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THEOLOGIE. 

Uallb,  im  Waifenhaus;  Car.  Chriß.  Fr.  Gruneri, 
Med,  et  Chir.  D.  Commentatio  anti^uaria  iriedi^a 
de  ^efu  Chrißi  morU  vera,  non  fimulatCL  Acced. 
D.  Chriß.  Gottfr.  Gruneri,  Prof.  Med.  in  Uni\(. 
litt.  Jenepfi  Primär.  Vindiciae  mortis  ^efu  Chri- 
ßi verae,  et  Herrn.  Conringii,  Prof.  Med.  quond. 
Helmftad.  Difcmjus  de  ffefu  Chrißi  cruentojudore, 
et  morte  ejus  repentina  [oec  4ion]  de  aqua  et  fau" 
guine  ejus  demortui  tater e  iam  effluentibus,,  comr 
mentaria  ferpetuo  iHußratus*  1805.  XVI.  u«  168  S. 
^        ins.  (16  gr.) 

I^m  J.  igoo.  erfcbian  zu' Jena  durch  Hm.  C.  Chr.  Fr. 
.  Grüner,  den  Sohn,  als  medicinifche  Inaugural-  Dif- 
fertation  eine  gelehrte  Abhandlung  de  ^efu  Chr.  morte 
Vera,  non  fyncoptica,  bey  welcher  der  Vater  diejenige 
.Tbeilnahme  und  Hülfe,  die  er  andern  akadem.  Pro- 
.befchriften  zu  widmtn  pflege,  ebenfalls  bewiefen  zu 
haben,  in  der  Vorrede  zu  gegenwärtigem  Abdruck 
▼eriicbert.  Hier  erfchcinrt  fie  vermehrt  und  wird 
von  der  Gelehrfarakeit  dts  Vaters  in  Schutz  genom*  « 
men.  Die  Veränderung  der  IJeberfchrift,  war  frey- 
lich in  fo  fern  oöthig,  als  eimmors  fyncopticaimvciet 
ein  wahrer  Tod  gewefen  wäre,  alfo  mcht  verae  morti 
eat^egengefetzt  werden  konnte.  Doch  bleibt  immer 
die  Hauptfrage ,  ob  Jefu  Tod  vollendet  war,  (mofs 
Ifonfummätaj  oder  ob  in  dem  am  Kreuze  ausgefpann- 
ten  Körper  erft  vielleicht  eine  allmälige  Erltarrung 
der  am  Kreuze  in  Unbeweglichkeit  gehaltenen  und^ 
det  austrocknenden  Luft  ausgefetzten  Glieder,  eine 
von  aufsen  nach  iönen  drängende,  ftuferiweife  Annä-f, 
herung  z^r  völligen  Zerrüttung  der  Organe  eingetre-' 
ten  feyn  konnte.  Genau  genommen  wäre  dn  foleher 
^uftand  nicht  einmal  eine  Syncoff,,  (eine  praeceps  vi* 
rium  ruina,  quafi  exhaußo  fönte,  corde  fcilicet,  facta.*' 
p.  67.)  zu  nennen:  denn  eine  plötzlich  entftandene,. 
den  Organismus  gleichfam  zerfcnlagej[ide  Entkräft  ung 
wQrde  dabey  nicht  behauptet.  Wenn,  aber,  nach 
'dem  jetzt  angenommenen  Titel,  der  Tod  Jefu  vor- 
Dehmlich,  als  non  fimuläta  behauptet  und  das^.Bey* 
wort  vera  zunäcbft  der  VerßeUung  entgegengefetzt 
wird:  fo  widerfpricht  die  Abhandlung  liach  ihrem 
SrgänzHngsblStter  zur  4.  L.  Z.  l8o8. 


Titel  einer  Hypothefe,  von  welcher  im  Inhalt  aöfi  we- 
nieften  die  Rede  ift.  Ueberdiefs  Itt  der  Einfall,  dafs 
Jeiu  Tod  etwas  gelixencheltes ,^  eine'  Verßellung  oder 
Täußhung  qfi^^i^vk  feyn  könnte,  gerade  von  denen 
Exegeten ,.  welche  Jefus  als  abfterb^nd,  und  doch 
noch  .nicht  abgeftorben  iich  denken,  bereits  forgfäl'^ 
tigft  widerlegt  worden.    , 

Wss  die  Hauptfache  betrifft,  fo  nahm  die 
.Diff.  den  fonderbaren  Gang,  zuerft  zuzugeben,  dafs 
Jefus  Tod  Vior  der  Seitenverwundung  nur  fynkop- 
tifch  gewefen  fej,  alsdann  gerade  eine  folche  Seiten- 
wunde  anzunehmen  und  gleichfam 'zu  poftuliren, 
.welche  lethal  gewefen  feyn  muffe,  und  darauf,  un« 

SeachtetJefu.Tod  nicht  von  der  Seitenwunde  in 
en  Evangelien  abgeleitet  und  die  Art  diefer  Verla* 
tzune  nicht  als  töotlich  befchrieben  :«|irird,  diejenigen, 
welche  nicht  um  diefer  Verwundung  willen  Jefu  Ab« 
fterben  für  einen  vollendeten  Tod  halten ,  einer  rän« 
kevollen  Kühnheit  zu  befchuldigen.  In  der  neuen  Aus- 
gabe ift  das  Inqonfequente  diefer  Beweisführung,  auf 
welches  inzwiichen  von  einigen  Exegeten  hingedeu- 
tet worden  war,  einigermafsen  überarbeitet  und  ver- 
wlfcht.  Im  Wefentlichen  aber  blieb  es  und  mufste 
wohl  bleiben ,  weil  der  Beweis  fchwerlich  auf  eine 
wahrhaft  grunc/liche  Art  geführt  werden  kann.  S.  37. 
giebt  zu,  dafs  man  Jefu  Tod  vor  der  Seiten  Verwun- 
dung eine  mors  apparens  oder  opinabilis  (Scheintod) 
nennen  dürfe.  Neque  enim,  qui  fyncope  gravi  oppref» 
fi  jacenty^illico  pro  mortuis  habendi fiint,  uiaue  Cnriftus 
nofier  fic  vitam  omnem  jooftiijje  putandus  eß.  .  .  Ex* 
fpiravit  ergo  Chr.  Jyncope  tentatusf  (^ttoad  ad- 
/pect um,  kinc  crurifragio ,  ultimae  fitppUcii  ad  mor*  , 
tem  inferendam  parti,  peioercit  centurionis  vet  iudi* 
eis  [?1  mifericordia.  Hleraür  wird  erinnert,  dafs  bey 
unverletzten  Lebensorganen  der  (vollendete)  Tod' 
uifht  leicht  bey  einer  Synkope  fich  über  24  Stunden 
hinaus  verzi^e.  (Vgl.  G.  E.  Efchenbach  Scripta, ms* 
dico  biblica.  Roftock  1779-)  Es  wird  S.  39.  ferner 
Zügegeben',  dafs  jenes  Jrliefsen  des  Bluts  aus  der 
Wunde  Zeicheh  eines  Lebiendigen  und  nicht  eines 
Todten  fey.  Nun  aber  muffe  angenommen^werden^ 
dafs  Chriftus  durch  den  Lanzenfticb,  -als  durch  eine 
fchwere    Bruftwnnde  plötzlich    vollends   geftörben 

fey.     Mithin  wird  eine  fchwere  Vei;wundungi  »od 
'\  zwar 
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zwar  der  Rruft,  von  'der  linken  Seite  her,  ungeachtet 
die  biblifche  Erzählune  weder  von  der  Brüft,    noch 
von  einer  Tiefe  der  Verwundung  fpricht,  abermals 
blofs  angenommen.  Weil  (S.  41.)  die  linke  Seite  für 
den  Soldaten  und  fUr  die  Erklärung  der  Sache  die 
palfepdfte  fey. '    So  wird  aus  der  tiefen  Wunde  die 
zu   erklärebde.  Sache ,     das  irollige  Geftorbepfeyn, 
und  aus*.dieferii  rückwärts  diejenige  Art  der  Ver- 
wundung ,  welche  fflr  die  Erklärung  der  Sache  die 
paffendfte  fey,  gefchloffen.    Eben  fo  fo!ger;echt  wird 
S.  29.    erinnert,   dafs^ein   römifcher  ^  Soldat  wohl 
ftarK  genu£  —  wenn  er  wollte  —  zu  verwunden  ver- 
ftanden  habe;  dafs  aber  hie» ftarke  Verwundung  Ab> 
ficht  deffelben  eewefen  fcy^^  bleibt  e^ne  hlofse ,  und* 
weil  Jefu  ToH  u^hoa  geglaabt  wurde*  unwahrfchein- 
liche  Voraus  fetzung!     Der  Vf.  hingegen^  hat  fich  i/i 
das  Sterben  Jefu  durch  die  Seitenwunde  fo  tief  hin- 
~  eingedacht,  dafser  fich  fogar  einen  Anachronismus 
erlaubt  und  dem  früheren,    y,expiravit  {e^s'rrveva'sy) 
der  Evangeliften  Matth.  27,  50.«  Mark.  15,  37.   Job. 
19,  jo,  die  W.unde  voranfetzt/  S.  19.  „in  ultimo  fup^ 
flicioy  viribus  defectttSi  fitiens  et  aceto  recreatus,  da* 
mor$  piagno  edito  et  vutnere   tateris    infli^ 
ctpy    e  quo  fangufs  et  aqua  profluxity    dey 
Tipente   ae  placide  expiravit^  fed  paulo  tittus 
quam  ctuci  aßixi  folebant.'* 

'  '  Manl)emerkt  leicht,  dafs  auf^jeden  Fair  davon 
vieles  abhänge,  ob  die  Verwundung  nach  der  Qi- 
'fchichterzäblufie  des  Augenzeucen,  Joh.  19,  34.,  es 
•fey  durch  Z^ufall  oder  aus  Abficht,  gewifs  eine  tiefe, 
(iind  wahrfcheinlich  tödtliche,  gewefen  fey.  Der 
Evangelifle  gebraucht  den  gewShlten  Ausdruck  yJr- 
Tay,  pungere,  ('AXA*  ä/c  rav  Trpxrtwoifv  XoJXV  etvrpv 
rijv^  xKsvpotv  ivüie^  Darüber  hat  fchon  der  unver- 
dächtige Arzt  ^  Th.  Bartholinus,  angemerkt:  Fut- 
nus  adeo  profnndum  vix  concipio.  P(^ncturae 
enim  comparatur.  Unfer  Vf.  aber  (S-  44-  Note  g  )  ruft 
dem  forgfältigen  ünterfucher  ein  vehementer  errat  zu, 
und  zwar  vermöge  der  Schlufsfolge :  „Der  fogleioh 
nach  dem  Lanzenfti^h  erfolgte  Tod  fetzt  eine  tiefer 
beygebrachte ,  folglich  abfolut  lethale  Wunde." 
Was  aus  xlem  Lanzenffich  erft  ervriefen  werden  foll, 
das  Erfolgen  des  Todes  fogleich  nach  ilemfelberi , 
wird  demnach  abermals  als  bereits  erwiefen  voraus- 

Sefetzt,  .um  die  Tödlicbkeit  des  Laozenftichs  da- 
urch  zu  erweifen!     Inzwifchen    fcheint   Hr.  Gr., 
der  Vater,  diefs  als  die  fchwachfte  Seite  der  Diff  be- 
trachtet zu  haben.     Wenigftens  erklärt  die  V<»rrede 
S.  X.  dicf.s  fOr  einen  Hauptpunct  der  Vindiciaty  dafs 
diefe  die  eigentliche  Bedeutung  des  vvrreiv  und  x«j^- 
r«/v  philologifch-medicinifch  darthue.     Sollte  denn 
lifo  wirklicfi   das  erftere   Wort  {n^meiv  ift  in  der 
evangelifchen  Oefchlchtser?:ählung  nicht  gebraucht!) 
nicht  eine  blofs  leichte  Verwundung  bedeuten  kön- 
nen; follte  nicht  fogar  gewöhnlich  die  unbeftimmte 
Bedeutung  des  Stechens,  oder  einer  leichten  Haut- 
iind  Fleifch wunde  haben?     Philolojjen  wiffen,   dafe 
rese«  die  Bejahung  diefrr  Fragen  nichts  zu  erkön- 
SMn  ift.      Sollte  demnach  ein  beda<4itfaai9r  Oe« 


fcbichtserzihler,  welcher  mit  Erwähnung  der  Lanze 
ein  blofses  gyv^a  verbindest,    upd  blofs  unbeffcimmt 
die  Seite  als  Ort  der  Verwundung,  angiebt,  dem  philo- 
logifchen   Arzte  Orund  'geben ,    auf  alle  erfionliche 
tödtliche  Verwundungsorte  ur;d  Verwundungsarten 
fo,  wie  S.  40  ^49-  gefchieht,  umher  zu  ratheo  und 
durch  dergleichen  wilfkflrliche  Vermutbungen  fich 
das  Wunderbarfte  in  dem  Factum  erft  zu  ichaffen, 
welches  alsdann  zu  bewundern  uild  zu  erklären  feyn 
folle?    Soviel  ift  aus  den  Evangeliften  klar,  dafs  fie 
fich  Jefus  vor  der  Seitenwunde  als  geftorben  dach* 
ton  ,   dafs  aUo  ,    wer  von  'diefer  Wunde  die  Todes- 
vollendung ableitet,  die' Evangelien  minder  für  fich 
habe,  als  der  9  welcher  die  Wunde  als  etwas  accef- 
forifches  betrachtet.     Ueberdicfs  zeigen  die  vom  Vf. 
S.  74.  ff.  angefahrten,  claffifchen  Stellen  nichts  an- 
deres, als  das  vvrrtiv  von  jedem  Stechen,  dem  leich- 
ten und  dj»rQ  gefahrlichen,  gebraucht  werde,  gleich- 
viel, ob  mit  einem  Griffel  (Theophan.  Nonn.  de  'Cu^ 
rat.  Morbor.  c.  259.)  oder  mit  einer  breiten  Lanze  ge- 
ftochen  wird,  wie  Iliad.  5,  43.  46,;  auch  Vers  576. 
579.     Eben  diefe  Unbeftimmtbeit  zeigt  fich  auch  im 
Gebrauch  des  HsvretVj    fo  dafs  die  Frage  (S.  79.)  ob 
denn  die  Worte  in  der  Gefchichte  Jefu  eine  andere 
'Bedeutung  als  fonft  annehmen  müfsten,  auf  denjeni- 
gen zurfleKfallen  mufs^  welcher  bey  wrreiv  und  nsif* 
'fsfp  die  Bezeichnung  einer  lei^chten  Stichwunde  im  Haut 
•und  fleifch  auszufchliefsen ,  und  in  diefe  an  fich  un- 
beftimmten  Worte  einzig  die  Bedeutung  eines  fchwe* 
r^en,  tiefen,  tödtlichen  Lanzenftichs  hineinlegen  will» 
Denn  dafs  auch  ein   Lanzenftfch  da ,    wo  man  den 
Tod  fchon  als  erfolgt  dachte,  und  wo  ein  Soldat  oh- 
'ne  Befehl ,  ob  der  Körper  fich  etwa  noch  rühre  und 
zucke,  gleichfam  zum  Ueberflufs'  verfncbte,  als  ein 
Stich  ohne  betrachtliche  Tiefe  gegeben  Werden  itcwwi- 
te,   wird  wohl  niemand  läugnen.     Das  HervKtrflrä- 
men  einer  Menge  Bluts  aber,  welches  der  Vf.  eben- 
falls vorausfetzt,  ift  blofs  Sache  der  Mahler  und  fol- 
cher  Exegeten ,  welche  die  Regel  nicht  beobachten : 
dafs ,    wenn  in  einem  Texte  zweyerley  Worterkl*» 
rungen  eleich  gut  rhöglich  find,   nicht  ohne  ander* 
weitige  l>efondere  Gründe  ^    blofs  die  eine  «Is  aus* 
fcbliefseod  geltend   angenommen  und  daraus  fogar 
etwas  weiteres  gefolgert  werden  dürfe!     Johannes 
'kann ,  ira  gegenwärtigen  Fall ,  eben  fo  wohl  von  ei- 
nem Hervorriefeln    blutiger  Ploffigkeiten,    als  von 
ftärkerem  Blutverluft ,  verftanden  werden. 

Die  Conringifche  Vortefung  ift  aus  einer  Hand- 
fchrift  der  Jenaifchen  Univerfitätsbiblio^hek  edirt. 
Sie  war  aber  auch  fchon  1744.  zu  Helniftädt  bey 
Schnorr  abgedruckt.     Hr.  Gr.  hat  die  Abweicbu»- 

tien  beider  Exemplare  von  einander»  und  eigene  ge- 
ehrte und  literarifche  Anmerkungen  in  Menge  un- 
tergefetzt. 

I.  ViMy  b;  Wohl  er:  ^ahrsfchrift  für  TheotogU  und 
Kirchenrecht  der  Katholiken.  Herausgegeben  voä 
einigen  katholifchen  Theologen..  Erflen  Ban« 
d«8  Drütea  Heft.  1807.  24a  S.  g.  (16  gr.) 
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a-  ToBWOBir,  b.  Heerb^andt:  Ueber  dig  aufgehobenen 
Ktäfler.  Eine  moralifch  -  religiöfe  Abhandlung 
von  fTilkelm  Mercif,  Pfarrer  zu  Gruol  im  Hohen- 
zoUerTchea.  1808*  54  S.  8- <3  gr.) 

Rafch  fchreitet  diefe  Jahrsfcbrift  in  ilirem  bisba- 
rigen  Oeifte  fort,    und  auch  in  diefem  Hefte  wird 
inan  ihr  feinen  ßeyfall  nicht  verfagen.      Zwar  liebt 
diefelbe  faft  zu  fehr  noch  eine  gar  zu  breite  Aus- 
führlichkeit, daher  denn  manches,  einmal  abgetha- 
»e,  immer  wieder  vorköiiimt,  und  wie  z.  E.  die  Be- 
hauptung, daß  vor  dem  Lateranifcjun  Kirchenrath  die 
TransfubßantiatM  kein  Glai^bensßätz^  gewifen^- fey  y    in 
diefem    tiefte  drey   bis    viermal    wiederholt-  wird ; 
doch  mag  die/es  fot  ihren  Wirkungskreis  unter  der 
kathoüfcnen  Oeiftlichkeit  nöthig  leyn ,  wo  das  mei- 
fteeinem^rofsenTheiie  davon  neu,  unddemgrdfsten 
wenigftens  paradox  und  alfo  der  genaueften  Erläute- 
rung und  Beweifsführung bedürftig  fevn  mag.   Nichts 
defto  weniger  wirdaucn  der  proteftantifche  Theö- 
loge'hier  über  manches  nähere  Belehrung  und  Auf- 
fchlufs  finden;   und  befonders  zur  richtigem  Beur- 
theiUing  der  Vcrfaffung  und  der  Grundfätze  der  ka- 
tholifcheö  Kirche  diefe  Beyträge  fo  dankbar  anneh- 
men, als  feine  katholifchen  Coli egen  jetzt  die  Journa- 
le eines  Henke,  Gabler  und  ScbuderoflF  benutzen.  Der 
crfte  Auffatz  diefes  Heftes:  lieber  den  chrißUcken  Äfy- 
ßicismusy  Veranlaßt  diirth  Hrn.  Doetor  Feßters  Anfich-- 
'  ten  von  Religion  und  KireheiUhum,  ift  als  ein  Wort  zu 
feineir  Zeit  einer  vorzüglichen  Anf«erkfamkeit  wür- 
dig.     Dei-  Vf.    zeigt   init   gründlichen   hiftorifcben 
Kenntniffen  deutlich,    dafs  das,    was   man  jetzt  in 
der  Religion  als  cbriftl.  Myfticismus  einzuführen  fu- 
che,  nichts  weniger,  als  das  fey,  wofür  man  es  aus- 
zugeben geneigt  Cey ,    nämlich   jener   ältere   Myfti- 
cism,     wie  er  /ich  fünft  unter  den  Bekennern    des 
"  t^hriftenthums  zeigte  >  und  was  noch  mehr  ift^  dafs 
er,  auch  wenn  er  es  wäre,  fu viel- Lob  und  Empfeh- 
lung eben  -nicht' verdiente ,    als  Hr.  Feßter  und  fo 
manche  neuere  Schriftfteller  aus  unrichtigen  Anfich« 
ten  ihm  zu  ertbeilen  pflegen.      Wenn  der  Vf.  den 
Grund  davon  in  den  neueften  Syftemen  der  Philofo- 
'phie  fucht  und, das  der  Rantifrnen  y,Kraftmoraliften*^ 
Schellingfchen   Identrtatsfyftem    gegen    über    ftellt, 
durch  das  ,,die-ReIig]on  zu  einem  blofsen  Spiel  der 
Gefühle,  zu  einer  magifchen,  intellectuellen  Befchau- 
ung  des  All,  zu  dem  vollendetftentMyfticismos  über* 
gegangen  fey:"  fo  dürfte  feineAnficht  doch  nicht  ganz 
unbefangen  erfcheinen ,    befonder»  da  er  nicht  aus 
^en  Quellen  fclbft  gefchöpfj  zu  haben  fcheiot,  und 
ficb,  .  aufser  Schleiermarhers  Reden  über  die-Reli-^ 

fion,  auch  nur  auf  Weilers  Gcift  der  allertieueften 
hilofpphie  beruft,  doffen  Zengnifs  der  Vorwurf 
der  Parteylichkeit  dnch  zu  fehr  drückt,  als  dafs  es 
hier  ak  gültig  arrgefehen  werden  könnte.  Defto^ge 
sauer  fft  er  aber  in  der  hiftorifcben  Entwickelung 
der  Denk  und  Handlungsart  der  ähem  Myftiker, 
welche  immer  aijs  ihren  eignen  Aussprüchen  oder 
den  Zeiigniffen  gleichzeitiger  Schriftfteller  darge. 
ftelk  wird «  nach  denen  fie  nicht  in^i•br  wrtbeilhaf» 
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tem  Lichte  erfcheinen«     Ueberall  zeigt  fich,  „dafs 

die  chriillichen  Myftiker  vorzüglich  g«ra  den  finnli- 
eben  Vorftellungea  nachhangen,  und  dafs  der  letzte 
Zweck,  auf  welchen  fie  hinarbeiten,  (felbfi  bey  Ver« 
läugnung  manches  einzelnen  Oenuffel)  doch  immcMr 
Genufs  lej.    Und  Fenelon  ift  vielleicht  derjenige,  dw 
unter  allen  alten  und  neuem  Myftikem  die  Myftik 
am  reinften  und  mäfsigften  vertlieidigte*  Eine  rühm* 
liehe  Erwähiiung  verdient  vorzüglich  die  Ünpartcy- 
lichkcit,    womit  der  VL  als  Katholik,    der  feiner 
Kirche  aufrichtig  ergeben   und  mit  ihren  Grundfi- 
tzen aufs  genauefte  bekannt  ift,   Hn.   Feßler  in  fei* 
nem-Ürtheil  über  diefelbe  zurecht  weifst,   und  die 
übertriebnen  Lobeserhebungen ,  die  man  ihr  jetzt  za 
ert^eilon  pflegt,  mit  aufrichtiger  Äefcheidenbeit  ab- 
lehnt. Rec.  kann  es  ficb  nicht  yerfagen:  nur  ein  paar 
kurze  Stellen  darüber  auszuheben.    S.  500  heifsf  es: 
'"„Was  ich  als  Katholik  dem  Vf.ausftellen  kann,  ift 
blofs  diefs,  dafs  er  die  Confequenz  des  katholifchen 
Syftems   wirklich  hier  und  da  zu  weit  ausgedehnt 
und  zu  fehr  erhoben  hat.     Ich  will  von  den.Dogmaa 
nur  die  Transfubftantation,    von  dem   Kultus  nur 
die  Abiäffe  und  von  der-DiscipIin  cur  den  Cdlibat 
als  Beyfpiele  anführen;"  und  S.  512.  „Mir  .fchei^t 
es,  dafs  vernünftige  Lehrer  des  Katholiclsmua  Hn. 
F.  wegen  feiner  prächtigen  Tiraden  wenie  Dank.wif- 
-f«!  werden.     Denn  diefes' Comnliment  oetrifft.  »«- 
ftreilig  mehr  die   in  den  Katholicismus  eingefchii- 
chene    Mörtchsmoral    und    Möchsmyftik,    als    die 
wahre  und  echte  Chriftenthumslehre,*'  u.  f.  w.  — 
Nr.  2.    enthält  die   Fortfetzung  des  Fragments  eines 
katholifchen  Unterrichts  Über  die  Sakramente  und  behan- 
delt fn  dem  bey  der  Anzeige  des  Anfangs  angegebnen 
liberalen  Geifte  hier  die  Lehre  vom  Abendmahl,  .wie 
auch  fchon  aus  dem' Schluffe  erbellt,  der  fo  lautet: 
„  Rs  ift  ^demnach  auch  die  Lehre    von   der  Traiis« 
fubftanfiation    nicht   ein  Schrift-  fondern   ein   Kir- 
chendogma/*     Doch  wird  diefes  in  dem  folgenden 
Auffatze:    Zweifels  gründe  gegen  die  Behauptung  der 
katholifchen  Theologen ,  daß  die  Lehre  -von  der  Trans* 
fubßantiation  ein  katholifch.es  Dogma  fey  ^   noch  näher 
ef  örtert  und  grnndlirher  beiiiefen.  —     Die  Beant- 
wortunsr  der  Fj-p je:    Welche  Urfachen  find  esvorzUg^ 
lieh  die  der  heilfamm  Wirkfamkeit  der  Bußanßalt  nach 
dm   Pafloraterfahruff gen 'Abbruch  thun?     uH$  welelte 
M'tfel  find  arwerdbar  ^m  den  richtigen  Zwick  ihrer 
Einfetzung  zu  befördern?  giebt  treffende  Bemerkun- 
gen Oher  dfefen  Gegenftand ,  der  allerdings  befond«- 
rf^  Aufmerkfamkeil  verdient,  und  z.  £.  nie  den  ge- 
wünfchten  Nutzen  gewahren  kann,    fo  lange  ifoeb 
unmündige   Kinder   zugeiafTen    werden,    und  rohe 
"Sünder  einem   Oeiftlichen ,  der  fie  auf  wahre  Bufs^e 
tird  Befferung  bringen  will,  .noch  antwortet  kön-  . 
Iten:  wenn  ihr  mich  nicht  abfolvlren  könnt  jfo  gf- 
he  ich  zu  einem  andern,  der  e^  beffer  kann 9   wie 
Rec.  diefes  öfters  hörte.   —     t^nter  den  Bücheran- 
zeigen  beu^ift  die  über  den  Catechiinte  a  P  mfage  de 
toutes  les  egtifks.  (cathotiques}  de  Femjdre  fremfais»  wie 
weo>e   derfelbe  den  Forderungen  nnitxe^  jBrpit-  ent- 
fwecAa».  wie  weit  er  vielmehr  felbit  hinter  den  frfl> 
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aus :  namentlich  bey  $.  577.  die  Ibrgftkige  Angabe 
und  ClaffificatioB  der  gefeUlichen  Einfchx;änkuBgen 
de$  Eigesthums;  bey  §.  551.  die  Wirkungen  der  rrä- 
terition  und  Exheredation ,  w^^cbe  auf  68  S^eiten 
grOndlich  auseinander  gefetzt  find ;  bey  §,  572.  di^ 
beftimmte  Entwickelung  der  bey  der  partiellen  E/b- 
fchaftsklage  varkomin enden  Fälle;  bey  $.  585.  die. 
Begründung  des  Satzes ,.  dafsv^  wenn  der  Ehemann 
Sachen  für  fix^h  mit  den  Dotalgeldern  der  Ehefrau, 
gekauft  hat,  letztere  das  Eigenthum  an  den  Sachen 
nicht  erlange ,  und  folglich ,  in  fo  fern  (i.e  aus  dem 
Vermögen  des-  Ehellianns  wegen  ibres  Eing^braph« 
ten  fonlt  entfchädigt  werden  könne,  auf  die  gekauf- 
ten Sachen,  auch  nach  getrennter  Ehe,  keini^a  Ax)- 
fpriich  habe,  aus  L.  12«  CdeiuredoLy  mit  Verglei- 
chuDfiT  derL.  -54. -Z?-  iod,,  welche^ letztere  Stelle  hier 
ausführlich  (S.  169  —  188)»  und  unter  Beftreitunff 
desjenigen,'  was  insbefondere  Topp,  Hufeland  und 
Voigt  darüber  gefagt  haben,  mit  den  griechifchen 
Auslegern  von  dem  Fall  erklärt  wird,  wenn  der 
Ehemann  mit  den  Dotalgeldern  Sachen  für  Geh  und 
jn  eignem  Namen  erkaurt  hat,  y^n^  die  Ehefrau  bey 
dcffen  gänzlicher  Infolvenz  fdnftnicht,  als  durch  die-v 
fe  Sachen,  entfchädigt  werden  kapnj  $.  591.  die  um- 
i\andliche  Erörterung  der  Frage:  In  wie  fern  die 
Früchte  der  vindicirten  Sache  dem  Eigenthümer  zu 
reftituiren  find? 

üeberall  find  die  Schriften  der  Neuern  i^icht 
blofs  genannt,  fondern  zugleich  geprüft,  und  deren 
Meinungen  und  Vorftellungsarten  bald  angenommen, 
bald  verworfen.  In  der  Lehre  von  der  Querel  des 
inofficiofen  TeftamentS',  wo  der  Vf.  mehrmals  mit 
feiner  früher  erfchienenen  Darfteilung  der  Inteftat- 
erbfolge  zufamm'en  trifft,  ift  beyBeurfheilung  des 
neuem  Rechts  das  in  der  innern  R^echtsgefcbichte 
gegründete  fo|:eT?annte  Inoff]ciafitätsfyrt«m  in  Schutz 
genommen.  jD^bey  ift  unter,  andern  die  von  Schra* 
4er  in  der'  Cowm.  ae  wxu  fucceff.  ab  inteß.  et  querelae 
irtoff»  teflum^  auf^eftellte  Theorie  »n  mehrerer  Hinficbtf 
benutzt:  dagegen  behauptet  der  Vf.  (S.  377  u.  378.) 
die  vorhin  in  der  Diff.  de  conßituenda  legitmae  portio* 
Vis  parentum  quantitate  $.  6,  (Opujc.  fafc.  IIL  f.  47. 
ftqqO  angenommenen  Grundfätze  gegen  die  genannte 
Schrift  $.  77.-,  und  beftreitet^(S,  389.)  die  in  der  letz- 
tem §.,91  • —  93,  bey  der  Frage:  üb  der  Orofsvater 
in  die  von  dem  enterbten  oder  präterirten  Vater 
nicht  angeftellte  Querel  einrücken  Köirne?  gebrauch- 
te Diftinction  zwifchen  den  Fällen,  wp  der  entfern- 
tere Afcendent  durch  den  nähern  mit  dem  Verftor- 
benen  verbunden  ift,  oder  nicht.  Be^y  §.  580  u.  581» 
bezweifelt  er  mit  v.  Savigny  die  Richtigkeit  des  Be- 
griffs einer  fymbolifchen  Uebergabe  nach  römifchem 
Rechte  3^  deflen  Analogie  derlei be  vielmehr  entgegen 
(tehe. 

Eblangsn,  b.  Palm:  Ausßktlicki  SrtHuttrung  dst 
Pandecten  nach  Heüfeldy  ein  Commentar  von  D. 
ChrißiM  Friedrich  Glück,  Hofrath  und  öffentl. 
ordentl.  Lehrer  der  Rechte  auf  der  K.  Pr.  Frie- 
drich-Alex.  Üniver&tät  in   Erlangen.    Dritten 


Thcils  rr/f«  Abthciliing.    Zweyii  durchaus  Ver» 
.    beflerte  Auflage.  1806.   Zwß)fte  Abth.  1807.  zu- 
fammen  630  S.  '8-  (l  Kthlr.  is  gr.) 

Dif  Verbefferungtn  und  Zufätze  des  erften  und 
zweyten  Tbeils  diefer  neuen  Auflaee  wurden  f0rdie 
Befitzer  der  erften  Auflage  i^efondertr  verkauft ; 
bey  dem  gegenwärtigen  dritten  Theile  erlaubte  aber 
die  Menge  und  Befchaffenheit;^  derfelben  keinen  be- 
fondern  Abdruck.  Einige  Lehren  find  canz  umge- 
arbeitet: infonderheit  die  von  der  Gerichtsbarkeit, 
wozu  die  Schriften  von  Malblank,  Gönner,  Grol« 
mann  und  Eichmann  reichen  Stoff  darboten.  Das 
Ganze  ift  einer  fo  ftrengen  ^Prüfung  unterworfen  • 
Vrorden ,  dafs  faft  kein  Paragraph  ohne  Aenderung 
un4  Verbefferung  geblieben  ift.  Eben  fo  ift  überall 
die  neuere  Literatur  nicht  nur  forgfältig  nachgetra* 

{ren  ,  fondcgrn  es  ^nd  auch  die  darin  enthaltenen  Be* 
ehrungen  und  Anfichten  fp-viel  wie  möglich  benutzt. 
Hin  und  wieder  hat  der  Vf.  feine  Meinung,  aus  bef- 
/erer  Ueberzeugung,    geändert.'   So  war  vorhin  bey 
$.  189   angenommen,  dafs,  bey  Verleihung  der  Ge- 
richtsbarkeit,  unter  dem   ajlg^emeihen  Ausdrucke 
Hier  Gerichte,    auch  die  geiftliche   Gerichtsbarkeit 
begriffen  fey,    fobald  nur  der  Lanclesheri*  letztere 
habe  verleihen  können,    und  das  Subject,  welches 
die  Gerichte  erhält,  deren  fähig  fey:   nunmehr  abey 
ift  S  57.  angenommen,  dafs  im  Zweifel  die  Verlei-  . 
hung  der  geiftlichcn  Gerichte  alsdann  nicht  vermu-  ^ 
thet  werden  könne ,  wenn  letztere  na<il|  der  Verfaf* 
füng  des  Landes  von  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit 
ganz  abgefondert  fey,  und  durch  Anordnung  eignei? 
Gerichtshöfe,  unter  dem  Namen  der  Confiftörien, 
aüsfchliefslich   ausgeübt  werde.     So  ift  $.  199.  ]>ey 
der  Frage,   an  wen  von  dem  Ausfprucbc  des  com- 
miffarifclien   Kichters    appellirt   werde?    nunmehr 
S.  180.  von  dem  Grundfätze,  dafs  €lin  Comniiffariu9 
an  die  Stelle  des  ordentlichen  Richters  trete,  aus* 
gegangen,  und  daraus  die  Folgerung  gezogen,  dafs 
von  ihm  an  denjem'gen   Richter  appellirt   werden 
muffe,  welchem  der  ordentliche  Ricnter  fubordinirt 
ift!     So  rft  bpy  §.  304.  die  Ableitung  alles  deffen , 
was  die  heutige  Praxis  wegci^er  Wiederklage  für 
Üecht  hält,   aus  dem  römifch«in   Rechte  nunmehr 
S.  ay.  u.  f.  beftritten.    Bey  i.  206.  ift  das  Befügnifs  ■ 
zur  Prorogation  von  dem  orcfentlicheh ,  mit  perfön* 
lieber  oder  Amtsgerichtbarkeit  verfehenen  Richter 
auf  einen  andern  in  dem  nämlichen  Lande  S.  256. 
gegen  die  vorbin  behauptete  entgtgengöfetzte  Mei« 
nung  in  Schutz  genommen.     Bey  §.  217.  ift  die  Er- 
klärung der  L.  VII.  $.  i.  D.  fi  quis  ius  dicenti  S.  338. 
abgeändert.     Bey  $.  «23.  ift  in  Not.  70,  gegen  den 
vorhin  in  Not.  6g.  aufceftellt^n  Satz,  S.  357.  die  Prä* 
clufion  für  urifchädlich  erklärt,  wenn  der  Erbe  noch 
etwas  von  der  Epbfph^fk  befitze,  woraus  die  Gläu«> 
Wger  ihre  Bezahlung  erhalten  könnten;    dagegen 
aber  angenommen,    dafs  die  Edictalcitation ,^   und 
der  in  Oemäfsheit  derfelben  ergangene  Präclußvbe* 
fcheid  den    Beneficialefben    wenigftens   gegen   alle 
\9eitere  Anfprüche  der , Qläubiger  fiebern  könne, 
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um-  nichts  s^us  feiriem  eigeoeb  Vermögen  weiter  be« 
sahleB  zu  ^jflrfen^  Jiiid  dafs  fie  daher  befonJers»  um 
cegeo  die  o^fsa  tributoria  utUis  gedeckt  zu  feyn ,  al- 
lerdings al$  eine  natzlicbe  Vcrucht  an^uratfaen  fey. 
Bey  $.'245.  ift  die  dem  Sachwalter  des  fieklagtetk 
nach  dem  römifchen  Rechte  obliegende  Caution  we- 
gen  firffiUung  des  rechtskräfti^n  Urthels  um  defs« 
willen,  weil  fie  fich  auf -die  Vorftellung  von  dem 
Eigenthume  des  Rechtsftreits  ^ünde,  heutiges  Ta- 
ges filr  unbrauchbar  erklärt,  ßey  §.  257.  ift  in  Nbt. 
86.'  S.  515-  die  Meinung,  dafs  die  Einrede  der  Ver- 
j^irung  von  dem  Richter  ergänzt  werden  könne, 
welcher  der  Vf.  (wie^Rec.  glaubt ,  mit  Reeht)  ehe- 
dem beygepflichtet  war,  nulimehr  Vörworfen.« 

Die  drey  Paragraphen  186,  187  und  188,  die  vor- 
hin zufammengezogen  waren,    find   jetzt  getrennt, 
und  dahin  erweitert,  dafs  $.  ig4.  blofs  die  Erklärung 
des  Worts  Notioy  $.  187.  »die  Ent Wickelung  des  Be- 
griffs Impdriu/m y  lieb ft  deffe»  Eintheilimg  in  werum 
nnd  mixtutUy  fowie  die  Erllutertu>g  der  L.  3.  D,  de 
iurisä.  und  $^i88-  die  Beftaiichhejle  der  heutigen  Ge- 
richtsbarkeit, nebft  deren  Eintheili^ng  in  vollkom^ 
mene  und  unvollkommene,    enthält.     Auch  ift  bey 
,   $.  196.  von  der  geiftlicKen  Gerichtsbarkeit  weit  aus- 
fahrlicher,   als  vorhin,   gehandelt.  —    Dagegen  ift 
sauf  der  andern  Seite  manches  abgekürzt,  manches 
auch  ganz  weggelaffen,  fo  weit  es  unbefchadet  der 
Sache  gefchehen  konnte.     Namentlich  ift  §.  205.  b, 

Sänjslich  weggeblieben,  und  $.  247.  ift  alles  WQgge- 
Tichen,  was  Ober  die  Frage,  wie  weit  {m  peinli- 
chen Procefs  eine  eidh'che  Caution  zuläffig  fey,  in 
der  vorigen  Ausgabe  gefagt  war.  —  Aufser  den 
S-  630.  .angeführten  Druckfehlern  ift  noch  die  ün- 
richtigkeit  der.  Seitenzahl  336,  367  —  369-  itatt  336, 
337  —  39,  zu^emerken. 

Lbepzig,  b-  Linke;  J&.  Augußi  Backii,  Itiflaria  tu- 

risfrudentiae  romana^,  quatuor  librts  comprehen- 

.        fa.     Editio  fexta  prioribus  longe  emendatior. 

Novis  obfervationibns  stuxit  jiug.  Cometius  Stock- 

mann.  1806.  753  S.  gr.  8«  (a  Rthlr.  16  gr.) 

Diefe  neue  Ausgabe  eines  v<fb  jeher  immer 
niit  Recht  gefchätzten  Werks  ift  gegen,  die  bereits 
im  J.  1796  nöri  Hn.  Pro£  Sknkmann  ziierft  beforgte 
Ausgabe  betrichtiich  vermehrt ,  und  um  136  Sfeiten 
itarker,  al&  jene.  Sie  ift  aber  auch  zugleich  in  man- 
^erley  Hinficht  verbeffert.  Die  Zufätze  und  Berich- 
tignngen  haben  zwar  raeiftens  die  Literatur,  zum 
Theil  jedoch  auch  die  Materialien  felbft  zum  Gegen* 
ftande.  üeberdiefs;fiöAdie  mitdnter  imText,  weit 
häufiger  aber  in  den  Anmerkungen  eihgefchalteten 
ZuGStze  des  Herausgebeirs ,  welche  vorhin  ohne  Un- 
terfoheidiingszeichen  geblieben ,  «nd  -mit  Bach's  Ei- 
genthume  vermifcht  waren,  nnamehr  durch  RIam- 
inem  gehörig  abgefondert:  und  das  Sachregifter 
bat  bedeutende.  Vermehrungen  erhalten.  Aufser 
den  Erinnerungen  vom  Rec.  hat  Hr.  St  auch  von 
.  Bn-  Dir.  Ztfenick  in  Halle  einige  fchätzbare  Bey- 
träge  zur  Literatur  Erhalten« 


^  Sachveranderungen  finden  wir  mir  feiten.    Wir 

rechnen  dahin  S.  lo.  das  Urtheil  über  Clarus  Sylvias 
Comraentar,  der  jetzt  nicht,  wie  vorhin ,  zugleich 
wegen  f6in«r  Gate  und  Gelehrfamkeit,  fondern  nur 
nocli  wegen,  feiner  Seltenheit  angezeigt  Wird ,  wozu 
vermuthfich  Höpfrier'in  Hugo'js  civil.  Magat.  B.  Ilt. 
H.  I.  Num.  IV;  Anlafs  gegebjfen  hat: 'desgleichen  S. 
138.  die  Aufnahme  der  Strothifchen  Verbefferung 
und  Erklärung  der  Stelle  beym  Livius  VII,  3.- wo- 
durch die  neue  Note  in  der  vorigen  Ausg:  berichtigt 
worden  ift<  auch  S.  145:  die  Verfetzung  der  Itx  Har* 
tenfia  in  das' J.  R.  684.  nach  van  Vaajfen  ad  Faß.  Rom* 
p.  326.  fq.  —  Defto  öfterer  ftöfst  man  auf  Sachver^ 
menrungem  Dahin  gehört  S.  13.  die  neue  Vermtf* 
thting  einerOemination  des  Namen&P.Papirins  beym 
Pomponius:  S.  23.  die  lex  Sicinia  de  trivunis  pleaU: 
S.  121.  die  Bemerkung,  dafs  nicht  alle  Bürger  aus 
einer  und  derfelben  IVlunicipälftadt,  Kolonie  oder 
Präfectufji  welche  das  römilchc  Bürgerrecht  erwor- 
ben hatte,  zo  Rom  in  einer  und  derfelben  Tribus 
votlrten:  S  152-  die  Bemerk ÜM  bey  der' J^^-^rffiitia^  . 
dafs  die  im  Paragr.  angeführte  ^fxfcnrän'kung  in  den 
Worten  des  Gefetzes  nicht' vorkomme:  S.  195.  die 
teges  Antoniae,  worüber  Bouchaud  commentirt  hat: 
S.  196.  die  Angabe  einiger  Gelehrten  wegen  des  Zeit- 
alters der  texScribonia  de  ufiaaMOfUbüs :  S  201.  das 
durch  Hugo  ,  unter  uns    liähet^  bel<annt    gewordn0 

'  l'ragment  Mer  UÜ  Gattia  cifafpina  mifmdpHdis;  S.  243. 
die, Erläuterung  einer  Stelle  beym  .ronnponius.:  S. 
389.  ein  E\diet  de  rt-'nauiiha  aus  Sueton  uaud.  c.  19. 
o.  45l>  die  nähere  Inhaltsanze^ge  des  Sabinianifchen 
Senatusconfults  de  tribus  märibüs:  S.  458.  die  vorher 

Sanz,  abergangenen  Edicte  des  Pertinax:  S.  464.  u.  f. 
ie  Forfcnungen  der  Neuern  über  das  edictum  perpe^ 
tuum:  S.  503.  ein  2iifatz  von  d^ea^dictis  monitorüst 
S.  609.  die  ncuern  Beobachtungen  in  Betreff  der 
glofßrten  Novellen:  S.  657.  u  f.  mehrere  Zufätze 
und  Berichtigungen  zu  derGefchichtaundKenntnifs 
der  Bafiliken:  S.  685-  die  Scboliaften  der  BaCliken» 
Pythiodorus  und  Salomon, 

'  Am  reichhaltigften  find  die  Nachtrage  bey  der 
Literatur;  wodurch  fich  derHerausg*  ein  vorzügli* 
ches  Verdienft  erworben  hat.  Indeffen  möchte 
fich  doch  hier  noch  manche  Nachlefe  halten  I^ffen, 
wozu  wir  nur  einige  Beyträge  liefern  wollen.  — » 
S,  5.  Eifenbart's  Schrift  ilt  nicht  1754,  föndern  1752 
herausgekommen,  und  fteht  auch  in  deffen  Opuji. 
( Ä»/.  177 1.  4. )  di/jr.  VII.  S.  la, Walch's  Schrift  fleht 
auch  in  deffen  Öpufc.  T.  III.  {Hai,  1792.  4.)  Scct.  IL 
JExerc,  IV.  $.  6.  7.  8«  S.  142.  f.  über  die  lex  Poetilia 
Papiria  de  ebaeratis  verdient,  noch  Dabelow*s  Ent» 
w'ukelung  der  Lehre  vom  Concurfeder  Gläubiger  (Halle 
1801.  4.)  S.  83-  o.  f.  nachgeleien  zu  werden.  S.  151. 
fehlen  Bouchaud  Obfervatians  kißoriques  fi$r  le  troifieme 
chefdeta  toi  Cincia,  in  deffen  Effais  hißoriques  et  cri^ 
iiques  für  tes  loix,  Par.  1766.  8»  S.  176  IJaubold 
Ex.  I.  de  legibus  maiefiatis  populi  rom.-ante  L.  ^uliam, 
Lipf  1786.  4.  S.  198.  Uir.  Obrecht  de  legibns  agra* 
riis  populi  rom.  in  deffen  Acadenncis  {Argent.  1 704-  4-^ 
iijf.  VI.  p.  109  —  132.    S.  23a.  Koftner  Ckreflomäik. 
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iur.  Enniaw,  {Lipf.  1762.  8.)  P;  4&«  ^W-  S.  259.  F. 
G.  van  Lyaden  Spec.  inaug.  iuriä'  exhibens  interpreta^ 
tionetn  iurisprudentiae  TuUianeae  in  Topicis  expo/itae^ 
Lugä.  BaLiSoS'  8*  8.404.  die  Schilderung  Labeo's,  ' 
•  jn^Uorazens  Satiren ,..  überfetzt  mit  Einl.  u.  Anm. 
von  C.  M.  Wieland,  i  Th.  (ate  Aufl.  Leipz.  1794. 
g.)  S.  100.  f^  .S.  46^.  Haubold  und  Koch  über  i'iN. 
tenü  Oßcoh,  td»  perp.  in  Hugo*s  civil.  Mag.  B.  II.  5t.  3. 
S.  318.  f  u.  497*  I.  S.  476,0.  A.  Gottfchalk  Ferftsch 
lUicr  den  ^unius  Mauricianus  9  in  AffaU's  und'Oemler's 
ISliltern  für  die  Jurisprudenz ,  B.  I.  H.  7.  Num.  7. 
15..  9.  —  S.  482.  Gerb.  Ge.  Glifford  Ä^r.  criüco  iurid. 
tx^kibins  variitatem  ^tictionis  et  animaiverßonesad  Caii 
Inßitutionis^  Lugd.  Bat.  1892.!  8*  S.  554.  Hauboid 
X)ifr.  de  emendaüone  iurisprudentiae  ab  Imp.  Valentinia^  , 
no  IIL  inßitutay  Lipf*  1796.  S,  600.  A.  F.  J.  Thibaut 
Hberuna  wider  die  gewöhnlichen  Begriffe  in  Anfehung 
der  iierfchiedften  Ausgaben  der  Pandeeten  und  Noueäen, 
io  deCfen  Verfucheo  über  einzelne  Theile  der  Theo* 
lie  de«  Rechts,  B..I.  (Jena.  1798*  8)  Abb.  XIV.  p. 
fl65  —  J23..  S*  608.  Wpt.  5.  ZeDernick  ovi  J3f^i ,  p. 
54T.  S.  657.  Not.  '*)  ebenderfelbe  p.  iSv^^t.  n.* 
S.  682-  die  Ausgabe  des  Euftathius  von  L.  H.  Teu« 
eher,  Leipz.  1791.  8*  S.  699.  L.  Bötteer  Bemerknn'^ 
gen  über'' aas  Vaterland  des  Imerius;    im  Waffenträ- 

5er  der  Gefetze  (Weimar  1801.)  p.  62  —77.  befon- 
ers  gegen'  Sarti  T.  L,p.  17.  §.  i.  wobey  in  der  Ge- 
fcliichte  der  römifcken  Jtriften  noch  die  neuere 
Schrift  von  J.  L.  Wl  Beck  (unter  Haubold's  Vorfitze) 
de  Fabio  ßSetä  ICto^\eiusqüe  fr'ßgmentis^  Lipf.  i8o6. 
hinzu  kommt.  , 

Uebrigens  fcheint  der  Herausg.  die  vormals  gc* 

gebne    AusGcht,    einen    ausführlichen   Cömmentar 

\  über  Bach  von  ihm  zu  erhalten  ,  in  der  Vorrede  zu 

diefer  neuen  Auflage  nunmehr  zurück  zu  nehmen; 

'  wogegen  er  eine  Hißaria  iuris  Sgzantini  verfpricht. 

JfuRisBKKo  u.  StoLiBAcsr,    In  d.  Seidel.  Kurrft-  imd 

Ruchh'. :   Die  Lehre  vom  Pflichttheile ;  bearbeitet 

'.       von    Ö.   Möüery    fOrftlich  Naffau  -  üfingifchem 

»         Rammerr  Confulenteö  in  Wiesbaden.   'Zweyter 

s  Theil.  180«.  299  S.  8-  (i  Rthlr.  8  gr.) 

.  Im  Ganzes  ift ^diefer  zweyte  Theil  in  demfelben^ 
Geifte  wie  c(er  erfte  gefchrieben»  welcher  in  der 
A.  L«  Z.  iSoi*  ^um.  272,  recenfirt  ift.  Nur  hat  im 
zweyten  Theile  der  Vf.  feine  Grundfätze  ausführli- 
cher entwickelt,  wodurch  diefer^ Theil  Vorzüge  vor 
dem  erften  erworben  bat.  Im  erftcn  Abfchnitt  wird 
fder  Betrag  des  Pflich'ttheils  im  allgemeinen  unter- 
ifucht:  wobey  der  Vf.  die  Mej^nung  gegen  Glück 
vcrtheidigt,  dafs  der  .Pflichttheil  der  Aätern  und 
Gefchwifter  quarta  portionis  ab  inteßato  debitae  vor 
Juftinian  cewefen,  aber  von  diefemOefctzgeber  nicht 
nur  der  Puichttheil  <ier  Defcendentcn,  fondern  auch 
der  Afcendenten  und  Gefchwifter  erhöht  worden 
fey.  Aber  auch  nach  dem  neuern  Rechte  behaviptet 
der  Vf.däfs  der  ?  Richitheil  portio  porthnis  ab  iniefia^ 
io  debitae  fey,  worin  ihm  Rec.  nicht  beyftimmen 
kann ,  da  Juftinian  in  der  von  ihm  felbft  angeführten 
Not«  '  ganz    deutlich  fa|;t ;    p^s   totins  Jubßantiae. 


Der  n.  und  III.  Abfeh«.  /teilt  die  Grundfatze  üb«? 
die  Berechnung  des  Pflichttheils  in  befonderer  Rück- 
ficht  au(  oie  dabey  vorkommende  P^rfonen,  und 
das  Vermöger,  woransT  es  genommen  wird,  dar, 
worüber  der  Vf.  fiob  (ehr  umftandlich  und  befriedig 
gend  mit  Aufftelluqg  aller  hieher  gehörigen  Falle 
erklärt.  Eben  diefs  gilt  vom  ly.  Äbfchnitte,  wcJ^ 
eher  von  den  Rechten-  des  Pflichttheils  bandelt:  nur 
kann  Rec.  nicht  mit  der  Behauptung  S.  i85-  einver- 
ftanden.  feyn ,  dafs  es  gerade  nicht  nöthig  fey ,  tiaff 
der  Pflichttheil  als  Erbtbeil  im  ftrengeo  Sinne  ^ege* 
ben  werde.  Der  Vf.  bleibt  auch  diefer  feiner  mey- 
nung  nicht  getreu«  da  er  S.  379.  ^nfülirt,  aus  der 
Nov.  115.  Könne  der  Notherbe  klafgen,  wenn  er 
auch  den  ganzen.  Pflichttheil  erhalten  hat,  aber  nicht 
zum  Erben  ift  ernannt  worden.  -  Dea  Befchlufs 
macht,  die  Anführung  der  Rechtsmittel,  um  die 
Rechte  wegen  des  Pflichttheils  zu  verfolgen,  wor- 
über der  VfT  viel  gutes  und  richtiges  (agt.  -^  Die  Be« 
urtheilung  diefes  und  des  erften  Theils  führt  auf  dae 
Refultatt  dafs  diefes  Werk  zu  den  beffern  und  brauch- 
barem über  diefe  L^hre  mflffe  gerechnet  werden« 

PHYSIK. 

-    Bbbslau,  b.  Barth:   Grundriß  der  Natur  lehre  9  .zum. 
Gebrauch  für  Vorlefungen ;    von  L.  i4.  ^fung^ 
fdtZy    Mitgliec)  des  ki^nigl.  prdufs.  Schuleninfti- 
tuts ,  Doctor  und  Profeffor  der  Philofophie  und 
Phyfik,   Affeffor  der  königl.  SchulendirpcUon, 
Vorftcher  der  Sternwarte  und  Bibliothekar  an 
der  ÜniverGtat  •  zu  Breslaus     Dritter  Theil  als 
ztoeyten  TbeiJs  zweyte  Abtheilung.    i8Q4*  374  S* 
8.  I  R-  (i  Rthlr.) 
,     biefer  dritte  Theil  enthält  Hydroftatik,  Hydrau- 
lik,' Aerometrie  ,  Phyfik  des^llichtes,  RatpptrJk, 
Dioptrik,   Optik,  die  Lehre  von  den  optifchen  In- 
ftrupaenten  und  im  Anhange  e^ie  Lehre  von  der  aftro- 
nomifchen Strahlenbrechung;, dem  Regenbogen,  den 
Nebenfonnen,   Nebenmonden  und  dem  Nortilichte. 
Io  der  Recenfion  der  erften  beiden  Theile  A.  L.  Z. 
Ij.06^  Num.  104.  wurde  bemerkt ,  dafs  die  Ordnung, 
der  Materien  nicht  durchgängig  gut  fey:   diefes  Ür- 
theil  findetRec^iuchaufdiefen dritten  Theil  paffend. 
Fin  mit  mehr  Genauigkeit  entworfener  Plan,  würde 
dem  Buche  gewifs  zum  Vörtheil  gereicht,  und  ;x.  B» 
die  Trennung  der  Lehre  vom  Schalle  verhindert  ha* 
ben  ,   die  fchon  im  erften  Theile  ganz  kurz  und  hier 
bey  der  Lehre  von  der  Luft  nun  ausführlicher  abge^ 
handelt  wird.       Rec.  geftebt  übrigens   gern,  dafs 
ein  in  allen   feinen  Tbeilen  genau  i)egränzter  Ent« 
wurf ,  fq  Dothwendig  er  bey  einem  fOr^Vorlefungen 
beftimmten  Buche  ift,    bey  einem  Lebrbucbe  der 
Phvßk  eine  fchwere  Foderung  fey,  und  hat,  hievoa 
äbgefehen,  diefen  dritten  Tbeil  mit  Vergnügen  durch« 
blättert.     Die  darin  enthaltenen  Lehreo  find  deutlich^ 
und  richtig  vorgetragen,  und  gehörigen  Orts  ift  durch 
blofse  kurze  Angaben  und  Fragen ,  viel  Stoff  und 
Gelegenheit  zu  weitern  mündlichen  Erläutern nffen 

Segeben;  was  dem  Lehrer,  der  fich  einea  ibicbeji 
Tuchs  bedient ,  erWünfcht  ift. 
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•WISSENSCHAFTLICHE      WEBKE. 


NATURGESCHICHTE. 

JJVaif,  b.  Geiftinger:  Fungi  Auflriaciy  cum  de- 
fcriptionibus  ac  hiftoria  natural!  conipleta. 
Auetore  Leopoldo  Trattinnick.  Fafc.  IV,  V.  VI. 
lgo6.  i8o7.  orochirt  mit  gefärbtem  Üznfchlage. 
gr.  4.  (jeae  Lieferuag  a  Fi.  45  Kr.) 

w\  ec.  wiederholt  mit  Verenflgen  alles  Rahmliche » 
•*-^  was  er  bey  der  Beurtb^lung  der  3  erftcn  Lie- 
ferungen (A.  L.  27.  igo6.  Num.  oßO  im  Allgemeineil 
dem  Vf.  9  über  Fleifs  und  Genauigkeit  in  der  Unter- 
fuchung  und  Befchreibone,  fo  wie  den  unter  feiner 
Leitung  arbeitenden  Rflnftlern,  über  die  treue  und 
gefällige  Darfteilung  der  Gesenftande  diefes  Werks 
zufagen,  ficb  verbunden  ffilute,  ohne  jedoch  auch 
'  etwas  von  dem  zurflckzunehmen ,  was  er  als  mifs- 
'  fällig  ragen  zu.  muffen  glaubte,  und  geht  diaher  gleich 
zur  nähern  Inhaltsan^zeige  felbft  über. 

Die  vierte  Lieferung  enthält  auf  der  loten  Tafel 
;nntar  Nr.^  10.  Agari€us>  (glßmnopue)  Mouceran.  Roh- 
ling. Moufferon.  (Agar,  gravealens  SoAverb.  Fungi 
:Tab*d8i'  ^xcl.  Synon.  A.  paäideu  Schall,  Fung.  bav. 
Tom,  I.  tab.  50.)  Hfycatio  araneofo;  encarpio  fub  foli^ 
tario  concolori;  flipite  inferns  mcrajjafo  tntegerrimo; 
fUeo  convexo  irregutari  erajfo ;  tameäis  canfertis  angu^ 
tttUis.  Warum  der  Vf.  den,  nicht  einmal  rein  -  bar- 
barifchen  Trivial  Namen  wählt»  weifs  R.  nicht ,  er 
tadelt  ihn  aber  um  fo  mehr»  da  man  in  mehrern  Ge- 

f  enden  den  bekaimten  A.  cantharellus ,  (bey  uoferm 
%  Tab.  VIII.  fig.  15. )  mit  dem  Namen  Mufferon 
bezeichnet.     Anfangs  ift  der.  Hut  kugelrund  und 
weifslich ,  dann  wird  er  flächer  und  ganz  oder  zum 
Theil  femmelfarbig  rditiUe  fufcescens).    Er  ift  wohl 
der  derbfte  unter  allen  Blätterfchwämmen »  fo  wie 
auch  feine  Lam^len,  die  um  ^twas  blaffer  find  als 
der  Hut »  gedrängter  ftefaen ,  als  in  irgend  einer  an- 
dern Art.     Man  findet  ihn  feiten ,  und  wenige  Ge« 
f enden  nnfers  deutfchen  Vaterlandes  möchten  ihn, 
efitzen.    In  Prankreich  findet  man  ihn  häu%,  und 
Reo.  fah  die  jungen  Schwämme  oft  getrocknet,  auf 
Bindfaden  gereihet»  elfenweifs  verkaufen«  DieGoor« 
mands  meynen^er  überträfe  an  Lieblichkeit  und  Ge- 
wOrzhafti^eit  felbft  die  Trüffel.    Er  erfcheiat  Tom 
.$rg^znngHmtfr  ainr  4.1^.  Z.  i^S. 


Jul.  bis  Sept.  in  geblreigten  Buohenwaldungen.  •«- 
Auf  eben  diefcr  J afel  Nr.  ao.  -rf^üf««*  (Lactifiu»s) 
fallidus  Perf.  Syn.  Fung.  pag.  431.  oder  A.  incarnatus 
Difp.  Fung.  p.  64.  hebft  Batfchens  A*  fubinvolutns. 
der  Pfefferliiig ,  wilde  Silberprätling.     Mycelio  bffffß- 
ceo  grifeo;  Encarpü- fitpite  integerrimo  obcanico;  pUeo 
paäidoy  demumHnfundibuliformi;  tamBis  fuSßmpHcibus 
emguftaüt  decurrentibus  bifidis.     Der  Vf.  hat,  gegen 
feine  Ueberzeugung ,    diefen  Schwamm   nach  Per- 
foon's  Vorgange,   durch  einen  fpecififcben  Namen 
und  eben  folchen  Differenzialcharakter  bezeichnet » 
da  er  ihn  doch  kaum  vom  A.  fiperaius  verfchieden 
hält.    Auch  Rec.  bemerkte,  dafs  die  fpät  erfchei* 
senden  Exemplare  von  F.  piperatus  Linn»  ?  ftatt  der 
gewöhnlich  röthlich  -  weifsea  Lamellen , '  faft  ganz 
we^fse  hatten.     Auch  die  Farbe  des,  zuletzt  ganz 
trichterförmig  einfinkenden,  Huts  ändert  zuweilen 
-nach  der  Jahrszeit  ab,  und  dafs  diefe  auf  die  Abfon« 
derung  und  Schärfe  des  Saftes  in  diefer  Art  einen 
bedeutenden  Einflufs  hat,  ift  bekannt.     Seine  Er- 
fcheinung  fällt  von  Aufgang  Jul.  bis  Ende  Sept.    Er 
liebt  gemifchte  Waldungen.     Wegen   feiner   caufti« 
fchen  SpÜrfe  foUte  er  als  Speifematerial  nicht  an- 
gewendet werden.  —    Die  i  ite  Tafel  liefert  unter 
lir»  21.  eine,  in  wiffenfchaftlicher  fowohl  als  ökö- 
nomifcher  Hinficht  nicht  minder  zweydeutige  Art, 
den  AgaricMS  (RußUa)  virefeens^exLSjn.  p  447.  oder 
Jtujfuia  aer usinoja  Ohterv.  Mycol. ,  den  grofsen  ge- 
meinen TäubUng,,auch  Buchtäubling,    Grünling. 
Mycelio  febrofo,  tn  ßipitem  iransemnte  {wie  in'  allen 
Täublingen  oder  Rufiulis];   Encarpio  majusculo;  pi^ 
iio  virefcente,  concentrice  UffeUato;   tameUis  dimidiatis 
candidis.     Schwerlich  verfchieden,    oder  vielmehr 
fchwer  zu  unterfcheiden  von  Rmjfula  furcata  Pers.  , 
„  CommuteMo  iÜarum  vero ,  fagt  der  Vf. ,  eo  facUiuf 
in  pemiciofmm  errorem  indßcere  poffit,  cum  non  modo  in^ 
terfe,  qmoad  exieriora  magnopere  conveniant,  fed  eHam 
iffe  ßfycotogioi  JUfarmator  fumina  ambarum  in  diuer* 
fis  opeuis  pmma  forte,  nefcioquadecauffa,  commutarit. 
Quae  kic  eeAibetur  Ruffnlae  Jpeciei ,  efi  iUa  virefiens  iS^- 
nopfeös;  eandem  vero  pro  JXuffiäa  furcata  Hofflnamni  in 
CommefUario  dectaratx  i^  ab  Agarico  virefcente  C^uem 
itiam  Ruffulam  Iwridam  in  Difp.  meti.  p.  103.  d$xitj 
ii/Hnguendam  mout,  am  Oi  jfgmricui  vtrrfceas  Schaef-^ 
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feri  (iuius  novam  editionem  iofi  DHr  PerJ^tm  dibemmfj  -■ 
j'ub  nomine  Agarici  (Rujfulaej  furcdti  kabiti     Cum  for^ 
ro  apud  Rujfülam  viytfcentem  nuHas  figuras  adducat  (n$ 
quidem  illas,  quas  iant  apttd  RuJJuiam  virefctntem  Com* 
fnentarii  adduxit,  ubi  RuJfulam  furcatam  in  ob/er vatio" 
nefubj^ncta  difiinxit)  fane  mmo  itficias  ibit  y  exinde  per^ 
turbationem-periculojäm  oriripoffey  nififumma  cautio  in 
hoc  bivio  aakibeatur*^*  . —    Äec.  glaubte  diefe  merk- 
würdige Steile  ganz  herfetzen  zv.  muffen,    von  Kropf, 
in  feiner  ausfährüclieo  Baiobfeibui^g  der  Oeftreloh* 
Schwämme,  ift  auch  der  Meinung,  dafs  die  beiden 
grünen  Täublinge,  derigiftige  und  der  efs bare,  nur 
aJIein,  durch  Ute  Sofse  des  derben  und  feinen  Flei- 
fcbes  unterfchied^n  werden  können.    Seine  gewöhn- 
liche Gröfse  ift  4  Zoll  und  3  Zoll  Byeite.     Der  Vf. 
fab  ihn  aber  bis  zu  einem  Fufs  im  Durchmeffer  des  Hu- 
tes und  2§  Zollini  Strünke.      Die  Oberfläche  des 
'Hiits  ift  bald  mehr,   bald  weniger  Spaa-.oder  Oll- 
'irengrün ,    mit  concentrifchen  Rreifeo  von  fchuppi- 
.gen  Runzeln.     Die  Lajnellen  undd-er  Strunk  und 
-weifs.  —     Nr.  32.  Aguricus   (Owphalia)  apiphythu 
'Per f.     Mycitfo  b^ffaceo  candido  fupetficialu     Volvam 
mentiente;  tncarfU  fiipit€  filiform  jiftulofo;  fUto  pri' 
imum  campanulato  demum  infundibutiformi  membranaceo, 
-fticato,  tameUis  (venisj  diehotowis  rariuscidis.  Synopf. 
'Fung.  p.  468*  nehft  deo  dort  angeführten  Varietäten 
ß.  t*  ß'  y*  und  Synonymen.  DerSchimm.elfehwamm» 
In   des  Reo.  und  andern  Norddeutfchen  Gegenden 
nicht  fo  häufig  als  der  ihm  fehr  ähnliche  A.  androfoh 
'ceus^y  aber  häufiger  als  der  jetzt  eben  dafelbft   troo 
:einem  Freuode  des  Rec.  für  die  deutfqbe  Flor  als 
meu  entdeckte  A,  Hudfoni  Perf. ,  welche  Ammtlich 
teher  zu  den  Meruriis  gezählt  werden  könnten.    Der 
-SA  3  Zoll  lange  kaftanienbraune,  endlich  fchwarze 
'Strunk  ift  wirklich  bohl.     Man  findet  ihn  im  Herbfit 
zwifchen  vermoderten  Blättern,  Wurzeln  und  auf  fau- 
lem Holze.     Tab.  XII.   Nr.  23.    BoUtus  (Fiftülioa) 
'kip9ti€us.  Perf.  Synopf.  pag.  549.  der  Vf.  vermehrt 
-die  dort  angeführten  Synonyme  noch  durch  BoUius 
^Sanguimus.  Planer.  Fnngi  £rfurtens.   und  fiflutina 
-kepatiea.  Seht,  und  Wither.     Der  FleifchfchwamTii, 
JBlutfchwamm,    rothe    Hirfchzunge.       GtfninocorpiQ 
polymorpkö  extiH  fKMguimo  intus  iäbo  mutabUi ;  TkatOf 
mii  fUHulis'  cüiatis  in  tubulas  liberas  producendis.    Ehn 
wahrer  Proteus,    der  bald  eineo  halbrunden  Hut, 
.  auweilen,  ohne  denfelben,  einen  blofsen  Fmcbtftobk 
{cormumj  an  den  Stämmen  alter  Eichen  faerrortreibt, 
dann  wieder  an  ihren  Wnrzeln  mit  einem  ganzen, 
iron    einem  Strünke  unterftotzten   Hute   encheint* 
Im  erften  Falle  ift- er,  an.Geftalt  wie  an  Farbe,  einer 
Rindszunge  ihnlidh.      Im  Querlehnitte  zeigt  er  auf 
einem  fchneeweifseu  Grunde  ein  fcbönes  Farbeafpiel 
von    rofenrothen   Binden,    Lillaftreifen ,   violerteil 
Wellen  oder  Flammen,  welches  aber  fehr  flachtig 
ilty  und  einen  dusklern  Ton  annimmt.  'Die  ruoz^ 
lichte  Oberfläche  ift  in  der  Jugend  gelbbraun,  nach« 
ker  wird  fie  purpuriroth  odeic  fcbwärzlich.     Reo. 
Jeheint  die  IlluYnination  doch  zu  tief  purpiirrötb^.  we- 
ttigftens  hätten  die  Rdbrchen   gelblieber  gehaheh 
feyn  nMKfeq.     Zar  Z<iC  faiiitK  B^t  ift  er,  a«ffe|^ 


«er  untern  und  obern  Tläcbe,  ganz  mit  kleine 
Sternchen  bedeckt,  welches  die  Deckel  der  freyen, 
unverbundehen  Röhrchen  find,  fich  aber  nur  auf  der 
untern  Fläche  öffnen.  Auf  der  obern  fcfarumpfeo 
fie  ein,  und  geben  dem  Schwämme  dadurch  ein  zot- 
tiges Anfehn.  Obgleich  er  zu  den  verdächtigen  Ar- 
ten gehört,  fo  wird  er  doch,  Yornehmlich  Jn  feiner 
Jugend,  verfpeift,  'und  foU  einigermafscu  dem  Flei- 
fcheder  Schildkröten  oder  Frofcbfchenkel  gleichen. 
JVlan  findet  ih'n  im  Auguft  in  Eichenwalder,  jedoch 
nicht  häufig.  —  Nr.  24.  Hydnum  repandum^  der 
Stockrölhling,  rSthlicher  Stachelfchwamm,  Brtrften*' 
fchwamm.  Mycelio  tenerrimö  fißriHoß  radiciformi 
.pallido ;  encarpii  fiipiti  fubexcentrico  difformi ;  pilio  lae* 
viy  repando  deprejfo  i$i€arnaio  ^^  aurantiaco,  fubuüs 
fubßmplicibus  pallidis,  eine  bekannte  wenfger  feltene 
Art.  Durch  eine  äufserft  flQchtige  Schleyerhaut  ift 
diefer  Stachelfchwamm  mit  Perfoon's  Cortinc^rüs 
(Schlcyerfchwammen)  verwandt.  Die  Farbe  ift 
bald  incarnat,  bald  pomeranzengelb.     Die  unzähli* 

fen,    nach    unten    hin    ftebendeo,    kegelförmigen, 
ruchtfpitzen  fchwellen  zuletzt  an  ihren  Enden,  we- 
gen der  dort  angehäuften   Fruchtkeime,   -merl^lich 
auf.    Er  findet  fich,    meiftentheils  gefeilig,    in  Ba- / 
chenwjldern   von   Ende  Auguft  bis  zur  Mitte  des^  * 
Octobers.    Unigeachtet    feiner   noch    zweiFel'haftea'' 
Unlbhadlichkeit  wird  er  doch  auch  verfpeifet.    * 

Die  Vte  Lieferung  ciebt  auf  der  ijten  Tafel  un- 
ter Nr.  25.  einen  fehr  fohönen  Schwamm.  Ammanita 
Hvida  Perf.  Synopf.  p.  247.   yerciiifgt  mit  eben  def- 
fen  A.  fpadicea  p.  24g    nach  Bulliard'«   Vorgänge;     v 
folglich  Schäffer*s  i*.  plu^nbeus,  hyalinus  ^  f^vus  und 
-ia&uS'     Der  Vf.  giebt  den  beyden  eben  genannten 
Perfoonfchcn  Arten  und  deren  Varietäten,  vereinig 
den  BuUiardfchen  Namen  (/i.  va^inatus)  Agimanita 
Vagi n ata  (wegen  des  fcheidenförmigcn  Wulftes  de% 
UffCiliiy)  und   den  deutfchen  Näiheii   Strahlenkranz 
(wegen  der,  vofti  Mittelpuncte  gegen ^den  Rand  ge- 
richteten,  gleichförmigen  Falten)  und  definitt  ihn: 
JÜjfcelio  votva  vagimali  fub  tirra  tatitante  fugofo.    Die 
fcheidenförmige   Wulff,    in   welche  das  JVlytelium 
Dbergeht,  uwfafst  den  Strunk  zur  Höhe  eines  Zoll? 
-und  dröber,  jedoch  ohne  aus  der  Erde  hervorzutre- 
ten, fo  dafs  mancher  diefe  Art  eher  zu  den  Nackt- 
fOfslern  und  Miftfchwämmen  (Gymnopis  und  Coptt- 
nis)  als  zu  den  Wulftfchwämmen  (Ammanltis)  r^ch» 
nen  foUte.    Der  Strunk  wird  nicht  feiten  einen  Fufs 
hoch;  von  dcmfelben  in  ziemlicher  Entfernung  neh- 
men die,  meiftentheils  drey  zeihigen  Lamellen  ihreil 
Uriprurtg.    Die  Farbe  des  Schwamms  iit  bald  kafta- 
iiienbraun,  bald  lila,  bald  ziejgelroth,  bald  weifslich^ 
5a  felbft  die  bleyfarbeneri  und  weifsen  Lamellen  find 
ih  einigen  Exemplaren   gelblich.      Daher  die  man* 
cÄierley,  von  einigen  für  befondere  Species  gebalte» 
fien  Varietäten.      Er  liebt  die  offnen  Plätze  ih  ge* 
mifchteR  Wäldern,  und  man  findet  ihn  im  Sommef 
und.  Herbft  häufig  nach  Regenwetter.     Er  fch^nt 
Verdächtig  zu  feyn.  —    Auf  eben  diefer  Tafel  Nr. 
2«;  Agaricus  (L^S'ioi^)  (colubrinus)  Perf.  Syn.  p.  258^^ 
4er  iMikite  Stiefeirchwamm.  Myallo  araneofo  effiUof 
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,  Encarpii  ßipiie  ßjlutofo ;  annmto  vittisaue  fugacibus;  pi- 
ko  fqnamulpfo  primum  cämpanutato  aemum  planiuscuto; 
tameÜis paüidis t  crenutatis^  baß  excifis.  Der  weiche» 
überaus  fchön  gefärbte. Hut  ift,  wie  der  Strunk, 
init  fchwärzlichf  rotKen  Schuppeo,  bekanntlich  Re- 
fteo  der  SchJelerhaut ,  geziert.  Die  LamelJen  nnfi 
meift  dreyzeibig  urtd  ibi^ürrprung  vom  Strünke  ent- 
fernt. .  Er  ift  ohnebeftlnimte  firfcheinangszeit  in  Ei- 
chenwäldern häufig ,  fi^et  fich  auch  in  den  Lohbee- 
ten derTreibhäufer,  wo  derj/t.  meint,  dafs  er  „  Eie- 
gantiafane  multa  phaenogama  fupiraty  et  ittUrcÜas  fira- 
tis  coriaceis  immtrfas  vrinio  intuiia  jacile  röfulas  gra 
tifß'nas  t^olkmanniae  [Fotkameriat?]  gaponica  ätiarbo* 
re  fpectociffmi'  defictas  conJpfcBre  putares, "  —  '  Ta  b. 
Xiy.  Nr.  37.  Agaricus  (LeplütaJ  jnuädus  Perf.  Syn. 

II,    a6Ä.    der    fpieg^lade    StiefeJfchwamm,     Firnifs- 
chwamm.     Mycdio  fibrofe  radiciformi  candido;  [En- 
farpio  flipkato  concotori  niveo  [plendenti  ccwfpitofo:  ßipi- 
te  ßrmo  fiexuoß) :  pilea  hemlfpfiaerico ;  lameUis  diflantU 
his..    Diefer,   auf  der.  Rinde  de^  Buchenholzes  vof« 
kommende  Schwamtn ,  veraalafst  den,  bey  feiner  Na- 
türbefchauung  fa  reizbärfti,  Verfaffer  abermals  zu 
einer  ähnlichen  fentimentalen  D/grefljon ,  als  deren 
■wir  bereits  unter  dem  Ag.  campeftris. erwähnt  ha- 
•ben.      Der,  aus  der  Schleyerhaut  ectftandene,  an- 
Tan«  rchi^anfehnliche  Ring  um  den  Strunk,  ift  fehr 
flöclitiff.    Das  Eigenthümllche  diefer  Art  ift  ein^Obr^r- 
^ns  rcbViaft  clänzender,  und  wie  es  fcheint  Gallertar-" 
tiger,  jedoch,  dem  Geföble  nach,  faft  ti'ocknerFir- 
iaifs  ^  ■  welcher  fich  nicht  leicht  abwifchen  läfst ,  und 
dem  Schwämme  einen  ganz  befonders  fchöiien  Glanz 
gibt.     Der  Geruch  ift  widerlich,  und  gleicht  unferer 

Sewöhnlichen  Dinte.    Er  erfcheint  im  Spätjahre  je- 
ocVi  nicht  fehr  häufig,  auf  abgeftorbehen  ßu^cheri. 
Nr.  28.  Agaricus  (Mycena)  Jlferi«,  der  Keller  Nagel- 
fcrhivamm. '    ßfyeelio  contexio  candido  fupero   i}otOam 
fnenüente;   Encarpio  flipitato  tinero  Miveo;  ptUomibo- 
nata  diavkano;  fiä?ßantia  tentrati  crenato  •  radlata^  mi- 
husque  diaphana  notatOy  lamellis  tenuiffimis  fiibdecurren^ 
iibus,  ß'tpüigraeiH  pxuofo  farcto.     Eine  neue,   dem 
Andenken  eines  ftilien  Naturbeobachters  und  Freun- 
des unfers  Vfs.,.  des  Herrn  Leopold  Mark  (Landö- 
Konom'sJZüKJofter  Neuburg)  gewidmeter,  ad  alten 
föchenen   Fäfsern  in   Weinkellern  nicht 'gar  häufig 
Jorkoramende  Art.     Der  anfangs  glockenförmi^re 
Hut  wird  BachhCT  ^^rweitert  und  nicht  feiten  trich- 
terförmig mit  eingerolltem  Rande.  Ein  Nabel  fcheint 
nicht  allgemein  zu  feyn.     Die  Subftanz  des  Huts  ift, 
wie  bey  allen  Nagelfchwä«rtmen  Oberhaupt,   mager 
und  dVinne..    Die  helhveifsen  gedrängten  Lamellen 
vereipjjgen  fich  herabiaufcnd  mit  dem  Strünke.    Die 
Höhe  Ipielt  zwffchen  1  —  4  Zoll.    Tab.  XV.  Nr.  äq. 


ftgtf  tactescente;  ßpite  folido  paBido  pthoaue  üchraceo 
fWto  tandem  refinpinato  pruinoßi,.  lamellis  fubdi^ 
currentibus  ßavefcentibus.  Der  meiftcntheils  fiefeUi- 
ge  Strunk  Ktyon  verfchiedentlicher  Höhe,  13icke 
imd  Oeftalt.    Inwendig  ift  ei  voü  yi>n  einem  blafs- 


«gelben  derben  feften  Preifehe ,  wdeh«^  bey  den  It» 
tern  Exemplaren  etwas  korkartig,  uikd  in  häufig« 
Querriffe  zertjieilt  ift.  Von  aufsen  ift  er  glatt« 
zimmtbrann  i^nd  mit  einem  rÖthUchen  Reif«  inigt^ 
ffogen.  Der  Alittelpunct  des  fleifchigtfn  .iiiederg#> 
drückten  Huts  erhebt  fich  zu  eiu^m  Qtiz  feichte» 
Nabel,  und.  finkt  fpaterhin  zu  einem  Trichter  «in. 
Die  ficliel förmigen  Lamellen  find  unrein  goldgej^ 
und  laufen  jn  den  Strunk  hinab.  Wenn  mUn  dem 
Hut  verletzt:  fo  tröpfelt  eine  weifse  Milch  heraufv 
Er  erfcheint  in  gebürgigten  alten  Bucheowftldero» . 
auch  oft  in  Nadelhölzern  von  Anfang  Auguft  bis  Kw* 
de  September.  Rec.  hält  ihn  (wie  auch  die  Vf.  dir 
Flora  der  Wetterau  thun)  fOr  verdSöhtig,  -  DerV^ 
verfichert  aber,  clafs  er  der 'OeTund^^it  nicht  nar 
g^r  nicht  fcludlich  fey,   foinlern  unteir  aiien  Artrt 


Lahyrialh  Scljwiirhm.     Scleromio  concotori  gikbofo  dßir 
ro;  Ur'eüis  rectls  a  margine  undiqU4  rernt^is^    Der  Vfi 
meint   nach    einer   fiebern  .Erf an rung  , behaupten  x» 
können,  dafs  die  Gattungen  i^o^^o/^^,  Si/Kiir«»autM| 
Boletus  nur  eine  einzige  ausmachen,  indem  dae^evr 
Ichiedenheilen  in  den  ,  nfiit  dem  Alter  berbeygefbbr*' 
ten  Veränderungen  gegründet    wären.      Et   nimmt 
unter  den  Uoletis  blofs  die  Zunderpil^fö  aus-,  die  eir 
ne    eigene   Gattung   auszumacheh    fcheinea.      Dafs 
übrigens  der  abgebildete  "Sdiwam'mferfoon's'DaeÄi* 
iea  gibtofa  fey,   befagt  die  Definition,  obgleich  dl^ 
von  Perfoon  citirte  Bulliardifcbe  Figur  «5u  eiiier  ganv 
.  andern  Species  zu  gehören  fcheint,   und  ftatt  derfd«- 
ben  allerdings  die  23ifte  Tafel  von  S^bif£ers  Pui^ 
bav.  richtiger  hätte  angeführt  vrerden  kdRBvn.    VoÄ 
dem  gewöhnlichen  Eichenlabyrinthfchwamme,  vop 
welchem  diefe  Art  keine  Varietät  feyn  kann,  uotetf- 
fchefdet  .er  fich  vornehmlich  durch  die  immer  gan^ 
geraden,   nie  gekrümmten,    kleinern    unt!   eneern 
Furchen.     Seine    Farbe  ift  fehr  abweehfeind.     Ui^ 
ausgezeichnete  Härte  hlfst  vermuthen,  data  ei*T>cre»- 
nirend  fey.     Ob  er  benutzt  werden  könne,  ift  nöcb 
unbekannt. 

CDer    Befchiuf*   /9tgt.J 
VERMISCHTE     SCHRIFTEN- 

WET7XÄB,    gedr.   in   d.  Stock.  Druck.:    Irkdrick 

Wilhelm  freyberrn  van  Ulmmfiitny  Naffau- Weil- 

burgifchen.  A ee^ier mngsraths,  Gefckickte  und  topo^ 

graphifche  Befchreibung  der  Reichsfladi  tVttzlar. 

^ ^      ZweytirTheil.  Neuere  Gefchicbte.  1806.  842  S.  g. 

Die.  neuere  Gefchichtc  der  Reichsftidt  Wetzlall» 
'die  hier  mit  ficKtf)arem  Fleifs  und  jsam  TfaeU  aaa 
ungedruckten  Nachrichten  bis  zu  Ende  des  iStett 
Jahrhunderts  fortgeführt  ift,  bekomtnt  zwar  dadurch 
ein  allgemeineres  Intereffe,  al^  dieOefchichteo  dar 
meiften  andern  deutfchen  Städte,  dafs  fi#  bis  zur 
Auflöfung  der  deuffchen  Reichsverfaffung  der  Sit» 
deis  Kammergerichts  war;  allein  diefer  ümftanil 
kann  auch  ihren  Cefchicbtfchreiber  leicht  rerfohren, 
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,ie\ne  QriHzm  zu  überfchteiten ,  und  g^z' fremdar« 
^ige  Dioge  in  feinen  Stoff  aufzuaehmeri.    Auch  der 
Vr.  des  gegenwärtigen  Werks  hat  fich  diefen  Fehler 
;Bn  Schulden  kommen  laffen,  und  es  nehmen  daher 
iisit.  der  Zeit  als  das  Kamraergericht  nach  VVetzlar 
yerlöglx  wurde,   die  Kammergerichts  -  VifitaliQnen , 
Prifentatiopen  u *  f,  w.  wfeit  mehr  Platz  als  die  ei- 
geptliche  Stadtchronik  ein.    Doch  fallen   auch  die 
intercffanteftcn.  Partieen   derf-^lbeö-  in  "frühere  Zei- 
ten,..-wo  fich  fowobl  die  pplitlfche  und  kirchliche 
Verfa^ung  der  Stadt,  als  auch  ihre  ftaatsrechtlichen 
VerhSltniile  gegen  die  benachbarten  Fürften  ausbil- 
dlete«  iiad  entwickelten.     Z\\  diefen  äussern  VerbiQ- 
dungeb  gehörte  bey  Wetzlar  c  bis  zu  dem  Deputa- 
tlonäbauptfchlufs   von   1803   die  Reichsvogtei,    der 
fie  unterworfen  wat*    Diefe  war  ehedem  in  Naffaui« 
{eben  Händen.    Als  aber  der  Naffauifehe  Untervogt 
mit  den  Mitgliedern  des  Stadtraths  und  Schöppenge- 
tichts  in  einen  Zwift  geriet^,   fö  wurde  fie  zugleich 
mit  den  Rechten  an  dem  Schlöffe  Ralsmunt,    der 
verpfändeten  jährlichen  Reichsbede    (oder  Steuer) 
und  der  Advokatie  des  Präraonftratenfer  Nonnen- 
fclofters  Altenberg  durch  einen  Taufchvertrag  vom 
215.  lau.  1536.  dem  Landgrafen  Philipp  dem  Grofs- 
mOthigen  abgetreten.    Dafs  dIefe  Veränderungen  eig- 
nen grofsen  jEinAufs  auf  die  Reformation  der  Stadt 
iufserte.,  ift  wo|iI  mehr  als  wahrfcheinlich,  indem 
diefe  kurze  Zeit  nachher  (154a)  erfolgte;  docTi  wird 
hiervon  nichts  erwähdt,  fo  wie  von  der  ganzen  Re- 
ligionsveränderung nur  fo  viel  1  bemerkt:    dafs   der 
zum  Wet^larifchea  Stifte  gehörige  Ganonicus  und 
Stadtpfarrer  Ant^uiy  oder  Antony  der  erfte  foll  geive- 
fon  feyn ,   der  die  evangelifche  Lehre  in  der  Stifts- 
kirehe predigte,  und  dofs  die  Stadt  auf  den  Reichs- 
fegen  von   1544  und  1548  als  eine  protcftantifche 
Reichsftadt  durchs  den  Deputirten    von  Frankfurt 
•rfchien.  .  Da  übrigens  das  Stift  katholifch  blieb, 
fo  wurde  die  Stadt  wegen  des  Gottesdienftes  in  fei- 
ner Kirche  in  manche  unangeraehme  Streitigkeiten 
verwickelt.    Dasegert  veranlafsten  die  Religionsun- 
ruhen in   den  Niederlanden  eine   fehr  wonlthätige 
Niederlaffung  von  fechzig   niederländifchen   Fami- 
lien dafelbft,   die  gröfstentheils  aus  Wollen  Webern 
yieftanden.    Noch  mehr  als  durgh  dieReligionshänr 
üel  wurd.e  die  Ruhe'  der  Stadt  durch  Zwjiltigkeiten 
^it  ihrem  Vogt,  dem  Landgrafen  Ludwig  V.  geftört, 
cler  fogar  1613  die  Stadt  mit  Gewalt  einnahm,  fich 
aber  fcald  wieder  mit  ihr  verföhnte.    Vo«  wichti- 
'gern  Folgen  war  ein  Aufruhr  der  Barserfchaft  mit 
^em  Magiftrat,  der  fich  durch  einen  vergleich  den 
4».  Febr.  1614  endigte  >  nach  jvelchem  der  zur  Er- 
Aftltung  der  gemeinen  BOrgerfchaft  aiedergefetzte 
AusCshufs  der  bisher  aus  neun  Borgern  beftand, 
IcQnftig  aus  eilf  beftehen  und  ohne  feine  Bewilligung 
dcodftjg;  keine  neue  Auflage  erhoben  werden  follte. 
Auch   nielt  man  es  für  nöthig,   fich  ausdrücklich 
aunubecUngen :  dafa  der  Stadtraih  feine  Barger  nicht 
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ufie  teibrigne  Ünierthanen  behandeln  möge,  ünffeaoli- 
tet.  diefes  Receffes  fehlte  es  auch  in  der  Folee  nicht 
an  mannichfaltigen  Streitigkeiten  z^vifchea  Rath 
und  ßürgerfchaft,  und  noch  im  Jahre  1707  über- 
gab letztere  ;2g  B.efchwerden  bej-m  Reichshofrath, 
vou  welchen  die  eine  darin  heftand:  „dafsiÜie  ihnr 
gern  Bürgermeifter  die  Verbrecher  felbft  ins  Ge- 
fangmfs  prtjg^lten,  und  ^hochfch^^^rangern  Weibern 
dergeftalt  die  Kleider  vom  Leibe  riffen,  dafs  fie 
ihre  Scham  nicht J?edecken  könnten."  — 

Von    den  Drangfalen    des    aojalirigen  Kriegs; 
«lufs  fich  Wetzlar  bald  wieder  erholt  haben:   denn 
fchon  1654  fah  fich  der  Stddtrath  im  Stande,,  an  der 
Stiftskirche  koftbare  Ausbefferongen  vorzunehmen , 
und  um  diefelbe  Zeit,  oder  doch  iur  wenige  Jahre 
foäter,  zahlte  er  einen  nicht  unbeträchtli<?Uen  TheiJ 
der  Schulden  ab,   hi   welche  fich  die  Stadt  durch 
die  bishengeu  Unfälle  geftürzt  fah.    Doch  war  der 
innere  Zuftand  derfelben  noch  gegen  Ausgang  des 
J7ten  Jahrhunderts  fo  fchlecht  befcbaffcn,  daJfe  eben 
defs wegen  die  beabfichtigte  Verlegung  des  Reichs-^ 
kamnaergerichts  in  ihre  Alauern  grofse  Bedenklick- 
,keiten  fand.     Und  in  dem  Bericht,   welchcp  die  An- 
geordneten des  Gerichts  hierüber  erftatteten,  wurde 
angeführt :  „  Es  fänden  fich  nicht  mehr  als  etliche 
zwanzig  Häufer,  welche  von  den  Familiendes  Gerichte 
bewohnt  werden   könnten,  .  und   auch   diefe  feyn't 
etwa,  vier,   oder  höchftens  fechs  ausgenommen ,  fo 
befchaffen,  dafs  ein,  mit  einer. zahlreichen  Familie 
verfehener  Kammergerichts^rocurator,  .nicht  einl- 
mal  zur  Nothdurft  darin  Raum  hätte-     Die  Stadt 
habe  nur  hölzerne,  mit  Stecken  geflochtene- und  mii 
Lehm  übertünchte  Häufcr.    Es  gebe  «ur  fehr  wemi* 
ge,   welche  ganz  von  Stein  gebauet  feyn,  oder  ad 
welchen  nur  das   untre  S^tock  aus.  Stein    beftehe* 
Die  ipeiften  hätten  keine  Brandmauern,    und^eya 
dabey  npch  dicht  aneinander  gebauet.  .  Viele  der* 
felben  feyn  nur  mit  Stroh  gedeckt»  und  dabey  noclji 
die  Haufer  fowobl»  '^^  dl^  auch  dicht  dranltofsen- 
den  Scheuern  mit  feuerfangenden  Sachen  ganz  ange- 
füllt ;   andre  hätten  keine  rechte  Küchen  und  keine 
gemauerten    Schomfteine:     lauter    Eigenfchaften ; 
durch  welche  die  Gefahr   einer   Feuersbrunft  fehr 
vermehrt  würde-  —    Aus  allen  diefen  Bemerkun- 
gen wurde   nunidas  RefuUat  gezogen:   „dafs  da^ 
Kammergericht  ohne  eine  Verminderung  der  ihm 

Sebührenden  Achtung,  und  felbft  ohne  Naohtheil 
er  Hoheit  des  heiligen  römifchen  Reichs,  nicht 
darin  wohnen  könne,  und  maa  zweifeln  muffe,  ob 
ein  gefchickter  Mann  eine  Beyfitzer-  oder  Prokura- 
torftelle  an  einem  folchen  Orte  fuchen  werde. "  Wie 
ungeachtet  diefer  nachtheiligen  Schilderung  Wetz- 
lar der  Sitz  des  Reichskam'mergerichts  geworden 
ift,  wird. mit  der  nämlichen  t^ftändlichkeit  erw 
zählt,  mit  welcher  fich  der  Vf.  in  der  Folge  über 
viele  andre,  diefen  Gerichtshof  betreffende,  Gegep- 
ftände  verbreitet,  Wf' 
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Wicir,  b.  Oetftinger:  Ruigi  Anflriaei ,  cnm  dercri- 
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'    (B^/Mttfi  der  U  Üum.  $.  #&^<^»ii>iwiM  K^oenfiönO  ' 

Tfie  Vifte  LiefensM  entfaAlt  wf  der n^ten  Tafel 
.■^.  juoter  Nr.  xt.  JgmticuM  Ccartit^ßiria)  Mferru- 
'gUuus    Batfoh 'F4ri-i86.-    R^Jitftrbßoer    & 
•fchwliitim.     Mtfc^io  tttrißri  Jhrdid^  patliäo  ivmtfie^ 
ie.    EmcärpiU^' fnbgreg^rm  HvHo'-ferr^gißmf;  .pUep 

truncaturam  ang^jße  vfp(miici:Mi$$(^'MenU  in  ftipitim 
deturrentibMs]  ßep^  JoMo  „^taßa  butbofy  ht»s  paäid^ 
levifeente  fibrofo  rigidiujcuto^  o^n«  weir«.r^,Syjaonyinp 
^elbfit  ohne  PerCoonfs  AuartQU^s  QrtriinßriO'  rnnbfiwm 
-Kr.  aso^  der*4ero  vorAevtrfUen  feh^  a%\j^  varwfandjfc 
-Zij  fejaScAeML.  Per  vf;  er^^iterj^  dip  geMu^  U^^ 
-fdiifcbe  Befehreibyng .  ooob  derch^  Wigß  i^erß 
'-BLenn^eicheo  pffiA  Bee^erkuQged !  nifttr  wcterv,  da& 
^ch  aiiCser  de^ia  iHeujptfebv7?toai,  «lehr^re  kleine  vm 
^leofelbeo  be£äqdra,  .die  Aber  niemala  ziirVolll^Qm- 
•menheit  oder.RfeifB.geIattgteQ,  yrobey.ibi^  die  Ide^ 
-siiMT^  veotibrec  VtMder&bUev  Henmqgt^n»  Mjutto^r 
^betmele  elvae  abfebviFeiftiil  üifet«  ^ .  Au^,  er^l^at 
-er  «ler>,  troo  BetCdil  0it^bt  bümevkten  (jpieoeyirtebeartf- 
-geir.Srhley erbeut  der  ](lii|$erp  S^^Ier^ it die. nach- 
-mäM  ale  falericbte^  Anbtegfel  ^ri)  Strünke  l^leben 
bleibt«  Goocenbfifcbe  Kiage  .find  mir  aaf  des  Hateo 
der  f üb j^ers .fixeeafdlire «ner^Uiebi. '  ^  Seine^ Oauer-^ ar- 
itareckt  ficL  bis  io  dea  Notretnber«  Er  mitcbte  wohl, 
«eiier  den  verdächtigea^vAls  dte  ebfaarep  Artea.  zpn* 
criblt  «rerdeii  te&oneaVda  ^tl^ym  ZerCcbeeideo  Hie 
-Farbe  febiKll  Mi'iodert:  eine &r(chein|}Cig  die. mflP 
-hialief  be;  mebrerütgiftiAm^  aber  bey  keie^mefsba- 
eea  beobachtet  hat«  -^  Plr;  ta.  Agcmkus  (Coprimu) 
^mmnus  Perf.  Syo.  p.  3(|^8<der  aIcbgra)«tjyiiftr9U>van)m. 
•MS^aUa  älbifMio  in  vohai  rt^iimmium  prodncti;  Ed- 
gar piißiptU  fibrofo^  fikp  cänUo'fnf^HiOt  fy^^^fmplcjfp^ta' 
mentofo  änerafcente  dpia  denudato,  palUao,  Der  Vf. 
war  zweifelhafte,  ob  es  nicht  etwa  eine  neue  Art  fey ; 
* "     SrgHnzHngibtättir  zur  A.  L.  Z.  igoS* 
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doch  hält  er  ibo.ietzt  lieber  fOr  eioe  oetie  i^bart  de» 
MgiefQbrtep^Ag*  cpunnä*^"  Der  gefi^lrehte v  an  der 
-Spitze  kable»  graulich  ryfsige,  mit  zurflckgefi  Jage- 
<lkfp Stchujppen  dicht  befet^te,  Hul^a^ebt  allnxlioga  ei» 
Jien  merKwürdigen  w^fentlieben  Charakter  fön  eine 
Art  aua  dec  {Tamilie  6»  Miltfahwtaui»  ab»  felbft 
wenn  ein  Zndlv4diiiiin  euch  beym  «erften.  AcMLck  im 
Uebrigen  yerfohieden  fcbeinen  foUte«  Sxi  waehft 
atif  laulein  Holze»  niehl  auf  der  Erde»  wie  die  aedera 
Miflfobwimme »  vaix  depeir  er  jneb  die  stftige  Na- 
tur gemein  faaben  möchte.  Tab.  XlfUi  ^tj,,^^. 
Agarisus  (Rnffula)  r^ßutus  Perf.  pag.  429.     {A^fan* 


Mrodt  Tab,  Itt  [nichtTTiib.  II.  >  fi».  a.  litt-  f.) 
.Kofeatäublifig ,  Spejrtlubting^  Blüttaubliti^«^  tSgru^ 
pkorifi  (Schwammfilz.)  lariM  immtrßn  fqumiay  /i^. 
pirne  im.reciptacnlum  E/icaf^.äffrtffa..  EncarpiLJtir 
pUe  ^rajjiusculo ,  adfcmimU  €0iMU;  tanßMi$  püei  mar^ 

S'mm  ixfnperaiUiinjf  rictißmif  difianiibus  fibßtt^fUci- 
\S'  cgnäidU^  nUiä  inßfipMi  mmetda  p<9Üi4o  purpttra- 
fcenit.  MiK  vielem  FieüTsa  uid  Genauigkeit  be£timi^ 
-d^  Vf.  die  ^eiinzeiidh^n  diefes »  det  Ge&mdfaeit  fefar 
'oachlheiligeo  Tfiubl^igai  der. von  einigen  ScbrHit£tel- 
lerU)  uüfiotbiger  Weile,  in  mehrere  Arten  getrennt^ 
•  ro0  andern  im  Oeg^tfaeil  mitaadern  Arteirver etnigt» 
und  io  Aofehung  feiner  Synonymie  fo  ungewils  ge* 
woirden  iftu  So  lobeoawiU'itig'Rec.  dieCae  findet,,  fo 
JsatuI  ej»  ^ch  «d^eh  eicht  enthalten,  die  Weitläuftifl- 
keit'ZB  i^gea,  in  welche  der  Vf.  fick  bev  feiiüien,  oft 
etwfihnteo  (entimentalifch  •  moralifirenden ,  fiemet« 
kun^e,ii  fo  gern  verliert,  wenn  er  auch  das  angeneh- 
me ÖefQhl  eingeftebt,  welches  er  bey  der.Lectflre 
der,  von  demiiVifiuiiiife  fo\-viel  gefiahlroUer  OutrtiA« 
tbigkeit^  in  einem -fchöoen  lateiaifchen  Stile  aufge« 
.fteUt^n.VergleicbDngeei  jedesmal  bey  fich  verfpait. 
In  fkngojubiectö y  httfst.es  hier,  pneuam  canfficünm. 
:gxtgrnit  mundiiiis  omnium.fiMttorum  iimuolinhmi  cor 
'ftanttnti  qnoi  U9ro  nam  amor$  tedpr^cof  ftd  t^rpißmo 
trifliffiAtoqm  intmtu  eordm  oißnrvantiam  npmdit^  u.  • 
i.  w.  Man  glaubte  bisher  diefe,  und  eine  apder^^ 
«oeb  giSrlgere  Pilzart  toa  Her  unfehadlicBen  Rnjfutm 
4fndint»  Perf.  Uoftf  durch  die,  ihr  eigene  Scharfe 9 
^r^mittelft-fdeS;  Glefcbmacka ,  uoterfeheideD  zu  kda- 

iften ;   es  «ebt  «ber  i^andhftftere  Merkmale  ita  di^ 
O         "^^  «io* 
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einzige  Art  der  efsbarea  rotheo  TSuUioger  m 
die,  felbft  io  den  nicht  vpjlkommen  entwickelten 
Individuen  betfldU^ipft  gelben  Lanitilen;  i3en  fbwohl' 
üuXserlich  als  ifflWleifche-gelbed  Strunk,  uikPdie,' 
felbft  unter  der  Rdthe  des  Huts  vorwaltende  gelbe\ 
Qrundfarbe*  —  Das  Schw^mmgewächs  (Mywiutn)  ' 
A^%  hier  befchriebeaenrif.  rc^r^in  bildet-fWolar  ekien/ 
Schwaminfifz  (fyfnfkortps)y  der  *ii^  ktein^ft,  FrowSrz* 
liehen  KjQmpchen  und.  Zeilen  beftebt,  die  mit  einer 
jauchartigen,  ObeIri#cheo<Ua'Sohwtg>mfouohtigheit» ■ 
gefallt  find.  Der  volle,  am  Pufse.et^yas  at^fgetnebe- . 
ne  Strnnk  ift  innerlich  und  gufserlicn  fchne^weifSy 
blofs  uftt»W»l5  zuW€ite7inP5TenrötH:'"T)8FTfa«inr 
körper  faferig,  mürbe,  faftig,  zerbrechlich,  hell- 
Weifs.  Der  Hut  anfangllcH  Begil^rmigv  Akdimall 
^ach  lind  im  Mittelpuncte  vertieft.  Die  Oberfläche 
glattt,^twas  Webricbti  ^rofe«rö*h,•^lm'^Rändfe  blaf- 
1er ;  ns^ie  *"  3banieU»nuiobne«>tf^i(a  y  <iocWy  itiit  ct^tfi 
<^trunka  verwachfeo,  weitfctiichtig,  infchnurgradeir« 
•Lin^voTOMittelpunct  fib^rden  Rand  hltiauaHnifeütt, 
lAßt  matifchetteciartig  gefaltet  eitfcbeifift  \^  ei«1g^  k«iv 
ie^e'webh&in  mit^leiä  'kogiMi  ^\>y  ^M^ft-filkdit  MUti 
;vK>r«i:ibtigarinb1i5i€ep^inbf»'^  'ginAt^ftfiilten  f^dd^ff- 
gen:. '/  B^  ObsfciiVndck.  jft'fcA»tf  ivt'defli^.  ^eiÄ 
«Mcht  tit»iigef)€fbmetr  Oeruch  gleidit-^deiti  täerucbe 
des  Chaisj^^nons,  lAt  jtfdocfti  ^etv^|«'  PiaeÜligee 
.^y^emifctiC»'!        '  ■'  '    •'    •'  •     *    •  »-•    *      *' 

A'\\\  f\  VaI*  •  "  •  '  '  '*  *■' :^"*  ■  •**-  *'  '•*  *'  ^^ 
,^r  Mir  gleiob'em  SchÜrffinn^^uikl  lobensrwtirdiger 
KTor^iht  behaorielf  d^r  ^Vf*  ttnt«f  Nr.  34.  AhaB^ietiu 
^u&s  PerfiSyaopf.  pag55^id.<  i(  boletus  ^ut€ntus'9Bt{. 
Obf.  myco!..  B.b^Mo/M  OnHm'mt.y  edler  Pilzli ng, 
•lM:aunerJ?ilzling,«Hfiri;i|ii)piSi^[»g^  Mytitlio^radicif^'- 
nsi  rsiicutato  pallM;  £$^t^ii^i  futfghgariU  Aformu 
hus;  pileo  maxnm  f^hritttiijiV^'tinirea^accinO';  poris  tßr 
-nHißmis  pHrno  JaftH^spüV^i'JHfnU  gtäb^9  fariide  ^ 
iufcescmte.  *^Der  Ma)hie'*i9:  foi/MM»  miifa 'diK^efaen\; 
.denn  er  bäzücfanete,' fd^t^^faf^-Vf^^^  'fcüsber  gir 
nitsht  eine  eiiteige  Scii«va)nmirt,''  fcßdem.  lUn  -Chaoe 
«Von  Charakteren,  die  aus  t^rfehiedene^  Arten>  zu- 
fammen  gestoppelt  vmren,  und  keiner  «inzigea  aus- 
•fchliefslioh  zugebörten.  Sogar iden  giHigea-  Bolton- 
fchen  Schwimm  diefes  Namens  (B>^  lurid!tts)  zogPer- 
folinin.f0in^Gonim0nt.pag.  52;  hiehtfr.  In  feioer 
rSynopfis  »bat  er  ^agi^gt«  alle  Synonyme  wwgelaf- 
fen^  So  wie  der  Vf.  ntm  ferner  ans  JPerfooAs  B.  rf^ 
pkantinus  eine' eigene  (Art  gebildet  wiffen  will,  ia  er- 
innert er  Äuch,  dafs  Sowerby's  B.  edulis  tab.  III. 
rfvieiieichtPerro6M:Bv|fr/fo»i»>«ckiiK)baut  nicht  hieher 
gehöre.  Der  Botitus  eiutis  onterfcheidet  fich  durch 
•tonftante  Merkbuale  .vo»den  JJt*r  luriäus,  fcaker, 
^adiamf ,  pip'irat^is ,  ntkutatus ,  caßantus ,'  ruteota- 
^iusund  smetn  ;Perfooflfifaben  SuiUis.  So  bemerkt 
man  an  feinem  Stiinkevö«  dem ,'  an  andere  Suilli^ 
be&hdlichen  ^verdächtigen  Netze,  nur  eine  fchiyäche 
^pur ,  zum  Zeichen  der-^Verwandfchaft ,  aber  nichts 
von  der,  den  giftigen  Arten  fo  eiccnen  Farb^ver- 
.wandliing  bey  der  Berührung  der  Luft  ^  nach  Vel- 
tJhcr  die  fcfenee weife,  -hdchgelbe,  dder  goldgeibe 
Farbe  ibres  Fleifches^  bald  ias- blaue ^  ^angrfine*  li- 


m 

y- fleifcllfaiberie  •  ader  ins  fcfawSrzliche  Obergeht. 
Der  Stmmk  des  Herrenpilzline $  ift  febr  aufgedunfen^ 
.voIla-'faft'f^bnftVöi,  wofin  ih^  blol^  derfllutpilj- 
lin^  (S.  irmeotathit)  efnigernnifoen  gleich  kommt, 
jind  mit  aufwärts  fteigenden  rothbraunen  Streifen» 
TeiA  vermahlt.  Hut  und  Strunk  find  gewöhnlich 
nci;  i>teeTf^  aberius  fMnirgriiiUcl|en  iPuäer  bereift» 
cmchrlr  rfurfebf  fehu^l%rfcbf^irnzedcr:  >Pie  an- 
fangs rein  weifsen  Röhrchen  gehen  mit  dem  Alter 

■^^ureb'^aa  ftrulrferbetie;-  in  «n  unreines  Schwefel- 

;^gelbipbern.,  JOieL^öcher  felbft  find  äufserft  fein  und 
enge.     !E^r"wird  leicht  von  Infecten  zerfreffen,    je« 

'"cloch'i  wie  Rec.  nocTi  Tn'dleren. Tagen  bemcf*Rtc,  ia 
der  fpätcn  Jahrszeit X  aus  natürlichen  Orönrien,   we- 

inile/alJiJÄSoVni^e^*  ^Maii^hält  ihn  mit  Recht  für 
den  nahrhafteften  und  gcfundeften  unter  allen  PUeen» 
Er  findet  fich  vt)hi'Au^ifc  bis:  ^uWQclober  auf  heb- 
ten Stellen  in  Ncdälhölzern. 
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.  ,.«^  D]0ililqübei:odiBjr.-i'StaiTalUf  enthält  unter  Nr.  35. 
Hydnum  £rtfOir^«b.iBuili^'fierf«  :S3^o'opf-  'p.^söcu  d^'a 
Igelfchwamm.     Mycelio  mconfpicuo^   tenerrime  fbrofo, 

ao    flavtjavte^     jpongiojo  •  pulpojOy    juoulis  ße'xuojtsy 
dcpcndentibus  y   imbricatisp  infimis  tongt/Jimis.    Ein  ^l* 
?erd5ngs"lVfer%1ttÄi^g ,  *  fafV^bfaftfeiierlieh-fcbeiiTencIes 
•Pröd<?ct,v.'^Wobey  ({erfd.'4iheniiaU  die  reg^*  Einbfl- 
t^tinig^kraft^de^c  vf  freyen  Spielmum   Äodet.     :  At^ 
-ftertfiftide  £ic(^)iriiWirftine^ liebt  er ;  da  Frankreich  veiv 
fpeifet  mtfn  Ihn. .  ^  Kr.   36.   Hitmia  tenCMfkaM  PerL 
Syn\  •pag.^49l4S.' :  dDö'  Herbitmorche»!.,    faHcba  Mor- 
chel, falTche^  Blfch^ftlit fitze.     Myutio  adipofoy  grifn 
mgHcattiey    tenaei/fme  cum  terra  permixta;  Snfarp» 
övato  conköy'  coßato  iacunofoy    ccmdidoi    piteo  lacerb 
fkfio   paUefamii  ^^r}]k».       Obgleich    dietfe    feltoere 
^chwammlarf  oft-  mit  der   JBitveBa^:ltiiträ  verwccH- 
felt  wordM)fo  uiff erfohfeidet' fie  ficb-liochdurcb  ib- 
re  hetbftticbe  Erfchteirnftiglzeit,  »durch  den  anfchn- 
liciieo ,    uöten  baudli^hteft ,  mit'  Rippen  und  GrüB« 
chen  verfeheüen  Strunk  9  und  durch  den  »erriffenetf, 
fefar  l'tark  irekrSufelteo  blaffen  Hut ,  von  derfelbe^ 
Der  Strunk  iftrfo wohl  fiufSepiicli  als  innerlich  fcbnriuft- 
'^'gWeitSf  und  allebthttlbetf^mif  d^m  feinen  Pulver 
'^r  Sohwammkeime  ber^fr-jübersfeine  gaate  Oh^t- 
-flfiehe  laufftb  «v^rfcUediintf,  1>ald:  fcfadur',  bald  baad- 
-förmige  Ripj^ed  faefarbv'dleoft  mit -einander  asefto« 
^oßren'  utid  in  Ihrer  Mim  aicbt  feiten  von  OrQk- 
chen  und  Linien'  durchzogen  werdeil.    Eben  foift  et 
auch  inwendig -geftailel^^^fAii^litWMn  otxfrtt  Tbeile 
endigt  er  in  eine  dicke  fleifchicltte  Haut,  welche  ef- 
n^n  blafsbräüölicfato  Mm  vorftdlty  der  in  unreget 
rtiäf^ige  Läppet  rerfchÜtzt  ift;,'  nattr  denm   mäa 
dre>^  als'  die  gr^fe^rn  untctfcheidet;      Bie^  Herbfi- 
morehel  fft  riieht gwiirmAedlhgtrzmnOenulfe  zu  ea»« 
pfehlen.  \  Mia  flbdet  fi«  auf  der  Erde,  zwifchea 
Moofc»,  in  fchatti^en  LaubwÄldern ,  unter. OeftsÄiF 
-chen  dii'länu«  grünen,  befonders  imte»  Eichen^a« 
•bafchehlnaOctöberVind  November. 
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-  yfw  D.  TMwT,  b;  Qelftiogßr :  üifer  Standet' ITakl, 
.  '  /mit  emer  I}eb«rßiQbfedö«^  Pilicbtea^  .yai^beü« 

Handbrtrflja«jlWifiloiW'^«ftWfßfeÄ.    YfOtn  §fa^, 
€ob  Frinl,   K.  R.  HofkapelJan,    und  Prof.  der 
ReUgionswif fesfchaft  an  der  Wiener  Ufilverfitat. 
.      1808.  XVI:  u-  183  S.  8. 

Die  Lefer  Jkenneo  den  Verfaffer  bereits  aus  fei- 
nem Handbucbe  dar  ReligioD^wirfenfebaft)    wovoa 
die  drey  erftein  Bande  in  diefe^i  i^lB^te^Ot  smgfizeigX 
\rorden  find.  (A.  L.  Z.  1807.  Num.  47.  uhci  Crgäozblr' 
7tcr  Jahrg.  Nqm.  m)      Hr.  Fr-  betrachtet  die  ge- 
gBmv99ttläe 'Sctnife  als  ein  Sap^UnieiM  2Ü  dem  ^e-^ 
ttspchten  Baodbuche»    das  fOr-die  Schale^  d^phi-^ 
^fopbifchen    Claf%  2Qftäehf^  befttnrimt  ift»    deneii 
wm€it,  nach-  einer ^ai^böohft^ii^'Anoiidiiikig'^  am  En' 
if e  *Ai^ ' pKildfbpfailebeif  Cuf fu s.^    ode¥  - vr je  Hr.  <  Ff 4 
Abb  M<9ili^itck«,  :ge^nr.dil9'-Hode  d^r  Pfaitofapbi^'^ 
"iia^th  ibiD'demeigenuieb«!!  Z^'tpiinet^,'  in  Welcheiai 
fi«b  die  Sflidiei^deü  <dr  einen   beftMimten  Stand 
entfchiiefsen  '  füllen ,    die*  Regelil  vorgetragen  wer^ 
den^    die  bey  der  Wahl  efkJes  Standes  beebacbtet 
iri^rden    rooffen.     Be^of  der  Vf.  ati^  diefe   Regulin 
k^mmt,  iSfst  er  fich  idder  Eiiri«itüng'«ber'die&iiy^ 
Aehong  det  vdrfcKiied«neo*^nd^aesv  wtibey  er'faft 
cttM^as  XU  weit  anshvbk.     Die  Thätigkeiffsp/Hcbt  deä 
^IVlWclubr  focht '  er  nictt  nut-'id^»«h  Vixtiünft^rüiidei 
födderti  aucb  aus'der'OffeiibanHig,  dareb  Ausfprü« 
che  des  alten  und  neuen  Teftartientes»  zu  beweifen. 
Er  niackt '  einen  Unterfcbied  ^wifeben '  freyen  und 
ttii^tfrcyen  S^.auden,  ond  befa&t  ficb  hierauf  in  Hin- 
ßübt  aat  Standeswebl- nisr  tnit  ded  letztern.      DaS 
«rfte  äaiiptftflck  uin£afet'd>e«a]cknieit)en  Re^g^ln,  die 
bey  der   Wahl  eines   ßtusify»  tu   beebäcb'ten  find; 
gjiebt  erne^  Gebericbti  der^bern'  Sflndi^,  bey  wel- 
chen eine  freye  Wahl  Statt  bar;  Wst  fich  ans  Ober 
die'  allgemcsoe  Vor bfirdtua^-zu  den  gelehrten  Stan- 
den^ fiber  das  Studium^errhilofophie,  die-  fchick^ 
Ucbfte  Zeit  der  StandesnwpaWi   tfc^'die  Wffcbtigkeit 
dtrreiben,*  den  Scbadetf  biy   efiier/  utigltfcklibhefi 
und  die,Voiftli«Be*  bey:Äln«r  jgiflekl/fcbcn,  ftb^r  di6 
Notbiv^ddigkcit^einer  eignen^ AAleitmig  5iiir  Äartdes^- 
irabl  und  über  dieFragei  wbs*  Bereif  feV.  ATs  Orutid- 
regeJ  bey  der  Wahl  eine^  SUiiHei  ^ibf  der  Vf.  foliEren-  ^ 
de  anT  ßf^ökfe  jenen  Staniyin-vetekan  dU^näekWaßga^  . 
bi  dwur  JlnUigMy  KtHftt^mmdf* Naigwhgen  ¥nU' Binßcfit 
Buf  die  ,nötkigei  BUdunggfmMelj^deiHiMefiJehefibejtim- 
mime  ^w»  fiSktfißM  WM  voäßn9idigßiff  tr'rüctten^    am 
meUtm  ^uUdJl^teu,  detikmfim^  G^ad  der  SHMcUp^U 
irfleigen  kannjt.    Der  Vf.  löft  hierauf  diefe  aligeraei- 
ne  Regel   in  befondere  auf  j   beftimmt  die  Gränzen 
der  filterljchen  Rechte   bey  der  Standeswabl  Ibrer  " 
Kinder,  und  die  Pflichten  diefer  in  flioficht  auf  den 
Rath  dar  Aehern   bey  der.  Standeswabi.     üebcr  die 
Vortheile  eines  Standes,  und  was  damit  zufammen 
hangt,  lafst  ficb  Hr.  Fri»^  in  mebrern  Paragraphen 


aus.  Aeufseru^gen  über  den fibeftaad  bitie  mtCA  hier 
nicht  erwartet.       Das  rweyte  HaoptftüA  befchaf- 
tigt  beb  mit  der  Dajrftellone  deir  einzelnen  gebilclc-«' 
ken   Stände^  «des  Lehrftandes.  überhaupt  und vde^s^ 
ebriftUehen  Lehrftendl^(des  geiftllcben)  insbeion-' 
dere,  wobej^euemVf triebt  vom iOrdensitande  nxiH 
kommt,'  darSfände  lllr^fReefatsangelegenheiten »und; 
pi)lttiielreiCeIctiafte5f  ider  Stttndea^  d^  Acnttiandi 
des  Militärftandes.     Bey  dem  ffeiftlicben  Stande  hält 
ficb  der  Vf.  am  längften  aut,  t„ nicht,  wie  er  in 
4ec«YaixedeJ>enierla,uuisVojcIiehe  oder  Partey lieh- 
keit,  fondern  aus  der  .vollen  Ueberzeugunc ,  dafs  es 
in  Hin  ficht  auf  keinen  andern  Stand  fo  nele  einfeiti- 
ge^ndf|dfcMjVfrftet)ungen  giebt,  als  gerade  bey 
dielem;  und  weil  diefer  Stand  auch  das  EigenthQmr 
liehe  an  ßch  hat,  dafs  man  von  ihm  nicht  mehr  zu- 
rücktreten kaim',  •wgfVwe^en  einegröfsere  Genauig- 
keit, eio^  aiifnj^erkCan^erQ  Ueberlegun^  nothwendig 
fey."    Man  wüx^er  fich  täurphen,  wenn  man  in  diefer 
gbhriftcia-tieVcs;  phiforobhi/Ähes  Eindrittgen  in  den 
Gegen'ftarid,  6dir*  \fbhrgar 'ntJufe  Anfichtdn  erwar- 
t&>  wollte:'^  tf^-  Friht  wird  darauf  auch  fchwerlicb 
ÄbfiirObh4*machefr,'*uod!fiiilr  gern  bftfehef den ,  dafe« 
feiner  Schrift  rfoc!i' vieles  zuir  Vöükötamenbeit  feh- 
le.    Aber  fi«- verdJerft  deflen  ungeachtet  in  mehrfa- 
cher Hinficlilfc  die  befte  Empfehlung.     Scfa^ii'.der  Ge- 
genftand,  den  fie  behandelt,  jftwjcbtig  genug,  um  die 
Aufmerkfamkeit,  bcfondcrs  der  ftudlfcr^nden  Jugend* 
üridlWer  Adlterh,'- Vt)ftiiönder^  trtsieher  und  LeJt»- 
rer^üffichzn  ziehen;   und  dfem^Vf.  mufs  man  Jas 
Leb'zu^efteben,  d^fs  ^r  Öb^r  dlefen  wichtigen  Oe- 
genftärid  viel  Oiit eis  fagt,  und  dadurch  grofsen  Nu- 
tzen ftiften  kann,;   Wenders  Sn  Beziehung  auf  die 
kaf bolifche  ftudierende  Jugend.     Bey.  aller  Vorficht 
.  und  'Befcfhei^enheit  im  Urtheile,    ift  er  doch  auch 
freyni tltlkfg ,  wicnn  er  von  den'in  manchen  Ständen 
berrfchenden Mängeln  und  Mifsbriuthen  fpricht,  nnd 
wenn' man  feine  Raifonnements  auch  nicht  fcharf fin- 
nig n'^d  tief'eiodringend  nennen  kadn,     fo  fwd  fie 
doch  ^dfstentheils  richtig  und  von  einer  gefunden 
Vernunft  dictirt.    "Man  Jcie,  z.  B, ,  was  er  von  dem 
Ordensftande  undden  Befchwerden  und  Vortheilen 
riefTelben  fagt.    Mit  Recht  zHhlt  er  unter  die  letzten 
Hie  BefreyungVTon  Währüngsforgen,    wodurch   def 
Ordensräftiiche  ih  den  Stand  gemzt  wird ,  fich  mit 
einelii  defto  frKyei'ij  und' ruhigeren  G^/te  deii'Wif- 
feiifcbäften  zu  weihen.  ^  „Die  gröfsere  Oefchieden- 
heit  -^  fpricht  d«r  Vf.  S.  130  —  von  heterogenen 
M^nfchen,    die  in  einem  ordentlichen  Rlofter  imd 
Si^ifte  herrfchende  Ruhe  Und  Stille,  das  Vorhanden* 
feyn  einer' zahlreichen  Bibliothek  und  anderer tB]]- 
iftingsniittd,  vvoran  es  keinem  Stifte,  am  wenigftea 
in  den  neueren  Zeiten  fehlen  foll,  laden  zur  Litera- 
tur gt^meinfcbafrlieb  ein ;    hier  ift  es  am  leichteften 
möglich,    dafs  grofse  und  mOhfame  Unternehmun- 
gen in  der  gejehrten  Welt  ausgeführt  werden ,  wozu 
mehrere  Menfcheo  wirken  muffen.      Wirklich  ha- 
ben fich  auch  in  den  vorigen  Zeiten  manche  Stifter, 
befonders  Benedictiner  in  der  Literatur  einen   un«. 

fterblichen  Namen  gemacht ;  undi  es  wäre  zur  Fhre 

und 
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tiod*  RBciilfetti^ttg  i^  aoeb  bfcftafa^nden  Ordea 
Mi4  ^o  vKÜtifeben ,  dafs  &e  (hr  Welt  recht  viele  ihn- 
iiche  Ueweife  ihrer  Verweadung  aoeb  in  dea  Dauern 
Zeiten  aixfftelleQ  möchten.  Und  das  würdis  auch 
fdfar  bali  gefcheben»  wemi  fi4)bs  alle  Stifter  nndRld:) 
fter  iCL  einem  nnrerbrac^ilichen  Oefetze  'mtcbttoy 
btfy:d«r*Wbhl  ihrer  Obern  nickt  nur  a«f  OekoBomiel 
«nd  Humanität  s^  foadeni  «itdi  auf  Liebe  <ur  .Litira- 


tur  ROckficht  za  ^nehihen.'^  Vorfichtlgef  «nd  milder 
kann  nun  Ober  diefen  und  fibnlicbe  Oegenftande 
Biclit leichtuttbeileb.  Des  Vfsi  DarfteUung  ift  Mhr 
populär,  aber  die  Diotiön  hi«  und  da  fichtbar^ver- 
nadbürsigt ,  ^ne  UnvoUktiiamneabitt  dtettr  Sehrift» 
dte  Hr.  Rktt  b«y  einer  oeuen  Auflag»^  die  mir  fai* 
nem  Buche  witafcbeo ,  Idohl  heben  wird.    -    (i 
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ERBAUUN08SCHBIFTEN 


AoGSBüRo»  b.  Rieger:  Ueiir  den  Einfluß  der  Klei^ 
dnng  m/  JÜ0  S^tUn  du  Öriflin. ,  Siae^  Homilie« 
am  Fafte  Allerheilii|gen  im  Jahre  i]|oo.  feinen^ 

»  Volke  .TQrg0tra«9  v^a  4^m  .ttocbwürdigften 
Herrn,  Ilcn.  AdioUUu  Tmrctif  aus ^ dem  .Orden 
der  Rapuciner,.  Bifcbof  von  Parma,  n.  i.  w. 
Aus  dem  Italiinlfchen  ab^fetzt.  igoö.  52  S.  8? 


(4gr-) 


n* 


.   Diefe  Schrift  bahandalt  a^ar  einen.  OegenftaD<(f 
d«  :eine<n  guten  Kanzelredper  allerdings  -Stoff  ge« 
tnig  zu  lefarreicben  Betrachtungen  und  «in  \Vort  zu 
feieer  Zeit  zu  fprechen  veraniaffen  könnte ;  *,  alleio 
daräirf  verfteht  ueh  gewöbniich  ein  Rsmueiner  nicht^ 
und  wenn  er  auch  ein  Oraf  und  Biicfaof  ift.     Ob 
-man  gleich  bey  einem  folchen  Geiftlichen  wenigftens 
igenau^re  Keantnifs  der  höbern  Stande  und  ihrer 
Vcrhältniffe,  weiche  die  Quellen  de%  X<uxus  um  £0 
aber  finden   und  Terftopfen  lehrten,    yorausfetzen 
iollte:  fo  zeigt  fich  doch  bey  unferra  Vf.  nicht  die 
geringfte  Spur.     Aufserdefn,   dafs  er  die  yorneh- 
mern   von  dem  .weiblicblen  Thell  feiner  Z^uh^rrer; 
Mein^  Damen,    anredet«  .findet  fich  eben  nichts-, 
das  einen,  beffern  Ton  Terrieth,    als  ma;n  von  ei* 
x\em  Rapuciner  fopft  zu  hören  gewohnt  ifi^.  Doch 
glauben   wir   eben  detswegcn   dariMif;  aufrnerk£am 
machen  zu  muffen,  .da  e^  pemcrKt  zu  werden  verr 
dient ,   ihn  jetzt  noch  in  Italien  von  )den   Ranzelil 
erfchallen    zu  hören  und  in, Üeberletzunoennach 
Deutfchlaod  verbreitet  zu  fehen«      Statt  illes  wel» 
tern  Urtheils,    geben  wir  nur  einige  Stallen  ziur 
Probe.    Wie  zu  erwarten. ift,   fangt  der  Redner  MO 
ovo    an,  und  denmach  heifst  ffleiph  dec  fituf^flgx 
,^ Wenn  Adam  nicht  geföndigtoStto,    fo   wire    er 
nie  in  die  Nothwendigkeit  verfetzt  worden.,    Blät« 
ter  von  den  Bäumen  zu  ieilsen  und  Thiere  umzu« 


bringen,  um  mit  ihren  FeUen  feine  Blödem  4#» 
cke^'.  .   Und  weiter:  „Man  batüQr  und  gegen  die 
Pracht  gefcbrieben.     Nur  eine  einzige  Bemorkung 
erlaubet  mir,    pie£e  trifft  die  zahUefea  Werke  wH 
feaer  Oekoqoiniftcn ,    welche,  wie  di^   Frfahrung 
|ehrt,  IQ  den  ueueften^Zeiten  Religipb ,  Otfkonomiil 
und]  Staat  secht^gut  ökonomifchzu  Grunde  Mrich? 
tat  hab^.    Mögen  diefe  ökMomifchen  PhilelöpheQ 
ktommen,  und  x^iit  der  ibne'a  eignen  {Unverfchamt*  ^ 
heit  behaupten  ,  dafs- gidante  Damen ,    die  nach  >]ef 
der  neuen  Mode  greifen ,  der  Oefellfchaft  gröfsere 
Vjnrtheile  ve^harfen,  als  chriftliche,  woblthaligi 
l^üluan  9   die-  viel  Almofen  geben.^     Ueber  dieieei* 
gen  Priefter ; .  die  „fich  von. ihrer  geiftUchen  Rleir 
di^ng  entfernen  ;''<  ergeht  folgendes  JtreageiGericht;  ^ 
,jlbr  fchämt  euch  das  Rleid.  der  Rirche  zu  tragen» 
nachdem  ihr  die  Bifdböfe  fo  oft  überlaufen,  fo  oft 
hintergangen  habt,  um  diefs  RIeid  aus  ihrer  Hagd 
zu  eorfcbleichen  ?    ihr ,.  die  ihr  allein  hur  von   dev 
I^rcche  lebt ,  die  den  Bettelftab  ergreifen  oder  Hunl- 
gef  fiterben  mQfatet«    wcnn^eiieh  die  Rirche  nicht 
nährte?**    Ob  der  Hr^^Oref  dabey  die  reich  präheur 
c|irten,poirnharni,   AebtSB^ubdtBifohöfe  meyne,  ift 
nicht  abzufehen:  denn  dem  ärmerh  Rleras  mögen 
folcfae  Vonffirfe  doch  felinerzu  Schulden  kommen« 
Immer  aber  ift  es  traurig,  wenn  die  Rirche  folohe 
Glieder  in  ihqam  Schofse  nährt,  die  fonft  dorchaua 
zu   nichts  tauglich  find,,  als  von  ihr  gemäftet  zu 
orverden,     .Von  der  liixurSöfen  Prtcht^  itomit  die 
Häojp^er  der  Rirche  «wöhalieh  vor  deo  AltSred 
erlcheinen^  womit  felbft  die  drfyfache  Rtooe  det 
Oberhaupts  gefchmücktift,  was  cToch  auch  zu  weit? 
lichev  RicMerpraoht  gehöht ,  findet  der  Stra^nrecUh 
ger  nicht  not  big  zu  reden.      Dafs  der  UeberCetzcr 
aber  diefe  lapge  Prediat  auch  im  Deutfchen  eine 
Homilie  nennt ,    bewegt  nur ,    dafs   er  die  uaaea 
|ina  belotinnte  Beftimmung  do^felbea  nicht  kannte^  t. 
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PHILOSOPHIE. 

BAFtmr,  b.  Rudolpki:  Neues  philofopkifches  attge* 
meines  Real  -  Lexikon ,  oder  Wörterbach  der  ge- 
famtnteD  philo fophifchen  Wiffenfcbaften  in  ein* 
zelnen,  aach  alpnabetifcher  Ordnung  der  Runft» 
Wörter  aof  einander  folgenden  Artikeln,  aus 
verfchiedenen  Schrift fteirem  gezogen  von  j&o* 
kann  Ckrißian  Loffius,  Profefror  zu  £rfart.  Drit* 
ter  Band.  1805.  732  S.  rierier  Band.  710  S.  g« 
(6Rthlr.)  _        . 

iVI  it  dem  vierien  Bande  ift  diefes  Werk  gefcbloC- 
feo.    Die  vorzflglichften  Artikel  in  diefen  bei- 
den Bänden  find  folgende:  Lachen.     »^Das  Sf^  und 
tiein  zu  gleicher  Zeit  fcheint  eigentlich,   wenn  wir 
"dabev  aberrafchet   werden  >    das   Charakteriftifche 
des  LSofaerlichen  zu  feja.     Der  Gegenftand  macht, 
dafs  wir  unfer  Unheil ,  das  wir  kurz  zuvor  gefafst 
battea^  fchnell  wieder  indem  muffen.     Die  Wahr- 
heit zu  fagen,   belachen  wir  eigentlich  die  Errchei- 
saDg  als  einen  Gemathszuftand,  oder  unfere  eigene 
innere  Situation  und  den  Cpntraft,  weicher  durch 
die  fchnelie  Abwechfelung  entgegengefetzter  Situa« 
^onen  in  uns  entfteht.-  Da  wir  aber  hie  von  die  Ur* 
laohe  oder  VeranlalTung  aiifser  uns ,  in  einem  ObjV 
cte  zu  finden  glauben,  fo  fehen  wir  das  Object  felbft 
als  UcherJiich  an/'-  In  dle(m  Bemerkungen  liegt  viel-- 
Wahres,  fie  find  nicht  fo  einfeitig  als  die  meiften  Er«- 
Iclärungen,  die.  von  dem   Lachen  gegeben  worden 
find.    Es  ift  Schade ,  dafs  der  Vf.  die  fo  abweichen- 
den Erklärungen  nicht  angefahrt  hat,  wodurch  der 
Artikel  fefar  pikant  hätte  werden  können.     Laßer. 
Der  Vf.  zieht  hier  unter  andern  auch  eine  Paralle- 
le in  Hinficht  auf  die  Sitten  zwifchen  den  vergange- 
nen und  jetzigen  Zeiten.     Er  ift  der  Meinung»  dafs 
das  Wiffen  und  die  Verfeinerung  zugenommen »  Sitt« 
L'cbkeit  aber  verloren  hat,  die  Sitten  verfeinert,  aber 
nicht  verbeffert  worden.     Die  Urfache  davon  fcheint 
ihm  darin  zu  liegen,  dafs  die  Sittenlehrer,  fowohi 
die  philofophifchen  als  die  chriftlichen,  zu  wenig  iQ 
Oe  m^infebaft  und  in  Verbindung  mit  dem  Staate  und 
i|er  Gc^fetzgebung  wirken  können ,  und  ein  Tribunal 
der  Sitien  *ixn  Staate  dünkt  ihm  daher  ein  zweckmiT 
Erjfänscungsbmtir  zur  A.  L.  Z.  igog. 


fsiges  und  wirkfames  Mittel  zu  feyn,  um  eine  befle« 
re  Nachkommenfchaft  herbey  zu  führen.  Einige 
Einwendungen  desMoraliften  und  Rechtslehrers  hat 
der  Vf.  zu  befeitigen  gefucht;  aber  di«  Sache  ift  zu 
wichtiSf^und  hat  zu  viele  Seiten,  als  dafs  fie  nicht 
einer  vielfachen  Pro/ung  unterworfen  werden  möfs- 
te,  wozu  hier  nicht  der  Raum  ift.  Leidenfchaft.  Ei- 
nige nicht  ixngegrQndete  Bemerkungen  über  dea 
Rantifchen  Begriff  von  Leidenfchaft,  und  den  Un« 
terfchied  diefer    von  Affect.      Wenn  aber  der  Vf. 

51aubt,  durch  den  Begriff :  Neigung,  durchweiche 
ie  Vernunft  verhindert  wird,  fie  in  Anfehung  einer 
gewiffen  Wahl  mit  der  Summe  aller  Neigungen  zu 
vergleichen,  werde  fie  von  Affect  nicht  unterfchieden, 
fb  hat  er  auf  das  Hauptmerkmal«  dafs  Affect  dem 
Gefühl  —  Leidenfchaft  aber  dem  Begehrungsvermö* 

fen  angehört,  nicht  gehörig  geachtet.  Luxus^ 
chädlichkeit  deffelben  für  den  Staat.  MajefiäU 
Materie,  Mathematik y  Menfeh,  gefunder  Mei^cnenver* 
ftandy  SSetaDkyßk,  Metempfyckoßs,  Methode,  Monade 
und  MonadtHogii,  Moral,  Muth,  Nacheiferung,  Naiv. 
(  Ein  fehr  weitläuftiger  Artikel ,  in  welchem  der  Vf« 
bemüht  ift,  aus  mehreren  angeführten  Beyfpielen» 
welche  uns  aber  nicht  alle  paffend  fcfaeineo ,  einen 
Begriff  V09  dem  was  man  naiv  nennt «  abzuziehen. 
Naiv,  fagt  er»  ift  eine  edle  Einfalt,  welche  wegen  des 
Natürlichen,  Unverftejlten,  Zwangs-  und  Anfpruchs- 
lofen  in  Reden,  Denken  und  Handlungen  gefällt.)  Na* 
tionalcharakter^  Natur,  plaßifehe  Natur,  Naturrecht  (un- 
ter andern  werden  aucn  die  Formeln  des  Grundfatzes 
des  Naturrechts  aus  den  neuern  Werken ,  die  Grün- 
de gesen  und  für  die  Realität  des  Natürrechts  bey- 
frebcacnt).  Naturßand  in  rechtlicher  und  antbropo- 
ogifcher  Bedeutung.  Nothwendigkeit,  Perfon,  Pflicht, 
voUkommne,  unvoBkommne  Pflichten  (der  Streit  über 
den  Unterfchied  der  Zwangs- und  Liebe»flichten 
wird  hiftorifch  und  dogmatifch  ausführlich  abge- 
handelt). Pkilofoohie  und  PUtoßyph.  ( Ein  fehr  ans- 
fbhrlicner  Artikel  von  S.  411  -~  442. ,  welcher  eine 
treffliche  Gefchichte  djBS  Begriffs  von  Philofophie 
enthält »  und  wenis  zu  wünfc^eo  übria;  läfst ,  anfser 
dafs  etwa  Ariftoteles  Begriff  von  Wiflenfchaft,  wel- 
eher  das  Hauptmerkmal  In  dem  Begriff  von  Pbilofo* 
phie  Iky  ausführlicher  entwickelt  und  daraus  zu^ 
"^  E  ^  •  gleich 
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fleicb  der  Ühterfchied  zwifchen  der  Pfailofophie  des 
lato  und  Ariftoteles,  welcher  in  der  Erkenntnifs 
dtr  Principien  der  Wiffenfchaft  befteht,  hätte  mehr 
ins  Lieht  gefetzt  werden  follen.  Von  dem  Begriff 
des  Plotinus  und  feiner  Nachfolger  findet  man  auch 
nichts.  Es  wäre  Oberhaupt  wehl  zu  wQnfcben  ge- 
wefen,.  der  Vf.  hätte  in  didfer  Oefchichte  mehr  auf 
die  Hauptfyfteme  der  Philofpphie  jgefehen,  und  nach 
diefen  die  Begriffe  der  vorzOglichlten  Denker  claffi« 
ficiret.  fir.befühliefst  diefen  Artikel  mit  dem  fcfaö. 
nen  Gedanken :  „Uebrigens  halte  ich  dafür,  die  Feh- 
den der  Philofonhie  find  der  Philo fophie  am  Ende 
mehr  nützlich  als  fchädlich :  wenn  fie  nur  nicht  mit 
Verachtung  der  Perfonen ,  mit  Grobheiten  und  Un- 
'fittlichkeiten  gefohret  werden.  Wahrheit  bewähret 
fich  am  Ende  doch ,  und  auf  der  andern  Seite  bleibt 
es  dabey :  ejrrorum  commenta  dttet  dies.  Der  ftille  ge- 
räufchlofe  Denker  fieht  von  der  Ferne  zu,  wie  maff 
Lanzen  bricht,  fcheidet  das  Gold  von  den  Schlacken, 
prüfet  alles  und  behält  das  Befte.  —  Man  laffe  alfo 
den  jungen  Moft  nur  ausbraufen;  wenn  die  Hefen 
ausgeworfen  find ,  wird  fich^s  zeigien ,  ob  geniefsba« 
rer  klarerWein  oder  cur Effig daraus  geworden  ift.'^ 
PJiyfiognomii.  f  Der  Vf.  beftreitet  die  Phyfiogoomie 
als  eine  wabrfcneinliche  Erkenntnifs  des  Innern  aus 
dem  Aenfseren.  Indeffen  gewinnt  die  Sache  zum 
Theil  eine  andere  Anficht,  wenn  man  nicht,  wie  der 
\L  mit  Unrecht  thut,  die  Erkennung  des  moralifchen 
Charakters  als  den  Zweck  derfelben  betrachtet.  In 
AnfehuBg  der  Schriften  verweifet  er  aufP^rif^^y'sVer- 
fuch  einer  Phyfiögnomik ,  es  fcheint  ihm  alf«  Fülle- 
borns  hieher  gehörige  Abhandlung  in  dem  8ten  St. 
feiner  Beyträge  entgangen  zu  feyn.f  PrHdicabitien.  und 
Prcidicamente  {2.^  rirläuterung  der  Runftfprache  der 
altern  Pfailofophie).  Praexißentianer,  PrHJcienz,  Prin^ 
cip,  ProgreJJus  und  RegreJJus^  Qualitäty  CluantitHt,  Raum 
(ein  in  dogmatifcher  und  hiftorifcher  Hinficht  lehr* 
reicher  Artikel.  Doch  rermifst  man  ungerne  eine 
Auseinanderfetzung  der  Vorftellungsarten  der  alten 
Phüöibphen,  vorzüglich  des '  Ariftoteles  über  den 
Raum,  welche  frhon  das  Schützifche  Programm: 
Kantidnai  de  fpatio  doctrinae  brevis  explanaiio  trefflich 
dargeftellt  hat.  Unter  cfen  Schriften,  welche  der  Vf, 
zum  weiteren  Nachlefen  S.  517.  anführt,  hätte  die-^ 
fes  Programm  eine  vorzüglicne  Stelle  ^verdient.) 
Recht  (S.  523  —  540.)  Regierungsform,  das  moratifcke 
Reich  der  Zwecke ,  RelatiOy  Satz,  Satz  des  Wider^ 
fpruchsy  Skepßs.  Der  Vf.  ftellt  folgende  Claffification 
auf.  Die  Gründe,  wömit.dieSkepfis  die  Wahrheit 
der  Erkenntnifs  beftreitet,  find  entweder  von  fol- 
cher  Befchaffenheit,  dafs  fie  die  Quellen  der  Er- 
kenntnifs angreifen  und  fie  für  die  Wahrheit  als  nn* 
tauglich  erklären,  und  mithin  auch  das  Daf^-n  der 
erften  Grundfätze  läugnen  oder  bezweifeln;  oder 
dafs  fie4>lofs  durch  Sophifterey  Zweifel  erregen  wol* 
len,  ebne  die  Gründe  der  Wahrheit  anzutalten  vnd 
ohne  felbft  an  ihre  Zweifel  zu  glauben;  oder, fie 
machen  fich  nur  ein  vernünftiges  Mifstrauen  zum 
Oefetz  und  halten  ihren  Beyfall  fo  lange  zurück,  bis 
die  TöUige  Ueberzeuguog  erfolgt  ift;  oder  ]f|i£Ben 


nur ,  dafs  abfolnt*  Wahrheit  für  den  Menfchen  ge- 
macht fey ;  oder  fie  bedient  fich  nur  der  fkeptifchen 
Methode,  um  zur  Gcwifsheit  zu  gelangen.  —  Es 
giebt  noch  mehrere  Arten  der  Skepfis,  welche  hier 
nicht  mit  aufgezählt  find ,  und  fie  hätten,  auch  me- 
thodifcher  auseinander  gefetzt  werden  können.  Die 
dritte  und  fünfte  Artlft  gat  ntbht.  wefentlich  ver- 
fchieden,  und  die  Denker,  welche  nach  dfer  dritten» 
vierten  und  fünften  Art  philofophiren ,'  verdienea 
den  Namen  Wirtes  Skeptikers  gar  nicht,  wie  der  Vf. 
felbft  »erinnert.  Auch  haben  wir  uns  gewundert^ 
dafs  er  zur  Gefchichte  des  Skepticismus  keine  an- 
dem  Schriften  als  Pafchius  introductio  in  rem  Ittirch 
riam  moralem  veterum ,  Stoüe'si  Anleitung  zur  Hißorü 
der  Gelahrtheit  und  Engelke  de  fcepticismi  ortu  et  pro* 
grejfu  anzuführen  hatte.  Schein  y  Schluß  y  Schema^ 
(Um  den  Begriff,  welchen  die  kritifche  Philofophie 
mit  diefem .  Begriffe  verbindet,  und  welcher  nach 
des  Vf.  Verficherung  den  Anfängern  fchwer  wjurde, 
zu  erläutern,  erklärt  er  zuerft  die  Redensart:  einer 
Anfchauung  ihr  Bild  geben  oder  unter  ihr  Schema 
bringen,  piefes  ift  ihm  aber  nicht  gelungen.  Er 
fagt:  „Da  ein  einzelnes  Dinij  begreifen,  fo  viel 
heifst,  als  ^die  Klaffe  wiffc^n,  zu  welcher  daffelbe  ge- 
hört ,  fo  wird  die  Redensart :  einer  Anfchauung  uir 
Bild  verfchaffen ,  oder  fie  unter  ihr  Schema  bringen^, 
nichts  anders  heifsen,  als  die/eoigeRiaffebeftimmeQ, 
unter  welche  diefelhe  gehört.  Denn  diefe  Klaffen 
der  Dinge  find  jederzeit  allgemeine  Beariffe."  1)19^ 
femnach  wiren  die  allgemeinen  Begrilfe  felbft  ,di^ 
Schemata  der  Anfchauungen ,  da  doch  nach  Kant« 
die  Verbindung  des  Mannichfaltigen  der  Anfchauun; 
gen,  wozu  der  Begriff  die  Regel  enthält,  das  ScKe- 
ma  ift.  (Kritik  der  reinen  Vernunft  S.  180.)  Und  wie 
könnte  durch  diefe  Erklärung  des  Schema  im  AHge- 
meinen  der  Begriff  eines  transceodentailen  Scbexnaa 
eines  reinen  Ver ftandesbegnffs  klärer  werden,  wennt 
dort  durch  Schemn  der  aUgemeine  ßegriSt  felbfts 
hier  aber  die  rein^  Verfinnlichung  eines  Verftandes* 
begriff s  verftanden  wurde.  Das  tranfcehdentalei 
Schema  ift  übrigens  ganz  richtig  erklärt.)  Geißiger 
Schmerz. 

.  In  dem  vierten  Bande.  Schönheit  y  ^ier  wflnfch« 
led  wir  der  Vf.  hätte  auf  Kants  Ideen  Rückficht  ge- 
nommen^ Schöpfung,  Schöpfungszweck  y  Schfanitn.der 
ntenfchlicneti  Natur,  (in  wieferne  man  aus  denfelben 
gegen  die  Freyheit  des  Willens  hat  argumentir^n\ 
wollen,)  moralifihe  Schwache,  Schwindel.  (Der  Vf. 
führt  hier  eine  Erfahrung  von  fich  felbft  an^  wovon 
er  fonft  nirgends  etwas  gelefcn.  Wenn  er  vor  dem 
Spiegel  ftehet,  und  der  Spiegel  bewegt  fich  zufällig 
Von  einer  z  "  andern  Seit^,  ohne  difs  er  felbft  diö 
tJrfache  df  Bewegung  ift,  und  ohne  dafs  er. die 
Ürfache  derfelben  weiTs,  io  bekommt  er  Schwindel» 
Er  habe  fich  bej  aller  gegebenen  Mühe  keiaea  Auf- 
fchlufs  darüber  verfchafftn  können.  Rec.  hat  zwar 
pie  eine  ähnliche^Erfahrung  eemacht,  glaubt,  aber  dor^ 
durch  die  Erfchdnung  zu  erKlären^  dafs;  Wenn  man 
die  Urfache  von  deir  Bewegung,  des  Spiegels  wahr- 
•^  -  *  mmmt^ 
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nimmt  ^  dfe  Auftnerkfamkeit  mehr  auf  das  Objeet, 
als  «o  das.Subject  bingezogeo  wird ,  wo  aber  die- 
fcs  nicht  der  Fall  ift,   fo  verweilt  die  Vorftelhing 
mehr  an  dem  in  dem  Spiegel  gefebenen  Bilde ,  wel- 
sches die  Eiöbildungsktaft  Aiit  dem   Subjecte  ver- 
ichmelzt.     Hiejr  co^fteht  nun  durah  die  fchwankendc 
Bewegung  des  Bildes  die  Vorftellung  von  der  Ge- 
fahr des  Fallens,  und  von  dem  Mangel  eines  feften 
Stfitzpunctes  auf  beiden  Seiten,   wodurch  bey  einer 
lebhaften  Einbildung  allerdings  ein  Schwindel  eben 
fo  leicht  entftehen  Kann,  ais  bey  dem  Anblick  ei- 
'xies  Schieferdeckers,    der  fich  um  die  Thurrofpitze 
Ichwiirgt.)      Seele.   (Ein  langer  Artikel  von  S.  57  — 
Ol»,  aber  auch  durch  die  gründliche  Gefchichte  der 
allmäligeo  Fortbildung  des  Begriffs  Seele  intereffant. 
VorzO^ich  befcbäftiget  fich  der  Vf.  mit  den  Vorftel- 
lungsarten  des  Pfato^  Ariftotelcs  des  Stoiker,  des 
£piKurs,    Cartefius    und    Leibnitz   Von   der  Seele* 
Bev  AriTtotcIes  intellectus  agens  ift  der  Vf.  zweifei. 
hm.    Ariftoteles  heifst  es  S.  71.,  machte  einen  ün- 
terfchied  unter  Seele  und  Vernunft  {'^vx^  und  vovq). 
Man.  weif s  aber  nicht  mit  Oewifsfreit  zu  fagen,  ob 
tr  unter  letzterer  eine  beföndere  von  der  Seele  ver- 
fcbiedene  Subftanz  verftanden  habe,  oder  nur  ein  be- 
fonderes  Vermögen  derfelbeo,  welches  mehr  im  Ge- 
danken als  der  ^ache  felbft  nach  von  der  Seele  un- 
terfcbieden  war.    Er  nannte  das  eine  den  tbätigen, 
^^zs  andereden  leidenden Verftand.     Von  dem  erften 
behauptete  er,  er  fe^  unfterblich  j  von  dem  letztern 
aber,  er  fey  fterblich.  Das  thätige  Ptincip  (ifttellectus 
agens)  wurde  von  ihm  genautnt  tiipc  etfonUf  ingleichen 
roToc  esio9v,  wovon  er  an  einem  andern  Orte  fagt : 
),Sb  tft  es.     Gott  ift  fiberall  im   Univerfum ,   und 
wiederum  alles  andere  in  ihm.     Denn  alles  wird  be- 
wegt von  dem  Gott,  der  in  uns  ift.     Nun  ift  aber 
das  Princip  der  Vernunft  nicht  die  Vernunft  felbft, 
fondera  etwas' vortreifiicheres  als  diefelbe.     L.  VII. 
Metaphyfik.    Di#*fe  fchwere  Steile  haben  eini«,  wie 
AlexanaerAfkroiifienfis,  fo  erklärt,  dafs  Ariltoteles 
unter  dem  thätigen  Verbände  verftanden  habe  eine 
ewige  Intelligenz ,    welches  Gott  fey,  der  allen  auf 
Erden  lebenden  Menfcben  das  fey,  was  die  Sonne 
für  das  Geficht  zum  Sehen  fey,  u.  I^  w.     Allein  man 
darf  nur  das  $te  und  6fte'Kap.  des  dritten  Buches 
yon  der  Seele  mit  Aufmerkfamkeit  lefen,  um  fich 
von   dem  Ungrunde'der  Rrkfkrung  des  Alexanc'er 
tmd  A'verroes  zu  öherzeng'^n.      Wnr  bemerken  nut 
Hoch,  dafs  die  angefahrte  Stelle  nicht  aus  dem  aoge-^ 
führten  Buche  der  M^taphy^ ,  fondern  der  Ethico- 
tum   Eudemiorum  ift,    und  daher  auch  nicht  zum 
^'weife   einer  Behauptung    des  Ariftoteles    dienen 
kann.      Zu  dem  enthalt  de  ^rh  fgar  keine  Beweis- 
kraft-far  die  angeführte  Bchauptuufi.     Denn  es  ift 
hier  die  Rede  von  Gott  als  dem  onerften  Princip 
der  Weltregjerung,  und  Plato,  wie  Arjftoteles  konn 
ten  allerdings  in  einem  jgrA^vifren  Sinne  Tagen ,    Gott 
{eyufi^  Tov  Xpyov.    '  SeelenkrHfte  und  Grundkraß  der 
Seele.     (Die  Unmöglirhkt^ir  die  Grun/ikraft  der  Seele 
zuerkennen  ift  ungemein  einlejuchtend  gezeigt,   und 

die  DajrftelluDg  tuad  PiOfung  der  maacherley  Verfu- 


che  diefer  Art,  von  CartiSy  Leibnitz,  Wolf,  Eber- 
kariy   Tteiemann,  Hetvetiusy   Conditlai,  Bannet^    T^^ 
tens,  Searck  ift  ausführlich.)    Selbflmord.    (Sehr  aus« 
fahrlich  ift  diefe  Materie  von  S.  116  -^  161.  abgehan« 
delt.     Züerft 'werden  die  Gründe  gegen  den  Selbft« 
mord  entwickelt,  (wobey  nur  das,  was  das  Sitten'* 
gefetz  gebietet  und  was  die  Klugheit  rätb,  mehr  von 
einander  gefondert  hätte  werden  muffen),  dann  wirct 
die  Lehre  der  Stoiker  darüber  auseinander  gefetzt« 
und    die    Unhaltbarkeit    derfelben , '  mit    grofseitt 
Scharffinne,  ins  laicht  gefetzt.     Zum  Schluffe  find 
auch  die  Scbeing^flnde  für  denfelben,  welche  felbft 
noch    in    ne^uern    Zeiten    gebraucht    werden,    att* 
geführt  und  beleuchtet.      Diefe  Materie  ift  in  pfy« 
chologifcher  und  moralifcher  Hinlicht  fdhr  vcllitin'« 
dig  abgehandelt ,  fo  dafs  nicht  leicht  eine  Seite  dti^^. 
feiben  denkbar  ift,  «welche  hier  nicht  erwogen  wof-* 
den.)    Sinn^  Sinnlichkeity  Sinntichmacken  y  verßnnlichen^ 
Sophisma,  Sprache,,  Staat,  Sjftnpathiey  Tempiramentr 
Todesflrafe.    ( Die  -berühmte    Streitfrage    über    diip 
Rechtmäfsigkeit  der  Todesfttafen  ift  hier  treffen» 
und  ausführlich  vqa  S.   29a  —  314*   ahgehandeitr) 
Traum.    (D^n  Traum  für  ein  blofses  mechanifches 
Spiel  der  Phantafie  und  Einbildungskraft  zu  faalteo,^ 
wobe^  alle  Thätigkeit  de^.Verftandes  auseefclüoffeb 
fe^,  )ft  doch  zu  einfeitig,  und  ftimmt  nicntmit  der 
wirklichen    Erfahrung   zufammen.     Auch   würdeii 
wir  nicht  fu^eu,  mechanifches  Spiel..  Freylich.fchrelbt 
der  Vf.  der  mechanjfchen  Bewegung  des  Nfervenfaf- 
tes  und  der  Lebensgeifter  einen  grofs^n  Spielraum* 
dabey  zu;  und  leitet  aus  der  lebhaften  aber  unordent* 
lichenl  Bewegung  derfelben ,    welche  Dinge  zufam* 
menfetze,    die  niemals  fo  empfunden  worden  findji 
die  wunderlichen  Traume  her.     Aber  hat  denn  der 
Vf.   eine  Erkenntnifs  von    den  Lebensgeiftern  und 
ihrer  Bewegung,  weifs  er  etwas  gewifies  von  dem 
Zufammenhan^e  derfelben  mit  Vorftellungeo  ?    Es 
ift  nichts  als  eine  Hypothefe,  welche  nicht  das  Ge 
ringfte  erklärt.     Dann  ift  fa  auch  das  Zufammenfe- 
tzen  der  Dinge^  oder  beffer  der  Vorftellungen ,  of- 
fenbar eine  'Fnätigkeit  des  Verftandes»  wenn  auch 
.  ip  dem  niedern  Grade.)     Tugend.     (Verdienftlich  ift 
die  Gefchichte  diefes  Begriffs,  welche  den  grdfstea 
Raum   diefes  weitlävftigen   Artikels  von  S.  34p  — *. 
ago.  einnimmt.-     Ungern   vermifj^t   man  unter   dea 
fleuern    den    Begtiff   eines    Englanders,    welcher 
dem  formalen  Siirenprincip  am  nachften  gekommea 
ifr,  wir  meynen  Price.)     Phyfifckes  Uebel  S.  381  — 
460.,  motalifches  Uebel  S.  401 —  42a  Unflerblichkeii' 
S-  435  —  450.   (drey  durch   die  lehrreiche  Ueber- 
ficht  der  dogmatifnben  Verfuche,    aus  reiner  Ver- 
Bunft   etwas   zu    erkennen,    und  die   Beurtheilung 
derfelben  intereffant.^      Verdlenfi,    Vergnllgen.  (Ver-! 

SnOged  ift  dem  Vf.  dvis  angenehme  Empfiudnifs  aus' 
er  Zufriedenheit  mit  der  gegenwärtigen  Art  un- 
feres  Seyns.  *  Der  Menfch  ift  aber  nur  zufrieden  mit 
feiner  Art  des  Seyns,  wenn  die  Befriedigung  feinet 
Wünfche  und  Zwecke  foviel'  als  möglich  von  ihm, 
nicht  von  andern  Dingen ,  abhängt.  iDaher  macfaea 
ibiiiaUe  BodOrfnifie»  denen  er  beftandig  amtgafaut 
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ift ,  fie  mögen  nun  felbftgemachte  oder  wefentlicb«, 
phyfifcbe  oder  moralifche  feyn,  MifsverffnOgen ,  fo 
IliDgö  fie  noch  nicht  beFriedigt  find,  weil  fie  uin  voa 
feiner  ABhäogigkeit  in  Hinficnt  der  Art  feiojrs  Seyns 
benacfarichtigen.  In  der  grofstipöglichften  Unabhän- 
gigkeit» [oder  Souveraioetät)  oder  Selbftgenagfam* 
Keit,  oder  wie  man  es  fonft  oenoen  will]  beftebt  die 
beftmögliche  Art  des  menfchlichen  DafeynSt  wor« 
aus  das  VergnOgen  eotfteht.  Diefes  ift  der  frucht* 
bare  Begriff»  welchen  der  Vf.  in  dem  Artikel 
Schmerz  und  Vergnügen  durch  Induction  zu  begrün* 
den  fncht.    Kants  Behauptung,  dafs  vor  jedem  Ver- 

{rnügen  der  Schmerz  vorhergehen  mfiffe»  welche 
chod  '«hedem  PleJJing  vertbeidiget  hatte^  beftreitet 
dar  Vf«  mit  guten  Orflnden.  Die  Darfteilung  und 
Prüfung  der  abweichenden  Erklärungen  von  dem 
•Vergnügen»  welche  neuere  Denker  verfucht  haben, 
liefet  man  mit  Vergnügen ,  obgleich  fie  weniger  aus- 
führlieh und  voUftändig  ift.)  Vtmunfty  Ferflamdi  Ver^ 
iragy  ITakrkeit,  Jl^ahrfckrinückkeity  Wut,  befle  U^ett^ 
ITeltJeeti,  mrklichkiit,  Zeit,  Ziitvertreib ,  Zufrit- 
iinkßit. 

(Dtr    Sejcklufs   /migij 


CHEMIE. 

pAAxs»  b.Crapelet:  Curfo  di  Ouimica  gintral  apti- 
caia  a  tos  artes  por  D.  ^ofif  Uaria  de  S.  UirU' 
flobat  f  D.  ffofef  Garriga  y  Büack.  T.  a.  1805. 
403  S.  X I  Kpfr«. 

Datfi  vortheilhafte  Urtheil ,  welches  wir  von  dem 
trßen  Tbeile  (A*  L.  Z.  1805.  Num.  2ao.)  gefällt 
haben,  gilt  ebenfalls  von  diefem  zweiten;  er  zeigt 
wie  jener,  von  einer  vertrauten  Bekanntfchaft  der 
VIT.  mit  den  Sätzen  der  neuern  Cbemie,*  wie  fie 
in  Frankreich  gelehrt  wird,  und  von  einer  fehr 
fchaffen  Urtfaeilskraft.  Es  Werden  darin  die  Säu- 
ren von  einfachem  Radical,  fo  wie  die  Verbindun- 
gen derfelben  mit  Alkalien  und  Erden  g^nau  und 
<l|usfflhrlich  abgehandelt.  Ueber  die  Rohlenfäure 
und  das  Rohlenoxydgas  wagen  es  die  Vff.  nicht, 
zwifcheo  BerthoUet,  Clement  und  Deformes  zu 
entfcheiden«  fie  führen  nur  die  Meinungen  derfel« 
ben  hiftorifch  an.  Der  Apparat,  defTen  fich  Paul 
und  Ti^ajre  zur  Schwängerung  des  Waffers  mit 
liCoblenfättre  ^bedienen  >  ift  befchrieben  und  abgebil- 
det. Ueber  die  phospborige  Säure  findet  man  hier 
Sonauere  und  belfere  Nachrichten,  als.  in  unfern 
eutfchen  Lehrbüchern,  wo  von  den  mit  Saaer- 
ftoff  nicht  gelattigten  Säuren  überhaupt  fehr  ober» 
llächlicb  geri^det  wird.  Mit  Recht  eiinnem  die  Vff., 
daÜB  atmofphärifche  Luft  und  auch  Sauerftoffgas  für 


fich.  Dicht  vermögen,     die  pbosphorige  Säure   in 
Pboapborfäure  zu  verwandeln;  fie  führen  das  hefte 
Mitlei  an,    beide  Säuren  von  einander  zu  trennen, 
den  Niederfchlag  nämlich  des  Silbers  aus  Salpeter- 
fäure  durch  phosphorige  Säure.     Nicht  ganz  U)  ge- 
nau ift  die  Scbwefelfaure  abgehandelt;    die  Vff.  re- 
.den  mehr  von  dem  Oas,  als  der  Säure.     Mit  Recht 
machen  fie  die  angegebenen  Verhältniffe  des  Sauer- 
ftoffs  und  Stickftofß  in  dem  Saipetergas,  und  alfo 
auch  in  der  Salpeterlaure  verdächtig.      Man  wird 
manche  Erfahrungen  aufgezeichnet  finden,   welcha 
man  in  den  deutfchen  Lehrbüchern  vermi&t,  z.  B. 
dafs  fich  die  trockne,    warme  und  fehr  zertheilte 
Kohle  durch  ftarke  Salneterfäure  entzünden  läfst, 
u.  dffl.  m«      Die  angeneome  Empfindung,^  welche 
das  Sticknsoxyd  verurfachen  foil,  wenn  es  g,eath- 
met  wird,    längnen  die  Vf. ^ aus   eigener  und  an- 
der^ Erfahrung;     und   Rec.   mufs  aus   äholl^hea 
Gründen  beyftimmen.    Die  falpetrige  Säure  fcheine 
nicht  fowohl    eine  Verbindung    von    Salpeterfäure 
und  Saipetergas,    als  eine   befondere  Verbindung 
von  Stickftoflr  und  Saaerftoff  zu  feyn.     Die  gelbe 
Farbe    der    gemeinen    Sal^fäure  rühre  von   etwas 
Schwefelfaure,    falzfaurem  Eifen  und  oxysenefirter 
Salzfaure  her ;  ^  die  letztere  bilde  fich  aus  dem^  Man« 
ganesoxyd,    welches  oft  mit  der  Calzfauren  Soda 
vermengt  fey.       Die  Lehre  von  den. Salzen  führt 
die  Lehre  von  der  KryfVaUifation  mit  fich ,   wobey 
die  Vff.  erwähnen ,  da6  Bergmann  ähnliche  Gedan- 
ken  von  der   Bildung  der  llryitalle  gehabt  habe, 
als  Hauy,  der  letztere  doch  aber  für  fich  auf  feine 
Theorie  gekommen  fey.     Diefe  Theorie  wird  hier 
kurz  und.deutUch  aus  einander  gefetzt.     Die  ver- 
fchiedenen  Arten ,  wie  man  in  Frankreich  Soda  aas 
der  fchwefelfauren  Soda  gemacht  hat ,    findet  man 
hier  zufammen.     Unter  den  Verbindungen  der  Säu- 
ren mit  den  Erden  wird  auch  fehr  riefatig  die  Ver- 
bindung der  Schwefelfäure  und  adderer  Säuren  mit 
Pottafche   oder   Soda  und  Riefelerde  abgehaadelt, 
da  diefe  Säuren,   indem  fie  die  Kiefelerde  aus  den 
Alkalien  niederfchlagen ,  einen  Theil  derfelben  aufr 
löfen.       Salzfäure  zerfetze  die  faipeterfauren  Salze» 
raube  der  Salpeterfäure  einen  Theil  des  Sauerftoffs^ 
werde  zu^  oxygenefirter  Salzfäure,    und  la£fe  falpe- 
trigfaure  Salze  zurück.      Die  verfchiedenen  Arten» 
Rochfalz  zu  bereiten,  findet  mau  hier  gut  angegeben^ 
auch- die  weniger  bekannten  zu  Moutiers  im  De-; 
part.  des  Montblanc,  und  an  den  Ruften  der  Noir-t 
mandie.     Nach  Chenevix  geben  die  Vff.  die  Unterw 
fchiede  zwifchen  den  oxygenefirt  und  überoxydirt« 
falzfauren  Verbindungen  genau  an.    'Am. Ende  die« 
fes  Theils  befindet  fich  ein  kurzer  Unterricht ,.  die 
falzigen.  Vejrbindungen  nach  ihren  Gattungen  und 
Arten  zu  erkennen.  x 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

ZnroRT,  b.  Ru4oiphi:  Neues  philofophifcltes  atlge- 
meines  Real- Lexikon 3  oder  Wörterbuch  der  ge^ 
fammteo  philofopbifcben  WiHenfcfaaften  in  ein- 
zelnen, nach  alphabeüfcher  Ordnung  der  Ranft» 
-v^örter  auf  einander  folgenden,  Artikeln ,  aus 
verfcbiedeneo  ScbriftftefierD  gezogen  von  ^0- 
;    .-  tumn  Chrißian  Loßus,  u.  f.  w.        • 

(Bvfcklufs  der  in  Num.  5.  abgebrochenen  RecenfionJ 

l  liefes,  nebft  einigen  aus  Geblers  pbyfikalifchem 
*^  Wörterbuche  gröfstentheils  entlemiten,  z.  ß. 
Licht,  Magnet,  Regen,  Regenbogen,  find  die  vor- 
zOglichften  Artikel  in  den  zwey  letzten  Bänden.  Es 
find  mehrere  darunter,  welche  als  kleine  Abhand- 
lungen betrachtet  werden  können,  mehrere,  welche 
durch  eigne  Gedanken,  oder  durch  die  Darftellung 
lind  Oefchichte  fremder,  lehrreich  upd  intereffant, 
bald  für  die  eine,  b^^d  für  die  andere  der  Klaffen 
von  Leferrt  find,  welche  d^r  Vf.  dabey  vor  Augen 
gehabt  hat.  üebrigens  Ift  eine  gewiffe  Ungleichheit 
bey  Werken  diefer  Art  kaum  zu  vermeiden.  Denn 
der  Vf.  hat  bey  einer  Materie  mehr  als  bey  der  an- 
dern gefammelt,  oder  die  eine  hat  ein  gröfseres  in- 
dividuelles lotereffe  föi*  ihn  als. eine  andere;  oder 
er  ift  bey  der  Ausarbeitung  nicht  immer  in  der- 
selben Geiftesftimmung.  Alles  diefes  hat  aber  na- 
türlich grofsen  Einflui's  auf  die  reichere,  und  bef- 
/ere  AusftaHung  einzelner  Theile  und  des  Gan- 
zen. Wir  finden  daher  auch  in  diefem  Werke  Ma- 
terien, weiche  nicht  mit  derfelben  Vollftändig- 
keit,  nicht  mit  demfelben  Fleifse  und  Orandlichkeit 
ausgearbeitet  werden.  Von  diefen  wollen  wir  nur 
einige  anführen*  LUge  und  Wahrhaftigkeit.  Wahr- 
baftigkeit  bält  dtr  Vf.  nur  für  eine  bedingte  Pflicht, 
pnder  ftatuiret  daher  eine  Nsthtüge  als  erlaubt, 
jpämlich  in  dem  Falle,  wenn  «die  Lüge  das  ein-^ 
zlge  Mittel  ift,  fich  oder  einen  Andern  gegen  eine ^ 
offenbare,  gewaltfame  Verletzung  der  MenTchenrech- 
te  zu  fiebern.  Rief  hätte  der  Vf.  aber  unterfchei- 
den  fallen  zwifcben :  die  Wahrheit  nicht  Tagen ,  und 
«ine  Unwahrheit  fagen;  jenes,  aber  nicht  diefes 
ErgHnzungsblätter  zur  A.  L  Z.  igoS. 


kann  nach  einer  allgemeinen  gefetzmäfsigen  Maxime 
gewollt  werden.  Man  hätte  wenigstens  erwarten 
können,  dafs  Kants  Behisuptung  von  der  Unzuläf* 
figkeit  derNothlüge,  und  die  weiteiren  Erörterungen 
diefer  Sachd  von  Jakob,  Schmid  u.  f.  w. ,  wenn  auch 
nur  hiftorifch  angeführt  würden,  weil  bekanntlich 
Aye  Moraliften  nicht  ganz  einig  find.  Ueberhaupt 
würde  eine  Gefchicbte  der  Lehre  von  der  Pflicht  der 
Wahrhaftigkeit  nicht  ohne  Intereffe  gewefen  feyn. 
Nothrechi,  Davon  findet  man  nur  die  Worterklä- 
rung, aber  nichts  von  der  Frage;  ob  im  ftrensen 
Sinne  ein  Nothrecht  denkbar  fey.  Satz  der  Aus^ 
fehtiefluns,  „Jedem  gedenkbaren  Dinge  kommt  ein 
Merkmal  entweder  zu  oder  nicht  zu.  Diefen  Satz 
hat  man  den  Satz  der  Ausfchliefsung  genannt.  Es 
fliefst  derfelbe  unmittelbar  aus  dem  Satze  des  Wi- 
derfpruchs.  Denn  es  wird  vorausgefetzt,  dafs.  das, 
wovon  die  Rede  ift,  etwas  Gedemi  bares  fey;  vom 
Nichtgedenkbaren  kann  ich  weder  fagen,  dafs  ihm 
etwas  :^ukomme>  noch  nicht  zukomine*  Ift  es  alfo 
etwas:  Gedenkbares,  fo  nehme  man  einmal  an,  es  kä- 
me ihm  auch  ein  Merkmal  zu  und  nicht  zu,  fo  würde 
ein  unmittelbarer  Widerfpruch  gedaobt  werden,  wel- 
ches unmöglich  ift."  Uiefe  Deduction  befriedigt 
nicht.  Denn  vorausgefetzt  wird  wohl  der  Grund- 
fatz  des  Widerfpruchs ,  aber  aus  ihm  nicht  wirklich 
der  Satz  der  Ausfchliefsung  abgeleitet.  Wenn  ich 
dem  Denkbaren  ein  Merkmal  beylege  ond  wieder  ' 
aufbcbß,  fo  entfteht  allerdings  ein  Widerfpruch ,  fo 
lange  ich  das  Merkmal  pofitiv  mit  dem  Oojecte  ver- 
knüpft habe,  ich  kann  aber  dem  Objecte  auch  das 
Mcrlkmal  nicht  beylegen.  Wo  ift  dann  der  Wider- 
fpruch? Öder  wie  folgt  die  Noth wendigkeit ,  dafs 
ein  mögliches  I^erkmal  demfelben  entweder  beyge- 
legt  oder  nicht  bcygelegt  werden  mülfe?  Polyga* 
mie.  Die  Vernunft,  fagt  er,  bat  in  dem  natürli- 
chen Rechte  keinen  Grund,  diefelbe  für  unerlaubt 
zu  erklaren,  vielmehr  Ift  ße  der  Ordnung  der  Na- 
tur vollkommen  gemäfs.  Und  nun  führt  er  einige 
Gründe  dafür  an ,  welche  aber  nur  aus  der  phyu- 
fchen  Natur  des  Menfoben,  und  dem  Verhältnifs 
des  männliches  Gefchlecbts  zu  dem  weiblichen  her- 

fenommen    find.      Warum  wurde  aber  hier  nicht 
Lauts  entgegengefetzte  Behauptung,  welche  aus  dem 
F  -  .  Rechts- 
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Rcchtsprincip  .  abgeleitet?  Sft,  wenigftens  hiftorifch 
angeführt?  Voükommenheit,  Hicrtehlt  der  Leib- 
nitzifch  WolGfche  Begriff.  .  misheit  ift  die  Fertig- 
keit erlaubte  Zwecke  durch  gefchickte  und  erlaubte 
Mittel  auszuführen,  oder  fie  ift-die  Renataifs  und 
Wahl  d^s  Beften.  —  Diefes  ift  mehr  VUugheit  als 
Weisheit.  ;Oer  Artikel  Zwehkrhäßigkeit  fehlt  ganz, 
fo  wie  atibh  Teteologie;  doch  kommt  davon,  obgleich 
viel  zu  wenig,  unter  demWort.TheoJogie  vor.  Wenn 
wir  nun  noch  zum  Schluffe  ein  Urtheil  über  das 
Werk,  fo  wie  es  vollendet  vor  uns  .liegt,  fällen 
follen,  fo  muffen  wir  fagen,  dafs  der  Vf.  feinen 
Zweck  allerdings  erreicht  iiabe.  Er  wollte  nämlich"^ 
in  alphabetifcher  Form  alle  Hauptbegriffe  .  upd 
Hauptfachen,  welche  wefentlich  zum  OeUiete  der 
Pliilofophie  gehören,  erklären  und  diefcs.  Wörter- 
buch fo  einrichten,  dafs  Gelehrte  von  Metier,  Lieb- 
haber und  Anfähger  in  dem  Studium  der  Philofophie 
ihre  Rechnung  dabey  fänden.  Jene  finden  einen  rei- 
chen Stoff  zum  Nachdenken,  zum  weiteren  Verar- 
beiten, vorzüglich  durch  die  Anführung  abweichen- 
der Gedanken  der  Philofophen,  durch  die  Gefchiöh- 
te  der  Begriffe ,  durch  die  ei^^nthümlichen  Urtheil 
le  des  Vfs.  gefammelt.  Ueberfaaupt  machen  die  Bey- 
träge  zur  Gefchichte  der  Philofophie,  vorzüglich  der 
neuern  Zeiten,  3in  Hauptverdienft  des  Werkes  aus* 
Für  die  noch  zu  fehr  vernachläfsigte  Dogmcnge- 
fchichte  ift  insbefondere  vieles  gefammelt  und  treff- 
lich vorgearbeitet  worden.  Die  Liebhaber  der  Phi- 
lofophie können  fich  durch  die  dea! liehe  und  gründ- 
Jiche  Darfteilung  der  Hauptbegriffe  uncf  Hauptfa- 
chen eine  envünfchte  Belehrung  verfchaffen.  Die-' 
felbe  können  fich  ^uch  die  Anfänger  zu  Nutze  ma« 
bhen,  weil  dem  Vf.  die  Gabe  der  Deutlichkeit  in 
Vorzüglichem  Grade  eigen  ift.  Es  ift  ihm  daher  be- 
fonders  geluögen,  das  EigenthOmliche  der  Ranti- 
fchen  Philofophie  fehr  leicht  und  fafslich  zu  ma- 
chen, und  den  Geift  des  Rriticismus  im  Gegenfatz 
des  Dogmaticismus  in  ein  helles  Licht  zu  fetzen, 
fo  dafs  es  auch  ein  Anfänger  fäffen  kann.  Darin  be* 
ftel;it  ein  zweytes  Hauptverdienft  diefes  Reallexi- 
kohs*  -Hierzu  kommt  noch;ein  drittes,  dafs  der 
Vf. ,    wenn  auch  nicht  durchaus ,    doch  bey  vielen 

J»hilofophifchen  Gegenftänden  die  Terminologie  der 
cholaftifchen  Philofophie  beygebracht  hat,  welche 
zum  Verftändnifs  vieler  altern  Werke  erforderlich 
ift.  Die  drey  Eigenfchafteb ,  welche  der  Vf.  dem- 
felben  zu  geben  bemühet  wj^r,  Vollftändigkeit,  Deut- 
lichkeit und  hiftorifche  Wahrheit,  zeichnen  diefes 
Werk  witklich  auf  eine  vbrtheilhafte  Weife  aus,  je- 
doch nicht  ganz  uneingefchränkt  und  in  gleichem  Gra- 
dB.  In  Anfehunc  der  Deutlichkeit  findet  nian  faft 
'durchgehcnris  alle  Fodeningen  befriediget.  Die  hi- 
ftorifche Wahrheit  ift  ebenfalls  nur  feiten  verletzt. 
Bey  der  altem  Gefcbichte  der  Philofophie  folgt  er 
meiftentbeils  neuern  Gefchichtswerken ,  welche  im- 
mer angeführt  werden.  Indeffen  fchöpfte  er  auch 
vieles',  und  in  der  neuern 'Gefchichte  der  Philofo- 
phie alles,  aus  der  reichen  Fülle  feiner  fielefenheit. 
)och  umfafst  diefe  nicht  die  ganze  alte  Philofophie 
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in  gletehem  Gr^de;  und  daher  trifft  man  zuweilen 
auf  Behauptungen ,  welche  nicht  hiftorifch  bewicfen 
werden  können.  Was  die  Vollftändigkeit  betrifft, 
fo  mufs'man  fie  mehr  auf  den. ganzen  Umfang  des 
Werks,  als  auf  die  einzelnen  Theile  beziehen.  Ei- 
ne  Hauptfache  ift  nicht  leicht  ganz  vergeffen ;  aber 
es  fehlt  viel  daran,  dafs  bey  jedem  einzelnen  ArlÜ- 
kel  alles  gefagt  worden  wäre,  was  man  erwarten 
oder  fucheo  könnte.  Eine  von  den  drey  angegebe- 
nen Klaffen  der  Lcfer  findet  gewifs  etwas  zu  ihrem 
Gebrauch  ;  aber  nicht  alle  Klaffen  werden  immer 
zugleich  Ijch  befriedigt  finden,  Befondiers  ift  die 
Literatur  meiftentbeils  fehr  unvollftändig  angege- 
ben. Die  Aufmerkfamkeit  deis  Vfs.  war  natürhch 
zwifchen  den  yerfchiedenen  Bedürfniffen  diefer  Lc- 
fer vertheilt,  und  es  konnte  nicht  allen  zugleich  ein 

'Genüge  geleiftet* werden.  Eine  andere  Ürfache  der 
Unyollftändigkeit  entftand  wohl  auch  daher,*  c'afs 
die  Collectaneen,  aus  denen  der  Vf.  den  Stoff  zu  die- 
fcm  Wörterbubhe  nahm ,  anfänglich  zu  dem  eignen 
Gebrauchendes  Vf.  beftimmt,  und  daher  für  die  fub- 
jectiven  Zwecke,  welche  der  Vf.  erft  fpiterhin  fich 
vorgefetzt  hatte, ^nicht  immer  ergiebig  genug  wa-i 
iren.  Das  Werk  behält  daher  zwar  immer  leinen 
Wcrth^  auch»  bey  fden  Mangeln  und  Unvollkom- 
menheiten;  aber  wünfchen  muls  man  doch,  dafs^ 
der  Vf.  einen#andcrn  Plan  nach  einem  bcftimmtercn 
wiflenfchaftlichen  Zwecke  fich  möchte  entworfen 
haben,     in  welchem  Falle  gewifs   etwas  noch  weit 

-  Vortrefflicheres  würde  zu  Stande  gekommen  feyn. 

f 

PÄDAGOGIK. 

WißN,  b.  d.  Verf.  u.  in  d.  Geift in*;er.  Buchbandl. : 
Befchrelbung  eines  gelungenen  Verfuchs ,  blinde  Kin^ 
der  zvH'  bürgerlichen  Brauchbarkeit  zu  bilden.  Von 
Johann  irUhelm  Klein ,  Armenbezirks  Director 
in  Wien,  und  Herausgeber  des  jVJagazins  für  ' 
Armenhnlfe.  Zwtyie  Auflage  mit  Zufätzen. 
Zum  Beften  dzs  blinden  Zögling^:.  1807.  52  S.  8» 
(10  gr.) 

Die  erft e  Auflage  tliefer  intereffanten  kleinen 
Schrift  hat  Rec.  A.  L.  Z.  1806.  Num.  1^6.  angezeigt. 
Deir  Vf. ,  deffen  menfchenfreundlichen  Bemühungen 
wir  viel  Glück  wünfchen,  hat  feinen  erften  blinden 
Zögling  inRenntniffeB,  technologifphen  Fertigkeiten 
und  in  der  moralifchen  Bildung,  feinen  Nachrich- 
ten zu  Folge,  in  wenigen  Jahrän  fehr  weit  gebrecht, 
und  unterdefs  einen  zwcytcn  blinden  Rnabtjn  zur 
Bildung  angenommen,  von  dem  er  übrigens  in  die- 
fer  Schrift  nicht  ausführlich  fpricht.  Das  Verfah- 
ren des  Hrn.  Klein  bey  der  Erzie^iung  feines  erften 
Zögh'ngs,  ^akob  Braun,  wird  plan  und  lehrreich 
aus  einander  gefetzt,  und  wir  empfehlen  auch  in  die- 
fer  Hinficht  das  Schriftchen  allen  denen ,  die  mit 
Blinden  umzugehen  haben ,  oder  an  dem  ScMckfale 
diefer  Unglücklichen  menfchenfreundlfchen-^Antheil 
nehmen.  Um  nicht  zu  wiederholen,  was  wir 
bereits  b^y  der  Anzeige  der  erften  Auflage  gefaxt 

habe.i, 
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hab^n^   begnügen  wir^uns  jetzt,    einige  Stellen  aus 
der    vor   uns  liegenden  Schrift  anzufahren.       Seit- 
kurzem"—  fagt  der  Vf.  S.  10.  —  ,Jiabe  ich  angefan- 
gen ,  beyni  Rechnen  die  Peßatozzifche  ^lethode  aniu* 
^tveodeay  nachdem  ich  den,  zu  dem  Lehr  buche  der 
ZahlcnyerbältBiffe  gehörigen  Tabellen  die  für  Blin- 
de Döthige  Einrichtung  gegeben  hatte,  und  ich  bin 
dadurch  völlig  überzeogt  worden,    dafs  diefe  ganz 
auf  die  Natur  und  die  allmähh'ge  Entwickelung  des 
menfchlichea  Oeiftes  gegründete  Methode,    fowohl 
beym  Rechnen  als  bey  andern  Oegeriftänden,   auch 
bey  dem  Unterrichte  der  Blinden,  ihre  Vortrefflich- 
keit bewähren  wird/'  —     „  Durch  viele  Uebungen 
beifst  es  8^8'  "f^on  Hrn-  Kteins  Zaglinge  —  ha- 
ben fich  die  übrigen  Sinne   des   Rnaben,    za  Erfe- 
tzung  des  fehiendeny  auffeilend  gefchär ft.  Am  merk- 
licbUen  ift  diefes  beym  Gehör.     Er  vernimmt,  was 
in  fehr  grofser  Entfernung  ijefprochen  wird,  felbft 
-wenn  ihn  eihe  verfchlofsne  Thür  von  dem  Sprechen- 
den trennt,   und  was  er  fallen  hört,    das  findet  er 
ohne  langes  Suchen ,  wenn  es  auch  nur  ein  fehr  klei- 
ner Oegenftand,   z.  B.  eine  Nadel,   wäre.     Um  zu 
wiffen,  ob  fi<;h  in  einem  ihm  bekannten  Zimmer  ei- 
ne oder  mehrere  Perfonen  befinden ,  wenn,  fich  diefe 
auch  ganz  ftill  halten  9    bedient  er  fich  eines  fchnei*- 
deoden  Lautes,   welchen  er  mit  der  Zunge  hervor- 
bringt, und  Surcb  deffen  verändertes  Hallen  er  nicht 
V  nur  die  Anwefenfaeit,  Ibndern  auch  die  Nähe  oder 
Entfernung  Anderer  zh  beftimmen  weifs.     Er  fpielt 
mit  awrfern.  Rindern  Verfteckeo ,  und  findet  fie  oft 
früher  als  ihn  die  Sehenden,   wobey  ihm  auch  der 
Geruch  behülflich  zu  feyn  fche|nt.      So  erkennt  er 
au^h  ankommende,  oder  fich  ihm  nähernde,  ihm  fönft 
bekannte,  Perfonen,    wenn  diefe  aiich   nicht   fpre- 
chen.    Unglaublich  fchnell  orientirt  er  fich  an  dem 
Orte  feines  Aufenthaltes,    und  was  cfemfelben   zu- 
näcbft  liegt.     Schon  in  den  erften  Tagen  war  er  in 
meiner  Wohnung  fo  zu  Haufe^    dafs  er  durch  jede 
ThQr  ging  o4ine  anznfto/sen,    und  jedem  Raften, 
Tifcb  oder  Stuhl,  der  an  feinem  gewöhnlichen  Or- 
te ftand ,  auswich«     Er  trägt  Gläfer  und  andere  zer- 
brechliche DFnge  ohne  Gefahr  hin    und  her,     und 
thut  diefs  alles  .mit  fo  viel  Schnelligkeit,  dafs  man 
ihn  immer  zur  VorGchtijskeit  ermahnen  mufs;  über- 
haupt ift  er  bey -allen  feinen  Verrichtungen  mehr  ei- 
lig als  langfam.  —     Er  ift  den  ganzen  Trfg  auf  den 
Fflfsen ,  und  verrichtet  auch  die  meiften  feiner  Ar- 
beiten lind  Uebungen  ftehend.       Vor  Springen  und 
Rlettern  mufs  er  fo  häufig  als  andere  Rnaben  ge- 
warnt werden.     Er  fucht  und  liebt  den  Umgang  mit 
andern  Rnaben  feines  Alters,  ift  dabey  fehr  lebhaft, 
und  ftpielt  alle  Spiele  mit  den  Sehenden.     Im  Regel- 
fehieoen  ,  wobeycr  vorher  die  Richtung,  in  welcher 
die  Regel  fteben)    durch  Befahlung   der  nächften 
Wand  unterfucht ,   oder  folches  an  dem  Fallen  der 
Regel  hört,  ift  er  häufig  der  Gewinnende.     Auf  dem 
Dameobrete,  wo  eine  Gattung  Steine  und  Felder  für 
ihn   befonders  gezeichnet  find,    hat  er  es  in- einer 
Art  des  Spielens  zur  ziemlichen  Fettigkeit  gebracht. 
Auch  ^as  tätliche  Füttern  ^t$  Stubenvogels  und 


das  PÜegen  und  Begiefsen  von  Blunten*  und  andern 
Gewächien  macht  ihm  Vergnügen.  Eine  eigne 
Art  von  angenehmer  Unterhaltung  mache  ich  ihm 
dadurch,  dafs  ich  ihn  manchmal  auf  Rirchhcfe 
führe,  wo  er  nicht  nur  die  in  Stein  gehauenen  Grab- 
fchriften  lieft,  fondern  auch  die  verfchiedenen  Ge- 
ftalten  und  Verzierungen  der  Grabmähler  befühlt.  — 
Auch  die  Gefchmackswerkzeuge  feheinen  ,  befon* 
ders  r^itzbar  zu  feyn ,  weil  er  gewürzhafte  Rräuter 
und  andere  Dinge  von  penetrantem  Gefchmacke  fehr 
fchnell  entdeckt,  und ' manche  ihm  ebe» defswegen 
widerlich  find.  ^  Scheint  die  Sonne  ins  Zimmer, 
fo  weifs  er  es;  fo  bald  er  an  das  Penfter  tritt,  ehe 
noch  die  »Sonnen  wärme  folches  bewirken  kann.  Sehr 
oft  bciiient  er  fich  der  Lippen  und  der  Zungen fpitze 
zum  Fühlen.  Mit  erftern  nnterfcheidet  er  die  ge- 
färbte $elte  des  Papiers  und  die  Richtung  der  Strei- 
fen deffelben ,  und  mittelft  der  Zungenfpitze  und  ei- 
nes einfachen  Inftrumentes,  hat  er  eine  gewöhnliclie 
Nähnadel  einfä^ieln  gelernt.  —  So  viel  dlefer  blin- 
de Knabe  von  Farben  fpricht,  und  fo  forgfältig  er 
fich  bev  jedem  Gegenftande  nach  der  Farbe  erkun- 
digt, io  glaube  ich  doch  aus  mehrern  Beobachtun- 
gen überzeugt  zu  feyn ,  da  während  feiner  mehrjäh- 
rigen Blindheit  die  Ideen  von  dem  Unterfchiede  der 
Farben  gar  keiiae  Nahrung  hatten,  und  immerwäh- 
rende Nacht  ihn  umgiebt,  dafs  er  diefe  Jdeen  von 
den  Farben  längftganz  verloren  habe,  und  dafs  das, 
was  er  davon  zu  iwiffen  glaubt,  als  Tiradition  äfS-y, 
fen  ,  was  er  ^on  Andern  darüber  höret,  zu  betjach- 
.  ten  fey.  So  weifs  er  die  Farbe  aller  ihm  vorkom- 
menden bekannten  Naturgegenftände  anzugeben; 
Roth  ift  feine  Lieblingsfarbe,  und  als  Urfache,  war- 
um ihjn  Schwarz  nicht  gefällt,  gibt  er  an:  weil  es 
keinen  fchönen  Namen  habe.  Das  echte  Urtheil  ei- 
nes Blinden  über  diefen  Gegenftand."  -r-  „Auch  in 
moralifcher  ROckficht  (S.  24.)  hat  er  rfie<  urfprüngli- 
ch(B  gute  Anlage  fehr  zu  feinem  Vortheil  ausgebil- 
det* —  Ob  er  gleich  den  Verluft  des  Gefichts  und 
die  daher  entftehenden  Nachtheile  kennt,  fo  erweckt 
ihm  folches  doch  kein  fchmerzhaftes  Gefühl,  er 
fucht  vielmehr  diefe  Nachtheile  durch  die  Verglei- 
chung  mit  andern  fich  kleiner  vorzuftellen ,  läfst  fich 
nicht  gern  daran  erinnern ,  und  ift  dabey  immer  hei- 
tern Muthes.  Diefe  Zufriedenheit  mit  feinem 
Schickfale ,  feine  Gutmüthigkeit  und  Willigkeit  ma- 
chen ihn  liebenswürdig,  fo  wie  feine  Lebhaftigkeit, 
feine  Wifsbcgierde  und  fein  durchdringender  Ver^ 
(tand  angenehm  unterhalten.^  Nie  werde  ich  und  die 
Meinigen  die  Zeit  vcrgeffen,  welche  dieferRnabebey 
uns  zubrachte.  Stundenlang  unterhalten  wir  uns  mit 
ihm  ,  ohne  durch  irgend  etwas  an  feiije  Blindheit  er- 
innert zu  werden,  bis  diefes  manchmal  unvermu*. 
thet  auf  eine  rührende.  Art  gefchieht:  wenn  er  z.  B, 
bey  einbrechender  Nacht  fich  wundert,  dafs  vvir 
nicht  wie  er,  unfire  Gefchäfte  fortfetzen  könnten, 
oder  wenn  ^er  vergeblich  nach  etwas  greift,  was 
nicht  an  feinem  gewöhnlichen  Orte  liegt."' —  Al- 
lerdings kann  man  diefen  Verfuch  des  Hrn.  Klein^ 
blinde  Rinder  zur  bürgerlicheaBrauchbarkeit  zu  biU 

»  den^ 
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den,' fikr  getnngm  nenneri,  und  mufs  dabey  wQn- 
fchen,  dafs  der  Vf.  bey  feinen  verdienftvollen  Be- 
mühungen von  Menfchenfrennden  krSftigft  unter- 
ftfltzt  werde.'  £ine  edle  unbekannte  Woblthäterin 
unterftatzt  feine  Anftalt  iährlich  mit  looii. ;  auch 
wird  der  Kifer  gerahmt ,  mit  dem  der  Director  der 
Normal fchule  in  Brück  an  der  Leitha,  Hr.  Gaus, 
fich  für  <ias  Befte  der  Schule  intereffirt.  Ob  der  Vf. 
auch  von  der  Regierung  unterftüt^t  werde,  fagt  er 
nicht. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Drksdbn,  b.  Verf.  u.  Leipzig,  b.  Barth:  Erdbe- 
fchreibung  des  Königreiches  Sachfen, . —  Sechster 
Band.  DrUte  Auflage.  Grofsentheils  nach  band- 
f-chriftlichen  Quellen  bearbeitet  von  Karl  Augufi 
Eng£lhardty  Mitglied  der  Oberlaufitzifchen  0e- 
"  felllchaft  der  Wirfenfchaften.  1807.  284  S.  8»  .. 
* 

*  Die  Fortfetzung  diefes  nützlichen  Werks  ver- 
l)reitet  fich  über  dfen  noch  rüokftändigen  Theil  des 
Merisner  Rreifes  und  über  einige  Aemtcr  des  Kur- 
kreifes  (der  jetzt  wie  hier  noch  nicht  bemerkt  wer- 
den konnte,  den  Namen  des  Wittenberger  führt)  nach 
einer  vorausgefchickten  allgemeinen  Einleitung  Ober 
die  ehemalige  und  gegenwärtige  Befchaffenheit  des 
letztern.  Da  wir  uns  Ober  feinen  Werth  fchon  bey 
der  Anzeigt  der  vorhergebenden  Bände  hinlänglich 
erklärt  haben,  fo  fchränken  wir  uns  hier  blofs  auf 
folgende  Notizen  und  Zufätze  ein.  — r  S.  91.  wird 
zwar  mit  Recht  behauptet:  dafs  das' Bistbum  Mei- 
fseh  von  dem  Papft  Johann  XIII.  ein  Exemtionspri- 
vilegium  erhalten  habe,  doch  hätte  beygefügt  wer* 
den  follen:  <lafs  diefes  $  aller  Wahrfcheinlicbkeit 
nach,  noch  in  demfelben  Jiabre  (968*)  wieder  auf- 
gehoben wurde,  als  die  Errichtung  des  Erzbis- 
"thums  Magdeburg  auf  der  zweytea  Sytiode  zu  Ra* 
venna  zu  Stande  kam.  S.  Adelungs  Einleitung  zum 
Directorio  der  füdfächf.  Oefchichte  p.  XXXVIII. 
und  p.  XXXIX.  in  der  Note.  Bey  der  auf  der  fol- 
genden Seite  erwähnten  Vereinigung  des  Stifts  Mei* 
fsetf  mit  den  Erbländern ,  bemerken  wir  aus  unge- 
liruckten  Landtagsacten :  dafs  deffen  Stift«ftändc  erft 
1666.  unter  die  Rurfächfifchen  Landftande  aufgenom- 
men wurden ,  vorher  aber  in  diefcm  Stift  auf  diefel- 
be  Weife  wie  in  den  andern  Rurfächfifchen  Bisthü- 
mern,  befondre  Stift^täge  üblich  waren.  Auch  find 
noch  i'etzt  die  Regierung  und  das  Confiftorium  keiire 
königticlien  Behör£n  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts, 
weil  fie  von  dem  Rönig  ms  Stiftsadminißration  abhän- 
Pen.  Von  dem  berühmten  Campement  Friedrich  Au- 
i^aftl.  werden  S.  56.  u.f.  einige  wenig  bekannte  Nach- 
richten mitgetheiit.  -*  Den  Lagerplatz,  ein  Quadrat 
lon  3  jMeilen  mufsten  500  Bauern  und  250  Bergleute 
ahnen,  ja  fogax  einen  Theil  dec  Oohrifcbheide  platt 


von.  der  Erde  wegroden.  Auf  der  Elbe  lag  eineFIot* 
te,  die  mit  550  hoUändifch  gekleideten  MatrofeA  be- 
mannt war.     Für  ein  gr.gfses  Gaftroal,  das  der  Rdnig 
gab,  war  ein  Rüchen  gebacken,  der  14  Ellen  Länge 
6  Ellen  Breite  and  ^  Eue  Hohe  hatte,  und  auf  einem 
10  Ellen  breiten  Wagen  von  g  Pferden  gezogen  wur«! 
de.     Er  wurde  von  einem  Zimm^srntann,  unter  Aüf-^ 
ficht  des  Oberlundbaumeifters,  mit  einem  3  Ellen  lan- 
gen Meffer  zerfchnitten ,   und  nach  der  Tafel  dem 
Volke  .Preis  gegeben  —     Das  ganze  Lager  koftet« 
gegen  j  Mül.   Thaler,  aufser  dem  darüber  ver^nftal- 
tetea  Praoht- Rupferwerke  von  m  Bl.  des  grofstea 
Folioformats,     vrelches  Zürner  zeichnete,    Zucchi 
flach,  und  wofür  die  Roften  gegen  aooooo  Rthlr.  he-  ^ 
trugen.     Nach  S.  69.  foU  Rurfürft  Moritzens  Gehei-  " 
meralh  D.  Oeorg  von  Rommerftadt,  der  einige  Zeit 
Gefandter  am  kaiferl.  Hofe  gewefen  war,  es  vorzüg- 
lich bewirkt  haben,  dafs  die  Reichthümer  der  aufge« 
hobenen  Rlöfter  gröfstentheils  zu  Bildungsanftalten 
verwendet  wurden ,  indem  er  Moritzen  gefagt  habe : ; 
„der  Raifer  fey  über  nichts  fo  verdriefslich,  ^Is  daf» 
man   mit  den   eingezogenen  Rloftergütern  fo  will- 
kürlich fchalte,    ja  fogar  zu  Prunk  und  Luxus  fie 
verwenden  wolle.       Allein  in  Sachfen  konnte  man  - 
hieran  damals  nicht  mehr  denken,  weil  fchon  unter 
Heinrich  dem  Frommen,    nicht  nur  bey  der  erften 
Rirchenvifitation,  fondern  auch  bey  verfchiednen  Be- 
rathfchlagungen  mit  den  Ständen,  feftgefetzt  wor- 
den war;   dafs  die  fecularifirten  Güter  zum  fieften 
von  Rircben  und  Schulen  verwendet  werden  follten» 
Wenn  der  Vf.  ferner  S»  135.  behauptet,     dafs  der 
Rurfürft  wegen  der  Bambergifchen  Lehne,  (die  nach 
den  neueften  Veränderungen  ganz  aufhören  werden) 
defjswpgen   zu   keiner  Lehnspflicht  verbunden   fey, 
weil  fie  feuda  data  wären ,    fo  hat  diefs  gar  keinen 
Sinn,  indem  weit  häufiger  den'offerirten ,  als  den 
get^ebenen  Lehnen  gewiffe  Vorzüge  zufteben.     Ue-    : 
brigens  ift  jene  Thatfache  felbft  richtig;    allein  fie 
gründete  fich  entweder  auf  Verträge  oder  auf  Obfer- 
vanz.       Die  Herren  von  Ebnett  aber,  die  von  dem 
Rurforften  mit  dem  Bambergifchem  Marfchallamt3 
belehnt  waren,  find  fchon  1728»  ausgeftorben ,  wor- 
auf es  dieHerren  von  Oftheim  erhalten  haben.  S.  177. 
werden  die  bekannten  Anekdoten,  die  man  iicb-voft 
den  Städtchen  Schiida  erzählt,  auf  folgende  Art  er« 
klärt.  Ein  luftiger  Ropf  trug  aus  einigen  fatirifchen 
Schriften  des  i6ten  Jahrhunderts  ein  Anekdotenbuch 
zufammen,  deffen  ältefte  Ausgabe  in  der  Mitte  des 
I7ten  Jahrhunderts  erfchieuji    und  welches  er  von 
Schiida  aus  datirte.    Damit  aber  war  nicht  das  fäch- 
fifche  Schiida,    fondern  irgend   ein  kleiner  Oft  in 
Schwaben  gemeynt.    Denn  jenes ,  in  mehrere  Spra- 
chen  üb^rfetzte,    Buch  enthält   eine  Menge    Wör- 
ter, die  nicht  Meisner,  fondern  fchwäbifcher  Mund- 
art find,  und  überdiefs  Anfpielungen   auf  fchwäbi- 
fcheOerter  und  Sitten. 
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Stocthol«,  b.  Deleti:  Portugijifk  Re/h,  befkrifven 
i  bref  tilVanner  af  (Portugi&fche  Reife  >  in  Brie* 
fen  an  Freuode.  berchrfeben  von)  C*  ^.  Ruders. 

.   Andra  DiUm.   1807.  311  S.  g. 

Iler  erfte  Theil  diefes  Buchs  (J.  1805.)  ift  von  ei- 
"^^^  atm  andern  Reo.  in  d,  A.  L.  Z.  i8o6.  Num.  392« 
angezeigt.  Der  vor  uns  liegende  Band  enthält  14 
JBriefe  aus  Liffabon  vom  ^8*  Oct-  iSoo  bis  zum  i. 
Oct.  f  801. ;  fpätere  Vorfälle  und  Beobachtungen  find 
in  Ann.erkuogen  hinzugefflgt.  Der  Vf.  fo&t  kei- 
ner beftimmten  Ordnung,  Tondern. erzählt  die  Din<« 
»e»  wie  fie  ihm  eiinfallen  oder  nach  deir  2eit,  wor- 
n  fie  fich  ereignet  haben :  es  werden  daher  oft  in 
einem  und  demfelben  Briefe  äufserft  verfchieden ar- 
tige Gegenftändf  abgehandelt*  Ein  beträchtlicher 
Theil  des  Buchs,  (Brief  ij,  20,  25»  ay,  «9^  ift  aber- 
mals  di^m  Scbaufpiel,  beionders  der  iuliänifcheo 
Oper  gewidmet :,  diefe  Nachrichten  find  freyUcbmit 
manchen   Anekdoten   untermifcht,    die   zur  Cha- 

.  r^Kteriftik  d«r  Sitten  in  Portugals  Hauptftadt  die- 
nen: im  Oanzen  find  fie  aber  zu  weitfcb weifig ,  und 
wir  hatten  dem  Vf.  gern  feine  eingeftreuten  äftbe- 
tifchen  Reflexionen-,  fo  wie  die  ausführlichen  Aus* 

.  Züge  aus  itallänifchen  Opern  gefchenkt.  Die  ge- 
ringen Einwohner  ziehn  das  Nationairchaolpiel  vor, 
worüber  die  Fremden  und  die  Leute  von  Ton  fich 

^  luftig  machen.     Der  Caftraf  Crefcentini  erhielt  au- 

.  fser  leiner  Benefiz  vorftellung  ein  jährliches  Oehalt  von 
16000  Grctfaden  (8000  Rthlr.  Bco.V  Die  ankommen- 
den Fremden  haben  gemeiniglicn  das   Vorurtheü, 

'  als  wenn  die  Portu£;iefen  keinen  Sinn  ffir  die  fchö- 
seo  ROnfte. hatten:    fie  werden  aber  fehr  lebhaft 

'  dberrffcbt»'  ivenn  fie  das  Oegentheil  finden.  FOr 
die  Mufik  haben  fie  das  meifte  Talent.  —  Oegen 
das.  Ende  des  J.  1800.  befQrchtete  man  einen  Angriff 
der  Spanier  und  Franzofen:  und  die  Rflftungen  wur- 
den mit  grofsem  Eifer  betrieben.  Bey  den  Wer- 
bunsren  verfuhr  man  äufserft  gewaltthätig.  Der  Ge- 
neral Qd^f  den  man  mit  einem  Gehalt  von  60000 

.  Cnifaden  (30000  Rthlr.  Bco)  berufen  hatte,  fand 
amfäftUehe'  Schwierigkeiten :  fein  Hauptgegner  vrar 
MrgamMMMgimair  fiut  J.  L.  Z.  i8o8*  . 


der  Herzog  von  Lafoisi  Oeneraliflimus  der  gefamm- 
ten  portugiefilicheD  Kriegsmacht  zu  Waffer  und  zu 
Lande,  der  bey  einem  Alter  von  84  Jahren  feinen 
alten  Einflufs  auf  die  Gefchäfte  nicht  aufgeben  woli-.. 
te.  Die  Portugiefen  hegten  keine  grofse  Furcht  vor 
den  Spaniern:  fondern  wOnfchten  vielmehr,  mit 
ihnen  handgemein  zu  werden:  defto  mehr  waren 
fie  aber  weeeo  einer  franzöfifchen  Armee  beforgt. 
Man  war  überall  der  Meinung,  dafs  der  König 
von  Spanien  den  Krieg  fo  fehr  als  möglich  zu  ver- 
meiden fuche:  doch  fank  der  Werth  der  Krop- 
fchuldzettel  aufserordentlich ;  fie  verloren  beynah 
43  Procent.  Die  Bürgerwacbe  forj^e  fbr  Liffabons 
Sicherheit,  beftand  aber  nur  aus  niedrigen  Arbeits- 
leuten. Endlich  brach  der  Krieg  aus.  Zwar  blie^ 
ben  die  gaUizifchen  Arbeitsleute  fGallegos)  noch 
in  Liffabon ;  doch  zeigte  fich  der  Nationalhafs  be- 
reits in  einzelnen  Ausbrüchen  gegen  diefe  fleilsi|en 
und  arbeitfamen  Leute.  Der  Friede  ward  freylich 
bald  wieder  hergeftellt ;  indeffen  hat  diefe'  kurze 
Fehde  vielen  Meafchen  das  Leben  gekoftet  und  den 
Nationalhafs  aufs  neue  angefacht.  Der  geringe 
Ruhm^  den  diefer  Feldzug  den  portndefifchen  Waf- 
fen brachte ,  wird  hauptfächlich  den  Befehlshabern , 
befonders  wieder  dem  Herzog  von  Lafoes  zugefchrie- 
ben:  er  mufste  aber  auch  bittre  Spöttereven ,  befon- 
ders in  den  englifchen  Blättern,  über  üch  ergehn 
laffen.  (Nur  ein  Beifpiel:  der  Herzog,  hiefs  es, 
hat  einen  Kriegsrath  mit' 16  Generalsperfonen  se- 
halten. Die  Befchlüfle  zeugten  zwar  nicht  von  Iiel- 
denmuth ,  aber  defto  mehr  von  Vorficht :  ihr  Alter 
machte  aber  auch  zuiammen  laoo  Jahre  aus.)  Meh- 
reremal  fürchtete  man  fich  in  Liffabon*vor  der  An« 
kunit  der  Fraozofen.  Die  portugiefifchen  Officiers 
zeichnen  fich  fehr  durch  Zuvorkommenheit  und 
Artigkeit  in  ihrem  Betragen  aus.  Die  Briefe  ans 
dem  Jahr  1801  werden  mit  der  Nachricht  von  der 
Minifterialverändemng  nach  dem  Tode  des  Marquis 
von  P  •  •  •  de  L  •  .  •  (warum  ift  diefer  Name  nur 
mit  Buchftaben  bezeichnet ,  da  alle  die  «ndern  aus- 
gefchriebenJnd?)  eröfbiet.  Er  yvar  Übr  Domo  Mar 
oder  Reiohsmarfchall  und  erfter  Finanzminifter : 
nach  der  öffentlichen  Meinung  hatte  er  nur  fehr 
mittehnifsige  Eigenfehafien  und  fonderbar  gemag! 

O  '  der 
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grfte  Schattmeifter  ftand  i«l  Hftffi(5ht  feiner  eig^ 
Oci^anfiele^eo&eiten  unter  dj^r  Vormundfcbaft 
r  PamiBc.  — r  Am  GharfreTtage  pflegen  die  Mä* 
n  auf  den  portugiefifcben  Schiffen  einen  Judas 
-figie  aufzuhängen  und  die  Puppe  von  Zeit  zu  ^ 
zupeitfchen.  Settelmöncfhe,  die  Bilder  von  die- 
oder  feöeirf  Heih'geu  iii  kleinen  RSftchen  tra- \ 

durchl^eifen  die^tadt  und  bieten  fie  den  Gläu" 
3  gegen  eine  Erkenntlichkeit  vbn  einigen  Dreiern 

Küni^n  an,  eine  Ehre,  die  auch  unferm  Vf., 
em  man  keinen  Ketzer  witterte ^  öfters  wid^er- 
.  In  den  Kirckeji  find  ungeheure  Schätze,  zu* 
nengehäuft.  In  der  Bomkirche,  die  über  an- 
halb Millionen  Crufaden  Einkünfte  beStzt,  z^igt 

zwey  —  unfterbliche  Raben ,  die  dem  heil.  'An- 
ns von  Padua  Unterhalt  gebracht  haben  und  da- 
von ihm',  all^m  Anfchein  nach,  mit  der  UA- 
>lichkeit  belohnt  find.  —  Zur  Abwendung  von 
>ebeD  wird  der  heil.  Emydius>   deffen  Tag  auf 

22.  März   fällt,    angerufen.     Im   Aenfscrn  ift 

fehr  tolerant:  der  vf;  erzählt  Beyfpiel^,  dafs 
Mönche ,  felbft  wenn  fie  von  befüchenden  Frerü-  ■ 
unverkennbar  aufgezogen  worden,  keinen  Ver- 
'$  darüber  äulserten.  Im  J.  igoo  erlaubte  die 
lerudg  den  l'eformirten  Schweizerofficlers  bey^ 
en^lUchea^ Truppen,  die  auf  einer  Expedition 
ulflabon  landeten,  ihren  Gottesdienft  und  das 
ndmahl  in  einer  katholifchen  Kirche  zu  halten  r 
ler  engllfche  Geiftllche  kein  Detttfdh  verft'and^ 
Ite  der  danirche  Legationsprediger,  ein  Luthe* 
\Ti  die  Cömoiunion'  aus.  Befchr^ung  der  Weib- 
atsfeyer.  Der  ärgerliche  Spectäkel,  der  dabey#Sh- 
I  des  Gottesdienftes  in  und  vor  den  Kirchen  ge- 
ben wird,  ift  fehr  lebhaft  befchrieben.  Die  Vet- 
atbung  einer  Portugiefin  mit  einem  unkatbolifcben 
länder  ift  mit  grofseoWeitlauftiekeiten  verknüpft, 
ht  nur  alle  Proteftanten  zu  Liilabon  werden  auf 
i  dafigen  fchonen  englifcheh  Kirchhof  begraben ; 
^  aus  detubal  werden  ihre  Leichen  dahin  gebracht. 
'  deutfche  Geiftli6he  gebraucht  die  ins  Deutfche 
rfetzte  engllfche  Liturgie,'  der  fchwedifche  aber 
gewöhnliche  fchwedifche  Handbuch.  -:-  Die  rech- 
Lusfprache  des  Portugiefifcben  firidjßt  Hr.  R.  fehr 
,ver:  ein  Ausländer,  der  nicht  fchon  als  Kind 
h  Portugal  gekommen  ift,  wird  fie.  fcbwerlich 
als  erlernen.     Auf  der  königlichen  Bibliothek , 

er  flcifsig  befuchte,  lernte  er  den  Grafen  von 
^mansegg  und  den  bekannten  Schriftfteller  Übfer 
tugal,  James  Murphy,  kennen.  Von  S.  163  — 
.  giebt  der  Vf.  eine  artige  Nachricht  von  celebr- 

{ portugiefifcben  Frauenzimmernl  Tkeoaora  d$ 
3es  (geb.  1653  j  ^**  ^^"  Buch  vdn  defHofftinng 
'  Sebafiianer  gefiDbrieben.  Die  Gefchlcbte  das 
aigs  Sebaftian  ift  allgemein  bekannt.  rUnfer  Vf. 
der  Meinung,  dafs  er  nichtig  der  Srolacht  bey 
labaflem  geblieben,  fondern  zurückgekehrt  und 
von  der  oerrfchenden  Partev  für  einen  Betrüger 
gegeben  vrbrden  fey.)  Es  bildete  fich  eite  Sect'e, 
m  Anbänger  den  Nameo  Sibaßianir  erhiclte/i: 
(allen  tioe  Menge  fchriftlicber  Mäphdcbten  voir 


dem  Könige  befitzetr  und  behaupten ,  dafs  Säbaftian 
nQch  lebt,  und  eines  Tages  zurückkommen  werde^ 
um  feinen  Thron  wieder  eiuzudehmen  'und  fein 
Reich  zu.  dem  erftea  auf  Erden  zu  machen.  Die 
portugiefen  wollen  zwar  nicht  zugeben,  dafs  es  noch 
folche  Phantaften  unter  ihnen  giebt  und  eebrauchen 
den  Nimicn  zfu  elher  yerfpottuog  T  Hfe  R.  verfiohert 
aber  felbft  einen  eifrigen  Sebaftianer  gekannt  zu  ha- 
ben. Bey  diefer  Gelegenheit  efzähit  er  folgende 
Anekdote:  Die  Königin  fah  einmal  aus  den  Fen* 
ftern  des  Schloffes  unfern  von  der  Mündung  des  Ta- 
goj&ine  grofseWaffprhofe«  »iSi^bj.fagte  fie  lächelnd 
mit  Beziehung  auf  jene  Volksfag«,  da  kommt 
Dx)n  Sebaftian!"  .Um.  Verzßihunff ,  Eure  Majeftfit» 
nel  der  Graf  Von  Obidos^mverzügiich  ein,  Don  Se» 
baftian  ift  ja  fchoii  hier  und  führt  die  Regierung« 
(Pombal  hatte  den  Vornamen,  Sebaftian.)  An  dem- 
felben  Tage  ward  der  Graf  aber  noch  nach  dem 
Tliurm  von  Belem  geführt  und  erft  nach  raehrern^ 
Jahren  aus  der  Gefangenfchaft  befrqyt.  -t-  .  Die 
Ausländer  in  Liffabon  find  hauptfäcblich  Engländer  , 
Irländer,  Franzofen,  Deutfche  und  Italiäner/  Pie 
Engländer  machen  die  Mehrzahl  aus:  fie  geben  lieh 
viele^Mühe,  fich  von  den  Irländern  zu  unterfchei« 
den:  die  letztern  find  meiftens  katholifch  und  arm» 
Es  giebt  befonders  eine  Menge  Irländerlnnen  y^  die 
allerley  Erwerbszweige,  unter  andern  auclfdas  Er- 
ziehungsgefchäft  treiben,  aber,  faft  ohne  Ausnah- 
me höchft  unWiffendV  grofsprahlerifch,  eigcnilötzijg 
und  geizig  finjdl.  Seit  dör  Revolution  hat  die  Zahl 
der  angefeffenenFranzoferi  fehr  abgenommen:  3och 

f riebt  es  noch  verfchiedne  bedeutende  HandelshSn- 
er«  manche  Rünftler  und  Handwerker.  Auf^h  hal* 
ten  fich  viele  vornehme  Emicrranteh  mit  Ihren  Fami- 
lien  in  Liflabon  auf.  Der  Eterzog  von  Luxembarc, 
deffen  Tochter  an  den  Herzog  vön,Cadav«l  vermähjt 
und  der  dadurch  ein  Verwandter  des.  königlichen 
Haufes  geworden  ift,  fetzt  feinen  alted  Glanz  fort% 
Einige  gepiefsen  Penfiorieii  von  der  Regierung;  an- 
dre leben  in  grofser  Dür/tigkeit,  Viele  Franzöfi^n 
dienen  auch  in  der  Armde  und  auf  der  Flotte.  Die 
Zahl  der  deutfchen  Kaufleute,  Handelsbedienten 
und  Handwerker  ift  beträchtlich.  Di«  altern  unter 
ihnen  geboren,  dem  Anfehn  und  der  Kleidung  nach, 
zur  vorigen  Generation.  Die  Deutfchen  haben  «uf 
dem  Markf  Corpofarito  ein  Bierhaüs ,  H'O  fie  fich 
des  Abends  veriammeln,  Porter  trinken  und  Ta- 
back  rauchen.  Den  Portugiefen  ift  def  Tabacks- 
raufh  unerträglich,  und  ne  werden  gemeiniglich, 
wenn  fie  vor  diefem  Haufe  vorbeygehn^  vom  Hu- 
.  ften  befallen  Die  Ifalie^eV  find  ziemlich  zahlreich; 
meiCfens  gebo^^n  fie  zum  Tl^eater.  —  Es  giebt'  «*i- 
ne  unglaubliche  Menge  v6n  Ma'ga^^ineri'iidie  rhit  en^- 
lifclien  Manufactiinvaaren,  angefüllt  find:  der  Ge- 
brauch derfelben  ift  aufserordentlich;  doch  wiM 
der  gröfste  Theil  diefer  Artikel  äufSchlbichvB^egfti 
hereingebracht;  fogar  die  reichften  Edelleute  und 
felbft  die.  Zollbeamten  treiben  diefeh  Erwerbszweig 
Die  Portugiefen  find'  bis  auf  den  Adel,  ,die  Geiftli- 
chea  und  viele  Beamten^  thätig  und  Induftxiös:  dafs 

-     '.  "nicht 
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niciit  alle  die  erften  Bedarfoifle  des  Lebens  hervor* 

febracht  werden ,  ift  einzig  Sobald  der  Regierung. 
)ie  Handelsleute  und  Handwerker  mfilTen  jedoch 
unrebolich  gewinnen ,  da  es  felbft  Reifenden  und  un- 
bekannten Fcrfonen  fo  leicht  ift,  Credit  zu  erhal- 
ten. Die  Portuciefen  find  fehr  hOcbtern :  nur  am 
St.  ^Martinstage  Seht  man  Individuen  aus  der  nie- 
drigften  Volicsklaffe  auf  den  Oäffen  taumeln,  die 
fich  dem  Heiligen  zu  Ehren  bezecht  haben.  Rother 
Portweitx  ift  der  gewöholifcbe  Tifchwein.  In  den 
Faiten  wird  eine  un£laubiicfae  Menge  FifcUe  cdnfu- 
ynirt.  Der  erfteRauf  des  Morgens  wird  für  Rech- 
nung der*  vielen  reicbeA  Klöfter  gemacht.  Eine 
Fifc^art,  Svtrdhih^  (der  Vf.  vergleicht  fie  mit  Ström- 
lingen., kleinen  Hlrnageri)  macht  die  Hauptnahrung 
des  gemeinen  Portugiefen  aus:   auch  von  den  Aus- 

'  ländern  wird  fie  gera  gegeffeh ,  auf  den  Tifchen  der 
Beleben  fiebt  man  fie  aber  nie.  Mufqbeln;  Auftern, 
Kr^abben,  'Hummern  (vermuthlich  Tafchenkrebfe) 
hat  man  in  Menge;  die  eigentlichen  Hummern  (der 
Vt  fagt!  folche,  wie  man  bey*  Oothenburg  fängt) 
werfen  die  Fifcfaer  gemeiniglicn  als  untauglich  we£. 
In  ded  umliegenden  Wirthshaufern ,   die  überdiefs 

-zur  crofsen  BefchWerde  fttr  Spaziergänger,-  in  gerin- 
ger Anzahl  vorhanden  find,  herrfcht  eine  ungemei- 
ne Theurüng;*  das  Elfen  ift  fehr  fchlecht:  magre 
üabner  mach«p  di6  Hauptfchfiflel  aus.  Nur  der 
JPöbel  raucht;    die  Tabacksblatter  werden  in  Papier 

eehflUt^  und  angezündet.  Pfeifen  erblickt  nian  nur 
ey  Ausländern.  Dar  Gewohnheit  des  Schnupfens 
find  faft  alle  Portueitifen  ergeben;  die  Tabacks Ver- 
fertigung ift  eine  Ilegale»  fie  wird  verpachtet  und 
beide  Tabacksarten  find  daher  aufserft  theuer.  — 
Ueber  das  fchöne  Ocfchlecht  verbreitet  Hr.  R.  fich 
aasfitbrlicher,  als  im  erften  TheiL  Die  fchönften 
Franepzfmmer'/!ad,  nach  feiner  Metnang,  diejenigen^ 
die  von  englifchen  A^ltern  im  Lande  geboren  fiiui; 
fie  haben  gemeiniglich  blaue  Augen,  die^  ihrer  Sei- 
^  teofieit  wegen ,  lehr  geifchätzt  werden.  Pie  Ach- 
^  tung  för  den  äufsem  Anlland  ift  in  Portugal  gröfser, 
als  in  allen  andern  europäifchen  Ländern :  es  ift  un- 
erhört, dafs  ein  Mann  öffentlich  eine  Mätreffe  un- 
terhält und  zur  Zeit  des  Vfs.  war*—  der  Caftrat 
Crefcentitti  der  Einzige,  der  mit  einer  Schaufpielfe- 
Tin  in  einem  erklärten  Verhältnifs  ftaod.  Man  er- 
laubt fich  übrigens  hier  fo  gut,'  als  anderswo  den 
Genufs  der  Lieb^,  aber  äulserff  heimlich  und  ver- 
ftoblen.  Mit  wirthfchaftlichen  Dingen  befchäftigen 
fich  blofsdie  ärmern  Portiigiefinnen.  Das  ptirtugie- 
fifche  Rfima,  das  im  FrOblfng  und  Herbft  befonders 
reizend  ift',  fchildert  der  Vf  faft^mit  zu  poetifchen 
färben.  Im  Sommer  ko'fnmen  alle  Morgen  Boote 
mit  Efs  auf  dem  Ta]6  zur  Stadt,  das  von  einigen 
höher  gelegnen  Bergen  geholt  wird.  Der  Handel 
damit,  fo  wie  der  Verkauf  der  Erdbeeren,  Jft  ein 
Monopol.     Im  Wipter  oder  eigentlich  in  deä  weni- 

fen  kalten  Tagen  von  Weihnachten  Ms  Neujahr  lei- 
et  man  fehr  von  der  Kälte,  da  alle  Zimnoer  jnög- 
lichft  ktthl  angelegt  find  und  man  nur  feiten  Oefen 
findet. .—    Die  Portugiefen  fcheinen  den  Übeln  Ge< 
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rucli,  der  Obendl  in  LJfTaboB  hinrrfcht  und  tfnr  fo 
of^  die  Verwanfchung  der  Fremden  'erregt,  w»tg 
zu  empfinden.  Aus  cfen  Fenftern  darf  manlcfa|efsen« 
und  man  hörten  Winterabenden  oft  Schaffe  iralltii, 
um  den  Räubern  zu  rerftehn  zu  geben ,  dafs  maa^ 
mit  Schiefsgewebr  verfehen  ift.  Anf  den  GaUm 
darf  Niemand  Piftolen  traeen^  und.  wer  fie'auf  eloet 
Reife  mit  fich  fokren  will,  mufs  die  Erlaubnifs  dtt 
Polizeyintendanten  dazu  haben.  Da)S  Ifoftwefen  ift 
gut  und  ficber,  doch  ift  die  Taxe  fehr  theuer  Di«^ ' 
'Miethkutfcher  gehn  mit  ihfen' Pferden  fchreckji^üi 
um.  Die  Hausmietbe  ift  in  Liffabön  verhältnifsmd- 
fsfg  wohlfeil.  Die  Negerinnen  nehmen  fehr  ab: 
denn  zufolge  einer  königlichen  Verordnung  follidn 
nach  einem  beftimjnten  Seitraum  alle  in '^  Portugal 
ceboifne  Ne^er  und  Mulatten  firey  feyn.  —  Der  Vf. 
bat  diefem  Thelle  einen  Anhang  von  S.  303  -^  3fil» 
beygefügt,  der  fich  auf  die  Linkfche  Ueberfetzung 
feiner  Anmerkungen  Über  Portugal  bezieht:  es  firia 
meiftcns  nähere  Erklärungen  über  verfchiedne  Ofc- 

Senftände,  die.zwifcfaen  ihnen  ftreit^g  find:  fie  ent- 
älten  eben  nichts  von  grofser  WichtigKeit.  — 
Schon  aus  dicfen  Auszügen  können  die  Lefer  b^ur- 
theilen ,  dafs  es  auch  djefem  Bande  nicht  ab  maa- 
nichfahigem  Intereffe  fehlt:  der  Vf.  verlieht  »auch 
die  Runlt,  igut  und  lebhaft  zu  efzählto,  feibe  Spra- 
che ift'^rein  und.edeJ:  nur  Sehade,'  dafs  er^die  Öte- 
genftäurfe  oft  zu  fehr  ausmalt,  und  dabey  lÄs  Klein- 
liehe  verfällt,'  Anekdoten  einmifcbt,  die  nJclft  ziir 
Sache  gehören  und  bey  feinen* Betrachtungen  zi*  oft 
zu  Gemeinplätzen  herabfiitkt.  Es  fchcint*  -^  \vienn 
es  gleich  nirgends  ausdrücklich  gefagt- wird  *-i-  "difa  . 
noch  mehrere  Theilp  nachfolgen  werden:  der  V¥« 
*  würde  durch  Weglaffung. aller  unnö^higeii  Auswüdh« 
fe,  z.  B.  der  Complimente  und  Entfcnüldigung^H , 
die  fo  häufig  vorkommen,  feinem  Buche  unftreitig 
eine  höhere  Vollkommenheit  geben  und  fich  nodh 
gröfsere  Anfprüche  auf  den  Dank  der  Lefer  er- 
werben. 

GÖTTINGS9 ,  b.  Röwer :  Litßtatur  dir  atierw  lUife^* 
fckreibungin.  Nachrichten  von  ihren  Verf^f- 
fero,  von  ihrem. Inhalte,  von  ihren  Ausgaben 
und  Ueberfetzungen.  Nebft  eingeftreuten  An- 
merkungen über  mancherley gelehrte  Gegenftän-^ 
de.  Von  Johann  Beckmann,  Hofratb  u;  ördentl. 
Profeffor  der  ö^onomifchen  Wiffeofdiaften. 
Zweytis  Stück.  iio%.  S.  165  —  366.  8- 

Früher ,  als  wir  erwarten  konnten  i  ift  die  Fort- 
fetznng  diefer  fehr  nützlichen  Literatur  erfchiepeh  ^ 
zu  einem  für  uns  in  diefer  Zeit  vorzüglich  tröftli- 
chem  Beiveife,  dafs  grüiidliche.  mit  FleiTs  unternoiti- 
mene,  Unterfuchungen,  die  fich  durch  inncm  WerHi 
mehr  als  durch  äuisern  Schmuck  empfehlen ,  nö<lh 
immer  Beyfall  erhalten.  Die  Seitenzahlen  diefe« 
zweyten  Stücks  find  mit  dehi  erften  fortlaufend,  dee« 
gleichen  .die  Numem  der  angezeigten  Reifebefchr^* 
Bungen ,  die  von  13  bis  30  fortgehen.  Si^  gehören 
nicht  alle  zu  den  ieltenea^,  oocn  zu  den  vichtigen« 
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r  «ml  der  Vf.  ^rth^t  ihUil  ktfqgrdfseres  Lob  als  fie 

?,  Terdienea.     Au9  «llen  w^fs  er  dni^  Bemerkungen 

\  ftm  Belang  ao^zuheben^  Uind  fie  mit  fpfitera  Nach« 

.  nehten  zu  vergleicheni    Von  den  Ausgaben  der  Rei- 

oüan,'  und  dem  Leben  der  Vf.  werden   belehrende 

oWotizeB  mitfietheilt«  z.B.  von  Bernh.  Varonins,  deX* 

tiio  GiograoUa.  gmural^  zuerft  zu  Amfterdam  1650 

/lierausgeg^D^ny  1713  rou  Jac.  Jortin  zu  Cambridge 

:  wieder  aufgelegt  wurdn,  dafs  er  zu  Uelzen  im  Han* 

;  aSverfchen    geboren  wurde.     S.  263.   von  Auguft 

i  Böhfe )  der  unter  dem  angenommenen  Namen  Talon" 

'dir  Vojfagu kiftoriq.  d$  l' Eur<wi  1692.  fiberfetzt  hat; 

:4lafa  er  zu  Liegnitz.als  Proroflbr  dfr  Kerbte  ftarb« 

i  S.  ^85«  von  H.  R  Peters ,  dei:  dn  zwarfeitnes,  aber 

'.unbedeutendes  Buch  gefchrieben:  dafs  er,  der  eine 

.Zeitlang  Feldprediger  war 9  in  Hild^sbeim  katho- 

lifch  und  Haushofmdfter  bey  einem  Domherrn  wuf- 

.,  de..   S.  3S4*  von  F.  Leguat»  dafs  er  1735  zu  London 

.  ftarb«  (d.  331*)  cu  d.  m.  Der  Vf.  der  nch  um  die  Oe- 

fchicbte  der  Erfindungen  fo  fehr  .verdient  gemacht 

bat ,  liefert  auch  hier  Beytrige  dazu  z.  B.  Ober  das 

Alter  der  Sänften;  S.  215.  der  Scbleufen;  S. 216.  der 

^dem  'I3ten  Jahrb.  abzufprechenden  Femröhre;    S. 

^  243.  der  Bomben ;  S.  256.  der  Gifte;  S.  324.  Zuwei- 

/ien  ftiefsen  wir  auf  Stellen»  wo  wir  uns  nach  mehr 

Belehrung  von  dem  Vf.  fehnten,  z.B.  aus  den  Vayag. 

kifi^riq»  wird  S.  284.  angefahrt,    dafs  nach  S.  109. 

-die  ThUramget  und  die  Löcher  derfleinernen  Pfeiler  des 

iSionehenge  C^ej  Satisbmr^  in  £nglaodJ  Kf^erke^  des 

A^t^*  der  Natur  feyn.    Hier  wQofchten  wir  mehr 

:^irea  SUmehenge  zu  lefen,  wobey  uns  andere  Werke 

der  Kunft  z»  B«  die  aegyptifchen  Pyramiden  einfie- 

.  kn  9  die  in  neuem  Zeiten  fOr  Producte  der  Natur 

.  f(AaIten  find;  -—    S«  314.  wird  der  Infel  St.  Branda^ 

^  He  gffiflcfat»     Rierbey  erinnerten  wir  uns  das  Leben 

d^  H.  Brtmdaiami^  der  viele  Seereifen  gemacht  bat, 

',  und  fragten :  haben  dieAbendteuer,  diedicferMaa.n 

«jheftanden  hat,  und  die.iQ  lateioifchen  und  deutfchen 

^hriften,  in  ProCi  und  in  Verfen  erzählt  werden»  zu 

jener  Benennung  Gelegenheit  geeeben?    \Vie  fteht 

4ie  Infel  mit  feiner  GefcKichte  in  l^rl^indung  und  was 

•  ift 'wa»««  an  dicfer  ?  —    Die  S.  274.  u.  f.  erwähhten 
^^fandfehaftsreiftn  nach  China  erinnerten  uns  an  das 

' 'Terlbrechen  des  fei.  Sprengel,   von  allen  fölchen 

^Keireh  Nachricht  zu  geben.     Der  Tod  verhinderte 

'jfan,  fein  Verfpr^chen  zu  erf Ollen.    Möchte  fichdoch 

«nfer  Vf.  diefer  Arbeit  nnterziehn!  —    Vorfchlage 

'imd  Wttnfche  zum  Frommen  der  Literatur  von  fol- 

ohen  Veteranen,  wie  der  Vf.  ift,  verdienen  vorzQg- 

ticbvon  Jüngern  Gelehrten  beherzigt  zu  werden.  Da- 

^  hin  gehört  z.  B.  was  S.  169.  von  der  Auffnchung  der 

*  Vrfachen^  wodurch  fo  viele  Namen  in  der  Geogra- 
phie gandicb  verfcbwunden  find ;  S.  245.  von  einer 
neuen  Ausgabe  des  fogenannteo  theowkUus  Presbyter 

«efagt  wird.    Auch  rathen  wir  den  Ueberfetzern  der 
leilen»  einige  wohlgemeinte  Winke,  ()ie  ihnen  S. 
.  4Q2«  g^eben  werden »  nijcht  aulser  Acht  zu  laffep. 


^ 


-So  wie  fflr  die  Liebhaber  der  Technolpj^e  die  Aus- 
zage und  Bemerl(uj9gen  des  Vf*.  interefiant  find ,  fb 
findet  auch  der  Naturforfcher-^verfchiedenes,  was 
ihn  zunächft  angeht.  Der  ROrze  wegen  verweifea 
wir  ihn  auf  die  Notiz  Von  d^m  Solitaire y  einer  Gat- 
tung von  Vögeln,  din  jetzt  aiisceftorben  zu  ieya 
fcbeint  S.  319.  Die  altefte  Keife,  die  angezeigt  wird, 
ift  von  dem  Engländer  Girii/d  Barry  im  I2ten  Jahrh. 
Am  meiften  hat  der  Vf,  excerpirt  aus  Srfofka  Bar^ 
,baro  Reife  nach  der  Tatarey,  und  Leguaffs  nach 
den  Maskaranen  Infein,  weiche  Befcbreibunr  vor- 
zOglich  anziehend  ift.  In  Anfehung  des  mit  Leguai 
verglichenen  Alexander  Selkirk  S.  335,  vermiflfen.wir 
die  Abhandlung  über  letztern  in  der  Berlinfches  Mo- 
natsfchr.  Febr.  1807.  Auf  deni  rauhen  Wege  litera- 
,  rifeher  Unterfuchunaen  find  folche  Stellen,  wie  die 
S.  303  und  305.  abgeichriebenen,  aus  Bartholini  kodot-' 
porieum  angenehm  und  erheiternd.  Diedem  Vf.  nicht 
ganz  verftindlichen  Wörter  demolibiles  und  in  Merim 
.  erklären. wir  fo,  dafs  das  erfte  von  demolire,  dirus" 
re,  oder  von  dem^lere,  fnolere,  permolere^.  in  dem 
Sinne  wie  Horaz  Sat.  i.  2.  35.  das  Wort  nimmt,  her- 
kommt, und  leicht  zu  erobernde  {f^Bidchm)  bedeutet; 
das  zweyte  aus  Xere^  patiu,  flagnum  feine  Bedeutung 
erhält. 


NEUERE     SPRACHRUNOfi. 

~Leipeio,  in  d.  Sommer.  Buchh. :  Uranz^fifehes' Le^ 
febuch  ßr  deutfche  Söhne  und  Töchter.  Neue  ver- 
mehrte unrf  verbefferte  Auflage.  1805.  8-  460  S. 
mit  dem  Inhalts verzeichnifTe  der  beiden  Abthei- 
lungen nebft  dem  angehängten  Vocabular.  IV«  S. 
Vorrede  der  erften  und  zweyten  Auflage.^ (20 gr.) 

Eine  recht  ^te  Sammlung  intereffanter  Lefeft^* 
cke,  die  wir  jedem  Lefer  von  Gefchmack  empfehlen 
können!  Die  erfte  Auflage  erfchieo  1780;  die  zwey- 
te 1794.  Diefe  dritte  Auflage  ift  nach  cier  Verfiche- 
rung  des  Herausgebers  Hh.  IT.  G.  Baßian's,  Precfi* 
gers  zu  Diogelftedt  unweit  Halberftadt,  weit  ftär- 
ker,  als  die  erften.  [Rec.  kennt  die  beiden  erftern 
nicht  und  konnte  alfo  keine  Vergleichung  anftUleo  * 
allein  ohne  die  Unterfchrift  jenes  hit^e  ihn  vielleicht 
das  fchöne  Papier  und  der  elegante  Druck  desTitel- 
blattes, welches  gegen  die  abrige  äufsere  Befchaf- 
fenheit  der  Schrift  ziemlich  abfticht,  zu  einem  Zwei- 
fei  an  diefer  neuen  Auflage  verleiten  köoneii.3    Uebri- 

'  gens  find  die  Anffätze  weniger  franzö&fohe  Original- 
producte,    als  vielmehr  Ueberfetzungen,   ob^eich 

,  von  Nationalfranzofen.     Zufolge  einer  Note  des  Hn. 

^ffs  zur  Vorrede  der  erften  Auflage  werden  von  der 
'Verlagshandlung  den  Schulen  und  Erzieljungisinftittt« 
ten  8  Exemplare  für  einen  wichtigen  Friedricbsd'or 

'  über^^ffen ,  mfofern  (ich  diefe  poftfrey  und  mit  baa* 
rer  b'ezahlung  an  fie  felbft  wenden» 
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STATISTIK. 

SYaof,  b.  Camefina:  DarfteUung  dir  Sfirrickifehen 
MonatchiSy  nach  den  neueften  ftatift.  Bezieban- 
gen;  von^.  A.  Demian,  k.  k.  Officierinder 
Armee;  Vriiten  Bandes  erße  nnd  zweyU  Ab- 
iheilung^  i8o5.,u.  i8o6.  580  luid  480  S.  8* 
(S  Rthlr.  8  gr.) 

Aucb  unter  dem  Titel: 

Staüftifcki  DarßeUnng  des  KSnigriicks  Ungern ,  und 
der  dazu  gehörigen  Lander  u.  f^  w.  Erfier  und 
zweyter  xheil. 

3^xBH,  b.  Rdtzl:  Darfiettui^gu.  f.  w.  f^ierteHBm- 
des  erße  vmd  zweite  AbtneHi^pg.  1^07.  383  und 
430  S.  8-  t4  fi^blr.  12  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Siati/K/cfc«  Befckrmbüng  der  BBHtärgrBize.  u.  f.  w. 
Mrfler  und  zweper  Band. 

Ilia  erfteo  zwey  Bände  diefer  Darftellnn|^  find 
^■^^  fchon  in  der  A.  L.  Z.  1905.  Num.  208«  angezeigt, 
wo  Ton  der' Art  des  VCs.  zu  arbeiten  und  von  den 
Fehlern  derfelben  die  Rede  war.  Der  Vf.  fcheiot 
aber  auf  Urtheile  andrer  Gelehrten  über  fein  Werk 
wenig  ^  achten,  und  oachiiicbts  weniger,  als  nach 
höherer  Vollkommenheit  zu  ftreben.  Alle  an  den 
erften  Bänden  getadelten  Fehler'  zeigen  (ich  auch  in 
der  Bearbeitung  der  vorliegenden.  Es  möge  dem* 
iiach  auch  die  Fortfetzung  diefer  Rec.  picht  für  den 
Vf. ,  foodern  blofa  fQr  das^  Pnblicum  gefchrieben 
feyn ,  um  die  Räufer  des  Buchs  im  voraus  zu  beleh- 
Ten,  was  fie  daran  erhalten  werden. 

Dritter  Band  erfle  Abth.  Landeskunde  von  Ungern 
und  von  Slavanien.  Zweyte  Abtfa.  Landeskunde  von 
Croatien.  Staatsverhältmffe  des  Ungerfchtn  Reichs. 
Dafs  der  Vf.,  felbft  ein  geborner  Presburger,  die  in 
feinem  Plane  liegende  Statiftik  von  Uncern-auch 
bearbeitete,  nach  dem  fchon  hieraber  Scn wartners 
trefHiches  Werk  vorbanden  ift ,  von  dem  bald  eine 
neue  Auflage  erfcheinen  dflrfte,  ift  nicht  übel  zu 
nehmen 9  dieFn^e  ift  nur:  was  hat  er,  der  10  Jahre 
fpäter  als  Schwartner  fchrieb ,  in  den  a  dicken  Bfin-» 
oen  geleiftet?    Der  Vf,  erklart  darüber  in  der  Vor- 

irgSnznngsblätter  z^tr  J.  L.  2.  1808« 


rede ,  er  habe  überall  den  neueften  Zuftand  berück« 
fichtigt ,  die  feitdem  erfchienenen  ftatiftifchen  Wer- 
ke benutzt ,  und  der  Kenner  werde  hier  über  man« 
che  bis  jetzt  noch  dunkel  gebliebne  Oegenftäsde  der 
Vaterlandskunde  Licht  und  Auffchloffe  finden.  Der 
Rec.  fällt  fein  Urtheil  dahin:  dafs  wohl  manchek 
von  dem  Verfprochenen  |refchehen ,  das  meifte  aber 
unterblieben  ih.  Der  Vf.  hat  nämlich  wirklich,  ans 
Tielerley  neuern  W^rkmi  viel  hinzogefetzt,  was 
bey  Schwartner  nicht  fteht,  und  zum  Theil  damals 
nicht  ftehen  konnte ;  aber  i)  dadurch,  dafs  der  VI» 
äufserft  feiten  feine  Quellen  eitirt ,  würdigt  er  fein 
Werk  zu  einer  unzuverläffigen  Compilatiön  herab* 
2)  Von  eignen  Beobachtungen  und  Forfchungen  find 
der*  Spuren  wenige.  3)  Bj^  weitem  nicht  alle  feit 
der  erften  Erfcheinuns  der  Schwartnerifchen  Stati« 
ftik  neuerpffnete  QueOen  find  benutzt.  4)  Und  die 
Bearbeitung  felbft  ift  flüchtig,  vollSach-  und  Sprach* 
fehler.  Einige  Bemerkungen  werden  diefs  erläutern 
und  beweifen.  Theil  I.  S.  16»  kennt  der  Vf.  die  Oo- 
mitatskarten  von  der  Szalader  und  Ziempliner  Oe« 
fpanfchaft  nicht.  S.  42.  die  Eibel ,  ftatt  Eipel  (Cpo* 
ly.)  S.  43«  ift  es  weder  wahr,  dafs  der  Poprad  ^wi- 
jfchea  gräßlichen  Bergen  in  Gallizien  eintritt,  nodh 
daf9  der  Uunajezr  vom  Bergfchloffe  gleichen  Na- 
mens herunterftürzt.  Dann  gibt  es  Keine  Stadt 
Kniffen,  fondern  Gnefen  oder  in  der  Zipfer  Mund- 
art Rniefen.  S.  51.  kann  fich  Rec.  von  Sümpfen, 
die  mit  lyurzetn  noch  lebender  Pflanzen  bedeckt  wa- 
ren» keinü  Idee  machen,  wohl  aber  gibt  es  in  Un- 
gern weit  mehrere  mit  Rohr  und  Wafierpflanzen  be« 
wachfene  Sümpfe  als  der  Vf.  aufzählt;  der  z.  B.  den 
Hortpbagy  nicnt  kennt.  S.  57.  der  Bartfelder  Sauer« 
brunn  zeichnet-  fich  unter  andern  gerade  durch  das 
aus,  was  ihm  der  Vf.  abftreitet,  durch  gute  Anftal« 
ten  für  Tifch  und  Wohnung.  S.  61.  Von  der  Gele« 
brität  des^  Leibizer  Schwefelbades  weifs  aufser  dem 
Vf.  niemand  etwas.  S.  75.  Nach  Hn.  D.  haben  die 
Ungern  mit  den  Jazvgern  gleichen  Urfprung.  In 
der  That  eine  tielgelehrte  hiftorifche  Behauptung ! 
S.  247.  ift  dtfr  Vf.  fchlecht  berichtet,  dafs  die  Oot- 
fcher  Tuch*  und  Wollenzeugfabrik  noch  dem  Gra* 
fen  Forgats  gehöre^  Sogar  von  den  Klöftem  und 
Schulen  find  die  Nachrichten  des  Vfs.  mangelhaft. 
H  So 
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ergänzüngs'blAtter  zur  A*  L.  Z.  , 
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^;  So  z.  B.  weifs  er  von  den  Mifericordianern  zu  Szege- 
dio  ni.cbts.  S.  331,  und  S.  363*  daffi  das^  Leutfcbauer 
JkatholifcheOvmDafium  vonMJnoriten  verfehen  wird. 
Das  evangelische  Scbulwefen  hat  der  Vf.  zwar  durch 
Nachträge  im  2  Theil.  S.  XXII  -  XXXVIIL,  beffer 
befcbrieben ,  aber  auch  hier  haben  feine  Kenntniffe 
mehrere;  Lücken.  /So  z.  B.  gib^  erS.  386.  dem  re- 
formirten  Collegio  zu  Papa  nur  2  Profefforcn.  Die 
bifchöfliclien  Seminarien  lOr  die  Bildung  der  kathö- 

.   lifchen' Geiftlichkeit ,   die  faft  in  allen  Diöcefen  mit 

geringer  Ausnahme   beftehen,   find  dem  Vf.  unbe- 
ävtht.    Den  Abfchmtt  von  der  ungerfchen  Conftitu- 
tjon  im  2ten  Th^eile  ift  aus  Schwartner  abgefchrie- 
ben:'\vo  der  Vf.  fich  eigene  Bemerkungen  erlaubt, 
da  gibt  es  denn  auch  Mängel  genug.    S.  z.  B.  erkennt 
:te'  da$  Corpus  Juris  für  kein  Gesetzbuch,  das  Ver- 
bötzifche  Tripartitum  erklärt  er  für  unecht  9   ohne 
vom  Quadripartito  etwas  zu  wiffen ;  die  Deciiiones 
Curiales,  die  in  feiner  Vaterftadt  b.  Weber  heraus* 
'gekommen,  gibt  er   als  ungedfuckt  an.  —     Aus 
<  allen  diefeii  Benierkun^en ,  die  fich  leicht  noch  ver- 
.  mehren  liefsen ,  erhellt  genugfam ,  dafs  des  Vfs«  Ar- 
.  beit,  fo  weit.fie  Ungern  betrifft,  unter  derMittelmS- 
fsigkeit  ftehn  geblieben  ift.  ^  ,      " 

!  £twa9  metir  Aufmerkfamkek  verdient  indeCs 
.  die  Landeskunde  von  SlavoQien  B.  I.  S.  402  —  580. 
.  tind  die  von  Croatien  und  dem  Litorale  B.  IL  S.  i  — 
•3p6.  Es  fehlte  zwar  auch  hier  nicht  an  Vorarbeiten, 
^  die  der  Vf.  öfters  nur  (tillfchweigend  benutzte,  doch 
:  Ibat  er  hier  mehr  eigne  Localkenntnifs ,  da  er  in  die- 
.  ien  Gegenden,  zumahl  in  den  Gränzbezirken  felbft  ge- 
:  virefen  ift,»  und  an  eicne  ftätiftifcheUeberfichten  dieler 
.  Land«r  war,  bi$  auf  lEngels  Gefchichte  des  Ungerfchen 
{  Reichs,  wenig  gedacht  worden.  Es  wird  übrigens  fhier 
.in  die  Landeskunde  von  Croatien  und  Slavonien  fo 
.  manches  eingetragen ,  was  in  die  Befchreibung  der 
^Gränze  gehört:  dagegen  wird  das  ungerfche  Litora* 
le  fehr  kvjrz  abgefertigt,  und  immer  als  ein  Theil 
von  Croatien  angefehen.  (IL  S.  25^.) 

.  Der  vierte  Band ,  der  die  Befchreibung  der  Mi- 
litärgränze  enthält,  ift  wohl  das  verdien ftlichfte 
Werk  d^s  Vfs.  Er  verfichert,  feinen  hier  geliefer- 
ten Angabeji  und  Nachrichten  liegen  überall  die  zu- 
verläfßgften,  noch  nirgends  gedruckten,  Quellen, 
.  wahrfcheinlich  die  vom  Erzherzog  Karl  überall  ab- 
geforderten Adminjrtratioosberichte,  und  auch  feine 
eignen  Erfahrungen^zum  Grunde.  Der  Vf.  fpricht 
zwar  etwas  zu  ruhmredig,  als  ob  er  hier  über  ein 
bisher  ganz  unbekanntes  Land  zuerft.  aufträte: 
befcheidner  hättß  er  angezeigt  ^  dafs  fchon  vor  ihm 
.andre  für  die  Renntnifsider  iMilitärgri^nzen  zu  for- 
gen  gefucht  und  was  die  croatifche  und  flavoaifche 
Uränze  betrifft,  viel  vorgearbeitet  haben.  Der  er- 
fte  Band  umfafst  die  croatifche,  der  andre  die  Ha- 
Tonifche  und  ungerfcfae  GräQze.  Ob  ein  dritter 
.  ^heil  über  die  Siebenbür^fche  zu  erwarten  fey, 
wird  nirgends  gemeldet.  Auch  fehlt  hoch  zur  Zeit 
das  fchwierigfte  von  allem,  die  Darftellung  der  ei- 
gentlichen Verfaffung  und  Verwaltung  der  Militär- 
gränzto>  ^t  welcher  aber  der  Vi;  warten  will  bis 


das  neue  Granzfyftem,  über  das  noch  verhandelt  wird, 
Gefetzeskraft  erhält.     Ueber  -die  bisherige  Verfaf- 
füpg  der  Militärgränze  wäre  auch  inder'That  bis- 
her wenig  rühmliches  zu  fage».     Wo  in  einem  Dor- 
fe  der  Corporal  oder  Officier -zugleich  Richter   ia 
allen  Riagen  und  Proceffen,  Contributions- Einneh- 
mer, .  Poiizeydirector ,  Militarconimandapt  und-Ge- 
meindcaffa Verwalter  ift,   da  kann  nichts  .gedeihen» 
was   irgend    einige  bürgerliche  Freyheit  erfordert« 
Nicht  nur  Fabriken  und  Manufacturen  können,  wie 
tter  Vf.  felbft  gefteht,  unter  ein^m  folchen  blofs  mi« 
litärifcheo  Stockicepter  uicht  emporkommen,   Ion- 
dern  auch  der  Ackerbau  mü£s  darniede^liegen  ^   und 
die  Gefahr  der  Hungersnoth  mufs  öfters  wiederkeh- 
ren.    So  wie  aber  überhaupt  die  Mäitärverfaffuog 
mit  bürgerlicher  Freyheit  fchwer  zu  vereinigen  ift  > 
fo  wäre  es  eine  grofse  Vorfrage:  »ob  es  nicht  übeiß- 
haupt  zuträglicher  fey,  die  Gränzdiftricte  (ammtUch 
In  freye  Cameraldiftricte  zu  verwandeln,  und  dafü^* 
..eben  fo  viele  Feldregimenter  (zu  errichten?     Sollte 
es   aber  dennoch  bey  diner  IVülitäfgränzverfafTung 
bleiben,  fo  ift  die  Trennung  der  Gewalten  .ein  Haupt- 

grundfat^,  auf  dem  eine  lolche  Verbefferung  beru-^ 
en  müfste.  Schon  der,Genel*al  de  Vihs  hatte  1785 
;  eine  folcheldee,  aber  er  führte  Ge  darin  unvollkpm- 
men  aus,  dafs  er  zw^yerley  Ofßciere,  die  für  den 
Felddienft,  und  die  für  (Jen  Hausdienft,  (Cantons- 
Of&ciere)  einführte,  zwifchen  welchen  beiderley 
OfScierendann  immer  Eiferfucht und  Mifsverftänd- 
nirs)  herrfchte ,  pprauf  diefe  EinricI^tung  1799  und 
i80Q«.  aufgehoben  ward.  Nach  der  Meinung  des 
I^ec.  feilte  das  Juftizwefen  in  allen  Realklagen,  dann 
das  gefammte  Oeconemie-  und  Polis^eywefen  ^on 
Civilbeamten  geführt  werden,  ,ux^d  diefe  Civilbeam* 
ten  foUten'von  einem  Obertribunal  abhängen« 

Die  ftatiftifchen  Anerben  über  die  Croatifche  lo 
wie  über  die  übrigen  MilitärgVänzen  find  zum  Ver^ 
wundie^n  reichhaltig  und  genau,  aber  ihr  Refultat 
ift  traurig,  und  erinnert  überall  daran ,  dafs  die  Ein- 
wohner diefer  fchönen  füdlichen  Striche  unter  die 
eplagteften  Bewohner  ^uropa's  gehören  und  des 
Tdenglückes  wenig  geniefsen.  So  z/  B.  hat  das 
Rarlftadter  Generälat  nur  1295  Menfchen  fuf  einer 
uadratmeile  (L  42.))  die  Wohnungen  find  elende 
Ottcn  (S.  6a),  die  Einwohner  gröfstienthcils  uri- 
wiffend  und  roh.  Der  gröfste  Theil  des  Erdreicbf  , 
liegt  unbebaut,  im  Liccaner  Regiment  |.  Dreyfsig 
bis  60  Menfcnen  find  in  ein  Haus  zufammengedrängt,  ' 
die  Gründe  find  vom  Haufe  weit  entlegen ,  das  Vieh 
ift  auf  fernen  Weiden,  gibt  keinen  D>lnger,  die 
Landwirthfchaft  ift  im  elendeften  Zöftande.  Binnen 
40  Jahren  gab  es  6  voÜkommne  Mifs-  und  Hungers- 
jahre in  der  Qarlsftädter  Granze.  (S.  93.)  Das  Vieh 
geht  im  Winter  aus  Mangel  an  Futter  zu  Grunde. 
(S.  115)  Man  hat  in  diefen  füdlichen  Gegenden  den 
Seidenbau  betreiben  wollen  ,  aber  nie  wird  er  in  mi- 
litärifchen  Diftricten  fehr  gedeihen.  Was  nur  eini- 
ge bürgerliche  Freyheit  vermöge,  zeigen  die freyen 
Militär*  Cgmixiunitäten:   wo  doch  noch  Handwer- 

^  her. 
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icer  y    'KflufTeate  nncl  Handel  zu  finden  find.     Sonft 
1>leil>t:   die  fchöoe*  Lage  diefes  Generalats  zirni-Uan- 
dlel^  gröfstentheils  unfbenutzt.    In  dem  ganzen  Gene- 
TBlskt  ßibt  es 'bis  jetzt  nur  15  Schuleri.  —    Bevölker- 
ter   iß  die   Banalgränze>    aber   um   den   Ackerbau 
«.  f.  vv.  ftebt  CS  um  nichts  beffer  (S.  309^  und  ebeti 
fo  in  der  Warasdiner,  die  doch  einen  bieflern  Bode» 
hat*    (S.  301.)    So  wie  die  gaiize  Oränze  taglich  4380 
Mann  zur  Cordonsvvache  braucht,   fo  mufs  nun^  je- 
der Oranzer  nach  der  Reihe  daran  —  er  mufs,  wenn 
«r    auch  verheirathet  ift,  in  Rriegszeiten  zu  Felde, 
dabey  mufs  er  fich  feJbft  auf  der  Corci'ons wache  rer- 
pflegen»    Roboten  leiften,    und   Tdjcen  zahlen.   *-^ 
«ec.  roufs  loch  Ober  die  erfte  Abthellung  bemerkei», 
dafs    darin  nicht  die  mindefte  Nachricht  Ober  die 
£.Titftehung  und  Ausbildung  der  dreyfacheo  Croati- 
Tchen  Graoze,  der  Carlsftddter,  Banal  und  Varas- 
diaer  gegeben  ift.  .  Eine  folche  Nachricht  foUte  aber 
der  Statlftik  diefer  Bezirke  vorausgehen ,  weil  ohne 
diefelbe  manches  in  dbr  ftatiftifchen  Befchreibung 
felbft  unverftandlich  ii^.      Indeffen  kann  man  fich 
hieraberJnEogelsCefchichte  des  Ungerfchen  Reiahs 
■'  ir.  Raths  erhohien. 


Zweckmä(sig^r  finst  der  Vf.  die  zweyte  Abthei- 
lang  mit' einer  kurzen  Nachricht  f)ber  die  Entftehung 
und  Ausbildung  der  StaVQnifchen  Gränze  an.  So  un- 
voiJftändig  auch  diefe  iil,  und  fo  wehig  auch  darin 
von  der  jetzt  eigentlich  beftehenden  Veriaffung  vor- 
kommt« fo  giebt  fie  doch  einigen  Leitfaden  zum 
iiireitem  Verftändnifs  des  Übrigen.  (Bey  S.4.  bemerkt 
gdegentlich  der  Rec.»  dafs  der  Vf.,  obwohl  in  Un* 


fche  MilitärCTänze    hat    den  fruchtbarften  Boden, 
zahlt  aber  gleichwohl  nur  1685  Menfchen  auf  ei- 
ner Qüadratmeiie.     S.  j«.  zählt  der  Vf.  aHc  Ort- 
fchaften  der  3  Slavonifchen  Oranzregrmenfer  auf> 
^welches  bey  der  Croatifchen  Gränze  nicht  gefcheben 
ift:    auch   diefs  ift  willkommen,    nur  müfste  der 
Druck  nicht  fo'v^rfchwenderifc^  feyn>    dafs   eine 
Ortfchaft  «ine  ganze  Zeile  einnehme  (überhaupt  lie- 
fsen  fich  bey  einem  ordentlichem  Drucke  beide  ge- 
lieferte Bände  Ober  die  Mililärgränze  in  einen  zu- 
fammenprefren).     S.  58.  f.  gibt  der  Vf.  Tabellen  von 
der  Ausfaat  und  dam  Ertrage  des  Getreides  in 'der 
Slavonifchen  Gränze,  die  ehenfaIJs  von  den  vorigen 
tOränzbezirken   nicht  gegeben    find.     Das  Refuftat 
von  alleirt  ift,    dafs  auch  diefe  fruchtbare  Gränze 
nicht  einmal  fo  viel  erzeugt,  als  fie  braucht.     Fiir 
die  regelmäfsige  Benutzung  der  Wälder  ift  in  diefer 
Qranze  durch  einen*  Walddirector   und    fein  Forft- 
periboale,  för  die  Seidencultur  durch  Seidenbau  -  In- 
ipector^  geforgt.   (Auf  ähnliche  Art  follte'  man  in 
der  Gränze  noch  mehrerss  unter  CivilbeforguDg  zie- 
hen.)     Tröftlich  ift  I  in  diefem  Buche  die  Nachricht 
von  den  freyen  Militärcommuaitäten  Semlin,   Car- 
lovh: ,     Peterwardain.      Diefe  z.    B.   haben   119,000 
Stack  Schafe,  , während  aU^  Gräjazortfchaften  de* 


1,  < 
ren  nnr  116,000  befitzenJ  Auf  diefen  3  Communi- 
täten  beruht  auch  der  Flor  der'  ftädtifcl;ien  Gewerbe 
und  des  Handel^.  ^Mitrovitz,  Winkpwczc,  "Brod, 
Alt  •  und  Nen  Graaiska  hatten  fich  auch  pboben  ^ 
weil  fie  vom  J.  1753*  und  1766  bis  1787.  treye  Mi- 
litärcommunitäten  waren ;  jetzt  drückt  fie  wieder  der 
militSrifche  Scepter.)  Die  Veufaffüng  einer  folchea 
.freyen  Militärcommunitat  z.  ß.  Semlin  ift  folgende«  . 
Der-Magiftrat  befteht  aus  einem  von  der  G^meindi« 
gewählten  Bürgermeifter,  aus  3  Syndicis,  die  das 
Slavonifchen  Gränz  Appellationsgerich^  beftellt^ 
i^nd  aus  2  Rathsmännero,  die  ebensfalls  die  Burger- 
gemeinde  er\Yäh]t.  Politifche  Gegenftände  werde»  , 
voVn  ganzen  fipgiftrate,  ^uftizfacnen  vom  BQrg'^r- 
nieifter  und  rt]  Syndicis  abgethan. 

Die  Statiftik  der  fJmgrifcken  Mitifärgrünze'  zer- 
fallt in  2  Abfchnitte.    i)  Vom.Tfchtttkiften  Bataillon: 
welches   ein   Reft  der  vormahligen  Theifsergränze 
ift,' aus  4  Cornpagni<?en  befteht,  zur  Bewachung  der" 
Flflffe  Theifs,  Donau  und  Sau  vor  Contrebanticrs,  und 
von  der  Peft  inficirten,  dann  zur  ^ushülfei  des  P00- 
toniercorps  dient.    2)  Fon^  der  Banatifckin  (oder  bef-« 
fer  Temefcher)  MiUtHrgränze  (wohl  zu  unterfchei* 
den  von  der  Banalgränze  in  Croatien):    Diefe  befteht/ 
feit  1751.  und  hat  das  Eigne,   dafshierzum  Theil 
deutfche  Roloniften  zu  Gränzern  umgefdhaffen  wor- 
den, als  z.  B,  zu  Franzfeld,  Jakuba,  Glogon,  Carls- 
dorf,  u^  f.  w.    Aber  auch  ^ec deutf«he  Flcifs  ift  im 
deutfchen  banatifchen  Gränzregiment,   der  militari- 
fcben  Verfaffung  wegen,  weüiger  fichtbar  und  ec* 
giebig :   auch  hier  ift  die  Landwirthfchaft  nicht  zm 
heften  befteilt  .  /  - 

Der  eierte  Band  von   der  MilitSrgränze  ift  Sr. 
kaiferl.  Hoheit   dem  Erzherzog  und  /öeneraliffimus 
Carl,  dem  erhabenen  Freunde  ftatiftifcher  Publioi- * 
tat,  gewidmet. 


.  NEUERE  Sprachkunde: 

Hallb,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Deutfche 
Aufßtze  zum  Ueberfetzen  ins  Frunzößfche  flir  hlf- 
heri  Schutklaffm;  von  ffokänn  Chrifiian  fViede* 
mann,  Director  des  Handlungsinftituts  und 
Rector  der  lateinifchen  Schule  zu  Hagen  in  der 
Oraffchaft  Mark.  Zweyte  vermehrte  und  ver- 
befferte  Ausgabe.  1807.  306  S.  8»  "^^t  einer 
Vorrede.  (18  gr) 

Nach  der  A bßcht  des  Hn.  Vfs.,  laut  der  Vorre- 
de, foU  diefe  Schrift  als  Fortfetzuftg  feiner  froher 
herausgegebnen  leichten  Aufgaben  betrachtet  werden, 
daher  auch  die  der  erften  Ausgabe  beygefögten  kaqf- 
männifchen  Briefe  diefsmal  fehlen.  Rec.  Jtetint  kei- 
nes der  bereits  erfchienenen  Producte  des  Hn.*W. 
Ueber  den  Zweck  diefer  Schrift  zu  urtheilen,  (der  mit. 
*"  ?Yf®cke  der  genannten  Aufgaben  Obereinftirn^ 

mw  foü},  dürft«  alfo,  wie  ea  iShAtot,  Rm.  kein% 


EROÄNZÜNOSBLÄTTER    Nmn.   8-  JANUAR  igoS- 


[kalifchen  Bq- 


Befiignifs  haben ,  eben  weil- er  ihn  nicht  kennt.  M^ 
)ein  es  gibt  Schriften»  die  {chon  durch  ihre  Pby« 
fiognomie  veirtthen,  we$  Oeiftes  Rinder  fie'find» 
tina  das  ift  wirklich  der  Fall  mit  der  geget^wärtigen. 
Der  gegebene  Stoff  zu mUeber fetzen  ins  Franzöiifcbe 
zeichnet  fich  allerdings  durch  Maonichfaltigkeit  und 
hie  und  da  durch  ein  gewiffes  Intereffe  aus,  aber 
derSprachziveckift  gfinzIicA  verfehlt:  denn  nirgends 
findet  man  Veranftaltungen^  die  dem  Schüler  der  odfrn 
Sckulklajfen  die  Huffnuhg  übrig  b'efsen ,  auf  eine  hö- 
here Stufe  der  franzöfifcnen  Sprdchkenntnifs  gehoben 
zu  werden.  Es  herrfcfat  durchaus  eine  abfchrecken- 
de  Dürre  an  fruchtbaren  Winken  übop  '^  '^ 
und  Periodenbaü,  fo  wie  an  gramnflp] 
lebrungen,  da  doch  die  Auf iatze  felMt,  die  übrigen^ 

far  nicht  leicht  find ,  reiche  Gelegenheit  darboten. 
>er  gänzliche  Maiig«!  an  Zurechtweifungen  der  letz- 
tern Art  ift  um  fo  unangenehmer,  da  bekanitt 
i&)  welche  erbärmliche  und  geiftloie  Lehrerin« 
nen  fo  viele  bisher  erfchienene  Grammatikep 
gerade  für  die  uffiiter  fortgefchrittenen  Schüler  find, 
und  \vie  fehr  es  ihnen  lelbrt  an  Kraft  gebricht^ 
fich  über  das  Oberflächliche  und  Gemeine  der  Re- 
geln, zu  erbten.  Was  hat  nun  alfo  Hr.  W.  für  fei- 
nen Zweck  geliefert?  Nichts,  als  eine  Sammlung 
von  deutfchen  Auf  (atzen ,  worunter  eidige  urfprflng- 
lich  franzöfif che  find,  und  diefen  lälst  erein  Vocabu* 
lar  folgen,  Has,  nach  ihrer  numerlrten  Reihenord- 
nung, die  erforJerlichen  Wörter  und  Redensarten 
jedes  einzelnen  Auf fatzes, darbietet.  Auch  diefs  Vo- 
cabular  gibt  keinen  wohldurchdachten  Plan  zu  erken- 
nen, andern  es  theils  viele  triviale  Wörter  und  Phra- 
fen  enthält,  (ja  fogar  öfter,  als  einmal,  wiedergibt), 
welche  den  Schülern  läneft  fchon  geläufig  feyti  muf- 
fen, theils  mehrere  biedentendere  und  wichtigere 
übergeht,  und  daher  beym  Gebrauche  der  Schrift 
leichwohl  ein  gutes  Lexicon  nicht  entbehrlich  wird* 
oa  Fehlern  ift  es  gleichfalls  nicht  ganz  frey.  Fol- 
gende Stellen  find  als  offenbare  Unrichtigkeiten  ei- 
ner Verbefferung  bedürftig:  S.  ^31.  r'eft  tmprudince 
et  fotuy  und  tf'eft  bajfeffe  et  trucmti.  —  S.  258-  quoi- 
qu*il  nefut  [i^t]  pas  accoutume  au  travail  des  mäins 
d'employer  ce  moycn  pour  fi  proeunr  $t  h  fon  ami  la 
fubfifrance.  Den  Fehler  abgerechnet,  fo  verfteht 
Rec-  d^n  Sinn  der  Phrafis  felbft  nicht.  —    S.  a6o. 

grvivf^e,  trieben;  es  follte  faeifsen:  ütartetin.     Das 
egimen  fehlt«  wie  Key  vielen  andern  Zeitwörtern. — 
S.  273-  ^«  ^^  fiUque  fites  et  rijauijfances  etc.  — 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

iCoiFBtnAGKN,  b.  Hegelund:  löißen  Fomrßedy  iUkr 
en  udförtig  meget  t^ßelig  og  4airerig  HiflarU  am 
m  fattig    Bandekarf,    Jörn   btev  tU  en   Frihtrre. 

iChr.  F.  oder  eine  ausführliche  und  fehr  luftige 
^efchichte  von   einem  armen  Bauer,   welcher 
do  Freyherr  wurde.)    0?erfat  og  forandret  af 
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Anir.Kritg  HMm,  Pnieft  ired  Holmam  Menighed 
tti  f.  w-  1806.  J79  S,  %.  (i  Rthlr.) 

Es  mufs  unfern  £itfMi  deutfohen  VoIksfchriftfteL- 
lern  vorzüglich  wqhlthun,  wenn  fie  fehn,  dafs  ihre 
gemeinnützigen  Schriften ,  felbft  von^em  Auslande 
gehörig  gewürdigt  durch  eine .  zweckm^fsige  Ver- 
nflanzung  anf  fremden. Grund  und  Boden  einen  um 
lo  viel  ausgebreitetem  Wirkungskreis  erhalten. 
Satzmann'i^  treffliches  Buch:  Emfl  Haberfeld  htkt 
zwar  in  Deutfchland  hin  und  wieder  die  gQnftigie 
Aufnahme  gefunden,  welche  es  verdient;  dennoch 
kennt  Rec.  ganze  grofse  deutfche  Provinzen,  wo 
daffelbe,  eben  wie  Beckers  Noth-  und  Hllfsbüchlein, 
noohr  fo  gut  als  völlig  unbekannt  ift.  Zu  ihrer  ß^- 
fchimung  gereiche  es,  dafs  ihnen  Dünemark  in  Be- 
nutzung diefer  beiden  Idaffifchen  Volksfchriften  dea 
Rang  abläuft. 

Hr.  Paftor  Hotm  in  Kopenhagen ,  der  fich  fchoa 
^durch  mehrere  fchätzbare  XTeberfetzungen  wohl  g^ 
wählter  deutfcher  Schriften  um  feine  \*aterländif^ 
Literatur  verdient  gemacht  hat,  liefert  hier  von  des 
würdigen  Salzmanns  zum  Freyherrn  (in  des.Wortjps 
echter   und    edler  Bedeutung)    ^ewordnen  Bauera 
Erhfl  Haberfeld  eint  localifirte  und  mit  beftändiger 
Hinficht  auf  die  individuelle  Befchaffenheit  und  Le«. 
bensweife  des  dänifchen  Landmanns  forgfältig  ausge* 
arbeitete  Ueberfetzung  ins  Dänilche.     Zwar  hätt0 
man  eins  und  das  andre,  was  weder  auf  den  däni- 
fchen,  noch  auf  den  deutfchen  Landmann  eine  fpe- 
cielle  Anwendung  leidet,  was  vielmehr  nur  die  Thor- 
heitea  und  Verirrungen  ^on  Menfchen  aus  der  fei» 
nem  Welt  rQgt,  und  was  vielleicht  nur  dazu  dieaeii 
joll ,  den  Contraft  zwifchen  dem  moralifckm  und  dem 
blofs  bürgerlichen  oder  Standes -FveyhBtrd  zu  fchül- 
dern,  damit  das  Buch  weniger  bogenreich  undtheuer 
geworden  wäre,  hinweg  gewflnfcht.   Auch  hatte  e«- 
{;en  das  verderbliche  Brannteweintrinken ,  dem  aer 
dänifche,  befonders  der  feeländifche  Bauer  fo  vor- 
züglich ergeben  ift,  nachdrücklicher  geeifert  werden 
können.  Dagegen  ift  die  dem  Ueberfetzer  eigenthflm-^ 
liehe  Darfteflung  der  traurigen  Folgen ,  welche  die 
auslandifchen  Werbungen  für  das  dänifche  Militär 
.  nach  fich  ziehn,   S.  134.  eben  fo,  wie  die  kraftvolle 
Warnung  gegen  das  Spielen  in  dem  in  Danemark 
zum  Leidweieu  jedes- echten  Patrioten  immer  noch 
geduldeten  Lotto   (S.  100.^   ein  freyraüthiges»  hier 
ganz  an  feiner  rechten  -Stelle  ftehendes  Wort.    Vor- 
trag und  Sprache  ift,  einige  febr  wenige  Germanismen 
z.  S.  bruge  (brauchen,  bedürfen)  ftatt  beköve  $.  327« 
abgerechnet,  mufterhaft,  und  Hr.  Hotm  hat  fich  bejr 
diefer  Umarbeitung  fb  ganz  den  Ton  und  die  Ein- 
kleidung eines  mit  Salzmannikhem  Sinn  und  (reift 
arbeitenden  Volks  fehr  iftftellers  zu  eigen  zu  machen 
gewufst,  dafs  man  nicht  eine  Ueberfetzung,  fonderii 
ein  wohlgeluni;enes  Original  zu  lefen  glaubt.  ^  Möge 
das  Buch  auch  in  Dänemark  recht  vielen  Nützen 
ftiften! 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZETTUNG. 


Sonnabinds,    iin    33.    Januar    igog. 


W  I  SSENSCHAFTLIGHE       WERKE. 


aESCHICHTE, 

XomcsBBRG,  b.  Oöbbels  u*  Unzer:  Cösmeipotitifihi 
Briefe  über  die  Gefchichte  des  ruffifchen  Reichs.  J£ia 
Beytrag  zur  Runde  alter  und  neuer  Zeiten.  — 
Vom  Verfaffer  der  cosmopoMtifcheti  Wanderun- 
gen. Dritter  Band.  548  S..  Vierter  Band.  i8p5* 
624  S.  8.  (3  Rthlr.  id  gr.) 

iJie  erften  Bände  diefes  Werkes  find  bereits  in 
■-^  Num.  123.  der  A.  L.  Z.  1805.  von  einem  an- 
dwn  Rec.  ankezeigt  iworden.  Im  zwcyten  Bande 
war  die  Gefchichte  Rufsldnds  bis  auf  die  Vertret- 
bong IsjHslaw'\s  durcb  Surjew^  FOrften  von  Susdßl, 
feinen  Oheim,  der  nach  der  bisher  Üblichen  Thron- 
folge^in  näheres  Anrecht  auf  den  Thron  des  Bru- 
ders hatte,  als  der  Sohn,  gekommen;  der  dritts 
Band  umfafst  die  grofse,  aber  auch  höchft  traurige, 
Periode  der  innern  gegenfeitigen  Befebdungen  unter 
den  unabhängigen  FOrlten  und  der  Unterjochung 
des  Reiches  durch  die  Mogolen  und  Tataren  bis  zur 
Befreyung  von  ihrer  Tyraoney  unter. /le^oii  K^affllje' 
Ufitsh  /•>  der  sMe  vereinzelte  FOrftenthumer  zu  ei* 
pem  Ganzen  vereinigte,  $ilfo  von  der  Mitte  des 
zwöfteo  Jahrhunderts  bis  zum' Anfange  des  fech* 
zehnten;  und  der  vierte  Band,  die  glorreiche  Regie«* 

Sen  JVajfifs  IF^y  Iivan*s  Wc^ijetoitsk  ILy  welcher 
as  Reich  ganz  von  dem  Tatarifcben  Joche  befrey- 
te  und  es  zu  einem  hohen  Grade  des  Woblftandes 
führte,  die  Ufurpation  des.  Boris  Godunc^  und  die 
Periode  der  falfchen  Dmitri,  bis  zur  Oelangung  des 
Xomanawkhea  Haufes  zum  Throne,  von  1505  — 
I611. 

Was  der  Vf.  (deffen  cosmopblitifche  Wanderen* 

5eti  übr^ens  Rec.  nicht  kennt)  in  VEvesque  und 
iüüer  vorgefunden,  hat  er  ziemlich  gut  vereint; 
ömr  herrfcbt  im  Ganzen  eine  gewiffe  Weitfchweifig« 
Iceit,  befonders  aber  im  dritten  Bande  bey  der  Be- 
fchreibung  A»s  Empfanget  Guftenv'f  von  Slchwedeo, 
ffohann's  von  Dänemark,  der  poIniCcheo  Marina^  des 
Pfeudc  Dmitry's  Braut,  und  dann  io  der' Charakter- 
fcbilderung  Iw.  IVaff.  IL,  welche  der  Vf.  feinen  Le* 
iern  febr  gut  hätte  OberlaCfen  können,  da  die  Hand- 
Üingen  des  Forften  felbft  ein  hinlänglich  treust  Bild 
'  *  SrganxungsblHtter  zur  A.  L.  Z.  x8o8*' 


von  ihm  darbieten,  (Uebrigens  find  die  nachstehen- 
den Charakterzüge  gut  gewählt.)  Auch  die  freylich 
an  fich  äufserft  wichtige,  aber  im  Verhaltniffe  mit 
dem  Ganzen  hier  zu  breit  erzählte ,  Entdeckung  und 
Eroberung  Sibiriens  durch  ^ertnak  Timofejeff  \^%u 
rechnet  Rec.  dahin.  **-  Bis  jetzt  unbekannte  Facta 
hat  Rec.  nicht  gefunden;  eben  fo  wenig  find  ihm 
aber  auch  Auslaifungen  von  einiger  Wichtigkeit  auf*  ^ 
gefallen. 

Diefs  Werk,  welches  nun  fchon  zu  vier  zi^m« 
lieh  ftarken  Bänden  angewachfen  ift  und  naeh  dem 
fich  häufenden  Reichthum  an  Materialien  zu  der  fol« 
gendep,  für  Rufsland  nach  feinem  gegenwärtigen 
Zuftande  fo  äufserft  wichtigen,  Regierung  des  Ho« 
manowfchen  Haufes,  wenigftens  noch  zwey  folche 
Bände  füllen  wird,  ilt  für  den  eigentlichen  Ge- 
fchichtsforfcher  kein  erheblicher  Öewinn ;  doch 
fcbeint  diefs  auch  nicht  der  Zweck  des  ungenannten 
Vfs.  zu  feyn.  Nicht  ein  Gefcbicfatswerk  im  höhera 
Sinne  des  Wortes  wollte  er  liefern ,  fondern  der  Ti- 
tel des  Werkes  leitet  fchon  darauf  hin,  dafs  es  für 
das  gröfsere  Publicum  beftimmt  ift  und  alfo  eigent- 
lich ein  Lefebucb  feyn  foll.  "Rec.  ift  weit  entlrernt 
die  Abficht  zu  tadeln,  der  deutfchen  Lefewelt  einea 
Auszug  aus  UEvesque^  berichtigt  aus  Müller  und  an« 
dern  Quellen  zu  geben,  im  Gegestheile  gefteht  er^ 
dafs  er  fich  in  dieter  Hinficht  von  den  beiden  vorlie- 

f enden  Bänden  nicht  unbefriedigt  gefunden  hat.  Der 
Itil  ift  —  zwar  nicht  rein  und  der  Würde  der  Ge* 
fcbichte  an^emeffeo ;  da  nicht  allein  viele  entbehrli- 
che germanifirte  franzöfifcbe  Wörter,  z.  B.  rmon* 
cirti  Ufance,  und  befonders  das  beynahe  auf  jeder 
dritten  Seite  zu  findende  entkufiasmirt ,  in  welches 
fich  der  Vf.  vorzüglich  verliebt  zu  haben  fcheint, 
fondernauch  Redensarten  wie:  Ein  Mäntelchen  um- 
hängen ,  ein  X  für  ein  U  machen ,  viele  Roche  ver- 
derben die  Koft  11.  f.  w. ,  häufig  ^vorkommen,  und  - 
mit  unter  fich  auch  wahre  Sprachfehler  z.  B.  fchntei^ 
^ikel^  beft^dig  mit  dem  Accufativ,  fehmerzen  mit 
dem  Dativ  u.  f.  w.  eiogefcblichen  haben ;  doch  im 
Ganzen  lieft  fich  das  Werk  leicht,  die  Darftellung  ift 
lebhaft.^  die  Thatfachen  find  ziemlich  eut  geordnet« 
nnd  Rec.  ik  kein  Werk  Aber  die  roffifehe  Oefchich^ 

te  beKwfit»  w«lchaa  edi  LMuek  beffer  feinen  Zweel^ 
^   1  erfüllte 
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erfillt.  Nur  hat  der  Vf.  nicht  immer:  die  —  ob 
ganz  fchicklicb  gewählte?  -^  Form  feftgehalten ;  er 
redet  zuweilen  feine  Lefer  an »  da  er  doch  nur  an  ei- 
nen Freund  fchreibt.  Sehr  weislich  hat  er  aber  we- 
nigftens  alle  Curialien  weggelaffen.  Auch  findet 
Reo.  es  zweckmäfsig,  dafs  bey  dem  Anfange  einer 
neuen  wichtigen  Periode  die  Begebenheiten  der'vor- 
herjgehenden  in  einem  kurzen  Abriffe  dem  Gedacht- 
niffe  wieder  vorgeföhrt  werden.  Für  den  Mann  vom 
Fache  wäre  diefs  überflaffig,  für  den  gewöhnlichen 
Lefer  aber  ift  es  durchaus  nothwendig. 

Aber  dem  Titel  entfpricht  das  Werk  durchaus 
nicht.  Was  /kann  man  fich  unter  cosmopolitifchen 
Briefen  über  die  Gefchichte  eines  Volks  anders  den- 
ken ,  als  eine  weltbürgerliche  Anficht  von  dem  Gan- 
ge des,  Volkes  aus{  der  ohnmächtigen  Zerftreuung 
und  Roheit  zu  einem  organifchen  Uanzen  und  zur 
Cultur?  —  Man  erwartet  ungefähr  im  Kleinen, 
was  uns  im  Grofsen  Eiekhcms  Weltgefchichte  leiftet, 
weniger  Detail  und  mehr.Maffe,  mehr  einen  tie- 
fern Blick  in  den  Gang  der  Begebenheiten  als  einzel- 
ne Thatfachen,  Erhebung  vom  Befondern  zum  AU- 
genoieinen.  Wieviel  zu  einem  Werke  der  Art  gehört, 
wenn  noch  gefällige  Darfteliung  mit  dabey  ein 
Haupterfordernifs  ilt,  kann  wohl  Niemand  tiefer 
fohlen  als  Rec. ;  warum  aber  zu  AnfprQchen  berech- 
tigen^, welche  man  nicht  einmal  zu  erfüllen  ftrebt? 
—^  Wenn  auch  die  Bildung  des  ruffifchen  Volkes  zu 
einem  Ganzen  aus  der  Gefchichte  hervorgeht,  fo  ift 
doch  von  unferm  Brief fteller  i^ft  gar  keine  Rückficht 
auf  die  Verbindung  diefes  Volkes  mit  den  übrigen 
Völkern  und  auf  den  Eindruck,  weichen  die  iVa- 
tion  von  diefen  empfangen  und  diefen  gegeben  bat, 
genommen ;  und  noch  weniger  auf  die  Fortfchritte 
zur  Cult-ur  und  auf  die  Entwickelung  der  National- 
eigenheiten und  Sitten.  Des  Vfs.  Gefchichte  ift  mehr 
eine  Regenten-  als  eine  Volksgefchicbte;  und  wenn 
auch  gleich  in  den  finftern  Zeiten  einer  Nation  diefe 

femeiniflich  in  jener  untergeht:  fo  mufs  der  Welt- 
ürger  fie  doch  nicht  fo  ganz  aus  den  Augen  verlie- 
ren, als  es  unferm  Vf.  begegnet  ift.  Allerdings 
iPehlt  es  uns  in  det  ruffirchen  Gefchichte  fehr  am  be- 
ft^'mmten  Detail  aus  den  frühern  Zeiten ;  doch  Ift, 
wenigftens  feit  Iw*  Wüjf^  L ,  manches  vorhanden , 
was  hier  hätte  benutzt  werden  follen.  —  Was  bey 
Gelegenheit  der  Charakterfchilderung  diefes  Für- 
ften  von  S.  324  bis  344;  gefagt  wird,  ift  zu  dürftig 
und  ftellt  uns  Refultate  auf,  zu  denen  die  Prämiffen 
uns  fehlen.  Für  diefe  Mängel  können  den  Lefer  un- 
möglich die  nichtsjagenden  Tiraden  entfchädlgen*, 
mit  welchen  der  Vf.  zuweilen  den  Gang  der  Ge- 
fchichte unterbricht,  wie  B.  3.  S.  54.,  wo  er  bey 
Gelegenheit  des  gewaltfaraen  verrätherifchen  Toded 
«les  Andreas  vom  JFolo^mir  den.  Für  ften  zuruft: 
,,Seht  Fürften,  iasih  Eure  Gröfse,  das  Eure  AU* 
macht !  Mit  ftolzer  Frechheit  höhnt  Ihr  oft  Recht 
und  Gefetz ,  tretet  mit  Fofsen ,  was  fich  nicht  vor 
Euch  in  den  Staub  krümmt ,  und  haltet  Euch  für 
Götter  d«r  .Erde.     O  Ihr  armleUgen  Götter !    £ia 


einziger  Frevler  ftflrzt  Eure  Allmacht  nieder,  und 
air  Eure  Herrlichkeit  ift  verfchwunden ;  das  mar- 
morne Denkmal ,  unter  4em  Eure  Afche  ruht ,  ift 
eine  traurige  Hülle  für  Eure  Armfeligkeit!"  Oder 
In  eben  diefem  Bande  S.  221.,  we  er  von  dem  für 
Rufsland  zu  frühen  Tode  A^^  Alexander  Newskai 
fagt:  „Warum  ihm  die  Vörfehung  keine  längere 
Laufbahn  zugeftand,  um  in  diefen  verworrenen  Zei- 
ten  durch  Weisheit  und  Muth  das  Elend  feines  Va« 
terlandes  zu  mildern  ^  und  es  der  Morcendämme« 
rung  eines  fcbönern  Tages  entgegen  zii  führen?  — ^ 
das  bleibt. ein  Problem,  fo  wie  mancties  Alidere, 
in  den  dunkeln  Wegen  jenes  geheimnifsvollen  Unbe- 
kannten, der  mit  ewiger  Weisheit  die  Pfade  vor^ 
zeichnet,  die  der  Sterbliche  zu  ^efaen  hat,  bis  viel- 
leicht eine  beffere  Welt  aufklärt,  was  hier  in  die 
tieffte  Dunkelheit  verhüllt  ift."  Oder  im  4ten  Bau* 
de  S.  '362-,  wo  eine  Menge  U^arum?  auf  einander 
folgt.  —  Auch  find  die  einzelnen  Rückblicke  auf 
die  Tagesgefchichte  ftörend  und  oft  fchief. 

Eine  nähere  Anzeige  des  Inhalts  erlaubt  die 
Natur  des  Werkes  nicht,  da  diefs  Werk  keine 
neuen  Auffchlüffe  giebt:  Rec.  wird  fich  a(To  nur 
mit  einzelnen  Bemerkungen  begnügen*  —  Die 
ruffifchen  Namen  find  in  diefen  beicfen  Bänden  der 
Verftümmelun^  nicht  entgangen,  welche  bereits  in 
der  Anzeige  oer  erften  Bände  gerügt  worden  ift« 


nun  gar  die  ruffiichen  und  deutfchen  Namen  oft 
wechfelsweife  gebraucht,  beeinträchtigt  die  Ver- 
ftäfidliehkeit  und  ift  unverzeihlich.  Band  3«  S.  9« 
fteht  bald  Georg  bald  ^uriew.     Der  letztre  Name 

gind  beffer  noch  ^urj)  wäre  wohl  in  einer  ruffifchen 
efcbichte  ftets  zu  gebrauchen  gewefen ,  da  er  echt 
Ruffifch  ift.  —  Vom  Kremly  tdchtKremtiy  wie  hier 
immer  fteht,  hat  der  Vf.  einen  ganz  unrichtigen  Be-» 
griff;  er  ift  nicht  (nach  S.  432.)  der  Pallaft  des  Fflr- 
5en,  fondern  eine  Feftung  von  ziemlichem  Umfange, 
in^velcher  der  Alt  Zarifche  Pallaft,  nebft  dem  Pal- 
lafte  des  Patriarchen , 'viele  Kirchen,  Klöfter  und 
andere  öffentliche  Gebäude  ftehn  und  der  noch  gro* 
fse  fireye  Plätze  hat.  Es  ift  ein  Irrthum ,  wenn  im 
2ten  Bd.  S.  316.  behauptet  wird,  die  bekatinte  f^rofse 
ulocke,  welche  auf  dem  Kreml  neben  dem  Thurm 
Jwan  ITeUkjf  in  einer  Grube  liegt,  fey  dicfclbc, 
welche  Iwan  fTaff.  JL  von  Nowgorod  mitgenom* 
men  und  hier  aufgehängt  habe.  Die  verfunkene 
Glocke  Hefs  die  Kalferin  Anna  giefscn  und  ße  fiel 
bey  einem  Brande  herunter.  —  Im  4ten  Bd.  344  S. 
wird  behauptet,  man  habe  in  Rtifsland  felbft  unter 
Iw.  ff^ajf.  IL  keine  gangbare  Münze  gekannt,  drf 
doch  unter  Michael  Alexanders  Sohn,  ums  Jahr  1350 
in  Twer  und  Moskwa  das  erfte  ruffifche  Geld  geprägt 
wurde,  und  felbft  noch  früher  bereits  gricchjfche 
Goldmünzen,  Sototniki,  mit  ruffifcher  Infchrift  jge- 
fuoden  worden.  —  Bd:  4.  S.  452.  follen  zur  Zeit 
der  Hungersnoth  unter  Boris  Godunow ^in  der  Stadt 
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Moskwa^  alleifl  500^000  Menfcben  umgekommen  feyn, 
eine -ungeheure  Angabe;    folch   eine   Bevölkerung 
entbleit  M-  nie.  —      Kitaigorod  ift  nicht,    wie  im 
4ten  Bd.  619.  S.  gefagt  wird,   eine  zu  Moskwa  gehö* 
rige. Stadt,  fondem  eip  Stadttheil  um  den  Knmt  her; 
djef$  ift  der  Theil ,  den  man  die^Stadt  vorzugsweife 
neoat,     worin  die  Kaufhäufcr  (Bafars)  Jiegen.'  — 
Mit  den  Jahreszahlen  ift  der  Vf.  unverzeihlich  fpar- 
fano  ;    fie  fehlen  fclirft.  bey  den  merkwOrdigften  Begc- 
beobeiten ;   fie  hätten  am  Bande  jeder  Seite  angege- 
ben werden   follcn.  —     Eine   Eintheilung    in    Ab- 
fchnitte,     oder  Capitel,  oder/ in   die   Regierungen 
-würde  weit  zweckmilfsiger  gewefen  feyn,    als  dafs 
die  Erzählung  nach  der  gegenwartigen  Einrichtung 
ununterbrochen  fortläuft.  —   Auch  hätte  jetzt  fchoa 
'Qt>er  die  bisherigen  Bände  ein  Rcgifter  geliefert  wer- 
den können^    deffen   Anfertigung   fpäterhin  grofse 
'jgkeiten  entgegen  ftehn  jdürften. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

*Ohne  Druckort:  Arckiv  des  rheinifchen  Bukdes, 
von  Paut^eßerrHcheTy  Rönigl.  Baierfchem  Ar- 
chivar in  Bamberg.  Achtes  bis  eüftes  Stück.  38^ 
4ai  54  u.  44  S.  4. 

Die  fieben  erften  Hefte  diefes  Archiv?  find  he* 
reits  in  der  A.  L.  Z.  1807.  Num.  276.  angezeigt.  Der 
Inhalt  der  vorliegenden  Stücke  ift  folgender.  Ath" 
tss  Siück*  Nach  einigen  Anmerkungen  Ober  den 
Liinderterluft,  den  Preufsen  durch  den  Frieden  von 
Tilfit*erlitten  bat:     1)  Vertrag  jKwHchen  den  Röni« 

{[mn  von  jSaiern  und  Würtemberg  wegen  der  Thei- 
ling  der  Titterfchaftlichen  Orte  vom  ^  October  i8c6. 
a)  Nachtrag  2n  demfelben  vom  i9ten  deffe|beo  Mo- 
ttts.    3)  Protokoll  der  Baier fchen  Einweifung  in  den 
Canton  Algau-Bodenfee,    und  4)  Kocher,  fo  wie 
5J  Donau  oorf"  6)  Odenwald,    7)  Vertrag  zwifchen 
Oeftreich  und  Baiem  die  Freyzflgigkeit  betreffend- 
vom  24.  Mai  1807.    8)  Vertrag  zwifchen  Frankreich 
und  Würzburg ,  den  Beytritt  des  letztem  zum  rhei- 
aifchen  Bund  betreffend:  v.  35.  Sept.  1806.    9)  Staats* 
vertrag   zwifchen   Baiern  und  Wflrzburg  über  die 
Theilune  der  ritterfchaftlichen  Oerter  vom  13.  Jim. 
n.  18.  Jul.  1807.  und  10)  zwifchen  Baden  und  Würz- 
biirg  vom  17.  May  1807.,  (Xbei:  eben  diefen  Gegen- 
ftancL     11)  Vertrag  zwifchen  dem  Kaifer  Napoleon 
Bnrf  den  Forften  von  Söhwarzburg-  Sondershaufen 
und  Schwarzbarg-Rudolftadt  den  Beyfrilt  der  Letz- 
tern zum  rheinifchen  Bund  betreffend,  vom  18»  April 
Jgot-     '^)  Bekanntmachung  des  KönigL  Baierfcfjeh 
JiimzuAoUteiivüns  die  bey  dem   Reichshorrali^  lie- 
genden   Acten   betreffend.       i3)-Poblicändünl    des 
Orotsherzogs  vom  Heffen,  die  auswärtigen  Lehnherr-.  ' 
fcbaften  betreffend  von  4.  Febr.  1807.     14)  Rundma-  n. 
chung  des  Königs  von  Preufsen  an  die  Finwohner 
der    abgetretenen    Provinze^    vom  24.    Jul.    1807. 
(gehört  nicht  ganz  mit  Recht  hieher.)     15)  Verord- 
nung des  Königs  T9n  JBiuern,   die  Auflöfung  der 


Vafallen,  Verhaltniffe  des  Königs  gegen  die  Souve« 
raioe  und  Landeseinwohner  betr.  vom~i7.  April  1807« 
Nach  der  vormaligen  deutfchen  Verfaffung' nahe  ein 
Landesfürft  der  Vafall  eines  aqdern  Landesfürften» 
der  Unterthan  eines  andern  Reichsftandes ,  der  Va« 
fall  eines  Andern,    felbft   feiner  Unt^rthanen  feyn 
köbnen;  folche  Lehen  verhaltniffe  feya  aber  mit  der 
nunmehr    eingeführten    Souverainetät  unvereinbar; 
daher  fey  aller  Lehennexus  zwifchen  den  Souverai« 
neu  felbft  aufgehoben,  alle  lehenherrliche  Rechte» 
welche  ein  Souverain  über  die  Unterthanen  des  An- 
dern bisher  auszuüben  hatte,  wecbfelfeitig  überv^ie- 
fen  und  alle  Paffivlehne,  die  durch  die  facuIariGrtetf 
.Rlöfter  oder  andere  Befitzungeo  an  den  König  ge- 
kommen, und  wodurch  er  Vafall  feinereignen  Un* " 
terthanep  geworden  ift,   allodialifirt;   jedoch  follen 
diejenigen ,  welche  dadurch  an  wirklichen  Einkünf-  ~ 
ten  verlieren ,   nach  einem  billigen  Mafsftabe  dafür 
cntfchädigt  werden.     16)  Bekanntmachung  derSach- 
fen-Goburgfchen  Regierung,   die  Wiedereinfetzung 
des  Herzogs  in  feine  Lande  betr.     17)  Schreiben  des 
Kaifers  von  Rufsland  an  den  Erbprinzen  von  Meck* 
lenburg-  Schwerin ,  'wegen  der  VViedereinfetzung  des 
Herzogs.     Da  Mecklenburg  dem  rheinifchen  Bund« 
jDicht  beygetreteo  ift:   fo  gehört  diefe!  Rubrik  nicht 
in  das  vorliegende  Archiv.       18)   Verordnung  de^ 
Königs  von  Baiern,  die  Correfpondenz  der  Behörden 
mit  den ,  im  Auslande  beftehenden ,  königl.  Miffio« 
nen  betreffend.     19)  Verordnung  der  königl.  Baier« 
fchen  Landesdirection  zu  Bamberg  vom  6.  Jirl.  1807., 
die  Erlöfchung  des  St.  Jofephorden^  (der  vormaligen 
ritterfchaftlichen  Burg  Friedberg)   und  der  damit 
verbundenen  Decorationen  betreffend.    '  20)  KönigL 
Baierfche  Verordnung   den  Eintritt   in  auswärtige 
Klqfter  betreffend  vom  4.  April  1807*    Keinem  der 
königl.  Unterthanen  ift  der  Eintritt  in  ein  auswärti- 
ges Klofter   ohne  königliche  Bewilligung  erlaubt, 
und  letztre  kann  in  keinem  Fall  vor  dem  35{ten  Le-   . 
bensjahre  nachgefucht  werden.       ai)  Vertrag  zwi- 
fchen Würzburg  und  Sachfen  --Hildburghaufen ,  we« 
en   der  Ganerb- Orte  in  den  Aemtern  Hafsfurth, 
ofheim    und    Mellrichftadt    vom    16.    Jul..    1.807. 

22)  Kaiferl.  Franzöfifches  Decret  vom  18«  Auguft 
1807,  die  Beftandtheile  des  Königreichs  Weftphalen 
betreffend,  oebft  dem  Befchlufs  der  Regierung  des 
Königreichs  -  Weftphalen    vom    28«    Auguft    1807.' 

23)  Verkündigung  der  Frey  zügigkeit  zwifchen  Ba« 
den  und  Oeftreich.  , 

Das  neunte  Stück  ift  ausfchliefslich  der  Angele«- 
genheit  der  fernem  Unterhaltung  *  des  R^ichskam- 
mergerirlits-Pcrfonals  gewidmet  und  enthält  .zehn 
dahin  gehörige  Actenftücke,  unter  welchen  die,  in 
iNum.  2I7.  der  A.  L.  Z.  1807.  bereits  angezeigte  Ab. 
handlung\flber  die  Berecbtfgdnc  der  Advocaten  u.  f. 
w.  befindlich  ift,  in  welchen  die  rrocuratoren  den,  im 
Vnten  Heft  abgedruckten  lind  von  uns  als  höchft 
uörechtjich  und  londerbar  gerügten  Plan,  den  Mit* 
gliedern  ^^s  Reij:hskammergerichtf  den  dritten 
Th^Ü  ihx%x  JBefoI^ung    abzuziehe«    wohlweislich 
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lieh ,  die  Idee  und  ihre  Darft^Ilung  (ind  erlofeshen , 
fobald  fie  der  Sphäre  der*Contemplation  entrückt 
und  auf  den  Reilexionspunct  gebracht  \^fden* 
Theologie  ift^Theorie  der  Religion  in  deren  äbfo- 
luten  Einheit,  d.  h. ,  weder  in  ihrer  Subjecti  vi  tat 
noch  Objectivität ,  weder  als  einer  Eigenfchaft  nocli 
.  eines  Eigeothums,  fonderii  als  dek  aa  fich  felbft  und  ' 
ewig  beftehenden,  deffen  Erfcheinung  nur  theils 
fubjectiv,  theils  objecCiv,  und  theSls  oeides  iri  Ei-' 
nem  ift;  indem  aber  dur^ch~  Theologie  die  Religion 
In  ihrer  abfoluten  Einheit  oder  an  fich  dargeUellt 
wird,  muß  fie  zugleich  in  ihrer.  Objectivität  und 
Subjectivität  dargeftellt  werden:  denn  das  Objeötive 
und  Subjective  kann,  feiner  wahren- Dignität  nach» 
nur  im  Abfoluten  und  Ewigen  erkannt  werden,  und 
ohnediefs  Erkenntnifs  kein  voUftandig  fyft^mati- 
4'cbes  Wiffen,  dergleichen  doch  das  theologifche 
feyn  foU,  ftatt  finden.     Da  nun  die  chriftlidhe  Reli- 

5ion  ihrem  Wefen  nach  die  Religion   an  fich ,   und 
as  CTeffentlich-  oder  Eigenfchaftfeyn  dcrfeiben  nur 
.eine  befondre  Beftimmung  ihres  Wefens  ift;  fo  glebt 
es  keine  andre  als  chrißliche  Theologie,  keine  /natör- 
liche,  praktifch  -  vernünftig©,   u,  dercL-—     Diefs 
ift  die  Idee  der  Theologie,   als   der  höchften  und 
cigentlichften  Wiffenfchaft,  wie  fie  fich  dem  Vf.  dar- 
Xtellte.    Wir  verehren  die  Erhabenheit  diefer  Idee, 
die  das  Gemüth  jedes  Menfchen,  insbefpndre  des 
crnften  und  edeln  Jünglings»  über  alle  Eitelkeit  dej: 
JVerftandeskenDtniffe  und'^der  Klugheit  zum  höch- 
sten intellectuellen   Streben   auffordern  mufs;  wir 
erkennen  demnach  auch  die  Wahrheit  derfelben  an, 
als   einer  Idee,   die  fich  dem  Gemüthe  fm  abfoluten 
Selbft^ernehmen  urfprüBfilich  giebt:   wenn  aber  der 
Vf.  auch  die  wiffenfcfaaftliche  Darfteilbarkeit  derfel-  / 
ben  zu  behaupten  {cheint ,  fo  find  wir  andrer  ücber- 
zeugung«    Diefe  Frage  betrifft  nicht  fo  febrdieThed- 
logiQ   insbefondre,    als   vielmehr   die    Wiffenfchaft 
überhaupt  im  eigentlichen   Siane,    deren  welentli- 
chenTheil,  dem  Inhalte  nach,   die  Theologie  aus- 
itiacht.     Es  giebt,  nach  unferer  Ueberzeugung,   ein 
^tfyfen,  {o  wie  ein  Leben  und  in  dem  Leben  einEwi- 
ces,   feiner  felbft  abfolut  Bewufstcs,   die  Wiffen- 
fchah  aber,  als  der  Organismus  des  abfolaten  Er- 
kennens  oder  die  vollendete  Erkenntnifs  der  Allheit 
in  Einheit,  jft  nicht  darftellbar  von  einem  Menfchen 
zii  irgend  einer  Zeit,  noch  auch  vorhanden  in  irgend 
eines  Menfchen   GeiTte.     Defswegen   ift  jedoch  der 
Gedanke  der  Wiffenfchaft  im  angegebnen  Sinne  kjei- 
nesweges  als  ein  Erzeugnifs  der  rhantafie  zu  ver- 
werfen, fcndern  durch  das  Leben  felbft,   worin  un- 
mittelbar ein  Seyn  im  Werden  ,  ein  Ewiges  im  Zeit- 
lichen gegeben  ift,  wahr  und  nothwendig,   nur  dafs 
£c  der  Darßeüutig  nach   zur  qnendlicheu   Aufgabe 
wird.     Verichiednc  Aeufserungen  des   Vfs  ,'z.  B. 
eben  di^,  dafs  Gott,  erkannt  werde  nicht  durch  die 
tnenfchl  che  Vernunft,   fondern  durch  die  Vernunft 
an  fich;  ferner,  dafs  die  Theologie  das  Wefen  Got- 
tes erktnne,  virenigftens  zu  erkennen  7?re6^,  fchei* 
nan  zu  bc weifen,  dafs  feine  Ueberzeugung  vielleicht 
mehr  den  Worten  als  dorn  Wefen  nach  von  der  eben 


•  aufgeftellten  vcrfchieden  fey,  welches  jedoch  hierum 
{o  weniger  deutlich  erhellet ,  Wjeil  die  Entwicklung 
der  Idee  der  Wiffenfchaft  nicht  der  eigentliche  Zweck 
der  Abhandlung  war.  •:—     Wir  gehdn  zu  -den  For- 
deruneen  über,  welche ^an  diejenigen  gemacht  wer- 
den, die  fich  dem  akademifchen  Studium  der  Theq» 
lögie  widmen.    Es  find  zwey  Hauptfofdetiingen.,  de* 
ren  erfte  aus  der  Theoljogie  als  Wiffenfchaft«  di» 
andere  aus  der  Betrachtung  ihres  Inhaltes  abgeleitet 
wird.     Als  Wiffenfchaft  nämlich  im  ftrengften  Sin* 
ne  fordern  fie  wiffenfchaftJiche  ihrem  Studium  vor- 
ausgegangene  Bildune  durch  intellecttielle  Erziehung 
uncTmethodifchen  Unterricht,   wodurch  die  Fähig- 
Jceit  geweckt  werden  foU ,  eine  Wiffenfchaft  in  fich 
aufzunehmen.       Ihres    Inhaltes    wegen,    als    eines 
durchaus  Qberfinnlichen  und  nur  durch  ein  göttliches 
Organ,  nämlich  Vernunft  und K)ffenbarurig  in  ihrer  . 
abfoluten   Einheit,    erkennbaren,    fordere   fie   Von 
dem  nach  ihr  ftrebendenSubjecte,  dafs  da ffolbe  diefs 
'Organ  —  die  Empfianglichkeit  för  das  Ueberjlnnli- 
che  und  Göttliche,  wie  fich  der  Vf.   nachher  aus- 
drückt —  einigermafsen  geübt    und  cultiyfrt  habe. 
Diefe  Emjpfangiichkeit  werde  urfprönglich  geweckt 
und  unterhalten  durch  religiöfe  Erziehung  und  durch 
einen   ernften,    der  Jugend   ang^effenen,    Unter- 
richt in  der  Religion,  welchem  das  eigne  Beyfpiel 
des  frommen,  gleich,  weit  yon  Andächteley  und  Li- 
bertinismus  entfernten ,'   Lehrers,  Geift,  Bedeutung 
und  Nachdruck' giebt.     Beym  Antritt  des  Jünglings- 
alters muffe  dem   künftigen  Theologen  das   innere 
Auge  des  Geiftes  fflfrs  Ueberfinnliche  geöffnet  und 
er  angehalten  werden,   all*  fein  endliches  und  zeit* 
Ixches  Wiffcn  aiif  ein  Ahn^len  des  Ewigen  zu  bezie- 
hen.    Der  Dünkel  des  Wiffens  muffe  entfernt  feyn' 
oder  niedergefchJagen  werden,  indem  es  ohne  Üe- 
fcheidenheit  undDemuth  keine  Empfänglichkeit  fürs 
Göttliche  gebe.     Nach  filnf  Kriterien  foll   erkannt 
werden ,    ob  diefer  zweyien  Forderung  Genüge  ge- 
leiftet  fev.     Sie  find  i)  dafs  der  Jüngling  die  Welt 
und  alle  teine  Verbältniffe  in  und  zu  derfelben  ,  fich 
felbft  und  alles  was  ihm  eigen  ift,  rein  zu  vergeffen, 
und  von  dem,  was  über  beidem ,  der  Welt  und  ihm, 
und  woraus  und  worin  feinem  Wefen  nach  beides  ift, 
angezogen  zu' werden  vermöge,  kurz,   das  kindli- 
che Gemüth  ,  das  der  Reflexion  entgegen  ftehe  und 
feiner  Natur  nach  contemplativ  fey.  .  „Im  aka^emi- 
fchen  Studium  bewährt  fich  diefe  Gemüthsart  einer^* 
feits  durch*  das  kindliche  Vertrauen  de«  Studieren- 
den zur  Wahrheitsliebe  und  Wiffenfchaft  feiner  Leh- 
rer;  andrerfeits  durch  die  Bereitwilligkeit,    nicht 
eher  über  den  Werth  oder  Unwerth  der  Theologie, 
und  ober  die  Wahrheit  oder  Lüge  ihres  Inhalts  zu 
urlheilen,  als  bis  all«  ihre  llehren  im  Einzelnen  und  ^ 
Zufammenhange  unter  einander  erkannt  find.**  * 


im 


a)  Selbftachtung  und  Selbftliebe,  Oberhaupt  Men-^ 
fcheaachtungundMenfcheoliebe,  gegründet  auf  die- 
fe göttliche  Kraft  des  Menfchen,  auf  fich  felbft  re- 
figniren  zu  können.  3)  Eine  natürliche  und  erwor- 
bene Gewandtheit  des  Geiftes,  fich  zuerft  auf  irgend 
eine  vcrfuchte  Theprie  der  Religion  in  ihrer  ganze« 
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Tiefe  einzulaff<en  und  gleichfam  in  fie  zu  verfenken, 
iiad  dann-  auf  den  Reflexionspunct  zu  treten  und  fo- 
wohl  dieXheofie  als  mittelft  ihre^r  die  Religion  felbft 
^loer  Kritik  zu  unterwarfen.  Ihr  ftehen  -zwey  Ge- 
Ibreclien  entgegen,  a)  dfe  geiftige  Schwerfälligkeit  * 
die  das  mit  ihr  behaftete  Subject  auf  leinen  eignen 
Reflexionspunct  befeftigt ,  womit  fich  insgemein 
Starrfinn  und- Bigotterie  vereinigen;  b)  eine  natßr- 
"  liehe  ünftätigkeit  und  Flüchtigkeit  VfesGeiftes,  wel- 
che gewöhnlich  von  Leichtonn  und  Frivolität  be- 
{ [leitet  wetden.  4)  Wahre  Ehrfiircjit  vor  der  öffent* 
leben  Religion.  Es  wird  vortrefflich  gezeigt,  dafs 
'der  Mangel  derfelben  bey  Einzeinen^  entfpringe  au$ 
<iem  Mangel  eibes  wahren  und  feften  Getöhls  'oder 
-einer  fiebern  uadanfchaüenden  firkenntnifs  von  dem 
'Verbähnifs,  worin  fie  als  Glieder  zur  bürgerlichen 
-Gefeliicbaft,.  Staat  oder  Volk  genannt,  ftehen  und 
Kraft  deffen  fie,  die  Tiur  einzelne  Theile  oder  Or- 

?'  )ßae  find/  als  aus  dem  Ganzen  derGefellfchaft,  dem 
hgstnismns  felbft,  entfprofs!(  und  ihm  einverleibe 
betrachtet  werden  muffen*  „Die  Vel'achtutig  de«: 
öffentlichen  Religion  ift  ein  unzwejdeutiges  Zeichen 
-van  der  Verachtung,  die  bereits  das  Volk  felbft 
-trifft:  denn  ohne diefe ift  jene  unmöglicb;  die  Ver- 
'achtung  aber,  die  der  Einzelne  gegen  das  Volk,  wo- 
von er  doch  nur  ein  unendlich  kleiner ^Tlieil  ift, 
•wenn  auch  blofs  innerlich,  hegt,  giebtzu  erkennen, 
-dafs  in  ihhi  der  Egoismu^s  und  Hocbmutb  überhand 
•genommÄ."  5)  fUcbtige  Begriffe  von  Staat,  Kir- 
*cbe  und  ihrer  relativen  Einoest,  von  der  wahren 
•Bildung  der.  Individuen  eines  Volks,  von  Staats - 
'■und  Kirchenbeamten  als  Organen  des  Volks,  ins- 
belondre  von  den  letztern  als  Rej^gionsdienern,  da- 
mit derjenige,  der  fich  der  Kirche  widmet,  nicht 
•durch  ein  Amt  in  der  Kirche  Leben,' Wohl ft and, 
£hre  o.  f.  vir.  fu-obe,  fondern  eine  göttliche  Beftim- 
müng  darin  erkenae,  und  in  däffelbe  aufgenommen, 
als  ReligionsJ ehrer  dwrch  die  Kirche  dem  Staat  zu- 
geführt, uiul  als  Volkslehrer  diekm  voiikommen 
affimilirt  ^^v^pke«  —  Wie  bündig  diefe  Forderungen 
und  Kriterien  aus  der  Idee  der  Theologie  ab/^elei- 
tet  werden,  darüber  verweifen  wir  auf  die  Abband* 
•lung  felblt.     Wir  muffen  nur  noch  unfre  üeberzeu- 

fiing  ausdrücken  ,  dafs  auch i  derjenige,  der  in  Hin- 
.   cht  der  Ausführbarkeit  einfer  ftreng  -  wiffenfchaft- 
Jichen  Theologie  nicht  mit  dem  Vf/übereinftimmt, 
doch  die  hier  ziim^Studium  der  Xheologie   gefor- 
derten Bedingunged  als  noth wendig  erkennen  wer- 
de,  wofern  ihm  nur  das  Ewige  oder  Göttliche  das 
Gewiffe,  das  Zeitliche  aber  als  folchos  das  Nichtige 
ift.     Denn  auch  ein  folcher  mufs  einfebn,  dafs  Idnd- 
Itcher  Sijia,   Sclbftverläugnung  und  wahre  Sei  bfter- 
kemitnifs,  überhaupt  Freyheit  des  Geiftes  und  Ruhe 
der  Betracbtunfi^  erforderlich    find,     auf  dafs   das 
Ewige  im   Zcftlichen,   als  der  Inhalt  der  Religion 
und  jeder  Religionslehre,   mit  einer  durch  finuliclie 
Neigung  und  Verftandesanmafsung  ungetrübten  Oe 
wifsheit^vernommen ,  und  in  Lehre  und  fl.indlung 
dÄ-geftellt  und  angedeutet  werde.    Noch  muffen  wir 
«uf  cfio  Ideen  von  Volk»  Staat  nnd  Kirche,  und  ih* 


rem  Verhältnifs  zifeioander,  die  gegen  das  Ende  der 
Abhandlung  mitgetheilt  werden,  aufmerkfam  ma^ 
oben.  Sie  enthalten  die  Grundzüge  der  Idee  des  Pa- 
triotismus und'  verdienen  aufs  hochfte  die  Betrach- 
tung jedes,  iasbefondre  des  deutfcben  Lefers,  fq 
wie  auch  jeder  in  fic)i  felbft  die  Wahrheit  der  Be- 
hauptung erfahren  mufs,  dafs  der  Einzelne  in  feiner 
Nation  befangen  fey  und  nur  in  der  Einheit  mit, 
dem  Charakter  derfelben  wahrhaft  gebildet  werden 
Könne.  ' 

Darauf  folgen  zwey  AnfGltze  von  Kaßner^  Prof. , 
in  Heidelberg,  über  das  Uken  der  Dinge y  und  üb^ 
die  Geßattung  des  Univerfums  (S.  70 —  loa.  u.  loj  — 
IH.).     Die  Abficht  des  efften  ift©  theils  das  Incon- 
fequeotfe  des  Verfahrens  dar^uthun  ^  worin  wir  von 
einigen  Dingen,   mit  deren  Dafeyn  xVir  ftets  und 
überall  innere  Thätigk^it  wirklich  gefetzt  fehn,  be- 
haupten,  dafe  fie  leben,  und  dagegen  allen  ührigen 
Subftanzeni  fderen  innere  Thätigkeit  fcheinbar  nur 
als  möglich  gefetzt  ift ,  das  Leben 'abfnrechen,  theils 
„die  Vorftellungen  über  Lebendigkeit  und   Tpdt- 
feyn^    lebende  und  todte  Natur  näher'  beleuchtend 
nachzuweifen  das  Leben  des.Unjverfums  und  feiner 
individuellen  Enlfaltufigen,  als  ein  in  mannichfacheo 
Formen  fich  verfuchendes ,  aber  in  fich  gleiches  Le- 
ben, welches 'von  dem  Seyn  der  Dinge  abfolüt  uut 
zertrennlich,    und   in  der  abftracteften  Auffaffung 
feines  Begiiffes  mit  ihm  völlig  Jdentifch  ift."    Zu 
diefem  Zwecke  hielt  es  der  Vf.  zuvörderft  für  nö- 
thig,   den  Act  des  finnlichen  Wabrnehmens.  näher 
zu  berück  fichtigen.     Das  Verdienftliche  diefer  lEr- 
.  örterung  ift  ihr  Widerfpruch  wider  clie  atomiftifclie 
Erklorungsweife,  indem  gezeigt  ^vird ,  dafs  die  finn- 
liche Wahrnehmung  nur  durch  die  Lebensäufseruiig, 
oder,  \vie  der  Vf.  fich  ausdruckt,  durch  ein  Durch- 
brechen der  Innerlichkeit ,  durch  dieWefensfreyheit 
der  Dinge  möglich  fey.     Denn  die  intenfive  Stärke, 
womit  der  Sinn    das   Gleichartige  auffaffe,    werde 
nicht  blofs  vdurch  die  Stufe  der  Freyheit  deffelben, 
fondern  auch  und  vorzüglich  durch   den  Grad  der 
Erregung  beftimmt,    den  der  Sinn  von  demBerflh- 
renden  erhielt,  und  mithin  durch 'die  Stufe  der  We- 
fensfreybeit  lenes  Berührenden.     Dem  Auge  insbe- 
fondre  und  dem  Gefühle  erfcheine  diefe  Wefensfrcy- 
heit  in  dem  Lichte  und  in  der  Wärme  der  Körper. 
Darauf  wird  rafch  zu  der  Frage  übergegangen :  „Was 
bewirkt  denn  die  beftimmte  ßegränzung  jedes  ein- 
zelnen/Subftantiellen  ?    Was  legt  denn  diefem  Stre- 
ben {dts  freyern  geiftigern  Seyns)  Hindcrniffe  von 
ewiger  Dauer  in  den  Wesr,  mit  deren  abfoluter  Weg- 
nahme das  erneuerte  volikommne  Zerfliefsen  des  ge^ 
ronnenen  Geiftes,  das  abfoIuteVerfchwinden  der  Kür- 
Zierlichkeit  eintreten  möTste?  Von  wo  datirt  fich  die 
Maffen-  Selbftftändigkeits  -   und  .  Befondernheitsbe- 
hauptung  des  Dafeyenden?"    Der  Vf.  beantwortet 
diele  Frage  leicht  und  fchnell  durch  —  die  Schwere.^ 
Sie  wird  ein  Princip  genannt,  nsmlich  das  dem  Lichte 
gegenüber  ftehende  >  durch  welches  der  Beftand  des 
öanzen  in  körperlicher  Geftaltung  bleibend  fey  ;^  fie» 
fchutzo  zugleich  den  eigenthümlichen  fieftand  jedes 
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X^nzelnen  g^gen  die  Anforderung^  der  aufsen  mit- 
^  *  telbar  Berührenden ,  und    -  (Jey  nicht,  fondern)  — 
zeugt  durch  diefelbeRrafiäufserung  das  jedem  Maffe- 
feyenden  inwohnende  Streben  der  delbftftandi^keits* 
benauptung ,  und  entlaffe  endlich ,  mit  dem  Streben 
der  chaotifohen  Materie  zum  Lichte  in  ftetem  Rani- 
%fe  9  aus  dem  znyor  nur  quantitativ  verfchiedenem , 
fonft  in  lieh  gleichartigem,  das  Heterogene,  quatita- 
iiv  verfchiedene.      Diefs   plötzliche  Erfcheinen  der 
quantitativen  Vcrfchiedenheit  und  ihr  fchneller  Ue- 
bergaog  in  die  qualitative  ift  in  der  That  überra- 
fchend.     Manches  andre ,   wovon  man  bey  der  Kc- 
tracbtuog  der  Befonderheit  xler  Dinge  etwas  zu  hö- 
ren vermuthen  konnte,  die  Cohäfion  z.B. ,  und  ihr 
Verhältnifs  zur  Schwere,  fieht  man  von  der  geflügel- 
ten Eile    des   Vfs.   unl>eachtet  überfcbritten.       £r 
Icommt  zu  dem  Satle ,  dafs  das  Streben  zur  Licht- 
erreichung und  die  Behauptung  der  Schwere  in  den 
Endindividuen  nicht  im  anioluten  Gegenfatze ,  fon- 
dern wechfelfeitig  durcheinander  bedingt  erfoheine, 
und  fchliefst  dann  aus  einigen  fich  hierauf  beziehen- 
den Phänomenen  und  aus  dem  oben  angeführten  R^ 
Tultate  der  Erörterung  der  fionlichen  Wahrnehmung 
auf  die  Lebendigkeit  auch  des  tlnorganifchen ,  oder, 
wie  er  fich  ausdrückt ,   auf  die. Itete,  unmittelbar  an 
das  Seyn  geknüpfte  Activit^t  im  Innern  jedes  von 
uns  bemerKungsmögÜchen  Wefens.    Chemifche  und 
mechanifche  Berührung  veranlaffen  die  Steigerung 
der  innern  Thätigkeit,    „die,  durch  Erregung  er- 
höhet,   BewegungsfShigkeit  und  mithin  auch  eine 
Art  gegeafeitigen  Erkennungsvermögens,    und  bei- 
de  mit  den  Prodilcten  ihres  vorhattdenfeyns  zufam- 
mengefafst,   Leben  der  Dinge    bezeugend   vorausr 
fetzt.  *'    Diefes  allgemeine  Leben  der  Dioae  offenba- 
re fich  in  der  anorganifchen  Natur  am  deutlichften  im 
Chemismus ,  deffen  Tendenz  unendliche  Production 
des  mamiichfachen  Individuellen  fey,   indereinfei- 
tigen  oder  gegenfeitigen  2^rniohtung  der  Berühren- 
den,   durch  rdative  Aufiöfuoff  ihrer  Selbfftändig- 
keitsbehauptungen ,    im  Gegenlatz  gegen  das  orga- 
nifcfae  Leben ,  welches  die  oleibende  Erhaltung  der 
errungenen  Individualit&t  zum  Ziele  habe.     Danny 
von  dem  VerhSltnifs  des  Organifcben  und  des  Un- 
organifchen  und  der  höhern  Macht  des  crftern ,  ins- 
befondre  dargefteUt  in  dem  GährungS  -  und  Ernäh- 
mngsprocefTe:  auch ,  wie  diefe  höhere  Macht  in  den 
höhern  TbicrKlaffen  ftufenwelfe  fteige.    Doch  fey, 
bey  der  verfchiedenftenOeftaltung  des  Lebens  in  der 
Natur,  in  Allem  daffclbe  Streben  zum  frevern  Seyn, 
und  in  jedem  grofsen  Weltganzcn  fejren  Verhältniffe 
auscefprochen ,  die  fich  bleibend  in  ledem  Theilgan- 
zen    eines   folchen  Individiums   auf  diefelbe  Weife 
wiederholen.      Der  letzte  Satz  wird  durch  da<  L^ 
ben  der  £rde  belegt  indem  nach  jRi^^  gezeigt  wird^ 


dafs   fich  das  Zeitmnfs  ihrer  Bewegung  in  elektri- 
fcfaen,  raagnetifchen ,  galvanifohen  und  chemifchen 
Phänomenen , ,  felbft  in   den  Perioden  des  animali« 
fchen  Menfchenlebens  wiederhole.    Hiermit  verbin« 
det  fich  die  Schlufsbetrachtung,/wie  demnach  nicht 
nur  alles  irdifch  Individuelle  von  denfelben  Gefetzen 
bey  feiner  Werdung,    Bildung,  Fortdauer  und  re- 
lativen Vergehung  geleitet  werde ,  fondern  wie  auch 
im  Univerfum  felbft  das  eine  gleiche  Leben  walte.— 
Sollen  wir  noch  über  diefen^Auffatz,  deffen  Inhalt 
wir  dargelegt  haben,  im  Allgemeinen urtheilen ,  fiT 
muffen  wir  geftehen,   dafs  wir  durch  denfelben  die 
Erkenntnifs  des   Lebens    und  der  lebenden  Natur 
nicht  gefördert  glauben,  weil  die  Behandlung  diei* 
fes  grofsen  und  unerfchöpflicb  reichen  Gegenfta»- 
des  zu  allgemein  geblieben  und  daher  in  mehrern  Stel- 
len felbft  unb^ftimmt  ausgefallen  ifit.  Der  Vf.  entfchul- 
dlgt  fich  zwar  wegen  cUefer  Allgemeinheit  der  Be- 
handlung mit  der  Tendenz  die^r  Sammlung,  und 
.verweift  auf  feine  pkfff  chemifche  Abhandlungen  und 
euf  feiiien  Grundrifs  der  Chemie;   aliein  dann  hätte  et 
auch  nur  das  Allgemeine  beabfichtigen ,    etwa  nur 
mit  einem  umfaffenden  Blicke  die  Sinheit  des  Le- 
bens in  der  unendlichen  Mannicfafaltigkeit  der  Le« 
Wendigen  darftellen ,  und  fich  nicht  darauf  einlaffen 
Jollen,    das   Leben   der  irdifchen  Dinge,    als  Be- 
.dingung  der  Möglichkeit  der  finnlichen  Wahrneh* 
muog,   felbft  zu  deduciren,    noch  weniger,  dielo- 
divid\ialifirung  des  Lebens  erklären  zu  wollen.  -^ 
Noch  mehr  läfst  der  s^weyte^  dem  vorhergehenden 
dem  Inhalte  Yiaöh  verbundene  Auffatz  durch  allzu« 
grofse  Allgemeinheit  unbefriedigt.     AdU  Seiten  ge* 
nfigen  dem  Vf.,  über  die  QeßMung  des  üniverfums 
zu  reden,    und  diefer  enge  Raum  wird  noch  gro^ 
fsentleils  zu  einer  Art  Ton  Einleitung,   oder  viel- 
mehr  zum  Ausholen  verwandt.     Üe her  die  Sache 
felbft  erfahren  wir  dann  etwa  nur  Folgendes :  dafa 
in   dem    Individuellen   (das   durch  das  Streben  der 
Selbftbegreifung  aus  dem  Allgemeinen  j^orden  feyn 
foll)  die  Sehn funt  ruhe,  das  vormali^Hreyere  Seya 
wieder  zu  erf eichen,  die  nur  der  Aufforderung  be- 
dürfe, um  den  Grad  ihres  Vorhandenfeyns  zu  do* 
cumentiren ;   dafs  ihr  diefe  Auffoiderung  werde  kl 
der  Berührung  des  Ungleichartigen;   wodurch  daa 
Verlangen  nacii  ehemaliger  Wefensfreyheit  erwache,- 
und  dats  „  dl efem  Verlangen  genügend  und  fo  die  end- 
liche befchränkte  Geftaltung  nach  und  nach  aufg»- 
bead,   die   Befangung  des  Geiftes  in  der  Form  in 
gleicher  Zeitfolge  fich  löfen ,  und  wiederum  hervor^ 
gehn   werde  die  vormalige  Seynseinheit ,   der.abe^ 
unmittelbar    die    neue    fiefchränkung   dnrch    neue 
SelbftobjecUvining  folgt,   und  wiederum  und  fo  ine 
Unendliche  fort  denfelben  Kreislauf  beginnt. " 

CDie    fortfßtMung  /•Igi»/ 
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Donnerstags,    den-ii.  Januar   i8o8* 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN, 

F«AinLFDin'  a.  Hbidelbbeg,  b«  Mohr  u.  Zimmer:  Stu^ 
dien;  herausgegeben  von  Carl  Daub  und  Friei'^ 
Criuzir,  u.  t  w. 


(ffkrifetzung^  der  in  Ntwu  10.  abgehrmekmen  Reoer^fionJ 

Von  eifiem  'Hanptbildungsmittet  zur  Ritigion  im  der 


duogsmittei  ift  —  zwar  nicht  fOr  die  protefta 

JLirche  Oberhaupt,  aber  für  die  reformirte  Kirche 
er  Pifalz  —  der  Heidelberger  Kateckismus.     Der  Vf« 
behauptet,  dafs  der  ötfentiicfae  Lehrer  der  Kircne 
*.    verpflichtet  fey,  nach  ihm  den  fi^igionsunterricbt 
an  ertheilen.     Denn  obgleich  die  EigenthQmlichkeit 
des   Proteltantiamns  darin  beftehe>   ein  Olaubens- 
fjmbol  nur  in  fo  fern  als  wahr  anzuerkennen ,  als  es 
injt  der  heil.  Schrift  fiberein  komme;  fo  dQrfe  fich 
>  doch  der  einzelne  Kirchenlehrer  ni6ht  aomafsen,  von 
der    bey  Einrichtung  der' Kirchenverfafrung  angßr 
Dommene  Lehrform  abzuweichen,  um  feine  lileiDuOT 

Jren  vorzutragen.  Nicht  als  wenn  fich  die  Kirche 
elbft  des  Rechtes  begeben  hätte,  einmal  eine  andere 
'  '  Lefarform  anzunehmen;  „Kommt  einmal  d^r  Mehr^ 
theil  der  Gemeinde  dahin,  dafs  er  diefs  Symbol  fei- 
ner Religion  nicht  .mehr  für  das  beffere  will  gelten 
laffen,  fo  wird  ein  anderes  kommen.**  Auch  nicht» 
bIs  wenn  der  Lehrer  an^  den  Buchftaben  des  Symbols 

Sefeffelt  fey,  jund  es  den  heiligen  Urkunden  des 
ihriftenthums  gleich  zu  fetzen  nahe;  er  foU  viel- 
mehr über  feine  Gründe  nachdenken  und  fich  feines 
Giißis  bewufst  werden,  damit  er  im  Geifte  der 
Männer,  die  diefes  Syftem  aufgeCtellt  haben,  leb- 
ren«  eriqahnen»  tröften  könne.  Zugleich  wird 
durch  eine  kn^e  Ueberficht  feines  Inhaltes. gezeigt» 
dafs  jener  Kateehlsmns  fo  unvollkommen  nicht  fey» 
als  jnan  ihn  machen  möchte.  Sehr  vrahr  und  gültig 
von  manchem  andern  altera  Religionsbuche  und  Lie* 
4e  ift,  was  S.  i^g.  gefagt  wird:  „Aus  dem  Buche 
Spricht  ftark  undf  eindringlich  mit  fiegender  Gewalt 
der  fefte,' zuverfichtliche  Sinn  des  Frommen,  und 
jiisr  Ausdruck  des  wahren  Emfles,    des  innigen  Qf^ 
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fihls  trifft  und  dringet  ein,  wenn  er  auch  etwas  auf- 
fallend y  oder  auch  etwas  anßößig  erfcheineu  foUte"  -n 
Wir  meynen,  dafs  auch  derjenige  Religionslehrer  ia 
Deutfchiand,   dem  das  Symbol  feiner  Kirj^he  nach 
.Inhalt  und  Form  unvollkommener  zu   feyo  fcheint» 
als  dem  Vf.  diefes  Auffatzes,  doch  in  Beziehung  auf 
feinen  Beruf  die  Verpflichtung,  nach  demfelben  zu 
lehren,    anerkennen  muffe;    dafs   es  ihm  hingegen 
nicht  allein  unverfagt,  fondern  auch  Pflicht  fey,  die 
Idee  einer  vollkommenen  Lefarvorfchrift  der  chriftli« 
eben  Religion  in  fich  auszubilden,  fich  von  derfelben 
zu  durchdringen,  und  beym  Gebrauehe  der  aneenoip- 
menen  leiten  zu  laffen ,  indem  er  übrigens  ruhig  det 
Zeit  harret,    wo  der  Oisift  des  Volkes  im  wanren 
und  echten  Entwickeiungsdrange  die  beffere  Norm 
verlangen  wird.       Diefe  Zeit  ift   weder    die,    wo 
Gleichgültigkeit  gegen  die  Kirchenlehre  herrfcht» 
noch  die,    wo-  die  Aufoöthigung  des  Fremden  zu 
beforgen  ift.      Da  ift  es  vielmehr  räthlicher  als  je, 
auch  das  unvollkommene  Alte  feftzuhalten ,    wenn 
es  nur  acht  vaterlandifch  ift,  auf  dafs  der  religiöfa 
Sinn  des  Volkes,  wo  er  noch  nicht  erftickte,   eine 

S'  efunde  Nahrung  finde,  bis  zu  der  belfern  Zeit,  wo 
ch  die  deutfche  Nation ,  wenn  fie  zu  fich  felbft  ge« 
kommen  und  der  fremden  Gewalt  entledigt  worden^ 
auch  in  kirchlicher  Hinficht  vollkommener  organi- 
firen  wird.  Jeder  möge  fich  diefer  Zeit,  die  gewifs 
kommen  wird,  auch  jetzt  fchon  mit  Zuverficht 
freuen  und  ihre  Erfcheinung»  fo  viel  an  ihm  itt,  he« 
fördern,  indem  er  den  echt  deutfchen  Charakter 
in  Beziehung  auf  das  Sinnliehe  und  das  Ueberfinnli- 
che  in  Sitte,  Wandel,  Denkweife  und  Lehre,  in 
fich  und  Andern,  die  fein  Wirkungskeis  umhifst, 
treu  bewahret ;  mflffe  hingegen  verfchmähen ,  eigne 
Anfichten  in  Beziehung  auf  einzelne  Lehren  oder 
Gebräuche  der  Kirche  eitler  Weife  geltend  machen 
zu  wollen ,  und  über  diefem  kleinlichen  Streben  das 
innige  Gefühl  und  die  klare  Erkenntnifs  deffen ,  was 
der  Nation  im  Ganzen  Noth  ift»  zu  trüben,  oder 
fich  wohl  gar,  wenn  fein  eitles  Unternehmen  zurück 
gewiefen  wurde,  unmuthig  abzufondern  und  n»t  fei- 
ner eingebildeten  Weisheit  dem  Ganzen  entgegen  zu 
fetzen.  Nur  was  ans  der  Wurzel  der  Nation  treibt^ 
kann  blühen  und  Früchte  l^ingeo;  was  aber  durch 
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Willkfir  und  fignes  GutdtInkeD  dem  Stamme  von 
aufsen  angefetzt  wird,  kaon  nur  fcbaden,  unä 
muFs  durch  die  Kraft  des  wahren,  natürlichen  Le- 
beos als  ein  Fremdartiges  bald  wieder  ausgeftofsen 
werden. 

Darauf  ^elgt  ein  Auffatr  rot»  D.  ^imtmmtann  in 
Heidelbei'g,  üher  die  Erfcheinung  des  Kohtenßoffs  in 
den  Gebirgen.  (S.  141  —  167).  Der  Vf.  befchränkt 
ficb  auf  die  Angabe  der  Verbältniffe,  unter  denen 
die  Steinkohlen  und  die  mit  diefen  verwandten  durch. 
Rohlenftoff  charakterifirten  Oattuiigen  6er  Foffilien 
Torkommen,  woraus  iich  ein  zie'miich  klares  Reful- 
tat  über  die  Erfcheinung^des  Rofalenftoffs.in  der  un- 
t>rganifchen  Natur  ergeben  und  ein  Punct  andeuten* 
lauen  foll ,  .  wo  wir  den  Kohlenifoff  in  einem  Zn- 
ftande  antreffen ,  •  worin  fich  die  oxydirte  und  des-* 
Oxydirte  Reihe  der  Refte  aus  dem  Thier>  und  Pflan*^ 

fenreiche  zu  vereinigen  fetieine.  —  Es  wird  ge* 
eigt>  indem  dieHauptfor/nationen  der  Foffilien  cha^' 
xakterifirt  werden ,  uafs  zwar  der  Rohlenftoff  noch 
in  den  Uebergangsgebirgeii ,  nämlich  in  dem  letzten^ 
Glied'e  derfelben,  der  Örauwacke,  in  der  Kohlen- 
blende  hervortrete,  dafs  er  aber  doch  hauptfächlich 
in  der  Flötzfgfrmation  erfcheine.  Vorerft  finden  fich 
Steinkohlen  zwifchen  dem  bunten  Sandftein  auf  ei* 
nem  Kupferfchieferflötz^in  Thüringen,  die  der  Vf; 
geneigt  iit,  als  aus'  der  Anlmalifation,  aus  Fifchen^ 
entftanden  zu  betracHfen.  Dann  finden  iich  Stein- 
kohlenlager in  dem  Pirnaer  lind  Rackowitzer  Sand^ 
Xtein,  die  der  Rohleoblendefin  der  Orauwacke  ent^ 
f|>^echen.  Dariuf  wird  das  eigentliche  Steinkoh*^ 
iengebrr«  cfaarakterifirt^  nach  feiner  Anlagerung  an 
forphyrnuppen ,  nacb  feinen  Foffilien,  lind  nach 
den  in  ihm  befindlichen  Verfteinerungen.  Es  wird 
ferner  ein  dreyfacher  Unterfchicd  dieler  Gebirge  an- 
genommen, welcher  dem  Vf.  ein  periodifcher  in  der 
thfftefiung  zu  feyn  fcbeint :  1)  Steinkohtengebirge, 
Wie  metailft^hrend  find,  als  die  am  frOheften  entftan» 
"denen;  ,2)  metallleere  Steinköhlen^ebirge,  gröfs- 
tentheils  aus  mürbem' Saodfteindn/  (Konglomerat  und 
Schwefelthon  Beftehend;  3)  die  böhmifchen  ^tein- 
^kohlen ,  die  fich  vorzüglich  durch  ihre  augeofcheinr 
liehe  Bildung  aus  Sumpf  auszeichnen.  —  '  Eine 
zweyte  Hauptformation  der  Steinkohlen  bilden  ,die- 
■Jenfgen^  die  ip  den  Flötztrapfgebirgen  vorkommen. 
Es  nnd  vorzüglich  Pechkohle;  Stangenkphle  und 
Braunkohle;    auf  bituminöfes  Holz,  Holzerde  und 


Menge  derfelben  in  den  'eigentlichen  Steinkohlenge, 
birgpn ,  als  ein  Abfatz  der  jährlichen  Vegetation  in 
der  Fiötzperiöde,  fo  wie' der  Torf  und  Moor  als  ein 
Abfatz  derfelben  in  der  aufgefchwemmtert  Periode 
.  zu  betrachten  fey,  dafs  ein  üebergang  von  den  aus-. 

gezeichnet  kohlenftoffhaltigen,  FomJien  an  bis  in  di« 
Liefelreilie  Statt  habfe,  dadurch,  dafs  die  Steinkoh- 
le bis  in  die  Rohlenblende  immer  mehr  desoxydirt 
werde,   welche,  im  Uebergangsgebirge,  gleicnfam 
auf  d6m  Indiffereozpunct  zu  fi^^ben  und  fo  den  Üe- 
bergang zu  ge&en  fcbeine.     „Somit  ift  uns  ein  Punct 
fjegebeo ,    der^  in  einem  »Einzigen  vereinieet  ^beides 
owoTil  das  "an  dem  'einen  Pole  ftets  Öxydirtwerden 
,des  Roblenftoffs,   den  er  der  anorganif<;hen  Natur 
tnittneilt;   als  auch  auf  demr  andern  Pole  den  Des-* 
oxydatioBsprocefs ,  der  in  den  kiefelerdigen  Steinen 
durch  die  Neigung  zur  Cryttallifation  äus^efpröchen 
wird."     Dafs  er  einen  fol.chen  Punct  erreichen  wer- 
de, „auf  dem  wir  ein  Ungetheiltes  ^   ein  Gleichfeyn 
in  ihm  felber ,  iti  ^welchem  ungetrennt ,  ewig  verein 
nigt  das  Getheilte  erfcheint^  auffaffen  können,"  war 
die  Erwartung  des  Vfs.   bey  feiner  rein   objectiven 
Darftellnne.      Er  war  gewifs,    dafs  bey  der  klaren 
Zufammenftellung  der  Erfcheinungen  am  Ende  ein« 
IdeCr  entfpringen  werde,     „Auf  diefe  Weife  gelanget 
nur  allein  Erkenntnifs  des  Ein7elnen  in  der  Sinnen* 
anfckauung  zu   der  klaren  Anfohauung  in  der  Ver- 
nunft;   wodui^Cli  der  reli^iöfe  Befchaucr  der  Nafut 
geführet  wird  zu  ihrer  PtiiJofopbie,  Worin  er,   das 
Eine  erfaffend,  nicht  mehr  das  Einzelne  fiefaet.'^    - 

Es  folgen  dii  Turniere^  von  fTilken,  Prot  zu  Hei* 
delberg.  (S.  168— .2:^3).  fein  intereffanter  Auffatz, 
durch  die  Darftellung ,  wiedurrh  die  Sacfie  felbft? 
Denn  immer  werden  die  Turniere,  oder  vielmehr 
immer  wird  det  Ritterorden ,  mit  dem  fie  verbun- 
den waren,  eine  merkwördige  Erfrheinung  bleiben, 
nicht  allein  für  die  t}erchichre  des  Mittelalters,  fon- 
dern auch  für  die  Oefchichte  der  Cultur  überhaunf, 
als  eine  fiigenthümlichkeit  in  der  Entwickelung  aes 
Lebens  der  Germanier.  Doch  ift  wahr,  dafs  6e  die 
altern  Rampffpiele  nicht  erfetzten,  und  den  Rrieg^- 
finn  und  die  Rriegsgefchicklichkeit  der  Nation  über- 
haupt zu  erhalten  nicht  vermochten,  theils  x^^eil  fie 
anf  einen  zu  kleinen  Theil  derfelben  {Ritter  und 
Rnappen)  befchränkt  waren,  theils  weil  fie  zu  koft- 
bar  und  daher  zu  feiten  wurden ,  um  nicht  auch  bey 
dem  Ritterorden  ihren  Zweck  7:u  verfehlen.      Die 


zum  Theil  Alaunerde.  —  EHdtich  finden  fich  als  dfe  Vorliegende  Befchreibun^  ift  genommen  aus  einer 
ncneftea  Bildungen  diefcr  Art  die  Braunkohle,  das  Schrift  deSy  durch  feine  Liebe  zurKunft  und  W'jf 
bitiiminöfe  Holz  ut)d  der  Torf  in  den  aufgefchwemnh 


icn  Gebirgen.  —  Der  Vf.  zieht  aus  diefen  ünterfu- 
<;hung^  zclm  Refultate,  worurrtcr  dif  wichtigfren 
fch'eiften,  dafs  alles  Bitnmert  fKne  Entftehung  der 
Qrganifation  verdanke,  d:!fs  bey  den  mehr  bitumi- 
ro^n  Foffilien  Schwefelkies  mit  auf- die  Erzeu^^ung 
des  Bitumens  verwendet  worden  fey,  dafs  die  in 
dem  bituminöfen  Rupferfchieferflötz  und  im  RaJk- 
ftein  vorkommenden  Steinkohlen  aus  dem  Thierrei- 
«be  entfprttageti  fc^eH,  obgltieh  die  betrichtlichere 


fenfchaft  noch  mehr,  als  durch  feine  Rn>g*^eefchicli* 
te  berühmten,  Herzogs  von  Lothrinßen  um)  Hön^?,9 
von  Sicilien  Renatus  von  AnjoUy  narh  einer  Di^esdcer 
Haodfchrift,  die  wahrfcheinlich  im  fünfzehnten  J&ht^ 
hundert  nicht  lange  nach  der  Urfchrift  ^efcbriebei? 
t^'urde.  Sie  gicbt  eine  febr  anfchauliche  VorfteIJüng 
des  ganzen  fey^ichen  Spiels^  ift  jedoch  nicht  :aüf 
jedes  gehaltene  Turnier  anwendbar,  theils  weil  die 
Turniergebräuche  in  Yerfchiedenen  Lä'ndern  uiimer 
v'erfchieden  ware»>  theils  weil  Renatus  ausdrücklich 

.  erklärt, 
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crklfct,"  dafs  er  aus  dtey  W^fen  des  Ttirdief^ens,  in 

DeutfchlaDd  und  am  Rhein ,   in  Flandern  und  Bra- 

baiit ,  iind  der  altern  in  Frankreich ,    genommen  ha- 

babe  was  ihm  gut  gefchienea,  um  eine  vierte  zufam- 

mcn  zu  fetzen,  die  er  zum  Turnieren  in  Frankreich 

vorfebligt.   —     Zur  Einleitung  giebt  der  Vf.  eine 

gute  Gefchicbte  der  Turnier^.     Er  unterfcheidet  fie 

von  den   frühem  Rampffpielen  und  zeigt ,^  dafs  ße 

erft  mit  dem  RitterthUfne  und  in  genauer  Beziehung 

stuf  daffelbe  enftanden.     Die  Franzofen  waren  ihre 

Erfinder. 

Idee  und  Prohe  alter  Symbolik ^  vonCreuxer.  (S. 
^A  -—  324).  Eioe  Abbaodlutig,  die  von  neuem  De- 
urkundet ,  wie  fifch*  Oeift  und  Qefchmack  mit  der 
Oelehrfamkeit  zur  Erzeugung  des  Vortrefflichen  im 
Gebiete  der  Philologie  vereinigen   foilen.       Sie  be* 

{rinnt  mit  der  Idee  der  SifmboHky  als  eines  fyftemati- 
cben  Ordnebs  der  Oefetze  der  höhjjm  Bilderlprache 
im  Oegenfatze  gegen  das  Zufammenlefen.  und  Deu* 
ten  einzelner  Bilder.      Schon  diefes  Hebaupten  der 
Nothweodigkeit  einer  wiffenfchaftKchen ,    formalen^ 
Symbolik  ift  verdienftlich ,    obgleich  uns  zu  wün- 
fchen  übrig  Ift,  dafs  es  Hn.  Vr.  gefallen" hätte,  die 
Idee  dei*  Symbolik  weiter  zu  entwickeln.     Er  fagt 
öur,  dafs  ihr  eifftes  Oefchäft  feyn  wftrde,    das  Sym- 
bol als  Prodttct  der  Notb  zu  unterfcheiden  von  dem 
fioiivollen^  Werke  freyef  Bildung ,  und  zeigt  hierauf 
die  pfycholögifche  Nothwi«lidigkeit  des^  Symbolsj  in- 
dem der  Menföb,  nffchdömnhra  die  innere  Welt  äuf- 
gegangeq,  gedrungen  ififen  Sit n  au^zufprecÜ^o  und 
Verzweifelnd  zugleich  tfo  d«r  Schrift  und  Rede,  fich 
den  Schranken  des  Begriffe  entziehe  und  in  dem  wei- 
lten Räume  derrAntebauung  Hülfe  fuohe,;   geht  daoa 
aber  9  nach  einigen  Winken  übo^^die'  alleemeine  Oe- 
fphicbte  der  Symbolik,  fchneW  aber  zu  aem  gewähl- 
ten ßeyfpiele.     Dia  Vortrefflicbkeit  der  Ausführung 
deffelben  erregt  den  V^nfchj  dä[s  der  Vf.  in  weite- 
rer Verfolgung  des    betretenen    Weges    durch   die 
That  felbft  die  fruchtbarffe  ßntwickeliiiig  der  Idee 
der  Svmbolik  geben  möge.       Nach  unfcrer  Ueber 
Zeugung  wäre  ein  folcbes  Unternehmen  in  doppel- 
ter  H.ih6cht    verdienftlich.       ftrftlich  der  Sache  an 
£ch  felbft  wegen ,  weil  es  das^  Oemüth  erfreuet,  fich 
3'n  jenp  Zeit  und  unter  jenes  Volk  zu  verfetzen,  wo 
Idee  und  Sinn  fo  innig  (vereint  waren,  und  weil  bey 
der  Befrachtung  der  griechifchen-Rubft  die  fymbo- 
lifche  Bedentfamkeitderfelhen  in  neuern  Zeiten  zu 
weme   bearbtet   zu  werden   fdreiut.    -'  Zweytens  in 
Beziebunsr  atir  die  Neigunjr  zum   iMyfticismus,    die 
man  nnfeTn  ZeitaltA-  vorwirft.     Mit  welchem  Rerh- 
teVkann  hier  tuchr  en^frhiedt?n  werde«;  a8er  erklär- 
lich ^rare  wo'hl  eine  folrhe  Ne)girng,'»achciem  mai^ 
Jange  Ze^t  ve»tgehÖch  bef^rfebt-  gev*I«f«n,  das  Göttli- 
che in  Begriffe   und  Worte  zu  faffen.       Indem  wir 


dem  Beftreben',    das  Uriausfjprechliche  d^tir  innern 
Sinne  anzudeuten,    vor  Gelehmacklofigkefteo  und 
Albernheiten  zu  warnen ,   zu  welchen  fich  hier  der 
Phantafie,  ohne  die  Mäfsigung  durch  die  Regel  der 
fohdiien  Form,    ein  weites  Feld  eröffnet.     Immer 
wird  der  Menfeh  der  Symbole  bedürfen  5  um  in  der 
finnbildlicheo   Oarftelliing   anzudeuten  und  fich  ge- 
genwärtig 2u- erhalten,  was  ihm  an  fich  zu  fchaueii 
verfingt  ift;  zu  wOnfehen  ift,  *dafsr  es  ihm  immer  ge* 
linge ,  in  der  Wahl  des  fymboHfchen  AuSfirucks  das 
Plai\ifche  und  d«s  Myftifche  zu  vereinen  und  durch 
einander   zu:  mäfsigen.      Die   griechifche   Symbolik 
war  allerdings  mehr  plaftifcher  Natur;   6e  wurde  ia 
fpätern  Zeiten  niebr  myftifch  genommen,  befondera 
cm^<ih    die   NcnplatoniKera    auf   deren    Deutungen 
Rdckficht  zu  nehmen' nothwendig  ift,  theila  weil  ue, 
sa  fich  betrachtet,  oft  geiftroU  jßnd,  theils  weil  6e 
mit  faiftorifchen  Bemerkungen  in  Verbindung  fteho, 
die  auf  den  rechten'Weg  uihrert  konnep.     Auch,  io* 
der  hier  mitgetheilten  Probe  der  Behandlung  «inea 
der  griechifchen  Symbole  ift  diefe  Hückficht  nicht 
vernachläffigt.  —     Das  Symbol ,   das  biet  betrach« 
tet  wird,  ift  Silekus,     Hr;  Cr,  unterfcheidet  die  äl» 
tere,     brigifch- europSi/che  Form  des  Mythus  Vom 
Silenus  von  d^r  fpätern,  phrygifoh*afiatiicheo^  »die 
fich  wieder  ia  zwey  Formen  tbeilte.     In  diefen  wur- 
de Silenus  und  Marfyas  verwecbfelt,  die  Seen e  der 
OffenbarujQg  deffelben  nach  Afien  verfetzt,  Silen«a 
und  Satyre  wurden  in  das  Gefolge  des  Ditmyfus  auf« 
genommen  und  vermifcht. '   Jene  ähare  Form  beruH- 
te  auf  der  Nationalfage  der  Brigier ,    ein«r  makedo-. 
nifch- thrakifchen   Völkerfcbaff  (die  nachher  nach 
Afien  wanderten  und  Pbrygier  hiefsen)  von  dem  Si- 
len  9  einem  Ausgezeichneten  feines  Gefcblechts,  der 
fich  an  der  Quelle  Inna  in  Pierien  dem  Könige  der 
Brigier  Midas  offenbart  habe.     Diefe  nur  ift  der  Ge- 
genltand  der  vorliegenden  Entwicklung.    Die  Quel- 
le«, nach  denen  der  Vf.  den  Mythus  erzählt,   wa- 
ren hauptfächlich  Theopompus  htf  AeUanus  (Far  hift» 
JIL  18  J  und  Konan  bey  Fht>tiiis  (Cap-  I)    Der  älte- 
fte  Schriftfteller  aber,   der  den  Mythus  aufbewabr« 
te,  aua  welchem  auch  diefe  wahrfcheinlich  fchöpf- 
ten,   war  nach  dtm  Zengnifs  des  AthenHus  ein  ge- 
wiffer  Bion,    Hr.  Cr.  fuoht  nach  Schweighaufer  Vfahr- 
fcheinlich  zu  machen,  rdafs  es  der  alte  Öiftorikef , 
Bion  von  Procpnnefus  'eewefen.      Die  Erzählung  des 
Theopofnpus  habe  Ailiauus  aus  dem  achten  Pudhe  der 
Gefchichte  des  Pkilippus  entlehnt.      Silenus  wird  in 
diefem  Mythus  dargeUellt,  -als  einer  Nymphe  Sohn, 
und   obfcnon    ermangelnd   des  Glanzes   der  Götter 
{Q^oü"  fjcey  d^ctvscTsp^i  ttjv  C^uaiu  *   hei  f. st  es  bey  Ao- 
lian)  doch  über  die  niedere  iSlenfchheit  erhaben  und 
dem  Tode  feicbt  unterworfcnr;  ein  Wefeo,  das  bey« 
eiiielr-.m.enfchlich«J  Naliu^    ^lei^bwobl  reine*  abwei- 
chende  Geftalt   hatte   (fo   lifaerfetzt    Ilr.    Cr. 


vveit  entfernt  fia.l,  da^  Zeitalter  diefer-Neigm>g*^we-***G««»er-di€- Worte  des  Jföwoii;  ^cßov  i^YfkkxyfitVi 
gen  >  w^fjn  fie  wirklJoh  berr/cbend  feyn  follte,  he-  lisxVf  dg  iv  dvS^poinrou  (pvcst).  Die  fpä tere  Sa c 
bl^.Tffncvir^rtVi  TU  fij' icn .    halben  wir  doch  für  erut,     redet  von   Gräbern  der  Siienen.   und  Kpftimn^ 


kiairenswerth  zu  fi/^ien,  halben  wir  doch  für  gut, 
daf^Tihr  jeDe'plnßf  che.  mit  b  Idender  Kunft  vereinte, 
Symbolik  der  Griechen  vorgehalten  würde  >  ura  bey 


naca 
ce  nur 


redet  von  Gräbern  der  Siienen,  und  heftimmt  das 
Thierifche  ihrer  Geftalt  genauer.  Das  Hefultat  der 
allgemeioep    Betraciht^ing  des   älteftea  Mythus  ift, 

dafa 
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dafs  iefier  bochbefQbmte  SUenus  einerfeits  durch  die 
BT>heit  feiner  Natur  ein^ittelwefen  zwifcben  Gott- 
heit uod  Menfchfaeit»    oder  als  Ideal  einer  göttli- 
elren  Menfcbheit,  einer  laogft  verfchwundeoen  hd- 
bern  Vorwelt  erfcheiot,     tndererfeits.  durch   feine- 
Leibeageft^lt  als    ein   Mittelwefen  zwifcben   Tbier 
und  Menfchbeit  gedacht  wurde.     Nach  Konon  und 
VirgUitu  offenbarte  er  fich    befonders    als   Seher; 
nach  Pindarusy  ArifioteUs  und  Ctctro  als  Verächter 
.der    OlQcKsgüter    und    beklagend    das    Loos    der 
Menfchbeit.      In  der  ty  nähern  Beleuchtung  der  Ide/* 
zeigt  der  Vf. ,  dafs  zu  diefen  Grundideen  noch  hin* 
zukam  die  Idee  der  Trunkenheit,  entweder  als  Bild 
der  Begeifterung,    oder  (nach  der  Etymologie  von 
fied'fvu^ }  einer  nacbläffigen  Ungebundenheit ;  er  lebt 
in  Wald  und  Fluren  in  harmlofer  Freudigkeit:  .ift 
Befreyer,  und  erfcheinesd  ein  clflcklicbes  Zeichen ; 
er  liebt  die  Rinder  (daher  heiist  er  xxirroQ)  felhft 
ein  Bild  des  goldnen  Rindesalters  der  Welt^    des 
Lebens  in  der  Treyheit  der  Natur.    Bey  den  Philo- 
Jbphen  ward  er  Symbol  der  Seligkeit  des  Todes, 
und  der  ftillen  AVeisheit  der  Natur.     In  wahrfchein« 
lieber  Beziehung  auf  feine  Sehergabe  beifst  er  bald 
der  Erde  Sohn,  bald  aus  des  Uranus  Blute  entfprof- 
fen,   wie  Proteus  die  Sehergabe  eus   dem  Meeres* 

irrunde  berauf  bringt,  deffen  Wandlungen  er  in  ftil- 
em  Tanze  nachahmt.       Durch  diefe  Wandlungen 
Celbft  f    fo  wie  durch  die  Runft ,    womit  SUenus  fie 
darfteUte  (nach  Nomn^s)  loUte  vielleicht,  vermuthet 
Hr.  Cr.y  diefen  göttlichen  Mittelwefen  ein  fchweben- 
der  Mittelzuftand  zwifcben  dem  Endlichen  und  Un- 
endlichen als  eigenthümlicb  beygeleet  werden.     5i- 
tenos  wenigftens  werde  in  der  myftifcben  Pbilofoohie 
betrachtet,  als  das  Symbol  des  belebenden  Haucnes, 
der  das  All  gröfstentheils  trägt  und  zufammenhSlt 
(fo  werden  die  Worte  des  Parphjfrius  fiberfetzt  r   o 
X^^^voQ  ffvfißokov  TifQ  rvsvfiurmifQ  HivjfffewCy    ovn  oX/* 
yu  cvaßctXkoßuvTjg  rta  xuvn)^    Es  fey  Sitte  des  Alter- 
thums  gewefen^  die  mit  der  Seberkraft  verbundene 
Göttlichkeit  durch  Tbiermenfchbeit  zu  bezeichnen* 
(Scheint  nicht  bey  SUenus  durch  die  Verbindung  des 
Thierifcben  mit  dem  Menfchlichen   eher  die  feiige 
Ruhe  des  Lebens  auf  der  Erde,  wenn  der  Oeift  in 
Eintracht  ift  mit  der  irdifchen  Natur ,  ausgedrückt 
zu  werden,   in  Beziehung  auf  die  Entzweyung,   in 
welche    der  Menfch  mit  derfelben   gerathen?)   — 
In  dem  zweyten  Theile  der  Abhandlung,    der  Be- 
trachtung d^r  fymholifchsn  Anwendung  des  Mythus, 
wird  nach  Anleirung  der  hier  mitgetheilten  Abbil- 
dung eines  Basrelief,    entlehnt  aus  dem  Mufie  Nch 
peleony  SUenuSy  der  fchon  nach  alter  Vorftellung  den 
Gegenfatz  der  Hoheit  und  Niedrigkeit  in  fich  ver- 
einige, erftlich  dargeftellt  als  Bild  der  Einheit  durch 
^euheity  des  Orundgeüetzes  der  Natur.    SUenus  halt 


einem  Rnaben  {dim  BßCekus  vMlwht)^  der  .Frfich* 
te^zum  Altare  trägt,  Jie  Wanne;   Ceres  verwandelt 
am  Altare 'das   heilige  Gefchäft..      Auf  einer  Säule 
ruhet  ein   geöffnetes  Buch  mit  zwey  Deckeln,    in 
deren  Mitte  fich  zwey  beym  Zulegdn  auf  einander 
paffende  Oeffnungen   befinden.     Dlefes  giebt  Hrn.. 
&.   Uelegenheit  zu  zeigen,    wie  (nach  Piyrfhurius) 
alles  was  zwey  Thfiren  hat,    alfo  auch  das  Uifty^ 
chauy  ein  Symbol  der  Natur  war,  die  von  dem  Ge-. 
genfatze  beginnt,   fo  wie  auch  Ober  den  Bogen  und 
die  Leier,    die  herakleftifehen  Symbole  der  Welt» 
fchätzbare  Erläuterungen  zu  geben.  —     Der  Philo- 
fopheme  wiegen,   die  ibm  die  thrakifche  Sage  bey« 
legte,    findet  man  ferner  den  SUenus  auf  Mfinzen- 
mit  dem  Philofophenmantel,  als  Symbol  der  PhUp^r 
fpfhie.      Insbefondere   aber    wird .  Xenokrates   ihm 
gl^ch  gebildet.  — ^    SUenus  war  Seher,  daher  drit". 
ttns  Symbol  der   ITeiJfagüng.      Nach  diefer  unbe* 
ftreitbaren  Vorausfetzung  deutet  Hr.  Cr.  zuerft  ei* 
ne  bisher  auf  andere  Weife  ausgelegte,  oder  ffli:  un- 
erklärbar ausgegebene  Münze  der  Marcier,  die  fich 
bev  Baverkamp  (Thef.  Mar.  T.  I.  N.  7.}  findet.  — 
Säenus  war    ein   Waldgott,    führte  ein  fellges*  Le- 
ben in  der  Freybeit  der  Natur;    defswegen  ift  er 
viertens  Symbol   der  Freyheit  überhaupt,    auch  der 
politifchen.     Diefer  Gedanke  wird  zur  Deutung  der 
vielen   Münzen  römifcher  Städte,     worauf  der  fle- 
hende SUenos  erfcheint,  angewendet.     Die  meiften» 
Erklärer  dachten  dabey  an  Wein.    Eckhel  liefs  fich, 
zuerft  von   Servius  auf  den  richtigen  Weg  führen, 
durch   die  Bemerkung,    4afs   alle  Städte,   auf  de-, 
ren  Münzen  fich  diefes  Symbol  findet,  folche  Colo-r 
nieen  waren ,  die  vor  andern  den  wichtigen  Genu£s 
des  Stalifchen  Rechts  hatten.     Nur  fehlte  Kckhet  in 
der  Bellimmuns  diefes  Hechts,    indem   er  es  nur 
von  der  Steuerfrey  hei  t  des  Bodens  verftand.      Hr. 
Cr,  aber  belehrt  uns  (aus  einer  handfchrifilichen  Ab- 
handlung des  Hrn.  v.  Savigny)y   dafs  das  Iwt  Itali^ 
cum  auch  die  freye  Verfaffung  in  fich  betriff,    und 
dafs  demnach  Servius  Recht  hatte ,  den  SUenus  Sym-^ 
hol  einer  freyen  Stadt   zu  nennen.     Servius  nennt 
aber  nicht  den  SUenus  y   fondern  den  lUarfyas?    Es 
wird  gezeigt,    dafs  \iefien  ungeachtet   SUenus    ge- 
meynt  fey,  und  dafs  man  Geh  durch  diefe  Namen- 
verwechslung nicht  verleiten  laffen  dürfe,  mit  Bot* 
tiger  an   den  gefchundenen  Marfyas  zu  denken.    — 
Endlich  ift  SUenus ,   weil  er  den  Druck  des  menfch. 
liehen  Lebens  erkannt  und  des  Todes  SeligkeU  ge- 
priefsen  hatte,  ein  Sinnbild  diefes  Befreyers.     Der 
Vf.  tbeiltuns,  am  Schluffe  der  Abhandlung,    fein 
Bild  mit  (nach  Bartoli),  wie  er  in  diefer  Bedeutung 
auf  einer  Begrabnifslanipe  aus  der  FiBa  Corftni,  des 
Thierifcben  entkleidet,  wohlgefällig  erfcheint. 

(Der  .Bejckluf0   /•l$^> 
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VSRJtfISCRT£    SCHRIFT£ir. 


ftuururar  u.  HtoiBTsiitc»  I».  Mohr  u*  Zlmtner :  Sh». 
di$m;   honrnsgegeben  von  Clor/  IMb  iu<d  iSritf» 


i 


1  |a#  Qrfekäft  du  Pfyehohgmf    ein  VeiTuch ,  fön 
-^^  D.  ihidemtaek,   zo  Heidelberg.     Ein  klarer» 
tirfaiff  Oberzeugeoder  A'QfTatz !     Er  zeigt  dre  Ward« 
des  öekhäfis  de$  Ptjchologea  durch  die  Uofe^^Dar- 
flellung  def/elbeo»   ohne  Polemik  wider  feitfe  Vtt* 
ichter.    Das  Refultat  f ft ,  dafs  das  Wefen  diefes  Oe^ 
<chSft6c  därio  beftebe »  dttreh  Mffinfikaftliekij  Biar* 
Mm  dar  Beobe^kiungin  iine  wahre  und  tmgemeffim 
p»ßMimg  dis  menfMkkefi  Giißes  aliimtr  orga^ 
mi/chin    Qanxtn    zu    geben.      Denn   das    gmtxi 
»eiirchiicbe  GeraOth»    der  gfffize  meofcKHche  Geift 
^to  allen  Momenten  y   i«  welchen  irgend  eine  feiner 
Seiten  offenbar  vrird^  in  allen  feinen  Thättgkeiten 
biS'  zu   den  innari^en  und  tie/ften^«  fev  der  Gegen- 
ftand   der  Pfychologie.    .  Es  könnte  feheiBea ,  ala 
-irioime  es  mitdiefer  Anficht  der  Pfychologie  al« 
Wiffenfcbaft  nicht  ^anz  überein,  da6  neder  Vf.  Air 
blofse  Empirie   erkiärf,'und  von  dem  Einzelnen » 
den  Beobachtungen,    ausgehen  und  daraus  eotfte- 
hea  läffet.     Aber  gevt^ffe  t^ar  feine  Meinung  nicht, 
dafs  Beobac)itaQgen  ^hne  die  ^ir#  dßr  Seele  ett^s 
oCItzea  könnten.     Nur  in  einer  gefunden  und  hellen 
Beobachtung,  behauptet,  er,    fey  dis  Heil  der  Pfy* 
cfaologie  zu  finden.     Aber  die  "äeobacbtung  ift  ge- 
fund  und  h^\  nur  \n  der  Wahrheit  und  dem  Lichte 
der  Idee.      Er  fragl:   „  Wollen  wir  denn  in  der  Pfy- 
chologie durch  das  Einzelne  hindurch  nicht  auch  zu 
der  reinen  und  wahrhaften  Natur?'*    Ohne  Zweifel! 
aber  das  Einzelne'  felbft  wirderft  rerftanden  und  er- 
kannt,  wenn  es  aufgefafst  wird  in  der  Idee  dea  Oan- 
zeit.     Uofre  M^nunrift,  dafs  in  der  Pfjchologie » 
fo  wie  In  jeder  Winenrchaift,.  die  Jrfie  iilref  Gigemm 
fttmdis  das  Prfnc{o  fey ,  wov>on  fie  ausgeben  und  wo*  ^ 
rin  Ijo  enden  müue.  —    Uebriaens  wird  in  Hinficht 
der  Beobachtung  bewiefen ,  dafs  fie  mit  d:tm  eignem 
Oeifte  beginnen  irrMTe.    Dte  beOen^  Rülfonrittel  feytSB 
£rgäBzmgsbläUer  zur  A.  L.  Z.  iSio%. 


die  khiffifoben  Didvterwerke  alter  und  neuer  Nitf)«^. 
neu.      Es  wird   ferner  gezeigt,  dafa  zwar  d^  Pfjf^ 
cholog  bey  feinen  TJaterfuchungen  abzufendem  ha^ 
be,  was  nicht  geiftig  ift;  dafs  er  aber  den  Oeift  nur 
in  feinem  vx>llen  Zufammenhange  mit  dem  Rörpeic 
und    niit   der    nbrigen    Natur    beobachten  i  morfe/ 
„  Denn  Geift  und  Körper  find  nicht  all?  zwey  befön^ 
dre  Dinge ,  von  denen  jedes  fnr  Geh  beftehen  kdnn« 
te,  zttfammengefilgt  und  beftimmt  worden,  mitefn« 
ander    das   Geichöpf  auszumachen,    welches   man 
Menfch  nennt.     Eben  fo  wenig  befteht  der'Menfctf 
aus  Körper  nnd  Gieift,    foodem  vielmehr  Rötper 
und  Geilt  beftehen  dureh  den  Menfchen.  **    Darum 
wäre  es  vielleicht  weniger  der  Mifsdeotung  unter« 
werfen ,    wenn  man   nicht  den   Geift  (den  man  £«•- 
tvohnt  ift,  dem  Körper  entgegen  zu  fetzen),  fofi* 
dern  das  Leben  dis  Mmfctan,  fofifrm  et  iemertkh  er^ 
fckeint,  als  den  Gegenftand  der  Pfyohologie  angäbe* 
Denn  die  Geringfebätzung ,  womit  man  in  den  neue« 
ften  Zeiten  von  der  Pfychologie  zu  reden  ßch  daa 
Anfeben  gab^,  hatte  wöhl  ihren  Grund  nicht  hjofa 
in  der  Flochfaeit  der  meiften  Pfychologen ,  die  fich 
darauf  befcbrinkten ,  die  fogenannten  Seelenerfchei» 
nungen    zu   klaffiiMren    und    das   tlngewöhnliobe 
durch  allerl^  Rifonnement   fiber  Ideenaffociiti^  > 
Efnflnfa  des  Körpers  auf  die  Seele,  ü.  f.  w. ,  zi|  er* 
,örtern*   verbunden  mit' der  Anmafsnng,  eine  folche 
Pfychblogie  fOr  Philofopbie   auszugeben,    un4  im 
Analyfiren  hach  ihren  Regeln  alles  zu  erklaren  und 
ta  ernennen ,  fondern  auch  und  zwar  vorzüglich  da« 
rin,  dafs  man  felbft  das  Object  derfelben  als  nich- 
tig anfah ,  indem  man  vorausfetzte ,  dafs  fie  die  See* 
le  oder  den  Geift  als  etwas  fttr  fleh  befteh^deSt 
mit  dem  Leibe  nur>zuramm.engefet^es  betradite, 
oder  auch,  dafs  fie  nur  dt^  Vortll^rgebende,  die 
Veränderungen  des  GemQthes  zum  GegenftandelKi*^ 
be  und  daher,  wie  diefe,   ftets  wandelbar  fey,  ein 
l»ir ies  Spiel  mit  ^orten  und  Begriffen  auf  der  Ober^ 
fliehe  det  Lebens.     Mau  hatte  Unreebt  mit  diefe^ 
Voraosfetzung !     Denn  die  Pfycholoffie  haftet  kei- 
nesweges  an  den  abw^chfelnden  Erftmeinunffen  auf 
der  Oberfliacbe  des  menfchlicben  Geiftes,   londen» 
hat  ihr  bleibendes  Wefen  in  der  urfprflnglicben ,  toh 
immer  gleiob«>>   arfbikeHbabttung  de«  Leben»  mt 
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Meofcben,^  l{und  verfteht  nur^in.dieieiiL.  abfoluten 
Selbftbewuftsfeyn  auch  jene  mannicbfaltigen  Aeufse- 
^luigen  des  innero  LebensV  Was  aber  unmittelbar 
ifti  delbftinneCdyn  des  Lebens  verÄommen  wird,.V7ird 

fewufsty   vtnd  die  Darftelluqg  des  fo  Vernoninienen 
anp    auf  Wahrheit  im   ftrengften  Sinne  AnfprucR  ^ 
machen.     In.  djefer  Anficht  der  i^'fychologie  b^hafip-  / 
ten  wir  i^re  wfffenfchaftiicbe  Würde,  imd  können 
fie  nicht  fondern  von  der  iPhilofpphie ;  wenn  diefe 
die  unendliche  iVIannichfattigkeit  der  Lebpnrtigpa,in. 
der  Einheit   des  Lebens  betrachtet,  fo  befcbri^nkt 
fich  jene  auf  die  Betrachtung  des  Lebens,  wie  es  in. 
dem  Oemüthe  des  Menfchen  frch  offrtrtwretr  •  Atwh  • 
der  Vf.  zeigt,    dafs  man  die  Pfychologie  verkenne, 
wenn  man  ue  an  die  eiiizeini^n  tnd  äufsigä'llch^n  Er- 
fahrungen verwelfe.     Vielmehr  feydas,  was  nur  in 
deltn  Innern  wahrgenommen  werden  kann ,  das  Befs- 
re  der  men£chlichen  Natur,  ihre  Freyheit  und  ihre 
Tendenz  nach    dem  Höhern,    ihre  Kichtung  nach 
dem  Idealen  der  Gegenftand  der  Pfychologie  >  ^nd 

Sehöre-  ihr  allein  und  eigenthflmlich.  Denn  fie  fey 
ie  Lehre  von  der  geiftigea  Natur  des  Menfchen, 
deren  innerftes  Wefen  in  rreyheit  i^nd  Vernunft  be- 
ftebe.  —  Darauf  wird  der  eiginthüntliche.  Werth  der 
Pfyphologie  als  einer  Wiffenlcbaft  dargethan;  und 
die  wiffenfchaftliche  Bearbeitung  von  der  logifchea 
Ordnung  unterfchieden.  Jene  zeige  fich  immer  nur 
als  eine  lebendige  organifchje  Bildung,  habe  daher 
jederzeit  ihr  conftruiri^ndes  Princip,  aus  welchem 
fich  alles  bildet,  in  welches,  al»  feinen  Mi.ttelpuoct, 
alles  zurückkehrt,  und  durch. welches  erft  wahre 
und  lebendige  Einheit  im  das  Mannichfaltige  der  £r-  , 
fahrung  kommt.  Dem  Pfychologen  mütte  (icli  die- 
fes  Princip  aus  der  vielfachen  und  allfeiLigen  Be- 
trachtung feines  Objects„  des  menfchlichen  Geiftes 
und  feiner Erfahrungea>Qber  ibn,.felbft  ergeben,  und 
fonaeh  ein  Pi-gduct  der  Betrachtung  und  Erfahrung 
feyn.  ,  Bevor  ^cr  diefs  Princip  gefunden  hs|be,  fey 
an  kein  wiffeufchaftiicbes  Bearbeiten  zu  denken., 
Die  Erfahrung  und  die  Natyr  w<^rden  ihm  die.Fin« 
gerzeige  dazu  geben;  nur  müfre  er  (le  zu  benutzen 
verftehen.  Habe  er  es  nun  mit  Rtarheit  erkannt, 
fo  Werde  er,  gleichwie  das  Princip  felbft  den 
menFchlichen  Geift  geftalte,  fo  auch  aus  ihm  die 
Wiffenfcbaft  hervorgehen  laffen,  damit  diefe  ein 
treues  Bild  von  jenem  fey.  ^r-  Wir  glauben,  fjen 
S^in  des  Vfs.  und  die  Sache  felljft  nicht  z^-veriPeh- 
len,  wenn  vvir  überzeugt  find,  dafs  das  Princip, 
das  hier  verlangt  wird,  kein  allgemeiner  Begritf, 
kein,  hdchfter  Grund,  fondero  '  das  Leben  ielbft 
fey  auf  der  Stufe,  wo  es  als  menfchlicber  Geift  er- 
foheidt. 


angeficht.  £r  zeigt  dann ,  nach  einigen  Bemerkun- 
gen über«  Harmonie  in  Formen  und  Phyfiognomie 
des  Schönen,  dafa  fich  in  dem  Oval  des  Menfcheii^ 
kopfes  das  Verfchiedne  einigen,  Stärko  und-SchwS« 
ches  Derbheit  und  Zartheit  verbinden,  jene  aber » 
wie  bey  den  Griechen,  vorherrfchen  möffe.  Dar- 
auf \yud  der-  Grund^g  jdjeCes  Qvals  genauer.  Jbe^ 
ftiitimt«  Nachdem,  dief es  g«fchehen,  werden  die 
Verbältniffe  der  Angefichtstheile  nach  den  Antiken* 
angegeben...  Zuletzt  wird  noch  verfchiedenes  ilber 
die  Wohibilduns  einzelner  Angefichtstheile  erinnert« 
mit  bdfondrer  Beziehung  auf  IVinkelmanns  Behaup- 
tttwgen.  i-  •  Dct  Abhandlung,  find  beygegeben  erfl* 
tick  die  Abzeichnungen  einiger  der  berten  Mufter  der 
^Otiephenkxtnft,  als  Belege  Aes  Gefagten,  da»«  eine 
Kritik  des  Preifslerfchen  und  des  Mengfifcheni 
Ovals;  endUich  Zufätze  und  Erlinterungen  tiber  Sym« 
metrie,  fymmetrifchen  Sinn,  fymmetrifche  Beur- 
theilung,  Entftehung  der  Parte  und'  Minuten,  Ge^ 
gen{atz,  allgemeiner  Naturzug,  fymmetrifche  Re- 
gel, Harmonie.  —  Wir  haben  ^ns  begnügt,,  nur 
ganz  im  Allgemeinen  den  Inhalt  diefer  Abhandlung 
anzudeuten ,  ia  der  Ueb^rzeugui^g ,  ;dal5  den  Freund 
und  Befreundeten  der  Runft  Kein  Auszug,  fondera 
nur  die  Abhandlung  felbft  befrie<}^gen  kann.  Das 
t/rtheil  über  diefelbe  hat  Göthe  ausgefprochen  (Ten. 
Allg  Lit.  Zeitung.  1805*  Erft*  Programm  S.  XJ.  E^ 
nennt  fie  eine  recht  gute  ASl^andlung.,  fiteren  Vf.esi 
ernft  un<f  aufrichtig  upi  ,Eri;orfch^,og  «^ler  Mafsver- 
b^Uniffe  zu  thun  fey,  welche  bev  4en  Werken  der. 
Alten  befolgt  worden  '(i^^  zugfeijjh  .  wüpfc^t  er« 
dafs  fie,.  von  einer  gutep  Bucnhandlu^g  .verle^t^ 
bajd  im  Publicum  erfcbeinen  möge,*bpy  welcher  tre? 
legenbcit  er  fich  wohl  deutlicher  über  den  Inhalt 
derfeiben  verbreiten  und  eigne,  an  antiken  Wexkei^ 
angeflellte ,  Beobachtungen  hinzufügen  worden,  -^ 
So  wie  alle  Runftl^ebende  Lefer  dem  Hrn,  P.  uad 
den  Hrn.  Herausgebeirft  diefer  Zeitfcbrifi,  für  die  ^r-» 
füUung  j.enps  Wunfcbes' danken  werden-,  fo.^verdea 
fie  veriangend  hoffen ,  dafs  es  Gothe  gefallen  mpg?» 
fich  diefes  Verfprechens  ^u  erinnern. 
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.Wfimar,  im  Verl.  d.  Landes -Induftrie-ComptoirS: 
Chirurgijch  -  Auatomiffhe  Abbildungen ,  für  AerzU. 
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Verfnch  einer  Grieehen  •  Symmetrie  des  menfihlUken 
Jlngefichts;  yt^n  PHßer  in  Mannheim  (S.  359  —4^2);  ,  Des.  erßen  Tb.erße  Lief  haben  wir  angezeigt  m 
Die  Hauptabficht  diefer  Abhandlung  ift ,  die  Grund-  der  A.  L.  Zjigoö.  Nuni.  71.  Von  d^m  dort  .gelallten 
verbältniffe  der  Angefichtstheile  naoh  da  Natur  und 
nach  den  Griechen  darzuftellen.  Der  V^f.  klagt  über 
den  Mangel  eines  gründlichen  Lehrbuches  der  Syjn* 
oifitrie»  iosbefon^e  io.ß^ziehung.auf  da9*.Men[<:ben\ 


günfiigen  Urtheile  finden  wir  auf  keine  Weife  Urlache 
jjbzufTebepjWederJd  Anfehung,  des  Testes  noch  der 
Rupfen-  P^rRupferftecher,  ür.  ScItva.Ur .  vervall- 
koinmo^t  A^h  Jiwnpr  meW,  je  .m^. fich  leine  ana-^ 
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totnifchto  ArbeiUn  Fferriclfältigen.  Und  dafs  die 
»acb  d«r  Natur  gem<rcbten  Zeichniingen  dadi*rch  ei- 
nen eignen  Werth  erbalten,  dafs  fie  von  Hn.  Rafen- 
fHÄJtrieJöft  herrühren,,  ift  unfern  Lefern  bereits  be- 
kanot  Zur  deutlichcra  Unterfchciduog  der  Tbeile 
trägt  es  nicht  wenig  bey ,  dafs  die  Arterien  foth 
und  die  Venen  blau  gefärbt  find.  n' 

■ 

In  dem  Vorberichte  zur  zwiyten  Licfr.  des  erßen 
JTheils,    deren    Oegeoftand  die  TheiU  des    Kopfes 
%ud    Haifes     ausmachen,     gibt    der    Vf     RecRen- 
fchaft  voH  &eT  Art  und  Weife,  wie  er  die  gedach- 
ten Theile  im  Zergliedern  und  Zeichnen  bearbeite- 
te,   um  fie  auf  den  5  Kupfertafeln  diefer  Lieferung^ 
d  rzuftellen;  Theiie,  die  zwar ^inzfeJn  von  gefchätz- 
tcn  ZergJiederern  befchrieben' und  abgiebildet  feyen, 
die  er  iber^  zur  patiiologifcben  Belehrung  des  Arz- 
tes und  Wundarztes,  in  ihrer  Verbindung  habe  zei- 
gen wollen.     Es  fiqd  demnach  die  Theile  des  Ko- 
pfes und  Haifas  in'fflnf  Lagen,  deren  jede  ron  der 
zweyten    an  eine  tiefer  liegende  Schicht  ^um  Vor- 
fcbein  bringt ,   im  Profil  auf.  eben  fo  vielen  Tafeln 
abgebildet.     Er  gedenkt  auch  in  dem  Vorbericht 
zweyer  von    ihra^  entdeckter  Theile  des  Kropfes* 
Der  einjß  ift  ein ,  zum  Thränenfack  gehöriger  kteifier 
Muskel' iS,  Tafel  IX.) ,  der  zweyte  der  Zweig  des  Na- 
fenaßes  des  fünfien^  Himnervfn ,  der  unter  der  Kotle  zum 
inneren  Augenwinkel  geht.-  Die  £r]|clärung  einer  je- 
den Kupfertafel  itt  übrigens  mit  einer  Ungern  oder 
l^ürzern  Einleitung  verfehen,   worin  von  der  Natur, 
der  Lage,,    der  gewählten  Darftellung  der  die  An- 
ficht in  ficb  faffendeii  Theile  gehandelt,  auch  wohl 
folcher  Tbeile ,    die  Seh  nicht  darfteilen  laf fen ,  er- 
wähnt wird,     lo  der  Erklärung  felbft  find  Muskeln, 
Knochen    und   Knorpel,    Drüfen,^ Nerven,-  Venen. 
-und  Arterlen  in)mer  die  Gegenftände  ,  die  durch  die 
Numern  erläutert  werden» 

In  dem  Vorberichte  zur  ei^fien  Lieferung  des  zwey- 
ten  Theils  wird  djr  Plan  des  gabzen  Werks  darge- 
legt.    Es  werde  aus  drey  Haupiahtheilufigen  beftehen, 
wovon^die  erfte  den  Kopf  und  Hals  umfaffe  (wozu 
in  der  Folge  Anflehten  voa  vorne  und  hinten,  auch 
Segmente  einiger  Sinnwerkzeuge,    wurden   nachge- 
Jiefert  werden ) ;  die  zweyte  die  ßruftund  die  Bruft- 
cliederi  die  dritte  den  ^aucli  und  die  BauchglipHer. 
Theils  um  den  Inhalt  »diefer  Lieferung  anzugeben , 
/theils,    um  eine  Probe  aui^uftellen  ,*  wie  Hr.  R.  die 
Nutzbarkeit  feiner  Darftelli^ngcn  in  ein  helles  licht 
zu  fetzen  weifs,  laffen  wir  feine  eignen  Wort«  (Vor- 
bcr.  S.  V.)  folgen:    „Die  Anflehten,   heifst  es  da- 
I^Uft,    welche  in  der   gegenwärtigen    erftcn  Liefe- 
xuQg  der  zweyten. Haupialtheilung   erfcheinen,    ma- 
chen gleichfani  den  Uobergang  von  dem  Hälfe  zu  der 
Bruft  aus,  und  zeigen  in  auf  einander  folgenden  La- 
gen   die  zu   dem  Achrelgclenke  gehörigen  TheHe, 
aeren  Anficht  dem  Arzte  und  Wundarzte  nicht  nur 
wegen  der  Verrenkungen  und  Brüche,  fondern  auch 
wegen    der  Ausrottung    verdorbner    Achfeldriifen, 
der  Compreffion  der  SclUfiffelbeinarterie,  der  Un- 


terbindung  der  inneren  Bruftärterie  ii;[id  der  Abl6« 
fung  des  Oberarms,  fo  wie  auch  wegen  der  Krank* 
heiten  der  Eingeweide  der  Bruft  wichtig  feyn  müfs. " 
S.  VL  Z.  6.  V.  u.  foll  es  wohl  ftatt  „manchem  nicht 
geQbten  Zergliederer"  manchem  nicht  ungeübten  Zer* 
gUederer  heifseh.  Denn  das  Lateiiiifche  hat:  f Iuris 
Anatomkorum  artisfuae  haud  imperiti.  " 


ERDBESCHREIBUNG. 

1.  WiKW,  b.  Degen:  Befchreibung und  Grundrifs  der 
Haupt-  und  Rcßdenzfladt  fVien  famt  ihrer  kurzen 
GeJchichtCy  von  ffoh.  Pezzl,  Neue  vermehrte 
Ausgabe  J807.    488  S.   12.  (4  Fl.) 

2.  Ebenda':  Die  Umgebungen  Jflens  von  ^oh.  PezzU 
Als  zweyter  Theil  der  Befchreibung  von  Wien. 
Mit  einer  Karte  1807.  226  S«  12.  (1  Rthlr. 
16  gr.) 

Die  ei'fte  Ausgabe  diefer  Befchreibung  lg02.  ift 
von  einem  andern  Reo.  angezeigt  A.  L.  Z.  iSoj« 
Num.  197.  Diefe  zweyte  Ausgabe  erfchien  eigent- 
lich fchon  zur  Oftcrmeffe  1806;  es  ift  nur  eine  Will- 
kOr  des  Verlegers  ,  an  welcher  wahrfcheinlich  der 
Vf.  keinen  Anthcil  hat,  dafs  die  Jahrszabl  1807  auf 
dem  Titel  fteht.  Lieft  man  im  Buche  felbft,  fo  ßeht 
man  bald^  dafs  man  eine  Befchreibung  vom'  Ailfang 
de^  J.  1806  vor  fich  habe.  Franz  I.  ift  darin  noch 
Kaifer  Von  Dcntfchland,  der  Reichshofrath  und  die 
Reichskanzley  beftehen  darin  noch,  der. inländifche 
Brief  zahlt  nur  noch  8  Kr.  Graf  Wrbna  ift  biet 
noch  Chef  der  k.  k.  Hofkammer  im  Münz-  undBerg- 
wefen  und  dergl.  mehr.  In  Fällen  diefer  Art  muTs 
Rec.  eine  folche  Willkür  des  Verlegers  als  vcrfüh- 
rerifch  und  verwirrend  mi/sbilligen.  Die  Arbeit 
des  Vfs.  hält  Rec.  fo  wie  fein  Vorgänger  a.  a.  Orte 
fOr  die  hefte  Befchreibung i  die  wir  von  Wien  haben. 
Diefe  neue  Ausi^abe  liat  aufser  den  bis  zum  Auf. 
1806  möglichen  Berichtigungen,  noch  30  neue  Ar- 
tikel erhalten.  Der  Vf.  6eanlw.ortet  die  einzige 
Büge,  die  ihm  feines  Wiffens  gemacht  worden, 
dafs  "manche  Artikel,  worüber  fioh  mehr  fagen  lie- 
fse,  hier  etwas  kürzer  abgehandelt  feyn,  damit, 
dafs  die  Oränzen  eines  kleinen  bequemen  Tafchen- 
buchs ihm  eine  weitre  Ausführung  nicht  erlaubten. 
Allerdings  ift  das  Werkchen  nur  eine  funimarifche 
Ueherficht  des  Merkwürdigen  für  Reifende;  eine 
Befchreibung. von  Wien  ,  fo  wie  die  Nicolaifche  von 
Berlin  und  Potsdam,  fehlt  noch,  fo  fehr  ße  auch 
Bedürfnifs  wäre;  eine  gute  Befchreibung  der  Haupt- 
ftadt  einer  Monarchie  ift  die  hefte  Grundlage  einer- 
guten  Statiftik  derfdben.  Rec- wönfchte  wohl, 
dafs  Hr.  Pezzl  in  einem  andern. Werke  feinen  Plan 
bis  dahin  erweiterji  möchte.  In  eine  folche  Be- 
fchreibung würden  vorzüglich  genauere  Angaben 
von  den  höchften  Hof-  und  LandesPtellen  geboren, 
diehierS  g6.  u.f.  nur  fparfam,  und  Rec.  fetzt  hinzu, 
hie  und  da ^  vielleicht  ablichtlicfa,  dunkel  und  unbe- 
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&i.>mrt gege^imwMdeffi  So  z.  B.  ift eine CoofatMiE 
iali^  ipläpdifcheo  Sta^UmiDifter  fadcHft  feltea ,  vie- 
les yripd  jPfiT  fqhrifUich,  das  ipaifte  «uf  die  Art  aus- 
Acinacht ,  dar$  d^r  MQPan^b  die&n  «oder  janep 
^taatsralb  zu  iiofl  rufen  JEifat,  uod  auf  feinea  miioii- 
lichep  Vortrag  »pt^er  vier  Augi^  enlfclxejd^t.  Wer 
der  Chef  des  Cabipfts  /ey ,  0rfabxi  map  von  Hn.  P« 
nicht:  es  ift  diefer  feit  Aar.  des  J*  1806  der  Staats* 
rath  Baldacci,  der  Sohn  eines  ausCorätca  gebürtigen 
k.  k.  ^Officiers ,  'ohne  den  Xit«fl  davon  zu  fahren. 
Dafs  iiie  oberfte  Juftizftelle  nuir  aus  g  Hofrätben  be- 
jtebe,  (S- 98)  geh()r|  ^u  den  Druckfeblarny.qnd  ^ 
-wird  durch  den  Schematisnius  widerlegt.  Bey  der 
k.  k.  Hofkammer  ift  ein  Ungr.  Viceprafident  und  3 
Hofräthe;  diefe  beforgen  aber  picht  die  gefanunte 
Finanzadniinlftration  der  Üngerfcben  .Erbft^aten^ 
fonder(i  nur  di^  eigentlicbeo  uomanen,  Regalien 
«nd  FiCcalfachep  {alfo  nicht  dgp  Contributions* 
Fond).  Der  Unterfchied  zmfcben  dem  Kriegsmi« 
ni(teriuin  und  dem  Hofkriegsrathe  jft  hier  gar  nicht 
fienngend  bemeiklich  gemacht.  Die  k.  •ungerfche 
lluüiaitzicv  ift   nirhf  dh  oberftf  Inft^nz  f(^  die  un- 

(lerfcbeo  J u  fi^^fuipben ,  fondern  nur  für  die  politi^ 
eben  Angelegenheiten  Un£i^riis^  in  Juftizfachen  ift 
die  Senteinvirallarei  zu  Peith  der  obeirfte  Oericbts- 
bof ;  clie  Hofkanzley  kann  nur  {og^annte  M^qdata 
judicialja  expediren.  Hingegen  iit  die  SiebenbiSrai* 
lebe  Hofkanzley  die  yrirkliche  oberfte  JuftizfteUe 
für  SiebeobQrgen.  Sie  war  nicht  manchmal  —  fqn* 
dem  nur  einmal  unter  R.  loijßphll.  mitderun^rfcUen 
vereinigt.  Von  Jet  oberXten  Polizey  -  Hoffteile  wer- 
ben nicht  nur  alle  Polizjryangel^genheiten,  fondern, 
wie  es  weiter  unten ^  aber  nicht  an  dfefem  gehörigen 
Orte,/bemerkt  worden,  auch  die  Bacher*  Cenfuran« 
elegenheiten  geleiiet.  .  Auch  über  'andre  Artikel 
unute  fich  der  Vf.  noch  genauere  und  richtigere 
Aogaben  verfchaffen.  So  z.  B.  S.  })}.  ift  ür  in  He- 
Xx^n  der  ,nur  auf  a6oooo  Seelen  angefchiagenen  Bevöl- 
kerung von  Wien  bereits  vom  Hrn.  Prof.  Bifinger 
in  denen  dftreichfbher  GeneralftatiCtik  1.  S  31.  zu> 
recbtjG(euiefen;  nach^ allen  Datis  mufs  fie  300000  See* 
len  aberfteigen.  S. '17p.  ift  es  um  die  Hälfte  ge- 
fehlt, wenn  der  Vf  die  Zahl  der  Evanaelifchtn  in  Wiea 
nur  zu  30CO  aniiimm,t.  Nicht  die  Wiener  Gemeinde 
hat  ihr  eignes  Con&ftorium,  fondern.  das  k.  k.  Con- 
iiftorium  in  Wien  leitet  alle  kircblicbeo  Angelegten- 
iieiten  der  Proieftaoten  in  den  deutfcben  und  gaiizi- 
fchen  Erblanden.  Der.VViener  Superintendent  ift  nur 
ttber  die  Nieder-  \tnd  Inneröftreichfcheti,  nicht  aber 
anrh  qber  die  Ober r>ftreichfchen  Gemeinden  gefetzt. 
S.  177.  kann  man  ir>it  dem  Vf.^  nicht  behaupten,  dafs 
aufserortlentli^bf  Profefforen  an  der  Wiener  Uni verf, 
nicht  gewöhnlich  feyn  S.  dg?-  gibt  es  keine  Rat- 
t^ufabrik  zu  &^  io  Mähren »  fondern  zu  &i/j!ifi  io^ 


^ 


üpgerii.  Nach  S.  300.  beyfder  Baneoiettelcaffe  er^ 
hält  maa  far  die  Bancozettel  auf  Verlangen  baares 
Oeld.  —  Hier  wäre  hinzu  zu  (atzen:  Kupfer ^eld.  S^ 
366.  fcheint  der  Ve;rf.  nicht  za  wiffen,  dafs  die  Ung 
ri(<^e  Zeitung  in  Wien  leit  oo  Jahren  fort  befteht« 
tt.  f.  w. 
» 

Obgleich  fchon  die  Befchreibung  von  Wjen  Im 
XXXl  9.  S'  378  —  409.  eine  kürze  Deberficbt  der 
febens würdigen  Orte  in  der  Nähe  von  Wien  enthält: 
fo  ift  diefe  doch  fo  knrz,  dafs  ^er  Vf.  M^rüber 
ein  eignes  Tafchenbuch  geUefert  hat,  ^welches  das 
J.  lg07  allerdings  mit  Recht  auf  dem  Titelblatt 
führt.  Per  Vf.  hat  vorzüglich  Heftern ,  Schultes 
und  Gabeis  benutzt ,  doch-  auch  Wie  er  fagt ,  andre 
vngegaonteund  ihm  unbekannte  Vff  ^Warum  nennt 
er  darunter  ^Wiedemanns  mahlerifche  Streiizüae 
ijurch  die  intereffante/ten  Gegenden  um  Wi^  nicht 
ausdrücklich?)  Die  Befchreibung  der  Umgebungen 
Wiens  befteht  aus  XIX.  Artikeln,  aber  (bwohl ;lie 
Zahl  der  Artikel  felba,  als  der  Umfang  ihrer  Aus-» 
fnhrung  könnte  noch  manche  Vermehrung  erhaben» 
pafs  z.  B.  der  Vf-  bey  Hütteldorf  der  fchdnen  Wald-, 
gegenden  Hainbriich,  Steinbach  und  Mauerbach  njcht 
erwähnt,  diefs  werden  alle  Freunde  der  fcfaönen 
Natur  übel  aufiif*!mien :  und  wer  die  Natur  auch 
dann  zu  geniefseo  verfteht,  wenn  fie  durch  ha« 
roke  itunftwerke  entftellt  ift,  wird  den  Artikel 
Ralksburg  ungern  vermiffen.  Auch  m  «fen  AHii 
UpIp  felblt  ift  die  Ausfahrung  noch  zur*^Zeit  man« 
gelhaCt.  So  z.  B.  bey  Laxenburg  fehh  die  Anzeige 
von  dem  gemachten  Anfang  zii^r  Nachahmung  den 
Schloffes  Habsburg,  und  befonders  von  dem  Re«^ 
gierufigsrath  Peter  Jordan  eingerichteten  Ökonom^ 
fchen  inftitute.  Der  Schneeberg,  pbwohl  er  nicht 
nur  zu  den  eigentlichen  Umgebungen  Wien«  gehört; 
hat  doch  die  Stelle,  die  er  einnimmt,  wohl  yerdienl^ 
die  Nachrichten  darüber  und  über  die  Reife  dahin 
fiod  ganz  d|ua  Schultes  entlehnt« 


Wien,  b.  Ceißinger:  Tbfoffraphifctii  Befikmbung 
der  im  Gömörer  Comitate  bey  dem  Dorfe  /ig  Tetfi 
befindlichen  HSkfe  Baradla,  1807-70  S.  8-  Mit 
Rpf. 

Bbendafetbß:  Reiß  in  dieKarpaihm  vonChrißian  Gi^ 
nerßch.  1807.  338  S.  8* 

Beyde  Schriften  find  blofs  einzelne  Abdrücke  äu« 
d^n  neuen  BeytrSgen  zur  Top^raphie  und  Statiftik 
des  Königreichs  Ungarn  von  Breiexkiy  welche  Rec. 
fchon  in  den  Erg,  Üi.  1807.  Nuro.  93.  angezeigt 
hat,  WQ  fich  auch  das  nötbige  über-diefeAüffttz» 
findet. 
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P8fiDIGERWI6SEN£CHAtTSlV. 

AhimfBjmOj  im  literSrifeheD  Comptoir :  SüwnuAfifr 
Vtridelmmg  dis  Pnügmr-  mmd  SdmUikrirfiaindes  ^ 

.  d«8  öffentlickett.Religtooscoltvs  «od  des  Scbiü* 
wefens.  Heraosgteeben  y^o  ^mmAam  Sdmdi» 
woffj  Diaconns  \m  wAIteobarg.  ZmtifUr  Jahrgang« 
jünfftm  Bandes,  i  --*  jtes  Stflck.  igo}.  474  S« 
(1  Rtblr«  la  gr.)  DriiUr  Jahrgang.  Erflim  Buk^ 
das  I  •—  jtas  St.  448  S.  ZwijfUi^  Bandes  1  — - 
^tes  Stack.  1804.  444  S.  lA  gr.  8«  (3  Rthlr.) 

/Vneh  diefe  Binde  enthalten,  wie  die  Torigen» 
^  ^  (  A  L.  Z  igoj.  Nitro.  144  und  1805.  Nun.  43.) 
l")  Abhamittmgm,  und  ^  ForfMägi,  Anßaltin  und 
'  rcr/tigiiiigni.  Das  ir/l«  Stack  des  xweyten  Bandes 
liefert  folgende  Ahhaodlnngeo:  l)  Uib$r  das  Bidtl/itf* 
miß  $m$r  nnun  Kirckemrtfarmatum,  ^s  das  ra^cals 
MitUt,  die  dffmttUhe  fUUgiamachtMg  ttfuier  kerzuj^ 
tsm;  von  Qreilmgy  Fred,  in  Neugattersleben  unweit 
Bernborg  (fetzt  zo  A/chersieben).  Der  Vf.  macbt 
in  diefetn  lebhaft  gefeJiriebenen  Auffetze  mit  Nach«» 
dmck  auf  die  perennirenden  Urfachen  des  Religi« 
onsrerfalls  aufmerkfain,.die  in  den  öffentlichen  Ver« 
filfangen  ihren  Sitz  haben,  und  zeigt,  dafs  dem  gro- 
fsen  Uebel  gar  nicht  abgeholfen  werden  könne , 
weon  Immer  nur  ein  neuer  Lappen  auf  das  alte  Kleid 

Seflickt  werde.   .  Er  verlahgt  eine  innere  und  äufsere 
[eförmationder  Kirche.    Der  reine  moralifche  Re> 
Jfgionsglaube  jnufs  rein  ausgefprochan,  und  an  die 
Sp?tze  des  STmhoIs  seibtzt  werden ;    Kirchen  und 
Stihulea  m.flffen  als  Beförderungsmittel  der  morali« 
fchen  Bildung  und  des  über  jede  Gränze  hinausftre 
benden  religiöfen  Oeiftes,  in  ihrer  Form,  .Materie 
und  in  ihrem  Perronale  auf  eine  höhfTre  Stufe  gehe* 
ben  werden.      Der  Vf»  verkennt  nicht  die  grofsen 
Schwierigkeiten   einer  folchen  Reformation.     ,tZ.f»- 
ther^  fagt  er  anter  andern,  hatte  gutreformiren!(?) 
Die  Ghriften  überzeugte  er  mit  Granden  aus  Ver> 
nunft  ond  Schrift^    und* die  Förften   mit  Uegindm 
Gründin y   mit  Klößem  und  Ä Hey m.  «—     Aber  diefe 
iet^fern  Argumente  find  "der  Kirche  ausgegangen!'* 
TDer  Vf.  bemerkt  nichts  dafs  es  aueb  edle  un eigen* 
natzige  Fürften  gab,  die  biofs^der  Stimme  der  Vec^ 
Ergänzungsbldtiet*  zw  A.  L  Z.  igo8* 


nunft  und  des  reinen  Herzens  folgten.  %q  verwes« 
dete  z.  B.  der  wahrhaft  großmiUkigs  Landgraf  Plulipp 
f/»»  Neffen  die  EiokOnfte  der  Klöfter  und  Abteyea 
zur  Stiftung  einer  Univerfitit  und  woblthatiger  lofti» 
tute  far  die  leidende  Menfchbeit.  Mit  Einiicht  hau« 
delt  Ur.  G.  fodann  von  der  jea^m  und  äußern  Kir* 
xhenreforroation.  Die  innere  müfs  'alles  mäglichft 
entfernen,  was  die  fitiliche  Bildung  hemmt,  und  das 
berbeyftihren ,  wodurch  die  wahre  fittliche  Denkart 
und  Handlungsweife,  befördert  werden  kann ;  die  na« 
ßere  Reformation  betrifft  die  Stellung  der  Kirche 
und  ihr  Verhaltnirs  zum  Staate.  -&-  Die  weitere  Aus- 
fahrung diefer  Ideen  mufs  beym  Vf.  felbft  nacbgele« 
len  werden.  So  mufs  z.  B.  die -Reformation  des 
Lehrbe^Viffs  exegetifch  und  philofophifch  zugleich 
feyn.  Ueber  die  Veredlung  der  Lehr-,  Erbauungs* 
und  BefTerungsanftalten  wird  manches  beherzigungs« 
werthe  Wott  gefagt  Die  Orönde,  welche  far  die 
gänzliche  VerfchiedenUeit  des  Staats  und  der  Kirche 
in  der  Hierapolis  angefahrt  6nd,  fcheinen  dem  Vf. 
bis  jetzt  immer  noch  haltbar  zu  feyn.  Dabey  erklärt 
er  uch  far  das  Syftem  der  wechfelfeitigen  Depen- 
denz ,  oder  der  fynthetifchen  Vereinigung  des  Staats 
und  der  Kirche,  nach  dem  Princin  der  Wechfelwir* 
kung,  welches  ihm  das  wahre  Vernunftfyftem  z« 
levn  fcheint.  Staat  und  Kirche  follen  integrirende 
TneiJe  eines  Vernunftganzen  feyn.  Diefe  Idee  wird 
mit  Klarheit  entwickdlt.  3)  rom  Gebet;  von  BöHt 
wu,  Stiftspfarrer  aUhier  (zu  Altenburg.)     Nach  ein!« 

fen,  zwar  nicht  nenen ,  aber  fehr  richtigen  und  be* 
erzigungswerthen  Ideen  aber  das  Gebet  flberbaupt, 
handelt  der  Vf.  mit  vieler  Einficht  vom  Gebet  in  aet 
öffentlichen  Oottesverebrung  insbefondere,  das  er» 
wenn  es  echter  Art  ift,  mit  Recht  als  ein  Bitdungs* 
mittel  für  das  Herz  anfieht.  Kc^nts  Ausfpruch :  „das 
Hinknieen  oder  Hinwerfen  zur  Erde,  felbft  um  die 
Verehrung  himmlifcber  Gegenftände-  fich  dadurch 
zu  verfienlicben,  ift  der  MenfchenwOrde  zuwider,** 
erhalt  S.  68-  die  verdiente  ROge.  3}  Das  Abendmahl 
des  Herrn;  von  O.  C.  Horft,  Pfarrer  zu  Lindheim,  in 
der  Wetterau.  Der  Vf.  wanfcht,  dafs  die  Feyer  die- 
fes  Mahls  ftets  mit  den  jedesmaligen  Zeiten  und 
Feftgefchichten  in  Verbindung  gefetzt  wOrde;  daft 
ein  anderes  Formular  aul  das  uhrlftfeft,  ein  ende- 
•   N  res 
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res  ffuf  Qftern  oder  Ffiogftea ,  oder  jeden  andern 
Fefttag^ .  wieder  ein  anders  an  einem  fchönen  Früh- 
lingstage, u.  f*  w.  gebraucht  ward^.  Im' Abenflmahl 
ajberOiirt  ficb»  wie  ef  |ficb  auSdrilck't,  "^das  Gebiet' 
des  Todes  iind  des  Lebeos,  der  Zernichtung  ubcL 
der  Unfterbiicbkeit  im  Oefoble:  hier  Siefsen,  wie 
im  Gekeimniß  des  jUemdmaUs,'  dl^  Körpti-  und  die 
überfinnliche  Welt  in  einander^  und  wir  terfentcen 
uns  io  wehmfithiger  Todesluft  in  das  Göttliche " 
Diefsmal  h'efert  der.Vf.  aus  einer  heraus  zu  gebenden 
Schrift  einen  Verf  uch,  als  Probe,  wie  diefe  ehrwürdige 
Re%ionahandluQg  auf  einen,  gewölinlichen  Sonntag 
vor  einer  gebildeten  Oemeinde ,  dem  Geifte  der  Zeit 

femäfs,  gefeyert  werden  könnte.  Er  nimmt,  hier 
.  efonders  den  Fall  an;  dafs  das  Abendmahl,  ohne 
dafs  die.  äetvöhnlich^  Predigt  vorhergehe ,  als  ein  in 
£ch  gefchlt>£renes  Ganze»  für^fich  allein  eine  öffent- 
liche Religionsandacht  öder  Feyerlichkeit  ausmachte. 
Die  t^ormularedes  Vfs,  find  gröfstentheils  für  eine 

J^ebildiete  Gemeinde  paffend;  einzelne  Ausdrücke 
cheinen  uns  jedoch  überfpannt  und  Mifsdeutungen 
•usgefetzt  zu  leyn.  Unter  andern  läfst  Hr.  H.  die 
Gemeinde  beten:,,  nimm  uns,  wie  Mig^e  vollende- 
tere \yefen,  durch  die  heilige  Andacht  der  Begei- 
ftruQg  iü  das  Göttliche  mit  auf,  dafs  das  Unflerhli» 
she  in  uns  in  diefer  feyerlichen  Stunde  freudig  fioh 
«ur  überirrdifchen  Welt  emporhebe,  und  unfer  Er-. 
dendafeyn  durch  das  Gefühl. rf^*  Ewigen  unferes  In- 
nern geheiligt  und  gewpihct  werde!'*  S.  76.  ift  von 
einer  tdmmltfchen^Sfeife  und  eluem  geheiiigtsn  Trank 
zum  bejßm  heben  aie  Keäe.  Unter  andern  foil  die 
Gemeinde  (S.  79.)  auch  beten:  —  —  .„heilig  fey  uns 
der  Kunfifinn  und  dejfen  Werke!  Die  Stelle:  aber  wer 

J'emals  von  heifsen,  geliebten  Lippen  Athem  des  Lcr 
lens  fog,  u.  f.  w.,"  wünfchten  wir  gleichfalls  aus  ei-  ^ 
aiem  Ergufs  bey  der  Abendmahlshandlung  hinweg; 
und  dem  öftern  Reden  von  geheimnißvolier  Vereint* 
fung  können  wir,  trotz  dem,  was  der  Vf.  S.  84.  . 
]n  einer  J<]ote  fagt ,  keinen  Gefchmack  abgewinnen. 
Möge  der  talentvolle  Vf«  doch  mehr  zum  Einfach- 
fchönen,  das  ungleich  mehr  Anziehendes,  als  das 
Ueberfpannte^  Tändelnde  und, Wortreiche,  hat,  zu- 
rückkenren!  Einzelne  Stellen  beweifen,  dafs  Hr. 
j?.  auch  diefer  edlern  Darfteilung  feiner  Ideen  und 
Gefühle  fähie  fey.  4)  Ueber  Religionspkitofopkie  und 
religiöfi^  Anthropologie,  ein  fchätzbarer  Ann  atz  von 
dem  verftorbenen  Oberpfarrer  /«^mOMifW  Berger  in 
Schneeberg.  Nach  den  Vf.  wird  nicht  eher  wahre 
Aufklärung  unter  den  Religionslehrern  erfcheinen, 
als  bis  eine  vernünftige  Religionsphilofophie,  als  die 
Grundlage  aller  Religionswiffenfchaften ,  allcemeirr 
betrachtet  werden  wird.      Diefe  Religionspbilofo- 

Jibie  foII  nicht  das  Refultat  irgend  einer  Philofophie, , 
öod^rn  felbft  Orundlaae,  felbft  Philofophie  und  Sy- 
ftem  feyn.      Die  gröistentheils  gelungene  Ausfün- 
rung  diefer  Idee ,  fo  wie  auch  das ,  was  über  reli- 

J;iöfe  Anthropologie  gefagt  wird ,  mnfs  beym  Vf. 
elbft  nachgelefen  werden.  Unter  den  Ferordnun" 
gen  u.  f*  w.  (II.)  zeichnet  Beb  die,  die  Schule  zu 
Altenbu^g  betreuende,  fo  wie  einige  Rnrfächfifche^ 


aus.  Auffallend, war  es  uns  aber,  dafs  die  Rinder 
fchon  vom  5ten  Jahre  an  in.  die  Schule  gehen  muffen. 
Was  gewöhnlich  vom  5ted  bis  kiim  i«ten  Jahre  er- 
lernt wird, -könnte V  bey  gehörigem  Fieifsevon  Sc|^ 
ten  des  Lehrers  und  der  Schüler,  in  a'bis  3  Jahren 
f Oglich  erlernt  werden.  In  dem  Vaterlande  des  Rec.  > 
mflffeti  die  Kinder  v^m  Tteo  ^  i^ei^ Jahre  in  die 
Schule  gehen ,  und*  7  volle  JabM^  find  zürn  Unter- 
richte der  Rinder  hinreichend.  Eben  fo  mufs  in 
des  Rec.  Vaterlande  jeder  Schulmeifter  die  Rinder 
unentgeldJLich  im  Rlacbnen  unterrichten,  was  inRnr« 
fachfen,  wie  Rec.  hier  ficht,  noch  befonders  bezahlt 
werden  mufS.  Die  ForfchlHge  zur  Abfaffong  von 
Annalen  der  Rultur  einzelner  Städte  und  Dörfer» 
von  Schutze,  würden  in  der  Ausführung  viel  Gutes 
haben,  aber  auch  mit  mancherley  Schwierigkeiten 
verbunden  feyn«\ 

Zwetften  Bandes  zweytes  Stück.      I.  Abhandtmn^ 
gen.     1)  Fortfet^ung  der  im  vorigen  Stücke  8.  69. 
abgebrochenen  Abhandlung  vom  Gebete,,  ^vom  Hrn. 
Stiftspfarrer  Böhme.     DiefsmaJvom  Gebete,  als  ei- 
ner Sache  des  Predigers.     Der  fogenannte  Geiftliche 
foU,    nach  S.  165.  zum  Tbeil  Priefler,    zum  Tbeil  ' 
Prediger  feyn;   das  erftere,    in  fo  fern  er  mit  dem    ^ 
einmal  eingeführten  und  gefetzHch  gewordenen  R^ 
Ugicrnscultus ,  als  vornehml^er  Diener  der  Gemein« 
de,    undj    nach  dem  gemeinen  Glauben  derßbtn   {]n 
wohl!)   als  Mittel sperfon  zwifchen    ihr  und   Gott» 
ich  zu  befchaftigen  nat^  wohin  auch  die  Verwaltung 
der  Sacramente  gehört.      2)  Aeßhetifch^   Cnltur  der 
Prediger  ifi  nothumdigs  Bedingung  ihrer  m&ralifiheU 
fVirkJamkeit  in  unferm  .  Zeitalter ;  ^von  C.  G.  Kohlst ,  ~ 
CoUaborator  des  Minifteriums  zu  Altenburjg;.     Was  - 
der  Vf.  fagt,  ift  gegründet,  und  verdient  wohl  be* 
herzigt  zu  werden.   '  Statt ,   dafs  mancher  IVediger 
fich  befragen  foUte :  ob  er  auch  die  ftreogern  Forde- 
rungen des  Gefcbmacks  befriedige?    fchiebt  er  die 
Urfache  der  Unzufriedenheit tles  Publicums  mit  fei- 
nen ReligionsvortrSgen  lieber  auf  die  Schwäche  der 
Urtheilskraft  udd  den  veränderlichen  Charakter  des, 
Publicums.     3)  U^er  das  geifllicke  Air,   von  Sauer» 
Prediger  zo  Bnrggrub.     fier  Vf.  slaobt,  gefunden 
ZI»  haben,  dafs  die  Mängel  der  gefellfcbaftlichen  Sil- 
dunff,  die  den  Bürgerlichen  Im  Vergleich  mit  den^ 
Adelichen,  zur  Laft  gelegt  werden  können,  in  ganz 
vorzüglichem  Grade  bey  dem  geiftlicben  Stande  ein- 
trete, fo  dafs  diefer  nicht  nur  mit  feinem  A^r  und 
dem  damit  begleiteten  Betragen  gegen  die  adeligen 
Sitten    fcheitere ,    fondern    auch  in  Vergleich  mit 
maochen  bürgerlichen  Ständen  fich  faft  eben  fo'  lin- 
kifcii  benehme«    als  diefer  in  Vergleich  mit  dem 
Adelftande.     Hieraus  laffe  fich  zum  Theil  die  Ge» 
ringfchätzung  erklären,  die  dem  geiftlichea  Stande 
in  neuern  Zeiten  von  andern 'bürgerlichen  Rlaffen 
(der  Adeligen  nicht  einmal  zu  erwähnen)    erwiefeti  ^ 
werde.    Diefer  Oeringfchätzung  muffe  man  nur  apf    ^ 
eine  würdige  Art  entgeÄpo  arl^iten.     Garve  bat  be« 
kanntltch  in  feinen  P^erjuchen  über  die  Maxime  Ro* 
ehefaucaulfs:    „das  bürgerliche  Air  verDert  fich'zn«. 
Weilen  bey  der  Armee ^   niemals  am  Hofe,**  einen 
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trefflichen  Commtfiitar  geliefert.  .  tJDfer  Vf.  benutzt 
^ne,  Too  Tiefblick  in  die  menfchlicbe  Natur  zeu*- 
genden  Garvi*[cben  Ideen , .  und  wendet  fie  iosbefon- 
'dere  auf  den  geiftliofaeo  Sund  an.     Er  behauptet  mit 
Ifteciit,.  dafs  der  Geiftliche>naeh  der  bisherigen  Ein« 
riciitao£  der  Dinge,  weit  gröfsexe  Hinderniffe  ce-' 
jfttaden  ^be ,   durch  vietifi  Umgaog  die  Ktinft  des 
,  guten  Umgangs  zu  ftudirea  »  als  die  übrigen  KJafieo, 
und  führt  dieTs  durch  mehrere  Bejfpie^  aus.     Die 
fibrigen  bürgerlichen  Stande  erweifea  fich  in  Gefell- 
fcban  einen,  weit  höh^rn  Grad  von  gegenfeitiger  Zu- 
neigung und  HocI^chtung,    als'fie  insgemehi  den 
GeUtlichen  zu  erweifen  für  nöthig  erachten.     Was 
dteK  fdr  Polgen:  faabe^     wird  hier  gut   entwickelt* 
Einen  andern  Vortheii,  fich  zu  einem  guten  Oeiell- 
fchaftcrzn  biJdeif,*der  dem  Prediger  abgeht,  findet 
Hr.  5.  daria ,  wenn  fohon  die  Runft ,  das  Gewerbe 
oder  die  Wiffenfchaft  eines  Mannes  der  Gefellfchaft, 
in  die  er  eintritt^  bequemen  Stoff  zur  gemeinfchaft- 
L'chen  Unterhaltung  darbietet.      4)  Uebif  die  Noth* 
Ufendigkeit  its  Unterrichts  im  ifr  BSfUterfprache ,   nebfi 
'  einigen  U^inkin,    He  Methode  dejfelben  betreffend;    ron 
M.  Schreiber^  dcf.  Pfarrer  zu  Weisbach  im  Altenbur- 
gifcben.      Hec.  ift  ganz  mit  dem  Vf.  eiaverftanden. 
5)  lieber  die  fo^enannte  Paffionsgefchichte  ffefu ,  ats  Ge* 
genftand  öffentlicher  Fwrträge;    von  M.  Dan.  Schutze 
in  Leipzig.     iMan  foU  Jefum  nicht  mehr  blofs  ats  /ü- 
ienäen  darfteilen ,  fondern  atich  die  fchönen  erf^euli- 
eben  Auftritte,  die  er  oft  genug  erlebte,  an*s. Licht 
ziehen,   und   durch    Schilderung   derfelben   feitiem 
Beyfpielej  für^iim^ir^  Meßfchen  einen  h 6h ern  Beiz» 
und  ein  anziehenderes, fruchtbareres  lotereffe  geben. 
Unter  andern  weilet  der  Vf.  auf  die  Scene,  Matth.. 
15^  30  3»;  Wn.     Zu  d^m  Oftbraucbe,  alljährlich  fechs 
Wachen  lang  lauter  Paffionspredigten  zu  halten  ,  ha- 
be ntkltrmtig  die  traurige  Anficht  Veranlagung  gege- 
ben, dfe  man  eheciBm  von  der  WeJt  ond  vom  menfeh- 
liehen  Leben  gefafst  hatte.     IL  Unter  den  Vorfihlä^ 
een y' Anftuttiny  u.  f.  w.,  zeichnet  fich  das  Kurpfalz- 
bederifehe  Edict,    die  Rittgionsfregheit  im  den  Herz0g- 
.    tkihntm  Franken  und  Schwaben  betreffend^  ^orth^iL 
liaft  aus.     Nur  v*^eaige  proteftantifche  Linder  haben 
fich  eines  fo  toleranten  Geiftes  zu  erfreuen ,   als  in 
diefem  Edicte  herrfchrj     Mit  wie  vielen  Eihfrhrän- 
Icungen  wird  nfcht  nocii  in  manchen'  proteftanti- 
/chen  Ländern  der  einen  protcfiaotifchen  Partey  die 
RellgionsübliQs;  von  der  andern  geftattet !  -^  -*-  Ei»- 
oige  gute  VorfchJäge,  um  dds  Ablefen  der  landesherr- 
Hchen  Gefetze  von  dm  Kanzein  inteteffanter  zu  machen. 
(Wie  jedoch  die  unfcliicklieben  'Ankündigungen  vom 
Verkaufe  von  Häuferu,  Gütern,  Schwein/täUen,  u.  f.  w. 
uiterellanter  gemacht  .werden  können,  darüber  wird 
ich«  ^rlieh  irgend  ein  Weifor  je  Auskunft  zu  geben, 
im  Steöde  feyn.    Am  heften  könnte  der  Köfter  oder 
Kirchendiener  diefe  Sachen,   nach  geendigteh  Got* 
tesverehrungen ,    an  der  KirchthOre  ablejfen.     Auf 
die  Kanzlei  gehöi^n  fie  nicht  !)--J^w*/fÄ/a^,  das  Berei- 
fen  der  Diözefankirchen  för  die  bisherigen  Kirchenvifita^ 
turnen  zu  fubßituiren.     Der  Vf.  beftr^itet  hier  man- 
chw  Mifsbrattch>  der  in  vielen  Lindern,  wiez.  B, 


im  Vaterlande  des  Rec,    längft  nicht  mehr   Statt 
fand.     Hier  wird  die  Vifitation  nicht  i«  4  —  5  Stun- 
den abgethan ,  fondern  fie  befchäftigt  den  Superin- 
tendenten zwey  Tage  ^ang;    die  Repofitur  des  i*re- 
digers ,  der  Rirchenkoften ,  ndd  die  Rirchenbacher 
werden  hier  aufs  genauefte  unterfucht.     Die  üeher- 
rafchvng  des  Precueers  durch  den  Superintendenten, 
thut  es,   nach  untrer  Einficht y    auch  nicht  allein« 
Manche  zweckmafsigere  Einrichtungen  z.  B.  laffen 
fich  nicht  ohne  Beyhalfe  des  Beamten  treffen.     Da^ 
aber  diefer  nicht  immer  mit  dem  Prediger  an  einem 
Orte  wohnt ,  fo  mufs  ihm  die  VifiUtion  doch  auch 
Torher  bekannt  gemacht  werden.      Ein  fchlechter 
Prediger  wird  auch,  weim  er  fich  vorbereitet  und 
die  Ankunft  des  Superintendenten  vorher  gewufst 
hat,    keine  gute  Predigt  halten  und  die  Religions- 
kenntnifre  der  Gemeinde  und  Schulkinder  nicht  in 
8  Tagen  heben  können.    Eben  fp  wird  im  Vaterlan* 
dexies  Rec.  die  Vifitation  der  Kirche  nuf  an  Sonnta* 
gen  vorgenommen,  hm  die  Gemeinden  picht  in  ih-~ 
ren  Arbeiten  zu  ftören,     Der  Superintendent  prüft 
die  Sdhulkioder  felbft,   die  Gemeindeglieder  aber 
mit  Helfe  zweyer  von  ihm  dazu  ernannten  Prediger» 
er  läfst  den  Schullehrer  in  der  Schute  Proben  feiner 
Methode  ablegen,  wobey  er  derofelben  manchen  eu- 
ten  Wink  geben  kann.    Allerdings  haben  auch  die 
voni  Vf.  vorgefchlagenoi  (und  hie  und  da  wirklich 
eingeführten)  unerwarteten  Befuche  des  Superinten- 
denten oder  Infpeetoren  ihr  Gutes ;  wiewohl  diefel« 
ben  bey  manchen  7  —  9  Stunden  entfernten  Ortfchaf^ 
ten  fcbwerlich,  ohne  einiges  Auffehen  zu  erregen, 
vorgenommen  werden  dQnten.      Für  den  würdigen 
Prediger  haben  ohnehin  auch  die  «wohnlichen  Vifita* 
tionen  nichts  Drackendes,  nur  fflr  den  minder  wür- 
tilgen  und  eingebildeten  find  fie  drückend.     Gegen 
Anmafsungen  eines  unbilligen  Infpectors  wird  nch 
der  beffere  Prediger  fchon  zu  fiebern  wiffen.     Unter 
der  Aufrchrift:    ^yVernachlHfßgter  Anfiaud  beym  ItciL 
Abendmahle"  wird  eine  tragikoroifche  Befchreibung 
^er  Indecenz  und  Unreinlichkeit  gegeben,    womit 
diefe  Handlung  hie  und  da  vorgenommen  wird.  ^  Zu 
gutem  Glocke  waren  dem  Rec.  die  meiften  hier  nicht 
'un witzig  hingeworfenen   Zflge  noch  neiii!     Müllers 
Vorfehlägd  zur  Öefördercng  eines  beffern  Singens, 
bey  der  öffentlichen  Ootteaverehrung  verclleneii,  ge- 
prüft zu  werden. 

Zwey  ten  Bandes  driUu  Stock.  L  Abhandlungen. 
i)  Fortfetsning  und  Befchlufs  der  im  aten  Stacke  ab- 
gebrochenen Abhandlung  über  das  geißliche  Air,  vom 
Brn.  Pfr.  SoMer.  Eben  fo  uiiterbaltend,  wie  der  An- 
fang diefes  Auffatzes.  Der  Adel  ift  den  Erften  des 
Staats  viel  nSher,  als  die  Qbrigen  Stände,  und  hat 
in  fofern  mehr  Gelegenheit,  im  Bewurstfeyn  feinet 
ubverlierbaren  Ranges,  fich  FreymOthigkeit  und  gu« 
te  Lebensart  zu  verfehaffen ;  allein  die  weltlichen, 
hfireerlichen  Stande  haben  doch  wenjgftens  vor  dem 
geiwichen  wieder  den  Vorzug,  dafs  fie  zum  Staate 
gezählt  werden,  er  aber  blofs  zur  Kirche ^  den  Anti- 

£oden  des  Staats  gehört,  um  welcher  Urfache  wil« 
m  ich  jene  eine  weit  gröfsere  Freymathigkeit  an- 
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gewöhnen,  als  diefer.  Oeiftliche  kömica  oiclit  wohU 
wie  aadre  Stäbde ,  tod  ihren  Wirkoogeo  mit  Nach» 
druck  und  Nothwendigkeit  fprecben:  die  Art  ihres 
Wirkens  legt  ihnen,  wie  den  Ordensmitgliedern,  Be* 
fcheidenbeit  und  Verfchwiegenheit  auf.  D^  wdb* 
liehe  Gefchleeht  Toll  die  Sitten  des  minolichen  Ter* 
edeln;  wiis  wenijK  aber  fetzt  die  gewöhnliche  Läget 
worin  Predigersmuen  leben,  fie  dazu  in  den  Stand, 
(Ja  auch  fie  uch  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  aus 
iTi;itichen  Urfachen  znrQekgefetzt  fehen.  Und  doch 
ift  die  Oattin  des  Predigers  die  näcbfte  Gefellfchaft, 
welche  Einflnfs  anf  deffen  Bildung  hat.  Garve  fast: 
Wenn  in  einem  Rreifemit-^amrar  yerbundaner  Fa<^ 
niilien  die  wahre  Artigkeit  herrfchend  werden  foll,' 
fo  mufs  vor  allen^  Dingen  die  innee  Welt  dazu  gebil- 
det  %Terden;  -^  —  Derjonee  Plebejer  gHt  allzuwe* 
nig,  um  in  der  guten  Gefellfcbaft  als  ToUgühiges 
Mitglied  aufgenomcrren  zu  werden.**  Nun  aber.ce« 
beo  bekanntüch  fehr  oft  die  Zöglings  der  Theclo- 
gfe  aus  dem  Plebefefftande  hervor.  Die  gewöbnli- 
che  Schul-,  UniverfitSts*,  Boden-,  Rammer*,  Rel- 
ler*  und  Hofmelfters  «  Laufbahn  des  Zöglings  der 
Gottesg^Iahrtfaeft  wird  hierauf  vom  Vf.  mit  einigen 

'leider!   aus  der   Sittliichkeit    aufgegriffenen  Zügen 
dargeftellt.      Alle  Von  Hm.  S.  namhaft  gemachten 
TJmftände  wirken  nun  zufammen,    um  dem  geiftli- 
eben  Stande  einen  bleibenden  Gharakterzug  einzuprä- 
gen ,  den  man  das  geifllicke  Air  nennen  iU&nnte.    S. 
153*  fg.  folgt  nun  noch  eine,    mit  Salz  und  Laune 
entv^^orfcne  Schilderung  diefes  geiftlicben  Airs ,  die' 
freylich  nur  die  Schattenfeiten  «uffafst,  und  die  da- 
her  manches  Mitglied  des  geiftlicben  Standes  dem 
Vf.  fchwerlich  zu  gut- halten  wird,    a)  H^itche  Hm* 
derniffi  der  FeredelHng  des  PndigirfiandM  liegen  in  der 
heutigen  Lage  deffelben,   und  wie  können  fie  ans  dem 
U^ege  gerHnmt  werden?  von  JK/ilmfeny  reform.  Predi- 
ger in  Berlin.  Wahre  und  Beberzigungswerthe  Wor- 
te!   Von    der   Scbädlichkmt  der    Accidenzien    hat 
übrigens  der  Vf.  ttbertriebcne  Vorftellungen.    Das^ 
Üebel ,  worüber  S.  374.  geklagt  wird ,  daß  Candi- 
datm  und  Prediger  btofl  nach  derAnämmtat  verforgt 
mnd  weiter  befördert  werden y.üudet  fohin  der  hecel 
nicht  in  dem  Vaterlande  -des  Reo.,  und  hofteotlicti 
In  mehrero  andern  Ländern  nicht.     3)  Einige  G^' 
ken  über  Rtnrgtfcke  Anordmengen;    von  J)?.  C.mkii^ 
bäum,  Superintendenten  in  Hodach.    Der  Vf.  heöt 
feinen  Oegenftand  aus  den»  richtigen  Oefichtspuncte 
an      S.  380.  wird  die  fchöne  Stelle  ms  Schiller' s  ma^-. 
ria  Stuart  fehr  nrffffend  eingeflochten ,  worin  Morti- 
mer  feine  Empfindungen  beym  erften   Anblick  des 
Oottesrfienftes  in  Rom  ausfpricht.     4)  Ueker  den  pro- 
Uflan'tifcken  Retigianicuttus  mnfrer  Zeit;  von  A  —  Z. 

•  /ortfctzung  der  im  i-  Jahrg.  B.  a.  St.  a.  S.  182.  ab- 
cebrpchenen  Abhandlung,  Mit  dem  Anfange  diefer 
Abhandlung  von  gleichem  Werth ;  aber  keines  Aus- 


mgß  aUg.  Die  S.  396.  in  «der  Note  vom  lUrditwt 
rf»  Perrme  erzthlte  Anekdote  fillt  eigentlieh  in  <S# 
Jugend  diefes  Mannes ,  und  er  foll  fich  durch  dief* 
leicfatfianige  AMfserung  den  ganzen  Unwillm  R. 
Heinfichs  III.  zugezogen  lubeo..  IL  Hier  verdient 
die  Berichtigung  einer  Beurtheilomg  der  königU 
prenfs.  Gabinetsordre  9  die  Kmdertanfe  betreffimd, 
von  Hrn.  Pifckony  gelefen  zu  werden« 

(Diu    Fortfetzung  folgt.) 


MATHEMATIK. 

Altonaj  b.  Hanamerich:   Uehnngen  im 
.  fir  Kinder  von  H^  H.  W.  Arendt. 
Sammlung.  i9o6.  iic^S.S*  (logr.) 


Koffrecinm 
-**     SSweyta 


Diefe  zweyte  Sammlung  (von  der  erften  f.  A.  L, 
Z.  i8o4.<Num..69.)  ift  von  dem  Vf.  fflr  die  \ireniger 
geQbten  Schaler  beftimmt.  Sie  enthält  auf  104  auf 
einer  Seite  bedrückten  Blättern  319  Aufgaben  und  auf 
15  Seiten  die  Refultate  derfelken.  Die  Exempel  find 
zwekmäfsig  gewählt,  und  können  bequem  dazu  die* 
nen,  eine  Anzahl  von  Kindern  in  diefer  nützlichen  Fer- 
tigkeit zu  Oben.  In  der  Vorrede  fagt  der  Vf.  ganz 
richtig:  der  Lehrer  muffe  nicht  damit  zufrieden 
fejn,  dafs  die  Schaler  die  Aufgaben  allenfalls  auflö* 
fen,  und  wenn  fie  es  nicht  herausbringen  können » 
ihnen  das  Refultat  nicht  etwa  blofs  fagen ,  fondern, 
er  maffe  fie  durch  ^efchickte  Fragen  dazu  anleiten», 
die  Auflöfungen  felbftr  zu  finden,  und  die  Orfinde 
des  Verfahrens  eiozufehen.  .  £r  werde  eine  prakti* 
fche  Anleitung  zur  Methode  dieres  Unterrichts  lie«» 
femi  um  weniger  geQbten  Lehrern  nützlich  zu  {wer* 
den.    Diefe  hat  er  in  folgendem  Buche  gegeben. 

ALTowA,.b.  Hammerich:  Praktifck  wetkodifske  An^, 
leitung  zum  Kopfrechnen,  für  Lehrer  als  Leitfa-^ 
bey  der  Unterweifung  im  Kopfrechnen  zu  ge- 
brauchen, von  H.  ff.  IV.  Arendt.  igo6«  334  S,  %* 
(»8gr.) 

Näehft  der  Einleitung  handelt  der  erfte  Abfchnitt 
vom  Zählen :  der  zweyte,  vom  Addiren  und  Sobtra- 
hiren ;  der  dritte,  vom  Moltipliciven  und  Dividiren ; 
der  vierte ,  enthält  Portfetzung  des  Addirens ;  der 
fanfte,  Portfetzung  des  Subtrahirens;  der  fechste«* 
Fortfetzong  des  Multiplicirens;  der  fiebeote,  Fortfe- 
tzune  des  Dividirens;  der  achte,  die  Rechnung  mit 
Brachen ;  der  neunte,  die  Regel  de  tri.  Der  Vf.  zciet» 
wie  der  Lehrer  mit  den  Kindern  gefprächs weife  oie 
Auflöfungen  der  Anifgaben  entwickeln  mufs,  -  und 
fijgt  Jedem  Abfchnitte  eine  Menge  von  Exempeln  bey^ 
die  nicht  über  die  Grenzen  de«  Kopf  rech  neos  hin- 
ausgehen. Lehrer  unterer  Scbulkiauen  werden  ficb 
dielee  Buohs  mit  vieietto-Nutzen  bedienen  können. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


PASOIGKRWISSEliSCHAFTEN. 

"  ,  j&tTBirBuiiG,  im  literarifchen  Comptoir:  ^(mmalfUr 
Feredlung  des  Prediger  -  und  SckutUtrerfiMdis, 
det  öffeotlicEieD  Religioospoltus  und  des  Schul* 
vrefens.  Herau8ge^.  vpn  ffanatium  Sckuderoff, 
u*  f.  w* 

(Forifit^ung  der  ih  Nwtu  IS*  iU>geir09iauH  Kecef^oH^^ 

Ajritter   Jahrniyg.     Erjlm  Bandes    erßis   Stack: 
*-^    1)  üeber.dßs^Princu)  aUfr  Retigiansveninigun^ 
mit  bifonäerer  Jäinficht  auf  die  Veninigung  der  dirißlif 
chen  keUgianspartigen;  vob  dem  Herausgeber^    Unter 
Religionsvereinigung  verfteht  der  Vf.  nicht  e|ne  Ver* 
ichmelzung  di^s  zeitlichen  und  politifchen  Intereffe 
det  veTfcroedenen  kirchlichen  Parteyen,  auch  nicht 
eia  Uebergehen  der  einen  in  die  andere^  fondern  ein 
Uebereinkpmmen  derfelben  aber  gewiffe  aUgemeine^. 
aller  Religion  zum  Orcxnde  liegende  und  Ge  confti- . 
tuirende  Wahrheiten ,  mit  welchem  eines  Theils  die 
Möglichkeit  flnes  getrennten  zeitlichen  Intereffe  und 
die  verfchiedenheit  des  öffentlichen  Cultus  faglich 
beitehen  kann ,  bey.welchenr  aber  andern  Theils  die 
Sinigkeit  des  Geißes  durch  das  Band^des  Friedens,  zur 
Freude  aller  ^uten  Menfchen  aus  allea  Nationen  und 
.0la^be6s Verbindungen  9  leicht  und  ficher  zu  erhalten 
.wäre.     Das  formale  Princip  aller  Religionsvereiiai- 
^ung  bietet  uns  nach  Hro.  Sek.,  die  Idee  eines  allge- 
meinen religiöfen  Willens,-  oder  eines  Willens  dar, 
^jo  dem  die  Puncto   der  Religion  zufammen  ge^en. 
.Gelegentlich  fucht  nun  der  V^  den  Ge'itt  des.  ICathcf* 
ticismus  und  des  ProUßaniismns  zu  beftlmmen,   und 
Dach  i^iner  Idee,  legt  es  der  Ratholicismus  darauf 
an,  fich  bauptfächlich  des  GeflMs  zu  bemeiftern,  und 
^crmittelft  innerer  Anfchauungen  den  Menfchen  für 
rdiaiöfe  Zwecke  zu  gewinnen,  nebenher  fiuch  ihn 
zu  leiten:  und  zu  gängeln ;   man  könne  deffen  Ten* 
denz  mit  dem  Namen  Myßicismus  bezeicBiien.^  Dage- 
gen könne  man  den  Proteitanten  ihxen  Ratumattsmus, 
ifen  man  aiich  Purismus  nennen  könne,  vorwerfen. 
Lutheraner  und  Calviniften  hätten  fich  in   der  fie- 
faaftdlang^der  Religion  nichts  (?)  varzuwerfen;    fie 
anlerfcheiden  Geh  mehr  im  Zufälligen,  als  im  We« 
ErgäuzungsbiaUer  zur  A.  L.  Z.  l8o8. 


/entliehen  von  einander ;  doch  halte  er  den  Gultus 
det  XefQrmirten  für  einfacher ,  verständiger  und  ed- 
)er  (?)  als  den  luHierifchen.  Der  Katholik  dürfe  nun 
nicht  verfchmähen,  neben  den  Anl^rüchen,  in  wel« 
phe  er  d^s  Gefühl  nimmt,  die  Rechte  des  Ver'ftandes 
und  der  Vernunft  zu  ehren,  und -der  Proteftant  dflrr 
fe  es  nicht  blofs  auf  jEr/tf»^A^«if^  anlegen  trollen,  fon« 
dern  muffe  fich  mehr  an  das  AndacUts  *  oder  Retigim 
cusgeßM  wenden.  Das  formale  und  materiale  üe* 
fetz  vereinigten  fich  in  dem  Grundgefetze  der  Liebt. 
Die  Puncte,  deren  aufrichtige  Annahme  Alle  in  Ei* 
Dem  befohliefsen  würde ,  fcheinen  dem  Vf.  in  dieifen 
drey  Sätzen  erfchöpft  werdto  zu  können:  i)  Gott 
iß  Ms  Liebe;  2)  du  foüß  deinen  NHchßen  lieben,  als 
dich  felbfl;  3)  e^e  Menfchen  find  in  religiöfer  Hin/seht 
einander  völlig  gleich.  M^en  die  verfchiedenen  Gon- 
feffionen  auch  in  der  Welt  der  Erfcheinunffen  ge- 
fehieden  bleiben,  fo  muffe  doch  das  Intereue  aller, 
die  Menfchheit  zur  Religion  der  Liebe  zu  erheben 
und  durch  diefe  zu  vereinigen,  eins  feyn.  Was  jetzt 
noch  nicht ,  oder  nur  zum  Theil  gefchehen  konnte^ 
das,  hofft  der  Vf, ,  werde  im  Laufe  der  Zelt,  theils 
durch  die  Macht  des  menfchiichen  Willens,  theils 
durch  die  Lenkung  der  Umftände  von  einer  höhern 
Hand ,  wirklich  werden.  Der  ganze  Aiiffatz  iit  ei- 
ner aufmerkfamen  Prüfung  wertn.  2)  U^arum  iß  es 
dem  Prediger  fihwer,  das  zu  feyn ,  was  man  eiftsi  gee^ 
ten  Gefeüfcltafter-  zu  nennen  pflegt  ?  von  ffamfch,  Feldh 
prediger  in  Potsdam.  Der  Vf.  beftimmt  das  näher, 
was  man  heut  zu  Tage  von  einem  guten  Gefellfehaf* 
ter  fordert,  zeigt,  dafs  einer  ein  würdiger  Prediger 
feyn  könne,  ohne  gerade  diefe  Eigenfchaften  zu  be- 
fitzen, und  da&  im  Ganzen  genommen  ein  zurückhal- 
tendes Betragen  fich  recht  gut  für  den  Prediger  fehl- 
cke,  dafs  er  grofse  und  öffentliche  GefelUchafken 
termeiden,  oder,  wenn  er  fie  nicht  vermeiden  kann, 
fich  auch  da  mehr  den  Augen  der  Menge  entziehen,  C 
und  einen  kleinen  Kreis  zur  Unterhaltung  fuchen 
muffe.  Sehr  wahr  ift's  unter  andern,  was  er  S.  47. 
fagt:  „Mir  fcheint  es  of^,  dafs  unfere  Cultur  eine 
artige  Barbarey  ift,  und  dafs  unfre  Väter,  dieweni- 
«r  artig  und  celenktg  waren,  mehr  eigentliche,  mit 
Tugend  und  Männerfinn  fich  vertragende,  Bildung 
hatteo."  3}  üeber  die  yortheUe  des  geyliichew  Standes  ^ 
O -  '  ^  von 


/ 
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vos  Böhm$,  Stiftspfarrer  in  Alteobttrg.  Wem 
gleich  der  Vf.  nicht  viel  NQY}es  vorbringt,  fo  hat  er 
ctoch  die  Vortheile  dis'  PrecHgerftandes  recht  gut  zu-. 
faramengeftellt^  4)  Zufätx^üSs  Heraus gebers  ^  vor- 
ßehinder  Abhandlung,  oder:  über  die  Nacktheite  deß 
geijllkhen  Standes.  Auch  diefer  Auffatz  hat  Wth^« 
heit,  und  wenn  jener  Uof^  die  Lichtfeite  zeigte',  fo 
zeigt  diefer  blofs  die  Schattenfeite.  '  Indeffen  wird 
die  gehonte  iVertheilung  des  Lichts  und  Schattens 
zu  einem  fcfaönen  und  i»teref(aiite0  Oemtide  erfor* 


s 


II 


dert.      Leider !    giebt   es  wacj^ar«  Prediger  genüge 
deren  iufsere  Verhältniffe  blofs  äie  Schatten feitej dar- 
bieten,   die  mit  Kummer  und  Elend  "fingen,*" unJ 
wenn  ihnen  ihre  Hatte  über  dem  Haupte  zufammen 
ftflrzen  follte,    er,ft  "mehrere  Unter^uohun^s  -  Oom- 
miffionen  erhalten,  ehe  an  Repariruhg  des  Allernoth- 
wencHgrien  zu  denken  ift ;  mancher  Hu^eleyen  von 
Collegien,    die  fich  eine  Wichtigkeit  geben  wollen; 
^nd  auf  Legalitat  und  Billigkeit  nicht  achten ,    nicht 
zo  erwähnen.      Reo.  kennt  keine  fchönere  Ztt(am^ 
menftellung  der  Vortheile  und  Nachtheile  des  'Pr<!di^ 
^rftandes,    als  diejenige  ift,  welche  ^i^h.  Folentiu 
Andrea  in  feinem  Gedichte:    „das  gute  Leben  eines 
rechtfchaffenen  Dfen er s  Gottes"*  gegeben  hat.  5)  Ideen 
und  VorfchlHge,  'die  Methodik  des,  Religionsunterrichte 
iu4en  hohem  Klaffen  der  Folksfckulen  betreffend;   von 
M;  Schulze  in  Leipzig.      Die  vornehniften  der  hieir^ 
mitgetheilten    trerfenden    Bemerkungen     ind     aus* 
Niemeyer" s  Abhandlung    „über,  die  Wethod»  dei 
Unterrichts  in  den   obern  ReligionÄkläffen  gekbr* 
ter  Schnleti'*  entlehnt  ^    aber  von  Hrn.  5.' bald  ab^ 
r^knrzt,    bald    erweitert   und    vermehrt    wdrdcn. 
tl)  Forfchiäge,   Anwälten  und  Verßgnngen.     Einige 
.diefer  verfüffungeniiFafi  Seiteti  der  Staaten  find  le- 
fenswerth.    Von  dM  Landfchiiii^ßht  im.  Herzogthum 
JMeklenburg  •  Strelitz  wird  S.  IJ4.  fg.  ein  trauriges 
£ild  entworfen.    Attgebäogt  ift  eine  Notiz  von  zwe^ 
Bildongsanfulten  für  DorflchuUehrer.     Nach  S.  146. 
„wird  zu  Marburg  mit  rühmlichem  Eifer  an  der  Ver- 
Tollkommoung  der  evangeL  luther.  Stadtfchule  ge- 
arbeitet. Dr.  Münfcher  foU  zu  diefem  Behufe  Predig* 
ten  drucken  laffen,  und  dem  Pred.  Creuzer  die  Orga- 
•aifiimtg  des  Ganzen  übertragen  fevn/'    Nach  eing^ 
zogenen  Erkundigungen,  kann  nicht  viel  für  die  Ver- 
voilkommnunff  der  erwähnten  Schule  gefchehen ,  fo 
lange  das  utelte  Schulgebäude  den  Eibftura  droht, 
und  die  Lehrer  mit  Nahrungsforffen  zu  rin^n  ha- 
ben«    Die  arme  Stadt,  deren  Scnulden  durch  den 
leidigen  Krieg  noch  vermehrt  worden  find,    kam 
nun  noch  weniger  an  einen  neuen ,  hüchft  nothwen- 
digen  Schulbau  denken ;  was  gefchehen  foU ,  ift  von 
Seiten  der  Renerung  des  Landes  zu  hoffen.     Hr.  D. 
^JUünfcher  hat  den  Ertrag  feiner  bereits  vor  etlichen 
Jahren  im  Druck  erfchienenen  Predigten  menfchen- 
freundlich  zu  dem   künftigen  Schulbau  beftimrot; 
von  einer  Hrn.  Or.  aufgetragenen  Organifirußg  des 
Ganzen  ift  nichts  bekannt  geworden,  wohl  aber  hat 
Hr.  Pr.  Cr.  den  gegenwartigen  Zuftand  der  Marbur- 
ger  Stadtfchule,  nebft  Vorfchlägen   zur  Verbeffe* 
rung  derfelben,    in  einem  Wdfenhaus  -  Programme 


T*  lr^8o4.  der  Wahrheit  gemafs  gefchildert,  und  be« 
herzigungswerthe  Vorfchläge  gftthan.  \ 

MrftenEundiB  zweyieiStück^  i^Plan  Über  die  h 
eineäi  Frießerkaujh^zk  treffenden  Lehr  anhalten-;  Ton  D; 
feder  in" Würzburg.  Zweckmäfsige  Vorfchläge  ei- 
nes achtungswerthen  Icatholifchen  Gelehrten.  2)  Geiß 
dmPT9t0ßauttsnmsy  d^et  mlcl^Gf^umn  hat  die  pro- 
teßantififie  J&rchengeltratt ,  ukd  wetcke  iann  und  foU  ße 
haben?  von  G.  5.  Bitter  in  Buttftddt.  Wohldurch- 
'citofate  «md'freymüthige  Aenfserungen  eines  rühm- 
lich bekaQoteo  AljiM^es.  3)  Vorfchläge  die  Nutzbar* 
heitdes  Kirchenej^orats^  betreffend.  EinÄ_  Fortfctzung 
des'TrrT  aten  Ja'hrgange^  angefangenen  ÄuflatzeS} 
.;wenn  gleich ^nicht  neue^  .doch  ganz  gute  Ideen. 
Hie  4ina  da  wird  auch  wobi  manche  Saite  zu  um* 
ftändlich  berührt,  worüber  es  heutige.«;  Tages  nicht 
mehr  vieler  Worta  bedarf.  4)  Predigten  übtr  zweck* 
mäßige  Leetüre;  von  ^1.  ^oh,  Dan,  Schutze^  in  L?ip- . 
zig.  Wir  furchtfin,  dafs  nui*»  Venige  Prediger  zur 
glücklichen  Ausführung  rfÜBfer  Ide«  d&  Vf.  tauglich 
J«yn  werden.  $)'  Ueberficid  der  kirchlichen  Anßalten^ 
ßinrichtungeu  uki-Gßb¥ädcket^  deren  Btßeken  und  Fort* 
dauern,  jede  Veredelung  des  Cultus  und  des  Prediger* 
flandes  unmöglich  macht ^  von  fViljnfen,^  reform-  Predi- 

Seir  in  Berlin.  Eine  wahre  tind' unbefangene  Ueber* 
^ht  der  gefchmapklofen  ^  abergläubigen ,  unzweck* 
inäfsigen  und  alle  Andücht  unmoglicKmacfaendenEii- 
Dichtungen,*  womit  der proteftantiTclie  Cultus  au^h 
jetzt  noch,  nach  fo  manchen  Reformationen  und  Läu«> 
terqngen,  fiberladen  ilt,  und 'eine  Hiodentung  auf  die 
Anftalten ,  Anordnungen  und  herkömmlichen  Ein^ 
richtungen  hey  dem  Predigtv^fenw,  deren  Beftehen 
mit  einer  gründlichen  Veredlung  des  Predigerftan* 
des  durchaus  unvereinbar  ift.  Manche  dergerügten 
Gebrechen  findet  man  jedoch  in  vielen  Oegendeo 
nicht ;  dafs  z.B.  (  S.  »35. )  Rindertaufe , ,  Trauung 
Einfegttung  mit  einer  Eilfertigkeit  ahgethan  werde» 
•wdche^ganz  dazu  geeignet  fey  ^  den  CuHus  um  alles 
Anfehen  und  allen  Einflufs  zu  hringen;  dafs  die 
Abendmablsfeyer  fich  beynahe  in  jeder  zahlreichen 
Gemeinde  in   eine  tumultuarifche  Abfpeifung   der 

Oliubig^n  verwandelt  hab^, •  davon  kann  Reo. 

durchaus  keine  Beweife  aus  feSner' vieljflhngen  Er* 
fahrung  anführen.  '  II),  In  dem  Vorfchläge ,  die  Ein* 
rlchtung  der  Confirfnution  betreffend,  heilst  es  unter 
andern,  S.  359.  „Um  ihrer  Beauefntichkeit  willen  ftel» 
len  viele  Prediger  fo  feiten,  als  möglich,  eine  Con-« 
lirmation  an,  und  wenn  fich  nun  die  Zahl  der  Con* 
firmanden  bis  auf  50,  60,  ja  100  eehätift  hat,  wie 
wäre  es  möglich ,  dafs  bey  einer  foicben  Menge  von 
Zuhörern,  wie  fich  dann  natürlicher  Weife  fammelt, 
Ruhe  und  Stille  erhalten  werden  könnte?"  (Allein 
das  öftere  oder  feltnere  Cönfirmiren^  hängt  in  den 
meiften  Landern  ja  nicht  vom  Willen  des  Predigers, 
fondern  von  beftehenden  Landesgefetzen  ab ,  und  zu 
Privat  *Confirmationen  bedarf  es  befonderer  Difpen« 
fationen.)  Den  Vorfehlag  Z¥  einem  Spiegel  ßlr  Schul* 
tehrer,  S.  267.  wOnfchten  wir  von  eini»m  guten  Kopfe 
ausgefQhrt  -zu  fehn.  Ein  folches  ^Qgegerif^ht  über 
leere  und  doch  aufgedunfene  Sebulmeiiter  wire  ganz 
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fltn  recbmi  Ortä*    In  dtofem  Helt«  kommen  noch 
aiehr  andM-e  treberxigpoirswertlie  Id»en  Tor. 

A^  Bandes  vfrlTMrStaok.  \)  Mfixfwtchftl  zwiiftw 
UkhtrfiiätsfreMde  üb^^  GennftU^ni^  (U¥*  HomUüA  mmd 
Ml^gik^  Sjm^fhttteitungMs  iifi  ntffl  Jebrgmge  des 
JL  jf.  I*.  V.  «llfeteoeheaen'  Anftätzts  ton  Hn.  S'iHfir; 
ilneh  hier  wird  ma^eliier  '^te  Gedenke  In  einem 
tegentehmen  Vortrara  fnitgethetlt.  '  Unter  andern 
irerfpricllt  fich  der  Vf.  viel  ven  unfrer  neuen  Pida- 
|rojgik ,  die  uns  in  dem  jungen  Oefcfalechte  eine  mo- 
ramdi ' religtdfe  Oeitfeind«  hötfen  laHe.  -—      Out; 
ilienn  nur  «iebt  der  böfe  Gttft  dei<  >Z^t ,  den  kein 
Prediger^  unfd  folite^  ^  aneh  mit  Engel»eungen  re* 
fton',   bnnnen  feioa^  faden  gutto  Reim  wieder  zer- 
knieki«!    Hr.  S.  wktt  noch  am  Sode  diefer  Briefe 
4ie  Frage  Mvf:  y^Kdnnf eo  wir  d^n  Meirfchen  durch 
unfere  vortrage  nicht  ia  eine  Oemüthsftimmudg  er-, 
keben»  die  derfenieen  ahnlich  w£re,  in  welche  ihn 
die  Neugierde  darc&-ibtereflaote  Auftritte  des  han- 
delnden Lebeos  .verletzt?  und.wfirde  er  in  ßiner^h 
dben  Stimmung  zur  Aufnahme  der  ihoi.  zunäcibft  lie- 
genden erofthaften,  .moralifch-religiöien  Oefinnun- 
Jren    und  Empfindungen    nicht   um    fo  gefcbiekter 
eyn?"*^    3)   Üibir  den  üntgangsekmraktir  iis  Pred&- 
6ers;  ron  dem  PreA  M*\Nebe  in  Örumpä.     Der  Vf» 
et  feinen  OegMftand  von  allen  Seiten  durcbdacht} 
«nd  »die  -  nchtiMn  Gefichtspundte  <«-  vieüeioht  nur 
etwas. zu  ausfObrlich  — ^nfft^beii.       Necbdem  er 
auf  die  beiden  Fiktreme  aufinerkfam  gemat^bt  hat) 
iä  die  der  Predteer  fo  leicht  zu  verfallen  pflegt,  zeigt 
er  den  fichem  Mittelweg ,  ffen  der  Preoicer  zu  be- 
treten hat,   wenn  ihm  die  Wflrde  feines.  Amtes  und 
Charakters   und  die  Achtung  feiner  befferen  JVIit- 
jneofcfaen  ^m   Herzen  liegtl     Mischten  doch  auch 
Viele  das  beherzigen,  was  S.  359.  nber  den  Unter- 
icfaied  zwffoben  dem  kikmm  Cfeßllß^ftir  und  dem 
Lußigmacker   oder    Guäin   gefegt '  wiird .'     ^)  Minige 
Ideen  nmd  Rügen  znr  tFi$dirMrfieBmng  des  ifffimttUhen 
Religionsenttns ;  von  Kern,  Pfarrer  zu  Oberen  in  der 
Wetterau.     Hr.  K.  ^ofat,  dnü  mit  den  bisher  ge^ 
thanen  Vorfchläaen   zur  Wiederherftellung  des  ge- 
funkenea  Ootfeedienftes ,  fo  trefflieb  ie  zum  Theil 
auch  feyen,  die  Sache  noch  ni^ht  abgMban  fey,  und 
tßaiaAtt^iio  dkrf^ei^ffirumg  der  Vötksfchnten ,   in  der 
Mrheknmg^  de»  Predigerßmdeg  md  Hemdhabnng  einer 
xwickmäjßigen  KirdiiUlfcifHH  haltberere  und  durch* 
greifaiKiare  Mittel,   der  finkendea   Kirche  wieder 
auftcttiieifen,  gefnndeD  zu  haben.      Ree.  las  diefen 
wohldanädacfatea   Auffatz    mit    Vergnügen,    und 
w4hilchttlen  Lfeea  des  Vfs*.  Von  toloben ,  die  helfen 
kSniMi  ^  Beherz%täig.    Viele  der-  h1^  gerOgten^  Män- 
g|A',  9.  B.  dah  dto  ndiger  von  dem  Beamten  vor« 

Sieftallt  werde ,  dafs  er  diefen  nicht  coofdlnirt,  fon* 
ero  tubardinirt  fey ,  finden  in  dem  Vaterlande  des 
Rac«  gar  nicht  Statt;  hier  wird  vielmehr  der  Predi* 
aar  von  den  Superintendenten,  der  zugleich  Con- 
fiiVonalrath  ift,  vorgeftdltV  hat  mit  den  Beamten 
gleichen  Rang,  u.  f  w.  Leider  aber  wird  noch  Aber- 
all  den  Superintendenten  und  Infpectoren  zu  wenig 
Gewalt  io  VerbefTernng  des  Kirchen  •  und  Scbulwe- 


fens  eingeräumt;  bey  der  geringften  Verftnderung 
muffen  erft'  Berichte  an  die- Gonfiftorien  abgehen» 
deren  weltliche  Mitglieder  uafre  l^eol.  Zeitfchriftei| 
nicht  lefen,  und  mit  den  Fortfehritten  des  Kirchen  « 
und  Schulwefens  jiröUig  unlttkavat  find»  oft  auch 
die  Berichte  eine  geraume.  Zeit  c^e  Bieantwortung 
liegen  laffeo.  Sehr  riohtig  fagt  Hr.  K.  >»Oar  man« 
cbes  Gute  unterbleibt  dadurch ,  dafs  der  Arm  der 
Kirche  durch  den  des  Staates  fo  gelähmt  ift.**  Was 
der  Vf.  aber  beffere  Handhabung  der  Kirchen  -  Po» 
lizey  fagt,  verdient  eHe  Beherzigung.  II)  Unter  den 
AnßaUen  nnd  Ferfkgnngen  find,  eibige,,  worin  eiii 
hellerer  Oeift  der  Zeit  fich>  z«  erkentea  giebt* 

tDer    Be/oklii/s  folgt,}  * 


AR2NEYGELAHRTBEIT. 

Leipzig  ,  b.  Barth :  Anatomifekek .  Tafchenbnih  för 
AerzU  nnd  t^rnndärzU  von  G.  W.  Consbr^ck. 
Zwegte  Abtbeilnag.  Aueb  unter  dem  Titel: 
Aügemme  Encykldpädie  fltr  jendttifcke  Aerzte  aa<f 
Ifimdärzte,  bearbetteC  and!^  herausgegeben  von 
G.  W.  Cansbruck  Und  ^,  C.  Sbermaier.  1805*  8^ 
(lögr.) 


«e  erfte  Abtheilung  dies  erften  Theils  diefor  En* 
pyklopadle  ift  von  einem  andern*  R^c.  im  Jahrgange 
i^f.  Deöbr.  Nnm.  452.  angezeigt.  Die  vorliegepoe 
Abtheilung  wer  mehr  BedttrfniiS  als  die  eüfte :  deni|  * 
an  kurzen  Befehreibunaen  der  Theile  fehlt  es  nicht; 
aber  die  Art  die  TheiJe  des  menfchliohen  Körpers 
durch  Zergliederung,  Einfpritzung«  u*  f <  w.  darzu- 
legen,  welche  hier  gelehrt  wird,  ift  den  gewöhnli* 
chen  Aerzten  und  Wundärzten  ungleich  weniaer  be* 
kennt,  fo  dais,  wenn  fie  auch  zuweilen  Lvit  und 
Gelegenheit  iidtten  fich  an  Leichen  felbft  zu  beleb* 
ren,  fie  diefs  doch  durohana  nicht  anzufangen  wif- 
fen.  Die  gröfseren  Werke  von  Fifcher  und  Bell  find 
far  mancbeizn  koftbar,  und  der  Vf.  hat  daher  an  die* 
fer  zwevten  Abtheilung  keine  unverdienftliche  Ar- 
beit geliefert.  Das  Nothwendigfte  ift  hier  in  ge* 
drängter  Rflrze  fafslich  vörgetraaen,  fo  dafs  fich  der 
Afifänger,  .£a  weit  es  ohne  mflndiiche  Anleitung  und 
Autopfie  überhaupt  mögliohift,  allenfalls  hinlang« 
liehen  Rath  erholen  kann.  Hie  und  da  wird  er  frey 
lieh  noch  macchen  Stein  des  Anftofses  finden,  wel* 
ches  aber  dera^  Vf.  der  AnweKung  feiten  zur  Laft 
fällt.  Bey  einigen  feiner  Vorfchriften  wäre  wohl 
etwas  zu  tadeln.  So  ift  z.  E.  bey  den  allgemeinen  Re* 
geln  das  Auflegen  von  Effigtachevn  auf  Muskelpräpa- 
rate nichtrzweckmifsig:  denn  der  Effig  verliert  zu 
fchnell  die  fSulnifswidrige  Kraft,  und  die  Feuchtig- 
keit befördert  das  Faulen  nur;  auch  ift  der  GeftanK 
d^s  mit  Effig  vermifcbten  Faulenden  faft  ärger,  als 
ohne  Effig;  das  jedesmalige  Einnihen  der  Theile  in 
die  fettige  Haut,  welches  der  Vf.  auch  aogiebt,  ift - 
das  ficberfte  und  befte^Mittel ,  die  FSulnifs  fo  laiige 
als  möglich  abzuhalten.  Zur  Bearbeitung  tiefliegen- 
der Nerven  und  Oefftfse  rath  Rec.  9LUß  laneer  Er- 
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fthrnng  elii  fpitzige^  einfchneidiges  Mefler,  deffen 
Schoeide  weoie  convöx  ift;  die  vom  Vf.  fo  fehr  ge« 
rahmte  zweyfcnneidige  Lancette  taugt  nicht  >  weil 
man  zu  leicht  Gefahr llnft  mit  der  zweytea  Schneide 
bejm  Anfwärtsbewegen  nach  jedem  intendirt^a 
Senflitte  tarte  Theäe  zu  verletzen«  Der  beym  Ein? 
fpritzuogsapparate  angegebene  Hahn ,  welcher  «wi-» 
iehen  das  Injections  •  (nicht  wie  durch  einen  Schreib*> 
fehler  hier  iteht,  Inter|ection8)  Röhrchen  die  Oeff« 
tmng  der  Spritze  geftecttt  werden  foll ,  um  die  In- 
jectionsmafle  zurflck  zu v halten,  ift  nichts  ^weniger 
als  begiiem  ,  fimdern.  die  gröfseren  Injei^ons  •  Röhtr 
eben  mOfleii  {edee  mit  «inem  eigenen  Haha  verfehea 
feyn ;  auch  aa  d^  Seiten  FlAgel  nahen,  um  fie  fefthal* 
ten  zu  können,  ivenn  man  nicht,  welches  oft  noch 
»beqnta^er  ift,  einen  eigenen  Röhrhalter  anwenden 
wii4,  der  abf  alle  Röhren  pafst.  >  Dafs.  man  Harn- 
xner,, Schwämme,  OefSfse  ^it  reinem  Wafler,  Bind- 

'  fiiden^  iwiro ,  -u.  f*  w.  zur  Hand  haben  mOffe,  wire 
in  einem  folchea  Tafcheabuehe,  wo  es  auf  Erfpa- 
ruug  des  Raums  ankömmt,  nicht  aöthig  {[ewefea 
anzufOhrea  ^  Wenn  der  Vf.  S.  390.  ineynt ,  es  fey 
bey  der  Einfpritzang  dicker  Theile  mit  tiefliegen- 
den OefSfsen  fo  nötnig  nicht,  diefelben  in  Warmes 

'  Waffer  zu  legen ,  fo  irrt  er  fehr,  und  nie  wird  ohne 
Wärme  ein  fmches  Präparat  gut  fferathen.  Aufge«* 
Üafene  Thetle  in  Weingeift  aufouöewkhren ,  wie  S« 
^7.  angegeben  wird,  möchte  wohl  unzweckmälsig 
feyn :  denn  will  man  blofs  die.  Oeftalt  des  Theils  da- 
Hurch  erhalten,  fo  ift  es  \a  beffer  fie  nach  dem  Auf- 
Uafen  zu  trocknen;  'hiebey  ift  denn  nur  zu  ratben, 
dafs  maq  fich  eines  Röhrcheins  mit  einefn  Hahn  zum 
Aufblafen  bediene  und  die  Luft  mit  einem  Blafebal- 
ge —  am  heften  mit  einem  doppelten  —  einblafe; 
weil  fonft  das  Präparat,  nach  dem  Erkalten  der 
durch  die  Lungen  eingeblafenen  Luft  mehr  oder  we- 
niger wieder  zufammen  fallt,  wenigftens  Eindrfierke 

.  beKommt.  Die  3*409.  aDgegd)ene  Methode,  ein  Prä- 
parat  an  Fäden  aufzuhängen  f  die  unter  der  fiJafen« 
haut  am  Rande  des  Olafes  feftgebuäden  werden ,  ift 
durchaus  nicht  zu  rathen :  denn  diefe  Fäden  fahren 
den  Weingeift  allemal  zum. Olafe  heraus:  indem  fich 
d^felbe  an  ihnen  in  die  Höhe  zieht ;  folche  Gl&fer 
bekommen  (ehr  bald  eiaea  leeren  Raum.  Bey  der 
Zubereitung  der  Rnoohen  S.  415.  wäre  noch  zu  er. 
innern,  d?^  diefelben  am  weifseftep  werden,. wenn 
man  in  den  erften  Tagen  nicht  blofs  frifches,  fon- 
dern heifses  Waffer  aafgiefst.  Das  S.  416.  aa* 
gegebene  Roehea ,  darf  wegea  der  Auflöfung.  des 
thierifchen  Leims  durchaus  nicht  *^efchehen ,  wenn 
man  nicht  die  Kaochen  fehr  zerbrechlich  machen 
will.  .  Bey  c|er  Bearbeitung  der  einzelnen  Theile, 
welche  nun  in  folgender  Ordnung:  Küochen,  Mus« 
k^In ;  Qefäfse ,  Nerven ,  Eingewekle  der  Bruft ,  des 
Uaterleibes,  Sinneswerkzeuge,  Hirn,  Rückenmark, 

'  angegeben  wird,  ift  der  Vf.  zn  ungleich  zu  Werke 
gegangen.    So  worden  z*  B.  die  Nerven  mit  ändert- 


halb  Seiten  abgefei^gt;  da  hingegen  bey  mifider 
fchwierigen  Tbeilen  weit  länger  verweilt  il^  Die. 
Zubereitung  der  Häute  des  Auges  möchte,  fo  wie  fie 
hier  S.  485.  n.  ff.  angegeben  wird,  fehr  aröfse  Schwier 
rigkeiten  haben;  "ungleicti  leichter  wird  fie,  wieaa 
man  das  Aug^  in  einer  flachen  Sdiäale  itt  Walfec. 
fehwimnfead  a^it  Pincette,  und  Scheere  bearfoeileta 
welchie  -letztere  an  dem  einen  Blatte  ein  feinem 
Koöpfchen  haben  «nufs^  Die  Zubereitung  des  Hira9 
ift  nur  auf  eine  Art  angegeben,  wobey  nämlich  dei^ 
Schädel  durcb  einen  Kreisichnitt  mit  der.  Sage^^ffn 
net  und  fo .  da&  Hirn  von  oben jeatblöCit  wird-  Vo» 
der  aprofsen  Vervollkommnung  der  '  mechaaifclieflL 
Bearbeitung  des  Hirns  dur^jfa  Qall ,  weldhe  des  Vfa^ 
AuFmerkfamkeit  allerdings  verdient  5  und  wovon  er 
fich  leicht  Belehrung  verfchafft  hätte,  ift  noch  nichts 
gefegt. 
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ZuAfCR,  b.  von  Efcher:   Etat  der  ßmmtHckßn  an^ 

md  abwefmden  GemiindsbÜrger  der  Stddt  ZÜrivki 

welche  das  zwanzigße  Alters- ^ahr  zuiHkAgete^ 

haben  mit  dem  erfien  Renner  igor  ncblt  Anhang. 

.      I807.  136  S.  8. 

Der  vorjährige  Etat  ift  in  der  A.  L.  Z.  (iSotf« 
Nuin.  154.)  angezeigt  worden.  In  dem  diefsjätM-igen 
find  die  von  manchen  alten  Oefchlechtera  ^  beyge? 
brachten  hiftorifcben  Notizen  fehr  fohätzbary  und 
könnten  noch  erweitert  werden:  ein^eloe  Indivi- 
dua  leht  vieler  Familien  hab^  fich  in  der  Gefchich« 
te  früherer  und  fpäterer  Zeiten  einen  Namen  ge^ 
macht,  oder  find  durch  ihre  Schick fale^  merk wür« 
dig  geworden.  Dem  Vf.  werden,  indem  er  diefe 
lieft,  eroe  Menge  folcher  Perfonen  beyf allen ,  dere^ 
in  kurzgefafsten  Noten  «rwäbnt  werden  könnte.  --*- 
Die familie  Ochsner y  von -welcher  im  Anfangendes 
Jahrs  1807«  noch  acht  Barger  lebten,  ift  durch  ein 
Verfeben  ganz  vergeffen;  auch  ift  ihm  ein  Küfer^ 
^oh*  Nägelif  entgangen.  Einiges 'von  demjenigen, 
was  wir  ftber  feinen  vorjährigen  Etat  bemerkten, 
ift  verbeOert,  aber  doch  noch  nicht  alles.  :  D.  Häfe^ 
li  z.  B.  ift  auch' Superintendenl  zu  Bbrphera;  Dr.; 
Stolz  ift  auch'Profeffof  zu  Bremei):  der  .C^orhfen^ 
Johannes  Toble»  ift  qiohterfier,.  fondern  ztr^er 
Archidiakon,  am  Mfinfter,  uneeacbtet -er'^leci  An*, 
ciennetätsrang  vor  dem  erften  hat.  Auffallend  iffe 
diegTiofs^  Anzahl  von  .^ii/ä^M  aus  dem  Gaodon  Za<^ 
rieh,  aus  andern  fchweizerifchen  Cantonen,  auis 
Frankreich  Mndjjps^and^n  Staaten,  düe  jetzt.in  Zü-r 
rieh  wohn^.  ^  Xueb  tfaran  nimmt  nltn  wifar»  daCt 
^ne  lUvolution  Helvetien  beimpf ucht  hat»  .und  vrii^ 
wollen  hier  nicht  untersuchen,  ob.diÄ'MengW 
f, fremden  Volkes,"  wie  dieGrofsväter  der  fetztleben-^ 
^en  Barger  fie  genannt  haben  worden,  zu  den  gefegt 
neten  oder  zu  dtoJkhlimmern  Folgen  der  Staatsverän* 
derung  gehöre ,  die  aber  die  Schweiz  ergangen  ift. 
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S(n(»abeu4s,    den  6.    Februar   i8o8> 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 
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PB  ED  IGE  RW  ISS  l^NS  C.HAFTEN. 

'  AtTBNßüRO,  im  literarifcben  Comptoir:  Journal ßr 
Veredelung  des  Prediger  -  und  SchuUehrerßafi'des , 
4es  öffentiicheo  ReJigionscultus  und  des  Schul« 
wftf^nSr     Heraus£eget>eii.  von  Jonathan  Schude» 

(Befchlufs  der  in  Num,  14.  abgebrochenen  RecenßonJ 

DriW^r  Jahrg.  ^frfy^«i  Bandes  iftesStOcIc.    1)  Ue» 
her  die  Anwendung  der  fchönen  Kiinße  bey  dem 
'öffentliclien   Religionsäultus ;    von  Greiling.      Der  Vf. 
fagt    viel    Treffendes     über     die    Anwendung    der 
Cchönea    RtVnfte,     befonders    der    Baukunft,    Ma- 
lerey,    Poefie  und  Mufik,>  bey m    öffentlichem  Re- 
ligionscultus.     Aueh  die  Todtenäcker  hält  er   mit 
Hecht  der  fch&nen  Oartfenkunft  empfänglich ,    und 
glaubt,     dafsauch   hier  Partieen  für   einen   reliö- 
jen  Luftivao«(ier  Statt  haben  konnten.      Der  Lehr* 
ftuhl  des  evangeL  Lehrers  vBrfrhmähe  allen  Prunk, 
und  fordere  Grösse j  Krhabenheit  und  bohfe  ilinfach- 
heit;     der  Altar  hinjgegen  fcheine  der   Pracht  em- 
pfänglicher zu  feyn.     Hier  fey  es  nicht  unfchicklich, 
da(s  der  Prediger  wohl  auch  in  der  Alba,  oder  in 
einem  verfcbieden  •  colorirten  Mefsgewande  erfchei 
ne,    weil  er  hier  mehr  Priefter  fey,  p.  £.  w.     Die 
nähern  Beftimmungen  des  Vfs.  verdienen  mit  Auf- 
xnerkTamkeit  hachgelefen ,    und  mit  der  gehörigen 
Prüfung  und  Sonderung  benutzt  zu  werden.     Einige 
Oegeirfäfze  und  Ausdrücke  fcbeinen  uns  jedoch  min- 
der glücklich  zu  feyn.     Sa  werden  z   B.  unfere  Rir^ 
^bengefäflge  mit  den  Liedern  der  Griechen  am  Bacchus-' 
fette y  unfre  Kirchen -Ceremonicn  mit  den  Einweihung 

f eis  der  Orieehen'fn  die  Eleufinifchen  Geheimnijfey  zum 
Ucbtheile  der  erftern,  parallelifirt.     Der  in  deh  Ba- 
chusgefängen  der  Griechen  herrfchende  wilde  Tau«- 
Qiel  würde  jedoch  fchlecht  zu  unfern  Gottesvereh- 
rungen paffen  ^  und  A^s  reifere  Zeitalter  würde  den 
cleuftnifchen  Cer|monien  auch  nicht  viel  Gefchmack 
abgewinnen  können.     S.  6.  fagt  der  Vf. :   „Wir  ru- 
fen   bey  unferm    Zufammenkommen  den    heiligen 
Geift  an,  dafscr  zu  uns  herahkomme;'  worin  zu- 
gleich das  Geftändnifs  liegt,    daß  wir  uns  nickt von^ 
£rgäuznng%btäUer  zur  A.  L.  Z.  igoS« 


Jlecke  ßemühin^  wollen  "  (!)  Wenn  der  unft^rbliche 
Sänger  des  verlornen  Paradiefes  die  himmlifche  Mu- 
fe  anruft,  ihn  zu  begeiftern  ,  fo  wäre  diefs  hiernach 
auch  ein^Beweis,  dafs  er  fich  nicht  habe  vom  iFIecke 
bemühen  wollen!  2)  Materialien  zur  Beantwortung 
der  Frage :  iß  es  bejfery  ein  Stadt  -  oder  Landpfarrer  zu 
feyn?  von  My Schulze  in  Leipyjg.  Der  Vf.  fteJlt  ia 
diefen  Materialien  die  vorzOglichften  Individualitä- 
ten des  Stadt  unA  Landpredigers  im  Aligemeinen 
zufanimen,  und  zwar  fo,  dafs  die  Beantwortung  der 
aufgeworfenen  Frage  immer  verfcbieden  ausrailen 
wird,  je  nachdem  die  Anfichten  find,  welche  jeder 
von  den  hier  in  Betrachtung  gezogenen  Einzelnhei* 
ten  fafst. ,  Uebrigens  find  faft  alle  fdeea  diefes  Aut 
fatzcs  von  andern  entlehnt.  3)  Gedanken,  die  zweck" 
wcißieße  Einrichtung  der  EinfühYungsreden  betreffend; 
vom  Pred.  Müller  in  Nenndorf.      Recht  gute,   wena 

frleich  nicht  neue,  und  hie  v^d  da  längft  ausgeführt^ 
dcen !  —  4)  fTas  iß  populär  im  Vortrage  der  Re^ 
Ugion?  von  Böhme,  Stiftspfarr^r  in  Altenburg.  Der 
Vf.  holt  etwas  weit  aus,  fagt  aber  doch  manches 
Anwendbare.  Sein  Stil  hat  nicht  überall  die  nöthige 
Klarheit.  Unbefchränkten  Beyfall  geben  wir  hinge- 
gen feinen  Aeufserungen  ^S.  83^)  Ober  den  neuer« 
dings  gethanen  Vorfcblag,  die  Religion  zu  einem 
blolsen  Phantafiefpi^e  zu  machen.  —  TJnter  den 
Ferordnungen,^n.t,w.  zeichnen  wir  die  von  Altenburg, 
S.  101.  fg  aus. 

^Dritter  Jzhrg.  zwey ten  Bds.  ites  Stück.  Nach 
dem  Befchluffe  der  Abhandlung,  i)  Was  ift  populär 
im  Vortrage  der  Religion  ?  und  2)  Der  Fortfetzung 
des  Briefwechfels  zweyer  Üniverfitätsfreunde  über  Ge* 

fenßande  der  Homiletik  und  lAturgik;  von  Sauer^ 
ndet  man  hier:  3)  Von  den  Hindemi ffen,  welche 
durch  das  Patronatsrecht  der  Veredlung  des  Prediger* 
ßandes  in  den  fVeg  ,ßete^t  werden ,  nebft  dem  Vorfchtch 
ge  an  Deutfchlands  Fürflen ,  diefes  Recht  aufzuheben ; 
von  Künßlßry  Collabor.  Minift.  zu  Altenburg.  Die 
Nachtheile,  welche  mit  dem  Patrohatsrecbte  ver- 
bunden find,  und  der  Mifsbrauch,  welcher  mit  die« 
fem  Rechte  getrieben  werden  kann  und  bisweilen 
getrieben  wird,  find  hier  mit  den  grell ften  Farben 
hingeftellt.  Und  dllerdings  gelangt  manches  min- 
der würdige  Subject  durch  Patrone  zu  einer  guten 
P  Pfarr. 
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Ffarrdelle;    offenbar  unwOrdige  Subjecte  hingegen 
find  in  jededi.wohlorgj^nifirten  Staate  gar  nicht  prä- 
fentabel.  und  werden  von  den  Confiftorien  und  der 
Landesherrfchaft  verworfen.     Auf  der  andern  Seite 
läfst  fichs  aber  auch  nicht  laugnen ,    dafs  durch  I^a- 
trone  mancher  treffliche  junge  Mann  noch  in  den 
Jahren  feiner  Kraftj  befördert  wurde,    der  bey  fol- 
chen  Con£ftorien ,  wo  nur  die  Länge  der  Dienitzeit, 
die  Anzahl  der  Rinder,  das  höhere  Alter  .und  Lamen- 
tiren    des   SuppJicantien  die   wichtigfte  Empfehlung 
find,   noch  in  Jahr  und  Tag  nicht  befördert  worden 
wäre.     Auch  diefe  Sache  hat  zwey  Seiten !  —  ^  Wie 
es  aber  gerecht  feyn  könne,  wenn  Hr.  K.  S.  201.  be- 
hauptet,   den   Patronen  ihre  hergebrachten    Rechte 
zu  entziehen,    fieht  Kec.  nicht  ein.      Warum  niclit 
lieber  Reformation ,  als  gänzliche  Abfchaffuug  ?    Man 
verwerfe  nur  die  unvvurdifien  Subjecte,   welche  Pa- 
trone, präfentiren ,  und  gebe- ihnen  auf,  wflrdige  in 
Vorfchlag  zu  bringen ,    lo  ift  dem  Mifsbrauche  ab- 
geholfen.    Aber  auch  hier  hüte  fich  jedes  autorifir- 
te''Gollegium,  dafs  fich  oft  nur  aus  Hocbmuth,  und 
11m  Beweife  feiner  Wichtigkeit  zu  geben,  an  den  Pa- 
tronen .reiben  möchte,    vor  Chikane!     Die  ^.  306. 
vorkommenden  Syllogismen  dürften  fchwerlicb  den 
reiflich    Nachdenkenden    überzeugen.      4)  Sophron 
und  Alethophileth,      Ein  fokratijfcbes  GefprHck  über  die 
JTeisheit  der  Glitter  und  der  Menfchen,    oder  über  das 
Verhältniß  der  göttlichen  und  menfchlichen  Natur  zur 
Erkenntniß.  ewiger    und   zufälliger  JVahrheiten.     Ein 
Beitrag  zur  Religion  des  Geifles  im  Qeiß!    von~G.  S. 
jRitter  in  Buttftädt.     Diefer  prüfungswerthe,  an  man 
eben  intereffanten  Ideen   reiche   Auffatz  ift  keines 
Auszugs  fähig.   —      üjpter  den  Vorfchlägen,  AnflaW 
ten,  FerfUgungen,  u.  f.  w.  die  diefes  Stück  enthält, 
liefet  man  mehrere  mit  froher  Theiinahme. 

Dritter  Jahr g,  Zweyten  Bds.  3tes  St,  1)  Ob  und 
^ie  fern  der  Prediger  in  feinen  gewöhnlichen  offen  tli^ 
chen  Vorträgen  fich  felbfi  mit  in  Betracht  bringen  dür» 
fe?  von  Dräfeke,  erftem  Pred.  jn  Mölln.  Nach  den 
vom  Vf.  angegebenen  nähern  BeFtimmungen ,  tragen 
wir  kein  Bedenken,  die  aufgeworfene  Frage  mit 
ihm  zu  bejahen,  a)  Vorfchlag  einer  neuen,  aber  bi^_  - 
hlifchen  Theodicee  (zur  Prüfung!)  als  Fundament  der 
religiöfen  Parakletik;  von  ff.  D.  Schutze,  Conr.  in 
Luckau.  Hauptfächlich  eine  kurze  Darftellung  der 
von  JCarl  fVttte  in  einem  Aufratze,  unter  dem  Ti- 
tel: Gefchichte  des  Einfiedters  Karlo  in  den  A penninen, 
vorgetragnen  Ideen,  die  fich  auf  folgende  Anficht 
ftützen:  Gott  hat  die  Menfchenwelt  eben  fo  einer 
hohem  Geiftcrwelt  untergeordnet,  als  er  die  Thier  , 
Pflanzen  ,  Stein-  und  Erdenwelt  einander,  und  alle 
s^ufammen  der  Menfchenwelt  untergeordnet*  hat. 
Der  AUerhöcbfte  führt  über  das  Gapze  die  Ober- 
aufficht,  verfetzt  von  einer  Klaffe  zur  andern,  -und 
vergilt  dadurch  reichlich,  was  die  Geifter- oder 
Menfchenwek  etwa  verfehen  haben  möchte.     Kec 

fefteht,  dafs  ihn  auch  uiefe  Anficht  nicht  befriedigt 
ahe,  und  dafs  er  fich  zu  irgend  einer  Tlieodicee  un* 
fähig  fühle.     Er  klügelt  und  rechtfertigt  nicht ,   fon-., 
dem  denkt  mit  dem  fei.  ßiofei  JUendels/ohu:  ;,aiizube- 


ten   und  wofalzuthun ,    ift ,  des  Menfchen    Beftim* 
mung!"    3)  ForfchlHge,  die  Verbefferung  fchlecht  do^ 
tirter   Pfarren   durch    Facanzgelder  betreffend;    voä 
Prea.  ill—r  in  N— f/     Wo'Predigerftellen ,   wi4 
der  Vf.  hier  vorausfet^t,  länger  als  eio,  halbes  Jahr 
unbefetzt    bleiben,    da  ift  es  recht   gut,    wenn  die 
nach  einem  halben  Jahre  fallenden  Vakanzgelder  zur 
Verbefferung  fchlecht  dotirter  Pfarreien  angewendet 
werden;      Die  nähern  Beftimmungen  lefe  man  beyni 
Vf.   felbft  nach.      4)  Noch  einige  Gedanken  über  den 
Silin  der  PorderüHg,    daß  der  Prediger  fich  das  Vw^ 
träum  feiner  Gemeinde  erwerben,    und  über  die  Art, 
wie  er  es  erlangen  foUe;  von  Pred.  Schloffer  zu  Dra- 
k^ndorf.     Die  Forderung  an  den  Prediger:  fich  das 
Vertrauen  feiner  Gemeinde  zu  erwerben  zu  fuchen, 
kann  man,    mit  Hn.  S.  fo  beftimmen:     „Suche  bey 
deiner  Gemeinde  die  Ueberzeugung  von- dir,  als,M« 
nem^in  feinem  Amte  gefchickten,    durchaus  recktfchaffe^ 
nen,    und  ohne  alle  Rückficht  auf  Gunfl  und  f^ormeil 
wohlmeinenden  Manne  hervorzubringen.'*    Das  Mittel 
fich  diefes. Vertrauen  zu  erwecken,  fetzt  der  Vf.  in 
folgende  drey  Regeln :     1)  arbeite  deine  'Predigten  ~ 
treufleifsig  aus,     2)  benutze  deine  Mufse  zu  einem 
emfthaften  Studium,  3)  dr'ücke  deinen  BemiXhungea 
durch  ein  fittliches  Betragen  das  Siegel  auf.  —   Kec« 
las  diefen ,  fich  auch  durch  Kürze  des  Vortrags  em* 
pfehlenden  Auffatz  mit  Vergnügen.  —  .  Auch  diefee 
Stück    fchliefst   mit  manchen    beherzigungswerthen 
Vorfchlägen,  Anßalten  und  Verßgungen.     Von  dem 
vierten  Jahrgänge  diefes,     von    einem  guten  Oeifte 
befeiten,  Journale  werden  wir  nächfteas  Nachricht 
geben. 

TECHNOLOGIE. 

4 

Ebfurt,  b-  Hennings:  Oekonomifche  Teihnotogle,  oder 
vollßändi^e  Afiweifung  zur  Anlegung  und  Betreib 
bung  derjenigen  Gewerbe,  welche  mit  der  Landwirth* 
fchaft  verbunden  werden  köAnen.  .  Ein  Handbuch 
für  Landwirtbe,  Rameraliften  und  Polizeybeam- 
te,  von  ofoh,  Chrißoph  Gottlob  fPeife,  Herzogl. " 
Weimar.  Landfeldmeffer.  Dritter  Thpil.  1804. 
404  S.  Mit  Kupf.  Vierter  und  letzter  Theih 
ijs'05.  IV.  u,  294  S.  8«  Mit  Rupf.'  (Zufammen 
3  lUhlr.) 

Der  Gehalt  diefer  beiden  Bände  ift  dem  der  bei- 
den erften  (A.  L.  Z.  1805.  Num*  161.)  fo  ziemlich 
fleich.  Im  dritten  Titeile  werden  S.  i  —  76.  die  Eßig* 
Frdtung,  S.  77  —  113.  die  Gewinnung  der  Oele  und 
S^  1 14  —  390.  die  Ziegelbrennerey  in  chemifch  •  tech- 
nifch-und  hauswirthfchaftlicher  Hinficht  mit  aller 
Ausführlichkeit  undGi'ündliehkeit  befchrieben,  wo- 
zu eine  Menge  Holfsmittel  Anleitung  geben.  Ue- 
berall  fchickt  der  Vf. ,  fo  oft  er  einen  neuen  Qe^en^ 
ftand  vbrnimrat,  hwilängliche  phyfikalifch  -  chemi- 
fche  Theorie,  verbunden  mit  Refuitaten  der  Erfah- 
rivng  voraus,  worauf  die  technifche  Anwendung  und 
ihr  iiebrauch  für  dieVVirthfchaftslehre  gebauet  wird.' 
liefonders  ili  in  diefer  Hinficbt  reich ^der  Artikel: 

Oeh 
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Od  9  bey  welcfafiti  eine  Menge  Erfahrungen  Ande- 
rer zum  Oruode  liegen,  die  vom  Vf.  berichtiget  wer- 
den.      Das  Verfüfsen  der  ranzig    gewordenen    Oe- 
le   durch  Bleymifchung^   die  S.  gq.-  fg.  befchrieben 
yg^irdy  und  gegen  die  der  Vf.  a.  a.  O.  in  der  Note  nrit 
Hecbt  eifert,   fab  Rec.  in  Holland  und  am  Nieder* 
rJbeine  oft.     Auch  wird  das  R^nzigwerden  der  Oele 
richtig  und  nach  den  neueften  chemifchen  Syftemen 
cmklart.     Die  Ziegclbrennerey ,  die  ein  eigenes  Buch 
abgeben 'könnte,  ift  ebenfalls  febr  zweckmäfsig  ab- 
gefafst. 

Der  merte  und  letzte  Band  enthält  S.^i  —  73.  die 

Kalkbrennerei!,   und  S.  ^4  —  177.  die  Gewinnung  der 

Stein*  und  Braunkohlen,    wobey  alle  in  Europa  be- 

kannte    Arten    pbyfifch.  und   tecfanifch   befchrieben 

^werden.  —   S  178  —  235.  wird  vom  Torfgraben  und 

der   Zubereitung  dlefes    Brennmaterials   gehandelt, 

wobey  zuletzt 'S.  236  —  a86rder  Vf.  eine  eigene  Ab^ 

kandiing  über  Steinkokten --  und  Torffeuerung  angehängt 

hat,    die   vielen  -  öknnomifc^en    Beobachttingsgeift 

zeigt.     Ein  aiphabet ifches  Realregifter  und  eine  bef- 

felrc   Ordnung   in    Zufammenfetzung  der  Literatur, 

wird  ungern  vermifst. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Ulm,  in  d.  Stettin.  Btichh.:  Geographifches  ßatifli- 
fches  Uxikon  von  Oberfachfen  und  der  Ober  -  und 
Niederlaufitz,  u.  f  w.   Vierter  Band.  i8o^  1  Alph. 

.  a^og.  Fünfter  Bä  1804.  i  AIpb.  Sechster  Bd. 
1S05.  1  Alph.  Siebenler  Bd.  1805.  i  Ah>h.  Ach- 
terimd  teixterBd.  1K07.  1  Alph.  u.  3  Bog.  in  8- 
(laRthlr.  8gr.)  r  ;>       6        o 
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ff  Bey    der    Anzeige    der    vorhergehenden     drey 
Theile    diefes    geographifchen     Lexikons    (A.    L. 
Z.    1802.    Nvm.    350.)    haben    w'r    unfern    Lefern 
TOB    der     Einrichtung    und    dem    Wertbe    deffeU 
ben  die  nöthige  Nachricht   ertheilt.       Es  Ifefs  fich 
Torausfehen ,    dafs  diefes  Werk ,  nach  dem  angelegt 
ten  Plane,    eine  ziemliche  Anzahl  von  Bänden  aus- 
inachen  werde,   und  wir  fanden^  daher  für  rathfam, 
die  Anzeige  der  bisher  von  Jahr  zu  Jahr  erfchiene- 
nen  Bände  bis  zur  gänzlichen  Vollendung  deffelben 
zu  rerfparen.    Die  n.öglichfte  Vollftändigkeit  diefes 
Wörterbuchs  giebt   demfelben    einen    vorzuglichen 
Werth,  und  gewährt  dem  Freunrfexler  Länderkno- 
df  ein  brauchbares  Handbuch  zum  gefchwinden  Auf- 
finden aller  und  jeden  Städte,  SchlölTer,  Dörfer,  Fle- 
cken, Höfe,  Berge,  Tbäler,  Flöffe,  Seen  u.  f  w., 
welche  in   dem   Oberfächfifcheo  Rreife    urd  in  der 
Laufitz  gelegen  find  und  zum  Tbeil ,  je  nachdem  es 
die  HüIf^Quellen  vcrftatteten  ,  mit  mehr  orfer  minde- 
rer AnsfOhrlichkeit  befchrieben  werden.    Von  can- 
z#a  Färfteot hörnern ,  Graf   und   Herrfchaftcn,    von 
den  verA^bfedenen  Kreifeo,   wichtisen  Städten  und 
andern  merkwOr^'geq  Ortfchaften  liefet  man  nicht 
Dar,  in  zwerkmäfsigen  Auszogen,  gute  hiftorifche 
Befcfareibnngen,  fondern  es  werden  aurh  von  ihren 
fgliüfchen,    ftatiftifchen  und  merkantüifchen  Ver- 


bältniffen  die  wiffenswOrdigften  Nachrichten  mitge- 
theilt,  die  dem  Lefer  von  inrem  ehemaligen  Zufjtan- 
de  eine  kurze  Ueberficht  geben.  Neue  ftatiftifche 
Angaben  darf  man  freylich  von  diefem  Wörterbuche 
um  fo  weniger  erwarten ,  da  die  mitgetheilten  Noti* 
zen  nur  aus  folchen  Lä'nderbefchreibungen  berge* 
nommen  worden ,  welche  fcfaon.  vor  io  und  mehr 
Jahren  über  Sachfen,  Brandenburg,  Pommern,  u.  L 
w.iiherausgekommen  find.  In  dielem  Zeiträume  ha- 
ben fich  nun,  befonders  in  ftatifcher  Hinficht,  eine 
Menge  Veränderungen  zugetragen,  die  der  Heraus- 
geber entweder  aus  den  neueften  Schriften,  oder  aus 
den  Quellen  felbft  hätte  auffuchen  muffen,  um  fei« 
nem  VVörterbuche  neben  der  Vollftändigkeit  auch 
die  möglichfte  Kichtigkeit  zu  vcrfchaffen.  Indeffen 
wiffen  wir  febr  wohl,  dafs  di-efer  Forderung  unend- 
lich viel  Schwierigkeiten  im  Weg&ftehen,  und  dafa 
es  bey  einem  fo  weit  umfaffenden  geographifchen 
Unternehmen  unbillig  feyn  würde ,  die  Fehler  und 
Mängel  ohne  Schonung  zu  rögen. 

Die  wichtigften  und  auch  am  ausführlichften  be^ 
arbeiteten  Artikel,  die  in  deti  vorliegenden  5^  Bän- 
den vorkommnn ,    find:  Hohenftein,  Jena,  Kamin, 
Röburg,  Leipzig,  AlansfeJd,   Meifsen,  Naumburg, 
Neumark,  Oberlaufitz,  Pirna,  Pommern,  Potsdamm, 
Quedlinburg,  Querfurth,  Reufsen ,  Sa^'feld,  Sach- 
fen, Schönburg,  Schwarzburg,  Stettin,   Stollberg, 
Straifund,  Torgau,  Vogtland,  Weimar  und  Witten- 
berg.    Wir  verkennen  die  Sorgfalt  und  die  Genauig- 
keit ^icbt,  welche  der  Herausgeber,   fo  weit  näm- 
lich feine  Quellen  reichten,  überall  angewendet  hat, 
um  den  Lefer  in  Stand  zu  fetzen,    fich  von  )edem 
Lande  und  von  jedem  Orte  einige  Renntnifs  zu  ver« 
fchaffen.      Wir  find  aber  doch  hin  und  wieder  auf 
manche^  Nachrichten  geftofifien,  die  einige  Abände- 
rungen leiden  und  zum  Theil  durch  die  neueften  An; 
gaben  berichtiget  werden  muffen.     Wir  rechnen  da- 
hin folgendes:    zum  Fürftenthum  Coburg    Saalfeld 
gehöret  der  (S.490.)  angegebene  |  Theil  an  dem  Am- 
te Römhlid   nicht  mehr,    indem  derfelbe  1805*  aa 
das  herzogJ.  Haus  Gotha,  gegen  deffen  fr  Theil  an 
dem   Amte  Themar  vertaufchet   wurde;    die,   mit 
iaoooo  Rthlr.  angegebenen  Einkünfte  diefes  FOrften- 
thums  betragen  jetzt  weit  mehr,  und  belaufen  fich 
auf  434400  fl.  Rheinl.     Auch  die  hier  hefchriebenea 
Landescollegia  find,   feit  dem  Jahre  iRor,  fehr  vre- 
fentlich   verändert  und  ganz  neu  organifirt  worden. 
Das  geheime  RathscoUegium  befteht  niel^t  mehr  aus 
drfy  geheimen  Käthen,  fondern  aus  fm^m  dirigiren- 
den  Minifter.     Das  Confiftorium  und  das  Kammer- 
coUegium  find  aufgehoben,  und  machen,  unter  dem 
Namen:  Landesregierung,  nuri;^»  CoUegium  aus,  zu 
deffen  Reffort  die  Polizey    und  Landesboheitsfachen 
gehören;  dieJuftiz,  fo  wie  das Lehnwefen,  wird  von 
einem  eigenen  Collegio  beforet,  welches  zwar  auch 
den  Namen  Landesregierung  fahrt,  aber  durch  den 
Zufatz:  als  Juftizcolleeium^oder  Lehnhoff,  fich  von 
jenem  Tribunal  unterfcheidet.      Im  J.  1806.  wurde 
auch  ein  Appellationsgericht  errichtet,  welches  aus 

I  Präfidenten  und  a  Rätben  beftebt.     Das  vormals 

getrennt 
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getrennte  ^Civil-  und  Centamt  find  fetzt  mit  einan- 
der  vereiniget ;  auch   gehören   zu  demfelben  nicht 

«inebr  die  Gerichte  Rodacfa  und  Neuftadt,  deren  jedes 
Heritialen  ein  befonderes  Amt  ausmacht.  —  Was 
(S.  50g)  von  dem  alten  Namen  der  Feftung"  Coburg 
gefagtwird,  ift  hiftorifch  unrichtig.  Sie  niefs  we- 
der im  J.  1207.  noch  fonft  jemals  Trufalißadty  fon- 
dern kommt  fcbon  in  einer  Urkunde  vom  J.  1057. 
nt\ter  d^m  Najmen  Coburg  vor.  —  Liebenßiin  liegt 
nicht  im  FOrftenthum  Coburg,  Meiningen.  Antheils, 
fondern  in  dem  feit  i6go.  gegründeten  Fürftentfaum 
Meioingen  ;  auch  fehlt  es  dem,  dortigen  Gefundbrün- 
nen, wie  der  Herausgeber  fagt,  keines weges  an  Ge- 
bäuden zur  Bewirthung  der  Brunnengäfte ,    indem 

f  der  i8P3-  verftorbene  Herzog  Georg  zu  S.  Meinin- 

fren,  während  feinef*  Regierung,  zn  diefer  Abücht 
o  rühmliche  An ftalten  betroffen  hat,  dafs  dadurch 
der  Gefundbrunn  in  greise  Aufnahme  gebracht  wor- 
den. —  Ludufigsburg  oder  Lauterburg  gehört 
nicht  m^r  dem  Haufe  S.  Gotha,  fondern  wurde  . 
von  demfelben  1804.  durcti  Vergleich  au  S,  Coburg 
abgetreten.  —  Die  Angabe  des  Flächenraums  und 
der  Menfchenzahl  der  Mitietmark  ift  unrichtig.  Er- 
fterer^  befteht  in  251^  Quadratmeilen,  und  die 
Volksmenge  belief  fich  im  J.  igoi.  zufammen  auf 
■555086  Seelen.  (S.Sra^Hwgi'Befchr.  der  Mark  Bran- 
denburg, 2ter  Th.)  —  Die  Neumark  beträgt  keine 
310,  fondern  nur  jto6  Quadratmeilen.  —  Das  Se- 
iiioratsamt  Oldisleben  war  urfprfloglich  ein  Benedict!- 
•  nerklofter  und  kam  nach  deffenSaecularifirung,  nicht 
erft  1591- >  fondern^  fcbon  1554.  durch  dem  Naum. 
btirger  Vertrag ,  an  die  S.  Erneftinifehe  Lini^. 
Bald  darauf  (iSSSO  vertaufchten  es  die  drey  Söhne  * 
Kurfärft  Johann  Friedrich,  gegen  die  Henoeberg. 
Herrfchaft  Römhild^  an  die  Orafen  von  Maasfela, 
von  welchen  es  Herzog  Friedrich  Wilhelm  1591. 
icäuflich  wieder  an  das  Haus  Sacbfen  brachte.  Bey 
der  Erzählung  der  1771-  Ober  den  Genufs  diefes  Se- 
nioratsamtes  entftandenen  Controvers,  vermiffen 
wir  die  Nachriöht,  dafs  die  WiederfprQche  der  re- 
gierenden fürftlicben  Häufer,  welche  keinen. appa. 
nagirten  Prinzen  dabey  zulaffen  wollten,  durch  ein 
Reichshofrathscooclufum  vom  J.  1773.  verworfen, 
und  der  Genufs  diefes  Amtes  dem  Prinz  Friedr-  Jofeph 
zu  Hildburghaufen  zuerkannt  wurde.  (S.  Weifsens 
Mufeum  der  Sächf.Gefch.  III.  Bd.  ites  St.  S.  29).  — 
Von  Pommern  werden  intereffante  ftatiftifche  Nach- 
lichten über  Natur-  und  Kunftproducte,  Ober  den 
bedeutenden  Seehandel  u.  dgl.  m.  mitgetbeilt;  aber 
die  Seelenzahl  ift  nicht  richtig.  Preufsifch  Pommern 
hatte  im  J.  1797.  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande 
47^957  Civiieinwohner,  und  mit  dem  Militär  betrug 
die  Hauptfumme  490  000  Seelen.  Bey  Sckwedifch  Pom* 
mern  wird  S.  482.  ganz  irriff  noch  des  Appellations- 

ferichtes  zu  Wismar  erwähnt;    —   dem*  Herausge- 
er  durfte  es  niclat  unbekannt  feyn,   dafs  Wismar 


1803.  an  Mecklenhui^  •  Schwerin  abgetreten  wor- 
den.   —      So  ausföriich  der  Artikel:    Potsdam  be» 
fcbrieben  ift,  fo  mflffen  doch  noch  manche  Angaben 
berichtiget  werden.     So  ift  z,  B.  öie  S   585    erwähn- 
te grofse  Colonade  in  dem  Garten  Sansluuci  nicht 
mehr  vorhanden,    fondern  i  97.  demolirt  worden. 
Bey  der  Angabe  der  Seelen  und  Häufer  ift  das  Jahr 
1785-  angeführt;   man  hat  aber  eine  fpätei«  Angabe 
von   1797,  wo  man  36690  Seelen   und   1574  Häufer 
zählte.  —   Bey  Querfurt  liegt  Römers  Staatsrecht  zum 
Grunde;   aber  manche  feiner  Kachrichten  bedQrfejft 
noch  einiger  Berichtigungen ,  welche  der  Herausge- 
l>er  leicht  auffinden   Konnte,    wenn  er  die  geogra» 
pbifche  Befchreibung  des  Fürftent bums  Querfurt  in 
WeifsUns  Mufeum  für  die  fächf.  Gefch'ichte,  hätte  benutz 
zen  wollen.  —     Von  Saatfeld  w^erden  im  7ten  Bande 
S.  »55^  die  ftaaterechtlichen  Verhäitniffe  ganz  rich- 
tig bemerkt,     welche  nach  dem  Erbvergieich  voir 
1680.,   in   Anfehung   diefes  Förftenthums  zwifchea 
den  herzogl.  Häufern  S.  Saalfeld  und  S.  Gotha  ftatt 
gefunden  haben;  Rec.  vreifs  aber  aus  guten  Quellen, 
ows  jener  nexus  gotkanus  durch  einen,  wiewohl  noch 
nicht  öffentlich    bekannt  gemachten,    Vertrag  von 
I805.   ganz  aufgehoben   und  von  ^.  Gotha  alle  feit 
1680    im  Saalfeidifchen  ausgeübten  jura  fublimiora 
an  'S.  Coburg,     gegen   Abtretung  einiger   dortigen 
Ortfchaften,  öberiaffen  worden.  — '     Unter  der  Ru- 
brik Saehfen,  findet  maa  eine  gedrängte  Ueberficht 
der  natürlichen  Befchaffenheit,  der  Gefchichte,  der 
ftaatsrechtlichen  Verbältniffe  der  fäcbfifchen^Lande 
egen  Raifer  und  Reich,  der  Innern  Verfiaffung  der* 
Lur-  und  Herzogl.^  Häufern  und  anderer  Gegenftän- 
de,  die  dem  Lefer  zu  allgemeiner  Vorkenntniis  diefes 
grofsen  .Landes  dienen:   Aber  auffallend  war  es  Rec. 
am  Schluffe  diefes  Artikels,  die  fchon  vor  mehrern 
Jah«"^n  verftorbenen  Herzoge  Ern^  Ludwige  zu  S. 
Goiiia,   Auguft  Friedrick,    Karl  ff^helm  und  Georg, 
Friedrich  Karty  zu  SMetningen  und  Ernfi  Friedrichen 
zu  S.  Coburg- Saal feld,  als  noch  wirklich  am  Leben 
fich  befindende  Regctnten,  aufgeführt  zu.fehen.     Der 
Herausgeber  hatte  firh  doch  wohl  die  Mühe  nehmen 
können ,  nur  einen  genealogifchen  Kalender  vom  J. 
1805.  iyvo  er  diefes  Band  herausgab)  zu  Ratbe  zu  zie« 
heo,  um  die  damals  lebenden   Kegen^^en  der  fOrftl. 
fächf.  Haufer  zu  erfahren.  —     Die  Ukermark  enthält 
nach  den  neueften  Berechnungen  nicht  62^  fondem  ■ 
67  Quadratmeileji.       Auch  die  Angabe  dei*  Volks* 
menge  vom  J.  1786.  ift  nach  einer  fpätern  Zählung 
vom  J.  180 f.  dahin  zu  berichtigen,  dafs  fich  damals 
in  den  Städten  29487,  auf  dem  Lande  65276^  und  vom 
Militär  4859  Seelen  befunden  haben.  — >     Diefe  we* 
nigen  Bemerkungen  möchten  wohl  zur  Genflge  b^- 
weifen,  dafs  diefes  geographifche  Wörterbuch  noch 
mancher  Verbefferungen  bedhrfe,  und  befond^rs  io 
Ruckficbt  des  gegenwärtigen  Ländepzuftandes>  eine 
weit  forgfältigere  Bearbeitung  erfordere. 
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Jfiri,  ia  der  akad.  Bachh. :  ffonmatfik-  die  Ckirmr^ 

fii^  GibmrtskUlfi  mnd  gemhtikhi  Jrznewkmndi, 
erausgegebca  v.  l>.  ^ujuaur.  Loder.     Vierter 
.   Bd.  1  bis  4.  St.-  j8(|6.  8-     (a  Rthlr.  16  gr.) 

ntfaält:  I.  ambentirehei^achricht  von  der  chirargi- 
fchen  Pmf  niere  zu  Berlin,  vom  lyirectOT  derfelben 
Ho.  O.  Chlr.  Göricke.  Sie  beftand  aus  i  Curator,  i  Di- 
re^r^  i  Ober  Staabschirurgos ,  4  Staabscliirürgeii, 
81  ZöjfliiigeA  und^iner  unbeftimmten  Menge  VoTon^ 
tärs  «nd  Compagniechirurgen.  Hr.  Oeh.  R.  Loder 
hart  einer  Ätzung  diefer  Schule  beygeWohnt  und 
Wi^  feinen  BeyfalL  Rec.  glaubt,  dafs  diefe 
KmtKShtung  recht  wohlthätig  und  nützlich  fey:  fie 
war  aber  auch  höchft  nothwendig  für  eine  Armee. 
Z!LZ^l  n  ^'"'^S''.  "^^T^^  mehrere,  ja. wohl  die 
r^i  JL'u  rT"P*S"^^^^'/''''8^"  ganz  tmglaubjlch 
fcWecbt  belehrt,  ufld  doch  durSen  fie  über  Leben 
«nd  Oefimdbeit  ihrer  Compagnleen  oder  Escadroos 
fcbalten  und  walten,  a.  Ütber-D.  Bars  Antwort 
2ur  Verthefdfguog  feiner  Handgrifft,   die  Staürlinfe 

InTiL    ""  i^^f  ''"!f"j'^ r?"*  7^°.^-  ^-  Schmidt 

iTr   ri  ^'^^'  ^^g*/^«  Unzulängliche  derfelben 

nnd  das  UngewirTe  der  Becrfchen  Vorrichtung  über- 

iÄ    ^t'  ^'«^«^'«Jf^^h  •  chirurgifche    Erfahrungen 

flberdenNutzen  de^Oalvanismusvom  Höh.  Lafoi^ai 

ige  in  Watfchau/    Das  Refultat  des  Vfs.  wollen  wir 

fö!"'^T  ?^  ^  f '•  **^***-  die  Verfuche  haben  ge- 

^uVuJ^^  ®^'^  "^«'''  ^''''•^^>   als  die  fönft  ge. 

Wohnliche  Elektricität ,  dafs  er  aber  kein  Univerfal- 

Sil  fr/'  J?*^l  ""^  überall,  wo  eine  Stagnation  voh 
SWten  ift,  die  befte  Hülfe  leifte^,  dafs  er  in  Ohr- 
kninkheiten  mehr  helfe,  als  alle  bisjefet  bekannten 
mittel ,  eben  fo  im  (chwarzen  Staare ;  doch  in  Aü- 
eenferankheiteu  überhaupt  nicht  fo  viel  als  in  Ohr- 
KrtnkheiteiK  Bey  kalten  Knfegpfchwolften  und 
öcrophel«  helfit  er  wenig,  und  wo  ein  fpecififches 

l^fit!f  V'w^l"''^'' i\'  S^f  °^^''^^-     CA"'*«  ^« ver, 
Wfige  Beobachter  haben.-'bey  weitem  unffflnftifferft 

Sr^'l^^fl  t!fJ?^'^'\*^^'^S!'  ""^  ^  4fer  fetz! 
!Kr^lSÄ^W?l^^  ^"''•^    J^'    Medicinifch.* 

Srganzungsblättir  zur  A.  L.  Z.  igog. 


Goch  bey  Clcve.  Lähmung  der  untero  Extremitä- 
ten durch  Elektricität  geheilt.  (Unvollendet  und 
weitläuftig  erzählt,  wie  man  vom  ichreibfeligeo  Vf. 
gewohnt  ift.)  Halbfeitige  Lähmmig  des  Oefichts 
hauptfächlich  durch  Merk^rialmittel  geheilt ;  Eitern- 
fammlung  unter  den  Bruftmuskeln.  5.  Eefchrei« 
bung  einer  Mafchiqe  zur  Einrichtung  &^%  verrenk«« 
ten  Oberfchenkels,  von  Schmidt  Prof.  Gh.  za 
Dresden.  Eine  veränderte  Mennel  - ,  oder  Schnei- 
derfche  Mafchine,  welcher  Hr.  L.  ein  günftiges 
Zeugnifs  giebt.  6.  Gefchichte  eines  merkwürdigen 
Hirnfchalenbruchs  und  glückliche  Heilnog  derfel- 
ben durch  den  Trcpan,  von' fFagner  zu  Balingen  im 
Wirtembergifchen.  Der  Herausgeber  rath,  bey  der 
Operation  die  Ohren  mit  Baumwolle  zu  verftopfcn; 
Rec.  zweifelt  aber,  ob  damit  der  Zweck,  die 
fchnurrende  Empfindung  beym  Trepaniren  zu  ver* 
mindern ,  erreicht  werde.  Jene  ^mpfindung  ge- 
langt nicht  durch  das  äufsere  Gehör  zur  Vorftel- 
lung,  fondern  durchs  Gefühl.  7.  Vorfchlag  zu  ei* 
iier  neuen  Operationsärt  der  durch  Rothverhärtung 
eingeklemmten  Darmbrüche:  von  D.  Sjfonas  zu 
Montjole.  Man  foU  einen  fehr  dünnen  Trokar  in 
den  Bruchfack  ftofsen,  und  durch  erweichende  In- 
jectionen  fuchen,  den  verhärteten  Unrath  aufzulö- 
fen  und  durch  die  Trokarröhre  herauszubringen. 
(Obgleich  der  Auffatz  mit  grofsem  Verftande  ge«- 
fchrieben  und  vom  Herausgeber  für  anwendbar  in 
befüimmten  Fällen  gehalten  wird:  fo  fürchtet  Rec. 
doch,  dafs  die  Ausführung  nicht  glücken  wefde^  8» 
Ueber  die  Heilung  der  großen  Verletzungen  derKno- 
chen  ohne  Amputation,  und  dafs  auch  bey  der 'ge- 
wöhnlichen Trennung  des  Ellenbogengelenks  die 
Verftümmelung  vermieden  werden  könne ,  vom  ver- 
ftorbnen  D.  Stölter  zu  Langen  falz.  Beweift  eher 
die  Gröfse  der  Heilkräfte  des  Organismus,  als  die 
richtige  Anwendung  der  Regeln  aer  Kunft.  Der 
Herausgeber  hat  mehrere  kurze ,  aber  wichtige  An- 
merkungen beygefügt.  Noch  empfiehlt  diefer  Auf- 
fatz  befonders  die  äuTserlicke  Anwendunrder  Effen-^ 
tia  galbani,  more  majorum.  9.  Bruchftücke  aus 
der  Gebuftshülfe  ,  von  .  D.  U^gand  zu  Hamburg. 
ReQ.  kann  auf  die  Arbeiten  des  vielfchreibenden  und 
von    Eingenommenheit    nicht    f^eycn  Vfs.  keinen 
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grofsen'Werth  legen«  Der  Vf.  fpricht  immer  viel 
von  feiner  crofsen  Erfahrung,  eriftfogar,  nach  S. 
ifi^.  der  Notfaanker  von  g  Hebammen :  dennoch 
wide^fprecb^  feine  Abgaben  oft  andern,  ncnerir  und- 
2urerläffieeii  Beobachtern.  Hier  handelt  er  yom 
Anlegen  der  Zanee  bey  nqch  ftehendec  Blafe',  und  von 
einem  noch  unbekannten  Zeichen,  woraus  manin  den 
meiften  Fällen  erkennen  kann ,  ob  die  wahren  Waf<- 
fer  fchon  verlaufen  find.  £s  mOffen  dabey  befon- 
ders  die  Umftfinde  genau  erörtert  werden ,  die  die 
Anlegung  der  Zange  bey  ftehenden  Wäffern  und  un- 
cefprengten  Häuten  anzeigen  ocfer  rechtfertigen. 
Daa  neu^  Zeichen  befteht  darin :  Wenn  die  kleine  * 
Hauttafche,  die  fi9h  htt  (!)  jedesmal  im  Mutter- 
munde zeigt,  fo  oft  falfohe  Wafler  abgefloffen  find ,. 
wenn  diefe  fich  unter  den  Wehen  verengt,  mit  1h*' 
rem' Rande  ftraff,  wie  eine  Saite ,  angezogen  wird 
und  den  Finger  feft  umfchliefst:.  fo  find  die  wahren 
WafTer  noch,  nicht  abgegangejD.  Aeufserft'  feiten 
findet  man  nach  dem  Abfluüe  der  Waffer  eine  fol*- 
che  TaCcIie  oder  Falte,  und  lie  ih  allenial,  auch  un- 
ter der  Wehe,  fchlaff.  Die  a  Abhabdiung  fpricht  von 
einigen  Cautelen  und  Regeln  bey  den  Tractionen  der 
Zange,  welche  ganz  gut ,  aber  sröCstentheils  fohon 
bekannt  find.  ^lo.  Obductionspericht  Ober  eine 
Selbftentleibung,  vom  Herausgeber.  Eine  fehrfchöne 
Auseinanderfetzung  von.graufamem  Wüthen  gegen 
fich  felbftj  II.  Kurze  Nachrichten  und  Neuigkei- 
ten von' Abfceffea  nach  Blattern ,  einer  Lähmung 
der  Haroblafe . durch  Galvanifiren  gehellt,  einem 
Ilrinhalter,  den  HyfteroplaTnien  und  i'^elvinarien , 
und  einigen  Unbedeutenheiten.  ZwiyUs  St.  i.  AI* 
call  und  Opium,  als  fichre  Heilmittel  gegen  den 
Wundstarrkrampf,  durch  (efne  eiqzige)  Erfahrung  be- 
ftätigt  von  D.  Behrens  zu  Frankfurt.  Möchten  wir 
doch  recht  viel  2ur  Beftätigung  diefer  Wirkfam« 
keit  lefen!  a.  Ueber  die  Vergföfserung  des  beym 
Blafenfteinfchnitt  zu  klein  geratbnen  Schnittes  i  von 
D.  Xlein  zu  Stuttgart  Der  Vf. ,  ein  erfahrner  Litho- 
tom,  lehrt  die  Zuläffigkeit  imd  Verrichtungs wei- 
fe deffelben ,  die  letzte  mittelft  eines  gewöhnlichen 
Scalpells  durch,  die -Vorfteherdrafe.  3.  Gefchichte 
•Ines  tödtlichen  Sturzes  von  einer  Höhe,  wovon  die 
Erklärung  problematifch  Ift,  von  D,  Fifcher  (vor- 
mals Prof.  zu  Jena).  4.  Befchreibung  einer  neuen 
Zungenbandfchere ,  von  Prof.  Schmitt  zu  Wien. 
W^nn  das  Zungenlöfen  noth wendig  ift,  mag  diefe 
Schere  ein  gutes  Inftrument  dazn  feyn.  <.  Beob- 
achtung eines  am  6.  Tage  tödtliofa  abgelaufenen 
Bruchs  des  letzten  Rfickenwirbelbeins  von  Preiß^ 
Regim.  Qhirurg.  zu  Salzbvrg. .  Auszugsweife  fchon 
in  der  Salzbur^ifchen  med.  chirurg.  Zeit,  mitge- 
theilt.  6.  fieobachtung  einer  fonderbaren  lympna- 
tifchen  Gefchwulft  der  Oberkinnjade,  von  öerlach^ 
Regim.  Chir.  zu  Königsberg,^  zeigt,  dafsfich  auch 
ein  erfahrner  Arzt  täufcbea  könne,  aber  getäufcht 
fi5h  auch  v^ieder  zu  helfen  wiffe.  Die  Gefchichte 
ift  kurz,'  aber  lehrreich.  7;  Beobachtung 'eines 
fiebr  grofsen  Mutterpolypen,'Wobey  Schwängerubg 
und  völliges  Reifwerden  der  fVucht  ftatt  fand»  Von 


IL  Hdrtog  ivL  Hervorden»  Fflr  die  GeburtshQlfe 
wichtig.  8-  Gefchichte  einer  Wafferfucht  der  Ge- 
bämmtter,  welche  durch  die  Piinctur^hoben  ward^ 
von  D.  ffCtrer  zu .  Wien.  Die  FloCugkeit  wog  3I 
Pfund.  Die  Kranke  blieb  bis  letzt,  10  Monate  nach 
der  Operation,  gefund.  o.  Gefchichte  einer  Wen- 
dung bey  vorl^endem  Racken  4ind  eingerifTener 
Mutterfcheide ,  nehft  einigen  Bemerkungen  Ober 
Milchverfetzuncen ,  von  D.  Michaelis  zu  Hamburg. 
Eine  /ehr  befohwerliche  Entbindung.  Die  f^ran 
ftarb,  ungeachtet  der  thätige  Vf«  alles  aufbot, 
um  lie  zu  retten.     Der  Vf.  erzählt  gut ,  aber  viel  zu 

'^weitläaftigytmdi' wie  es  fcbeint,  manches  aus  der  £rin« 
nerung.      10.  Gefchichte  eines  vom  gewöhnlichen 

•  Gang  abweichenden  lK.i»dbettßebers  von  D.  ff^enäel* 

]ltäit  in  Wetzlar.  Rec.  findet  nicht  viel  Befondres 
in  diefer  Gefchichte;  dergleichen  fchleichende  Ner- 
venfieber  mit  Milchv^rtetzuujg  nach  dem  Unterleibe 
hat  Rec.  leidei^  mehrere  gelehn.  11.  Gefchichte 
eines  Vorfalles  der  Mutterfcheide,  welcher  durch 
üble  Behandlung  der  Hebamme  in  tödtlichen  Brand 
überging,  von  D.  S.  D^r  Vf.'  zeiet  fich  dabey  als 
einen  gefchickten  Geburtshelfer.  £r  gehört  auch» 
wie  die  roeiftenjprahi/irAM  Geburtshelfer,  z«  denen» 
welche  die  Nachgeburt  nicht  unbedingt  der  Natur 
flberJaffen.  Rec.  hält  diefen  Auffatz  für  wij^htig; 
la.  Ueber  den  Gemüthszuftand  eines  Mörders,^  vom 
yerftorbnen  {Metzger  zu  Königsbera.  Bfindie  abge<' 
fafst ,  wie  man  vom  Vf.  gewohnt  iTt«  Man  fand  an 
dem  Mörder  weder  das  Organ  des  Diebsfinns,  noch 
das  des  iVlordfinhs.     13.  Kurze  Nachrichten.    Unge- 

^wohnliche  Urf^che  des  Ileus,  vom  Prof.  Ptpucqnet. 
Ein  fpitziger  Knochen  hatte  den  Darm  durchbohrt« 
Nutzen  des  Steinobls  (in*  und  äufserlich  angewen- 
det)  bey  unwillkürlichem  Harnen,  von  FeicMmeyer 
zu  Weifsenhorn-  Drittes  St.  u  Befchreibung  einer 
neuen  Art  von  Schienen ,  von  ff.  M^  Laur^r  zu  Bai- 
reuth.  Sie  find  von  Lindenholz,  nicht  zu  breit,  in 
eine  Verbindung, gebracht,  wie  ungefähr  die  Stroh« 
fiedeln.  •'Hr.  L.  findet  fie  fehr'fiut,  und  Rec.  kana 
die  Brauchbarkeit  ähnlicher  Schienen  beeeueeo, 
2.  Ueber  den  Bruch  des  Oberfchenkelbeines,  beTon* 
ders  aber  über  den  fcbiefen  Bruch  deffelben  4ind  die 
Methode ,  ihn  zu  heilen  1  von  Ebendemf^  Der  Vf. 
hat  vier  Fälle  zum  Grunde  gelegt,  ausdenen  fich  die 
Nützlichkeit  der  Mafchine  ergibt.  Wir  können  fie 
nicht  befchreiben ,  fondern  muffen  auf  den  Vf.  felbft 
verweifen.  3.  Beftätigune  der  trefflichen  Wirkung 
der  Arnicawurzel  und  cfes  Ramphers  im  Brande, 
von  Redlich  und  Kaufch  zu  Militfch.  Zwey,  drey 
Unzen  Rampher  auf  ein  JMedioinalpfund  Brey  von 
Ai^nicawurzel ,  Maaren  die  Mifchung.  4.  Chirurgi« 
fche  Beobachtungen  von  Niekßus  zu  Danzig.  Kal^ 
ter  Brand  an  den  Füfsen.  (Schwerlich  waren  die 
in-  und  äufserlie^h  von  dem; Kranken  felbft  ange- 
wandten Mittel  die  Urfache;  vielleicht  war  es,  ein 
Brantweinfäufer,  wie  Rec.  ein  paar  ähnliche  Fäl^ 
le  gefehen  hat.  Ueber  die  andern  Fälle  erfährt 
txian  nichts  befondres.)  Merkwürdige  Gefcfatcbte 
einer  aufserordentlicb  grofsen, Gefchwulft  Von  far- 
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comttdfor '  nnd   heynäh^   ftirrh&fer  Art ,    welche 
durch  einen  rfreiften  Einfchnitt  und  hierauf  erfolgte 
langtame  Eiterung  glücklich  geheilt  wurde«      Enie 
allextüofs  jotereuanre  Gefchichte.      5.   Gefcbichte 
einer  gßcküch  eeheilte  ScfauEs wunde ,  bey  welcher 
die  Küätl  den  Säenlcel  durchbort  hatte  und  in  den 
Hodenuck  gMlningen  war,  von  D.  Jf^Oe  zu  Wien« 
IXe  Kugel  war  im  Scroto  am  Anfange  des  Dammes 
JJMe^^eblieben.     Der  Kranke  stenakf    £ineKur, 
^e  Vto   Vf;   Ehre  bringt.     C  Bemerkungen  über 
liautenfchlägers  Zahninftrument  und  Bohrmafchine 
Ton   Cdtfiumn  ^ßcob  zu  HiJdesheim.     Der  Vf»  em« 
pfiehlt  Yornehuilicbden  Geifsfuls  zum  Herausneh- 
men der  Zahnwurzelreftd«    Die  Bohrmafchine  mnfs 
mau  an  den  Zähnea  felbft  jprafen.    Sa  viel  Rec.  de- 
ren fabj  fo  fehlerhaft t  unnütz»  Ja  £chädlicb  waren 
diefclben.     Auch  Hn.  Schmidm  Zahneinfetzen  taugt 
nichts.    7.  Beobachtung  .eines  Hydrops  hydatidpfus 
aebrt  Leichenöffnung,    von  D.  Sdiwrikert  zu  Wit^ 
fenberg.    Wahrfcheiiuich  nach  Schlägen  auf' den  Un- 
terleib entftanden«,     Eine  rocht  inftnictive  Section. 
Die  Eingeweide  des  Unterleibes  waren  fehr  fehler* 
Iiaft.     8«  Befchreibung  einer  Fufsfch webe  mit  einem 
Ausdehnungsapparate  i  von  Schmidt  in  IJresden.    Sie 
foU   befonders    bey   complicirten    Knochenbrfk^hen 
brauchbar  feyn.     Die  Hauptffche  ift  dabey  der  Aus- 
»   clehnuQgsapparat  s   deflen  Anwendbarkeit  man  erft 
veriiicben  mufs.       9*   Gefcbichte   eines   durch  4ie 
Statzifcbe  Methode -gl oV;lUicb  gehobnen  Wnndftarr« 
fcrampfes,  von  D.  ITtlde  m  St.  Gallen.     Es  ift  lo^ 
lienswOrd^,   die  Verfucbe  mit  dief er  Methode  fort- 
euCetzen^.     10.  Zufatz  zu  der  Abhandlung  des  Hofm« 
JUsiii  über  Steinfehnitt,  vom  Herausgeben    Eine  gut 
xnutivirte  Kritik  verfchiedner  Eigenheiten  dtz  ge- 
Ichickten  Hn.  Kl.     11.  Ueber  die  Löfung  der  Nach- 
geburf,  wiederliolte  Erwägune  .diefe^  wichtigen  Ge* 

Jteofizndes    vojn  D.    Rfcher  (lonft)    zu  Jena.      Ein 
cbwerfaliiger  Auf(ati^^  wie  htt  sules^  was  der  V£i 
fchreibi;.     %r  ftellt  den  Gruodfatz  auf,  dafs  man  nur 
dann  die  Nachgeburt  löf^n  foiie,  wenn  diefelbe,  bey 
lange  Terfpatetem  Abgange,  durch  ein  leichtes  Ma- 
nual und  ohne  Gewalt  gelöfet,  ganz  lind  nnzerftflckt, 
oder  wenigftens  doch  am  letzten  Ende  völlig  in  al- 
len ihren  Theilen  herausgebracht  werden  kann.  Mit 
Recht  räth  der  Vf.  zurLöfung  bey  anhaltendem  Blut- 
ilu/Te.     Diets  kann  nicht  laut  nnd  oAl  genug  gefagt 
werden.     la.  Etwas  über  die  befchleunigte  Entbin* 
dung  von  D.  Pifum  zu  Artern«     Der  V^  will  fie  als 
Regel  bey  Blutabgang  in  den  letzten  Monaten  der 
Seh  wanger  fchaft  unternommen  haben ,  worin  er  zu 
weit  gebt.      Rec  erinnert 'fich  mehrer. folcher  Blu- 
tungen ,  welche  fich  auf  die  glacklichfte  Weife  mit 
^ner  ganz  natürlichen  Geburt  endeten.    13.  Kurze 
NacAirichten.     Beftitignn^  der  guten  Wirkungen  des 
Cosnütehen  Mittels  .bey  Krebs  im  Oefichte ,  von  D. 
Schmolz  zu    Pirna.  '  (Auch  Rec.  kann  fie  beftati- 

J|;en.)  Ein  Speichelftein  als  Uriache  heftiger  Zahn- 
cbmerzen,  von  Hirfch.  Merkwürdige  Verhärtung 
im  Unterleibe  und  Unordnung  in  der  Menftruation 
von  Würmern  ecüftanden »  von  Jfmmg  za  Lenberg« 


Nützliche  Anwendung  der  Zinkblothen  zot  Verbüß 
tung  des  Abortirens,  auch  etwas  von  Entftehui^  der 
Mutterpolypen.  Geburt  von  zufammengewachlenen 
ZwilÜQgen  von  Sckäffler  zu  Ehingen. '  yUrtu  Si* 
I.  Bemerkungen  und  Beobachtungen  über  den  'Bla* 
fenlteinfphnitt,  vom  Hofm.  Klein  zu  Stuttgart.  Ein 
lehrreicher  Auffatz ;  der  Vf.  ift  fehr  gegen  den  zwey- 
zeitigen Schnitt^  und  hat  fich  zurRegä  gemacht,  den 
Stein,  wenn  es  irgend  möglich, ift,  fogleich  auszu- 
ziehen. Nichts  würde  ihn ,  fagt  er,  von  diefer  Re- 
gel  abzuaehn  vermögen,,  ids  eine  Verwachfung  des 
teins ,  bey  deCTen  Lostrennung  die  Blafe  zu  fehr  lei- 
den möchte  —  ein  höcbft  Seltner  Fall«  Sehüchterii' 
ift.derfelbe  auch  wegen  zurQckaelaffMier'Steinftfl- 
cke ,  welche  Urfache  zu  wiederholten  Operationen^ 
abgeben  können.  Seltner  fcbeint  diefs  bey  Weibs«,' 
öfter  bey  Mannsperfonen  zu  gefchehn;  fo  wie  bey 
erftern  die  zweyzeitige  Operation  anwendbarer  zu 
feyn  fcbeint ,  als  bev  letztern.  Der  Vf.  macht  ei* 
nige  Ben^erkungen  über  des  Heransgebers  Voricbli- 

!e,    welche  Rec.  geneigt  machen,   Hrn.  R.  mehr 
Tfahrungjcuzutrauen  und  auf  deffen  Seite  zu  treten. 
Hr.  K.  haf  die  Operation  37  mal  gemacht,     a-  Beob- 
achtung einer  Chemo£s,   zu  weicher  fich  Eiterung 
mit  Beinfrafs  im  hinterfteu  Theii  der  Angenhöle  ge- 
feilte, von  D.  Bichter  zu  Hannover*     EineTohrecldi- 
che  Folge  des  Tanzes  und  einer  bey  demfelben  ftatt 
gefuüdnen  Erkältung!     y  Anzeige  eines  mehrmals 
glücklich  angewandten  Mittels  zur  Stillung  der  nach 
ansgenommnen  Zähnen   entftandnen  Blutung,    von 
CalmoMn  Qacob  zu  Hildesheim.      Bade-  oder  Wafch- 
fcbwamm,   der  nicht  zu  porös  ift,    keilförmig  zu- 
gefchoitten,  in  zerflofrenes  Wachs  geweicht  (?)  und 
VBt  die  Höhle  gebracht*    (Ohne  Wachs  möchte  wohl 
das  Mittel  noch  wirkfamer  feyn.)     4.  Grefser  Ab« 
fcefs  im  Auge  eines  Kindes,  beobachtet  von  D.  Tki* 
teniiu  (dem  Jüngern) .zu  Lauterbach.    Glücklich  ge- 
heilt.     5.  Vagitus  uterinus,    von  Ebmdimß*    Den 
Muttermund  vollkommen  geöffnet,  den  Kopf  in  der 
Krönnng,  -  mit    dem   Oeuchte   nach  dem    rechten 
Darmbeine  zugekehrt ,  fuchte  der  Vf.  durch  Einbrin«> 
gen  des  rechten  Zangenlöffels  in  der  entgegeneefetz- 
ten  Seite   des  Beckens  das  Geficht  in  den  fchiefen 
Durctimefler  zu  wenden.     Der  Vf.  fnrengte  die  Bla- 
fe,  brachte  den  linken  Zangenlöffel  ein,  war  a^et 
nicht  im  Stande,  ihm  eine  gute  Lage  zu  geben,  auch 
nicht  die  Zangenlöffel    über  einander  zu  wechfeln. 
Indem  er  die  Zangenlöffel  unverrückt  in-ziemlich 
divergirender  Richtung  fefthielt,    hörte  er  5  bis  6 
mal  Jumpf  wimmern,    diefs  hörten  auch  der  Ehe- 
mann und  eine  Nachbarin.     Als  der  Vf.  fuchte,  dem 
linken  Zangenlöffel  eine  befsre  Läge  zu  geben,.' hör- 
te er  zum. zweytenmale  und  länger  jenes  Wimmern 
«nd  fühlte  fogar  (!)  afn  rechted  Zangenftiele  corre^ 
fpondirende  Bewegungen,    wie    fie  das  beym  Wio^ 
lein  nothige  (?)  Oeffnen  und  Schliefsen  des  Unter« 
kiefers  und  das  Steigen  und  Fällen  der  Bruft  (?)  und 
Achfeln  (??)  mlttheibn  mufste.    (Und  dennoch  kann 
fich  Rec.   nicht  von  der  Wahrheit  des  Wi  nmerns 
überzeugen,     Bey  der  Anwendung  der  Za.ige  und 
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jeder  HAlMeiftüng  inderfeatbiiidung  entftehen  aller- 
ley  Töne  in  dem  mit  weichen ,  fehmierichten  Tbei- 
len   angefälhen   engen   Räume;     leicht    kann    man 
iSch  tlufchen!    Wenn  der  Vf.  nicht  mit  den  Zangen-- 
lötfein  einigen   Raum  iiatte,   wie   follte  die  Braft 
lieh -ausdehnen  können?     Welche  Bewegung   des 
JiSefbtsnnd  des  Thoitix  halte  esteyti  mdffen,  um 
fie  an  #ef  Zange  zu  fahlen?     War  die  Zange  fo  tief 
eingebracht«   da^   widerfpricht    dem  Obigen;    a^cb. 
war  ja  die  Zange  zwifchen  Hals  und  Achtel,  S.  64t. 
eingebracht/    Kixn  es  find  auch  in  diefer  Gefchicbte 
einigt  Probleme,    und  es  gehören  durchaus  noch 
mehrere  BelobachtuBgen  -  dazu ,  ehe  etwas  entfcWe- 
den  werden  kann.    Aber  ja  wahrhafte  und  richtige, 
da  diefs  Phänomen  von  fe  gröfsem  Einfluffe  auf- die 
gerichtliche  Arz.  Wlffenfch.  ift ! ! )    6.  Merkwilrdige 
Oefchichte  einef  wahrfcheinlichen  Arfenikvergiftung 
durch  eine  von  einem  OHtätenhändler  erkaufte  Arz- 
ney  mit  SccHonsbericht ,  vom  Prof.  Remer  zu  Helm- 
ftidt.     Eine  weitiSuftigc  Gefehichtserzählung ,  wel* 
eher  bs  defTen  un«;eachtdt  hier  und  da  an  Licht  ,und. 
Deutlicbkett   fehlt.   'Manche;  Sitze  find  zu  unbe- 
fiimm't  t*  B.  S.  649.  .der  fonderbare  Geruch,  hianche 
fo  undeutlich ,  dafs  min  nicht  weifs ,  was  der  Vf. 
eigentlich  fagen  wollte  z.  B.  S.  650*     Die  Leiche 
durfte  nicht  im  Sarge  gelaffen , -die  Sugillation  S^ 
651.  noch   genauer  unferfucht  werden.     Wenn  def 
Zuftand  des  Uterus ,  S.  653.  für  Product  der  Faul- 
nifs  -ausgegeben  wird,  warum  nicht  mehreres  z.  B. 
das' Ausfeilender  Dflnodfi-me.      Uebterhaupt  i(t  die 
ganze  Stellung  des  ferfnndes  ziemlich  venvorren  und 
das  Refultat,   wie  auch  der  Vf.  angibt,  -  ungewifs. 
Den  Fleifs,   woipit  die  Unterfucbung  geföhrt  ift, 
verkennen  wir  fedoch  nicht.    7.  •  Kurze  Pfaöhrichteit. 
Eine,  mit  glflcklichem  Erfolge  unteniommne.  Aus-* 
rotturtg  eine»   offnen  Bruftkrebfes ,    von  Sckreff  7.\x 
Dresden:     Beftatigun^  der  Wirkfamkeit  des  vo^  D. 
'    IFigand  empfohJnen  Uittels  bey  eingeklemmten  BrflÄ 
_chen ,  von  jD.  Saburg  ku  Zörbig.      Das  Mittfei  he- 
fteht  ans  3  Unzen  gekochtem  ?)  Bilfenkrautöhl  und 
6  Gran  Opinm  ,  alle  halbe  Stunden  i  Efslöffel  voll 
zu  nehmen» 

NAtURGSSCHICRTE. 

BfiBLtN,  b.  Pauli:  Herrn  v.  Buffons  Naturgifdikkte 
der  Menfcheuy  nach  der  franzdfifchen  Ürfchrift 
fibet^fetzt  und  mit  vielen  eicoen  neueti  Beobach- 
tunfren,  Anmerkungen  und  Erläuterungen  aus 
der  N^turgefchichte  der  Menfchen  verfehen  roit 
Fr.  Ifilh.  Friykerm  von  Ulmenfleln,  Fürftl.  Naf- 
fau- Weilbürg.  Reg.Hath.    ZweyterThtH  igoy. 

'    730  S.  in  gr.  g.  mit  12  Kupfert.    ^3  Rthlf.  ta  gt.) 


Reo.  hat  den  erfken  Theil  der  vorliegendeti 
berfetzuDg  AUg.  Lit.*  Zeitung  iSo^.'Num.  aso^'anger 
zeigt,  und  kann  im  Alliifemeinen  auch  Aber  tiieten 
Band  kein  ganftigeres  Urtheil  fallen.  Es  ift  nicht 
zo  verkennen ,   dafs  der  Vf«  auf  die  Behandlung  fei- 


nesGegenftandesgrofaeM^ihegewatidt,  und  eine  Men* 
ge  Schriftfteller,   befonders  Reifebefchreiber  vergli« 
eben  hat,   um  die  Behauptungen  des  Originals  de^ 
durch  entweder  zu  beftärken  oder  zu  entkrfiften» 
auch  fich  hier  mehr  zu  Hanfe  zeigt,   als  im  erfteii 
Theil,  dem  er  durchaus  nioht  eev^achfen  war :  alleii» 
feine  Bemerkungen  (z.  B.  von  den  Lappen)  find  nicht 
immer  aus  den  neufteb  Schriften  hereenxnrimen ,  paC< 
fen  auch  daher  nicht*  feiten  nur  aut  vorige  Zgfeeni 
hlufig  find  die  Anmerkungen  blofs  literarifcMr  iio<» 
dafür,  oft  zu.weitläuftig,  auch  nicht  immer  richtief. 
(von  der  Venus  phyfigue  fagterz.  B.  dafs  Tiffbt  iur 
Vf.  fern  foll,  bekanntlieh  hat  fieeber  BSaupirtuisg&i 
fchrieben) ;  aus  dem  Ganzen  endlich  gehen  wenige  ReM 
fultate  hervor.  Letztres  liegt  allerdings  hauptfächlick 
an  der  Einrichtung  des  Originals',  allein  der  Ueberfet^ 
zer  hätte  es  verbeflem  können ,  indem  er  feine  zeiw 
ftreuten  Bemerkungen  an  einander  gereiht,  und  mit 
dem  'Original  in  eine  andre  Ordnung  gebracht,  odee 
indem  er  am  Ende  eine  üeberfi^ht  des  Ganzen  und 
der  daraus  fbr  die  Aüthropölogie  Aiefsenden  Re^ 
fültdte  geliefert  bitte.     So  und  hier  häufig  nur  dia 
Materialien  hingeworfeö ,  und  die  grofsQ  Mühe  den 
Ueberfetzers  hat  nicht  genug  Gewrnn  gebracht.    Auf 
der  andern  Seite  kommen  auch   iux  dierem   Bande 
SteUen  genug  vor,  wo  man  fieht,  dafs  dem  Vf.  die 
Gegenftände  fremd  waren.     Wenn  der  Vf.  von  Pflan* 
zen  fprieht,  dieitLtniii  in  feinen  fnec.  plant,  (fpecde«« 
bus  plantarum)  beftimmthat,  fo  Schreibt  ler:  Lmn4 
habe  fie  in  feirrem  fpedmine  jptaniarum  *  fo  genannt» 
Vorzflglich  fieht  man  <Be»Unkunde  dfes  Vfs,  bey  det 
Ueberletzung  voii>  'SdniHM^s  Zußtzen  zur  Befchrei« 
bung  des  Menfchen  ^  worin  äufser(jfc  viele  Unrichtige 
keiten  vorkommen ;  wer  verfteht  das  z.  B.  wenn  es 
von  den  Gaumenbeinen  heifst :  5,  oben  hingen  fie  mit 
dem  Stirnbeine,    hinUm  mit  dem  os  planum  zu ram^ 
inen,  umi  dOi  übrige  Ans  Umfangt  iUäit'den  Kinih 
backenknc^hen.'*     Der  Kopf  des  Armknochens   hat 
eine   mit   geglSHHm   Knorpeln   bekleidete    Halbkegei 
U.  f*  w.     Nach  S.  7 12.  müfste  man  glauben,  die  9pw* 
feröhre  ISge  vor  der  Luftröhre;  diefe  foll  nämlich 
tiefer  nach  innen  liegen ;   das  Goecum  hat  bey  dem 
Menfchen  nur  einen  Ausgang,    und  dergl    mehn 
Die  Rupfer  find   auch   bey  diefem   Theil  äufserft 
fchlecht;  auf  dem  Titdkunfer  ift  ein  Skelett^än^^b» 
lieh  nach  Albinttii)  vorsefteilt,  dasdurcliausverz^ich«» 
net  ift:   auf  den  drey letzten  Tafeln  find  fecbs  Hirn»', 
fchfidel  abgebildet »  wovon  fOnf  Copieen  aus  Blumm^ 
baeht  Decedes  Gradioruhn  feyn  foUen ;  Rec.  der  fi^ 
zum  Ueberfiufs  mit  den  fehonen  Blumenbachfcheik 
Zeichnungen' Verglichen  hat,  kennt  nichts  elenderes 
und  unricheres;  der  fechfte  Schädel  foU  einen  Mn^ 
mienfchädel  darftellen  unB  ift  eben  fo  fehleoht.    .Die 
endern  Kupfer  ftellM  ein  Paar-Lapplän^er  mit  der 
2aubertrommeI ,  Mifsgeburten,- ein  weifses  und  ger 
flecktes    Negermadehen ,     und    Stachelfchweinmen* 
(eben  vor.    Solche  Sudel^ed  feilten  doch  jetzt  ni^ht 
mehr  geftochen  werden. 
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Donnerstags,    den  11.  Februar  igoS. 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 

GESCHICHTE:. 


*  WiOTf  b.  Doli:  Oeftreickifchir  Plutärck,  ron  5^0/. 
Freyh.  vofi  Horniafr.  Viertes  -^  fiebentes  Band* 
eben  1807.    iii^'aii,  212  uod25g  S.  S* 

I  lie  erfteo  drey  'BSndcfaen  find  in  der  Allg^  Lit. 
j^^^  Zeitung  1807.  Num.  2i6.  angezeigt.  Die  neuem 
find  folgenden  Iniialts. 

IV    Bänicken.  Albrecht  IL  ward  von  Rrmbrecht 

von  WaidJee  lind  vom  Pfarrer  Andreas  Biank  zu  ei* 

nem  der  vorzüglichem  oftreic(ifcben  Regenten  gebil- 

.]det.     Pafs  er  im  Huffitecikriege  graufame  Mafsre* 

f?ln  ergriff,  bleibt  immer  ein  Flecken,  den  die  Roh- 
eit der  tbeolog.  Begriffe  damaliger  Zeiten  entfchul« 
digt ,  aber  nicht  verwifcbt.  Der  Vf  meint  zwar^  es 
fey  Schonung,  ein  brandiges  Glied  mit  Schmerlen  ab- 
zunehmen, um  das  Leben  zu  retten-  aber  welches 
jQiied    brandiger   gewefen,    die.Huffiten  oder  ihre 

fr^ufamen    Verfolger?    und  ob  nicht  erft  HufFens 
'eThrennur\g  und  die  graufame  Verfolgung  der  Huf- 
fit>n  /ie  zu  brandigen  Staatsgliedern  gemacht  haben? 
das  wäre  noch  vorher  auszumachefi.      Wichtig  far 
das  folgende  uft  die  in  diefe  Recierunfsgefchichte 
eingewebte  Au.^kunft  vom  Cilleyk:beo  Haufe,  und 
Von  den  letzten  Ci^leys,  die  fich  bis  zur  öffentlichen 
..  Verfpottune  alier  Moral   vergafsen.     Gegen  folche 
brandige  Glieder*   obgleicK  Verwandte,    bitte  Air 
brecht  U.  immerhin  ftrenger  feyn  können  i  als  er  es 
«rar;   fo  hatte  er  unter  had.  Pofth.  fehr  viele  Uebel 
vod  die  Trennung  feiner  Länder  verhütet.     Albert 
IL  nahm  zwar  die  deütfche  IS^rone  an,  fetzte  fie  aber, 
vom  Tode  übereilt,  nie  Wirklich  auf  fein  Haupt;  doch 
fainti^rliefs  er  fie  feinem  Haufe,  „  das  fie  in  unünter- 
brocbner  Reihe  a^af  14  Häuptern  durch  30t  Jahre  bis 
Vi  (einer  Erldfchung  inlmer  wohlmeinend,    immer 
rthmUcb,   oft  unglücklich»   aoch  öfter  verkannt, 
getragen  hat."  — 

iMslaus  Poflhumus ,  wie  er  es  felbft  bekennt , 
ein  Spielball  zuerft  des -Ulrich  von  Gilley,  und  nach 
dttffeoTode  feiner  Anhänger,  —  Die  Hinrichtung  des 
Lftdislaus  Corvinus  im  März  1^7.  zu  Ofen  entfcbul- 
ifigte  er  felbft  damit,  er  habe  thun'müffen,  was  die 
Baronen  (etliche  Feinde  4^..HunyadifGhen  Hanfes» 
MtgänzungsblUUir  zur  A.  JL  Z.  igog* 


befonders  die  Garaus)  wollten.  (S.  Aen.  SylvittS.^ 
Wie  efn  foicher  Regent  in  feiner  Gefichtsbi^unr^ 
Jl/Urde  mit  Freundlichkeit  gepaart  habe,  wie  unfer. 
Vf.  behauptet,  kann  fich  Rec.  nicht  denken*  Ajkch 
können  wohl  Hofrchmeichler^einen  weiblich  fchö^i 
nen,  weiblich  fch wachen  Fürften  mit  dem  Beynameft 
der  Wonne  der  Welt  beehren;  aber  wie  der  Vf.  dazit 
kommt,  diefeo  weder  in  Ungern,  noch  in  Oeftreich» 
noch  in  Böhmen  geltend  gewordnen  Ausfpruch  voa 
Hoffchranzen  zu  wiederholen,  weifs  Rec.  nicht.  Zu 
Ladislaus  Biographie  bat  man  noch  viele  fchätzbarü 
ungedruckte  IVIaterialien,  von  deren  Benutzung  Rec^ 
hier  wenige  Spuren  antraf.  Ueber  Eincziogers  Le« 
bensumftände,  politifche  Laufbahn  undCharaKter  lie« 
fse  fich  daraus  rtiehr  als  hier  gefohehen,  fagen. . 

Guido  Graf  von  Starhimbirg^  Vetter  des  berübm« 
tf n  Ernft  Rüdigers ,  örafen  von  St. ,  diente  2  Jahre 
als  Gemeiner  bey  d^m  Regimente  feines  Vetters^ 
ehe  er  die  Hauptmannsftelle  annahm.  Seinen  mili« 
tärifchen  Ruhm  krönten  feine  Anftrengungen,  Spanien 
dem  Haufe  Oeftreich  zu  erbalten.. 

Der  Feldmarfohall  Leopold  Graf  von  Difun  wird 
hier  fehr  gut  und  n^ich  Verdlenft  gewürdigt,  und  zu^ 
gleich  ein  Ueberblick  des  fiebenjährigen  A.rieges  ge« 
geben.  Sehr  wahr  fagt  der  Vf.:  „Seine  Schlachten 
waren  mit  grofsem  Aufwände  von  Geift  und  Erfah* 
rung  gegebene  militärif^be  Uebungen,  fie  hatten  Tau- 
jfende.  von  Todten  und  Gefangnen,  aber  keine  hat« 
te  die  Folgen,  die  fie  haben  konnte  und  follte» 
nicht  einmal  die^^  von  Collio.  *'  . —  „  Das  fucaffuM 
urgßn  fuot,  inftare  favori  Numinis  fehlte  bey 
ihm'. "  «-  „  Der  Eitle  hafcht  blofs  nach  dem  fobim« 
mernden  Namen  de»  Siegers^  Der  grofse  Mann  hat 
die  längere  Zeit  im  Auge ,  die  unter  dem  Riefenmei« 
fsel  feines  Siegersdegens  hervorgeht.  **  Dem  letz« 
tern  Gedanken  hätte  Rec.  eine  minder  fchwfllftiga 
Einkleidung  gewünfcht. 

V.  S.  Frudricks  IV.  Biographie  ift  fehr  aus« 
führlich  und  lehrreich  bearbeitet,  und  meifterhefk 
ift  die  Würdigung  feines  Charakters.  Dafs  er  unter 
allen  Widerwärtigkeiten  nicht  zur  Entfagung  auf  die 
Nachfolgt  in  Ungern  und  Böhmen  zu  bringen  war« 
das  d^rf,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,- niemalt  ver« 
geffen  werden }  dab  diefe  Nichtentfagung  aber  fac 
R  /  daa 
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das  HaiTs  Habsburg  mehr  gewefen ,  als  alle  Siege  fei- 
nes Sohnes  Maximilian »  (u(^l  Rec.  fetzt  hinzu ,  def- 
fearklug^  Einleitimgen  um  zu  feiner  NachCplge  wirk- 
Ikk    zu  ,^ gelangen)   dtefs    kann   Rec.   nicht  zugeben. 
Wäre  auf  Friedrich  kein-JVdaximilian ,  auf  Matthias 
Corvinus  kein  Wladisiaus  gefolgt,  das  Haus  Habs* 
bürg,  wäre  ungeachtet  aller  Priedrichfchen  Nichtent- 
fagung,    dureh'die    übrigen  namhaften   t^ehler   und 
Schwächen   jener   Regierung    zu    Grunde  gegangen^ 
Alfo  nicht  er,    fondcrn   Maximilian  ift  der  wahrer^ 
Stifter  jener  Oeftr.  Mittelmacht  in  Europa ,    deren 
Tormalige  und  jetzige  Wohlthätigkeit  für  das  Ganze, 
der  Vf.  S.  "85^  Tn  Kurzen,  aber  treffenden,  Zögen  dar- 
fteilt.     Die  Schwäche  Friedrichs  IV.  hat  auch  die 
Sande  dps  deulfchen  Reichs  lofer  gemacht ;  ein  Kai- 
fer  der  es  dahin  kommen  liefs ,  dafs  zvsreymal  von 
fciqer  Äbfetzung' die  Rede  feyn  durfte,    kannte  die 
Stände  nicht  zutammenhalten.  Als  eine  Kleinig- 

keit bemerkt  Rec.  bey  S.  70.,  dafs  der  Orden  der  Mä- 
fsickeit,  den  Friedr.  IV  geftiftethab^n  foll,  eigent- 
lich die  Societas  f.  Amprißa  Stotae  albae  cum  tribus  liliis 
geheifsen  habe,  und  zur  Verehrung  «der.  heil.  Jungfrau 
,  geftiftet  worden  fey. 

Maximilians  I.  Lebensbefchreibung  fchliefst  der  . 
Vf«  £ehr  palTend  mit  den  kurzen ,  aber  Alles  umfaf- 
feiidea  Worten:  Er  war  Selhrthei-rfcher  im  eigent- 
lichen hohen  Sinne  des  Wortes.  ^Manche  Mächtige 
'Wähnen  fich  in  den  Schein  der  Selbftftändigkeit  da- 
durch zu  fetzen ,  dafs  fie  fich  mit  elenden  Käthen 
oder.täglichen  Gefellfchaftern  umgeben,  damit  das  Pub- 
licum wiffe,  ue  tb^ten  alles  durch  fich  felbft.  Wie 
fern  von  iwrahrer  Gröfse  find  diefe!  Maximilian  um- 
gab fich  mit  helldenkenden  iind  thätigeu  Minifteirn, 
dieiinfer  Vf*  S.f|ig5.Jaufzählt,|(und  unter  die  der  Von 
unferm  Vf.  nicht  gehörig  gewürdigte  Cuspioian  be- 
fdnders  gehört}*  er  benutzte  fie,  ohne  fich  von  ihnen 
"benutzen  zu  laffcn:  kein  wahrhaft  grofser  Förft  lei- 
ilet  fchwacbe  Umgebungen.  —  Intereffant  ift  das 
Bruchftück  das'  d^r  Vf.  aus  einem  Memorienbuche" 
des  Kai  fers  mittheilt.  Das  abfprechende  Urtheil 
ikber  Luther  S  146.  widerlegt  gewiffeimafsen  der 
Vf.  felbft.    B.  V.  S.  ici- 

^oß  Arnos  Comenius  ift  von  unferm  Vf.  mit  un- 
Isjftorifcher   Härte   behandelt       So  weit  geht  diefe, 

-  dtth  ihm  ein  verworfnes  Herz  Schuld  gegeben  wird. 
Dem  Vf.  zu  Folge  hätte  Comenius,  den  das  ärgfte 
Sehickfal,  das  einen  Gelehrten  treffen  kann,  durch 
fhe  Intoleranz  des  damaligenöftreichifchen  Hofes  traf, 
aM'is'  diefe  vergeben  und  vergeben ,  und  nief  v^ieder 
den  Papft  und  wider  Oeftreich  fchreiben  folle'h.  Wie 
hart,  wie  unpfvchologifch!  Comenfös  warum  das 
I.  1650.  auch  Rector  zu  Patak.     Seine  Oratio  de  Cul- 

-  iura  ingwiorumy  feine  Abhandlung  {/^  pW/rvidd  e  Scho-  . 
Hs'  Ignavia  erinnern,  nebft  feinen  andern  bekannten 
WetKen,  fchmerzvoll  daran,  was  diefer  Mann  in  fei- 
Sien  Vaterlande,  hegQnftigt  von  einer  weifen  und 
duldfamen  Regierung,  fCir  Scbulwefen  und  üeiftes- 
Cultur  hatte  wirken  Können. 

Bllich.  DsniSf  der  humanfte  aller  Jefuitdn,  die  Rec. 
enÄal»  gekgaat  >  dabey  aber  di>ch  Jel'uit  mit  Leib^  und, 


Seele ,  daher  kein  Lfebhaber  aller;  den  Geift  ftärker 
weckenden  Wiffenfchaften ,  z.  fi.  Politik,  Statiftik^ 
Gefch'ichte,  und  ein  Freund  der  BOcherverbote, 
doch  als  Belletrift  und  Bibliograph  mehr,  als  irgend 
ein  andrer  Jefuit,  mit  proteftantifthen  ^  Scbrift^tel« 
lern  diefes  Faches  vertraut  und  harmonirend,  ift  von 
unferm  Vf.  irrt  Ganzen  richtig  gefchildert  worden. 

B.  VI.  Cav^s  V. 'Biographie  ift  mit  häufiger  Zura-. 
theziehung  ganz  unbenutzter  arcfaivalifcher  Quellen 
bearbeitet;     Sie  verbeffcrt  hie  und  da  Irrthümer  von 
RobertCon,    und   bereichert  das  Materiale   der  Ge- 
fchichte.      Manche  Stelle ,  wo  Robertfon  berichtigt 
wird,    follte  wohl   mit   Gründen  unterftutzt,    und 
nicht  blofs  fo  hingewor/ea' feyn ,  z.  B   S..  51.  —  Di-  ' 
^lomatifch  hingegen  wird  S^.^106.  erwiefen,   dafs  es 
in   der  Capitulatioa  des  Landgr^ifenvon  Heffen  ur- 
fprOnglich  hiefs,  nicht  in  ewiger  Gefangenfchaft  zu 
laffei^,  und  dafs  hier  nicht  ewiger  ftatt  einiger '^ge- 
fetzt worden.     S.  150.  hat  der  Vf.  einen  Auszug  ei- 
nes Briefes -von  Alba  an  Jvaa  d'Auftria,  der  ganz  zu 
lefen  ift  in  Franz  Gafslers  ßeyträgen  zur  deutfchen 
Sittengefch.  des  Mittelalters.    Wien  1790.    8-  und  S*. 
142.  einen  Finanz  -  Etat  von  Carl  V.  abdrucken  laf- 
fen.      Was   das  Ganze  von  Carls*  Leben   anbelangt, 
fo  glaubt  der  Vf.,    es  fey  ein  Irrtbum ,    dafs   Carl" 
V.  auf  eine  Univerfäl- Monarchie   hingearbeitet   ha- 
be.     S.  146.  Diefe  feine  Meinung  kann  man   gelten 
laffen,   da  uberAbfichten    fo   fcnwer  zu  urtheilen, 
und   es  im  Grunde  gleichgfiltig  ift,    ob  Carl  es  gev 
wollt,   da  es  doch  nicht' gefchehen,  auch  der  Wille 
felbft  wenigftens  den  ungewöhnlich  ftarken  Geift  ver- 
'  räth.    Aber  die  Thatfachen ,  die  würdige  Gefchicht«- 
forfcher  zttXamme*ic;eftellt  haben,  umdie  Vermuthung 
einer  fo!chcn  Äbficht  zu  begründen,  laf  en  fich  nicht 
wegläugnen ,  und  f^Jbft  der  Vf,  gibt  zu,  es  fey  Carls 
Idee   gewefen,    Philippen    zum  dentfchea  Raifer  zu. 
machen,   und  Ferdinanden  zur  Refignation  zu  bewe- 
gen.    Es  ift  alfo   abermals  fehr  hart,    dafs  der  Vl^. 
diefe  Anficht  von  einer  Univerfäl   Monai^chie  für  ei- 
ne Erfindung  foirher  faft  durchaus  deutfcber  prote- 
ftantifcher.Schriftfteiier  erkJ<«rt ,    welche  gefilrchtet 
und   alsdann   koftbar   befäaftigt  feyn  wollten.      Ein 
lieblofer  Menfch  könrte  den  Vorwurf  umkehren  und 
fagen,    der  Vf.  läugne  jene  Anficht,  um  fich  beliebt 
zu  machen,  und  eine  weitre.  Befördrung  zu  erlan^f^n. 
Eben    fo    hart  und   abfprechend  ift  das  Urtheirdei 
Vi.  über  Luther,  wenn  er  ihm  Schuld  gibt,  üafs  ihii 
(S.  36 )  auf  dem  Tage  zu  Worms  die  beleidigte  Eitel- 
keit entfchied,  dutchaus  ein  Aeufserftes   zu  erwar-L 
ten.      Auf  diefe  Art  kann  man  die  fclionften  Zuge 
der  Welrgefchichte  wegwifrhen ,  wo  Sinn  für  Wahr- 
heit  und  Macht  der  innern  Ueberzeugurg  den'iViutK 
i^  der  Gefahr  geftählt  hat  ;•  diefe  Macht  Jpricht  ficH 
in  dem  Liede:   Ein*  fefte  Burg  ift  unfer' dort,  trote 
aHen    Winkelztrgen    des    Vf.,     unwiderlegbar    aus. 
Uer  Vf.  ift  Oberhaupt  kein  Freund  der  Reformation,* 
und  gibt  fich  das  Anfehn  zu  glauben,   S.  im.  undB.. 
VII.    S.  55.  die  Kirfcbfert- Reformation  in  Haupt  undf 
Gliedern  wäre  tloch  »och  Von   felbft  drrtfh  Conoi- 
lien  zu  'SUnde  gekommefl,    Bt  eifert  für  deri  kathb* 
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Jifchen  Olaulieii  >  cf er  die  Einbildungskraft  durch  fti- 
nc  crbabnc  Gebeimniffe ,  durch  die  hohe  Peyer  fei- 
nes Oottesdieoftes  im  Zögel  hielt ,  der  durch  feine 
-ftrenjem  Ebegefetze  der  ßewahrcr  der  Sittlichkeit 
-Und  Ertithuns^  der  zwiey  Hauptftatzen  jedes  Staates 
wurde  j  der  durch  feine  Hierarchie  dem   Geift  der 
durch  Gefetze  ^  befchränkten    moBarcbifchen  Regie- 
ruogsform  am  paralelften  war.    Gern  läfst  man  dem 
Vf    diefe   feine   fcheinbare  poiitifcbe  Apologie  des 
KathoJicismus.     Nur  geftatte  er  andern  auch  ihre 
lUeinung,    dafs  von  ConcIIien  und  vom  päpftlichen 
Hofe  (vergl.  S.  136.)  oie  etwas  befsres ,  londern  imr- 
-mer  das  noch  fchlecbtre  ausgegangen  *   dafs  die  Re« 
formaliorvjn  einem  grofsen  Theile  von  Europa  berr- 
ücbe  Wirkuhgen  gehabt,   und  dafs  es  ibrdie  katho* 
lifclie  Kirchs  feJbit  zu  danken  habe  »  wenn  es  auch 
Sn  ihrer  Mitte  immer  heller  geworden,   und  täglich 


Kurz  und  flüchtig  bearbeitet  ift  die^  Biographie 
FiräinaudsL —  es  ift  das  geringhaltigfte  Stück  ^  das 
Rec.  in  diefer  Gallerie  von  Bingraphieenvorgekom*' 
men  :  nicht  ohne  Ungerechtigkeit  gegen  Ferdinandea 
felbft,  deffen  klugen  Mafsregeln  feine  Nachfolger  di« 
Befaauptunff  Ungernslind  Böhmens  verdanl^en.  Dait 
•diefe  Xänaer  nicht  noch  unter  ihm  in  bef)M^  Ord- 
nung gekommen,,  daran  waren  blofs  die  Reiigions^ 
kriege  Carls  V.  fchuld ,  in  die  auch  Ferdinand  gtt^ 
zogen  wurde.     In  Religionsfachen  war.er  dDldfasner 

fegen  die  Proteftanten  als  Carl  der  V.  gewefen :  oea 
apftes  Paul  IV.  Anmafsungen  fetzte  er  eine  eigi 
Widerlegung  entgegen,  von  rius  IV.  erhielt  er  durcl 
«ine  eigne  uefandtßhaft  die  Erlaubnifs  auch  des  ReJL- 
ches  fflr  die  Layen  (1563.) ,  die  Priefter-  Ehe  aber  er- 
laubte die  röm»  Curia  durchaus  nicht.  Es  verdiente 
bemerkt  zn  werden,   warum  von  der  Erlaubnifs  def 


wird.  Nur  Verzerre  er -die  hiftorifche  Wahrheit  Kelches  doch  kein  Gebrauch  gemacht  worden?  Voa 
-.  . .  j^  _L  j_._  c i-_i-_  -i T-\-L — ij  /j —  *Pfaufers  Aufenthalt  in  Wien,  wo  er  unter  Maximi- 
lians Schutz  proteftantifobe  Lehren  vortrug,  und 
von  feiner  durch  päpftl.  und  andern  Einflufs  endlich 
bewirkten  Entfernung  fchweigt  der  Vf.  ganz;  zu  här- 
tern Mitteln,  als  zur  Entfernung  liefs  fich  Ferdinand 
nicht  bewegen :  Strobels  und  Peter  Millers  Naohrich'- 
ten  hierüber  find  äufserft  intereflant  und  denkwttr* 
dig. 

Die  Biographieen  Ekkils  und  Mengs  (geboren  zu 
Auffig  in  Böhmen)  übergeht  Rec:  die  erftre  ift  ein, 
Auszug  aus  Schlichtegroll,  und  endet  in  einem 
wohlverdienten  Lobe  des  Nachfolgers  von  Ekhd  Ab- 
be Neumann,  die  letztere  aus '  bekannten  Quellen  ce- 
fchöpft. 

B.  VII.    Verdient  je  ein  öftr.  Regent  eine  eigne 
voUftändige  Biographie,    fo  verdient  fie  MaximUuim 
11,1  lauf  welche  aber  auch  hier  zu  wenig  Sorgfalt 
"gewendet  worden  ift.     Durch  feinen ,  zu  Wittenberg 
gebildeten,  Lehrer  Wolfgang  Schiefer  zum  Proteftan- 
tismus  geneigt  gemacht  ^  durch  Pfaufern  mächtig  d^ 
•rin  beftärkt,   bekam  er  fchon  im  J24  Jahre  fe1n!es  Le- 
bens  Gift,    (durch  wen?    und  warum?    diefs    veiv 
fchweigt  unfer  Vf.  aus  leicht  begreiflichen  Gründen ,) 
•da^  feinen  Körper  auf  die  ganze  Lebenszeit  hinaus 
fchwächte,   und  ihm  Warnung  genug  Avar,  iich  cach  . 
dem  Tode  Ferdinands  J.   nicht  felbft  für  die  prot^- 
ftantifche  Religion  zu  erklären!,   was  man ,  nicht  fo 
♦grundlos,  wie  der  Vf  S.  8-  meint,   erwartete.     Hinr 
•gegen  bekannte  er  die  Grundfätze  den  Religionsdul- 
dung frey  und  öffentlich;  —  während  feiner  kurzen 
Regierung   griff  die  proteft.   Religion  durch  innere 
-Kraft  in  allen  öftr.  Erblanden  mächtig  um  fich;  feine 
proteftnntifchen    Generale    Lazar    Schwendi  —  zu- 
-gleich  ein  Vertrauter  des  Kaifers,   —   und  Ruber  v. 
Pixendorf  trugen    mächtig   zu  ihrer  Verbreitung  in 
Ungern  bey.     Wäre  Maximilian  iL. fein  Sohn  Maxi- 
milian, nicht  aber  Rudolph  IL,  gefolgt,    und  hätte 
diefer,  eben  fo  den  ihm  noch  1583,  ertbeilten  Rath- 
fchlägen  des  Schwendi  nachgelebt :   fo  wäre  wohl  die 
öftr.   Monarchie  ganz  proteftantifch  und  durch  die 
Säcularifation  der  geiftl.  Güter  und  liberarere  Cultut 
aller  WÜIcnfchafteii  unefidiicb  mächtiger  und  i^raft« 

vol- 


xficht  durch  die  freventliche,  einem  Debonald.  (den 
endlich  Napoleon^  felbft  zum  Schweigen  eebracbt 
•häO  nachgebetete,  Behauptung,  dafs  Luther  leine  Re- 
ügionsumwa)znng  auf  die  untern  Volksklaffen  he- 
technet  habe  ,■  (S.  76.)  da  dpch  feine  Schützer  und 
Oönner  nächft  Friedrich  dem  Weifen,   lauter  Fürften 

f gewefen,   und  fich  die  Reformation  nur  durch  An- 
efan   und   Gewalt  der  Fürften   erhalten  hat;   daher 
der  Vorwuirf:    der  Proteftantismüs  fey  von  Grund 
^us  dem4dk4tatifch,  ^üuU  und,  nichtig  und  auch  durch 
die  neuefte  ^eitgefchrcHte  widerlegt  ift.     .Nur  ernie- 
drige er  Geh  felbft  nicht  fo  weit,    die  Inquifitiön  in 
Spanien    und  ihre  Kntftehung  durch   eine  traurige 
liotkinendigkeU  zu  entfchu^digeiT.     (S  33.)  Solche  Be- 
hauptungen dürften  ihn  in  einem  reifern  Alter  eben 
fo  lehr  gereuen,  als    er  felbft  von  Carl  V.  erzählt, 
Ifaft-'eÄiblr,  der  in  fftinern   Leben  von  Niemanden 
Inefar  als  -.  vom  Päpfte  Clemens  gekränkt  worden,  in 
feinem  K  Jofter  menrmsäs  gereut  Inibe,^  in  Oewiffens- 
fachen  Gewalt  gebraucht  zu  haben,  S.  ijg.  aS.  wo- 
durch er^fogar  in  Spanien  in  den  Verdacht  kam ,  als 
fey  er  als  Lutheraner- geütorben.     5.  ijs*    Wäre   er 
doch  lieber  mit  folchen  Gefinnungen  in  einem  Klofter 
zu  Wien  verfchiMeb ,-  und  hätte  feinen  Nachfolgern 
d^utföfaefe  Linie  die  Lehre  eingeprägt,  allen  Ge^0vif• 
ienszwang  zu  vermeiden  ^«  fo  hätte  er  der  oftr.  Mon- 
archie   viel  Blutvergiefsen    und    Jahrhunderte    von 
Zerrüttungen  erfpart.     Viel  andern  Stoff  zu  Betrach- 
tungen   lieferf  dieC^'  merkwür'dige  Riograpbie   des 
jnerkwflrdigften  habsl^urg.  Kaifers,    die  Rec.  jedoch 
der.  Kürze    wegen  den   Lefern  überlafst.      Hier  nur 
Äoch  eine  kleide  tiemerknag,   bey  d}&r  Ste}(p  S.  149. 
i, Carls  flhit"  war  fpanifch,   fein  flerz  deutfch,  feine 
Talente  fi'<^htbarer  ali(  feine  Empfindungen.     Wo  er 
p(ttV:hl#t  i  werdeto  follte ,    w^rd   er  geliebt,  wo  er 
JU^ht  fe%htefv%ard'  er  ^afst  undvgefürcbtet.  l-:  Das 
war  Jm  Lfben.'\  —     Unterfurht  und  durchder»kt  /nan 
alJe  diefe  Kraftworte  und  Phrafen  ,  {ia.find.Ge  aJIß  lee- 
re   Verzierungen ».  durch  keinen  vollwichtigen  und 
richtigen  Inhalt  ausgefüllt.     Die  Römer  nannten  fo 
Etwas  ampuUms  und  hielten  ea  keines  grolsen  06- 
fchichtfchreibers  würdig. 
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«iroUer  geworden.  Ein  Uer  S.  13.  abgedruckter  Brief 
Maximilians  XL  vom  13.  Februar  1574.  an  Lasar 
Sohwendi  macht  feinem  Vel^ftande  und  Herzen  un- 
fterbliche  Ehre.  ^  Die  Ratfafeblage  des  treuen  aber 
von  Rudolph  U.  fogleich  TerDachläffigtea  Dieners 
I^a^ar  Scbwendi  an  den  Erzherzog  Maximilian  v.  J. 
15839  als  diefer  Oberbefehlshaber  ia  Ungern  werden 
ibllte,  find  aus  Franz  Gafslers  oben  angefahrtem  Bu- 
ebe  entlehnt..  Wider  feine  Gewohnheit  nennt  der 
yt.  die  Minifter  nicht,  die  Maximilian  II.  während  fei- 
ner, ach!  nur  zu  kurzen  Regierung  brauchte.  Ei- 
ner darunter  für  ungerfehe  Gefcbafte  war  Anton  Ve- 
ranciu^,  Erzbifcbof  von  Gran,  einer  der  würdig- 
iten  Prätaten  feiner  Zeit,  ein  Freund  Melanchtbons 
nnd  aller  Gelehrten,  ein  Staatsmann  von  der  vor- 
trefflichften  Art.  Hfiberlln  im  6ten  -*  löten  Bande 
feiner  neuen  dentfehen  Reichsgefehichte  hat  gezeigt, 
'Was  Maximilian  II.  dem  deutfeben  Reidie  gewefen ; 
was  er  feineli  Erbländern  war  ,  diefs  hätte  hier  dank- 
bar Im  Detail  ausgeführt  werden  feilen.  FreyHch  hat 
€r  allen  feinen  Nachfolgern,  wovon  unter  den  Vcr- 
itorbnen  nur  Jofeph  II.^  ihm  ganz  zur  S^ite  fteht,  in- 
fofern fie" nicht  feiußm  Be^fpiele  folgten»  ein  böfef 
Spitl  gemacht,  und  ein  leuiitifcber  Cfefchichtsfehrei- 
-ber  drückt  feinen  verborgnen  Groll  über  ihn  nur  durch 
die  Worte  aus :   Curam  Religi<mis  poßeris  nliquit. 

Rudotpk  II.  in  Spanien  unter  den  Augen  Philipps 
IL  erzogen,  von  Jefuiten  durch  fein  ganzes  Leben 
gegängelt,  könnte  nach  einem  folohen  Vorfabrer 
nicht  glücklich  regieren*  Der  Vf.  fchildert  mit  vie- 
ler Energie,  wie  erft  unter  Rudolph  II.  der  Reli- 
gionsbafs  im  Reiche  und  in  den  Erblanden  ausgebro- 
chen ,  durch  die  Hitze  beyder  Theile ,  wobey  er  je- 
doöh  immer  den  evangelifcben  Theil  in  den  gröfsera 
Nachtheil  ftellt,  ohne  zu  bedenken,  dafs  der  An- 

{riff  urfprüngKch  von  den  Jefuiten  herkam:  diefe 
aben  überall  den  Frieden  geftdrt ,  und  nur  nach  ih- 
rer Aufhebung  ift  Toleranz  umi  wechfelfeit^es  Ver- 
trauen aller  Religionsverwandten  möglich  geworden* 
Oanz  wider  die  hiftorifcbe  Wahrheit  fehreibt  der  Vf.  S. 
55*  9)  Nicht  Unterdrückung  der  Evangelifcben  war 
der  Zweck  der  von  Rudolph  IL  im  May  und  Jun. 
1578*  begonnenen  Reformation,  fondern  Gleichftel« 
}ung  mit  den  Ratholifchen ,  und  Verhinderung  wei- 
terer  Ausbrdtung  der  neuen  Lehre,  obgleich  der 
fonft  langfanie  Hudolph  hierbey  zu  rafch  ver- 
fuhr.** —  Wenn  der  Vf.  zugibt,  dafe  am  Hof e^ Ru- 
dolphs Jefuitifche  Directorien  beftanden,  fo  wird 
tr  Niemanden  Glauben  machen ,  als  fey  es  nicht  auf 
die  gänzliche  Ausrottung  der  Proteftanted  abgefe* 
hen  gewefen.  Bey  einer  folcben  Abliebt  und  bey  de* 
ren  unverhohlnen  gewaltfamen  Ausführung  blieb  den 
Proteftanten  nichts  übrig ,  als  die  Nothwehr ;  wenn 
diefe  zuweilen  über  .die  Schranken  getreten ,  und  zur 
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Raeh^  geworden,  To  ift  diefs  z^ar  nicht  rti  bäligen; 
allein  wem  b»cgnet  ini  aufwallenden  Gefühl  widef- 
hofalter  Kränkungen  deffeo,  was  ihm  das  Liebfte 
und  Heiligfte  ift»  nichts  menfchljches?  Wären  nicht 
die  Lehren  der  Gefchichte  für  die  nächften.  Nach* 
kommen  gemeiniglich  verloren ,  fo  hätten  die  Nach- 
folger Rudolphs  an  deCfen  Bey%iel,erfehenkönne*>, 
wie  wenig  Jefuiten  zu  Rathgebern  in  Staatsfachefi 
taugten.  Zertrümmerung  der  Monarchie,  innere 
Kriege,  verlornes  äufsres  Aofehn ,  Fortfchtitte  der 
Türken  und  Bruderzwift  in  der  eignen  Familie,  wa- 
ren hiervon  die  unmittelbaren  Eolgen;  nichf  an  den 
Jefuiten  lag  es,  wenn  nicht  auch  Bruderblut  flufa« 
(S.  80)    • 

Die  Biographie  des  Nie*  v.  ^rinfi^  des  uog^r- 
(eben  Lconidas,  ift  in  kurzen,  aber  feurigen  und  tref- 
fenden, Umriffen/dargeftellt.  Das  hatte  jedoch^auch 
hier  eine  Erwähnung  verdient,  dafs  der  Held  auch 
Schriftfteller  und  Beförderer  der  Wiffen/bhaften  ge- 
wefen. Er  felbft  fchrieb  das  berühmte:  Ni  bantsd 
a*  Magyart  (reize  oder  b<*Ieidige  den  Magyaren 
nicht)  und  eine  ungerfche  Chronik  unter  dem  Na- 
men Gregor  Pitkö.  Er  ftiftete  die  Buchdruckerey 
Vjfzigeth,   die  das  neue  Teftament  von  Job.  Syf- 


zu 


vejter  und  mehr  andre  ungerfche  Bücher  geliefert 

hat. 

In  ffchmn  Zizka's  Lebensbefchreibung  ift  die 
Würde  und  Ünparteyliobkeit  der ,  Gefchichte  faft 
durchaus  gehalten. 


•       -  ^ 

AxiTORA,  b.  Hammerich:  Pridigtm  über  ik  ganze 
thriflliche  Pfticktenlehn.  Von  N.  Funk,  Predigt 
in  Altooa  und  D.  £f.  W.  Olskaufin,    Prediger 

.  in-  Glöckftadt.  AMer  und  letzter  Band.  Mit 
einem  Regifter  über  das  ganze  Werk.  1805.  X.  u> 
502  S.  8-  (i  Rtblr.  la  gn).  (S.^d.  Rec.  A^  L.  Z« 
1800.  Num.  3^0 

Auch   unter   d«m  Titel: 

Predigten  über  die  vorzüglichften  Befösdetnngy^ 
mittel  der  Tugend  u.  L  w» 


WnssnvFELs  u.  Laipzxo,  im  Verlage  der  Büfefchea' 
Buchhandlung:  D.  Ckrift&pk  GotÜiib  Striubickt 
Fiuerkateckismns  für  die  liabe  Jugend  unfers  dent- 
fehen Vaterlandes.  Dritte  Auflage.  1804;  94  S* 
8-  (3*  grO  (S.  d«  Reo»  A..L.  Z.  1904.  Num.  ist*) 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Frankfurt,  b.  Mohr:  Der jrheinifche  Bund,  heraus- 
gesehen von  S.  A.  IVinkofp,  Hofkammerratb. 
Zehntes  Heft.  1897.  i6o-S.  8- 

I  las  zehnte  Heft  mit  welchem  der  vierte  Band  die: 
"*-^   fer  Zeitfchrift  anfängt,    enthält  foieende   fiftbr 
zehn    Auffät/e.        1)    Groß  herzoglich    ff^ürzburgi/ch^ 
y er  er  düng  v0n  ^ten  0unU  1807,  die  Rechte  und  Uer* 
bindlichkeiten  der  adeligen  Gutsbefitzer  und  ihrer  Untere 
tharnn  im  Großher zogthume  /fllrzburg  beireffend,  ^S. 
I  —  5f.)      Eine   eben  fo  genaue  und  in  öas  feiofte 
Detail  jener  Verbältniffe  eingehende,^  als  einen  bu- 
manen,    gerechten,    die  mtiglicbrte  Erhaltung  bis- 
heriger   wohlerworbf^nen    Rechte    und   die   mögli- 
che LioderuTtg  des  Drucks  neuer. Verbältniffe  atb 
niende',  Saaction ,  die  dem  erhabenen  Grofsberzoge 
mus  uoferm  bisherigeü  RaiCerftamm  und  feinen  vor' 
trefflichen  iVJiniftern  ein  bleibendes  Dedkmal  deut^ 
fcker  Gerechtigkeit  fetzt.       Zwar  inufste  auch  hier 
der  Adel —  oer  VViJrzbur^ifche  Adel  war*  bis  zum 
XJmfturz  der  Reichsverfaffung  reicbsunmittelbar  — * 
der  neuen  L^ge  der  Dinge  nicht  blofs  feine  bisherige 
Unmittelbarkeit,    fondern  auch   fo  manche  andere 
Rechte,  Freyheiten  und  ifelbft  Finnahmen  zum  Opfer 
bringen;  allein  diefesgefchah^Ai^r  auf  eine  fchonen- 
de,  wahrhaft  landes väterliche   Weife,    und   diefer 
Klaffe,  dei'en.  Betragen  bis  aom  lezten  Augenblick 
ihrer  politifchenExiftenz  fich  fo  nlhmlich  auszeich- 
nete,  verblieben  doch  noch  manche  Rechte.     Eine 
kurze  Üeberlicht  des  Inhalt^  diefer  organifchen  San- 
ction  mag  beide  Sätze  beweifen ;   Rec.  giebt  fie  um 
fe  mehr,    als  ihr  richtig  logifcher  Gang,  das  gapze 
kaoftige  fraatsrechtliche  Verhältnifs  des  wörzburgi- 
£chen  Adels  cfarftelll.'    Diefe  Conftitutjon  zerfällt  in 
zwey  Haupttheile  nämlich:     Krfter  TheiL    Die  Rech^ 
U  nmi  Verbindlichkeiten  der  adeligen.    Erfier  Äbfchnitt, 
Von>deo  perfunlichen  Rechten  und  Verbindlichkeit» 
teo  der.  Adeiigen:    Wer  bishef  fich  im  Genuffe  des 
Adels  befand,  behält  denfelben ;  jedoch  giebt  es  kei- 
ne eigentliche^  Corporation  des  Adels ,    die  Diener 
der  bisherigen  Ädelscqrporationeo  follen  nach  Vor- 

fchrift  de%  Reich^dcputations-Hsiuptfphluffes  v.  Jahjf. 
J^hgänzungsblätter  kuf  A.  L.  Z.  \%o%l 


1803.  $.  59.  behandelt  und  die  Cantonsfchulden  als 
LaHdesfchulden  betrachtet,  verzinfet  und  abgetragen^ 
werden;   der  Adelige  ift  ein  priviJegirter  Staatsbür- 
ger, und  hat  das  Recht  einer  au<igezeichneten  Uni- 
form,    des    priviiegirtcn    Gerichtsfrandes   vor. dem 
Hofterichte  in  bfirgerJichen  und  Crimioalfachen,  imt 
.VorDcbalt    der   bundesftatutsmäfsigen    Aufträgahn* 
ftanz  für  vormalige  Reichsftäude ;  in  peinlichen  fäl- 
len hat  jeder  Adlige  das  Recht  zu  verlangen;  voir 
der  protocollarifchen  Abhörung,    zur  fchrihiicben 
Verantwortung  gezogen   zi^werden;  Jn    Polizeyfa- 
eben  ftehen  fie  zwar  unter  c^  Anordnungen  derLor 
cal-Polizeygewalt,  jedoch  mufs  diefelbe  ihre  Wei- 
fungen   fchriftlicfa   ausfertigen;    alle    Landesftellen» 
welche   nicht  im   Namen   des   ^iouverain  verfügen, 
muffen  jedenT  von  Adel  in  ihren  AusfertigUAgeo  das 
Prädikat:  Herr  ertheilen;  alle,  von  einem  der  vor- 
maligen Reichsgerichte  beftätigten,   Familiengefetz0 
bleiben  in  Kran,  und  auch  die  folchergeftalt  nicht 
beftätigten  können    als  vertragsmäfsige  oder  tefta- 
mentarifcbe   Anordnungen   ihre   verbindliche  Rraft 
behaupten;   künftig  zu  errichtende  muffen  aber  vom 
Hofgericht  beftätigt  werden,    ja —  jec^r  wird  mit 
t^Veude  diefen  gerechten  Ausfpruch  lefeij  —  für  Go- 
fchäfte,  welche  vor  Auflöfungder  reicbsritterlTcbaft'- 
liehen  Corporation  rechtlich  zu  Stande  gekommen 
waren  ,  nbrmiren  die  ehemaligen  reichsritterfchaftli« 
eben  Statute;    die  Adh'gen  find  befugt,    ihre  Vor- 
ftellungeo  an  den  GrofsHerzog,  und  die  fämmtlichen 
Landesf^ellen  ohne  Unterfcbrift  eines  recipirten  An- 
waldes  felbft  und  mit  eigener  Napiensunterfchrift  zu 
exhibiren,    jedoch  muffen  fie,    wenn  fie  abwefend 
find,  zum  Behuf  der  zu  machenden  !(nfinuationen  An- 
vvälde  beftelleq,   und  in  ihren  Eingaben-die  Vorge- 
fchriebenen  Formen  beobachten;     der  Adelige  hat 
^n  Concursfällen  die  gefetzlicbe  Wohtbat  der  Com- 
peteoz,  aufweiche  er  zu  verzichten  nicht  berechtigt 
ift,    Lehn    und  Stammgüter  dürfen  bey  Coucurfea 
nicht  verkauft  werxien;   die  Adeligen  und  ihre  Rio? 
der  find  frey  von  der  Militair  •  ConTcription  und  dea 
Auswanderunfirsgefetzen  nicht  unterworfen,   dürfen 
jedoch  ohne  Bewilligung   des  Grofsberzogs  in  eia 
zum  rheinifchen  Bunde  nicht  gehöriges  Land  nicht 
emigriren ,   welche  Bewilligung  auch .  zu  eioem  läck* 
S  e<>ro. 
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gern »  als  zwey  monatlichen  Aufenthalt  aufserbalb 
der  conföderirten  Staaten  erforderh'ch  ift;   befitzen 
fie  Güter  unter  der  Hoheit  mehrerer  So uverains,  fo 
können  fie  wohnen ,  wo  fie  wollen ,  ohne  das  Indi* 
genatrecht  zu  verlieren,  i^doch  können  fie  auch  mit 
perfönlichen    Riagen  vor    dem   Hofgericht    belangt 
werden  ,    wobey  das  Hofgericht  bevollmächtigt  ift, 
fielen   w^chfelfeitige  Anerkennung  den  univerfellen 
verichtsTtand  desjenigen  Landes  anzuerkennen,   wo 
der  gröfste  Theil  des  Vermögens  belegen  ift;- dem- 
je(iigen  von  Adel,  welcher  ohne  aussq wandern,   nur 
leinen  Wohnort  in  einem  andern  Staate  wählt,   fol 
len   alle  feine  Einkünfte  Abzugs -und  Abgaben  frey 
T.erabfolgt  werden  ^    falls  das  Gesrentheil  nicht  von 
diefem  Staate  befolgt  wird ;     endlich  ift   der  Adlige 
befugt,    in  Civil    und  Militärdienfte    eines    andern 
Souverains  zutreten  ,   mit  Ausnahme  jedoch  der  Mi^ 
litairdieofte  eines  im  KrJegszuftande  gegen  die  rhei- 
rifche  ,  Conföderation   fiöh   befindenden    Souverains« 
2weytet  Abfchniti  von  dep  Rechten  und  Verbindlich- 
keiten der  Adligen  als  Outsbefitzer.      T\t.  L  flber- 
Iiaupt.     Sie  find  fchrifffäffig.     Tit.  IL  in  Efezug  auf 
die  Verwaltung  der  Gerichtsbarkeit.     Hergebracb- 
|e   Patrimonialgerichtsbarkeit  wird   gefcliQtzt,    für 
die  Art  und  den  Umfang  derfelhen  normirt  der  Be- 
fitzfland;  die  gemeinfchaftliche  Ausübung  der  pein- 
lichen Gericbtsbarkei|||B  Orten,    welche  zwischen 
dem  Sonveräin  und   offi  Adligen  gemeinfam   find, 
iTvird  dergeftalt  ayfgebaiben,    dafs  die  ausfchliefsH* 
che  Criminaljuftiz  demjenigen  von   beiden  gebührt^ 
welcher  an  dem  Orte  die  menreftenUnterthanen  hat; 
jeder  Adlige  mufs  feine  Patrimonialgerichtsbarkeit 
durch  einen  einheimjfchen  Oefichtshafier  und  Actuar 
liusüben  laffen;    diejenigen  vom  Adel,   ^welche  die 
verordnungsmäfsige   Prüfung    ausgeftanden    haben, 
können  fie  jedoch  felbft  ausüben ;  das  Amtsfiegel  der 
Patrimonialgerichte    befteht    aus    dem    Siegel    der 
Grofshcrzogl.  Landgerichte,  unter  welchem  fich  das 
Familienwappen  des  Gut<;befitzers  und  dieUmfchrift; 
"  Orofsherzogl.  Würzb.   Patrim^-nfalgericht  des  Gra- 
fen,  Freyherrn,   u.  f.  w.  iV.  N.  befindet;  der  Jufti* 
tiar  wird  vom  Gutsherrn  dem  Lande.sherrn  benannt, 
welcher  denfelhen  prüfen,  beftätieen  und  verwerfen, 
Vii\d  den  Betätigten  in  feine  eidlichen  Dienftpüfchten 
nehmen  läfst ;   die  Oerichtshalter  find  in  der  wirkli- 
chen Verwaltung  der  Gefechligkeit,  d.  h.Jn  der  ge- 
^etzmäfsigen   Leitung   der   Proreffe    und  peinlirlien 
Unterfuchungen,  wie  auch  in  Entfcheidung  der  bfir- 

? [erheben  Rechtshäodel,  vom  Gutsherrn  unabhängig; 
etztrer  ift  jedoch  befugt,  feinen  Gcrirhtshaltern  über 
Juftizverzögerungen  Ichriftliche  angemeffene  Erin- 
nerungen zu  machen,  und  eventuaKter  darflber  dem 
H<ifg<*richt  Anzeige  zu  machen;  die  Appellation  von 
den  Pa^rimooialfferichten  geht  an  das  Hofgericht,  an 
welches  in  peinlichen  Sachen  die  gefchloffenen  Acten 
zur  Fällung  eines  rechtlichen  Erkenntniffes  einge- 
fchickt  werden ;  die  adl.  Gutsbefitzer  möffen  wohl- 
verwahrte, gefunde  und  menfchliche  Gefängniffe 
halten ;  die  Patrimonialgerichshalter  können  als  öf- 
fentliche Richter  von. den  Outabefitzern  nicht  eigen« 


Riftchtig  entlaffen  werden ;   ihre  KntlalTung  kann  nur 
wegen  eines  Vergehens  nach  vorhergegangener  Un- 
terfuchung  durch    ein   rechtfiches    Erkenntnifs   des 
Hofgerichts  erfolgen.       fit.  ItL    In   Bezug  auf  dio 
Verwaltung  ihrer  Güter  und  Kinkunfte.     „Der  adli- 
ge Gutsbefitzer  —  heifst  es  hier   $.  64.  —   haf  das 
Recht,  die  Verwaltung  feiger  Befitzungen  und  Ein- 
künfte  in  wirthfchaftlicher  Beziehung,  wie  er  es  für 
gut  findet ,  einzurichten.     Wir  fehen  diefe  Einrich- 
tung als  l4>diglich  der  häuslichen  VVilJkür  unterwor*. 
fen  an,   in  vvelche  der  richterlichen  oder  Polizeyge/ 
walt  des  Staats  nur  in  den  äufserften  Fällen  einer  ge- 
meinfchädlichen  Verfch  wen  düng,  oder  eines  gefetz« 
widrigen  Mifsbrauchs,    vorzüglich    folcher  Erzeug- 
niffe,   deren    Gebranch    durch    eigene  Gefetze    be- 
ftimmt  ift>  ein  Einflufs  gebührt  '*     Ein  wahrhaft  gro- 
fser  und  edler  Grundfatz,  auj^gehoben  aus  den  Leh- 
ren der  erften  Staatswirthe  und  der  rcifften  Erfah« 
rung,  welche  nur  von  derjenigen  genugfam  -bezeich- 
neten  Schule  verkannt  werden  kann ,    welche  auf 
dem  Grundfatz,  dafs  alles  was  bisher  gehandelt,  be- 
f<^lgt>  gefchrieben,  gedacht,  gefagt  und  erfahren  ilV, 
thörigt   fey,    allmählig  den    Defpotismus   und  den^^ 
damit  in   treuem    Bilndniffe    ftehenden,    Obfcuran- 
tismus  wieder  herftellen  will!     Im  Wflrzburgfchen 
kann,   nach  der  vorliegenden    Verordnung,    ]ed:T 
Gutsbefitzer   ohne  landesherrliche  Bef\ätigung  feine 
Reot-  und  Oekonomieverwalter  anftelJen  und  SihTe' 
tzen;    alle  zur  Gutsverwaltung  gehörige   Perfonen 
find    der    PatrimonialgerJchtsbarKeit    unterworfen* 
„jedoch  hehalfen  wir  uos  vor,    auf  Suppliciren  der 
adligen   Gutsbefitzer,    ihren  QekQBomicverwaltern 
lind  Reotbeamten,    wenn  diefelben  wiffenfchaftlich 
gebildete  Beamte  find,    den  privilegirten  Gerichts«^ 
itand  unfers  Hofger|chts  Ausnabmweife  zu  bewilli* 
gen;"    alle  bey  der  Outsverwaltung  angeftellte  Die- 
ner find  für  ihre  Perfonen  von  der  Militär  Confcri-* 
ption  befreyet;    die  adligen   Gutsbefitzer   find   be-  ' 
fugt,  ihre  liquiden  Gefälle  und  Präftationen  mittelft 
Amtszwang  durch  ihre  Oekonomieverwalter  erhe- 
ben und  leiften  zu  laffen,  und  die  Gericbtsbeamten 
fchuldig,  fie  dabey  zu  unterftötzen ,  illequide  Gefal- 
le werden  aber   vor  dem  Patriminialfifericht  ausge- 
klagt; die   Gutsbefitzer   haben    das   Recht,    eigene. 
Forft    und  Ja^dbediente  und  Waldzeichen  zu  haften, 
mflffen  aber  dielandesherrlichen  Forft-  und  Jagdord« 
fiungen  pfinctlieh  beobachten;    fie  find  befugt,   die 
Forft    und  Jagdfrevel  zu  unterfuchen  und  zu  beftra- 
fen,  jedoch  mufs  in  wichtigen  Sachen  dac  Erkfont- 
nifs  vom  Hofgericht  gefällt  werden.     77^  7/^.  in  Be- 
zug auf  die  Polizeygewalt.    Der  Gutsbefitzer  hat  die 
niedere  Poli2ey      Tit.  V.  in  Bezug  auf  d\e  Kircben- 

fewalt.  Jüem  Landesherrn  gebohrt  die  Betätigung 
er  prafentirten  Kirchendiener  und  die  Oberauffirht 
Ober  die  milden  Stiftungen;  in  Anfehung  der  prote- 
ftantifcben  Gutsbefitzer  und  Angehörigen  <*oll  ein 
eignes,  proteftantifches  Confif*or)um  errichtet  wer- 
den, die  einzelnen  gut^berrlirhen  Confiftorien  hö«^ 
ren  dagegen  auf      m  VL  in  Bezug  auf  das  S^hul- 

wefen«    2?».  VII.  in  fieztig  auf  die  StenergewaJt  und 

ande* 
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•Bdere  höbere  Regalien.     Die  Sfeuerfreyhclt  hört 
auf  >  da  die  unvermeidlichen  Staat5?laftcn  niöglichft 
gleich  vertheilt  werden  inöfren.      Die  adligen  Outs- 
beürzerfind  daher  der  Befteurung  ebeo- fo  wie  die 
«bWgeD  Unterthanen  unterworfen,   in  foferne  nicht 
diefe  Verordnung   oder  künftige  Gei^tze   zu  ihrem 
Vortheil   es  ande-rs  beftimmen.      Eine  folche  Aus- 
rahme  ift   im    $.    134.    in    Anfehung  der   zehn    zur 
Schuldentilgung  von  1801    ausgefcbriebenen  Simpkn, 
und    in  Anfehung   der   iändiichcn  Wohnhäufer  und 
Garten,    die  Z^c^oien,   Gfllden,   Zinfeh  und  andrer 
Einkünfte   genvacht.      Ttt  VIIL    in   Bezug  auf  die 
'Oberlehnherrltchkftft.    S»e  gebohrt  allein  de*m  Grofs- 
herzoge.    Zweiäft  JTfeil.  Fon  dm  Rechten  und  Ferbind- 
tUhkeiten  dir  adligen  Gutsunterthanen.     Diefelben  find 
zwar  auch  LanJesünterthanen  des  Grofsherzog.^  ge* 
worden ,  aiiein  fie  hören  ^icht  auf,  zugleich  Outs- 
vnterrfaaoen  ihrer  Krb    und  Gerichtsherrn  zu  feyn. 
II)  Kömigl.    IFUrtembergißhe  proviforijchg    Inflruction 
fördie  Patrimqnialbeamten  bis  zu  der  einzetnen  definiH- 
VM  Organifation  des  Dominii  (S    59  —  70).     111)  Be- 
merkungen  über  die  Auslegung  der  rheinifchen  Bundes* 
mctSt  vom  Hofrathf,  D.  Fftr/f^a«  in  Wetzlar  (S.  70  — 
76  )      Die  docrrinelle  Auslegung  fey  unficher»    die 
aatbentifche  könne  jiur  ausreichen ;   diefer  will  der 
Vf  Jirorarbeiten  und  hebt  daher  die,  einer  authenti- 
icben  Interpretation  bedürfenden,    Puncte  aus  dem 
Verhältnifft  zwifchen  denMediatifirenden  und  Me- 
dii|ti&rten  aus.  Gröndliche  und  tiefe  Unterfurhungen^ 
enthält  diefer  Auffatz  zwar  nicht,  allein  eine  leichte 
Veberfirht   der   vorzöglichefB   PunCte,    worauf    es 
ankommt.      IV)    Staatsvertrag  zwifchen  Saiern  und 
JfUrzhurgy  die  zwifchen  beiden  Staaten  liegenden  Be* 
fitzungen  betteffendy  v<m  12.  ^»«.1807.  (S  76—  83) 
V)  Staatsvertrag  zwifchen  IfUrzburg  und  Sachfen-HUd- 
burghaufen  wegen  einiger  Ganerborte ,  v.  16.  ^uL  1R07. 
CS.  H7  — ^  Ä5-)  VI)  l/ebereinkunft  zwifchen  Hejfen  und  Ifen^ 
merg  wegen  ehedem  reicksritterfckaftlicher  Befitzungen  von 
a4.  Sepp,  f  8P6    (S  -^6  —  91.)     VII)  Betftrüt  des  herzogi. 
jiaufu  Anhalt  zum  rheinifchen  Bunde  (S.  92  —  99.)   Der 
Aceeffionsvertrag  vom  18«  April  1807.  ift  hier  in  der' 
XJrfprache  in  Extenfo  abgedruckt,  hebft  der  kaifer- 
Bchen  Hatificationsacte,  in  welcher  der,  in  den  übri« 
gen  gleichartigen   Ausfertigungen    bemerkte  Titel: 
Protpctor  des  rheinifchen  Bundes,  fehlt.     Alle  dr«y 
Anfaaltfcbe  Häufer  find  dem  Rheinbünde  beygetre 
^en ,  alle  drey  werden  Herzoge  und  ihre  Lande  tes 
trois  Duckts  aA^hatt  genannt.       Diefem  Auffatz  ift 
eine  ku/e  hiftorifche  und  ftatiftifche  Ueberficht  der 
Aohaltfcb^n  Staaten  voraufj^efchirkt ;   fie  enthalten 
nach  S.  94.  Oberhaupt  4^  Quadratmeilen ,    von.'de 
nen  Deffau  17,  Bernburg  16  und  Göthen  15  befitzt; 
die  Volksmeiige  beträgt  ii)  500  Seelen,  von  welchen 
54OO0auf  DelTau,    35500  auf  R'*'-nHirrg  irnrt    34000 
auf  Cö*hen  kommen.     Vlll)  Beßand  des  Königreiehs 
^eßpkaten  (S-  '99  -    113  >•       Uaffei^e  enthält  nach 
den  nier  angegel>ehen  Noti7en  TjKpr   die  emzelrenj 
695  Quadratmeilen,  i  Q58  450  Menfchen,   193  Städ 
te,  58  Fl^-'^ken,  41,8  Dorf«»«-  un<  3>6  .^3  Feuf?rf*el- 
ieo  ;  die  ElokCUifte  werden  von  Einigeo  zu  i6/4o6;000 


.Gulden  gefcbitzt.     Von  der  Altmark  liegen «  naeh 
S  106. 9  auf  der  rechten  Elbfeite  3,  und  auf  derJinkeii 

f9  QuadratmeiJen ;  von  Magdeburg  mit  Mansfeld  und 
lalle  find  60  bis  63  Quadratmeilen  mit  250  bis  266,00^ 
Seelen  an  das   Königreich   Weftphalen  jrekommen» 
JX)  Nachrichten  vtm  dem  Schutdeu^  und  Penßonswefeul 
des  vormaligen  Kur-  und  Oberrheinfchen  Kreifes  und  den 
desf alfigen  Arbeiten  des  Frankfurter  Convents  (S.  1 13  -— 
125  )     Diefer  Auffatz  ift  noch  nicht  gefchloffen  und 
wird  im  folgenden  Heft  fortgefetzt.     Man  findet  hier 
die  Antworten  der  dabey  intereffirten  Souveralns  auf 
das^  in  Vli.  Heft  S.  14*.  abgedruckte,  Schreiben  des 
Fürften  Primas  und  die  Verhandlungen  des,  zu  Frank«- 
fürt  eröffneften  Convents,  und  ,die  bekannte^  Gr önd- 
lirhkeit    der    förftlich    primatifchen    Subdeleglrteii 
von  Roth,     Möchte  zum  .Beften  der  Rreisgläu biger 
und   vormaligen    Rreisdiener    diefe    Angelegenheit 
doch  bald  berichtigt  feyn!     X)   Rechts belehrung  der 
ffurifienfacuUHt  zu  NN.  über  die  Frage:  ob  den  Mit* 
^ledern  des  Kaiferlichen  und  Reichshammergerichts  mach 
der    'Außöfung    gedachten  -  öberßen    ffußizhofes    von 
DeutfcUand  die  Brief-  und  ChaußYefreyheit ,  fo  lange 
fie  nicht  in  andre  Dienßverhältnifje  Übergegangen  y    anr 
noch  zu  belafjen  gebührt?  (S.  125  —  133.)    Mit  unver- 
kennbar richtigen  GrOnden  ift  diefe  Frage  )>e]abeDd^ 
beantwortet.   So  viel  die  Brie^ortofreybeit  betrifft:' 
fo  ift  diefelbe  nicht  allein  kürzlich  von  dem  franzöfi«*- 
fchen  Gduvertiement  in  CafFel,    fondern  auch  voo' 
dem  Förften  von  Thurn  und  Taxis  den  Mitgliedern 
des  vormaligen   Reichskammergerichts    wiederholt' 
anerkannt  und  beftätigt,  und  ein  gleiches  ift  von  den. 
Höfen  zu  Naffau  in  Rflckficht  der  ChauffeeAreyheit 
gefchehen.     Xl)  Weiterer  Nachtrag  zur  Abhandlung 
Über  die  Unterhaltung  des  gefammten  Perfonals  des  kai* 
fert.  Reichskammergerichts.  (S.  133  —  747.)    Unter  den 
Anlagen  diefer  intereffanten  Abnandlung  findet  man 
den  Abdruck  des  Schreibens^  welches  der  Fflrft  Pri«' 
mas  wegen  Zahlung  der  Rammerzieler  aus  den,  vob* 
den  kaiierl.  iränzönfchen  Truppen  occupirten,  deat« 
fchen  Staaten  unterm  16.  Nov.  1806.  an  den  Prinzen. 
von  Benevent  erliefs,     und  darin  unter  andern  fagt: 
Vacte  confütutif  de  ta  Confidiration  du  Rhin  ordonne 
par  Varticle  32  qutles  emp^oits  dans  les  Itats  devolus  h 
ta  fottueraineti  dela  Confidiration  conferveront  le  traue* 
menty  dont  ils  jouiffoient  ci-devant  ou  devroient  itre  peU' 
ßonnis  tune  maniere  y  proporttonnte      ffe  ne  puis  eu 
appliquant  ce  principe  aux  empioiis  de  Pempire  Germania 
ue  confidiri  en  Corps  y  qu'en  conclurSy  queje  mime  bien» 
ait  doit  neceffairement  leur  itre  adjugi  et  que  cette  eon* 
tribution  annuelle  (r^^r  Rammerzieler)  dwra  itre  conti»  ' 
nuie  comme  du  paffi  a  ta  Caijfe  de  Wetzlar,     Eben  fo 

^gerecht   ift  die,  S,    140    abgedruckte,  königl.  wtlr* 
tembergifche  Erklärung,  dafs  Er  auf  den  Betrag  der 

-  wQrtenibergifchen  Rammerzieler  Mitglieder  des 
Beichskammergferirhts  in  feine  Dienfte  nehmen,  zur 
UnterhaltiTng  der  öbrigen  die  Zinfen  der  Suftentati« 
onsk äffen  Rapitalien  entrichten,  und  die  ehemalig 
gen  Rammergerichts  Procuratoren  nach  dem  Reichs^ 
deputationsfcnlufs  vom   J.    1803    behandeln  werd« 

^lo  wie  (tiej  &  14a.  befindlicaa  Orpff  herzogi.  B^^ 
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dfenfche  Erklärung  v.  3.  Auguft  1807,  „dafs  derOrofs- 
ner^og  nicht  einzufefaen  vermöge,  wie  es  (ich  mit  der 
Gejrecbtigkeit  vereinigen  laffe,  wenn  die  Unter ftü- 
toMPgides.unbeColdeten  Perfonals^  fo  fehr  folche  an 
fich  diefem  zu  gönnen  feyn  niag,  auf  Roften  und 
zum  Nacbtheil  .der  ehemals  beloldeten  Individuen, 
welclie  auf  ihre  volle  Befriedigung  aus  der  Suftenta- 
tionscaffe  das  erße  Recht  haben  «  aus  diefer  Cafre  ge- 
fchöpft  würde,  fo  lange,  darin  nicht  etwa  ein  üe- 
berfchufs  vorbanden  ift»  welcher  aber  bekanntlich 
darin  nicht  befindlich  ift.  XII)  Beantworti^ng  der  Fra- 
gt in  Heft  IX.  S.  420.  die  Ijinde  des  Herzogs  v  Mehlen^ 
bürg  »  StrelitTis  betreffend  (S.  147  —  148*)  Diefe  Beant- 
wortüng  ift  -eben  fo  ausgefallen,  als  Rec.  bey  Beur- 
theilung  des  IX.  Hefts ,  noch  ehe  er  das  vorliegende 
ze.hnte  Heft  gefehen,  anfahrte.  Die  hier  angegebenen 
Umftande  find ,  wie  Reo.  ziiverläffig  weifs,  richtig, 
^lit  Recht  wird  in  diefem  Auffatz  eines  Fürften  ge-' 
dacht,  der  in  jeder  Hinficht  zu  den  feltenen,  vortreff- 
lichen Fürften  Deutfchlands  gehört.  XllI)  tl^ie  der 
SriedenJcUuß  zn  Tüfit  den  rheinifchen  Souverainen  bß* 
kannt  gemacht  wurde  (S.  149  -^  150.)  Die  Fried  eas: 
fcblüffe  zu  Tilßt  wurden  vom  Raifer  Napoleon  jedem 
Verhündeten  im  königlichen  Collegium  notifirirt  und 
Abfcfariften  davon  mit get heilt ;  für  das  fürftlirhe  Col 
legium  erfolgte  aber  die  Mittheilung  durch  ein,  hier 
abgedrucktes,  Schreiben  des  Fürften  von  Benevent 
d.  d.  Dresden  d.  21.  Juli  an  den  Herzog!.  NaffauiTcBen 
Miaifter,  Baron  von  Gagem  mit  der  Bitte :  ^de  vouloir 
Hen  porter  ces  träitis  a  la  connaif/ance  de  /a  cour  en  invi- 
tant  S.  A.  S*  le  Duc  de  Naffau  a  vottioir  bien  tes  c^mmu- 
uiquer  A  tous  tes  tnembres*  du  College  des  Princesy'  und, 
mit  dem  Zufatz:  ^^Lis  deux  iraittsont  ttl  declaris  com" 
muns  aux  aüiit  de  la  France  et  fpicialement  aux  Etats 
eonfidirts  du  Rhin..  LEtat  de  foffeßon  de  chacundes 
frincesy  qui  compofent  la  Conföderation ,  tes  titres,  qui 
emt  itidonnis  hplufieurs  Sentreeu»  et  evfin  tes  titres  et 
foffeßions  des  Souverainsy^ui  feraient  ppftMeurement  ad-' 
f^is  dans  ta  Confideration  fönt  ouferont  ruonnus  par  S. 
iä.  f  Empereur  de  toutßs  tes  Ruffies  £t  par  S,  M  le  Rot  de 
Pruffe.  S.  M.  Impiriale  et  Röyate  nuait  extremement  ä 
soeur  kaffurer  le  rtpos  et  la  prosperitf  des  Etats  Vonfe- 
diris  et  cet  avatage^  quElte  a  recueiüi  de  j'es  victoires 
$fl  un  dejr  plus  prkieux  pour  fiüe.  XIV)  Nachtrag  zu 
dem  im  acnten  Hefte  enthattnen  Auffatz  über  das  Herzog^ 
tick  JNaffauifche  Oberavpellationsgerichtzu  Hadamar  (^S. 

2^0 15})      Ein  fchön   abgefafster  Auffatz.     Das 

Oberappellatioosgericht  ift  göfst^ntheils  nach  dem 
Mufter  und  Vorbilde  des  Rpichskammergerichts  ein- 
gerichtet und  orfanifirt;  das  neufte  Oberappella'- 
tionsgericht  hat  alfo'eben  das  Vorbild  erhalten,  was 
den  Stiftern  des  älteften  Hofgerichts  und  faft  aller 
eröfsern  Tribunale  in  Deutfchland  vorfchwebte.  Be- 
weis genup  für  die  hohe  Güte  der  Verfaffung  des 
Reichskammergerichts  und  die  bef^e  Lection  für 
manche,  in  neuem  Zeiten  fich  aufdrängende vSrhreier. 
Einen  neuen  Beweis  der  hohen  Gerechtigkeitfliebe 
der  Naffauifchen  Höfe  enthält  die,  S.  153  angefOfhr- 
te  Verordnung,  v.  li*  Nov.  igoö.»  dafs  das  Tribunal 
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zu  Hadamar  „in  Proceffen  zwifcheutfenUntertbtfieii' 
und  dem  Ranimeififcns,  u.  f.  w. ,  jedesmal  im  Zwei* 
felsfall  gegen  den  Rammerfi^cHs  fprechen  folle:" 
X  V)  KonigL  Würtembergijche  Verordnung  v.  1  r .  Sept. 

■  18Ö7.  die  tn  fremden  Dienfien  flehenden  hönigL  VafaUeu 
betreffend.  (S.  454—  isjS)  (vergl.  Heft  Vü  Nr,  12.) 
Die  fürftlichen,  gräflichen  und  adÜpen  üutsbefitzera 
fciwobl  fOr  ihre,  rerfon,  als  derfelben  männlichen 
£)efcendenten  und  Cc  llaterälep ,  welche  an  einein 
Lehen  oder  Gute,  foUte  er.  aurh  nur  durch  Leibge-, 
ding  oder  Appanagen  Theil  haben,  dürfen^  wenn  fie 
aufser  den  köaigl.  Staaten  keine  andere  Liegenfchaf- 
ten  befitzen,  unter  keii^erley  Vorwand,  weder  ia 
Kriegs  -  noch  in  Civildienften  einer  auswärtigea 
Macht  fich  befinden;  diejenigen  derfelben,  welche  et« 
wa  in  den  Dienften  eines  im  rheinifchen  Bunde  ba^ 
griffenen  Sduverains  ftehen,  haben  die  Krlaubnifsdar«' 
in  zubleiben,  bey m  Könige  nachzufuchen ,  der  es 
ihnen,  nach  Befund  der  Umftände,  nicht  erfch>veren 

,  wird.  Diejenigen,  welche  auch  in  andern  Staaten  des 
Rheinbundes  Befitzungen  haben,  und  ficW  dort  iq 
Dienften   befitjden,    muffen  die  Erlaubnifs  darin  zu 

.bleiben  gleichfalls  nachfuc^en,  find  aber  gehalten^ 
wenn  fie  mehrere  Söhne  oder  Coiloteral verwandte 

, haben,  weni^ftens  einen  derfelben  zum  Dienft  oder 
zur  KiederJaffun^  im  Königreich  Würtemb^rg  zu  be« 
ftimmen;  diejenigen,  die  aufser  ihren  im  Königreich 
gelegenen  Befitzungen,  noch  andre  in  nicht  conföde« 
rirten  Staaten  haben,  dUrfen  in  deren  Dienften  nicht 
vorbleiben,  fo  lange  fie  an  den  im  Königreich  gelege- 
nen Befitzuncen.  oder  an  den  Revenuen  derfelben  auf 
irgend  ein«  Art  Theil  nehmen  wollen,  fie'möffen  oh« 
ne  Nachficht  wenigftens  Einem  Mltgiiede  ihrer  Fa« 
milie  diefe  Befitzungen  abtreten,  welches  lodann  im 
Königreich  dienen  oder  wenigftens  wohnen  wird; 
wenn,  nach  Verflufs  dreyer  Monate  von  .Erlaffung 
diefes  Refcripts  an  zu  rechnen,  irgend  einer,  der  zu 
den  oben  benannten  Familien  gehört,  im  AlUitair-. 
oder  Civildienft  einer  aufser  dem  rKeinifphen  Bunde, 
befindlichen  Macht  ausbleiben,  oder  ohne  königliche 
Erlaubnifs  m  dem  einer  conföderirten  Macht  verblei- 
ben follte,  deffen  Befitzungen  follen  derSequeftration  t 
unterwarfen;  und  wenn  er  felbft  keine^ Liegen fchtf- 
ten  hat,  fondera  nur  als  Erbe  oder  Agnat  anzufehen 
ift;  fo  füll  er  fo  lange  der  Erbfchaft,  fo  wie  des  Un- 
terthanen  und  Bargerrerhts,  för  unfähig  und  verlu« 
ftig  erklärt  werden,  als  fein  Ungehorfam  dauertt' 
wie  denn  auch  in  der  Folge  deffen  Hehabilitirung 
und  Wiederap^Tiabme,  bey  Leiftung  der  Parition,  nur 
puf  befonderes  Nachfuchen  im  We^^e  der  Gnade  ftatt 
finden  kann*  XVI)  Statiflifche  [/eberficht  des  Hrßen^ 
thums  Schwarzenberg^  fammt  den  dem  Fürften  v  Schwär^ 
zenberg  gehörigen  Rittergütern  (S.  157  );  fie  enthalten., 
zufammen  1775  Häufer,  aiSHFamiliae  und  eigne  Heer« 
de,  und  9374  Menfchen,näml.ch40PoKatholiken,  48^7 
Proteftaoten  unr^  447  Jude^i  XVII)  Statiftifchi  üi* 
be% ficht  der  Herrfchafi  Wlefentheidy  (S.  17.)  344  Häufer» 
303  Familien,  301  eigne  Heerde  und '1346  Eiawoh« 
ner ,  worunter  1379  Katholik^  und  67  ludea.  . 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Basel»  b.  SchöU:   Opere  di  Vittorio  Aifieri  da  Aßi.' 
yilL  Folum.  1803.  gr.  8-  (10  Rthlr.) 

m\iß  neuere  itatianifche  LUeratur  verdient  allerdings 
•■"^  mehr  Aufmerkfamkeit,  als  man  ihr  diefsfcits 
der  Appenninen  zu  widmen  gewohnt  ift.     Zwar  find 
einige  aer  wiffenfcbaftlichen  Genien  Italiens  anch  in 
dem  übrigen  Europa  nipht  unbemerkt  geblieben:  fie 
haben  zur  Vervollkommnung  der  Pbynk»  der  Che- 
mie ,  der  Naturgefchichte,  der  Staatsökonomie,  thä« 
tig  mitgev/irkt,  ja  einige  italifinifche  Namen  glanzeit 
hier  unter  den  erften  ihrer  Gattung.    Aber  oie  peu- 
ern  Dichter  diefer  Nation  fcheint  man  Ober  ^den  vie- 
len voTtrefflichen  Geiftern,  welche  Frankreich,  Eng- 
land und  Deutfchland  in  dem  achtzehnten  Jahrhun- 
dert hervorgebracht,  vergeffen  zu  haben.  Unterdef- 
leo  liegt  auch  in  den  Werken  'diefer  Dichter  felbft, 
bey  aiJeo  unverkennbaren  Vorzüge«,    durch  welche 
fie  Geh ,    neben  den  Dichtern  der  genannten  Natio- 
nen, auszeichnen,  eine  wefentiicbe  Urfache,  .warum 
fie  wenijgfer  bemerkt  wurden.     Ihr  hdcfaftes  Beftre- 
ben  war  nicht  mehr,  wie  das  der  Dante,  Petrarche, 
und  Ariofte,  neue  Originalformen  der  Dar{tellung 
auszuprägen,  das  Schön«  und  Erhabene  aus  feinen 
urfuraogllchen' Quellen  zu   fchopfea,    und    ihrem 
Volk  in  echten  Meiftcrftücken  zum  Genufs  darzubie- 
ten; fie  begnügten  Geh,  die  Franzofen,  die  Britten, 
zuweilen  auch  die  Deutfchen  nachzuahmen,  und  ih- 
ren Ocift  de«  ausländifchen ,  oft  felbft  f^br  uavoU- 
Kpinmenen  Formen  der  Gedanken  und  Empfindun- 
gen anzufchiniegcn.     Das  neue  Licht  derPbilofophie 
und  Humanität,   welches  durch  die  erhöhte  Denk- 
frevh^it  in  Frankreich ,  Britannien  und  Deutfchlaod 
aofftrahlte,    fiel  den  in  der  alten  Finfternifs  un^uf- 
Wrlich  fortfcblummernden  Enkeln  der  grofsen  Rö- 
»et  defto  blendender  in's  Auge;   und  (0  allgemein 
bewunderten  Vorzügen  nachzuitreben ,  fchien  ihnen 
iidheres  Vcrdienft,    als  eigene  Anfichten  und  Em- 
pfindungen auszubilden.'     Wenn  der  Nachahmer  iö 
der  Kunft  gewöhnlicb.hinter  dem  Nachgeahmten  zu- 
rQckJbletbt^  kann  man  es  uns  Tramontanern  "verar- 
gen, dafs  wir  über  den  Originalen  der  Copien  ver- 
ErgSuzungsbtäUer  zur  A.  L.  Z.  igQg, 


gafsen?  Keine  Gattung  der  neuern  itah'anlfchen 
Dtchtkunft,  von  dem  Tranerfpiel  an  bis  auf  die>  Fa- 
bel ,  blieb  ohne  Spuren  diefes  Nachahmungsgeiftes  j 
und  felbft -die  Profe  eines  Algarotti,  wie  vieler  an- 
dern National fchriftfteller,  war  mit  einer  folch^n 
Mence  ausläodifcher,  insbefondere  franzöfifch^r 
Pbralen  und  Wendungen  angefüllt,  dafs  einer  der 
ftrengeren  Kritiker  Italiens  einft  den  Ausfpruch  tbat> 
fiemüfste,  ungeachtet  des:  fchäzbaren  Innajts,  erft 
in*$  Italiänifche  übergetragen  werden. 

Unter  den  neuem  Dichtern  Italiens  bleibt  dem 
Vf.  deff  anzuzeigenden  Werke,  dem  Grafen  Alfitri^ 
der  Ruhm ,  eine  der  vorzOgliohften  und  fcbwerften 
Gattungen  der  Poefie,  die  tragifche,  mit  hervorftehen- 
dfr  Eigenthümlichkeit  bearbeitet  zu  haben. 

Ein  Dichter  kann  aus  einem  doppelten  Oefichts- 
puncte  gewürdigt  werden:  man  fragt  zuerft:  Was 
er  feiner  Nation  war?  mnd  dann:  was  er,  auf  der 
Wagei  der  berühmteften* Dichter  gewogen,  gilt? 

Die  italianifchen  Kritiker  haben  den  Werth  un- 
fres  Dichters  fehr  richtig  beftimhit,  indem  fie's  jhm 
zu£[eft8nden,  dafs  er  der  Tragödie  eine  aussezeicbne« 
te  Energie  der  Charaktere^  einen  philofopnifch-rhe- 
thorifcben  Schwung,  eine  Fülle  von  Ideen  und  Em- 

}>{indun^en  angebilaet,  und  fie  mit  einer.  Menge  gro- 
ser und  ftarker  Situationen  bereichert,  durch  alles 
diefs  aber  insbefondere  fie  über  die  kränkelnde  Mat*> 
tigkeit  Radnifcher  Nahahmungen  erhoben  hat:  ein 
Verdienft ,  wodurch  er  unter  andern  feiner  Neben- 
buhler gegen  den  Grafen  Pepoli  fehr  glänzend  ab- 
fticht.      ^ 

Aber  auch  als  National- Tragiker  betrachtet, 
kann  Alfieri  nur  als  ein  rahmlicher  Nachfolger  der 
Ruccellai,  der  Sperone  Speroniy  und, der  Qiraldi  Cinthio 
angefehen  weraen :  denn  in  den  Werken  diefer  älte- 
ren Trauerfpiel •  Dichter  Italiens  herrfcht,  (wenn 
gleich  nicht  durchgängig,)  diefelbe  Energi«  der  Cha- 
raktere, der  Situationen,  der  poetifchen  Diction, 
die  unfern  Alfieri  auszeichnet:  nur  wagte  fie,  «durcji 
die  Rohigkeit  ihres  Zeitgeiftes  verführt,  manches 
auf  der  Bühne  darzuftellen,  was  der  verfeinerte  Eu- 
ropäer unerträglich  finden  würde ,  und  was  auch  er, 
ihr  würdiger  Gefährte,  obgleich  nicht  überall  forg. 
fältig  g«nug  v^miedenhatw  In-der  Mannichfaltig. 
T  keit 
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keit  und  Neuheit  der  X^haraktere,  fo  wie  in  eioer 
,ev7iffen  kuaftvollen,  der.  ?ielfeitigeren  Entwicke- 
uDg  der  Charaktere  oft  fo  vortbdinaffen  ?eripatie 
fteht  er  fo  gar  dem  Apoßolo,Zeno y  \n  der  Reirineit, 
Feile  und  Zierlichkeit  des  Ausdrucks  dem  Metafiafio 
nach :  den  letzteren  ftellt  ihm  daher  auch  Ranieri  d^ 
Catsahigi  in  der  ,yLettera  aW  Mtötd^y  welche  dem  er-  ^ 
ften  Jjande  der  Alfierifcbeu  Werke  vorgedruckt  ift^ 
zum  Mufter  ai^f.  Denn  an  der  poetifchen  Diction 
unreres  TfagiKers  haben  die  italiänifcfaen  Kritiker 
(in  diefer  Uinficht  vollgfiltigere  Richter ,  als  wir 
Ausländer)  befonders  viel  auszuftellen  gefunden: 
fie  haben  ihm  Hafchen  nach  dem  Alterthömlichen, 
Zwang  und  Ueberladjing  vorgeworfen:  .^9  er  danti- 
firt'"  fagen  fie  von  ihm ,  und  befchuldigeti  ihn  einer 
zu  änguUcfaen ,  dem  aeuern  Geift  der  Eleganz  und 
Correctheit  nicht  angemeffenen  Nachahmung  des 
grofsen  Dante,  eine  Nachahmung,  welche  der  Graf 
auch  nicht  ablaugnet,  wenn  er  fie  gleich»  durch  fei- 
ne (picht  immer  richtige)  Grundfätze  Aber  die  Ener- 
gie des  tragifchen  Ausdrucks,  hartnäckig  zu  ver- 
theidjeeD  fucht.  Auf  die  Majfe  feiner  Nation  habep 
die  Trauerfpiele  unferes  Dichters  viel  weniger  ge- 
wirkt, als  dramatifche  Meifterwerke  Einflufs  zu  haben 
5eeienet£ad.  Denn  durch  die  ungemeine  Einfachheit 
es  Plans,  durch  den  Mangel  an  Epifoden,  fo  v^ie  an 
DeforatioQS  Zauber, -durch  den  hohen,  faft  zu  ein- 
förmigen Emft  der  dargeft^llten  Gegeoftande,  und  der 
herrfcbeuden  Darftellungsweife  ,*  entbehren  die  Al- 
fierifchen  Stftcke  vielleicht  gi-ade  das,  wodurch  fie, 
hey  der  Aufführung  auf  der  Bühne,  ein  italiänifcbes 
Publicum  einzig  anziehen  könnten :  welches,  wie  wir 
griffen,  dem  Opern -Pomp  und  der  komifchen  Mi- 
mik faft  ausfcfaliefslich  huldiget-         '       ^ 

Setzen  'wir  unfern  Tragiker  mit  den  |;rofsen  fei- 
ner Gattung  unter  den  Alten  und -Neuern  in  Verglei- 
cfaunff:   f6  würden  wir  ihn  vielleicht  am  richtigfteh 
mit  dem  Namen  des  y^modemin  Sineca"  bezeichnen : 
ein  Charakter,  den  etwa  der  Tragiker  Crehiüon  un- 
ter den  Franzofen  behauptet.     Beide  neuern  Dich- 
ter haben,   wie  der  alte,  die  vim  tragicamy  die  ftar- 
ke,  fententiöfe,  oft  überladene  Diction,  die  tiefe, 
zuweilen  an  Ueberfpannung  ftreifende  Empfindung: 
Beide  erheben  fich,  wie  der  Alte  in  den  beffcrn  der 
ilim  zugefchriebenen  Stücke,  fehroft,  der  Italiäner 
aber  viel  öfter,   als  der  Franzofe^  zu  grofsen  und 
fchönen  Zügen  der  eben  fo  erhabenen,  als  zarten  und 
weichen    Menfcbcnnatur.     Auf   das  V.erdienft  der 
Sßlbßerfindung  thut  der  Graf,,  mit  geringem  Vorbe- 
halt,  Verzicnt,  indem  er  unverholen  gefteht,  dafs 
die   meiften    der   von   ihm  gewählten  Gfgenftände 
fchon  von    andern  rnannichultig    bearbeitet,    und 
voö  ihm    nur  neu  .modificirt    find:     doch  werden 
wir  felbft  ihm  jenes   Verdiealt   nicht   überall  ab- 
fprcchen. 

Die  hirrfckend»  DarßeÜung  des  Dichters  ifl  weder 
reift' antik y  nceh  rein ^ modern:  offenbar  aber  hat  fie 
mehr  von  der  letztern,  als  von  der  erftern.  —  durch 
den  mehr  rafchen,  als  ruhigen  Gang,  durch  das 
nicht  gnug  verhehlte  Befbreben,  neu  und  originell 


zu  feyo,  Gefühle  zir  an alyßrcn,  mit  pbilofopbifchen 
Reflexionen  zu  glänzen,  den  Gedai;iKen  dijrch  den 
Ausdruck  gleichfam  zu  überbieten.  Da  aber  unfer 
Dichter  fich  feiten  kunftvolle  Verwickelungen  oder  - 
auch  Epifoden  erlaubt,  in  welchen  die  neuere  Tra- 
gik oft  ihre  eigenthümlichften  Schönheiten  ausgebil- 
det hat;  fo  geht  ibnt^eln  Wefentlichcs  Vtfrdicnft  der 
modiemen  Darftellifng 'ab.     Raines  der  Alfierifchen 

.Stücke  reicht  (wir  können  es  ohne  National vorur* 
theil  rühm^n,^  an  eines  der  vollendetem  unferer  Gö* 
the  und  Schiller.  Om  den  Italiäner  den  Aefchylus 
unter  den  neiißrn  Tragikern  zu  nennen,  —  wie  es  ei- 
nige Kritiker  voreilig  gethan,  —  dazu  berechlipen  - 
uns  einzelne. Züg^  volf  Rraft  und  tiefen  Gefühls, 
welche  unfer  Dichter  mit  dem  grofsen  Griechen 
(und  mit  welchem  andern  echten  Tragiker  nicht?«) 

.-i^emein  hat,  bey  weitem  noch  nicht;  dazu  müfsle  er 
fo  viele  Plane,  fo  viele  Charaktere,  fo  viele  Situa» 
tionen  felbft  erfunden,  ODüfste  er  insbefondere  auch 
eine  fo  nohe  Lyrik  in  das  Trauerfpiel  verwebt  ha- 
ben ,  als  wir  es  nun  dem  genievollen  Stifter  der  grie-  * 
chifchen  Tragik  nachrühmen.  Wenn  aber  g^icäi 
die  tragifche  Kunft  durch  die  Alfierifcbeu  Stücke, 
weder  in  den  Eigentbümlichkeiten  der  modernen 
Darftellung  weiter  gebracht  und  vervollkommnet, 
noch  zu  äex  edlen  Einfalt  der  Sittencharakterifiik 
und  der  Diction  der  Gnecheii  zurück  geführt,  und 
eben  fo'wenig  zu  den  religiöfen  Anflehten  oder  auch 
zu  dem  lyrifcnen  Schwünge  diefer  ewigen  Muftcrbil-» 
der  der  Tragödie  erhoben  worden ;  to  fpricht  uns 
doch  aus-  den  drwnatifcheh  Erzeugniffen  der  Alßeri- 
fcheo  Müfe  ein  fo  eigcnthümlicber  und  energifrher 
Geift  an^  dafs  wir  den  Dichter  billig  den  Vortreffli- 
chem feiner  Gattung  bevgefelleo  mögen.  .  Diefs  all- 
gemeine Urtheil  wird  uch  durch  die  Anzeige  der 
einzelnen  Stücke  bewähren:  wir  werdeo  dabey  im- 
mer zugleich  die  Selbfirecenßon  berückfichtigen^ 
mit  welcher  der  Vf. ,  wie  ehedem  der  grofse  Cor- 
neille jedes  feiner  Trauerfpiele  begleitet  hat. 

I)  Ftlipfo,  Rlippoy  ein  df'spbtifchcr  Regent,  cin_ 
graufamer  Vater,  ein  eiferfüchtiger  Gemal ,  faft  oh- 
ne Beymifchung  irgend  eines  edleren  Gefühls  der 
Menfchheit;  Carlo y  einzig  mit  der  Liebe  zu  feiner 
Stifmutterund  mit  dem  Hafs  gegen  den  Vater  be- 
fchaftigt,  von  Einem  Menfchen,  dem  PereZj  geliebt, 
von  dem  es  felbft  nfcbt  einmal  einleuchtet,  warum 
er  dem  Prinzen  ergeben  ift,  und  der  nicht  weiter  als 
durch  ein  paar  kühne  Antworten  zu  Carlo's  Entfchul- 
digung  charakterifirt  wird;  IfabeUay  die  ihre  Liebe  - 
zu  dem  Stieffohn  zu  auffallend  äufsert,  und  faft  ein 
Drittel  des  Traucrfpiels  hindurch,  mit  dem  Prinzeii 

'  in  vertrauter  Unterredung  erfcheint;  GomeZy  ein  gc- 
viöbnlicher  Höfling;  Leonardo,  ein  ruchlofer  Dei* 
potenknecht,  —  welche  Saiten  unferes  Herzens 
Können  foTche  Charaktere  rühren!  und  wie  fchau» 
dert  es  zurück  vqr  Auftritten  ,  wo  Filippo  den  Gar« 
lo  vor  dem  verfammelten  StaatsratJh  d«5  verfuchten 
Vatermordes  anklagt;  oder  wo  Carlo  Iiabellcn ,  J» 
ihrer  Gegenwart  y  wegen  des  Verdachts  ihrer  Liebe, 
demFilippo  rechtfertigt!    Mehr  als  gräfslich  ift  der 
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Geblüts.  (Us  Stückes , '  wMfi  C^rlo ,   vor  ^en  Augen 
des  Vaters,   des  Oomez,   und  IfabelJens»    (ich  aiit 
idem  Doieli  tocften  ranfs,  der  noch  voii  feioes  hinge« 
«nordleleii  Freundes  Perez  Blute  trieft,    und. wenn 
<üna  I/abeiia  dem  Könige  4len  Dolch  von  der  Seite 
Teilst,   und  Ober  Cirlo's  Leichoam   todt  hinftürzt! 
t)as  bellst  onfer  Herz  zerfoltern ,  zerfprengdn ,  nicht 
SS  mit  tieilfanieiii  Schreck  erfoUeo,    oder  fanft  er- 
iehattero.     Der  Dichter  entwickelt  als  Kritiker  fehr 
^andHch  die  Urfacben  von  dem  widrigen  Eindruck 
des  Oanz«fi:    aber  wie  könnt'  er  noch  den  Zweifel 
fiufsern,  dafs  der  Scblufs  dc»s  Stocks ,  auf  der  Büh- 
ne dar^eftellt,  nicht  die  widrigfte  Wirkung  hervor- 
bringen mafste?     Von  dem  Fathelifcben ,   Grofseii 
"vod  Zarten  des  6cfajJierfcben  Don  Carlos  in  dem  Fi- 
iippo  ^es  AJfieri  -^  nicht  eine  Spur :   felhft  der  >ffi- 
drowU  des  franzöfircben  Dichters  Campiflnm,    (die 
•Gefchicbte  des  fpanifchen  Doa  Carlos»  auf  neu-grie- 
cfaifcben  Boden  übertragen)    ift  elflcklicher  erfun* 
den,  feiner  ausgebildet,   und  w^ißr  gebalten :   auch 
trfes  Brittcn  Otway  Don  Carlos  hat  einige  echt  patbeti^ 
-fche  Stellen  y    wie  fie  Alfieri  feiten  curbietet.      Die 
/ehauderbafte  Sc^ne,  wo  Gomez,  auf  Filippo's  Befehl, 
den  Don  Carlos  und  KabcJIeo ,   bey  einem  Oefpräcb 
in  des  Königs  Gegenwart ,  bemerKen  und  jede  ver^ 
däcbtige  iVliiie  aosTpäbeo  mufs^    i£t  offenbar  einem 
Auftritt  in  dem  firitjnnirus  des  Racine  nachgebil- 
det, wo  aber  der  Franzofe  unfre  innigiSte  Theunab« 
me  fQr  das  zärtliche  Paar  erweckt »  unterdefs  uns 
der  Italiäaer  kalt  lä^st. 

•   » 

ll")  Polxniet.     Der    berühmte   Gegenftand   eines 
•der  vortrclfüchfren  Tränerfpiele  des  Euripides!  aber 
»nfer  Dichter  erreicht  weder  das  Pathetilche*  noch 
dsks  Zarte  des  Griechen.    Charakter  ^Contrafte,  wie 
die  zwifchen  den  beiden  Brüdern ,  EtioeU  und  Poti^ 
mice,  gehören  eben  nicht  zu  den  Anftrensungen  des 
Genies;   doch  ift  das  Oefpräcb  zwifchen  beiden  mei- 
fterhaft:    Gioeafta's  und  Antigon^t  Cbarsktere  find 
au  wenig  entwickelt:    eine  FalfcMieir,  wie  hier  die 
des  Creonii,    welche  ungeftraft  andere  rettungslos 
in's  Verderben  ftOrzt,  ift  auf  der  Bohne  unäusfteh- 
lieb.     Von  der  energifchen  Sprache  unferes  Dich- 
ters   —  folgende   Probe:    es   ift    der  Scblufs    des 
Stacks:  Giocafta,Oec|ips  Mutter  und  Gattin,  fpricht, 
die  Augen  auf  die  im  Wechfelmorde  gefallenen  "^  ' 
den  Söhne  geheftet:  ^  •  ^ 

Des  Todes  Tchwirzcr  Abgrnnd  g&hnet  auf! 
O  La;u«,    bleicher  6chatteii{    ftreckcft  du 
VU  Arme  11  ich  mir  ans?  .  _.    XJareli;  Weib  I 
•was  fph»  iqb?   seigft  dn  die  zerfpaläia^  Brnft? 
An  Htnd  vad  Ao^eficbt  mit  rghvrarzem  Blut 
beTpriute  rufft  dti  Räch',  nnd  iamqjcrft?    Wer 
fcblng  dir  die  Wunden?     Oedipus,     den  ich 
noch  rauchend  yom  vergofsnen  Vater  •filut 
ia  frCTelhafte  Tiatten  •  Arme  fchlaog. 

Doch  wer  ruft  mir  von  einer -andern  Seite? 
iftf  doch  ein  Ten,  den  Pluton  za  erfehVeokenl 
£s  klirren  Schwerter:    Söhne  meines  Sohac» 
o  meine  S5hne,    wilde  Schatten,   noch 
jenfeits  des  Grabes  grollet  ener  Zorn  ? 
O  Lajns,    trenne  fiel    Zur  Seite  ftebn 
fie,   die  £rynnyen.  .  •     Alecto«'    ich 


bin  ihre  Matter:     fcbwinge  fie  nadh  mir, 
die  hLntge  Gerfsel:    -diefs  Üer  ift  ^e  firuftt 
die  folche  Ungeheuer   aofgef^ugt. 
Wozu  noch  zögcrft  du?  .  •    Ich  komm* 

O  Motter 

III)  Antigone.  Der  Wettkampf  mit  ein 
vollendetlten  Stücke  des  gröfsten  aller  Tra{ 
doch  wahrlich  ein  Wagftück.  Aber  die  Gö 
Sieges  hat  den  KohDeo  auch  Dicht  gekränzt: 
gnis  ixcid'U  aufis.  (Ovid.)  —  Die  glocklicl 
dene  Rolle  der  Argia,  OeiDahMn  des  Polinici 
Tielfeitiger  und  kräftiger  ausgebildet ,  hoch 
effaot  werden  könoeo;  jetzt  aber  bringt  fi 
die  Kührung  hervor,  mit  welcher  uns  die  • 
lieh  gleicheüliige  -^  Ismene  des  Sophocles 
Creo%U*s  despotifche  Härte  erfcheint  bey 
Dichter,  nicht  motivirt  genug,  und  macht 
yerbafster:  dem  Sohn  des  Despoten,  Entom 
jener  fchöne  AnArich  kindlicher  Ergebung 
welche  der  Grieche  feine  uoerfchQtterliche  ^ 
tjgkeit  veredelt:  Antigone,  die  fittlich -  erhab 
tigone  des  Sophocles,  handelt  hier  mehr  a 
gegen  den  Creonte^  als  aus  Liebe  zu  dem  unl 
nen  Bruder;  durch  ihr  Verhältnifs  zum  Emo 
ihr  Charakter  noch  uabeftimmter.  Aber  wc 
onte  dem  mit  einer  bewaffneten  Schaar  dahe 
den  Emone  die  ermordete  Antigene  vorzeigt 
dann  das  Schwert  auf  deii  graufamen  Vatei 
Vater  auf  fich  zurück  ziickt,  und  fo  das  St 
deit;  fo  erblickt  man  hier  einen  der  alttag 
modernen  Tbeaterftreiche ,  der  ein  Trauerf] 
antikem  StofF  am  allerwenigfteo  entftelleB  fo 

• 

'  I\n  Firginia.  Unter  allen  bekannten  i 
diefes  Namens  dfirfite  die 'Virginia  unferes  \ 
Vorrang,  fo  wie  unter  feinen  eignen  Traue 
eine  der  erften  Stellen  behaupten.  Durc 
echt  -  römifcfaen  Hochfinn  werden  die  hau 
Perfonen  ein  Gegenftand^  unferer  fiewunt 
durch  die  ditfem  llocbiinn  beygemifchten  < 
der  Zärtlichkeit,  der  Aeltern-  undRindesiieb 
gen  fie  unfre  inoigfte  Theilnahme:  mit  dej 
rakter  des  Appius  verföhnt  uns  der  Dichtei 
den  gccen  ihn  herl-fchenden  Volkaunwillen , 
durob  toiae  gereichte  Beftrafung. 

Wo  von  Freyheit  und  Vaterlandsliebe  di 
ift,  da  giebt  es  keinen  beredteren  Mund,  al 
ri'a.  Virgin!a*9  Geliebten ,  Icilius,  läfst  er  ge 
Decemviral  -  Regierung  alfo  fprechen : 

-     —  Vaterland !  I  .  .  .    Den  Nan 
Bimm  auf  die  Lippe  nicht'  .  .  •     Giebts  Viiterla 
vo  Einer  ragt,    und  alle  niedrig  kriechen? 
Rahm,  Freyheit,  Gatten,  Kinder,  hliaalich  Gluij 
«inft  tbeare  Namen,  —  ziemen  uuferBi  Mond 
▼oU  Ich  mutigen  SdaTen  -  Otbems  —   Abel  jeUfe 
fo  lanc  noch  £iner  auf  Roms  Boden  wandele» 
der  alles,   alles  nns  entrei£s«n  kann. 
Banb^  fiffeiYtlicher  nnd  geheimer  Mord  — 
£jrtd  leichte  Uebel:    das  entfetKlxchrte 
der  Uebtl  ift  ?—  die  niedre  8kUTenfnrcht 
die  alles  Mark  acia  allen  Seelen  tehrt. 

-<-    Alle  Feilen  find 
Iteftooben»    alle  Gntea  tingefahreokt  s 


ut 
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iSie  0I111«  Wabl   noch  fehwaoken»     find  v«raclittt; 
^'todt  '—   And  4ie  Tapfern,    alle  —  ^mlerjucht.  ' 

V}  Agcmemnone.  Wiederum  ein  WettkampF 
mit  einem  der  alten  Unfterblicben ,  mit  dem  Aefchy- 
Iu8.,  Ungeachtet  iqaocber  bervorftechendeniQenie* 
zöge,  ungeacbtet  eines  kunftvoll  angel^ten  und  ge» 
leiteten  Plans  >  bleibt  das  Werk  'des  Italiäners  nicht 
nur  weit  hinter  dem  griechifchen  zurück,  fondern 
zieht  uns  auch  Weniger  an,  als  das  Thomfonfcke  glei- 
ches Namens  ».'in  weichem,  insbefondere  durch  Cly- 
temneftrens  Keue  und  durch  den  Charakter  des  Ma- 
lifander,  ein  «igenthQmliches  GefQhl  der  Webmuth 
ilber  das  Ganze  verbreitet  wird.  Aber  ihutfaet  uns  AI"- 
Jicri  nicht  zuviel  an,' wenn  wir  feinen  Egbifto  auf  der 
Bahne  erträglich  fioden  follen,  der  den  Mord  feines 
Nebenbuhlers  nun  der  Geliebten  ratfaen ,  und  mQfsig 
ziifchauen  kann?  der  segen  den  Agamemnon  fo  gar 


tcmneftra^  au^  den  niedrigften  alier  Bewegungsgrfln« 
de  ihren  rechtmäfsicen  Gemahl  ermordet,  fo  ftufen- 
mätsig  und  fileicbum  durch  Vernnnftgrfinde  zum 
Frevel  aberfflnrt?  Aefchylus  zeigt  uns  Überall  die 
fchon  entfcfaloffene  Fr'evleri.n  ^  und  gründet  inren 
£ntfphttfs  aberdiefs  v.orzflglich^  auf  ihre  Erbitterung 


|[egeo  Agamemnon  wegen  der  Anfopferilng  Iphir 
geniens. 

VI)  Oreße.  t)em  von.  Alten  und  Neuem  faft  er« 
fcfaöpften  O^genfttnde  )iat  unfer  Dichter  manclie 
neue  Situation  anzubUden  gewufst.  In.  der  Art^  wie 
fiph  Oreft  hey  Agamemnon  s  Grabe  unwilikürlieh 
der  Electra  verrätb,  fo  wie  in  der  Erzählung»  welche 
Pjlades  von  dem  angeblich  verftorbeneq  Oreft  macht» 
der,  d^beyftebend ,  den  Erzählenden  mit  leideor 
fchaftlichem  Ungeftflm  zu  wieder holtenmalen  unteD- 
bricht,  berrfcht  ^in  echter  pfycbologifcber  und  dra« 
matifcheir  Oeift:  fchön  ift  auch  der  Wettftreit,  wo 
Pylades  Geh  für  den^mit  dem  Tode  bedrohten,  noch 
unerkannten  Oreft  ausgient,  und  diefer  ficti  freywil^ 
lio  darbietet.  Aber  in  der  Scene,  wo  Oreft  der 
Mutter  den  Dolch  reicht,  damit  fie  den  Eghift  er- 
morde, fiehet  man  wieder  nur  einen  gewöhnlicben 
Kunftsriff  theatraüfcher  Ueberrafchung.  Unbefrl^ 
digend  ift  der  Schlufs»  wenn  Oreft  die  fträfliche 
Mutter  nmr  zufällig  ermordet.  Aefchylus ,  der  die 
Mutter  auf  der  Bünne,  und  Sophocles,  derfiehiiip 
ter  den  Couliffea,  aber  den  Egiftb,  neben  der  Ge- 
tödteten  ern^ordet  werden  läfst ,  haben  hier  beidei» 
obgleich  auf  eine  verfcbiedene  Art,  ihr  dramatifchea 
Genie  verherrlichet. 

(Dur    Bejokluf^   /•Igt.) 
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ERBAUÜNO88CHRIFTEN. 

BAüBBao  u.  WüRZBuno,  b.  Gdbhard:  Veut  Sonm*  und 
Fefiagspredigtm   zur  Beförderung  einer  fittlidi 

.  religio len  C^nkart,  vorzüglich  unter  dem  Land- 
volke. Von  ^ok.  Marl,  whrig,  Gapellan  (zu 
Schlehenrieth  bey  Werne^k)  im  Wirzburgifchen. 
tler  Bäodchen.  1805.  237,  asS»  ^9&  u.  352  S.  8* 

.(a  Rthlr.  12  gr.) 

Diefe  Predigten  find  die  Arbeit  eines  jungen  Man- 
nes, der  damit  einen  vortheilhaften  Beweis  von  feiner 
Amtsfähigkeit  giebt.  In  jeder  feiner  Vorreden  er* 
klärt  er  Geh  mit  Sachkenntnifs  über-  die  Ausfflh* 
ruog  feines  Unternehmens, 'und  Jrdhrt  befonders  in 
denen  der  letzten  fiändchen  mit  Befcbeidenheit  die 
Urtheile  an,  die  ihm  von  Freunden  und  Rui^ftrichr 
tern  fchon  ilber  feine  Predigten  gemacht  wurden^ 
dafs  (je  nämlich  mehr  Feuer  und  Lebhaftigkeit  ha- 
ben, mehr  auf  Rahrung  angelegt  und  hier  und  da 
weiter  ausgeführt  feyn  feilten  u.  dgl. ,  worauf  er 
mit  gültigen  Gründen  antwortet  *  und  daher  uqi  fo 
weniger  auöh  dazu  feine  Zuflucht  zu  nehmen  brauch« 
te,  dafeer  nichts  Vollkommenes  zu  liefern  fidi'hät- 
te  einfallen  laffen,  noch  viel  weniger  mehr,  als  fei- 
ne Kräfte  (vermochten,  hätte .leiften  können,  oder 
ir.vita  Minerva  fich  etwas. habe  anniSthigeQ  wollen. 
Seine  Haupttendebz  ift,   die  Qrundfätze  der  reinen 


Moral  und  Religion  populär  vorzutragen ,  was  ihm 
auch ,  vrenn  gleich  das  Rantifche  Syttem  mit  dem 
kategorifchen  Imperativ  hin  und  wieder  zu  merklich 
hervorblickt,  gröfstentheiis  glOcklich  gelungen  ift. 
—  Sprache  und  Darftellung  find  rein,  tind  dem  Oe^ 
genftande  angemeffen-;  die  Wahl  der  Materien  ilt 
mannich&iltig  und.  anziehend.  Da  der  Vf.  aber  ein- 
mal die  meiiten  Sonn-  und  Fefttage  bearbeitete^  fo 
werden  viele  Räufer  bedauern,  dafs  er  doch  noch 
hin  «n.d  wieder  eine  Lücke  liefs,  wie  z.  E.  vom  I5ten 
Sonntag  nach  Pimgften  bis  zum  äfften.  Dafür  bat 
er  dem  vierten  Bäadchen  ein'Paar  Abhandlungen  an- 

Sehängt,  welche,  wenn  fie  auch  nicht  ganz  überfltif* 
g  find,  doch  weniger  vermifst  worden  wären.  Die 
eine  behandelt^die  Frage:  Warum  kleben  dem  Ret 
ligionsglauben  unfers  Volkes  noehfo  manche  Irrthü* 
mer  an ,  und  was  muffen  Vblkslehrer  thun,  uro  fie 
zu  vertilgen,  iworüber  zwar  manches  Gute,  aber  eben 
nichts  neues  gefaat  wird ;  und  die  zweyte;  Soli  man 
bey  dem  chrihlichen  Religionsunterrichte,  wie  noch 
viele  Volkslehrer  thun,  die  Lehren  des  Chriften* 
thums  und  der  Vernunft  einander  entgegen  ftelleo» 
verwirft  diefes,  das  doch  eigentlich  nur  ein  Neben* 
einanderfteilen  ift,  zu  unbedingt,  wobey  der  Ver- 
nunftgebrauoh  dann  leicht  gänzlich  verworfen  za 
werden  «in  Gefahr  kommen  kOontCy  was  der  Vf. 
doch  feJbft  nicht  billigt. 
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TERMISCRTE     SCHRIFTEN. 

«  » 

Basel«  b.  Scholl:  Opere  di  Fittorio  Jlßsri^ da  Jfli, 
VIIL  l^olum.  1803.  gr.  8*  < 

'f       ^BBfchtmß  dir  ib.  ATiim .  19.  ^gthfoAenm  JUcer^enJ 

^n)  Y\  osenmnda.     Eine  Kdoigf o ;  verheirathet  «a 
^^  den  Mörder  ihres  Gemahls,  der  felbft  iht 
ren  Vater  uingebracht  hatte;  eine  Torbter,  die,'  — 
ifine  zweyte  äectra ,  —  ^Zeugin  einer  folchen  -Ehe» 
ir«>0  diefem  Stiefvater  geliebt  wird;  ein  edler,  um 
das  Wohl  des  Reichs  hochverdienter  Feldherr,    den 
ttiefe  Tochter  liebt,  ~    geben  einen  reichhaltigen 
^ra^chen  Stoff,  auch  walten  Schreck  und  Schauder 
furchtbar  durch  das  ganze  Stack  hin.      Aber  den 
Charakter  RosmwMnSy  der  Mutter,  führt  der  Dicht 
tet  zu  oft  an  die  Oranzen  des  QTasHchan ;  die  Toch- 
ter, Xomitie,  flöfst  uns  tiefes  Mitgefühl  ein,  isrelcbem 
liber  fo  manche  Ranhiekeit ,  zu  welcher  fie  in  ihrer 
iwangrolien  Lage  Verleitet  wird,    widrig  entgegen^ 
wirkt:  ^tmachiidens  Rene  würd' uns  Inniger  rühren, 
Wenn  nicht  feine  ftrifliche  Lielie*gegen  die  Stiefitoch- 
ter  und  noch  mehr  fein  fcbSndliches  Betragen  gegen 
tieit  treuen  Diener  feines  Tbrqns   den  beffcm  Ein- 
druck  vernichteten.    Die  letzte  Scene,  \to  Romilde 
kl  Gegenwart  ihrer  beiden  Liebhaber  vor  dem  To< 
dtat%r«icK  zittert,  ift  aus  einem  Roman  des  franzö^ 
£f(ahen  Dichters  Prevot  entlehnt.     Da  der  Vf«  ficli 
/der  Selbiterfindudg  des  $toffs  und  der  Charaktere 
rflhmt:   fo  hält*  er  auch  di^  Rauhigkeit  der  lougo- 
bardifcnen  Nationalfitten  mildern  und  derKunft  zum 
Ojpfer  bringen  folien. 

VIII)  Ottaviß.  Der  Tod  der  Gemahlin  Nero*s, 
Oetäuia'Si  ift  der  Inhalt  diefes  Trauerfpielisi.  Nur 
den  ftplzen  und  graufamen  Despoten  hat  uns  der 
Dichter  im  Jfero  dargeftelk :  diemoralifche  Heuche- 
lej,  einen  fa  eigentEamlichen  Charakte;-zug  deffel- 
ben,  hat  er  nuMrahrt  gelaffen.  Poppaea  in  nichts 
weiter,  als.  eine  efargeitzige  Coquette;  aber  ein  paar 
Snenen  zwifchen  ihr  und  dem  Gäfar  find  mit  Runft 
angelegt  un4  ausgeführt:  Seneea's  Qhskruktv  er- 
feheiot  hier,  nach  dem  eigenen  Geftfindnifs  des  Gra-» 
UBf  fahr  üteri94jeit,  und  mehr  (eine^^  Schriften  ^  al« 
*.    MrgSuMngiitatter  xmr  A.  £.  Z.  igog^  * 


feinem  Betrifgen  semäfs :  die  rbetorifche  !Vranier  un* 
fres  Dichters  entipricht  fehr  glücklich  der  fententiö- 
fen  Schreibart  des  römifchen  Philofophen:  Octavie^ns 
Ausdruck  erhebt  fich  an  einigen  Stellen  bis  zu  einem 
Grade  von  Einfalt  und  Herzlichkeit,  welche!;  dem 
Vf.  feiten  gelingt.  Feiner,  vieJfeitiger,  und  befon-* 
ders  auch,  dem  hiftorifchen  Zeitgeift  eemäfs,  böfi« 
fcher,  hat  Racine  in  feinem  | Trauer fpiS  Britannicus 
die  Charaktere  des  Tacitus  entwickelt;  wenn  ibrac 
gleich  der  Italiäner  durch  rafchen  Fortfehritt  der 
Handlung,  und  durch  echt  tragifcbe  Diction  überle« 
gen  bleibt.  Des  Ausgang  des  Alfierifchen  Stück» 
tadelte  fchon  Cefarotti ,  dem  Rec.  beyfdmmt. 

IX)  ^Ftmoleone.  Diefs  hiftorifche  Seitenftück  zv 
'der  alten  Heroen -Sage  von  dem  Poiynices  und  Eteo« 
des  zeichnet  fich  beionders  durch  eine  vortreffliche 
Haltung  der  Charakter- Contrafte  aus.  .  Mit  Rouf- 
(eau's  örflndlichkeit  und  .mit  Corneille*siRhetorik  hat 
hier  der  Vf.  fehie  Gruodfatze  über  Republik  und 
Monarchie  niedergelegt.  In  Demarifta's  Charakter 
verflöfst  fich  der  Bflrgerfinn  vielleicht  zu  fehr  ia 
Mutterliebe,  —  allerdings  der  Natur,,  aber  nicht  dem 
Intercffe  des  Stücks  gemäfs:  ihre  Rolle  verliert  da- 
durch an  vielen  Stellen.  Das  Ganze  würde  man  eher 
ein  t^agifches  Familiengefprach »  $ls  eine  Tragödie 
pennen  können.  f' 

X)  Kcrope.  Vie^  Kunft  in  der  Peripatie  dirfei 
oft  behandelten  Gegenftandes,  aber  weniger  energl^ 
fche  Charakteriftik ,  als  in  den  übrigen  Stücken  dea 
Vfs.  Der  mehr  epifchen  als  dramatifcbcn  JÜerope 
des  Waffei  hat  er  durch  Leben  der  Handlung ,  durch 
fafchen  Dialog,  und  kunft  volleren  Plan  unftreitig 
den  Rang  abgelaufen** 

XI)  La  Conjüra  de"  PazzL  Der  Dichter  äufsert 
felhft  wenig  Zufriedenheit  mit  diefem  Stück;  und 
Reo. ,  der  fonft  der  energieloCen  Charakteriftik  und 
der  proftiifchen  Diction  des  Grafen  Pepoti  abhole)  xfXf 
gefteht^er  „Adelinda**  des  letzteren,  einem  Trauer« 
U)iel  gleichen  Inhalt  und  faft  gleichen  Plans,  den 
Preis  zu. 


Xlt)  Don  Garda.     Die  Zwillinge*  Mnferes 

gers  behaupten  fa^  ti^tK  den  Italiener  eipao  uab^.i 

Ü^  ftrit. 
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ftritterifn  Vöttagj  wenn  gleich  die  fehr  gefeilte  Spra- 
che und  die  leidenfcbaftlicbe  Stärke  des*i«tztern  bil 
Ifg  gerdhmt  wird'  'Die  Scene  ii>  der  Hdhie  ift  voll 
tragifc her  Kraft.  Pietro's  Rolle  [teMtxins  einen  urige- 
ftrafren  Nichtswördigen  dar,  wie  es  die  Creonte  und 
Egifthen  des  Vfs.  fchon  waren.  Sehr  undramatifcb 
▼ertheidiget  der  Dichter  in  diefem  Stück  die  häufigen 
Anfpielungen  anf  2wey  Haupfperfonen,  die  unter  aen 
bandeinden  Charakteren  gar  nicht  auftreten:  da9 
beifst  doch  offenbar  von  'der  Phantafte  des  Znfchau- 
er»  zu  viel  fr.dern,  und  feine  Neugier  foltern,  ohne 
fie  zu  befriedigen.  Anders  ift  der  Fall  inCorneille's 
„Toxi  des  Pompejus:''  hier  giebt  die  bekannte  Ge- 
fohichte  dem  unterrichteten  Zuhörer  Stoff  genug» 
die  Anfpielungen  gehörig  su  deaten*         ' 

XlliySauf.    Nicht  mit  Unrecht  rObmt  fich  der 
t)ichter,  in  der  kritifchen  Nachfohrift,  diefer  Frucht 
leines  Genies.     In  Sauls  Rolle  hat  er  es  znerft  ge« 
wagt 9  jenen  Halb*  IVahnfinn  ^er  Angfl  darzuftellen  ,     gi 
den   wir  im   wirklichen  Leben  fo  häutig  antreffen,     Q 
t^nd  der  faft  noch  furchtbarer,  als  der  ffewöbnliche  ift.  . 
Im  Sanathan  bat  er  uns  einen  onentalifchen  PyUdes 

Sefcnildert,  welchei",  deb  kränkendften  FOgungen 
erVorfehung  fich  mit  unhedingter  Hingebung  un- 
terwerfend, bis  in  den  Tod  treue  Freundfphaft  dem 
Pavid  bewahrt,  von  dem  et  es  weifs,  dafs  er,  an 
feiner  Stelle,  das  Diadem  Ifraels  tragen  wird:  un-* 

femein. anziehend  ift  die  Rolle  der  UicQl^  als  lifrr 
ender  Schwefter  Jonathans,  als  treuer  Pflegerin  ih- 
res kranken  Vaters,  den  fie  bis  ih*s  Lager,  bis 
Ws  Gedränge  der  Schlacht  begleitet,  als  zärtlicher 
Gattin  Davids,  von  welchem  fie,  durch  den  Hartfinn 
ihres  Vaters,  getrennt  lebt.  i?«tiii'x  Charakter  hat 
Beligiofität  und-Grofsmuth:  aber  fein  Schreck  über 
die  Ermordung  des  Priefter«  Abimelech  fcheint  ftfne 
Tapferkeit  zu  lähmen:  warum -zeigt  ihn  uns  der 
Dichter  nicht  noch  in*  der -Folge  thftig  bemüht  für 
feines  Volks  und  feines  Könlgis  Rettung?  Die  Rol- 
le des  Priefters  Abiffulech  ilt  j  der  Dichter  gefteht  es 
felbft,  mehr  zufällig  herbeigeführt,  als  natürlich 
«ingefloehten,  aber  eines  gottgefandten  Propheten 
würdig  durchgeführt.  Ueber  dem  Öanzen  fcäiwebt 
prientahfcher  Geifr,  '—  kühne  Bilder,  feurige  Em- 
pfindung, geflügelte  Sprüche.  Die  lyrifcheo  Strophen, 
^urch  welche.  Uavid  den.  melancholifchen  König  be- 
sänftigen foll,  erreichen  nicht  dekSNSobwnng  der  Da- 
vidifcnen  Nachahmungen  unferes  Rlopftocks.  Ein 
Verluft  für  4ia  deutfche  Literatur  ift  es,  d^fs  Rtop- 
'ftocks  Genius  diefen  Stoff,  vß  welchem  Göttliche^ 
und  Menfchlichei  fo  traulich  in  einander  fliefst,  nicht 
bearbeitet  hat. 


XIV)  Agiie.  Für  diefes  Trauerfpiel  denkt  fich 
unfer  Vf.  ein  eigeifea  Parterre.  „Nur  in  einer  Repu- 
))7ik  von  Königen,  fagt  er,  würd'  es  die  höchfte 
Wirkung  hervorbringen  können:  in  einer  Republik 
alfö,  in  welcher  e^  unter  dem  Volk  eine  Menge 
mächtiger  Grofsen  gäb^,  deren  jeder,  durch  feinen 
Sinflufs,  T^t  K&njgswürde  aiifAreben  könnt^^  feder 
Äer  avek  "tn  ipdel  ^-repnblihfcnifeh  deakcn  wfirde^ 


«m  fich  über  feine  Mitbürger  emporfehwingea  zu 
wollen.''  (Eine  folcfae  Republik  von  Königen  fäh 
er  in  der  Begeifkerung  fchon  in  Italien  au^feigen) 
Aber  der  Hauptcharakter^-diefer  fpai'tänifchea  Tnt* 
eödie,  der  König  Agiss  erweckt  zu  gleicher  Zeit  uo«* 
Ire  höchfte  Bewunderung,  und  d'as  innigfte  Mitleid. 
Die  Matter  ond.  die  Oe^atin  des  g^ofsen^^partaners 
weben  in  das  edle  ftolitiCche  iutereffe  <ias -weichere 
iDenfchliche  ein.  Die  letzte  Scene,  wo  Agis  im 
Oefaugnifs  noch  einmal  n^t  aller  feiner  königiichea 
und  moralifcbeb  Würde,  in  Gegenwart  feines  unge- 
rechten Nebenbuhlers , '  des  Königs  Leonidas ,  auf 
die  herandrihgehden  Mörder  wirkt ,'  und  fich  dana 
felbft  tödtet,  hat  ecfhte  tragifche  Crröfse. 

*  *  . 

'      •   •  •  .     •    . «    .    .  • 

XV)  Sofonisba.    Mit  aller  Würde  des  Ausdrucks 

und  der.  Crefinnungen ,  wodurch  unfer  Tragiker  car- 

thagifchen  Stolz  und  römifcfaen  Hochfinn  darzuftel* 

len  beftrebt  gewefeq ,  ift  es^lfam  doch  nicht  getuo* 

en,  die  Trockenheit  c^iefes  nur  eu oft/heaf beiteten 

regenftan^es  zu  befiegen , '  der  böchftens  ein  paar 

tragifche   Silaatiosen    hietot.  <    Doch.. gehört  tiiefs 

TrauerfpieU  dem  der  Vf.  in  Hinficht  auf  die  Diction 

eine  b'efondere  Sorgfalt  gewidmet  .zb*  he^en  fcheinf» 

zu  den  vorzOglichften  deilelben  Inhalts. 


\j 


XVI)  Maria  Stuarda.  Nicht  Maria's  Tod ,  fonr 
dem  ihres  fchoitifchen  GemaLs,  Heinrichs  Exniot^ 
du|9g  durch  Botb well,  ift  der  Inhalt  diefe«  Stücks, 
^airia_9  zu  verliebt  in .  ihrea .  fie  fchandliqh  vet nachr 
läfik;enden  Gemal ,  um  ihn.,  i^n verföhnlicfa  zu  baffen^ 
Zwilchen  der  brittifchen  Politik  und  der  Rückficht 
auf  ihre  eigne  Gefahr  unaufhörlich  fchwankend; 
^Heinrich,  despotifch  aufgeblafen ,  niedrig  undankbar 
gegen  Mana,  die  ihn  auf  den  Thron  erhoben,  ohne 
Geift  und  ohne  Herz,  Batkwjelly  ein  f(:hamlofer  äub^ 
ler  und  verworfener  Bpfewicht^  Ormond.^  ein  kalter 
Politiker,  —  welch  ein  Stoff  ^ur  Tragödie!  >^ucli 
nennt  der  V^*  felbft  fie  ^^dtbols  t  fridiai** .  Die  prp^ 
phetifche  Rolle  des  Lc^orru^  diefes  fchottifchea 
Abimelechs,  kann  dem  todten  Körper  nicht  Lebeä 
einhauchen. 

XVII)  Brutbfrimo.  Alle  tepublikanifohe  B«» 
redfamkeit  und  aiie  pfychologifdhe  Kunit,  weleh# 
der  Dichter  in  diefen  berühmten  Gegenftand  gelegt 
hat,  kann  den  widrieen  Eindruck  nicht  vertUgen^ 
dtirch  welchen  die  Natiir  allemal  Rache  an  dtt 
Kunft  nimmt ,  wenn  diefe  es  wagt ,  ihre  angeTtamm*' 
ten  Urgefühle  durch  Politik  oder  auch  felbft  tfuxipH 
Moral  zu  verletzen.  Ünfer  warme«  Gefühl  für  die 
Söhne  ftört  ^md  verringert  die  kalte  Bewunderung- 
für  die  republikanifch- richterliche  Stirelige  desVa* 
ters.  Ana  übelvefftandeoem  Hochfinn  iiat  tinfbt 
Tragiker  fd  gar  die  Orofsfhat  des  Vatere  dadui^ 
zu  erhöhen  gefucht,  dafsr  er  die  verführten  Jüngtim 
ge  nur  al^  zvveifelhafk  fchuldig  darftellt;  fowle  er 
unfer  Ititereffe  für  die  Jünglince  dafdurch  Verftarfct, 
dafs  er-  fieh  einen  für  den  andern  wetteifernd  zam 
Torfe  <*ätbieti^  llfst:  '  (Ehie  bewünderhsWüirdig^^U  * 
fiorMhhe  Gxo£stl(ff  thag  derDiohte&  hOdilteiis  ymA 

■\  swei* 
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zweifeDiaFten  Nebenl)«ftiminufig«ii  reiiiigeh,    picht 
eigenmäcbtig  erhöhen).    Bey  den  QhertriebeneD  Lob- 

freifnngeo  der  neueebornen  Republikaner  des  ahed 
Lofos  denken  wir  fchauderhaft  -  gewarnten  Europä- 
er an  die  früher  republikanififten  Franzofen.  Der 
Dichter  hat  nicht  hefautfam  genug  den  Schein  ver- 
mieden^ dafs  der  C<»nfnl  Brutus?  von  den  republika- 

nifcfaeo  Lohpreifungen  nicb^  übertäubt  worden. 

•       •  •    .  - 

XVIII)  Bruto  ßfcando.      Die  Reden  yoU  hohen 

FreyheitQnnes ,  welche  fogieicb  in  der  erften  Scene 

tles  eriten  Acts  Tonr  eiolg^M  'der  vornehtnften  unter 

den  Verfchwornen ,   in  Cäßrr  und  Antemms  Gegen* 

iHrartV    gebalten  werden ,  Bedeny  weichen  man  ein« 

tiefausgeprägfeCbarakteriftik  nicht  abfprecben  kann, 

<wi^erfprech^  nicfaf  nur  den  Thatfacnen,   fondem 

fogar  dem  Giift!der  damaligen  Zeitgefchicbte.    De#tt 

Cäfari»  Dictsttur  hatte,    wie  wir  wiffen,    folche  öf* 

f entliehe  Reden  fchlechterdSng^  unmödich gemacht: 

auch  ift  tiefes  "Schweigen  una  Verhöflen  der  eigen- 

thamliehe  Charakter  der  von  Brutus  gegen  Cälarii 

.  ausgeführten  Verfchwörüng. --  Anf  den  Uipftandt 
dafs  der  gemordete  Cäfar  fallend  ausrief:  ^,aüVh  du 
jnem  Sohn,  Bratus!"  -hat-Alfieri  eine  Scene  gf^dicl^* 
tet ,  in  welcher  der  Dictator  den  Brutus  durch  ein 
ihm  Öberreichres  eigeoliandiges  Billet  feiner  Mutter 
.Servilia  für  feinen  Söhn  erklärt,  und  ihn  zugleich 
4KU  feinem  Wac|ifolger  einfetzt.  ^  Durch*  diefe- Scene 
ipacbt  6ch  d?r  JJichter  d«S;fchon  (XVII.)  gerögtep 
^e^lers  fchuldig,  iiyd  fch wacht  den  Eindruck  der 
.VüVinen  Tbat  des  Brutus»  indem  er  Ihn  verftärkeo  willj: 
dieCer  nVerißmite  Colojfale^**  w'ie  er  felbft  feinen  Bru- 
.tttS  nennt,  wird  ihm  unter  der  Harnd  ein  äfthetifrh- 
-traofcendentalifirtes  Luftgebilde.  Brutus  Kechtfer- 
lti^ar/»pn  an  das  Volk  wegen  Cafars  Ermordung  find 
/— -^   Ä^r/^  nach  .einer  grofsen  -  !f6a# ,  H.  b/ fehr  über 

jjüfßg:    eines  der  handfungsvollften  Traue^fpiele  Ja 

'enden  helfet  —  es  toßten. 

XIX)  Mirra.  Reo.  gefteht ,  da^fs  ihn  unter  allen 
Trauerfpielen  unferes  Vfs*  di^fs  am  meiften  Qber- 
ratcbt  bat:  indem  er  von  dem  ftrengen  Kepublika* 
ner,  von  dem  Greift  voll  hoher  Energie,  eines  der 

^'tneifterbafleften  'dramatifchei^.  Gen^älde  aller.  Fein- 
.jheiten  und  aller  Zartheiten  einer  Mädch^sfeele  nicht 
^rWart«te.  Diefe  täefe  .Wahrheit  des  Gefühls,  diefe 
^^maonichfaltigen  Wechfel  der  wunderbarften  aller 
Xeidenfchaften ,  diefe  rafchen  und  dielte  leif^n  U*- 
*berS^^S^  ^'^  ^®°  Kampf  des  beffern  WiUens  mit  der 
überm ächtigfn  Liebe  ,.>öa,  dem  dunkelften  Verbdl- 
ieo'der  Eippfiodnng  an  bis  zli  dem  Augenblick  der 

kbattd^hatten  Entaeckung,.  dief^T^UBltf  mit  wel- 
cher der  Dichter  den.  Mmenibfep  Gegenftand  d^r 
•Uehe  dti  nngltloklicheh.  Mädchens,    auf  welchen^ 
die  Fhantafie  unaufhörlich  hingeheftet  ift,  bis  zum 
^Schlnls  der  "allerletzten  Scene  —  unfern  Gedanken 
fo  gur  —  th  entziehen  weifs-,  —  drucken  den  Stäm- 
pel  aof  Alfierf  s  tragifebes^ Talent.    Immer  aber  wird 
_die  Natur   vor   der  IeidenfchaftIiGheo.XiebeL.eiiMtfU 
'Midchens  zo  ihrem  Vater  zurückfchandern ,   und 


liur  eftt  Pairterre ,  weichet  tn  die  unrwlddmifiichttai 
Befohlaffe  des  Schickfalf  und  an  die  unyeriii.eidlicheii 
Strafen  der  Venus  glaubt ,  wird  fie  wahrfcheinlicli 
finden  können.  Unterdeffen  ift  eine.unhezwingliche 
Liebe  zu  einem  Gegenfkande,  den  mw  doch  nie  be- 
fitzen kann,  ein  nicht  feltenes  Phänomen  bej  dem 
•tidern  Gefichlecht,  und  müfste,  anftfodiger,  ^ 
in  der  Ovidffchen  Fabel,  gewandt,  und  von  deir 
Hand  eices  währen  Dichters  bearbeitet,  eine  in  ih» 
rer  Art  einzige  Wirkung  hervorbringen. 

Die  unverkennbaren  Anlagen  unfers  Dichtere « 
fnr  die  Kritik  feiner  Ruoft  find  durch  feine  recenfirm^ 
den  Nachfchriften  zu  den  Trauerfpielen  hinlänglich  g»» 
.  rechtfertiget:  überall  aber  Seht  man  mehr  den  Tact 
eines  glücklich  ahndenden  Oeifteal,  als  erfchdpfende 
Forföliergabe^  mehr  die  Leqtüre  des  Weltmanns,  ale 
das  grQndliche  ~Studrom  der  befteo  Mufter  hervi)^ 
blicken. 

Unter  den  flbrigen  Gedichten  des -Grafen  zeich- 
nen wir  den  0pifchen  Ferfuch  über  die  Volksfrevheit 
au^:  ^,VEir$uria  uenäicata:**  er  hat  manche  fchönei 
und  kräftige  Stelle,  und  erinnert  zuweilen  an  Dan- 
te*s  feurige  PinfeizQge;  aber  das  Ganze  bleibt  tief 
hinter  dem  grofseA  Mufter  zurück":  dberdem  fcheint 
nnferm  Dichter  der  Reim  mehr  Feffel,.als  Bhimen« 
gebinde  zu  feyn.  '    f        ^..l 

in  'den  Ödeii  y\U Amirica  U^erdta^'  <ind  tfParigi 
ßaftigtiata'*  vermifst  man,  ftellenweife,' zwar  nicht 
vd^n.  iyrtfbb^n.Sdilrting,  aber  woM  Gocreotheit 
.  und  durchgängige  Hflltung  der  Diction.     . 

Unter  den  Sonnetteu  fallen  wenige  als  vorzttglic^h 
auf:  doch  ift  z.  ß.  das  „auf  Taffo's  Grab"  eines  Cta- 
fa  nicht  unwürdig. 

In  den  Epigranmm  ift  oft  der  Gedanke  glückÜ- 
ch<r,  als  der  Ausdruck.«  der  ftarke  Geift  des  Dich« 
'  ters  fcheint  fich  feiten  ohne  Zwang  zu  den  Gedieh« 
tan  der  leichteren  Gattung;  herab  zu  laffen« 


Unter  den  pröfaifcken  JFerkiH  fleht  das  „27f/ 

dpi e  delle. Letten"  an  der  Spitze:  es  betrifft  dieWöV- 

de  der  Wiffenfchaften  und  Künftc  und  ihr  Verhäll- 

nifs  zum  Staat,  ein  fruchtbarer,  von  unferm  VL  mehr 

angenehm    ajs  gründlich   behandelter  Stoff.     €ine 

Menge  beh^zigungSwerther  Wahrheiten  hat  der  Vf. 

aufgefteÜtj' aber  in  feinen  Jiiftötifchen  Thatfa^^hta 

die  beftirnmenden  Urfachen  der  jedesmaligen  Erfehei« 

.nungen  im  {l^ich  der  Runft  und  der  Wiffeofchaft, 

infofern"  fie  mit  der  Staatsverfaffung  zufammenhio« 

gen,  jfelten  fcharf  genug  gefendert  und  oft  fehr  un* 

richtig  entwickelt :  bey  einzelnen  treffenden  Blicken 

in  die  iqtellectuelJe  und  moralifche  Welt  geht  ihnj 

die  allbefaffende  Umficht  des  Ganzen  der  menfch« 

liiihen  Entwickelung  ab.     Güng  und  Einkleidung  d*e 

I  Werks  geben  zu  ej^ennen ,    dafs  es  eine  veredelte 

.Nachahmung  des  Macchfavelfifchen  »PrtHcipi''  *yo 

'foU,    deffen  Gediegenheit  aher  der  Graf  weder  i» 

^rfen  Iriei^n^  noch  im  Stil  erreicht  hat    I^lfm  Ttrantti^ 

de.    Der  Vf*  lelbft  erklirt  diefs,  Werk  för  eine  un^ 

reif# 
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reife  Friichl  feiner  Jagend.  Das  Ganze  ift.  eine  hef* 
tigeinvective  gegen  jede  ron  dem  feurigen  RepublU 
kl ner för  ünrecbtmälsiperklärte  Regierungsform,  ie- 
rea  verderbliche  Wirkungen  auf  die  Qlückfeligkert 
und  Würde  des  menfchlichen  Gefcblechts,  pft  nach 
der  Wahrheit,  oft  mit  Uebertreibung  gefehüdert 
werden.  '  Den  aufbraurenden;  Jüngling  tadelt  man, 
dem  philanthropifchen  Schriftfteller  läfst  xnMi  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren.  La  Firtu  fconofciuia.  Ei^ 
Gefpräch  zwifchen  ünferm  Vittorio  Alfieri  ond  fei- 
nem nach  dem  Tod'  ihm  erfcheinend^n  Freunde, 
FranafcaQori:  es  unterhält  durch  einige  merKwür- 
^eZüge  aus  den  Verbältniffen  beider  Freunde,  und 
Wirft  ein  Licht  auf  jrxianohe  Eigenheiten  in  der  Denk - 
und  tf bensweifc  unfres  DicKters,  der  auch  in  die- 
fem  ÖeCprich  überall  als  der  grofsere  Geift  darge- 
^•Ut  wird.    Pan$giv^p  di  PUnio,  ck  Trajanö.     Diefes 


DenkvVial  der  fpäteren  rftmrrehen  Beredfartlkiiit,  voll 
Geift  und  höfif eher.  Feinheit,  nicht-überall  ohne  Spu- 
ren von  ächten!  Kömcrfinn ,  hat  unfer  Vf.  nach  den 
republikanifchen  Ideen,  welche  er  im  Timoleon,  19 
den  beiden  Brutus^  u.  f.  w.  vorgetragen,  umgefchaf* 
f^n-,  und  Alfieri -Plinius.rkth  dem  Trajan  .nichts  ge- 
ringeres an,  als.  die  . Wiederher ftellung  der  Re- 
publik*      /••:,.  .      y       .  . 

.   Eine  Ueberfetznng  der  profaifchen  Schriften  des 
Grafen  würde  Rec.  überflafßg  finden. 

Der  iiler  angezej^te  J?j/i/^- Abdruck  aller  dichi- 
teritpfaep  und  profaifchen  \Verke^  von  Alfieri  ift  mit 
lobenswurdigem  Fleifs  und. mit  unverH^onbarer  Ele- 
ganz veranftaitet.  Hr.  Fröhlich  in  BerJto  hat  einea 
Mueii^  Abdruck  der  Traueripiele  in  2wey  .B^^ndea 
uoteroommen. 
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lamtoy   b.  Leo:    Kleinigkritm  för   unfre    Kimder. 
Von  r    '   "  '■"      "'^  "     ""  "    ■"    -«^1.1- 
16  gr. 
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"^  l)fer  VT-  fagt  von  diefem  kleinen  Buche  in  der 
Vorrede:,  „Es  ift  abfichtlich  darin  manebes  för  klei- 

•  Bere  Rinder  '-^  und  nianches  wieder  für  Rinder ,  di« 
es  beynahe  aufhören  zu  feyn.  Man  wird  fchon  fe.- 
hcB,  wem  diefes  oder  jenes  Stück  angehört.  —  Un- 
ire  iunge  Welt  will  angenehm  in  ihren  Nebenftun- 

den  befchäftigt  feyn. Da*  ift  ein  billiges  Ver- 

lanßen  ihrerfeits;  und  wif  Wollen,  dafs  fie  zuglfeioü 
aucli  zweckmäfsig  befchafki|t  und  felbft  die  Unter- 
haltung noch  nützlich  werde.  —  —      ^^4?**A*? 

.  eben  fo  billiges  Verlangen  untrer  Seifs.  Wie  bei- 
des hier  vereinigt  ilt,  mögen  die  entscheiden ,  die 
von  dem  Büchlein  Gebrauch   machen.     Will  man 


Löhrfchen  Schriften  nicht  frey.  Die  Darftellnng 
ift  im  Ganzen  zu  eintönig,  die  Sprache  nicht  im« 
mer  correct,  das  Erzählen  in  der  gegenwärtigen 
Zeit  oft  wideriich  und  der  Ton.  bisweilen  doch  zft 
tändelnd  und  kindifch.  So  erzählt  er  gleich  auf  rfeir 
erften  Seite  folgender  Mafsen:  ,, Julius  hat  die  einfe 
Hand  zwifchen  Thor  und  Aäjcel  der  geöEfnetea 
Kammerthür  gefteckt,  und  Gernardine  hat  mit  deir 
andern  Hand  die  Thür  angefafst  und  wiegt  fie  ein 
wenig  ,  nur  ein  gant  klein  wenig  hin  und  ber.     Ju- 


Kind  im  Mantel ,  und  wiegt  mit  der  ändern  Hand  an  dfr 

Thür,  und  wUßt  etttas  fiärker  als  anfangs,'  u.  f.  w. 

*Wenn  Hr.  Löhr  S.  178.  von  einem  Manne  erzähl^r^ 

,5er  fafs  ohne  Rock  und  Wefte  da,  ohne  Hemde  und 

Beinkleider;*'  und  fein  Töchterchen  ausruft:  „da  ift 


ab"«enrrX«rag  man  4«ffelbe  füglich  als'eiren     er  ia  nackt  gewefen!  und,  das  ift  doch  fchr  garftig. 
SSltraV  2u  ineinen  TänJeleyen  und  Scherzen  an-     fich  vor  alfen  Leuten  nackt  fehen  zu  laffen  _»  fo 

JXaCntrag    zu  meinen     *••""./      „_      r.., „•      u—        ^.tnb»  ..»e  /«iof.e  /4r.<«lt  «tmrae >n    •nirfAliVat.    <ir/r1    liirfp 


fehen."  Wir  hfitten  gewünfcbt,  Hr.  löÄr  w&re  bey 
Ausarheitung  dief«  Schrift  von  dem  Vprfatee  aus- 
ieeugen,  fit  for  ein  beftimmt«  Alter  ^zu  bearbei- 
felrW  wäre  diefem  Vorfatze  «jit  aller  Strenge 

■  treu  geblieben.  Diefs  ift  nicht  gefchehen,  und  der 
Ton  in  den  Terfchiedenen  ErzäfliüMjen ,  die  diefes 
Buch  enthält,  ift  in  Beziehung  auTdas  Alter  und 
die  Faffungskraft  junger  Lefer  merkhch  wrfcbie. 
^«1      Üebrieens  wollen  wir  diefes  gerade  nicht  fo 

■  Jlkcht S  Der  Vf.  befitzt  &kanntlich  die 
Gabe,  leicht,  munter  und  belehrend  zu  «rzäWM. 
Beweife  dayoii  liefert  auch  die  gegenwartige  Schrift ; 
aber   auch  fia  ift  von   manchen  Flecken   andrer 


dunktuns  diefes  doch  etwas  zu  uiidelikat,  unfd  wir 
n^üffen  uns  wundern,  dafs  gerade  unfer  Vf.  Geh  eiöfe 
folche  Unfchicklichkeit  zu  Schulden  kommen  läfst. 
Wer  die  Jugend»  befonders  cftie  weibliche,  genauer  be* 
obachtet  hat,  weifs  es,  in  welche  Verlegenheiten  ünti 
zu  welchen  Nebenideen' rd ergleichen  AeufsertmgeOr 
fie  in  der  Regel  .bringeh.  Davon  abcefehen,  werdea 
auch  diefe  Rlflinigkeiten  der  untertialtungsluffigeki 
lugend  ein  willkommnes  Gefcbenk  feyn,  befondets  ~ 
^da  die  Verlajsbandlung  diefe  Schrift,^  in  Hinficbt 
auf  Druck,  Panier  unnEinband,  fcbdn  ausgeftattet^ 
und  mit  niedlicnen  Kupfern  verziert  h^t. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STATISTIK.  ^ 

#  _ 

HitoBfinw  n«  St.  PsTVitBimc,  b.  Otrfteobenrn.Ditt« 
mar:  Ueber  Rußlands  Handel,  landwirtkfihafükke 
Cuttur  y  Induflrie  und  Producte,  vod  ff^.  C.  Frube. 
Dritter  Baod.  Die  Provinzen  »anf  kaSpifoheo 
Meere  nnd  Sibirien.  1798-  440  S.  nebft  39  S«  An- 
hang und  Regifter.  8-  (t  Rcblr.  9  gr.) 

Die  erften  Bände  diefes  eben  fo  reichbaltf gen ,  als 
mit  Umfiübt  iind  Kritik  bearbeiteten   Werks 
.wurden    in   der    A.  L.    Z.    1796.    Nuiri.   276.   und 
J797.   Num.  102.  mit  gebahrendem  Lobe  angezeigt- 
liiefer  dritte  ilaod  beicbliefst  das  Gan^e       Der  lo- 
Balt  deffelben  ift  in  mehr  als  einer  Hinficht  anzie* 
hend.    Et  befchäftigt  fich  mit  detn  ruffifcben  Handel 
in  den  Provinzen  am  kaspifchen  Meere  und  in  Sibi- 
rien ,  und  alto  mit  dem  Gebiete  y  fiber  welches  ehe- 
mals die  reichfte  HandelsCtrafse  der  Welt  ging,  und 
jnjt  händern  9  von  denen  uns ,  nach  den  neuern  und 
Iteüeften  fireignifreo,  in  jeder  Hinficht  eine  genauere 
K.enntnifs  das  fadcbfte  Jntereffe  gewahren  mti/s,  und 
wohin  fich»  'bey  def  allgemeinen  Handels/perre  in 
den'europairchen  Meeren,  unwillkürlich  unler  Blick 
wendet ,  weil  hier  fich  vielleicht  ein  Weg  darbietet, 
das  fefteLand  von  Europa  mit  den  Waarea  za  verfor'* 
gen,  welche  auf  den  bisherigen  Wegen  ihm  mangein 
dOrftenT,  wenn  diefe  Sperre  lange  anhalten  könnte« 
Fand  doch  Olearius  1636.  bereits  in  Aftrakan  felbft 
RaiTee,  der  bis  dahin  In  Europa*  unbekannt  war. 
7et2t  erhalt  Aftraean  feinen  KafFee  upd  Zucker  9  zur 
Vwforgung'  der  Prqvlnzen  am  kaspifchea  Meere, 
filMT  Petersburg  nnd  Moskwa ;  damals  wahrfcheinlich 
MS  Arabien,  wann  auch,  nur  mittelbar.     Ueber  das 
kasfifcha  Meer,   fainfiger  aber  an  deflen  Kaften, 
belMders  den  Oftlichen  nadi  der  jnntem' Wolga  nnd 
Ton  da  weiter.,    nach  dem  Geftade  des  fchwarzen 
MeAr^mdcder  Oftfee,  fand  zu  den  Zeiteo  der  Orie> 
cbeound  Römer  «ine  Handelsverbindungz^ifchen  Iil- 
dfea  oder  vieUnefar  zwlfchen  Perfien ,  Arabien  und 
dem  Norden  ftaat,  welche  felbft  unter  den  Mogolen 
und  Tataren  nicht  verloren  ging ,  fondern  im  Gegen- 
theil  zu  einem  hohen  Fiore  gedieh ;  daher  auch  die 
tslarifcben  HandelsftSdte:  Madshar,  Saray,  Bolgar, 
SrgSnzungsbtätter  zmtA.  L.  Z.  x8o8.      ^ 


Aftrscan  und  Derbent  hier  blähten.  Welch  ein  In- 
tereffe  Rufsland  bey  dem  Handel  hat,  von  welchem 
diefer  Band  fpricht,  läfst  fich  leicht  erachten,  und 
wie  fehr  es  diefs  InterefTe  erkenht,  aus  den  neueftea 
Verfucben  fchliefsen,  nicht  allein  den  Handel  am^ 
Raspifchen  Meere  a^u  beleben,  fondern  auch  denal*  ' 
ten  Karavanen Handel  mit  Sina  zu  erneuern,  und  von 
Kamtfcbatka  oder  dem  dfth'cben  Sibirien  aus^  jun- 
telbar  mit  Japan  in  Gefchäfte  tm  treten«  —  Diefe 
Unternehmungen  fallen  in  die  Zeit  nach  der  Erfchei- 
nung  des  vorliegenden  Werks;  und  obgleich  ihr 
.Zweck  in  ^Hinficht  Sina's  picht  erreicht  zu  feyn 
fcheint:  fo  ift  doch  dufch  die  Reife  des  Herrn  von 
Rrufenftero  die  Verbindung  mit  Japan  eröffnet,  und 
wir  haben  dureh  die  Bekanntmachung  diefer  Reife  . 
^und  ihres  Erfolges  den  intereffanteften  Aufklarun- 
gen und  Refultaten  entgegen  zu  fehn.  ^  Vielleicht 
reitzen  die  gegenwärtigen  Conjunct'uren  die  Ruffen 
zu  gröfsern  und  tbätjgern  Unternehmungen,  und  bey 
der  genauem  Renntnifs  der  Lage  diefer  Länder  und 
der  Schwierigkeiten  und  Vortheile  einer .  Verbin- 
dung mit  ihnen,  dürfte  eine  grofse  Revolution  in  den 
ganzen  bisherigen  Handelsfyftem  Europens  die  Fol- 
ge davon  feyn. 

In  der  Vorrede  macht  der  Vf.  auf  die  Schwie-  ' 
^rigkeiten  aufmerkfam,  von  fo  entfernten  und  bis 
jetzt  noch  von  kenntnifsreichen  gründlichen  Beob- 
-achtern  fo  wenig  erforfcnten  Gegenden,  authentifche 
Nachrichten  zu  erhalten.  Er  zeigt  die  gedruckten 
Schriften  an,  aus  welchen  er  fchöpf^e,  und  die  firey« 
lieh  leicht  zu  überfehen  find:  allein  ihm  ftanden  auch 
noch  Wage  offen ,  durch  Briefwechfel  unmittelbar 
fiber  manche  Oegenfttede  Auskunft  zi|  erbalten. 

Nach  cioer  gedrSngten  Ueberficht  der  Handels- 

Sofchichte  der  Provinzen  am  kaspifcben  Meere  unter 
en  Oriechen  nnd  Römern  »  dann  unter  mogolifchec 
nndtatarifcher,  nnd  endlich,  feit  1554  durch  dieXrobe« 
rupg  Aftraeao*s,  onler  mffifcber  Herrfchaft ,  breitet 
fich  der  Vf.  nach  dem  Zwecke  feines  Werks  vorzüg« 
lieh  Ober  die  maneherley  Verfoche  aus,  wdqhe  eru 
von  den  Engendem,  denn  aber  befonders  feit  !^lriar /• 
und  nach  dem  Plane  diefes  grofsen  Monirohen ,  voo 
den  Ruffen  fslhi^ ,  v^  Emporbringnng  des  Handels 
in  diefen  Provinzeo^  enseftelli  woraen^  bi^  ^ZM« 
X  n.ei- 


it63 


erOaNzünösblätter  zur  A.  L.  Z. 


^H 


Keiner  Nation ,  aüfser  den  Engländern  ,^  gelang  es , 
einen  Handelsweg  über  das^kaspifche  Meer  durch 
iRufsIand  nach  P.erden  dauerhaft  zu  gründen.*  Für  Rufs- 
land felbft  bleibt  er  aber  immer  am  wichtigften  (vpr- 
Züglich  nach  der  gänzlichen  Einverleibung  von  Gru- 
fien  uqd  Derbent.)  —  Vor  dem  Ausbruche  des  letz- 
tern Krieges  mit  Perfien,  während  der  letztern'  Re- 
gierungsj^hre  Catkarineks  II,\  ft^ßg"d^efer  Handel, 
nach  uni^rm  Vf. ,  bereits  in  Anfebung  der  Ausfuhr 
auf  i;870,poo,    die  Einfuhr   aber  auf  1,300,000  Rb. , 


bis  nach  der  Bucharey,  ja  felbft  bis  nach  Tibet  und 
den  finefifchen  Provinzen  gelangen.)  —  Der  ehema- 
lige berühmte  indifche  Handel,  der  durch  diefe  Ge- 
genden geleitet  wurde,  ift  ganz  verfcHwunden, 
Nach  Beachtung  aller  d^r  HiBderniffe,  Vielehe  von 
diefer  Seile  einem  Verkehr  «wifchen  Rufsland  und 
Indien,  faefonders  dnrch  die  unfeliizen  Staatsverfaf- 
fungen  der  zwifchenliegendcn  perfilcben  und  tOrki- 
fchen  Provinzen,  entgegenftehen,  iäfst,  nach  un« 
ferm  Vf.,    ein  weit  leichterer  Verkehr  mittelft  des 


wovon,   ohne  den  Zoll,  heynahe  eine  halbe  Million^  perfifchen  Meerbufeas   und  des   kaspifchen  Meeres 


in  der  Balanz  für  RuTsland  gewonnen  wurde.  Au 
fser  dem  Handel  nacTi  PefGen  ftehen  diefe  Provinzen 
in  Verkehr  mit  den  Truchrp.enpn^  an  der  Oftküfte^des 
kaspifchen  Meeres,  mitden  Karakal|/aken  am  AraHee, 
mit  den/reyen  Kirgifen  nördlicher,  (üdlich  am  Aral 
«lit  der  Provinz  Cniva  uhd  weiter  öftlich  mit  der 
crofsen  und  kleinen  Bucharcy;  alles  üeberrefte 
lener  grofsen  mogolifcheo  Herrfchaft..  —  Diefer 
Verkehr  wird  theils  über  dos  kaspifche  Meer, 
doch  mehr  noch  durch  Raravanen  getrieben.     Der 


nach  Rufslaild  denken,  als  z wi fchen  Öreaburg  durch 
dieBucharey.  —  Hr.  Fr.,  damals  noch  unbekannt 
mit  den  grofsen. Ereigniffen  in  den  letzten  paar  Jah- 
ren, welche  fonft  Jahrhunderte  erforderten,  fetzt  die 
Erfüllung  des  Traums  einer  folchen  Verbindung  et- 
was, weit  hinaus,    felbft   Ober  das  Jahr  '2440.  

Durch  die  unverhoiffte  Entdeckung  und  fiefitznahme 

Sibiriens  gewann  der  neue  Handefsweg  Rufslands, 

'welcher  (ich  feit  der  Eroberung Rafans  und  Aftracans 

•eröffnet  hatte,  er ft  Sicherheit,  und  Rufslands  Steigen 


Karavanenhandel  mit  den  Bulgaren  wurde  erft  mit'    an  Oröfse,  Macht  urfd  Reichtbum  feit  der  Mitte  des 


der  Erbauung  Orenburgs  regelmSfsig,  in  welcher 
Stadt  lieh  fchon  1735  Bulgarifcbe  Sarten  (Raufleute 
ilus  der  Stadt)  einfanden  und  um  die  Anlage  eines 
Jahrmarktes  anhielten.  —  Von  1748  bis  1755.  wur- 
den ungefähr  50  Pud  Gold  und  4600  Pud  Silber, 
Edelfteine  und  gemünztes  Oold  und  Silber  abgerech- 
net, von  den  Bucharen  nach  Orenburg  gebracht, 
woraus  die  Wichtigkeit  diefes  Handels  am  deutlich- 
lichften  erhellt.  1793«  war  die  Einfuhrfumme  in 
Orenburg  2 19  845  Rb.  und  die  Ausfubrfumme  217,018 
Rb.  — '  Diefer  Handel  ift  aber  nichts  weniger^al^ 
£cher,  weil  er  die  Raravaaen  durch  das  Land  der 
freyen  Kirgifen  führt,  daher  dieRuffen,  durch  mehr- 
mal  erlittene  Unfälle  abgefchreckt ,  die  Bulgaren  in 
Orenburg  felbft  erwarten.  Aufser  Ooldkörnern, 
perfifchen  Goldmünzen,  Lapis  Lazuli,  Rubinen  und 
andern  Edelgefteinen  führt  diefer  Handel  noch  nach 
Rufsland:  Baumwolle,  roh,  gefponjien,  und  in  fer- 


I6ten  Jahrhunderts  Selbftftändigkeit.      Die   kurze 
Ueberficht  der  Gefchichte  diefer  Erwerbung  und  def- 
fen ,  was  feitdcm  dafür  ift  gethan  worden ,  fie  zu  er- 
forfchen  und  befonders  in  metallurgifcher  Hinficht, 
und  für  die  Jagd  zu  benutzen ,   ift  fehr  intereffant. 
Ihr  folgt  eine  Nachricht  von  deu  mancherley  Verfu- 
chen,  NordaGen  zu  umfchiffen,  von  den  Reifen  frie- 
iifcher  Seeleute,  die  uns  Adam  von  Bremen,  als  im 
Uten  Jahrhundert  Statt  gefunden,  vorfabelt,  an,  bis 
auf  die  letzte  durch  Cook  ocfer  vielmehr  noch  fpater 
durch  Clerke,  wodurch  e^entfcbiedea  wurde,  dafs 
eine  Omfeglung  Nordaßens,.  und  von  da  die  Fahrt 
durch  die  Meerenge zwifchen  AGenund  Amerika  oder 
umgekehrt,   unmöglich  fey.   —      Hätte  irgend  eine 
Nation  fie  bewerkftelligen  können,  fo  wäre  es  von 
den  Ruffen  felbft  gefchehn;  allein  ihre  angeftr engte- 
ften   und   gefahrvolfften  Bemühungen  find  in  diefer 
Hinficht    durchaus   ohne  Erfolg    geblieben,    ob  fi^ 


tigen  Zeugen,  Seidenzeuge  unndiebucharifchenLäm-  ^  gleich  für  die  Erforfchung  der  nördlichen  und  notd- 
nicrfelle,»von  den  Bucharen  Baregi,  von  den  Ruf-     öftUchen  Ruften  Afiens  felir  wichtig  waren,  und  ßcH 


ien  aber  ff^olnifte  genannt,  die  von  arabifchen  'Scha- 
fen herkommen  und  fpiegelnd  fchwarz,  wie  Damaft 
geblümt,  in  der  Bucharey  felbft  i  Ducaten  (Tilli), 
in  Orenbureaber  5  Rb.  S-  M-  das  Stück  Icoften.  — 
Der  Handel  nach  Chiva  ift  unbedeutend.  —  (Vor  7 
bis  8  Jahren  wurde  eine  reiche  Raravane  nach  Chiva 
Ton  den  Rirgis  -  Raifaken  ausgeplündert ;  der'Handei 
in  den  dortigen  Gegenden  wird  einen  erwünfchtern 
Fortgang  gewinnen,  längs  der  orenbureifcben  «und 
fibirifehen  Linie  über  das  neuere  xind  wichtige  Biich- 
turma,  am  Fluffe  gleiches  Namens,  w6  diefer  fich 
in  den  Irlifch  ergiefst,  80  bis  100  Werft  von  Uft  Ra- 
inenoigorsk  über  den  Altai  hinaus,  deffen  Hr.  Fr.  gar 
nicht  erwähnt  und  welches  doch  bereits  unter  C^» 
iharina  IL  angelegt  wurde,  obgleich  erft  1803.  ein 
Zollamt  dort  ift  eröffnet  worden.  Hier  führt  der 
Weg  durch  lauter  von  Mongolen  und  Tataren  bewohn«- 
te  Oegeoden  und  dieRaravaneB  können  ohne  Gefahr 


durch  die  Entdeckung  von  Ramtfchatka,  welches  in 
merkantilifcher  Hinficbt  £0  fclmtzbar  ift,  bereits 
1699.  reichlich  belohnten.  Hier  bewährte  fich  dia 
Nähe  von  Amerika  und  die  Leichtigkeit  der  Verbin« 
düng  damit  durch  die  aleutlfchea  und  andreanofski- 
fehenlnfelo,  welche  in  Anfehung  des  Pelzhandels  t^n 
eben  fo  erofser  Wichtigkeit  und,  als  die  kurili* 
fchen  Infdn,  wegen  ihrer  geringen  Entfernung  vob 
Japan.  Diefen  Handel  kann  nach  der  fehr  wichti- 
gen Bemerkung  des  Yf.  keine  Nation  fo  vortheUhaft 
treiben,  -als  die  ruffi£ehe,  theils  wegen  -  ihrer  BeF> 
"fitzungen,  theils  aber  auch)  w^il  die  Ruffen  nicht 
blofs  Handelsleute,  fondern  auch  Jager  find,  fich  alfo 
nicht  blofs  wie  die  Engländer,  Aitierikäner  undehe 
mals  auch  dieSpauier  und  öltreihiffacn  Niederländer, 
-der,  begnügen,  das  fehon  vorhandene  Pelzwerk  von 
den  Nationen ,  welche  diefe  Infein  und  tiiefe  Rufte 
von  Amerika  bewohnen^  einzutaufchen ;  fie  verfcjiaif- 
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fen  fich  fcljift  Vorrathe.  —  Bis  jetzt  fehlte  es  zwar 
auf K^amtfchatka  ao  den  Nothwendi^keiten  zur  AusrQ« 
ftung  von  ScbifFen;  allein. auch  dafür  wird  bereits 
durch  dea  Anbau  von  Fladis,  Hanf,  Getreide  u.  f. 
.w.  imtftißichetk  Theil«  der  Halbiofel  geforgt. 

Mit  Sina  fachten  die  Ruffen  nach  der  Annähe- 
rang  an  den  Amur  Snr  Anfange  des  i/ten  Jabrhnn« 
derts  in  unmittelbare  Verbindung  zu  kdmme^ ;    ea 
ging  eine -^Gefandfchaft  dabin  ab,    und  die  RufTeo 
machten  mit  den  Bucharen  gemeinfchafriich  Rarava- 
nenreifen  nach  Peking.    Bald  entftandeo  'aber  Gränz- 
ftreitigkeiten  wegen  des  FJuffes  Amur,  die  von^den 
Huffen  angelegten  Forts  Albafin  u.'Kamarskoi  -  Oftrog 
9V!^urdea  zerftdrt,  ond  in  dem  Frieden^  zu  Nertfchinsk 
den   ajften  Aogaft  1687-   ^^S^^  ^i®  Theilnahme  an 
dem  Amur  ganz  aufgegeben.      Man  kannte  damals 
die  Wichtigkeit  diefes  Fluffes  noch  nicht,  da  Kamt- 
fihatka  noch  nicht  entdeckt  war.      1693.  ging  aber- 
mals eine  Gefandtrchaft  na.ch  Sina,  um  Handelsver- 
bindungen für  Rrouskaravanen  anzuknüpfen,    und 
J698gingdie  erfteRronskaravaoe  nach  Peking  ab,  wo 
es  den  Ruffen  fo  gar  erlaubt  wurde,  fich  eine  eigene 
Rirche  zu  hauen.     Diefer  Handel  war  für  RufsTand 
fehr  einträglich:  allein  die  Ruffen  liefsen  fich  Excef- 
fe  zu  Schulden  Kommen ;  und  obgleich  Fiter  h  einen 
Conful  in  dem  bekannnten  Lorenz  Lange  in  Peking 
anfetzte:  fo  wurde  dieis  doch  von  den  Sinefen  nicht 
allein  mifsverftanden,  fondern  es  fielen  auch  neueEx- 
ceffe  Tor  und  J722,  da  gleicfafails  einige  Granzftrei- 
tigkeiten  entftande^ ,'   wurde  der  Raravanenhandel 
nach  Peking  geradezu  von  dem  finefifchen  Raifcr  un- 
terfagt.    Es  ging  1716.  eine  neue  Gefandfchaft  hin, 
um  Alles  wieder  in  die  Oleife  zu  bringen ,  allein  fie 
l^onnte  nichx%  he^irken^als  dafs  yon  ruffifcher  Seite 
K/iichta  am  Flutte  deicbes  Namens,  und  Zurucbaiti 
am  Argun^  von  ßnemeber  Seite  aberMaimatobin,  iti 
einer  Entfernung  von  400  Fufs  von  K/acbta,  zu  Han- 
delsplatzen  beftimmt  wurden.       Der  Kronskarava- 
nen  Handel  hörte  endlich  ganz  auf  ^  da  er  in  Peking 
alle  mdghclie  ErfchweruBgen  erlitt,  und  befchränk- 
te!fich  bald  blofs  auf  den^Handel  in  den  Gränzftäd- 
tcn.    Uebrigeus  ift  diefer  Handel  ein  blofser  Taufch- 
liandel,  und  magfich gegen feitig  jäbrlich  auf 4,000 000 
Rb.  belaufen.     Der  Haupthandel  auf  ruffifcher  Seite 
mit  den  Sinefeu  war  von  jeher  Pelzwerk ;   hat  abei* 
durch  die  Einmifchung  der  Engländer,  Spanier,  Ame- 
rikaner und  Dänen,  welche  den  Sinefen  von  Ganten- 
dergleichen  zufobren^  fehr  abgenommen.     [Sollten 
die  Sinefen  fich  erft  an  detn'obenerwähnten  leichtern 
und  ficherern  Weg  über  Buchturma  gewöhnen ,    fo' 
würde  der  gegenfeitige  Verkehr  dadurch  fehr  gewin- 
Ben.    Die  Entfernung  von  diefem  Orte  bis  Peking  be- 
^ig^Wiht  mehr  sds^2j6o  Werfte  (ungefähr  397  äeut- 
leha  Meilen.} 

W^s  der  Vf.  über  die  Gewäffer  fagt,  ift  aus  Pal- 
las,  Gmelin,  Falk,u.  f.  w.  bekannt.  Zwar  gehörten  die- 
fe  Gewäffer,  und  unter  den  Flöffen  befonders  die  Si- 
hififcheD^  zudeagröfsten  dcrErdej  illcin  fie  find  den 


eigentlich  handeltreibenden  Nationen  nicht  Zugang* 
lieh  und  daher  nur  für  den  einländifchen  Waar'en* 
transport  von  Wichtigkeit :  für  diefen  aber  auch  voa 
der  höchften  Wichtigkeit,  da  fie,  aufser  weniger 
Unterbrechung,  weiche  hey  der  Aufinerkfamkeit 
der  Regierung  auf  die  innere  Wafferverbindung  gc- 
wifs  auch  bald  verfchwinden  dürfte,  nicht  allein  die 
Erzeugniffe  Sibiriens ,  fondern  felhft  die  an  den  äu* 
fserfteh  iinefifchen  Oränzeo  eingeladenen  Waaren  bis 
an  das  weftliche  Ende  ^ufslands,  nach  Petersburg 
führen,  bnd  fo  die  Roften  bey  einem  folchen  .unge* 
heuern- Transport  ungemein  erleichtern.  Mit  gro- 
fseo  Schiffen  kann  diefer  Transport  frey lieh  nicht 
bewerkftelljgt  werden,  fondern  nur  mit  langen  und 
bx^eiten,  aber  flachen  Barken,  welche  in  Petersburj» 
zu  Brennholz  (und  Bauholz)  irerkauft  werden. 

Die  Ueberficht  der  vorzflglichften  Häfen  und 
Handelsftätite,  ihrer  Ein- und  Ausfuhr,  Induftria 
und  Fabriken ,  ift  zu  reichhaltig ,  als  dafs  wir  üna 
hier  näher  darüber  verbreiten  könnten.  Wir  haben 
bis  {etzt  im  Gan^zen  noch  keine  genauere  und  heffere 
Nachrichten,  als  Hr.  Fr.  hier  mit  vielem  Fleifse  zii- 
fammen  getragen  hat,  und  woraus  die  Wichtigkeit 
vieler  diefer  Plätze  erhellt,  z.  B.  von  Aftracan  (das 
von  ihm ,  vermöge  feiner  Lage  an  den  Mündungen 
der  Wolga,  zum  kaspifchen  Meere  gerechnet  Avird,) 
in  Aofehung  des  perfifchen  Handels;  Orenburgie  An- 
fefauog  des  Landhandels  mit  den  Bucharen,  Cbivin- 
zen  und  Kirgifen ;  Tobolsk,  als  Niederlage  alles  fibi* 
rifchen  Pelzwerks ;  Tomsk,  durch  welches  die  gro* 
fse  Landftrafse,  die  von  Tobolsk  nach  Irkutzk  und 
Rjächta  führt,  geleitet  ift,  fo,  dafs  hier  alle  Waarea 
durchgehen,|dievonRjächta  nach  Rufsland,  und  um- 
gekehrt, von  Rufsland  nach  Rjächta  beftimmt  find; 
Irkutzk,  deffen  Raufleute  beynahe  ganz  allein  den 
fibirifchen  Handel  in  ihren  Händen  haoen,  indem  die 
mehrften  von  ihnen  Buden  und  Factore  in  Rjächta 
halten,  und  von  wo  aus  die  mehrften  Seereifen  Ober 
Ochotzk  u.  Ramtfchatka  nach  den  Infein  des  öftlichen 
Oceans  und  nach  der  amerikanifchen  Rufte  unternom* 
mcn  werden;  Jakutzk,  welches  für  den  Handel  dea 
öftlichen  Sibiriens  das  ift,  was  Irkutzk  für  das  ffld* 
öftliche  an  Sina  gränzende,  u.  f.  w.  —  Die  vortheil» 
hafte  Lage  an  Flüffen  fodert  die  meiften  diefer  Städ«^^ 
te  felbft  zum  Handel  auf.  Bey  der  Gelegenheit,  dafa 
der  Vf.  des  öftlichen  Oceans  u.Ilamfchatkas  erwähnt» 
macht  er  auch  hier  wieder  darauf  aufmerkfam,  wie 
leicht  und  vortheilhaft  von  Ramtfchatka  aus  eineun« 
mittelbare  Verbindung  mit  Japcn  eröffnet  werden 
könnte,  welche  in  Anfehung  des  Pelzhandels  weit 
einträglicher  feyn  würde,  als  mit  Sina.  —  Die  Rei* 
fe  des  Ho.  von  Krufenßern  wird  uns  darüber  das 
Weitere  lehren. 

Die  zwtjfti  Abtheilung  befchäftigt  fich  mit  der 
wirthfchaftlichen  Cultur,  Induftrie  und  mit  der  Pro< 
duction  in  den  Provinzen  am  kaspif(^hen  Meere  und  ip 
Sibirien.  —  Dafs  die  phyfifche  Befchaffenheit  eines 
Diftricts  von  ungefähr  a;i7^coo  Quadratmeilen  gar  fehr 
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vericbied en  feyn  müCarj  !eD,cbtet  wohl  ledem.  ein ; 

nun  gebt  aus  den  forgffitig  «ifitnihtea  geftellten  Un- 

lerfucbuDgen  berror,  dtfs  4er  igeringfte  Theil  diefes 

,  iKaumes  zum  Anbau  und  n«  Wohnorte  far  Mea- 

^fcheo  tauglich  ift;  viellelcbt  kann  man  die  Hälfte 
/ala  durchaus  der  Cultur  unfähig  aonebfnea.  Die  Ur- 
fachen ,  welche  in  depLage,  rOebirgsbegräozung  und 
Abdachung  liegen  y  fidd  bekannt ;  doch  fehlt  es  auch 
noch  gar  fehr  an  Händen  zur  Bearbeitung  des  cul* 
turfähigen  Bodens.  Durch  die  dabin  verpflanzten 
Rolopiften  ift  zwar  nicht  wenie  eefchehn ;  allein, 
da  Bian  bis  jetzt  fo  wenig  daraur  fab,  wefs  Standes 
nnjl  welcher  Art  das  dahin  verpflanzte  Individuum 
fey,  fo  haben  fie  nicht  den  Nutzen  gefcbafft,  der  bey 
einer  forgfältigen  Auswahl  zu  erwarten  gewefen  wä- 
re* Alexanders  neue  Anordnungen  fuchen  auch  jn 
diefer  Hinficht  den  Mifsbräuchen  und  Nachiäffigkei- 
ien  bey  der  Anfiedelung  vorzubeugen.  —  Die  zum 
Ackerbau  bequernften  und  mit  dem  firucbtbarften  Bo- 

«  den  verfehenea  FlScbeh  find  um  den  Terekzu^  fuchen« 
an  dem  fiördlichen  Vorgebirge  des  Caucafus»  von 
denen  $.  308*  eine  anziehende  Schilcjerung  liefert,  und 

-  dann  in  den  meiften  geffen  das  kaspifche  Meer  zujie* 
Agenden  Provinzen ,  wek^he  durch  Cultur  ihren  falzi- 

fen  Bodeti  bald  verlieren  worden«  —  lu  Sibirien 
nd  nur  das  ^mittlere  und.  fadlicbe  des  Anbaues  fä- 
hig, und  diemildefte  Gegend  ift  wahrfcheinlicfa  bey 
AbakanskamJenifeij  auch  in  dem  Diftricte  des  füd« 
liehen  Rolüyans.  —  Auch  ynterfcheidet  fich  diefer 
Theil  Rufslands  durch  feine  Ungeheuern.  Cebirgsra* 
cken;  was  aber  dem  Landbau  dadurch  entzogen 
.  wird  %  erfetzt*  der  Bergbau  reichlich. 

Was  über  die  Bewohner  diefes  EÜrcbenraams  ge* 
fagt  wird ,  ift  binlinglich  bekennt.  rfr^äP^^  meiften 
find  noch  an  keine  bleibende  Stätte  g^röhnt,  und 
alle  die  Nationen  um  den  Caucefus  ead  um  das  kasfA- 
.  fcke  Meer  find  fehr  zum  Raube  geneigt,  wodurch  der 
ftille  Gang  der  Cultur  und  des  Handels  fehr  geftört 
wird.  —  fihe  diefe  beyaebe  unflberwindlich  fcbei« 
nenden  Hindemiffe  nicht  flbervirunden  werden,  kann 
diefer  Theil  des  ruffifchen  Reiches  nur,  von  einer, 
wenn  auch  noch  fo  grofsen,  doch  nach  dem* 
was  er  unter  endern  Umftänden  feyn  könnte,  un- 
tergeordneten Wichtigkeit  feyn.  -^  Die  Erzeug« 
^ifle  des  Bodens  und  des  Runftfleifses  find  vorzilg« 

■  lieb  ,in  merkantilifcher  Hinficht  naeh  den  bekann*' 
ten  Quellen  voUftändSg  anxeza'gt.  —  Die  S.  439. 
angehängte  Eintheiinng  des  ruffifcben  Reiches 
in  41  StatthaUerfchaften  ift  bekanntlich  nicht  mehr 
galtig.  «—  Nach  dem  Plane  und  der  Ueberficht 
des  dritten  Theils  befchliefst  ei|)  allgemeines   Re- 

.  gii^er^  vorzüglich  Ober  die  .geographifchen  und 
naturhiftorifcheo  Oegenftände»  das  intereffante 
Werk. 


RAl£G5VrfSS£N$CHArT« 


Bkruw,   b.  La  Garde:    La  VU  de  ffeanr^aachim 
.  d«;  Zieiifi,  G^o^ral  de  la  Gavalerie  au  fervice  de 
Pruffe  etc.  par  !däd  de  BlumentkaL  igoa.  T.  L 
ago.  T.  IL  3/6  S.  8*  (3  Hthlr.) 


das  gut  gefcfariebeae  dentfche  Original  fchoÄ 
früher erfchienen,  auch  in  unfern  Blattern  (1798.  Num. 
387)  oiit  gebührendem  Lob  angezeigt  worden  ift,  fo 
würde  eine  ausführliche  Anzeige  diefer  Ueberfetzuuir 
ÖberÄüffig  feyn.   Rec.  glaubt  vieJniebr,  fich  auf  die  B^ 
merkung  einfchränken  zu  muffen ,  dafs  die  üebctfa. 
tzuog  nn,  CaM  wohl  gerathen  ift,  dafs  aber  dabe^ 
die  Berichtigung  einiger  Facta  zu  wünfchen  wfire, 
die  nicht  ganz  fo  dargefteiit  find,   wie  fie  fich  wirk- 
rieh  ereigaet  Ilaben ^    ein  Mangel,  dem  man  jedoch 
der  Vfn   weniger  zur  Laft  legen  darf,    da  fie  kein  * 
handfohriftliches  Tagebuch  de%  Helden  felbft  benu-- 
tzen  konnte,  fondern  fich  blots  mit  roündlicbcn  Er^ 
Zählungen,   theils  -^f>^#iri,  theils  anderer  begnügen 
mufste.     Z.  B.  wollen  wir  das  Gefecht  bey  Theip  in 
Böhmen  wählen,    von  dem  fich  auch  ein  Plan  bey 
dem  Werke  befindet,  der  jedoch  nach  einer  dem  Rec. 
Z^ugekon^menen    Relation   eines   Augenzeugen   völ- 
lig unrichtig  ift,      Denn   Thein  liegt  auf  dem  reckten 
nicht. aber  auf  dem  linken  Ufer  der  Moldau,   wie  der 
in  letzterer  befindliche   Strompfetl  fälfchlich   anzel* 
cet;    auch  w^rden  die  Brod wagen  nicht  an  derauf 
dem   Plan   bemerkten   Stelle ,     fondern   gerade  ge« 
gen  über  auf  einer  Anhöhe  hinter  Thein  aufgefah- 
ren; jenfeits  der  Brücke  über  die  Moldau  endlich 
war  keine  Hedoute  aufgeworfen ,  noch  viel  weniger 
befetzu  fondern  diefe  Brücke  ward  fogleieh  bey  dem 
Angriff  der  kaiferl.  Truppen  abgebrochen.  Die  bey- 
den  Grenadierbataillone  behaupteten   die  Stadt ,  bis 
nach  geendigter  Action,  worauf  fie  mit  den  Brodwa* 
gen  nach  Bechin  marfchirten ,  ohne  von  dem  ^Feinde 
verfolgt  ^u  werden.   So  hatte  nicht  Ziethen^  um  noch 
ein  Beyfpiel  anzufahren^  dta  Oberbefehl  bey  dem   ' 
Gefecht  in  katholifeh  Hennersdorf ,  wie  es  S.  184« 
heifst,  foitdern  ff^inUrfeU  commandirte  die  Avant« 
gard^,  war  aber  bey  der  Pontonbrücke  zu  Nimburg 
zurückgeblieben ,  und  hatte  Ziethen  befohlen:    vor  ^ 
feiner  Ankunft  nichts  gegen  den  Feind  «u  unterneh« 
men.    Auch  konnte  Z.  nichts  weiter  thun ,  als  die' 
Ankunft  des  Gen.  /Pinierfetds  mit. der  Infanterie  ab- 
warten: denn  die  Saehfen  ftanden  hinter  einem  Zau« 
oe ,  wo  fie  von  der  preufsifchen  Gavillerie  nicht  an* 

fegriffen  werden  konnten,  die  letztere  ward  zum  Ue« 
erflufs  zweymal  durch  die  fächfifdie  Renterey  zu« 
rückgeworfen.  Krft  als  die  preufsifche  Infanterie 
kam ,  und  das  fächfifche  Quarre  mit  ihren  Kanonen 
befchofs,  katn  diefes  in  Unordnung  >  und  virard  vo» 
den  Preufsen  zerfprengt.- 
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WISSENSCHAFTLICHE      W^RKE. 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Breitkopf  und-Hirtel,  Gijchickti  der 
ekur0chßfcken  Staaten;  von  Dr.  Qinßian  £rnfi 
Weifse^  Oberhofgerichts  -  Affeffor  uod  Profeffojf - 
der  Kecbte  zu  Leipzig,  ^weytßr  Bmd  igo> 
381  S.  drüter  Band  1805.  31a 'S.  vierter  Band 
1806.   384  S.  8.    (4Rthlr.) 

1  l}e  Fortfetzung  diefes  hiftorifch^  Werks  ift  mit 

''^^^  demfelben  Fleifsa  und  mit  der  juiinliche« 
Oründlichkeit  bearbeitet ,  die  wir  bey  der  Anzeige 
des  erfien  Bandes  (AUg*  Lit.  Zeit.  1804.  Num.  938) 

! gerühmt  b^ben ,    und  jeder  Freund,  der  vaterländi« 
eben  öefchicbte ,  wird  fich  ipit  uns  freuen  y  die-  Be* 
gebenheiten  der    (ächfifchen    Staaten    aus   den  be- 
Iten  Quellen  und  mit  kritifcbem  Scharf finn  aufgeklart 
zu  tehen.     Eine  kurze  Ueberficht  des.wefentlichen 
Xohails  eines  jeden  Baddes  w^d.  den  Werth  diefer 
Arbeit  anfcbaulichex  macljen. 

Der  zweyte  Band  enthält  den  Zeitraum  von  1^50 

bis  I4S5)  i^  drejc  AbtheiJuDgen^    deren  jerfe  einen 

befondern  2^citabfchnitt  in  fich  fafst.      Wir  muffen 

uns  hier  die  Wiederholung  erlauben,  dafs  der  Vf.  die 

zweyte  Abtheilung  A^^  erfitn  Bandes  mit  dem  Anfall 

der  Landgraffchaft  Tharingea  an  das  Markgräfiiche 

Haus  Meifsephefchlpffen  hatte.     Dermalen  befchäf- 

tjgt  er  fich  nun  in  der  drüief^  Abtheilung  in  6  ver- 

f^iednw  Ahiihi^itten^  mit  der  Gefefitehte  von  Mußten 

pnä  Thüringmf  bis  zur  Erwerbung  dßs.  Herzogthui^^t 

Sachfen  von  Friedrkh  dem  ßreUbaren  (14a«.)     So  be* 

deutend  auch  die  Macht  des  Meifsnifchen  Fürften- 

Kaufes  durch. die  Verbindung  mit  Thftxingen  ver- 

«oEsert  wurde ,  fo  fchwächte  ße  doch  Heinrich  der 
dauchte  dadurch,  dafs  er  einen  Tfaejl  feiger  Lande, 
an  (räe  2  Söhne ,  Albrechten  und  Dietrichen ,  ab*^ 
trat,  welche  f^it  1265«  in  beftändige  Zwiftigkeiten 
Ferwibkelt  waren.     Hierzu  kamen  njbch  die  trauri- 
gen Aoftritte,   di$  fich  in  AJbrechts  Familie  ereig- 
neten.    Denn  ob  ihm  gleich  feine  Gemahlin  Marga* 
rethe^  eine  kaiferliche  Prlnzeffin^  drey  Söhne  ge- 
boren hatte:    fo  glückte  es  doch  der  berachtigten 
Runigunde  von  Eflenberg,  ihr  feioe  Liebe  zu  entzie- 
hen, und Albrecbten zu  einemAnfchlair'geMfi  ihrLe« 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.ilol. 
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ben  zu  verleiten.  Die  Entdeckung  diefes  abfcheu- 
lieben  Vorbabens  nöthigte  die  unglackliche  Marga- 
rethe  zur  Flucht»  nachdem  fie  von'  ihren  Rin- 
dern Abfchied  genommen,  und  im  mütterlichen  Affect 
ihren  Liebling,  Friedrich^  durch  einen  Rufs  ver» 
wundet  hatte.  Das^  empörende  Betragen  Albrecfats 
legte  den  Grund  zu  den  nachherigen  Fehden  mit  feinen 
Söhnen,  deren  Unzufriedenheit  um  fo  gröfser  wur- 
de, da  er  fich  in  der  Folge  Runigundep  von 
Eifeoberg  antrauen  liefs ,  und  den  mit  ihr  erzeugtet 
Sohne,  Apitz,  die  Erbfolge  in  Tharingen  zuwen- 
den wollte.  Von  wichtigern  Folgen  war  Albrechtsf 
Länderverkaül  an  den  römifchen  Rönlg  Adolph  von 
Naffau,  worübe?"  zwifchen  demfejben  und 'Friedri- 
chen dem  Gebiffenen  ein  heftiger  Krieg  entftand,, 
welcher  auch  von  Adolphs  Naclifolger,  Rönig  AIt 
brechten,  fortgefetzt,  aber  durch  deffen  Erinor- 
dung  beendigt  wurde«  Markgraf  Friedrieh  hatte 
indeTfen ,  wegen  des  ehemaligen  Länderverkaufs , 
noch  immer  die  Anfprüche  der  nachfolgenden  deut- 
fchen  Raifer  zu  fQrcbten,  und  er  fuchte  nun  die  Sa- 
che dahin  einzuleiten,  dafs  R.  Heinrich  VII.  von 
Luxenburg  allen  Anfprachen  defshalb  (1310.) 
entfagte,  und  Friedrichen  für  den  recbtmäfsigen 
Herrn  von  Meifsen  und  Thüringen  anerkannte. 
Der  Vf.  hat  in  dicfem  Abfchnitte  manche,  bisher 
unbekannte,  Gegenftande  der  fächfifchen  Gefchichte 
aus  diplomatifchen  Quellen,  eingewebt  und.  keine 
HAlfsmitel  unbenutzt  gelaffen ,  um  über  die  verwi- 
ckelten Begebenheiten  diefes  Zeitraums,  ungleich 
mehr  Licht  als  feine  Vorganger  zu  verbreiten.  Der. 
dritte  Abfihnitt  enthält  die  Gefchichte  Friedrichs  des 
Ernflhirften.  TSs  legte  1 329,  den  Grund  zur  Erb  Verbrü- 
derung mit  dem  Haufe  HefTen,  und  obgleich  der  defs- 
halb eingeangne  Vertrag  vom  R.  Ludwig  IV.,  aus  Pri- 
vatabfichten,  für  ungültig  erklärt  wurde ;  fo  kann  man 
ihn  doch  lals  eine  Vorbereitung  zu  der  fpätern  Erb^ 
Verbrüderung  anfehn,  die  im  J.  1^73.  zwifch,eö  bei-^ 
den  Häufern  zu  Stande  kam,  und  von  Zeit  zu  Zeit 
erneuert  wurde.  Frietlrichs  Regierung  war,  einige 
Fehden  mit  dem  Thüringifchen  Adel  ausgenommen,., 
infofem  glücklicher,  weil  feine  Lande  unter  Einem 
Fürften  vereinigt  waren,  und  durch  keine  Familioii. 

Zwiftigkeiten  beunruhigt  vnirdem    Kr  vergröfserte 
V  fiPi 
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fie^  durch  den  Slrw|ßrb  der  Stadt  Salza  und  der  Hci*r- 
fcbaft  Landsbei^»  deren  Schickfale  fehr  gut  erläu- 
tert werden,  yietter  Abfchnitt.  FriedAch  der  Streh- 
ge  und  feine  Brüder.  Sie  führten  die  Regierung  ge- 
melnfcbaftlicfa ,  doch  fo,  dafs  der  ältefte  den  Vor- 
zug hatte.  In  dem  Lehnbriefe,  den  fie  T350.  vom 
R.  Karl  IV.  erhielten ,  wird  des  oberßen  Reichsjäger- 
meiß^ranä^  zum  erftenmal  erwähnt.  Welches  Marjc- 
graf  Friedrich  auf  dem  ^oftage  zu  Metz  (1356.)  in 
Ausübung  brachte.  Es  gelangte,  aber  nicht  zur 
WQi^de  eines  Erzamtes ,  daher  es  auch  in  der  gold- 
nen  Bulle  uait  Stillfchweigen  übergangen  wurde. 
Beyläufig  erwähnt  tjef  Vf.  der  fpätern  Kaiferl.  Ur- 
kunden .voBi66rv  1693  und  1708,  nach  welchen 
fich  das  Kurhaus  Sachfen  das  neichsjägermeifter- 
artvt  wie^ei:  l^abe  erneuern  laffen.  I^e~c.  mufs  fich 
aber  dabey  di6  Bemerkung  erlauben,  dafs  diefe 
Onadenbriefe>  Wie  Schultes  in  feinen  biftorifcben 
Nachjrichten  von  den  deiitfcben  Reichsjägermeifter- 
amte  erweislich  macht ,  auf  ganz  irrigen  Voraus- 
fetzungen  gegründet  find,  'indem  das  kaiferlicKe  Di- 
plom vom  J.  J702,  die  im  J.  1350.  dcRi  Markgrafen 
von  Meifsen  ertheilte  Verleihung  diefeS  Amtes ,  mit 
dem  Ausdrucke  zum  Grunde  l^t,  dafs  darin 
Kurförft  Friedrich  Auguft's  Vorfahren  und  Kurför» 


Sr  Urkiinden.  von  1327,  die  Stellung  der  Mann* 
baft,.  oder    ftatt  derfelben  ein  peeuniarium  fubfi" 
diüm,  fchon   damals  für  eine  ex  antiqua  eonfinetuJAne 
herröhrende  Schuldigkeit  der  deutfcnen  Förften  ge- 
halten wurde  (dipl.  Gefcbichte   des  Haufes  Henne- 
berg,  Th.  II.    des   Urkundenbuchs.    S.  85  —  88) 
Ber  feckße  Mfihnitf  h'ujtidelt   von    der  *  aÜgemeinen 
Staatsverändrung  y    'feit  der    Bereinigung  Thüringens 
mit  Meißen  (1247.)  bis  zur  Erwerbung  des  Herzoge 
tkums  Sachfen  Don  Friedrich  dem   Streitbaren.    i4t2. 
Ein  fehr  reichha^ltiger  Auffatz,  worin  der  Vf.  vom 
Hofftaat,   von  der  Titulatur  j  von  deo  Siegeln  und 
Münzen,   von  der  damaligen  Praobt  am  Hofe,  vou 
den  Landeseinkünften,    von   der  .Militär-  und  Ge« 
rieh  tsver  faffuhg  u.  a.  ra.  lefenswürdige  JVachrichtea 
ertheilt,  ^die   keines  Auszugs    fähig  find.     In  der 
vierten  Abtheilung  wird   die  Gefcbichte  deS'  neuen 
Herzogthums  Sachfen ,  oder  des  heutigen  Kurkrei« 
Jfes  bis  zur  Vereinigung  d'effelben  mit  Meifsen  und 
Thüringen  (1422)  vorgetr-agen      Der  erfle  Ahfiknitt 
'enthalt  die  ähefteq  Scbickfale    diefes  Landes,    bis 
zu  dem  Tod  Albrechts  des  Bars  (1170)  der  fich  ei- 
nen   Theil    derfelben     unterwürfig    machte,     und 
(1138^.)  nach   der  Achtserklärung  Heinrich  cfes  Stol- 
zen ,  zwar  vom  römifchen  R.  Ronrad  IIL  das  Hccr 


ften   zu   Sachfen i    mit  dem   Reichspberjägermeifter-^   zogthum  Sachfen  erhielt,   daffelbe  aber  im  J.  ii42. 


amt  begnadist  worden»     Damals  (1350.)  befand  fich 
.aber  die   ßcbfifche   Kiirwürde   noch  bey  dem  An- 
hahifcheri  Haufe,  und  da  daffelbe  nie  im  ßefitz  jenes 
Amtes    gewdfen,'    fo    konnte    es    auch  kein  Prä- 
rogativ der  fächl^fchen  Kurwurde  ausmachen,  fon- 
dern es  war  für  eirl  Recht  angefehn,  welches  auf 
das  gefantmti  Haus  Sachfen,  Meifsnifchen  Sta/nmes, 
übergegangen  war.^     Die  Vermählung   ddr   beiden 
Jüngern  Biüder  Markgraf  Friedrichs  machten  eine 
Landcsfondrung  nothwcndig,  die  1379.»  jedoch  nur 
auf  2  Jahre j  in   der  Mafse  zu  Stande  kam,  dofs  fie 
"Bph  blafs   auf  Benutzung  der  abgetbeilten  Länder 
'  einfchränkte ,  die  wichtigften  Regierungsrecbte  hin- 
gegen  gemeinfchaftlich  ausgeübt  wurden.     Fünfter 
Jbfcknitt.      Friedrich  der  Streitbare ,  feine  Brüder  und 
Vettern 9 'his  zur  Erwerbung  des  Herzogthums  Sach- 
fen.   (1422.)     Der  Tod  Friedrich  des  Strengen  ver? 
apiafste  1382-  unter  feinen  Söhnen  und  Brüdern  ei- 
ne Erbtheiiung,  und  es  entftandcn  dadurch  zwey  Li- 
nien, die  Ofterländifcho  und    Meifsnifche,    deren 
Scbickfale, S.  112  —  151,    in  Abficht  auf  ihre  Län- 
derervverbung^n ,   Fehden  und  andere  merkwürdige 
Ereigniffen,  ausführlich  i'pr^etrag^B  werden.  Fried- 
rich der  Streitbare  und  fein  Bruder  \yjlbelm  regier- 
jten  den  Meifsnifchen  Landestheii  in  O'Ißmeinfchaft , 
gründeten  1408*   die  Univerfität  Leipzig,    und  nah- 
men  141 1.  eine   Mulfchierung  vor,    welche  in  der 
Folge  manche  Irrungen   herbcyfübrte. "   Sehr  rich- 
tig   bemerkt  der  V£  S.  150.  »"ftcy  Gelegenheit  der 
Reichsmatrikel  vom  J.   1422,  dienian  für  die  alte- 
ite  hält ,   dafs  fich  weit  frühere  Spuren  davon  finden 
und  die  Meifsnifchen  Stände  fchon  1331.  zur  Stel- 
lung der  Cootingente  aufgeforde^  worden.      Wir 
fügen  nach  hinzu  j  dafs>  nach  dem  Zeugaiffe  einir^ 


ftn  Heinrich  den  Löwen  wieder  abtreten  mufste. 
Der  zuyejfte  Abfchnitt  befcbäftigt  fich  -mit  der  be* 
kannten  Erwerbung  des  alten  Herzogthums  Sach* 
ffen,  von  ^ernhard  dem  Askanier,  und  entwickelt 
zugleich  die  Rechte  die  damit  verbunden  vfaren. 
Letztere  beftanden  in  der  Lehnsberrlicbkeit  und 
Gerichtsbarkeit  Ober  die  fächfifchen  Orafen  und  Dy» 
naften,  unter  welchen  fich  auch  die  -Grafen  voä 
Hol fteifi, befanden,  die  noch  in  einer  .Urkunde  vom 
Jahr  1334.  verficherten,  dafe  die  Grafen  und  Dyna* 
ften  in  Sachfeh  und  Weftphalen  bisher  alle  ihre 
Rechtsftreülgkeiten  bey  dem  Herzoge  zu  Sachfen 
anhängig  gemacht  .hatten.  — ^  Das  Erzmarfchall- 
amt,  deffen  Urfprung  S.  199.  kürzlich  bemerkt  wird» 
und  der  A^^''^^!^  ^^  der'deutfcben  Rönifiswahl,  wa? 
ren  fchoq  damals  wichtige  Vorrechte  der  herzogli- 
chen Würde ;  auch  elaubt  der  Vf.  (S.  204  )  behaupten 
zu  können,  dafs  oer  Herzog  zu  Sachfen,  als  der 
erfte  POrft  des  nördlichen  Deiitfcblarnds ,  während  ^ 
eines  Zwifchenreichs,  in  diefem  Diftricte  eben  fo 
gut ,  wie  der  Pfalzgraf  am  Rhein ,  das  Reicfasvica- 
rtat  verwaltet  habe.  Wir  können  ims  aber  von  der 
Wahrheit  diefes  Satzes  nicht  überzeugen,  indem 
bey  den  verfchiednen  Zwifchenreichen  damaliger 
Zeiten,  fich  nicht' die  mindefte  Spur  findet,  oafs  ^ 
die  Herzoge  zu  Sachfen  fich  der  nefGhsverwefutig 
^unterzosen  haben.  Die  wenigen  Beyfpiele,  die  uns 
Hie  Gefcbichte  von.  einem  Reichsvicanatder  Vor- 
zeit aufgezeithnet  hat,  fchrfnken  fich  raeiftens  nur 
auf'folcne  Fälle  ein ,  wodieKaifer,  nach  eigner  Will- 
kür, wegen  ihrer  Abwefenheit,  einen  Heichsver- 
wefer  fprovifarem  Imperii)  zu  beftellen  pflegten.  So 
übertrug  Raifer  Otto  IV.  feinem  Bruder',  dem  Pfolz- 
graf  bey  Rhein  1219.  die  Reichs verwfefung,  und^ein 
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gleiclies  gefchab  I24d.  vom  K.  Friedrich  11.,   der 
vor  feloer  Keife   nach  Italien,   diefes  Amt  (wie  der 
Vf.   im  erßen  Tl?.    S.   269*   anföhtt)  dem  Landgraf 
Heioricb  Raspe  za  ThOringen  an vert  raufe.     Da  letz* 
trer  ebenfalls  die  pfalzgräfliche  Würde  bekleidete » 
/q  möchte   wohl  der   Grund    tu    dem   fächfifchen 
iteichsvicariat    mehr .  von  den  vormaligen  Rechten 
eines  Pfalzgrafen    herzuleiten  £evn,    indem    deffen 
Amt  mit  dem^  Reichsvicariat  viel  Aehnlichkeit  hat» 
te  und  urfprünglich  darin  beftand,  dafs  der  Pfalz- 
graf im  Namen  des  deutfcben  Raifers  in  den  Pfal- 
zen die  Gerichtsbarkeit  ausübte  tmd  deffen  Einkflnf- 
te:  beforgte.     Diefe  Meinung,  bat  man  von  Seiten  des 
Rurhauies  Sachfea  für  die  ricbtigfte  angenommen, 
daher  aueh  Kurförft  Rudolph  in   einigen  UrknAden 
von  1366  und  1370.  den  Tjtel  eines  Plalzgrafen  wie- 
der vorfucbter  und  in  neuern  Zelten  ha^  fogar  Rur- 
filrft  Auguit  IL  in  einem  Diplom  von  1712,  worin 


führen  und  dadurch  die  alten  Anfprflche  Wieder  re- 
ge zu   machen.      Da  das   von   Kurfachfen  deshalb 
beym   Reichsoberhaupt    ausgevsrirkte   Verbot  ohtr» 
Erfolg  bliebe  fo  errichtete  es  mit  gedachtem  Her- 
zoge  1671.   einen  Erbverbrfiderüngsrecefs,    worin  ^ 
auch  wegen    Fahrung  der   Rurfchwerter  eifi  Ver- 
gleich zu  Stande  kam.      Der  Vf.  befrfiliefst  diefe 
Abtheilung   mit    den    atigemeinen    StaatsSnderungen 
dis  Herzqgthums  Sachfen ,  wMrend  der  Regierung  des 
Jtskanifchen  Stammes  y  und.  entwickelt  fodann  in  der 
fünften  Abtheittmg   die   Gefchichte    der    fächfifclien 
Staaten,  von  der  Erwerbung  des  H«rzogthumsSach^ 
fea  durch  Friedrich  den  Streitbaren ,  bis  zur  Thei- 
lung  zwifchen  Ernft  und  Albrechten  (1485.)      Die- 
fer  Zeitraum  ift  nicht  weniger  reichhaltig  an  merk-  / 
wardigen  Begebenheiten  ,    und  begreift  in  drey  Ab- 
fchnitten   die   Regierungsgefchichte   Friedrichs  des 
Streitbaren  (von  1432  —  1428)1  Friedrichs  des  Sanft- 


er  der  Juriften  -  Facultät  zn  Leipzig  die  Comitivam'  muthigen  (von  1428  —  1464.)  und  der  beiden  Brüder 


faiatü  ertheilte,    dfts    Reichsvicariat  ausdrücklich 
voii  der  Pfalzgraffcbaft  Sachfen  mit  abgeleitet.     Der 
dritte  AbfcKnitt  erzählt  die   merkwüfdigften  Ereig« 
nifTe  der  Herzoge  zuvSachTen  Askaa^chen  Stammes, 
vom  J.  1196  bis  zu  dem  im  J.  142a.  erfolgten  Abfter- 
ben  KurfOrft  Albrechts  DL,  niit  welchem  der  As«- 
kaoifcbe  MannsfUmm  erloFch.      Der  Vf.  bat  diefe 
an    Wichtigen    Begebenheiten   fehr  reichhaltige  Pe- 
riode zwar  mit  mößiich(terRarze  bearbeitet,  aber 
.deswegen  doch  keinen  Unrit^nd  unberfifart  gelaffen, 
der  irwnnds  zur  Aufkläfune  der  facbfifehen  Gefchich- 
te n6thig  fc^fn  körnte.      Der  vierte  Abfchnitt  bandelt 
von  den  SuccefGons   Streitigkeiten  über  die  fachfi- 
fchnen  Ruf  lande,   und  von  dem  Anfall  derltiben  an 
Fncdnch   den    Streitbaren,      Bey  der  Erbfolge   in 
dem   Herzoßthum   Sachfen,    waren   VQrza^ich  fdie 
Anfprflcfae  Herzogf;  Erichs  V  von  Lauenburg  zwar 
von   grofsem  Gewichte,  weil  er  mit  den  Herzo&ea 
Äu  Sachfen  Wittenberg,  vonAlbreebten  I ,  als  den 
gemeinfchafStiichen  Stammvater,  abftammte;  der  Vf. 
zeigt  aber,    dafs  man  bey   deinen   Beurtheilun«  den 
alten  Grundfatz  des  deutfcben   Lehnrechts  berück- 
Äcbticen  maffe,   nach  welchem  durch  theilunjr  die 
vrechfeltetige  Erbfolge   der  Seitenverwandteo  auf- 
jfeliob«!  wurde,    wenn   n7^   fich  nicht  die  Mitbe- 
Jefenfcbaft  und    das    Gefammteigenthum    «ber    das 
lieben  vorbehalten  hatte.     Aus  diefen  und  aöd«m 
5.   a64.   angefnhrten    Gründen,    war   alfo  K.  Sieg 
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Ernft  jjnd  Albrecbts,  welche  nach  der  teftamenta- 
i'ifcben  Vorfchrift  ihres  Vaters,   eine  Zeitlang  ge^^ 
meinfchaftlich  regierten ,  aber  im  J.  1485.  zu  der  be- 
kannten Theilungfchritten,  ^«wodurch  die  noch  jetzt 
blühenden   zwey  Haoptlinien   des  fichfifchen  Hau- 
fes,/^on    einander  abgefondert   wurden.      Die  im 
vierten  Abfchnitte  vorgetragenen  Staatsveränderunceo 
von    1439    —  1485      werden    den    fächfifchen    6e- 
fchäftsmann  um  fo  mehr  intereffiren,  weil  fie  gröfs- 
tentheils   die  Ausbildung  der  landfchaftlichen  Vcr- 
falTunff ,    der  Territorialabgaben  und  der  Gefetzge- 
bung  betreffen.     In  diefem  Zeitraum  pflegten  fchon 
.die  fächfifchen  Landesherri?  die  Reichslaftcn  von  ih- 
ren Unterthanen  zn  fordern,  und  ein  Ansfchreiben 
vom   J.   1454.   beweift,    dafs  anch  die  Ritterfchaft 
von  der  Steuer  nicht  befreyt  war.     Der  Vf.  glaubt 
den  Grund  hierzu   darin  nicht  zu  finden,    weil  die 
Territoriaiabgaben  an  die  Stelle  der  ehemaligen  Be- 
den getreten  wären',    die  der  Adel,  . vermöge  der 
Lehnsverbindlichkeit,    zu    entrichten  hatte.      Wir 
können  ihm  darin  nicht  beypÜichten ,    vielmehr  fa- 
gcn  uns  die  ürkiuiden  des  mittlern^ltters,  dafs  die 
Rittergüter   von  der  Bede,    Nothbede  und  Steuer 
befreyt  find,  urjd  nur  in  dem  Fall ,   wenn  eine  gefnei- 
ne  Landbede  über    das   Land   erginge,    Ritter  und 
Knechte  zur  Mitleidenheit  gezogen  werden  foUten. 
Diefs  war,  als  Ausnahme  von  der  Regel,  auch  hier  ^ 
der   eigentliche   Grund  des  .1454.   ergangnen   Aus- 


ais ein  bejmgefalines  Lehn  zu  betrachten  und  fol- 
-ches  einem  andern  FOrften  zu  verleihen.     Indeffen 
ittctaten  Ench  und  feine  Nachfolger  ihre  Erbrechte 
anf  niancherJey  Wege,    vriewohl    ohne  •  Wirkung, 
.    »orphzufetren,    und  zum  Zeichen  ihrer  Anfnrüohe 
öeAeatcn  fie   fich    des    kurfichfifchen  Titels  und 
Rappens,   welches  ihnen    aber  vom  K.  FriedricH 
f     J*7'-  bey  Straff  unterfaet  wurde.    Wir  vermif- 
Jen  hier  noch  denUmftand,  dafs  nach  einem  Umlauf 
ronzwev  Jahrhunderten^,    der  letzte. S.  Lauerrbur- 
pfche  fferzog  Jol'»^  Franz  im  J.  1664.  von  neuem 
infing,    die  Rurfchwerter    in  feinem  Wappen  za 


Worden  fie  feyn  mögep,  zyr  Steuer  auffordert. 

Der  dritte  Band  bereift  den  Zeitraum  vom  J. 
1485—  1547»  ^vo  die  Kurwt^rde  des  Erneftiuiichen 
Haufes  durch  die  Wittenberg! fche  Capitulation  auf 
Herzog  Moritzen,  Albertinifchen  Stämme«,  über- 
ging. Da  durch  die  Theilung  des  fächfifchen  Han- 
fes vom  J.  1485,  zwey  Hauptlinien  entftanden  wa- 
ren; deren  ]e(le  einen  felbftftändigen  Staat  ausmach- 
te, fo  war  eine  Abfondrung  ihrer  Begebenheiten 
nothweridig,  und  der  Vf.  fand  daher  für  zweckma- 
fsi^,  die  Gefchichte  der  Emeftinifchen  und  Alber-' 
timfchen  Staaten ,  in  derfichße»  undßebenten  AbthH'^ ' 
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/m^  äbgefoodert  trorzutraeeu.  Nach  diefem  Plan« 
würden  zwar  die  gemcinfchaftlichen  Angel cgenhei- 
tcn  beider  Linien  und  befonders  ihre^eicnartige 
Tbeilnahm^  an  der  Reformation,   fehr  oft  äu  läfti- 

gen  Wiederholungen  Anlafs  gegeben  haben  j  der  Vf. 
at  aber,  diefen  Fehler  danurch  zu  vermeiden  ge- 
fucht ,  dafs  er  alle  gemeinfcba&lichen  Begebenhei- 
ten in  der  fechten  Abthcilimg  erzählt,  worin  die 
Krneftinifcbe.  Staatenaefchichte  abgehandelt  wird, 
welche  fich  vörzaglicK  durch  die  BLirchenreforma- 
tion  und  durch  den  Verluft  der  Rurwurde  des  Er- 
neftinifchen  Stammes ,  als  merkwürdig  auszeichnet. 
Nicht  weniger;  interefTant  ift  diefer  Zeitraum  durch 
die  nähere  Ausbildung  des  fächfifchen  Territortalfv- 
fyrtems»  welches  die  Mediatifirung  der  fächfifchen 
Bifcfaöfe  herbey#ührte.  Ihr  Streben  nach  der 
Reichsunmittelbarkeit  wurde  zwar  vom  K.  Karl  V. 
während  der  Aeligionsirrunsen ,  fehr  begünftigt; 
abpr  bey  der  Uebermacht  des  fächfifchen  Haufes  und 
bcy  der  Schwäche  jder  Reichsgerichte ,  konnten  fie 
ihren  Zweck  nicht  erlangen,  per  Bifchof  von  Mei- 
fsen  aufserte  dejlwegen  in  -einem  an  die  fürftlichen 
Heichstagsgefandten  zu  Worms  erlafsnen  Schreiben» 
j^dafs  er  gegen  die  fächfifchen  Fürften  nicht  einmal 
eine  Klage  anftellen, könne,  weil  er.fie  dadurch'zu 
fehr  erbittre ,  und  doch  nach  erganenem  Recht  kei* 
ne  Execution  erlangen  könire.  **  Unjer  der  Rubrik 
der  allgemeinen  Staatsverändrungen,  liiert  der  Vf. 
von  den  landfchaftlichen  Verhältniffen ,  vom  Steuer- 
wefen,   von    der  Hofgerichts verfaffung,    von  der 
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Löhnsrfiliz,  u,  f.  w.,  die  wiffen^virördjgften  Nach- 
richten, und  befcfaliefst  diefen  fiaod  in  der  fiebdt^Um 
Abtheüungy  mit  der  Oefchichte  der  fächfifchen  Stäa* 
ten  Albertinifcher  Linie  ton  1485  —  1547«  Voa 
der  damaligen  Anhänglichkeit  diefes  Fürftenhaufes 
an  Kai(er  und  Reich  zeugt  befonders  (S.  an.)  die 
Antwort,  die  Herzog  Albrecht  feinen  Rätben,  als 
fie  ihm  feinen  Eifer  für  den  Kaifer  wiederriethen , 
dabin  ffab:  „Ich  wollte  dafs  alle  mein  Land  und  Gut 
zu  Geld  gemacht  wären ,  ich  wollte  meinem  Herra 
Kaifer  Maximilian  fokhe  Dienfte  thun,  dafs  man 
davon  ein  taufend  Jahr  follte  zu  fagen  und  zu  fohrei* 
ben  haben,  -^  es  wäre  beffer,  dafs  alle  Fürften  in 
Sachfen  nach  Brot  gingea,  denn  ein  römifcher  Kö« 
nig  u.  f.  yv."  Sehr  zweckmäfsig  war  die  damalige 
Verwendung  der  fäculari&rten  Kirchengüter,  wel- 
che vpn  Herzog  Moritzen,  wie  (S.  2^9^  aus.ifnge« 
druckten  Nachrichten  erzählt  wird,  auf  dem  Aus- 
fchufstage  zu  Dresden  (1543.)  zur  Unterhalts verbeffe- 
rung  der  Kirchen-  und  Scbulendiener,  zur  Errich- 
tung dreyer  Landesfchulen  zu  Meifsen,  zu  Stipen* 
dien  und  Freytifchen  auf  Univerfitäten  und  zum  Ün^^ 
terhalt  abgedankter  Priefter  beftimmt  wurden» 
Nach  S.  398-  erhielten  die  landfchaftlichen.  Rechte- 
in  diefem  Zeitraum,  eine  fo  beträchtlicbe  Ausdeh- 
nung, dafs  nicht  leicht  irgend  eine  wichtige  Lan«- 
desangelegenheit  ohne  Rath  und  Theünabme  der 
Stände  vorgenommen  wurde. 

(Der    Befchluf^   folgt,} 


POPULÄRE       SCHRIFTEN. 


ERBAU.ÜNGSSC^RIFTEN, 

Duisburg  u.  Essmr^  b.  Bädecker  und  Comp.:  Die 
Abzweciung  'des  CkrtßenthtMns  auf  f^errinigung  der 
JUenfchen  Mreh  denjihdnflen  und  edelflen  Herzens* 
bund;  vorgeftellt  in  feiner  Antrittspredigt  vor 
der  vereinigten  evangelifch-proteftantifchen  Ge- 
meinde zu  Manfter,  den  ig.  Auguft  1805.  von 
A.  W.  P.  Möller  j  Doctor  der  Theol.,  königl. 
preufs.  Confift.  Rath,  Profeffor  bey  der  Univer- 
Stät  und  Predigerderproteft.  Gemeinde  zu  Mün- 
fter.   1805.  36  S.  8.    (4  gr.) 

Diefe  treffliche.  Ober  Jph.  17,  ao.  ai.  gehaltne, 
Predigt  ift  aus  einem  über  das  Wefen  des  Chriften^ 
thuniS  erleuchteten ,,  mit  den  Ausfpraefaen  Jefu  und 
feiner  Apoftel  vertrauten,  und  von  dem  hohen  Werth 
ihres  Endzwecks  erwärmten  Oeifte  hgrvorgegangei^ 
Kräftig  dargeftellt  ift  dep  doppelte  Beweis  des 
Haupt  Utzes.  Es  erhellet  theilsaus  dem  Geifte  cTes 
Cbrifteiithums  und  feiner  ganzen  Innern  Natur,  dafs 


es  die  Menfchen  durch  Glauben,  Liebe  untl  Hoff, 
liMng  verbinden ,  und  fo  den  fchönften  edelften  Bund 
unter  ihnen  ftiften  will;  theils  aus  den  äufsern  Aa<- 
ftalten,  die  es^  unmittel  bar  angeordnet  hat.  Herz- 
lich und  eindringend  ift  die  Ermahnung  an  die  Gemein* 
de,  deren  Mitelieder  zu  beiden  proteftantifchen 
Confeffionen  gehören,  fvon  dem  grofsen  Werke ^ 
das  Jefus  für  die  ganze  Menfchheit  begründete,  ih? 
ren  Verein  ein  fchönes  Bild  im  Kleinen  feyn  zu  laF- 
fen.  Wen  diefer  Vortrag  voll  Wahrheit,  Geift 
und  KraftvfQr  die, Sache  des  Cbriftenthums  nicht  he* 
geiftert,  und  zur  Befördrung  feiner  Ahfichten  bey 
und  in  fich  felbft  nicht  erwärmt  und  gedrungen  hat« 
um  deffen  Kopf  und  Herz  fiebt  es  bedWiklich 
aus.  -—  Die  Diction  möchte  hier  und  da  ein  paar 
Linien  zu  hoch  gehalten  feyn,  und  einige  nicht 
glücklich  gebildete  VVörter  konnten  verroieden>  werr 
den,  als:  Andrinffung  der  Religion  YS.  6.)  für:  das 
Bemühen ,  fie  in  die  Herzen  d^r  J\ientchen  und  in  al- 
le Verhaltnlffe  ihres  Lebens  einzuführen. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


GESCHICHTE. 

Lsmci  b.  Breitkopf  und  Hlrtel:  GtfchkkU  der 
cknrßkkfifchen  Stoßtm,  von  D.  Chriftkm  Emß 
fPüße^  tf.  f.  w. 

Der  viifU  Band  begreift  die  Gefcbichte  der  kuf* 
fiichfifcben  SUatftn  >  tob  der  Witteabergifcben 
Capitttlation  bis  zur  Erwerboog  der  Markgrafkhd* 
tner  Ober-  und  Niederlaiifits  (1635).   Bey  den  Frenn« 
den  der  ßchBfcben  OercUchte  darf  der  Vf.  lieinea 
Vorwurf  betorgen ,  dafs  er>  feinem  vormaligan  Ver- 
sprechen entgegen»  mit  dem  gegenwärtigen  Bande 
^etes  hiftorifche  Werk  noch  nicht  vollendet  habe. 
fiey  dem  Reichtimm  von  Materialien,  der  fich  dem  Ge* 
fchichttchreiber  in  diefem Zeitraum  dffoet,  wird  man 
ihn  von  dem  Fehler  unnöthigerWeitfcbweifigkeit  gern 
frey  iprecben »  zumal  da  er  bemoht  war ,  durch  Be- 
nutzung ungedruckter  Nachrichten ,  befonders  aber 
die  inneru  Staatsveränderungen ,  ein  gr&fsres  Licht 
zu  rerbreiteo*     Diefer  Band,  zerfälh  io  fieben  Ab- 
Cchnitte«     Der  erßi  behandelt  die  Gefcbichte  Rur> 
fttrft  Moritzens  bi$  zu  feinem  Tode  1553.    Der  zwetf* 
^  U  erzablt  die  iu£sre  Staatsgefchicfate  und  Religioosr 
{trelti|keiten  9    während  delr    Regierung    RurfQrft 
Aogutts.     I»  dlefe  ELategorie   fetzt  der  Vf*  den 
Manmburger  Vertrag  vom.  J.  15549   den  Religions- 
frieden,, die  Erneurung  der  Appellationsfreyheit, 
dre    Erbdnigung    mit  neffen    und    Böhmen ,    die 
frwei^bung  der  Stiftsadminiftration  der  fächfifchen 
BistbOmer,    die  Vollziehung  der,    gegen  Herzog 
Friedrich  den  Mittlern ,  wegen  d^  Grombachifcben 
HindeT erkannten  Reichsacht,  die  Mansfeldfche  S«- 
qneftration  mit  ihren   Folgen,  die  Erwerbung  des 
^oigtlandes,  die  Theilnahme  an  der  Henneoergi- 
ichen  Erbfolge,  "k und  noch  mehrere  Oegenftände, 
Üie  mit  lUren  Urfachen  und  Wirkungen  gnlndlich 
«useieander  gefetzt  werden.      Der  £iUi  Akfchnitt 
enthalt  lehrreiche  Nachrichten ,  von  den  Innern  An- 
ftalten  und  Staatsveraodrungen   die  Rurfürft  Au« 
guft  wahrend  feiner  Regierung,   in  feinen  Ländern 
tu  Stande  brachte.    Dahin  gehören  die  Organifirung 
der  LandescoUdgien  und  des  Hofftaats^  aie  Abfai- 
Ergänzungsblättir  zur  A.  L.  Z.  1808. 


fnng  eines   neuen   GeCetzbuches »     welches   darch 
Leipziger  und  Wittenberg! fche  Reoht»elehrte  verr 
fertigt,    der  fächfifchen  Ritterfchaft  au?  einem  Aus« 
fchuTstage  zu  Meifsen  vorgelegt  und  '1572.  durch 
den  Druck  bekannt  gemacht  wurde;  ^^    die  An- 
iagung  der  Poften ,  die  Verbefsrung  der  Staatswirth* 
fehaft  und  Landesherrlichen  Einkflnfte,  befonders  in 
Hinficht  des  Bergwefens;  die  Ausbildung  des  Ober« 
fteuercoUegii ,  wodurch  die  Rechte  der  Landfchaft 
in  fo  fern  erweitert  wurden,  dafs  fie  einen  beftän* 
digen  Antheil  an  der  Oberaufficht  über  das  Steuer- 
wefen  erhielt.  '    Rurf&rft  Auguft  übertrug ,  bey  fei- 
nen herannahenden  Alter,  (wie  der  vtM'te  Abfchdit 
zeigt)  1584-  einen  Theil  der  Staatsgefchafte  feinem 
Rurprinzen  Chriftian,  der  ihm  bald  darauf  (1586.) 
in  der  Regierung  nachfolgte.    Die  merkwflrdigften 
Begebenheiten,  die  fich  unter  ihm  ereigneten,  ma- 
chen den  Inhalt  des  fünften  Abfehmtts  aus.    Sie  wa- 
ren die  Verfichrung  der  Erbfolge  in  die  brandenbur- 
ffifchen  Lande,     welche  fich   das  gefammte  Haus 
Sachfen  1587«  erwarb;  «-  die  erneuerte  Erbvereiny» 
gung  mit  Böhmen ,  und  die  Religionshändel ,  weK 
che  das ,  durch  den  Ranzler  RrelTbewirkte,  Ueber- 
gewicht  der  calviuiftifchen   Partey   am  kurfOrftli^ 
eben  Hofe  veranlafste.    Das  gröfste  Auffehen  mach- 
te die  Abfchaffung  des  Exorcismus,  woran  das  ge» 
meine  Volk  fo  lebhaften  Antheil  nahm,  [dafs  es  hitfund 
wieder  in  öffentliche  Gewaltthätiriceiten  ausbraclk 
Unter  diefen  Unruhen  ftarb  der  Rurfflrft  mit  Hin- 
terlaffung  dreyer  minderjährigen  Prinzen ,  aber  wel- 
che Herzog  Friedrich  Wilhelm  2u  Sachfen  -  Wei- 
mar, als  nächfter  Agnat,    und   Rurfarft   Johann 
Georg  von  Brandenburg,  vermöge  Teftaments,  die 
Vormundfchaft  fahrten.     Ihre  Regentenfchaft  eröff«- 
nete  fich  (Abfchnitt  VL)  mit  dem  berOchtj£[ten  In- 
quifitionsprocefs  gegen  den   Ranzler   RrelJ,    dei^i 
man  die  Verbreitung  der  calvinifUfchen  Lehre  id 
Sachfen,   die  Verletzung  des  Landfriedens  und  an- 
dre unerlaubte  Händel  zur  Laft  legte,   wes^gea 
er  von  der  böhnrifchen  Appellations-Camraer  zum 
Tode  verurtheilt  wurde.      Ueber  die  Rechtmäfsig- 
fceitdiefes  Proceffes,  der  dem  Lande  1 17972  fl«  Mfan, 
koftete»  läfst  fich  zwar  kein  zuverlärfiges  Urtheii 
fällen ;  doch  zeigt  der  Vf.  aus  mehrern  Ümftäpded 
Z  dafj 


m 


EROÄbJZÜNGSB.LÄTTER    ZUR  A.  L.  Z. 


ISO 


daft  Krells  unglückliches  Schickfal,  mehr  durch  Pri- 
vatlftidenfchaften  feiner  Feinde,  al«  durch  feine  Ver- 
gehungen herbeygeführt  worden.  —     Wahrend  der 
Regierung  Rurfilrftl  Chriftlans  IL    entftand  auch 
der  bekannte  Jjilich  -  Glevifche  Erbfolgeftreit,  wo- 
von man  hier  die  nöthigen  Nachrichten  aufgezeich- 
net findet.     Derfiebinti  Jbfchnitt  befchäftigt  Itb  mit 
der  Gefcbichte  Kurfürft  Johann  Georgs  1.  bis  zum 
Präger  Frieden.  (1635.)    Bald  nach  dem  Antritt  fei- 
ner Regierung  übernahm  der  KurfOrft  nach  K.  Ru- 
dolphs TU.   Tode  i[6ia.  das  üeipfasvic^iat  utid  ein 
/  gleiches  gefchah   1619.   nach  dem  Ableben  des  K. 
Mathias-     Merkwürdig  ift  es  ,*  dafs  die  Böhmirchen 
Stände,   welche  dem  Röiiig  Ferdinand  ^en  öehorr 
&m  aufgekündigt  hatten ,  den  Rurmrften  um  felneo 
Vicariatsfchutz  erfuchten,     auch   fpgar  iufserteB^ 
dafs'  man     bey     der    bevörftehend^n    Rönigswahl 
Aufmerkfamkeit  auf  ihn  richten  werde.    Das  Wich* 
tigfte  in  diefem  Zeitraum  ift  der  Ausbruch  des  drey- 
fsigjäfarigen  Krieges,    woran  der  Kurfürft  bedeu- 
tenden Antheil  nahm ,  und  der  daher  den  gröfst^yi 
Theil  feuier  Regferungsgefchichte  ausmacht.   Durch 
den    zwjfchen  ihm   und  dem  iRaifer  1635.  zu  Prag 
gefchlofTenen   Separatfrieden,    welcher    das   allge- 
meiae  Mifsver^nügen   der   proteftantifchen   Stände 
erregte,   wai"  rar  «s  perfönliche  Intereffe  d^s  Kur- 
fürfteo  am  nieiften  geforgt,  indem' ihm  der  Ralfer 
wegen  feiner,  für  die  Dienfte  bey  den  Böhniifchen 
Unruhen ,  Jiquidirten  Rriegskoften  von  7a  Tonnen 
Goldes,    die    beiden  JMarkgrafthümer    Qber-  und 
Niederlaufitz,   in  der  Eigenfchaft  eines  böhmifchen 
Mannlehns,    abtrat.      Diefer    Band    fchllefst    fich 
mit  dem  acktm  Abfchnitt  ^   in  wdcbem  die  allgemei- 
nen StaatSTeränderungen  von  Chriftian  I.   bis  zum 
Prager  Frieden  bemerkt  werden.     Die  Zerrüttung 
de*   Münzwefens  war  ein  vorzüglicher  Gegen ftand 
der  Aufmerkfamkeit  der  Regierun|;,  welche  durch 
wiederholte-  Verordnungen   das    Kawechfeln    und! 
Fortfchaffen  der  guten  Münzen  zu  verhindern  fuch- 
te.     Atich  wurde  in  jdiefem   Zeitraum   die  Ritter- 
ichaft noch  zum  öftern  zur  Vertheidigung  des  Lan- 
des   aufgeboten ;    doch   liefs  ihr  der  Rurfürft  die 
Wahl,    entweder  den    Dienft  in  «Natur  zu  leiften 
oder  für  jedes  Ritterpferd  jährlich  1 5  Rthlr.  zu  ge- 
ben.     Eine  Schuldenlaft   von  6  Millionen  Tbaler, 
die  Erbdhang  dar  Steuern  und  die  Fehler  der  dama- 
ligen Finanzadminlftration  veranlafsten  die    Unzu** 
Aiedenheit  der  Lahdftände,    daher  fie  de'n  Kurfür- 
ften  baten,    ihren  Deputirten,   welchen  das  Ver- 
zeichnifs  der  Rammerichulden  mitgetheilt  wurde, 
durx^h  feine  Rammerräthe  anzeigen  zu  laffen,  „wo- 
durch-die  grof$e,'  und  zuvor,  in  diefem  Lande  tiner^ 
hörte,  Schuldenlaft  eigentlich  verurfacht.  wordea 
fey?**      Es  erfolgte   aber   eine  abfchlagUche  Ant- 
wort,   „weil    Ihre   kurfOrftliche   Durchlaucht  der 
Landfolaft  Rechnung  abzulegen,  fich  nicht  verpflich- 
tet hätte,    fondero    diefs    Öefüch   Ihre    kurfttrftli- 
chen  Durchlaucht.  Hoheit  etwas  nahe  gehen   und 
dem    fchuldigen    Refpect  zu   wklerlaufeu  wollte." 
Obgleich  die   Stände   fich  *  dabey  .  beruhigten ,    to 


fibergaben  fie  doch  darauf  gegen  den  Kammerrath 
\  Döring  (handfchriftlichen  Nachrichten  zufolge)  eine 
Befchwerungsfchrift,  worin  fie  ihm  grob^  Unter- 
fchleife  und  verontrfu;ungen  zur-Laft  legten  und  auf 
Eröffnung  des  I^guifitionsproceffes  antrugen,  der 
aber  nachher,  durch  Vermittlung  des  Kurffirften» 
niedergefdblagen  wurde;  —  ^^A.m  Schluffe  diefes 
Bander  finden  fich  zwey  noch  ungedrückte  Urkun- 
den, alt:  z.  die  Merfeburger  Capitulation  vom  13 
Febr.'^f 58^«  im  Auszug,  worin  gie  lebenslängliche 
Stiftsadminiftration  des  Rurfürft  A'uguft  und  feines 
Sohnes  Chriftians  feftgefetzt  wurde;  und  2/ Land« 
tagsreverfe  vom  13  März  1635.,  welcher  iDber  die 
landfchaftliche  Verfaffung  damaliger  Zeiten  maO' 
ch^  Auskunft  giebt.         ' 

Bbelin  ,'  b/  Mylius :  Spititers  Entwurf  dir  Gi^ 
'  fchickte  d$r  europäifchen  Staaten.  JZweyteK  un- 
veränderter Abdruck.  Mit  einer  Fortfetzung 
bis  auf  die  neueften  Zeiten  verfehn ,  von  Georg 
SartoriuT  1807.  I.  Th.  3C1V,  560  S.,  2.  Th,  VÜ 
688  S.  gr.  8- 

lieber  die  erfte  Auflage  des  Spittlerfcfaen  Werks 
finden  fich  in  der  Alfg.  Lit  Zeitung  {vom  erften  Th« 
1793,  Nuhi.  31a,  und  vom  zweyten  1796  Num.  31.) 
zwey  ttecenfionen,  vermothlicn  von  verfchiedneo 
Verfaffern,  welche  die  ^eigenthümlichen  Vorzüge 
deffelben  v^rtrefßich  ins  Licht  fetzen ;  auch  hat  die 
al  gemeine  Stimme  feinen  Werth  entfchieden,  und  fftr 
manche  unfrer  modernen  Hiftonker  und  Compendien- 
fchreiber  ift  es  eine  unerfchöpOicfae  Fundgrube  gc« 
worden ,  aus  welcher  fie  hijer  und  da  ein  glänzende» 
Juwel  zur  Aufputzung  ihrer  Cimpilationen  ent* 
wandten.  Das  Buch  war  vergrifTen,  die  Nachfra- 
ge nach  demfelben  nahm  beftäodfg  ^,  der  Vi* 
hatte  fich  aber  von  jedem  fernem  Aatheil  zxi  demfel- 
ben losgefagt."  Naclv wiederholten  Auffordprungea. 
von  Seiten  der  Verlagshapdlunff  entfchlofs  fich  Hr. 
Sart(mus  in  Göttingen  zur  Velorgung  einer  neum 
Ausgabe.  Spittlers  Arbeit  ift,  fo  weit  fiereichft, 
unverändert  abgedruckt  ;ind  nur  hin  und  wieder 
find  einige' Druckfehler  in  den  Zahlen  berichtigt 
worden,  „doch,  fagt  der  Herausgeber,  Vorr^ 
de  IX,  wird  man^ft,  felbft  bey  d^m^  was  man  zu- 
erft  als  Druckfehler  anfehn  möchte,  auf  die  Frucht 
einer  eignen  Unterfuchune  ftofsen. "  Die  Befchei« 
denheit,  womit  fich  Hr.  S.  aller  wefeotlichen  Aen- 
drungen  an  der  Arbeit  eines  noch  lebenden  Schrift* 
ftellers  enthielt,  verdient  Lob ;  wir  bedauern  aber, 
einmal,  dafs  iif einem  Buche,  das  fo  allgemein  zum 
Leitfaden  bey  Vorlefimgen  gebraucht  wird,  noch 
immer  fo  viele  gröfsre  und  kleinre  Fehler  in  ZahK 
und  Namwi. befindlich  find;  und  zwey teüs,  dafs  ee 
dem  Herausg.  nicht  gefallen  hat,  etwa  in  einem 
kurzen  Atkhange,  das  Factifih- Neus^  was  der  Uö« 
kundige  allenfalls  für  Irrthum  halten  könnte,  kurm 
nachzuweJfea  oder  wenigHtens  die  Quellen  folcher 
neuen  Angaben  anzuzeigen :  fo  wie  Oberhaupt  man« 
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ebes,  was  SpMter  als  Befultai  gibt,    eioer  tiefem 
ErlSrtecuRg.  und  einer  genauem  Iilftorifclien  BegrOA* 
dnng  bedOrfte.  —    Manche  kleine  Mängel  und  weg- 
ifmsifftf  nnter  andern  find  auch  die  me»ften  in  der 
tJg.  Uv  Zeit,  bereits^  bemerkten  Verftö&e  gefin« 
^ert:  me  vi^s  der  Art  aber  noch  übriefey,  wird  aus 
foi^flsdeb' Beyfpielen  erheUea,    die  Kec.  nur  in  ei* 
jiigea  GefcbiGaten ,   die  %r  veirglicfaen  bat ,  aufgefal« 
Jen  find.     Tb.  i,  S.  165.    (S-  147.,  alte  Ausg.)  wird 
die  Eroberung  .der  ehemaligen*  weftgotbifcben  Be» 
fitzongen   im  nentigeo  Languedoc  dem    Pipin    zu- 
gefcbrieben  ;   aber  ichoo  Carl  Martell  hatte  fie  ge-» 
SMcht.      S.   166.  (143)  TalGiös  Theilnabme  an  den 
longobardifch^n  bändeln ,     kann   wohl    nicht    als 
die  Ur fache  aoge/ebn  werden,  warum  ihn  Carl  fei- 
nes Landes  beraubte.   S.    170.  (152.)  Otto  in  der  äl* 
terii  Ausgabe  ftebt  allemal  Oda,  was  Hr.  Sartorius 
ia  Otto  verändert  hat,  S.  173.  ift  jedoch  Odo  ftehn 
geblieben  ~  ein  Herr,  iachfiiched  Stammes :   es  war 
ja  ein  Nachkömmling  Pipin^s  des  Dicken.     S.  172^ 
(15^.}    Die  Genealogie  Hugo  Capets,   wie  fie  hier 
aufgeföbrt  wird ,    jft  uns  unerkiirlidi :   tucht  nur 
nach  allen  gewöbnlicbeo  Büchern,  D^miel,  Meufel 
u.  f.  w. ,  fondern  auch  nach  den  Quellen ,  die  Rec' 
Tergleicfaen  konnte,  ift  fie  unricfatig.     S.  175.  (157O 
ftehn  auf  dem  Rande  die  vier  letzten  Zahlen  fauch 
-  und  hatten  eine  Zeile  weiter  ^bineuf  gerückt  w^r* 
^ea   foUen.,    Philipp  I.  liefs  feinen   Sohn  Ludwig 
1099,    folglich    nicht  16  Jahre   vor   feinem    Tode 
(1108)  z«  feinem    Nachfolger  ernenneo.      S.-   177« 
M5^*)    beym  Anfang  der   Rreuzzftge  mufs  es  ftatt 
i6w  wohl  1096  beifeen.     S.  197.  (179.)      Verwilli- 

fuirg  der  Sakrieucr  1345  wohl  1342.     S.  ao6.  (igS) 
>je   EocUnder  find   eenötfai^,  einen  neunjährigen 
.WefFenifiUftaod  zu  fchliefsen :  auf  dem  Rande  fteht 
«bJRr  1444  —  1449-  Tb.  IL  S.  450-  (374.)  und  fonft 
iefen  wir  immer  /ghor.    S.  466.  (390.)     Am  Rande 
siufs    zweymal   1595   Oatt  7598.   (Teufiner  Friede) 
ftehn:  auch  find  die  Bedingungen  dMlTeiben  unrichtig 
angeftahrt :  Schwedto  behielt  ganz  EhMäüd  und  Nar- 
wa ;  Rexholm  ward  den  Ruffen  zureckgegeben.     S. 
533- (4 Ji-)    Vom  erläuterten  Peu^<;en^bt  es  auch  ei- 
^enfOnften  Band  ^er  erichien  1743)  S.  580.  (466.)  Des 
lieUigeQ  Erichs  aniigdifche  Eroberungen  find   uar 
«ichtig  beftimmt»     Man  weifs  nicht,  dafs  er  Finnen 
in  Hdfingland  und  Jempteland    (Jemtland)   unter* 
focht  i^t.    5.583^(469)     Fahlköping,  ftatt-Falkö- 
3P"l?\,  ^'  .*^'  (^9^)     Sjoröd,  ftatt  Knäryd.     (Es  ift 
rnffiiljend,  dafs  derfelbe  Druckfehler  fich  in  mehr 
als  0^aem  deutfchen  Compendium  befindet.)    S.-6io. 
(49$.)     Toftruger»,  ftatt  Toftruper.,    Diefe  weni- 
t^   Stellen    können  beweifen ,   was  fat  einer  ge- 
5^« -Renfiun  das  Spittierfche  Werk  bedarf:    es 
md  Xra^icb  meiftens  Kleinigkeiten  und  wohl  blo^ 
^e  Druckfehler;    allein  grade  übet  folche  Kleinig- 
if^^^°  fcblagt  man  am  erften  nach,    und  Handba- 
eber  /oJUten  daher  in  diefer  Hinficht  befonders  cor- 
rectiejn. 

Nach  diefen  Bemerkungen  wendet  Rec.  fich  zu 
aen  ZniStzen;  und  zwar  zaerft  zu  denen  die  fich 


auf  die  Literatur  beziehen.  SpittlerStf  Sfaat^nge- 
fchichte  hat  bekanntlich  einen  orofseh  \Verth  durch 
die  feinen ,  bey  aller  Kürze  trenenden  Notizen  über 
den  Geh^t  der  Schriften;  nur  bisweilen  nnd  unbe- 
deutende Bücher  ohne  eine  warnende  Aeufserung 
anfgenomn>en ,  und  ein  Paar  Mal  werden  Halbroma* 
ne  (z.  B.  I.  S.  266.  die  Gefchichte  Henriette'ns  von 
Orleans  von  der  Gräfin  Lafayette  und  II.  S.  aoi.»^ 

hift 


bey  der  Gefchichte  des  Grafen  Tekeli)  als  hiftori- 
fche  Quellen  aufgeführt.     Hr.  S.  hat  auch  hierin  das 
Beyfpiel    feines  Vorgängers    befolgt:     er    bat    das 
Bette  der  neuen  hiftorifchen  Literatulr  an  den  ge* 
hörigen  Orten  in  Klammern  eingefchaltet  und  meilt 
eine  Kürze,    gediegne  Würdigung  hinzugefetzt^     I. 
S.    131.  hätten  auch  wohl  Hm.  von  5fMfTrjUnterfu- 
chunf^en  über  Martin  fiehaim  (bey  Spittler  Bdhm) 
erwähnt  werden  foUen.  ■  S.  130.    Von   f^ertots  hiß* 
de  ta  rfvolutian  de  Portugal  ift  eine  weit  befst'e  Ue- 
berfetzung  als  die  hier  angeführte  von  Hrn.^Prof. 
Ahlwardi  (Berlin  1794)  herausgekommen,    S-    194« 
fehlen  G.  (rouviUe)  Mimoiru  hlßoriques  Jur  tes  Tem^ 
^litrs  (Par.  1805.  80  II.>  S.   314.  Hr.  S.  würde  die 
Aeufserung,    dafs  die  Entfcheidung  der  Frage  übes 
den  Urfprung  dei:  Ungern  um  nichts  weiter  geför* 
dert    fey,     ichwerüch     niedergefchrieben    haben, 
wenn  er  fich  9Ln  dasjenige  erinnert  hätte ,  was  Schl9' 
zer  im  Coromentar  zum  Neftor  111.  S«  i07  —  148 
^  darüber  ausgemittelt^  hat.     S.  ^84«    Die  Nachricht 
'  von  Narufzewicz  polnifcher  Gefchichte  mufs  berich- 
tigt werden;  bis  iJ%s  ift  der  fechfte  Theil,  der  bis 
1379  geht  5  ans  Licnt  getreten :  auch  der  erfte  Theil 
ift  erfchiened,  Rec.  Trat  das ^Verk  aber  nicht  zui; 
Hand ,  um  die  Jahrzahl  angeben  zu  können.    Es  ent- 
hält   fchöne  *  Materialien,    aber  Patriotismus    und 
Hypothefenfucht  £Qhrten  den  Vf.  leider  oft   irre. 
S-  395;  (326)     Fehlt  Scklözers  Auszug  aus  dem  Ro« 
jalowicz.     S.  483.  (407.)     Bey  d^r  livlandifchen  Ge- 
fchichte hätten  vor  allen  Dingen  Hupels  vortreffli» 
che  Sammlungen  angeführt  werden^  ioUenJ     S.  568- 
(4 54-)     Von  n^armholz  bihliotkeca  &tkd  i%o$.  auch  der 
zehnte  und  elfte  Theil  erfchienen.      S.  580.  (466.) 
fehlt    das    Hauptbuch    über   die    finl4ndifche    Ge« 
fchichte :  P.  ffußin  chrankon  ipp,  Fintand.  ed.  a  H.  G. 
Porthan.^  (Abö  1799.  4.)     S.  6a j.  (Jbfi.)    Von  Jlto- 
äees  ^üidrag  find  bis  1804.  vierzehn  Thi^ile  heraus« 
ekommen.      S.  625.  (51 1«)     Nicht   der  Graf  H&rct 
elbft ,  fondern  ein  gewiffer  BoreUif  ift  Verfaffer  der 
JMifHoires  iun  'gentilhommi  fuedois;  letztrer  bat  auch 
(Paris  1805.)  «in»  o»"®  Auflage  in  zwey  Bänden  in  g. 
uiit^r  d.  T.  HSSfHöires  hiß.  et  ppUt.  de  Mr.  h  Camte  de 
Hordt  veranftaltet.  ;  S.  6a8«  (518)   Ueber Guftav  IIL 
hätten  wohl  feine  eignen  .Werke  angeführt  werdea 
foÜen,  befonders  die  beiden  letzten  Theiie  oder  der 
Briefwecbrel. . 

Durch  feine  Fortfetzung  hat  JHr.  S.  den  Werth 
und  die  Brauchbarkeit  des  Spittlerfchen  Buchs  fehr 
erhöht:  er  hat  alle  Forderungen  erfüllt,  die  man 
billigerweife  an  denjenigen  machen  kann,  der  fich 
einer  folchen  Arbeit  unterzieht.  Ueber  die  grdfsre 
Ausf Ohrlichkeit  I  dip  er  fich  erlaubt  9  wird  m$n  ihnx 

um 


f. 
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um  (ö  weniger  einen  Vorwurf  mae&en ,  da  ei[  woU 
jedem  febr  angenehm  ift,  in  die  Ereignifre feiner  Zeit» 
(befonders  einer   folelien  wie  der  nnfrieen)  einen 
klaren  Blick  zu  werfeo.    Die  neueften  Begebenhei* 
ten ,  wo  lo  manches  nur  noch  Ahndung  und  Veraiu* 
tbung  ift,  lafleo  fich  ohnehin  nicht  in  Spittlerfche 
Aphorismen  prefTen.    Wie  S|>ittler)  nimmt  auch  fein 
Fortfetzer  befonders  auf  dasienige  Rnckficbt,    was 
die  innre  Lan  und  die  Ausbildunir  der  Verfaffnng 
In  den   verfcmednen  Staaten  bvUlm.      Rec.  kearnt 
kein  Buch  j  das  in  einer  folchen  ROrze  ein  fo  hei* 
les  und  vollftandiges  Bild  too  dem  neueften  Europa 
und  feiner  Entftetittng  anffteilt:    man    findet  hier 
nicht  modifcfaen ,  aus  Zeitungsblättern  gefchöpften 
Tabellenkr^m  9   fondem  eine  motivirte  und  bedeu*^ 
tende  Darftellung,  die  immer,  feibft  wo  es  fchwer 
war ,  fim  ira  it  ßudio  gefchrieben  ift :  die  Hauptpun« 
et e/ worauf  es  ankommt  ^  find  mit  grofsem  Ventan* 
de  überall  herausgehoben«    Die  neuefte  Gefchichte 
Frsfnkreicbs.  ift  vortrefTlich »  wenn  gleich  Einzel- 
nes erinnert  werden  kdnnte:  die  darauf  folgende, 
eben  fo  uoparteyifoh  als  richtig  behandelte  Gefehich- 
te  Grofebrittanniens,   macht  ein  herrliches  Gegen* 
ftlick  dazu  aus.     Wie  fchön  und  wahr  ift  S«  487« 
Pitts  Cbaräcter  und  Minifterium  gewfirdigt.     Die 
AusdrQcke  Neu  «  Rom  und  Neu  •  öarthago  S.  489« 
hätten  wir  weggew^finfcht ,  denn  diefe  Vergleirhun« 
gen   find  wkr  zu  unpaffend.     In  der  Schweizerge- 
fcfaichte  IL  S.  44..  7^  5.  findet  fich  ein  slflcklicfaer 
Druckfehler :  eins  und  unheilbar  (untheilbar)  heiist 
es  von  der  neu  proclamirten  Republik.    Den  gröfs^ 
ten  Abftich  «gen  die  Arbeit  des  VoirgSngers  macht 
die  italiänifcne  Gefchichte:  aber  Reo.  erkennt ,  wie 
viel  gröfser  hier  die  Schwierigkeiten  und  wie  viel 
mangelhafter  die-  Quellen  waren.      Die  Republik 
der  7  Infein  und  Piombioo  und  Lucca  (nur  das  Neue- 
fte)  find  hinzugekommen.     Jßey  der  tOrkifohen  Ge- 
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fchicfate  bitte  Rec.  geWflnfcht,  dafs  Hr.  S.  die  Ga* 
fcbichten  der  Wallacbey^  Moldau,  von  Sefviea 
tt.  f.  w.  etwas^  ausfahrlicher  entwickelt  hätte ,  um» 
das  Verhaltnifs  der  Pforte  zu  diefen  Provinzen  deut< 
licher  zu  machen.  In  der  gutgerathenen  Gefchich« 
te  Rufsiands  fiel  uns  S.  515.  die  Behauptung  ai;if, 
dafs  der  Bauer  in  Liw  und  Efthland  auf  einer  viel 
niedrigem  Stufe  ftand ,  als  in  fo  vielen  Theilen  vob 
Altruuland.  Wir  möchten  den  Satz  gern  umkeh« 
ren.  ;  Bey  Freufsen  hat  Hr.  S^  eine  Gefchichte  der 

Snzen  Monarchie  geliefert,  vom  eigentlichen  Pree^ 
Kl  abei:  h  gut  wie  nichts  angefohrt;  wenn  jedoeh 
diefe.  ausführliche  Darftellüng  hier  nicht  an  ibier 
Stelle  ift,  fo  zeigt  fie  dpcb  recht  klar,  ohne  alle  ^ 
hafGge  Infimiationen ,  und  weit  beffer  als  alle  vet« 
traute  Briefe ,  Feuerbrinde  u.  f.  w. ,  vrie  die  trau« 
rige  Rataftrophe,  die  das  Werk  vielen  GlOcks  und 
hoher  Weisheit  zertrümmerte ,  nothwendig  erfolgen 
mufste.  S.  63g.  mufs  es  ftatt  Reichsgeldzettel 
Reichsfcholdzettel  heiften :  her  der  wirklichen  Rea* 
lifatidn  wurden  fie  was  Hr.  S.  nicht  bemerkt  hat, 
ftatt  auf  ein  Sechftel  anf  dn  Drittel  herabgefetzt  x 
ein  Theil  der  BewilJiguog  ward  zwar  nachgeladen  ^ 
aber  diefe  Procedur  erregte  doch  allgemeine  Unzu- 
friedenheit in  Schweden.  In  dem  Stil  haben  wir 
einiffe  Uncorrectheiten  bemerkt,  auch  fehlt  es  ihm 
an  Leichtigkeit.  Der  Vf.  gefallt  fich  recht  in  dem 
Gebrauch  voc.Partikcby  z.B.  gar,  nor,  dooh^ 
alsbald ,  fogleich ,  die  unaufhörliob  wiederkehren , 
und  gewiffea  Biklerfi  ^  z.  B.  folchen ,  die  vom  Spiel 
und  dem  Theater  hergenommen  find,  fiisweileii 
kommt  auch  eine  ganz  poetifcfae  Floskel  vor,  z.  B^ 
IL  St  101.  „  wenn  nur  erfit  tiie  Wunden ,  die  bluten^ 
den,  mehr  -vernarbten."  Mit  Recht  glauben  wir 
endlich  die  Verlagshandlung  auffordern  zu  können, 
Hrn.  Sartörins  Zufttze  ftlr  die  Befitzer  der  ertt^a 
Auflage  befonders  abdrucken  zu  laffen* 


POPULÄRE 

CRnAüUNGSSCHRIVTKN. 

,  WxLMAR,  b.  d.  Gebr.  Gädike:  ArißUehis  TVojf* 
fffid  Sajfirlmgsbuch  in  brfonäim  PHuifß ,  von  Lud* 
fi'ig  Immanuil  Smüf  Kaplan  zu  Braubach.  1804. 
8  und  199  S.  8*    (t6  gr.) 

Die  hier  abgehandelten  Materien  find  gewöhttlL* 
chtB  Inhalts,  nur  iruweilen  fchwerfSllig .  ausge- 
drückt, z.  B.  der  Chriß,  wtB  H- fich  im  AUfrvifluU* 
ten  JoU.  *  Der  Ckriß  ^  wie  er  fich  attfikt  erlaubte  Art 
freuen  foU.  fTie  der  Ckriß  den  mannichfaitigen  Nutzm 
itir  Leiden  und  den  Schoten  dek  QlÜcU  betrachten  foU. 


SCHRIFTEN. 

Wie  der  Chrifl  die  Tagend  u^d  dag  Lafler  unim^  mam 
dterkf  Büdern  und  aieichniffen  (?)  bttr achten  fdl^  em^ 
ter  welchen  fie  in  der  heii.  SArift  vorgeßeUt  werden  uni 
der  gl.  mehrere.  Nach  der  Abficht  dies  Vis.  toh  di0 
„  Mittelklaffe  fein  Bucli  benutzen ,  und  ihre  Einfielt^ 
ten  in  das  praktifche  Gbriftenthum  dadurch  erwei«' 
tern  und  beriohtigen. '*  Ob  ihm  fein  Vorhaben  gn^ 
lingen  werde , .  ftefat  dahin ,  da  es  fo  ganz  onii4 
Plan  im  Allgemeinen  und  Befondenf  a^efaftt  Uti 
md  Lefer  vorausfetzt ,  die  ficb  durofa  ein»  vinveine^ 
und  nicht  eben  aosuehende»  Spraebe  in  ilirer  Er« 
bauung  nicht  ftören  laffeo« 
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kVI-OEM.  LITER:ATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,     den  27^    Februar    iforg« 


s 


POPULÄRE   ;    SCHRI  FT  E  N. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN; 

AuosBüBG,  b.  Rieger:  Bildung  des  Geifllicken  durch 
GeifiesiÜmngm^  von  Conrad  Tanner,  fienedi- 
ctloer  und  Pfarrer  zu  St.  Gallen.  i807*8*  ^k'* 
fter  £d.  40a  S.  zweiter  Bd.  364  S,  (i  Rthlr. 
12  gr.) 

-  %.  Ebendaf.:  Katkot^cke  BotnUien,  oder  Erklirna- 
geo  der  heiligen  EFangelien «  auf  alle  Sonn  -  und 
gebotne  F^ertage.  Als  Pcadigten  bearbeitet 
und  feiner  Pfarrgemeinde  rorcetragen»  vom 
Vf.  der  katholifchen  Chrifteniehren ,  einem^ 
Dorfpfarrer  im  Bisthnme  Augsburg.  1807.  (• 
Sonntä^cher  Bd.  470  S.  FefttSglicher  Bd.  94» 
S.    (i  Rthir.  10  gr.) 

3.  tliA,  b.  Wofaler:  Ckrlltliche  Reden  eehah^n  an 
Sonntagen,  von  Franz  Kart  Fetdery  biichöfl-  geift* 
liebem  Ratb  und  Pfarrer  zu  Waltersbofen  bey 
Xreutkirch.  ,  Erfter  Band  igog.  449  S.  gr.  g.  (l 
RthJr.  10  gr.) 

4.  Ebendaf.:  GeUgenkmtsreien  den  gereckten  Arde'i 
rmmgen  des  ZeügHJUs  angemejfen  von  ^.  17,  Au* 
nft  Bodeni^  enumitem  Pfarrer  in  Allhan  bey 
Wolfiegg.  1808.  «.  '3«  Sc    (dgr.) 

Ilnter  Nr.  i.  erbalten  wir  eine  dicke.  Mdncbsasce« 

^^  tlk,  die  blofs   ifaurch  die  vorgedruckte  Jahr- 

2ahl  dei^gemiwfirtigen  Zeitperiode  apgeb$rt,  dem 

Inhalte  nacn  aber  eMn  fo  gut^n  paar  Jahrhunderte 

froher  >gefehriebett  feyq  koiMitet,     Dafs  die  Schrift 

Untier  die  allhiihlig  verballeoden  Gontroverspredig« 

ten  g^en  die  Fortfchritte  des  Lichts  gehöre ,  hat 

der  yf  felbft  fo  wenig  hehl ,  d^Es  er  fich  wiederholt 

und  ftark  genug  gegen  alles^  Neuere  erklart»    und 

z.B.  S.  5a.  ApoftelgeCph.  ao»  29.  30»   fo  auf  unfre 

Zäica  deutet»  dafs  er  gradezu  faeti:  »,Es  werden 

Mamur  Bdkds  auf  die  Lehr ftüble  fich  erfohwiogen, 

etin  ihrer  rerkehrten  L^hre  dadurch  ein. Anfehnge* 

bea  f  wdl  fie  den  Lehrftubl  inne  haben ,  den  Unbe* 

foooenen  unter  dem  Glaneü  der  Aufklärung  gefal* 

lefly  und  durch  diefes  Gefallen  ihre  böfen  Grundi- 

fitze  ihnen  tief  in  die  Seele  graben.    Der  Glaube  er* 

kennt  k/^  Ne$ßerungen  u.  f.  w«  "*     Neuerer  find  Ihm 

Ergänzungsblatter  zier  A.  L.  Z.  igoS. 


• 

aber  »»die,  welche  an  allem  Gefchmac^  zeigen, 
was  die  Welt  liebt »  Modeherrn,  die  fich  kaum  durch 
das  Rleid  von  den  Stutztsrn.  unterfcheiden  y  Modege* 
tekrte,  die  viel  zu  viel  unaötbiges  wiffeo,  gif/3Ar/i« 
cke^  GetikrtSy  die  alles  wiffen  wollen  u.  f.  w.,-"  worf 
aus  fich  leicht  ergibt,  dafs.  der  Stein  des  Ani'tolaes 
im  voTZüdicben  inffen  liegt ,  d.  b.  im  Mehr  •  und 
Befler  willen»  als  gewöhnliche  Möncbs^veisheit  ent- 
halt >  die,  weil  fie  fich  fonft  durch  Päpfte  und  iiix* 
chenräthe  ausfprach,  fich  auch  fo  gern  hinter  das 
Anfebn  der  Kirche  zu  verftecken  pflegt.  Doch  tagt 
der  Vf.  auch  manches  wirklich  praktifch  nützliche» 
und  verräth  überall ,  dafs  es  ihm  ,um  die  Sache  der 
Religion  Ernft  ift.  Nur  fqllte  er»  wenn  er  den 
Zeitgeift  auch  von  feiner  beffem  Seite  gekannt  hätte, 
auch  das  weife :  fchicket  euch  in  die  Zeit»  befler  beob» 
achtet  haben,  um,  wenn  er  ihr  einmal  als  Schrift«^ 
fteller  nützlich  zu  werden  fuchen  wollte ,  ihr  nicht 
auch  in  der  äufsern,  gleichgültigen  Form  aoftöfsig 
zu  werden.  Allein  felbft  fein  Ausdruck  heweift, 
dafs  erdabeydie  jetzt  erforderliche  Sorgfalt  vernach* 
läfiigte,  indem  er  fogar  aus  dem  Tone  zu  fallen 
pflegt  9  und  auf  der  nämlichen  Seite  feine  Lefer  bald 
durch  Sie,  bald  durch  Ihr  anredet,  von  Gehäng, 
SchankuDg,  eine  Predigt  thun,  viele  Kreuze  ha- 
ben u.  f.  w. ,  fpricht.  Die  ganze  Schrift 'ift  nach  acht 
Tagen  in  acht  Abfchnitte,  jeder  zu  vier  Betrach«? 
tuDgen  abffetheilt,  und  der  Inhalt  läfst'fich  feinem 
Gange  nach ,  fchon  aus  den  Auffchriften  der  erXtem 
erkennen ,  nämlich  i.  Beruf  zum  Pdefterthume ,  2. 
der  Priefter  in  feinen  Berufsgefchäften ,  3.  im  prip- 
fterlichen  Umgang  mit  der  Welt,  4.  in  feinem  Pri- 
vatftande,  5^  bey  den  Gefahren  der  Welt,  6.  in  der 
Sünde,  7.  vor  dem  Richterftuhle  Götter  in  der 
Ewiffkeit,  und  8-  Befchlufs,  von  der  Glückfeligkeit 
des  n-ommen  und  treuen  lUrchendieners ,  unddem 

i^eWiffen  Schaden  oder  Nutzen  einer  Gemütbsi^er* 
ammlung.  —  Der  Vf.^  von  Nr.  a.  dariktröott  in  dLec 
Vorrede,  dafs  der  erfte  Schrecken  glöcklicU  iHaex- 
ftapden  fey ,  indem  feine  katholifchen  C^^^'ccUe 
reu  fo  gut  aufgenommen  wurden,  daf^J  ^^hoUCoVx 
ohne  Furcht  wagen  dürfe ,  auch  feine  K?*  iUm  ** 
Homllien  herauszugeben.  —  Rec.  ^*H*e«^^*^^* 
jwar  nicht  durch  ftrenge  Rüge  derf^.P ^S«b^^ 
Aa 
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I      I 


Schreck  einjagen,  da  man  Nfeiner  Arbeit  wirklidl  Rrfeecr.  3.  Das  Bfld  des  vollkommnen  Staates» 
auch  ibr  Gutes  nicht abfprechen  kann;  doch  föchte  welcher  feinen  Bürgern  eine  AnXtalt  zur  Erreichung 
er  ihn  eben  darui?!  uip  fo  mehr  warnen,  fichdastorfte  ihres  höchften  Endzweclfes,  der  Sittlichkeit  und 
Geliögcn  leiner  fchriftft^lJerifchen^Arbeiten,  nicht  zu  '  OlOckfeligkeit  ift.  -4.  Von  den  Quellen  des  foUdiett 
zu  grofsemSelbftvertrauenund  zur  Uebereilung  ver-  ReligionS^ifers  und  den  verhieerenden  Folgen  deffel- 
^iten  zu  lafTen.  Wenn  er  auch  bey  den  Evaneelien 
nieiftens  eine  intererfante,  praktifcheApfidhtaufeufin- 
den  .weifs,  fo  verdiente  doch  oft  die  Ausführung 
defto  gröfsre  Aufmerkfamkeit;  oder-  w^  wird 
Stellen  wie  folgende,   der  Rahzel   angemefl^n  fin- 


ben.  5.  Von  unfivr  heutigen  dfFentlichen  Erzier 
bung.  "6.  Von  dem  €tffahrVollen  tind'U^vemanfti- 
sen  des  Vorurtheil^,  als  wenn  OioüKengBläute  die 
Hochsewitter  vertreiben  uäd  fie  unfchädlicb  ma- 
chen Könnte.      Die  vielen   mtter   dem  Text  anee* 


den:    „traut  den  Leuten  nicht,   welche  euch  viel«   führten  Stellen  at|S  neuern  Schrjftftellern ,  beweifen 


in^  Of ficht  loben;  wie  oft  ftecken  hinter  den 
fchmeichlerifchen  Lobfpröchen  nur  Fallftricke, 
Verrätherev,  oder  doch  gefährliche  Vei;fuchungcn? 
Glaubt  nicht  den  fchönen  Worten:  auch  drfs  Gift 
kann  man.  verzAckern,  dafs  es  fflfs  fchmeckt,  aber 
dennoch  tödtet.  Jener  hatte  nicht  Unrecht,  welcher 
gefchrieben  hat : 

Wenn  Falfchheit  brennte  vtie  Abb  Feu^r, 
fo  wfire  das  Hols   nicht  halb  fo  cheuer. 

Die  echte  Pojularitlt  bcfteht  gewifs  nipht  darin, 
Äch  ganz  zu  dem  Volke  in  pefinnung  und  Sprache 
2u  erniedrigen;  allein  der  Vf.  folgt. ihm  auch  in  die- 
fer,  und  gebraucht  häufig  fein  provinzielles  „  halt, 
thorrecht,  altes  Heu,  im  Gegenfatz  von  jungeoi 
^Gras,  läfst  jeden  in  der  Predigt  leinen  Theil  bekom- 
men u.  f,  w.  —  Auch  der  Vf.^von  Nr.  3.  beruft  fich 
auf  die  gflnftigen  Urtheile ,  welche  feinen  früher  er- 
fchienenen  Peftpredigten  ertheilt  wurden ,  und  Rec' 
freut  fich,  ihm  das  Zeugnifs  geben  zu  können ,  dafs 
er  diefen  BeyfalJ  zu  löblicher  F-rm untierunrg  benutzt 
habe,  ihn  auch  durch  diefe  neue  Arbeit  zu  verdie* 
Den;  Diefe  Reden  tragen  den  Titel  „chriftlicher'^  mit 
vollem  Rechte,  da  ue  durchaus  den  reinen  Sinn  des 
inoralifchen  Ghrifrentbums  athmen,  und  von  allen 
Befqnderheiten  dogmatifcher  Syfteme  frey  find. '  Sie 
werden  daher  von  jedem  chriftlichen  Prediger  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  können,  und  auch  in 
Familien  zu  baulicher  Erbauung  die  Abficht  des 
Vf.,  dadurch  zu  iiirt;^^ ,  nicht  .verfehlen.  Die  Sprache 
ift  kunftlos,  aber  rein,  und  die  Darfteilung  ver- 
bindet Licht  und*  Wahrheit  mit  W,ärme  und  Nach- 
druck. Die  Predigten  diefes  Bandes  gehen  bis  zum 
heil.  Frevtag;  allein  über  die  meiften  Sonntage  find 
deren  mehrere,  fo  dafs  ße  alfo  eine  Auswahl ftatt 
finden  laffen,  und  auf  mehrere  Jahrgänge  brauch- 
bar find.      Möchte  der  \vürdige  Vf  die  Heraus- 


zwar  die  Belefenheit  des  Vf. ,  und  mögen  för  feine 
Verbältniffe  erforderlich  -  feyn ,  muffen  hier  aber 
do.ch .  als  etwas  fremdaftiges  angefehn  werden ,  vm 
der  Vf.  bey  der  fernern  Bearbeitung  folcher  öei^ 
genheitsreden,  wozu  wir  ihn  hiermit  ermuntern. 
Künftig  weglaffeb  wird.         *  ' 

^^umiCH,  b.  Orell,  Föfsli  u.  Comp.;  Tagfatxungs* 
preäigttn^  od^r.  (hrißlicke  Betrachtungen  üb^  die 
Grmdfätzey  dit  Pflichten  und  das'  Glück  emee 
brüderlichen  Bundes ßaats.  Gehalten  wahrend 
• " .  des  Aufenthalts  der  gemeihetdsgendffifchen  T«g* 
=  fetzung  in  ZOrich,  von  ^oh.  ^ak,  Hsß^  Anti- 
ftes.  1807.  100  S.  8«  (1^  gnj  , 

Der  Vf.  hat  fchon  im  Jahr  1793 ,  als  er  noch  Dta- 
konus  ^m  Fraumünfter  zu  Zürich  war,  ^ber  die 
Vciks^  und  Faiertandslieife  ^fu  2w6lf  Predigten  mit 
HinRcht  auf  damalige' Zeitumfiande  (Zürich  h-  Bürkli) 
l^ndf  als  Antiftes  in.  den 'Revoiutions Jahren  drey  Bjia« 
de  poKtifcher,  Predigfeu  der  Oirift  bey  Gefahren  dee 
Vaterlandes.  (Winterthur  b.  Steiner  I7v<i-  1800.)  her- 
ausgegeben. Die  letzten  können  freylich  von  Par- 
teyncnkeit  nicht* frev  gefprochen  werden^-  und  mit 
farkajtlfchen  Anfpiefungen  z.  B.  bey  .  Beh4ndlang 
der  Gefchicht^  von  Efauy^  der  fein  Erftgeburtsre«ht 
um  ein  LinfcpgeHcht  verkaufte,  und  von  der  Los* 
bittunj^  des  Mörders  Barabbasy  Ihnt  er  es  bt^kaniit- 
lich  feiir  weit  getrieben.  Aflein ,  wie  fchwer  ift 
es,  in- Revolutionen  ganz  unparteyifch  zu  bleiben! 
Selbft  die  Gemäfsigften ,  Bfliigftea  k&nnen  fich  in 
folchen  jede  Leidenfchaffc  aufregenden  Zeiten  Wß- 
nigftpns  vor  fubtiler  Parmylichkeit  nicht  völjig  rein* 
erhalten.  In  vorliegenden  feefas  Predigten,  die  Hr. 
H.  in  einem  Wieder  vfel  ruhigem  Zeiträume  gehal* 


gäbe     der    folirenden    nicht    f5    lange   verfpäten,     ten ,  und  den  Zeitun»ftanden  aogepafst  hat ,  herrfcht 
th  die  Erfcheinung  der  vorliegenden  feit  ihrer  An-«  «ne  bey  weitem  ruhigere  Sprache ,   als  m  d«  Ra- 
kündigung  erwartet  wurde.  —    Dem  Vf.  von  Nr.  4-     volutionspredigtcn,  und  alles  Steoh^ende  und  Schnei- 
wurde CS  zum  Vorwurf  gemacht,    dafs  er  den  Oe- 
eenftand  feiner  Predigten  aus  den  Zeitverhältniffen 
hernahm  ,« ^nd  er  hat  fich  dadiTrch,  dafs  er  fie  dru- 
cken liefs,  nicht  nur  gegen  alle   unbilligen  Beur- 
theilungen   gereqhtfertigt ,    fjötidern  auch  fein  .Ver* 
dienft  fls  Prediger  aufs  fchönfte  beurkundet.     Die 
hier  abgedruckten  Reden  handeln,  i.  von  der  Ndth* 
wendigkeit  des  Staats  und  den  Pflichten  des  Staats* 
Bürgers*    3.  Von  den  Troftgründen  der  Aeltem  bey 
Ausheh^ng  ihrer  Söhne  4ind  diefer  Pfiichfen  als 


dende,  cfeffen  In  jenen  fröhera  Predigten  fo  viel 
vorkommt,  ik  in  den  Tagfatzungspre&gten  glück« 
lieh  vermiedet!.  -S^e  find  mit  RockScht  auf  die  An- 
vrefenheit  der  Gefandten  aller  Canton^  der  Schweiz  v 
nach  der  nenften'  Napoleonifcheii  Landeseintheilung 
ih  der  vorjährigen  Directorialftadf  Zürich  ansgear» 
beitet  worden,  nncl  handeln,  fo  wie  der  Titel  es  an« 
gibt,  zuvörderft  von  den  GrundfHtssen,  demnach^ 
von  den  Pflichten  9  und  endlich  von  dem  QlÜcke  ei- 
tles brüderlichen  Bundeeftaate.  Wenn  die  Scfaweit 
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nur.  diefs  letztre  wäre:   denld  hlerSey  der  weltbflr- 

Serliche  Lefel^»    der  in  der  AUg.    JSsii.   dad   g^aate 
ahr  hiJiditrcb  fo  viel  von  den  unaufliörlichen  Colli- 
fioneo  der  verbflndeten  Caotone ,    und  ganz  neuer* 
lieh  oocb  (Dee.  1807.  Jan.  1808O  von  den  weitaus«» 
feiiejiden    Uränzftreitigke>ten    zwifcben   Bern    und 
Jjrejburg  wegen   zweyer  Ddrfer»    die  kein  Tfaeil 
sta  den   andern,  abtreten   will,     und  derenfaalben, 
ton  demlet:|tern  Ganton  der  Recors  an  den  Pirmitt^ 
kr  der  Schweiz  (!)  genommen  ift,  lefen  mufsf    Doch 
Hr.  H.  thot .  das  Seinige.     £r  zeift ,  dafs  ohne  rWi* 
gibfm   Sinn^    ohne  Gemeingeiß,    onne  Eintracht  und 
ohne  Sitteneinfalt  9  fo  fern  fie  aueb  in  unfern  Zeiten 
noch   möglich  ift,   dets  Staatsgebiude,    ungeachtet 
aller   ordentlichen    und  anfserordentlicfaen  Tagfat« 
eimgea,    zufamnunßürzen   werde.      Und  daran  bat 
er  tinftreieig  Recht.     Gegen  einzelne  Satze,  in  diefen 
Fredigten  wäre  freylich  noch   das  eine  und  andre 
zu  enoaern ;  auch  haben  ^diefe  Arbeiten  eine  etwas 
jfebwerfiUige  Form ;   aber  auch  diefe  Ranzelvortri* 

2e  des  verdienten  Mannes  beurkunden  feine  .^<^#r«>' 
mästiebe,  feinen  emermädeten  Amtseif  er  y  (eme  genaue 
ßAmatfchaft  mit  der  Schrift,  feine  GefchicklUhkeitm 
jlnweadamg  der' Schrift  auf  die  BedUrfniJfe  dergegeu' 
w artigen  Zeit ;  und  foilte  diefs  alles  nicht  eineäuren* 
meldung  verdienen  >  ja  fodern?  «-^ 


r 

1  NuRNBEBG,  b.  Raw:  Vottf^diger  Jahrgang  aoa 
Fredigten  über  die  gew'öhatich^  Soaa-j  Feft-wai 
FeyertagsevangeHen y     von  Sah.   Qottfr.  .Schnmer , 
Diac.  an  der  Haupt-  und  Pfarrkirche  za  St#  Lo- 
renz dafelbft  1804.      Vorr.  Vni.  vu  1193  S.  4- 
(aRthlr)  - 

.    i^  NÜÄBBBfto,  in  Commiff.  der  Bauer-  und  Weicht. 

. '  £urhh. ;    Predigt    fUr    die  Bmuaadacht  zur 

JBifdrderung  der  chrifihchta  Gsßnnuagen  fUr  Srns'- 

Väter  Je^s   Staadis  und  deren  FamUiea,   befon- 

r  4aTS  fiXr  den  Bürger  und  Landmann,  Aber  «Ue 
Sonn-  und  Feftfagsevangeiien  des  ganzen  Jahrs 
von^A.  ^ac.  Ludwig  Degen ,,  V£arrem  zu  Pn- 
fchendorf  i.  Th.  1805.  194.  S.  4.     (i  Rthl.> 

Wkler  die  Herausgabe  der  Predigtfammlung  Nr. 
I.    über    die     eVangeÜfchen    Perikopen,      welche 
ficb  unter  der  groften   Zahl  dferfelb^n  vor  andern 
weder  durch  ihren  Inhalt  noch  durch  die  Darftel« 
lung  auszeichnet,   will Hec.  hier  nichts  einwenden. 
Es  ift  an  fiob  wahr  undder  Erfahrung  gemäfe/ was 
der  Vf.  in  der  Vorrede  üat.  dafs,  da  Predigtbflcher, 
n>efonder5  bej  der  ungebildeten  Volksklaffe)  unter 
die  erften  ge>nejnftenfiedflrfni£fe  zur  Erbauung  gehö- 
»n,  ^  in  aiiencbnftlichen  Gemeinden  eine  ziemliche 
An^l  Leute  gibt ,  welche  durch  das  gewöhnliche 
"-edigtenlefcn  ,   nach  und  nach  ihr  Predigtbuch  ab- 
nützen,   ein    neues  wflnfchen,  auch  wohl  zur  Ab- 
wechslmg  mehr  als  eins  belitzen  wollen ,  oder  dafs 
ne  nach  der  verfchiednen  Einficht.   Fähigkeit,  Bil- 
dung und  Erfahrung  unter  den   einzelnen  Standen 
eme  fehr  verfchiedne  Anficht  tob  Predigtbüchern 


haben ,  und  verfcfiieden  urtheileh  und  wählen.     Der 
Vf.  «bat  bey  diefen  Predigten  nach  feiner  eignem  An-^ 
£^be  zur  Abficbt,  „  fich^ nicht  nach, dem  jetzt  herr- 
Ichenden  Gefcbmack   der  Zeit    (worüber^ er  weh- 
muths voll  feufzt)  ^cti  bequemen,  fpndern  die  heilfar 
>  me  Lehre,  welche  durch  alle  Bücher  der  bey  dem. 
Geift  der  Zeit  verachteten  Bibel  geht ,  die  Lehre  vom 
Retkmd  der  tKeli  (Joh.  5^  39.  Apoftelg.  10,  43.)  ge- 
wiffermafsen   durch  alle  Predigten  als  Hauptfacne  ' 
gehen  zu  lafTen ,  um  dadurch  einen  haltbaren  Glau- . 
benstroftnnd  Gott  gefällige  Heiligung  von  inn^n  her- 
aus zu  befördern.  -^    Welche  Speife  nun  der  gutmei- . 
nende  Vf.,    der  bey  diefer  Arbeit  auf  allen  Ruhm 
vor  der  Welt  demütbig  Verzicht  thut,  hier  auf]  zu 
tifcben   beliebt,    davon   nur  einige  Proben  S.  $74* 
CbriftentbuRi ,  lebendiges,  fchriftmäfsiges  Chrifted«- 
thum    Kt  ein  ioahres  JVohllebea  — ^^an  einer  andern 
Stelle    fordert    er    auf  an    der   Feftgefchicbte  lieh 
recht  fatt   zu  weiden,  —    S.  961    und   962.   heifst 
es:   unter  der  Lampe itt  das  Oemüth,  das  Herz,  der 
Geift  eines  Liebhabers  Jefu,  und  unter  dem  Oel  als 
der  Materie  zum  Brenneii  und  Leuchten,  jede  zum 
wahren  Chriftenthum  nöthige  Gabe  des  Glaubens» 
.der  Liebe  und  andern  Tugenden  zu  verftehen,  die 
uns  Jefus  mit  feinem  Geiftie  zu  ertheilen  verheifsqn 
bat.    Das  Nehmen  der  Lampe,    um  dem  Bräutigam 
cntg^gcii  2u  geben,  aefchiebt,  wenn  man  den^ernft- 
lipfaen  Entfchlufs  faist^  es  mit  Jefu.  zu  bellten ,  und 
bey  feiner  Erfcheinung  frohen  Antheil  an  ihm  zu  ha- 
ben u.  f.  Wr-    Die  Predigten  find  übrigens  kurz ,  und 
jede  falst  kaum  einen  Bogen  in  fich.    Iddeffeo  hätte 
der  Vf.  noch  vielen  Raum  erfparen  können,  wenn 
nicht  die  Evangelien  in  extenfo  abgedruckt  wären-« 
und  £0  viele ,^  oft  ganz  gefchmackiofe  Liedejtverfe 
aus  Bogazkff,  Biller  ii.  f.  w.^  hier  vorkämen.    Hin^-  ' 
ten  ift  nach  den  Feyertagspredigten  noch  angehängt, 
eine  PaffionM^umd,  Reformatianspredigt,  In  gleichem 
Gefcbmack. 

V    Nr.  %.  Hr.  Degen  hat  über  die  Erforderniffe  zu  einer 
Siimmlung  von   Predigten  für  den  gemeinen  Mann  , 
ihre  Popiäärität  und  Kürze,    richtige  Glrundfätze,. 
aber  auch  er  liebt  Typen  und  hält  reft  an  alten  Be- 

friffen,     Z.  B   S.  153.  am  Sonnt.  Invoc.  „Wir  ha«* 
en  an  defn  Satan  einen  fcbon  lengft  mit  Retten  der"^ 
finfternifs  gebundnen  Feind  vor  uns ,  dei^  ohne  be- 
fondre  Zuläffung  Gottes  nichts   ausrichten    kann. 
Der  ganze  Sieg  Jefu,  den  er  Ober  ihn  erhalten,  ift  un* 
fer.     Unfer  Erlöfer  bekam  erft  nach  verricbtetem 
Kampf  die  Engel   vom  Himmel    tn    feiner  Bedie- 
nung.     Wir.  aber*  haben    fcfaoki  mitten  in  unferra 
Kampf  den  unerfcbaffnen  Engel  des  Bundes  fo  gar   ^ 
zu  unferm  Beyftand.     O ,  wie  viel  Stärke  und  Kraft 
kennen  wir  ohnmächtige  von  ihm  erlangen!    Und 
o ,  wie  ein  gewiffer  Weg  ift  aus  der.  ftreitenden  Kir- 
che zur  triumphireaden ,    durch  die  Fufstapfen  Je- 
fu  gebahnet  u.  f.  w.      S.   183.  fchildert  er  die  Ar^- 
ntuth  des  Geißesy  als  die  hefte  Zierde  einer  gläubigen 
Seele  durch  das  demüthige  Suchen  der  Kleider  des  Hella 
und  des  Rocks  der  Gerechtigkeit  Chrißi,    in  welchem 
Schmuck  die  gläubige  Seele  dem  Bräutigam  wohl 
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gefüllt.  ^  —  Aach  ift  doch  anderwärts  voD  einer  ftrei* 
tenden  und  triumphirendeD  Kirche,  ferner  von  Seilen 
der  göttlichen  Liebe  und  dergL  die  Rtde*  Aufser* 
dem  fpricht  der  Vf.  fafslich ,  und  nach  den  Bedarf« 
niÄen  und  FiÜbigkeiten  der  Lefer. 

TuBWGWf,  b.  Fnes;  D.  Gotttob  Ckriß.  Storr'^ 
Sonn^  und  FeßtagsfridigtMy  nach  feinem  -rode 
herausgegeben,  ron  D.  Fr.  Gottlieb  SUskind  und 
D.  ffok.  Fr.  Flott.  Zwejf  Bände,  nebft  einem  An- 
hang von  Synodalpredigten.  i8o6.  iSo?«  I.  B* 
445S.II.  B.  sioS.  8*. 

Di4  Herausgabe  diefer  Predigten^  welche  aus 
den  eignen  voIITtändig  ffefchriebneo  Coücepten  des 
vollendeten  Vf.  wörtlich  gedruckt  find ,  and  einen 
fo  viel  möglich  vollftändigen  Jahrgang  von  Predig- 
ten  auf  jeden  Soxin-  und  Feftag  als  eine  Predigt- 
fammhing  liefern  foU,    ift  durch  den  Wunfeh  der 
vielen  Freunde  und  Verehre  deTfelben  veranlagst 
worden.     Bey  der  Aue  wähl   derMben.  haben  cäe 
rühmlich  bekannten  Herausgeber  nach  ihrer  eignM 
Angabe  im  Allgemeinen  tbeils  ~aaf  die  Mannicbfai'«' 
tigkeit  und  Wichtigkeit  der  Materien   überhaupt» 
theils  auf  folche  Predigten ,  die  das  £igenthümliche 
des  biblifchen  Ghriftenthums  betrafen ,  und  es  nach 
tenen   praktifchen  fiezlehumen  darftellteo,  theils 
auf  folcne,   welche  eine  fonit  in  Predigten  feltner 
vorkommende  Materie  Jbehandelten,  theils  auf  fol- 
che,'Vrelche  nach  Inhalt  und  Art  der  Aosfohrüng 
in  irgend  einem  Betracht  für  Religionslehrer  (denen 
die  Herausgeber    diefe    Sammlung    befonders  be* 
ftimmt  dachten)    ein  vorzügliches  InferefiB  haben 
könnten;  hauptfichliche  Rückficht  genommen.    Die 
meiften  Vorträge  find  indeffen  dogmatifohen  Inhalts 
z.  B.  S.  9>  an?  Teft  der  ErfcheiQung:    Die  wiihHgiB 
Folgen  der  Sendung  des  Sohnes  Gottes ;  am  III.  Ep.  S. 
*    An.  du  Offenbarung  ist  Herrlichkeit  ff^fu-Ju  feinm  er.* 
hn  WmiUnfferk.     S.  59-    i^^fl  ^^  Wunder  ffefu  uls 
Offenbarungen  feiner  Herrliekkeit  auch  JUr  uns  wichttg 
fevn;  a«  «ept,  S.  114.     Wk  vieles  darau  gelegemfef^ 
daß  wir  die  künftige  ewige  Seligkeit  zwar  als.  Behh^ 
^   uung  des  Fleißes  in  der  Gottfeligkeit  ^  dabey  aber  den^ 
noch  aU  unverdientes  Oelchenk  der  freyen  G«te  au- 
fehn ,  S.  388.  am  F.  Trin.     ITie  fruchtbar  bef  eimm 
wahren.  Oirißeu  die  Erkiun^iflfey .  dafs  GM  Fater^ 
^    Sohn  und  heU.  Geiß  f/J.     H-  Tb.  am  16.  Tr.  S.  aoj» 
If^ie  wir  die  biblifcke  Lehre  von  den  guten  Engeli^beuuH^ 
zenfolUn  u.  f.  w.     Üeberall  traaen  diefe  Predigten» 
wie  die  übrigen  Schriften  des  Vf. ,  ganz  das  eigen- 
thümiiche  Gepräge  feines  Geiftes.    Sie  machen  nicht 
.Atiffefaen  durch  rednerifche  Fülle  und  kunftgerech«- 
te  Declamation;  fie  reifsen  nicht  bin  durch  Teurige 


Beredfamkeit ;  fie  find  eben  fo  wenig  berechnet  ffie 
ein  ganz  ungebildetes  und  an  Nachdenken  nicht  ge*t 
wöhntes  Publikum.     Aber  fie  intereffireusgebildetep 
nachdenkende  und  mit  der  biblifchen  Lehre  und  Oe* 
fcbichte  vertraute  Lilfer  durch  die  Feinheit  fo  man^ 
eher  biblifch-hifforifcher  und  pfychologifch -^  mora« 
lifcher  Bemerkungen,  durch  das  neue,  durchdachte  ^ 
überrafehende  lo  mancher  Anflehten ,   Gombinatio^ 
^nen  und  Wendum«n,    durch  die  Gefchicklichkeit^ 
mit  welcher  der  Vf.  praktifche  s Wahrheiten  vermit«» 
telft  der  Gefchichte  Jefu  zn  erläutern,  und  felbft  aa 
die  feinern  Beftimmungen  der  pofitiven4^ehren  de^ 
Chriftenthums    anzuknüpfen  wufste.  —     Zwar  ift 
auch  ihre  Form  nichrden  Bedürfniflen  jedes  Audi« 
toriums  angemeffen,  und  daher  ander»  Predigen» 
fowohl  wegen   ihrer  ungewöhnlichen  Menge  t»hlif 
fcher  Gitate,  als  auch  ihres  mehrfältig  verwickeltea 
und  oft  ganz  fchwerfälligen  Periodeobaues  5    wozu 
man  faft  in  jeder  ^'redigt  Belege  findet ,  nicht  wohl 
zur  Nachabrounff  zu  empfehlen.      Aber  die   vielea 
ittterefianten  Annohten  und  Bemerkungen ,  viFie  auch 
die  fruchtbaren,  oft  nur,  wie  unentwickelte  Kei^ 
me,    niedergelegten  Ideen  können  von  angehendem^ 
chrifilichen  Predigern,   gleichfam  alsCeine  reicbhal«* 
tige  MateriaUenfammlung,  auf  eine  würdige  Art  be^ 
nutzt  werden,    wenn  fie  diefelbe  auf  eine  den  Be* 
dürfniffen  ihi*er  Zuhörer  angemeffene  Weire  entwi- 
ckeln,  mit  andern  Wahrheiten  in  Verbindung  fet- 
zen ;  und  in  feiner  ihrem  Publikum  anpolYenden  Spra- 
che vortragen.      Diefer  Predigtfammlnng  ift  noch 
ein  Anhang  beygefügt,' und  zwar  1;  einige  zweokma- 
ffiige  Synodalpredifiten  8^455  —  5  ID.    aus^  Verlmlaf- 
fiin^  des  alljährlich  zulammen  kommende   Syno« 
dus  in  Betreff  -der  kirchlichen  Angelegenheiten  im 
Wirtembergifchen  über  folg.  Texte  Matth.  9,  3^^— 
3gj  a8»  to.    2  Tim.  2,  19.    Ebr.  13,  t*    Eph.  4,  ir. 
-la»   '  2,  S.*  I  —  36.  nebft  einem  voJlftSndigen  Ver- 
«eichhifs  der  Storrifchen  Schriften  nach  derZeritfol« 

?!,  eine  kprze  Gharaktenftik  dee  Vfs.,^^**'*^  >^  ''^m 
itel:   Etwas  über  Storrs   Leben  und  /^'ioZ 
von  den  würdigen  Herausgebern)  welche  den  Leier 
derfelben  leicht  in xl^n^tand  fetzt,  fich  eine  ridhtign 
Vorftellung  von  dem  würdigen  Mann  zu  machen. 
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Gonrit  in  der  Becker fchen  Bnehh.:  Das  gotdas 
Kalb.  Eine  Biographie.  Zweyte  AaRe^ge.  18041 
Erfier  Band  §20  S.  zwegter  Band  304  S.  dritter 
Band  316  &  vierter  Band  3^2  S.  8*  (3  Bthlr.  8 
grO  (S.  d.  Rec.  Allg*  Lit.  Zeit.  1803.  Nttili.45» 
und  1804«  Nnitt.  17.) 
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Dien^tagSy     den    i.   März    i8o8< 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE, 


TUEOLOQIB. 

tIVmtl  Badst,  TütBST,  b.  Q^ftiftger:  ffandbpch  der 
JUligum$wiffmfckaft  für  die  Caodidtten  der  Phi- 
lofopbie.  Voo  ^ßcok  Ftint,.  k^iifert.  köoi^L 
Hofkapellw,  uod  Prpfeffor  der  ReÜgionswif- 
fenfohaft  ao  der  Wieoec  Ujoiirerfitit.     ^wmftm 

.  Tbeils  S^ivetftir  Band.  igoS*  557  S;  8- 

r-  Aach- «am   dem  Tit«l:  "  -   * 

XMgionshaudbuch  fUr  dii  gäntditm  Stände,  u. 
f.  w. 

X|ie  drey  erften  Bände  diefes   Religionshaiidbur 
.^^  ohes  Wbeo  wir  in  diefeo  Blättern  bereits  aoge- 
ceig^,  CA.  L.  Z.i«07.  Nui9.47.  uod  ErgänzungsbL 
JJum.  70.)   und    dürfen  •  uns   bey    dem    vorliegen« 
flen  umfa  meV)r   auf  unfre  Ober  diefes  Werk   im 
jUJgemeioen  gefällten  Urtheile  berufen,  da  der  Vf. 
Jicb   in   der  Befaaadiuog   feiner  OegenttSnde  gleich 
bleibt,  Qoch  jifnmeT  mit  der  ihm  eignen  Popularität 
viel  Gutes  fagt»  aber  dabev  auch  hie  und  da  7.u  weit- 
läufig wird ,  o^ne  jedoch  febr  tief  in  feine  AJateriea 
einzudringen.      Wir  'keanen   ihn   bereits  als   einen 
^ann,    der  mit  den  neuern  philofophifcben  Syfte- 
inen  nicht  ganz  unbekannt  ift,   iind  auf  defien  Bil- 
dung die  nep-ere  Literatur  merklichen  Einflufs  geäa- 
fsert'hat»  der  aber  bey  demuitgeachtet  orthodoxen  Sy- 
itame  und  dem  katholifcheo  Rirchenwefen  treulich 
üoliaogt.     Wir  werden   uns  daher  nftht  wnpdero, 
ifresii'wir  auch' in  diefem  Bande  feines  Werks  Qber 
dda  3  was  man  pofitives  Chriftentbum  nennt,  manche 
JBefaauptungen  finden,  die  mit  d^n.  Gmedlataen  und 
Jinfichten  vieler  neuen  ^  uffd  gerade  der  berühmte* 
tieo  uofd    grändliehften    Exegeteo   und   Theologen 
sädit  Obereioftimmen.     Der  Vf.  hat  einmal  Ton  ge* 
"witfen  Dogmen,    z.  B.  ton  der  Offenbarung, :  den 
üKmllagungen  ^  den  Wundern,  f^u  f.  w.  feine  kircbli« 
chen  Koiichten,    ton  denen  er  nicht  abgebt »  und 
aocfa  in  dem  vorliegendea  Tbeile  feines  Buchs  findet 
anao,  dätt  er  auf  (olche  Dinge  ein  weit  gröfseres  Ge« 
wicht,  als  auf  den  Inhalt  und  die  heilfame  Wirkfam- 
feeit  der  Lehre  Jefti  zu  legen,  geneigt  ift,    worüber 
anit  ihm  wohl  nicht  viele  der  aufgeklartem  Theolo- 
gen fibereinftimmen  darfteo.     U^h  wir  lüommtDi 
SrgSteKMMgfhläner  senr  4.  L.  Z.  Igog. 


nach  diefen  allgeiAeinen  Betrachtungen,  zu  dem  In^ 
halte  ^^^  gegenwärtigen  Bandes.  Er  umfafst  den 
eigentlich  dojgmatifcben  Theil  der' Religionslehre. 
Der  Vf.  theilt  die  Dogmatik  ein  in  eine  Dogmatik 
der  Vernunft  und  der  Offenbarung.  In  dicfer,  meyöt 
er,  fänden  keine  Vernunftbeweife  ftatt,  in  jener  da- 
gegen könnten  die  Vernunftbeweife  wohl  fßglicb  mit 
Beweifen  aus  der  Offenbarung  unterftötzt  werden: 
„denn  (S.  6  )  weil  unfre  Vernunft  durch  das  ur^ 
fprunglicbe  Verderben  gefrhwäcbt  worden  ift,  fo 
kann  fie  dafs  nicht  mehr  leiften>  was  6e  in  ihrem 
unverdorbenen  Zuftande  hätte  leiFten  können;  mqn- 
fßhe  Wahrheiten,  welche  in  ihren  eigenthOmlfclieil 
Wirkungskreis  gehörten,  gingen  verloren,  oder 
wurden  Wjcnigftens  zweifelhaft;  defs wegen  war  uns 
auch  eine  formale  Offenbarung  nothwendig,  welche 
uns  die  verlornen  Vernunftlehren  wieder  gab,  oder 
die  zweifelhaften  ficher  ftellte."  Er  mifsbilligt  es> 
^dafs  man  in  den  neuern  Zeiten  aus  ganz  faKchenAu- 
lichten  fofehr  geneigt  ift,  öberall  nur  Vernunftbe^ 
weife ?:u  fordern,  und  nichts  geltea  zu  iaffen,  wa| 
hipht  aus  unfern  Vernunftprindipien  bewiefen  wer- 
den kann."  Die  DogmatiK  berchäf^igt  fich,  näcii 
dem  Vf.,  „mit  der  Erklärung  jener  Verhältniffe,  in 
welchen  wir  uns  befinden,  und  auf  welchen  alle  un«» 
fre  Pflicl;iten  beruhn.  Die  Verhältpiffe  aber,  in 
welchen  wir  ftehen,  find  von  viererley  Art:  wir  ha- 
ben eigene  Verhältniffe  gegen  Gott,  in  HinGcht  auf 
uos  felbft,  in  Beziehung  auf  unfre  Nebenmenfch^n, 
und  inKückficht  auf  die  iLbrigeuns  umgebende  Schö- 
pfung "  Hr.  Frint  nimmt  demnach  vier  wefentliche 
Theiie  der  Dogmatik  an,  in  Beziehung  auf  diefe  vie«*^ 
rerley  Verhältniffe  des  Menfchen:  Man  fieht  daraus» 
dafs  er  in  &ine  Dogmatik  alles  Mögliche  zu  ziehen 
fucht,  und  dafs  man  in  derfelben  nicht  blofs  das 
zu  erwarten  hat,  was  die  Dogmatik,  im  ftrengen 
Sinne  des  Wortes,  leiften  foll.  Wir  können  dem 
Vf.,.  wenn  wir  nicht  zu  weitläuftig  werden  wollen, 
unmöglich  Schritt  fbr  Schritt  folgen.  Er  geht  alle 
jene  vier  Theiie  der  von  ihm  näher  beftimmten  Dog** 
*i0atik  ausfOhrlicfc  durch,  und  wer  mit  ihm  nur  ein« 
mal  in  den  Hauptprincinfen  einig  ift.  wird  feinem 
Gange  und  feinem  —  fo  bald  es  nicht  ftreng  doirnia'» 
tifcb  ift  --r  vecfttodigen  MailbaiieaieAt  ger^  folgen. 


»w 


ERGÄNZUNOSBLÄTTER    ZUR  .A.    L.    Z. 


19$ 


ttnd  iliRi  gewir^  mancBe  nQtzIiche  Belehrung,  fo  wie 
manchen  Genufs  fürs  Herz  verdanken.  Wir  begna- 
gen  ans  9  um  den  Geift  diefer  Schrift  etwas  eeoAuer 
zu  charakterifiren ,  damit ,  anf  einzelne  Steileli  ^nd 
Aeufserungenderfeiben  aufmerkfamzn  machen.  Viel 
Gutes  Tagt  der  Vf.  über  die  Erkenntoifs  des  Dafeyns 
Gottes«  befonders  in  fo  fern  fie  auf  Vernunftgrönden' 
beruht  9  und  man  hat  Urfache,  mit  diefem  Haupt*- 
ftücke  des  Buchs  g^nz  vorzögiich  zufrieden  zu  feyn. 
S.  50.  ipricht  er  von .  den  Verfuchen  der  nenern 
Philpfophen ,  die  Hauptaufgabe  aller  Philofophie  zu 
löfeo.  Er  behauptet,  die  gemeinen  Vernunrtpritici- 
pieo  könnten  auf  keinerlej  Weife  umgeftofsen  wer- 
den. 9|Mit  diefer  Behauptung,  bemerkt  er,  ftehen 
die  neuern  Phiiofophen  im  Widerfpruche;  die  kriti* 
fche  Philofophie  befchränkt  die  theoretifeben  Prio- 
cipien ,  und  fucht  ihnen  alle  Anwendbarkeit  auf  Ge- 

tenftände  der  flberfinnlichen  Welt  zu  rauben;  die 
chellingfche  aber  urogehet  fie,  und  fcheint  fie  ganz 
jentbehrlicb  machen  zu  wollen»'  D«  aber  unfre  Ue- 
berzeugnng  voo  dem  Dafeyn  Gottes  eben  auf  diefeii 
Principien  beruht,  fo  mOffen  fie  gegen  die  Angriffe 
diefer  beiden  Philofophien  gefiebert  werden.**  Wie 
flr.  Frint  jene  Principien  nchert,  mufs  man  im  Bu- 
che felbft  nachlefen.  Er  befchreibt  das  Unterneh* 
snen  der  kritifchen  und  die  Tendenz  der  neueften 
Philofophie;  bemerkt,  dafs  die  letztere  ficb  durch 
den  Mund  ihres  Urhebers,  ScheSings,  fehr  dunkel 
und  räthfelhaft  ao^fpreche,  und  fagt  S.  68.:  „Ich 
mll  es  verfuchen ,  ihre  eigentliche  Tendenz  in  eine 
verftandlichere  Sprache  einzukleiden,  wenngleich 
die  Freunde  diefer  Philosophie  gegen  ein  (olches  Uo* 
ternehmen  laut  proteftiren ,  mit  der  Verficherung, 
dafs  fich  die  neufte  Philofophie  aus  der  Scbulfpraehe 
in  die  Sprache  der  Welt  gar  nicht  überfetzen  laffe» 
weil  die  Philofophie  kein  Ueroeineut  des  Menfchen- 

S^fehlechtes  ift,  und  es  auch  nie  werden  kann.'' 
eehdem  er  diefen  Verfucb  einer  populären  Darftel- 
lung  der  Tendenz:  des  Schellingichen  Syftems  ge- 
macht hat,  bemerkt  er  unter  andern  S.  70.:  ,>den> 
hefcheidnen  Denker  wird  die  Schellingfcne  Philofo- 
phie fchoR  durch  den  hohen  Ton  fehr  verdfichtig^ 
durch  welchen  fie  ficb  ankOndigt ;  vermöge  welchem 
^e  fich  den  AUernbefifz  der  Wahrheit  beylegt,  und 
anfser  drey  Männern,  Plato,  Spnoza  und  Leibnitt 
fonft  Nierrand  die  Ehre  eines  wahren  Phiiofophen 
zuerkennt.*''  Hr.  Frint  fucht  nun  dfefe  unbefcheidne 
Philofophie  auf  dre^  Seiten  zu  widerlegen.  Wir 
wollen  nicht  enifcheiden,  ob  ihm  die(9  geglückt  feV; 
bemerken  fndefs  ber  diefer  Gelegenheit  doch  diefs: 
da&  der  Vf.  mehr  T&Ient  ffir  day  Praktifcbe,  als  fiBr 
das  Theoretifche  zeieten,  und  wir  ihm  daher  anr- 
rathen  wfrden,  fich  lieber  mit  fenem  als  diefem  zu 
befafTe*  Wenn  Kmf^  Rckte  und  ^futtmg  auclr  noch 
Jb  Unrecht  h&tten^  fo  find  ihre  Syfteme  doch  fo  tief 
Mifacht  vnd  fein  «neel^,  dafs  es^  nur  Männern  von 
ihrem  Geift  und  arharffinne  gelingen  kann,  ihre 
Vertrrupgvn  aufzudecken  Wer  einen  grofsen  Den- 
ker ganz  faffen  wül  4  mute  mit  ihm  aufEinem  Grad 
der  inleileotttellitt  Kraft  nod  Bildiüig  ftefao;    wer 
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ihn  vollends  zu  widerlegen  und  zureeht  zu  weifen 
wünfcht,  mufs  ihn  fiberfehen.  .Hr.  Frint  denkt  ge« 
wifs  zu  befcheiden  Von  fich,  ^Is  dafs  er  fich  mit  )e* 
Den  Mannern  meffen  follte.' —  Weitläuftig  iäfst-  er 
fich  über  Gottes  Eigenfchaften  aus,  und  belegt  da* 
bey  die  meiften  Behauptungen  mit  Schriftftellen  1,  die 
er  wörtlich  anfohrt,  wodurch  das  ohnehin  fehr  cor* 
ulente  Buch  noch'  einen  gröfsern  Umfang  erhält* 
Jeb^r  das  Uebermenfchliche,  Ober  Gott,  wird  frey- 
lich auch  hier  im  Ganzen  fehr  menfchlicb  gefpro« 
eben.  Bey  feinen  Betrachtungen  über  die  Entitehung 
des  Univerfum  und  Ober  die  irrigen  Meinungen  dar« 
Ober,  bemerkt  der  Vf.  S.  203.:  „Wenn  gleich  die 
Vernunft  in  unfern  Tagen,  beleuchtet  von  dem  wohl- 
thitfgen  Lichte  der  Olfenbariinff,  die  Falfchh ei t  al- 
ler diefer  Meinungen^  in  welche  fich  die  gröfsten 
Köpfe  d%%  Alterthuma  verirret  hatten,  deutlich 
erkennt  9  fo  gerStb  fie  doch  ihrer  höhern  Cultür  un- 

feachtet,  in  gleiche  Verirrungen,  fo  bald  fie  den 
.eitfaden  der  Offenbarung  aus  den  Händen  lifst. 
Spinoea  und  mit  ihm  Toland,  hielt  das  Univerfum 
fOr  die  Getihdt ;  man  nennt  ^iefe  Lehre  Spinozis* 
mua,  oder  Pantheismus*  Und  die  neuefte  Philofo* 
phie  fchämt  fich  wenigftens  der  Scbwagerfehaft  mit 
Spinoza  nicht.**  .  (Was  wir  dn*  nenften  Philofophitt 
auch  nicht  verargen  wollen,  da  Spinoza*s  grofser 
Geift  auch  Hn.  Frint y  wofern  er  ihn  auch. nur  ein j* 
ger  Mafsen  kennt,  Achtung  einfiöfsen  dOrfte,  snrf 
ausg^eictmete  Oeifler  fich  gern'  an  ihres  bleichen 
änfchliefsen.)  Als  allgemeine  Urfache  der  Irrtha^ 
mer  in  den  Meinuncen  Ober  die  Entftehtnfig  der  Welt 
nimmt  der  Vf.'  y^die  Schwächung  unfrer  Vernunft 
durch  das  urfprflngliche  Verderben**  an,  das  bey  ihm 
oft  die  Rolle  eines  D€us  tx  mackina  fpielen  mufs.  £i« 
ne  der  fpeciellen  Urfachen  jener  IrthOmer  bezeichnet 
er  5*105.  ctai'ch  die  Worte:  „In  den  neuem  Z^* 
ten  fetzt  man  auf  fein  Bifschen  Vernunft  ein  zu  gro* 
fses  Vertrauen^  will  durch  fie  alles  erklären,  ine 
Reine  bringen,  und  begreiflich  machen.  Wenn  man 
bey  der  grofsen  und  Oberall  fichtbaren  Abneigung^ 
etwas  nicht  ganz  Unbegreifliches  zuzugeben,  den« 
noch  auf  etwas  folches  ftofst,  fo  erlaubt  mata  fich 
taufend  gewagte  Hypothefen ,  und  Hyperfpeculatio« 
nen,  um  doch  etwas  Begreifliches  heraus  zu' brin* 
gen  ,  wenn  gleich  auf  andern  Seiten  neue  Unbegreif« 
fichkeiten  entftehh,  wie  es  der  Fall  mit  der  Rbilo« 
fophie  ift.*'  Es  fällt  unangenehm  auf,  "dafs  der  Vf. 
fo  gerne  und  fo  oft  gegen  die  Vernunft  auftritt,  und 
ihr  fo  viel  Unvernunft  als  möglich  aufzubOrde» 
fueht.  Wir  dichten,  er  liefse  die  Vernun^  in  Eb* 
ren;  man  kann  fie  auch  in  Oeftreich  brauchen.  Oh- 
nehin Inricht  er  zu  Candidaten  der  Philofophie,  cdie 
in  den  Vorleftrogen  zum  Gebrauche  ynd  zur  Uebnng 
der  Vernunft  ffeifsig  aufgemuntert,  und  zur  Achtung' 
ihrer  AusfprOche  gefti  mn»t  werden  follen.  Die* 
Kenntnifs,  welche  uns  die  Offenbarung  von  der  Eni- 
ftehung  de»  Univerfum  mittheilt ,  hilt  Hr.  frint  fihr 
die  zuverlaftigflte.  „Obtfe  Zweifel  —  fpricht  er  S. 
206.  —  haben  ilchon  die  erften  Menfchen  Ober  die 
fiatftehitng  des  fjAlverfums  von  Gott  eine  eigne  Be». 
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lehraoe  erhalten,  welche  fie  ihren  Nachkonnneii  mit- 
getheiit  faabeo,  vod  denen  fie  bis  auf  Mofes  gekom- 
men  ift,  der  fie  in  feine  Oefcfaichte  n^lt  diefen  Wor- 
ten aufgenommen  hat."    Und  nun  folgen  mofairebe 
und  ahdre  biblifche  Au^fprOche  fiher  diefen  Gegen- 
fiand;  eine  ausfohrliche  Gefebicbte  der  AusbiiJudg 
trn/rer  Erde  und  Bemerkiuigen  Ober  Alofes  Geogonie. 
Wae  er  über  Gott ,   als  den  Erhalter  «ad  Regelten 
des  Univerfuins ,  Ober  ProTideoz,  moralifche  Welt- 
ordnung u.  dgK  m.   von  S.  223  —  255*  fagt>  haben 
iKTir  mit  Vergnügen  und  Zuftimmang  celefen.      Es 
lettchtet^daraus  ein  loheoswerther  Sinn  ior  das  Prak* 
tifcbe  hervor,  an  weiches  fich,  wie  wir  fchon  oben 
bemerkten ,  der  Vf.  rorzngsweife  halten  follte.  ^  Im 
dritten  Hauj^ftOeke/etzt  er  die  pofitiven  Verhältnif- 
fe  zwifchen  Gott  nnd  denMenfcbea  auseinander»  und 
fcbüdert  Gott  als  einen.  Wiederher&eller  d^  Mfalle- 
.  Ben  Menfcbbeit.    Die  An&öhten  des  K.irchenfyftem8 
treten  hier  am  ftirkften  hervor.     Nach  S.  259.  befia- 
dea  ficb  alle  Menfchen  feit  der  vnglOcklichen  Verir* 
rung  der  Vorfiltem  unfers  Gefekleehtes  fiicfaf  nur  in 
«inena  phyfifbkea,    Sondern  ao^  in  efnen^  moralf^ 
Sehen  yeitierben.-   Daran Ift,  naebdem  Vf. >  keinen 
Augenblick  zu-  zweifeln.    Ks  begeanen  uns  freyliok 
in  dem  Leben  fo  manche,  die  in  Ißnfichr Ihrer  nhy- 
fileben    Conftitution   Meifterftücke   der  Schdprung 
find  ond  an  ein  fhjffifches  Verderben  nicht  vom  weit#- 
Dren  her  -erinnern ;  auch  treffen  wir  Wsw^ilen  einenr 
walirbaft  edlen  Mann,  von  reiaar,  herrlicher  Gefin-^ 
mmg»  der  uns  an  Vjelnmorattfdus  Verderben  denken 
lätst;  aber  Hr,  J^rMy  oder  vielmehr  das  orthodoxe 
RirchenfyCtem,  will  nun  einmal,  dafs  aüe  Menfcheo 

Ehyfifch  und  motalifeh  verderbt  feyen-,  und  wir  h«-. 
en  )x.eHie  Luft,  uns  dagegen  in  eineu  Streit  einzulaf- 
JTeo.     Die  VerfOndigong  der  Stammältern  unfers  Ge- 
fchlech^s  und  das  aureus  hervorgegangene  phy  fifcfae, 
iotellectuelle  und  moraiifche  Verderhea  mzchte  eisen 
firlofer  nothig,  auf  weichen  nun  unfer  Vf.  zu  fpre- 
eben  kommt.     Er  fcbüdert  zuerft  Jefum  als  wahren 
'Menfchen,  der  aber,  da  er  nicht  wie  die  Obrigen  er- 
zeugt worden   ift,  keinen  Antheil  an  dem  Verder- 
ben erhielt  9   welches  fich  von  den  erftea  Menfchen 
9nf  die  flbrieen  verbreitet  hatte.      Ueber  Jefu  Oott- 
Äcit  läfst  fich  darauf  Hr., Frmi  fahr  weitlänftig  aus, 
»od  ftellt  Ge  IS,  325.)  als  eine  nothwendige  Beding 

Sing  des  Eridiongsvrerktfs  auf,  wobey  er  als  etwas: 
ewiffes  behauptet r  ,^äfs  wir  von  Natur  aus  nipht 
Uofs   fehlerhaft  find ,    tfafs  in  uns  nicht  bMs  eitt 
Grund  der  Möglichkeit  zur  Annahmt  böfer  Maxi- 
men lieg»,    fondern  dafs  wir  wirklich  vonunfittlf- 
cheo  Maximen  ausgeben  ^  wirklich  vom  Sfttengefe- 
teabeewicheo-find)  woraus  far  uns  das  allgemeine 
BedMnifii  derEntftndi(rang  hervorgehe/' .  Den  Bih^ 
worftö  gejm»  die^  OotUieit  Chrifti  fueht  er  auf  alle 
mofliolie  Wriltr  zu  begegnen.    Jelus  wfrd  dargel^dlt 
als  Lehrer,  ala  Oeietzgeber  der  Menfchen ,  als  Mw* 
fter  fittllcher  Gate,  als  Ertofer  des^  gefallenen  Men^ 
Icheogefclilechts.   Ueher  die  ietzte  Eigenfchaft  Ghri*^ 
fti  breitet  fich  der  Vf.  weitlauftig  aus^   und  allari^ 
ÜBgM  gdhSrt  die  Lehre  von  der  Oenugjdiming  z«.  deo 


Num.   25*     MÄRZ  igoS- 


998 


«-• ,  - 


fchwierigften  und  wichtiglten  Dogmen  des  Klrehe»' 
fyftems ,  und  erforderte  daher  eine  ausfnhrllehe  Be<^ 
handlung,  die  freylich  ganz  anders  ausgefallen  ift»« 
als  die  gründlichen  Unterfuchungen  über  diefen  Ge- 

f^enftand  von  LUfflfr.  Auch  die  Lehre  von  dem  hei* 
igenGeift  ift  ausfQhrlicb  belMndelt.  »,E»  ift  unlahsig- 
bar,"  fagt  der  Vf  S.  399. ,  nachdem  er  fich  gegen 
diejenigen  erklärt  hat,  die  geneigt  find,  die  Sache 
bildlich,  als  Perfonification,  anzunehmen,  ,^dafs  der 
heil.  Geilt  in  der  chriftlichen  Offenbarung  als  ein> 
wirkliches  Subject  dargeftellt  wird,  und  dafs  etc 
{S,  406')  eine  göttliche  Perion  ^  fo-wie  der  Vater  und 
der  Solin  fey*  In  der  chriftlichen  Kirche,  behaup-^ 
tet  der  Vf. ,  habe  man  ihn  immer  für  eine  göttliche 
Perfon  gehalten  und  das  Geffentheil  als  einen  Irrthuqs 
Verwor^n.  ,vDie  eigentliche  Rehabilitirnng  de^ 
Menfchen  wird  durch  den  heil.  Geift  in  der  von  Je- 
fus  vorgefchriebenea  Taufhandlung  bewirkt»**  VoA 
S.  424  -^  441.  behandelt  der  Vfr  die  Trinitätslebrf* 
Er  bezeichnet  fie  näher  auf  folgende  Weife '.  „Hät^ 
ten  wir  unfern  Zu ftand  nicht  verfchlimmerty  fowflrr. 
den  whr  kein  Bednrfnifs  gehabt  haben  v  Aher  die  ei* 

Snfliche,  und  fflr  die  Vernunft  unerforfchliche  Ait 
T  ^xiftenz  der  einigen  göttlichen  Subftanz  weitere 
Auflcbloffe  zu  erhalten.     Aber  unfer  ungldckHche 
Zuf^and  hat  uns  weitere  Kenntniffe  notbwendig  gek 
macht ,  welche  uns  die  chriftliche  Offenbarung  euch 
virfrklich  erthellet.      Es  ift  eine  dem  Chriftenthume 
ganz  eigenthfim  liehe  Lehre,  dafs  diefe  einige  und'ui^ 
theilbare  göttliche  Subftanz  in  drey  verfehiedeneaf 
.  Subfecten  exiftirt,  doch  fo,  dafs  dabey  Weder  an  eine 
Emanation  aus  der  göttiicbenr  Subftanz^  noch  auch 
an  drey  verfchiedene  eöttliehe  Subftanzen  gedacht 
werden  kann,  woraus  drey  verfchiedene  Götter  ent* 
ftSnden ;   auch   wäre  es  der  Lehre  der  chriftlicbezi 
Offenbarung  zuwider,,  wenn  mair  glaubte,  dafs  .diC'^ 
fe  drey  Subjecte,  in  wetchen  die  untheilbare  göttlir 
'  che  Subftanz  vorhanden  ift,.  aufser  und  neben  einan* 
der  exiftiren^  fo  wie  es  bey  endlichen  Wefen  der 
Fall  ifif    fondern  fi'e  exiftiren  auf  ei ne^  untheilbare 
Art  in  einander ,  wie  Jefus  fast:  Ich<  und  der  V^alßr 
find  Eins.     Wer  mich  Hebt,  rhilipp,  der  fiebt  'auch 
den  Vater.     Diefe  dem  Cbriftenthume  genz  eigen« 
thffmiiche  Lehre   bezeichnen  wir  mit  dem  Worte  ^ 
TrinitätsTebre.'^    Dafs   diefe  Lehre  eine  wirkliche 
Offen  bar  ungsl  ehre  fey,  fucht  der  Vf.  zu  beweifen^ 
und  fie  gegen  Einwurfe  zu  vertheidigen.     Es  wäre^ 
vergebliche  Mohe,  fich,   wenn  man  anders  dachte 
als  der  Vf. ,.  mit  ihm  dardber  in  einen*  Streit  einzo^ 
laffeit  Das  ei^if  Hauptftack  Ufat  fich  Aber  die  Ver^ 
hältnilTe  des  Menfehen,  tbeils  gegen  fich  felbft,  theils^ 
gegen  feine  Nebenmeafcben,^  theil^  ft^^Q  di^  übri« 

!^en  Mitgefchopfe  aus.  Ueber  denVVeriuft  der  tJo» 
chuld  und  fitt liehen  Tauglichkeit  des  eriVen  Men^ 
fchenpaares  theilt  der  Vf.  S.  454.  die  altern  craffe» 
VorfteUnugiBn  mit,  bey  denen  das  höcbfte  W^feir» 
das  Wefen  voll  Liebe  und  Barmherzigkeit»  11»  ernar 
daffefbe  herabwArdigenden  Geftalt  erfeheinr.  ^tOott 
konnte,  heilsf  es  S.  454«  „an  den  (b  fehr  b^^nfiigtei» 
uad  doch  iingehorraoieaMenlaben»  (weit  ßm  vob  deni 
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verbotn'en  Frnebtbaunie  koftbten  ^^  man  denk^  das 
Verbrechen!)  ke^o  Wpbl^fallen  mehr  haben.     .Die 
erften  Menfcnen  hatten  affo  diefes  WchlgefallenOot- 
tes,  feine  Gnade,  feinen  befondern  fittyrtand,    und 
die  damit  verbnitdeoen  VorzUge,  wodurch  fie  zu  ih 
rer   fibernatarlichen    Beftimmung  geeignet  worden 
'waren,  verloren;  der  freundliche  Umgang  mit ^ Gott 
hörte  auf,  die  du^h  eine  befondre  Wobltnat  Gottes 
bewirkte  poßtive  Unterordnung  der  Sinnlichkeit  ge- 
'  gen  die  Vernunft  ging  verloren,   verloren  die  ihnen 
verliehene  Unfterblichkeit  des  Körpers,   die.  befon- 
dcrd  Einwirkung  auf  ihr  Erkenntnifs-  und  Willens- 
vermögen^  (diefs  ergiebt  fich  daraus,  dafs  Adam  daß 
'Angeboht Gottes  förchtete,  und  meinte,  ficb  vor  ihm 
»verDcrgen  zu  können);  fie  wurde»iau$  dem  angeneh- 
inenOfte  verbannt,,  in  wilde. Gegenden  vertrieben, 
-fchweren  Arbeiten,    und  allen  Mohfeligkeiten  des 
«Lebens    unterworfen."     Da  finde  die    menfchliche 
•Vernunft  ein  richtijres  Verhaltnifs .  zwifohen  Ve/ge- 
/iieri  und  Strafe  ^^  da  finde  fie  tineo  Gott,  wiei  Jelus 
ihn  fehiidert !    doch  der  Menfob  —  fo.  will  lipM,  FrüU 
'^^  fdll  mit  feinem  bilschen  Verounfk  Ober  oi^b^r^f- 
li^he  Dinge  «ksbt  klflseln!    Der  Pfycholo^  wind  es 
'fich  leicht  vorltellen  können,   was  daraus  bey  dem 
-gröfsen  Theil  der  Jugend ,  denen  dergleichen  'Dinge 
mit  d^ir  Miene  grofsef  Wichtigkeit  als  ausgemach^t^ 
Wuhfheiten  vor  getragen   werden,    erfolgen  müffe^ 
WH^nn  fie  etnmal  die  Scbulfeffeln  abwitft;     Nicht  die 
freyeoUnterfuohungeiiflber,  felbft  nicht  die  ihtithwil- 
ligften  Invectiven  gegen  das  Chriftenthum  vemii5gea 
demfelben  fo  viel  zu  fphaden,  als  eifrige  Vertheidi- 
gung  oraffer  Vorftelfaiiigen  und  Dogmen.     Wir  abep- 
'gehen,  was  der  Vf.  über  die  Lehre  von  der  Erbfön* 
de,  ihren  Zufamraenhaog  mii  andern  Offenbarungs- 
lehren,  über  den  Verluft  der  übematiirlicben  Seelig- 
keit  von  Seiten  jener  Rinder,  die  ohne  Taufe /fter- 
beo,  über  die  Wichtigkeit  und  den  praktifcfaen  Nu- 
tzen der  Lehre  von  der  Erbfflnde,  über  das  Erkennt* 
oifsvermögen  des  Menfcben,  die  Unfterblichkeit  fei- 
lies  Oeiftes  «.  dgl.  m.  fagt.    Praktifch  bearbeitet  find 
die  Rapitdi  Ober    feine  Verhältniffe  gegen  andere 
I^elifchea  und  die  übrigen  Mitgefohöpfa.    Manches, 
was  bereits  in  den  vorigen  Bänden  behandelt  ift, 
^rd  auch  in  dem  ffegen  wartigen  berührt ;  bey  einem 
fo  wtitliuftigen  Werke  find  Wiederholungen  auch 
Icaum  zu  vermeiden.    In  Hinficht  auf  die  Orthogra*- 
phiedesVfs.ipflffenwir  no^h  bemerken,  dafser,  ganz 
'gegen  die  Ausfprache ,  materiäl,  formal,  intellectu^ 
vndtemporil,  itatt  materielU  forikiell»  inteliectuell 
Imd  tempörell  zu  fchreiben  pflegt. 

' '  Marbttro  ,  in  d.  Exped.  d.  theol.  Annalen :  '  Theola* 
gifchi  Naekrichtm.  igos,  483  S.  T806.  568  S.  g» 
(ä  iRthlr)  1807.  704  S.  8-  (i  I  Rthlr.  la  gr.) 

In  dem  letzten  Jahrgange,  (bey  welchem  wir  der 
Rjürze  wegen  fteben  bleiben)  haben  die  theologifchen 
Naohriditeii  fidUbar  gewooneo»  imd  bieten  dem  Ta- 


del bey  weitem  ttioht  ttichr  fo  viel  Stoff  als  frühere  - 
Jabraänge  dar..     Wenn   auch  noch  £inzelnes>   wie. 
«.  B,  vielleicht  die  ^ybrutaUa  theolQgica  etfcholaflicoy" 
füglich  wegbleiben  konnte ,  fo  ift  doch  des  wirklich 
Intereffanten,  das  diefe  Bogen  mitgetheilt  haben,  fo  ' 
viel,  dafs  man  dem  loftitute  eine  fernere  Fortdauer 
mit  Zuverficht;verfprechenkann,  falis  es  anf. äiefem 
Wege   der    Vervollkommnung^  fortfchreitct        Uer 
Kürze  wegen  führen  wir  nur  einiges  an ,  das  gewifs 
die  Aufmerkfamkeit  der  Lefer  verdiente:    Fon  den 
Infil- Pfarren  auf  I jungen  -  Og  und  Spieker^Og  an  der 
oßfrießjchen  Küät;    jms  den  Briefen  eines  lutkerifcke^ 
Predigers  zu  Caffiadt  vom  Auguß  \  806. ;  die  SectWtr 
ijn  der  Schluß;  ^%t  vortrefÖK^he  JSuft^f.an  ßwmüi^ 
che   eaangelifch  -  Jutherifche   GeißHfhe  des  ^  KoHigreichs 
tf^ürtemberg ;  der  Brief  dis  Predigers  JUaron  zu  Paris 
an  den  Krzbifchof  zn  Befancon;    das  fchöne  LöfFler- 
fche  Dankgebet  am  Friedensfeße  im  fferzogthum  Go* 
tha;  Dr.  Bleßg's^n  Strafsburg  Mede  muh  der  Ueber^ 
gßbe.von  Danzig»  u^  a»  m.    An  pikantto  Notizen,  ift 
auch  kein  Mangel ,  und  der  gelehrte  Theologe  geht 
^b.en  fo  wenig  leer^aus;  dafür  bat  Hr.  Prof.  LorskauA 
•SU  Herbo^n  geformt«  .  Die  Lücken  in  den  Verzeicfas 
oiffen  der  geftorbeoen  uAd  der  beförderten  ITheolor 
Ijren  laffen  lieh  vielleloht  noch   in  dem  neuen  Jahr^ 

fange  ausfüllen,  der  hoffentlich  nicht  weniger  reich* 
altig  an  frObzeitigeo  und  anziebeaaden  Nacnriclitea« 
iiod  an  nnterhaUenden  Notiieo.  feyn  wird,  da  keio' 
Crund  vorbanden  ift,  ^n  für/ßhten,  dafs  der  Eifei 
des  Herausgebers^^  das  Nützliche  mit  detn  Angenebr 
nen  zu  vereioigen,  nachlaffen  werde. 

■ 

ARZr^EYGELAHRTHEIT. 

•  Letpzm,  ohxifi  Anz*!ip<»  di  Verl  :  Kurze  und  gemein'^ 
nüiz^ge  Anweifung  ßr  den  Bürger  und  Landmann, 
wie  er  feinen  im  Irajfer  oder  fonfi  körperlLii  vemn^ 
glückten  Miimenfchen  Hülfe  zu  triften  habe,  nach 
Anleitung  des  kurftirftlich<.fä<*hCfcben  dcfshalb 
ins  Lana  ergangenen  Mandats  vom  26.  Sept. 
1773.  aus  den  neuern  und  heften  Schriften  gezo« 
gen  und  zufammen  getragen  von  Johann  Gott* 
fried  Berger,  Ebrenmitgliede  der  kurfürfll.  fach« 
fifch.  Leipziger  Ökonom.  Societät.  i8oa.  56  S.  ^ 
Nebft  einer  Rupfertafel.  (8  gr.) 

Der  Titel  ergiebtden  Zweck  und  die  Entftehoog 
diefer  kleinen  Schrift ,  die  allerdings  empfohlen,  zä 
werden  verdient,  ob  wir  gleich  ihr,  tu  defto  gröfsa* 
rer  Gemeinnützigkeit ,  einen  geringeren  Preis:  re^ 
wünfcht  hätten,  wie  auch  dafs  fie  vor  dem  Abdrucke 
von  einem  gefchiekterf  .Arzte  möchte  dvrebgefehn 
worden  feyn.  Denn,  fo  kötoaen  wir  z.  B.  da»  Ltffk)^ 
^obLafeD  durch  Mund  auf  Mond  aus  *  bekannten  OrüA 
den  nicht  billigen,  and  bey  dem  Arfenik  dQnkt  noS 
die,  nur  im  Vorbereehn  angeführte,  Seifenaofiöfung 
nicht  eenufj^  enf>pfpiiren  zu  feyn,  u.  f.  w.  Das  Kupfer 
ftellt  die  wichtigften  der  zu  einem  Aettuogsäpparüt€ 
Qdthigea  Werkzeuge  dfer« 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig,  in  Gomm.  b.  Fleifcher  d.  j.^  Piflevon^  oder 
über  das  Dafeyn  Gottes^  £)o  Anbang  zum  Elpi- 
zon.  Herausgegeben  vom  Vf.  d^s  EJpizon. 
Neue  Ausgabe  1807.  328  S.  g.  (iRthlr.  4  gr.) 

I   lieier  Anbang  zu  einem  ron  uns  frOherhin  ange 

"■^"^   zeigten  Buche  (Erganzbl.  der  A.   L.  Z.    1807. 

Num.  16.)  wird  durch  diefelben  Eigenfchaften  cha 

rakterifirt,  wie  das  Buch  felbft.     Hr.  Sintenis  gehört 

^u  der  Klaffe    praktifcber  populärer  Schriftfteller, 

^relcbe  pbilofophirend  erbauen,  und  erbauend  pbi- 

lofophiren,   alfo  einen  grofsen  Theil  des  gebildeten 

Puhiicums  in  Anfpruch  nehmen.      Wer  ficn  ftrenger 

geCchieden  bingeftelit  "hat ,    entweder  als  Philofoph, 

oder  als  Theologe'»   wird  zufrieden  feyn  mit  einzel- 

oein,  unzufrieden  mit  manchem,  erkennt  aber  auch 

zugleich  einen  gewiffen  Mangel  im  Ganzen ,   der  aus^ 

jener  Mifcbung  doppelter  Ueficht^puncte   cntfprin. 

ft^n  mag.  Uis  For  uns  Uzende  Werk  ift  feiaem  In- 
alte nach  w^iftenf  phJloCopbirend. ,  Man  fiefat  eine 
BeKanntfchaft  desVh*  mit  neuerer  PhiJofophie,  aber 
es  fehlt  ^in  durchgreifender  Geift,  den  freylich  je- 
mand nur  alsdann  vermifst,  wenn  er  Oberhaupt  tie- 
fer die  verfchiednen  Wege  der  ^eoulatioo  ver- 
folgte. 

Das  Ganze  zerfällt  in  dreyzehn   Betrachtungen, 
'  deren  Urheber  Pißevonihj  deften  jugendliche  Rrzie- 
büng^ihn  vorzOgiich  zu  religiöfem  Nachdenken  ge- 
fchickt  machte.     Der* Vater  batte  nämlich  den  Kn«* 
beo  nichts  feben  und  hören  laTfen ,  als  was  er  fehen 
«nd  hören  füllte,   ja  fogar  das  Lefei»^^ernen  verfcho- 
bea ,  um  nicht  durch  Schriften  zufällig  auf  die  Idee 
Gotte^  geführt  zu  werden.     Diefe  foUte  fich  aus  ihm 
blbft  entwickeln,  und  fie  entwickelte  Gcb,  befon- 
dörs  durch  die  Betrachtunc  der  Gegenftände  der  Na- 
tur und  feines  eignen  moralifchenDafeyns.     Die  An- 
oahme  eines  Gottes  vor  fich  felbft  zu  rechtfertigen, 
reraolafste  den  Glaubenden  die  fpätereBekanntfehaft 
mit  der  neuern  PhilofopWe.     Eben  diefe  Rechtferti- 
gung ift  Inhalt  diefer  Schrift.     Wir  wollen  dabey  be- 
merKen  ^   dafs  fchön  in  diefer  Anlage  der  Grund  zu 
einigen  ^nconfequenzen  gelegt  ift.      Wenn  PiftevOD 
firgSuscungmätter  ^%r  A.  L.  Z.  igog* 


nicht  durch,  die  Macht  des  Raifonnirens  und  Bewei« 
fens  (wozu  ihb  erft  eine  fpätcre  Kenntnifs  veranlafs- 
te,)  zum  Glauben  an  Gott  gelangte,   fo  müTste  ihm 
diefer  Glaube  wohl  naturlich  feyn ,  wie  fein  Wirken, 
Merken ,  Ueberlegen.     Dfi'fem  widerfpricht,  was  ia . 
der  fiehenten  Betrachtung  fteht,   es  gebe  keine  angc- 
borne  Erkenntnifs  {Notiz  fagt  der  Vf.  unfchicklich) 
Gottes  —  denn  die  OrönJjinder  und  Abiponer  wufs- 
ten  nichts  von  Gott.     Es  fey  alfo  gar  nicht  thörigt, 
zu  fagen,  daTs  durch  Demonjlration  der  Glaube  an  die 
Gottheit  in  den    Menfchen    hineingebraoht    werde, 
vielmehr  fey  nichts  gewilTer,   als  diefes.     E^  kön- 
ne  demnach   wirklich  ein    Pbilofoph  Gott  gradezu 
Andern  erft  vordem on ff riren,    weil  Menfchen  ver- 
möge ihrer  Vernunft  die  Fähigkeit  haben  ,    Gott  an« 
zunehmen,  —  es  fey  feltfam,  die  PhilofophSe  arm  zu 
nennen ,  Weil  fie  durch  die  Kraft  ihrer  Beweife  den 
Glauben  an  Gott  nicht  geben  köune,  wenn  er  nicht 
fchon  inf  M«»nfchen  wäre.  —     Grade  diefen  Ifrthum 
einer  demonftrativen  üeberzeugung  vom  Dafeyn  Got- 
tes b^t  die  neuere  Pfailofophie  durch  eine  fchärfere 
Unterfuchung  der  Natur  des  Beweifens  und  Argu- 
mentirens   evident  eemarbt,     und  wenn  auch  fonft 
mebreredeutfcbe  fyftematifche  Behauptungen  unter- 
gehen werden,  fo  mufs  diefe  Evidenz  Ihr  alle  Folge- 
zeit der  Philotophie  bleiben.     Auch  geftelit  der  Vf. 
felbft,  (S.  129.5  jeder  Philofoph    mtiffe   bey  feinen 
Demonßrationen  des  Gottesglaubens  (!)  etwas  analoges 
in  an(^ern  vorausfetzen,  weil  er  ihm  fonft  nicht  ver- 
ftändlich  werden  könnte,  und  das  Analoge  liege  in' 
der  Fähigkeit  Gott  aufzunehmen,  in  der  allgemeinen 
JVIeBfchenvernunft.     Aber  mehr  als  AnaJoges,  etwas 
im  eigentlichen  Verftande  ur/prüngtiches y   fey  nicht 
im  Menfchen.     Woher  diefes  Analoge?   fis  loU  vor^ 
ausgefetzt  v/erden ,  um  Oberhaupt  die  Reihe  des  De- 
monltrativen  daran  zu  knöpfen.     Ift  es  dann  nicht 
urfprUnglich  zu   nennen?     Vortrefflich   beruft  fich 
auch  der  Vf.  auf  diefes  Urfprünglicke  in  der  erften 
Betrachtung,  wo  er  vom  Zufamrpenbange  und  ün- 
terfchiede  der  Religion  und  der  Tugendlehre,' und 
von  den  Atheiften  fpricht:   „er  zweifle  nicht  an  der 
Tugend  diefer  Athetfien^  fondern  er  zweifle  an  dem 
Atheismus  diefer  Tkgendkaften"    Nämlich  er  zweifelt 
deswegen  an  dem  Atneiamus  der  Tugendhaften,  weil 
Co  fie 
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fie  durch  beweifenden  Scharffinn  ein  andres  Refultat 
gewönnen ,  als  ihrer  inwendisften  erftea  Ueberzeu- 
guDg  kemäfs  feyn  könnte,  .  Ihr  Beweis  und  Raifon- 
xiementift  alfo  einem  Höheren  untergeordnet  ^  wel- 
ches wir  zum  Unterfchiede  von  dem  li^ijfin^  mit  Recht 
Glauben  nennen  können.  An  einer  andern  Stelle 
wird  indrfs  wieder  alle  Üeberzeugung  von  Beweifen 
abhängig^gemacht.  (S.  43.)  „Sind  keine  Bewejfe  da, 
fo  findet  gar^keine  Üeberzeugung  ftatt,  und  wenn 
diefe  nicht  (tatt  findet,  auch  kein  Glaube,  wenn 
man  nicht  mft  dem  Glauben  fpielen  (?)  will.-  Der  Be- 

griff  des  GlaubensJkann  picht  richtiger  feftgefetzt  wer- 
en,  als  erdortfeftgefetzt  ift,  —  dafsman  nicht  zweif 
le  an  dem,  was  man  nicht  fiehet ,  oder  was  nicht  an- 
ßefehaut  und  empfunden  werden  kann ;  wodurch  wirds 
denn  aber  bewirkt,  dafs  man  nicht  daran  z)veif]e? 
Ich  weifs  keine  andre  Antwort,  als  —  durch  Beweis 
yi;  diefe  geben  ein  inteüectueües  jinfckauen"  — r  Ge» 
wifs  erwog  der  Vf.  nicht  genug  den  Sinn  folcher 
Behauptungen.  Das  inteüectuelle  Anfchauen  mQfste 
den  Beweis  möglich  machen,  nicht  umgekehrt. 
Aber  ficher  würde  die  ganze  Religionstheorie  des 
Vfs.  untergchn ,  wenn  diefes  ftatt  fände,  wie  denn 
auch  dergleichen  Religion  und  Tugend  nicht  in  dem 
Syfteme  derjenigen  vorkomn^t,  welche  eine  folche 
iotellectuelle  Anfchauung  zu  befitzen  vorgeben. 

Aehnliche  Bemerkungen  haben  fich  uns  häufig 
bey   diefen   Betrachtungen  aufgedrungen.      Der  In- 
halt der  einzelnen  Abfchnitte  ift  leicht,  aberfehba'r. 
Betrachtung  I.     Ich  vermag's  nicht  über  michy  daß 
ich  die  ganze  Frage  über  Gott  auf  ßch  beruhen  tajfe.  -r- 
Allerdings  ift  es  philofophifches,  und  fbnach  auch 
menfchlicheSy  Bedürfnifs,  die  Verftandesargumenta- 
l(ion  und  die  Kraft  der  Beweife  bis  an  ihre  Gränze 
zu  verfolgen,   und    alfo   nach   der  Begrflndung  der 
"höchften  aller  Ideen  zu  fragen*  —     IL  Einige  Ein- 
würfe ^    die  ich  mir  felbfl  noch  vorher  mache ,    ehe 'ich 
meine  große  Unterfuchung  anfange,  —    Diefe  Einwür» 
fe  find  pnilofophifch  nfcht'  fcharf  genug  faingeftellt, 
und  der  Vf.  möchte  mit  feinen  Beweifen  gegen  diefel* 
be   in  grofse  Verlegenheit  kommen.     Für  den  po- 
pulären ZiWeck  ifts  indeffen  genug.  —     III.  Begriff 
der  Gottheit.     Er  ift  das  Höchfte ,  dem  alles  fuhordi- 
sirt  jft.     Er  wird  als  Geiß  gedacht.     S.  58.  heifst  es : 
),Von  der  Behauptung,  des  Spinoza  über  Gott  laffe 
fich  eine  Erklärung  geoeo ,  bey  der  ßch  der  gefunde 
M^nichenverftand  vollkommen  beruhigt."'    Das  mag 
für  den  gewöhnlichen  Verftand  gelten,  aber  nicht 
för  den  philofophifchen.      Für  ihn  ift  die  Subftanz 
des   Spinoza   keine  freye  Urfache,  alfo    kein    Geiß. 
Deutlich   fteht   diefs  Eth.   P.  L  propof  XXXL   ^ 
IV.   Digreffton  auf  einige  neuertichß  aufgefleÜte  Vor- 
ßeüungsarten  von  Gott.    Auch  hiebey  vermifstcn  wir 
ein  genaueres  Auffaffen  der  pfailofophifcben  Behaup- 
tungen. —     V.  Uebereinkunjt  des  auf geßellten  Begriffs 
von  Gott  mit  der  Bibel.  ^      Der  aufgefrelUe  Begriff 
ift  in  der  That,  wie  leicht  einzufehen,  der  bibjifche. 
—    VI.  Unterfuchung  darüber ,  ob  fich  die  Allgemein- 
heit des  Glaubens  an   Gott  zu  einem  BeweUe  ßlr  das 
Dafegn  Gottes  eigne.  «-    Diefes  wird  mit  Recht  ver- 


neint.—  VIT.  fPie  ßeht  es  um  das,  was  man  notitia 
Usi  infitaif  ingenita,  nennt?  —  Schon  oben  haben 
wir  uns  darüber  geäufsert.  —  VIII.  Einleitung  zu 
allem  folgenden.  Die  Mehrheit  der^egeben^n  Bewei» 
fe  dient  dem  Vf.  als  vis  unita  fortior.  Wir  können 
diefs  nicht  gelten  laffen,  ein  einziger  wirklicher  voll* 
kommner  Beweis  ift  zum  Beweifen  hinreidiend,  tau- 
fend  unvoUkommne  find  nur  fcbeinbare  Beweife,  beweis 
fenzlio  nicht.  Der  Vf.  felbft  fagt  fehr  richtig:  ven- 
allen  Beweifen  a  ^priori  fey  klar,  dafs  fie  nie  hätten 
geführt  werden  können ,  wenn  Gott  nicht  fchon  auf 
andre  Weife  der  Vernunft  eingeleuchtet  hätte.  Aber 
er  vergifst,  daraus  die  Folgerungen  gegen  fich  felbfc 
TM  ziehn.  —  IX.  Beweis  für  Gott  aus , der  Sinnen^ 
weit.  —  X.  Fortfetzung  dejfelben.  —  XI.  Uebergang 
zum  Beweife  jür  Gott  aus  der  überfinnlichen  Welt.  — 
XU.  Beweis  für  Gott  aus  der  Beßimmung  des  Menfehen 
zur  Wahrheit.  .—  Es  mOffe,  heilet  es,  ein  .Reich 
der  Wahrheit  geben,  weil  jeder  Menfch  nach  Wahr- 
heit ftrebe,  und  diefe  ihm  nur  in  einem  folchen  Rei- 
che zu  Theil  werden  könne.  Solches  Äeich  aber 
könne  nicht  kommen  ohne  Gott.  —  XIII.  Beweis 
für  Gott  aus  der  Beflimmnng  des  Menfehen  für  Tugend. 
—  Die  bekannte  Rantifche  Darlegung  aus  Poftular 
ten  der  praktifchen  Vernunft.  So  richtig  Kant  gei- 
gen die  Beweife  aus  der  Sinnenwelt  argumentirt,  fp 
richtig  laut  fich  gegen  Kant  und  den  Vf.  in  Bezug 
auf  den  moralifchen  Beweis,  als  Beweis  argumenti- 
ren.  Kant  fpricht  defswegen  auch  lieber  vom  mora* 
lifchen  Glauben.  Das  Beweifen  wollen  und  nicht  Be- 
weifen können,    macht  die  Beweifetiden  zu  Scbati-. 

den. 

Die  Phtlofophie  ift  eine  Mafe,  mit  der  fich  nicht 
in  Ä/*/Ä^r:Freund(chaft  leben  läfst..  Darauf  beruht  unfer 
Tadel.  In  fofern  aber  mit  jed^r  Popularität  des  Vor- 
trags und  der  Gedanken  fchon  ein  Element  der  Halb-  * 
heit  verbanden  ift,  wollen  wir  diefen  Tadel  nicht 
auf  das  Strengfte  geltend  machen;  und  wönfchen 
diefer  Schrift  wegen  ihrer  reinen  Abficht,  Wahr- 
heitsliebe, und  ihrer  ungefuchten,  obgleich  nicht 
immer  forgfältigen  Schreibart  —  was  fie  auch  fchon 
gefunden  haben  wird  —  viele  Lefer. 


STAATSWISSENSCHAFT. 

St.  Nicola  b.  Passuj,'  b.  Paftet:  Erziehung  und  Re* 
gierung  in  ihrer  Verbindung ,  dargeftellt  von 
Friedrich  Frauenwerth.  »802.  56  S.  g,  (4  gr.) 

Diefe  Schrift  ift  das  Product  eines  jugendlichen 
genialifchen  Kopfs,  der  nach  dem  Idealen  ftrebt  und 
von  der  höhern  Beftimmung  des  Menfchert  durch- 
drungen ift.  Mehr  fchöne  Gedanken  find  auf  diefen 
Wenigen  Bogen  zufammcn  gedrängt,  als  in  vieler^ di- 
cken  Büchern  über  Erziehung  und  Regierung  zu  fin- 
den find.  Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  einigen  Son-^ 
derbarkeiten,  die  dem  Streben  nach  Originalität  wahr* 
fcheinlich  ihr  Dafeyn  danken.  Wenn  m»n  aber  auch 
nicht  mit  allen  Aofichten  de$  Vis«  abereinftimmen 
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kann ,   fo  fäUt  mao  6ch  defshalb  nicht  minder  von 
ibm  angezogen.    Die  Schule,  in  welcher  der  Vf.  die 
Ornndideeo    feiner,  Vorftellungsart.  faminelte,    ift 
laicht  za  verkennen;     doch  ßnd  üß,   das  fieht  man 
ebefl/ails  klar  genug,  durch  eigenes  Verarbeiten  fein 
Eigeotbum  geworden^  und  das  Ganze  ift  in  eine  rich- 
tige und  coafequente  Verbindung  gebracht.-     Den 
Begrid  der  Erziehung  leitet  er,  —  und  diefs  rechnen 
Y^ir  zu  den  Sonderbarkeiten,  —  von  der  Zufammen- 
fetzang  der  Ben^^nung,  von  er  und  ZiektUy  her  und 
Erziehen   bedeutet   ihm  „das  Streben  einsr  Kraft, 
wodurch  das,  was  gezogen  wird,  von  feinem  Orte, 
an   einen  andern  beftimmten  Ort  wirklich  gebracht 
^ird.*'  Zur  Erläuterung  fOgt  er  hinzu:  man  Tagt,  im 
gemeinen  Leben,    „von  einen}   Mepfcheo,    der  ir- 
gend etwas  von  feiatm  Orte  weg,  nach  einem  an- 
dern hinzuziehen  vergebens  bemOnt  fey :  er  kann  es 
nicht  erziehen."    Man  fieht,    das  ift  ein* Provinzia- 
lismus   und    darauf    foUte    man     keine    Definition 
bauen.       Dem  Vf.  ift  „Erziehung  des    Menfchen, 
diefer  AbftammuQg  gemäfs,  das  Streben  einer  Kraft 
'  wodurch  der  Menich  aus  dem  Zuftande,  in  welchem 
er  Geh  befindet,  in  einen  andern  beftimmten  Zuftand 
gebracht  wird.**      Offenbar  ift   diefe  Definition  je- 
ner Ableitung  zu  Liebe  gemecht.      Man  beurtheife 
aber  darnach  nicht  die  übrigen  Ideen  de«  Vfs. ,  die 
'crö/stentheils  wffrdig  und  edel  find.    Könnten  wir 
hier  in  das  Detail. ei ngehn,  es  wörde  uns  leicht  feyn, 
diefs  zu  bcweifen/  Einiges  anzufahren, .was  hinreichen 
'Wird  den  Oeift  diefes  Büchleins  zu  charakterifiren, 
-mögen  wir  indeffen  nicht  unterlaffen.     „Der  Erzie* 
-fcer,**  fagter,  „ftr ehe  vor  allen ,  als  Mcnfch  und  als 
Erzieher,    nach  Vebereinftimmung  mit   fich    feJbft. 
.  Im  Scfitze  derfelben  wirkt  er  durch  fein  Acufseres, 
^^'rkt  er  durch  feine  Handlungen  und  durch  feine, 
von   Tugend  befeehen  Reden  auf  feinen   Zögling." 
—  —     ^y  Warfen  Gemfltfi,  durch  folche  göttliche  Fan- 
ken durchftrahlt  wird,  und  wer  mit  dl^rer  Hiilie,  in 
leinem  Innern ,    auch  andere  Menfchen  zu  erfreuen 
und  fie  derfelben  theilhaftig  zu  machen  ftreht,   der 
fucht  diefe  Menfchen  äfilietifch  zu  erziehen.     Er  bil« 
det  ein  Ideal  des  reinen  Menfchen  und  fucht  fich  und 
andere  demfelben   zu   nähern  und  mit  iboi  eins  zu 
fevD.     Je  naher  diefs  Ideal  dem  reinen  Menfrhen  ift, 
defto  fcböner  (nden  wir  daffelbe.      Wir  nennen  es 
fek^n,  da  dieferidealifcbe  xMenfch  dem  unverdorbenen, 
unfcbuidjgen  Menfchen  nahe  kommt,  gleichfam,  je 
mehr    es    vom    Zahne    des    Verderbens    verfchont 
blieb.**  —  ■-  Wir  können  diefer  Beftimmung  des  Be- 
griffs 6eT  aftbetifchen  Erziehung  nicht  ganz  heytre- 
tea;  allein  es  genögtvuns  hie^,  die  Idee  de5  Vf  dar- 
cafieUen.     „Grund  dffrSelbfterziehung  „fa^  er,"  ift 
die BcMmiRung  des  Menfchen,  deren    AufTorderun- 
fen  obbt  abzuweifen  find.    Der  Orund  aller  f-emden 
firziebaog  ifr  da«  Sei  bft  erzogen  feyn  des  Erziehers** 
folgendes  als^  Erklärung.      Derjenige ,   welcher  auf 
dem  Ponkte  wohin  zu  gelangen  ift,  kann  einen  an» 
dcrn  dortbin  nicht  .erziehen.      Er  erzieht  ihn  viel- 
ieicbt  auf/ffiTM  St^ndpunct;  und  wenn  diefer  allen- 
büs  die  Aufficht  auf  jenen  gewährt,  fo  kann  der  £r* 


zieher  beygetragen  haben ,  dafs  fein  Zögling,  dufcli 
eigene  Kraft  denfelben  erreiche.**  Der  „Begriff  des 
Staats'*  ift  ihm :  „Vereinigung  vieler  Menfchen ,  von 

,  denen  einer,  oder  mehrere  die  Leitung  der  Uebrigen 
Ober  fich  genommen  haben,  damit  jeder  derfelben 
der  Uebereioftimmung  mit  feinen  andern  Menfchen 
näher  komme." „So  wie  der  Menfch  immer 

-in  fich  feinen  reinen  Menfchen  trägt,"  fetzt  er  ia  der 
Folge  erläuternd  hinzu,  „fö  bleibt  der  Staat  gleich- 
falls immer  die  Veredlungsanftalt  der  Menfcljbeit, 
die  er  feiner  Entftehung  nach  ift,  er  mag  in  den  v«r- 
fchiedeoen  Zeiträumen  feiner  Dauer  fo  unvollkom- 
feyn,   wie  Jener."      Um  die  Grundgefetze  de* 


men 


Staats  feftzufetzen,  ftellt  er  zuvörderft  nachftehen- 
den  Folgefatz  auf.  ,,Da  der  Staat  diejenige  Verbin- 
dung ift,.  wodurQh  d^r  oder  die  einen  verfprecben, 
die  übrigen  Mitglieder  den  Weg  zu  ihrer  Beftim- 
nrung  als  Menfch  zu  Ieiten,t  und  die  übrigen  fich  der 
Führung  d^Z/'W^Äa,  oder  derfelben  anzuveAriuen;  fp 
ift  die  nothwendirce  Folge  davon,  daß  die  natürliche 
Freykeit  und  Gleichheit  der  Menfchen,  durch  den  Staat 
nicht  aufgehoben  wird.  Er  fetzt  diefem  an  die  Seite 
f^die  Fer pflichtung, des  Regierenden^  die  übrigen  Mitgtie^ 
der  der  Staate: gefellfchafi  ihrer  Beftimmung  näher  zu 
bringen ,  und  die  dankbare  Foigfamkeit  der  Regierten  in 
Bin  ficht  aües  desjenigen^  was  zu  ihrer  Fortjchreitung 
verfügt  wird.  Und  als  Grundfatz,  für  den  Umfang 
des  Wirkungskreifes ,  uiid  für  die  mehrere  oder  min- 
dere VVirkUmkeit  der  Regierung,  ftellt  ier  zmn 
Schlufs  feiner  Abhandlung  folgendes  auf:  "^  So  wie  die 
mehrere  oder  mindere  Moralität  des  einzelnen  Men- 
fchen ,  die  mehrere  oder  mindere  Wirkfamkeit  def- 
felben  und  den  Umfang  feines  Wirkungskreifes  be- 
ftimmt;  fo  hängen  beide  auch  im  Staate,  v<M9  der 
mehrern  oder  mindern  Moralität  des  Regierenden  ab. 
Sie  ift  die  Quelle,  woraus  alles  andere  entfpringt,  — 
und  diefe  Einficht  ift  dem  denkenden  und  rechtfrbat- 
fenen  Manne,  im  Gewirre  der  politifchen  Begeben- 
heiten die  Gewährleiftung :  daß  immer  zuletzt  nur 
das  Gute  regieren  werde."  Wer  wünfchte  nicht,  dafa 
es  fo  feyn  möchte !  — 


BBBtnr,  b.  Schöne:  Eine  gute  Erziehung  befördert 
das  JVohl  der  gemeinen  Bürger*^ und  Soidatenföhne. 
1804.  120  S.  8.  (8gr.) 

Wenn  überall  die  gute  Erziehung  und  zweck- 
mäfsige  Unterweifung  der  untern  Voiksklaffen  ein 
beherzigunffswerther  Gegenftand  ift:  fo  mufs  er  es 
in  unfern  T^gen  mehr  als  zu  irgend  einer  Zeit  feyn. 
Faft  in  allen  Maaten  fchmikt  jetzt  der  gemeine  Bür* 
ger-  und  Soldatenftand  dadurch  immer  mehr  znfam« 
meq,  dafs  die  aHcemeine  Confcription  jeden  Bürger 
zumgebornen  Soldaten  macht.  Faft  in  allen  Staaten 
ift  durch  Krieg  und  Kriegselend  eof  der  einen  Seit# 
die  Verderbnifs  der  niedern  Voiksklaffen  in  beiden 
Verhältniflen  ungemein  vermehrt;  auf  der  andern 
Seite,  durch  Verarmung  und  Erfchöpfung,  möglich- 
fte  Entwicklung  der  wirkfamen  Kräfte,  zum  Wie- 
der- 
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dererT^erb  ,der  fittUcheii  Fähigkeit ,  zur  Berebrän; 
kung  und  Zufriedeobeit,  hohes  und  dringendes  Be- 
dürfnifs  geworden.  Wodurch  können  die  zu  Grun^ 
de  gerichteten  Staaten  einen  Erfatz  erhalten,  für  das, 
wa^Cc  verlören  haben,  als  durch  die  höhere  intel- 
Icctuelle  und  fittliche  Gultur  ihrer  Bärget?  Wohl 
freylich  w^re  diefer  Erfatz  immer  felbft  um  fo  mehr 
far  Gewinn  zu  achten,  da  er  früher  oder  fpater  auch 
denk  Erfatz  der  verlornen  geringem  Güter  nach  fich 
ziehen  würde.  Wehe  dem  Staate  aber,  dem  er  nicht 
2u  Theil  würde,  er  müfste  unvermeidlich  zu  Grun- 
de gehen:  denn  in  ihm  ift  das  einzlge^littel  feiner 
•Rettung.  'Wehe  der  Regierung,  die  jetzt  nicht  alle^s 
wohl  aufnehmen  und  benutzen  würde,  um  ihrilm 
Staate  diefeft  Erfatz  zu  verfchafFen;  fie  würde  ihre 
Beftimmung  zu,dem  fchönften  uqd  wirkfamfteaTheile 
derfelben  igänzlich  verfehlt  halben,  und  uns  und  mit 
dem  Staate  zugleich  fich  dem  Verderben  überliefern . 

In  fofern  nun  Erziehung  und  Unterricht  die  ein- 
zigen wirkfamen  Mittel  diizu  find,  werden  fie  fonach 
jetzt  mehr  als  je,  für  dieStaatsadminiftration,  Haupt« 
gegenftande  der  Fürforge  und  Beförderung  wer- 
den muffen ,  und  jedem  Patrioten  und  Freunde  der 
Staate«  und  der  Menfcbh^t  geziemt  es^  dazu  an  fei- 
nem Theile,  fo  viel  er  es  vermag,  mitzuwirken ;  frü- 
here fchon  verhallte  Stimmen,  muffen  wieder  in  Er- 
innerung gebracht,  neue  möglichfk  hörbar  und  wirk- 
fam  gemacht  werden. 

Defshalb  mag  es  nicht  zu  fpät  feyn ,    det  vorlie^ 

f enden  Schrift  rühmend  zu  erwähnen,  die  auf  jenen 
;weck  iiinzuwirken  beftimmt  ift  und  heute,  vvje  vor^ 
drey  Jahren  gelefen  zu  werden  verdient,  da  fie  er- 
fchieo.   Sie  kündigt  einen  wohlmeinenden,. verftäadi- 
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en,  erfahrenen  Urheber  an,    und  trägt  zwar  des 
.^eued  tföd  originell Gefagten  weniger,  dagegen  aber 
4es  Wahren  und  gut  gefagten  viel  vor,  und  bat  das 
Verdienft  einer  einfachen   und  lichtvollen  Darftel' 
lung  deffen  was  gut  ISeabfichtigt  und  richtig  aufge- 
fafst  ift.     Was  über  den  gewöhnlichen  Gang  der  Bil- 
dung des  Handwerkftand&s  gefagt  ift,    fcheint  uns 
befonders  der  Erfahrung  gemäfs  uAd  ein  Wort  zur 
rechten  Zeit  gefagt  zu  feyn.     In  der  That  mufs  man 
fich  wundern ,  unter  dep  Handwerkern  noch  fp  vie- 
le rechtliche,   verftändige  und   fittliche. -MenCcheit 
zu  finden;    da   der  Gang  ihrer  Bildung  faft  gerade 
zu  auf  das  Oegentheil  hiugerichtet.ift.     Die  Bürger- 
fchulei^ , '  die  hier  und  da  eingerichtet  find,  können 
wenig  wirken ,  fo  lange  der  Handwerkszögling  noch 
durch  die  Lehr  jähre  mufs,  die^anz  dazu  geeignet  find, 
«lies  wieder  niederzureifsen  und  auszurotten,  was 
dort  eben  angebaut  feyn  mag.     Oewifs  werden  auch 
alle  Bemühungen  zur  Veredlung  des  Handwerkftap- 
des  i^ren  Zweck  gröfsten  Tbeils  verfehlen,  fo  lange 
die  Zunftverfalfung  befteht,  die  eine  wahre  Pflanz- 
fcbttle  der  Roheit ,  der  VorurtHeile  und  der  Unwif«. 


fenheit  ift ,  und  ihrer  Naltur  nach,  feyn^  mufs ;  eii>e 
Seite  von  der  fie  noch  viel  zu  wenig  beleuchtet  ift« ' 
Vielleicht  erhalten  die  neuen  '  Verhältniffe  in 
Deutfchland  hierauf  einen. wirkfamero  Einflufs,  und 
dann  könnten  fie  fehr  fegenreich  werden,  wenn  nicht 
von  andern  Seiten  her  das  Gute,  vras  hierdurch 
veranlafst  werden  würde.  Wieder  befchränkt  oder 
gehindert  würde.  Doch  man  rathe  und  hoffe  und. 
wirke  fo  la^e,  wo  und  wie  man  kanq ,  und  überlaf- 
U  den  Erfolg  dann  der  Weisheit  der  Vorfehung. 


CHEMIE.   . 

Ebfüät,  in  d.  Henningfcben  Buchh. :  Syßematifches 
Handbuch  der  gefammten    Chemie  -^zur   Erleichtt- 
rung  des  Selbftßudlums  diefer  If^ijfenfchaft.     Von 
D.  Johann  ßartholomä   Trommsdorffy    Profeffor 
der  Chemie  und   Pbarmacie  zu  Erfurt,  mehre« 
rer  gelehrten   Oefellfcbaften   Mitglied.      Achter 
Band,  welcher. die  Supplemente  zu  den  vier  er- 
ften  Bänden  der  erften  Ausgabe   diefes    Hand- 
buchs der  Cheinie  enthält.  1807.  332  S.  g. 

Auch   unter   d(^m   Titel : 

Die  Chemie  4m  Felde  der  Erfahrungen.  Achter  Band« 
(i  Rthlr.  4  gr) 

Da  von  dem  erften  und  zweyten  Theile. diefer 
Handbuchs  eine  zweyte  Auflagö  beforgt  wercfjsir 
mufste,  fo  fafste  der  Herausgeber  dftn  lobenswet- 
then  Entfchlufs,  für  die  Befitzer  der  erften  Ausgabe, 
um  folche  nicht  unbrauchbar  zu  machen ,  die  Za- 
fätze  und  Vermelirungen ,  wejche  die  neue  Auflage 
nöthig  machte,  hier  in  einem  befunderri  Bande  ab- 
drucken zu  laffen.  Rec.  mufs  Hrn.  T.  das  Zeugnifs 
geben,  dafs  er  mit  grofser  Aufmerkfamkeit,  wie  ec 
auch  von  ihm  nicht  anders  zu  erwarten  war,  aUes 
gefammelt  hat,  was  zur  VoUftändigkeit  feine«  Hand- 
buchs beytragen  konnte. 


V  Bbäli»  ,  b.  Maurer :  Allgemeines  Marktbuch  beym 
Ein  -  und  Verkauf,  worin  Ein  bis  hündol 
und  zehn  Pfund,  von  fechs  Pfennigen  bis  zu 
acht  und  ^wölf  Grofchen,  genau  ausgerechnet 
lind,  um  ohne  Nachrechnen  augenblicklich 
finden  zu  können ,  wieviel  die  gekaufte  odet 
verhandelte  Summe  beträgt.  Nebft  einem  An- 
bange von  Gewichten,?  Mafsen  und  Münzen, 
und  deren  Vercrleichung,  auch  Refolvirunga- 
und  Intereffe- Tabellen.  Zweyte  verbefferle  u. 
vermehrte  Auflage.  1806.  2a6  S.  gr.  12.  (7  gr.) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1796.  Num.  102.) 
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OEKONOMIE. 

LdKiG »  b.  SteioackerT  Bifckreibung  eines  neuen 
ökonamifcken  Ofens y  womit  ein  Zimmer  geheitzt 

^  und  in  fieben  Gefäfsen  zugleich  gekocht  wer- 
.den  kann,  ohne  von  Kauen  oder  Ausdönftun- 
gen  der  Speifen  befchwert  zu  Werden ,  von  ^* 
P.  Birari  1803.  64  S.  gr.  S.  mit  einer  Rupfer- 
platte   (8  gr.) 

^^Üacb    einigen'  vorausgefchickten    Bemerkungen 
"*"     ober   die  £rfcheinung   des  Verbrennens  Ober- 
haupt  and  über  einige  Gefetze ,   nach  welchen  der 
Aauch  in  Kanälen  aufwärts  Ö;etge,    macht  der  Vf. 
^.  13.)  den  Schliffs:  »es  folet  alfo,  djife  ein  Raucb- 
lang  ^' der  den  mogllchft  ftarken  Luftzug  %ur  fchnel« 
lern  Ableitung  des  Rauchs  haben  foll ,   unten  und 
oben  und  überall  gleicb  v^eit  feyn  muffe."     Aber» 
fetzt  er  noch  hinzu,  ]e  weiter  der  Ranal  nach  oben 
wird,  defto  fchneller  wird  der  Rauch  im  Steigen  ab- 
^eküblt,   aUo  dichter  und  fchwerer;  in  dierer  Hin- 
Seht  alfo  fey  eini  Fierengerung  nach  oben  vortkeilhaft. 
Der  ViF.  ift   in  offenbarem  Irrtbume.     Mit  der  all- 
mählig  zunehmenden  Weite  des  Raucbkanals  nimmt 
freylich  die  Gefchwindigkeit  einzelner  Rauchtheilchen 
ab)  aber  nicht  die   Menge  der  durch  einen  Quer- 
fchniU    in    einer    beftimmten    Zeit    durcheilenden 
Rauchtbeilchen ,    weil  im  *weitern  Querfchnitt  eine 
gröfsie  Menge  folchef  Theilchen  'neben   einander 
darcbzieht.     Hier  ift  der   Ort  nicht   zu  beweifen, 
ffafs  die  Dynamik  dem.  Vf.  durchaus  widerfpricht, 
.und  grade   auf  den   entgegengefetzten    Schiufsfatz 
führt.     Der  Vf.  gibt  matocjierley  Urfachen  an;  die 
das  Riiuchen  eines  Kamins  bewirken  können ,  und 
ttberlafsf  es   dann    dem^ Bewohner,,  in    den    ein- 
xelaen  Fallen  derjenigen  nachzufpüren,  die  in  dem 
\ie{ondern    Falle  eintreten    könne.  -    Vpn    dioptri- 
lAiea  Erfc{ieinuneen  mcicht  er  fehr  unpaffende  An- 
wtadQngen.;auf  A(»leit|ing  d.^r  Wärme  durch  Ofen- 
wlode.    Hierdurch  und;,  wie  er  glaubt ,  durch  ganz 
iii5gemachte  Erfahrungen  unterftützt,  behauptet  er» 
dafs  bey  gleichem  Aufwände  vpn  Brennmaterialien 
kleinre  Oefen  mebr  leifteo  a^s  gröfsre.     So  a^sg^- 
dmckt  ift  der  Satz  offenban  unrichtig.     Man  kann 
.   ErgSn:cungsblatier  zwt  A.  L.  Z.  igog. 


in  einem  Ofen,  deffen  ganzer > innerer  Raum  nur  9 
Kub.  Fufs  beträgt,  den  Winter  über  4  Klaftern' 
Holz  verbrcQnen,  weil  wegen, der  Kleinheit  des 
Ofens  ein  ununterbrochnes  lebhaftes  Feuer  unter- 
halten v/erden  mvlfste,  ohne  dafs  e$  in  einjam  Zim- 
mer von  4000  Kub.  Fufs  z^  heifs  werden  würdfe, 
da  hingegen  ein  viel  gröfsrer  Ofen  daffelbe  Zimmer 
bey  merklich  geringerm  Holzaufwande  hinlänglfch 
faeitzt.  Üeberhaupt  kommt  es  .nicht  auf  die  Grdfse 
des  Inhalts ,  fondern  auf  die  Gröfse  fejner  Wandfla- 
chen und  das  richtige  Verhältnifst  feiner  Abmeffungen 
f n  Bezuff  auf  diefe  wandflächen  an.  Eben  fo  unrich- 
tig ift  die  Behauptung,  dafs  es  gleichgültig  fey, 
welche  Form  man  dem  Ofen  geben  wolle,  eine 
runde  oder  eine  viereckige.  Weil  runde  Oefen 
bey  demfelben  Inhalt  und  derfelben  Hohe  die  klein- 
fte  Flä<^e  darbieten,  fo  find  fie  ausgemacht  die 
fchlechteften.  Nicht  weniger  irrig  find  die  Sätze: 
je  dicker  die  Ofenwünde  feyen  >  deßo  mehr  IFarme  gehe 
verloren  ;  deßo  mehr  Schwierigkeitfinde  ier  Tj/armeßoff 
Anzudringen ,  und  deflo  weniger  könne  der  Öfen  hitzen; 
aus  dünnen  Ofenwanden  flröme  die  fTarme  gleichfam 
in  fTellen  aus^  aus  flarkin  fTänden  gleichfam  tropf en- 
weife  —  erftre  eignen  fich  daher  am  meiflen  fllr  kalte 
Länder,  ^  die  letztem  Jchicken  fich  mehr  für  ein  gemäßigt 
tes  Klima.  Er  glaubt ,  das  fey  auch  wirklich  in  kal- 
ten Ländern  der  Fall  j  man  gebe  da  den  Oefen  die 
dOnnften  Wände.  Aber  grade  umgekehrt:  in  Rufs- 
land  hat  man  unfi|emein  dicke  Ofenwände.  Auch 
find  wir  in  .der  jfeenntnifs  von  der  Wärmeleitung 
weit  genug  vorgerückt,  um  zu  wiffen,  dafs  eine 
dickre  Ofen  wand  den  brennenden  Materialien  mehc. 
Wärmeftoff  in  einer  beftimmten  Zeit  entzieht,  als 
eine  dünnere.  Der  Umftand,  dafs  fie  auch  die 
Wärme  fpäter  wieder  giebt ,  hat  nur  zur  Folge,  daTs 
man  um  fo  viel  früher  einheitzen,  auch  gleich  aa- 
fänglich^mehr  Brennmaterialien  einlegen  mufs,  wo- 
gegen man,  fobald  diefe  verbrannt  find,  den  Ofjn 
ganz  verfchliefsen  darf.  Auch  fchliefst  der  Vf.  eben 
10  unrichtig  als  Werner:  „weil  man  gebrannten 
Thon  als  Tcblechten  ^fchlechteren  als  Eifen)  Wär- 
meleiter kennt,  fo  follte  man  diefen  als  Material  zu. 
den  Oefen  ganz  aufgeben."  Eigentlich  müfste  man 
fo  fchliefsen:  weil  der  gebrannte  Thon  bey  gleicher 
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Flache  und  Dicke  weniger  Wärme  ans  der  Feuer- 
gueUe  «bleftet,  als  eiferne- Wände,  fo  mufs  man, 
"™  ««fen  Mangel  zu  erfetzen,  den  thönernen  oder 
Kachelofen  cröTsre  Wandflächen  geben  als  den  ei^ 
fernen.  Unü  da  fie  fich,  ohne  fchwerer  als  die  ei- 
ll™^°i  ^  werden ,  auch  noch  merklich  dicker  ma- 
chen laffen,  fo  werden  fie  dadurch  zu  einer  rficht 
nur  angenebmeJren  fondern  auch  dauerndem  Wärme 
fehr  gefchickt..  Nach  fo  vielen  vorausgefchicktcn 
Sätzen  wird  man  ohne  Zweifel  eine  gani  eigne  An- 
gäbe  von  einem  Stubenofeh  erwarteh ;  aber  die  nun 
;Äc«Ä?^  befriedigt  noch  weniger  als  die 
fcw  kF  f  ^'•''^** V"^*'"«^'°«°  Lehren.  ^Man  findet 
«I"  ru  «""*"  Rochofen,  wie  ihn  kein  Hausbe- 
kX„        ^^önfchen  wird,  eigentlich  einen  eifernen 

giift*  ^"'V  ^°'''?*° '  «Iw  zugleich,  in  eine  Stube  ein- 
eietzt,  als  Stubenofen  dienen  foll,  und  Weder  al« 
LOch.  noch  als  Stubenofen  eigenthOmliohe  Vor- 
tneile  und  Bequemlichkeiten  hat,  und  der  nach 
n^i^^V»  *"*  *°.°'*''!!*  *'°"'=^  gegen  Verbreitung  des 
SfchStX  ^*'^''°  "  '^^  ^*"^^  hinlän*güch 

Lupzio ,  b.  Wolf:  Gemiinnüttige  okonomifche  Ah- 
W««^«,  von  G.  Palmer,  Prof,  der  technolo- 
gifchen  Phvfik  und  Chemie,  mit  a  Rupfern. 
1803.  JaaS.  8.    (lagr.)  ^ 

DiefeJSchrifi  enthält  arw^y  Abhandlungen:  I.  Be- 
merkungen rfber  die  Brennmaterialien  und  Befchrei- 
oung  einer  leichten  und  wohlfeilen  Feueruogsart. 
Jwacü  ao  Seiten ,  voll  von  taufendfach  wiederholten 
-i"^5° '  r,  H^ '  Oekonomifihes  Ferfahrm ,  wodurch 
r^*trf  P»/*"»'«'«  der  Brennmatertalien  Mfdie  Hälfii 
JsMt^n  ^"*??  ,"'*''"^*°  ""'?«  Erfahrungen  er- 
♦!     T>5"  ?•  ^°?  ^?"»  **äs  •"*>  «J  gehörig  verwahr- 

'  ten  lopfen  durch  untergelegtes  nur  Tchwaches 
teuer  verkohlt,  wobey  die  aus  dem  Holze  im  To- 
pre  entweichenden  Dämpfe  eine  bedeutende  Wär- 
"®  "?5*  überdiefs  gute  Kohlen  geben ,  die  der  Vf. 
zu  |(!j  des  zum  Verkohlen  eingefetzten  Holzquan- 
tums  angibt.  Dann  folgt  U.  eine  altgemein  verfländ- 
Uck$  Tkeorte  der  KHtte  und  Wärme.  IJnter  diefer  Ue- 
berJchrift  findet  man  alltägliche  Erfahrungen  in  Be- 
ziehung auf  unfer  Gefühl  von  W&me  und  Kälte , 
vom  Erftarren  und  vom  Erfrieren.    So  kömiit  der 

♦  Vf.  auf**  WHtmt  und  Kalte  in  Bezug  auf  den  menfck- 
ucHen  Körper.  Hier  wieder  mehrere  Seiten  über  be- 
kannte Mittel  gegen  die  Hitze.  Dann  folgen  Qefahren 
der  ErkHUung  —  NachtkeUigt  Folge»  von  der  An- 
nahme der  Moden  im  nördlichen  Europa.  —  NTtttel  ge- 
gen du  Kalte.  Der  Vf.  gibt  hier  einen  Fufswärmer 
Wr  Keifjende  an ,  der  aber  noch  grofser  Verbefferun- 
gen  bedarf.  Das  meifte,  was  bis  hierhin  vorkommt, 
bezieht  fich  auf  Erhaltung  des  menfchlichen  Lebens, 
worüber  man  in  Hufelands  bekanntem  Werke  hin- 
länglichen  Unterricht  lindet.  Das  weniffte  ent- 
fpricht  daher  dem.  Titel  des  Buchs,  welcher  ge- 
meinnützige ökonomi/ehe  Abhandlungen    zu   liefern 
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verfiü-icht.  Inzwifchen  fährt  der  Vf.  (S.  in)  fort: 
»»Nachdem  ich  die  verfchiednen  Wirkungen  der 
Warme  auf  die  thierifche  Oekonqmie  betrachtet  ha- 
be, u.  f.  w.  iSlarfwird  ihm  alfa  den  Vorwurf  nicht  ma- 
chen  dürfen,  dafs  er  bey  feinen  Abhandlungen  den 
OegenTtand  der  Oekonomie  aus  den  Augen  gefetzt  ha- 
V  .Ny"'"*«L'"  ™ß*"  aügemeine  Bemerkungen  über  dig 
verfchiednen  Arten ,  ^mtner  zu  heitzen.  Znerft  über 
die  Kamne,  dann  über  die  Oefen,  zufammen  5I  Sei- 
ten.  Von  den  Kaminen  nrtheilt  er:  „Es  ift  ee- 
wifs,  dafs  diefeArt,  Zimmer  zu  heitzen,  die  gröSt- 
moglichen  Vortheile  in  fich  vereinigt. "  Ein  fchiefe- 
res  Urtheil,  und  überhaupt  eine  gehaltlofere  Schrifk, 
ilt  Kec.  lange  nicht  rorgekommen.  -     r 

TECHNOLOGIE. 

ERroRT,  b.  Keyferu  Letpzio,  b.  BaumgSrtner-  DU 
Branntwnnbrennerey  nach  theoreüfchen  und  praktU 
fehen  Gtunäßtzen,  nebfl  der  dazu  erforderlichm 
Maflmg,  auchBefckrnbung  eines  holzerfparendem 
Blafenherdes  und  einer  Räuchmalzdarrs ,  fonCari 
Ckrißian  Adolph  Neumhakuj  herzogh  Sächf  Wei- 
mar.  Commerzienralh ,  der  Ruffifcb  -  Kaiferl. 
freyen  ökon:  Societat  zu  St.  Petersburg  corre- 
fpondirendem  Mitgliede  u;  f.  w.  Dritte  vermehr- 
te und  abermals  ganz  umgearbeitete  Auflage.  Er^ 
ßer  Band  i«o2.  6i8  S.  Zweyter  Band  1804.  fiWg 
S.  8.  fnit  Kupfim  und  Figuren.    (7  Rthlr.) 

Der  Vf.  übte  auf  eigne  Rechnung  das  Brannt* 
weiobrennen  21  Jahre  Jairg  aus^,  und  war  ia  diefer 
Zeit  immer  auf  alle  von  andern  gemachten  VerbelTe- 
Tungen  bey  diefem  Gefchäft  aufmerkfam ,  um  folcTiÄ 
feinem  ober  diefen  Oegenftand  bearbeitetem  Hand- 
buche   leinzuverJeiben ,     und     mit    feinen     eignen 
Erfahrungen  zu  verweben«     Schön  hieraus  erhellet 
die   Brauchbarkeit  feines  Buchs,   aber  noch  niehr 
daraus,    dafs  es  die  dritte  Auflage  erlebte.     Wirk, 
lieh  ift  es  auch  jedem  praktifchen  Branntweinbren* 
ner,   der  feiii  Gefchäft  nicht  fo   ganz  handwerks* 
mäfsig    treiben    will,    fehr    zu    empfehlen.      Die 
Nachträge  zu    diefer    dritten  Auflage    des    erften 
Theils ,  betreffen  hauptföchlich  die  Einrichtung  der 
Helme  und  die  Befchreibung  eines  holzerfparenden 
'Blafenherdes,  wie  auch  eine  Rauchmalzdarre;  fer- 
ner ,  die  Beantwortung  einiger  Bemerkungen  Weft« 
rumbs  Ober   das  Branntweinbrenaen  und   den  Ge* 
brauch   des    gewöhnlichen    Rufses   ftatt  Rienrufs- 
Gegenftände  die  der  Vf.  fchon  vorher  in  befondern 
Schriften  behandelte.     Aufeerdem  ift  in  diefer  Auf^ 
läge  die 'Schwere  ausländifcher  Hölzer,  wovon  in- 
ländifche  Brenner  keinen  Gebrauch  zu  machen  wif- 
fen ,   weggelaffen  worden.    Dem  zweyten  eigentlich 
praktifchen  Theil,  hat  der  Vf.  einen  doppelten  Tf- 
t«l  gegeben,    um  Jhti  ünabhangfg  vofa  dem  erften 
Theile,  als  ein  Werk  für  fich,  ins  Publicum  zii  brin* 
cen.     Die  vom  Vf.  über  die  hölzernen  Deftillirbla-    • 
Ten,    in'  Anfehung   der    Holzerfparung    angefteli- 

ten 
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ten  Verfncher  find  ititerefTaDt,   und  eeben   dieÜem 

Theü  einen  vorzüglichen  Werth.      ifebrigens  zer- 

&Ut   diefer    Theil   in  fünf  und   zwanzig    Kapitel. 

Sierin  wird  von  dem  Schroten  des  Getreides  und 

von  der  Mehlwage,    von  der -Gährung  Oberhaupt , 

^raa  den  Gährongsmitteln ,  vom  Einbrennen  des  ge* 

IcIirotiieD   Oetreides,   vom   Anftellen,  vom  halben 

WeiD^  von  gutem  Weine,  von  der  Branntweinprobe , 

(Aräometerh  ▼<>"  der  Verbeflerung  des  Branntweins, 

von  der  Wartung  des  Branntweins ,  von  andern  Mar 

terialien   woraus   mit  Nutzen  Branntwein  gebrannt 

werden  kann,  von  der  Verbefferung  des  Branntweins, 

von  hülzernen  Branntweinblafen ,    von  der  Schott- 

ISedifchen    Brennerey ,     von    befondern    Vorfallen 

beym  Branntweinbrennen,    von  der  Maftung,  vom 

Bindvieh   und  feinen   Krankheiten,    von   Schwein« 

^ieh    und  feinen   Krankheiten^    vom  Verkauf  des 

Branntweins,  vom  Gefinde  beym  Branntweinbrennen, 

vom   Recfanungsfohren ,     und  endlich    von    einem 

«nerkwardigen  Froceffe   der  Brantweinbrenner  zu 

Nordiianfeii« 


MATHEMATIK. 

PiüLO,  b.  Henri:  Anweifimg  zur  Vitfaffung  einer 
neneß,  veriSßliekm  und  ß  viel  möglich  einfadam 
Wirihfihaftsreckkung.  Von  Frsmz  Fuß.  igoo. 
Vm.  u.  3678.4-    (a^Rthlr.) 

üiefe   Schrift  ift  bey   aller  [darin  beitfchenden 
WeitUuft\g)keit ,    und  der  Menge  undeutfcher  Aus- 
.drflcke,  ein  brauchbares  Buch ,  das  viele  praktifche 
Keontniffeim  Buchhalten  yerräth.;  nurfchade,  dafs 
der  gegebn»  Unterricht  mehr  in  der  Anwendung, 
wls  in  der  reinen  Thieorie  heftebt.     Zwar  entfchul- 
digt'  ßcb  der  Vf.  damit,    dstk  er  weniger  Theorie , 
9l$  Praxis.  ZH  lieFcrD  iril  Stande  fej,  darnit  das  Buch, 
.  durch  die  darin  vorkommenden  vielleitigen  Oefchif* 
te,  nicht  ail^u  tbeoer  wQrde.      Allein  ^   das  Buch 
würde  ungleich  zweckraäfsiger  gerathen  feyn,  Avenn 
er,  ftatt  die  Gefchäfte  ein  ganzes  Jahr  hindurch  zu 
fahren ,  nur  fecfas  Monate  gewählt,    dafür  aber  die 
erforderlichen   Grundfötie,    bevor    fie   in  Anwen- 
dung kainen,   theoreUfch  erklärt  hätte.     Alsdann 
Mtte^aber  der  Vf. ,  wie  Rec.  fich  febf  gern  befchei- 
det,  die  etatsmäfsige  Abficht  nicht  erfüllen  können, 
das    Grundvermögen,    das    er  in  den  Inventarien 
Oberall    ganz  richtig  aufführt,     mit    dem   für  die 
•auf  alle  la  Monate   cles'JäSres  fingirte  Wirthfchaft 
erforderlichen  Aufwände  ,  und  dem  aus  diefem  Ge- 
fchäfte erwachfetirfeh  Ertrage,   gehörig  zu  balanci- 
wn,  und  den  reiMn  Ertrag  darnach  auszumitteln. 
£  r^^^  »ttnlfiehf  wie  ihm  wolle:   Genug,  dafs 
^le'jtumifüHP  manchem  Gefchäftsmanne  in  Böh- 
Äan   eina  wUlkommae  Belehrung  feyh  mag;  aber 
^  °^r     i^"®"   Deutfchlande  dürfte  die  Methode, 
alle  Vorfälle  der  Wirthfchaftslehre,    nach  Grund: 
^zen   der  Doppelbuchhaltung  vor  ,   ein-  und  zi» 
«bertragea  ,  viel  z»^  fchwierig  feyn.    Welcher  Weit- 


f chweifigkeit  diefe  RechnunssFühruag  unterworfen 
^ift ,  und  wie  viele  Perfonen  dazu  erfordert  werde», 
um  die  Grund  - ,  TagQ-,  Haupt-  und  Hülfsbücfaer 
zu  führen^  das  .hat  die  Wiener  Methode  gelehrt, 
die  der  Erzherzog'  Karl  von  Oeftreich  abgcfchafft 
hat.  Faft  nach  eben  den  Wiener  Buchhaltungs- 
grundlätzen,  die  befonders  in  ^oh.  Chriflopk  fTolft 
voüfi.  Anleite  zur  kaufmäm.  Buckßkrung.  Wien 
1774,  VI  und  360  S.  Fol,  mit  3  grofsen  Tab,  um- 
ftäädlich  gelehrt  werden ,  trägt  auch  unfer  Vf.  die 
Gegenftända  der  Renteyamtsrecnnung  in  der  gegen- 
wärtigen Schrift  vor.  Hr.  F.  legt  bey  feiner  Anleitung 
A.  ein  Lager  buch  y  ß.  ein  Urbar  buch,  C,  und  D.  ia- 
t;^/aWf«  über  Realeink^nfte  und  Gerathfchaften , 
%vorauf  eine  Abfchätzung  (eigentlich  eine  Veramfchla- 
gung)  folgt,  die  von  dem  Auszuge  Nr'.  I.  aus  dem 
Lagerbuche[  Tit.  A. ,  über  die  unveränderlichen  £»- 
zien  begleitet  wird ,  welchem  das  ffournat  u«  f.  w. 
über  die  Reehnungsgegenflände  der  Landwirthjchaft  bey 
4er  Herrfchaft  Grafenjau  vom  i  Jan.  bis  31  Decemb. 
Igoo;  das  HcHiptbueh,  und  mehr  andre  Haupt-, 
Hölfs-  und  Nebenbücher  folgen^  die  wir,  um  nicht 
allzu  weitiäuftip;  zu  werden,  nicht  alle  anzeigen, 
noch  weniger  ihre  Einrichtung  befchreiben  mögen. 
Damit  aber  unfre  Lefer  fehen ,  wie  die  Poften,^  nach 
Art  der  Doppelbuchhaltung  journalifirt  werden^ 
wollen  wir  den  letzten  Poften  aus  dem  Tagebuche 
S.  107.  abfchreiben,  der  auch  zugleich  als  Mufter 
von  dem  durch  Provinzialismen  entltelhen  Stil  die^t: 

„  Acht  folgende  Rubriken  emffemgen  wm  der  Nut* 
xen  und  Austagen  Rubrik  Bi»  69^68«  12  xr." 

Zum  Ausgleich  der  obigen  Rubriken,  wird  von 
diefer  auf  jene  flbertragen :  Aubrik  an  Stammkapi- 
tal 436  Patten  4553  fl.  50  xr.  Rubrik  an  veränder- 
lichem Kapital  ajs  Zins  437  Poften  7665  Ü.  40  xr. 
Rubrik  des  Bieramtes  43g  Poften  1351  fl.  50  xr. 
u.  f.  w.fttr  das  Bau-  Burggrafen  u.  L  w.  Anit  u.  f.  w. 

Nach  der  verftändlichen  Sprache  des  doppelten 
Buchhalten  heifst  diefer  Vortrag 

Folgende  8  Debitor  es  ^  .   ^"^ 

an  Gewinn  und  Fertufi,  oder  Ünkoßenconto  fl.  69568 
la  xr. 

Von  einem  Etat,  der  bey  dergleichen  Rech- 
nungen, oder  Adminiftrationskaffen ,  wie  dia  Vei« 
anfchlagung  fdbtt,  zum  Grunde  gelegt  werden 
mufs,  Tcheint  der  Vf.  nichts  zu  wiTfen;  hätte  er 
Xlippßeins  Grundf  der  ff^ffenfck  Rechnungen  voUkomnun 
einzurichten}  Leipz.  1778-  244  S.  g.  und  deffen  Lehre 
von  der  Auseinanderfetz,  im  Rechnungsweftn ;  Leipz. 
1781.  XX.  und  fi6o  S.  4. ,  wie  Bernaus  Anleit.  zum 
tandwirthfchaftW  Rechnungswef  nach  Grundßtz.  der 
kaufmännifch.  Döppelbuchhalt.  1  Th.  Braunfchw.  1796. 
XLVHL  und  204'S*  gr,  ^. ,  und  ^fTökners  Hanib^  Üb. 
das  Ralfen -und  Rechnungsivefen ;  Berl.  h797.  8«  g^ 
kaont^  fb  würde  das  vorliegende  Werk  ungleiob 
gemeinnütziger  geworden  feyn% 
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JÜGENDSCHRIFTEN,   i 

I  1 

I.  BßAUR)  b.  Oehmigke:  lUoratifches  Bilderkabinet 
für  junge  Knaben  und  Mädchen ,  vom  Vf.  der  Bil- 
dergalldrib,  (1804)  229  S.  8*  mit  8«  illum.  K. 
geb*  (i  Rtblr.  8  gr.) 

fl.  Breslau  u.  Leipzio,  b.  W.  G.  Korn:  Bilderbuch 
.     fitr  meine  Kinder y  zur  nützlichen  und  angeneh- 

.    men  Unterhaltung.  Neue  Aufl.  1805.  198  S.  kl.  4. 
mit  24-  illum.  Kl  geb.  In  Cord.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

3.  STüTtGART^  im  Magazin  für  Literatur:  Neue  Bil- 
derjckiile.  ^  Enthält:    das  MerkwOrdicfte  aus  der 

*  Moi;aU  Natur-  und  Weltgerchichte.  -  Ein 
oDtzliches  Lefebuch  fflr  die  ervvachfene  Jugend, 
1605-   344  S.  CT.  8.  mit  22  K.  ^i  Rthlr  22  gr.) 

4.  Leipzig,  b.  G.  Fleifcher  d.  j.:  Der  IFeihnacht's- 
abend  in  der  iFamitie  Thatberkj  för  Kinder  be- 
fchrieben  von  ^.  A.  C,  Lom'^  ohne  Jahr.  133 
S.  quer  4.  mit  15  K.  geb.  (4  Rthlr.  8  gr.) 

Wir  wollen  diete  Schrift^  zucrft  in  Abficbt  der 
Öilder,  und  dann  des  Inhalts  vergleichen.  So  ricli- 
tig  es  ift,  dafs  man  bey  Kindern  durch  jede  Vcr^ 
finnlichung  deffen,  was  man  zu  ihnen  fpricht,..  ge* 
winnt,  fo  wenig  bedarf  die  mehr  an  Verftand  er- 
wachfcne  Jugend  derfelben»  wenn: dadurch  nicht 
die  deutliche  Anficht  erft  t^pglich'  oder  vervoll- 
kommnet wird,,  es  wäre  denn  dafs  die  Trefflichkeit 
der  Hupfer  ihrepOefchmack  bildete.  Ift  Nr.  i.  der 
Vorrede  nach  fi\r  ^^  fchon  ihrer  Reife  näiierrfl- 
ckende  Jugend  beftimmt,  fo  bedurfte  es  der  Bilder, 
die  ihr  kernen  Vortheil  bringen,  n|cht.  In  Nr.  2. 
haben  einige  doch  den  Wcrth,  dafs  Ce  weniger  be- 
kannte Plnge  anfchanlicher  machen ,  da  manche^ 
aus  Rufsland  entlehbt  ift.  Aber  wer  wird  für  Kin- 
der, djebaldfranzöfifch  diefe  Bilder  werden  be- 
fchreiben  und'  erklären  können,  z.  B<  Damenbret 
wollen  abgebildet  hjibcn?  Nr.  3.  hat  zwar  beffere 
Kupfer  als  die  vorhergenannten ,  aber  es  erfcheinen 
doch  Fig-  36.  Neger  völlig  als  Europäer,  und  die 
Schiacht  bey  Lätzen  auf  einem  halben  Octavblatte. 
I9r.  4*  empfiehlt  fiöh  nicht  ^qur  durch  die  Kupfer 
an  fich,  fondem  fie  find  bey  diefen  gröföern  und 
kleinern  Kindern  zur  frohen  Weihnachtszeit  be- 
ftimmten  Schrift  auch  zwfeckmäfsig. 

Sieht  man  auf  den  Inhalt  diefer  Jugendfchrif- 
'ten  ob  fie  nach  Grundfätzen  berechnete  Uebung 
und*  Ausbildung  der  Geifteskräfte  odep  weriigfteas 
Anreiz  dazu  verfprechen:  fo  nimmt  fich  Nr.  4.  vor 
den  übrigen  vortheilhaft  aus;  denn  die  Ton  d^ 
Weihnachtszeit  angefponnene  L^ntcrhal tu ag.  bleibt 
bis  ans  Ende,  angenehm  und  lehrreich ;  fo  dafs  diefs 
Werk  immei^  ein  willkommiies  und  nützliches  Weihf 
nachtsgefch^nk  für  ^ute  Rinder  bleiben  wird.  Nr. 
3.  wird  vom  Vf.   relbft9  e.r  ^at -fich, in^ der  Dedica- 


tion  Koch ,  Schullehrer  zu  Lehenwelier  im  Würtem- 
bergifchen  unterfcbri«ben ,  als  CompUation  angege-  . 
ben.     Aber  dann  foUte  doch  nichf  z.  B.  von  Schü- 
krn ,  die  Schlacht  bey  Lützen  Wort»  für  Wort  ab^ 
gefchrieben  feyn,  wenigftensmufste  alles  wegblei^ 
ben,  was  wohl  für  den  ganzen  Krieg,  .aber  nicht 
für  diefe  Schlacht  Wichtigkeit  hat.     Was  von  dem 
Vf.  felbft  herrühren  mag,  ift  grofsen  theils  fehles^ 
haft  vorgetragen,   befondars  follte  er  nichts  aus  der 
alten  Gefchichte  genommen  haben :   denn  er  läfst  S. 
158.  die  römifche  Repubhk  nach  verfchiednen  Re- 
volutionen ein  Königreich  .  werden.      Nr.  2.  wird 
als  neue  Aufläge  angegeben,  die  erfte  ift  uns  aber 
nicht  zu  Gefichte  gekommen.     Den  Text  z.u  den 
Bildern  bedürfen  die  Lehrer  nicht,  und  für  Kinder 
ift  er  meiftens  nicht  anziehend  genu'g.      Wenn  ge- 
fügt wird ,  woran  "man  fehen  könne ,  dafs  ein  todt- 
gefc^hlagner  Hund  thör;cht  gewefen  fej^  fo  folitea 
die  Kennzeichen   der  Tollheit  bey  dem   lebendea 
auch  angegeben  feyn.      In  Nr.  r.  loUen  einige  Oe- 
fchichten  Luft  zum  Kriegsftande  und  edeln  Kampf 
fürs  Vaterland   erwecken^      Clefe    Schrift    enthält 
auch    Gedichte,    unter  welchen    rfer  erfte   Schiffer 
aus  Kindesliebe   fich  durch  Erfindung  und  Zweck 
auszeichnet.      Manches  ift  aber  mehr  Nahrung  für 
die  :  Phantafia  als  für   den.  aufkeimenden  Verftand. 
Die  Vff.  von  Nr.  2  Uv*.' haben  auch  s^um  Theil  d^s 
hundertmal   fchon  befcnriebne   und  in  Bildern  g^ 
gebn^  >  >i^ieder  aufgeiifcht« 

.    .  .         *■  •       -  '^ 

Lkipzi»,  b.  Linke:  Der  ^Jugendfreund  zur  Erw#* 
ckung  fittlicher  Gefühle  und  zur-  belehrenden 
Unterhaltung  von  Moritz  Engel,  M,  und  Sta'dt* 
diaconus  ^  zu  i^Iauen« 

Aucb  unter  dem  Titel  r 

-  Moratifcke  Bonbons  zur  belehrenden  OnUrhattung  der 
reifem  ffugend  u.  f.  w.  Zweytes  Bändchen.  1805. 

Sinter  dem  Vorbeficht)  158  S.  12  mit  Kpft.  (t 
thlr.  8  gr.)      " 

. 

Das   ^y!^  Bäodchen  (S.  Allg*   Lit.   Zeit. .  1805. 
Num.  79.)  ift    im    Gan:;en  mit   Beyfall    aufgenpmr 
men  worden;    diefs  zweyte  ift  auf  die  hohem 'Ba- 
dürfniffe   von  Kindern  zwifchen  rou&d<i4  Jähret 
.berechnet.  :  Alle  Auffätze,  —    es  wechfeln  ErzäW 
.lungen,   Gedichte,  Fabeln,  \Parabeln  mit 'einander 
ab,  -^  find  von  dem  Vf.  neu  gearbeitet.      Die  pro. 
faifchen  und  dichterifrc^en  Auffätze  gefallen  durch 
ihre   natürliche  Anmutn,   und   erreichen    alle  deo 
Zweck  der  Belehrung.     Der  zweyte  etwas  tinddlo- 
^e  «Titel,   ift  dem  Greifte  des  .Buchs -ent^geh ; -cber 
\t.  fühlte  diefs  felbft,   behielt  ihn  aber  bey ,  da '4lr 
ihn,  dber  auch  etwas  fcfaicklicher ,' dem  erfl^rn,  £ftr 
kleinerei  Kmder  beftimmten»     Bändchen    gegetien 
'hatte.  •  , 
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WISSENSCHAFTLI  C  H  E     WERKE: 


\ 


•  NATURGESCHICHTE.        * 

Bealih,  b.  Pauli :  ffaturfyftem  aüer  bikannter  in^  und 
üusländifcher  Infikten^  als  eine  FortTetzung  der 
roa  BtiffoDfchen  Naturgefcbichte.  Von  ffokann 
Friedrich  Wilhdm  Hsrbß.  ~  Dtr  Sckmetterlingi 
sU/ter  Theil.  1804.  XIV.  aod  39;»  S.  8,  Mit  30 
illaminixten  4.  Rupfertafelo.  (9  Kthlr.  18  gir.) 

T^ider  Baod  entfallt  den  Berchlur»  der  fünfzehnte« 
*"^^  Familie:  Epkoren  und  den  Anfang  der  fechs- 
;Eebnten:  Gtss^  Die  Eph^eny  find  die  gefebwSozten 
Metherioi ,Rurißolae  Fabr.  Entom.,  di^  Bürgst  die  un- 

f^efchwänzteo.    Freylieb  werden  nach  einem  gründ* 
iohen  und  geläuterten  Syfteme  weder  jene,   nooh 
4liete  unter  fich  verbunden  bleiben  können ;  befonderf 
^nd  die  Cives  [ehr  wefentlicber  Unterfcheidung  em- 
»f anglich;  ein  flQcbtIger  Blick  auf  die  Abbild uxigen 
lehrt  es  fchon,  dafs  fo  verfchieden  gebildete  und  se- 
Z^ehaeto  Schmetterlinge  anmdglieb  in  Eine  Familie 
^der  O^ttang  vereint  werden  können.      Es  würde 
aber  die  Orii^zen  dififet  Anzeige  flberfcbreiten,  wenn 
'Wir  jede  Art  mf  ifare  natarJicfie  Gattung  znrflckfah* 
Ten  wollten.    Selbft  nnter  den  Epboreo  ift  mehr  als 
eine  Gattung  begriffen.    Pabneius  unterftfaeidet  alle 
Idiete  Falter,  nach  dem  im  IlUger^s  Magazii  VI  Band 
pdtgetbeilten   Grundriffe   feines    neuen    Schmettelr- 
liogsfyftem ,  in  folgende  Qattungen :    Hetiupit^  Htf^ 
ptriä^  LyoMäi  EryHna,  Äfyrina,    Tkeda,   Nymfhi* 
ämm»  DantSi  E^fis.    Manche  der  angeg<»b{iö3fl  Öät- 
tungskennzeichen  gründen  ficH  auf  unrichtige  Beob^ 
«cbtUDg  der  TaiVergliederaabl ,  und  wir  ziehn  nach 
vselfifitig  angefteUtir  Prüfung  die  Cattungea  Myrmtt 
und  TkiHa  ein,  die  wir  ?u  H^psria  rechnen,"  vcrmeh* 
ren  die  Zahl  der. Gattungen  abemim  einige  andre, 
die  wir  Diefaften^s  an  einem  andilrn  Orte  bekanmt  mar* 
chen  werden.  * 

Wir  wollen,  nach  unfrer  Sitte,  die  angefahrten 
Arten ,  bey  denen  wir  eine  Beviditigiing  oder  Be«^ 
merkttog  zu  machen  halfen,  hier  duri^ehn.  Erft 
die  Ef>horen:  66.  PapUio  TkaUus  nach  GJramer,  ift 
Heffstia  Aedus  Fab.  Ent.  fyft.  IIL  r.  d84i  90.  — 
67.  P.  Ahfs.  Das  aogebliebe  Männchen  ift  unftreitiff' 
aiAe  befondere  Art«  —    70..  P.  JUenakas  CraoLr  wolu 

JSrganzimgshläitsr  a^r  A.  L.  Z.  igog. 


Hefperia  Herodotus  Fab.  Ent.  f.  lU.   i.  a86.  100.  — 

?6.  P>  DaiAon  Cram.  fcheict  Befp.  Xenophon  Fab.  Ent. 
II.  1.27a.  47.  ähnlich  —  78  A  ^ifiWJÄd'Aubenton, 
hat  grolse  Aehnlichkeit  mit  dem  nachher  folgenden 
Aelolus  Cram.  —  82-  P-  Melampus  Cram.  ift  viel* 
leicht  Hefpsf'ia  ffarbas  Fab.  Ent.  III.  i.  276.  65.  — 
84.  P.  Erofins,  Hefp.  Erofins  Fab  P.  Satmaneus  Cram.. 
P.  Rumina  Drury.  ^acb  letzterm  bat  der  Vf.  diefe 
Art  fchon  im  Vllten  Bande  unten  dem  Namen  Pap^ 
Pulfit^  tab.  165.  fig.  6,  7«  geliefert.  Wir  zweifeln 
nicht  an  der  Einerleyheit  der  Art,  glauben  aber 
i^Dch  Hefperia  Thero  Fab.  Ent.  IIL  i.  ^74.  57.  Papi 
Thero  Lin  Syft.  N^.  und  Muf.  hierher  ziehn  zu  muf- 
fen. Fäbricius  wOrde  diefen  Schmetterling  za  Mtfri"* 
na  zählen.  —  8^-  P*  Liger  Fab.'  Cram.  Fabriciu^ 
hat  den  Falter  wohl  nur  aus  Cramer  befchrfeben,  unoi 
aus  Irrthum  Surinam  als  das  Vaterland  angegeben  ^ 
da  er  aus  Sierra  Leona  ftammt.  '—  88*  P*  tiefiodtLs»' 
Uns  }{t  es  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  Faunus  Fab.  Ent. 
fyft^  III.  I.  261.  II,  den  der  Vf.  anzuführen  vergafs» 
das  andre  Oefchlecht  dav^n  jft  —  90.  P,  GabrieHs 
Fab.,  beffer  Gabriela  nach  Cramer;  Fabricius  fcbeint 
den  Schmetterling  nicht  In  der  Natur  gefebn  zu  ha^ 
ben,  indem  er  nea  Orundthell  der  Hinterflügel'auf 
der  Uttterreite  als  braun  befchreibt,  wie  Cramer  ihn 
nicht  natut^gefrea  abbildet V  «r  ift  grün.  —  91  Pl 
ffelius  Fab.  Cramer  nennt  ihn  Eurijusy  nicht  auch 
Ifetiits.  —  93.  P.  Gnidns  Fab.  Wir  halten  da^,  was 
hier  für  da5  VVeibcben  gegeben  wird,  für  das  Männ- 
"Chen,  und  fo  umgekehrt.  Das  männliche  Gefchlechlf 
tflefes  tind  des  Ciipido  hat  gelbe  I^utzfüfse,  das  weib* 
liehe  nicht.  Bey  94.  P.  Qtpido  Fab.  Lin.  mufs'maa 
diefelbe'  Umtffufchung  der  Gefchlectiter  vornehmen* 
^-  95.  P.iincus.  Fab.  aber  nach  einem  verftfimmel« 
ten  Individuum;  derfelbe  Falter  kommt  .unter  dem 
Crjimerifchen  Namen  Aetolns  im  Xten  Bande  261.  8* 
noch  einmal  vor.  —  96.  P.  Ptato  Fab.  aus  Oftfrtr 
dieti.  —  97'  -P-  Eckion  Fab.  Lin.  ift  wohl  ohneZWei- 
fel  ktein  Eifropäer.  —  98.  P.  Bo'dticusTab.  305.  Fig, 
3.  4.  5.^  Die  Hefp.  Boetica'FabT.  rechnen  wir  zu  dem 
folgenden  99.  Telicanus.  Doch  hat  uns  Hr.  Och  Ten« 
heimer  durch  feine  trefflich  gearbeiteten  Schmetter" 
linge  Europens  der  iVlühe  überhoben ,  die  curopäi- 
fcheo  Arte a  hitjc  diurchzugehn ;  jene  Bemerkung 
JSe  '^^ 
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war  ihm  onr  entgangen.  —  114.  P.  HerQiolus  ift 
vielleicht  Menalcas  70.  —  125.  P.  Thorbas  mufs  Phär^ 
has  beifeen.   126.  P.P^mn  unftreitig  /'j».  —     127.  P. 

f'arhas  ift  wahrfcheinJicli  Melampus  66»  —  133.  P. 
bero  einerley  mit  Eroßne  84'  —  13S  P'  Xenophon 
vielleicfat  Dämon  76.  —  144.  P,  Peius,  Diefer  Name 
fol)  eigentlich  Getus  faeffseo,  wie  ihn  Fab.  Mant.  II. 
66  621.  Ijat;  es  ift  derfelbe  Falter,  Ton  dera  uofer 
Vf  im  X.  Bande  S.  270.  hey  P.  Polopus  anführt,  dafs 
er  (ich  in  Fabricius  Enton?.  fyft.  nicht  finde,  welches 
durch  jene  Buchftabenverweehfelung  erklärt  wird. 
Fabricius  und  Herbft  erklären  jenen  Pelopus  oder  Pe* 
tops  Cram.  für  lai^ieo  Git^M  y  «bs  fcheint  aber  der  P. 
Varanus  Gram.  Herbft  X.  271.  16  Tab.  287-  Sg-  7«  8« 
weit  beffer  dazu  zu  paffen. 

Cives  enthält  diefer  Band  144;  manche  dazu  ge- 
hörende Art  iCt  in  frühern  Bänden  bey  andern  Fami- 
lien fchon  vorgekommen.  —  37.  P,  Mantvs  Fab. 
Gram,  ftammt  aus  dem  mittägigen.  Amerika,  und 
nicht  aus  Afrika ,  wie  Fabricius  angiebt.'^  Er  hat  ani 
-  AfterwinUel  der  Hinterfiögel  auf  der  Oberfeite  einen 
rotheu  Querftrich.  —  40.  P.  Tespis  ift  nicht  Lin- 
ne\s-  Tespis,  fondern  blofs  das  Gitat :  Pataemon  Cramp 
kann  ftehn  bleiben.  41!  P..Avius  foU  Anius  beifseu* 
—  42.  P.  Acanthus  Fab.  Gram,  fcheint  uns  einerley 
mit  dem  unten  folgenden  Gyäs  zu  feya 46.  P.  Tele- 

?hus  Fab  P.  Thetephus  Crtim.j  wovon  nur' das  Eine 
Jefchlecht  ahgehildet  und  befchrieben  ift.—  .49.  P. 
JPelops  Fabricius  Befchreibung  paf^  genau  auf  den 
P.  Caricae  l  in.  Gram*  .  Es  Jx^ann  daher  der  hier  abge- 
bildete Pelops  Gram,  nicht,  d«r  Fabcicifcfae  feyn, 
^flcbea  der  ähnlichen  Falter.  Fabricius  unt^r  Cari* 
cae  verfteJit,  ift  nicht  auszumachen.  —  50.  P.  Afe- 
!nalcus  Graip.  wohl  ficher  Hefp.  Cachrys  Fab.  Ent.  IIL 
X  306.  1^*8  —  59^^«  Cajfius  nach  Gramer ,-  diefer 
ift  einet  ^pielarl;  von  Hefp,  Catilina  Fab.  Ent.  IIL  i. 
.  304  ISO. ,  ob  Fabririu^s'  Hefp.  Ciißus  ebenfalls,  ift  un- 
gewif^ .  da  er  die  beiden  iAu|^nfle/ke  im  Afterwin- 
^ej  veirfqhweigt/  —^  6$  P.  Ph^rulüs.  I)a  hier  Crar 
9ber*s  Abbildung.  ^iini.Crunde  gelegt  ift,  \fo  muf$ 
jiian  wohl  die  Citate  aus  Fabricius,  Liniie  und  Glerk 

Sjgfrreichen^  denn  C;ierk'c  •  Abbildung  weicht  f ehr 
^  .  Es  ßiebt  mehrere  ähnliche  Falter.  —  67.  P.  Gy- 
as  Fab  tJ/am.  halten  wir  fcjr  einerjey  mit  dein  oben 
^^rkommeodcn  Acantkus.,^  70.  A  Arires  foll  Arit 
l^rheifsen.  —  73.  P.  JOrc^opus  Gram.  Worauf  grOnr 
iplet  fich  Cramer's  Behauptung,  dafs  Flg.  lo^  f  i.  das 
Männchen  von,  Fig.  8  9  fey  ?*  Wir  unterfcheiden  die- 
fes  angebliche  Männchen  vorläufig  unter  dem  Namen 
ffamathis;  foll te  fich  aber  der  blofse  Gefchlechtsua« 
^erfchied  beider  noch  auswerfen,  fo  möchte  wohl 
d^Sy  wa6  jetzt  ffir  das  Weibchen  gilt,  das  Mann? 
cii^n»  und  das  angebliche  Männchen  daa  Weibpbes. 
£eyQ^  Diefs  fcheint  uns  nach  der  Befcbatfenbeit 
der  Füfse  zu  folgen.  —  7^,  P.  MelamiHr  Crßm.  ifft 
iiefp/ Electrofi  Fab.  Ent  IIL  v.  3^1,  114.  wa  man  in 
djer  Art  Unterfcheidfnjg  puißctoqui  bafeos fangfUneo  für 
fimcto  apicis  lefen  muls.  --  76.  P.  Memeria  Gram. 
i$  vielleicht  Hefpiria  Maeanas  Fab.,  Knt^  HL;  1.306. 
160-  —  i75.  -P-  fj^f^  C'Äiiii ^witrdf» £9  Wie  der  vor» 


hergehende  Petaku  nach  Fabricius  neuem  Syftem  ei« 
ne  Nlyrina  feyn.  Die  Hefp.  Suetonius  Fab.  Ent.  III.  i. 
320:  213.  fcheiöt  dem  i^^rMi  nahe  verwandt.  — 
•go.  P.  Luciuda  Gram.  iftP^p.  Lucindus^  Fab.-  Ent.  IIL 
1-  154.  476-  —  82.  P-  LyßdicB  Gram,  ift  Pap.  Lyfidi^ 
ce  Fabr.  Ent.  fyft.  III.  1. 156.  480.  und  gehört  auf  kei- 
ne Weife  unter  4ie  Cives,  {ondern  in  die  Familie 
oder  Gattung  (Hipparchiajy  wo  Doris  Ocyrrhoey-  Octf* 
pate  und  ähnl.  Itehn.  —     84*  P.  Orus  Gram,  ift  viel* 

leicht  Hefo.  Areas  Fab.  Ent.  fyft.  III.  i.  311.  179. 

87.  P.  Aejopus  Fab.  Thetus  Oram.  Drury,  unter  wel- 
chem Namen  inn  der  VfC  fchop  im  Vten  Bande  139. 
56.  T*b.  102.  Fig.  8.  9-  t>«y  den  Welfslingen  aufge- 
führt  hat»  Es  ift  aber  eine^^y^ma^  alfo  nach  Herbft 
ein  Civis.  —  89«  P.Pyra^us  Drury;  die  Hefperia 
Pyramis  Fab.  Ent.  IIL  1.  323.  223.  Der  Vf.  hätte  ei- 
ne  weit  vorzOglichere  Abbildunj^  liefern  können, 
wenn  er  ftatt  Drury's  Figur,  die  von  StoU  Supplem. 
2.  Gram.  Tab.  32.  Fig.  3,  3.  C.  eopirt  hätte.  iSieJbr 
Falter  gehört  nicht  in  diele  Familie,  fondern  zu  Pjo« 
Jfydaspes,  Aßarte  u«  ähnh  (Apatura).  —  01.  p,  ]pQ^ 
gyas  Oram.  ift  Pap.  AUica  Fab.  Ent.  fyft.  IIL  i.  244. 

761*  und  »icheint  uns  nicht  hierher  zu  gehören. 

96.  P.  ArcaRus;  P-  Areas  Gram,  i£t  Pop.  Areas  Fab. 
Ent.  fyft.  IlL  i.  157.  483.  —  loi.  P.  Pentkea  Gram, 
ift  Hejp.  Psnthms  Fab.  Ent.  IIL  i.  314.  186.  —  106.  P. 
Thysie  Lin.  Fab.  ift  unft reitig  P.  Palmus  Gram,  und 
vom  Vf.  unter  diefem  Namen  Band  X.  Tah«'294.  Fig« 
I.  2.' abgebildet  and  befchrieben.  —  ii2>  P.  Oitpina 
Fab.  ift  vom  Vf.  unter  Gramer's  Namen  Caffius  ob^ 
59«  abgebildet^  —  ii5-  P*  Cackrys  Fab.  ift  oben  Nr. 
50.  unter  dem  Gramerifchen  Namen  Menatcus  befchrie- 
ben. —  116.  P.  Maecenafius,  Hefp.  Maeeenas  Fab.  1609 
ift  vielleicht  Gramer's  und  des  Vfs.  Memoria  76.  — - 
124*  P.  Cephus  Fab.  fcheint  uns  nur  Spielprt  von  P. 
Doris  Fab-  £Bt.  IIL  i.  loi.  314.  P.  Dorus  äeg  Vfe. 
Bd.  VIIJ.  tab.  193.  fig.  i. 2.  und  ift  dann  kein -Civis.'— • 
J30.  P.  NeUus  Lin.  Fab.  Gierk  ift  allerdings  ein  Ru* 
ülicps  (TkymeU).  £r  ift  .in-  Südamerika '  einheimifcb; 
^-*  131.  P.  Aihemon  Fab.  n.  204.  Lin.  ift.keiin  Civis^ 
fondern  gehört  zu  <ier  Familie  von  Pojp.  ßffylitta  u.  9i 
^Cynthiaj.  —  139.  P*  Electron  Fab.  ilt  Gramer's  und 
des  Vfs.  Metander  75.  —  143-  •^*  pyramis  Fab.  hat 
der  Vf.  Nr.  89.  unter  dem  Naiöen  PtfraM#j'  nach  Dm- 
ry;  4>ill}g  hatte  ihn  diefe  grofse  Namenäbnliohkeif 
davor  verwahren  foUen,  Einen  Schmetterling  wenige 
Seiten  nach  einander  zweymal  zu  bef/chreiben.  t 

Im  folgenden  Bande  haben  wir  den  fiefcfalufs  die» 
fer  Familie  und  .die  Urbieotas^Lia.'^^die  der  Vf^^  BaeH 
em  nennt,  zu  erwarten.  Mit  ihnen  find  die  Tagfal« 
ter  gefchloffen..  Statt  .dafs  der  Herausgeber  dann  ao 
Sphinx:  übergeht ,  ift  es .  zweckmifsiger  und  jedem 
JSefitzer  diefes  Werks  gewifslangenehmer,  werm  ev 
zu  allen  vorhc^eebendea  Bänden,  eine  gen-aue  Nach- 
lefe  hält  und  alle  diejenigen  Arten  aus  Gramer,  DnU 
ry,  Glerk,  StoU,  Abbot  u.  a.  nachträgt,  die  er  ent- 
weder übergangen  ift  oder  als  Abarten  mit 'andern 
unrichtig  verbunden  hat.  .  .  Wir  würden  ihm  vor«* 
fehlagen,  naefa  Beendigung  diefer. Arbeit ,  durch  die 
dr  £0  viele  koftbare  Wef ke  beynahe  enttiebrlieli  %g« 
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m9<^t  hmhen  wird ,  mehrere  gut  Msgearbeitete  Re- 
gifter  und  Nachweifungen  der  gelieferten  Abbildun* 
ea  mit  Hiofieht  auf  ihre  Urbilder »  hinzuzv fügen. 
Jo  würde  das  Schmetterlingswerk  ein  iDt'ficb  ge- 
fcUoffenes  Ganze«  bilden ,  da  es  nicht  zu  erwarten 
ifty  dafs  ^s  -durefa  die  ganze  Ordnung  der  Üämafie- 
rnngs-  und  Nachtfalter  hindnrehgef übrt ,  je  Tollen- 
det  werden  mochte«  ^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

BRAimscRWciG ,  in  d.  Schulbuchfa.:   Neue  Sammlung 
merkwürdiger  ReiJ^efchreibufigen  für  die  fugend; 
von    §foaMfn  Heinrich  Campe.     Siebenter  TheiL 
1806.  332  S.  8-  Mit  I  Rupi  (20  gr.) 

Auch    uater    dem   Titel: 

Xef/f  vemiBraunfchweig  nach  Karlsbad  und  durch  Bök* 
mim,  in  Briefen  von  Eduard  und  Karty  t^eransge* 
geben  von  ^.  H,  C* 

Deofecksten  Theil  diefer  Reifen  Jiabeq  wir  in  den 
Ergänzungsbl.  1806.  Num.  74.  angezeigt.   Der  gegen- 
wärtige b€ifteht  aus  I7  Briefen.     Die  Helfe  geht  von 
Braunfchweigaber  Blankenburg,  Naumburg  an  der 
Saale,   Altenburg  und  Plauen  nach  Karlsbad;    die 
^Ockreife  von  Karlsbad  aus  Ober  Prag,  Leftmeriz, 
Pirna,  Dresden ,   Meifsen  nnd  Leipzig.     Bey  aller 
'Acbtnng  für  die  grofsen  Verdienfte  des  Vfs.  können 
wir  nicht  umhin,    unfere^fchon  ehemals  gemachte 
Bemerkung  zu  wiederholen,  dafs  auch  diefes  Bänd- 
le» der  neuen  Reifen ,  als  ^ugendfchriß  betrachtet, 
tbeiU  in  Anfefaung  der  Sachen,  theils  iix  Anfehung 
der  Einkl^düne,   Einiges  zu  wOofcben  öbrig  läfst. 
TS^ir  verftehen  darunter  befonder^  gewiffe  politifche 
•jAeufserungen  und   Anfpieluneen  auf  Olaubensmei- 
•^Hingen,    und  bringen  die  Sache  haüptfilchlich  dcfs- 
inregen  in   EridbdninE ,    weil  die  Jugend   obnediefs 
^ei^ht  hk  Gefahr  gerkth,  iii  einem  anm^fsWdeii  Tone 
^  rpteeh^y  ÜQdweil  es  Schriftheller  giehty  iiie  ei- 
tlem Vorginger  von  Ruf  am  Jiebffen  jo  demjenigen 
fiachahnien^    worin- er  nicht  der  nachahjmungs wür- 
digte Ift.     Bej  Attenburg  wird  auch  die  Oefciiicht'c 
i^  ™  J«hr  1455.  veröbten  Prinzenraubes  erzählt. 
Bey  Erwihnung^er; kurzen,  feHr  faltigen  und  ftei- 
len  Röcke  der  Bäuerinnen  im  Altenburgifchen  er- 
Mnert  ficb  Ree. ,  diefe  Röcke  auch  im  Canton  üri 

Em  <(er  Schweiz,  nebft  einem,  völlig  einem  ßrete 
excfaeDden  Latze  vor  der  Bruft,  angetroffen  zu  ha- 
o;  Alles»  virie  bey  den  Wendinnen  in  der  Ober- 
lanfitz.  Wenn  es  aber  S.  88.  von  den  Altenburgerin- 
wo  ^^Vdem  Lande  heifst:  „Diejflngem  Perfonen 
haben  Ihr  Haar  in  vielen  kleinen  Flechten  pben  auf 
d^ni  Kopfe  ztrfammen  gewunden ,  fo  dafs  es  wie  eli) 
tonder  Thoam  gerade  in  die  Höhe  Ikeht:'*  fo  trifft 
man  bey  den  lungea  Bäuerinnen  am  Niederrfaein,  z. 
B.  in  der  Gegend  von  Neuwied,  ein  ähnliches  Flecht- 
werk an ,  nur  dafs  es  fich  bey  diefen  nicht  in  einen 
Tkunn  erhebt,  fondern  hinten  unter  einem  Häub- 
eben  hervor^ckt,  und  ober wärts  mit  einer  breiten 
Nadel  befelUgt  ift.     Zu  Anfange  des  gten  Briefes 


kommt  Rck  ffuieuy  (eilen,  fleifsig  feyn)  yöllig  mit 
dem  holländi^cben  zig  ffoeden  (fprich:    fich  ipuden) 
Oberein.     Der  lote,  iite  und  iite  Brief  haben  Karts* 
bad y  nehtt  feinen  Umgebungen,  und  den  Aufenthalt 
der  Reiftgefellfchaft  an  diefem  Kurorte,  zum  Ge« 
geoftande.      £in  Kerker  wird  das  Stadtchen,  feiner 
eingefchloffenen  Lage  wegen ,  wohl  mit  allem  Rech* 
te  genannt  (S.  155.)     Seine  Lage  ift  wahrfcheinlich 
noch  kerkerärtjger,   als  die  c^  Korortes  Ems  an 
der  Lahn.     Wiederholung  der  Klage  über  die  fekr 
fcblechten,  fogar  gefahrvollen  Wege,  die  nach  Karls- 
bad  fahren  -«-  einem  Orte,  der  jährlich  in  Böhmen 
«eine  Summe  von.  i  bis  soo,oeo  Gulden  in  Umlauf 
bringt  —  und  Wege ,    wofür  man  fich  fogar  Stra* 
fsengeld  bezahlen  lafst.    Der  fchottifche  (Traf  JOacf- 
toter,  der  die  wghlthätigen  Wxrkungeli  der  Karlsba* 
der  Heilquellen  an  fich  felbft  erfuhr,   fchazte  diefe 
Woblthat  fo  hoch,  dafs  er  im  J.  1 801.  de^  ganzen 
unwirthbaren  Hammerberg^  einen  Theil  von  n.arls» 
bads  Umgebungen,  in  einen  englifchen  Garten  ver- 
wandelte, und  uh  der,  ffir  die  Ausficht  fchicklich* 
ften  Stelle  einen  Tempel  erbaute.     Im  edlen  Wettei« 
fer  fetzte  drey  Jahre  darauf  die  Stadt  dein  Grafen  zu 
Ehren  auf  der  Spitze  des  Berges  eine  Pyramide.    Es 
werden  auch  Proben  vom  Karlsbader  Dialecte  gege« 
ben,  worunter  fiofa  unter  andern  Schmetten,  welches 
Hr.  Campe  durch  Boom  oder  Sana  erklärt  ^    befin« 
det.     Diefeif  fette  Abfatz  der  Milch  hat  in  den  ver- 
fchiedepen.deutfcben  Mundarten   verföhiedene   Na- 
men.    So  heifst  er  am  Niederrhein  Schmant,  in  der 
Schweiz,  im  Bernifchen  we'nigftens,  Nidete;  und  was 
hier  Hr.  C.  Room  gefchrieben  hat,  lautet  anderwärts 
Rah^y  welches  fich  ar>h  in  der  Zufammenfetzung 
Weinßeinrahm  findet.    Scrnffen,  ftatt  befehlen ,  wird 
in  diefem  Sinne  auch  in  dem  benachbarten  Schlefiea 
gebraucht,  wo  man  es  aber,    fo  weit  es  dem  Reo. 
vorkam,   nur  bey  Tifche  hört,    z.  B.  SchaJPfen  Sie 
noch  etwas?  (von  diefer  öder  jener  Speife).     Schle- 
fiftn  verfpricht  überhaupt  dem  Sprachforfcher  noch 
eine  gute  Aernte,  die  fich  auch  auf  die  Laufiz  erftre* 
cken  könnte.    Eine  fonderbare  Bedeutung  habe  das 
Meinetwegen  in  Karlsbad.    Z.  B.  auf  die  Frdge:  Wie 
weit  ift  es  ^von  dem  und  dem  Orte  bis  zu  einem  an- 
dern? wird  geantwortet:  meinetwegen,  d.  i.  runge- 
fähr, 3  Meilen.    Hin  kflnftiger  Kurgaft  von  Karis- 
t)ad   findet  in  diefen  Briefen  mancherley  nützliche 
Notizen.     Was  von  der  GutmOthigkeit,  der  uneigeo- 
nOtzigen  Dienftferti^keit  und  der  Redlichkeit  der 
Karlsbader  gefagt  wird ,  ftimmt  mit  dem  Zeugniff^ 
anderer  Reilenden  vollkommen  überein.      Ein  fol- 
eher  Charakter  mufs  dem  kranken  Fremdlinge  fehr 
wohlthun.     Der  ijte,  i4te  und  lytfl  Brief  handeln 
gröfstentheils  von  Prag,    Auf  dem  Wege  nsch  Prae 
fand  die  Gefellfchaft -auf  dem  Oute  Scfaönfaof,  we£ 
ches  dem  Grafen  Czernin  gehört ,  eine  gute  Aufnah- 
ine,    Die  dafiaen  englifchen  Anlagen  werden  als  fehr 
reitzend  befcbriebea.      Bey  Prag  ift  manches  Oe- 
fchichtlicbe ,   z.  fi.  aus  dem  Leben  Johannes  von  Ne^ 

Iiomuk,  mit  eingewebt.    Die  Zahl  der  Einwohner  be- 
aufe  lieb  in  Prag  auf  90,000,  worunter  man  70000 
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(I^hriften,  10,000  Juden ,  und  eine  Befatzung  von 
10,000  Mann  begreife.  Verfchiedenes  ober  Prags 
Merkwördigkeiten.  Etwas  fcbeufslicheres,  dem 
Auge  ekelhafteres  und  der  Gefundheit  nachtheiliee- 
res.,  als  der,  niitt;en  in  der  Stadt  liegende  Tröoel- 
Hiarkt  der  Juden  (in  der  dafigen  Spraehe  Trändel- 
markt)  laffe  fich  kaum  denken.  Die  Moldaubräcke 
in  Prag  hat  die  Bequemlichkeit,  däfs  zur  Vermei- 
dung eines  hefchwerlichen  Gedränges,  jeder  Fufs- 
cSnger ,  wenn  er  Ober  die  Brücke  gehen  will,  den- 

{enigen  von  dän  i)eiden,.  "auf  jeder  Seite  befindlichen 
>*ufswegen  einfc}\Iägt,    der  ihm  zur  Rechten  liegt; 
welche  Einrichtung  auch  auf  der  Eibbrücke  in  Dres- 
den Statt  6Bden  fallet    und,   wie  Rec.  hinzufetzen 
'  kann«  wirklich  Statt  findet;   fie  fehle  aber  fogar  in 
London  und  Paris.    In  dem  BQcherffiale  des  Prämon- 
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ftriteafetftiftes  in  Prag  fand  Hr.  C.  Bacher,  denen 
Gegenwart  die  aufgeklärten  Grundfätze  der  Vorfte- 
her  beurkundete.  Von  der,  feit  den  Zeiten  Jo- 
fephs  IL  den  Böhmen  eigenen  Duldfamkeit  in   Rdi-. 

fionsfachen  führt  Hr.  C.  ein  ßeyfpiei  an ,  dafs  er  ia 
larlsbad  erlebte  (S.  ^27».);»  wogegen  das  Betragen 
,der  dafigen  Juden  gewaltig  abftc<^he.  Als  nämlich 
der  jödifche  Arzt  upd  bekannte  Naturforfcher  Block 
(nicht  Block)  aus  Berlin,  den  feine  Glaubensgenof. 
fen  als  einen  Retzer  verabfcheuten ,  am  Schlage  ge- 
ftorben  war,  ftürmten  fie  haufenweife  in  feine  Woh- 
nung, mifßbandeiten  und  fchändeten.die  Leiche  aufs 
^.eufserfte,  und  erprefsten  von  der  Wittwe  fünfzig 
Dukat^^n  (S.  279.).  Hätte  aber  die  Obrigkeit  einem 
folchen  Unfuge  nicht  fteuera  foUen? 


PQPÜLÄRE        SCHRIFTEN. 


JÜO  ENDSCHRIFTEN. 

MÖNCiiBBr,  b.  Lentner:  Biblifche  GB/ehichtty  oder  Oe- 
fchicfate  der  Offenbarungen  Gattes  im  alten  und 
neuen  Teftamente  zum  Gebrauche  in  Kirchen 
nnd  Schulen.  1807.  116  S.  g.  (6gr.) 

So  lobenswürdig  auch  das  rege  Streben  der  ka* 
tholifchen  Sohriftfteller  des  ffldiicbeo  Deutfchltfodes 
ift.  Aber  religiöfe  und  kirchliche  Begriffe  Aufklä- 
rung unter  ihren  Glaubensgenoffen  zu  verbreiten: 
fo  iit  doch  eben  daraus  zu  erkennen ,  wie  weit  fie  im 
Allgemeinen  hierin  bisher  noch  zurück  waren,  fo  wie 
es  dagegen  der  proteftantifchen  Kirche  gegen  man- 
che ihrhio  und  wieder  von  den  Freunden  des  Mj- 
fticismus  gemachte  Vorwürfe  zur  ge^ründetenilecht- 
fertigung  dicfnen  kann ,  fich  fchon  lange  des  vollen 
Befitzes  desjenigen  zu  erfreuen,  wofnach  auf  je- 
ner Seite  erft  das  Verlangen  erwacht  und  mit  ftets 
allgemeinem  Eifer  geftrebt  wird.  Nach  diefer  An- 
ficht würde  fich  auch  das  Verhältnifs  der  gegen- 
{eltigen  Fortfehritte  durch  Vergleichung  der  in  bei- 
den JE^rchenerfcheinenden  Schriften  fdbft  chrono- 
logifch  beftimmt,  genau  angeben  laffen ,  wobey  fich 
leicht  der  Mafsftab  ergäbe,  nach  welchem  die  neuern 
nach  kirchlicher  oder  rein  menfchlicher  ^nficht  an- 
^eftellten  Untertuchung/en  und  Refultate  der  einen 
«egen  die  andere  zu  beurtheilen  find.  Zu  diefen  Be- 
trachtungen, welche  weiter  auszufahren  hier -der 
Ort  nicht  ift,  fand  fich  Rec.  auch  durch  vorliegende 
Schrift  veranlafst.  Der  ihm  unbekannte  Vf.  hat  da- 
mit die  gute  Abficht  dazu  beyzutragen,  dafs  „der 
Unterricht  in  der  geoffenbarten  Beligion  an  Gründ- 


lichkeit«   Deutlichkeit  und  Anwendbarkeit  gewin- 
ne."     Allein    der   unbefangene  Beurtbeiler  dürfte 
fchon  nach  dem  Titel  zweifeln ,  auf  weichem  bibli« 
fche  Gefchichte^  und  Gefchichte  dor  Offenbarungen 
Gottes   für  gleich  bedeutend  angenommen  werdea, 
ob  es  dem  Vf.  nicht  felbft  an.  jenen   beiden   erften 
Eigenfchaften  mangle,    woraus  denn  wohl  für  [fin 
Buch  auch   ein  Mangel,     der  dritten    entlpringe^ 
könnte.  .    Wenigftens   hebt  es  fich  jn  der  DarUel- 
lung  der  biblifcben  Gefchichte  nicht  Ober  HUbmrs 
biblifche  HifiorUn  hinaus ,    was  zwar  dem|  Volke  in 
Bayern ,    deffen    Erkenntniffe    ohne    Zweifel    auoh 
noeh  eher  unter,   als  über  den  in. Habners  Zeital« 
ter  unter  vden  Proteftanten  gewöhnlichen  ftehen  m<U 
cen,  angemeffen  feyn  mag.     Allein  was  bey  diefeit 
Ichon   lange  Gegenftand  a^s  Unterrichts  war  undl 
von  fo  vielen  bearbeitet  wurde,    fängt  es  bey  den* 
Katholiken  erft  an  zu  werden.     Der  Vf.  ve^fichert^ 
das  gemelnverftändlichrte    celvählt    zu   haben    un4 
gieng  doch  von  der  Gefchichte  des  erften  M^enfcheigi 
aus  um  zu  zeigen:  fi>  handelte  Gott;  fo  handettm  4sr 
Menfchen.      Bey  Hiob  fpielt  „d^r  bofe  Sat^"  ^^^f 
gewöhnlichen  Hollen,  wie  bey  Adam  und  Eva  dxf 
Schlange.    .  Wenn  von  Loth  und  Abraham  die  Rir 
de  ift,  heifstes:  die  Herren.    Während  der  Leib  Jer 
fu  im*  Grabe  war,    ftetgt«hier  feine  Seele  noch  in 
die  VorhuUe  hinab.     Die  EvangelUchen  foUen  fo  iiei«- 
fsen,  weil  fie  vorgeben,  nichts  zu  glauben,  als  was 
in  der  Bibel  enthalten  ift,    welches  Vorgeben  ^af| 
einer  jefuitifchen  Iqfinuation  gleich   Sieht,    !welch]f 
hier  um  fo  mehr  auffallt,  je  weniger  jetzt  dergUif 
oben  ans  Ba^^ern  zu  erwarten  ift«  , 
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Donnerttags,    den  lo.  März   i8o8« 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


G£SCHICHT£. 

LsiPKiG,  in  der  Junius.  Buchh.:  Elifabith^  KSfA^ 
vom  England  i  nach  Hnme;  fürs  gr&fsre  Publikum 
bearbeitet.  1803.  VI.  u.  995  S.   8*   (l  Rthln) 

p  5  fcHeint  UB8  immer  kein  gutes  Vorzeichen  für 
^"^  ein  hiftorifches  Werk  zu  feyo  r .  wenn  von  dem» 
felbeo  t  —  wie  auch  roo  diefeni  io  der  Vorrede  ge- 
fchiehl,—  angekflDdigt  wird :  dafs  esdieBeftimmung 
habe,    ,,fchiechte  .  Romane   zu  verdrängen/*     Es 
fcbeint  zu  verrathen,    dafs  der  Vf.  über  den  Cba- 
xakter  und  das  Wefen  weder  der  faiftorlfchen  noch 
der  romantifchen  Darftellung  geböric  nachgedacht, 
und  richtige  und  beftimmte  Begriffe  bey  ficn  feftge* 
fetzt  habe.    Was  den  Romraneiüefer  zu  den  Scbrif* 
ten^  dief er  Art  hinzieht ,  kann  der  Oefchicbtfchrei- 
1>er   feinen  Werken  nicht  geben.      Sobald  er  dar- 
nepfa  bemüht  ift  und  nach  dem  VerhÜtuiffe  als  er 
alarnacfa  frrabt,   entfernt  er  fich  ron  der  wahren  Hi- 
ftoriogrmphie ;   wie  die  fogeoaonten  hiftorifchea  Ro- 
maoe  am  .heften   beweifeo.      Vod  fckUditi  Romane 
durch  biftorifcbe  OarfteiJuogen  zu  irerdringen ,  hal- 
ten wir  für  noch  wdt  unthuniicher,  als  gute;   denn 
ichlechte  Romane  haben  natürlich  nnr  ungebildete 
«nd  getchmacklofe  Lefer,  die  fonach  iim  fo  weni- 
ger für  den' höhern  Oenufs  empfänglich  find,    den 
^te  hiltorifche  Werke  gewähren;   und   fchlechte 
laben  gewöhnlich  noch  weit  weniger,  als  die  gu- 
ten ,  FOn  dem ,  was  an  der  Romanen  Leotüre  Interef- 
fe  erregt.  —     Eben   fo   wenig  vortheilhaft  fcbeint 
die  Beitimmung  für  ein  großes  oder  grSßra  Publi- 
cum  zu  fe^Q«    Oft  heifst  diefs ,  für  gar  kein  Publi- 
cum fcbreibeo;  und  diefs  dürfte  vielleicht  bey  unferm 
Vf.   der  Fall  feyu.      Nach  feiner  Angabe  ift  fein 
W«rk  nach  Hnm$  bearbeitet.     „  Diefer  grofse  Hi- 
ftoriker    liege    dnrcbgehends    dabey    zum    Grun- 
de,**   fagt  der   Vf.,    fetzt  aber  unmittelbar    hin- 
zu;**      y^er     habe    beynahe     die     Hälfte    feines 
Werks**  (foU  wohl  helfsen,  feiner  Oefchichte  der 
Regierung   der  Königin  Elifabeth:    denn  Hume*s 
Werk    ilt.    feine    Oefchichte    von   England),    die 
auehr  für  Engländer  als  für  Deutfche ,  mehr  f Or  Hi- 
itorJker  vou.  f  rofefßouj    als  für  Dilettanten  geeig- 
Srgänznngsbtätiir  xnr  A.  -L.  Z.  1808. 
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net  zu  feyn  fchiene  „weggelaffen  **  (Cebel:  deiM^ 
Hume*s  „ganzes  Werk'*  aUo  auch  feine  Oefchichte 
der  Königin  Elifabeth,  ift  für  Dilettanten  —  freylich 
nicht  des  gröfsern  Publicums,  auch  nicht | für  L*^ 
fer  fchlechter  Romane,  für  welche  überhaupt  gute 
hiftorifche  Werke  nicht  verfafst  werden ,  und  ver* 
fafst  werden  muffen ,  fondern  fSr  gebildete  und  ge- 
fchmackvolle  Lefer,  die  „keine  |Hiftoriker  von 
Profeffion  find ,  gefchrieben  |und  höchft  lesbar.**) 
„Da,  wo  in  feiger  Erzählupg  der  Englänj^  zu  fehr 
kirvorgeßochen,^  habe 'er  dieie  Nationalaj^L^zu  ver- 
wifchen  gefucht.  '*  (Noch  übler :  denn  ^HPbat  mau. 
nicht  blofs  den  halbep,  fondern  auch  nocn  den  vec* 
wifchten  Hume.  Bücher  find,  wie  Abbilde  von 
Menfchen.  Verwifcht  man  in  diefen  die  charakte» 
riftifchen  Züge,  was  bleibt  übrig?)  „Wo  ihm'* 
(Hume)  „gewiffe  gleichzeitige  Regenten,  oder  ein* 
flufsreiche  Männer  in  einem  andern  Lichte  erfchie» 
nen  ,  als  dem  Vf. ,  da  hielt  diefer  feine  individuelle 
Anficht,  die  fich  ebenfalls  auf  hiftorifchel  Gründe 
ftütze,  feft."  (Am  übelften:  denn  die  Ne- 
benfiguren, n^ch  der  Anficht  des  Vf.  ^  können  un^ 
möglich  mit  der  Hauptfigur,  nach  Hnme,  in  Har- 
monie feyn;  und  wo  bleibt  dann'  die  Harmonie  des 
Ganzen?  Was  wird  aus  dem  Gemälde  von  Ra» 
pbael  werden,)  das  ein.Pfnfcher  copirt,  und  auf 
welchem  er  neben  der  nacheefudelten  Hauptfigur 
an  die  Stelle  derraphaelfchen  Nebenfiguren  f^ine  eigr 
nen  Machwerke  anbringt?  —  Und  wie  mag  der  Vf. 
bey  diefer  Procedur  fagen:  „der  grofse  Hiftoriker 
Hume  liege  dnrckgehenis  bey  feinem  Gemälde  zum 
Grunde?**  —  Wie  wenig  wird  doch  von  Pf uf ehern  er* 
wogen  und  erkannt,  was  es  heifst;  nach  grcifsenMei« 
ftem  zu  arbeiten !  „  Dem  Stile  in  feiner  Schrift  hofft 
der  Vf.,  follemanes  nicht  zu  fehr  anmerken ,  dafs  ar 
(was?  die  Schrift?  der  Stil?)  Uebirfstxnng  hj ;  de 
er  die  freye  Bearbeitung  des  in  Hurae'is  Werke  vor* 
liegenden  Stils  fich  nicht  habe  durch  ängftliche 
Rückfichten  auf  feine  Ausdrücke  verkümmern 
laffen.  Nun  denn!  Ift  es  „freye  Bearbeitung**  fo 
kann  es  dem  Stile  freylich  nicht  angefehn  werden  # 
dafs  es  Ueberfetzung  ift:  denn  es  ift  keine  Ueber« 
fetzung.  Und  wozu  denn  diefe  Bemerkung?  V^ 
briffens  glaubt  der  Vf.  wirklich,  eine  ängitlichere 
ff       ^  Rück- 


M7 


EROÄNZUNGS^BLÄTTER    ZUR   A.  L.  Z. 


^83 


Rfickficht  auf  Harnes  herrliche  Diction  wflrde  ihm 
„  feinen  Stil  verkümmert  haben  ?  "  —  Was  bediSrfen 
vnr  denn  weiter  Zeu^nifs  feiner  völligen  IJnwüx:- 
digkeit,  nach  einem  foTchen  Meifter  zu  arbeiten? 

Doch  liefert  diefes  Zeägnifs  auch 'fein  ganzes 
Machwerk.  Wir  dürfen  nur  gleich  von  vorn  her- 
ein einige  Stellen  abfchreiben,  um  diefs  zu  bewei* 
fen.  „  Elifabeth  war  die  Tochter  Heinrichs  des  Ach' 
ten,  fo  beginntdiefs  Werk,  eines  der  launenhafteften 
Regenten,  die  England  gehabt  hat.  (Alfo  hat  Eng- 
land unftreitig  eine  grofse  Zahl  und  Stufenreihe 
launenhafter  Regenten  gehabt,  denn  Heinrich  VIII. 
war  „einer  der  taunenhafteßen.*')  „Der  Reforma- 
tion   war  er  abgeneigt  und  ichrieb  felbft  gegen 

Luthern  ;  als  aber  der  Papft  nicht  in  feine  Ehefcfaei- 
dung  mit  Ratharinen  von  Arragonien  willigen  woll- 
te, zerfiel  er  auch  mit  demrömifchen  Stuhle,  („mit 
wem  war  er  denn  fchon  vorher  zerfallen?)  und'Iiefs 
fich  von  der  Geiftlichkeit  feines  Landes  den  Suprs- 
fnats  Eid  fchwören.     (Welch  eine  Bündigkeit  und 
Kürze  der  Darftellung!  Befonders-wird  fich  das  grö- 
fsere  Publicum  dadutch  befriedigt*  finden :  denn  ^es 
erfährt  doch  nun ,  von  wem  fich  Heinrich  der  Achte 
den  Supremats    Eid   fchwören  liefs,    ob  es  gleich 
nicht  wai|B,   was  diefs  für  ein  Eid  ift  und  wie  er 
hierher^fltort!)      „Von    fechs    Weibern  liefs  er 
zwiy  huHRRfen;    von  einer  liefs  er  fich   fcheiden; 
und  eine  verftiefs  er.    Elifabeths  Mutter,  Anna  Bo" 
Uyn^    die  er  15^2.  geheirathet  hatte,  liefs  er  nach 
vier  Jahren  enthaupten ,  um  Johanna  Seymour  heira- 
then  zu  können ,  die  ihm  feinen  Nachfolger  Eduard 
itoi  Sechtten  gebar.     Nach  Heinrichs  des  Achten  Tode 
^1547.)  lolgte  ihm  dieier  Eduard;   aber  nur  in  einer 
lechsjährigen  Regierung*  Nach  dem  Bruder  beftieg  die 
ältere  Schwefter  Marie  (Tochter  Heinrichs ,  von  der 
gefchiedenen  arragonifcnen  Gemahlin)  den  Thron." 
^un  folgt  ein  ähnlicher  Abfchnitt  von  fünfzehn  Zeilen» 
über Mariens Regierung;  dann  gleich  zu Etifabeth;  die 
auf  folgende  Weife   bey  dem   Publicum  eingeführt 
wird :  „  Elifabeth  wufste ,  wie  eiferfüchtig  fie  von  ih- 
rer Schwefter  beobachtet  ^wurde ,  der  ße  an  Schön- 
heit, Ein  ficht  und  Humanität  weit  überlegen  war. 
Mit  grofser  Behutfamkeit  vermied  Elifabeth,  wäh« 
rend  Mariens  Regierung,  jeden  Schein,    der  ihrer 
.  Schwefter  Verdacht  hätte  geben  können.    Ununter- 
brochen befcbäftigte  fie  fich  mit  den  Wiffenfchaften; 
jedem  Gefpräche,  über  religiöfe  Gegenftände  wicn 
£e  aus,    um   nicht  anftöfsig  zu  werden,  ob  man  fie 
gleich  der  Vorliebe  für  die  Proteftanten  befchuldie- 
te;   und  felbft  die  Zurückfetzung ,  die  ihr  am  Hofe 
wiederfuhr,   ertrug  fie  mit  Still (chweigen.     $0  war 
fie  in  der  Schule  der  Noth  und  des  Leidens  gebildet, 
und    zu  der    grofsen    Rolle  vorbereitet.'*  u.  f.  w. 
Diefs  ift  alles,  was  von  Elifabeths  Lage,  während 
der  Regierung  ihrer  Schwefter  gefagt  wird.     Von 
ihrer. frühem  Lage,   von  den  Familien verhältniffen 
Heinrichs  des  Achten  ^  feiner  Succeffionsordnung,  von 
der  Oefchichte  der  Mutter  der  Elifabeth,.  den  in- 

Bern  und  aufyem  Verhiltniffea  Englands  1  und  fo 


manchem  Andern,  was  intereffiren  mufs  und  ganz 
nothwendig  ift,  zu  wiffen  —  nicht  ein  Wort;  die 
ganze  Vorgefchichte  ihrer  Regierung  wird  fa  auf 
vier  Seiten  abgefertigt.  Das  Werk  lelbft  ift  etwas 
beffer  geratheif,  als  diefe  Einleitung;  denn  das 
Meifte  ift  wörtlich  aus  Hume  genommen,  indeffen 
ift  es  flüchtig  bingeWorfen  und  leicht  und" locker  zu« 
fammengefügt.  Wo  der  Vf.  von  dem  Seinigen  ein. 
mifcht,  ift  er  ^icht  zu  verkennen.  Die  Schreibart 
ift  vernachlaffigt»  wie  aufser  den  (chon  angeführten, 
folgende  Beyfpiele  zeigen.  „Sogleich  bey  Mariens 
Tode ,  hatte  £lifabeth  an  den  englifchen  Gefandten 
in  Rom  gefchrieben,:um  dem  Papfte  Paul  dem  Vier- 
ten ihre  Thronbeftei&ung  anzuzeigen.  Der  Papft 
nahm  diefe  AngelegsnhHt  ganz  anders.  Er  erklärte 
dem  Engländer'*  u.  f.  w.  jjfVennfchon  Philipp,  fei« 
Der  Denkungsart  nach,  nicht  der  Mann  nach  ihreni 
Wunfche  war,  fo  erlaubte  es  auch  ihr  Stolz  nickt 9 
u.  f.  w. ,  —  „weil  der  Papft  die  Ausfprüche  zweyer 
feiner  Vorgänger,  gegen  die  Vermählung  ihrer  Mut* 
ter,?  (wovon  beyläufig  bemerkt,  das  i, grofse  Publi- 
cum'' nichts  weifs  und  nichts  erfahrt)  nicht  zurück: 
nehmen  werde;  und  geßattete  er  ihr  ja  den  Thron 
u.  f.  w. ,  (anilatt :   und  wenn  er  ihr  „  ja  den  Throa  ' 

Seftatte;"  nicht  zu  gedenken  der  ganz  uncieutfchen 
ledensart:  den  Thron  geftatten.)  „Oft  nun  gleich 
Elifabeth  mit  fich  felbft  über  die  Partey  «ni^-war^ 
welche  fie  ergreifen  follte ;  /b  befaß  fie  doch  Klugheit 
genug,  um  mit  Vorficht  u.  f.  w. 

So  verräth  alles  das  Fabrikenproduct,  das  we- 
der  für  die  hiftorifche  Literatur,  noch  für  das  ge« 
bildete  LefepubUcum  ein  Gewinn  feyn  kann. 

Hambüro,  b.  Neftler:  Gefchichte  des  zehnjährigen 
Krieges  in  Europa.  In  chronologifcher  Ord- 
nung und  gedrängter  Kürze  unparteyifch  dar- 
geft«llt,  nebft  Einleitung  ü1>er  die  Veranlaffung 
und  Entftehung  der  franzöfifchen  Revolution  , 
von  F.  ÄPl  von  Schütz  ^  Churf.  S.  Hofratb. 
igoa.  Vni.   375  S.     (I  Rthlr.) 

■ 

In  der  Vorrede  fpricbt  der  Vf.  mit  'anfcheinen* 
der  Befcheidenheit,  von  feinem  Werke;  aber  auch 
wieder  mit  eben  fo  vieler  Unbeftimmtheit  und  dem 
wahren  Sinne  nach  auch  mit  Anmafsung;  „Er 
glaube,"  fagter,  „für  die  jetzt  lebende  Welt,  eine 
cbronologifcne  Skizze  geordnet  zju  haben,  wo  ficb 
aüe  Begioenheiten  bey  einander  fänden  >  und  fo  die 
wifsbegierigen  Lefer  aus  aBen  Volksktaffen  befiriedig^ 
würden,^"  Eine  hiftorifche  Skizze  kann  man  wohl  ' 
liefern,  aber  eine  chronotogifche?  Und  eine  Skizze.- 
liefern  und  doch  aüe  Begebenheiten  darftellen,  und 
alle  Volksklajfen  befriedigen  wollen,  ift  ein  Wider^ 
fpruch ,    der    nicht    weiter    bcwiefen    zu   werdeo 

braucht. 

„Die  Arbeiten  der  Oefchichtfchreiber  wären 
gewöhnlich  für  die  Nachkommen  beftimmt,"  meint 
der  Vf.  —  wir    denken    die  Arbeiten   unfrer    Oa*. 

fcbicfatfchreibeir  „gmSMkk"  fOr  die Mchfte  Leip* 
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'  ziger  Heffa  -^  »  dfefe  Abficbt  ]fege  bey  feinem  Ent- 
fchlutle,  eine  Gefchichte  des  zehnjäbrieen  Krieges 
za  {chreiben,  am  wenigften  zum  Grunde.*^  — 
Sf  tbut  febr  wohl  daran;  denn  er  würde  fie 
IcfairerJich  erreichen;  vielmehr  ift  wabrfcbdnlich 
ieio  Buch,  jetzt  da  wir  diefe  Anzeige  davon  ma- 
eben,  fchoa  vergeffen.  Im  Gegentheile  bekenne 
er  offenherzig ,  dafs  er  mehr  feiner  Zeitgenoffen  we« 

fea  fich  einer  folchen  Arbeit  unterzogen  habe;  in 
er  Abficht ,  bey  fo  vielen  merkwürdigen  Begeben- 
faeiteo  ,  wo 9  wenn  er  fich  fo  ausdrücken  dürfe,  die 
eine  von  der  andern  verdrängt  werde  -—  das  ge- 
fchieht  nun  wohl ,  felbft  in  des  Vfs« ;  „  gedjrängter 
Itürzc,"  nicht  —  „ihrem  Gedächtniffe  zu  Hül- 
fe zu  kommen,  und  fie^in  den  Stand  zu  fetzen, 
die  Menge  A^t  fo  wichtigen  Vorfälle,  in  den  Zeit« 
räum  von  zth»  Jahren,  im  Zufammenfaange ,  nach 
der  Zeitordnung  zu  wiederholen. "  u.  f.  w. 

Diefer   Zweck  kann,    in  manchem  Betrachte, 
>  durch   diefs  Buch   auch  ganz  gut  erreicht  werden* 
Es  befchränkt  fich  nicht   blofs    auf  die  Gefchichte 
des  Kriegs ,  fondern  liefert  auch  die  Begebenheiten 
der    franzofifchen   Revolution ;    felbft  die, ^welche 
keine  unmittelbare  Beziehung  auf  denfelben  haben. 
Dagegen  XdSst^s  die  Lage  der  übrigen  Staaten  unbe« 
rührt,  felbft  in  den  Partieen,  wekhe  den  beftimm« 
fefteo-und  entfchiedenften  Einflufs,  auf  die  Entfte« 
hung  und  den  Gang  des  Kriegs  gjehabt  haben.    Ue- 
"barhaupt  ift  von  pragmatifcber  und  eigentlicher  Hi* 
itoriographie  in  dem  ganzen  Buche  keine  Spur  zu 
£nden.     „ Gefchichte )*'    ift  daher  eine  febr  unrich- 
tig gewählte  Benennung;     Chronik  wäre  paffender 
gewefen.     Der  „Einleitung'*   hatte  der  Vf.  beffer. 
Reine  Erwähnung  gethan:  denn  fie  ift  gar  zu  dürf- 
tig ausgefalleD,    Von  feinem  hiftorifchen  Tiefblicke 
giebt  er  darin  fclton  entfcbeideDde  Proben«     Wir 
nehmen  gleich  den  Anfang,  der  zugleich  ein  Bey- 
foiel  feiner  Schreibsart  (eyn  mag.     „  Die  Veranlaf- 
lung"  heifstes,    zu  der  fQr  ganz  Europa  fo  wich- 
^g  gewordenen  Staatsnmwälzung  von  Frankreich , 
wird  von  Tuafern  Gefchichtfchreibem ,  noch  mehr 
aber  von  den  poIiUfchen   Schriftftellern  fehr   ver- 
schieden angegeben.    Manche  gehn  gar  weit  zurQck, 
und  fuchen  die  Quellen  in  dem,  feit  mehr  als  hnn- 
dert  Jahrm  vorher,  übertriebenea  Luxns  der  fran- 
zdfifcben  Regenten,  und  ihten  Schwelgereyen   mit 
AiaitrefTen  und  Hoflenten.     So  viel  ift  gewifs,  dafs 
aJles   UnheiJ,    welches  Frankreich  ftrtraf,   von  der 
Übel    eingerichteten    Qekooomie    herrührte ,     die , 
Heinrich  iV.,  feinen  Sully  und  die  Kardinäle  Riche- 
nea  und  Mazarin  ausgenommen,"  —    nur  Mazarin 
wird  genannt  und   Colbert  vergeffen !  —    „  feit  fo 
verfihieänen  Regierungen   in  Frankreich  gewöhnlich 
aewefen  fey. Die  AufTuchung  dex  Quellen  die- 
fer Finanzzerrüttung  wörde  ihn  Reiflich  zu  dem  ür- 
hrungt dir frankifchin  Monarchie  ijinauf  führen;  aber 
Ihn    auch    eben  fo  weit  von   dem -Zwecke  diefes 
Werkchens  entfernen.  '*  u.  f.  w.     Allerdings  fchon 
in  dteler  Bemerkung  hat  ficb  der  Vf,  eben  io  weit 


von  feinem   Zwecke,  als  von  der  Wahrheit  und 
Gründlichkeit  entfernt. 

Der  Vf.  wird  uns  wohl  erlaffen,  [das  ganz# 
Buch  auf  ähnliche  Weife  durph  zu  gehn;  und  der 
Lefer  fich  einen  Aegriff  davon 'machen,  wenn  wir^ 
noch  hinzu  fetzen ,  dafs  die  Haaptbegebenheiten  des 
auf  dem  Titel  erwähnten  Krieges,  im  Ganzen  gc« 
nomraen  ziemlich  voUftändig  und  richtig  an  einan- 
der gereiht  find,  der  Stil  aber  höchft  vemachläffigt 
ift,  und  wahre  hiftorifche  Renntnifs  und  Runftin 
dem  ganzen  Buche  durchaus  vermifst  wird« 


NEUERE     SPRACHKÜNDE. 

KoBURO  u.  Leipzig  ,  in  der  Sinner;  Budhh. :  Johann 
Falenün  Meidingers  [tkeoretifch  -]  praktifche  fransö- 
ßfche  Grammatik.  Keue  durchaus  umgeatbeite- 
te,  und  mit  neuen  Aufgaben  verfehene  Ausga- 
ff abe,  von  Johann  Friedrich  Sanßuin.  igos-  544 
S.  ^gr.  8-  Doppelte  Vom  nebu  Gebrauch  die- 
fer örammatik.  XVLkS.  (ao  gr.) 

Mit  der  Meidingerfchsn  und  ähnlichen  fogenann« 
ten  theoretifch  •  praktifchen  Grammatiketi  der  franzo- 
fifchen   Sprache    ift    Reo.    keineswegs    zufrieden; 
dochbefcheidet  er  fich  gern,  Schriften,  wie  die  vot^ 
liegende  des  Hrn.  Sangnin ,  nicht  nach  ihrem  abfo- 
iuten,   fondern  nach  ihrem  relativen  Werthe ,  näm- 
lich im  Verhältniffe  zu  dem  einzelnen  Beffern ,  was 
fie  vor  ihren  Vorgängerinnen   ehrenvoll  unterfchei- 
det,  zu  beurtheilen.     Nach  diefem  Mafsftab  finden 
wirUrfache  genug,  mit  der  Arbeit  des  Hm.  S.  zu- 
frieden zu  feyn.      Die  Regeln  find  zwar,  wie  fich 
erwarten  läfst,  blofs  hiftorifch  -  grammmatifch  ge- 
geben;   allein  Richtigkeit,    RGrze,    und  DeuUichr 
keit  zeichnen  fie  in  den  nieiften  Fällen' ^um  Vorthei- 
le  aus.     Sehr  angenehm  flberrafchte  es  Rec. ,  nach 
vielen   Täufchungen   endlich  einmal   eine   eben  fo 
wahre,  als  einfache,  Erklärung  des  verfchiednen 
Gebrauchs  der  activen  Participien  und  der  Geron« 
difs  mit  en  (z.  B.  en  etant,   en  ayant  ete,  u.  dergl.) 
anzutreffen;  -^   ein  Verdienft,   das  in  Hin  ficht  der 
Wichtigkeit  der  Sache  um  fo  mehr  alle  Berückfich- 
tigung  verdient,   da  bekanntlich  die  meiften  franz* 
Nationalgrammatiker,  und  mit  ihnen  viele  dentfche 
Nachbeter,    an  jener  Riippe  fcheitern.     1Doch  fieht 
Rec.  nicht  ein ,   warum  Hr.  S.  in  den  Conjugations« 
fchematen,  (die  der  Halfszeitwörter  ausgenommen » 
wo'  der  genannten   Gerondifs  gar  nicht    erwähnt 
wird)  jene  beiden,  wefentlich  unterfchiedenen,  franz. 
Redeformen  wieder  in  Eine  vereinigte?     Er>lehrt 
z.B.  PorHVf^^r  prefent,  [du  PrefentJ;  (enj  fortaiU, 
redend,   einer  ,  der  redet,  indem  ich,  du  u.  1.  w.  re- 
den.    Im  Participe  [du]  paff^  fehlt  dagegen  immer 
die  Angabe  mit  en.     Im  Vorbeygehn  wollen  wir 
noch«  erinnern,    dafs  in   den  Patticipes  die  deut« 
fche  Benennung  des   Imparfait    und    des  Plusqu^ 
narfait  mangelt.      Mit   gleicher  Klarheit  und   Be- 
itimmtheit  erörtert  der  Vf.  auch  den  nicht  minder* 

'fcluvie* 


«3« 


EROANZUNGSBI^ÄTTER    Nam.  »9.    MiLRZ  igog. 


»3» 


fchwierigeo  Punct  der  Declioabilität  der  paffiveii 
Pdflicipien,    worüber  wieder  manche   franzöfifcbe 
ttnd  deutfche  Grahnnatiker  fich  laconfequenzen  zu 
Schuldep  kohimea  laffen.     Was   aber  die,  Atinier* 
kung  S.  aoo.  betrifft ,  fo  richten  %ch  taijß  und  fiüt 
mich  der  Haaptregti,  dagegen  können  pu  und  du» 
[letztres  in  der  Bedeutung :  geJblU] ,  nie  dedinabel 
werden ,  weil  pouvair^  unndevoir  unvollftändige  Prä- 
dicate,  {Verba],   find^    die  allezeit  noch  ein  ande« 
res  PrSdicat  erfordern ,  von  welchem  Letztern  erft 
alsdann  das  graromatifche  Verhaltnifs  des  Objects 
abhangt.     Das  Particip  voutu  dagegen,  (wovon  der 
Vf.  nichts  erwähnt) ,  ift  bald  ein  vollftändig^s ,  bald 
ein  unvollftandiges  9    Prädioat  und  der  Zufaoimen- 
hang  der  Rede   entfcheidet  über  feinen    refpectiven  n 
Charakter.  «^     Aufser^  den  angefohrteti  Vorzflgen  ^ 
kommt  der    Schrift  noch  der  eines  iufserft  wohl- 
feilen Preifes  zu,    den  ihr  zuverliffig  keine  andre 
ftreitig  machen  wird.     Noch   wohlfeiler  würde  fie 
aber  geworden  feyn,  wenn  der  Vf.  den  MeidiDger« 
fchen  Ueberflufs  befchnitten  und  alles  weggelaffen 
hätte,  was  man  vernflnftigerweife  in  einer  Sprach- 
lehre gar  nicht  zu  fachen  berechtigt  ift ,  wie  z.  B. 
die  Qermanifmen  und   GatUcifinenf   das  fTörterbucky 
die  Synonymen ,    die  Titulatur  und  Einrichtung  frau" 
ghfifehir  Sriife,  da  ohnehin  alles  dieCs  nur  fehr  man* 
geihaft,     folglich    im    Ganzen     ohne    beftimmten 
Zweck,  behandelt  werden  kann!  —    Rec.  fchliefst  / 
Uine  Beurtheilung  mit'  einfgen  Erinnerungen.     Vie- 
le Hegeln,  z.  B.  über  die  Pronoms,  die' Anwendung 
der  franz.  Zeiten,  den  Gonjunctiv,  [richtiger:  Sub- 
functiV],  und  die  Ellipfen,  wo.nur  tron  den  Auslaf- 
fungen  ^er  Negationen  pas  und  poiut  gefprocheo 
wird,  find  ziemlich  maeer  ausgefallen,    andre  be- 
dürfen einer  nähern  und  feftern  Beftimmune.      S.  3. 
Die  Ausbräche  von  ßjf  ift  fehlerhaft  angegeben ,  wie 
(choa  die  Vermifchung  der  Wörter  pags  und  pojf' 
Am  -*  [auch  gehört  payfaße  hierher]  -^  mit  payrr» 


tion.  von  Ojfj^r^  und.iiy  Widerfprüche  entüebn; 
nicht  zu  gedenken ,  dafs  dadurch  oft  eine  dem  fran- 
zöfirchen  Ohr  unarträßlich  -  widerliche  Concurrenz 
von  Selbftlautern  veraolafst  wird,  wie  z.  B.  mvoa  *  i  - 
i^ons,  {envavionsjy  u.  dergl.  —  S.  93.  $.  69.  heifst 
ts :  ,*  der  GÜnitif  dont  hat  das  fich  darauf  bizuhendi 
Hauptwort  im  NommaHf  bey  fich. "  -  Alfo  z.  B. 
in  dem  Satze:  dont  it  tire fon,arigme f  wäret/  das 
Nomen  regens  von  dontl  Das  wahre  ift,  dafs 
dem  dont)  das  ein  Genitiv  und  Ablativ ih 9  gewöhn- 
lich unmittelbar  efn  Nominativ  folgt,  ea^nagdiefer 
fein  nomeo  regeos  (eyn  oder  mdat,    AU^Q  ^^^  ^^° 


Beyfpielen,   welche  Rec.  aus  klaflifchen  Schriftftel- 
lern  Mfammelt  hat,   fcbelnt  die  Regel  dem  Gefetza 
des  Wohlklangs  der  Rede  unterworfen  zu  feyn.  — - 
S.  42.  ift  der  Unterricht  über  c^efl  und  it  eß  ganz  un- 
befriedigend, was  auch  von  der  Belehrung  aber  den 
franz.   Einheitsartikel  gilt;    und  doch  grilnclet  fich 
hier  und  dort  die  franz.  Sprechart  auf  lehr  richtige 
logifche  Principien ,    welcne.  der  deutfchen  Art  zu 
reden  faft  ganz  fehlen.    Rec.^  der  mehreres  aus  fei« 
aar  LectOre  fich  abftrahirte,    worflber  er  noch  in 
keiner  Grammatik  Auffchlaffe  fand,   könnte  Ober 
diefe  und  dergleichen  .Geeenftände  manche  Fragen 
vorlegen.  — >     S.  118.  fehlen    nr^hrere  fubjunctive 
PartiKdn,    theils  find  manche  dort  angefühi:t,  die 
nicht  abfolut  fubjungireuy   (d.  h.  den  Sinn  einer  Re- 
de von  dem  Sinne  dner  andern  abhängig  macbenV 
S.  153.  heifst  es  in  einer  Note,  dafs  ^  oey  den  ver* 
bes  pronominaux ,  die  den  Genüiv  regieren ,    dae 
deutfche  es  bedeute.      So  könnte  man  nun  freylich 
auf  gleiche  Art  behaupten,  dafs  en  alle  deut(chea 
Fürwörter  anzeige,    «nd  wiederum/   dafs  es  g«r   - 
keinen  Sinn  habe,  wie  z.  B.  je  lui  en  iaiffois  l^pTai« 
fir,   ,)ich  gönnte  ihm  diefes  Vergnügen,**  —  und: 
il  en  ^oit  plus  aimable.      Allein  eine  folche  Beleh« 
rung  würde   die  Einficht   in   den  durchaus  logifcb 
wahren  und  confequenten  Gebrauch  des  genannten 
franz.    Relativausdruckes  nicht   weiter  führen.   .-^ 
S.  ao2.  wird  gefagt,  dafs  einige  Zeitwörter  den  Om^ 
nitiv  des  Tkeüungiarttkels  haben ,  z.  B.  trembler  är 
froidj    roueir  de  honte  u*  C  w.      Aber   laffen  ficn 
denn  Empfindungen   und   Gefbhle  als    Tkeile  eines 
Ganzen  vorftellen  und  partitiv  denken?  —    S.  sig« 
Beypuisqui  und  parce  aue,  hätte  noch  der  Aus« 
drücke  de  ce  que  und  c*eß  aue  erwähnt  werden  foU 
len.  -^     Der  Vf.  liefs  die  Vorrede  Meidingers  uebft 
deffen  Anweifung  zum 'Gebrauche  der  Grammatik 
abdrucken.     Warum  Erftre  nöthig  war,  fiehtRec«  v 
njcHt  ein ,  da  Hr.  S.  über  clie  Einrichtung  des  Gan« 
zen  felbft  hätte  Rechenfcbaft  geben  können,  und 
zwar  mit  weniger  Umichweif :  was  die  Anweifung 
betrifft ,    fo  würde  er  auch  hier  das  Nötbige  mit 
mehr  Zufammenhang  und  Ordnung  und  in  eineni 
beffern  deutfcehn  Stile  vorgetragen  haben.     In  fei«  * 
ner  eignen  Vorrede ,    die  zur  Rechtfertigung  der 
vorliegenden  Arbeit  beftimmt  zu  feyn  fcheint,  fer>^ 
tigt   er  den  vorfcbnellen  und  unberufnen    Tadl«( 
Heidingers,    Hm.   Debonate,    gebührend    ab,    und 
macht  gdegentlich  gegründete  Bemerkungen  g€gen 
Hrn.  Uoxin*s  Grammatik,  die  jedoch,  weder  der 
Quantität,   noch  der  Qualität,    nach  alles  erfebd- 
pfen,  was  fich  hier  mit  Recht  entgegen  fetzen  Uefse» 
indem  Hn  S.  nicht  den  Zweck  hatte  p  eine  voU* 
ftändige  Kritik  zu  lieftrfl« 
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w  • 

'  I.  Obnc  Verlagsort  >  üeber  den  JTirth  und  die  Folgin 

der  Jländifcken  Freiheiten  in  Baiern.   1797.   XvL 

oßd  III  S.  in  g.  —     Ziteyte  mit  Anmerkungen 

irerfehene 'Auflage.     Sammt  einem  ganz  neuen 

Aohasge.  1798-  5C.  u.  156  S,  8-  («o,  gr) 

Ä.  ÖVine  Verlaogsort:    üeber  die  Quellen  des  wath- 

fenden  Mißvergnügens  in  Baiern ^  einNachtrag  zu 

der  Abhandlung;    Ueber  den   Werth   and   die 

Folgen  der  frändifcheo  Freybeiteo.  1799*  XII.  u'. 

:         188  S.  8.  (i6gr.) 

*  ijozwejdeulig'e    Merkmale  revolutionärer   Gefiif- 
^■^    nun^eo,  welche  der  Vf.  dtr  erft^n  Schrift  unter 
*  einem  grossen  Theile  des  balerfchen  Publiqums  be- 
merkt haben  wollte,  brachten  ihn  zu  dem  Entfcbluft, 
^deit  Quellen  der(elb^n  nachzufpüren ,  in  jier  Uebef- 
zeügung,  dafs,  wenn  nur  diele  einmal  gekannt  wä- 
ren,   aJ.sJann  durch  Verftopfung  derfelben  dem  üe- 
frei  einer  Hevolatioa  vm  fo  leichter  vorgebeugt  wer«: 
den  Uönote.       Nach  giphguer  Unterfucnung^slaul^te 
CT",  den  Orund  rfiefjBr  Ge/innungen  ia  dem  Mifsver- 
^nügen   des   Publicums    Ober   yer/cbiedene   in   der 
btaatsv^erfaffunff    berrfchende  JVJiTs brauche,    befon- 
ders  über  die  itandirchen  'Freyheiten  >    gefunden  zu 
Jhaben-,  und  er  nimmt  nun  diele  Freyheiten  unter  fei- 
ne l^evi&on,  indem  er  zu  zeigen  fucht,   zu  welcher 
Zeit,    und  auf  welche  Art  aie  Stände  fie  erlangt, 
und  welche  Folgen  Ge  haben.     Diefem  Plane  gemäfs 
liefert  er  zuerft  eine  kurze  Gefchichte  der  fogenann- 
ten  Ottoaiichen  Handfefte,    das  ift,  Jenes  berühm- 
ten von  dem  Herzoge  Otto  in  ^iederbaiern,  dem  En- 
kel des  Herzogs  Otto  des  Erlauchten,    und  Sohne 
Heinrichs,  d'Hi  Ständen  im  Jahre  1,311  zu  Laadshut 
*nsgi»ftelJten  Freyheitsbriefe?,  worin   er   ihnen  auf 
den-  yurfcmasr  „eines  rerfchmitzten  Rameraliften," 
wie   der  Vf.   Geh  ausdruckt,    die  völlige  Niederge- 
richtsbiirkeit ,  oder  fogebannte  Hofmarksgerechtig- 
kcit  über  alle  ihre  Orundunterthanen,  und  die  ewi- 
ge PreyUeit  von  allen  kaoftigen  Beden  und  Steuern 
unter  den  Bedingniffen  verlieb,  dafs  fie  ihm,  damit  er 
er  die  nötbigen  S^mmen  zurBehapptung  derRönigs- 
krone  in  Üoitärn  erhielte,  ,^zum  Prcifa,  oder  Rauf- 
Ergauzüngsbtätter  zur  A.  Z.  Z.  i8o8* 


fcKülinge  i)  fär  felbiges  Mal  allein  von^deo  bey  ih-* 
ren  Orundunterthanen  fallenden  lOrundreichniffen» 
als  vom  Schafe  Weitzen  80,  vom  Schafe  Rom.  60, 
.Tom^cbafe.Oerften  40,  und.  vom  Schafe  Haber  30 
.  A^gensburgcr  Pfennige,  vom  SchweingeldedieFro^bn- 
.^Ui,  die  halbe*  Räfegölt,  und  die  völligen  Herrnzin- 
ie  aus  ihren  eigenen,  2}  aus  ((er  übrigen  fämmtlichen 
Landesuntertban.en  Milteln  aber  den  achten  Theil 
alles  ihres  liegenden  und  fahrenden  Vermögens  be« 
willigten."  Wer  der  verfchmitzte  Rameralift,  der 
dem  Herzoge  den  Vorfchlag  zu  einem  Verkaufe  die- 
fer  Art  gethan  hatte,,  cewefen  fey>  finden  wir  nicht 
angezeigt ;  e^  ift  auch  nicht  der  ^geringfte  überzeu- 
gende Beweis  aufgeftellt,  dafs  der  Herzog  nicht  et- 
wa durch  fich  felbft,  fondern  durch  einep  feiner 
Rathgeber  zu  dem  Entfchlufs ,  den  Ständen  die  Oe- 
ricfatsbarkeit,  und  die  Steueifreybeit  zu  verkaufen, 
gebracht  worden  fey.  „Das  Sooderbarfte  bey  die- 
fem Raufe  war,  nach  der  Meinung  des  Vfs«,  dafs 
a)  nur  die  Stände,,  und  nicht  die  übri|;en  Unterthanen 
mit  dem  Röfiige  gehandelt,  b)  nur  jene,  und  nicht 
auch  diefe  den  Werth  der  erkauften  Rechte,  näm- 
licb  die  Hofmarksgerechtigkeit,  und  ewige  Steuer- 
frey heit,  erlanct  hatten,  und  rV diefe  dennoch  einen  ^ 
ungeheuer  größern  Theil  des  RauffchiJlings ,  als  je- 
ne, bezahlen  mufsten."  Wir  finden  diefe^  eben  fö 
fonderbar  nicht.  Die  Stände ,  nicht  die  übrigen  Un- 
terthanen,  waren  es,  nach  dem  eigenen  Geftändniffe 
des  Vfs. ,  von  langer  ^eit  her,  welche  die  ffeden, 
oder  Geldforderungen  der  Farften  bewilligten ,  und 
es  lag  in  der  Verfaffung,  dafs  die  übrigen  IJntertha- 
nen  lederzeit  fo  viel  bezahlen  mufsten,  als  jene  be- 
willigt hatten.  Jene  waren  a^fo  die  dazu  geeigneten 
Co/itrabenten :  von  ihnen,  nicht  von  den  übrigen 
Untertbanen,  natte  der  Herzog  diefsmal  die  auiser- 
.  ordentliche  Steuer  erkauft;  fie  waren  es  daher  al- 
lein, welche  dafür  den  Rauffchilling  erhalten  mufs- 
ten.  — .  Diefer  "Verkauf  hatte ,  wie  der  Vf.  das  Pa- 
bUcum  bereden  will ,  offenbar  den  Umfturz  der  al- 
ten Verfaffung  in  Baiern  zur  Folge:  denn  bisher  war 
die  völlige  Gerichtsbarkeit,  nur  wenige  Herrfchaf- 
ten ,  HQnnarken ,  und  mehrere  Dorfgerichte  ausge- 
nommen, dem  Förften  allein  zuftändig  gewefen;  »un 
aberwerior  er  durch  den  Verkauf  w^igfteiis  ein 
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Pritfbdl  %ii   den  Gericbtseiokaufe ,    Scharwarken 
(Frohndeo)  u.  X.  w.    (Wie  aber,  yrenn  febr  viele  Stän- 
de, nnd  wohl  noch  mehrere,  als  diejenigen  waren, 
mit  denen  Otto  den  K{|af  fcfailofs,  die  Privat gerichts- 
barkeit  fchon  lanee  vor  Erfcheinung  der  Ottonifchen 
Handfefte  gehabt?   wie,  wenn  idie  Herzoge  die  Ge* 
richtsbarkeit  auf  mehrem  Gutem  felbft  erft  wieder 
theils   nach  dem  Ausfterben   einiger  öefchlechter, 
theils  noch  beym  Leben  derfelben  durch  Rauf  nach 
und  nach  anficfa  gebracht  hätten?  Ausderbaicrfchen 
Gefchicbte  läfst  üch  diefes  unwiderfprechlich  nach- 
weifen. £s  lag  alfo  wenigftens  nicht  in  der  Verfaffqng, 
da&der  Landesfflrft  dlein  bisher  die  völlige ;0e« 
richtsbarkeit   hatte.)  ^     Der  Verkauf   war  aber 
jpach  des  Vfs.  Urtheile  'auch  dem  Lande,  und  gemei- 
nem Unterthan  nicht  weniger  fchädllch ,  indem  da« 
durch  jenes  glQckliche  Verhältnifs  zwifchen  Herrn 
und  Unterthan  aufhörte,  nach  welchem  in  Anfehung 
^er  Staats  bürden ,  die  jeder  zu  tragen  «hatte ,  keiner 
'  einen  andern  Vorzug  vor  dem  andern  genofs,  keiner 
von  dem  verhältsiifsmäfsig  ihm  angewiefenen  Theile 
befreyt  war.    IndelTen  haben  doch  die  Stände  in  der 
folge  nicht  nur  die  fieftätigung,  fondern  iwohl  auch 
dxe  Erweiterung  ihrer  Freyheiten  theils  erfcblichen, 
theils  ertrotzt.     Auffallend  ift  es,    dafs  ihnen  der 
Vf.  fogar  das  Recht,  Landftände  zu  feyn,  rund  ab- 
{bricht:     denn   in   der  Agilolfingifchen   und    Welfi- 
ichen  Periode,  heifst  es ,  nahe  aufser  den  Bifcböfen, 
Markgrafen,  und  einigen  andern  vom  höhern  Adel 
niemand  anders  zu   den  Landftänden  gehört;    dafs 
hierauf,  nachdem  diefe  Stande  verfchwunden  waren, 
die  Prälaten ,  unfer  heutiger  Adel,  und  endlich  auch 
die  Städte  durch  eine  enge  Verbindung  fich  zu  einem 
befondern  Corps,  unter  dem  Namen  gemeiner  Land- 
fchaft ,  erhoben,  feit  diefer  Zeit  auf  den  Landtagen 
die  Beforgung  der  allgemeinen  Angelegenheiten  fich 
angemafst,  und  zu  Repräfentanten  der  Nation  fich 
auTceworfen  haben,  fey  haare  Ufiirpation.     Als  Re- 
präfentanten der  Nation  könnten  fie  nicht  betrachtet 
werden ,  indem  ihnen  die  Vertretung  der  baierfchen 
Nation  von  derfelben  weder  ausdrOckÜch,  noch  ftill- 
fcbweigcnd  Qbertragen  worden.      So  wenig  man  in 
einem  Rechtsftreit  dem  Beklagten  für  den  Vertreter 
des  'Klägers  halten  könne,  fo  wenig  könne  man  die 
'  Stände ,   die  ein  von  der  Nation  ganz  verfchiedenes 
Intereffe  haben,  für  die  Repräfentanten  derfelben  an- 
fehn..    Vielmehr  feyen  aus  eben  diefem  Grunde  fo* 
wohl  die  Landtagsabfchlüffe,  als  die  jährlichen  land- 
schaftlichen VerUmmlun^en  fcbädlicb:  denn  auf  den 
•Landtagen  feyen  die  Beschwerden  der  Unterthanen 

•  von  den  Ständen  nie,  oder  zuweilen  höcbftens  nur 
zumSiJheine;  dafßraberimmer  nur Befchwerden  der 
Stände,  oder  folche  Befchwerden  der  Unterthanen, 

♦  wodVircb  jene  fich  eben  fo  fehr,  als  diefe,  gedrückt 
fühlten,  zur  Sprache  gebracht  worden 'i  und  ihre 
Abßcht  fey  immer  nur  auf  dia  Erhaltung  und  Erwei- 

-  terung  ihrer  eigenen  Freyheiten  zum  Nachtheile  det 
Nati«'n  gerichtet  gewefen.  Die  Schädlichkeit  der 
jäb'^UchenlandfrhaftlicbcnVerfammlunffen  aber,  bey 
welchen  die  Verordneten  (ein  Ausfchuls  der  Stände) 


allein  erfcheinen ,    Sufsere  fich  theils  in  der  Beneh*. 
mungsart  bey  ihren  Verhandlungen,    indem  fie  die 
Landfteuem  gewöhnlich  in  kurzer  Zeit  bewillieei, 
hingegen  mit  den  Berathfbhlagungen  fiber  die  Stän« 
deanlagen  mehrere  Monate  zubringen ,  und  Einwen* 
düngen  gegen  zu  ftarke  Belaftungen  der  Unterthanen 
gemeiniglich  nur  aus   eigennützigen  Abfichtea  ma* 
eben;  ferner  in  dem  irrigen  Begriffe  von  ihrem  Re» 
präfentationschärakter  (Die  Verordneten  find  nach 
der  Verficherung  des  Vrs.  eben  darum,  weil  fie  ihr« . 
Mitglieder  felbft  unter  fich  wählen,  nicht  einmal  als 
Repräfentanten  der. gefammten  Stände,    vielweniffer 
als  Repräfentanten  der  gefammten  Nation    z«  be« 
trachten) ;  dann  in  der  Wahl  der  Mitglieder  s^wohef 
Eigennutz,  Nepotismus,  Beftecbung,  u.  dgl.  im  Spie- 
le find,  in  der  Untüchtigkeit  derfelben,  in  der  Alefr 
ge  ihrer  Subalternen,  und  in  den  ungefaeujren  Sum* 
men,  die  fie  alle  Jahre  verfchlingen.    Das  Verhält«, 
nifs  zwifchen  Land«  und  Ständefteu^-n  fey  viel  zvk 
gering,  indem  die  Unterthanen  in  einem  Jahre,  wa 
vier  Landfteuern  ausgefchrieben   find,    wenigftens 
1 ,300,000  fl. ;  die  gefammten  Stände  hingegen  nur  zwey 
ganze  Ständeanlagen,  zufammen  132,000  fl.  bezahlen, 
wovojn  bisher  den   Ritterftand  höcbftens  18/OOO  fl. 
trafen.     Eben  fo  fey  der  Auffcblagj[eine  Auflage  auf 
die  Getränke,  und  auf  das  FleifchJ  in  eine  drücken* 
de  Laft  ausgeartet,  feltdem  wohl  funfzehnmal  mehr, 
als  ehedem,  entrichtet  werden  mufs,  und  die  Stän« 
•de,  anftatt  das  Oanze  zur  Abzahlung  der  StaatsfchuA 
den  zu  verwenden,  doch  nur  eine  verglichene  Sum* 
me,    oder  Comnofition,   in  die  Staatskaffe  lieferii. 
Das  Recht  der  Stände ,    die  Steuern  fowohl  auf  die 
unmittelbar  landesherrlichen,  'als  auf  ihre. eigenen 
Unterthanen,  ohneMitwirkung^des  Landesherrn,  um- 
zulegen, und  fie,  wie  die  Auffchläge,  felbft  einzu* 
heben ,  ziehe  nicht  nur  eine  drückende  Ungleichheit 
in  der  Befteuerung  zwifchen  landesfOrftlichen,  und 
ftändifchen  Unterthanen  nach  fich,    fondern  bringe 
auch  den  Staat  um  ungeheure  Summen.    Sehr  unbil- 
lig fey  es  ferner,  dafs  die  Stände  von  den  Hofaniagen 
keine,  aufser  der  einzigen  Pferdeanlage,  entrichten, 
obwohl  fie  gröfstcntheus  nur  ein  Surrogat  für  dieje- 
liigen  Dienitleiftungen  find  ,  wozu  fie  allein  ^ur.Zeit 
des    Heerbanns    und    Lehen verfaffnng    verpflichtet 
waren.    Unter  den  Mifsbräuchen ,  die  fich  in  die  Jo^ 
ftiz-  und  Polizei  Verwaltung,  in  fo  fern  fie  durch  fie 
Stände  felbft  beforgt  wird,    eingefrhlichen  haben, 
fey  einer  der  fchädlicbften ,  daf<;  die  Hofn^arksherrn 

fegen  ihre  Unterthanen  um  ihre  grundherrlicheii 
odernngen  ohne  .Anrufuog  eines  unparteyifchen 
Richters  felbft  verfahren,  usd  den  Richter  in  ihrer 
eigenen  Sache  machen  dürfen.  Zwar  ftehe  jedem 
Unterthan  frey,  Schut;^  bey  den  hrthern  Oerichts- 
ftellen  zu  fuchen;  allein  ehe  fein  Handel  dort  ent- 
fchieden  ift,  fey  er  oft  fchon  ^änz  zu  Grund  gerich- 
tet. Zudem  mufsten  die  hohem  Gerichte  nach 
Gefetzen,  die  nur  mit  Einftimmung  der  Stände  ver- 
Tafst  wurden ,  urtheilen ,  und  feven  gröfstentbeiJs 
aus  Räthen  vom  Ritter ftande  befetzt,  die,  als  felbft 
Hof marksherrn ,  ^  immer  eher  f ar  Uure  Mitftände»  als 
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fer  die  gecfrUcKteniUntertluttien  fpreehen.  (In  Wahr- 
heit eio  fchlecbtes  Gompliment  ffir  die  landesberrli- 
cbeD.3uftizfteileci  !  )      £is  anderer  Mifsbrauch  feyea 
^  dieZwaagsrecIite^  vermöge  welcher  die  Stände  ihre 
Unteitbaaeii    zwingen,    ihre  'Kinder    als  Knechte, 
oder  Maede  fQr  ein  oder  mehrere  Jahre  gegen  Lohn 
teibre  jDienfte  zu  geben,  und  Ihr  Vieh,  Schmal«, 
i.a.  erft  il^rer  Herrichaft  zn  Kanf  anzubieten;  der 
Sierzwaog  9  nvodurch  gewiffe  Wirthe  genöthigt  find, 
ib  Bier  aus  dief^ia  oder  jenem  ftäodi^hen  Branhan- 
fe  «lUin  ^u   nehcnen:    die  allzu  hlufige  Ert heilang 
der  Uand^iirerksgerecntigkeiten ,  wodurch  eine  Men- 
ge Bettler  uüd  Diebe  herebygezogen  wird ;  die  allzu- 
gTotse  \3eberladuiig  der  ftindifehen  Unterthanen  mit 
Abgaben  und  andern  Bürden.     Die  Frobodienfte, 
^eVcVue  &e  ihnen  leiften,  die  grofsen  Laudemien,  und 
\»eibgelder,    die  fie  entrichten  mQffen,    feyen  febr 
oft  nicht  nur  die  Urfache  ihres  Verderbens  insbefon- 
dere,  fondern  auch  ein  Hindemifs  der  Induftrie  und 
],«andescultur  im  AUgeriveinen. 

Diefe  Berchwerckn  des  Vfs.  gegen  die  Landftin- 
de  enthalten  allerdings  viel  Wahres ;  aber  auch  viel 
unerwiefenes  Raifonnemeat ,   viele  übertriebene  Be« 
fchnldigunaen ,  Sophismen  und  Mechtfprßche.     Mit 
BeweisTtelien    aus    Urkunden,    «md    gleichzeitigen 
Schriftftellern  ift  nicht  eine  einzige,  auf  die  Gefcfal  eil- 
te fich  beziehende^ Behauptung  belegt,  und  von  kal- 
terj  partevlofer  Unterfucfaung  zeigen  fich  wenige 
Spuren,     vielmehr  machte  fichs  der  Vf.  zum"^  befon- 
dern  Oerchäfte,   in  allen  Handlungen    der    Stande 
»icbts  anders,  al$  eigennfltzige  Abfichten  und  Kunft- 
griffe  XU  entdecken.  —    Vebrigens  zieht  der  Vf.  aus 
cHefer  DarCtellung  des  ünwerths,  und  der  nachthei- 
ligen    Wirkungen  der  ftandlfchen   Freybeiten    dftn 
SöhlufSf  dafs  WBn,  um  die  Quelle  des  in  Baiern  um 
-  ÜüJi  greifenden  MifsvergnOgens  zu  verftopfen ,  nolh- 
inreadig  dea  StändeO  ihre  Freybeiten  eotziehon  maffe. 
Als  das  zweckmafsigfteAfitteJ,  diefes  zu  bewerkftel- 
ligen,   betrachtet  «er  einen  LandUg  im  eigentlichen 
Sinne  diefes  Worts,  wobey  eine  wahre  Repräfenta- 
*ion  der  Unterthanen  ftatt  finde,  und  wozu  diefe  un- 
ter der  Aufficht  der  Landesherrfchaft  ihre  Repräfen« 
*«o^^felbft  wählen.    Da  die  Unterthanen  den  jrröfs- 
tenTheil  der  Landesbewohner  ausmachen,  lo  fol- 
Jen  fie  auf  dem  Landtage,  und  bey  den  landfchaftli- 
.cfien  VerfariiinluBgen  weniÄftens  eben  fo  fiele  Rc- 
jprafenranten  qod  Stimmen  haben,   als  die  drey  ge- 
freyfen    Stände    mit   einander,  und  den   Plan  zum 
Kfinftigen  Landtage^  ziir  Wahl  der  Reprä^'eatanren, 
^^^^^  ßerathfcfciagungen  u.  f.  w.  foUte  eine  befon- 
.«ere  Commiffion  entwerfen,    die  aus  patriotifcfaen 
Baiern  zufammen  zu  fetzen  wäre. 

^^^rln  beAeht  im  WefeMichen  der  Inhalt  diefer 
Sdirifi,  deren  Herausgabe  in  efnem,  in  dialogifnher 
Form  abgefafsten,  Anhang  fctilecht  genflg  gerechtfer- 
tigt wird.  —  - 

Die  arfrqr^«  Auflage  derfelben  unterfcheidet  fich 
von  dererften  darin»  dafs  einige  Druckfehler,  die 
in  jener  vo«^kamen,  hier  verbeffert'fiod  (die  Sprach- 
fehler des  Vf.  aber  find  ftehen' geblieben^  z.  B.  fei* 
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ben ,  gewnnfcben ,  von  der  Bothmlfslekelt  fich  ent- 
ziehen, oder  ausdrQ<;klich ,  oder  ftillfchweigend ,  ei- 
nen yär  den  Repräfeatanten  betrachten,  u.  a.  m.); 
zweitens  dadurch ,  dafs  der  Vf. ,  der  in  der  erften 
Auflage  die  Quellen,  woraus  ^igefchöpft,  nur 
Oberhaupt  in  der  Vorerinnerutig  angegeben  natte,  in 
diefer  zweytea  hier  und  d^  Beweisftdlen  unter  den 
Text  fetzte;  drittens  durch  eine  Vorrede  zur  zwey- 
ten  Auflage,  und  endlich  viertens  durch  einen  neuen 
Anhang,  welcher  eine  ziemlidh  unbefriedigende  Be- 
antwortung einer  in  der  Oberdeut(^chen  allgem.  L.  Z«. 
St.  CXXI.  abgedruckten,  nicht  febr  gOnftigen,  Receit^ 
fion  diefer  Schrift  enthält.  - 

Mit  noch  ftarkern  Waffen,  als  womit  der  ge» 
dachte  Rec.  feinen  Gegner  angriff,  trat  in  der  Folge 
der  Vi.  von  Nr  a.  gegen  ihn  auf.  Ihih  dünkte ,  da& 
es  aufser  den  Befcbwerden  gegen  die  Stiinde  noch 
andere,  tieferliegende  Staatsgeorechen ,  als  eben  fo 
viele  Quellen  des  Mi fs Vergnügens  gebe,  woran  die 
Stände  nicht  Schuld  find ,  und  dafs.  Wenn  man  diA 
einen  aufdeckt,  die  andern  nicht  verfchwiegen  wer- 
den dflrfea.  Das  Ganze  zerfällt  in  zwey  Abfchnitte. 
Im  erften  fucht  der  Vf.  feinen  Gegner  Schritt  für 
Schritt  zu  widerlegen ;  im  zweyten  hingegen  macht 
er  die  Cegenftände  bemerklieb,  die  als  der  eigentli- 
che Grund  des  MifsvergnOgens  zu  betrachten  find. 
In  dem  erften  Abfchnitt  zeigt  der  Vf.  fich  als  einen 

fefchickten  Sachwalter  der  Stände.    Was  er  Ober  üia 
rage:  ob  durch  die OttonifcheHandfcfteBaieros  al- 
te Staatsverfaffung  um^eftofsen  worden  fey,  über  die 
Beftätigung  und  Erweiterung  der  ftändifchen  Fr^y** 
heiten,  aber  den  Urfprung  der  heutigen  Landichaft, 
Ober  Urfprung  und  Zweck  der  beutigen  landfchaftli-^ 
eben  Verfammlungen ,   über  die  Repräfentatioo  der 
Unterthaaen  durch  die  Stande,  Ober  die  Landtags- 
fchlfiffe.  Ober  Steuern,  und  Umlegungs-  und  Einhe» 
bungsrecbt  derfelben,  über  Auffchiaf  und  Hofanla« 
gen.  Ober  die  Mifsbräuche  der  ftändifchen  Gerichts* 
barkeit.  Ober  Scharwerk  (Frobndienfte)  und  Laude- 
mien fagt>  zeugt  nicht  nur  von  einer  grofsen  pole^ 
mifcben  Gewandtheit,    fondern  auch  von  einer  gu- 
ten, auf  hiftorifche   Data  gegründeten,    Kenntnifs 
der  alten  und  neuen  Verfaffung,  und  feine  GrOnde 
^nd  oft  weit  mehr  überzeugend,  als  es  die  Behaup- 
tungen feines  Gegners  waren.      Ganz  befriedigend 
zeigt  er  gegen  denfelben ,  dafs  durch  die  berühmte 
Ottonifche'Handfefte  die  Steiierfreyheit  nicht  den 
Ständen,  d.  i.  den  Edlen  und  Geiftlichen  allein  zuge- 
fiebert,*  fondern  auch   auf  die  Unterthaaen  au<:ge- 
deht,  den  let7tern  aber  diefes  Verfprechen  von  den 
FOrften  nur  nicht  gehalten  worden  ley;  dafs  die  üa- 
bertraffung  der  Gerichtsbarkeit  an  dfe  Stände  durch 
diefe  Handfefte  nichts  Neues  war,  indem  es  fchoo 
vor   der   Erfcheinung   diefer  letztern  Herrfchaft 00, 
Hofmarken    und    Dörfgerichte   gab  >    dafs    folglich 
durch   fie  die  alte  Verfaffung  Baierns   nicht   umee- 
ftürzt  worden  fey;    dafs  auch   der  Landesförft  im 
Gründe  dadurch  um  fo  weniger  verloren  habe,  da 
dB9^  was  temporär  entgieng,  in  der  Folge  2i\f  sijpdej^e 
Art  hundertfach  in  die  fürilliche  Ramnier  zurück- 
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flofs«    Auch  die  Afvficht  9 '  welche  der  Vf.  von  dem 
Urfprung  der  he(utiEen  Landfcbaft  giebt,  hat  fo  ziet^- 
lieh  ia  der  Gefcbicbte  ihren  Grund.     Er  betrachtet 
üe  al^  ein  BOndnifs,   in  welches  die  Edlen  zur  Be- 
hauptung ihres  Ret5hts,  Latidftäode  zu.fejn,  ^igea 
die  durjöli  gemiethete  Rriegskeere  immer  wacbl'eode 
farfUi^he   Mficht  fich   vereinigten^   und   er   vergab 
Dicht,  zugleich :za  bemerken^  welchen  grofscn  Feh- 
ler man  beg'angen  habe,   da  man  in  der  Folge,  den 
•Verbrdoungsausfchufs   perpetuirlicii    machte,    und 
dadurch  dem  Hofe  freyen  Spielraum  gab,  durch  fei* 
nen  mächtigen.  Einfiufs  die  Wahl  }edes  neuen  Ver« 
ordneten  zu  heftimmen,   und  allmählig  «jen  gröfsten 
'Tbeil  diefes  Au^^fcbuffes  von  fich  abhängig  zu  ma- 
chen.    Nur  hier  und  da  haben  wir  ftrengere  Bewei- 
fe  erwartet.    Der  Vf.  behauptet  z.  B. ,  dafs  den  Stän- 
den eben  darum ,  weil  üe  zu  fchwacb  waren ,  dem 
•Volke    vermirtelft  Verminderung  der  Steuern  eine 
*£Heichterung  zu  verfchaffen,  und  weil  die  Fürftep 
Imteer  gröfsere  Forderungen  ftellten,    nichts  andere 
flbrig  blieb,    als  zur   Sicberftellung  ihrer   eigenep 
Rechte  auf  die  Beftätigung  ihrer  Freyhciten  zu  drin« 
gen.    Dlefe  Bebaqptung,  fo  wahr  fie  auc^  feyn  mag, 
Jft  hier  fo  wenf^  erwiefen ,  als  die  RichtigKeit  des 
.yprwurfaSf  dafs  die.  Stände  nur  zum  Scheim  die  Aus* 
dehnung  der.  Steuerfreybeit  auf  die  gefammten  Un- 
tertbanen  zu  bevirirken  gefucht  haben,  von  dexn  Geg- . 
ner  war  darge^han  worden.      Die  Meinung  diefes 
letztem  t   daU  einit  nur.  die  Stände  vom  erftea  Ran- 

f;© ,  z.  B.  die  Markgrafen  von  Oefireicb;  die  Bifchö- 
e^  tt.  f.  w.   eigentUche  Landftände  gewefen  feyen, 
widerlegt  der  Vf.  aus  Lorfs  chronologifdum  Auszuge 
dir  Gefchichte  von  Baiern  ganz  gut  -,  wir  hätten  aber, 
da  LoKX  bekanntlich  öfter  fehr  unzuverläffig  ift,  ge- 
wünfcht,  dafs  er  die  .Quellen  felbft  nachgewiefen  hät- 
<e.  .Den  Umftand,   dßh  nur  nocb 'feiten  elvi  Edel« 
'-mann  anzutreffen  fey,  deffen.  Schulden  nicht  bald 
•£isin  Vermögen  Aberfteigen,  fchreibt  der  Vf.  voczflg- 
-lich  den  grofsen  Ausgaben  zu,  wovon  der  Adel  fei- 
nes Standes,   und  befonders  des  Hofes  Ufegen^   ficb 
oicSt  difpeofiren  kann,    und  wovon  der  Unterthan 
.keine  kennt.    »^Er  mufs  den  Hof  frequentiren,  heif.st 
es  S.  37.  y  und  jeder  Hof  ift  eine  Quelle  des  vcrderb- 
lichten  Luxus."    Allein  die  gflicfit,  den  Hof  zu  fre- 
quentiren ,   kann  doch  nicht  auf  aüe  Individuen  des 
•Adels  ausgedehnt  feyn»    Wie  viele  6nd  in  entferpten 
Provinzen  bev  verfchicdenep  Aemtern,  oder  beym 
Militär  angeiVellt?    Wie  viele  leben  beftSndig  cinfam 
auf  dem  Lande?     Die  Schuld,   dafe  der  Bauer  bey 
fder  Landfcbaft  keinen  Reprafentanten  hat,  wälzt  der 
Vf.  ziemlich  advocatenmäfsig  von  den  Ständen  auf 
den  Hof  hinüber.    Wir  glauben,  dafs  fie  an  beiden 
zugleich  liege.      üeherbaupt  bemerkten  wir  .öfter, 
.dafs  der  Vu  feinen  Gegner  mit  gleicher  Münze  zu 
bezahlen  facht,  d.  h-  er  übertreibt  manches  zli  Gnn- 
ften  des  Adels ,  wie,  jener  manches  zum  Nachtheile 
deffelben  Qbertrieben  hatte.     Alles  deffen  ungeacb- 
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let  ift  diefte*  erfte  Abfchnitt  g^wifs  verth ,  gelefep 
^od  beherzigt  zu  werden. 

Nicht  fo  gut  hat  uns  der  zweyte  Abfchnitt  g^- 
fallcp,  worin  unter  4en  A|4ffc}irjften:  Regierung^r 
fform,  ülaubeujs^  und  Depkfi^yheit,  Cri(piuali  un^  "f 
Civii-,  Juftiz-»  Scbulw^6|n,  medicifiifche  Pulizey,  j 
Armenanft^alten,  .Finanzw(efeiiy  Militär  und  Staate- { 
' wirthfchaft  überhaupt  f  verfcbieden^  ii^  iiaiera  herv« 
fcbende  Staatsgebrechen  aufgedeckt  ^efden ,  die 
freyiich  mehr  dem  Upfe,  als  den  Stauden,  zur  Laft 
falJetf.  Unftreitig  ift,  oder  war  mancb®^ 3  was  hipr 
-gerflgt  wird,  wirklich  ein  Gebrechen:;  aber  .nicht 
alle  hier  namhaft  gemachte  Mi«sbräucbe  waren  zu- 
zugleich  Quellen  des  .Mif^ Vergnügens.  Im  Gegen« 
theile  kann  man  annebmeq,  dals  z;  ü.  die  Geftatiui:;^ 
einer  uneingcfchränkten  Glaubens^  und:  Denkfrej- 
heit  von  Seiten  der  Regierung  unter  dem  grofsen 
Haufen  des  unaufgeklärten  Publicums  weit  o>ehr 
^Mifsvergnügen  würde  erweckt  haben,  wie  diefefi  in 
der  Ffilge,  da  die  gegenwiistige  Regierung  ähnliche 
Anftalten  traf,  wirklich  der  Fall  war.  De«^  Vf.  ver- 
Jiert  (ich  in  diefeoi  Abfchnitt  oft  mehr  in  Vorfobrit 
teo>  wie  der  Staat  in  Hinficht  auf  diefen  oder  fecea 
Punct  eingerichtet  feyn.  follte ,  aU  daf&  er  die  fchlim« 
me  Seite  der  wirklich  beftehenden  Verfaffung  um- 
ftändlich  darftellte,  und  er  iäfst  es  deifi  Lefer  oft 
mehr  errathen,  in  wie  fern  d^efe,,  oder  jene  Einrieb* 
tung  .ein  Grund  des  MUsvergnügens  Xey,  als  dafs  er 
es  um  ftändlich  felbft  entwickelte.  Auch  vermifsteer 
wir  in  diefer  Schrift  ö/t«  einen  fyftematifchen  Gacs^ 
Es  f^It  zuweilen  an  Zttfaqai|i#nhang  der  Haupt  fatze; 
«s  fliefst  nicht  immer  einer  aus  dem  andern.  Uebri- 
^ens  mufs  es  dem  Vf.  nicht  wenig  zur  Befriedigung 
dieni-n,  dafs  die  gegenwärtige  Regierung  in  Baiern 
verfcfaiedene  von  ihm  gerngte  Mifsbräucbe  feitdem 
wirklich  abgeftellt  bÄ.  ^^t  Recht  kann  erdiefes 
als  einen  ftiUfchweigenden  Beweis  vop  der  RichUg- 
keit  feiner  Meinungen  betrachten. 


EwLAwoRw,  b.  Palm :    W^e  lehrt  man  Kinder  im  Buch 
der  Natur  lefen?   Oder:    Sokratifche  Unterhaltung 
gen  eines  Lehrers  mit'Jeinen  Sehülern  Über  Gegen^ 
fläftde  der  Natur,    von  D.  ff.  P-  P'dhlmanu.  — 
Zweytes^  drittes  und  viertes  Bandchen, 

Auch   unter   dem  Titel : 

Verfuch  einer  praktifchen  Anweifung  fUr  SchulUhrer^ 
'  Hofmeifter  und  Aeltem ,  welche  die  Verfiandeskrafti  -^ 
ihrer  Zöglinge  «nri  Kinder  aeif  eine  zweckmäßige 
IVeife  üben  und  fchUffen  wolUn.  —  ,  DrUtes  Bänd- 
chen igoj.  assS.  g  mit  17  Kupft.  riertesBdcb* 
1804.  JÖ4S.  mit  7  Rupft,  fünftes  Bdch.  1805.^ 
198  S.  mit  7  Rupft.  (Alle  3  Bände-^  Rthlr.aogr.) 
(S.  d«  Ree.  in  der  A.  L.  Z.  1803.  Num.  177) 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


CBIECHISCHS     6PRACHKÜNDE. 

Utrecht,  b.Paddcnburgd.Sobn:  L.  C.Valckenae* 

rii  Obfirvatianes  acadimicae^  quibus  via  muniturad 

Origines  Rraecas  inveßigandas ,  Lexicarumque  de^^ 

fecius  refardendos ,  it  ^o.  Dan.  a  Lennep  Frae* 

Uctiones  academicae,  de  Analpgia  Linguae  graecae^ 

fiue   rationitm  ancdogicarum  Linguae  graecae  ex^ 

fofxtio.     Ad  exempla  Mjf.  recenfuit  fuasqus  anU 

mädverßones  adjecit  ßverardus  Scheidius*    Edi- 

tio  altera,  auctior  et  emcodatior.  1805.  603  S» 

aufser  Vorrede  u.  Regifter.  (4  Rtblr.) 

Tjie  «rtle  Ausgabe  diefes  nützlicben  Werks  er- 
r^*  tih^n  in  Jahr  1790.    Nachdem  die  Exemplare 

I'ener  Ausgabe  verkauft  waren  j  inufste  diefe  zweigte 
^  ^eforgt  werden  ^    welche  aber  leider  die  belfernde 
mind  ergänzende  Hülfe  des  trefflichen,    unterdeffen 
-trerftorheoen  Ev*  Scheidius  entbehrend,  keine  weite- 
re Verbefferungen  und  Vermehrungen  erhalten  hat, 
mls  dafs  Ee  freier  von  Druckfehlern ,  mit  fehr  vqU- 
fiandigen  Regiftern  verfebea^   und  mit  zwey  Reden 
4le$  feL  Lenftep  vermehrt  ih-^  deren  eioeäi  Lingua* 
Tum    analogia  tx  analogicis  meniis  actio* 
mibus  probata,   handelt  die  andere  aber.,  die  dem 
OegenUande  nachfr^rod  ift,  hier  nur,  um  fieder  Ver- 
jeUcnheit  zu  entreifsen,  eingerflckt  i^urde:  de  nlti» 
nixnt  ixttionis facrße  Novi  Teßamenfi,   ad 
^xcelfam   Longini  difciplinam   ix.ckc%a*     Die 
Zeit  9  da  diefe  Reden  gehalten  &ud,  ift  gar  nicht. an*. 
xejgt  worden.  ,Da  beionders  in  Deutfchland,  nicht 
hlois  feit  döfh  Jahr  1790. ,  fondero  auch  vorher  ober 
den  wichtigen  Stoff,  welcher  diefes  Werkes  Uegen- 
ftand  iftj   lowohl  als  überhaupt  aber  die  gefammte 
Sprachphilofopbie  viel  fchätzbar^s  «ns  Lictit  getre- 
ten ift,  wiefelbft  ein  vortrefflicher  Holländer,. der 
im    Anfange    diefes    Jahren   zu  Leiden   durch   die 
Palverexp&fion   leider  zu  frOb  den  Wiffeofchafren 
&tri&ne    Luzae  in  feinen  Vorrede  zu.   Valcke^i 
iaers    elegifchen  Fragmenten  von  Caliimaehus  zu 
verfteheo  gegeben  hat;    fo  ift  es  ^allerdings  fehr  zu 
bedauern,  dafs  diefe  Lücken,  wenn  auch  nur,  durch 
litterarifcbe  Nachweifiingeo ,   nipht  ausgefüllt  wor- 
den find.    GIeicbwob(/ift  d^s  Gefchenk  des  feL  Sckiir  \ 
SrgSuiungibtmter  zur  A.J^  Z.  igoS«    ^ 
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dius  von  hohem  Werthe,  und  unter  uns  fo  vielfältig 
bereits  benutzt  worden ,  dafs  eine  ausführliche  An* 
zeige  unftreitig.  zu  fpät  kommen  würde.  Indefs  for- 
dert es  doch  unfere  PAicht,  wenn  auch  nur  der  Voll- 
ftandigkeit  wegen ,  die  Veranlaffung  und  den  Gang 
den  das  Werk  nimmt,  nebft  der  Anzeige  deffen,  was . 
Lenneps  zwey  hinzugekommene  Reden  enthalten, 
jiüralich  anzuführen. 

Es  ift  bekannt,  dafs  die  griechifchen  Gelehrten 
des  Alterthcims ,  befonders  im  ptolemäifcbeo  Zeital* 
ter,  zu  Alexandrien  die  Elemente  der  Spracfaphilofo» 

Ibie  entdeckten,  und  wiewohl  nicht  ohne  grofse 
rrthümer  in  flinficht  auf  die  innere  Natur  der  v^ä* 
terlichen  Sprache  und  der  urfnrünglichen  und  faft 
veralteten  Bedeutungen  der.  Wörter »  bearbeiteten, 
und  dafs  die  Refultate  und  Anordnungen,  welche  ih- 
nen gebühren  9  anftatt  fie  einer  nähern  und  forgfälti- 
ern  Prüfungen  unterwerfen,  lange  Zeit  als  Ora- 
elfprüche.  galten,  und  fo  auf  die  Neuern  kamen. 
Diefe  nahmen  jene  Anfänge  und  fehlerhaften  Beftim* 
munsen  lange  Zeit  blindlings  auf ,  weil  fie  Früchte 
von  Forfchungen  waren,  welche  hochverehrte  Man«» 
ner,  oder  dooh  alte  Gelehrte  angeftellt  hatten.  Diefs 
dauerte  im  Allgemeine:!)  bis  in  die  letzten  Zeiten  fort, 
wenngleich  einzelne  firh  nicht  abhalten lief<;en,  felbft 
frey  zu  denken,  nnd  der^blioden  Anhänglichkeit  am 
Hergebrachteiri  entfagten.  Inzwifchen  giengen  der» 
gleichen  UnterXuchungen  doch  nie  aufs  Ganze.  Un« 
itreitig. haben,  wie  in  andern  Gegenftänden  der  Phi- 
lologie oder  der  Renntnifs  und  Behandlung  des  AU 
terthums^  fo  auch  in  Hinficht  der  Sprachforfchun- 
en,  die  drey  gröfsten  Homaniften  ihrer  Zeit,  ^o* 
jsph  Scaiiger,  Ifaae  Cafaubonus  und  Claudius  SalntO' 
ßus^  lieh  um  die  Analogie  der  griechifchen  Spra- 
che, oder  um  die  Berichtigung  jener  Irrthömer» 
die'fo  lanfi:^,  für  Wahrheit  gegolten  hatten,  ausge« 
zeichnete  Verdienfte  erworben ,  und  die  Bahn  hi^r« 
ip  gebrochen.  Sehr  glüklich  und  unablaffig  veifo'g« 
te  nachher  diefen  gezeigten  Weg  der  grofse  h<  llän- 
difche  Humanift  Tiberius  ffemßtrhuiSj  welchrr  mit 
feinem  berühmten  Mitfchüler  und  Freunde  Alb. 
SchultenSi  der  fürs  Hebräifche  eine  eigne  Bahn  er« 
öffnete,  fo  fcha^ffinolg.upd  gelehrt  wetteiferte.  Kr 
Hh^  "  '  Xtif. 
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itiftete  bekflnxiflich  eine  faumaoiftifcfie  Schule ,  wel- 
che  fo  vorzOglicfae  Mäöner  bildete,  und  diefe  For- 
fcbungeo  uod  Refultate  ihNs  Stifters  als  Syftem  l>e- 
trachtet,  lange  Zeit  als  Geheitnniffe  der  innern  und 
echten  griechifchen  Spracfagelehrfamkeit  aufbewabf« 
te.  Vorzüglich  nabmea  ficfa  zwey  Gelehrte  aus  die- 
,fer  Schule,.  L.  C  Fatckenaer  und  deffen  Schüler 
^oh.  Dan.  a  Lennep  diefes  Gegenftandes  fo  lebhaft 
an,  dafs  fie  eigne  Vorlefungen  darOber  hielten,  un- 
ter dem  Titel:  de  Analogia  Linguae  graecae, 
wozu  6er  den  Studenten  die  Grundlinien  in  di»  Feder 
dictirten«,  2Suer{t  machte  der  fei.  FUtaifon  im  Jahr 
177S.  das  Publicum  mit  diefen  Grundfätzen  bekannt, 
indem  er  ein  betrachtliches  StOclc  aus  dem  Lennepi- 
fchen Werke,  welches  ihm  durch  den  Prof.  Herrn. 
TolUus  mitgetheilt  war,  in  feine  Ausgabe  von  LoU' 
gus  Pafloralia  S.  ji^^S-  ff«  aufnahm.  Diefelbe  Ehre 
widerfuhr  diefem  Stücke  bald  nachher  im  J;  178^* 
durch  den  bekannten  «nglifchen  Humaniften  und 
Kritiker  H.  Thom.  Burgeß,  Reicher  ihm  dinep  Platz 
in  Dawes  Uifeellan.  critic.  S/37r.  ff.  einräumte,  mit 
der  Bemerkung:  ut  notiora  fierent,  quum  digna  ejfeni. 
Es  enthält  bauptiachlicb  die  Bemerkung,  dafs  das 
futurum  IL  pauäo  poß  futurum,  Aoriflus  IL  blofs 
leere  Einfälle  der  altern  Gelehrten  feyen,  welche 
nichts  davon  wufsten,  dafs  alles  was  von  dergemei« 
zien  Anficht  in  der  Grammatik,  z.  B.  bey  den  verbis, 
abweicht,  fich  auf  ältere,  nachher,  anfser  Gebrauch 
gekommene.  Formen  in  der  Sprache  beziehe,  wx>voq 
noch  tempora  genug  vorhanden  find*,  die  darauf  zu- 
rückfahren. Aehnliohe «Proben  hatten  vorher  fchon 
^Jleinßerhuis  y  Rukukenius  u.  a.  in  Hifen  Anmerkungen 
^2tt  den  von  ihnen  herausgegebenen  griechifchen 
Schriftftellern  dem  philologifchen.  Publicum  mitge- 
theilt, infonderheit  Ruhnkenius  in  dep  trefflichen 
Bemerkungen*  über  Timaeus  Lexicou  vocum 
Piatonic,  im  J.  1754.  In  zwifchen  hatten  fich  von  Val- 
ckenaers  und  Lenneps  Dictaten  eine  Menee  Abfchrif- 
ten  verbreitet,  die  fo'fehlerhlift  und  entuellt  waren,' 
dafs  mw  die  Vff.  darin  kaum  wieder  erkennen  kenn* 
te.  Ja  vom  Lennepfchen  Werkchen  war  fogar  unter 
dem  fallV:hea  Druckorte,  London^  ein  eben  fo  feh^ 
lerhafter  Abdruck  erfchienen.  Diefs  bewog  nua 
den  feL  Scheiätus  im  vo'-liegenden  W^ke  die  Val- 
ckenaerichen  un«i  Lennepfchen  AufYatze  zu  fammeln, 
und  nachher  felbft  feine  Erläuterungen  und  Aufklä- 
rurigen  über  diefelben.  nachfolgen  zu  laffen.  Die 
Valckenaerfchen  Obfervationes  belaufen  fich  auf 
a6  und  gehen  von  S.  f  —  78. ,  worOber  au.^drücklich 
kefne  Erläuterungen  beygebracht  find ,  06  fie  |rleirh 
im  LennC|pfchen  Werke  und  ia  Scheidius^nfiirMv^^ 
liegen.  Uann  folgen  ^o.  DaH.  a  Lennep  de  Ana* 
togia  Linguae  graecae,  aufser  dem  prooemium  16  Ca* 

fitel  S.  I  ~-  914.  worüber  die  gelehrten  und  fcharf* 
nnigen  Erläuterungen  des  fei  Sckeidiusi  die  aber  mit 
manchen  überflQffigen  und  bekannten  Dingen  ange* 
füllt  find,  von  S.  ^17  -^  519.  gehn.  Den  Befchlufs 
machen  die  beiden  Lennepfchen  Reden ,  yeovon  wir 
zu  Anfange  unferer  Anzeige  gefprocben  haben.  Den 
Grund  machen  alfo  dif  valckeBaerfcbeo  Oifirva^, 


tioneSi  über  welche  das  Lenhepfche  Werkchen  ^  und 
Scheidiuf  Animadverßoues  als  weitere  Erläuterun« 
gen  und  als  Gommentare  anzüfehen  find.  Zur  Erin« 
nerung  und  Probe  wird  einiges  hinreichen  j^a/« 
ckenaer  giebt  S.  7.  den  inbalt  feines  Gegenftandes 
felbft  an^  Er  wolle  einen  Weg  zeigen,,  nach  Hem^ 
fierhuis  und  albert  Schultens'sVoTgnxigey  ad  Ori^ 
gines  graecas  detegendas;  ad  primitiva  paens 
fugitiva  reprehendenda ;^  ad  propriam  vocum  fignifi^ 
cationem  a  figuratis  et  metapkoricis  dijcretam 
confiituendam ;  ad  LexicorUm,  quae  tu  noßris  mani^ 
bus  terfautur,  rejareisndos  nonnuüos   deftctus.    Es 

fiebt  nur  drey  Theile  der  Rede,  Nomen,  Verbnm^^ 
'oniumctiq,  gesen  Ariikoteles,  Dionyfius  Thrax  und 
der  übrigen  urammatiker  Meinung.     Ja  man  kann 
aucb  die  Conifitr^io  ausfclCiefsen.     Sehr  richtig  itt 
auch  hi<Hr  der  Anfangspunct  dier  Analogie  in  Hinlcht 
der  Etymologie  in  die  Unterfuchung  der  MoBofylla- 
ben  gefetzt  worden;  worin  auch  Denina  im  de} des 
Langues  diefer ^Schule  bey (Itimmt.      Je  .einfacher  die 
Verba,  defto  urfprünglicber  find  fie :  fie  beftehep  alle 
aus  zwey  Sylben,  und  diefe  aus  zw.ey,    drey  oder 
vier  Bucbftaben.    Zweifelhaft  ift  es ,'  ^b  die  ans^  fünf 
Buchftaben  beftehenden  auch  zu  den  urfprünglichen 
zu  zahlen  feyn  möchten.     Alle  übrigen  und  abgelei- 
tete und  zinammengefetzte  Verba,   deren  Zahl  un- 
endlich ift;  da  hingegen  die  Zahl  der  urfprünglichen 
wenige  in* fich  faffet.     Der  Natur  tier  Sache  nach  ga|> 
es  überhaupt  nur  fiQnf  urlprünglich^  von  zwey  Buq&* 
ftaben  ,  »§9,  ISv,  Y»,  o»^  v»,  oder  nach  Lennep  noS^ 
früher  ifii  ff fiit  fjns^  ißAt/  vpu:    wofern   man   nicht 
die  Verba  in  na  als  Verba  mit  fuffixo  nach  orientali« 
fcher  Art  anfefaen  will.   Die  aus  drey  Buchftaben  be« 
ftehenden  fangen  von  einem  Vocale,  die  quadriliterae^ 
wenigftens  die  meiften  ,  von  einem  Conlon^ nten  an» 
(Ausnahmen  dürften  alfo  die  bititerae  feyn,  weiche 
mit  einem  Confonanten  anheben,  als  ßS^^KSf  vS,  und 
die  tirititerae  ido,  H»,  iim  u.  f.  f. ,  wenn  man  nicht, 
fö  zu  reden,  VorfcMags buchftaben,  mit  ValrRenaer 
lieber  annehmen  wilf.)     Dreyfylbige  entftehen  dar- 
aus ,  wenn  die  eilf  Confonanten ,  .  welche  die  ältefte 
.griechifche  Sprache  bekanntlichoiur  hatte,  deiTp  die 
dupticet  ^,  f,  1^,  lind  die  adfpiratae  ^,  ^,  x^  ^1«  *wch 
9j  und  09f  kamen  erft  fpäter  ins  griechifche  Alphabet 
^zwlfcben  die  beiden  vocalen  eingefchoben  irnrdea^ 
äßofi  uy».  &i»,  äu»,  iko9i  oißia^  ä>6tf  iiro^  apc^,  än^s 
ßri»9  und  aar.    Eben  fo  bey  den  quadriliteris,  ßccß»,  ßi* 
ir»,  ßayut  ßpiwis :  yivw^  yivu,  y/v«,  yivetf  yvvu  u .  f.  f.   So 
läfst  ficbs  bey  allen  Vocalen  und  Confonanten  durch« 
führen.  So  Mt&y»  ein  primitivum,  aus  welchem  wiede- 
rum fünf  Töne  erwachfen,  iyi»,  iyio9,  »yfo»,  aySm^ 
»yv6t.  welche  ebenfalls  ihre  Spr^fslinge  haben,  als 
von  dyAoo  komnlen  dyi^»,  dyuf»,  uyciM.»,  uyuvw  u«  f* 
^  f.    Der  Sprachgebrauch  begünftigte  die  abgeieiteteii . 
iti  f»9  e»9  J»  weniger,  wiewohl  fich  dech  die  von  die- 
fen  Formen  abgeleiteten  finden ,  als  von  tm  die  Per» 
men  in  /^,  /Xia;,  tvi»   i&n»;  defto  hiufiger  find  diB 
Ableituniren  von  u»  und  «ai u.  f.  w.  Hiernach  lafTen  fich 
alfo  die  WurzelwOrter  leicht  berechnen.     Hat  man 
xlohtige  Begriff«  fofl  der  Spraebi»^  und  ihrer  £ntfte- 
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hoD^  nod  Fortbiicinng :   fo  werden  diefe  Vorftellun- 

gBReiDem  zu  fein  fOr  die  rohen  Menrcben,  zumal 
r  Griechen  9    denen  die  Schöpfung  ihrer  Sprache 
angehört»  erfcfaeinen.    Die  Thatfache  liegt  überdiefs 
aJs  onwiderleslicä  vor  unfern  Augen ,  nicht  blofs  in 
der  grjechifcnen,r  fondern  in  jeder  Sprache,    dafs 
Worter  aus  äner  oder  einigen  Sylben  beftehend  frO- 
ber  dM  waren ,  als  mehrfylfoige ,  dafs  die  fndlichern 
Nationen  mehr  Vokale,  die  nördlichem  mehr  Con- 
jbnanten  haben,  dafs  aufserordentlich  viel  Regelma- 
fsigkeit  in  der  griechifchen  Sprache  herrfcht,  u.  dgl. 
Es  wäre  nun  aber  thöri^ht,  anzunehmen«  (iafs  diefe 
oder  doch  die  unabänderliche  Grundlage  da'zu  nicht 
fogleich   dagewefen  fey:   denn  der  r<3ie  Verftand, 
der  ohne  Bewo&tfeyn  wirkt,  iftoffenbar  kein  ande- 
rer als  der  gebildete ,  der  befonnen  arbeitet  und  fein 
"Werk  anfchaut.    Die  Sprache  ift  der  laut  und, hör- 
bar gewordene  Abdruck  der  Gedanken  des  menfcb- 
licfaen  Ceiftes,    welcher  die  Aufgabe  zu  löfen  hat, 
für  die  Bewegungen,  und  flkr  das  Unbewegte,  wor« 
auf  ihn  Auge  und  Ohr  fflhren ,   den  hörbaren  Aus- 
drtfck  zu  finden.    Mit  ihm  ergiebt  fich  auch  der  für 
.  die  Subftanzen  u.  .dgl.    Eine  ausführliche  Grundle- 
gung enthält  das  Lennepfcbe  Wefkchen,  aber  deffen 
einzelne  Stellen  der  fei.  Scheidius  mit  eBen  fo  gro- 
üer  Belefeoheit  als  Eioficbt  und  Scharfion  Anmer- 
kungen beygebracht  hat.    Zwev  Stocke  find  bisher 
roa  der  AwdogU  bearbeitet  woraen,  obgleich  HgmU 
tick  drey  z«  bearbeiten  find.     Das  erj^i  foU  fioh  damit 
Wfchähigen ,  ^  die  Stammwörter  aunsufuchen,   abzu- 
{ondem  und  in  gewiffe  Klaffen  zu  bringen.     Diefs 
ift   nun  der   Oegenftand   des   vorliegenden   Werks. 
Das  zweyte  geht  auf  die  Abfonderang  und  Beftim- 
nung  der  urfj)rOnglichcn  und  eigenthamlichen  Be- 
deutoiigen  yom  figürlichen  und  mcrtaphorifchcn  Ge- 
htäuche.      Diefs  ift  io  ffo.  Dan.  a  Lenkep  Etv- 
ynologicum  lAfi^  Graec.ijive  Obfervattoms  ad  fingulas 
ifirbormm  nomnumqme  fiprpes  fecundum  ordinem  Lexici 
temp'tlati  Qtim  'a  ^o.   Scaputa.  ^  EditioHem  curdvit  aU 
fl«  Animadverßones    cum    aliorum  tum  fuas    adiecit 
Mverardus  Scheidius,  1790.  in  a  Bänden,  8    Ut- 
recht bey  Paddenbure  u.  a.  von  dem  llerausgeber 
imt  eben   derfelbeo  Sprachgeiehrfamkeit    uncF  mit 
eben  dem  Scharffinne  ausgeföhrt  worden.    Auch  ha- 
hea  anfrePhilologeo,  als  Böttiger  und  befonders  Schnei- 
dtr,   TOD  dietem  Werke  fehon  vielfältigen  Gebrauch 
gemacbt.  ■  Recht  fchätzbar  ift  in  diefem  StumologU 
Mm  der  Anhang  des  fei:  Scheidius  von  S.  1166  an: 
Mex  ^m^ogicus  praecipuarum  vücum   Latinarum. 
Wenn  die  Etymologen  fieh  in  vorigen  Zeiten  durch 
gerley  WülKflhrlicbkeiten  und  gefchmacklofe  Ab- 
Mtungen,  elsiucus  anou  tucendff,  u.  dgl.  den  Lachern 
Pfeis  gaben,  fo  lag  damals  die  Schuld  an  ihnen  felbft. 
Inrfeffen  ift  nicht  zu  leugnen ,  dafs  man  nicht  leicht 
nlöfsen  vermeiden  kann,  wenn  man  fich  in  diefs  Stu- 
diuiö,  und  aus  dem  Allgemeinen  in  fpecielicre  Anga- 
^ncinlaffen  wül:   es  ift  eine  unvermeidliche  Folge 
me  die   Sache  mit  fich  fflhrt,    dafs  man  zu  Vor- 
ausCetzungen  feine  Zuflucht  nehmen  mufs,   welche 

man  nicht  i^uner  z«  dem  gewOniehtej»  Orade'  von 
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'   Wahrfcheifilicfakeit   erheben   kann.     Diefs '  ift  be-^ 
fooders  bey  dem  Lateinifchen  der  Fall ,  welches  nr« 
fprünglich    barbarifch  yrar,    und   fich    bekanntlich 
^  durch   die  Aufnahme   von    aufserordentlich  vielen 
'  griechifchen  Wörtern  und  Wendungen  gebildet  und 
zu  dem  Grade  von  Regelmäisigkeit    erhoben   hat, 
auf  welchem  wir  es  gegenwartig  kennen.     Gefetzt» 
dafs  man  der  fcharlfinnigen  Deduction  1des  Herausg. 
X  auch  beyzupflichten  geneigt  wäre,  dafs  die  lateini« 
fche  Sprache  nur  Wif^Cotiiugation  urfprfingüch  hatte, 
wir  die  griechifche;    fa  wird  es  doch  mehr  Mühe 
koften,  die  Valkenaer- Lennepfcbe  Analogie  und  Ab* 
leituhg,  die  wir  vorhin  angedeutet  haben ,,  &i^^  heo^ 
hioy  boo,  u.  f.  Wi  auch  im  Lateinifchen  zu  finden,  und 
den  kOnftlichenHypothefen,  worauf  Geh  diefer  Fund 
grQndet,    mit  voller  Ueberzeugung  Gefchmack  ab. 
gewinnen.     Der  dritte  Theil  der  Analogie  befchäf- 
tigt  fieh  mit  der  Aehnlicbkeit  der  Grundregeln  im 
Syntaxe.      Diefs  letzte   Stück    gehört   dazu  ebeh 
fo  i^ohl  als  jene  beiden,    wird  aber  von  den  Stif« 
tern   nicht   mit    zur   Analogie    gezogen ,  '  und    ift 
^ daher  gar  nicht  vom  ihnen  berührt  worden,    oh* 
gleich   lehr  zu  wOnfchen  wäre,    dafs  es   ebenfalls 
i'ecbt  pbilofophifche  Philologen  anzöge,  und  von  ih* 
nen  mit  Benutzung  fo  mancher  guten  Vorarbeiten 
bearbeitet  werden  möchte.      Diefe  Lehre  von  der 
Analogie  der  Sprachen  ift  nun  auch  der  Oegenftand 
von  iMneps  oben  angeführter  Rede,  die  er  beym  An« 
tritte  feiner  Lebrftelle  gehalten  hat*     Sprache  und 
Darftelluog  empfehlen  fie  fehr,  wiewohl  man  es  ihr 
nur  zu  gut  anfieht ,  dafs  fie  von  einem  fehr  jun|^eci 
Manne  herrühre.     S.  538-  erklart  er  Analogie  aSoz 
Efl  vocum,  quae  quahilibei  tinguam  conflituunt,  omuU 
um  in  certas'  clajfes  diflributarutn  y   et  fignificatianum 
ipßs  c okaer entium  ante  inter  fe  et  canfiant  ßmUitudo  et 
coHvenientia.    Er  fcnliefst  aKo  das  dritte  Stück ,   def« 
fen  wir  fo  eben  gedacht  haben ,  auch  von  der  Analo« 
ie  aus.  ^ie  nun  in  ajlen  Handlungen  der  Menfcheo* 
khrt  er  fort ,  ja  aller  Völker  Analogie  oder  Aehn- 
licbkeit herrfcht,    fo  £ndet  fie  fich  auch  in  der  Bil« 
düng  der  Sprachen,  und  leitet  die  Gewohnheit  und 
den    Gebrauch.     Auch  ift  fie  von  den  gebildetfteii 
Männern  und   Gelehrten   anerkannt  worden.     Wio 
es  der  Hede  und  der  Feyerliebkeit  für  welche  die 
Rede  b^ftimmt  wurde,,  eigen  war,  fo  findet  man  we* 
nig  Tiefe:  eioeVergleicbung  und  Aehnlicbkeit  folgt 
der  andern,    und  an  gefcbiehtlichen  Anipielungen, 
welche  des  Vfs.  Belefeoheit  beweifen,  ift  auch  kein 
Msogel.    Grofse  Belehrung  ift  jetzt  nicht  daraus  za 
fcböpfen ,  da  wir  fchon  bafler  über  den  Gegenftand 
unterrichtet  find.    In  der  zweyten^Kede  de  aititudi^e 
dictianif  faaae  Ifovi  Teßamenti  zeigte  der  fei.  Lemup, 
daf^  alle  Forderungen  und  Eigenfchaften ,   welch« 
Lodginus  in  Hinffcht  des  Erhabenen  aufftdlt,  voU» 
kommen  bey  den  Schriftftellern  des  Neuen  Tefta« 
ments  angetroffen  werden. 

Noch  wäre  manche  befondere  Angabe  zu  prQ« 
fen:    So  nimmt  Lennep,  um  nur  einiges  anzuführen, 
z.  B«  noch  an  ^  und  ScheidittS  erinnert  niehtf  dage- 
gen. 
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Jen,  dafsHdiner  und  >die -alteftea  Dichter  fchon  ge- 
sbr^eben»  6.ndet  es  nicht  unwahrfcheinlich,  ddfs  ra- 
iamedes  zur  Zeit  des  trojanifcbep  Kriegs  die  Buchfta- 
bea  Ä",  (P,  %,  i?  erfunden,  habe,  u.  f.  w.  Jazwifcben 
vrird  diefs  fchon  genug "^feyn,  denen,  die  von  den 
bier  angezeigten  WerkeD'oocfa  keine  Renntnifs  hat- 
ten, die  nöthige  Vorftellung  zu  geben,  und  ihre 
^ufmerkfamkeit  auf  diefelben  zu  richten,  welche 
fie  in  einem  fo  ausgezeicbjielen  Grade  verdientt 
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KEÜERE    SPRACHKUNDE 


Passau,  in  d.  Palmfchen   BurhK:    Hütfsbuch  zum 
''  Uehiffetzen  aus  dem  Franzüßjlhen  in  aas  Deutfche. 
Mit  erklärenden  deutfchen  Noten.   1804.  VI  u; 
420  S.  gr.  ^  (i  Rtblr.) 

Zwey  Drittheile  .diefer  Schrift  —  was  Rec.  ab- 
ficbtlicb  bemerkt,  —  beftehen  unter  der  Rubrik: 
Grcmmaire  ft  LitUratun  ^  aus  philefophifchsn  Reflexion 
mn  aber  die  menfchliche  Stimme,  über  Urfprungclcr 
Sprache  u.  dgl.,  fo  wie  über  einzelne  Oegenftäod'e 
der  Grammatik  im  Allgemeinen  und  im  Befondern, 
«.  B.  über  Accentuation ,  Pronunclatign,  Interpun- 
ctSoo»  u-  a.  dgL  Das^lezte  Drittheil  nehmen  Biogra» 
phien  {von  Peter  dem  Orofsen ,  Epaminondas,  Mil- 
tiades,  Cimon  und  Ariftides,]  ein,  welchen  dann 
andere  hiflorifcbe  Aufßtze  folgen ;  den  Befchlufs  nx^- 
eben  i?o«i<yiA*  StiJcke.  Nachdem  ziemlich  unzufara- 
•menhängend  gefchriebenen  Vor  berichte  fcheiht  es, 
tals  wenn  der  unbekannte  Herausgeber,  der  mit  den 
bisher  erfchienenen  Hülfsmitteln  zur  Erlernung  der 
^franzöfifchen  Sprache  unzufrieden  ift,  durch  feine 
Jtuswvjtläes  Stqffis  ein  noch  unbenutztes  Mittel  jge- 
funden  zu  haben  glaubet,  „durch  welches  alUn  Rlaf- 
•fen  von  Menfchen  die  Mühe  erleichtert  werde,  der 
«fie  bcy  Aoftrengungen  ihres  Verftaodcs  und  Gedächt- 
iTfffeÄ  nicht  entgehn  könnw"  Zwar  überlafst  er 
-fehr  befcheiden  das  ürtbeii  dem  Lefer  felbft;  allem 
iene  Unzufriedenheit  und  der  Oegenfatz,  in  welchen 
ebeft  dadurch  feine  Arbeit  zu  den  Arbeiten  der  Vor- 
«ätfger  ceftellt  ift,  verräthen  die  Anfprüche,  die  der  Vt 
auf  Beyfall  des  Publicums  in  f^Wa  hatte,  Recr  zwei- 
felt fehr,  dafs  diefer  Beyfall  fogewirs  erfolgen  werde, 
Als  der  Herausg.  es  fich  fchmeichelt;  ferne  Grundp 
find  folgend«:  i)  die  ohne  allen Be«veis  hineeworfene 
und  abfirechende  Behauptung,  dafs  unter  dem  Heere 
von  franz.  Lefebüchern  kein  einziges  Jejn  foll,  wel- 
ches durch  einen  ausgewählten  Stoff  tich  empfehle, 
ift  canz  falfch,  indem  Rec.  felbft  mehrere  fchon  un- 
ter  deti  Händen  hatte,  denen  er  gerade  hierüber  das 
cebübrende  Lob  nicht  verfa^en  konnte.  2)  Selbft 
die  fonderbare  Idee,    für  Me  Klaffen  von  Sprach- 


freunden ein  Uebung«?-  oder  Lefebucb  zu  bearbeiten, 
ffehört  nicht  unferm  Vf.  an;  Jängft  vor  ihm  wurden 
Verfuche  zu  ihrer  Realifirung  gemacht,  ja  man  dilrf- 
te  wohl  den  meiften,  angeblich  für  Sprachanfänger 
beftimmtcn,  Schriften  diefer  Art  mit  Recht  den  Vor- 
wurf einer  folchen  Planloßgkeit  tiiajchen  können. 
3)  Auch  auf  einen  Augenbrick  angenommen,  dafs 
die  vom  Vf.  zufammengefuohten  Ueberfetzungsmate- 
rialien  der  Abficht  bef^r  entfprechen,  als  alles,  was 
bisher  für  Sprachliebbaber  nur  immer  compilirt  wer* 
den  ift,  fo  fragen  wir,  welche  Anficht  denn  er  za 
erreichen  ftrebte?  —  Etwa  dem  in  der  franzöfi- 
fchen  Sprache  fchon  Geübten  eine  angenehtre  und 
belehrcBde  Lectüre  %u  geben?  Diefer  wird  ohn^ 
Zweifel  aus  den  Quellen  felbft  fchöpfen,  aus.wel- 
cheo'man  ihm  nur  Fragmente  darbietef,  und  er  wjr4 
lieber  feinem  eignen  Gefcbmacke  und  feiner  eignen 
wiffenfchaftlichen  Neigung  folgen,  als  firh  gegen  Bei- 
de etwas  aufdringen  laffen.  — ^^.  Oder  d^m  noch  uo- 
;gew^adten  Schüler?      Wie  können  aber  lexicogra- 

Rhifche  (oder  vielmehr  Vocabular)  und  hiftorifch^ 
loten  und  Erläutei^mgen  diefem  zur  Erlernung  der 
franzöjifcfien  Sprache  beholflich  feyn?  Wie  foUten  fiß 
fähig  feja,  ihn  auf  das  EigentbümJiche  und  auf  den 
Geilt  derfelben  aufraerkfam  zu  machen,  und  feinea 
Blick  in  die  Einficht  des  Verhillrniffes- der  deutfchen 
Sprache  zu  ihr  zu  fchärfen?  —  Hierin  liegt  eben 
das  Hauptübel,  dafs  die  Herausgeber  folcberllolfsba« 
eher  ihr  einziges  didactifches  Verdienft  in  das  Fabrj' 
ciren  von  Noten  jener  Art  fetzen ,  —  ein  Verdient^ 
,das  in  der  That  auf  der  anterften  Stufe  fteht«  End- 
lich 4)  wie  mochte  wohl  der  Vf.  fich  mit  der  wun- 
derlichen Einbildung  fchmeicheln,  \dafs  philolophi- 
fcke  Rifonnemeqts  über  abftracte,  und  fpecülativ^ 
wiffenfcbaftliche  Oegenftände  für  aße  Klaffen  von  L9- 
fern  Intereffe  hätten  ?  ---  dafs  diefen  daran  gelegefi 
wäre,  zu  wiffen,  ob  die  Alten  metallene  oder  gläi- 
ferne  Spiegel  gebrauchten  und  wann  fie  die  letzten|i 
kennen  lernten?  —  Nach  diefen  Gründen  glaul^ 
JRec.  zu  dem  Urtheile  berechtigt  zu  feyn,  dafs  die 
vorliegende  Schrift  unter  die  Legion  der  plarv  und 
zwecUlofen  Producte  gehört,  welche  uns  |ede  Mefff 
fo  reichlich  liefert.  '  ; 


Ebfürt,  b.  Keyfer:  Sitten '  und  Hißarienbüchleim  fltt 
Schutkinder.  Herausgegeben  von  Johann  Fru^ 
drich  Ailoffy  Hofkifchner  zu  Gotha.  Vierte  ver? 
befferte  Auäage,  1806.  Vniu.figS-  $•  Mit  gKpfi 
(Sgr.)  .     .        ^    : 
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Donnerstags,     den  17*   März   igoS- 
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WI  S  SE  r*S  C  H  AJF  T  LI  CHE       WERK  E. 


-    VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

~  Hau.«,  im  Verlag  d,  Waifenhaufes:  Neuere  Ge-;^ 
fihickte  der  evangelifchen  lUifflonsaußaltefh  zu  Bekeh- 
rung der  Heiden  Ut  Oßindiefi,  aus  den  eigenhän- 
digen Aaffätzcn  und,  Briefen  d«r  MÜfiondfier. 
Herausgegeben  von  D.  Johann  Ludtvig  Schulze 9 
der'Theologie ,  wie  auch  det  Griechifchen  und 
Morgerilandifcben  Spcachen  ordentl*  JProfeffor 
u.  f,  w.  Nachher  vqn  Dr  O.  Chr.  Xnäffp 
u.  f.  vir.  £w  und  Vierzigßes  bis  dreg  undfeehzig" 
fies  Stock.  J79a  -*-  1807.  4     (Jedes  St.  6  gr.) 

«liefe   vorliegenden  23  Stücke  machen  aus  einen 
^~^.  Tbeil  des  vierten  Bandes,  nämlich  St.  41  —  48- 
von  S.  405  —  1130.   den  ganzenr' fünften  Band  oder 
St.   49  —  60.,  ftark  nag.    S.  und  einen  Theil  de^ 
fechftpn   Bandes   oder  St.  -61   -^  63.^,  ftark  330*  & 
^SLch.  dem  Tode  des  Hr.  D*  Schulze  1799.  hat  Hr. 
D.   JCnapp^    ordeotl    Prof.*  der  Theologie  \v\t  auch 
Dlrector    ofes    königl.  Pädagogiums    und  des  Wai- 
fehbsufeßj^'dw  Herausgabe  itheritommen,   und  fich 
%^oo  dein  S5  St^  ^^  ^uf  dem  Titel  jedes  Stückeä  als 
Herausgeber  angekündigt  4    auch  /edes  Stficky  wie 
^s  fein  Vorgänger  zu  machen  pflegte^  !mit  einer  Vor-  ' 
redeyerfehen.-^Der  vierte  Band  ift  mit  dem  Kupfer 
des  DäniCchen   Miffibnarius  ^okn    in  Trankeot^ar, 
von  deCfen  Arbeiten  iur  Ausbreitung  des  Ghriften- 
thums  in'3cdcm'  Stöcke^  etwas  vorkommt,  und  der 
^nfte  mit  dem*  Rupfer  des  zuletzt  verftorbnen  Her- 
ausgebers D:  .Schulze  geziert Vwobej  die  Wohlthi^ 
ter  des  Inftituts  mehr  auf  *ine  felbft  mit;  fchvvächem 
Crabftichei  getroffene  Aehnlichkeit  der  ihnen  wer- 
then  Perfonen  als  auf  andre  Forderungen  der  Run ft 
KOckficbt  nebmdffl  werden.  Da  in  jedem  Jahre^unter 
•den  Wohlthatern eine  Colieetefngiertelh wird,  fo  wird 
auch,  jedes   Jahr  von   den  Bemühungen  der  Wifno- 
iwrien   nach   den   zuletzt  eingelaufnen  Nachrichten 
io  einem  beföndern  Stücke  Bericht  abgeftattet,  und 
za  verwundern  ift  es,  dafs  ungeachtet  des  Rrieges, 
wodurch    die    Correfpondenz    unterbEO.chen    wird, 
aach  abgefchickte  Briefe  verloren  geben,    und  un- 
Ueächtet  der  nicht  immer  gierchen  Reichhaltigkeit 
rfer  Berichte  9    dennoch   ia  jedem  Jahre  w^nigftens 
ErgSuzuHg^biSUer  zur  -A.  £.,  Z.  igog. 


ein,  zuweilen  zwey  Stück,  haben  zum  Druck  gefer- 
tigt werden  können.  Obgleich  nun  mit  dem  J.  I799« 
ein  neuer  Herausgeber  der  Berichte,  und  Corre» 
Ipondcnt  der  Mimonarien  aufgetnsten  ift,  fo  hnt. 
doch  der  Geift  und  das  Wefen  der  Miffiöu:  kei- 
ne Verändrung  ftrlilten ,' und  ,H*  Knapp  depkt  über 
den  Nutzen  der  Iviif^onen,  und  die  von  den  Mitglie* 
dern  zu  befolgende  Lehrart  mit  feinen  Vorgängern 
voUkommen  übereinftimmendv  In  der  Vorrede  zum 
55  St-  hat  er  zuerfit  das  Verlialtnifs  der  jQirectGiren 
*  des  Hallefchen  Waifenhaufes  zu  dem .  Oftindifcben 
Miffionsgefchäft  genau  beftimmt.  Sie  fchlageh 
dem  ^liUioYiscolIegium  zu  Ropenhagen  uofd  dec.Ge^ 
fellfchaft  zur  Beförderupg/dcr  Erkenntuifs  Chriftr 
in  London,  Candidateo  z^  deil  zu  befetzenden  Stellen 
vor,  ftehen  mit  ihnen  in  einem  Brief wechfei y  untet"« 
ftützen  fie  mit  Rath  iuNihrjer  Amtsführung,    beför^ 

fren  den  Druck.. 4er  Berichte  aus  eingegangnen  JB^ici' 
en,  Tagebüchern,  ReifejournaJen  u.  f.  w. ,  fam»'. 
mein  endlich  die  milclen  Beyträge  für  die  Miffiona- 
rien  und  überfenden  fie.  Alles  fiJeffes  gefcHieht  von 
ihnen  ohne  einigen  Vortheil.  Hr.  D^.  Kn/ipp  \ejy 
theidigt  darauf  die-  Schicklicbkeit  der  Heiden  ^  Mif*. 
fiooen  ans  Gründen,  in  die  nicht  jeder  einftimmen 
dürfte.  Da  übrigens  die  Angabe  des  Inhalts  eines  • 
jeden  Stücks  zu  weit  führen  würde,  fo  wollen  »vir 
nur  einige  Naohrichfen  ausheben,  von  denen  die, 
welche  fich  auf  das  Miffionsgefchäft  beziehen ,  eher 
erwähnt  zu  werden  verdienen,  als  die,  welche  zur 
Kunde  von  Oftindien  und  zur  ZeitgefcHiichte  geho^ 
ren.  -  Unter  jenen  ftehen  die  Nachrichten  von  den 
Männern,  die  fich  als  Werkzeuge  zur  Ausbreitang 
tl-er  chriftlichen  Religion  gebrauchen  iaffen,  oben 
an«  In  dem  Verlaufe  der  Jahre  1792  bis  igo6.  (denn 
vom  Febr.  d  J.  find  die  auletzt  eingegangnen  Schrei- 
ben) find  vcrfchicdne  wackre  MilTSonarien  geftor* 
ben.  C  F.  Schwarz  in  der  Neumark  1729  geboren, 
hat  von  1750  an  in  Trankenbar,  Tirutfchinapalli, 
^undTanfcbaur,  bis  1798-3  in  welchem  Jahre  er  ftarb, 
mit  vieler  Treue  gearbeitet.  In  den  beiden  letztern 
Qertern  bekam  er  von  dem  Gouvernement  zu  Ma- 
.dras  einen  jährlichen  Gehalt  von  100  Pfund  Sterl, 
die  er  zum  Beften  der  Miffion  verwendete.  Seine 
Uneigennützigkeit »  .  Biederkeit^  Unverdroffenheft 
Ii  .  tn 
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in  Verwaltung  feines  Amts,  ifiid  Atisricht»Bg«eiiier 
Menge  von  Gefchäften ;  feipe  Renntnifs  der  Tamu- 
Itfchen  Sprache^  der  Sitten»  Gebifuche,  und  Den«^ 
kungsart  der  verfchiednen  Nationen ,    hatten   ibni 
bey    den   Engländern   und  Eingebörnen  ein  grofses 
Anfehn  verlcnafFt.     In  Tanfcbaur  errichtete  er  ein 
Waifenhaus.     Hier  vertrat  er  2  Jahre  die  fehr  ein- 
trägliche   Stelle    eines    Refidenten     unestgeldlich , 
und  wurde  vom  Rönige  von  Tanfchaur  zum  Vor- 
munde   feines    adoptirf en   Prinzen  Serfogee  einge* 
fetzt,  den  er  auch»  "als  ex  von  dem  Nachfolger  ge-- 
nlagt  wurde,  mit  der  ganzen  Familie  auf  Befehl  des 
liord  Cornwallis  nach  Madras  bringen  mufste,  und 
zurHandhabunederJuftiz  und  zur  Toleranz  gegen  die 
Chriften  noch  kurz  vor  feinem  Ende  ermahnte.    Üa 
er  unverheirathet  ftarb,   fo  vermachte  er  den  gröfs- 
ten  Theil  feines  Eigenthums  der  MifGoih    Er  genofs 
während  feines  langen  Lebens  faft  ununterbrochen 
eine  gute  Gefundheit;   ein  Gtflck,  ^as  fehr  wenigen 
Miffionarien  zu  Theil  wird.      Denn   faft   alle  Briefe 
find  mit  Klagen  Aber  ihre  Kränklichkeit,   Sdiwäch- 
iichkeit,    Abnahme   des  Gedäcbtaiffes ,    die  ihnen 
befonders  bey  der  Nothwendfgkeit  in  nilehrern  wc» 
nig  verwandten  Sprachen  reden  zu  möffeft ,  fehr  hin*- 
derlich  ift,    und  über  die  dadurch   veranlafste  Un* 
terbrecbung  ihrer  Gefchfifte  angefollt.      Nach  dem 
Tode   Schwarzens   war  d   IT.   Gtricke  Senior  der 
Miffionarien.     Dicferwar  l'f^^i*  zu  Colbergin  Pom- 
iljern   gcbe^ren,    ging    1^6$-   nach  Indien  und  ftarb 
1803.  2ü  Velur.      Sein  Verluft  ^vird  nicht  blofs  von 
feinen  CoUegen,  fondem  auch  von  den  Engländer», 
•die  ifai»  als  iVliffionar  zu  Wepefy  bey  Madras  hatten 
ichätzen  gelernt,  fehr  bedauert.     1782,  als  der  fran- 
zö&kh'e  Admiral  Suff  rein  die  indifehe  Kafte  in  Scbre^ 
cken  fetzte,  leiftete  er  den  Engländern  und  Eingebor« 
jien  wefentliche  Dienfte,  und  verpflegte  nachhereine 
Zeitlang  den  fch wer  verwundeten  Secretär  des  Ad- 
Tnirals  in  feinem  Haufe.     Der  h^lländifchen  und  da*' 
ni feilen  Kriegsgefangnen  hat   er  (ich  fpäterhin  mit 
vieler  Herzensgüte  angenommen«      Auf  fein  Amt, 
tind  auf  die  Ausbreitung  des  Evangeliums ,  wovon 
nachher  noch  mehr gefagt werden  wird,  wandte«]^ 
feine   HauptkrSfte.      Fflr  fich  felbft  gebrauchte  er 
wenig,  und  von  den  Wohlthatea,    die  ihm  zuflof- 
ien,    theilte   er  den  Armen,  Witwen, und  Waifen 
reichlich  mit.     Obgleich  ihm  wenig  Zeit  zu  eignen 
Studien  öbrig  blieb,  fo  hatte  er  doch  Achtung  fnt 
die    Wiffenfchaften ,    nnd   fchätzte  fie    an    andern. 
Sehr  merkwürdig,  ift  das   Leben   des  in  Bengalen 
1799  geftoTbnen  Ä  Z.  Kiernander.     Er  war  1710. 
in    Schweden    geboren,   kam    1740.    als   Miffionar 
nach   Oftindien,  brachte  die  malabarifche  und  por- 
tugiiifche  Gemeinde  zu  Guddelur,  die  in  Verfall  ge- 
ratben  Avar,  Jn  einen  blühenden  Zuftand,  ging,  als 
jener  Ort  1758.  von  den  Franzofen  erobert  wurde, 
naeh  Trankeiibar,  nnd  von  da  nach  Calcutta,  wo  er 
1760.  eine  englifche  Schule  ftiftete.    Durch  Heirath 
kam  er  in  den  Befitz  eines  fehr  grofjsen  Vermögens , 
'Wovon  er  einen  anfebnlichen  Theil  auf  die  dortige 
Miffion   verwandte.      Allein  Zerftreflungen »    und 


mifshiogse  Specnlationen  erfchopften  feinen  Reich- 
thum,   und   er  hebte  feit  1788;  zu.  Chinfura  unter 
hoUSddifdier  Botmäfsigkeit  in  Armutb',  unterricfa«  ' 
tete  dennoeh  eisige  Kinder  und  beforjgte  .den  eng« 
lifchen  Gottesdienft,  wofür  er  einen  Jahrgehalt  be« 
zog,  der  1795-  in  Rückficht  feiner  ehemaligen  Ver* 
dienfte,  um  die  Miffion  mi#  einer  Zulage  vermehrt 
vrarde/  Die  Miffioaarien,  die  mit  ihm  einen  Brief« 
wechfel  unterhielten,  rühmen,  dafs  er  bis  an  fein  Ende 
tbatig  gewefen  tey.  Ein  nicht  fo  hohes  Alter  erreichte 
der   Miffionar  zu  Trankenbar  ^.  K  Könige    der 
1795.  im  53  Jahre  feines  Lebens4*tarb.     Indeffen  dien- 
*te  er  docn  der  Miffion  26  Jahr.     Seine  Manufcripte 
vermachte  er  dem  berühmten  Sir  Jofeph  {üanks  in 
London.      Daf»  fie  angekommen   find,    wird   verfi* 
chert.      Weiter  ift  aber  nichts  von  ihnen  bekavat  ' 
geworden.     Einen  grofsen  Verluft  erlitt  die  Miffioft 
1792.   durch  den  To4   des  Hrn.  Pafcke^   Vorlcfers 
der  deutfchen  Hofcapelle  zu  London ,   der  fich  der 
Mifßonsangelegenheiten   in  England  mit  v^ielem   Ei- 
fer angenommen  hatte*,   die  indcfs  nach  feinem  Ab- 
fterben  von  dem  Hrn.  Paftor  Uebeiß  vortrefflich  be- 
foröt  werden,  und  igoa*  durch  den  Tod  des  erftcn 
DoIlmetfcherSi  Affeffors  im  Tamulifcben  »Gerichte, 
und    Vorftehers    der  chriftliehen  iVliffionsgemeinde 
in  Trankenbar,  Daniel  Puttei,  eines  gebornen  Tamu- 
lers.      Er  würde  oft  auf  Cefa ndlfchaftcn  an  Heyder 
AU,   Tippu,   den  Nabob  von  Arcot  und  den  König 
von  Tanfchaur  gefchickt,   und  wie  ein  Robert  St^ 
^faanru«  auf  feinen  Reifen  die  Bibel  in  Kapitel  vim^ 
Verfe  abtheilte,   ftber fetzte  Hntlei   auf  leinen  ReV 
Jen  "erbauliche  Schriften  iiis.Tamulifche-    .Die  Er» 
%igniffe  in  dem  Leben  diefes  merkwOrdigen  Math 
«es,  der  von  armen  A^ltern,  aber  in  einer  chrift* 
liehen   Gemeinde  geboren  war,   haben  vi^  anzie- 
faendee* 

Die  Miffioiren,    die  mit  dem   Waifenbaufe   In 
Hrflle  in 'Verbindung  ftehen,  werden  eiogetbeilt  In 
die  danifche  in  Tranken  bar  und  in  die  eqglifcheüi 
Wepery  bey  Madras, •  Tirutfchinapalli    und  Cude- 
lur.     An  jener  arbeiten  §foim^  Rattler  und  Cäwmi* 
rerj  und  die  vielen  von  ihnen  eingefandten,  Berichte* 
von  ihrer  Amtsführung  und  den  zur  Gewinnung  der- 
Heiden ,   und  zur  Stärkung  der  fchon  gewqoneeea» 
Chriften  gethanen  Reifen,     bezeuge»  ihre  Thit^f 
keit.     Da  ihrem,   faft  in  jedem  Briefe.  geäufaeit^% 
•Wunfche,  Gefaülfen  im  Amte  zu  bekomhieti,  duu^ 
ftudirteCandidaten  nicht  gewillfahrt  werden  konnte  t 
und  die  Erfahrung,  die  man  bey  andern  Miffionen 

fiemacht,  die  Anitellung  Unftudirter  als  zweckdiei»- 
ich  empfohlen  hatte,  fo  fand  Qr.  D»  Knapp  an  ei- 
nem Rafchmaoher  von  Profeffion  jD.  Schreyvogd, 
einen  höffnungsvoflen  HeidcDbekehrer,  den  ^r  dem 
danifchen  Miffionscollegio  präfentirle,  und  der  auch 
von  diefem ,  nachdem  er  vorher  in  Sachfen  voa  ei- 
nem gefchicktco  Schullehrer ,  unter  der  Auffic^lt  ei* 
«es  I*redigers  zu  feiner  künftigen  Bedimmung  vor- 
bereitet war,  1804-  nach  Trank enbar  gefendot  wur- 
de.   Bar  der  englifchen  Miffibn  find  die  Herren  Foh'^ 
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fc,   KoUhoffy    Botzbirgy^  PStöld  ang^Xtellli     Letfc 
terer  wurde  nach  CaJcutta  berufen,  um  auf  der  da- 
Jelbft  imL  erriebteteti  Academie'die  Tieiniulirche  und 
andere  Sprachen  zu  lehren.      Als  das  Inftitut  ein- 
gieng;  kehrte,  er  paph  feinem  forigen  Poftenin  We- 
-perj  zurtck,»      Beide  Mifbonen  ftchen  in  fireund- 
fdhifüichea-  Verb  kniffen ,  und  leihen  einander  Sub- 
jekte bey  Krankheiten  (uier  in  andere  Fällen^    Die 
seuen   MifGonsgefeitfchaften^   die  in  England   ent- 
/tanden  find,  und  an  welche  andre  auf  dem  feften 
Lände    fich   aitfehliefsen »    haben  den  Trieb,     das 
Evangeliunn   den   Helden  zu  predigen,   in  mehrern 
erweckt«      l8o5;   kamen  4  J>aptirtifchc  Miffionarien 
in  Madras  und  6  in  Trankpnbar  an,    von  welchen 
letzt  ern  nur -Einer  dafelbft  blieb,'  indem  3  nach  Cey- 
lon   vskA   einer  nabh  Madt'as  abgingen.      Bey  den 
Ccboo   beftebenden   cbriftlicben  Gemeinden,  finden 
die   gewöhnlichen  AmtSTcrrichtungen ,   Predigten, 
'Taumi,  Copuliren,  Austbeilen  des  heiligen  Abend- 
mahls, Kinderlehren  Statt      Hierzu  kommt  noch, 
wenn  der  Rajah  ein  Heide  ift,  die  Jufüzjpflege,  weil 
öiB  Chrifken  bey  ihm  nicht  ihr  Recht  fuchen  wollen. 
Predigten  werden  aehalten,  in  malabarifcherond  por- 
tneiemcher  Sprache.      Man  unterfcheidet  ab^r  die 
hohe  und  platte  portugiefifche  Mundart ;   diefe  bat 
«ur  Ausdrücke  für  die  nothwendigfteo  Bedürfniffe 
des  gemeinen  Lebens  9    und  ift  nach  dem  Urtheile 
eines   ro^nehmen  •  Pprtugiefen    eine  nnausgebildete 
AlöAchsfprache.      Jene  mufs  in  den  Predigten  und 
Katecbi[atianen ,  die  in  der  platten  Mundart  gehal- 
ten w^den,  worin  es  ^n  Ausdrücken  für  die  gei- 
ftigen^Qegen{tände  fehlt  \  zu  Holfe  genommen  wer- 
den,    ©fen  Kindern  beider] ey  Geschlechts  wird  Un- 
terricht in  tamuUfchen  und  portugieQrchen  Schulen 
gegeben.      Die  Knaben  lernen  auch  Zeichnen  und 
die  englifche  Sprache,  und  wtrden  oft  von  Englan- 
dero   in   ihre  Dieaftls  genommen.  •  D«  die  Finder 

Sröfstentbeils  fb^yen  ÜBtewrichty   Ko/t  ond  Rlei- 
ung  erhalten,    fo  fehlt  es  nicht m  Schülern.      In 
dem  tranken  bar  fchen  Diftricte  find  die  Landfcbulen, 
die  vvährend  des  heyderfchen  Krieges  eingegangeii 
waren,  wieder  hergeftellt,  und  werden  von  Natio- 
nalarbeitem  beforgt.      Diefe  Arbeiter   werden    in 
Katecheten  und*  Prediger  eingetheüt.   -  Selten  taugt 
ein  Katechet  zum  Prediger  >   und  ein' Prediger  aue 
den  JEingebomefo  bat  nicht  das  Anfehn  bey  feinen 
Jbamlsleuten,  das  ein  Europäer  hat.     Die  ürfache 
däron  liegt  tbeils  in  der  hohen  Meinung,  die  man 
nberall   aufser  Europa   von  dem    Verftande  eines 
Europaers   hat,    theils  in  der  Verachtung,  worin 
das  GefcWdcht'oder  die  Kafte,  woraus  die  meiften 
SJT       a'Ü  ö^^^'odien.find,   bey  den,  übrigen  Ernge- 
Vavnen  fteht-     Sie  gehör«  nSralich  zu  den  Pareiern, 
,  ^M  em  Auswurf  de&  meBfchlichea  Oefchlechts 
aogefehen,  und  kaum  des  Namens  einer  Rafte  wür- 
dig gehalten  werden.      Es  ift  zwar,    feit  dem  die 
JJritteo  ihre  Herrfchaft  faft  über  ganz  Irrdien  aus- 
gebreitet! haben ,  der  ünterfchied  der  Kaften  nicht 
mehr  fo  grofs ,  und  Brahmaner  und  Maniakarer  oder 
Auf  feher  über  einzelne  Dörfer,   fogar    Subjadars 


oder  Attffeher  über  grofse  Diftricte  laffen  fich  her- 
ab, Pareierkatecheten  um  ihre  Verwendung  bey 
den  Miffionarien ,  die  viel  bey  den  Britten  vermö- 
gen, zu  bitten.  Allein  er  belteht  doch  noch,  und 
ift  zu  tief  in  die  ganze  Verfaffung  und  bürgerliche 
Ordnung  dngeflocnten ,  als  dafs  er  leicht  ausgerottet 
Werden  Könnte»  SelliEt  der  vorher  angeführte  Daniel 
Putlei ,  obgleich  er  als  Chrift  den  Ünterfchied  den 
Kaften  hafste  und  bedauerte,  und  die  verfchiednen 
Abftufungen  des  Suttirer  Gefcblechts  nicht  achtete , 
mufste  doch  den  unter  den  Suttirern  und  Pareiern 
gelten  laffen.  Wollte  ein  Chrift  der  erften  Klaffe 
eine  Ghriftin  ans  -  der  letzten  Kafte  heirathen: 
fo  würde  alle  Gemeinfchaft  mit  ihm  aufgeho« 
ben,  und  der  Vater,  der  feine  Tochter  eine  folche 
Heirath  vollziehen  liefs,  mit  Abfcheu  angefehen 
werden.  Der  unfruchtbarfte  Boden,  den  die  Süt 
tirer  nicht  brauchen  könnien,  wird  den  Pareiern 
eingeräumt,  um  ihre  Häufer  dafelbft  aufzubauen  ^  je* 
doch  dürfen  fie  keine  Frucht*  oder  fchaltiee  Bäu- 
me anpflanzen.  Als  die  Vonirtheiie  noch  Urenger 
waren,  wurden  bey  den  Genufs  des  heil.  Abend- 
mahls für  Suttirer  und  Pareief  verfchiedne  Kelche 
gebraucht. '  Vor  mehrern  Jahren  wurd)e  diefes  ab* 
gefchafft.  Allein  nach  entftandnem  Unwillen  dar« 
ober,  empfingen  die  von  dem  vornehmern  Ge« 
fcfalecht  das  heil.  Abendmahl  zuerft ,  und  als  diefe 
entlaffen  waren,  di^  vom  geringern.  Eine  in  der 
Kirche  zum  Sitzen  für  Suttirer  und  Par,eier  ausce- 
breitete  Decke  machte  unter  Chriften  und  Heiden 
viel  Lärm ,  qnd  es  wurde  von  Chriften  darauf  an- 
getragen, fie  zu  zerfchneiden ,  damit  nicht  fo  fehr 
getrennte  Kaften  einerley  Sitz  hätten.  Es  ift  nun 
bald  ein  Jahr  Qber  hundert  verfloffen,  dafs  durch 
Miffionarien,  die  in  Halle  aussefucht  und  vorbere!« 
tet  find ,  an  der  Bekehrung  der  Heiden  gearbeitet 
w^rd;  und  doch  haben  die  Chriften  die  alten  Vor> 
artheile  über  Rang  und  Vorzüge  gewiffer  Gefehlecb- 
ter,  obgleich  fie  den  wefentlicben  Lehren  des  Chri- 
ftenthums  widerftreiten ,  nicht  ablegen  können. 

(Der    Befohl uf*  /elgi.J 


Krpurt,»  b.  Rudolph!:  Sammlung  moralißchit  Er^ 
zHhtungen ,  oder  Wahrheit  und  Dichtung  zur  Be- 
fördrung  wahrer  Lebensweisheit  und  Sittlich- 
keit. 2wiyter  Band  1804.  95a  S.  in  g.  Drittit 
Band  222  S,  8«    (i  Rthlr.  la  gr.) 

Das  erfte  Bindchen  diefer  moralifchen  Erzählun« 

«en  u.  f.  w.  ift  fchon  in  der  AUg.  Lit.  Zeit,  (1805. 
fum.  sao.)  angezeigt  worden.  Auch  in  diefen  bei- 
den Bändcfaen  ift  manches  Qute  und  Nützliche  für 
Lefer ,  die  mit  mittelmäfsiger  Koft  vorlieb  nehmen, 
enthalrtn.  Einige  Erzählungen  nach  Marmontel, 
eine  nach  dem  Englifchen ,  mehrere  lehrreich« 
Anekdoten    —    find  das  Vorzflglichfte,    waslmaa 

hier  findet«  ^ 

Popn- 
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ERBAUUNGSSGHRIPT^N» 

ZIG ,  b.  ^  Flcifcher  d,  j. :  Predigten  zur  Ee- 
ßrierung  eines  reinen  und  thSügen  Chrißentkums 
von^ottfr.  Chriftian  Cannabichy  Rirchenrath  uq4 
Superintendenten  zu  Söüdershaufen;  FUi^ter 
und  fechßer  TheiL  Auch  unter  deiti  Titel :  Mus 
Predigten  über  die  Evangelien  auf  alle  Sonn-  und 
Fefltage  des  ganzen  Jahres ,  zur  Befördrung  eines 
reinen  und  tkätigen  Chrißentkums;  von  u.  f.  w. 
Erfler  und  ziüeyter  Sana.  1804.  46a  und  464  S« 
g.    (3  Rthlr.) 

« 

Diefe  l'redigten  fchliefsen  fich  ah  die  rorherge*i 
Iienden  des  Vf.,an,  und  machen  mit  ihnen  ein  Gan-- 
7.es  aus.  So  wie  die  vorhergehenden  die  vorzUg- 
lichften  Glaubenslehren  zur  Befördrung  eines  rei- 
iien  und  thätigen  Chriftenthums  vortriigeo,  fo  fin« 
det  man  hier  die  cbriftliche  Sittenlehre  behandelt. 
Wer  auf  das*  wichtige  der  Materiea,  auf  GrUndlich- 
Ikeit'derfelben,  auf  ftrenge  Ordnung  und  Oedan^ 
henfolge,  fo  ivle  auf  das  Lichtvolle  im  Vortrage» 
auf  Reinheit  der  Moral,  auf  Band|gkeit  der  Bewei- 
fe,  und  auf  das  durchaus  Praktifche  lieht,  der  wird 
gewifs  an  den  Vorträgen  des  Vf.  feine  Erbauung  fin- 
den. Auch  die  Sprache  des  Vf.  irt  rein  und  edel» 
hur  bitten  wir  ihr  hier  und  da  mehr  Herzlichkeit 
npd  Wärme  und  für  die  Ponularität  des:  Ausdrucks 
mehr  Feile  gewUnfcht.  Erklärungen  wie  folgende: 
ttnier  fittUcker  Bildung  verfteben  wir  die  Erweckung 
und  ifebung  ntoralifcher  Kräfte  im  Menfcken  'zur  Her' 
vorbringung  der  fugend  ^  oder  fittlich  guter  Denkungs" 
art'*  Hnd  zu  fcbulgercchty.und  Sätze,  wie  folgen- 
der, find  gewifs  ni<£t  allgemein  verftändlich :  ,>JDie 
Vorfchriften  dfer  Religion  und  Tucend  find  ei^erley 
"Vorfchriften,  und  die. Religion  hat  die  Tugenuti 
felbft  zum  Zwecke,  ihr  praktifcher  oder  fittlicher 
Theil  ift  unmittelbar  auf  fie  gerichtet;  und  ihr  theo- 
retifclier  The>l,  der  den  Glauben  an  Gott,  Vor- 
febuog  und  Vergeltung  in  fich  fafst,'  foU  ?höherc 
Triebfeder  und  Ermuntrune  für  unfre  Tugend 
feyn."  Unter  den  Themen  befinden  fich  mehrere, 
{lie  fich  theils  durch  Neuheit,  tbeils  durch  vorzüg- 
liche Nützlichkeit  empfehlen ;  z.  B.  die  noihwendige 
yerbindung  der  fittticken  und  religiüjen  Bildung ;  fTa- 
rum  lebt  der  Menfik  fo  gern  in  der  Zukunft  ?  P'on  dem 
feiigen  Umgange  mit  den  hohem  Geißem  des  Himmels, 
den  wir  fckon  nier  genießen  können.  fZwey  ganz  vor- 
treffliche Vortrage]  Warum  handeln  die  Uenjiheti  fo  gern 
'gegen  das  Verbot!  Wie  erlqigen  und  bekaupten  wi¥  ei- 
nen heitern  und  frohen  Geißt  Der  Mangel  an  fittlicker  und 
retigiöfer  Bildung  iß  die  Haupturfaehe  der  Zerrüttung 
dir  Staaten.  Fon  den  jlusßekten  unfers  Zeitalters  in  Hin* 


SCHRIFTEN- 


fickt  auf  Religion  9  SitÜickkeii  und  Menfchinwdht ;  n.  i. 
m. '  Uebrigens  empfehlen  diefe  Predigten  fich  deia 
Renner  auch  dadurch,  dafs*von  dem  jedesmaligen 
Texte  eine  richtige  exegetifdie  Anficht  genom^nen 
und  der  ungezwungenfti^  Gebrauch  von*  demfelben  m 
dem  Vortrage  gemaobt^ird^' 

.  M-tcDriiUBG,  h.'K^W:  ^Predigten  und, Reden  hej  dft 
Amtsverandrung  vdn  F.  B.  Weßermeier  ^  zwey- 
tem  Domprediger  in  Magdeburg.  1807.  6  Sog. 
8.    (6  gr.)  .?     '      . 

Üiefes   kleine  Bändcb'en  umfafst    Hrn.'Wefttt- 
meiers  Abzugspredigt  yon   der  Ulrichsgeni^inde  ia 
Magdeburg;  lerne  Antrittspredigt  als  sweyter-Dom* 
prediger  dafelbft;    C.  F.  A>  Lüdeeke's  Rede.bey  der 
Einführung   Weftermeiers ;    und   deffeA    eigue  Ein^ 
f Ohrungsrede.      Lebhaftes  Gefühl  und  das  Vermö- 
gen, diefes  bis  äuf'tiie  'lUeinften  Nuancen  ioi  fcbll* 
dern  und  auszumalen;  ein  leiobrer^   Oberftrömender 
Flufs  der  Redej    eine  natürliche, '  richtige  Gedan- 
kenfolge';    Wärme  für  Religiofität  und  Sittlichkeit ». 
herzliches  Wohlwollen  ond  Wohlmeinen ,  Kmpf^g^ 
Iickkeit  für  Lebens*  und   Freundfchafrsgenufs    cha« 
riikterifiren    die  Weftermcierfchen  Predigten.      Oie 
Absugspredigt  Ober  Philipp.  4,  i.  legt  i.die  danir* 
bave  Empfindung  dar":  Ihr  jeyd  meine  Freude  und  memt 
'Krone!  jund  2.  den  Wunfcbnod  die  Ermahnung:  Be*' 
flebJ  atfain  dem  Herrn.     Die  Antritt5j)redigr>fchÜdert 
aber  2.  Ror.  3,12.     IVas  ikm  beym  Antrittt- feinss 
Lekramts  bey  feiner  neuen-  Gemeinde   Freudigkeit  ein» 
flöße;    nämlioh    i.die  Sache  felbft,   welche  er  fah* 
reo  feile;    2-«  das  Rewufstfeyn   des  guten  Willens 
rcdJich^ür  df'efe  Sache  zu  wifken,  und  j.  das  Vet^ 
trauen  derer^  von  xveloben  und  zu  welchen  er.ge-, 
rofen  fey.     Hr.  Lüdtcke  fpricht  kurz  und- männlich 
Ober   feKie  20  jährige,    frohe  und  gefegoete  Amts-» 
führung,    um    dem  einzuftlhrenden   Collegen  Muth 
zu   geben  für  feine  neuen  Verhältniffe;  und  Hr.  W. 
redet  von  der  mit  der  Vergangenheit  gekaUnen  Abreche 
nung,  von  den  Pflickten,  zu  welch td  ihn  die  Gegend. 
wart  auffordere,    und  dem  Bunde,  den  er  mit  der 
Zukunft  fchliefse.     Faft  fcheint  es  Rec. ,  als  ob  Hn  . 
W:  überall   zu  viel  von  feinen  Empfindungen  ^    fä- 
nenOenüffen,    feinen  Arbeiten^»  feiner  Uneigennilt- 
zigkeit,  feinen  Vorfätzen  und  Hoffnungen  fprecfaiDt 
und  fich  ül)er  Alles  zu  fehr  ausrede.     Gewifs  wer* 
den  indeffen   diefe^  Fredigten  Ihre  'Wirkung    nicht 
verfehlt  haben,  und  die  Individualität  des  ■Mannes 
und  des  Verhältniffes  kann  manches  rechtfertigen  ^    ' 
was    im    Allgemeinen    als    fehlerhaft  'erfcheinen 
mochte. 
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W  I  S  S  E  N  SGHAFTLICHE      WERKE. 


VSaMlSCTTE    SCHRIFTEIT. 

'    Baxxs,  im  Verlag«  des  Waifenhaufes :  Niuin  Qi- 

i       fekidUt  dir  ewmgelifchin  »mmsänftaitm  m  Bekik- 

rumg  der  Hiidm  im  Oßmäun^  ans  den  eig^obä^- 

4igeii  Attflätzeo  und  Briefeo  der  MiTfionarien, 

beraiksgagebtn  Von  D.  ^okaim  Lkämig  SAuim 

(BtfMufi  d€t  im  Num.  n*  Agrfffohtmtn  Batiisfimn.) 

g|ie   Methode »    wodurch  man  dm  chriftlichen 
'^-^  liOhren  bey  den  Heiden  £inaan|r  verrchaffen 
#vi\\^  \Ct  noch  immer  die  alte.      Man  nifert  ^ffan 
«he^OMtieo,  wobey  man  ^otausfetzt,   dar$  die  lo*^ 
'dler  grobe  PetiCch  Diener  find ,  fo  on  man  in  oder' 
bey  einer  Pagode  Menkhen  ver(ammelt  fieht ,  oder 
eine  «tif  den  Goltos  fich  beliebende  HamHHOE  ge- 
wahr wird.     Oera^h  man  an  Brahmanen ,  fo  pflegen 
diefa  zu  difputiren  und  zu  fchreyen.     Sie  fiad  zwar 
lill>flicb  gegen  Leute ,  weiche  6e  fQr  Priefter  halten  j 
-aUeiö   6e   fafaen   es  doch  oieht  gem^    dafs  gegen 
'Odtzendienft  und  Heidenthom  Reden  gehalten  wer- 
ilen.  Es  werden  aueb  mehr  von  der  niedrigen  als\on 
der  vornehmen  Rafte  zum  Uebertritt  zum  Chriften* 
thnm  gewonnen.     Gemeiniglieh  haben  die  MifEona* 
tien  das  Herzdeid »  dafs  fie  tauben  Ohren  predigen, 
«fafsmao  anf  ihre  Ermahnungen  garnicht  achtet)  ihre 
^Ejaladungen  «am  fernem  Anhören  det  Reden  ver- 
"fcbmiht,   und  die  Büchlein,    die  fie  auszutheilen 
pflegen  9  gar  nicht  ^nffenommen  werden.    Letztere, 
%a    tamulifcher  Sprache  von    Männern ,    die'  ihrer 
«nicht  voiikommen  michtig  find ,  gefchrieben ,  fchre- 
«ekeo  vieltoicbt  anch  dutth  den    barbarifehto  Stil 
1&9  lind  es  war  daher  an  Hrn»  John  zu  loben,  dafs 
er  die>  in  dem  fogeoannten  Miflionstamulirchen  ab« 
jpfafsten, 'Bacher  von  Eingebornen  durchfehen  und 
-verbeffem  liefe.      Seit  der  genauem  Bekanntfchaft 
der  Indiet  mit  den  Britten  und  Europiern  über* 
'hanpt,  hat  die  alte  Relieion  viel  von  ihrem  Anfehn 
verloren,  nnd  würde  aocn  mehr  finken ,  wenn  nicht 
Chriften  felbft  zuweilen  ieine  grqfse  01eichgülti|(- 
Iseit  gegoi  die  ehriitliohe  R^ieion^  zeigten  •*  und  es 
'fich  m^fce»  biiaen,  ders-die&f  d^u  Abtiemen-d» 


Regierong  nachtheiliger  wire,  als  die  heidnifche. 
Solche  Aeuiserungen  Ttehn  indefs  mit  dem  Verfahren 
der  Regierung  im  Widerfpruch »  die  der  chrirtUcfaea 
Religion  einen  iufsem  Vorzug  vor  der  heidnifcben 
einrwmt.     Heidnifche  Procefüonen  durdi  die  Strs^ 
fse  der  Europier  nnd  die  Kirche  vorb^ ,  werden  in 
Mtdras  von  dem  Oonveraeur,  wenn  die  Miffiona« 
rien  darauf  antragen,  nnterCagt.     Seitdem^ die 
ien  das  Myforifcoe   Reich  erobert  haben,  ifl: 
Ausficbt  zur  Verbreitung  des  Evangeliums  Ober  ei* 
oen  grofsen  Theil  Indiens  Mbr  erweitert  worden^ 
und  noeb  mehr  bat  fie  zugenommen  feit  der  Be- 
^tznabme  von  der  Infd  Ceylon,     Die  Miffionarien 
wanfchen  nnd  erbitten  fich  daher  nichts  febnlicber» 
als  Mitarbeiter  in  dem  Weinberge^  den  fie  anbauen« 
Selbft  Indifche  FOrften,  die  die  WohltbStigkeit  der 
cbriftlichen  Lehre  einfehn,  wünfcheh,  da%  Miffio* 
narien  in  ihre  Linder  kommen,   und  verfprecbed^ 
fie  zu  unterftatzen.      Der  Spi'engel  der  Tanfchaur^ 
fchen  IVKffion  ift  feit  ein  l^aar  Jabren  febr  grofs  ge« 
worden,    und  erftreckt  ueh  von  Tanfcbaur  ü^er 
Dindegall ,     Madurei ,    Ramanadaburam ,    Paleiam* 
kottei,    Tutucpryn,    Manapar,   bis  Gap  Comorin« 
Hr.  Gerieke,  welcher  igot.  in  diefe  fildlicbe  Ge« 
genden  in  der  Abficht  das  Evangelium  zu  verkün« 
den,  reifte,  taufte  mehrere  taufendHeiden.  Die  Vor- 
bereitung dazu  bey   den   Erwachfenen    verrichtete 
der  Landkatechet,  der  ihn  auf  der  Reife  begleitete. 
Nach  sefchehener  Taufe  wurden  Gemeinden  gebll« 
det,    Aeltefte  oder  Auffeher  beftellt,   und  andrtf 
Anftalten  getroffen.    Es  war  unter  ihnen  ein  folchee 
Drangen    zur  Taufe,    dafs  noch  ungetauAe  Hei- 
den  chriftliche  Kirchen  erbauten,    Götzentempel 
gereinigt,   zu  Betbiufern  eingeweihet  und  Götzen« 
Ibilder  ins  Feuer  geworfen  wurden.     Noch  mehrere 

Sdftliche  EroberuK^n  würden  gemacht  feyn^  wenn 
r.  G.  nach  dem  Wunfche  der  englifchen  Refiden« 
len  nach  Travancore  bitte  kommen  könneui.  Am 
Ende  feiner  Reife  hörte  er  von  2700  Ratechumenen. 
'Unter  den  Bekehrten  waren  auch  einige  von  dem  ho- 
hen Gefchlecht  der  Wöllhairer.  (Sollten  diefes  die 
Wdlela  feyn,  deren  Roger  in  feiner  offnen  Thür  znm 
iindemiknm  S.  13.  cr^ihnt?)  Hr.  D.  Knapp  kennt 
ea  dielen  «reigniffen- kekie  Parallele,  als  «e  Ana- 
Kk  -  ^'"- 
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breitung  des  KtrdDgelitims  zu  den  Zeiten  der  Apo« 
fteh     Ueber  diefe  in  grof^er  Eile  zu  Chriften  auf- 
ffenotrimeneU  MenfcJbea    brach    nachher  eine    Ver- 
Foiguitg  aus»  die  einen  Miffionai:^  wemi  er  einiges 
Nachdenkens /fähig  ift,  zu  fehr  ernfthaften  Gedan« 
Iccn  Ober  die  traurigen  Folgen ,  die  das  Berpreugein 
mit  WaTfer  nach  fich  ziehen  kann,  vefanlauen  mag. 
Triumphilrend' werden  die  grofsen  Wirkungen',  ^ie 
>die  Gegenwart    der    chriftnchen    Bekehrer    in    ei- 
Tiem,  wenig    tjefuchten  Lande  hervorgebracht  hat, 
erzählt;  von  den  Verfolgungen  aber,   d^nen  die  gar 
zu   gutwilligen    Zuhörer    des   Hm.    G.    ausgefetzt 
gewefcn  fincf,  ^vtrrfTtabeyTiltJhts^agt.^'flt.  O.  er- 
hielt   einen    Monat   nach    feiner    Zurückkunft    in 
Trankenbar,  faft  alle  .Tage  Briefe  xi'bn  deii  .Chriftei^ 
in  Süden ,  d^fs  die  Heiden  ihnen  die  Schmach  ange- 
AM'  bättto^  Voiiiit , diejenigen'  belegt  werden ,  dib 
fic^i    durch   Verbrechen    ihrer- Rafte  verluftig  ge- 
macht haben ,   dafs  ,man  fie  gefchlagen ,   geftofsen , 
in    Feff ein  gelegt,    ihre   Häufer  geplDnclert  hatte, 
Vi  f.  w.      Auf  die  Vorftellting,   die  dem  englifcheii 
UeOdenten  gemacht  wurd&,   dafs  das  Cbriftenthum 
den   EinkOnften  und  : der  bürgerlichen  Einrichtung 
nachtbeiljg  feyn  würde,    bekam  der  Landprediger 
die  Weifung,  keine  mehr  zum  Chriftenthum  anzu* 
nehmen.     Ein  redlich  gefinnter  Engländer  dämpfte 
die  Unruhe-,   nahm  fich  der  verfolgten  Chriften  an^ 
•  uitd  zcTg  die  Schuldigen  zur  verdienten  Strafe.     Hr> 
Kohlhö.ff  machte   eine.  Reife  siu  ihnen,    uislexfacb* 
^e.diei  Riagen,  und  trug  nicht  we^ig.zur'^il]ung 
der  Unruhen   bey.      Ein   Jahr  nachher  1803.  wur- 
den diefe  Chriften  aufs  neue  verfolgt,,  als  der  engli* 
fbhe   CoUector .  Hr.  Parifhe  mit   feinem  Schreiber, 
die  fich  de/  Chriften  angenommen.,*  nach  einem  an» 
dern  Orte  verfetzl  war.      Auch  eine  neue  Gemein- 
de, die  fich  in  der  Nähe,  von  Tanfchaur  gefammelt, 
haltte  fich  den  Hafs  ui^ddie  Verachtung.der  heidni- 
föhisn'  Einwohner  zugezogen ,    und   es   fehlt?  nicht 
viel,    fo  würde  der  Mifßooar  fo  gut  Schläge  bekom- 
men haben ,  als  der  Chrift  dei>  er  in  feinen  Schutz 
»ahm.      Alle  diefe  widrigen  Schickfale  halten  die 
Miffionarien   nicht   ab,    die   wärmften   Hoffnungen 
«regen  des  fich  immer  mehr  verbreitenden  Chriften- 
thums  zu  nähren:   denn  da,  wo  ehemals  kein  Chrift 
fich  fehen  laffen  dürfte,  fagt  Hr.  John  in  feinem  T-a- 
•jebuche  von   1804,  ,^find   jetzt  chriftliche  Kirchen 
«  tind  Schulen  errichtet.     Welch  eine  Menge  von  Pa- 

Soderi  ift  feit  30  Jahren  niedergeftürzt,  wie  fehr  ift 
as  Anfehen  der  Brahmanen  verringert,  und  wie 
nachdrücklich  wird  die  Lehre  des  Evangeliums  be- 
gUnftigt!'*  Auf  Ceylon  ift  eine  verJidtnif^mäfsig 
viel  gröfsre  Anzahl  von  Chriften  als  in  dem  ei- 
gentlichen Indien,  weil  ehemals  d^  faolländif^he 
Gouvernement  und,  nach  der  Befitznahme  der  Eng-' 
länder,  der  Gouverneur  F.  North  für  d^e  Ausbrei- 
tung des  Chriftenthums  viele  Sorge  trugen.  Letz- 
terer hat  durch  einen  Katecheten,  der  in  Tranken- 
^ar  erzogen  ift,  die  dafigen , Kirchen-  und  Schul- 
tnftalten  in  beffcrn  Stand  fetzen  laffen,  und  würd« 
gern  AO^b  ipehrer.^  JPi^edigeiC  md  h^99:  k&nuuiA 


laffen,^ wenn  £6  zu  hassen  wären/  und  die  Miffio« 
nari^n  4iur  darin^  willfahren  könnten,    dafs  fie  Ba- 
cher fendeten,   woran  es  auch  picht  fehlen  wird» 
fo  lange  die  Materialien  ^um  Drucke  aus.  England 
erfolgen.      Die  Miffionarien  klagen,    dafs  der   £i« 
fer,   an  ihrer  Arbeit  Antheil  zu  nehmen,,  erkalte » 
dafs  das  k5njgl.  dänifcbe  Mifficn^ooUegii^n  die  Zahl 
der  Miffionarien  von  6  oder  7]>is'aaf  3  reducirt  faa<< 
Be,   dafs  die  Liebesgaben  nicht  mehr  fo  reichUch 
fliefsea.      Mit  den  katholifchen  M|ffiooen  ia  Tran- 
..  kenbar  fieht  es  indefs  noch   kläglicher  aus.      Die 
Prediger,    die  vormals  aus  Portugal,    Frankreich 
und  Italien  ankamen,  fterben  aus.    Die  kleine  Ge< 
meinde  wird  oft  von  Eingefaornen ,  die  fich  von  dtera 
Bifcbof  in   St.  Thotoa  oder  Mailapur  unweit  Ata« 
dras  haben  taufen  laffen,  fehr  unwiffend',  und  nicht 
einmal  des  dort  üblichen  Dialekts  kundig  find,  be* 
forgt.     Mit  den  Proteftanten  haben  fie  keinen  Um- 
gang,    laffen  jedoch  rdmifch&  Knaben  in  die  pro- 
teftantifche  Schuld  gehn,  wo  die  Armea-unter  ihnen 
in  Papier,    Schreibmaterialien  und  englifchen  Schul* 
bUchern    frey   gehalten    werden.      Der    Eigennutz 
treibt  fie  vermuthlich  zu  diefer  Theilnahme  ak ,  fo 
wie  fich  auch  Erwachfene  von  der  katholifchen  Par- 
tey  unter  die  ^rofelyten  aufnehmen  laffen ,  um  den 
freyen  Unterhalt  während  der  8  Wochen  Vorberei« 
tung  zu  geniefsen,    welche    Wofalthat  aber   wegen 
dei  damit   g'etäriebnen   Mifsbrfittcbs.' netilich   einM. 
fchränkt  ift.      Uebrigens  können  fich  die  rdmifdk» 
kathoh'fchen    hr'ahnianifcber     Profelyten    rühmen» 
welches  der  Fall    bey.  den   Proteftanten   nicht  ift» 
^vielleicht  nicht   blofs   wegen  des   geringen   Unter- 
fchi^ds   d^s  katholifchen   und  brahn^anifchen  Cul« 
tus ,.  fondern  Wie  wir  vermutheo ,  am  meiften  .defs*  ' 
halb, '^ weil  die  Proteftanten  eine  fo  grofse  Menge 
von  Pareiern   in  ihrer  Gemeinde  haben:  denn  einb  * 
Zufammenkunft    von    Brahmanern    und    Pareiern 
könnte  leicht  XJnruhe  oder  gajr  Aufruhr  nach  fich 
ziehen,    die,    wie   die   Miffionarien  fagen,   zu  be^ 
farchten  wären ,  wenn,  ein  Brahman  zu  ihrer  Kärchq 
übertreten  würde. 

So  ungleich  auch  die  Urtheile  flher  die  Bernd« . 
hunsen  der  europäifchen  Bekehter,  das  geiftliche 
Wohl  der  Heidefn  7,ii  befördetn ,  ausfallaa  mögen» 
fo  werden  fie  dpch  in  dem  Lobe,  das  Ihnen  inregea 
der  Ausbreitung  der.  Schutzblattern,    oder  Kuh* 
pocken    (denn   diefer  urfprUogb'che   Name  darf   in 
einem    die  Kuh  £0  verehrenden  Lande  heybehalten 
werden)  gebohrt,    flbereinftimmen.      Sie  gehen  in 
den  Dörfern   mit  deij   enghTchen.  Aerzten  herum, 
und  fuchen  die  Einwohner  dazu  zu  fiberreden ,   fie 
laffen  die  Katecheten  bey  jenen  A ersten  Unterricl\|t  ^ 
nehmen,  um  das  Einimpfen  neben  ihren  Berufsar« 
beiten  zu  verrichten,^ und  die  Land}catecbeten  üben 
die    Vaccination    mit    viel    Gefehicklichkeit-  und 
Eifer  aus.     Die  englifcbe  Regierung  zahlt  für  jedes 
Hundert    inoculirter    Menfchen    10    Sternpagoden 
odjsr  35  RrWr. 

Man  hat   fchon    lange  die  Miffionsberichte  als 

Miereipbbidt^O;  Quelle  r«hr  bvau^hiMuv  Nach«  ' 
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^icteenCKor 'Kunde  lodiens  Brnpfohlen^  und  fu  lan- 
ge noch  ftudirte ,  auf  deutfehen  Uoiverfitäten  gehö- 
xig  Torbereiteie 9  Männer  dah^n  gefandt    werden. 
•wird  i^aen  diefer  Ruhm  verbleiben.      Da  die  JMll* 
dSoJMrien  theils  in  Ländern  wohnen ,    welche  unter 
^ttifcher  Botmäfsigkeit  ftehn ,  Jtbeils  mit  den  Brit- 
iea  vielen  Umgang  haben,    kann   es  ^icht  fehlen, 
dgfs  Notizen  in  Bezug  auf  die  brittifche  Regierung 
mit  Torköinmen.     Gute  Anftalteo ,  eines  weilen  und 
humanen  Volks  würdig,   werden,  auch  hier  getrof- 
fen.      StÄtt  der   ehemaligen    Flöffe,     auf    welchen 
inaD  mcjiit  ohne  Lebensg^abr  fiber  ^it  Flfiffe  fetzen 
Iconnte»  trifft  man  jetzt  Tchöne  Bot^ö  an.    Als  Tran- 
Xenbar   tod  den;  Engländern    igoi  beCetzt  wurde, 
litten  die  Miffioltarien  ni^ht  diemindefte  Störung 
.  )n  ihren  Amtsgefphäften ,  fondern  wurden  vielmehr 
'    von  der  Regierung  in  Madras  unterftützt.     Diefes 
Zeu^ifs  ift  febr  ehrenvoll  för  die  Nutzbarkeit  der 
"MitBaoen.  .  Ueberhaupt  regieren  die  Engländer  die 
lOen  eroberten  Länder,  die  unter  dem  harten  Joche 
:der  Nabobs  und    den   Bedrückungen  der  Puliears 
jeufzten,    ipit  Vieler  Gehndigkeit,    und   ihre  Col- 
lectors>    Refidenten.,   .Officiere  u.  If«,    find  meh- 
repthei^   edeldenkende  uttd  den  tMiffionarien  febr 

Sewogne  Alenfisfaenfreunde.       VorzQglicb   fprachen 
ie  Einwohner  des  Tanfcbaurifchen  L^andes  von  dem 
QoUectoTj   llr.  Harris ,  deffen  in  den  neueften  Be- 
richten oft  gedacht  wird^  mit  dem  gröCsten  Lobe. 
X>er  Armen  ohne  Unterfcbied  der  Religion ,  nahm 
-.er  &ch  £ebr  wohltbätig^  an,  fchenkte  afies  auf  dten 
.feldcra    aufgehäufte «  Stroh ,    wovon    tin    grofser 
. Tb«l  der  Compagoie  wfällt ,    den  Armen,    damit 
fie   fich  ihre  Hütten  fftr  die  Regenzeit  ausbeffern 
Icönnfen,  Jiefs  bey  dem  Einmetfen  des  Nellu  oder 
des  Reifes  etwas  zur  Ve.rth eilung  unter  die  Armen 
in  jedem  Dorfe  ^rücklegeh,   und   beförderte  die 
Aniegun^r  neuer  Schuten,   als  das  hefte  Mittet,  Oea 
Charakter  der  Nation  zu  verbeffem.      Ein  andrer 
CoUector  nahm  fich    der  AKKionarien,  gegen   Ver- 
Humdungen' ued  ungerechte    Befchuldigungen    an. 
Der  Gouverneur  von  Ceylon ,   Fred.  North ,  wird 
als   ein   vortrefflicher,    gelehrter  und  rechtfchaff- 
.»er  Mann  gefchildert.     Wenn  man  nicht  die  Miffio- 
o^rien  für  die  niedertrSehtigften^Schmeichier  ballen 
.wii,   di^  um  einiger  geringen  VVcbltfaaten   willen, 
^die  fie  ron  den  Engländern  geniefsen,  Wahrbaftia- 
Keit    and  ^bre  aufopfern.:    fo  können  doch  die  Ge- 
bieter in  Indien  nicht /olche  Blutigel  und  Unholde 
Uyn,   als  fie  in  einigen  Sehriften  dari^eftelh  werden. 
Craokenbar  ift,    feUdem  die  afiatifche  Compaghie 
.tt»en  Handel   aufgegeben   bat,  in  elenden  Umftän^ 
«Ä,  und  der  Wertb  der  liegenden  Grftnde  febr  ge- 
»aften.     üeberdiefe  Jütdie  Gegend  1804  gar  fehr 
tfarch   das  Ausbleiben  d^s  Regen  waffers ,    wekhes 
«ne  aligemeine    MntbloOgkeit    verbreitete.      Statt 
Jer  Compagnie  Schiffe  gehen  jahrlich  a  köoigl;  Pa- 
Aetboote  vo^RouenbaflAn  narh  lA^fUn     a;^  Paffa- 
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fc1iiedDe$  erzählt,'  das  Von  den  Seifbeit^ .üeipes 
Zeitraums  nicht  übergangen  werden  darf.  Die 
Malabarifchen  Fefte  und  die  Götzen  denen- zu  Ehreh 
fie  begangen  werden,  füllen  einen  grofsen  Theil  der 
Berichte;  denn  diefe  find -eben  die  Steine  des  An* 
ftofses,  die  fie  aus  dem  Wege  räumen  wollen.  Na- 
men der  verfchiednen  Gefohlechter  oder  Raften^ 
als  Redti^  Söddi  u.  a.  ohne  weitre  Erklärung 
kommen  oft  vor.  Manches  indifches  Wort  bleibt 
gleichfalls  unerklärt,  z.  B%  Pandel,  Barancfa,  Sat' 
tiram ,  Dubafch ,  Barande ,  Suami  u.  f.  \v.  Ein 
Glofrariun)  Ober  alle,'  in  den  Berichten  vorkommen- 
den fremden  Namen  würde  fehr  nützlich  fejn«.  Viel 
Anziehendes  und  Xehrreiches  hahen  die  Reifen  dei: 
Miffionarien  durch  da&  eingerückte  Verzeichnifs  der 
von  ihnen  gefebenen  :  Pflanzen ,  uml  Bemerkungen 
naturhiftoriichen  Inhalts  find  durch  die  ganze  Samm- 
lung zerftreut.  Sie  fehen  es  auch  fehr^gerne;,  dafs  map 
ihnen  Fragen  über  Naturproducte  zur  Beantwor- 
tung vo'rle^t,  und  der  fei.  Forrter  in  Halle  war  des« 
halb  .in  eine  Correfpondenz  mit  ihnen  getreten« 
-Obgleich  die  Engländer  das  frev  will  ige  Verbrennefi 
der  hinterlaffenen  Witwen  nicht  geitatten  wollen^ 
fo  erzählen  doch  die  ^jüncften  Berichte ,  dafs  in  ei/i 
paar  Jahren  vier  folcher  Menfchenopfer  dem  Abe^'» 

flauben  und  dem  alten  Herkommen  gebracht  finisL 
\s  ift  auch  nicht  immer  freywilliger  Entfchlufs,  der' 
die  Weiber  auf  den  Scheiterhaufen  treibt,  fo.nderrit 
fie  befteigen  ihn  auch  zuweilen  gezwungen  von  iU- 
"ren  Verwandten.      Um  defto  eher  fcbeint  hier  die 
polizev  ein  Recht  zu^  haben  einzugreifen,  und  dafsL 
fie  dieles  geltend  mache,  wü^fcht  d^r  5VIiriJon4r,  bis; 
auch  diefes    Vorurtheil    von   den  vercunftmäfsigeiv 
Grundlatzen  des  Chriftenthums  be&egt  werde.     Dje 
IViiffionarien    bekommeir  zuweilen    Nachricht    von 
den   aufser  Indien  gelegnen  Landern  und  Völkern* 
Dfe  Nicobaren  feyeii  nunmehr  auch  vön  den  mähri- 
fchen  Brüdern  verlaffen,  und  Klima  vereinige  fich 
mit  der  Wildheit  der  Einwohner,  um  alle  VerTuche ^ 
die  Infeln  zu  cultiviren  und  für  DanemErk  brauch- 
bar zu   machen,    zu  verekeln.      Der  Ruf  von  der 
Sekte  der  Wahabi   war  Ober  Pcrfien  auch  in.  die  Oh- 
ren  der  IViiffionarien  .gedrungen.      Das  Borfifieber 
ift  aus  englifchen  Büchern  beicannt.     Unfre  Lands* 
leute  -iiaben  gleichfalls    Erfahrungen    darüber   ge- 
macht;   fie  wollen  aber  auch  eine  der  pHca  folonir 
ea    ähnliche  Krankheit  in  Indien  entdeckt  haben» 
Did  Heransgeber  der  Berichte,  denen  es  nicht  ent- 
gehen konnte,   dafs  die  blofs  auf  die  Bekehrung  der 
Heidc^n  hinweifenden  Nachrichten,  viele  Lefer  eher 
zurück  fcheuchejn  als  anziehen  würden ,  haben  da* 
her  in  jeder  Vorrede  fehr  forgfäJtig  bemerkt,    was 
für   intereffante  Nachrichten  auch  aufser  dem  Be- 
zirke derer,   vwlche  für  die  Gönner  vnch  Beförde- 
rer des  Inftituts  die  wichtigften  bleiben  müflen,  ;nit- 
getheüt  feyen. 

Den  Mangei  an  .Naehricfaten  au^  Oftindien  f8r 
das  56  St.  ♦  ergänzte  der  Herausgeber  durch  Aus- 
Zuge  aus  Briefen,  die  von  JVIiffionarien  in  G^Or* 
gieui  dem  nor^amerikanifchen  Frey ftaate  eingegaa* 

gen 
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rWilWi  V  istidf  3a  Aefe  BeyiUI  atbieltm  ;  wurden 
in  dem  nächften  St.  fortgefetzt.      JMehrere  Pre- 
diger, ^fkteBthsils  deotfche,  durch  das  evdngelirche 
I^agazin «  und  die  neue  Miffionsgefelllcbaft  in  Lon- 
d0n    aufgereizt   (denn    von  diafer  Stadt   bekommt 
noch  immer  ein  grofser  Theil  Nördamerika^s  den 
Impuls)   vereinigten  fich  inniger,    um  das  Evange- 
iium  tVL  verbreiten.     Ueber  die  fchlechten  Sitten  in 
Ebenezer  wird  gekla|;t.     tndefs  läfst  fich  doch  zwei- 
'fein ,  ddfs  fie  gegen  vorige  Zeiten  fchlimmer  gewor« 
•den  find:   denn  damals  herrfchte  mehr  Verftellung 
als  jetzt.  Die  vielen  Freygeifter  und  Deiften  preffen 
den  HediitJbefa  Seufzer  aus.    Die  Bibel  wird  von  den 
^nglifchen  Schulmeiftem  auf  die  Seite  gelegt.*     Der  | 
'Brieffteller  lifst  aber  gern  „ein^n  jeden  ftenn,    und 
'der  Heirr  hüt  ihm  auch  In  diefem  Lande  mehr  Er- 
iienntnifs  gegeben.  ^    Welch  einen  wohlt;hätigen  Ei»- 
^flufs  iufsert  doch  immer  politifche  Frevh^t,  feibft 
'  auf  die  mit  Vorurtheilen  behafteten  Menfchen,  und 
*in  diefe  Klaffe  verfietzen  wir  ohne  Bedenkep   die 
'Miffionarlen.     Ebenezer,  von  wo  aus  man  die  Wü- 
rden im  Oeiftlichen  bearbeiten  wollte,  woran  aber 
'jet^  flieht  mehr  gedacht  wird,  ift  febr  verfallen, 
'ond  al$  «in  elender  ungefunder  Ort  verachtet.    Der 
'tus    Deutfchl»ttd    ankommende     Emigrirte     wird, 
feitdem  die   Aufklärung  in  jenem  Lande  Oberhand 
'  genommen  hat,    nicht  mehr  fo   redlich  lt»6funden , 
-und  bat  am  Vertrauen,  das  man  fonftin  ihn  fettte, 
verloren.       Alle   Kirchen    aller  Religionsparteyen 
find  nicht  mehr  fo   voll  von  Zuhörern  wie  fohft. 
In  Penfylvanien ,   Maryland  und  Virginien  Aid  53 
deutfcbe  lutherifche  Prediger  und  Katecheten  j  die 
nbec   300  Gemeinden ,    welche  ans  50000  Familien 
beftehn,  gefetzt  find;  in  Nordcaroline  find  4  bis 5 
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lutherifche  Prediger;  fn  Neuyerk  g  oder 9.  .  Wenn. 
man  des  Hrn.  Pattor  Kunze  Klagen  über  den  Vety 
fall  der  öfientlicben  Gottes  Verehrung,  die  Gering- 
fchfitzung  der  Religion ,  die  Verachtung  der  faebrS)- 
fchen  Literatur  lieft,  fo  möchte  man  ausrufen ,  c^gß 
par  taut  eomme  ekez  naus*  Indefs  wurde  doch  eine 
Kifte  mit  Bibeln ,  Gefang  -  und  PredigtbQchern ,  die 
in  Ebenezer  aus  Deutfchland  ankam  ^  bald  an  Mann 
gebracht ,  .  und  eine  neue  mufste ,  v^rfciirieben 
werden' 

> 
Ueber  den  reichen  Ziiflufs  der  milden  Gaben, 
fo  gar  in  den  fOr  Deutfchland  fo  unglflcklichen  Jah- 
ren  ig05  und  igo6.  find  wir  nicht  wenig  erftaant 
In  dem  Regifter  zum  5  Bande  werden  Vermäctüttf* 
fe  von  icoo llrhlr.^  50  Louisd'or,  250  Rtblr.  u.  ^  ^ 
aufgefafart.     Die  Summe,  die  Deutfchland  feit  vie- 
len Jahren  auf  diefem  Wege  ins  Ausland  gefchickt 
hat,   mufs  febr  betrSchtlich  feyn.     Ob  die  Abficht, 
die  dadurch  erreicht  werden  foll,    auch  wirklich 
erreicht  wird,  ift  noch  immer  problematifoh;  noch 
mehr  aber ,  ob.  men  nach  der  Err^chung  «iner  Col- 
eben    Ahficht -ftreben   folle.     Juden    tu  bekehren, 
werden  keine  Miffionarien  mehr  von  Halle  aus  ab- 

Sefchickt,  und  keiner  wird  Cagen,  dafs,  feitdem  dieQ^ 
liffion  aufgehört  hat,  das  Judenthum  fich  meh^  v>e9* 
breitet  habe  oder  weniger  erfcbOttert  worden  fe^. 
•Das  Lächerliche  des  Cmtus  (denn  in  Anfehung  «i^ 
Moral    kommen     alle    Religion sparteyen    Qber^ 
wird  den  Indiem  mit  der  Zeit  bey  zunehmender 
Aufl&lärung  und  geoauerm  Umgange  mit  den  Euro* 
pSern  gewifs  einleuchten,  wenn  auch  keine  Predi- 
ger von  Europa'  aus  befoldet  werden ,  die  öffentlich 
und  privatim  in  Indien  dagegen  dtelamiren  fallen« 
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P  OP  UL  Ä  RIE 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Bbkun,  im  Taubftummeninftitute  u.  in  Comm.  b. , 
Fr*  Maurer:  Lgfibuckßr  Taißtflumniej  von  Emfl 
Jiohh  ^ckke.^2iiriyte,  geänderti  Auflage*    1805. 
VIll.undx6*S.  8-    (8gr-) 

• " 

Als  Hr.  E.  in  den  Jahren  1796  und  98«    zwey 

Hefte  feines  Lefebuchs  für  Taubftumrae  herausgab, 

•  bedauerte  man,    wie  er  in  der  Vorrede  berichtet, 
'"die  armen  Taubftnmmen,  welche- verdammt  wären, 

fich  mit  fölchem  Igeift-  und  herdiofen  Rram  2u  pld« 

-  gen*   jetzt,    meint  er,   werde  man  fich  wundwn, 

•  fn  ^eitalozzi's  ElementarbOchern  viel  ähnliches  an- 
zntseffen«  Rec.  wundert  fich  darüber  nieht,  weil 
er  das  Glaubens  ift ,  däfs  auch  im  Elementaninter* 

-  richte  nicfats  ganz  Neues  uatte  der  Sonne  gefchehe« 


S  C  H  RIF  TEN. 

.*  .  - 

Zugleich  entdeckt  Hr.  E.  den  Lefern  im  Verthiuen, 
da(s  diefe  zweyte  Auflage  in  feinem  Inftitute  nnr 
als  das  dritte  Heft  betrachtet  werde ,  das  blofs  des- 
wegen den  allgemeinen  Titd  fahre,  wml  er  vondai 
.  beid«!  erften  Heften  kein  Exemplar  mehr  abliSka 
könne.      Indeffen  tröften  wir  uns  damit  y  dafs  e& 
flicht  fo  wunderf chwer  fey n  dOrfte ,  ein  folches  Le- 
febueh  lieh  feibft  nachzumaehen.      Denn   was  der 
Vf.  hier  giebt,  find  erftens  eine  Menge  Neno-  und 
Zeitwörter  nach  alphabetifcher  Ordnung,  bis  S.  49. 
dann  folgen  unt«r  den  Rubriken:  Menicb,  Thier, 
Pflanzen,    «1.  f.w.,    eine  Anzahl,  dahin  gehöriger 
Nennwörlter,  ZMletzt  mir  kurzen  und  längern  Sätzen 
vermifcht.     Den  Befchlufs  mkchea  kurze  Sätze  ober 
Gegenftände  der  Natur  und  Kunft.     Uebrige^s  m»g 
Rec.  diefem  Buche  feine  Brauchbarkeit  fflr  deo  von 
dem  Vf.  beabfichtigten  Zweck  nicht  4|i(gprecben. 
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X 

LuFzio»  in  d.  v.  Kleefeld  Bachh.:  HaHdbuck  der 
mintralog^ckm^  Diagncfis.  Ton  ff.  Brunner,  R.  fl. 
Berggerichts  -  Ober vcf  weCer  zu  Bodenatate*  1 804* 
XLVlll.  ti.  316  S.  iä  8-  Xi  Rthlr.  8  gr. ) 

T^ieCes  Werk  bezeichnet  der  Vf.  felbft  als  eine  ganx 

■^■^    umgearbeitete  nene  Ausgabe  feines   1800.  eir- 

fchleneneo  Phfmch's  rine^  neuen  Sfßem's  in  der  Mine- 

rahgie.     Die  Ueb^rfchrift  einer  nnnerahgifehen  Duh 

gnofis  ift  auch  der  Abficbt  des  Werkes  angemeffener, 

mls  die  frühere :  denn  der  Vf*  hat  fich  in  diefer  Dia- 

guofis  den  Zweck  vorgefetzt,  Anfängern  das  Studt- 

uvci  der  Mi^eralocie  dadurch  mi  erleichtern ,  dafs  er 

die  mmeraVogifch  einfachen   Mineralien  nicht,   wie. 

Ja    ¥iei«A   nlMuenikigifchen  Lehrbüchern    gefcbiebt , 

paeb  den  wefentlich(ten  Uebereiaftironinngen  in  den 

ebemjfcbeo  Beftaodtbeilen,    fondem  bloU  nach  äUt. 

iseren  in  die  Sinne  fallenden  Merkmalen  ordnet;  oh- 

me  dabey  weder,  Buf  die  Ver/cfaiedenheitnoch  auf  die 

Vebereinfriininung    der    chewifcheo     Beftaodtbeile 

Kückficbt  zu  nehmen.      Diefs  gefdiieht  fedoch  ntlr 

zum  Behuf  des^  allerefften   Auffucfaess  und   Nach- 

{chlageos.    "^Bey  der  geoaueren  Cbarakterifirung  der 

Fof&Vien  ift    |edoch   anf   das  chemifche  Verhalten 

derfelben  (regifta  Säuren  und  Schmelzmitlel ,  und  auf 

-  d^B  Verhüten  in.  der   Hitze  bey  Anwendung  des 

l^cKfapobrea  Rfickficht  gehommen  worden.     Den  Ber 

fobiüfa  des  Werkes 'macht  eine  Anordnung  der  Fof* 

ülien  nach  allgemeiaereo  chemifcheh  Uebereinftim^ 

snungeo;  wo  fölche  dann  wieder  gasz-  anders  unter 

|U(k1  «eben  einander  zu  ftehen  kommen ,  als  in  der 

jtiineraiogircfaen  Diagnofis  felbft. 

Die  Abficbt   des  Vfls.  ift  fefar  dankedswerth: 
tann  nach    Anleitung  -derjenigen    mider^alogifcb^ 
Mbr*  und  Handbacher,  weIohe*keinn  mineralo^foh 
ihryktognoftifcbn  Gharakteriftiken  dar  Klaffen,  t>rd- 
tengen  und  aUenfals  auclv  Unterordnungen ,.  fo  wie 
dier  Gattungen ,  fondem  blofs  der  Arten  und  derjeni- 
gen Gattungen,  weiche  nicht  in  befoodere  Arten  zer- 
Süleoy  angeben»  k&nnen  AnfÜnger  ohne  Hülfe  eines 
Lehrers  i  welcher  ihnen  avgldcb  die  befohliebenen 
llieci  folbfl rarzeigt,  nur  mit  unfiglichmr  Mühe, 
Srganznmgibt^er' xwr  A.  L.  Z.  i8o8« 


Geduld  und  Zeitaufwands  zur  Auffindung  und  BA« 
ftimmung,  ihnen  dem  Namen  nach  unbekannter,  ob* 
gleich  befcbriebener  Foffilien  gelangen.  :    . 

Dafs  jedoch  eine  Anordnung,  wie  folche  der  Vf» 
in'der  Diagnofis  aufftellt,  als  ein  y^naiUriiches  Sgflent* 
der  Oryktognofie  angefeben  werden  könne,  oder 
wohl  gar  muffe,  diefs  kann  dem  Vf. ,  trotz  aller  ron 
ihm  angefahrten  Gründe,  dennoch  nicht  ^ugeftan- 
den  werden.  Denn  ein^  folches  ha^  vorzüglich 
zum  Zwecke:  einem  feden  (fo  weit  unfere  Rennt- 
niffe  von  deffen  natürlichen  Verhältniffen  reichen) 
denjenigen  Platz  anzuweifen «  welcher  detaielben  zu- 
folge feiner  wöfentliohftto  .Verhaltniffe  gebührt;  fo 
da^  ftets  diejenige  FoffiJien  zunachft  zufammenge- 
ftellt  werden«  welche  in  mehrfachen  wefentlicben 
VerhSltniffen  mit  einander  übereinftimmen.  ^Wefent« 
lichfte  Verbaltniffe  find  aber  bey  fichtbar  nicht  ge- 
jnengten  Mineralkörpem  gewifle  Uebereinftimmun« 

5en  in  der  irie^^ntbOmlicben  Orundmifchung,  verbun- 
en  mitgewiffen  Uebereinftim  munden  fowohl  in  ge- 
mein mineralogifcben,  als  vorzüglich  auch  in  matbe- 
matifcb-phyfikalifch-  und  chemifch  mineralogifoben 
Merkmalen.  Folglich  find  in  einem,  natürlichen 
orykt9flooftifchen5vfteme  die  Foffilien  niemals  allein 
.Mch  bfofs  chemifchen  Merkmalen  zu  klaffificiren, 
&>nclern  es  mufs  dabey  ft^s  zugleich  auf  chemifch -, 
ahyfikalifch- ,  mathematifch »  und  gemein  *  minera« 
logifche  Merkmale  Rückficht  genommen  werden. 

Eine  Anordnung,  wie  die  in  der  Diagnofis,  kann 
■daher  nur  eine  künftlk;he,  oder  Erleichtenihgsma* 
thode  zu  fchnellerer  Auffindung  der  fyftemati/chen 
Narotfn  der  Foffilien  genannt  werden ,  und  kann  kei- 
neswegs auf  die  Benennunc[  eines  Syftems,  am  al* 
lerwenigften  eines  natürli<men  iSyftems  der  Oryk«. 
tognofie  Anfpruch  machen:  denn  ihr  einziger  und 
Jbaiiiptiioblichtter  Zw^eck  ift ,  mit  Hintanfetzung  aller 
U^bereinftimihuogen  in  den  Orundmifchungeä,  blob 
jder:  dieFoffiÜen  fozu  ordnen,  dafs  man  mit  Leich- 
tigkeit .und  n>dgliehft  wenigem  Zeitaufwande  deren 
Namen  in  der  Anordnung  auffinden  könne.  In  der 
That  hat  man  für  verfcniedne  Zweige  der  Natur be- 
fchreibung  dergleichen  küoftliche Methoden  hlork  tu 
diefem  Zwecke  »ufgefteUt;  und  kann  man  deren  auch 
nach  Varfchieden£ii«  dar  Gefichtsjpuacto  vMerlej 
LI  '  aut- 
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aufftelleo^  welche  fimmtlich  diefer  Abfioht  entfpre- 
chefl ,  fo  bald  fie  nur  auf  aufsere  in  die  Siooe  falien- 
dtj  leicht  und'fcfaneli  wahrnebintare  und  beftiniin-> 
bare  Verhältniffe  (Merkmale)  gerundet  find.  Bey 
dergleichen  Anordnungen  trägt  man  kein  Beden- 
ken ,  die  am  meiften  und  am  ^dtar}ichften  mit  ein- 
ander rerwandt^n  (alfo  in  mebrfacheh  wefeotliohen 
*  Verbältntffen  mit  einander  übereinftfmmenden)  Gat- 
tungen und  Arten  mehr  oder  weniger  von  einander 
2u  trennen ,  und  von  einander  entfernt  zu  ordnen. 
Diefe  Art  von  Anordnung,  welche  eine  Wiffenfchaft 
oder  Lehre  um  nii^hts  vorwärts  bringt,  verdient  aber 
kaum  c[|^Namen  eihes  Syftems,  und  kann  för  wei- 
ter nichn  angefehen  werden,  al&far  eine  faft  mecha- 
Bifche  Anw^fung  zum  leichteren  und  fchneileren 
Auf^den  der  Namen  von  fcfaon  bekannten  und  be- 
ftimmten'.Gattungen  und  Arten  der  Natorkörper. 

Nach  diefer  Aufftelluog  des  richtigen  Gefichts- 
punctes,  aus  welcher  die  Anordnung  in  der  Diagno« 
Ss  der  Foffilien  zu  beurtbeilen  ift,  legt  Hec.  das 
Hauptfachwerk  diefer  Anordnung  felblt  als  Belege 
'des  Gefagten  vor;  bemerkt  jedoch  vorher :  dafs  die 
£inleitung  des  Vfs.*,  welch«  er  feiner  Anordnung 
Torangefetzt  hat ,  und  welche  vorzddich  die  Merk- 
male und  die  Terminoir  Je  der  OryKtognofie  entwi- 
ckelt, eben  fo  kurz  als  treffend  und  bOndig  darge- 
ftellt  ift.  Zum  Beweife ,  dafs  der  Vf.  diefe  l^srhält- 
siffe  durchdacht,  und  nicht  blofs  compilirt  hat*, 
dient  unter  andern  a^ch  S.  a6.  die  Bemerkung  des 
tJnterfchiedes  zwifchen  regeldläfsigem  und  unrefel- 
jnäfsigem  Bruche ,  wobey  der  Perlte  als  eine  Folge 
de^  natürlichen  Oefflges  betrachtet  wird.  In  der 
That  ein  fehr  wefentiicher  Unterfchied,  welcher 
Ton  den  meiTten  Mineralogen  dberfehen  worden  ift* 
£beih  fo  wahr  und*  den  oatQrlichen  Verhältniffea 
«ng^mefTen,  ift  was  Vf.  S.  41.  behauptet:  da  die' 
Verfuche  mit  den  Säuren  und  vor  dem  ^  Löthrofare 
den  übrigen  Kennzeichen  oft  den  Ausfchlag  ge- 
ben muffen :  fo  find  Scbeidewaffer  und  ein  L«dth- 
Tohr  jedem  Mineralogen  unentbehrlich.  — •  Reo. 
hätte  gewünfcht:  dafs  die  Beftimmung  des  eigedh 
ihümlichen  Gewichtes  und  der  dazu  o^thige  Appa^ 
f  at  nioht  itiit  Stiilfchweigen  fibergangen  feyn  möch- 
te. —  Ferner  find  aber  auch  die  Rryftallgertalten 
der  Foffilien  genauer,  ab  der  Vf.  getban  hat,  zu 
berOckfichtigeo;  und  wird  daher  ein  ^Winkelmeffer 
l( Goniometer)  ein  eben  fo  unentbehrliches  Bedflrf- 
nifs  für  den  Oryktognoften ;  nicht  viel  weniger  auch 
in  mehreren  FäUen  der  Apparat  zif  Verfurhen ,  unn 
die  magnetiTchen  und  elektrifchen  Eigenichaf^^en  der 
Foffilien  zu  erforfchen.  : 

Die  Anordnung  der  einfat^beh  Mineralkdrper  in 
der  Diagnofis  ift  nun /olgende.  '  2uerft  zerfället  fol> 
che  der  Vf.  i)  in  eigentticke  und  urfpHl^gticki  Miner a* 
tien  und  3)  in  mue  und  fremdartigi  Miiteratien.  '  Die- 
Xes  Verfahren  mufste  aber  eine  grofse  UnvoUkom- 
menheit  veranlaffen  ^  welche  dtm  von  Vf.  zu  errei- 
chenden Zwecke  gerade  entgegeb  ift.  Einmal,  weil 
der  Anfänger ,    fowohl  von  Atr  verfcfaiedenen ,  als 

auch  von  dar  ^iltam  tmd  mtttoMififltftebuDgsweife 


der  Mineralkörper  nichts  weifs,  pnd  aych  die  Kör- 
per felbft  ihn  nicht  darüber  belehren.  Zweytens» 
weil  der  Vf«  den  neuen  Foffilien  auch  Körper  zuge- 
f eilt  hat,  die  nicht  einmal  dazu  gehören ,  wie  z.  B. 
den  JZogi^if/f^iii ,  der  doch  viel  altern  Urfprung;  ift» 
ials  der  jüngere  Gyps,  det-  Mufchelkalk,  die  Kreide» 
der  Feuerftein,.  der  Befalt,  der  Klingftein ,  u.  f.  w* 
Sodann  kann  eine  oryktognoftifche  .  Anordnung 
durchaus  auf  keine  Verfchiedenbeit  in  der  Entfte* 
hunffszeit  der  Foffilien  gegründet  werden ;  fondernr 
blofs  auf  reelle  jnnere  und  äufsere  Uebereinftimmun« 

§en  uhd'  Verfchiedehheiten.   —      So  wenig  der  Vf. 
a^i^oige  KochfatZy  was  iloehfaeut  zu  Tage  aus  falzl- 
gen  Seen  fich  abfetzt,  von  demjenigen  Koikfake,  wel* 
ches- die  eigentliche  Steinfalzformation  bildet,   ent* 
fernt  geordnet ,  und  unter  die  neuen  Mineralieo 'ge* 
zählt  hat ,  eben  fo  wenig  hatte  er  das  Natron  dama 
ordnen  foUen.     Denn  das  noch  heut  zu  Tage  fich 
ausfcheidende  Seefalz  ift  doch  gewifs  neuerer  Entite- 
hung  als   das  Natron  y   welches    in   Afrika    fich  in 
nichtigen  Schichten  findet.     Dki  es  ferner  nichts  we- 
niger al$  entfchieden  ift,  dafs  ialler  Bimsflein  zu  den 
vulkanifehen  Producten  gehört:    fo  ift  diefer  eben« 
falls  nicht  fo  geradezu  den  neueren  Mineralfen  bev- 
zuordnen.   —       Grobkohle,    Glanzkohle 9  Stangenttohfe, 
auch  nicht  alle  Pechkohle  zeigen  aus  dem  Pflanzenrei- 
che erborgte  oder  fremdartige  äufsere  Oeftalten  und 
'Textur;  mitbin  find  diefe  kahlige  Foffilien  ebenüiU^ 
unrichtig  zu  den  Mineralien '  von  fremdartigen  Q^ 
Italten  geordnet  worden.  ^ 

'    Der  Vf.  erklärt  zwar  S;  49.,  diefe  fogenunnten 
neueren   Mineralien  fahrten  meiftefis  das  Zeugnifs  ^ 
ihrer  neuen   Entftehung   fchon  niit  fich,  indem  fie 
1)  Entweder  auf  Waffer   fchwimmen,    als  NaphtkOy 
Bergdl;    oder    n)  als  Bodenfätze   deffelben ,    Traß\^ 
See-  und  Bade-  Tnff;  fda\irt  hätte  aber  d^r  JUefelfintef 
ebenfalls   hier  angeführt   werden  muffen  — )  oder 
3)  als  Anfcbpffe  aus  demfelben,  Natron,  Rogenfietw, 
Erbfenfiein,   die  verfchicdenen  Vitriole  ^  der  Borax  \u^ 
f.  w.,  —  (ift  aber  das  Steiofalz  nicht  auch  ein  Anfchufs 
aus  dem  Waffer?)  oder  4)  als  Auswitterongen  auf. 
zerftörten  Mineralien  —  die  falzartigen  Befchläge  -!— ; 
oder  5)  als  Auswürfe  und  Prcducte  eines  unterirdi» 
fchen  Feuers  vorkommen ;  (wie  viele  auf  naffem  W^ 
ge  urfprünglich  e^eugte  Mineralien  gleichen  aber, 
nicht  den  Laven  und  den  naffen  br^yarHgen  vulkanV 
fchen  Auswürfen?  fo  dafs  folche  am  alierwenigfreii 
der  Anfänger  zu  unterfcheiden^ermag!)  oder  6)  die 
Tegetabililche  und  thierifcbe  Geftalt  an  fich  tragen« 
und  fich  alfo.  dadurch  von  den  alten  und  urfprüngli« 
:chen  Mii^eralien  auffallend  unterfcheiden.      (Aber 
£ifenkiel5>  fpathiger  und  dichter  Ralkfteitr,  Rreidia 
und  Feuerftein*  u.  f.  w.  y   find  als   Verfteinerungs  *^ 
und  Vererzuögwiaffeb  doch  wohl  eben  fo  urfprüoglicli 
entftanden,  als' die  gleichen  Foffilien  von  gemeine^ 
oder  hefonderen  fiufseren  Gefreiten,  und  können  we« 
gen  ihrer  fremdartigen  zufälligen  Formen-  von  den 
:g]eichen   foffilien  ohne   diefe  Formen  in    orykto- 

{rn<yffifcher  Hinfibht  keinesweges ,  wohl  aber  in  7.00^ 
ogifober  und  zum  Theil  iü  geognoftif^r  iünfi«ht 
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.getrennt   und  befoDders  geordnet  werden!    Uebri- 

MOB  bat  aucir  der  Vf.  die  verfchiedenen  fremdartii- 

0en  Geftalten  insbefondere  nicht  charakterifirt,  fon- 

dem    £ch    mit    Aufftelluog    der    Üeberfchrift    be« 

gpügt. 

Dm  ferner  der  Vf.  S.  X.  der  Vorrede  fich  bc- 

AAvrert^     dafs  in   einer  der  RecenGonen  feines  frü* 

AereD  Werkes  die  angeführte  Probe  Teiner  Klaffi^fica- 

tjoa   darcli   AusIafTungen  entftellt   worden    fey;    fo 

wflrde  Rec.  fehr  gern  hier  die  gefammte  Ueberßcht 

der  nepen  Rlaffification  des  Vf.  anfahren ,  weon  fol* 

ches  die   gefetzmäfsigen  ^  nicht  zu  überfchreitenden 

Scbranken  einer  Recenfion  In  diefen  Blättern  reftat- 

teten.     AUo  in  xnoglichfter  ROrze^nur  Proben  davon, 

jedoch  ntit  einigen  ein^eftreuten  Erinnerungen,  fo- 

VoVil  fOr  den  Vf. ,  als  l^r  die  Be6tzer  diefes  Werkes 

"bey  dem  Gebrauche  deffelben.     Die  fogenannten  uT" 

fprUngtichen  AKueroM^  hat  der  Vf.  folgender  Mafsen 

geordnet. 

^        L  Klaffe»  Mineralien  von  unmetallifchem  Anfe- 
hen.      Erfie    Reihe y  ohnfi    ausgezeichnetes    OefCIge. 
Erfle  Ordnungy  malt,  undurcbfichtig.     Erße  Abthei* 
hmg9  ^ofe  oder  zerreiblich.      Die  Unterabtheilungeu 
find  nach  den  Farben  b^ftimn^t.  —    Hey  der  braunen 
Tarbe  merkea  wir  an:  da  mancher  Umbra  zerreib- 
lich ift,  fo  wäre  er  auch  hier  namhaft  zu  machen  ge* 
Vvereo.'  Auch  die,  unter  den  neueren  Foffilien  auf- 
^refahrte  bitumindfe  Holzerde   wflfde  man  hier;  fu- 
cYien.  .^    Zu  Eade  diefer  lYten  Abtheiluog  fagt  der 
Vf.  ui  einer  Note :   daCs  die  m^ften  in  diefer  Abthei- 
Jung  angeitlhrten  Mineralien  auch  von  nachfolgendem 
(jiilder  ^teopAbtbeilung  bemerkten)  Grade  der  Härte 
▼orJcommen.   —      Allein  unter  den  Mineralien  de.» 
^  nleJifteo  Abtheiluog  find  auch  wieder  einige,  z.  B. 
inebrmre  Arten  oder  Abänderungen  des  nones^  auc'h 
die  fogen9not\reine  Tkontrie  roa  Haue,  und  dertWi- 
U  Trips/,  die  noch  zerreiblich  find;  diefe  würde  man 
miiSain  auch  in  der  erften  Abfheiiung  fucben.     Ue*. 
barhaupt  find  die  Unterahtheüungen  nach  den  Ver- 
Icbiedeofaeiten  der  Farben  fchwankend  und  unfichir; 
da  zum  5ftern  ein  und  daffelbe  Mineral  von  mehre^ 
reo  Farben  vorkommt^  oder  fich  doch  in  Zuklipft 
Ton  noch  mehrern  Farben  finden  kann  ;  wenn  gleich 
etoe  oder  die  andere  diejenige  ift,  unter  welcher  es 
fich  9m  metften  und  gewöhnlichften  darflf^ilt.      So 
findet  Beb  das  zerreibJiche  Steinmark  im  Topasfcls 
ancli    roo  geJber  Farbe.      Zweite  AbtheUung,    fehr 
weiche,  ins  Weiche  zuweilen  flbergehende  Fofßlien 
1^  erdigem  Bruche,  meift  abfärbend:     Thongeruch. 
Wirabtkei:üngem  D$ch  Verfchiedenheit  des  Striches. 
mkU  AbtheUeme,    Weiche,  manchmal  ans  Halbharte 

eizende  FoffilUeo.  Unter abtheilufi gern  entweder  k^y. 
ißrt  oder  derb  —  y^rte  Abt^ eilung.  Halb- 
ier ganz  bai:te  Foffilien.  ifntermbthetlungen  nnch 
Verfchiedeefaeit  de»  Bruchs  und  der  Farben.  Unter 
den  fchmutzigen  oder  dunkelen  Farben  ftcht  der 
Tbooftein ;  diefer  kommt  aber  auch  beftimmt  v<?n 
Weifser  Farbe  vor;  wo  fucbtihn  nun  der  Anfänger? 
—    I^wtjfte  Ordnung.    Matt  oder  fchimmcrnd,  und 


,  verfchieden  durcbfcbeinend.  Abtbeilungen  nach 
den  Hauptverfchiedenheiten  diesDurchfcbeioens»  der 
Farbe  und  der  Harte.  '-^^  (Unter  den  fchmutzigen  oder 
dunkeln  Farben  flehen  dichter  Oyps',  und  der  Ala- 
bafter;  beide  kommeö  aber  auch  vollkommen  weifs 
vor.)  Dritte  Ordnung y  glfozend.  Erße  Abikeüungy 
ohne  beftimmte  äufsere  Oeftalt.      ünterabtheilungem 

'  nach  den  Verfchiedenheiten  des  Glanzes,  des  Bru« 
ches »  und  des  Durchfcheinens.  •**-  Zweyte  Abtkei^ 
tung.  Meift  krjftaJlifirt.  Untfrabtheüungen:  entwe- 
der in  kryftaliinifohen  Köirnern,  oder  in  rundlichen 
und  kurzen  zufammengebäuften  Rrvftallen,  oder 
in  melft  lane  gezogenen  Säulen.  (Wie  konnte  de^ 
Vf.  die  meiiten  Mineralien  diefer  letzten  2ten  Ab« 
theilung  zu  den  Mineralien  der  erflen  Reihe y  oder  zu 
denen  ohne  ausgezeichnetes  Oefflge  ordnen ,  da  die 
Durchgange  der  Blätter  bey  denfelben »  z.  B.  beym 
Vefuvian,  Melanit,  Augit,  Leuoit,  i^patit»  TopaSi 
Thallit  u.  f.  Vv.  y  oft  mehrfach  und .  deutlich  ausr 
gezeichnet  find  ?  Diefes  ift  alfo  eine  zweyte  be* 
tricbtlicbe  Uoi^ollkommenheit\feiner  Anord6uog.) 
Zu^eyte  Reihe.  Mit  ausgezeichnetem  Oefüge.  Er* 
fle  Ordnung,  Von  fafrigera  OefOge.  —  Zweyie  Ord^ 
nungi  Von  ftrahligem  Gefäge.  (Hier  follte  der  gemei- 
ne iV^mo/^^  namhaft  gemacht  worden  feyn,  der  Vf. 
hat  ihn  aber  ganz  ver^ef fen).  Dritte  Ordnung.,  Von 
blättrigem  GefOge.^  Abtheilungen  und  fernere  Unter« 
abtheiluneen  theils  nach  der*  Gröfse  der  Blatter« 
theils  nach  der  Anzahl  der  Durchgänge,  theils  nach 
der  Härte  jund  dem  Glänze.  ( Die  gemeine  Hörn- 
blende  bat  viel  mehr  Perlmutterglanz  als  glafigeit 
Glanz.     Die  Zinkblende  hat  blofs  etwas  demantarti« 

f;en  y  nicht  ftarken  Demantglanz.  Fraueneis ,  Scbie* 
erfpatb,  labradorifcbe  Hornblende,  Schilierfteio,  die 
voraaelich  als  einfach  blätterig  angegeben  find,  ha«, 
ben  allerdings  noch  andere,  aber  nur  weniger  d^utji» 
che  und  fohwerer  (trennbare  Durchgänge  der  Biät« 
ter;  der  einfache  Durchgang  bezieht  fich  alfo  blofs 
auf  die  gröfsere  Deutlichkeit  und  Trennbarkeit; 
dlefs  haben  fich  Anfänger  zn  merken.)  Vierte  Ordh 
nung.  Von  fchuppigem  oder  häufig  blättrigem  Gef  t^ge. 
AbSteitungen ,  nach  dem  2ufammenhalte.  —  Füt^fte 
Ordtmngi  von  dOnn  oder  eigentlich  fchieferig  blättri» 
gern  Gefage.      Abtheilungen  nach   der  Starke  dee 

Glanzes. 

•  * 

n.  Klaffe,  Mineralien  von  metallifchem  Anfeben. 
Erße  Reihe.  Ohne  ausgezeichnetes  Gefflge.  Erße  Qrd'^ 
^ungy  Unvollkommeametallifche.  ( Alfa  docbwobl 
von  unvollkommen  -  oder  balbmetallifchem  Anfehn? 
Dann  hätten  aber  auch  Glimmer,  [Ratzengold  und 
Katzenfilber]  und Schillerftein  u.  f.w.,  welche  halb- 
metallifchen  Glanz  haben,  vielmehr" in  diefer  KJaffe 
aufgeftellt  werden  follen!)  —  Die  Abtheilungen, 
nach  den  Farben.  Zwölfte  Ordnung*  Von  vollkom- 
men metallifchem  Anfel^n.  Die  Abtheilungen  nach 
den  Farben.  Zweyte  Reihe.  Mit  ausgezeichnetem  Ge** 
fnge.  Erße  Ordnung.  Von  zartfchuppisem  Gefdge* 
Zweyte  Ordnung.  Von  fasrigem  oder  itranligem  Oefü- 
ge, Abtheilufigen ,  «lacii  den  Farben.    Dritte  Ordnung. 
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Von  bISttrigem  Oefflge. '  Ablhälimgin  aacfa  den  Far« 
ben.  (Bey  den  Metallen  und  Erzen,  wo  tlie  Farben 
cbarakteriftifcher  fiad«  als  bey  den  Steinen »  taugen 
fie  auch  beffer  zu  Abtheilnngen.) 

Neui  und  fremdartigt  MinefaHen.  (Naeb  dem  VF; 
jx]inerali£cbe  Educte,  Producte,  mlDeralißrte  Pilan« 
zen  und  Tbierkörper.)  Erfte  Klaffe.  Ohne  fremder^ 
tige  (oder  von  eigentlicher  mineral  -  ^  Geftalt.  Zweff 
U  Ordnung.  Mehlartige  oder  zerreibliche.    AhtheUun- 

fen^  mit  oder  obhe  Oefebmack.  —  Dritte  Ordnung. 
efttt.  if{»<M/Mg^»  niit  oder  obne  Oefebmack.  t/n^ 
terabtheilungen  der  erftercn'  nach  der  Verfcbiedenbeit 
der  äafseren  Geftalt,  des  Gefages  und  des  Glanzes. 
Zweute  Klaffe.  Von  fremdartiger  Geftalt.  Erße  Ordn. 
Ton  Holz  pder  Roblengeftalt.  Zweyte  Ordn.  in  Ge- 
ftalt von  scbaltbieren ,  Fifchen»  oder  Landthieren 
mnd  deren  Tbeilen. 

Schon  ans  diefer  knrzea  Üeberficht,  und 
den  wenigen  eingeftreuten  Erinnerungen  gehen  im 
Allgemeinen  die  wefentlicbften  ivfängel  diefer 
Anordnung  hervor,  dib  doch  wohl  bedeutender 
find,  als  der  Vf.  vermuthete.  Eine  vollkomme« 
ne  Brauchbarkeit,  ,  welche  dem  ^nfäoger  keine 
Veraplaffung  zu  Verirrungen  giebt,  auch  ihn  nie« 
mals  im  Stiche  laf^st,  kann  diefe  Diagnofis  nur 
durch  eine  nochmalige  Cmfchmelzuog  erreichen; 
wobey  dann  aber,  ftatt  der  oft  unficheren  und  un- 
zureichenden Unterabtbeilungen  nach  den  Fat- 
ben,  befonders  bey  den  Steinen,  Erden  und  ka* 
lifchen  Salzen,  ftandhaftere  Merkmale  zu  wählen 
feyn  würden;  und  die  übrigen  bereits  gemachten 
und  noch  zu  machenden  Eriiinerungen  berückfi^bti* 
get  werden  mflffen.  —  Um  .zugleich  einen  Beleg  zu 
geben,  wie  der  Vf,  von  S.  77.  an,  bey  der  eigentli- 
chen Befchreibun^  der  Mineralien  zu  V(^erke  ge- 
gangen ift:  fo  hebt  Reo.  einige  Bey^iele  aus.  -^ 
Mineralien  vbn  unmetailifchem  Anfebn/  Ohne  aus- 
gezeichnetes GefOge.  '  Matt,  undurchfichtig.  Lofe 
oder  zerreiblicb.  a)  Weifs  oder  Grau,  i)  In  Säu- 
ren mit  Braufea  anilöslich.  (Bergmilch)'  Findet 
fich  meift  nur  in  kleinen  Partieen ,  und  als  Ueber- 
ziig  auf  KIflften  und  in  'Höhlungen.  *--  a)  Un- 
aufldslich,  mit  Borax  leicht  zur  gelblichen  klaren 
Perle  fchmelzbar.  (GypserdeJ.  Ronimt,  wie  die  vo- 
rige, aber  in  noch  kleinern  Partieen,  und  feiten 
von  —  ~  3)  Giebt  mit  Waffer  befeuchtet  einen  zähen 
Teig,  von  ftarkem  Thongeruche.  ( Porzellanerde, } 
Sie  Kommt  in  grofseren  Partieen  etngewachfen,  und 
in  ganzen,  rneift  mit  Satid  gemengten,  Schichten 
vor;  ift  in  Säuren  unaufldslich  nhd  unfchmelzbar. 
Im  Oe^entheile  kommt  fie  weit  häii6ger  und  in 
der  Regel  zWifcheo  Schichten  von  jöngerem  fowdbl 
gemeinem  als  Schrift -Granit  und  Cneufse  vor.)  — * 


•7» 

4)  Fettiganzufohlen^  von  etwas  glänzendem  Striche^ 
an   der  Zunge  hängend.    ( Zerreibliekes  SteinmarkJ 
Es  findet  fich  nur   in  ganzen  kleinen  Partieen  a^ 
Rlitften.  Es  phnsphovescjrt  zuweilen  mit  einer  F^dee 
geftricheh  im  Dunkeln,  u.  f.  w>  -»-    Fer^ier  ein  Be^* 
Ijpiel  aus  der  zweyten  Klaffe.    Mineralien  von  metalfi« 
Ichem  Anfehn.     Zweyte  Reihe.  Mit  ausgezeichnetem 
Gefüge.      Dritte '  Ordnung.    Von  blättrigem  Gefüg'e. 
a)  Etfenfchwarz.    1  j)  Ins  bräunlich  Schwarze  fallend] 
einfach*  und  gerad  blätterig,  auf  deii  Blätterflächen 
.  ftark  glänzend;  aufdem  unebenen  Querbruche  wenig 
glänzend;  halbhart,  fcbwer;  giebt  röthlich  braunen 
Strich;  zerfpringt  vor  dem  Löthrohre,  bey  bebotfe» 
mer  Erwärmung  fchmilzt  er  aber  mit  Borax  >zu  o\i« 
vengrünem  Glafe'.     (WolframJ.    Er  kömmt- feite«, 
lind  meift  bey  Zinnerzen  in  kleinen  eingewacbfeneA 
Partieen,    oder  in  Platten,    feiten  jn  Tecfasfeitigen 
Säulen  oder  vierf eltigen  Tafeln  kryftallifirt  vor,  a» 
f,  w.  — 

(Der    Bejckluft  folgt*) 

^        VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

DRtsDEXf ,  b.  Dom :  Dresdner  Refidenz  -  Kalender  aut 
das  Jahr  igog.     Mit  Rdnigl.  Sächf.  gnädigrtett . 
Privilegium.  164  S.  In  la. 

Diefer  Kalender  erhält  fich  nicht  allein  in  feinaar 
Werthe,  fondern  maifk  ficht  auch  in  jedem  Jähre  das 
Beftrebeü,  ihm  immer  mehr  Vollkommenheit  4ü  ge- 
ben.   Auch  bey  dem  vorliegenden  ift  dicfs  feht  ficht- 
bar. Einen  Beweis  davon  geben  folgende  neue  Aitikel^ 
fvelche^der  Vf.  diefesmai  aufgenommen  hat:  i)  vofl 
der  Gröfse  der  Erde]   2)  von  dem  bflrgerlich^n  Neu* 
jährsfeftc  der  Juden       3)  Chronologifcbe  OeberfchÄ 
^er  Hegenten  Sachfens.      4)  Geheal  >gie  der  Räifer 
und  Könige.     5)  Ein  Extrablatt  1mi«  dem  Kometen* 
Ein  ftrcnger  Richter  könnte  freylich  Tagen,  dafs  nuU 
Nr.  3.  ein  wefentlicher  Artikel  diefes  RefidenXkaUffr» 
ders  fey ;  doch  kann  man  die  andern  nicht  geradem 
fnr^weckwidrig  erklären.     Mehr  Urfache  zum'^'Ta* 
del  Kö>inte  man  in  dem  Verzeirhniffe  der  (erften) 
Regenten  Sachfens  finden;    aber  wie  oft  find  «lieht 
fchon  die  Quellen  beurtbeilt  i^örden,  aus  we*rbi# 
der  Vf.  tchopfre;  alfo  wäre  auch  diefes  etwaS  Ob«> 
flflfßges.    Richtiger  wird  wohl  die  Fortfetzung  die* 
fes  Artikels  im  folgenden  Jahre  feyn ,   ifreil  ihafta  Itt 
den  neuern  Zeiten  mehr  geläuterte  niftorifeh^  (Quel- 
len findet,    be^  denen  man  nicht  fo  leicht  der  Oe« 
fahr  zu  irren   ausgefetzt  ift.      Bey  der  Genealbgi^ 
der  Kaifer  und  Könige  wird  wohl  kcriftig  audi  det 
franzöfifche  Atmanac  intfMal  zu  Rathe  gezogöä  Wer^ 
den  maffen»   wenn  nlcnt  Unrichtigkeiten  vdrfkllMi 
follen.  '         -  ^ 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


NATURGESCH1CHTE._ 

Xbbwg,  ind-  v.  Kleefeld.  Buühb.:  Hanibuch  der 
mmeratogifchm  Diagnofis.  Von  ^gT.  Brumner,  u. 
f.  w. 

(Defchlufi  der  in  ^«iw.  34,-«i^eirocÄ€fi«ii  Recenfion.) 

■  obgleich  DUO  die  kurzen  Bercbreibungen  der  Mi- 
^-^'  neraJieo  (jedoch  mit  Ausnahme  der  zu  ober- 
flacbücb  behaadeltenRryftallgeftalten)  roeifteos  ge^ 
nugend  6nd:   fo  bleiben  Rcc.  doch  noch  hier  und  da 
einige  Erinnerungen  beyzufügen  übrig.     S.  91.  bey'm 
Tripel  wäre  es  nothweadig  gevrefen,  hinzu  z\i  fdgen : 
Braujßt  nicht  mU  Säuren;  um  den  echten  Tripel  von 
dem  kietelerdeViakigen  Mergelkalke,    welcher  häu- 
fig "mit  erfterem  verwechtelt  wird,    zu  unterfchei- 
deo.    —     Eben  dalelMt-wird  bey.der  Grüneräe  un- 
richtig-angefiibrt:  fie  erweiche  nicht  im  Waffer ;  da 
dach  etUerdiags  die  echte  Orünerde  aus  Böhmen,  und 
auch  die  jtaliäoifcbe  von  Monte  Baiäo,  letztere  nach 
Grafts.  Stemberg's  neuefter  Kei/e,  tchnell  in  kleine 
Stücke  zerfällt,  welche  bald  brej^rtig  werden;  wo* 
bey  6ch  viele  Lufibjaien  entwickeln«    Bey  den  Ma- 
terialbändlern  findet  man  aber  freylich   unter  dem 
Namen  Granerde  meiftlsns  nur  entweder  verwitter- 
ten gemräen  Chlorft,  oder  gar  ein  grünes  wecken« 
jtrtiges  Oettein.  -*-    S.  101.  wird  bey"m  Bafalte  blo£s 
Brauiich  tchwarzef  Farbe  angegeben ;  es  hätte  wenig- 
It^ns^  die  dunkelfchwarze  Farbe  angegeben  werden 
mcl/Tea,  wie  auch,  welche  Farben  er- bey  der  Ver- 
mritterung  anm'mmt.  —    Eben'dafelbft  bey*m  Riefet' 
fchiefer  ut  biofs   die  graulichfcfawarze  Farbe  ange- 
führt;, doL  er  doch  beftimiht  und  öfterer  noch  grau, 
rptb,  brann,  gelb  nod  vielfarbig  vorkommt.     Auch 
Ijkdafelbft  bey'm  Lidirchen  Steine  ein  Druckfehler;, 
ea  mofs  heifsen :  Jonfl  Nr.  69.  ganz  ähniick.     Desglei- 
efaen  S.  10a.  Banäjaspis,  ftatt  Landjaspis.  —     Zur 
S.  106*  der  LazutUh  ift  nunmehr  als  eine  blofse  Ab- 
ioderung    des    Bauificben  Pteanaß's  (Werners  Cey^ 
kenit)  erkannt  worden;  und  diefer  maeht  blofs  eine 
Art  des  SfineWs  au&  —    Ferner  der  iichte  Fetifpath 
findet  ficn  auch  vollkommen  und  graulich  weifs;. 
dann  wird  auch  unrichtig  getagt:  er  komme  blofs  in 
KrgHnzuHgsblötter  zur  jf.  JL,  Z.  18o8- 


kleinen  Partieen  mit  Quarz  und  Glimmer  verwach- 
fen  vor:  denn  er  bildet  ja  theils  mit  Hornblende  ver« 
wachfen  in    grofsen  Partieen,    tbeils   vollkommen, 
mit  ihr  .verflöfst  den  oft  fehr  mächtige  Gebirgsmaf- 
fen  darfteilenden  Grünßeinfchiiifer.    Das  himmelblaue, 
bisher  far  dichten  Feldfpath  a«gefehene  Poffil  von 
Krieelach  ift  vielmehr  dichter  Lazutith,  und  ilt  da- 
her  nimmelblau  bey'm  dichten  Feldfpathe   wegzu* 
ftreichen.    S.  118-  bey'm  Olivin  ift  die  Schmelzbar- 
keit dahin  JEU  berichtigen,  dafs  er  allerdings  far  fich 
vor  tlefn  Ldthrohre,    aber    fchwierig,    fchmelzt; 
fchneller  gefchicht  es  mit  Anwendung  von  Borax.  — 
Zu  S.  131.  des  Vfs.  Opalquarz  ift  Werner's  Milck- 
quarz  oder   Rofenquarz;     dergleichen   Synonymen 
hätten  durchaus  beygefOgt  werden  follen,  damit  der 
Anfänger  auch   Anderen   fich  verftändlich  machen 
könne,  und  andere  verftehe.  —    S.  12a.  bey'm ^OZr- 
fidian  hätte  als  vorzQglich  eharakteriftifch  Bemerkt 
werden  follen ,  dafs  die  frifchen  Kanten  fchneidend 
fcharf  find.   —      Dafelbft    ift  bey'm    Gadelimt  A\e 
Schmelzbarkeit  dahin  zu  berichtigen :  dafs  er  ichndl 
erhitzt,   in   Splittern   davon  fpringt,   ab^  vorlier 
langfam  erwärmt,   nachmals  nur  auf  der  derfläche 
mit  einigem  Blafenwerfen  ganz  wenig  fchmelzt ;  aber 
nicht,  wie  es  dort  heifst:  fich  aun>Iäbt,    ohne  zu 
fchmelzen.  -—    S.  126.  vtrird  unrichtig  in  der  Regel 
dem  Hyalith  eine  rauhe  Oberfläche  zugefefariebea , 
welche  er  nur  durch  zufällige  Umftände  äufserft  fei- 
ten eiliält.    Zur  S.  197*,  der  Hontgflein  wird  vor  dem 
Löthrohre  in  dar  Hitze  entmifcht,  verbrennt,   und 
hinterläfst.etwa^  Erde;  mithin  ift  es  nicht  ganz  rich- 
tig,   wenn  es  d^^fdlbCt  heifst:  .er  werde  blofs  weifs 
und  zerreiblich;  weil'diefes  blofs  die  Folge  der  er^ 
-  ften  Augenblicke  der  Operation  ift.  — 

Zum  Belege,  wie  ungenügend  die  Rryftallgeftal- 
ten  abgefertigt  worden  und,  diene  hier  JZirkon  und 
Hyacinth;  von-  erfterem  heifst  es  S.  135.  blofs; 
kommt  in  kleinen  vierr  und  fechsfeitigen  Siulen  und 
fechsfeitigen  Tafeln  vor ;  von-  letzterem  aber  wird 
gefagt:  er  kömmt  in  kleinen  und  fehr  kleinen  vier- 
und  fechsCeitigen  Sänlen  kryftallifirt  vor.  -^  S.-140. 
heifst  es  vom  fchwarzen  Zinnßeiny  er  fchmelzt  ziem- 
lich leicht  zu  einem  weifsen  Metallkorne:  —  die 
Schmelzung  findet  aber  nur  an  den  unmittelbar  mit 
Min  Kohle 
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Rohle  in  Berührung  ftebenden  Stellen  Statt;  aofser- 
dem  zerfpringt  er  blofs  vor  dem  Löthrohre.  —  Zur 
S.  145. »  deV  Tkumerßein  fchmelzt  unier  Blojeuwerfen. 
—  S.  146.  der  Sommit  fchmelzt  zwar,-  aber  fchwie^ 
^'ig,  --.  S.  158«  wird  der  rotke  Schärt  Ton  Rocena  ii^ 
Mähren  unter  der  Benennung  blättriger  Stangenßein 


wefentlicher  Gemengtheil  Syenites  aufgefohrt  wird; 
es    heifst    dafelbft  unrichtig:   FMfpatk y  Quarz  und ^ 
Hornblende    bilden    Syenit.       Vielmehr    bilden   kör-^ 
nigblättriger  !gemeinar  Feldfpath  in    vorwaltender 
Menge  und  in  Verbiadung  mit  gemeiner  körnifblät- 
trigen    Hornblende    ztifammen    die    wefeiitlicnfteo 


aufgeführt,  da  es  doch  nichts  weitiger  als  erwiefen^   Cemengtheile  dtt^SyeiAVs.  — -  Sodann  heifst  es  dort: 


ift,  dafs  er  zu  der  Stangenfleingattung  gehört.  —  S. 
159.  ift  Jferner's  AndcUufit  unter f  der  Bepennunff  Mi" 
caphyltit  aufgeführt.  —  S.  170.  kann  zu  der  Kobölt^ 
^/fl^A^aIs  charakteriftifch  hinzugefügt  werden:  dafe 
fie  in  einem  fiibernen  Löffel  über  dem  Lichte  er- 
hitzt, ihre  rothe  Farbe  fchnell  ins  fchOnfte*  Laztfr- 
l)lau  umäfidert.  —  S.  ig^-  die  Benennung  Opalfeld- 
fpath  hatt  opalifirendef  Felafpath  ift  nicht  mt.  —  S. 
199.  die  Cklariterde  fintert  nach  Klaprotk  zu  einer 
fchwachglänzendee  fj^rafaligen  Maffe  zufammen;  ift 
alfo  lücht  geradezu  unfchmelzbar.  —  S.  200*  der. 
durchfichtige  Glimmer  (Fräuenglas)  ift  für  ßch  vor 
dem  Löthrohre. leicht  zu  weifser  Schlacke;  der  ge- 
meine halb  metallifch  glänzende  eifenhaltige  graue, 
braune  und  fcbwarze  aber  leicbt  und  mit  Aufblü- 
hen zu  eifenbaltiger  Schlacke  fchmelzbar.  —  S.  208. 
Nr.  gl*  mufs  es  heifsen:  fonft  wie  Nr.  77.  —  S.  209. 
ift  die  Cbarakteriftik  d€^  Polirfchiefers  mit |  der  des 
Klebfchiefers  untereinander  geworfen  worden ;  felbft 
die  Franzofen  erkennen  jetzt  die  wefentliche  Ver- 
fchiedenbeit  beiderley  Steinarteir  an ,  wie  Brongniart 
beweift«  Man  fehe  die  wefentlichften  Unterfchei- 
düngsmerkmale  in  einem  der  letzten  Hefte  des  Journ. 
für  Chem.  und  Pbyf.  von  1806. —  Zu  S.  217.  Der 
reine  echte  Leberki^sift  meif^ens  fo  hart,  dais  fich 
Stab}  darauf  abnutzt ,  und  einen  grauen  ixietallifchen 
Strich  hinterläfst.  —  Zu  S.  31g  Die  bisher  fo  viele 
ganz  verfchiedeoe  Erze  umfaffende  Fahlerzgattung 
mufs  den  neueren  Erfahrungen  und  Unterfuchungen 
gemäfs  in  mehrere  Gattungen  zerfällt  werden.  — 
S.  224.  Qfr.  33-  lefe  der  Anfänger:  Glatizkobolt.  — 
Zu  S.  299  bey'm  Kupferkies  kann  man  als  auszeich- 
nendes Merkmal  hinzufügen ,  dafs  das  gefchmolaene 
Metallkorn  mit  Ammoniakauflöfung  eine,  blaue  Far- 
be giebt;  lund  dafs -der  Kupferkies  am  Sfable  nur 
höchft  w^ige,  meiftene  aoer  gar  keine  Funken 
fchlägt;  alfo  viel  weicher  und  weniger  feft  ift, als 
Sifenkies.  .  Zu  S.  241.  Von  doppel  feit  igen  in  die 
Quere  geftreiften  Pyramiden  des  NIotybdän's  ift  Rec. 
nichts  bekannt;  vor  dem  -Löthrohre  aber  verwan- 
delt fich  das  Molyb^länmetall  in  Molvbdäofäure, 
welche  fich  in  die  Rohle  frifst,  der  Schwefel  aber 
wird)  zur  Schwefelfäuro  und  entweicht.  —  Zu  S. 
257.  Kotottvitriol  giebt,  mit  Borax  gefcbmolzen,  eia 
fchönes  fcbmaltebiaues  Glas.  In  Waffer  löft  er  fich 
vollkommen  und  leicht  mit  fchöner  pfirficliblütbro- 
then^Farbe  auf.  Nach  D.  Kopp  neuerer  Beftimmung 
des  reinen,  ift  diefer  vielmehr  von  Aufsen  und  Innen 
matt,  und  im  Bruche  erdig,  auch  undurchfichtig.  — ^ 
Ib  einem  Anhange  find  dem  Werke  die  Charak- 
teriftiken  der  Gebirgsmaffen  bildenden  fteinartigen 
lUineratgemeefge  beygefügt.  Hierbey  findet  Rec.  vor- 
züglich zu  erinnern  I  dals  S.  272»  der  ^uarz  irrig  als 


„wenn   die  Hornbleede  deti  gröfstee  Gemebgtheil 
ausmacht,  und  alfo  das  Oeltein  davon  duiikelgran 
erfchnnr,  fo  nennt  man  den  Syenit  Grüfißein."    — 
Der  Grünfiein  befteht  zwar  feinen  wefentlichen  Ge- 
meagtbeilen  nach  aus  vorwaltender  gemeiner  Horo- 
blende  und  gemeinem,    meiftens  fchpn  ins  Dichte 
übergehendem ,  und  mehr  oder  weniger  durch  Ver« 
üöfsung  mit  Hornblende  grflngefärbtem  Feldf^athe*, 
aberzieht  imme.r  ift  der  Grünftein  durehaus,  foa- 
dem   nur  zum  Theil  grön;    man  follte  daher  deo 
deutlich  und  fichtbar  gemengten  Orüaftein  vom  in- 
nig gemengten  GrQnfteine,     gänzlich    mit  einander- 
verflöfsten  Beftandtheilen ,    auch  den  .Namen  iiach 
unterfcbeiden.       Letzteres  Geftein  nennt  nun  zwar 
der  Vf.   Trapp f  eif  heifst  dort:   wird  das  Gemenge 
des  QrOnfteins  fo  feinkörnig  und  innig,  dafs  man  es 
faft  nicht  mebr  unterfcbeiden  kann ,    fondern  er  als « 
ein  einfaches  Geftein  von  dunkelgrüner  oder  fchvvaf* 
zer  Farbe  erfcheint,  fo  erhält  er  den  Namen   Trupp* 
—     Diefe  Benennung  ift  ab?r  fcboa  nach   ff^ertier  in 
einer,  generelleren  Bedeutung,     fowohl  for  alle   of« 
fenbare'und  innige  Gemenge  der   Hornblende   injr. 
Feldfpath    auch  "Vnit   EiTenthon    angenemmen  wor- 
den;   und  umfafst  alle  ür  -  Uebergangs  -  und  FlöZ" 
Trapp  Gefleinarten;   und   kann  daher  nicht  auch  za- 
eleicb  eine  fpecielle  Bedeutung  haben.      E:s  iCf  defs- 
halb  fchicklicher»  frtr  die  innig  gemengten  Steinar- 
ten  aus  deo   oryktognjoftifchen   BeftdndtheileB    det 
GrOnfteins   zu   einem   durchaus  gleichförmig  heller 
oder  dtmkcler  gräoem  Geftein,  nach  des  Dr.  Bbber" 
fe*s  Gebirgskundey  die  Beneanung  Cklorotiny  undför  die 
innig  gemengten   Steinarten  aus   den  oryktognofli- 
fcheo   Beftandtheilen  des  Sytnit's  —  allo   mit  vor- 
waltendem Feldfpathe  —  die  Benennung  Syenititk  7m 
ftatuiren.     Es  bleibt  dann  ncch  übrig,  eine  befonde* 
re  Benennung  für  die  innigen  Gemenge  aus  fcbwar- 
zer  vorwaltender  Hornblende  mit  Feldfpathe  aufzu- 
frellen;    ein  Geftein,   -das  io  der  ("arbe  und  in  dar 
Quantitit  des  Hornblendcgehaltes  vom  Syenilifh  ab- 
weicht, und  wozu  der  eigentliche  Bajali  der  Alten  ^ei^ 
hört.     Man- könnte  diefe  verfchieden  nüancirten  Ge- 
fteine  febr  füglich  Bafaltiu  nennen ;  diefs  würde  fo- 
gleich  an  die  Annäherung  derfelben  zu  d^m  jSafalte 
der  Mineralogen  der  neueren  Zeit  erinneren;  denn 
der  Ausdruck  dichtes  Hornbtendgeßein  würde  den  Ba« 
fältln  noch  mit  dem  einfachen  gemeinen  Hornblend- 
gefteia,   welches  nicht  abfolut  wefehtlich   ein  Ge- 
menge ift,   verwechfeln  laffen.j     Den  fichtbar  und 
deutlich  gemengten  Grünftein  biag  man  dann,   wie 
zeither,  noch  Ferner  Grünßeiff,  oder  auch  nach  denx 
Grieehifchen  Chiorolith  nennen.     Das   öfiters,    aber 
aufser  wefentlich,    n?it  etwas  Glimmer,   Feldfpath 
oder   Quarz  gemengte   Hornblendgeftein    erwähnt 
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Her  Vf.  nicht,   fondern  blofs  den  Hornblendfchie- 

fer.     Auch  den  Feldfpathporpbyr  und  Perlftefnpor- 

phifT  führt  er  nicht  an.    Desgleichen  Gnd  der  por-  > 

^   phyrart^e  Grünfteio,  der  Orünfteinporpbyr ,   und 

der  Grfloporphyr    mit   Stillfcbweigen    übergangen. 

Auch  der  porphyrartige  Syenit  wird  nicht  bemerkt,  ^ 

dM  er  doch  den  porphyrartigen  Granit  angeführt  hat. 

Ifer  Anfänger  erhält  alfo  hier  keine  genügende  An-* 

weifaogy    die  gemengten  Steinarten  richtig  zu  be-' 

Zuletzt  enthält  ein  anderer  Anhang  die  chemifche 
Verwandfchaft  der  NUmralien.      Das  Hauptfachwerk 
diefer  Anordnung  bat  vierKtaffen.    Die  erße  Klaffe  be- 
greift die  Mineralien  mit  erdigen  Grundlagen.    Die 
^i&.eyie'  Klaffe   begreift   die'  Mineralien    mit    faurer 
oder  alkalifcber  Grundlage;  indem  der  Vf.  den  cbe- 
miCchen  Oruqdregeln  entgegen  bey  den  verfchiede- 
Ben  Vitrioltni   dem  Alaune,    dem   fiitterfalze  und 
Giaaberfalze  die  Säureli,    und  nicht  die  erdartigen 
metaiJartigeo  und  kalifchen  Beftandtheiie  zur  Haupt- 
gnindiage  otler  Bafis-der  M ifchungen  annimmt.    Die 
iritt€  Klaffe  umfafst  die  Mineralien   mit  Schwefel- 
oder  R^onleaftoffgrundlage.     -Die  vurU  Klaffe  end- 
lich die  Mineralien  mit  metallifcher  Grundlage.  Auf 
die  tnioder  quantitativen,  jedoch  befonders  wefent- 
lichen  Verrcniedenfaeiten  der  Grundmifchndgen ,  auf 
die  Gegenwart' des  Waffers  und  der  Raiien  ,.  hat  der 
Vf.  bey  diefer  Anordnung  leider  keine  ROckficht  ge- 
Bommen.     Sodann  machen  auch  die  inzwifchen  be- 
l&annt  gewordenen  neueren  und  richtigeren  chemi* 
fcheii  Zerlegungea  theils  manche  Verfetzungen  der 
Minetatien^,  tbeVU  Bifrichiigungen  Mer  IBeftandtbeile 
derfelben  nothwe«diR;   wie  t.  B,  bcym  Hyalith  dem   ^ 
ci^ent]i<-hen    Polirfckufer  y    der    fogenannten    reinen 
Tkonerde  (äem  Hierformi^en'if  ffw^mU)  dem  Twafe  und 
S^angenßeine,  dem  Spargeißeiney  dem  Lazulitke,  dem 
^JJemanUy   dem  Molyhdäny  u.  f.  w       Nehmen  die  Be- 
.  fitzer  der  LHagnoßs  Rihrkficht  aafdie  fc/er gemachten 
l.Tinneruogeo    ond    Beri^rlifigirngeJi :     fo    wird    das 
Werk  Anfängern    zur    leichteren    und    fchnelleren 
BeCtimmung  vieler  Mineralien  Vortheile  gewähren  • 
dafs  es  aber  alle  Verhältniffe  der  Mineralien  erfchö- 
pfen  und   andere  Handbücher  entbehrlich    machen 
Joilte,  darauf  bat  es  felbft  der  Vf.  nach  eigenem  Oe- 
ifaaaniile  keineswegs  angelegt. 

EÄDBESc'h  REIBUNG. 

ScHLEsswiG,  b.  Röhfs:  Amerika  nach  feiner  ehemaligen 
und  jetzigen  Ferfaffung  dargefieüt  nach  den  heften 
Oefcbichts-  und  Reifebefchreibupgen.  Em  Bey- 
trag^zur  Oeofirraphie,  Najur- und  Völkergc- 
fchichte  von  ^efiindieH,-  für  Liebhaber  der  Völ- 
ker-und  Länderkunde,  herausgegeben  von  Franz 
ffacoh  Kulfcker,  Prediger  zu  Affende  bev  Ha- 
meln. 1803.  L  Bd.  53a  S.  n.  B.  1804.  394  ^.  lü. 
/Bd.  1804. 138S;  gr.  g.  (5  Rthlr.) 

Der  fonderbare  Widerfpruch  auf  dem  Titel,  der 
die  Brfchreibiuig  eines  ganzen  fird^4Us  als  Beytrag 


zur  Befcbreibitng  eines  einzelnen  Theiles  deflelben 
v^erfpricht,  findet  fich  auch  in  dem  Buche  felbft. 
Der  erfle  Band  enthält  in  drey  Abtheilungen  ä)  Ge- 
fchichte  {tonte  heifsen  Befchreibung)  rf^r  ffc«ma/;g«i 
und  jetzigen  Sitten  und  Gebräuche  unter  den  verfchiede- 
nen  ameHkanifchen  l^ötkerfchaftfn »  wobejr  Nord- und 
Südamerika  mit  Weftfndien  unter  einander  laufen, 
-und  die  Vergangenheit  und  die  Wirklichkeit  oft  auf 
eine  eigene  Art  mit  einander  vermengt  find;  b)  Ge- 
fchichte  der  erften  Entdeckung  der  iveßindifehen  Infein 
und  des  fefien  Landes  von  Amerika  oder  von  Colombo , 
bis  auf  Baiboa:  c)  Geogräphifch^naturhißorifche  Be- 
fchreihung  der  von  Colombo  (upd  von  deii  Entdeckern 
nach  Colomb)  entdeckten  Infein  und  Ladern y  wobey 
die  Lucaifchen  Iiifeln  j>  die  grofsen  und  kleinen  An- 
tillen, unter  den  grofsen  Cuba,'  Jamaica,  St.  Do- 
mingo, und  Porto  Rico,  nach  den  Mineralien ,  Pflan- 
zen, Thieren,  Einwohnern^'  Klima  befonders  be- 
trachtet, nicht  aber  die  bermudifchen-  oder  Som- 
merinfeln  vorkommen.  Von  d^n  lAntillen  geht  er 
nach  Terra  firma  über,  wovon  er  die  Landfchaften 
Panama,  Carthagena,  S.  Martha,  Venezuela,  Neu- 
andalufien,  Neugranada  und  Popayan  in  den 
oben  erwähnten  Rückfichten  zerlegt«  Statt  dafs  man 
fich  nach  diefem  Gange  glauben  foUte,  der  Vf. 
würde  nun  die  Srdengc  Guiana,  das  Amazohenland, 
Brafilien,  Peru,  Chili,  Paraguay,  Patagonien,  die 
füdamerikanifchen  Infefn,  fo  wie  oben  die  Antillen 
darftellen,  um  wenigfteos  Südamerika  in  feinen  Thei- 
len  zu  erfcfadpfen :  fo  befcbränkt  er  fich  im  zweyten 
Bande  biofs  auf  Mexiko  und  Peru,  wodurch  er  den 
födlichen  Theil  von  Ndrdamerika  mit  dem  eigentli- 
chen Südamerika  wieder  vermifcht.  Diefer  zweyte 
Band  befteht  aus  folgenden  Abtfaeilungen:  a).  G^- 
fchichte  fBefchreibung)  der  ehemaligen  Sitten  und  Gc' 
brauche  der  großen  Völker  in  den  Reichen  Mexiko  und 
Peru,  b)  Gefchichte  der  Entdeckung  und  Eroberung 
der  Reiche  Mexiko  und,  Peru.  Jeees  enthält  die  Oe* 
fchichte  von  Fernando  Gortes,  diefes  von  Franz  Piz* 
zarro.  —  In*  dritten  Bande  läuft  die  dritte  Abthei- 
lung' des  zweyten  Bandes  fort,  die  Aer  Gefchichte 
der  ehemaligen  und  jetzigen  natürlichen  und  politi« 
fchen  Verfaffung  der  beiden  grofsen  Reiche  Mexiko 
und  Peru  beftimmt  ift.  Wäre  der  Vf.  feinem  in  er- 
ften Band^  angegebenen  Plane  >zuerft  die  Sitten,  Ge- 
bräuche, Meinungen  der  urfprüngtichen  Amerikanec 
zur  Zeit  ihrer  ^tdeckung  uncT  in  der  Gegenwart 
mit  den  darin  durch  die  Dazwifchenkunft^der  Eu- 
ropäer vorgegangenen  Veränderungen,  dann  die 
Gefchichte  dfer  Entdeckung  bis  auf  die  Zeit  der  ße- 
fitznahme,  und.  zuletzt  das  Merkwürdige  aus  der 
Naturgefcbichte>  was  fich  gar  nicht  oder  unvollkom- 
men in  des  bekannten  Lehrbüchern  findet,'  .vorzu« 
tragen ,  in  Allem  vollkommen  und  pünctiioh  treu  ge- 
blieben: fo  würde  er  wenigftens  in.  dem"  erften  Theil 
eine  neue  und  fchälzbare  Anficht,  und  fm  Ganzen 
mehr  Confequenz  in  Cein  Werk  gebracht  haben.  — 
Diefs  ift  aber  leider  der  Fall  nicht.  Auch  ift  der  VL 
oft  in  der  Wahl  d«r  Quellen  unglücklich  ^  deren  er 
viele  nennt >  und  wie. wenig  er  auf  die  beffern  unter 
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ibnen  Rackficht  nahm ,  mag  folgendes  Beyfpiel  be- 
weifen.     „Wahrfcheiolich  ftammt  Amerika  von  den 
Barbaren  ab ,    die  fowohl  das  fefte'  Lai^d  Oriechen- 
land,  als  deffen  Infein  bewohnten,  —  von  den  Pe- 
lasgern  und  Hellenen.      Jerte  unterfchiedcn  fich  da- 
dorch  von  diefen ,  dafs  fie  fich  wenig  oder  gar  nicht 
auf  den^  iPeldbau  legten,  fondern  v'on  BaumTrOchten, 
die  wiki  wachfen ,  von  der  Jagd ,  Fifcterey  und  von 
demjenigen  nährten,  was  ihnen  der  Zufall  oder  die 
r«atur  ohne  ihr  Zuthun  befcherte,  dafs  fie  in  Zelten 
wohnten  und  gänzlich  ein  nomadifches  Leben  führ- 
ten.   Die  Algauqninen  in  Amerika  find  vi^hre  Pelas- 
ger,  dfe  Haronen   Hellenen.**     Diefe  Idee  det  Ab- 
ftammnng  und  ihres  Unterfchieds  verfolgt  er  über- 
all.    Das  erfte  hefte  Capitel  in  Robertfon  hätte  ihn 
aines  beffern  belehren  können,  and  wie.  fehr  warnt 
nicht  Robertfon  wider  Lafiteau,    dem  der  Vf.  ein 
grinzenlofes  Vertrauen  fchenkt !    In  der  Oefchichte 
der  Entdeckung  vermifst  man  felbft  in  dem  Haujpt- 
cbarakter  Colombo  manche  intereffante  Seiten  lei- 
ner  Individualität,  z.  B.  die  Benutzung  der  Tagebü- 
cher und  SeekMen  feines  Schwiegervaters,  leinen 
langjährigen  Aufenthalt  «nd  feine  Befchäftigung  auf 
Madeira,  nebft  dem  Handel,  den  er  mit  den  oanari- 
fchen  Infein,  mit  den  N|ederlaffungen    in  Guinea 
trieb,  feine  Kenntniffe  von  der  Oeftalt  der  Erde  und 
den  Vorftellungen  der  Alten,  u.  f.  w.     Manches  ift 
fogar  falfch ,  z.  B.  die  von  ihm  nicht  namentlich  an- 
geführte Unterfuchungscomminion  in  Portugal,  die 
aus  dem  Bifchöf  von^Ceuta,  DieeO  Orüz,  und  zwey- 
en  lüdifchen  Aerzten ,  den  berübmteften  Cosmogra- 
phen  der  damaligen  Zeiten ,  beftand ,   foderte  dem 
Chriftoph  Colomb  nicht,  wieder  Vf.  behauptet,  ei- 
nen  vollltäadigen  Bericht  ab,  fondern  fie  mafste.fich 
erft  durch  eine  Menge  verfänglicher  Fragen  von  Co- 
lombo'sOeheimnifs  Licht  verfchaffen;   und  eben  fo 
«nffcjrröndet  ift  es,  dafs  Colomb  gleich  anfangs  als 
elender  Proiectirer  in  Spanien  ausgelacht  wurde ;  V4el- 
mehr  nahm  man  ihn  höflich  auf,   und  liefs  ihn  des 
Krieges  mit  den  Maereo  ungeachtet,  hoffen.  —   Un- 
ter den  verfchiedenen  Verftofsen  führen  wir  nur  ei- 
nen a»,  der  den  Entdecker  des  Amazonenfiuffes  und 
das  Jahr  der  Entdeckung,  (jenen  fchreibt  der  Vf.  Jo- 
bann Orelban  ftatt  Orillana,   diefes  iS44-  *•  «5«6.) 
betrifft :    Nicht  defswegen ,  weil  die  Weiber  »»ti  "• 
ren  Nachbarn  Krieg  fahrten^   fondem  weil  fie  fich 
feiner  Landung  gewaffnet  entgegen  fetzten,  «ab  er 
ihnen  den  Namen  Amazonen.  —  Die  Natur«efchich. 
te  fcbeint  des  Vfs.  Lieblingsfach  zu  feyn ,  denn  aus 
diefer  bringt  er  viel  bey;  ab«r  auch  hier  hat  er  noch 
nicht  Alles  zur  Reife  gebracht,  z.  B.^^iwt«,  fagt  er: 
,,lft  ein  Thier  von  der  Oröfse  eines  Kaninchens;  es 
bat'  eine  fchwarzbraune  Farbe  und  einen  kleinen 
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kahlen  Schwanz.  In  der.ohern  fowohl  als  untern 
Kinnlade  hat  es  zwey  fehr  fpitzige  Zihne«  Seinen 
Frafs^  hält  es ,  wie  ein  Eichhorn,  zwifcben  den  Vor- 
derfQfsen.  Wenn  es  mit  Hunden  gejagt  wird,  ver- 
ffeekt  es  fich  |a  einem  hohlen  Baume,  aus  dem  maa 
es  nur  mit  Rauch  vertreibt.  Im  Zöme  wirft  es  die 
Haare  des  R6ckens  auf,  und  fchlägt,  wic^  die  Ka- 
ninchen mit  den  Hinterpfoten.'*  —  Von  Seiten  des 
Vortrags  ift  weniger  zu  erinnern,  als  von  Seiten  des 
Vorgetragenen. 


NEUERE    8PRACHKUNDE. 

Stottgart,  b.  Steinkopf:  Conrs  da  Langue  firancA 
fi  a  rufage'des  Colleges.      OnvtSige  commen« 
ce  par  feu  Louis  Alex,  Lamotte^   PrbfefTeur   au 
Gymnafe  de  Stontgart,  conti nu^  par  un  de  fes 
amis.     TomeL  Secandi  Edition,   revue  etn^or- 
rig^e.      Auch  mit  dem  .Titel:    Lectures  Stirnen'^ 
faires  pour  tes  premüres  annies  de  la  ^eunejfe  ? 
Avec  une  pr^face  de  M.  StroehHn,  Profe(Feur  au. 
Oymnafe  de  Stoutgart.  1806.  S*  240  S.     Pr6face 
nebft  der  Table  des  Matieres,  XVI  S.    Kurzgc* 
fafstes  Verzeichnifs  der  indiefemiBuche  vorkom^ 
menden  Wörter  u,  Redensarten.  78  S.  (12  gr.)  — . 
Tome  IL  Conrs  de  Langue  francaife^  ete.   Mit  denn 
zweyten  Titel :    Choix  de  lectures  inttrejjantes  gi 
ittftrucHves  pour  la  ffeuneffe  plus  avancier    x^^* 
478  S.  8-     Avertiffement  XlV  S.'  Nebft  einer 
Table  des  Indications  und  einem  Verzeichniffa 
der   feltnern    Wörter  und   Redensarten.  16  S. 
(t8  gr.)  -r-    Tome  III.    Cour s  de  Langue  fran^ 
paifef  etc.    Und  mit  dem  Titel :  Morceaux  d'Elo* 
quencey  de  Morah  et  de  Fhilofopkie.    Tir6s  des 
roeilleurs  Fran9ois.  1807.  434  S.  g«  [Ohne  Vor- 
rede.]   Table  des  Mati4res.  IV  S.  (1  Rthlr.) 


Eine  treffliche,    geift«  und  gefchmaekvolle,   en 
den   lehrreicbften    und  angenehmften  Unterhaltun- 
gen iufserft  fruchtbare  Sümmliinfi^.      Nicht  leicht 
dflrfre  ihr  irgend  eine  andere  diefer  Art  den  Vor« 
zug  ftreitig  machen,    weder  in  Anfehuncf  der  au« 
fserordenttichen  Mannicfafaltigkeit  des  mit  Einfiobr 
gewählten  Stoffes ,  noch  in  Anfehung  der  klatßlehen 
rnnzöfifchen  Sprache,   und   fie  verdient  daher  deo 
Namen  Ckreflomathie  im  edelften  ^und  elgentlichftea 
Sinne  des  Wortes.    Die  Fortfetzung  ift  dem  Plane 
des  erftern  Urhebers   treu  geblieben;     und  es  ift 
2u  wanfchen,   dafs  durch  diefes  Werk  eine  Menge 
fchlechter  Compilationen,  die  zum^  Behufe  des  Un- 
terrichts  In    der  franzöfifchen  Sprache  erfchieneo 
find,  verdrängt  werden. 
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V£RIII3CHTK    SCHRIFTEN. 

Altebbüro,  Im  literarifchen  CSomptoir :  Journal  für 
f^fredeinmg  dgs  Fredsger  -  um  Sehuüehrerßandet^ 
des  öffentlich^  ReligionseuUut  und  des  ScMwe* 
fens.  Herausgegebeb  von  Sanatkcm  Sckndiroff^ 
Diaconus  10  Äitenburg.  Vierter  Jahrgang.  £r* 
Jim  Baodea»  i  —  ^tes  Stück«  1805.  448  S. 
JZweyten  Bandes  9  i  —  jtas  Stock.  450  S.  gr.  8% 

r/ßem  Baodas  erfles  Stack,     i)  Einige  Bemerkemgen 
'^  Über  den  Vorzug  beßimmter  Perikapen  vor  frey  ge* 
wUkdXKn   Texten;    voo  Greilmg  in  sNeugattersl erben. 
I>er  Vf.  niknmt  keki^wegs  die  in  der  eirangel.  luthe- 
lifchen  R.irche  aUgemeio  geltenden. Perikopen  und 
derea  Bey bebaltung  in  Schutz  v  er  fieht  (olche  viel- 
melir  für  ausgepreist  und  ausgepredlet  an.     Dage- 
gen fcbeiot  es 'ihm  zv^eckmSfsigzu  &yn,  dafs  aie 
t)rdauDg  der  zu  behandelnden  Texte  indhern  Orts 
auf  ein  ganzes  Jahr  beftiinnit  würde,,  iedoeb.mit 
der  billigen  Bedingung,  dafs  es  den  Predigern  in  ber 
foudero  Fallen  frey  ftefae,   anftatt  des  irorgefcbrie- 
benea  Textes  fiph  lelbftgewSHlter  zu  bedienen.     Ge- 
legttDtWoh  ftreut  Hr.  Gr.  manche  gute  Bemerkung  ein. 
n)  Vermmft  und  Offenbarung,   o&r  Über  das  Ferkätt^ 
m j?*,  in  welehem  Vernunft  und  Offienbarung  zu  einander 
ßihn;   rom  Oberprediger  Hati^n  in  Brandenburg. 
Ire/eiisvrerthe  Gedanken  eines  wflrdigen  Religions'. 
lebrers !     3)  Einige  anfpruckslofe  Ideen  über  die  Feger 
emss  jäirttcken  Fehes  zum  AndeiAsn  unferer  verßorbe^ 
uen  Uebiu;  von  G.  K^Horft,  Pfarrer  zu  Lindheim  io 
der  Wetteraa.     0er  Vf.  Ichlägt  zum  Tage  diefes  Fe« 
ftes  cfen  HimfmtfakrtS'  Tag,  oder  noch  lieber  dm  ^- 
ßen  Ofltrfejfsrtag  vor,  als  ein^n  Tag,  »fVon  welchem 
in  der  Gefcbicnte  <  des  grofsen  Einzigen  Leben  und 
Tod,  Grabesdunkel  und  Verherrlichunf^  fo  innig  an 
einander  ertazeo  ,    und  gerade  auf  dem  Punct ,  wo 
das  irdifctie  Leben  deffelbea  fein  Ende  erreicht  zu 
Ztt  haben  fcfaieo,  ein  neues  und  fchöneres  Leben  far 
ihn  anbebt.**     An  diefem  Tage  pflegen  auch  die  fo- 

E nannten    evaMel.  'Brüdergemeiden  9    unter   einer 
iften  Mnfikbeipeitung  f  frühe  bey  Sonneaaufganee» 
auf  ihre  lUrchhd/e  zu  ziehen.    Hr.  H.  tbeilt  m  oe^ 
ErgauMumg^Uätfir  9imf  4.  X«  Z.  igoS« 


Anmerkung  ihre  Litaney  am  Oftermorgen  mit,  die 
wir  jedoch  nicht  für  muUerhaft  halten  können.  Die 
Idee  ift  fchöner,  als  deren  Ausführung^  Dagegen 
haben  wir  die  eigenen  Ideen  und  Vorfchläge  des 
Hrn.  H.  mit  Vergnügen  gelefen.  4)  Ueberdie  Verbef* 
firung  des;  Sckutwefens*  ifeber  den  Umfang  des  Schul«  • 
wefens,  den  «Zweck  der  Menfcbenerziehung,  der 
Pflicht  des  Staats  in  Beziehung  auf  das  SchufwefeR^' 
und  die  Mittel  zur  Erreichung  diefes  Zwecks ,  wo  ^ 
denn  wieder  folgende  Gegenftande  im  Einzelnen  ab- 
gehandelt werden :  o)  Sorge  für  das  phy6fche  Wohl 
der  Rinder,  'während  der  Zeit,  dsi  der  Lehrer  fia 
in  feiner  Schulanftait  unter  feiner  Aufficht -hat, 
i)  zweckmafsige  Wahl  und  Eintheilung  der  Materien 
des  Unterricht;,  c)  Verhütung  der  SchuWerräumnifTe» 
d)  Aufteilung  gefchickter^  tauglicher  Lehrer,.  e\  .Aa<* 
Ordnung  von  Schulzucht.  Die  Vorfcktägey  Anßal'» 
ten  und  Verfitgungen,  die  einen  grofsea  TbeiX  diefea 
Stücks  ausmachen,  enthalten  unter  andiern  auch 
ainen  weitläuftigen  Auszug  aus  Niemeyers  Gruodrifs 
der  unmittelbaren  Vorbereitungswiffenfchaften  zur 
Führuiig  des  chriftlichen  Predigtamts. 

Erflen  Bandes  zweytes  Stück.     1)  Befchlufs.  der 
iih:  vorigen  Stücke  abgebrochnen  Abhandluiig  fift^. 
die  Verbefferung  des*  Scknlwefens.     Man  findet  hier ' 
auch  einige  gute  Ide^n  über  die  Organifation  der 
Schulen,     die   aber    keines    Auszugs   fähig    find« 

2)  Weicken  Antkeil  kat  in  der  Religion  die  Sinvliehkeit  ? 
vom  Stiftspfarrer  Bökme  in  ^tenburg.  Eine  ein« 
fichtsvoUe  Beantwortung  der  aufi^eworfenen  Frage. 

3)  Verfnck  einer  tViderlegung  der  jGründe  wider  die 
Freykek  der  protefiantifeken  Prediger  in  Hturgifcken  Sa*- 
cken;  vom  Prediger  Sekloffer  in  Drakendorf.  .  Wir 
fmd  in  der  Hauptfache  mit  dem  Vf.  einverftanden». 
wiewohl  wir  auch  überzeugt  find,  dafs  fich  ein  Mit- 
telweg finden  lafTe^  den  mehrere  Prediger  in  dem 
Vaterlande  des  Rec. ,  wo  auch  noch  eine  elende  Li« 
turgie  hergebracht  ift»  einzufchlageh  pflegen.  Sie 
halten  nämlich  eine  eigene  fich  auf  die  Feyerlichkeit 
beziehende  Rede,  und  lefen  alsdann  dis  alte  Formu- 
lar mit  Auslaffung  oder  Aeademne  der  anftölsigften 
Stellen  vor,  worauf  fie  mit  einer  kurzen. herzlichen 
Rede  fchliefsen.  Man  ift  jedoch  von  Seiten  der  Obe« 
ren  fo  tolerant^  deft  main  auch  eigMieFannnlara  ftill« 
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fchweigeod  fi;enehmigt,  obgleidi  die  veraltete  Lkar- 
gie  aocn  nicht  durch  landesherrliche.  Verfügung  ab- 
^fchafft  worden  ilt;  *  4)  Einige  läeen  über  Sffiutliche 
Gottesfferehrung,  von  D.  in  R.  Der  Vf.  nitnmt  Rück- 
licht auf  die  vom  Hrn.  General -Superintendent  Z7aft- 
me  in  Celle  gelieferten  Bemerkungen  über  denfelben 
Gegenftand,  und  verdient  gebort^  zu  werden.'  Die 
SchulnachHckten  aut  der  Qraffehaft  Mark.  {S.  %%6*) 
find  nicht  fehr  erfreulich!  ^    . 

Erfien  Bandes  drittes  Stück,    i)  Befohlufa  des  i« 
dten  Stack  abgebrochenen  Auffatzes:    Einige  Ideen 
über  ßffenitiche  Goitesverekrung.  Wer  das  vorige  Stock 
nicht  bey  der  Hand  oder  im  GedäcbtnilTe  hat,  kann 
die  erfte  Ze;le  diefes  Ajuffa.tzes  durchaus  nicht  ver* 
"  itehen.     Sie  fängt  an :  ^yUnd  es  ifl  fchädlieh  mugkieh/* 
Schlägt  man  das  vorige  Stück  nach.,  fo  fchlieist  die* 
fes  mit  den  Worten :    „Es  ift  nach  diefem  allen  mit- 
hin unnöthig,    für  jede  Sonntagsfejer  eine  gewiffii 
Norm  zu  beUimroen."     UnpafXender  hätte  der  erfte 
Auffatz  nicht  leicht  abgebrochen  werden  können. 
Uebrigens  enthält  auch  diefe  Fortfetzung  manchea 
^uten  Gedanken.     3)  Ueber  die  Gefahr  jfur  Landpredi*, 
ger,  ftreitßchtig  zu  werden.    Da  befonders  angehen» 
de  Prediger  diefer  Gefahr  bisweilen  ausgefetzt  find^ 
fb  ift  diefen  die  Lectüre  diefes  Auffatzes  vorzüglich 
tu  empfehlen ;  aber  auch  mancher  ältere  Landpredi* 
ger  ift  diefer  Gefahr  unterworfen.     3)  Ideen  zue  Ver^ 
idlung  des  Katuhetenwefens  auf  dem  Lande.     Es  macht 
dem  Vf.  mehr  Ehre,  dafs  er  fich  auch  jener  verfätini» 
ten,  ambolatorifchen  FiKalpädagogen  annimmt,    die 
an    manchen   Orten    Katecheten  genannt   werden; 
Vesin  mir  diefen  Leuten  gewöhnlich  nicht  dets  er* 
ite,  wasNoth  ift,  das  tägliche  Brot  fehlte,  und  fich 
fähigere  Subjecte  zu  dergleichen  armfeKgen  Stellen 
verftHnden !  Welcher  brave  Superintendent  oder  In- 
fpector  wird  ihnen  aber  nicht  will^  die  Hand  rei- 
ibben ,  und  fie  in  der  Beförderung  des  Goten  '«nter*^ 
fttitzen  ?    £s  wird  fo  viel  von  Veredhmg  des  Predi- 
der«    und    SchuUehrerftandes    gefchrfeben;    Wenn 
doch  aber  auch  di^  Regierungen  etwas  mehr  für  die- 
fe Veredlung  —  durch  wirkliche  UnterftOtzung  der 

Nothleidenden  thäten! 4)  Üeber  Indiscretiön 

der  Prediger  in  ikrem  Forträgen ;  vom  Rector  Schulze 
in  Luckau.  Ein  Wort  zu  feiner  Zeit!  Sehr  wahr 
Jfts  unter  andern,  was  der  Vf.  S.  376.  f^gt:  „Wahr- 
heitsliebe ift  fehr  gut  mit  Zartfinn  und  Schonung 
vereinbar."  Eben  fo  richtig  bemerkt  derfelbe  S.  377., 
dafs  der  Prediger  dem  Menfchengefchlechte  nicht 
von  neuem  die  Feffeln  der  Formulare  anzulegen  ver- 
fliehen  folle;  „ohnehin  fey  das  vergebliche  Arbeit. 
Die  Menfchen  befänden  fich  fchon  zu  wohl  im  Zu- 
ftande  der  Denkfreyhelt,  als  dafs  fie  jene  Feffeln 
nicht  verabfcheuen  follten."  —  Unter  den  diefem 
Stücke  angehängten  Forfchlägen,  Anflatten  und  Fer^ 
jfigungen  findet  fich  manches  Lefenswerthe. 

Zwetften  Bandes  etfies  Stück.  1)  Ueber  SanntagS' 
fchuleuy  namentti^  in  yotkreiehen  Städten;  von  Funk, 
Prediger  in  Altoim.'  Einer  der  heften  Auffätze  die- 
hs  Bandes.  Der  würdige  Vf.  hat  feinen  Gegenftand 
von  allen  Seiten  erwogen^     fir  ift  mit  Recht  gegen 


die  iineiAgefokräBkle  Empfehlung  der  Sonntagsfcha* 
len,  die  auch  Rec.  nie  hat  billigen  können^  und  wo- 
von er,   ttit'deni  braven  GurStt,  glaubt,  ^dafs  &• 
dem  Probfiane-uAd  der  GeAindhait  der  Jugend  leicht 
,  gefährlich  werden  können.''      Hr.  F.  hält  nur  ebu 
Art  der  Sonntagsfchulen  far  firey  von  allen  Bedenk- 
i*  lichkeiteo,  oamMch  die^r  bereits  e^nfirminte  Knaben; 
und  felbft- diefe  muffen,  wie  er  ricbtig  bemerkt,  dem 
eigentlichen  Zwecke  des   Sonntags ,    der  Erbauung 
und  Erhotuug  nicht  entgegen  wirken,  wenn  fie  nicht 
auf  der  einen  Seite  in  dem  Mafse  fchaden  follen,  ala 
fie  auf  der  andern,   bey  einer  zweckmäfsigen  Ein- 
richtung im  Intiern  und  Aeufsern,"  nutzen  köaiiea, 
fo  wie  fie  denn  überall  nicht  aazufehen  feyen,  als  ttie 
letzten  und  möglich- heften Bildungsanftahen  fOr  dr'tf 
bezeichneten  Jünglinge,    fondern  als  eine  heilfam 
und  einft weilen  faft  notbwendig  gewordnv  Vorberei« 
tung  und  Einleitung  zu  denfelben.    Rec.  befchränkt 
folcbe  höchftens^  auf   erwachfene  ledige  Perfohea 
beyderley  Gefchlechts>    die  in  det  Woche  nicht  fo 
viel  Zeit  entflbrigen  kiönnen ,  um  ein  Paar  Stunden 
auf  die  Bildung  und  Veredlung  ihres  Geiftes  verwen- 
den  zu  könnte,     a)  Ueber-4i€  verfchiednen  Artest  ««- 
fruchtbarer  TexUy  ats  Himdemijfe  der  großem  Wirk- 
famkeit  des  Predigers  betrachtet;  vom  Fred.  ScÜoffsr 
im  Drakendorf.     Zu>  den  unfruchtbaren  Texteb  rech- 
net Hr.  S.  l)  folche,  worin  Oberhaupt  zu  wenig  Oe* 
danken  liegen,  welche  für  die  Rätozel  im  AUgem^* 
Ben,    oder  fbr  ein  befonderes  Feft   brauchbar  Ga?^ 
Z.  B.  der  Text  am  Fefte  der  Befchneedmmg.,.  worüW 
Reo.  nnrjeinmal  gepreidigt,  in  der  ganzen  folgenden 
Reihe  von  Jahren  hingegen  fich  eigene  Texte,   die 
auf  den  Wechfel  d«^  Jahres  Bezng  liatten,  gewäfilt 
bat ,   weil  er  nicht  gerne  eioen  Uedanken  in  ^neo 
höchft  fterilen  Text  einzwängen  wollte,   der  1  nicht 
darin  lag.  Zu  den  ün&ncbtbaren  Texten  rechnet  Hr« 
S*  3)  Coiche,  welche  von  allzuungewiffer  Ausieguni 
find,  z.  B.  die  Evangelien  S,  Invocavit,  Oculi,  VL 
p.  Epiph.  und  die  Epntel  am  Sonntage  Qaafimodcg«* 
iliti ;   i)  (olche,  welche,  fich  blofs  auf  temporäre  Leh* 
ren  und  VorftelTungsarten  beziehen;  z.  B.  am  i^keu 
Sonnt,  nach  Trinitatis  und  4)  folche,  welche  ganz 
ansiOdirchen  Bildern  und  Allegorien  ^beftehim.     So 
hat  fich  auch  Rec«  mehrere  Jahre  hindurch  mitten 
Stellen  von  der  ^^ar  und  Sara^   mit  dn*  Böcke  tsd 
Kälber  Btut 9  der  Afcke  von  der  Kuh,  dem  Sauer *ia^i 
SRßteige  u.  f.  w.  hcrnm  gearbeitet.    Dafs  fqlche  Tex- 
te wahre  Hindemiffe  der  grofsern  Wirkfamkeit  des- 
Predigers  ieyen ,  bedarf  keines  Beweifee.     3)   Ueber 
das  Ablefen  der  Predigten;  von  S.  in  H.    Das  Ahle* 
fen    der  Predigten  führt   zwar   überhaupt  manche 
Nachtheile  mit  fich;  doch  fchadet  es  dem  Stadtpre- 
diger ungleich  weniger ,  als  dem  L'aodprediger ;  der 
letzte  geräth  dadurcn  in  Gefahr,  die  ganze  Achtvng 
üfid    das  Zutreuen  feiner   Gemeinde   Zu  verli ereo.« 
Diefs  wird  recht  gut  von  dem  Vf  dtefes  Anffat^es 

{«zeigt.    4)  Was  tft  Andacht  ? .  Ein  Verjuck  zur  wä^ 
em  Beßimmung  derfelben ;  von.  W.  Schröter,  Gelehr» 
ten  in  Leipzig.     ,, Andacht  ift ,  nach  Hrn.  &  ^    ein« 
des  Gemüths  ^  welche  durch  fin  Hinge* 
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dacfathaben  'und  ein  Hiodenken  an.  Gott  herrorge- 
bracht  wird."    5)'^»  äer  Nothwindigkeit ,  du  Zahl 
der  Predigten  zu  vetmindernr  vpin  CoUaborator  Künfl^^ 
Ur  zu  Aitenburg.     Neben  manchen  bekannten  Grün- 
deoy   fcbeint  uns  folgender   aller  Aüfmerkfamkeit 
wertb  zu  feyn:  Winn  ein  Prediger ,  neben  andern 
Ge&biften  und  \fey  der  Verbindlichkeit,  mit  dem 
Odfte  der  Zielten  immer  fortzugehen^  auch  jede  Wo* 
«he  noch  eiA  oder  mehrere  Male  öffentlich  auftreten 
kann,   fo  fcheint  diefes  za  beweifen,  dafs  dazu  fo 
viel  AnftrenguAg  nicht  nöthig  ift>  als  vielleicht  man- 
cher :  dfefes  Standes  t|as  Publicum  gern  Qberreden 
möchten.      Und  kann  dadurch  die  Achtung  gegen 
die  Prediger  befördert  werden?  —     Die  Anßattens 
VerfUgungeß ,  u.  f.  w.,  nehmen  beynabe  die  Hälfte 
diefes  Heftes  tSa^  enthalten  aber  manchen  interefi^n« 
tea  Auffatz^  z.  B.  Etwas  von  dem  gegenwärtigen  Kir* 
dun' und  Sckulwefmjn  Frankreich,  —  eine  traurige 
Schilderung  des  Landfchiilwefens«  —    Erinnerungen 
Uhr  emd  fSr  SchuUehrer,  u.  a.  m.   . 

'  Jgwenten  Bandes  zweyteiStück.     i)  Befchlufs  des 
Sekröter/chen  Auffiitzes  über  die  jjtnda^kt.     2)  Ueber 
Sidesverwamnmgen   der  Geißtichen  in  Gegenwart  der 
ffußitiarien;  von  dem  Heransgeber.    Der  Vf.  thut 
wohldurchdachte  Vorfchlüge  in  Rückficht  der  Ei- 
des Verwarnungen ,  -*-    behält   jedoch    Todtenkopf 
vnd  Croeifix  bey  der  wirklichen  Abnahme  des  £i- 
e(es  noch  bey,  -«^    und  wfinCcht,  dafs  die  Prediger 
TOD  der  bisherigen  Obfenranz ,  wo  die  Eidesrerwar- 
«ntkg  mit  einem  Mal  und  in  Gegenwart  des  Juftitiari- 
«Sund  der  Oeriohtsperfonen  gefcfaehen  mufste,  dis* 
peofirt%  itod  ihnen  dageeen  geftattet  trerden  möch- 
te, dafs  fie  anf  eine  d^r  Natur  des  «nenfehlichen  Oe- 
infllbes   angemeflfene  Weife  bey  Eidesadmoeitionen 
zu  Werke  gehen  dürften.     Zuletzt  ilocb  einige  wah- 
re und  kräftige  Worte  Ober  die  inhumane  und  barba- 
rifcfTe  2uräuthung  an   Prediger,    Miffethäter  zum 
nocfagericbte  zu  begleiten^  und  dem  aus  der  menfch- 
Heben   GefelJfchaf^  Ausgeftofsenen   die   letzte   Eh- 
re zu  erweifen.      Rec.    denkt'  nocb^  mit   Schauder 
daran,  als  ibq  vor  mefarern  Jahren' das  traurige  Loos 
der  Begleitung  eines  Mörders  auf  den  Rabenltein  be- 
teaf.    i)  Gedanken  über  dUfogenannten  Zü-kutarfchreu 
den  der  Superintendenten  und  Kirckenepkoren ;  nebß  ei- 
*4(P^  -^^  1  *«  Stoff  zu  foUhen  betreffend ;  vom  Pr  ed. 
-»•  ?"/^^  ^^  Zirkularfchrpiben  der  Rirchenepho- 
reo  hält  der  Vf.  für  zweckraäfsig,  und  giebt  fodann 
einige  Ideen  Ober  den  Stoff  diefer  Scbreibea  an.     Er 
rechnet  dabiii  vorzüglich  dzs  Predigen,  das  Katechi- 
ßrtn  ydie^  Liturgie ,  das  Abfingen  des  Predigers  (wo- 

I!*"  if r^«"*^  ^^®^  ^**  halten  können),  de^  langfame 
finerhche  Singen  der  Gemeinde,  die  weitere  Ausbildung 

Tr  rii'^  *"^  ^*'"  flachen  Lande,  Tnffections- 
UfegefeBfckaften,  u.  f.  w.  ilec.  hat  dur^h  mebrjähri- 
^  eigene  Erfahr^xngen  gefunden ,  dafs  manche  diefer 
Fttiicte  weit  befTer  bey  Kirchen vißtationen  (wo  der 
Su^rintendent  oderv^Infpector  die  befondere  -  Ge- 
meinde und  ihten  Lehrer  Jelbft  im  Auge  hat,)  als 
durch  Zirkulalrfcbreiben  her ack fichtigt,  und,  wo  es 
erforderlich  ift^  veibeffert  werden  könne.    Hie  und 


da  aber  fangen  manche  Prediger  fcfaon  an,  auch  die. 
humanften  Vi&ationen  ihrer  WOrde  nicht  mehr  für 
angemeffen  zu  halten.  4)  £1»  ff^nk  zu  zweekmäßi* 
ger  Einricktung  der  Predigten  am  Xeformationsfeflei 
vom  Rector  Sckulze.,  in  Luckau.  Angehängt  i|t  e^ 
se  Anzahl  Texte  ^uReformationsprecUgten.  5)  Ge* 
danken,  über  der  Vortrag  der  biblifchen  Gefckickte  im 
Jänd^unterrickte.'  Zur  Bekerzigung  für  Sektülehrer ;^ 
vom  Pred.  Sckloffer  in  Drakendorf.  Der  Vf.  diefer 
lefenswerthen  Ideen  hat  fich  felbft  durch  eine  bibli^ 
fche  Gefckickte  für.  Kinder  von  reiferem  Alter,  ^Ootha» 
igo6.)  vortbeilbaft  bekannt  gemacht.  6)  Eimge  Mit*: 
tet ,  die  Aufmerkfamkeit  amf  öffentlicke  Reiigionsw>rträf 
ge  zn  erkalten;  vom  Pred*  ,/i^/ar  zu  Bifskirohen  in^ 
firaunfelfifchen.  Unter  mahrern  ganz  guten  Vor» 
fchlägen,  kommt  auch  einer  vor,  dem  nee.  Xeinea 
Beyfur  eben  fo  wenig,  als  der  Herausgeber  des  Jpur* 
nais,  geben  kann,  und  diefer  befteht  darin:  maq 
(dU,  ftatt  der  gewöhnlichen  Predigten,  eigentiicke  ün*  ' 
terredungen  über  Religianewakrkeiten  mit  dem  gemeiT 
neu  Volke  halten,  u.  f.*  w.  —  Unter  den  Verfügung 
gen  u.  f.  w.  findet  man  auch  einen  Auszug  aus  def 
Neuwiedfcken  Verordnung  zur  Vorbauung  d^  Entmh 
kung  des  göttlicken  Namens  und  des  Mißbraucks  der 
Eide,  die  nicht  nur  vom  Herausgeber  diefes  von  uns 
angezeigten  Journals,  fondern  apch  in  mehrern  an* 
dem  öffentlichen  Blättern  mit  unbedingtem  fieyfali 
angezeigt  worden  ift.  Auch  Rec.  fand  darin  yiel 
Gutes,  befonders  die  zweckmäfsige  Befchränkung 
unnötbiger  Eide.  Dagegen  mifsfiel  ihm  dieaffentlio 
che  Beicanntmachbng  des  Eid^  von  der  Kanzel,  die 
Aufforderung  der  Gemeinde,  Aber  den  moralifchen 
Charakter  des  Schwöreoden  Kunde  zu  geben,  Ma« 
terialien  darzubieten,  ob  er  etwa  an  einer  InfarHia  in* 
ris  laborire,  das  Knieen  des  Schwörenden  vor'  dem 
Altar,  —  den  Todtenkopf,-die  Sanduhr^  die  fohwar- 
ze  Bekleidung;  der  Qericnt$.tdfieijx)it  eingerechnet,  u. 
dgl.  Dinge  mehr.  Welcher  feinfühlende  Mann  weil- 
te  nicht  lieber  ein  Unrecht  leiden,  als  fich  zu  folcben, 
auch  bey  demreinften'Gewiffen,  Gefundheit  undNer« 
ven  angreifenden  und  erfchOtternde  CeremohieD  ver- 
ftehn?  Solche  Eides -Ablesungen  haben  doch  immer 
etwas ,  das  einer  geiftlichen  Tortur  nicht  unäbn-  '^ 
lieh  ift.  N 

Zweyten  Bandes  drittes  Stück.  1)  Vorfckläge,  die 
Veredlung  des  Kirckenepkorats  betreffend.  Dritte  f'ort^ 
fetzung.  Der  Ephorus  foll  fich  bemühen,  dem  antre- 
tenden JPrediger  feinen  Antritt  leicht  und  angenehm 
zu  machen;  er  foll  unparteyifch  gegen  alle  Prediger 
feines  Sprengeis  .  feyn ,  und  Niemanden  als  feinen 
Günftling  auszeichnen,  unc(  den  Gemeingeift  unter 
feinen  Diöcefanen  zu  erwecken  und  zu  befördern 
ftreben.  Insbefondere  foll  er  auch ,  als  Kellege-deS 
weltlichen  Concommiffarius  des  Confiftoriumsv  den 
Prediger  fchfltzen,  und  detkn  Anfekn  mit  Vl^eisbeit 
vertkeidigen  nnd  befeßigen.  2)  Ueber  das  VerkHttnlß 
neuer ,  in  die,  Reltgions  -  und  Sitteniekre  eingeführter, 
fVörter  und  Redensarten  zum  Religionsw^en ;  von  dfitd 
Herausgeber.  Man  hat  Gcbiiie  und  da  gegen  ilas 
Beginnen  erklart,  gewiffe,  insbefondere  durch  die 

kriti- 
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kritifehe  Philofophie  in  Umlauf  gekomoieRa  Wörttt 
und  Redensarten  in  den  Schul -und  Religipnsunterr 
ficht  aufzunehmen.  Hr.  S.  fchlfigt  einen ,  FernOnfti* 
gen  Mittelweg  ein,  und  fetzt  folgendes  feft:  i)  Je- 
der Be^iff  (Wort,  Redensart^  ohne  welchefa  die 
Rüliglons-  und  Sittenlehre  nicnt  in  ihrer  Reinheit 
befteben  könnte,  mnfs  \n  den  Unterncht  aufgenom« 
men  werden.  %)  Rein  Begriff,  welcher  ein  gewiffes 
VerhältDifH  beftimmter  und  reiner  bezeichnet ,  folg- 
lich berichtigend  ift,  darf  zurQckgewlefen  werden. 
^  J^der  Begriff,  welcher  die  fittliche  Und  religiöfe 
ixtceontnlfs  erweitert,  oder  fittliche  und  religiöfe 
Geißle  ei;weckt,  begebt  und  verftirkt,  verdient  ein^ 
gefährt  zu  werden,  j  So  foUen  z.iB.  die  Wörter  nli^ 
gids,  SeUgiöfitaty  fittlkkes  Merejfe,  imures  Gif  et z, 
Ubiffinntich,  reine  Achtung  fllr ,  das  fiMich  *  Gute  bey- 
bebalten ,  aber  gehörig  erklärt  werden*  i)Deber 
den  Fernunftbegriff  des  Predigerrangs ;  vom  D>ako- 
nus  KöUer  in  Altenburg.  £in  trefflicher  Auffatz, 
den  wir  mit  wahrem  Vergnügen  und  mit  Achtung  ge- 
gen  den  Vf«  gelefen  haben.  '^£r  ift  nicht  wohl  eines 
Kurzen  Auszugs  fähig.  Nur  folgendes  bemerken 
wir ;  i)  Dec  Rang  der  Predigeir  mufs,  nach  Hrn.  K., 
blefs  rkün<>ecclefiaftifch  fe^u;  3)  wenn  Staats-  und 
Kirchendiener,  in  richtijee  parallele  Vergleichung 
kommen,  und  verhfiltniismäTsig  coordinirt  werden 
foUten,  fo  mufs  es  in  der  Kirche  eine  auf  das  zu  er- 
ziehende und  zu  bildende  Volk  moralifch- berechne- 
te,, und  auf  feine  Freyheit  mit  rellgiöfer  Weisheit 
wirkende  Obergewalt  geben ,  die  mit  der  oberftea 
Staatsgewalt  auf  gleicher  Stufe  des  Ranges  ftehen 
mfifste.  ,  per  Kirchenreprafentant  fft  bey  den  Prote- 
ftanten  der  Fürfl,  Die  Folge  des  Ranges  mOfste  in 
Anfehuog  der  Staatsdiener  von  der  einen,  und  in 
Anfebung  der  Kirchendiener  von  der  andern  Seite 
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dps  Fjirften  anfangen.  „Die  Staatsdfener  könnten 
immer  die  rechte  Seite  des  FOrften  einnehmen,  we- 
gen des  weltlichen  Arms«  der  zum  Schutz^  des  Gan- 
zen nöthig  ift ,  und  die  Diener  der  Kirche  auf,  €Fer 
linken,  als  «uf  der  phyfifch  fchwächern,  doch  tut 
der  ftehen,  von  welcher  fiedem  If erzen,  näher  find.^-. 
Staatsbeamten  und  Kirchendiener  können  nach  Ver- 
nunftprincipien  einander  nicht  fubordinirt,  fondem 
mOffen  cbordioirt  werden.  Was  der  Vf.  Ober  de« 
Nafurrang,  den  Geißesrang  Tagt,  ift  vorzüglich 
fchön.,  Irriff^ber  ift*s ,  „dafs  im  HefBfchen  die  ar- 
men Landpnirrer  gar  keinen  Rang  haben  fottten**  (S. 
352.)  In  Att  gedruckten  lleflen-KaffelfcheB  Rangorcf- 
nuDg  haben  Fredieer  den  Rane  mit  Affefforen  ohne 
Stimme  bey  den  höhern  Coliegien,  mit  Amtman« 
nern,  Oberrentmeiftern ,  unadeligen  Stallmeiftern, 
u.  f.  w..  In  einem  namhaften  Königreiche  haben  die 
Prediger  auch  einen  beftimmten  Rang;  fie  ftehen 
nämlich  in  der  dreizehnten  ßajfe  einer  neugedrnck« 
ten  Rangordnung,  und  in  der  vierzehnten  folgen  fof 
dann  die  Kammerdiener,  Hofpauker,  Hoftromveterp 
Kammermohren  9  Hausfcktreider,  u.  (.  w.  —  —  iy^fg^» 
theol.  Nachrichten.  1807.  Nr.  41.  S.  545)  Xleber- 
haupt  freylich  ifts  fo  eine  Sache  mit  diem  Geben  einet;. 

Rangs! 4)  Ueber  den  Einfluß  des-katechetifchtn 

Retigionsuhterrichts  auf  die  Ferediung  des  Predigers, 
oderi  der  Prediger,  als  Reiigionslehrer  der  ffugenii 
vom  Prediger  iTilmfen  in  Berlin.  Ein  lefenswerth^r 
Auffatz!  —  Nioht  ohne  Laune  find  die  /Forte  phr 
Textes  an  manche  Prediger,  die  keine  SchHftfieü^fim 
gefchrieben.  —  Der  ßnfte  Jahrgang  diefes  3awr^ 
nals  für  Veredelung  des  Prediget-  und  ^chuUehrerßam^ 
des  ift  bermts  von  einem  andern  Rec.'  in  diefeo  Blät- 
tern (Revif.  d.  theoL  Journ:  1807.  Nr.  151.  n.t)  beur* 
theilj:  worden» 


POPULÄRE        SCHRIFTEN. 


»ÜOENDSCHRIFTEN. 

C^A ,  b.  Perthes :  SittengemHtde  aus  dem  gemet-^ 
neu  Leben  zur  belehrenden  Unterhaltung  for  Kin* 
der  und  Jünglinge  bearbeitet  von  dem  Vf  des 
Gumal  und  Lina.  Zweytes  Bändchen.  1800.  VI. 
und  16g  S.  Drittes  Bändcbed.  igoa.  l6t  S.  8* 
(I  Rtblr.) 

•    Aach   unter    dem   Titel; 

Dramatifche  Spri^hwUrter,  u.  f.  w.  Erfles  u.  zwef/* 
ies  Bändcben»  u.  f.  w. 

Hr.  L.  verfteht  die  Kunft,  durch  feine  "Darftel- 
lungen  zu  unterhalten  und  zu  rühren,  in  einem  nicht 
gerirrgen  Orade.  Auch  die  in  diefen  beiden  Band- 
chen der  Sittengemälde  (das  erfte  ift  in  der  A.  L.  Z. 
179^  Num.  a66.  von  einem  andern  Mitarbeiter  ange* 
zeigt  worden )  gelieferten  volUtändigen  Bearbeitun- 


gen einiger  Sprichwörter»  fo  wie  die  angehiQgteii 
Skizzen  zu  einigen  andern»  empfehlen  fich  von  die* 
fer  Seite.  Nur  eine  Bedenklichkeit  ixieis  uns  bejr 
einigen  Stellen  des  iften  Bandchens  der  Sprich w^* 
ter  auf,  nSmIich  die:  ob  es  wehl  gut  petban  i^% 
dafs  der  Vf.  Rollen  der  Verliebten  von  den  Kleinen 
Ipielen  läfst.  Gleich  in  dem  erften  Stacke  will  Lul- 
le mit  Fritzen  Hochzeit  fpielen,  und  fällt  ihm,  als  ih« 
remSchatz«  um  den  Hals.  Im  dritten,  Stocke  kommt 
es  wirklich  zu- einer  Heirath;  daher  euch  die.  An* 
fangs  von  Rindern  gefpielte,  Rolle  am'  Ende  des 
Stacks  von  einigen  £rwachfenen  vollendet  werden, 
mufs.  Im  aten  Bande  ift  diefer  Anftofs  cänzliclr 
vermieden.  Oewifs  darf  der  Vf.  für  die  hier  10  f^hön 
bearbeiteten  Sprichwörter  auf  den  Dank  der  jungen 
Lefewelt  rechnen. 
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WISSENSCHAFTLIÖHE    .WERKE. 


AKZNSTGBLAüRTlIEIT. 

IsiXDtmjT^  b.  Attenkover :   Uebsnlie  jSusfllkrungS'- 
"   je  dir  SckitddHlfe:      Ein  Schreiben  an  Hrji. 
Samuel  Thomas  Sömmering,    von  Dr. 
efM.  Awt.  SchmUUmUlUr  f  Profeffor  in  LaodUbut^ . 
1804«  73  S.  «.  mit  I  Rpf.    (la  gr.) 

I^n  dierer  Schrift  hat  der  Vf.  mit  vielem  Fleifse  al* 
les  gefammelt,     was     bisher     eefchehen     ift^ 
um   die   eigentliche     fieftimmung   diefes    Organes 
dafcb  Aufmidung  rpn  einem  oder  mehrern  Ausfah- 
ro^ngäBgen  aulser  Zweifel  zu  fetzen.     In  einerfo 
duokeltt  Sache  ift  wohl  jede  Beobachtung  und  jede. 
B^e  Anficht»  .wenn  fie  aufnoerkfam  angemlit  wor- 
den ift^  von  einigem  Werthe,  wcä  dadurch  theils 
flberhaopt  Jie  Thätigkeit  der  Unterfuchcr  folcher 
OM^enfttade  aufa  Neue  geweckt  vnrd,  theils  auch 
fich    neue    Wege    zu    fruchtbringenden    Verfuchen 
cfarbieten.      In    wie    fern    bierzu    der  Vf.  Vcran- 
laiiaDg   gegeben  y     wollen    wir    umftändlicher    an- 
zeigen;   von   dem  übrigen  befcfareibenden  und  rai- 
ionnirenden  Th^e  d«r  Schrift  aber  fahren  wir  nur 
Im  Allgemeinen  an ,  dafs  die  Bffchreibnng  der^child- 
«rüCe,  mit  weicher  der  Vf.  anfangt,  die  fnlbem  an 
Voüftändigkcit    und   Genauigkeit   übertrifft,    und 
die  von  andern  Zergliederern    über  dicfen   Gegen- 
™»«JJ«g«ftellte«  Unterfuchungen  zweckmäfsig  und 
lorgfaltig    zufammengeftellt    find.      Zuerft   erregte 
L        l'  Anfmerkfamkeit  die   Verlängerung,   wel- 
che  Öfters  von  dem  mittlem    Theile  der  Schild- 
drafe  auffteirt;   wr  fand  diefelbe  unter  fieben  Lei- 
chen  riermal   von  derfelben   Befcbaffenheit,    wie 
fie    auch  ^  fcbon  von    andern ,    befonders    von   La^ 
lauttte^  beobachtet  worden  warj   nämlich  ein  paar 
Linien   unter  der   Stelle,    wo  fich  die  auffteigen- 
de  Verlängerung  unter  das  Mittelftück  des  Zungen- 
beins   mit    einer    blofs   häutigen  Fortfetzung   ver- 
kroch,  erfchie?  ein  erbfengrofses  dQnnhäutiges  mit 
weifslichem  Safte  gefülltes  Bläschen,    nach   deffen 
Oeffnung  die  ganze  auffteigende  Verlängerung  der 
SchilddrQfe  weiche  fehr  aufgetrieben  war,    zufam^ 
men  fiel,,   und  einige jrofse  Tropfen   der  in  dem 
BUscben  enthaltenen  Feuchtigkeit  -zum  Vorfcfaeifl 
Ergünzmg^btättir  zir  A.  X.  Z.  igog« 


kamen.  Durch  ein  ähnliches  Bläschen  konnte  Ixh 
huette  die  ganze  Schilddrafe  aufblafen.  Es  fragt 
ficb  nun,  ob  der  in  Form  eines  Bläschens  ausge- 
dehnte Kanal  als  ein'Ausführungsgane  unter  das 
Zungenbein  vorläoft,  oder  ob  jenes  Bläschen  das 
Werk  eines  andern  krankhaften  BildungsprocefTes 
ift?  Der  letztre  Fall  ift  wohl  nicht  wahrfcheinlich, 
weil  das  Bläschen  mit  allen  Höhlungen  der  Schild- 
drflfe  in  Verbindung  fteht. 

Dafs  es  Qbrigens^  auch  nicht  ap  Verbindtmgs^ 
wegen  zwifchen  der  Luftröhre  dnd  der  Schilddrüfe 
fehle,  beweift,  nach  des  Vfs.  Meinung,  die  Aus* 
dehnung  c^erfelben  bey  Schwangern  durch  die  nach 
einem  vollen'  Einathmen  in  den  Refpiratiönswegen 
eewaltfam  zurflckgehaltne  Luft.  Wenn,  glaubt  er, 
biofs  durch  den  Andrang  des  Bluts  diefe  Ausdeh- 
nung hervorgebracht  wQrde,  fo  warde  man  bey  6t* 
ters  Gebärenden  eher  Varices,  Anevrysraen,  ßerr 
ften  der  Gefäfse  oder  Biutergufs  in  ihr  Gewebe ,  als 
eigentliche  Kröpfe  zu  erwarten  haben.  "Gegen  die« 
fe  Vorftellung  läfst  fich  einwenden,  daCs  der  allmä-  ^ 
lig  fortgefetzte  Andrans  des  Bluts  ;a  fo  zahlreicl» 
verzweigten  Gefäfsen  als  die  der  SchilddrOfe  find, 
ohne'  Verletzung  derfelben ,  eine  beträchtliche  Aus- 
dehnung aller  Gefjäfszweige ,  mithin  auch  des  da- 
zwifchen  liegenden  Zellftoffes  und  der  leeren  Räu- 
me des  drüfigen  Körpers,  alfo  auch  der  ganzen  DirCl- 
fe  bewirken  könne.  ,  Die  durch  den  Andrang  des 
Bluts  vermehrte  Thätigkeit  der  Gefäfse  wird  eher 
fchiiellere  und  häufigere  Abfonderung  des  Schilddrü- 
fenfaftes,  als  Blutergiefsung  zur  Folge  haben ,  und 
auf  diefe  Weife  könnte  man  fich  alfo  das  Auffchwel« 
len  der  DrQ Fe  erklären ,  ohne  Vorausfetzung  befon- 
drer  Wege,  welche  von  der  Dröfe  in  die  Luftröhre 
JFührten  und  die  fchon  von  beträchtlicher  Weite 
feyn  mflfsten,  wenn  fie  von  ihren  Mflodungen  aus  in 
der  Luftröhre  durcK  Luft  follten  angefbllt  werden 
können.  Die  Mäglichkeit,  durch,  in  der  Luftröh- 
re befindliche, «Mündungen  die  Drüfe  anzufüllen,  ift 
zwar,  namentlich  von  f^ter  erwiefen  worden ;  allein 
es  ift  nur  nicht  ausgemacht,  ob  jene  Mcindungen 
nicht  eben  ungewöhnlich  ausgedehnten  Gefäfsen  an* 

?l?hört  haben.      Ucbrigens    glaubt    der   Vf.  felbft, 
afs  jene  Wege  nur  aus  fehr  kleinen  Geöfsen  zu- 
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fammengefetzt  feyn  ntflfsten ,  weil  keine  Flüffigki^it 
und  allo  auch  ^ntcht  die  der  SchiJdtJrüfe  in  ei- 
nem Tropfen  'in  -die  Luftröhre-  gebracht  werden 
liönnte,  ohne  fogleich  zu  eine*?). beträchtlichen  Hu« 
ften  ^u  reitzen,  mittelft  deffeBTie  fchneli  aus  dem 
JDur  zur  Luftaufnahme  beftimmten  Kanal  entfernt 
«Verden  wQrd^;  wahrfcheiulich  öffneten  fie  fich  nicht 


an. der  Drafe  nicht  .vorbanden  ift,  da  fteimo  dana 
die  Ausfahrungsgäiige  in  gröfsrer  Anzahl,  theils 
an.  der  innern  Seite  des  Schildknorpels,  theiU'zer- 
ftreuter  Ober  den  häutigen  Aaum^^^wifoben  denn 
Knorpel  und  dem  Zungenbeine  ip  die  Höhe.  Die 
beye^fflgte  Abbildung  zeigt  nicht  nUr  die  SehÜd- 
drole  mit  der  oft  an  derfelben  .auffteiizeniien  Verlän- 


alle    an  einer  beftimmten  Stelle,  etwa  in  den  Rehl-'*   geruug   in  Jbr'er' Lage,    fondem  auoh^drey  Stellen 


IcöpF  oder  in  die  Luftröhre  ^  fondern  ao  mehrern 
Stellen  und  von  iklieo  Seiten  her,  von  denen  die 
Sohilddr-ore  die  Luftröhre  umgiebt.     Borden  glaubte 

über    und  an    dem    erften   Knorpel    der   Luftröhre 

xnehrere   kleine    Oeffnungenv  bemerkt    a;u    haben , 

durbh  die  er  die  Drüfe  aufgeblafen,  und  in  wel- 
che er  Borften  gebracht   hatte.       Der   Vf.    fah    an 

der  Schilddröfe,  welche  das  der  Schrift  beygefügte 

Kupfer  vorfteilt,   mehrere  kleine  Gefäfse,  vdn  der 

Mitte  des  obern  Randes  der  Drufe  unter  dem  Ring- 

knortel  hinlaufen,  und  eben  folche,  etwas  längere 

Gef^ise  fah  er  von  dem  rechten  Seitentheile  der  Ürü- 

ie  unter  der  rechten  Hälfte  des  Scbildknbrpels  fich 

verlieren.     In  der  Mitte  der  letzteren  lief  zwar  ein 

etwas  ftärkeres  Gefäfs,    unverkennbar  eine  l<leine 
^  Arterie,    aber  du  übrigen  fchienen  doch  weder  Ve- 
nen- noch  Lymphcefäfse,   fondern  Ausführungsgän- 
ge zu  fern    ^ —      ßcy  der  Unterfuchung  der  aufitei« 
frenden  Verlängerung  der  DrOfe  liefs    fich    der  an- 
cheinend  febnige  Fortfatz  derfelben  leicht  in  mfthe 
^  xere  rundliche  Fäden  trennen,  die  fich,  ungeachtet 

ihrer  Peftigkeit,  deitnocl)  aiifiallend  .von  Sehnenfa- 

£etn    unterfchieden   und   deshalb    für  Ausfübrungs- 

gänge   gehalten    wurden.       So    wie   die   Samenbläs- 

chen  ihren  Saft  gern  ein  fchaftlich  mit  deijen  der  Vor- 

fteherdrüfe  ergieisen,    fo  vermifcht  fich  wahrfchein- 

lich  der  Saft    der  an  der  Luftröhre,   dem  Larynx;, 

dem    Kehldeckel  und   dem  hinferften  Grunde  der 

Zunge    liegenden  Prüfen    fogleich  mit  dem  Schild- 

drflfeofafte,  und  das  Gemifch  erhalt  dann  die  weifs- 

Jichgraue   Farbe    des  fchjeimichten  Üel\erzuges  der 

Luftröhre.      Für   diefe  gemeinfchaftJiche  Oeffnung   vCetheilt  werden.      Die  eine,   und  zwar  Sie  gröfsre 


wo  muthmafsHche  Ausführungsgänge  fichtbar  find, 
nämlich  an.  .dem  Ende '  der  .Verlängerung  folche, 
welche  unter  d^m  Zungenbeine  fortgehn^  an  dein 
obern  ausgehöhlten  Rande  der  Drüfe  aber  folche, 
welche  theiJs  unter -dem  Ringknorpel,  th^ilsan 
dem  untern  Rande  des  Schildkoorpels  fortlaufen, 
Diefe  hier  ang^eutp^ten  Gänge  find  wohl  in  ihreo 
Durchmeffero  dtwas  zu  ftark  vorgeftellt ,  fonft  ver- 
räth  die  Abbildung^  >da  üe  der  erfte  Verfuch  des 
ungenannten  Kürvftlers  ift,  viele  Anlage  —  Wenn 
wir  auch  des  Vfs.  Beweife  für  die  von  ihm  bcfchfie- 
henen  und  abgebildeten  Ausführuqgsgänge  der 
Schiiddrüfe  nicht  für  ganz  überzeugend  halten  kön- 
nen, fo  läfst  fich  doch  für  die  Wahrfcheinlicbkeit 
ihrer  Exiffenz  manches  anführen,^  und  in  diefer  Hin* 
ficht  verdient  die  Sache' durch  genaue  Unterfuchuo* 
gen,  vorzüglich  durch  Anfüllung  mit  Quieckfil- 
ber,    weiter  geprüft  zu  werden. 

Braurschwbio  ,  in  der  Schulbuchh.:  Friedrich  HiU 
debrandt,  königl.  pr.  Hofr.  und  Profcffors  zu  E^ 
langen,    Lehrbuch    der    Anatomie  des   ßlenfchen» 

,  Dritte  vefbefferte  Ausgabe.  Erfter  Band  r8oj. 
XX.  u,  608  S.  Zweyterüaind  392  S.  Dritter Bznd 
672  S.  Herter  Band  mit  den  nöthigen,  Regiftera 
559  S.  8.     (6Rthlr.)  . 

Die  Zahl  dar  anatomiibhen  Handbücher,  die  fich 
feit  kürzer  Zeit  fo  f ehr  Vermehrt  hat  und  fich  noch 
zu  vermehren  droht,   kann  füglich  in  zwey,  KlaffeA 


iier  Schilddrüfenkenälc  und  der  Ausführungsgänge 
der  kleinern  Drüfcn  fpricht.  auch  noch  das,  dafs 
auf  einen  auch  nach  fo  votfichtig '  angebrachten 
Druck  gegen  die  Schil^drüfa  eine  Fltifngkeit  aus 
den  Mündungen  der  kleinen  Drüfen  erfcbeiot,  aus 
dienen  fich,  zumal  wo  die  kleinen  Vertiefungen  in 
ihrer  Mitte  etwas  beträchtlicher  und  weiter,  find, 
die  von  aller  Drüfen ''ubftanz  freye  Haut  fo  hervor 

treffen  läfst,  dafs  die  Drüschen  felhft  fichtlich  wie 
chliefsringe  um  die  Schilddrflfenfaftgange  herum- 
liegen. Die  von^  der  auffteigenden  Verlängerung 
der  Drüfe  ausgehenden  Gänge,  endigen  fich  wahr- 
icheinlich  in-der  Gegend  um  den  Kehldeckel  herum, 
und  an  dem  Hi«n\erften  Zuneenerunde,  wo  beydem 
Ein  und  AtL^ftreiohen  der  Luft  am  meiften  Feuch- 
tigkeit nöthig  ift.  Auch  zeigexk  fich,  wenn  man  die 
da  herumlJegonden  DrO^chen  behutfam  aufhebt» 
deutlieb  einige  in  diefelben  laufende« Föden  von  der 
Ar*,  wie  diejenigen  die  von  der  au  fPeiff  enden  Ver 
längerung  der  Drüfe  ausgehp.     Wo  diefer  Theil 


Klaffe  befteht  aus  folchen,  die  nicht  fowohl^den 
Zweck  haben,'  umftändliche  ßefchreibungen  *def 
Theile  des  menfchlichen  Körpers  zu  geben ,  al»  vielr 
mehr  Ueberfiohten  und  Anordnungen  des  Ganzea 
zur  Unlerftützung  des  Gedächtniffes  für  dltejenigen^ 
welche  anatomifche  Demonftrationen  benutzen  kötk*? 
nen,  und  figh  theils  zu  denfelben  vot bereiten,  theils 
das  Gefehene  fich  in  Gedanken  wieder  vergegen- 
wärfipen  wollen  ,.oder  d^nen  bey  der  Unterfuchung 
der  Tbeile  an  dem  Leichname  eine  kurze  Erinne- 
rung an  das  Bekannte  hinreichend  ift.  Die  andre 
Klaffe  begreift  die  gröfsern  Werke,  welche^  ans- 
führllche  Befchreibungen  aller  Theile  des  Körpers 
enthalten  und  fich  fo  Ober  den  ganzen  Umfang  der 
Zergliederungskunft  verbreiten,  dafs  ße  nichts  uri* 
berückßrhtigt  laffen,  ^vas  zu  dem  Studium  derfelben 
erforderlich  ift,  und  den  I.efer  in  Stand  fetzen» 
wenn  er  zugleich  Leichname ,  PrSparate  und  gute 
Abbildungen  benutzen  kann,  fich  beynahe  ohne  Bey- 
hüife  eines  Lehrers   zum  Zex^llederer  zu  bilden. 

,  -  Zu 


Nüm.   37.      MARZ   rgdS. 


Za  diefer  Art  von  ansfahrh'clieren  Compendien  ge- 
hört bekanDilich  auch  das' HiJdebrandt'fche.    Schon 
die  älteren  Ausgaben  zeichneten  ficb  vor  d^n  übri- 
ffeQ  gröfseren,    zum   Theil  auch  trefflichen  Hand- 
btlohem    fehr  vcrlfaeilhaft   aas,     befonders    durch 
Vcü/rindigkeit  der  Berchreibungen,  durch  die  Ein- 
jbeitin]  Ganzen ,    indem  ein  GegenTtand  wie  der  an* 
dre,   »ohne   EinaNfchung    zur    ZergIiederuDg$kiiiift 
nicht  gcböriccr   Dinge,    mit  gleicher  Deutlichkeit 
unrf  Ansfnbnichkeit  hefchrieben  ift,    und  endlich 
durck  die  grpfsc  VplJftändigkeit  in  der  Angabe  ana- 
tomifcber  Schriften  und  zur  Gefcbicbte  d^r  Zerglie- 
derungskunft  gehöriger  Notizen.      Das  Werk  bleibt 
alfo  immer  ein  Repertorium  das  jedem  unentbehr- 
lich^ i(t,    der  6cb  mehr  oder  weniger  mit  der  Ana- 
toCTvie    zu   befchaftigen  hat.     .Der  einzige  Vorwurf 
nvelchen  man  Atta  Buche  machen  konnte,  war  di^ 
Weitlauft/gkeit  in  den   Befchreibungen.      Das   Be- 
ftreben,  d\^  letzteren  fo  vollendet  älsmögh'ch  zu  ma- 
chen, hatte  oft  eine  unndthige  und  fär  den  Anfän- 
fer    ermüdende     Umftändlicbkeit     herbe3'gefnhrt. 
h'efen  Umftand  hat  der  würdige  Vf.  in  diefer  drit- 
'ttji  Ausgabe  fehr  zwcckmäfsig  befeitigt,   wie  fchon 
die  vermi^erte  Bogenzahl  beweift,  indem  die  zwey- 
te  Ausgabe  dreyzehn  Bogen  ftärker  war  als  es  die 
eegenwärtige  ift,    und  doch*  ift  die  letztere  mit  vie- 
ler Sorgfalt  da  verbeffei^t  und  vermehrt,  wo  es  die 
neueren  Fortfchritte.   der    Zergliederungskunft.  er- 
ibrWerten  ;    auch  find  die   feit  der  Erfcheinung  der 
aweyten  Auflage  erfchienenen  anatomlfchien  Schrif- 
tea  lorgf&ltig  angeführt  worden. 

BAUM0 ,  b.  Korn  d.  alt. :  DU  Hanfirankheiten  un4 

thre  Behanil^pg. '  Syftematifch  berchrieben  von 

HoAert  müan,    M.   D.  u.  f,  w.     Dtititnr  Bandis 

erjfe  jSbthHlung.     Aas  dem  Englifchcn  Oberfetzt 

tirid  mit  Anmerkungen  begleitet,   von  Friedrich 

Gotthetf  Friefe,    d.  A.  K.  D.  königi.  Medicinal- 

1R.atbe  im    Colfegio  medico  et  Sanitatis  Bresl. 

Cainmerdepartemelits,  erftem  Arzte  des  königi. 

Schutzpeckeninftituts  zu  Breslau,  u.  f.  w. ,  mit 

-  fünf  Wertafeln.,1806-   i8i  Bogen  4.  (3  Kthlr. 
16  gr.)  -  o       -r    w 

.     ^i\  rfiefem  Bande  bebt  die  dritte  Ordnung  nach 
der.KJa/Bfication  des  Vfe.  an,   nämlich;  Haütaus- 
Icfalage,  (ßjcanthemata,    Rafhes,)   oder  folche  Er- 
fcbej.n,uog:eii,   die  in  einer    Rötbe   beftehn ,    welche 
ibrera  Vmfange  und  Zufammenhaoge,  ihrer  Röthc, 
ynd  dem  Glänze  ihrer  Farbe  nach,  mancherley  Ab- 
Ituftingen  »igt  und  durch  eine  ungewöhnliche,  fich 
^erfuhiedenen  ^Vcnen  der  H:^ut  mittbeilende  und  in 
catchen  FsUen  partielle  Extravafationen  zur  Folge 
Iwöende,  BlutTneoffe  entfteht.     Die  vorliegende  Ah- 
theilung  begreift  bldfs  die  zwev  erften  Cfenera  die- 
fer Ordnung  ,    nämlicb  die  Mafern  und  das  Schar- 
iachßeber.       Erftere  (rubeola)  theilt  er  in  vulgaris^ 
fne  eatarrko,    und   nigra;    letzteres   {Scartatinä)  in 
}fimptix,  amginojU  und  maligna.    Die  Zahl  derer,  die 


«94 

«  • 

zu'^ London  im  Laufe  des  TafarS  1786.  am  Scharlach* 
fieber  Jtitten,    überftieg    die,   Summe    aller   andern 
in  diefem.  Zeiträume  von   fieberhaften  Krankheiten 
befa^en    Perfonen;     und    es    ift    feit    diefer    Zeit 
kein    Jahr    verfloXfen,    wo   es     nicht    mehr    oder 
minder  heftig  gräffirte.      Was  S.  194:  916.  2S9«  ^ff« 
f)ber  das  Contagium  deffelbe;n  angeführt  wird,' ent« 
halt  unferm  fiedfinken  nach  keine  evidenten  und  jedem 
Zv/eifel  enthobenen  Beweife  dafür:  vielmehr  geb^n 
manche  der  dort  aufgeftellten  Ümftände  und  felbft 
die  ängftliche  Mühe,    die  "S.  291.  fich  Binns  giebt  , 
eine  Anfteckung  wahrfcheinlich  zu  machen ,  wo  es 
ihm  an  aäen  Datis  dazu  fchlt,  Zweifel  felbft^an  die 
Hand.     Scharlacbfieber  und  bösartige  Bräune  ohne 
Ausfchlag  auf  der  Haut,  find  blofs  Varietäten  einer 
Krankheit.     Collectaneen  zur  Gefcbicbte  des  Schar* 
lachfiebers ,  die  jedoch  für  den ,  der  fefte  Refultate 
daraus  hieben  will,  vorher  einer  genauen  Revlfioia 
und  Prüfung  bedürfen  möchten,    ^o  oft  feit  1785. 
die      Scarlatina    afiginofd   in    London    epidemifch 
herrfchte,    fah  der  Vf.. nie  einen  Fall,  in  welchem 
das  Aderlaffen  indicirt  zu  feyn  fehlen :   überall,   wo 
-man  davon  Gebrauch   ifiachte,    waren.  Verluft  der 
Kräfte,  .Hinfälliekeit,    und  (chwächrer,    gefchwin- 
,  derer,  auch  oft  fehr  unordentlicher  Puls,  die  unmittel* 
bare  Folge  deffelben.      Laxirmittel  haben  faft  die-, 
felbe  fchwächende  Wirkung,  und  find  äufserft  fei- 
ten erforderlich.»     Brechmittel  fand  der  Vf.  nie  fo 
oft   zu   wiederholen  nötbig,  als  Withering  es  gera- 
thenhat.  Binns  hingegen  gab  faft  jedem  feiner  Kran« 
ken -ein  Brechmittel,  und  viriederholte  es  oft  nach 
re  oder  94  Stunden :  waren  fie  äufserft  entkräftet » 
fo  liefs  er  ihnen  vor  dem  Brechmittel  oder  während 
der  WirküVig  deffelben,   Wein  oder  den  liqu.  cornu 
cervi  volat.  reichen.     Auch  rath  letzterer,     kleine 
Gaben    Calomel    pnd.  andre   Laxirmittel  dann   und 
wann  anzuwenden ;    jedoch  niüffe  man  es  fich  vor- 
züglich angelegen  feyn  laffeo,  die  Kräfte  des  Kran- 
ken während  der  Wirkung  zu  unterltotzen.      In  der 
frühern  Periode  fcheint  die  oxygenirt^  Salzfäure  fehi^ 
heilfam  zu  feyn»    Tfcnn  fie  forgföltig  zubereitet  ift; 
man  mufs  deshalb  vor  dem  Gebrauche  jedesmal  ih* 
re  Befcbaffenheit  chemifcb  unterfucheo:    die  Gabe  \ 
für  Erwachfene  ift  eine  halbe  Drachme  dem  Mafse 
Dach,   für  Kinder  zehn  bis  zwölf  Tropfen.     In  der 
bösartigen  Bräune  nahmen  die  Smyth'lcben  Räucho- 
rungen  aus  erwärmtem,  auf  gepulverteri Salpeter  ge- 
tröpfelten, .Vitriol  den  Geltank   des   Athems   und 
Srhweifses  hinweg,    und    machten    augenblicklich 
den  Hals  des  Kranken  frey.     In  der  fcaHatina  nuh 
ligna  kann  man  einen  dreiften  und  annähenden  Ge- 
brauch der  Brechmittel  für  das  wirkfamfte  Verfah-^ 
ren,    der  Bösartigkeit  zu  begegnen,    anfehn:  wenn 
in  zweifelhaften  Fällen  ftarke  öaben  von  Ipecapuan« 
ha,    entweder  für  fich,    oder  mit  dem   Breohweih« 
ftein   verbunden,    gänzlich <ihr^  gewQhniicheo  Wir* 
kungen  verfa^en:   k>  darf  man  auf  den  ungünSti^ftea 
Zustand,  dfr  Krankheit  und  eine  äufserft  gefährliche 
Lage  des   Kränken   fcfaliefsen.      Sehr  gute  D»enfte 
leiitete  de^  Vf.  in  diefer  Form  des  Scharlacbfieber 3 

die 
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dj9  Aj^^f^ndßtmf^  iti^  warmen  Weinerfigs.  mit 
BrauolweiB  vermifchl^  in  Umfcblägen  aufdieGlie* 
4m  und  über  den  gröCsern  Tbeil  des  Körpers. 

OBRDRunr:  NotU-  und  Hbl/shüchlein  in  der  Ruhr  und 
iptdemifctun  Krankkeitm  überhaupt,  von  ffokanu 
FriedrUk  Krügetßeitß,  M.  D.  Ptiyfikus  und  ßor- 
l^ermeifter  zu  Obrdruff«  Zum  Beftea  der  Ar- 
sneo«  1803.  112  S.  8-    (6gr.) 

Es  ift  Dicht  zu  vert^ennen,  dafs  manches  Gute  und 
Zweckmäfsige  in  diefex  Schrift  vorkommt»  welches 
idem  Volke  nicht  dringend  und  oft  genug  empfohlen 
werden  kann.    Allein  im  Ganzen  genommen  fcheint 
,^er  Vorfatz»    recht  voUftändige  iind  ausfahrliche 
Vorfchriften  zugeben,  den  Vf.  zu  vielen  Unbefümmt- 
lidlten  und  Kleinigkeiten ,  und  mancher  Weitfchwei- 
£gkeit  verleitet  zu  haben.     Eini»  Beyfpiele  m5gen 
•ftatt  mehrerer  dienen.     Gleich  der  erfte  Abfchnitt : 
öefcAidUe  der  Ruhr  zur  Erweckung  des  Nachdenkens, 
liefert  ihrer.      99  Ein  Vollzapf  (S.  8)  verfchlang  das 
Waffer  aus  einem  Glafe,    in   welchem  FlienngiSt 
.(Cobalt?)    und  eine  Menge  Fliegen  beBodlich  wa- 
ren.     Er   bekam  fogleicb   eine  der  wahren  Ruhr 
Jidchft  ähi^liche  Krankheit ;  ein  brennender  Schmers 
in  der  Speiferfthre,   der   ununterbrochen  anhielt» 
vergieng  aber  fogleich ,  als  eine  Fliege  ausgebrocbeii 
war,    welche    wahrfcheinlich    voll    Gift   fteckte.** 
.(Konnte  nicht  eher  ein  hiEingen  eebliebnes  StOckchea 
Gift  felbft  dadurch  herausgefchafft  feyn?     lieber- 
haupt   gehören    diefe  und  ähnliche  Zufalle,    wie 
^eich  darauf  auch  vom  ScheidewafTer  angtefahrt  wer- 
den ,  gar  nicht  hierher.)     Die  Galle  S.  9.  möchte  m 
den   mehrften    Fällen  gewöhnlicher   Rühren  "doch 
wohl  unfcbuldig  feyn.      In   Laneburg  (S-  lo.  15*) 
'herrfchte  z.  B.  doch  179g.  die  Ruhr  ziemlich  allge* 
mein  und  ftark;    alfo  fchfitzen  wohl  Kalkbrenne- 
reien und  Salzfiedereien  nicht  dagegen.    S.  11.  heifst 
es:  „So  wollte  man  einft  ft)r  gewifs  halten,  dafs  in 
einem,  gegen  die  Anfteckung  hochft  verwahrten  Klo- 
fter ,   eine  Nonne  durch  den  Stich  einer  MCfoke  an- 
gefteckt  worden,    and  nachher  das  ganze  Klofter 
angefteckt  habe  ,  weil  fie  wen^e  Zeit  nach  empfan- 
genem Stiebe  die  Ruhr  bekam*'*    (Kaum  foUte  man 
es  glauben»  dafs  fogar  Aerzte  felbft  darauf  ausgehen 
könnten ,  die  Anfteckungsfähigkeit  der  gewöhnli- 
ehen Ruhr ,  die  ohnebin  ichon  zu  fehr  zu  den  Vor; 
aiftheilen  des  gemeinen  Mannes  gehört,    zu  predi- 
[en!     Rec.  würde  in  diefem  Hiftörchen  weit  eher 
rrund  gegen -diefelbe  gefunden  haben.     Ueherhaupt 
aber  genört  diefe  Idee  mit  zu  den  Schwächen  der 
Schriit ,  wie  aus  S.  ig-  f-  ai.  17.  29.  68-  77«  offedbar 
erhellt:  Aorzte  foUeiv,  ehe  fie  zu  Ruhrkranken  ge- 
hen, vorher  ihre  andern  Patienten  befuchen,  und 
dazu  eiaeo  ei^en  Rock  iubeoi   folchen  wohl  zu- 
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knöpfen,  u.  f.  w.;  man  foll  n.  a.  die  NafenlAcber 
mit  einem  wohlriechenden  Balfam  beftreichen:  man 
foll  keinem  Kranken  die  Hand  geben ,  als  höchftens 
mit  dem  Handfchuh }  faber  dann  mufs  man  auch  wie» 
der  eigne  andre  Handfchuhe  haben,  um  demnach^ 

K'  ne  abzuziehen?]  .man  foll  in  der  Ruhrzeit  keine 
eifen  vornehmen  tmd  in  keinem  Oafthofe  einkeb. 
ren ,  immer  fein  eignes  Befteck  mit  Meffer ,  Gabel, 
Löffel,   Taffen  und   Becher  bey  fich  fühi'ep,    fein 
Paar  kleine  Teller  find  wohl  vergeffen]  u.  dergl.  !!!) 
Nach  S.  15.  werden  an  jedem  Orte  faft  immer  „die 
ichönften'*  und  jfingften  Mädchen  amerften  weg- 
gerafft.     Gegen  fchmerzftillende  Mittel  gleich  im 
Anfange  (S.  47.)  wird  fehr  gewarnt:  dennoch  em- 
pfiehlt der  Vf.  S.  33.  f.  51.  Opiate,  die,  neben  däÄ 
Tifeherleim,  in  keine  ABweifung  fürs  Volk  gehö- 
ren, am  wenigften,  wenn  fie,  wie  hier,  fo  ganz  un* 
%eftimmt  angegeben  werden.      S.  66.  gefteht  dec 
Vf.,  (raan4eut  nicht  ein,    zu  welchem  Zwecke,) 
„dafs  es  ihm  nicht  fehr' erinnerlich  fey ,  ob  das  Ca- 
Itoröl  von  Aerzten  verordnet  werde ,  '^  ohne  weiter 
einmal  zu  faeen ,  was  das  fey.     Das  S.  49.  stls  Pul- 
ver   Theelöf fei  weife     empfoblne     fernen  >  tycopenUl 
möchte  wohl  kein  Kranker  * ' 


s 


PÄDAGOGIK. 

OfiUBKucK,  b.  Blothej  Qrößrfi  keUeckeli/ckss  Jb'  . 
Hgionslekrbueh  fQr  Cehrer  und  Kinder  in  kfftnr  ) 
lifchen  Btirser-  und  Landfchulen ,  wie  auch  Ifit 
junge  Ghriiten  zur  Erleichterung  und  Wieder- 
nolung  der  vornehmften  Glaubens-  und  Sitten- 
lehren ,  von  ffok.  Herrn.  MarXt  Pfarrer  zu  RuI« 
le  im  Ffirftentb.  Osnabrück. •  Zwegtsr  Band 
igoj.  X.  u.  von  461  —  903  S.  8«    (1  Rthln)    , 

Was  wir  über  den  Gehalt  des  erften  Bandes  Allg. 
Lit.  Zeit.  1^3^  Num..  254.  geurtheilt  haben,  das 
muffen  wir  auch  bey  der  Anzeige  diefes  zweytea 
Theils  wiederholen..    Der  Vf.  ift  öberall  bemfkht, 

'  den  Lehrfätzen,    die  er  vorträgt,    eine  praktifclie 
Anficht  abzugewinnen ;    aber  die  Form,    m  welcfae 
er  feinen   Unterricht  einkleidet,    ift  durchaus  na* 
zweckmäfsig.     Wenn  man  nicht  mit  Worten  [jiäen 
iVill,    verdient  die  hier  beliebte  Art^des  Veytra^ 
nicht  katechetifch  genannt  zu  werden.      Auch  me 
Gleichniffe,    welche  der  Vf,  zur  Erläutnmg  feiner 
aufgeftellten   Behauptungen  wählte,  find  nicht  im« 
mer  die  gefchraackvolliten.      So  mufs  S.  626*  ZQV 
Erläutruns  des  Begriffs   Sacrament  die  Nufsfcbale 

s  und  der  Nufskern  dienen.  S.  639*  erfthrt  man 
auch,  dafs  die  Verfichrung:  ufakrtickt  ufederlichi 
welche  nur  von  Jefus  gebraucht  werde  9  indea  vier 
Evangelien  6a  Mal  vemomrae. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERK  E. 


JECHNOL.OGIE. 

yVisn^  in  d.  Camefinaifchen  Buc)ib. :  Befchreihung 
des  Grubengebcmdes  '  Himmetsfürfl  y  univeit  Fny^ 
birg  imfäc^fchen  Erzgebirge;  als  erfler  Band  ei- 
ner Samml»9(g  fnintralogifcher  und  berßmäfuAfcher 
Abhandlungen  y  von  F.  Mohs.  1804.  XVI.  u.  ^(m 
S.  in  i.  Mit  zwey  Rupfertafeln.  (Preis  a  Rtbir- 

4g«'0 

Jla^  Grubengebäude  Himmelsfilrft  bey  Freyberg  ift 
•^^^  zwar  wegeÄ  feiner,  feit  einer  beträchtlichen  Rei- 
be von  Jahren  fortdauernden ,  gröfsern  Ergiebigkeit 
ftn  Silber ,  dem  Umfange  feines  Feldes ,  und  der  be«« 
deutenden  ^Jahl  der  Manqfcha'ft,  womit  es  belegt  ift, 
fchon  an  fich  merkwürdig;   insbefondere  aber  ver- 
dient eÄ  wegen  feiner  äufserft  zweckmäfsig  cingerich- 
teten  Vorrichtungen  und  feiner  in  )eder  Hinficht  xnjX' 
fterüafteo  bergma'nnifchen  Bewirthrchaftung  alle  Auf- 
merkfamlceit  des  bergmäonifchen  Publicums,    mit- 
hin aocb  vorzOglich  die  öffentliche  Bekanntmachung 
leiner  gefammten-Einrichtung  und  Verfaffung.  Zwar 
bat  fchoD  Hr^DMubuiffon  fowobl  in  einer  zuy  Freif' 
herg  erfchienenen,  als  auch  in  "einer  anderen  zu  Parts 
herausgegebenen  Schrift  diefes-  Grubengebäudes  in 
franzömcher. Sprache  gefchildert,    und  fbr  die  Be- 
friedigung der  Wifsbeglerde  derer,  welche  der  deut- 
fchen  Sprfl^ehe  unkundig  find,    ins|}e(ondere  fchon 
froher  geforgt;    diefe  neue   Bearbeitung  deffelben 
Oegeoftstades  in  deutfcher  Sprache  mufs  aber  dem 
deutfcfaen     Publicum    um    10     erwanfchter    feyn, 
da   dierelbe   ia  der  That   raufterhaft    getiannt    zu 
werden,  verdietxu    —      Hr.  M.  konnte  einer  Seits 
Viel  längere  Zeit  auf  das  befondere  Studium  diefes 
Grubengebäudes  verwenden,  als  Hr.  2).,.  und  hatte, 
bey  fehr  vielen  Fähigkeiten  d^n  befondern  Vorzug, 
i^on  längere  Zeit  vorbei;  mit  den  vielerley  Fächern 
des  praktifcben  Bergbaues  vertrauter  zu  feyn,    als 
Hr.  if.     Durch  diefe  eigenthamlichen  Vorzüge ,  und 
den   darauf  verwendeten  Fleifs  gewährt  nun' auch 
diefes  Werk  eine  mehrfache  vorzügliche  Brauchbar- 
keit*    E.S  dient  fowohl  jungen  Studierenden  auf  der 
Bergakademie  zu  Freyberg,  als  ausfohrlicher  beleb- 
cender  Wegweifer  bey  der  öfteren  Befahrung  diefes 
ErgänzungsblSttsr  zur  A.  X.  2*  igoS* 


Grubengebäudes ;  als  auch  au.^wärtigen  Bergwerks- 
officianten  und  höhei'en  Beamten  zur  Richtfchnur 
für  eine  wohlüberlegte  Bergwerkseinrichtung  und 
Bewirthfchaftung,  ^  wie  befonders  auch,  durch 
die  jedem  Kapitel  vorangehenden  allgemeineren  Ein«" 
leitungen  i)nd  Ueberfichten  der  ver^hiedenen  abge^ 
handelten  Gegenftände,  zum  Unterrichte  für  Grund« 
lichkeit  liebende  Dilettanten  des  Bergbaues  und  Gru« 
benbefitzer  oder  Eigenthümer ;  ja  es  dient  zugleich 
als  mufterhafte  VorCchrift,  nach  welcher  au$führ* 
liehe  und  gründliche  bjergmännifche  Topographieen 
zu  bearbeiten  find ;  und  zeigt,  dafs,  wenn  wir  recht 
viele  dergleichen  Bergwerkstopographieen  befäfsen, 
fehr  wichtige  Schlüffe  und  Folgerungen  für  die  Ge- 
birgskunde insbefosdere  fowonl,  als  auch  für  die 
mineralogifche  Erdkunde  daraus  hervQrgehn  wfir« 
den. 

Im  erßen  Ahfcknilie  bandelt  das  erfle  Kapitel  vom 
der  Lage  des  Grubengebäudes  >  von  d&t  natürlichen 
Befcharfenheit  der  Gegend,  und  den  benachbarten 
angränzenden  Gruben;  Das  zweyte  Kapitel  von  der 
natürlichen  Befchaffenheit  des  Grubengebäudes 
felbft:  alfo  von  denVerbältniffen  der  Gebirgsart,  der 
vorkommenden  Gänge,  und  der  darauf  einbrechen- 
den Erze  und  übrigen  GangausfüUungsmaüen  insbe- 
fosdere. Alle  Vernäkniffe  der  Hauptgänge  find  auf 
das  ausführlichfte  dargeftellt;  die  Verhäitniffe  der* 
felben  zu  einander  richtig  beobachtet  und  gefchil- 
dert; überall  zeigen  die  hellen  Blicke,  die  richtige 
Auffäffung  der  Hauptmomente  und  das  gründliche 
Raifoanement,  welche  vorzügliche  Bildung  ein  fä- 
higer Kopf  unter  des  Hrn.  Bergr.  fi^erner's  Anlei- 
tung erlangen  könne.  Auf  die  angezeigte  Weife  find 
nun  fieben  Hauptgänge  abgehandelt.  Es  folgen  fo- 
dann  diejenigen  Gänge,  weiche  zwar  für  dön  gewinn, 
fuchenden  Bergmann  wenig  Intereffe  haben ,  für  den 
Geognoften  aber,  dem  auch  der  mit  blofsen  unhalti- 

f^en  Geftein  ausgefüllte  Gang  eine  angenehme,  und 
einer  Unterfuchuns  werthe  Erfcheinung  ift,  nicht 
feiten  die  Quellen  lehrreicher  Erfahrungen  find.  Auf 
diefem  Wege  wird  man  in  den  Stand  gefetzt,  von 
den  manniclifachen  Zerfpaltungen  des  Gebietes  die* 
fer  Grube  (von  etwa  1000  Lachter  Länge  und  3  bis 
400  Lachter  Breite)  durch  mancherley  Gänge,  Gab 
pp  einen 
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einen  richtigen,  und  voUftändigen  Begriff  zn  madiep; 
,)Ift  eine  einzige  Gangfpalte,  Tagt  der  Vf.  fchoo  eine 
merkwürdige  und  ^mjderbare,  ja  felbft  vielen  Gco- 
gnoften  noch  unbegreifliche  Naturerfcheinung:  fo 
verdiQfit  diefe  Menge  in  febr  von  einander  verfchie- 
denen  Zeiträumen  entftandener  Gänge,  um  fo  mehr,, 
und  defto  vorzQglichere  Aufmerkfamkeit ;  wedn  man 
erwägt,  dafs  iene  Gegend  nur  ein  fehr  kleiner  Theil 
eines  grofsen  weit  verbreiteten  Revieres,  und  dief^s 
voll  von  dergleichen',  in  Lage  und  Ausfüllung,  ver- 
fchiedenen  Spaltungen  ift."  Es  folgen  nunmehr  die 
Verhältniffe  von  14  unbau würdigeren  Gängen.    Den 


werden,  /e  mehr  Beurtheilungen  diefer  Art  auf 
fpecielle,  und  fo  viel  nur  immer  möglich,  auf  £ol- 
che  Beobachtungen  gegründet  find,  Si^  unt^r  ziesh 
lieh  gleichen  5  oder  doch  wenigftens,  in  Her  Haupt- 
fache übereinftimmenden  Umftänden  angeftelltvrur- 
den ;  ideftq  ficherer  werden  fie  fevn ,  und  defto  bet 
fer  werden  fie  felbft :za  Veranftaitiing  der  Verfuch- 
baue,  und  zur  Führung  derfelben  Anleitung  gt- 
ben."  —  Un.d  nun  Wird,  gezeigt,  dafs  auf  Himmets' 
fürfl  der  Betrieb  nach  foichen  Orundfätzen  'geführt 
wii'd.*  Das  Uebrige  diefer  Abtbeilung  handelt  nun 
in  3  Kapiteln  von  den  Eigenthümern  und  der  AlSmi- 


Befchlufs  diejfes  Rapüels  macht  die  Darfteilung  des.   niftration  des  Grubengeb^udes ,  von  der  Belehnung 


Gemeinfamen  der  Hauptgänge,  alfo  der  Gangfor- 
mationec ,  oder  der  BefchaffeBheit  der  Erzabfetzung 
in  den  verfchiedenen  Perioden  der  Schdpfungszeit. 
Dia  Aufklärung'diefes  Gegenftandes  ift  fehr  wichtig, 
fowohl  für  die  Gebirgskunde  und  für  die  natürliche 
.Erdgefchichte,  als  auch  für  die  Bergbaukunde. 
Wenn  wir  einmal  nur  erft  die  Befcfiaf^^nheit  und 
Altersfolge  der  Erzformationen  (der  Lager  und 
Gangformatiohen  der  erzreicheren  Gegenden  von 
Europa  genau  kennen  werden ,  fo  ^werden  fich  fehr 
tntereffante  Folgerungen  daraus  ergeben;  aber  die 
•Darftellung  diefer  Verhältniffe. mufs  auch  mit  all  der 
Genauigkeit  und  fcharffinnigen  Vorfichtigkeit  ent- 
vitorfen  werden ,  wie  in  diefem  Werke.  f)as  dritte 
Kapitel  giebfeine  kurze  Gefchichte  des  Gruben^e- 
bäudes.  Von  171 1  bis  i%02  ertruff  die  Summe  auer 
Ausbeute  aus  demfelben  985/©88  Rthlr.  im  Conven- 
tion sfufs. 

Der  aiwey^te  Abfchnitt  des  Werks  fchildert  den 
gegenwärtigen  Betrieb  der  Grube;  die  erfle  Abthei- 
Inng  giebt  allgemeine  Bemerkungen  über  diefen  Be- 
trieb. „Wenn  nicht 'der  blofse  Keichthum  eines 
Orubengebinde^,  fafftder.Vf.,  wenn  vielmehr  eine 
zweckmäfsige Verwaltung  demfelben  (auch  in  wiffen- 
fc  haftlich  er  Hin  ficht)  einen  fWerth  giebt,  und  der 
wohlgeordnete  Betrieb  es  zu  einem  lehrreichen  und 
nacbahnnunsswürdigen  Bejfpijele  macht :  fo  verdient 
ohne  Zweim  das  Örubengebäude  Himmihjürß ,  den 
Vorzug  vor  jedem  anderen  Werke  diefer  Art,  nicht 
allein  im  fächfifchen  Erzgebirge^  fondern  vielleicht 
in  dem  gröfsten  ^Theile  der  Berghautreibenden 
Welt.  —  Diefes  Griibeiigebäude  giebt  den  einleuch« 
tendften  Beweis ,  dafs  es  beym  Bergbau  keineswegs 
auf  blofses  Glück  ankomme;  fondern  dafs,  in  fo- 
fern  nur  der  Bergbau  auf  wirklich  bauwürdigen  La- 
gerftätten  geführt  wird  ,*  das  Glück  wenig  dabey  zu 
thun  habe,  und  zu  tbun  haben  darf.  Die  zweckmä- 
fsig  angelegten  Verfuchbaue  geben  die  Verficherung, 
keinen  Erzpunct  verfehlt  zn  haben,  und  die  ander- 
weitigen Regeln  des  Betriebes  und  der  Bewirthfchaf- 
tung  lehren  die  vortheilhaftefte  Benutzung  der  auf- 
gefundenen edlen  Poncte.  Dem  Mineralogen  —  als 
Orögnoßen  —  liegt  es  ob,  wenigfrens  mit  Wahr- 
fcheinlichkeit  den  Erfolg  der  Verfuche  zu  beurthei- 
len,  damit  man  fie  entweder  (tandhaft  fortf^tzen» 
oder  fogleich  aufgeben  könne,  wenn  man  voraus 
Seht,  dafs  fie  ohne  den  erwünfchten  Erfolg  bleiben 


und  Von  der  Belegung;  nach  welchem  die  gefamofe 
Mannfchaft  von  Himmelsfürß  aus  6i>o  Mann  beftek; 

f;ewifs  eine  fchätzbare  Grube,  welche  fo  vielen  Mea- 
chen  Unterhalt   und  noch   fo  reiche  Ausbeute  fäc 
die  Kigenthümer  obendrein  gewährt.  —    Die  zweif' 
,  te  AbtheUung  dietes  Abfcbnittes  giebt  Nachricht  von 
den  Gruben bauca,|'fo wohl  d6n  betriebenen  als  fteheo- 
den,  nach  ihrer  Lage  und  anderweitigen  Befchtfffen- 
heit ;  und  zwar  1)  von  den  StötLen  mit  welchen  das  Ge- 
bäude gelofst  ift.  Diegröfste  Länge  des  netersbtrger 
Hauftßollens  beträgt  etwas  mehr  als  20  000  Laehter, 
und  ilt  diefer  Stollen  allein  mit  183  iMann^    nlmlich 
42   Zimmerlingen,   46  iMaurerri,    52  Häiiern  und  35 
Förderer»!  belegt.     2)  Von  den  Schächten  und  dem 
Tiefften  des  Grubengebäudes ,  welches  in   fenkren^ 
ter    Richtung    146  Laehter  tief  liegt.     3)  VonMwx 
Strecken  im  allgemeinen  und  denen  des  Grubeneebaa» 
des  insbefondere.      4)  Von  den  Abbauen.     5)  Von 
den  Oertern.      6)  Von  der  Verwendung  der  Mann* 
fchaft,  insbefondere  der  Häuer,  zu  dem  Betriebe. der 
Grubenbaue;  worin  febr  wichtige  allgemeine  Regeln 
zur  Aufrechthaltuiig\des  Bergbaues  au%eftellt  wor^ 
den  find.     Unter  andern  heifst  es  S.  234.  „Esfift  d* 
ne  fo  einfache  Regel,  die  Verfuchbaue  nicht  zu  ver- 
nachläffigen,  dafs  man  fich  nur  zu  wundern  hat,  we 
fo  häofig  gegen  folcKe  gefehlt  werden  konnte,  als  es 
in  der  Tfaat  gefchehen  ift.     De/  Verfall  der  meiften 
Gruben ,  fejbft  in  Sachftn  und  am  öftlicben  Arme  des 
Harzgebirges y  ift  die-Folge  begangener  Fehler  diefer 
Art.     Es  ift  hegreiflich,  dafs,  wenn  einmal  die  Un- 
terfuqhung   der    Lägerftätte,    und  die   Auffuchuii^ 
bauwürdiger  Puncte,  verfäumtift,  es  fobon  fehwer  . 
hält,    das  richtige  Verhältnifs,    zwifchen  Verfuc\i 
und  Abbauen  wieder  herzuftellen ;  allein  was  foll  ge- 
fchehen, wenn  die  Erzpuncte  ausgehauen,  und  neue, 
unterdeffen  nicht    fchon   wieder  ausgerichtet  find? 
Da  giebt  es  keine  Einnahme,  und  keine  belohnende 
Befcliäftigung  für  die  Arbeiter;    die  Häuer  muffen 
abgelegt  werden;   die  ftets  fqrtlaufenden  Grubenko- 
ften  zur  Offenerhaltung  der  Baue,  u,  f.  w. ,  nehmen 
überhand,    oder  hören  auf,   mit  der  Erzgewinnung 
oder  mit  den  angelegten  Zabufsen  im  Verhältnifs  zu 
ftehen,  und  wenn  dann  nicht  eine  totale  Uminderuiig 
des  Betriebes,  der  Sache  Eiahalf  thut,  fo  ift,  wo 
nicht  der  völlige  Unter^anj^  unvermeidlich,    dock 
das  Gebäude  nie  im  Stande,  fich  wieder  zu  heben."  — 
In  der  drUttn  Abtheilung  ift  die  Rede  von  den  natür* 
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iicheo  Hioderniffeo   bet  der  Betreibung  des  iBerg- 
baues  vod   von   deren    Uebenviodung,    in   S  Kap. 
\)  Voo  der  Feftigkeit  des  Gefteios;  von  der  Gewin* 
nungSBTt;  von  der  Rqftbarkeit  der  Häunrarbeit,  und 
•ffebt  endlich  die  Befchreibung  dl^fvr  Arbeit,    nebit 
wer  TabelJe  zur  Ueberricht.     2)  Von  der  Mächtigr 
Jreit  der   abzubauenden   Lagerftätte,    der  Frequenz 
der.  Erzpunctei  fo  wie  von  der  Art  .und  Form  der 
Baue.     4)  Von  der  Geftenisfeftigkeit  upd  dem  erfor- 
derlichen- Ausbaue',   alfo  von  der  Zimmerung  und 
Mauerung.      4)^  Von  der  Förderung.      5)  Von  der 
Wetterlöning  usd   den   Wettermafcbtnen.      6)  Von 
^eo  Wafferzugangen  und  deren  Haltung.    7)  Von  der 
A^^fbereitung  im  allgemeinen  und  insbefondere,  mit 
Seyfugung  mehrerer  Tabellen   zur  Ueherficbt   der 
Localverbältniffe.     Diefes-  Rapitel  gewährt  vorzüg- 
lich viele  Belehrung,    fowobi  über  Aufbereitungs- 
Handarbeiten  als  Mafchinen;    hier  ift  insbefondere 
eine  neue  LHtU$rmafchine  befehrieben  und  auf  einer 
der  Rapfertafeln  abgebildet.     Desgleichen  find  Satz* 
werke,  Pochwerke  und  Wäfcben  befehrieben.     Das 
achte  KapHit  redet  von  der  Auffchlage-  Waf(er-^  Verr 
forgurig. 

Der  drkte  Abfchnkt  giebt  endlich  eine  kurze  Ue- 
berficht der  Einnahme,  der  Ausgabe  und  des  Mate« 
rialaufwandes   auf  ein  Quartal  bey  dem  Orubenfie- 
bäude  Bmmetsflirß.     So  betrug  in  einem  Quartal  des 
J.  1802.  die  Summe  der  haaren  Geldeinnahme  22616 
Rthlr.  12  gr.  2  pf    D^e  Suiume  tfer  Qimmtlicherf  Aus- 
gaben aber  22620  Rthlr.  10  gr.  10  pf.    Es  blieben  den-^ 
DochinpaCra7i37rKthlr.  i6gr.  6pf.;  indem  der  Gaf- 
fenbeftand  vom  vorhergehenden  Quartale  71375  Rthlr. 
15  ««••  3  pf  betrug.     Die  L5hne  jind  Materialien  find 
alle  insbefondere  berechnet,  fo  dafs  man  über  den 
Preis  derfelbm  artheilen  und  Verg;leiche  mit  ande- 
re« Oe^eadea  ttnfteüea  kann.     Den  ßefcblufs  m.aoht 
iüne  Ueberncfat  der  Erdie/erung  durch  zehn  Quarta- 
le von  1800  an;  und  eine  Förderungstahelh  auf  ein 
Quartal  d^es  Jahres   1802.,    bis  zu  welchem  Jahre 

insbefondere   die    Befchreibung   von  DimmelsfQrft 
reicht  ^ 


Num;    38.     MÄRZ  1808. 
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läge  i80i.'in  der  A.  L.  Z.  1803.  Num.  t86.  angezeigt 
wurde,;.wohl  den  erften  Platz.  Die  Auswahl  der  ge- 
fabrlichften  Arten,  die  genauen  Beichreibungen  und 
die  illuminirten,  fehr  kenntlich  dargeftellten  Abbil- 
dungen ,  beftimmen  uns  zu  diefem  Urtheile.  Auch 
merkt  man  es  dem  Buche  an ,  da($  es  nicht  b}ofs  auf 
Speculation,  fondern  wirklich  um i Nutzen  zu  beför- 
dern,  gefchrieben  ift. ,  \Verden  die  Schullehrer ,  tür 
welche  daffelbe  zunachft  beftimmt  ift,  den  zweck- 
mäfsigen  Gebrauch  beym  Unterrichte  v  mit  den  fri- 
fchen  oder  gut  getrockneten  Giftgewachfen  felbft, 
verbinden ,  ohne  welches  die  Rinder  doch  nur  im 
mer  gemalte  Bilder  kennen  lernen:  fo  werden  die 
häufigen  Unglücksfälle,  von  genoffenen  Pflanzengif- 
ten ,  [ich  merkhch  vermindern.  Die  erfte  Auflage 
enthielt  in  der.  erften  Abtheilung  eilf  illuminirte 
Tafeln  der  vorzQglichrten  Giftpflanzen,  in  der/2ten 
3  Tafeln  mit  ar  Giftfchwämmen ;  in  der  2teo  AuSr 
gäbe  finden  wir  noch  3  andere  giftige  Gewächfe,  den 
rethen  Fingerhut y  den  Sturmhut  und  den  böfen  Bah* 
nenfuß  beigefügt,  und  anftatt  der  Giftfchwämme 
find  5  Tafeln  mit  efsbaren  Schwämmen,  die  allemal 
in  doppelten  Exemplaren*,  von-verfchied^o^m  Alter  ' 
oder  Anfichten  voreeftellt  find,  hinzugekommen, 
wovon  Nr.  2.  ein  belonderer  Abdruck  ift.  Ein  An- 
häng handelt  von  andern  Giften,  die  auch'aufser 
dem  Pflanzenreiche  erzengt  werden,  als:  fchädliche 
DQnfte ,  Stickluft  >  OrOn^än ,  Bley ,  fchädliche  Far- 
ben, w^tmit  gewohnlich  Spielfachen  bemalt  werden, 
das  Gift  wüthiger  Thiere,  und  endlich  Verhaltungs* 
regeln  und  Gegenmittel,  bey  genoffenen  Giften.  Un- 
ter den  Rupfertafeln  fcheint  Ranunculus  fceUratus  et- 
was unkenntlich;  auch  paffen  in  der  Befchreibung 
einige  Ausdröcke,  z.B.  der  Wohnort  ^49  Gärten, 
auf  grafichten  A^kerrändern ,  die  Grofse  der  Blu- 
men von  einem  3  Kreutzer ftucke"  der  „eckigte''  Saa- 
men,  nicht  genau  auf  diefe  Art,  welches  jedoch 
hier  um  fo  weniger  etwas  zu  bedeute  hat,  als  meh- 
rere Arten  diefer  Gattung  giftige  Eigenfcbaften  be- 
fitzen. 


MATÜKGESCHICHTE. 

j,  Brauw,  b.  Franke:   Gifipflanzetibuchy    oder  die 
jcfiädlkhßtn(geßhrluhflenyGiftima^  eßba^ 

ren  Schwämme  Dtutfchtandsy  nach  der  Natur  abge- 
bildet und  befehrieben.  Nebft  Bemerkungen  über 
noch  andere  fchädliche  Gegenftände.  Für  Schu- 
len und.  das  gemeine  Leben.  Zweyte  viel  ver- 
mehrte Aufl.  igo^.  9  Bog.  g.  Mit  19  ausgemalten 
Kupf%.  (f  Rthlr.  8  gr.)       ^.  ^       ^ 

a.  Ebendafelbß,  b.  Franken  Die  eßbaren  Schwämme 
peutfchlcmds y  nach  der  Natur  abgebildet  und  be- 
fehrieben zur  Verhütung  nachtheiliger  Vergif- 
tungen. 1805.  a  Bog.  8. 

Unter  den  bisherigen  häufigen  Verfuchen,  Oift- 
pftanzenwerke  für  den  Unterricht  in  Schulen  zu  be- 
arbeiteo»  verdient  das  gegenwärtige,  deffcn  erfte  Auf- 


GESCHICHTE. 

AscRAFFRKBimo ,   b.  Waüaudt  u.  S. :    Codex  Eccteßa- 

flicus  Moguntinus  NovißimuSy  oder  Santmlung  der 

■Erzbifcköflich-  Mainzijchen  in  kirchlichen  und  geifl* 

liehen  Gegenfländen  ergangenen   Conßitutionen  und 

Verordnungen,    auch  vieler  der  wichtigßen  in  das 

mainzifche   Staatkirchenrecht    und   die   erzßiftifche 

Kirchenge fchichte  einfchlagenden  andern  Urkunden- 

Revidirt  durch  eine' erzbifchöfliche  General  Vi- 

cariats -Commiffion,   bearbeitet  und  mit  böch- 

fter  Genehmigung  herausgegeben  von  Franz  ^o- 

fovh  K,  Scheppler-y   beider  Rechten  Doctor,  und 

•iCurfürftlicn  -  Mainzifcher  Hofgerichtsrath.    Er* 

ßer  Band  erfle  AbtheHung.  1803.  LVIIl.  u.  302  S- 

fol. 

Was  fo  feiten  bedeutend  und  we&ntlich  ift,  ver« 
dient  hier  vorzOglichea  Lob;  nfimach  die  Vorrede, 
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EROÄNZüNCSBLÄTTER     Num*   3g.    MÄRZ  igog; 


S.  I  —  XXII.  Sie  ift  wahrhaft  pragmatifeh  und 
jiia^bt  den  Werth  des  Buchs  auch  für  Ungeweibete 

-  fühlbar;  He  iftgleichfam  der  Text  zu  der  Sammlung 
und  enthält  deren  ganzen  Kern.  Man  findet  darin 
zuerft  eine  kurze  hiTtorifche  Entwickelung  der  main> 
zifchen  Kirchenverfaffung  im  Allgemeinen,  nebft 
gröndlichen  Retracfatungen  über  den  Oeift  der  erz- 
ftiftifchen  Gefetzgebiing  in  kirchlichen  und  geiftli- 
rhan  Oegenftänden.  Die  Entftehung  der  gciftlichen 
Gerichte  und -des  General vicariats,  als  Folge  der 
aufhörenden  Diöcefan  -  und  Provinzialfynoden ,  und 
die  der  Cotnmiffariate ,  als  Folge  der  aufgehobenen 
Archidiakonen  find  nebft  andern  Theilen  dcrpofiti- 
ven  mainzifchen  Kirchenverfaffung  nach  ihrer  ftn- 
fenweifen  Entwickelung  in  diefe~Vorrcde  verfloch- 
ten, zugleich  aber  die  Hauptrubriken  und  Oefichts- 
puncte  angegeben ,  aus  welchen  fich  der  Oeift  einer 
jeden  erzbifchöflichen  Adminiftration  I  heurtheiien 
läfst.  ^  Aufserdem  ift  S.  XIX  —  XXII.  der  Plan  und 
die  Tendenz  des  Werks  zergliedert.      Es  ift  nicht 

.  blofs  Sammlung,  fondeirn  auch  Revißon.  Was  fchoa 
durch  andere  gedruckte  Urkunden  bekannt  war, 
wird  daher  nur  mit  Beziehung  auf  diefelben  und  mit 
Berichtigung  älterer  Sammlung^en  in  zufammenge- 
drängtem  ümriffe  geliefert.  Temporelle  und  unbe- 
deutende Verordnungen,  fo  wie  auch  örtliche  Statu- 
ten ,  find  zWeckmäfsig  davon  ausgefchloffen.  Der 
Anfang  wird  jmit  dem  Erzbifchof  Sebaftian  von  Heu- 
fenftam  (Name  eines  nunmehr  gräflich  -  Schonborn- 
fchen  Guts  bcy  Frankfurt)  1548.  gemacht.  Rec, 
-  ftimmt  aus  dem  doppelten  Grundö  diefem  Termin 
a  quo  bey;  eines  Tneils,  weil  fich  ^er  Anfang  der 
Reformation  der  mainzifchen  Rircbengefetzgebung 
und  Verfaffung  aus  diefer  Zeit  datirt,  andern  Tfaeils, 
weil  die  beiden  letzten  unter  diefem 'ErzBifchofe  ge- 
haltenen Diöcefan  •  und  Provinzial- Synoden,  denen 
die  formuta  reforntationis  ecctefiaßicae  ^  Karls  V,  von 
154g.  zum  Gründe  liegt,  al^  der  Schlufs  der  gan- 
'     zea  Kirchengefetzgebung  des  Mittelalters   anzufe» 
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hcn  find.  —  Die  Regententafet ,  welche  S.  XXII.  an- 
hebt, oder  vielqi^ehr  die  dhronologifcfae  Darfteilung 
der  Gefchichte  aller  Kurfürften  bis  auf  Karl  Theo- 
dor, ift  eben  fo  einfach  als  fachenreich  und  genau» 

Was  die  Sammlung  i  felbft  betrifft ,  deren  erfte 
hier  gelieferte  Abtheälung  bis  auf  den  Kurfttrfr  ^a- 
felm  Franz  (v.  Ingelheim)  6.  Aug.  1688  geht;  fo  ift 
gleich  die  erfte  Verordnung  vom  4.  Sept.  1548.  über 
die  damals  herrfchenden  Lafter  der  Trunkenheit 
und  Blasphemie  merkwürdig,  üeberhaupt  würde,' 
wenn  es  der  Zweck  und  Kaum  einer  Recenfion  er- 
laubte, fich -vieles  aus  diefer  Sammlung  ausheben 
kffen;  fowohl  in  hiftorifcher  Hinficht,  z.  ß.  über 
Strafen  der  Wahrfager  und  Flüche ,  über  Synodeur, 
u.  L  w.,  als  auch  in  praktifcher,  über  die  Araortif*» 
tioaen,  über  Tauf-,  Einfegnungs-  und  Copulatioos« 
bQcher.  Die  veraltete  Orthographie  ift,  wie  in  der 
Vorrede  S.  XXII.  gerechtfertigt  wird,  nach  dea 
Originalien  beybehalten;  indem  die  neuere  erft  Hiit 
dem  Jahre  1700.  eintreten  foU.  Diefer  Verwahrung 
ungeachtet,  findet  Rec.  ge^en  das  Ende  diefer  A\^ 
theüung  fo  offenbare  und  tiäufige  Fehler,  dafs  dio 
Correctur  ganz  vernacbläffiget  zu  fcyn  fcheint.  Es 
ift  daher  zu  erwarten ,  dafs  eine  Berichtigung  derfel- 
ben  bey  der  Fortfetzung  nicht  verfäumt  werde;  bis- 
her  hat  man  aber  auf  diefelbe  vergebens  gehofft. 


HAimövsR ,  b.  Hahn :  Refuttaii  mtd  Anmerknngm 
zum  zweyten  TkeiU  meines  LeUfat^s  zu  einem  auf 
den  Verfiand  witkendm  ünterrtcki  im  Rechnen  p 
nebft  einem  Anhange  welcher  zweyerley  Auf« 
löfungen  der  in  jenem  Werke  enthaltenen  Glei* 
chuogsexempel  enthält«  von  ^oh.  G^g  Heinf^^ 
Biermann.  1804.  10  Bog,  8-  (8'gr.)  (S«  A.  L.  2^ 
I803.  Nnm.  130. )      '' 


POPULÄRE       SCHRIFTEI^. 


JUGEND  SCHRIFTEN. 

FBAKKHmT  a.  M. ,  b.  Ouilhauman :  Neues  Handbuch 
der  fugend  in  Bürgerfchulen.  Ein  Leitfaden 
zum  Vorbereituu^sunterricfat  fürs  bürgerliche 
Leben,  von  Friedr,  Ludw.  IVagner^  Oarnifon- 
Prediger  zu  Darmftadt.  .Erfle  Hälfte.  DritU 
verbelferte  Auflage.  1802.  VIL  u,  331  S.  8-  Vier* 
te  verb.  Auflage.  1805.  VIII.  u,  331  S.  8-  (9  gr-) 

Die  beiden  erfte»  Aöflaqen  diefcs  i'Qr  feinen 
Zweck  nicht  unbrauchbaren  Handbuchs  find  von  ei- 
nem andern  Rec.  ( A.  L.  Z.  1797.  Num.  4.  und  1799. 
Kam.  250.)  bcurtheilt  worden.     Die  dritte  Auflage 


hat  befonders  in  d^r  Befohreibnng  des  Minerali'eit\ß 
verfehiedene  Verbefferungen  erhalten.     In  der  vier- 
ten Ausgabe  hat  Rec.  bey  einer  angeftelken  Verglei- 
chung  mit  der  vorhergehenden  nur  hie^  und' da  unbe- 
deutende Veränderungen,   z.  B.  das  Nachtragen  ei- 
«er  Jahrzahi  u.  f.  w.  entdeckt.    3ey  einer  neuen  Re- 
vifion  wird  der  Vf.  gewifs  felbft v befonders  in  den 
Licderverfen ,  einzelne  Kleinigkeiten  zu  verbeffernu 
.finden.    So  ift  S.  17.  die  Anthropomorphofe,  Welche 
.Gott  einen  Feind  derer  nennt,  die  das  Unrecht  Oben, 
doch  wohl  etwas  zu  ftark*     Die  zwe^^e  Hälfte  ver- 
fnrach  der  Vf.  bald  nachfolgen  zu  lafien ;   wir  babea 
aper  bis  jetzt  nichts  von  ihrem  Dafeyn  erfahren. 
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Sonnabends,     den  a.   April  xgoft 
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WISSENSCHAFTLICHE,      WERKE. 


VSRJdiSCtTE     SCHRIFTEN. 

,  •       ,      -  **         .  ♦  • 

'.  Oboe  Druckort:  Archiv  des  rkeinifchen  Bundes». 
herausgegeben  von  Paul  Oeßerreicher»  königl. 
Archivar  ztt  Bamberg,  Erfien  Jahrgangs  XII.  St* 
iga?.  42  S.  Zweiten  JahrgsiBgs  L  St.  1807.  50  S. 

.     IL  St.  1^.  46  S.     4- 

1  Jas  letzte  Stflck  des  erßem  Jahrgangs  enthält  nur 
•■^  6  Rubriken,    nämlich:    4ie    Grofsherzoglich 
Würzbnrgifche    Verordnung  vom    9  Junius    1807. 
die  Rechte  der  adligen  Gutsbefitzer  und  ihrer  Vn- 
terthancn  betreffend;    das  groftherzoel.  Badenfchet 
KJeneralausfchreiben  wegen    des  grofsherzogl.    Ti- 
tels,  Siegels  und   Wappens  vom  2  Mai  lip^*;   die, 
Anzeige  5eT  Trohnbelehoung  des  Farften  von  Tburn 
und    Taxis  mit  dem   badenfchen  Erboberlandpoft- 
mmtf  zweyAhfchofs  Aufhebungsconventionen  (zwi- 
fcbea  Baden  und  Baiern  und  Baden  und  Sachfen-  Go^ 
tba;     jndeflen  .und   hier   die.  Codventionen   nicht« 
felbft,    /onde^-n  nur  die  Bekanntmachungen  derfel- 
hen  abgedruckt)  und  die  Notification. einer  zwifchen 
^artemberg  und  Baden  getroffenen  Vereinbarung»! 
'vermOge  dereja  die  in  den  beiderfeitigen  Landen  zu- 
ftehanden    Patronatrechte    wechfelfeitig   übergehen 
lollea,   alfo  ausfietaufcht  find. 

Der  zweigte  £ihrgang  liefert  in  den  erften  zwey 
Stocken  folgende  Urkunden: 
.  Erßis  Stück.  L  ConflUutionsedia  die  Grundherr- 
Ucikiiisverfaffung  in  dem  Qroßherxogthum  Baien  bc' 
iweßsmd  rbm  aa  Jol.  r807*  Mit  dem  feinften  Detail 
tusfearboitet;  fie  zeirfä|lt  in  folgende  Abrchnitte: 
perfonJtcbfltr  Stand  der  Ritter  und  Gutsherrn ,  Be- 

Sterumszvftand  derfeiben,  upd  Rechte  der  Grund- 
rrii^hiu^'t  derfelta^n.     Die  Gutsbefitzer  behalten. 
und  erhalten  bierducch  den  Vorzug  zu  Staatsdien- 
ften  vor.Auswirtigeo,   eigne  .Uniform ,  eignen  Or- 
den,   dae  Recht  Fannili9nuicceffionsgefetzo  z^  ma* 
cfaeo,  |lie  JbOrgerKche  St)-afgerechtigkeit$pflege,  die 
barserliche  Gerichtsbarkeit,  gerichuiche  und  obrig- 
keitliclM  Recbtspöllzey,  regaua  mieora,  Patronat«». 
Zehend«;    2^11-%   AbsugS-,   Jagd-,   Beforftungs*, 
und  Fifchereyrecht  und  derd>     ll.  tlachricht  wegen 
dsr  fü«^  ba^4l/er  JiatkfH  ßßhenden  Biiterorte.     Ul. 
.    ErgSnzumgsUätter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


BezirkseinthiUumg  des  Großherzogthums  Baden.     IV. 

Umlaufsfchreiben  des  JÜrßen  Primas  anßmmiüche  Be^^ 

fitzer  und  Souveraine  der  ehemaligen  Kur^  und  Oberrhei* 

nifchsn  /beistände  iu  Betreff  der  Schulden  und  Diener S'' 

Schatte  vom  3  Jun.   1807.      Beide  Gegenftände  wer- 
en,  hierin  mit  echt  Fürftlicher  Wärme  den  Dbrigea* 
Ständen  ans  Herz  gelegt.      V.  Königl.  ITürtembergi* 
fche  Refolution  vom  26  Jun.  ig07.  tnebrere  die  media- 
tifirteü  FOrftcn,    Grafen  und  Herrn  angehende  Be- 
ftimmungen   betreffend.       VI.  Schreiben  des  PUrfltu 
von  Benevent  anöden  Baron  van  Gagern  wegen  der  Per*  . 
hältmße  der  neu  in  dein  rheinifchen  Bund  aufgenommen 
neu  PUrßen  vom  31  März  1807*  >    Daffelbe  betrifft  die* 
Troppencontingente  von-  Ankalt»   Schtparzburg»  tr. 
i(.   Liffe:y   Reuß^  und   Waldeck.^     VII.   Ferordu.  dsz 
Königs  von  Baiern  vom  9  Oct  I807.  die  Geridhtsbar- 
keit  fremder  Staaten  betreffend.     VIII.   Verfsffumgs* 
Urkunde  des  Großherzogthums  IFarfchau  vom  2%  Jul. 
1807.,    in    deutfcher    und    franzöfifober    Sprache» 
Rec.  weifs  nicht,  dafs  daffelbe  zum  rheinifchen  Bun«. 
de  gehört,,  und  den  Titel  eines  Grofsherzogthume 
hat;  in  allen  Friedensfchiaffen  )ind  Artikeln  diefer 
Gonftitütion   ift  nur  vom   Herzogthum   die  R^e^ 
Auch  heiCst  es  in  der  folgende^  Rubrik  IX.  Kuudmch 
chuHg  des  Königs  von  Sachfen ,  den  Antritt  der  Segie-' 
rung  im  Hsrzogthwms   Jfarfchau  betreffend  vom  23 
Sept.  1807  ,   felbft  ein  Herzogt}ium.     X.    Pertrag 
zwifchen  Hejfendarmßadt  und  Jfenburg ,  wegen  ritter- 
fchaftlicher  und'  aniirer  Befitzungen,  vom  24  Sept. 
1807.     XL  Vertrag  zwifchsn  diefeu  beuten  FUrßeu^  wer 
gen  Staaden  und  LinMeim» 

Zwejftes  Stück.  L  Verordnung  die  Beflimmung  der. 
Pößverhältniffe  in  den  herzogU  Sachfencoburgfchen  Lau* 
den  betreffend  vom  29  Sept.  1807.     Der  Herzog  voa 
Sachfencpburg  hat  dem   FflrfteH  von  Tburn    imd- 
Taxis   und  feiber  mannlichen  Naehkommanfchaft^« 
das  fämmtliche  in  den  fichfifchcoburgfchen  Staatear 
befindliche  Poftwelen  als  Thronlehn  mit  der  Würder 
und   dem  Amte   eines  Erblandpoftmeifters  vom  t. 
Oct.  1807.   verliehen.      Die  Modificationen   diefer 
Verleihung   find- hier  näher 'ausgeben.       IL     In-^ 
ßrnction   der  königl.   würtembergychen  OrganifiUions* 
commiffwn  für  die  Patrimonialffeamten  vom  to  M|r2^ 
1801.    JIL  Bundesvertrag  der.  Haußfr  Afik0,  ßgffm, 
Qq  '  ^  ^An* 
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> Anhält  Brmbftrg  und  Anhalt  Köthen  d.  d.  Warfchau 

-  den  18  April  1897.    IV.  ActinflückeJ$n  Unterhalt  der 

reichskammer gerichtlichen  Perfonen  betreffend;   verfcbie. 

,  den^  z.  B.  Nr.  4.  6.  8-  zum  Abdruck  nicht  bedeu- 
*«"agß"ug  j  Nr.  14.  enthält  eine  fo  gerechte  als  wei-^ 
fe  Erklärung  des  Grofsherzogs  von  Baden  über 
deq  VorfchläJr,r/die  Prpcuratoren  und"  Advocaten 
.  des  Reichskamihergerrchts  aus*  Fonds  zu  entfchädi- 
gen ,  dia  verfaffungsmäfsig  zum  Unterhalt  der  Rich- 
' terperfonals  beftimmt  find,  und  dazu  notörifch 
nicht  hinreichen.  „Ich  mufs  aufrichtig  bekennen, 
fagt  der  würdige  Souv^ain,  daft  ich  noch  ni^Jit 
einzufehen  vermag,  «wie  es  fich  mit  der  Gerechtig- 
keit vereinigen  laffe,  wenn  die  ünterftfltzüjiß  des 
TOÖefoIdeten  Perfonalej  fa  fehr  folche  rt  fich  die-' 

'  t^o^!f  Söonen  feypmag,  auf  Koften  und  zum  Nach- 
thtfl  d&r  ehemals  befoldeten  Individuen,  welche  auf 
ahre  voZ/f  Befriedigung  aus  der  Suftentationskaffe' 
das  ^fle  Recht  haben ,    aus  diefer  Klaffe  gefchöpft 

^''i?     j'  r      ^^°8®  ^^^^^  nicht  etwa  ein  üfbe^fchufs 
ober  diefe,  ihrer  Beftimmung  nach  darauf  haftenden 
^usgaben  vorhanden  ift. "      Unter  eben  diefer  Be- 
fehränkung    kann     auch    das    S.  59.    abgedruckte 
Schreiben  des  Hoch-  und  Deutfchmeifters  nur  vcr- 
Itanden  werden,  wenn  man  es  mit  den  fröhern  Er- 
Warungen  diefes  Fflrften  (/iP?«*a;;^  rheinifcher  Bund 
Heft  m.  S  399.)  zufammenhält.     S.  30  —  35.  ift  ein 
«erniaiiger,    vom  Aosfchufs   der  Procuratoren  in 
Wetzlar  entworfener  unrf  dem  Förften  Primas  niri- 
term  10  Oct.  180^.  vorgelegter,  von  diefem  aber  bte-» 
Kaüntilch   verxvorfner  PJan    abgedruckt.    Welcher 
^Muf  hinausgeht,    däfs  die  Fürften  Procuratoren 
«s  Staatsdiener  an ft eilen,    ihnen    hinreichende  Be- 
fdidungen  geben  und  diefe  von  deii  Gehalten  der  Prä- 
fidepten  und  Affeffnren  des  Rammergerichts  abzie- 
hen follen.    V    Außebung  dßt  Seqüefiers  im  Oefireiehi- 
fätun  und  Baterfchen.    VI.  Äönigt.  bämfche  Verordnung 
vom  7  Nov.    1807.,'    die   PatrimonialgcrichtspfleM 
^reffend.    iWufterhaft.     VII.    QroßherzoÜL  bad^^ 
feki  Verordnung  vom  29  Sept.  1807.,  wegen  des  Ab- 
fchoffes.      VllL    GroßherzogL  baden/ehe  Verordnung 
vom  8  Oct-  1807. ,  die  Siegel  der  Standesherrn  be- 
treffend. ^  Aus  denfelben  fallen  die  flberrheihifclien 
Ländei^eicheh  und  Umfchriften ,  welche  auf  die  er- 
lofchne  Reichs verfaffung  fich  beziehen ,   weg;   den 
(   Stmdesbei'm  ift  im   Wappen   Fürftenhut  und  Gra-' 
.  fenkrone,    und  den  Grundherrn  Freyherrnkronen  ^ 
^ber  keine  Kronen  von  höhrer  heraldifcher  Quali- 
^eation  erlaubt-     die  Amtsfiegel    enthalten  in  der 
ümfchrift  denBeyfatz:  Grofshcrzoglich  badenfches 
11.  f.  w. ;  dieJuftizk^nzIeyen  der  Standesherrn  foilen 
äu  ihren   Wappen  ein  aus   dem    grofshei-zoglichea 
und   ftandesherrlicben'  Wappen  ^ufammengefctztes, 
itfoilidh  mit  dem   grofsherzoglichen  Wappen,  wel- 
chem unten  das  der  Standesherrn  in  kleinrer  Form 
angehängt  ift,    belegtes'  Siegel  mit  der  Umfchri/i; 

göfsherzogl.   badenfch."  fflrftl.  N.  N-  Juftizkaozley 
hren.     IX:   Berichtigung  der  Aemtereintheilung  im 
GroßJierzogthume  Baien  vom  17  Oct.  npy.     X.  Ver^ 
figung  äii  'Königs  V9U'  mrtmbirg  vom  11  Sept. 


EROÄNZüNÖSBL^iTTfill^ZUR   A.  L.  Z.      '  ^^ 

rt07. ,   die  tn  fremden  Rrieg«;dienften  ftehenc^en  kd- 


nigl.  Vafailen  betreffend.  Xl.^^Staatsyxrtrag  ztti- 
fcken  dem  SflreichifckeH  Kc^flaat  und  dem  JCönigreich 
Baiern  Vom  5  Nov.  1807.,  ober  die  wechfemitige 
Freyzflgigkeit  der  Penficihiften  mit  der  k.  k, '  Rati* 
ficationsurkunde  vpm  1^  deffelbeti  Monats. 


Celle,  b.  Schulze:  Neuer  Almanach/Ur  Landpredi^ 
ger  und  ihre  Freunde,  enthaltend :  Kurze  Winke 
und  Materialien  zu  Amtsarbeiten,  und  Benier* 
kungen  ober  die  verfchiednen  bürgerlichen  Ver- 
haltnilTe  des  Landp'redi^ers ,  mit  befbndrer  ffin- 
.  ficht  all  f  die  BedürfnilYe  un  fr  er --Zeiten.  Von 
CarlBufie,  Paftor  im  Faffteathum  Hildesheia. 
1804.  X.  212  S.  8*    (16  gr.) 


«^ 


Diefer  Almanach,  den  einige  VorgSngtir  leicht  in 
unffegrOodeten  Andacht  bringen  könnten,    enthält 
Viel  Nutzliches.    I.  Ueber  die  eigenthUmlichen  VorzOgi 
des  Landpredigerftandes  y  ein  fVort  des  Troßrs  für  man* 
che  mit  ihrer  Lage  unzufHednen  Mitgtieder  deffäben. 
Der  Aoffatz  ift  fo  gut,  wahr  tmd  umfichtig,  dafs 
er  bey  Vielen  gew^fs  wirken  wird,  was  er  wirken 
wilK     n.  Sammlung  fr usht barer  und  intereffanter  Ge* 
danken  und  Materien  zu  Predigten,  über  die  evangeti^ 
fchen  Perikopeu  des  ganzen  ffahres^  ^  Wenn  auch  nicht 
Alles  In  diefer  Sammlung'gleicbe's  Lob  verdient  ^  fo 
ift:  doch  mehr  Gute«  darin  ,  als  fich  in  bogetireichßy 
Sammlungen  diefftr  Art  oft  nicht  findet:     Diefs  Üh* 
theil  gilt  auch  *  von-  den    folgenden  "drey  N«mern#' 
III.  Auswahl  paßlicher,  bibtifcher  Texte  zu  Beicht  -  und 
VorbereUungsreden,  mit  kurzen  Anm'erkungen  und  JVtn* 
ken.     IV.  Stoff  zu  Predigten  an  öffentliche»  Büß  -  und 
Bettagen,      V.  Fragmente  cms  Confirmationsteden  vor 
eher  Gemeinde  gehalten.     VI.  Auszüge  aus  ebter  ^e* 
fuiten  -  Homiletik  des  ?  fiebenzehnteH  ffcAtfhunderts  aus 
dem  Lateivfjehen.    Das  Original  fohirt  devi  Titel:  Au* 
rifodina  artium  et  fcientiarum  omnium ,  excerpm^i  fo* 
lertia  omnibus  literarum  amantibus  monßratä  ab  Hiere* 
mia  Drexettoy  e  foc.  §fefu,  ?(Antwerpen  1641  )    Man- 
freut  fich,   einen  altern  Hpmiletiker  auf  demfelben* 
Wege  zu  fitiden,  den  die  heften  der  neu erti  erft  er- 
öffnet  zu  haben  glauben,     VII.   Grundloßgkeit  einP'- 
ger,    ffon  neuern    Schrißßeüsm  erregten   Beforgnip, 
Uf eiche  durch  GoUeshäufer  und  Vollziehung  kirchlimt 
Handlungen,  befonders  auf  dem  Lande,  veranlaßt  ^or* 
den.      Die   Beforgniffe  find:    Aofteckungen'   durch- 
den  Abendmahlskeldi,   Nachtheil  des  kalten  Waf- 
fers bey  der  Kindertaufe,   Ungefundheit  der  Kif- 
chenlnft ;  die  Widerlegung  jft  gut.     VIII.  Bgr-PreO* 
ger  in  GeßUfehafi  fitner  filbß,  und  als  Ikusvoitr  *i- 
trachtet.     IX.  Etwas  über  äasfögenannie  gUdm  A.'B. 
C.    der  Prediget,    (Adel,    Beainte,     Collegte.) .  X* 
Aphorismen ,  das  VerhMtniß  des  Predigers  gtgen  fei" 
nen  Schulmeißer  betreffend.     Viel     bekanntes,   aber 
nöeh'Mmmer  voo  Vielen  vernachliffigtes ,'  gut  ge- 
fagt«     XI.    Erinnerungen  an  One  aiterVew^nkeit  ^  wel^ 
che  vormatsr  beym  Schulunterrichte  allgemein  Im  Schte'un* 

g^e*^i^  £pllte  karz^r  l»eU9en ;  NQtbwenctigkeit  dw 
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JrnKem  Uebung  dc^  GerfächtnifTes.  XII.  Kann  auch 
der  Prediger  auf  einen  wettlichen  Rang  gegründeten  An^ 
fmrueh  machen?  Der  Priefterftolz  wird  treWich  ,be- 
Wuchtet.  Xill.  ff^ie  be fleht  der  Predigt  mit  dem  Oe- 
ttmomm?  Einige  Oekonomie^  zeigt  der  Vf.  mit 
BDwiderJeglicben  Grönden,  möffe  der  Prediger 
treibet^j  aber  Pärhter  und  Pferdehändler  dürfe  er 
Dicht  werden      XIV.  M  es gleichvteL  wieder^ Land- 

£  rediger  fich  kleide?  Röthig  nach  dem  Geifte  der 
eit,  und  eindringlich  vorgeftellt.  XV.  Beherzig 
gumgen ,  den  Cölibat  dir  Landprediger  betreffend.  Hat- 
te vrohl  wegbieibes  können^  da  noch  keine  Be- 
fbr^nifs  ftatt  findet,  dafs  der  Cölibat  unter  den 
^roteftaö^^cben  Lamdpredigern  ftarken  Eingang  fin- 
den werde;  indeffen  find  die  Vortbeil'e  des  eheli- 
chen Lebens  fflr  den  Prediger  gut  hervorgehoben. 
XVI.  ^ie  kdnn  man  auf  dem  I^nds^fich  aM  ßcherflen 
regem  dii. nachtticken  Einbrüche  der  Diebe  verwahren? 
}ii!g^  £riiH]ejpungen  an  liederl-  nöthige  Dinge »  die 
der  jange  Laxidprediger  oft  aus  der  Acht  läfst*  Die 
Sclirabart  des  Vfs.  ift' unterhaltend»  der  Stil  rein^ 
nod  Jeioht. 


Gl 


BECHT8GELAHRTHEIT." 

GisiicH, .  b.  Heyer :  ümimeniaiut  iuris  pubtici  de  re» 
Hgioms  quatitate  votorum  virilium  in  comitiis  impe- 
rü  umverfaRlmsy  AuctaxB  Henrico  [Caroh  ^aup. 
xi»l.  90  S.  4,    (10  gr.)         : 

-  ■         .  •  '      .' 

'-     Wenn  gleich  das  praktifche  Moment  dJefer  mit 
Ätisgezeidineter  GrOndlidikeit,  Gelchrfamkeit ,  Be* 
lef^nheit  und  Scharfßnn  eefchriebnea  Abhandlung, 
durch  Jieuere  Zeitereignineaufeehoben  ilt,  und  d^r 
VIT.  d'iduröb  an '  der  Erfölling  Teinei  Verfptcchens , 
ilaich    geArhlofi^neti   VerfaandJungea   de$  ehemaligen- 
deütfefa^n   Aei^fastags,    diefe  Arbeit   forrzufetzen,' 
TerViindert  feyu  dffrlte';  io  glauben  wir  do6h  d^s  Pu'^ 
Üicum  •  init    diefer    intereffanten     Schrift   wenig- 
Digltensin  einer kfirzern  Anzeige  bekannt  machen  zu 
'  xnüffen.     Die  VeraulafTung  zu  diefer  Abhancllung 
gab   die   über,  diefen    Gegenftand  nach  dem  jung«« 
ifea    Reiebsdeputaf Ions  -  Hauptfchlufs     entftandne 
Uisruffion.     Der  Vf.  —  jetzt  bekanntlich  Profefför 
des  5taaf srecbts  zu  Giefsen  — '  vertheidigt  die  Mei- 
ifnng'y     däfs  die  Religionselgenfchaft    der   Reicbs- 
tagsftimweit  fich  weder  nach  der  herrfcbend^n  Re-* 
Ügion    des' Landes  des    Stimmführenden    FörfteöJ 
noch  nach  der  Re/igioa  der  letztern  abfolut  richte, 
fondern,    rfaft  vielmehr  der  Fürft  das  Recht  habej 
die  Religionseigenfcliaft     feiner    Rei^hstagj^ftimme 
«ö  beftinuncn,  —  von  fclbft  Verfteht  es  fich,  dafs 
tfer  nur    von*  weltlichen    Viril ftimmen    die  Rede 

tsj  dafs   äbe^r'itt  Ermanglung  einer,  diefe  Be-. 

iiimmun^  enthaltenden,    Erklärung  gder  Norm  di'e 

^'eligioDSeigenfchaft  des  Fflrften  entfcheide«     Diefe 

leiaung   vertheidigt    der  Vf.    in  diefer,   in  zwey 

[Theile  -  zerfallenden    Abhandlung ;     der    hifloAJche 

^:hea  enthMt^cUe^  äuCsexft  forgfäitig  und  voUftInt 


dig  ausgearbeitete ,    chronologifche  Gefchichte  der 

hierher  gehörigem  Fälle,    in  welchen   di6  Beftim* 

niung   der  Religionseigenfchaft  der  weltlichen  Vi* 

rjlftimmen  auf  dem  deutfchen  Reichstage  der  Will- 

.  kOr  des  Fürften  überlaffen  ward ,  und  der  dogmatu 

fche  Theil  entwickelt  im  erften  Abfcbnitt  die  hier* 

entfcheidenden  Grundfdtze,  wiederlegt  im  zweyteW 

Abfcbnitt  die  Meinungen  derjenigen  welche  entwe* 

der  die  Religion  des  Landesherm,    oder  die  det 

Landes  zur  Entfcheidungs^uelle  annehmen  oder  auf 

die  verfcbiednen  Unterlchiede  zwifchen  SucceffioQ 

oder  Religionsverfindrung  und  z\vifchen  einer  altem' 

oder  neuen  Reichstagsftimiiie ,  ja  wohl  gar  auf  die 

Religion   des  GefancJten,    Rfiekficht  nehmen,   und 

wendet  endlieh  im    dritten  Abfcbnitt  diefe  Grund- 

fätze  auf  die,  durch  den  Reichsdeputatiöns- Haupt- 

fchlufs  vom^ÄS  Febr.  1803.  herbfeygefahrte ,  Veräo- 

drnng  im  ReicbsfQrftenreth    an.  .    Obgleich   diefer 

Gegenftand   gegenXvärtig    fein   praktifches  Ihtei^effe 

verloren  hat;  To  wird  doch  die  vorliegende  unpar* 

teyifche  und  lichtvolle  Entwicklung  deffelben  auch 

no*ch  jetzt  jedem'  willkommdc  urtd  fchätzbar  feyq  i 

und   den   Wunfeh '  erregen  und  rechtfertigen,   dafs 

der  Vfc  einer  gleich  gründlichen  Erörterung  andrer 

Theile    des    deutfchen    Staatsrechts    fich    widmen 

möge,  ■      ' 


KöNiosBKRo,  b.  Nicolovius:  Zufatze  zu  dem  Ta* 
Jchenbucite  für  angehende  jierzte  und  JTundiirzte  ^ 
über  die  praktifche  Arznftmittellehre  in  ihrem  gao* 

.  zen  Umfange;  von  H.  ff, Dietrich  ffenfing,  A.  zu 

llfenberg  in  Kurland.  1805.  66a  S.  8-    (aRthlr.) 

.     •  

Es  ift  lobens würdig,    dafs  der  Vf.  fortgefahren 
hat,  an  feiner  Schrift  zu  beffern,-  um  fip  immer  voll- 
kommner  ^u  macheii^ -auch  verdient  es  Lob ,  ctafs 
er  diefe  VerSefferungen  einzeln  hat  abdrucken  laf- 
fen.      Diefe    Verbefferungen   beftebn   theils   darin, 
däfflf  alle     £eit    der    Erfcheinung    der    Schrift^'  be- 
kannt   gewordnen'  Mittel    aufgenommen    und  ^be- 
uftheilt  wortfen  find,    theils,'  däfs   der  Vf.   auch 
'auf   alle    neue    PräparationsrnnflUioden    der    chemU 
fcheo'  Arzneymittel  Rückficbt  genommen  hat..    Det 
Fleifs  des  V«.  ift  fogar  fö  weit  gegangen ,   dafs  ei^ 
auch     aus    altern    Schriftftellern ,      Klein,     ^Thedeu 
u.  f.  w.,Mifchungen  aufgenommen  hat,  welche  über- 
gangen worden   waren.      Dadurch  ift:  freylich  di^ 
Schrift:  voliftkndiger  geworden^   fie  hat  aber  an  Ge-- 
nauigkeit  und  Beftimmtheit  in  Abficht  auf  die  Wir* 
kuugen  der  Arineymittel  verloren ,  indem  der  Vf.- 
nttr  feiten    die  gehörige,    fo    noth wendige  Kritik 
bey  den  Autoritäten  und  deren  Angaben  beygefögt 
hat,   wie  z.  B.  bey  dem  trugvollen  Hahnemannfcheu 
Prafcrvativ  gegen  Scharlach  gefchehen  ift.     Die  mit 
£^^'.  unterzeichneten  Bemerkungen  find  wahrfcheio- 
lieh  von)  Vf.    Derfelbe  empfiehlt  unter  andern  den 
fxifchen  Saft  von  Hybfeyaniu^  g^i?^n  Manie  zu  i  —    * 
9  ThedOffel  VolJj  t^Iicb  a  •-  4  Mal  gegeben;  auch 

das 
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das  Butyrum  hyofcyami' gegen  Pforopbthalmie ;  den 
flafCgep  Mercurius  oitroms  ^iebt  der  Vf.  dem  kry- 
ftalli&rleo    vor;    der    Sabiba  gibt  er  ein  gQnftiges 
2^ugnifs ,   man  könne  fie ,  firey lieh  mit  V orficht  ,^ 
ISenßrußtiSy    Gravidis  und  Häemorrhoidariu  geben,; 
der  Vf.  empfiehlt  auch  eine  Effenz  davon ;  die  Wir- 
I^uDg  des  Terpentiogeiftes  in  kleinen  Gaben   bey 
hartnäckigen    Rheumatifmen   wird    l^eftätigt^    eine 
9iit  Liquor  anodyn.  bereitete  Effent.  vanillae  em- 
pfohlen  und  Oberhaupt  mancher  praktifche  Wink 
gegeben.      Schade,    dafs  man  manche  Angabe  von 
deq  Wirkungen  der  Arzneymittel^  doppelt  zu  lefen 
bekoBvnt,  welches  wahrfcheiniich  von  der  Zeitfol- 
ge herrührt  9  wie  der  yf> , die  Bemerkungen  in  fein 
Collectaneenbuch  eintrug.      Einen  eignen  Abfcbn. 
Zufätze  hat  auch  die  Anleitung. zum  neceptfchrei- 
ben  erhalten.     vWeftläuftig  genug  hat  der  Vf.  von 
der  Anatripfis»   welche  in  Deutfchland  nie  Glück 
machen  wird,  gefprochen,  (ehr  gut  und  inftructiv 
von  den   mancherley  Gasarten  und  deren  Anw^n- 
düng,    fa(t  erfchöpreod  in  tabeliariicher  Form  den 
Gehalt  und -die  Mi/chung  der  meiften^  Mineralwaf«* 
{er,  auch  des  Seewaffers  der  Nord*  und  Oflfee,  ^ao-. 

I regeben.  Ein  voUftandiges  Regifter  befchljefst  die«^ 
es  Werk.  Bey  einer  nenen  Bearbeitung  deffelben 
wünfchen  wir,  dafs  der  Vf.  mehr  feine  eigne  Erf^Fb-. 
rung,  als  die  Angaben  der  fogenannten  Oblervations- 
fabrikanten,  wie  fie  Aa«/r4t  nennt ,  zu  Rathe  ziehn, 
folche  Mittel,  wie. &  124.  ZJnMO/rom, '.alte  weifse 
(«einwand .  auf  einem  zinnernen  Teiler,  verbrannt, 
das  am  TeJler  angefetzte  Oel  mit  nOchternem  Spei- 
chel verrieben ,  und  auf  Flecken  der  Hornhaut  ap- 
plioii:t,  weglaffen,  und  die  Bemerkungen  Ober  den 
Beyfchlaf»  als  gar  nicht  hierher  gehörig,  unterdrü- 
•ken  möge. 


MimmK,  b.  Schwan u^ Götze:  UnUrrieki ßr Lcmi* 
hebammm,  »um  QArauhi  üfftnüichtr  VcrUfimgin. 
Dritte,  von  neuem  durchgefehene  und  verhef- 
i%\Xz  Auflage.  1804.  136  S.  8-  ohne  Vorr.  (6  gr.) 

,    Diefer,  in  Fragen   und  antworten  abgefafste, 
Hebammenunterricl||»     deffen    frflfaer   erfdüenene 
Auflagen  Rec.  nicht  gefehen  hat,  enthält  in  4.Ab- 
iphnitten   das  Wichtigfte  aus  der  Phy&ologie  des 
freiblichen  Gefchlechts,   aus  der  Schwancerfchaft,; 
d^r  Geburt,  und  einiges  über  die  Krankheiten  des 
kindlichen  Alters;     Angehängt  find  eine  Anzahl  Re- 
cepte,    und   zwey  kleine   Abhandlungen   über  das 
Verbalti^  der  Hebamme   bey  Belebung  todtfchei-.. 
il^nder  lünder,    und  wie  fieh  diefelbe  in  vorkom- 
inenden  jzericbtliohen    Fällen    zu    benebfl?en  habe« 
Für  die  Gegend  des  Vfs.,  in  welcher  die  Landheb- 
ammen,  nach  angeführten  Beyipielen,   noch  koine 
befpndern  Fortfehritte  ici    der  Erlernung  und  Aus- 
nbun£  der  Geburtsbülfe  gemacht  haben,  mag  die- 
fer iJntflrricht  wohl   nützlich  gewefen   feyn;   allge« 
mein  ift  er  «ber  keines weges  zu  empfehlen.  Der  Vor- 


I 


«-a^  ift   theils  fehr  fchufetfäUig,    thfeih    ganz  in« 
Triviale    herahfinkend ;    die  Sprache  ift  fehlerhaft 
mit    vielen    fremdartigen   unverft^dlichen  Provin- 
zialismen vermifcfat;  das,  bey  den  Zufällen  in  d^ 
Scbwangerfchaft,  wälirend  der  Geburt  ir.  f.  w. ,  em^ 
pfohlne  Heilverfahren   ift  fehr  einfeitig,    oft  gaa^ 
zweckwidrig,    wie  z.  B-  die  hftufie  angeordnetei% 
Aderläfle   und   Abführungen;   die  den   Hebammea 
vorgefcbriebene  Manualhülfe  ift..  theils  unnüte,  win 
das  Streichen  des  Muttermundes  und  der  äufserli- 
chen   Geburtstheile   bey  verCchwindenden  .  Wehen , 
theils  fchädlich ,  wie  das  jählinge  Begiefsen  der  in- 
fsern  Geburtsglieder  und  des  Unterleibes  mit  kal- 
tem Waffer,    bey  itarken  Biutergiefsuagen »   nwAk 
der  Entbindung  u.  f/w.     Das  im  Anhange  S.  leif 
angeratbne,    von  dem  Vf.  mehrmals  erprobte  Mit 
tel  gegen  den  anfangenden  BruCtkrebs:   Ric  Extr* 
Cicutae  5ß  PtOv.  rad.  Uquir.  q.  f.  ut  f.  XXX  pül.    S. 
tarilob  4  Pillen  zu  nehmen,   wobey  Morgens  «ndl 
Abends  10  Tropfen  reiner  flüchtiger  Salmiakgeift » 
oder  ftatt  deffen  so  bis  30  Tropfen  Weinibc^nöl  in 
ein  Theeköpfchen  voll  Lindenblüththee  gebcaiicht. 
werden,    fcheint    allerdings    der  weitern  - Prüfun^r 
werth  zu  feyn. 


FADAGOblK. 

Mbissbn,     b.    Erbftein:    KatahH^ilus   Handbmdof, 
oder  fafsliche  Darft^Ui^ig  dec;.ganz^.^d|rJW^ 
eben  Religion  und  Moral,  für  Lehrer  der  Jo- 
gead.     VUrUf  BtMchm^  v^  Mi  C V,  Tk  €a» 

.    fnenZf  Pfarrer  in.Oberaii  bey  Meiisen  (jetzt  Sn» 
perint.  in  Seyda.)  igoj.  139  S.  8-    (lo-gr.) 

» 

Wir  können  diefer  Fortfetzung  eben  fo  wenijf 
unfern  Beyfall geben»  als  den  frabererfcbimfOiinBi^ 
den  (f.  Allg«  Lit.  Zeit.  1803.  Num. 
fällt  zu.  häufig  in  den  Fehler  der  doi 
kateohetifchen  Pedaoterey,  u^nd  verl 
weilen  gegen  die  natürliche  Ordnung 
S.  19.  die  Rinder:  wen  haltet  ihr  für  voUkommnet; 
und  eröfser,  die  Menfchen  oder  die  Engel?- .Und 
erft  nintennach  werden  Beweife  tOx  das  Dafe^  der 
Engel  beygcbracht.    Und  wie  beweift  der  Vf,  d^Is- 
es  Engel  im  dogmatifchea  Sinne  gebe?  Vnter  andera* 
auch  S.  37.  aus  Matth.  18»  3«  Ihre  Engel  fehen  a^Ve- 
zeit  das  Angeßpht  u.  f.  w.     Man  höre  denallerKeb- 
fteii  Schlufs  und  die  eben-  fo  nette  l'fage;  wenn  es 
nun  keine  wirklichen  Engel^äbe,  was  kß'nuti  mchi 
«M  ihnen  gitk'an  fterdiff?    Sie  könnten  nicht  fü^  An« 
geficht  Gottes  febn.     Auch  unter  dem,  Pf;  6^  18«. 
erwfihnten  vie}  taufend  mal  tsujend  Wagen  Gottes^, 
follen  die  Engel  nach  &  3dv  zn  verftehn  f^yn ! .  ^ 
Zu  den  Vorzügen  des  Menfchen  -wird  S-  6.  ^uch  s4K 
rechnet,  dafs  der  Menfch  hqch  liftiget,  fey,  als  der; 
Uftige  Fuchs,  weil  er  den  Fuchs  doch  in  die  Falle« 
locKen'köoQe. 
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WISSENSCHAFTLI  C  H  E      W  E  tl  K  E, 


NATURGESCHICHTE. 

Vs'itjs,  in  d.  Camefioaifcben  Buchb. :  AnUitung  zum 
Studium  der  Mineralogie  ßr  Anfänger ,  von  Cft. 
C.  Andre ^  Fürftl.  Wädcck.  Erziehungsrathe,  u. 
f.  w.  1804.  LX.  u.  34Q  S.  in  8-  Mit  einer  Rpft. 
(Preis  1  Rthlr.  16  gr.) 

In  der  Vorrede  fagt  der  Vf.:  dafs  Anfanger  mit  den 
vorhandenen  LehrbQchern,.  die  er  ihnen  empfohlen 
.  hatte,  nicht  zurecht  zu  kommen  wafsten;   und  dafs 
'man  aus  den  bisherigen  claffifcbea  Lehrbachern  der 
Mineralogie  ohne  Vorkenntniffe  und  geübten  praktl- 
/irfien  Blick  keirt  Mineraloe  werden  könne ;  weil  der 
Anfänger,    aus  Mangel  allgemeiner  mineralogifcher 
CViarafeterifiikeDfür  dieClaffen,  Ordnungen  oderGe- 
fcVilechter  und  Sippfchaften  ,  nicht  wiffe ,    wo  er  in 
dielen  Werken  die ,  ihm  noch  oobekaonten  Minera- 
lien aufTuchen  fplle;  defshelb  entfchlofs  er  5ch,  diefe 
Anleitung  für  Anfänger  zu  bearbeiten.     Er  charakte« 
rifirt  jedoch  hier  nurji  verfchiedene  oryktognoftifch 
leinJFache  Mineralien,   und  zwar  die  gemeinUen,  die 
am    häu/igften   vorkommen    und  fiberall  leicht   zu 
liaben  üod\   diefe  bemüht  er  fich  nach  alJen  ihren 
yerhältBifieo   kennbar,     ihre   Merkmale    anfchau- 
lieh)  und/ die  Runftau5drüc}ce  geläufig  zu  machen. 
]Bev  der  Fortfetzung  diefes  Werks  hat  er  die  Ab- 
ficht, von  den  gemeinen   zu  den   weniger   gerne!- 
nea«  zu  den  feltneren  und  den  allerfeltenften  nach 
und    nach   fortzufchreiten;,  jedoch   fo^    dafs,    um 
nicht   zu  weitläuftig  zu  werden,    die  meiften  der 
noch  übrige  Foifilien  als  Rettenglieder  irgend   ei- 
nes der  hier-fchon  befchriebeneo ,   mehr  durch  ver- 
pleichende  IJeberficbten,  als  durch  absefonderte  Be- 
icbreibuogeo,     behandelt 'werden   {ollen;  ein  Ver- 
fahren, weiches  jedoch  bey  der  Ausführung  dem  Vf. 
fchwercr  fallen  dürfte ,  als«  «r  vermuthet. 

G^BZ  richtig  wird  bemerkt,  dafs  man,  auch  bey 
^errein  oryktc»gpoftifchen  Methode,  die  Merkma- 
le, welche  fich  b^. der  Behandlung  der  Mineralien 
fer  fich  und  mit  Schmelzmitteln  vor  dem  Löthroh- 
xe,  desgleichen  bey  {der  Behandlung  derfelben  mit 
Säuren  ergeben.  Keineswegs  ausfcnliefsen  dürfe. 
„Immerhin,  fagt  er  in  der  Vorrede,  mag  fich  der 
Oryktognoft  diefer  und  aller  möglichen  Hülfsmittel 
ErgBnzungsbtatter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


empirifch  bedienen,  um  die  Zahl  der  Unter fch ei- 
dungsmerkmale  zu  vermehren ,  und  die  Begriffe 
vollftändig  zu  beftimmen.  Das  heifst  noch  lange 
nicht,  feine  Wiffenfchaft  chemifch  behandeln,  oder 
ihr  e)4ie  chemifche  Grundlage  geben.  Die  Verfuche 
mit  dem  Lötbrohre,  den  Schmelzmitteln,  den  Säu- 
ren, ^ü.  f.  w. ,  kann  jeder  Bauer  unternehmen ,  oh- 
ne weder  den  Namen  noch  den  Begriff  eines  Reagens 
zu  kennen.^* 

Die  Anleitung  felbft  beginnt,*  im  erflen  Aifchnltte, 
mit  der  Befchreibung  der  Geräthfchaften ,  ^  welche  * 
der  Mineralog  auf  leinen  Wanderungen  bey  fich 
führen  mufs;  fodann  folgt  eine  Anweifun^zu  nai* 
neralogifchen  Unterfuchungen  in  bergichten,  ebenen^ 
und  wafferreichen  Qegenden;  wobey  er  auch' den 
verfchiedenen  Werth  der  Oefchiebe  und  Lagerftücke, 
der  verwitterten  und  frifchen  Stücke,  bemerkjich 
macht.  Hierauf  Regeln  zur  Unterfucbung  der  Mi-  ^ 
neralien  mit  dem  Hammer,  um  folche  dabey  nicht 
zu  verderben^  ferner  eine  Anweifung,  wie  einfache 
Foffilien  von  Gemengen  und  dergleichen  Gebirgsar- 
ten  zvc  unterfcheiden  find. 

Der  zweyte  Abfchnitt  enthält  die  Erklärung  der, 
dem  Werke  beigefügten,  mineralogifchen  Tabelle^ 
als  Ueberfichtiammtlicher  Uebereinltimmungen  und 
Verfchiedenheiten  der  31  Foffilien,  nach  ihrem  Ver- 
halten gegen  den  Hammer,  den  Stahle  die  Zun- 
ge,   und  die  Säuren. 

Anordnung  und  Angaben  nach  der^  Tabelle.    A)  Fof- 
filien ,  welche  leicht  und  viele  Funken  am  Stahle  ge- 
ben, und  zugleich  feft  find.     Nämlich:    i)  Gemeiner 
Quarz,    2)  FeUerftein.    3)  Hornßein.    4)  Gemeiner  Kie» 
f elf  chiefer    und   Lidifcher  Stein.      5)   Gemeiner   Olivin. 
,  6)  Gem.  Feldfvath.  7)  Gem.  Granat.  8)  Gem.  SchorL  — 

B)  Foffilien ,- welche  keine,  oder  nur  fehr  we- 
nige und  fchwierig  Funken  am  Stahle  geben.  Die 
frifchen  Flächen  derfelben  hängen  weder  an  def 
Zunee,  noch  braufen  fie  mit  ftarken  Säuren.  Diefe 
FoffiTien  find  a)  etweder  fehr  fefl ;  nämlich:  9)  Ge* 
meine  JSomblende,  10)  Hornblendfctiiefer.  i\)  Bafalt, 
Oder  fie  find  b)  mittelfefl,  auch  aa)  ohne  fonderli- 
che  Schwere.;  nämlich:  13)  Glimmer.  13)  Brand» 
f Chief  er.  14)  Thonfchiifer.  15)  Gemeiner  Serpentin. 
16)  Flußfpath.    17)  Dichter  Ggps.    ig)  Körniger  Gwt. 
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19)  Späthiger  Gyps.  20)  Fafriger  Gyps.  Oder  bb)  fie 
find  zugleich  ausgezeichnet  fchwer;  nämlich:  si)G^- 
fneifter  Schwerfpath.  (So  weit  ftimrpeb  die  Tauelle 
und  die  Erklärung  mit  einander  Qberein.) 

Ö)  Foffiiien,  welche  keine  Funken  am  Stahle  ge- 
ben^ aber  an"" die  feuchte  Zunge  fich  anhängen,  auch 
mit  Säuren  braufen.  Der  Tabelle  nach  von  Nr.  sa 
r—  24.  iocluBve.  (In  der  Erklärung  S.  25.  fteht  aber 
unrichtig  von  Nr.  21  —  35.;  die  Zahl  21  Ift  zwar  un* 
ter  den  Druckfehler  als  irrig  angegeben ,  aber  nicht 
die  Zahl  25.)  — .  DieCe  Foßlien  find  nup  a)  entwe- 
der mttelfifi;  nh  Nr.  22)  verhcirtfter  MergiL  ajt)  Ä- 
iuminUjer  ßäergelfchUfer.     Oder  b)  toje;  als  24)  3&r- 

felerie.  —  Rec.  mufs  hiei; entgegnen,  ^dals  der  ver* 
artete  Mergel  nicht  immer,  und  auch  nicht  ftark, 
der  hituminöfe  Mergelfchiefer  aber  kaum  oder  car 
nicht  an  die  Zunge  fich  anklebt;  auch  hat  der  Vf. 
bev  letzterem  FofGl  diefes  Merkmal  in  der  ausfQhr- 
lieben  Befchreibung  felbft  nicht  angegeben. 

D)  Foffilien ,  welche  keine  Funken  am  Stahle 
geben,  mit  Säuren  auch  nicht  braufen,  fich  aber  an 
die  feuchte  Zungb  bäageo.  Der  Tabelle  nach  von 
Nr.  25  —  27.  inclufive-;  nach  der  Erklärung  S  25. 
aber  irrig  von  Nr.  26  —  28-  —  Diefe  Foffilien  find 
entweder  a)  mittclfefl;  als  \Nr.  25.  Schieferthon. 
26)  verhärteter  TTion.  Oder  b)  lofe;  als  Nr.  -27.  7o- 
fferthon,  mit  Inbegriff/des  Leimens.*-  (Rec  mufs  bfc- 
jDUrken,  daf&  der  Schieferthon,  vorzflglich  der  fefte-*- 
re,  nicht  an  die  Zunge  anklebt;  desu;! eichen  der  ver- 
liüftetc  Thoriy  oder  der  WernerfcheThonftein,  nicht 
immer,  und  ni.cht  merklich,  dafs  der  Leimenaber  geht 
wohnlich  mit  jScheidewaffer  aufbrauft, hingegen  nie 
{tzfk  oder  fehr^merklich  fich  an  die  Zunge  klebt.) 

^  E)  Foffilien,  welche  am  Stahle  keine  Funken 
geben,  auch  nicht  an  der  Zunge  hängen,  aber  mit 
Säuren  braufen.  Der  Tabelle  nach  von  Nr.  28  —  3 1*9 
nach  der  Erklärung  S.  25.  aber  irrig  von  Nn' 29 
•*«-  31^;  ungeachtet  unten  auf  diefem  Blatte  fteht: 
,,diefes  Blatt  ift  ftatt  des  fehlerhaften  einzubinden.'^ 
—  Diefe  Foffilien  find  a)  entweder  mitetfeß,  Nr. 
ag.  dichter  Kalkflein.  29.  Stinhflein:  30.  Kalkfpath. 
Oder  b)  lofe^  Nr.  31.  Bergmilch. 

Diefe  benannten  31  Foffilien  find  nun  ferner  in 
der  Tabelle  nach  denjenigen  Merkmalen,    in  wel- 
chen fie  mit  einander  öbereinftimmeti,    unter  ver- 
fchiedenen  .Rubriken  zufammengeftellt  worden ;  um 
dadurch   Anfängern   bemeiklich    zu   machen,    wie 
ein  und   daffelbe  Merkm?!    bey  verlehiedenen  Fof- 
filien    mit     andeiren    .Merkmalen  ^  vcrfchiedentlich 
gepaart  ift;    wie  ein  foffil  mehrere  Merkmale  mit 
ganz    verfcniedenen   Foffilien   gemein  haben  kann; 
und  wie  blofs  durch  das  verfcniedene  lieyfammefn- 
feyn  gewiffer  Merkmale  die  eigentlichen  Cnarakteri- 
ftiken  der  Foffilien  entfpringen.     So  find  A)  die  Fof- 
filien mit  dichten  Bruchflächen  ihren  Numefn  nach 
zufammengeftellt;,  welche  fich  dann  wieder  in  folche 
mit  entweder  unebenen,  oder  mit  fplittricen,  oder  mit 
xnufchligen,  oder  mit  erdigen,  oder  mit  ebenen  Bruch- 
flichen  von  einander  unterlcbeiden.  Oder  B)dieBruch- 
flächea  fipd  linieaförmig';  und  dadn  entweder  faferig 
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oder  ftrahlig ;  oder  C)  die  Bruchflächen  find  flacfaenför^ 
mig,  und  dann  entweder  blätteng  oder  fchieferig. 

V    Nach  d^r'Verfchiedenhcit  der  Oeft^lt  ihrer  ein- 
zelnen Theile  find  die  31  Foffilien  abgetheilt.     A)  la 
folche,    welche  erft  durch  mecbanifche  Trennung  ^ 
Bruchftück«  geben,  die  fich  einer  beftimmten  Form 
nähern  ;    oder  fie  erreichen ,   und  zwar  a)  entweder 
rhomboidalifche,  oder  auch  trapezoidifche,  b)  fchei« 
benförmige,  c)  keilförmige  oder  eigentlich  pyraoii« 
dalifche,   d)  oder  fpiittrfee  Bruchftilcke   geben.  -—•" 
B)  Oder  die  Bruchftücke  haben  eine  unbeUimmbaxe 
Geftalt ,  und  find  dann  entweder  ftumpfkantig  oder 
fie  find  fcbarfkantig.      C)  Oder  die  Foffilien  haben 
befonders  ausgezeichnete  abeefonderte  Stücke,  und 
diefe  $nd  dann  a)  eptwedelr  itänglicb ,  b)  oder  fcb#- 
lig,  r)  oder  kdrni£.  —    , Nach  den  Hauptfarben  fini 
die  bemerkten  FoTfilien  vzufammengeftelit  in  weifse^ 
gratie,  fchwarze,  blaue,  grüne,  gelbe,  rothe,  brau* 
ne,  und  nüancirte.  —    Nach  der  Art  und  der  Star* 
k^  des  Glanzes  aber  find  fie  gruppirt  in  ftarkglänzen- 
de,  mittelglänzende,    wenigglänzende,    fcbimmera* 
-de,  und  in  glanzlofe.     SodaÄn  wieder  in  giafiggläti- 
zende,  perimutter-oder  feidenartig  glänzende,  fet* 
tigglänzende,  und  in  metallartig  glänzende.  —    Nacli 
der  Helligkeit  sehen   fie  durchficbtige,    halbdürcli» 
fichtige,  durchfcneinende^  an  den  Kanten  durchfchei* 
nende  und  uodurchfichtige  Gruppen.  —      Nach  der 
Härte  zerfallen  fie  wieder  in  harte,  haJbharte,  wei- 
che,-und  fehr  weiche  Fof/Uien.  —     Nach  der  KSrsf^ 
{$e  ihres  Vorkommens  aber  in  fehr  gro*fse,  srbl^ 
kleine,  und  fehr  kleine.  —     Nach  dem  Gefühle  end- 
lich entweder  in  fettige,   oder  glatte,  oder  mager» 
oder  rauh,  oder  fcbarf  anzufühlende.  — 

In  dem  Texte  find  diefe  Verhältniffe  der  Fof- 
filien  und  die  Modificationen  derfelben,  fo  wie  die 
Art  und  Weife,  foJcbe  zu  erforfchen,  nebft  den, 
diefe  Verhältniffe  .bezeichnenden  Runftausdrürketi 
ausfuhrlich  entwickelt  und  gut  erklärt.  Man  fiehtt 
der  Vf..  hat  einen  ähnlichen,  aber  doch  etwas  ver- 
fchiedenen  Weg  cingefchlageo ,  als  Hr.  Brunner; 
wollte  jedoch  der  Vf  alle  übrigen  Foffilien  nach  der- 
felben Methode  behandeln,  fd  würde  der  Anfänger 
iinmer  noch  in  ziemlich  verwickelte  Unterfuct^un- 
gen  hineingezogen  werden ;  doch  wir  wollen  liier- 
fiber  die  Zykunft  erwartep. 

'         In  dem  dritten  Abfchnitte  giebt  der  Vf.  die  atos- 
führlichften    charakteriftifcHen  Befchreibungen  det 
31   FofGIien;    und  zwar  jedesmal  von   einem  jeden 
7uerft  den  allgemeinften  Begriff,  fodann  folgen  nä« 
here  Beftimmungen   der   kurzen    aligemeinUeu   Sä* 
tze,  wo  und  in  wjeferii .diefe,  der  Ausnahmen  und 
Abweichuugen  wegen,  deren  bedürfen.     Ohne  diefö 
^näheren   Beftimmungen  w-ürden  auch  zum   öfteren 
die    ins  Kurze   zufammeng^zogenen  HauptbegrifFe 
manche  Zweifel  übrig  laffcn.     Äl.^  Belege  einer  neu* 
en  und  eigens 'gebrochenen  Bahn  ftehe   von  diefen 
kurzen  CharakteriTtiken  hier  ein    Bey/piel.      Alsc 
Der  gemeine  ^uarz  ift  ein  a)  weißlichier,  b)  glänzen^ 
dßr,  c)fftittrißery  d)  fcharfkantiger,  unbeflimmt  ecku' 
ger,  e)  durchfcheinender^  f)  harter^  g)  fpröder,  k)  kickt 
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Zfrfpref^gtrarer ,  aus  kryftaüinifchen  glasartigen  Theilen 
btflehender  Stein.  . —    Soc{ann  find  die  YerfcHiedenhei- 
tea  der  Farben  bemerkiich  gemacht,    rnit  welcnen 
der  gemeine  Quarz  fich  zeigt;   desgleichen  find  die 
Verlclu'edenheiten  des  Glanzes ,  die  Ausnahmen  des 
Brac&es,  der  BruehrtOcke»  der'DurchfcbelBbarkeit, 
die  Verfchiedeobeiten  der  äufseren  Geftalten  und  des 
geogno£ti(cheti  Vorkommens,  befonders  angegeben. 
ferner  die  Verwandfchaft  oder  Annäherung  zu  fol- 
ciiea  Foffilien ,    mit '  welchen    der    gemeine '  Quarz 
leicht  vcrwechfclt  werden  kannte.    Bey  dicfer  üele- 
^eoheit    find  «zugleich    ctiefe    verwandten    Foffilien 
uireo    wefentlichlten  Unterfebieden    nach    bezeich* 
net:    fo  dafs   der  Anfänger   rermöge  diefef ^  aufge- 
fteiiteB'  Differenzen   auch  nebenbey  noch  viele  an* 
dere  Foffilien  zum  Theil  kennen  und  untericheiden 
lernt.    Ferner  find  die  eieenthflmiiche  Schwere,  und 
die  chesiifcben  ^eftandtheile  bemerkt;    bey  letzte- 
ren ift  jedoch  der  Vf.  allzu  nachfii^htig ,  und  fahrt 
zum  öfteren  alle  fchon  veraltete  Analyfeo  auch  mit 
an,  wodurch  der  Anfänger,  wegen  der  allzugrofsen 
Abweichungen ,  nur  in  Zweifel  aber  die  wahrfcbein- 
lieh  gOltigfte  derfelben  gefetzt  werden  mufs.    Auch 
werden  jedesmal  febr  umftfifldllch  die  phyfikalifchen 
und  chemifchen  Rennzeichen. eines  jeden  der  31  Fof- 
filien angefahrt;    nicht  weoiger  find  Gebrauch  und 
Nutzen^ausfahrlicb  bemerkt    Zugleich  ift  aber  auch 
einßf  forden  Anfänger  gewifs  febr  aberflaffige  Ru* 
biik  eiogefchaltet,  nämlich  die  Aufzählung  der  Rör- 
Iger  und  Foffilien,   welche  nach  den  bisherigen  Er- 
rahrungen    mit    einem  jeden    Foffile    vorkommen; 
Rec.  kann  in  oryktognoftifcber  Hinficht  den  Nutzen 
-nicht  einfehen,   wozu  beym  gemeinen  Quarz  noch 
51  rerfctiiedeiie  mit  ihm  vorkommende  Foffilien  auf- 
gezahlt werden.  —     Auch  die  Bfulorte  (vom  Vf.  un- 
fchicklicb   Geburtsörter  benannt)  find  fehr  umftänd- 
licb,  und  mit  A^dcbt  möglichst  voUftiodig angeführt. 
Diefekann  /etiocb,  wenn  öhrigeas  der  Findort  bey  ei- 
nem Foffile, das  man  ixi  Händen  bat,  auph  in^der  That 
iic\x\\^  bemerkt  ift,   und  auch  nur  dann,  blofs  als 
ein  geogQoftifches  Nebenverhältnifs  dienen,   und  ift 
far  den  Anfänger  in  den  meiften  Fällen    nicht  von 
Wichtigkeit;  "—     Nebenbey  mufs  hier  noch  bemerkt 
werden,  dats  der  Vf.  fTemer's  tVeißßein  unter  der 
Siteren  ^tf^en^Mtk^- Namitfierßein  fo  geradezu,  aber 
KTohJ  mit  Unrecht,  dem  gemeinen  Quarze  unterord- 
net: denn  der  Weijißein  ift  bdchft  wahrfcheinlich  ein 
inniges  G^mifche  aus  den  Beftandtheilen  des  Feldfpa* 
tfaes  mit  c/en /Beftandtheilen  des  Quarzes,  oder  doch 
wenigftcns  ein  inniges  Gemenge  aus  Feldfpatb  und 
Öuari.   —     Den  Befchlufs  einer  jeden  ausführlichen 
Befcfareibuog  machen  die  verfchiedenenBenennungen, 
e^e  und  unechte ,   in  mehreren  europäifchen  Spra- 
chen: eineü'^berScht,  welcH^  dem  Änfänfferwillkom 
inen  leyn  mufs,  indem  erofr.einerley  Foffilunter  ganz 
verfcbledenen  *Namen  erhtit.     iDiefe  Rubrik  ift  um 
fo  fctiatzbarer ,  weil  die  befonderen  Abänr^erungen, 
welche  zum  öfteren  noch  eigene  triviale  Benennun- 
gen führen,  noch  insbefondere  erläutert  worden  find» 
Auf  diefe  Weife  find  alle  31  Foffilien  behandelt. 


Nach  diefer  gegebenen  Darftellung  des  Zwe-  * 
ckes  und  der  Methode  fügt  Rec.  noch  einige  Erio* 
nerungen  aber  einzelne  Stellen  des  Werkes  bey.  S. 
95.  Nr.  III.  mufs  es  heifs^n:  das  Prüfungsmittel  des 
Braufens  gilt  hieir  für  7  (ftatt  für  8)  Foffilien.  Diefs 
ift^eine  Folge  der  unrichtigen  Zufammenftellung  der 
Num^rn  bey  der  Erklärung  der  Tabelle.    In   der 

^That  aber  &id  doeb  8 'braufenfde  Fgffilien  befchrie* 
ben,  da  der  Leimen  (gegen  des  Vf.  Glauben)  zum 
öfterften  feines  Kalkgehaltes  wegen,  mit  oäuren 
brauft.  —  S.  26'.  mufs  es  heifsen  D.  27.  ftatt  D. 
a8-  —  S.  120.  Kirwcm's  Pitrititk^  ift  der  plafige 
Feldfpatb.  —  S.  124.  äufsert  der  Vf.:  ein  we- 
fentlicher  Unterfbhied  zwifeheo  gemeine^  Granat 
und  JVernisGranatit  finde  faft  gar  nicht  Statt,  au- 
fser  dafs  man  letzteren  mehr  in  laifggezocenen  Sau» 
len  kryftallifirt  finde.  Allein  die  Verfchiedenheit  der 
Durchgänge  der  Blätter  und  der  Winkel  hier  nicht 
einmal  in  Anfchlag  gebracht,  ein  Verhltnifs,  was  auch 
dem  Anfänger  auffallend  feyn  mufs,  fo  unterfchei- 
det  fich  der  Granatit  fchon  deutlich  dadurch,  dafs  er 
nicht  wie  der  gemeine  Granat  vollkommen  und  nieht 

fonderlich  fchwer  fchmelzbar  fich  beweift,  londern 
nur  graulich  fchwarz  und  undurchfichtig  tvird,    und 

'  fich  an  feiner  Oberfläche  blofs  mit  einem  aus  Eifen 
beftehenden  glänzenden  Ueberzuge  bedeckt^  auch 
mit  Borax  vereinigt  er  fich  vor  dem  Ldthrobre  nicht, 
foiidern  nur  das  aus  dem  Granatit  ausfch witzende  El- 
fen färbt  den  Bor^x  fchmutzig  grün ;  dahingegen  der 
gemeine  Granat  mjt  Borax  ziemlich  leicht  zu  einer 
dunkelgrünen  Glasperle  fchmilzt.  Auch  ift  derGra« 
naftt  heis  bedeutend  fperilifch  leichter  als  felbft  der 
gemeine  Granat.  —  Ein  anderes  ficheres  Unter- 
fcheidungsmerkmal  zwifcben  gemeinem  Granat^  oder 

.  Granat  überhaunt  und  Vefuviän  ift  die  Verfchieden- 
beit  der  Schmeizproducte,  indem  der  Granat  viel- 
mehr zu  einer  grauHchen  oder  fchwärzlicheo  ächia« 
cke  mit  Elfenkörnchen,  der  Fifuvian  aber  zu  einem 

franiichen  Glafe  fchmilzt;  übrigens  find  ebenfalls 
ey  beiden  das  regeimäfiige  GefOge,  und  die  regel- 
mäfsigen  Geftalten  verfchieden.  eben  fo  fooderbar 
als  ungegründet  ift  die  Aeufserung  des  Vf.«S.  136. 
wo  getagt  wird :  Ueberhaupt  fcheint  der  Schörl  aus 
einer  inaigen,  aber  noch  unvollkommenen  Auflöfang 
der  Granitbeftandtheile  mittelft  Metalloxydeo ,  vor« 
nehmlich  von  Eifen  und  Brannfteiii  entftanden  zu 
feyn.  Wurden  dann  diefe  Schorle  in  Urgehirgsmaf- 
fen,  z.  B.  Talkfchiefer,  die  fich  fpäter  bildeten ,  «Is 
der  Granit,  zum  zweytenmale  aufgelöft:  fo  entftand 
ein  vollkommneres  rroduct,  der  Turmalin.  '  Auf 
ähtiliche  Weife  fcheint  das  Verhältnifs  des  edlen  Gra* 
nats  zum  gemeinen  Granate  erklärt  werden  zu  kön* 
nen.  Der  Schörl  ift  nicht  fo  ganz  feiten  ein  Gemeng* 
theil  des  Granits,  und  wie  es  fcheint  felbft  des  alte« 
ren  Granits ,  und  alle  Gemengtheile  des  Oranits  ent- 
ftanden gleich  urfprünglich,  fowobl  bey  den  ver- 
fchiedeneii  fpäteren  Granitformation^n ,  als  bey  der 
älteften;  ^ir  haben  Belege  genug  von  Zerftörungen 
der  verfchiedenen  GrairltTormatioDen;  dus  Product 
ilt  Conglomerat  und  Sandftelnr  würden  auch  r^ie 
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Gemengtbeile  des  Ortoits,  und  fo!  audh  der  Schörl, 
zuweilen  cbemifch  aufgelöft  worden  feyn,  wofür 
keine  Beweife  vorhanden, find:  fo  tolgt  daraus  doch' 
keineswegs»  dafs  der.  neue  NJederfeUag  oder  die 
neue  Ausfcbeidung  ein  volikommneres  Froduct  ge- 
ben muffe:  Ralkftein  und  Ralkfpath  find  zum  öfte- 
ren chemifch  aufgelöft  worden  9  die  Producte  davon 
find  aber  zuiti  öfterem  minder  vollkommen  9  nämlich 
es  entftebt  oft  Tufffleiny  oder  Ralkfinter,  oder  ftalak- 
titifcher  fpätbiger  Ralkftein —  Nach  S.  144  findet 
der  Vf.  in  dem  StauroHtk  nichts  anders ,  als  eine  kry^- 
flallißrte  Hornblende,  von  reinerem,  fchönerem,  aber 
auch  feltoerem  Vorkommen ,  und  zuweilen  etwas 
härter,  als  die  gewöhnliche.  Et-  hält  ihn  für  eine 
aufgelöfte  ältere  und  wiedergeformte  Hornblende,  in 
neueren  UrqebiiEf  slagern ,  in  Cblorit  und  Talkfcbie- 
fer;  dafs  inr,  wenn  fie  fich  in  letzterem  wieder 
^efornst,  die  wenige  Talkerde  vom  Talkfchlefer 
mit  dem  .  fie  natürlich  in  näherer  Verwand fchaft 
ftebt  >  entzogen  worden ,  findet  er  viel  natürlicher, 
als  fie  um  cfiefes  Verluftes  wiljen^  gteich  zu  einem 
nengebornen  Wefen,  zu  einem  eigenen  Gefoblechte 
(Gattung)  zu  machen.  •—  Aber  durch  folche  leere 
ilypothefen  werden  wir  der  Erkeniitnifs  von  der  Na- 
turwirkfamkeit  um  keinen' Schritt  näher  gebracht. 
Setzte  der  Vf.  einen  l^öheren  Werth  auf  die  Ver- 
fchiedenheiten  des  regelmifsigen  GefOges  und  die 
'daraus  nothwendig  hervorgehenden  Verschiedenhei- 
ten der  Rryftallgeftalten ,  fo  würde  er  fich  keines 
folcben  Mifssriffes  fchuldig  gemacht  haben;  wer 
Ha»tf*s  und  tvemer's  Schriften  ftudiert,  oder  auch 
nur  die  Natur  felbft  aufmerkfam  befragt  hat,  wird 
wiffen,  ^lafs  Granalit  und  Staurotitk  nur  eine  Gattung 
bilden,  welche  fich  durch  das  regelmäfsise  Gefüge 
und  die  Scbmeizproducte  wefentlich  von  der  Hom* 
blende  unterfcheidet*  —  Zu  S.  164.  So  £ut  man  im 
Stande  ift,  den  fcbiefrigen  Cblorit  oder  den  Cblorit- 
f chiefer  vom Glimmerfcbiefcir  zu  unterfdheiden,  eben 
fo  gut  ift  der  echte  blättrige  Cblorit  vom  blättrigen 
Glimmer  zu  unterfcheiden ;  dafs  es  aber  nüancirte 
Gemenge  zwifchen  Chloritfchiefer  und  Glimmer- 
fchiefef,  fo  wie  zwifchen  blättrigem  Cblorit  und 
Glimmer  giebt,  ift  bekannt  genug;  feilte  der  Vf.  un- 
ter feinen  50,000  Stück  Foffilien,  die  er  der  Vorrede 
nach  befitzt,  diefe  Verhältniffe  nicht  haben  aiismit- 
fein  können?  Nach  eigenen  Verfuchen  wird  das 
Frauenglas  oder  der  durchficbtige  Glimmer  vor  dem 
lidthrobre  fchnell  halbmetallifcb  filberweifs  glän- 
zend y  undurcbfichtig ,  und  fchmilzt  zu  weifser 
Schlacke*  Der  tom backbraune  Glimmer  blättert 
fich  auf,  und  fchwitzt  Eifen  aus;  der  graue  und 
grünliclie  fchmelzen  mit  Aufblähen  zu  grauer  Schla- 
cke. X)er  wenig  Eifen  enthaltende  glinimerice Cblo- 
rit blättert  fich  auf,  wird  filberweifs,  gelblicn  ange- 
laufen, fcbmilzt  nicht;  macht  nachher  auf  der  Hand 
zerriebeiT,  die  Haut  fchlüpfrig.  Der  eifenreichere 
-dunkelgrüne  Cblorit  zerblättert  fich,  verändert  die 
Farbe,  und  fchmelzt  nicht,  foodern  fintert  blofs  zu- 
fammeo.  —  S.  171  —  174.  in  der  Charakteriftik 
4ts  Brandfchiefers  fagt  der^Vf«:  er  fey  nur  wenig 


weicBü  '  Diefs  ift  jedoch  feltener  der  Fall ;    Wtrntr 
felbft  giebt  ihn  vielmehr  als  fehr  weich  an;   fchei« 
benförmige  Bruchftficke  foUen  bej  diefem  Foffile  fei- 
ten feyn ,  da  fie  Werner  vielmehr  als  charakteriftifch 
angiebt,  wie  es  auch  wirklich  meiftens  der  Fall  ift» 
Der  Vf.  hält  fich  ferner  darüber  auf,   dafs  lUuß  dea 
Wer^erfchm  Brandfckiefer  mit  dem  KoUenfchiefer  ande- 
rer Mineralogen  als  einerley  Foffil  angiebt,  aber  mit 
Unrecht:  denn  Werner  hat  nie  einen  Aohlenfckiefer  an- 
geführt, und  das  Foffil,  was  der  Vf.  als  KohltnfchU^ 
fer  charakterifirt  hat,   kann  Hec.  gar  nicht  einmal 
enträtbfeln:   denn  es  foll  ein  mattes  Aofehen,    ein 
wellen  f Chief  erförmiges,  auch  unebenes  Gewebe*  ha- 
ben, einen  blafslichtbraunen  ziemlich  matten  Slricli 
geben,  und  immer  von  mehr  oder  weniger  ausg^ 
zeicltnetem  holzartigen  Anfehn  feyn.    Wie  und  wo  die- 
fes  Fpffi],  vorkommt,  ift  nicht  angeführt ;  das  hoIzl^ 
tige  Anfehen  läfst  es  in  der  Nähe  von  BraunkoMee 
oder  bituminöfer  Holzerde  vermuthen.      Entweder 
hat  der  Vf.  diefes  Foffil  ganz  verkannt ,  oder  es  ift 
noch  gar  wenig  bekannt;  befchrieben  war  es  vorher 
noch  nirgends.    Dafs  der  Brandfchiefer  wirküch  zu- 
weilen Fifchabdrücke  hat,    führt  Werner  felbft  be- 
ftimmtan,  und  hat  gewifs  der  Vf.  Unrecht,  wena 
er  vermuthen  zu  müuen  glaubt,  dafs  neuere  und  g^ 
fcbätzte  Schriftfteller  den  bitnmindfen  Mergelfchi«- 
fer  für  echten  Brandfchiefer  gehalten  haben  möch- 
ten. -F-    Auch  der  gemeine  jllMunfchiifer  wird  durch 
den  Strich  etw^   glänzend;    Schiefer    der  mat/^ 
Strich  giebt,   ift  gemeiirer  fchwarzer  Tbonfcbiiiftr^ 
der  durch  die  Verwitterung  des  eingefprengt  gewele^ 
nen  Eifenkiefes  zur  Alaunfabrication  lauglich  gewof- 
den  ift,   aber  kein  oryktognoftifcher  Aiaunfctiiefen 
Der  Vf.  wollte  vermeintliche  Irrtbümer  berichtigen, 
zeigt  aber  vielmehr,  dafs  er  felbft  noch  nicht  im  Rei- 
nen ift.   ->*      S.  188'  I^ec.  zweifelt  fehr,  dafs  ech- 
tes Plasma \b  Serpentjngebirgen  fich  findet;   man  (e- 
tze  daher  lieber  Chryfopras;  das  Plasma  hat  vielmebt 
feinen    Findort  in  einer   eigenen  Abänderung   von 
Hornfteinporpbyr.  —     S.  374.  Da  der  "Vf.  den  vir» 
härteten  Tkon  und  den  TTionkein  auch  als  gleichbe- 
deutend annimmt,  fomufs  uec,  erinnern,    dafs  der 
Thonßeim  und  alfo  auch  .wohl  der  echte  verhärtete  Thou 
'keineswegs  im  Waffer  zerfallen;    wie  würde  man 
£onft  im    fächfifcben   Erzgebirge   ihn    ;(Is    Baufteia 
und  tvL  Steinmetzarbeiten  (wie   bey  Chemnitz  den 
Thonfteinporphyr)  benutzen  können.    —     Die_S. 
a87  nnd  88'  geäufserten    Vermuthungen  in   Betreff 
der  Veränderung  des  Thons  in  Feuerftein  find  blofs 
Vermuthungen ;  für  mehf  als  das,  nehme  man  fie  ja 
zur  Zeit  noch  nicht;  auch  ift  die  bey  weitem  gröfsch 
re  Menge  der  Feuerfteine,  fowobl  in  urfprünglichan 
Lagern  und  Schichten,   als  in  Knollen  und  Nieren^ 
menr   in    Mergel-  und   Mufchelkalkgebirgen    und 
•Rreidegebireen,  als  in  Tliongebirgen  zu  Haufe. 

Den  Befohlufs  des  Werkes  macht  als  Anhang 
Werners  damals  neueftes  Mineralfyftem.  Auf  die 
beygefügten  Anmerkungen  zu  demfelben  dürfte  der 
yt  wohl  felbft  jetal  keinen  befonderen  Werth  mehr 
fetzen. 
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ITEUBRE    SPRACUKUIfDE. 

;n^xnr,  b.  CameGoa:  Li  nouvean  Mdtre  italim.  Vtr^ 
D.  A.  Filippi,  Frofeffcur  de  la  [!]  Langue  et 
JJtterature  aati€nni[\]A  rUniverfite  Iinp.  Roy. 
de  Vicnfl«.  Troifieme  Edition  originale  cniiere- 
ment  rcfondue.  1805.  5o^S.  gV.  8-  Avant  -  Pro- 
pos, oebft  üuBm  Schreiben  Metaftafio*s  und  ei- 
'  MF  Table  dcMatiires  S.  XXIV.  (iRthlr.aogn) 

\\/ ardie  bisher  erfc^ieoeoen  Schriften  des  Hn.  F. 
"'^    kennt,  und  befonders  die  (zuerft  1799.  in  Nürn- 
berg., erfchienenje)    praktijch -theorit\fchi.  itatiHnlfchi 
'ßfrachlehre,  dem  ift  es  auch  kein  Gebeimnifs,  dafs 
dertelbe  alles  Heil  des  Sfr^chßudiums  nicht  in  einem 

3rOndUcben  ^jfTim,  {oedern  lediglich  in  einem«  von 
er  Elem^ntarbudungsftnfe  an  bis  zur  fyntactircfaen 
/ortgehendep,  fertigen  Utben  {ucht  j  daher  auch  feine 
bejgebr^chte  Theprie  mehr  nur  des  Wohlftandes  und 
des  Herkommens  vvtfgen  gegeben  ift,  weil  die  Noten 
des  Vfs**  zu  den  dargebotenen  Ueberfetzungsaurgahen 
in  der  That  d^m  Scbdier  jene  theils  g^iu  enfbenriicb 
machen,  theils  ihn  im  FortCphreiten  in  die  Noth  wen- 
digkeit verfetzen,    eine   andere  und  vollftändigere 
Oramniatik  6ch'beyzulegen.    In  eben  diefem  vnme- 
fhodifchen,  wenn  gleich  der  Trägheit  und  Uowiffen- 
heit  des  n-ofsen  Haufens  deutfcber  und  ausländifcbeir 

fipracblehrer ,  fo  wie  der  Indolenz  leichtfinniger 
chüler,  fchmelchelnden  Verfahren  befteht  auch  der 
ganze  ididactifche  Kunftgriff  diefes  Staitre  ttßlwi^  der 
Rügens  dem  Sachverftändifien  noch  manche  ande« 
ire>  nicht  febr  gOnftige  Urtheile  abzwinet.  Nach 
Toransgefchicktem  ziemlich  allg^emeinen  Unterrich- 
te ober  die  ital.  Ausfprache,  über  die  Diphthongen 
lind  den  Accent  giebt  Hr.  F.  i)  eine  bloß  praktifchi 
Grammatik  y  von  S.  7 —  106.  Sie  beftebt  aus  4Ct  L#- 
zioni  mit  untergelegten  franzöfifcfcen  Noten;  jeder 
Lezione  foleit  ein  kurzes  itaUänifch-franzöfifchis  Ge- 
ff  räch  oder  Phrafen  aus  dem  gemeinen  gefeliigen  Le- 
ben ,  und  diefen  erft  die  praktifche  Ueburg  eines  einzeU 
mh  RtdeiheilSy  mit  bevgefögter  franzöfilcher  Ueber- 
fetzungy  —  welche  ifebungen  jedoch  nur  bis  zu  den 
'-•  und  unregelmätsigen  Zeitwörtern  fich  erftre- 
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mi  und  petites  Pkrafes  dn  discours  familier  ^ anz  un- 
abhängig find.  2)  Eine  theoretifche  Grammatik.  Sfe 
•mag  höchftens  einige  und  fiebenzig  Seiten  betragen^ 
wenn  man  den  betrachtlichen  Kaum  abrechnet,  den 
die  Zahlwörter,  die  Conjugationsfchemate,  die  Auf- 
iührung  der  unregelmäfsieen  Zeitwörter^  nnd  die 
unnOtze,  eigentlich  in  das  Lexlcön  gebdrige,  nament- 
liche Herzinlung  der  Adverbien  wegnimmt,  flr.  F* 
nennt  diefe  Grammatik  in  nuce  ein  fyflime  itckevt  und 
fagt  in  feinem  Avant  apropos:  je  me  fuis  i vertut  de 
[te]  rendre  avec  ehoix,  clarti,  et  pricißon,  —  ein  ür- 
tbeii,  das  :eben  fo  vielje  Unwahrb^ten  ,  4ils  W5Mer 
enthalt,  i)  Ein  i>ArtrM ,  .gleichfalls  in  naoe.  Diefs 
nmfafst  a)  eine  alphabetifcbe  Sammlung  der  merk- 
wardigften  Italianismen  und  b)  der  franz.  ^Idiotismen, 
von  S.2i4—M()6  ,  —  beide Sammkingen  find  refpecti« 
vemit  franz.  tind  ital.  V^rfionen  verfehen.  Von§.  366 
—277.  binkt  die  theoretifche  Grammatik  mit  zurück* 
gebiiebenen  Fragmenten  nach ,  nnier  denen  gleich* 
wohl  wieder  ein  nicht  minder  cnaigerer  Paragraph 
über  den  ital.  Accent  vorkommt.  Jetzt  er foheint 
/)  eine  Maffe  von  ital.  Sprichwörtern,  gleichfalls  mit 
franz.  Verfion  begeitet,  S.  277  —086-  —  4)  Eine 
thioretifch  praktifche  GrammatHi ,  fiberfchriebefi :  Ex* 
ercices  fur^  tes  objets  gramenaticaux  tes  plus  impartavts. 
[tes  plus  importants  faeifet  hier:  die  aüirnothdiirftig* 
flm^  u.  f.  w.]  Sie  bietet  eine  zahlzeiche,  mit  jedes* 
inaliger  2uräckweifung  auf  die  Orundfätze  der  ital. 
Sprachtheorie  beglfiitete,  Menge  von  franz.  Aufga- 
ben zur  Uebertragung  ins  Ifalianifcbe  dar,  davon  j^ 
de  ihre  Noten  hat.  Der  Schaler  mufs  hier,  wie  bey 
den  Lezioniy  fchon  fertig  deoliniren  und  conjugiren 
können,  ehe  er  noch  zu  den  praktifchep  Uebungcn 
diefer  Elementarfer/igkeiten  felbft  gelangt  ift.  Nach 
diefen  Aufgaben  (S  384  )  kommen  andere  franzößfcbe 
Ueberfetzunp^ft linke,  und  zwar  ilber  Phrafen,  die 
fich  oidit  wortlich  im  itaiiänifchen  wiedergeben  laf- 
fpn;  oh^e  Zweifel  verirrten  fie  ffch  blofs  hieher, 
denn  eigentlich  gehören  fie  unter  Nr.  3.  Auf  fie  fol>- 
gen  daon  weitere  Exereices  pour  traduire.  —  5)  Ei- 
ne Sammlung  von  freundfchaftlieken  und  Handlyngs^ 
briefen  für  die,  welche  im  Briefftile  fich  verfuchea 
wollen ,  von  S.  392  —  435.  ~  abermals  mit  franzöfi* 
fchen  italianifphea  Noten j  wiewohl  auch  hier,  wie 
S  s  durch- 
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durchaus  t  lo  Meidinger's  Manien      Hier  wird  den 

Scljalern  der  Glaube  an  das  Syfleme  achevt  ihres  MaU 
irt^italienwoW^tids  verloren  gehn.  —  6)  Ein  JVör*  ^ 
ttrbucky  oder,  eine  Art  von  franzöfiföh-italiänifchem ' 
Cellar,  S.  426—  4Si-  —  Endlich  -r)  ein  italiäpifcbes 
Cahier  de  Lecture  mit  franz.  N,oten ,  S.  452.  bis  zu  En- 
de. Es  befteht  aus  niturbirtbrifchen  Stücken, 
Anekdoten,  und  zuletzt  aus  einer  fkizzirteo  Ge-' 
fühichte  der  italiänifchen  Sprache  und  Literatur.  — 
Hoffentlich  werden  unfere  Lefer  afk  der  vorgelegten 
Hauptprobe  genug  haben  find  uns  von  anderweitigen. 
Beweisführungen  dispenGren.  Zum  Schlöffe  mögen 
daher  nur  noch  einige  Beyfpiele  von  dem  franzöfi- 
fchen  Stile  des  Vfs.  ihren  Platz  einnehmen.  S.  48. 
mais  cela  conti  autant^  moi.  S.  49.  je  n>i  qu'un  feul 
mot  Ä  dire.  S.  58.  je  ne  bougeai  pas  de  ma  place. 
S.  89-  folgt  nach  fuppofer  bald  der  Indicativ ,  bald 
der  Subjunctiv ,  fogar  einmal  das  Futur  abfolb.  S. 
110.  que  quand  mime  il  doit  y  avoir  etc.  S.  131.  il 
feroit  pour  moi  une  honte.  Die  Accentuation  fehlt 
entweder  oder  ift  ganz  falfch;  die  zuletzt  angeführte 
Seite  liefert  genug  Beweife  davon,  fo  wie  das  Wort 
pretnier,  defien  erfte  Sylbe  durchaus  mit  dem  Accent 
aigu  verfehen  *ift.  Uebrigtans  tchreibt  der  Vf.  ay^, 
päieraiy  qu'il  päie,  u.  dgl. 

Paris ,  h.  König:  Nouveau  Dictionnaire  portatif 
Francois  -  Italien  et  ^  Italien  -  Fraticoif.  Redige 
d'apres  Us  Dictionnaires  d'Alberti,  de  Bottarel- 
tiy  de  Barettty  et  des  autres  Auteurs  les  plus 
eftim^s;  preccede  d*un  Abrigide  Grammaire  Ita-^ 
tienne,  et  des  Conjugaifons  des  Verbes  tant  re- 
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€onde  Rditioa.  Tome  I.  Fcancois- Italien,  igofi. 
375  S.  Querformat.  Conjugaifons  des  Verbes. 
XXXI  S.  Tomo  II.  ItaÜano-Francefe.  [Mit 
demfelben,  aber  italiäoifch  gefchriebeneo  Titel.] 
1806.  Querform.  41a  S.  Abrege  de  Orammaire 
italienne.  L VII  S.  nebft  einer  Table.   (  2  Rthlr. 

Diefs  Tafchenwörterbuch  kann  blofs  demjeni- 
en  nützen,  der  die  italiänifche  und  fj-anzöfi- 
che  Sprache  nicht  etwa  blofs  empirifch  voükommm.in 
feiner  Gewalt  hat,  fondern  auch  den  Werth  ihrer 
Wörtermaffe  philofophifch  zu  würdigen  weifs,  und  da* 
her  nnr  der  augenblicklichen  Untreue  des  Gedächt- 
Aiffes  zu  Hülfe  zv  kommen  fucht.  Für  den  Schüler 
aber,  fo  wie  für  ieden,  der  nicht  durch  eine  hinläng- 
liche LectOre  fich  eine  umfaffende,  genaue  und  ge« 
tibte  Renntnifs  der  mannichfaltigan ,  oft  fein  nfian« 
cirten  Wortbedeut*iojgen  erworben  hat,  ift  es  ganz 
unbrauchbar,  ja  wohl  gar  fchädlicfa;  er  wird  nicht 
feiten  in  Gefahr  kommeyn,  die  lächerlichften  Mifsgrif- 
fe  in  den  lexikographi fchen  GlOckstopf  thun  und 
Wörter  aas  demfelben  herausziehen,  die  in  feine  Re- 
de entweder  baarenÜnfinn  oder  Zweideutigkeit  oder 


eine  komifche  Verkehrtheit  bringen.     Nirgends  fin^ 
det  man  eine  chronologifche  uodphilofophifcheOrdf 
ndng  der  abgeleiteten  Begriffe ,  nirgends  d6e  eiüa^ 
ternde  Andeutung  der  Beziehungen  diefer  Begriffe, 
iey  es  durch  Phrafen  oder  durch  Erklärungen ,  nir* 
gends  die  Angabe,  ob  ein  Aufdruck  klaffifch  ift  oder 
nicht,  ob  feine  n^atürllche  Bedeutung  /luch  zugleich 
für  den  Bgürlichen 'Gebrauch  gilt,  und  vti'elche  h^ 
deutunff  die  urfprüngliche ,  Welche  die  abgeleitete, 
ift ;  äuiserft  feiten  eine  Anzeige  der  Conf^ructions« 
art  und  des  Regimens  der  Wörter;  kurz  nichts,,  was 
dem  Tafchenwprterbuche  einen  Vorzug  vor  f^ipea 
Vorgängern  giebt.   Selbft  von  der  auf  dem  TiteFblat« 
te  angekündigten- profodifchen  Bezeichnung  •—  [ um 
nur  von  dem  erften  Theiie  etwas  Specielles  anzufok- 
reo]  —  findet  man,  die  Conjugationsfphemate* aus- 
genommen, nichts  y  ja  es  fehlt  logar  mehrern  Wör- 
tern die  ihnen  nothwendige  Accentuation,  wie  z.  B. 
auf  catantita,  matattia,   u.  a.  dgl.      Hierzu  kommt 
noch,     dafs    der    italianifche    Wortbegriff    .öfters 
fchlecht  geinis  mit  demfranzöfifchen  harmonirt:  veift  > 
z.  B.  furibonao  und  furiofo  mit  etnporti,    (obgleicii 
richtiger  trasporto  jn^tmfHportement)^  und  eompra  nebft 
incetta  mit  emplette,  während  dagegen  die  franz.  Phra« 
£s :  faire  emplette  de  blofs  mit  comprare  Oberfetzt  wird. 
Sonderbar  ift   es,   dafs  ein  Wort  fo  oft  aufgeJPührt' 
wird,    als  es  verfcbiedene  Bedeutungen  hat,   ohne 
doch  letztere  beftiromter  zu  charakterifiren;     So  «r- 
fcheint  z.  B.  empoifonn^r,  (yvelches  zugleich  empo^^ 
ner  repi^äfentiren  mufs  —  ein  Fall,  aer  hie  und  da 
noch  eintritt,  wie  z.  B.  zmt  empörter,  das,  auch  Pem^ 
porter  vertritt),  viermal,  fuccider  fünfmal,  /«wr^  eilf- 
mal  unter  einander  gefptzt.    Jedoch  wird  diefe  Son* 
derung  der   abweichenden   Begriffe  mehrmals  gar 
nicht  i>eobachtet,  wie  z.  B.  bey  entreprifey  wo  impre- 
fa  und  ufurpazione  eleichfam  als  identifche  Ausdrlh 
cke  zufammengeftcllt  find,  eben  fö  poßtura  und  ßlua" 
zione  hey  {poßiion  9^  und  ftiperior^  vehft  Jupemale  bey 
fupirieur,  —     Die  Anhänge  des  erften  Theiies  find : 
ä)  ein    alphäbetifches  Verzeichnifs   männlicher   und 
weiblicher  Faufnamen  und  b)  der  Namen  älterer  und 
neuerer  Völker,  c)  ein  fjranzöfifch - itäliänifches  geö« 
raphifches  Wörterbuch ,  und  d)  als  Supplement  tie 
^ocabular^ber  die  ehemaligen  revolutionären  Aus* 
drücke.     Diefs  Supplement  ift  ganz  überflüffiff,  fey 
es  auch  fchon.  defs>9^egen,  weil  es  an  Mangelhaft\g> 
Jceit  'und    Dürftigkeit    krlmkelt.  —     Im    zweytcn 
Theiie  ift   die  Betonung  .der  italiänifchen  Wörter 
durch  Accente  kenntliph  gemacht.    Der  Auszug  aus 
der  ital:  Grammatik  ift  in  Hinficht  der  Regeln  aller« 
dings  fehr  kurz  gerathen;  folgende  Fehler  find  dem 
Rec.  hier^aufgeitoff^en.     S.  8-  heifst  es,    dafs  z.  B. 
giardino  [und  ähnliche  Wörter  .mit  gia,   gio,    und 
giu]  auch  gefprochen  wird,    wie  jardino;    fogar  gfe 
foll  lauten  wie  je  oder  dje^    dagepen  ge  hlok 'dge. 
Die  Sylben  cia,  cie,  cio  feilen  den  Ton  haben,    wie 
tchia/tchiey   tthioy    [nämlich  hier  J«  und  dort  g- und 
jy  uiufs  man  nach  der  franz.  Ausfprache  pronunci- 
ren].    S.  ^7  ift  im  Praeterito  neben  perdei  und  perdet- 
ti  zugleich  perfi  und  im  Particip  pfrfb  mit  perdutoy  fo 
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wie  S.  41*  f^  als  poetifcber  Aufdruck  aufgefahrt. 
X>er  Vf.  fcbreibt  oach  S.  45.  fato^  paia,  paiamoy  u.  f. 
i^'^^ltMpajonommmt  er  parono  an,  jedoch  im  Sub* 
jnnctiv  aellelben  Temporisy  obgleicb  nach  feiner  Qr- 
tliograpbie,  paian0.  Zu  Folge  S.  53.  foli  man  ftatt: 
fiama  aack  fageo  dürfen  amaffiJ  -^  .  S.'48*  fanden  wir 
aneo  Druckfehler,  nämlich  im  Prafens  des  Indicft- 
lir$  vagtiano  ft*  vagliono.     , 

PHILOSOPHIE. 

ZuvicB ,  b*  Vf.  mjt  Benziger  u.  Eberlifchen  Schrif- 
ten: Verhättniß  der  PhÜoJophii  zur  chrißlichen 
GUNibitutihre,  Von  Raphael  Genkart.  —  jtweyter 
Th«l.  Verträglichkeit  der  Philofophie  mit  je- 
nen Lehren  des  Chriftenthums »  die  ubfer  2^it- 
alter  am  m elften  befremden,  igoö*  263  S.  8- 
(Beide  Theile  iRthlr.  12  gn) 

Wir  beziehen  uns  bey   Anzeige  diefes  zweiten 
Th^iles  aui  unfer  ürthcil  Ober  den  erßen,  (A.  L.  Z. 
1806.  Nuro»  ^*8)    Der  Vf.  will  fich  darch  Philofo- 
phie feine  chrii'tlioheKirchenlebre  fiebern,   und  be- 
rührt in  diefejQi  Tbejle  die  vorzüglichften  Rircben- 
lehren.    Wir  geftehen,  dafs  der  erfte  Tiiei]  uns  un« 
'  geachtet  feiner  Mängel  doch  beffer  erfcbien  ,  als  der' 
2rfreyte.     Züf.Probe  ftehe  hier  einiges:    „Der  Vater 
.kennt  fcch  voUkomttieti ,   und  zeugt  eben  darum  er- 
-penSobn;  der  ihm  VoHkomroeti  gleich  ift.     Wenn 
er  a^ber  dem.  Vater  vollkommen  gleich  feyn  foll,  fo 
.jnufs^er  notbwendiger  Weife  den  Grund  in  fich  ent- 
halten  y  dafs  aus  ibm-eint^  dritte  vbllkommne  Per- 
ibn   entfpringcn  könne.     Würde  der  Sohn  nicht  fo 
erzeugt,   fo  bh'ebe  dem  Vater  noch  etwas  zu  wün- 
/chfn  übrig,     nämlich  cfas'  Vollkommene  als   eine 
.QueJie  des  voJlkommenen  erzeugen  zu  können.    Es 
xfixkh  alfo  in.Uott  eine  dritte  vollkommene  Perfon 
.verhanden  feyn.    Diefe  dritte  Perfon  mufs  durch  den 
.Sohn  hervorgeben ,    weil  diefer  der  Ge^enftand  des 
nothweodigen  WunfcbeS  der  erften  Perion  ift.   Aber 

3 .ans  der  dhtten  Perfon  kann  keine  Perfon  mehr  ent- 
Py**8^0;\$-  H6.fg.—  Weiterhin- wird  demonftrirt. 
Bis  derfelbe  Rörper  an  verfchiednen  Orten  zugegen 
ieyp  könne,  und  das  folgender  Oeftalt:  „Ich  Tetze, 
dafsein  Kötper  aufser  allem  relativfen  Kaume  exifti- 
xcr  und  folglich  zu  der  fühlbaren  Rörperwelt  weder 
Gröfse  noch  irgend  ein  Vefhältnifs  habe.  Diefer 
Körper  wird  aufeer  der  gegenwä^-tigen  Ordnung  der 
Körper  exlftiren,  aber  von  keinem  Theile  der  Kör-  ^ 

} serweit  durch  irgend  einen  Zwifcbenraum  getrennt 
eyn.  Nirgends  in  diefer  Welt  zugegen,  wird  er 
fich  jedem  Theile  derfelben  gleich'  nahe  befinden. 
Nun  will  icTi  Wieder  fet:2en ,  Öött  wolle  diefen  Kör- 
per eioeo  relativen  Raum  m  diefer  Körperwelt  ein- 
nehmen laffen ,  und  ihn  biedurch  unfern  Sinnen  un- 
terlegen* Wird  er  ihn  wohl  in  diefer  Abficht  in 
Bewegung  fetzen  muffen?  Keineswegs.  Da  der 
Körper  von  keinem  Theile  der  Körperwelt  durch 

irgend  einen  Zwifchenraum  entfernt  war;  fp  folgt, 
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dafs  er,  ohne  bewegt  zu  werden,  iri  federn 'bei 

fren  Theile  der  KörperWelt  erfcheinen  könne. 
ein,  wenn  diefer  Körp>er  nicht  beweet,    oder 
feiner  Lage  verrückt  werden  darf»  um  hier  vor 
nen  Sinnen  zu  erfcheinen;   fo  bl^bt  er,   auch  v 
er  hier  erfcheint,  den  übrigen  Theilen  der  Röx 
weh  noch  eben  fo  nahe,  als  ef  es  vor  der  hiei 
Erfcheinung  war.     Folglich  kahn  diefer  Körpe: 
gleicher   Zeit    auch  an  andern  Orten   auf   gle 
Weife  gezeigt  und  den  Sinnen  vollkommen  ui 
gelegt  werden ;  darum ,    dafs   er  hier  erfcbien 
an  ^iner  abfoluten  Lage  dicht  das  AUermindeftc 
ändert  worden."    (§.  137.)    Die   Philofophie  1 
aufgefodert,    diefes  zu   widerlegen,  fonft  aber 
Altargeheimnifs  ungekrSnkt  zu  laffen.      Auf 
liehe  Weife  wird  $.  2^38.  rg.  die  Erbfflnde  gegen 
Einwendungen   der  Philofophie  gerettet.   — 
enthalten  uns  aller  weitern  Bemerkungeur' 


PÄDAGOGIK. 

1.  KopBmrAönr,  b.  Gonen :  Laefebogfor  de  aller j 
.  .     Begyndere.     (Lefebuch  für  die  allererften  At 

fer.!)  Tilligemed  en  Portale  om  den  rigt 
'remgangsmaade  ved  et  laere  Born  at  laefe  \ 
Gamhorg,  Profeffor.  adet  Oplage.  igo6.  XX^ 
u.  63  S.  8.  •  ' 

2.  Kopenhagen  u.  Leipzig,  b.  Brummer:    l/ebet 
Theorie  der  Lefekunfl  oder  Verfuch  einer  Leg 
gie  von  A,  Gamborg,    Aus  dem  Dänifchen 
C.  C%.  von  Gehren.    1803^  II.  u.  5«  S» 

Die  erße  Auflage  von  Nr.  i.  erfcbien  1797. 
bat  in  diefer  ztoeyten  umgearbeiteten  Auflage  r 
che  Verbefferung  erhalten.      Der-  Vf.  weicht  2 
voti  den  bekannten  Peftahzzi*  und  Olivierfchen 
fetheorieen  in  vielem  Betrachte  ab,  ftimmt  aber  d 
darin  mit  denfelben  überein,   dafs  er  die  Lefek 
auffefte,  aus  der  Pfychologie  entlehnte,  Gruti 
tze  zurückzuführen  fucht.   —     Er  will,    dafs 
Kinder  zuierftar^i^^fiffi,  ulsdznn  fchreiben,  zuletzt 
lernen  follen;  aus  dem  richtigen  Gründe,  weilZc 
nen  und  Schreiben  mehr  Gelegenheit  zur  mecb 
fchen  Selbftthätigkeit  giebt  und  die  Kinder  auf 
von  ihVen  Fähigkeiten  und  Neigungen  angemefsj 
und  angenehmere  Art  befcbäftiget ,    als  das  Lc 
wobey  Augen,  Ohren»  Verftand  u.  f.  w.  gebrai 
werden  muffen.  (S.  IV.)     Die  Fignten  der  BucI 
ben  follen    ße   nicht  aus  Büchern,    fondern   di 
Vor  -  und  Nachfchreiben ,   und  zwar  in    folgej 
Ordnung    kennen     lernen:      Zuerft    die     tatein 
Schrift ^y   -dann  die  gedruckte  CurftV'y  nun  die  d 
quatypetty  und  endlich    das    d'dnifche  Alphabet* 
XXVlII.)  Eine  Abweichung  von  Peflalozziy  der 
Kindern  Tabellen  mit  lateinifchen  und  gothifcl 
gröfsen  und  kleinen  Bucbftaben  zugleich  giebt^ 
Vf^  eifert  mit  Recht  gegen  den  Mifsbrauch,    l 
gionsbücher  in  Syllablr»  unti  Lefelehrbücber  zu 
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wanden  9  ui^  mabk  mit  ftarken  Farben  den  unetr 
{Rieben  Schaden,  den  diefs  ftiftet  (S.  33.  u.  f.  w.) 
Das  angehängte  Lefebuch  enthalt  die  Ausfohrung 
•von  des  Vfs.  Theorie;  und  die  Art,  wie  hier  die 
flinder  vom  i^nfachen  zum  Zqraminengefetzten  ge- 
fahrt  werden,  verdient  fo,  wie  die  Proben  zu  Leie? 
Übungen  S.  48*  u.  f.  w.  Beyfall. 

Nr.  2.  ift  di«  Ueherfctzung  einer  Abhandlung, 
welche  der  Vf.  in  der  GefelKobartder  Wiffenfohaften 
cu  Kopenhagen  vorgelefen  hat,  und  die  in  der 
Sammlung  ihrer  Schriften  1803.  abgedruckt  worden. 
}Ef  werden  darin  folgende  Fragen  beantwortet: 
1)  ff^M kiißt  Lefen?  imawas  wird  dazu  erfordert,  U* 
fen  XU  können?  Schrift  Jefen  faeifst:  Worte  aufladen, 
Bach  Bucbftaben,  welche  fie  bezeichnen.  S'  7* 
1)  Wie  iß  man  U^m  Lefentehren  bittter  tu  JVerk$  ge- 
gangen? Der  Vf.  würdigt  die  Buchftabiertnethode  und 
zei^tderco  Verfehl  edeidieit  von  der  Syllabiermetho' 
de  S.  14«;  ferner  die  Gedickeic\k%  ^  die  Ö/it/i^rfche  und 
Peflalozzitche.  3)  l^ie  geht  man  am  beßen  zu  Werke, 
i^enn  man, die  Kinder  am  beßen  iefen  lehren  will?  S. 
OK.  u.  f-  w.  Auf  die  Art,  wie  der  Vf.  diefe  Frage 
"beantwoiCtet,  ift  bey  der  Anzeige  von  Nr,  !•  liiage* 
deutet  worden.  Hr.  Gamborg  zeigt  fich  in  beiden 
Schriften  als  den  denkenden  Mann,  der  6cfa 'Weder 
durch  afte,  noch  durch  neu'e  Vorurrbeile  abhalten 
ISfst,  feinen  eignen  Weg  bedachtfam  zu  waaaeln. 
-^  Nr.  2.  ift  ror  deutfche  Lefer  bdfonders  auch 
^^adttrcti  brauchbar  geworden ,  dafs  der  Ueber- 
ietzer  di«  Beyfpiele  aus  d«r  dänifchen  Sprache 
«Ueotbalbeo  mit  Beyfpielen  aus  der  deutfcken  »mge- 
taufcht  hat.. 


Von  den ,  zur  Biographie  des  fira.  B/Me  mitfsethea- 
ten  Notizen  heben  wir  nur  einin  aus.     Als  Studeat 
in  Wittenberg  Qberfetzte  er  tar   fich  Tkkmes   srßa 
Nahrung  ins  Lateinifche  (S.  ig.)    Als  er  (S.  24,)  woa 
dem  Sprachmeifier  Relcbel  in  Leipzig  borte,  dafe 
Efchke  ein  danifcbes  Wort  fey,    welchem  Schachtel 
bedeute,  Je^te  er  fich  mit  folch^m  Kifer  auf  die  Er- 
lernung der  dänifchen  Sprach.e>  dafs  er  jn  fechs  Wo- 
chen in  kein  Bette  kam.     An  Mufik  fand  er  (S.  30.) 
keinen  Oefchraack.      Darilber    beunruhigte  er  uoh 
Anfangs,  fühlte  fich  aber  bald  gelröftet,   da  er  von 
Leffing  hörte,   ihm  habe  die  fchönfte  Mufik  fo  viel 
Vergnügen  gemaclit,  ^h  ob  ihn  feJn'BjörbiereÜtfei- 
fe.    Den    Befchluf^  diafer  Schrift,  macht  «ine  Ba- 
fohreibung  der,  in  dem  Berhner  Taubftummen -Ut 
Jtitute  abheben  Methode.     Da  wir  mit  dtfcn  Vf  det 
Meinung  find  (S.  39  ),  dafs  fich  diefe  Merhode  beffec 
durch  Facta,   als  durch  Worte  aufkläre;  fo  y^rfcho- 
nea  wir  unfre  Lefer  mit  einem  Auszuge.     Nur  eine 
Art  der  gymnaftifchen  Uebuogen,    auf  welche  Hr. 
^fchke  vor  20  Jahren  durch*  Uro.  Prof.  Du  Toie  atxf- 
mcrkfam  gemacht  wurde,    heben  wir  ^$  (S.  54.  ):' 
Täglich  einmal  trl^gt  jeder  ZögUng  mit  ausgeftrecH* 
.tem  Arm  in  jeder  üand  einen ,  mit  Sand  gefäUtaci^ 
.$ack  von  4  —  S  Pfund ;  der  Lehrer  ^eht  unler  dftan 
Tragenden  und  zählt  pantomimifch  die  Schritte;  m- 
.der  Zögling  beiDerlft  die  Zahl ,  da  feio^  Nerve«' 
.fangen  zu  Icfamerzen  und  die  Zahl  der  Schritte, 

Müdigkeit  oder  Sehmerz  ihn  befiegt.     Beides  % 

i^ugezeicfaneC  und  fo  offenbaret  fich  der  tflgUche  Zu- 
wachs der  Nervenftärke.  Angehängt  find  noch  «i- 
jBige  Artikel  aus  Berliner  ZeituagaUättero »  ctac 
JE/rJKi#Tche  Inftilttt  betreffen4. 


Bektiii  ,  im  Taubftummeninftitute  u.  in  Goram.  b. 
Maurer:  Brfchreibüng  des  Taubflummen- Jnftitui^ 
im  Berlin.  Von  Ahlemann  y  Archidiac.  an  der 
Hauptkircbe  zu  St.  Marien  ItrFrankf.  a.  d.  O.9 
vorher  Feld  -  uiid  Garnifonprediger  zu  Berlin. 
.jZwy«#  Auflage.  1804.  114  S.  g.  (lagr.) 

Schon  im  J.  1798»  w^rd  diefje  Bcfchreibuag  in  den 
Jahrbüchern  der  preufs.  Monarchie  bekannt  ge- 
.anacht.  Da  aber  bey  Anzeige  diefer  Jahrbücher  (S. 
•A.  L.  Z.  1799.  Num.  8.)  von  dem  Kec.  derfelben, 
keine  befondre  ROckficht  auf  diefen  Auffatz  genom 
men  wurde:  fo  geben  wir  hier  eine  kleine  Anzeige 
davon.  Die  Runft,  Taubftumme  zu  unterrichten 
ift  fchon  (S.  8«)  fe^*  JOO  Jaht^  bekannt.  Im  i6ten 
Jahrb.  gab  Bonet^  Conftable  des  Königs  von  Arrai- 
Mnien  epne  darauf  Bezwg  habende  Abhandlung  her- 
aus. Den  von  ihm  empfohlenen  Weg  betrat  auch 
Sehike*  Beide  gründeten  die  Scbriftfprache.auf  die 
Tonfpracbe.  Allein  der  Abt  de  l'Epie  fchlug  einen 
andern,  von  dem  Vf.  nicht  gebilligten,   Weg  ein 


EBisDRiciitaTAiyr,  b.  Bade  u.  Fifcfaer :  Grm^ßtMe  mä 
EinrichtHngen  xnr  gemnnfemen  Erziehung  gebUd0^ 
terjer  Stande^  nebft  einem  .Berichte  von  der  Ersie» 
bungsanftalt  zu  Bernitorfsminde  auf  der.  Baro« 
nie  Brahetrolleburg  in  Fahnen,  von  B.  yiUamma. 
1804.  11  S.  kl.  g.  (4gr.) 

Eine  mit  etwas  Raifonnement<larchfloehten«  Ab* 
iedge  von  der  Befcbaffenheit  der  genannten  Erzie» 
buogsanftalt,  woran  Hr.  i^«  arbeitet.     litkAWgemA 
nen  wird  das  Bedilrfnifs  d^  künftigen  Berufes  «wtei 
hauptfächlich ,  aber  doch   auch  die  liberale  Bildung 
bedacht  und  die  moralifche  nicllt  vergeffen;  Im  ein- 
zelnen gar  mancfaerley  getrieben.  —      Nicht  immer 
lafst  fich  von  Anzeigen  und  Nachrichten,  auch  weoo 
fie  der  angeftellte  Lehrer  ffiebt,  auf  die  Be(chafi«a* 
beit  der  Anftalten  felbft  icbliefsen;   wir  wollen  es 
auch  in  dem  vorliegenden  Faile  nicht  thun:  aber  ieem 
därfte  diefe  AnzeiM  beweifen,  dafs  dtr  neüecwachte 
frnfterejQeift  der  Erziehung  den  Vf.  zu  beleben  nioht 
yjermocht  hat. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,     den  9.    Aftit  l8o8< 


POPULÄRE       SCHRIFTEN. 


fiRSAUUNGSSCHRIFTEN. 

Ma€1)C9ü8g>  b.  Keil :  jfCabinetspredigten.    Ein  Sloff 

Geift  and  Hisrz  edel  zu   olhrefi,  für  gebildete 

Cbriftenth  ums  freunde;  von.  G.  CL  B.  Atkermann^ 

Hofprediger   zu   Lodwigsluft    in    Mekleoburg. 

1807.  203*  S.  8*  (i  Rthlr.  13  gr^ 

Wefln  gleich  der  Vf.  diefei'  Predieteo  mit  ^iem* 
lieh  lebhaftem  SelbftgefQhl ,  dafs  er  keine  ge- 
meine Arbeit  liefere ,  in  der  Vorrede  von  (ich  felbft 
Jpricht:  fo  verßchert  er  doch  jfuch,  dafs  er  nicht  da«» 
lur  halte,  das  Ziel  fchon  erreicht  zu  haben  oder  voll: 
kommen  zu  feyn,   aber  dem  nachftrebe,  dafs  eres 
tnffhr  und  mehr  werde      In  der  That  mufs  man  dem 
Vf  Tiugeriehen,  dafs  feine  Vorträge  von  dem  regen 
Streben    zeugen,  ein  Teiner   Seele    vorfchwebendes 
Ideal  zu  erreichen,   und  dafs  er  diefes  Ideal  auch  in 
jnaocfaen  der  Predigten ,  welche  er  fclbft  als  gelun- 
gen bezeichnet,   erreicht  bat;   fo  wie  man  ihm  auch 
bereitwillig  Richtigkeit  der  jSedanken ,   Stärke  der 
Empfindungen,  Lebendigkeit  der  Darftel/ung,  Rraft 
des  Ausdrucks  und  Eigenthamlicbkeit  in  der  Ent- 
wicklung und  Anordnung  feiner  Ideen  zuerkennen 
wird.    Nur  fcheint  es  dem  Rec,  als  ob  Hn.  A.  Ideal 
einer  Predigt  nicht  das  Ideal  einer  durchaus   guten 
Predigt  fey,    und    dafs    er  durch    Predigten,    bey 
welchen  er  fich  felbft  genug  thut,    nicht  ganz  den 
Z^^eck  erreichen  werde,  den  man  ßch  beym  Predi- 
gen vorfetzen  foll.    Hf-  A.  meint,  der  Prediger  kön- 
ne bey  feinen  Vorträgen   nichts   befferes  wünfchen 
und  fuchen,  als  auch  Andere  in  die  ähnliche  Stim- 
niung  zti  fetzen,  in  welcher  er  felbft  fich  befindet;. 
die  Erwärmune,  Begeifterung,  Erhebung;  die  er  im 
Reden  fühJt  ^  denen  mitzutheilen ,  welche  ihn  reden 
boren  und  bey  ihnen  eine  Ueberzeugung  von  Wahr- 
heiteo  zu  wirVen  ,  die  feiner  eignen  gleich  ift.     Das 
ift  nur  alsdann  richtig,   wenn  aer  Prediger  bey  der 
Wahl   einer   religiöfen   Wahrheit,   fiber  welche   er 
i^rechen ,   oder  eines  Gegenftandes »  d^n  er  in  einen 
religiöfen  Oefichtspunkt  (teilen  will,  ausgegangen  ift 
von  der  Beobachtung  feiner  Zuhörer,  von  der  Wahr- 
nehmung ihrer  Bedflrfniffe.     Wählt  der  Prediger  die 
Hauptfätze.  feiner  Vorträge  nur  nach  feiner  indivi- 
ErgänzungMätter  zur  A.  L.  Z*  1808» 


doellen  StknMiung,  und  richtet  er  fich  bey  der  Aus* 
'arbeitung  nur  nach  dem,  was  ihm  rührend,  über- 
zeugend, belebend  ift»  fo  kann  er  zwar  feine  Zuhö- 
rer zum  Mitdenken  und  zum  iVfitfahlea  fortreifsen, 
aber  er  greift  nicht  genug- in  ihre  Denk-,  Sinnes  und 
Handlungsart  znr  Verbefferuäg  derfelben  ein ;  und 
er  wird  felbft  TUms  Zweck,  andere  in  eine  Stim- 
mung, Begeiftrung  und  Ueberzeugung,  welche  der 
feinigen  gleich  ift,  zu  verfetzen,  nur  unvollkommen  ' 
erreichen ,  weil  er  fich  bey  dem  Inhalt  und  der  Dar- 
&ellung  in  feinem  Vortrage  mehr  nach  dem  richtete, 
was  er  bedurfte,  und  was  ihn  anzog,  als  was  die 
Zuhörer  bedurften  und  warum  fie  es  bedurften.  Bec. 
thut  dem  Vf.  fchwerlich  Unrecht ,  wenn  er  behaup- 
tet, es  habe  derfelbe  mehr  AcA  yi/^,  als /«mm  Zu'^ 
Mrem  gepredigt.  Wäre  das  Letztere ,  fo  würde  der 
Vf.  doch  wenigftens  einige  Materien  bearbeitet  ha- 
ben von  eigenthünilicher  Wichtifikeit  für  Perfonen  ~ 
aus  den  hohem  Ständet! ;  fo  würde  fich  doch  irgend 
einige  Rdckficht  finden  auf  Zeit,  Ort  und  UmTtän- 
de.  Davon  ift  aber  fo  wenig  eine  Spur  anzutreffen , 
dafs  diefe  Predigten  vielmehr  vor  jeder  .Gemeinde,  de- 
ren Mitglieder  einige  Bildung  haben,  in  jedem  Lande, 
in  jeden  Jahrhunderte  gehäten  feyn  und  gehalten 
werden  könnten.  Hr.  A.  hat  bisher  die  LectOre 
auch  unferer  heften  Ranzelredner  unteriaffen,  in 
der  Abficbt,  feine  Selbftthätigkeit  und  Eigenthüm- 
lichkeit.  fichrer  zu  erhalten.  Recht  gut !  Wenn  ^r 
aber  nun  eine  Vergleichung  zwifchen  feinen  Vorträ- 
sen  und  den  Vorträgen  unfrer  be(ten  Prediger  an- 
fteilt,  fo  wird  er  einfehn,  dafs  diefe  einen  Theil 
ihrer  VorzQgliöhkeit  auch  der  fteten  Rückficht  bey 
der  Wahl  der  Materien  und  noch  mehr  bey  Aus- 
führung derfelben  auf  die  eigenthnmlichen  Bedflrf- 
niffe ihrer  ZuTiörer  und  auf  di«  Um^'tände  der  Zeit 
und  des  Ortes  verdanken.  Man  kann  ohne  Ueber- 
treibung  behaupten,  eine  Predigt  fey.um  defto  bef- 
fer,  je  weniger  fie  jemals  wieder  ganz  auf  diefelbe 
Weife  könne  gehalten  werden.  Jefus  und  feine  Apo- 
ftel  hielten  keine  Predigten ,  aber  auch  in  ihren  kur- 
zen Anreden  an  Leute  verfchiedner  Bildung^  Ä^ei- 
nung  nnd  Sittlichkeit  ift  es  fichthar,  dafs  es  ihnen - 
-  nicht  blofs  darum  zu  thün  war ,  fich  Ober  wichtige 
Religioiis-  und  Sittenlehren»  von  welchen  fie  gerade 
Tt  er- 
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erwärmt  und  begeiftert  vmrd^n,  auszufprecfaen  und 
jnitzutheilen,  fondern  dafs  fie  eigeDthOmlichen  Vor* 
urtheileh,  Fehlern  entgegenarbeiten,  ei^entbamli- 
che  Zweifel  heben,  eigenthümlicben  Beddrfniffen 
abhelfen,  und  die  Umftände  der  Zeit  und  des  Ortes 
aus  einem  religiöfen  Oefichtspuuct  zu  beurtbeilen 
lehren  wollten. 

Uebrigens  berichtigen  diefe  18  Predigten  nebft 
dem  Anhange  von  Stefien  aus  Predigten  zu  grofsen 
Erwartungen  von  dem  Vf.  als  afketifchem  Scbrift- 
fteller.  Er  weils  auf  ein^  lichtvolle  upd  anziehende 
Weife  zu  dem  Verftande  zu  reden ,  feine  fiegeiftrung 
darzuftellen  und  /nitzutheilen ,  und  in  ^ine  der  Tu- 
gend gOnftige  Stimmung  zu  verletzen.  Es  giebt  hier 
•  und  da  kleine  Verftöfse  geeen  eine  genaue,  logifch 
.  richtige  Eiiitbeilung  wie  in  den  Predigten  Nr.  i.  und 
7.  Es  giebt  incorrecte  Ausdracke,  wie  das  gleich 
auf  dem  überhaupt  unglücklich  gewählten  Titel, 
der  Fall  ift;  denn  .Was  foll  es  heifsen:  Geift  und 
Herz  edel  nähren  ?  Wie  kann  man  fagen :  den  Geiß 
der  Liebe  anbilden?  (Predigt  Nr.  3.)  ßs  giebt  übclzu- 
(ammen  gefetzte  Bilder  in  einer  überhaupt  all  zu  ge- 
fchmücktcn  Sprache  z.  B.  wenn  Pred.  Nr.  9.  die  Lei- 
denfchaften  mit  reifcenden  Stürmen  verglichen  wer- 
den, Von  ihnen  zugleich  g^fagt.wird,  dafs  fie  nicht 
in  heßmmte  Grenzen  gezogen  feyen,  und  dafs  die  Ver- 
nuntt  fie  zügeln  und  ins  rechte  Gleis  (fic^  halten  feile. 
Vor  dem  Allen  wird  fich  der  Vf.  durcn  fortgefetzte 
Aufmerkfamkeit  bewahren. 

Bern,    b.  Haller:    Johann    Stapfers ^    Prof.    der 
Oottesgclahrtheit  in  Bern ,  Predigten.    Siebenter 

und  letzter  Theil.  1805.  XX.  u.  350  S.  g.  (16  gr.) 

/ 

.  Die  erften  ßnf  Theile  diefer  Predigten  find 
jyfe  _  72 ,  derfechste  Theil  oder :  neuefle  Predigten , 
I78i-  crfchienen;  alle  vorhe^ehenden  Bände  liegen 
al(b  jcnfeits  des  Anfangs  der  A.  L.  Z.  Wir  beur- 
theilen  niir  diefen  letzten  Theil,  der  erft  vier  und 
zwanzig  Jahre  nach  dem  unmittell^ar  vorhergehen- 
den unter  die  Preffe  kam.  Es  find  recht  brave  Pre- 
dieten ,  für  die  Zeit ,  in  virelcher  fie  gehalten  worden 
find,  fafslich,  bündig,  fleifsig  gearbeitet,  und  der 
Eifer  fOr  chriftliche  Oottfeligkeit  leuchtet  unver- 
kennbar aus  denfeJhen  hervor.  Aber  ausgezeich- 
neten VVerth  haben  fie  nicht;  man  begegnet  keinem 
einzigen  originellen  Gedanken;  keine  Mee  hebt 
fich  heraus;  die  Dogmatik  des  Vfs.  ift  ganz  die  ge- 
wohnliche  der  damaligen  Zeit;  die  Exegefe  ganz 
nur  fo,  wie  eine  folche  Dogmatik  fie  gebrauchen 
kann.  Darum  kann  aber  doch  der  verewigte  Vf., 
wie  in  der  Vorrede  verfichert  wird ,  in  der  vater^ 
4ändifchen  Kirche',  wo  man  in  theologicis  immer  um 
wtfBigftens  fünfzig  Jahre  iiinter  ändern  Gegenden 
zurück  ift,  durch  feine  Lehrart  Epoche  gemacht 
haben:  denn  er  war  nach  dem  Mafsftabe.ffeincr 
Zeit  und  des  Orts,  wo  er  lebte,  ein  gelehrter, 
arbeilfanier ,  in  feinem  Berufe  unverdroffener  Mann, 
der  es  fich  recht  angelegen  feyn  iiefs ,  als  Predjger 


und  als  Profeffor  zu  nützen.  Wie  könnten  wir  alfo 
feinen  Ruhm  verkleinern  wollen?  Auf  der  andern 
Seite  können  wir  aber  auch  nicht  verhehlen,  dafs  wir 
heut  t\x  Tage  weit  vorzüglichere  Arbeiten  in  dem 
homiletifchen  F^che  befitzen,  und  der  Vf.  wepn  er 
noch  lebte,  würde  ohne  Zweifel  nach  feiner  Befchci« 
denheit  der  erfte  feyn ,  der  diefs  Uriheil  ubterfcfarie« 
be.  Wahr  ift  es  inzwifchen,  dafs  diefe  Pr.edi£te» 
beffer  find^  als  Arbeiten ,  die  man  nach  dem  l^uie 
ihrer  .Verfaffer  heraushiebt,  oft  zu  feyn  pflegen; 
man  fieht  es  ihnen  wohl  an ,  dafs  fie ,  wie  die  Vor* 
rede  verfichert ,  gröfstentheils  zum  Druck  beftimmt 
waren;  nur  konnte  der  Vf.  ihnen  keine  Vorzüge 
geben,  die  über  das  Mafs  feiner  Geiftesgabeo  bin- 
ausgingen;  es  ift  aber  genus  Ehre  für  ihn,  dafil 
man  fagen  kann:  diafe  Kanzeivorträge  feyen  fo  gul 
und  fo  erbjaulich',  als  man  es  von  ihm  erwarten 
konnte,  und  fie  dürfen  keine  Vergleichung  mit  dea 
früher  erfchienenen  Bänden  fcheuen.  —  Angehängt 
find  zwey  Stfnodalreden ,  die  der  Vf.  vermutblick 
während  einer  Krankheit  des  Decans  der  Stmsr^ 
Klaffe  vor  einer  Reihe  von  Jahren  gehalten  hat«. 


JJJGEND  SCHRIFTEN. 

LEIP2IO ,  b.  Vofs :   Bildnngiblätter  oder  JZeitung  ßbr 
die  fugend.    Nebft  pädagogifchen  Verhandlunj?^* 
blättern  förAeltern,  Erzieher,  Jugcndlehrereai/ 
Kinderlehrer.       Nebft    einem   Intelligenzblatte. 
Apriibis  December  1806.    Mit  Kpfrn.  u.  Mufik- 
beyl,  (der  Jahrg.  g  Rthlr.) 

'    «Das  erfte  Vierteljahr  diefer  Zeitfchrift  für  die 
deutfche  Jugend  haben  wir  bereits  (Num,  151.  Jahr- 
gang i8oi )  angezeigt.     Was  wir  damals  an  diefem 
periodifchen  Bjatte  zu  loben  und  ausziiftellen   uns 
veranlafst  fanden,  leidet  auch  auf  die.  Port  fetzung 
t\ae  Anwendung.     Auch  hier  ift  das  Oute  mit  dem' 
Mittelmäfsigen  und  Schiechten  gemifcht,   und  bis- 
weilen mAchte  man  recht  fehr  Avünfchen,   dafs  der 
würdige  Herausgeber,    Hr.    Vice  •  Director  Dolz^ 
eine  ftrengere  Auswahl  getroffen*,  und  das  zu  Un- 
bedeutende,   befonders    manche    fade,   dialogifirte 
Auffätze  von  fich  gewiefen  hatte.     Es  läfst  fich  fref 
lieh,  nicht  läugnen,   dafs  dje  Redaction  eines  Zoe^ 
nals ,  von  welchem  wöchentlich  regelmäfsig  mehre- 
re Stücke  erfcheincn  muffen,,  fich  .oft  gezwuogeti 

.  fieht,   nach  dem  zu  greifen  was  eben  vorrathigund 
nöthigift,  fo  mittel mäfsig  oder  fo  fchlecbt  es  auch  • 
fern  mag.     Aber  deshalb  wünfchten  wirauoh,  die 
Anzahl  der  erfoheinenden  Blätter  würde  lieber  be- 
fcbränkt  und  der  Lefei^  dafür  durch  eine  forgfiltlge 
Auswahl  und  durch  den  innem  Werth  guter  Auf^[- 
tze  entfchädigt.     Unter  den  bekannten  Jugendfchriitr 
ftellern  find  mehrere  auch  in  diefer  Zeitfchrift  mit 
Beiträgen  aufgetreten,  z.B.  UTolke^  Glotz,  Blafcke»  ■ 
HriM  und  Löhr^  und  man  mufs  jreftehn,    dafs  deä 
Nützlichen  und  Outen  in  diefen  Blättern  weit  mehr 
zu  finden  fey  als  des  Verwerflichen;  daher  wir  auch 
.  ^  auf« 
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aufrichtig  wOnfoheiii,  daf^  fie  einen  ungertörten  Fort- 
gang habed   mögen.     Längere  Auffätze  find  oft  zu 
!elir  zerftflckeltf  wie  diefs  z.  B.  mit  dtn  Rückblicken 
imfHner  Reife  von  Sckneffenthat  über  Schießen,  BöhmeH 
mmd  Wiin  nach  dem  närälichen  Ungarn  von  ^kob  Glatz 
der  Fall  ift      Wir  zii^hen  aus  diefem  Aiiffatze  einiget 
005.    J$ey  Xfrisden  rohmt  der  Keilende  den  hier  herr- 
JiAeDden  freundlichen ,  fanfte«  Ton  und  die  grofse 
ilrtigkeit    und  Gefälligkeit   der  Einwohner;,  auch 
fcbienen  ihm  die  Prciß  der  Lebensmittel  th  diefcr  , 
Stadt  fehr  billig,  dagegen  die  wegen  derAccife-Ein- 
rSchtuDgen  nötoigen  ftrengen  Vifitationen  ^   die  auf  . 
dem  Poftamte  vorgenommen  werden ,  für  den  Rei^ 
(enden  läfti^   ob  cf  gleich  die  Artigkeit  und  Gefälw 
ligUeit  der  Dresdner  Poft  -  Officianten  lobt ,  fo  wie 
er  die  Artigkeit  und  Schonung  >  mit  der  er  in  Bmz* 
ta«.  vifitirt  wurde,  nicht  unbelebt  läfst.    Die  SbhJe-  ' 
fier  fchildert  er  als  „einen  guten  iSchlaj?  von  Men» 
Ichen ,  ais  arbeitfam >  einfach  in  ihren  Sitten,  ehr-r 
Kch  und  treuherzig;'*  auch  fand  er  die  Adeligen,  in 
deren  Gefellfchaft  er  kam ,  frey  von  dem  verrufenen 
Diplomenftolze.    Wenn  er  gleich  bey  der  Oeftreichi- 
fchen  Eintritts*  Station  Königshann  veirfichert,    dafs 
die  dafigen  Vifitatoren  fich  nicht  unartig  g^g^n  i^i^ 
bewiefen  hatten ,  fo  bemerkt  er  doch ,  dafs  nch  die 
Unterfucfaung  ziemlich  lange  vencogen  habe.  —  Rei* 
tendea,  welche  in  die  Oeftreichifchen  Staaten  kom- 
men wallen,  empfiehlt  er,  „  dafs  fie  fich  mk  gfiltigen  > 
Paffen  jverfehen ,  die  von  einem  kaSf.  Gefandten  aus- 
gelteWt  feyn  mQffen ,  wenn  fie  ati  der  Gränze  nicht 
zurückgewiefen  werden  \^ollen.     Und  da  die  Bacher 
ejner  ftrengen  ReviGou  unterliegen  und  manche  un- 
angenehme Weitläuhig^Leiten  verurfacfaen,   fo  thut 
TOSkn  am  beften ,  wenn  man  deren  gar  keine  mit  fich 
fölirt.  **     Die  Theorung  in  Böhmen  fand  G.  grofs; 
felbft  in  Niederdeu tfehiand  verfickert  er  wohlfeiler 
gereiffc  zu  feyn  als  hier.    Die  Conventians/ntfnze,  in 
der  er  zahlte,    wurde.  flberaiJ  mit  einer  fo  auffallen- 
'  den  Freude  angenommen  und  betrachtet,   als  nicht 
leichtjrgend  eine  andere  Rarität  des  Auslandes.     In 
JPrag  fand  er  in  manchen  Strafsen   eine  ans  Oede 
granzende  Stille.     Uebcr  die  Oeftr.  Chaufften  fällt 
er  das  Ortheil:  dafs  fie  alle  zu  breit  angelegt  fcbie- 
nen upd  dafs  für  die  Ausbefferung  derselben  nicht 
die  gehörige  Sorefalt  getragen  werde.    In  Wien  wur- 
de O.  auf  dem  Mauthamte  lange  aufgehalten ,  weil 
jilles  dvfrch  viele  Hände  gehen  mufste.     Dagegen  lobt 
er  die  Artigkeit  derßöcher-Reviforen  Efcherick  und 
Oliva,  die  übrigens ,  ihrer  Pflicht  gemäfs,  alle  ver 
bbtenen  Bücher,  die  fich  unter  feinen  übrigen  Schrif- 
ten befanden,  bey  Seile  legteh.     Er  mufste  ifm  der 
ren  Rückerftattung  —  nach  der  beftehenden  Einrich- 
tung—  bey  der  PoRzey v  HoffteUe  fchrifilich  eiökom- 
men,  woranf  ihm  fa(t  alle  zurückgeftellt   wurden« 
Mit  vieler  Hochachtung  fpricht  er  von  dem  Ober* 
Director  ßmmtlicher  deutfchen  Schulen  in  Wi<»n , 
dem  Pralstl^n  Spendau.    Er  fand,  dafs  Wien,  feitdem 
er  es  nicht  geiehn,  fehr  viel  an  Umfang  und  Scliön- 
heit  gewonnen  hatte.     Die  Dcutfchen  in  der  Zips 
nennt  er   >»  9iQ  bideres  I  arbeitfames  und  einfaches 


Völkchen  von  frifchem ,  klarem  Verftancle  'und  Ge- 
diegenheit des  Charakters,  das  feine  Deutfchbeit 
rein  erhalten  hat,  ob  es  gleich  von  Slawen,  Polen  und 
Rufsnjaken  umgeben  ift* " 

Die  Verhandiungsblätter  enthalten  zwar  nicht 
viel  ausgezeichnetes,'  können  aber  doch  manche  gu- 
te.Idee  unter  dieAeltern,  Lehrer  und  Erzieher  brin- 
gen. Die  Auffätze  des  Heransgebers 'find  alle  brav 
gearbeitet ;    möchte  nur  ihre  Anzahl  gröfsec  feyn ! 

Der^Verlagsbandlung  gebdhrt  das  Lob»  dafs  fie 
auf  Papier,  Druck,  Kuprer  und  Oberhaupt  auf  die 
äufserliche  Ausftattung  diefer  Zeitfchrift  alles  ver- 
wendet. 


I.  Lkifzio,  b.  Steinacker:  Katechismus  der  Techno- 
logie ßr  Bürger-  und  Landfchulen ;  von  M.  fVWu 
Ludw.  Steinbremier  y  Prediger  zu  Grofsbodungen. 
i8o4*  324  S.  8.  (18  gr.) 

2^  Lbipzio,  b.  Crufiu^:  Ahendunterhaltumgen  etUes 
Vater.s  mit  feinen  Kindern  über  die  Technologie.  Ein 
Lefebuch  für  Rinder  der  gebildetem  Stände; 
von  ^.  ö.  f^olte,  Garnifonlehrcr  zu  Dresden. 
Erfiis  und  zweytes  Bändchen.  1805.  176  u.  163 
S.  8-  (Zufammen  i  Rthlr.) 

EinRecept  zu  Nr.  i.  liefse  fich  fo  ahfaffen:  Nimm 
irgend  ein  Compendiujtn  derTechnologie^  oder  auch 
eine  fogehannte  technologifcheNaturgefcfaichte,  und 
kleide  die  Materien,  welche  du  da  im  fortlaufenden 
Vortrage  findeft,  in  Fragen  und  Antworten  — 
gleich  viel,  ob  letztere  dew  Fähigkeiten  der  Kinder 
angemeffen  find,  oder  nicht  —  ein:  fo  ift  ein  Kate- 
chismus der  Technologie  fertig.  Zum  Beweife  fetz.t 
Rec.  eine  Probe  hieher: 

Fünfte  Leciion.     Fleifcbartea. 

GADiefat  man  b^ytins  Pferdefidifch?  N«in,  aufscr  im  Noth- 
falU  wtnn  man  keine  andere  Lebensmittel  mebr  hat,  z.  B. 
in  belagerten  Feftungpn.  Welche  Völker  effcn  Pferdefleifch  ? 
Die  Tatarn,  Kalmücken ,  Araber,  Neger  11  a.  m.  Welche« 
Thier  liefert  uns  noch  T?^  ein  gefundes  Fleifch?  Daa  SchaF. 
Was  ift  denn  eigentlicn  Suhö'pfenfleifch?  Uas  Fleifch  von 
gemSTteten  Hammeln.     Was  ift  vom  Schdpfenfett  zu  halten? 

Ks  geripnt  leioht  (alfo  das  ift  darpn  ZU  halten!)  und  ift 

fobwer  tn  verdanen.  Wovon  hiTngt  nberhanpt  die  Güte  de» 
Irleircb'es  ab?  Von  derGefundheit  derThiere  (ein  altes  Schaf 

kann  ja  gefund  feyn,  und  es  liefert  doch  fchlechtes 

Fleifch).  Wie  bereitet  man  in  Tihet  das  SebSpfsnfleifch? 
Man  hangt  das  ausgefcblacfatete^Scbaf  u.  f.  w.  (Qehört  denn 

aber  das  alles  in  die  Technologie?)  —    Was  ift  votn 

Schweinefleifcb  za  merken?  £s  ift  nnv^rdanlich  wef^en  f^ine« 

Fettes.  (Gerade  das  Gegentbeil  behaupten  Ternünftige 
Aerne,  und  die  Erfahrung  ftimmt  damit  ein).  Dan« 
folgt  von  Schinken i  Würften  und  HundeHeifch  (welche 
Ordnung!)  und  hierauf:  Nenne  mir  einen  gncen Wildpreti« 
braten?  (!)  Der  El  afen  braten»  deiTen  Fleifch  fchmackhaft  und' 

verdanlich  ift.  (Warum  nicht  auch  Rehbraien?)  '— 
Mehr  als  genug  zur  Probe. 

Nr.  2.  ift  eXvfks  bcff^r,  als  das  vorhergehende; 
doch  erhebt  es  fich  auch  kaum  Ober  das  Mittelmäfsi- 
ge.    Die  Gefpräcbe  find  nicht  immer  natariich,  und 

d:e 


/ 


335 


fRGÄTJZÜNGSBLÄTTEil    Num.  43.    APRIL  1808. 


die  Kinder  zeigen  Geh  oft  viel  zv  altklug,  z.  B.  in 
Ihrem  Räfonnement  fiber  Adepteo  (B.  I.  S  aa)  An 
onficHtisen  Vorftellungen  fehlt  es  ^ach  nicht.  Es  ift 
falfch»  dafs  eine  Anftalt,  ^o  man  ITachslickter  rer- 
fertigt »  IVachsbleicherif  hcifst  (S.  60.) ,  obgleich  bei- 
de Anhalten  gemeiniglich  mit  einander  verbunden 
find;  unrichtig  und  mangelhaft  die  Befcbreibun^) 
virie  die  Bienen  das  Wachs  bereiten  (S.  61);  unrich- 
tig die  Behauptung»  dafs  den  Elephabten  jährlich  zu 
einer  beftimmten  Zeit  die  Eckzähne  ausfallen  und 
neue  dafür  wachfen  (IL  B.  S.  41*);  ^dafs  eine  Sache 
bey  der  Oährung  in  einen  gewiffen  Grad  der  Fäulnifs 
übergebe,  indem  die  Lutttheilchen»  die  ficli  in  ihr 
befinden ,  in  Bewegung  gefetzt  werden.  Wenn  ein 
Kind  zu  feinem  Vater  fagt:  Sie  haben  uns  belogen 
(S  35)9  fö  verdiente  dieff  wohl  eine  Rage,  nnd  gä- 
be, fcbicklichen  Anlafs»  den  Unterfchied  zwifchen 
LAge  und  Unwahrheit  zu  zeigen.  -^  Diefe  Kritik 
füll  indefs  den  Vf. ,  der  felbft  fiber  feinen  erften  Ver- 
fu^b ,  fflr  die  Rinderwelt  zu  fchreiben ,  in  der  Vor- 
rede fehr  befeheiden  urtbeilt»  nicht  niederfchlagen: 
denn  er  verrSth  übrigiens  Anlage ,  mit  der  Zeit  ein 
fiuter  Scbriftfteller  zu  werden  ,  und  fein  Buch  gehört 
keinesweges  zu  den  Tchlechten  literarifcben  Pro- 
ducten. 

t.  Altova^  b.  Hammerich:  Niße  Fibel  fOr  Anfan- 
ger im  Lefen »  befonders  fflr  die  Jugend  in  der 
Altonaer  Waifen- und  Armenfchule;  von  ff  C. 
JHoüer,  Katechet  u.  Oeconom  in  gedachter  Er- 
ziehungs-  und  Lehranltalt.  1805:  go  S   8    (2  gr  ) 

3.  Leipzig  9  in  d.  Sommer.  Buchh. :  ABC-ßuckflir 
kleine  H^dckem.  (Ohne  Jahrz.  u.  Seitenz)  34  S. 
u-  36  coL  Rupf.  u.  deren  Namen  12.  (1  gr.) 

3.  BfiBLni,  b.  Schmidt:  Gußchens  und  AaolpkslTan^^ 
derfckaft  dmck  die  BUderfibet.    Allen  guten  und 
fleifsigen  Rindern  gewidmet.      Dritte  Auflage. 
Ohne  Jahrz.  79  S.  8«  nut  48  ausgemalten  Rupf. 
(12  gr)    ,  ' 

4.  Leipzig,  b.  Vogel:  Neues  A  BC-BiuktiXr Dort-- 
fchulen ;  von  M.  Carl  Aug.  ffälkk  IS05.  46  S. 
g   (7  gr  ) 

5.  Ebendaf.:  Schreib^  und  Lefetafet.  Nebft  einer 
Anweirung  zum  zweckmifsigen  Gebrauch  der- 
felben  för  Dorffchulen;  von  M.  C  A.  <3^** 
1*05.   34  S.  u.  Anhang  46  S.  Mit  einem  Rupf. 

6.  FohTH  n.  Lsipuo,  b  Rom :  Neuefies  ABC  Buck^ 
ßabir  -  und  Lefebuek  fti  r  guteRinder.  (Ohne  Jahrz.) 
n4  S.  8-  Mit  24  Rpfm.  (8  gr.) 

Wenn  der  Werth  ekier  Fibel  hauptföchlich  vom 
der  Vätftittdlicbkeit  und  Nfltzliohkeit  des  darin  ent- 
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baltenen  Lefeftoffe  abhängt '.  fo  ift  Nr.  i.  unfjtreilig 
unter  den  fecbs  genannten  die  hefte,  obgleich  Maa*^ 
ches,  was  darin  Ueht,  einer  Verbefferung  bedarf,  wie 
S.  28-  &ys  mit  eineöi  jr,  geht  auf  die  Zeit,  in  welcher 
Jemand  irgend^  wo^gewefen  ift,  oder  feyo  wird.  — • 
Nr.  a.  beginnt  mit  einer  Reihe  Bilder  nach  alphabe* 
tifcher  Ordnung.    Unter  X  erfcbeint  eine  weibliche 
Grazie  unter  dem  berfichtig;ten  Namen  Xantippe  uod 
neben  ihr  fteht  Xyris.    Die,  den  Bildern  folgenden  , 
kurzep  SStzehen  find  abgeriffene,   in  einem  tändelii- 
den  Tone  ausgedrückte  Formeln  aus  einem  Gefpri« 
che  mit  ganz  Kleinen  Rindern,  z.  B.  Schnaub  aus 
dein  Nischen;  lafs  mich  dein  Härchen  fiuskämmen; 
Aute  Nacht;    mach  deine  Augen  zu.     Schlaf  yrobl^ 
In  Nr.\  3.  läuft  zwifchen  iedem  Blatt  Text  ein  Bilder» 
blatt,  welches  einen  Handwerker,  oder  einen,  foo!^ 
eip  Gefchlft  treibenden  Menfchen  und  einen  Gegen- 
ftand  aus  der  Natur-  oder  RunTtwelt,  ebenfalls  nach 
alphabetifcher  Ordnung,  vorftelit.    Der  Text  zeugt 
von,  einer  aufserft  fchlecbt  getroffnen  Wahl.     Nicht 
nur  etwas  Erdbefchreibung  und  Statiffik,  auch  eift 
Eleifon  und  Hallelujah  kommt  (S.  87.)  hier  vor.     Nn 
4.  ift  in  fechs  Ordnungen  (?)  cretheilt,   deren  erfte 
die  Grundlaute,  Confonan^e,  Zahlen  u.  f  w  ,  Jede, 
der  folgenden   aber  eine  Bleibe  von  Vorhereitungs- 
Sylben  und  Wörtern  enthält.,  welche  n^ch  den  ,  zum 
richtigen  Ausfprechen  der  BuchCtaben  erforderlichen 
Organen  geordnet  find.     Den  Befchlufs  macht  eine 
Sammlung,  aus  unzählig  andern  Fibeln  bekanq^^, 
DenkfprQche  und   eine  Reihe   Bilder.      Ueber    Ä» 
Grundfätze,  nach  weichem  der  Vf  diefes  Elementar- 
buch  abgefafst  hat,  erklärt  er  fich  in  Nr.  5.    Er  folgt 
vorzüglich  Hn.   SUpkani.     Die  Methoden,    die   er 
beym   Schulunterricht   in    Annaburg   befolgt   fah, 
brachten  ihn  auf  die  Idee,  fich  eine  eigaa,  hier  näher 
'   befcbriebene    L^fetafel    fertigen    zu  laffen,,   dcrea 
JiweckJiein  andrer. ift,  als  den  Unteriricht  im  Lefe& 
und  Schreiben  zu  verbinden,  und  den  Lehrern,  wel- 
che einen  eemifchteo  Haufen  von  Rindern  zu  unter- 
richten  haben,  eine  Erleichterung  zu  verfchaffen« 
Anftatt  des  fonft  gewöhnlichen  Buchftabirens  läist 
der  Vf.  laütiren.    Mit  einem  befonder4>  Griffel  ver« 
deckt  er  die  folgenden  Silben  eines  Worts ,  die  das 
Rind  vot  der  richtigen  Ausfjprache  der  erften  nicbt 
fehen  foU.     Linien  mit  Bleiltift  verwirft  er  berat 
Schreiben,  und  empfiehlt  dagegen  ein  mit  guter  Iiik 
te  bezognes  Linienblatt  zur  Unterlage.    Bevm  DicA* 
ren  foll  der  Anfang  mit  den  Vor bereitungsiyHien  ge- 
macht werden.  —    In  Nr.  6.  find  die  Rupfertärel* 
eben  noch  das  Befte.    Dler,  aus  ein-  uod  iMhrfylbi- 
gen  Wörtern ,   Erzählungen  uod  Sentenzen  befteben- 
de  Text  erweckt  kein  gams  vortheilhaftes  Vomrtheil 
fflr  die  pädagogifcheOe(cbiokli<^keit  desZufanmii 
ftellers. 
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W  I  SS  ENSGHAFTLICHE    .WERKE.' 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

'   %.  Pesth,  b.  Hartleben:  Zeitfckrift  von  md ßr  Un^ 

f'irn,  herausgegeben  von  Luiw.  von  Schedius* 
ahrg.  1^04.  VI.  Band.  3  —  6.  Heft,  Sept.  bis 
Dec.  138  —  388  S»  8*  Nebft  dem  Regifterfzum 
V.  u.  VI.  Bande. 
3.  Ebendafelbß,  b:  Hartleben :  Patriotifihes  fFoeken- 
blattßir  Ungern  y  herausgegeben  von  ^oh.  Cärt 
iMbek,   D.  der  A.  IV.  Siiüd.    Ocl.  Nov.  .Dec. 

1804.  ass  S.  8.  ,^    ^    ' 

3.  Ebendafetbfly  b.  Hartleben:    Üngrifehi  MifcelUny 

heraugegeben  'von  D,  ^.  C  LUbek^  erftem  Phy- 

fikus  des  löbl.  HontberComitats.     Erfles,  zwey* 

lea  und  driiiis  He£t.  1805.    120.  100  u.  96  S.  8* 

ZwtyUr  Band.  Viirin  u.ßnftes  Heft.  1807.  ä  64 

S.  8. 

mm  Septemberhefte  von  Nr#.T.  deffen  frühere  Hefte 
•*•  zu  (einer  Zeit  angezeigt  wurden,  erklärt  der  wür- 
dige Herausg.  >  dafs  er  aus  Rflckficbten  feiner  Ge- 
lundheit,  und  um  andre  verfprochene  Werke,  die 
Geographie  von  Ungern,  —  das  jetztlebeode  gelehrt^ 
TJogern  11.  f.  vr. ,  "mit  mehrerer  Mufse  vollenden  zu 
können,  die  Redaction  diefer  Zeitfchrift  fOrs  J.  i8g5* 
aufgeben  mflffe,   wodurch  fie  mit  dem  Schluffe  des 
J.  1804.  leider!  ihr  Ende  erreichte.    Der  Inhalt  der 
vorliegenden    letzten    Hefte   ift    folgender:      Sept. 
^  j)-  Fortgefetzle  Beytrcfge  zur  Geo  -  und  Pkyßograpkie 
dis  Bikejfer  Comitati ,  von  A.  Skotka.    Diefsmd  vom 
Marktflecken  FUzes  Gjfarmath ,  auf  deffen  Gebiete  ehe- 
dem 4  Orlfcbaften  ftanden ;    da  die  Gegend  fumpfig 
Jft,  fo  findet  man  ^hfer  viel  lehrreiche  Bemerkungen 
Ober  den  Gebrauch  des  Rohr)s  —  Ober  das  Brunnen* 
weffer,     die  Getreidegruhen ,    die  Sümpfe^    Thiere 
und  Pflanzen»  unrd  über  die  hier  möeliche  Benutzung 
des  Torfs.  FOr  Kenner  derNaturgefchichte  zeichnet 
Rec.  aus:  die  Befchreib^ung  Aet  Ardeal^cticoraxy  ar^ 
dearnajarf.  cinerea,  der  Gcuta  virofa:  die  Benutzung 
der  Aicbe  des  Aegopödium  podagravia  und  der  Satfq-' 
ta  Tragus  zum  ^eifenfieden ,  der  Artemißa  zum  Zun- 
der,  u.  f.  V7.    Man  kann  den  Auffatz  nicht  lefen,  oh- 
ne daran  zu  denken ,  was  aus  dem  von  den  Türken 
fo  fahr  verwClfteten  Sfldungern  bey  weiterer  Inda« 
XrgänzungsilSttir  Xßr.A.  L.  ».  i8o8* 


ftrie  und  Cultur  für  ein  gefeghetes  herrliches  Land 
werden  könne!  Hier  ift  weites  Feld  zu  inneren  Er- 
oberungen for  dife  öftcrr.  Monarchie.  2)  Fortgefetz* 
te  kritijcke'  Bemerkungen  zur  Literärgefchickte  von  ün^ 
gerny  von  Mick.  Paintner.  Melchior  Inckofer  fey  nfchj: 
zu  Wien ,  fondern  zu  Gans  gebpren  —  der  2te  noch 
ungedruckte  Theil  feiger  Annales  Ecctefiaflici  der  vom 
J*  1059*  ^'^  2^*"  ^-  tioo*  reiche,  befinde  fich  in  d&a 
Händen  des  Hrn.  Ignatz  v.  Horvätfa,  Beyfitzers  der 
Diftrictual- Gerichtstafel  zu  Gans.  Revitzkis  Speci- 
Bien  Po^eosPers.  undUeberfetzung  der  Taktik  von 
Ibrahim  Effendi.  (Beide  ftehen  fcbon  im'  Catal.  Bibl. 
Szech.)  Die  Schriften  von  ^ok.  Urs,  iPirof.  zu  Ox- 
ford, einem  gebornen  ünger,  (ft;  1796.)  aus  dem  Fa- 
che der  morgenl.  Literatur.  (Mehr  davon  erinnert 
fich  Rec.  im  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  aus  dem  Monthly 
Rewiew  gelefen  zu  haben : )  3)  Anzeige  und  Erläute^ 
rung  einer  Münze,  des  Pacatianus  von  AI.  jjSm .'  Stk^cJr^ 
aus  der  MQnzfammlung  des  Hm.  v.  Semfey.  Diefd 
befchriebene  und  zucleicb  abgebildete  Münze  erweift 
die  Indentität  des  Nlarinus  und  Pacatianus,  die  man 
bisher  fOr  2  verfchiedeHe  Reifer  hielt.  4)  An  die  ed* 
te  ungrifcke  Nation,  von  ffok.  Nev.  Sckauff.  Eine  Er- 
munterung zur  Anlegung  von  öffentlichen  Ruaftma- 
feen,  und  einer  Akademie  der  bildenden  Rfinfte. 
.  5)  Eine  merkwürdige  Urkunde  aus  den  Zeiten  Stepk.  L 
vom  ff.  1021. ,  miteetheilt  von  Tertina.  Diefer  Auf^ 
fatz  nätte-  nicht  oline  Rü^e  aufgenommen  werden 
ibllen;.  die  vorgebliche  Urkunde  vom  J.  1021.  trägt 
das  Gepräge  entweder  der  Unechtheit  oder  wenig- 
ftens  des  fpätern  Alters  deutlich  an  der  Stirne;  eine 
Ibätere  Berichtigung  des  Herauseebers.  (Oct.  Heft 
S.  254.  f.)  fetzt  ne  ins  J.  I43I*:  nierOber  könnte  je« 
doch  nur  die  Einficht  des  Originals  entfcheiden. 
Aus  dem  Intelligenzbl.  ift  die  zahlreiche  Vermehrung 
der  gräfl.  Szechenyfchen  Reichsbibliotbek  durch  Öe- 
fchenke  und  neue  Ankfiufe  auszuzeichnen. 

Oct.  i)  Portgefetzt&  Wanderungen  dufck  ungri» 
fcke  Gegenden,  von  ^.  Carl  ünger.  Diefsmal  über 
Zeben,  Siros ,  Eneries  —  der  Auffatz  enthält  wenig 
neues ,  aber  der  Vortrag  ift  angenehm.  2)  Beytrag 
zu  tinem  Idiotikon  der  fogenannten  GrÜndnerifckeu  deut^ 
fcken  Zipferfpracke  von  Carl  G.  Rumi.  —  Es  ift  der 
Dialect)  der  in  den  Zipfer  Bergortfchaften  Scbmöl- 
Üa  nit^ 


339 


EROÄNZÜNGSBLÄTTER   ZUR  A.  L.  Z. 


340 


nitz,  Stofs,  Einfiedel  und  Schwedler  geTprochen  T^ird ; 
aber  unvollftändig  charakterifirt.  Der  Dialect  iJer 
deutfchen  Dörfer  bey  Scfaemnitz  wäre  damit  zu  ver- 
gleichen. 3)  Farigifetzte  titer.  Beyiräge  von  Mich. 
Paintner»  BerichtigUDg  der  v.  A'sbothifcben  Befchrei- 
bung  der  Zirzer  Abtey.  Biographie  des  Prämonftra- 
tenfer  Harfanyi,  Probften  von  Cforra  (verdient  hier 
keinen  Plats^;  ein  Vf.  von  Controverspredigten  ift 
kein  Gegenftand  der  Aufmerkfamkeit  unfrer  Zei- 
ten.) 4)  Qenerfichs^  Nachträge  zur  Lifie  der  aus  ZifS 
gebürtigen  oder  in  Zipfen  wohnenden  SckriftfleUer*  In 
der  GeTchicbte,  Pädaeegik  und  Statiftik  haben  nneh* 
rere  Zipfer  SchriftfteJler  mit  Nutzen  und  Beyfall  ge- 
arbeitet. 5)  Berichtigung  der  diplomatischen  Entde- 
ckung des  Bn,  Tertina.  S.  oben.  Im  Intelligenzbl.  hat 
Hr.  Hrabowskw  die  Biographie  des  David  Ferijki 
j^redigers  zu  Rbmorre  und  Nemes  Dömölk  gelie- 
fert, der  fich  auf  der.Pefther  Syaode  1791*  T^ber 
JFreyllch  zu  feinem  Nachtheil  durch  hierarchifchen 
Geift)  ausgezeichnet  hat.  jlnkUndigung  einer  nordi* 
fchen  Handels gefeüfchaft  mit  Wein  nach  Rufsland,  mit 
5alz  nach  S'cfaweden  u.  dgl. 

Npv*  i)  üngers  If^anderungen,  u.  f.  w.  Magere 
Kaohrichten  von  Kirchdorf  >  Leutfchau,  .  Risdorf , 
Leibitz.  2)  Topographifche  Befchreibung  des  warmen 
^ifenbades  Lut/chka  in  der  Cameralheriychaft  Liehava 
tn  der  Lipiauer  Gefpannfchaft ,  nebft  einigen  Bemer- 
kungen Ober  Arva  unil  Lipto  von  Dan.  Nitfch,  Prof. 
am  reform«  Collegio  in  Saros  -  Patak.  Die  Nachricht 
rahrtausdem  J.  179g.  her  und  ift  fär  Badegäfte  interef- 
fanter  als  far  andere ,  da  fich  der  Vf.  nur  kurza  Zeit 
zu  Mökragy  bey  Hrn.  v.  Abafi  aufgehalten  und  kei- 
ne beträchtliche  Reifen  in  beiden  Comitaten  unter- 
iM>mmen  zu  haben  fcbeint.  3)  Generficks  Nachtrag  zum 
JSipfer  Idiotikon.  5)  Etwas  zur  GefcfUchU  und  Thronbe^ 
ßetgung  IVlad.  IL  vom  Herausgeber.  Diefes  Etwas  ift 
eine  fehr  wichtige  Urkunde  in  bdhm.  Sprache,  wo- 
durch Wladislaus  zii  Prag  im  J.  1490.  dem  Stephan  von 
Zdpolya,  wofern  er  den  ungr.  Thron  beftefgen  follte, 
Luolan,  Padolin,  die  13.  Städte  die  er  von  der  Ge*- 
rechtfamkeit  der  polniu:ben  Krone  befreyen  wollte, 
.  als  «rblichesEigentbum  zu  fchenken  verfprach;  Ober 
.  (diefs  follte  er  und  fein  Sohn  Rrenifier  auf  Lebenszeit 
behalten.  So  verkauften  einzelne  ungnfcbe  Grofse  den 
ungr..Thron!  BeicterleyVerfprechen  konnte  hernach 
Wiad.  II.  nicht  erfüllet  dafür  fachte  fich  Stephan 
Ton  Zipolya  auf  andere  Weife  fchadlos  zu  halten. 

,    Decemher.    1)  Fortfetzung  des  Nitfchifchen  Auffa- 

tZis  über  Lutfchka.     >)  Generßchs  fortgefetzter  Nachr 

irag  zum  Zipfer  Idiotikon.    3)  Etwas  Über  die  ungri- 

fihe  Schrift  von   Schauff  inlkallifiraphifchcr   Rück- 

ficht.     Ein   unnützer   und  unausführbarer  Wunfeh; 

der  Kalligraphie  kann  die  Orthographie  und  der  Bau 

der  Sprache  nicht  aufg^pfert, werden.    4)  Bibliogrch 

phifcke  MerkwÜrdigkiüen  von  ^ok  Szömbatki,    Prof. 

zu  Palak.      Die  Abhandlung  betrifft  alte  ungrifche 

Druckfchriften  und  Buchdruckereyen  des  XVI.  [und 

XVII.  Jahrhunderts.    Beftlmmter  und  reichhaltiger 

ift  hierober  der  Auffatz  des  fei.  Cornides,  d^n  Ho. 

f  •  £ngel  im  4ten  fiandchen  von  fircdetzki*s  topo* 


gra'phircnen^ey trägen  bekannt  gemacht  bat.  (Wien 
1805.  J3ey  Camefijpa^)  5)  Ueber  die  Natur  und  Ei gsn-- 
heiten  mancher  intranfttiven  Magyar.  Zeitwörter  und 
ihre  Abwandlung  von  Beregfßfß.  Es  find  jene  Zeit« 
wörter,  die  in  der  3ten  Perfon  des  Indio,  auf  ik  aus- 
gehn ,  nicht  auf  al,  el,  ot  oder  uL 

Wir  gebn  jetzt  zu  Nr.  2.     Octoberkeft.   Hier  fiii« 
det  man  an  bemerkenswerthen  Originalauffätzen   3 
Stücke:    Hr.  Sennovitz  in  Eperles  giebt  Nachricht , 
dafs  im  Abaujwärer  Comitat  einige  Dprfweiber  die 
Luftfeuche  durch  ein  Dekokt  der  Rinde  von  Ligu- 
ftrum  ^vulgare?    mit  opalhaltigem  Que^lwaffer   ge- 
kocht, und  venerifche  GefchwOre  durch  eine  Salbe 
aus  dem  Blüthen-  und  Rindenfafte  diefer  Staude  xo^ 
^Kupfervitriol!  und  altem  Schweinsfehmeer  gemifcte 
heilen.    Hr.   Tefchedik  zu  Szarvas  macht  $.  109.  di« 
Materien  zur  Prüfung  im  königl.  "Ökonom,  prakti« 
fchen  Ipftitute  Inftitute  zu  Szarvas  fdrs  J..  1804.  Jl>e- 
kannt.   Manche  diefer  Fragen  fcheinen  kaum  von  bI* 
nem  mathemalifch-  chemlfch-  und|praktifcfa  vollende« 
tem  Oekonomen,gefchwe)ge  von  einem  Zögling  gefad« 
rig  beantwortet  werden  zu  können.    Hr.  Sam.  fTolfi^ 
ehedem  Predieer  in  Rärothen,  jetzt  zu  Modern,  rätb 
an,  nach  dem  Seyfpiel  derRärnthner  den  Krautacker 
|m  April  mit  Flachs  und  erft  um  Jobannis  init  Rsatit 
zu  bepflanzen,    und  dadurch  doppelt  zu  benutzen. 
Die  übrigen   zum   Theil  anders  woher   entiehntee 
Auffätze  handeln  von  den  Pflanzen  die  zu  Einfaf/kr- 
gen  dienen  —  vom  Anbau  des  Waues,  —  des  ^p«- 
gely,     der  fTrifchen  Seidenoflanze  —  vom  Nutzen 
der   Acacienoaume  —  von  rLnochenfuppen  —  von 
der  LöferdOrre  —  von  Hafenbalgs  gegen  Erlegung  von 
I  Ducaten  angekündigtem  Caffeefurrogat  u.  dgl.  — 
November.    Hr.  Leibiizer  fetzt  feine  BeTohreibu^g  ei- 
niger Obftfortcn  fort.     ;Ein  Hr.   C.^  B.  fchlägt  zur 
Verhinderung  der  Rindfleifchtheurung  vor  das  Vet* 
bot  Kälber  unter  60   Pfund  zu  fchlachten.      Ein- 
fchränkung  des  Pferdebaltens ,   beffere  Wartung  der 
Kühe.      So   viel  von    Originalabbandiungen.  -    Das 
übrige  betrifft  die  Löferdürre,  den  Anbau  der  Etd- 
nufs  als  Caffeefurrogats ,  des  Hopfens,  der  Brennef- 
fel,    den  Nutzen  der  Torfafche,    Vermehrung  des 
Honigertrags  u.  dgl.     December.  Hr.  D  LUbek  macht 
auf  den  Schiefer  zu  Vifny6  im  Borfode'r  Comitatl 
und  auf  feine  Brauchbarkeit  zu  Schieferdächern  a«/- 
inerkfam.      (Die  Einführung  folcher  Dacher  wär^ 
wahrlich  ein   wichtiger  Schritt   zur  Verminderung 
der  Feuersbrünfte.)    Hr.  D.  Georg  Marikovszki  zählt 
die  Natur  und  Runftproducte  des  Gömörer  Comi- 
tats  auf ,  einige  mit  ftatiftifcher  Beftimmtheit,  ande? 
re  ohne  diefelbe.    Im  ganzen  fiebt  man,  dafs  die  In« 
duftrie  auch  hier  im  Steigen  fey.      Möchten  doch 
mehrere    Comitats-Phyfici    wie   Lübek  und  Mari- 
kows^ci  auf  fojche  Oegenftlnde  in  ihrem  Comitat 
achten!    Hr.  Prof.  Ladistaus  von  Nimeth  zählt  unter 
die  Haupthinderniffc  des  Fortgangs  der  verbefTerten 
LandwirthfchaftNio  Ungern  die  zu  grofse  Zerftücke- 
lung  der,  Bauerwirthfchaften  unter  melirere  Erben 
(diefer  wäre  durch  inländifcbe  Colonieen  auszuwei« 
eben)  und  da«  CQmpo£iff6rat ^  wobey  eia  Grundherr 

den 
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dkn  andern 'ao  befferer  Benutzung  der  Gemeinwei- 
den utid  Wälder,   am  "Eiofübrung  der  Stallfntterung 

uod  befferer    Forftwirtfafch^ft  hindert,     (üafs  die 

Gefetzgebung  hier  alleiu  helfen  kann,  ift  wahr:  aber 

diejSach«  hat  conftitutionelle  Sehwierigkeiten.)    Hr. 

iabUxer  fetzt  feine  Befchreibung  einiger  Obftfcxrtea 

feit  aod  giebt  Anweifung  zur  zw^ckmäfsigen  Gärt- 

nerbenutziiDg   eines   Neubruchs.     Andere  Auffätze 
{sandeln  vom  Treiben  der  Blumenzwiebeln  im  Win- 
ter, von  der  Behandlung  kQnftlicher  Rafen,  von  der. 
Vögelaus ftopfung  u.  dgl. 

Mit  dem  Ende  des  J.  1804.  hörte  das  patriotifche 
Wockenbtatt  auf:  an  feine  Steile,  und  an  jene  derJZeit^ 
f ehr  ift  von  und  für  Ungerfi' treten  nun  die  ungr,  Mifcei^ 

Ifn.  Ihr  lohalt  foll  zwar  ebenfalls  Oekonomie,  Techr 

nologie   and  Induftrie,    überhaupt  jedoch  mehr  in 

Bezug  auf  Ungern  und  mit  Einfchaltung  von  meiftens 

priginelleo  Auffätzen  Begreifen;    dabey  foll  er  fich 

"^  auf  Naturgefchichte ,   Topographie,  kleine  Reifebe- 

fcbrelbungen ,  Rultur,  Sitten,  und  Nationalcharak- 

Xenfxii^  ausdehnen;   im  hiftorifchen  Fache  auf  Bio* 

grapbieen  befchränken,  endlich   auch  neue  BOcher- 

anzeigen  und  mitunter  Recenfionen  wie  auch  Ge- 
dichte aufftlbren.  Von  den  ungr.  Mifcellen  follten 
lährlich  6  Hefte  zu  6  bis  8  Bogen  erfcheinen;  fie  wur- 
den aber  bald  feltner.     Autser  JßTn.  D.  Lübek  war, 

d»  9u  der  alleinigen  Befdrgung  g'ehäuftere  Geichäf- 

te  ihn  hinderten,  Hr.  Cand.  Jiosler  aus  Presburg  Mit* 

redacteur  bis  zum  gten  Hefte.'     Der  Einflufs  dfcfes 

Mitherausgebers  wird  Tchön  bc^y'm  erften  Hefte  f^hr 

üchtbar:  der  arglofe  gemein'nötzige  Ton ,  d^.n  Hr. 
Lübeh  in  feinem  patriot.  Wochenblatt  fo  zweck mä- 
fsig  hielt  j  wird  wiU  polemifch  und  beifsend  :  gleich 
vorn  vvjrd  angedeutet  ^  dafs  es  in  den  Recenuonea 
Mtb'dem  'Muftfr  der  yymäßerhaftin  Aonalen  der 
ja(t»rr.X«it.''  unter  dem  gemi^braucbten  Schilde  «X^- 
~%«utiv  «V  t^yaTif  auf  das  Verkleinern  verdienftvoller 

^Ainner  und  auf  da^^  Abfcbrecken-  emporftrebcnder, 
pbcr  nocb  nicht  vollendeter  SöbriftfteJler  abgefehea 
ley.  Nun  wohl,  die  deutfche  Literatur  hatte  auch  ih- 
re RloUifche  Periode —  durch  diefe  Schulteffifch - 
Röslerifche  Periode  mufs  denn  auch  die  öfterr.  und 
DDgrifche Literatur  durchgehen,  um  endlich  zur  ed- 

Jen  und  woUtbatigen  Kritik  «u  gelangen.    So  z.  E. 

erklirt   der  unter  die   Biichttaben   Ö.    S.    fchlecht 

verAeckfe  Kritiker  der  ungrifchen  Mifcellen  S.  99, 

gerade  heraus:  er  halte  von  der  deütfchen  Literatur 
.  Un^erps  gröfstentheils  nichts y  (es  verfteht  ßch,  dafs     ^ ^__ ,  ^_. 

er  biebey  /eine  eigene   Mnfenalmanachsgedichte  in   -tc  Menes  erhaÄew.'   (Ein  gleicher  Fall  ift  beyiti  To- 

Cedmken  ausnehme)     S.  102.  beliebt  es  ihm,  den     *  '"  '    ^     "  '*'    "      ..  .    ^  -  .    .       ^  . 

Herausgeber  eines  Werks  mit  dem  Protcctor  und 
Corrector  deffelben  zu  verwechfeln,  und  die  vor- 
treffliche Vorrede  des  durch  feine  Humanität  und 
Renotniffe  lausaezeichneten  Hrn.  Prof.  Schedius  zu 
Pefth  vor  des  Urafen  Bdtthayni  Briefen  über  das  un- 

Sifche  Kaftenland  einem  Theatertalar  mit  Lyoni- 
beo  Treffen;  S.  iia.  die  Predigt  des  Paftors  zu 
Scbemnitz  Scammf nger  einem  Nachtwaebterj[efange ; 
S.  if4.  die  Predigt  des-Paftors  Tremmel  zu  Presburg 
einem  Rehrioht  ven  ausgedrofchenem  Strob  aller  Art 


zu  vergleichet!.  WIre  doch  ftatt  fol'^lier  Recenfio» 
nen  lieber  die  Rubrik  von  Amtsv^randerungen,  To- 
desfällen, literar.  ^öffentl.  und  Privatanftalten,  und 
eine  kurze  Aufzählung  neuerfchienener  Bücher,  fo 
wie  fiein  der  Seh ediuffif eben  Zeit fchriftbeftand,  bey- 
behalten  worden!  Nun  zu  den  einzelnen  Auffätzen: 
1)  Ueber  die  ungrifche  Nationaltracht  von  Röster*  So 
mühfam  diefe  Befehreibung  durch  Worte  ift,  wird 
fie  doch  kein  Ausländer  ohne  Kupfer  verftehen.  Das 
Refultat  des  Vfs.  ift:  dafs  keine  Kleidungsart  den  fe« 
ften  männlichen  Körper  fo  lebendig  hervorhebe,  als 
die  ungrifche.  S.  19.  „Die  funge  Welt,  die  auf  Net- 
tigkeit und  Konturen  Jm  Anzüge  mehr  Wertb  legt^ 
und  ihre  runden  prallen  Schenkel  der  löfteroen  ße- 
wunderong  ausftellen  will,  trägt  den  Pelz  nur  bis 
zum  Hüftenahfatz.**  Reo.  würde  In  einem  Auffatz 
über  diefes  Thema  ftatt  folcher  Tiraden  lieber  auf 
die  Zweckmäfsigkeit  der  ungrifchen  Tracht  bey 
der  reitenden  ehemtih  nömacKicfa  -  kriegerifchen  on- 
grifchen  Nation,  unter  einem.mit  der, Hitze  des  Ta- 

Ses  und  der  R-alte  des  Nachts  fchncll  abwechfelndea 
Llima,  und  auf  das  Enge  und  Anfchliefsende  in  der* 
felben  in  Vergleichung  mit  dem  Langen,  Weiten-  und 
Verhüllenden  im  Anzüge  andrer  orientaliföhier  Völ- 
ker aufmerkfam  gemacht. haben.  9)  Ueber  die  ilAf** 
ira  vom  Hr.  Franz  v.  Boras,  ein  Fragment  aus  einem 
Schreiben  an  den  Herausgeber.  Sentimeiltalifch  und 
voll  Schilderungen  fchöner  Ausfichten,  übrigens  we- 
nig lehYreicb-     Der  Vf.  war  vor  Kurzem  noch  ein 

,  Zöglii^  des  K.  K.  Therefianixms.  — .  3)  Ueber  den 
Bauy  die  Bereitung  und  Aufbewahrung  des  Mineffer 
ff^eins,  von  einem  Ungenannten ,  der  fich  hinter  die 
Buchftaben  A  —  Z'  verfteckt,  und  fich  för  feinen  An» 
fänger  in  der  praktifchen  Oekonomie  ausgiebt.  Der 
Auffatz  ift  gut  gefchrieben,  voll  Gehalt,  und  von 
ftatiftifcher  Wichtigkeit.     Der  Meneffer  gilt  fa(t  all- 

'  gemein  für  den  heften  ungrifchen  Wein  nach  dem 
Tokayer,  er  ift  der  König  der  rothen  Wöinein 
Ungern:  ^r  vereinigt  d$s  Feuer  d*r  ungrifchen  mit 
dem  füA$en ,  öligten  und  aromartifchen  der  italiäni- 
fcben,  walachifchen  iind  gri^chifchen  Weine.  För 
diefsm'al  handelt  der  Vf.  von  cfer  Lage  und  den  pöli- 
tifchen  Verfaältniffen  des  Meneffer  Weingebirgs. 
Diefs  letztere  liegt  an  der  öftliehen  Gränze  des  Ära* 
der  Comitats,  es  zieht  fich  um  die  Ortfchaften  Gla- 
dova.  Alt-  und  Neu  -  Paulis ,  M^nes,  Gyorok,  Ku- 
vin ,  Kuvafziits  —  alle  diefe  Ortfchaften  bauen  faft 
gleich  guten  Wefn ;  aber  den  Namen  hiit  er  vom  Or- 


kayer  Wein.)  Faft  all«  diefe  Ortfchaften  fiTndano« 
denefifche  Cameralgüter ;  blofs  Gyorok  gehört  der 
Familie  Edelspacher.  Defswegen  hat  abftr  nicht  die 
Kammer  allein  Meneffer  Wein;  vielmehr  gehört  der 

fröfste  Theil  der  hiefigen  Weingärten  auswärtigen 
Idelleuten und  Bürgern:  welche  das  Neuntheil  oder 
Z^hntheil  an  die  Ratximer  von  den  ordinären  Weinen 
abgeben.  Die  Weinbauer  find  Walacher  und  gröfsten* 
theils  ordentliche  und  arbeitfame Leute.  4)  Was  kann 
und  was  foll  der  Oekonom  machen%  um  fich  g^gf^  di^ 
traurigen  Folgen  einer  trocknen  Zeitferiode  bey  leiten 

fieher 


*. 
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ficber  zu  f teilen?  von  Sam.  Trfckedik  zu  Szarvas. 
IDle  untero  ebenen  Gegenden  von  Ungern  haben  am 
oieiften  die  Nachtheile  trockener  FrQhjahre  und  re- 
genlofer  heifjser  Sojnmer  zu  fOrchten;  — -  für  diefe 
Üegenden  ftellt  Hr.  Z,  der  jTelbrt  in  diefeo)  Erdftrich 
lebt,'  mehrere  grdfstentheils  bekannte,  doch  auch  ei- 
fiige  ihm  eigene  und  durch  eigene  £i;fabrung  bewähr- 
te Vorficht^mafsregeln  zufammen.  5)  Samuel  Falka 
von  Bikfalva,  Schriftfcbneider  b*y  der  R.  Univer- 
fitätsbuchdruckercy  zu  Ofen;  von  Röster.  Der  Vf. 
will  alle  jetzt  lebende  ungrifcbe  Graveurs ,  Junker, 
Czetter,  Raräcs,  Berken  nach  ihren.  Arbeiten  wflr* 
dfgen;  für  jetzt  bat  er  es  mit  Falka,  und  zwdr  mit 
leinen  Ruprerftic)ien  zu  thun.  Falkas  vlelfeitiges 
Talent  wird  mit  Recht  gerühmt,  „er  fticht  und 
fchneidet  Schriften,  gravirt  Pprtraits  und  Siegel,  ar. 
beitet  in  Rupfer  und  Stahl ,  und  beOtzt  in  allen  die- 
fen  Runftfertigkeiten  eine  gleichmäf&igb  nahmbafte 

^Starke.":  -Seinen  Porträts  wird  S.  77.  das  gebah* 
rende  Lob  ertheilt.  (Wozu  aber  d|e  Vergleichung 
zum  Nachtheil  eines  andern  ebenfalls  achtungswer* 
then  Ronftlers?  Es  kann  A.  ganz  recht  g£)obt  virer- 
den,  ohne  dafs  B.  die  Roften  dazu  faergiebt.)  Von 
Falka's  Stablarlwten  und  Lettern  will  dfer  Vf.  im 
Dächften  Hefte  fprechen.  6)  Biografhifche  Notizen. 
Diefem 'Titel  entfpricht  diel^mal  der  Inhalt  nicht. 
Es  find  Condolenzbriefe ,  die  hier  über  den  Helcjen* 
Tod  zweyer  ungrifcbeo  Officiere,  des  Grafen  Anton 
lllyeshazy  (bey  der  Rheinarmea  1798)  und  Grafen 
Niklas  P^lfy  (bcy  der  itaUanifchen  Armee  i|^ )  ge- 
liefert worden,  nicht  wi^  fie  wirklich  lautetm,  fon^ 
dern  wie  fie  haben  lauten  könnep.  7)  GefeUfchaftlp- 
§hes  Leben  in  Ofen  nnd  Pejlh  in  Briefen  an  Euphrof  j- 
Be  ^'9  von  Röster.    Ein  Brief.  .  AnGchten  von  Pefth 

,  nnd  Ofen«  Allgemeine  Bemerkungen  über  de^  Ton 
in  beiden  Städten,  ^ie  Pefther  kommen*  übel  weg: 
fie  werden  durch  Vorwürfe  eines  rohen  Raufmanns* 
geiftes  und  einer  kalten  Geübtheit  in  finnlichen  Ger 
nOffen,  gebrandmar^t«  Dem  Vf.  ge&llts  beffer  in 
der  urbanen  und  ceremoniellreichen  Ot'ner  Feftung ; 
wollte  Gott ,  fie  würde  felbft  eine  Schule  der  Urba* 
nität  für  ihn !  Die  urbanen  Ofner  urtbeilen  wenig- 
ftens   über    Pefth    und    die  Pefther    sanz   anders» 

'  8)  Anekdote  zur  Schilderung  der  Denkungsart  des 
Ungers    (eines    ungrifchen    Bauers    in     väf^rhely) 

9)  Gedichte.  Mehrere  von  d^m  obengenannten  Hr^. 
von  Boras*    Die  üb/igen  von  RösterA    Wie  nncor* 

.  rect  und  prolaifch  zuweilen  der  über  Andere  ftreng 
^richtende  Rösler  dichte,  bievon  ^us  S-  96..  eine 
"^Probe:  r 

Blickt  ihr  Engeln  (fic!)  meiner  Freuden 
T.reuwdfcbafc  Lieb  und  Redlichkeit 
immer  Iieiter  und  befebeiden  ,  / 

in  mein  Herz  aoch  lange  Zeit  u.  f.  trv 

10)  B^t^ranzeigen  und  Recenfionen.^  Der  Ton  und 
der  Gehalt  derielben  ift  fchon  oben  cfaaridcterifirt. 

(Der    Sejohlu/*  /olgt.l 


mm      I         I 


PÄDAGOGIK.  .  ■ 

'    HBn>EX3icao,    b.  Mohr  u.  Zimmer  f    Grundriß  üt 

Lehre  von  dem  Sck^Uwefen.    Als  Nachtrag  zu  den 

Lehrbuche  der  Pädagogik  und  Didaktik.     Von 

J^.JK  C.  SchwarZy^  Prof.  u.  Crofsh.  Bad.  Kirchen*» 

,rathe.  1807*  40  S.  gr.  g.  (4grO 

Das  Lehrbuch  der  Pädagogik,  zu  welchem  diefa 
Schrift  ein  Anhang  ift,  haben  wir  in  der  A.  L.  Z. 
1807.  Num.  141.  angezeigt.  In  dfefer  wird,  nachdem- 
in  der  Einleitung  die  Notnwendigkeit  dargethan  worr 
den,  das  Schulwefen  praktifch  zu  findiren,  der  Begriff 
deffelben  entwickelt  und  die  Organifation  der  Sehuten 

äßzeigt.  Bjey  der  Entwickelung  des  Begriffes  wer- 
en  erftlich  dieGrundfätzederErziehuogslehre  Ober- 
haupt, insbefondere  aber  der  Unternchtslehre  vu 
Allgemeinen  auf  das  Schulwefen  angewendet;  dann 
wird  das  gegenfeitige  Verhältnifs  der  Schule  und  der 
Lehrer  zu  den  Schülern,  den  Aeltern  und  dem  Stuz* 
te  beftimmt ;  .auch  in  Beziehung  auf  die  verfchiede- 
nen  BedQrfniffe  des  Staats  und  der  Schüler  eine  £|n« 
theilung  der  Schultn  gegeben.  In  dem'zwcyten  Ab- 
fchnitte  werden  erftlich  ^die  Gegen {Yande  des  Unter- 
richts in  Betrachtung  gezogen  und  Lefarplane  ent- 
worfen; dann  wird  von  dem  Lefarerperfonale  und 
Ton  der  Schulregierung  gehandelt.  Alies  zwar  kurz, 
aber  beftimmt  und^  pmfaffend.  In  den  Anmerkun- 
gen werden  den\  Lehrer,  der  fich  diefes  AbrifTes  20  , 
Vorlefungen  bedient,  fruchtbare  Winke  geg«6ea«  j 
fowohl  über  die  Sache  felbftp  als  auch  aber  ihre  Vor 
teratur  und  Gefchichte« 


oekonom;e^ 

KopnmAOHN ,  gedr.  b.  Setdelin :  Sohn  ColUts  Lani^ 
brug  foa  Utieväld,  ndgivet  af  D«  Neumeutn.  iSH« 
loi  S.  8-  . 

Der  Bauernhof  UUevotd  in  Norwegen  ift  durch 
den  unverdroffenften  Fleifs  und  die  zweckmäTsigfte 
Behandlung  feines  Befitzers,  des  VLrn.  0.  Coäet,  in 
dem  kurzen  Zeitraum  von  jo  Jahren  10  verbeffert 
worden,  dafs  er  fowohl  an  urbaren  Landereyen, 
als  an  Viehbeftaqd,  letzt  über  das  Dreyfache  mehr 
beßtzt,  als  vorhin.  "vVelche  Mittel  und  Wege;  n« 
dem  Ende  aqc^ewendet ,  welche  Schwierigkeiten  be- 
liebt, mit  welcher  Sachkenntnifs ,  mit  welcher  Vor« 
ficht  und  mit  welchem  glacklichen  Erfolge  dabey  zu 
Werke  gegangen  worden :    das  alles  wli'<l  In  vorlie- 

f enden  £flättern  auf  eine  für  jeden  Oekonoofien« 
efonders  den  Normann,  fo  verftändlicheMnd  lebt« 
reiche  Art  befchrieben,  dafs  Rcc.  den  Wunfch  nicht 
unterdrücken  kann:  die  Schrift,  die' auf  Hn.  Cot» 
lets  Koften  gedruckt  und  an  norwegifche  Oekbno« 
T[\en  gratis  vertheilt  worden ,  möge  in  (Ion  Buchhan- 
del kommen  3  und  dadurch  eipe  gröfsere  PubÜcität 
erhalten. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WE  R  K  E- 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN» 

t  tfiWK,  !>•  Hartleben:  Zettfehttft  vtm  undftbr  Ünr 

ffTüf  berausgegebeo  von  Lndw.  von  Sckedims,  u« 

e.  Ebendafettfß ,  b.  Hartleben :  PatrioHfch$s  ff^ochen* 
blati  für  tlngem ,  herausgeg.  von  D.  ^^^  ^^^' 

3.  Ebenda/etiß,   h.  Hartleben:  Ungrifcke  MtfcelUn^ 
herausgeg«  von  D.  ^.  Cj,  Lübek,  u.  l*  w«. 

(BsfchUifs  der  m  Num^  4J.  mhgebrochenen  tUeenfionJ 

^r  weytes  Heft,     i)  IH^  Qneüen  bey  Ribar  im  Söhler 
*-^  Comitate  von  D.  Lübek.    Der  Vf.  empfiehlt  fie 
einem  Manne  der  an  Sand  uncf  Stein  leidet.      Che- 
mitch  hat  eif  diefelben  nicht  unterfucbt.    lieber  "der 
wirlc/amrten  warmen  Quelle  fchwebt  eine  Säule  von 
fixer  Luft:  daher  man  vor&chtig  fich  derfelben  be« 
dienen  mufs.       2)  lieber  (oder  vielmehr  wider)  das 
VourikeU  in  Detäfchtand,    daß  die  Mindviehfiuche  allein 
vom  ungrifchen  Rindvieh^  weicbesn^chDeutfchiand  ge- 
trieben wird,  herrühre;  von  Hn.  Bretfchneider.    Sehr 
neblig  ift  die  Bemerkung  des  Vf.,  dafs  wQon  ja  ungri. 
fchesKindvieb,  das  nach  Deut fchland  getrieben  wird» 
die  Seuche  mitbringt,  diefs  nicht  vom  ungx;ifche3  Cli- 
ma,  (oodem  von  der  unzweckmäfsigen  Behandlung 
des  Viehes  auf  der  weiten  Reife  herkomme.    3)  Rii^ 
fi  eines  (X^roDtiädier)  Arztes  durch  Bulgarien  und  Ro' 
enanstn  im  J.*i79&  aus  deffen  Papieren  und  mündli- 
cfaen  Erzäfalunoea  befcbrieben  von  Lucas  ^of.  Mar 
rienburg.    Ein  Tebr  iatereffanter  Auffatz ,  der  befon- 
itTB  die  tflrkifcbe  Staatsverwaltung  in  den  Provin- 
.  zen  fcbildert.       J^ie  Reife  geht  Über  Dfcburdfchu, 
Rufcbtfchuk,  Szintfowa  nach  Philippopel,  von  wo 
der  Pafcha  Haki  von  Romanien  das  weitläuftige  Ge- 
biet von  Conftantinofpel  an  bis  Belgrad  und  Widdin 
beherrfchte,  und  den  Oberbefehl  wider  Paswan  Oglu 
fOhrte.    Durch  dTen  Leibarzt' des  Pafcha»  Weretfohn» 
erlaxigte  der  Reifende  Zutritt  zum  Pafcha  und  die  Oe- 
lecenneiti   manche  Anekdoten  zu  erfahTen.     Wie 
fich  Paswan  Oglu  foviel  Anhänger  verfchafflte,  dar* 
Aber  kbmmt  S.  a?»  ein  Wink  vor.    Er  jagte  die  aus 
Conftantinopel^ kommenden  Pächter  weg,  liels  ihneir 

Srgängimf4bf9ttiriii^^  4*  JU  Z.  igog. 


nur  den  gefetzlicben  Ertrag  derOoter  auszahlen,  und 
flberliefs  die  Verwaltung  der  Oflter  den  einzelnen* 
Ortfchaften  und  dem  Lande.  4)  Das  QuodUbet  von 
Franz  v.  B  —  s  {Borös.)  Die  Regeln,  wie  ein  Frauen« 
Zimmer  ein  Quodlibet  gefchmackvoU  zufammenfftzea 
folle,  hätte  Reo.  lieber  in  einem  Frauenzimmeralma- 
nach,  als  hier  gelefen.  5)  Namensfeyer  des  Erzker^ 
zogs  PalatinsSfqfepfiy  veranftaltet  beym  TavernJcus» 
Grafen  ffof.  R'unßtHk  den  19.  März  fgos«  befchrie-' 
ben  von  Qtr.  Röster.  Lauter  iullige  Perfonen  beider 
Gefchlecbter  führten  Reichards  Liederfniel  Liebe' 
und  Treue  auf,  uqd  ftellten  dann  durch 'ailegorifch6> 
gefchmackvoU  angeordnete  Gruppen  die  vergange- - 
ne,  jetzige  und  künftige  Lage  des  ungr.  Reichs,  un- 
ter der  Leitung  feines  Palatihs,  vor.  So  ward  dem 
Fürften  und  dem  guteu  Gefchmacke  zugleich  auf>  ei* ' 
ne  ehrenvolle  Art  gehuldigt.  6)  Ungrijche  National* 
tracht  von  Rösler:  Fortfet^ung  des  im  erften  Hefte 
abgebrochenen  Auffi^tzes.  Der  Vf.  geht  am  Ende 
duf  den  Nationalcharakter  der  Magyaren  über,  den. 
er  mit  keinem  andern ,  als  „dem  brittifchen  wegen 
des  dem  Magyaren  eigenen  Hochgefühls  feines  noch 
unverbildeten  Menfchenadels"  verglichen  wiffen  will. 
Rec.  fchätzt  die  magyarifche  Nation  zu  aufrichtig, 
als  dafs  er  es  wagen  foUte,  fie  durch  paradoxe 
Schmeicheleyen  —  vor  dem  Auslande  berab^fetzen. 
Was  foU  fich  ein  Ausländer  denken ,  wenn  der  Vf. 
wider  alle  Logik  fchreibt:  Nie  bat  mich  {im  Gan* 
zen  genommen;)  ein  Magyar  betrogen!  Was 
heilst  hier  Nie?  und  was  hei&t  hier;  im  Ganzen  ge- 
nommen? 7)  Neues  Heilmittet  der  Jf^eckfelfiebery  erfun- 
den vom  Freyherrn  von  Gemmingen,  bekannt  gemacht 
von  Z7.  Lübek.  Gemmiogen  will  die  Fieber,  ohne  Chi- 
narinde, blofs  durch  eine  Salbe  von  Schweiufett,  ver« 
mifcht  mit  Terpentin  oder  Steinöl,  oder  mitKan> 
pber,  die-über  den  ganzen  Leib  geftrioben  wird,  und 
wenn  die  Salbe  allein  nicht  hilft,  durch  ein  Dunftbad 
von  Tabakdekokt  heben.  Im  Sept.  ig04-  feyen  hier- 
über im  Militärfpital  zu  Ofen  unter  amtlicher  Con« 
trole  glflcklich  ausgefallene  Verfuche  angeftellt  wor- 
den, g)  Ueber  die  grafl.  Rädayfche  Bibtiothek  zu  Pitzet 
bey  P0k,  von  Röster.  Dafs  diefe  Bibliothek  an  KJaf- 
fikern,  Bibeln,  Reifebefchreibungen,  Bilderwerken, 
literarifcheos  naturhifitozjifcbenj  mftorifchen  und  pbl- 
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lofophifcben  Werken  reich  fey,  und  dafs  fie  zu  ver- 
kau^n  ftehe  —  diefs  allein  erfährt  man  vom  Vf.  Ue« 
bjfer  den  Beftand  und  das  Scbickfal  der  zu  diefer  Bi- 
Wiothek  gehörigen  Handfcbriften  für  ungr.  Ge-" 
fchichte,  Sprache  und  Dichtkunft  fagt  der  Vf.  kein 
Wort.  Dafür  wirft  er  uns  nach  feiner  Weife  das  Pa- 
radoxon aoi  den  Kopf,  dafs  die  neuere  Welt  weder 
beffer  noch  klüger  fey^  als  die  alte.  9)  Peßh  und  Ofen 
an  fich  9  uni^hre  Environs ,  zwey  Brief t  von  F.  Vor 
der  Hand  nfflr  ein  Brief  von  diefen  beiden  Städten  an 
fich,  oder  richtiger  von  den  individuellen  Anfichteo 
und  Empfindungen  diefes  Vfs. ,  von  und  über  Pefth, 
zum  Zeitvertreib  zu  lefen ,  für  den  Statiftiker  wenig 
bedeutend.     10)  Gedickte^  von  S.  93  —  100. 

Drittes  Heft.  An  diefem  fcheibt  der  auf  dem  iTi- 
%el  des  Werks  genannte  Herausg.  D.  Lübeky  wegen 
Ij^ner  fettigen- Amtsgefchäftewenig  Theil'zii  haberi,'' 
ciefto  ficbtbarer  ift  die  Manier  Hrn.  Rösters.  Von 
feiner  eigenen  und  feines  Freundes  Schaft,  betitelt:; 
cUe  Tagpszeiten ,  rückt  diefer  befcheidcne  Mann  ei- 
ne von  Niemanden  unterzeichnete  Anzeige  (S.  85* )' 


Credit  zu  verfohaffen?  Nur  fchacbterii  wa^  es 
Rec. ,  einem  fo  grofsen  Rritikef  Ciber  die  deatfche 
Schreibart  f^ner  ungf.  Mitfchriftfteller  vdtzuläb 
ten,  dafs  die  Ausdrücke:  blanker  Schofel  \S.  3.) 
zappelnde  Flugfchriften  (S.  4.)  zufammepgeftohle* 
nes  Gut  dem  Schüler  vot'fcbütteln ,  (S.  6.)  Feder  In* 
validen,  einen  Orundfatz  iienimhiideln,  ^S.  8)  die 
eingefchwornen  gelehrten ^  Profefforen  und  Geiftli- 
che  (S.  9.}  u.  f.  w.,  nicbt$  weniger  als  Schöah^« 
ten  feyn.  Doch  noch' eine  Prophezeiung,  am  Ende 
d^s,  Auffatzes.  ^^Die  Stumpfheit  der  Federn  köniia 
es  noch  dahin  bringen,  dafs  Profefforen  bey  Tbpr-~ 
fchreibern  in  die  Schule  gehen  muffen.  —  2)  Der 
(Wein-)  Lefekranz  und  die  Oßermontagsfeyer  in  Ofen. 
Das  -Annafeft^m'Vteshutgi  von  Franz  v.  ß  —  s.  Virf 
Phrafen,  wenig  Sachen.  Das  Oftermontagsfeft  ad« 
die  Verfammlung  der  Ofner  auf  dem'Bloksberge 
foU,  wie  B — s  verfichert,  eine  Oedarhtnifsfeyer 
des  Abendmahls  voii  Emans  feyn.  3)  Virgleiehungen 
von  Raster.  Eine  Probe  dürfte  nicht  «bepflöfßgfeyD. 
„Ein   zehnjähriges   Mädchen   hat  weiter  nicSt^   zu 


ein,  deren  wefentlicber  Inhalt  wörtlich  dahin  geht,'    thun^  als  noch  4  Jahre  zu  wächfen,  und  fie  iit  fh 


Ungerns   deutfche   Literatur    habe  nichts  ähnliches 
aufzuweifen.     Um   fich  zu  einem  folchen  Selbftrnh^ 
meden  Weg  zu  bahnen,  ftehen  gleich  Vorn;  i)  Freif^ 
0iiktkige  Erinnerungen  über  Ungerns  deutfche  Literatur, 
von   diefem   unter  die   Buchttaben    Q.  SL    fich   fehr' 
foblecfat   verbergenden    Vf.      Nur  6—8.    Schrift- 
fteller  in  Ungern  hatten  Ober  intereffante  Sachen  ge> 
fchrieben,    nur  etwa  16  Schriftfteller  (den  Vf.  ver- 
lieht fich,  mitgerechnet,)  verftQnden  correct ,  inter- 
eiOant,-  lehrreich,  gefcbmackvoU  zu  fchreiben     Dem 
geift  -  und     verdienft vollen     Prof.    der     Aefthetik 
VW  SchediuS  zu  Pefth  findet  der  Vf.,  tu  feiner  eigenen 
Erhebung  für  nöthigyblofs  den  Ruhm  zü  laffen,  dafs 
er  Intelligenzgegentt'ände  und  A vifen    auf   ein^  an- 
ziehende Art  abfaffen  könne.    Hier  vergafs  Hr  Ä, 
dafs  erZeitungsfchreiber  fey,  und  diefer  Art  von  Oe- 
fchickUchkeit  am  nöthigften  bedarfte.    Der  Dichter 
urtheilt   auch   über,  den  Stil  "ungrifcher  Gefchicht- 
tchreiber,  und  wenn  diefe  einwenden  wolheh,  dafs 
der  Stil  eines  Uritifchen  Hiftorikers  von  jenem  eines 
afthetifcheo  verfchieden  feyn  muffe,  lind  nicht  zur 
Beurtbeilung  eines  Dichtefs  geeignet  fey,    fo  giebt 
dagegen  Hr.  R.  zu  ver ftehen,  dafs  er  im  Stände  fey, 
über  den  Holznantoffel  einer  Rohmagd  (S  6  )  aller- 
liebfte  Folianten   zu  liefern.       Wollte  man   fragen, 
itie  in  aller  Welt  'Hr.  R.  zu  folchen  Selbftlobprei- 
fungen  und  zu  einem  folchen  Tone  komme,  fo  antv 
wartet  er  S.  8-  ganz  deutlich:    Ein  Vf.  mflffe  felbft 
Wcrth  auf  fein  Buch  lecen,  möffe  nicht  den- Patrio-' 
tismufi  anbetteln,    tnflffe  dfer  Gebieter  der  öffenilr- 


ihre  Beftimmung  reif,  "den  Mann  kann  man  oft  im 
3often  Jahre  noch  prüfen ,  ob  er  es  fchpn  fey."   ."Eis 

eiebt  noch  ein  paar  Stellen  dfefer  Art*;     aber  aucb 
effcre,  die  man  mit  Vergmlgen  lieft:      4)  (Unter ge^ 
gangenej  Rumforder   Suppeftanßatt  in   Pefth,    fammt 
Anweifung  zur  Bereitung  jener  Suppen,    von  D-  X^, 
(Kis? )     Oraf  Szecbenyi  ging  au^h  hier  mit  e^/w 
guten  Beyfpiel  voraus:    aber   diefe  AnftaJt   gedi&Sc 
überhaupt  in  den  öfter'r.  Ländern  nicht,  wo  die  Leu- 
te an  Fleifchfpeifen  gewöhnt  lind,  und  z   E.  in    Sie- 
benbürgen das  Fleifch  noch  um  4  Xr.  das  Pfund  ver- 
kauft werden  kann.      5)  An  Ungerns  deutfche  Dich- 
ter und  die  es  werden  wollen,    von  Rasier.      Mit  ei" 
nem  Prolog  und  Epilog  an  das  .gemifchte  Lefepublicxm/ 
Apollo  führt  hier  den  Reihen  an,    und  Rec    geiört, 
vvie  er  bekennen  mufs ,  nicht  unter  die  Ein^owefti' 
ten,    fandern    unfcr  das    eemifchte    Lef«*publicum. 
Nachdem  Gpfuhl  des  Rec.  i(t  Hr.  R.  hier  in  feinem  Ele. 
mente,  nur  halte  er  auch  hier  mehr  genützt,   wenn 
er  dem    vornehmen  ahfprechcnden  Ton  —   entfagt 
hätte.     6)   Ueher  die  Marntnrojch,  von  Norbert  Purk* 
hart,  einem  Freunde  de«;  Hrn    R.     Fürs  erftc  nureni 
Brief,  «ohne  viel  reellen  ftatiftifch  topographifch« 
Geldalt.     Der  Geiiufs  des  Lefens  wird  auch^zuweifc« 
durch  Röslcrifchäfthetifche  Ausdrücke  geftörf,  s* 
E.'der  brutal  hadernde  Magen  —  der  Unghücft  ein 
heimlicher  Sünder,    der    zuweilen  nicht  gar  ^tige 
Wafrerköbfte  pröduciren  ma^.     Es  gebt  über  t^a^y 
Mlhaly,  Homonna,  Münkaei.Nagy  SzöiJo?:,  Hülst 
nach  SzJget.  7)  Lelfensge(chichle des  verdienßreicken  Oeko* 


eben  Meinung  feyn.     (Pliftius  hingegen  riethr  M(^gis     nomen  ^oh.Frtedr.  Mayer,  Pfarrers  zu  Rupferzell  aus 
inßudUs  komines  timor,  quam  fiducia  decet.)  Und  noch  '   Schlichtegroll's  Nekr.,  mit  Noten  von  Rösler.  Die  No- 


deutlicher  S.  12.  er  fey  ein  Kopf,  „der  die  Oebre 
eben  der  ungrifchen  prekären  wiffenfchaftlichen  Bil* 
dong  währnehme,  und  deffen  Zunge  fich  freymüthig 
darüber  zu  erklären  wiffe."  Wie  nur  ein  folcher 
Mann  flaubeB  kann,  das  nUhdefte  Gute  mit  folch 
einem  A^ffatz  zu  fUfteni  od«p  auch  fich  liier arifchen 


ten  find  vorzüglich  an  die  evangelifchnn  (warumnicht 
an. alle?)  Landpfarrer  Ungerns  gerichtet  (die  ^Fort- 
fetzung  folgt).  8)  Förtfetzung  der  Abhandtung  vom 
Mlneffer  Uyin.  Dlefsmal  ober  den  BatLder  Rebea 
in  Menes  iind  in  der  Nachbarfchaft.    Eine  treffliche, 

kfehies  Aus;sngs  £ahig6  Abhan4uD&/^^  ^^^  i^  ^^^ 
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Jhm  Hefte  noch  oicfat  vollendet  ift.  9)  Pefthuni  Ofen 
bxnmX  ihren  Envirops.  FortfetzuDg.  Die  vorzüglich* 
ften  Privatgebäude  von  Pefth,  der  Orczyfcbe  und 
'Feftelicfifebe  Garten  wercten  befcbrieben«'  nIo)  6#* 
TOB  Haliczkij  Burkhart,  B  —  Syjind  S. . 


JUß  Einleitung  zu  der   Anzeige  der  folgenden 
Vefte  muffen  wir  anmerken^    dals  Hr.  Röster^  zu 
Folge  eines  Zwiftes  mir  dem  Verleger  keinen  An- 
'  tiieü  ao    der  Herausgabe   diefer  Hefte  hatte.      £s 
find  daher  mehrere  Auffätze  der  erften  drey  Hefte  in 
dem  letzten  nicht  förtgefetzt,  hingegen  merkt  man^ 
'  auch'  in  den  letztern  Heften  keine  Faradoxien  und 
PaTteyftreifereyen  in  der  Manier  des  Hrn.  Rösler. 
Ob  Hr.  Libek  diefe  Hefte  wirklich   redigirt,    oder 
irar    feinen  Namen  geliehen,    und  der  Verleger  ei- 
nen andern  Redacteur  angeftellt  habe,  darüber  wird 
nicbts  gemeldet. 

nirtei  Heft,      i)   Fartßtzung  und  Befchtuß  {der 
Jieife  durch  Bulgarien  und  Romanien.     Die  Reife  geht 
Aber  Fafcbardfcbin ,    Buffula,    das  Gebirg  Palanga, 
die  Porta  Trajani,  (die  auf  demhöchften  runcte  de« 
Gebirges  aus  Quader    und  Ziegelfteinen  errichtet  ift, 
-    nnd  neben  weicher  Trümmer  eines  dort  gettandenen 
Thurms  fichtbar  find)    Intimat,  nach  Sophia,  Ober 
den  Balkan,  Bulkoviza,  Gakoritza,,ArdJcha,  Wid- 
din,   Caiefat,    Krajova   nach  Siebenbürgen  zurück. 
Äfefcrere  iDtereffante  keines  Auszugs  fähige  Anekdo- 
ten    würzen    die   Leetüre  diefer  Reifebefchreibung. 
iSen   Paswaö    Oglu  fah   unfer  Reifencle  nicht,   aus 
FttTcUt,  als  Arzt  von  ihm  zurück  behalten  zu  wer- 
den:    auch  {ah  er  nur   die  Stadt  und  nicht  die  Fe- 
ftuDg.     Paswan  Oglu  foU  in  der  Feftung  zu  Widdin, 
und  in  einem  Bergfchloffc  Gertze  30000  Mann  unter 
den  Waffen  gehabt  haben.     Unter  den  Truppen  hält 
eritrenge  Mannszucht,    aber  den  Einwohnern  von 
yiTiddin  und  Nicopel  fah  er  manche  Ungezogenhei- 
ten nach.     Sein  Geoeraiadjutant  war  ein  defertirter 
Corporal  vom  Barcoifcben  Hufarenregiment,      Der 
Haki  Pafcha  Zu  Philippopel  itnd  der  Pafcha  von  Bei- 
nrad waren  auch  damals  noch  feine  Feinde,   doch 
Konnten  fie  ihm   nichts  anhaben ,    feitdem   er  den 
Hadfchi  Abdi  Bafcha  aus  Widdin   hinausgefchlagen 
hätte.  Unter  den  Paswan  Oj^lufcben  Truppen  hatten 
xvianche  dftreicb.  Deferteurs,    befonders  Walachen, 
Dfenffe  genommen.     2)  PblitiJ che  Abhandlung  von  der' 
Theurungy    vorzüglich   in  Ungern  und  Oefirekh  ^  von 
Carl  Georg  Rumi^  Conrector   zu  Tefchen.      Sehr 
feicbt,    denn  die  Haupturfache  der  Theurung,  ciie 
Ueberfrhwemmung  mit  Papiertjeld,  wird  nicht  beach 
tet  .Nur  ein  oberfl§T»BJicher  Politiker  kann  Geh  von 
einer  aus  fi>lcher  ürfaohe  entfprungenen  Theurung 
gute    Folfiren     für    irgend    ein     Land     verfprechcn. 
3)  Ferzeichniß  der  vorzügtichßen  Futierkräuter  in  Zif* 
jeny  von  EbendemJ'elben.    4)  Die  Nacht  i'on  einem  Unge- 
oanntf  n ;   moralifch  in  einem  decJamatorifchen  Tone. 
5)  Auf  den  Tod  des  Fatatins  AUxander  Leopold.,  von 
einem  Ungenannten.     Ebenfalls  eire  Art  rhetorifrh- 
poetifcher  Declamation.     6)  Auf  den  Tod  des  Ziffer 
Vomprobß  ^aßwitz  von  G.  E.  C.,  eine  kurze  latei- 


nifche  Grabfchrift.  7)  Ueber  den  National  -  Ungery  fei-' 
nen  Charakter  und  feine  Lebensart  vom  D.  Lilhen.  Das 
Lob,  das  hier  der  Vf.  den  Ungern  ertheilt,  ift  nicht 
übertrieben ,  und  nicht  auf  Roften  andrer  Nationeni 
ansgefprochen.  8)  Etwas  über  den  relativen  Nutzen 
des  Bartfelder  und  andrer  Gefundbrunnen,  und  über  ih- 
re beflintmte  ft^trkung  in  heßimmten  Krankheiten,  von 
D.  Fuk0r,n\it  einem  Bartfelder  Brunnenliede.  Nur 
ein  Brief  aus  fiartfeld  datirt  vom  g.  Aug.  1803.,  der 
aber  ftatt. etwas,  eigentlich  Nichts  über  den  genann- 
ten Gegenftand  fagt«  fondern  blofs  erzählt,  dafs  der 
Vf.  InLublau  und  nartfeld  gewefen,  und  feine  frivolO' 
Laune  dafelbft  manicbfaltigin  Bewegung  gefetzt  hab^« 
^)  Neujahr stied.  Mlitelmäisig,     10)  Bücheranzeigen.  -    ' 

Fünftes  Heft.  1)  Streif  Züge  durch  Ungern  im 
^ahr  1804-'  £^  Briefen  an  Hrn.  Du  Creffy  mGmi^ 
von  ^.  E.  A.  der  mit  Du  Creffy  in  Wien  ftüdiert  za 
haben  fcheint.  Reife  von  Neutra  in  und  durch  das 
Sümegher  Comitat :  Ein  fehr  intereffanter  Auffatz, 
vorzüglich  in  IanHwirtb(chaftIicher  RückCicht.  Die  ' 
Iandwirthfcbaftlichen..und  botanifchen  Anlagen  des 
Grafen  Hunyadi  zu  Urminy  und  Kefzi^  (in  letzterm 
Orte  foUen  alle  Producte  des'ungr.  Pflanzeni^ieichs 
zufammen  gebracht  werden)  bezeichhert  den  Anfang 
der  Reife,  dann  geht  es  über  die  fchlechte^Comar- 
ner  Commerzialftrafse ,  über  Neuhäufel;  Baiiljff  wo 
die  Akazienpflanzuqg  zunimmt,  über  die  DonaiVnach 
Almas y  Totis,  (2  Stunden  weit  davon  gräbtrroan' 
Steinkohlen  und  braucht  fie  bereits  zum  Ralk  und 
Ziegelbrennen,  Die  Nähe  der  Donau  würde  eine 
ausgedehntere  Benutzung  erleichtern.)     Szant  Györ- 

fy,  ASaik,  (in  einer  fchönen  Waldgegend)  Gand, 
zamoly,  Stublweifsenburg,  wo  viel  neue  Gebäude 
entftehen,  über  den  Sirviz,  (in  der  Nähe  traf  der 
Vf.  in  den  Stuhlweifsenburger  Weinbergen  häufig 
die  Amygdalus  nana,  und  das  Gelbholz  Rhus  Cot^- 
Dus ,  womit  zu  Palota  und  Kefsthely  Handel  nach 
Wien  getrieben  wird.)  Polgärdi,  (wo  gelegentlich 
die  feinere  Schafzucht,  die  im  Stuhlweifsenburger 
Comitate  fich  immer  mehr  und  mehr  ausbreitet,  ge- 
rühmt wird.)  Kajär,  Fok  am  Plattenfee,  (der  Vor- 
fchlag,  den  Plattenfee  durch  den  S16  bey  Földvar  in 
die  Donau  abzuleiten,  ift  bereits  zur  Sprache  gekom- 
men.) Balatonkenfztur  Szemes,  (von  wo  aus  man 
von  einer  Seite  den  See,  von  der  andern  die  ifolirten 
•Badatfonek,  Somlyoer  und  andere  Bafaltgebirge 
fieht),  über  waldige  Gegenden  nach  Marczaltf,  Saa* 
riy  Libitz  und  Böhenye,  (vro  die  ins  grofse  gehende 
Rindvieh-,  Pferde-,  Schaf- und  Sohweinzucht  be- 
fchrieben  wird :  Nadelholz  bat  der  Graf  Hunyadi 
-ebenfalls  anpflanzen  laffen.)  Nagy  Ailla,  Kaposvdr 
(gelegentlich  über  die  Urfachen  der  häufigen  ^äube- 
reyen  in  der  SimcgherGefpannfchaft),  Toponak,  Szill, 
Dprötske,  (eine  deutfche  Colonie,  die  fich  durch 
Tabak  und  Futterkräuteranbau,  durch  Weinbau  und 
Bienenzucht  hebt.)  Der  Vf.  dej  in  g]:äflich  Hun^ra- 
difchen  Dienften  zu  ftehen  fcheint,  verfpricht  näch- 
ftens  eine  andere  Reifenach  Nagybanya  zu  befchrei-' 
ben :   die  Erfüllung  diefes  Verfprechens  wird  jedem 

tingri- 
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ungrifebea  Statiftiker  and  OekoBomen  willkommen 
feyn.  2)  BeytrBg  zui^  Unterjuchung  über  die  Ver* 
ivandtfchaft  iir  wtgrifck$n  »nä  finnifchen  Spräche  aus 
Jhres  Glojfarium  Sniogoihicum ,  von  RumL  Ein  Aus* 
Zug  aus  der  Vorrede  diefes  OloiTariums.  Finnin- 
lobe  .Soldaten,    die  im  7jährigen  Kriege  unter  Un* 

Sern  gekommen  wären ,  hätten  fehr  bald  mit^  ihnen 
fefpräche  führen  können.  Welin ,  Prof.  zu  Aho  ha- 
be einan  ganzen  Gataloe  verwaodter  finnifcb-ungri- 
fcher  Worte  nach  MoInÄrs  un^rifcbem  Wörterböch 

Sefi^mmelt.  Die  Proben,  die  Ihre  giebt ,  find  abge*' 
ruckt  (S.  34«  ift  ftatt  Ehraen  zuiefen:  ebr^kenv, 
,  acht  aber  ^rtte  vagyok,  wie  Rurai  will.)  3)  ife" 
ber  Franz  Verfeghis  BewSknngen  nm  die  ungrifche. 
Sprache,  nebft  einer  Anzeige  feiner  Schriften :  die 
«lierdings  der  Cultur  der  ungrifchen  Sprache 
und  Literatur  groüsen  VorCcbub  gaben.    Am  Ende 


3«. 

wird  auch  ein  Wörterbuch  von  ihm  verfpr^efiea/ 
4)  'Sam.  Thefchediks  Anzeige  des  Stephan  Wedrefchifckm\ 
fVerks  Über  den  Entwurf  zu  mneni  Szegediner  Camf^ 
zwifchen  der  Donc^u  und  der  Tknß,     Der  wackera^ 
alles,,  was  Ungerns  Oekonomie  und  innern  Varkefar« 
betrifft,  'mit   Enthufiasmus   umfaffende  Szarwaffer 
Prediger  Thefchedik  läfst  dem  Vf.  alle  Gerechtigkeit,, 
widerfahren,    thuttS.  <3.  einen   beberzigungswer« 
then  Vorfchlag,  das  Baliaifche  Projekt  eines  Szoloo- 
ker  und  das  Vedreffifche  eines  Szegediner  Caoals  zu 
vereinigen,  und  fOgt  S.  58«  fromme  WOnfche  zurRei* 
nigung  der  3  Rörös  Aerme  beyi^  wozu  der  An£iog 
unter  der  Leitung  des  B.  Nie,  vay  bereits  gemacht 
wordep.      5),  Oie  Blocksberghöhle  y  eine  fentimemab 
Erzählung.   —      Als  Rec.  diefe  Anzeige  veffafst^ 
(Ende  Jun.   1807.)  war  das  6te  Heft  noch  imim 
nicht  erfcbienen.' 


^ 


,    PO  P  ÜL  ARE 

JÜGSNDSCHRIFTEN. 


LOHAUsra ,  b.  Hanifcb :  Neue  Auswahl  von 
fkdoten  u.  Charakterzeichnungen  berühmter  Man* 
und  Frauen,  aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert, 
„ie  fQr  die  deutfche  Jugend  merkwOrdig  find. 
Chronologifch  geordnet  und  mit  Rückficht  auf 
Geiftes- und  Herzensbildung  b'earbeitet,  von  C 
friedr.  Heufinger^  1805.  128  S.  g.  (8  gr») 

Der  Vf.  fcbeint  nicht  fowohl ,  was  der  deutfcfaen 
Jugend  merkwürdig  feyn  könnte,  als  vielmehr,  was 
durch  deutfchea  Urfprupg  ihr  näher  liegt,  vorzflg- 
lieh  im  Auge  gehabt  zu  nahen.     Wir  woUen  nicht 
mit  dem  V^^ darüber  rechten,  ob  gerade  durch  va* 
terl&ndifche  Oefchichtea  Oeift  und  Herz  unferer  Ju- 
gend beffer  und  glücklicher  gebildet  werden  möge, 
als  durch  jede  andere,  fonft  cuizu  taugliche,  wie  wir 
es  doch  wohl  könnten,  da  das  Abfehea  des  Hrn.  Vf. 
auf  Erweckung   der  Vaterlandsliebe    gerichtet  ift. 
Aber  was  wir  Keineswegs  billigen  können,  ift  der 
trockne  kalte  Ton  der  meiften  Erzählungen,    wel* 
eher  fchwerlich  uofre  Jugend  anziehen  wird,  und  die 
Wahl  der  Anekdoten  felbft.    Wie  kommt  S.  29.  die 
Narrheit  der  Mutter  des  Dichters  Canitz  hieher; 
fieh  einen  Mann  aus  Paris  zu  verfchreiben?    Aucb 
ift  fie  nicht  berühmt,  wiewohl  es  ihr  Sohn  ift.    S.  35. 
Wird  der  frühe  Tod  des  Prinzen  Jobann  Wilhelm 
v.  Oranien  erzählt,  der  im  Waffer  verunglückte;  es 
ßfst  fich  aber  nicht  abfehn  warum?    Was  foll  S.  ^8« 
Peter  der  Orofse  in  «diefer  Sammlung?  —    Und  das 
Verlangen  deflÜbeo,  eine  i)lühende  Aloe  zu  (eben. 


SCHRIFTEN. 

macht  noch  keine  eJUe  Wifsbegier;  die  Neugier  tbut 
daflelbe.     Die   Oefchichte   von  den  Pofamentierin« 
nungen ,  die  einen  Befehl  gegen  die  fiandmflhlen  aus- 
wirken wollten ;    die  lächerliche  Zweykampjsgefchidh 
te,   die  durchaus  weder   etwas    lächerliches    noch 
^  etwas  intereffantes ^bat ,  —  die  Gefchiche ,  dafscui 
^  Markgraf  von  Anfpach  durch  Räuber  in  Lebensge» 
fahr  kommt,  und  fo  manche  andere,    follten  hier 
wohj*  keine  Stelle  gehabt  haben  ,  und  würden  leicht 
mit  andern,  viel  iatereffantern  und  zweckmäfsigem 
haben  vertaufcht   werden   können,  zumal  da    das 
Büchlein  feinen  Stoff  aus  einem  Zeitraum  von  fünf* 
zig  Jahren  hernimmt.   —    Nach  der  nicht  übel  ge- 
fcbriebenen  Vorrede    hätte  Rec.  eine  gificklichece 
Ausführung  der  Idee  des  Vfs.  erwartet. 

■ 

Leipzig', Jl>.  Seeger:  Unterhaltungen  eines  Hofmeißers 
mit:ßtnem  Zögling  über  die  vornehmfien  Merkwür- 
digkeiten der  Natur.  Herausgegeben  von  J.  ff. 
Ebert,  Prof.  der  Mathematik.  Erftes  Bändchtn. 
1804.  474-  S.  9.  Mit  XI  Rupfertafeln.  ( i  Rtbir. 
16  gr.)  .  ^ 

Eine  Naturlehne,  in  Dialogen  eingekleidet ^  de* 
reo  Fortfetzung  der  Tod  des  Vfs.  gehindert  zu  ha- 
ben fefaeint.  Man  kennt  die  Manier  des  fei.  jsberts 
aus  ähnlichen  frühern  -  Schriften ,  die  fich ,  durch 
Deutlichkeit  des  Vortrags  empfahlen,  und  Beyfall 
erhielten.  Auch  diefe  feine  letzte  Arbeit  verdfieat 
eine  gute  Aufnahme »  und^  wird  fie  boflantlicli 
finden. 
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W  I  S  S  E  I*  S  C  H  A  F  T  L  I  C.H  E     WERKE. 


KEUERE     S^RACHRUNDE. 

TuBWGEir,  in  d.  Cotta'fchen  Buchb. :  Frmizöfifcht 
Sprachlehre  in  einer  neuen  und  farslichen  Dar* 
fteJlang  di:r  auf  die  cijnfachften  Ojrundfätze  2u- 
röckgetührten  Regeln,  durch  viele  Beyfpiele 
erläutert,  und  fowphi  für  Anfänger,  als  für 
folche,  welche  fchon  Fortfehritte  in  der  fhan- 
zöfifchen  Sprache  gemacht  haben,  und  fich 
darin  vervollkommnen  wollen,  bearbeitet  vom 
Abbe  Bäozin.  Vierte  verbefferte  und  bcträcht- 
lich  vermehrte  Ausgabe.  i8o6.  Vorrede  nebft 
Inhalt  XVI  S.  631  S.  8-     (i  *1.  ii  xr.) 

^^\^    erfte  Ausgabe  diefef   Sprächlehre  erfchien 
iBoa.,  die  zweyte  ifjoj.,  (beide  von  einem  an- 
dern Rec.  bcurtheilt,  Num.  aoi.    18Ö3.   und   NunrJ. 
32 j.    1804.)»  und  die  dritte,  (welcher  in  diefcn  Blät- 
tern nicht  erwähnt  wurde),  1805.     So  rafch  auf  ein- 
knder  gefolgte  Wiederholungen  des  Abdruckes  ei- 
tler OraiTimatikf  die  in  manener  Hinficht,  befonders 
aber  ftlr  die  Elementarpraxis  der  Spraehanfänger, 
recht  gute  Dienfte   beym   Unterricht  Jeiftet,    (wie 
Rec.  aus  feinen  eignen  Erfahrungen  als  Lehrer  be: 
{tätigen  kann),,   find   wirklich  eine  erfreuliche  Er- 
fcbemung.      Sie   unterhalten   die   dem  gründlichen 
Studium  der  franz.   Sprache  (o  gQnftige  Hoffnung, 
dafsmnbredeutfchen  Landsleute,  denen  eine  genaue 
.K^nntnifs  jener  Sprache  bey  dcyr  bevorftehenden  Ver- 
änderung ihrer  politifchen  Lage   zum  dringendften 
Bedflrfniffe  werden  mufs,  endlieh  einmal  anfangen, 
Sinn  und  OefCthl  tüf' bejfere  Belehrungen  zu  zeigen, 
als  diejenigen  find,  die  aus  den  erbärmlichen,   mit 
Mcidingifcher  Ociftloßgkeit  fabricirten,   und  felbft 
die  kräftjgfteo  Talente  im  Keime  erftickenden  Fin- 
gerprodnctengröfste%lheiIs  noch  fchöpfen.    Hr.  M. 
giebt  ßeh  incieffen,    s^ufolge  feiner  ausdrOcklichen 
und  öfters  vgemachteci  AulTorderungen ,    als   einen 
Mann  zu  erl^nnen,  der  genei|[t  ift,  freundliche  Er- 
^nerungen  auch  freundlicn  aufeunehmen,  und,  unzu- 
frieden mit  dem  zweydeutigen  und  preeären  Lobe 
aes  relativen  Wefthes  feiner  Grammatik ,  diefer  Ar- 
beit  nach  und  nach  den  abfoluten  Örad  der  Oote  und 
Brauchbarkeit  zu  ertheilen.    Rec,  hält  es  defswbgen 
^^gänznng%btStter  zur  J.  JL  Z.  iSog« 


für  Pflicht,    fein  Scheirfchen  zur  Erreichung  diefes 
Zweckes  beyzutragen«  zumal  da  Hn  M.  in  der  auf^ 
Neue  erprobten  unintereffirten  Thätigkeit  und  fcl« 
tenen  Aufopferungsliebe  den  ihn  foeherrfchenden  lif 
beralen  Oeift  gemeinnütziger  Wirkfamkeit  aufser  al« 
len  Zweifel  fetzt.     Freylich  werden  wir  uns  nur  auf 
das  Wichtigste,  und  felbft  hier  oft  auf  blofse  Andeu« 
tungen,  einfchrärtken  mOCfen,  aliein  für  einen  felbft- 
denKenden   Sprachlehrer,,  wie  Hr.  Jlf.  Geh  ankün- 
digt,  können  dergleichen  kurzö  Winke  immer  d\^ 
Stelle  weitläuftiger  Erörterungen  vertreten.  -^    Zu- 
erft  wollen  wir  von  der  Form  des  Inhaltes ^  und  zwar 
von  der  Form  der  Regeln,  fprechen.     Diefe  bedürfen 
einer  totalen  Umfchaffung>,  fowohl  in  ihrer  einzel- 
nen  Darstellung  für  fich  betrachtet,   als  in  ihrem 
wecbfelfeitigen.Verhiltniffe  zum  gemeinfamen  Zwe* 
cke.     Um  nicht  das^  fchon  einmal  Gefagte  wieder- 
holen zu  muffen,    verweifen  wir  auf  die  bey, einer 
ähnlichen    VeraoTaffung '  angegebenen    char^kterifti- 
fehen  Merkmale  der  bis  fetzt  edirten  Sprachlehren 
[A.  L  Z.  1806.  Nr.  78«]»  vvelche  Merkmale  auch  hier 
wieder  gefunden  werden.     Hr.  M.  fcheibt  für  deutfche 
Schüler,  und  docli  legt  er  nicht  die  diefen  geläufige 
und  bekannte  Spraclie,  föndern  die  franz'öß/che,  zum 
Grunde,  —  ein  Fehler,  der  viele  andere,  nicht  min- 
der wichtige  nach  fich  ziehen  mufste,    die   dana 
gleichfalls  eine  fruchtbare  Quelle  mehrerer  Inconve- 
nienzen  wurden.     Als  näehfte  Folge  jenes  Radical- 
fehlers  erfcfaeint  der  befchreibende  Charakter  der 
Regeln,    der  dem  Franzöfifchen  das  abfchreckende 
Gepräge  einer  blofsen  Individualität  aufdrückt;  aus 
ihr  entijprang  unvermeidlich  die  durchgängige  Verr 
Hachläfngung    der    ftets    fich  aufdrinsenden   Frage 
nach  dem  Warum?  und  hieraus  endlicn  der  häufige 
Gebrauch  gewiffer  Lieblingsnotbbehelfe,  wie  z.  B. 
der  Ausdrücke:    Es  giebt  Fälle,  zuweilen,  oft,  man 
kann  auch,  ti.  dgl.     Dafs  folche  Orundgebrechen  alle 
Harmonie,  Schönheit,  Feftigkeit  und  Wahrheit  ei- 
nes   aufzuführenden   theoretifchen   Sprachgebäudes 
fchlechthin  vernichten  muffen ,  ift  begreiflich.    Man 
wird  fich  alfo  nicht  wundern,  wenn  rnan  Seht,  dafis 
fiauptreseln  bald  wie  beyläufige  Bemerkungen  auf-  ~ 
treten,  (wie  z^  B*  S.  126.)  wo  die  Bemerkung  IL  ei- 
gentlich ein  integrirender  Theil  von  Nr.  189-  S*  195. 
Yy  ift. 
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ift,  eben  fo  S«  157.  Bemerkung  zu  Nr  6  ;  unrichtig 
heifst  j^^ucb  hier:  dafs  lukohae  nachfolgendes  pro- 
nom,  conjoint  bey  feinem  Verbum  fteben  kann,  denn 
das  Gegentheil  wäre  allezeit  faifch,  —  ferner  S.  I740f 
bald  als  Privatnotizeo  fOr  den  Lehrer  in  franz.  No« 
ten  verfteckt  liecen,  (wie  S.  184*)  >  ^^^^  mehrere  an- 
dere  nur  fchwach>  bisweilen  ganz  uDv«rftindIich,  oft 
einfeitigt'ihre  Beziehungen  geben,  wiez.  B.  S.  75 — 
81. —  S.  122  — 125. —  S.  157.  Nr.  ab8  — aio.—  S. 
U99.  Nr.  338-  u.  a. ;  dafs  mancne  überflQffige  oder  am 
unrechten  Orte  geftellte  vorkommen ,  wie  S.  124  -* 
135.  Nr.  188 —  189«  •—  S.  166.  Nr*  ^»  nebft  dem 
Nachfatze.  —  S.  176.  3te  Bemerkung  ff.  —  S.  177. 
^Nr.  217.;  dafs  gleichartige  Sprachfölle  10  mehrere 
Regeln  zerftackelt»  (wie  z.  B.  vorzüglich  im  Kapitel 
Qber  die  Pronoms)y  und  heterogene  unter  Einem  Ge- 
fichtspuncte  ffeftellt  erfcheinen,^  wie  S.  65.  Nr.  145; 
dafs  andere  ieltfam  ausgedrückt  find,  wiez.  B.  S. 

123.  Nr.  183 S.  134.  Nr.  r86.  —   S.  166.  das  zu 

Nr.  a.  Gehörige,  —  S.  177.  Nr.  315 — 317.;  dafs 
fich  Seyffielß  unter  Regeln  mifchten,  mit  weichem 
fie  in  keinem  Verhältniffe  ftehen,  wie  S.  76.  das 
letzte  Beyfpiel  der  Bemerkung.  —  S.  136.  Ilte  Bemerk 
kung  betreffend  die  drey  letzten  Beyfpiele ,  iin  wel- 
chen die  Artikel  la  und  les  nicht  Toncommen.  — 
S.  155.  Nf.  307.  I.  und  2.  diefe  unter  beiden  Zahlen 
eotbalteneu  erfordern  eine 'doppelte  Regel  und  gehen 
den  Gebrauch  der  Relativfurwörter  an.  r—  S.  176» 
te  Bemerkung,  und  zwar  die  beiden  letzten  Beyfpie* 
e.  Zu  denen  über  changer  de  hätte  noch  angefOnrt 
werden  follen:  tirer  de  peine ,  d^erreur,'redoubler  d'ar* 
deur,  manquer  deparde,  perdre  de  reputatian,  itre 
privi  de  raifon.  Sollte  fich  wohl  über  die  befondere 
Conftruction  diefer  Zeitwörter  nichts  Befriedigen- 
deres fagen  lauen ,  als  was  Hr.  SS.  n\it  dem  leeren 
Ausdrucke  zuweilen  darlegt?  — -  ferner,  dafs  hie  und  da 
fogar  Widerfprüche  erzeugt  fwerden,  z.  B.  S.  158- 
fimteny  wo  der  Satz:  montez  für  luiy  [nämlich  für  te 
$keval]y  für  falfch  erklärt  ift,  ungeachtet  eine  aus- 
drückliche Regel  denfelben  Irrthum  lehrt,  fiberdicfs 
noch  mit  der  beygegebenen  Pbrafis :  eäe  atme  tantfon 
chien,  qu'ette  ne  fort  point  fans  lui.  Endlich,  — 
vod  diefen  Punct  fparte  Rec.  abfichtlicb  zuletzt  auf, 

—  darf  man  fich  wundern,  wenn  zu  diefen  Haupt* 
und  Nebengebrechen,  die  doch  ihren  Urfprung  nur 
in  der  Unzulänglichkeit  und  fehlerhaften  Anlage  des 
Plans  haben  können ,  auch  noch  eine  beträchtliche 
Lückenhaftigkeit  und  UnvoUftändigkeit  hinzutritt? 

—  Mao  vergeffe  immer  nicht,  dafs  die  Sprachbedürf- 
liiffe  des  franzöGfch-lcrnenden  ikic^/r/uni  Schülers  fo* 
wohl  der  Quantität,  als  der  Qualität,  nach  nicht 
diefelben  feyo  können  mit  denen  des  jungen  Franzo- 
fen. Jenem  mufs  es  fchon  befremden,  wenn  er  z.  B« 
S.  65.  gelefen  unltl  geübt  hat:  a  bien  de  hcfn  t/M,  a  bien 
de  beatix  habits  und  dann  fpäter  (S.  76.)  die  Anmer- 
kung fitkdeli  .dafs  nach,6inf,  viel 9  \ti^n^\c\\:  recht 
viet]y  immer  der  Artikel  gefetzt  wird.  Er  durfte  ohne 
l^weifel  fragen :  i)  Wie  diefe  Erinnerung  zu  der Annah* 
lue  des  Hrn.  Af.  überhaupt  pafst^  nach  welcher  hlofa 
Ut  ia,  und  les  für  Artikel  gelten?  3)  Wenn  nun  aber 


doch  zufolge  der  S.  76.  dargebotenen  Beyfpiele 
de  la,  und  aes  als  Artikel  angeffK>mm^n  werden 
len,  wie  ift  dann  der  Ausdruck  immer^mit  jenen  P4 
tltivphrafen  in  Uebereinftimmung  zu  bringen?   ni 
3)  Warum  fpricbt  man  nicht  auch  bien  du  bon  vin, 
dffL?    Was  hat  es  mit  dem  fonderbarea, '^^ /fl, 
widerfprechenden ,   anoraalifchen  Gebrauche  des  ti 
ftlr  eine  Bewandnifs?  — ^    Rec.  hätte  über,  den  aoi 
regten  Vorwurf  zahlreiche  Betätigungen  beyzubi 
gen,  wenn  fie  nicht  zu  weit  führen  würden»     Es  m\ 
alfo  zu  feiner  Vertheidigung  nur  Eine  hi^r  ftehi 
Hr.  jlf.^fertigt  die  für^Deutfche  fo  fchwierige  A 
Wendung  ihres  Einheitsartikels  im  Fraozöfifcheninil 
fnfserfter  Kürze^  und  .Dürftigkeit  ab':  denn  er  me«// 
man  f^müffe  dem  Schüler  hierkeine  weitern  Sein» 
rigkeiten  machen,  weil  die  HauptzaUen  ihre  Beo 
hungen  ausdrücken  ,  wie  die  eigenen  Namen,"  oDiJ 
giebt  darauf  eine  eben  fo.unfipfaere ,  kls  dunkle  »  R^ 
gel,  in  welcher  er  zwey  ganz  verfQhiedene  und  hete- 
rogene Fälle  zufammenfafst.    Abgerechnet,  dsts  «s 
und  une  nicht  blofs  die  Function  ron  ZahlbegrifFetL 
haben,  fo  wollen  wir  in  der  nackten  HinftelJung-  ei- 
niger Fragen  auf  die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes 
für  Deutfcke,  und  auf  die  Maogelbaftigkeit  des 'von 
Hrn.  M,  (und  dem  gröfsten  Tncile  der  Grammati- 
ker^ ertheilten   Unterrichtes  aufmerkTamf  machen: 
1}  Soll  bey  Ausrufungen  der  deutfche  Einheitsarti!- 
kel  gefetzt  werden?   Warum  nicht?  und  in  welche» 
Falle  der  beftimmte?      a)   Wann  fpricht  man  zA 
Hun  de  mes  amis  und  \)rann  un  de  mes  amis?     VTvt 
heifst  das  leitende  logifche  Princip?    3)  Hat  Hr.  JH. 
in  folgenden  beiden  Sätzen  {ß.  192.  1.  3:)  den  franzd* 
fifchen  Einheitsartikel  richtig  gefetzt:  un  äuienrn%i 
fait  bien  fa  langue,  qui  .  . .  qui .  .  .  qui .  \ .  ejl prU' 
que  für  de  fuccis,  und:  fai  vu  uufofdat,  menantfOf 
la  bride  fon  ckeval,  qui  m'a  dit?    Oder  foll  etwaifl 
dem  erfteren  der   beftimmte  Artikel   ftehen?    JJni 


warum?      4)  Darf  man  fagen:    je  fuss  uu  pmmti 
Ift  ein'wefentlicherUnterfchied  zwifchen  diefer  Phri» 
fis  und  folgender:  je  Juis  pauvre?    Wie  lautet  der 
logifche  Grand  bfeider  Redeformen?    Hat  Hr.  M  (S. 
86.)  gut  gefagt:  fa  foer  eß  un  exceüetä  auteür,  elli 
eß  grau  de  amafeur  des  arts?     Warum  liefs  er  im 
zweyten  Satze  den  Artikel  weg?    [Auffallender  ift 
diefs  Beyfpiel  in  der  gten  Ausgabe  S.  77.]     5)  lim 
Anfrage  an  die  Grammatiker:  ^drückte  fich  IVlarmaf 
tel  in  feinen  altern   Contes  mir.  T.  I.   im    ScmfAt 
fprachgerecht  aus,    wenn  er  dem  Lindor _^die  TTerte 
in  den  Mund  legt:  ß  j*  Hots  femme,  je  voudrm  qw 
fiion  amant  edt  iti  blejfi  h  la  guerre?  Läfst  er  in  dea 
quatre  Fiacons  die   Seliane  richtiger  ferechen: 
je  fuis  femme,  j'aime  comme  tnefemme?    Oder  den 
Alcibiades:  Erigone  n'eß  une  femme  ordinaire?  — 
Genug  davon.  Was  zweytens  die  Forpt  der  deiitfchea 
und  n-anzöfifchen  Ueberfetzungsaufgabemhetrifft,  fo 
liefse  ifich  auch  da  manches  rügen ,    wie:  z.  B.  dafs 
fchon  in  denen  über  die  Declinationen  und  über  die 
Artikel   unregelmäfsige  Zeitwörter,    ja   wohl  gir 
fchwere,   zufammengefetzte  Sätze  vorkommen;  ßr- 
ner»    dafs  lo.mehrern  diefer  und  dergleichen  Ele« 
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jen  die  RenntDifs  von  Regeln  vorau^ce- 
xvird ,   welche  fpäter  mifgetheilt  werden  oder 
«rar  nicbt  erfeheinen.   —     Endlich  mOffcn  wir  noch 
^äS  Ndfhige  Ober  die    Materie  der  Regeln  uif4  der 
jBHbtifchen   Uebungsauffätze  'anmerken.      Unange- 
HitM  war  es^  uns,  auch  noch  in  diefer  neuen  Ausga- 
iMr'imf  Sprachfehler  zu  ftofsen,  die  Hr.  M.  gewifs  hät- 
fi^  vregfchafFen  können,    wenn  feine  Reriuon  jedem 
[iitf0zelx>ea  .Tbeile  zu  Oute  gekommen   wäre.     Die 
FAarkfteo  find  wohl:_  S.  195.  Nr.  3.  und  S.  aa6.  Nr. 
<30Ä.     S.  19g-  Nr.  238.    S.  217.  Nr.  280  —  281-    Die 
Bemerkung  Vihtt  i^tim  S.  219.  gehört  in  das  Lexikon. 
Mit  VerffnQgen  las  jedoch  Rec.  die  diefsmal  nicht 
hxkv  cfeutuchere,  fond^n  auch  Fehlerfreiere)  Beleh- 
rung über  den  Unterfchied  der  activen  Participien 
tmd  der  GeronÜfs  mit  en.    Gleichwohl  befchlichllo. 
M.  noch  der  alte  Irrthuni,  wie  Nr. 4.  S.439.  beweift; 
übrigens  ift  die  dortige  Nr.  5.  überflöffig»  Nr.  6.  läfst 
£iowendtfDgen  zu  und  Nr.  7.  ift  faifch  zufolge  Nr. 
4.  — ^  In  Hinficht  des  Matertate  deir  UebungsfHtze  wäre 
20  wdofchen«  dafs  dtefelben  zumTheile  weniger  ein* 
förmig  und  Ideen! eerfeyn  möchten.  Endlich  wOnfch- 
teRec.  noch,  dafs  künftig  alle  franzöfifchen  Noten 
möchten  ausgemerzt  und  die  Refultate  am  gehörigen 
Orte  in  den  Text  aufgenommen  werden.     Dem  lin- 
niftifch-didactifcben  Handwerker,  (d^en  es  eine 
l^egion  giebt) ,  nutzen  fie  nichts ,  und  dem  denken* 
den  ifocTmetbodifcben^  Sprachlehrer  kanb  nur  eine 
roUftSndige  kritifchi  franzöfifche  Sprachlehre -from-. 
die  fchon  läiigfi  ein  wahres  Bedürfnifs  ift. 


-  8t.  Giizxn,  b. ^ Raber  u.  Comp.:  VerHniermgm 
der  reget'  und  unreßelmHßigen  Zeitwörter  in  der 
franzbfircken  Sprache.  Zum  Gebrauch  derjeni- 
gen Schoieii,  in  welchen  die  Sprachlehre  des 
Abbe  Mozin  eingeführt  ift.  igoö.-  2^2  S.  kl.  8- 

^M  för  den  Sehulgebrauch  beftimmte  Sammlung 
TOA  Conpigationsfchematen,  die  fich  über  die  regcl- 
aoärsigen  und  unregelmäfsigen  Zeitwörter,  über  die 
Auxiliare,  ^her  die  r£flich$Sy  —  (irrig  rubricirt  die. 
^^  f^l^:^^^  iriciproques,  obgleich  kein  einziges  dort 
«nfgeföfartes  Vcrbum  die  Idee  einer  Wechfelwirkung 
aasfagtj  —  und  über. die  unperfönlichen  Verba  er- 
ftreckt,  unter  welche  leztete  auch  folche  aufgenom- 
men  wurden,  die  es  blofs  im  Deutfchen  find,  wie  z. 
B.  riumr,  gehngeny  u.  a, !     Von  der  Nützlichkeit  die- 
fer  Scbnft,  die  wahrfchcinlich  nicht  von  Hrn.  Mozin 
felbft  herrührt,    kann  fich  Re'c  nicht  überzeugen, 
auch   hat  fie  mehrere  Mängel,     i)  UnvoUftändice 
Angabe  der  den  franzößfchen  Zeitbegriffen  entfpre- 
chcndcn  deutfchen  Benennungen,      rfiefs  gilt  befon- 
ders  von  den  fiibjunctivcn  Zeiten,  bey  welchen  das 
¥^  *^®y^®°*^  genug  die  Stelle  der  mangelnden  deut- 
fchen ^*7«arfii;(f»  Zeitnamen  vertreten  mufs.      2)  In- 
confcqucnzen,  die  auf  Planlofigkeit  hindeuten :  a)  So 
wird  z.  B.  das  Conäütonnet  (priient)  von  ilre  auch  mit 


dem  deutfchen  Ausdrucke:  ich  iffHre,  u.  f.  f.  aufge- 
führt, fowie  das  Conditionnet  paß  miX:- icU  UfSre  ge- 
wefen  u.  f.  w. ,  dagegen^  in  avoir  ift  derfelbe  in  beiden 
Conditionneh  weggelaffen,  findet  fich  wieder  in  der 
verneinenden  Conjugationsform ,  verfchwindet  aber 
nochmals  in  der  fragenden,  b)  Der  Begriff  des  Sot- ^ 
Uns  und  IToBene,  fehlt  bey  den  Futurs,  jedoch 
kommt  Erfterer,  aber  nur  allein  und  ohne  Beglei- 
tung von  JTerden  und  fToäeny  in  einer  gegebenen 
franzöfifcben  Participialform  des  Futurum  vor«  z. 
B.  devant  ^tre,  mit  der  undeutfcheo  Bezeichnung: 
feun  fallend y  und:  ne  devant  pas  Hre,  yyiitier,  der  nicht 
feyn  folir  Ohne  Zweifel  \vird  der  Schüler  bey  die^ 
fem  Sollen  an  eib  Muffen  denken,  e)  Das  ConditioH'^ 
nereajfi  wird  in  zwey  gleichfam  verlphiedepe  Zeiten 
getneilt,  davon  die  eine  den  befondern  Namen:  C^ff- 
ditiannel  plus  vaffi  fuhrt,  (wie  auch  Mozin  in  fei- 
ner Grammatik  es  hat),  und  welche  nochmals  im 
Subjonctif  als  Plusqiuparfait  erfcheint.  Unter  erfte- 
texa  Titel  wird  die  oedeutung  gegeben,  z.  B.  ich 
würde  nicht  gehabt  haben,  und  unter  dem  zweyten: 
ich  hatte  nicht  gehabt.'  Das  Cxmditionntt  paß  telbft 
tritt  bald  mit  der  fubjunctiven ,  bald  mit  der  optati« 
ven,  deutfchen  Zeitbenennung,  bald  fogar  mit  bei- 
den zugleich  auf.  Das  Conditionnil  CprSfentJ  hat  die- 
fe  unfchickliche  und  fprachwidrige  Sp^iltuag  nicht 
erfahreb ,  aber^  es  theilt  mit  jenem  die  Uüficberheit 
der  anpaffenden  deutfchen  Zeitform.  Der  Vf.  hat 
hier  vergeffen ,  dafs  der  zwifchen  der  deutfchen  und 
franzöfifcben  Sprache  bisweilen  ftattfindcnde  Aus- 
taufch  der  temporum  und  modorum  nicbt  in  dieConju- 

Sationsfchemate  für  Anhänger  gehört,  fondern  in 
en  Syntax  der  Grammatik.  3)  Seltiame  und  offen- 
bar verwerfliche  neologifchc  Freyheiten,  die  den 
Grundfätzen  der  Mozinlchea  Grammatik  entgegen 
lind.  .Der  Vf.  erlaubt  fich  zu  '  fcbreiben :  pryons, 
pryez  ftatt  priiqnsy  priieZy  eben  fo  im  Pref.  de  Tln- 
dicatif :  fuionsy  fmez,  dagegen  im  PrSf.  du  Subi.  und 
im  Imparf.  de  Vlnd.:  funons,  futfez,  und  diefs  aus 
der  ganz  falfchen  Annanme ,  dafs  das  y  aus  zwey 
Focal'i  beftünde.  —  -  Gegen  die  Behauptung  Mh 
zln's  findet  fich  jedoch  hier  folgende  Orthographie» 
euff/-jc,  und  nicht,  (wie  Rec.  überzeugt  ift,. irrig), - 
cuffJ-je.—  Unbegreiflich  ift  es  aber,  wie  der  Vr.» 
einftimmig  mit  Mozin ,  die  Participialform,  z.  B. 
devant  itre,  für  ein  Futur  de  t  /ff/!»i^f/ ausgeben  mag, 
und  doch  überfezt:  (eyn  foBend.  —  Auf  ad  (von  de» 
voir)  fehlt  durchaus  der  Circumflex. 


PREDIG  ER  WISSENSCHAFTEN. 

GiEss^N  u.  DARMstABT ,  b.  Heycr :  Kurze  Anleitung 
zur  Predigt  -  und  Kateckifirkunfl ,  hauptfächlieh 
für  Candidaten  und  angehende  Prediger  von  ^. 
G.  Diefenbacky  Prediger  zu  Oftheim  im  HeAea* 
Darmftädtfchen.  1804.  88  S.  8-  (6gr.) 

Die  Anleitung  zur  Predigtkunft  enthalt  blofs  ei- 
nige Regeln  für  iJA%  Meditireo ,  Concipiren  und  Me- 

mori- 
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moriren  einer  Predigt»  verlanlaCst  durch  Hd.  Schu-' 
dif'oßs  Vorrede  zu  feinen  Predigten  an  den  Sonn- 
und  ^efttagen  des  Jahres  iSoü, ;'  nebft  Bemerkungen 
liher  diefe  Vorrede  und  einem  Vorfchlag  zu  Ue- 
bungspredigten ;  welcher»  um  diefes  beyläufig  zu  er- 
innern» auf  mehrern  Univerfitaten  in  den  praktifcben. 
HoroUeticis  fchon  realifirt  ift.  Die  Anleitung  zur 
Rat^cliifirkunft  enthält.  1)  Einige  Bemerkungen  Aber 
das  RatechifVren  Oberhaupt»  in  fofern  es  mandlich 
oder  Ichriftlichjzefchieht»  und  feinen  Nutzen*.  2)  Ei- 
nige befondere  Regeln  für  den  angehenden  Rateche* 
teni  3)  Einen  Voricblag  zuUebun^skatechifationen. 
4)  EioJge  katechetifche  fieyfpiele  (Ratechiiation^n) 
als  Venuche  die  Ratechifation  auf  dem  Parlier  der 
intlndlichen  fo  nahe<  als  möglich  zu  bringen,  ^*-  Die- 
fe kleine  Schrift  zeigt»  dafs  Hr.  17.  mit  den  Regeln 
der  Runft  zu  predigen  und  zu  katechifiren  vertraut 
ift ,  und  dafs  diejenigen »  welche  er  hier  etwas  ge- 
nauer entwickelt »  von  ihm  durch  eigne  Abftraotion 
wiedergefunden  und  (o  fein  Eigentpum  gtwordeii 
find«  Sie  und  übrigens  nichts  wenjger  als  neu  oder 
übergangen,  in  guten  homiletifchen  und  katecbeti- 
fchen  Lehrbüchern ;  und  wie  der  Vf.  in  feiner  Mei- 
nung über  das  V^^^g®^  ftrengö  Memorireii  bey  dem 
Prediger  der  forgfältis  meditirt  und  concipirt»  von 
Hn.  Schüieroff  abweicnt,  der  auch  von  diefem  Pre- 
diger ein  w&r]tlich  genaues  Memoriren  verlangt;  fo 
ift  fchon  ^nter  ihehrernNHpmileten  hierüber  das  Pra 
und  Contra  verhupdelt  worden. .—  Die .  Mitth'eilung 
diefer  wenigen  Regeln»  wie  richtig  auch,  die  homi- 
letifchen  v^^nigftens,  find»  verdient  nach  Rec.  IV^ei- 
sungnicht  den  Namen  einer  Ableitung  zur  Predigt- 
und  Ratechifirkunft»  wenn  man  diefe  auch  nur  eine 
kinrzt  nennt.  Und  wenn  Hr.  J^.  bey  angehenden 
Predigern  und  Ratecheten  alle  übrigen  für  die  prak- 
tifcben  Oefchäfte  nöthigen  Renntniffe  voraus  fetzt; 
fp  fieht  man  nicht»  wie  er  diefelben  als  unbekannt 
mit  diefen  Regeln  anfehen  kann.  Unter  den  kate- 
ehetifchea  Regeln  ift  nach  Rec.  Meinung  die  vierte: 
über  die  Befcnaffenbeit  der  Fragen,  unvollftändig» 
und  die  fünfte:  der  Katechet  habe  einen  Plan,  aber  er 
verfolge  ihn  nicht  ßreng;  ganz  falfch.  Wenn  der  Ra- 
techet  in  der  Rirche  —  denn  es  ift  durchaus  von 
dem  katechlfirendep  Prediger  die  Rede,  —  „den  Ra- 
techumenen  fo  weit  als  möglich  nachginge»  und  Geh 
auf  alle  krumme»  durchkreuzende  und  weit  abwärts 
filhrende  Wege  von  ihnen  leiten  liefse,  um  fie  durch 
fich  felbft  zu  richtigen  Gedanken  zu  führen  ;'•  wie 
füllte  feine  Ratechiution  „ein  fortlaufendes,  gefälli- 
ges Ganze"  werden?  (S..  59  )  Wie  können  feine 
Fragen  leitend  feyn  ,  (wie  fie  nach  S.  58.  feyn  follen,) 
wenn  er  nicht  von  verkehrten  Antworten  der  Rin- 
der auf  feioeii  Zweck  einzulenken  verfteht?     Wie^ 
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bald  werden  überdiefs  die  Kinder  das  gar  zu   grofse 
Nachgeben  mifsbranchen »  und  wenn  fie  gerade  nicht 
Luft  haben »    fich  mit  ihrem  Nachdenken  leiten  zi 
laffen»  den  Ratecheten  ableiten.     Sodann  ünft  bct 
öffeiftlicheh   Ratechifationen .  in  der  Kirche  imroec 
auch  die  £rwachfenen  zu  berückfichtigea^  ui^  es  iit 
auch  un?  ihrentwillen  dahin  zu  arbeiten,  dafs  -jedes« 
mal  eine  beftimmte  Lehre,  Vorfchrift,  u.  f.Mr.  ver« 
ffanden ,    gebilligt  und  zur  Benutzung  aufgenommen 
wird.   —      Der  Vorfchlag  zu  Uebungskatechifatio^ 
nei\  ift  ganz  gut,   wenn   nur  wirklich   in  Univerfi- 
tätsftädtcn  den  Predigern  das  Befucheo  der  Schuleo 
anvertraut  wäre,    und  diefe  dorthin  die  Studentea 
mitnehmen    könnten. .     Die  Schulen  ftehen  ja  fift 
überall  unter  den  Superintendenten  und  lotpBqtoiUt 
die  in    manchen  Univerfitätsftädten   auch   Profelk* 
ren  und  daher  viel  zu  befchäftigt  find ,  um  ein   Cte- 
cheticum  ambulatorinm  zu  halten.  —    Di^  Probekate^ 
chifationen  des  Vfs.  find  beffer  als  manche  gedruck* 
te:   fie  ftehen  abec  auch  mehrern  nach,    A0  Herz« 
lichkeit  fehlt  es  ihnen  ganz,    nad.das  Gefahl  fürs 
Schickliche  ift  hey  dem  Vf.  ,nicht  /charf  genfig.    Kec« 
wenigfteQS  würde  nicht  fragen »  wie  folget:  Xr  Was 
ifts  in. dem  kleinen  Rinde,    was  du  Liebe  zur  Mut- 
ter nennft?  warum  das  Rind  ein  Sehnen  nach  ihr^zei» 
get?   .R.  —  L.  Ich  dächte  das  gefchehe  defswegeo» 
weil  es  die  Muttermilch  fchon  geichmeck^t  hat^  un(f 
feine  Nahrung  ahndet.    Ihr  Giöfsern»  was  dünlM 
euch  da^u? 


.  \ 


OEKONOMIE. 


,  £BFütiT,  b.  Beyer  n.  Mai-ing:  Der  J^ikgeber^  in  Jjer 
Obftbaumzucht  vom  erften  Reime  an  bi^  zum 
vollendeten  Wachsthuroe  des  Sxamime^^  pehft 
Anzeige  der .  vpi;züglicbften  Ohftarten,  iüircr 
Behandlung,^  der  Fein9le  .und.  Rrankheiten  der 
Bäume.  —  Ein  Lehrbuch  für  Bürger  und  Land- 
leute im  Allgemeinen,  und  dieierwachfene  Jugend 
insbefondere»  vom  Prof.  Qottkard*  1804.  171  S. 
8.  (9  gir.) 

Diefs  Werkchen  ift  ein  Auszug   aus   des   Hs« 
Prof.    Qotthard  gröfserem    Werke   über  die   Otitt' 
baumzucht,  das  vor  etlichen  Jahren  erfchien,  vti 
in  der  A.   L.  Z.   angezeigt   wurde.     Der  .Von«l^ 
zu  Folge  überliefs  •  es  Hr.  G.  dem  Verleger  eioen 
Auszug  zum  Unterricht  der  Jugend,  daraus  verfer- 
tigen zu  laffen,    deffen  Aevifion  er  übernahm,     1^ 
verdient»    vni  das   urfprüngliche  Werk»  £oipf«b* 
lung. 
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Dienstags^    den  19.   April  l8o8* 


WISS;ENSC  HAFTLICHE     WER  K  £• 


TEKMISCHTS    SCHRIFTEN. 

.'  PaABuimT,  b.  Mobr:  Der  RhriHtf che  Bund  j  heraos- 

1        gegei>«o  voo  F,  A.  ffinkopp.    Eitftes  und  zwölf r 

tis  Heft.    1807.  161  i—  .320  -^  548  S.   .   Dreifr 

zelmtes  iifld  viencikni$S'  Heft.  iBcii  x  — .  33^  ^ 

Tjer  Inhalt  des  eUften  Hefts  ift  folgender:  t8)  Frit* 

r"^  ^irfcA  Ciri   ir.  Mofirs  zwefUs  SindfckrHbm  ddt 

^brahaipsfcboofs  im  Aaguft  1807.  an  einen  Hn.  Ge- 

h^men  Rath  JBrofMr  in  Garlsrabe  (S.  16 1  —  1 89)-  V^^ 

jder  gründllcbftea   und '  tre£feAdften    Bemerkungen 

fiber  die  Beytrftg«  des  gebeimeo  Ratbs  Brauer  zum 

'^b^iobaodd^StaaUr^cbJtct,.  die  durchaus  aen  Mann 

yoo  edlen,  humaoftn  und  gerecl^en  Gruodfatzen  und 

tiefen   Einfielen  zeigen.      Möchten  diefe  Bemer- 

IcuDgen    doch   allentb«lben  beherzigt  und    befolgt 

^erden ;  und  möchte  die,  in  der  Anmerkung  S.  1747 

jrerheifseoe  Abhandlung  Qber  die  Frage:   (Jb  durch. 


.  ie  fijiodesacte  in  den  ftaatsreebtiichen  V^rhältnif« 
|en  4^r  Untertfaanen. in  den  «iteü  und  neuen  Landeq 
der  Sour^rfins  etwas,  und  was,   verändert  worden 
tey?  nach  gleichen  Orundfatzen  bearbeitet  erfchie- 
mo!      19)   Noch  einige  Gedanken  Über  den  rheinifcken 
JSnnd,  diiMwa  aU  Nachtrag  zu  der  im  neunten  Hefte 
^  337-/a(ggr  abgedruckten  Abhandlung  angefehen  wer- 
^adiMMs.  (S.  189  — a33.)  fie  enthalten  manche  gute 
Beiperkansen  in  einem  oft  derben  Tone,  und  zeugen 
»_onj^«Ie«  Bel^fenheit :  die  Gegcnftinde,  welche  biet 
iis  Nachtrag  ^ur  Bundesacte  vofgefchl^gen  werden, 
find  einige  Verbaltniffe   des  katholifchen  Kirchen- 
rechts» hefonders  den  päpftlicheo  Stuhl ,  allgemeioe 
Seminarien  für  die  Bildung  junger  Geirtlichen,  Be- 
ttimmwg  Jef  geiftlichen  Ofitar  zu  diefera  Zweck., 
ffgwI|r«^Ofi  der  Steuern,  Einquartieriuagslaften,  Auf- 
klärung lind  Luxus  betreffend,     aa)  Bekanntmachung 
der  FUr/Uu  FauUnt  als  Obervormündefin  und  Regenti^ 
zur  Lippe,   über  die  Folgen  du  Beitritts  zum  rkeinu 
Sehen    Bunde  für   das    Land    und    du   Dienerfchaft. 
(S-  233  —  237.)   Echter  F4lrften-und  Regenteniinn 
^thmet  aus  der  edlen ,  hier  abgedruckten ,  Sanction, 
Reiche  (jie  vortreffliche  Porftin  Pantine  untern  ^sten 
Mai  18OJ..  .prliefs;    wie  glücklich    wflf^e    es    ugi 
:.  ^rgauzungsS(ätier  zur  A.  L.  JS.^ioi. 


Deutfchland  ftehn,  wenn  diefer  Sinn  fich  allenthal- 
ben verbreitete.  Die  Fflrftin  macht  durch  diefe  Er- 
klärung dem  Lande  bekannt,  dafs  fie  aus  den  darin 
angeführten  Gründen  clem  Rheinbünde  beVgetreten 
fey,  befonders  um  dadurch'  die  künftige  Kühe  und 
bleibende.  Selbftftdqdigkejt  des  Staats  "ä^u  fiebern  j  fie 
erklärt  fich  dabey  in  folgenden  denkwQrdigen,  wahr* 
heitsv ollen  Worten :  ,>  dafs  die,  durch  diefen  Bund 
zugeftandenei\,  SouverainiVätsrechte  dem  rechtli- 
chen Gemüthe  eine  fehr  vermehrte  Verpflichtung 
zur  treuen  Ausübung  der  Gerechtigkeit,  Billigkeit 
nnd  ^lilde  find  und  (eyn  mOffen.**  Nie  ift  von  Sou- 
verainität  wohl  ein  edlerer  Gebrauch  gemacht,  als 
hier;  die  erften  Wirkungen  der  Souverainität  waren 
unter  Pautinens  gerechter  und  milder  Regierung  we« 
der  Sprengung  der  Landftände,  noch  Vertilgung  der 
wohlhergebracbten  Rechte  der  Unterthanen  '  oder 
einzelner  R}affen  derfelben ,  noch  Contributionsaus* 
fchreibuagen,  nooh  endlich  autokratifcherUmftur^s 
alles  desjenigen ,  was  die  Rechte  des  Volks  ficher* 
ten,  fondern  folgende  weife  und  edle  Verfügungen: 
i)  Sämmtliche  Staatsdiener  werden  unbedin^  ange« 
wiefen,  niqht  des  Fürften  einfeitiges  Interefie,  fon* 
dem  das ,  bey  einem  gewiffenhaften  Regenten  obne^ 
hin  damit  genau  verbundene,  allgemeine  Befte  det 
Landes  unausgefetzt  zu  berückfichtigen ,  und  in 
fcheinbaren  CollißonsfäUen  das  Kine,  wie  das  Ande* 
re  in  gehöriges  Licht  zli  Cetzen.  2)  Um  fie  gegen 
Infiouationen,  die  bey  fchwachen  Regenten  ihnen 
Nachthell  bringen  liönnten,  bey  Beachtung  ihret 
Pflicht  zu  fiebern,  :wird  fdr  alle  Nachfolger  unwi* 
derruflich  feftgefetzt,  dafs  die  in  den  Patenten  der 
Stäatsdiener  noch  befindliche  ROndigungklaufel  un- 
gültig feyn ,  künftig  ganz  daraus  wegbleiben ,  auch 
die  jetzigen  oder  künftigen  Staatsdiener  nicht  ohnn 
Urtheil  und  Recht  ihrer  Stellen  entfetzt,  und  wepn 
diefe  etwa  ganz  aufhören,  nicht  ohne  Entfchädi^^ 
gung  entlaffeo;.  diejenigen  aber,  welche  Altera 
oder  Schwachheit  halber  ihrem  Amte  nicht  mehr 
vorftehen  können,  genügättd  penfionirt  werden 
foUen,  mit  Ausnahme  jedoch  <!er  Einkünfte,  de^ 
ren  Dauer  durch  die  Nator  der  Gefchifte  oder  durch 
ausdrücklichen  Vorbehalt  auf  eine  gewiffe  Zeit  eia- 
g^Schräni^t  ift^  mit  d^t^n  Ablauf  fie  vnn.felhft  er-* 
Zz  '  ,       löfchen 
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I$rc|ie|i.^  [Diefeir  TheU  des  pragmatifehen  Oefetz^s 
fcbeiot  ans  der,  io  KUins  Aaoaien  der  preufsifchea 
Ü«fetzgebuDg,  B.I.  S. 299.  und  id  'Malacord  Äff.  dt 
fubHcic  officiU  absque  iußa  cauffa  einsque  Ugali  cogni' 
Hone  uon  auferendis  (Göttiog_ae  1788)  i^.  27  —  29.  ai>- 
gedruckten  fo  mufterhaften ,  durch  ein  könicl.  Hof- 
refcript  b^rtätigten,  Entfcheidung  der  kOBigi*  preu- 
fsifcbeo  OefetzcommiffioR  ron  steo  Mar  1797-  faft 
wortlich-  genommeo  zu  fejn  y  auTeer  dafs  io  letztrer 
auf  die  völlige  Schadloshallung  erkaant  ift.  ]  Wenn 
d^ffenungeachtet  hierüber  Riagen  eatftehen  könnten ; 
fd  foU  der  Regent  defshalb  bey  den  loftanzen  der 

'Exemteo,  deren  Richter  in  diefer  Hihficht  ihrer 
demfelben  geleifteten  Pflichten  entlaffcn  find.  Recht 
sehnien  [wie  grofs  und  erhaben !  wie  abfteohead  dt-> 
ge^en  die ,  in  einen  frühem  Hefte  diefer  Zeitfchrift» 
abgedruckte,  Erkläi;ung»  welche  id  eben  dem  Mar- 
xnonat  1807.  ein  andrer  Souverän  gab,  dafs  er  niint 

'  gefoooen  ley  einen  Rechtsfpmch  Aber  eine  Mafsre- 
gel  (d«  i.  die  Befoldungsentziebung)  ^u  bewilligen» 
die  niao  nur  vor  Gott  und  feinem  Gewiffen  zu  ver- 
antworteo  babe^^  3)  Um  auch  zu  hindern'^  dafs  in 
der  Zukunft  kejn  Mifsbranch  der  SouveräiritätsV 
rechte  durch  Vermifchung  der  Landkaffe  mit  der 
Landrente- und  Domaioenkaffe  entftehe,  iit  unwi- 
derruflich feftgefetzt,  ^dafs  die  Landkaffe  von  ge- 
lier für  immer  getrennt  bleibe,  upd  von  einem  be^ 
fondero .  Landesadminiftrationsoollegium  verwaltet 
werden  folle.  Rec.  kann  fich  hierbey  nicht  enthalt 
ten,  nochmals  zu  bemerket),  dafs  ein  oberftes  Bun«^ 
desgericht  auch  aus  dem  Grunde  wdnfchenswerth 
«ind  nOtzlich  iey ,  um  Gefetze  diefer  Art ;  welche^ 
dem.  deutfcben  Namen  zur  Ehre,  das  GlOok  der 
Staaten  und  regierenden  Familien  gleich   ftark  be- 

frraaden,  gegen  Eingriffe  und  Aufhebungen  fpeterer 
cbwacfaen  oder'  bdleo  Regenten  zu  fichern.  Was 
iiabeii  Untertbanen  ^  was  Stadtsdiener  zu  erwarten, 
weno  einen  fpätern  FOrften  Pautkiens  Oeift  verlafst> 
und  kein  Bundesgerichr  diefe  koftbaren  Vorfchrif- 
ten  aufrecht  erhält?  Rec.  meint,  der  eatfcheidende 
Einflufs  gutor,  redlicher  Staatsdieoer  auf  Staat  und 
^Farftenbaus  fey  zu  entfchieden,  als  dafs  nicht  end- 
lich die  Pürften  das  Schickfal  und  die  ofßcielle  Exf- 
fienz  ihrer  Staatsdiener »  di%  jetzt  von  dem  Schutz 
Atr  Reichsgefetze  entbldfst  find,  durch  pragmati* 
IcTie  und  organifche,  von  Laune  und  Willkür  unab^ 
bängige,  Staatsgefetze  fiebern  folit<;n;  Baierns  ed^ 
kr  König  Max.  ^ofefk  bat  durch  die  pragmatifche 
Verordnung  vom  Uten  Jänner  1805.  nierOher  ein 
wahres  Mufter  aufgeftellt ,  deffen  wOrdige  Nachah- 
mung die  voriiegende  Conftitntion  ift.  21)  ITlchtige 
Firoränung  der  Rigierung  des  Kömgreicks  li^eßpha^ 
kn ,  die  jtppeUationen  und  Recurfe  an  das  Oberappella^ 
ibmsgericü  in  Caffit  bitreffend  vom  5*  October  1  ^07 ,  mit 
Anmerkungen  (S.  337  —  345.)  Die  F^evifion  der  Ci-^ 
irÜ-  und  Cnminalurthefle  gehdren  nicht  vor  die  Mi- 
Bifter,  die  verwalten  und  auffehen  und  nicht  vor 
den  Ffirften,  nach  deffen  Willen  niemand  geftraft 
werden  foH;  dfefs  gehört  lediglich  vor  die  Gerichts  * 
hOfa  OMb  dos  Auafprucli  der  Oefetae»-  deren  An^ 
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wendttng  den  Richtern  flberlaffen  ift;  bis  zur  neuen 
Organifation  des  Gerichtswef^s  follen  alte  Gericli* 
te  in  Fällen ,    wo  die  Urthelle  der  B^flätigung  dff 
Minifter  oder  FOrften  bedOrfeu,  die  Criminala^Mt 
und  Urtheile  an  das  Oberappellatioosgericbt  in  Caf« 
fei  einfenden  >    welches  darüber  endlich  aaszufpre» 
eben  bat,  und  detlen  Urthelle  ausgeführt  Werden  fol* 
len,  ausgenommen* wenn  iein  TodesurtfaeiL  erkannt 
ift,    deffen  VoUziebtiog  6  Wochen  lauff  auA?efcbo* 
ben  werden  niufs,;  um  dem  Verurtheißen  Zeit   st 
laffen ,  Begnadigung  bey  dem  Ffirften  nachzufotsfien  •  ^ 
in  Cfvilfacnen  tritt  das  Oberappellationsgericht  an 
die  Stelle  des  ObertfiSunals  In  Berlin  und  des  O^er- 
appellationsgerichts  in  pelle  und  hat  nach  den  Oe* 
fetten  und  uewofaaheiteo'  der  Linder,  aus  weldiv 
die  Appellationen  eingehen,   zu  erkennen.     UcSba 
diefe  weiie  und  zweckmäßige  Verorddimg  find  «• 
nige  Bennerkungen  beygedruckt,   welche  auseijnaii> 
derfetzen ,  dafs  nach  eben  diefen  OrundlStzen  bisJber 
auch  in  den  konigL  preufsifeben  Staaten  rerfabren 
fey,    und  auch  in   denfelben  weder  E/nterfochung^ 
eoeb  Urtheilsfpnich  vor-  d^  König  vod  die  Mini^ 
fter  gebore.     2%)  Statiflifeke  Nachrichten  von  den  Be^ 
ßtzungen  der  Freykerrn  vom  Biidifel  im  Großkerzog^ 
ihum  ffeffen  mnd  deren  bisherigen  haaisrechtticken  Vt¥^ 
hättniffen.  (Sv  145  —  263^)  Ein  willkommener  Auffati 
Diefe  Befitzongen  befteben  flberhaupt  aus  77  Oft« 
fchaften,  welche  eine  Bevdlkenins  von  20.956  Seelei 
haben,  mithin ,  wie  S.  253*  bemerkt  ift,  die  BefitZEurJ 
gen  der  fooverainen  Pftrfteo  vönLe^^,  Lichteu/WaL 
HohenÄoilern  -  Hechih^en  tfiid  Salm-KyrbÖrg,   uod 
die  meiften  gräflicfhen  feäufer  «b^rtireffen.   '  Sie  find 
grdfstentheifs    zufamifteobfingend,      wareÄ    bisher 
gröfstentheils  reichsritfertchaftlich  und  Iregef»  theils 
im  Orofsherzogthum  Heffen ,   theils  im  ehemaligen 
Rurfflrftenthum  Heffen ,  Shells  im  Herzothum  Snth* 
fen- Gotha,    theils  im   Herzogtbum   Sachen -Slfe^ 
hach;    faft  all^  dfefe  Oöter  iverden  von  *t».fr«y 
herrlichen  Famifie,  welche'fi<*h  iä  dr*y  Hftufttr  thei»; 
tingctheilt  befeffen.      üeber  die  bisherigen  Ttaats* 
rechtlichen  VerhäUnifte  diefer  Familie  u^d'Befitzun« 
gen     findet    man    hier    intereffante^  Nachrichten. 
fij)  Beantwortung  einiger  durch  die  rkeimfiAe  Bundes* 
acte  veranhßten  Fragen  (S,  264  —  276).     Diefe  Fr»' 
gen  find:  i)  wer  hat  zu  beweifen,  der  neue  Souve* 
raib  oder  der  Staodesherr?    Siö  wird  mit  Recht  dt 
hin  beantwortet:  der  neue  SouveräinT;  erjft  ja^ 
tensy  und  der  Standesherr  fdffcffor  (L.  9.  de  D.fubtiei 
in  rem  actione.}    a)  Wer  ift  Richter  ober  die  dlekWle     . 
enthebenden  Zweifel?    Nicht  der  Souverän  oder  fei* 
ne  Gerichte,   fondem  es  muffe  daför  noicb  «n  Sur« 
rogat'der  bisherigen  Reichsgerichte  gefcliaffen  wer- 
den. 3)  Welche  Recht^  gehören  defn  Söttver,Sn,  wel- 
che dem  Standesherrn?  erfterm  »lir  wefenf liehe  Ho-' 
heitsrechte.    4)  Warum  fchweigt  die  rheim'fche  Bun^ 
de^acte  von  der  geiftlichen  Gerichtsbarkeit,  und  was- 
ift  In  Be^iehuntr  auFHiefelbe  dem  Oeifte  diefer  Acte 
angemeffenr?     Man  habe  blöfs  das  kathoBfrhe  Kiv'-^ 
cherrerht  vor  Augen   gehabt,    und  die  Medlatifir«! 
teithäbna  die  geiftüche  Oexichtsbarkeit  4iad  däsjur 
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io    fubotdioirtem  VerbAItiufTe   behalten, 
n^  es  YQn  der  Willkür  des  Souverains  ab,  die 
Aatsdieeer  der  inediatifirten  Lalide   entweder  zu 
peofioDirtfii»  oder  auf  einen  andern  Poften  zu  verfe- 
tzcSj.  und  verliert  der  Staatsdiener  feinen  ADfpjruch 
119^ iejne  Penfion ,  wenn  er  das  Sfam  angetragene  Amt 
iij^AtaaDinitnt?    Der  Art.  32.  der  Bundesacte  gebe 
^km  Sd  uTerain  nur  das  Recht,  den  Diener  zu  behal- 
ttm  ader^TU  penfioniren,  nicht  aber  die  dritte  Alter-' 
BMtivB^  ihm  einen  andern  Poften  anzaweifeo;  wer  ein 
ftm  aiijeetrageoes  Amt  nicht  annimmt,  könne  daher 
ieines  Rechts  auf  Penfion  nicht  verlnftig  fejn.  6)  Nach 
irelchem  Mafsftab  mnfs  die  Penfion  regulirt  werden? 
I>ie  Bundeisacte  beftimmt  Art.  32.  „nach  denilelbea 
Oraidc,**  nnd  diefer  roöffe  nach  den    Gefetzen  und 
V  erbäkttiflen  desjenigen   Staats   beftimmt   werden, 
^relcbem  der  Diener  bisher  diente.-    Rein  gerechter 
-ODif  billiger  Mann  wird  diefe  Fragen  wom  anders 
V beantworten  können.«    24)  Etwas  über  die  Recktstniir 
-Ut  mdertdie  ürtkelle  dir  OberappellaHonigerichte  der 
hackßtn  umd '  koken  Saweratne  in  denjenigen  Recht sfa- 
ckim,    welche  vorher  bey  den  höchflen   Reichsgerichten 
anhängig  gewefen,    aber ^unentfchieden  g^tblieoen.  find^ 
jetzt  aber  an  die  Oberajppetlatumsgerichte  gelangen ,  um 
dort  ikrß  endliche  Entscheidung  z»  verlangen  i   tod  D. 
t»flenau  in  Wetzlar.  (S.  27*  -~  2K9  )     Die  Partejen 
nQffen  die  nämlichen   Rechtsmittel  behalten,    wei- 
tbe  ibnen  wider  die  Urtheile  der  höchften  Reichsge- 
richte  durch   die   Reich «^gefetze   verh'eben    worden 
find,  alCo  iecläratio  fententiae^  Heftitution,  R^vifion 
%tiA  S^ndicai'sklage.  Qiefe  rerfchiedehen  Rechtsmit- 
tel werden  hier  zu  ausführiichlsefshrieben,  da  jedei 
Connpendium  des  Reichsproceffes  hterüher  doch  gc- 
Iförige    Auskunft  giebt.       Der  eigeBtIiöhe.  Punct, 
nämiicb<fie  Gründe  der  bereits  angefahrten-Entfchei- 
tfnifgy   mit  weicher  Rec,  übrigens  völlig  ei<[iverfVan- 
Aetk  ift,   ift  überall  nicht  erörtert.     S.  a-7.  ift  ein 
iteermajiger  Beweis  der  Gerechtigkeit  des^  Förften 
P^rimas  gegeben.    Zuletzt  wirft  der  VI  noch  die  Fra*- 
.    gen  auf:   ob,  die  Fielen  noch  unentfcbiedenen  Refti- 
tntionen  und  Rerifioncn  auch  an  die  Oberappellati- 
onsgariehte  gezogen  und  von  ihnen  ehtfcbi^en  wer- 
den können?    und  welchem  Schickfal  die  noch  un- 
totfchiedenen  Rechtsfachen  der  Souveraine  treffen 
wird?     Allein  ftatt  einer  Beantwortung  findet  man 
WoÄ  dfe  Bemerkotigr,  dafe  darflbcr  noch  die  authen- 
tifohe  Beftimmung -der  hoben  Bundesverfammlnng 
5"  ®*?^?rl*"  f^y-    25)  Bemerkungen  Über  den  Art.  32. 
des  rkeinifcken  Confoderati&nsvertrags ;    auch  ein  Bey^ 
irag  znr  doctrin^üen  Auslegung  diefer  Staatsacte,  von 
.  Oberamt^nifh  A.  ff.  Steiger  zu  Wolfegg  (S.  i%^  — 
495  )    Die.  Penfion  dei»  Diener  derjenigen  Staaten,  io 
welchen  über  das  Penfionswefen  keine  normireode 
Vorfcbrifren  vorhanden  find,  mQffe  nach  der  Oispo- 
fition  der  $  59.  de^  Reichsdeputationsfchluffes  von 
flSfteo  Febr  1803.  beftimmt  werden;  (diefer  Meinung 
ift  auch  Hn.  Üeb  ^Rath  Brauer  in  feinen  Bevtra^pn, 
Satz  XLt  S.  231.)  weil  hl^r  Gleichheit  der  ürnftän- 
dennd  Zeitverhältniffe  vorh'ege,  weil  die  Vorfifbrifk 
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des  Dienftvertrags  und  dem  Rechte  g^nlSfs  ift;  und 
weil  auch  einige  Bundesfarften,  Bayern  und  Würz* 
bTvrg,  diefen  Gruadfatz  bereits  unterm  laten  Juni 
angenommen  haben ,  indem  6e  den  ritterfchaftlicheii 
Directoren  und  Dienern  ihre  bisher  bezo^ene^QeheXtn 
und  Psnfionen  liefsen.  26)  Weiterer  Nachtrag  znr 
Abhandlung  Über  die  Unterhaltung  des  gefammten  Ptr* 
fonals  des  taiferlichen  Reichskammergerichts.  ( S,  296  -^ 
310.)  Man  findet  biejr  die  gerechten  und  gfoismtt« 
thigeo  Erklirüngen  verfchiMener  Souveräns  Qbe^ 
die  Fortbezahlnng  der  Ranrmerzieler,  z.  B.  HeITen«i^ 
Darmftadt,  Anhalt,  Hamburg,  fo 'wie  die  Vorftel«^ 
lunMn,  wdche  das  Reichskammenericht  dieferbalb 
an  den  KuHi^  Napoleon,  an  den  Grofsherzög  von  Berg 
und  an  die  .Minifter  von  Benepent  und  Agar  erlieft, 
nebft  einer  dringenden  Verwendung  des  FItrflen  Pri^ 
mas  für  diefen  Gegenftand.  GrofsmOthig  ift  es  al« 
lerdings  von  demVeichskatnmereerieh^icfaen  Collen 
gio,  wenn  es  in  feiner  Vorftellung  an  den  Raffer 
'Nofoteon  vom  jtea Auguft  igo7(AnIage  |.)  nicht  blofs 
feine  Suftetitation ,  foodern  auch  die  der  unbefolde* 
ten  Subalternen  diefes  ehemaligen  Reichsgerichts 
(der  Frccuratoren  und  Advecaten>  inJiKnregung 
bringt,  während  letztre  fich  nicht  tcheuen  die  Be- 
folduo^en  des  erftern  fortdauernd  zur  SStelfcheibe' 
ihrer  ^peculationen  zu* brachen.  27}  Merkwürdige 
Cautiten  hey  Beßimmung  der  Erben  aerverßorbemen 
Reichkanmergerichts  -  Affefforin  von  Albihf  in  U(etziar. 
rS  311  —  315  )  Die£e  eöle  Frati  fetzte  in  ihrem  Te- 
itaniente  den  Reich^fiskal  ff.  Werner y  einen  auch  um 
die  Sache  der  Armuth  find  die  vortreffliche,  mufter- 
bafte  Avetzlarfche  Armenanftalt  hoch  verdienten 
Mann,  mit  der  Macht,'  diejenigen  Armen.,  Welche 
er  für  die  Nothdarftigften  halten  werde,  zu  Erben 
ihres  Nachlaffes  zu  ernennen,  zum  Teftamentsvoil« 
zieher  ^in.  Ourch. diefe  Urkunde  1ro.n  2.  Nov.  1807.^ 
ernennt  er  dazu  die  Armen  der  Stadt  Wetzlar,  fublti- 
tuirt  ihnen  aber  für  den  Fall,  dafs  ein  künftiger  Sour 
verain  von  Wetzlar  dsLS  Erbfchaftskapital  jemals  unter 
welchem  Vorwande  es  feyn  könne,  fich  zueignen^ 
angreifen,  anders  yeirwenden ,  felbft  zinsbar  aoneb* 
meUy  die  Armenanftalt  verfallen  laffen  wfirde,  iq 
der  einen  Hälfte  die  Ar;nen  von  Afchaffenburg»  und 
in  der  andern  die  der  königl.  bayerfcben  Muni« 
cipalftadt  Dillineen.  Rec.  dnri  diefe  Veranlaffung 
nicbt'unbenotzt  laffen,  das  Publicum  auf  die  hohe 
Vortreffiiphkeit  der  Armen verforcungsanftait  in  der 
S:tadt  Wetzlar  aufmerkfam  zu  maenen*  fie  entfpricht 
allen  Erfordemiffeo ,  und  kann  als  vortrefflich  zum 
Mofter  empfohlen  werden;  m^geachtet  der,  feit 
Aufl&fung  aes  Reichskammergerichts  eingetretenen^ 
Nahrungslofigkeit  diefer,  jedem,  der  fie  kennt,  ach« 
tungis würdigen,  Stadt,  hat  der  Patriotismus  mehre« 
rer  Einwohner,  die  Thätigkeit  und  Umficht  des 
würdigen  und  verdienftvoflen  Staatsdirectors  cfojs 
Mulzer  und  die  geranfcblofen,  aber  wirkungsvol- 
len, Bemühungen  der  Mitglieder  de^  ArmencoUe« 
Siums,  diefe  fdbdne  Anftalt  aufrecht  erhalten,  und 
ie  Orof<?mutb  der  Frau  von  Atbini,  Stiefmutter 
des  berühmten  und  gefchitzteo  Miniftersy  gewährt 
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)br  di^^drerrt«  Sargfcbaft  tut  ihre  Portdauer,  zu- 
mal unter  den  zweckmäfsigen  Rautelen^  die  der  Hr. 
V.  fTerner  der  Widmung  eines  fo  beträchtlichen  Ga- 

Jitals  zu  diefecn  Zweck  angehängt  hat.  Möchte  ein 
anftiges  oberfies-  Bondestribiinal  feinen  Sitz  in 
Wetzlar  erhalten!  38)  Königt.  pichfifchs  Befttznah- 
m  des  Cottbuffer  Xreifes.  (S.  316  —.3  »8)  ^'^^  Pa- 
tent darüber  ift  vom^ßten  Ansauft  1807.  ^9)  Uehr>^ 
iinkunß  zivifcHen  der  kcuferL  königL  öflerreichfchenj  und 
der  königL  bayerfcken  Regierung  y  die ' Axijhebung  des 
Über  die  Güter  Jer  Privaten  und  Stiftungen  verhängten 
Sequeßirs  bitreffend,  von  5ten  Nov.  1807.  (S.  318  — 

iao  )  Eine  Wirkung  des  Kriegs  von  Janr  i;8o6.  wird 
ilerdurch  aufgehoben;  auch  die  Äinfcn  werden  refti- 
jKiirt!  30)  Fer beff er ung  eines  Schreib"  und  Drucifehz 
Urs  im  Abdruck  der  großhirzogU  würzburgijchen  Ac^ 
afftonscuie  zum  Rheinbunde»  [S  320.)  In  diefem  Ab- 
druck  (Heft  V.    S.   994)    niufs    e$.   beüsen:    dt$ 


Comte   d'briembourgi'   anftatt'iftf    Vmtt^'Oi 
bourg. 

(Die    Fortfe.tzung   folgt,) 

ARZNEYGELAHRTHEIT.; 
BncMEffT,  b.  Mnller:    Ueber  die  FaUfucht,  nebß  ^ 
ausführlichen   Krankengefchichte ,     mit  zugtfugfi 
Bemerkungen  und  Recepten  von  ,StoU  und  Üed 
Zweyte  Anüdige.  1807.   14J  Bogen.  8-  (20  gr) 

Das    Buch    ift    daffelbe,     welches    wir  Jierc 
(1803.  Ergänzunftsblätter  Ntiro.  log.   S.  135.   iff.;  adl 
gezeigt  haben;  logar  bis  auf  die  d<nrt  gerOgtea  K» 
densarten  und  Druckfehler.      Ks  war  i8öo.  bcy  Wm 
inafins  unter  dem  Tkei :   Ausßikrliehe  G^cktchte  md 
Tallßichtigen,  ^.L  w.y  berausgeKommea«  und  k«^ 
ie  18  Gri.fchen.     Ob  das  neue  Titelblatt  zweyQ» 
fchen  werth  fey»  bleibt  dem  Gewiffen  des  Verlegtft 
anbeiingefteUt»  '       - 
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JtJGENDSCHRIFTEN. 

Lsipzio»  b.  Seeger:  Magazin  für  Kinder  zur  A7-* 
*  dmug  des  Herzens  und  Verftamdts.  Nach  dem 
Franzöfifchen  der  Frau  le  Prince  de  Beaumqnt 
frey  bearbeitet  von  Heinrich  Auguß  Kerndörffer, 
Doctor  der  Pbilofophie.  Neue  Auflage.  1807. 
4288.  8-  (i  Rthlr.,8  gr.) 

Das  Magazin  der  Frau  v.  Beaumont  hat  zu  feiner 
Zeit  auch  bey  der  deutfchen,  Jugend  viel  GlQck  ge- 
macht. Die  Mannichfahigkeit  der  darin  behandel- 
ten Oegenftände ,  die  Verbindung  des  Angentfamen 
init  dem  Natzlichen,  die  man  in  gedachter  Schrift 
antraf,  und  die  im  Ganzen  genommen  gefällige  Spra-^ 
che,  in  der  fie  gefchrieben  war,  verdienten  es  auch 
wohl,  dafs  fie  befonders  zu  einer  Zeit,  wo  es  für 
die  Jugend  noch  we/iige  gute  Bücher  gab,  in  den  hö* 
heren  Ständen  eine  ziemlich  allgemeine  Lectflre  war. 
Seitdem  hat  fich  vieles  geändert.  Die  Anzahl  der' 
Jugendfchriftfteller  ift  nur  zu  grofs  geworden ,  und 
bey  der  Menge  unbedeutender  und  elender  KJnder- 
fchriften  haben  wir  deren  doch  auch  manche  erhal- 
ten, die  den  altern,  alfo  auch  dem  Magazine  der 
Frau  von  Beaumont,  den  Vorrang  ablaufen.  Ueber- 
diefs  ift  feitdem  auch  mit  dem  Converfationstone  ei- 
ne merkliche  Veränderung  vorgegangen,  und  an  deiti 
l^retiöfen ,  fteifen  Tone ,  der  in  dem  erwähnten  Ma- 
gazine berrfcht)  dflrften  in  unfern  Zeiten  nur  noch 


wenige  Gefallen  finden ,   eben  £b  weni^  u  der  %V9ig 
monuifirenden  Erzäblung$art  des  Buches.   In  Rflck- 
ficht  des  Materiellen  ift  es  aufserdem  nicht  frey  von 
biftorifchen  Unrichtigkeiten,  falfchen  Anfichten  apd 
fchiefen  Urtheilen,  befonders  über  religiöfe  JD^^ 
Da  es  aber  bey  alle  dem  viel  Gutes  entbält,  (o  ivtt 
der  Gedanke,  daffelbe  abzukfirzen ,  zu  berichtigeOi' 
zu  modernifiren  und  gleichTam  zu  germanifireo,  wd« 
eher  der  vorliegenden  deutfchen  fiearbeitui^  des 
mehrgedachten  Magazins  zum  Ominde  liegt ,  ein  gs« 
ter,  lobenswertber  Gedanke.     Was  Hr.  Kemdi^ 
jn  diefer  Hinficht  zu  leiften  wünfcfate»  und  von  w, 
eben  Ideen  er  dabey  ausgegangen  fey,  daröber  idl: 
ten  wir  gewünfcht,  in  einer  Vorrede  unterricfatettil 
werden.     Das  Buch,  fo  wie  es  nun 'vor  uns  Keg|tt 
eignet  fich,    trotz  der  nicht  ganz  feltnen  Steifheit 
des  Dialogs,    die  aus  dem   franzöfifchen   Qriginale 
in  diefe  freye  Ueberfetzung  Qbergegangen  ift,   Z4 
einer  angenehmen   und  nfltzlicheo  Lefitäre    jFör  il>4 
Jugend.     Es  ift  zu  loben,  daf^  Hr.  X  auf  die  6^ 
dürfniffe  deutfcher  Lefer,    auf  deutfche  Erfiqdpifxf 
und  deutfche  Gefchicbte  Rückficht  genommeo^iti 
Vielleicht  würde  das  Buch  an  reellem  WertlM  g^ 
Wonnen  haben,    wenn  der  Vf.  die  Feen mlbr eben« 

§anz  ausgemerzt,  und  dafür  lieber  Mehreren  va^^ 
er  wahren  Gefchicbte,  oder  auch  ^us  der  My* 
thologio  der  Griechen  und  Römer  aufg|eaonimc4 
hätte. 
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las  «wö/ft^  Heft  enthdt  folgendes :    31)  Großher- 
zoglich  baiifche  Verordnung  die  Standesherrlich' 
üits- Verfajfung  im  Groß  her  xogthum  Baden  betreffend 
.von  aiften  Jul.  1807,    Die  ftafitsreGhtlicben^Verfiält- 
^mffe  der  Standesheorn  wurden  durch  das  Edict  vom 
^o.  NLiiT^.l^o^!Jfrovifar^cft.b^{ti^fmt  (verg, Heft VII.) ; 
.diafs  ift  die  dehpit^veBefti'n^iQttn^  Herfeiben,  aus  de^ 
yBadenIchen  Eegierungsblaitt  abgedruckt.    Sie  ftimmt 
^oCslentheils  nAt  der  B^y.erf eben  überein.  DenStan- 
.de^errn  ftebtj|rey,  eiAa  Ehrenwache  vom  landes- 
;b«rrlicheo  Militär  fich  geben  zu  lafTen'oder  fich  dazu 
«ein  Trabantencorp^voB  25 bis  30 Mann  zu  halten;  — 
^n  Anfejiung  der.W^Q^nfitz-  und  Dieoftfreybeit  billi- 
ge Gruocf/ätze«    hin. und  wieder  reptelfalienmäfsig 
.gefcbärftf  —  ihnen  bleilit  die  Autonoinic,  in  ftraat^ 
gfiCL  R^cbtsfachen  werdeji -fieVie  c^ie  oberften  Staats* 
j6i^eT  behandelt,  in  Realfachen  aber  ftehen  fie  unter 
A^m^Tovincialhofgericbt;  in  Ciiminalfachen  haben 
die  Häupter  der  ftandesherrli^henFamiHen  eine  Au- 
ftragal^ftaaz'^  welche  aus  einem,  vom  Orofsherzo* 
ge  eräapnten » '  Präfidenten  und  aus  6  fubdelegirten 
itatben  .von  3,  vom  Beklagten  benannten ,  im  urofs- 
herzogthum   StandeSMbiete  .beBtzenden,    Standes- 
herrn  beftefat»  dasXJrthel  wird  dem  Juftizminifteri- 
um  ^^r  Betätigung  eingefandts  Re-  und  Correferent 
aber  aus  jenen  Hätben  vom  Präfidenten  ernannt  (bier- 
in  hat  dieife  Verordnung  unftreitig  ,  grofse  VorzOge 
vorder  Bayerfchao)  ,-  in  einigen  Fällen  hat  die  Beru- 
luagan  das  Oberhofgericht  Statt,  u.  f .  w.     32)  Gr^- 
danken  über  die  Kabinetsjußiz ,  befonders  in  den  Staaten 
lies  Rkeit^mmies,     voo  den   Reichskammergerichts- 
t  Affefforen  von  Kamptz  und  Freyherrn  v.  Stein.     Die 
Itgefittete  Welt  fev  darin  übereingekommen,  mit  dem 
Worte  1labiaetS]uftiz  Ungerechtigkeit  zu  verbinden ; 
aur  der  Mnfelmaon  fey  abgeftumpft  genug,    den 
Machtrpruch  feines  Sultans  für  dea  Au^fpruch'des 
Otfetzes  zu  halten.;  in  dvilifirten  Staatein  liege  Ka« 
^gwcung4h(ättir  zur  J.  L.  Z.  1808*  '      ^ 


binets-ITrtheilsfpruch  des  Souverains  fcgar^auFsec 
der.  Möglichkeit^)  nur  in  kleinem  deutfchen  Länd- 
chen fey  es  häufig  der  Kabale  gelungen  j  den  Regen- 
ten zu/Rabinetsjuftiz  zu  verleiten;  allein  die  Reichs« 
cerichte  hätten  diefem  Staatsflbel  bey  jeder  Gelegen« 
heit  kräftig  entgegen  gearbeitet ;  allgemein  fey  dt^ 
Furcht,  bey  jetzt  wegfallendem  Bollwerk  der  Reichs- 
gerichte werde  dieles  Uebel  bey  uns .  einheimifcli 
werden,  allein  diefe  Furcht  fey  ungegründet,  weil 
theils  das  künftige  Bundesftatut  dagegen  Vorkehrun|r 
treffen  werde,  toeils  die  Conftitution  des  Rbeiiibun- 
,des  fchon  jeztOrpnde  enijialte,  aus. welchen  das  ev^i- 

S^  I  Verbannung^jurtheil  der  Kabinetsiuftiz'folge^  und 
eils  unfce  Regenten  zu  gerecht  und  weife  feyn',  um 
'&e  aufkommen  zu  laffen.    Die y*^  fchoh  jetzt. aus  der 
rheinifcheo  Bundesacte  folgenden^  Vorfchrifteii  gejgeo 
'  die  Kabinetsjuftiz  beruhen  auf  folgenden  Orfinoen: 
i)  die  Abficht  bey  Aufhebung  der  deutfchen  Verfaf« 
fiing  fey  doch  wohl  ohne  allen  Zweifel  Verbefferune 
des  Zuftandes  von  Deutfchland  und  feiner  Verfaß 
fung  gewefen ;  unmöglich  könne  alfo  dasjenige,  was 
,fcbon  unter  der  zu  verbeffexnden  Verfaffung  fchäd* 
lieh  und  unrecht  gewefen  fey»  in* der  neuen  Verfaf- 
'fung   als    wohlthätig  und    rechtmäfsig    erfcbeineii« 
a)  Die  neue  Veränderung  der  Conftitution  le^e  den 
Farften  in  ihren  Staaten  die  Stelle  bey,  weldie  bis 
dahin  der  Raifer  eingenommen,  allein  demfelben  fey 
keine  Kabinetsjurtiz  erlaubt  gewefen.   3)  Der  Zweck 
des  rheinifchen  Bundes  fey  Verftärkunj;  der  innera 
Ruhe,  welche  aber  durch  eine  regelloie  Gerechtig« 
keitspilege  untergraben  werde.    4)  Die  neue  Verfaf« 
func  Icheine  der  frahzöfifchen  fich  zu  nähern,   nach 
we^her   die    Hauptgewaltzweige    der   Staatsmacht 
ganz    getrennt   ;ind   die  richterliche    Gewalt   vom 
.Staatsoberhaupt  unabh^n^iff  fey;    und  5)  habe  der 
Prbtector  in  dem  für  WeUpnalen  am  5ten  Oct.  1807. 
^rlaffenen  Befchlpfs  (fiehe  Heft  XI.  Nr.  21.)  deutlich 

J;enug  den  Satz  ausgefprocben ,  dafs  der  Fürft  und 
ein /minifterium  fich  der  Rabinetsjuftiz  enthalten 
mQfsten,  indem  es  darin  heifse,  „lesMinifires  doiveni 
ßdminifirir  et  furveiüer ,  mais  il  ne  leur  appartient  foint 
de  juger'*  Wenn  diefes  aber  auch.nicht  wäre:  fo 
habe  doch  das  deutfche  Volk  in  der  Weisheit  und 
dem  hoh^n  OefBhle  der  Regentenpfiichten 'unfrei^ 
A(3)     ,  Tür- 
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Farften  die  fieherfte  Bfirgfebift,  d«6  ^  dfefeiteii 
und  das  Wohl  ihrer  Staatea  u.nd  Nachfolger  zu  gut 
kenneo,  um  die  Hydra  der  RabiiietS]uftiz  aufkom- 
men tu  laffetiT  Hiernäehft  werden  die  (^uelleii  der. 
Kabinetsjuftiz  angegeben ;  fie  wird  nämlich  gefaand- 
habt,  entweder  aus  Leidenfchaft»  Despotismus,  Ei- 
gennutz,  Hafs ,  Vorliebe  n.  Cw.;  oder ^aus  SchVträ« 
che  und 'Verleitung,  öder  aus  fogenanntem  heiirgeD 
Juftizeifer  und  daraus  fliefsender  Unzufriedenheit 
xnit  dem  Verfahren  oder  dem  Ausfpruche  der  or» 
dentlichen  Juftiz,  oder  aus  detn  zur  uebertQncbiing 
und  Betcbönigung  der  Rabipetsjuftiz  fo  häufig  ge- 
mifsbraucbten  Grunde ,  in  dem  gegebenen  Falle  iey 
Ton  keiner  Jnftiz,  fonde»  ikoo  einer  Polizeyfechje . 
die  Rede;  die  Moralin  dfefer  Vei'fchiedenen 'Trieb- 
federn fej  zwar  verfcbieden,  ailein^  ihre  Wirkung 
die  nämliche  und  gleich  fchädlich.  Hiernächft  wird 
^  bewief^n^  dafs  )ede  Kabiaetsjuftiz  i)  unredititii- 
^sig»  d)  ^^A  Beweis  der  Schwäche  der  Regierung» 

ä|)  unftcher  und  ftaatsgefährllch  und  4)  aberflQf^ 
ey:  unrechtroüfsig,  weil  delr  Regent  nicht  Richter, 
mithfii  Jede  Kabinetsjuftiz  eine  conftitutions widrige 
Ueberfcbreitung  der ,  .Gränzen  des^  Regetatenamt^, 
folglich  eine  Verletzung  der  VerfalXung  und  Unrecht 

Segen  den  einzelnen  Staatsbürger  9   und  Verletzung 
er  Rechte  des  letztern  Cev;  ein  Beweis  Her  SchwS- 
che  der  Regierung  deffshalb,  weil  )ede  Kabinetsju- 
ftiz das  Bekeniitnift  de$  Regetiten  enthalte,  en^wi- 
der^    dafs  die  VerfafTutij^  der  Oefetze  Qttd  der  Oe- 
fit\kAbfe  nicht   zureiche,  oder  dafs  der  Regeitl^ 
felbft  zü  fcbwach  tey^  fein  Wort  iTnd  feine  Pflicht  zu 
'halten  und  zu  erffiUeli;  unficber  und  ftaatsgefährlich 
'/^y  fie  defVhalb,   weil  Ouoft^  Lavfie,  WoMwollen, 
"Sitipfehlung,  Zufafl.u.  dgl.  JSe  leitV,  kein  Fflrft  mit 
Hien  zur  firfallung  der.  Rieht erpflfchten  uothwendi- 
^en  Eigenfchaffcern  and  R^nntniuen  der  Gefet^ft  au$- 
Verflftet  fey  und   Richtcfrfähigkelt  nicht  die  Wahl 
ins  Rabinet  leitl)  \xtd  auf  jeden  Fall  Plaralitit  des 
llichterperfonals ,    Varantwortlichkeit ,  Richtiereid, 
i.  f.  w.  fehle.    ,>Wie  unficber  —  heifst  es  S.  413.  — 
]AttcK  die  l^^Tfgemeinte  Kabinetsjurtiz  fey,    beweift 
^er  Müllel-  Arnoldfche  Fall.  —    Friedrich  der  Qroßty 
deffen  Blick  und  Vrtheil  in  der  Ueberficht  der  gro- 
ssen Staatsangelegenheiten  den  Ruf  der  Ünfeblbar- 
keft  erlangt  hatte,  Er»  der  beyoahe  vorher  vierzig 
liahre  hinourch ,  uqd  zwar  wte  tbrmetf  bezeugt ,  par 
fis  propres  tumiirh,   der  weifefte  Geietzgeber  neue- 
rer Äeiten  gewefen  war  und  feinem  Volke  zwey  fehr 
ninfterhafte  Oefötzbttcber  gegeben  hatte>    £r  beur- 
Iheilte  doch  in  der  Moller  «Arnoldfchen  Sache  das 
Recht  nicht  aus  dem  richtigen  Gefichf spuncte.  Selbft 
yün  Ftiidrich  der  Oraße  belegt  daher  die  Un-ficherheit 
ider  Kabiaeti^juftiz ,  und  wie  feht-  wenige  Friedriche 
.   liat  doch  dii  Weltgefchichto   anJFlzuweifen!*'     Am 
ISchluffe  ift  die  Rede  aüssruprsiveife  abgedruckt,  mit 
welcher  deV  würdige  jTirrÄ^«/^  den  Kronprinzen  1797- 
Im  Kammergericht  empfieng.    33)  Uebtr  die  Dienßan* 
ßeÜungen  um  deren  Dauer ,    mit   Bezug  auf  die  U 
Deutfchtand  durch  den  rheinifchen   BMa   entfldndenen 
ÜaaUreckUichiH  ^^erMkrlmge»,  ronf  fhiaODzrath  Em^ 


mtmmtu  in  Pplda.      Mit  Recht  behauptet  der  Vl^ 
dafs/die  Natur  und  Heiligkeit,  des  DienftcontmcU^ 
durch  den  rheinifchen  Bund  und  die,    durch  dd^! 
felben    entftandenen ,    '  VerändempgeA    k^iüesw^ 
aufgehoben  und  verändert  feyen.     Rec.  ftimmt  \\m 
hierin  völlig  bey.     Nach  (gerade  wird  es   läc^erÜd^ 
was  alles  aus  aer  fogenannteu  Souveri^tät  folM 
foll!    Ungebundenheit  uTid  Göfetzlöfigkeit  der  Ffto^ 
ften  folgt  denn  doch  wahrlich  nicht  aus  derfelbe%: 
und  am  wenfgften  :l#fst  'fich-beban^pten^    durch  cBlJ 
beutige  deutfcbe    Staatsverfaffung   fey  der  Staiti» 
dienftvertrag,  feinem  Wefen  nach^  in  einen  Dieoft^ 
botengeding  verändert.     Denn  nicht'  allein   ftelit  Ä 
-Bundesacte  felbft  inmehreren  Artikeln,  z.  B.  Art 
'  3.  uM  ^.  Grundffitze  tof,  welche  dasjenige  brflK^ 
gen,  was  in  diefer  Hinficht  in  Deutfchland ,  fo^ 
in  allen  gefitfeten  Staaten  ftets'fttr  Recht  gehaita 
ward ,,  fondern  auch  in  faft  allen  einzelnen  SutWk 
habeb  die  Fflrften  diefe  Qründfatze  durch  Wort  wxA 
Thät  angenommen,  und  befmift;      Ree.  jft  idaher 
um  £p  mehr  dejr  Meinung  des  Hd.  jEI^  als  nach  fei!* 
viti  üebWzeugehifg  die,  über  diÜeii  ^ef^erftand  utiter 
der  ReiQhsverfaUnog.  beftandenen .  .Orundfätze  niSt 
der  Aüfhibbung  derfelben   keineswegs  aufgehoben 
find,    indem  fie  nicht  auf  Reichsgefetzen,  londerD 
auf  der  Natur  der  Sache  und  Atta  allgemeinen  Staats* 
,recht  beruhten,  welches  doch  wdhl  durch  die  Bua* 
desacte  nicht  ganz  ab^efchafft  ift.  Klafr  und  überzetf' 
i^end  beweifet  der  VI.  aus  Oröndeitdes  Rechts,  At 
•Rilligkelt   und   dfer  Politik,    dafs  die  Staatstßwt- 
Rechte  durch   die  netTe  VetMinng  in  Deutfdrbtfi 
nicht  verändert  worden,  und  daher  auch  jetzt  oidft 
c^ip  wirklicher  Staatsdiener  willkCIrlteh  entla{Teowc^ 
den  könne,  .den  einzigen  Fall  abgerechnete  wena 
zum  Heften  des  Staats  eine  SteH^  oder  eine  Behör4> 
als  nberfioffig  oder  fchädhch  eingehet,    odemreo* 
'von  einer  ehrenvollen  EntlalTung  wegen  des  Aöhi 
Alters  oder  der  Kn^klichkeit  des  Öediebitetei  ft 
Rede  1(^1  inde^  alsdann  dem  Regenten  zuftcirt,tM 
Aogeft^llten,  felbft  gegen  deffen  Willen,  aufser  A<^ 
vität  zu  fetzen;    allein  er  mnfs  demfeiben  eh^M 
nicht  allein  feüren  bisherigen  Rang,    fondem  tadi 
feine  volle  Befoldufig  fo^Iange  laffen»  bis  nach  Um* 
f  tan  den  ihm  wenigftens  erne  andre  gleiche  Verffck^ 
rung  erthellt  werden  könne.     34)  nMätbfuA  tnf^ 
vom  FUrflen  Primas  fUr  die  Suftentcttum  der  Reiif^ 
fiizdiener  bezeugte  Sorgfalt,    mit  einer  Anßbrif^i 
an  die  übrigen  hohen  Sauverüns  zu  gleicher  BetkSflg^i> 
von  H.  K.     Enthält  einen  gtiten   Ueberbli^k  Äbet 
dasjenige,  was  der  erhabene  Pflrft  Primas  fai  <lWkt  . 
Hinficin  gethan  hat,  eine  Darlegung,  dafs  bey  ^Ä  J 

f'  regenwärtigen  Ümfl^den  im  Norden  Von  Detitfcli'  ' 
and  die  Mitglieder  dfes^  Kanunergerichts  ihre  Per 
^on  nicht  ärnihen  kdi^nten  und  eine  AufferderiM 
an  die  Pttrftetij  Welche  hn  OenrufTe  ihrer  Staaten  So«} 
ihre  Ziel^r  fo  prompt  als  tn&glich«  zu  bezahlen.  I« 
Text  S.'  4S3.*"hat  der  Vf.  detn  $.  59.  des  Retchsdepo- 
Vatiovslchluffes  Ton  igo^.  nicht  den  richtigen  Sioa 
be$ge!^gt  üYid  terbefferf  fich  .daher  auch  in  einer 
Xutn^kat^j^;  detfn  i^ach  didfetti^  bekanntÜcfa  dare!:  ' 
*"'■*'  "'    .  die 
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.^e  Bnodesacte  beftStigten ,  Reiclisgefelzf,  'liatiiicltt 
tiloCs  derjenige  Staatsdiener,  welcher  fünfzehn  Jahre 
lang  ^Ment  bat  9    efn  Recht  auf  feine  rolle  Befjol" 
dfiog«  /ottdern  jeder  Staätsdiener,  er  habe  lange  oder 
kunei^t  sedieot  und  die,  darin  angefahrte «  Ora- 
I  der  Fenfion  tritt  nur  in  dem  einiigen  Fall  ein, 
eid  10  der  Provinz  anfäffiger  Staatsdiener  fioh 
ißä^  V7ill   anderweitig  anfitelien  laffen.     Da  flbri- 
^ßM  9  wie  Ehr.  Jl»  in  der  Anmerk.  S,  454.  febr  rieh« 
i  i%  bemerkt,  iden  Mitgliedern  des  Reicbskaoinierge- 
V^ldits  auch  die ,  in  Territarialdienften  zugebrachten 
jähre  ,  alexeic^sgefetzliche  Vorbereitüngsjabre,  mit 
•ngerecboet  werden  müfsten;    Co  kommt  es  aber- 
l&aapt  hierauf  nicbi  an.    35)  Neue  tyUnJcht  imd  Hoff- 
mfkMgm  dir  Aivocatm  md  Procuratonn  des  vormali^ 
gßm  lUichskammergerickis^    Ob  begleich,  wie  aus  der 
. Amcige  des  VHI.  Hefts  erhellt,-ini  März  1S07.  fich  of- 
featlim  ttndfeyerlich  von  der  Abficht  entfernt  erklär- 
ten, die  Rechte  der  Mitglieder  des  Kan^mergerichts 
zo  verletzen:  fo  tfaun  fie  doch  jezt  im  October  den 
VorfcUar  dafs  die  Souveräne  fie  in  ihren  Dienfte  an- 
-  JMiea  Biiä  ihnefD  üirs  de«  R«nnnerzielern  Befokkin« 
^fT-zutheileÄm^cIiten  und  behaupten^  um  das  Un- 
xechtliche  dieles  Vorfchhgs  zu  übertfiscben,    die 
X^Bwabrbeft,  dieüs  fey  mit  dem  Jntereffe  aller  leicht 
vereinbarlicb.      Der  wardige  Herausg.  diefer  Zeit- 
fcbrift  liefert  zn  diefem  Vorfcfalage  einen  treffenden 
X7omiveatar  9'  d«  die  Rammerzieler  zur  Penfiomrung 
arfes  RichterMHonals  ^    welches  darauf«  doch  einen 
Techjtiicben  Aniprnch  haf ,   nicht  hinreicht  und  daf* 
Xelbe  fchon  ^zt  nicht  fo   ordentlich,    als  es  die 
JKaüotudihre  fordert ,<  befriedigt  werden  kann,  und 
42af5    «Im    Advocateo  und    ProK^ratoren    durchaus 
nicht  #iif  Koften  des  RichterperfoBals  entfcbSdigt 
werden  können.    Es  war  wh-Rlich  hohe  Zeit,  dafs 
die  Farften  OeutfchJands  folchen  Ausbrachen  unge- 
itiiMer  Begierden  nach  fremdem  Eigeolbum  ein  Ziel 
{etzteo;  dm  diafelben  auch  (chog  Im  Auslande  eioea 
widrigen    Eiodrudk  zu   macljien  anfingen,  wip  der 
Iraoz^fifdie  MoHÜmr  (Decerob.  1807.)  beweifet.  Der 
gerechte   FürCt   Primas  hat  daher  den,    hier  ange- 
zeigten,   Vorfcblag  unterm  loten  Nov.  und   löten 
Dec-  I807.  jemifsbjlligt  and  filr  einen ,  nicht  zu  dul- 
elenden,  gesetzwidrigen  Eingriff  in  den  kammerge. 
richUiebeQ  Suftentationsfond  erklärt.      36)    Landss- 
hirrlidie  Kaffauifdu   Ferordnmng  dis  Staatspenfionan 
Mreffend  vom  ig.  und  25.  Auguft  1807.     Bey  dem 
,  Vergacge  andrer  Staaten  allerdings*  gerecht  irnd  mit 
möghchfter    Schonang     und     Billigkeit    abgefafst! 
Sphr  ricbtfg  ift  die  Bemerkung  S.  460.:  „Wer  wird 
oicht^wflnrcben,-dars  nicht  blofs  Ober  diefen  Gegen* 
ftand,    fundero    auch   über  andre  derglefcben,  we^ 
durch  Deutfehe  Deutfchcn  immer  fremder  werden, 
Verabredungen  und  wechfeifeitige  Verträge^etk^of- 
fcQ  werden   mögen,    wie  über  Abzugsgdder  und 
Nachrteuer  fie  fchon  jetzt  beftefaen.    Das  Band,  wel- 
ches deutfehe  Staaten  verbindet,  wird  immer  lof«r, 
alle  Nationalkrafi  geht  verloren,    wir  hören  bald 
gänzlich  auf  Deutfehe  und  ein  felbftftandiges  Volk 
2tt  feyo>  Ais  mächtig  und  geehrt  bey  engerer  "    " 


I 


dung  aufh-eten  wOrde.*'     37)  Gedanken  aber  die  Aus- 
Ueferwig  der  AeUn  am  mrmatigen  Reickskamf»ergerichl 
und  atH  MeUhskofrath,    «Eii»  lieher^gungs werther,  imit 
uchfalfander  Sachkenntnifs  abgefalster,  Ailfratz  vom 
Bieichskammergericht5,-Affe{l^r  v^Stein.  AmRisichs- 
hofrath  wird  die  ActecausUeÜerunc  von  einer  eige« 
neu  aus  IV9[itgliedern  deffelben  befteheoden  Hofcom« 
nriffion,    am  Rammergericht  aber  jetzt  aHein  vom 
Raozley Verwalter  geleitet.     Die ,  mit  diefer  letzten 
Art  verbundenen,    mannichfalti^en  Inconvenienzeo 
werden   hier  bis  zur  hdchTten    lEvidenz   darg^egt. 
g)  Conftitution  des'K'önigrekks  KTeßphalen,  in  traoz^- 
fcher  und  deutfcher  Sprache,    mit  trefflrcbeö  An* 
merkungen  und  Vergleichungen  aus  der  Feder  des 
Hrn.  Herausgebers ;  das  Königreich  inclufiveSchma}- 
kalden  entbot  705 1  Quadratmeilen  1,969450  Seel^a, 
195  Stidte,   59  Flecken  und  4191  Dörfer.    Tin  dem 
*  Journal :  Germanien  von  Crome  und  ^auf  I.  fi.  Heft  I. 
S.  196»  wird  die  Volksmenge  nur  zu  i. 913  303  Ein- 
vvohner  angegeben.      39)  Berichtigung  einer  Stelle  in 
von  Heriwichs  monatlidier  Abkandlung  fiLr   ien  Dec. 
1807.    Ein  Vert heidiger  der  Angriffe  dejr  Advbcateji 
auf  die  Rechte  der  Rammergerichtsglieder  hatte  g^- 
wufst,  in   diefe   fchätzbaren    Abhandlungen    einxra  ' 
Auffatz  einzufahren,    der  Befcfauldigungen    gege« 
mnioffs  Zeitrpbrifk»  deffeo  Mitarbeiter  5.  und  di^' 
Mitglieder  des  Kammei^erichts  enlbilt.     Beide  er'- 
, itre  fertigen  diefe  Befchnldignogen  ab,  und  aus  de« 
letztern  verhelfst  Hr.  v.  R  —  z.  demjeivgen,  der  fei« 
neii  Rollegen  S  —  die  gemachte  literarifche  Befchul- 
digung  beweifen  kann,  eine  Prämie  von  hundert  StSck 
Ducaten  und  die  Aufhebung  der  Erklärung,   dafs  er 
'  den  lichtfcheuen  Einfender  bis  zu  der  Vollfährung 
diefes  fieweifes  för  einen  freeben  Ralumoianten  und 
groben  Lflgner  halte.    40)  KönigL  bofirfcki  Ferori» 
nung  die  Anwendfing  der  kSnigt.  Dedkratum  muf  di$ 
gri^ich  Fuggerfcken  Befitzwngen  betreffend  v.  5.  Oct. 
1807.    41)  Der  Meeur^  an  die  künftige  Bundesvirfimmt^ 
Umg,    von   D.  FUrßenan  in  Wetzlar.     Sehr  billig 
ift  det  Wunfeh ,   dafs  den  Mediatifirten  in  Streitig. 
keiMn  n)it  ihren  Souveräns  der  Recurs  an  die  Bun» 
desverlammlnng .  ^ftattet    werden    möge,    um   Co 
mehr.      Da    die    Rechte    der   Mediatinrten    eines 
Tbeil  der  conftitutionellen  Sanctionen  der  Bundes? 
acte    ausmachen«      43)     Organijatum    der    Munici» 
palverwaltung  der  Städte  und  Gemeimdenim  Großher^ 
zogthuni  Berg  vom  ijten  Oct.  1807.     Eine  fehr  aus« 
fahr  liehe  Verordnung,  welche  aus  61  Artikeln  btf- 
ftebt,  und  keines  Auszugs  fähig  ift;  wir  beben  in* 
deffen  die  Rubriken  der  Titel  aus:    Munlcipal^ver« 
waltung  im  Allgemeinen,  Beftellnng  und  £rnennung 
der  Dtreetoren,  von  den  Municipalräthen ,  von  der  , 
Rechnungs^iblage  der  Gemeinden,  ^von  der  Munici* 
palpolizey  und  dcwi  Wirkungskreife  der  Commiffa- 
re,  allgemeine  Votfchriften  und  von  der  Amtsklei- 
^^g'     43}  Druckfelder  in  den  flatißifchen  Nachrichten 
von  den  BeRtzwngen  der  Freynerm  von  RiedefeL  (f. 
HeftXI>^ 

Oe^    Bejckiitf*  folgt.) 
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CszxK ,  b.  Schulze :  Betrachtungen  über  die  Lehrart 

ffefu.    Eine  JSchrifJ:  befonders  zur  Beförderung 

einer  guten  Art  des  Unterrichts  von  ffeinr:  Ludw. 

JBaSaufy  Paftorin  Altenwerder  in  rf.  Infp.  Haär- 

•  .'    bürg.  i8qi.  141  S.  8.  (8grO 

Betrachtungen  über  die  Lehrärt  Jelu  oanote  der 
'  Vf^  feine  Schrift  darum,  weil  er,  ungeachtet  /eines 
BemühenSj  die  Lehrart  Jefu  ,nach  ihrem  ganzen  Um- 
fange darzuftellen,  doch  vielleicht  m^mches  nicht  an- 
geführt habeb  könne.  Er  beftirhmte  feine  Schrift 
( ä.  5. )  befonders  für  folche  Freunde  der  Wahrheit, 
^  die  nicht  zu  der  Zahl  der  gelehrten  Theologen  ge- 
hören, und  die  oft  ikeine  Zeit  haben,  etwas  in 
der  heil.  Sclirift  aufzufcblagen  und  nächzulefeä. 
(Schwerlich  dürften  diefe  auch  Zeit  haben ,  die  Be« 
trachtnngen  des  Vfs.  zu  lefen.V  Aus  den  hier  gelie- 
ferten acht  Betrachtungen  erfahrt  man,  dafs  Jefus 
fich  bey  feinen  Vorträgen  ftets  nach  den  Menfchen 
richtete,  mit  welchen  er  redete;  dafs  er  gewöhnlich 
.von  eine^r  Umgebung  fchnell  Veri^nlaffung  zum  Vor- 
trag einer  Wahrheit  ^  oder  zur  Verrichtung  einer 
ftark  in  die  Sinne  fallenden  Handlung  nahm;  dafs  er 
in^urzen  Sentenzen,  Sprichwörtern  und  Gleichnif- 
fen  fprach^  Fragen  vorlegte,  bisweilen  die  Wahr- 
heit abfichtlieh  in  Dunkelehüllte,  bald  im  Tone 
zärtlicher  Liebe  und  innigen  Mitleids,  bald  in  der 
Sprache'des ftrengen  Ernites  und  ftarken  Unwillens 
kraftvoll  redete;  dafs  er  fich  nicht  lange  mit  Neben- 
dingen befchiftigte,  und  Ober  einzelne  Gej^enftände 
nicht  lange,  nach  unferm  Gefchmacke  KunftvoU 
«ordnete  Reden,  wie  ZoUikofer  u.  a.  hielt.  Die 
Belege  zu  diefen  anfgeftellten  Behauptungen  werden 
'durdh  Anführung  einzelner  dahin  gehöiigenAusftfrü- 
che  Jefu  gegeben,  zuweilen,  doch  äufserft  feiten 
wird  eine  exegetifche  Bemerkung  beygebracht ;  am 
Schluffe  einer  jeden  Betrachtung  aber  giebt  der  Vf. 
einige  Winke,  ob  und  in  wiefern  die  durchgeführte 
Lehrart  Jefu  noch  jetzt  nachgeahmt  werden  könne. 
Nach  den  vielen  vorhandenen  vorarbeiten  über  diefe 
Materie",  hat  der  Vf.  feinen  Oegenftand  zu  ober- 
flächlich ubd  zu  trivial  behandelt,  und  wir  können 
nicht  einCehen,  wem  eigentlich  diefe  Arbeit  nützen 
foU.  Gebildete  Volks-  und  Jugendlehrer  finden  hier 
durchajas  nichts ,  was  üe  nicht  fchon  wüfstep ,  und 
ganz  ungebildete  Lehrer  werden  noch  weniger  wif- 
Jen<,  welchen  Gebrauch  fie  von  diefer  Schrift  machen 
follen.     Der  Stil  fällt  zuweilen  in  den  fehlerhaften 


Predigerton ,  z.  B.  S.  97^    ^ylck  wiU  nur  einige  Bemtr* 
kungen  zu  diefen  jetzt  adgefühtten  Ausfprücbeo  Jefii 
hmZMßigen /'verweife  aber  doch  meine  Lefer  (biet 
'fcheiiit  alfö  doch  der  Vf.  gelehrte  Lefer  im  *Aüge  gc^ 
hig^tzu  hiben?)  auf  die  ausführlichen  Erklärnoi(e6 
der  letztetn  in  den  Werken  gelehrter  Ausleger  der 
heil.  Schrift.     Die  -Bemerkungen,  die  ich  jetzt  machA 
Willy  findfolgende."  u.  f.  w.   Woher  weifs  aenn  der  Vf., 
dafs  die  Siidducäer  nur  die  5  Bücher  Mofes  als  göttU- 
c^he  Schriften  annahmen  ?    Jbfephus  verfichert  viremg- 
ftens,  dafs  fie  alle",  kanonifcfae  Schriften  des  A.  T. 
für  heilige  Schriften  gelten  liefsen.  Aueh  ift:  e&  wohl 
«licht  gaöz  erwiefen,  virie  der  Vf.  S.  la.  behavjWj 
dafs    fie    die  ^Unflerfftichkeit    der    Seele    läugnet«!^ 
wabrfcheinlicfaer  ift    es,    dafs    fie   nur    die   Lebr% 
der  Pfaarifäer  von  der  Auferliiehung  'der  Todtea 
verwarfen. 


Leipzig,  b.  Seeger:  Die  Gefahren  der-ffugenJl  Eih 
Buch  zur  ^^ehre  für  renende  Söline  und  Töch* 
ter  aus  den  höhern  und  mittlern  Ständen.  Von 
einem  Freunde  der  lugend.  1804. '226  S.  8*  Mit 
I  Rupf,  (ao  gr.)  - 

Was  man  in  diefem  Buche  zu  fuchen  hat 9  ^f^j^ 
fagt  fchön  der  Titel.    Sowohl  die'allgemeineOi  el^ 
befondern,  fowohi  dte  äufsern ,  als  Innern  Oe^falrttA» 
welche  der  Jugend  drohen ,  werden  hier  gefchildeit 
und  an  diefe^  Schilderungen  gutgemeinte  Warnungen 
angekettet.    Der  Vf.  übertreibt  nicht  die  Gröfse  der 
Gefahren,  vor  denen  er  warnt ;  auch  ift  fein  Vortrag 
edel  und  fliefsend  und  fällt  nur  zuweilen  in*den  foge- 
rannten  Predi^erton,  der  indefs  bej  einem  Oe|efl* 
ftand  der  Art  leicht  entfchuldigt  werden  kann;  Ba* 
ladender  für  die  Jugend  hätte  der  Vf.  fein  Buch  fchon 
dadurch  machen  können ,  dafs  er  das  Ganze  in  meh- 
rere,' durch  befondre  Ueberfqhriften  ausgezeifcbne* 
te  Abfchnitte,  gebracht  hätte.     Dafs  hier  Alles  vom 
Anfang  bis  szu  Ende  ununterbrochen  fortläuft  und 
nur  feiten  ein  längerer  Strich  einen  Ruhepixnct  an- 
deutet —  diefs  fcheint  uns ,  fo  unbedeutend  die  Si' 
che  an  ficH   ift,    ein  Uebelftand  diefes  .Buchs  ^ 
feyn,     durch    den   fich    gewifs   viele    junge   Lefft0 
von  der  Leetüre   deffÄben  abfchreckcn  lafTeji.   l^ 
einem  Vorbericht  nennt  der  Verleger  den  BTn.  M» 
Foigt,  jetzt  Prediger  zu  Auguftu^burg,    dls  Vet- 
fader.  ^ 


^'     '         Berichtigungen. 

Nam.  13*  8.  lOZ.  Zi  5.  r.  o.   \..Kirchenkafien  ftett  Kirchenkofreii* 
Kum.    14.   S.  107.   Z.  12.  ir.  a.   L  kann  ftatt  kam^ 

«"      — ^   S.  109     Z.  5.  •  T.  n.  1.  dem  Superintendenten  ftau  den  5ii perint endeaten« 
liam.  1$.  ^.  liS«  2^*  21*  ▼•  o.  ^.  dtu  futt  dafs.  ^ 
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V£RMIS«CHT£    SCHRIFTEN. 

%  •  % 

I  • 

FtA^FUKT^  b.  Mohr:   Der  rkeütifche  Sund 9  Iierauf- 
g^eben  vod  P*  A.  fHnkopp ,  u.  f.  w. 

(Defchiufi  der  in  Nttm,  47>  ab^ebrpckenen  Hetg^/ion.) 

Im  dreyxeknUn  Hefte  find  17  Abhandlungen  eathal- 
'*'  ten,  nämlich  i)  Nachrichten  von  dem  Schulden •  und 
Penßanftefens  des  vormaligen  Kur  •  und  Oberrheinifckeu 
Kreifes:     Hohe  Gerechtigkeit  leuchtet  allentbalbeo 
aus  den  hier  mitgetheilten  Verhandlungen  hervor. 
a)  Beßimmung  der  flaatsrechtiichen  f^^rhältniffe  der  me* 
diatijirten  Fürflen  und  Grafen  im  GroßherZQgthum  Heffen 
\om  i^ten  Auguft  iftoT.     Gröfstentheils  ubereinftim- 
metid  mit  den  Bayerfcnen  und  Badenfchen.     3)  Ueber 
die  Staatsfchuldtn   der  rheinifchen    Conföderationstandi 
und  unmaßgebliche  Forfchläge  zu  ihrer  Tilgung.    Ein 
wohlgerathener  Auffatz,  in  welchem  die  ßhädlichen 
Folgen  der  Unordnung  bcy  den  Staatsfchulden ,  die 
Urfachen  des  Verfalls  des  ö/fentlichen  Credit^,  die 
verfcbiedene  Natur  der  Schulden,  die  Sicherung  der 
ÜLreis  -  und  fpecieJK radicirten  Schulden  und  deren 
gewilfe  Zahlung ,  die  notfavrendige  Liquidation  d6r 
Schttldeii,    die  Sicherung  der  StaatsfcI^Iden  durch 
t'uQtUrung',  und  die  Anlegung  der  Steuer  erörtert 
^ird.    Senr  richtig  ift  die  Bemerkung  de^  Hrn.  ^9- 
Itofp  S.  85.,   dafs  der  Hauptgrund  de$  Mifscredits 
der  deytfchen  Staaten  jetzt  in  der  Souveränität  felbft 
hege.    Der  Vorfcblag  des  Vfr,  geht  dahin,  geramm- 
te  Staaisfcholden  für   eine  gemeinfame  Schuld  des 
Föderativffaats   zu  erklären,     fie   durch  einen  ge- 
tneinfamen 'AmortirationsFond  abzutragen,  und  zu 
deffen  BedürfniAeo  eine  aufserordentlicbe  Steuer  an- 
zulege«.       Warum  fchlägt  der  Vf.  nicht  auch  vor, 
dafs  unfrc  Regenten  durch  Erfparniffe  in  der  Hof- 
haltung»   im    Militär,  u.  f.  w.,    dazu    bevtragen? 
4)  fbrtgefetzts'  Beantwortung  einiger  durch  die  rheini' 
Jche.Bundesaeti  v£ranlaßten  Frdgen;  vom  Vf.  des  Auf- 
fatzes  im  Heft  XI.  S.  264«    Die,  hier  beantworteten» 
Fragen  find   folgende:    7)  treten  die  neuen  Souve- 
räns in  die  Rechte  des  Raifers  und  Reichs  ein  ?  wird 
Terneint»  Weil  die  Souveräns  durch  die  rheinifche 
Bnndesacte  ihre  künftige  Exiftenz  ex  novo  tittUo  fin^ 
SrgSummg$it3tter  zur  A.  L.  Z.  igo|. 


fru/ori  bekommen  hätten^.  sWas  man  doch  nicht  al* 
es  aus  der  fiundesacte  ableitet!  Reo.  fcheint  dif 
Sache  ganz  tinfaeh  zu  fevn:  die  Fflrften,  oder,  weiin 
man  will  Souveräns,  benalten  was  fie  hatten,  komf 
men  aber  Qberein,  fich  von  ihrem  bisherigen  Ober- 
herrn zu  tirennen»  folglich  fällt  ibifen  der  Inbegriff 
der  JKecbte,  welche  letztrer  aber  ihre  Lande  hatte» 
zu, ^mithin  treten  fie  in  feine  Stelle.  8)  Gebahrt  den 
neuen  Souveräns  das  dominium  directum  der  in  ihrem 
Gebiete  befindlichen  Rechtslehen?  fcheint  verneinet 
zu  werden ;  wie  wir  glauben,  treten  hier  die  Grund* 
iatze  der  Appropriation  des  dominii  direeti  ein.  9)  Ob 
eine  Belehrung  jmit  vormalig  reichslebn.baren  Gegen« 
ftänden  fhr  (ue  21ukuoft  Jtaatfinde^  könne?  wird 
verneint.  16)  Sind  die  Souveräns  befugt,  die  Stan* 
desherrn  zur  Refidenz  in  ihrem  Gebiete  zu  nöthi* 
gen?  Richtig  dahin  beantwortet:  nicht  vvei^er,  als 
nach  Mafsgabe  des  Art.  31.  der  Bundesacte.,  welchem 
es.  Wie  Rec.  hinzufügt,  es  fehnurftraks  entgegen  ift, 
wenn  hin  und  wieder  in  Djentfchland  die  ßlebue  ad' 
fcriptio  bey  Fflrften  und  Edelleut^n  eingefmivt  wird, 
wäorend  man  fie  in  Polen  und  Preufsen  in  Anfehung 
der  Bauern  aufhebt.  1 1)  Sind  die  Sonveräns^  l^fog^ 
die  von  ehemaligen  Reichsftänden  ertheiltenWarde« 
und  Titel  zu  kafßren  oder  i|^er  Bl^ftätigung  unteir* 
würfig  zu  machen?  aus  richtigen  Gründen  verneint. 
Der  Maat  kann  nur  wohlerworbene  Rechte  der  Uo* 
terthanen  .befchränken  oder  mindern,  wenn  dat 
Staats  wohl  es  erfordert;  es  ift  aber  lächerlich  an- 
zunehmen ,  das  Staatswohl  fey  dabev  intereffirt ,  00 
ein  Juftizrath,  Amtmann,  u.  L  w»,  leinen  Titel  vom 
Souverain  oder,  von  einem  endern  Fürften  .  habe. 
12)  Was  haben  die  yormaUgen  Landesherrn  in  Rück« 
ficht  auf  perfönliche  Achtung  von  ihren  Souveräns 
zu  erwarten?  nicht  blofs  die  hier  gedachte  Aus« 
Zeichnung,  würde  Rec.  fagen,  fondern  die  edle» 
zarte,  fchonende  Behandlung»  welche  der  edle  Mann 
feinem  bisherigen)  Mitbruder  fchuldig  ift,  und  gerne 
zollt ,  wenn  derfelbe  ihm  des  Staatswohls  halber  fei- 
ne koftbarften  Rechte  abtreten  mufs.  <)  Rdiy  fed 
cui  vide,  ein  wohlmeinender  Wink  flir  dii  SoheH  Souve- 
räns des  Rheinbundes,  und  ein  GegenßUck  zu  den  Auf- 
Jatzen  des  Secretnirs  Dörr  zu  Braunfels  (Heft  VII.), 
von  einem  ehemnligeu  Uniertkm  dir  uunmätr  fieijickun 
B  (3)  '  '     -B^- 
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Fürfien  zu  Salms  Braunfels.  Ein  Auffatz,  welchem 
Hr.  fVinkopp  gewifs  nur  eioen  Platz  hier  gegönnt  hat, 
entw^eder  um  dem  Licht  der  übrigen  Abhandlungen 
auch  Schatten  bexseugeben»  oder  um  Gelegenheit  zu 
erbalten,  das  Publicum  durch  die  AnmerKtmgen  zu 
belehren,  womit  er  denfelben  begleitete  6)  IZtwas 
übir  die  gsrechten  AnfprUche  der  bey  den  Reichskammer' 
gerickts  -  Promratoren  angeflellten  ProtokoUiflen  und 
Schreiber  auf  eine  Entfchädigung.  ,  Eine  treffende  und 
beifsende  Jrarodie  auf  den  berflchtigten  Vorfcbiag 
der  Procuratoren,  aus  den  Geldbeuteln  dervAffeffo- 
ren  entfchädigt  zu  werden,  und  die  zurB^fchöaicunfir 
diefes  Unfinns  erfundenen  Gründe,  der  Gleichheit 
der  Rechte,  der  Gleichheit  der  IVlitwirkung  zur  Er- 
reichung des  Staatszwecks  der  Juftizpflege.  Nun 
treten  oje  Schreiber  def  Procuratoren  auf,  wenden 
«Ue,  von  letttern  aufgeftellten  Gründe  auf  fich  an, 
zeigen  diefe  Anwendbarkeit,  und  wie  vielen  Theil  an 
Be^rffungderProcuratargefcbäfte  fie  gehabt,  und  ah- 
men den  Vf.  der  Procuratoren -Deduction  auch  dar- 
in nach,  dafs  fie  die  Unluft,'  mit  ihnen  efnrf  Oemein- 
fchaft  der  Güter  einzugehen,  flacbweg  für  Egoishiu.^ 
erklären.  7)  lieber  die  den  Mitgliedern  des  Reichskam' 
wergerichts  auf  kurze  Zelt  verweigerte  und  nun  wie- 
der gegebene  Pofl-  und  Ckaujfiefrejfheit.  Das  hier  ab- 
gedruckte Herzogl.  Naffauifehe  Minifferialfchfreiben 
T-om  119.  Sept.  1807^  und  da«?  Aotwortsfchr?H)en  des 
l^'ürften  von  Thurn  und  Taxis  an  das  IRammerge- 
Ticht  vcn  i7ten  Oct.  1807.  find  neue  Belege  der  Ge- 
rechtigkeit, und  zeichnen/ fich  auch  in  Form  und 
•Faffung  vorthefihaft  aus.  ^  8)  Beytritt  dtr  fiirßlicken 
Häufer  Lippe  und  Reuß  zum  rheinifchen'  Bunde.  Die 
Beytrittsacten  find  hier  in  extenfo  abgedruckt;  Hr. 
Winkopp  liefert  zugleich  über  beide  Lande  hiftorifche 
und  ftatiftifche  Nachrichten;  die  Volksmenge  dier 
Reuffifcben  Lande  wird  zu  75,000  und  die  der  Graf 
fcbaft  Lippe  zu  80  cos,  fo  wre  die  des  Lippe  Schaum* 
burgfchen  Landes  zu  25  600  Seelen  angegeben,  erftre 
ftelleoein^ Bundes cöntingent  von  450,  die  zweyte 
eins  von  500,  und  die  dritte  von  150  Mann ;  auch 
LJppe  -  Schaumburg  hat  jetzt  den  fürftlichen  Titel 
jangenommen.  9)  Bemerkungen  über  die  von  dem  Ge- 
lieimen  Rathe  Medikus  zu  weilburg  gemachten  Vor- 
fehtäge  zur  neuen  Einrichtung  des  JZunftwifens  in  den 
^ßtaeiten  des  rheini/ßtun  Bundes  f  vom  Finakizrath  Em- 
'fnermann  in  Fulda.  D<?r  Ht»cierungsprocurator  ß^an» 
gentann  in  Caffel  hat  di^fe  Vbrfchläge  zwar  fchon  im 
Anzeiger  der  Deutfchm  vom  J.  1807.  Nr.  306  —  310. 
wjderiegt;  allein  auch  Hr.  Emmermann  äufsert  dar- 
•über  feine  Zweifel  nnd  erklärt  fich  fflr  die  Aufhe- 
bung der  Zfinfte,  theik  aus  den  von  Hrn.  W/'.  ange 
fahrted,  theils  aus  andern.  OrQnden,  z.  B*  um  den 
Juden  die  TKeilnahmc  an  Handwerkern  zu  erlcich- 
"te^n,  um  Söhne  begöterter,tmdgebildeter  Familien  zur 
Ihämlicben  TfaeUoabrrfe  zu  vermögen,  u.  f.  w.  10)  Btf- 
ßätiguitgsürkuffde  des JPürßen  Primas  über  rfiV,  im  XI.^ 
'Hefte  abgedrückte' Erklärung  des  Reichsßskc^s  v.  PTemer^ 
in  Wetzlar  über  das  von  Aibinifche  Teßament.  \j)Stati' 
ßlf che  Nachrichten  Über  die  Grafjchaft  frittgeußein-Witt' 
genßtin.  -Sie  enthält  i  Stadt ,   66  Ortfcharten /  1017 


Feuerftellen,  8  Kirchen,  9  Kapellen,  5  Eifenhammer, 
3  Eifenhütten,  7476  Seelen,  364. Pferde,  605  Ocbfen, 
3H8  Kahe   und  Rinder,    1473   Schwein«  und  638? 
Schafe.    1 2)  Drey  Fragen ,  zur  Öffentlichen  Beantwor- 
tung eingefandt;  £e  betreffen  die  Frage,    oh  diefiuo' 
desacte  ein  Grundgefetz  auch  in  Kückficht  des  Soii: 
veräns  Reffen  die  MeoBatifitten  fiey?^Rec.  würde,  oh- 
ne jemandem  vorzugreifen  \  auf  die  effte  Frage  mit 
ja,  auf  die  zweyte  zum  Vortheil  der  Mediatifirt«! 
mit  ja,  zum  Nacfatheile  mit  nein,  auf  die  dritte:  iis 
Bundesgericbt  und  bis  zu   deffen  Errichtung,  Aiz 
Bi^ndesverfammlung^  der  Protector,  die   Lande$g^ 
richte  antwor^-en.     13)  Königt.  bayerfche  F'erordnwug 
die  Gerichtsbarkeit  fremder  Staaten  betr.  vom  gtea  Oet 
J807.      14)  Grcßherzogl.  hejjifche  Verordnung  vom» 
Sept.  1807.  das  Befuchen  der  inländifchen  Pädagogien  vA 
der  Landesuniverßtat  betreffend.      Fremde  'Gymnafi« 
und  Ai^ademien  fölien  otine  Dispenfation  des  La»* 
desherrn  nicht  befucht  werden,  jeder  foll  eia   Lan- 
deapädagögium   oder  Gymnafiufn   wenigftens  zwej 
Jahre  nach  einander  In  der  Art,  befucken,   dafs  er 
wenigftens  die  beiden  oberfteit  Klaflen  hinter  eitiao" 
der  frequentire;  jeder,  der  vo»  den  Pädagogien  oder 
Gymnafien   zur   Laodesuniverfität    übertreten   will, 
hat,    ehe  er  dafelbft  aufgenommen    virerden  kann, 
durch  einen  Fxemtjonsfchein  des  Pädagogiums  oder 
Gymnafiums   fich  zu  rechtfertigen,    welcher  Schein 
ijur  nach  vorgängiger  genauer  Prüfung  ausrufteiV^ 
jft;  jedes  Landeskind,  welches  zur  Landesakaef^/^>A9 
Giefsen  überseht,  hat  dafelbft  zwfey  Jahre  utid  mt 
die  beid^en  erften  Jahre   feines  akademifchen  Studi« 
ums  zuzubringen,  und  nur  nach  Abfolution  dicfei 
Bienniums  darf  er  zu  feiner  gröfsern  Vervollkoram- 
hung  auswärtige  Lehranftalten  befuchen  ;<  von  diefrf 
Regel  find  jedoch  die  dem  theologifchen  Studium  ficb 
widmenden   Katholiken    bis    danin    ausgenommfii^ 
dafs  auch  dazu  geeignete  Lehrer  angeftcllt  feyikver- 
den;    Landskinder  dürfen  nur  in  Giefsen  dcjn  al«4«^ 
/Tiifchen  (>rad  nehmen.      1$}  Nachtrag  zu  Nr.  K.  Bi* 
trifft  die  Genealogie  und  Hausvcrfaffuog  des   Rcufsi* 
frhen  Haufe??.       }6)  Aufhebung  aäer  fremden  Poßüff 
ßclten  im  Priinattjchen  Staate.     Die,  vom  FQrftcn  Prif 
mas  zurä  Thron '  Lehn  gehenden,  Thurn  und.Twi' 
fchen  Poften  fiad  indefien  davon  ausgenjommen  ih)<( 
jetzt  die  einzigen  im  Staate  des  Förfte«  Primas  i*'' 
fteljenden  Poften.      17)    Conflitution  des  Konigfpit 
Weflphalen.    Eine  kurze  Anmerkung ;   Schmalm^ 
und  Corvey  gehören  jetzt  auch  zum  Königreich 

Hk^  vierzehnte  VLeh  liefert  feigen fjc  Abhaeflün- 

Scn:  18;  Recherche  des  Reiations  dela  Maifon  regfO^^ 
e  Saoce  avec  la  Mäifon  des  Princes  de  Schwarzboifg* 
Sondershaufen  -  Rudotßadt  et  de  ce  qu*il  fp,  fuit  etofrff 
aue  la  demier e  a  accedi  ä  Ja  confidiration  du  K^ 
l)ie  Tendenz  diefer  Abhandlung  ift,  zu  heweifeD) 
dafs  die  Subjections  -  und  Lehnftands*  VerhäJtniffei 
worin  das  fürftliche  Haus  Schwarzburg  "zum  "Kur-i 
jetzt  Rönigl.  Haufe  5achfen  fteht,  den  Beytritt  des 
erftcrn  zum  rheinifchen  Bunde  nicht  zulaffep^'und,  bey 
Sem  einiti^l  erfolgten  Beytritt»  nichts  übrig' i^eibe, 
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m\n  dafs  ScKwarzburg  dem  Haufe  Sachf^n  gegen  Ent- 
fagviog  {einer  Rechte  einen  äquivaljreadeo  Landes- 
tlieU  abtrete.   Die  öeurtheilung  der  öffentlichen  Ver* 
\\a3tnirie beider  Häafer  liegt fiatürlich  aafser  derConj* 
peteoz  des  Rec;  nur  kann  er  nicht  umhin  zu  bemer- 
Wimi,  dafs  tias,  aus  dem  Art.  Vtl  der  Bündesacte  ab- 
geleitete, Arguinent  wohl  nicht  paffend  ift,#eil  darin 
fpa  €iBer  ,,pniffanci  (trangerea  ta  Conßäiration^'  die 
Bede  ift  ^  nas  königl.  Haus  Sachfen  aber  nicht  dafür 
leiten  kann.     19)  Großherzoglich  hadifche  Verordnung 
Sie  Grunäkerrliehkeitsverjajfung  betreff,  v.  22'  Jul.  1807. 
Betrifft  die  Verhähniffe  der  ehemaligen  Reichsritter 
TUT  Staatsgewalt,  nätnlich  ihren  nerfdniichen  Stand, 
ihrea  Begtiter^ngsftand ,  die  Hecht^'der  Grundherr- 
lichkeit,  Griminaigerichtsbarkeit,  Beftearungsrecbt, 
iregalia  minoray  Patronat-,   Zeheiad-,  Zoll-,  Ab- 
zugs-, Accis-,  Pfundzoll-,  Jagd-,  Befötfterungs  , 
-  Kfcberey*,  Polizey-  u.l. w.  Recht.     Jedermann,  der 
gewnfstnat,  ficb  von  den  GruHdfatzen  des  Vfs.  des 
benen  fLeiriatban   in  feiner  Schrift  über  den  Erb- 
adel,   und  anderer  Schriftfteller  rein  zu  erhalten, 
wird    in    dam    Orundfatza^  -chfo   diefe    Oonftil«- 
tion  mit  barOckficbtige   „die  Würde  und  Annehni- 
lichkeit,  welche  diefe  angefehene  Klaffe  des  Staats- 
bürger mit  Recht  in  unfertn  Staate  2ii'ffnd<»n  yrünfcht,** 
dien  Geift  der  humanen  Regierung  verfahren.     20)  5f- 
ßimmtufg  der  fiaatsrechttichen  VerhHttnilfe  der  vormali^ 
£e7f  efßmttetbaren  Reicheritterfchaß  im  Groß  her  zo^thum 
Jhffen  vom  iTren  Dec.  igoj.      ai)  Beantwortung  der 
im  i^ten  Hefte  aufgeßeUen  drey^  Fragen.    Alle  drey 
fcheinen  Reo.  richtig  dahin   beantwortet  zu    feyn, 
ilafs  die  Bundesacie  ein  Grundgefetz  des  rheinifcben 
Bundes,  auch  in  RückGcht  der  Souveräne  gegen  die, 
ihnen   unterworfenen  vormaligen  Reichsfürften  und 
Qra fen  fey;   dafs  daher  eine  Ungleichheit  zum  Nach 
theile  der  MedUti&rtea  in  einem  oder  dem  andern 
Staate  nicbt  Statt  finden  könne,  obgleich  ein  Souverän 
teinen  Sifb/icirten,  um  ßehder09L}0be  und  Vertrauen 
zu  erWcrben,  au?  freyer  Gn^rfe  mehr  bewilligen  kann, 
als  er  nach  der  Bündesacte  ihnen  zu  laffea  verbun- 
jjen  ift,  in  Cofern  es  nur  nicht  gegen  die  Einheit,  ge- 
gen dea  Zweck  des  Bundes,  an7t5fst  und  dafs  vor 
dar.mnd  und  bis  noch  kein  Bundesgertcbt  vorhan- 
jlen  ift,  über  den  Rechtsbeftaiid  der  ^o  daiKein^elnen 
J^odern,(}ea-erfcheinenclen  Kerbten  der  Mediatifir* 
'?f°  oacbth^igen,  Declaraliorven!  Niemand  Laders. 
alS'de^  Protector  entscheiden  könne,  welcher  letztr^ 
batz  hier,  zwar  kurz,  aber  bündig,  ansgeführt  wird: 
nee.  wjederboJt  Feme  raehrmak.  erklärte  Ueberzeu- 
gof^r,  däfs  näinJidh  di«i  Mediatißrtea  aus  der  Bun- 
flesacte  ein  ius  giiaeßtunr  gegen  ihre  Souveräns  ba-) 

%^'  ^i^^^^'^^'S^  "^V  Willkür  tler letztern  i^ber^ 
laflen  hnd.  Möchte,  um  ferrferra  Unrecht  vorzubeji-; 
cen,  der  Protector  doch  bald  eine  Revifion  der  er- 
larfenen  Declaratiooen  vornehmen ,  sUis  darin  bcfiod- 
lichc  bimdesactswidrige  (z.  B.  die  Befchränkung  des 
Domiciliums,  der  Dienfte  u.  f.  w.)  kafßree  und  ein 
allgemeines  Reglement  Ober  diefen  Gegenftand  für 
alle  Bundesftaaten  erlafJe«,  auch  daffelbe  unter  den 
ftarken  Schutz  einer  Central- Bundesanftalt  ftelleu. 


damit  jene  Opfer  der  Zeitumftdnde  ihr  Unglück' 
nicht  weiter )  als  die  Nothwendigkeit  es  erheifcht, 
fühlen.  22)  SteuerangetegenheitenderEingefeffenenim 
freyen  Grunde  Seel  und  Burbach^  Die  NafCauifchen 
Souveräns  haben  ihren  Gerichtshöfen  unterm  titen 
Nov.  1806.  vorgefchrieben,  gegen  den  Fifeaa  mit  der 
gröf^ten  Unparteyiichkeit  za  verfahren  und  in  zwei- 
felhaften Fällen  ener  gegen  denfelben  und  die  landes- 
herrlichen Kaffen,  als  zu  deffen  Ounften  zu  erkennen. 
Das  hier  angeführte  Gericht  erfordert  aber  durch' 
das  Decret  vom  1$.  Jun.  1807.  böhern  Orts  die  Con- 
ceffion,  dafs  diefe  Sache  einerweitern  Judicatur  im 
Rechtswege  überlaf fen' werden  könne.  03)  Fortfe-' 
Itung  der  Verhamtlunffen  des  Convents  in  Frankfurt 
über  die  kur  -  und  oberrheinifchen  Krehfchtddem  und 
Fenfionen.  Reo.  bezieht  Qch  auf  dasjenige,  was  er 
hierüber  bereits  bey  andern  Heften  gefagt  hat. 
24)  Nachrichten  über  ^den  Unterhalt  des  Perfonäls  des 
vormaligen  Rsichskamfnergerichts%  Diefer,  faft  ftehen- 
de, .Artikel  ift  diefsrhal  in  mehr,  als  einer  Hinficht 
vorzüglich  wichtig.  Durch  die,  hier  unter  Nr.  3« 
abgedruekta^JRefolution  vom  lo.  Nov  1807.  erklär- 
te der  erhabene,  gerechte  Fürft  Primas,  „dafs  Er 
aus  voller  Ueberzeugung  die  Anmafsungen  der  Pro- 
curatoren  und;  deren  neuerliche  Verfuche  zum  Nach- 
tbeil der  Hrn.  Präfidenten  und  Affefforen  improbiren 
und  keine  Eingriffe •  geftatten  werde,,  worauf  ficb 
die  Hrn.  Pfäficfenten  und  Affefforen  des  verehrlichen 
Gerichts  mit. allem.  Verbauen  Terktfen  könn^.'" 
Allein  die  Wort-  und  Fexle^führer  des  Aflvocaten 
Corps  wollten  npn.  einmal  aus  der  ^öffentlichen  Noth 
gewinnen.  Einer  der  jungftcn  Procuratoren  und 
Ad vocaten  des  Kammergerichts,  w,endete  fich  nach 
dein  Norde» ;  aber  eia  wegen  feiner  Gerechtig- 
keit allverebrter  dculfcher  Fürit  yerwarf ,  wie  der 
Nr.  36,  abgedruckte,  Nachtrag  nn^i  Jehrt,  auf  die 
hier  Nr.  3»;^«.  4.  abgedruckten,  VorfteUungen  iglcs 
Rammergcrichts  jeuen  uawürdigen  Plan.  Auch 
der  erhabene  Carl  Dalberg  errichtete  bey  diefer 
Gelegenheit  feiner  Gerechtigkeit  und  i^einem  Edel- 
finn"  ein  unvergängliches  Denkmal,  indem  «Er» 
nach  der  Anlage  6,  perfönlich  für  die  Verwer« 
fung  diefer  Speculationen  lebhaft  intercedirte  und 
fie  für.  eine  widerrechtliche  Scbmalerung  des  kam« 
n)ergerichtlichen  Sufteatations  -  Fonds  erklärte. 
2s)  Königl  bayerfche  Verfügung  wegen  der  Befleue^ 
rung  der  fubfieürte»  vormaligen  Rachsritter  vom  6ß€n 
Decemb.  1807.  26)  KönigL  bayerfche  Verordnung 
vom  2sflen.I)ecember  Mo'j^y  wegen  der  Compf^^Z' 
der  mediatifirteu  FUrßen,  Grafen  und  Herrn  rihkjkht" 
lifh  der  Criminqtgertchtsbarkeit ,.  Gemeindeherrjehaft 
umd  Ausübung  dsr.Foiizey.  .27).  Gie^vom. Griffen  von 
JEfbach  auf  die  Großl^rzogL  Keuche  ^Declaratlon  'über 
die  ßaatsrechtlichen  Verhailtntffe  u.  ji  w.y  erlaffnt^e  Pu- 
bücaUo».  bejfgeßgte  Erklärung ,  nebfi  der  darauf  erfolg* 
ten  großherzoglichen  Bekanntmachung,  Der  Graf  v. 
Erbach  hatte  dagegen  öffentlich  eine  Proteftation 
und  Inhibltinn  eingelegt,  welche  von  grofshi^rzogli* 
eher  Seite  kaffirt  ward.  a8)  Das  Gebirge  öffnet  ßck» 
Empfiehlt  die  £inbeit  Deutfcblands ;    enthält  aber 
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nichts/  ah  bekanotiss.  99)  Nknt  StHttigkeüs-  und 
ScfiuUordnMMg  der  ^u^enfchaft  in  Frankfurt  am  Mayn  ^ 
vom, 30.  Nov.  iSo7.  Ift  Dur  auszugswaife  abgedruckt. 
Karl  Datier gs  eroabeiier,  humaner  Ceift  zeichnet 
fich  hierin  hoch  aus ;  wir  machen  uilfre  Lefer  hier* 
bey  aufmerkfam  «uf  die  hierüber  erfchienene :  un* 
iertkänigfli  VorfteUumgamfime  Soheii  den  FÜrft  Primas 
über  Höekßdeffm  neue  StatHgkeitS'^^emd  SchtUzordnung 
jiir  die  ^ude^ibaft  zu  Frankfurt  am  Uayn ,  vom  Ge* 
heimen  Fioaozrath  Ifirael  Sfactfbfon  in  Braunfcfaweig. 
(Braonfchw  igog.  31  S.  sT  3P)  EintheUung  des  Kö* 
mtgreieks  Wefiptuden  in  g  Departements,  nebß  Bemer- 
kung der  Volksmenge.  Letztre  wird  zu  1/913^303  See^ 
len  angegeben«  31)  Auszug  aus  dem  ProtocoUe  des 
Staatsjecretariats  des  Königreichs  JVeftpkalen  vom  9ten 
Jänner  rgog-  Betrifft  die  Wirkune  des  896.  Art.  des 
Code  Napoleon  in  Betreff  der  fiaeicommiffarifcben 
Subftitutionen.  Der  Röoiel.  Weftphilifche  Staats- 
ralhift  der  Meinung :   dalsluraft  des  896,.  Art»  des 
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Code  Napoleon  die  fideicommiffarifchen  Sabftitutio* 
nen  nicht  weiter  befteben  können ;    dafs  aber  dea« 
noch  der  nächfte  Fidejcommifserbe,  Welcher  vor  der 
Eiofahrung  ^es  Code  Napoleon  geboren,   :^ur  Soo^ 
ceffion  gelangen  mflffe ,  dergeCtalt  dafs  ibih  die  völ- 
lig freye  Dispofition  Ober  dieCoter  zufteha«     3  t)  Jb* 
de  des  Königs  'von    fTeßphateu  bey  der   Hulm^emg. 
33)  Jfujatze  zur  Großherzogt.  Hefftfchen  Declaratum 
(Heft  XIII.)     34)  Nacktrag  zu  dem  in  XUltcn  Aft 
abgedruckten  Auffatz:    Fide,    cui  vide»  -  Mit  inniger 
Freude.  la$  Reo. ,  dafs  das  edl^  Naffauifche  Minifia- 
rium  befahl ,  diefem  Scribler  feine  Unfcfaicklichkeit 
mit  ^^barlichei'  fWarnung  vorzuhalten«       35)  j^ 
zoiil.  Naffauifche  Verordnung  vom  ißen  ffenner  iM. 
ioegen  Aufhebung  der  Leibeigenfchaft.    Mit  B  ec  ht  vin/ 
vorgefchrieben  y  dafs  den  Outsbefitzern  dafar  Erltt 
geleiftet  werden  foU.     36)  Naehirag  zu  der  Abhad^ 
lung  über  die  Kammerzieter  Nr.  a4«    Der  Inhalt  ittb^ 
reits  oben  bey  Nr*  94«  vorgetragen* 
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ERBAUUK0S8CHRIFTSK. 

1.  Lfiipsxo,  b.  Hinrichs:  Khrgenbttraehtungen  auf 
alle  Tage  im  ff ahre  fUr  die  fugend ,  zur  Beförde- 
rung fräherer  Religiofitit  und  Sittlichkeit  von 
ffi  Chrißoph  Friedr.  Baumgarten,  Vicarius  und 
Lehrer  an  der  Erwerbfchule  zu  Magdeburg.  Mit 
einer  Vorrede  von  D.  ff.  G.  RofenmüUer,  Sup.  zu 
Leipzig.  1806.  XX.  u.  368  S.  §• 

a.  Ebendaf  Abendbetrachtungen  auf  alle  Tage,  u.  f.  w., 
'  oder  zwetfter  Band  der  Morgen-  und  Abendbe* 
trachtungen.  1806»  380  S.  8-  (3  Rthlr.) 

Auch  wir  glauben  mit  dem  achtungs würdigen 
Vorredner,  dais  durcU  diefe  Schrift  der,  auf  dem  Ti- 
tel angegebene,  Zweck  erreicht  werden  könne.  Die 
hier  geheferten  kurzen  Betrachtungen  beaiehen  Job 
auf  einen  Gegenfkand  aus  der  Natur,  oder  auf  eine 
moralifchey  oder  religiöfe  Wahrheit.  Zuweilen  ver- 
tritt auch  ein  Debet,  öder  ein  religiöfes  Gedicht  die 
Stelle  der  Betrachtung.  Die  Materien  find  oft  mit 
KuVkficht  auf  die  Jahreszeiten  tind  die  ia  denfelben 
gewöhnlichen  Erfehelnungen  gewählt  und  manche 
wirklich  recht  intereffant  und  von  dierr  Befchaffen* 
heit,  dafs  fie  Stoff  zu  einer  fruchtbaren  und  wahr- 
haft erbauIicheD  Anficht  darbotta ,  wie  in  dem*  er* 


SCHRIFTEN* 

s 

ftenTheile:  das  Blau  des  Himstiels;  die^lä^e^;  dee 
Licht ;  die  Blumen  des  Aprils ;  die  grüne  Farbe  der 
Oewächfe  u.  a. ,    und  im  aten  Theil:  Wunder  des 
Schlafs;   allmablige  Annäherung  der  Nacht;  Net* 
fchiedenheit  der  Blumen,    das  Athemholeo  u*  bs* 
Allein  da  jede  der  darüber ,angefte]Iten  Betrachton* 
gen,  nur  mit  Ausnahme  einiger  wenigen ,  auf  den 
bercbränkten  Raum  einer  einzigen  Seite  eingeengt 
wurde:   fo  wird  oft  da  abgebrochen,  ^wo  man  er« 
wartet,    dafs  das  Befte  erft  noch   kommen  ff^ 
de.      Ueberhanpt    ift    der  Schlufs ,    der    docb  vai 
den  ftärkften  Eindruck  berechnet  feyn   folite,  h^ 
in  allen  diefen  Abhandlungen,  zu  matt  und  kalt 
Die  Menge  der  Materialien,  die  der  Vf.  für  feifl«! 
Zweck  brauchte,  kann  es  einigermafsen  entfchoi* 
digen,   wenn  ein  und  derfelbe  Oegenftand  Hor  vo* 
ter  etwas  verändertem  Titel  zweymal  vorkontmtf 
z.  B.  Wunder  des  Schlafs  und:  der  Schlaf,  ein  ve» 
erkanntes  Wunder  Gottes  (ater  Tb.  S.  15    «.  iff) 
u.  a.  m.     In  der  lefenswerthen  Vorrede   verbreW 
fich  Hr.  D.  R.  über  das  Verhältnifs  der  Gl ackftKS* 
kcit  zur  Sittlichkeit.     Mit  Recht  verlangt  .er,  AM 
die  Glückfeligkeit  zwar  nicht   als  höchiter  Grtind- 
fatz  der  Moral   aufgeftellt  werde ;    aber  docb  bet 
dem  moralifch-religiöfen  Volksunterricht,  «Is  Fol» 

5e  der  Tugend  nicht  ganz  unberückfichtigt  U^bei 
Orfe. 


•^3<9 
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WISSENSCHAFTLICHE 

ÄFCHTSGELAHRTHi:iT. 


WERKE. 


Amstebaam,  b.  Warnars:  Beredeneerd  Fertoog  over 
de  Vördiringen  van  Contributie,  ap  de  Eigenaers, 
jlfladerSi  of  Geconfigneerdin  van  virlooreise  Goede^ 
ren^  als  Avaryg»  Großit  aver  Schw  en  Lading;  en 
over  de  thans  daaromtrent  pllxats  nebbende  Praktyk 
by  dt  Hoüaitdfcke  AJfurßfitie  -  Homeren.  Door  Fii" 
ter  ^anderus*  iSoa.  «8P  S.  gr.  8*  (16  gr.) 

chon  feit  dem  Jahre  1796.  hatte!  die  Gewohnheit 
des  See-  Despotifin  in  den  Prifisn  -  Gerichten,  bey 
.    Haverey  •  Grofs - Dlfpachen,  Manches  mit  aiu  den Ro- 
f ten  reclinen  und  von  den  hoUändifchen  Affecuranz« 
jammern  ,    auf  Roften  verloren  gegangener  Güter 
isepartlren  und  Brftatten  laffen ,    was   geradezu  der 
deutlichen  Vorfchrift  der  Affecüranz-  und  Haverey^ 
Cirdnungen  in  Amtterdam  und  in  den  übrigen  bollän- 
difohei^  Seebandlungsftädten  entgegen  war.    Hr.  San* 
"  derus  nimmt  daher  Gelegenheit,  unter  mehreren  Fäl- 
leo   der  Art  einen  aufserordentücheh  zu  erzählen, 
A%v  in   V.^n^m   einzigen  Seereohte  gebiliiget  wird. 
Das  danifcbe  Bchiii  Concordid^  geführt  von  Poer  To- 
bias aus  liXlo^z ,  hatte  eine  P%Tti^  Salz  aus  Spanien 
for  Recbnui^  feiner  .Schiffs  -  Kfaeder  geladen  und 
dabey>x)n  verfchiedeoen  Raufleuten  in  £adix ,   eine; 
liddung  Stöckgflter  für  mehrere  Handelshäufer  in 
Amd^rdam  eingenommen ,  feine  Schiffspapiere  aber 
«1^  jttf  Ham^jurg  notiren  faffe«.     Die  tnaiften  Cc- 
gpoffeaieoie  fprashen  för  Rechnung  Amfterdammer 
jLa^tteotie,  uad  nur  vier  diefe'r  VörJadumgsfcheine, 
am.  dk  Ordre  der  Abfender.     Das  Schiff  wurde  auf 
der  Reife  nach  fdner  fieftimmung  von  den  Englan- 
^«™  ir^nomipen,    in  Plymouth   aufgebracht,    und 
Schiff  und  Ladung  fflr  eine  gute  Pfife  erklärt.    Dä- 
.  aemark,  das  bis^zum  Aoguft  1807.  feine  Flaggen  un- 
ter allen  Völkern  der  Erde  fftr  neutral  erklärte,  und 
dtefe^allgemein   anerkannte  Gerechtfame  zu  erhal- 
ten wufste^redamirte  das  Schiff  Coneordia  mit  der' 
Partie  Salz,  das  auch,  auf  den  Gefuch  derreclimi-: 
i  renden   Rfaeder,    von  dem   Admiralitätsgericht    in 
I  Lon^lon,  jedoch  gegen  Stellung  einer  Caution  von 
l20500-Ouldeabo&ändifcb  freigegeben,   der  Haupt- 
Itbeil    der    Ladung   für  Amitercfammer    Rechnung 
■aber,    als  feiodttabes  Eigenthum  für  völlig  verlo- 
ben erklirl  wurd^^     Dr^  Jahre  nacher.  antfchi^ 
I      MTgärnzung^blättiT  Mr  d.  L.  Z.  xgog. 


das.  englifche  Admiralitätsgericht:    da  die  Interef- 
fenten  aei&  feindlichen  Eigenthums  in  ^fagtem  Schif- 
fe weder  reclamirt  hätten,   noch  dazu  befechticet 
ffewefen  wären:  fo  würde  der  Schiffer  von  der  gelei- 
fteten  Caution  befreyet,   ihm   Fracht,    Zinfen  und 
Auslagen,  und  was  das  unerhörtefte  in  diefem  Fal^ 
leift,  fo  gar  die  ganz  beträchtlichen  Berichts-  und 
Procefskoften ,    die  ihm  von  den  ConßgnatorjBn  er- 
ftattet  w^den  müfsten,   an  welche  die  conlGjScirten^ 
mitbin  verloren  gegangenen  Güter  adreffiret  waren» 
in  der  Finalfentenz  zuerkannt.  DlefsUrthel  habe  der 
Schiffer  Thbias,   auch   wirklich  in  Amfterdam  gel- 
tend zu  machen  gewufst;  ein  Umftand,   der  zu  ei- 
ser   Auseinanderfetzung  der  Gründe   Veranlaffung 
darbietet,  die  der  Vf.  in  drey  Abfchnitten  mit  fo  vieler 
Einficht  als  Sachkenntnifs  vorträgt.    In  der  Hinficht 
Wird  im  erflen  S.  i  r—  8i*  das  Unverantwortliche  des 
Benehmens  der  auswärtigen  Dispa^höre  gefchildert, 
welche,    gegen   alle  beftimmte  Vorfchriften  in>dea 
allgemeinen  und  befondern  S^egefetzen,  durch  des* 
potifche  Mafsregeln  fremder  Gewatt'unterftützte  Ge- 
genftä^dein  die^Haverey*Grof«rechnungen  mit  auf- 
nahmen,   die    bisher  unerhört  nwefen  .find.     Irri 
zweyten  Abfchnüt  wird  dagegen  S.   82  —   128    der 
Nachtheil  gezeigt,    der  durch  Mafsregeln  der  Art 
dem    handelnden    Publicum,*  zumal    dem    Seehm- 
del,    zugefügt   wird.     Dann  werden  im  dritten  S. 
r29  —  180.,  auf  den  Grund  der  altern  und  neuem, 
in  Holland  beftehenden  Affeßuranz    und   Hav^ey« 
ordfhingen,    und  deren  Ausleger,    die  Mittel  und 
Wege  anCofaauiich  ge^macht,  die  efngefchlagen  wer« 
den  muffen,  um  einem  folchen  widerrechtlichen  Un« 
wefen-  zur  Stelle  abzuhelfen.  —     Hätten  die  Deut- 
fchen  nicht  alle  merkantilifche  Selbftftändigkeit  ver- 
loren:   fo  verdiente  diefes  Buch   eine  mit  Anmer- 
kungen begleitete  deutfche  Ueberfetzung. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

EisBNACH,  in  d.  Wittekindtfcb.  Hofbuchh.:  Ueber 
das  Bad  zu  Rulila  von  D.  A.  ^f-  Cunitz^  fürftl. 
lachfifchem  Bergrathe,  Brunnenarzte,  u.  f,  w. 

1804.  107  S.  8.  ß  gr.) 

Von  den  vier  lieh  hier  findenden  Mineralquellen 
eathalt  in  ifi^Ünzea;  I.  dar •  Trank «uAd  JBadebrun- 
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nmd)  an  falzfaoret  Kalkerde  ^V  OxM,  b)  an  luftfau- 
rer  Kalkerde  J§  Gran,  c)  an  Seleniti  On>  d)  an  Inft- 
fMrem  Eifen  /^  Or*%^e)  an  HarzftofF  ^y  Or.,  und 
/)  an  koblenfanrem  Ons  4 j  Coi^ikaoll  AbeijD.  IL  Die 
Quelle  im  ^chraderfchen  Wiefenfleck  von  a)  yV  Ör., 
von  fr)  I  Or. ,  von  c)  }  Gr. ,  von  rf)  ^  Or. ,  von  i)  ^ 
Gr.,  von  /)  a  Cnhikzoll. .  IIL  Die  Quelle  im  Stor- 
chifchen  jOarten  van  a\  tV  Or.^  von  i)  :,V  Or. ,  von 
c)  ii  Or.,  von  (OtVO^.,  von  $)  ^  Gr.,  von  /)  li 
CubikzolL  IV.  Die^  ihrer  unbequemen  Lage  wegen 
Docb  nicht  gehörig  .gefafste,  Quelle  bey  der  Rohr- 
bacfafchen  Möhle  von  a)  i  Gr.,  von  b)  |  Gr.,  von 
c)ff  Gr.  r  und  d)  \  Gr. ,  von  e)  ^V  Gr. ,  and  von  /)  6| 
Cubikzojl.  —  Der  bey  II. .  fich  niederfchlagende 
Oker  wird  zu  S^tilämmbädern  angewandt.  Die 
TesnMxatur  des  Waffers  ift  in  L  II  IlL  lo**  Reaum.^ 
in  IV\  9°;  —  Das  dortige  fflJ'se  Quellwaffer  enthält 
im  bürgerlichen  Pf.  kaum  4I  Gt,  an  luftfaurer  Kalk- 
erde, Selenit,  Kiefelerde,  uod  luftfauic^m  Eifen.  — 
Trinken  l4fst  der  Vf.  diefc  Mineralwaffer  nur  fei- 
ten, oder  weaigftens  in  Cebr  kleinen  Portionen  und 
mit  fieFückfichtigung  der  Dauungskr&fte  und  ihrer 
Stärke  ziir  Verarbeitung  derfelben.  Häufiger  wer* 
den  Ge  als  Wannenbäder,  bmwarm  bis  zum  18«  oder 
warm  bis  28«  Gn  Keaum. ,  als  Tropf  ,  Spritz -» 
oder  Starzbäder  angewandt.  Die  befondern  Rxank- 
heilen  in  denen  er  innerhalb  zehn  Jahren  ihre  Wirk« 
fa«ikeit  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  find  all- 
gemeine  Hautfchwäcbe  mit  davon  abhängenden  1 
örtlichen  oder  aligemeinen  Fehlern  diefes  Organs  ^ 
{latkraftongen  naeh  fiberftandenen  hitzigen  udd 
^(ironifchen  Krankheiten ;  Fett  ,  Bleich  *  und  Darr^ 
üucht,  und  überhaupt  mehrere  Formen  der.  Ra- 
ohexi«;'  mehrere' Gattungen,  widernatürlicher  und 
•normer  Blut*  und  SohleimflQffe;  unterdrückte  na- 
türliche Blutfiüffe;  Gicht  und  chronifcher  Rheuma- 
ll^mue;  Nervenkrankbeiiten ;  Rrämpfe;  Scropheln; 
Rhacbitia^  Atrophie^ 

.  ÜAinfo^nsn,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Wie  k^mien  Sehwmi^r 
gire  fich  gefiind  erkatteHy  mnd  Mm  frohs  Niederkunft 
erwarten?  Nebft  Verhaltungsregelofär.W^öch« 
»erinnen«  Vqo^  0<  C&ri/I.  Aug.  Stneviy  ausüben*. 
d0m  Arzte^  zih  Görlitz,  u.  f.  w.'  JZweyie  verbef* 
lerte  und  veraaehrtie  Auflage.  1807*  .,^l^-  »•  27a 
S.  8«  (ao  gr.) 

Die  erfte  Ausgabe  diefer  Schrift,  (f.  A.  L.«  Z/ 
l8po.  N.  392.)  enthielt  manche  Unrichtigkeiten.  Der 
Vf.  hat  fich  bemüht,  diefelben  in  der  zweyten  Auflage 
möclichft  zu  verbeffern.  Jedoch  findet  man  auch 
in  diefer  verbefferten  und  vermehrten  Bearbeitung, 
dec  auch  weniger  WeitfchweSfigkeit  zu  wfln.fch^n 
wäre,  noch  manrhe  uuricbtige  Behauptu/iaen.  Da- 
hin aehört,  da^s  bey  der  monatlichen  Reinigung 
übernüfBge,  ja  fchadürhe  Stoffe  an^^geleert  \^ürden, 
dafs  fchoit  im  vierten  Monet  die  Bewegung  dt&  Kin- 
des von  der  Sthwaogeren   wahrgetiommen  werden 

k4flat^^dafci  Mui..diurtb  die.üuiwnlotm.des  U» 


terleibes  nicht  auf  das  Vorhandenfeyn  von  Zwilli^ 

ten  fchliefsen  dürfe;  dafs  Molen  von  zurOckceblie^ 
enen  Stücken  der  Nachgeburt  entftänden ;  tma  id|' 
fsiges  Heitea  am.  Ende  d^rSchwaneerfchaftt  «—  Wif 
ches  doch  bekanntlich  in  England   aUgemeia,  uai 
mit  Nutzen,    eingeführt  ift,  —    durchaus  nicht  ti1 
erlauben  fey,,  dals  Fuf&bäder  ii^  der  Schwan gerfchift 
erlaubt,  und  ein  gutes  Ableitungsmittel  wären ;  dail , 
man  die  Entbundene  forglos,  fo^leich  nach  der  Ga»  ^ 
burt,.  dem  .Schlafe  überlaffen  könne;  dafs,  umdati 
Durchliegen  im  Wochenbette  zu  vermeiden,  ein  unt«  ^ 
gelegtes  StUck Flanell  (??^  am  dienlichften  fey;  diür*^ 
eine  Wöchnerin  Aepfei,  Kirfchen»  Pflautnen,  WcÄ- 
trauben,  Erdbeeren  u.  f.  w. ,  ohne  Nachtheil  gea/^ 
fsen  könne;  n.  d/m.    Ueberhaupt  wird  mao  4vnk 
die  ganze  Sehrift  gewahr,    dafs  der  Vf.  kein^ 
burtshelfer  ift,  daher  auch  eine  Anleitung  zw  B\m^ 
zwekmä&igeA  Verhalten-  beyat  .Kreilsen    vermä* 
wird. 


PÄDAGOGIK. 

Dbksdbw,  in  d,  Arnoldfch.  Buch  -  ja.  Ranfth.:  Drwjf 
Reden  bey  feyerlichen  VeranlaCf«ngen>  gehalten 
von  Chriß.  Meinr.  Pmflery  Rector  an  der  Rteu2- 
fchule  in  Dresdeiir  1864.  3a  S.  gr.  g.  (3  gr.) 

* 

Diefe  Reden  verdanken  ihr  Dafeyn  einem  Am» 
wechfel  des  Vfs. ,  der  die  Stelle  eines  Rectwv  ai 
der  höh  erb  Bürgerfcbule  iv  •  J^}eu{tadt  bey  Dresiai 
mit  dem  Amte  eines  Rectora  an  der  Dretdoct 
Kreuzfchule  vertaufchte.  Bey  der  Miederlfgvng 
des  alten,  und  bey  dem  Antritte  des  neuen  Amta 
wurdeh  fie  gehalten.  Sie  find  oatürliehe  ErgiefeMl» 
gen  der  Empfindungen  eines  Lehrers  bey  fotdiea 
Veraolaffuegen,  upd  behandeln,  kein  -ei^eDtlKi^ 
Thema.  Die  Sprache  ift  edel  und  würdig,  uadder 
Stil  in  der  zweyten,  welche  in^lateinifekac  Spndia 
abgefafst  ift  ^  eorrect  und  -Aiefsend« 


V£aMISCHT£     SCHRIFTEN. 

*  ■  .  • 

Ohne  Drnckort :  Awehw  des  Meinbnndess  iroo  /y 
Oeßerreicker 9  köoigl..  Archivar.  Ih  Jafarg*  ß^ 
tu  u.  viertes  fleft.  igog.  41  u.  48  S.  4. 

Das  dritte  Hett  enthält:    I.  Orofsfaerzo|fehHe&^ 
fifche  Declaration  vom  iften  Aug.  1807.  d^e  Media* 
tifirten  betreffend.     II.  Grofsherzogl.  BadenFAeV** 
otdoiing,  den  Titel  de&  Markgrafen  v.  Raden  betreB« 
vom  ag.  Niov.  1807      Sie  crhaltenrden  Titel:   pol* 
herzogliche  Prio/en  und  Markgrafen  zu  Baden,  fle^ 
zöge    zu    Zähnngen  u.   f.   w. ,    und    die:    lioh^i^ 
III.  Konigl  Sarhrifrhe  Kundmachung  bey  der  Bt« 
fitmabme  de$  Cottbuffer-Rreifes  vom  13«  Aug.  1807» 
IV.:  Ac}enftttcke   in    Betreff    dei?    Unterhalts   def' 
yeichskammer^erichtlichen.    PerfoneUi.  '  *  Eiithält  ( 
StOoke»  voanuiter  das  mexkwflrdigfte  die  £rkl2ruag^ 
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desVUrft-Primatifehen  Mioifters  jft ,  iodem  der  er* 

E^bibeiie  Farft  darin  aus  dem  Grunde  der  rheinifcheo 

%ündesacte  die.  Vert^iadlichkelt  der  deutfcben  Pör- 

.  flen  zor  Portzabluog  der  Ramiherzieler  entwickelt. 

\r.  Koadmacbung  des  Forften  Primas  weeeo  Befitz- 

>meiFoDg   fremder  Poften  vom   niften   Not.    1807 

V^T^efaHungsurkünde  des  Röoiereicbs  Wcftphtilen. 

m:  — VlIL  ItöDigl.  WeftphälifcheDecrete  v.  7.  und 

f.  Dec.  zur  Anordnung  einer  proViforifcben  Kegle- 

rong^    und  wecen    der  -Kokarde  und   Enauletten. 

fX.  Köoigl.  Weitph.  Proelamation  an  die  Eiiiwobner 

de$  Königreichs  vom  15.  Dec.''  1807. 

Das  vierte  Heft  enthalt  keine  befonders  merk- 
Trürdige  Urkunden,  auTser  das  Protokoll  des  Advo- 
caten^Conventikels  in  Wetzlar  v.  J.  1807, ,  welches 
defshalb  hier  eine  Auszeichnung  verdient ,  weil  dar- 
in eine  Antikritik  der,  in  diefen  Blättern  befindlichen 
Becenfioo  des  VII.  Hefts  [1807-  Nr.  476-]  abgedruckt 
^  ift,   bey  welcher -Kec.  ficb  etwas  verweilen  roufs. 
Uofre  Lefer  ent (innen  fich,   dafj^  wir  in  jener  Rec 
iufserten,     dafs  der  im  Vllten  Hefte  abge^druckte 
Spolienplan   unmöglich    vom  Ausfchufs    hcrrühre> 
könne,  w«l  letztrer,  fo  viel  Rec.  weifs,  aus  rechte 
Heben  Männern,  wenigffens  gröfstentheils,.beftehe[. 
Rpc.  federte  den  Ausfcfaufs  auf ,  dfefe  Schmach  von 
fich  abzuwälzen,    der  Ausfchufs  liefs  fie  aber  acht 
Monate  «uf  iicb  fitzen,  und  erklärt  fich  ^rft  in  dem  he* 
Jobfeo  Protokoll  QberdiefenGegenftand  uoiftändlich. 
Sr  legt  Hie  Larve  ^b,  und  bekennt  fich   zu  ditefem 
^poHenplah.     Mit  diefem  Oeftändnifs  find  zwar  meh- 
rere iVufifäUe  gegen  äen  Rec.  verbunden ,  in  welche 
auch   nachher  in  Prof e  und  Poefie  eingeftimmt  ift; 
doch  würde  Rec.  fich  fchämen,   wenn  die  Urheber 
eines  foJchen  Pl^ns  ihn  lobten;  ^hr  Tadel  ift  ihm 
nUre  unttiFrevde.^  Rec.  ragt  daher  diefe  perfönlichen 
A^slälle  nfcht,  lbn<tei-nKhIeit^  bey  der  Sache  ftehen. 
.  Dabcjr />e/iierkt  er  zuerft,  dafs  die  Fehler  aller  Pri- 
mär trerfamroFttogen,.  auch  bes;  diefer  Antikr/rikver* 
brnmlung  neb  finden.  .So  haben  z.  ß.  Meofcben  gc- 
ftAtnmt,  die  gar  kein  Stimmrecht  haben ,  indem  fie 
tViefts  ^chon   in  fremden  Dienften,  theils  aber  we- 
|en  lebeoswieriger    bevfpiellofen  Arbeitfcheue    öf- 
ftntlieh   von  den  Tlieanehmern  an  der   Enifchädi- 
g:mg  ausgefchloffen  find.    Doch  was  rafft  derjenige 
jlicbt  zu  rammen,  der  eipe  fchlecbte  Sache  hat  und 
tut  Vertheidigung  derfelbeo  gerne  möglinhft  viele 
SttmmeD  haben  will!    U  dem  in  einer  folchen  Ver- 
hmmfuog  abgehaltenen,  und  wegen  feines  grofjyeit 
latereffe  hier  jn  extenfo  abgedruckten,  ^röfstentheils 
10  einem  verfchrobe nen  Stil  abgefafstcn,  Protokoll  legt 
neun  der  Ausfchufs  das   förmliche   Bekenntnlfs  ab, 
dafe  er  j^nen  Pl^n  gefohmiedet  habe.     So  wie  derje- 
i|fi;e,   f^er  einmal  confeffas  ift^  fich'  ^ew5hnlich  in 
Widerrnracben  u,  dgir  verwickelt ;  fo  iYt  es  aurh  hier 
ifcrFall.     Dem   Bekf-natnifs  der  SOnde  des  Beeeh- 
rcns  fremder  Ha  be^nrlOfi*#»r„  der  evident eften  Ver- 
drehuffg  eines  erhabenen  Fürftenworts  u.f  w.,"foI^t 
dne  Reihe  ahgefcbma^kter  Ausfälle  gege»  den  Rec, 
der  diefen  Plan  «ne»ft  apalyßrte^    und  den  Schlufs 

nactar  die  aebtiuigsltifo  Wiederholung  4er  fabelhaft 


teo  Auffcfatielder^jr«  der  Plan  lifge  in  dem  Witlea 
des  erhabenen  Fflrften  Primas.  Ueber  diefe  tolle  Be« 
hauptung  verliert  Reo.  kein  Wort ;  er  hat  in  der  ob- 
gedachten  Reeenfion  es  bis  zur  Evidenz  erwiefen, 
dafs  diefs  eine  freche  Verdrehung  der  klarften  Wor- 
te, des  reinften  Sinnes  fey,  und  fpäterhin  hat  eine 
andre  Feder  in  der  Germania  von  Crome  und  ^auf 
1.  Heft  Nr.  III.  diefes  auf  das  fonnenklarfte  darge« 
than ;  auch  hat  der  edle  FOrft  Primas  in  den  in  tt^in* 
köpp's  Rhein.  Bund  Heft  XIV.  Nr.  94.  abgedruckten 
Erklärungen  diefe  Plan0  ja  geradezu  für  widerreehtlich 
erklärt  und  fie  aus  voller  Ueberzeugung  mit  dem  Zu-  ' 
fatz  gemifsbilligt,  dafs  er  fia  nicht  dulden  könne  und 
werde.  Diefs  alles  ift  ja  klar  genug  for  Jedermai^«, 
nur  nicht  für  Menfchen  die  aufserdem  wieder  arbei- 
ten zu  mfiffen  fürchten.  Wenn  diefe  Männer  noch- 
mals «Luft  haben,  ein  Protokoll  abzuhalten:  fo  will 
Rec.  ihnen  dazu  dnen  intereffanten  Gegenftapd  vor- 
schlagen. Prüfen  fie  nämlich  einmal  ihre  li^uidirte^ 
Rechnungen  nach  folgenden  Uefichtspuncten :  wie 
viel  würd^  nach  der  Taxordnuqg  davon  abmoder^ 
ret  worden  feyn  ?  wie  viel  von  dem  Betrag  der  Rech- 
nupg  find  baare  Auslagen,  alfo  kein  Verdienft? 
wie  viel  gebt  von  eben  diefem  Betrag  defshalb  ab^ 
weil  es  Abgaben  an  Ranzley- Schreiber,  Advocaten, 
die  AufGitze  machen  u.  f.  w. ,  find?  u^f.  w.  —  Wer- 
den fie  ein  folches  Protokoll  wohl  drucken  laffen? 
Rec.  glaubt,  nein,  weil  es  keine  Ausfälle  auf  wahr- 
heitsliebende Recenfenten,  fondecn  gewiffe  Incon^ 
modiiäteä  enthalten  wQrde.  Rec.  wird  daher,  vi^ena 
diefe  Manner  nicht  endlich  einmal  zur  Vernunft  und 
Moralität»  zur  Wahrhaftigkeit  und  Achtung  frem^« 
der  Rechte  zurückkehren  9  fich  genothigt  fefaen,  aus 
feinem  reichen  Vorraith  folcher  Rechnungen,  ein  fol- 
ches Protokoll  abdrucken  zi:^  laffen ,  damit  das  Pu- 
blicum. Oelegenheit  habe,  treffende  Refultate  zu  zier 
hen  {  aus  Achtung  für  die  edleren  Mitglieder  untet 
ihnen  Will  er  jedoch  damit  Anftand  nehmen,  in  der 
fiebern  Ueberzeugung,  der  Fürft  Primas  werde  nicht 
zugeben,  dafs  in  feinen  $taaten  weiter  ein  folcher 
Unfug,  eine  folche  lagd  nach  fremden  Befoldungen, 

} retrieben  werde.  Diefs  zur  Abfertigung  des  'Aus^ 
chuffesy  der^  wie  überhaupt,  fo  auch  darin  ein^g 
ift,  dafs  er  feine  Antikritiken  in  Protokollen  verhan- 
delt..  Soll  etwa  diefe  Form  imponiren?  oder  foll 
das  Lächeln  juber  diefe  neae  Erfindung  den  Unwü* 
len  über  den  fcJbalea  Inhalt  minder«  ? 


s 


Wemar,  gedr.  n.  verlegt  b«  d.  Oebr.  Gädieke:  Di« 
Er  iß,  öder  Schüäer^rtgem  iUr  Notar,  und  Sitten  dei^ 
Länder  und  f^ötker.  —  Eine  Lfectüre  für  Freu»« 
de  I  ör/licher  Unterhaltung  von  ff.  L.  Af.  Jfi** 
meck$.  II.  Th  1804  336  S.  8-  (a  RthJr.  16  gr*) 
( Die  Rec.  dei  1.  Th.  f.  A.  L«  Z.  1804.  Num« 
a660 
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\ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

a*  AüGSBt7R=Gr,  b.  Nettesheim :  Die  Nachfolge  ^efu  auf 
dem  fchmerzkaften  JC^euzwege y  oder  Betrachtt^ngen 
über  den  Hingang  ^efunach  Golgatha.»  Nach  der 
Ordnung  der  gewöhnJ.  Stationen.  Einefehrnötzl. 
Uebiing  der  Andacht  in  y-  aufser  der  Faftenzeit. 
Herausg.  Vi  L.Bnf€hy  Pred.  u.  Seelforger'bey  der 
kathol.  Pfarrgem.  in  Erlangen,  i^oo  52  S.  s  (3  gr.) 
,  a  Manähbim,  b.  Löflcr:  lieber  den  Geiß  des  JZßital' 
,    iers  in  Fafienf  redigten.    Von  Franz  Hazzi.  1804. 

126  S.  8.  (10  gr.) 
•  Der  ausführliche  Titel  vfan  Nr.  i.  köndigt  hin- 
reichend den.  Zweck  und  Inhalt  diefes  Bö<^hleins 
an,  und  wenn  jener  gehiüigt  wird^  fo  empfiehlt' es ^ 
diefer  rör  maochen  andern  feiner  Art.  „Eine  auf- 
nrerkfame  Betrachtung  der  Leiden  und  des  TodeÄ 
Jefo,  fagt  der  Vf.',  kann  bey  einem  chriftlic^h  gut  ge- 
finnten  und  heil]>egierigen  Herzen  unnnöglfch  onn^ 
Nutren  und  Segen  bleiben,*'  und  diefen  kann  bey  der 
hier  gegebenen  Anleitung  auch  jeder,  finden ,  der 
noch  lolcher  Hölfsmtttel:  daz^  bedarf,  von  welcher 
ConfefCon  er  auch  feyn  mag.  Da  Hr.  JJ.  ohne  Zwei- 
fel vorzOgUch  auf  feine  Gemeinde  in  einer  Univer- 
£tätsftadt  RückGcht  genommen  bat,  fo  darf  man 
fchan  defswegen  hellere  Anfichten  und  eine  freyer^ 
Bearbeitung  erwarten.  Seine  Betracht(|ngen  find 
kurz,  gehen  aber* alle  auf  prefctifohe  Wirkung  durch 
Verbreitung  richtigerer  begriffe  .  und  Erweckung 
guter  Entfchlöffe,   und   würde  er  däbey  nicht  der 

{rewöhnlicbeo  Eintbeiludg  in  Stationen  gefolgt  feyn, 
o  würde  man  kaum  fein  kirchliches  Syftem  erra* 
then.  Zuerft  facht  er  jede.^mal  die  Lage  Jefu  fo  ruh* 
rend,  als  es  die  Kürze  erlaubt,  d^rzuftellen  und 
dann  aus  feinem  Leiden  und  Benehmen  Ertpunterun- 
gen  und  Beruhigungen  herzuleiten,  welche  in  einem 
angehängten  Oeliete,  worin  jedoch  dem  fieberi  Oott 
zu  riel  von  feinen  Eigenfcnaften  uVid  dem^  was 
er  thun  foll,*  vorgefagt  wird ,  zufammengefafst  und 
mit  einem  erbaulichen  Verfe  befcbloffen  werden. 
Proben  auszuheben  erlaubt  hier  der  Raum  nicht, 
Rec.  macht  nur  noch  darauf  aufmerkfam,  dafs  fich 
der  Vf.,  wie  es  bey  folchen  Formeln  gcwohnliclv 
gefchieht,  dem  Einfiuffe  einör  fpielenrfcn  Phantafie 
auch  nicht  ganz  zu  eotzieherf  vermochte,  wie,  fich 
S.  42.  und  au  mehrern  Stellen  deutlich  zeigt. 

Nr.  a»  hat  einen  nwhr  philofophifchen  Airfttich 
und  erinnert  daher  auch  fo»  if^ie  fchon  durch  den 
auf  dem  Titel  angegebenen  Inhalt  unwillkürlich  an 
die  fpSter  erfchieneq^  Vchrlefupgen  ^er  die  Grund- 
zügjO  des  Zeitalters.  Ob  nun  gleich  Faften predigten 
damit  nicht  in  Parallele  gefetzt  werden  können,  fo 
macht  doch  Hr.  jP.  darauf  A)nfpruab  in  diefpn  Pi-e- 
digten  nur  für  den  Denkenden  zu  fpreehen ,  der  nicht 
auf  VVort6,  auf  eine  künftliche  Declamation  und  auf 
d^S  Spielwerk  der  Empfindungen  merkt,  fondern 
iuf  Wahrheiten,  .welche  Stof  zum  Denken  darbie- 
ten,** und  giebt  fomit  felbft  einen  höhern  Mafsftab 
zur  Beurtheilun^  derselben.  Allein  Rec.  bedtpert 
ei,  nach  feiner  PiUciit  gertdezu  erklaren  zu  muffen, 
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dafs  diefe  darnach  nicht  gönffig  ausfallen  könne, 
dje  Predigten  weder  als  folche ,  noch  als  pWlofo] 
:fche  Ablfiandlupgen  den  darnach  billig  zu  inacheai 
Forderungen  Oenflge  leiften.      Denn  wenn  auch 
gute  Abficht  des  Vfs.,  fittlich  religiöfe   Gefinnun^ 
zu  wecken,  lind  vor  den  Verirrungen  des   Zeitaii( 
zu  warnen,  nicht  zu  verkennen  ift,  fo  gehöht  d( 
noch  mehr. zu  einer  guten  Predigt,  ah    biofs  cin< 
biblifchen  Spruch  als  Motto  oben' an  zu  fetzen, 
diefs    bey   diefen    fechs    Predigten    mit    der  Stt_ 
Rom»  Xfl,  2.  grfchchen  ift,  und  dann  in  einigen en^^ 
geflochtenen  Gebeten  fioh  an  Gott  zu  wenden,  m 
ihm  in  langen  Phrafen  zu  fagen,    was  wir  vonito 
wünfchen  und  erwarten;   fo  wie  dagegen   bey  öä 
philofophifdhen  Darfteilung  für  den  Dönkendert  üt 
rergefchöpft  und  nicht  blofse  Declamation,  $velcl» 
Hr.  P.    ja    felbft   verwirft,    gegeben  werden    mufs. 
Wie  fehr  diefes   aber  hier   der  Fall   fey,   läfst  fich 
fchon  aus  den  Befcbuldigungco  fchJiefcen,    diedea 
Inhalt   der   fechs   Predigten   aus  mach  en  ^     nämlick: 
I.  Das    Streben   unfrei  ZeitaJrers   zielet  auf   Ord- 
nung ohne  Oott.     IL  Das  gegenwärtige  Zeitalter  ei- 
fert gegen  Religion  und  will  ohne  ße  Humanität  be« 
zweien.      III.  Es    richtet  fein.  Streben  auf  Weis- 
heit ohne  Jefu.slehre.     IV.  Freyhe|t  ohne  Vernunft 
war  der  Zuruf  der  Völker  an  Völker,     V.  Der  Zeff- 
geift  will  {den  Menfchen  lehren  Glückfeligkelt  oLo^ 
Tugend  zu  erlangen.     VI..  Was  hat ^  die  mezdchheA 
dtirch*diefe$  Streben  gewonnen?    Die  Beantwotluo^ 
der  letztern  Frage  ergiebt  fich  aus  /den  vorgereegan« 

freuen  Anfchuldigungen  von  felbft;    nur  möcnte  es 
chwer  feyo»  wenn  nicht  blofs  die  ftOrmifcbfteo  Zei« 
ten  der  Revolution  ünfer  Zeitalter  heifsen   folIeDf 
welchem  doch  die  Jahrszahl  des  Titelblatts  wider- 
fpricht,  zu  erwp!fen,.diifs  Vorwürfe,  wie  folgenAj 
unfer  Zeitalter  auifcMiefsend  treffen :    „Ift  niäcrfijl 
Wahrheit  eine  Plage,  mufs  fich  der  Redliche  wcnh 
ger  fürchten,  fje  cegcn  den  Schwärm  ihrer  Feiode» 
vertheidigen  ?     Blutet  ihr  nicht   noch  fo  manches 
Opfer?  Warum  find  noch  ftehende  Heere  und  Krie- 
ge? Warum  entfcbeirfen  Kanonen  uhd  Schwerdedia 
Rechte    der    Mcnfchheit,    ftatt   Vernunftgrtinden? 
Warum  hat  man  keine  beffern  Erziehwngsanjftalteo» 
wodurch  fich  bey  der  heranwachfehden  Menfcbk«'' 
etwas  verfprechcn  lieft?"  Und  cjoch  wird  darauf '^^ 
unglflcklicne    Prognöftikon.  gegründet:      „Ja  1"''^' 
JaHrhundert  wird  cfas  Schickfai  des  eintelneo  Alen* 
fchen  haben ,   es  wird  zurnckfinken ,  dunkel  werdett 
und  fich  dem  Rinde.^alter  nähern:    denn  der  Stutz^ 
der  Nationen  beginnet  von  der  ünmoralität.**    Dütt* 
te  man  glauben ,  dafs  Hr.  P,  dabey  beftimmt  ah  das 

i regen wärtige  neunzehnte  Jahrhundert  gedacht  haH 
o  li^fö  'fich  diefer  dreufte  prophetifche  Ton  woW 
aus  der  fiebernden  VöraiKsfetZung  erklären,  dafs  ct. 
am  Ende  deffelben  wabrfcheinlich  nicht  jnebr  dar* 
über  zur  Rede  gcftellt  werden  könnte.  Weoigftcns 
würde  er  biä  dahfn  auch  feine  Mutterfprache-  beffec 
Ilsrnen  können  und  nicht  mehr -fghrej(ben;  durch  ih- 
nen, föndern,  Seh  werden,  f.  *w«    -    ■ 
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PHILOSOPHIE. 

n.  WEaraLAA;,  b;  Tafche  u.  MÄllcr*?\Ew^Wd*' 

päi'te  M^  SishuHe^iffini'chafttn  ßlr  fiihe^e  ffüdungs* 
amßatim  und  Saum  [Selbßunte^icht  ÄUgearb^itet  vo A 

•  '  emer  Oißfllßhä/t  von  Gelehrten  YiM  heraus ßVgcb"Mi 
▼on  Oifift.  fmk  Sneü^  Prof.u.  RecfJ  d.  Oymnif. 
Äu  Idheiör  ««<!  Friedn  fTithi  Dan.  ^Snefl,  ordentL 
Prof.  d.  Philo!  zu  Giefsen.  Erße  Abtheil.  PAf- 
lofo^de.  Sechster  ü'Bnd.  PhÜofcpkifehe  RHigionstekr 

i..     it/,  TOri  a  Ä^,  SW^fii  I807.  2S  Bog.  8-  (1  Rtblr^. 

A  T  **^"^^  ^*®  Heraumber  'mit  der  Abarbeitung 
•"  i^res  JfZmifdifcAf  ifer  PhUoJhphie  zum  Gebrauch 

rar  b5Vi«re  Eildungsanftfllten^und  zum  Selbft unter- 
riebt  ftlr  Liebhaber ^diefe^  Wiffcnfchaft,  ;wrovon  be- 
reits ßhf  Tkeile  erfcbien^n  fiw^ ,  bfefcbäftigt  waren, 
hMttem  die  Verleger  deffclben  noch  andeffe  Lehrbücher 
«ler  Sobulwitf^Bftlhftbti,  nach  «inJichem  Plane  und 
SU  g^ehhem :Z\v1kke  bearbeitet,   in  Verlag  genom 
meo.  ,DlefeÄföbr|e"die«ro.  ÄW.  auf  deh  Gecfaokcn, 
aus  jenem  BandbHche  uod  diefen  UhrbUeklim  ein  voll- 
fcändigos  Qtmes  der  Schul wifTeofchaftT^n,  mit  Aus 
»ahme  der  eigentlichen  Favultätswirrenfchaften  und 
grammaUfcber   Werke  Ober  alte    xtttA  neue   Spra- 
chen, zn  machen ,  und  wa«  daran  noch  fehlte  hinzu- 
^ 2u fügen  ynddufch  ihre  Mitarbeiter  noch  hinzuftl- 
g^n/'^}mm.    Von  diefcr  Encyhlofädle  der  Schul- 
viffeofchaFten  macht  nun  die  Philofophie,  na<?h  dem 
SneiJfchen  Handbuche  derfelben ,  die  erfte  Abtheilung 
^nd  die  gegenwärtige  Retigionslehre  Aenfechsten  Band, 
fovrohl  de«  urfprönglirhen  Handbuchsy  als  der  Ency-. 
hhpHdie  der  Sehißtwijenfchäfte^  aus.     Jeder  Jbefondere' 
Theil  der  letztern  wird  aufch  einzeln  verkauft  und 
erhält  zu  diefem  Ende  efneh  befondem  Titel. 
:  •   Ob  fich  der  eingegebene  doppelte  Zweck  diefea 
Buchs,  fo  wie  der  vorhergehenden  5  Theile  in  der 
Form  von  ausführlichen  fyftematifch  geordneten  Ab- 
bandluegen ,  vereinigen  laffe ,   alfo  dtiS  Werk  nicht 
alle:n   zum    eigeiten   Ürtterricht  und  Nachicfen  f«r 
Liebhaber  der  Pbtldfophie,  fondern  auch  als  Leitfa- 
den  für  LeWer  zvl  Vorlefungen  in  Gymnafien,  Ly-  ' 
c^en  II*  A^  ^geeignet  fey,    ift  »^eh  zu  bezweifein/  • 
ErgUnzungsblätter  zur  A.  JL  Z.  igoS* 


Unter  diefem  letztern  Gebrauch  iTt  doch  wohl  rtirht 
zu  verft^hen  ,  dafs  es  der  l  jehrerjrt'der  vSrhula  felbft 
vbrlefen  oder  vorlpfen   liffen  J<*11.'     Djs    v\ä?e   für 
denkende  und  der  Sache   felbft  geXvachfene  Lehrer 
tind'filr   feine  Lehfh'nge  ein    fehr  langweJfges'Ge- 
y^chäfl.-    Freyes  Raifohnement,  das  aus  der  Vernunft 
tind  dem  Munde  des  Lehrers  felbft  fl'Cfst,  und  fich 
bald  in  acroamatifche ,  bald  in  dialogifche  und  kate* 
chetSfche  Formen  verwandelt,   und  zugleich  an  deti 
•yerftand  und  an  das  Herz  fpricht,  ift  ungleich  le- 
bendiger,  einrjrin£ender,   fruchtbarer,   als   blofsrs 
VorleTen  des  Gefchriebenen  und  Gedruckted,  das  ja 
bbnehin  jeder  far  ßrh  felbft  nachlefen  kann ,  befon^ 
ders  wenn  es  fo  döutlich  und  pcpuläi',  wie  die  Snell- 
fchen   Handbacher,    abgefäfst   ift.     Da   diefe   auch 
felbft  ein  fortlaufendes  ausführliches   Raifonnement 
enthalten:    fo  geben  fie  dem  Lehrer  wenig  oder  gar 
keine  Gelegenheit ,  feine  Anfichten  nach  eigener  Art 
auszufprechen.     Das  Einzige,  was  ihm  noch  übrig 
bleibt,   ift,  über  das  Vorgelefene  noch  zu  katechi- 
Grei^,  um  zu  erfiihren,  ob  es  die  Schüler  im  Gedacht^ 
bifs  bebalfen  und  richtig  verftanden   hab^n.      Zum 
Behuf  des -Schulunterrichts  in  der  Philofophie,  wenn 
diefe  doch  ^einmal  auch  da  fchon  getrieben  werden 
foll ,   welches  Rec.  doch  nicht  biJngen  kann  ^    find 
'  Lehrbücher  zweckmafsiger,  in  welchen  die  Haupt  fä< 
tze  kurz  und  deutlich  aufgeftellt  und  diefcn  nur  Fin- 
gerzeige zu  ihrer  weigern  Än<ffft»rrung  beygefOgt  find-' 
Was  diefe  philofophifche  Religionslehre  an  fich' 
betrifft,   fo  ift  ne  für  Liebhaber  der  Philofophie»  die 
fich  felbft  unterrichten  wollen,  leirht,  verftandlirh, 
und  in  Anfehung    des   Eigenthftmlirhen    der   Lehre 
felbft,   nach  der  Rantifchen  Vorftellune^art  erTrhö* 
pfend  abgefäfst.     Sife  befteht  aus  Arey  Abfchnitten^  de? 
ren  erßer  tfie  Lehre  von  Gott  in  folgendeYi  Abtbei- 
1  trugen  vorträgt:    i)  Was  denkt  man  fich  unter  Gott,' 
und  welcher  Art  der  Gotteserkenntriifs  find  wir  em-' 
pfangliöh?    Theoretifche  Argumente  für  das  Dafeyn 
Gottes-     2)  'Von  den  aus* der  moralifchen  Natur  cfes 
■  Menfcheo   hergenommenen   Gründen   des  Glaubens 
an  Gott.     3)'  Einige  Bemerkungen  über  das  Verhält- 
nifs.  der  Moraltheologie  zur  Pbyfirothe'dogje.  4)  und 
i)  Von  der  Natnr  und  dtn  Ei^enfchaften  O«  tfes  — 
Aml^opoinorpbismus.     6)  und  7)  Von  den  Werken 
P(3)  .  Oot- 
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Gottes  —  nälier«  ErSrteroiig  des  Begriffs  der  beftcii 
Welt-  8)  V"on  der  Schöpfung,  Erhaltung,  Regie- 
rung der  Wfslt,  nejbft^einew  Anhaugey  jRber  Verge- 
bung ^^t  San4en  uhJ^ErlaXf^g  4erverdi£nte4  Stra- 
fen. 9)  Betrachtung  diefer  Welt  in  dier  Vergleichung 
mit  der  Idee  einer  moralifchen  Welteinrichtung 
überhaupt,  tindjn^ einem  ^nfaan»,  Erörterung  der 
Frage?  qb  das  rnejfchliebc  Geßjhlecht  im  Ganzen^ 
fchon  hier  auf  Erden  in  moralifcher  Aufklärung  unci 
Veredlung  jmmer  weiter  fortfchreite?  ^Der  xwetite 
Abfchniit  von  der  ünfterbTicTiTi'eit  der  "Seele  und  ei- 
nem küoftigen  Leben  bandelt:  i)rVon  den  theoreli- 
fcbßxi QrOodpn  ffirJÜefe  Lehr». — g)*  V#<i  de» jnosali- 
fchen  Glauheosgründen  fdr  die  Unfterbhchkeit  der 
Seele.  3)  Vco  der  Befcbaff^nKeit  des  künftigen*  Le- 
bens, und  von  den  Belohnungen  und  Strafen  In  der 
ande,r9  *  Welt.  -Der  dri^^^T^^yrÄ»ii/«  liefert  eine-gq- 
liauere  Ünteffucbxjng  über  cjje,  eigentliche  Natur  cjef 
]Keligiön  upd  ihr.iV^rb^ltp^f^.  zur.  mtllcfa^n  Beftimf 
jO|ing»'deS' Älßtjfc^e^v  in  qacfifteheiiden  Punclen^ 
jA\\Vi,e  ycrhält  iicb  die  ReJigiojq  z^uriWpralitat,  al$ 
'der  höoli/teh  B^flinqmppg  de;s,  Mcsofcbeö  r-  a)  Voa 
der  Verrchiedenheitder  reli^eiören  Vc^rftellungeo  vnd 
Mei^unßfp  iinter  den  a\Ifnfflhcfj,  3).  Wis.ufti^ilf  die 
Vernunft  über  die  Lehre  von  cier  geoffenbarten  Reli- 
gjön. .  4)  Von  ein  er.  religio  fjpn  QjefcJlfcbäft  oder  Kirebe. 
f^  Voiad^r  Aeligioptät,  Iqvvahl.der  wahren,  als  deirf^ir 
Icheri,  ypie  aurli  y<^^  der.Irreligi^ßtät  vnd  derei^  re^f- 
Tcliiedenen  GaittMngen.  .6)  Vo«  denPfljcbf.eo  derjleiip 
^iofität.  7)  Sqhluf^SiJ^rfi^ptuognber  d^f  dc/i  Meofcbeq 
jBu'Theil  eevyordenelMafs'*rler  Religionserkenntnifs.  -. 
Wi,r  rügen  npph  einige  allgemeine  Anmerkuiigeq 
bey.  Es  ift  fchwer  äu  glauben,  dafs  der  Vortrag 
der  H^oralifchön  prönde  ^es  Aeligionsglaub^ns.  der 
Jugen(;l  auf  Schulen  yicl  nützen*  werde..  PleferGlau 
be  Jäfst  (Jch  A^Q  Menfchen^yicht  anrairoo^irenj  ef 
xi3,9Js.fchoA:da  feyn  qnd  er ufar  fcbqn  da ,  ehje  noch 
«9  fbgenjinnte  *Bewei(*e  von  dem.  Dafftyn  Opttes  un4 
^er  Unfterblicbkeit,  an  übernatürliche  OffenbaruD«- 

5en  und  an  moralifche  Glauben sgrüfide  gedacht  wur- 
e;  auch  l^od  diefe  fOr.Qemüther  oljne  alle  morali* 
f^phe  und  religiöf^pefinaunggao?  vergeblich  und 
frjuchtlos. .  Eine  i^oralifche  Re^igion^tbeorie  erzeugt 
den. Glauben  njcht^  fonderii  entwickelt  und  erhellet 
nur  die  im  Duzike)!!)  i^iegettd^n  religiöfen  Gefühle,  fie 
xechtfertiget  deo  Gla.uben  vor  der  Vernunft.  Es  ifu 
alfo,  um  der  Theorie  Eingang  zu  verfch^ffen,   nd- 

5 big,  7uvor  in  der  Jugend  u/id  überhaupt  in  denen, 
[ie  durch  fie  belehrt  werden  feilen,  xias  moralifche 
lind  religiöfe  Gefühl  zu  erwecken;  Die  Mittel  hier- 
zu» die  ip  den  Sqhulen  bis  jetzt,  mehr, «och  als  in 
d^P  Kirchen ,  vernachläffiart  wprden  und  denen  man 
alle  Aufirerkf^m'keit  widmen  follte,  -  da  mit  ilem 
trocknen  Unterrichte  für  den  Verftand  den  Men- 
fchen  bey  weitem  noch  JMcht  ganzgedijent  ift,  hät- 
ten auch  in  diefer  den  Schulen  bettimmtep  Schrift 
nipfat  überrangisn,  fondern  nacbdrOcklicb  beherzigt 
iFtf erden  fo'len. 

Die  Frage  in  dem,  Anhange  zu  Nr.  j.  des  erßen 
ApSchnittijf  ob  dg«  meolchliphe  Gefchlecnt  im  Oiui« 


2en  in  d^t  mwralifchen  Veredlung  immer  weiter  for^' 
fchreite,  kann  freylich  nicht  beurtbejlt  werden, 
weil  fie  den  Naturgefet^e»  nicUt  unterliegt^- |ind'<lt« 
moralifchen. keiaea.GriHodw  zut.  BeftimiriunA  der  Fm» 

fe  an  die  Hand  geben,    indem  die  Mor  all  tat  Vtw 
acfae  des  ganzen ,    fondern   nur  der  Einzelnen  dei 
mepfpblichep.  QefchlecbtS-ifK    Abe^p   viiabr    ift  e« 
doch  auch,  und  dahin  eielt  die  Frage  eig^mlich,  dab 
die  phyfifche  Natur  und  die  grdfsen  Ereigniffe  in  der 
Welt  die  Hinderniffc  in_der  Moralität  bald  vemeh« 
'^en,   bald  entkräften  und  entfernen  können;      Die 
fittlibbe  Natüi"  ^ des  Men fchen  möchte  fiqh  doch  geia 
--iM^eV'wM  isBclreDg  dop  'pnyflienen*ei'hcb9iir*'^*€y  m 
der  Streit  des  Ormuzd  mit  dem  Ariman:     Die  Vfige 
des  Sif gs  fcbwankt:^mmer  »wifchcn  beiden  Natm»; 
und  der  'Menfch  bedarf  einer  äu/'sern  VeranJaffoH 
und  Mithülfe,    um  Ober  das  Sinnliche  und  Irdifcbt 
Herr  zu  werden.^    Nimm  dem  Menfchen  das,   wa$ 
in  ihm:  den  Kampf  der  Tugend  x|iit  (temr lief t einer- 
fchwert,    uaA  der  Sieg  wird  ihm.  leichter  werden«. 
Ehe  in  peutfcjb^and  der  Landfn>d^  eiiyge/ährt  .wur« 
de-,. waren  Fehden ^Raub  mA  Mord  aa;der..Tiag:es- 
ordpung;    rait.  ihm   ver/chwanden  diefe  Grauel   im 
profseiy  uDd'die  l^Ienfck^en  k^^ipeo  zim:  Befiönung  in 
'Ab£cbt  de«   ttechts  und  der  Sitten.    Der  Colenial- 
baqdel  hat  andere  Störungen  verurf^cbt ;  «der  i^zii^e 
oLrieg  des.  fe&en  Landes  fni^^^i^n  l)rittifehea  Ixifeln 
kann  un's  d'ah^n  bringen  V  manches  entbehn^  zu  ler 
nen,  woran  wir  bisher  mit  unfrer  ganzen  SinnlicUrolr 
faingenr,  Ajj^^vg,ei\n^msut^ß}jH^\-\ii^^^t  Entbebnvj^ 
kuoft  geübt  ift/  enthält  d^r  moralifche  Sifto  ti^* 
haupt  eine  befond^Äj  Ener^ie^..     Die  gröibfeeo/VErt 
brechen  find  immer  im  Gefqlge   deü  Armnth  wA 
piirftigkeit.      Der*  Rcic^iibunt  ffwecl^t,  f^ieeo  Bf* 
^tzern  andere  if'eincfe.  •,  Wenn'  beide^  JK<ej<^tliuiii  v»A 
Arm utby  einander  naber  gebF^^b't|-iy.efden!kdnnte% 
fo  würde  beic|engehol^nfeyn.  •  S-  äöi*' nieiiifrf«^' 
Vf.,  .dals,  ,wenn   auch  .der  /ftnte  »Fortfcliritt  il* 
M e n feil heit  zum   Moralifch- Beffern  erwiefe«  warei 
damit  dgch  nichts  Grofses  ge^r.onnen  und  diefe  üe» 
berzex^gaog  den    Glauben  ,'^n   Uniterblicbkeit  rfodi 
nicht  entb.ebrJich  machen  w^tird^.-.Al^^^'diDgs  nicht! 
Aber  der  gewohpliche  Menfnii  wfHpde.durcfa  i\^ 
iJeberzeugwr^g   npcb   mehr  ^efräfkt  'werden-,  lodi 
dq<?  Seine  zi^mBeften  der  Welt  beV7utragen,  fta<* 
dafs   er  bey  der  entgegen  gefetzte«'  Ueberz^njDii^ 
oder  im  Zweifel  I^ff^er  im  Guten   werden  vt^ 
Der  Glaube  an  einen  künftigen  feiigen  Zuftandi^i^ 
ihm  auch  leichter;    denn  ein  vollkommnerer  üttlt* 
eher  Zuftand  auf  der  Erde  macht  .doch  einen  lich- 
tem Uobergang. zur  Idee  einer-beffern  Zuknöh,  ^oa 
welcher  jener  auch  eioi  fpreehenderes  Vorbild  ab- 
gjiebt.     tlobrigens  ift.es  gaqz  richtigj  daft  derSati 
v^n  dem  unaufhörlichen.  Fojrtfrhreiten  der  Älen^ch- 
heit  zum  Beffern  kein  Glauben <7artikpl  in  der.  R^ 
gionslehre,  und  der  Glaube  an  Gott  und  Unfit^'blicli*' 
keit  davon  ganz  unabhängig  ift.«        - 

,  Der  BehaMptung  in  I^r,  3  des  iritfm  AtfcbuitU^ 
dafs  die  Annahme  .^'ner  göttlichen  Offeffbarnng  die 
I^c^iitniJ^  Toq  de^  Oafi^yn  Ußd  dw  Vojiikoateiaobei-" 

•"•    ^-  teo 
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[9ut  GottM   fehdn ; voraiisfer^e ,    ftebt   doch  die  Gä- 

cjehicbte  des  Ur/prungs  und  der  GinfübFung  der  p5> 

[tlltiTen  Bfili'gioneit  io  die  Meaifcfabeit  entgegen.     Die 

Cmldtuoag  des  Jddetifthums  folgte  uDmittelhar  ttif 

Meo  Poitjtheifmus  des  Heidenthums^'und  der  Chri- 

r  ßti»imnms  «uf  das  J-udenthum ;  auch  find  in.  neoern 

%^B  die  Offen baruQgen  des  Cfariftenthums  Völkern 

jiÜig«tli£ilt  worden  9  die  fo  gut  als  gar  keine  Kennt- 

«jfr  vao  Gott  und  feinen  VoUkontmenheiten  lyattem 

'  £0  ift  ^uclk  fiberbaü^t  nicht  widerfprecbend  ^  Men» 

fQ^eiH'die  fceiae  i<)>che  KenntoiCs  haben,  mit  den  be* 

AebeiMkitf  Ofleobanlngeo  bekami^  zu  machen:    und 

x^M  oofeh  «ehr  ift«  M^erdieferKfenntniCfe  fclioo  bfr- 

^tet»  bedarf  djefer  OCffeAbaruageo- fncfac 


PADAGaOIR. 

..iGcTTOM^^t  b<  Vandenboek  u,  iluprecht;  Aur/ihr* 
Hdn   JKMUck^umin    aber    den    Hannover fchen 

"  :Xa0d^kaireebi.<3a1u.<;~i»on  D,  SqUomh  Fr.  CHrißopk 
Gräff^  ^  DriUtr  XbeiL  i«o4  XVIIL  u  a^%  Si 
*S#r*arTbeiL  i«o5.  XXILu.  471s.  fUnftir  ul 
Utxi9r  Tbeii,  1807.  XVIII.  u.  59a  S.  g.  <4  Rthln 

Wenn  wir  bey  Anzeige  des  zwejften  Tbeils  diefer 
RafechititJQneci  (f.,A'.l',-  Z.-iSoj- Wuim^-g^f  j,.  mit.ge- 
fcfl/jrfendet  "^AnVkennüng  der  unbeftrittnen  Vi^rdjieo- 
fte  cfps  würdigen  Vfs.  um  die  KatechetiT«,  das  Ür- 
tbeW  faAVen^^dafs  wir  durch  die  Katecbifationep  des 
Ho.  D    Cr*  nicht  ganz  befriedigt  worden  wärei|:    fo 
^rng   onfre  AbG^^ht  dahm,  den  Vf.  auf  einige  Man- 
gkl  aufrnerkfam  zu  machen ,- die  wir  aü.s  feinen  ,'  von 
unwm^dßlBrn  f  leife^  «evgenden,  präktifcfa.  katfeche 
%L!chea  Arb%\teo,  wegwOrrfchten.     Bey  eipem,    mit 
den  Rate/^betikfo  veriraureo  Mannen  zU  Hr.  6.  ift, 
ichi^A  es  uus  »ur  blofser  Wit^ke  zu  biwfffrfen^   um 
>hn  auf  ^inig«  mifsJungene  Fragen  und  Wendungen 
aix^uerkfam   zu  machen,  dn  znma\  die  engen  Orän- 
Z^n^^ner  RecenSon  in  einer  A.  L.  Z.  keine  folche 
Ai^sführKc^jkeit  geftatten,  wie  ße  bey  ganz  einleuch- 
tend (ejn  Collenden  Nachweifungen  der  in  Katechifa-> 
■    tioncn  k>eganftenen  Fehler    not  h wendig  wird.      Utn 
indefs  dem  Vf ,  aus  wirklicher  Hochachtung  för  fei- 
»e  Verdieofte,  zubeweifen,  dafs  wir  feine  Ratechi- 
btioneo  mit  Aufmerkfämkeit   durchgelefen  haben, 
woJien  wir  bey  Anzeige  der  drey  vor  uns  liegenden 
'  Bände  etwa?  ausfahrficher  feyn.    Es'  ift  nicht   zu 
Jäwgnco;   dafs  der  Vf.  die  fehr  richtigen  katerheti  ' 
Ipben  Qefeta^«  cfie  erin  der  Vorrede  zum  4ten  Theil 
S.  XV  f.:aufrteilt,    io  den  vor  uns  liegenden  Rate- 
fbifationen  (ehr  gewiffenhaft  befolgt  habe.     Daher 
kam  es  aber  auch,  dafs  dfefe  Ratechifationeir  mit  et 
wr  Ausführlichkeit  abgefafst  find,   die  nicht  blofs 
dem  Ui»kundigen,    fondern  feibft  dem  Renner  der 
Ratechitik  an  Weitläuftigkeit  zu  gränien;»  oder  gar 
diefeo   Namen    feibft  zu    verdienen  fcheint.     Dpnn^ 
wenn  man  anninirnt,  wie  man  wnhl  annehmer  d  rf, 
daü  wihreod  des  Zdtraums^^  da  ein  Lehrbuch  kate- 


cheti/cb  erläutert  wird ,  die  Schf^er  durcV  fedef  K'w- 
techifation  zu  weitem  Fortfchrittcn  in  formeller  und 
Biaterieller  Bildung  gebracht  worden  feyn  muffen c 
fo  lolit»  man  meiiien»'  dafs  bey  den  Erläuterungp» 
der  letzteo  Abfchnitte  eines  Lehrbuchs»  dte  in- die 
Zeiten  fällt,  wo  bey  den  Söhölem  fchon  manchen- 
ley  VorkenntQiffe  vorausgefetzt  werden  mnffen,  die^* 
beym  Erklären  der  erften  Abfchnitte  erforderliche 
Ausffihrlicbkeit  nicht  mehr  ndthig  fey ,  wenn  mao 
nicht  von  den  Gegnern  der  Ratecbetik  den  Vorwurf 
brefOrchten  will,  dafs  u«fre  ganze  katecbetifcheRunft 
auf  einkönftlich  angelegtes  Frag-  und  Antwortfpiel 
hinauslaufe.  Der  würdige  Vf.  fcheint  das  feibft  g^ 
fehlt  zu  faat>en.  Daher  erklärt  er  (Vorrede  zum  3te* 
Thr.  S.  V.),  dafs  bey  Rinden»  die  mehrere  Vorkenntr 
niffe  haben,  als  er  bey  denen  vorausfetztes  die  er 
fich  als  feine  Sehn ler  darbte,  der  Lehrer  fichküi!- 
aer  faffao  und  fchr  ellere  Fortfchritte  machen  könaev 
tt\s  in  den  Rateehifarionen  gefchehen  fey.  T>lefe  E& 
klärung  macht,  ddswenigftens  Bec.  de^  Vf.? vom 
tiem  Fehler  der  fr  genannten  k^terhetifcfhen  Pedant^ 
tey,*tlie  aoch  da  «»blockt,  wo  nur  abgefragt- w^rde« 
iiarf,  freyfpricht.  '  Dieienigen  Prediger  und  Schulr 
iehrer,  die  an  den  hannoverfchen  Landeskatechi»* 
mus  gewiefen  find,  und  feibft  nicht  Meifter  im  Ra- 
techifircn  find,  Verden  gewifs  dem  Vf.  fttrdie  AuV 
fobrlichkeit,  mit  der  er  federr  ein7(t]rten  Abfchnitjt 
des'Lebrböch»  katecbetifc^h  Vergliednrt,  Dank  wit 
Un.  Auch  diejenigen,  x^elcHe  bey  Antritt  ihrer 
Aemter  eine  fogenannte  Probekate  che  fe  zu  haken 
.  haben,  können  von  Hn.  G?.  lernen ,  wie  n\:sip  Begrifr 
fe  ablocke.  Nur  die  katechetifche  Unbehtilflrchkeit 
will  von  diefer  Methode  nichts  wiffen  und  verhängt^ 
dafs  man  Alles  erft  geben,^und  dann  allenfalls"  durcla 
•Intge  Fragen  erfnrfrbetr  m^ge,  oh  das  Gegebene 
Verftanden  und  behalfen  worden  fey.  Allein  wak 
einmal  auf  dem  Weg*  der  vernOnftigausgeabten  kaf- 
tedictifchen  Methode  ein  Eigenthum  des  Rindes  ge? 
worden  ift,  das  mufs  nun  nicht  immer  bey  fedef 
fich  darbietenden  Veranlaffung  von  Neuem  abgelockt 
werden,  wemi  der  Unterricht  nicht  ein  Metnoden* 
fpiel  werden  foll,  was  er  leider!  in  mahcben  Schu» 
len ,  wo  man  von  Ratechifiren  gar  nichts  hält ,  ge« 
worden  zu  feyn  fcheint.  Indem  wir  dem  ausdauern* 
den  Fleifee  und  der  katechetifchen  Oefchicklfchkeit 
des  Hn.  O.  alle  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen, 
dörfen  wir  es  aber  doch  nicht  verfchwcigen,  daf» 
ßcb  bey  allem  angewandten  Fleifse,  doch  manche 
unbeftimmte  und  hie  und  da  auch  eine  6berflüffige 
Praiie  mit  elngefc blichen  hat.  Wir  führen  nur  einin 
ge  Belege  an.  Nachdem  durch  eine  Reibe  von  Fra*{ 
gen  das  Rind  zu  der  Einßcht  gebracht  word«f»  ift» 
oafs  derjenige  Menfcb,  den  wir  gut  und  heih'g  neiH 
iven  können,  allemal  aus  Liehe  zu  Gott  und  unr  des- 
Oefetzes  willert  handle,  fich  Gott  und  Jefu  er^iebe,' 
un4  ihm  leben  und  fterben  weil«,  fragt  Hr.  G.  Theil 
IlL-S.  13  Was  fehlt  dem  Menfchen  ^a  diefer  Gefin- 
nung  und' Handlungs weife?  —  Dfe  Rräfte.  —  Was 
kann  der  Menfcb  nicht  aus  eignen  Rräften?  —  Gott 
Uiid  Jelu  fich  ergeben»  u«  f.  w«    Durch  wen  will  aber 

Gott 


3S? 


EROÄNZUNO.SBLÄTTER     Nam.  gef.    APRIL  igog. 


•¥i 


\\ 


<}ott  ai*fe'Taöhtigkeit  —  Id  uns  wirken?  —   Durch 
leinen  heil.  Geift.    Was  der,  Vf.  feine  Schaler  auf  die 


Präge  gethen  hatt  wem  find  wir  aufeer  utifero  A^ 
tern  noch  ferner  Dankbarkeit  frhukfig?    Unfern  Eij 
erfte  nod  zweyte  Frage  antworten  läfst,  kann  man     zieberp,—  ftellternun  forgendeFragehfo  :    Wa«  h^ 
doch  wphl   nicht   katechetifcb    abgelockt   nennen*     du  denn  von  jedem,  dtr  uns.  liebreich  unfie  Pebal 
Woher  kennten  auch  die  Schöler  wiffen,   dafs  den.,   fagt  und  uns  beffert?    Ift  atrf  diefe  Frage  die  Aw 


Menfchen  die  Rräfte ,  aus  Liebe  zu  Gott  zu  handeln 
«.  f.  w->  fehlen?  Wenn  der  Beweis  auf  einen  Aus- 
iprucb  der/Bibel  i3;ebaut  wei-den  follte:  fo  mufste  die 
die  nachher  angeführte  Bibelfteile  Phi).  11,13«  we- 
nigft^ens  vor  jenen  Fragen  vorausgehen  und  der  Vf. 
inufiite,  ftatt  der  von  ihm  aufgeworfenen  Fragen ^ 
nack  Anführung  jener  Stelle,  fo  fortfahren:  .Wenn 
nun: die  Bibel  lehrt,  dafs  Gott  das  WoJlen  und  Voll- 
jiringecf  u.  f.  w. ,  in  uns  wirke,  vva«;  kann  da  der 
JVIenTch  nicht  aus  eignen  Kräften?  u.  f.  w.  Ehen  fo 
iinbeftinimt ift  es,  wenn  S.  15.,  wo  von  dem  Trun- 
kcnbolde  gefagtwird,  dafs  er  fich  in  Armuth  (iürze^ 
xiafs  feine  rtiwder  mit  zerrifsnen  Rlefdern  gehen  müf? 
feQt  nach  der  Frage:  wenn  nun  ein  folcher  Vater 
t^tie  zerrifsnen  Kleider  feiner  Kinder  6eht,  was  foll- 
te ^  wohl  in  nüchternen  Augenblicken  6ch  vorneh* 
tnen?  —  daß  et  fich  nicht  mehr  betrinken  will,  (nicht 
euch:  dafs  er  fie  flicken  laffen  wolle?)  ganz  uner- 
^ertlbt  die  Frage. folgt:  Wer  nimmt  (ich  diefs  vor? 
13er  X^'unkenbold.  Rec.  weifs  wohl ,  dafs  der  Vf. 
iliefe  Frage ,  die  eigentlipb ,  der  n^..arlicheo  Ideen* 
Verbindung  zu  Folge,  fo  geftellt  feyn  follte:  Was 
nimmt  fich  auch  wohl  mancher  Truakenbold  in 
nüchternen  Augenblicken  wirklich  vor?  auf  cUe^Art 
«ttsdrüokte,  wie  es  von  ihm  eefcfaah  ^  um  zu  verhü- 
ten, dafs  nicht  eine  ähnlich  klingende  Antwort'zwey* 
mal  n^ch  einander  vorkäme.     Allein  wenn  die  Fra« 

5e,  wie  hier,  imbeftimmt,  oder  z|i  allgemein  ausge- 
rückt ausfallen  foUfe;  dann  darf  man  fich,  nach 
des  Rec.  Dafürhalten,  folcfae  Umdrehungen  -der 
fragen  nicht  erlauben.  Mun  führt  Hr.  G.  fort,  das 
Rind  darauf)  dafs  der  Menfch  zum  Guten  untüchtig 
Jey,  dafs  ihm  die  Kräfte  dazu  fehlen,  und  fahrt  dann 
S.  16.  fo  fort:  Was  lehren  nun  alle  bisherige  Sprü 
che?  Dafs  dem  ^^leßfchen  die  Kräfte  7um  Guten 
fehlen.  Diefe  Lehre  felbft  —  fo  wenig  fich  Rec  ganz 
von  ihrer  .Richtigkeit  überzeugen  kann  —  wollen 
wir  indefs  unangetaftet  laffen;  aber  die  gleich  dar- 
auf folgende  Frage:  Was  kano  der  Menfch  hdcfaftens 
faffen?  Einen  löbl.  Vorfatz  —  dünkt  uns  doch  wie- 
der, trotz  allem,  was  vorhergegangen  ift-,  nicht  fo 
vorbereitet  zufeyn,  dafs  die  bey^jefctzte  Antwort 
fchlechterdings  erfolgen  mufste«  Sie  foJlte,  wie  wir 
«lauben.  in  jenem  Gcifte  rhr  Dogmatik,  fo  ausge- 
"druckt  feyn:  Was  für  Vorfätze  kann  zwar  der 
]Menfcb  BUS  eigner  Kraft  faffen?  —  Eben  diefes  Be- 
ftreben  des  Vfs.,  zwey  nacheinander  folgende  gleich- 
lautende Fragen  zu  umgehen,  verleitete  ihe  auch  an 
mehrern  andern  Stellen  zu  unbeftimmt  ausgedrück- 
ten Fragen.  Wir  heben  nur  noch  eine  aus :  Th.  V. 
S.  159«    Nachdem  der  Vf.  die  gehörig  vorbereitete 


wort:  daß  er  es  giU  mit  unsnmne,  tiicht  uskUkriichA 
zu  erw;»rten^  als  ciie,  welche  Hr.  6.  haben  will; 
daß  wir  ihm  Dankbarkeit  fchUdig  find ?  Zum.  Beweib^ 
dals  auch  zuweilen  eine  ütie^H  Ifige  Frage  vorkoiih 
roe,  mag  ein  Beyfpiel  aus  S.  156.  diefes  Vt«R  i  belli 
dienen«  Ganz  richtig  wird  dort  g<*fragf:r>^vTe  wirf 
der  Dankbare  diefe  innere  Srkenutnm  lneweffcW^ 
Aeufserlich.  Nun  folgt  aber  die  uns  überfltl/flg'fdki^ 
nende,  undaudii  nicht  natürlich  genug ^klv»g#Bfüi^ 
ge:  Welches  Aeufserliche  bringen  wir  mi^  tuika, 
Munde  hervor?  Worte.  Warum  nicht  gleich  * 
darauf  folgende Fr^ge:  Von'welcbem  MenicheniviTl 
der  Dankbare  zu  andern  MenTchen  gern  reiieo  ?  de* 
fe  AusAellnngen  foUen  Keineswegs,  vAev^ilet».  '^M^h- 
mals  verfichert,  den  Werth  der  Gr,  Matuchetifeben 
Arbeiten  herabfet^en;  *  fie  foü^tn  vieitncbtr  *  nur 
diejenigen,  welche  rom  KaleebIfireA  einbfo^^anz 
kleinliche  Idee  haben,  darauf  aufmerkfaitti  malrSen, 
dafs.  fich  auch  in  katecbetifeben  Meifterwerkea 
leichter  Fehler  entdecken ,  als  das  Ganze. baCI^  ma- 
chen lafb. 


BnitstAtr,  gedr.  b.  Grafs  u.  fiarth,  n.  in  C^onim.  fc 
Fr,  Barth- jun.:  Tkeoretifche  DarßtUmg,  derXnß 
tefen  und  rechtfckreiben  zu  Uhren,  gegrOndelt^t^^ 
Princip  der  Schrifterfindung  von  j^.  /f.  illsll^ 
Lehrer  der  franz.  Sprache  im  RurfQr&l  icK« 
Stifte  am  Dom  zu  Breslau^  1803.  56  S.  8* 
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Der  Zweck  diefer  kleinen  Schrift  ift  kein  andreri 
9I8  die  Vorzüge  der  fogenannten  Lautmethede  vor 
der  Nominalmethode  einleuchtend  zu  machen.  Off 
Gründe,  welche  Hr.  M-  für  feine  Mefinane  antftft, 
find  die  bekannten,  auf  welche  fchon  NacUnMn 
Lefekunft  aufmerkfam  macht.  Da^s  bey  gIflckU* 
eher  Anwendung  diefer' Methode,  fehr  viel  von  SA» 
ten  des  Lehrers  auf  Unterrichtstalent ,  auf  fein  Be« 
nehmen  gegen  die  Kinder,  auf  methodifche  Vorbei- 
le und  Runftgriffe,  die  fich  nur  praklifch  inittbeifea 


ge)it)ge  E)g( 

tig.     Allein  unter  diefen  günftigen  Vorausfetjnmjeii 
wird  auch  jede  andere  vernünftige  Methode  mit «" 
nem   iglücklichen   Erfolff  ausgeübt  werdea  köenen. 
Zuletzt  giebt  uns  der  Vf.  noch  einmal  diect^vn^^* 
Oiivier,    zum  Theil   von   incompetenten  Ricbterti, 
aufgeftellten  Atteftate  für  die  Güte  feiner  Methode 
zu  lefen.     Angehängt  ift  eine  Tabelle,   welche  M 
Benennungen  der  Buchftabea  aus  12  verfchieHenft 
Sprachen  liefert. 


MH 


'      / 


401 


Num.  51. 


i9* 


•  * 


w^^^m^^^^mmm 


I'. 


11  R   G  AN  Z   U   N  G  S   B   L   Ä  T  TER 


y  , 


ZUR 


*  « 


AtiLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends^    den  39    April  1808. 


^m 


WISSE  N.SCHAFTJLICHE       WERKE. 


KR  IE  GS  WISSENSCHAFT. 

Breslau  ü.  Leipzig,  b.  Rorn :  Neues  milkärifches 
Handbuch  >t  herausgegeben  von  Fr.  IViih.  Leop, 
von  St.  Pauly  k.  pr.  StaabsriUnieilter  und  Briga- 
de-Major der  Süd-  uod  Neu-Olt- Pteufsifchea 
Armee.  Mit  11  Rupfertafelii ,  I  Band  1280  S. 
II  Band  83^  S. ,  und^  der  Anhang  ü|>er  die 
Kenntnffs  und  Behandlung  des  Soidatenpferdes 
518  S.gr.  8.  1803.    (sHthlK) 

ller  Zweck ,  welchen  fich  der  Vf.  bey  der  B««^- 
■^^^  beitang  diefe^  Werkes  vorgeferzt  hatte,  w^r, 
dem  jungen  Gdvallerie  -  Officier  ein  Buch  zu 
liefern,  bey  defren  Befitz  er  mehrere  andere  weit- 
läuftige  und  koftbare  militärifche  Schriften  entbeh* 
reo  könnte.  Er  wollfe  damit  den  Nebenzweck  ver- 
binden, den  höheren  Cavallerie-Officieren  einen  be- 
icfaeidenen  Wink  zu  geben,  mehrere  Oe$;enftände, 
Einrichtungen»  Anordnungen,,  fowohl  die  Ö»"--««!- 
fation  als  auch  den  Gebrauch  der'CaVallerie  bli  ref- 
fend ,  genau  zu  prflfen ,  da  /ie,  oacfa  kinem  Dafür* 
lialten»  noch  mancher  Verbefferung  fähig  find. 

Das  Ganze  ift  mit   einer  Grandiicbkeit  behan- 
delt,   deren  nur  der  wahre  Selbftkenner  und  kein 
trerftandlofer  Compilator  fähig  ift,  die  von  anderen 
guten,  obwohl  ungenannten  Schrifkftellern  entlehn^ 
tea  Sachen  fin<i  ge^bickt  und  dem  Zweck  angemef- 
Ten   benutzt.     UeberaJl  fjaricht  der  Vf.  felbft ,    aus 
eigner  '  Ueberzeugung    und  Kenntnib;    nifcht  feiten 
findet  man  eigne,  mitunter  trefFliche  Ideen  undVpr- 
fchJage,  als  Zeugen  der  Sachkenntnifs  und  Erfah- 
rung.    -Der  einzige  Vorwurf,   welcher  den  Vf.  ge- 
wifs  nicht  mit  Unrecht  trifft,  ift  der,   dafs  feiöcm 
Vortrage  diejenige Ki1rze«nd Bündigkeit  fehlt,  wel- 
che aufser  der  ihr  eignen  grofsen  Annebmlicbkait 
itor  den  Lefer,  leichter  unterrichtet ,  und  die  übei^ 
grafs.e  Bogenzahl  ohne  Beeinträchtigung  der  Grund- 
Juchkeit  um  viele.^  vermindert  haben  würde. 

Das  Ganze  zerfällt- in  zwey  ftarke  Bande, ^und 
jeder  Band  enthiüt  zwey  Hauptabtheilungen. 

Die  ef'ße  Abtheilung  des  erßen  Bandes  bandelt  in 
mehrem  Kapiteln    über   den  Soldatenftand    über- 
haupt. Ober  feinen  Werth,  feinen  Rang.aQ2fich.iuid 
.   .   Erganzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igos« 


den  Rang  der  verfcbiedenen  Truppenarten  unterein- 
ander,   Ober  Kriei^szurht  und  Subi>n(inativ;n,  über 
Befehlshaber  un«i  Beföhle,  Ober  die  Bildung  und  das 
Betragen  der   Officiere,    der  Unterot'ficiere  und  Sol- 
daten, über  Eiiitheilung,    Einrichtung,   Förmirung 
und  Stellung  der  Cavallerie.     Unter  diefen  Abfchnit- 
te,  die  oft  weit  krtr^er  hatten  behandelt  werden  kön- 
nen, ift  der  Ahfchnitt  über  die  Bildung  der  Offi^^^ere 
vorzOcIich  beherzigungswerth,    da   diefer   wichtige 
Gegenftand  zum  Unglürk  des  Staats  nnverant^vort- 
lich  vernachiäffigt  war,   Und  es  aurh  ferner  bleiben 
wird,  wenn  man  die /chädliche  Sparfamkeit  bey  An- 
wendung der  Mittel  zu  der  Erreichung  diefes    ro- 
fsen  Zwecks  beybehalten  will.     Sehr  lefenswerth^  ift 
die  Stelle  Ober   das    Betragen   der    Officiere    gegen 
Obere,  Kamaraden ,  Untergeordnete,  Gemeine  und 
Perfonen  anderer  Stände,  fie  ift  ganz  der  Beherzi- 
gung derjenigen  werth;    welche  in  diefer  Hinficht 
aus    Vorurtheil   und  Unkunde  fo  mannigfaltig  feh«* 
len,  und  der  Würde  ihres  Standes  fofehr  Schaden.  — 
Sehr  richtig  dringt  der.Vf  auf  die  fo  fehr  vcrnack- 
läffigte  Sorge,  dafs  der  Cavallerift  mit  dem  Rarai- 
biner  uiid  der  Piftole  richtig  fchiefsen,  und  feinen 
Degen  fowohl  angriffs     als  vertheidigunssweife  ee- 
hörig  20.  führen  verftehe.     Die  preufsifche  Cavalle- 
rie wörde  unüberwindlich  gewelen  feyn,    wenn  ihr 
nicht  bey  ihrer  anerkannten  Schönheit  die  erforderli- 
che Geübtheit  und  yorzOfflich  gute  Anführer  gefehlt 
hätten.      Nicht   unerheblich   find  d\Q  Gründe,    aus 
sWelchcn    der  Vf.  da,  wo  er  über  die  BiMung  der 
Unterofficiere   foricht,    die    Rinrjrhtung    nicht   gut 
heifst,  dafs  die  Schützen  oderCarabiniers  die  Pflanz- 
fchitle  der  Unterofficiere  find;    Rec.  kann  fie  jedoch 
nicht  zureichend  finden,   um  jene  Einrichtung  ganz 
aufzuheben,   und  an  ihre  Stelle  Vice  Untere fficiere 
zu  beftellen.     Man- mache  nur  vernrtnftJefe  Au^-nah- 
men  voß  der  Regel,   dpfs  keiA  Soldat  Unterofficier 
werde,  der  nicht  vorher  Schätze  gewefen. ift ;  man 
begehe  nur  nicht  den  Fehler,  einen  Gemeinen  eher 
2um  Schützen  zu  befördern,  als  bis  ihn  die  erlaui^te. 
Fertigkeit  im  SLchiefsen,  -und  eine    moralifrhe  Zu- 
verläffigkcit    diefes    Vorzuges  werth   macht:    man 
wähle  keinen  Gemeinen  blofs  um  des  vorzOglich  gu- 
ten Schiefsens  willen  antm  Schützen  1  da  das  ?\i\e 
E(3)  '"  Schie- 
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Scfaiefsen  ein  jeder  Soldat  lernen  und  verfteben  foU^ 
allein  aber  viel  zu  wenig  ift,.  um  ihn  zum  V(5rge- 
fetzten  über  andere  zu  erheben.     Fehleti  darf  diefe 
Eigenfchaft  :in  der  Regel  aber  auch  dem  Untejroffi- 
cier  nicht,   und 'der  Dienft  und  die  Verrichtungen 
der   Schützen  find  an   fich  fo  unterrichtend  und  fo 
bildend,    dafs    ejS^Rec.   zweckmäfsig  fcheint»     die 
Schützen,  die  Pepiniere  der  Unteroraciere  fort  feya 
zu  laffen ,   wenn^  ma»  keinen .  Gemeinen  zum  Schüt- 
zen macht,   deffen  nioralifche  tZuverläffiekeit  und 
Dienftgewandtheit  iü  ihm  nicht  einen  künftigen  Un- 
terofficier  hoffen  läfst,  wenn  man  die  diefer  Hoff- 
nung  wider  Erwartung  nicht  entfprechende  Schüt- 
zen  in  die  Klaffe  der  Gemeinen  zurückweifet,  und 
wenn  man    eine  'folche    Anzahl   von   Schützen  an- 
nimmt, welche  die  doppelte  Uebung  und  den  dop- 
pelten  Gebrauch    derfelben    als  Schützen   und   als 
Künftiger  Unterofficiere  zuläfst,  ohne  das  eine  über 
dem  andern  zu  vernachläffigen.      Der   Gebrauch  als 
Unterofficier  müfste  unter   den  Schützen  als  Aus- 
zeichnung gelten,  und  es  müfste  in  der  Regel  kein 
Schütze  Unterofficier  werden,    welcher  feine   Ge- 
fchicklichkeit  dazu  durch  den  Gebrauch  nicht  fchon 
nachgewiefen   hätte.   ^      Aber  nicht  blof^  die  Be- 
ftimmung  als  Soldat  gebietet  die  beffere  Bildung  der 
Unteroffi eiere,  fondern   auch  die  Roqkficht,    dafs 
piap  fie  in  ihrem  Alter  ohne   einen  gewiffeo  Grad 
geiitiger  Bildung  weder  anftandig,  nocn  ausreichend 
im  Civile  verforgen  kann.     Die  bisherige  Vernacb- 
läffigung  diefes  Gegenftandes  liefs  manchen  fooftgut* 
gedienten  Veteran  in  feinem  Alter  unbelobnt,  und 
entrifs  dem  Militär ^ie  heften  und  aoftändigften  Ver- 
forgungen ,  weil  man  fo  wenige  qualiiicirte  Subjecte 
aufweiien   konnte,    und    daher    die   Einwendungen, 
der   Civilbehörden  ^  wider   die  Aoftellpng    der   in* 
yaliden  nicht  zu  entkräften  vermochte.     Der  Mon- 
i^ch  wollte  ZAvar  diefe.  Bildung  feiner  Upterofficie- 
re,  aber  er  machte  fie  zum  Onus  A^r  Compagnie- 
Chefs,  welche  die  Koften  A^r  Bildungsanftalten  be- 
itxeiten  mufsten ;    es  fehlte  fo  die  geletzliche  Kraft 
vnd  die  einzelnen  guten  Beyfpieie  wurden  durch  die 
Mehrheit  des  Widerfpruchs  verdrängt.  —  Gegründet 
ift  die  Rüge  der  un/weckmafsigen  Bekleidung  und 
Bewaffnung  der  Cavallerie,   vorzüglich  in  }\ückficbt 
der  SchntzwaCfen,   dafs  man  nämlich  dem  Cavalleri- 
Iten  und  feinem  Pferde  auch  allen  Schutz  gegen  Hieb 
und  Stich  genommen  habe,  und  die  gemachten  Vor- 
schläge zu  Verbefferungen   in   diefer  Hinficht    foU- 
ten ,  i>efonders  bey  der  preufsifcbea  Armee ,  beher- 
zigt   werden.      Was    die  "Trutz-  oder  Vertüeidi- 
gungswaffen  betrifft ,   fo  ift  der  Carabiner  für  denje- 
nigen .Tbeil  der  Cavallerie,  deffen  Beftimmung  das 
Gefecht  zu  Fuis  ganz  ausfchliefst,  fahr  unnütz  und 
Cfine  fcfaädliche  Laft;   die  Länge  der  Seitei^ewehre 
beftimme  man  aber  nie  kürzer  als  die  feiner  wahr- 
fcheiolichen  Gegner,   da  eine  längere  Waffe  als  die 
gegen   Geh,    immer  die  eigne  Vertheidigungs-  und 
Angriffskraft  fchwächt.      Das  Feoergewehr  taugte 
bey  der  ganzen  preu£sifcheo  Armee  nicht  viel  ^  \ind 
die  Piftolen  der  C^vallm«  waren  eben  lo  licUecht, . 


Zweckmäfsig  find  die  Vorfehl äge  des-Vfs.  in  diefer 
Hinficht,  und  gefund  fein  Raifonnement  über  die 
Rechtmäfsigkeit,  fich  bey  den  Piftolto  der  Pafsko- 
geln  tM  bedienen.  Die  mit  Recht  gerügte  unzweck* 
mäfsige  Kleidung  .wird  das  erlittene  Unglück  nun 
vtN>bl   verbeffern. 

Das  angegebne  Verbaltnifs  der  Carallerie  bey  ei- 
nem Rriegsheere  wie  1:4,    öder  wie  1:5^  ift  nach 
der  Ueberzeugung  des  Vfs«  das  richtigfte;  eine  jede  . 
Abweichung  von  demfelben  kann  nur  nacfatheilig  auf 
das  Ganze  wirken.    Auch  pflichtet  Reo-  dem  Vf^  da- 
rin  ganz  bey»   dafs  man  die  Cavallerie  nur  in  die 
leichte  und  Icfawere  einzutheilen  brauche,. und  ^^ 
mittlere  ganz  entbehren  könne ,  in  fa  fern  man  näm« 
lieh  die   Dragoner ,   ihrer  eigentlichen  Beftimmczüf 
nach ,  nicht  gelten  laffen  wilL    Die  Eintheilung  4«c 
Cavallerie  in  Regimenter  und  Schwadronen,  befon« 
ders  das  Project,  bey  einem  jeden  Regimcnte  det 
fcbweren  Cavallerie  zwey  leichte  Schwadronen  zu 
haben,  fcheint  ganz  fachgemäfs ;   und  eben  fo  richtig 
äufsert  fich  der  Vf.  über  die  Formirung  und  Stellung 
der    Schwadronen..     Auch   beftätigt  die  Erfahrung 
die  Meinung  alt  richtig,  dafs  die  leichte  Cavallerie, 
wegen  der  vielen  Detachements   und  CcmmandoSi 
die  mit  ihren  Kriegs  Verrichtungen  ^terbunderi  find, 
eine  verbältnifsmäfsig  grdfsere  Anzahl  Officiere  als 
.die  fchwere  braucht.  —     Von  Rechtswegen  follfeft 
Chef  und  Commandenr,  —  Rec.  fetzt  hinzu,  audb 
Staabsofficiere  —   keine  eigne  Schwadronen  hsSea,^ 
und  fo  billig  die  vorgefchlagne  Solderhöhung  dtt*i*h" 

alternofficiere  ift,  eben  fo  nothwendig  ift  es ,  da«  " 
die  Compagnie  Chefa  fixirt,  und  bey  der  Befoldung 
der  Snbaitemofficiere   eine  gcwiffe  Gradation  nach 
Alter  und  Würde  angenommen  wird.    Das  G^en. 
theil  ift  bishcir  fetir  nachtheilig  geworden.  —     Ganz 
fach-emäfs  ftellt  der  Vf.  die  Officiere  der  Cavallerie 
bey  ^inem  Linienahgriff  nicht  mit  in  die  Linie,  fon- 
dern vor  und  hinter  der  Linie  gehörig  vertheilt ;  et 
hat   diefen    wichtigen    Gegenftand    fehr    gründlich 
behandelt,     und     er    wird     fchwer     zu    widerle- 
gen feyn.      Sehr  giit  und  bündig  hat  er  den  Vorzug 
der  Stellung  und  des  Angriffs  mit  angemeffenen  In-- 
tervallen  zwifchen  den  Schwadronen  vor  ^er  vollen 
Linie  dargethan ;   fehr  gut  die  Gründe  für  und  daw> 
der  abgewogen« 

In  der  zweyttn  Abtheilung  des  erftin  Bandes  p^ 
der  Vf.  eine  Ueberficht  vob  den  Kriegsverricfct«»* 
gen  der  Cavallerie,  und  zeigt  die  richtige  Artihtet 
Anwendung  nach  Mafsgabe  der  Umftande  und  Aes 
Terrains.     Er  ift  dabey ,  wiewohl  hier  und  da  etwas 
ausfchweifend ,    doch  fefar^  unterrichtend^    fo  dafs 
auch  ältere  Officiere  hinlänglich  Gelegenheit  fimden^ 
ihre  alten  irrige»  Begriffe  über  die  Artwendung  det 
Cavallerie  zu  beri<ifatigen.     Von  diefer  allgemeinen 
Ueberficht  geht  er  zu  den  fpec^ellen  Kriegsvenrich* 
.  tungen  der  verfchiedenen  Arten  der  CavaiJerie  öb«r« 
und  hier  bcftimmt  en ganz  richtig  die /2:Ai^^^jCav«l- 
lerie   zu   Angriffen  und  Rückzügen  in  beträchtlich 
grofsen  Mafsen,    zdm  gefchloffen^n   Linienangriff» 
mit . Anweodung  auf  .die  verfchiedenen  Situationeä 
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des  •  Kriege«.  '■--     Bey  der  Darfiellung  der  Verrich- 
tungen  der   Dragoner  fahlt  ficb  der  Vf.  verlegen, 
und  diefes  war  llec.  gar  nicht  unerwartet ,    da  die 
Beftimmung  der  Dragoner  ^faft  in  allen  Armeen  eben 
io  wohl  vergeffen  als  gebafst  wird.    Unrecht  hat  der 
^f.  nach  der  Ueberzeagung  des  Rec.  darfn»'  dafser 
die  Dragoner  fQr  ganz  entbehrlich  hilt.      Die  ge- 
wohnte unrichtige  Anwendung  derfelben,  verieitet 
zu  dierem  Irrtbum.  —     Der  Dragoper  ift  feiner  ur- 
fprfiaglicbeii  fehr  nfitzlichen  Beftimmung  nach^  ein 
lierittener  Infanterift,  und  der  Zweck. derfelben  ift, 
OperatiODen  fchnellev  als  mit  Infanterie  auszufüh-. 
ren ,  und  errnngne  Vortheile  zu  verfolgen  und  zu  be- 
haupten.    Das  letztere  ift  nur  fehr  feiten  mit  einer 
Ifolitten  Trujppenart  hiögliefa-;   der  Dragoner  erfetzt 
dadurch,  dals-er  auch  als  Infanterift  zu  fechten  ver- 
fteht,  hier  die  fehlende  Infanterie,  und  es  ift  nach 
der  Ueberzeugung  des  Reo.  fehr  Unrecht,  dafs  man 
den  Dragoner,  wenn  man  ihn  doch  in  feiner  Armee 
litft,  diefem  wichtigen  Zweck  nicht  angemeffen  übt 
und  gebraucht.     Es  kann  nicht  widerlegt  werden, 
'dafs  im  Kriege  mehrere  bedeutende  Vortheile,  die 
man  glücklicherweif«  mit  einer  ifolirten  Truppenart. 
errungen' hatte,  aus  Mangel  an  UnterftOtzungstrup- 
pen  wieder  aufgeben  inufsfe ;  dafs  man  auf  manchen 
«ntfcbeidenden  Punct  entweder  zu  fpätkam,  oder 
jfolirtunwirkfam  blieb,'  ftatt  dafs  der  gehörige  Verein 
'der  verfchiedenen  Truppeoarten  einen  glücklichen 
Erfolg  gefiebert  haben  wOrde.  —     VoUftandiger  als 
dieter  Abfchnittübeir^die  Dragoner  ift  die  Darltellung 
'des  Gebrauchs  der  leichten  Reiterey,  und  alles,  was 
-der  Vf.  über  Avantgarden,  Seitenp^trouilienu.  Arrie* 
regarden,  überFftldwachen,  Piquets,  und  andre  üa- 
terftfltzungspoften  fagt,  ift  gründlich  und  gut.    Vor- 
züglich unterrichtend  ift  er  in  dem  Kapitel  über  Pa- 
trouille^ und  Kecognofcirur^en  ,  über  Parteyen  und 
die. .  üb^'gen    Verrichtungen    des    kleinen    Krfeges. 
Hier  zeigt  der  Vf  fich  reich  sm'häü6g  eignen  nülitä- 
Tifchen  Liften  und  IdBen,  auch  -find  diefe  Ideen  auf 
•den  beygefügten  Planen  gut  verfinnlicht.     Kurz  die- 
'feslS^apHel  rerdient  von  einem  j^den  jungen  Officie- 
Ve,  wegen  der  grofsen.  WichtigKeit  des  abgehandel- 
ten. Ocgenftandes  ftudiert  zu  werden.    Er  findet  hier 
eine  genögende  Anweifung,' wie  er,  fich  felbft  Ober*. 
laTftii ,.  feine  feHi»  und  Brauchbarkeit  ddrthun  und  . 
"tegründen  kann.     Warm  und  edel  legt  der  Vf.  ei- 
nem feden  Officler,  befonders  bey  der  Erbebung  der 
Contributionen,  -  Ehre    und   gutes    Cewiffen    ans 
'Herz.  '  •   '      '    -  :      .»•  ^'^ 

Die  irßf  AhtheWüng  des  zwejften  Bandes,  oder 
die  dritte  di^  ganzen  Werks <»  bandelt  von  Lagern, 
Kahtooifnngto  unit  Winterquartieren  der  Cavallerie, 
Von*  Marfcn^n,  Cö}onneffweife.%ey  -Tag'  und  bey 
¥Iacfat^  detarheniedterweife  vermifcbt  mit  and^ 
rer  Cavallerie  Und'  Ipfaoterie,  fon  der  Führung 
und  Vertheidigung  der  Transporte  <nder  Zufuhren, 
von  Fouragierungen ,  deren  jBeweikRelTigiihg*  unff* 
Vertheidigung,  von  öffentlichen  oder  gewalttamen 
Recognofdrungen  eines  Lagers,  einer  im  Marfch 
begri£fei;en  feindlichen  Armee  und  der  feindlichen 


Quartiere ,  von  den  von  der  'Cavallerie  im  Orofsea 
auszuführenden  Angriffen,  Parallel-  oder  Linien« 
angriffe  gegen  Cavallerie,  Flügel«  und  Flankenan- 
griffe gegen  Cavallerie.  —  Infanterieangriffe  der 
Fouragirungen,  Zufuhren  und  Bagage;  von  grofsen 
Ueberfälien  und  Angriffen  feindlickefr  Quartiere, 
von  Rückzügen,  Rundfehaftern,  Spionen  und  Ver- 
ftändniffen.  —  Den  Herrn  vom  Generalftaabe  legt 
er  die  Haupterfarderniffezu  einem  .guten  CavalUriB' 
lager:  Sicherheit»  feften,  trocknen  Boden,  nahe 
und  gute  Tränke,  nahes  Stroh  und  Brennholz,  hin- 
iSnglichen  Raum  vor  der  Fronte,  fehr  nahe  ans 
Herz,  und  der  von  ihm  aufgeftellte  Grundfatz,  ^uie 
ein' ganzes  Cavallerieregiment,  felbft  keine  ganze 
Schwadron  nahe  am  Feinde  oder  vx>r  der  Infanterie 
zu  placiren ,  es  fey  im  Lager  odef  in  der  Rantoni* 
rung,"  mufs  gewifs  von  einem  |eden  einfichtsvollen 
JMilitar  als  richtig  anerkannt  werden.  —  Die  von 
ihm  vorgefchlagene  Anordnung  der  Cavallerie.  in  der 
Art,  dafs  ein  Drittbeil  der  wirklich  dienftfähigen 
IVlannfchaft  der  Schwadronen  deit  ganzen  täglichen 
Dienft  beforgt,  und  die  übrigen  beldeÄ  Drittheilet 
.als  die  wirklichen  -Regimenter  und  Schwadronen 
fü  geffellt  werden,  da&  fie  vor /einem  jeden  plötz- 
lichen Ueberfall  und  Angriff  vollkommen  gefiebert, 
wenigftens  bey  Tage  ihre  Pferde  abfatteln-,  pflegen 
und  ausruhen  laffen  können,  ift  gewifs  fehr  fach ge- 
mäis^  es  würde  durch  diefe  Anordnung  die  koftbare 
ur\duber{etzlicfae  Cavallerie ,'  welche  durebsunfinni- 
gen  Gebrauch  oft  fchon  in  der  Hälft«  jAbs  erften  Feld* 
zuges  ruinirt  wird  ,  ficher  erhalten  werden.'  Gut  ift 
auch  dasjenige ,  was  'der  Vf.  über  dia  'Wahl  der  AI? 
lärm  -  der  allgemeinen  Sammelplätze  und  Wieder* 
vereinigungspoften  fagt,  und  die  Anweifung  zur  Un* 
terCpheidung "  der  Scheinangriffe  und  AHarmirungea 
'.von  ernftlichen  Angriffen;  von  Erfahrung  und 
'Renntnifs  zeugen  auch  die  Abhandlungen  über  Rd* 
cognoscirungen  und  Angriffe.  Die  Idee,  bey  allen 
Angriffen  im  offnen  Felde  das  Seitengewehr  erft 
dann>  wenn  das  Signal  gegeben,  oder  noch  beffer 
dann  erft,  wenn  Marjdi!.  Marfch!  commandirt  wird» 
aufzunehmen,  fcheint  dem  Rec  fehr  richtig,  und 
zwar  aus  dem  angeführten  Grunde,  dafs  nämlich 
das  plötzliche  Entblöfsen  der  mörderifchen  Waffe  in 
'einem  fo  kritifchen  Zeitpuncte,  den  hier  tmd  da 
vielleicht  wankenden  Mutn  der  eignen  Leute  belebe, 
•4ind  des  der  Feinde  finken  mache.  Sie  ift  gewiff 
nicht  ohne  Gehalt.  Den  Choci<ler  Cavallerie  -« 
.das  fo  fehr  beliebte  Manouvre  bey  Friedensrevüen, 
deffen  furchtbar  fchöner  Anblick  einen  durchaus  ir« 
Tigen  Begriff  von  der  Anwendung,  und  Wirkfamkeit 
deffelbenim  Ernfte  bey  dem  unerfafarpen  Officier  er« 
tzeugt  —  würdigt  der  Vf.  ganz  nach  feinem  wahrea 
•Oebalt,  und  bemerkt  dabey  eben  fo  richtig  als 
•wahr:  dafs  .der  Choc  in  Rückficht  der  wirklichen 
Ausführung,  wenn  auch  nicht  gerade  zu  den  Un* 
"iiTo^Jichkelfftft,  dennoch  unwiderlegbar  za  den 
gröfsten  Spitenheiten  des  Krieges  gehört,  da  der 
Stofs  des    Chocs  nie  erwartet  wird ,    und  ein  jeder 

auch  ins  Grofse  unternommene  Airgrifif  gegen  Ca val* 

lerie 
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leria  init  tiaem  Gefecht  Mann  gegen  Mann  eodi^, 
wenn  der  Gegentheil  den  Angrm  annimmt.- .  Eib 
Avirklicb  phyfifcher  Stofs  kann  alfo  vfrohl  nicht  tier 
,  Zweck  des  Chocs  feyh ,  fondern  der  moralifche 
Eindruck^  den  die  fui^chtbare  Annäherung  einer  ge- 
Xchloffenen  Linie  hervorbringt ^  noch  ehe  fie  den 
Gegner  wirklich  ^berührt.  Der  Grad  des  perfönli- 
^henMuths,  in  Verbindung  mit  der  hoch ftentakti- 
fchen  Ordnung  ui^d  Schnelligkeit  des  letzten  An- 
laufs,  beftimmt  die  Furchtbarkeit  und  Unwider- 
ftehlichkeit  des  eingebildeten  Chocs,  entfcbeidet 
fllfo  auch  Ober  deffen  Wirkung.  Sehr  nchtigfordert 
■der  Vf  als  erfte  Bedingung,  dal s -man  von  der  wi- 
derfinnigen  Gewohnheit  abgehe,  die  Pferde  durch 
unpülzes  Jagen,  ehe  man  an  den  wirkijchen  Ad- 
griffspuDct  kommt,  fo  zu  ermüden,  dafs  die  ^iraft 
zum  letzten  Anlauf,  gerade  zudem,  was  über  den 
Erfolg  entfcbeidet 4  Terloreo  gejht*  Ergeftattet  nur 
auf  200  Schritt  den  kurzen  Öalopfi,  auf  80  bis  100 
Schritt*  den  geftreckten,  und  aut  50  Schritt  vom 
Feinde  die  Carriire  in  dem  Orade,  dafs  Ordnung, 
Linie  und  Richtung,  dennoch  bevbehalten  werden 
können.'--^«'  Bey  der  etwas  weitiäuft4g  gerathenen 
Behandlung  des  Angriffs  d^  Cavallerie  auf  Infante- 
rie ilt  gan^  richtig  bemerkt,  dafs  der  Ausgang  def- 
felben  vorzüglich  von  der  Befchaffenheit  des  Ter- 
reins,  von  der  Stellung,  Ordnung  und  Faffung  d^ 
anzugreifenden  Infanterie,  undvon  der  Entfchiof« 
fenheit  tind  wahren  Tapferkeit  d^r  angreifenden  Ca* 
valletie  abbäng0.  Vniäugbar  bleibt  es  wohl,' dafs 
.irgend  eia  Umftand,  als  nachtheilige' Stellung  der 
•Infanterie,  Mangel  an  Faffung,  unrichtige  Anwen- 
dung des  Feuers,  und  Mangel  an  Munition,  vorhan- 
den leynmufs,  wenn  der  Angriff  der  Cavallerie.anf 
Infanterie  von  wirklichem  Erfolg  feyn  foll.  Aber 
wenn  auch  mebrcte'Beyfpiele  vdb  dem  Gelingen  der 
Gavallerieangrlffe  auf  Infanterie  als  von  dem  Mifs- 
lingen  derfelben  vorhanden  waren ;  fo  beweift  diefes 
zwar  wohl,  dafe  die  Infanterie  die  Faffung  verlor, 
dafs  fie  zweckwidrig  ftand  und  handelte,  keineswe- 
ges  aber,  dafs  eine  ganz  'freyftehende  Infanterie 
von  einer  tapfern  Cavallerie  unfehlbar  gefchlagea 
werden  müfCe.  So  lange  nur  noch  ein  Beyfpiel  vor- 
handen ift,  wo  die  Infanterie  gegen  Cavallerie  un- 
überwindlich blieb,  fo  lange  bleibt  das  Gegentb^il  auch 
tinerwiefen.  Der  Erfolg  des  erften  Anfialls  der  Ca- 
vallerie entfeheidet  gewöhnlich  das  ganze  Gefecht,  -»— 
weil  der  wiederholte  Angriff  felteti  gelingt ,  und  die 
das  erftemal  nicht  gewichene  Infanterie  bey.  jedem 
Deuen  Angriffe  nur  noch  mehr  Feffigkeit  beweifea 
,wird.  Der  Kolonnenangriff ,  welchem  der  Vf.  vor 
den%  Linienangriff  den  Vorzug  aus  nicht  unerhebli- 
chen Gründen  gibt,  bleibt  nur -da  anwendbar,  wo 
man  die  zerftörende  Wirkutig  dfcs  feindlichen  gio- 
ben  Gefchötzes  nicht  zu  Alrcnten  hat.     Die  Rich- 


tung der  Schvtradronen  zunii  Gätozen  fordert  der  V£. 
ganz^  richtig  von  den  Führern  derfelben ,  und  ein  je« 
der  Officier  landet  fein  Verhalten  bey  allen  Arten 
des  Angriffs  deutl'icb  vorgefchrieben.  Auch  die 
Abhanalupg  ober  Ruckzüge  ift  gut  g^rathejo,  und 
manche  veirbeffernde- Idee,  de^  Vißrfalfers.  be^  dea 
verfchiedenen  Arten  von. ROckzügenr  deutlich  eiil> 
^vickelt.  Rec. .  wOrde  aber  die  Gräozen  dit^fer  Blät^ 
ter  überfchreiten ,  wenn' er  noch  mehr  ins  Detail 
ginge;  er  weift  daher  buf  aas  Buch  felbft  hin.  — 
Der  Ajtikel  über  Spione  und  Randfchaftef  zeigt  die 
richtigen' Mittel,  diefeJben  nu  erbalten;  er  z€lgt, 
wie  man  fie  behan^ieln  mufsi  um  den  gebörigea  und 
zu^eriäffigen  Vortfacil  durch  6c  zu  erhalten 

Als  Anhang -zum  Ganzen  ift  in  der  zw^yten  46- 
tbeilung  des  zweyten  Handes  eine  fehr  ausgedehnle 
Abhandlung,  unter  dem  befondern  Titel:   lieber üi 
Kifintniß  und  Behandlung  des  Soliatenfferdes  beyge- 
ffl«t     Der  Vf  wollte  dem  Officier  einen  braucfnba.- 
ren   und  mögÜrhrt    volirtahdigen  Auszug  aus  :allea 
Theilen  ci^r   Pferdekenntnifs,   in  fo  fern  ihm  nänv- 
lich  jetzferef  für  ihn  inotbwendig  und  natzBch  JTchie* 
nen,    li£»ferny^  und  ihm  dadurcn  den  köftbaren  Be« 
fitz   einer  beträchtlichen  Anzahl  von  hiervon  hao« 
delnden  BAchern  entbehrlich  machen.     £r  ftellt  zu« 
erft  den  allgemeinen  Nutzen  d^r  Renntnifs  derPfer. 
de  und  deren  Nothwendigkeit  faul  den  Officier  über- 
haupt^   und  den  Cavallerieofficier  iasbefodre  dar, 
handelt  dann   von  der  Renntnifs  und  fieurthei/i//ij[ 
des  Pferdes, fehr  umftändli^ch ,  wkI  gibt  endlich*^ 
die  Behandlung  d«s  Pferdes  in  Hinficht  der  Erhal- 
tung feiner  Gefiindbeit  und  feines  Gebrauchs  «iua 
Cavalleriedienft  die  erforderliche  Belehrung. 


CHEMIE. 

Erfurt,  in  der  Henningfchen  Biichh« :  Outmifekn 
JProbierkabinet ,  oder  NMchrieht  trofi  dem  Getrauchg 
mndden  Eigenfchaften  der  RiageniUn.  Von  D.,^. 
B.  Trommsdorff,  Profeffbr  der  Chemie,  und  Apo- 
theker zu  Eri^rt.  ZweyU  vei^etf Arte,  Ausgabe 
1806.    76  S.  8«    (<  gr.) 

Bekanntlicli  ift  die  Bef6rguDg  chemifeber  Pro* 
bierkabinette  des  HrntTrornnrisdorffs  einet  Na<:fa«i^- 
jHiungdes  Hn.  Gdttliug,  der  fokheichon.tiel  früher aa 
diejenigen  verfchickte»  welche  davon  Gebrauch  ma- 
chen zu  können  glaubten.     Er  hielt  es  for  oötViig« 
hierzu  eineUeberfioht  der  Reagentien  und  ihrer  ver- 
.zOglichen  Erfchewangedl,  worauf  fichjhr  Qebraucli 

S rundet^  ^«u  geheä^  itod  dadurch  ilt  d^efe  kleioe 
cbxift  entftandeii«  •  Bey  diefer,  zweyten  Ausgäbe 
find  einige  hrärheir  gehörige  Prpduct^.weggelaHea 
andere  neuere  dagegea  biazugeliiommea»  • 
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CHEMIE. 

Bkrun,  b.  Frölich:  Neues  aDgemeines  ffoumat  der 
Chemie.  Von  Hermbfläät,  Ktaprothy  ^.  B.  Richr 
Ur,  A.  N.  Scherer,  §f^  B.  Trommsdorn^  Heraus- 
fegebeo  von  Ferdinand  Adolph  Gehlen,  Erßer 
Band.  Erfles  bis  fechstes  Heft.  Mit  Rirwan's 
fiildniffe  und  2  Rupfertafeln.  684  S.  Zweyier 
Bd.,  erjies  bis  fechstes'^Heß.  Mit  MarggraPi?  Bild- 
niffe  und  2  Rupft.  1803.  708  S.  gr.  8.  (6  Rthlr.) 

\  on  dicfem  Journale^,  das  feit  eimger  Zeit  uoter 
^    dem  Titel  eices  Journals  für  Chemie  und,  Phyfik 
erfchcint,  zeigen  wir'vorläufig  diefe  erften  2\yey  Bän- 
de an-,   die^ Anzeige  (Jer  vier  folgenden,   die  unter 
4em1feiben  Titel  er£chienen,  auf  aem  fich  aber  eini- 
ge andere  Mitherausgeb'er  nennen,  werden  wir  in 
Kurzem  nachtragen.    Erflen  Bandes  ipr/!w  Heft.  Die- 
{em  Hefte  ift  ei«  yorhericht  des  Redacteurs  (des  Hrn. 
Gehlen),    vorgefetzt,    worin    der  Plan  des  Journals 
dargelegt  wird.      Er  fey,,,wefentlich  derfelbe,  der 
dem  vom  Hn.^Hofrath  Scherer  herausgegebenen  zum 
Grunde  Jag  j"  wodurch  unfere  Lefer  zugleich  erin- 
nert werden,  dafs  das  Gebleniche  Neue  ailg.  Journal 
j  der  Chemie  als  einli  Fortfetzung  des  Scherer'fchen 
.  AUg*  Journals  d.  Chemie  anzuushen  ift..    In  diefem 
Vorbeticbt  heifst  es.unter  anderm:  ,,E«  wird  immer 
^  eine  mogUchft  voUfländige    fortlaufende  Ueber ficht 
der  wirKiicherfchienenen  Schriften -deis  In-  und  Aus- 
landes geliefert  werden:"  allein  diefes  Verfprcchen 
jft,  be fonders  Jeitdera  Hr.  G.  feiner  Zeitfchrift :  denTi«^ 
tel ;  ffourn  für  die  Qtetnie  u,Phyfik  gegeben  hat,  nicht 
f o  ,   wie  im, Anfange,  erfüllt  worden ;   welches  auch 
von  den  Preisfragen  gilt.     Als  ßeyfpiel  führen  wir 
die    hollandifche     phyfirch-nhemifch-pharmaceuti» 
/che  Literatur  an,   zu  deren  Renntoifs  doch  in  der 
.Xhat  in  Deutfchlan.d  entweder  nur  mangelhafte,  oder 
fehr  verfpälete  Hülfsmittel  angetroffen  werden  ,  und 
zuweilen  ganz  und  gar  fehlen.     Den  Inhalt  des  erftm 
Heftes  ^machen ,    in  drey  Rubriken,    Abhandlungerty 
Correfpandemnachrichten  und  Notizen  aus.    In  einigen 
gefeilt  fich  ein, Nekrolog  dazu.     Wir  verweilen ,  wie 
mach  in  der  Folge,  hauptfächlich  bey  den  AbhandluH'^ 
gem.   si.  Ferhandlungen ,  die  Analufeund  den  ürfgrung 
ErgSnzwngtblatter  zur-A.  L.  Z.  i8o8* 


meteorifcher  Stein  -  und  Nletaümaffen  betreffend.  I.  lie- 
ber meteorifche  Stein-  und  Metaßmaffen.  Vom  Oberme-' 
dicinalrath  Klavroth.  Vorgelefen  in  der  Rönigl.  Aka- 
demie der  Wifienfch.  den  ip.  März  1803.  Hr.  Klap^ 
roth  hat  feinen  Gegenftand  in  fünf  Abfchnitten  abge- 
handelt. 1)  Gicbt  er  die  Refultate  an,  die' ihm  die 
Zergliederung  folgender  Meteorfteine  lieferte.  (i)Ein 
Meteprftein  von  Sieria,  herabgefallen  im  J.  1794.  Er 
enthielt  in  looTheilcn:  gediegen  Eifen  2,25,  Nickei- 
metali  0,60,  fchwarzes  £ifenoxyd  25,  Bitterfalzerde 
12,50,  Riefelerde  44,  Braunftemoxyd  0,25,  Ver|uft, 
mit  fiinfchlufs  des  Schwefels  und  Nickeloxyäs  540. 
(2)  Ein  Meteorftein  aus  dem  Eichfrädtifches  lieferte 
iniboTheilen:  gediegen  Eifen  19,  Nickclmetall  1,50, 
Braunes  Ejfenoxyd  16,50,  ßitterfalzerde  21,50,  Rie- 
felerde 37,  Verluft,  mit  EinfcbluTs  des  Schwefels  und 
Nickeloxyds  4,50.  (3)  Meteoreifen  aus  Slavonien  in 
looThrilen:  gediegen  Eifen  96,50,  und  Nickelme- 
tall 3  30.  (4)  Meteoreifen  aus  Sibirien  (die  berühm- 
te, von  Pii//aj  gefundene,  1600  Pfund  fchwere  Maf- 
fe)in  10©  Th.:  gediegen  Eifen  98^50,  und  Nickelme- 
tall  1,50.  Die  gelben,  olivin  ähnlichen  Rörper,  wel- 
che die  Höhlungen  diefer  Maffe  ausfüllen,  gaben  in 
100  Th,:  Riefelerde  41,  Bitterfalzerde  38/50,  Eifen-  ' 
oxyd  im  anziehbaren  Zuftande  18,50.  Aus  diefen 
Verfuchen  wird  2)  das  Hauptrefultat  gezogen  j  dafe 
diejenigen,  welche  andere  anftellten,  eben  Tb  ausfie- 
len, und  dafs  nur  eine  quantitative  Verfchiedenheit 
der  Verhaltniffe  ftatt  finde.  3)  Liefert  der  Vf.  Nach''- 
träge  zu  der  in  CkladnVs  Schrift:  über  den  ürfftrung 
der  von  PaSas  gefundenen Eifenmajfen u. f. w. (1794)  bje- 
findlichen  Oefcnichte  der  Meteorfteine.  Der  4te  trägt 
die  Hyi^othefen  der  SchriftftcUer  ober  den  ürfprung 
diefer  Steine  vor,  ohne  fich  für  eine  der felben  ent 
fcheidend  zu  erklaren,  jedoch  mit  Vorbehalt  der 
niqhttellurifchen  Entftehung.  5)  Die  Gegenwart  des 
Nickels  im  gediegenen  Eifen  ift  ein  unferfcheid^ndes 
Zeichen  feines  metcorifchen,  und  deffen  Abwe.feni^ 
heit  ein  Zeichen  feines  telinrifcben  ürfprungs;  be- 
wiefen  durch  eine  Analyfe  des  gediegenen  Eifens  au5 
Ramsdorf  in  Sachfen.  Darf  man  aber  diefen  Beweis 
fo  univerfalifiren  ?  II.  Fauquefin's  Abha%dlung  über 
die  angeblich  vom  Himmel  gefallenen  Steine;  vorgelefen 
im  Nationalinftitut  5  und  Überfetzt  von  Gehten.  In 
F.(3)  einem 
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einem  Meteo>fteine  aus  Benares  in  Ortiadien,  her- 
ft.bgefal]en  1798«  fand  f^auqmeUn  in  joiThßiUn:  Rie- 
felerde 0,48^  Kifenoxyd  0.38,  lVlagnefieo.139  Nickd 
0,03,  Schwefel  eine  unbeftimmte  Quantität.  La  Pia' 
c^s  Meinung,  die  Meteorfteine  kämen  aus  dem  Mob- 
de,  fej-  die  wabrfcheinlichfte.  Es  herrfcbe  in  der 
Sache  noch  manche  Dunkelheit.  IIL  Darßeüung  des 
bisherigen  Erfolgs  aller  neuern  Unterfuchungen ,  fowoht 
Über  die  Natur  y  als  auch  über  den  Urfprung  fogenann^ 
ter  Meteorfleinei  Feuerkugeln  Mnd  Sternfihnuppen.  Von 
E.  F.  Wrede ,  Prof.  in  Berlin.  In  Jöetreff  des  Ur- 
Iprunges  der  Meteorfteine  werdeüQ  die  MelmuDced 
der  Gelehrten  ki  diefer  Abhandlung  urnftändlic^er 
durchgegangen,  und  genaiier  klafßiicirt.  Zuktzt' 
verweilt  der  Vf.  h^j  'Bauford' s  Vorfchlage  in  TtU 
locks  Philofophical  Magazine,  auf  dem  fynthetifcheB 
Wege  der  Unterfuehung  der  Natur  und  Entftehung 
der  Meteorfteine  mehr  nachzufpfiren;  eine  Unterfu- 
ehung, von  deren  Erfolge  Hr.  Wrede  fich  viel  ver- 
'fpricht.  a.  Verhandlungen  über  die  Blaußure  in  vege^ 
tabilifchen  Subßanzen,  I.  Vauquelin's  verfuche,  wet- 
ehe  beweifen ,  daß  die  BlaufSure,  in  einigen  vegetabilifchen 
Subflanzen  fchon  ganz  gebildet  vorhandeit  fey.  Ueber- 
fet.zt  von  Gehlen.  Die  Verfuche  wurden  mit  bittern 
Mandeln  und  Abrikofeokernen  gemacjit.  H-  Eini- 
Verfuche  >  als  Beytrag  zur  Beßimmung  der  Befchaf- 
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enkeit  des,  in  den  bittern  J/Jandeln  gefunimk  eifenblau' 
färbenden  Stoffs.  Von  Ctu  F,  Bucholz  in. Erfurt.  Der 
Vf.  nimmt  an:  „Die  ßlaufäure  und  das  (ätherifche) 
Oel  der  bittern  Mandeln  enthalten  einerley  Grundla- 
gen, und  die  Blaufäurd  kann  daher  in  den  Zuftand 
des  Oels  der  bittern  Mandeln  öbergeheti."  3..  Chemi* 
Jeher  Apparat.  I.  Befchreibung  des  vom  Hrn.  Burhit 
erfundenen  DeßiUirapparats,  vermittelß  deffen  man  dis 
Abforbiion  verhütet ,  ohne  das  äußere  Luft  zutreten 
darf  Aus  Nicholfon's  Journal  ausgezogen;  mit  Be- 
xnerkungeo  von  Guytön.  Ueberietzt  von  Gehlen. 
II.  Mttel  zur  Abhelfung  einiger  ühannehrnlichkeiten,  die 
-aus  der  Ungleichheit  aes  Feuers  bey  DeßiUationen  im 
Großen  entßehen.  Von  Edetkranz.  Aus  den  Annal.  de 
Chimie  Oberfetzt  von  Gehlen. 

Zweytes  Heft.  Abhandlungen*  4.  Verfuche  y  be* 
ireff.  die  fVirkung  der  elektrifchen  Säule  auf  Salze  und 
fluj  ehtige  von  ihren^\ßafen  |Von  fV.  Hifinger  und  ,^. 
Berztlitts.  Die  Vierfuche  (wurden  theMs  mit  Platten 
4 —  tbeils  mit  Röhrer b^tterien  angeftellt  Die  Salze, 
die  dazu  genommen  wurden,  Iwarea:  falzfaures  Am- 
monium; reines,  fehr  coocentrlrtes  Ammonium; 
reines  Ammonium ,  mit  dreymal  fo  viel  Waffer  ver- 
dünnt; fchwefelfaures  Ammonium;  falpeterfaures 
Ammonium;  |)hosphorfaure8  Ammonium;  borax- 
faures  Ammonium;  blaufaures  Ammonium,  mit  ei- 
nigen Tropfen  Efßg  neutraljfirt;  falzfaures  Natron; 
falpeterfaures  Kali;  fchwefelfaures  Kali  mit  Ueber- 
fchufs  von  Säure;  fchwefelfaures  Kali ;  Ralkwaffer; 
falzfaurer  Kalk.  Aus  diefen,  fo  wie  aus  andern  gal- 
vaoifcheo  Verfuchen ,  werden  Folgerungen  herg^ei- 
tet.  5.  Verfuche  zur  Ausfindigmachung  eines  wohlfeil 
ten  und.  abgekürzten  Verfahrens ,  Kupfer  und  SÜber  von 
-einander  abzufchei^en ,  oder  vielmehr,  um  das  Silber  rein 


von  dem  Kupfer  ^  womit  es  legtrt  oder  fonß  vermifchi  ifi^ 
darzußeüen^    Angefieät^  und  nebß  andern  bey  dießr  Ge* 
tcgfnkeit  gemachtfny  nicht  unwichtigen  Stfahrungen  mit* 
geiheUt  von   Chrißian  Friedrich  Bucholz*,     Bey  dem 
soften  und  letzten  Verfuche  glOckte  es  dem  Vf.  au^ 
vollM|mmfte,^das  in  Silbermtlnzen  enthaltene  Kupfer 
von  dem  SiH>er^u  fc^ieideci.     Sie  wurden' in  concen- 
trirter,  mit  etwas  Wafler  verdünnter  SchwefelfiEnre 
bey  ftarker  Digeftionshitze  aufgelöfet ,  fodann  mit 
diftillirtem  Waffer  Qbergoffen ,  und  10  die  Auflöfang 
Kupfermünzen  in  einem  Säckchen  gehäi^.      Nach 
Abgicfsung    der    kupfefhaltigen    Flüfßgkeit  wurde 
das  Silber  fo  lange   mit   diftiliirtem   Waffer  gewa- 
fohen,  aU  Ammonium  dar^uif  wirkte.    Die  kupfer- 
haltigen    Flffffigkeiten     gaben     durch    Abdampfung 
fchön  kryftalliurtes  fchwefelfaures  Kupfer.     6.   C«- 
terfuchungen ,    betreffend  die  Befchaffenheit  einer  metaül- 
fchen  Subfian)!: ,    welche  kürzlich  in  London  unter  fdem, 
Hamen:  ralladium,ySr  ein  neues  MetaU  verkauft  wurde. 
Von  Richard  CheneviXy  E$q.   Aus  den  vhilof.  Transact* 
überfetzt  von  Meinehe.     Durch  fynthetifche  Verfu- 
che, die  er  auf  die  nicht  befriedigenden  ana]ytjfofa«>n 
folgen  liefs,  fand  C%.,  dafs  diefes  fogenannte  Palla« 
dium  (dem  man  richtiger  den  Namen  einer  Legirung 
gebe)  ein  aus  Piatina   und  Queckfilber  beftehendes 
Gemifch  fey.     Diefe  Abhandjung  enthält  auch  Ver- 
fuche,  die  Affinität  der  Metalle  zu  beweifen,   und, 
Verfuche  Ober  die  Piatina  (welches  dem  Rec.  doch 
beffpr,  als  die  Formation :  das  Platir,  zu  fcyo  fcWutJ. 
.7.  Verfahren,  das  Zinn  und  Kupfer  aus  dem  Glötimmt^ 
taE  auszuziehen  (unftreitig  d'extraire  auszufcbeiden). 
Vop  Anfrue,  Infpecteur  gereral  des  Effais  des  Mon- 
iJeberfetzt  von  Gehlen.  (S.  219  Z.^17.  feilte 
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es  ftatt:    „dafs   es  .norh  Kupfer  enthalte*'  oeifsen» 
dafs  es  noch  Kupfer  enthält.) 

Drittes  H eh.   Abhandlungen.    %.  Analyjen  von  Mp' 
neralien.     I.  Entdeckung  und  Zerlegung  eines  foß!en 
kryfiallifirten  kohUnfauren  Eifenoxyds ,  welches  die  ««rk- 
würdige  Eigenfchaft  bcßtzt,  nach  dem  Glühen  nicht  nur 
vom  Magnet  angezogen  zu  i^erden,  fondern  auch  felbft 
Eifen  anzuziehen.     Von  Ch.  F.  Bucholz,      Der  Und- 
ort  ift  die  verfallene  Grube  Eulenlob  im  Bayreotfai* 
fchen.     Die  fieftandtheile  des  Eifenoxyds  waren  iil 
I  ooorTheilen:    unvollkommenes  Eifenoxyxl  0,5959 
Kohlenfäure  0,360,  Waffer  o,oao,  tmd  Kalk  0,02s* 
II.  Zerlegung  des  Corundum  und  einiger  daffetbe  begU' 
tenden  Subßanzen;    nebß  Bemerkungen  Über  die  Fer^  . 
wandtfchaften ,  welche  die  Erden  auf  naffem  Wege  gegen 
einander  haben  fallen.  Von  Rieh.  Ckenevix.   Aus  Nickol- 
Jon's  Journal  überfetzt  von  AJeineke.    Blaues  voUkom*  - 
menes  Corundum,  oder  Sapphir ,  enthielt  in  ico^OO 
Theilen:  Kiefclerde  5,55,    Thonerde  9a,  Eifen  i, 
Verluft  1,75.    UnvollKommenes  Corundum  aus  Cac^ 
natic  in  loo^o  Theilen :  Kiefelerde  5,  Thonerde  91» 
Eifen  1,5,  Verluft  2.5.'.  Rothes  vollkommenes  Corun- 
dum, oder  Rubin,  in  100,0  Theilen:    Kiefelerde  7, 
Thonerde90,  Eifen  i,a,  Verluft  1,8.  Unvolikominenes 
Corundum  von  Malabar  in  100,0 Theilen:  Kiefelerde 
7,  Thonerde  86,5,  Eifen  4,  Verluft  25."  ünvoUkom- 
tnenes  Corundum  aus  China  in  ieo.oo  Theilen :    Kie- 
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fei  erde  5^35,  Thonerde  86,50,  Eifen  6,50»  Vcriuft 
1,75.     Uovollkoxninenes  Corundun]  aus  Ära  ia  100,0 
Theilen:  Äiefelcrde  6,5,   Thonerde  87,0,  Eifea  4  5, 
Verluft  sp.    Die  Nebeofubltanzei] ,  von  deren  Zer- 
legung die  Hefaltate  aufgeführt  werden,  find:   Berg- 
jrt  des  Corundum  voQ  der  odindirchen  HalbinfeT; 
Feldfpath;  Fibroht:  krvftallifirterThallit  mit  rauher 
Oberfläche ;  Thalh't  in  Prismen ,  wie  der  Tnnnahn ; 
Thallit  in  BruchftQcken ,  mit  fcböner  dorchiichtiger 
Mlber  Farbe;  Fibrolit»   der  die  Bergart  des Uorup- 
dum  aus  China  begleitet;  und  Feld ipath  aus  dem  San- 
de von  Ceylon.    III.  üebit  die  Augußerii.  EineVorle- 
fong,  inder  philomatifcben  Gefellfcbaft  zu  Berlin  am 
6teo  October  1803.  gebalten.    Vom  Geh.  Oberberg- 
rath  Karflen.    Der  VT.  hatte, -bey  der  Abfafrung  die- 
fe^  Anffatzes,  die  Abficbt,  zu  zeigen,  dafs  die  neue 
Erde,    die  Trommsdorff  {^ourn.  3.  Pharm.  VIII.  i. 
u.  IX.  I.)  in  dem  fo|;enannten  fächfifehed  Beryll,  der 
hej  Johanngeorgenltadt  im  Erzgebirge  bricht,    ge- 
'/ondeo  haben  wollte,  weder  als  eine  eigenthamlichc 
'Erde^  anzufehen ,  und  etwa  Augufterde  (gefcbmack- 
lofe  Erde)  zu  nennen  i  noch  als  zum  Beryll  gehörig 
na  betraenten  fey.     Aus  den  von  ihm,  von  Klaproth 
nnd  f^auquetin  angeft eilten  Verfuchen  ergab  es  fich, 
dafs  diefe  vermeinte  neue  Erde  au<;  phosphorfaurem 
Koik  beftebe,  und  man  alfo  das  Foffii,  welchef;  ihn 
liefert,  zum  Apatit  zu  reebnen  habe.     Trommsdorff 
hat  in  feinem  Journal,  (B.  XII.  St.  3.)  die  von  den 
genannten  drey  Männern  erhaltenen  Refultate.  beftä> 
tigt,    und    Bucholz  ift   ihm    ebeodaf    beygetreten. 
^.  Cktmiealifchir  Apparat.    (Hr.  GMen  fucht  zwar  in 
einer   Aomerkuo|r  den  Vorzug  des  chemicalifck  vor 
ckemifch  zu  rechtfertigen ;  wir  können  ihm  aber  un-. 
fern  Beyfall  nicht  geben.)    Abhandlung  über  den  Ge- 
krauch  des  Löthrohrs,  md  der  Mittet  y  es  mit  Luft  zu 
mnterh,  ^ten^  u.  f.  w.     Der  chemicalifchen  OefeUfchaft 
in  Philadelphia  vorgelegt  von  Ä.  Hared.j.  Aus  dem 
Franzöfifcheo  und  Englrfeben   oberfetzt  von  Gehlen. 
10.  Kurz€  und  vortheilhafte  Methode,  das  (den)  Baryt 
am  dem  fchwefeifauem  Baryt  ( Schwerfpath)  entweder 
*Men[au€ry  oder  rein  abzufcheiden.     Von  C*.  F.  Buch- 
oiz.     Das  Wefentliche  diefer  Methode  die  als  eine 
Verbefreruag  der  von  Dartigues  angegebenen,  und  in 
Scherer' s  loümal  B.  X.  befchriebenen,  Bereitungsart 
anzafehen  fevn  foU,-  befteht  in  Folgendem.      Vier 
Uitöen  gepulverter  Schwerfpath,    eine  halbe  Unze 
RohlcnpuJver  und   zwey  Unzen  falzfaures  Nätrum 
Tu''    o  P"^*  miteinander  gemengt,  in  einem  hefß- 
fcheo  Schnieiztiegel  in  einem  gewcHinlich  gut  ziehen- 
d^n  Wiodofen  |  Stunden   hindurch  einer  ftarken, 
dtm  Weifsglifhen  fich  nähernden,    Bothglühehiize 
ausjgeietzt,  und  während  diefer  Zeit  drey  bis  vier- 
mal nmgerflhrt.     Die  hierdurch  erhaltene  MafTe  ift: 
juach  dem  Erkalten  dicht,     nur  wenig  blafig,    von 
blafsröthlicher,     in?  Leberfiirbene  fallender  Farh/». 
&i^    wird  mit   drey  Mafs  heifsem  Waffer  [welches 
nach  dem  Gewicht  angegeben  feyn  follte]  AbergofTcn, 
und  vier  Stunden  an  einer  hei fsen.  Stelle  unter  öfte- 
rem Umrühren  ftebenr  gelaffen.      Den  Vfetfolg  dos 
Verfahrens  lefe  man  bey  dem  Vf.  nach.  —     Die 


Preisfragen  der  Batav.  Gefellfch.  der  Wiffenfch.  zu 
Haarlem  S.  331.  find  nicht  gut  überfetzt.  Die  ferner 
in  den  Notizen  angegebene,  und  von  dem  Holländer 
Demmenie  herrührende  Bereitungsart  des  (geiftigen) 
Kopatfirniffes  hat  Buchotz  (f.  deflen  Atman.  f.  Scheide- 
künfll  1804.  S.  100.)  nicht  bewährt  gefunden. 

Viertes  H^h.  Abhandlungen,  it.  Unterfuchungem 
tkierißher  Subßanzen.  I.  Chemifcke  Unterfuckung  des 
Urins  und  Bluts  von  Harnruhriranken.  Von  Nicolas, 
Prof.  der  Chemie  zu  Caen ,  und  dem  dafigen  Arzte, 
V.  Guedeviüe.  Aus  denAnnaU  d.  Cfeimf^  Oberfetzt  von 
Gehlen,  Die  vergleichende  Unterfuchung  des  Urio5 
eines  Gefunden  mit  dem  eines  Harnruhn^ranken  ITt 
lehrreich.  Die  Unterfuchung  des  Blutes  eines  Harr 
ruhrkranken  gafb  andere  Hefultate,  als  fie  von  RoHo 
in  feinen  Cafes  ofthe  Diabetes  mellitus  befchrieben  find. 

II.  Chemifcke  Beobachtungen  über  verfchiedene  y  der  Eir* 
Wirkung  des  Galvanismus  Unterworfene,  fhterifchi  Flüf 
figkeiten;  angeftellt  von  Larcher  Daubancourt  und  JSa- 
netti  d.  alt..  Ans  dea  Annal.  de.Chimie,  überfetzt  von 
Gehlen.  Die iFlüfßgfceiten  waren:  frifch  gelalTener 
Urin  eines  Erwachfenen  und  eines  Rindes  ;  Urin  ei-^ 
nes  Rindes ,  der  24  Stunden  alt  war.  Galle  vom 
Schafe;  vom  Ralbe;  vom  Oehfen;  Milch;  Blut. 
Aus  dem  Harne  fchlug  der  Galvanismus  einen  Tbeil 
feiner  Salze  nieder.  Deswegen  folle,  um  nicht  Ge- 
legenheit zur  Steinerzeugung  zu  geben,  der  Galva- 
nismus nicht  ohne  vorgängige  llarnausleerung  auf 
die  Harnblafe  angewendet  werden.  [Wofern  in  dem 
lebendigen  Organismus  Alles  eben  fo  vor  fich  geht, 
als  wenn  diefer  feine  Wirkfamkeit  nicht  mehr  äu 
fsert.]  An  den  aus  der  Galle  niedergefchlagenen 
harzigen  und  alkaUfchen  Theilen  hing  noch  Eyweifs- 
ftoff.  Diefem  mfiffe  man,  wie  es  fcheine,  die 
fäulnifs widrige    Eipenfchaft   der  Galle  zufchreiben. 

III.  Wirkung  der  Foltcnfchen  SHule  auf  verfchiedene  ihiß* 
rifche  fJüßgkeiten.  Von  BrugnateUs.  Aus  dem  ffouru. 
de  Chim.  et  de  Phyf  überfetzt  von  Gehlen.  12.  Ueber 
das  Licht ,  welches  verfchiedene  Körper  unter  verfchiede» 
nen  Umßänden  von  fich  geben.  1.  Bemerkungen  über  die 
Phosphoreseenz  des  Tremolits  und  des  fchweraußösli* 
chen,  unter  dem  Namen  Dolomit  bekannten,  phosphor- 
fauren  Kalks.  Vom  Grafen  von  Bouruon,  Mitgl.  der 
Rönigl.  u.  der  Linneifcben  Societät.  Aus  Nicholfon's 
Journ.,  überfetzt  von  S9eineke.  II.  Bemerkungen  über 
die  durch  das  Schlagen  des  Stahls  an  harte  Körper  be» 
wirkten  Erfcheinungen,  Von  Davy.  Aus  den  Journals 
of  the  royal  Inflitution  of  great  Britain,  überf.  von 
Ebendemf.  13.  Chemifche  Analyje  zwey  er  kalkhaltigen. 
FoJfiUen,  des  Augits  und  des  weiisen  Lepidoliths.  Vor-" 
gelefen  in  derÄkad.  nützl.  Wiffenfeh.  zu  Erfurt,  den 
jtenOct.  1803.  Von  Dr.  Ä  -B-  Trommsdorff.  Das 
Foffii,  welches  der  Vf.  silsjtugit  unteffucHte,  fey  das- 

i'eoige,  welchem  ffauy  den  Namen  Pyroxine  gegebeQ 
labe.  Da  fich  bey  der  erften  Unterfuchung  ein  Ver- 
Juft  von  7^50  in  loo  Theilen  ergeben  hatte;  fp  /teilte 
er  einen  zweyten  an,  deffen  Kefultate  folgende  wa* 
Ten:  Riefelerde  5400,  Ralk  16,20,  Talkerde  14,00 
Thonerde  3  05,  Eifenoxyd  7,00,  Verluft  5  75.  Um 
die  Urfache  diefes  Verliiftes  auszumitteln ,  ftellte  er 
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elae  drifte  tlnterfuchuD^ .  an ,   wovon   das  Refultat 
cHefes  war:  Riefelerde  54,00,  Kalk  16,20,  Talkerde^ 
14.00  9  Thonerde  3,05,  Eifcnoxyd  7,00»  Raii  5,18, 
Verluft  o,S7.      Fauquelin,  hatte  auch   Eifen  —  und 
Magnefieuoxyd    darin   gefunden;    woraus   Hr.   Tr. 

.  {cbuersty  der  ffaug'fike  Pyroxene  weiche  vielleicht 
Ton  dem../f«gf^'etwa$  ab*  Der  weiße  Lepidolith 9  aus 
der  Gegend  voh  Rula,  enthielt  folgende  Beftandthei'» 
Je:  Kiefelerde  ^a,  Thonerde  31,  Kalk  8  50j  Eifen- 
oxydo25,  Kall  7, — ,  Verluft  r^25.  .  Diefer  Lepido» 
lith  fcheine  demnach  von  dem  amethjftfarbenen 
luährifqben  Lepidolith,  den  Klaproth  unter  facht  ha^ 
hei  etwa^  abzuw^cfaen.  .  Die  Gegenwart  des  Kali 
verdiene  aufs  Neue  Aufmerkfamkeit.  14.  Ueber  das 
ölige  ff^affenjlöffgas.  Von  Prouli,  Aus  dem  ^^otirn:  de 
Thyf'  u.  f.  w'l,  öberf.  von  Gehlen.  Aus  Verfuchen, 
die  der  Vf.  aufteilte,  fchliefst  er,  ,,da£s  bey  der  Ent- 
zündung von  vier  Theilen  öligem  Gas  mit  eben  fo 
viel  Sauerftoffgas»  man  nur^.den  Wafferftoff  ver- 
brerme"  (S.  391).  15,  Nacktrag  zu  den  Ferhandlftn" 
gen  Über  die  Blaitßüre  (oben  im  iften  Hefte).  I.  Be- 
merkungen über  die  Slaußure  in  Fegetabilien.  Vom 
Apothek.  Sckrader  in  fierlin.  Verfuche  an  Vögeln 
beftätigten  d^^m  Vf.  die,  von  Hn.  Gekten  (a.  a.O.)  ge- 
fiufserte  Verkiuthung,  die  Sckeele*tche  Blaufäure  ley 
vielleicht  den  Thieren  eben  fo  tödtlich,  als  das 
KirfchlorbeerwafTer.  IL  Abhandlung  über  die  Natur 
und  einige  neuentdeckte  Eigenfckaften  des  Btaufcire-Ra'^ 
dikals.  Von  Curaudau»  Auaden  AnnaL  d.  C%if».  fiber- 
fetzt von  Gehlen,    III.  Verfucke  zur  ^Prüfung  des  vom 

"ffn.  Dr.  Rickter  gefundenen  und  mitgetheittenver/akrens, 
das  blaufäure  Kali  eifenfreg  darzußeüen;  angeftellt  von 

jCA.  F.  j6uckotZy  Apoth.  zu  Erfurt.     16.  Ueber  die  foge* 

'^nannte  Augufierde.    Von  ^.  B.  Rickter.  —   Nr.  4.  der 
Notizen  liefert  unter  andern  einen  Nacktrag  zur  G<- 

fchichte  der  Meteorßeine  von  Klaproth ,  und  in  Nr.  5. 
giebt  Proufl  Nachricht  von  einem  gefäkrlicken  Knaü- 

putvery  welches  in  einem  Geroenge  von  fiberoxyge- 
nirtem  Muriat  und  Arfenik  beftehe,  und  fich  blitz-« 

^  fchnell  entzünde.  ' 

(Di ff    Forifetzung  folgt,) 

.  '  '  '  • 

STAATS  WISSENSCHAFT. 

EuLAKQC]^,  B.  Palm :  Ur  gefetze  des  Staates  und  feiner^ 
notkwendigen  Majeßätsrechte ,    fyftematifcb  bear- 
beitet von  ffof  Mich.  Finc.  Burkar  dt.  I.  TheiL 
Utes  Heft.  i8<d7'  191  S.  8-  (i^  gr) 

Rec.  findet  ficb  durch  das  ate  Heft  nicht  ver- 
anlafst,  fein  über  das  ifte  Heft  (A.  L.  Z.  1807. 
Num.  954.)  gefälltes  Urtbeil  abzuändern.  Auch  hier 
ift  kein  Gewinn  für/die  Wiffenfcliaft.  Was  unfcre 
philofophifchen  Rechtslehrer  über  den  wichtigen 
Ueg«nftand,  der  hier  behandelt  wird,  bereits  gelehrt 
haben,  das  findet  man  hier  in  einem  neuen  nnilofo- 
phifchan  Odwaad^   worttber  der  Vf.  jedoch  felbft 


noch  nicht  recht  Herr  ift,   vorgetragen;    und  da. 
Wo  der  Vf.  feine  Vorgänger  verläfst,  verläfst  er  ge-    f 
wohnlich  auch  den  rechten  Weg.    Hoffentlich  wird     ' 
mit  diefem  Hefte  gefchlotfeo  werden« 

GESCÖICHTE. 

München:  SSonumenta  Boiea.  Volumen  decimum 
feptimum.  Edidit  Aeademia  fcientiärum  Boica. 
i8«>6.  505  S.  ohne  die  Vorrede  und  das  Regb- 
fter,  ia4-  (»8  gr.) 

Die  Akademie  der  Wiffenfcliaftcn  in  MOncbeo 
Cbergiebt  hieripit  dem  hiftorifchen  Pubicum  eiae 
neue  Lieferung  vaterländifcher,    bisher  noch  wge^ 
druckter  Urkunden,    nämlich  die, Monumente  von 
dem  Fcauenklofter  Altenbohenaü ,  von  dem  Frauen- 
ftift    Hohenwart,    ufld   von  Scharhhaupten ,    einet 
ehemaügen  Probftey  regulirter  Chorberrn  des  beil. 
Auguftin,    welche  aber  in  der  Folge  ihre  Befitzier 
mehrmalen  veränderte,  und  zuletzt  der  Uni verfität 
zu  Ingolftadt  zur  Vermehrung  ihrer  Einkünfte  Db«r- 
laffen  wurde..    Unter  Nr.  IV.  ift  noch  ein  Suppig 
ment  zu  den  Hohenwartifchen  Urkunden  angibän^e. 
t)\e  beiden  erfterh  Sammlungen  befinden  fich'  in  dem 
königl.  bayerfchen  Archiv^ zu  München,  wohin  fie 
naph  Aufhebung  der  Kiöfter  gebracht  worden ;    die 
Urkunden   von  Schamhaupten  aber   theils  in  eben 
diefem,    theils  in  dem   Archiv  der  Uuiverfitaf  2V 
Landshut.      Wenn^  fchon  die  Sammlungea.  mi  Ur- 
künden,  welche  dem  Pub}icum  in  dea  vorhergeVien- 
den  Bänden  waren  mitgetbeilt  worden,    uqgeacbtet 
einiger  Fehler,  die  ficb  hier  und  da  in  die  Abfcbrif^ 
ten,  oder  in  den  Druck  eingefchlichen  hatten  t    ein 
fchatzbares  Gefchenk  für  jeden  Gefcfaiohtsfreund  wa- 
ren:  fo  hat.  unftreitig  die  gegenwärtige  HÜn^ix.  noch 
ungleich  höhern  Werth,   da  die  Copien,    mir  mit 
Ausnahme     derjenigen,    ietto    Originale    fich   zu 
Landshut  befinden,  in  dem  königf.  bayerfchen  Ar- 
chive felbft  mit  den  Urfchriften   aufs  fofgfältigfte 
verglichen  worden  find.     Durch  die  öffentliche  Be- 
kanntmachung  fblcher  Schätze,     fo  wie  duitti  die 
Herausgabe  ihrer  hiftorifchen  Abhandlungen    und 
kritifchen  Unterfucbunpen  hat   die  Akademie  der 
Wiffenfchaften  in  Mönchen  bisher  einem  der  Haupt- 
zwecke,  welche  gekhrte  Gefellfchaftea  h^ben,  vad 
haben  foUen,  nämlich  zunächft  vaterläodifche,  orfer 
wenigftens  dem  Vaterlande  vorzöglioh  nützliche  Oe- 
genftände  zu  bearbeiten,  getvif«  entfprochen.    Es  ift 
zu  hoffen,  dafs  fie  fie  noch  weiter  fortfetzen,,  und" 
das  einmal  Angefangene  nicht   unvollendet    lalten 
werde.    Was  einigen  in  Hinficht  auf  die  JBekanntma- ' 
chung  hiftorifcher  QueäJen,    oder  Unterfuchungcn 
blofs  Gewinn  für  die  Specialgefchichte  eines  Landes» 
und  für  diefes  Land  allein  Jcheinen  möchte,  ift  zu- 
gleich Gewinn  für  die  Oefchicbtskunde  öberhäopt, 
und  für  alle  LSnder. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE* 


CHEMIE. 

PcKZJir ,  b.  Frölich :  Neuis  allgemeines  Journal  der 
Chemie.,  Herausgcg.  von  F.  A.  Gehlen.  Erfief  u. 
zweyter  Band. 

'CFortfitzung  der  in  Nwn.  52-  ahgehrmehenen  Kecei\fion») 

\r<  ürtfles  Heft.  Abhandlungen.    17.  ünter/uckung  eines 
befondern  foßllen  Brennmatertals   ans   Oftpreußen. 
Vom  Oöermedicinalräth  Klaproth.     Bey  der  trocke- 
*    ncD  Deftiliation  gaben  1000  Gran ;  kohlenfaures  Gas 
ijo  KnbikzoUs    Kohlen wafferftoffgas  320  Rubikz. 
empyreainatifcncs  Oel  90  Gran,  kohlenfaures  Am- 
monium a64  On,  Waffer  385^  Gr.    Die  Beftandthei- 
U  des  Rückftandes  waren:   Kohle  aag  Gr.,  Kiefcl-  . 
erde  451,    Eitenoxyd  14^,  Thonerde  6,  phosphor- 
faurer  Kalk  14,  fchvvefelfaurer  Kalk  3.     Diefes  Fof- 
£]  liefs  ficb  auch  ^ur  BeYebung  der  Blptlauge  anwen- 
den,    ig.  Beuträgeznr  Chemie  vegetabitifch'er  Subftan* 
ften.    I.  Phiuch  über  das  Satzmehl  aus  frifchen  Pflan- 
zen.   Vom  Prpf.  Prouft,    Aus  dem  ßoum,  de  Phyf. 
{Iberf.  von  Geftlen.\  IL    Chemifche  Verfuche  mit  dem 
Pefim  oder  dem  Befruchtungsßaube  des  ägjfptijcken  Dat-^ 
Ulha%mSf   Phoenix  dactylifera.    Von  A.  R  Fourcroy» 
Aus  den  Annal.  du  Mufeum  national  d^Hift.  nat.  Qberf« 
Von  Gt\flen.      pie  Beftandtheile  diefes  Befruchtungs- 
ftaubfes  waren:    x)  eine  ziemlich  gcofse  Menge  ganz 
gbbi Meter  ^«py^//2r»r# ,   die  fich  durch  kaltes  Waffer 
«frsziehen  läfst.      a)  Phosptiorfäurer  Kalk  und  fhos* 
phorfaure  Tqlkerdey  von  denen  der  gröfste  Thcil  ver- 
mitteJft  der  Aepfelfäure,  welche  fie  auflöslich  macht, 
beym  Aoswafchen  mit  Waffer  aufgelöft  wird.    3)  Ei- 
«e  tkierifcke  Materi^,  welche  fich  mit  Hülfe  der  Säure 
lin  Waffer  auflöft,  und  die  eine  Art  von  GaüerU  zu 
fern  fcheint ,  da  fie  durch  GallHpfeltinctur  niederge- 
fchlagen  wird.,    4)   Endlich  eine  pulverige  Subßanz, 
tvelche  die  vorgedachten  Materien  zu  umhüllen  fchei- 
nen,  die  im  Waffer  nnauflöslich  und  fähig  ift,  durph 
die-Fäulnifs  Ammonium  zu  bilden,  und  fich  in  eine 
HmmorAatifche  Seife,  zu  verwandeln.     Sie  fcheint,  ih- 
ten  Eigen Trhaften  nach,   einer  trockenen  glutinöfcn 
oder  ey^'eifsartigen  Materie  iüinlich  zu  feyn.  19  Prü- 
fende  yerhardlungen  über  das  von  Cheney  ix  künftlicb 
Ergci:iZ%ifigxblattcr  zur  A.  L.  Z.  iSog. 


nachgemachte  Palladium.  I.  Verfieche  Über  dajfelbe;^ 
angeitellt  vom  O.  Med.  Affef.  V.  Rofe  und  F.  A  Geh* 
ten.  Sie  lieferten  andre  und  nicht  fo  intereffante  Re- 
fnltate ,  als  die^  welche  Chenevix  nach  den  nämlichen 
Methoden  angeftellt  hatte.  II.  Beytrag  zu  Hn.  Che* 
nevix's  Abhandlung  über  das  Palladium.  Von  Or.  ^. 
B.  Richter-  Ebenfalls  abweichende  Refultate.  20.  Ab* 
handlung  Über  das  Dafeyn  eines  neuen  erdigen  phosphor» 
fauren  Salzer  in  den  Knochen  der  Thiere,  und  üher  die 
Analyfe  die/er  O/gane  überhaupt  Vorgel efen  im, Na- 
tionali nftitut  am  II.  Mefnd.  J.  11.  von  Fourcroy  und 
Vauquelin.  Aus  den  Aftnal*  d.  Chim.  überf.  von  Geh'' 
len.  Diefe  Erde  ift  phosphorfaure  Talkerde.  Die  Vff. 
fanden  fie  blofs  in  den  Knochen  der  Thiere,  nicht 
aber  in  Menfcbenknochen.  Die  Methode,  diephos« 
phorfaure  Talk^rde  aus  den  Knochen  der  Tniere 
darzuftellen,  Wird  befcbriebeo,  unck  es  werden  au9 
diefer  Entdeckung  lehrreiche  phyfiologifche  Folge« 
rungen  hergeleitet.  Die  Beftandtheile  der  Rindshno^ 
chen  fchienen  den  Vff.  in  100  Tbeileo  folgende  ziz 
feyn:  fefte  Gallerte  31,  phosphorfaurer  Kalk  37,7, 
kohlenfaurer  Kalk  10,  pnosphorfaure  Talkerde  1,3» 
—  Für  Aerate  und  Apotheker  ift  in  den  Notizen 
der  wichtigfte  Artikel  Nr.  8-  *  worin  Brugnatetti  ei- 
ne neue  Methode  lehrt,  ohne  angewandte  äußere  ff^ärm$ 
fchneü  Salpeter ather  zu  bereuen. 

Sechstes  Heft.   Abhandlungen.    21.  Verhandlungen 
über  die  Salzfciure  in  ihren  verjchiedenen  Zußänden,  und 
andere  verwandte' Gegenflände.      I.  Beobachtungen  und 
Verfuche  Über  die  oxygenirie  und  überoxygenirte  Salz* 
jäure ,  und  über  die  Verbindungen  der  Salzßure  in  ih* 
ren  drey  Zuftünden.    Von  Richard  Chenevix.    Aus  iV«- 
chotjon's  ^ourn.  überf.  von  Xeineke.     Die  Gegenftände 
diefer  Ably  find :  e^  giebt  eine  oxygenirte  und  über- 
oxygenirte Salzfaure;    Verbindungen  diefer  Säuren 
mit  falzfähjgen  BaCen,  oder  oxygenirtfalzfaure Salze; 
alkalifche  und  erdige  Qberoxygenirtfalzfaure  Verbin- 
dungen, deren  generifche  Kennkeichen  angegeben  ^ 
und  worauf  neun  Arten  derfelben  abgehandelt  werden; 
metallifche  Verbindungen  der  Salzlaure  in  ihren  ver- 
fchiedencn  Zuftänden ,  wo  befonders  von  dem  Calo- 
mel,  von  dem  ätzenden  Sublimat  und  den  fogenann- 
ten  Metallbuttern  die^Rede  ift.      IL    T^on  der  oxyge* 
nirten  und  Über oxyaenir ten  Salzjaure.  Von  C.  L.  Ber- 
•0(3)  '  .      '  tltol. 


41» 


EROÄNZUNGSBXÄTTER    ZUR  A.  L.  Z. 


4« 


ihoÜeti  Ax3tS  deffen  Effai  de  Stattque  chimique  Ober  f.' 
von  GMm.  Berthoüet  erhielt  Refujtate,  die  zum 
Theil  von  denei>  abwfchen',  die  Ckenevix  in  der  eben 
geoannteo  Abhandl.  bekannt  gemacht  hat.  HIr  Be» 
rieht  über  eine  Abhandlung  des  atürg^xs  Robert ^  Ober- 
apothekers bey  dem  Hofpice  d*huniaoite  zu  Ronen, 
die  Entzündung  verbrennlicher  ^  'mit  üb^rox^genirt/atat* 
faurem  Khli  gemengter ^  Körper,  durch  Berührung  mit 
Schwefelßure  betreffend.  V<\x\  C.  lu  Cadet  -  GaJfi$ourt 
und  BouUajf.'Aus  den  AnnaL  d.  Ckim.,  überfetzt  von 
Gehlen.  —  Notizen,  u  Chemifche  Unterfuchung  jiner 
grünen  Eirde,  aus  Neuoßpreußen.  Vom  Obermedici- 
nalratb  Kläproth.    Sie  macht,  nicht  weit  von  derMe- 

^  mel,  zwifchen  den  Ortfchaften  Lofsofzna  imcf  SalJo- 
weye,  ein  ergiebiges  Läger  aus.  HirndertTbeilc  die- 
fer  g^fchlämmten  Grtoerde  beftanden  aus:  Riefeier-, 
de  53,  Eifenoxyd  17,  Thönerde  T2,  TalJierde  356, 
Kälkerde-a  50,  Waffer  ii.  2.  Bemerkungen  zur  Ge- 
Jchichte  der  Blaußure.  I.  Bemerkungen,  die  Btaußure 
und  die  Erzeugung  eines  Pyrophors  durch  hlaujaures  / 
Eifen  betr^.  Von  D.  H,  GrindeL  IL  Fe^fuche  mit 
dem  Oel  aus  Kirfchto^heer blättern,    von   C.  Rotöff^du& 

.  Magdeburg.  Diefe  Verfuche  beft^tigen,  wie  der  Vf. 
Jagt,  vcllk  mmfcn,  dafs  Blaufäure  als  folche ,  ohne 
einen  Antbeil  v<»n  Pifenoxy.f  nicht  exiftiren  könne. 
6.  Ueber  die  Halle/ehe  Thönerde.  Verfuche  von  Gehlen; 
Wobey  der  Vf  fawd,  dafs  fie^  mit  den  Verfuchen.  die 
^imon{Sc1ierer"s  iouxn  B  iX.)anftel]te,  übereinfrim.m 
ten^  aber  von  den /bttrcro^fchen  fo  fehr  abwichen, 
dafs  er  vermuthet,  Fourcrojf  habe  nicht  A\e  wahr« 
Hdllefche  Krde  vor  fich  gehabt.  7.  Ueher  die  Kno- 
chen. Vrn  A  H.  Grindel.  Gegen  Z,  Schnaubert  in 
Trommsdorff*s  Journ  d.  Pbarni.  ß.X.  St  2.  8  Ueber 
die  Reinheit  des  Phosphors  und  ein  weißes  Phosphor^ 
oxyd.  Von  Steinacher-y,  Apothek.  in  Paris.  Aus  den 
Annal  rfv  Chimie.  9  Neues  Ferfa&reuy  um  das  Kali  mit 
Kohlen fHure  zu  fättigen.  Von  CuraudcM. .  Aus  d..  ^n- 
naL  des  Arts  et  Manujactures. 

JSweyten  Bandes  erßesHeth  Abhandlungen,  i.  Un- 
ter fuchung  über  die  y^rt  und  f^'eife ,  wie  die  natürlichen 
Körper  Färben  zeigen ;  und  Verfuch  einer  neuen  Theorie 
jener   Erfcheinungen,von  S^   F.   HermbflHit,      Erfter 
Theil,    enthaltend  die  Unterfuchung:    ob  das  weißs 
Ucht^ein  einfaches  IVefen  iß?     Da«?.  Hauptrefultat  ift 
{S   f4):  Licht  und  lichtzeugender  Stoff  (Pliotogemum) 
find  wie  Wirkung  und  Urfache  von  einaudar  unter- 
fchieden.      Und  S.  15. '.hei fst  es:  Treten  die  heidefi 
^Elemente,  der  h'chtzeugende  Stoff  und  der  Wärme- 
ftoff  mit  einander  in  Mifchung,   fo  ift  das  Refultat 
diefer  Mifchung  das  Licht  felbft.     Folglich  ift  der 
Warmeftoff  dasjenige  Element,    welches  den  licht- 
^eugenifen  Stoff  zum  beweglichen  oder  ftrahlenffeo 
Lichte  ausdehnt.    2    Neue  Unterfuchung  des  fchorlar^ 
tigen  BpryUs  von  j4ltenbergy  Stangßnßein  nach  Karflen, 
(Fycnite  nach  Hauy)*  Von  Chr.  F.  Bucholz.    Haup're- 
lultate;   1)  Da«;|enige  Foffil,  welches  man  bisher <mit 
dem  iVamenfchörlaitiger  Beryll    Stanfi[enftein,  oder 
nach  Hauy,  Pycnite,  belegte.,  i(t  flußißure  kiefelh^lti- 

«e  Tlionerde^  wejcher  nur  zufällig  braunftflinhaltiges 
ifea  beygemifcht  zu  feyn  fchelnt.     2j  Die  Beftaod- . 
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theile  diefes  Foffils  fchcin^n  auf  folgende  Weife'  100 
Theile   auszumachen:  ^Kiefelerde-0,34,    T'hunerd^ 
0,48',  braunfteinhaltiges  Eifen  >,pi ,    Fiufslaur^  und 
Waffer  0,17^    J.  Abhandlung  über  die  chemifche  Natüt 
der  Ameifeu  >  und  das  gleichzeitige  Dafeyn  zweyer  vege^ 
iabilifchen  Sauren  in  diefen  Infekten.    Von  A.  F.  Four* 
croy.  Aus  d^Annal,  äu  Mufeu^d'Biß.  nat  übert.  von 
Gehlen.    Die'  Deftillation  der  mit  Alkohol  ausgezo- 
genen Ameifen  lieferte:  brenzHches ßinkendes  Oel,  und 
koMenfaurtSy  it^gleichea  eßgfaures  Ammonium ,  beide 
in  vielem  -Waffer  aufgeJöft.-    Die  beidep  vegetabili- 
fchen  Säuren,  die  der  Vf.  jn  den  J^meifen  entdeckxe> 
find  die  Effigßure  und  die  Äepjetföure.    ^.,Beylrngi 
zur  Keuntniß  und  Darßetl^ng^  des  reinen  Nickels  und 
Kobalts.    1.  Ueber  dar\den7yNickdy  vom  Prof  iVoi/f. 
Aus  d.  ^ourn.  de  Pkyf  üherf.   von  Gf hl en.     II.  De- 
her  die  bis  jetzV  ficherße  Reintgungsmetkode  des   Ä- 
batts  und  Nickels  vom  If^smuth,    Arfeniky.  Eifen  Juni 
Kupfer  ;  vorzüglich  aber  die  Methode  der  Scheidung  des 
Kobalts  vom  Nickel,  oder  des  Nickels  vo$n  KobaA ,    i» 
großen  Quantitäten,  von  D    ff.  B.  Richter.     Aus*   den 
Verfucheo  des  Vfs»  ergab  fich»  „dai$  das  fchwefel- 
faure  Ammonium  weit  fn ehr. Neigung  habe,  ir^it  c.-ern 
/rhwefelfauren   Nickel  »^   als  mit  dem  fchwefelfauren 
K<.balt,  ein  dreyfacbes  neutrales  Salz  zu  hiidpu.*'  (S» 
2)      $    Uebef'  die  Urfache  der  Verfchiedinheit  der  Far* 
Cy  welche  gewiffe  Platinjalxe  (iPlatina* Salze)  zeijer,  von 
H.   /^.   CSUet  -  Descotils.    Aus  df^n\  0ourn.  des   Mines 
fiberf.  von  Gehlen.     Der  Auffatz  bef^hreibt  die-  Ver- 
fuche  t^es  Vfs.  mit  dem  faJpeterfalzfauren  ^wnjoni* 
fchfn  Platma-Murij^t,  und  theilt  dann  Beraerkmi^eti 
mit  fo  wohl  ober  das  'natrifcbe  Piatina   Muriat,  als 
über  das  gelbe  und  rothe  Piatina -IViluriaK     Aus  den 
vorgetragenen  That fachen  folgert  Descotiis\  dafs  die 
Verfchiedienheit  der  Farbe  in  den  befrhrifbenen  Pia? 
fina  Salzen  von  einem  neuen,  bisher  unbeÜftnnWn  Mew 
ic^U  (von  dem  •  er  alfo  der  Entdecker  ift),  herrufu-fc 
6   Abhandlung  über  verfchtedene  Ferc^nderun'gen ,.  weldu 
die  falzfanrcn  •Quei^kfilberverbindungen  durch  die  Einwir- 
kung  mehrerer  Körper  erleiden,  von  BouUay.    Aus  den 
Annat.  d.  Chimie  überf  von  Gehlen.      Diefe  Körpcar* 
find:  das  Licht;  ^die  Kohle;  der  Phosphor;  die  Siiu- 
ren,  namentlich  die  Salpeter fäure;.  verrphiedebe.ve» 

fetabilifche  Producte.     Folgerungen:.  .  i)  Phosphor, 
vohle  und  kohlen ftoffbaltige  Subftarizen  zerfetze«, 
bey  hoher  Te/tiperatur,  das  ätzende^Querkfilber-Mö» 
riat  gänzlich.     2)  Durch  die  Einwirkung  des  LicbtSf 
der  Kohle  bey  niederer  Temperatur,   und  verfeWe: 
dener  anderer  oxydirbarer  Subftanzen,  wird  esmehir 
öden  weniger  in  mildes  QueckGiber- Muriat  urngeän* 
dert,r  mehr  in  der  Wärme,  und  in  der  Kälte  wahr- 
fcheinlicb  voJlftändiger,  wenn  man  gröfsejre  iVIeogeo 
der  zerfetzenden  Subftanz  anwendet.     3);  AefzendcS 
falzfaures  Qneckfilber  wird  in  der  Wärme  von  der 
Salpeterfäure  aufg^elöft,  ohne. dafs  diefe  es  veränderti 
Hingegen  eo^ftehf  durch  die  Anflöfurig  des  ^ildeü 
falzfauren  Querkfilbers  in  diefer  Säure  mit  JHttlfe  der 
Wärme  ätzendes  Queckfilbcr-  Muriat. 

Zweytes  Heff      Abhandlungen.     7    Chemifche  l%- 
terfuchungen  des  Dolomits,  von  Klaproth.    £s  find  der 

•         Po- 
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Dolomit  vom  St.  Ootthard,  der  aus  den  AppennineDy 
der  von  den  Rärnthenfchen  A]pen,  nnd  der  antike 
Dolomit,    clie  hier  tinterfücht  werden.      Der  erfte 
gab  dem  Vf.  10  106  Theilen :   kobleofaure  Kalkerde 
5t,  kohtenTaare  Talkerde  46,50,  Eifenoxyd  0,50  Ma- 
leßumoxyd  0,25,  Verluft  0,75.  Der  rweyte  im  ttr- 
llenen  Zuftande:    kohlen faure  Kalkerde  65,  koh» 
lenfaure  Talkerde  40,50,  Verluft  0,50 ;  im  derben  Zu* 
ftande:  kohienfaure  Ralkerde  65,  kohlenfaure  Talk- 
e^de  35.   Der  dritte;  kohlenfaure  Ralkerde  59,  koh» 
lenfaure  Talkerde  48,    Eifenoxyd  0,20,.   zufamme» 
100,20.      Der  vierter    kobienraure  Kalkerde  51,50, 
lioble»faure-Tälkerde4g^  zufammen  99;50.     8-  Gfc^i 
mifche  Zergliederung  der  arfenikfauren  Kupfer  -  und  Ei' 
Jener ze>    Von  Rick.  Chenevix.    Au^  Tilloch's  phtfofopk. 
SSagazine  aberf.  vom  Prof.  fTotff'in  BJefrlin.     Reinei 
Auszo^^i  fftig.     9.  0ifmifche  Unterfu,chung  des  Kupfer^- 
unsmutherjtes  von  Witticken  ittn  Fürflenbergifcken.    Vott 
JUapratk.  Hundert  Theile  lieferten:  Wismulh  47,24, 
Kupfer  34,66 r    Söbwefel  12,58.     Die  fehlenden  5  5a 
feyen   wahrfcfaeinlich    Sauerftoff.      10*    Beßättßung 
meiner  1796-  gemachten  Entdeckung  eines  liquiden  Sckwe- 
fetproduktr.   Von   [T.  A.  Lampadius.    Uer  Vf.  nennt 
diefe  Flaffigkeit  &Ätt7f/i/attoÄof.  'Er  erhielt,  fie  durch 
Deft'illa*i^n  aas  yerkiefHem  Hotze*U\r  ßrh  ,  aqs  Gemen^ 
gen  V  n  Holz  und  Scht^efelkiesi  Braunkohle  und  Schwt^ 
fiikies,   Steinkohle  öod  Schwefelkies y,  bitvminößm  Hotz. 
nnd  Schwefelkies  y  'Kohlenblende  und  Schwefelkies^     In 
einem  Anhange  erzählt  Hr    Klaprotky  er  habe  ein ft 
0uf;  verkiefetem  fiotze yvvelches  er  aus  dem  Weifswaf- 
icT^cV\cT>Forf'ebi*y Muskau  in  ddrOberlaUfitz  bekam, 
durch  Dcrtillattön  cio  fchweres  braunes  Oet  erhal- 
ten,   womit   wabTfcheifilich  ]ener  Scbwefelalkohol 
verbur'den  gewefen  fey.     n.   j/erhan^lun gen  über  den 
^ßh:Hther.  .\  I.  Anleitungy  den  wahren  Satzäther  leickifer 
und  ficher  zu  bereiten.    Von  fr.  Hr.  Bc^ft  in  Hameln. 
II.    bewerkungen  Über  dis  Aetherarten;  befonders  über 
den  Baffe'fchenSälzifthr.'Vo^A: K  Gehteif.    Einwen- 
dungen   g^gen  Fou^croy's  Theorie  von  ^r  Entfte- 
tttng  des  Aethers.    Es  werden  zwey  Metbddcn,  den 
SaUätber  zu  bereiten,   befchrieben.     Die  eine  lehrt 
ihn  aus  Alkohol  und  Spiritus  fumans  Liba  vil,  d\%  an- 
dere roittelft  der  rauchenden  Schwefpffäure  aus  Al- 
kohol und  Köehfalz/ bereifen.     12.   Bemerkungen  über 
die  rerfckieienkeit  des  auf  najfem  und  trockenem  Wege^ 
tersifeten  Schwefelkalks^  und  dß^  Natur  drefer  Prifparatf. 
Von  C,  Rotoff  \n  Magdeburg   Aus  den  drey^ehn,  hi^r 
— säb/ten  Verfucfien»  die  der  Vf-  üh^r  djefen  Gegen- 
nd  anftf-llfe^^  frhliefst  ^r,  äte  Aüflöfune  des  auf 
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naffeni  Wege  bereiteten  Schwefelkalks  entbalfe  weit 

weniger  Scbwefpr^Tafrcrftoflf,  al^  dferfes  gegföbeten» 

on^  die  bis  zvr  Trockene  atrgeraurbte  h^yna^he  gar 

keinen;  die  AuflßTung  des  durrh  Kochen  bereiteten 

aB«r  laffo  eine  ffröfffere  Menge  ?rh\vefel  5ey  der  /ef- 

/etznftg  durch  eineSäure  fällen,  alsdiedesgeglohe^^en. 

Den  gae^Ul^pten  mnffp'nni:in  cjlfo  zu  Schwefelbädern, 

d^n  aqf  naffem  Weg«^  bereiteten  zur  Gewinnung  der 

Srh^vefftlmilch  anwen'dcn*  Der  letztere  fey  ferner  tur 

Bereitung  d»»r  \Vekiprobe  nicht  anwendbar     Anrh  der 

Bar  jt  wirke  auf  naifem  Weg^e  nicht  fo  ftaik  auf  den 


Schwefel,  und  bilde  eine,  nur  wenig  SehwefeTviraf- 
ferftoff  enthaltende  Schwefelleber.  —  Ein  üebel* 
ftand  ift  es ,  wenn ,  wie  hier,  auf  dem  Titel  des  Hef* 
tes  die  Jahrzahl  1807.  fteht,.  und  die  Notizen  von» 
Jan.  u.  Febr.  1804.  datirt  find^  ' 

V  Drittes  Heft»    Abhandlungen.      13.   Erfahrung}^ 
über  einige  merkwürdige   Ferhnderungin  verfckiedener 
Weine y  bey  dem  Ftltriren  durch  eine  ff^ajferreinigungs^ 
mafchiney  wobetf  der  ckemifch  wirkende  Beßandtheit  Koh^ 
le  war.  Von  Karl  ff^lK  BUckmanny  Prot '  zu  Karlsru- 
he.    14.  Ühterfuchungy  betreffend  die  Entziindnirg  dez 
Phosphors  in  dem  fqgenannten   lußleereh   Räume   der 
LuftpumpCy  —    angeftellt   von    Adr.   van   Bemmekn)^ 
Lect.  ,Phyf.  zu  Delft,    Aus  dem  Holland,  üüberf.  von 
Dr.  ^ok.  Aug.  Schmidt  in  Neuwied.  Der  Vf  fchlicfst 
aus  den  hier  mitgetheiken  Verfuchen,  die  Varwahdt- 
fcbaft  zwifchetn  dem  Phosphor  und' dem  Harze  fey^ 
nicht  geringer,    als  zwifcnen  dem  erften  und   dem 
Schwefel^    auch    liefere    fhre   Vereinigung  ein  X3e- 
mifch^    das  brennbarer  fey,»  als  eines  von  -beiden» 
15   Beträge  zur  Chemie  metatifcher  Subßanzen.  1    Ün^ 
terfuchungen  Über  das  Platinerz ,   und  Ankündigung  ei^ 
nks  neuen  darin  enthaltenen  Metalls,  Von  A.  JFl  Föuircroy^ 
Aus  den  Anna i  du  /Uuffum  d'Hiß.  nat,  und  den  ^w- 
nat.  de  Chim.  zufammcngeftelh  von  A.  F.jGehten.   Die- 
fesneut  Metall  lö(et  fic6  nur  in  Salpeterfalzfäure  nuf^ 
mit    welcher  es   eine    fehr  dünkelrothe   Auflö^ung^ 
gibt,  die  groOen  Ouantitäten  Waffers  eine  fehr  ftar- 
ke   Farbe    mit t heilt.       Diefe    Auf/öfung   geht'^^•eit 
fchwerer  vor  fioh,  als  die  de*  Phitin' (der  PIatira)> 
und  erfodert , a^ich  mehr  Säure;  fie  -wird  durch  Sal- 
miak nicht  gefallt  j   verliert  durch  fchwefelfaures  Ei* 
fen  ihre  Farbe;  giebt  mit  dem  blatHauren  Kali  einea 
braunen  Niederschlag,,  d^  an  der  Luft,  griln  wird,, 
ufidtheilt  der  Aufiofurg  des  reinen  Platins  die  Ei- 
genfchaft  mit,  durch  Salmiak  fehr  dunkelrotb  nje- 
dergefehlagcn  zu  werden.     Letzteres  gefchieht  aber  . 
hur,    wa^n  das   Metall   bis    zuip   höchften   Grade 
oxydirt,  und  mit  braunrcther  Farbe  aufgf»iöft   ift^ 
nicht,  wenn  die  Farbe  der  Auflöfung  g^ön  Ht^  und 
die  Alkalien  das  IVlatalloxyd  daraus^  in  grflnen  Flo- 
cken niederfcblagen.     Durch  Galläpfelfäure  wird  es 
grünlich  braun,  und  durch  Schwefelwafferftoff  ka- 
Iranienbraun    gefällt  (S.   280.).       Dem  Hrn.    Coüet* 
Descotits  geböhre  dte  Ehre,    diefes  Metall  entd^-ckt 
^u   haben   (f.  Jöiefen  Bd.   Heft  3.).     IL  Br^itrcg  zur 
Kenntniß  des  Nickels  und  feiner  Oxyde.    Von  fl&.  Ä 
BucholZ'      pen,    von  d<>m  Vf.  hier  erväblten  Verfu- 
chen zufolge,  fipd  dieKenn7eichen  des  Kobaltfreye» 
Nirkeloxy ds  ifolgenrier    1)  Bey  d^r  Auflöfung 'des 
durch  reinem?  KaJi  aus  Säurep  gefällten  Nickeloxyds, 
in  mäfsig  ftarker  Sal?rfäure,  darf  fioh,   fpihft  bey  Er- 
wärmung, keine  Spur  vnn  oxygenirter  S^Irfäure  ent* 
wirkMa      2)  Diefe  ge^jittigte  Auflöfung  darf,  weniB 
fie  auf   Papier  geftrichen  und    erhitzt  wird,    nicht 
jnehr'oder  weniger  ins  Grüne  neiceo,  fondern  (mufs) 
mit  reiner  gelber,    bey  ftärkerm  Krhit7en  b^aun^ej- 
her  Farbe  errcbeinen,  wel-*^h^  b«*ym  Erkalten  i^acb 
vnd  na'^h  Piner  h)8''sgrünen  Plat'  n'ac^eD       ^)  In  Sal- 
pe;eriäure  aufgelöft>   und  durcjb  kauftifches  Arrnjo-  , 
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Dioin  "^nr  dreifache;!  Verbindnog  umgeändert,  mufs 
eine  rein  tuaue ,    ganz  ungetrQbte  FlQffigkeit  entfte* 
hen.     4)  Eine  Aufiöfung  des  Oxyds  in  AmmoDium 
gegen  das  Licht  gehalten,    mufs  keinen  'Schein  ins 
Violette  zeigen,   Tondern  rein  blau,'  etwas  ins  Grü- 
fte fallend  leyn  ($.  goi.  u.  302  ).     16.  Chtmifche  Un* 
ierfuchung  des  pchröits.  Von  Ktaproth,      Das  Foffil, 
xlem  der  Vf.  cliefen  Namen  beylegt,   breche  in  der 
Baftnäsgrube  bey  Kiddarhytta  in  Weftmannlapd.     Es 
enthalte  eine  neue  Erde,  die  er  von  der  braungelbea 
Farbe,   die  fie  durchs   Glühen  erhalte,    Ockroiterde 
penne.    Es   enthielt   in   ico   Theileo:    Ochro'iierde 
54,50,  Kiefclerde  34,  Eifenoxyd  4,  Waffer  u.  f.  w.  5, 
Verluft  3.      Hundert    Gran    Ochro'iterde    verloren 
durchs  Ausglühen  35  Gran,     Folglich  fey  das  Ver* 
liältpifs  im  Hundert:  Erde  65«  Ro&Ienfäure  23,  Waf- 
fer 12.     So  wird  auch  Oberhaupt  ihr  chemifches  Ver-. 
halten  angegeben.     Die  meifte  Aebnlichkeit  habe  die 
Ochröllerie  mit  der  Ttter^  oder  Gadotinerde.     17.  Eh" 
merkungen  über  die  f^erdunßung  der^  Salzfoote  bey  der 
WHrme  des  Dunfibreifes  y  mit  Rückficht  auf  die  rarthei* 
te,  welche  flir  die  kUnigL  preußifchen  Salinen  daraus  zu 
ziehen  feyn  dürften;    und  Unterfuchung  der  phyßfchen 
Urfa'chen»    welche  dabey  wirk/am  find.    Vorgelefcn  in 
der  königl.  Akademie  den  25  Novemb.  1802.     Von 
JF*.  S*  äermbflHdt,  — .     Unter  den  Notizen  befioden 
üch  Favrß,  Apothekers  des  MUitärhospitals  za  Bri^f- 
fel ,  Verfnche  übtr  die  ^ujtöfwi^  des  Schwefels  in  Alko^ 
hat,  und  Gehlen  über  den  Flußjpathäther^ 

(Der    Bejgklu/s  /olgfJ. 


TECHNOLOGIE. 

Leipzig,  b.  Sommer:  j^nleitung  zum  Straßen '  und 
Chauffeenbaui 9  in  ROckficht  auf  Dauerhaftigkeit, 
Bequemlichkeit,  Schöuheit  der  Strafsen,  and 
xnögliehfter  Koftenerfparung.  Nebft  Regeln  zur- 
Unterhaltung  der  Chauffeen.  Zweyje  Ausg.  1807. 
12g  S.  g.   Nebft  \  Bog.  Tabellen.  (12  gr.)|| 

* 

Ein  altes  Buch  mit  einem  neuen  Titel,  das  aber, 
da  deffen  erfte  Erfcbeinung  in  unfrer  A.  L.  Z.  nicht 
angezeigt  ift,  feines  Werthes  wegen  nachgeholt  zu 
werden  verdient.  Der  Titel  der  erften  Ausgäbe  ift: 
Kurzi  j4nleitung  zum  Straßen  -  und  Chauffcenbau  von 
Friedr.  JTüh.  Schütte.  —  Halberftadt  b.  dea  Groffifch. 
Erben.  1795.  12g  S.  g.  Mebft  ^  Bog.  Tabelle  u.  i  Rpft. 
—  Der  Vf.  hat  diefe  Schrift,  die  durch  den  im  J. 
1788*  angefangenen  Chauffeebau  im  Magdeburefchen 
veraolafst  wurde,. zu  einem  Tafehenbucne  io  Haupt- 
fällen,  die  bey  dem  Strafsenbaue  täglich  vorkommeuf 
beftimmt.  Praktifche  Sachkenntnifs  >  von  eigener 
Theorie  und  Erfahrung  geleitet^  machen  diefe  Tintei' 
tung  zweckmäfsig.  Das  eigene  Oute,  das  diefe  Schrift 
eathalti  befteht  befonders  darin,  dafis  die  ganz  gemei- 
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.  ntui  Renotoiffe,  die  «lan  von  jedem  Bauverftändigeo 
zu  fordern  berechtigt  ift,  als  bekannt  vorausgefetzt 
werden ;  dagegen  find  manche  fpecielle  Anwendua- 
gen  einzelner  Wahrheiten,  die  auf  den  praktifcbeo 
Chauffeebau,  und  auf  manche  kleine,  der  geprQftern 

'  Aufmerkfamkeit  oft  «entgehenden  Vorficbtsr^ein 
und  Erleichterungmittel  Bezug  haben ,  eiogefchaltet 
worden,  ein  Vorzugs  der  in  Ermangelung  fremder 
Belehrung,  nur  eine  vieljährige,  von  glücklicheo 
Cmftänden  und  Verhältniffen  unterftätzte  Erfahrung 
verfchafFen  kann*  Der  Vf,  geht  von  den  allgemein 
nen  .Beziehungen  aus,  clie  bey  Anlegung  der  Stra* 
fsen  zu  berOckfichtlgen  iiod,  um  die  dadurch  zu  be- 

'^nrirkende  Verbindung  der  vorzOglichften  Oerter  o/i- 
ter   einander  fo   vortheilhaft    als    mdgUch    tsi  ma«  - 
eben,     Hiebey  tritt  die  Wahl   gerader  Liniea  tu 
n,euen   Strafsen   mit  glQcldiohem  Erfolge  ein.     ^ 
wird  gezeigt,    wie  die  Hiodemiffe,    die  fich  bnv 
weilen    geraden    Linien    entgegen    ftellen,    zu  vec- 
mejden  find ,   wobey  jedoch  die  mehrern  oder  mift- 
dem  Roften,    wenn  fie  keinen   entfchiedenen   IJa* 
tzen  bezwecken,    eatfcheiden  mufs.  —      Von  dem 
Einfluffe  der  Feuchtigkeit  auf  die  Strafsen  und    vvte 
folche  zu.  vermeiden  ift;    vom  Steigen'  und  Fallai 
der  Strafsen;   Umleitung  derfelben  durch  Gebirge; 
Verwahrung    derfelben   gegen    abhängige  Gebirge,* 
Breite  der  Strafsen ;  Sommerwege  neben  den  CbauA 
feen ;  Gräben  zur  Seite  derfelben  ]  ihre  verfcliiedeBe 
Einrichtung;  Dämme;   j^lutheogewölbe,  oder  Brtf- 
cken ;  GommunicationsbrOcken  zur  Verbindiin^  Jfx 
Neben ftrafsen,    Aeckern  und  Wiefen.     Diefes  Ji^d 
mehrere  andere  bieher  gehörige  Gegen ftände,  und, 
ob^lei^h  fehr  kurz,   jedoch  mit  vieler  praktifcher 
Gewandtheit   vorgetragen,    und   Krünitz    hat   den 
Werth  diflfer  Bogen  gehörig  zu  Schätzen  gewnfst. 


&OMl9CH£    LITEKATUR^ 

BfiAtJir,b.  Frölich;  Qavis  Firgiliana,  five  explicatio 
vocabulorum  difficiliorum  plerumque  omniuat 
formularumque  dicendicomplurium  quae  in  Vir- 
gilii  operibus  occiirrunt.  Auetore  F.  A.  LaiS' 
wig.  Pars  IL  Aeneis.  igo6.  VIII.  n^  450^«  8« 
(I  Rtblr.  4  gr.) 

Was  Jn  der  A.  L.  Z.  i8o6.  Nura.  T96.  votaex^ 
ften   Theil  gefagt  wird*   gilt   auch  vom  zweyten. 
Trotz  der  dem  fet^tern  beygefogten  Vorrede,  wel- 
che das  Werk  in  fein  rechtes  Licht  ftellen  fott,  bleibt 
es  ein  verunglOcktea  Machwerk^   das  flachtiR  und 
ungrflndlich  gearbeitet,  mit  Druckfehlern   Qoerla- 
den,  unökonomifch  gedruckt  ift  und  mit  ein  paar 
Thalarn  viel  zu  theu^  bezahlt  wird.    Durch  ditfese 
Schlüget  wird  das  rsekU  Verftindoifs  des  Dichters 
nicht  geöffnet. 
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V. 


(B^chlufo  der  in  Num.  53.  abgebrochenen  Ke^enßon,) 


iertes  Heft.  Abhandlungen,  ig.  Betrage  zur  Che-- 
mie  der  Mineralien.  I.  Chemifche  Ünterjuchnng  des 
tSmriacüs.  Von  Klaproth.  Blauer  Muriacit  von  Sulz 
am  Neckar  enthielt  in  100  Theilen:  Kalkerde.  24, 
Schwefeltäure  $7,  ^fenoxyd  o,co,,Kiefderde  (fey 
•Vfabrtcheinlich  zufällig)  o,2^  Sfäthigtr  Muriacit, 
oder  U^ürfelfnath  ^  vom  Darrenberge  bey  HalJein  be* 
ftaod  ebenfalls  blofs  ^w  fchwefelfaurer  Kalkerde,  mit 
^usfchluß  eines  Waffer  geholte.     iL  Chimifche  Zerit- 

Jung  einiger  GalmeyarteK.  Von  ^am$e  Smithfon.    Aus 
en  /^ifo/  Transaa.  JfCoj    flberf.  vcn   Mtineki.     Oal- 
mej,  angebJich  ttus  duf  Urube  von  Bkuberg  in  Kärn* 
theo,  lieferte  in  loooTbeiJeo:  Z/okkafko7r4,  Kob- 
lenfäure  0.135,  Waffer  0,151.     Oatmcj  bus  Sommer^ 
fetfüre:  Kohlenfäure  0,352,   änkkalk  0,648      Oal- 
«aey  aus  DerbvThiri:    KahJenfaure  0,3148 ,    iinkkalk 
0,651    KrjftaHißrter  elektrifcfaer  Oalroey  aus  Regba- 
ma  in  Ungern:    Klefelerde  "0,250,   Zinkkalk  0683, 
Vv^rieroo44,  Verluft  0,033 ;  obne  das,  wahrfcheiti- 
Jich  zufällige,  Waffer  in  Anfchlag  zu  bringen :    Kie-  . 
feJerde  0,261 ,  Ziokkalk  0739.-    III.  Einfachss  Ver- 
fahren, das  Dafsyn  des  Langenfälzes  in  den  Fo/ßlien  zn 
entdecken,  neb fl einigen  Bemerkungen  in  Hinficht  auf  die 
zur  Unter/uchnnff  angewandten  Foßlien.      Vom  Berg- 
rath  Seibin  WoTfacb.     iV.-Cmum,  eine  neues  Metall 
aus  einer  Schmdifchen  Steinart  y  BaßnUs  Tungpein  ge^ 
nannt.   Befcbrieben  von  IV.  Hißnger  und  ^.  Berzelius 
in  Stockbolm.    Nach  den  Verfuchen  der  Vff.  enthält 
der  Cerit  in  loo  Theilen  ungefähr:    Kiefelerde  2j, 
kohlenfanre  Kalkerde  5,5,    Eifenoxyd  22,  metalli- 
fcheo  Stoff  etwas.  Ober  50.     Es  werden  die  Eigen* 
fchafteq   des    CeriuoiQxyds,    und    lein    Verhalten, 
wenn  es  mit  Mineral    und  Pflanzenfäuren ,  mit  Roh- 
lenfäure,    mit  Schwefelwafferftoff,  ,mit   Schwefel, 
mit  Phosphor,   mit  Alkalien,  verbunden,  oder  der 
elektrifchen    Säore    ausgefetzt     wird,    angegebQO. 
ErgSnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


19.  BetftrUge  zur  Chemie  der  Gasarien.  Von  Fl  Berger^ 
Mitgliede  d^t  Oefellfchaft  für  Phyfik  und  Naturge- 
fcbicbte  in  Genf.  Aus  mehreren  in  dem  ^oum.  de 
Phyf.  u.  f.  w. ,  befindlichen  Abhandlungen  auszugs« 
weife  roitgetheih  von  Gebien.  1.  ünterfuchung  über 
die  ^hforbtion  und  die  Veränderung  der  Luft  und  ver» 
Jchiedener  Qdsarten  durch  das  Waffer.  11  üeber  die 
Fehler  eudiometrifcher  ünterfuchungen  vermUtelß  des' 
Sal feter  gas.  111.  t/eberficht  mehrerer,  anverfchiedenen 
Orten  mit  4er  atmoffhärifchen  Luft  angeßeüten  eudiome* 
trifchen  Prüfungen.  Ans  feinen  und  vieler  Anderer 
Verfuchen  folgert  der  Vf.:  i)  die  Befchaffenbeit  der 
Atmofnbäre  fey  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  [Ober- 
all?]  gleich:  2)  das  Sauerftoffgaa^  betrage  darin  reich- 
lich den  fünften  Theil.  20.  Beitrag  zu  den  Verhandlung 
gen  über  Btaufäure.  Vom  Apotheker  Rink  zu  Treyfa 
im  Helfifofaen.  Die  Behauptung  WinterVs  (in  feiner 
Kunft,  die  Btuilauge  zu  bereiten,,  Wien  1790.),  man  er- 
balte, wenn  man  ein  Gemenge  von  Weinfteinfcali 
und  Blut  fo  verkohle,  «das  es  nicht  zum  Olffhen 
komme,  ein  Salz,  dafs  fich  im  Alkohol  avfldfe,  und 
Eifeoauflofungrdcht  blau  mederfchlage,  fich  alfo  we- 
fentlich  vom  blaufauren  Kali  unterfcfa^lde,  fchien 
dem  Vf.  fo  wichtig,  dafs  er  Verfuche  über  die  Sa- 
«he  aufteilte.  Bald  Dabm  er  gleiche  Theile  getrock- 
netes Blut  und  Weinfteinkali ,  bald  zwey  Theile  ge- 
troeknetes  Blut  und  einen  Theil  Weinfteinkali.    In 

beiden  Fällen  beftätigte  (ich  Wintert's  Behauptung 

Vnter  den  Notizen  oefindet  fich  ein  Schreiben  von 
Lamp'adius'iJther  feinen  SchwefetalkohoL 

Fünftes  Keft.  Abhandlungen.  21.  Verhandlung 
gen^y  die  Schrift  des  Hn.  Schnattert:  Ünterfuchung  der 
Verwandtfchaft  der  Metaüoxyde  mu  den  Säuren,  nach 
tiner  Prüfung  der  neuen  Bertholleffchen  Theorie,  betr. 
L  Bericht  Über  diefelbe,  der  Klaffe  för  mathetnatifche  und 
fhyfijche  Wijfenfchaften  des  Nationalin fiituts  abgeßattet, 
iron  Berthoßet.  Aus  den  AnnaL  d.  thintie  öberf.  von 
Gehlen.  IL  Bemerkungen  über  die  wechfelfeitige  Nie'- 
4erfchlagung.  der  Metaüoxyde.  Von  ^.  L.  Gay  -  L«/. 
fac.  Ebendaher  Oberfetzt  von  Ebendenif.  Aus  beyge- 
brachten  Verfuchen  werden  die  Folgerungen  gezo- 

Sen:    1)  Das  wenig  oxydirte  Eifen  und  das  fehr  oxy- 
irte  Queckfilher,    die  das  rothe  Eifenoxyd,    das 
Zink-  und  Rupferoxyd  i^federfchlagen^  haben  mehr 
H  (3).  ,  Fällig- 
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Fähigkeit  zur  Neutralißrung ,  als  diefe.  2)  Ziftk 
aiod'lVlanganes,  welche  das  Kupfer  niedarfchlageD, 
»eutralifireo  die  Säuren  beffer,  als  diefes.  3)  Uas 
Siiberoxjd,  welches  das  Zink -^  und  Kupferoxyd 
fallet,  neutralifirt  die  Säuren  beffer»  als  letztere.  (S. 

493).     S.  496.   heifst  es:   „Die^" 

£ch  werbfelfeitig  aus  ihren 
xere  Urfachen  können  dazt 
zfeglicbften  aber  mufs  man  ih/e  Eigeiifchaft,  ungleich 
4ie  Säuren-  zu  neutralifireng  rechnen."    Und  S  497-: 
^,Die  gröfsere  oder  eer^ogcre  Verwandt fchaft  der  iVJe- 
talle  zum  Sauerftoffgiebt  ihnen»  in  Beziehung  auf  die 
wechfelfeitige  Fällung  ihrer  0:tyde,  keine  oefonde- 
re  Eigen  fchaft.     Die  Oxydation  verändert  die  Ver- 
wandtfchaft  der  Oxyde  zu  den  Säuren,  oder  die  Sätti- 
£ungskapacität,  indeffen  find  die  Refultate  nur  in  fo-v 
fern  merklich,  als  fie  eine  Veränderung  in  der  Neu-, 
tralifatioii  hervorbringt,    und  dann   kann  fie  diefer 
letztern  Urfache  eugefcbrieben  werden.      Die  Ver- 
"vrandtfchaft  der  Oxyde  zu  den  Säuren  kann  wohl  zu 
ihrer  wechfeitigen  f*ällun^  beytragen, .  indeffen  find 
ihre  Wirkungen  fehr  befchräoKt."     22-  Bfyiräge^zur 
Ck^rnie  der  Metalle.    I.  Verfmche  über  die  flerftellung  der 
Metalle  aus  alkakfctkn  Aufl'öfungen     Vorgelefeo  in  der 
philo in^ttifchPh  Gefellfcb.  (7u  Berlin)  den  5t en  April 
1804-   Von  Klaproth     Es  ift  c|ie  Rede  von  der  Auf- 
iöfung  des  BJrys  in  Kalilauge,    und  deffen  Herftel- 
lung  aus  derfeJbeh  im  Mctalizuftande,  von  der  Her-  • 
itelluDg  de<i  Zinnes  aus  l^alilauge,   von  der  Herfiel- 
lang*  des    Tellurs  aus  Kalilauge,    Von  der  Herftel- 
lun;?    des    Kupfers    aus   Ammonium,    und  von  der 
ji{ii-rtpi]öng   W^s  VVolframmetalls    aus   Ammonium. 
II    U^ber  die  IBereitung  einer  blauen   Farbe  aus  Kobalt, 
Sie  eben  fo  fckön  iß^    wie  Ultramarin.     Von    Tkenard* 
Aus  dem  ^o«r«,  des  Mines  Oberf.  voo  Gehlen.      Der 
arfenikfaure    Kobalt    ko^me  hierin    beynahe   dem 
pho'phorfauren  gleir^H,  und  dem  letzteren  fehle  we- 
Aig'Von  der  Lt-bnaftigkeit  und  dem  Glänze  desjeni 
^en  Ült^-amarins ,  wovon  di<»  Unze  100  F'^ank^n  ko- 
fte.    2^    Beytrag  zur  chewifchen  Zerlegu**gskunfty  durch 
4ii  Prvfung  des  von  A.  F.  Gehlen  angeriebenen  Verfahr- 
rensy  Ei^en  und  H^anganeßum-Oxffd  vermiitHß  der  bem» 
fiünfauren  Neuftalfalze  von  einander  zu  fcheiden ;  rebff 
Bemerkungen  über  einige  Eigen fchaften  des  bemßeinßiU' 
Ten  Eifen^  Oxyds*      Von  Chr.  Friedry  Bueliolz,      Die 
Hanptrefn!*ate   der   ünterfuchungen ,    des  Vf.  find: 
1)    Die  'Methode,    Fifen   und   Braunftein  durch  die 
ternfteinfauren  Alkalien  von   einander  zn    trennen,  ^ 
^welche  die  CLf'mie  ürn.   Gehlen   verdarki,    ift  al 
ien  bisherigen  Abfonderungsmethoden  .vorzu7iehen. 
a)  Da^  be'-nf«*  infaure  F.iftnoxyd  wird  durch?  Sieden 
init  einer  beträchtlichen  Menge  reinen  VVaffers  cröfs   • 
tentheil«;  zerlegt,  wobey  da<5  Eifen  mit  einer  kaum 
<!arzuftellenden   M«»ne:e  Bernfteinfäure    abgefchieden 
urfrfl,    und   die  Flflffiijkeit  rfie  Be- nffeinfäure  mit  oi- 
jier  fehr  geringen  Menge  Fifeni3jcyd  enthält.     3)  Das 
i«.  u    1^  i  *  '  k^   e  bernfteir  faure  f  ifeti^xvd  enthält  an 
braunrothcmEif«»ncixyd  o3«5(S  530  "53«  )•  24    Ue- 
hfr  die  /imlyfe  der    thierikhen  Concretlonen;    die  An- 

zalUy  die  lerfckudint  B^ckaffimh^it ,  und  die  unUrfrhch 


denden  Kennzeichen  derjenigen  Suhflanzeu ,  'aus  demu 
fie  zufammengefezt  find;  fo  w{e  Über  die  Verfchiedinm 
der  bey  Menfchen  vorkonrnekden  in  Fergteich  gegen  A 
(mit  den)  in  Thieren  gefundenen.    Von  Jl.  F.  Fourcroa 
und  N.  Fanquelin.     Aus  mehreren  Abhahdiungeo  des 


eher  GoncrementeT,  befonders  der  ffarnßeine,  ausma- 
chen, wird  eine  chemifche  üeberficht  gegeben:  von 
der  Unnfäure;   von  dem  urin/auren  Ammonium;  vau 
dem  unnfauren  Natrum ;  von  öem  phosphorfauren  Äa/i/ 
von  dem  fauren  phosphorfauren  Kalk;   von  derpias^ 
phorfauren    Ammoniumtalkerde;     von   dem    kleejaum 
Kalk;  von  dem  kohlenfauren  "^Kalk;    von  der  Kiefßltrik\ 
von  dem  Fettwachs  (AMpocireJ ;   von  dem  thierifcha 
bezoardifchen  Harze;  und  von  der  Gallerte*.     Dielen^ 
Subftanzeh  fey  auch  noch  d^s  Waffer  beyzuzäbien. 
Dals  die  Aerzte  bis  jezt  fo  glücklich  ^ewefen  virären, 
durch  die,  gegen  das  Ende  des  Auffatzes  angegebe-. 
nea  Mittel  zu  Einfpritzungen  in  die  Harnblafcf  ihren 
Zweck  zu  erreichen,    ift  uns  nicht  bekannt.      Auf 
die,    feiner  Erreichung  entgefgenftehenden   Scbwie^ 
rigkeiten  fich  einzulaffen,  ift  hier  nicht  der  Ort.   — 
Im  den  Notizen  handelt  der  Apothek,  Schrader  in  Ber- 
lin von  dem  vollkommenen  kohlenjaureu  Ammonium. 

Sechstes  Heft.    Abhandtungen.      25.   Analyfen  vatk 
Mineratien.      I.   Chemifche  Unterfuchung  des  fc/ileckigm 
Augits,  von  Giuliana  in  Sicilien.    Von  Klaproth.  Hun- 
dert Theile  enthie.lien:     Riefelerde  55,    Thonerde . 
«6,5C,  Eifenpxyd  ij.y's,  Ralkerxie  10,  Talkerde  1  75, 
Waffer  1,50,  ingleichen   eine    Spur  von   Braunfteia- 
oxyd,    zufammen  .98  50.       Ih    rerglei'chends  Analyfi 
verfchiedener  Steatiten  oder  Talkarten.    Von  Fauquelin. 
Aus  den  Annal.  de  Chim.  und  dem  ffoum.  des  Mistes 
flberf.    von    Gehlen.       Der    biegfam- blättrige  Talk., 
^ildftein)  enthielt  in   ico  Theilen:    Kiefelerde  63, 
Talkerde  27,  Eifenoxyd  3,5  Thonerde  1,5,  Waffer  6. 
Der  dichte  rofenrothe  Talk ;    Kiefelerde  64,   Talk- 
erde 22,  Thonerde  3,   Eifen  mit  Manganes  5,    Waf- 
fer 6.     Der  dichte  gelbliche  Talk  (SpeckfteinJ :  Kic- 
fplerde  56,  Tht.nerde  20,  Kalk  2,   Eifen  i,  WafTer  5, 
Kali  7      26.   C/eber  die  fauren  Räucherufigen.^    I    Nene' 
Bemerkungen  über  die  fauren  fmineraifauren}  Rauchs- 
rungen ,   zur  Verbefferung  der  T.uft  >  und  zur  Ferkifh 
derung  der  Anfteckung,  und  Über' die  einfach  fie  JfVfe^ 
davon  den  voüßändigfien  Erfolg  zu  erhalten.   Von  Guy- 
ton  und  Ani^ern      Aus  den  Annal  d.  Chim   Qbert.voa 
Gehlen.    Vorfchrift  zur  Einrichtung  der  tragbaren  an« 
fteckungswidrigen  Flafchchen  (Fiacons  pr^fervatifs 
et  desinfcctans)       ßefchreibung  und  Ahbildu-  i    ei- 
nes ftehenden    Luftreinigong^apparats   für  /iininer, 
Säle,  u    f  w.     II   Ahr  van  Stipriaan  Lu'icius's  (^neun) 
Verfuche;   betreffend  die  Anwendung  falpeu-r/aurer  ftnd 
kochlalzfaurer  ÜHmpfe  zur  f^erb''fferunfr  der  atmüfrhä" 
rifchen  Luft      Au«?  dem  Geneeskunäig  Magazin  ob-  -f. 
von  Dr.  ^oh.  Aug  Schmidt.     Der  Erfolg  diefer  Räu« 
chi^rungi'n  war  auch  hier  er-viiofcht       Es  wird  ^e* 

zeigt,  ixk  'welchen  VßUn  die  «iue  gder  wadf^  Art 
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'^     derfelben,   die  falpeterlaure  oder  die  kochfalzfaure 
\    Raucherung,    vorzuziehen   fey.'      27.    Chemicatifcher 
Apparat.-    1    Bef ehr eibung  eines  neuen  fapnijchen  To- 
ffes4^  Nebft  der  Abb;lduDg.    Vom  Ritter  Edelhranz. 
.Aus    der  franzöf.  Handfchrift   des  <Vfs.  öberf.    von 
Gekjetf.      II    Bemerkungen  Über  die  ünvollkommenheiten 
dfr  Abdamfßfen^  und  eine  neue  Art  ^  fie  fo  zu  erbanen, 
mm  darin  mit  Erfparung  jede  Art  von  Feuerungsmate- 
riat  XU  verbrennen.  Vvn  Ctiraudau.x   Aas  den  AnncU. 
d.    0iim.  fiberf.   vc^n   Gehlen,      IH.    Befchreibung  einer 
Reihe  von  Oeßhi ,  die  unter  dem  Namen  der  Galeerenöfen 
bekannt  find 9  deren' Einrichtung  weniger  Brennmaterial 
foderty   und  die  dar  in  vorzunehmenden  Arbeiten  in  kür- 
xerer  Zeit  vollbringen  läßt ,  als  die  gewöhnlichen.   Von 
Curaudau.  fcb'^ndaher  ub*»rf.  v<>ti  Gehlen.     IV.  Befchrei' 
bung  einesy  von  Bmjamin  Hooke  verfertigten^  Btaferohrs, 
UfHckes  vermtttelß  des  Damffs  von  Alkohol  wirkt     Ans 
Nicholfons  ^oum.   übe-^f   von  Meineke.      V.  ^Befchrei- 
bung eines  neuen  Gasbehälters.    Vop.  JV.  H.  Fepys  dem 
ts   '-jüns.ern.     Aus  TiUoch's  phitofoph.Meigaz,  überf    von 
s     Ebendeinf      VI.    Befchreibung  eines  verbejferten  Gasbe^- 
\     kälurs^    Von  fVarwick.    Ebendaher  Oberf  von  Kbeu' 
i'     Aemf,     Vll.   Ferhanälungen  über  IVedgwood'^  P.yrome' 
ter.     a,  Bericht  über  das  IVedgwoodtche  Pyrometer;  an 
die  Confirence  des  Mines  im  iNani^n  Hne-  C^mm  W  »n. 
deni2.Uermin    VI   ab(jefta'tet.  Von  Alexander  Mich t^ 
Iniienjeur  ea  ci\e^ -i^s  Miü^%,   -AiU'  H  J^ourn   des  Mi- 
»es  nherf   voi»  Gehlen^     h    [/eher  die  Titermometer  von 
g^thrannur  Erde,  oder  die  fo genannten  f'vrometer^    Vun 
foxJirtnif  y      Fahrikanten     Hpr      üi^lundnpir%g«rchirre. 
rb*^iictaher  oherf  von  H.  Ficinüs  in  Dresden    —     Die 
Notizen  fi'-f^  in  niefem  Hefte  r«ich  at    aUerfpy  interef 
farjJ'O    Auffä^/en,     z    B.  übf»r  Dür^gerfurrogate  von 
•  Jfe^rnbßßdty  über  Dngarifck  *Uderberettung  m     fl^eiß' 
gerberry  v-  n   Curaudatiy     über   di^,  Verwandlung  des 
Siiens  in  Stahl y    ohne  BerUkrftne  mit  einer  kohlenßoffi- 
hdltigen/Subßanz,     von    Col/et  -  Descotils , '  über   den 
'  Ckromgehalt  verfthiedenpr  Foffilien,   vn  Gehlen  ^   AUx. 
von  Hwnboldt's  geat^gißk  •  mineralogifche  und  chemifche 
Sackrickien. 


MATHEMATIK* 

FÖÄTii,  im  Bureau  f.  Literatur:  Die  erßen  Anfangs^ 

J runde  der  Geometrie,  als  S^iff  ?u  Denk-  und 
p  echQSungen  benötzt;  zum  Gebrauche  für  un 
geübte  Lehrerin  Burgerfchulen  und  den  untern 
KJalTen  <yer  Gymnafi*»n,  hf^rauj^gegeben  von  D, 
^.  P  Pöhlmann  Erßes  Bdch.  1804/^^^4  S.  g 
mit  ^  Kupfcrt,  Zweiten  ßänd^hen«.  erße  Hälfte. 
1805  190  S  mit^  Kupfcrt  zweyte  Hälfte.  1806. 
\%v  S    mit  II  Rpft.  (züfammen  3  Rthlr.  t6  gr.) 

Jeder  hat  feine  eigne  Weife  und  feimai  eigenen 
Plan^  fagt  der  Vf.  jn  ^^r  Vorrede,  und  ein  Lehrer, 
dem   es  um  eine  gute  Methode  zu  »h^n  ift.  ftudirt 

Sero  dic^ Werke  mehrerer  Meth^idiker  und    eignet 
ch  aus  federn  das   Refte  zn      R^o    jft   hiemit  \^^nz 

cinverftaAdeo,  und  haHias  Zutrauen  zu  Hr.  föhlmann, 


m 

cfafs  er  feiner  Zfiglinge^naoh  feine  Methode 'gut  un* 
terricfate.  —  Im  mündlichen  Vortrage  mag  manches 
nicht  auffallen;  —  doch  kani^Ree.  nicht  umhin  zu 
bemer1«en»  dafs  eine  virirklich  ermüdende  Weit-' 
fcbweifigkeit  in  diefer  Schrift  herrfche.  '  Wir  fchJa- 
gcn  die  erfte  befte  Stelle  auf  f S.  199.) ,  wo  der  LeJi- 
rer  fo  anfängt;  „Hier  habe  icn  zwcy  Stäbe,  bey  de- 
nen ihr  euch/ aber, iMaA/  blofs  zwey  gerade  Linien 
denken  müfst.  Diefe  beiden  ger.adeh  Linien  könneB^ 
"wie  ihr  feht  (beide  auf  einander  legend)  fo  auf  einan- 
der gelegt  werden,  ^dafs  ihre  Endpuncte' auf  einan- 
der ßllen,  Yirelches  man  anzeigt  —  nun  mit  Reichem 
Ausdruck?  R.  Sie  decken  einander.  L.  Könnte 
diefes  wohl  möglich  feyn,  wenn  der  eine  ein  bischen 
länger  als  der  andere  wäre?    K.  Nein.    L   Wie  wer« 


fem  Tone  334  Seiten. fchreiben  zu  können,  und  wün- 
fchen ,  dafs  diejenigen  Lehrer,  die  in  dem  Falle  f^nd 
aus  diefem  Buche  noch  lernen  zu  mftffen,  nieht  das 
i:nathematifrbe  Schwatzen  daraus  lernen.  Hr.  Pohl" 
mann  fagt  in  der  Vorrede  Tum  zweiten  Bäudchen:  er 
habe  aus  verfrhiedenen  Oependeu  fowohl  innerhalb 
als  aufserhalh  Deut fchlands  von  fehr  arhtungswiVrdi- 
gen  Männern  die  fchriftliche  VerGcherung  erharten, 
dafs  fie  diefe  Anfangsgründe  der  Geometrie  bt-y  ih- 
rem Unterrichte  fehr  hirauchbar,  und  die  hier  aufge- 
ftellte- Methode  nachahmungswerth  gefunden  haben,. 
— ^  Rec.  glaubt  diefs  gRrrie^  denn  -er  weifs  aus  Er- 
fahrung, dafs  e«?  Lehrer  genug  gieht,  die  Weit foh<vei-. 
figkeit  liefen   —     N'^oh  füll  ein  drittes  Bändrhen  fol- 

fen  ,  welches  das  Nöthigtf  aus'd'er  Stereometrie  taV» 
alten  foll.  ^ 


STATISTIK. 

ZvBicK,  h  OreTl,  FüfsJi  u.  Comp  :  Regierung^  und 

Adveß'  Kalender  des  Cantons  Zürich  auf  das  ^ahr' 
1808  '   (Mit  allem  w,as  dazu  gehört  13I  B.  8) 

Das  politifche  Jnßitut,  wovon  Num  r8  des  Int. 
Bl.  dpr  A  L,  /.  1807  Nachricht  gab,  ift  in  diefem 
Jahrgange  neu  hin^ugekommen,  und  wäre  nicht  der 
Kalender  ztr  frühe  'abgedruckt  worden ,  fo  hätte 
au^h  noch  die  Aftfßchtshekörde,  dip^  xiy-f^r  den  am  En- 
de  dps  vorigen  Jahrs  zu  Zürich  erlaubten  katkolifchen 
Cultus  gefetzt  ift,  nebft  dem  Perf  ,r  a'e  des  Lehrers 
und  der  Vorfteher  der  kleinen  ka^holifchen  GeroMn- 
de  aufgennmir.en  wenfen  köoDen.  Das  Militär 
fcheint  verhültnir^mäfsig  gröf<ver  7u  feyn,  ah  felbft 
in  dem  gror«?en  Kaiferftsate  im  Weften  von  Europa.; 
man  e-ftaunt  über  rfie  Menge  vonOfficieren  de6  Swc^ 
cursregitnents ;  es  Hnd  deren  hundert;  auch  hat  der 
Canton  norh  ein  Refervecorps ;  c^agegen  nimmt,  eben 
fo  wiein  F-'»pW-  '^b  di>  An -^!»hT  derben ieren  ab,  die 
firh  dir  Kirche  widmen.  '«-  unter  die  rjDgierendea 
^^np^er  ift  au^  ti  vier  Reirhsma  '« hall  und  Senator 
le  Feburey  ak  Ouc  de  Dj-z»  «  g  "e// ;  di^fe  \Vi\  «e 
ift  aber  aux  eine  ehrenvolie  Aufzeichnung,  wie  weno 
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englifche  Arfrfiirlale  vom  Nity  von  Trafatgar  einen 
Titel  erhalten,  upd  weder  Land  noch  Leute  Gnd  da- 
mit verbunden ;  derFürft  von  Benevent  heifst  in  die- 
fem  Kalender  noch  immer  Mioifter  der  auswärtigen 


41« 

A^'gelegenheiten,  obgleich  M.  de  *Champagnig  Uio 
fchon  feit  gi*raumer  Zeit/abErlölV  hat;  UT.d  der  Fürk 
vrn  Nenfcha  4  »k  qm  72  Ir^rk  jünger  gemacht,  als 
der  frauzöfiiche  Staatskalebder  fein  Alter  angiebt« 


POPULÄRE        SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

MurfcHBw»  b.  Lentoer:^  Predigten  über  die  wichtig- 
flen  Stellen  der  Evangelien.     Von  Jiarl  ^ms  ,  Pre 

'  diger  in  der  Fraueii^i^farrkirche  m  AiilDchen. 
1807  Erfies  Bäodchcn  361  S,  Zweites  Bandch. 
336  S.  8.  U  ^^^^'  ^5  fir) 

Hf.  öf^'^^  giebt  uns  hier  einige  feiner  Predigten, 
vbn  denen  er  in  der  Vorrede  fclbft  fagt,  dafs  viel 
leicht  nie  andre  mit  fo  vielem  Beyfalle  und  auch  wie- 
der mit  io  vielem  Widerfprucbe  aufgenommen  wur- 
den, als  diefe.  Bald  erfährt  man  aber,  dafs  der 
Orund  davon  nicht  gerade  in  ihnen  felbft,  fond<^rn 
nur  in  der  fubjectiven  Befchaffenheit  feiner  Zuhörer 
und  Bcurtheiler  liege,  wornach  es  nun  eben  nicht 
mehr  als  eine  feltene  Erfcheinung  angefehcn  werden 
kann.  Denn  dafs  der  Kanzelredner  niemals  auf  glei- 
chen Beyfall  bey  allen  rechnen  dürfe,  und  dafs  er 
vorzüc'lich  dann,  wenn  er  vor  einem  des  Lichtes, 
noch  ungewohnten  Publicum  mit  einer  neuen,  wenp 
auch  befCern  Manier  auftritt  und  fonft  unbekannte. 
Wahrheiten  vortragt,  nicht  allen  gefallen  könne, 
fondern  auf  mannigfaltige  ßeurtheilung  und  Verken- 
nung  gefafst  hyn  muffe,  ift  eine  bekannte,  leider 
nur  zu  fehr  bcftätigte,  unangenehme  Erfahrung. 
Wenn  es  aber  Hrn.  §.  vorzüglich  mit  diefsn  Predig- 
ten begegnete,  fo  ift  es  nur  ein  Beweis«  dafs  in  der 
Hauptftadt  des  Reichs,  wo  fo  viel  von  Aufklärung 

fefcnrieben  und  gefprochen  wird ,  das  Licht  derfer 
en  fich  noch  nicht  lehr  verbreitet  habe.  Der  unbe- 
fangene Beurtbeiler  wird  wenigftens  in  diefen  Pre- 
digten nichts  finden,  was  befond^res  Auffehen  oder 
Anftofs  erregen  könnte.  Auch  giebt  der  Vf.  die  fo 
eben  gcäufserte  Vermuthuog  damit  felbft  zu,  wenn 
er  fagt,*dafs  es  manchen  fchon  nicht  recht  war,  dafs 
er  die  Evangelien  nicht  vorlas,  wie  fie  einmal  vorge- 
fcbrieben  find.  Mit  welchem  Recht  er  aber  von 
diefer  Vorfchrift  abgewichen,  wie  er  mrt  Behut- 
fainkeit ,  um  auch  den  Schwachen  zu  fcbonen,  feine 
Neuerungen  vorbereitet  und  feine  Gemeinde  dafür 
efnpfängncb  gemacht  habe,  findet  fich  nicht  angege- 
ben, und  mufs  alfo  feiner  eignen  Verantwortung 
Oberlaffto  bleiben.  Traurifl  mufs  es  «m  ein  Volk 
immer  fteben,  deffen  Oeiftliche  fich  felbft  darüber 
aufhalten)  wenn  ihm  die  fonft  verbotene  heil«  Schrift 


run    bekannter   und  verftjndlicber   gemacht   wird, 
weil  es  nun    „Dinge  inne  werde,    die  es  oicfat  ^a 
wiffen  brauchte,    und  unfre  kirchlichen  Gebräuche 
jn  all  ihrer  Blöfse  erfcheinen,  6^  man  von  ihneok« 
Wort  in  der  Schrift  findet."    Ob  fich  Hr.  ^,  bey  fe 
nen   Textevaueeiieun  der  von    Brentai»o    aogefang^ 
neu  Bibelübersetzung,    welche  einigemal  angefubfi 
wird,  bedient  babe,  ift  nicht  angegeben,  und  Kec, 
der  fie  gerade  nicht  bey  der  Hand  hat,  auch  oicht 
zu  beftimmen  im  Stande,  daher  er  fich  auch  auf  Be- 
merkungen darüber,  wozu  fich  hin  und  wieder  Oele- 
genheit  fände,   hier  jetsit  nicht  einlaffen  will.      Ga- 
wöhnlich  werden  fie  in  dem  Vortrage  der  Rede  felM 
noch  parapbrafirt,  und  mit  manchen  Erweiterongett 
frey  aufgeführt,  fo  dafs  z.  E.  ausder  Cnterreduneiß/a 
mit  Nikodemus  ein  ziemlich  langer  Dialog  wird,  was 
aber  fo  wenig  als  das  häufige  Anführen  von  Sclinfit- 
ftellen ;  wodurch  der  Vf.  das  Volk  mit  teinea  i/m 
bisher  fo  fremden  heiligen  Schriften  bekaottter  ^u 
machen  ,iuchte,    Tadel  verdient,  da  er  bey  {einen 
Zuhörern  die  Kenntnifs  der  Stellen   nicht  voraas- 
'  fetzen  konnte ,  nach  welcher,  andere  Prediger  (cbon 
durch  kurze  Winke  und  Andeutungen  die  aufgehell- 
ten Begriffe  an  diefelben  anknüpfen  können.     Die 
abgehandelten  Materien  haben  durchaus  praktifcbeo 
Genalt  und  durch  ihre,    wenn  aucH  nicht  fchu/ga- 
rechte,  doch  mit  Klarheit  und  Wärme  entworfene 
Ausführung  viel  anziehendes,  wovon  Reo.  zuni Be- 
lege nur  einige  der  ihm  zunächft  auffallenden  an« 
führt.    Gleich  dif  erfte  handelt:    Von  dem  Zweck 
der  Sendung  Jefo.      II.  Von  dem  wahren  Adel  des 
Menfchen  über  Matth.  i,  i  —  17.     IV.  Wie  batnsan 
Andersglaubende  zu  bemrtheilen?     Und  worin  be- 
fteht  unfer  Vorafig  vor  ihnen?    über  Joh.  3,  i  — it» 
XIX.    Ueber  eine  gewiffe  Heiligkeit  ^  d|e:aua-A«B& 
Heidenthume  zu  uns  kam.  Matth.  13,  r-^r/.^  Ei* 
nige  enthalten  Charakterfcbilderungeo,  wiez.  E.  die 
Ehebrecherin,  Lazarus  und  feine  beiden  Sohweftero; 
in  mehrern  Fortfetzungen  ift  die  Bergpredigt  ausge- 
führt ,    und  hin  und  wieder  find  einzelne  Tlomilien 
foeygefügt.    Die  Sprache  ift  verhaltnifsmäfsig  ziem- 
lich rein,  denn  dafs  der  Vf.  fchrelbt:  des  Meofcheos, 
die  Schare  und  die  Ehr,  wo  das  eine  Wort  geraiftf 
hat,  was  dem  andern  fehlt,  wird  eher  dem  Gorrec- 
tor,  als  dem  Vf.  zuzufchreiben  feyo. 


1 


^33 


Num.  55. 


4J4 


«■MiVH 


ERG   Ä  N  Z   ü   N  G   S  B   L   Ä  T  T  E   R 


ZUR 


ALLGEM,  UTERATUR  -  ZEItÜNG»  . 


■VH^ 


Ditnstagfy  den  \o.  May  i8o8< 


WISSENSäHAPTLICHE      -WERKE. 


-  t 


NATUBO£SCHICHTE.. 

FAAVKFritT  a.  M  9  b.  Hermann :  Tafchmbuch  ßr  ilt 
gijämmti  lUmsratogie ,  init  Hinficut  auf  die  neue- 
lien  Enideckungen ,  hexausffegebeo  v.  Carl  Caes* 
Leonkardy  AfTeOibr  bey  der  Rentkanamer^i.  f.  vr. 

!  Zweiter  J^hxg,  igog.  VIIL  u.  406  S/g-  mit  Kpf. 
und  Kart.  (1  RUür.  8  gr. 

I  J[er  §rfii  Jabr^.  diefes  TafchenbucbA  ift  10  unfera 
■■-^  Blättern  (1*07.  Ntyn.  389.)  roit  dem  gebühren- 
den Lobe  erwähnt  worden,  und  R^c.  kann  nicht 
anders,  als.  fich  .über  den  Fortfiang  de«  nützlichen 
.Unternelimens  freuen,  und  muls  auch  dem  Inhalte 
,  des  zweyten  Jahrgangs  feinen  Beyfall  ertheilen.     Die 
AbhancUungen.,  welche  die  erfte  Hälfte  des  Tafchea- 
buchs  eionehmen,  find  zwar  von  ungleichem  Interef» 
/e,  aber  doch  ift  keine  ganz  ohne  folcbes.    I.  Samm- 
tu»g  zur  KentUniß  der  Gebirge  von  und  um  Karlsbad 
angezeigt  und  erläutert  von  H.  Geheimer,  von  Q^the, 
Die  Sammlung  von  Karlsbader  Gebirss  *  und  Stein- 
arten ,  weiche  der,  Petfchaftffecber  und  Steinhändler 
Müller  feit  Jahren  an  die  Kurgäfte  verkaufte,  und 
mit  Befchreibuneren  feiner  Art  erläuterte,    ift  von 
dem  allumfaffenoen  Göthe  einer  befondem  Aufmerk- 
famkeit  gewürdigt  worden.    Odthe  oharakterifirt  fie 
hier  mit  genialen  Zügen ,  und  begleitet  feine  Charak- 
^eriftik  mit  intereffaoten  Blicken  in  das  Gebiet  der 
Geognofie,   oder  vielmehr  er  entwicKfllt  aus  dem 
lüeiaen  Sttinkabinet  eine  geognoftifche  Skizze  der 
_  Gegend  von  Karlsbad,  welche  Rec.  um  fo  mehr  an- 
zog-,  aJ^  er  eine  von  ihm  felbft  in  zwey  auf  einander 
folgenden  Kurzeiten  an  Ort  und  Stelle  gefaramelte 
Reihe  von  Karlsbader  Gebirgsarten  vor  fich  hatte, 
und  in  Göthe*s  Bemerkungen  Sofaritt  ftkr  Schritt  fei- 
ne eigenen  Beobacfatangen  wieder  zu  finden  glaubte. 
3.  Das  Neueße  Über  Maf^'s  MmerMyftem ,  ein  Schrei^ 
Jben  aus  Paris  an  den  Uerausg.    l3Sefes  Schreiben  ift 
ftanzöfifch  abgedruckt,  was  Rec.  nieht  billigen  kann; 
befonders  jetzt  foUte  nlan  diefes  vermeiden.     Wir 
)könneo  alles  überfetzen,  ^vorzOfflicb  in  den  WifTen- 
ichaften ,   die  bej  jins  fo  fehr  ciutivirt  worden  find , 
und  für  welche  wir  eine  eign«  voUltändig«.  Sprache 
Ilaben.  ^Sdte  34^  Nr.  3.  u.  S.  |8-  Zeil^  9,  kommen 
Ergänzungsblätter  zur  A^  JL  Z,  1808. 


zwar  ein  Paar  ziemlich  fchvi^ere  Stellen  vor,  doch 
auch  diefe  find  nicht  unverftändlich ,  und  würden 
fich  haben  überfetzen  laffen;  allenfalls  blatte  maa 
den  franz.  Text  diefer  Stellen  neben  den  deutfchea 
fetzen  können.  Der  Auffatz  enthält  einige  näher 
'  beftimmte  allgemeine  Grundfätz^  über  Hauy's  Sy- 
*  ftern  und  einiges  zur  Reftimmuns;  einzelner  Arten 
von  Mineralien^  3.  Mineralogifche  Befchreibnng  des 
Bibergrundes  9  von  H.  Bergmeifter  f^/imid^zuBieber. 
Diefe  Gegend  (im  Fürftenthum  Hanau)  besteht  gröfs- 
tentheils  aus  Fiözgebirgen ,  unter  welchen  nur  an 
,  wenigen  Stellen  der  Glimmerfchiefer  des  Urgebirgs 
bervorftdht.  Diefen  bedeckt  ein  Trflm;nergeftein , 
als  rolhes  oder  .graues  Liegendes,  in  geringer  Mäch- 
tigkeit. Der  über  demfelD^n  gelagerte  bituminöfe 
Mergelfchiefer  zeigt  fich  in  einigen  Stücken  verfehle-' 
den  von  dem  bituminöfen  Mergelfchiefer  anderer 
Gegenden.  Die  Erze  find  ihm  hier  nicht  gleichför- 
mig beygemengt  und  in  ihn  eingefprengt,  fondern 
fie  finden  fich  in  kleinen  Klüften,  welohe  das  Geftein 
durchziehen.  Der  Vf.  hat  auch  keine  Ueberbleibfel 
von  organifchen  Körpern  in  diefem  Schiefer  wahr- 
genonmien.  Auf  dieier  Schichte  liegt  eine  andere, 
3  bis  4  Lachter  mächtig ,  von  einem  wenig  bitumi- 
nöfen mergelartigen  Schiefer,  und  diefen  bedeckt 
die  Lage  von  EiJenftein  verfcbiedener  Art,  firaun- 
ftein  und  Schwerfpath,  welche  einen  Gegen ftand 
des  dortigen  Bergbaues  ausn^acht.  Auf  dem  Elfen- 
f^eioflöz  ruht,  6  bis  15  Lachter  mächtig,  mergelar- 
tiger Ralkftein ,  welchen  eine  Schichte  von  rethem 
verhärteten  Thon  bedeckt.  Alle  diefe  Flözlagen 
rechnet  der  Vf.  zu  der  Formation  des  bituminöfen 
Mergelfcbiefers :  fie  find  gleichförmig  gelagert« 
Mit  abweichender  Lagerung  iaber  ruhet  auf  ihnen 
der  bunte  Sandftein  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  60 
.Lachten.  Diefe  Verhiltniffe  ftimmen  im  Ganzen 
mit  der  von  mehreren  Geogaoften  ad  verfchicdenen 
Oi^en  vorkommenden  Anordnung  der  Flözgebirgs- 
arten  zufammen.  Auch  daS  Veraalten  der  Gänge 
kommt  mit  dem  in  den  Flözgebirgen  von' Thüringen 
tt.  f.  w.  überein ;  fie  bewirken  Verrückuns  der  Flö- 
ze >  fetzen  ins  Urgebirge  nieder,  thun  fich  erft  in 
dem  Mergel -Kalkflöze  auf,  führen  erft  unter  dem 
höber  liegenden  Theiledes  Schiefer^özes  Erz»  enthal- 
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ten  Baryt,  Kobalterze,  Spathcifcnftem ,  Vfisnm^f 
Spicsglanz,  Rupfererze,  Schwefelkies,  Pharmaco- 
Mth  u.  f.  w.'    Sie  haben  fa»  alle  einerlöy  Streichen' 
und  Fallen.     4.  Rhaffoiifcht  Btmiriungik-ilber  rineff- 
bey  Oeningen  gefundenen  OmitkolUhen  von  Dr.  J.  H^ 
Xavater  in  Zürich.    Ciivier  hat  neuerlich  (Annal.  du 
Mufeum  d'hift.  nat  T.  ^.  p.  330  das  VtirkdninieD 
der  Ornitholithen  in  den  Flözfditchten  ron  Mont- 
martre  aufser  Zweifel  gefetzt.     Hier  erhalten  wir 
einen  Beweis »  dafs  «üdr  wr  Oeningen  derg^dehen 
vorkommen;  und  obgleich  fo  fcharte  ofteoTogifche 
Beftimraungen,  wie  fie  Cuvier^iebt,  in  denLava-^ 
teriBben  Bemerkungen  nicht  zu  find^en  Und,   fo  ift 
doch  die  bevgeF&gte,  fehr  deutliche  und,  dem  An- 
Icheine  nach,    mit  Sorgfalt  cearbÄtete  Abbildung 
wohl  hinreichend,  um  darzutbun,  dafs  der  Abdruek 
wirklich  ton  einem  Vogel  herröhrt.     5.   lUmeralo» 
sifih  •  geagrapkifcke  Skizze  des  fUrßentkums  Corvm/\ 
Ton  H.  Berg(ecr.  5^t;ö».    Aus  derBefchreibong,  Wek 
che  der  Vf.  von  dem  Profil  im  Tellerborner  Oniqd 
(S.  91.)  gicbt,  mufs  Rec.  fchliefsen,  dafs  die  dort!« 
gen  Gebirge  zu  den  filtern,  oder  vielmehr  mittleren 
rlözgebirgen  cehdven.  DerRalkftein  ift  wahrfchein» 
lieh  aus  der  Format ions- Epoche  de^Jnrakalkfteins 
oder  gar  des  Mergel fchiefers  er  enthält  Braunfpath 
undSpatbeifenftein,  wird  von  dem  bunten,  mit  Nie- 
ren vxjn  Thon  gemengten,  Sandftein  bedeckt,  und 
fcbeint  Lager  von  lydifchem  Stein,   Horhftein  und 
Chalccdon  zu  enthalten,    deren  Trümmer  ftch  id 
den   vorn  Gebirg  herabftrömenden   Bächen    finden; 
Der  Vf.  felbft  hingegen  hält  (S.  ia6.)  deh  Flözkalk- 
ftein  fQr  den  jönfifern,  und  glaubt,  der  bunte  Sand- 
ftein fehle,  der  hier  vorkommende  Sandftein  aber 
gehöre-zu  der  filteril  Steinkohlen  *  Formation.     Rec; 
Kann  fich ,  wenn  anders  die  erfte  Befchreibung  des 
Vfs.  richtig  ift,   dayon  nicht  ilberzeugen,  und  ift 
geneigt,-  cße   auf   dem    Ralkftein   vorkommenden 
Steinkohlen  für  eine  eigene,  den  Thon- und  Sand- 
fteinfterzen,  welche  den  Ralkftein  bedecken,^  «ngebö- 
rige,  Formation  zu  halten.     In  dem  Diftriote  zwi- 
fchen  der  Saume  und  Schelpe  findet  fich  dn  ioteref- 
fantes  Profil ,  welches  die  Folge  mehrerer  Schichten 
-  aufgefcbwemmten  Landes  deutlich  zeiet,   unter  de- 
nen drey  Lagen  von  Erdkohle  (Braunkoble)  vorkom- 
men,  an  deren  oberPten  der  Uebergang  des  Torfs 
in   die  Braunkohle   wahrgenommen   werden  -kann. 
Ein  Uebergang  des  RalkJpathes  in  den  Gyps  möch- 
te wohl  eine  ganz  neue  Erfcheinung  feyn   (S.   87.) 
K.    mneraiogifcke  Bemerkungen  über  die  Umgebungen 
Karlsbads  v.  H.  Leg.  R.  von  Struve.  (BrfcUuß);^    Die- 
fer  Bcfchlufs  einer  im  iften  Jahrgange  zum  Theil  ab- 
gedruckten Abhandlung  liefert  manche  im  einzelnen 
ausgezeichneten  Zöge  zu  dem  in  Nr.  i.  enthaltenen 
grofsen  ümrifs  des  Ganzen.     Beyde  Vff.  4iemerkeli 
bey  dem' oben  erwähnten  Quarzgeftein,    am   Ufer 
der  Eger,  den  Ümftand,  dals  diefes  Geftein  auf  der 
einen  Seite  völlig  das  Anfehn  eines  chemifchen  Nie- 
derfchlags  hat,  indem  es  auf  der  andern  in  ein  wah* 
res  au«  mecbanlfch  eingemenj^en  Theileo  beftehen«» 
des  CoDglomcrat  flbergeht«    JDi«fe  Bemerjiung  hält 


«Rec.  forhöebf^  vvichtig,  aikt,  wenn  er  fie  an 
Beobachtungen  ober  ähnliebe  Qebirgsarten  anderer 

^Gegenden,  welche  Ihm  theils  ctfe  Ketür  felbft ,  thtÜs 
die' BericbnfibrcfrBrfoif eher  lue  und  da  d>nrgebotett 

.haben,  anreihet,'  fp  fahren  ihn  diefe  darauf:  dafs 
bey  der  grofsen  ab^rall  verbreiteten  Formation  der 
älteften  'mmm^geftilgee  (üu  weloken  di^es  Quarz« 
geftein  gewifs  gebort)  ein  allmSfallger  uebergang  der 
rein  chemifchen  Bildung  von  denletzten  Urgebirgs* 
maßen  an,  bis  in  die  roechanifcheZufiimmenbäufuog 
der  Cooglomerate ,  die  mit  den  Reften  des  zerftör* 
ten  Pflanzenreichs  gemengt  find;^  nnz  augenfchein- 

"lieh  ftatt  "findet.   —  'TBey  Gelegenheit  der  Befcbrei- 
buDg  ^des  preykreuzbergs  nimmt  der  Vf.  die  ia  der 
«rf^en  Hälfte  leiner  Abhandlung  aufgeftellte  Behai^ 
tung:   dafs  der  dortige  Granit  nicht  gefchicbtet  lej^ 
zurück,  utrd  verfichert,  fich  fpäterhin  überzeugt  z«. 
haben ,  auch  von  \yerner  in  der  Ueberzeugung  be« 
ftärkt  wor^^en  zu  feyn:  dafs  der   Granit   am   Fufse 
des    Hirfchenfprun^s ,     und   in    der  Dorotheenaue 
wirklich '  horizontal  gefchichtet  vorkomme.   —      7. 
Hrn.  ^.  if.    If^efpen\   Amtm.  zu  WikkershauTen, 
'Nnehrickt  von  einigem  befonders  merkwt^rdigen  P'irßeiMä» 
rungen  und  Fofftlien  feines  Kabinets.    Es  gefchieht  hier 
mehrerer  fehr  roerkwürdigen  Gegenftände  EryrJJb* 
nuhg,  und  der  V^.  würde  fich  ein  Vei^dienft  erWer- 
ben,  wenn  er  die  votztlsliobften  StOcke  genau  irnd 
gut  tselehnen  und  ftecbecr  laffetf,  ufird  mit  diefen  Ab- 

.  bildungen  itnd  ihren  ttefchr ei  bangen  die  Frenode  der 
Geognofie  nach  und  nach  (etwa  in  dem  LeonAarcA 
fchen  Tafchenbuche)   befchenken  wollte.     Warum 
fehreibt  er,  und  mehrere  andere  Bujfoniten  itnd  nicht 
nicht  Bufonüen?    Die  Ableitung  diefes  Ausdrucks 
ift    doch   nicht  zweifelhaft,    und   ein  Uvikundiget 
könnte  iich  leicht  einbilden ,  die  fo  eeoannten  Foffi* 
lien  wären  dem  grofsen  Buffau  zu  Ehren  mit  diefem 
Namen ,  belegt  worden.  —     g.   Das  Vorkommen  des 
BafiUts  ßnf  der  Stetnbitrg  bey  Sukl^  b<tfofarieben  von 
Ber^a.  Alf.  fV.  G.  Sfrangenberg  zu  Suhl.     Eme  Ge- 
(elltchaft  vereinigte  (ich,  das  Vorkommen  des  dpr» 
tigen  Bafalfs  durcb  einen  Stollen  unterfuchen  zu  laf« 
fen ,  und  das  Refuhat  des  Veriiichs  läfst  vermuf hen, 
dafs  der  B.  dort  eine  gangähnliche  Ausfüllung  einer 
Spalte  im  bunten  Sandfteiii  bildet«  —    9.  1>&  lUine^ 
ratk^ftsmmhmgen  in  Paris ^    befchr.  von   Dr.  5^.  (7. 
Sckneider    zu  Hof.   (Fortfetz.)      Privatfammluniretf; 
a)  des  Hrn.  de  Dtle^  rme  des  St  Pires  Nr.  7.   Der  fefr 
tzer  war  Schwager  von  Dolomien»  die  Sammlne^  ift 
vortrefflich ;  b)  Hany's  im  ffard,  des  pt.  gröfstc  VoU- 
ftändigkeit  in  Gattungen  und  Arten ;  c)  Gtäet  Law^ 
monfs  in  der  Ecots  des  miues,  fie  enthält  das  Rabin.  v. 
Rom*  de  Wsle ;   d)'Le  Febure^^  ia  der  Ecbie  des  m. ; 
e)  Lsluvnfs  io  der  Ecole  des  m.  —    Der  ari^ty/^Thell 
dee  Tafchehbnchs  hat  wider  die  Einrichtung  des  vo* 
rigen  Jahrgangs.     Man  findet  unter  den  oryctognoft. 
Neuigkeiten  die  Befchrelbungen   des  Antöpbyllitb, 
Automolith,    mehrerer    neubeftimmten  Euenerze; 
des  Feoer-  Opals,  Hauyne,  der  Hornerze,   des  Re- 
tinalphalts  u.  a.  m.    In  den  geognoftifohen  Nachrich- 
ten uk  lUs  Neuefte  über  den  Qdäderrandftein  beyire* 
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bracht«  Die^Ueberficht  der  neueften  Analyfea  hat 
diefsmal ,  vermuthlich  zjii  Erfparung^  des  Kaunis , 
sieht  die  tabeilarifche'  Förin ,  wie  das  erfte  mal  er- 
listen. Die  Mitteilen  liefern  vieles  IbterefTante; 
Srnier  find  die  perf^nlicbeh  Nachrichten  von  Oelehr- 
len.  Die  Literatur  ift  mit '^wäbkmäfsiger  Auswahl 
wd  Kürze  bebandelt;  anch  machen  wieder  einige 
Meoswerthe  Correfpondenz  •  Nachrichten   den  Be- 


I 


^ 


-  1.  LÖBBcXy  b.  Römhild:  LUbeckfikir  SttMsiaknier 
mmf  doi  Schaltjahr  iSog.  Mit  £.  Hochedl.  und 
Hgchw.  Raths  Spedal*Privilegio..6|  B.  4. 

2.  Baemkh,  b.  Meyers  Staatskatender  dir  freyen  Han» 
fi'  Stadt  Brtmen  auf  das  ffakr  igoS-  Mit  — >  Be- 
wüügang.  17öS.  8. 

'    3.    Hambdäg,    b.   Meyn'ß  Wittwe:.  ffßmfmrgf/cher 
StaatskalenderaufxlasSchaltjahriioiy  darin  ein 

r     '  nchtiges  {??)  Verzeichnifs  ^lltx  jetzt  lebenden 
Durchl.'H3chftn.  Höhen  Häupter  in  Europa, 
ingleichen  der  gegenwärtige  Staat  der  Stadt  flam- 
bwrg  befindlich  ift.  .Von  F.F.  Nuppnau^  Lehrer" 
an  der  MichaelisFchule.  13  B.  4» . 

Mbü  hat  fich  in  der  proteftantifchcn  Kirche  imr 
mer  darüber  aufgehalten,  dafs  die  röraifchen  Päpfte 
fich  fiir  unverbefferlich  halten ,  dafs  fie  fich  über  je- 
de Kritik  wegfetzen,  nichts  zunlisknehmen ,  und, 
wenn  ihre-BannUrahlen  einen  ihre  Bullen  und  Bre- 
ven  Uli  befangen  bourtbeilenden  Gelehrten  nicht  er- 
irefcheD   können,  fie  ihn  doch  wenif^ftens  dadurch 
{trafen y   dafs  fie  von  ihm  keine  Noüz  nehmen  und 
fich^  ao  (eine  CJrtbeile  nicht  kehren«    Allein  geht  es 
in  ;der  proteftantifcben  Kirche  beffer?    Haft    fich 
nicht  beyoahe  jede  Korporation  und  wer  im  Namen 
einer  folcben  bandelt,  veisquaß  für  infaJIibel?    Ift  es 
nicht beynahe  aligemein  angenommen,  es  fej  unter 
det  Würde  eines  Ooileglums,  eine  Recehfipn  au(;h 
nur  der  geringften  Aunnerkf^mkeit  zu  würdigen? 
Billigt  es  nicht  dei*  efp'rii  di  carps ^  jsvenn  man  Tagt, 
das  mü%  man  einem  Recenfenten  nicht  zu  Gefallen 
thuh,  dafs  man  etwas  Andere,  was  er  tadelte,   dafs 
man  ehvas  verbeffere,  was  er  verbeffert  wönfche, 
und  wird  nicht  wirklich  manches  Vernünftige  und 
Oute,    bJofs  darum,  ^eti  es  in  einer  gelehrten. Zei* 
tun^  auf  d7e  Bahn  gebracht  ward ,  wenigftens  fo  lan- 
ffi  aufgehaiteo,  bis  das  Blatt  vergeffen  ift,  das  die 
Sache  in  Anregung  brachte,  nur  damit  wenigftens 
der  Gelehrte,    der.  den  Vorfchlag  that^    nicht  da» 
Vergnügen, habe  9  zu  fehen,  dafs  man  aaf  feine  Wün- 
fcbe  Rückficbt  nahm?    Nr.  i.  hat  uns  die  nächfte 
Veranlaffung  zu  diefer  Reflexion  gegeben.     Wir  ha- 
bca  un5.  in  Num.  56.  der  Erg,  BI.  zut  A vL.Z:  igorr. 
«nteTwundeit,  boy  der  Anzeige  des  vorjährigen  ofu- 
ciellea   Lübecker  Staatskalenders   den  Wuhfch   zu 
Sufsern ,  dafs  derfelbein  Zukunft  die  Planeten  Pallas 
land  Judo,  eben  fo  wie  die  CereS  anerkennen ,  das 


Lübeckfche  Kircheiiwefen  nicht  als  gar  nicht  exifti-^ 
rend  behandeln ,  und  endlich  die  Gefälligkeit  haben 
möge ,  das  Jahr  und  den  Tag  der  Geburt  der  charak- 
terifirten  Perfonön,  die  fö  leicht  zu  erfragen  find, 
anzugeben.  Altein  wir  find  unfers  ^unfches,  nicht 
gewShrt  worden^  man  hat  von  uns  nicht  die  gering«^ 
Ite  Renntnifs  genommen.  Weil  diefs  indeffen  zu- 
fällig und  ohne  alle  Abfieht,  uns  zu  mortificirea, 
gefcbehen  feyn  kann^  fo  bitten  wir  die  Hrn.  ViltirSp 
Mo/che y  Kunhardty  und  wem  fonft  zu  Lübeck  etwas 
daran  iiegt>  dafs,  auch  in  Kleinigkeiten,  jedermann 
in  billigen  Dingen  zufrieden  geftdlt  werde,  def^ 
Hrn.  Redacteur  diefes  St.  K.  mit  unferm  Wunfche 
bekannt  zu  machen,  und  uns  nötbigen  Fall«  zu  ver^ 
treten.  Gern  wollen  wir,  wenn  er  uns  hierunter  pe^ 
fallig  feyn  will,  ihm  dagegen  Urlauben,  das  Jaht 
nach  Erfchaffung  der  Welt ,  deffert  Beftimroung  füs 
andre  Gelehrte  eine  fo  verzweifelte  Aufgabe  ift,  f«r* 
Her  dem  Herkommen  gemäfs  zu  beftimmeii. 

Nr.  2.  hat  in  der  Kalenderarbeit  die  Bemerkung 
des  Au  fgangs  und  Untergangs  der  Sonne  und  des  Monr 
des  wiederliergeftellt,  wofür  manche  Lcfcr  ihm  dan- 
ken werden.  Bedeutende  Veränderungen  finden  fich 
übrigens  in  diefem  Jahrgante  des  St.  K.  nicht;  nur 
hat  überhaupt  Nr.  2.  vor  Nr.  i.  und  3.  den  bemer- 
kenswertben  Vorzug,  dafs  derÜnterfchied  zwifche» 
Lutheranern  und  Reformirten  nicht  einmal  angeführt 
wird,  fondern  beyderley  kirchliche  Anftalten  ohne 
Andeutung  einer  Verfchiedenheit  verzeichnet  find; 
nur  bey  der  Anführung  des  katbolifchen  Cultus 
heifst  die  Rubrik  „chrifllicher  Gottesdienft  nach 
der  kathoJifchert  Confeffion.*'  .  üebrigens  wieder- 
holen wir  •  dafs  Nr.  2.  die  zwey  andern  St.  K.  in  an- 
dern StücKen  wohl.zum  Mufter  wthlen  könnte,  tmd 
dadurch  ohne  Zweifel  jedermann  befriedigen  würde. 
Der  Auszug  aus  den  im  J.  1807.  erlaffenen  obrlgkcitl. 
iVodamen  und  Verordnungen  ift  auch  diefsmal  fahr 
fchätzbar  und  intereffant.  Wie  viel  Neues  kommt 
darin  vor,  das  die  Farbe  des  verfioffenen  denkwür- 
digen Jahres  nicht  verläügnen  kann!  (Angabe  der 
engl.  Waaren,  aulserordentliche  Abgaben,  frejwiir 
lige  und  gezwungene  Anleihen ,  grofsberzogL  beih 
gifche  Poft,  Einfchärfung  der  Vorficht  im  Reden, 
Vorfchriften  in  Anfehung  der  Bequartirung  fremder 
Truppen,  u.  dgl.  m.)  Möchte  auch  Nr.  1. 11.  3.  fot 
,che  Auszüge  zu  einer  ftehenden  Rubrik  machen! 
Wir  bitten  fehr  darum;  viele  werden  ihnen  dafür 
danken. 

I 
Nr.  3.  erkennt  zwar  die  Pallas  und  Jimo  am 
Hhnmel  an;  aber  was  wir  fonft  noch  her  Lübeck 
bemerkt  haben,  gilt  au^ch  in  Anfehung  Hamburgs, 
und  wir  erfuchen  die  Hroi  Mfffer,  Gnrlitt^  Rambach 
lind  wer  fonft  noch  zu  Hamburg  fo  gefallig  gegen 
uns  feyn  wllv^nnfre  Wünfcbe  bey  dem  Hrn.  Re- 
dacteur des  St.  K.  zu  unterftotzen.  Der  Dank  da* 
für  foll  künftiges  Jahr  nicht  ausbleiben,  wenn  die 
Bitten  Gehör  finden.  Ueber  das  gene^iogifche  Ver- 
zeicbnifs  muffen  wir  unfern  Tadd  wiederholen  und 

ver- 
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▼0rftarken;  es  ift  riiefats  weniger  tis  richtige  wofar 
ms  ansgegeben  wird;  vielmehr  nat  es  auffallen de-Un«' 
richtiglcelten*      Der  fchon-  verftorbene  Erzherzog 
Ferdinand  v.  Oeftreich*  Oheim  des  Raifers  Frao^, 
wird  poch  immer  als  Herzog   des  Breisgans  auf« 
gef ahrt ,  mit  Beziehung  auf  den  LfloebuKer  Frieden^ 
ungeachtet  der  Raifer  von  Oeftreioh  in  dem  fpätern 
Presburj^er  Frieden  (vom  a7.Dec.  1805.)  für  fich  und 
die  Furiten  feines  Haufes  und  deren  Erben  und  Nach- 
folger diefe  Provinz  nebft  derOrtenau  an  denGrofs- 
herzog  von  Baden  (auch  einiges'  an  die  Rrone  Wür- 
temberg)  abtrat,  und  von  ^allen  Theilen  diefes  Lan* 
des  fchon  feit  geraumer  Zeit  der  unbeftrittene  Befitz 
,  ergriffen  ward,  ßey  Frankreich  fehlen  die  zwey  adop- 
tirten  Rinder  des  ^aifers  (Prinz  Eugen  und  Prinzef-. 
fin  Stephanie).    Der  Cardinal  Fefch  wird  Schwager 
der 'Mutter  des  Raifers  genannt,  da  er  doch  ihr 
Halbbruder  aus  der  zweyten  Ehe  der  Grofsmutter 
des  Raifers  ift,  und  mi^t  ihr  einerley  Mutter  hatte« 
Bey  der  helvetifchen  Republik,  die  unter  diefem  Na*^ 
men  nicht  mehr  exiftirt,  fondern  ihren  alten  Namen 
Sciiwdiz  wieder  angenommen  hat,  auch  kein  katho-^ 
fcber  Staat  ift ,  wie  das  Verzeicbnifs  ihn  nennt,  wird 
als 

erwählt 
Schultheifs 

rectorialcanton  ift  in  diefem  Jahre  Lucern  ,  und  der 
Schultheifs  ö^org  Vincent  Rottimann,  gek  1769,  ift 
vom  I*  Jan.  bis  zum  ji.Dec.  i8o8-  Bundes  -  Landam« 
mann ;  künftiges  Jahr  kommt  diefe  Würde  wieder  an 
den  Schultheiß  Lud wiff  von  Affry,  geb.  1744.  zu  Frevr 
bürg.  Wattewille  bekleidete  fie  im  Jahr  1804-  Alfo 
ift  iedes  Wort  in  diefer  Angabe  falfchu  Von  dem 
Förften  von  Neufchatel  wird^efagt,  er  fey  vormals 
Oberjägermfeiftcrjeewefcn;  er  ift  es  aber  noch;  bey 
der  Angabe,  des  Ueorets ,  welches  ihm  das  Fürften- 
thüm  N.  gab,  ift  das  Jahr  (1806)  nicht  bemerkt,  und 
der  Geburtstag  des  Fürftea  (jo.  Dec.  1^53) >  ^^^ 
Tieileicht  noch  nicht  tut  Renntnifs  des  Genealogi- 
ften  gelangt  war,  ift  es  eben  fo  wenig.  Diefe  ver- 
fchiedenen  Fehler  verdienen  um  fo  mehr  eine  Rüae, 
dia  d»s  Verzeicbnifs  Anfpruch  auf  Richtigkeit  macht, 
und  der  Vf.  nur  den  Hamburger  Correfpondenten 
aiifmerkfam  lefen  darf,  um  folche  auffallende  Nach- 
liffigkeiten  zu  vermeiden.  In  der  Folge  werden 
auch  die  deutfchen  Standesherren  von  den  So  u  veral- 
ten, von  denen  fie  abhangen ,  unterfchieden  werden 
muffen  j  „  Hetrurim  und  die  Sieben  -  Infein  -  Republik " 
werden  eingehen  können ;  auch  wollen  wir  dem  Gc- 
aealogiften  noch  einige  Geburtstage  anzeigen,  die  er 
Boch  nicht  zu  wiffen  (bheint.  Madame,  Mutter  des 
Kaiiers  Napoleon ,  iß:  geb.  am  34.  Aug.- 1750.,  und 
ihr  jüngfter  Sohn,  Hieronymus>  Rönig  von  Weft» 
phalen ,  am  15.  Nov.  1784* 


Eatübt,  t>.  Reyfer:  P.  F.  A.  NitfcWs  Befckreibrntg 
des,  kamlickm^  wijfenfehajiliehen  ^  ßttlichem,  f£ 
tesdiinfllickett  ^  po&ifchen  und  krtegerifckem  Zu- 
fiandes  der  RSmeer^  nach  den  verfchiedenen  Zmt« 
altern  der  Nation.  Zum  Schulgebjcauch  und 
Se^bftunterricbt.  Zweoter  Theil.  1790.  537  ^ 
lia4  S,  Nebft  einem  Örundrifs  der  Stadt  Rom 
u.  Regifter.  g. 

Ebenda  f.,  b.  Ebendemf. :  P.  F.  4^NitfMs  Befchreibung 
des  häuslichen,  gjkesdienfllichfn,  fittlichen,  malili' 
fchfny  krUgeHfihm  und  wijjenfchaftlichen  Zi^hmdes 
def^  RUmir  etc.  Neue  verbejjerte  lütd  vermehrte  Asf^ 
tage.    Herausgegeben    von    ff.    K   M.  -fin«^, 
Zweif  Theile.  1796.  laoo  S.  8. 

Ebenda/.,  b.  Ebendemf. :  NUJcks  Befchreibung  ett. 
,  Erfler  Theil.  Dritte  durchaus  vermehrte  und  i;er- 
bewerte  Auflage.  Nebft  einer  römijiien  Erober 
rumgsgefehkhte  und  Läuderüberficht..  Herausgege» 
ben  von  D.  ff.  H.  JI9.  Emeflij  berzogl.  Ra^b  ^a 
Coburg.  1807.  LXXX..U.  642  S.  Anbang  ur.  Re- 
gifter XVIII.  u.  ai6  S.  g.  (a  Rthlr.  g  gr.) 

Die  erfte  Hälfte  der  erlten  Ausgabe  diefes  belieb- 
ten Handbuchs  ift  in  der  A.  L.  Z.  1789.  Num.  2411. 
beurtheilt,  und  dort  die' Skizze  des  ganzen  Werkes 
vorgeleat .  worden.     Wahrend  1794  an  dem  erften 
Theil  der  zwevten  verbefferten  Auflage  sedruckf 
wurde,    ftarb  Nitfch,   und  -der  Verleger  i/e&  c/Jb 
noch  übrigen  Bogen  diefes  Theils  unverändert -aCb« 
drucken,   und  fetzte' eine  Vorrede  vor,  worin  er 
einen  Entwurf  von  Nitfch's  Leben  mittheilte.    'Die 
Revifion   des   zweyten  Theils  .  beforgte  Hr.    Rath 
Ernefti  in  Verbindung  mit  Hn.  M.  Fikenfcher^  und 
berichtigte    und   ergänzte    vieles    in    d^m  flüchtig 
gearbeiteten  Werke.      Diefs  ift  noch   in  reicberzn 
MaCse'  bey  dem   erften  Theile  der  dritten  Auflage 
gefchehen ,    wo  fich  alleothalbeo  die  Hand  dte  un- 
ermüdet  fleifsigen  und  gelehrten  Revifor^s  auf- eine 
für  das  Werk  und  deffen  Gebrauch  für  die  Jugend 
höchft  erfpriefsliche  Weife  offenbart.    Aus  Nitfch's 
Papieren    ift    diefer    dritten    Auflage    des     erften 
Theils  noch  ein,   das  Werk  zwar  ohne  Notbwen- 
digkeit  ausdehnender,    doch  auch  nicht   unnützer 
Anha6g  beygefOgt  worden,   der  auch  vom  Verle- 
ger belonders  unter  dem  Titel  verkauft  wird: 

F.  F.  A.  Nitfch's  Deberßcht  der  rSmi/chen  Under; 
mit  einer  kurzen  Eroierungsgefchuhte  dsf  Rtmar. 
^     Ausdes  Vfs.  bandfchriftlicfaem  Nachlaffe;    als 
w  V   Anbang  zu  deffen  Befchreibung  des  Zuftandes  der 
Römer ,   für  die  Befitzer  der  erften  und  zwey- 
ten Auflage. 
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W  I  S  S  E  N^S  G  I^.AF  T  L  ICH  E     WERKE. 

G^SCHICHTS. 


fTm,  b.  Doli :  OißirrHehifiker  Ptniarck  »on  gofeph 
f  reyberrn  v*  Hormaifr.  AchUtMäxiAtix^n.  147  S. 
Nmwtes  Biodoh,  164  S.^  Jgükütes -Bdch.  132  S. 
EUf$€s  Bcteb.  048  S.  £!mBlfiesBdch.  283  vsid 
XKVS. 

Di«  frflbero'Biodefam  find  in  der  A.  L.  Z.  1807. 
Nom.  316.  uniU  is  xlen  Ereimbl.  i8o8-  Num.  17. 
iogtttet^.    Das  «dk^reötfafilt^foif  ende  fiiogiTipbie^n. 
3/htAms  IL   Er  tauschte  alle  vom  ihm  gefafstea  bef- 
/ero  £rwanungeo  dadurcb,  daft  er  Wider  alle  gefun- 
de  Politik  io  weltlicbed  Ai^lagenheiten  eiaen  Geift- 
licbm,  den  Bifchef  Clefel,  um  K^tb  fragte.     ¥s  fand 
fich  am«  End^,  dafs  Clefel,  fflr  fo  föbarf^vnd  bigott 
Ibo  auch  die  Proteftantea  hielten,  den  Jefuiteo  noch 
zu  gelind  fehlen ,  vop  welchen  der  Erzherzog  Ferdi- 
naadf  deY  Nachfeier  Matthiens  beherrfcbt  wurde*  * 
So  ward  CJefeJ  geftürzt,,    und  Matthias  zu  Tode  ge- 
krSffkt.       Nichts  hat  dem   Haufe  Oertreich  folche 
Wuinden  gefcfaiagen,   als  tfer  jefuitifobe  RatholicrST* 
»US.      Schade,    dafs  der  Oef^n  Pintarch  die  Ten- 
.denz  hat,    diefe  inTtbrifch   äu^^machte  Wahrheit 
mehr  zu  verdunkeln,  als  zu  erbellen.   -^     FercU^ 
ncmi  IL ,   zu  Ingolftadt  von  den  Jeluiten  erzogen^ 
zttgte  fieh  fchon  in   der  Regierung  der  Inneröftr. 
LaTtde  ah  einen  wQrdigen  Zögling  derfelben.    Wenn 
der  Vf.  11Q8  verfehert,   Ferdinand  liabe  fioh  bey  ÜA- 
terdrfibkttYig  dev  Protefranten  in  Inneröltreieh  kei- 
ne  auffallende  Oraofamkeit  zt|  Schulden   kommen 
.lafTen,  (S  49 )  (o  mufs  Rec,  der  die  Briefe  des  eleiek- 
zeitigen  Btfcbofs  v.  Lavant  Georg  Stobäus  de  Palma- 
burgo  in  Hand/chrift  gelefen ,  ihm  geradezu  wider- 
^repben.    Es  i<^  cferfelbe  Stohius,   Ferdinands  des 
Erzherzogs  geheimer  RatK,  der  ein  Bueh  d^  Tfiqfriß- 
Hone  aiuerfus  Httenticos ^tfchrieben ,  n^^elches  die  /e< 
fuiten  noch  1758.  in  Wierr  drucken  liefsen.    Gerade 
in  Inner  -  Oeftreieh  hatte  Perd.  It.  erfahren,  was;  ro- 
he aber  planmäfsiM  und  lang  ausgeübte  Gewalt  in 
Oewiffensfachen    bewirke,    nSmlich    Unterwerfung 
uild  feheinbare  Bekehrung  der  lebenden,  gewifferd 
der  komm^mden  Generation  mit  Hölfe  iKrer  jefuiti-  - 
(oben.  Erziehung.     Die  Ansrotiung  cter  proieft^  fteU- 
-     SrgHnzungsbtHUir  zunr^  A.  L.  Z.  i8o8« 


sion  ward  zugleich  das  Grab  d%T  fttedirchen.Verfaf- 
fung  und  Freiheit  in  Inner  •  Oeftreicb.    Diefs-  ndnili- 
che  Syftem  flhte  daher  Ferdinand  II   auch  in 'feinen 
endern  Erblanden  aus,  als  er  zur  Regierung  kam.  Es 
fadd  freylich  hier  mehr  Gefahr  nnd  Blutvergiefsen 
ftatt^  aber  dennonh  ward  der  Proteftantismus  in  den 
deutfchen  und  böhmifcben  Erblanden  und  mit  ihm 
die  ftändi(che   Freybeit  diefer   Länder  vernichtet: 
der  Jefuitismus  und  die  Herfchfuoht  Ferd.  IL  wurden 
gleich  fefar  befriedigt*.     Das  nämliche  konnte  in  Un- 
gern nicht  ansgefohrt  werden ,  weil  Gabriel  Bettlen 
nnd  Rik6tzi  von  Siebenbflfrgen  ans  cUe  Proteftanten 
und  die  Stände  in  Ungern  retteten ,  und  in  Deutfch- 
land  ebenfalls   nicht,   weil  ein  Güftav  Adolph  die 
Helikons  -  und    politifche  Freybeit  der    Deutfchen 
vertneidigte.     (Mit  Indignation  las  Reo.  äas,   was 
der  Vf.  zur  Befleckung  feines  Ruhms  S.  126.  von  fei- 
nen f/fTffffli^AMrftM  Abfichten  fagt)  D^r  Linzer  Frieden 
hemmte  die  Unruhen.in  Ungarn  164T.  und  der  Weft- 
phälifche  in  Deutfebiand.     So  viel  ift  gewifs ,  dafs 
Ferd.  IL  feinen  Nachfolgern  die  volle  Souveränität 
über  feine  deutfchen  und  böhnifchen  Erblande,  aber 
diefe  und  die  ungrifcheh  Erblande  felbft  ineieem  an« 
fserft  gefchwächten  und  verwflfteten  Zuftande  bin* 
terliefs.     Böhmens  Bevölkerung  ift  jetzt  noch  nicht 
die ,  die  fie  vor  Ferd.  IL  war.    Diefs  find  die  echten 
Oruodzage  feiner  fchrecklichen  Regierung,    durch 
welche  die  Oeftr..  Monarchie   auf  ein  Jahrhundert 
hin  gefchwächt  worden.     Diefe  Grundzflge.  werden 
in  der  Darftellung  des  Vfs.  gar  febr  verwifcbt,  7.  E, 
S.  113.  fchreibt  er,  Ferdinand  habe  nirgends  die  po- 
litifche Verfaff6ng  feiner  Länder  angetaftet.    S.  63. 
Ferdin.  habe  in  der  böhm.  Landes  verra/fnng  nicht  das 
GeHngfte  geändert.     S.  S7-  bingegen  giebt  er  felbft 
zu ,    daf^  die  Bayrifchen  Siege  in  Oeftreicb  ob  der 
Ens  der  HaUftarriflkeitnnd  der  Ferfaffung  der  darti-^ 
gm  StHndi  Bin  Ende  maohten.    Standhaft  und  uner- 
fchrocken  war  Ferd.  IL,  wie  es  atle  Fanatiker  find, 
aber  die  Jefuiten  Lamormain  und  Weingärtner  waren 
eigentlich  die  Regenten  unter  feinem  Namen.     Dar- 
auf deutet  der  Vf.  S.  119.  felbft  bin,  ab^  5.  114.^ 
fchreibt  er  dennoch  ziemlich  apodiktifch  folgendes:' 
„In  feinen  letztern  Jahren  (Rec.  fetzt  hinzu,  a/s  er- 
Cab ,  dafs  es  ^dennoch  in  -Ungarn  «od  Deutfebiand 
R(3)  -  «lebt 
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nicht   nacb  fdflem^SiDn«  ging  und  gehen  würde,) 
Itlagte  er  öfters  darüber,  dafs  die  Proteftanten  ihp 
haisteo,^  da  erfie  doch  blols  aus  Liebe»  uod  um  fie 
^feiig  zirmacbeo,  v'ei^folge.     AuS' einem  andern  Mun- 
de hätte  das  Heucbeley  oder  Hohn  fcheineo  können, 
bey  Ferdinanden  w.ar  es  der  reine  Ausdruck  feiner 
tiefften  Empfindung.'*  —     Röc    ficht  in  jenen  Wor- 
ten an  fich  lelbft  blofs  fanatifchen  Unfinn;  Snfofero 
aber  diefe  Worte  dem  Kaifer  durch  feine  Hofjefui- 
^en  in  den  Mund  gegeben  waren,  erkennt  e^r  wah- 
rea  und  echten,  jeuiitifchen  Hohn  darin.     £s  waren 
ja  diefs  die  Lieblingsv^orte  aller  Jefuiten!      Von*ilfo- 
>arf>  und  Maria  Anna  AAainberger  hat  man' andere 
ausführlichere  Lebeosbefchreibungen.     Der  Vf.  hat 
feinem  Auszuge  daraus  das  Gepräge  feines  eigenen' 
Stils  mitgeben  wollen ,   aber  nicht  immer  glQcKlich. 
So  z-  £   Ugt  er  von  Mozart  S   139.  „zu  feinen  vielen 
I>^eidern  uod  Nebenbuhlern  yerhielt  er  fich ,  wie  der 
Bhein,    ein    fchäumendes  Alpenwaffer,    dem  See 
durch  den  ihn  fein  Lauf  zwingt,   entkommen,:  nun 
>  donnernd,  fpiegelnd,  mit  taufendlffihi£;er  Sebönbeit 
ausgeftattet,  zu  dem  Rhein  der  fich  im  bauvifchen 
Sande  verliert. 

\  Neuntes  Bändchen.  Ferdinand  IIL  von  deffen  Er- 
»  Ziehung  unfer-Plutarch  gar  nichts  mrfdet ,  war  wobl 
fehr  bigott,  aber  nicht  faoatifch.  Er  ehrte  die  Je- 
fiiitcn,  fagt  unfcrVf.,  aber  er  gab  ihren  Rathrrhlä- 
gen  bey  weitem  nicht  daS  unbedingte  Gehör,  das  ih- 
nen ali7u  arglos  fein  eigener  Vater  gtegönnet  hatte. 
-  Die  Wahrheit  an  der  Sache  ift ,  dafe  es  den  Jefuiten 
auch  unter  ihm  nicht  an  Einflufs  und  beharAcbem 
WilU  n  fehlte,  das  Syftem  Ferdinand  II.  durrhziifetzen, 
das  Olück  aber  6\t  liguiftifchen  Waffen  *^erliefs.  K  ein 
Tilly  nod  Wallenftein  war  mehr  vorbanden,  Ban 
ner,  Torftenfon^  Wrangel  und  Hakozi,  f<5icbt«n  und 
negociirten  mit  Gifirk,  Muthund  Klugheit,  rfis  Ge- 
snüth  des^JKaifera  war  weicher,  der  verwöftete  Zu- 
itand  feiner  Länder,  die  flammenden  Dörfer,  das 
'  rauchende  Blut  feiner  ünterthanen  ging  ihm  mehr 
4u  Herzen,  die'Slimme  der  weltlichen  Staatsräthe 
und  Minifter  (gewann  die  Oberband,  es  ward  end- 
lich Friede  gefrhloffen.  (  Den  Linzor  ^Frieden ,  der 
für  Ungern  das  gewefein,  was  der  Weftpbälifche  für 
Deutfcnland  war,  berührt 'unfer  Biograph  mit  keiner 
Sylbe.)  Der  Papft  verdammte  den 'Weftphäl.  Frieden 
.am  10  Jan,  4651.  als  gottlös  und  ungültig,  und  viel- 
]eicht  bitte  er  feinen  Zweck  —  einen  Bruch  deffel- 
ben  -—  rtültelft  den  Jefxuten  noch  erreicht,  wäre  der 
Kaifer  nicht  am  2.  April  1657-  geftorben.  —  Leopolds  L 
Begfernng  ift  nur  eine  Fortfetzung  der  Regierung 
Ferdinands  II' ;  daffeihe Ziel  war  beiden  vorgefteckt, 
die  Männer  des  nämlicben  Ordens  leiteten  die  Staats- 

fefchäfte«  (Die  Namen  der  Jefuiten  welche  unter 
,eopoid  I.  rej^ierten,  hat  der  Vf.  veirfchwie|reii.  )  In 
Bück&cht  auf  Ungern  war  der  Plan  des  jefuitifchge- 
£nnten  H'  fes  fehr  offen,,  die  Prot eftanten  und  mit 
ihren  die  ftändifche  Freybeit  auszurotten.  Den  letz- 
tem Zweck  gewahrten  unci  mifsbilligten.felbft  ka- 
tbriifche  Prälaten,  wie  z.  E.  Georg  S'öcheovl  Erz- 
bifcbof  von  Gran  ^  dann  rnnbiero  kathoL  Magoat^i, 


die  aber  auch  dafür  büfsen  mufsten.  Etwad  wurde 
am  Ende  doch  errungen,  mit  vielem  Aufwand  von 
Blut  und  Verwüftung,  die  firl^licbkeit  der  ün^. 
Krone.     Nichts  wir  jedoch  an  fich  feibft  widerfi\iiri« 

«er,  als  den  Glauben  der  Proteftanten  und  die  Frey- 
eisten  des  Adels  in  Ungern  zugleich   anzugreifea: 
einen  fo/abfurden  Plan-kömien  nuf  JttTuifteo  entwer- 
fen und   auisfobren    wollen.      Beffer    wäre    es    Jo-  ' 
feph  IL  ,  hätte  er  länger  gelebt,    gelungen ,    der.  die 
Proteftanten  vorhinein -für  fich  eingenommen  iiatte^ 
Auf    gleichem   Wege  hätte  das   Haus    Oefterreich 
Ichon  viel  früher  und,  was  menfchlicher  gewefen  wä- 
re,  ohne  Vergiefsiimg  uTifchuld/gen  BTüte.s  und  Ver- 
ödung des  Landes  die  feierliche  und'förmlirhe  Ao- 
e»keonun'g  feiner  Erbfolge  in  Ungern  bewirken  kta- 
nen.     Dem  Proteftantismus  in  DeutfchJand  konnU 
Leopold  I. ,  nur  zu  fehr  mit  Frankreich  befchäfti'gt 
nichts  anhaben:  dennoch  kannte  und  beachtete  maa 
in  Deutfchland  fehr  wohl  die  diefsfalfigfen  Gefinnun* 
gen  und  geheimen  Bemühungen  der  W^i^ner  Jefuiten. 
Wie  vielmal  miifstea  fich  nicht 'auswärtige  Minifter 
'.  wegen  der  Aeiigionsverfolgungen  im  Uneern  ins  Mit- 
tel legen?. und  fo  zog  fich  der  R.aiferK  Hof,  feit  dem 
Weftphälifch#»n  Frieden  und  dem  darauf  gefolgte^n  er- 
fien  rbeiriifoheu  Bunde  eine  immerwährende  Oppo- 
fition-im  Reiche  zu,,  die  nach  Umftänden  auf  veir- 
.  mifchten  reliirJ&fen  uhd  poiitifchen  Gründen  beruh- 
te     In  der^  Regierung  Leopqlds  I.  giebt  es  einige 
•lichte    Partieen  -^  namlirh   fene»     wo  man  enfßlick 
•fah,    dafs  es  mit  deni   je^iütifchen  Princip/ea  nicbt 
gehen  wollte,  und  auf  die  beffere  Stimme  pr  lHitr:hcr 
Minifter,  deren  hier  keine  Erwähnung  gefcheben,  z. 
.E.  eines  Strattmana,    eines  Werdenhurg,  mehr  als 
auf  die  Jefuiten  und  auf  einen  Leopold  Kolllinitfch 
.  achtete.     Nach  diefer  allgemeinen  mit  den  Ideen  un- 
fers  Vfs.  eben  nicht  ü herein ftimmen den  Anficht  der 
Leopoldinifcben  Regierung  heben  wir  noch  citxifßS 
aus  feiner  Oai^tellung^aus.     S  50.  und  folg.  hat  aer 
-  Vf.  in  Noten  erwiefen ,  dafs  bey  den  Ocftr.   Regen* 
ten  die  VuUiährigkeit  mit  dem  i^ten  Jahre  eintritt. 
In  Ungern  ift  der  Paiatinder  Vormund,  bis  der  Kd« 
.  »ig  ,  ad  legitimam  aetateni"  gelangt.      Der  Vf.  fract» 
welches-ift  diefe  tegitimä  aetas:    nnd  der  ungriiche 
Publicift  verweift  ihn  hiebey  auf  Verbözi  TripL  J. 
Tit.  III.  wo  die  tegitimä  aetas  nach  altem  Brauch  taf 
'  14  Jahr  heftimmt  iTt.      Diefs  kommt  alfo  bey  ^ 
Thronfolge  noch   beffer  zu  ftatten,    al^  die  Öedt* 
Hausordnung.     S   57.  fteht  in  einer  Note  folgend«: 
Es  ift  eine  fonderbare  Wahrnehmung  In  der  deut- 
fchen  Reichsgefchichte,  wie  oft  die  Kurerzkanilet 
von^  Mainz  die  Bewabrer  der  Oefetze  und  Lenker 
des  Reichstages  die  Conftitution,  wenn  fcbon  virider 
.Wiffen  und  Willen  durch  kosmopolitifche.  nnd  pbi- 
lanthropifrhe  Ideen  diefet  Art  /wie  Philipp  v  Schön- 
born) feibft  haben  untergraben  helf;en.  —     Nirgends 
fcheint  der  Vf   feine  Vorliebe  für  gewaltfame  Maß- 
regeln in  politifrhen  und  feibft  iq  HeligionsfarbeB  fp 
fehr  blofs  zn  gebM,  als  in  Leopolds  Lebensbefcbrd- 
bung.      „  Nichts  wtr  (nach  ihm.  S  84  )  «atfirlicher, 
als  ilals  Untern  (^4afi  ^  wie  wir  uns  fcbon  mehrmals 
'.        -     .'  aus- 
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msgedrfickt  haben ,  •  halb  aufrührifch  und  halb  tilr- 
^Lifch  war)  milltärifcfa  regiert  uad  als  ein  erobertes 
JjBUiA  behandelt  wurde" —  (durch  die  Jefuiten  feit  Ru- 
dolph 11.  war  da$  Land  in  jenen  nalbtOrkifchen  und 
"haib  aufrfthrifchen  Zuftand  geratben. )      Ohne  Ab> 
fcben^rzäblt  unfer,  wie  es  fcbeint^felbft^  von'Tyro- 
'  ]er  Jefuiten  erzogene  Vf. ,  wie  man  den  Proteftaoten 
,Kircbep  und  Schulen  abgenommen,  und  ihre  Pre- 
•  ifiger    verjagt  habe  -^  nur  das    Benehmen  Caspars 
.  y.  Arnnbringen  gefällt  ihm  nicht,  (vermutblich  weil 
«5  von  keinem  guten  Erfolge  gekrönt  war.)     ,,Das 
.Caruf£a(fche  BJutgerkht  ^u  Epcries  (S.  113)  flöfste 
den*  Widerfpenft igen   hiilfaimn   Schrecken   ein.      Die 
•  lieicnlicheo  Werbungen  ffir  den  Dienft  Tdkölyis  ga- 
gfgTü'tUten  Anlaß  zu  demfeiben,  aber  die  Art» 
«ftiefes  .milpärifcb  criminelle  Specialtribunal  an* 
rSangüefa'znWecJ^eglog,  konnte  unmöglich  den  B^y- 
fall  irgend  cine^«?  billig  Oefinnten  erlangen.'/  —  Je- 
dem  JufrizfrevQcieiift  diefs  J^ribunal,  an  fich   felbft 
durch  feine  wiilkörlicbe  und  ungefetzliche  Aufftcl- 
long  eia  Oräuel,*  und  in  der  ßeichicbte  der  Regie- 
rung Leopolds  I.  ift  es  ein  ewiger  Schandfleck,  fo 
we  es   eine  beftändige  Quelle  des  Mifstrauens  der 
•  tongrifchcn   T!aHön  gegen,  den   Hof  g^wonicn  *  ift. 
I3iefs  ift  die  wahre  Anficht  deffelbervbey  allen,  die 
.  noch  an  die  Verbinduni»  der  Politik  ririt  der  Moral 
j^lauhen,  und  diefen  Glauben  wird  doch  ein  Vf.,  der 
.Heb  in  :ifadioD's  Schule  zu  öffentlichen  Oefchäfteo 
«iii//^^^. nicht  ahfchwöj-en  wollen?     So  wie  der  Vf. 
dieBeuTthrilui»g;P^.diDAnd'6l,I.  mit  d^m  halb  wahren 
Mvttto  eines  andern  Schriftftellers  fchlie<*st:  Die  Tu- 
enden waren  fein,  die  Fehler  des  Zufalles  und  der 
eiten  —  fo  travefttrt  er  den   nämlichen    fchiefen 
Oed^nken  am  ScbluKe  der  Biographie  Leopolds  L 
in  t<dgende   Worte:    „Irren -ift  der  Nlenfebbeit  ge- 
meine^ ErbtbeiJ,    aber  wohl  dem  Herrfcher,    wel- 
-^^cher/der.  Gefchioble  vo»  Fureht  und  Hoffaung  gleich 
entferntes   Ricbterwort   nicht  /cbeoet.       Sein  Herz 
{pricht  ihn  frey.'*  —    HeUsMtkd  Borns  Biographieen 
find  kurz  und  flüchtig  genug  bearbeitet-     Von  erfte 
r€w  erfährt  man  nicht  einmai.  wo  feine  viele  Hand- 
fchriften,  befonders  die  Expeditia  Ut^aria  ad  patnm 
jdraicum.,  wovon  er  ein^n  viel  umfafienden  Gonfpe- 
ctus  drurken  lief«,  biotgekommen.  .  Triesneker  und 

PB  Penkler  hätten  dem  Vf.  hierüber  leicht  genauere 
Auskunft  verfchafft^  dem  Rec.  ward  gefegt,  ein 
Augsburger  Jefuit  Maufcher  habe  alles  nach  Mehilew 
gebracht^  ^ 

I  JSehnter  Band,    ffofepk  I.  trotz  aller  Ränke  der 

JefiMCe»n,  doch. nicht  von  Jefuiten  erzogen,  ein  freund 

\  liebes  Oeftirn  am  Himmel  der  Oeftr.  Oefchichte, 
aber  leider  zli  Ijald  verfcbwunden>  Die  deatfchen 
Proteftanten ,  bemerket  unfer  Plutarcb,  hatten  Oeft 
rdch  in  feinen  Kriegen  wider  Frankreicli  nie  fo  eif- 
rifir  als  unter  Jofeph  L  unterftützt  —  noch  heut  zu 
Tage  ift  die  vollkommenfte  ungelröhtefte  Toleranz 
die.nd^higfte  RegententUHend  der  Oeftr.  Herrfcher 
in  ihreci  Beziehungen  auf  die  Vcrha'itftiffe  im  In-  und 
Auslände.  lo  de^  DarfteTIung  dicfer  Biographie 
ik   Rec»    mit,  dem  Vf«    wieder  ausgefotiht:    gern 


ftlmmt  er  dem  Schlufsurtheil  des  Vf.  bey:     In  Jo* 
feph'hat  die  fchaffende  Natur  Alexander  Sevcrus  den 
Stolz  ferner  Zeit  wiederholt.  —     Den  Ungern  hin- 
terliefs  «r  das  koftbare  Gefche  k  des  Szathmarer 
Religions«  und  politifchen  Friede  ps.  —^     So  war  es 
Carl  VI.  möglich,    auch  an  innere  Verbefferungen 
)in  feinen  Ländern  2u  denken.     Zwar  hatte  auch  ihn 
ein  Jefuit —  Braun —  erzogen  und  fo  konnte  auch 
er  fich  noch  nieht  zur  Höhe  achter  Duldung  hinauf' 
fchwingen  —  aber  belehrt  durch  Erfahrung  und  eig- 
nes Unglück,  verhinderte  er  weaigftens   offenbare 
Gewalt  in   Keligionsfacben ;    Ihm  verdankt  Ungern 
die Kinricbtung  einer  belfern  Gerichts-  und  Dicafte"- 
-  rialverfaffiing,  die  ganze  Monarchie,  mehr  Tendenz 
zu  Gewerben  jund  Handel.    Hätte  er  lancier  gelebt,  |o 
hätte  er  v^ohl  auch  eine  erbländ.  Akademie  der  VVif* 
fenfchafteo  errichtet,   'an  der  es  bekanntlich  noch 
mangelt.—     IVoljgßng  Latz  oder  Lazius  9  auch  ein 
Beweis,  dafs  die  heften  Köpfe  der  Monarchie  durch 
Reifed  und  durchs  Ausland  gebildet  worden.    (Fein- 
.de  des  Flors  der  Mona,rcfaie  Und  )ene  Engbrüftige, 
die  angeblich  aus  Fioanzrückfichten  d^s  Reifen  jun- 
ger Oeftreicher  ins  Ausland  fo  viel  als  mdglieh  er- 
Ichweren.)     Der  Mann  hatte  fich  nicht  bloTs  in  der 
Medi2in  vervollkommt,  fondern  auch  in  andern  Fä- 
I  ehern  des  Wiffena  umgefehen«     Während  er  als  ^tzt 
bey  der  Oeftreichfchen   Armee  in  Ungern   ftancj, 
entwarf  er  eine  Karte  von  Ungern,  die  15^6    unji  ' 
.  fpätcr  1573.  ""  Tbeatro  Orteliano  abgedruckt,  bcw 
allen  Miingeln  auf  lange  Zei^  geographifche  Quelle 
"blieb.   Späterhin  gab  er  dem  Studium  der  öefchirWe 
in  Oeftreich  kräftigen  Anftofs.  —     Peter  Pazmdny. 
Diefe    Biographie    der    das    Licht*-  der    Oefchich-  - 
te,  Ordnung  der  Zeit  und  der  Sache  ganz  fehlt  — 
trägt  alle  Spuren    der  Uebereilung.    Der  Vf.,  ein 
Freund  ftarker  und  kräftiger  Umriffe,  trägt  diefe 
hier nur^zu  ftark  und  zu  verwirrt  auf.  -An  einer  Stelle 
fagt  er  von  Pazmany.     „Er  zertrat  mit  ehernem  Fu- 
'  fse,  was  feinem  Glauben  im  Wege  ftand,  kalt  und 
unerbittlich,    ftets  d^s  Einen  gedenkend  der  auch 
geftorben  ift  für  Alle."  (Wollte  Gott!  Pazn^any  bat-      . 
te  diefes  Einen  redlich  gedacbtfder  wobl  Verfol* 
guogen  duldete,   nie  aber  felbft  verfolgte.)     Aä  ei- 
nem ande:n  Orte  heifst  es  wieder:  „der  Ehrgeiz  iit 
das  majeftätifcbe  Gewand  des  Glaubenä  gebOlk,  ge- 
warn fi(  h  fefte  Sitze  in  feiner  Bruft."    So  geht  f«J  oft 
den  Kraftbiftorikcrn.     Sie  find  mit  fich  felbft  nicht 
im^  Klaren.     Das  Wahre  an  Alle^  ift,  dafs  Pazn*any 
fein  ganzes  Leben  nichts  anders  gewefen,  als  ein  äu« 
fserft  gefchickfer,    gewandter  Erzjefuit,    der  jedes- 
mal nach  den  Umftänden  handelte,  aber  immer  nar-h 
einem  Zwerke,  nach  der  Ausbreitung  des  fefuitifchea 
Kat^i<  lirismus  ftrebte,  und  dieCem  Zwecke  alle«:  un- 
terordnete, nicht  gewiffenbaft  in  der  Wahl  der  dazu 
führenden  Mittel.     Gewalt,  Lift,    Wiffenfchait  und 
BiegfamKeit  überall  zur  rechten  Zeit  anw^^ndend,  das 
Int'^reffe  feines  Souveräns  und  felbft  des  päpftl2ch<»a 
Hofes   unter  das  Intereffe   feines  Ordens    beugend. 
Nur' da  um  waren  die  Jefuiten  die  ♦apf*»»  ffe  S^haar 
' dts  päpftlichen  Hofes,  weil  fie  hofften,  mit  det  Z^ft 
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das  Papfttlium  felbft  ihrem  Orden  ausfcfaUefsIich  zo- 
Zfieigneo.  AI«  Pazfn^ny  fah,  wie  febr  die  Proteftan- 
ten  iu  Ungero  durch  dea  Gott^sdienft  uod  gottes* 
dienftliehe  BOcher  in  der  Mutterfprachis  das  Volk  an 
lieh  zogen,  forgte  er  flugs  für  ungariibhe  Bibeln,  Ofc 
bijibücheri  (das  feinige  erlebte  1791.  die  Y^.'Aufiage) 
Erbauungis-  und  poiem.  Schriften  ^  wider  den  Oeift 
der  exclufivlat^inifchen  Curia).  Mit  der  wahrfcbeio 
lieh  obfiegertdin  Partey  es  haltend,  war  er  fftr  Mat- 
thias wider  Rudolph,  und  far  Ferdinand  wider  Mat- 
tbias.  Als  Gabriel  Betblea  die  Jefuiten  vertrieb, 
und  fehrgegröndeteürfachen  dafnr'auftlhrte,  fehricb 
er  1626.  feine  f^ndicias  icctefiafikasy  anfcbeinend  for 
den  ganzen  Glerus,  und  deffen  Sache  mir  Kieifs  niit 
jener  der  Jefuiten  verwickelnd  Verlarigte  Ferdi- 
nand IL  ein  Re^ponfum  Über  die  kirchöchen  Hechte 
des  apoftnlifchen  Königs,  ,  f o  wurde  es  nach  dem 
VVunfch  des  Souveräns  (und  nicht  nach  dem  Oeift 
der  Curia)  dahin  gegeben  quoä  libirum  fit  in  nominah* 
du  Praffulibns  Regum  Hangar,  arbitrium.  Seine  Kei- 
fe nach  Rom  1633.  von  ihm  felbft  bej  Rovachich 
(.•Script,  min.  T.'l.)  befchrieben^  enthält  viele  Züge 
feines  Charakters.  Als  gegen  das  Ende  der  Regia< 
rimg  Ferdinand's  II  es  mit  den  Raiferl.  Waiffen  im 
Beiche  immer  fchlechter  ging,  und  das  Intereffe  d^s 
Kaiferl.  Hofes  es  mit  6ch  brachte  den  Rakotzi  in 
'Ruhe  zu  erhalten,  und  als  von  der  andern  SeiteRi- 
kotzi  deh  Uebe^muth  der  tOrkifehen  Oberberrfchaft 
kaum  mehr  dulden  konnte  und  fich  an  Oeftfeich 
anfchliefsea  zu  v^oileo  fohlen,  näherten  fich  Pazm^ay 
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und  Räkotzi  —  der  Eirz^efiiit  und  der  efFHg§  refc. 
mirte  Fürft  einander   und  fcbrieben   fioh   kurz  "vol. 
'Pazminys  Tt)d  vertrauhcbe  Briefe,   welche  Hr.  Ab*j 
be  Edir  herausgegeben;     (ZeitfcbriEt  von  Scbecbns 
*i8P3^  IV".  b.)  wobey  aber  PsLtmin'j  viel  zn  fein  war 
feinen  Pnitely^lsmus  fo  inerken  zu  iaffen,   wie  na« 
fer  Vf/S.  i2|.  glaubt.     Rakotzi  drückt  fich  in  einei 
fpätern  Briete,   den  Reo.  gefehen,  hierüber  fo  au«] 
ciafs  er  bf-^m  kaiferl.  Hjofe  Intf^reffe  fjör  das  Chn^ 
ftenthum  überhaupt  gegen  das  mufelmännifchie  Hej<i 
dentiiuir.  zq  finden  gebom,  aber  oirhts  als  Inferei^e 
fjlr  den  Rathoiici^rnus  gefuntlen  habe,  und  dafs  mal 
in  Wien  kein  Mi'ieid  empßride.,  Tfenn  die  Profeftmm* 
ten  den  Huiuiep  (den  Türken)  Prei<  ge^gebea  wtfi^ 
den.     ichlieMieh  n<^ch  eine  Beri^bttgung  eine»fe«- 
graphifcheo   Quidproquo.:    nirht  Warasdin    (S.  lyi) 
f^ndern  Grols wardein  (Magmi  Varadinum)  wie  feis 
Pazai^nys  Qeburtsftadt.  1 

CDtr    ß^/eklufs   /oigij 
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BsuLcir,  b.  Manrer:  FoUfiandiget  Gefamgtmeh  jk 
Friymaurer.  Zum  Gebrauch  der  grofsen  A'j. 
tional  -  Mutterloge  zu  den  dre^  Weltka^in  ia 
Berlin,  und  aller -mit  ihr  vereinigten  JLogen  in 
Deuifrhland.  JDri^tf  verb^fferte  Auflage.  t9o6. 
1  Alphab.  8-  (i  Rthlr.  8  gr.)  (VergJ.  dia  " 
in  den  Ergänzungsbl.  i^.  Nun«  29>i 


POPULÄRE       S  CK  RI  P  TEN. 


JÜOEND8CHRIFTRN. 

Bbruv  ,  I1.  Quien :  La  pittte  Morate  en  fmtencBs  four 
tous  tts  jours  di  Pannle.  (Mit  dem  oeutfcheD  Ti- 
tel zur  Seite.) 

Shind^felbß :  Ktein$  Sittenlehre  in  kurzen  jtusfprU* 
cken  auf  alte  Tage  des  Jahres.  1896.  ii  Bog.  8- 

(«  grO 

Diefe  kleine  Sittenlehre befteht  in  kurzen  Sitten- 
und  RlugheitsfprOchen,   die  ohne  innere  Ordnung, 
willkürlich  unter  ieinander  laufen,  und  mir  aufser- 
'  lieh  in  52  Woche«  abgetheilt  find-     Auf  jeden  Tag 
fällt    eine  Sentenz.      Die  erfte  Hilfte  der  Schrift 
nimmt   das   franzöfifche  Original,    die  andere  die 
'  deutfche  Ueberfetzung  ein.      Dafs  man  unter  einer 
*  folchen  Menge  von   Sentenzen  auf  viele  bekaönte 
'  ft^ifst     ift   natürlich,    fohadet   aber  ihrem  Werthe 
nirlit-*  indeffen   fchlägt    der    80jährige    Vf.  diefen 
Wjprth  doch  zu  hoch  an,  wenn  er  fie  als  ein  Mittel 
betrachtet»  wodurch  die  Jugend  fich  glücklich  ma- 
chen und  erhalten  könne.    Was  auswendig  gelernt 


werden  foll,  b^onders  wenn  es  als  tigifches  PenAm 
aufgegeben  wird,  vergifst  die  Jugend  bald  wieder. 
Dinge  diefer  Art  muffen  ihr  durch  Erklirung,  leuch- 
te Raifonnemens,  Erzählungen ,  Fabeln  und  Beyfpie- 
le  intereffant  gemacht  werden,   damit-fich  der  In* 
halt  defto  lebhafter  und  tiefer  einpräge,   und  dann 
fehadet  es  nicht,  wenn  der  Lehrling  die  Worte  der 
Sentenz  nicht  mehr  auswendii^  weiTs.     Nur  dilrch 
eine  folche,  von  dem  Vf.  auch  (elbft  gewünfehte  and^ 
erprobte  Behandlung  der  Sentenzen ,  der  doch  in-  V 
mer  auch  fubjeetive  Schwierigkeiten  auf  Seitab  der 
Lehrer   entgegen    ftehen.  dürften^    kennen  foicVle 
Sätze  nutzbar  werden.      Die  Ueherfejzunr  ift  C«t. 
Wenn  fie  aber  nicht  blofs  um  des  Inhalts  oee^^g^- 
nais  willen,    fondern  auch  darum   mit  rertertiget 
und  gedruckt  wurde,  um  zugleich  als  Mittel  zur  Be« 
förderung  des  fnnzöfifchen  Sprachftudiums  zu  dl^ 
nen,  fo  konnte  diefer  Zweck  durch  mündlichen  tJB« 
terricht,  dem  diefe  Sentenzen  in  ihrer  Urfpraefa«  ;mm 
Grunde  lagen ,    wohl  noch  befTer  erreicht  werden. 
Ein  Lehrer  der  einer  Ueberfetzung  bedarf»  wird  we-  ; 
nig  Nutzen  ftiften. 
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Sonnabendi,    den   14.  Majf  i8og. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


afiSCHIGHT£. 

Wmr,  b.  Doli :  OeflirriicIUfcker  Plutarck  von  Joteph 
Frejherrn  v.  JSormojfr.  u.  f.  w. 

EUfUr  Baod.     Maria   Thenfia.     Ihre   Oefcbichte 
^  thcilt  fieh  10  cffe  Ueberfieht  ihrer  auswärtigeo 
und  ihrer  ioländifcheo  Theteo.    Von  deo  letztern  ift 
liier  mencbes  erwihot,  aber  oicht  Alles,  z.  E.  nicht  die 
Verfetzuog  der  Uogr;  Uolverfität  ton  Tymeu  nach 
Ofen;  manches  nU  \t  ordentiicb  »od  manches  nicht 
richtig.   So  z.  E:ift  die  Angabe  S.  114.  dab  Pirsthory 
-atktet  ihr  (chon.in  Upgr.  Angelegenheiten  EinfliUS 
liatte,  ein  Anachronism.     Der  Freyherr  Franz  von 
PrandanR.R.  geheimer  Rath  und  Stind.  Verordneter 
von  Nieder  •  Oefterreich  hat  chrooologifche  Daten 
zur  Oefohiebte  ihrer  Regierung  gefkmmelt.    Sollten 
diefe  eioft  belcannf  weraen,  dann  wird  man  es  erft 
flberfehen,    was  diefe  Frau,  freylich  «aShrend  einer 
langen  Rei;l^rung,  für  den  innero  Flor  ihrer  Länder 
getban*     Viel  mehr  wire  Mllerdings  noch  gercheheii, 
wenn  fie  fich  nicht,  befondersfor  dem  Jahre  1772. 
toviel  mit  Proüelytismus  und  Uoionswefen  zu  fcbaf* 
fen  semacbt  und  nicht  auf  Reiiglbn  ^  fondero  blofe 
auf  Flhigkeit  ufid  Moralitit  ihrer  Staatsdiener  gefe- 
hen  hVjte.    Zuverlaffig  bitte  Ge  dann  mehrere  wahr- 
liaft  grolse  Mtnner  aufzuweifen  gehabt»  nicht  blofa 
swejy  wie  unfer  Vf.  meint,  Kaunitz  und  Laudon* 
Vnfer  Vf.  erlaubt  fich  auch,  S.  97.  zwar  nicht  fo  of- 
fenbar, wie  Oeoffroy  und  Debonald,  aber  doch  ver- 
fteeJctarweife,  noch  m  unfern  Tagen  anzudeuten,  dafa 
zur  Staatseiniieit  auch  Religionseinheit  geh&re ;  eine 
ittlseFft  yerkehrte  und  verderbliche  Maxime,  die  aber 
ietzt  in)  Oeftreieh.  wieder  durch  eine  gewiile  Partey 
Jiufleben  zu  wollen  fcheint,  und  bereits  in  mincheii 
Verordnungen  z.  E.  in  der  Wiederherfiellung  der 
Cooyertiren  Caffa,  der  Erfchwerung  des  6  wöchent« 
liehen  Unterrichts  (duf<ih  Verbot  alles  Umgangs  in 
dieferZeit  mit  Nicht  -  Itatholifchen  1  der  Wiederein- 
/Qhrung  golfiger  Reyerfe  aber  Erziehung  der  Rinder 
aus  vermifehten  Eheo  in  der  iKatholifcben  Religion^ 
der  katbolifcbeii  DeehiMeii-Infpection  Ober  eraoge» 
MrgänzimgsMtimr  Bwr  A.  L  Z.  igog«  m 


lifche  Schulen  u.  f.  w.  angewandt  iflt.  — -  Die  Kai« 
ferin  Mar.  Therefia  fcliuf  nach  S.  107.  den  Staats« 
rath  ,  aber  es  hätte  zu  ihrer  groCseo  Ehre  bemerkt 
werden  foUeo,  dafs  fie  keineu  OeiftUchen  je  zur 
Wflrde  eines  Staatsrathes  beförderte:  weil  diefer 
durchaus  nicht  in  den  Staatsrath  gebort.  Hätte  fie 
doch  die  nämliche^  fich  felbft  vorgerchriebene  Re« 
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.wie  z.  k.  S.  159.  „Die  fchon  1773  von  feiner  un« 
/terblichen  Mutter  gefefaenkte  Gaoe  erhöhte  und  be« 
ieftigte  Jofepb  IL  durch  das  Toleranz- Edict  15. 
Oct.  1781.**  Hier  i(^  alles  falfch,  fogar  das  Datum« 
(Therefia  ging  feit  1772.,  d.h.  feit  Aufhebung  der  Je« 
lüiten  rid  gelinder  mit  den  Proteftantan  um;  aber 
das  Toleranz  -  Edfnt  vom  la.  Oct.  1781.  gehört  Jo- 
leph  II.  allein).  Von  Jof.  IL  Abneigung  gegen  die 
Celehrfamkeit  wird  viel,  aber  nirgends  das  Wahre 

Sefagt.  Er  half  mehr,  als  andre  pofitive  Beförderer 
er  Oelehrf^rrkeit,  durch  Aufhebung  des  Prefs« 
zwanjE^s  (fein  treffliches  Cenfurrefflement  ift  von  ua- 
ferm  Vf.  nirgends  erwähnt),  und  durch  die  Operatio* 
nen  Cciner  ^tudieocommiffion  unter  Swieten.  Ver* 
zeihlich  ift  es,  dafs. Jofepb  IL  fo  wenie  trachtete» 
durch  SchriftfteUer  auf  die  öffentliche  Meinung  in 
In-  und  Auslande  zu  wirken:  aber  unverzeiUicih» 
dafs  er ,  der  Reformator ,  der  es  am  meiftea  nöthtg 

J rehabt  hätte ,  nicht  förmlich  be}r  allen  feinen  Dica« 
terien,  namentlich  tey  den  Ungrifchen,  eine  gelehr« 
teBankfchuf.  Machtiee»  reicne,  interelBrte  Ari« 
ftokraten  und  Orundbefitzer  waren  nicht  die  fehick« 
liehen  Werkzeuge,  um  in  Ungatn  feine  Abfichteot 
gleiche  Befteurung,  beffere  Stand -Organifation,  p/U* 
Titär  •  Coafcription  und  deidies  Finanzfyftem  mit 
den  andern  Erblanden ,  aner  dann  auch  gleiche  Be> 

SQnftigung  aller  feiner  Staaten  und  Aufhebung  der 
lefchränkungen  Ungerns  in  commerdeller  nOrk« 
ficht  durchzuTetzen.  Eben  die,  welche  feine  Abficli« 
ten  durchfahren  füllten ,  bereiteren  im  Geheim  man« 
cherley  Hinderniffe  und  Oegenyorftelluogen  vor;  und 
Refolutionen  diefer  Art  wie  z.  E.  Sifum  temaHs  amt^ 
H%  oder  Pueri  püeriHa  träctatU ,  konnten  wohl' folche 
Ariftokraten  erbittern  ^  aber  zu  keinen  eckten  Pa- 
L(3)  -  trio* 
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trioten  umfcbaffen.  Im  geheimen  Bunde  mit  jenen 
Ariftokraten  war  der  höhere  Clerus :  Jofeph  II.  hob 
Klöfter  auf,  aber  den  Erjebifchöfen  und  BiCehöfen 
liefs  er  Einkanfte  von  halben  Millionen  und  fölUicB 
alle  Mittel  zur  künfti^n  Reaction,  die  denn  auch  er- 
folgen mufste,  zumal  da  der  Raifer  fo  kurz  regierte. 
Wer  JofejAs  IL  Biograpl^e  tiaeh  folcheni  Gt^chts- 
punkten  aus  den  Acten  fchreiben  konnte  und  dflrf- 
te,  der  hätte  der  Monarchie  den  wichtigften  Dienft 

Setban.  Jofeph  IL  felbft  hat  in  einemr-Sohretfoen  an 
Uunitz  vom  ii.  April  1787*  die  Hauptmqiti^nte  fei-, 
ner  Oefchichte  yorfiCzeichnct(S..fii3.j.  Konnte  derVf.^ 
Dicht  di€i  Erlaubnils  erhalten,  diefen  raerkwürdigW 
Brief  dem  Publicum  ipi  .Drucke  rnitzut^ieilen?  — 
Franz  Ferdinand  V.  Schröter ,  als  Oefchäftstnai^n^  und 
Gelehrter  gleich  vortrefflich.  Mit  Vergnügen  lieft 
fo  eben  Reo.,  dafs  feine  5  Abhandlungen  über  das 
Oefterr.  Staatsrecht  cfined  neuen  Bearbeiter  und 
'Fortfetzer  haben  foUen,  fo^wie  feine  Oefterr.  Staats- 

{'  refcbichte  einen  Fortfetzer^ aber  leider!  kbinen  V0I-. 
^nder  an  Rauch  fand.  Er  war  der  Ordnder  d^s 
-StaatsrechtL  und  Staatsgefchichtlicben  Studiums  in 
Oeftreich.  —  Georg  Pray,  detten  Biographie  bereits 
Von  mehrern ,  befönders  von  Schönte/iesner,  timftänd- 
lieh  dar^eftellt  worden,  wird  hier  in  fcharfen  Um- 
Viffen,  doch  ziemlich  richtig' geliefert.  Er  war,  heffst 
'6$  S;24^.  nmduldram'äfber  m^tausConvenieni  odd^ 
'Heücheley,  fondern  aus  redlichen)  Herzen  fhes:  ans 
verkehrter  Ueberzeugung,  denn  ein  red)iciies  ^Herz 
kann  nicht  unduldfam  feyn.);  lÜ  das  Abrige  Urthefl 
des  Vf.  ffimmt  auch  Rec.  ein.     '  ' 

2!wblfter  Band:  Von  iJeopütd  IL  und  Franz  t. 
ibt  uns  der  Vf.  ftatt  .Biographieen  chronologifche 
!)atä.  Diefe  find  aber  in  Bezug  felbft  auf  die  aus- 
ländifchen  Begebenheiten  ziemlich  mangelhaft:  Auf 
Sniändifche  Begebenheiten  abjeriß'nyr  w<^tge  Hflck- 
£cht  gienomhien  worden.  — '  Lauions  Biographie  ift 
uieifterhaft,  kurz  und  ergreifend  bearbeitet;'  nicht 
minder  die  von  KaunitX»  nur  dafs  in  diefer  der  Vf. 
BUS  leicht  begreiflichen  Gründen  über  die  letz* 
tern  Jahre  feines  Lebens  und  Wirkens  und  fib^r 
feine  -  verlorne  Wirkfamkeit  in' den  letzten  Tagen 
lunweg'geht.  Ift  er  einmal  7on  unfrer/Zeit  entfern* 
ter,  dann  wfrä  *min  vielleicht  von  dicfem  merk- 
würdigen  Mann  und^  feinen  Eigenheiten  nochmehr 
erfahren:  aber  auch  fchon  jetzt  liefse  fich  ^u  den 
Anekdoten,  die  hier  erzählt  werden»  eine  reichliche 
vnd  glaubwürdige  Nachlefe  halten. 

Der  Vf.  frhliefst  mit  einem  Epilog  an  die  Lefer  ' 
des  Oefireichifchen  Plutarbhs,  worin  er.  nach  man- 
chem wahren  Worte'  übet  den  Nutzen  der  Biogra- 
Ihieen,  und  über  die  Pflicht  der  SchrifHteller  den 
'atriotismus  zu  wecken,  ohne  in  Afterbatriotismus 
zu  verfallen,  die  MingeLder  tumultuarifcnen  Bearbei- 
tung feines  Werks  eingefteht  und  bey  einer  zweyten 
Auflage  höhere  Vollkommenheit  zufaßt.  Er  ver- 
ipricht  dann  eigene  ausführliche  Biographieen  Maxi- 
xnilians  I.  und  Carls  V.  ans  unbenutzten  Quellen, 
und  wie  Rec.  fo  eben  aus  einer  andern  Ankündigung 
crfieht^    fo  wird  auch  diefer  Flutarch^   jedoch  in 


^wangk»fen  BSndchen  fo  fortg^fetzt,  dafs  er  die  Bio- 
graphieen der  vorzüglichften  ^Voröftreichfcben  Be« 
berrfcherXJpgerns  Hmd'Qirhmetfs  und*; Zugleich  fort|l< 
fetite  Lebebsbefcfireibifngen  Oeftreiehlfcher  Helden^ 
Staatsmänner    und    Gelehrten    enthalten   foll.    Die 
Betriebfamkeit  des  Vfs.'der  uns  zu  gleicher  Zeit  die 
Förtfetzung  fei«r  Of  fdbidite  Tyrols^-des  öftr.  Piut- 
archs,  des  Archivs  für  Soddeutfcfalaüd  und  der  Schrö« 
'  terifcben  ftaatsrechtlichen  Abhandlungen^  verfpricht, 
-err^t^weitere  hohe  Erwartungen  von  ihm:   nur  ift 
^Jleg.  ^eit  eiuferztt ,  den  Plutarch  für  das  zu  halten, 
\vofür  er  neulich  in  einer  Ankündigung  ausgegebea 
"'wlirden ,  für  eTri  Nationalwerl<  OeUreicbs  ;   um  t/ts 
7LU  feyn,,  m^üfste  er  noch  von  manchen  literaritdeo 
Mängeln,    von  manchei^  Auswüchfen  des  Stils  ud 
von  manchen  von  Heftigkeit  und  Einfeitigkeit  zz^ 

{(enden  Urtheilen-in  politifchen  und  religio feo  An|^ 
egenbeiten  gereinigt  werden.  '     ^ 


.1 


•  «4  « 


I,1T£RATURQ£SCHICHHE. 

Ebipzig,  'b."  Weifcher  d.  ].:'  Lexlioik  )tet^vom^ah 
1750  bis  igjoo  verßorbenen.  SchriftfUüer^  aujSKeal« 
beitet  von  '^ok.  Georg  Meufel.  .  Siebenter  S^ßäd 
1808.  438  S.  gr.  ^. 

;  Mit  .Vörgnüg^?  «aigen  ^r  die  Fortfetz)»Dg,eA|i<y 
Werks. 49,  d^tA^n  Vollendung. um. fo  mehr.^firWdf^* 
lieben 'ift5    d^  ^k%  yon  Hn.^  .Rot^rf^unä-  s^^geikuJ^tiig' 

ie  FöiTfetzuog^  des  ^fi^/ft^gfclDen^  gelehrtem  Lejfi- 
Lolis.  linier  den  gegenwärtigen  Un^ftänden'fcVv^tf 
Jich  fo  bald  zu  erwaften  feyn  durfte,  fo  :ie^r  auch 
<ler.  Vf.,  Jiach  der  davon  gegebenen  Probe  und 
»aohtfei^enffieyträgisn  zu  diefem  Meufeiiokw  W^%k% 
xAufm^nteruiig  fArdient^j  EHerer  ftebente  Band  ebt. 
JtaU  -w>Ue9ds  die  r übrigen  Artikel  .^us  dem  Buchfta« 
)ien  K.  von;Jiift^^r  hl'$  f^pke.  Man  trifft  demnarli 
hier  unter  aadefa-  auf  dje  int^reffanten  Artikel: 
Ckrifi,  Ewald  von  Kteißf  Klockenbring  ^  di£  beiden  am 
die  fcblefifche  XJefcbichte  aisf  vcrfcbiedne  Art  vcr- 
dijbntei)  ^BresJauai;  Gelehr'ten  von  Kl'^ber  und  .A/q/H 
iOhj  4i^  KlotZ's  AdoJlph,Freyh|9rr  van  JCnigge,  ^.H 
KöliTi.  den  verdienten  Staatsmann  und  f^ublictftea' 
j;  Ad*  Kffppii  der  zwar  bereits  174g.  >  alfo'  vor  dem 
iefem  .Werke  gefteckten  Ziele  ftarb,  vom  Vf.  aber 
anfgeAo'mmen.wurdea  weil  er  im  Jöcherfchen  Wer- 
ke fehlt:  Frevherrn  t;.  KreHmaj/r^  J^rünüfs,,  den  lUh 
glücklicnea  Diqbter  Kuh,  a.  a.  m. 

•  .     ,i  ^   > 

'^  ' V"  ^'  '•'  VERMI^Ciöf  E     ÖCHRTFTEN.    * 

,  J^Q^mn^ORv,  b.  Mf^rfbprfts  W*:  Egeria;  Fjerding-, 
'  0ArsJkfift  for  Qpdrqgelßrs  -  og  JJndermisningsvoi'- 
.  fenit  i  Danmark  og  JPforge.  (hgeria^  eine  Quartal- 
fchrift  für  da^  Ersiehungs»  u.  Unterrirhtswefen  . 
in  Dänemark  u.  Norwegen.)  ÜdgivetafDr. /Vfim, 
Prof.  Soßdßr  og  P^ftor  Holm*  i^^Aar^.  4de  Hefte 
1805.  «S.  335^  494  «^»  8t  iied^s-Heft  i.RtWr.) 

'Diele    periodifchc  Bchrtft^    derfen    drey    erfte 
Hefte  vrir  früher  angezeigt  haben  (S»  A«  L.  2*  igos*» 

*  *  Nun. 
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Ji}ttm.'99/-ii.  L  w.),  erhaH  fieh  in  ilirena  Wertbe;  und 
.es  freut  Rec. ,  aus  der  dlefem  Hefte  yorgedruckten 
SortseJTetzteo  Subfcri^entetilifte  zu  bemerken,    dafs 
iW  Wirki^gskreis  feit  ihrer  erfteo  Erfcheinung  fehr 
ZBigenompf^en  bat.  — r    Piän  zu  der  im  ff.  1802.  ir^iior«- 
gmißrUn,  Schuh  a»J  ^tm  ^euwerke  zu  Bärum  (in  Nor- 
wegen);  vom  Dr.  ff.  NiumefnU]^    Pred.  zu  Asher  im 
5tine  Aggersbuus.  8.235 —  319.     Deo  erften  Örund 
za  diefer  Schule  legte  der  Rammerherr  Aaax;  durch 
den   Rammerhenrn  P^Aniury   den  iiachlieri§en  Be« 
'  fitzer  des  Eifeowerkes,  erhielt  fie,  nebft  eiaem  fchö- 
sieo  und  geräumigen  Schulhaufe,  eine  auf  vorliegen-. 
den  Plan  gegründete  ganz  neueOrganliatiön.  (S.  237  ) 
Der  Plan ,  bej  deffen  Kotwerfung  man  Riemanns  tie- 
Cchreibung  der  Reckanfchea  Schule  benutzt  hat,  ent- 
fpricht  den  gerechten  Federungen,  die  man  beutiges 
nTags  an  eine  gute  Volks fohule  macht.     Die  Schule 
«    ift  mit  elfter  Bibliothek  verfehn,  worin  fich  unter 
andern  die  Schriften  eines  Roehowsy  Funke  ^  Campe, 
'Satzmßnn  9  Becker;  Tkieme,  Viüaume^  u.  f.  w.  finden. 
l>ie  Schoier  find  in  4  klaffen  vertbeilt.     Jeder  Tag, 
«lit  Ausnahme  des  Sonntags,*  ift  Sohultag.    Tiglich, 
Siufser  Mittwoch  und  Sonnabend ,    werden  7  Lehr- 
ftlinden,   an  diefen  Tagen  4  cegeben.     Die  Ferien- 
zeit eines  ganzen  Jahres  bdäun  nch  nicht  über  5  vol- 
le Wochen.     Ein  Scholrath  forj^  für  die  Aufrecht, 
laaltimg  -der  guten  Ordnung.     Die  Gecenftandedes 
.Unlerrichts  in  ßmmtlichen  .Rlaffen  und  n^ch  Be- 
wMc/tiiifs  der  verfchiedenen  Scboler:  Buchftabaeren 
und  Lefen;  VerltandeSübungen;    Religion  und  Mo- 
ral v^nacb  £/scfc«rj  Verfuch  einer  chriftlicheo  Rinder- 
lehre,  nnd  Bailei  evahgelifch  chriftlichem   Lehrbu- 
che  j  welcliem^  letztem  Buche  S.  297.  das  wen^  fa- 
gentiß  Lob  eitheilt  wird ,.  dafs  es  Vorzüge  habe  vor 
Fi^htappidam  Ratechifiwus);  Gefundheitslehre  (nach  . 
T^desjd.  b.  /Iii»^/  Gerundbeitskatechismus) ;   Geo- 
l^raphie.;      bibiifche     Qefchichte;     Naturgeichichte 
und  Pbyfik;    Oekonomie  uod  Gartenbau;    Rechen- 
kauft;  iRalIfgrapbie;  StiJahungen;  Gefang;  Oymna- 
{tik(narh  Gulbsmuths).     Rec.  vermifst  eine  Anlei- 
tui^zur  Vaterlandsliebe,  wozu  doch  Jlfai/iffg^  ftore 
og  gode  Ha^idlinger  u.  f.  w.  fo  wohl  zu  gebrauchen 
wäre.    Die  Inftru^tion  för  die  Lehrer  S.  254.  u.  f.  w. 
jft  zwerkmifsig.     Jährlich  wird  nur  RiQ  fcxamen  ge* 
lialten  und  dahey  Prämien,  beftehend  in  guten  Volks- 
fchriften,   an«geiheilt,       Körperliche  Zöchtigun|[en 
finri  nicht  ganz  rerd^ängf,  finden  abi^r  nur  bey  Bot^ 
hiit,  rip  bejm  Uuhtfime  ftatt.  S  306,  u.  f.  w.     D^s 
ganze  Ran.  von  der  Scfauldisciplin  zeugt  von  echtem 
padagngifcben    Sinn.       Norwegen    darf  fich    GlOck 
wflnfrhen  ru    diefer  Schule   und  Rec.  wünfcht  mit 
Hn.  NiHmcmn{^  3190,  dafs  der  dabey  befolgte  Plan 
aurh  au  ^e-n  n.-rw^giVhen  Schulen  zur  Norm  dienen 
wöge.    —     Ptm  fkr  die  Errichtung  einer  öffentlichem 
Lefe^  und  ArbHtsfckule  zu  Slagelie  (aof  Seeland),  roit- 

fetheitt  vogi  Stiftsp-obft  Dr.  Plum.  S.  3»  —  354. 
)er  Plan  ift  frhoo  1799  v<h  69T  Regierung  beftä- 
tJgt  worden  und  Her  würdige  Plum  läfst  ihn  hier 
nur  abdrucken ,  um  andern  Städten  Anlafs  zu  ähnli- 
chen nOtzlicben  Eiörichtungen  zu  geben«    Den  £^t- 


Wurf  dazu  verdankt  man  dem  Pred  Eiter  ffammönd. 
'  -r-     lieber  den  U^erth  der  katechetifchen  Methode  und  ih- 
re Anwendung  im  Religiansunterrickte ;  mit  Hinficht  auf 
die  in  neuem  Zeiten  aufgeworfenen  Einwendungen  gegen 
ihren  Gebrauch;  vom  Seminarienlehrer  Ström*   S.  364 
—  384-    Ein  iotereffanter  Auffatz.     Der  Vf.  ift  nicht 
'unbekannt  mit  der  neuern  padagogifchen  Literatur 
in  Deut(chland.     Er  erkennt  den  Werth  einer  echten 
fokratifch-katechetifchen  Methode  an,  und  ftimmt 
nur  ein  in  die  nicht  ungegründeten  Riagen  gegen  den 
Mifsbrauch   und  die  verKehrte  ^Anwendung    derfel- 
ben.     Von  letzter  werden  S:  378-  aus  der  Schrift  ei- 
nes namhaften ,  fonft  Vortheilbaft  bekannten,  Rate-' 
cheten  Deutfchlands  (^Gräy^jJ  Bcyfpiele  erzJhlt,  die 
auffallend    find   und   eine  fchax'fe   Rogtf  verdienen. 
Wenn  aber  dpr  Vf.  hinzufetzt:  „Fragen,  welcheüch 
zum  Glücke  niäkt  einmal  ins  Dänifche  überfetzen  Haf- 
fen:" fo  hätte  Hn.  Ström  eben  aus  dlefem  Grunde^  und 
weil  er  ohnehin  für  Dänen  i^nd  in   einer  ^dänifcheu 
'Zeitfchrift    feine     Bemerkungen    mittheilte,    ohne 
Zweifel  beffer  gethan,  wenn  er  feine. Beyfpiel'e  aus 
-irgend  einer  dänifchtH  Schrift  entlehnt   hätte;  rund 
hierzu  konnte  es  ihm,   bey  aller  Armuth  der  däoi- 
föhen  Literatur  an  Originallchriften  im  katecbetX- 
fchen  Fache ,   doch  nicht  ao  Stoff  fehlen.      Er  emr 
pfiehlt  zwarS.  384.  das  Studium  ^^der  mUndlichen  ka- 
,  tecbetiföhen, Unterredungen  des  Ho,  Bifchofs  Balle" j 
lo  lange  fich  aber  das  Publikum  von  den  katecheti- 
fchen  Gaben  .diefes,  fonft  fehr  würdigen^  Geiftlichcn 
-keine  hdfaern. Begriffe  machen  kann,   als  fie  deffen 
gedrucktes  Lehrbuch  der  Religion  erweckt:  fo  wird 
man  Mühe  haben,  jene  Empfehlung  für  iriel  mehr,  als 
für  ein  -^  Compliment  zu  halten,    ^erflreute  Qedan^ 
ken  über  die  Erziehung  und  das  Schuhmefe» ;   von  <§f( 
Breuer  y  Vorfteher  einet  Uatcrriehtsinftitut^s  in  Ro^ 
penhagen.  S.  3JBS  —  397*    Der  Vf.  ift  ein  verdienter 
Schulmann,     und   feine  hier   mitgetheilten   Beme^.- 
kungen,   befonders  in  fo  weit  fie  die  Schädlicbkell! 
der  Prämienaustfaeiluog,  ^^  ^^^^^  gewohnlich  ge« 
fcbieht,    und  die  vorgefchlagenen  Mittel,    diefelbe 
entbehrlich  zu  machen,  betreffen,  (S.  389  u.  f.  w.) 
verdienen  alle.  Aufmerkfamkeit   —     JVelchen  W^rth 
hat  die  römifche  Literatur  ^  unpartegifchgewUrdigä,  für 
nnfere  Zeiten?  S.  398  --  449*     Der  Hr.  Prot  Engeln 
fioft  nimmt  fich  in  diefer  von  Möller  in  Slagelfe  aus 
dem  Lat.  überfetzteo ,  früher  als  Programm  erffchie- 
nenen,    und  daher  den  Gegenftand  nicht  völlig  er« 
fcfaöpfenden,    Abhandlung    des    häufig  verkannten 
Werthes  der  rdmifchen    jLiteratur  mit  Nachdruck 
und  Wärme  an.    Gründlich  widerlegt  er  die  in  neu« 
ecvk  Zeiten  von  Salzmann,  Trapp  u.  a.  vorgebrachten 
Einwürfe  geg^n  den  Nutzen  ihres  Studiums ;«  er  zeigt 
aus  nnumltöfslichen  Beweifen^    wie  unentbehrlich 
ihrfergfSItiges  Studium  zur  Bildung  des  Gefchmacks, 
des  StUs  und  felbft  der  ^oralität  eines  jeden  wirk- 
lich Gelehrten  fey,  und  beruft  fich  S.  415.  auf  die 
Zeugoiffe  einiger  der  vorteeffllchften  Schriftfteller. 
neuerer  Zeit,  z.  B.  eines  Gibbons  in  feiner  Selbftbfo* 
graphie,  und  eiüesffohannesv.  Müller  in  feinen  Briefen 

u  M{onftetten),  welche  behaupten^  dafs  fit  erft  durcli 

das 


455 


EROÄNZUN05BLÄTTKR     Nam.  57.    MAY  1808« 


45« 


das  Studiam  cler  theo  Clafßker  das  wahr«  Oefahl  Fflr 
das  VoUkommoe  erlaogt  hätten.  Das  merkwOrdige 
Urtbeil  >  welches  befooders  f^oh,  v»  BBütUr  in  feinen 
Briefen  eines  {ungen  Gelehrten  S  9.'  u.  f.  w.  Fällt; 
lautet  fo :  j,  Unrecht  habeii  die ,  Vielehe  die  Grie^hem 
nicht  lef^n  und  doch  genau\nach  ihrem  Genius  rfr»(/irA 
fchreiben.   Lernt  euerJDeutfch  aus  Cicero»  Poly hius» 


Thocydides,  u.  f.  w.**  (9.  41.).)  Die  gance  Abhand- 
lung ift  voll  trefflicher  Wahrheiten  und  ftebt  hier 
ganz  an  ihrenr  rechten  Orte.  —  Mit  einer  kurzei 
Ueberficht  der  imlHndifehen  SehutvtrSniitmngmi  und 
der  inländirchen  pädagogi/chm  Literati$r  fUr  1804  ,  bei- 
des vom  Pattor  Holm  in  Kopenhagen ,  fchliefst  fick 
diefes  intereflante  Ueft 


\ 


PÖPUi;.Ä'RE        SCHRIFTEN. 


BRBAUUNGSSCHRIFTBN. 

^znr,  b/  Pichler:  Bemerkungen  über  einige  in  der 
Leidensgejckichte  ^efu  vorkommende  Otaraktere  in 
Faßenpredigten ,  von  Anguß  Ferdinand  Ortmann^ 
Stadtpfarrer  in  Egenburg  in  Niederöfterreich« 
1805.  VIII.  u.  364  S.  8-  (ao  gr.) 

Biblifehe  Charakter  •  Schilderungen  und  ganze  fo« 
l^enannte  Cbarakterpredigten ;  dringen  5ch  freylieh 
in  Betrachtungen  Ober  clie  Leidensgefchichte  Jeftt« 
dem  Prediger  von  felbft  auf;  auch  unfer  Vf.  hat  be- 
reits in  iSinen  zu  Wien  I794-  herausgekommenen 
Predigten  über  die  LildensgejchielUe^efuy  dergleichen 
Charakterpredigten  eofgenommen;  aber  fie  find  ihm 
auch  diefsmal'  eben  fo  wenig  gelungen  wie  damals. 
Die  gewöhnlichen  Fehler » *  weiche  Predigten  diefer 
Art  zu  haben  pflecen,  find  auch  denen  unires  Vf.  ei- 
gen.! In  den  reichen»  vollen  Qharakteren  nimlich 
Qherwaltigt  die  Materie  den  Bearbeiter,  er  weiCa  fie 
nicht  zu  ordnen.  Er  hält  6ch  dann  mehrentheils 
Dur  an  die  ftärkften  ZOge  und  fegt  das  Gewöhnliche 
darOberi   Qberfieht  die  naaneen  und  die  Uebergän- 

8t  der  Zaee,  in  einander  und  liefert  nur  grobgemalte 
ilder.  Wagt  er  es  vollends »  einen  ganzen  Charek* 
ter»  nicht  wie  ihn  der  Text,  fondem  die  ganze  von 
ihm  vorhandene  Oefchichte  darfteilt  9  zo  fohildern, 
wie  unfer  Vf.  gethan  hat:  fo  hört  er  auf  zu  fchil* 
dem,  erzihlt  nur  vom  Anfange  bis  zu  Ende  und 
zieht  nothdOrftig  einige  Porismen  daraus.  Ganz  die- 
fen  ermOdenden  Fehler  haben  die  V.  und  VI.  Pre- 
digt: Hbria,  die  Mutier  ffefu,  und  ffefu  (fic)  der 
leidende.  Sind  die  Charaktere,  wie  fie  die  biblifehe 
Oefchichte  aufrtellt,  weniger  reich  und  von  Perfo- 
aen  die  nur  einmal  und  im  Vorbejr^eben  erwähnt 
werden:  fo  gerath^n  die  Vf.  leicht  auf  Vermutbun- 
gen,  dehnen  diefe  zum  Ermflden  aus,  oder  fehen, 
um  eines  einigen  in  der  Erzählung  gebrauchten 
Wortes  willen ,  den  Charakter  fchief  an.  Diefs  ift 
vom  Vf.  in  dem  büßenden  Sekäeher  gefchehen.  Denn 
die  Erzählung  des  Evangelii^en  von  dilefem  Men- 
fchen  giebt  ganz  etwas  andere  als  den  Charakter 
eine»  Babenden,  welcher  aus  den  Worten :  „wir  em- 
pfangen I  was  unfir«  Thatw  werth  find,"  nur  erfchli- 


eben  ift.    Von  pfycbologifcber  Runft  ift  alfo  diel« 
Predigten  nichts  naehzurOhmen.    Aber  auch  enden 
Vollkommenheiten  der  Kanzelberedtfamkeit  wiflea 
wir  dem  Vf.  nicht  zuzufchreiben.    Die  Perioden  fiol 
oft  zu  lang  und  ihr  Bau  fch werfällig ,   die  Ausnb 
fuDgen  gehäuft  und  die  Sprache  voll  Idiotismeq  ^  das 
Ort,  die  Vorfahrer,  die  Dörner,  die  Feinen,    ver* 
koff en ,    befehle ,  anftatt  befiehl,  u.  f.  w.    Der  Pre- 
digten find  fieben«        ^    - 


JUGENDSCHEIFTEN. 

ZwtcKAv  u.  Lkipzigv  b.  Schumann :  Retigiöfe  mndfitt* 
liehe  Phierredungen  über  Gott  und  Natur,    ver* 
ftand  und  Her«  zu  bilden.     In  Fragen  und  Anh 
Worten  abgefafst,  fdr  Rinder,  Landleute^  BOx« 
ger  und  Schullphrer.  1805.  ^04  S.  g.  (14  8^*) 


Auf  dto  erften  37  S.  wird  gezeigt ,  dafs  ein  Gott 
ift ;  die  fibrfgen  befchäfrigen  ficb  mit  Unterredung^ 
Ober  die  Allmacht  Gottes.     Statt  einer  Reccnfion  ei- 
nige  Proben  und  zwar,  da  vom  Anfange  herein  eioi« 
ge  Unbeholfenheit  ehmr  zu  entfchuldigen  feyo  mddk* 
te,  von  (inigen  fpatern  Seiten.     S.  41.  Wie  vielmal 
ioll    nach  einer  wahrfcheinlichen  Berechnung  dit 
Sonne  gröfser  als  unfre  Erde  feyn?     Antw.  viele 
hunderttaufendmal.    S;  46.    Wie  grofs  ift  nanb  der 
Berechnung  der  Gelehrten    die  £rde  im  ^oikrei* 
fe?    Da  4u  es  nicht  wifTen  kannft,  fo  will  ich  dfr 
es  fagen.    S.  106.    Ja,  die  Erfahrung  beftitie;t  es, 
dafs  es  Gegenden  und  Oerter  glebt,    wo  es  fo  kj-t 
ift,  dafs  kein  lebendiges  Gefcnöpf  bey  der  e9O0^/ 
gemachten  Einrichtung  Gottes  ficb  dafelbft  aufbt/ren 
und  fein  Leben  erhalten  kann ,  was  könnte  alfo  Oott 
durch  Entziehung  der  Sonnenwärme  und  allzi^rafse 
Rälte  für  Dinge  thnn?   Aotw.  Grofse.    S.  184-  Was 
kann  es  (das  Waffer),  wenn  an  einem  Orte  zuviel 
WafEer  entfteht,  mit  Hiufern,  aA  die  es  reift»  (reifst) 
machen?  Antw.  Sie  mitnehmeri.     L.  Was  kann  eine 
grofse  Menge  Waffer  mit  Menfchen  und  Tbieren, 
wenn  fie  ihm  zu  nahe  kommen »  thun?     A«  Si«  tö)t 
ten.**  — '— "  Doch  genug  l 
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l^uircHEsr,  in  Uömn^.  b.  Lindauer:    GefckkhU  der 
'  Kon.  Bauerfchen  Akademi$  der  ff^jfenjihaften ,.  voa 

Lorenz  Weßenriedery    K.  wirkl.  geiftl.  Hath  u. 

Kanonikus.     Zweyter  Theil  von  1778  —  1800. 

1807.  6i2  S.  ncbft  Vorr.,  Kcgifter  u.  drey  Ku- 

pfertafeln.  gr»  8- 

^r  wey  Dinge  befcbaftigco  den  Vf.  des  Prologuff 
*-^  gal£atus>    erftJich  die   Widerlegung   gewiffer 
Anficoten  über  den  Culturftand  von  Bayern  und  vom 
füdlicbea  Deütfchland  aberhaupt,  welche  zwar  man- 
che feichte  und  übertriebene .  Aeursecuhg  der  Tag« 
b\aixer  gebührend  abfertigt,    aber  felbft  nicht  frev 
Yon  {eichten  und  Qbertriebnen  Aeufserungen  gehal- 
ten irt;  und  zweitens  die  £rklirung  über  das  vom 
Vf.  in  feinem  Werk  S.  3^3.  f.  aufgeftellte  Ideal  (in 
welchem  wir  aber  «nichts  idealifcbe»  entdecken)  ei- 
ner Akademie  der  Wiffenfcbaften.    „Man  kann  ficfa, 
fagt  er  namiich ,    eine   wohlbeftellte  Akademie  als 
eine  Anftalt  denken»  welche  eiae  Regierung  unter- 
nimmt^   und  erflndet,    tereil  Ge  fich  von  dringenden 
'Siaatsbedärjnij/en   aufgefordert  fObJt»    hlftorilcben , 
philolophifchen  oder  artiftifcHen  Kenntniffen,   Er- 
^düngen  und  Fertigkeiten,  deren  Dafeyn  und  Ge- 
^  brauch  ini  Inland  wenig^er,   als  es  follte,  bekannt» 
und  deren  wirklich^  bewährter  Nutzen  durch  That- 
üacben  aufser  Zweifel  gefetzt  Ift,  einen  allgemeinen 
JEingang  und  Umlauf  zu  verfchaffen"  u.  f.  w.     Wenn 
,  der  Vorredner  deflen  fpottend»  der  ,,eine  erhabene- 
re Baho  betritt  und   zu  feinem  Ideal  ßch  den  uner- 
meßlichen Hanm  xvähhy*   (wer  thut  das?)  fflr  feine 
auf  das. ,  unmittelbar  Nützende  gerichtete  Anficht 
ein  Refcript  Friedrich  Wilhelms  III.  an  feine  Akade- 
mie anführt,,  worin  ihr  empfohlen  wird,  die  Einficht 
auf  wahrhaft  nützliche  Gegenftände,  auf  die  Vervoll- 
kommnung der  Künfte  und  Gewerke,  zu  richten; 
Fo  konnten  wir  ihm,  bey  aller  übrigen  Achtung  für 
fo  nützliche  Befcbäftigungen ,    mit  necht  entgegen- 
ftallen ,  was  unlangft  der  franzöfifche  Bericfaterftat- 
ter  der  phyfifehed  Klaffe  des  kaiferl.  Inftituts,  Cuvier, 
zum  Reifer  über  dep  Wertb  der  Wiffenfchauen  an 
^ch  und  ihren  Einfiufs  nuf  das  gauTre  Leben  fo  wahr 
anznngsbtätter  zur  A:  £•  Z.  1808« 


gefagt  hat.  DX)ch  wir  brauchen  den  Vf  mir  auf  d^^^ 
was  ihm  näher  iftr*  auf  Jacobi's  Abhandi.  Ober  jge- 
lehrte  Oefellfchaften ,  ihren  Geift  und  Zweck,  zu 
verweifen,  welche,  das  Edelfte  und  Erhabenfte  in 
den  Begriff  einer  Akademie  der  Wiffenfcbaften  elo- 
faffend ,  der  Neugeftalteten  ein  fchönes  un^  grofses 
Ziel  rühmlichen  Stcebens  vorhält^ 

Dafs  die  vorliegende  Schrift  eher  Jahrbuch  als 
V  Gefchlchte  der  Akademie  genannt  zu  werden  ver- 
dient3,  ift  bereits  bey  der  Anzeige  des  ^rfteo  Theil» 
(A.  L.  Z.  1806.  Num   263.  264)  angedeutet  wocdeor. 
jber  Einförmigkeit  der  chronologifcben  Erzählung 
aller  Verhandlungen  der  Akademie  wird  jedoch  hau» 
fig  durch  Erinnerungen,  Kritiken  und  Herzenserleich- 
rangen  des  Vf.  abgeholfen  oder  abzuhelfen  j;efucht. 
Nacii  dem  einmal  angelegten  Plan  war  eine  pragma- 
tifche  Erzählung  der,  wenigftens  erheblichem  und  we- 
fentli ehern,.  Ereignifte,  Strebungen  und  Wirkungen 
der  Akademie  alles,  was  man  von  dem  Referenten  er- 
warten konnte,  der  von  der  Akademie  felbft  dazu  be« 
voUmächtift  worden  war;  aber  er  ift  vornemiich  im 
zweyten  Tneil ,   der  eine  blofse,  die  wiedergebor- 
ne  Akademie   nichts   angehende,     Prfvatarbeit  ift, 
weit  Ober  diefe  Oränzen  hinauf^cegangen,   indem  er 
fich  auch  zum  Beurtheiler  und  Richter  der  Akade- 
mie aufwirft,  bey  reichlich  geftreutem  Lobe  doch 
auch  alle  ihre  fchwachen  Seiten,     ihre  verfehlten 
Plane,  die  Trägheit,  ünbeftändigkcit.  Unfriedlich. 
keit,  Oberflächlichkeit  vieler  Mitglieder,   u.  f  w. 
ohne  Schonung  aufdeckt,  felbft  die  in  Auszug  vorge- 
legten, zum  Theil  aber  der  Mühe  des  Ausziehens 
uowerthen,  Vorlcfungen  der  Mitglieder  hie  und  da 
mit  Oloffen   begleitet,  wozu  ihm    namentlich   Hr. 
V,  Eckartshaufen  öfters  Stoff  hergiebt,    gegen  den 
felbft  S.  406.  f.  ein  fehr  bittres,   wiewohfnicht  -un- 
verdientes Epigramm  abgedruckt  wirj,  und  endlich, 
indem  fich  der  breite  Strom  feiner  Rede  alle  Augen* 
blicke  in  Declamationen  über  den  verdörbnen  Geift 
der  Zeit,  über  philofophifche  Träumereyen,  äfthe- 
tifchen  Schwindel  u.  1.  w. ,  ergiefst  oder  vielmehr 
verliert.     Seine  Sprache ,  die  nur  in  einzelnen  Stel- 
len .  edel,    kräftig,    männlich  ift";    finkt  im  Affect 
ganz  zum  platten  und  gemeinen '  Oefchwit2  herab. 
"MÖ)      '  .  .  Wi. 
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Wie  unwardig  und  gemeio  ift  nicht,  um  nur  Eines 
zu  erwähnen,  was  S.  360«  f.  abäPlK.ant  und  deifen 
Phjlofophie  gefagt  wird !  Wir  ehren  ^ie  in  mancher 
Wiffentchaft  bellen  Einfichten,  deh  gewKsIreineh  Pa- 
triotismus des  Vfs.  und  feinen  Eifer  fQr  die  gute  Sa-  ^ 
che;  deilo  mehr  bedauern  w^ir  feine  Einfeitigkeit, 
Befangenheit  und  Heftigkeit. 

Voran  fteht  ein  Gemälde  vom  Zuftand  der  hu- 
maniftifchen  Literatur  in  Norddeutfchland  im  J.  1778« 
Verglichen   mit  dem   Zuftand  derfelben  in  Bayern. 
Hier  habe  fich  damals  die  Literatur  im  vortremich- 
ften  Zuftand,  „in  dem  wonnevollen  Uebergang  vom 
überall  lächelnden,  kflbnen  jQaglingsalter  .zur  ge- 
ordneten   feftern    Rraft     des     vollendeten    jungen 
IVlannes"  befunden.    Die  Schulen  waren  und  blieben 
noch  einige  Jahre  mufterhaft  beftellt.     „Man  hat- 
te, fagt  eine  fehr  fehlerhaft  zufammeogefetzte,  un- 
endliche Periode  S.  so.  f. ,  damals  in  Wahrheit  den 
feiigen  Mittelweg,  den  zwar  jedermann  ficht,  aber 
nur  feiten  jemand  antritt,  gefunden,  und  von  den 
beiden  Abwegen  des  zu  Wenigen  und  des  zu  Vielen 
fich  zu  entfernen  gewufst;  und  indem  man  aiif  denr 
bayerfchen^  Gympafien  .  4|e  gründlicfme   Erlernung 
der  klallifchen  Sprachen ,  und  eine  fleifsige  Leetüre. 
der  tUaffiker,  als  wonn  zur  Bildupg  der  Jugend  und 
^inttiger      Oefchäftsmänner     ein     unerfchöpfllcher 
Kelchtbum  yon  Gedanken  und  Sachen  liegt,  IQr  eben 
fn  wichtig,    als  die  vbilkommenfte  Erßrnung  der 
vaterlandifchen  Sprache  und   Litteratur  hielt,    und 
beide  diefe  Uegenltäode  auf  das  Sorgfältigfte  betrieb, 
und  die  Jugend,  um  ihr  Nachdenken  zu  wecken,  und 
ihre  Urtheilungskraft  zu  bilden ,  nach  ihrer  ftufen- 
weifen  Fähigkeit   beftändig  in   nötzlichen   fchriftli- 
chen  Ausarbeitungen  übte ,  und  das  beftändige  Le* 
fen  und  Schreiben  auf  alle  Weife  empfahl  und  be- 
trieb, andere,  feiner  Zeit  vorzunehmende.   Gegen- 
ftände  aber  einsweilen  nur  noch  nach  dem  gegenwar« 
tigen  BedQrfnifs  mehr  und  wen7c;er  in  eitlem  wefent» 
liehen  Inbegriff  behandelte,  tbeifs  auch  (was  mit  der 
Erlernung  des  Zeichnens,    dann  der  ausländifchen, 
lebenden, Sprachen  der  Fall  war)   dem  Trieb. und 
dem  BedOrtniffe ,   und  fofain  der  freyen  Wahl  eines 
jeden  überliefs:  hatte  man  fich  mit  behut famer  Rlug- 
neit  vor  dem  (feit  dem ,  im  J.  1775.  vom  beriSchtig- 
ten  Bafedow  zu  Deffau  errichteten,    fö  betitelten 
Phüantropin,  oderMenfchenfreundsfchuIen  zur  häfs- 
Iichen  Mode  gewordenen )  Zeitgeift  gehflllet  [gehü- 
thet?],  die  jugendlichen  Köpfe,  ganz  und  gar  zur 
ijfnzeit,  mit  einer  Fluth.von  fogenannten  philofophi- 
fcben  Oteenftänden  zu  überfcbQtten ,  und  Lehrern 
und  Scheuern  alles  wirkliche  Lernen  mit  der  Auf* 
bfirdung  von  Lernereyen  verhafst  zu  machen,  bey 
deren    flQchtiger,    oberfiSehHcber,   und    unverdaut 
bleihmder.    Einpfropfung  den  ganz  betäubten,  und 
zerkrOppelten  SchOlern  nichts  weiter,   als  am  Ende 
das  traurige  Schickfal  bevcirfteht,  vieles  durch  ein- 
ander plaudern,   und  (was  allen  Ignoranten  eigen 
ift)  auch  im  ganzen  kOnftigen  Leben  Qberall  fich. mit 
einer,  bey  Oefchäften  zumal >    höckft  fchädlichon 
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Anmafsung,  und  vornehmen  Einbildung  benehmen 
zu  lernen. 

So  manche  Mängel  \ind  Uebel  es  waren ,  an  d^ 
nen  die  Akademie  in  den  gefchilderten  Zeitabfchnit- 
ten  mehr  oder  weniger  krankte,  fo  waren  doch  die 
KeTuItate  der  Thätigkeit  derfelben,    vornehmlich 
der  hiftorifchen  und  phyfifchen  Klaffe ,  nicht  unbe- 
deutend.    Es  rft  da  vieles  vorgearbeitet ,  gefaminelt, 
durchgefetzt  und  erkämpft  worden ,  wovon  erft  die 
Folgezeit  die   Früchte  arnten  wird.     In  diefe  Zeit 
gehörte  auch  die  Entftehung  einer  Klaffe  der  fchd- 
nen  Wiffenfcbaften,  (fie  dätirt  fich  von  1777),    oder, 
wie  inan  fie  gewöhnlich   genannt  habe,    belLetrffd/» 
Kläffe,  ein  Meteor,  das  kam  und  verging,  ohn%be> 
fondre  Folgen  nachzulaffen.      Wohl  tbat  es  Bayern 
Noth  und  thut  es  vielleicht  noch  Noth ,   dafs  hunv 
niftifche.und  äftbetifch^  Cujtur  an  di6  Spitze  geftellt 
und  7ur  Bafi^  aller  andern  Ausbildung  erfaobisa  wer- 
de, aber  die  Mittel,  die  man  damals  anwandte,  Ttan- 
den  in  keinem  Yerhältnifs  zu  dem  Zweck;  die   Mit- 
clieder,    in  deren  Hände  «die  Beförderung  der  Oe- 
ichmacksbildung  gelegt    wurde,    waren  nicht    dk 
Männer  darnach*;  es  wurden  nichtsfagende,  ins  Ali* 
gemeine,  auslaufende,,  fchleycht  ftilifirtB  Declamalio^ 
nen  gehalten,   wie  die' S.  36.  ff.  gepriefene  fiber  daa 
Thema:    y^Deutfchtani  betUtrilchis  goldenes  ffmhrlnm' 
dert  ifl ,  wenn*s  fo  fortgeht ,  fo  gut  als  vorbeff".^  wor» 
in  Rlopftock,   Oöthe,    3flrger  als  Verderber  der 
Oefchmaöks  in  An fpruch- genommen  vrurdeB.      Sa 
manches  wahre  und  nachdrucksvolle  Wort  der  Vf. 
der  Gefchichte  der  Akademie  fiber  ^kademifcbe  Re* 
den  S.  47.  f.  gefagt   bat,    fo  wenig  entfprechen  die 
meiften  von  ihm  aüsgezognen  feiner  Idee,  nicht  ein* 
mal  in  der  Klafft,   h^y  der  man  am  meiften  aufser 
dem  Innern  Gehalt  auf  Bau  und  Darftellung  zu  fe- 
hen   berechtigt   wäre*     'Die  meifte   fieredlamkeif, 
Kraft  und  Schönheit" fpricbt  fic^i,  noch  in  den ,    fehr 
kaltfinnig  behandelten.    Reden   von  fickart^anfen 
aus.      Kurz,    ^s  läfst  fich  diefer  Klaffe  nicht  viel 
mehr, Gutes  nachfagen,  als  dafs  fie  durch  ihre  Pr^s 
au  Stellungen  einige  gute  HerdeF'lche  Schriften  vei> 
anlafst  hat. 

Die  hiftorifche  Klaffe  hat  zw^  weder  die  hifto- 
rifcfae  Kunff  fonderlich  gefördert,   nochgrofseO^ 
fchichtfc^hreiber  hervorgebracht ,  aber  ihre  Nutzte^ 
keit  hat  fie  (weniger  durch  die  gehaltnen  RedeD,  als) 
durch  Anregung    gefchicbtlicher    Unterfucfauflgeo, 
durch  Sammlung  der  Landesalterthfimer,  Urkunden, 
alter  Runftwerke,  tiurch  Anhäufung  geographifcher, 
ftatiftifcher,  hiftorifcher  Materialien,  durch  die  Her- 
ausgabe  der  Monnmenta  boica   u.  f.  w    hinlänglich 
beurkundet.      Diefes  Verdienft,   an  welchem  auch 
der  Oefcliichtfchreiber  der  Akademie  feinen  Theil 
hat  9  bleibe  ihr  ungefchmälert! 

Die  nbilofophffche  Klaffe  wollte  oder  follfc  der 
Afterptiilofophie  und  der  philbfophifcfaen  Schwär- 
merey  einen  Dämm  entgegenfetzen  ^  und  eine  gefun- 

'  '     .      -de. 


l 

t 

\ 
t 


4*t 


PTüm.   58.      MAY  1808 


46« 


de»  geläiitterte  PbiloTopMe  ausbreiten ;   alrcr'unfäbig 

beides  zu  bewirken  ^   entfagte  fie,  nach  fcuchtl^fen 

Xkvtd  fchwachen  Verfucben ,  d^m  Beginoeo^  und  coo^ 

tlituirte  fich  zu  einer  pbyfifcben  lUaffe,  die  um  Ma- 

tbematik  und  Pbyfik  nicht  ohne  Verdienft  geblie- 

beo  ift.         '    -^  ---      -    -  — 

Wir  haben  uns  genügen_laf/eijV ,  die.pberften 
Spitzen  des  Inhalts  zu  berünren ,  dar  bereits  bey  tler 
Anz^ig^  4es  erften  Thcils  tiusfohrlicber  von  deni 
Wefen  und  Tlmn  der  Münchner  Akademie  gefpro- 
chen  worden  Jft.  Möge  dicfes  Werk  fleifsig  ftudirt 
werden,  vm^fflr  die  Zukunft  gute  Lehren  daraus  zii 
Ziehen.  Möge  das  Dichten  und  Trachten  der  neu 
aufblähenden  Al^ademie  ganz  und  einzig  darauf 
gehen 
^       *^  imter  fitvas  Acßtemi  quainn  VERüMi 

* 

Vfi'BMlSCHTE    SCHKIFTEN. 

...  ^ 

\    OöRuz^  auf  Koften  detOberi  OefeUfch.  d.  W.  Ut 

in  Comm.  h.  Antoiji :    rorarbriten  zu  iiner  voll- 

jftaftdigen  Biograpkie  u*  Gtaraktmfiih  des  M.  K.  T, 

Tkxme,  weil.  Rect.  %Vi  Löbau,  MltgL  d4Br  Ob«rl. 

Oefellfch.  u.  f.  w. ,  von  D.  Imman.  GottL  knebel^ 

praJcL  Arzt  zaOörliz  u.  Mitgl.  d.  O.  G-  u.  f.  w. 

«  Bißt  Vorlefung  —  befonders  abgedruckt  aus  der 

iV.  Lauf.  Monatsfchr.  für  d.  J.  1804-  37  ^v.8t 

•  ■       "      •  •    ■      *  '        ■      '       . 

Der  Vf.,  feit  1798^  Arzt  des  verft.  Thiemey  glaub- 
te nicht  ohne  aUen  Oruod  zu  .dierer  Arbeit,   welche 
siefarere  Freunde  des  verftorbenen  abgelehnt  hatten, 
einij^ea  Beruf  zu  haben.    Was  erUislert,  find  „nicht 
genetifche  Darfteiiuo^en  von  Thieme*s  Bildung  und 
Charakter,  Sondern  Züge  des  Mannes,   wo  er  als 
gfwordeth  ^is  ausgebildet  er  fehlen."    Ree.  hatte  felbft 
Utjegeaheit ,   den  fei.  7%.  näb^  kennen  zu  lernen^ 
Das  nie  und  da  etwas  weiffch weifige  Ralfobnemebt 
des  Vfs.  abgerechnet,    fcheinf  die  Gharakteriftik, 
die  er  Yon  7%.  entwirft,,  fehr  richtig  getroffen  zu 
feyn.    „Qrofsen  Geiftesw.erth(S.  16  )  befafs  er  niefit; 
er  nahm  fich  Zeit,  fafste  fcharf  ins  Auge ,  hielt  feft 
mit  dem  Vetftande,   zergliederte,  prüfte  forgfältig 
xnit  der  Ürtheilskraft ,    folgerte  behutfam    mit  der 
Vemunfit  und  erklärte  fich  ;iun  mit  einer  Beftimmt- 
heit,   Deutiipbkeit  und  Pracifion:    und  er  fetzte  die 
Genialität  durch  die  Thätigkeit  feines  dauerhaften, 
aufOrflnden  beruhenden  und  jede  Prüfung  avishalten- 
den  Urtheila  fo  vollkommen,  dafs  man  jene  im  Gan- 
zen nicht  weiter  vermlfste.  ,  Sein  ganzes  Tbun  und 
Treiben  (S.  ig.)  war  aof  die  Erziehung  d^  Menfchen- 
und  des  Staatshiirgers  im  MenfcUen  gerichtet.*'  Ob  das 
Letzlre  fo  ganz  uneingefchränkt  waiir  fey  •»  mag  Rec« 
nicht  geradezu  behaupten.      Der  {eh-Thisme  fand, 
g^ich  dem  ehrlichen  Kouffeau,  wie  fcbon  ein  Blick 
iii  feinen  von  uns  igoi.  Nr.  240.  uiod  Jgoa.  Nr.  850* 
angezeigten  Erdmann  oder  Bildungsgefchickte  u.  f.  w. 
lehren  kann^  in  der  ftaatsbürgerlicben  Vtrfarrnng  fo 


-  •  .       ■  •       .  ■ .  ,  •      • 

manches,  was  ihm  mit  der  Bildung  des^  Menrchen 
zum  Menfdhen  im '  Widerfpruch  zu  ftehen  fchien^ 
Sehr  wahr  ift  es  dagegen,  was  S.  21.  gefagt  wird, 
dafs  Th.  als  Bildner  der  Erzieher  auf  einem ,  feinen 
Wünfchen  mehr  angemefsnen  Poften  geftanden  ha* 
ben  -wdrder  ala-*»ttf-dem  PeAen-eines  .Schulrectors. 
Rec,  erinnert  fich  noch  mit  vieler  Freude  einiger 
ihip  im  Mfcr.^n»itg^t^eilten  Entwürfe,  welche  der 
fei.  TA.  zu  einer  Zeit,  da  in  einer  berühmten  Rönigl. 
Sächfifchen  Sx^dt  der  Gr^nd  zu  dner  Jidu<en  Schulan- 
ftalt  gelegt  ward,  für  jenen  Zweck  ausgearbeitet  bat» 
te. '  Eben  fo  wahr  ift  es,  was  S.  35.  bemerkt  wird, 
dafs  er  an  feinen  fchriftlichen  Arbeiten  mit  einer 
Sorgfalt,  Genauigkeit j  Fleifs  und  Gewiffenhaftig- 
keit  feilte,  wie  man  dief»  feiten  antrifft.  Thieme 
felbft  verfieberte  dem  Rec.  mefaremale,  dafs^  er,  um 
den  richtigften,  paffendften  und  verftändlichftei^ 
Ausdruck  zu  finden ,  oft  über  einen  einzigen  Perio- 
den in  feinem  Säthfifcki»  Kindipfnnnd  einen  ganzen 
Tag  zugebracht  habe.  „Selbft  feine  Briefe  (S.  26.) 
vraren  mit  einer  Sorgfalt  bebapdelt  und  mit  einer  tu-' 
fsern  Nettigkeit  ätisgeftattet,  die  man  oft  an  Gelehr- 
ten und  in  mancher  ändifern  Rückficht  auch  an  unr 
ferm  Thieme  vermifste."  Was  der  Vf.  S.  27.  ahejf 
Thieme's  Eklekticismus  in  der  Philofopbie  bemerkt» 
hat  ink  Ganzen  auch  feine  Richtigkeit.  Doch  fuchte 
er  fich  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  auch  noch 
►mit  dem  theoretifchen  Theile  der  Rantifrhen  Philor 
fonhie  vertrauter  zu  machen;  auf  die  Kant.  Mor 
ralphilofophle  nahm  er  fcbon  bey  der  3ten  Auflage 
feiner  Erften  Nahrung  Rflckficht.  Da  der  verftorbe- 
ne  Th.  auf  den  Namen  eines  Selbrtdenkers  gegründet 
ten  Anfpruch  machen  kann:  fo  würde  eine  vollftän- 
digere  Biographie  deffelben  gewifs  ein  wünfchens- 
werthes  Gelchenk  feyn. 

'  Leipziq,  bi  Linke:  PaUas  am  Ufer  d$s  Ganges^ 
oder  Tafchenbuch  für  Lebensweisheit  und  iLebins^ 
genuß.  j4%s  dem  Hindoflanfcheu.  1807.  8^  Bog.  13. 

Diefe  PaUas  hat  des  Ganges  weder  in  Hindoftan 
eoch  in  Tibet  gefehen,  und  ift  ehrlicher  <leutfcher 
Abkunfr.  Sie  erfchien  fcbon  im  Jahre  179a,  nur  un- 
ter eineip  andern  Titel  und  in  einer  andern  Form, 
bey  Sommer  in  Leipzig;  jener  hiefs:  Lehren  der 
IVeisheit  für  jedermann  y  aus  dern^  Archive  des  Dalai" 
Lama.  In  diefer  früheren  Ausgabe  waren  die  Leh- 
ren der  Weisheit  als  Profa  gedruckt,  in  der  gegen- 
wärtigen neuen  aber  ift  diefe  Profa  durch  kleine 
Veränderungen  und  Verfetzungen  der  Worte  in  Ver- 
feabgetheilt  worden,  die  wie  Hexameter  ausf eben ^ 
ie4ie  erfte  Ausgabe  ift  in  der  A.  L.  Z«  17493«  Num. 
rao.  recenfirt.  Das^  was  dort  gegen  mehrere  Stel* 
len  erinnert  wurde,  ift  in  der  Pallas^  nur  mit  ver* 
änderter  Stellung  der  Worte,  der  Sache  nach  unver* 
ändert  geblieben.  Nähe^  konneo  wir  beide  Ausga« 
ben  nicht  vergleichen ,  da  uns  die  ältere  nicht  zur 
Hand  ift.    Auch  enthalten  wir  uns  aller  Kritik ,  da 

unter  < 
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iiotcr  den  am  Schluffe  beygeftlgtcüj*irai«/Jr*«»  Maxi-     zeigirs  v.  Jv  1799:  exiziblt  worden,  nod^er  feitdeni 
fHen  der  Lebensweisheit  der  Vf.,    Soh.  Chriß.  Aug.     noch  wejt  härterp  SchicJj:lile  erliUcn  habe:   Mif^/a-' 

Xipinatriifuftr ^   \  /ich    aIs    den    vielfach    tJn^lilckUr.hm      r«*ii  ^mw  #tf.  '   ^ 


SUingrüber^  ^  fich   als   den  vielfach   UoglackUchen    ^cra  res  ,efl. 
neoflt^  deffen  Oefchicbte  im  5^tea  St.  des  Reicksan^ 
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POPULÄRE       ÄCHRIPTEN. 


ERB  AU  UNOSSCHRIFTEN. 

LsmtG)  IQ  d.  Stifgefchen  Btichh. :  Träume  eines  Lei* 
denien.  Vom  Verfaffer  des  Philotaphs,  Para- 
klets,  der  gutenfChriftine  und  Karls  und.Leooo« 
ren.  ijgo6'.  a8o  S.  8»  (i  Rthlr.  2  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Träume^  ffokann  Gottfried  Ejfichy 
der  ficb  durch  manche  populäre  Schrift  verdient  ge^ 
macht  hat , '  ftarb ,  wie  die  Vorrede  eines  Freundes 
fagt,  vor  dem  volligen  Abdrucke  derfelben  den  9ten 
Jul*  X806.  bacb  ausgeftandenen  fechtefanjährigen 
nannichfaltlgen  'Leiden.  Seine  letzte  Schrift  hat  er 
grofstentheils  an  das  Bett  gefeffelt  aufgearbeitet« 
Z)aher  ift  auqh  der  Gegenftana  derfelben  das  menfch- 
liehe  "Leiden  '  in  feiner  manniehfaltigen  Oeftalt. 
WenQ  man'vaber  nach  diefem  Factum  eine  gewiffe 
ine)ancViolifche-,  duftere  Stimmung  de^  Oemüths  in 
dieCer  Schrift  zu  finden  vermeint,  oder  vielmehr  be- 
fürchtet; fo  wird  man  auf  eine  angenehme  Weife  ge* 
täufcht.  Es  ift  nämlich  ein  reines  fittliches  Ocmöth, 
mit  einer  durchaus  lebendigen  Rellgiofität,  welches 
hier  das  Unangenehme  und  Ungemach  des  Lebens 
äuffafstt  bekämpft,  und  durch  Vertrauen  zu  Gott, 
Ergebung,  ausdauernde 'Geduld,  Zufriedenheit,  mo- 
ralifche  Benutzung  dei:  .Widerwärtigkeiten,  fiete  Be- 
ziehung derfelben  auf  die  MoraÜtät,  Hoffnung  und 
frohe  Ausficht  in  ein  künftiges  Leben  die  duftere 
Anficht  erheitert.  Die  Schrift  enthält'alfo  religiös - 
moralifche  Betrachtungen  ffber^die  Leiden,  und  fie 
zweckt  darauf  auf,  die  Unruhe  und  Un?^  frieden- 
heit  des  Herzens  zu  ftillen  ,  und  in  demfelben  einen 
fanften  göttlichen  Frieden  zu  ftiften.  . Diefe  Betrach- 
tungen nnd  aber  als  Träume  des  Leidenden  darge- 
ftelft«  '  Sein  OemQth  war  felbft  beklommen  und  ge- 
drückt; es  fehnte  fich  nach  der  Ruhe  und  fand  fie 
nicht  in  fich  felbft;  In  der  religiöfen' Stimmung  wen* 
det  es  fich  an  die  Gottheit ,  als  die  einzige  Quelle  al- 
ler Zufriedenheit  und  Belehrung;  und  ein  Traum 
kommt  ihm  zu  Hülfe.      Es  ftellen  fich  ihm  die  Ge- 

cnftäride  in  einer  neuen ,    veränderten  Geftalt  dar; 

er  Schein  verfchwindet;  die  Täufchungen  des  Her- 
zens werden  aufgeloft;  die  Selbftliebe,  dfie  nur  allein 
nnfchuldig  und  mehr  als  andere  zu  leiden  wähnt, 
und  nur  allem  das  trofse  Wort  führen  will,  wird 
tuT  Ruhe  und  zum  Stillfchweigen  verwiefen.  Mei- 
ftentheils  ift  es  ein  fremder  Öeift ,  welcher  die  Be- 
trachtung leitet,  und  gegen  die  Zuflüfterungen  der 
Sinnlichkeit  der  fittlichen  und  religiöfen  Vernunft 
das  Uebergewicht  giebt.     Das  »Vehikel  diefer  reli- 


i 


giofen  Betrachtungen  ift  eine  im  Träume  fich  entwi- 
ckelnde Begebenheit,  welche  meirtentheils  ein  tref- 
fendes  Bild   des   wirklichen  Lebens  ift.      Was  fich 
auch  gegen  diefe  orientalifchs  .Ginkleidung  und  ge» 
«gen  den  etwas  zu  einfötoigen  Gebfauch  der  AXlego^ 
rjle   erinnerti  läfrt,    fo  werdeis  doch  diefe  Trianifl 
auf  eipe  gewiffe  Klaffe  von  Lefern^  welche  die  Vfh 
derwärtigkeiten   diefes    Lebens  ^empfunden    habn 
nicht  ohne  Wirkung  bleiben -'  fie  werden  eine  glei- 
che Stimmung  des  OemQths  nerverbriogen  und  den 
religidlen  Glauben  beleben.    Der  Werth  der  Schrift 
würde  eJ>cr  noch  gr^fser  feyn,   wenii  nicht  auf  der 
einen  Seite  eine  gänzlich  pamve  Refignation  ZDW^ilea 
gelehrt  wQrde,    welche  ficb  avs  der  Individualitit 
des  Vfs.  wohl  erkliren  läfst,  und  aüJPder  andern  cfia 
Phantafie  zuWeilen  fn  Spielereyen  verfiele,  wie  vor- 
xüglich  in  den  Träumen,    welche  die  Ueberfchrift 
haben:  die  fckönfie . Qmelle  im  Paradiefe  Gottes,    oder 
der  Tkränenbach,  nnd  der  gute  Manny  oder  der  Tod, 
der  Fallift.     Wir  fetzen  nur  noch  die RufrriJre/i  dec 
fibriffen  Träume  oder  Abfchnitte  her:    jXe  fdnoer^ 
WaUy  oder  die  Bitte  des  ßottef  Verehrers :,  yyttCmty  Ta* 
terydufUrmich.    Ikr  Manu,  der  einem  Unglücükken 
ktwas  ins  Ohr  fagte ,  oder  die  Seltenheit  eines  ganz  »a- 
fckuldig  Leidenden.    Die  vergebliche  Rechnung,   f  Sorget 
nickt  für  den  andern    Morgen.)     Der    zuHickkshtenäi 
FlüchÜingy  oder  der  Gewinn  an  Ruhe.     Das  gebffiuU 
Auge,  oder   der ' gefundene  jlusweg  aus  einer  0tfk' 
Der  LaßentrHger  und  feine  Rathgeber  und  Trößer.    W 
mnfchuldig  Angeklagte,  oder  die  JZeit, 

JUG  BNDSCHRIFTEN. 

t.  BcRLm,  in  Comm.  b.  Mylius:  U^UfeUe-u*  zwtA* 
mäßige  Fabeln  u.  Erzählungen  für  dieSugendt  zar 
DecIamatioBSübting  in  öftentLund  ^ivailehrao- 
ftalteo,  gefammelt  von  ^oA.  Friedr.  Seidd,  Pro- 
redtor  am  Berl.  GymnaiTigos.  251  S.  g.  (loS^) 

2>  Brbsi^aü,  in  Comm.  b.  Hamberger:  ^.  Ä  1^^' 
dels  Blumenlefe  für  Kinder,  oder  Materialien  «am 
Lefen,  Memoriren  u.  Declamiren.  Erße  Lieferung. 
1805.  59  S.  gng.  (4gr.) 

Nr.  I.  entfpricht  feinem  Zwecke,  nur  wäre  zti 
wünfcheo,  der  Vf.  hätte  ftatt  des  grofsen  ReichtbumS 
an  Fabeln  und  Erzänlongen  lieber  auch  Materialleo 
aus  den  höhern  Dichtungsarten  gegeben^  Nr.  2.  ift 
zu  keiner  der  angegebenen  Abfichten  brauchbar  nnd 
foh liefst  mit  erbärmlichen  Verfsn »*  vermuthlicb  von 
des  Vfs.  eignen  Hand« 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

I.  MuircHEH,  in  cL  Fleifcbmano.  Buchh*:  KönigticH 
Bayerifchis  XegUrungsblatt ,  fUr  das  ^akr  1807. 
1959.  S.  gr.  4- 

d.  EbendaftM :  Konigt.  Bt^erifchis  JktilligeuzblatL 
Zwölfter  Jahrgang  igoj.   87a  S.  gr.  4. 

I^ereits  in  Nro.  396«  u.  1197^  des  vorigen  Jahrgan- 
"■"^  gcs  dicF^r  Blätter  haben  wir  das  Publikum 
mit  dem   erften.  lialben   Jahrgange   1807«   bekannt 

femacffatf-  in  diefer  Anzeige  bemerken  wir  den  er- 
ebiiäbera  Inhalt  des  zweyten  Theils  diefes  Jahr- 
Sang|s. 

1.  Das  Regierungsblatt  enthalt : 

A.  Allgemeine  Verorinmngen.  Di«  wichtigftea 
derfelben  find  folgende:  1)  über  du  Befleckung  der 
Staatsbemmtem  (n.  07.) ,  febr  ausführlich  und  ftrenfl;- 

! rerecht.  2)  Uetsr  SfHmfalienklagen  der  Proteflanten  ;  üe 
ollen ,  wie  folches  bereits  duipA  frflhere  Verord- 
nungen in  Anrefaung  d^r  KatfaoÜken  beftimmt  ift, 
als  reipe  weltliche  uegenftände  angefehen  und  ge- 
^  Ticbtlieh   behandelt  werden.     3)  üeber  die  Beifen  in 
das  Austand  (dafelbft).    Die  Beamten  der  mediatifir- 
tcn  Yürften,  Grafen,  Herrn  und  Ritter  follen,  gleich 
den  Rönigl.  Beamten,  nicht  anders  als  mit  Königl. 
Erlaubnils  ausserhalb  Landes  reifen.     4)    Ueber  die 
^ußebung  der  Freizügigkeit  mit  Baden.     5)  ^  Ueber  die 
Beiträge  der  Staatsdiener  für  mttwen  und   fTaifen- 
Fond.    Zur  Aufhülfe  der  wegen  der  Dienerfchaft  er- 
laffenen,  pragmatlfchen  Sanction  fpU  ein  Geh  allmä- 
lig  bildender,    befondrer  Wittwen^    und  Waifen- 
Fcnd  errichtet  werden ,    und  zwar  durch  Beyträge 
von  den  Befoldungen  der  Staatsdiener,    von   wel- 
chen jedoch  Gehaita,    die  fich  nicht  über  600  fl. 
-belaufen,    frey   find,   ynd  wozu  Befoldungen  von 
601  fl.    bis   aooo  fl.   i  Procent,    die  von   2000  bis 
4000  li   JP-    C. ,     die    von    4001    bis    6000    fl. 
aP.  C. ,   die  von  6coi   bis  laooo  aj  P.  C,   und 
endlich   die  üher  laooo  fl.    3   P.   C.    jährlich   lei- 
ften.    6)  Ueber  die  Salpeter  -  Erzeugung.    „  Da  die 
ZeitumftSnd^  den  Salpeter  zu  einem  dringenden  Be- 
•   dürfnifs  Unfer er  Armee  machen";  fo  vindicixIC  der 
EfgHnzungsbiatter  zur  A.  £.  Z.  iSog. 


Staat  fich  vor  der  Hand  unter  den  gcmäf^gften  und 
reclulichften  Bedingungen  die  Benutzung  diefes  i*ro- 
ducts.  7)  Ueber  die  Befldenz-  rerbindlickkeU  der  ehe- 
maligen VomkapUutaren  u.  f.  w.  Mit  Recht  werden 
„die  alten,  nunmehr  aufgelöfeten^  StÜ^sverhältniffe 
derfelben  auf  das  dermalige  einfache  Verhältnifs  der- 
felben als  Staatspenfionärs  zurückgeführt"  und  die 
Befidenzyerbindlichkeit  in  die  Verbindlichkeit  eines 
viermonatlichen  Aufenthalts  in  den  RönigJ.  Staaten 
verwandelt.  .  g)  Ctmßitutions  -  Urkunde  der  Konigt. 
Akademie  der  fViJfenfchafteu.  9)  Erneuerter  Freyzü^ 
jgigkeits  -  Vertrag  mit  OeflreicL  10)  Ueber  die  aüge^ 
meine  Gteichfteliung  und  Erhebungsart  der  Bier^, 
Branntwein  *  und  Matz-»  Aufjchläge.  11)  Ueber  den 
Güterverkauf  der  ^uden.  (n.  36)  Die  fcfaon  unterm 
10.  Junii  1799.  für  die  Oberpfalz  erlaffene  Verord- 
nung, vermöge  deren  „die  Juden,  ohne  Ausnahme, 
bey  GutszertrOmmeninjzen  und  überhaupt'  bey  Ver- 
äuisernngbn  liegender  Gründe  von  allen  defsfalfigeo 
Rauf-  und  Taufcbcontracten ,  wie  auch  von  allen, 
hierin  von  ihnen  gepflocenen,  Unterhandlungen  für 
allezeit  ausgefchloffen  leyn  und  fich  von  derley  üe« 
fchäften  enthalten  follen'V  wird  durch  die  V.  v.  4. 
Auguft  1807.  auf  die  Provinz  Franken  und  überhaupt 
auf  alle  übrigen  Theile  des  Rönigreichs  ausgedehnt, 
nachdem  die  Fränkifche  Landesdirection  die  IVlifs- 
brauche  und  Gefährden,  die  von  den  Juden  dabey 
getrieben  werden,  vorgeftellt  hatte.  12)  üeber  die 
^nfleüwig  der  Landgerichts  -  Frokuratoren  als  Fatrimo* 
nialgerichtskalter.  i^)  Ueber  das  Tkorfperr- Geld.  Daf- 
felbe  wird  allgemein  aufgehoben.  14)  Ueber  die  in 
fammttichen  Provinzen  gefetztich  einzufültrende  Schutz- 
pockeU'  Impfung  (n.  39.).  Alle  Unterthanen,  welche 
das  dritte  Jahr  bereits  zurückgelegt,  und  weder  die 
Rinderblattern  gehabt  haben,  noch  mit  Schutzpo- 
cken geimpft  worden ,  muffen  mit  letzteren  den  er- 
ften  Tag  des  Julii  i8o8.  geimpft  feyn;  eben  fo  muf- 
fen in  Zukunft  alle  Rinder,  welche  den  iten  Julii 
eines  jeden  Jahrs  das  dritte  Jahr  vollzählig  erreicht 
haben,  mit  den  Schutzpocken  geimpft  feyn;  zum 
Vollzug  diefer  Vorfchrirt  mufs  das  Alter  der  im- 
pfungstahigen  Rinder  aus  den  Taufbüchern  erhoben 
und  den  Uerichtsftellen  und  Phyfikern .  übergeben 
und  von  den  letztem  controUirt  werden ^  von  jedem 
N  (3)  Rinde, 
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Kinefe,  welches  mit  dem  erften  Julii  eines  jeden 
Jahres  fchon  volle  drey  Jahr^  alt  geworden,  ohn^p 
bis  dahin  rnit  den  Schutzpocken  geimpft  zu  feyri, 
wird  eine  GelJftr^fe  von  i  bis  8  d-  erhoben,  und  da- 
mit, wenn  die  Unteriaffung  der  Impfung  fortdauern 
-  follte,  nach  einer  gewiffen ,  hier  detaiUirt  angegebe- 
nen,. Trogreffion  fortgefahren;  ausgenommen  find 
von  der  Ofeldftrafe  nur  diejenigen  Subjecte,  welche 
manwenigftjensdreymal  in  einem,  nach  dem  Gut befiQ- 
den  des  Arztes,  mehrere  IVIönate  von  einander  abfte« 
henden  Zwifchenraumei  mit  Scbu^zpocken  zu  im- 
pfen verfucht  hat,  ohne  dafs  die  Impfung  haftete 
oder  echte  Schutzpocken  entftanden,  desgleichen 
diejenigen,  an  welchen  die  Impfung. wegf^n  befondc- 
rer  ümftände,  Kränklichkeit  u.  1/  w.  «nterlaffen 
werde«?  nnifste;  nur  ordcntilch  graduirten  und  von 
*iner  der  ^nitätsfectionen  der  Königl.  Landesftel- 
len  geprüfter    und   approbirter  .Arzt,    den   in    den 

fläuptitädten  angeftelllen  eigenen  Impfärzien,-  den 
tadtphyfikern  und  Landgerichtsärzten ,  liegt  die 
Impfling  gefeizüch  ob,  obgleich  fie  die  gcfchickte- 
i'ten  Chirurgen  zu  Gehalfen  wählen  können;  zwey- 
mal  im  Jahr  wird  in  jedem  Diftrict.  eine  öffentliche 
Schützpocken  -  Impfung  vorgenonunen ;  der  Impf- 
schein mufsicünfiigbey  der  Aufnahme  in  die  Schulen 
und  in  eine  Lehre ,  be^  dem  Freyfprechen,  Meiftcr- 
werden  und  Hevrathen  u.  f.  w.  vorgezeigt  werden^ 
in  der  Hauptftacft  einher  jeden  Provinz  follein  eigner. 
Impf-  Arzt  ängeftellt  feyn,  welcher  ftets  frifchen 
und  echten  Impfftoff  hat  und  den  übrigen  Aerzten. 
miltheilt;  der  Vater,  Pflegevater  oder  Vormund  ei* 
Aes^  Kindes,  welcher  voi!  den  Kinderblattern  nach 
Verlauf  des  zur"Schutzpocken  -  Impfung  feftgerctzten 
Termins  befallen  wird,  foU  auf  j  bis  6  Tage  ins 
Oefängnifs  gefetzt  werden.  Auch  ift  hier  die  In- 
Itruction  für  die  Impfungs  -  Aerzte  abgedruckt, 
15)  Ueber,  die  -  Notarien;  iß  wegen  .  des  Eingangs 
merkwürdig,  indem  darin  „die  Abficht*'  angekün- 
digt wird,  „das  bisherige  Notariatamt  in  der  Folge 
bey  einer  neuern  Anordnung  für  die  Handlungen  der 
frey willigen  Gerichtsbarkeit,  wodurch  daffelbe, 
äuiser  den  Wechfelgefchäften  ganz  entbehrlich  wer- 
de, in  Unferem  ganzen  Reiche  aufzuheben."  Rec. 
ift  ganz  von  der  Nützlichkeit  der  Aufhebung  unfera 
heutigen  Notariat-  Wefens  Überzeugt.  16)  üiher  das 
Ugandern  der  Handwerker  (n.  45.)  „  Da  die  auswärti- 
gen Wanderungen  der  Handwerker  Am  Gegenhalte 
der  fcfaädlichen  Folgen,  welche  zu  gleicher  Zeit  aus 
derfelben  entfpringen,  dem  Vaterlande  einen  fehr 
ichwankenden  Gewinn  gewähren  und  bey  dem  ge- 

teawärtigen  Umfange  und  Oewerbfleifse  Unferer 
taaten  den  meiften  Klaffen  der  Handwerker  im  In* 
lande  felbft  es  nicht  an  Gel^enheit  zur  erforderli* 
eben  Ausbildung  in  ihren  rrofeffionen  gebrechen 
Icann'*,  fo  ift  bereits  unterm  4.  März  1804.  die  her- 
kdmmliche  Nothwendigkeit  d^s  Wanderns  im  Aus- 
lande aufgehoben  worden.  „Da  aber  —  fo  fährt 
der  Gefetzgeber  fort  —  „  die  Gewohnheit  hoch  fort* 
während  viele  Handwerker  ohrte  Noth  in  das  Aus-- 
land  zieht;  und  Wir  auch  andrerfeits  unter  gewiffen 


Vorausfetzungen  nach  dem  Zwecke  die  Nachtheile 
zu  vermindern  ^    ohne  die,  Voirtheile   zii  entbehre», 
den  inländifchei^  Profeffioniften  die  Theiinahrac  aa 
der  auslindifchen  Induftrie  nicht  zu  verfjierren  ge- 
denken: fo  haben  wir  die  vorferwähijteVcrlögungfol- 
gendergeftalt  näher  beftimmt  u.  L  w.*'    Das  Wandern 
ins  Ausland  wird  nämlich  nur  denjenigen  Handvrer* 
ll|f  rn  aeftattet ,  deren  Profeffionen  a)  dem  Vaterlan- 
de befonders  wichtig  find,   b)  in  fremden  Staaten  auf 
dnem   höhern  Gratle  c^er  VervoUkommüng  betrie- 
ben werden,  oder  c)  von  der  Ax%  find,  dafs  fie  nach 
Zeiturnftänden  und  VerhÜtniffen  fovvohl  in  der  Ma- 
terie als  der  Form  ihres  BearbeitungSnGege^ftandes 
wefentliche,  Veränderungen  erleiden,    deren  Kennt- 
nifs    der    Ihländifchen  -  Betriebfamkeit   vorthwÄaÄ 
feyp  kann ;    hierüber  erkennen  die  adminiftrat^^es 
vLandesftellen ,    nach  Vernehmung  der  Uhterbehot« 
den  und  ZunftvorftSnde ;    nur  vorzüglicheren.  Sub- 
iecten  foU  die  ErJaubnifs  ertheilt  werden,    aber  in 
Keinem  Falle  ober  drey  Jahre  ausgedehnt   und   vor 
cler  Hand  vprzugaweife  in  die  Aliiirten  und  Bbeini- 
^chen  Bundesftaaten  geleitet  werden;   der  M^aadern- 
de  ift  fchnJdig,  alle  halbe  lahse  feiner  Geburtsbbrig- 
keit   von   feinem  Aufenthalte  Nachricht   zu   geben, 
die ,  ihm   verwilligte  Wanderzeit  in  nfttzlichör  Ar* 
beit  ^u  verbringen,  und  fich  deshalb  mit  glaubwßrdi- 
gen  Zpugniffen  zu  verfehen,    fich  da,   wo    es  feyn 
kann,   bey  den  Königlichen  Oefandfchaften  vorzu- 
melchjn  und  binnen  der  gefetzten  Zeit  in  feine  Hei* 
math   zurückzukehren ;    denjenigen'  Handwerkern^ 
auf  welche  obige  Bedingungen  m*cht  anwendbar  fmd» 
ift  das  VVandern  in  fremde  Staaten  durchaus  unter- 
fagt ,  das  im  Ihfande  bleibt  ihnen  aber  nicht  nur  un- 
verwehrt,  fondern  wird  ihnen  auch  ^ur  befonderb 
Verbindlichkeit    gemacht,    ohne    deren    ErföiluDg 
keine  Gewerbs- Antretung  züläfßg  iftj    die  Dauer 
diefer  inländifchen^Wandferfchaften  kann  fich  gleici- 
falls  nicht  über  drey  Jahre  erftrecken,    nach  der 
Verfchiedenbeit  der  Handwerker  und  der  gröfscm 
oder  geringern  Leichtigkeit  ihrer  vollftändigen  Er* 
lernüng  aber  eine  Verkürzung  bis  auf  die  Hälfte  die* 
fes  Zeitraums  zugelaffen  werden;  während  der  Wan« 
derzeit  imd  die  Wandergefellen  von  jder  Militärcon- 
fcription  befrcyet;     damit   d^r  Handwerker    feine 
vpliftindige  Ausbildung  frühzeitig  erlange:    fo  ift 
das  4)äte  Eintreten  in  die  Lehre  verboten,    in  d«f 
Regel  foll  kein  Burfche  nach  zurückgelegtem  ijfe* 
Jahre  mehr  in  die  -Lehre  genommen   und  nur  bey 
folchen  Handwerkern,'  welche  ausgebildete  Leibes- 
kräfte erfordern,  der  Eintritt  noch  im  i^ten  3a\jte 
geftattet  werden;    die  Lehre  felbft  kann  nicht  iSa« 

f;er  als  3  Jahre  danern,  und  nmf» durchgehend«  itn* 
nlande  genommen  und  nach  deren  Beendigung  als- 
bald die  pefetzUche  Wanderfchaffc  angetreten  wer- 
den. 17)  Uiber  die  Errichtung  von  Emeriten '^  Bäfi^em^ 
Eine  trcfliche  Anftält !  18)  Ueber  die  Prüfungen  nni 
Begutachtungen  ßr  ^uftiz-  und  AdminifiraÜv  ^  SteUen. 
19)  l/eber  das  akademifche  'Stipendienwefen  ;  der  Zweck 
diefer  Verordnung  ift',  das  akademiich^  Stlpendien- 
wefeÄ'  feiner  ürfprünglich'en  Beftimmung^  und  dem 

.    T:  .    ''.       .  **    ^  Willen 
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WiUen  der  Stifter  gemäfs ,'  unter  fortwährencfer  gC' 
naner  Centralaufficht  zu  erhalten,   und  fowohl  die 
"Verwaltung  der  Fonds,   als  die  jährlicbe  Verwen* 
duflg  der  Zinfen    auf; einfache  und  gleichförmige 
Gruadfätze  zMlöckzuführen ;  die  Rechte  der  Fami* 
fieoclieder  find  bey  den  Familien -Stipendien  geehrk 
Biia  erhalten,  ^o)  AufliebuHg  desSeqnefiers^mitOeßer^ 
reich.   Auch  die  Zinfeii  werdeta  reftituirt.    21)  Ueber 
die  Fairimanialgerickisbarktii ;    betrifft  hauptfächlich 
die  Qaalifcation  der  Patrimonial  -  Richter.  22)"  Ueber 
du   mliiairpflicktigkeUs  -  B^sgung   durch   Gmerbs^ 
Uebemahme.     23)  Uebsr  Zwkthaus  -  Koften.     «4)  Et^ 
richimng   einer    General'  Zoll-   nnd  Mauthdirectipn, 
Eine  gemffe  Waffe  von  Schrift ftelfern  fchreyet  feit 
einiger  Zeit  gewaltig  darüber,    dafs^  es  im  Preufsi- 
{eben  eine  iHgene  Ober -Zoll  -,  Ober  -  Forft-,  Ober- 
Bergdirection  giebt,  nnd  alle  dief«  Gefchäftc^nicht 
durah  einige  üureaux  -  Gommis.  in  Nebenftun^en 
beforgt  werden ;  —    und  Bayerns  weife  Regierung 
iat- die/Q  ^rey  Oberbehörden  im  Jahr  1807.  neu  er* 
richietf    ^s)  Einf»krung  der  PenßonsfreyxUgigkeU  mit 
Otftrekh.    Denken  jetzt  Fieljs  Staaten  an  foTcbe  Er- 
leichterungen ihrer  Ünterthanen? 

B.  AußrHge  und  Provinzial-  Gefetzgebungen. 
In  diefe  AbtEciluu|[CU  gehört  einje  fehr  grofse  An- 
zahl ficb  faft  übereile  Zweige  der  Staatsverwaltung 
Yerbreit3Bnjder  Gefetze  und  Verordnungen,    welche 
alle  den  thätigen   und  weifen  'Geift   der  bayrifcherf 
Regierupg  ajLhmen.       Ejs    ift   natürlich   nicht  woh| 
xfv^g\\c\vi  den  Inhalt  oder  aiich'nur  die  Rubrik  der- 
felben  anzugeben.     Rec.,  hebt  indeffen    doch  einige 
aus,   welche  ihm  mit  einem  bcfon  dorn  Inte  reffe  für 
Gefetzgebupgs  -  und  Polizeywlfienrchaft   ttberbaupt 
yerbvnci^n  zu  feyn  fcheinen.     Hierhin  gehören  fol- 
/gende  Verordnungen:   die  Darleiher, auf  affecurirte 

•  Geb5ucfe  können,  zur Sichex'heitde.s Darleihers,  daf- 
felbe  bfey  der  Affecuranz- Commiffion,  den  Gerich- 
ten und  iMagjftraten  veriwerken  Jaffen,  damit  daf- 
lelbe  '  nicht  durch  den  freywiiJigen  Austritt  des 
Schuldners  aus  der  Affecufanz  gefährdet  werden 
könne,  und  mufs  zu  dem  Ende  auch  "bey  der  Orts- 
obrigkeit das  Vorhaben,  aus  der  Affecuranz  zu  tre- 
ten, zuerft  angezeigt  werden  j  die  Art  und  Weife 
der  Vifitation  der  Brauhaufer;  \die  Aufhebung  des 

Bierzwangs  in  der  Provinz,  Bamberg  u.  a.  m.  Auf-.. 
fallend  war  es  Rec.  bey  der  Durchficht  der  in  diefe 
'K.laire  gehörigen  Gefetze,  dafs,  fo  grofs  die  Zahl 
der  die  Verfaffang  der  bisher  Oeftreichfchen  Pro- 
vinzen abändernden  und  modificirenden  Gefetze 
aach  ift,  doch  nur  einige  wenige  Verordnungen  die 

•  Vcrfaffung  der  -bisher  Preufsifchen  Provinz  Ansbach    . 
^    inodificiren-5  und  auch  hier  diefe  Modificationcn  nur. 

fehr  aufserwefentlfch  find,   indem  fie  auf  Verände- 
,    rungen-cfes  Perfopals,  feines  Titels  und  Gehalts  fich 
bcfchranken. 

C    Bekanntmackungen , '  Beförderungen  und  ftatißU 

fthe    Notizen.      Diefe   Artikel  find   in, der  zweytcn 

Hälft«  rfes  Jahrgangs  1807.  der  erfteöHSlfte  ziemllich' 

ffleich.  Unter  d^n  ftatiftifchen  Anzeigeajteichncnüch. 

[folgende  aus:   i)  Statlftifche  Tabelle  über  das  Burg- 
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grafthum  Winterrieden  und  über  die  Graffchaft  C^ 
ftel  (n.31.),  welche  44  Ortfchaften,  16  Mablen  und 
Höfe,  1443  Haußir ,  1696  Familien  und  eigene  Heer* 
de',  «nd'7820  Menfchen  enthält,  unter  welchen  1S9, 
Katholiken«  72^4  Proteftanten  und  397  Juden  Gchbe^ 
finden ;  ji)  TabeliarifiS'he  Ueberficht  der  bis  zum  März 
J807.  mit  den  Schutzpocken  Geimpften  und  der  iri 
den  Jahren  1804 — 6.  an  den  natQriiclien  Blattern  ver- 
ftorbenen  in  der  Provinz  Bamberg.    Mit  den  Schutz- 
pocken wurden  geimpft  bis  zum  Jahr  1^04.  incl.  5816, 
im  J.  1805.,  3110,  im  J.  1806.,  aii8,  und  bis  zum 
letzten  März  1807. ,  024 j,    überhaupt   alfo  13,287; 
an    den   natürlichen   Blattern    ftarben    1804.,    426^ 
1805.,  361,  1806. 7  656,  znfammen  al/o  1343.    3)  Flä^ 
cfaeninhalt  und  Menfchenzahl  de,r  obern  Pfalz  nach 
ihren  Beftandtheilen  im  Jahre  I806.    Sie  enthält  auf 
160   Ouadratmeilen' cinis  Volksmenge   von   288485 
Menfchen,  mithin  im  Durchfchnitt  1803  Men^ben 
auf  jede  Quadratmfeile;  jene  Menfchen  bilden  61,031 
Familien,  von  welchen  die  ftärkften  nicht  mehr  aU 
lind  die  fcbwächften  weniger  als  4  Perfonea  zäh- 
n;   die  ganze  Qberpfalz  ift  in  ig  Landgerichte  gew 
theilt  und  enthält  lo  125^  Hoffufs  und  45/ti6  Herd* 
ftätte.   4)  Oeneral- Tabelle  fämmtlicher  in  den  Obcr- 
^ifälzifchcn  Landgerichten  in  d.  J.   1805.  Gehörnen, 
Getrauten  und  Oeftorhenen  (n.  53.),  eine  höchft  in- 
tereil^ip^eUeberficht.    Es  wurden  in  diefem  Jahre  ge- 
boren 10,139,    und   es  ftarben  7550  Menfchen ,  ge- 
traut  wurden  1725  Paare;     die  Seelenzahl  betrug 
274,83s >  da  fle  im  Jahr  1804.  nur  27I/060  betragen 
bVitte.  5)  Tabellarifche  Ueberficht  der  bis  zu  Ende  Mo- 
uats  October  1807.  mit  den  Schutzpocken  geimpften 
in  der  Provinz  Schwaben  (n.  54.) ;    der  Terminus  a 
quo  ift  nicht  angegeben;  bis  zu  dem  angeführten  Ter- 
mino  ad.  quem  und  aber  mit  den  Schutzblatterö  ge« 
impft  worden  überhaupt  69,328  Menfchen. 

Aus  einer  Bekanntmacnung  erfiebt  man  mit  Ver^ 
.nügen,   dafs  der,    auch  als  Schriftfteller  fo  rühm* 
ichrt  bekannte  Freyherr  A»  v.  Aretim  an  der  Spitze 
der  Redaction   diefes  allgemeinen  Regierungsblatt» 
fteht,  und  dafs  zur,  wo  möglich  noch  gröfscrn,  Ver- 
vollkommnung deffelben  zweckmäfs'ige  Einleituugea 
gemacht  find.     Der  Preis  diefes  mufterhaften  Bljitts' 
war  bisher  4  fl. ,    hat  aber  wegen  der  vermehrten 
Anzahl   der  Druckbogen   gegen  die  früheren  Jahr- 
gänge vom  Jahre  igoJ?  an  aufs  fl.  30  kr.  erhöht  wer- 
den muffen;  in  der  That  ift  es  unbegreiflich,  wie 
bey  dem  fcnönen  Druck  und  Format,  und  bey  der 
Menge   von   Tabellen    und  in  Kupfer  geftochenea 
Zeichnungen  der,    1959  Seiten  in  gr.'4.  enthaltende, 
Jahrgang  von  1807.  hat  för  4  fl.  geliefert  werdea 
können: 

B:,  Von  dem  InteUigenzblatt  begnügt  Rec.  fich  mit 
Ucbergehen  der  übrigen,  die  gelehrten  und  gemein- 
niltzigen  Abhandlungen  anzuzeigen.  Sie  zerfallen  in 
folgende  Klaffen;  L  rJach richten  über  vaterlandifche 
Begebenheiten  und  Merkwürdigkeiten ,  nämlich 
ßeytrage  zur  Lebensbefchreibung  eines  verdienten 
LaadfLUrreiis;  ülier  feltfame  Erfcl  einungen  bey  der 
Frohnleichnams  -Proceffion  in  Mttcchen ;  Unterftflt- 
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«ung   der    Obftoultur    im   Landgerichte    Aibling  ; 
SchuloachrichteQ ;  von  dem  fchönen  Geifti»»  der  die 
BGrgerfchaft  an  der  lim  befeelt;  Aber  die  Befchaf- 
fenheit  des  Biers  mancher  Brauer  in  Bayern;    vater* 
ländifche  Literatur;    über  das  Walburgisöl  zu  Eich* 
ft£dt;    Sammlung  aberglaubifcher  Gebräuche;   Bey- 
trige  zu  einer  Statiftik  des  Landgerichts  Aibling} 
fiber  dieWafferfiuthen  inTyroI;  ftatiftifche  Notizen 
Tom  Königreich  Bayern;  Tchöne  Beyfpiele  aus  den 
lieben  eines  Landedelmanns;  die  Maximiliansfeyer; 
die   bayarfchen    Bürger   unter   ihren   Fahnen;    Ge* 
fcfaichte  der  Bergbrflche  in  Tyrol  im  Sommer  1807; 
Eröffnung  der    n/littelfchule  in   Brixen,    u.  ta.   m« 
U.  Hiftorifche  Abhandlungen ;   hieher  gehört  befon« 
ders  der,  bis  zum  Schlufle  dieCes  Jahrganges  fort« 
laufende  y   Grandrifs  von  den  ehemaligen  BeCtand- 
tbeilen  des  alten  mächtigen  Bayerlandes  und  deffei- 
ben   allmäligen  ZerAockelungen.      III.   Moralifche 
und  politifche,    auch  naturhiTtörirche  Nachrichten* 
Diefer  Artikel  ift  fehr 'reichhaltig ,   es  gehören  da- 
zu  folgencle  Abhandlungen:    Aber  den   geiftlicben 
Zwangscölibat ;    der   Bibelfchnitt ;    Gefchichte  des 
Hopfens ;  Aufforderung  zu  Verfuchen  mit  Reils  und 
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Mais ;  warnendes  Beyfpiel  gegen  den  Gehranch  des 
Schnupftabaks;    Hber  Volksvermehrung;    vortheü- 
hafte  Vorbereitung  des  Samen- Getreides;    Urtfaeü 
der  Alten  über  ConculMnat  und  Priefterehe;    übet 
die  Unzweckmäfsigkeit  der  Inftrumeigjpl'Mufikuod 
Ober  den  Vorzugs  des  Cboralgcfanges  beym  Gottc«-» 
dienfte;    über   die  Vertheiiung  der  Gemein wälder; 
fiber^die  Frage:   ob  bey  Ertbeilung  des  heil.- Sacra« 
ments  der  Firmung  nicht  eben  fo  beilfame  Anfialten 
für  die  Gefundheit  der  Mönfchen  getroffen  werden 
könnten,    als  in  RQck&cht  auf  die  heilige  Taufe 
fchon  angeordnet  worden?    über  das  Optergehen; 
tkfoer    einige   Hinderniffe   der    Ruhpoekenimpfun£; 
warum  bringt  der  verbefferte    ReQgionsuaterricIir 
nicht  mehrere  Frdchte?    die  Brodbude  in  der  Kir- 
che;  ein  Surrogat  der  Ziegelfteine;   foUte  maa  tt 
Hinficht   des   Schulbefucbs   der   Kinder    eine    ödes 
keine  Nachficht  habejs?  Ober  Rirchenornate ;    Ober 
DeclamatJon;  was  haben  wir  an  denRlöftern  verlo» 
ren?  u.  a.  m. 

Druck,  Papier  und  Oberhaupt  das  Aeufsere  ent« 
fpricht^er  ZweckmäCsigkeit  und  den  Vorzogen  des 
Innern. 


P  O  P  ü  LA  RE        SCHRIFTEN. 


ERBAUÜNGSSCHHIFTEN. 

Glamjs'  b.  Freulcr:  Das  Andenlun  SSwingli'Si  H 
,  einer  Synodalpredigt,  (empfohlen).  ^  Glarus 
den  27.  A}ay  1807-  —  Zur  Feyer  des  von 
ZwjDgli  vor  300  Jahren  angetretenen  Lehrer- 
Ber ui^.  Von  Johann  Melchior  Schuter  y  Pfarrer 
auf  Rerenzen.  1807.  52  S.  8* 

Diefe  Predigt  zeichnet  fich  fo  rortheilbaft  aus, 
dafs,  ob  wir  gleich  in  der  Regel  einzelne  Predigten 
nicht  anzeigen,  wir  in  Anfehung  dieler  billig  eine 
Ausnahme  machen.  Der  Vf.  verräth  eine  fo  ge- 
funde  Seele,  einen,  fo  männlichen  Geift,  eine  fo 
liberale  Denkart,  dafs  wir  diehm^ Fr eyheitsfohne 
mit  Vergnügen  aus  der  Ferne  ein  ITillkommem  ent- 
gecenrufen.  Nur  Eine  Stelle  zur  Probe:  „Der 
thrifiliche  FreyheiUgeifi ,  welchen  Zwingli  wieder 
hervorrief,  bewahre  uns  vor  dem  Einfluffe  folcher 
Männer  unferer  Tage,  die  bey  Gelehrfamkeit , 
Scharffinn  und  Verdienten  in  den  Fehler  verfallen^ 
dafs  fie  in  Predigten  und  viel  gelefenen  Schriften  die 
Fehler  verkehrter  Erziehung  der  Glaubensfreiheit  zu- 
fchreiben,  und  es  laut  beklagen,  dafs  man  von  dem 
Svangelium  abgewichen  fey,  darum  weil  maii  von 
Luthers  Lehre  in  manchen  Stacken  abgewichen  ilt, 
oder  die  wohl  gar  freymnthige  Reformatoren  mit 
dem  hSfsIichen  Namen :  lUvotutionstheologen  bezeich- 
nen !     Eben  fo  fahr  wollen  vrir  nns  vor  dem  Ein- 


fluffe  der  Schwärmer  verwahren ,    weldre  die  AeZl« 
pon ,  die  höchße  Vernunft,  in  ein  Phäntaßefifpü  v^r« 
'wandeln,  ihre  Vernunft  in  Glaubensfchiummer  eio- 
V^iegen ,     fich    taufendfältig    geftaltenden  ^  Vifionen 
ihre  Beurtheilungskraft  überlaifen,  und  da  träumeo, 
ruhen  1'  fchlafen,  wo  man  wachen,  denken  und  a^ 
beiten  fpllte.    Ferne  fey  endlich  vjon  uns  der  Leicht' 
finuy   der  alles  Alte  verachte^,    den  Qiauben  lacb 
der  Mode  umbildet,  immer  das  neuße  Syftem  nach- 
betet,  und  jeden,   der  fich  davon  nicht  überzeogea 
kann,  für  eine  Sclarenfeele  halt;   fern  von  yns  jene 
Weisheit,  die  den  gefunden  Menfchenverftand  ver- 
achtet, den  Geift  des  Menfchen  gleichfam  deßiHirty 
bis  er  verflogen  ift,  die.  alles,   felbft^ie  Brpdve^ 
Wandlung,   beweifen  kann,   weil  fie  den  Satz  det 
Widerhruchs  aufhebt,    Ihre  Wurzel  geht  zuxack  W 
zu  jenfen  alten  ff^ort  -  Weifen,  den  gröfsten  Feif}^'" 
Zwinglrs.     Wer  Zwingli's  Geiß  hat,    weifs,  rf«'«» 
recht  verftanden ,  immer  reformirt  werden  mußt  °^^ 
dafs  das  Vorfchreiben  von  Glaubenslehren  zur  Ün* 
duldfamkeit,  zu  geiftlkhem  und  weltlichem  Despo- 
tismus,  zur   Heiicheley,    zur  Unwiffenheit,    zo"^ 
Aberglauben   und  eben    fo  leicht  zum   Uftglaubett 
führt"  —    Erheben  fich  auch  zu  Zürich,  woZwiog 
]i  zuletzt  Prediger  war,  folche  kraftvolle  Sthnmeo? 
Ru^t  auch  dort  auf  den  Kirchenlehrern  eia  folcber 
ZwingUfcher  Geift?  —    In  Anfehung  des  Stils  wäre 
noch  mehreres    in    diefer  Predigt    nachzubefferni 
aber  die  Gedankeq  find  vortrefflich« 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE 


?REDIOSRWI6SBN6CäAFTElff. 

HalIb,  iiki  WdCeobaiife:    D.  ^«g«  f&rrfiia»ii  Nte^ 

.  mtwersy  Röoigl.  Preofs.  Oberco»fiftorialraths  u« 

Frofefibrs  der  Theologie,    Homiktik,  Paßeral-^ 

wijftmjckaft  md  Liiurgü.    FUnfte  rtrhtiiettn  Auis 

Imge.  1807..  XXX»  q.  400  S.  8* 

V-Ierr  D.N.  bat  (eit  1790,  wo  das  vorlieffeDde  Buch 

*^*  zaerft  unter. dem  obigen  Titel  erfcbien,  oder 

will  man  noch  weiter  zurQckreehnen  nod  den  Entp 

wwf  dif^  mfintüehm  Pflicktm  Arißlkktr  Librer  für 

die  «rCte  Ausgabe  halted,    feit  i786>  ünabliffig  an 

dem  lehät&baren  Werke  gebeffert.    BeXooders  aber 

zeichnet  &ch  die  neeette  ßhtftt  Aasgabe  vor  den  frQ« 

ber  erfcbieneoen  aus.    Zwar  ift  der  Vf.  feiner  bisbe- 

rigen  Methode  10 .der  Behandlung  reinerWKfenfchaf* 

tentreu  gebiieben^,    öhrie  fich  durch  das  Drangen 

und  Treiben  d^r^Vf  die  auf  niohts  geringeres,   als 

eine  aiigemeine  Umformvtae  diefer  Bdiandlungsweife 

antragen,  irre  machen  za  laffen.     Aber  Reo.  zwei- 

fdt  auch. gar  febr,  ob  durch  eine  andere,  mag  man 

fie  doch  nfefar  wiffenfchaftliche  nennen,  jene  Wiffen* 

tchaften  fdbft  mehr^  Heftigkeit  gewinnen  oder  ei* 

ner  Ittehtem  und  glOcklichern  Anwendung  mehr  fi- 

Ug  gemacht  werden  würden.      Diefes  würde  nor 

dann  der  Fall  feyn  ,  wenn  .der  fogenannte  empirifche 

oder  populäre  Vortrag  alle  OrnndQltze  veTfcfamähe- 

te  9    von  keinem  Princip  auj^eing  oder  feine  Forde- 

rungen  und  Reeeln  nicht  aur  Orundfatze  zurflckge- 

bracht  wiAfen  woiIte,iinr  durch  einige  Erfahrungen  To- 

eker  und  lofe  zafammen  gehalten  wflrde,    und  die 

Abbandlnng  weiter  Mchte  als  ein  Aggregat  von  Sä« 

Izen  wäre ,  die  dorehaus  nicht  an  einen  Faden  «rei- 

hat' werden  könnten,   fondern  fich.  vielleicht  durch 

/eiaere  oder  gröbere  WidorfprQche  mit  f eftftehenden 

OnmdRitzen  oder  unter  einander  felbft  feerftörten. 

Dnfii  diefs^  aber  b^v  der  vom  Vf.  gewählten  Behaad* 

kngewelfe  nicht  der  Fall  fey ,    Inringt  foeleich  ins 

Ange.     Mögen'  atioh  jene  urundfitze  nicht  immer 

bis  aof  ihre  erften  Uranfänge  verfolgt  werden.    Der 

pfYcholo{äfebe  Denker  kennt  ihre  Genefis,  und  frent 

fidi  d«r:AefttIt«t)e»  'die-füF  die  gentAnten  Wiffen- 

Ms^StBa  jinßviA  eiitfpringeii«  -r^      I^oiot^,  obgleinb 

.  ErgämxfMgsbtmir  zw  A.  L.  Z.  1808. 


Hr.  D.  N.  diefe  Umformung  feinem  Buche  in  der 
vorliegenden  Ausgabe  nicht  gegeben  hat,*  fo  hat 
doch  diefe  mehrere  Abänderungen,;  vornehmlich  abef 
viele  literarifche  Zufätze  erhalten.  Durch  diefe 
Vermehruni^n  ift  nun  freylieh  die  Sclirift  mehr  ein 
HofiMuch  für  Gandidaten  und  IVediger  im  Amte'  ge« 
worden,   und  hat  feine  erite  Beftimmung  zum  Com« 

fmdium  verloren ;  aber  der  Vf.  hat  feitdem  diefeni' 
tedürfnifs  durch  feinen  im  J.  igo}.  erfchieneneni 
Grnndriß  der  mnnrnttelbaren^  Vorberettungsw^enfchaf- 
tm  zur  Führung  des  ckriflUekeu  Predigtamts%  abgehol«' 
fen.  Gern  machte  Reo.  auf  einij[e  jener  Vermehrun« 
gen  oder  Zulatze  und  Abänderungen  aufmarkfam,'* 
aber  fie  find  fo  in  das  Ganze  und  deffen  einzelne 
Theile  vervirebt,  dafs  es  unmöglich  ift,  ohne'  zu 
weitläufdg  zu  werden»  fi^  anzugeben.  Doch  find 
auch  einige  ganz  neue  j^.'  hinzugekommen.  Neu  ift 
^.  B.  in  der  Paßoratwijfenfckaft  %.  66. ,  deir  die  PjBich- 
ten  des  Predigers  in  höhern  geiftlichen  Aemtern  an- 
deutet. Die  meiften  Zußrtze  hat  die  Uturgik  erhal- 
ten>  So  macht  z.  B.  der  Vf.  §.  4,  auf  die  Ungerech« 
tigkeit^n  der  Liturgen  gegen  da6  Oute  der  Vorzeit» 
auf  das  Verfchwenderifche  mit  vermeinten  VerbefTe» 
rungen,  (im  Text  fteht  Veränderungen)  aufmerkfam.' 
$.  13.  winkt  auf  das  an,  was  fär  den  Prediger  Pflicht 
ift,  wenn  er  felbft  als  Sammler  oder  Mitfamml^r 
eines  n^uen  Gefanffbuchs'thStig  feyn  kann.  (Rec.  hät- 
te hier  nur  noch  den  Zufatz  gewünfeht ,  dais  ein-  fol« 
eher  Sammler  in  Abänderung  fo  wohl  älter,  als  auch 
neuer  Otiginallieder,  z.  B«  Rlopftockfcher,  vorfichtig 
feyn  muffe,  damit  er  nicht  das  Kräftige  derfdben 
wegwifche  und  fie  durchwäffere,  wie  es  befonders 
den  Herausgebern  des  Berlinfchen  Gefangbuchs  ge- 
Mngen  ift.)  Bey  dem  gleich  darauf  folgenden  $.  15. 
hätte  Reo.' gern  einige  Winke  gelefen  ober  den  Ein-- 
flufs  oder  das  zwec^cmäfsigfte  Benehmen  des  Predi- 
gers bey  Einführung  neuer  Melodien,  worüber  in 
dem  neueften  Werkmeifterfchen  Gefangbuch  und  der 
dazu  gehörigen  Einleitung  zum  Gebrauch  deffelben 
(Tübingen  ilog-)  viel  Lehrreiches  gefaet  worden  ift. 
So  hat  auch  der  Vf.  Binen  neuen  $.  Ober  die  Beer« 
digungen  eingefehaltet  und  gezeigt ,  wie  der  Predi« 
ger  dabey  aur  mancherley  Art  Gutes  wirken  könne» 
$«  39.  ift«b^aila  nen;  fir  beftjmmt  das  f  2t  ge- 
0(3)  fegte 
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fagte  nilier  und  lelirt,  wie  gir  wohl  eioe  gewifle  in* 
fserlieha^  Fayerliebkeit  des  iufsero  Caltas  gedenk- 
ber  fey.  —  Das  was  diefe  Ausgabe  aber  vörzOglieh 
vor  deo  frübern  aosaeichnet,  find  die  vielen  lütraH-' 
fehm  Zufllze »  mit  denen  faft  jeder  $.  ansgeftattet  ift» 
und  zwar  mit  forgOltlger  Aoswabi  fielonders  find 
die  VefwfifoogeB  aaf  einzelne  Abhandlungen,  die 
»an  in  perioiUffbeJI  Sebriften  und  voluminöfam. 
Werken  findet,  febr  fcbätzbar.    Dafs  fich  wobl  «u 

'  diefen  Uterarifcben  Zufttzen  nocb  mancbmal  neue, 
machen  Uefsen,  ii^  patOrlicb.  So  bitte  z.  B.  zu  dem 
Verzeicbnifs  der  Sebriften  fflr  und  wider  das  Memo- 
vireit  und  Goncipiren  der  Predigten,    S*  mo*  noch 

^  lünzagefetzt  werden  können:  »,  i)ie  Kritik  über  die 
Anbergerfebe  Schrift  ift  wieder  kritifirt  worden  im 
Prediger*  Jonmal  ^r  Saobfen  1805.  Heft  i.  2."  £ey 
^Icr  (fcCpbSchle  der  Coafirmetion  S.  376*  bStte  dü9 
iltere  Queh  too  PfaK  dt  ionfirmaiiemi ^  iatnlm^normm 
wohl  einer  Erwkbnang  veraieot  u.  f.  w.  —  Noch 
Wflnfchlen  wir  in  efber  neuen  Auflage  manche  jetzt 
anebr  in  Anregung  gebrachte  Idee  niner  gc^wDraiget 
20  feben ,  z.  BT  in  .oem  Kapitel  roo  der  Declamation 
eine  Beurtbeilung  der  Sobttderofficbeo  Forderungen 
4iber  Rhythmik  in  Ranzelreden,  die  diefer  inderl^r* 
^e  zu  feioen  Predigten  fMOnfter  18O7O  aufftellt, 
oder  eine  Beurtbeilung  dpr  Rofenbahnfcben  Ideen  in 

■  fainer  pfycbologifchen  Klugbeitalehre  u»  f.  w.  Ue« 
brigens  ift  ea  oekannt,  dfaa  diere  Homiletik  dea 
mufijftem  TMt  d^sJffanähmskg  ßr  cktijttieki  BMgums'' 
(ßl$tir,  ausmacht/  Den  trßen  TheUdeffMm,  der  die 
fpfMiSm  und  praktifd»  ThiotogU  entbtlt,  werden  wir 
nach  der  neueften  Auflage  ein  andermal  anzeigen« 
Möchte  unterdefs  auch  der  fcfaon  langft  angekflndig«- 
itjrüti  Theit  des  Handbuchs  erfcbeinen,  oer  haupt- 
JjBchiich  zu  einer  Uterarifclien  Encyklonädie  und  ei- 
ner Methodik  der  Fortbildung  far  Preciiger  wahrend 
jjirer  AmtsfObrung  beftimrot  ift.  Wer  foUte  dem 
würdiglen,  fflr  alles  Oute  und  deffen  BefArderuag  fo 
^nermfldet  thl^tigen.  Mann-  nicht  die  dazu  nötmge 
MttCsd  herzlich  wünfcban!  ^ 


Lavzio ,  b.  Hartknocb :  Formutare  und  MaUriatim 
zu  Uiine»  AmUndm  o«  P^famm  aus  den  gebildet 
iem  Stünden  y  berausgeeeben  von  D.  ^oh.  Georg 
Aug.  Hacker  y  Königf.  Salcbf.  Hnfprediger»  DrU^ 
to  Bändchen  1807«  221  S.  8*  (16  gr.) 

In  diefem  Bändcbep  hat  aufser  den  Herren  Rebh' 
Uardty  Hacker,  Frifcky  Döriug,  auch  Hr.  Paftor  SSef* 
teureick  zu  Eisleben  Beytrige  gelie^art.  Seine  For* 
mulare , haben  zwar  nicht  die  Gedankenfalle,  wie 
die  eines  Reinhardt ;  empfefalen  fieb  jedoch  dadurch, 
dafs  fie^  wie  z.  B.  das  zwevte  TaufFormnlar,  die 
Formulare  zur  kirchlichen  Emfegnung  der  Wöchne- 
rinnen u.  m. ,  eine  fehr  praklifcbe  Tendenz  haben 
lind  mit  Weisheit  die  Umftande.  benutzen,  unter 
^eichen  die  religi^re  Handluipg  gefcbah.  Ueber 
den  Charakter  der  Formulare  der  übrigen  Mitar- 
beiter habea  wir  takuux  bey  Aaaetge  der  zwey  er* 


ften  B^ndchea  (A.  L.  Z/1807«  Num«  307.)  genr- 
tbeilt. 


STOELAHRTHBIT. 

GzBssnr,  b.  Tafcb^  u.  Malier:  Synoj^^eki  Tmfik, 
über  die  Ofleatogie  des  nunfehtidun  Kl^rpers  zur£r« 
leicbterupg  des  Studiums  derfelben  und  zur  g»> 
fcbwinden  tabeUarifcben  Ueberficht  fflr  Aerzte 
und  Chirurgen  von  Dr  ffoh.  Friedf.  Sigam.  Po^ 
fewitz.  I804.  7  Fbliobog.  (Pr.  16  gr.  oder  1 1. 
la  Rr.) 

Durch  dlefe  Tafeln  bat  der  feitdem  Terftorftene 
Vf.  denen,    die  fieb  fcbon  die  nötbigfte  Renntüb 
der  Rnocheu  Terfcbafft  hatten ,  ein  bequemes  Mir 
tä  in  die  H€nde  jgeben  wollen ,  fieb  diefe  Kenütnib 
im  Nothfalle  fcbnell  zu  Tergegenwirtigen«      Diefe 
Veif  effenwirtiffunir  mufs  um  10  leichter  und  ficberas 
feyn ,  jemebr  das  Hfll&mittel  da^u  KOrz^  und  mAg* 
liebe  Ausfbhrliehkeit  rerbindet.     Von  diefer  Seite 
können  die  rorliegeaden  Tabellen  vorzflglioh   «d- 
pfohlen  werden,     ^ie  zeichnen  fieb  von  den  ilmfi- 
chen^    TorzOgHch   der  fOngft  erfefaienenen  Anaraqp- 
fcben  Tabelle  Ober  die  Ofteologie,  dadurch  aus,  da/f 
fie  umftittdlicber  und  mehr  befcbreibend  die  üeber^ 
ficht  Aber  alle  Knochen  dea  inenfcblicben  Rdrpers 
und  ctte  daran  beroerkenswerthen  Dinge  geben.    Dia 
erfte  Tafel  entbilt '  die  Befcbrelbung  dm!  Knöchern 
des  Hirnfcb&dela,  die  zweyte  die  der  Oafiebtik«o* 
eben  bnd  des  .Zungenbeines ,  nebft  einem  Aubange 
von  den  Fontanellen  her  Rindern  und  einer  Ueber^ 
ficht  aber  die  Löcher,  Spalten  und  Ranile  des  Ro- 
pfes,  bey  denen  immer  die  durchcebenden  Tbeile 
mit  angezeigt  worden  find.      Auf  oer  dritten  Tafd^ 
find  die  Wirbelbeine,  das  Bruftbeiniund  die  Ribbeo; 
auf  der  .vierten  die  Beckenknocbeo  und  auf  den  ba- 
den letzteren  die  Knochen  der  Oberglfedniafaen  aad 
Untergliedmafsen  verzeichnet.     Der  Raum  ajif  der 
vierten  Tafel  verftattete  auch  nocb  einen  Anhang 
von  den  Rnochenverbindungen.    So  findet  map  hier 
vrirklicb  eine  voUftindige  und  bey  aller  Rflrze  dodi 
deutliche  und  leicht  zu  aberfeb^Mfe  Darftellmig  al- 
ler zur  Rnochenlehre  gehörigen  Oegeüftlnde. 

m 

Halls,  b.  Hendel:  S^uopÜfche  Tafeln  der  Nereea 
des  men/cUkkeu  Xärpers^  von  H.  B,  Mofsr.  i4f&6« 
Fol.  (  u  gr. ) 

Aufser  dem  Titelblatta  und  einer  kurzen  9    di€ 
Sufsere  Einricbtuoa  und  die  gebrauchten  AbkCIrzun- 

Sen  betreffenden  Vorerioaerung ,  beftehen  diefe  Ta- 
iln  aus  fdnf  Folioblättem,  die  auch  zufammeogn* 
kld>t  als  eine  Tafel  benutzt  werden  können« .  Zwe|^ 
Folioblltter  enthalten  das  Va^eicbnifs  der^iiuhbm* 
nerven;  zwey  andere  das  der  ROckenmarkoai'vf 
.und  das  letzte  die  Ganglien  und  den  Verkauf  des  Ifl* 
terooftaloerven.  Die  erfte  Columne  eotbllt  die  la^^ 
teinif eben  tarnen  der  Nerven;  die« zweytr  den  Ur« 
Iprung.    die  Vertfaeflüng  arid' Verbindung  der  Ner« 

ven  j  ..die  dritt«  dJia^Na«fawaiftiiig  der  AiMMvmgea 
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aiMl  msfahrlteltefi  Befclirelbiiiif tn  nach  Leders  Ta- 

feko  und  JEBUhtrmukf  anci  A^fMMrriii^^-Haodbacherii; 

XK«  Eioricbtufig  ift  alfo  diefelbe»  wie  bey  den  vob 

denfelbeo  VarfaffaT  in  damfelban  Verlan  faerausae* 

£!benco.ttttd  mit  dem  gebahrenden  Lobe  in  dielen 
iltern  'angezeifften  f jnoptifeben  Tafeln  der  Mus* 
kein  das  menfcbueben  RQrpera.    Aber  biet  bey  den 
NerYao  war  die  Aoordirang  in  diefe  Form  wegen  der 
>vielfncbeo  Verbindiing  der  Nerren  unter  fich  und^  we* 
l^no  dea  Mangele  an  brauebbaren  Vorgängern  gewifa 
.m^eit  mübfamer»  aber  ancb  verdieniUicIier.   Der  Ver* 
lauf  der  Nerven  ift  mit  vieler  Voilftindijdcrit,  0€na^• 
Lakeit  nnd  Rüchti«keit  angenben.  Die  uriiprünge  der 
Uebf  moenren  find  tbeils  necn  GaU,  th«nla  nach  Sömmir^ 
irimg  bettixnint«    Der  Nenrus  aeeeflbrins  ift  «war  un«> 
ter  den  Gabirnnenrea  rerzeiobaet«  aber  ni<^tala  ein  ei- 

frenos  Nerrenpaar  namerirt.  Der  Nerrua  pbrenicns 
ft  zwaekmilsig  unter  dem  4ten  Halsnecreo  befcbrie» 
ben;  die  Nerven-^  der 'oberen  Oliedmarsen  unter  den 
nnteren  Halanenrea  und  dem  erftea  Röckennerren 
vod  die  Nerten  der  unteren  Extremitäten»  unter  den 
Ijenden  •  und  Krenzbeinnerven.  .  So  ift  alfp  die  ab- 
gefchmackte  Eiotheilung  in  g^mifchte  Nery^n  befei- 
Üget  und  die  fchnellere  Ueberficht  des  ganzen  Ner« 
venfyftema  dem  Aa^inger  febr  erleichtert« 

PÄÜAGOdiR,   ' 

.  Jbka.  n.  liBtrao,  b.  0«bler{  Uther  das  Biiürfmfl  und 
iß«  Msefiehkrit^  tUur  Wijfemfehaft  dtr  Pädagogik, 
als  Eiobitung  in  die  kOoftig  zu  liefernde  philo* 
fophifcb«  Grandlaee  der  Erziehuag,  von  FrUdr. 
ffokammfe:  1803.  X.  ».  103  S.  gr.  g.  (18  gr.) 

.Anph  f«t«t  noch,  a«<di  aUea  den  Tortrefflicbeo 
Arbeiten,  die  wir  feit  1803.  im  Fach«  der  Erziehung 
•rhaltan  babeA,  kdiwitsmc«  fragen»  ob  wir  eine  Pä- 
dagogik als  mjfdnfekaft  belitzeo ,  and  Bdßücbtunsen 
darttber  aoftdlen,  io'trekfaein  Slnne^ne  wilTeBfchaft- 
Behe  Pidaffogik  oiAglieb  und  Bedarftiifs  fey.    Doch 
1 '^^  ?i'  BeTtimmung  diefe«  Sinbe«  anderh  aosfallen» 

u  u*l*'  lf;.f?*''/\    ?'  ^*^^  0«inKch  die  Mdglich. 
Veit  einer  Wifrenfchaft  aod^war  einer  rwflbi  V^ffen- 
«cbaft  derPSdagoaik  darntbao  zu  haben«  indem  er 
von  d«ni  W^eo  Jea  .Wlffeoa  als  dem  nrfpranglicben 
Wiffen.  in  Pichtefcber  Manier,    dnreh  Antftbefen 
und  Synthefrtt  zn  der  Wiffenfcbaft  Oberhaupt,  zu  ver- 
fcbiedinen  Wifleofcbaften ,  nnd  endlich  an  dem  ror- 
tei^eii  Begriffe  einer  Wlffenfchaft  der  Pidaeomk 
berabfteigt.     Nach  des  R«c  üeherzeo^ung  kann  man 
tof  diefe  Weife  niemals  zn  dem  JnluiU  der  Wiffen- 
1?*^**     *?"»  wenn  mia  ihn  nicht  willkOrlich  her- 
amebeo  will.     Dlofj  wArde  6«h  klar  ausirewlefen 
baUn,  w««a  P3.ij«m  Vf.  gefallen  bitte,  fein  Verfpr». 
«MO  au  erfellen ,  «ine  philofopfaKehe  Onmdiage  (ler 
Sr^baogt  oder ,   wie  er  firh  ausdrOckt ,    ein  Sy» 
fem  d«r  Er^ebungswiffenfchaft  zu  liefen..  Indenk 
di«r$  nicht gefch^heo  ift.  hat  di^fe  nur  vorbereitend« 
»cbrift  ihre  Hanptbe'leutupg  verloren  und  blofs  daa 
«eMtive  Verdienft  behalten,  in  dem  erften  Abfcbnit- 
w  A«  forbtirigeo  Vecfucbt  «inar  wifleafchaftlichea 


PSdi^gik  dordk  AhftraeiioB  eon^rativ  •  aDgeiMif 
ner  Regeln  einer  yfladlichao  Uritik  noterwema  zn 
babeo« 

SRDBfiaCHRElBlTNO« 

BräiLiir,  b.  Maurer:  Geograpkii  und  5keU/6f  VM 
tTifi-  Süd-  und  Nm^Oflwrimßie,  Nebft  einei^ 
kurzen  Gefcfaicbt^  Ate  Königreichs  Poleo.bit 
zv{  deffen  ZertheUnng.  Bearbeitet  ^nd  heraus« 
gegeben^ron  A>  C  v.  Holfcki^  geh«  JuMarath  n«* 
Regier.  -  Dir ector  2n  fiialTftock.  DrUür  und 
letztir  Band.  Nebft  einem  Grundriffe  de^  Stadt 
u.  Gegend  von  Danzig.  1807.  VlIL  u«  930  S;  8. 
(I  Rthlr.  id  gr.  Prän.  Preis.) 

Hr.  von  AUcki  beendigt  ^lerinit  die  Biefohreibung 
der  feit  dem  Jahre  1773  dem  ^Prenfsifcben  Staate  '2d- 
gefallenen    Pdlnifchen   Provinzen»    deren    gröf^t^ 
Theil  jetzt  wieder  einen  neoen,^  von  Preofsen  unab» 
b&ttffigen,  Staat  ausmacht.    Es  ift  diefem  Bande  tiä 
Nachtrag  eine  kurze  Ueberfieht  von  einigen  ftatifti* 
leben '  V^rhältniffen  angehiogt,    welche  eanz  Preit« 
isen  in  Beziehung  auf  Flächeninhalt ,  ZaUf  der  Stid*? 
te  und  Volkameoge  im  Jahre  18041  umftffen.     Die 
Befcbreiisung  von  Weftpreufsen  felbfii  i(k  ans  dengo* 
lieferten  fpeciellen  Tabellen  von  den^  adligen  Ott« 
tern»  deren  Befitaern  |ind  deren' ungeft brenn  Wertht 
den  vorhandenen  Kirchen,    KJöftemj.   Hofmtilera 
( 143  an  der  Zahl)  und  Schuleby   der  BefcbarFenheit 
der  Stfidte ,  den  vorhandenen  fogenannten  Fabrikge» 
werben  u.  f.  w.  ziemlich  kurz  gefafst.  '  Bey  der  Be« 
fchreibung  der  Weichfei  ftellt  der  Vt  feine  Theorie 
von  der  Bildung  der  Ei'de  auf,  die  er  ganz  dem  Waf- 
fer zufchreibt,  und  in  dem  Abfcbnitte  von  der  hoch« 
ften  Staatsgewalt  traat  er  eine  kurze  Gefchichte  der 
deutfchen  neichsverraffunfir  vor»  von  welcher  er  auf 
die  Verfaffung  des   Preufsifcben  Staats    flbergeht« 
Wenn  er  hier  meint ,  dafsMn  altem  Zeiten  die  Stän<r 
de  in  der  Mark  Brandenburg '  mehr  als  in  andern 
Ländern  Deutfchlands  unter  dem    Etnflufs  der  Re- 
gierung geftanden  hätten ,    „welche    mehr    beftihi 
als  bat :  ^  fo  find  die  Zeiten  doch  fo  fehr  alt  nicht» 
wo  der  Landesherr  feyerlich  verfpracb»  nichts  Be* 
deutendes  ohne   Hath  feiner  Stände  vorzunehmen, 
und  wo  er  ihre   Aufopferungen  zu  Bezahhing  der^ 
Laodesfcbuldeo  als  ganz  freywiilig  (Unpflichten)  itk' 
öffentlich    bekannt  gemachten   Laodtagsabfchieden 
und   Reeeflen  Erklärte;   auch  möchten    wohl   Vie*  > 
le  fein  Urtheil  aber  die  politifchen  Verhältniffe  des 
Preufsifcben  Staats  im  Jahre  1807.,  in  welchem  fein 
Buch  erfcbien,  (das  nach  der  Vorrede  aber  fcbon  in) 
December  1805  geendigt  war)  nicht  unterfchreiben. 
Belehrend  find  S.  6$.  <ne  Be(chreibung  des  Netzka« 
nais  und  S.  66.  die  Nacbriobten.von  den  landfaiieftli«  " 
eben  Rreditfyftemenw     Ree.  erinlvertr  fich  nicht,  in. 
folcher  Kflrze  eine  fo  voUftändige  und  deotliebe  Daf- 
ftellufig  von  der  Verfiiffung  diefer  merkwQrdigen  In- 
ftitute  gefunden  zn  haben.     Wenn  es  S.  7.  heifst :  dafs 
Danzig,  £lbing  und  Thom  Mediatftädte  geworden 
feyenj  fo  ift  das  nach  dem  Sprachgehranebim.Pren- 
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fsifcbea  Staate  nidit  riebtig;  dttn  £e  find  ftets  Im- 
xnediartftädtß  geblieben«  .  Oie  beygebracbten  Notizen 
von  dem  Werth  der  adligen  Gater  in  der  Provinz 

Sebeo  folgende  Refultate:  Der  ans  den  Hypotheken- 
achern  genomniene  Werth  derfelben  war  i8/45i.ooo 
Rthlr.^  wovon  för^i0,87ipoo  ftthlr.  im  Qefit?:  Poigi- 
fch,er,  und  für  7^78,000  Rtblr  In  ßefitz  Deutfcher  £i- 

Sfsi)t))ihxier  waren.  Der  Vf.  glaubt ,  dafs  man  (vor 
em. Ausbruch  des  Rriess  im  Jahre  .1806  )  den  wirkr 
Hetzen  Raufwerth  derfelben  hölier  als  noch  einmal 
lo  hoch  annehmen  muffe,  und  geht  nachher  noch  wei- 
ter, indem  er  fagt:  dafs  die  Grundfteuer  derfelben, 
ftatt  urfprflnglich  33  Procent  ihres  reinen  Ertrags, 
jetzt  nur  8  his  höchftens  10  Procent  betrage ;  jetzt 
liegt  diefer  Werth  ganz  in  der  Uogewifsheit  und  in 
4em  Glauben  an  die  /.ükonft.  Die  Zahl  der  in  den 
Städten  noch  vorhandenen  wQften  Bauftellen  ift  auf 
3140  angegeben,  da  fie  doch  nach  den  fpeclellen 
rlachw^ilungen 'in  d^n  Tabellen  nur  1491  betrligt; 
fie  gehöi't  übrigens  eben  fo^  wie  die  Zahl  der  foge* 
nannten  Brauftellen,  welche  nach  der  Tabdle  3140 
betragen,  zu  den  fchwankenden  unbeftimmten*  Be^ 
griffen,  deren  unfre  Statiftik  noch  fo  viele  zählt. 

Di»* Stadt  Rulm   giebt,   wie  fo  manche  andre 
Preufsifche  Stadt,  (z.  B.  Neu-Ruppin,    Potsdam  u, 
f.  w.)  einen  Beweis ,  wie  £ilfche  Anflehten  von  Gir* 
aulation  und  Nationalreichthum  zu  Verfchwen^ung 
des  National-  und.  Staats  vermögen  9  führen  können. 
Friedrich  II.  liefs.dor^.far  mehr,  als  200/^00  Rthlr. 
Häufer  bauen,  und  es  ftehen  jetzt  folche  Häufer  leer 
und  ohne  Bewohner,-  welche  10  bii  15^00  Ethlr.  zu 
'  bauen  irekoftet  haben.      Mit  wie.  grofsem  Vortheil 
fOr  die  Nation,  oder,  um  einBeylpiel  anzuführen, 
für  die  Domänen ,  hätten  diefe  Summen  verwendet 
und  auf  ewige  Zinfen  angelegt  werden  können,  ftatt 
da^  jetzt  .die  kofibaren  Gebäude  in.  Schutt  verfallen 
vtid  damals  die  Amtsvorwerke  recht  verfchleudert 
wurden ,  um  nur  die  Roften  zü  deren  Anbau  uud  In* 
ftandfetzung.  zu  ecfnaren,  zu.deneb  es  iä  den  Raffen 
jedesiDal  an  Geld  tehlte.    Der  Vf.  äufsert  felbft  bey 
der  Erzählung  von  dergleichen  Unterftützüngen  und 
Aufopferungen,  z,  B.  S.  183.  und  194.,  daU.  durch 
dergleichen  -<-  in  den  Etats  Meliorationen  genann- 
ten ««r-  Unternehmungen  viel  Geld  im  Umlauf  gekom« 
men  fey;  diefe  fajfcne  Anficht  von  Geldumlauf  und 
deffen  Nutzen  fiihrt  leicht  zu  Mifsgriffen  und  hat  von 
jeher  dazu  geführt.     Selbft  eine^  ganze  Länder  ver- 
wüftende  Verfchwendung  kann  fich  damit  entfchul- 
digen ,  oder  gar  Ruhm  erwerben :   dafs  fie  das  Geld 
xin   Umlauf  gebracht  habe.     Man  findet  überhaupt 
aueh  in   dieiem  Bande  pianche  un^eftimmte,   und 
fohwankendanfgeftellteUrtheile,  z.  B.  3*  198-  9>die 
MachtvcUkommenbeit  jft  der   Inbegriff  von  iUenl 
Staatsteohten.**    &  to^r«  wDaa  Fabriten-  und  Maa«« 
facturwefen  ift  in  Weftpreulaen  noch  nicht ,  was^ « 
feyn  könnte! *'.  u.  L  w< 


Ifi  dem  Abfehnitte  von  den  Domänen  wird  vqiß 
zQglich  der  Flinct  ron^der  Aufhebung  der  Spanny 
und  Handdienfte  berührt ,  und  die  Frage  aufgeaelllf 
ob  es  für  adlige  GutsbeGtzer ;   die  noch 'dergleiclien 
Zwanesdienfte   haben ,    vortbeilhafter  feyn  vrflrde\ 
diefe  Dienfte  beyzwbebalten ,  oder  fie  in  ^ne  Abga^ 
he  zu  verwandeln?    Der  Vf.  neigt  fich  auf  die  Seite 
derer,  welchen  die  ^eybehaltung- der  Naturaldienfti 
für  den  Gutsbefitzer  vortheilhafter  erfcheint,  als  de^ 
ren  AbfchafEung ;  indeffen  ift  dief^  Frage  gevvifs  kei^ 
ner  allgemeinen  Entfcbeidung  fähig,    die  «uf  alle  Ge* 
genden,  und  auf  alle  Grunobefitzer  und  Dienftpflicb* 
tige  anwendbar  wäre,  und  eine  jede  Regierung m/ 
wohl  thun ,  hier  gar  keine  Zwangsgefetze  zu  geba; 
überhaupt  wenig  zu  befeUetfy  aber  viel  zu  ertawen. 

Der  Vf.  berichtet,  dafs  fich  die  köhigl.  Porltea 
in  Weftpreufsen  in  dem  vortrefflichften  Zuftaode  bi* 
finden  follen}  er  t heilt  übrigens  keine  fpeciellen  No« 
tizcnVon  dem  Ertrage  diefer  Porftcn  mit,  welche  über 
die  BewirthfchaftuTig  derfelben  dTe  heften  AuffcblüC 
fe  geben  würden.  Zur  BeurtheiluÄg  feiner  Behaujaf 
tung  theilt  Rec.  hier  einiee  Notizen  pit,'  welche  ded 
Wetth' und*  die  Bewirtnfchaftung  diefer  grofseii 
.Gründftflcke  hinlänglich  charakterifiren. 

Im  Jahr  1804.  hatte  das  Marienwerd^fcbe  De- 

Iiartement  1,018,697  Morgen  reines  Domineoforft- 
and^  der  Totalertrag  denelben  war  ii>  d^tn  EtM» 
Jahre  von  1 804  bis  I805.  1125,133  HtWr.,  alfo  von  fe- 
dern Morgen  (igd  rheini;  (^uädratruthen^  1  gr.  11  pf. 
Die  Adminiftrations-  näd  Meliorationskoften  erfor« 
derten  40^50  Rthlr. ,  fo  dafs  der  reine  Ertrag  derfel« 
ben  84.864  Kthlr. ,  alfo  auf  jeden  Morsen  a  gr.  he« 
trijg.    Im  Bromberger  Departement  enthielten  diefe 
Forften  435,996  Morg.  reines  ForfUand;   derTotit- 
ertrag  war  im  genannten  Jahre  39,835  Rthlr.,  alfo  pro 
Mprgeii  i.gr«  9I  pf.    Die  Adminiltrations  -  und  Ale» 
lioratjoaskoften  nahmen  weg  14229  Rthlr«,  fo  dits 
ein  reiner  Ertrag  von  i8,6p6  Rthlr«  oder  fOr  jedea 
Morg.  I .  gf .  7  pf.  übrig  blieb. 

Von  dem  Zuftande  der  Fabriken  giebt  uns  der 
Vf.  die  Notizen  von    1797  —  1798  »    da  doch  Hr. 
Krug  in   feinen  Betrachtungen  aber  den  Nntiooal- 
reichthnm  desPreufs.  Staats  fchon.vor  einigen  Jair- 
ren  die  Notizen  von  igoa.  und  zwar  nicht  blois,  wi^ 
Hr.  v.Holfche  vom  Marien werderfchen,  fondern  tndsk 
.  vom  Bromberger 'Departement  mittheilte.  —    Von 
den  Abgaben  in  der  rrovinz,  von  dem  Ertrage  der 
Domänen,  Regalien,  u.  f  w.,  findet  man  gar  keine 
Nachricht;  auch  fagt  der  Vf.  In  der  Vorrede:  daCa 
man  feine  Arbeit  nur  als«  eine  Materialienfamznlung 
zu  einer  Oeographie- der  befcfariebenef^  Ländto  be* 
traehten  foll^.,vH-    De*  Onindrifs  vbn  Danzig  ift  ^ 
wifs  für  iviele  llaufer  de9   Buchs  -  in^keffkt%t,  'W 
diefe  Stadt  Airoh  die  letzte  fidagerupg  wiMlerlQ.^ 
merkwürdig  gewwden.iftf '  .  *t       ms  l 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE- 


ABZNETGSLAHRTHfilT. 

,  iMfKO ,  b.  Dy k : .  Sammlung  ansertefiner  Abkani- 
Imngen  zum  Gtbraucke  framfcher  Aerzte.  Dtej 
iiod  swanzisfter  Baod.  1806.  638  S.  Vier  und 
zwanzigfteo  oaades  Erftes  und  Zweytes  Stück. 
18P7.  3195^.  8-    (afbln  lagr.) 

1  J^^J  ""^^  zvtriDzigfter  Band  i  -r- as  St,  -  ^11^0« 
'■^  Farial  Beobaektungen  'aus  der.  paAotogifcken 
Anaiomii  und  Praxis.  Der  Herausg.  verdient  den 
DanJc  aller  praktifcben  Aeizte»  dafs  er  hier  (im 
I  —  a.  St.)  aus  A.  Forints  Cours  S Anatomie  fnidi^ 
eeO«,  (Paria  1804  j  Voll.  8)  die  vorzüghchiten 
Beobachtuagevi  ausgehoben  und  uns  dieielbea  in 
der  Ueberletzung  .mitgetbeilt  bat.  Der  Auffatz 
ift.aberio  reicbhiltig,  dafs  es  unmöglicb  ift,  un* 
iere  Lefer  näher  mit  deoifelben  bekannt  zu  ma* 
eben.  Nur  einiges  wenige  können  wir  ausheben^ 
uns  die  Aufinerkianikeit  auf  diejen  Ai:rffatz  zu  reizen* 
P.  hat  bemerkt»  dafs  •  bey  'einigen'  mit  heftigen 
Kopffchnerzeii  befaal^eten  Perfonen  die  V^ne»  wel« 
che  durch  das  in  den  Scheitelbeinen  befindliche  Loch 
geU,  febr  auffcfawillt,  und  hat  in  ibichen  Fällen 
ton  dem  .Anfetzen  einiger  Blutigel  an  diefes  Loch 

Site  Wiiknogen  gefunden.  Solnen  diefe  örtlichen 
lotlälte  wegen  des  Zufammenbangs  der  genannten 
Vene  mit  dem  Sinn  fatciformi  nicht  auch  his weilen 
bej  SchlagA(^en  und  fopordfenlZufaUeo  von  gro- 
Is^m  iVutzeo  feyn?  —  Nach  Zuckungen  hat  der  Vf. 
bey  einigta  Perfonen  gewiffe  iMuskein  zerrifTen  ge* 
fiinden,  wobey  aber  Sie  fie  bedeckende. Haut""  nicht 
die  geringfte  VerSaderung  zeigte.  Hierdurch  werden 
dieleaigeo  Cbirurgeo  widerlegt;  welche  eine  Zerreif« 
bog  der  MnskeJn  f«^r  unmöglich  halten.  Von  den 
tntnkheiten  des  Herzena  f(mrt  er  mehrere  merk« 
Wftrdige  Be^banhtungta  an.  Nach  einer  Zerreif- 
ning  des  Herzens  fand  er  einmal  mehr  als.  a  Pfund 
Blut    im   Herzbeutel.      Sehr  richtig   bemerkt   P. , 

Jafs  die  anatomifche  Beobachtung,'  dafp  der  Bogeti 
er  grpfseii  Schlagader  den  linken  Aft  der  Luftröhre 
lungibt,  zn  w^nig  brachtet  wird, -und  dafs  man  auf 
die  WirkoMen  zu  wehig  Rückficht  nimmt ,  welche 
bekle  Kanffe  avf  einaader  haben  können.     Ift  did 
.    Mrgciu;HungsUdttir  zur  A.  L,  Z.  1808. 


Aorta  zu  febr  erweitert,  fo  Jfann  fie  das  Eindringen 
der  Luft  in  die  linke  Lunge  erfchweren;  ift  der  Affe 
der  Luftröhre  zu  febr  durch  Luft  erweitert,  oder 
in  die  Höhe  eehoben ,  fo  kann  es  Herzklopfen  undt 
andere  Zufälle  hervorbringen.  Sehr  lehrreich  find 
auch  die  Beobachtungen ,  welche  P.  über  den  Za- 
itapd  der  Leber  im  gefunden  Zuftacde,  und  befon«- 
ders  in  d&k  manoherley  Krankheiten  derfelben  an^ 
geftellt  hat f  .wie  überhaupt  diefe  Sammlung  von 
Beobachtungen  zur  Bereicherung  der  patbolugifchef^ 
Anatomie  viel  beyträgt.  Die  folgt'nden  Auffätze 
find  aus  den  Msm.  of  thi  med  Soc.  of  London  V.  VL 

f^ohn  Smith  Heilung, der  heutigen  Bräune  CcranpJ^jdnrck 
reehmittel  Dr.  S(^uel  Black  von  ^iner  Bruflbräuns 
(angina  peciorisj,  ff,  L .  Lettfom  von  einer  kartncickiß^* 
gen  Leberkrankheit.  Dr.  ffof.  Send  Mar/hall  Beoback^ 
iung  über  den  Ur/ffrungßer  Kuhblnttern.  Beftati^, 
doch  nicht  ganz  üherzeueendt  den  Urfprung  derlei- 
ben  von  der  Mauke  der  Pferde.  -Dr;  ^ames  Lee  Hei* 
tung  eines  künflliehen  Afters.  Dr.  ffohn  Bofiock  zwef 
fküe  der  Hamrfuhr.  Die  angefteliten  Verfuche  ttih 
dem  in  beiden  Fällen  geiaffenen  Urin  verdienen  nach*' 
geahmt  zu  werden.  ^  ff  ahn  Smith  von  einem  glücklich 

feheUten  Tetanus.  H.  Field  Fall  von  Qe/ckwUreu  in  dem 
}armkanale.  ffames  Hume  Spry  BefchreUmng  einer 
krankhaften  Erfckeinung  am  Herzen.  Hier  ift  der  ge- 
wifs  feltetie  Fall  beobachtet,  dafs  bey  einem  erwach* 
fenen  Mddchea  das  eyruode  Loch  und  der.  Botalli^ 
(che  Oang  gant  offen  waren,  und  die  Lungen  durch- 
aus nichts  JE(.rankhafte$  zeigten. 

Drittes  Stock :  ff.  Corden  von  einer  kroMkaften 
Waffe  in  der  Brußhökle.  (aus  den  Mem.^  of  tke  med.  Sac^ 
of  London  Vol.VL')  Dr.  Alex.  Mareet  Beobacktungen  über 
die  Arzneykräfte  des  weißen  ff^smuth-  Oxyds  (Ebend^ 
Der  Vf.  gab  5  Graa  Wism.-O.  mit  15  Gran  Traga« 
canth-Ptuver  bey  dem  Magenkrämpfe  mit  diem  auf- 
faliendften  Nutzen.  ^  Auch  Rec.  kann  aus  feiner  Eir- 
fahrung  den  Nützen  dii^es  Mittels  in  der  genannten ' 
Krankheit  beftätigen.  Dr.  fTtll.  Falconer  über  die 
Krankheit  des  Hüftgelenks  und  den  Nutzen  der  Bäder  zu 
Bath  in  folcker.  vom  i  May  1785  bis  7  April  igoi» 
wären  556  am  Höftweh  leidende  Kranke  in' Bath  in 
der  Kur  gewefen;  davon  waren4geftorbeny  33  unge» 
P(3)  bcUt 
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lieilt  geblieben»'  alle  übrigen  tber  thefls  gSnzIioh 
hergeftelit,  tbeils  febr  gebeffert.  Der  Vf.  rath,  ficb 
sieht  nach  Ford  zu  febr  auf  die  Wirkung  der  Fenta' 
Belle  und  künftlichen^Gefebward  zu  verlaffen,  fon- 
dern mehr  von  den  warmen  Bädern  'zu  erwarten. 
^Mbenderfelbe  van  der  AihntickkHt  der  Meinungen  und 
Heilart  der^Mterm  und  neuem  Merzte  bey  dem  morbus 
cardiacus  *der  trfitren  und  den  Nervenßebem  dir  ietZ' 
teren,  (Ebend.)  £jn  nicht  unintereffanter  Auffatz 
auch  far  deutfche  Aer^te.  Einige  Bemerkumgen  über 
die  ffTrkungen  der  Begebenheiten  der  franzößfihen  Bevo* 
tution  auf  die  'öffentliche  Gejundheit,  von  Dr.  Marc^-Ant. 
FetiL  Aus  EJJaifur  la  Mediane  du  Coeur.  Lyon  i  go6. 
"Was  hier  ais  Wirkung  der  .Begebenheiten  der  Revo- 
lution befchrieben  wird  ,  war  Wirkung  des  durch 
iiie  Hegebenheiten  mannigfaltig  afficirten  GemQths 
auf.  den  Körper  9  wovon  der  letzte  Krieg  dem  Rec. 
-und  gewifs  auch  fehr  vielen  anderen  Aerzten  des 
jiördlichen  Deutfchlandes  viele  fehr  QierkwOrdige 
ErfahYuogeo  gegeben  hat.  Dr.  Alex.  Monr^  jun.  von 
einer  J^berentzündung  y  auf  welche  ein  gallicnter  Aus* 
wur}  erfolgte  (aus  dem  Edinburgh  med.  a.  furgic. 
^oumaty  1805.  No.  1 ).  Alex.  Marcet  über  ihn 
jßrauensperfon ,  deren  Haut  eine  blaue  Farbe  hatte,  nebfl 
der  Leichenöffnung  derfelben.  (Ebend«)  A.  B.  Pamlkner 
Ihr.  Von  dem  Grade  ^  bis  zu  welchem  man  die  Leibes* 
Übung  in  rinigeu  Fehlern  der  Verdauung  anwenden  muß • 
(ebend.  I8o60>  Soll  die  Bewegung  bey  einer  fehler- 
baften  Verdauung  etwas  nutzen ,  fo  mufs  fie  bis  zur 
Erregung  einer  ftarken  Ausdünftung  fortgefetzt -wer- 
den, üeber  die  Kennzeichen,  wodurch  man  den  inner* 
Hchen  IVafferiopf  von  den  durch  die  in  dem  Darmianate 
befindlichen  fPtirmer  verurfacht^  2kßüen  umterfcheideu 
kann,  (ebend). 

~  Viertes  Stück :  Dr.  Henry  Frafer  glÜeUiche  Hei* 
tung  einer  zuckßrariigen  Harnruhr,  (ebend  1805'* 
T7o.  I.)  Durch  das  Giiffithfcbe  Mittel  Von  der 
Anwendung  der  in  den  neueren  Zeiten  entdeckten  Metaüe 
fff  der  Arzneyktmß  (aus  den  Med.  a.  chir.  Review  Vol. 
IX.).  Ein  für  die  praktifche  Matcria  med.  nicht  un^ 
1)i^deutender  Wink.  Verfuchemit  der  Anwendung  des 
'Kobaltoxyds  in  Krankheiten  ^bend  Vol  X).  Caren* 
äeffex  von  einer  fleinichten  toncretion  in  den  Lungen* 
^Eocnd.)  Die  Sauerklee-  und  Phosphorfiiure  wird 
Tor  allen  empfohlen.  Dr^  Benj.  Rufh  über  die  Mittel 
die  Sehmerzen  tmd  Gefahren  der  Niederkunft  und  deren 
Folgen  zu  vermeiden.  {Ebend.)  Unbedeutend!  Eduard 
Hardmann  Heilung  eines  chronifchen  Rheumatismus  durch 
den  Arenik.  (Med.  a.  chir.  Review.  Vol.  XII.)  Durch 
JFbwlers  arfenikalifche  Tropfen,  3  ^ahl  des  Tags 
3  bis  5  Tropfen  in  einem  Chinatranke.  Hombrock 
Mher  den  Nutzen  des  Terpentinöls  bey  dem  Verbrennen 
\eL  d.  Med.  a  fhyf.  ^oum.  Vol.  XlV).  Dr  Robert 
Burton  zu  Beut  in  rirf^inisn  von  einer  durch  ftarkes 
jiderlaffen  und  Queckfiiber  gUUktich  geheilten  tVafferfcheu. 
(Ebd.)  Achtmaliges  Aderlaffen,  wodurch  1384  Un- 
aen  Blut  weggelafien  wurden,  und  derGebraucl^  von 
Calomel  ond^Jalappe  machten  die  Rur  aus;  (!?) 
Sohn  tVl^am  über  den  Gebrauch-  des  Schierlings  bey 

mem  wfrkSrtiten  Mode^*  (£beodO<  .  Dafs  der  Scbieis 
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liiig  in  Zerllmliing  verfalirfeter  OefcliwüIlVe  von 
Aerzten  fd^oft  unwirkfam  gefgudep  ift,  hat  nach 
des  Vfs.  nicht  tinrichtigeü^Bemerköng  feinen  Grunde 
darin  i  dafs  man  deffen  Extract  gebraucht  Hat ,  üud 
nicht  lieber  den  frifch  aüsg^refsten  Saft,  oder  einen 

•  mit  kochendem  Waffer  bereiteten  Aufgufs  des  fri* 
fcben  Krauts,  ßr.  Benj.  Ruf h  über  die,  Verrichtungen 
und  Krankheiten  der  Mlz ,  der  Leber,  der  großen  Ma^ 
gendrUfe  und  der  Schüddrüfe.  (Ebend.  Vol  XVI.  Sept  ' 
.^4jo6.W Vorausgefetzt ,  dafs  alle  Bewegungen,  dfe 
in  unferm  Körper  gefchehen,  durch  äufserliche  oder 
innerliche  Reize  hervorgebracht  werden ,  die  mittel- 

'   ^^5  o4er  unmittelbair  autdieBIutgefäfse  wirken,  uod 
da^  diefe  Reize  durch  unzählige  Urfachen   kwn*. 
halt  «rböbet  werden    und  ein   üebermafs  der  Er- 
regung erzeugen  können,   nimmt  der  Vf.  iin,  d^g 
die  Milz  die  zarten  und  zur  Erhaltung,  des  Lebens 
unmittelbar  erforderlichen  Eingeweide  u    f  w    ge- 
gen die  Folgen  und  Wirkungen  diefer  krankhaftea 
Erhöhung  fchatze,  und   dazu  diene,   dafs  fich   das 
Blut  bey  alleuftarken  Bewegungen  der  G^fäfse  in  &e 
ereiefsen  und  eine  Zeit  lang  aufhalten  könne.     Die 
Schilddrüie  hat  nach  dem  Vf.  den  Nutzen,   dafs  fie 
das  Gehirn  eegen  die  Wirkung  aller  der  krankhaften 
Urfachen  fchotzt,  die  das  Blut  -mit  einer  ungewöb»- 
lichen  Gewalt  gegen  das  Gehirn  treiben,   ^ohn  Ckar»     - 
tes  Coäins  über  den  Nutzen  ^der  Ttnctur  des  fatzfaurem 
Eijens  (Ttnctura  ferri  inuriati)  beu  einer  Verhattung 
des   Urins.    (Ebend  ).      Michael,  Bortlett   Beobachtung 

.   über  den  Nutzere  des  Mohnfafts  in  einem  JVeckfetfieber.' 

S^eod.  Voh  XU.  p.  5.)  R  Cuming  Heilung  einer 
ngenentzündung  durch  den  rothen  Fingerhut.  (Ebend.)  . 
ff.  Rsid^  Über  den^  Nutzen  des  Begieß ens  und  IVafchens 
mit  kaltem  und  warmim  IVaffer  bey  dem  Scharlackfieber. 
(Ebend.  Vol.  IX.)  Georg  Cuflam  Über  den  Nutzen  der 
Einienpfung  der  Knhblatlem  gegen  andere  Krankkeiten. 
(Ebend.  Vol  XL)  Diefer  kann  nach  des  Rec  ücber- 
zeugung  immer  mir  zuftllig  feyn  Eduard  Home  fiAir 
den  Bau  der  Zunge  und  die  Abbindung  eities  Theits  der* 
felben.  {Rbend.).     Ein  wichtiger  Auffatz  fflr  Gbirur- 

fen.     P.  fVeaver  Heilung  Hner  If^afferfucht  der  GOUrn- 
äklen.  (Ebend.)      ffohn  Robertfon  Bemerkungen   Über 
den  innerlichen  Gebrauch  der  fpanifchen  Fliegen  bey  dem 
Nachtripper  und  dem  weißen  fluffe.  (Ebend.);     Eioire 
Bemerkungen  aus  ff.  N  Corvifarfs  V^fueh  Über  die 
organijchen  Fehler  und  Krankheiten  des  Herzens  u.  f  ir.. 
(Die    Originalfchrifit  ift    zu  Paris   im^  Jahre  f/K)6. 
herausgekommen).   Der  Vf  unterfcheidet  eniotactivo     • 
Erweiterung  der. verfchiedenan. Höhlungen  4^%  ller^ 
zens,  wobey  die  Wände  derfelben  verdickt,  und  die' 
Wirkungskraft  der  Fibern  vermehrt  ift,   und  eine 
paffwe  mit  Verdünnung  der  Wände  und  Verminde«  • 
rung  der  Wirkungskraft.      Bey  Unterfuohun^  der 
BruTtkrankheiteo    aller  Art   fetzt   der  Verf.   eineo 
befonderen    Wertb^auf  die  von  ^uenßrugger   vor-    * 
gefchla^^ene  Percuffion  der   Bruft.      jf.   Freake  vom- 
dem    Nhtien    der    Zubereitungen    aus    dem  *  Hortfem 
(aus    Med.    a.    phyf    ffoum.    Voi.    XUL)       ^akm 
IVhiHam  über  den  Gebrauch  des  Galvanismus  in   d^ 
Efilesße.    (fibend.  Vol;  XlV.}.     Dr.  Esnti/h  ^Z 
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dir  Anmifuhng  i$i  TerpinthMts  hey  BranifehHdtn. 
^EbenTd.). 

Vier  und  zwanzigften  Bandes  erftes  Stück.   U^er 
die  Kenmücken  unechter  venerifcher  UebeU  (EBend.  Vol.  • 
XV.}.      Dr.  Georg  Eduard  Mole   Beobachtung  einer 
JOureklöchemng    des  Magens.    (Ebend,^  Vol    XIII.). 
Jtoiert  Svemeß  Heilung  einer  zuckerartigen  Harnruhr.' 
(Ebend.).     i      4  Quentchen  Sal,peterfäure  in  3  Pfund 
Waffer  mit  einer  Unze   Syrup  täglich  verbraucht, 
machten  die  Kur  aus.    ff.  L.  Bayle  über  die  weißen 
Verhärtungen  der  Organe   (aus  d.  ffourn.  de  Medec. 
Vol.  IX  Ann  13  ).    pief^r  Auffatz  befriediget  nicht. 
F.  V.  Merot  von  Knoten^  die  man  in  dem  Gehime  zweyer 
fcropkulltfen  Kranken  gefunden  &a^.    (Ebend.  Vol.  X. 
Anp.  14).  '  Nathan. Kate  Dt,   Kranksngefckickte  und 
JLeUhsndffitnng  einer  KrankkHt  der  Uüz  {?)  (bibend  ).- 
Dr.  ffo/eph.  Qarke  Fall  der  AusraUung  einer  Gebar- ' 
mmiteir.  (Ebend).    Diefer  Fall  ift  lehrreich .'  die  Ope- 
ration^hatte  den  gld^klichften  Erfolg.     Comel.  ^oh. 
X^ppeUumt  von^  einem  in  der  Speiferöhre  entßandenen  und 
MMckindie  Luftröhre  fich  öffnendin  Gefchwüre,  wodurch 
dasSeÜmgen  erfehwert  wurde   (Wie  die  folgenden  ausr 
delTen  SecHon.  eadofoerum  patho&g.  Leyd.  1805).  Eben* 
derf.  von  einer  Sckwierigkeii  des  Schtingtns  y   die  von 
mnem  GefihwMre  der  Speiferöhre  entfland ,  und  mit  einer 
Eiterfammtung  in  der  Leher  verbunden  war,  die  fich  in 
dem  lUagen  austeerte.    Ebenderf.  von  einer  t^erhcirtung 
des  Magens  y  die  faß  krebsartig  und  mit  einer  Verenge* 
rung  d^^bMen  Ocffnungen  du  Magens  und  einem  krank" 
haften  S^ußemd  vieler  DrUfen  verknüpft  war.    Ebenderß 
v^n  amsr  tddiicktn  Mzekrufg,  die  aus  einer  caUöJen,  in 
faß  knorvelarHgen  l^trhärtung  und  Ferfebiießung  des 
erechten  JUagenmunds  entftand.     Unter  diefen  4^  Auf- 
üttfn  ift  diefer  noch  nim  mehreften  belehrend   Eben* 
dirf.  hon  dem  Mangel  einiger  Häute  des  Magens.    Sf. 
Groäall  über  den  Nutzen  des  Terpentkinöls  beu  Brand'- 
fckäden  (aus  d.  Med.  a.  plwf.  ^oum.  Vol.  XVJ.)^  ^ohn 
King  Uber^  die  mit.  dem  AuffAneidea  und  fl^egnehmen  der 
Oberhaut  beif  den  Kuhblattem  verknüpfte  Gefahr.  (Ebd  ) 
iSa  walrnendes  tieyfpiel-  der  Dreiftigkeit   bey  der 
Impfuog,  allen  denen  besonders  zu  empfehlei; ,  wel- 
che die  Sactie  der  Impfung  für  fo  unbedentend  hal 
ten^  dafe  fie  iedem  Layen  ftberlaflen  werden  könnte ! 
Samuel  SAersiman  von  einer  RUckbeißgung  der  Gebärmut* 
ter  bej^ einer  Schwangeren,  wobty^aas  Kind  völlig  aus- 
getragen  wurde.  (Ebend.)  *> Da  es  bekannt  ift,  daf^ 
"**y  «*o^  2urackb<»agunß  der  Gebärmutter  gemei- 
Bfgllcb  ^n'aboHut  tu  erfolgen  pflegt,  und  es  zu  dfen 
böcbft  reitenen,.ddnn  aber  auclv  allemal  hüchft  ge- 
tthrlioben  Fällen  gehört,    wenn  bey  einer  ZurüAc- 
Veuguog  der  Oebärmutter  die  Sohwangerfchaft  ihre 
völlige  Zeit  aufidauert:   fo  verdient  diefer  FaJl  alle 
^ufmerkf^ijkeit       ^.   A.  BouteiUe,   (un  ,   von  der 
Beüumg.emet  Gefchwulß  der  MUz,  oder  eines  [ogenaun- 
ten  Fieherhiuhens  durch  die  Benedictenwurzel  (geum  «r- 
banum)    (aus  d    ffourn,  de  Med.  par  Torvifart.    May 
i«o6  )      Sims  von  Hnem  Mittel  betf  den  KrankheiHn  der 
Schwängern.   (Kbend    imo?,)     Dejfeux  über  den  innere 
eichen  G  brauch  des  Ricinusolt     f^Uebd    »K06)    Zufatz 
f»  di^eu  Bemerkungen  von  Louis  /Valentin.  (Decbr.) 


Dupuytreyn  und  Thenard  über  die  zucker artige  Harn^ 
rühr.   (Ebend.  Auguft).     Eine  äufserft  genau  ange- 
ftellte  Beobachtung,  durch  welche  der  Nutzen  tei« 
ner  blofs  animalilclien  Djat  in  der  Harnruhr  bewie* 
fen  wird. ,    flf,  Fieujjfiux',  Dr.  zu  Genf,  Mer  die  hau* 
tige  Braune.  (Ebeffd.)    Diefer  Auffatz  d'er  im  zwey-: 
ten  Stacke  fortgefetzt  ift,    enthält  mehrere  genaua 
Beobachtungen.     A.  Mathey,  Dr.  zu  Genf,  über  die 
unterfcheidenaen  Kennzeichen  knd  die  Behandlung  der> 
Wafjerfiickt  der   Gehimhöhlen.    (Ebend.   Junv    1806.). 
Aus  den  hier  angefahrten  Beobachtungen  folgert  der, 
Vf.,   dafs  der  innerliche  Wa'fferkopf  nicht   allemal 
wirklich  vorhanden  ift,  wenn  ma«  fein  Dafeyn  aus. 
der  Gegenwart  der  als  fpecififch  angefehenen  Renn- 
zeichen wirklich   vermutbet ,   und    fo   umgekehrt: 
ferner  dafs  diefe  Krankheit,  wenn  fie  auch  in  d^nu 
meiften  Fällen  den  Tod  verurfacht,  doch  nicht  alle 
diejenigen  t$dtet,  die  fie  zu  befallen  fcheint.    Bemer" 
kungen  über  dit  vorhergehende  Abhandlung,- und  übet 
die  hitzige  JVafferfucht  der  GehiruhMen  überhaupt,  voa 


Dr.  Laennec.  (Ebend.).  Hr.  L..  fücbt  dagegen 
zu  heweifen,  dafs  das  Dafeyn  des  innerhchen  Waf- 
ferkopfs  nicht  zu  verkenn enr  ift,  wefan  mah  ihn  nur 
vorher  fchon  In  Mwas  beobachtet  hat.  Rsnanldite 
Über  die  diagnoßifcheh  Zeichen  einiger  organifcker  Kranke 
bettendes  Herzens.  (Ebend. Jan.  igo6.}'*  Kenaiti'über 
einen  Starrkrampf,  der  am  zwölften  Tage  nacH  tinmr 
Verwundung  entfland,  und,  nachdem  er  aücn  anderen 
Mitteln  widerßanden  hatte,  noch  endlich  durch  das  ^eek- 
ßtber  geheilt  wurde.  (Etiend;).  Cullevier  über  eine  G^ 
fchwu^  am  Schienbeine,  die  eine  große  fiknge  von  Waf^ 
ferblafen  enthielt.  ^Ebend.  .1806.).  Dr.  §fames  Hamit* 
ton  über  den  Nutzen  und  die  Anwendung  der  Purgier^ 
mittel  in  dem  Schärlächßeber  (aus  deffen  ObfervatiouM 
onthe  utiUtif  and  adminißrat.  of  purgative  medidnes  im 
feveral  difeafes.    Edinb.  igo6. '  a  Edition).     Kranken^ 

fefchiehten  zur  Erläuterung  der  vorhergehenden  Ab" 
andlung;  oder  ErzaUung  der  dem  Ferjajfer  in  dem 
Edinburgher  Hojpitale  von  Hei^iot  und  in  dem  Königli" 
eben  Hofpitale  vorgekommenen  FdÜe  diefer  Krankheit^ 
(Ebend.)  Von  der  hier  befchriebenen  Behandlung 
ift  in  manchen  Enidemieen  der  Vortheil  gar  nicht  zu 
verkennen;,  doch  wollen  folche  Fälle  genau  un4 
richtig  unterfchieden  feyn.  Ebenderfelbe  von  dem  Nut* 
zen  und  der  Anwendung  der  Purgiermittel  in  der  Abzeh*, 
rung  (marasmus)  von  ganz  kleinen  und  etwas  mehr  er^. 
wachfenen  Kindern.  "(Ebend  ).  Krankengefchichien  zun^ 
Beweife  des  Nutzens  der  pur  gier  endfn  Mittet  in  dem  Meh, 
rasmus.  (Ebend.). 

Weimar,  im  Verlage  d.  Landes  -  Induftr.  •  Compt. : . 
Theoretifch  -  prakttfches  Handbuch  der  Geburtskülßp 
♦  zum  Gebrauche  bey  akadcmifchen  Voriefungen, 
nrtd  fi1r  angehende  Geburtshelfer,  von  Dr  Z.fiit^» 
Vriedr  Proriep,  Prof  auf  der  Univerf.  Halle  u.  (-  w. 
Dritte  verm.  i».  vtrbeff.  Ausgabe.  M.  R.  igo6.  XVL 
w-  474  S.  gr.  8-  (2  nthlr.) 

Der  frhnelle  Abfatz  diefes  Buches,  welches,  fa 
einem  Zeitraums  yon  4.  Jahren  ^  3  Avflagea  erlebt 
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hat»  bürgt  eben  fowofal  für  feioe  Brauchbarkeit «  ala 
er  die  fortdaurenden  Bemühungen  des  Vf.  bewährt» 
♦fich  die,  von  Zeit  zu  Zeit  bekannt  gemachten,  Ver 
befferungen  in  der  Oehurtshülfe  anzueignen ,  fo 
wie  die  kritifchen  Winke  über  die  Mängel  feinea 
Buches  zu  benutzen.  Auch  diefe  dritte  Ausgabe, 
obwohl  weniger  vermehrt  und  verbeffert  als  die 
vorhergegangene,  in  diefen  Blättern  i8o6*  Nr.  54. 
angezeigte,  Ausgabe ,  zeugt  von  dem  t}eftreben 
des  Vfs. ,  das  Beffere  aurzunehraen ,  und  feine 
Schrift  möglichft  zu  vervollkommnen.  .  Einer 
vierten  Ausgabe  würde  es  zum  wefentlichen  Vor* 
theil  gereichen,  wenn  der  Vf.  hauptfächlich  den 
hfftorUoh^nTbeil  überarbeiten,  und  die  in  dem- 
felben  enthaltenen  Urthelle  hie  und  da  berichtigen 
und  näher  beftimmen  wollte. 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

*  * 

ifta^msüKT  a.  d.  O.  ip  d.  .akadem,  Buchh.:  ülfber' 
JZaUfreifkHt  der^  LieferMten  ßr  iin  Hof  und  Staat, 
ferner  flLrMn.Aiil  und  andere  Zoübifreyte  Perfo- 
nemf  ingleichen  für  die  KreU  -  J^ingißjfenen  bey  der 
FMTM^-lMferung  auf  Staats '  und  Privatzöllen. 
Ein  Beytrag  zum  Camerahrecht ,  insbefondere 
zur  Erläuterung  des  AUge^ieinen  Landrechts, 
Th.U.  Tit.  15.  $.  104.  von  ^*,  Fr.  Reitemeier, 
I^5nigL  Preufs.  J^egationsrath  u.  pffentl.  Lehrer 
der  Rechte  zu  Frankfurt  an  der  Oder.   1798* 

.,  61  S»  8.  (4  F-) 

.  Eine  gut  gefcbriebene  Abhandlung.  Der  Rec« 
weicht  nur  in  wenigen  Stücken,  von .  der  Meinung 
des  Verf.  ab.  Der  Lieferant  kann  keine  Zoll-'Be- 
ft-eyung  erhalten,  weil  die  Sachen  bis  zur  AblieTe- 
rong  Privatgut  bleiben.  Diefem  Grunde  des  Rechts 
Ikeht  die  höcbfte  Billigkeit  zur  Seite,  weil  die  Lie- 
ferung ein  Oegenftand  der  Speculation  und  des  Ge- 
winnes fQr  den  U^eranten  m ,  daher  keiner  Begün- 
ftisung  bedarf.  Wenn  dagegen  Unterthanen  ihre 
Ni^uralabgaben  an -den  Staat  abliefern,  fo  hält  der 
Reo*  daför,  dafs  fie  die  Zollfreyheit  geniefsen  mQf* 
fen.  Zwar  bleiben  die  Sachen  bis.  zur  Ablieferung 
auch  Privatgut»  allein  ein  anderer  Reohtsgrund« 
welcher  ftarker  ift«  befireyt  fie:  der  Grund  nämlich, 
dafc  v<Mi  Einer  und.  Ebenderfelben  Perlon  in  derfel« 
ben  Sadie  keine  doppelte  Abgabe  gezahlt  werden 
darf  9  fo  lange  diefes  nicht  beTonders  befohlen  ift«^ 
Sete  zweokmäfsig  verordnet  das  Römifche  Recht, 
^protüs  rebus,  quas  (provinciatu},adfiscum^nferu^, 
nuüum  veaigal  ixigaturJ*  Wenn  folohe  Cameral- 
gefetze  der  Römer,  die  vernünftig  und  paffend  find, 
auch  noch  jetzt  Anwendung  leiden:  lo  kann.^an 
diefs  gewifs  v<>n.  dem  «igefobrten  Gefetze  au»  tlem 
obigen  Rechtsgrunde  fagen.  Was  die  Pri^vatzölle 
tnlangt »  (o  gilt  die  Vermuthung  als  Regel ,  dafs  der 


verleihende  Staat  alVe  diejenigen  Gegearftiiid^.  ftillr 
fchweigend  far  zdifrey  etklärt  habe,   denen  er  auf 
feinen  öffentlich en  Zöllen  auch  eine  Bel'reyung  ange* 
deiheo  läfst  urd   lalfen   wird.      Nach    einer   richti» 
gern  Theorie  muffen  die  Zölle  in  dem  Falle,  dafs 
die  Einkünfte  des   Rf^genten   von   den    EinkOnfte« 
des  Staats   getrennt  find ,    zu ,  den  letztem  gezahlt 
werden,  und  daher  .können  die  Unterthanen,  wel^ 
che  in  die  Lande.«; magazine  Naturalabgaben  liefern, 
aus  dem  obigen  Grunde  auch  von  den  Privatzöllen 
eine  Befrevun^  verlangen.      Eben  fo  ift  Reo.  aber-^ 
zeogt,   dafs,    wenn  der  Staat  zur  Beförderung   des 
allgemeinen   Heften   gewiffe«   Gegenftanden  des  ex? 
portirten   Privatüeifses  eine  Befre^ng  vom   Zolle, 
zukommen  läfst»   fich.folches  die  .Privatzd  11s  auch 
gefallen  laffen  müflen ,  ohne  EhtCchädigung.    Denn  - 
der   Imperans  ertheilte  als  foJcbei-  das   ^oliregal, 
und  es  tritt  die  Vermuthung  ein,  dafs  er  daffelbe  zu. 
Ounften  des  Privati  nicht  weiter  wollte  ausclehnea 
laffen,   als  er  diefs  Recht  durch  feine  eigenen,   d\m 
öffentlichen  ZoUofficianten ,    ausübt«     Anders   ver^ 
halt  es  fich ,  wenn  ein  Fall  ^dacht  wird ,  wie  fonft 
ia  Oeutfchlaod  vorkommen  konnte,    dafs  ein  Zoll«' 
Privilegium  vom  RUCer  einem  Private  gMeben  wor« 
den ,  oeffen  Landesherr  zu  Gunften  gawilfer  Wanreio 
ZollbefreyuBgen  ertheik  hüte; 


Recht  hat  der  Verf.  10  der  Behauptung,  d^Fj^ 
der  Regent  die  ihm  zuftandige  Exemtion  vom  Zo\^ 
'le  keinem  Dritten  (dem  Lieferanten  z.  B.)  vermit* 
telft  eines  Frejpaffeff  cediren  könne.  Ein  folcher 
Frevpafs  ^It  xwar  bey  den  öffentUchen  ZollftStten 
deflelben  Landes ,  nicht  aber  für  die  Privatzollftat« 
te,  am  wenigften  fQr  die  Zoliftatten  in  fremden  Ter-' 
ritorien,  wo  übrigens  fonft  Forftengut  zollfrej  ift. 
Diefs  wäre  eine  zu  grofse  Regtinftigung  des  Liefenio« 
ten  zum  Nachtheil  des  Rechts  eines  Drittel,  tra». 
der  Staat  nicht  thun  fbllte. 

Zum  Schluffe  bemerkt  Ree. ,  dafs^  diefe  Abband* 
lung  fich  nicht  über,  die  Anwendung  des  Sat?es,  daf» 
Farftengnt  zollfrey  fey ,  auf  fremde  Territorien  er- 
ftreckt« 


Lcipxio ,  b.  Schiegg :  Immanuel  Kants  f XrvACI^^fo^ 
gräfkie.    Füf  Freunde  der  Welt  -  und  Linder^ 

.  künde  und  zum  Unterricht  für  die  erwacWcne 
Jugend.  Allgemein  fafslich,  mit  Benutzung  des 
neueften  Zuwachfes  für  die  phyfifche  Oeogra- 

•  phie,  bearbeitet  von  Schelle.    Neue^ffohtfeiti  Ans^ 

5ttb$.  1807.'  IS*  Bdehn.,  Darftellung'des  Meerea. 
:Xn  u.  306  S.  9S  Bdchn.  Gemälde  des  Landet 
und  der  Infelo.  XII  u.  394  S.  g.  (iRthlr.  i6  gr.) 
(S.  d*  Rtc.  A.  L.  Z.  1806.  Nn  104.) 
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WISSENSCHAFTLICHE      WEHRE. 


VEÄMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Lbipäig,  b.  Martin!:  Neue  Vefla.  Kleine  Schriften 
zur  Piiiloropbie  des  Lebeps  und  zur  Befdrder 
rnng  der  hansiicfaen  Humanität,  herausgegeben 
ron  Fr.  Baiterwßk.  Sechster  Band.  1800.  a66  S. 
Siebenter  Band  1806.  274  S  jlchter  Band.  .1806*^ 
2i;16  S.  Neunter  Band.  1807:  208  S.  8«  (4  Rthlr.) 

'^  Y  ^^  ^i^^  fi<5h  nicht,  des  ungehinderten  Fortgangs 
efner  Sammluns  kleiner  Schriften  freuen ,  die 
^oed  fo  edlen  Xwecli  nat,   als  die  Beförderung  der 
Aausii<;hen  Humanität  iCt,  und  dazu  Belehrung  und 
Unterhaltung,  Ernft  und  Scherz  jpit  vielem  Glücke 
t^erelnt.    Auswahl  der  Aufßtzc  erhalten  diefe  Samra* 
JiHig  noch  immer  in  ihrem  vollen  Werthe.     Nur  we- 
»jge  Auffätze  finden  fich,    dejoen  man   eine  andere 
Stelle  oder  Beftimmung  v^anfchen  möchte. 
X    ;P^'Vy^^*J'^  Band   enthält    folgende    Aüfßtze: 
U  i^.  J^reuäen  der  GefeUif^keit  aus  den  Papieren  eines 
Etnßedters.      Qeh^hreiche  GedüDkeo  eines  philofo- 
|hlTchen  Mcnfcheiifreundes,  der  hey  aJler  Menfchen* 
kenntnifs  doch  die  Menfchen  nicht  hafst,  fondern  fie 
nimmt  w|e  fie  einmal  find.     Was  hier  von  der  Oefel- 
hgkeit   und   von  de>n  entgegengefetzten  Verlangen 
nach  Rlofamkeit  gefagt  wird,  ift    ganz  aus  einer 
P^r  J     /^  Renntnjfs  der  menfchlichen  Natur  ge- 
Xcftöpft,  lo  wie  die  Bemerkungen  über  die  verfchfed- 
nen  Art$n  der   niederen   uncf  höheren  Oefelligkeit 
ffer  /etzigen  cultivirteh  Welt  einen  fcharfen  Beobach- 
fer  Ferrathen.     2)  Sibyüinifehe  Blätter.     Portfetzung 
und  Befcblufs  von  3  B.  S.  189.     fUnftes  Statt.    Du 
^««1.    „In  den  Morgenländern,  fagt  ein  berühmter 
Reifender,  giebt  es  noch  Sitten  j  in  Europa  giebt  es 
Bur  noch  Gebrauche  und  Moden.    Ift  diefe  Bemer- 
Xung  richtig,  fo  ftfrht  der  euronaifirten  Menfcbheit 
aine  Kataftrophe  bevor,  die  untre  aufgeklärten  Na- 
tionen entweder  zu  der  Höhe  einer  ganz  neuen  Weis- 
fleif  erheben,  oder,  fie,  als  ob  fie  fchon  kindifch  wür- 
°fP »  ^n  einen  unendlichen  Abgrund  der  Thorheit 
hinabßürzen  wird."  Gegen  diefen  fibyllinrfchen  Aus- 
n>ruchj  wird   man  mancherley  eibwenden,  und  ihn 
bald  einfeitig  „  bald  übertrieben  nennen  können :   al- 
lein richtig  und  von  grofser  Wichtigkeit  ift  doch  die 
Ergänzungsbtättir  »ur  A.  L.  Z.  1808. 


Bemerkung,  die  hier  durchgeführt  wircl,  dafo  ohne 
Ehrwürdigkeit  alter  Sitten  bisher  keine  Rechtlich^ 
keit  unt^r  den  Menfchen  fich  erhielt.  Sechstes  Blatte 
Die  Stände.  Auflöfung  der  alten  Bande,  die  Gleicht 
mit  Gleichem  ftandesmäfsig  zufammenknüpften,  und 
ein  immer  unruhigeres  Hinaufdrängen  aer^' untern 
Stände  in  die  Nähe  der  oberen,  ift  ein  unzweydeuti« 
ger  Beweis  des  Untergangs  der  Sitten.  —  Siebentes 
Btatt.  Die  Kunß.  ,9Seitaem  man  gemerkt  hat,  dafi6 
es  aiif  dem  Wege  der  Wiffenfchaft  mit  der  faumfäi* 
gen  Menfchheit  nicht  recht  vorwärts  wollte,  fing  man 
an,  di6  Run<^  mit  neneni  Zutrauen  zu  beehren.  Vor 
zwanzig  Jali^n  follte  der  Welt  noch  geholfen  wer« 
den  durch  profaifche  Au^Iärune.  —  Jetzt  aber  ka» 
meii  einige  Vorfprger  der  Menfchheit  auf  den  Oedän* 
ken,  man  habe  der  Pbantafie  in  den  Aufklärungs^ 
fchulen  Unrecht  getban;  man  mOfTe  diefe  fchaffende 
Freudengeberin,  die  Mutter  der  Poefie,  wieder  in  Thfi« 
tigkeit  letzen  und  durch  eine,  äfthetifche  Erziehung 
der  Menfchheit  muffe  da^  Eine,  xias  noth  ift,  encS 
lieh  herbeygefchafft  werden.  —  Allerdings  war  es 
verdien ftlich,  die  Po^efie  wieder  in  ihre  alten  Rechte 
einzufetzen,  fo  gut  es  fich  noch  möglich  macheä 
liefs.  Aber  kann,  man  auch  die  Natur  und  die  Na* 
tureinfalt  wieder  herbey  räTonniren?  j)  Vermifchte 
Gedichte  und  EinfHUe  von  mehreren  Ferfaßern.  Wenn 
auch  die  Gediente  nicht  immer  grofsen  poetifcheä 
Werth  haben,  fo  verdienen  fie  doch  als  artige  Klei« 
nigkeiten  eine  Stelle  in  der  häuslichen  Vefta.  Die 
Einfälle  konnten  aber  gewählter  feyn.  Z.  B.  Rlein 
follte  man  nur  dön  nennen,  aus  dem  nichts  Grofses 
vverden  kann.  Mit  dem  Scheermeffer  des  Spottes 
mufsyon  Zeit  zu  Zeit  die  Philofophie  fich  felbft  ra« 
firen ,  damit  nicht  der  Bart  wieder  den  PhUofophea 
mache.  Die  gloffirten  Sprichwörter^  find  dagegen  ein 
guter  Einfall.  4)  ^Uße  aus  dem  Leben  de^  ^phank  vim 
Caßro*  Sehr  interefiant  find  diefe  Züce  ah  fich  uncf 
in  Vergleichung  mit  unfern  Zeiten.  Johann  de  Ca« 
ftro  war  ein  Portugiefe,  geboren  1500  aus  einer  der 
vornehmften  Famflienr  diefes  Staats^  der  fich  als 
Held  und  Staatsmann  auszeichnete,  nur  für  fein  Va« 
terland  lebte  und  wirkte,  und  dabey  durch  feine  Ge« 
rechtigkeitsliebe,  milde  Humanität ,  Uneigennützig- 
keit  und  Achtung  gegen  die  iVI^iifcliheit  nid  Mufter 
Q  (3)  feiner 
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feiner  und  der  Folgeqden  Zeit  zu  feyn  yerdiente.  Er 
ftarb  154g.  als  Viceköoig  von  Oftindien,  fo  arm, 
daia  er  auf  Seinem  letzten  Krankenlager  die  Geift- 
hchkeit  und  Regieriing  bitten  mufste,  ihm  in. feinen 
letzten  Tagen  die  nötbiee  Unterftatzüng  zukommen 
zu  laffen,  da  er  felbft  kaum  reich  genug  fey,  eine 
IVlahlzeit  zu  bezahlen.  Zur  Beglaubiguog,feiner  Aus- 
fage  fcb^vr  er  auf  das  Evaogeßum ,  dafs  er  den  kö- 
niglichen Raffen  nicht  einen  Grufado  fcbuldig  fey, 
auch  auf  Rechnung  der  Raffe  nicht  das  Mindelte 
von  einem  Chriften  oder  Juden,  oder  Mufelmann, 
cder  Heiden  für  feine  Perfon  erhalten  habe.  Unter 
feinem  'NacblafCe  iwd  man  in  feinem  Schreibepulte 
aufser  einer  Geifsel,  und  einem  Stück  von  feinem 
Barte,  den  er  einmal  in  einer  dringenden  Notkzum 
Beften  des  Staats  verpfändet  Tiatte,  nichts^  als  eine 
Kleinigkeit  von  indtfcfaer  Spheidemflaze. .  In  •  feinem 
ganzen  Leben  befolgte  er  den  Grundfatz ,  nichts  zu 
verlangen  und^alles  zu  verdienen.  Es  ift  in  unfern  Zei- 
ten, in  denen  mit  den  Ehrennamen  ein.es  grofsen 
^lannes  fo  leichtfertig  umgegangen  wird ,  zu  wan 
|chen,  dafs  der  Herausgeber  das  Andenken  mehre- 
rer wahrhaft  grofser  unadoch  dabey  faöchft  liebens- 
v^Ordif^er  Menfchen,  wie  Johann  von  Caftro  war,  in 
der  Vefta  erhalte  und  erneuere,  g)  MißverflHndnif- 
fe  Sine  Erzählung.  6)  Die  Braut.  Eine  Familien  - 
AmÜlate  von  A.  ü.  7)  Die  Liebe  emf  dem  Lande.  Ei- 
ne komijche  Erzählung  von  Auguß  Mahtmann,  drey 
^Erzählungen  von  denen  jede  ihr  beAnnderes  Ver- 
jii(ienft  hat.  Die  erfte  ift  ein  Verfseb  einer  neuen  Art 
ivon  Erzählung,  die  nicht  Charaktere,  fondern  Intri- 

fuen  zum  Oegenftande  haben  foIL  Diefe  Intriguen- 
Tzihlung  ift  aber  doch«  genaii  befehen,  nichts  an. 
jders  als  eine  Charakter^  crzählung,  nur  in  einer  an- 
!|jeren  Manier,  üebrigens  ift  fie  unterhaltend  g^enug. 
3Pie  zweyte  entwickelt  die  nachtheiligen  Folgdn  ei 
aes^zu^  lange  ausgedehnten  Brautftandes.  Man  wird 
aber  ap  ihr  das  mit  Recht  ausftellen ,  dafs  diefe  FoI< 

{en  nicht  von  der  langen  Dauer  jenes  Verhältnif- 
,  SS ,  .  fondern  von  dem  Charakter  des  Bräutigams 
Jie;  röhren.  .  Die  dritte  ift  eine  mit  viel  (zuweilen  nur 
etvvas  zu  niedrig  gehaltenen)  Laune  durchgeführte 
JDarfteJIung  von  den  Ihprheiten  der  jungen  Welt, 
welche  RornanenHebe  in  der  wirklichen  VVelt  nach- 
{ffen-  will.  Warum  ift  die  Fortfetzung  diefer  Er^äh- 
lu»g,  welche  von  den  Lefern,  welche  jetzt  mehr  als 
fooft,  Stoff  zum  Lachen  aufgreifen,  gefucht  werden 
wrid ,  in  den  drey  folgenden  Bänden  noch  nicht  ge« 

igeben?  ^  • 

Siebenter  Band.  1)  Derneüe  Satomo!  oder:  lß*s 
ßuch  der  Mühe  wcrth?  hia  Dialog,  weicher  in  das 
Licht  fetzt,  wohin  ein  raffinirter  Egoismus  bey  ei- 
nem cültivirten  Verftande  fnhrt.  Er  findet  das  Fe- 
Ste  und  Unveränderliche,  das  der  vernilnftige* Wille 
lucht»  nirgends,*  weil  er  an  keine  höhere  Beftim- 
Viung  des  Menfchen  glaubt.  Er  fchämt  fich  vor  fei. 
aer-eignen  Vernunft,  es  zu  machen,  wie  die  Andern, 
<^e  fic^  umfanft  mQde  rennen  und  abarbeiten.  Er 
hat  die  Welt  hinlänglich  kennen  gelernt,   um  nicht 

Unser  zu   bezweifeln «   däü  laft  alles »    was   der 


t 


Menfch  anders  als  fpielend  thnt,'  wenn  ernnr  für 
fich  forgt,  zum  Üeberdruffe  führt.     Da  er  nun  vor* 
ausfetzt,     dafs  der  Menfch   atti   Ende   immer    jinr 
für   fich   forge,    fo   ergreift  er  nach  feinem  Syfte- 
me  die  klügfte  Partey ,   und  fpielt  mit  dem  f an?eii 
Leben.     2)  EfMetn.    Nach  dem  Spanifchen  des  Diego 
de^Wendozäi     Die  Epifteln  des  Dj^go  de,  MeodozS, 
faßt  der  Herausgeber  in  der  Vorvinoeruc»g,  find  nun 
fchon  feit  dritthalb  hundert  Jahren  für  das  Euronäi« 
fche  Publicum  aufserhalb   Spanien   fo   gut  wie  gjir 
nicht  vorbanden.     In  Spanien  felbft  werden  fie  ^r 
von  wenigen  gefohätzt ,  weil  fie  nicht  gefällig  geoo^ 
verfificirt  find-     Aber  was  ^eht  uns  hier  ^e  Härtn 
der  Verfification  an,  die  man  den  Epifteln  des  Me». 
dpiza.mit.Reeht  vorwirft?    Denn  abgerechnet  d/e/& 
Verfification,  gehören  fie  zu  den  vortrefflichen  in  il|. 
rer  Art.      Für  ihren  Inhalt  intereffirt  man  fich  nocU 
mehr,  wenn   man   weifs,    dafs  der  Vf.    einer  det 
mächtigften    und    berOhmteften    Staatsmänner    des 
fechszebnten   Jahrhunderts  war.     Er  fcbrieh   feine 
■Epifteln  gröfstentheils  in  Italien,    wo  er  als  fpani« 
frW  Gouverneur,    einige  Zeit  faft  wie  ein  König 
berrfchte.       Er  wurde  mehr  gefurcht^,  als  geliej»^ 
Aber  nur  ein  Mann  von  Mendoza's  energifchem  Ch«» 
•   rakter  konnte  damals  die  Italiäner  im  Zaume  haltMi^ 
und  die  fcbone  Seite  diefes  Charakters  erblickt  mma 
in  feinen  Oedichten.  —     Es  ift  übrigens  mehr  eiaa 
freye  Nachbildung^,   als  eine  kunftmäfsige.UebeHbr 
tzuuff,   was  der_Vf.  gab,  und  geben  wollte:   dem^ 
die  Vefta  foU  kein  Ort  für  Kunftaufiftelluogei»  fe^n, 
3)  -P^  e^^^^  Eigenfckaßen,     Ein  Brief  an  me  FretON 
din.^   Es  ift  recht  gut,  dafs  die Mifsgriffe  aufgedeckt' 
werden,  welche  gewöhnlich  in  der  Beurthdlung  dec 
Menfchen  begangen  werden,  indem  man  z.  B.  etneoi 
Menfchen  darum  fdr  gut  hält,   weil  man  an  demfel- 
ben  viele  gute,  oder  mehr  gute. als  fchlechte  Eigenr 
fchaften  glaubt  wahrgenommen  zu  bähen,   und  im*  - 
ter  den  guten  Eigenfchaften  nur  folcbe  verfteht,  wo^ 
durch  er  nOtzlich  oder  angenehm  wird      Es  kann  ein 
Menfch    viele  fcblimme   Eigenfchaften  haben,    und 
doch  im  Oruüde  ein  befferer  Menfch  feyn^  als  ein 
Mann  mit  vielen  gu^en  Eigenfchaften  in  dem  gewöhn- 
lichen Sinne.     Um  diefes  noch  anfnhaulicher  zu  ma- 
chen, werden  drey  Portrait.«  von  Menfchen  gezeicb*. 
DCt,  denen  aber  eine  gröfsere  ßeftimmtheit  zuWön- 
fchen  wäre      Der  Baron  R.  ift  offenbar  ein  fchl«*- 
ter  Menfch,  weil  er  den  guten  nur  fpielt;  der  Haupt-, 
mann  und   der  Schaufpieler   find   aber  weder  gute 
noch  fcblimme,    fondern   charakterlofe   Meßf-^ki^n, 
E?  heifst  von  dem  letzten :   5r  habe  fich  eine  tifeerti- 
nifche  Moral  von   eigener  Art  gebildet       Sobald  eia 
lebhafter  Wunfeh   oder  eine   Leiderjfrhaft  ihn   irre 
föhre,  fra^geer,  feiner  Meinunff  nach  kurz  und  gut 
und  recht  philofonhifch :   was  i?t  es  denn  nun  meh-? 
und  antworte  auf  diefe  Frage,    was  ihm  das  matür^ 
ßcA/f^  fcbeine,  da«;  hcifst,   was  A»inem  Herzen  j^ela* 
fte.    —      So   lange   der   Ratifcb   einer  Leidenrchaft 
währt,  ift  C  ♦  *  ein  Verfchwender,  ein  Spieler»    ein 
Trinker, -wie  es  die  Um ftände  mft  firh  brinpen.   

Oleichwobl  foU  diefer  C  ^  *  der  £cli  die  fiefolfunf 
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feiner  Lflfke  ztir  Mexime  genaclit  hat ,   ein  ^^ 
JUenfih' mit    frhr   TchlimmeD     Eigenfchaften     feya. 
4)  Die  firämzSfiJckin  Frauen.    Nack  JUamumtet.    Es  ift 
ialerefTant,  diefe  aus  MarmoDtels  Memoiren  auJFge- 
Jtellte  Oalierie  weiblicher  Charaktere  zd  betrachten. 
Sowohl    die  Perfonen»    die  gefchildert   werden-  -^ 
.meiftentbeils  berOhmte^  und  intereffante  Weiber ,  z« 
•B  die  CUdroHy  de  Tencin^  Geoffrin,  de  Pompadour  u^ 
f.  w. ,  -^  als  der  Schnftfteiler,  der  uns  in  aas  Leben 
derfelbeo    einführt,     jentfalten    den     franzöGfchen 
Geift  und  Charakter  ^  'und  erhöhen   eben   dadurch 
den  Werth  diefer  Gallerie.     Treffende  Bemerkungen 
.und  Vergleichungen  des  deutfchen  und-  franzöfifchen 
riationalcharakters  hat  dtßr  Vf.  reichlich  eingewebt. 
Wir  wollen  von  den  letzten  —  deno  die  Charakter^ 
fi^hildemnaen  felbft  find  keines  Auszuges  fähig  — 
einiges  aushe-ben ,  um  das  Publicum  zur  Lectöre  zu 
reizen.      99  Was  den  franzöfifchen  Charakter  von  dem 
deutfchen  vaufFallend  auszeichnet,  ift,  dafs  jener  will- 
IcQrlich  oder  unwillkürlich  mit  einer  gewiffen  Präci« 
lion  ficfa  verträgt,  der  deutfcbe  Charakter  aber  fich 
immer  mehr  oder  weniger  in  fich  felbft  zurOckzieht, 
Und  daher  feiten  ganz  fq,  erfcbeint,  wie  er  ift       Eine 
Franzöfin ,    dexen.  eigenthamlicbe  Zöge  im  Grunde 
wenig   bedeuten«    intereffirt    alfo    mehr,    als    eine 
IDeotlehe  von  deofelben  Eigenfchaften   und  Vorzfl- 

ien.  J^fe  Seh^rfe  dies  Ausdrucks,  die  den  Oe- 
cbtszCgendep  bejahrte»  Franzofen  das  Hckige  und 
Sioehettde  «i^bt,  das  nur  in  Frankreich  gefallen 
keufi,  -wtT«  anzieheAd.fn  den  Oefichtszfigen  bejahr- 
ter Fraoziliniie»,  weun  GutmOthigkeit ,  Verftand 
und  Witz  das  Mieneofpiel  begeben.  Spricht  aber  aus 
äesn  öefichie  einer  halsUcheD  Franzöfin  ein  bdfsÜ- 


eher  Charakters  ib  ift  Sb  auch  in^ einem  folehen  Ort* 
de  abfcheulich,    wie  es  eine  Deutfohe  nicht  leicht 
feyn  kann.    Dazu  kommt,  dafs  etwas  Pikantes  aoÄ 
zum  guten  Tone  in  Frankreich  gehört.^   Die  gotma- 
thige  und  geiftreiche  Franzöfin  weifs  es  felbft  nichts 
wie  fehr  es  Ihr  von  der  erften  Erziehung  an  zur  an« 
dern-  Natur  geworden  ift,    njchts  auf  eine  «meine 
Ar^ Tagen  und thunzu wollen.  Hat fienun Oefchmack 
genug,  auch  lias  Ungezwungene ,  das  der  gute  Ton 
verlangt,  nicht  mit  einer  manierirten  Feyerlicbkeit 
zu  vertaufchen ,   fo  ift  ihre  Gefellfchaft  auch  in  ge« 
wohnlichen  Umgangsterhaltniffen  fo  anziehend ,  als 
es  die  Oefellfcliaft  folcher  Frauen ,   mit  denen  man 
auf  die  angenehmfte  Art ,  ohne  etwas  Befonderes  zu 
verlangen,  nur.  umgehen  will,  in  den  meiften  Fällen 
feyn  kann.    Man^Qblt  fich  bey  ihnen,  wie  zu  Hau.V, 
und  doch  in  einer  kleinen  Entfernung,  die  den  Rei/. 
des  Umgangs  erhöht.     Unerträglicher  ift  aber  auch 
nichts,  als  eine  ceremoniöfe.und  manierireode  Fran- 
zöfin, ebendarum,  weil  dann  die  Schirfe  des  Aus; 
drucks  in  Bewegungen ,  Mienen  und  Worten  bis  zum 
Widrigen  in  das  Grelle  fällt.     Und  der  lanfte  Reiz 
der  Jkuigieit  in-  den  Oefichtszfigen  und  in  der  ^efel* 
ligeo  Anfchliefsung,  diefer  nur  dem  deutfchen  maü^  . 
ne  ganz  empfindbare  Reiz  dt8  deutfcbenr  Weibes,  ift 
auch  den  liebenswfirdifften  Franzöfinnen  nur  feiten 
eigen     Die  Franzofen  jelbft  haben  for  das  Innige  fo 
wenig  Sinn,    daJTs  man  ihnen  oft  kaum  begrei flick 
machen  kann ,  was  es  ift.  —     Diefer  Auffatz  Ift  in 
dem  achten  Bande  Enrtgefetzt  und  beendiget.    5)  Xla- 
thUde.     Eime  ErzaUumg  von  JT.  L.  M.  mUer^  lebri 
zeich, 

{Der     BtfcklufM  /olgij 
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lamto,  b.  Hinriehs:'   Erzählungen  aus  dem  alten 

umA  %ium  Teflamente     FOr  die  Jueend ;   vo'  ff. 

D.  Sikmidtgek,    Hf^rzogl  Sachf.  Käthe.     JZwe^ 

ThrUc.  1805.    Erfler  Th.  XII  und  1 16  S.    Zweif- 

ter  Theil.  IV  u.  168  S.  8-  (»8  gr'     iV^  mit  Ru- 

nfr-n  vermehrte  Ausg.    1807.    n6  u-  168  S.  8« 

(j  Rtblr-X  ' 

Der  Vf.  z^i^f  fich  als  einen  Mann,   der  mit  den 
Srhwieripkeiten  bekannt  ift,    die  ein  folcher  gpring 
Icbe'iiender    Vr^fpch   allerdings    hat,     und    der   die 
oft  widerfprechende  VVOnfche  in  Hinficht  einer  ft.l 
cfcen  Arbeit,  gehörig  erwog.     Saine  Orundfjtze  hier- 
über 6i»d  ungefähr  folgenr^e:     Da<5  Wunderbare  und 
Auf<:erordent liehe  darf  den  Frzäblungen  r^er  heili^^n 
frkunden  rieht  genommen  werden,  es  wäre  ein  of» 
fenbarer  Haob,  welchen  rran  an  ihnen  hegirge      Sie 
di1rf«>o  a'^-er  fOr  d»e  Juppnd  in  kf»ine  Beziehung  auf 

das  kirchliche  Syftem  gebracht  werden.     Man  mufs 


in  dem  Vortrage  derfelben  mehr  auf  Mittheilung  und 
Beftatigung  moralifcher  und  dogmatifcher  Lehren^ 
als  auf  anziehende  und  anfchauliche  Darfteilung  der 
Begebenheiten  felbft  feben.  Das  Belehrende  derfel« 
ben  mufs  ii^  der  Aufftelluog  der  Charaktere  und  in 
kurzen  Andeutunifen  liegen «  welche  mit  der  Ge« 
fchirhfe  felbft  verwebt  werden.  Lange  und  trock- 
ne Reflexionen ,  welche  den  Frzählungen  angehängt 
werden 9  verlieren  ihren  Zweck,  die  JugencT achtet 
ihrer  nicht;  auch  verliert  die  Darfteilung  der  Bege« 
benheitpn  am  Srbdcen,  am  Herzlichen  und  dem  ei- 

{[entliehen  Wirkfamen,  wenn  diedaraus  gezogenen  Re* 
ehrnngen  zu  Oberhäuft  und  vielfach  find.  VorzQgli« 
che  Sorgfalt  ift  darauf  zu  wenden,  dafs  Alles  ver- 
mieden werde,  was  die  Begierden  finnlicher  Liebe 
erwecken  kann.  Auch  das  Heiligfte  kann  dann 
fchädlioh  werden.  Diefen  Orundfatzen  kann  Rec. 
nicht  abgeneigt  feyn ;  auch  das  billigt  er »  dafs  die 
Erzählunget)  nicht  als  finichftflcke  erfcheinen,  fon- 
dern in  einer  lortlaofeadtn  Verhiodeng  ftebeu;  dock 
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bittet!  in  der  lobaltsanzeige ,  oder  i&  dar  Vorrede» 
litt  Bücher  und  Capitel  der  Bibel  aogegebeo  werden 
Rörfnea,  aas  welchen  die  Erzählungen  genommen 
find.  —  Da  es  übrigens  yorzflglich  darauf  ankommt, 
den  Erzähler  felbft  zu  hdren ,  fo  foIleB  hierzu  zwey 
kurze  Stellen  gewählt  werden.  Die  erße  feydSe  et- 
was fehwierise  aus  r  dem  Leben  Jofephs.  ,,  Seiner 
Rechtfchaffenheit  und  Tugend«^  treu ,  lebte  Jofeph 
auch  jetzt  im  Haufe  Potiphars  iufserft  mufterbaft, 
und  erwarb  fich  bald  durch  feinen  Fleifs  und^durch 
die  pflnctliche  Erfaliunff  feiner  Pflicht,  die.  Liebe 
und  das  Zutrauen  feines  Herrn.  Potiphar  bebandel* 
le  ihn  daher  febr  eut,  und  machte  ihn  im  Kurzen, 
fo  jung  er  auch  noch  war ,    zum  Auf  feher  der  Obrt^ 

Sen  Sklaven.  Durch  feine  Anmutb  und  körperliche 
chönheit  eerei^t  •  entftand  jedoch  bey  der  Frau  des 
Potiphars  lelbft  eine  höchft  itrafbare  Leiden  fchaft  zu 
ihm.  'Sie  felbft  gab  ihm  auf  alle  Art  zu  einem  unor- 
dentlichen und  ausfchweifenden  Leben  Veranlaffuog, 
wozu  er  fich  aber  bey  feinen  edeln  und  feften  Orund* 
fätzen  durchaus  nicht  verfahren  liefs*  Diefe  Feftig* 
keit  feikier  .Gefinnunsen  fehlen  gleichwohl  mit  ei- 
nem Male  ihm  fein  Unglück  zu  bereiten,  Potiphars 
Frau  war  nämlich  fo  fchändlich,  ihn  nun  ans  Hache 
der  gröbften  Verbrechen  bey  ihrem  Manne  zu  be* 


fechrs  Fachei-n  auf  einem  Blafte»^  'find  dte^örltellua*^ 
gen  von  Dingen  die  dahin  gehörten ,  oder  nicht  hio* 
gehörten,   fo  in  einander  gedrängt,    dafs  inao  oCt 
nicht  weifs,  was  man  fieht,  der  Schatteit  ift  off  fo 
ftark,  oder  im  Gegeotheil  der  Grabftichel  fo  fehwacb, 
dafs^fioh  die  GegeoftSnde  mit   Mühe   heraunfindea 
laffeo,  und  ungeachtet  der  grolsen  Namen  JbifrtM^ 
Mimbranäty  Strozzi,  u.  f.  w»,  nach  deren  Gemäldea 
gezeichnet  feyn  foU ,  hätte  in  dieiVr  Zeichnung  mau* 
ched  aus  A^m  Original  weggelaffen  werden  follen» 
was  zur  Gefehicbte  nicht  gehört,  z.  B.  die  Engel« 
gruppe  über  Johannes  Enthauptung,    der  Engel  in 
Wolken  Ober  Bethesda,  und  die  oft  überladenen  Meif 
fohei^-  und  Thiergruppen.  Ware  es  aneh  nicht  fürdim 
Leferdlefes  Buchs  beifer  gewefen,  adftatt  dieftr  frier 
unnützen  Namen  erofser  Mahler,  die- Seite  desf  Bucht 
^tt  fetzta,  auf  welche  fich  das  Bild  bezieht? 

B$Rx.m,.b.  Dieterici:  Lehren  des  Chrlfienthums.  Zum 
Unterrichte  fllr  die  Landjugend  entworfeo  von^ 
C.   F.  Bauer,  lo/pcctor  zu  Zoffen.   1799.    .Ohne 

"'  Vorrede  aoS.  8-  —    Zwejfte  vermehrte  a.'verbt 
Auflage.  1895  59  5-  $*    * 

Ein   compendiöl^res  Buch   zum  Relfjjionsnnter^ 


fcbuldigenr  gerade  der  Verbrechen,  zu  welchen  fie     richte ,  unter  der  grofsen  Menge  dev-felbeo,  dievoa 
ihn  felbft  hatte  verleiten  wpllen.    Der  Erfolg  davon    'Meffe  zu  Meffe  erfeheine»,  ift  dem  Rec.  no<^  mefat 


'war,  dafs  Jofeph  bey  aller  feiner  Unfchuld  ins  Oe«     vorsekommen,  als  die^erfte  Auflage  diefes  Exkchs. 

fängnifs  gefetzt  wurd[e:   denn  Entfchuldigungeii  fan^     Auf  zwan/ig  Seiten  tn  117  kurzen  Sitzen,  mit  Hkk» 

den  6ey  Uim«  als  bisherigen  Sklaven,  nicht  ftatt,  ^u«     weifung  auf  Luthers  kleinem  Kateohismieii  und  -Bii^eV 

fprüche,  nur  nach  Buch,  Rapitel  und  Vers,^hn« 
Einfheilung  der  Materien ,  ift  der  ganze  Religionami* 


inal  di  er  feine  eigne  uebieterin  hütte  verklagen 
inüfTen,  die  doch^  ihres  Anfebens  wegen,  R^cht  l)e^ 
halten  hätte.^  '  Loffius  in'  der  moraliicbea  Bilderbi- 
bel ,  hält  fich  langer  und  umftändlicher  im  Ausmah* 
len  diefer  Oefchicnte  auf,  welches  wir  nicht  billigen* 
Eine  andere  Probe  fey  Etwas  aus  der  Verfuchungsge- 
fcbicbte  Jefo«.  „Bey  diefen  fo  äufserft  wichtigen  Be- 
trachtungen, wobey  er  feine/ eigntn  kdrpierJicben 
Bedürfoilfe,  Effen  und  Trinken,  Ver^afs,  gerieth  er 
idlerdings  i A  Verfuobungen ,  welche  Veranlaffungen 

^  er  ergreifen  foUte,  um  feine  göttliche  Kraft  und  die 
Mitwirkung  Gottes  bey  feiner  Lehre  zu  beweifen. 
ttioh  langem  Nachdenken  und  Faften,  fahlte  er  end* 
Beb  Hunger,  und  da  gerade  mehrere  Steine  vor  ihm 

^  lagen,  fiel  ihm  der  Gedanke  ein:  wie?  wenn 'ich 
nun  durch  Gotteskraft ,  diefe  Steine  in  Brodt  ver- 
wandeile, würde  man  mich  nicht  dann  als  einen  gött- 
lichen Lehrer  betrachten  ?  Nein ,  fuhr  er  fort ,  ein 
folches  Wunder  wäre  l^in  Gott  geziemendes. 
Durch  feine  Allmacht  ift  Gott  im  Stande,  auch 
ohne  Brot^  feine  Menfchen  zu  erhalten»  u.  f.  w. 
Sehr  mifsfalli^  ift  aufser  der  Menge  der  Druck- 
fehler und  der  oft  unrichtigen  Interpunction  der 
höchft  blaffe  und  oft  verlöfnhte  Druck.  —  Die  neue 
Auflage  ift  in  Hinficht  auf  den  Text  unverändert: 

.  nur  find  Rupfer  hinzugekommen.     Von  diefen  Ku- 

^  pfero  läfst  fich' eben  iiicbls  rühmliches  fagen.     In 


terricht  vollendet.    ^Aber  wie  fich  vieles  Auffallen* 
de  rechtfertigen  läfst,  wenn  man  die  veranlafseodea 
Umftände  näher  ahfieht,  fo  auch  diefe  Rörze.     Waf 
foll  der  befte  Prediger  thun ,  weon  er,  wie  vielleic^ 
der  Vf,  zu  beklagen  hat,    nach  altem  Herkommen, 
wekbes  fo -fcbwer  abzufchaffen  ift,   fcinei>  Co^fir- 
mandenunterricht  auf  g  —  13  Wochen  eingefchräolKt 
fieht?     Mufsihm  nicht  an  den  heften  Lehrbnifbero 
diefer  Art,  die  Auf^fahrlichkeit  hinderlich  werdeo, 
es  zu  dem  Unterrichte  aufzunehmen ,    den  er  in  fo 
kurzer  Zeit  zu    vollenden  gebunden  ift.      Wird  er 
dann  nicht  ^^hlthun ,    wenn  er   felbft  na<ih  diefer 
Nothwendigkeit  und  den  BedflrfViiffen  feiner  Ratec&o- 
menen,  das  kOrz^te  und  wohlfeilfte  Lehrbuch  ver<o- 
ftaltet.     Uebrigens  läfst  fich  eine  forg££ltige  Aosirahl 
des  Nöthigen  und  Notzlichen,  fo  wie  vollkoinmne 
Dentlichkeit'dem  Vf.  nicht  abfprechen    In  der  zwey« 
ten  Auflage  find  die  Sätze  oft  m  den  Worten  gut  ge« 
ändert ,  manchen  auch  Anmerkungen  beygefQgt  und 
die  Bibelftellen  vermehrt;   auch  ilt  Luthers  kleiner 
Katechismus,  weil  der  Unterricht  auf  ihn  hinweift, 
eine  kurze  Religionsgefchichte  und  einige  guteewäblM 
Liederverfe  zum  Gefange  beym  Unterrichte  ninzn^e« 
kommen.    Man   kann  alfo  das  Buch  in  manches 
Kackficht  empfehlen. 
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WISS1ENSCHAFTLIGHS     WERKE. 


VBRMI8CUTB    SCH&IFTEir. 

lurzio «  b.  Marüni :  Neue  Vejia.  RIeioe  Schriften 
zur  Pbiloföphie  des  Lebens  und  zur  Beförde* 
ruog  der  häuslichen  Humanität ,  herausgegeben 
von  Fr.  BouUrweck*  u.  L  w. 

(B^jMufi  d»  in  fiwn,  ftu  ahgihmohenen  Reotufton.) 

Achter  BoMd.  i)  Die  firanzSfifeken  Framn.  BefcUufs. 
2)  Der  fchSne  QSrtner.  Ein  norgenländifches 
Jtfihrcben  im  Gerchmack  der  taufend  und  eine  Nacht 
a)  Der  Geburtstag  von  Seume.  Ein  BrucfaftOck  ans 
«inem  grötseim  Oedicfate,  Aftiraea  betitelt ,  welches 
in  4bm  er£ten  Theile  den  Menfchea  nach  den  nnver^ 
doriienen  Oruudanlagen  feiner  Natur  fehildern  %  in 
dnaa  zwejten  zeigen  foU»  waa  der  Menfch  dnrch 
jfjrvtfaDm ,  Betrug  und  BedrQckung  aller  Art  gewor- 
dan^  drittens,  war  er  deffen  ungeachtet  durch  An« 
ftrüfffung  /einer  reinen  Kraft  noch  werden  konnte. 
Der  Geburtstag  ift  ein  Stack  aus  dem  erften  Tbeile^ 
«Reicher  alFo  ^in  Gemälde  des  goidnen  Zeitalters  ift. 
Kdke  Einfalt  ift  der  Charakter  des  Gedichts,  dem 
Otgeuftandn  angemeffen.  Aber  zu  profaifch  i&  doch 
unteres  Bedönkens  der  Gegenftand  behandelt.  Ver« 
fe,  ^e  folgende: 

'Siebe,  der  iaagliDif«   nein  Enkel,  da  ftelit  er  auf  aiiimal 

▼or  Angft  ftumm , 
lAehsit  deiner  Ealielib  Tocbter,   die  fchöne  Mebala, 
SohÖm   wie  die  06ctia  der  Blomen  die  daftenden  TiiSler 

darph  wandelt 
Zwanzig   Monde  Tcboa  liebt  er  daa  Uebentwürdi^e  Mäd- 

-    .       ^   eben ; 
Und  ST  hat  fein  Herz  ihr  gefegt;  und  Bt  hat  iba  gehöret: 
Ibrefieraen  find  einig,  dat  wiUen  die  Flfffterer  dort  wobl» 

kamt  man  doch,  fchwerlich  für  Hexameter  hal« 
tao.  4)  Dk  Erbfchaft,  Eins  Mtagsgefchickte.  Nicht 
nnzwnrdig  der  Stelle.  $)  Natur,  und  Intrigus.  Eins 
ErzäUumg  von  Thsodora.  »»Es  itt  mehr  ISrnlt  in  dlefer 
Erzahlnng*  als  man  von  einer  Frau  erwarten  foUte.'' 
6)  Das  GtfUU  und  die  Grundßtze.  Zwe^  Briefe  an 
eins  Jungs  Freuudin,  Der  Gegenftand  diefer  Briefe 
Ktme  Frage:  Wird  cfas  vernOnfr ige,  fittliche  Hau-, 
dein  allein  darch  Onindfiltze,  oder  durch  Gefüh- 
Itt  beftimmt?  Während  einige  behaupten»  nur  der 
Ergänxmgsblätter  zur  J.  Li  Z.  i8o8* 


Menfch  fey  gut»  der  nach  OmndfStzen  bändelt»  re- 
den andere  dem  Gefohle  das  Wort»  und  behaupten, 
dafs  befonders  ein  Weib  der  Stimme  ihres  Herzens 
folgen  maffe.  Der  Vf.  fucht  die  Freundin  zu  beleb« 
ren,  dafs  Gnindfätze  durchaus  erforderlich  find  zum 
fittlichen  Handeln;  da  es  aber  gute  und-böfe  Onindt 
fatzegiebt,  durch  die  erfteren  aber  allein  der  imke- 
re Friede  erhalten  werden  kann ,  wonach  des  Ter- 
nnnftige  Wefen  durch  das  Göttliche  in  ihm  ftrebt» 
nnd  es  alto  etwas  geben  muCs,  wornäch  man  eute 
vnd  bSfe  Grundlatze  unterfcheidet »  fo  mufs  zuletzt 
des  Gefahl  als  das  unmittelbare  vernOnftige  Bewufst- 
feyn  den  Aüsfcblafr  geben.  Des  RefultSt  itt  alfo»  dafs 
zwiijpben  vemflnfbgen  Grundfätzen  und  dem  Gefühle 
kein  ftrenger  Gegenfatz  angenommen  werden  kann» 
weil  beides  ein  Product  der  reinen  Vernunfk  ift. 
Aber  eben  dlefes  hätte  noch  klärer  gemacht  werden 
können,  unbefchadet  der  Popularität;  und  vorzOg« 
Üch  hätte'die  Vieldeutigkeit  des  Worts  Gefalil  be- 
ftimmt werden  mafTen.  7)  Lozett'a.  Eins  Erzäktumg 
von  A.  L.  M.  Müller. 

-  Neuuter  Band. .  1)  Die  Eoochsn  des  menfektiskeu 
Hirzens*'  Diefer  Auffatz  enthält  eine  Menge  treffU« 
eher  aus  einer  reichen  Erfahnin|^  gefchöpfter  Bemer« 
kuRgeo  aber  die  ordentlichen»  iron  der  Natur  far  die 
meiften  Menfchen  ungefähr  auf  demfelben  Wege  hefr* 
bergefahrten^Ereigniffedes  Lebens»  welche  gewöhn- 
lich eine  wefeotliche  und  bleibende  Veränderung  in 
der  ganzen  Empfindung»  «nd  Denkart  herrorbrin« 
gen.  Zu  diefen  Ereigniffen»  welche  man  Epochen' 
dea  menfchliehen  Herzens  nennen  kann»  gehören  die 
Uebergänge  ans  einer  LebensftuCe  in  die  andere »  der 
Eintritt  in  das  sbörgerliche  Leben ,  das  Heirathen. 
Hier  fchrankt  fich  der  Vf.  auf  einige  aUgemeine  Be- 
merkungen aber  den  Einflufs  der  ordentlichen  moA 
aufserordentlichen  Ereigniffe  enf  den  Innern  Men» 
fcben »  und  dann  auf  die  befondere  Betrachtung  der 
Liebe  und  Ehe  in  diefer  Hinficht  ein.  Am  Schluffe 
diefer  Abhandlung  erklärt  fich  der  Vf.  mit  Wärme 

Kgen  das  Vorurtneil »  welches  Liebe  und  Ehe »  wie 
efie  und  Profa»  einander  entc^enfetzt »   und  die 
Liebe  Fon  der  Ehe  trennt »  weildie  letzte  nach  dem 
gewöhnlichen  Gang  der  Dinge  frev  von  Schwärme- 
rey  und  Extafen  ift!    »»Nicht  jede  Poefie  ift  Tan- 
R  (3)  fchiiDg 
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fcboDg.    Es  giebt  auch  ^loe  Poefie  und  Liebe-»  die     M  fich  fo  wenig  als  ein  anderes  Spiel  verworfen  wer- 
im  Sqbofse   der  Wahrheit  empfangen  und  geboren,-^  den.    Nur  Schwäche  und  Vek-dorbenheit  des  menfch« 


TOD  der  Phantafie  aber  nur  erzogen  \verden,  damit 
das  Herz  an  ihnea  etwas  Ungemeines ,  aber  darom 
noch  nicht  Unnatürliches  ^  K>ndern  nur  in  wahre 
VortreJfflichkeit  Ober  die  Befchreibuogen  des  ge- 
wöhnlichen Lebend  fich  Erhebendes,  mit  einem 
Worte,  Dasjenige  befitze,  was  der  Menfch  im  Innecr 
ften  feines  vernünftigen  Wefens  bedarf,  wenn  die 
Welt,  wie  fje  gewöhnlich  ift,  in  ihrer  ganzen  Arm* 
feligkeit  vor  ihm  daliegt,  und  wir  uns  fehnen  nach 
dem  VcJlkommnen ,  das  der  reinen  Idee  der  Wahr- 
heit kein^sw^s  widerfpricht ,  ob  es  gleich 'in  der 
wirklichen  Welt. nur -hier  und  da,  nur  von  Zeit  z^ 
Z^it,  erfcheinen  kann.  —  Kann  nicht  ohne  aHe  vor- 
^^.^g^g^ngcne  Schwärmerey  eine  glückliche  Ehe  ge- 
rade mit  eikier  Jolchen  I^iebe  anfangen ,  in  der  viel* 
leicht  mehr  wahre  Poefie  des  Lebens  liegt,  «als  in 
den  m^iften  Scbwärmere^yen  des  unbefriedigten  Her- 
zens? Nach  Piatons  Lehre  liebt  man  auch,  was  man 
hat,  nicht  nur,  was  maawOnfcht,  Sollten  nun  die 
Gefühle,  die  das  Leben  verfchöoern,  und  aa  die 
Stelle  der  gemeinen  Wirklichkeit  eine  ungemeine  und 
d^irum  doch  nicht  unnatürliche  fetzen,  zwifchen 
Mann  und  Weib  nicht  auch  dann  noch  beft^ehen  kön- 
Den ,  wenn  beide  einander  das  Schönffe  geben ,  was 
das  Lehen  hat  ?  —  f^enmfcftie  Gedichte  von  mehreren 
Verfajfefn.  Unter  mehreren  artigen'  Kleinigkeiten 
findet  man  hier  der  bef<^nderen  Auszeichnung  werth 
drey  Gedichte  von  Georg  Crtim$y  un^  religiöTe  Frag- 
mente von  Burdäch  aus*  einem  uqgedruckten  Ge- 
fliehte; .  ^ 


\ 


Ein  fre^ef'GoU  nor  konnte  Freylieic  ff«beii 
Dem  Wefen«   das  erhaben  fSblt  und  denkt , 
und  daa  im  Hinfchanit  anf  ein  belTeres  Lebea 
Mit  Weisheit  ordnend  feine  Thaten  lenkt. 
Ihm  gleich  zn  feyn»  zu  ihm  fich  zu  erfaebeur  ' 
'  Der  diefen  Trieb  in  diefe  Bruft  gefenkt. 
Sich  ZQ  befreyen  von  der  Tborheit  60rde< 
Das  giebt  dem  Sterblichen  die  h6efafte  Würde. 

3)  Ueber  das  Spiel  von  Seume.  Eine  Abhandlung, 
welche  nach  des  Vf.  eigner  Erinnerung  fchon  vor 
mehreren  Jahren  gedruckt  hier  etwas  abgeglättet, 
doöb  ohne  wefentliche  Veränderungen ,  auf  Verlan- 
gen wieder  abgedruckt  wird.  Das  Rartenfpiel,  be* 
iooders  das  hone ,  —  (denn  von  diefcm  ift  eigentlich 
blofs  die*  Rede)  —  ift  fchon  oft  getadelt,  oft  auch 
entfchuldiget,  ja  felbft  als  ein  gutes  Ableitungsmit- 
tel der  IVJedifance  angepriefen  worden.  ■  Man  ift  alfo 
mit  dem  Unheil  Ober  diefen  Gegenftand  noch  nicht 
Sos  Reine.  IVIan  mufs  daher  noch  hiehr  Stimmen 
IIjbieF  denfelbeo  abhören.  Hier  erklärt /ich  ein  edler 
Mann  mit  ge*  echtem  Eifer  gegen  den  G<?brauch  des 
KartenfpieTs,  befonders  in  den  Gefellfchaften  der 
grofsen  Welt,  und  fchildert  mit  grofsem  Ernft  die 
entfetzlichen  Folgen  der  Sptelwuth,  welche  dort  ein. 
geriffen  ift.  Nur  Schade»  dafs  der  Enthufiasmus  den 
Vf.  zur   Einseitigkeit   hinreifst ,-  und  ihn  nicht  das 


liehen  Oemfiths  macht  aus  dem  was  unfchuldig  ii^, 
ein  Gift.,    Wenn  der  Vf.  S.  98.  als  die  einzigen  gfe- 
denkbaren  und  möglichen  Urfach^n,  warum  die  gro« 
fse  Welt  fpiele,  folgende  vier  aufftellt:  1)  um  tu  ge« 
winnen ,  ;d)  um  tu  verlieren ,    3)  die  Zeit  zu  vertrei- 
ben, 4)  der  Mode  zu  folgen;  fo  mufs  man,  um  dieies 
Raifonnement  wahr  zu  finden,  annehmen,  die  grofse 
Welt  fey  fo  ausgeartet  und  verdorben ,  dafs  bey  ihr 
der  einzige  natürliche  J}ewefi[ungsgrund  des  Spieles 
nicht  mehr  als  mdglicn  zu  denken  fey.    4)  Notizen 
und  Anfne^ktfngen  zur  Gefchichte  der  häustiihen  Tugen* 
den,     lotereflante  Nachrichten  von  den  Sitten^  e/iu« 
ger  wilden  und  halbcultivirten  Nationen,  welche  fich 
auf  das  eheliche  Leben  und  das  Verhältnifs  der  Ae\* 
tern  und  Kinder  beziehen.   Ein  Gemälde  der  Menfch* 
heit,   in  welchem  Licht  und  Schatten,  Hoheit  upd 
Niedriekeit  fehr  grell  mit  einander  abwecbfeln.    Das 
Hauntthema  ift  der  richtige  Gedanke,  Achtung  der 
Weibes   ift  der  Anfang  aller  häuslichen  Tugendeo. 
Aber  es  giebt  Irregularitäten,  wel.cbe  aus  der  Wir- 
Jcung  einer  langen  Uewohnheit  erklärt  werden  maf- 
fen.     Wo  das  VVeib  ein  Sklave  ift,  und  gleich  einem 
Haust hiere  sefchätzt  wird,  follte  man  keine  Aeltero- 
und  Kinderliebe  erwarten.      Und  doch  erzählt  der 
Vf.  von  den  Negern,'^  wo  die  Weiber  Sklaven  find, 
rührende  Beyrpiele  von  der  letztern.     t-ebrigens  iff 
diefes  ein  fenr  reichhaltiges  Kapitel,  aus  welchem. 
der  Heerd  der  Vefta   auf  ^'ne  lange  2i«it  auf  etne 
ntktzliche  Weife,  faft  noch  mehr  als  durch  manAe 
Erzäblung,  unterhalten  werden  kann.  ^  5)  Der-Bftck 
in  JEtyßum.     Ein  dramatifcher  Scherz.  •  Ich  glaube, 
fagt  der  Vf.  in  der  Vorerinnerung,    diefer  kleinen 
dramatifchen  Poffe,  nach  einem  Originale  aus  deril- 
teren  frtfnz.  Literatur,  in  unferen  trüben  Zeiten  um  fa   , 
eher  einen  Platz  in  diefer  Sammlung  gönnen^  zu  dür- 
fen, da  ein  unfchuldiges  Lachen  am  häuslichei^  Heex« 
de  feltner ,  als  feit  langer  Zeit  gehört  wird. 

Letdeit,  h,  Honkoop:  Pauli  Erneßi  ffablonski  opus^ 
cutay  quibus  Hngua  et  antiquitas  ^egyptiorum, 
difficilia  librorum  facrorum  loca  et  kißoriae  eccteßa* 
ßicae  capita  illußrantur;  magnam-partem  ouoe 
primum  in  lucem  protracta>.  vel  ab  ipfo  auctora 
^  emeodata  et  locupletata.  Tomui  'fecundus  EdU 
dit  atque  animadverfiones  adiecit  ^fona  Gwl.  7k 

IVater  1806  494  S.  gr.  8- 

< 

Den  erften  Band  diefer  von  Hn.  Prof.  Ti  Water 
veranftajteten  Sdmmlung  ift  in  der  A.  L.  Z  i8o6- 
Nurt.  314*  ange7eigt  worden.  Diefer  zweytc  Band 
enthält  zwar  nur  ein  einziges  bisher  noch  unce* 
drucktes  StO'k,  die  Bemerkungen,  welche  dfer  VeL 
Jahlonski  feinem  Exeniplar  des  Pantheum  be^^ge- 
frhrieben  hatte;  aber  auch  die  öbrfgen  hier  wiener 
abgerlrurkten  Stücke  werden  dem  Freunde,  der  Alter- 


Spiel  und  die  Leidenfcbaft  des\Spielens  unterfchei  tbumskunde  und  der  biblifchen  Phih^iogie  wiltknm« 
cteo  läfst.  Das  Kartenfpiel  alr  Ernolungs  -  .und  Zer-  men  feyn.  Sie  gehören  alle  unter  die  bereits  feiten 
ftrcuangsmittel  auf  die  rechte  Art  gisbraucht,  kann     geworäenen  Stücke,  und  bey  ihrem  verfchiednen 
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Werthe  verdienen  fiedoch  immer  wegen  der  feltenen 
Kenotniffe  und  gründlichen  Bemerkungen,  die  man 
darin  antrifft,     genutzt  und  verglichen  zu  werden. 
jSelbft  bey  den  Fortfehritten,  die  man  feit  Jahlonski's 
Zeiten   in    der  ägyptifchen    Aiterthumskunde    und 
befnoders  in  der  biblifchen  Rxegefe  gemacht  hat,  ift 
e$  f0r<len  gründlichen  Forfcher  belehrend,  den  frQ- 
liero  und  ipitern  Geift  der  Zeiten  mit  einander  zu 
rergleichen.    Einige  von  diefen  Schriften  werden  fo 
gar  einen  l^eibenden  Wertb  bebalten.     Diefer  neue 
Abdruck  zeichnet  fich  äberdiefs  auch  dadurch  aus, 
dafs  er  nicht  allein  nach  einem  von  Jablonski  felbft 
berichtigten  und  verbefferten  Exemplar  veranftaltet 
ift,  fondern  dafs  auch  der  Herausg.  noch  eigene  Ba* 
Ikierkungen  beygeftlgt  hat.     Diefer  find  nun  freylieb 
im  Ganzen  wenige ;    aber  fie  zeugen  doch  von  der 
Sorgralt,  womit  der  Herausg.  die  Ausgabe  beforgt 
bat.     Einige  find  in  den,  Text  felbft  eiogefchaltet  und 
find  alsdann  dadurch   bemerkbar  gemacht  worden, 
dafs  fie  in  Klammern  eingefchloffeii  find;  andere  fte- 
hen  ufit^r  dem  «Text  ufid  find  durch  Sternchen  von 
den  flbrig^n   untcrfdhieden.     Wir  finden  in   diefem 
Band  nur  folgende  Stnrke:       i)  Remphah  j4egyftio* 
rftm  ifusy  ah  Ifraelitis  iit  defarto  cnltus^  fiunc  exlingua 
rt  antiquifate  /liguptiaca  erutus  et  iüuflratus:   ^-  *    — 
7a.     Uiefo  ^dhrift  kam  zuerft  1731  heraus  und  bleibt 
irrimer  ein  wrchtiger  Beitrag  zur  Erklärung  übt  Stel- 
le Arnos  5,  25  und  Apof^g  7,  4^.     Mit  Sorgfalt  und 
Äpfcarffinn  werrfert  dfe  Behauptungen  älterer  PHlolo- ' 

fjeci  ^r prüft.  Jablonski  b(^haop^et«,  Psfi^Px  o(^efPo^(p»  . 
ev  die   wahre   Lefeart,     und«diefe   fey  ein  ägypti- 
fenes  Wort,  welches  den  König  des  Htmmels,  die 
Sonne  bezeichne.     Er  fucht  diefes  aus  der  Sprache 
vrttd  dem  ägypHfchen  Alterthum  ausführlich  zu  be- 
frttrgen.     Hr.  Te  H^ater'hzt  nur  ein  Pjar,  meiftens 
Rleinigkeiteo  betreffende,  Anmerkungen  beygeftlgt. 
Z.  ö.  ^.  rg.  wo  Jdblonfkl  da  ton  redet,    dafs  die  70 
ii\ehrm«l s  die  bebr£[fchen  iVörter  fn-fbrer.öeherfe- 
tzuni;  beybebalten  hätten ,  worunter  er  auch  IdxHtv 
anfahrt.     Der   Herau)?g,  bemerkt -richtig,   dafs  die 
Alexandriner  das  Hebr.  pna   Dan,  10,  5.  und  11,  6. 
durqh  jÖuT^/v«  über-fetzen,  und  dafs  Theodotioo  B«V-  ' 
'  iiy  bevbehaUen  habe,     welches  Jchon  Hieronymms 
bemerke.    Kec.  hätte  es  erwartet,  :dars  Hr.  T.  IV. 
io  den  Anmerkungen  auf  die  fpätern  Unterfochunqen 
der  Oeiefarteix  Ober  irfen  Remphan  wtXrfe  Rackficbt 
genommen  haben.  Vielen  würde  es  gewifs  angenehm 
gawefen  fejo,    wenn  bey  §.  X    ku  z  wäre  bemerkt 
worden,  was  man  gegen  das,  was  Jablonski  hef  rei- 
tet, dafs  Remphan  f!er  Saturn  fey,  erinnert  hat ;   we- 
Bigftefi^  hätte  anf  die  Differtatioa  von  N.  W   Schrö-  . 
dar  ieflella  iei  Remphcm  1745  ond  auf  Michaelis  Sup 
piementa    p.   1225  ff    können    hingewiefen   werden,  • 
a)  Differtationes  academicae  octo  de  U>'ra  Gofen    S   7J 
—  224      Sie  erfchienen  1736   untet  einem  bef«ndern 
Titel,  7ufanlmen  und  wurden    frhon  lange  g*»tucht. 
Der  Heraus^  bekam  fein  Exemplar,  welches  jablona- 
ki  felbft  revidirt  und  mit  Zufäfzen  bereichert  bait^. 
Die^'es  'ft  nun  hier  abgedruckt*      In  der  erften  Ab . 
haadluiig  wird  von  dea  verfchi^denea  Meinungen  in 


Anfehung  der  Lage  des  Landes  Oofen  gebandelt. 
Die  zweyte  enthält  die  OrSnde,    worauf  dfefe  rer* 
fchiedne   Meinungen   Beb    ftQtzen*   -  Dia  £olgendeA 
vier  Abhandlungen  betreffen   die   wahre  Lage  dea 
Landes  nach  der  Meynung  des  Vfs.     In  der  dritten 
wird    nämlich   gezeigt,    dafs  Gofen  in  dem  Hera« 
kleopolitifchen  Nomos,    oberhalb  Memphis,    zwi- 
fchen  Arfinoe  und  Aphroditopolis ,    in  der  Gegend 
die  jetzt   Feryjum'  heifst,    zu   fuchen  fey-      Diefa 
wird  zuerft   aus.  der   Fruchtbarkeit   jener   Gegend 
bewiefen ,  welche  durch  ältere  und  neuere  Zeugniffe 
beftätigt  wird      In  der  vierten  Abhandlung  wird  der 
Beweis  aus  der  Lage  des  Landes  Gofen ,    wie  diefa 
durch  einzelne  Anzeigen  in  der  Mofaifchen  Gefchicli« 
te  beftimrat  wird,  geführt.     Es  wird  defs wegen  ua* 
terfucht,    welches   die  HauptftaHt  'Aegyptens  .zur* 
Zeit  der  Ifraeliten  gewefen  fey.    Die  OrflüKie  für  Ile-^ 
Kopolis  und  Memphis  werden  angeführt  und  erwo- 
gen.   Auch  wird  das  Land  Ramfes  vr.ix  der  Stadt  Ra- 
meffe  unterfchieden  und  die  letz tre  für  H/liopolis  ge- 
balten.    In  der  fOnften  fuc^t  J  feine  Bi^haiiptun«!  von 
der  LägeGbfens  aus  der  Anzeige  bey  Mofes  noch  rä* 
her  7u  beflätigen:    l)  aus  der  Abfioht  G(»MeR,    lifa 
die  Ifraeliten  von  den  Aegyptern  aht^^^nntir^rt  fpyii 
füllten,  2)  aus  dem,  was  von  der  Hea'rhreck^rpia-'. 
ge  berichtet  wii^d,  und  3) aus  dem  Wecs,  den  er«»  ifra- 
.elitf n  aus  A<*gypten  nahmen.  Die  feschste  Abhaiü^limg 
facht  die  aufgeftellte  Behauptung  aus  den  Traditu>nea 
der  Aegyptier  zu  beftätigen  und  zu  eriau^rn.  Die  Sie- 
bente bandelt  von  dem  ^famen  GofeJI.  Jabloo^ki  fiirht 
zii  beweifen ,  dafs  Gofen  in  der  ägyptifchen  Sprac!:e 
eben  d^s  bedeute,  was  im  Griechiichen  H^asiA.«  iroX/e 
genannt  wird,  nämiich  ein  Land,  dafs  dem  Herkules, 
gewidmet  ift    Die  achte unterfucht  endlich  die  Frage^ 
ob  die  Idololatrie  fchon  zu  Jofephs  und  Mofes  Zeitea 
in  Aegypten  geherrfcht  habe.     Jablonski  bejahpt  die 
Frag^  und  handelt  noch  befonders  von  dem'  Diei'it 
des  ägyptifchen  Herkules,  welcher  von  dem  Griechi« 
fchen  ganz  verfcbieden  gewefen  fey.      Bey  den  Ae- 
gyptiern  warerein  Symbol  der  göttlichen  Kraft.  Die 
am  Srhlufs  der  Abhandlung  versprochene  ^bbaiid*' 
lungrn ,  um  die  vorgetragne  Behauptung  noch  mehr 
zu  beftätigen,  find  nicht  .erfchienen ,  eben  fo  wenig, 
als  die  Abhandlung  öberTanis,   wozu  Jablon^^ki  \n 
einer  fcTiriftlichep  Anmerkung  zu  S.  lor  Hoffnung 
gemacht  hatte.     Wenn  man  auch  der  in  dielen  Ab- 
band lungreh  vorgetragenen  Meinung  im  Ganzen  nicht 
beyftimmen  kann,    und  manches  gefucht  fi'>de^i  fo 
wird  man  fie  dach  immer  in  manche"  Kockfi'^ht  lehr- 
reich und  fchätT.bar  finden.     3)    Difff.rtaHones  tris  d$ 
tabula  Bentbina  Jivf  Ißaca  et  de  diebus  ^egtfptiadi.  S.  225 
—  308    '  Dte'erfte  ^bharidlung:  fpec'men  novae  inter'- 
pretationis  tabutae  Bembinae  vel  Ißacae  wurde  zuerft  m 
die  miscelianea   Berolinen^u  T    VI.  p    13t)    ff.  e^n^re* 
rrtckt ,  di*»  antpre  coMecturae  in  claulutam  tabthe  Ecm^ 
binaey  de.fefio  Oßridis  inuenti  et  de  die  in  anno  A^^yr^tlo'» 
tum  feßo  huic  proprio  findet  fi.-h  ehendatelhfr  T.  VII. 
p,  3-^?.  ff  ,  unri  ^(fie  dritte  de  äiibus  ^egfptiacisy  in  vc^ 
tufto  Kaiendario  Romano  eommemoratis  in  «-beo  ihefent 
fiaud  S.  406*  ff*    Sie  find  aber  hier  aus  einem  von  Ja* 
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blonski  revidirten  und  verbeffcrteo  Exemplar  wie- 
der afafiedruckt.  Der  Herausg.  hat  einige  weniß« 
Aomerkuogen  beigefügt;  Attf  die  o«ero  ErKlä. 
rangsverfiiche  über  jene»  Kunftwerk,»  wovon  Pigno- 
tias  ekie  Abbildung  geliefert  bat,  und  auf  die  neue» 
Bemerkungen  über  den  «gyntifchen  Kalender  iit 
nicht  verwiefen  worden.  4)  ObfervaHones,  quas  ipß 
"yabloHskius  adßripßt  exmflo  Panthei  Mgyptiarwn^S. 
5o9  -^  ^54.  Der  Herausgeber  entdeckte  diefcs  Ex- 
emplar'in^Deutfchland,  und  kaufte  es  von  rfem  ehe- 
wiafigen  Befitzer.  Da  Jablonski  in  dem  Glajfarium 
auf  diele  Bemerkungen  einigemal  Rückficht  nimriit, 
wrt«  das  Pantbtfum  felbft  in  diefe  Sammlung  nicht 
wird  aufgenommen  werden;  fo  ift  es  fehr^u  billigen» 
dafs  diefe  Znfäue  hier  mit  Hinweifung  auf  die  Stellen 
wozu  fie  gehören ,  befonders  find  abgedruckt  wor- 
den. Sie  find  zwar  nicht  alle  gleich  wichtig  und 
zum  Theil  auch  nur  flüchtig  hingeworfen,  aber  fie. 
enthalte  doch  auch  manche  gute  Wink«  und  Bemer- 
liuneen,  die  Aufmerkfamkeit  verdienen.'  5)  Dispn* 
iationess  quibusfacri  codisis  toü  üHwiwru  iümßrantm', 
at)  auctori  fUraequaminiatM  itlocuf^atoi  S.  355  — 
485.  Es  werden  hier  vier  DifCertatione»  wieder  ab- 
gedruckt, die  alle  von  Atr  Oelehrfamkeit  ihres  Ver- 
laffers  zeugen,  wenn  man  auch  der  gegebenen  Erklä- 
rung nicht  ganz  beftunmen  kann.  Die  erfte  ift  eine 
der  frühellen  Schriften  von  Jablonski  und  handeil 
d€  rsdemtore  ßanti  fuper  fulverm  ad  tocumSob.  19,  a«- 
itlullrandum^  Sie  erfchien  1722.  und  erklart  die^  Stel- 
le von  der  gewiffen  Zuverficht  der  künftigen  Aufer- 
ftehung.  Unter  dem  Staub  verfteht  Jablonski  den 
Körper  des  Hiobs  felibft,  das  Stehen  über  dem  Statte 
be  wird  aus  der  iß^iß»(NQ  rm  VBUfm  ausführlich  er- 
läutert und  pnnH  mit  Dip^  verbunden,  welches  voä 
dem  vollkommenften  Sieg  erkUrl  wird.  Am  Schluf- 
le  der  Abha'ndlnng  bat  der  Herausg*  poch  die  Be. 


5^4 

Erklarmg  von  der  HofEnung  eines  beffern  Lebenff 
und  einer  ewiffe»  Seligkeit  nicht  eine  unerträgliche 
und  ^oes  gelehrten  Auslegers  unwürdige  Erklärung 

Senaont  hätte.  Wäre  damals  fchon  die  intereffaftte 
cbrift  von  Parea»  de  immortalüatis  notitüs  a  ^obi 
fcripiore  adhibitis  erfchienen  gewefen;  fo  würde  er 
auch  auf  diefe  haben  hinweifen  können.  Die  zweyt« 
di  genuina  et  propria  fignificatums  rrf^  i*oi9ifmj^  in  frrU 
pth  N.  T.i,  welebe  1733*  herauskam,  ift  Jetzt  weni-v 
g^r  wichtig ,  da  in  neueren  Zeiten  diefes  genauer  ift 
unterfucbt  worden.  Die  dritte  handelt  de  veirbo  oüo^ 
yb,.  euiut  ratio  iniwdiüo  divino  reddenda  iß  Matth.  12, 
1^.  Sie  wurde  1734«  vertheidigt.  Die  verfchiedenen 
Erklärungen  von  fifp.»  dpfj^i^  werden  geprüft  J^h 
blonski  felbft  giebt  folgende  Erklärung:  -  Per  fyßui^ 
etpy^v  defignatur  vana  fophißica  ratlocinatiOf  quam  qüt 
fibi  e^mgit  atque  ixcogitat,  et  excogÜcUam  verita^i  /e-^ 
tutan,  jplendtdijjßma  fua  tuce  radtanH,  oppomitl  ai#,  /«b 
aliquß  rathnis  unibra  et  fpeciey^fi  ipjkm  et  aliae  a  tff« 
ritatet  quam  odio  habet,  avertat,  Rcquefe  hfitm  a#  alias 
decipiat.  Diefe  Erklärung  facht  der  Vf.  mit  den 
Sprachgebrauch  und  aus  der  ganzen  Verbindungr  <}ar 
Aede  Jefu  zu  begründen.  Die  vierte  befcbäftigt  fich 
mit  der  Stelle  Marc.  9,  49.  de  fat/ura  ignis,  eteUrai 
1738-  Der  Vf.  glaubt,  Jefus  fpreche  hier  von  dem 
So4omitifchea  Salz,  und .  l)abe,  zugleich  den  Unter- 

Sang  Sodoms  im  Aase.  Er  erklärt  die  Stelle  von 
ra  Strafeja  der  Ootuofan  ^ind  überfetzt  urae  dDreb 
Mus  ac  integer.  Der  Siop  xvird  alfo  angegeben:  Ä* 
tus  hämo  iUo  in  ignem  comicietwr  inexßinctum^  et  iotiia 
igue  illo  ad'exüiumjalietur.  Darauf  wendet  &c\i  Jefus 
zu  den  Jüngern  uttd  fagt:  Et  vos^Jaliendi  eflie.  S/Itr> 
enim  victkuae  Dto  offerendae  hccsptaeque  futurae.  Sl  ve* 
ro  victimem  omnem,  quae  Die  offertWy  JaU  peUrfper^ 
gere  oportet.  Zuletzt  folgen  noch  die  Regifter  über 
-die  eriäuterten  Stellen   und  Worter  und  daSL  Sacin 


Jn%;run« 3lÄ:    E^^^^  "?^ft«^.  welche^ f.hr  brauchbare    Beygaben   ««rf 

rfrÄSJSu&ÄuslegTrdiaferErkUrnng  nicht     wTr  h«rffe«.    dais  di«  Fortfetzong  bald  oachSolft«! 
beyftiminten  j  «r  wttofche  aber  doch ,  dafe  man  diefe    Twerde. 
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Laifzio»  b.  Fleifcher:  KUint  Gt/ehUkttn  ßr  Kinder 
von  6—  10  ff akre»,  die  gern  etwas  lefea,  und 
ihnen  VerütindUoh ,  nfltzlich  u.  angenehm  ift  — 
3te  Aufl.  ir  Th.  1805.  198  S.  or  Th.  368  S.  8- 
(I  Rthlr.  8  gt') 

Der  erßt  Theil  hat  nach  der  erften  Anflage  in 
der  A»  L.  Z.  1793.  Nunr.  a86«  Terdiente»  Lob.erhal* 


SCHRIFTEN. 

ten,  und  der  Vf.  hat  auch  die  ihm  dortveneipeito 
andern  fiec.  empfohlne  Aufmerkfamkeit  auf  Vemei« 
düng  der  Provinzialismen  rühmlicbft  benutzt    Der 
Vf.  verfteht  in  dem  Oeifte  der  Rinder  eine  Erzih- 
lung  oder  Unterhaltung  zu  Veraniaffen  und  bis-' ans 
Ende  fortzufetzen )  und  feine  Moni  fliefst  von  felbft 
aus  derfelben.    VerdienftBch  ift  es  auch,    dafis  der 
Vf.  feinen  Kleinen  fo  oft  einnrigt,  &e  müfsten  aucfa 
dann  gehorchen ,  wenn  6e  das  Warum  ?  nicht  ^joS- 
ben  oder  nicht  verftinden* 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


NAT  UEG£S  CHI  CHT  fi. 

-  yfmr,  a,  K.  d.  Befitzer^  n.  in  Commiff.  d.  Game- 
fina.  Buchb. :  Des  Hrn.  gac.  F$4ed.  van  dir  Null 
MnsrOUin^Cabinet^  ßOik  einm  4urclu»üs  auf  au^ 
ß$r$  Ümziiehen  gigrüiüUkn  Syßmq  gsordtui 
de/clifübfs»  und  durelb  Hiazutl^uung  Tieler,.  dem 
gegeavirlrUgeo  Zuftaode  der  Mineralogie  ance- 
mefreaer«  erläuterndei:  Anmerkungen  und  ndtbi- 
ger  Bericbtigungan^  als  Handbuch  dtr  Oryctogno* 
fie  hrauckbar  gemacht  ijm  F.  Ufilks.  1804-  ite  Ab^ 
theil.  LXXIL  u.  594  S.  ale  Abtbeil.  .339  S.  3te 
A-btheU.  730  S.  (7  Rthlr.  8  gr.). 

Pifi  MintraUen-Sammhiilg  dea  Hrn.. fron  dir  Nuä 
in  Wien,  {o  ausgezeichnet  durpb  Schönheit, 
VoiJitaadigkeit  und  einen  iwahren  Reicbthum  von 
Seltenheiten ,   nimmt  unter  den  Privat-  Sammlungen 
Deutfcfalands   unftreitig  den  ^m  Rang  ein.     Vvo- 
durch   aber  dieCes  treffiiche,    in  gewiffer  Hinficht 
einzige ,.  Cabinet  noch  unendiich  an  Werthgewinnty 
l(t  der  hohe  Glied  von  wiDeafphaftÜcher  Anordnung« 
I>tt(er  erhebt  es  2u  einer  der  reic'&baltigfteq  Quellen 
f  Ar  das  mineralogifche  Studium.  Dem  Reo. ,  und  geip 
wils  mit  ihm  vielen  Mineralogen  des  In-  und  Aus« 
landes,  Welche  dieRaiferftadt  befuohten,  gewährt  die 
Erinnerung  an  die  Stunden,    die  der  Anficht  jener 
SaAimhiM  gewidmet  wurden»  die  angenehmJteEnxp^n- 
dun^.      Die  Kaifetliche  Mineralien*  Sammlung  in 
iSVienj  mit  deren  Inhalt  Kec.  gleichfalls  bekannt  ift» 
srt  prachtvoll,  fie  umfafst  eine  zahllofe  Menge  der 
feltenften  Foffilien  in  Exemplaren  von  wahrhaft  co- 
loffaierGröf^se;  jn  Hfnficht  des  Belehrenden  aber,  der 
wirfenfchaftlichÄ  Tendenz  lind  der  Voflftäodigkeit, 
giebt  Kec.  der  von  äfrNuWJihin  bey  weitem  den  Vorzug. 

Schon  von  diefem  einzigen-  Standpunkte  aus 
betrachtet,  .hat  'A^  vorliegende  Werk-,  das  ^ne 
B^chreibnng  jjenei;  lehrreichen  Sanimlun^  fr^'e^, 
ein  gani  vorzügliches  Intereffe.  Allein  Hr.  mok.  hat 
deÄ  Wertb  feiner  Arbeit  fehr  zu  erhöhen  gewufst.' 
Der  Vf. ,  >in  ihehrjäbriger  Schüler  ff^emersy  hat  in 
der  Einleituog  zu  diefem^  Buche  uns  feine  genial!« 
f^hi?ri  Anfichten  ober  Sjftematilc  und  Claffi6<?ations- 
Mcibod^  Oiitwickeljt.      Er  hat,   mit  .cchtkriti^cbem 

Erßanzun^sbtiitter  zur  A>  L.  Z,  180Ä. 


flicke,  die  verfchiedenartigen  Lehrea  der  Minefälo- 
gen  beleuchtet,    uod  als  Refultat   feines   Nachfor- 
fckens,  ein  Syftei;n  au^eftellt,  das,  (beynahe)  mit 
Ausfchlufs  aller  cbemitchen  Principien,  auf  äufsere 
Rennzeichen  begründet  ift.    (Denn  hin  undwieder» 
bey  der  Abtheilung  io  Claflen',    bey  der  Gatlirung 
des  Salzes  u.  f.  w. ,  ift  die  Annahme  chemircher  Ver« 
hältniffe  unverkennbar).      Qb  wir   nuö   gleich   der 
üloft/rcben  Methode  nicht  durchaus  und  unbecÜKgt 
heypfiichten  möchten:   fo  lätst  fich  doch  nicht  ver- 
kennen, dafs  fie  als^  die  reinfte  Anwendung  der  Ideen 
Jf^itner's  zu  betrachten  ift.     U^irmr  hat  gar  häufig^ 
lind  wohl  mit  vollgültigem  Gcunde,  dieRefuItate  der 
Analytik  berückfichtiget.     Sein  Syftem  hält,  (io  fehr 
auch  Hr.  Mohs  gegen  die£e  Behauptung  ftreitet)  das 
Mittel  zwifchen   dem  könftiic^ien  und  natu rliche^n. 
piefes  beruht  auf  einer  durchaus  natürlichen  Stufen- 
folgiy  jenes  claffificirt  nach  dtr  Ferjchiedenheit  eines 
einzitnenTheiles,  und  in  ihm  kann  nur  dannVolIkom- 
inenheit  herrfchen,  wenn  der  Theil,  von  dem  es  das 
I^rincip  entlehnt,   der  wefentlichfte,  d.  h.  der  cha-: 
rakterifirende,  nicht  der  prävaliren^e,  Theil  ift,  oder, 
mit'  anderen  Worten ,  wenn   feine   Verfchiedenheit 
auf  die   Verfchiedenheit  der  Gefamnitheit  Eihflufs 
bat*     Die  Nothwendigkeit  und  Un Veränderlichkeit 
äa  der  Reihenfolge,    diefes  fiebere  Merkmal   eines 
vollkommrnen  Syftems,  fehlt  der  chemifchen  Claffi- 
^cations   Methode   wie  der  oryktonxetrifchen. .    Sie 
bieten  dem  Blicke  des  unbefangenen  Forfcher$  nie 
ein  Ganzes,  fondern  ftets  nur  e^'n  zerriffenes  Gebil> 
xle  dar.     Und  doch  aft  wohl  gerade  bty  df  r  Natur- 
gefchichte  des  Mincralreichs,   bey  der  Vielzahl  von 
mannigfaltigen  Gegen ftänden,  mit  denen  fie  fich  be- 
fchäftiget,  eine  wahrhaft  rvCtematifche  Handhabungs- 
jmanier  dringendes  Bedörfnifs.      So  wenig  wir  alfo 
auch  geneigt  .find,  einen  eiufeittg  auf  chemifche  Prin- 
cipien  begründetem  Syfteme  der  Mineralkorner  das 
Wort  zu  reden,  eben  fo  wenig  glauben  wir,  dafs  der 
Mineralog  der  Qhemie,  als  Hülfswiffenfchaft,   ganz 
z^u  entbeliren  vermöge.    Hr.  Mohs  hat  indeffen,  wie 
wir  bereits  oben  getagt  haben ,  die  Chemie  aus  fei- 
ner Claffifications  -  Methode  ganz  2U  entfernen  ge- 
fucht,  und  mit  vieler  Confcauenz  und  Prärifion  den 
cingefcblagepen  ,W^g,  verfolgt.     Er  laugnet  zwar 
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sieht,  daCi  ts  zwifcben  dem  Innern  der  Foffiliea  mit 
dem  Aeufseren  d€rfelt>eD  einen  Zufammenbang  gebe, 
und   dafa  die  oryktognoftifcbe  Verwancffchaft   auf 

Srewiffe  Uebereinmmmungen  mit  der  cfae^imifcheD  Be- 
chafTenheit  der  Mineralien  Geh  gründe.     Aber  eic 

'  bemerkt  dagegen  aacb  fehr  richtig,  dafs  man,  be* 
)ebrt  durch  die  Arbeiten  der' Chemiker,  "die  durch 
die  Anal jfe.  dargelegten*  Beftandt heile  a^a  unzurei' 

^cbend  zur  Erklärung  des  inneren  Zuftandes  der  Mi« 
neraikörper  anfeben  muffe ,  dafs  man,  mit  dem  of- 
fenen Cfenandiiiff^  der  Zufammenbang  der  Mifchung 
mit  dem  inneren  Zuftande  fey  nur  nicht  bekannt, 
Bur  dann  confequent  handle,  wenn  man  das  Syftem 
nicht  auf  ein  Princip  baqet,.vop  welchem  man  nichts 

'als  die  Möglichkeit  einfiebt  und  iSch  dagegen  an  das 
hält,  was  die  Natur  uns  unverbaut,  als  den  Ab- 
druck jenes  unbekannten  Innern ,  dargelegt  und  mit 
dem  Stämpel  der  Unveranderlichkeit  bezeichnet  hat. 
Wir  werden,  in  fo  weit  4es  der  befcbränkte  Raum 
geftattet,  die  wichtigften  Momente  aus  der,  fiber- 
tus  wohlgerathenen ,  Einleitung  ausheben.  Das 
Mineralfyitem  ift  das  Refultat  cfer  auf  die  Summe 
der  jedesmaligen  Erfahrungien  angewandten  Metbo* 
de.  Die  Poffilien,  nach  dem  orjktognof^ifchen  Be- 
griffe von  denfelben,  erfcheioes,  fo  wie  alle  Pro- 
duete  der  unorganifchen  Natur»  zwar  nicht  als  Indi- 
vidua,  doch  geilt  hieraus  keineswegs  hervor »  dafs 
die  leblofe  Natur  jganz  ohne  Individualität  fey,  fon* 
dem  nur  9  dafs  die  Oryktognofie  nicht  die  Wiffen* 
fchaft  11%,  welcher  die  Ueantwcrtune  nach  der  Fra^e 
derfelben  obliegt.  Die  Oryktognofie  facht  alle  in 
die  Sinne  fallenden  Verhältnifle  auf,  bildet  daraus 
Begriffe  fflr  diefelben  und  ffir  gewifle  Einheiten, 
Velche  fie  felbft  erzeugt,' und  fahrt,  als  Refultat  die- 

'  fer  UnterfuchuBsen  auf  Uebereinftimmuogen ,  wel- 
che in  minniafacnem  Grade  unter  gewiflen  FolSliea 
ftatt  finden  (verwandtfchaften)  und  auf  Verfchieden«. 
Jieiten  die  unter  anderen  bemerkbar  find.  Die  Geo* 
gnofie  hingegen  empffingt  die  Materialien,  welche 
von  der  OrjKtoenone,  ohne  folcbe  zu  verarbeiten, 
cefammelt  wurden,  fie  fucht  jene  Körper  in  der 
riatur  wieder,  fie  beobachtet  die  Verhältniffer  de» 
Beyfammenfpyns,  der  Verbinduoe,  Frequenz  u.  f.  w/ 
Vona  AHgen^einen  geht  fie  zum  Speciellen,  zur  Er« 
forfchüngder  Structur  der  Gebirgslager,  der  Schich- 
turigs  ,  Zieripaltongs-  und  Abfonderungs- Verhält- 
nifle u.  f  w.  fiber,  und  unterfcheidet  fo,  ftets  mit 
Berü^kßchtignng  der  Materie,  befondere  Lagerftit- 
fen,  als  conUituirende  Theile  des  Ganzen,  d.  h.  des 
feften  Erdkörpers.  Die  Betrachtung  der  Fprm  die- 
fer  Theile ,  die  Reflexionen  Ober  ihre  Bildung  und 
Entftehung,  die  Entwicklung  der  natürlichen  Ge- 
fchichte  der  Erde  und  ihres  Zuftandes  in  und  wäb* 
xend  der  wichtigften  Perioden ,  fahren  zu  den  lehr- 
reicbften  RcfuUaten.  Und  fo  hat  Hr.  üf.  die  Oeogno- 
fie  und  die  Oryktognofie  in  die  ecgfte  Verbindung  zu 
bringen  gefucnt,  und  erfterer  einen  bedeutungsvol- 
len Gioflufs  auf  die  KJafßfication  der  Mineralkörper 
£eftattet.  Nach  ihm  find  die  klaf^catorifchen  Ein- 
heiten lediglich  ideele  Oegeofttedea  denen  ia  der 


Natur  kein  Object  eoffprickt*    Die  Gattungen^  find 
in  die  Natur  eingetragene  Begriffe,  nicht  die  IVcgela, 
welche  in  ihren  Bildungen  vorliegen,  und  die  Fof&% 
li'en  felbft  erfcheinen  als*  blofse  Repräfentanten  bald 
vollftändiger  Gattungen,   bald   einzelner  Merkmale 
oder  einzelner  Charaktere  derfelben.     Die  Entwick- 
lung der'^Gattirung,   der  Erzeugung  der  Gattnnga-» 
Begriffe,  ift  fehr  göt  durchgeführt.^  DH)  VoUftao- 
digkeit  des  Gattungs  •  Charakters  heifcht  zwey  Haupt- 
momente,   gefchloffene  Suiten  der  gruppirten  und 
Debereinftimmung  der  Abänderungeir  in  den  einfa- 
chen BLennzeichea.     Die  Gattungen  haben ,  als  Gao« 
ze  betrachtet,   noch  eine  gewiße  Uebereinftimniiogi' 
und  Verwandtfchaft  unter  ficb ,  fie  formiren  Onif- 
pen  und  eeben  demnach  ein  gewiffes  ZufammeogeVkb*- 
ren  zu  encennen,  das  wefentlich  und  cbarakteriitifdi 
genug  ift,   um  jenes  Verhiltnifs  zum  Princip  einer 
eigenen  Claffificationsftufe  zu  machen.     Der  tiefdes« 
kende  ft^kriMr  war  es,  der  znerft  diefe  Gruppen  *  er« 
kannte;  daher  die  Zufamroenftellung  mehrerer  Gel* 
tungen  in  Sippfckitftin.     Hr.  Maks,  hat  dKefo  Idmm 
weiter  verfolgt,  und  fie  durch  das  ganze  Softem,  aijut 
dem  unverkennbaren  Beftreben,  den  Sippu:haFts»  Be< 

friffen  ihre  Reinheit  und  Beftimmlheit  zu  et*halteo^ 
urcbgefahrt.     Manchen  diefer  Sippfchaftea  entgeht 
nun  zwar  eine  gewiffe  Gleiebförmigkeit,  durth  wel« 
che  die  Wefentlichkeit  derfelben   mehr  iai  Udbt 
wflrde  gefetzt  werden ;  es  kann  aber  die/er  FeUn 
nicht  der  Methode  .zur  Laft  fallen,  fondem  nur  aut 
die  Unvollkommenheit  unferer  Bekannttchaft  mit 
dem  StoÄfe  hindeuten«    Die  Foffilien*  Gattungen  he-> 
ben  in  ihren  finnlich  wahrnehmbaren  Eigeulchaften 
noch  gewiffe  Total-  Summen ;  auf  diefe  bat  man  die 
Eintheiiung  der  ganzen  Maffe  in  gewiffe  Glieder  be- 

SOndet  und  letztere  JOaßm  genannt.  Klaffen,  SSpp- 
baften ,  Gattungen ,  Arten  u.  f.  w.  und  alfe  (ti^ 
verfchiedeneo  KJafBficationsftufen,  welche  wir  dn& 
Syfteme  des  Hr.  HS.  finden»  Gefehleehterund  Ord« 
nuogen  hat  er  daraus  v^bannt«  Wir  wollen,  xur 
befferen  Verftindlichkeit  des  Gefegten ,  hier  einige 
Beyfpiele  vorzuesweife  interefianter  Sipi^fcfaaftt« 
Gruppirungen  auffahren. 

Klaf/er 


Erdiger  fmjjitmn^ 


In  ' 


V«ruvi«n. 
Leosit. 
Melanit« 
Gr«n»t. 

iüdler  O. 

GemeiiMr0t 
Gruiatit. 


•5 'S 

fiuW  1 


CO 


/Eaklas. 
SeaA«rafd«    ^ 

a.  Edler  B. 

b.  Scherlartt* 
gar  B. 

ScbSrK 
I     «.  Tarmalin. 
1     b.  Gemeiner  $• 
VTh«aifrft6i^| 


AU/alii/oker  Bvjftlhn. 
'Gedieaen  -  Qoeek/O^tf* 
liebet  Ame/^aai« 
Jen  Silbar. 
Gemeiafli  G.  8* 
Gflldifehet  O.  ^ 
«■-  s      1  '  r-^fvalans '  Silier. 
So      Urlauk-SUbtr. 

f  Jirfenikkiee. 
k      I        e*  Gemeiner  A 
b.  WeiDiers. 


^  .  I         b.  WeiiVei 

•2  I   Ccbtrefeiktf«« 

rnjüi         ^*  Geixi«i« 


CQ 


Geixi«i«er  %4 
b.  ficreblkiet. 

IC  Zellkiea. 
^    d.  Lelierkie«. 
«.  Heerkiei.     * 
Ma^naduat« 
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So  vkl  Qber  £e  Einleitung.    Wjr  kommen  "Bun  zur 
Befchrabung  des  CabinettesifelbTt.,    Auch  hier  ift 
dM  Verf.  in  dem  ihm  eigenen  Geifte  förtgefchritten» 
und  \M  uns  in  den  Befchr^ibungen  ,der  einzelnen 
Staclce,    mit  einer  Menge  der  lenrreicbften ,    gro« 
^  iseti  Theils  noch  unbekannten,   Bemerkungen  be- 
fc&eokt.    Einer  jeden  Gattung  gebt  ein  wahres  Cha« 
rakter  -  Gemälde  derfelben  als  Einleitung  voran,  dano 
folgen  di^  Belege  zu  diefer  Skizze,  die  einzelnen  Stü- 
eke  9   nach   den  Haupt  *  Rennzeichen  der  Gattung, 
welcher  fie  angebdren»  geordnet,  und  mit  Hiowel- 
fuDgen,  nidbt  etwa  blofs  auf  das  wichtigfte  Merk- 
mahl  a|des  }pden  Exemplares,  fondern  mit  iehrge« 
sauer  Aufführung  aller  fich  darthuenden  interefian« 
ten  Verhältniffe.    Diefes  letztere  giebt  dem  Werke 
tfe»  Hr.  ßloki  einen  ganz  vorzOfllifehen  Werth  und 
erhebt  es  bey  weitem  über  die  Lehr-  und  HandbS« 
lÄier,  welche  wir  bis  j^tzt  beCtzen.  Man  wird  durch 
jene^ Bemerkungen  auf  dieOombination  dfer.Kennzei- 
chen^  durch  welche  uns  die  Natur  ihre  Abänderung 
fen  keonUioh  machte,,  geleitet  u.  f.  yr.    An  die  Cbä« 
nkteriftik  der  verfchiedenen  Stücke  reiht..der  Vf. 
treffliehe  Bemerkungen  über  die  geognoftifohen  Veir* 
bältniffe,  noter  welchen  ein  jedes  ^ffil  fich  findet. 
Daff  chemifclie  Verhalten  4  diel  phyfifcbKp  Rennzei« 
dien^  fo  wje  den  ökonomifchen  OebrauQJh  der  Mine« 
jnslien  itat  der  Vf.  übergapgen. 

VJit  könnten  alle  diau  fchonen  und  inftruedven 
Stacke,  welche  das  von  dir  NmWfcl^  Cabinet  umfabt» 
nicht  aufzeichnen ,  ohne  den  gröfcten  Theil  des  Ca- 
tatoga'  abzufcnreiben.  Rs  fey  uns  jedoch  vergönnt, 
eiaiga  der  Suiten ,  welche  iu  einem  feltenen  Grade 
Tonvolift^ndigktit  vorbanden  find,  fo  wie  einzelne 
Pracht  »  Exemplare  nlunhaft .  za  machen.  .  Dümmi 
1^7  Ex»  dmtuDter  di^  rofenrolhen  u^nd  gr^iulich  • 
tchwarzeb  Farben).  Tvpas  (u.a.  riolblau,  fteifch- 
Toth  u.  f.  w:).  Ch9^folitk\ein  ßuienföniiiger  Rryftall 
TOn  «»«^ir  Schönheit)-    Spineß  (4s).     Koruni  {24^ 

eine  trefflidhe  Rryftall -Suite  X     Diamantfmath  (10, 

gleicfaUU  febr  deutliche  Rryftalle).     Sämkyr  Taa, 

n  a.  von  weingelber  Farbe).    Kalkfvath  (171,  zumal 

wegen  der  ausgezeichneten  Rryftallifationcn).  Spar^ 

ßtlßrimi^).    Äfftü  (is,  aiht  Abinderungen  der  re- 

gelmJfsLjea  Gestalten).      FhosfkorU  (7).     Flußfpatk 

(197).   ßSyoiitk/ GaäefiMit.    Als  Anhang  zu  dc^  Erd  - 

und  Steinarten  eine  kofthare  Suite  gefchüffener  Edel- 

fteine ,  und  u.  a.  ein  violbtatur  Topas  von  27  Raratt 

der  zu  dem  Preir«  von  1500  Ducaten  för  diefe  Samm* 

Im»  «rkaaft  wurde.     Gemimte  Schwel  {q^  überaus 

-  grobe  und  vonkruamene  Rryftalle  von  Conil),  und 

"Mf*^,  ar.   {l).'^Rotk.Raufehgitb  (24,   wahre 

Fnichtftücke).     GMgMts  Qediigtn- Gold  (lo),  und 

^Jp^g^tbea  G.  G.  (131,  mehrere  deutliche  Rryftalle 

roo  ungewöhnlichier  Oröfse).     GedUgm  -  TeUw  (6). 

^ß-lMurerz{it).   Sehrifterz  {12}     ßtättererz^ii}. 

DwAOraÜur  Zianobir  (27,   u.  a.   Itaudenförmig  aus 

Böhmen   und  in  ungemein  fchönen  Rryftallen  von 

AlmadenV     Gediegm  •  Sitb&  (76,    die  befonderen 

auIsereB  Gewalten  und  die  Rrvftallifationte  fehr  aus. 


Seaeichnet)..  Bormrz  (30,  aus  Peru,  Mesiko»  Sib- 
irien, Cornwalii^  und  aus  Saehfen).  GUnaurz  (46)« 
Dunkles  RotkgUHgtrz  {42)  und  licktis  R.  (35>  RntU 
(14).  JJraa«-(ia),  »>fy?.(6o),  GHte-  (ja),  Ä»rt- 
(18)  und  Gilb -'Btiyirz  (32}.  Zinnßim  (65>  Die  Sjfiifi^ 
glamzerzi.  NadiUrz  und  Chromocker^ 

r 

Zum  Sehlüfle  noch  einiae  allgehieine  Bemerkun- 
gen ,  welche  fflr  diejenigen  Mineralogen ,  denen  das 
Cabinet  des  Hn.  v<m  der  NuU  nicht  durch  Autopfi^' 
bekannt  ift,  einiges  IntereiTe  haben  dürften^  uie 
Sammlung  zahlt  über  4000  Exemplare.  Das  Format 
der  Stucke  beträgt  im  Durchfchnitte  a  2^11,  alle  find 
febr  deutlich  und  vollkommen  ff ut  erhalten.  DasOan* 
ze  rift  in  zwey  eefchmackvollen  Mahagoni -SchrSn« 
ken,  von  ungefibr  4'  Höhe,  6'  Bireite  und  3^  Tiefe» 
aufbewahst.  Der  Boden  der  Schubfächer  ift  mit 
fchwa^em  Tuche  ausgelegt  und  narallele  vergoldete 
Stäbe  trennen  die  verfchiedanen  Reihen.  Die  rohen 
Eddfteine  liegen  in  gläferneo  Schalen,  theils  in  orz^ 
len  Oypsnipfohen.  —  Und  fe  vereinigen  fich  iufse« 
re  El^anz  in  der  Aufftellung  mit  der  Auswahl  und 
Vollftändigkeit  der  Foffilien ,  um  diefer  Sammlung 
eineii  unfchätzbaren  Werth  zu  verleihen. 


OESGHIGHTB« 

BaasLur,  b«  Grafs  Erben  u.  Barth:  Topogräpktjci& 
(XroaU  von  Bristam,  ts  8s  u«  9s  Quartal,  1807» 
M  Bögen.  4.    (a  Rthlr.)* 

EüiHduf.:  Gifikkkiti  der  B^agerung  von  Breslau,  yom 
6.  December  bis  7«  Januar  1807«  mit  4  Runfern» 
i8o8-»  ein  Anhang  zur  topograph.  Chronik ,^a6 
Bogen,    (i  Rtblr.  8ggr.) 

Die  erfte.  Hälfte  diefiis  Buchs  ift  bereits  Num« 
136'  der  A  L«  Z.  1807.  angezeigt  worden      DieJetz- 
Lern  Quartale  enthalten  die  GeTcbichte  Breslaus  von 
1526 — 1806  unddaslEnrieder  Befcbreibung.  Obgleich 
es  unverkennbar  ift,    dafs  der  Vf%  mehr,   als  fonft, 
feinem   Zweck   getreu  den    Gegenftand    feiner  lie« 
arbeitung  foraßutiaer  zu  erfchöpfen  gefucht  hat :  fo 
Seht  man  doch,    dafs  er  oft  entweder  aus  Beauera<4 
lichkeit  oder  aus  Scheu  vor  der  Publicitit  nicht  ae« 
nau  g^wefen,  die  Begebenheiten  ohne  Namen  erzählt 
und  in  den  Befchreibunaen  manches  Oberganaen  hat» 
was  er  hätte  anfahren  rollen.    Diefs  ift  um  fo  mehr 
zii  bedauern,  ds  das  Buch,  in  einer  au^n  und  rejneA 
hiitorifcheo  Sprache  gef^brieben,  fich  fehr  angenehm 
lefen  läfst ,  und  auch  der  Ver&  bin  und  wieder  Zeigt» 
tfals  es  ihm  nicht  an  Talent  zur  hiftorifchen  Rritik 
und  Darfteliutig  fehlt.    Die  GefchSchte  der  Oeftrei« 
chifcben  Regierune  hat  er  recht  gut  bearbeitet,  und 
i|uph  die  Pfpufsifcbe  der  Wahrheit  gemäff  erzählt; 
nur  hätte  Rec.  gewOnfcht;  dafs  er  manchmal  frey* 
mOthiger,  fo  wie  S.  gso.  ad.  in  der  Gefchichte  dea 
Bifchofs  Schafgotfch,  gewefen  wäre.    Die  Frage:  ob 
die  Stadt  BrasJau  zur  Hanfa  gehört  habe,  läfst  der 
Vf.  unentfchieden.    Sicher  ift  es»  dals  maain  dem 
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fonk  Cehr  Michea  Archive  der  Sudt  nicht  die 
g^ngfte  Spiir  d^Yon  findet.  Ree.  glaubt  iaft  Grund 
7.^  I^aben,  defs  es  oieht  der  Fall  gewefen  ift,  Wjeil- 
Breslau  befboders  febr  vielen  indirecten  Handel  nach 
'Venedig  getr ieben  hat.  Ueber  den  Handel  Breslaus 
Ut  abenuupt'der  Vf.  gar  oic^t  befriedigend. 

^ie  ^lagerangsgefchicfite  ift  fehr  gut  erzählt» 
wiewohl  nicht  militärifch,  bat  auch  keine  weitere  neue 
Jingüben,  die  nicht  bereits  in  dem  ^ounM:  Schießen 
^k^m  mdjetzti  angefahrt  worden  wären.  Den  Be* 
iehlofe  macht  ein  Verzeiehnifs  aller  H5ufer  und  Haue^ 
eigenthfimer,  nach  den  Numerä,  mit  der  Nach« 
riebt  ,<  wie  viel  Kugeln  und  Bomben  oder  Granaten 
f  n  ein  Haus  gekommeoL  Der  Vf.  klagt  felbft ,  dafa 
ernieht  ;illes£enau  hat  ^erfahren  könn€tii,  und  dafa 
diefes  Verzeicnnifs  alfo  nicht  in  allen  Stacken  rieh-' 
tig  feyn  dfirfte.  Manchmal  fcheint  es  in  den  Ei{igfin*> 
gen  z^  jenen  VerzeicfanifTen ,  als  wenn  «ine  Andere 
^atid  am  Ende  des  Buches  gearbeitet  hätte.  Es  ffiebt 
nSmlicb  eine  Menre  fader  Tiraden  und  BemerKon« 

Sen,  die  mit  dem  ^1  des  Vf.  in  den  vorber^hendea 
kbfcbpitteo  contraftiren. 


CLASSISGUE    LITERATUR. 

tf  AUS  9  in  d.  'neuen  Societits  -  Buch  -  u,  Kttnftfi. : 
ffoMMMck.äer  ciafßfchen  LiterMtüry  oder  Anieüung 
zur  Kenntniß  der  Griechifche»  und  Römtfcken  daß- 
fchen  SchriftfteUer^  ihrer  Schriften  und  der  heften 
Ausgaben  i/nd  Ueberfetzungen  derfelben.  Zum 
Gebrauch  der  Schullebrer,  der  Studierenden  auf 
Gymnafien  und  Univerfitäten«  und  aller  Freunde 
der  claffifchen  Literatur.  Von  ^.  D,  Fuhrmann. 
Zweyten  Bds  ^/Ir  Abtfaeilung.  1807.  XVL  u.  654 
S.  gr.  8«    (i  Rtblr.  18  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

ffanihueh  der  ^ajßfchen  Literatur  der  Griechen  /  4>der 
Anleitung  zur  Renntnifs  'der  griechifcben  clat 
fifchen  Scbriftfteller  etc.  Zweyten  Bds  erfte 
Abthl.  ^ 

Diefes  Bandes  erfte  Abthdlung,  die  wir  vor 
uns  haben ,  begreift  die  Epiftolographen ,  Gramma- 
tiker und  Rhetoren,  die  /piiilofopbiichen  Scbriftftel- 
ler und  Natiirforfcber,  Die  rflckftändige  zweyte  Ab- 
thcilung,  womit  der  Vf.  die  griechifche  Literaturbeen* 
digen  wiil^  foU  die'A^rzte,  GefcbichticHreiber'und 
Mathematiker  >  Nachträge  und  Regifter  enthalten. 
Da  wir  im  zweyten  Band  diefelbcn  guten  Eigenfchaf* 
ten  und  diefelben  Mängel  wieder  finden »  die  den 
erften,  A.  L*  Z.  i8P5»  I^  3^8*  a,ngezeigten ,  eharak- 


terifirten ,  und  das  Werk  bey  aller  relativen  t^atz«  -> 
lichkeit  njcbts  Neues  und  Eigenthamliches  fagt:  b 
dürfen  wir  uns  ganz/kurz  iafßn>  und  bemerkten  nur, 
dafs  dadurch,  dafs  Scbrifefteller  nach  ihren  verfehle* 
denartigen  Werken  an  mehr  als  Einem  Ort  abgehan^ 
delt  wecden ,   wie  Aiiftoteles  unter  den  Örammati» 
kern  und  unter  den  Philofophen-,  eine  unangenehnift 
Zerftackelung  und    Weitläuftigkeit   entfteht»     und 
daf^  manche  pbilofophifche^SchriftftelleF,  wie  Plato* 
S.  «5»  — 347»  Ariftüteles  S.  50  — 73.  S.  347  —  41^ 
einen  verbältnifsmäfsig  gar  zu  grofsen  Raum  einaeh* 
men,   wozu  freylich  fehr  viel  beyträgt,' dafs  der  Vf- 
nOthig  und  natzlicb  gefunden  bat,  auch  das  Wef«st^ 
liehe  aus  den  philptophifcben  Syftemen  der  Manoec 
vorzutragen^  deren  Uteratvr  er  abhandelt.  —     Ne- 
ben den  angezeigten' Druck  -  oder  Scbreibfehlem 
^bt  es  noch  viele  andre,  2.  B.  S.  114,  unten:  „Die 
neuefte  Ausgabe  (von  Timäus  Lex.  Plat.)  ift  die  von 
yatckenaer*'  ft.  Rubnkenius.    S.  431  Anm.  wird  ^ä^ 
cohs  mit  ^ttinger  vepweehfelt.    S.  fi|i.  „Jobannee 
von  Stebäus"  lt.  Stobi,  wie  vor  und  nachher  rieh« 
tig  ftebt. 


RÖMISCHE    LITERATUR. 

l)  Mumm,    b.  Weideck:    SaBuß's  Werh  Utd^ 
nifch   und    teutfeh   von   Soh.    Chßpk.,  SM&m% 
Prof.  auf  derVniv;  zu  Mnnfter.  ^lyt^r  Tkail, 
1807.  XIV  u.  3a  I  S.  8-  (I  Rthjr.). 

a)  FAAVKFüATa.M.»  b.  Hermann:  Denkwürdige  Reim 
und  Traten  in  neun  Büchern  von  Falerius  JUasei^ 
mus,  von  neuem  a.  d.  Lat.  ins  Teutfche  Ober* 
fetzt,  und  mit  erläuternden  Anmerkungen  he* 
gleitet.  Zweyter  Band.  I807.  780  S.  8.  (Beide 
Bde.  3  Rthir.  8  Gr.), 

Da  diefc  Ueberfetzungen  ihren '  erften  Theilen 
nach    fchon   von    uns  A.    L.   Z.    1807.     Nr.    206. 
u.   1808.    Nr.  99.  «gewürdigt   worden    find:     fo  be- 
merken wir   hier  nur  die  Vollendung  diefer  nütz- 
lichen Arbeiten ,    wobey  wir  übrigens  der  üeber- 
fetzerkunft  des  Vf.  von  N.  r,  deffen  zweyter  Thed 
den  Jugurtbinifchen  Rriea  enthält,   ein  weit  weoi* 
,ger  bedingtes  Lob  ertheifen  können,    als  dem  Vf. 
von  N.  2,  deffen  zweyter  Theil  den  Valorius  Maxi- 
mus vom  fünften  Buch  an  bis  zu  Ende,  das  ßruch- 
ftück  von  den   Vornamen   und  Regifter  über  Na- 
men and  Sachen  begreift.     So  viel  Brauchbares   in 
den  Anmerkungen   zu  letzterm   Werke  fteht ,      fo 
wird  doch  durch  ölfeu  crofse  Anhäufung  derTelben 
über  zum  Theil  triviale  Oegenftdnde  des  Alterthirms, 
und  durch  unnützen  Citateipprunk,  das  Buch  nur  zu 
fehr  angefchwellt. 
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WISSENS  C  H  A  F  T  L  I  C  H  E      WERKE- 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  FftAKkruRT  a.  M.,  b.  Mobr :  Dir  Rkeinifche  Bußiy  lier- 
ausgegeb.  voä  P.^ä.^ff^nkopp^  Fknf zeknie^  Htft. 
337  —  49a  S,  Sekszihntis  Heft»  igog.  x  —  160 
S.  8»  . 

.  Ilas  fitnfzehnfi  Beft  enthalt  folgende  Abhandlan- 
.^"^  ß^o:  •  37.  Antnirkungen  über^  Anmerkungen  vom 
.Gebeimeo  Regjerungsrath  Schpe  in  Oiefsen  Ober  die 
.Ao/präcbe  der  Ramraergarichtsadvocaten  und  Pro- 
.rtfratoren,  womit  wir  die  Nr.  53.  abgedruckten  Be^ 
merhwngen  Über  diefe  Anmerkungen  verbinden     Ob* 
.gleich  Hr.  Schue  die  Entfchädigangsberechtigung  der 
.  Advocaien  f»  thefi  verthcidigt:  fo  mifsbilligt  er  doch 
fehr,  wie  fich  ohoebia  erwarten  liefs,  die  Idee,  aus 
den  Kammerzielern  "fie  zu  entfdiadigeny  und  äufsert 
;(S.  338  )  geradezu  „dats  ganz  Deutfchland  überzeugt 
'Jey ,   uqd  nicht  anders  wiffö  uud  glaube»  als  dafs  das 
.Richterperfooaie  des  Kammergerichts  zu  den  Kam- 
.merzielero  äusfcblie{8licb  berechtigt  fey.     So  wie  er 
die  Procuratoren  (S.  338.)  mit  Recht  wegen  ihrer  lä- 
.cberlichen  Verfucne,  in  die  Rammerzieler  zu  grei- 
fen, perfillirt  und  fie  an  den  Beweis  ihrer  Beh'auptun« 
gen  erinnert;  fo  gefteht  er  zwar  2ü,  dafs  die  Procu- 
^ratoren  nicht  fowohl  Staatsdiener,  al&  vielmehr  blo- 
.fse  Conccrfioniften  find,  obgleich  er  meint,  dafs  auch 
diefe  ein^  Entrchadigungsberechtigung  haben.  Ueber 
.  di efeo  letzten  Punct  find  die  Nr.  53.  abgedruckten 
Bemerkungen  ccmacht,    indem  in  diefen  angeführt 
.ift,  dafs  die  Conceffionift^n  keine  Entfchädigungs- 
.'  bercchtigung  haben,  als  cfie,  zu  verlangte,  daVs  der 
j  Staat  ihnen  erlaube,  an  einem  andern  Orte  ihre  Pra- 
,  xis  auszufiben.    Der  Staat  ift  nicht  fchuldig,  einem 
.Advocaten  die  Einträglichkeit  und  den  Ertrag  der 
Praxis  zu  gewähren ,  alfo  auch  zu  keiner  Entfciiädi- 
ffUDg  w^gen  ihrer  Entbehrung  gehalten.     Aus  v<m 
^»äohr  über    äii  Orßnnifaiion  des  Aduacatenflandes 
Buch  II.  S.  61.  u.  132.  hätte  folgende  Stelle  bemerkt 
werden  können:     „Die  Beftiipmunff  des 'Bürgers, 
fich  zum  Beyftande  des  einzelnen  Mitbürgers  dingen 
za  laffen ,  kann  nie  als  eine  Staatsbedienung^  und  als 
ein  öffentliches  Amt  betrachtet  werden.     Der  Staat 
kann  jene  Beftimmung  autorifiren,  gewiffe  Perfooen 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igog» 


dazu  privilegiren,  ihre  Zahl  beftfmmen  und  die  GrSn- 
zen  ihres  Wirkungskreifes  bezeichnen.  So  ftellt  er 
die  Advocaten  an,  ohne  fie  zu  beftallen;   fo'beftellt 

^'er  fie  zum  Betriebe  einer  Runft,  aber  nicht  zur  Ver« 
waitung  eines  ihm  zu  leiftenden  offentliehen  Oien- 

.'ftes.  £ben  fo  werden  Aerzte,  Baumeifter  u.  f.  w.  aa 
gewiffe  Diftricte  angewiefen:  warum  nicht  der  Ver- 
theidigerdes  einzelnen  Bürgers?  --  aber  derAdvocat 
ift  kein  Staatsbeamter.*'  3g.  Fortfetzung  der  Ferhantf^  . 
tungen  des  Conuents  zu,  Frankfurt,  die  Megulirung  des 
Kur  -  und  Oberrheinifch'en  Kreisfchulden  •  und  Penfions^ 
wefens  betreffend.  Möchte  der  definitive  Schlufs  doch 
bald  erfolgen!    39.  Avhorismen  über  die  deutfche Natio' 

'  nateinkeit  als  Zweck  des  Rhrinifchen  Bundes.      Starke 

'Einheit  aller  Bundesftaaten ,  nicht  aber  Ifolirung  der 
einzelnen  Staaten ,  fey  Zweck  des  Rheinifchen  Bun< 
des,  diefs  ift  das  Tfaenva  diefer  Abhandlung,  wel« 
ches  aus  dem  Geifte  und  der  Veranlaffung  feiner  * 
Errichtung,  aus  feiner  Natur  als  nicht  blofs  Allianz 
der  Bundesfürften  ,  fondern  Verbindung  der  Staaten 
felbft,  deren  übrigen  Gemeinfamkeiten  und  deren 
Recbtmäfsigkeitsbedingung  und  endlich  ausdemgaiv- 
zen  Syftem  des  Stifters  des  Bundes  und  feinen  bekann- 
ten, zu  den  ßrauofchweigifchen  Deputirten  gefpro-  ^ 
ebenen,   merkwürdigen   Worten    ausgeführt    wird. 

40.  Kdnigt.  Dekret  die  Verwaltungsordnung  im  Rönig-» 
reich    fVeßphalen  betreffend   vom   iitfen  Jänner    igog, 

41.  Ueber  die  Benennung  Rsuß  in  der  Plauenfchen  Haupt' 
Unie.  Diplomatlfch  erwiefen,  fand  diefe  Benennung 
fchon  um  die  Mitte  des  I3ten  Jahrb.  ftatt;  ihr  Xlr- 
fprungwird  h|er  daher  entwickelt,  dafs  die  Mutter 
des  Ahnherrn  diefes  Haufes  die  Tochter  eines  ruffi- 
fchen  Herzogs  gewefen.  42.  Dankfagungsfchreiben  eig- 
nes mediatißrten  deutfchen  Reichsftandes  an  Friedricli  Carl 

■  Mofer  und  deffen  Antwort.  Das  Moferfche  Sendfchrei- 
ben  verdient  allerdings  eine  Dankfagung.  Sie  ift  ihm 
hiervon  einem  mediatifirten  Reichsftande  gebracht, 
er  verdient  fie  aber  auch  von  Seiten  des  Souveräns. 
Vielleicht  wollen  diefe  ihm  ihren  Dank  auf  die  wor- 
digfte  Art  durch  Beberzigung  und  Befolgung  feiner 
wahrhaft  deutfehm  Grund fätze  darbringen.  43.  Das 
Verhalten  der  oberherrlichen  Obereimter  gegen  die  Grund- 
herrlichen  Aemüer  im  Großherzogthum  Baden.  44  Vor- 
der  Stadt  IVetzlßr  an  den  FUrßmPrimasy  de 
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Verlegung,AH$s  im  neuen  JDeutfcken  Bnnde,ß;h  bitdefiden 
Osntral'EtabliJfementä  i«  die  Stadt  If^etzfflr  -betr.  £i^ 
Be  gutgeratbne  Vorftelluog.  ^  Mächte  der  Bund  doch 
erff  einen  Mittelponct  haben,  aus  welchem  Central« 
anftalten  ausgehen^  kdnnen !  Jeder  wird  dann  gern« 
jn  den  Wuafch  ihrer  Verlfgupg  nach  Wetzlar  ein- 
ftimmen.  45.  Anmerkungen  zu  Heft  ip  die  Trage  be^ 
treffend:  gebührt  den  neuen  Souveräns  da$  dominium  dir  er 
etum  der  in  ihrem  jetzigen  Gebiete  befindlichen  vormaligen 
Reichslehne?  Der  ungenannte  Vf.  behauptet,  dafs  " 
die  Souveräns  nicht  als  Nachfolger  von  Kaifer  und 
Reich  anzufeheo  find,  und  daher  weder  die  Rechte, 
noch  die  Verbindlichkeiten  des  Raifers  iind  des 
Reichs  h^ben ,  mit  eioti^er  Ausnahme  der  Verfor- 
mung der  Reichsdiener  durch  deren  fernem  Upter- 
^ali  oder  angemeffefra  Translocatfon ,  welche  Ver* 
bindliclikeit  Geh  auf  den  Anftelluogs vertrag''  grfln* 
det.  Allein  die  ehemaligen  Reichslenne  find  als  fol- 
icfae  mit  dem  deutfcben  Reiche  erlofchen ,  ihr  domi» 
niufm  directum  ift  herrenlos  geworden  und  per  appro- 
ftiationem  mit  depi  dominio  fi^^/r  vereinigt.  46  O/f- 
friestand  und  die  Herrfihaften  Kniphaufen  und  Varel 
werden  Theile  des  Königreichs  Holland,  Diefer  Auf- 
Sati  enthält  hiftorifche  und  ftatirtifcbe  Bemerkungen 
fi-ber  diefe  Lande.  Sehr  richtig  ift  die  Behauptung, 
dafs  nach  den>  Geifte  des  Tilfiter  Friedens,  die  Oft- 
fricGfcben  Kammerzieler  allerdings  fortbezahlt  wer- 
den müfreo.  47.  Königlich  IVÜrtembergifche  Grundfä* 
tze  bcy  Abiheilung  der  Souverämtäts  -  und  PatrimoniaU 
gefalle.  Die  Inltruction  v.  a.  Oct.  1807.- liegt  hierhey 
zum  Grunde  mit  einer  fehr  zweckmäTsigen  Einlei- 
tung Dem  Souverän  find  ordinäre,  Michael-,  Pfleg- 
und  Gewerbsfteuern,  alle  Arten  von  Zöllen,  alle  Ge- 
fälle aus  dem  Wafferregal,  z.  B.  Flofsconceffions- 
und  Kronengelder,  Judenzoll  und  Gelfitgeld,  alle 
indirecte  Ste.uern,  Taxgelder,  Schutzgfliden,  hohe 
Oeidftrafen,  Dispenfatioosfielder,  Gewerbs  Conref- 
£qns  -  und  Recognitionsfielder ,  Ab^ug  lind  Nach- 
fteuer,  Novalzehenden,  Untertbaos  -  Rjecpptloo.cgel- 
der,  Steuern  aus  den  vertheilten  Allmanden  und  alle 
andere  au^  der  oberften  Juftiz-und  Policeygewalt 
und  dem  Befteorungsrecht  fliefsende  Gefälle  zuge- 
theilt,  den  JPatrimonialherrn  aber  alle  Nurzungen 
und  Gefalle  ihrer  tormaligen  Domaioeo,  alle  ihnen 
«US  dem  Grunde  des  Leib  -  und  Grundeigenthums  « 
yroo  ihren  Hinterfaflen  und  deren  Gtltern  gebührende 
Gefälle,  ux)ddie  aus  den  ihnen  in  derBundVsacte  aus- 
drücklich vorbehalten.en  Regalien  berfliefvende  Ein-. 
kOnfte  eelaff'^n.  48  Anzahl  der  HHufer  und  Seelen  in 
den  zu  dem  OberfUrftenthum  Heffen  gekommenen  wedtati* 
firten  Landen;  7ulammen  i3  5i9Häurer,  17,658  Fami- 
lien und  83  48.^  Seelen,  fo  dafs  <\^s  ObörfQrftenthum  , 
'Heffen  gegenwärtig  39*^45  HäuW  und  229626  F»n 
wohner  enthält.  49.  Etwas  zu  Beantwortung  der  Heft 
14.  Nr.  13.  aufgeworfenen  Fragen.  Dec  ungenannte 
Vf.  beantvforter  fie  fo,  wie  Hec.  ßc  bereits  in  der  An 
zefge  des  Xdl.  Hefts  beantwortet  bat,  dahin,  da^s 
wenn  die  Souveräns  der  Bundesacte  zürn  Nachtheile 
der  Mediatifirten  eine  unrichtige  Au5:legung  geben 
wollten »  fie  die  Bundesacte  in  ihreo  Grundfefteo  an* 


greifen  und  eo  ipfo  den  Stifter  Ana  Bundes  berechtx. 

f|en ,  ins  Mittel  zu  treten  jind  ^t  detaiUirte  Einwd« 
ung  der  Souveräns  und  Mediatifirten  fn  i6re  we<3i> 
felfeitigen  Rechte,  fo  knge  nicht  ein  ordentliches  Tri« 
bunal  dafür  errichtet  fev.    50.  GrcuJar  -  Schreiben  des 
proviforifchen  JUinißers  Ar  gfufliz  und  des  Innern  cm  die 
Pr'dßdenien  der  verfchiedenen  Tribi^ate  iik  Kdnigreick 
tVejlphdlen  vom  33.  Januar  igos!     Unter* andern  er- 
Jklärt  fich  der  Minilt^r   hier  ülier   die  Anweodaog 
des  Code  Na4>oleon.     51.  Fortgefitzte  Nachrichten  den 
Unterhält  des  Reickskcmmiergerichts  betreffend.    Hier  ift 
das  Refcript  des  Herzoge  von  JUeckienburg- Schwerin 
abgedrückt,  worin  diefer  Fflrft  fich  zur  Fortzahlvint 
der  Rammerzieler  bereit  erklärt.      (Uebrigens  find 
feit  dem  Herbfte  1807.  die  Ranimerzieler  fo  fparfam 
eingegangen,    dafs    fchon    mehrere    Diftributiooea 
sieht  nahen  berichtigt  werden  können).     53.  KSnigL 
U^eflphaL  Beeret  wegen  der  ffuden  im  Königreich  Weß^ 
chaUn  vom  a?.  ffanuar  /808-    53-  Ift  bereits  oben  t>eT 
JSr.Tj'  erwähnt.    54.  KaiferL  franz*  Senatus^  Comfult 
m  Pef^nigmng  von  KM,  Caffel;  tf^efel  und  PHießis^n 
mit  dem  franz.  Reiche  betr.    55  üeber  Me  gerechten  Jln* 
ffrUche  der  beef  dem  Kammergerichts  •  Procuratoren  an* 
geflellten  iSchreiber  auf  eine  Entfchädigung.      Ein  Kom* 
mentarüber  die  /Tbfaafidl  6.  im  XHlteii' Hefte,  n(ftz- 
lieh  zur  Beleuchtung  der  Rechnungen  und  Verdienft- 
Liguldationeri  der  Procuratoren.       Da  letztere  nur 
Conceffiooiften  find:  fo  find,  wenn  fie  eine  Entfrhi^ 
digungsberechtigung  haben,  alle  fXhrlRen  Con^effio« 
niiten  in  infinitum  auch  dazu  befugt.     Nath  den  biec 
gelieferten  datis,  war  die  Procuratur  am  RaVnmer- 
gericht  eine  äufserft  mflhelofe  und  leichte  Stelle,  de* 
ren  Hauptgefchäfto  der  Schreiber  beforgte. 

Mit  dem  fechszehnten  Heft  fängt  der  fechsti  Band 
an.    Es  enthält  folgende   Abhanaluneen:    i.    Quafi* 
Prüfung  der  im  neunten  Hefte  abgedruckten  Gedasm 
über  die  Einßhrung  des  Code  Napoleon  in  .den  Staatm 
des  Rheinbundes.  Diefe  Abhandlung  enthält  viele  fehr 
beherzigungswertbe  Gedanken^  obgleich  ihr  Vf ,  der 
S.  17.  folgg.  felhft  gefteht,  10  der  Römifchen  Juris- 
prudenz nicht  ftark  zu  feyn,  dem  eigentlichen  Ge* 
Eenftande,  nämlich  der  Beurtbeilung  der  Einfabrbar» 
eit  des  Code  NapoUon  wohl  hiebt  fo  fehr ,  als  der 
Angabe  der  Mittel,  die  einmal  definitir  befchloffee«  ' 
FJiifQbrung  müglicfaft  woblthrtig  zu  leiten  ,  gewarft- 
fen  2U  fejh  fcheint.     S.  9-  fcheint  er  ziizugefteh^Wf 
dafs  der  Einftlhrnng  defTelben  mehrere  Deutfche  In* 
ftUute  entgegenfteben,    z.  ß.  AdeK    Pidcicommiffe 
*'    ^S'*>  glaubt  aber,  dafs  diefe  aufgehoben  iVerdea 
können,  wenn  fich  unfre  Souveräns  von  ihrer  ScbäA- 
lichkeir  fo  überzeugten,  wie  Frankreich  es  tbat.    A4- 
Itein  Frankreich  hat  fich  jetzt  von  der  Ntltzlicbkeit 
dieferlnftitüte  überzeugt  und  fie  wieder  eingeführt, 
und  Oberdiefs  wäre  dje  gänzliche  ümmodeltin|j  einer 
Vprfaffun^  um  ein  fremdes  Oefefzbneb  zu  erhalten, 
doch  wohl  eine  neue  trfcheinung      ^^^r  jflmendin* 
gef^s  treffliche  Vorrede  zum  iften  Theil  foioer  Ufeta* 
fhyßk  des  Gvilproceffes  gelefen  hat,     kaxti  tlber  die 
bchvvipriffkeit  der  Einfflbrung  de.«  God  N^p.  frhwer« 
lieh  zweifelhaft  feyn:  ift  fie  aber  einmal  dcfioitive  he« 
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fcliiloffeii :  fo'vdr^Meii  du»  hier  abgedruckten  Be- 
merknweh  allerdleg»  RCkckficbt^  und  darin  ftimmt  de- 
ren  VeirF.  und  der  Vf.  der  Abh..iin  IX.  Heft  ob&relB, 
IkideiB  beide  fär  die  Aufoafame  isinzeioer  äusgezviefa- 
neter  Stellen  des  Codex  Napolecrnftimmen.  4.  KömgL 
JkerH  He  Vtrfaßmg  Air  6mektsk9f€  im  Königreich 
ITeßphakm  betr.  vom  rj.  ffmn.  1807«  '  Jeder  wird  dem 
irenlienftvollenüereusg.  dafür  daDkeh^  dafs  er  durch 
deB  lotegtalen  Abdruck  das  Publicum   mit   diefem 
wichtigen  Gefetze  bekannt  gemaefa^  bat.     i.  Canvtn^ 
tiMi  ncifckm  Franknich,   Preußen  und  Sachfen  te^gen 
der  MUitHr^uni  Commercuüflrßßen.    4.  Fofleanvenfiom 
MWifcktn  dem  Oroßker»^  v.  Berg  und  der/fre^en  Han^ 
JtefteuU  HieuAnrg  irom  K-  Dec.  1807.      5.  Noch  eine  A- 
eMwariung  der  tn  dem  \y  Hefii  des  rhein.  Bundes  unter 
Nr.  |2  ahgedr»ckten  Fragen,  vom  D  Neff.     Mit  Recbt 
behauptet  auch  er,  dab  die  Bundes&cte  hierin  aueh 
fQr  die  Soureräns  Norm  fey  und  die  Entfcheidung  d^ 
defshalb    £ch   ergebenden    Bedenklicbkeiten    dem 
^aifef  d«r  Frünzofen  zuftebe      Oiefe  kleine  Abband- 
Jung  ^elebn«t  fich  Öhrigens  vortfaeilhafr  aus     6    Fem 
'Ar  Zd-  mid  Chnuffiegetd  -  Fregkeit  der  Mediatifirten. 
•    Dnt  RefttitiFt  diefer  Abhandlung  ifr«  dafs  bevi^'e  He- 
freyungen  den  Mediatifirten  verhleiban  ,  oder  6^  da- 
für aniremefren  entfchädigt  wm'den  mftfien.    .7.  Ueber 
den  j4rt  w  der  Rheinifehen  Bundesaeiey  die  Schuiden  der 
ßirdurtißrien  betr^     Die  Oiirub-ger  der  M^nliatifirten 
feyB  befugt,  Ihre  auf  die  Revenöen  der  letztem  er- 
langten Rechte  auch  gegen  den  Souverän  pro  rata  der, 
auf  Ihn  übergehenden  ,   Rpveniten  zu  verfolgen^  und 
iiierbey  entfchMcle  die  Ler^art  d^r  Rundesact^  nichts, 
'fondern  lediglich  die  SkhuldverWjreibung    Allerdings 
rirbtig,   wenn  nicht  auch,  nach  der  Bemerkung  des 
Herausgebers,  die  rirhtipere  Lefeart :  princtfoutl  und 
tomtS  hätte,      g    Sollten  die  M^diattfhteny  welche  ihre 
nach  der  Bundesacte  verlierende  Rechte  nicht  als  feuda  Im- 
fffrii^  fimdem  iure  attodii  befeffen  haben,  nkhi  dafür  Ent- 
fchädigßng  verlangen  kbuner  2    Diefe  Fra^e  vgird  hier 
mus  dem  Irrunde  bejahend  beantwortet,  wefl  der  Gcift 
der  Bundesacte  eilhn  Privatogenfhüm    feinen    al*en 
-Se&tt^rn  erhalten  wiffen  will,    die  MndesfQrMiche 
Obrigkeit  aber  zu  demfelben  gehörte.      Rec    glaubt, 
dafs  diefe  Prige  auch  aus  einem  noch  höbefo  Ge- 
£cht.«pttncte   Heiahend     entfchieden   wer<ien    mOffe. 
9    C/eber  dar  Bergregal.  Pftr "  r» i e  M  edirtfirten.    ro   Fon 
gm  rerhältniffen  des  Souveräns r-in  fo  ftmt  er  in  Cando- 
minto  mit  feinen  mdiatifirten  fleht,  MitRecht  wird  hier 
behauptet,  dafs  der S:0 voran  feine  Fjpenfcb^ft  eines 
Souveräns  mir  der  4n^  OonHomini  fcirht  verwerhreln 
darfe.    1 1   Ideen  zum  B^huf  einer  richtigen  GränzB^Aim- 
namg  zudrehen  höher  und  niederer» Poiizetf,  mit  befen'd^er 
IPnßckt  auf  die  neuen  Feriältniffe,  welche  aus  dem  rhet- 
etifeken  Bunde  hervorgingen,  vfym  ObcVamtinann  Steiger 
zu  Wolffegg.  Ein^ fehr  giite  Abhandlung,  worin  hanpt- 
iächlich  das  Hecht,    LocalpiUi^.eyftatuten  nach  der 
Tendenz  der  beftelienden  allgemeinen  Polireyanftal 
ten  und  Gefetze  zu  erlaffen ,   und  die  daraus  eotfte- 
henlen  Nutzongen  711  erh^-hen ,  r'er  nierlern  Pf>Ii7ey 
vindicirt  wird.    f2-  Schre:hen  des  Konigl,  IVe^phäüfchen 
Miffjfiers  des  Innern  an  die  Fräjekten,  die  Foüziehung  des 


Dekrets  wegen  der  Departementsverwattung  hdr*  13 .  Eie^ 
fihrung  des  Code  Napoleon  in  4^  Her  zogt.  Arenbergijcken 
Stetesten.     Naoh  der/ hier,  in  extenfo  a^gedjruckten, 
,  Verordnung  r.  38-  Jänner  ]go8;  f^oU  das  Gefetzbucli 
Napoleon  vom  i.  Jul,  i8o8- gefenliche  Ktaft  habeil» 
wobey  folgendes  feftgefetzt  ift :  aUes,  .wa^  darin  über 
denperfdoilcben  ZuUaud  franzöfifcber  Bürger,  den 
Umuog  und  VerJuft  ährer  Ciirilrecbte,  ihr  Doihicil 
u.  f.  w.  feftgefetzt  ift ,  gilt  ebenfalls;  dasjenige,  wa.S 
im  Uten  Kapitel  des  iten  Theila  i  Buch  in  Hinfielit 
der  Fremden,  der  häuslichen  Niederlaffong  im  Auf- 
laade,    Annahme  ein^^  fm^mden  Amts  u.  t  w.  b^- 
itimmt  ift,  foll  mi£  Frankreich  und  die  Bund^sftaate^ 
und  deren  Unterthaneo  nicht  angewandt  werden ;  alle 
Leibeigeofchaft  ift  zw<ar  aufgehoben»  allein  die  \A^ 
herigen  Rechte  der  Gutsherrn  follen»  fo  viel  die  auf 
den  Oatern  haftenden  Abgaben  betrifft,  damit  nach 
Möglichkeit  vereinigt  werden ;  nur  der  Zwangdienft» 
m^iiW  die  Rinder  der  Eigenbehdrigeo   vorbin  ve^* 
pflichtet  cewefen ,  ^as  Mapu.mir6onsgeld  and  dje  G^^ 
richtsberKejt  ift  unbedinst  tu%ebot>9o,  nebft  dit 
Tbeilnahme  an  deip  PeciHinB)  i^r  Fi^enbehdrigen; 
allein  die  Gutsherrn  Tollen  durch  verfaältoiCsmfilsige 
Erhöhung  der  jShrlichen  Abgaben  daffir  billig  eifct-' 
fchadigt,^  und  ihnen  dasjenige  fernerhin  gezahlt  wer- 
den, was  die  Eigenb«^ hörigen  ihnen. bisher  an  Geld 
•oder  Früchten  bis  hieber  zu  liefern  hatten;  di^Hand* 
-und  Spanndienfte  k<}nnen  obt^e  Vergütung  nicht ^ab- 
gefchafft  werden ;.  in  Hinficht  auf  bürgerliche  Rechte 
gilt  kein  Unterfchi ed. unter  den  verfcfaiedenen  Kali- 
gionsgenoffen;  da  die  Habe-  und  Behandiguagsgüter 
dpr  periönJicbenFreyheit  nie^bbrucb  getban  haben» 
fo  bleiben  fie;  die  Verfügungen  des,  Cod.'  Nap^  über 
Fbe  und  Khe^cheidunn  ergreifei^nur-flie  bOrgerlichea 
Wirkungen  diefer  Handlungen;   die  Erbfolgen  unter 
den  Hbe^atteti  werden  nach  den.   auir  Zeilf   der   ge* 
fcbloffenen  £he  beftandenen  Gefetzen  beurtbeilt;  Fi« 
.deicammJffe»  deren  Jvtifter  fchon  geftcrhen.fiod,  blei- 
ben einft weiJeri  von  Beftande,  ^llejm  Cod>  Nqp^  nicht 
entfchiedenen  Falle  werden  nach  dem  gemeinen  Rech* 
te  bepr^beilt  i^t\d  die  bey  Fei!  \n  RöTiu  erfcbienene 
deutfche  üebcrfetzung  des  Code  Nap.  foll,  nebft  dem 
Originaltexte,  bey  den  Gerichten  gebraucht  werden. 
Intereffant  ift  die*,  hierbey  gec^benß,  J^achricbt,  dafs 
d^rSnbftitut  des  Kairtrl.  GeoeraiproQurators  beym 
kaiferlirhen  Caffationshof  in  Paris ,    vorher  Prof   in 
Bonn,  Verf  Mirhr  Verordnung,  ift,    deren  Oerech- 
-tiekei*-5flii*be  fich   von  feihft  ausPpricht.     14.  Stat^ii'^ 
fche  Ueber ßcht  dfs  Fnrßfrthutns  Leiningen ,  entworjea 
votk  ^iäius  Hoffmar^-     Di^fs  Filrf-enthum  enthält  26 
Otiadratmeileci ,  löStädte«  t«6o  D^örfer  und  45  Höfe, 
89100  Einwohner,    worunter  mit  eigenem  Hau5:halt 
9788  Bauern,  6aao  Handwerker,  u.  f  w  ,  730?  Luthe*' 
ranen  15076  Reform  irte,  6 1>?94  K  nthrliken,  ia82  Judea 
und  92  Wiedertäufer.      Die  KinkOnfte  des  Fflrften- 
thums,  nach  Abzu|Efder.Cocalau>gabeo  von  11 9,000  fl., 
hetraß;en  490,000  fl  ^  die  SchuMen  aber  Ober  5  Millionen 
OuJden.      15    Nachblickten  von  den  Unterhattdlun^en  der 
pcfpßHchen  /^bctefandt^n,  dU  goi^esdierfilicl'^  und  hicrar» 
ckifchen  Ferhältnijfe  der  Katholiken  im  Königreich  IVür^ 
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femberg'htr.  Die  MioitWrialnote  ift  hier  in  extenfo 
abgedruckt.  16.  Auszug  einer  Unterredung  zwifckeu 
dem  Schatten  Hugo  Grotius  und  dem  Schatten  des  Ahn» 
Herrn 4'mts mediatifirten Deutfcken  Reichßaudes  ;  aufgefaßt 
von  einem  Barcher  an  den  Pforten  Elyßums,  Grotius  ver- 
theldigt  die  Tbefe,  dafs  den  Mediatifirten  eine  Ent« 
fchädigung  fflr  die  verlorne  Landeshoheit  gebfthre 
und  fcnlägt  d'.e,  zurDispofitioo  des.Raifers  Napoleon 
anheimgel'aiienen,  Larnde  in  Deutfchland  als  Entfchä 
diguogsobjecte  vor.  Er  giebt  den  Rath:  ftatt  Napo- 
leon den  UroCsen  und  Gerechten  mit  Befobwerden 
über  die  Souveräns  s^u  ermQdeit,  ihm  lieber  ihre  Lage 
und  Erwartungen  Von  diefer  Seite  vorzuftellen,  und 
glaubt,  dafs  fii  um  fo  eher  ihren  Zweck  erreiehen  wür- 
den, als  das  Intereffe  der  neuen  Souveräns  felbft  be-  . 
fördert  werden  würde,  wenn  die  Mediatifirten  in  ei- 
oer  der  eroberten  Länder  verpflanzt  und  ihre  Befitzun* 
'  gen  den  Souveräns  tfuch  quoad  Patrimonium  überlaffen 
und  dadurch  der  innere  Friede  Deutfchlands  tiefte 

fewiffer  tkeförd^rt  würde.  Nach  der  Anmerkung  des 
(erausg.  foU  von  einem  oder  dem  andern  Mediatifir«^ 
tea  wirklich  ein  foJeher  Verfuch  gemacht  worden 
ieyn,  i^.  Aumerk.  über  das  im  Octoherheft  der  Minervm 
V.  1807.  eingerückte  Schreiben  von  der  fVeichfel.  ig.  CTro- 
nologifche  Tabelle  zur  Berichtigung  des  ÜrtheiLs  des  Pu» 
Uicums  über  die  EntfchHdigungs  -  Berechtigi$ng  der  Kam- 
nurgeriehts «  Procuratoren*  bey  dem  allgemeinen,  ge* 
rechten  Unwillen,  welchen  die  Specuiationen  der  Pro* 

-  cifratoren  auf  die  Befolduncsfonds  des  richterlich« 
Perfonals  erregte,  nehm'en  fie  jetzt  die  Wendung,. das 

'  Factum  zu  läifgnen ;  diefe  Tabellen  ftellen  daher  ihre 
immer  Wachfenden  Anm^ifsungen  in  chronologifcher 
Ordnung  dar  und  fcbliefsen  mit  der  Bemerkung,  dars 
das  richterliche  Perfönale  in  der  Nothwendigkeit  fich 
befinde,  fo  lange,  als  jene  Angriffe  fortwähren,  fich 
dagegen  zu  vertbeidigen.  Es  iit  indeffen  von  der  Oe- 
rechtigkeit  der  deutfchen  Fürften  AbhClIfe  zu  erwar- 
ten, um  fo  niehr  als  der  Raifer  Napoleon  nicht  allein^ 
wie  wir  bereits  angefahrt  haben ,  die  volle  Penfioni- ' 
rurtg  des  richterlichen  Perfodals  für  tint  heilige  Schuld 
der  deutschen  Fürften  erklärt,  fondern  auch  durch  das 
kaiferl.  Decret  v.  35.  März  1808  ein  Beyfpiel  gegeben 
bat,  woher  Advocaten  für  ihreaufgehobenePraxiszu 
entfchädigen  find.  Denn  indem  er  durch  das  gedach* 
te  Decret  die  Zahl  der  Advocat^  bey  den  Oerichten 
in  Paris  auf  150  berab fetzte,  verordnete  er  zugleicbv 
daß  die  betfbdkaltenin  Advocaten  ihre  außer  7%ätigkiit 
kommenden  CoUegen  entfckädigen  foüten.  19.  Betraemn^ 
gtnbium  Beif  tritt  des  Herzogt.  Meckleuburgifthen  Haufes 
zum  Rhein,  nunde :  nach  der  Anmerk.  S.  125.  vom 
Reicbskammergeri^hts<>Affeffort;«  Aajiw^ar.  Sie  führen 
den  Satz  aus:  das  Mecklenb.  regierende  Haus  ift  das 
Sltefte  regierende  Gefchlecht  nicht  blofs  in  Deutfch- 

'land^  fondern  auch  in  Europa  und  nach  dem  Abgange 
der  Piaften  und  der  Herzoge  von  Pommern,  das  eis* 
«ige  noch  blQhendei  regierende  Gefchlecht»  welches 


aus  wendifchem  Gebl'üte  abftammt^  aus  den  frohe' 
iteo  zweiten  fich  erhalten  bat  und  noch  von  denfelbeo 
,ber,  fowohl  überhaupt,  als  infonderbeitfeinejetzigea 
Statten  Ichob  feit  länger  al$. einem  Jahrtauiend   be- 
.harr(cbt.  so   Ueber  das  Königreich  Weftfhaleu  rückfukt- 
Aidi  eines  gewagten.  BlUks  in  die  Zukunft^  von  D.  JFrieir-^ 
Jjudw.  V;  Berl^fch.    Ein  intereffaoter  Auszug  aus  der 
Sclirift  des  Ho.  V.B.:  Die  bey  dem  Berliner  Executiaus' 
und  Protec^ioushofe  u.  f.  w.     :^i.  Auch  einige  Fragem 
zur  öJfefUlicheu  Beautwortuug  eingeßmdt;  Ge  betretfaa 
die  Vetbälrniffe  des  Souveräns   zum  Mediatifirteiv. 
Kec.  wfir de  die.  erite  verneinend  heantwori«n.  aa.  Ge* 
danken  über  die  Unterhaltung  des  Reichskammergeridiis' 
Perfonals  xpm  Kanzleyratfa  RuUmamu  zu  Ortenberg. 
-Diefe  Gedanken  verrathen,  dafs  dem  Hn.  R.  der  Ge- 
genftand ,  worüber  er  fcbreibt,  nicht  genau  bekannt 
ley.    Gleich  Anfangs  vergifst  er,  dafs  der  FOrft  Pri- 
mas mit. dem,  S.  149.  gemachten,  Vorfchlag  den  ver«^ 
.'buiiden  habe,  dafs  dii  Kammerzieler  um  ftel  erhfi«" 
-het  werden  Collen,  wie  aus  demfenigeo»  was^r  felbft 
S.  15a  betnerkt,  hervorgeht;  ferner  ignorirt  er,  dafs» 
.wie  Hr.  ^.  ihn  S.  159.  zurecbte  gewiefea  liat ,    dm 
Rammerzieler  ja.  eine  ftehende  Ausgabe  aller  deut*  - 
fehen  Unterthanen  find.    Wenn  die  Procuratoren  und 
Advocaten  ihre  Praxis  an  andern  Gerichten  fortfet* 
xen,  wie  alle  ihre  Vorgänger  gethan  haben  ^  fo  wür- 
den fie  ja  hinreichend  entfchädigt  feyn,  es  würde  noz 
dasjenige  eintret^en,    was  Hr.  iE.  &•  iS3-  Ml^^t  ug^, 
namlloh:  jeder  Procura tor  sehe  an  du  Ott  9  woraa 
die  meiften  feiner  Proceffe  kömmea;  er  kano  (eine 
übrigen  Proceffe  advocando  bey  den  andern  0%ricbts« 
ftellen    fortführen  oder  gegen   Abtretnns  anderer 
flberoehmen  und  bat  noch  von  der  Znkunrt  Vermdi« 
rung  feines  Verdienftes  zu  hoffen.  .  Es  ift  doch  wohl 
klar,  dafs  Procuratoren  nicht  gröfsere  Rechte,  alj^ 
-Staatsdiener  haben  können,    und  mü(!en  ficb  aiefe 
-nicht  unter  Bey  behaltung  ihrer  Verfaaknil&.transl0!- 
ciren  laffen?  —     Ein  SqhriffcfteUer ,  der  Ober  einea 
öffentlichen    Gegenftand  dffentlich    f|H-icht,    follte 
denfelben  in  allen  feinen  Verhiltniff0n  vorher  ken- 
nen, dann  würde  er  zL  B*  die  Inamovibilität  and  coa* 
flitationelle  Lebensläoglicbkeit  jder  Affefforate  vaa 
Rammergeriobt  kennen,  dann  würde  er  wiffea,  dafs 
der  Kammerrichrer  (S.  152.)  den  drittem  Theil  feiner 
Befoldung  nur  auf  kurze  Zeit  abgetreten  und  oodi 
jährlick  tiber  14,000  Golden  bezieht,  kurz  dann  rflr« 
de  er  nicht  fo  manche  factifche  und  Rechtsirrtiiamec 
begangen  haben ,  die  jeder,  der  Sache  kundige,  tie- 
fer von   felbft  finden  wird.      93.  Flächeniukait   uuA 
Volksmenge  der  gefammten  Bieuß-Plaueufcheu'  hamie. 
Sie    enthalten    Oberliaupt    a%\   Quadratmeileo    und 
76  531  Seelen.  —    Am  Sehluffe  rügt  Hr.  IV.  mit  Recht 
einen  fehr^groben  Druck-  und  Schreibfehler  in  Oe*- 
ßerreickers  Archiv  des  Rheinifchea  Bandes  IL  Jabrg.- 
I.  Bd.  Stück  W.S.j^.  - 
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WISSENSCaAFTLICPE     WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

Pamu,  b.  Thnrneifen  i  Annates  d»  M»fettm  tHifieU 
r$  maturettt.  T.  IX.  500  S.  37  Kupfer.  T.  X. 
I807.  500  S.  38  Kpfir.  4. 

W*  Or  attgtmehu  Naturkniuk  und-  für  Geatogie  iosba« 

(ondere  findet  fich  our  «ine  A'>bancUaDg  in  dem 

ueumten  Theile.     De*  kamteurs  et  de*  poßtions  corrt' 

fpmuUuäu  des  iiri»cipttlt*  montagnet  du  glohtp,  La  Ct' 

fide.    Sie  ift  leicht  und  flachtig  hiogeworreo.    Der 
7.  ftfUt  fieh  die;  Erde  mit  Waffer  bedeckt  vor,  und 
wie  bey  der  Aboahme  deffelb«D  die  Berge  nach  4h- 
rea  verfchiedeneo  Höhen  rom  Waffer  befreyt  wur- 
.den^     Er  beftimtnt  darnach  vcrfcbiedene  f) pochen, 
.iodein  er  eine  Abnahme  von  500  Meter  auf  die  Epor 
che  rechnet. ,  Hierauf  betrachtet  er  die  verfchiedeoen 
Xaftfchichten  nach  ihrer  Kälte,  wiefern  frt  Geh  mehr 
.oder  weniger  Ober  den  Aequator  und  die  -Pole"  erhe- 
ben. -  Ihre  Rrämnmngea  find  hier  nur„karz  bemerk- 
lieh  gemacht;    fie  verdienten  eine  genauer  Beftim- 
mang.     Zuletzt  kommt  er  auf  den  j^oflufs  der  Ber- 
ffi  auf  die  zoologifcfaen  Regionen ,   die  er  an  einem 
aodeTo  Orte  beftim mt  hat.      Fflr  eigmtlickt   Ckemii. 
Wtm.fur  Taciäe  tartare»x  et  particulih'emeHt  s.  Faeide 

!fw  fotumU  la  deßittatüm  feche,  p.  Fourcrou  et  Vauqui- 
m.    Die  Vff.  hatten  diefe  Säure  fftr  eine  Modifica- 
tion  der  Effießure  «rkanht ,  Gehlen  hatte  dagegen 
einige  Zweifel  geiufsert.  Sie  finden  fetzt  felbft  durch 
genauere  Verfuche,  dafs  die  Aehnlichkeit ,  welche 
zwifchen  der  Effiefäure  und  diefer  Säure  herrfcht, 
nur  oberflichJich  ift.    Das  Salz  aus  Kali  und  der  de- 
niUirten  Sänre  fchlägjt  effigfaure*  ßley  nieder ;    ein 
Charakter,    wodurch   fie  fich  anf  eine  auffallende 
Weife  von  Effigßure  unterfcheidet.    Die  meiften  der 
^dncirten  Säuren  mOfsten  noch  einmal  vorgenom- 
men  werden.     MHerahgifche  Ckemu.     AnuMe  Smu 
Mattte  vexte  p.  VauqmetmA      Faujas   brachte    dielen 
^peckftein  vom  Monte  Hamazzo  in  den  Ligurifchen 
Alpen  mit.     Er  enthielt  in  Hundert  44  Theile  Kiefel- 
*™"» -*4, Talkerde,  37  Eifenoxyd^,   1,5  Maneanes- 
Oxyd,  a  Cfaromoxyd ;  2  Alaunerdfe,  etwas  Ralk  und 
Salzfäure.    Der  Ueberfchufs  an  Gewicht  röhrte  von 
der  ftarkern  Oxydation  der  Oxyde  her     Excänen  dt 
^rganzimgsbmter  zur  J.  L.  Z.  igog. 


&L  !f^*f\*'"^*°  St«n  aus  dem  f  hale  Zuccanti  im 
Vicentonifchen  vom  Fnfse  der  tyroÜfchen  Alpen  mit. 
Er  hSlt  in  Hundert,  45  Theile  Riefelerd«,  j6  koh- 
lenfauren  Kalk.  11  Kalk,  la  Waffer,  10  Akunerde, 
4  Elfen,  0.5  Manganesoxyd.  Von  feinen  «ufeern 
Kennzeichen  ift  nichts  angefflhrt,  als  dafs  er  ftrahlJe 
fey;  es  lafst  ficbalfo  nicht  beftimmen,  ob  er  zu  dem 
fogenannten  ftrahlieen  Faffait  aus  Tyrol  gehöre.  So- 
wohl  den  Beftaodtfieilen  nach ,  als  weil  tr  auch  mit 
ffVIl?  ''S"'  0^"ert«  gi«l»t ,  bringt  ihn  der  Vf.  zum 
Sülbit.  Den  rothen  Zeolit  von  AedolfOrs  kann  Reo. 
nicht,  wie  der  Vf.  will,  damit  vereinigen,  da  er  viel 
fchwerer  fchmilzt,  als  Stilbit,  jtnatvfe  delaterredt 
Fer<nu p.rauquelm.  Die  Aoalyfe  diefer  Erde,  wel- 
che als  Mufter  der  Orfloerde  in  den  Syftemen  anfee- 
führt  wurde,  wird  den  Mineralogen  febr  angenehm 
feyo.  Sie  hielt  in  Hundert  53  Theile  Riefelnde,  39 
Bfenoxyd,  7  5^Kali,  7  Alaunerde,  Ö^Talkerd«;  l" 
y:*""'}  «t'*^"S*>a*zftnre,  Manganesoxyd  utad  Kalk. 
Die  BeftandtheUe  des  Chloritslnd  a6  Kiefelerde.  iB 
Alaunerde,  8  Talkerde,  43  Eifenoxyd,  a  falzfaure« 
Rah ,  3  Waffer.  Kannte  man ,  fagt  der  Vf,  allen 
Quarz  von  der  Veronefer  Erde  fondepo,  fo  möchten 
fich  die  Analyfen  nocli  mehr  nähern.  Utuieachtet  . 
^" .^jrj.'^^j^oeahät  der  Verbiltniffe  glaubt  Rec. 
doch,  dafs  die  Erde  von  Verona  zum  Chlorit  zu  brin- 
gen  fey,  anch  verhalt  fie  fich  eben  fo  im  Feuer.  Mao 
weiCs,  wie  veränderlieb  nicht  allein  diefe'Verhältnif- 
Je  in  einer  und  derfeiben  Gattung  find,  fondern  auch 
wie  fchwer  es  ift,  fie  genau  zu  beftimmen.  Als  Mü- 
ller der  Grflnerde  würde  nun  Rec,  die  Erde  in  der. 
Wake  von  den  Färoern  u,  f.  w.  anfehen,  welehe  vor 
dem  Löthrohre  nicht  rotb  oder  fchwarz,  fondern 
heller  grau  oder  gar  weifs  wird ,  und  dann  erft 
fchmilzt.  Diefes  deutet  auf  eine  grofse  Verfchieden- 
heit  im  Innern  diefes  Minerals. '  Sm-  le»  anahfes  du 
ekromate  de  f er  et  de  /«  varuti  tEpidote  appetlie  Zoy. 
fit,  p.  Haujf.  Zufammenftellung  der  drev  Analvf*» 
des  Eirenchroms  von  Klaprotb^  Vauqudfn  und  Lau- 
gier  und  deren  Zufammenftimmnrig.    Eben  fo  Ver- 

Bucholz  mit  der  Analyfe  des  Epidot«  von  Launer. 

wodurch  «hellt,  däü  fie  zu  tiner  Gattung  gehören. 
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Jinatgfi  di  tMotcime  de  Mr.  Hatn/  tt  de  ta  Sareolite 
ßlr.  Tontpfon  p*  Vauqudin.     Jener  hält  jn  Hundert 
.^  KieCelerde,  18  jf^Iaunerde,  lo  Soda^  %,$  VfsSiQt, 
^*%  Kalk  etwas  Eifenoxyd.    Siefer  50  Riefelerde  ^  20 
'  Alaunerde 5  si  Waffer,  4^5  Soda  mit  Kali  gemengt, 
4^5  Kalk  9  eine  Spujr  •Eifenoxj^d.      Der  Sarcolit  ift 
leifcbroth ,  auch  ii2rter  als  Anaicime ;  daher  glaubt 
der  Vf.,*  dafs  man  beide  Steinarted  trennen  mOffe. 
AnaUffe  dd  la  Chabaße  'de  Vile  de  Ferro  y  p,  Vauquelin. 
'  .Hält  in  Hundert  43Theil^e  Riefelerde,  22  Aläunerde, 
S^Ralk,  jp  Soda  und  K,ali,  21  Waffer^  eii^e  Spur  von 
£ifen  und  Mungaoesoxyd.     Botanifche  Chemie,    jdna^ 
Mi  du  Suc  de'Bananiery  p,  Fourcroy  et  FauqueUn.    Die- 
ler  Saft  enthält  fehr  viele  .Salze»,  als  faJneterfaures 
Kali,  kleefaures  Ralf,- beide  in  anfehnlicher  Menge, 
etwas  falzfaures  ,  Rali  uod  Farbefto£f.     2oologijche 
Chemif,  '  Examen  d^une  fubftance  animate  de  ta  Grotte  de 
.{Attdams  Vüe  de  Caprie,  p.  Laugier.    Diefe  Subftanz 
.fiberüebt  die  Decke  und  Wände  der  Höhle  in  ein^r 
beträchtlichea  Dicke.     Der  Vf  fand  darin  Benzoi- 
.üSnre,  und  ciadurcfa  Teranlafst,  glückte  es  ihm  au6h 
diefe  Säure  im  Caftoreum  zu  finden.     Ohne  Zweifel 
rührt,  diefe  Subftani»  von- Thier-ExcremcntPn  her, 
aber  von  Welchen,  läfst  der  Vf  unentfchieden.     Rec. 
-glaubt  y    Fiedermätife  rermuthen  zu  kopnen,  wel« 
'  che  fich  häufig  in  Hohlen  aufhalte% ,  und  deren  Kx- 
cremente  dort  in  beträchtlicher  Menge  fich  anhäufen. 
Mineralogie.    Notice  für  le  Quarz  fitide  des  environs  de 
Nantes  pßr  Bigöt  de  Morognes,    Diefer  Quarz  giebt 
durch  das  Reiben  einen  funkenden  Geruch  von  fich, 
•wie  dter,^  welchen  man  bey  Cbanrtelbup  und  auf  der 
Elba  entdeckt  hat.    Bay  Nantes  kommt  er' in  einem 
^  Oranit  vor.     Der  Vf,  bemerkte,  dafs  oft  in  einem 
und  demfeiben  Stacke  derOuarz  ftinkt  und  ohneGe- 
ruchlft,   dafs  diefe  Eigenfchaft  defto  ftärker  ift,  je 
jiäher  der  Granit  an  der  Oberfläche  lag,  dafs  er  an 
der  Luft  ihit , der  Zelt  feinen    Geruch  verliert  und 
ckna  fpecififch  fchwerer  wird.     Naturgefchichte  foßiter 
Körper.     Auch  in  diefem 'Theile  fetzt  Cuvier  ^ine 
vortreffiicheo  Uuterfuchun^en  Ober  die  foffilen  Rno* 
ehenfort;  er  unterfucht  noch  die  Extremitäten,  die 
Schulterblätter  und  das  Becken  der  Gattungen  Pa/af- 
edkerium  und  AnppMhrriittn,  er  giebt  iferner  die  Be- 
fcbreihuDg  von  einem"  faft  vcUftändlgen  Skelet  von 
Anoplotkerium  commune.     Auch  handelt  er  die  Rno- 
eben  von  Raubtbieren  ab,  welche  fich  zwifrhen  den 
BÄ-enknochen  in  den  Höhlen  von  Deutfchlai^d  u£d 
Ungarn  finden.    In  einer  andern  Abhandlung  geht  er 
2ur  Unterfucbung  der  foffilen  Vögelkno.chen  um  Pa* 
x^  Ober.  NIem.furun  nouveau  gefire  decoquiUis  de  lafa* 
milU  des  Sotenoides  p.  Wenard  ie  ta  Groye.    Djefe  foffile 
Mufbhel  fi0det  fich  auf  Monte  Pucnafco  in  der  Com- 
mt^ie  Diolö,  vier  Meilen  von  Caftel  arcuato  im  Par- 
mefanif^lie«.      Sie   macht  mit  der   Mya  glycymeris 
.  Gmel.  eine  befbudere  Gattung  aas ,    welche  zwifchen 
Mya  und  Solen  in  der  Mitte  fteht  und  von  dem  Vf. 
Pamopea  genannt  wird.     Notice  für  te  madreporite  ä 
odeur  de  t^^ff^i  noires,  p.  Faujas  St.  Fond,    Findet  fich 
,n  der  Gegend  von  Monte  Vialo  iin  Virentinifchen. 
.Sie  abirigea  verflwierteii  Cor  allen  derfelben  Gegend 
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haben  einen  folchen  Geruch  nicht.     J^auquäin^wbte 
die  riechende  Spb(tanz.cbLeniifch  zu  trennen ,  ehielt 
aber,  wie  fich  erwarten  liefs  nichts»    Notice.  für  divtrs 
objets,  irouvis  dans  une  iourbiere  d!  ta  commune  de  Bmt 
departem.  de  ta  Somme  p.  Reveiüire  Lepaux.    Man  fand 
darin  verkohlten  Torf,  ein  Halsband  von  Bernftein 
Perlen,  Eichenhorz  in  Röhle  verwandelte'  auch  Rno«* 
eben  von  verfchied'enen  Arten  von  Thieren.    Sur  mm 
portion  du  tronc  de  Palmier  trouvie  ä  foixante  pieds  eP 
profondeur  au  miUeu  d'un  tuffa  ou  breche  votcaniqus  de 
Montechio  JUaggiors  dans  le  Vicentin  p.  Faujas  St.  Fond. 
Der  Titel  diefer  Abbandlunggieht  den  Inbait  a;jiem- 
lieh  voUftändigan.  Fau)as  ift  mit  deir  Benennung  vuU 
l^ailifcher  Tun  etwas  freygebig.      Das  Holz  baue 
^ne  Verwandlung  erlitten ,  wodurch  es  kohlenartf g 

feworden  war.      Die  Abbildungen  /zu  ^amarks  Ab- 
andlungeo  Ober  die  foffilen  Concbjlien   um   Parks 
werden  in  diefem  Theile  fortgefetzt.     Botanik.     JPr^ 
'^cis  Sun  Memoire  de  M.  Mirbel  für  Panatomie  )ies  fleur^, 
'p'.  Desfcfktaines.'    VorzQglicta  in  Aückficht  auf  che,  na- 
türlichen OrdnuQgen  delr  Pfianzenr    Man  fiadet  faiiep- 
ia' manche  gute  und  feine  B^mjBrkungen.^  befonders 
Ober  die  VertheÜung  der.  Oefäf8bOndeI  in  den  Bjö- 
rnen.    Da.  der  Vf.  aber  felbft  erinpert,    er  habe  in 
diefen  Bündeln  nicht  immer  die  Spiralgefäl>e  deut- 
lich machen  können,  fo  erfordert  marvches  ©och  ei« 
ne  Berichtigung.     So  hat  Rec.  invden  Nerven  d^^rAo^ 
theren  nie  6pira%efäfse  finden  köunen,  w/e  üe  der 
Vf  annimmt.    Extrait  SunlMemo'ire  für  Us  trathies  « 
Banamer,p.}{apt:t  deta  Ckefiaie.   Vorzüglich  tcchuolö« 
jgifch.     Ks  wird  gezeigt,  'wie  man  die  OefaJse  von 
den  flbrigen  Theilcn  des  Stammes  trennen  und  fie 
ftatt  Baumwolle   anvi^endep  könne,     da   fie  leicht, 
fein  und.  ffark  find.     Die  Befchreibung  der  GeTäfse 
ift  fonderbar.'    Jedes  Gefäfs  foU  aus  mehrern  Fäden 
beftehen,   welche  wiederum  durch   einen  getchlän* 
gelten  Faden  verbunden  find.     Rec.  hat  oh  die  Tra« 
cheen  des  Pifang  unterfucht,  aber  diefen  gefcblinael« 
ten  Faden  nie  gefebeo.       Fues  carpotogiques  p   im*. 
Correa  de  Serra,  und  Suite  des  Obfervations  carvotogh 
ques,  enthalten  die  fchätzbaren  Heyträge  des  Vfs.  zu 
Gärtners  Werke.    Sur  tes  fhamjpi£vons,paraßtes  p.  Z7#- 
candoUe.  ^Uredo  verwandele  uch  nicht  in  Puccinia, 
behauptet  der  Vf   nach  Rec.  Meinung  fehr  richtig, 
'auch  Kommen  diefe  parafilifch^n  Pilze  nicht  darca 
dje  Poren  in  die  Pflanzen.     Der  Vf.  glaiibt,  dakdin  . 
Samen  derfelbcn  auf  die  £rde  fallen ,  und  nun  du^'ch 
die  Nahrung  in  die  P  janze  gelangen.    Sur  ItsplänteM 
de  tomementf  p.  Deleuze,  enthalt  die  Geichicbteder  ba- 
tanifchen  Gärten.  Mem  furtegenreConvallariaip.DeS'^ 
fontaines.     Die  Gattung  wird  in  vier  andere  ,v  Conval« 
laria,    Polygonatum,   Smilacina  und  Maianthenium 
eingetheilt,  auch  werden  alle  Arten  namentlich  an* 
^fflhrt.     Neu  befchrieben  find :  Polyg.  Orientale  von 
Tournefort  ingezeigt  nach  den  Velins  du  Mufeum« 
Rec.  fällt  dabey  ein,  dafs  diefes  wohfdas  Fotygpra» 
tum  des  Dioskprides  feyn  möchte,  welches  Sprengel 
zu  Convailaria  latifolia  bringt.    Ferner  Simlac.  cilla« 
taaus  Canada,   ebenfalls  nach  den  Velins  du  .IVIuf. 
Convailaria  bifolia  Michaux  wird  fflr  eine  neue  Art 

.von 
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v<m  Maianffaemitm  erktiliff .   Sur  te  Coctf^ier  des  Wkdii^ 
vtSy  f.  l^biBardi^e.      Die  wegen  ihrer  foiKlerbarea 
'FriictjficatioB  merkwürdige  Palme  »^  welche  die  mal« 
-diTiiebe  Nafs  trägt,    wird  befchriebeii    und  oaeb 
Commerfoii  Lodoicea  genantit.    Sur  le  Ctniitay  genn 
^memvea»  di  lafamith  desRt^iadti^  f.  DecmdeJte.  Zuerft 
crofge  BemerkuAgen  über  die  Rubiaceae  fiberhaupt, 
welche  in  verfcHiedene  Tribus  getheHt  werden«   Cu* 
Tier^  zeichnet  firch  durch  die  an  der'  Spitee  ftaeblicb- 
ten  fiktiiienblStter  aus,  und  gehört  zu  der  Abtbeir 
luog  Ouettardaeeae.    Sie  findet  fich  in  Sierra  Leosa. 
JUem^  furle  Dtdiptere  et  U  Bhckum  >  genret  notvtaux  d. 
ftantes  c&mfefig  d,  ptußeurs  espices  auparavant  reimiis 
au  fußtet»  f.  ffujßsu.     Von  der  erfteo  Gattung  Tagt 
tier  Vf.-  jt.  ^i^icia  difcrepat  eäffutae  vatvis  deÜseen^ 
'd&  nowAntegnt  fed  fiWtSy  et  fepto  n<m  nsdem  c<mHnM 
nee  locuUn  omnino  dipingnente  fed  tihero  et  angußiori  et 
WjpfincRci  fotmi;    a  Btecko  differt  ßofmtmm  Hvin$r^  et 
0pfpidice  JimpHci  et  flörum  dispeßiume  (Cäxiüares  fub^ 
^feriUmaft).     Von  der  zweyten  heifst  es :  jiffine  Dicti-' 
^  pierae,  ßed  ietrandtum  et  gemin»  intm  utramqne  vat^ 
fram  appendice  cpnftans  et  ßonfcentia'  divmrfnm  (fiores 
^f^atkin  rtmis  t^mmates).  Notuefur  te  Cnranga^  gen^» 
re  nauveau  d,  planus  de  Iq  jamitte  d,  Perftmiesy  p.  ^uf* 
feu.     Eine  genauere  Befchreibung  von  der  bey  Vahi 
dnrcfa  e»oen  Schreibfehler  Caranga  genannten  Oat- 
f  uög.    Defcripiion  de  ia  Morene  a  fponge  (Hydrockaris 
'S/nhrgiaJ  p.  Bofe.  Findet  fich  in  Carolina.  Die  Früh^ 
Ihigs^ätter  haben  auf  der  ,untera  Seite  eine  koffen* 
f6tsntge  Verdickung  des  Zellgewebes,  wodurch  fi« 
tmf  dem  Waffer  fehwünmeB.    Zo^hgie.     Zwey  Ab- 
iiandiungen  v<>n.  GfojfrDf' Ober  die  vergleichende  Ana- 
ion)ie  der  Fifche  fimt  keines  Auszugs  fihig.    Du  rUt 

ßFred*  Cupiir.    Enthäf  einige  gute  Bemerkungen, 
ie  Ai¥enweif}chen  geratheo  in  diefen  Zuftand  oft 
und    pcriodffcb   im   Jahre.      Die  Gefchlechtstheile 
fcbwejien  dabey  an,  und  geben  zuweilen  etwas  Blut 
^on  fich.     Daher  entftand  ohne  Zweifel  die  Behaupv 
ttifig,    dafs  xfre  Affenwefbchen  einen    periodifchen 
Blutverluft  hätren.  91m.  Jur  ta  Lethargie  rf.  Marmottet 
f.  NangilL      Enthält  einige  merkwürdige  Beobach- 
tungen.    Der  Vf..  verficherte  ficKi  durch  viele  Ver- 
fuche,   dafs  die  Thiere  während  des  WinterfchJafs 
wirklich  athroen,   etvira  15  mal  in  der  Stunde.     Zu 
ftsixk^   Riltfe    weekvdie   Mormekhiere.       Obferva- 
twnsfUrtfs  koifitudts  attrÜm/ee'pdr  Ifferodoti  aux  Croco- 
diles  du  m,  par  Geoffrotf  St.  Htlaire.      Es  ift  auffal- 
lend,   wie  fehr  die  iNachrichten  des  trefflicben  Oe- 
fehichtfchreifoers    fich    beftäti^en,      iSur  t  affection 
mntuelU  de  quelques  anitnaux  et  particulürem&nt  furie  [er- 
«w   rendus    au   JUquin   pur  lePUote,  p.    Geoffroy. 
A^ch  hier  beftäticen  fiteh  die  Naohrichteo  der  Alten. 
XierfelbÄ  Vf.  giebt  eine   Notjz   von  einem  Baftard, 
welche^  ein  2*braweibdhe»  zu  Paris  von  einem  Efel 
-geworfen  hat.     Fr.  Cuvier  befchrei^r  eine  Paviähart, 
welche  er  zu  SlmiaLeucopbaea  von  Pennant  rechnet. 
T.  10.    Für  C%emf>.     Experientes  für  des  os  reil^ 
Tis   ituH  tomheau  du  omieme  fiicUy  par  Fonrcroy  et 
Vanquelin,     Di-e  Knochen  wareti  zerreiblich  gewor- 
den, hattea  eine  Purpurfarbe  augenommeD,  und  ei- 


ne falii^ifche  Efflor€fseenz  bedeckte  fie,  Bey  Her 
Unter fucfaung  fand  fich,  dafs  diefe.  föwobl  als  die 
Orundlage  aus  phospharfanrem  Ralk  beltandeu  mit 
einem  UeberTcfauffe  von  Pbosphorfaure.  Die  Urfa? 
che  der  Farbe  liefs  fich  nicht  ^nden.  Die  Vff.  glau- 
ben, durch  die  Zerft^rung  der  weiche«  Tbeile  hj 
die-  Pbosphorfaure  gebilclel  worden»  Extr.  d'un 
Meru.  conteu  Eaeper.chm,  pour  fervir  a  fhijtoire  de 
tu  laite  des  poiffonsy  p,  F^ureroy  et  Vauquehn.     Als 

.  fehr  merkwürdig  ^ebeo  fie  an ,  dafs  die  Milch  der 
Fircbe  Phosphor  eotl>alte.  Sie  erhielten  irämiich 
denfelben  durchvbiofse  Deftillatioo.  Daraus  folgt 
aber  die  Gegenwart  des  PbospÄiors ,  als  fchon  gebu* 
4tt  m  dW  Milch  keinetweges. ,  Weoo  auch^die  fri« 
fehe  Milch  keine  fvej«  Pbosphorfaure  zeigte,  fö 
kannte  fie  doch  auf  mancherley  Weife  mit  thierifchea 
Stoffen  verbunden  und  dadurch  abgeftumpft  feyn. 
Defcr.  et  aucUyfe  Sune  eeucretim  ealcuUufe  aun  paif- 

fifUy  par  Fourcroy  et  Vfntquriin.  Diele  Concretioa 
hatte  fich  um' eine  Angel,  wahrfcheinlich  in  dem  Ma^ 
gen  eines  Fifefats,  angelegt.  Man  ^wuTste  weiter 
nichts ,>  als  dafs  die  Angel  in  einem  Seefifche  gefun- 
den war.  ^Das  Concrement .  bert^d  grörsterltbeils 
aus  kohlenhrorem  Ralk,  welches  bey  einem  Calcul 
das  den  Kingewel^en  der  Thiere  feiten"  der  Fall  ift. . 
Extr.  d'un  Memoire  für  Vanalyfe  chimique  de  Vpignon,  par 
Fourcroy  et  Vauq^eliu.  Sie  fanden  darin  freye  Phos* 
]^hcrfäure,  Schwefel  mit  Oel  verbunden,  und  eine^ 
zuckerartige  Subftaoz,  ^welche  bey  der  Verwand« 
Inng  des  Safrs  in   Effig   ^ufgelöft   bleibt.     Die  Ge« 

Jenwart  des  Schwefels  febloffen  fie  daraus,  dafs  oxy« 
irte  Sahfäure  dem  deFrillirten  Saft  die  Eigenrchaft 
giebt,    falpeterfauren  Baryt  Diederzufchlasen ,    und 
dafs  der  Saft'  in  kupfernen  filafen   deftUlirt,    ein 
fchwarzes  Pulver  giebt,    welches   Schwefelkupfer 
feyn  foll.   So  lange  die  Vff.  den  Schwefel  nicbVdaut- 
Heber  darfteljen,  lafst  fich  noch  fehr  daran  zweifeln. 
•Anatyfe  dm  Purantktnep.  Laugier.    Aodrada'is  Sk^o- 
|fr.     Er  hielt  in  Hundert  45  Theile  Riefelerde,  33 
Alaunerde;  16—  17  Ralk,  lEifen-uod  Manganes- 
oxyd ,  I  5  Soda,  li^j  Rali.     Die  AnaWre  ftiromt,  wie 
der  Vf.  erinnert;  ungemein  mit  Rlaproths  Analyfe 
des  Prehnits  vom  Cap  flbereih.     Und  doch  verbal«* 
ten  fich  beide  Steinarten  fehr  verfchieden  im  Feuer. 
Natur gefchkkte  foffüer  Körper.  Mem.fur  qttetq.  offemeus 
de  camäffiers  {pars  dans  tes  carrieres  ä  platre  de  Parist^ 
p.  Cuvier.     Möiftens  von   kleinen  Toieri^n  aus  der 
Wiefel^attong.     LeHre  de  Af.  Rampaffe  h  Cuvier  für 
une  breche  calcaire  deconverte  en  Corfe  contenant  des  09 
fi>ßle%.    Sur  um  poiffan  fofßte  trouat  dms  uns  couehe  de 
gyps  Ä  Mmtmartre  p.  Lacepede.    Gehört  iu  der  aofteii 
Ordnung,  nach  dem  Tableäti  m«th.  des  Vfs.  und  zu' 
einer  noeh  unbe/chriebento  Art.     Defer.  gtologiqus 
des  breches  coquiHieres  et  offeufes'du  recUer  de  Nicey  de  tu 
montagne  de  Montatbauy  de  cetles  de  Cmes  et  de  Ville 
franche  par  Fauja<i.     Der  deuffche  Geologe  wird  die 
genauem  geognoftifchen    Beftimnuingen    vermiffen. 
Cuvier  macht  einige  febr  treffende  Bemerkungen  aber 
die  Nachricht,   welche  Adams  von  dem  an  den  Ka- 
ften  des  Eismeeres  gefundenen  foffilen  Thiere  (Mam- 

moutb) 
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Vnnutb)  gegeben  hat.  Et  zeigt  das  Unbeftimintey 
'Üngewif^  diefer  auch  aus  deutfchen  Journalen  be- 
kaoDtea  Nachricht.  Botapih.  §fuffiiu  fetzt  feifie  vor- 
trefflicheo  Bemerkungen  Ober  die  natürliche  Ord« 
nung  in  Bezug  auf  öärtners  Beobachtungen  fort 
tind  handelt  von  den  Dipfaceis,  Rubiaceis,  Capnfo- 
lüs.  Correa  liefert  ebenfalls  die  Fortfetzunc;  feiner 
Icarpologifchen  (Jnterfacbungen.  In  dem  uioix  des 
flantei  dir  Corcllaire  de  Tcurnefort  p.  Desfoutaines 
üncf  wiederum  eine  Menge  zum  Theil  fchöner>  vor* 
her  gar  nicht,  oder  doch  wenig  bekannter.  Pflanzen 
nach  Aubriets  Zeichnungen  beKannt  gemächt.  Aur 
briet  begleitete  Tournefort  mIs  Maler  auf  der  Reifo 
nach  dem  Orient.  Man  ^findett  hier  eine  Reibe  von 
Öphrys  Arten,  welche,  verbunden  mit  dem  jQngft  in 
Portugar  entdeckten  oder  genauer  beftimmten  Arten, 
eine  fchöne  Folge  fonderbarer»  vormals  in  eine  Art 
zufammen  geworfener  Pflanzen  bilden.  Sur  It  gettri 
de  Hydropituon  de  Gärtntrßts,  p.  ffuffieu.  Es  ih  dje 
Hottonia  indiea  Linn.  Juffieü  fetzt  üe  in  die  Nähe  von 
Blatine.  Mem.  für  le  Drufa  genre  uomveau  de  la  famÜ* 
U  des^  OmheUiferes  par  DecandoUi.  Von  der  lofel  Tenerif- 
fa.' Zeichnet  6cn  durch  das  äufsere  Anfehen,  durch 
die  runden  gegenüber  ftebenden»  blofs  gekerbten 
I^lätter  an  dem  kriechenden  Stamme  aus.  Zoologie. 
Mangili  fetzt  feine  Abhandlung  über  den  Winter- 
fchlat  fort.  Er  beftätigt  die  gm  Murmelthiere  ge- 
machten Bemerkungen  auch  an  andern  Thieren.  Die 
Irritabilität  der  im  Winterfchlafe  fchnell  getödtefen 
Tbiere  dauert  be(onders  lange.  Die  Vertbeilung 
der  Arterien ,  welche  nach  dem  Kopfe  gehen ,  fey 
Sn  den  Thieren ,  welche  einen  Winterfcblaf  halten, 
von  befonderer  Art,  es  gehe  bey  ihnen  weniger  Blut 
Zürn  Ropfe  als  bey  and^n  Thieren.  Diefem  ichreibt 
der  Vf.  die  Urfache  des  Winterfchlafs  zu.  .E{fais  für 
de  nouveaux  earacteres  des  Ufammiferes,  jp.  Frea.Cuvier. 
Es  ift  febr  nützlich ,  dafs  der  Vf.  auf  manche  Cha* 
r^ktere  aufmerkfam  macht,  welche  man  oft  über- 
geht ,  aber  das  Eifern  gegen  die  ängftliobeo  Nachah^ 
tnungen  der  Linneifchen  fiefchreibungen  kommt  za 
fpät.  Di^  genre  Paca  (Coelogenus)  p,  Fred-  Cuvier. 
Kr  untcrfcheidet  zwey  Arten ,  das  braune  und  falbe 
Paca,  welche  man  fonft  zufamtnen  warf.  Jenes  hat 
einen  glatten,  diefes .einen  höckerigen  Schädel.  Die 
verwirrten  Synonyme  werden  gut  auseinander  ge- 
fetzt. Geoffrof  fetzt  feine  Bemerkungen  zur  verglei- 
chenden Anatomie  fprt,  und  zwar  über  den  Schädel 
der  Vögel ,  den  Schädel  des  KroKodfls  und  das 
Sternum  der  Fifche.  Sur  les  differentes  efpices  de  Qra- 
eoditis  vivans  par  Cuvier.  Eine  vortreffliche  Abband« 
luog  Ober  diele  Thiere;  ein  Mufter  von  Kritik  und 
Genauigkeit.  Die  Crocodile  werden  in. drey  Un- 
tergattungen, die  Alligators,  die  gemeinen  Cro« 
codile  und  die  langfchnlnlichten  getheilt ,  und  nicht 
weniger  als  la  Arten  derfeibeo  beltimmt«     Defari- 
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ption  defdeux  Oroeodüfs^  qui  exißmU  demt  UW^%tr 
Gecffrojf.     Unter  den  Tbiermumien,  welche  derYt 
aus  Aegjroten  brachte,  fand  fich  anch  eine  CrocoA. 
art ,  welche  f enau  unterfucht ,    von  dem  noch  jttl 
im  Nil  lebenden  Crocodit  ganz  verfchieden,  uBd^ea 
Crocodil  von  St.  Domingo  fehr  äbnijch  ift.      Ein« 
fehr  intereftante  Bemerkung.    Sur  ume  efpice  de  Qwt 
drupede  ovivare,  non  encare  decriie  p.  Lacipiäe.     Gehört 
zu  der  fonderbaren  Gattung  Proteus,  hat  einen^kmi» 
zen  breiten  Schwanz  und  vier  Zehen.-  Das  Vate^ 
land.i(V  unbekannt.  Sur  quekfuis  pa^ons  peu  conmus  in 
Golfe  des  Genie,  p  JUaxim  Sj^tM.      Deir  Vf.  macht 
ßch  ein  wahres  Verdienft  durch  die  Unterfucbnog 
der  i*ifche  in  jenen  Meeren ,  welche  noch  fehr  we- 
nig bekannt  find.    Hier  werden  befchrieben:  Sparuf 
tricusDidatus ,  Centropomus.rnbens,  Hölocentus  ar- 
gus  »  Pleiuronectes  Citharus  und  Lophius  BudegafTa  J 
Snr  lefa^  bronchial  deta  Baudrois  et  Fsfage  qu'sUs  enfeäk 
monr  picheryp.  Geaffre^.     Erläuterungen  über  die  Be- 
hauptung des  Vfs  ,  dafs  die  Lophii  auf  diefe  Art  JFY« 
fche  fcbnappen.    Sur  tu  fnoeurs  de  la  CeraiSie  alUUh 
irsp,  Max.  Svinola.     Es  ift  Apis  cucurbitioe  B.0IS, 
Profonis  albilabis  Fabr.,  aber  keine  Profbpis.      Bf 
fchreibung  des  Neftes^  weiches  fie  in  aut^ebdh/M 
fircmbeerftaudeo     macht    uad    ci^r     Verw«uiU\u^ 
Merkwürdig  ift  die  Art,  wie  das  Weibchen  ib  ^«n 
beiden  Höhlungen  der  Stirn  die  Staubfädea  herbey 
trägt,  um  &ch  Hes  Staubes  tUvon  zu  bedifuien.     Ssf 
la  aivißom  des  MoUusques  acepkales  cwich^ifhres  «.   J> 
mairi.    Es  .wird  dabey  auf  die  MuskeiAiAdracKe  » 
fehen,  welche  man  im  Innern  der  Schale  bemerk^ 
ferner  auf  die  Lage  des  Ligaments*    Auch  befchreiht' 
der  Vf.  eine  neue  Gattung  Etheriat  mit  Cbama  vef* 
wandt.      Die  ganze   Eintbeiluqg  empfiehlt  fich  fehr 
durch  Bequemlichkeit ,    Genauigkeit  und  net{lrliV&# 
ZufammenfteHung.     Oetufßonue-   ^JOefcription  de  Tbsk 
de  tAgriculture  pratique  p.  Thouin.     Im  Kurzao  wird 
die  ganze  L^hre   von  der  Gultur  der  RrSuter  und 
Bäume  abgehandelt.      Die  Abhandlong  fcheint^ 
diefe  Zeitfchrift  nicht  zu  paflen. 


Leipzig,  b.  Hinrichs:  Kleine  Romane  und  ErxaUm'^ 
gen»  Aus  dem  Franzöfifchen  der  JFran,wm  Genr 
tis  ironTTieodor  Bell.  Neitntss  Bändeb^o  1807« 
208  S.  8*  (do  gr.)  (S.  d.  Rec.  £fgänq;sliL  l8o6. 
Num.  134.) 

Aucb  unter  dem  Titel: 

Der  ITnuderr  Saphir.  DU  glückliche  Hsnekdmß  im4 
die  Familienfefie.  Drey  Erzählungen«  Aas  deot 
Franz.  u.  f.  w* 
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WERKE     DER      SCHÖNElü     KÜNSTE. 


KÜPFERSTECHERKUNSt. 

.  ZuAiCH,  b.  Orell,  Fiifsli  u.  Comp.:  Handbuch  fUr 
KunftUebhabir  und  SammUt  übef^,  die  vcrnekmßm 
Xupfßrfticher  und  ikri  Werki;  vom  /kul^Lug^  die- 
.  fer:f^unft  bis  auf  gegeowirtig»  Zeit;  chrooolo* 
ffifcb  und  in  Schnleo  geordnet,  nach  d^  f^anzö« 
fifchen  Handfchrift  des  Herrn  AT.  Huber»  von  C. 
C  H.  Roß.  DrUtiT  Band*  17^«  ^55  S.  —  T^r- 
ttr  Band.  1799.  388  S.  —  ^  FUnfi$r  Band,  i8oi. 
4i5  S.  —  SichsUr  Band  v.  bearbeitet  von  C  G. 
MartinL  180^.  341  S.  —*  SSibentir  Bd.  1804*  104* 
187  S.   JcktirB^nd.  1804.  ^74  S.  g. 

'\  on  der  ^ntftehungsart  und  Siorifehtung  diefee 
Handbuchs  hat  ein  andrer  Rcc.  in  dieieoi  Blät- 
tern (1797  Num,  148)  Nachricht  ertheilt.      Die  da- 
Ihajs   angezeigten  beiden  erften  Bände  betrafen  <ie 
geut/ihe  Schule.    In  dem  Mtten  und  viVr^^n  findet  man 
rii«  K  opferftecher  der  italiänifckin  Schule  und  ihre 
vbi^nefamften  Werke  nachgewiefen^    Voran  geht  eine 
allgemeine  Ueberficfat  von  dtr  Rupferftecherkunft  in 
ItaU>o ,  von  ihrer  Entftehung  an  bis  auf  unfre  Zeit, 
Vorin  der  bekannte  Streit,   ob  ihre  Erfindung  den 
Peutfchen  oder  den  Jtalüfnern  beyzulegen  fey,  un- 
,eMlc\\ieden  gelalTen,  und  nur  der  Anfpruch  der  Letz- 
tcrn  inf  dielen  Huhm  hiftorifch  angeführt  wird.    Oe- 
.  wilfer  iCles  hlojgegen,  dafs  die  Formfchneidekunft 
von  ihnen  weit  ipäter ,  als  von  den  Deutfcheo  ausge- 
Sr  .  ^Y"**»  ^"^  daf»  die  Verzierung  der  Bücher  mit 
Hoiifchnitten  crft  mit  der  Buchdruckerey  nach  Ita- 
Jjen  kam;  pian  iwreifs  indefs,  dafs  die  Italiäner  nicht 
von  rfieferV  fonHern  von, der  Goldfchmiedekunft  je- 
Ibc  Erfindung  des  Kupferftechcns  herleiten.     Für  die 
Aufbebalt üng  ihres  Andenkens  waren  die  dortigen 
Formfehneider   mehr  beforgt,    als  die    Deutfchen. 
f^a^ch  einem  langen  Zwifchenraijme  wurde  die  Form- 
fchneidekunfr,  und  befon^ers  das  fosen^onte  Chiarro 
pfcuro,  crft  um  das  J.  1730.  von  iißria  j^nUnio  Za- 
fttH  mit   glücklichem  Erfolge  wieder  in  Gang  ge- 
bracht.    In  der  Rupferftecherkunft  Kegann  der  bef. 
fere  Oefchmack,  wi^  bekannt^  mit  Marc  Antonio  Raff 
mondi,  und  die  nach  ihm  lebenden  vorzOf^llchen  Mei- 
fter  werden  }n  diefcr  Einleitung  nur  vorläufig,    mit 
einigen  kurzen  Bemerkungen,   angeführt,    und  fo 
Erg&nznngtbtStter  zw  A.  JL  Z.  igog. 


vrird  von  den  Fortfchritteb  der  Kunft  eine  genfigeti- 
de  allgemeine  Ueberficht  gegeben '  zum  'rheii  mit 
eben  den  Worten ,  wie  fie  tlubir  fchon  i%%,  feinen  Na^ 
ticis  gtniratßs  dis  Graveurs  gegeben  hatte.  Nur 
über  die  neueilen  Meifter,  FolpatOy  Alorglun,  u.  ar 
ift-nocb  eine  allgemeine  Notiz  hinzugekommen  ,  wo«- 
bey  mit  nur  zu  grofsem  Rechte  die  Störung  des  in 
Rom  erwachten  Kiihifteifers  durch  den  Krieg,  una 
die  Wegfdhrung  der  herrlichften  Runftwerke,  be«. 
fonders  aus  Ron^i,,  beklagt  wird.  Die  Rünftler  find 
da;  aber  aofser  Arbeit  gefetzt,  und  ohne  Unterftflt* 
zer,  dergleichen  fie  zuletzt  vorzüglich  an  dem  Pap* 
fte  Pins  yL  fanden.  —  Es  folgt  nun  dz9  Verzeiph- 
I1IE5  der  vornehmften  itallänifchen  Rupferftecher  und 
ihrer  heften  Werke;  und  es  find  jener  nicht  wenii|;er 
als  JOV  in  d^efen  beiden  Bähden  aufgeführt  lind  cha« 
rakterifirt.  Den  Scblufs  des  vierten  Bandes  macht 
eine  Darftellung  und  Erklärung  der  JUtmagrammf,  de- 
ren fijch  einige  von  den  altern  italiinifchen  Meiftera 
bedienten,  aie  man  aber  auch.fchon  zu  Anfange  der 
Kachrichten  von  denfelben  angemerkt  findet. 

In  dem  ßinfien  und  fechsten  Bande  werden  die 
Rupferftecher  der  niederlHncUfchen  Schute  und  ihre  be« 
ften  Blatter  aufgeführt.  Auch  hier  gebt  eine  allge- 
meine hiftorifcbe  Ueberficht  voran.  Für  Erfinder 
diefer  Runft  können  freylich  die  Niederländer  und 
Holländer  nicht  gelten;  wohl  aber  gebührt  ihnen 
der  Ruhm»  dafs  fie  die  wehre  und  befre  Ausübung 
derfelben  in  ihrem  fchönen  Zeitalter  auf  die  höchfte 
Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  haben.  Und 
doch  haben  einige  Gekehrte,  befonders  Meermantty  c(ie 
Holzfchnitte  Lorenz  Koßer'^  als  die  ältePen  Verfuche 
diefer  Art  angefehen;  eine  Meinung,  die,  wie  man 
weifs,  von  Heinehe  ^m  grOndlichften  geprüft  und  wi- 
derl«?gt  bat.  (Jeberhaüpt  weifs  man  von  dortigen 
Formfehneidern  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  fehr 
wenig;  und  noch  fchwieriger  ift  die  Zeitbeftimmung 
des  eigentlichen  Anfangs  der  Ri.'pferfsecTierku.ft  in 
den  Niederlanden.,  Ifrael  von  Mecheln  kann  wohl  nicht 
als  der  erfte  Meifter  darin  angefehen  werden;  und 
mit  Lukas  von  Leyden  wird  die  Gefchichte  derfelb«« 
hier  erft  wichtig.  Einige  gleichzeitige  Rünftler 
fcheinen  wenie  Einflu^s  gehabt  zu  haben ,  und  es  find 
von  ihnen  aucn  nur  weqig  Arbeiten  bekannt.  In  der 
X(3)  Fol- 


5J« 


erpAnzungsb^Atter  zur  a.  l.  z. 


53a 


folRe^trngJBiinrick  Gottzius  durch  neue  und  kühne- 
re. ßebaudilipEsart  viel  zu  den  weitern  Fortschritten 
bey,  welche  ^efeRunft  in  dea  Niederlanden  mach- 
fe;'  und  nach  ihm  bildeten  fich  mehrere  treffliche 
Meiffer.  Feter  S^utmann  fahrte  die  Vereinigung  der 
Nadel  mit  dem  Orabfticbel  ein,  wobey  er  mehren^ 
tbeils  das  Fieifch.'pynctirte ;  feine  MaJl^ier  bat  mehr 
Wirkung  als  Annehmlichkeit.  Rubens  aber  brachte 
diefeRunftzur  höchfteo  V^ollkommenheit,  und,  feiner 
Anleitung  verdankt  man  herzliche  Blätter,  befonders 
die  von  yoßerntann,,  Botswert  und  Pontius  9    ob  fie 

Srleich  in  andern  Landern  nicht  nach  Würden  ge- 
chitzt  und^  nachgeahmt  wurden.  *.  Rembrandt  brach 
fich,  wie  bekannt,  eine  ganz  neue  Bahn :  und  feine 
]Manier  hatte  in  der  Windung  zu  vief  Anziehendes, 
um  «icbt  Oberall  and  zu  allen  Zeiten  eine  Menge  von 
Nachahmern  zu  finden.  Nachher  zeichnete  fich  Corne- 
lius Vifcher  durch  Originalität  und  Feinheit  einer  fehr 
wirkfamen  und  gefälligen  Darrteilun£|  aus.  MilPUaUf 
van.  Schupfen  und  Eielink  fchliefst  ficii  der  Rreis  der 
berühmten  Niederlandifcfaen  Rupferftecher. 

Der  fiebente  Band  enthält  den  frQhern  Theil  der, 
Gefchichte  d^r  franzofifchen  Schule  >  bis  auf  Gafpar 
Duchange,  der  von  1662  bis  1757  lebte.  tJeber  den 
eigentlichen  Anfang  des  Rupferftecbens  in  Frank- 
reich ka«in  man  eben  fo  wenig,  als  aber  die  dortigen 
ierften  Verfuche  in  Holzfchnitten,  biftbrifch  gewiffe 
Au5skunft  g^bön.  Beide  wurden  anfänglich  zu  Ba- 
cherverzierungen gebraucht,  und  das  erfte  Buch  mit 
Rüpferftichen  wurde  1488  zn  Lyon  gedruckt,  ob 
kn an  gleich  nicht  weifs,  ob  diefe'  von  .einem  franzö- 
fifchen  oder  deutfchen  Melfter  herrdhren.  Als  den 
erfted  einbefmifchenRanftler,  der  vermuthlich  aber 
nicht  in  Rupfer,  föndem  in  weicheres  Metall  f^ach, 
nennt  man  gewöhnlich  ffean  Duvet  oder  Danet,  un- 
ter fleinrichs  II.  Regierung,  obgleich  die  meiften 
Sammlungen  mit  Catlat  anfangen,  der  fflr  die  Runft 
in  Frankreich  das  war,  was  P^oüei  für  die  Malerey 

Spwereo  ift.  Bald  hernach  wurden  mehrerley  neue 
ehandlungsarten  verfucht.  Die  glänzendfte  Epoche 
«her  war,  wie  bekannt,  das  Zeitalter  Ludwig' s  XIV* 
berühmt  durch  viele  grofee  Rönftler  in  allen  Cat- 
tung^n.  Die  Malerey  'wirkte  fehr  vorfheilhaft  auf 
diellupferftecherkun/t.  D^s  rObmlichfte  Zeugnifs 
davon  giebt  das  ^rofse  aus  vier  und  zwanzig  Bänden 
beftehende  Werk,  welches  unter  dem  Titel,  L» 
Grand  Cabinet'du  Rot,  bekannt  ift,  und  im  J.  1677^ 
2u**rft  ausgegebf^n  wurde  Nach  dem  Tode  jen^s  Rö- 
nigs  verfiel  der  Gefchmack  merklich,  befonders  uat er- 
der Regierung  des  Herzogs  von  Orleans ;  aber  auch 
während  der  langen  Regieriitig  Ludwigs  XF.  behielt 
der  falfche  Gefcbmack  in  Frankreich  die  Oberhand. 
Eine  Ausnahme  macht  das  von  Crozat  veranftaltete 
RiCUiil  d^Efiampes  nach  den  vorzaglicbfteo  Gemälden 
der  reichften  Sammlung^en.  Nur  wurde  diefe  Unter* 
nehmung  bald'  wieder  unterbrochen.  Es  folgten  je- 
doch noch  verfchiedene  ausgezeichnete  Rupferwer- 
ke'  und  felbft  das  von  der  Dresdner  Gallerie  wird 
von  dem  Vf>  mit  darunter  gerechnet,  weil  die  mei- 

tca  Blätter  von  franzöfifchea  Ranftterii»   wiewohl 


'  fehr  ungleich^  geftochea  find.    Die  neuere  franzöiN 
fche  Schule  hat  allerdings  Rünftler  aufzuweifen  ,  die 
ihr  Ehre  machen.     Die  vorläufige  Ueberficht  wird 
mit  einer  Anfuhrung   der   verfcbiedenen  in  Frank, 
reich  verfuchten  Manieren  diefer  Runft  befchloffen, 
und  mit  einigen  Bemerkungen  über  ihren  .gegenwär* 
tigen  Zultand.     Sie  hat  unTt reitig  feit  länger  ala  ei«> 
nem  halben  Jahrhunderte  vieil  von  ihrer  warde  ^er^ 
loren,  und  es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  die  Franzofen 
von  den  EnglSndern  fich  den  Vorzug  in  der  Rupfer- 
ftecherkunft,  und  dadurch  eineh  beträchtlichen  Han- 
delszweig haben  rauben  laffen»    Gusßot  hat  daher  im 
J.  1793.  dem  Mufeum  der  Rupferftich^  einen  ErVial« 
tungsplan  vorgelegt ,    der  aber  nicfapt  voUzogen^  ilu 
In   der  einzelnen   Charakteriftik   der   frjinzöfifchea 
Rupferftecher  ift  übrigens  die  nämliche  Methode, 
wie  bey  den  vorhergehenden  Schulen  befolgt,  und 
den  kurzen  Lebensumftänden  der  Ranftler  ein  Ver* 
zeichnifs  ihrer  heften  Werke  beygefügt. 

Der  achte  Band  Ift  Fortfetzung  des  fiebenten,  und 
betrifft  die  zahlreichen  neuern  MeifTer  der  franzdfi« 
(eben  Schule.   Den  Anfang  machen  die  drey  Drsvet's, 
und  den  Schlnfs'verfchieane  noc^i  lebende  Rünftier» 
von  welchen  ffean   Baptifle    Chaj^y  der  letzte  ift. 
Die  Anfahruog   diefer  neuefte^  Rupferftecher  ver- 
trägt jedoch  wohl  mehr  Zufätze,  als  die  der  iltem« 
in  welcher  nicht  leicht  Männer  von  einiger  B^dea- 
tune/eblen  werden.     Uebrigens  find  dif/em  B/SLod^ 
noch  einige  ^onogralnme  der  Franzofeo  und  der  Ör 
tern  Niederländer  mit  ihren  Erklärungen  beygetagt* 

yrav^  b,  Oeiftinger :  Koflume  der  kmfirL  köntgt-Na* 
tianal  -  und  der  andern   privil.    Theater  in-  IViiU 
Dritter  und  vierter  Heft-   Jedes  6  Blätter  enthal« 
/tend.  1807..  kl.  Fol.   (Jedes  Heft  3  Rtbir.) 

Di*  zwev  erfteii  Hefte  ha^  Rec.  in  diefen  B/ft- 
tern  ^1807.  Num.  129.)  bereits  angezeigt.  ,  Eine  Un- 
ternenmung,^  die,  wie  die  gegenwärtige»  mit  fo  viel 
Fleils  und  lÄe\ie  betrieben  wird ,  und  den  Fo'rderuo- 

5en  des  reinen  Gefohmacks  fo  fehr  entipjicht «  ver< 
ient  alle'UnterftOtzung  von  Seiten  des   Publicum« 
Wir  freuen  uns,  dafs  wir  gerade  von  Wien  aus,  ge*. 
gen  welches  man  fonft  nicht,  kleine  literarifche  Vor- 
urtheile  hatte,   die  nach  und  nach  zu  verfchwindeii 
anfangen,  durch  ein  So  fchdnes,  treffliches  RunA^ 
werk  Oberrafcbt  und  erfreut  werden»     Sehen  wir 
von  einigen  Unrichtigkeften  in  der  ZeichiMtag  ^^^ 
io  maffen  wir  auch  mefen  zwey  Heften  der  Wiener 
Roftume^  gleich  den  beiden  erften,  unfern  ungetheil« 
ten  Beyfalf  fchenken ,  nnd  da  wir  in  Hinficht  deffen^ 
was  hie  und  da  an  der  Zeichnung  auszuftellen  twäre» 
von  der  Veirlagabandlung  n)it  (Jrund  eine  gröTsere 
Sorgfalt  far  die  Zukunft  erwarten  dQrfen:  fo  wttn- 
fchen  wir  diefem  Werke  eine  lange  Dauer  und  eine 
die  Roften  deckende  und  dieUnternehmungs^uft  dee 
Verlegers  erhöhende  und  lohnende:  Aufnahme   von 
Seiten    des   Publicum,    das  dem   Schönen  huldigt« 
Das  dritte  Heft  ftellt folgende  Perfonen  in  ihrem  Ro« 

ftume  der;  Coemus  von  Xedicis»  Xazod^^tbizzi  und 

Roftm^ 


•  . 


i 


5U      , 

^Jtofbfßzä  uns  dem  Tracerfpiel:   'der  Macht Tpruch; 
Bianca  iiüa  Porta ,  aps  der  Tragödie  gleiches  Na« 
mens ;  Graf  Hu£e  voH  fFtUknau  aus  dem  Schaiifpiele : 
Adelheid,    JVlarKgräiio  von  Bureau,    und  jPlumperj 
ans  dem  Luftfpiele:  Er  metigt'ficnin  al)<^s.     In  dem 
Yierfeo  Hefte  finden  wir:   Ösrois  und  Efnirmna  aus 
irferOperr  Raifer  Hadrian ;   OnfliM^  aus  der  Oper: 
Ijphigeoia  auf  Tauris;    AtaUba  nsd  ZeUka^  aus  dem 
Baiette:   dieltikas,  und  Scka$üfingir  y  aus  dem  ^ing- 
^iele  aof  dem  Dache.     Da  die  Leopoldrtadter  Büh- 
ne in  Wien  im  Fache  des  Niedrigkomifcheq  und  na- 
tioneil er  iEigenthflmlicbkeiten  maochea^  Oute,  frey- 
lich  in  feiner  Art,  leiftet,  und  das  Ausland  fich  auch 
um  diefe  Bahne  jet^t  mehr  als  als  fonft  zu  bekammern 
fcheint:  fo'wäre  es  vielleicht  nicht  Obel,  wenn  auch 
auf  das  gedacht^  Theater  bey  diefenRoftumen  HQck*>' 
ficht  eenömmeü  würde.      Wir  wflnfchen,   dafs  der 
Kflnftier».  ;ier  gedachtes  Werk  bearbeitet,  und  die 
VerlagshandluBg  diefen  Gedanken  einer  nähere  £r* 
%vigiuig  onterziehen  mdohten« 

POESIE. 

Dthsbürgu  EtssN,  b.  Bädecker:  Parabeln  von  Fr. 
Adolph  Kmmmackir,  Dr.  u.  Prof.  der  Theol.  auf 
der  UfiiverL  Duisburg.  II.  Bändchen.  228  S-  lo  8* 
(jÄthlr.)  - 

Rbc.  hat  bey  dem  erften  Bändchen  (A.  L.  Z.  1805. 
Nam.  oSo.)  bekennen  mOffen,  däfs  die  meiften  Blu 
men  ^ener  Saintnlung  ihm  zn  wenig  ei'genthfimlichen 
Oerucb,  zu  wenig  abfolutep  und  kinern  Werth,   zu 
haben  fchienen»      Mit  doppeltem  VersnOgen  kann 
Bec.  von  diefer  zweyten  Sacnmlung  verfichern,   dafa 
^ie  meiften  ihrer  Blütheo  und  Blumen  fcbon  an  fich, 
ala  kleine  poetjfche  Runftwerke,  ihren  Werth  be« 
hanpten  und  ein  für  diefe  Art  von  Empfindungen  ge- 
fthnrntes    Oemüth    wobithuend    aofprechan.      Ihre 
Brauchbarkeit  fQr  eine  fittliche  Reflexion  als  Lehrer-  ' 
zSUangen  giebt  ihpjBn  dann  einen  neuen ,  der  poefie 
sieht  wefentl^chen ,  für  das  offene  Herz  aber  Ifebli 
eben,  Reiz.     Nur  W^errfge  fii^d ,  man  möchte  fagen, 
nach   einer  falfcfaeo  Ridifung   bin,^  gleirhfam  zug<»« 
^itzt.    Z.  B,  bey  dem  unfruchtbaren  Baum  Nr.  19% 
Icann  die  Anwendung:     ,<,§esne  Natur  ift  edel  «nd 
bleibt  es.    ''Aberduhafl  ihn  mit  bSfsm  und  argwdhni- 
Jikem  I&rzen  g$pflaHZt ;  vvie  foüteit  du  edles  und  et- 
freuiiches  arnten  kfmoen?^*     nicht   aus  der  Erzah. 
Inng  felbff  hervor^eher>.     Wäre  der  Baum,  auch  oh- 
M  Argwohn,    m  rfi«  iV<7rd[/2»/^  gepflanzt  worden ,   f o - 
hatte   er  "nach    feiner  J^atur  immer  nicht  gedeihen 
Können.     Durch  d\^  Parabel  kann  keine  andere  Re^ 
4^xion  wahrhaft  vorbereitet  fcyn  als  diefe :  des  Bau- 
mes Art  ift  edel,  und  bleibt  es.     Aber  der  Erzieher 
innfs-klug  genug  feyoi  ilm-nach  feiner  Njitur  tu  be- 
banrfeln!   —     Eben'fo  fpricht  in  der  letzten  Parabel» 
welche  „der  erße  Sahbath"  Qberfchrieben  ift,   Eloa 
ein  unrichtigem  Refultat  aus:    „Siehe,  aus  det  Ruh  - 
ymrö  das  GötfDcbe  gehören.     Darum  foUft  du  die- 
fen   Taer   der  Ruhe   und  dem   Oöttlichen  heiligen." 
Adam  konnte  und  folite  wohl  dem  Erzengel  aotwox« 
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tei:  yyDarum  foll  ich^alfo  wohl  jVifcii  Tag  der  Ruhe 
und  dem^  Gröttlichen  heiligen?"  Nach  einem  Augen« 
Llidk  weitem  Nachdenkeos  aber  möchte  er  wohl 
auch  den  erften  Satz  nicht  treffend  finden  und  viel« 
n^ehr  fragen :  War  nicht  auch  in  der  Ruhe  das  Oött« 
liehe.  Erfchienen  mir  nicht  die  Mmmlifchen  Lieh- 
ter,  das  Heer  der  Stern'e,  mit  und  in  der  Mnke  der 
Nacht  u^  r  w.  Aber  genug  über  das  Wenige,  was 
noch  der  Verbefferung  bedarf.  Die  allermeiften  die* 
fer  51  kleinen  Dichtungen  find  in  fich  vollendet» 
fiberdiefs  aber  finnreich  und  anmuthig»  belehrend 
und  innig  rührend« 

S&AüRscBWEio ,  b.  VieWeg:  MvMna  oder  das  Bnrß'^ 
/   gffyenfl.      Ein  romantifcbes  Drama  in  5  Au^* 

Nach  dem  Engl,  des  Caftle  fpectre.  1804.  211  S. 

8-  (iSgr.) 

Es  mag  feyn ,  dafs  diefs  Prama,  wenn  die  Schau« 
fpieler  fiob  gehörig  aufs  Schreien  verftehen ,  Jmmcr 
eben  fo  £ut  gefallen  könne ,  als  manches  yon  glei« 
chem  Gebalt;  .vier  Mohren,  als  Öurgwachter,  unter- 
irdifche  OefSngniffet  ein  blutbefleckter  G^irt,|eine 
erleuchtete  Capelle -r^  ei. nun!  das  ift  fcbon  für  die 
Menge  hinreichende  Enjpfehlung!  —    ^uch  fehlt  es 
dieiem  Stack  im  Ganzen  an  auffallenden  Fehlem,  wie 
an  vorzüglichen  Tugenden.    Abgesehen  davon,  .dafs 
man  f ehr  oft  und  fehr  zum  Nachtheil  des  Stücks,  an 
Schillers  Räpher  und  ähnliche  bekannte  Trauerfpie* 
le  erinnert  wird:  fo  find  auch  ein  Bruder ,  der  den 
illern»  wie  er  wenigftens  glaubt»    ermorden  liefs» 
ein  piener,   der  den  zum  Tode  beftimmten  aufbe- 
wahrt, um  den  Ufurpator  dadurch  in  feiner  Macht 
zu  behalten,    ein  lange  Jahre  hindurch  gefangener 
Greis,  eine  Tochter,  die  fich  zum  Heil  ihres  Vaters 
opfert  und  dem  Erzböfewicht  des  Stücks  die  Hand 
reicht,  zuletzt  eine  eroberte  Burg,   wodurch  alles 
fein  ins  Gleiche  kommt,  viel  zu  ofi  gebrauchte  In« 
gredienzien,  als  dafs  fie  etwas  anders,  als  Gähnen» 
befördern  könnten.     Oie  Sprache  ift  grörstentheil^  . 
fliefsend  und  rein,  obgleichauch  mitunter  Lächerlich« 
keiten  vorkommen      Z.B.  S.  115.  „O -Jemine,  Frau« 
lein, wie  würd*  er  mit  mir  verfahren ! "  Stellen»  wie  fol- 
gende, charakterifirtn  hoffeetlich  das  Ganze  zurljnü« 
e-    S.  126.  „O  den  Gedanken,  dafs  Osmond  in  diefer 
elt  andere  unglücklich  macht,  und  für  ihre  Leidca 
in  der  Ewigkeit  büfc^en  mufs,  gab  ich  nicht  um  ein 
Rönigreich!"    S«  164.  „Die  Schützen  könnten  Luft 
bekommen,    uns  einen   Beweis  ihrer  Gefrhicklich* 
keit  zu  geben,  und  wenn  ich  dann  einen  Pfeil  in  mei« 
nem  Leihe  fohlte,    fo  möchte   mir  diefs  vielleicht 
mehr  Schmerz^als  Spas  machenj"  , 


^ 


Leipmo,  b.  Fleifcher  d.  J  :  Rurat  Tittn^  BaÜads' 
and  Songs;  by  Robert  Blooinfield,  Author  of  thei 
Farmer*s  Boy.  1803.  X  u.  la«  S.  H-  {12  gr,) 

Sollte  gleich  der  grofse  Ruf,  den  Blocmfield  fich 
in  England  als  Dichter  zu  verfchaffen  eewufst  hat  • 
ufid  der  JBeyfall»  dea  mui^  wie  ea  inl>eutfchlafid 

durch 


• 


*3J 
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^  durcb  mehrere  j6iirAale  bekannt  geworden  ift ,  fei- 
lem Farmir's  Boy  gezollt  hat ,  diefer  Sammlung  fei« 

'  ner  kleinen  Gadicnte  zur  Aegide  dienen:  fo  mub 
Hec.  doch  geftehen,  dafs  er.  in  denfelben  nur  wenig 
•sziehendes  gefunden  hat,  und  fie  ihm,  ftatt  wahren 
Dichtergeift  zu  aihmen ,  im  Ganzen  das  Werk  eines 
fertigen  Weimers  zu  feyn  fcbeinen.  Aber  auch  nicht 
einmal  das  Mechanifctie  des  Versbaues  findet  man 
eberall  beobachtet,  wie  es  gleich  in  dem  S.  VIL  mit- 

Setbeilten  Gedichte  Piact  die  erfte  Strophe  bezeugt. 
VitB  dartman  aber  wohl  von  dem  Geifte  eines  Rich- 
ters ^warten  >  der  fich  Stellen , .  wie  z.  B.  folgende 


zu  Schulden  kommen  lifst  9  wo  Skkard  za  feiner 
J[aie  f agt :  /  know  yoM  cut  ffour  cortu  laß  migtu :  (V 
me;  b$as  frtiframcare  as  I;  —  oder  wo  es  von  die* 
fer  Kati  heilst :  and  to  tke  Hidchfhi  r$ach  '  d  her  kand, 
ßmd  gavi  Um  omthis  SmndagBrieckes?  Solche  Sti- 
len könäefi  gewifs  nicht  durch  die  lobpreifenden  £jc« 
clamationen  gehoben  werden,  womit  Mr^Loßiy  deita 
Bloamfiild  dem  eigenen  Geftändnifs  nach  feinen  Rul 
vorzjüglich  verdankt,  jede^;  einzelne  Lied  frey gebig 
begleitet  hat.  Unter  diefen  (JmftS^riden  hatte  man  des 
Vtrliei^enden«  übrigens  currecten  Abdrucks^  fägfa'cii 
euibebreo  i^kdnnen. 


wmm^ 
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Rowtcsbbäo,^  b.  Nieolovlus  \n  Cf»mm-:    ürhigriff^ 

d€S  Chrißentkums.     Ein  Lehrbnch  in  die  Hände 

der  gebildeteren  Jugend,  von  Kart  ^ug.  Limmtr* 

KeueAufl.  Ohne  Jahrz.  (r^oj  }  150  S.  8-  (togr.) 

*  / 

Aus  der  Vorrede  diefe«  Lehrbuchs,  deffen  erffe 
Auflage  1794-  erfchienen  feyn  foll,  erfährt  man/dafa 
der  Vf.  privatifirender  Gelehrter  zn  Schujenpahlen 
bey  Wollmar  in  Licfland  fey.  Mit  ziemlicher  Stren* 
ce  und  vornehmer  Miene  rügt  er  die  narh  feiner 
Meinung  feblprhafte  Anordnung  und*  Einrichtung 
neuerer  Religionslehrbnchei^,  und  fucht  die  geneigten 
l,efer  glauben  zu  machen ,  dafs  er-'in  feinen  Grund- 
fätzen  ober  die  zweckmäfsige  Abfaffung- eines  fol- 
chen  Lehrbuchs  ganz  mit  d^tn  wflrdigen  Hmke  Ober- 
einfiimnie,  ja  dafs  er  diefe  Grundfätte  noch  firnher 
befolgt  habe,  als  Henke  fie  öffentlich  mittheiite. 
Allein  fchon  der  Plan,  oder  vielmehr  die  Planioßg- 
keit  diefes  Lehrbuchs  zeigt  zur  Oenflge,  dafs  hjer 
auch  nicht  ein  Schatten  vom  Geifte  eines  Henke  zu 
entderl<en  fey.  Der  Vf.  zerfällt  feine  Urbegriffe  in 
drcy  Tbeilc,  deren  jeder  wieder  mehrere  Abfchnit- 
te  und  jeder  Abfchnitt  wieder  zwo  (zwey)  und  meh- 
rere Leeren  unter  fich  begreifrr  Die  von  Ihm  be- 
liebte f  intheilung  ift  fo  verworren,  dafs  fich  die  bei- 
den e'ften  Tbeile  fchwerlich  unter  allgemeine  Oe- 
ßcht^pwncte  briogen  laffcn  ;  der  dritte  Theil  enthält 
Nechträge  zur  Moral  des  Cbriftenthums.  Welchen 
Beruf  der  Vf.  hatte,  ein  Lehrbuch  dos  Chriften- 
•  thums  zu  fchreiben ,  das  mögen  einige  Stellen ,  wie 
feuns,  beym  wiederholten  Auffchlagen  des  Buchs, 
fosleich  in  die  Augen  fallen,  den  Lefern  fagen;  S» 
38-  »»Gottes  Wille  ift  frey,  d.  i.  ohne  alle  dringli- 
iSbe  Notbw*ndiriceit  handelt  Gott  ganz  ans  ihm  will- 
kftrlicher  Wdbl  aaoh  den  heften  Endzwecken  und 


heftimmt  die  zu  folcben  fahrenden  Mittel.      S.  jg, 
^^Dankbarkeit  gegen Gottfw^ll  foviei  fagen:  wir  moK 
fen  erkennen,  dafs  unfer  ganzes  All*  von  Gott  fey.** 
Und  trotz  diefer  Unbebülfllck^it  in  der  Sprache  und 
diefem  Mangelan  deutlichen  Begriffen,    fcbeintder 
Vf.  ftolz  genug  zu  feyn,  zu  glauben»  fein  Buch  wer- 
de Telbft  von  regiercinden  Häuptern »  oder  doch  von 
t'rinzeu  gelefen  werden:  denn  fonft  wOrde  er  nicht 
S.  146.  fich  fo  vernehmen Jaffen :   „Bekleiden  wir  ein 
obrigkeitliches  Amt,  fey's  nun  als  FMtdes  Lunäe^^ 
oder  als  deffen  Gifetzi;  10  u.  f>  w.**     Ans  Schonunn 


de^  Setzers  halten,  der  aueh  die ßerbtidii  Seele  (S. 
111.)  auf  feine  Rechnung  nehmen  mag. 

rf  « 

Lripzio,  in  Joachims  literar. 'Magaz. :  Bdßiatdm 
Über  ßmmtliehs  Pfahnm  zum  Gebrauch  far  Schul* 
meirter  aufgefetzt,  von  Ü^iidr.  IPilh.  Ludw* 
Schillinge  Prediger  zu  Dfeetz,  Badewitz  und 
Nedlitz.  In  2  Abtheilungen.  Die  erfte  in  einer 
3ten  Auflage.  1804.  305  u.  384  s.  gr.  8-  (l  Rthln 
ao  gr.) 

Der  Vf.  hat  fich  das  Verdienft  einer  folcfaeo  I^^ 
Hchkeit  erworben ,   dafs  ihn  die  grdfsern  Scbuiktn- 
der ,   die  doch  an  den  meiften  Orten  die  Mehrheit 
der  Zuhörer  in  den  Betftunden  ausmachen,  voll« 
kommen  verfteben  i^erden.     Der  Gefichtspuuct  dar 
Pfalme  ift  wohl  gefafst ;  nur  füllten  far  keine  ^UC- 
fe   von   Zuhörern,    Satze,    die  nur  jenes   roher • 
Zeitalter  fich  erlauben  durfite,    aufgefafst  werden» 
t-  B.  die  Oefinnung  Regen  die  Feiode;    oder  aucht 
iti  diefer  Welt  fincf  der  Fehide  des  guten  Menfehms 
viel. 
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JUO  BND  SCHRIFTEN. 

KoFCincAGnr»    ^erfr.  b.  M.  J.  Sebbelow.  .  P^gtigg 
^  ^  "  ^^  og^if 

e  Denkff 

?afc.  iMborg  Patudan,  refid^rende  Kapellan  ved 
rinit.  Kirke.    1807.  XIV.   und  175  S.   gr.^« 

j^nfolge  der  Vorrede  fand  der  Vf.  die  verfchiede- 
iieo  Verfücbe  kurizer  Bibelauszüge,  wöJöbe  die 
dänffche   Literatur  bisher  geliefert  hat,    2.  B.   voo 
Drsjir,   Trumann^    Baflkolm  (Gmnborgs  Jefu  Moral, 
ftmlet ,    ordnet  o.  f.  w.      Rbbvn.   l79Sl-   wnd   dilfin 
Katekismns  for  aUe  Mmmßir  u.  Lw.  Rbbvn.   igoi. 
fcbeineo  von  dem  Vf.  übeffehen  zo  feyn)  entweder 
zu  trocken  und  kurz,  oder  zu  ausfohrlich  zum  Ge- 
brauche fürs  Volk  und  für  die  Jugend.     Befonders 
vermifste  er  eine  zweckdienliche  Bearbeitung  derje- 
Digen  Böchcr  des  A.  T. ,  welche  diefes  vorzüglich 
verdienten  ^.  nämßcb  Satomans  Spruchs  und  Predigt^ 
Ijwfc  und  das  Buch  ^efus  Sirach;    welches  letztere 
.doch,  nach  Nienuytrs  ürtheil,    „eins  der  vortreff- 
ftcWten  moralifchen  Handbücher  fürs  Volk**  fey,  und 
ton  dem  es  gleichwohl,  aufser  der  vollftändigen  Bi- 
bei,  nur  noch  eine  einzige  uralte  dänifche  üeberfet- 
»nWgidruckt  zn  Magdeburg  1541)  »be.    (S.  V  ) 
DieFem  wirklich   fühlbaren  BedOrfnilfe  abzuhelfen, 
vnä  zugleich  zu  zeigen ,  dafs  dinjudifchs  Literatur  in 

»Li.  ^^^^^  ''^x*'®^  ^^^^^  ^'*  ^^^  Griechen  und 

Kömer  ficrabpfetzt  zu  werden  verdiene,  als  es  von 
vieien  ^fchehe,  entfchlofs  fich  Hr.  P.  zur  Herausga- 
be der  voli^eoden  Schrift.    In  letzter  Hinficht  ver- 
HJht  er  in  der  Vorrede  einige  denkwürdige  Aue- 
cbe  von  Salomo  und  $irach  mit  ähnlichen  Ans- 
ehen von  M,  Aur.  Antonin ^  Soton  f.  Honat ;  wo 
|ch  denn  freylich  nicht  läugnen  läfst,  dafs  in  Hin- 
ficht rf«/ir  Wimgin  einzelnen  BeyffUte  den  lüdifchen 
Weilen  der  Vorzug  gebührt :  aber  es  wire  doch  zuöi 
wenigften  voreilig ,  hieraus  auf  das  Ganze  zu  fcblie- 
ftcn.  ~      Die  Einrichtung,   welche  der  Vf.  feinem 
Suche  gegeben  bar,  um  es  zu  einem  lehrreichen  und 
onterbaitenden  Buch«  fürs  Volk  und  für  die  Jugend 
ErgÜmxuiigsbJättir  zur  A.  L.  Ä  igo«. 


fchrifteo,^z  B.  Gott  tm4  Mr .  Meufih  S.  i.  u.  f.  w. 

FaifehheUS.  63.  u.L  w.  Frtuäe  tmd  Ttauer  S.  89  n. 
f.  w.  Leben  und  Tod  S.i6i.u.L  w.  werden  vorerft 
diejenigen  Lebren  und.  Vorfchrifteo,  welche  lick  in, 
den  gepannten  Schriften  ron  Salomo  und  Jefus  Si- 
räch  Ober  folc^e  Oeceoftände  hin  und  her  zerftreot 
finden,  mit  eignen  Reflexionen  des  Vfs.  rermifcht. 
J°'e^*f^P\'^'>'^J^odano  jedesmal  die  gehaltvoU- 
ften  Stellen  eines  leden  Schriftftellers  flbefdiefe  Oe- 
|etfftande  felbft  folgen.  Schon  SekUnkeider  hMt,  wie 
S.  VI;  bemerkt  wird,  auf  eine  «bnlicbe  Art  di«  Sprtt- 
che  Salomo  s  bearbeitet;  aber,  weil  er  fich  zugmav 
an  den  Orundtext  band,  nicht  In  dem  fafslichen  und 

fT-  L?  n*'*??'  ^'^  ^**  ^'  «°«  populäre  Schrift 
fcbickt.  Rec.  läfet  dem  Vf.  nur  Gerechtigkeit  wider- 
fahren ,  wenn  er  fect,  dafs  er  die  Aaswkhl  der  Oe- 
genftande  gröfstentheils  wohlgeluogen ,  die  Antord- 
nung  der  befonderoTbeile  natürlich,  die  rorausge- 
fchickten  eignen  Gedanken  des  Vfs.  lehrreich,  und 
die  üeberfetzung  der  bibliCoheo  Schriftftellen  zwane- 
los  und  richtig  gefnnden  hat.  Freylich  haben  ficE. 
feit  Salomo  und  Sirach  lebten,  die  AnBchten  und 
Meinunsed  von  manchen  der  hier  behandelten  Ge- 
aenftanJegarfehr  geändert;  und  Reo.  kann  nicht 
bergen,  daTs  er  weder  die  S.  130  -  134.  vorkom- 
menden  Bemerkungen  de»  Vfs.  Ober  das  Verhiltnife 
Zwilchen  Aeltern  und  Kindern  OberaU  billigen,  noch 
die  darauf  folgenden  Salomonifchen  Erziehiiossre- 
geln  (in  denen  bekanntlich  ein  allzuhohes  Gewicht 
auf  körperlteht  Züchtigungen  gelegt  wird)  für  empfeh- 
Jungs werth-  am  wenigfien  in  unferm  in  pidagogi- 
fcher  HinBcht  zum  Befsern  fortgefchrittenw  Zeitü- 

S~-  j  *o  ^'i"/  „^"*^**  kommen  aufserdem  hin 
undwieder  Sqhnftftellen  vor,  die  man  in  einer  blofs 
fflr  das  Volk  und  die  Jugend  gewidmeten  SebriA; 
entweder  ganz  ausUffeo,  oder  gehörig  erla"utera 
follte;  z.  B.  „wie  wilde  Efel  des  Löwen  Rauh 
find :  fo  werden  di^  Armep  von  den  Reichen  ver- 
InDfu  «7-. »Alles  Leid,  nur  nicht  Herzeleid ; 
alle  ^ift,  nur  nicht  Weiberlift."  S.  91.  „Freue  dicll 
am  guten  Tage,  und  bedenke  am  bafen,  dafs  Gott 
den  Mnen  mit  dem  andern  7eretiugt.h«t  (?)  damii  der 
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Mtenfck  nicht  wiffm  foU,  was  künftig  gefihUht:*  S.  «94. 
3,Eine  langwierige  Krankheit  fpottet  den, Arzt;  heu- 
te ift  einer  König,  n^orgen  ift  er  todt/'  S.  160« 
jyOieb  dem  ftärkende  Getränke ,.  welcher  tödlich 
krank  ift"  u.  f.  w.  S.  160«  Endlich  ift  es  dem  Vf. 
mit  feiner  Schrift  nicht  beffer  ergangen ,  als  mehre* 
ten  feiner  Vorgänger»  die  ficK  mit  einer  und  eben« 
derfelben  Schrnt  zugleich  den  Erwaekfenin  und  den 
Kindern  haben  pQtzlich  machen  wollen :  ohne  zu  be- 
denken ,  dafs  jene  und  diefe  in  fo  manchem  Betrach- 
te fehr  verfchiedene  BedQrfniffe  haben.  Denn  wenn 
zwifchen  beiden  auch ,  in  fo  fern  man  >  virie  der  Vf.» 
unter  den  Erwachfenen ,  dem  Volke,  die  groCse  ua- 
ftudierte  Menge  verfteht,  die  Uebereinftimmunc  ftatt 
findet,  dafs  Beide  unwiffend  find  und  der  Belehrung 
liedqrfen:  fo  ift  doch  nie  aus  der  Acht  zu  laffen,  da[s 
in  Abficht  auf  die  Art  und  die  Gegenftände  der  Be- 
lehrung  manches  fehr  nRtzlich  für  daj^ottfeyn  kann, 
"wä^  fQr  Kinder  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nicht 
-ohne  die  gröfste  Einfcfarfinkung  gehört.  Ein  Buch 
^nter  dem  Titel  und  mit  der  Beftimmung :    Volkir 


und  S^&if/ •  Bibel'*  will  daher  dem  Rec.  eben  fo  wenig 

fefalie»,  als  eine  zugleich  för  das  Volk  und  för  die 
ugend  beftimmte  Schrift  voll  wichtiger  DenkfprQ- 
<Jie  von  Salomo  und  Sirach.  Die  beiden  Abfchnitte, 
der  Igte  KeufcUkett  und  Unzucht  S.  iia.  u.  T  w.  und 
der  Mh^  Mann  und  Frau  S.  124-  u  f.  w.  enthalten 
^Stellen ,  gegen  deren  Gebrauch  fiir  Kinder  Rec.  laut 
.  und  nachdrücklich  proteftiren  mufs,  da  er  fie  hin- 
^egen  zur  Belehrung  des  Volkes,  überaus  gefchickt 
und  nützlich  findet. 


Leipzig,  b.  Dilrr:  BihHfche  Gefchichten  aus  dem  atfen 
und  neuen  Teftament,  mit  lehrreichen  Bemer- 
kungen vind  Sittenlehren  für  die  Jugend,  befon- 
ders  in  Bürger  -  und  Landfchu]en,-von  GottL 
Lange  y  Pred.  7u  Pötewitz  im  Stifte  Zeitz.  I8c>7. 
XIV.  und  360  S  in  8^  (.6  gr.)         ^    . 

Der  Wunfeh  de^  Verlegers,  (laut  der  Vorrede) 
eine  Sammlung  biblifcber  Gefchichten  zu  veranftal- 
ten  5  die  an  die  Stelle  der  bekannten  Hübnerfchen, 
für  unfer  Zeitalter  nicht  mehr  paffenden,  biblifchen 
Hiftorien  treten  und  eben  fo  wohlfeil  verkauft  wer- 
den könnten,  bewog  den  VF.,  zumal  da  unter 
den  vielen  Arbeiten  diefer  Art  keine  feinen  Wün- 
fcheo  entfprach,  zur  Beforgung  diefer  Sammlung. 
£r  hatte  dahey  befonders  die  Jugend  aus  den  niedern 
Ständen  in  Bürger-  und  Landfchulen  im  Auge.  Der 
Vf.^hat  fich  damit  ein  Verdienft  um  diefe  Jugend  und 
^nm  die  Beförderung,  der  Achtung  für  die  heiligen 
Urkunden  der  Offenbarung  erworben.  —  Sein  Ver- 
dienft kann  aber  noch  eiröiser  werden ,  wenn  er  fei« 
Bern  Buche  fernerhin  I«*leifs  widmet.  Durch  folgen- 
de Bemerkungen  wünfcht  Rec.  Einiges  dazu  beyzu> 
tragen.  Bey  den  Erzählungen  aus  dem  A«  T.  ift  die 
Darftellung  nicht  immer  fo  zweckmässig  als  bey  de- 
nen aus  dem  N.  T.  Auch  können  wir  mit  manchen 
Anficbten  Bicbt  übereinftknmen ,  s«  B*  in  der  Erzlh« 


lung  "von  dem  Verrath  des  Judas ,  wo  der  Vf.  dem 
Hn.  D.  Paulus  .gefolgt  ift.      Am  me|ften  empfidilt 
fich  hier  felbft  cne  Entwickelong  diefer  Begebenhat 
von ^Krummacher  (über  den  Oeiic  und  die. Form  det 
evangelifchen  Oefchichte,  Leinzig  i8o6*  S*989-  U'-ff^« 
Bey  der  Anordnung  des  Stof^  wäre  zuweilen^  mehr 
Rückficht  auf  die   Zeitfolsa  zu  wünfchen.     In  der 
Darfteilung  ftrebte  der  Vt.  nach  ti'afslichkeit  und 
Verftändlichkeit,  indem  er  zuweilen  zur  Erklärung 
dienende  Sachen  einwebte,    öder  durch  die  Form 
der  Erzählung  felbft  erklärte.     Per  Vortrag  ifr  ein* 
fach,  klar^  dem  kindlichen  Gemüth  aogemeffMK  ob* 
ne  durch  Herablaffung  zur  Rinderfprache  der  Yfdx- 
de  der  Getcbichte  etwas  zu  vergeben;  nur  möchte 
man  ihm  mehr  Lebhaftigkeit   und  .Gemüthlicbkeit 
wünfchen.     Uneern  vermifst  man  diefe  Eigenfebaf- 
ten  in  den  Gefchichten  aus  dem  N.  T. ,  befondera 
I.^.V.  VIIL  XIII.  XIV.      Der  Geift  der  eVanpli. 
fchen  Gefcbichte  ift  hier  der  ficherfte  Leitftern.  Der 
Vf.  fuchte  den  Sinn  der  Bibel  möglichlt  genai)  wie- 
der zu  ceben,  ohne  gerade  die  biblifchen  Worte  bey- 
zubebalteo:    allein  manche  Stellen,   die  in  ihrer  et« 

fenthümlicnen  Form  unftreitig  eine  höhere  Rraft  ha- 
eh^  wären  beffer  wörtlich  beybehalten,  zumal  wena 
£e  leicht  verftändlich  find.      Man  lefe  die  Unterre-' 
dimgJefu  mit  der  Samariterin 7^.  a J3.V  und  die  von 
den  jK.iodern,  welche  man  ztbJeiu  brachte.  (S.  274) 
Oft  behält  der  Vf.  dagegen  einzelne  hihUfcbe  fia^s- 
drücke  bey,  welche  beffer  mit  andern  v^r/aufch^wlr^ 
ren ,  oder  durch  Motivirung  Licht  erhaben  hSiUen » 
2.  B.  S.  194.  wo  bey  dem  Ausdruck ;  Otterngezücht, 
eioe  Angabe  des  Matthäus  nicht  hätte  fehlen  fbllen. 
Nachläffigkeiten,  die  dem  Vf.  entfchlflpft  6nd,  wie 
S.  82-  »>g«^t  öS  ihnen  halbwege  nicht  nach  Wunfche** 
S.  aio.  „Herodes  rUßete  feinen  Unwillen".    S.  340« 
y^zerflörte  die  Verfammlunff,*-  wird  eine  zweyte  Äut  • 
läge,  welche  wir  dem  Bucne  wünfchen,  nicht. meht 
haben.     Auch  können  wir  dem  Ausdruck  S.  309« 
„in  diefer  Nacht  werdet  ihr  euch  alle  an  mir  verge^ 
hen^*  ((THotvictXKr^^^sa'^M)  fo  wenig  als  dem:    „da  riß 
der  Hohepriefter  feine  Kleider  aufy"  {iteffTjSs)  unfern 
Beyfall  geben.     Dafs  der  Vf.  die  Wunder  unerklärt 
gelarfen  tiat,    wird  kein  Lehrer  des  Volks  tadeln» 
Zuweilen  umgeht  er  fie  in  der  Darfteilung;  ,zuwei« 
len  verwifcht  er  durch  diefelbe  das  Wunderbare»  ofr* 
ne  daf^  die  Erzählung  dadurch  gewinnt.     S.  212.  bei 
diefes  ein^n  Widerfpruch  veranlafst  zwifchen  dem» 
was  am  Ende  der  Erzähluns  und  dem ,  vrts  in  der 
4ten  und  5tea  Bemerkung  geTagt  wird. 

Jeder  Gefcbichte  find  praktifche  Bemerkungen  bey- 
gefügt,  die  bauptfachlich  für  die  Lehrer  dienen  fol» 
l^n.  Aber  für  welche?  Die  fchwachen  geben  fie 
wieder,  wie  fie  diefelben  finden;  dem  fruehtbarea 
Kopfe  ift  damit  kein  Genüge  .geleiftet.  Für  die  Ju- 
gend felbft  find  fie  am  wenigften  brauchbar.  Beffer 
wären  fie  abgefondert  und  fruchtbarer  eingerichtet« 
dem  Buche  als  Zu$:abe  für  den  Lehrer  gegeben,  nach 
dem  Mufter  der  hiftorifcben  Eleroentarhflcher  von 
Bredow  >  oder  des  Lehrbuche  vou  Niemetfer.  Da- 
durch 
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,  dorcb  trlra  dtfr  Bach  fdr  den  Schtilgebraiich  zweck- 
xnifsifter  gewöVdeo  uod  ^Raum  zur  Aufnahme  noch 
'manmar  ßbötiea  Erzählung  geblieben.    In  einer  fol- 
■  cheD  Znnbe  konote  denn  aach  eine  Anleitung  zum 
Oebraoco  des  Bachleins  gegeben  werden,  die  viele 
Beoieikungen  entbehrlich  gemacht  ^hätte ,  befonders 
wenn  alle  Oefchichteo  durch  jene  „Herzenswärme 
md  fafsliche  Trauliehk^it'%  welche  man  mit  Redit 
aa  Fedäerßms  Lehen  Jefu  für  Kinder  rahmt,   belebt 
wären ;  oder  der  Oejft  darin  atbmete,  der  in  Henke's 
Auswahl  biblifcfaer  Erzählungen  fichtbar4ift.^Die  Be- 
^  jnevknngen  felbft  würden  «ihren  Zweok  beffer  errei* 
cbao>  wenn  fie  mehr~fr/^0t#nid  wären ,  tiefer  in  den 
Geift^  jeder  GeCphichte  eindringen  und  die  prakti« 
{ehea  befonders  mehr  erregende  und  entwickelnde 
Kjmft  halten.     Sie  moralifireo  faft  immer  zu  viel  und 
zvi  breit :  üe  lenken  die  AuFmerkfamkeit  von  dem  ab, 
,w0rauf  ne  hingelenkt  werden  folh  fie  zerftrta.en  das 
!)iBgeodliche  GemOth,  ftatt  es  zu  lammeln,  fie  zieha 
es  herab»    ftatt  es, zu  erheben.  —     Nicht  wohlge* 
than  ifts,    an  alle  biblifche   Oefchichteo  nur  Vor- 
icbrifteD  der  Moral,  oder  der  eemeinen  Lebensklug«  ' 
heit ,  oder  gar  der  Diätetik ,  der  Oekonomie ,    der 
Polizey  zu  knüpfen:  wie  S.79.  a,  105.  r,  247.  1—3.9 
349   ^-S-Ä»  «63.  I.  2.-,  265.  2.,   297    5-     Dadurch 
werden  diefe  ehrwürdigen  Denkmale,  die  fo  fehr  ge» 
eignet ßad,  den  frommen  Sinn  zu  beleben,  h4»rabge- 
würdigiL.     Will  man  folche  Anweifungen  durch  Er- 
^hiungen  beleben:  fo  wihie  man  Rochow's  Kinder- 
freundy  oderBeftkers  Noth-  undHülfsbücblein;  aber 
nicht  die  hiblifQhe  Gefehichte-;   am  weni^fted  die  Ge-^ 
fchiebte  Jefu.     Ihre  QaeÜen,  die  Evangelien»  die  zu- 

{rleicb  in  ihrem  Oeifte  ein  Marter  folrher  DarfteJ- 
uuge^tk  find ,    haben  eine  ganz  andere  Tendenz  \  Je- 
fus    und  fein   Leben  und  Wirken  fall  den  Rindern 
darin  «rfolieineo ;  ihr  <Gein.Otb  MX  durch  lebendige 
Aofchauung    deffeiben  fOr  das  Idealifche   empfang- 
Hch,  es  foil  eine  heilige  fiegeifrerung  erweckt  wer- 
den. —    In  manchen  Bemerkungen  herrfcht  ein  Eo 
dimonisniius ,  der  nickt  zu  billigen  ift.     Diefer  zeigt 
&ch  auch  in  einigen  AusdrOcken,    die  der  Vf.  ftatt: 
«»ewiges  Leben'%     „Reich  Oottes"  u.  f.  f,  gewählt 
bat,  (S.  250.)  und  die  dfer  Idee  Je(b  gar  nirhit  ent- 
A>recben.    Sehr  wohl  hätte  er  getban,  -die  Idee  des 
Jfeiciis   Oottes  irgend  wo  durch  eine  gemilthvolle 
Eotwickelnng  zur  lebendigen  Anfchauung  zu  brin- 
gen. —     Wir  beforfren  nicht  den  gemeinen  Einwurf, 
dafs  Kiodesio  Volksfchtileii  höhere  Anfichten  nicht 
faffen  utfd  Wafs  mtkn  fie  auf  dem   hier  angedeuteten- 
^JTegeraur  Schwirmerey  fohre.  ^  '   Wir  beziehn  uns 
aif  dfo  Scbrifleo  von  Schwarz  in  Heideliterg,  in.<;be- 
fondere    auf   einen  Anffatz  von  tihm  io  dem   erften 
JB^dde  der  Studien    Ueber  den  Vortrag  der  biblifcben 
Gefchichte  insbeibnd^e  findet  mao  einige  intereffan- 
te  Ideen  w  Schuieroff's  Journal  för  Veredelung  des 
Prediger*  nnd Srhullehrerftandes,  z.B.  4'- Jahrg.  1^2» 
und  5r  Jahrg.  JI,  }   ~   Auf  die  rechte  Weife  benutzt 
fie  der  würdige  füiderer^im  Inftitute  Peftalozzi's,  wie 
uns  von  mehrern  Augenzeugen  miteetheilt  ift.    Man 
fehe  auch  v.  TS/rkM  üiMe  Mnd  C.  mtter' s  vortireffli- 


eben  Anffatz  in  einem  der  neueftenStOcke  des  Schul« 
freuodee.  —  Die  Gränzen  einer  Kecenfion  erlauben 
uns  nicht,  unfere  Ideen  über  Behandlung  der  bihli« 
fchen  Gefchichte  für  die  Jugend  ausführlich  darzule- 
gen. Wir  konnten  nur  Einzelnes  andeuten,  wozm 
uns  eigene  Erfahrung  berechtigte« 


i' 


1.  Leipzig,  b.  ^zrthi  OrikograpUfche  Förtegehl alter. 
Ein  Hülfsmittel  zur  Erleichterung  und  Beförde- 
rung des  Unterrichts  in  der  Rechtfehreibung 
und  des  Gebrauchs  des  Dativ's  und  Accufativ's» 
nicht  blofs  für  Volksfchulen  in  Städten  und 
Ddrfern,  fondern  auf  für  die  untern  Klaffen  hö« 
herer  Schulen  brauchbar.  Von  ff.  C.  F.  Baum-- 
garten ,  Vicarius  und  Lehrer  der  Erwerbfchulo 
zu  Magdeburg.  1807.  VI  S.  und  122  Blätter  in 
,      quer  8.   (14  gr.) 

d.  Ebendafelbß:  Forübungen  zu  fekrifttichen  Auf- 
fätxen  und  Aufgaben  zu  StylÜbungen^  -in  fort- 
fchreitender  Stufenfolge  vom  Leichtern  zum. 
Schwerern,  auf  Vorlegeblättern  zum  Schul- u. 
Privatgebrauche.  Von  ff.  C.  F.  Baumgarten. 
1807.  V  S.  u.  175  Bl.  in  quer  8    (20  gr.) 

J.  Magdeburg,  b.  Keil:  Kleiner  Bi'ief/leUer flir  WHd-^ 
chefifchülen  wotxff.  C  F.  Baumgarten.  1807.  115  S* 
8(6gr.) 

Die  langen  Titel  von  Nr.  t.  und  2..  geben  detk 
Zweck  de«  Vfs.  bey  Abfaffung  diefer  Bmter  hin- 
läbglicb  zu  erkennen ;  fie  zeugen  zugleich  von  der 
Sorgfalt,  welche  er  bey  feinem  Unterricht  anwendet« 
Es  find  darin  viel  Materialien ,  oft  zu  viel  gleicbarti« 

!^e,    deren    ftufenweife    Anordnung    den  Gebrauch 
elbft  an  die  Hand  giebt,   fo  dafs  auch  felbft  Lehrer» 
die  mit  diefer  Art  des  Unterrichts  weniger  bekanut 
find  (wie  leider  der  Fall  oft  ift),  mit  einiger  Uehung 
bald  zu  einer  nfltzliehen  Anwendung  gelangeu  köD^^ 
neu.     Fflr  folche  Lehrer  wäre  damit  tiauptficUÜcli 
geforgt^  wennj,  zumal  Nr.  j.  mehr  und  grOndliche** 
re  Regeln  enthielte.     Dem  gefcbickteo  und  geübten 
Schulmanne  wird  vieles  entbehrlich;  anderes  nicht 
genügend  feyn;.aber  auch   er  wird  manches  dar« 
in  finden,    was  ihm  willkommen  ift,   befonders  ill 
Nt*.  2.     Es  ift  ihm  wenigftens'Zeit  erfpart  und  er  hat 
Mittel  in  Händen,  eine  zahlreiche  Klaffe  gut  zu  be«i 
fcbäftigen,  welches  bev  der  Unjeleichheit  der  Kin«. 
der  an  Alter  und  FählgKeiten  in  Orten ,  wo  nur  Ein. 
Schnllehrer  ift,  feine  Schwierigkeiten  hat.     So  er« 
halten  diefe  Blatter  unter  fo  vieler*  ähnlichen  Erzeug«; 
niffen  unferer  /leit,  (die  der  Vf.  nicht  alle  zu  kennen 
fcfaeint)  einen  Platz,   welchen  ihnen,  eine  Methode,, 
die  fich  auf  die  Grundfätze  einer  durch  die  neuem 
Farfchüngen    geläuterten   Didaktik  und   Pädagogilc 
ftOtzt,  nicht  zugeftehen  kann,     ihr  Werthift  durch 
einen  weifen  Gebrauch  bedingt.   —     In  Nr.  i.  find 
die  Bey^piele  gut  getvählt.     An  Quellen  konnte  ee 
nicht    fetilen.     Die   Regeln   find  dasr«g^n   nicht  be« 
Itimmt,  nicht  grOndlicfa,  mcht  deutUcli  genug«    Z.  E. 

die 
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die  6te»  die  lOte.  Der  Gebrauch  des  Q)  ift  unrichtig 
«ngegebeo*  Nr.  63  —  75.  enthalten  biofs  »»ein  Ver- 
zeicboils  fpicher  Wörter  9  welche  in  der  Ausfpracbe 
wenig  oder  gar  nicht  verfcbieden  find  und  deqnooh 
im  dcbireiben  tinterfchieden'  werden  mOfren.''  ^^ 
Lehret  nur  die  Rinder  in  den  Schulen  richtig  fpre» 
$heni  fo  werden  viele  .folcber  Bemübungen  unnöihig 
'lind  en  wird  Zeit  zu  wichtigem  Beu^häftigungeii 
übrig  tejtil  Ueberhaupt  find  der  Regeln  zu  wepig; 
auch  find  fie  nicbt  geordnet.  Der  Vf.  bezieht  fich 
auf  eine  orthographifche  Schultafel,  die  fich  bej  dem 
Exemplar  des  Rec.  nicht  befindet.  —  Nr.  s.  ift 
reitshbaitiger.*  Der  Vf.  hat  die  Vorarbeiten  von  Z>ote 
11.  a.  dankbar  und  zweci<mäfsig  benutzt.*^  Die  Brief« 
vnufter  (ipd  kurz',  einfach,  klar  und  intereffant. 
Die  poetifchen  St'flcke  hätten  nach  den  Verfen  abge« 
f^tzt  gedruckt  werden  follen ,  wozu  bej  gefpaltenen 
ColumnenRaum  war.  •  Sie  find  febr  gut  gewäbit  und 
können  auch  zum  Auswendiglernen' dienen.  Die 
profaifohen  Erzählungen,  die  zum  Wiedererzäbleo 
aus  dem  «Oedäohtnifs  beftimmt  fin^ ,  worden  beffer 
Ton  den  jQogern  Rindern  mflndlich  vorerzählt ; 
von  den  geübtem  aber  /cbriftlicb  nacherzählt.  --^  In 
Vir.  3«  ift  die  Einleitung  Ober  den  Unterricht  der 
]V]ädchen  im  Sri ef f ehre] ben  Oberhaupt  febr  flüchtig 
und  unbefriedigend.  IVIan  findet  darin  di'e  Regeln 
aus  Nr.  I. »  eben  fo  unbeftimmt  wiederholt.  Die 
Schul-  und  Rinderbriefe  (S.  29  —  88*)  .fi^d  meiftens 
febr  zweckmäfsig.  Ein  Anhang  handelt  von  den  Ti* 
tulaturen,  den  Anffcbrifteo,  Schlufsformeln ,  der. 
Briefe;  giebt  einige  Rechnungsmufter,  erklärt  einige 
JEremci^  Wörter,  die  in  Oefprächen,  Briefen  und  Ba- 
chern vorkommen  und  einige  lateinifche  und.  deut- 
sche Abbreviaturen.  Ans  der  fiefchaffeobeit  aller 
diefer  Dinge  leuchtet  hervor,  dals  der  Vf.  fich  die 
Arbeit  fehr  leicht  gemacht  habe« 

Leipzig^  b*  Leo:  Erkotfmgin  ßr  Kinder.  Eine 
Sammlung  kurzer  Erzählungett  und  Oefpriche 
Aber  mancberler  Oegenftände  des  seroeinen  Le- 
ben^.  Von  ff.  V,  VolUy  Oamifonlehrer  zu  Dres- 
dep.  'Earjles  fiäiidchea  1806.  175  S.  8*  Mitilium» 
Rupf.  (1  Rthln  la  gr») 

Hr.  r.  handelt  hier  von  Treibjagden ,  von  der 
Kälte ,  dem  Rauch ,  von  den  Zähnen,  von  Lohokut« 
fchern »  Poften  und  Poftmeiftern,  Jahrmärkten,  Au* 
ction^n,  vom  Feuer,  zufammen  von  18  dergleichen 
bekannten  Oegenftänden ,  die  nicht  allemal  glOcklich 
gewählt  und  wenig  vollftändig  dargeftellt  find.  Un- 
verkennbar ift  das  Streben,  lehrreich,  klar  und 
naiarhaUeod  an  wardeOj  .aber  di^&s  Streben  erreicht 


feltc»n  das  Ziel,  und  es  fitoht  zu  fOrcht^,  unf^reKSa- 
der  möchten  fich  wenig  an  diefeo  Erholungen  ecWe- 

Jen,  zumal  vvenn  fie  wirklich  fokkig  waren,  als&e 
Rinder  ini  Buche,  die  im  Fragen  vielklOger  find,  lü 
der  Vater  oder  die  Mutter  im  Antworten.  Die 
Runft,  ein  Gefprächfzu  führen,  zeigt  fich, bier  febx 
mangelhaft*  An  Mifsgriffe«  Inancherley  Art  fehlt 
es  überhaupt  nicht,  und. häufig  bat  wohl  ^twas 
ganz  anders  gefagt  werden  foDen,  ^Is  was  wirklich 
ge(agt  ift.  S.  4.  5.  muffen  die  Kauern  AiA  Vk^ild,  was 
gejagt  werden  füll,  zufaftimenholen.     S.  14.    1$^  fagt 

.der  Vater  dem'  Rnaben,  der  zu  Bette  gehen  wiU,  und 
fich  vor  der  Ralte  des  Bettes  fpheuet:  ^»willft  du  dir 
wo^hl  ein  Paar  Minuten  von  deinem  Schlaf  abdarbea, 
und  mich  dir  Ober  den  Nutzen  (der  Ralte)  etwas  Wf- 

'  niges,fageniaifcn**^<t-ondnunwirdda<:  ganze  Oefprich 
unmittelbar  vor  dem  Einfteigen  ins  Bette  gehalten.-* 

'  Nach   eben  diefem   Gefpräch   darf  man  fich    S.  st* 
(wenn  man  $ch  vor  der  Kälte  Tcheuet)  ehe  tnan  fick 
niederlegt,   nur  r«^/il /f/f  einbilden ,    es  (ey   ja  gar 
aicbt  kalt.  -^     (Aber  wie  gelangt  man  zu   folcber 
holzerfparenden  Eiobili-iunc;?)  ,  S.  a8-  Nachdem  die 
Mutter  dem  Sohn  gefagt  hat,     wie  der  Rauch  da$ 
Fleifrh  räuchere,  antwortet  diefer:  ,,wie  fonHeriwr/ 
das  Holz  das  verbrannt  worden  ift,  uns  gewärmt  Aaf« 
und  wobeywir  unfcre  Sp^jfeH-ceJtöcbt  haben,  ii.I-W. 
(??)  mufs  uns  noch  nach  dem   Tode  nützen''.     (Weit 
ift  hier  todt?1  S.  59.  faeifsen  die  Lohnkutfcf^er,  weoa 
fie  einzelne  (^)  Pferde  verleihen,  aucii  FfrrdewtrAh 
lur!  S.  74'  hatten  die  Stadtkinder,  die  aufs  Laad  gi», 
gangen  waren^,   zwar  fcbon  eine  Rirohe   gefeben; 
f^aber  etyas  Neues  fQr  fie  war  der  Tkurm  (?)  und  die 
Glocken."  —     Die  Anetioo  S.  119.  ift  ein  wenig  all* 
zunatQrlich.  —    Die  Rupfer  find  im  Verbäitnite  ge*- 
gen   fo  viele  in  andern  Bilderbflchern ,  wen^gCteoS 
nicbt  fehl  echt,  aber  wie  kommt  ns»  da£s  vxluve 
Numern  fehlen? 


Altona.,  b.  Hammerich :  ffem  Fibdflir  AnfSmgH  an 
Zi/^n»  befonders  fOr  die  Jugend  in  deV  Al^on«er 
Weifen*  und  Armenfchnle  von  ff.  C.  Mffüer,  Hii^ 
tecbet  u.  Oekonom  In  gedachter  Erziehangs»  u» 

'  Lebranftalt.  1805.  80  S.  8*  (3  gr.) 

Siefe  neue  Fibel  fteht  mehrem  guten  nach ;  tigß^ 
t  nicht  einmal  der  eigenen  Mitlauter  ^i^  fh  ^» 
thf  und  der  Doppellauter  gar  nicht :  auch  ift  es  feh« 
lerbaft,  dafs  die  ^rften  Sätze  fcbon  aus  loebrfylbi* 

fen  Wörtern  beftehn.'    Die  Erzählungen  am  Ende^ 
nd  aber  gut    Vermutblich  fetzt  der  Vf.  mehrere 
Uebungen  an -der  Wendtafel  voraoa. 
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GESCHICHTE. 

LtEGnm,  b,  Siegert:  ffandwSrterhuek  der  alten  Jt^eti' 

mnd  f^tkergeßkukte,  oder  alte  fTett  -  i»m(  f^älker^ 

gefckickte  nach  dem  Alf  habet  j  im  Abrifs,  erläu^ 

tert  durch  hiftorifche,  mythologifche ,  genaalo* 

nfche»  Liters^ur*  und  Kultur- Tabellen «    vbo 

gok.  Chr.  Fr.  ff^etzel,  Dqctor  der  Philofophie 

und  Rector  des  Lyceums  zu  Prenzlan.    Erfter 

Theil,  XXVI  u.  340  S.    Zweyter  Th-  1804»  434 

S.  g*    (mit  den  Tabellen  3  Rthlr.  8  gr  ^ 

fm  J.  179 j,  wurde  Hr.  IF.  von  einem  Berlini- 

. Q  Buchhändler  aufgefordert,  Hederick  $  rea^ 

its  Sckudlexiam  umzuarbeiten;   allein  Hberhtufte.Ar« 
bellen  (S.  Vorrede  V  )  und  die  in  def  Folge  verän- 
derte Lage  des  Verlegers  hinderten  ihn ,  Tein  Vor- 
haben damals  auszufahren.    Jetzt  fehen  wir  alfo  daf* 
feibe  verwirklicht,   doch  wie?  darüber  wollen  wir 
zuefft  den  Verf.  felbft  hören.    >, Meinen  Plan,  fagt 
er,  (Vorrede  S.  VI.)  zeigt  der  Tlirf,  und  diefer  gibt 
drey  Geficbtspunkte  deutlich  stn,  welche  ich  nicht 
zu  überfehcn  bitte.     Denn  Einmal  jft  es  ein  fVorter* 
\mck,  handelt  alfo  d\€  Gefckickte  nach  dem  Alpkabete 
ab.    Zweytens  foll  diefea  Wörterbuch  fOr  die  alten 
Schnftfteller  überhaupt,  und  vorzüglich  für  die  Ge* 
fckicktfckreiber  dör  Griechen  und  Römer  eine  Art  von 
Univerfalregißer  fejn.    Drittens  braucht  es  nicht  aße 
Namen  und  Sachen  aufzuzählen ,    fondern  muf^  und 
darf  nur  die  wkktigßen  ausheben." 

Um  nun  diefen  Zw>ok  zu  erreichen ,  hat  Hr.  W. 
hierher  gezogen  nach  S.  VIII.  der  Vorrede:  i)  Die 
Schriftftelier  felbft>  aus  welchen  wir  jene  Nachrichten 
fchöpfen,  nebft  einer  kurzen  Ueberficht  ihres  Ü>ens, 
der  Anzeige  ihrer  Schriften ,  Ausgaben  und  Veber- 
fetznngen  in  tinfere  oder  auch  in  die  Franzöfifcbe 
Snrache.  2)  Die  Gefckickte,  und  zwar  Wytkotogicy  Ge- 
ßkichte  im  eigentlichen  SinnrOkronqtogie,  Atterthümer  und 
Mitdungsgefckickte  der  (Nation  im  Ganzen  und  Einzel- 
nen, oder  Cft/ffcr-  und  Fkilofopkie '  Gefchickte.  Die£rd- 
hefckreibung  fehlt,  weil  der  Vf.  nach  S.XVII.  der  Vor- 
rede  glaubter,  „derfelben  ikrs  fyflematifcke  Ordnung 
nickt  ufoU  rauben  zu  körnten:'  *  (war  diefs  nicht  mit 
der  Gefckickte  auch  der  Fall?)  Meiö  Entfehluft  (fXhrt 
ErgänximgsUHtter  xur  A.  L.  Z,  1808* 


er  fort)  ift  daher,  ihr  einen*  einzelneamafsigen  Band 
tzu  widmen.  Aber  Hr.  W.  hätte  die  Geographie  nicht 
weglafli^n  foUen ,  denn  er  hat  gewifs  dadurch  dem' , 
Abfatze  des  Buches  fehr  gefcbadet.    Wer  einmal  ei- 
nes folchen  Werkes  bendthigt  ift,    wüöfcht  daa» 
was  zur  alten  Gefchichte  gehört ,  beyfammen  zu  ha- 
ben, und  da  Gefchichte  und  Geographie  immer  Hand 
in  Hand  phen,.fo  fehlt  hier  ein  welentlicher  Theil. 
.     .  Doch  wir  wollen  zunCchft  bey  dem  ftehen  blei- 
ben, was  uns  der  Vf.  gegeben  hat.     Bey  der  AuS'^ 
makl  fowohl  der  Rubriken  felbft,  als  auch  deffen» 
was  er  darüber  sefagt  hat,  fucht  er  fich  in  der  Vor- 
rede durch  die  Sehauptiing  zu  decken ,   dafs  er  nur 
das  U^cktigjle  ausgehoben  habe.    Diefs  Wort  aber  ift 
fehr  zweydeutig,  zumal  da  es  hier  keine  nähere  Be- 
himmung  erhiuten  hat,   und  Hr.  W.  mufs  es  fchon 
feinem  Ree.  verzeihjen,  wenn  ihm  ^ar  manches  im* 
wichtig  fchien ,  was  er  hier  gefunden ,  und  manches 
wieder  wicktig^  was  er  hier  vermifst  bat/   So  ftehe^n 
auf  der  erftep  Seite  die  Abantes,  aber  die  berühmten 
oder  vielmehr  berüchtigten  Abderitae  find  attsgelaf- 
fen.    Die  AmaleUter  S.  31.  hätten  immer  dafür  weg« 
bleiben  "können.    Vergebens  fucht  man :  Advocatus, 
Adyium,  Aauita^  AtktetaeyAmgkitksatrum,  Baratkrum, 
Bafilica  u.  f:  w.    Alarick  ift  S.  ag  aufgeführt,  Attita 
fehlt.      Eben  fo  findet  man  Ambroßus  S,  33 ;    aber 
nicht  Arius.     Bey  einigen  Artikeln  ift  der  Verf. 
fehr. weitläufig,  bey  andern  wieder  fehr  kurz,  ohne 
dafs  man  einueht,  was  jene^für  einen  gröftern  Aa- 
fpruch  hatten« 

Was  die^  Erklärungen  und  XJrtheile  des  Vf.  be? 
trifft,  fo  muffen  fie  öfters  berichtigt  werden,  wie 
folgende  Beyfpiale  zeigen  mögen.  fyAreopagus,  ein 
nahe^  bey  der  Burg  zu'  Athen  gelegener  Gerichts- 
platz.  —  Vor  dieies  Gericht  gehörten  alle  Verbre- 
chen ,  auf  welcke  die  Todes/traf e  gefetzt  war.*^  Et  war 
allerdings  ein  Criminalgeriohtshof  zu  Athen,  der  über 
Tod  und  Leben  richtete,  aber  auch  über  andere  Ver- 
brechen ,  die  nicht  mit  dem  Tode  beftraft  wurden. 
Der  Müffiggans  z.  B.  war  ein  folohes  Verbrechen,  wel- 
ches vorzöglicn  vor  jenen  Gerichtshof  gehörte,  ifor- 
auf  aber  uicht  die  Todesftrafe  ftand.  —  „  Bactriana^ 
in  Groß  •  Aßen  y  >etzt  Usbeky  kommt  teytäufig  in  den 
Sagen  vom  Oriechifchen  Bacchus»  Aflyr:  Ninus» 
&(3)  Aegyp- 
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Aegyptifchen  Ofymaiidyas ,  AffjTrifcfaen  Sardanapal 
Tor.'*  Wie  unbeitimmt  ifthier  die  Lage  ^in  Groß' 
/f^"  angegebeol  Konnte  derin  der  vf.  oicht  aas 
Üöthigfte  wenigftenr  aus  (tAnville  oder  Minnert, 
oder  nur  aus  dem  verachteten  Hederich  aufnehmen^ 
der  die  Grannen  ganz  richtig  bezeichnet  bat.  Ferner: 
„jetzt  Difcrt."  Dies  foUteheirseü:  jetzt  iWS.  End- 
lich: ^ykohimt^bivtaufiß  in  dw  Sägen"  u.  £  w.  Befann 
fich  Hr.  W«  nicht  dcal  Alexanders  ZOge  und  auf  den 
bekannten  Cur/iiw,  anderer  to,  göfchwefgen? " '-^* 
yyCyctadeSi  die  in  einem  Rreife»  (irt/iAoc)  um  Detos^ 
das  den  Mittelpunkt  biltjetjg^.  beruinliegie^nden  Infelq» 
oder  der  heutige  ^rchipetagus.'*  Hr.  W.  bat  vergeffen, 
dafs  auch'  die  Sporades  zunx  heutigen  Arcbipelagus 
gehören.  —  ^yDecuriö,  in. den  RöVnifcben  Pflan^- 
iadt^n,  ejn  Senator."  Aber  nicht,  blofs  in  den  Pflanz- 
'tidten,  fondern  auch  in  den  IVIupicipien  gab  es  De- 
curionen.  —  yyEpifch,  svduo^,  von  rro«»  Wort, 
Sage,  Erzählung,  epifihe  Dichtkuaft  alfofoviel  als 
irzäklende  Dichtkunft  u.  f.  w."  Sollte  man  wohl 
dadurch  den  wahren  Begriff  bekommen?'  —  S.  250: 
„Unter  Auguft  drangert  fein  Schwkgerfbkn  Drufus 
und  deffen  Sohn  Germanfcus  unter  Tiber  bis  zui^ 
Elbe  und  Saale  vor.*^    Drufus  war  nict)t  der  Schwie- 

ferfohn ,  fondern  der  Stieffokn  des  Auguftus  von  der 
,ivia  u.  f.  w.   . 

Unter  den  Aufgaben  und  Ueberfetzungen  bStt« 
Hr.  W.  nur  die  betten  nennen  follcn,   die  aBer  oft 

S'  anz  fehlen,/  So  ift  S:  345  unter  L.*  ^nnaeus  Florus 
ip  Ausgabe  von  3-  F.  Fifcber  angefrthrt,  aber  tiicht 
die  von  Duke/,  (Leyd.  1744)«  Eine  Üeberfetzung 
Ift  bey  diefem  Hiftoriker  car  nicht  erwähnt*  Beym 
^gußnus  fteht  die  Ausgabe  Von  J.  P.  Fifcher,  aber 
iiicbt  die  von  Abraham  öronov,  (Leyd.  176Ö.). 
Unter  Afnmianus  MarceUinus  ift  gar  keiner  üeber- 
fetzung gedacht;  da"  wir  doch  eine  von  Wagner  be- 
^tzea ,  die  zu  den  heften  in  unferer  Mutteriprach^ 
gehört^  Ueberh^upt  fcheint  diefer  Theil  des  Buchet 
Sufserft  fTflchtig  bearbeitet  zu  feyn,  obgleich  Hr.  W; 
nur  die  vorhandenen  Hülfsmittel  hätte  benutzen  dür- 
fen ,    um  etwas  ßefferes  zu  liefern. 

Noch  mafs  Rec.  einen  Mangel  diefes  Buches 
rOaen,  der  bey  einer  etwapigen  ne^ien  Auflage 
fchlechterdings  ergänzt  werden  mufs.  Diefer  be^ 
trifft  die  Bezeichnung  der  Profödie.  Ift  diefelbe 
fchoD  bcy.manchem  Lat.  Afpeüqtivo  fchwierig,  fo  ilt 
fie  es  noch  weit  mehr  bey  den  Nöminibus  propriis, 
Wo  oft  Gelehrte  fehlen.  Auch  hier  ift  vortrefflich 
vorgearbeitet,  ui^d  es  wäre  nur  auf  eine  kleine  Mühe 
tioch  angekommen» 

*   IjiEnrrm ,  b.  Sfegert :,  Atterihwnskunde  vorgeßeüt  in 

Tabellen,  oder  Tabellen  über  dte  alte  Gerchichte,  Afyv 

ihotogiey  Phitofopkie,  Literatur  u,  Kunfiy  von  ^ok. 

ChrJrr,  fetzet,  ur.  derPhilofophie  u.  Rector  des 

Lyc^ums  zu  Prenzla«.  1804-  ^VI  u.  J03  S.  8« 

Diefe  Tabellen  machen  eiffenriich  den  dritten 
Theil  de$.  eben  angezeigten  Werkes  aus,  wie  der  Vf. 


in  der  Vorrede  S.  t.  bemerkt.     Was-  fie  entia/^w, 
lehrt  der  Titel.    Der  Verf.  hatte  dabey  die  Abficht, 
nach  S.  VIH,  di^  im  Wörterbucbe  atphßbetijch pxxir 
neten  Artikel  hier  in  tabeüarifcher  Form  aufzuitelleQ, 
Vnd  dadurch  eine  fchneUs  und  deutliche  Ueberficht  za 
geben.  £r  wollte  damit  theils  Jünglingen  in  denobem 
Klaffen,  theils,  Geleh'irten  clienen,  um  den  letzten  cüe 
immer  koftbärer  werdende  Zeit  beym  Nächfchlagen 
zu  erfparen.  —  Voran  gehen  zekn  Paragraphen,  wel- 
che foWohl  Einleitungen  enthalten,  als  auch  dieHülIs- 
mittel  auffahren,  die  wir  jetzt  für  Jede  der  abgehan« 
delten  Rubriken  be£tzen.    Djer  etefis^  befcb  äftigt£ch 
mit  der  Gefckickte;  der  zweyte  mit  der  Mytköiogie;  der 
3te  u.  4te.mit  der  Chronoiogie';  der  5te  mit  der  CTr- 
gtfcitckU;  der  6t^  mit  der  Fölkergefckickte ;   der  yte 
mit  ^ev Phitofopkie;,  der  8te  mit  der  Literatur ;  der  9t» 
mit  der  Kunfl;  der  lote  mit  der  Dicktkunß.     Hieraat 
fplfien: .  i)  Eme  aUgemmne  Tabelle  Aber  alte  Weh- 
und  Völkergefchich^e»   bis  S.  85.     3)  Eine   folche 
hber  Kultur  und  Literatur,    bis  S..  127.      ^)  Eioe 
Itoccielle  chronologifche  Tabelle  der  Romifcheti  Oe- 
Ichlchte  Von  S.  -9^39 — 300'.    4)  Sifchzehn  hiltorifch- 
eefiealogifche  Tabellen  verfchiedeoer  Herrfcherreh 
neo.     5)' Mytholog^fche  Tabellen  von  S.  334  — i6tf. 
(^)  JDie  l57ainen  berdhmter  Gelehrten   und  Ron/r/fr 
ton  S.  26-»  —  290.     7)  Ein  Verzeichnifs  der  vorzüg- 
lichftef)  Erfindunaen  und  Erfinder.   —     H,   i-*49 
rflbren  vom  Vf.  ieibft  her;   N.  5.  find  die.von  :ffiy«e 
theils  aus  d^m  Hefiodiis' '\\it\\&  aus  dem  ApoBodor  ge>' 
zo^enen ,  welche  Hr.  W*  hier  und  Ä^  e^vas  anders 
geordnet  hat;  I^iF.  (.  find  aus  Barthelemtfs  AwuiuAtjis 
genommen. 

Was  zuerft  das  Aeufsere,  oder  das  Format  der 
Tabellen  betrifft,  fo  fcheint  diefes  dem  thnptzwecie 
des  Vfs. :  einefchnette  und  deutlicke  Ueberficht  zugebin^ 
S.  Vorr."  VIII.)  gerade  entgegen  zu  ftencn.     ErßeHi 
rat  der  Vf.  nicht  überlegt ,  wie  viele  Öctavblätter  tei^ 
ner  Tabellen  man  umwenden  mufs,    um  das  zu  fio* 
den ,  was  man  auf  den  HUbler'kheny  und  in  Abficht 
der  Kulturgefchichte,^  auf  den  Bredomrchtny  mit  Ei- 
nem Blicke  tiberfieht?  —     Zweytens  fehlt  auf  des 
Verf.  Tabellen  der  Synckronistnus.     Was  ift  aber  al- 
ler   hiftorffcher    Unterricht  ohne  Synchronismas? 
Lernt  der  Lehrling  nicht  zcijig  in  der  Gefchichte, 
welche  Perfonen,    oder  Begebenheiten  .  oder  Erfin- 
dungen zufammen  trafen^   und  wie  die  eine  anf  c&> 
ändere  näheren  oder  entfernteren  Einflufs  hatte,  ^ 
bleibt  feine.  Kenntnifs   höchft  mangelhaft     Diefes 
aber,  nach  vorher  gegangenem  zweckmäfsigeo Un* 
terrUftte,  fich  öfters  in's  uedächtnifs ,  zurück  zu  tut 
fen,  dazu  dienen  T^ftrÄfoiii^i/JrÄ^  Tabellen."   DrUteiiJ 
ift  auf  den  allgemeinen  Cultur- und  Literatur- Tabcl* 
len  gar  Iceine    fyftematifche  Ordnung  beobachtet 
worden,  weder  nach  den  JV!fl^ip»#ii,  noch  aacb  dee 
Wiffenfchaften  und  Rünften.     Hebräer,  Aegypter, 
Griechen,  Römer  u.  f.  w. ,  laufen  durch  einander. 
Der  Verf.  aber  wird  felbft  zugeftehen,  dafs  eine  fyfte- 
matifcheOrdniing  irgend  ^oer  Art  der  Jugead  gewils 
ntltzli^her  gewefen  wfire« 
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Ueber  ^^  FottfiSnÜgkiU  feiner  Tabellen  druckt 
'fich  d^r  Verf.  S.  IX.  alfo  aus:  ^Weoo  die  von  Qat^ 
t€r^  mnd\fi&^&r  aBgefühiten  Tabellen  bier'und  da 
Wirklich  mebr  Data  haben,  fo  fragt  frcbs,  qb  fie 
^nth  alle  wichtig  genug  find  ^  hier  a'ogeföhrt  zu  wer- 
den, und  ob,  wenn  £e  diefs  aach  feyn  follten,  folche 
ülierladene  Tabellen  nicbt  gerade  ihren  vorzOglichen 
Zweck,  eine  fchnelleUeberficht  zu  gewähren,  fchon 
dadurch  verfehlen  maffen.^     Ein  nur  in  irgend  einer 
ffmßeki  midiiiges  Datum  foU  man  bey  den  meinigen  üe^ 
wip  mükt^mnAfJen,  —•*'  So  allgemein  und  zuverficht- 
Ura  wOrde  vieü^cht  mancher  andre  nicht  gefp|-o- 
bhen  haben,  weil  man  bey  dergl.  Arbeiten ,  zu  mahl 
:vvenii  tnan  etwas  ilachtig  verfährt,  gar  zu  leicht  auch 
wicMige  Sachen  überfieht.     Diefs  zu  belegen,  will 
Recenf  nur  bey  den  aügemeinen  Kultur- und  Litera» 
tur*  Tabellen  ftehen  bleiben,  ,von  welchen  der  Verf. 
•Torzfiglich  angenommen  zu  feyn  icheint.     So  wird 
zi  B;  S.  92.  ^alömb^s  Tempel  zu  Jernfalem  erwähnt, 
aber  von  deffen  Handelsflotten,    die  zu  Ettiongeber 
ansgeröftet  wurden,  und  von  dem  Hanttel  der  Juden, 
cfer  unter  diefem  Könige  zum  erften  und   letzen 
MaUe  itfrOroüe  ging,  kein  'Wort.  —    Die  in  der 
*  Wdtgefchichte   fo    berühmte  UmTchiffung  Afrika'S 
durch  Phönicier  unter  dem  Agyplifchen  Könige  JVif- 
ko  oder  Necko,  etwa  600.  Jahre  vor  Chrifto  ift  nicht 
erwi^of.  —     S.  94.  ift'  die  Zerftörung  von  Sybaris 
«fgefthrt;     aber  die    Zerftörung  von   Alt  ^  Tffrui 
änreh  Nebukadnezar  fehlt.    pa9  Letzte  ift  ein  weit 
^dhtigeres  Factum »   als  jeiies :    denn  es  hatte  die 
Anlegung  voii  Neu  -  Tyrus  zur  Folge,  welche  Stadt 
der  Haupt&tz  des  idten  Handels  wurde.  —    Verge« 
bensfacnt  tnan  den  weltberühmten  Religionslehrer 
der  Perfer»  den  2ar6aßer^   der  doch  gewifs  mehr» 
^s  mancher  andere  hier  aufgeführte,  eine  Erwäh- 
nung verdient  hätte.  —    Die  Kückkehr  der  Juden 
aus  dem  «fiabyl.  Exil  um- das  J.  530.  vor  Chriftö,  wel« 
che  bedeutenden   Einflufs  apf  die  wiffenfchaiiliche 
vnA  fittIiob6*Kukttr'd!efts  Volkes  hatte »  ift  nicht 
erwähnt  u.  f.  w.        , 

Noch  k^innte  Reo.  manche  einzelne  Unrichtigkep- 
im  in  den  Tabellen  rQ^en ,  das  Bemerkte  ift  aber 
yvqhl  hinreichend,  den  Verf.  zn  veranlaffen  das  Gan* 
^e  edner  ftrengera  Durohficht  zu  würdfgen. 
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'  OdTTmcBir; 'b.  Vandenhoek  und  Ruprecht;  ilfa- 
^gazü$  ßr  CUfckichte,  Statißtk  und  Staatsrecht  der 
Oeßerr.  Äfowarchie.  Herausgegeben  von  einer  Oe- 
feUfebaft  Oefterr.  Gelehrten*  Zweyter,  Band 
1808.  5ö^r  S.  8. 

Der  Plan  des  Herau^ebers  ift  aus  der  Anzeige 

8es  erften  Tbetils  A,  L.  Z,  1807.  Nrb.  155.  bekannt« 

Wir  gehen  daher  fogleich  zum  Inhalte  des  Zweyteo 

ober-     1)  Das  Bluttheater  »u  Eferies   16^.  —  eine 

deatfche  Ueberfetzung  eines  lateinifchen   in  Ungern 

häufig  verbreitBten  Auffatzes,  d^r  bisher  Handfchrift 

blieb,  weil  die  Cenfur  denDruck  folcherAuffätze-« 

Tielleicbt  zu  ängfUicfi/da  dach  die  Zeiten  fehr  verän« 


•  1  « 

dert  find— ^ nicht  zuläfst.  Der  ungenannte  Verf.  dier 
fer  Handfchrift  fchrieb  1705.  zur  Zeit  der  Rakotzi« 
^fchen  Unruhen:  er  gehörte  felber  zu  den  Rakotzi- 
fchen  Mifsvergnügten  und  äufsert  daher  eine  grofse 
Vorliebe  für  die  Wahlmonarchie,  die  der  Heraus* 

Seber  in  Noten  gründlich  zurecht  weift.  —  2)  Die 
IperiefTer  Schlacktbatüi  1687*  verfafst  zu  Danzig  ii688« 
von  ^h.  Keziky  ehemals  Exjeftiit,  Prof.  am  Eperi« 
effer  iivangl.  Collegio,  das  aber  i687-  den  7.  Jan. 
aufgehoben  ward.  Es  ift  wohl  gut,  dars  der  Verf. 
von  beiden  Hand fchriften,  die  das  nämliche,  jedoch  . 

J'ede  in  ihrer  Art  erzählen ,  Ueberfetzungen  ins  Pu* 
>licum  gebracht  hat.  Die  Begebenheit  ift  an  fich 
felbftintereffant,  denn  die  ungefetzlichen  Ji^tizmor« 
de  zu  Eperies.  find  die  fchlimmfte  That,  die  fich 
das  jefuitifche  Minifterium  Leopolds  I.  erlaubt  hat^ 
um  den  Proteftantismus  und  mit  ihm  die  Frejheiten 
der  Nation  zu  Boden  zu  werfen.  Es  bliebe  aber 
imoh  immer  das  Verdienft  übrig,  aus  beiden  Hand* 
fchriften  und  aus  andern  Memoires.ein  Ganzes  aus* 
zuarbeiten,  da  doch  beiden  Handfchriften  der  Blick 
aufs  Allgemeine  fehlt.  Eperies  hatte  dtircb-zwey- 
malige  fehr  leichte  Ergebung  an  die  Tökolyifchen 
Truppen ,  und  durch  eine  ftandhafte  Vertheidigung 
wider  die  Raiferl.  den  Zorn  des  Minifteriuns,  und 
durch  fein  Evangel.  CoUegium  den  Zorn  der  Jefuiten 
gereitzt.  Das  Minifterium  glaubte  überdiefs^ohne 
efnen  Ge>valtftreich  die  Erblichkeit  der  Rrone  dem 
Oeftr.  Haufe  nicht  verfichern  zu  können ,  und  diefs, 
war  dringend,  denn  Tokdlyi,  vom  Pafcha  vonGrofs«« 
wardein  damals  in  Arreft  gefetzt,  ward  auf  Befehl 
des  Sultans  wieder  befreyt  und  drohte  neue  Um^hen« 
So  griff  man  denn  zu  dem  ebtietzlichen  Mittel ,  eia 
willkührlich  ffemifchtes  Militair*und  Givilgericht  in 
Eperies  felbft  iiiederzufetzen ,  mittelft  der  Folter 
aues  bekennen  zu  laffen  was  man  wollte,  und  gegen 
den  Eperieffer  Magiftrat  und  einige  vom  umliegenden 
evanglifehen  Adel  zuwüthen.  Diircb  die,  auf  der  Fol- 
ter ei^refsten  Auslagen,  wurden  der  Palati  a  Paul  Efter- 
hazy,  der  Judex  Curiae  Stephan  Csaky,  der  Markgraf 
Herrm^nn'v.  Baden  —  Caraffa  war  ihm  perfönlich 
feind  —  und  mehr  andre  Grofse  obwohl  unfcbuldig 
corop^omittirt.  Man  drohte,  diefen  unter  der  Hand 
und  fo  —  ging  die  Erblichkeit  der  üogrifchen  Kro- 
ne auf  dem  1687-  Reichstage,  ohne  Widerfpruch 
durch.  '  Wabirfcheinlich  wäre  das  nämliche  auf  an- 
dern gefetzliehen  Wegen  durch  eine  befsere  Behand« 
lung  der  .Nation  und  durch  billiges  Benehmen  mit 
den  Proteftanten  früber^  ohne  Vcrgiefsnng  unfchul- 
digen  Bluts  erreicht  worden.^ —  Der  Verf*  giebt, 
was  er  als  Anhang  der  beiden  Handfchriften  in  fei« 
nem  Exemplar  noch  fand,  z.  E.  m.ehrere  perffinÜ- 
<  che  Notizen  über  die  Richter  und  Mitglieder  des 
Bluttrilninals  und  über  die  armenr  ^cMaefatopiSer  def« 
felben  —  dann  eine  Darftellung  des  bjedrückteo  Zu- 
ftandes  von  Debreczin  vom  Jahr  1696 ;  (Wohl  hatte  ei- 
ne offene  Stadt  fo  nahe  an  der  Türki fchen  FefteGrofs- 
wardein  von  Türken  und  K*iyfcrJichenrviel?zu  lei- 
den,) endlich  eine  Darfteilung  derUnfcbuld  derllin- 

jgenchteten«    Rec,  .hat  in  Aall^rs  praxis  crim.  Ca» 
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ftrenfis  merkwürdige  Angaben  über  die  Ausfdgen  der' 
GefolVerten  in    Eperies  gefunden.  —     III.   Fortge^ 
Jßtzte  Chronik  v.  üutjchau  von   1531  —  1569.  —    Iv, 
Sey träge  zur  Scktififcken  Kirchimgifcjkichte.  'S.  392-*  42^^ 
X)iefe  beftehen  in  Verwendungen  der  Holländer  und 
Engländer  an  den  KayfcrL  Hof  im  Jahr   1708'  und 
xyoo;  dafs  die  zu  OunUen  des  Evangelifcben  Ä.  C.  in 
SchJelien.zwifchen  Jofepl^I.  and  Can  XII.  abgefchlor* 
feuen  Altranftädt6r  Artikel  auch  von  den  £vangeli« 
Ichen  H.  Conf.  verftanden  werden  möchten.  —     V. 
,  JSwey  Varjieliungin  in  Schulfachen  der  Evameelifchin  in 
'  I7«g«riix vom  Jahr  1807-    Die^rfte  diefer  VorftcUun* 
^9n  im  Namen  des  Superintendenten  A.  C.  an  der 
*rheifs  d.  I.  Febr.  1807.  wurde  wirklich  übergehen, 
Üie  andere  S.  433.  fcbeint  nur  Ein  Entwurf  des  Hrn.. 
Ilectors  Podkonitzky  zu  feyn,    da  ihr  das  Datum 
und  der  Ort  fehlt*      Beide  Vorftellungen  beziehen 
£ch  auf  das  Anfinnen,  dafs  die  Proteftanten  in  Un- 
gern ihr  Schulfyftem  nach  dem  Ratholifcheh  einrich- 
ten,   das^  Hfiuausgehen  ihrer  Candidaten  nach  dem 
Auslande  einftellen ,  und  eigne  Studia  tfaeologica  zu 
Fresburg  für  die  Evangelifcben,  zu  Debrecadn  lür  die 
Reformirten:  errichten  follen.'    Je  bedenklicher  ein 
folches  Anfinnen  ift,  und  je  mehr  es  darauf  hinaus 

febt^  die  Proteftanten  zu  uoerfch winglichen  neuen  IJn- 
often  zt  nöthigeo,  um  fie  zugleich  inrer  auswärtigen 
Stiftungen  und  Ihres  Zufammenhangs  mit  deutfcber 
Cultur  und  Literatur  zu  berauben ,  und  den  Schlen- 
drian derkathol.  Oeftre'ichiichenLehranftalten  auch 
in  dieproteftantifchen  einzuführen ,  defto  wichtiger 
firid  alle  Beleuchtungen  diefes  Anfinnens,  undfo  wie 
die  Superintendf ntur  an  der  Theifs  ablehnend  geant« 


wortethat,  fo  haben  es  alle  andere,  Superintendeo. 
turen  in  Ungern  beiderConfielBonen,  fo  wie  auch  den 
Vernehmen  nach  die  kaiferl.  könJgl..proteftant.Coik> 
fiftorien  in  Wien  gethan«    Von  "einer  ^eite  find  die 
Urheber  diefes  Anfinuens  wiegen  ihr^r  zweydentigea 
Gefinbungen  gegen  die  Proteftanten  zu  fear  ausae* 
zeichnet  (S.  A.  L.  Z.  1807.  Int.  Bl.  No.  56*!,'  von  der 
andern  ift  derSefuch  auswärtiger  Lebranltalten  durch 
proteftantifcbe  Candid.  der  Theologie  fo  fegenvoll''^ 
von  jeher  für  die  Cultur  und  Literatur  des~  proteit.  ^ 
Theüs  in  der  ganzen  Monarchie  gewefen ,   dafs  die^ 
1er  Geh  feine  durch  alte  und  neue  Gefetze  gefieberte 
Freyheit  des    Hinausgebens    der  Candidateo  nach 
Deutfchland  keineswegs  entreifseri  lafTen  wird.  -—  VL 
Bevölkerung  von  Stegermarky  Kämthen^  Krain,  GörzwU 
Gradiskn  im  Jahr  1803.     Ein  dem 'Baren  IJcktenßen 
aus  den  Annalen  der  öe.  Lit.  1807.  (März  und  April) 
abgeborgter    Lükenbüfser.   ^       VII.    OeflrHchifcki 
Staat^anzeigen.^  Ein  buntes  Durcheinander  aus  allea 
Ecken  zufammengerafft,  um  das  Buch  gröfser  und 
theurer  zu  machen.    t)as  Patent  über  Buchhändler 
und  Antiquare  ift  ganz  abgedruckt,  mehrere  andre 
Verordnungen  auS  den  Beylag.en  der  Presborger  Zd^ 
tung'citirt :  Proclamation  des  Palatins  vom  ia.  Nor* 
1805.  —    Eine  nicht  die  Reichstagsacten  aufgeoom* 
mene  Vorftellung  der  Stände  auf  dem  Reichstag  i|05« 
Etwas  weniges  vom  Anfange  des  Reichstages  1807« 
Die  Nachricht  von  einem  im  Jahr  i8o6.  geftiÄeteo 
Verdienftorden  för  den  Civilftand  S.  497.  ift  gea^ 
faifch,  und  überhaupt  wäre  deni  Herau^frer  bey  ük 
^mancher  VeranlafFung  mehr  Logik,- MÜikt  Beux« 
theilung  und  ^  Klugheit  zu  wünfchen« 


POPULÄRE        SCHRIFTEN- 


liEiPZTO,  bey  Richter:  S.  G.  C.  Söffner's  Neues 
nützliehet  Allertef,  oder  Natur  und  Menfcben* 
leben,  für  allerley  Lefer.  v Eine  Fortfetzung  von 
Gözel's  nützIicheimAlIerley.  Erfter  Theil  1805. 
S.  265.  Zweyter  Theü  1806.  S.  170.  8-  (Beide 
Th.  I  Rthlr.  la  gr.) 

Man  hat  fchon  öfters  von  Oöze's  Nfltdfchem  AI* 
ljerlev,>nach  den  Fortfetzungen,  die  er  felbft  gelie- 
fert bat ,  eine  anderweitige  rortfetzung  gewünlcht ; 
de^nn  man  hatte  jenes  und  diefe  mit  Vergnügen  und 
Nutzen  gelefen.  Jetzt  giebt  uns. Herr  Profefforl)« 
jtiöpfner  eine  folche,  und  fie  ift  fo.gut  gerathen,  da(s 
iter  Vorginger  fich  feines  Nachfolgers  gewifs  nicht  ge« 
(chämt  haben  würde,  wena  er  die  kleine  Schrift  noch 
(i^bft  ge&heB  bitU«    pM  WV  deü  Cüzifche^  Aller- 


ley  fo  interefTant  inachte,  Belehrung  über  r^ch!^ 
dene,   befodders  naturbiftorifche  Gegenftfinde  iiD<t 
Merkwürdigkeiten  int  Menfchenleben  für  den  LayeDi 
und  Mannicnfaltigkeit  und  Abwechleluns  in  deo  ge- 
gebenen Auffatzen,  Erzählungen  und  Nachrichtefli 
zeichnet  auch  das  Höpfnerifche  aus.    Vornehmllcb 
las  Rec.  die  Auffätze  im   erften  Theil  No.  j.  rom 
Tbee,  No.  17.  von  TrAnmen,  No.  94  — 33«.'llber&- 
fcheinungen  nach  dem  Tode,  im  zweyten  TbeiJ  No. 
S2i  Merkwürdig keiten  aus  dem  Pflanzenrttche  vxA 
m.  mit  vxelem  versnüffen.     Den  Auffatz  No.  4«  ua 
erften  Theil  über  die'urftufamkeit  der  Strafen  ante« 
rer  Vorfahren,  würde  Rec.  weggelaffen  haben ^  fo 
wie  auch  den :  Schiffer ,  ein  Mörder  im  C^orrock; 
der  letzte  ift  aus  den  Zeitungen  hinlänglich  bekana^ 
und  beide  erregen  Granfea  und  Entfetzep. 
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"VyiSSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


CHEMIE. 

Bssuv )  b.  Pr5Iich : ,  Nluus  attgemsims  Journal  der 

OUmie.    Von  C.  F.  Bmcholz,  von  Creß,  Hermb- 

ßädt,  Klaprothy  ff.  ]ß.  Richter ,  A,  tt  Scher  er,  ff. 

B.  Trommsdofff,  A.  f.  GelUen.    Dritter  Band,  er* 

fies  hisjechsiesaett.  Mit  Magaw\s  Bildniffe,  2  il 

lum.  ond  i  fcfawarz.  Kupfertaf.  708  S.     Fiertsr 

Band,  erßes  bis  feehstes  Heft,  mit  Abnih.  Gottlob 

Werm's  Bildn.  713  S.  i8#4.     SUnfter  Band,  erßes 

\nsfiiistes  H«ft ,  mit  i  Ropfertaf.  714  S.    Sechs* 

ier  Band ,  erßes  bis  fechstes  Heft ,  mit  Prieflleg's 

~  &ldn.  738  $.  gr.  8-  1805.    (Mit  dem  J«hr£an|^ 

l^os-  ift  tlen  bisberlgen  Herausgebern  Hr.  ff.  jrl 

.    SsHor  bAygetrelen).    (Jeder  Band  3  Rthlr.) 

I^ie  erften  zwey Binde  diefes  Journals  fihd  in  Num. 
^  -"-^    5«.  u,  f,  ,ange2eigt.     Wir  fahren  jetzt  mit  der 
Anzeige  dieftr  Bände  fort ,  die  nnter  demfelben  Ti- 
tel ericbienen,  dahingegen  die  Portfetzung  den  Ti- 
tel eiaes  ffoumatsßlr  Chemie  und  Phyfik  führt.     Drit* 
ter   Band ,    erßes  Heft.     Abhandtungen.     I.  Verfuche 
§ber  die  Auflöjkng  des  Indigs  in  der  Schitfefetßure ,  als 
Bejfirag  zur  Ausmittelung  des  Forgangs  beu  derfetbm. 
Von  Chr^Pr.  Bucholz.    Aas  den  erften  15  Verfuchen, 
die  der  Vf  theils  mitEnglifchcr,  theils  mit  Nordhäu- 
ier  Schwefelßure,   und  mit  Indigo  anftellte,  ergab 
fich  ihm,  nach  S.  ir.  das  Refultat,  dafs,  je  gerin- 
ger der  Sauerft\>ffgehal(:  in  der  Schwefelfäure  ift,  de- 
fto  fcbneller  der  Indig  dadurch  atifgdöft  werde;  al- 
leia  diele  fcbnelle  Auflöfung^  in  den  unvollkommen 
mit  Sauerftoff  gefitligten  Arten  der  Schwefelflure, 
fcbeioe  auch  zu  gleicher  Zeit  hacbtheilig  auf  die  da* 
durch  eotrtehende  blaue  Farbe  zu  wirken  5  indem  6a 
dadurch  mehr  oder  wenige.  ,  nach  den  verfchiede- 
Ben  Graden  der  dabey  erfolgenden  Erhitzung,  eine 
Ä^hattirung  ins  Rotbe  annehme.     Das  Refultat  von 
Verfuch  16  -^  40  ftimfhte,    unbedeutende  Abwei» 
ehuogeit  abgerechnet ,  mit  diefeih  aberein.    Verfuch 
if/  -- 44  wurden  in  der  Abficht  abgeftellt,  um  das 
Verbalten  atisznmitteln ,  welches  ^ich  an  dem' ,  nach 
^^cher's  dorofa  die  fitzende  Ralüaüge  gereinigten  In- 
digo, wenn  er  mit  Sehvrefelffiure  behandelt  wird, 
wahrnehmen  Islst.  —    IL  Fermifehit  ehsmifcke  Bemsr^ 
Mrgauzungsblättsr  z»  A.  L  Z.  x8o8« 


kungeu:  Vom  Prof  L.  Proufi.  Aus  deffen  Im  ffonrn. 
de  Phylique  etc.  T.  L VI.  abgedruckten  Itemarquej^  für 
te  Sffleme  des  Connoijfances  chimiques  de  Fourcroy,  Die^ 
fe  Bemerkungen  betreffen  z.  B.  den  RockfraDd  narh 
dar  Deft illätiun  des  effigfauren  Kali ,  die  Bereitung 
deseffigfauren  Qijeokfilbers^  dieNaturdes  Bieywei^ 
fes  ,>  das  Dafsyn  oder  Nichtdafeyn  der  Efdgfäure  in 
den  nach  der  Bereitung  des  Aethers  durch  Schwefel-" 
fäüre  zurackbleibend^n  Flfiffigkeiteat*^  Itl.  Uebsr 
den  Urffrungdes  Wachfes.  Von  Franz  Huber,  ^MitgU 
d/Oefcb  für  Phyf.  u.  Naturgefch.  zu  Genf.  Aus 
T.  XXVI.  der  ßibliothique  Britaufdque  aberfetzt  voa 
A.  F.  Oehlen.  Das  Hauptrefultat  der  lehrreichen  Ver- 
fuche  des'Vfs.  ift  dieies:  die  Bienen  bereiten  dat 
Wifchs  nicht  aus  dem  Blumenftaube,  fondern  aus  dem 
zuckerigen  Theile  des  Honigs.  Sehr  ai'tig  find  die 
Verfuche,  wo  die  Breoeh,  ftatt  des  Honigs,  mit  Zw» 
ckerfubftanzen  gefottert  wurden.  Bey  diefen  Verfu- 
eben  lieferte  ein  Pfund  zu  Syrop  gekochter,  und  mit 
Eyweifs  abgeklärter  Ranarienzuck^r  10  Drachmen 
und  5a  Oran  Wachs,  wfelches  weniger  weifs  war,  als 
das  aus  Honig  verfertigte.  Daffelbe  Gewicht  Puder- 
zucker gab  22  Drachmen  fehr  weifses  Wachs« 
Ahornzucker  gab  denfelben  Erfolg.  —  *  IV  Bpifträ" 
ge  zur  Kenntniß  von  Mineralien,  i .  Unterfuchung  eines 
neuen  Bleierzes  (des  Gelbbleysrzes  von  Jobann!- Geor- 
genftadt  im  fächfifchen  Erzgebirge),  Der  geheime 
Oberbergrath  Karflen  liefert  die  äufsere  Charakteri-  * 
ftik,  und  det  (ieitdem  geftorbene)  Meiiicioalaffeffor 
Rofe  die  chemifcbfe  Analyfe  diefes  Foffils  Die  Be- 
ftandthfeile  waren  in  loo  Theilen:  oxydirtes  Bley 
77,50;  Arfenikfäure  19;  Sahfäure  1^53^  Eifenoxyd 
oas;  zufammen  ^8,28-  2-  Analyfe  des  Arragonits; 
wiederholt  von  Öir.  Fr.  Bucholz,  Aus  den  beyge- 
brachten  Verbuchen  habe  fich  ihm,  gleich  feinen 
Vorgängern,  Klaproth  und  Thenard,  ergeben,  dafs 
der  Arragonit  weiter  nichts ,  als  kohlenfaurer  Kalk 
fey.  —  V.  Einige  Ferfuche  und  Ideen  über  unauslöfch^ 
liehe  Tanten;  von  ff.C.  D.  Bauhof  zu  Nawzie  in  Oalli- 
zlen.  Der  Vf.  wiederholte  die  von  mehreren 
Schriftftellern  angegebenen  Verfabrunesarten  ^  eine 
unausVöfchlicht  Tinte  zu  bereiten ,  fo  da&  er  z.  B.  der 
gewöbniicben  Tinte  fchwefelfaure  Indigauflöfung, 
oder  gepulverten  Indigo,  oder  Rieorufs»  oder  chi- 
A  (4)  .  nefi. 
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neSfchen  Tufcli  beymifchte-;    aber  keine  von-  ih- 
nen  entfpracb  der  Erwartung.     Und  einer  von  i  ifafm 
felbft  erfundenen  fchvrarzen  Tinte,  wozu  er  Scbellak 
oder  Golopbönium ,  in  einer  fchwacbeo  Potafcben«^ 
lauge  aufgelöfet,  ingleicben  fcbwefelfaure ,  mit  Ka- 
li vollkommen  eefättigte   Indigauflofung,    und  mit 
Weingeift  beföucnteten  Rienruls  anweiidete,  fehlten, 
ob  fie  gleich  den  Vorzug  der  UnauslofcbUchkeit  faft 
ohne  alle  Einfchrankung  befafs ,   einfge  andere  >  zu 
einer  guten  Tinte  erforderliche  Eigenichaften.    End- 
lich erfand  er  eine  Art  von  Tinktur )  deren  Haupt- 
beftandtbeil  eine  thierifche  Kohle  fey,  und  die  nur 
zu  der  gewöhnlichen  Tinte  gefetzt  werden  dOrfe^  um 
eine  wirklich  unauslöfchliche  Tinte  darzuftelleo.    In 
Anfehung  d^r  Brauchbarkeit  diefer  Tinte  beruft  er 
fich  auf  die  Zeugnlffe  mehrerer  namentlich  angege- 
bener .Chemirten,      Dafs  er  die  Vorfchrift:  zu  jener 
Tinktur  nicht  mittheile,  mflffe  man  feioen  gegenwär- 
tigen VerhältniCTen  ^welchen  ?    wiffen  wir  nicht)  zu- ' 
fchreiben.      Einen   iolchen  Schatz  aber  follte  man,, 
wenn  er  fich  ferner  in  feinem  Werth^  beftätigt,  dem 
Publicum  nicht  vorenthalten.  —    Unter  den  Notizm 
findet  man  auch  einen  Auffatz  vom  Apotheker  Bü»t> 
g#f  in  Dresden:   'XlMrwarteti  Erz^gung  vpm  Amtno" 
nium  hey  BeniiMmß  des  fublimirten  Jalzfauren  Eifens, 
und  Beoiächtun^H  von  Hauy,  betreffend  di€  Elektrik 
cltät^der  mctaüifchen  Subßänzen, 

Zweytes  Heft.    Abhandlung  gen.    VI.  Neue  BeytrH-' 

fe  zur  nähern  Kenntniß  der  l^atur  des  Gerbeftoffs,  Von 
).  ^oÄ.  Barth  Tromwsdorjf,  Es  find  55  VerfcLche, 
die  der  Vf..  über  diefcn.  Gegen ftand  anftellte.  Er 
wählte  dazu,  aus  Gründen,  die  Galläpfel,  und  mitdemy 
auf  verrchiedene  Weife  daraus  erhaltenen  Gerbeßoffe 
maciitö^er»  mit  vcrfchiedenen  Subftanzen;  und  un-* 
tier  mannichfaleigen  Abänderungen,  diefe  Verfuche« 
Gaüusßure  und  Gerbeßoff,  ob  man  fie  gleich  faft  im- 
mer mit  einander  verbunden  finde,  feyen  doch  wo- 
fentlich  von  pinaoder  unterfchieden  unq,  nach  Profi/f, 

f;ebe  es  ja  fogar  verfchicdene  Arten  des  Gerbeftoffes« 
n  dengegenwärtigen  Verfuchen  nat  der  Vf.  das  Ver- 
halten dieles  Stoffs  zu  den  Sauren,  den  Salzen  und 
den  Ef:ien  geprüft;  in  der  Folge  verfpricht  er.  Ober 
deffen  Verbauen  zu  metallifchen  Subftanzen  Unter- 
fuchungen  anzuftellen.  Die  Reftiltate,  die  er  erhielt, 
wichen  nicht  feiten  von  denen ,  die  Prouß  bekannt 

femacht  hat,  ab.  —  VII.  Unterjuchungen  über  die 
^erzinnung  des  Kupfers »  die  zinnernen  (nicht  zinnenen, 
wie  hier  immer  zu  lefen  ift)  Gefäße,  und  die  ßlafur. 
üeberf.  im  Auszuge  von  A.  F.  Gehlen,  aus  einer,  von 
Z.  Prouß  in  fpanifcher  Sprache  herausgegebenen 
Schrift.  Die  darin  befchriebenen  Verfuche  itellte  er 
auf  Befiehl  feiner  Regfemng  an.  Hr.  Pr.  hatte  unter 
an  lern  bey  diefen  Verfuchen  befonders  die  Abficht, 
au^'umitteln^  in  wie  fern  der  Zink^  oder  ti^^e  Legi- 
ruag deffelben  mit  Zinn,  zur  Ueberziehung  der  in- 
nern  Oberfläche  kupferner  und  eiferner  Uefchirre 
braidhbar  (ey;  eine  Brauchbarkeit«  die  fich  ihm 
ni  :ht  beftätigte.  —  VIII.  Ferfuche  über  die  FettfäP- 
r$  Vom  ^ledipInalaf^effor  /{o/f.  Aus  feinen»  hier 
19^  tgetheiltenVerfucheo.  leitet  der  Vf.  S.  igi  tu  iga« 


die  Folgerung  her,  dafs  die  OreU" Richter* f che  Fett-  , 
fäure  nicht  vorhanden,  und  dafs  die  FiQffigkeit,  die 
jene  Gelehrte  dafür  angefehen  haben,  ein  unreiaesi 
aus  Salzfänre  und  EOigßure  beftehendes  Qemifcb  (cy* 
Der  heftige,  dnrcharingendej  i^echende  Geruch  rOhn 
wohl,  fahrt  er  fort»  nur  von  etwets  befanden  fnodifi* 
cirtem  Oet  her»    was  dlefe  Veränderung«  eot weder 
fchon  bey  der  Verfeifung  litt,  ubd  mit  dem  Ridi  bey 
Zerfetzung   der  Seife  durch  den  Alaun  verbunden 
blieb»  und  bey  def  Deftillation  auagetriebeo  wurde» 
oder  auch  erft  während  diefer  Deftfllation  fich  bilde- 
te. —    IX.  üeber  die  DarfleUung  der  Alkalien  aus  ik* 
ren  Perbindungen  mit  Sekwrfet.      i.  Ueber  die  Zerfet- 
zung  der  Schwefetaliaiien  durch  das  Btey  -  und  MoMgth 
nesoxyd.    Von  §f.  ^.  Dizi.    Aus  dem  ^öurn.  d.  Ui- 
mie  etc.  par  Fan  Mons,  T.  V.  oberf.  von  A.  F*  Sek- 
len.     Um  reines  Natrum  zu  gewinnen ,    bedient  ficb 
der  Vf.  folgender  Methode.     (S.  185.)  Die  durch  B^ 
handlune  eioes -Gemenges  von  fchwefelfaurem  Na- 
trum» Kohle  und  kohleofaurem  Kalk  erhaltene  rd* 
he  Sode  wird  mit  Waffer  ausgelaugt.    Die  Lauge  bat 
gewöhnlich  eine  gelbliche  Farbe»  und  einen  Geruch 
nach  Schwefelwauerftoff.    Etwas  verdfinnte  Schwe« 
felfäure  fällt  daraus  Schwefel»  und  es  entwickelt  ficb 
viel  Scbwefelwafferftoff  und    fchwefligfaures   Gas* 
Durch   K.rjfftalIifation  diefer  Lauge  erUält  man  eia 
Natrum »  woraus  Schwefelfäure  novch  die  genannten 
Gasarten  entwickele»    und  die  Qbrfge  Lange  würde 
em  noch  weniger  reines  geben,     Um-die  ans  der  ro* 
hen  Sode  erhai^ne  Lauge  zu  reinigen»  uodßeroodem 
mit  dem  Natrum  verbundenen  Schwtffei  zu  befrtyen» 
thut  Hr.  D.»   während  fie  fiedet»  eine  hinreichende 
Menge  felngepülverterBleyglatte  hinzu.  Diefes  Oxyd 
reifte  den  Schwefel  an  fich»  und  bilde  damit  ein  un- 
auflösliches Schwefelbley ;  die  fchweflicheSlui^evef* 
fchwind^«.  und  werde  in  Schwefelfäüte  umgeändert 
2«  Ferjuehe  über  die  von  Dizi  angegebene  Zerfetzemg»' 
art  des  Schwefelbaryts  durch  Mangamesoxyd.    Von  0u 
Fr<  Bucholz.     Aus  feioen »   hier  mkgetheilten  Verfa- 
chen leiteMir.  B,  hauptftchlich  folgende  zwev  Fol- 
gerungen her  (S.  197)-:    a.  Die  A^flöfung  des  Scbwe« 
felbaryts  wird  durch  bloCses  Umfchütteln  mit  Man- 
ganesoxyd  ihres  Schwefels  beraubt,     b»  In  gewöbo« 
Echer  Temperatur  entfteht  dabey  fchwefelfaures  Ba* 
ryt  und  ;gerchwefeltes  Maoganeso.xydul ;    beym  £r* 
hitzen  des  Gemifches  hmgenen  entfteht  blofs  fchwef' 
ligfaures  Baryt»    und  das  Manganesoxyd  wird''"' 
auf  eine  niedere  Stufe  der  Oxydation   verfetst. — 
X.    Prüfung  verfchiedener  angegebenen  Scheidnegse^ 
thod^  des  Nickels  und  Kobalts.    Von  Chr.  Fr.  BuckolM. 
Es  werden  die  von  Hermbßcidt  und  Scbnaubert  vorge» 
fcblageneo  Verfahrungsartea  geprflfts     Statt  derlei« 
beo  wird  von  dem  Vf.  eiipe  anctere  anfgeftellt»  wo*, 
bey  man»  ihrer  Umftändlichkeit  ungeachtet»  feinen 
Zweck  vollkommen  erreiche»  und  die  er»  bis  eiee 
kürzere  ausgefunden  fey»  Ur fache  habe»  zn  empfeb* 
len.  —     Den  Notizen,  zufglge»  fand  der  Medicioal: 
affeffor  R<^e  in  einer  gefättigten  Abkochung  der  AJani' ' 
würzet  (r^dix  Jnutoß  mleniQ  eUe  eigeBthfimJicbe  va* 
getabüliche  Sub/tanz, 

.  .      A  :    Drii' 
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^, iR/>.     JbhMdlimgin.      XI;  Erfahrungen 

Beobackiungen  üher  das  Bleichen  der  Leinwand  und 

mmderw ,   aus  dem^  Flachfe  producirter  Dinge.      Vom 
Oeheimm  Rath  HermtßüM.      Vorgelef.  in  der  Rö« 
siigl.   Akademie  der  Wiffeofch.   den  ^g.  Jan.  I804. 
X>er  lofaalt  diefer  Vorlefung  ift:  Fehler,  vvelobe  die 
jetzige  Leiowaodbleicbe  mit  ficb  führt  (nach  des  Vfs. 
Jiusamcke);    Bemerknnge.o    fiber   das  Röfteo    des 
jrjjcbfes ;  jiemerKungen  "über  das  Eotfcfalicbten  der 
I^eiiiwaod;  Bemerkungen  über  das  Beucben  der-^nt- 
IcUiÄteten  Leinwand;   Bemerkungen  aber  die  Be- 
handlung  der  Leinwand  mit  faur^n  Mitteln.      Am 
Schln^Tfe  der  Abhandl.  ireripricbt'  der  Vf. ,  nachdem 
•r  hier  von  den  Fehlem,  die  beyder  Methode  zu 
bleichen ,  die  bisher  fiift  allgemein  befolgt  worden 
fey,   gebändelt,   in 'einer  Fortfetzung  derfelben  die 
Verbeflerungeo  diefer  Methode  »^zugeben ,  die  ficb 
nicht  nur  auf  die  neuem  Fortfcbritte  der  Chemie, 
fondera  auch  auf  febr  wichtige,  von  ihm  felbft  ge- 
machte  Erfahrungen  grOxiden  würden«^  —    Xih  Bif^ 
träge  zur  Chemie  der  SletaUe.    i.  Uebcr  das  abfolut  rei' 
ns  Nicht y  nn  edles  Metall,  die -Ba9^leäum^-und  befon* 
ebr/m  Ergetifckaften  dejfelben.    Von  (dem  verftorb.)  Dr. 
^'  B.RiclU^.  Eine  Fo«itretzuRg(?oo)  deffen  Abhandl; 
_.  II.  H.  I.  S,6i.  diel.  Journ.      a.   Nachtrag\zu  den 
Dnterfuchungen  über  das  Ptatinerz,  und  das  darin  be^^' 
findlicke  neue  Metall.      Von  Fourcroy^  und   Fauquelin^' 
Aus  AmiAnnal.  d.  Qjtoir,   Tom.  L.  Oberf.  von  A.  F.: 
Gikkn.    Diefer  NaoOT^g  bezieht  ficfi  auf  dief.  Journ. 
A  ff.  S.  369.'  -Man  findet  unter  anderh  darin:    Ver-. 
fahren,    das  neue  Metall  rein  darzuftellen ;    Eigen- 
fchaften    des    neuen    Metalls    lim     reinen    Zuftan- 
de. "  Aus  ihren  Verfucfaen  ziehen^  die  Vff.  das  Refnl- 
tat  ^S.  a74.>,  dafs  das  neue  Metall  nur  febr  wenig 
ABZiebamjg  zum  Saueirft^ff  habe:  denn  es  verbinde 
fiefa  fo  fcbwer  damit ,  und  es  fetze  ihn  i  wenn  es  da- 
mk  ¥erb|todea  ift,  fo  fehr  leicht  an  eine  Menge  von 
Körpern  ab,   vpn  denen  .mehrere  nicht- einmal  den 
erften  Rang  unter  den=^  oxy  dir  baren  einnehmen.   '-- 
XUI.  Uebet  die  Hornviehe^cremente  und  ihre  Fäutniß^ 
Vom  Geh.  Rath  Tkaer  und  H  Einhof  ,  Lehrer  der  Nfa- 
turwiffenfchaft  am  Tbaer'fcben  laDdwirthfchaftlichen 
Ioftitii%.    Dem,- was  die  Vff.  im  Eingange  über  die 
hefte  Methode  Tagen,    thierifche"  Excjremcnte  che* 
iniCcb  z^  anterfucben  (der  Wichtigkeit  diefer  Unter- 
furbungen  nicht  tu  erwähnen),  muffen  wir  unfern 
Bey/vail  gi?bcn.    Es  fi>Igt  hierauf  i.  Unierfacbung  der 
frifchen  flomviehexcremente,  und  zwar  von  Kflhen, 
Ac  im  Stalle^  mit  Robenkraut  waren  ^efQttert  wor- 
den.    Einige  Von  den  Kefultaten  diefer  Upterfuchong 
^^ep :  Dieh  Exeremente  enthalten,  weder  eine  freye , 
Sooe,   noch  eia  freyes  Alkali.      Rin  befonders  in-  : 
tutlftintes  K^fultat  war  d!eres,.dafs  die  Vff  ^us.die-: 
fen  Excremented,  '^enn  fie  diefelben  mit  cencentrir- 
t*ÄÄiri/WyÄ«r^öbergoffeh,  ft^  der  DeftiHation  un- 
terwarfen ,    und   das  übergangenov  wäfferige  Def^il- 
Jat  über  fchwärzes  Braunßelnoxyd  abzogen ,    wahren 
Effig  erhielten,       Min  muffe  annehmen,    der  Efßg 
werde  durch  die  Schwefeliaure  erzeugt,  und  fey  efn" 
Froduct  ihrer  Einwirkung.     Die  Quantität  der  auf- 


löslichen  Materie  war,  im  Verhältnis  zu  der  ganzen 
Maffe,  nur  fehr  geringe.  Aofmerkfamkeit  verdienen 
auch  die  Bemerkungen  über  die,  in  dem  Kotbe  noch 
vorhandene  grOnfarbende  Snbftänz  der  GewächfCt^ 
a.  Von  der  Fsrulnifs  der  Hornvieliexcrem('nfe* 
3«  Trockene  Deftlliation  der  Hornviehexcrcmente. 
4.  Unterfnchung  der  Afche  det  an  der  Luff:  ver- 
faulten gelockerten  Excremente.  Diefe  beftand  ars 
Ralkerde  nGran,'phö*sphorfaörem  Kalk  12I,  Talk- 
erde 2,  Elfen  55  Tbonerdemit  etwas  Braunftein- 
öxyd  14,  Riefelerde  %1l  ,  zufammen  97^  öran.  ,  agor 
Oran  Afche  enthielten  Sand,  mit  etwas  eifenhaltigem'^ 
Tfaön  vermifcbt,  160,  falzfaures  und  fch,wefelfaures 
Kali  la'Gr.  —  Unter  den  Notizen  befinden  ficb: 
Anfrye  und  Barcet  Über  die  Ferwandtfchaft^reihe  des 
Barffts ,  Kali  Und  Natrum  zu  der  SaHtfäiire  und  Salpe* 
f er/Hure  y  ingleichen  vermifehte  Bemerkungen  ßber  den 
Urin y  von  L.  Proufl. 

Viertes  Heft.  Abhandlungen.  XIV.  Beitrags 
arer  sksmiftffen  Kenntniß  des^  tiiteriftkeu  Organismus. 
I.  Beobachtungen  und  Ferfuche  über  den  menfcklichen 
Hsfim^  in  Hii^ditauf  die  Erzeugung  der  Harnßäne. 
Von  (dem  verftorb.)  Dr.  Walther  Reinoud  SckuUens, 
Arzt  zu  Am(terd;.  ,Aus  deflbn  Di/p*' ekeifn.^  med.  de 
caf{ffis  imminutat  in  Ssp.  Batava  morbi  calculofi  frequen^ 
tue,  im  Auszüge  dairgeftellt  von  Dr.  ff^  A.  Schmidts 
(in  Neuwied.)*  Aufser  a'odern,  viellelcbt  unbekann- 
ten Urfachen^  die  man  etwa  in  dem  veränderten  l^li- 
ma,  in  veränderten  Befcbäfifigüngen  u.  f*  w.  fuchea 
koB^ne^  nimmt  dar  Vf.  an,  dafs- der  hanfige  G<>nuf8 
Dicht  nur  wäfferiger  warmer ,  fondern  auch  gelfti« 
eer,  die  Stelle  des  Biers  vertretender- Getränke,  zur 
Vermiaderunff  der  Steinkrankheit  in  feinem  Vater-- 
lande  fehr  viel  beygetraeen  habe.  d.  Beobachtungen 
Über  das  Athmen;  von  L.  Spaüanzani.  Im  Auszüge 
zufammengeltellt  von  A.  F.  Gehlen,  Aus  den ,  von 
^.  Senebier,  nach  Spaltanzani's  Tode  überfetzt,  her- 
ausgegeben MimoireS'fur  la  Refpiration*  Die  hier 
befcbriebenen  Verfuche  find  hauptfächlich  mit  Sckne^ 
cken  angeftellt  worden;  die,  von  Spallanzäni  mit  an« 
dernTbierklaffen  unternommenen  Verfuche  will  £r» 
ii^^i^r  aus  dem  bahdfcbriftlicben  Nachlaffe  des  Vfs« 
ebenfalls  berausgeben.  Sie  lehren  nichts  Neues. 
Nach  des  Vfs\  eigener  Aeufserung  follen  iie  der  La* 
voißer'hhen  Theorie  von  der,  in  den*  Lüngen^  vor 
i4cnVgehenden^  Zerfetzuog  des.  eingeathmeten  Sauer^ 
ßoffsgafes  zur  Beftäti^ncr  dienen.  3.  Beobachtungen 
über  die  chemifche  Befchaffenheit  der  Feuchtigkeiten  dest 

.Auges.  Von  Chenevix.  Aus  Fan  Mons's  ^ourn.  ds 
Chimie  etc.  Tonu  V.  .fiberf.  von»^.  F.  Gehlen.  Es  wa*' 
ren  Augen  von  Schafen,  Meofchen  und  Oohfeo,  mit 
deren  wäiferigter,  kryftallener  und  glasartiger  Fcuch* 
ti^eit  die  Verfuche  'gemecht  wurden.  ■  Die  .vom 
nvenfchlicben  Auge  gaben  ungefähr  dafielbe  Refultat, 

.wie  die  von   den  beiden  gekannten ' Thierarten.  — 
XV.  Chemifche  Untsrfuchung  ztMyer  Torf  arten  ^  befon^- 

4ers  in  Riickftcht  auf  TorfdUnguifg^  Vota  Geb.  Hatti^ 
Thaer  in  Berlin,  und  ff.  Einhof ^  Lehrer  der  Natwr- 

"T^ffffenfchaft  awrThaer'fchcnJandwirtbfchaftl    lofii- 
tute.  '  Die  Afche  der  erften  Torfart  lieferte :    Kalk- 
ende 
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cxde  30f  Orao,  Thoni^de^4i,  Eifeo  ii,  KiefelerdegS) 
pbosphorfaufen  Kalk  gOf  zufammeii  194I  Orao. 
Tautend  Gran  enthielten:  Raobenfalz  mit  Oyps^ji' 
Gr.  Die  Afche  der  zweyten  ToriPart  beftand  io  100 
l^heileaäus:  Thonerde  47  Gran ,  Eifenj!,  Ralker- 
de  ap»  Kiefelerde  13-1,  phosphot^faurem  Ralk  q^,  za- 
fammen  aus  97^  Gr.  Al^  Düngung^mittei  iäis»t  fich 
der  Torf  nur  alsdann  anwenden ,  wenn  er  entweder 
mit" gebranntem  Kalke  yemiilibht,  oder- vorher  in 
ÄTcfae  verwandelt  wird.  Der  Sand,  der  ihm,  nach^ 
Pfeifftr's  Vorfcblage,  be^getnifcht  werden  foUe,  k6n« 
m%  wol)l  kein  fo  fcbleunig  wirkendes  Mittel,  den 
Torf  zu  zerfetzen ,  feyn,  als  der  Kalk.  Die  Torf- 
afche  wiffe  man  in  einigen  Gegenden  von  England 
zum  Düngen  gut  zu  benutzen;  eine  Benutzung,  die 
man  9  wiö^Kec.  hinzufetzen  kann  >  auch  im  Brabanti- 
leben  davon  macht.  So  wurde,  noch  vor  1%  Jahren 
vreaigftena ,    in  Amfterdam  die ,  vermöge  eiper  öf« 


SS6 


f entlichen  Anftalt  vor  den  HSufern^uf  eigenen  Rar« 
ren  abgeholte  und  gefammelte  Torfafche»  ziim  Be-. 
ften  des  dafigen  Findelhaufes,  ins  Brabantifche  ver- 
fchickt,  und  dafelbft  verkauft;  —  XVI.  Uehif  m 
merkwürdige  Abftmier%ng  einer  Portion  Zinn  in  reg$&i 
nifcher,  nach  j4rt  der  Metdllbäume  ^ewachfener  ^  QefidU 
aus  einer  Anflöfnng  dejfelben  in  &UzfSure;  nebft  einem 
Verfuchey  äiefe  fcheinbar  anoma^feke  ff^rkmng  zu  er* 
klären.  Vo^  C^r.  Fr.  Buckoke,  —  Die^Notixen  enthal« 
ten  unter  andern:  Neues  Ferfakr^en,  Alaeenznfabrid' 
Wff,  okne  BeyhtUfe  des  Abdampfensy  von  Cmraudan: 
Beytrag  zur  Kefintniß  des  reinen  Nickels»  von  Dr.  Rick^ 
ier;  ßbr  den  Gebrauch  der  Räuckernngen  in  den  tTerk^ 
ßätfeu  der  Seidsuwürmer »  von  ParoleUi;  über  Palladi- 
um,  Otromiumt^und  eine,  neue  Fsrfdhrungsart,  das  Pki 
tin  zu  fckmiedeuy  vom  Grafen  Atouffin^PaufckUm. 

(DU    Fqnftfung   /oiai-i 


POP17L  Ä  ÄE       SCHRIFTEN. 


7UOBNPSCHRIFTEN«. 

JnrjL,  b.  Etzdorf :  Ualwine.  Em  Gefckenk  ßr  das 
Alter  der  Entwickelumg  des  Geißes,  insbefondere  für 
gute  und  wißbegierige  Töchter.  Erßes  Bändcben* 
1805.  188  S.  W,  8-1 16  gr.) 

Der  Vf.  roeynt  esrfo  gut  mit  dem  w^blicben  Ge- 
fchlechte,  dafs  er  es  tur  Bildung  anch*  fOr  feine  un- 
endliche  SphSre  von   Araber  Jueend  auf  befördern 
wilK      Zu  diefem  Ende  veranftaltet  er  eine  Gefell* 
fchaft  von  Rindern,  die  ficb  viele  Tage  lang  erflaun« 
Üch  von  'den  Schönheiten  der  Natur  entzücken  laf« 
^  te^   und  noch  mehr  darüber  zu  fchwatzen  wiffen, 
^  Nach  einigen  Jahren  ift  denn  eins  diefer  Rinder,  Mal« 
wine  genannt,  fo  glücklich,  den  Jugendfreund ,  Hrn. 
Wernot  der  nunmehr  auf  die  Univeriität  und  in  ihr 
/'Haus  kommt,  wieder  zu  erhalten,  und  von  ihm  za 
neuen  Entzückungen    geführt  zu    vverden.      Denn 
nachdem   fie  bisher  von  Gott  und  der  Welt  wenig 
oder  nichts  "weifs,  unterrichtet  er  fie  über  das  Eine 
und  Ewige,  und  läfst  fie  felbft  ,das  Gefetz  der  Ein- 
heit, der  Zweygefcbiedenbeit  und  der  Dreyeinigkeit 
finden ,  and  das  alles  fo  klar  und  fo  fchön ,  dafs  fie 
nicht  aufhören  können  fich  darüber  viel  Artiges  zu 
.lasen.    Pa  ruft  denn  endlich  9,die  gute,  die  brave 
Malwine*'  aus.:    ,9 Vortrefflich  und  herrlich,  thenrer 
Wemol    So  fchwindet  d^nn  eins  nach  dem  andern 
von  den  anauflöslicb  gefobienenen  Rätbfeln*\      Sie 
hegeiftert  uns ,  dafs  wir  uns  fogar  im  Stande  fühlen, 
das  Rfitbfel  diefes  Buches  zu  löfen.    Der  Vf.  hat  ein 
GoUeginm  gehört  und  bat  nach  eiqer  Leetüre  deti 
Bruno,   feine  Hefte  in  der  Hand,  fich  mit  einem 
Mnialifchen  Schläge  in  zwey  getheilt;  fo  entftand  ein 
Wtroo  und  eiDo  Malriiie,    Aber  die  hohe  Tendenz 


des  Ganzen  ift  myftifch  in  der  Kuoft  der  AAordiwiy 
ausgefprocfaen ,  wozu  felbft  feine  lojährige  Tocbttr 
gehört  <  welcher  er  diefes  Buch  zugeeignet  Oi% 
Entwickelong  des  Geiftes  bey  den  Töchtern ^  wofOr 
es  der^Titel  ankündigt,  hat  e1|^nfalls  eine  fymboli' 
fehe  Deutung,  die  vermathlich  nur  der  VI  warftsbem 
kann :  wir  verftehen  fie  nicht. 

\ 

Altbhbüho,  in  d.  Schnuphafifch.  BuebhaliA-t.  IM* 
derleje  für  die  Stegend»  zur  Ermunterung  zpr 
Tugend,  zum  Flei^e  und  zur  Beförderung  ihres 
Frobfinns«  Zunächft  für  die  allgemeine  ürzie- 
hungs-und  Lehranftalt  in  Erfurt.  Ib04«  l)a  &' 
Kl.  8.  (8  gr.) 

Unter  der  Vorrede  nennt  fich  Hr.  ITeingartner  iö 
Erfurt  als  Herausgeber  diefer  Sammlung,  welche  aus 
.ia8»    theils    aus    andern    Sammlungen    entlehnteo, 
tbeils  neu  trerfertigten  Liedern  befteht      Die'iinter 
jeder  Rubrik  voranftebenden  Gefänge  find  für  Ria* 
der  ton  6  —  10  Jahren,   die  darauf  folgenden  »k^? 
für  ein  höheres  Alter  beftimmt.      Man   findet  bje' 
nicht  nur  fteligiönsgefänge,   welche  nach  b^kaoff^^ 
Rirchenmelodieen  gehen,  fondern  auch  munlrefreo* 
denlieder,  die  nach  beliebten  Volkslieder -McioÄ«^^ 
gefunden  werden  können.    Im  Ganzen  verdieni  (tie 
getroffne  Auswahl  BeyfalL    Nur  einige  wenige  Lie-. 
der  würden  wir  wegen  einer  darin  vorkwtunendeti 
zu  ftarken  Anthronomorphofe  aus  einem /o/^kii  ^^^* 
Verbuche  weggelaffen  haben  ^  wie  Nr.  49  : 

.  GroDi  ift  der  Hiirr  i"<ie  Himmel  ohne  Zahl'  find  Uss 

WohnuBgen ;  -    , 

(bin  Wagtn  find  die  dopnfraden  QeirdUi  und  Blittt  ^ 

Qtfpann. 
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WISSEN  SCHAF  T'L  ICHE   WERKE. 


CHEMIE. 
BcatJir,  b.  Frdlich:   Neues  allgemeines  ffonmat  der 
Chemie.  ^  Dritter  bis  feckster  Bactd.  ü.  f.  w» 

\  (tortftizung  der  in  Num*  70*  mbgehtrmekentm  RecenßonJ 

fi  Mnftss  Heft.    Abkanätungen.^  XVII.  Beitrage  zur 

'^     Färbekmtß.      i.   P'erjuchs  und  Beobachtungen  Über 

aar  VsrkaUen  verjtkiedsner  j  btsker  in  der  Färber ey  nickt 

mm^ewendeten  UetäUbeizen  >  im  Verbindung  mit  dem  Pig* 

memte  des  Kampeekekolzes  j   auf  woUene  Zeuge.    Von 

AdamKurtf,  Seböpfärber  aus  Warfchau,  einein  Scbft*' 

Ulr  H^rmbßtHes.     E>ie  dazu  gehörigen  Farbenmafter 

£od  btjm  folgesden  Hefte  oacbgeiiefeit.     Auf' die 

£fe/cJireibung  der  Verfuofae  mit  deu  gedachten  Bei* 

zea  folgen  V^foehe  zuir  PrOfuog  der  Echtheit  der 

beTchriebenen    Farbenrefvltate ,    und    ein    Anhangs 

welcher  Bemerkungen  über  die  Wirkungen  der  me- 

talleoeD   OefeEirre,    wenü  diefe  in  den  ^Firbereyen 

an^ewemlet  werden ,  enthält,    a.  Verfucke  und  Beob- 

acktteugen  über  die  JUifchung  des  Saßors  ( Carthamut 


feyn  rcheinto/D55;  D.blofs  im  WafreraufföslicbesKxr- 
tract/welcbes  aus  selben  FärbetbeHen,,  rchwef.*]rau«' 
rem  K.alk  u.  fcbwetelfaurem  Ra)1  beftebto  244;  hier- 
zudievunj?.  erhaltenen (weirbeTheiIe?}o/>a4j  iE.  in. 
Wafler  und  Alkohol  aüflösliches  Fktrarn  init  g^lbr-m 
FSrbel^ff ,  fahfauretn  i|nd  ef6gfaurem  Kali  verbun« 
den  0,D4a;  F.  Harz  öoaj;  G.  Wachs  von  eigen« 
thOmlicberBefchafTenheit. 0,009;  R  rotber  Faibe- 
ftoff  0.005;  /•  holzige  Fafer  0,496;  jf.  Tbon  und 
Talkerde  0,005 ;  L,  rotbes  Riienoxyd  0^003;  ül  Sand 
o,oia ;  Verluft  0,007.  ^^^  Befrhlufs  macht  ein  Nach^' 
trag  vom  Marekais',  ebendaher  Tom.  L.  j(  Beoback^ 
tun  gen  über  die  Krajmßrberey  ^nebß  einem  eimfacken  und 
gewijfen  f fiebern  ?)  Verfedireu  ^  das  fogenannte  türkifcke 
Bothin  der  größten  Schönkeit  und  Fertigkeit  zu  erkalten» 
Von  ^.  M.  Hausmann.  Aus  d.  Anual,  de  Chim  ^  T. 
XLI  u.  Tom.  XLVHL  Obe'-f.  von  A.  F.  Gehteu  — 
XVIIL  [/eber  die  erdigen  BefiandtkeUe  der  Gewäckfe^ 
Von^.  C.V.Sckrader,  Apothek.  in  Berb'n.  Hr.  Sckra^ 
der  hatte  den^   von  der  Akademie  in  Berlin  auf  die 


ünctorius  Lion.)  .Von  ^.  Bartk.  Duf&nr^  Apotheker.  '^  hefte  Beiintwortung  der  Frage«  in  Betreff  der  erdigen 

A 1 —   ^ M  -f.  r«L._.-    r^  vt  «/.*«  -.     #  ^      Beßandtkeite verfckiedener  inlandifeken  Getreidearteuy  auS' 

gefetzten  höchften  Preis  erbaiteiT.  Seiner  Preisfcbrift 
zufolge  bekam  er  aus.der  Afche  von  33  Unzen  fol- 

Bender  Oetreidearten  und  der  oflmlicben  Quantität 
leggenftroh: 


Aus  den  Amnal.  de  Cktmie,  T.  XLVIII.  Qberf.  von  A. 
F.  Geklen^  Der^  Vf.  fand  in  1000  Tbeileo  Saflor  fol- 
|eode  Beftaodtheile :  A.  Feuchtigkeit  0,063;  if.Sand 
und  Tbeilche»  von  der  Pflanze  0,034;  C.einegrön- 
Uchg«lbe  Subftanz,  die  vegetabiÜfcfherEyweifsftoff  zu 

Weitz^n. 
KieCelerde     .     .      .    .    .    ; IJfVOf. 

Ka\k«rde  (in  kohlenlaarem  Zaftande)    ;    .    .    •     llW 


Talkerde  (ia  kofaleafaoram  ZaftCDda) 


u 


I  o 


Tbonerd«    ••••  ^«    ••••.•,,.    .         -^ 

BraanitemnxTd    .....     ^ 5 

£ifan  (mU  Bcrlintrblao)     .     •     •' a-t 


Die  Akademie  iud,  nachdem  fie  feine  Abhandlung 
gekrönt  hatte,  den  Vf.  ein,  feine  Verfuche  zu  wie« 
terbolen,  und  dadurch  den  Gegenftand  in  ein  noch 
Meres  Licht  zu  fetzen.  Er  that  es ;  und  in  dem  go* 
i  fhnd  Roggen'in  Porcellao  eisge^ 
"ä^hert,  gab: 

koh]«nfiare  Kalkcrde     ...     7    Or. 

Talkerde ,  9JI5.  — 

Manganef  und  Eifeiioxyd  .    ;  7VW  — ' 
Riefelcrde     ......    .1,  .  i^^  ^ 


IS 


Roggtu. 

Crrte. 

IJ«f«r. 

Roggraftrofa. 

iSi'W 

66t^ 

144tV 

15a 

13/^ 

34  ."V 

33'* 

46tV 

UrV 

a5rV 

33  .V 

aSts 

Ir-V 

4tr 

4rV 

.        3,% 

•  3rV  . 

6V 

61I 

'        6^ 

9 

TS 

3A 

4V 

a^ 

genwSrtigen  Auffatze  giebt  er  Rechenfcbaft  von  den: 
Refultaten  diefer  wiederholten  Verfuche 9  worüber 
er  folgende  Tabelle  liefert: 


t  Pfund    Roggen  In  Eifen   einge 
fifctiert,  gab: 

koblenfanre  Kalkerda ....    7^^  Or. 

Talkerde -..11^  — 

lUaoganes-  und  CiTenöxyd  •    •  6       — • 
Kiefflerde *     U  — 


ErganzungibliWer  znr  A.  L.  Z.  itot^ 


B(4) 


a6iV0r.| 


I  Pfund  zum  Keimen  gebrachter 

Roatgeo  gab: 
kolsfentaare  Kalkerda  .    .    .     l3rVOr« 
Talkerde  .•   .    .    i    .    .    .    .  '  17,^^  — 
Manganes-  und  Eifpnoxyd    •      9^  -— 
Kiefelefde   •*.<••  3  ^V  — 

Der 
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iDer  Vf.  unterlafst  auch  Dicht,  auf  SauJJuris^  im 
IXten  Bande  des  Scherer'fchen  Journals  mitgetbeilu 
Bt^obachtiingen  belehrende-  .Rückficbt  zu  oebmen. 
Ani  Ende  erzählt  er  nocb,  was  ficb  ihm  bey  der  Zer« 
iegung  des  innerften^  barzlofeften  Fichtenholzes  er- 
gab. Bey  gänzlichem  Mangel  an  Riefelerde  lieferten^ 
i6  Unzen  dfePes  Holzes:,  kohlenfaure  Ralkerde  li 
Gran,  kohlenfaure  Bittererde  3,  Biraunfteipoxyd  ah 
Eifenoxd  14.  —  In  den  Notizin  findet  man  unter  an- 
dern: Dö ber einer* s  mißlungene  Verjucheüber  die  Dar» 
ftellung  der  fchwefelfauren  Taikerde  aus  talkerdekaltigen 
Fojfilien;  Mojon  über  die  fchwefetfaure  Talkerde  y  die 
man  am  Berge' Guardia  in  Liguriin  gewinnt;  inglei- 
chen Fourcroy  und  Vauquelin  ilberjiie.  chemifcke  Befßhaf* 
feniteit  und  die,  KtaJJification  der  Bezoate. 

•Sechstes  Heft.  'Abhandlungen.    XIX.  Bey  trage  zur 
themifchen  Kenniniß  der  Miner alkürper^  .  i.    Chemijche 
Vnterfuchung  des  Topafes*     Vom  Obermedicinalratb 
Klaproih.    Aus  100  I  heilen  des  fächfifcben  Topafes^ 
vom  Schneckenftein ,  erhielt  Hr.  KL:  Riefelerde  is* 
Thonerde  59«  Flufsfpathfäüre5^  Eifenoxyd  eine  Spur s^ 
Verluft  I ;  und  nicht ,  wie  Aiidere,  auch  Ralkerde. 
Aus  dem  bra^ifohen  Topas :  Riefelerde  44,50,  Thon* 
erde  47,50 ;  Eifeaoxyd  0,50 ;  Flufrfpathfäure  7 ;  Ver- 
luft  0,5a    2.  ^nalyfi  der  Bergfeife  (Argiüa  füfjMsifor* 
mis  fyerneri),  von  Arter»  in  TUlringen*,  Von  ÖÄr.  Fr, 
Buchholz.   1,000 Theil^diefes  Fofiils  gaben:  Riefeler- 
de 0,440;  Thonerde  0^65;   unvollkommenes  Eifeo-. 
Q;cydo,Q8o:  Waffer  0^205;  Ralk  0,005;  Verluft  0^005* 
—    XX.  Bemerkungen,  über  die  tyirkmg  verfchiedener! 
Säureh,  Salze,  u.Lw.  auf  die  Vegetation.  Von  H.  Eiw^ 
koj,  in  Myelin,  bey  Wriezen  an  der  Oder.   Als  An« 
hang  ift  beyeefügt:    üeber  die  Anwendung  des  hufigßu 
Torfs  (Tourbe  pyriteufe),  im  Departement  de  fAisne^ 
heym  Ackerbau.   Von  ä»  L.  M.  Pdret,  Prof.  d.  Natur- 
gefch.  an  der  Centralichule  des  Depart.     Aus  dem 
!gourn.  dePhj^.  etc.  T.  LVH.  —    XXI.  UnUrjuckwng^ 
eines  faßten  £tepkautenzahns  auf  Flußfpathßure.  Vom^ 
ObermedicinaJn  Klaproth.    Hr.  Ki.  hatte  von  den  be* 
kannten  foffilen  Elephantenzäbnen,  woran  Uorecchini 
die  wichtige  Entdeckung  machte ,  dafs  fie  Hußfpath* 
fäure  enthalten,  fo  viel  aus  Rom  bekommen,  dafs  er 
den  Verfuch  wiederholen  konnte;  und  diefer  fiel  fo 
nuSj    dafs  das  Oafeyn   der  Flufsfpathfäure  in  die- 
fen  Elephantenzähnen   dadurch  beitätigt  wurde.  — - 
XXIL  Chemifih'ökonohiifchs  Unterfuchungen  Über  die 
Seide.  Von  <^r-^*  Qiobert.  Aus  den  Memorie  di.Uatem. 
e  di  Fißca  düLa  Sqc.  Ital.  d.  Scienze,  Tom.  X.    Da,  wo 
der  Vf.  vom  Bleichen  der  Seide ,  mit  Beybebaltuog 
ihrer  natürlichen  Rohheit  handelt,  theilt  er  eine  Vor- 
fchrift  mit,  um  der  Seide  eine  fcfaöne  fchwarze,  allen 
Sauren  widerftebende  Farbe  zu  geben.     Es  werden 
in  diefer.  Abficht  folgende  Subftanzen  zu  100  Pfund 
Seide  genommen:    Römifche  Oallfpfel  16  Pfund  4 
Loth,  Rampecbeholz  2S Pf*  y  Smak  8 Pf«  4L. ,  Oelb- 
liolz  4  Pf.  2  L. ,  Eifenvitriol  |3  Pf.  4  L. ,  Zinkvitriol 
4  Pf.  2  L. ,  Rupfervitriol  4  Pr.  2  Loth.    Zuletzt  han- 
delt Hr.  Qiob.  von  dem  Entfcbälen  der  Seide,  und 
von  dem  darin  befindlichen  Oluten.  —    XXIII.  Ueber 
die  fUrkung  der  Kohle  aerf  das  Stfeu^xyd  und  aufda^ 


Eifen.  Von  fV.  A.  Ttemann.  Um  Clouet's  und  (jwfieH*s 
Experimente  zu  wiederholen ,  ftellte  der  Vf.  vikt^. 
che  Verfucbe  an,  und  zwar  i.  mit  Reichem  Vdt^ 
mep  Eifenoxyd  uod  Rohle ;  a.mitgeriogererKohl» 
hienge;   3.  mit  gröfserer  Rohlenmenge;    4.  mit  do^i  -; 
peltem  Volumen  Rohle.   Diefen  Verfuchen  find  pock  ' 
andere  für  die  Hüttenkunde  ylrichtige  Verfucbe,  in 
Betreff  der  Ausfchmelzung  eines  getchmeidigeoEi- 
fens  aus  den  Erzen,  und  des  unmittelbar  aus  den 
Erzen  gezogeneotStahls ,  beygefügt.     Den  Befchlnfs 
macht  eine  Unterfuchung  des  S&shet'fchen  Verfall«  ■ 
rens,  alle  verfchiedene  Arten  von  StaM  zu  bereiteo,' 
ebenfalls  mit  Verfuchen  begleitet.  —      XXIV.  Feh 
fuchß  Über  die  Abforptiau  der  ^asärten  durch  Kohle.  Von 
€art  Ludm.  Morozto.    Auszugsweife  aus  dem  ^oan. 
de  Phyfiqke  etc.  T,  LVU.   übel^f.  von  A.  F.  Gehlm 

1.  Uachtragzu  den  Ferfuchsn  über  das  Abfbrpticnsm' 
mögen  derKoUe  in  Beziehung  auf  Lichtenberg's  iVIag«. 
f.  d.  Neuefte   a.    d.  Phyf.   und   N.  U.  B,  II.  H.  i. 

2.  JVifff^  Ferfuche  über  die  Absorptionsfähigkeit  der  Kek^ 
U  9  die  mit  einßnf  neuen  Apparate  ang^eUt  worden.  Aos 
den  ^ourn.  de  Phyf.  etc.  T.  LVIlI.  —  Die  Notizet 
liefern  unter  andern ;  Döbereiner  über  die  Rxbrikeliea 
des  Blsyzuckersp  uod  Gehlen  über  die  Bereitung  des  ieth 
Ifnßmren  Natrum  aus  dem  fchwefelfauTM  dmrcbPcteßif 
nach  O'Reilly. 

Vierten  Bandes  erßes  0eft^   Abhawdltmgen.  L  Ue* 
ber  dße  Ferßhiedenheit  der  Aneetfenßufe  »e»  der  Eßg* 
ßim.  V<mff..F.SüerJe»,AvWLhek^riDEid.  Dievoa 
dßm  Vlhi»r  mitgetbeilteo  Verfiacrlie  Mftatigee,  \nar 
er  S.  15.  fagt,  die  Verfchiedeoheit  dltter  beideaSiu^ 
ren  aus  folgenden  Grönden:  i.  Die  AmeUen&ure  be* 
fiUt  einen  von  der  Effigfäure  verfbhiedenen  Geruch, 
a.  Rannfie,  weop  fie  im  flüffigen  Zuftande  bleibt, 
ein  weit  crdfseres  fpecififehes  Gewicht  innebmen , 
$^  die  Effiefäpr«.    3.  Hat  fie ,  bey  der,  ungleich  grör 
fseren  Di(£t}gkeit,    eipen  mer kiioh  jnioder  iaurea 
Gefchmack,.    als  die  Effigfäure.     4.  Erfordert  6e, 
bey  gleichem   fpecififchen  Gewicht ,  weit  weniger 
Rali,  Ralk  und  Talk  erde  zu  ihrer  Neutralifation, 
als  die  Effigfäure.  (Sollten  diefe  Argumente  alle  büa* 
^^S  genug  feyn?)  —      II.  Beyträge  zur  Chemtin 
iStme.     I..  aey träge  zur  nähern.  Kenntniff  der^hm" 
fchen.  VerhälMffe  des  Urans  zu  andern  Subfianxen.  Von 
Chr.  Fr.  Bufiholz.    ErXter  Tbeil ;    flb^r  das  Urao  Itn 
rieguliiüfghen  und  verkalkten  Zuftande.      Hr.  1  ^ 
hier .  gepcü^ : .  d\t.  Ausfcheidungsmethode  am  ^^^ 
fcbwarzen  Uranerze;  die  Keduction  desUraoo^cy^is', 
das  Verhalten  des  Uranmetalls  zur  Schwefdflar«» 
Salzfäure  und  Salpeterfdure ,    des  Uranoxyds  2«^' 
Sauerftoff^    geflen  die  Säuren  in  Abficht  der  Aufld« 
fungy-  zun»  kohleofiau^en  .llali  auf  dem  natfen  YTeg^ 
^zum  reinen  Ralj  auf  (lem  naffen  Wege»,  zum  reis^ 
Ammonium  im  flQffigen  Zuftande,  zu  den  fetten  uBtf 
ätherlfchen  Oelen,  zunx  Schwefel  und  Schwefelkiü 
auf  naffem  und  trockenem  We^e.     3.   Ferfuche  ui 
Beobachtungen  über  verfchiedene  Legirungetr  des  GoldiSf 
ihr  fpecififches  Gewicht  y  und  ihre Tdhigkeit  der  Reibung 
zu  widerßehen.  Von  Karl  Haichet,  Mitglied  der  kö* 
nigl.  Oejfellfch.  der  Wiffenfcheften  zu  London.    Aus 
**  /;     f      •  der 


I 


5«5 


Num.  71.    JUNIUS  1.808. 


S66 


« 


t 


I 


der  Bibliothique  BrltänniqiU  Vol.  XXIV.  auszugsweife 

Hberf.  von  Hti.  Gehlen^    Zuerft  von  den  Legirungen 

des  Oolctes  mit   den    verfcfaiedenen   MetaUen   und 

Halitaetallan ;    dann  von  dem  fpecififchen  Gewicht 

der  veriobiedenen  Legirungen  des  Goldes,   und  end- 

fiefa  won  der  eomparativen  Abnutzung  des  Goldes  9 

mcli  den  Terfcbiedenen  Metallen ,    womit  es  legirt 

jft.  —    3.  Uiber  du  Bliffoxydt.  Von  Th.  TkömfoHy  M. 

D.     Aus  Nicholfon's  Journ.  Oberf,.  von  Dr.  nfeineke. 

Die^GegeoftSnde  der  Unterfuchung  find :  das  gelbe, 

das  vermeinte  erfte,    das  braune,  das  rothe  filey* 

oxyd»  Bnd  die  Glitte«    Es  gebe  nur  drey  Bleyoxyde, 

das  gelbe  öder  Protoxyd ,  enthaltend  fiJey  90,5,  Sau- 

crftoff  9,5 ;  das  reibe  oder  Deutoxyd ,  jBley  gg,  Sau* 

erftoff  13;  mid  des  braune  oder  Peroxyd,  Bley  go, 

Saoerftoff  to.    In  einem  Nachtrage  fucfat  der  Heraus- 

geberr7XMtifi/bfli'iMeinunfl[,  als  oh  Prouß's  Behauptung, 

das  gelbe  Bleyoxyd  enthalte  ein  Uebermafs  von  Sal- 

j^terfäore,  nilfeb  fey,  zu  widerlegen. 

Zmiftisüett.    j4bhemdlnngeH\    III.  Verbuche  Über 
im  FHrbnng  der  Tkierknocken  durch  genojfene  Fcirber* 
rothe.   Von  ff.  BerzeÜlis.    Der  Vf.  wurde  zm  diefetf 
^  Verfuchta  durch  die  Aeufsernng  de^iel.  Schultens  (f/ 
'  dief.  lournal  B.  ill.  H.  4.  S.  339O  als  ob  die  Färber- 
.  xöthe  D>cfat  ihrer  Subrtaoz  nach  den  Knochen'  zuge- 
führt, fondern  nur  ihre  färbenden  Tbeile  dem  Blu- 
te niifget&eilt  worden  3,    veranlafst.    ^us  den  (wobi 
iumeitkWy  aafsefrfa^Ib  des  tbierifchen  Körpers)  von 
ihm  angeftellten  Terfuehen  zieht  er  S.  132«  die  Fol- 

f^erung,  ^e^Jriaefae  der* Färbung  lebendiger  thieri- 
cher  Knochen  durcb  Färberröthe  rühre  her  von  ei- 
nem, ins  Blut  übergegangeoen ,  uod  io  Eywelfs  auf^ 
geldften  FarBeftoff,  der  Ich,  zugleich  mit  derjphos- 
pborfauren  Kalkerde,  wozu  ftr  eii^, grö.fsere  Ver- 
waodtfcbaft  habe,  in  den  Knochen -abfetze.      Wir, 
für  uofera  Tfaeii.  j^lauben  unlere  Gründe  zu  haben,, 
wahnn  'wS^  die  iteiultäte  foIcherTim  Unterfuchungs- 
fllafe  gismacbter  Verfucfae  für  mifslicli  halten.     Der 
Icibeiide  tfaierirdie  Körper  ift  fa  kein  Unterfuchungs- 
^e.  -:.    IV.  Beiträge  zur  nShem  Kenntniß  der  ehemi- 
/ihf^  VerSlimJß  des  Urans  zu  andern  Subflanzen.    Von 
Chr*  fr.  Buehotz.   -Zweyter  Theil ;  Über  die  Verbin- 
d«Dgjl«s  Uranoxyds  mit  Säuren.     Als  Fortfctzung 
van  Nr.  11.  des  vorhergehenden  Heftes.     Es  find  die 
Schwefeiriure  and  die  Salpete;rlaurcj  womit  Hr.  B. 
l^oterfochungen   angeftellt   hat»  ~      V.  Ueber   das 
Vene^ögem  perfehiedener  Fiüßgkeiiek,  den  Sauerßoff  aus 
^^f^fi  ^ ßbfarHren.  Von  Grimm,  Prof..  der  Phyf. 
n.  Mathem.  an  der  Ritterakademie  zu  Liegnitz.  Per 
VI  bediente  ficb  bey  feinen  hier  befchri ebenen  Ver-, 
neben  des  Eudiometers  des  Mechanikus  Klingen  in 
«ratlau,   von  deflen  Werkzeuge  in  Scherer' s  Allg. 
Jottm.  d.  Chemie  B,  VII.  S.  «07.  Nachricht  gegeben 
Äf.    Ob  Milph  und  Oel  als  eudiometrifche  Subftan- 
zen  gebraucht  werden  kennen,  darüber  will  er,  bis 
auf  weitere  Unterfucbuogen,  nichts  beftimmen.  — 
VI.  Bsyträge  zur\  Kemtniß  der  Miner alkdrf  er l    i.  ^»0- 
tyfe  eines  granatförmigen  tofflts  vom  ThUringirwald' 
Gebirge.   Von  Chr.  Fr.  Bucholz.    Es  gab  in  100  Thei- 
len:    Kiefelerde  34,50  j  Kalk  30,75  j  Thonerde  2,00  j 


Eifenoxyd  25,00;  Brauiifteinoxyd  3,50;  Kohleoiaurf 
und  Waffer  4,^5.      Diefe  Ar^alyfe  komme  mit  der 
überein ,    die  M^egleb  von  dem  grünen  Granit  von^ 
Teufelsftein  zu  Scbwarzenberg  m  Sachf^n  in    den 
chem    Annaleo   1788.  B.  L  S.   300.  geliefert  babel 
Wiegteb   fand  nämlich  in   100  Theilen:    Kiefelerde 
36,45;   Kalk  30,83;    Eifenoxyd  28,75;    Kohlenfäure 
und  Waffer  3,97.      2.  Unterfuchung  des  eifenfchüßigeu 
Sandes y  derßch  am  Meerufer- zu  Saint-  Quay,  betf  Cha^ 
tet' Andren  y  findet.    Von  H.  F.  CoÜet-Defcotils.    Aui 
deib  ffourn.  des  Mines,  Vol.  XVI.  überf.  von  A.  F. 
Gekten.    Die,  anziebbaren  Theile  diefes  Sandes  liefer* 
ten  in  100  Theiled:  Eifenoxyd. 86,  Maoganesoxyd  a» 
Titanoxyd  8>   Thonercfe  i,  Verluft  3,   ChromGlare 
eine  S|iur.    Der  nicht  anziehbare  Theil :  Eifenoxyd     , 
44,  Titanoxyd  54,   Manganesoxyd  1,5;   zufammea 
09,5.    VIL  Mimge,  Bemerkungen  über  das  ndthige  ^ir- 
hältniß  der -Schwefitßure  zum  Satpeter  ^  in  Hinficht  auf 
die  Eduction  der  reichtichßen  Menge  Satpeterfäure.  "Vok 
ff*  F*  Süerfen.     Der  Vf.  hat  es  mit  dem  fei.  Richter 
zu  thun ,  der  ihm  \n  einem  Nachträge  feine  Gedanked 
über  den  Gef^enftand,  wovon  die  Rede  ift,  mitthellt. 
—    In  den  Notizen  fitidet  man  unter  andern:   2  Auf- 
fätze  von  ff,  A., Schutze  in  Kiel,  nämlich  Verfuch  zur 
Beßimmung  des  quantitativen  Verhättnijffs  der  Beftand^ 
thsite  des  kryßaÜifchen  Siigntttefalzes ,  und  Anaiyfe  el^ , 
ner  Subßanz ,  welche  im  Handel  unter  dem  Namen  Sodct 
hunaanca  catcinata  vorkommt;]  Cofßgnu  Angabe  einei 
Gcthrungsmeffers  (Zymofimiire) ;  über  das ,  in  verfchie'* 
denen  Pflanzen  und  ihren  Theilen  enthaltene  Gummi  und 
feine  Anwendung,  aus  mehrern  SchriftfteJlern  zufam* 
nengerragen  irov  Gehlen;  Beytr&ge  zur  Gefchichte  der 
neuem  Unterfuchungen  Über  die  Piatina  (wo  am  Scbluf* 
fe  fjtatt  „iii  wie  weit  fich  diefe  Angaben  mit  denea 
Fauquelin's  und  Drfcotils's  berübren**^  ftehen  foUte: 
in  wie  weit  diefe  Angaben  mit  deneuy  xlie  Vt^uquelin  und 
Deseoiih  atifßeüten,  übereinkomme);   neuer  Hludofem 
von  Chenevix. 

Drittes  Heh.  Abhandtungen.  VllL  Ferfuche,  aus. 
den  mehreßen  Flechtenarten  (Eichenes)  Farbeßoffe,  wel" 
ehe  der  fToUe  und  Seide  hohe  undfchöne  Farben  geben,  zu 
beraten.  Von  ff  oh.  P.  t^eßring,  M.  Dr.  und.  kö- 
niglichem Leibmedicus  iin  Schweden.  Im  Auszü- 
ge überfetzt  ans  den  Kgl.  Fetenfkaps  Akadem.  nyae 
Handlingar  for  %r  1804.  iftes  Quartal.  —  IX.  Ueher 
ein  von  Bucholz  beobachtetes  galvanißhes  Phaenomen» 
Von  ff.  W.  Ritter.  In  einem  Schreiben  an  Hn.  G^ft« 
/^.  Der  Gegenßand  des  Schreibens  ift  die,  von 
Buehotz  in  diefem  Journ.  B.  III.  S.  324.  u.  f.  w.  be« 
fchriebene,  und  von  Hn.  Ritter  hier  genannte  „merk-' 
würdige  Abfonderung  einer  Portion  Zinn  in  r^gulini- 
fcber  ueftalt  aus  einer  Auflöfung  deffelben  in  Salz- 
läure.'*  —  X.  Nachtrag  zu  den  Verhandlungen  übet 
das  (den)  Nicket,  i.  Abhandlung  üSer  das  Nickel.  Voa 
Tkenara.  Auszugsweife  aus  den  AnnaU  de  OiimiSt^ 
Tom.  L.  überf.  von  il.  F.  Gehlen.  Der  Vf.  hatte  die 
Abficht,  den  Nickel  von  allen  fremdartigen  Mate« 
rien,  vorzaglicb-dem  Arfenik,  dem  Eifen  und  Ko<» 
halt,  zu  reinigen,  um  über  feine  Eigenthümlichkeity 
und  befonders  auch  feinen  Magnetismus ,   2a  eot- 

fchei- 
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fchelclen.  'Die,  von  ihm  airgeftellten,  Vcrfuche  lehr- 
ten ihn,  dicfts  Metall  fej  in  einem  fo  hohen  prade 
tnagnetifch,  dafs  es  in  diefer  Eigenfchaftdem  Eifen 

,  (deUen  Beyniifchun^  man  jedoch  nicht  vorausfcUc« 
clürfe)  faft  gleich  komme.  Verrathe  es  diefelbe  nicht, 
Jo  fey  «s  nicht  ganz  rein ,  und.  hefonders  njcht  frey 
▼on  Aipfcnik.     a.  Aelttre  Beobachtungen  über  das  Nt- 

'  fkiL  Von  ^.  A>  Lampadius^    Nach' des  Herausgebers 
^ngäbe  entlehnt  aas  Lampadius's  Sammtung  fraktifch-' 
chemifcker  Abhandlungen^   ß.  IL,  v<)m  J.   179.7.     Den 

-  Wunfch  des  Herausgebers ,  ihn  wegen  eines  foloben 
Abdrucks  nicht  zu  tadeln ,  kann  man  ihm  wohl,  in 
cüefem  Falle  wcnjcftens,  gewähren.  .  In  Anfehung 
]der  gröfsen  Strengflflffigkeit  des  Nickels  find  Lampa^ 
4ius  unA  Tkenärd  einerley  Meinung.  —     XLAbhanä-' 

'  tung' über  Caäet's  rauchende  arfenikßtifcke  Eüjjigkeit, 
Von  Tktnärd.  Aus  dem  Bulletin  de  la  Sociite  pkiloma^ 
iique,  Nr.  86.  öberf.  von. /^.  F.  Gehlen.  S'^inen  V^er* 
fuch^n  züfplge,  fagt  der  Vf.  S.  299  ,  Jaffe  ßch  eine, 
yoo  aller  Hypothefe  freye  Theorie  Aber  die  lirfchei- 
inungen  bey  der  Deftillatloo  des  effi^fauren  Rali  mit 
der  arfenigen  Säure  feftfetzen.  Ein  Theil  der  letzte^ 
rcn  nämlich  werde  gänzlich  reduch-t,    ein   anderer 

.  fiähere  6ch  blofs  d^m  metallirchen  Zuftande;  das  ef- 
figfaure  Rali  werde,  fo  wie  auch  faft  a]Ie  Effigfäure 
felbft,  zerlegt,  und  aus  ^diefen  verfchi/^deneo  Zer-^ 
fetzungen  gehe  Waffer,  R#hlenwafferftoffgas",  Arfe* 

,    iiik waffer ftoffgas,  j^ohlenfänre»  ein  befbndercs  Oel, 

Ärfeniübxyd ,  Arfenik  und  Rali  hervor.     Das  Kali' 

.  bilde 'den  weifseo  Rack(taod  nach  der  Deftiilatiön^ 


das  (der)  Arfenik  fublimire  fich  im  Hälfe  der  Retof. 
te,    die  verfchiedenen    Gasarten   können    vermilÄt 
aufgefangen  werden;   das  Waffer,  das  Oel ,  dieÄ 
ß^fäure  üüd  das  Arferjikrxyd  endlich  verdichten  fiA 
in  der  Vorlage,  und  die  drey  let^terfcn  bilden,   in- 
^denra  fie  lieh  in  f^evriffi^n  Verhälfniffe  vereinigen,  die 
%riterfuchte  befondere  Flil[figkeit,  welche,  da  fie  in  Waf- 
fer nur  fehr  wenig  auflö&iicli  fey,  fcch  von  einer  anr 
dern- wäiferigeii,   die,  befonders  durch  etwas  ober-. 
flüffige  Effigiäure,  einen  Theil  der. erfteren  aufl^fet« 
abfond^re.    -     XII.  üeber  die  Schwefetalkälien:    Vom 
Prof.  Prouft.    Aus  dem  ^ourn^de^J^Hiffiaue y  T.  LIX, 
überf.  von  A.  F.  Qehlen.    Nacb  vorausi^eiehicktan  all- 
gemeinen Begierkungen  Ober  BerthoÜei^s  BebaupHng, 
das   Oueckfilber  ändere    die    fcbw^felgewafiferftoff« 
ten  Alkalien  nichj  in  reine  Alkalien  um,  handelt  def 
Vf.  vom  gewatferftoffien  Schwefel,   ingleicheo  voa 
der  Wirkung  der  o^cydirten  Salzfäure  und  ihrer  Ver* 
h  ndungen,  woraus  endlich  Folgerangeirr  hergeleitet 
y^trden.      Statf  ,^Gas  ausgeben*^  wäre, wohl   S.  ao> 
beffer  gefagt:  Ga4  tiefem.  —     Die  Nqtizm  enthai^eA 
unter  andern:    ff.  Einkof  Bemerkungen  qus  riner  AmK 
tfffe  der  Erdäpfel,  (S^lanumiub^ofuf^ ;  Rdelkranz reutt 
päpinifcher  Top/ ( Nachtrag  zu  B  .IL  H    6.  S.  618); 
virgleichende  Unterfuchung  verfcUedeüer  Sorten  Atlun, 
au^  franzöiifchen  Schriftfteiiern;   Klawroth  vom  Zm^ 
eher  des  ^ohannisirodbaumes,  von  dem  M^mmihmamna.  m 
Sieilien ,    und  chemifche   Unterfuchung  mms 
PficmzMufuftes  vom  SUxmm  -einer '  Ulme. 

(Di%    fortfeeztLHg  /#/f«rI 


'm^m/fT' 
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POPULÄRE       S  G  H  R  I  F  T  E  N* 


ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

Fbctbbrg,  b.  Graz  u.  Oerlach :  Feuerlilien  fllr  heiligie 
Gemüthtr.  JÜstch  Martin  Luther^  Urban  Langhaus^ 
Niktas  Herrmänuy  Kaspar  Ziegler ^  Philipp  von  Ze- 
fen  und  Paul  Gerhard,  durch  ^oh.  Gottfr.  Bem^ 
Aard,' genannt  Btumauer.  1807.  22  S.  R.  (i  gr.) 

"Die  Pafßonsblumen  des  Hn.  B.,  genannt  BL,  &nd  in 
dtti  Ergänzungsbl.  zur  A.  L.  Z.  1807.  Num,  126.  beur- 
theilt.  Hier  der  treue  Bericht  über  tiie  Feuerlilien. 
Titelblatt,  Zueignung  an  Hn.  Dr.  Feßler,  und  Vorrede 
xnacben  vier  Blätter  oder  y\  des  Uanzen  aus ;  dann 
folgen  S.  9  —  20.  fieben  in  eiazeloen  Stellen  etwas 
veränderte  Lieder  von  LuAem  und  den  andern  ge- 
nannten Verfaffern  („vom  Himmel  kam  der  En^el 
Scbaar;  vom  Himmel  hoch  da  komm  ich  her;  dielea 


S.  11-  lieft  man  ein  tied  von  dretf  Verfen  und  ün  und 
Z04mstig  iMÜUp  dttktk  Vf«  ttnJTer  Hr.  Q.,  genannt  BI. 


felbft  ift;  es  fängt  fo  an:  „Ehre  fey  Gott» kock  in  dae 
jälfk;''  S.  aa.  fteht  das  Inkaltsverzeickfdfl.  SoUteo 
nicht  bereits  vor  Erfcheinunc  diefer  Anzeige  mehre« 
re,  dem  Vf.,  wohl  wollende,  heilige  Gemütker  dem  Vf* 
mjt  einem  LUUnflänget  den  freund fcbaft liehen  Wirk 
gegeben  haben,  das  Publicum  mit  folcheo  nanOtaeo 
Schriften  kOnftig  zu  vericfaonen? 

JUGESrDSCHRlFTEN. 

-  HAimovva,  b.ct  Gebr.  Hahn:  Austrtefene  Fakdnn»^ 
Erzählungen  für  Kinder.  Ohne  Jahra.  Vlli.  o*  9f 
.&  8*  Mit  8  iliutn.  Rupf,  (ia  Pappenb.  f6gr.) 

Nacb  einer  kurzen  ErKlärung  der  Verlefter:  für 
Kinder  höherer  Stände ,  denen  es ,  angenenm  feyn 
dürfte,  die  Fabeln  und  Erzählungen t  welch!»  änea 
Anhang  zu  den  Liedern  fttr  Volksfebulea  ausmaeh* 
ten,  mit  Rupfern  begleitet  zu  fehen.  In  der  Tivat 
werden  auch  Rinder  durch  dtefe  Bilder  gereiztwer« 
den,  die  Tabeln  zu  lefen ,  und  die  belehrendea  Zt» 
(Stze  älterer  Freunde  werden  mehr  £in|;ang  fioden»  % 


5<S9 


Num.    72 


57? 


ERGÄNZUNG  S  B  L  Ä  T  T  E  R 


ZÜK 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnadimds,    dtm    i8*   ^unims    iSog. 


■^•»i 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


CHEMIE. 

'  "ftsKLOTt  b.Frdlich:  Jf^ißes  attgfmemis  Somrmat  dtr 
.    Qumii.    Dritter  bis  fechstir  Band  u.  iT w« 

CP9r^€tztmg  der  in  Num^  7K  obg^hro^htnmi  RgcenJicnJ  , 

\iefUs^  Hefb     Abkandlimfum.      Xllt.  Ferfuchi  und 
^    ^  Beobaddumgin  Über  die  Beßemitheile  aniger  zu/am" 

munxiAewdm  SwSftamim  und  ihre  JFirkung  be^m  Gerben. 

Von  Hrnnphry  Dawf.  Aus -den  Anned.  des  Arts,  T. 

XVIIi.  fiberf  von  ^.  F.  Gehlen.     Wir  theileo  die  Re- 

(altate  eiolger  Auijfen,  die  der  Yf.  machte,  mit«  1^ 
Itiaßcht  der  Menge  des  Qerl>ertofiPs,  heifst  es  S.  361^ 
fand  er,  da(s  500  Uran  g^te  deffifche  GntlSpfely  därch 
mehrmaliges  Auszielien  mit  reinem  Waffer,  bis  ihre 

auflöslichen  Beftandthfrile  erfchdpft  waren»  und  nach* 
beriges  laoeCames  Verdonften  bis  zur  Trockene,  igj 
Or.  feften  Rackltande«;  gaben ,  welcher  Jiif  folgende 
Art  zufammengefetzt  zu  feyn  fchicn:  Oerbeftgtr  Vjo 
Gr.,  Schleim  und  durch  d99  Verdanfteo  unauflöslich 

fewordeoe  Subft/utz  12,    O^Udpfelfänre  mit  etwas 
;xtractivftoff  31^  rOckfraodige  Rülkerde  und  Salze 
13.  ^  soo  Gran  Cateehn  von  Bombay  gaben :  Gerbeftoff 
lo^Or.,  Extractivftoff68>  Schleim  13,  Rückftand, 
vorzüglich  aus ,  Sand  und  Ralkerde   beftehend    10. 
100  Oran  CaUehu  von  Bengalen  gäben :   Gerbeftoff  97 
Gr. ,  Extractivftoff  7 j,- Schleim  16,  Rückftand,  aus 
Sand  und  einer  kleinen  JVlenge  Thon*  und  {C^alker- 
^^  /t-  Z'*"®  beygefügte  Tabelle  über  den  Gehalt 
Ferichiedener  Shtden  an  Gerbeftoff  warde  uns  von 
uoferm  befchtankte:n  Haume  zu  viel  rauben ,  wenn 
wir  ße  b^rfetzen  wollten,  ^    XIV.  Deber  die  metaüi^ 
fjhen  Scäure/elverbindungen.   Vom  Prof.  Prouß.    Aus 
dem  Ä^ÄTÄ    de  Phvftque,  T.  LIX.  öberf.  von  A.  F. 
I  *^   -D'^fer  Attffatz  enthält  eine  Prüfung  der  Stel* 
.k  kl  BertKoOet^s  Effai  de  Statique  chimique,  T.  IL  433. 
«^%v<rdiefer  fagt:  Die  Metalle  können  fich  in  /ehr 
rerfchiedenem  Verhältniffe  mit  Schwefel  verbinden, 
ööd  d>«  daraus  entftehenden  Gemifche  befitzeo  Ei- 
genfchaften«  die,  nach  Mafsgabe  diefes  Verhahniffes, 
yerfcbi#den  find,  u.  f.  w.  ~    XV.  Beyträge  afur  me^ 
tallurgtfehm  Chemie.  Von  HrS.  B.'BsMer.    i    Nicco- 
iSMm,  ein  nenentdeektes^  dem  IKckel  in  manchem  Betracht 
Mr^änzungebiatter  znr  A.  L.  Z.  igog. 


U  fehr  ähntichess  MeiaS.   'Es  wird  unter  andern  dad 
Verhalten  des  Niccolans  zu  den  Mineralfäuren  ange- 
geben;   auch  werden  die  dem  Vf.  damals  bekann- 
ten Eigenfchaften,  wodurch  es  mit  Robalt  und  Ni- 
ckel ,  tbeils  entweder  ganz ,-  oder  doch  zum  Tfaeif« 
liberein  kommt,  tbeils  fich  von  bieiden  fehr  deutlieh 
unterfcheidet,  namhaft  fi:emacht.>    2«  [Teber  die  fteher^ 
ße  Reinigung  des  ürankatkes  von  Eifen ,  Kupfer ,  Blet/p, 
'Kalkerde  una  Thoneräe,  nebß  einigen  Bemerknnsen  z'ü 
JBn.  Bucholz's  Beiträgen  zufnShern  Kienntniß  der  che^ 
mifchen  Ferhältnijfe  des  Urans  zu  amderu  Subßanzm.  -^ 
X VI.  Anali/feu  verfehiedener  Katkarten,      t .'  Chemifchs 
Unterfuchwng  einiger  GMungen  und  Arten  der  kohtenjau^ 
reu  Kalk»rdnung.   Von  Chr.  Fr.  Buehotz.     IstHndtfcher' 
Dofpelfpath  enthielt  in  100  Theilen:    Ralk  56,5  Rob- 
Ien:äure  43,0 ;  Waffer  00,5 ,   wobev  die^  bedeutende 
Abweichung  diefes  Refultats  von  cfem ,  welches  fich 
bey  Bergmann   findet,'  bemerklich    gemacht   wird» 
Vom  Urkalkßein  von  Krotendorf  im  JachRfchen  Erxge* 
birge  lieferten  too  Oran  vollkommen  die  n£mlichen 
Beitandtheile,  in  demfelben  Verhältniffe,  fo  wie  die 
Eifenblüthe^   nur  diefe  mit  SufSerft  geringer  Abwef. 
chung.     Das  nämliehe  war  der  Fall  bey  der  Kreide^ 
nach  Abzug  von  Unreinigkeiten,   nämlich  Thoner-  . 
de,   Eifenoxyd    und   Salzfäure.       Vom    mÜchweißeu 
Schieferfpßth  joo  Theile:    reinen   Ralk  55,    Braun« 
fteinoxyd  3,.Rohlenß[ure4i,66«  Verluft  00,34 ,  zu- 
fammen  100,00.     Von  der  Sckaumerde  von  Rubiz  beif 
Gera  im  Voigtlande  100  Theile:  reinen  Kalk  5i'5co, 
Riefelerde  5,715,     Eifenoxyd  32X5,     Rohlenfäure 
39000,  Waffer .ipoo,  zufammcn  100^500.    Nach  fort- 
-gefetzter  Reinigung  gab  letztere  folgendes ,  d^^n  ge« 
nannten  Ralkarten  lehr  nahe  kommendes  Rt^fultat: 
ireinen  Ralk  o,55|§,  Rohlenfäure  0,42!?,  Eifenoxyd 
noch  nicht  völlig  0.1,  Waffer  noch  nicht  völlig  o  l» 
zufamme?  100  Theile.     2.  Befchreibung  einiger  Ana* 
Uffen  verfehiedener  Arten  Kalkfleine.    Von  Geh.  Öber« 
baurath  Simon.  Es  ihKalkßein  von  Rüdersdorfer  FlUz^ 
gehirge  und  fchwed^cher  Kalkßein,  wovon  die  Anaiyf^ 

Segeben  wird.      Die  Verhältniffe  der  vornehmften  . 
ieliattdtheile,  d.  i.  des  Ralks  und  der  RohlenfSiire» 
nähern,  fich  denen  fehr,  wetl^be  Bücholz  im  vorherge- 
henden Auffatze  angegeben  hat.  ^^     In  den  Notizen 
findet  man  unter  andern :    SchiUtzi  ßerichtigung  des 
0(4)  luaur 
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iuanütdHifin  FethcUtniffes  dir  zur  {Bereitung  des'  Li^ 
av*fchen  rauehenden  Geißes  anzuwendenden  Materialien; 
Eitnbki  Bemerkungen  y  den  lieber  gang,  der  Leichen  in  eine 
Fettfkaffe  betreffend  (der  Vf.  unterfuchte  eine  folche, 
in  Hamburg  gefundene  Fettinaffe) ;  Buchotz's  wieder* 
höhlte  Anak/fe  der  Haüifchen' fo genannten  reiuen  Thonerde 
(kam  mit  der  von  Simon  am  meiften  überein);  über 
.4m  JPUtrirmdfchine  der  Herren  Smith  und  Cuchit. 

tUnfies  Heft.     Abhandtungen.     XVII.    Chemifche 
Ünterfuchung  der  Kartoffeln.   Von  Einhof.     Eine  wei- 
tere Ausführung  des,  in  den  Notizen  des  j'ten  Heftes 
diefes  Bandes  befindlichen  Auffatzes  deffelben  Vf|S.  >- 
wo  die  Kartoffeln  JEria]p/f/  genannt  wurden.    Eine» 
^urcfa  Auswafchen  zerriebener  Rartoffeln  erlialtene» 
und .  mit  Satzmehl  fofgfältig  gefchwängerte  Flflffig« 
Jkeit  «verhielt  fich  g^geti  Reagentieii  folgendermafsen: 
Lakmuspapier  geröthet;  fcnwefelfaures  Silber,  mä- 
fsige  Trabung;  fälzfaurer  Baryt,  getrübt :  kohlen- 
saures Kali.,  unirerändert;  RalkwalTer ,  Trübung; 
ialzfaures  *  und'  fchwefelfaures  Eifen ,    gering^  Trü- 
bung, weifser  Niederfchlag:    Gallertauflöfung *  un- 
-veränderte     16  Unzen  rohe  FLartoffeld  gaben  rolgen. 
de  näiere  Befftandtbeile:  Stärkemehl  19  Drachm.  13 
Oran,  Pflanzen^yweifs  i  Dr.  47  Gr. ,  Pflanzen föhleim 
5Dr.  laGr.  ,^  faferiee  Subftanz,  die  fich  nahe  (fätt)' 
wie  Stärkemehl  vernielt  $  Dr.    Eine  Ünterfuchung 
de$  RartoCfelfaffes,    in  Hiofioht  der  darin  befindli- 
chen ./reyen  Säur^  und  des  Schleims,    macht  einen 
^laupttheil  diefer  Abhandlung  aus.     Die  Erwähnten 
Beageotien  wirkten  hier  auf  diefelbe  Weife,  nur  flär* 
^er.     Der  Boderifatz  gab/ nachdem. man  ihn,   ge- 
trocknet und  ^«pulvert,    mit  SchwefelTäure  beban- 
delt hatte,  durch  erfolgendes  Aufbraufen  die  Q^gen«- 
wart  des  kohlenfauren  Kalkes  zvl  erkennen ,  deffen 
Djifeyn  durch  anderweitige  Verfucbe  Geh  beftätigte. 
Auch  die  Gegenwart  der  Weiofteii>f2ure  offenbarte 
fich.  Durch  feine  V^rfuche  mit  den  Rartoffeln  über- 
zeugte fich  der  Vf.  auch  von  der  Möglichkeit,  Schleim 
in  Zuckir  zu  verwandeln*    Höchftwahrfcheinlich  be- 
ftehe  der  Unterfchfed  ^t^  Schleims  und  Zuckers  in 
.einem  grofsern  Verhältniffe  vT)n  Kohlenftoff  Im  Zu- 
cker, und  einend  geringern  von  Sauerftoffim  Schleim 
fS.  473)'    06  Gran  Rartoffelafche  beftanden  aus:  64 
Ur.  rotafcne,  und  35  Gr.  Erden  und  MetalloxydeOi 
Erftere  enthielt,  aüfser  der  Roblenfäure:  Phosphor- 
faure  lojrGr. ,  Schwefelfäüre.  3^,    Salzfaure  2.    20 
Gran  der  letzteren  wurden  zerlegt  in :  Riefelerde  7\ 
'  Qt*9  Ralkerde 6,. Thonerde  4,  Talkerde  mi^  etwas 
Biutuaiftein  «>  und  EifeooJtyd  7.    Es  folgt  eine  Unter- 
*  f{)rh«&t^  der  gelrörnen,  der  gekochten  und  der  ge- 
keimten  Rartoffeln.     4  Unzen  Rartoffelkeime  ga- 
ben:  Pflanzenfafer  54  Gran,  Satzmehl  mit  ^twas  fiy- 
welfs  74,   E^nnreifs  8,   Pflanzenfchlelm  64.     Endlich 
nnterfacfatB  Hr.  £.  auch  nochirndere  Arten  von  Rar* 
tofi^elo,  da  der  Gegenftand  der  bisher  erzählten  Ver«^ 
Ittche  eiMk»  runde  oder  rundliche  Art  mit  rotber  Scha- 
le, diß  in  det  Alt-  und  Neumark  häufig  gebaut  wer- 
d^  gewefen  war.  ^  In  Anfebung  der  Menge  des  Star- 
Icemehls  wichen  die  fiefultate  am  meiften  von  ein- 
ander ab.  —    XVUL  BejftfSge  zur  chemifchen  JSßnntp 


«iß  der  ßSineralkarper.       i,   Ueber  das  Rothgiltißerz, 
Vom  Prof.  Froufi.  Aus  dem  ffourn.  de  Fht/ß  T.UX. 
fiberf.  von  Gehlen.      Arfentkhattiges  Roikgiltigerzh- 
ferte:   Schwefelfilber  74,35;    Scbwefelarfenik  35,00^ 
Sand,  Eifenoxvd  0,65^     Spieß glanzhaltiges :    ScW. 
felfilber  ungefähr  58,  SchwefelTpiefsglanz  33,  rotbes 
Eifenöxyd  3,  Sand  3 ,  Waffer  und  Verlufr  3.    W<h^ 
fcheinlich  gebe  es  auch  Rotbgiltigerze ,  die  arleoik* 
und  fpjefsglanzhaltig  zugleich  fej^en.       d.    Ueber  m 
neues  M'meraLaur,  IsU  äe  trance^  welches  durch  die  che^ 
ndfche  Analfffe  für  fhosphorfaures  Eifen  int  hrffflaÜifif' 
ten  Zuflande  erkannt  wurde*  Von  Fourcroy.    Jkuk  dea 
Ann.  du  Mufeum ,  T.  IIL  aberf,  von  Gehlen.     3.  AnO' 
tufen  verfchiedener  ßüneralien.  Von  Laugisr.  , Aus  deuf. 
T.  IV.  u.  V.  aberf.  von  Gehten.     a»  Jhialtffs  eines  aui 
der  Luft  gefallenen  Steins,  von  Apt  im  Depart.  Vaueln- 
fe.     Enthielt:  RiefeIerde^34,t)o;  Eifen 38,03^  Talker 
de  14,50;  Schwefel  9,00;  Manganeso.gj;  Nickel  ojj; 
Verluft  3,3 1.    h.Analfffe  des  Cyanüs  (Disthine  BaSf). 
c.  Anatyfe  des  grauen  glasartigen  Strakifleins  fEpid^ 
H.)     d^  Analyje  der.  Hornblende  CAmphibole^  II. J  vom 
Cap  de  Uattes  im  Königreich  Granada.  —     Unter  den 
Notizen:   Süerfen's  Anmerkung  zu  dem  Ncuhtragedd 
Hrn.  Dr.  Richter  (der'Nr.  VII-  desa.  H.  diefes  Bdes  , 
angehängt  ift)*    Bouillon^  Lagrange  über  die  Slilch  lad 
die  iMilchfäure. .     Richter's '  Analyfe  fdes  Rotkenßnrgif 
Kupfervitriol '  Mutterlaugenfalzes ;  \FapilUm  Ferfakra^  ' 
bey  Färbung  des  türkifchen  Roths  ^efm  Farben  mittür» 
kifchem  Roth) ;  Fan  Mons  Ober  aas  Vorkommmdesfau" 
ren  fchwefelfauren  Kali  in  drey  verfctmdemn  Zkßämm. 

Sechstes  Heft.  Abhandlungen.  XIX,  Ntnt  ^er/acki, 
upiAndronie  zu  erhalten.'  Von  Kot  JTmtwrHtiPestb.' 
Reines  Ausaugs  fähig.  —    XX.  Beytfog  zur  ndHum   ^ 

-  Kenntnifs  dei  Molybdäns  und  feiner  t^erhältnlffe  z%  an- 
dern Körpern.  Von  Ch.  Fr.  Sucholz.  Die  abgchan- 
delten<regenftände  find  folgende:  Verfucbe  zur  Be« 
ftimmung  der  Mifchung  des  natOrlichen  gifphwefel- 
ten  Molybdäns ;  Verfahren  zur  Darftdl^ing  der  Mc- 
Jybdänfäure;  "Verfucbe,  um  die  vortheilhaftefteM«' 
thode  ausfindig  zu  Inachen,  das  Molybdän  alsMitall 
darzuftellen ;  Beftimmung  des  fpec.  Gewichts  des 
erhaltenen  MQlYbdänmetdls;-Verfuche  zur  Bcftlm- 
mung  des  Verhältniffes ,    in  welcheni'fich  dasMö* 

^Wbdänrnetall  mit  dem   Sauerftoffe   zur  Molybdän* 
laure  vereiniget ;  Verfucbe  zur  Prüfung  des  ycri«'*   . 
tens  des  Moiybdänmetalis  unter  Zutritü  der  atin<>' 
fphärifchen  Luft;     Verfuehe  zur    Öewii^nun;  i^^     , 
blauen  Molybdänoxydes;  Verfucbe  zur  Beftimoioi^S 
des  Verhaltens  des  Molybdänmetally  zur  Schwefel- 
fäure,  zur  Salpeterßnre«  zur  Salzfaure,  zarÄflfGg^tt  r 
oxydirten  Salzfaure ,    zui-  Arfenikfaure ,  zur  Phos- 

^  phorfäure  und  zur  fioraxfäure;  Verhalten  des  R»Vi 
zu  dem  natürlichen  Schwefelmolybdän  auf  demcaC;* 
l€n  und  trockenen  Wege ;  endlich  Verhalten  dcr'liy* 
drothionfauren  SchwefelalkaÜen  undderreineoB/* 
drpthiojB fäure  zu  der  Molybdinfäure,  —  In  den  W* 
refppndenznachrichten  theilt  der  Bergrath  Selb  in  Vlft>^' . 
fach  feine  Erfahrungen  Ober  dasjenige  mit,  wolta 
die  HufsJHure  und  Fhospharföure  einander  äfanli^ 
find,  und  in  yvelcher  Eigenfeh  aft  (der  Farbe  der  Phos* 

phc/* 
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phot-escenz)  fie  von  einander  aÜHveichcn,  und  Najfe 
lo  Petersburg  melcfet  unter  andern,  A^h/LowitZy 
Aulser  den  bekanten  Beftändtheilen ,-  auch  Chrom', 
piurr  10  den  Meteorfteinen  entdeckt  habe. 

Biaften  Bandes  ^r/Z^x  Heft.  Abkmdlnngen.l.  Bijf-f, 

trSgi  zur  chtmifchen  Kemtnifs  der  Mimratkärper.  -%. 

Ckmifcke  üntirjnchüng  des  Fahterzn^.    Vom  O.  M*  R. 

JÜMfroth.  TakUrt  von  der  jungen  koken  Birke  zu  Trey- 

ierg  imßckßfckeu  Erzgebirge  lieferte  in.  loo  Theilen:; 
Kupfer  41,  Silber  0,40,  Arfenik  24,10,.  Eifen  2a, 
50,  Schvrefel  10,  Vcrluft  a.  Fdkterz  vom  Kröner, beif 
JB^eyitr^ .-  Kupfer  48  f  Silber  0,50 ,  Eifen  35^50»  Ar- 
feiiik  14,  Schwefel  lo,  Verlirft  2.  Taklerz  vom  Bo- 
rnas hey  Freuberg:  Rupfer  4^,50»  Silber  0,90,  fifcn 
07^55,  Spiefcglani  1^50^-  Arfenik  15,60,  Schwefel  lö, 
Verlufta-     a*   CkemifcHe  Ünterfuckung  einiger  Gram-^ 

Von  Ebend.  KrffftaUifirtes  GraugÜtigerz 
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von^JCafiuick  gab  im  Hundert:  1^«?%  37/75,  Swefs- 
frlani22,    Zink  5,'Eifcn  3,25,   Schwefel  28,  Silber 
^gefahr  0,25,  Verluft  3, 75.     Derbes  Graugiltigerz 
von  Porotfch  in  Obefungarn:  Rupfer  39,  Spiefsglanz 
1950,    Eifen  750,'  QueckClber  6,2^,  Schwefel  26, 
Verluh  1,75s,   Derbes  GraugUtigerz  von  Annaberg  im 
ßchjr.  Erzgebirge :  Rupfer  40,25,  Silber,  0,^0,  Spiefs* 
läanz  23,  Eifcn  13, 50^  Schwefel  18, 50,  Arfenik  0,75, 
Verluft  3/ 7a     Kr^allißrtss  Graugiltigerz  von  der 
ZiUszu  Oausikal:  Rupfer  37,50,  Silber  3,  Spiefs- 
glanz 29,  Ei(6n6,5o,  Schwefel  21,50,    Verluft  2,50. 
JCeyfiaUifirt'es  GraugUtigerz  von  St.  If^enzel  beu  fVot- 
Jach\  Rupf$r^6,  Silber  13,25,  Spiefsglahz 27,  Eifcn 7, 
Scbwifttel  25;  50*  Vferluft  1,25.      3»  Ckemifcke  Unier- 
fuekung  ies  SpiefsglaHzbteye%zes*    Von  Ebend.  Spiefs' 
glanzoteytrz  vom  alttn  Segen  zu  Qaustkat  enthielt  ia^ 
100  Theilen:  BleY42,5o,  Spiefsglanz  19,75,  Rupfer 
11,75.    Elfen  5,  Schwffel  18,  verluft  3«      4.  ünter- 
fuckung jies  Jcktkyopktkaims  (nicht  Ichitfopktatms ,  wie 
man  hier  ffndet).     Die  fofsere  CKarakteriftik  vom 
Oberbergrath  Kurfteu0die  Analyfe  vom  verft.  Rofe. 
Durch  diefe  ergeben  fich  im  Huiic^ert  folgende  Be- 
ftaudtheiler  FiOchtige  Theiie  15,  geglühete  Riefel- 
erde  S2,  Ralkerde  .  24,^50,  Kalk    8, 10,  zufammen 
99,60.—  II.  yierfucbeüber  die  eudicnnetrifcken  Mittel  und 
das  Verhättnifs  der  BeftemdtkeUe  derAtmofpk'dre.     Von 
A*  von  Emboldi  und  ^.  F  Gay  •  Lujfac.    Aus  dem 

#f0Uam.  ig  Phyf.  T.  LXT  überi^tzt  von  Gekten.  Unfere 
erfuche,  fagen  die  Vff.  S,  77,  beweifeh :    i.  dafs  die 
Variati(»nen    im   Sauerftoffgehalt    der^  Atmofphäre 
nicht  aber  0,001  betragen,  obgleich  die  )^uft,  da  ße 
bej  fehr  rerfcfaiedenen  Winden  aufgefangen  wurde, 
atis  fehr  entfernten  Ländern  kam;   2.  dais  das'  Ver- 
hahoifs  des  Sauerftoffgas  zu  den  andern  Gasarten  la 
dtr  Luft  =:::  21  :  79  ift.     Das  erfte  Refultat,  dafs  die 
Latlio  ihrer  Milcbung  keinen  bedeutenden  Abäode- 
rangea  unterworfen,  fey  ftrenge.(1m  ftrengften  Sin- 
ne?} genau,  da  es  von  dem  Verhältniffe,    inNvel- 
diem  Sanerftoff  und  WaCferftoff  Waffec  bilde*,  un- 
ahbäogic  fey,  und  das  zweyte,  ü^e&  das  Bertand- 
tfaetlverSältnifo  der  Luft ,  könne  fich,  ihren  Vcrfu- 
eben  zu  f^^lge,  von  der  ftr  engen  Wahrheit  auchnieBt 
fehr  entfernea«    In  demjenigen  Theiie  der  Aoband* 


iung,  .«welcher  den  ßefcHlufs  macht,  und  worin*von 
der  ßefchaffenbeit  der,  aus  dem  Waffer  erhabenen' 
Luft,  und  der  Wirkung  des  Waffers  auf  ireine  und 
gemifchte  Gasarten,  gehanc^elt  wird,  findet  (ich  man- 
ches Lehrreiche,  mit  deff6n;4>lofs«"  BerflWrwnfir  wir 

-uns   begnügen'  muffen!    —    111.  üeber   die  BUduvg 

'  des  fTajTers  aus  den  beiden  Gasarten  durck  btofie  Zu^ 
fammendrückung,  nebfl  Bemerkungen  über  die  Natur  Ies 
eteitrifcken  Funkens.    Von  Biot.    Aus  den  Annales  de  . 
Ckimiey    T.   LUL  über.fctzt  von   Geklen.      Die  Er- 
fcheinun^,  *die  man  mit  dem  Namen  des  elektrifcken^ 
Funkens   belege ,    röhre    wahrfcheinlich    von    dem 
Lichte  her,  welches  fich  durch  dicf  Zufammendra- 
ckuäg,  beydem  Durchgänge  der.JEIektricit^,  aus 
der  Luft  entwickele ,  fo  dals  diefe  Erfcheinung  blofs 
Kiechanifch  fey,    und  an  Geh  nichts  Elektrifcnes.ha« 
be.  —  Unter  der  Rubrik  Literatur:  eine  eigentliche», 
oft  tadelnde  Recenfioti  von  van  Manen's  Diff.  ehern* 
med.,  fi^ens  alimeniorum  cum  faecibüs  comparätionem., 

V  Unter  den  Notizen:  Anälyfen  verfcküäener  eLmeribani" 
fckeUi  von  Hrn.  von  Humboldt  mitgebrackten  Folßlien, 
nämlich  des  Obfidians  aus  Mexico,,  des  kömigen  Zinn- 
^are^ausGoanaxoato  inMex:ico,ünddos  brattnen  Btey* 
erzes  von  Zimapan.  Die  Analyfen  von  DescotUs. 
Ferner:  Geklen  neue  Einricktiing  des  pneuniatifckenAp'- 
parats  zur  Ferkütung  der  Abforption  (nicht  Abforbtion  , 
wie  es  in  diefeiTi  Journal  immer  gefchrieben  ift)    Baß- 

fe  über  die  Verbindungen  derEffigßure  mit  Bleyoxyd. 

Zweytes  Heft.  Abkandtungen  IV.    Ckemijcke  Ana^  - 
lyfif  des  Roggens  (Secäle  cereatO'  Von  Ä.  Einhof.  Nach 
Abfonderung  des  Stärkemehls  erhielt  der  Vf. ,  el$ 

"Bodenfatz,  eine  graue  Subftanz,  die,  aufser  dem 
Zuckerigen  Beftandtheil  und  dem  Schleim,  eine  ziem- 
liche IVlenge  Rieber  lieferte.  Uebrigens  enthielten 
8  Unzen  Koggenkörner:  Hülfe  i  Unze  7  )  Drachme, 
Feuchtigkeit  6  \  Dr. ,  reines  Mehl  5  U,  2  Dr.  Acht 
Unzen  Jioggenmikt:  Pflanzeneyweifs  2  Dr.  6  Gran» 
Rieber,  ungetrocknet  6  Dr.  4  Gr*,  Schleim  7  Dr. 
6  Gr. ,  Stärkemehl  4  U.*  7  Dr.  5  Gr. ,  zuckeri^ea 
Beftandtheil  2  Df-  6  Gr.,  hülßge  Subftanz  4  Dr* 
5  Or. ,'  zufammen  7  U.  4  Dr.  3?  Gr^^    V.   Verfucka 

aar  endlichen  Beftimmung  dts  Mengenvirkälinijfes  der 
eßandtkeile  der  Jchwefelfauren  Kaikar t^n^  ««•»  deren 
Anflöslichkeit  in  reinem  tTaffer,  nebß  einigen^  bfy  aiefer 
Cklegenheit  gemackten  Erfahrungen  .über  dt f  Natur  des 
fekwefelfauren  Kalks-  .  Von  Ckr^iän  Friedrich  Bucholz.' 
Das  richticftc   Beftandtheilverliäitnirs  des  fchwefel-^ 

.  fauren  RalKes  (welches   von  künfili^em'  (j^hwefel- 
fauren  Ralke,  von  küoftlichem  Gypfe,    a))ftrahirt/ 
wurde)  fey  wohl  ^dasjenige,   welches  nach  2\und  4* 
beftimmt  werde,  und  zwar  folgendermafscn :   TtgJ** 
0,33,  Schwefel  (Sure  0,43,  Rryftallwaffer  0.24.  iSefsk  i 
2  und  3^ber:  Ralk  0,33,   Schwefelfäure  0,46,  Rry- 

'  ftallwaffcr  0,21.  Die  Refultate,  die  ficb  aus  dir  Cn- 
terruchuog  desnatürlicken/pHthigenJekurefetfaureH  Kalkt 
(FraumeiSi  Ccdcareus  Selenites  JVem»)  und  des  jS|/irrf^*' 
gen  ychieefetfauren  Kalks  (CaUareus  Gypfum  ßbrojum 
IFem.J  ergaben,  fielen  eben  fo  aus,  wie  bey  dem  kOglt- 
]icbenGypfe,nach  dem  Verhf Itniise  2:4  —  VI.  ^»'y- 

trage  zur  Ckenw  der  Metalle*    x.  üebirztgcjf  niue  ifle.^ 
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tatU  in  dim^  bef  Jlnßöfung  der  Ptaiina  xurBckbUihmdm 
ffhteHtrzen  Piäver.  Voo  Smithfem  Tennant.  Aus  der 
3ibtiotkique  Britanmiqui.  T.  XXVIII.  Qberfetzt  von 
CiUm*  Die  Namen  diefer  neuen  Metalle  find  Iri^ 
dium  und  Osmium.  3.  lieber  ein  neues  ^  in  der  ttatinu 
gefundenes.  Metall.  Von  /ü^.  H,  IToUaßon.  Ebendaher 
überfetzt  von  Demfelbeu^  Hr.  U^ollafion  fand  in  deiii 
aufloslicben  Theile  der  Platina  ein  neues  IVIetaJI, 
tiem  er  den  Namen  Rhodium  giebt.  Auch  nimmt  er 
^JBLS  Dafeyu  des  Palladium  in  der  Piatina  in  Schutz. 
Das  letztere  werde  mit  dem  Rhodium  zugleich  nie« 
dergefcfalagen.  ^.  Verfüche  mit  dem  Cerit.  Von  Vau^ 
queliH.  Ans  den  AwhU.  de  Qumiei  T.  LIV.  Ober  fetzt 
von  Gekten.  Der  Vf.  fand  folgende  Beftandtfaeile  in 
dem  Cerit:  Ceriumoxjd  63,  Riefelerde  17,  5.  £i{en< 
oxyd  3,  Ralk  3  bis  4»  Waffer  (angenommen)  12,  zu 
iammen  98,5»  Er  unterfucbt  ferner  das  Verhalten 
oes  Geriurnoxydszum  kauftifcben  Rali ,  zum  Am- 
monium, zur  Scbwefelfiiire,  zur  Salpeterftore,  zur 
Salziaare,  zur  oxydirten  Salzfaure,  zur  Rablentäu* 
re,  zum  hydrothionfauren  Rali,  und  zur  Weiuftein- 
faure.  Die  Reduction  des  Cerium  glnckte  in  fofem 
aieht»  als  man  durch  Sublimat  Jiirhts  erhalteb  kona^ 


5?« 

te»    In  der  Retorte  jedoeb  fond  mnu  met.aIIirclieKffii 
geloben,    deren  Gegenwart  die   Eigeoth^mlichkeif 
des,   im  Cerit  vorhandenen  Metalis  zu    -bewafea 
fehlen.  —    VII.  Ueber  die  Verkältniffe  des  Säusrßog^ 
zum  lyajfer  unter  verfiUedenen  üfkßänden.     Voo  dm 
Prof.  GrtmMi  in  Lieenitz.    Hr.  Genien  bedauert,  da(t 
dem  Vf. ,  als  er  iliefe  Abhandlung  niederfchrieb,  die 
im  iten  Hefte  diefes  Randes  mitgetbeiiten  Verfuebe 
der  Herren  upn  Humboldt  und  Gaig  Luffas  noch  nicbt 
bekannt  waren ,  weil  er  fonft  zu  einer  .genauem  Ua« 
terfttcbunf  mancher  feiner  Angaben  wflrde.  veru* 
lafst  worden  feyn.  —    In  einem  Schreibe»  erkldft 
fieb  Prof  Wintert  in  Peftfa  aber  mehrere «   ibm  ge^ 
machte  EinwOrfe.     Unter  den  Notizen:   BsrAaVSfs 
Betneriungen  zu  der  im  ißen  Hefte  diefes  Batides  beßndliß 
ehsn  Abhandlung  \dsr  Herren  von  Humboldt  meul  Gaf* 
Luffas;  von  Humboldt  miueratogifsk^shsmifska  Nofism 
(aus  einem  Schreiben  aus  Rom,  vom  9a.  Jun.  1805); 
Chhlsn  Bemerkwugeu  Über  das  PaBadium;  Hmtsr  §Aee 
das  fVaehs  der  Brdkummdu;  PascMam'^  We^fsrfiofft  im 
Bafis  der  SalzfHure,  and  Ermmi^s  N^shirag  zu  diete 
AttfTatze. 

iDI«    Fmri/etMumg  fotgt^i 
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MAGba&üko,  b.  Reil:  Zweckmäßige  Surüshe  nnd 
Liederverfe  Über  den  Kateckismus  Lutnsriy  nebft 
einer  kürzet)  Anzeige  des  Jnkalts  diefes  Katechis^ 

^  mus  förLandfchulen.  Von  B.  C.  G.  Kortum^Pru* 
diger  zu  Hakeborn.  1807«  86  S«  8*  (3  grO 

Ein  ehrwürdiger  Veteran  unter  den  Vol^lehrem 
liefert  hier  ein  Büchlein,  dafs  unter  der  grofsenMen- 
ge  ähnlicher  Arbeiten  keines w'egs-OberflQ  fBj  ift.  Wer 
es  rerftebt,  dz^Kolk  zu  unterrichten,  der  wird  dar* 
in  vielJ^utes,  Landnrediger  und  Landfcbuilehref, 
die  ihreBeftiromung  kennen  und  achten,  werden  es 
beym  Oebrauch  fehr  zweckmafsig  linden.  Fflr  die  er« 
ften  Anffinger  ift  es  nicht««  Fflr  diefe  können  indefs 
Viele  dar  Sprflcbe  und  Liederverfe  dienen ,  die  mei- 
ftens  gut  gewibU  find,  und  eben  foSfebr  von  dem  gu- 
#te(i  GefcbmaclAdes  Vft.,  als  von  derKenntoifs  der 
Bedflrfniffe  feiner  Lehrlinge  zeugen.  Einige  derSge- 
IMiählted  Liederverfe  wiren  beffer  in^ibrer  urfjprüngli* 
^chei^  Form  bey bebalten ,  da  fie  durch  die  Verande- 
^rungen  nicht  gewonnen  haben,  z.  B.  Sr  48^  die  zwey 
Strophta  ausoem  Gerbardfcben  Liede :  Sollt' ich  mei- 
nem Oott  nidtt  fingen.  Stattdar  poeiifcben  P^rapbra« 


SCHRIFTEN. 

fe  des  Vater  Unfer,  S.  79.,  hitteff  wir  Heber  die  tAit 
glackliche  von  Witf ekelt  in  den  Morgen*  und  Abend* 
opfern,  gewählt,  üer  Vf.  ifolgt  ilerTUehre  jlw  «vwge- 
lifcheb  Kirche.  Vielen  wird  Mancbes  alti  biMt  {cbrinae. 
lyiaoches  möcbtees  auch  wirklieb  feyn;  doch  lifgtäa 
mehr  in  einzelnen  AusdrAcken,  wie  in  der  Evkliriii^ 
des  zweyten  Artikels  S.  54  u^  55-  r-  .  S.  66.  „Dia 
Frommen  bekommen  kQnftig|pucb  einen  vsrkÜrU$$ 
feinern  Leib  wieder.**   JMancbeErklärung  ift  nichtii9i* 
faffend  genug,  wie  S.67.,  die  vom  Beten.     Die  Leh^ 
Weisheit  wird  beym  Gebrauch  der  kurz^o»  aber  ia- 
baltreichen  und  deutlichen  Ueber-fiebt  der  JLehre  Jefa 
fo  kleine  Mängel  leicht  yerbeffern.     Wir  wflofcbteo^ 
der  Vf.  hatte  zuweilen  Fingerzeige  zur  Anwendaag 
der  Parabeln  Jefu  gegeben  und  deffen  Ba^fpiel  mtbr 
Hervorgehoben.     Auch  jrermiEsien  wir  ungern  «••' 
fruchtbare  Belehrung  Ober  die  Bib^L  —    Wcoo  l^ 
rer  in  Volksfcbulen ,  als  erftes  Lehrbuch  dar  R^* 
*  gion ,  Sckwarz's  erften  Unterricht  in  der  Oo^fdig* 
keit.  Oiefsen  iti04«  brauchen,  und  darauf  Jbetnm's 
Büchlein  folsen  laffen ,  dabey  aber  etwa  den  rein- 
cbriftlicbeo  BaUgionsunterricbt  nach  Luüier  ^N«u 
Ruppin  b.Rüha  1803.)  brauchen,  fo  ift  Jtac  ihx^l*^ 
linge  gut  geforgt. 
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CHEMIE. 

Bmuir,  b.  Frdlich:  Nifus  aUgimeina  ff  mmol  dir 
Ckimiei    Dritür  bis  fitkitmr  Band.  u.  f.  w.  ^ 

\\rUU9  Heft.     Ablumdkmgm.     VIII.  Firfudu  zmt 
^^  Siflimmung  des^  MtnginverhSltniffis  dir  BeßamUkii^, 
U  dis  gObm  Bkifoxydes\  da  fckwtfrifauren  mmd  im«« 
fMmfamriH  Bleyesy   ufsd  über  rimgi  andere  verwandie 
GigBnfiänit.    Von  C.  F.BuduAz.     Zur  Bildun|[  des 
giiäen  ßUfoxvdes  feyen  in  hundert  Tbeileo  8  Theile 
^Mtuerdou  Erforderlich ,  fo  dafs  man  auf  loo  Theile 
dieses  Oxyds  7^^  Theile  Sänerftoff  zu  rechnen  habel 
Als  Beftandtheiie  dt&fchwrfitf(mrm  Bkfispehtder 
VI.  an :  Bley  68Hi»  Sauerftoff  s4|f ,  Bleyoxyd  73f||, 
Schwefelfaure  a6^'^,  letztere  in«  runden  Zahlen  74 
und  a6,  zufammen  100.    Als  Beftandtheiie  des  wein* 
fleinfaurän  Bleffes:  Bley  69HI,  Saoerftoff  6tVt>  ^^T 
Oijd  jst^f   Scbwefelfäurc  asHf  >  letnere  in  run- 
den Zahlen  75  und  äfi  zuftfmmen  100.    Verfuche,  die 
Hr.  B.  pber  die  Aufidslicbkeit  des  weinfteinfanreo 
Bley  es  in  Waffer  anftdUte,  lehrten  ihn  9  cHefes  Bley 
fey  auch  im  ßedenden  Waffer  faft  unauflöslich.  — 
IX.  *DarßeÜung  eines  bisher  unbekannten .  Products  aus 
dem  Btmfleine  durch  trockene  Deßiüationt .   Von  F.  C. 
Vogei^   Apotheker  to  Baireut h:    •  Diefes  Produkt, 
welches  iler  Vf.  ßücbüges  Harz  dei  BefnfleiHs  (flüch^ 
fig,   zum  XJoterfehiede  des  bekannten  harzigen  Be« 
üUpdtbeiJs  des  Bernfteins)  nennt,  Mfitze  im  R^tor^ 
ten  -  HmKc  das  Aofeben  eines  eoldeelben,  gefcfalchte* 
ien,  im  Bruche  nadelförmig  Kryftallifirten  Stanbes» 
einefettiffe,  oder  irielmehr  wacbsartige,  Cenfiftenz, 
einen  nicbt.ftarken  bernfteinartigen  Oeruob  und  Ge- 
lehmack ,    welche  beide  ihm  aber  nieht  wefentlioh 
«agebören.     Das  Verhalten  diefes  Jaebtigen  Harzes 

fe^en  verfchiedeae  Siibftanzen  wird  an^^egeben.  — « 
.  Verfnehe  über  die  Ifirkungen  der  Hitze  bey  angebraeh* 
tem  Drucke.  V<m  ffaenes  Hall,Baronet.  Aus  det  Bibtio* 
thique  Britate^ue^  V-  XXVIL  überf.  von  Gehlen,  Hät- 
te man  die  vielen  Ueberfetzungen  aus  der  Bibl.  BHt^ 
wo  die  Abbandlan^enr.in  der  franzöfifcben  Dnlmet 
Jchung^anzutrefFen  find,,  nicht  lieber  aus  den  Ocigi« 
BrgäHZung9bl3Uer  zar  A.  L.  Z.  \%o%. 


ffalen  fcböpfen  follen?  —  XI.  Bemerkungen  Über  die 
Umwandlung  einiger  uHhem  Pflanzfnbeßandtheile  •  tu 
Erdharz ,  nd^fl  anälfftifchen  Ferfncken  Über  eine  befände^ 
re  Subßanz,'  die  fick  bey  bituminöfem  Holze  beßtidet. 
Von  Carl  Hatchetty  Efq  Aus  des  Vfs.  Obfervatione 
m  tke  ekance  of'fome  0/  the  proorimate  prinäptes  of  ve^^ 

5etäbtes  imto  bitumen  etc. ,  die  aus  cfen  Phitofophtcalt 
"ramsactione  abgedruckt  find.  Ein  SMief er  von  Rtym 
kum  auf  Island,  der  fich  dadurch  auszeichnet,  daC» 
er  nicht  etwa  mit  PflanzenabdrQcken  be£etzt  ift ,  fon« 
dem  dafs  halbverkohlte  Baumblätter  (als  Erlenblat^ 
ter  kenntlich) -zwif eben  den  Lamellen- des  Schiefere 
liegen,  g^b,  in  350  Oran,  folgende  Refultate:  Waf« 
fer  4;K.^Oran,  dichu^  braunes,  äUges  Brdharz  7,50^ 

femifcfates  Oas  ^ach  Schätzung)  54/^5;  Riefelerde  98t 
ifenoxyd  6>  Thonerde  15,  zufammen  347.  Mit 
dem  von  KUffrotk  zergliederten  Riefeltuf  fey,  den 
abweichenden  Refultaten  zufolge,  diefer  Schiefei^ 
nicht  zu  vergleichen,  aoo  Gran  KoUe  von  Bovey  in 
fng/tfiuf  lieferten  durch  die  Deftillation :  Waffer  60^ 
Ückes,  braunes,  öliges  Erdharz  ai,  Kohle  90,  gemifcb» 
tesGas,  beftehend  aus  Wafferftoffgas,  Ronlenwaf« 
Jerftoffgas  und  Rohlenfifnre ,  geCebätzt  auf  29.  Erd^ 
(oraruen  JSoi^af  gab  in  looTfaeilen:  fäuerliches  Waf« 
fer  (welche.  äefchalTenbeit  das  Waffer  auch  in  den 
beiden  vorhergebenden  Fällen  hatte)  3  Gran,  di* 
ekes,  braunes,  öliges  Erdharz  (dem  aus  der  dafigen. 
Robie  fehr  ähnl]äi).459  leichte  fchwammige  Rohia 
a},  gemifchtes  Gas,  von  der  eben  genannten  Art, 
Bach  Schätzung  29.  —  XII.  Fon  dem  E^fluße^  weU 
ehen  die  AnweßnheH  tluerifcher  Sukßanzen  auf  die  Be^ 
ßhaffenheU  der  Steinkohle  hat.  Von  L.  Hiricart  de  7%m<^ 
ry.  Aus  dem  ^oum.  des  Mnes,  Vol.  XVI.  fiberf^ 
von  Gehfen.  Die  Sache  wird  durch  zwey  Beyfpiele 
erläutert,  wovon  das  erfte  aus  der  Gegend  Oifans, 
im  Depart.  Iföre,  hergenommen  ift.  Di«res  betrifft 
Steinkohlen,  die  weder  Erdharz ,  nopfa  Ammoniuni 
entiialten,  trockene  und  brennbare  Steinkohlen,  fb* 

Snannter  Antbracit  (Rohlenblende).  Eine,  mit  die», 
rn  Antbracit  neuerlich  vorgenommene  Analyfe 
komme  mit  der  von  Panzenberg  und  Dolomku  über- 
ein ,  nämlich :  Rohlenftoff  90 ,  Riefelerde  4  bis  3, 
Thanerde  4  b^s  5,  Eifenoxyd  3,  zufammen  100» 
zweyte  fiey fpiel  ift  eatlefaüpt  von  trockenen,  aber 
p  (4)  ent- 
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eotzffndliehen  Steinkohlen,  von  Notre-Dame  de 
Vanx,  hl  demfelb^n  Depart.  Diefe  gaben:  Koblea- 
ftoff  78,50,  Kjef^lerde  40,0,  Thonerde  6,00,  Ralkerde 
aA5f  £ifenoxyd  6^5,.  Verluft  fl>oo,  zafamaien  ioo,o6. 
Drittes  Bevipiel:  bitnminöfe  Steinkohle  von  Po? 
miefs»  in  aem f.  Depatt.  9  woraus  ficfa  während  des 
Verbrennens  Anamoniiun  entwickelt  (hierftebt:  ^ie 
—^  AmnQQniam  ausgieht")..  Sl  315.  liefet  man:  ,,fie 
(die  SchriMteller)  anerkennen  es"  anftatt :  fie  geben 
zu.  —  XIII.  jSntwort  auf  Hn^n  Angriff  des  Hn.  Ou" 
nfivix.  Von  Dr.  CS.  WAß.  Gegen  einen  J^jx^wXz 
in  Nr.  156.  der  Ameil.  de  Ckimie.  Endlich  dOrfte 
fich  wohl  Hr.  Oienevix  entfchliefse!! ,  aus  der  Fer* 
9e  hei7  an  diefcn  oder  andere  Scbiriftfteller  Oegen« 
antworten  ergehen  zu« lafCßO.-^  Die,  in'dieiem 
Hefte  befonders  reichhaltige  Carrefpondenz  mQffen 
wir,  des  befdiränkten  Raumes  wegen,  abergeben, 
und  bey  einigen  NoÜp:em  fteben  bleiben.  Sie  find^* 
Mkkter,  ngeh  etwas  über  die  Augußerde;  ,F6mrcrmf^ 
Analffe  der,  im  der  HarfMafe i  einer  nUeedm  gefitmlineu 
Steine. 

-nerUs. ntft.     Abiumdhmgen.     XIV.  Kritik  der 
fogenaeuUen' Eudiomehriei  Von  .Dr.  ^.  C  Orrfkd.  Voi^ 

Selefeo  in  der  k^ttigt.  inedic.  Oefellfchaft  in  Euopen- 
ägen.  Unter  den  iotereffanteo  Bemerkungen,  weif 
ohe  diefe  Abbandlunff  entbüt,  komaat  audi  die 
vor,  die  dem  Vf.  von  Hfi.  Schmeißer  mitgetheilt  wur» 
«ie,  er  ^  haha  nSmlieb  in  der  atmefpkärifehem  Lmft^ 
wenn  r^r  fie  in  grofsen  Quantitfltea  untenuehte ,.  oft 
pxffdirte  Stdzßeure,  Sckwefet^  u«  dgl.  gefunden.  Ai<- 
lo,  "wih  DriyUn  In^ TrommSdorfFs  Joum.  d.  Pharm. 
B' XIII.  St.  3.  S  J59.  Ungeachtet  Tlie  obigen  Verfu* 
ehe  von  HnmMii  und  Gay  r  Lußae  dem  Vf  noch 
nicht  bekaüM  waren,  fo  ift  er  doch  in  Mnen  Nach^ 
lorJohungen  ofl'  auf  eine«  Wege  ^it  iheen  zufam^ 
men  gekommen.  —  XV.  Ueber  den  Hngnetiemms  des 
Eifins ,  ^  Niekets ,  Xobaits,  NiccUems  und  Ckrmmms} 
Über  Metearßeine,  PaccManfs  Salzßure,  Rofft's  galva* 
mjike  Verßchsy  und  Giobert's  gleiche  (und  die  von 
Giob)  mit  Ammonium  und  Indig;  Über  Berthoiefs 
Schwärzung  des  Hornßlbers  durch  Luft  9  Ckenevix's 
FuUadiumy  und  von  Itumholdfs  tägliche  frier  magneü^ 
fche^Ebben  und  FJuthen;  desgtücken  über  von  Humboldfs 
und  Gajf'LuJfacs  ^bhanmung .der  (betreffend  die) 
^tdiometrifcke»  Mittet,  und  über  die  Arty  wie  Wärmie 
XnaUgas  entMnde.  Von  ^.  If^*  Jiitter*  Aus  einenar 
Schreiben  an  Gehtsn.  Müpchen  d.  i.  Sept.  1905.  -^ 
XVI.  Beiträge  zur  chemifchm  Kenniniß  der  Mmered^ 
b'ötfer.  I.  Chemifche  Ünterfuchung  ^  des  Bergzinwn 
bers.  Von  Kiafroth.  Sünnober  aus  ^apan  enthielt^ 
mit  Apsfchluis   aller  heterogenen  Beymifchungen: 

Sueckfilber  84/50  »"^  Schwefel  i4,75*  zuuimmen  99,35. 
innober  vän  ffeumärktet  in  Krain:  Qaeckßlber  85« 
Schwefel  i4.i$^  znfammen  99,25  a.  Chemifche  Untere 
fuchemg  des  dichten  Queckßtber  •  Lebersrzes  von  Idena. 
Von  SAendemJelben.  Es  gab  in  loooThetieo:  Quek- 
£]ber  gig»  Schwefel  137^50,  Koi^e  a|,  Riefelerde 
6,50,  Thonerde.  5,50,  Eifenoxyd  a,  Rnpfer  0.20,' 
'N^Saffer,  welches  zur  Bildung  des  gefchweP^ten  Waf- 
ferftoffgas  gedient  hat,  nebft  ibnftig^  Verluft  7,30. 
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UnJterfuchung  eines  harten ,  ^  ^ktäedrifeh  hryßa^rte» 
hßls  aus  FaUun.  Von  A.  G.  Ekebergi    Es  lieferte  in 
100  Thalien. *-  Alanaerde  60,  Zinkoxyd  24^35^9  BIbb- 
oxyd9,35,  Riefelecde  4,75,  Braunftein  und  Kall» 
de  eine  Spur,  Verltift  1,75.    4.  Chemifch  mimeratogifAi 
Bemerkungen.  Vom  Prof.  Ji.  F.  Unk  in  Roftock.     Ein, 
von  Storgrufva  Langbanshjftta  in  U^ormetcmd ,  mit  der 
.  Auffchrift  eines  ueusn,  aus  Schweden-  erbnkeoos  Fat 
fil,  enthielt  in  100  Oran :  Riefelerde  33,  kofalenfanre 
Ralkerde  34,  Eifenoxyd  17,^   Manganesoxrd »  mit 
fehr  wenig  fiifenoxvd  10^   Verluft  beym  Glühen  4, 
zufammen  98.  '  Es  komme  alfo ,  das  Maoganesoxyd 
ausgenommen,  mit  dem,  von  f^auquetin  onterfudh 
ten  fchwarzen  Grdnäi  von  (fie  d*Eres  Lid^  bey  Bare* 
.gas,  iehSr  flhecein.    Das  Zündererz  vom  Heurx  gab  ia 
50  Theilen:    Eifenoxyd   30,    Spiefsglanzoxyd  16/, 
Bley  8«  Schwefel  3.    .£in|B  seoauere  Anoabe  köoai 
der  Vf.  vor  der  Hand  nicbt  liefern.      E/hur  bäte 
Radi^, ,  «v^enn  et  ein  Foffii  von  ^aUecas  heg  MadeÜ 
dem  Mesrfchaum  zugefeUe.     Denn  aus  eiaer  Abi- 
.Wfe  ergab  fich  Hn.  Ziai,  Tdafs,  nachdem  von  100 
1  heilten  dardi  anhah$hdee  GllAeh  ag  verioreage« 

Sangen ,   der  Reft  enthalte : '  Riefelerde  63  ,  Tslket^ 
e  3;5.  Thonerde  3,5,  Ralkerde  1,5.      5.  (Merßdt 
usrfi:hiedsnery    von  Femquetin  amgetMten  Auatgfim  ves 
Mmsralien.  ,  Diefe  Mineralien  find :  eine  neue  Vacia* 
tft  von  TÜanerz;  ein  Foffil  vom  Ptsy^dn^Dome  ^ü 
freuer  Sadzßnre;  der  Schnur gsl  von  Serfer;  ierß^* 
ffdis,  fibirifkhr  und  braßifche  Topas.    Dss  FoiSl  rom 
Finr-de-Dom«  enthielt  in  99.00:  Kieloltrdo  ^iOOf 
Eium,  Thonerde»  Ralkerde  3,50,  Sahfibire,-tmeTl« 
fche'  Subftanz  und  Wafier  5/50.     Aus  liviederbokeil  . 
Verfucben  fchliefst  Vauquelin.  die  Thonerde  befin« 
de  fich  in  dem  Smr^el  von  fferfep  10  dem  Verhaltaif- 
fe  von  ungefähr  0,70,  und  das  Eifenoxyd  vooo,^ 
Der,  in  Anfehung  dtsföchfijeheu  und  brafiUfchm  To- 
pe^  von  <ifn  Ktapnoth^tehen  (f.  oben  B.  III.  H  6*) 
aum  Theil  fahr  abweichenden^efultate  wegen,  rfl« 
oken  wir  Fäufuetin^s  vergleicbei^de  Tabelle,  wofio 
[en  angegeben  find,  hier  ein: 

Slcbn    Sibtr.    BrafiL    weiiser  firtCL 

,^         4S  47  50 

39         30         SS.  99       . 

20         if         J7  1^ 

o  3  4;  ^     _ 


T^önera« 
KiefeleKclt    • 


•  n 


.     ^,      98         9«         96  9t   - 

6*  ü^erficke  einiger  y  von  Fburcroy  und  Femquäieee' 
geßßäten  Anahfen  von  MineraUeu.    Nach  des  Üen^p 
Erinnerung  ixt  die  im  i.  Hefte  diefes  Bandes  iioa  t^ 
fo  l^egebeoe  Anälyfe  des  lehthwophihalms  dar  hier^ 
lierertett  vorzuziehen.     Von  aen  vergleichenden  var^ 
fachen,  welche  Fimneroy  und  Fduquetiu  mit  ditm^f* 
ragonii  und  dam  IstHndi/chen  lüMfpathnn{t^en,  fagl 
fie  feyen  fo  angefallen ,   wie  die  SuckoUafdie 


er 


oben  Bd.  III.  H  t.  7.  üeberßcta  verfchiedenee  ^ 
JHauf  gegebenen  Be/Ummungen  von  NUnsratieu.  ^i^ 
Mineralien  find;  Cer  ßbirifcke  violette  ThrfMoM«,^- 
Spkhee  und  der  Fteonaße^  als  kleatifch  mit  islem  Sfi" 
nelli  —  Corre/podenz :  Pf  äff  in  Riel  tbtilt  iintik  ««• 
dMu  Bemerkungen  Ober  die  Beßucheff*fehe  Nsrvmüiek- 
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Iffr  mit.    Ifofizen  (oder  ?ie^inebr  Notiz:  demo  es  ift 
jiur  ^ae):  i^^^  i^  Wirkung  dir  Salpeterßwn  amf  dU 

fth^es  Heft.      Abkcmdlungem.      XVIL   Ferfuchi 

ftbir  dk  qmamtüatium  rerhättmiffi,  der  Schwefelßwn. 

Vom  XUfproth.  Vorgelefen  io  der  philoin'atifcbeD  Oe- 

lelifcfaaft  zn  Berlin,  d.  lo.  Oct.  1805.     Aus  de)  Vfs. 

Verfocbeo  ergaben  fich  folgende  RefuJ^t^.  400  Thei-, 

le  flUffigi  cameäUrirte  Svkwifeijaure,   von   1,850  fpec. 

Gevr.^  «ptbielten:  Scbwefelfättremaffe  (worin  Scbwe- 

fei  31,5»  und  Oxygcn  42,9)  744,  wefeotlicbes  Waffer 

^5,6-      f<^  Tbeiie  Sciwefelfäurentaßk,  oder  eomcreU, 

fdr  ficb  oicbt  darftellbare ,  Seku/ifilßHri :    Schwefel 

4a  3,  Oxygen  57,7.    ipo  Tbeiie  gegldheter  SehwnftU 

pmrerBsffi:  Baryterde 67,  Säoremaffefworin Schw»; 

|el  14,  nod  Oxygen  19)  33,   100  Tbeiie  Schutefil  geben, 

oder  können  bilden:  Schwefelfäuremaffe  23^5»  oder 

ftaffige  Scbwefelfäure,  von  1^850  eigentbOmlicben  Ge- 

Trlebts  517,5»  oder  fchwefellaoren  Baryt  714*35-  — 

X VUI.  IStrlegvBg  iinpss  bß9  BtriHmng  da  natrumkalii* 

gfm  Winflems^  Mf.  ißßiußiini'aursm  KM  $md  fihu^f^ 

famrem  Natrum ,    gewonnenen  Salzes ,   wekhet  fich  m$ 

nmts  wiinfimfaurss  Natrj^m  verhielt  ^  nebfl  Seif  tragen 

zwr  nBhim  Kinntniß  dlefes[Satltesy  und  Mitthiiluug  dert 

xwr  Kenntniß  eines  fanren  weinfleinfauren  NatrumsflA» 

rmden  Erfakrtengen.  Von  C  F.  Bucholz.   Inhalt:  vor» 

läufige  und  genauere  Unterfuchung;    Verfucbe  ^ur 

Be/fcunmnng  der  Auflöslicfakeit'des  weinftrinfaufen 

Nattam  in  -Waffer,    bey  mittferer  Temperet ur  noa- 

be^m  SiedeQancte;Uiiterfachuog  der  Aufldslicbkelt 

toiAlk'abbr,  Benumine  äeir  Veinfteinfauren  Natrani 

mf  chemifm'reines^koblenbures^  Natrum ;  Verfucbe, 

welche  die  Möglichkeit  der  Darftelinng  eines  fauren 

ireinftellifjinren   Natrum   zeigen,  und  einige  feiner 

•hemlfehen  Vorfaütniffen  kennen. lehren;  quantitati' 

ve  Beftlmmang;  '  Vergldobting  der  Mengenverbäit- 

luCte^  in  weleben  fich  das- Netrum  inrnentralen  und 

im  Citiree  weittiteififeiiren  ^fifiatre«  mit  derWeinftein- 

tänre  verj>iinden  befindet;   Beftimmong  der  Auflöse 

liebkeit  des  fauren  weinfteinfanren  Natrum  im  Waf- 

fcr;  Verbalten  des  natrifcben  Weinfteins  zum  Alko- 

kol;   V^fefireibung  der  Formen  des  neutralen  ntid 

des  faeren  w^rinfteinfiuren  Nat^ttm,  nach  gewöbnli- 

dien  Beobechtnnsen   und  gonyometrifchen  BeÄim-' 

jDtttfgee.     Des  Vfe;  Verfnehen  zUfolge  ifr  das  Men- 

MarerfaikMfe  der  Beftandtheile   des  weinfteinfanren 

Mi#ramriiti  runden  Zahlen:  reines  Natram  o,a7>  Wein- 

fteiofilitre- 0:66  Ki^ftf  IIweHer  007,  sufammen  1 00.  — 

XIX.  Beitrag  zur  Gefchtchte.  du  Sfießgtanzes^ '  Von 

Lomis  Prouß.  Aus  dem^onre,  dePknj:  T.  LV.  flb^rf. 

yrOriBm;    -Dee  VerHältnifS  der  Beftandtbeile  fey, 

htß^yOxfd  m  roö  Tbeilen :   Spiefsglanz  77,    Sauef - 

itoffef;  bej^mOsqrf«/.-  Spfefsglilna«i,5,  Sanerftoff 

I9:g^    Es  wird  mter  andera  aucb  von  der  Wirkung     Wafrergebalt'4,4r     Eben  fo  viel  kHußches  ätzendes 
der  ^ielsglaiozezyde  anf'das  hj^drothionfaure  Kali,-  fcdzfuures  ^ueclMber:  SalzfSTure  18  «»    rothes  Oxyd 


Fronißy  der  &ch  m^ülTe  g^iüfcht  haben)  den  Satz  MvXi 
Das  Daftyn  des  Stickftoffes  Je  der  Efftgjiuriiß  bis  jetzt 
moch  umriffiefen.  tHe  Beweife  dieies  detzes  nimmt  er 
ans  feinen  hier  erzahlten ^Verfncben  her,  und  6e 
l^rilnden  ficb  zum  Tfaeil  anf  das ,  was  mit  der  reinen 
££figfaure  fich  ereignet,  wenn  fie«durcb  eine  giflheo- 
de  gläfeme  Röhre  betrieben  wird ,  oder  wenn  daa 
efficfaure  Kali  unci  ^atrum  bey  der  trockenen  De- 
Itillation  fich  zerfetzen ,  ^  oder  auf  das  Verbalten  der 
itberifchen  Flaffigkeit.  --  Unter  den  iVb^ir^:  Dar^ 
cet,  über  das  Feinmachen  des  Goldes  9  vermHtelß  der 
Scheidung  durch  die  ^Mrt^  Pfouft,  vermifchte  chemifike 
Bemerkungen;  Godan  de  Saiui  •  Memmi  fchBni  grSm 
F4krbe  Ms  Chrom  (ium). 

Sechstes  Hnft  Abhandtungen.  XXL  UeberdieU^ 
dification  der  Materie,  Vom  Prof.  Hildebrandt  in  Er- 
langen. —  XXII.  Verhandlungen  Ubfer  das  oxydirtB 
Stickgas.  I.  Beobachtungen  Über  die  Athefkbarkeit  deß- 
felben.  Von  Louis  Prouß.  Ans  einem ,  im  ffourn.  d$ 
Phtffiqus,  T.  LV.  befindlichen  Briefe  an  Dtlametkrie. 
e.  Ueber  die  fVirkung  des  oxydirten  Stickgafes*  Vom 
Prof.  fTurzer.  Ans  Vau  Mbnä  ffourn  de  Ckimieel/4$ 
Pksf.  T.  V.  Hr.  /Sr.  fcbü^fst  tfus  feinen  Verfucheo^ 
die  Verfchiedenfaeit '  der  Erfcheinnagen  beyrxi  Ein* 
athmen  des  oxydirten  Stlckgafes  bängenichtvon  dem* 
felhea  Gafe  ah,  fohdern  ton  verfchiedenen  Gafen» 
oder  von  der  Verfchiedenheit  in  den  entfprecb^n- 
den  (ffegenfeitigen?)  Proportloneo  der  conltituiren* 
den  Beltandtbeile  des  ^oxydirten  Gafes.  S  637.  — 
XXIII.  Beobaektungen  Über  verfctdedene,  Queckfilberver-- 
biniungen.^  l.  Ckemifcke  Verfucki  über  das  Queckfilber. 
Von  Breuemcamp  und  Stqueira^Oliva»  ans  l^ortugaK 
Aus  den  Annat.  de  CUmie^  T.  LIV.  überfefzt  vop  Geh-' 
len.  Die  Gegenftinde  der  Unterfucfaung  find:  Wir* 
kung  der  phospborigen  SiuM  auf  die  <^ueckfilbern 
oxyde;  .Wirkung  der  pbosphorigen  Ssture  auf  die 
Queckfilberfalze.y  Mineralturbith ,  neutrales  fchwe- 
felfaures  Queckfilberoxyd ,  käufliches  Stzendes  fa)z- 
ÜMires  Queckfilber,  Saipeterturbitb  und  pho.sphor- 
faures  Queckfilberöxyd ;  Wirkung -der  phospHorig- 
fanren  Verbindungen ;  Wirkung,  des  Phoy^phiors  auf 
dieQueekfilberoxyd^  und  dicQueckfilberfahte;  Wir- 
kung der  oxydirten  Salzfäure  auf  das  rothe  Queck- 
filberoxyd.  10  Grammen  lUineralturbitk  gaben,  durch 
Kochen  mit  phnsphoriger  Säure,  7,7  Orammeu  re- 
ducirtes  Queckfilber,  welches  847  Qu^ckfilberoxyd 
anzeige«  Aus  der  filtrirt^n ,  mit  falzfaürem  Baryt 
gefällten  Plflffiekeit  erhielt  man  5  Grarhmen  falzfau* 
^en  Baryt,  wefcbe  (Hie  Scbw^feliäure  dann  zu  o  30 
gerechnet)  1,5  der  letzteren,  und  einen  Verluft  von 
3  Centigrammeo ,  zu  erkennen  gebe.  10  Grammea 
nenirates  fckwefdfaures  Ouedtplberoxyd  lieferten  :  ro- 
thes  Oxyd  63  8«  Schwefelßmre  31  5,  Verluft  durch 


und  cfes  hydrotbionfauren  Kah'  auf  das  Spiefsglanz 

oxyd  gehandelt.  —  XX.  Entkäli  die  EfigfHure  Stick- 

ßoff?    Von  0okann  ßartkotm»  Trommsdorff,  Prof.  d. 

Chemie  zu  Erfurt.      Als  Hauptrefulrat  feiner  ünter- 

fncfaung  fteÜt  der  Vf.  am  Schluffe  derfelben  (gegen 


80,  ii   Verjnft,%muthitiafsllcb   Effi*nox-yd  i;i.    Sal*- 
peterturbitk :  Qaeckfiiberoxyd  88«  Salbeterfaure  la* 
3    Einige  Bemerkungen  über  den  ^'nnober  und  das.rotkß 
Oneckfitheroxffd»    Von  PayJJt.  Auszugsweife  aus  den 
Jnnal.  de  Ckieu.T.ll'^idV,  übertetzt  ron  Gehlen.  ^ 

XXIV. 
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XXIV*  Beohachtunßin  Mir  das  QefrUrm  des  Satzwaf- 
fers^  Von  CkagtaT und  Monge.  Ebendaher  T«  LV. 
fibertettt  von  Vemfelbsm.  —  XXV.  Beiträge  zur  Che* 
mis  tUsfifcker  SubflMzen.  i.  Analyfe  eines  Waffersy 
was  durch  den  Bauchftich  aus  dem  Unierleibe  einer  wafr 
ßrpUhügsm  Frau  srkalUu  wurde.  Vom  Prof.  ITurzer 
in  Bonn  (gegenwärtig  in  Marburg).  Aus  f^an  BSons 
ffoum»,  de  (^im.  et  de  Phys.  T.  V«  Es  war  eine  Sack- 
i¥a(Terfucbt,  die  ron  Rougemont  o^trirt  wurde.  Nach 
des  Verf.  Verfuchen  entnielt  die  abgezapfte  Flaffig- 
k«it:  Wafrer  t  Fiel  Ejweifsftoff,  Mucua,  frcyes  Na- 
tron« gebundenes  Natron,  Kohlen fSurev  Kalk«-  Phos* 
J>borfäure,  RochtaUfänre,  und  Schwefel  3.  Vet^ 
liehe  mit  einem  Urin  van  befonderer  Befshaffenhät  Von 
CabäUe.  Aus  den  Ansuü.  de  Chim.  T.  LV.  nberfetzt 
Ton  Gehlsu,  Diefer,  .  von  einer  Frau  herrabrende 
tJrin  hatte  die.  Farbe  der  Milch»  aber,  wenn  wir  den 
tJeberfetzer  recht  verftehen,  beynahe  den  Genicfa 
lind  Gefchmack  des  Harnes.  Es  liefs  fich  ein  völlig 
täfiger  Beftandtbeil  davon  abfeheiden.,  Die.ge- 
Wöhnliehe  Gröfse  der  Brflfte  bev  dlefer  Frau ,  und 
den  Umftand ,  d^  fich  keine  Miieh  herausdrücken 
lef£e(oder»  wie  es  S. /S68-  heilsl;,  ,»der  Druck  der 


Bröfte  keine  Mileh  heraustreten  mache)  können  irir 
nicht  als  Grfinde  gelten  laffen;  warnm  der  Käfedi 


fes  Urins  in  andern  Oreanen  (in  welchen?)  e^ilddt 
feyn  mflffe.  [Ebendafelbnr  liefet  man  „  Wittbum** 
ftatt  Witwenftand.]  3.  Ueber  die  verfchiedenm  Fewk^ 
tigkfiien  des  Auges»  Von  Nicolas f  Prof.  d.  Chetnie  n. 
Mitgl.  dpi*  med..Jury  im  Depart.  Calvado.^t.  Aus  deo 
Annai  de  Chim.  T.  Uli.  fiberfetzt  von  GAkn.  Mit 
RQckficht  auf  die  oben  angezeigten  Analyfen  von 
Chenevix ,  von  dcffen  Refultaten  Hie  des  Verf.  etwas 
abweichen.  —  XVL  Ueber  den  EffigBther:  V«:n  Jf. 
uf.  Schnitze  in  Rtei.  Eine  Kritik  der  bisherigeo  Be* 
reitungsarten.  Der  Verf.  hält  es  fOr  ndthig  and 
n0tz!ich<,  den  EffigSther  mit  einem  Zufatze  voa 
Schwefelßure  zti  bereiten.  Es  folgt:  Nachtrag  über 
dmfetben  Gegenftand^  Über  den  Baffe* /cksn  Salxäthsr,  wd 
Über  das  FerhHltniß  der  Acidkät  der  EMgßure  zu  et* 
rem  fpecifi/cheu  Gewichte,  von  Gehten.  Gegen  die  Sckd' 
tze^tchnn  Behauptungen* —  Unfer  den  Notizen:  Gag* 
Luffac  an  Berthottet,  Über  die  Fluftffoihßure  in  den  Zäh» 
uen;  Richter,  überLempadius  vom  Nickel;  Mber^aeckiih 
ui's  Satzföure. 

(Die-  fort/ge^ung   folgt*) 


m^m^^ 


POPÜXÄRl       SCHRIFTEN. 


JÜGECrDSCHKlFTEN. 

Potsdam,  b.  Horvatb:  D.  Martin  Luthers  kleiner  Ka- 
techismus, nebft  eittem  Lejebuche  Zum  Gebrauche  befß 
dem  Unterrichte  der  ffugeud,  von  ffoh.  Gottfried 
^  Krüger  g  Jugendlehrei^  in  Bochow«  1807.  XVIIL 
«.  15a  S.  fi.  (8  gr;) 

Auch  ttoter   dtn  Titel? 

'  Lefebuch  zum  Gebrauch  fUr  den  Unterricht  der  ffu^ 
gend,  befonders  in  Landfchulen. 

Das  Buch,  meint  der  Vf.  in -der  Vorrede,  könne 
im  Lefen  uiid  Unterrichte  der  Kinder  die  Lücke 
zwifchen  Fibel  und  Bibel  ausfüllen.  Ob  wir  mm 
gleich  der  Büchlein  viel  haben,  die  fich  zu  eben  die- 
fer  Abficht  ankündigen ,  fo  wollen  wir  doch  das  Sei- 
oe  gar  nicht  zurückweifen.  Er  ift,  wie  er  IfXhft 
fagt,  kein  Gelehrter,  d.  h.  Keiner  der  eine  üniver« 
fität  befucht  hat,  aber  er  hat  fich  eine  erwünfchtePo« 
pularitlt  eigen  gemacht,  zeigt  vid  Uebnn^  im  Ju- 
gendunterricbte  und  verfährt,  einige  ErklSrungen 
ausgenommen ,  überall  nach  einer  natürlich  ^uten 
Logik  und  mit  eefunder  Beurtbeilung.  Dafs  er  dem 
tJnterrichte  in  der  Glaubens-  und  Sittenlehre»  den  er 
felbft  giebt,  Luthers  kleinen  Katechismus  voraus- 
gehen Si&tt  gelchiehtj  um  auf  dieCs  f  uch,  welches 


noch  immer  in  den  '■  mefarefteo  med€ni  SeWtn  9at 
Erfte  zum  Religionsunterrichte  jft,  tnnzuweiFen, 
und  Manches  in  demfelbeo  in  ein  helleres  Licht  zn 
fetzen;  Uebrigens  folgen  die  Ablehnitte  fo  aufeinan- 
der: Chriflliche  Glaubenslehren;  ChriflOche  ^Utei^h^ 
ren;  Einige  Lieder,  ziemlich  gut  gewählt;  BeMele 
in  lehrreiAen  Erzählungen,  mit  Beziehung  auf  die 
Sittenlehre;  youJZaily  Miß uui  Gemicki,  nehftdem 
Einmal  Eins* 


Leipzig  u.  Bbeslau,  b.  Bnefaheifter:  Qtfcheuk  flir  Hi 
fugend,  enthaltend  (eine)  praktifclie  Anw^osg 
zum  Uluminiren  aller  Oegenfttode,  desgleiobai 
zur  Selbftbereitung  und  ntifcfanng  der  FarbM 
durch  fchwarze  und  iUnminirte  Rnpfisr  erÜB* 
tert.  .  Nebft  Farben  •Tabelle.    Ohne  Jäbram. 
12  S.  queer  4.  mit  6  Kupf.  (in  buntem  {MsbU* 
ge,  gebunden  nogr.) 

In  der  Anweifung  zum  lUnminiren  (ucb^  mau 
keine  Kegeln,  es  ftehea  blofs  die  fchwersen  Stkhe 
^f  deroCedben  Blatte  auch  illuminirt.  Das  Debri^' 
ift  beffer,  nur  erwarte  mom  nichts  befonders;  indi»- 
kdnxien  Knaben  einigen  Nutxea  daraus  ziehen« 


: 


•  ►  • 
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WISSENSCHAFtLIGHS       WERKE. 

CHEMIB. 

ines  Somrnal  dir 


Bnuv ,  b.  Frölidi :  Ifeuis  aUgtmmiS  Som 
Cktmii^    DrÜter  bis  fickstir  Band  u«  l7  w« 

fF0r(fitzuMg  d&  in  Num,  f  3.  abgebrochenen  ReeeffjhnJ 

X^c&jtni  Bandes  erßis  Heft.  Abhamdlumtfin.  L  £/!r^^r 
^^  4£m  rM^gißrbtin  Schnee^  im  mäm  auf  hohen  Gebir- 
gen antrifft.    Von  ^Ramoni.  Vorgelef.  im  National- 
iofüt.  d.  II.  PIuv.  VIU.  Am  den  Mim.  4e  f  InßUut 
matumatäis  Sc.  et  Arte.  Scießc.  mathimatifoes  etjhjff. 
T.  V.  fiberfetzt  vonGekkn.  Die  Gegenwart  des  Glim- 
mers ,  und  ein  gewiffes  durch  den  kurzen  Frahling 
in  den  GVetfcbern  erregtes  Leben  der  Elemente,  feyen 
die  Ur fache  diefer  Farbe.  —     IL  Chemifche  Unter? 
fucheeng  eines  diabetif^  Haimes.   Von  ^.  A.  L.  W. 
Sorgy   Dr.  .und  Prof.  d,  .Chemie  zu  Würzburg.  7616 
Orammen  dtefea  Urins  lieferten  unsefähr  120  Gram- 
{neo,  -oAtt  5  Unzen,    Zuckerfubttaaz.     Aus  dem 
JlilckfVande»  der  nach  der«  JBehandlung  des  Urins  mit 
YiiSXethg^T  Salpeterfäure,  mit  deren  Hülfe  die  Zu- 
ckerfubfranz  ausgefcbieden  wurde,  zurüekblieb,  er- 
hielt der  Verf.  tneils  Gallerte,  theils,  mittelft  des 
OerbeftcfFsy  Eyweifs.  —    lU.  [/eher  das  Beßandtheit* 
verkaUniß  der  Mzhuren  tJeuträlfalzi.    Von  F.  Rofe. 
Nach  des  feliT  Ks.  verfuchen  (die  er  Willens  war,  in 
der  Folgje  bekannt  zu  machen)  enthalten  100  Qran 


falzfanrer  Baryt  67,72  reinen  Baryt.  67,72  reiner  Ba* 
ryt  erfodem  zur  Sättigung  3(6,08  Schwerellaure.  Nun 
braueben  %6fi%  SchweTelfäure ,  um  neutrales  fchwe- 


feJiaiures  mtrun  zu  bilden,  33,24  reines  Natrum,  und 

eoDrtftuJren  damit  68,32  trockenes  Glaubcrfalz.    Es 

werdeil  mitbin  69,32  trockenes  fchwefelfaures  Na- 

trum  erfoderiicl;i  (eyn,  um  obiffe  100  Gran  falzfauren 

Baryt  zu  zerlegen.     Das»  in  diefem  Glauberfalz  be- 

fodfiche  Natrum  =  39,24,.  erfodert,  um  Roöhfalz 

ZQ  Diach«n,  24,52  Salzfäure;  und  wirKlich  findet  fich 

djefe,  nämlich  24^31  in  100  Gran  falzfaurem  Baryt. 

S.  34.  —  .ly.  demifche  Ünterfuchung  des  Ataunßetns 

ton  Totfa^  eeni  des  erdigen  Atanmfchiefers  von  Freym- 

Waide.  Von  Ktaprath.  100  Theile  des  Alannßeins  von 

To/^agabeii;  Riefelerde  56^0,  Alaunerde  J9,Scbwe- 

felliure  16,50,  Kall  4,  Walter  3^  zufammen  99.  Dafg 

Mrgauxnngsbtätter  anr  A.  L.  Z.  i8o8* 


die  ronf M^/iVfche  Analyfe  in  den  quantitatifen  Veiv 
hältniffen  von  diefer  fo  betrachtlich  abweiche,  davoa 
findet  Hr.  !X3.  die  Urfache  in  einer  natürlichea  Ver- 
lchiedenhe;t  des  Mifchungsverbä'ltniffes  im  Alaun- 
ftein  felbft.  Der  erdige  Alaunjchiefer  von  Fregenwatdez 
Schwefel  28,50,  Rohle  106,50,  Alaunerde  160.,  Rie^ 
ielerde  400,  loh warzes  Slienoxyd  (mit  einer. geringen 


Spür  von  Manganefium)64,  (8,5.  als  Beftandtheile 

ilenvitriol  18,  Oyps  i<^ 
Bitter£alzerde  5,  fchwefelfaures  Rali  15,  Talzburer 


des  Vitriols,  ungerechnet),  Eilenvitfiol  ig. 


Kali  j,  WafTer  107,50.  Nachtrag  zu  vorßAender  Ana- 
tufe  des  Alamßems  von  Tolfa.  Von  Gag  Lujfyc.  Ueber- 
letzt  aus  den  Jnnal.  de  Chim.  T.  LV.  1bie  Haupt-- 
fache  ift,  dafs,  als  die  V£f.  {Gof-Luffac  und  JITor«- 
fchini)  den  rohen  Alaunftein  mit  ELali  bebandelten« 
fie  weder  Schwefel ,  noch  Schwefelwafferftoffgas, 
wohl  aber  eine  Menge  Schwefelfaure»  wodurch,  nach 
der  Sättigung,  Bley- und  BaryUufldfung ,  reichlich 
gefällt  wurden,  dann  entdeckten.  ^ —  y.  Chemifche 
Analyfe  der  keinen  Qerfle  (Hordeum  tmtgarej.  Von 
Heinrich  Einhof,  16  Unzen  grüne  Gerfienfiänget  liefer» 
ten:  flüchtige  Theile  13  Unzen  a  Drachmen,  Pflan* 
zenfafer  i  Unze,  4  Dracfa.  10 Qran»  EyWeifs  $4  Gr. , 
grünes  Satzroehl  3  Dr.  8  Gr. ,  phosphoriauren  Ralk 
mit  PAanzeneyweifs  34  Or.^  Extractivftoff  3  Dr. 
45  Gr  ,  zufammen  15  Unz.  6  Drach.  31  Or^n.  16 Un« 
zen  reife  Ger ßenßänget  (Stroh) ,  flüchtige  Theile  1  U. 

6  Dr. ,  Pflanzeney weifs  a  Dr.  10  Gr. ,  Extraetivftoff 
2  U.  4  Dr.  4  Gr. ,  Riefelerde  55  On ,  Pflanzenfafer 
mit  einer  unbeftimmten  Menee  erhärteten  Eyweiffef 
und  Pflanzenwachfes  11  U.  aUr/,  zufammen  15  Un- 
zen 7  Drachmen  9  Gran«  16  Unzen  unreife  Gerßenkdr^ 
ner;  grünes  Satzmehl,  Pflanzenfafer  und  Extract  aus 
der  grünen  Hülfe  7  Dr.  40  Gr. ,  Eyweifs  mit  phos« 
phorfaurem  Ralk  13  Gr.,  Rieber  51  Gr.,  füfsüche 
Materie  2  Dr  40  Gr. ,  Extractivftoff  i  Dr.  x6  Or 
Stärkemehl  7  Dr.,  flüchtige  Theile 3  U.  i  Dr.,  hüU 
fige  Subfunz  18  Gr. ,  zufammen  5  Unz.  j  Drachm« 
8  Gran.  8  Unzen  reife  Gerßenkörmr:  flachtige  Theile 

7  Dr.  ro  Gr. ,  Hülfe  i  XL  4  Dr. ,  Mehli  J  U.  4  Dn 
50  Gr. ,  zufammen  8  Vmkn.  g  Unzen  Gerßenmehl: 
Feuchtigkeit  6  Drachmen,  EyweiCs.  44  Gran>  fotse 
Materie  3  Dr.  20  Gr. «  Pflanzenlchieim  2  Dr.  $6  Or. » 
phosphorfauren  Ralk  mit  Eyweifs  9  Qt.  ^  Rleber  a 

E  (4)  Dr.^ 
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Dtr.^  15  Gr. 9  fafenge  Materie  4  Dr.  ao  Gr.,  Amj« 
Imn  mit  beygemifchtem  Kleber  5  U.  3  Pr.  9  zufam«- 
men  7  Unz.  6  Dracfa.  44  Grao.  Auch  der  Roß  (Ru^ 
.  tißo)  wurde  vmterfucht.  —  Notizin:  Ktapröth  chemi" 
fcki  ünterfiuhmg  des  Datbliths;  Jkrfetbi  über  den  Ef* 
ßgStker;  Gehlen  über  Tiegel. 

Zw^tes  Heft.  jibHandtungen.  VI.  Ckemifcke  Anch 
Iflfi  der  Wrbfen  fPifiem  fiaivumj  und  der  reifen  Sauhok* 
/men  (Vicia  faba).  Von  Heinr*  -EfiiAof.  8  Unzen  grür 
mee  Erbfenkraut  gaben:  flöcbtige  Tbeile  6  Unz.  3 
I>rach.,  Stärkemeb]  53Gr'an,  Fllanzenfafer  6  Drapb. 
40  Gr. ,  grünes  Satzmebl  i  Dtp  10  Cr.^  Pflanzeoey« 
/weifs  35  Gr.,  pbospborfauren  Kalk  4 'Gr.,  föfse 
Subftanz  2  De*  56  Gr. »  ExtractivftpfT  af  Gr. ,  zur 
fanimen7Unz.  6Dracb'  43 Gran. —  gUnzen  grüne  Erb^ 
finfckoten :  flachtige  Tbeile  6.  Unz.  4  Dracb. ,  Pilan* 
^enFafer  5Dr.  44  Gran, ^  Stärk emebl  i  Dr.  30  Gr., 
grünes  Satzmebl  aa  Gr.,  Pflanzen eyweifs  17!  Gr., 
pbospborfauren  Kalk  3 1  Gr. ,  zuckerigen  Syrup  3 
Dr.  laGr. —  ^üazen  Keimfeuchtigkeit  der  S-bfen;  Pflan- 
^eneyweifs  10  Gr.,  ExtractivftoiT  ig  Gr.,  zuckeri- 
en  Syrup  a  Dracb.  35  C^an.  —  gUnzen  reife  Erbfen: 
üchtige  Tbeile  1  Unz.  i  Dracb.,  ftarkemeblartige 
Fafer,  nebftxlen-ä'arsern  Häuten  der  £rbfen,  i  Unz; 
6  Dr. ,  Stärkemeb!  a  U,  5  Dr.  5  Gr. ,  tiiierifcb 


I 


ve- 


etabilifche  Subitanz  der HülfenfrQcbte  9  Dr.  19  Gr. , 
Eyweifs  i  Dr.  6  Gr.,  füfsIicbeSubftaoz  il>r.9i  Gr., 
Fiianzenfchleim'  4  Djr.  9  Gr. ,  pbosphbrfaure  Erden 
j  I  Gr.*,  zufanrmen  TÜnz-  4  Dracn.  1 1  t}ran.  —  96  Oraq 
jlfche  der  reifen  Ärft/i«;  Pbospborfäure  0,0  Gran, 
Scbwefelfäure  5,0,  Sälzfäure  5,4,  Tbonerde  0^5.  40 
'  Gran  des  ausgelaugten  Rdckftandes :  Kiefelerde  5 1 
Gran«  koblc^nf^ur«!  Kalk  if,  Tbonerde  r>  pbos- 
pborfauren Kalk7f,  Eifenoxydai,  pbosphorfau- 
ren  Ammoniumtalk  ai,  zufamuiea  39 ^  Gran.  Auch 
mit  den  gekochten  Erbfen  wurden  VeHuchegemacbt.  — * 
g  Unzen  reife  Saubohnen  lieferten :  Feucbti^eitiTJnz. 
et  Dracb. ,  iufsere  Hätite  6  t)tr.  26  Gran,  ftärkemebl- 
urtige  Fafcr  und  Pflanzenfafer  10  Dr.  10  Gr. ,  Amy- 
lum  2  U.  5  Dr.  5a Gr.,  thierifcb-vegetabilifcbe  Sub« 
ftanz  derHßlfenfröchte  öOr.  57  Gr..,  Eyweifs  31  Qr.f 
in  Alkobol  auflöslicbes  Extract  a  Dr.  1^  Gr.,  Pilan« 
zenfcbleim  a  Dr;  57  Gr.,  pbospborfaure  Erden  37 1, 
«ttfaminen  7  Unzr  5  Dracb.  46^  Gran.-^  VII.  Schrei' 
hen  an  ^.  B»  van  Mons,  über  verfchiedene  fhyficalifch* 
^hemifche  Gigenflände.-  Von  5^.  If^.  Ritter.  Ift  eine 
Art  von  Anzeige  von  des  Vfs.  .|in  der  Leipziger 
Oftermeffe  1805.  erfcbienenen  Werken,  daselektri^ 
fche  Syfiem  der  Körper  j  und  B.  II.  St.  3.  4.  der  Bejf^ 
träge  zur  nähern  Kenntnijs  des  Galvanismus.  -«^  VII4. 
Verfuehe  Über  den  Zitterrochen.  Von  A.  von  Humboldt 
vsxa  Gaff  *  Luffac*  Aus  den  AnnaL  de  Chim*  T.  LVL 
übetfetzt  von  Gehlen.  Die  Verfuche  find,  wie  ficb 
mermutbeH  Ififst,  etektrifcber  Art.  S.  17a.  wOrden 
wir,  /tatt  ,) ey weifsgallertigen  Pulpe'*  euweiß^  und 
gallertartigen  P.  gefagt  ba^p.  —  iX.  Abhandinngen 
aber  geognoftifeh  -  chemifche  GegenßHnde.  t.  Ferfuch 
über  die  yerwitterung  der  Gebirgsmajfen.  Von  Auma» 
deniAeliern.  Aus  dem  ffourn.  de  Phyf.  T.  LVI.  über- 
fetz^  von  Gihkn^  Dais  vxrglafende  Princip  des  Feldt 


fpatli's  fcfaeine  Kali  zu  feyn«    a.  Mateagt^s  erp^ 
handlung  Über  die  Boraxßure^  und  die  v§rfchiedemby 
reuejauren  Salze^  die  mau  in  den  Lagoni  von  VaUertm 
und  in  der  Nachbarfchaft  von  Siena  findet,  im  Auszog 
ron  Giobert.    Aus  der  Sibliatheque  Itatünue  (Turia^ 
An.  XI.)  Vol.  L  n.  überfetzt  von  Gehlen.     Diefe  Ab- 
handlung entbalt  allgemeine  Betraehtung«n  Ober  dea 
{benannten  Gegeaftabd,  unter  andern  auch  den  Vok* 
cblag  und  die  Mittel  ,^  die  Gewinnung  der  Boraxfaa« 
M  ^us  verfchiedenen  Salzfnbftanzen,  die  maa  in  Tos- 
kana findet,  zu  vermebren  j  und  £e  in  den  Handel 
zu  bringen.     In^  dar  Folge  will,  Hr.  NIascagjA  dk 
Analyfe  diefer  Subftanzen  liefern.  •*-    X.  I^rhm^ 
tungen  über  die  Gaüapfüfaure.  ^  i.  Beweis  eUr  IdentiSt 
der  Gaüusfdure  und  des  Gerbefloffs.  Von^.  F.  C.  Wet^ 
tig.    a.  Neuere  Beobachtungen' wer  die  Üarßiüung  rm 
uer  GaMffüßure ,  und  die  Natur  des  Gerbeßoffs  nd 
der   adßriMgirenden  Subßanzen;    aus   dep  Arbeite! 
Dörffiurt's,    C  L  4ind  A.  &  BerthotlH^Sy     Fron/fst 
Fernandex^s  und    BouiBon  -  Lagrangi^s    zufanuneo- 
geftellt ,  von  GeUen.  —    Unter/ den  tfoHzen :  Eimbk 
über  Füttlrafforate  Überhaupt ,   und  insbefondere  Uher 
dm  von  Smith  und  Cuchet  in  Paris,;  Fla^hof  übfr  Gitf^ 
'ton*sJaureRaucherung.  " 

i)rittes  Heft.  Abhandlungen.  XL  Betracktnegm 
Über  die  Niederfchläge  aus  MetaSaufldfungfn.  Von  m^ 
thottet,  dem  Sobne.  Aus  Berthoüefs  Effai  de  Staü^ 
ehimique^  T.  II.  flberfetzt  von  Gehkn.  Aus  d^o,  biet 
zufammengeftellten  Thatfachen  wird  S>  a^i.  der  eil» 
gemeine  Grundfatz hergeleitet:  BtrZerfeteue§  einer 
metallifcben  Verbindung  erfolgt^  im  Verbaltmts  der 
Energie  der  zerfetzenden  Sub ftanz,  eine  Tbeilung 
der  Säure,  wodurch  Salze  mit  Ueberfchufs  von  Oxyd 
entfteben.  Das  Beftandtheilverhältpifs  letzterer  ^dcr 
letzteren)  ift,.  wie  bey  andern  cbemifchen  Erfcbci- 
nungen ,  das  Refnltat  der  Menge  der  zur  Wirklam- 
keit  gekommenen  Subftanzen,  und  anderer  Uro ftäo- 
de  bey  dem  Verfuche,   die    bisweilen    die  Beftln- 

digkeit  diefes  Verbältniffes  beftimmen XÜ.  Mf- 

ber  die  Art^    wiefich  die  ElektricitHt  fortpflanzt.  Von 
Dr.  Oerfied.  —     XIII,  Beiträge  zur^  Otemie  der  JW* 
neratien.    i.  Anatfffe  des  Spinells  von  Aker  in  Südemm* 
tand;  von  Hifinger  u.  Berzetius.  8a  Gran  gaben:  Ki6* 
feierde  4, 50,  Thonerde  59,  as,  Talkerde,  (mit  ciucr 
Spur  von  Manganesoxyd)  la,  Eifenö^yd  3/ 50,  oo^ 
ftimWe  Subftanz  1,50,  Verluft  i,ft5,  zufammefl^* 
fl.  Analgfe  des  Rothbraunßeinerzes  von  iSingbanshilltM  * 
in  ß^ermeland.    Von  Denfetb^n.  Die  Beftandtbei/e  tva- 
ren:    fcbwarzes  Manganesoxyd  5a/ 60,   Kiefelerde 
39, 60,  Eifenoxyd  4,60,  Kalk  1,50,  flüchtige  ThcUe 
a,75,  zufammen  10,  Ip5)   einen  GewichtsfiberfcbrnS 
von  1^05  ungerechnet.     34  Chimifche  Zerlegmg  ««» 
Spießglanz  •  Kupfer  ^Bleyerzes,   oder  einer  natüriy^^ 
dreu fachen  Schwefelverbindung  von  Btsjf,    Spieß gtoftf 
und  Kupfer  (triple  fulphur et  of  lead^  antknomf  anic^ 
per}  aus  ComwaUis.    Von  C.  Hatchett  Esa.  '  A'us  B' 
duflfon's  Journal  of  natural  PhUofoj^ff^   Qiemißrftt^ 
the  Arts,  Vol  IX.  überfetzt  von  Fr.  Stromeyer,  Prof. 
d.  Med.  in  Göttingen.    Es  wird  gebandelt:  von  dem 

Verbalten  d^s  Sxzt$  ror  dem  Ldtbrobre  auf  Koiri«» 

und 
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vnd'TOii  feio^hi  Varbdlen  gegen  die  Salpeter*  und 
Salzliiire.     Der  „  voliftänoigen  cbemirchen   Zerle- 


i 

1 
i 
I 


Igen 

f.ung  ;^es  Erzes'*  zufolge»  find  die  Beftandtheile  det> 
elbeoinaoo  Gran:  Schwefel  34^;^  Spiesglanzoxyd 
63,00»  fchwefelfaures  Bley  lao^ao,  Elfen  s^o,  fchwar- 
Tmt  Kopferoxyd  39,00.    Oder  es  enthalten ,  nach  el- 
joer  beygefafften  vergleichenden  Berechnung  der  Oxy- 
de Biit  den  Metallen »  100  Theile  dee  Erzes :  Schwe- 
/el  iTOOj  Spiefsglanz  14,33,  Bley  42,62,   Eifen  },io, 
Knpfer  13^0,   zafamnien  97,8^»   und  Verluft  3,15« 
4    i^mti^eke   ZirUßtmg   des   Maginikiifeiy  nebfl  B$* 
mtrkuugem  über  änigi  mdere  V$rtAndnngem  dis  Schwer 
f$ts  §mt  dem  KVen.    Von  C.  Hatchitt  Esq:  Aus  Nichot- 
fam*M  ffomm.  yol.  X.  Oberfetzt  vom  Prof.  Fr.  Stro- 
flpeyrr.   too  Gran  MagmetUis  gaben:  Schv^efel  36,50, 
Eifen  63^50.  -^     XIV.  Afhorismatm  profegomfna  zn 
mmmr-  mif  Erfitknmg  gegründiUn  Theorie  des  Saigerns. 
Von  Dr*  ff.  B.  RkkUr.    Dafs  der  fei.  mckter  hier  aus 
EzfaAurung  fprechen  konnte,  ift  bikannt 

(Der    MefckUfs  fmlgt.} 

% 

XmiTiiT  »*  in  der    Hennings.  Buchhancll.r  AUgemei* 
<  nes      fkarmaceutifch    -    ekemifches     ff^örterbuch : 
oder,  Ent Wickelung  aller»  in  der  Chemie  und 
Pharmacle   .vorkommenden    Lehren,   Begriffe, 
BefchreibüDg  der  Gerathfchaften ,  u.  f.  w. ,  fflr 
AerztBj  Apotheker  und  Chemiker:   von  ff.  B. 
Tirommedoi^^  d.  A.  W.  u.  Vf\  W.  Doctor,  und 
Profeffor  der  Chemie  auf  der  ÜniveirfitSt  zu  Er- 
furt» der  Rom.  Kay  f.  Akad.  d.  Naturf.»    der 
Dänifcb.  Societät  zu  Kopenhagen  u.  f.  w.  Mit- 
glied.   JSr/f^Band,  A— E.  mit  einem  Kupfer» 
1806,  gr.  8*  918  S.  (mit  der  vorigen  ;erft:eo  A5- 
theüung:  Diefe  allein  betr&gt  400  S;)  (iThlr. 
itfgr.). 

Oder,  aaeh  w[kem  zweyten  Titel: 

Xüe  Apoihekeriumß,  in  ihrem  ganzen  Umfange,  nach 
alphabetifcher  Ordnung,  von  ff.  B.  Trommsdorff. 


ftcfc  Abiheilung ,  die  mi^C  anfängt ,  hat  dicfel- 
ben  Vorzüge  und  Fd)ler»  dieRcc.  bey  der  erften  be- 
reits bemerkt  hat.  (A.  L'.  Z.  806.  N.  356  )  Was  die  zur 
Chemw  gehörigen  Artikel  betrifft,  fo  ift  bey  ihnen 
Iceiiie  Rück&chtdarguf  genommen,  ob  der  Apotheker, 
als  laleber»  ihrer  zu /einer  Kuoft  bedarf,  oder  nicht: 
dafs  aiiodie($  Wörterbuch  alles  umfafst,  was  nur 
ia  jedem  chemifchen  Wörterbuche  irgend  zu  fuchen 
wire;  aufs^dem  nun  aber  noch  mit  allem  dem  be- 
Ufletift«  W9S  man  aus  der  PÜanzen-  und  Waaren- 
~»«*«J>«y2« bringen^  dem  Apotheker  für  nötzlich 
nflt    So  bat  der  Apotheker  keine  *€ementation  zu 
rnrriebten»  da  fie  nnr  Meullfcheidunur  und  keine  Be- 
reifung der  Avzney  betrifft:    indeffen  ift  ein  fehr 
weitiänftiger  Artikel . d^von  vorhanden,    bey  dem 
jedoch  (da  er  einmal  vorhanden  ift »)  auch  hatte  be- 
merkt werden  foUen,  dafs  auch  ein  Gbld    Cemfent- 
Iulver  aus  Zicgelmehl ,   Salpeter  und  Vitriol  befte- 
en  kann.     Gajunieizb^um  (fehr  weitlaufrig,  und 


,  afsdann  eine  ganze  ^eite  VerweifuuMn  auf.  andere 
Namen)  Calorimeter  (aberflfiffig»  aber  fontt  deut* 
lieh  und  nOttzlich  für  den»  der  nicht  Lavoifier's  Che- 
mie befitzt.)  CatxTcalx  antimonUy  eatxjovi  [ift  un« 
ftreitig  ein  Druckfehler]  mereurii)  Caimogia  gutim 
L*  (if  Seite  und  wörtlich  aus  Hnn.  7r.  iundbucli 
der  Waareokunde  S.  891*  abgefcbrieben.  Diefes  Ver- 
fahren» fich  felbft  abzufchreiben »  kann  nicht  ohne 
AOge,  und  unangezeigt  bleiben.  —  Drey  Seiten  Na« 
mens- Verweifong.»  etliche  kleine  unbedeutende  Ar* 

-tikel  ausgenommen.)  Gariben-Chinabaum  (abgefchrie^ 
ben  aus  der  Waarenkünde  S.  |io-- 1|  S.  Namens« 
Verweifnngen)  Cerium:  (von  dieifem  neuen,  feltenen, 
noch  nicht  einmal  völlig  bewährten  Metalle,  über 
10  Seiten).  Chemie:  (eine  blofs  etmyologifche Unter- 
fuchung  [von6i  S.]*  zuumftändUch  fOr  ein  blofs  che- 
mifches  Wörterbuch,  felbft  für  ein  Lehrbuch;  fcblie- 
jTsend  mit  den  Worteä:  „dem  fey,  wie  ihm  wolle, 
Chemie  ift  in  Hinficht  feiner  Herleitung,  ein  nicht 
genau  zu  beftimmendes  Wort:  und  fie  ift  jetzt«  et- 
was ganz  anders»  als  die  alte  Chemie  u.  f.  w.")  China 
hrafilienf.  (Waarenk.  S.  309)  /«rtiwwif.  (Waar.  ,317.) 
Chielen  (W.  563.)  Chromiumfäure  (6  S.)Deftiüatioai 

ibey  der  Erklärung  der  Figur  von  Weigels  Abküh- 
ungsapparat   find    die    Buchftaben    unrichtig    und 
nicht  v  er  ftändlich  gefetzt.  Disjunctioni  fie  fey  die  che« 
mifche  Verbindung  zweyer  Materien  zu  einer  neuen*^ 
(Folglich  wäre  dJe  Verbindung  der  Salziaure»  und 
aes  Ammoniums  zu  Salmiak    eine   disjunctio  Dra- 
chenblut. (W.  578  ff')  Eis  »»das  Ausdehnen  desWaf* 
fers  bey  dem  Gefrieren  leitet  man  — -  von  der  ver* 
änderten   Lage   der  Theile  ffeeeneinander',    durch 
das  Herausgehen  des  Eifes  (foU  heiffen »  des  Wär« 
meftoffes)  her.    Eifen  (26  S.)  Ober  die  Natur  de$ 
Stahls  fehr  umftändllch  und  gründlich»  aber  unnö*» 
thigrfOr  einen  Apotheker,  als  folchen.    Eifen -Tinc-^ 
turen;  befonders  die  Beftufcheffebe»  ein  trefflicher 
fach  reicher  Artikel.    Elektricitäi  (54  S.»  das  Ganzem 
würde  ein  lehrreichem^  Kapitel  in  einer  Naturlehra^ 
feyn).     Erze:    Angabe»  wie  die  hüttenmännifchexiL. 
Erze  der  verfchiedenen  Metalle  zu  behandeln  find 
<53  S.).     Erzengelwurzel  (W.  138)  Effig  und  Effig- 
Sther-:  :beide  Artikel  recht\gut.  DerAetherlaffe  fich 
nicht  ohne  Mineral  •  Saure,    (gleichviel»  welche») 
machen.    Die  ergieUgfte  Mafle  da^  fey  16  Bleyzu-' 
cker,  Q  Alkohol^  5  concentrirte  $chwefelfäure.    Die* 
felbe  Mifchung  (natürlich  ohne  Alkohol)  gebe  con- 
centnrte  Effigfäure»    die  vom  deftillirten  Effig  fich 
nur  durch  weniger  Waffer  unterfcheide :.  es  gebe  da- 
her keine  ^ffigU  Säure;  fondern  nur  verdünnte  und 
concentrirte  Effigfäure.    Kffigfaures  Cerium,  Eifen». 
Gold  und  alle  mit  dief^r  Säure  nur  vereinbarllche 
Körper.  —    Eudiometrie:  die  Vorrichtung  entfpre- 
che  der  angegebenen  Abficht ,  die  Güte  der  Luft  zu 
meffen .   keinesweges  befriedigend ,  und  gebe  keine 
Üb^reinftimmendeHefultate.    Selbft  das«  was  fie  un- 
ter  dem  mehr  paffenden  Namen  Oxygenometrie,  lei- 
fteb  foll,   erfolge  doch  nicht  mif  der  erwQnfchtea 
Genauigkeit.    Hr.  TV.  geht  alle  bekannten  Vorrich- 
tungen durch  a  und  zeigt ,  nach  jibrer  JBefchreibunf?» 
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'  <wdcfaeUtnftSB4«rder  Genauigkeit  der  Refultate  bhi- 
^derlich  find*    Euphorbiupj  (W.  885-iExtracte;  febr 
«l  und  belehrend :  nur  dafe  man  oicht  auf  die  Vor- 
Icehrungea  zur  Abdfkiftung  durch  das  Wafrerbad  be- 
standen bat »  wodurch  fie,  ohne  allen  Nacfatfaeil,  bis 
aur  Trockerifieit    gebracht  werden  kdnnen..     Mit 
flecht    wii'd  Föurproy's  Extractivftoff  bezweifelt ; 
zum  Eiweife  dcffelben  werden  erft  mehr af e  Verfuche 
erfordert.    Rec.  hält  e^   aucli  z.  B.  für  unausfahf^* 
bar»  einen  reinen  Extract ,  wie  den  der  Chinarinde« 
durch  Einfaugen  des  Sauerftoffs  der  Atmofpbäre« 
eanz  unauflöslich  zu  machen.     Gehl  man  von  dem 
•  Gefichtspunkte  aus,  dafs  fliefs  Wörterbuch  eine  ganz 
VoUftinoige  Belehrung  für  den  Chemiker  im  weite* 
fteo  Umfange  fowohl ,  als  für  den  Apotheker ,  zu- 

'  eleich  enthalten  foUe;  achtet  man  nicht  auf  eine,  oft 
>f aft  zwecklofe ,  die  Bogen  aolchwellen^e  WeitlSuf- 
tigkeit:  fo  möchte  man  den  einzelnen  Artikeln 
feine  ßejftiinmung  wohl  feiten  verfagen  können« 
(wie  diew  von  Hrn.  Tr.  ausgezeichneten  RenotAif«p 
fen  auch  nicht  anders  zu  erwarten  ift);  allein,  wie 
wird  man  dagegen  den  Plan  des  Ganzen  billigen; 
oder  wenn  jfenes  der  Plan  nicht  war,  die  Art  der 
Ausführung  rechtfertigen  können?  Gegen  den  Vor- 
M^urf  über  das  Benehmen ,  grofse  Stellen  aus  einem 
frabern  Werke  wdrtlich  in  ein  fpäteres  überzutra- 
gen, liefse  fich  erwiedern,  dafs,  wenn  ein  Natur- 
Product;  gründlich,  genau  und  gedrängt,  an  zwey 
Orten  hefchiriefoen  werden  follte  «  jede  Abweichung 
in  dem  einen, ^  ein  Tadel  des  andern  Jeyn  würde: 
denn  nur  eins  kann  das  gründHehfte ,  genauefte  und 
körzefte  feyn :  (z.  B.sih  der  Lipneifchen  tlunftfprache 
kanö^  nur  $'mi  Wortbeftimmung  einer  Art  die  gelun- 

•  genfte  feyn ;  diefe  an  zwey  verlchiedenen  Orten  nicht, 
anwenden  zu  wollen,  wücde  unrecht  feyn)«  Wie 
'  weit  diefe  Entfchulcjligungen  (die  nicht  ganz  paffen,  da 
keine  Runftfprache ,  und  keine  ^  jede  Auswahl  aus- 
fchliefsende,  Gedrängtheit  gewählt  ift,}  hier  göltig 
feyn  mögen,  wollen  wir,  nach  apgeftellter  Verglei- 
ch utig  der  angezogenen  Stelleo«  unfern  Lefern  felbft 

zu  entfcheiden  überlaffen.  ^ 

» 

Uebrigens  fehlt  es  nicht  an  mehr  oder  minder 
bedeutenden  Druckfehlern ,  z.  B.  S«-  637.  fchwarze 
Dinte,  Atramentum  ruirmn^  S-  756-  Bamkskee,  ftatt 
SMwksbu,  Difa^tißrs  {t^ttnefagulier^,  Eltikott  ftatt 
Ellicot^  S.  784.  In»  reinen  Zuftande  fiijd  die  alcali- 
fehen  Erden  im  Waffec  v^öUi^  wumflBttich  ftatt  auf- 
I&slieh.  S.  gjx-  die  conceotrlrte  Effigfiure  enthalte^ 
noch  (mehr)  Sauerftoff,  als  der  deftülirteEffig.  S.  877» 
ob  nicht  0»f  die  aus  dem  grauen  Bleyzucker  und  de- 
ftillirten  Effig  u.  f.  w.  (hier  fehlt  etwas,  oder  ift  ganz 
öberflüfßg).  S.  908.  IMe  rundlichen  in  drey  bis  vier 
Tagen  (ftatt  Lappen)  zertheilten  Blätter,  — *  Oiefs 
find  nur  einige  Proben  der  Druckfehler,  die  in  die< 
fem  Buche  za  fodea  find. 
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,  Bebliv,  b«  Nicotai :  Ueber  'den  AfAam  dir  fogmm' 
ien  Munkelrübin  und  über  die  yerjch^edenen  ^  am^Jk 
I  Zucker erzeugung  aus  diejer  Pßdhze  abzweckiniH 
Verfucki.  Von  Karl  AuguK  NlHdechen ,  könüf, 
Rriegsrathe  und  Affeffor  bey  der  General -Sa&- 
Adminiftration.  Drittes  Heft«  Mit  zWey  iUa^ 
HBiniiten  Rupfern.    1801.  132  S.  8«     (16  gr.}. 

^  DiiT  zwey  erften  Hefte  diefer  Schrift  fi«d  fchon  ia 
diefen  Blättern  angezeigt.  fA.L.Z.  1800.  No.  113.)  Ia 
diefem  Hefte  ftofseo  wir  gleich  zuerft  auf  smige.  Ver^ 
fuch&Ubsr  den  Einfluß  des  Bodens  und  Dängers  me/  A 
grßßere  oder  geringere  ZuekerhaUigkeU   -der  RuM 
rüi>eu.  .Ein  AdFfatz  im  Harindvrifchen  Magazin  Toia 
ilahr  1799  gab  hierzu  Gnlegenheit,     wo  ein  Uo» 
nannteraus  dem  Safte  der  RunkelrQben  keinen  & 
cker,  fondern  wahren  Salpeter  erbidt;    die  hier» 
gebrauchten  Ruttkelröbefl  waren  in  einem  LthsA» 
den^an  dem  Ufer  der  Wefer  gewacbfen.     Die  Ve^ 
fuche ,  welche  der  Verf.  mit  den  RunkelrQben  auf 
'feiner  Gegend,   um  Salpeter  zu  erhalten ,  anftelll^ 
waren  fruchtlos.    Aus  50  Berliner  Qi^iart:  RunlceHrff* 
benfaft  die  er  von  einem  Oekonomen  aus  der  Neu- 
mark  bekam,  erbiejt  er  wirklich  Salpeter.    X3m  den 
Verfuch  zu  wiederholen,  liefe  er  fich  aucbjRilbeo  da- 
her kommen  und  aus  denn  Saft  von  einundzwantig 
Pfund  diefer  Rüben  erhielt  er  if  Loth  uad  it  Grea 
VQllia  gereinigten  Salpeter:     ]Es  ymrde  jetzt  dlB  Erde 
des  Bodenji,  der  mit  T^ichfchlamm  gedüngt  worden 
war ,  unterfocht,  und  darin  ebenfalls  Salpeter  getun* 
dep-    Hiervon  geht  der  Verf.  zu  Uamn.  eortön/Igm 
f^erfucksH  zur  DarßeUung  des  2kUkers  auK  den  RneM- 
rüben  und  einigen  andern  Arten  des  Xangotds%  zu  dm 
VBU  Chemikern  und  Oekonomen  iis  jetzt  bekannt  gewer^ 
denen  Verjuchen  zur  Dar fleHung  des  Zuckers,  usdBtmie- 

tewnns  aus ,  Runkelrüben  über.    Die  Verfuche  find  vos 
Achard,  Oöttling,  Lamjpadlus,  Hermbftadt  u.  f.  w. 
jingeftellt,  denen  dei^  Verl;  einige  Bemerkuogen  bioAi- 
zuFagen  nöthig  fand.  DerVerf.jgiebt  auch  hier  bioe 
Unzufriedenheit  üb^r  feine  Lancfsleute  zu  erkennen. 
Er  fagt  S.  123.:    9,  Bey  diefer  Gelegenheit  kann  ich 
nicht  unterlaffen,  eine  Eigenheit    m^einer    Laodi- 
leute  zu  berühren ,  welche  ihnen  ebea  nioht  zur  be« 
Ibndern  Ehre  gereicht,  nämlich  die,  dafs  fie  ficb  Aj^ 
fangs  fflr  alles  neue  lebhaft  kiterefSren,  fosleich  <1^ 
an  dem  guten  Erfolge  «einer  Sache  verzweifeln  omf  w 
mit  Kalte  behandeln ,   oder  wohl  gar  lacherlieb  za 
machen  fuchen ,  wenn  fie  nicht  fo  fcbndi  ni  dem 
Grade  der  Vollkommenheit  gelangt,  webfcen  fie  er- 
wartet hatten.''    Die  Zuckerbereitung  aus  Runkew 
rdben  giebt  davon  allerdings  ein^n  fprecbendea  Be- 
weis; denn  fo  eraftlich  man  fie^i^nfangs  betrieb,  fo 
bald  ift  fie  auch  wieder  in  ~  Vergeffenbeit  gdcov* 
men;  esmaiste  denn  feyn,  dafs  man  gc^en wirtig  aut 
Ernfte  neue  Verfuche  aofteUte« 
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W  I  S  S  E  N  SC  H  AF  T  L  I€  H^E      WERKE. 


CHEMIE. 

-  BnLra,  b.  Fröllch:   Neues  aB gemeines  Journal  der 
Chemie.    Dritter  his  fechster  üand.  u.  f.  w. 

fB^/eklufo  der  in  Num,  74.  abgebrochenen  Reeenß^n^J 

Y  tfWff  Heft.  AbhandluMgenS  XV.  Einige  Bemer^' 
^  kungen  über  die  Dammerde.  Von  H.  Eifäiof.  g  Un- 
zen Afeke  von  Rafen,  den  man  aagezQndet  hatte  ,^  ga- 
Ixen  dem  Vf.  durch  Abfchwemmen  6  Unzen  40  Gran 
Die  Abkochung  des  Abgefchwemmten  enthielt  it 
ßna  Gyp3.  100  Oran  des  abgefchwemmten  beftan* 
den  aus:  phosphorfaurem  Ralk_9  Oran  9  kohlen^ 
lautem  Ralk  15,  Thonerde  und  Eifenoxyd  2S>  K.ie- 
feierde  39,  Bittererde  9.  S.  392.:  Es  (eheine,  die 
Grunderden  des  Bodens,'  Kalk,  Thon,  Sand  und 
Bittererde,  haben  auf  die  Befchaffenheit  der  Damm- 
erde'deffelben  einen  grofsern  Einflufs,  als  man  glau^ 
be-  —  XVI.  I/ehir  die  Oxydation  der  MetaBe.  Vom 
Prof.  Prouß.^Aus  dem^urn.  dtPhyf.  T.LIX.  übcrf. 
VC»  Gehlen.  —  .  XVII.  ßeytrSge  zur  JCenntriiß  einzeU 
%er^  Metalle.  ^  i.  Ueber  das  Medium  etnä  Palladinm.  Von 

ColUt' De/cotil^.     Aus  dem  ffourn.  des  Minesy   Vol. 

XV.III  QberC  von  Gehlen.    Der  Vf.  fand  die  von  tl^ol^ 

mioB(f.oben)  bey gebrachten  Angaben  in  Betreff  des 

4mfa«hen  Rhodiumfalzes,  welcfaes  ihm  die  Plati- 

M'Mwi«,   gegrOndet.!    In  einer  Anmerkung  führt 

Hr.  Gtmn  aus  einem  Schreiben  von  Trammsdorff  an, 

die/er  hab^  ebenfalls  die  Exiftenz  des  Osmium ,  Iri- 

.djum,   Rhodium  und  Pailadium  beftäHgt  gefunden. 

Pie  Befiütate  feiner  darüber  angeftellten  Unterfu- 

chuiigen  fverdeerin  feinem  Journ,  d.  Pharmai5ie,  B. 

XIV  St  2.  Aiittfaeilen;  welches  er  auch  gethaniiat. 

a  Beobachtungen  Über  die  Verbindung  des  Spießgtanzes 

mt  Zinn.  Von  Tkenard.  ^  Aus  den  Annal.  de  Ckim.  T. 

IV.  überf.  ron  Gehlen.     Der  Vf.  habe  gefunden,  dafs 

Spiefsglanj.    und  Zinnoxyd,   fngieichen  Bley-  und 

Zianoxyd ,    es  fey  aulF  dem  trockenen ,  oder  naffen 

Wege,  ficbmit  einander  verbinden.    Ob  es  wohl  fo 

ausgemacht  fey  ^  dafs  Spiefsdanzerze  kein  Zinn,  und 

umgekehrt,    enthalten?      In  dem    von  ihm  unter- 

whten  Schwefelfpiefsglanze  konnte  ef  zwar  kein ' 

^on  entdecken :    allein  die  übrigen  Spiefsglanzerze 

V  ^^^  keiner  dahin  ab2weckendenl  Prüfung 
^rgämung^blSÜer  zur  A.  h.  Z.  iSog. 


unterworfen.  3.  Einige.  Bemerkungen  Über  Sie  Sekel* 
düng  des  Zinks  und  Kupfers.  Von  C.  Roloff.  Der  Vf. 
fcblägt,  um  diefe  Scheidung  zu  bewefkltelligen,  ei- 
ne neue  Methode  vor,  die  haiiptfäcblich  darauf  hin- 
atis  läuft,  dafs  man,  nach  gefchehener  Auflöfung  in 
Salpeterfäure ,  Scbwefelfäure  zngiefse,  die  Salpeter- 
fäure  im  Pener  verfliegen  laffe;  alsdann,  nach  erfolg- 
ter Auflöfung  in  Wafler,  das  Kupfer  durch  ein  blan« 
kes  :Ei(en  fälle,  die  Flilffigkett  mit  etwas  Salpeter- 
ISure  koche,  ihr  flberflüffiges  ätzendes  AtnqioniuRi 
beymifche,  das  erhaltene  Zinkammonium  mit  Schwe« 
fei  fäure  über  fetze,  und  das  ZinkoxJ'd  durch  kohlen« 
faures  Kali  niederfchlagen.  4.  Einige  Bemeriungei^ 
über  das  Zinkammonium.  Von  Ebendemjetben,  Brugna* 
teUi  habe  Unrecht,  wenn  er  behauptet,  Zinkammo- 
nium iaffe  Geh  durch  Schwefel-,  Salpeter-  und  Salz« 
fäure  nicht  zerfetzen.     Verfucbe  zeigten  dem  Vf.  das  « 

Gegentheil XVIII.  Beitrage  zur  Chemie  der  Pflan* 

zen  und  ihrer  Produete.  i  *  UeSer  die  chemifche  Befchaf^ 
fenheit  des  brandigen  ITeizens.  Von  Fourcroy.  Aus 
den  AnnaL  du  Mufeum^  T.  VI.  aüszugsweife  überf. 
Vitn  Gehlen.  Der  Vf  entdeckte  in  dem  brandigen 
fTeizen:  a.  ein  grünes,  butterartiges  ^  ftinkendes, 
fcharfes,  in  heifsem  Alkohol  und  Aetber  außösli- 
ches  Oel;  b.  eine  vegetabilifch-animalifche  Subftanz 
hl  Waffer  auflöslich,  in  Alkohol  unauflöslich  u.  f.w. 
c»  eme  Kohle,  welche  die  ganze  Maffe  fchwarz  färbt, 
d.^ebr  wenig  freye  Phojphorfäurei  Ammoniun^talk 
und  phösphorfauren  Kalk.  3.  Einige  Ferfuche  mit 
dem  Mutterkorn  (Seigle  ergotiy  /ecale  cornutumj.  Von 
Bönvoißn.  Im  Auszuge  aus  der  Bibl.  Italienne y  Vol.  I. 
überf.  von  Gehlen.  Der  Epitomator  meint,  des  Vfs. 
Behauptungen  laufen  auf  verborgene  Eigenfchaften 
hinaus.  3  Ueber  die  IVirknngdes  falzfauren  Gas  auf  ^ 
Terpenthinöl  und  den  fogenannten  Kampher  aus  Terpen-» 
ihtnUL  Von  Gehlen.  Vorgelefen  in  cler  pbarmaceuti- 
fchen  Gefellfcbaft  (zu  Berlin)  im  Febr.  1805.  4.  Ver^  - 
fiiche  mit  dem  fchwarzen  peruanifchen  Balfam.  Von  F. 
D.  Lichtenberg,  5.  Einige  Bemerkungen  über  den  Con 
paivabatfam.  Von  ff.  G.  Schönberg.  VorgeleL  in  der 
gedachten  pharmac.  Oefellfch.  imsFebr.  1806.  —  Cor* 
refyondenz;  unter  andern:  Berthottet  über  den  Eßg^ 
Htker.  Notiz:  Gehlen  über  Apparate  kur  Gasentbinj^ng- 
durch  Auflöfung. 
F  (4)  Fünf. 
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FBrnftes  Heft*  Abkandtung.  XDL  Unürfuckung 
ier  Zußmimmfetzung  des  Menjihenkotks.  Von  S.  Bit* 
Zilii^*  FrifcbeQ  MeiUcbenkötb »  mit»  dem  Oewich- 
tenacb»  doppelt  fo  vielem  VVaffer  aufgelofet»  liefs 
der  Vf.  durch  eio  Tuch  laufea.  Die  durcfagelaufene 
JFlQffigkeit  wurde  abgedampft,  und  lieferte  eine  brau* 
ne,  extractäbnlicbe  MaHe.  Drej  Ubzcd  Koth  ga- 
ben 70  Orao^diefesi  Extracte^.  Dstt  getrocknete» 
danu  wieder  erweichte,  und  durch  cbemifche  Mit- 
tel verCchiedeotlieb  bearbeitete  Extract  beftand" 
eus:  koblenfaurem  Natrum  3,5  Oran,  falzfaurem 
Katmm  4»  fcbwefelfaurem  Natrum  2>  pbosphorfau* 
rer  Magnefie  3 »  /  uimI  phospborlaurer  Ralkerde* 
4.  Auch  mit  der»  auf  dem ,  Seihetucbe »  nachdem 
,  AhIa^feD  der  Flfifiigkek»  'zurückbleibenden  gratt*^ 

Jr^tSnen  fchleimigen  Materie  ftellte  der  Vf.  ioteret 
ante  Verfuche  an.^  Der  Roth  von  mittlerer  Coor 
fiftenz  enthielt  in  100  Theilen:  Waffer  7^5»  in  dem* 
j(;elbeo  attfl5slicbe  Tbeile:  Galle  0,9»  £yWjeifsfto£f 
p,9>.  etngeotbamllchen  Extractivftoff  37»  Salze  f^ 
extrahirte  unauflösliche  Stoffe 7^0;  in  dem  Darmka* 
pal^jDiedergercbhigeDe  Stoffe»  nämlich  Qallenftpff»  ei? 
gentbümlicben  tnierifcben  Stoff»  und  uodilfldsKche 
Tlieile  i4,a  —  XK.  Ckemifihe  Analyft  dir  JUnßm 
(Ervum  LensJ  und  dir  Sckminkbohmen  {Pkafeotuf  wU* 
garis).  Von  Hiinr.  Einkef.  IS  Unzen  trodeui  Lmfi» 
enthielten:  faferige  Subltanz  i  Unze  4  Drachmen» 
^y weifs  44  Gran ,  pho^borfaure  Erden  giit  weni- 
gem Eyweifs  aä  Gr^»  in  Alkohol  fufidslicbes  Ex« 
t^act  2  Dr.  9  PflaozenfcUeim  3  Dr.  50  Gr..»  Starke 
^'Ünz.  5  Dr.»  thierifch-vegetabilifcbe  Subftanz  der 
liufsern  Häute  a  U.  7  Dr.  53  Qr. »  zufammen  j  Ünz. 
7  Draeh.  49  ,Gr.  S  Unzen  gitrocktuU  Schminkbohnen : 
Üiifsere  Häute  4  Dr.  48  Or, »  ft&^keartige  Fafer  7  Dr. 

Gr.»  Stärkemehl  2  Unz.  7  Dr.»  thierifch-yegetabi-^ 
ifche  Subftanz  der  äufsern  Häute»  mit  etwas  Star* 
kemehl  und  Fafer  jDr»  35  Gr.»  reine  tbierifch- vega-. 
tabilifcbeSttbrtanz  der  Häute  lU«  i  Dr.  54  Gr.»  in  Al- 
kohol außösliches  Extract^  Dr.  11  Gr.^  Pfiapzeneyy 
wiF^ifs  mit  thierifch-  vegetabilifcher  Subftanz  5a  Gr.» 
Pflanzenfcbleim  i  Ünz.  4  Dr.  24  Gr.  zufammen  7  ünz« 
7  Drach.  39  Gran.  —  XXI.  Uiber  verfcbUdene  Kupfer» 
Verbindungen.  Vom  Prof.  Proufl.  Aus  deni  ^ourn* 
de  Pkyf.  T.  LIX  und  LXI.  überf.  von  GMtn.  DieOi 
Kupferverbindungen  find:  die. Rupferhydrete;  di^ 
fcbwefelfauren  Rupferverbindungeo  und  das  Rupfer* 
hydrat ;  das  grflne  und  weifse  falzfaure  Rupfer »  wo 
auch  vor  dem  Rupfermuriat  mit  dem  Minimum  ¥oa 
Säur^  gehandelt  wird;  endlich  der  GrOnfpan,  wo 
auch  r  efßgfaures  Rupfer  mit  dem  gröfsten  und  dem. 
klejnftep  Säureantheil  in  Betrachtung  sezogen  wer- 
den. —  Aufser  mehreren  brieflichen  Plachrichten: 
Buchotz  Anaiyfe  des  Semen  Lpeopadil.  Ttctizen :  Kttw- 
rpih  chemifche  Unterfuchung  des  KUbfikiifers ;  Sehraaer 
iiifer  das  Harz  aus  den  KuQspen  der  SchwarzfOffd  (Po'^ 
piüus  nigra.J  , 

Sechstes  Heft.  Abhandluftgen,   XXIL  Bericht  Über 
dii^  von  dem  Herrn  H  ^^  ffacotfen  mit  der  AndranU 

Hgeßeilten  f^erfufis.  Der  kdnigl,  dinifchen  Oefeiifch. 

er  Wiffenfchaften  abgeftattet  von  Prof.  £.  »^-^  — 
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8  Lotb  rohe  Potafche  gaben »  auf  i^erfchiecfene  ^ofe 
bearbeitet »  bald  3g »  naid  58  Qran  reine  Andrm^ 
nachdem  man'  fie  mit  Zücker  .behandelt  baHi 
XXIH.  Beiträge  zur  Pflanzenchemie.  1.  Anatffe  k 
Hanffamsns »  von  Ci  F\  Suehotz,  16. .Unzen  Banffama 
lieferten :  fettes  Oel  3  Unzen  30  Gran »    Ey  wemltoff 

1  Unz.  7  Dr«  4oGr  ,  F»ferftoff  6  Dr.  90 Or«»  bolfiee  uaii 
Ichalige  TheileöU.  i  Dr.  Harz  aDr.  3  Gr.»  Schl^inii. 
Zucker  nnd  Seifen ftoff  3  Dr.,  gummigichletmigeaEx-' 
tract  1  Ünz.  3  Dr.  30  Gr.»  zufammen  15  Unz«  jtk.'] 

2  Gran.    Dafs  ans  des  Vfs.  Verfuchen  erhelle»  die 
bis  heilige  Theorie  von  der  Bildung  der  fogenanntea 
E'mulfionen  fey  nicht  richtig»   ipt^efSrt  zWnr  dm 
Apotheker  und  den  Arzt;  was  es  aberfOr  ^fenan* 
neyUcben  Gebrauch  der  Bmnttonen  (der,  mit  WaOitf 
abgeriebenen  filigen  Samen)  fQr  einen  Nutzen  hahb 
WMU  man  dagegen  tuehauptet»  ihre  Entftebiuij;  % 
mM  Mr^tsntGiS  der.  innigen  Vereinigiip^  <tH  tj^ 
weifsitoffea  mit  dem  Oele»  nnd  nicht  der  om  feUci* 
migen  oder  cummigen  Theils  mit  letztemnrzuflH 
fehreibeo»  fehen  WUT  nicht  ein.    a.  FsTfi^i^mel^Be- 
obeiciiungen  Über  die  pkgfifeken  Eigenfchaften  dss  JSkk' 
fiejptts  einheimifeker  Pflanzen*,  und  /^«  AehnticUeit  UM 
dum  Ca$Ufckouk  (dem  fogenennten  staßifcken  Harze)» 
yon  ffoadiim  Qsrradori.    Aus  dem  Mmoris  eU  Mäe^ 
matten  e  di  Ftfiea  delia  SoeietA  ItoRanu  deOe  Stienze,  T. 
XL  Qberf.  von  Qeklen^    Den  Vf.  lehrten  kiaa  Vertu- 
che,  der  milchige  Sah  unferer  eiobeimi/cAee  P^ao- 
zen  gebe  nicht»   wie  z.  B.  die  Spedes  der  exoUfcbea 
Sairofka^    wirkliches    Cantfetioiik.      Diefemntch 
follCe  der  Titel  der  Abbendlung  etwas  anders  gefarst 
feyn*,     3.    Vergteickende  Verfucke  und  Btc^atkXnngen 
itb^  das  Wachs  aus  den  FrOckten  des  fl^aciubnumu ; 
Myrica  cerifera,  das  Bienenwacks ,  den  M^aUraihy  das 
Fettwacks  und  die  kryftaainifcke  (kryftalllfche)  Suh- 
flanz  aus  den  Gaüenßtmem.    Von  ffohn  Boßock.    Ue* 
berfetzt  aus  Nickotfim's  ^eurn.  Vol.  IV.    4.  Unterflh 
ekungen  des  Saftes  d^r  PapayafAge.    a.  Notiz  iher  ise 
Papayafaft;  von  C  ^.  Cadet.  Üeberf.  aus^den  Awet. 
de  Oiim.  T.  XLIX.     b.  Anatffe  des  Pafäyafafteiy  At%^ 
feften  und  des  fioffigen«  von  Pauquelin.  Ebendaher' 
cu  Beobacktungen  über  die  Anatvfe  du  Pofi^fafafUr, 
von  C.  L.  Cadet.    Ebendaher»  Tom.  L.     5)   VnjO' 
cke  über  eine  FÜUpgkeit,  die  ßck  in  dem,  von  den  Herre 
Humboldt  uetd  Simpland  mitgebraekten  Cautfchonki  est 
der  Ca/Hlloya  elaßtca  in  Mexiko,  befand.  Von  Fo»fMf 
und  Vauamtin.    Ueberf.  aus'^  den  Annat.  de  Ckm,  T^ 
LV.  —    XXIV,  Abhandtung  über  den  Guano,  odtf  ^ 
naiürfkken Dünger  der  SOdfeein/etn,  nake befdeoB^ 
von  Peru*    JVofi  Fourcröy  und  Vauquetin.    An$  d«A 
Mimoires  de  tlnJHtut  des  Sciences,  Lettres  ü  dH9%  T« 
VI.  fiberf.  von.Dr..ilfeiVrat#.     Die  Entftehung  ditftet 
Düngers  wird  blofs  muthmafslich  angegeben.^  Dar 
GrMffo  beftehe  wahrfcbeinlich  aus  Excrementen  teil 
Vögeln.      Seine  Beftandtheile  waren:   |  Urinfauret 
zum  Theil   mit  Ammonium  und  Ralk   gefüttiget) 
KJeeffture»  zum  Theil  mit  Ammonium  und  Kali  f/^' 
fittiget;  Phosphorfäure»   durch  diefelben  GrundJa* 

{(en  und  Ralk  gebunden;  wenig  fcbwefelfaurlBS  und 
alzfanres  Rali,  und  Ammonium :  fahr  wenie  fettige 
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Mat%«iej  '^ukttig%r   und   eifetifch'üfßger  Sand.    ^ 
XXV.  'Otigträgi  zur  Chemie  der  Mi  taue.     i.  Berickt 
ikbwr  0im 'Abkanitnw  des  Herrn  Goäon :   ^obqchiungek 
'  "^nir  GifMcffie  des  Chroms;  abgeflattet  der  fhiffifch-met" 
^AmMilnn  ATdJfe  des  Nationalinßtms.    Von  fferikoSA 
^sdFemquelim.    ^os  den  AimtU.  de  CkHn.  T.  hUt 
«btrf  roo  C.  H.  Rsloff.      2.  Ueber  die  tr%rkui»g  dek 
]gVatieiS  und  QjMchfilbers  auf  einander.      Von  Hickärd 
Cüusvtx.  Am  Hkhotßm's  ^öum.  Völ.  XI.  ab^rf.  vom 
#rof.  Sf^^lff.    Der  Sftt2»  den  d«riVf.  durcb  Verfucfae 
so  bewtiuiii  f nebt»  ift  S.  7/og.Alfo  ausgedrflekt:  Me- 
talle liönneo »  felbft  10  ihrem  mt^tallilcheD  Zuftaode, 
^bie  folch^  .Wirkung  auf  einander  aosübeo,  diiroh 
iff e  AaiftB  ihitr  vorzüglfcbften  Eigenfcfaahen.  fo  ver- 
Itodert  inrerdttri  ^  dafa  man  die  Gegenwart  eines  oder 
«i^lfererer  derfelben  durch  die  fiewöbnlicben  Mittel 
^cbt  Entdecken  kano.^  Diels  enthielt  die  Mdgücbkeit, 
4afi  tifl  tv/at&n)eogefet2tes  Metail  als  «ein  einfaches 
«MMfoen  Mnne.    2.  CkurUs  Hobfon  und  Charles  Syl* 
wsßtr  »hr  iä  Schmedbarkeit  des  Zinks.  AmNUholßm'i 
gmmm.  Vol.  XL 

'     '  /xECUNOLOGI.fi. 

Scntsiz:  GründH^  Anweifung  zut  Ledertackirmng : 
heransj^egdbc^  von  H.  ¥\  A.  Sl9ckd,  in  Schleie 
im  Voigtiandt.  1804.  47  S.  g.  (tfgr) 

i7er  Vf.  (der  >  wie  er  angiebt ,  bereits  einige  klei- 
ne Schrinen  fiber  das  Lackiren  und  Anftreicheo  zum 
Druck  beCördert  hat)  ift  ein  Rüilftler,der  feine  Vor- 
ichriften  verftändlicb  angiebt,  freyfich  aber  den 
Grand  /einer  Angabe  nicht  iihafi er  ffehikri^  ein6eht 

iwie  diefs  fo  feiten  noch  unter  Denticheb  Handwer- 
tern  der  Füll  ift). '  ZuiftrfV  hamlelt  er  von  der  Lacki 
rnng  des  Leders ^  die  dadurch  fcbwerer  wird,  weil 
der  Finaifyf^  bej  der  £Iafticitat  des  Le<j(er3  leichter 
abfprtagt;  welches  befooders  der  Fall  iey,  wenn  das 
titinöl  nicht  gehörig  gereinigt,  oder  von  Terpenthin* 
h\  zh  viel  genommen  ift.    Das  hefte  alte  reine  Lein- 
öl thne  man  id  ein  Handbutterfafs»  und  rflhre  es  mit 
Waffer  eine  Stunde  hindurch,  wie  zum  Buttern,  um; 
manlatTe  es  hierauf  ab,  gicfse  frifchcs  Waffer  hinzu, 
^  worin  gedörrtes  Rochfaiz  geworfen  ift.     ( Das  Dör- 
rea  des  KochtalzeS  könnte  ohne  aüeo  Schaden  unter- 
bleiben ,   da  es  nicht  den  mindeften  Vortheil  ftiften 
kailn^«     Nach  dem  Durchrühren  und  Abfetzen  wird 
es  oben  ahzefcböpft.     Um  daraus  den  Oelfirnifs  za 
kocbeo»  foJJe  man  gebrannte  Schafbeine,  Hundskoth, 
aiberglatte,  Osfepiae,  ßleyweifs,  Menniga  und  Üm- 
brt  hinein  thno.      (Diefs  ift  eine  alte  Htandwerks- 
vortchrift,  ohne  chemifchen  Orund :   i^att  der  th'eu* 
ren  Mennige  und  Blfywelfs  ift  blofs  die  Silberclat- 
te  zu  nehmen  j    wovon  fich  jene  blofs  durch  Roh- 
leo*nad   Sauerfkoffgas  unterfcheiden ,    das  beydes 
dorch  das  Rochen  verloren  geht.    Der  Hundskoth 
ift  ein  überflQffiger,  fchpiutziger  Zufatz ,  da  er ,  au* 
kerdem  Wafferftoffe ,  der  verfliegt,  nichts  als  jal- 
[ert-fchleimaniffes  Wefen  enthält,  was  man  mit  Ma- 
ke aas  dewc  Oele  abzufchelden  fuchte.     Die  Schaf* 
dne  haben  nichts  Gallertartiges  mehr,  der  phos« 


iphorfaüre  Ralk  löft  fich  nicht  auf,  111^  von  der 
Rbhle  wird  wohl  nur  wenig  aus  dem  zugehuedenea 
Beutel  herausgezogen,  werden.  Aebnliches  liefse 
fidi  vom  weifsen  Fifchbein  facen.  Uebrigens  berei* 
tiBt  man  bekanntlich  einen  Xchönen  Maler -F!rni(^ 
blofe  %ns  Leinöl  und  Gla|teO .  Der  Ciopal  fey  nur  fö 

.  lange  zu  fdhmelzen,  bi$  er  fich  ganz  aufgelöft  babe: 
alsdann  fey  ihm  das  Doppelte,  dos  Us  zum  Kecken  sr* 
hitzien  Firnifs  zuznfetzen ,  mach  etwas  Abkühlen  ,  ^ 
Terpentinöl 'beyzamifchen.  DieSchwirze  gebe  man 
ihm  durch  ausgegiobeten  Rienranch.  Das  Schleif- 
fen  bewirkt  man  dinrch  ausgeglfl beten ,  feingeriebe- 
toen  Bimslkein,  womit  mao  mittelft  eines  ganzea 
SlOcks  Bimsfteia  das  Leder  glSttet.  Hierauf  ftreicht 
man  es  tuerft  mit  durch  Rienrauch  gefcbwSrzten 
Leinölfirnifs  mo  ,  zum  zweTtenmale  mit  dem  Copal«« 
firnifs,    welches  man   nocn  zweymal    wiederholt'; 

.  alsdann  abfchleift ,  und  zuletzt  den  Copallack  a^uf- 
trigt.  —  Bey  dem  Lackiren  der  Helme  werden  die* 
te  znerft  mit  dQnnem  LeimwafTer  Qberftrichen  und 
hernach,  wie  oben  bebandelt.  Zum  Grün-Lacki^en, 
fetzt  maa  zum  Oelfirnifs  geriebenen  deftillirten  Grfln- 
fpan,  der  zum  zweytenimd  folgenden  Male  mit  Co- 
palfirnifs  verfetzt  wir<i.      Zum  Violblauen  Lack  fbll 

^  vorher  das  Berlinerblan  gereitiij^t  werden,  welches 
durch  Auflöfen  in  Vitriolöl  gefcheben  foll.  (Be:! 
kanctiich  loft  fich  diefs  Blau  in  keiner  Saure  auf: 
dagegen  entzieht  diefe  ihm  die  beygemifchte  Alaun- 
erde und  das  reine  Eifenoxyd.)  Durch  zugegofTenet 
heifses  Waffer  fällt  das  reine  Blau  nieder,  und  ift 
auszüfflfsen.  Diefes  wird  mi^  Copallack  abgerie- 
ben und  eben  fo  viel  Florentiner  Lack  beygemifcht : 
wird  letzteres  nicht  zugefetzt:  fo  wirddasLederdaa« 
ketblau. '  Zum  Dunketroth  wird  das  Ploxentinerl^ik  zu- 
erft  mit  Brantewein",  hernach  mit  Copalfirnifs  ab- 
gerieben: zum  Hellblau,^  das.  Bergblau  eben  fo  be« 
handelt.  Das  Leder  gelb  zu  lackiren ,  beize  man 
das  Leder  mit  der  Brühe  aus  der  Rinde  vom  wildea 
Apf^baume,  oder  aus  Birkenlaube,  oder  von  Frl- 
femolze.  Eine  blaue  Beize  giebt'  man  durch  fchwe-  .. 
felfaure  Indigoauflöfung,,  aber  wielche  man  alsdena 
das  Copallack  ftreicht.  'Die  gelbe  und  blaue  Beize 
giebt  grfin,  u.  f.  w.  —  Der  Oelfirnifs  muls  flaffig^ 
un4  nicht  aber  acht  Tage  alt  feyn. 

MATHEMATIK/ 

Lbh^zio,  b.  Hinrichs:  Lehrbuch  der  matkematiÜiem  . 
ä^Jfenfchafien ;  theils  f flt  den  öffentlichen/~tbejl^ 
s  för  den  Privatunterricht  in  demfelben,  befon* 
ders  auf  Gelehrten  -  u;  Bftrgerfchulen  efngerich« 
tat,  u.  f.  w.  Zweyter  Band ,  welcher  die  ange- 
wandte Matbenlatik  und  börgerlicha  BaukunfC 
enthält,  veti ^oh.  Gattl.  Schmidt /d.  W.  Mag, 
und  Mathematik  a.|d«  Chnrffhrftl  Landfchuie  za 
Pforta.  1805.  VIIL  und  238  S.  gr.  8-  Mit  Rupf» 
(i  Rthln  8  gr-) 

Den  erßen  Band  diefes  Lfhrbueks  haben  wir  In  der 
A.  L«  Z,  1804«  Num.  aa4<  an|^ezeigt,     Diefer  vorlia- 
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.g«iu!«  jrtfj^f/  Bdnd  liefert  die  atfgewandti  Arithntetik, 
cditr  dit  Juckstikunß  mit  benannten  Zahlen  ond  die  hür^ 
gerikks  Baukunfl;  eio  uns  uoerKÜrbarer  Sprung ,  dt 
die  Baukunft  doch  idcht  wohl  ohoe'  Geometrie  ge- 
lehrt werden  kann;  diefe  folglich  hätte -Torausge- 
Ichltkt  werdta  folleo« 

Nach  eimMn  vorlloiigen  Anmerkungeo  tlbßr  die 
rAm  Arithmetik^  gkbt  der  Vf,  eine  Erklärung  über 
die  angewandte  Rechenkunß^  wob«y  er  im  7ten  $  mit 
Recht  erinnert,  dafs  der  Name:  angewandte  Arithme» 
m^  allerdings  nicht  gut  gewählt  [ey^  indem  die  Wif«- 
£enfe;iiaft /die  mit  diefem  Namexi  belegt  wOrde,  meh- 
^er^  Ocgenftände,  Wie  hier  vorgetragen  werden, 
tirafaffe:  überdiefs  ]%  die  reine  Arithfhetß'stuch  in  der 
Feidm^iskunft,  Mechanik,  ArtronomxeVChronoIo- 
gie  ,  i|.  f.  w.  anzuwenden  fey.  In  der  er/len  Ausfüh«  « 
rung  werden  die  Tier  Species  mit  benannten  ganzea 
tind  gebrochenen  Zahlen,  ond  in  der  zweiten  die 
iveitere  Ausf abrang  derfelben  gelehrt,  und  Proben 
der  bisher  abgehandelten  Rechnungsarten  gegeben« 
Von  geometrifchen  VerhäUciffen  und  Proportionen 
benannter  GrÖfaen  Die  einfache  Regel  de  tri,  die 
verkehrte  und  zurammengefetzte,  fpwohl  direct  ala 
indirect,  wird  §§  133  —  ifa  vorgetragen.  S-130  — 
244.  Etwas  von  der  Reefifcken  Reget  mit  Anwenduna; 
iauf  die  zufammengefetzte  Regel  de  tri.  So  weitläuf* 
jtig  eine  und  diefelbe  Sache,  an  fich  wie^erholentlich 
von  mehreren  Seiten  dargeftelltift:  fo  wird  doch  Rei« 
per  dadurch  hinlänglich  Delehrt,  was  eigentlich  die 
Beefifche  Regel  fev,  worin  fie  beftehe  und  der  Ua* 
terfchied,  wodurch  fiefich.von  der  Kettenregel  un« 
terfcheide!  Ohne  einmal  auf  die  Mense  vorbände« 
»er  Anweifungen  Qber  die  Natur  und  den  Gebrauch 
der  Reefifcben  Ref  el  Bezug  zu  nehn^en ,  hätte  doch 
gezeigt  werden  fouec,  daß  fie  zwar  Acvfäogern ,  be- 
looders  der  Jugend  gut  fey,  allee  aber  wie  KHftner 
fagt,  nach  Regeln  zu  behandeln,  ift  eine,  für  de« 
Mathematiker  (und  befooders  ffir  mathematifche 
Lehrart )  fehr  elende  Kunft.  S.  Fortfetzung  d.  Si* 
then\unß  S.  33  ^  35.  Oött.  1786.  8*  (Uebrigena  hat 
Jües  aus  dos  Petrus  Afianus  (eigentlich  Bienewitz): 
Newe  und  wohlgegründete  ünterweifiing,  aller  Kauf* 
mannsrechnungen ;  in  drey  Bückerny  durch  Simon  S^acob, 
JRechennffißer  zu  Frankfurt  a.  M.  r^vidirl.  FrankrTisö^. 
S'  I  Alphab.  a  Bog.  (die  frahern  Ausgaben  von  I537. 
1537  ""^  '543*  6«  l(ennt':Rec.  nur  aus  dem  Hendrich 
und  Scheibet)  mit  einiger  Verbefferung  und  Mbdifica« 
lion  entlehnt;  und  fie,  da  fie  Rettenartig  ift,  in  eine  . 
gewiffermafsen  fyftematifche  Foi4n  gebracht.  GräU" 
mann  eignet  fich  die  erfte  Anwendung  diefer  Erfin- 
dung auf  das  Wecfafelwefen  zu ;  {f. \£wrop.  Arbitra^ 
gen  TraU*  u.  f.  w.  Hamb.  u.  Leipz«  173 1.  4.  Porrede:) 
das  kann  für  Hemburg  damals  der  Fall  wohl  gewe- 
jbn  f e jn :  aber  Rec.  befitzt  Servat.  Schtieper's  RMhen- 
itnbe;  Elberf.  171^.  g.,  worin  die  Kettenregel  auf 
allerley  Vorfälle  des  auslandifchen  Wechfel  und  Ar- 
hitragen  Recbnungsweien ,  nach  Reefifeher  Retten- 
art  in  AufiAluDIt  der  Aufgaben  behandelt  werden. 


Gramnänn  gab  der  Reefefehen  .Regel'  eine  aalire 
Form,  erfand  fie  alfo  nicht;  und  heut  zu  Tageft 
man  in  der  praktifchen  nicht  angewandten  Reöh^nkei^ 
theoretiCch  einverftanden,  dafa  die  Reefifcki ,  Rmi/^ 
von  der  der  J^etUnregel  wirklich  verC^i^cfw  tey»  Ha» 
von^aber  t^nfer  Vf.  kein  Wort  erwähnt.  Ueberdleb 
)iat  der  Vf.  Rußns  Methode,  die  docli  in  miü^ 
l^rOndl.  Vorftellttog  der  Reefifch.  aUg^m:  R«gel,  ic 
lad,  u  VL  a^  deutiick gezeigt  wird,  mcht  aofcba» 
lieh  genug  für  die  Jugend  analyßrt.  .Die^s  mag  fok 
geadea  Beyfpiei  S.  133.  $.  187-  rechtfertigen: 


Aufgabe. 


■««•■«■ 


Wenn  von  einer  gewiffea  Aqzähl  Arbeiter,  16  Wa- 
chen \  hindurch  p  wöchentlich  an  vier  Tagen  ^  tagUc^ 
in  7  Stunden,  72  Klafter  Bolz  foir  eine.Oekonoof 
zubereitet  werden  können,'  wie  viel  Klaftern  wedef 
von  eben  diefen  Arbeitern  in  10  Wochen  2uberaiM 
werden,  wenn  fie  jede  Woche  (  Tage»  auad  an  jedtä 


9  Stunden  arbeiten 


Auflöfung. 


Satz  des  Verfaflers. 

6  Wochen     1    loWocben 

'  6  Tage  . 
9Stund«a 
TtKUftar 


4  Tage 

7  Scuadea 
f  KUfur 


Satz  dea  Rec. 

{lOWocben  (  I# 
patundeii  }   4 
ff  Wochen  ^  ^ 

4  T«fi«        >  ^;t  KitJEter      it 
7  Scimdea  j 


7  1  i6zo  =  asif  Khftar. 

Der  zweyien  Abtkeitung  diefes'  Bandes,  welche  (fie 
jinfangsgründe  der  6ürgerticheu  Baukunjl  enthalt,  ilt 
eine  befondere  Vorrede  und  InkcUtsanzetge  voraefetzt 
Die  Oegenftande,  die  hierin  abgehandelt  werdeD,  e^ 
ftrecken  fich  Ober  Feftigkeit,   Bequemlichkeit  aa<I 
Schönheit  eines  Oebiudes,  welche  §§,  4  —  ^;  *• 
Lehre-von  den  Säulen  Ordnungen  $f  97  r-  i6h  eiooeli- 
men.    Von  letztern  werden  zuerfr  Sie  SSoIeoww*» 
und  Oolonnaden  überhaupt,  dann  die  SßivieBg^^ 
gen  insbefondere  betrachtet.    Die  Tofcanifck«  S"Jf 
(Qberall  veird  Tii/iraw/fÄ^  gefchricbea)  wird  ehpm- 
lichfteB  und  ausf  ahrliehften  befcbrieben»  und  (Gefel- 
he ,  wie  alle  flbrigen ,  hier  vorkonameodeo  Gegen« 
ftände  der  Baukunit,  auf  den,  auf  fchönem  Schwel!- 
zerVelin --Papier  abgedruckten  beiden  KÄ^tettaWe 
verßnnlicht  und  anlcbaulich  gemacht.   — •    W7  w 
iiiemlichen  Anzahl  un^^eich  befferer  L^rh%cur^ 
il£i^i^iiiah>als  das  vorliegende,  dflrften  wir^^'« 
und  Verleger  anrathen ,  das  feinige  nicht  weiterJ^^ 
zufetzen ,  es  fey  denn ,   dafs  die  Fortfetzung  ' 
wie  der  Anfang  die  Erwartung  befriedig«*  -  \ 
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MATHEMAiftK. 

t 

C^irniftcif  b»  Dieterich:  AHsßhfUcU  mäHiematifchi 
^  Geographie;  ein  Lehrbuch  fflr  die  Jugend,  Von 
hl.  Albr.  Georg  if^alck,  Prof-  und  Rectöt  des  ge- 
meinfchaftlichen  Gyninafium  zu  Schleufingeo.- 
J)rittij'  \rermebrte  un4  verbefferte  Auflage.  Mit 
3  Rapfert.  1807.  394  S.  in  g.  (20  Ogir.) 

Dl«  erfte  Auflage  diefer  Schrift  prfchieo  178 J,  die 
zweyte  1794.     Da  das  Buch  Bt^Ml  erhielt ,  fo 
fiimnielte  der  Verf.  für  die  folgenden  Ausgaben  das, 
was  ihm  in  andern  indefs  erfcbiencnen  Lenrböchern 
franchbares  vorkam ;  erv^rfichert,  auch  dpr  gegen- 
Swartigen  durch  Tolche  neüef  Zufatze,  mehrere  Voll- 
ftändigkeit  gegeben »umf'fie  rerbeffcrt  zii  haben.  Das 
Lehrbuch  des  Verf.  zeichnet  fich,    nach   des  Rec. 
Meynung,  zwar  nicht  gerade  durqh  fchirfere  Beftini- 
tnung  niathematifch  gcographifchef  Begriffe,  (in  die- 
fer Hinß^ht  wii^d'man  ohne  Zweifel  den  mattiemati- 
fchen  Geographieert  eines  XBftner  und  Bode,  und  an« 
deren     Shnlicb^o     roo    Matfaematikern    verfafsten 
Schriften  den  Vorzog  geben)   aber  doch  durch  eine 
dem  Zweck  des  VhrF,  angennefTene  Popularität,  und 
tnsfohrliche  fovi^I  mfiglich  verfinnlicbte  DarfteUung 
niancber  dem  Anfänger  fchwieria  fcbeinenden  Lehren 
ins;  auch,  dafs  überall  das   U^fchichtliche  mitge- 
nommen ift,  giebt  dem 'Buche  einiges  Intereffe.    in 
der  Einleitung  entwickelt  der  Vferf,  theils  die  Nutz- 
barkeit der  mathemafifcfaen  Geographie*,  theils  die 
iidfhigften   geometrifchen   Vorkennlniffe*;    er  geht 
dabejr,  vras  er  bey  gewiffen  von  ihm  vorausgefetzten 
L#fern  för  ndthig' halten  mochte,  hin  auf  die  ErkM- 
tung-  von  Linien  und  Winkelb  znrdck.     Nun  unter- 
fccht'der  Verf.  in  17  Kapiteln  den  Stand  der  Erde 
Im  WeJtfyftem,  handelt  von  ihrer  Figur,  Gröfseund  , 
'Bi^egqngi'von  den  gröf^tenRreifen  auf  fder  Erdku« 
^e1,  dem  A^quator ,  Horizonte,  Meridian^  und  der 
Itklipttk»    dan.n  auch  xon  kleineren  Rreifcn,  den 
Parallelen  ;*"  und  |[ewiffen  Arten  derfelben ,  nflmlich 
den  Wendekreifeniund'Pölarkreifen,  von  den  drey- 
erley  Sphären,  von  der  Eintheilung  der  Crde  nach 
Zonen ,  KÜmaten ,  dem  Schatten  und  der  geg^nTei- 
tigeo  Sitdinng  der  Bewohner»  endlich  Ton  geogra* 
StgfhzmngMtlSHer  zw^  A*  L.  Zi  ||08- 
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phifchen  Mafsen,   von  Landkarten  .und  kanftlicbea, 
Erdkugeln,  und  vom  Gebräuche  des  (ilobiis;   det\ 
Anbang  macht  ein  dem  Regifter  einverleibtes  mathe-* 
matifch  geographifches  Wörterhocu^    aus  welohent 
die  Stelle  des  Buchs  eefunden  werden  foll,  wo  ein» 
zelne  geographifche  Kunftworte  erklärt    find.      Zu. 
den  eriten  Ausgaben  lieferten  Klijtner  und  Lichtenberg 
in  Göttingen  dem  Verf.  verfchieden^Zufätze  und  Be« 
richtigurtgeti,  die  fflf  feine  Schrift  ohne  Zweifel  fehr 
nOtzlich   waren;  A^/Zufrinsbefondere  übernahm  a>iE 
(ein  Verlangen  die  Aujtarbeitung  des  canzenRapitelg 
von  Landkarten  utid  künftlicben  Ernkugeln.     Viel« 
leicht  hätte  auch   diefe  neue  Aufla^ge   an   mehrers 
Stellen  gewonnen,  wenn  der  Verf,  ue  vorher  eineoi 
mathematifchen  Freunde  zur  Durchficht  mitzuthei« 
len  Gelegenheit  gehabt   hätte       Nicht ,    wie  in  der 
Vorrede  mit  Beziehung  auf  unbillige  BeurtÜeilung  vn« 
Schriften  diefer  Art  geklagt  wird,  „um  den  Werth 
eines  im  Ganzen  nützlichen  fiucbs  herabzu fetzen,^' 
fondern  um  dem  Verf.  Winke  zu  künftiger  neuer  Re* 
richtigung  feiner  Arbeit  zu  geben,    hebt  der  Rec« 
Beyfpiels  halber,  einige  Stellen  aus,  die  ihm  einer 
Verbefferung  bedOrftig  fcheinen.     Wenn  nach  S..  36. 
der  Umfang  des  Sonnenäquators  6i  loöo Meilen,  und 
die  Zeit  ihrer  Axendrehiing   25  Tage  14   Stunden 
(oder  614  Stunden)  ift,  fo  bewegt  ficti  ein.Punct  ih- 
res A€^3uators  in  einer  Stunde  durch  995   Meilen; 
der  Verf.  fetzt,   vielleicht  durcH  einen  Rechnungs- 
.fehler,  10075  Meilen,    alfo'zehnmal  mehr   •!—     Der 
Umkreis  der  Sonne,    aus  dem  S    ^5    angi^gehi^noÄ 
Dürchmefler  von  I9)S9.?  Mi^ilen  vom  Verf.  berech- 
net, wird  ebendafeibft  auf  6^90660  Meilen  gefetzt; 
es  follte  609-^66  helfsen;  ftatt  defTen  aber  fteht  S  36. 
ein  anderer  Umkreis  von  61 1000  Meilen.  S  40  beiYst 
es,  der  Durcbmeffer  der  Sonne  fey  183551   Meilen, 
welches  der  Angabe  S  3*   offenbar  widei  fprirbt ;  .ps 
kommt  hier  freylich  auf  ein  Paar  norh  ungewiffeSe- 
cunden  In  der  fclaein^aren  Gröfse  de.s  mittJern  Sf>n- 
nendurchmeffers ,  und  auf  die  w^hre  mittlere   Fnt- 
fernung  der  Sonne  von  der  Er^e  an;  allein  der  Vt>rf. 
follte  fich  wenigftens  gleich  bleibten,  oder  dlv  On«*l- 
len  feiner  Varianten  anzeigen«  —   Von  der  Unjlaufs- 
zeit  des  Uranus  um  die  Sonne  werdrn  S  45.   gar 
Tiererley  Angaben  beygebracht ;    allein  die  Unge- 
0(4)  wifs- 
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ergAnzungsblAtter  zur  a.  l.  z. 
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wifsbeit  beliuft  lieh  iiic^ht,  wie  man  auf  diefer  Stelle 
Ichüefsen  könnte  ». auf  g  Monate  oder  gar  auf  6  Jah- 
re; mit  DeUmbre's  genauen  Elementen  hndiet  fich  der 
fiderifcfae  Umlauf  dleTes  Planeten  84  Jahre  8  Tage, 
der  tropifche  83  Jahre  974  Tage«  Die  ebendaf.  S. 
4S  erwämten  zwey  Ringe  des  Uranus  find  fehr  un* 

{rewifs.  -—  TJEeBer  die  Axcndreht;n|;  des  »Saturnä  und 
eines  Rirfcs  drückt  fictT  der  Verf.  S.  43.  fehr  dunkel 
und  zweydeutig  aus;  jene  ift,  nach  Merfckit^  10  St. 
16'  diefe  nach  ebeYidemf.  10  St.  32'r5'^  Es  föUte 
alfo  S.  43.  Z.  X7.  beifseri :  die  Zeit  von  Satums  Um- 
drehung, und^.  24.  der  Ring,  ftatt:  die/er  Ring«  — 
S.  47.  Die  U^jlaufszeit  der  Juno  hat  Gamfsj  nicht 
Ilaraingy  berechnet.  —  .£&4ft  falfch  was  S.  53.  he« 
bauptet  wird,  dafs  „neute^ich  ein  fünfter  Jupiteirs* 
trabaift  mit  dem  Umlaufe  von  79  T.  7  St.  47'  ent* 
deckt  worden  fey  ;'*  diefen  Umlauf  hat  der  S  54.  er- 
wähnte fiebente  Saturnstrabant,  nur  dafs  dort  79 
ftatt  19  gelefen  werden  mufs.  -—  Nie  bat  Boäi  be- 
hauptet^ dafs  der  1789  oder  1790  zurückerwartete 
Komet  crft  1705  errchienen  fey,  wie  S..  57.  gefagt 
wird.  Ebendai.  meynt  der  Verf>9^  dafs  es  ,9  um  das 
Wiederkommen  der  Kometen  überhaupt  eine  fehr 
jnifsHcbe  Sache  .fcyn  möge.*'  Eigentlich  wohl  nur 
üfli  die  Vorhervierkündigüng  diefes  Wiederkpm- 
mens.  —  Rec/begnügt  fich  mit  diefen' blol^  aus,  dem 
erften  Kapitel  ausgewählten  Beyfpieien ,  und  enthält 
fich  abfichtlich  aller  weiteren  Berichtigungen.  Zum 
Befchlufle  nur  noch  eine  philologifche  Bemerkung« 
Der  Verf.  glaubt  3.  t^v.  aus  Hora2ens  Carm.  I,  3g. 
fchliefsen  zu  dürfen,  dafs  Archytas  von  Tarent  Ur- 
heber einer  BrdmeffuuR  gewefen  feyn  könnte,  wobey 
dternböhen  zum  Behufaer  Meffung  eines  Theils  der 
Erdperipherie  angewandt  worden.  Bec.  iff"  davon 
fo  wenig  Überzeugt,  dafs  er  aus  der  Stelle  des  Ho* 
raz  laicht  einmal  das  mit  Gewifsheit  folgern  möch- 
te t  dafs  der  Mathematiker  Archytas  ficn  auch  mit 
Aftronomie  befchiftigt  habe.  Wenn  der  Dichter  von 
Mathematik  (pribbt,  fo  hat  man  kein  Recht,  in  fei- 
nen VVorten  (trenge  mathematiTche  Präcifion  zu  fu- 
chen;  und  eben  u)  hört  der  Mathematiker  auf,  in 
einem  gewiffen  Sinne  feine^  Worte  zu  wägen ,  wenn 
er  dichten  will« 


I.  BxivrtN,  b.  HimhuTg:  jltiteUumg  zur  Remttnifs  des 

fiftirnien  Himmels^  von  ffok.  EUrt  Boäi,  Rönigl. 
^reufs.  Aftronnmen,  u.  f.  w.  ^cA/#  verbefferte 
Auflage.  Mit  15  Rupf,  und  einer  allgem^d^ii  Him* 
melskarte.  igo6.  661.  S.  in  g.  (5  Rthlr.). 

St.  Ebendaf.  Befehrribmng  und  Gebrauch  einer  aUge^ 
meinen  Himmetskarte  mii  einem  durchfcheinenden 
Horizonte ,  von  ff.  £•  Bode.  Neue  Aufl.  igoö. 
24  S.  in  g.  ( a  Rthlr.). 

Von  der  Anleitung  zur  Kenntnifs  des  geftimten 
Himmels  ift  die  fiebente  Auflage  Inder  A.  L.  Z.  1802» 
No.  6.  angezeigt.  Die  wiederholten  Nachfragen  nach 
diefem  Buche  zeugen  von  deffen  Werthe  uncfBrauch- 


barkeit  fär  die  Klaffe  von  Lefern,   ffir  die  mim- 
ftimmt  ift.    Haben  auch  gleich  nicht  alle  bisheiipi 
fo  zahlreichen  Lefer  deffelben  feit  der  £rfcfaeioia|' 
der  erften  Auflage  (1772)  die  Sterne  daraus  kemni 

Selernt,  was  urfprflMlicher  und  vornehm  fter  Zwedi 
es  Buchs  w«r,  fo  nahen  fie  doch  manche  andere 
den  Oeift  erhebende  und  Far  das  Herz  wbhltb&in 
Renntniffe  daraus  geTammelt.   Es  war  von  dem  Vero 
zu  erwarten,  dafs  er  auch  bey  diefer  aÄ|en  Auflage 
das  feit  1800  entdeckte   Neue  hinzu^netzt   habea 
werde.    So  ift' der  Lauf  und  die  Erfcheinung  der  Pia:* 
neten»  fammt  der  Angabe  ihrer  hell ocentrif eben  UEnge 
in  ganzenOraden,  nun  bis  auf  das  Jahr  igiy  foitge- 
fetzt»  ftatt  bis  auf  iSia»  wie  in  der  vorigen  Auflage. 
Aäch^  ffir  Geres'  findet  fich  der  heliocentrifche  Ort, 
fo  wie  för  die  ObrigeB7  altern  Planeten,  eingetrageo; 
aber  das  Allgemeine  ihrer  Erfcheinung  für  jeden  be> 
fondem  Monat  ift  nicht ,  wie  bey  den  -fibrigen «  ^ 
fonders  angezeigt;  diefi^  hätte,  viele  neue  Bereefa^n- 
gen  erfordert ,  deren  R«ful.tat  bey  der  fcheinbaren 

Seringen  Gröfse  der  Ceres  für  die  Lefer  des  Bpchs 
och  Kein  grofsäs  Intereffe  gehabt  Jsabeo.  wArde. 
Indefs  kann  jeder  Lefer,  der  auch  die  geocij^ntmebe 
Stellung  der  Ceres ,  und  damit  ihre  ungefähre  L^g# 
unter xleAFixfternett zu* kenoenwOnfeht,  di^k Nei^ 

fgrerde  ohne  zu  gFofse  Mabe  durch  die  .8*487'  gdM^ 
erten  kurzen  Tafeln  belriedjgen ,  nach  welthea  den 
tJnterfchied  der  heliocentrifcben  und  geoceoirifcbeaL 
Länge  der  Ceres  Leicht  lieh  •  heireciweo  läfst.    Sanft 
hat  der  Verf.  befonders^dlci  GefcbieH^  der  Ecüde-/ 
ckung  und  das  Nöthigfte  XibetdieBewegang  der  drey 
neuen  Planeten  Ceres,  Pallas  undJano  «nden  eeböri^ 
gen  Orten  eingetragen,  auch  auf  der  zwey ten Kupfer 
tafel  die  fonder  bar  in  einander  verfchlungeoen  und  fich 
fo  nahen  Bahnen  diefer  merkwflirdigen  Geftirae,  nach 
ihrem  verhältnifsmäfsigen  Abftande  von  der  Sonne 
und  in  der  Verbindung  mit  andern  Planeten ,  ebge* 
hildet    Auch  ift  diefsmal  eine  neugeftocheneaUge* 
meine  Himmelskarte,  nicht  mehr  ganz  in  derGrÖisei 
wie  bey  der  vorigen  Auflage^  Mh&c  der  Abfichf  des 
Buchs  "entfprechend,   neblt  dem  tranfparenteu  Ho* 
rizonte  beygetfOgt  worden.      Die  dabey  gebrauchte 
Projectionsart ,   eine  andere,    als  die  ftereograpfai* 
fche,  gewährt  den  befondern  Vortheil,  dais  bey  dea 
Sternbildern  die  Räume  an  den  Grinzen  der  Karte 
nicht  zu  auffallend  gtegen  die  Räume  in  der  Mitte  er* 
weitert  fich  darft^Uen«    (Eine  Sternkarte  in  fröjs^ 
rem    Format,  die-  aber    nicht    zur   aegenwart^a 
Schrift  gehört,  wird  befenders  verkanrt.  S.  Wo.  a).  —  * 
S.  88  bemerkt  der  Verf.  die  Analogie  des  ron  ihm 
und  jRaiM/ffr  vprge£chlagenen  Namens:  FfidruktAr9^ 
mit    einer  Benennung  der   nördlichen  l^rone  bey 
EoraZi  Carm.  H,  19.  wo  eben  diefe *^Kjrone  der  Ge- 
mahlin des  Bacchus ,  Ariadne  „  beatae  conjugis  ad- 
ditus  ftellis  honos"  genannt  wird.    Weniger  bekannt 
fcheint  es  unter  dem  gröfsern  Publicum  worden  za 
feyn,  dafs  mit  der  Einfahrung  der  Friedricfasebre 
im  Jähr  1787-  aine  damals  drey^igjihrige  Weiflagung 
JUeifi's  durch  Ramter,  den  Dichter»   und  So^r,,  den 
Aftronomen,  ohne  dafa  b^ide  fich  gerade  dam^  der 


I 

-J 


Nuim  76.     JUNIUS   t8o^. 


60$ 


c 

r:. 


Wei(tiigitB|r  ttrionerten,  «rfftlh  wortfen  ift.  Kteiß 
Cboc  ^mft  m  reinem  CifBdes  und  Pacbes  von  Fried« 
rieb-  HI ;  „  Schon  fliegt  faimmelin  die  Ehr'  in  bli- 
liÄtai>«lMP  (Tewaad,  and  nennt  ein  St«rnenMld  nacb° 
fioigein  Name*.  ** 


\ 


Von  No.  3. »  öder  der  grofMa  allgetneinen  Hirn- 

ipelllcarte  (eine  Scheibe,  die  Ober  33  Rbeinl.  Zolle 

im  Durcb^efTer  hjlt),  ift  die  erfte  Auflage  in  der 

Jk.  L,  Z.  1900.  No.  337.  noirtändlich  aogeüeiat.    £>i« 

seue  Auflage  fcheint  weder  in  dem  efiSuternden  Tex* 

te,  noch  in  der  Karte  felhft  wefentljch«  Verinde« 

iteageo  ieiüalten  zii  habep. 


laamo,  bey  Cmfins:  F^rieärteh  QoitUeb  BäJJi  An» 

fimgammUrriekt  te  <br  Gtometri*.  1  Th.  von  der 

.  FUktummtffiimß ,  der  Geometrie  dritte  verbeflerta 

A«fi.  ID.  3  Kupft.  1806.   144  S.    Ztotfttr  Tbeit 

•      XSrpmiußKng nad  VifiHtmifl.  Oie^nötbii^e  Rennt» 

tit»  An^KOrpermeflttng;  zweyte  v«rb.  Aafl..mr 

-  I  Ruiift.  1806.  70  S.  8>(l4gr.).  • 

-  De»  erften  Tb«»ils  erfte  Auflage  ift  -in  der  A.  L.  Z. 
,    1785-  No.  305.  und  die  des  sten  Tfaeils  1*^90.  No.  335. 

ftoenürt.  Der  Verf.  hat  den  fchon  früher  beftimm« 
^  BegfSffeine«  geßreckfym  JTinkeht  da  ihn  fdtdem 
«iiietr  aifdere  Matbartatlker'  ansenommen  hatten ,  im 
^ijg^wflrtigen  Vortrage  mit  oemitzt  uhd  dadurch 
Ataehes  cenaiiter  und  beCBnrmter  dargeft^Ilt. '  Unter 
^em  ««wekitii:  Winkel  verfteht  er  einen  (blchen, 
deilen  SdienkeiruRimenÜt  der  geraden  Linie  zwi- 
fcfaen  ihren  Eadpuncten  £eh  deckt.  Zwey  Theile 
^nes^geftreekten  Winkels   heif^en  viftj  Nehnwin-' 

V*  .  ■'^"*  ™"Vf*  ,*"•*  g«'t»^e«kteh  Winkels   heifst 
ein  r^Ator*  Winkel.    Die  flbrigen  unter  den  hohlen, 

"SJ*»:**'!.'"?^*^**  Winkeln,  ivdcbe  khimer  als  ein 
fffU-eAUr&od,  htiTaeoMtzig  öder  ft»mpf,  je  nachi 
d«m  fie  kMur  oder  grSßerth  ein  rechter  find.  Win-! 
KCl dte  «och  erOrser find,  als  ein  geftteckter,  eehö- 
reo  tu  den  «rA^i**»«!  Winkeln.  Alle  ceftreckten  Win- 
Kä  WUm«  einander  decken  und  find  deshalb  ein- 

ü- «IM*  ^  '^"*'»  ^^  ™«n  "«"  «Sie  Spitze  ef- 
&^SteS^^'"^*L«  befchreibt,  wird  durch  def- 
i^^kdfamme  halhirt.  Das  Mafs  defTelben  be- 
g^  daher  genau  igo  Grade.  Von  den  beiden  Sehen- 
Mn  eines  geftffcckten  Winkels  wird  eefagt ,  dafs  fi« 
gjwgr  «>,^i  geftellt  find;  all«  ogrigln  Winkel- 
2Sä  .^^if"'"''*'  /fte-  oder  wAt- oder  flumff^ 

■MldftiWkldnften  Winkels  beftimmt,  de?  alle- 
»«Rleineralaeingeftreckterift,  und  deshalb  koM 

wSS-  ir'^'c  J^""  ^''^**  «•»*"'  «•«'•  Vortrag  des 
W0r4gen  Verfafler«  ganz  befonders  darauf  berech- 
»«Ift,  den  Scharffinn  des  angehenden  MafhemaÜ- 
JW  zu  öhen  und  ihn  ftreng  wiffenfchafUich  auszu- 

&tr^nS""'N*^^"  '*••'  "«"8"  A««g«be  find 
.^ V^^i^*"  "***  ^"''*  "«««"  «ogefchliciTen.  Was 
!^i°  V-*  ^T^«*«  Theils  von  den  Gründen  der 
■eu«_  Vifirregd  vorgetragen,  wird,  bitte  wohl  in 


des  Verf.  fieytrigea  zur  Phyfik  und  MatitematÜt  d«' 
neu  fchickhcbern  Plat2  gefuodeo. 


«TA.TrSTlK.» 


ScBwauar,.  io  d.  Hofbuchdr.  J^erzpgtich  Skcüm^ 
bürg-  Schwifinfckir  St^atskaUnäir y  igog.  Erfieri 
Tfaeil,  ao6  S.  Zweiter  Tiual  XXVni.  iind  Uir 

Im  AU|reme!aeQ  ilk  dleE}iiridituM^'efe9  mufr^i^ 
haften  Stattskale^ders  fidi  fo  eleich  geblf^beo  {.S^ 
S^hrg,\%of.  No.  141 X  arls  düi  Beft^eben  fei&esH^et^' 
au$geber$  —  bekandtjich  dea.Hn.  Regierun^t r«  ^Jbi»* 
foj^t  —  demfelben  in  fainem  hkntrh  noch  mebr  iVolK' 
kommenheit  zu  geben.    Ueberali  fpricbt  fichi^er  hu«. 
mane,   gerechte,   nicht  auf  gefch winde  Torüherge*« 
hendeveränderungsluft  hindeutende Geift  derMeck'* 
lenburgifchen  Verwaltung  auch  l^er  i\x% ;  dahingega«' 
wenn  man  die  Staatskalender  fö  mancher  Dierumben' 
Länder  von  i$o6  ->  igoS*  zuDimmenhdlt,  man  glauben» 
föUte;  beide'  belögen  frch  auf  ganrverfchiedene  Läa*»* 
der.    Erfreulich  ift  es,    dafs  in  Mecklenburg  wl4^ 
in  Saphfen»   und  einigen  andern  Staaten  ^  die  land« 
ftindifcbe    Verfaffnog   noch  unverändert  gebliebea 
ift.    Eben  fo  ift  die  Collegiiß-- VerfalTMg  im  Gan« 
xeo-  unverändert .  geblieben ^    ftijjt    inniger  .Freude 
wird    jader  den  auch'  als  vercUenftvoUen,    ffaäts« 
wirthfcbaltliohea.  Schriftf|»ll^  rubmiichlt  bek)inn* 
ten  y    bisherigen    Reichstags  -  Gefandten    Leopold 
Hartwig   v.    Pl^in  (der.  unter   andern    t8o6.  .di^ 
Abbandiuns:  über  dif^  reelle  Grundlage  eines  noth* 
wendigen  Papiergeldes,    fchrieb)   hier  zum  erften« 
male    als    Staatsminifter  .aufgeführt   finden.      Der 
zwdU   Tbeil  enthält  die  Genealogie  der  Europäi- 
£chen  Regenten»   die  unfern  Lefern  bereits  bek^nn« 
^en,  einheimifchen  Notizen,  die  Mecklenburcifcho 
Literatur  und  die  Annalen  des^Herzoethums  MeckL 
Schwerin.    Le^ztre  enthalten  eioen.  feltenen  WcQhfel 
des  Glücks ;   nachdem  das  Land  durch  die  traurige 
Begebenheit  dt^  gten  Januars  1807,  durch  das,  S« 
Tgl.  abgedruckte,  niederfchlagende  Wort  „verl»»'*» 
durch  aue  Folgen,  welche  die,  ebendafelbft   ange« 
föhtte,  ^ber  noch  ungleich  vermehrte,  Summe  von 
7,  217,  917  Rtblr.   Requifitions-  und 'andere  Kuften 
nervorgebracht    hatten,     und    durch    die  übrigen 
feätern  Ereignifle    taSt   zehn   Monate^  ohne  Glflck, 
uenufs,  Regenten  und  Hoffnung  gewefen,  der,  M» 
dem  Mecklenburcifchen   feit  undenklichen    Zeiten 
hfrrfchendem  Gefchlecht  entfproffene,  Herzv>g'dt9. 
Land  batte  verlaflen  muffen  und   auch  die  Hersög*^ 
liehen  Wappen  waren  abgenommexr worden,*  "heffenttt 
der  Friede  von  TÜfit  die  Lage  diefes  Landes;   jede 
Spur  fremder  Beherrfcburfg  verfchwand,    Mecklen- 
burg ward,  wfe  der  Herausgeber  im  Zeitkalender 
fehr  richtig  bemerkt,  zum  zweyten  male  wieder  het'* 
gefleüt.    Jene  unglückliche   Lage,    worin  Merklen« 
bürg  fo  fchuldlos  gerieth,    hat,  nach  der   Tb.  IL 
S.  173.  abgedruckten  Bevölkerungs   Tabelle,    auch 

in  aieler  Aückfieht  fich  fehr  ftarK  gezeigt,  indem 

die 
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AH  ftsY^lk^i'Bf  '^^  Mecklenburg  •  Scbwerinfahen 
AntbeiU  io  diefem.  Jabre  von  296/636.  Einwoh- 
pern  auf  zgo,i03  Seelen  (von  beiden  Angaben  find' 
die  Jaden  ausgefcUofle»)  gefallen  ift,  worauf  freylich 
flucb  Krankheiten  und  <^vgh  gewirkt  haben ,  indem 
Sa  deni,  Jstbre  der  frans^öfifchen  Occupatfon  3^07 
Jllenfchen  mehr,  als  im ,  vorhergenenden  Jähre  ge- 
fjtorben  lind.  \Die  einbeimifche  IJiiteratur  'de$  Jahrs 
tgo^.^hlt  50  grölsere*  und  kleinere  Werke,  unter 
welchen  diefsmai  die  Theologie  die  mehrften,  näm* 
lieh  IQ»  die  Jttrispr«denz5»  Staetsrecht«  Oefcbich« 
tu  und  Siatiftik  5,  iind.  Arzne^rgplehrfamkeit  7,  auf; 
SU  weifen  hal;:  erfreulich  war  >s.  Rec«  auch  hierin 
d^il .  Ausdruck  der  ^öfiTentlicfaenl  Stimme  zu  finden»] 
Snded)  die  Feyer  der  RSckk^br  des  Herzogs  den 
Stoff  zu  vielen  fchriflftellfrifchea  Arbeiten,  geli^f^t 
bat»  Die,  S.  176  unter  Werken  der  Politik  aufge«' 
fahrte  A  bhandlung  des  Landes  >  Archivar  Bicker  mufs 
Buee.  jedoch  dem  Faehe  des  Staatsrechts  vindiciren, 
wohin  ße  gehdrt.  Ree«  wiederholt  auch  dtefsmal 
den  WunCeb«  dafs  diemehrften  tSbrigep  Staaten  fich 
die  Voltkoinmenbeitea  diß/is  Staatskalenders  aneigo 
Hea  machten! 


V£AMISGHTS    SCHRIFTEN. 

.  Adtosburo»  b.  Rieger:  P.  Dionwfius  von  Lützen» 
hurg  Lebensbefchrmbnngen  der  mUigm  Göttis,  mit 
den  biSweglichen  Peilen  des  Jahres,  nebft  der 
AoN^endung  auf  die  Olaubens-  und  Sittenlehre« 
Zum  Behuf  chriftlicher  Haushaltungen  ftir  der» 
nialigje  Zeiten  aus  reinen  Quellen  zufamntenge« 
tragen  und  nach  dem  Werke  des  Herrn  Hermann 
QoldhagenSf  der  heil.  Schrift  Docior  u.  f.  w  neu 
bearbeitet.  Mit  dreycehn  ( fehleebten )  Kupfern« 
I80S.  4'  Mit  Eriaufonifs  der  Ob^rn.  Erft$r 
Tbeil  y  enthaltend  4it  feehs  erften  Monate  des 
Jahres.  508.  S.  ZweyterTh.  enth«  die  fechs  letz- 
ten Monate  des  Jahres.  566.  S.'  (i  Rthlr.  20  gr.)« 

..  Ohne  Druckort:  Tafchenbuch  ßr  TaUhäusUr^ 
oder  MührchsHy  toBe  Streiche  und  Paffen  aus  den  Ijt' 
gendeß  der  Heiligen.  Zur  Erbauung  für  Legenden- 
lefer,  verfaffet  von  einem  Freunde  der 'Wahrheit 
in  fiaiern.  1808.  88  S.  8-  (8  Cgr.)« 


L. 


* 


f 

«        2 
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,'  Es  ift  gewifs  kein  erfreuliches  Zeichen  der  Zeit» 
eleod.e  Legenden,  die  man  lan^ft  in  den  Bücher- 
'sewAlben  der  katholifchen  BucbhSndler.  zu  Augs- 
wvfg  nad  andern  ähnlichen'  fflr  d^n  heiligen  Aber- 
gUmMD  forgenden  Fabriken  vermodert  glauben  foll- 
l^y  im  Jehr  a808«  m'  Eriaubniß  der  Obern  wieder 


f, 


aufgelegt  zu  fehen«    Denn  obgleich  der  PTital  nidf^ 
davon    fagt,    dafs  Nr.  t.  nur  ein   neuer    Abdratk 
ejner  alten  Waare  fey,  fo  fteht  es  doch  Ober  der  V«^ 
rede  und  das  Bedürfnjfs  und  die  Hoffnung  eine«  faL 
nernAbfatzes  deutet  leider  an  der  Skale  einer  ricii- 
tigen  Religions  -  Erkenntnifs  poch  auf  einen  fehr  nie- 
drigen Grad  der  Aufklarung  in  j^neu  Gegenden»  wo 
das  Volk  feinen  Geift  oocn.an  folchen   Produktea* 
zu  oSturen  pflegt.     Z>¥dr  fueht  der   Vorredner  feia 
Werk  zu  reehtfertigen ,   wenn  er  fagt:    ,,  Nichts  ilt 
Khiger,  lebhafte  und  bleibende  Eindrücke  auf  die 
itienfeblichen  Heiden  zu  niachen,   al<  r^ie  Erzähtung 
gutör  oder^böTer  Beyfpiele.*  Dief^m -zufolge  wird  die 
aufmerkt^me  Lefung  der   Leben    von  ded  Hejügea 
Gottes  auch  in  nnferm  virderbtenZeitaUer  ein'bewäh^ 
tti  Mittel  feynr,  un&r  tinhefliges 'Betrag<^n  zu  ünAtm, 
nach  dt^n  Beyfpieleo  der  Heiligen  zu  leb^ii  und  unlie 
Heilicung,  wie  es  der  Wille  öcttes  fodert,  zu  wi^ 
ken.f    Allein  dals  es  der  Wdle  Gotte^  erft^rdere»' 
ein  folchifis  Leben  zu  .föhreo,^wie  öie  hier  exi&^fßhi^ 
teo  Heiligen  itieiftefis  fahrtea«  und^dafs  uttTre  ffeili* 
ruo^  hefonders  darin  beftehe ,  .^fich»  nach  ihren  Bejr* 
pieleiiy  dem  KJofter.-  oder  Ein  fiedlerleben  zu  wid- 
men i  wird  man  eben  fo  wenig  zugeben ,  als  begrei* 
fen  können,  wie  fo  etwas  in  einer  unter  d^r  erJeaclH 
ieten  Baierfcheo  Regierung  Aehendeo  Stadt  mjt  Be- 
willigung des  I  hifehöflicheo    Ordinariate  g^rac)kt 
werden  Konnte.  —     Do<^h  wie  dje  iVitur  für  Jeden 
Oift  feia  Gegengift  hervorbrachte^  fo  erfchiea  such 
mit  N.  a.  in  eben  jener  Gegend  und  wabrCc^etoIich 
in  derteihea  Stadt  auch  für  dieTes  Vfetk  der  Fintter*. 
öils  ein  Gegenmittel,     ^ur  mdehle  ea  ClchwerticX 
ganz  geeignet  feyn,   den  Erwartungen  zu  eoth>re* 
qtien«    Der  Verf.  geht  offenbar  auf  der  andern  Skittl, 
zu  weit,  indem  er  die»  welche  dort  als  Heiliae  dtr- 
mftellt  werden  ,  hier  als  Tollii£usler,  Scbuite  oni 
Kari:ea  fcbüdert,  und  die  bisherige  Verehruiydef 
Volks  gegCQ  diefelben  plötzlich  io  Verachtung  vsT' 
waadehi  will.    Mag  ein  folcher  deirber  und  grober 
Ton  auch  bisweilen  dem  Volke  gefallea«  (o  beftebt 
in  demfelben  doth  nicht  die  echte  Popularitit,  wo- 
durch   richtigere   Begriffe    verbreitet   und'  *r«hrer 
Nutzen  geftiftet  wird.  Wenn  Ju venu!  fagt:  UaxjM 
dßbetur  puern  reverentia^  fo  gilt  das  cewiCs  auch  vAcht 
minder  von  der  in  Rdckficht  auf  Bildune  nochivf 
der  Stufe  des  Rinderalters   ftehendeo  \u>Iksa3«A- 
Wer  mit  roher  Uobefonnenheit  den  Gegenftio^'^J^ 
allgemeinen   Achtung 'angreift y    wird    ftets  in^ 
fcblimmer«  als  beffer .dachen*     Difs  es^  aler  dem 
yer£  felbft  an  Bildung  fehle»    beweift  aucb   fem. 
Stil,  indem  jnan  immer  auf  Gojonadeaf  Aalao^ax^ 
und  dergL  ftdfst«  •  ' 


'I 


{ 

I  ' 


-  I« 


■j  ii 


i  « 


ii 


*    i 


Art 

kU   . 

de 


Num.  77. 


^# 


R  G  AN  ZUN  G  S  B   L  Ä  T  T   E  iEl 


2UR 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG* 


Donnenstagtj    den   30.    ffunims    F808. 


dl 

H 
I 


WISSENSCHAFTLICHE'     WERKE. 


OEKONOMIS. 

BnxJhi,  m  d.  Raalfchul-Bttchh. :  D.  Sigism.  FriiJr. 
.   J^nAßädtM  ArcUv  ,iUr  AgrikmtturckmU  jir 

kendt  Lemämtittht.    jtar  Band.  i.  Heft«  1807.  VL 

u.  aa9  &  8.  (i  Rthlr.) 

In  diefem  Hefte  befiodm   Cefa  folgeade  Auffttze: 

^  1)  £Ub^#  ohemifche  UnterfucfauoB  der  vorzflg* 

lichfteoHclifeairdclite,  und  zwar  derErbfen  (Pifnm 

{oHimmJ  Und  der  Saubohnen  (Häa  Fabm)  iaus  dem 

■aUgem.  oeuön  Joura.  der  Chemie*  VI.  115.  >  ferner 

der  Li&feo  f  £ni«f«i  i>«irO  «o^  ^^  Schmiokbohnen 

(^PkBfiohis  vmlgatig)  (ebendaher  VL  $4^^)*     Inzwi*» 

icheo  &od  von  diefen  {chan  bekannten  Ablundlungen 

hier  die  Quantittten  der  fieftandtheile  in  Lethen 

nusgedrackt,  welche  an  den  angezeigten  Orten  in 

Vnzea  angegeben  worden.  •,  Anfserdem  find  noch  ei- 

02ge  BemerloiDgen  beygef flgt ,  welche  die  den  IJal* 

fenfracbfen.  fo  eigene  .äienfch-vegfitabilifcbe  Sub- 

itanz»    lind  die  dcbwierigkeiteo  betreffen  fie  zum 

Branntweinbreanen  zu  benutzen,    e)  JL  SUvagfs  Bey- 

trage  zn  den  Bemerkungen  Ober  die  innere  Wsrme 

der  Vegetabilien ,  TergUchen  mit  der  der  Atmoaphi- 

r^,  Ton  SäUmS  (Atchnr  IL  154).    Der  Vf.  widerlegt 

Seioeiif«  Sehlufe,'  dafs  der  bey  einem  angebohrten 

Baume  henrordringende  Safl  beweife,  dafs.folcher 

nicht  auf-  und  oiederftwge,  und  zeigt  dagegen,  dafa 

-der  Saft  nach  Anbohmogen  und  Verwundunaen  nur 

4a  dna^^Fallen  fo  faiu&g  hervordringen,  wfnn  fich  ent- 

fwet^.diß  Rnospefi  oder  die  BUtter  noch  nicht  ge* 

kdng-^ntwiokelt  baben^  nm  durch  ihre  Aioadanftuog 

die  Safre  in  die  Höhe  zn  ziehen ,  ale  woher  eigent« 

Bch  dieie  Anhäufui^  und  Stoekoog  derfeiben. herzu- 

kfften  fey.      Daher  ifteige  auch  gerbte  Flüffigkeit 

eächtrflber  ihre  eigene  Höhe  in  et»t blätterten  Zwei« 

an  auf.     Dia  innere  Wärme  del^  Oewachfe  zeige 

ch  anob  h»j  Bäumen  und  JPilanzea  ^n  den  früher 

ichmelzenden  Schneev  befondera  bey  dem  blühenden 

MitUbwrmt  nimr.      |)  Derfelbe  über  die  Hauptwlr- 

Icungtadea  KaMeaaoffa.bey  dem  Veffetations-Pro- 

«effe,    tbeila  auf  den  FructificationsTtaod  der  Qe- 

«rSehfe  fiberhaupt^  theih  auf  die  Verholzung  des 

%iIiote8  bey.  den  Holcgpwicbfen  Insbefondere.    Die 

Mrgamzmgsbläitir  «ar  m.  4  ^-  i8o8- 


£ 


Erfahrung  zeige,  dafs  Wofs  im  Waffer  gezogene  Oe^ 
wäcbfe  zwar  Blütht^  hervorbringen,  die  Befruchtung 
aber  nicht  zu  vollenden  im  Stande  find,  indem  ihneia 
das  Vermöeen  mangelt,  den  in  der  HoIle  ihren 
Keimes  enthaltenen  RoblenftofF  aufzuzehren,  iiml 
daher  zu  fcbi^ach  bleiben^  andern  anzuziehen  un4 
jich  mit  ihm  zu  verbinden.     Confumirt  aber  die  juo^ 

J^e  Pflanze  den, in  ihrem  Reime  befiodlichen  Rohlfv* 
toff  gehörig,  fo  wird  fie  auch  dadurch  hinlänglich 
fäbigt  werden,  peuen  Rohlenftoff  eiozuoebmea«  wei- 
chen fie  theils  als  RohlenftoffCiure  aus  dem  W^ffer^ 
theils  als  kohlenftofffaares.  Gas ,  aus  der  Atmofphä« 
re  und  deren  niedrigen  Schichten  einnimmt.  £bea 
fo  werden  aber  auch  Oewichfe  durch  den  zu  ftarkea 
Trieb  uod  Aufwand,  von  Koblenftoff  unfähig,  Sa* 
men  zu  bringen ,  da  fie  fich  in  einem  gefcbwicbten 
Zuftande  befinden.  4)  Emhofs  Fortfetzuog  der  Ein- 
leitung zur  Renntnifs  der  chemifchen  Befdiaffenheit 
des  Bodens.  (Archiv  U.  304.^  ates  Kapitel,  ton  der 
Unterfuchung  des  Bodens.  Der  VL  nimmt  .hiebey 
befonders  auf  Landwirthe  Rückffcbt,  um  fot^hen  die 
oben^ifcbe  Analyfe  deffelbeiS  möglicbrt  abzukürzen 
und  zu  erleichtern..  Die  vorzflglicbften  Oegenftän« 
de  find  hier  fieftimmung  des  Waffergebalts  des  Bo* 
dens ,  und  Abfonderung  der  Fafern,  steine  und  den 
Sandes.  Die  Erde  mit  dem  fchon  gebraucbteu  Wat 
fer  abgekocht,  und  die  Flüffigkeit  abgefchieden^ 
giebt,  wenn  fie  eine  braune  Farbe  bffitzt«-pder  fol« 
che  aa  der  Lufl:  erhält,  ein  Renn  zeichen  von  derGe^ 
genwart  des  Ei^tractivftoffes;  giebt  fie  mit  Kali  ei« 
neu  weiften  Niederfcblag,  u>  zeigt  diefs  auf  fchwe- 
felfauren  oder  fajpeterfauren  Ralk,  und  fcbwefulfau« 
res  Elfen  entdeckt  fich  durch  einen  bläulichen  qdec 
fchwarzen  Niederfcblag  von  Galläpfelrioktnr ,  und 
durch  einen  braunen  von  Kali;.  Rochfalz  giebt  fich 
aber  durch  eine  milchige  Trübung  von  fchwefeifau« 
rem  Silber  zu  erkennen.  Dlefe  Prüfungen  ff^jst  man 
to  lange  mit  den  neuen  Abfudeo  fort,-  bis  folche 
nichts  mehr  enthalten ,  worauf  die  Extractiooen  ab-, 
gedampft  und  derBückftand  weiter  auf  jene  Beffand« 
tneile  junterfucht  wird.  Die  Menge  des  Humus  be« 
ftimmt  man  nachher  durxh  Eintrockben  und  Ausglü- 
hen der  Erde.  Hierauf  werden  die  befdndern  Unter- 
fucbungsartea  des  kohlenftofflaurön  Kalkes^  der 
H(4)  Bii^ 
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Bitlerde,  und  des  Thones  gezei^»  und  an  ei«M» 
^'Beyfpiele  von  der  Zerlegucig,  des  fo  fruchtbaren  Bo- 
dens des  Od^rbracbs  erläuteirt,  worauf  iiobh  einige 
^  Bemerkang«  9>-dieReagentieb  betretend,  folgen.  Im 
**  3ten  Kapitel  werden  die  pbjfifcben  Eigenfchafteo 
des  Bodens;  und  zwar  das  eigenthOmlicbe  Gewicbf, 
der  Zofamnaenhang,  dift'Wafferbaltende  Rraft^  Far- 
be,  Gerifch  Und  Gefchmack^  fo  wie  die  Tempe* 
Tatnr  deffelben,  und  letztere  in  Htn6cht  feiner  na- 
tfirlicbeo  Wärme,  feiner  Wärmeleitung,  vnd  der 
'  durch  ZerfetzuBg  des  Humus  fich  entwickelndfii 
Warme  betrachtet.  5  u.  6  JB.  ^*  Kutettkamps  Schrei' 
ben  an  den  Herausg. ,  nebft  einer  Abbindlung  Über 
die  Entftehung  des  Hagels.  Der  Vf.  beXpbäftigt  jicb 
ihit  einem  Plane  zur  Erricbtttfig  einer  HaMifefaadena* 
Entfcbadigung^rGefellfcbaft,  und  wOnfcnt  dem.Vor- 
^rtb'efle ,:  dafs  eine  Oegend  mehr  als'  die  andere  dem 
Hagelfcblage  ausgefetzt  fevy  aufser  der  Erfahrung, 
noch  einige  wiffenfchaftlicbe  Gründe  entgegen  zn  fe- 
tzen •  belebe  er  in  der  Abhandlung  darlegt.  Da  von 
jSäUJJÜre  in  der  wärmftea  Jahreszeit  auf  dem  Mont- 
blanc das  Reanm.  Thermometer  mehrere  Grade  nq- 
tet;  dem < Ei^punöte  fand,  fo  ma(Ten  fich  ih  foldfaen 
'Hdheii;  Dlinfte  in  gefrornem  ZufVande  befiQU^ii. 
Ctitftebt  aber  in  den  untern  Schichten  ein  BUt^  >  fo 
^ird  er  die  dafelbft  vorhandenen  Oasarten  in  Waf- 
der  oderWöIken  trerwitndeln.  Die  Mebey  vorgeheö- 
de Luftverdönnu'ng  ▼crorfacht  aber  di^  Senkung  fe- 
rner ^g^fromen  DOtifte,  afs  welch'^  von  der  dünnern 
%vn  nicht  mehr  ^getragen  werden  können ,  in.  d^m 
iPallen  ßdt  berfrtiretf ,  an  efnafi? der  bangen  und  fo  den 
Bagi!  bilden*  Die  Seitenbe^t  d^s  Hirgels  nach  Son- 
»cnuntergaiig  leitet  der.  Vf.  davon'ab,  dafs  anwar- 
ben Tragen  das^Wafferftoffgas  fich  näher  bej  der  Er- 
tIA  lambielti  Nacbts'a W  mehr  ffcb  in  di^  obern  Ge- 
jfeendc^ '  begiebt.  Ücferjfgens  fey  die  Wirkung  der 
feeetrfrität  rtr  Äildurig  des  Hagels  ^  mehr  ak  eine 
•mittelbare"  anzufthert.  ^  Reo.  fcheint  es  inzwifchen 
-»och  fehy  ij^difeltiaft  zu  feyn*,  ob  ffch  durch  Erfah* 
TUngTo  allgf*nn«inbeftät?gtn-iafrte,  dafs  l^cine  Oegeiid 
Vorzüglich  Wem  'Hagelfcblage  äusgefetzt  (Vjri  wie 
ideno  aiicb  'Lefchexmins  Beobachtung  (in  Gilberts  An- 
lialeB  XXIV.  249  u.  400)  daefegen- fpricht.  Sind  fo 
manche  Oefendch  der  Erfahrung  nach  immer  den 
ftärftf^en  pnd  gefährlicbften  Gewitter^  aosgfefetzt,  da 
:fi^  in  iLx\dtTh  dag^^en  fo  unbedeijtend  find,  dafs  kaum 
in 40  Jahren  der  Blitz  Gebfiude  getroffen  hat,  fdifk 
•s  in  Anfchrng  der  IJagelfcbläge  ^vobl  fehr  wahr- 
fcbeinlicfa ,  dal?  fi^  an  manchen  Orten  dtirch  gewiffe 
Befcbaffenbi;iten  de^  Locals  begOniYigt,  und  dadurch 
liiiifiger  als  jn  hindern  Oegenoen  vorkommen  kdn- 
aieo.  Diefer  Umftandmnfste  übrigens  wohl  eher  fol- 
cbe  Eotfcbädfgungs  -  Gefelifchaften  befördern,^  als  ftö- 
Teo.  75  £ifi*DemerkungeD4iber  das  StfirkemeW  der 
Pflanzen.  Nach  des.  Vf.  Beobachtungen  kommt  es 
HH  io  allen  Theilen  der  Gewäcbfe  iq  kleinen  durch- 
Scbtfgen  Römern  vor;  doch  in  manchen  Binden^ 
mad  dem  Marke  in  geringerer  Mienge.  ^Diefe.Rör: 
Her  fcbeinen,  wenn  fie  emzeln  im  Zellgewebe  ;^or^ 
Icommen »  durch  ihren  Schatten ,  Oeffnungen  mit  '^i^ 


Bern  erhabeneb  Standj»  zu  feyp,  wofür  fie  auch  JBriei 
hielt.     Sprengel  erklart  fie  für  junge  Zellen ,  weUbe. 
fich  zufammenreiben  und  entwickeln. '    Da  fiifh  ate 
diefe  Rdmfcr  in  beifsem  Waffer  aufiöfen,   vnd  ik 
i^ellen  zurückbleiben,  fo  ift  biemit  auch  jene  Mei* 
nung  von  Sprengel  widerlegt.    Es  ift  daher  das  Stir- 
kemehi  völlig  gebildet,  und  laust  fich  durchs  Mikro-^ 
fkop  erkennen,  daher  man  ftar4(  nährende  Gewäcb- 
fe daran  Imterfcbeiden  kann.    8)  Bergemann  über  ei* 
nise  Hauptgebrecbeo  bey  den  Bierbrauereien ;  and 

?f)^eiiiarkangen  des  Herausgebers  über  diefeo  Auf* 
atz.     Bey  dem  Weifsbiere,   welches  aus  Luftmaiz 
von  Weitzen  bereitet  wird,  kommt  der  Umftand  vor, 
.dafa  es  leicht  trübe,  und  durch  fortwährendes  Auf- 
^ftefaen« endlich  lauer  wipd.-*  Diefs  Ereignifs   hängt 
nun  wohl  vorzüglich  von  der  Malzbereitung  ab,ie- 
4em  bey  zu  langer  Fortfetzang'das  Malzeos  der  Za- 
cker- und  Scbleimftoff  zerftört  wird,    und  iiey  ca 
kutrtzdr  f>aaer  deffelben  ein  'Theil  LeiinftofF^  xurtft^k* 
-bleibt,  welcher  in  Verbindung  mit  dem  MehlftofFe, 
die  fllüffigkeit- leimig,  und  trübe  Nttebt,  TVokey  der 
Mehiftoff  das  Sauerwerdi^^-  Md.\dffr  LeimftoflP  die 
Päulnifs  derfelben  beft^rdert.    Fänden  aber  lene  Feh^ 
%r  beym  Mlkltml  nicfitTtaer;  fo  kano  da^Trdbmr- 
den  in  hefnmfebwiminerideo  Scbleimtbeilen.  Itegeif, 
und  in  diefem  Falle  lauen 'fich  ^etie  KAtarMgamittel  ai»* 
'wendem    'Aucb  kämt;  das  IVhilzsfohtot  2m  beißs  eng^ 
brüht  wofdan  fayit,  welches  bAeJiftena  bey  r$^  Rm^ 
afnta.  gefehehen  felit^,   d^  fodftdat  n^aAer  karmigm 
'^beik,^HüIAsn'Wnd  Oluten  aitfaebmeir  kasii,  '^oh 
•duVeb  data  Kläftn  der  Würsse  erfehwett  ^rd.     Ai^ 
'fserdem,  dafs'aueb:ftefkeSomw«miaaae^elae  effi^ 
Vrtige  Oährung  in  d^m   Bvere  bervorzubringeQ  t« 
Stande  ift,  liegt  noeb  ein>4eträehdieber  EeUer  ib 
dem  Rochen  des  Hopfens ,  wodurch  der  i^orzOgliel^ 
fteTheil  deffelben,  nämlich  fein  baKamifebesAftcb- 
tiges  Oel  zerftört,   dagegen  aber  der'"£itteactieftDC 
und  das  Herz  ausgeaogen ' werden^ 'wo  yener  di9  fiil- 
^terkett,  dieib^  aber  den  unengenebmeo  Cefebinadk 
im  BiH-e  hervorbringt.  AmengemeffetiftaD«iiHlMe^ 
-daher  feyn  den  Hopfe»  mit'  der  Würae  to^erfehlei- 
feneh  Gefäfse-bey  einer  Wäame  von  51^  Reauii».  bloli 
digeriren  zu  laffeo.    Zu  den  braucbbarfteii  Snrrof^* 
ten  des  Hopfens  geböf^n  der  Bitterklea  {Memfamüut 
frifotiata)  das  TaufendgUldenkraut  ^Omkima-  €an 
reum)  und  Ale  rethe  Oentiaa^rurziä  (iS^fniee 
>^a),  wel^beman  abdir  lm'nrer*mit  Ho^m  fitny^mdem 
"iniifs,  undf'zw'iur  von  letztem  f  r von  'beiden -erfttfrm 
aber  f  [dei^elberi  ^  inzwifchen  bemerkt  der  Herausg^ 
ber,*dafe durcheilte  Verbindung  von  FicbieMiadelii 
und  Bitterklee  ein   dem  Hopfen  im '  Gerade  unC 
GeljDhmacke"  ähbllcbes^  -  iSurrMet    evbeltee  vMrd^ 
10)  H  IXwy  über  die  AoalyTe »der  Ackererde.     Aias 
7!fo<&  j  philof.  iMag;  OCXliL  f6*  (eneb  in  OrUa* 
Jöurn.  für  die  Chemie  u.Pb^fik  II.  345.)      ri)*ÜMt 
Bemerkungen  fibiei*  die  Pfayfioh>gie'  und  Zergliedi« 
rung  der  Hohgewsebfe ;  über  die  Hilzkraft  der  vef- 
febieden^  Holzahen,   das  VerhäHnifSvder  frifcben 
üird  der  der,  Luft  ausgefetzteA  RoUe  9vni  Bolzr» 
und  das  Oewiobt  der  ^6hle>  weEche  ion  eieem  Ko* 
.     .  V  .  faikfaCf 
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bik'fikfsf  HbÜ  gewomefB  ^ird.  Ein  Aaszug  atii  des 
Vf.  jBBaea  Am.  feines  Haadbacb»  z»r  Forftwiffeit« 
icliaft.      Die  hier  mitgetheilten  TabeUeii  beteeffen 

9  in  welcl^en  4'Loth  und  16  Or.  Holz  von 

'Arten  gl^dM)(2uaotitfiten  Too-Waf« 

v$d  O^  .zum  Sieden  bringen;  ferner  die  Gn* 

^Hcb0»ZMm9iimB  iä  derAtmofphfire  von  frifchenKob*^ 

Jen»  von ':f9  Arten  und  das  Gewicht  der  Rohle  von 

^Bewn  Kabikfttfs  von  7g  verfchiedeoeh  Arten  von 

Böfzem^   Dteiateinifcfaen  Namen  der  Holzarten  find 

Jrier  xvMn  Tfaeä  fehr  entftellt.  In  Anfebuog  des  LencU^ 

&ms  fsiuleiiden  Holzes  ift  der  Vf.  -  der  Meinung, 

oaarii' 'dem  Verlufte  en  brennbarem  Stoffe,  fica 

Hodb»  if em  Pbosphoresciren  nähere,  und  hiervon 

Fi&igkeit  jdas  Li^ht  zu  abforbiren  und^zürflekzu* 

tAHen  aUi^n^e.    £>er  Herausgeber  bemerkt  aber  mit 

Mgvfiadetem'^vmfel  hiebey,  daf«  es  wohl  nocb  nicht 

f^  f^umh  ieyn  möchte ,  dab  jene  leuchtende  Eigen- 

f ebaA  voft  eni^r  lacht*  Abforptibn  herzuleiten  fey", 

ioAdam  viehMbr-db  ein  Refuttat  dies  aus  dem  Koh- 

leoAoifö'Mrtsmikeiien  Lieinftoifs  zu  betraohten  wä- 

^e^  vBvfeKerdmVtfffaiiidungmit^emWärnrieftoffe  das 

inckteadv^Uicfaim  bilde.      1^)  Fourcroy  uitd  Fäu* 

-^»elMi'Aber^das  Refmeo  dihr  Samen  und  das  Gäbre« 

dtta  MMiW    Ana  den  Awn.  du  Muf.  ttk^.  naiureä&. 

An.  IV.  Viri.  Pdl.  (auch  fm  Journal  far  dte  Chemie 

mmdrfbjSk. :  U.  37g.)     Oiefer  Abhandlung  ift  auch 

^ie  iroa.'  Ab0»/I  (inicht  Pw(0)  In  den  Am.  de'Ckimi$, 

mfriAi94^mx<ikm^ourn.  fdrd^i  Chemie  rniet  ^hf- 

«tiJSL  376:>  «ber  4MKm  Oeganftand  bi>fiodlicbe  bey- 

'flfit*     'i3P)'Aiiküoiligu&g  eln^a  voBftändrgen  che- 

Ifctea  Apparats  xuiMcbaailfeh%n  Zergliederung  der 

lAckatEerden,  <o  wiwamtenr  zur  agvonomifchen  Che- 

«nie  qp^örenAm  ;Oegenftfta<te  j^  vom  Herausgeber. 

JDie  TnllkAd^rrtk  Afpeft^M^t  ckemifDhen  Werk- 

bauB»'  »••Ä"'*»y «nd ^fiBjarfttgen-Wate^ialien  find 

«acfr!  jkti^te'  MteftiKa^  «u^«te,  rjS  i©:  uto*  g  Louisd'ör 

nafjkfBlBiarAämA/vfiAAljmthäet  f  cm  j^m  flerausgew 

bar*8Hiiy7toaH^rii»tttie  ,Apyait%it  zv  &  rrtfedrichsd'or 

InfiufkgaaaMa^    sftafaardem  'finden  Beb  auch  alle 

^tdoea  Arlikil  noch  baCMitars  <hi  den  Preifeo  an- 

.  fc*^J«5^«    ftefc:  trinfe  hier 'aufrichtig  bekennen,  dafs 

«rtlargWeheoraiiJfcmitteffflv^denXaridvvirth  aur  ei^ 

l^adP  ButaalaahTOs'-feinä»  AakereM^n    nkfbt^  ganz 

ZwmtMa^tatkat.     Ift  ar:  «tocb  *ngerfbt  fvi^dhemi- 

'*?**'*f^'*'^***«»«  '^'i*!«  Zeit^»  Ae^'ei'toi^thieilhafr 

terrjaaf  «awraüdai!»  OafcbÄte  verweirdeta,  kofteni 

?r  ^  °ffc*?^»**^  g^bupg.hlerip  verfcbafft^  und 

Ä       o*!r.       ' ''ottetfiiobniig  kfiftonfa  ibn^u  den  Sr- 

vfgtea?^diIllflSBD.  ^erleiteii.     Auch   Einhof  lo  dem 

4ten  Auflatze  diefes  Hafttfg^aal^^die^biwi^rigkeiten 

gejiflenhaft    an,     welche    damit    Terbunden    find, 

^ndliche  Wiffenfchaft  zu   mrhroror  Diuiliahlcuii 

gieiehfam  abzuftumpfcn ,  und  er  zeigt  ein  viel  rieh- 

tlp*es  Oeftthl  för  die  wahre  Wichtigkeit  agronomi- 

Jeher  Kenn^niGTe  durch  das  edle  Anerbieten  im  Jen- 

ner  Stücke  der  7^fr/r*«r  Annalen  des  Ackerbaues 

i'^'\^^^  aHco  ihm  mit  den  nöthiffften  'Notizen  zuge- 

fchickten  Ackererden  die  dhemifche  Unterfuchung 

gratis   zu   untemebmeo,    wodurch  richtigere  und 


atich  zur  allgemda  wiFfenrctiaftlfelieii  Beitufzung  ga» 
ebnete  Befiii täte  erhalten  werd^  könnten.  Auch 
werden  Landwirthe  in  andern  Gegenden  gawib  Che* 
miker  finden,  welche  unter  gleicbea Bedingungen  fich 
diefenUnterfochungen  unteeziefben  werden.  14)  Be* 
fultarte  der  von  dem  Her  Ausgeber  angeft  eilten  Verft:- 
che  über  die  Zubereitung  nahrhafter  Bouillons  ans 
frifchen  und  fchon  gekochten  Knochen.  Ein  inter«»' 
effanter  Auf fatz.  Der  Vf.  fand  im  Rind-,  Halb-» 
Hammel  •  und  Schweinefleifch  im  Durc^hfcbnitia 
o,i250>  bis^  0,1562  trockne  nährende  Gallerte  mit  ei» 

Enemriechbartm  Stoffe,  0;0f  i7bi8o>ci56  Fett, 0,12501 
s  0,1562 'FaferfuUftaaz,    und  ojjgz  bis  ofiriS  an 
Waffer,  von  welchen  Beftandtheilen  die  Gallerte  ei^ 

fentüefa  nihrend ,  die  Pafer  aber  blofs  fättiffend  ift* 
)ie  Knochen  abgefondert  von  ^llen  übrigen  *TheiI^ 
gaben  im  Durcbichnitt  0,25600  bis  0,28215  an  trocke^ 
'nar    Gallerte  mit    riechbarem   Stoffe,    0,06250  bif 
c^o9375  aa  Feftl:,i  0,5  bis  0,46879  KnodienfubfUoa^ 
iittd  0)ig750  bis  0,15625  an  Wafler.    Die6ail€rte  von 
den  Knochen,  zeigte  fich   der   vom   Fleifcbe  völlig 
gleich,  €0  wie  die  «Rnocbenfubftanz  mit  der  Fafer» 
ftrbftanz  flberein  kam ,  lind  alfo  die  Knochen  als  er«* 
faürtetes  Fleifch  ang^faben  werden  können.     Kno^ 
eben  uod  Fleifcb  befitzen  den  Hechbaren  Stoff,  voa 
welchen  der  ßeruch  der  Fleifchbrffhe  und  des  gebr4>* 
teoan  Fiesfehes  berrüfart ,  und  unterfcheiden  fich  da^ 
'tfwreh  VC  n  Hom ,!  Sehnen,  Häuten  und  *  GadUrmen,  web^ 
nhdm  aüfserdem  auch  uoebdas  Fett  febll^  auch  ibfe 
Gallerte  «ineit  etwas  unangenebmen'OeTehmakv  und 
-eihe  leimartige  BeföhafSanmit  befitzt.  Von  dem  Flei« 
fbiie  und  den  Knochen  werden'die Gallerte,  da^  Fett 
und  der  riechbare  Stoff  durchs  Kochen  mit  Waffer 
#xtrahirt ,  wo  das  Fett  naqh  dem  Erkäheh  der  Flüf- 
«gkeit  auf  ibrei- OberftHdhe'geftelirt,  fie  lelbfr  gerinnt 
aber  zur  Gallerte,  weliibe-'Ziitv  -Ti^^cicne.  elngec^ckt 
die  Bouillon  -  Tafeln  giebt.    In  dem  Fleifche ,  wie  es 
die  Metzger  verkaufen ,   können  nach  dem  Vf.  ^  ao 
Knochen  angenouunenr  werden;  lind  bekommt  man 
von  letztern  6,25,  aufser  dem  0,09275  Gallerte,  0,0117 
W  Fett  und  0,64455  an  Waffer;  '  l5en  GeHalt  der  OaU 
lerte  im  Fleifche  zu  deifh  in  den  Knochen  nidimt  der 
.yf.. nur  wie  r:2T  an,  und  die  mit  dem  Fleifche abge« 
kochten  Knochen  v^fÜerea  dadurch  jsur  ^  ihres  na- 
türlichen öehaltes.    .Von  einer  g;ro(sen  Verpftlgungs- 
anftah,  welche  jährlich  240  Stück  Ochfeo  fcblacbtet 
bringt  der  Vf.  eine  Berechnung  über  die  K^niq'ehehbe* 
nutzung  bey.     Da$  Gewicht  eines  Ocbfens  im  Mit«  . 
tel  zu  500  rfttud  angenommen,  g^ben  folcbe^^oooo 
Pfund  Knochen,  und  da  i  Pfund  Knochen^iLoth 
Gallerte  und  i  Xoth  Fettleben,  fo  wOrdenü<^75QO  ' 
Pfund  trockne  Gallerte  und  ig75  Pfund  Fett  erbaltea 
Inffftr^  .  Da  ferner  i  Pfund  diefer  Gallerte  als  nähren- 
der Stoff  g  Pfunden  Fleifch   gleich  gefetzt   werden 
kann,   fo  würden  hier  6eoso  Pfund  Fleifcb  in  An« 
fchlag  kommen,    welche,  das  Pfund  zu  a|gr.  enge« 
fchlagen ,    5000  Rthlr.  betragen ,   das  Fett  aber  zä 
4gr.  312^  Rthlr/,  mithin  der  ganze  Betrag  von  der 
Benutzung   der  Knochen   5312^    Rthlr.   aüsmacfaeo 

würde.  Für  die  FeuerungskofteB  ift  zwar.hier  nichta 

init 
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mit  a^MZ0g6n  worden,   dagegen  aber  auefa  niclita 
für  die  oenntzung  des  RQckftaodes  der  ILnochen  an« 
gefetzt.     So  wicntia  die  Oewinnimg  der  tro<?l(neo 
Gallerte  in  Tafelo  rar  das  Militär  5   die  Lazarethe 
ond  andere  Rrankenverpflegungen ,    fo  wie  for  die 
Marine  feyn  würde,  fo  ond  doch  fehon  mehrere  fol* 
eher  Bereitungsanftalten  durch  die  Unreinlicbkeit 
des  Verfahrens  wieder  zerfallen ,  welches  fich  wohl 
immer  wieder  ereignen  mOfste ,  wenn  iiichl  beglau- 
bigte Attffeher  fowohl  die  Wahl  der  Knoche»  als 
die  reiölicfafte  Bereitung  der  Oalleii^  leiten.    ^5)  Ba- 
ron von  Gou  zu  Sprottau^    Verfucbe  Brod  voag^ 
mableoeni   Wei«en&roh  init  f  Rogffiemnebl   zu  ba- 
ckte ,  als  ein  wohlfeileres  Nahrungsmittel  für  Thie^ 
re,  welche  fonft  mit  Getreide  geflDUert  werden  mOfs* 
te.      Der  Vf.  nimmt  hier  vorzOglich  auf  Pferde  9 
Kindvteb  und  Schafe  Hinficht »    welche  in  folchea 
Fallen  um  fo  wichtiger  wird,    wo  die  Meocre  der 
Viehzucht   bey   Vermindemng   des  Getreidebaues # 
durch  Rulturen  von  Rüben,  Rlee»  Orundbirnen  unA 
nbdern  Futtergewäcbfen,  beträchtlich  vermehrt  matr 
den,  und  bey  zunehmender  BevöLkernag  die  .Ontrei» 
de-Aeraten  immer  unzulinglicher  werden  muffen, 
{laeh  dem  Vf.  fordert  ein  Fuhrmannspferd  jahrlich 
an  Körner  Futter  68  ^  69  Schfl. ,  wovon  4z  bis  4$ 
Menfchea  das  Jahr  ht«dur<^h  ernährt  werden  köan 
ten.    Zur  Foiteruu  des  Viehes  fchldgt  er  auch  noch 
nufser  dem  gemah^uegi  Weizenftroh  vor,   fieb  anf 
ihnlicbe  A,9t  des  troekenen  RJees  und  der  Grundbir- 
toenftingel  zu;  bedienen.    In  cfem  Berichte  .an  die  Om- 
fallfcbaft  %w  Befdrdemng  der  Nafurknnde  und  In- 
duftrie  in  Schlefien,  wird  noch  weitet*  gezeigt,  dafs 
Pachter,    welche  bey  40  Stock  Pferden  ^1825  Scfaft. 
Getreide  zur  Fotterung  mbrauchett  in  guten  Jahren 
nur  400  Schfl^  abrig  behalten,    und  in  fcblechtett 
Jabrea  wohl  1000  Schfl.  erJuufco  ^flffeo« 


VATHEMATIK. 

Guunnr«  b.  Tafcbe  n.  Maller:  JnfangsgrUnii  dir 
Arithmetik  und  Jigtbra,  von  Fridr.  fTM.  Dan. 
Sneä,  ordentl.  Prof.  der  Phil,  in  Giefen  1804* 
ifie  AbtbeiL  300  S.  ate  Abtk.  262  S.  gr.  g. 

Audi  «atir  d«m  Titele 

BneifidfUdU  dir  SeknUffiffenfihafim  fllr  hähire  BU^ 
dfMgsmißalim  ^  au^earbeitet  von  einer  Gefell- 
fchaft  Ton  Gelehrten  und  herausgegeben  von 
Ckrißim  ttUk.  ShsU,  Prof.  und  Hect.  d.  Gymn. 
m  Idftfliii  mMl  JV^  IT.  Dm.  Smi,    Prof.  zu 
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Giefsen.  IJL  Abtheil.  Mathniii.  ir  Bd,  As/tAmu 
u^  Algebra  von  Fr.  W*  D.  Smü.  1805.  (i  Aik; 
i6gr^      s 


Der  Vf.  hat  felblt  den  OelicbtS]June^  mb 
man    diefe   AnfangsgrOnde   betrachten  irtub-,    fehs 
richtig  angegeben.    Sie£nd  fowohtzum  SeUiftttotei^ 
rieht,  als  zu  Vorlefungen  fär  den  ifWu'Curftts  der 
Algebra  heftimitit.      ^ieue8  konnte  und  follte  fibii- 
gens  Im  Buche  nicht  vorkommen;  aber  das  Noth» 
wendigfte  ift' aus  dem   reichen  Vorrathe  fcfaickJkh 
ausgewählt  und  fo  deutlich  als  m(kglich  darae«t«Utk 
Die  Bey  Spiele  6nd  ^röfstentbeils  aas  AowecuiuiMn 
auf  Falle  de«  gemeinen'  Lebens  hergennmtne».     fier 
Vf.  enifehuldigt  fich  defshalb  in  Abficht  (bldinr  La^ 
fer,  die  vieilejcbt  noch  uicht  Geometrie  ftudirt  hi^ 
ten;  —  aber  wer  noch  nicht  fo  viel  von  ireoinclni 
weifSf  als  zur  Verftaod liebkeit  Colchpr  Bej^fpielie  «^ 
/orderlich  ift,  wird  auch  in  der  Algebra  noch  tmAk 
^el  thon  können.     Es  ift  alfo  nicht  aUeio  Cahr  «tt  bil» 
Ugen ,  dafs  der  Vf.  die  analytifehe  Geometrie  oleht 

S^anz  .übergangen  hat,  fondern  ea  wäre  nneh  zat  wte» 
eben  gewefen,    dafs   er   aueb  die  Lehre'  vno  des 
krummen  Linien,  fo  weit  die  Analyfiades  Üoe^dfi* 
eben  dazu  nicht  uoerläfslich  war,  miu^enommen  hU^ 
te*     Die  erft«  Abtbeilung  bereift  in  ßchs  Rajiitela: 
allgemeinn  Vorbegriffe  und  Grundfitze,-  Jtechounnar 
arten  mit  ganzen  Zahlen;  mit  Ikflcliea«  anch  Audi» 
fang  derfeibeo  in  unendliche  Heskenr  FoMnacik  oMt 
Wtfrzelnj   auch  von  v^m^g^skm  <#idfien^    Rserti» 
«ung  mit  Irrationalgrdfse»^  l»o  der  Vt  weitec}alt 

Sewöhalich  gegangno  Ift,  a.  B^  ki  BeMmmM{(  ^m 
LegeJ«!  wie  IrrationalarOfena  welche  die  Bneb* 
geitalt  habeii,  den  Slenner  rational  machen;  — 
auch  der  binomiCrhe  LahrCata  mit  fisteea  fiflifisicaanly 
niffen  und  Aowenduligap.  Vpfe  VerhittoiiTta  und 
Proportioiien  oebft  den  dahio  gehdiifen-  Rachmi» 
gen.  und  Gründen  fbr  die  walfcfaa  P^rnktflc.  Von  P» 
greffionen  ubd  Logarühmno ,  Intanihmum  •  Rabat^ 
recfanung,  antiebretifcher  Vertrag.  fUchimpgen  aber 
Holzbeftaod ,  Bevölkerung.  —  Die  swe^e  Ab» 
theilune  fährt  mit  dem  ften  Kapitel  foit  and  enthlte 
die  Autiöfung  einfacher  Oletchungen«  dann  'oIm 
vom  gteo  bis'i4ten  Rap«  cKe  Lehren  von  der  Anm* 
fung  reiner  GleicbuuMn ;  gemifchiea  .■funrfratllfefcae; 
volfitindigen  kubifchen ;  nnbeftimroten  Anfakte; 
allgemeinen  EigenCchafiten  der  Gleiehanfe»;  Aaflft« 
fung  böllBrer  GiMcbunMn ;  Summinaog  der  Aajfaens 
fiflfurirten  Zahlen ,  wo  der  Vf.  befondera  Ofcff^  WiA 
PaAraf4:&^olgt.  Man  wird  nicht  laichi 
miJDreo»  was  hier  au  AiaheB  ift» 
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WE«RKE     DER      S^  C  H  Ö  N  E  N     KÜNSTE. 


BILDENDE     KÜNSTE. 

' 

CemsoBN,  b«  Dieterich :  Gf.  C.  Lichtenbergs  Erkla- 
ruog  der  Hogarthifcken  Rupferftiofae,  mit  ver- 
Iddnerteo,  aber  voUftändigeo  Copien  derifelben, 
von  B.  Riifenhanfen*  Achte  Lieferung.  Mit  Zu* 
'^fitzen  oacn  dea  Schriften  dereoglucbeo  £rkii; 
xer.  1805.  196  Sv  Neunte  Liefer u0g.  i8o6.  IjsS« 
kl.  8-  (6  Rthir.)  O 

,    Sammlung  Hbgarthfcher  Kupferfliche.      'Achte  und 
neunte  LieferuDg.    Jede  iroo  6  Platten.  FoL 

YVf  an  weifs,  dafs  fchon  die  fechste  und  fiebente 
^         liieferung  des  erklärenden  Textes  zu  diefen 
Copien  der  Hogarthifchen  RupFerfticbe ,  nach  Ziri- 
ienbeogs  Tode,  einen  andern  Qelehrten  zum  Vf.  hat- 
ten»    Aach  diefer  hat  fich  der  Arbeit  njcht  weiter 
unterzogen ;   und  fowohl  die  ZufStze  zu  dem ,  waa 
als  UchteoTjergfchcr  Commentar  ans  den  Göttingi- 
fchen  TafchenkaJendern  wiederholt  ift,  ak  die  Erklä- 
rung der  letzten  Platte  der  fiebeoten  Lieferung,  hä- 
^en  fetzt  einen  andern.  Vf. ,  der  von  dem  Verleger 
Wofs  als  ein  Verehrer  Lieh teiiberg's  bezeichnet  wird. 
iHeDarrteüungen  diefer  beiden  Hefte  find:  das  Hab- 
n^ngefecht;  das  Thor- von  Calais  oder  der  Englifche 
RiMerbrat^;    der  erzürnte  Mufikus;    der  Chor; 
,  Colrnnbas , -wie  er  ein  Ky  auf  die  Spitze  ftcUt;  die 
^  Vorlefung;  eip  Wahifchmaus;  die  Parlaments  wähl; 
die  Stimmenfammlung;   der  Aufzug  im  Triumphfef- 
feJ;  Lard  Lovat^  ^ohn  ITtlckes. 

Wenn  gleich  die  hier  aufbehaltenen  Licbtenber- 
gifcbeö  Erklärungen,  ihrem  Zufchnitte  far  Tafchen- 
)>acher  und  cfie  d^rin  verkürzten  Kupferftiche  ge- 
mäfs ,  nicht  die  Ausfflhrlichkeit  haben ,  welche  3ir 
Vf.  d^nen  in  den  fünf  erften  Lieferungen,    bey  ih- 
rer neuen  Ueberarbeitung  erthailte:    fo   waren   fie 
doch   des   Aufbehaltens    in    diefer  Sammlung    fehr 
werth;  und  Hn.  Riefenhaufen  mufs  man  es  Dank  wif- 
fen,  dafs  er  durch  die  Fortfetzäng  feiner  ausgeführ»^ 
tern  und  überaus  glücklichen  Arbeit  dazu  Gelegen- 
heit  gegeben  hat.    Den  Zufätzen  der  Erklärung  fleht 
man  es  freylich  an,  dafs  fie  grofsentheils  nur  der  Ab- 
ficht, den  Text  zu  verlängern,  ihre  Entftebung  ver- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  i8o8« 


danken.     Sowohl  das ,   was  aus  den  englifchen  Er- 
klärern  aufgenommen,  als  was  von  dem  ungehanntea 
Verehrer  Z.'f  hinzugegeben  ift,   weicht  meiften^  voa 
diefes  Letztern  Manier   merklich  ab.      Schwerlich 
hätte  er  Ireicmts  hiftorifch  -  antiquarifche  Forfchun- 
gen  über  die  Hahnengefechte  aufgenommen,  die  aber 
z^m  Glück  nicht  gar  weit  fortgeführt  worden,  und 
woran  doch  auch  dem  Deutfchen  Nacherklärer  ein 
Antbeil  zu  gebühren  fcheint.      Manches,   "^^^  X, 
Di^t  überlefien ,    aber  kürzer  und  geiff reicher  ge- 
fagt  hatte,  findet  man  in  den  Zufätzen  wiederholt; 
und  diefs  mag  zuweilen  daher  rühren ,  dafs  L.  m^an- 
ffae  Bemerkungen  der  Englifchea  Ausleger,    frey« 
lich  aber  nur  als  Winke,  benutzte.     Ohne  die  Schrif- 
ten diefer  Erklärer  zur  Hand  zu  haben,  läfst  fich  nicht 
wohl  ausmitteln ,  wie-  viel   von  den  Zufätzen   dem 
neuen  Herausgeber  eigen  gehört.     Wenn  indefs  das, 
was  fich  als  fein  Eigentbum  mit  Gewifsheit  erkennen 
läfst,  die  Lichtenbergifche  Laune  mehr  nachbildet, 
als  erreicht,  fo  giebt  es  doch  einige  Stellen  darunter, 
die  ihr  ziemlich  nahe  kommen.    Auch  feht  es  an  et- 
was farkaftifchen  Aeufserungen  nicht>     So  fchliefst 
z.  B.  der  Zufatz  zu  dem  letztem  Blatte  der  fiebenten 
Lieferung  mit  folgendem,  ziemlich  bittern,  Epipho- 
-nem :    „Vielleicht  kann  ,diefe  Sammlung  geiftreicher 
Kopfe —  der: zuhörenden  Dummköpfe  ney  der  aka- 
demifchen  Vorlefung  über  das  Vacuum  —  noch  ei- 
nen andern  Nutzen  haben,     liei  nämlich  jeder  Band 
einer  gewiffen ,'   den  fchönen  Wiffenfchaften  gewid- 
mete» Bibliothek  mit  dem  Bildnifs  eines  würdigen 
deutfchen  Gelehrten  verziert  feyn  foll ,  das  Zeitalter 
aber,  nach  der  wohlgegründeten  Meinung  des  Re- 
dacteurs,  immer  mehr  aus  der  Art  fchlägt^i  und  die 
echten  Gelehrten  zuletzt  nicht  mehr  aufzutreiben 
find:     fo  möchten  wir  vorfchlageri,    die  künftigen 
Theile  jener  Sibyllinifchen  Blätter  mit  den  Porträts 
diefer  längft   verftorbcnen  Oxforder   Gelehrten  zu 
fchmücken,  deren  Verdieofte  anerkannt  find,  und 
der  lehr  begierigen  Jugend  als  glänzende  Mufter  die- 
nen können.**  —    Eine  der  lebfendi^ften  und  meifter- 
hafteften    Detitlmgen   ift   die,    welche  L.  voq   dem 
lyahlfchmaufe  (PL  LI)  gab;    fie  ftrömt  von  Witz, 
und  hält  fich  doch  ganzv  ohne  überzuftrörhen ,  an   * 
di^  zu  befchreibende  reichhaltige  Scene.    Allerdings 
I  (4)  gehö- 
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gehSren  diefes  und  die  drey  fol|end«ii  Äuf  di^lParla«* 
nieuts wählen  fidi  beziehenden  Blatter  zu  Hogarth's- 
beftexi  Arbeiten,'  und  Hr.  Ä.  hat  fie  voUkomHiea 
fflockllcb  kopirt.  In  dem  Zufatze  ift  eine  lebhafte 
Befcbreibung  deffen ,  ?  was  Tor  folchen  Wahlen  in 
liosdon  vorgeht,  faft  wörtlich  aus  dem  fünften  Thei* 
le  der  Arcmhotzifcken  Brittifchen  Annalcn  mitge* 
theilt ,  die  auch  bey  den  Erklarnngszufätzen  zu  den 
folgenden  Platten  benutzt  find,  wozu  auch  Ir$ta»d 
und  Nkhols  manche  Anekdoteh  hergegeben  iiaben« 


unter  Leuten  von  Erziehuoff  nicht  Mm  fiiefsen  lätt, 
— •  Wie  mufs  aber  im  Fall  eines  Schnoppens  dletes 
ausgebreitete  Magazin  des  Naienreichtmiines.gdit 
fen  nahen  ?  Da^  nenn*  ich  Schumtz  auf  Uni'ath  hi» 
f  en.  Unfre  Damen  verftehen  das  beffer ;  fie  fteckea 
ihre  TOchel  in  die  von  ihnen  unzertreoniicbeh  U« 
cherlichenHofnarrenmätzen,  die  fie  ds  aothweodi« 

fe  Etttisbeutel  gebrauchen.      Ja  ^  -  fo  gelit  es ;    die 
(^elt   macht  Fbrtfchritte!'*  —      Hier   aber  haben 
Witz  und  Laune  mächtige  RUckfchrilte gemacht! 


iWiBH  u.  Tjukt,  "  in  d.  Geiftinger.  Buchh. :    Umrlffi 
aus  Hogarth,    ncbft  eiocra  erläuternden  Texte 


-    nach  JJchtenberg^  von 
Mit  6  Rupfertafeln.  ( 


I  Rthln: 


) 
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Diefe  mit  vieler  Leichtigkeit  und  charakterifti* 
fcher  Wahrheit  ausgeführten  Umriffe  ftellen  fechs, 
einzelne  Gruppen  dar,  die  au^fflnf  der  geiftreichften 
HogarthfcbenBlStter  ausgehoben  find :  die  beiden  er« 
Ilen,  aus  den  herumftreifenden  Schaufpielerinnen^ 
die  fich  in  einer  Scheune  ankleiden ;  die  folfirenden 
aus  der  Darftelinng  des  Morgens ,  aus  der  Heirath 
iiach  der  Mode,  dem  Abend,  und  dem  vierten  Blat- 
te der  Parlaments  wähl ,  nämlich  dem  Aufeuge  dee 
Erwjhken  im  Triumphfefrel.  Dadurch ,  dafs  diefe 
Gruppen  von  dem  Ganzen  getrennt  find,  verlieren 
fie  allerdings  etwas  von  ihrer  Wirkung;  fie  find  aber 
doch  fo  gewählt,  dafs  ihre  Abhängigkeit  und  Be* 
Ziehung  minder  merklich  wird ,  als  es  bey  vielen  an- 
dern der  Fall  gewefco  wäre.  Ihre  Vereinzelung  wird 
hier  dadurch  entfcbuldiet ,  dafs  es  wohl  Menfchen 
geben  könne,   die  fich  bey  dem  Anblicke  der  von 

fenialifchcn  Ideen  ftrotzendcn  Bilder  in  der  fondir^ 
artn  Lage  befänden ,  den  Wald  vor  lauter  Bäumen 
nicht  zu  erkennen;  und  der  Vf.  der  Erläuterung 
glaubt,  dafs  diefe  einzelnen  Gruppen  auf  Einer  Seite 
an  Deutlichkeit  gewinnen ,  was  fie  anderfeits  ihres 
Züfammenhanges  wegen  mit  der  Maffe  der  Figuren 
verlieren.  Und  aufferordentlichen  Gewinn  ver- 
fpricht  er  ihnen ,  wenn  fie  unter  die  Hände  eines  ge* 
fchmackvöllen  lUuminirers  gerathen  feilten.  ^  Den 
Erklärungen  vermeint  er,  ob  fie  gleich  nach  Lichten'- 
herg  abgefafst  find,  doch  viel  Eigenthümliches  er- 
theilt,  und  durch  neue  Anficht  manches  entdeckt, 
oder  wenigftens  noch  einen  Strahl  Lichtes  -Ober  diefe 
Werke  verbreitet  zu  haben.  —  Diefs  ift  dünn  wirk- 
lich hie  und  da  der  Fall ;  im  Ganzen  aber  ift  doch 
clem  Vf.  diefer  Erläuterungen  fein  fehr  gewagter  Ver- 
fuch ,  den  Commentar  feines  unübertrefnichen  Vor- 
Aztafits  bald  abzuändern,  bald* zu  erweitern,  bald 
Su  umfchreiben,  nicht  fonderlich  gelungen.  So 
z.  B.  hat  er  an  der  alten  Jungfer  auf  dem  Blatte , 
der  Morgen,  das  von  Z.  überfehene  über  der  Schür- 
ze liegende  Schnupftuch  bemerkt,  und  witzelt  dar- 
über, wie  folgt:  „Die  damalige  Mode  hat  fehr  wei- 
fe  dafar  geforgt,  dafs  die  Damen  mit  ihren  Näscheu 
in  keine  Verlegenheit  gerathen,  wenn  allenfalls  im 
Winter  die  innere  Hitze  eine  Quelle  öffnet^  die  man 
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luFzio,  b.  Scbwiekert:  iVai^f/i:^^  Ämifte^A  m' 
ßaiarifchiu  mul  kur/ofifiken  LiciUre  der  Deutfcka 
XlMßker,  für  Lehfer  und  Erzieher,  von  JM 
ffHnrieh  Läiwig  PöHtz.  -^  Drittir  Theil,  wel* 
ober  die  erfte  Abthdllung  des  dritten  oder  lid* 
hem  Rurfns ,  die  Fragmente  der '  Sprache  der 
Poefii,  enthält.  1805.  XV.  u.  528  S.  PurUruod 
Mar^^  Theil,  welcher  die  zweyte  AbtheUtiog  des 
dritten  oder  hohem  Kurfus,  die  Fragmente  der 
Sprache  der  Profa  oUd  der  Beredfamkeit  enthält 
1806..  VIII.  u.  268  S.  gr.  8-  (aRthhr.  ig  gr.) 

Zweck  und  Einrichtung  ^Üefes  Handbuchs  find 
bey  der  Anzeige  der  erften  beiden  Bande  detfelbea 
(A.  L.  Z.  1806*  Num.  147.)  unferu  Lefera  bekamt 
gemacht.    Seine  vornehmne  Beftiiumung  geht  dilAtt^ 
das  Bedflrfnifs,  die  Deutfcheh  lUaffiker  eben  to  Ita« 
tarifch  und  kurforifch  zu  lefen,  wie  die  Blaifiker  des 
Alterthums,  wenieftens  iii  höherm  Grade  anzuregen 
und    die  ftudirende  Jugend   mit    den  trefflichtten 
Schriftftellern  unfrer  Nation   bekannt  zu  machen. 
An  Abwechfelnng  und  Mannichfaltigkeit  fehlt  es 
nicht;  der  in  allen  vier  Theilen  enthaltenen  Proben 
iLnd  nicht  weniger  als  458;    und  der  Herausg.  tbat 
fehr  wohl,  fich  nicht  blofs  an  unfire  Dichter  und  Pro* 
faiften  d^s  neueften  Zeitraums  und  Gefchmacks  za 
halten,   fondern  auch  auf  die  Schriftfteller  aus  der 
Periode  des  anbrechenden    deutfchen    Gefchmacfci 
Rückficht  ±VL  nehmen.     Dem  dritten  Tkeile  gebt  eine 
Einleitung  voraus,  welche  die  Abficht  hat ,  für  die 
Realifirung  des  Plans,  der  diefem  Handbuche  und  iei- 
ner  Beftimmung  zum  Grunde  liegt,    die  zweckm^ 
fsigfte  Methode  vorzufchlagen.     Bey  den  vorfaerKe- 
henden  beiden  Theilen.,  welche  den  Elementar- «ad 
mittlem  Curf us  der  LectQre  deutfcher  KlafSker  ent- 
hielten, .war  es  vornehmlich  darauf  abgefden,  den 
Sinn  dafar  zu  wecken.    Es  foUte,  nach  des  Vfs.  Ab- 
ficht ntit  dem  Elementarcurfus  ein  Curfus  der  empi- 
fchen  Grammatik  parallel  laufen,  nach  welchem  dann 
zugleich  mit  dem  mittlem  Cur/us  die  Theorie  def 
Stils  vorgetragen  warde.:      Der  dritte  und  Rohere 
Curfus  wird  nun  hier  auf  einer  theoretifcben  Üebe^ 
ütht  der  fSmmtlichen  poetifchen ,   profaifchen  und 
'rhetorifchen  Formen  gegründet,    um  Theorie  und 
Praxis  aufs  ionigfte  mit  einander  zu  verbinden.    Es 
werden  daher  in  der  Einleitung  des  dritteu  Theils 

zuerft. 
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zuerft  9  eifiige  allgenieide  PriUcipien  aufgeftellt,  wel- 
€ihm  di«  Theorie  der  ftiliftifchen  Fortnen  Oberhaupt 
:l9egründtD,  uod  den  Mafsftab  für  die  fieurthellung 
.<ler  io  gegenwärtiga  Saiuinlung  aufgeDommeoeo  Bey- 
.fpiele  abgebea  köimeB.     Hier  fintfet  inaa  eiae  fum- 
jMnYefae  Wiederholi];Bg  der  Anfichten ,  welche  der 
Vf.  in  feiaeo  andera  «ahl- und  bandereichen  gram- 
jnatifeben  und  ifthetifohen  Schriften    zur   Sprache 
brachte»    und  wobey  er  Mes  auf  das  Oefetz  der 
yorin,  und  deren  Hanpteigenfchaften ,  Correctheit 
mwHl  ScfaöBbeit»  zurOckrahrte.    Auch  $ndet  man  in^ 
«ier  Eii^eiloDgder  geiemmelten^  Gedichte  im  dritten 
Saode  die  fehon  mehrmals   von  dem  Vf.  beliebte 
KlaCßfieJmng   der  Dichtuogsarten  wieder:    nämh'ch 
Sd  die  lyrifche,  bif^orifche,  didaküfche  uod  gemifch^ 
te  Form ,  denen  die  einzelnen  Arten  untergeordnet 
fiod.    Ueber  eine  jede  find  tbeoretifche  ßemerkun- 

Seo  den  gewählten  Muftern  vorausgefchickt.      In 
ras  eJ^rUft  Bande,  welcher  Proben  der  proraifchen 
Schrmbart  jnnd  der  eigentlichen  Rediierkunft  ent* 
häi^Bad  leae  unter  die  vier  Klaffen  des  Gefchäftftils, 
41  es  hiiitorifcfaen  y    didaktifchen,    und  des  Briefsftils 
fcördxiet.    Von  dem  Oefchlftsftil  ift  nur  eine  kurze 
Theorie  gegeben ;    Mufterr  fand  der  Vf  nicht  vor, 
und  das,  was  etwa  dazu  dienen  konnte,  der  localen 
^Dd  vorfibergehenden  Beziehung  wegen ,  nicht  all« 
gemein  iotefeffant  gepug.    üebrigcns  find  die  crläu- 
terndea  Noten  So  diefen  beiden  Bänden  weit  fparTa- 
Äer  angebracht,  als  in  den  beiden  vorigen,  weil  das 
Bedarf nUs  dwer,    für  welche   diefer    Curfus    be- 
^  iit ,  ichop  geringet  war. 


rr- ,    /.  i^^  ^'^"?- Jfc  Fleckeifen:  Bdnrich  der 

^^fß^^H^l  .""^^  ^'^  ^«•'^^  **  ProtiflanUn,  von 

Tl^"^  f^k'"'^ '  «''''•  ^«*^^{/&«..  i8oa.  VI.  und 
5*  ^-  8-  (8  gr.) 

V«;'^!^*/-I*?i.^"^\''  y^  fo  beginnt  die  Vfii.  ihre 
Vötrede:      Sjlbenmafs  fej  vorthcilhafter  als  Profa, 


weil  man  den  Gedanken,  den  tnaii^ausrflekeii  will» 
fehr  betrachtet,   fo  oft  yerfchieden  einkleidet  und 
hinlänglich  genug  durchdenkt,  um  hoffeo  zu  kOd« 
nen,  das  hefte  Wort  filr  die  Sache  gewählt  zu  ha* 
hen.    Diefs  ift  die  Entfcbuldigung  meiner  Dreiftig« 
keit,   dafs  ich  es  wage,  meine  beiden  StQcke  (ea  ^ 
find  nämlich  dramatifche  Arbeiten)  Heinrich  und 
Konradin  in  Sylbenmafs  zu  bringen/'  Weiterhin  fOgt 
fie  hinzu:     „Enthufiasmus  gab  Göthens  Götz  voü 
Berlinger:  ( wahrfcheinlieh   ein   Druckfehler)  mir, 
fo  wie  ich  durch  Kaphaels  Madooiia  feit  vier  Jah*  - 
Ten ,    den  Eifer  zu  unahlaffigem  Zeichneni  erhielt.** 
Das  Stack  felbft  beginnt  mit  einem  Prolog  folgen:^ 
dermafsen : 

£ia  Fremdiing  jeder  Konft»  gereist  dnrch  Heinricha  Ta* 

«•  send, 

TrSamt  lae  sum  Dtckter  fich»    er  preifet  dei  Helden  J«* 

gend 
Und  feiner  Tagend  Lohn.    WolU  ihr  et  ilim  vergönnen? 
Weil  Waiirbeit,  niciit  er,  fprichtt  — 

Eine  Probe  der  Bearbeitung  felbft  greifra  wir  aua 
dem  Stacke  auf,  wie  der  Zufall  fie  liefert.  £Uer  ift 
fie: 

Regier 

Nie  sOrnte  Medicit  —  Nie  zürnt  der  Ffirl^  der  HöUtb 
.   JDie  Mordluft  ift  fteu  kalt»    kalt  Politik  «nd  Luge» 
Doch  zittern  wirft  noch  du,    Gott  wird  dich,    IpSt  zwar«'    > 

treffen, 
eieh  jenen  frommen  Greia,   fieh^  jene  blnVge  gchatren. 
Wer  warf   den  Greis  in  gchlamm?    die  Tochter  ikh  er 

fofaiinden. 
Auch  dieür  auf  dein  Geheifa.    Sieh ! !    Seelenmord  zu,  Ug'i 

nen, 
Giebft  da  den  Manchen  Gold,  manch  Edler  fund  ans  Praim 

ger,  ^ 

Weil  er  in  Kirchen  fang,  doch  lohntefe  Da  Sirenen > 
Wenn  £e  ▼erUiteten  der  Proteftanten  Helden. 

Man  wird  uns  gern  eine  weitere  fieurtheiluiig  er« 
laffen« 
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KKtAUUNGSgCHRIFTKN. 
i.T;SL  '^'^'S?  f  Haßroanfchen  Oymn  Juras 

BiWmfs.  1804.  XVl.  u.  486  S.  8-  (i  Rthlr.  8  gr.) 
Bn  «benialigcr  Scböler  des  nn  aö.  Jan.  1740.  g«. 
;     D  V"'*'  »»JiöJbronn,  iff  der  Herausgeber  die- 

Tode  des  Vft.,  d«r  Xe  oft  durch  feima  IsraftroUeo 


Vortrag  die  Znbdrwr  dablorifa,  derWunfcIi,  dief« 
Predigten  gedriuktzn  fefaeä,  allgemeiner  geworden; 
feine  Scfaoler  wollten  daran  ein  Andenken  an  ihrea 
Lehrer  befitzen;  feine  flbrigen  Mitbürger  Wolltea 
ficb  beym  Lefen  derfelben  des  Vergnfigens  erinnern» 
das  ibiien  vormals  der  lebendige  Vorti«g  gewihrte^ 
(Gleicbwöhl  haben ,  den  Herausgeber  und  die  ä-, 
^ttwe  des  Vf.  mit  eingefchloifen»  nur  36  IMbrommf 
auf  diele  Sammlung  unterzeichnet!)  Die  Vonred« 
ittfsert  Übrigens  die  Furcht,  man  werde  die  Aus- 
wahl der  Predigten  nickt  ftrengt  genug  beforgt  finden, 
entfchuldigt  aber  diefen  Fehler  durch  die  Aahäng-^ 
Itchttit  an  den  innig  geliebten  und gefcbätzten Lehrer, 

«a  dem  lus  ninches  beiiig  und  luiTerbeIXerijch  fey, 
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was  anderen  nicht  fo  fcheioe,  uocl.was  man  an  fcp- 
ner^  eignen  Arbeit  durcbftreichen  "wQrde;  Hnzitne 
fckdm  Gidanien ,  originelle  ff^endungeh  hätten  ^  heifst 
"es »  den  Heraüsg.  felbft  zur  Aufnahme  verfcbiede- 
Der  Predigten  beftimmt,  bey  denen  er  einige 'Zwei- 
fei  gehabt  Hätte ;  die  dem  Vf.  eignen  langen  Periode» 
hätten  auch  wohl  abgekürzt  werden  föllen :  allein  fie 

fehören,    fagt   die  Vorrede,    zur  Eigenheit  feines 
tils,  fie  zeigen,  mit  welcher  Oedankenfoile  er  fei- 
nen Gegen ftadd  verfolgte',    und,  dafs  ungeachtet  fo 
.vielet  eiDgefcbobenen"  Zwifchenfätze  der  Zufammen- 
hang  der  Gedanken  nie  verloren  ward.  '   Kec.  will 
durch  fein  Urtheil  das  des  Herauseebers  nicht  gera 
dezu  beftreiten ,    aber   einiges  will  er   nachtragen, 
.was  Hr.  d'Autel  nicht  gefagt  nat,  und  auf  diefe  Weite 
das^Jrtheil  ütTer  diefe  Predigten  zu  vervollftändigen 
fui;hen.      Wenn  die  Frage  wäre,  ob  der  fei   Weijert^ 
£ch  auf  diefe  Ranzelreden  gehörig  vorbereitet  habe, 
fc^mOfsten  fie  ausnehmend  gelobt  werden;  der  Rector 
gab  feinen  Oymnafiaften  auch  durch  diefe  Arbeiten  ^ 
ein  vortreffliches  Beyfpiel,   wie  manidiis  cbriffliche 
Predigtamt  mit  Ernft  verwalten ,  wie  man  mit  Acbr 
tung    vor    feinen   Zuhörern' aufti:eten,     wie    man 
den  Gegenftand,    wovon  man  fie  unterhalren  will, 
€btsrdenKen  und  nach  beFtem  Vermögen  durchden- 
ken' folle.    Auch  find  gewiffe  beredte  Stellen  in  die« 
\ma  Predigten ,  z.  B:  in  den  Ofterpredigten  S.  33  — 
35.  und  S.  135  —  137;    der  Anfang  einer  Pfingfipfe- 
tilgt  S»  247  •—  35I«  zeichnet  ficb  ebenfalls  durch  Be« 
iredtfamkeit  vortheUhaft  aus.  Möchte  nur  Aießckr^^ 
ßustegung  in  diafen  '  auserlefenea  Oeiftes  -  Reliquien 
des  Verewigten  fö  fchätzbar  als  feine  Rednergabe 
«ind  die  fittßehe  Tendenz  feiner  Reden  feyn !     iVach 
S*.  73.  uat  Jefus  üch  felbfl  vom  Tode  erweckt;   wie 
er  diefs  bewerkftelligt  habe,  durfte  fcbwerlich  denkr 
bar  feyn:     Nach  S.  149.  erfchien  auf  ^efu  Geheiß  hU 
0e  Wolke,  in  welcher  er  fich  den  Augen  der  JOnger 
entzog;   woher  er  diefs  hat,  ift  unbekannt.     Nach 
S,  71.  foU  Jefus  Job.  II,  10.  verfprochen  haben,  fei- 
nen  getödteten.  Ldb  mit  himmti/cher  Herrlichkeit  ver* 
klärt  wieder  herzufteüen;  nach  S.  105.  foU  in  Rom.. 
IV.  V.  5.'det.5atz  liegen,  dafs  die  Sonden  den  Men- 
fchen  die  blutige  Hinrichtung  des  unfchuldigen  Je- 
fus auf  Golgatha  erfordert  haben;    naöh^S.  158*  foll 
Pf.  CXV.  imjHimmeU  fo  viel.fagen  wollen  als:  über*, 
all.     In  den  Eintheilungen  der  abgehandelten  Sätze 
i{t  wohl  auch  zuweilen  ein  vTre^ov  Tp9T8püit  mit  un« 
tQT  gelaufen;  in  feiner  der  fieben  Ofterpredigten  foU- 
«.  B.  das  Glück  der  Chriften,  diean  eilten  auferftan« 
denen  Erlöfer  glauben,  gefchi^dert,  und  zwar  i.  das 
ßHUi  felbft  clargefiellt  3.  gezeigt  werden,  toer  diejeni- 
'  genjejfen,  die  fich  diefes  Glückes  zu  erfreuen  haben^  da  viel 
mehr  i.  i;ezeigt  werden  mufste,  was  dasheifse:  an  ei' 
r.em  aufsrfiandenen  Erlöfer  glauben,  3.  worin  das  GlUck 
der  daran  Glaubenden  beitehe.  Und  wie  fehlerhaft  ift 
&  395«  folgende Eintheilung :  Anbetung  Gottes  im  Geiße 
mnd  in  dir  ^dhrkeii  belteht  a»  in  richtigen  Begriffen  von . 
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Gottes  geißiger  Natur,  hi  in  Ausbildung  unfr&  g^ftigm 
Voühommenkeiten i  c.  in  —  Güte  des  Herzas!    Ante 
Herausgebers  Stelle  würde  alfo  Ree.  höchflens  ta. 
BHlfte  der  hier  mitgetbeilten  Predigten,  der  PceOa 
ÖberffAen  und  felbft  von  di#fen  einen  Theil  untei^' 
dräcKt  haben.,    um  /einem  Cehrer  ein  rühndichsrgM 
Denkmal  zu  ftiften ;   beym  mündlichen  Vortrage  ^* 
ner  Rede  tbut  manches  Wirkung,  was  fieh  gedruckt 
nicht  ausnimmt,  nnd  dem  Ruhme  des  Redners  mehr 
fcbadet  als  nützt ; '  dai:attf  hätte  Reo.,  aus  Aohtung  fte 
den  Todten,  der  fich  otm  ihn  verdient  gemacht  bit- 
te. Rück  ficht  genommen,  und  er  glaubt',  dafs  ctiefft 
größere  Strenge  ]edem  vefrtt^digetk  Freunde  and  Ver- 
ehrer des  Verewigten  angenehm  gev^fen' wäre.     Ihh 
xner  hat  jedoch  die(e  Samiplung  ihren'  Wertb ,   und 
'man  fieht  wohl ,  dafs  ein  mit  den  kläffifcheo  Schr^ 
ten  des  Alterthums  Jbekinnter  Mann  diefe  Pfedigtca 
gefchrieben  hat ;   fa  wie  der  bibdfefte  Prediger  gern 
^ttf  biblifeh»  Stettin  anfnielt ,  fo  fpielte  der  fei.  Rector 
gerne  auf  D^enkfprflche  alter  Klafftker,  z.  B  auf:  mi 
confcire  fibi  —  auf:   fortem  et  tetuuem  propcfiti  irirum 
u.  a.  nl.  an.  —    Eine  ■  InhcUtsanzeige  hätte  picht  feli« 
len  foUen;  man  bat  Mcfhe,   die  einzelnen  Predigten 
diefer  Sammlung,   wenn  man  fie  fachen  wiUy   zu 
finden. 

* 

'  JF«ANKFtmT  a,  JVI, ,  b.  Hermann :  Zumfan  das  ChA* 
ßenvolk  im  Anfänge  des  neunzelmtsn  gahrhunJ^ris^ 
Von  einem  Freunde  der  Waiiriieit.  1803.  VIII. «. 
86  S.  med.  8-  (8  gr.) 

Diefer  ungenannte  Wahrheitsfreund  Bindet  unter 
den  Chriften  a.  einen  grofsen  Haufen  von  Ckriftushaf- 
fern,  auch  Atheiflen  und  Beißen  genannt,  die  er  aber  Ke* 
her  Antickrißen  nennen  möchte ;  diefeo  ift  Chriftus  da 
Oräuel.     Doch  bat  das  Zeitalter  den  Beprn  unter  ih- 
nen (den  Beffern !)  viel  zu  danken ;  ihr  Skepticismitf 
hat  denGeift  vieler  Menfchengebildc^t;  übrigens  wird 
ihn^n  zu  bedenken  gegeben,  dafs:  Glauben^  auf  alle 
TäUeficherer  fey,  als:   Nickt  glauben,     b.  Viele  Nof 
turalihen  und  Rationalißen,  auch  Chriftusbaffer,  zum 
Thfiil  jedoch  vortreffliche  Köpfe,    r.  Nsologsu.  Die^ 
fe  find  die  fchliromften ,   die  eigentlichen  Volksven- 
wirrer;  doch  haben  fie  auch  ihre  Verdienfte.     d»  Ei- 
nen grofsen  Tirofs  von'  Confefftonißen.    e.  SogeDannfe 
Pietifien,  Fromme^  Feine,  Erweckte  Bekehrte,  Xuidar 
Gottes;   unter  diefen  giebts  viele  Fharißer;  ond  da« 
Syftem,  felbft  derbefßrn,  hat  viele  Mängel;  tb«rdi^ 
jenigen  unter  ihnen,  die  den  Kern  des  KetisiDttS  vpd 
nicht  blofs  die  Schale  davon  beßtzen,  find  ein  gro- 
fses  Werkzeug  in  der  Hand  des  Herrn.  /  Ein  Häuf- 
lein von  Bibelckrißen;  diefe  find  die  heften.    Der  Vf. 
kennt  die  fünfte  Klaffe  gut;    die  ßeurtheUung  der 
drey  erften  Klaffen  und  ihrer^,Afai«i-  ff^eisksit'*  {oll- 
te  er  Gefohlcktern  nherlaffen,  und  in  dem  vva^  fei- 
nen Krftften  ^ngemeffen  ift »  etwas  weniger  delclaini^ 
ren* 
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A X. L  Ö EM.  L IT  E R  A  T  ü R -  Z E I T  U N G. 


■■^ 


Dienstags,    din    5.'^f»/j»x     lgo8* 


W'is  SENSCHAFXLICHB       WE  RA  E. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

GiEssF.9,  b.  Heyer:.  Germanien^  eine  Zeitfckrlft  für 
Staatsrecht y  FplUik  unä  Statißiky  von  DeutfcMand^ 
bcrausgeg^ken  voo  D.  ^ugufl  Friedr.  ITüh.  Creme 
u- 1  w.  und  D.  Karl  ffaißp  n.  f.  W.  Erßen  Ban- 
den zweytes  Heft,  S.  197  bis  376.  ,  Drittes  Heft, 
iSogi   S.  377  bis. 566.  |. 

Nicbt  ohne  Vergnügen  wird  das  Publll^um   deq 
Fortgaoe  einer  Zeitfcfarift  fehen,   deren  erfkes 
lieft  viir  A.  L.  Z,  .1808.  No.  <o.  angezeigt   haben, 
Aach  in  ForUeg^Hiden  zw«j  Heften  find  diejenigen 
Qegeuhänd^  berflckfichtigt,  welcb^  in  diefem  Au 
genblick  far  Deutfcbland  von   belpndreni  Intereffe 
4qd^  und  beule  Herausgeber liabeo. dazu  felbft  febr 
fchänbare  Abbandiungen  geliefert.    Der  Inlialt  .de;; 
zweyten    Hefts    i(^   folgenÜer:     IX.  Ueber  die  Er- 
richtung eines  oberfien  Bundes  -  TVibunals,  vom  Reicbs- 
kammergcrichts  •  Affeffor  v.  Kemptz.      Der  Inhalt 
dij^fer  A^hao^iuBg  ift-kOrzlich  fpiacnder;  Das  Bun- 
destribiitial  fey  Tribunal  fQr  di^  Kirren  der  Unter^ 
tbuen  vod  andrer  gegen  die  Bundes-'TOrrten ,  ober- 
fter  'GaflatJonshaf '  für  die  faöchften  Tribunale  detf 
Bundesfürften  und  Oberappeliationsgericht  für  die* 
lemgen  Staaten,  deren  Regenten  der  zweckmäfsicen 
Uahung  deffelbeö  nicht  gewachfen  find,  in  allen  aie- 
fen  VeTbäUnilXen  aber  permanente,  ftabil,  von  jeder 
Macbt  rniabhängig,   und  der  unbedingten  Execution 
feiner  Ausfprücbe   verfichert;   die  GemeinnOtzlicb* 
keit  deffelben  äussere  fich  aus  mehr ,  al>s  einem  Ge- 
ficiitspunkte:  dem  Mäzen  Bu«de  fey  es  nützlich,  in* 
dem  es*  die   Erreicnung^   und    Erleiditeruns  feines 
Zvreok^  fdrdere,  da  innere  Ruhe  durch  Handhabung 
des  Rechts  und  der  Gefetze  in  jedem  der  Deutfchea 
berfibrenden  Verh^knifCe  am  heften  befördert  werde ; 
jedem  Bundesfürften  und  bunde^fürftlichen   Haufe 
Sehere  ein  folches  Tribunel  die,  innere  Staatsruhe, 
die  £xtialf:iing  der  Familien -und  Landesgefetze,  des 
Staatscredit  v.  f.  w.;    der  Gerecbtigkeitspflege  in 
den  einzelnen  Territorien  gewähre  dauelbe  die  wohl- 
tbüigften  Folgen,  es  fey  das  ficherffe-  BoUwerkge* 
;en  Kabibets^  Juftiz  und  befchütze  eine  unabhängige, 
^*^Map4rffft9  .fii^parieyifehe    Gerec^tigkeitspBege^ 
£rgänzmngsblätter  zur  A.  LI  JZ.  igot.      ^ 


und  fey  daher  fflr  die  BundesfOrften  und  die  einze{« 
nen  Bundesftaaten  eben  fo  nützlich,  als  für  den  gan« 
zen  Bund ;   jedes  andre  hin  und  wiejder  voi^efanla? 

Kffene  Surrogat  fey  unzureichend,  weil  der  KecbtS: 
ruch  des  Protcct'ors  gegen  die  Souyer^initat  der 
Irften  und  Oberhaupt  ebenfo  unthuolich  feyi  als  der 
des  Bundestages,  aer  ja  ohnehin  alsdann  Biindesr 
.  geriebt  werden  würde ,  diß  eigenen  l^andiffigerich- 
te  aber,  befonders  in  kleinen  Staaten,  picht  dio 
Stelle  deffelben  vertreten  könnten;  ein  eigenes  Bun? 
desgeriebt  fey  aber  auch  mit  dem  Geifte  des  Rheinii- 
fchen  Bundes  febr  vereinbarlich  —  Diefs  find  die  Si« 
tze,  die  hier  umftändlich  entwickelt  werden.  Reo. 
macht  feine  Lefer  bey  diefer  .Gelegenheit  auf  dasje- 
nige aiifmerkfam,  w£^$  der.Freyfaerr  v.  Eggers  ia 
feiner  gehaltvollen  Abhandlung:  DeutfchtaudsErwarr 
Uingen  vom  Eheinifchen  Bunde  fo  treffend  und  fo  wahi^ 
Ober  diefen  Qegenftand  gefagt  hat;  er  und  der  Verf. 
diefer  Abhandlung  —  fo  weit  fie  auch  vpn  einander 
eotfernt^find  —  fprechen  mit  gleicher  Wärme  für  die 
Nothwendigkeit  eines  Bunoesgericbts  und  legen 
denfelb^n  die  nimllche  Tendenz  und  Wirkungsfi^ia" 
re  bev.  X»  Großherzogl  Mgßfche  Verordnpng  ühsr 
die  yerhaltmjfe  d^  unmittelbaren  ^RiichsritUrfekßft  und 
übrigen  adligen  Gerichtsherren  v.  1.  Dec.  1807.  Mit  mur 
fterfaaft^r  Fräcifion  qnd  Mafsigung  abeefa&t*  .XL 
Verzeichniß  der  Kammerzieler  der  PUrßen  der  Rheinbun'' 
des»  Eine  mühfame,  verdienftliche  Adcptiruog  der 
Ufualmatrikel  auf  die  ^heutigen  Verhältoiffe;  maQ 
findet  hier  die  Matrrkulai;  •  Anfchläge  von  Baiern^ 


i 


fHirtembergy  BaadeUy  Aergitisffeny  Ftrß  Primas^ 
NaJJauy  HohenzoHern ,  Ifefßürg»  ^remberg.  Lichten^ 
fleii^  und  t;.  d  Leyen.    XIL  Statißifche  Schilderung  der 


Beftandtheile  des  Königreichs  IVeßphali'n  injtaatswirtk' 
fchaftlicher  Hinfieht,  vom  Geh.  Reg  Rath  Cröme.  Eint, 
mit  tiefer  Landes  -  und  Sacbkenntnifs  gefchrlebene 
lefenswerthe  Abhandlung.  IVIit  Recht  fagt  der  würf- 
elige Verf. ,  dafs  die  BlicKe  der  deutfchea  Patriotep 
aef  das  neue  Königreich  Weftnhalen  gerichtet  find; 
eine  Coofti;vtion,  diejrop  allen  bisnerigen  deut* 
fphen  Verfaifungen  ganz  abweicht,  eine,  neue,  auf 
fremden  Boflen  entfproffene,  Gefetzgebung,  eine 
ganzlich  veränderte  Qrganifatlon  für  alle  die  einzel« 
een ,  bisher  fo  hejterogenen ,  jetzt  in  ein  Ganzes  ver^ 
K  (4) '  ichmol^ 


M 
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EROÄNZDiqOSBLÄTTEK    ZUR    A.    L.   Z. 


fciiinohtst  Provinzen 9  diefs  alles,  ganz  gegen  die 
ÜAmrißfi  dentfebe  Sitte  mit  Blitzesfchnelle  gebildet ! 
Di»  1  wrreidie  Abhandlang  enthält ,  nach  der  be.« 
fdbeidenen  Erklämtfg  ihrer  Verff.  nur  einzelne  Zflge 
der  Bilder  der  neuen  Monarchie;  in  kurzen,  aber 
lichtvollen    Zogen    fchildert   der  Verf.    die    ftati- 


tetea  !Abliandliin|9  in  welcher  ein  nofser  Tb«0 
unlrer  neuen  Scnriftikeller  ein  belelirendes  Bejr^ 
fniel  finden  kann,  dafs  zur  gründlichen  und  g9^ 
deihlicben  Bearbeitung  einzelner  Gegenftinde  'aMh 
des  heutigen  dentfchen  Staatsrechts  die  falo&% 
Lectflre  einiger  Journale  nicht  genügt,  fondem  dazi 


jhifchen  Verbältniffe  des  Königreich^ ,  wobey  der- '   gründlicbe  llenntnifre  der* alten  i»id  meuen  Verfot 


felbc  der'Göte  nbd  VortrefFJicbkeit  der  Preufüfchen, 
Braunfchweigfchen  und  Hannöverfchen  Regierung 
Gerechtigkeit  wiedBrfafaren  läfst.  Sehr  beherzt 
gungswerth  ift  der  Schlnfs  diefer  Abbandinng.  Von 
d^n  jetzigen  WeftphSlifchen  Staaten  aus  ging  feit  ei« 
nem'  Jahrhundert  ein  helleres  Licht  fflr  Wahrheit, 
Wiffenfchaft  und  Recht-über  das.  übrige  Europa  her- 
vor, die  jetzige  Regi'efuog  Wird  di^fs  Heiligthuitr 
gewifs  pfle&en  und  erhalltenl  Möchte  Hr.  C.  .diefe 
Anflehten  bald  fortfetzen,  und  das  Publikum  mit 
der  hier  verheiflenen  umftändiichern  Statiftik  Weft- 
phalens  befchenken!  XIII.  S*sht  den  Stanäeskerm 
das  Rskusreeht  zu?'  von  Hr.  VinLffaup.  Nach  Ent- 
Wickelung des  Begriffs  und  der  einzelnen  Fiskus? 
rechte  in  AUgemeinen,  beantwortet  der  Verf.  diefe 
Frage,  da  cue  Bun'desakte  fie  nicht  ausdrQcklich 
^eftimiltt,  auch  wie  S.' 353  folg.  tehr  fcharffinnig  ent« 
Rekelt  Wil'd,  der. Titel  der  ehemaligen  Erwerbung 
hiebt  mehr normiren  kann,  und  endlich  ifie  ZLrfah* 
rung  hierüber  kein  Princip  an  die  Hand  giebt,  nach 
ctem  Grnndfatz:  ob  ein  je^i^r  der  im  Flfcusre^bt  ent^ 
haltenen  Rechte  den  wefentlichen  Beftandtheilen  deif 
Souvertdnität,  nach  Aem  in  der  Bundesakte  auf?e- 
ftellten  Begriff,  zuzuf'echnen  fej  oder  nicht.  Ein 
lo  richtiger  Grundfatz  kann  unter  der  Feder  eines  fo 
'denkenoen  und  cofifequenten  Mannes,  wieHr.lhrof. 

f^aupf  auch  nur  richtige  Foigerungen  geben;  fie  find 
olgende:  Das  Fiskusrecht  entruU  A)  das  Recht  der 
Staatsgewalt  auf  gewiffe  zufällige  Einkünfte  und  B) 
die  den  Staatsgüteri?  und  StaatskafTen  ausfchlies* 
lieh  zuftehenden  Rechte,  und  Vorzöge.  Zu. dem 
ierftern  fiehört  a)  das  Recht  Oeldftrafen  in  erheben, 
h\  d9S  Recht,  conflscirte  Sachen  an  fich  tu  ziehen^ 
g)  das  jus  fuccedendi  in  bona  vacantia  und  d)  das 
Hecht  der  Oc6upation  der  herrenlofen  Sachen.  Von 
diefen  einzelnen  Rechten  legt  Hr.^.  den  Standes« 
berrhdas  Rechtauf  die  Geldftrafen  (fo  weit  fie  von 
Ihren  Gerichten  erkannt  worden),  als  zu  den  we- 
fentlichen Souvera'jM^atsrec^ten  picht  gehörig,  die 
Hbrigen  drey  Re^^  '^^bfe^'^IUs  ihrer  Natur  nach  mit 
der  Sourerainität  >.^^'^|b flieh  verbundene  Befugniffe, 
dem  Souverain  zu ,  widerlegt  S.  346.  mit,  wie  Rec. 
glaubt,  fiegreichem  Erfolge  einige  von  Zaehariae  in 
Anfehting  des  Rechts  auf  erblofe  GQter  angenom* 
imene  Ausnahmen^  und  zeigt  darauf,  dafs  mit  diefen 
Ornndfätzen  die  Praxis  in  Bajern,  Baden,  Heffen 
tind  Worzburg  flbereinftimme.    Das  letztre  Recht, 

die  Prlvltegia  Pifii,  fpriefat  Hr.  Prof.  ffaup  (S.  367  f ol.)     Holland  ein  Orundgefett  eev^^ord^  ift*    Die  2eioh- 
den  Standesberrn  zu.    Den  Befchlufs  mächt  eine  An«» '  nting,  welche  man  in  dieftm  AufYatze  über  dtn  bii- 


mng  ^nd  derjenige^Fleifs  fahren,  von  weSchera  der 
Hr.  Prof.  ffcMf  fowohi  hier,  als  in  feiner,  No.  39. 
der  diesjährigen  Ergänzungsblatter  angezeigten  Inau« 
gural  Differtation '  fOr  '  ihn  fo  ehrenvolle  Beweifit^ 
und  in  denlelben  dem  Publikum  die  Ueberzeugung 
gegeben  bat,  dafs '^ die  gfUnälichi  Cultur  des  Staats- 
^recntswiflenfchaft  in  ihm,  einen  denkenden  Pfleger 
1>efitze ,  der  um  fo  achtungswertber  ift ,  als  ein  ee* 
wiffer,  biederer  deutfeher  Sinn  an  mefarem  Stellen 
diefer  Abhandlung  fich    unverkennbar   iusfpricht 

XIV.  AUgemeins  UebeYfickt  der  zum  FBrßenthum  Obtr- 
Riffen  gärigen  SouviraiMätstänäir  in  KOck ficht  ßnf  &• 
vUlkerung  u.  f.  w.    Diefer  Auffatz  ift  von  tinem,  ft^ 
chen  Arbeiten  ganz  gewachfenen ,  Mann ,  tind  voa 
einer  Nachfchrift  aus  der  Feder  des  Hrn.  Cratm  be- 
gleitet.   Das  Rellllta^ift,  dafs  das  Oberfarftenthum 
flelTen 'durch  die  Mediatifation  9  Städte,  911  Dör* 
fer,  »7  Höfe,  13,854  Häufer,  17601  Familien  und- 
89/ 38^    Einwohner    Zuwachs    erhalten   hat.     Am 
Scbluffe  geben  die  Hm.  Herausgeber  ihr  Urtkeil  Aber 
die  Angelegenhdt  de$  Perfonals  des  KammergeriditS 
zu  erkennen ;  tlalTelbe  ^allt  dahin  aus:  die  GfredMg^ 
tait  federe  von  den'  dieutfoben  TtiitteD,  dab  ße  den 
AfTelToren  und  dem  fibrigen  hthldeten  Perfooah  lA- 
re  jf^z^  Befolflung   MmtstSagHck  auszahlen;    Gfite 
tind  Edelmuth  laffe  erwarten,  dafs  fie  den  Alten  und^ 
unvermögenden  Advokaten   eine  Penfion  und  den 
übrigen,  wenn  fie  fich  darutfi  g^rig  bewerben,  eine 
Aufteilung  geben  werden. 

Der  dritte  Heft,  mit  welchem  der  erfte  Band  df  efe# 
Zeitfchrift  fchliefst,  enthält  folgende  zwulf  Auffttze. 

XV.  Deutfcktcmds  neüeßer  LSmEr^  VMaß  an  dm  1» 
ßon  der  Nord  fie  nnd  an  der  weßtkhen  Seite  des  iOMw, 
von  D.  Orome.    Deutfchland  verlor  in  diefeo  Gegen* 
den  durch  den,  hier  abgedruckten,  zu  Fontainebleaa 
am  II  Nov.  i;97.  gefchloffenen  franzöfifch  -  boUan« 
difchen  Traktat  und  duirch  die  Avulfion  von  CafftI, 
Koftheim  und  Kehl  an  70  Quadratmeilen  i$6,oooMea* 
fehen.  UeberÖftfirieslattd^  Jever,Rninhaufen  und  Va« 
rel  giebt  der  Verf.  grflndliche,  Ik'atiftifche  und  bUkoei* 
fche  Notizen.  Merk wOrdiff  ift  es  allerdings,  dafs oacii 
dem  Art.  V.  des  angefahrten  Traktats  der  Kdnig 
von  Holland  Ober  die  Herrfchaften  Rnipban/to  und 
Varel  die  Souverainitätsrechte  in  eben  dempOrade 
ausüben  foll,  wie  diefe  im  Art.  s6/der  Kbeinifi^eB 
Bundes  ^  Akte  V.  \a   Jul.  1806,  beftimmt  find  ,  ndt* 
hin  diefe  A^te  in  fo  weit  auch  für  das  R5mErcicb 


tvendung  diefer  OrundfStze  auf  die  ehmalige  Reichs* 
^itterfchaft  und  dieReichsftädte  Frankfurt  und  Nflm- 
feerg«    Diefs  ift  der  kurze  Inhalt  diefer  mit  Scharf- 

fnni  Oelehrfamlielt  und  Fleils  TorgfUtjg  bearbei« 


hericen  Zuftand  der  Herrfchaften  Rniphaufen  und 
Vard  liefet,  enthllt  eine  rate  Lection  fcir  diejani- 
g;en,  welche  mit  einem  Mue'uif  latzlich  die  Entde* 
eknpg  gemacbt  hatteav  in"  den  fcleiiBini  dentfchoi 

Stna-* 
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•St^Meo  f(^'c)a$  Olfickldtr  ÜAtertbaneii  nieeiobe!« 

jni/cfa  gewefed  und  auch  a  pifiori  luixndglich.    XVL 

X}as  AMäsmotkrBekt,fötfcktuk  itnniMium  emimfts  gtnmmii 

imhoti^t  kein- Ober*  Siginthnm,  ron  Friedrich^Boppe  in 

ISanBiftadt.    JDer  Verf.  diafer,  mit  Sae&keaotaifs  ee«*' 

lehciabaiian  AhhaakdluDff  rarwi^ft  ganz,  richtig Viie  Bei 

«fe^dintg  des  Racbts .  Ma-  Staats  in  die  Rechte  doc 

Saatsbai^er  ate«iigi*eifen«  auf  ein  Staats  •  Eigenthum, 

uttd  zeigt»  dafsJetateras  dem  Staate  w^er  nach  dem 

Recht  oer  Vemanft,  .noch  nach  dem  Kömifcben, 

jDoeb  aadidter  R^chsverfafTung,  noch  endlich,  nach 

dem  Recht  des  Rheinbundes  zuftehe  und  zwaekmäfsi» 

Eir  St«at5i»ofthrecht  genannt  werden  könne*  Mit, Var« 
mgeif  fieilt&eo*  der  verfproehnenDeduotion  des  ober« 
iteo  öruii<tfatMa  diefas  Rechte  eatgegen;  die  ReVi-» 
fiote  cUefer  Lehre  ift  um  fo  iiotbwendiger,  je  äl]|^ 
meioer-tlie  Meinung  mancher  Politiker  ift»  dafa  der 


nateli,  Sohaiteii  fey.  XX.  Statißifeki'  SeWierung 
Atr.  Beßandtheiie-  des  Königreicis  Weflpkaten  1»  ßaais: 
wwihßshaftückir  Himßchty  vomQtk.  Big.  Math  Creme. 
Die  FortTetzung  der  trefüicheR  Xllten  Abhandlung 
imilten  Hefte.  Sie  hefcbrcibt  die  vormatigen  Han« 
nö verleben  Staaten.  XXI.  Hißori/chi  UebetßcJu  der 
feit  dem  Auguß  ]go6.  in  dem  Oroßherzogtkum  Hejftn 
^rfchiemKen  Verordnungen  in  ßaatsrechtticker  Stxiehung* 
sie  gebt  bis  zum  30  Januar  igog.  Eine  Regierung, 
wie  die  grofs  herzog  lieh  UefliDclie  ift,  kann  mit  Zu* 
friedeuheit  auf  ein  foicbes  akteomafsiges  Compisrendm 
ihrer  Handlungen  hinblicken ;  allenthalben  beftätigt 
chCfetbetteo  gerechten  uhd  humanen  Geift  derfe^ben^ 
dier  :fich  auch  in  der  Anwefl4ung  derjenigen  Grund« 
IStee  ausdrückt ,  die  der  bisher  beftandenen  Verfaf-^ 
foiig  entgegen  waren.  Mit  Venrgnagen  erfiehtmaa 
aus  S.  513. ,  das  Ungefründete  der  in  mehrern  poli« 


Staaishcirger  alles ^  wa$  er  hat»  nur  fttr  den  Staate  tifchenundgelehrteablättern  verbreiteten  Nachricht, 


vftiid  zum  iteften  des  Staats  habe  und  befitze.    Rec« 
Ift  begjierig  zu  feban ,  wie  Hr.  Hf^fpe  bey  der  weitem 
Eotwickeuuig  diefer  Grüpilfllze  d!e  öereehtigkeit 
der  erfatzlofen  AnChebungder  blsliariges-  Steuerfrei« 
heit  der  JiegeDdea  QrOnde  iFertbaidiges  vi^ird.    XVIL 
jSialiftifihe  Nötigen  4tbeer  ^  der  Sfimtraimitti^dit  Gf'i/s* 
lufrzogs  v.'Heffen  untenfiorfenßm  Sötmßfihem   Länder. 
Abermals  ein   (cbdtzbarei   Beytrag  zur  befoodern 
Staülttk :  die  Bevölkerung  der  Herjrfchaften  Braun* 
Ifi^^'Lidi,  ÜAdelsJieini,  Laubach »  £ngehbal>  und 
Araahniy  Mir^[t  ^4iSd5  Meafcheiit  die  in  $1  Ort- 
4cbafieD  und  5  JBIdfen  und  4664  Ittufern  wohnen; 
vrarzOgliche    Sachkeniitnifs  und   \?ielfeitigkeit  des 
Blicks  «fdcbn^t  diefe  Abhandlung  fahr  vortheilhaft 
aus.  .  IWllI«   Verzridmiß  der  Kemmetxiekr  der  Pro- 
vhzm  des  KSfiigreUks  tVeflphalen^  vom  jetzigen  Grefs- 
berzoglicli  Hefrenfchen  Geheimen  Rath  und  Hofge- 
richts -  Direktor  Freyherrn  v.  Stein.  Rcc.  wiederholt 
hier  dasjenige,  wa^  er  bey  der  Abhandlung  XL  des 
zweyten  Hefts  gefagt'hat  und  bemerkt  nn^noch,  da; 
die  XammerzJeJer  der  ipäterfainzugekemmenen  Fro- 
Tinzen  Schmalkaiden  ufid  Saclififch- Mannsfeld  .hier 
»cell  nieht  haben   bemerkt  werden  ködnen^    XIX. 
Was  kne  der    deutßhe    Unterthan    durch   die   neuen 
polii^citn    Veränderungen    gewonnen    oder    verloren? 
vonD.  Nefia  Friedberr.    Liefe  Unter fuchung  ent* 
hält  eine  Abwägunj?    der  Vorzüge  der  alten   und 
deuen  Verfaffung  Deutfphlands  und  ift  allerdings 
5*^^  ?  ^Wngungswerth,,  als  die  Anmerkungen 
des  Geh.  Reg.  Raths  Crome^  welche  auf  die  Nachtheile 
der    Ileichsirerfafrung  und  die    Vorzöge   der  Bun- 
deSTerfaf/ttog  aufmerkfato  machen.  .  Rec.  will  fich 
nicht  aiimafsen/deefiUrtheil  des  Lefers  darüber  ror- 
zajmifes ,  zu  welcher  Verfaffung  hin  das  Ueberge- 
^icht  der  Vorzüge  fich  neigt  ,^  fondern  wünfcht  nur, 
.öabdie  neue  Verfaffung,  indem  fie  die  unverkenn* 
Mrtu  Vortheile  der  alten  nicht  bloCs  beybehÜt,  fon- 
dam  auch  noch  mehr  eonfolidirt,  ihren  Nachtbeilen 
Tor^uge,  dals  fie  aus  der  Lichtfeite  der  Darfteilung 
des  Hm.  Neffund  aus  der  Lichtfeite  der  Anmerkun- 
gen des  Hm.  D,  Crome  ein  Ganges  bilde ,  was  rein 

sodirejr  tob  daum^  in  beidtn AnsfiUiniogeii  gezaich« 


dafs  der,  auf  das  Ifoiiruogs  Princip  berechnete,  nach 
Rec.  Ein&cht  nicht  blofs  ungerechte,  fondern  auch 
impolitifcbe »  Uni verfitfits  -  Bann,  auch  im  Orofsher- 
zogthum  ließen  eisgefahrt  fey,  indeni  durch  die  Ver- 
ordnung V.  20.  Sept.  Ige/,  blofs  vorgefoiirieben  ift, 
dafs  ieoes  Landeskind,  zwar  die  zwey  erftenJabre  fei«* 
BBS  akademifchen Studiivns  auf  der  Landes-  Univer-^ 
fität  eubringen,  dann  aber  die  Freyheit  haben  foU,  aus- 
wärtige Lehr^nftalten  zu  befttchen,  vpn  der  erften  He- 
gd  fiiui  jedoch  kadKitUfche  Theologen  fo  lange  ausgc* 
nommen,  bis^^der  Lehrftubl  ibr^s  Fach's  auf  der  Lan* 
des  "^  Uni verfität  gehörig  befetzt  feyn   wird.     XXIL 
Kurze  Nachrichten.   Sie  betreffen  die  Vereinigung  der 
Graffchaf^  iUuiiia/Wtf,  fächfifohen  Antheils ,  und  der 
Graffcbaften    Barby   und    Gommem  mit   dem    Kö* 
nigreich  Weftphalen.    XXIfl  Misceüen.    XXIV.  Kur^ 
s»  Anzeigen  neu '  erfchienener  Schriften.    XXV.  Staats^ 
Ferfonat '  Veränderungen  in  mdtrem  Staaten  des  Mein* 
bundes  vom  i  Aug.  1806.  bis  zum  Ende  du  ffahrs  ]JBo7. 
£in  neuer,   intereffanter-Ai^kek     Die  Herrn  Her- 
ausgeber wollen  die  Verändarunffen  io^Perfonale  der 
Staatsdiener  in  den  rheinifchen  Bundesftaaten ,   bia 
zu  den  Dikafterialrithen  herab  vom  Jahre  igoS*  an,' 
zu  einem  ftehenden,  etwa  halbjährig   fortzufetzea-> 
den  Artikel  machen,  und  liefern  hier,  als  Vorläufer, 
alle  Veränderungen  fowohl  des  Reicbsperfonals ,  fls 
auch  des  Staatsperfonals  in  den  Staaten  von  Baiara,^ 
Würtembarg  und  Baden  bis  zum  Ende  des  Jahres  1 807«; 
hoffen  aber  vom  Jahre  igog.  an,  diefe  Nachrichten  von 
fämmtlichen  Staaten  des  Rheinbundes  liefern  zu  kdn» 
nen.    Rec.  wünfcht  fehr  die  Fortfetzune  diefes  Ar* 
tikels,  welchen  der  geübte  Beobachter  keineSwegea 
für  eine  trockene  Nomenklatur  halten ,  fondern  ge^ 
hdrig  fchätzen  wird«     Zu   welchen    reichhaltigea . 
Bemerkungen  giebt  er  nicht  Anlafs,  wann  man  ihn 
mit  dem  Geifte  des,  zu  irQh  verftorbenen ,  Schwarz* 
kopfs  in  feinem  Werke:  Über.  Staatskalender 9  ftudirt. 
.  XXVI.  Ueber  die  Berechtigung  der  Mitglieder  des  his^ 
herigen  Beichskammergeriäits  entweder  auf  tebenstäng* 
Hche  Beffbehaltuug  ihres  bisherigen  Gehalts  oder  muf  a«N 


«emeßene .  emdefweitige  AnfieOeeifg.   .Nicht  blpfs  aus 
frandaaita^R««to|  &iid«n..u«I»  auf.iüeii  ErkU* 

\       '*  run* 
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rbo^A'cl^  dvlitlcfatn  Soareraint.entWiekelt.    lo  eit 

ncr  W«hfcbi1ft  wird  zugleich  dre  Ungerechtigkeit 

ttäd  felbfr  lactifph0  Unausführbarkfit'des  Plans  .de« 

Procuratoren  gezeigt,,  unter  d€fr  Larve  eines 'foge*- 

nMat6h  ftüvtfariums  Och  io  diele  Theilnahine  eiizut 

dringen*  "'•''' 

f  ■.'•«•••'         •*••'. 

*  Ljlndctot,  b.  Attenkofern:   Fö»  dem  Verhalten  ies 

denkenden  Mannes  in   Hinficht  auf  fein  JZettalter'* 

Eine  ak^ademifche  Hede  von  ^.M,  Sailery  Zwey^ 

;     U  vermehrte  Ausgabe.  (1807.),  3^-  S.  8-  (4  g^*)- 

«  Herr  Sailer  hielt  diefo  Rede  als  Prof eCTor  ta  Lanjte» 
fcut',  als'  er  einem  jongm  Akadehiiket,  Hr.  Ahiib 
BuchMn  jetzt  Prof.  inlDilliBgco,  den  Grad  des  iliat 
/^logifchen  Doctor^ts  ertbeüte,  weil  er  die  Pfiiis4 
frage;  Wie  heifsen  die:Oefet2e  der  Popularität  j-  dt« 
in  dem  Wcfeth  einer  guten  Volkspreciigt  liegen ,  fa 
irefflicb  gelöft  und  die  angegebnen  Oefetze  der  Po- 
pularität in  einer.  Rede  aber  Maittb.  XXII,  21-  fb 
glücklich  angewandt  hatte.  Kdnnte  taur  von  Hrn- 
S.  hier  auch  gefagt  werden»  dafs  er  die  Oefetze  ei-^ 
wer  guten  akademifehen  Rede  fo  trefflich  beobachtet 

,habe!  Allein  Rec.  möchte  faft  zweifeln,  ob  ihmy 
tvenn  die  vorliegende  Rede  auch  al«  Preisfchrift  be*» 
Urtbeilt  werden  follte,  von  uoparteyifchen«  RitAn 
tem  der  Preis  zuerkannt  werden  dürfte.  Doch  Hn 
Sf.  hat  fJcb  darum  oiöht  zu  bekärnmem,  «r  ift  feines 
Publikums  gewifs,  das  nun  auch  fchonr  eine  zweyt* 
Auflage  nothwendig  gemacht  hat^  daher  jetzt  auch 
fede  genauere  Beurtbeilunff  zu  ipSt  käme.  Aec.  zeigt 

'  aifo  nur  den  Inhalt  der  Rede  nüclr  d^m^  defultori* 
fthen  Ideengange  des  Verf.  an*,    um  den  unbefange- 
nen Lefer  fdbfturtheilert  zu  kffern.  -Hr.S.  geht  von 
einem  Etwas  aus,  das  fieh  fetbß  immer  gleich  bleibt  und 
einem  andern^  das  immer  omderT  erfcüint.    Das  eine 
heifst  ihm  Natnry  das  andre  die  Zeit.    Jene  betrach- 
tet rfer  Natur  forfchefr  in  ii|r%ti  BitdMgeky  dief«  der 
ZeHfbr rdher  in  ihreh  Aiwtnduefgen.    Jeder  gebildeU^ 
JUenfch  äher  ^uft  beides^  feyn,    denn^   welche  Ent-: 
deckung!  er  ift  ^eder  Kindy   n«ch  Thor*     Um  4en 
Oeift  -des  Zeitalters  kennen  zu  lernen,*  fragt  Hr.  &. 
nach  dem  Spiritus  rectory  und  findet  ihn  dapn  „in  je«, 
nem  lebendigen  Einen,  das  fowohl  der  Stimmung  der. 
©emOther,  als  der  Anficht  der  Köpfe,»  das  fowbhi 
dejr  Thätiglteit  der  Menfchenkrirflc ,-  als  ihren  b^ 
AntAidcn  Folgea  zu.  Grunde  liegt."    Wenn  er  nuni 
alierden  Oeift  des  Zeitalters  wennt,   fo  „lirri»!'*  er. 
den  Geift  dee  uhfern,  und  diefen  wieder  in  feinem 
ganzen  Lebintläuff^  nicht  in  einer  der  drey  Perioden, 
tfrelche  jeder  Zfeitgeift  durchlaufen  mufs;  dran^  man. 
d^nke!  ]t&tx^^t\%\ntGeb^S'HitrfchimgS' tfnAAb* 
fkkmungsv^ri^if  f  weil  er  If^erdenf  mrrf(^$n  und  Ster«v 
^ai  muTs.     Die  Menfehn  machen  eb«r  7.iam  Theil  dim 
^eitgeifl,  und  ^ied^  macht  def'  SSeitgeift- dit  AJW'^^ftmiN 
Aus  diefen  Prämiffen  wird  nun  für  den  Menlchen^ 
b^y  dem,  nach  einem  bedeutenden  Wertfpiel,  wegen 
feiner  Vernunft  allein  von  einmi  Verhakm  die  Rede. 
ffcyn  kann,  da  daf  ThierVon  dem  allMkehtigen  In*, 
ffhikt  gf&^^>it^^  atoe/ftaMJfW¥^öIgert^,  Sty 


dukein  hk>f8es:Pj>odulft  der  Zeit;  und'disfes  Weiter 
ih'die  drey  pofitiven  Forderuwen  aufgeldft:   ^r^ 
Murrft^i  und  bsmrbsits' dtite  ZSitalte^i    w«ibey  äeeä 
giücklicTierweifei  nicht  unbemerkt  gelaflreo  \vird,tt 
diefc  Lebre,  fo  kka^  fie  «n>fich  ift,  10  wichtig  wöA^ 
Ihter 'Anwendung  ifty  «nd  zwar  wetktig'i)  fitr  kk 
PMloJhphen ,  denn ,  wie  beiderkeniswertb  t   .#te  FUk* 
faph  nach  dem  JSeiigeißs  wä^e  ein  'VfUimfpn^y  2)flk 
denTheotogen  und  befonders  für  d^c^thrißHchim!  ^fts 
den  ^aaty  denn  allerdioes  ziemt  den»  -Scepter  dtt 
AugSy  (und  zwar)  ein  Rechtes  ^  deis  ftets  zum  UrbUde 
aller  Staaten  aufblickt ,  ündeinXMbAr,  das  disStkih 
ttmkgdsr  GemiUkery  die' Me^mmgpt^  die -dam  2Mtaite0 
berbey  führt  xu  L  w. ,   nicnt.  aufiser  A-oftt^lSlst,  nnd 
endlich  4)  fli^ 4ie  Kirchemferfaffmmgy  weil  f<6Dft,  wean 
der  jedesmalige  Geift  de^  ZeitaUers^,  *der  nur  das 
zellliche  Dauer  haben  kann.,  der  Mafeftab  der  em- 
gen  Angelegenheiten  des  menfehlichen  <?efeUeebt$ 
werden'folltei,  eine  Anarchie  aller  Retigiomsm  vnrit^ 
anüfste.    Rec.  glaubt,  durch  diefen  getreuen  Auszug 
wober  er ,  fo  viel '  mö^ch',  die  von  Hn»  £  web  im 
Drucke  her^nsnfaobeM»,  zierlichen  und  aacUbH^lD» 
liehen  At^sdradg»  und  OegnnCätze  anfetuiehmen-  ood 
eech'ztt  mtferftreiiä^n  ben^llllt  war,  ficb  um  FbÜo* 
'Ib|iheb  und  Theologen,  Staat  und  Kirche,  kein  ga« 
rinjpM  Verdienft  erworben*  zii  hab^D,   dafs  fie  ooii, 
'wenn  ihnen  unglücklioberwelfe  die  Rede  felbft  BuAt 
zukommen  follte  1  hier  lernen  ktonea,  detts  fie  A^ 
Geift  <|es  Zeitalters  prS/M,  Mirrfctemtmd  tm^eüm^ 
fallen,  ind^m,  wie  Hr^  5.  am  SMuße  inederholt 
verfichertt  diete  Gefete  und  kern  saderes  dm  JKv« 
:ielnen  und  der  Qe/Uifchaft  y  dm  PUlofifhin  tmd  d»ü 
Theologen ,  dem  Staat  und  der  jSrcke  gegeben  U)t. 

NuKNBtTRo,  b.  Lechner;  Pfalzneubmrgifchi  Provmziah 
blätter.  Herausgegeben  voc  Hans  A4^  ^^  ^ 
fach. Bixf  Kirchdorf,  Gi^fen  zu,Steioberg»  Rur. 
pfalzbaierfchem  Kämmerer,  Landrichter  derOf  af- ' 
fchaft  Qraisbacb,  des  St.  Georgen  *  Ordeos  Rittaft, 
Zweyter  Band.  1803.  19a.  S.  g.;  (10  gr.). 

Den  Anfang  diefes  Bandes  macht  efne  Gefchlchte' 
des  Kloßers  Kcdfersheim.  Eine  eben  nicht  vficbtige  Er* 
Zählung,  wie  das  Klofter  enftand;  und  ein  irocknes 
Verzeichnifs  der  Aebte-  bis  zum  Jahre  iijU»  ItP/tf/i^ 
'  fOuburgifcher  Landtägsab/chied  vom  ^ah^  igod.    UI« 
Beytrclge  zur  Qefi^ichte  des  dreffßtgjBkrigen  KfiigS'' 
Portfetzong,  Eine  fehr  traurige  und  di^aillirte  Dap 
ftellung  des  grofsen  und  mannichfaltigen  Unheibt t^^*' 
ches^  diehr  Krieg  in  der  Graffchaft  Oreisbiet  ff^' 
ftiftet  hat.    IV.  ^ohemnes  Diazio  ein  r^^oUß»^^\ 
Märtyrer  zu  Nenbnrgy  1546    Ift  ein  Auwug  aas  Siel* 
dans  deutfoher  U^erfetzung     Diazio  ward  von  W« 
nem  Bruder  und  deffeh  Gehülfen  ermordet,  weil  et' 
zur  proteftantifchen  Kirche  übereetceten  war.  V.  Üe-* 
her  das  ^Uelwefin  im  Lande.   Enthält  gute  Betner* 
kungen  über  verfchiedne  BetderklaiTen  und  die  MitfA ' 
diefem  Bettelwefen  zu  fteuem.    VI.  Warum  fii^d  b^ 
fere  Obft gärten  fo  liemnter  gekommen  ?  £%e|rfals  ^' 
01  ge  gute  Voricfaläge  zur  B^ölrderung  de«f  verfalioen 

GWUttt^Mf,    •-  v- '      . 
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Donnerstags,    diH   7,   Julius    igog. 


P  0  P  ü  L  Ä  R  E     ;  SCHRIFTEN, 


JUGKNDSCHRIFTEN. 

1.  MüHCHRw,  im  königl.  Bayerfch.  Deutfefa.  Schul* 
burher  Hauptverlage:  Die  heiligen  Evangelien  und 
Epifleiny  oder  Lectiopen  auf  alle  Sonn  -  und  Feft- 
tage  des  Jahres,  zum  Gebrauche  der  Schulen,  auf 
kurfarftl.  hdchften  Befehl  und  mit  Approbatio« 
-nen    der   Ordinariate    Salzburg,    Kegensburg» 
Augsburg,  Paffau,  Frey&ng,  Eichftadt  u.  Bam- 
berg herausge£ebea.    Neue  yerm.  Auflage  1805* 
354  S.  8-  (la  Xr.) 
Z.  Ebenda/. :  Erßer  Ünterrtckt  von  Gott  ßr  die  lieben 
Jüeinen.    Ein  Lehr*  u.  Lefebachleio.  .1807.  3a  S. 
la.  (a  Xr.)  ^  . 

3.  Ebenda/.:    Anleitung  zur  Kenntniß  u.  Verehrung 
Gottes  für  Kinder  9  befooderS  die  auf  dem  Lande. 
.  I806.  31  S.  8.  (a  Xr.) 
4.}  Ebenda/,:  Hundert  yätertiche   Lehren:    ein  Ge- 
fcbenk  den  wandernden  Hand  wer ksgefellen  auf 
die  helfe  mitgegeben  ron  derFeyertagsfchule  in 
Milnchen.  1803-  60  S.  12-  {3  Xr.) 
j.  Ebenda/ :    Jtuserte/ene  Sfr ich%t öfter ^  Denk/prüche 
und  Ktugkütsregetn  /ür  Lehrjungen,  die  fich  zu  sä- 
ten Menfchen ,  Borgern  vnd  Chriften  ausbildeo 
wollen.   1803.  22  S.  8-  (a  Xr.) 
6.  Ebenda/. :   Hundert  Sitten/prüche ,  oder  Denkrei* 
me,   gefammeit  für  die  königl.  Bayerfchen  £le- 
xnentarfchulen  von  Georg  Philipjn  Kumpler,   kö- 
ßigl.  bayerfchem  Schulinfpector  u.  Pfarrer.  1807» 
19S.  8.  (aXr.)  ■ 

7.  Ebenda/:  Hundert  neue  Schulgetdnge ,  nebft  eini- 
gen Bemerkungen  Qber  den  Scnulgefang,  und  ei* 
neirt  Anhance.  Abgefafst  von  Gregor  Krämer, 
{d^msils)  SccJforggchülfen  zu  Fridorfing  im  Salz- 
Durgirchen.  Mit  Melodieeo  verfeheo  von  Phi- 
Upp  Schmelz.  1800.  121  S.  g.  (12  Xr.) 

8.  Ebenda/ :  Sammlung  erbaulicher  Schutgebete  ßr 
alle  Tage  in  der  l^oche  und  nach  dem  Kirchenjahre. 
Sammt  einem  kurzen  Anhang  kürzerer  Schulge- 
bere  für  kleinere  Schüler.  1796   80  S.  g.  (4Xr.) 

9.  Ebenda/  :  Materialien  zu  Vorfchrifien  Jür  Mäd- 
chen.  1806.  L  Heft  23  S.  II.  Heft.  i6S.4.(i4Xr) 

10.  Ebenda/ :  Der  Kinderßeund.  Ein  Lefebncfa  zum 
Gebrauche  in  Landfchulen.  Von  Friedr,  Eberh. 
Ergäuznngsblättet  zur  ji.  L.  Z.  igof. 


von  Rochow,  Erbherrn  auf  Reck»i,  u.  f  w.  Nach 
^oL  Ferd.  Schletz  für  Bayern  bearbeitet.     Vierte 
Aufl.  1K06.  Erflcr  TheiJ  mit  einem  Holxfrhnilt^, 
88  S.    Zweyter  Th.  205  S  R.  (z.ufammen  15  Xr.) 

11.  Ebenda/:  Der  MHdchen/reund.  Ein  Lehr- und 
Lefebuch  für  Mädchenfchulen,  bearbeitet  von  B. 
Bacher.  igo7.  155  S.  8  Uo  Xr.)  Zweyter  TbeiL 
376  S.  (.14  Xr  )- 

12.  Ebenda/:  Unterricht  ßr  die  Landjugend  in  det 
Natur gejchichte,  Technologie  Und  Feldwirthj'cka/t, 
jura  dieleibe  zu  ihrer  künfligen  Beftimmuog  als 
Bauern  gehörig  zu  bilcfen»  Vom  königl.  Bayerfch. 
Oberfchulinfpector,  Lizentiat  Franz  Alcys  Stre^ 
her  in  Niederviehbach.  Zweyte  vermehrte  Auf« 
läge.  1807.  393  S.  8.  (24  Xr) 

13  Ebenda/:  Kurze  Anlütung zier  Rechenkunß ,  für 
die  Schulen  in  Bayern.    Dritte  verbelTerte  Aufl« 

1805-  179  ^-  8-  (*2Xr) 

14.  Ebendaf.:  Beyträge  zum  Kopfrechnen  fi^r  Kmder 
u  Schulfreunde  in  Bayern.  Von  J^oh  Nepom. 
Holzapfet,  Elementarlehrer  an  der  königl,  Stifts« 
fchule  zu  München.  i8oi.  427  S  8    (24  Xr.) 

15.  Ebenda/:  Bibli/che  Ge/chichte  ßr_ Kinder,  zum" 
planmäfsigen  Unterricht  in  fämmtl.  Deutfchen 
Schulen  Bayerns.  Dritte  verb.  Ausp.  1807-  £r- 
ßer  Theil.  Die  Gefchichte  des  alten  Teftaments. 
Erftes  Bändcheq.  Von  Erfchaffung  der.  Welt  bis 
auf  die  Könige.  160  S.  (lO  Xr  )  Zwevtes  Bänd- 
chen. Von  d.  König  Saul  bis  auf  den  König  He*^ 
rode??.  372  S.  (14  Xr.)  Zweyter  TheW.  Die  Ge- 
fchichte des  neuen  TeftamentJs.  Erftes  Bändchr 
Gefchichte  der  Jugend  u.  der  Vorbereitung  auf 
das  öffentl.  Leben  Jefu.  .114  S.  (7  Xr.)  Zvv<^ytes 
Bändch.  Die  drey  Jahre  des  öffentl.  Lebens  Je- 
fu bis  zu  feinem  fey erheben  Einzüge  in  Jerufai- 
lem.   i9i  S.  g.  (14  X»".) 

"  16.  Ebenda/ :  Praktifckes  Handbuch  /ür  SchulWirer 
in  Bayern.  Von  B.  Bacher.  1806.  174  S.  gr.  8« 
(24  Xr.) 

IJnter  den   mannichfaltigen  Anftalten,    wodurch 
^^   fich  der  ruhmvolle  Wille  der  königl.  Bayerfchen 
Regierung,  das  Wohl  des  Landes  durch  phyfifche  und 
moralifche  Verbefferuogsmittel  zu  befprdero,  unver-' 
L  (4)  i^enn. 
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kenobir  ausbricht ,  ift  vorzQgHeh  anch  die  Vef brei« 
tuog  wohlfeiler  Schul  -  und  LefebOcher  unter  dem 
Volke  nicht  zu   tlberfehea.      Wie  follte  eher  und 
fich^r^r  Licht  und  Erkenntoifs  unter  demfelben  ver« 
breitet  werden  Icönpen,  als  wenn  ihm  die  Mittel  da*- 
Ztt  auf  eine  fo  wohlfeile  Art  in  die  Ha0d  gegeben 
und  Ibmit  alle  gewöhnlichen  davon  hergenommenen 
Einwürfe  und  Uinderniffe  durch  die  That  gehoben 
werden?    Wird  daher  unter  den  vom  Staate  zu  die* 
fem  Endzwecke  benutzten  und  verbreiteten  Schrif- 
ten eine  foiche  Auswahl  getroffen  »  dafs  jede  derfel* 
beh^zu  deffen  Erreichung  beytragen  muis,  und  die 
Einheit  des  Planes  und  der  Grundfatze  durch  keine 
geftört  wird;  fomag  auch,  um  den  Staatskaffen  nicht 
durch  unnQtzen  Aufwand  ^offenbaren  Nachtheil  zuzu- 
ziehen^vdas  öffentliche  Zwangsgebot,  nur  die  Schrif- 
ten diefer  Sammlung  in  den  Schulen  zu  gebrauchen, 
nicht  unbillifi;  gefunden,  werden.      Rec.  war  daher 
fehon  lange  begieHg,  fich  von  der  glücklichen  Aus* 
fahrung  diefer  Urundfätze  zu  überzeugen,  und  glaub- 
^    te  auch  bey  dem  eröfsern  Publikum^  das  feit  einiget 
Zeit,  da  ibmfovides  aus  jenem  Lande  berichtet  wird, 
feine  Anfmerkfamkeit  darauf  zu  wenden  fich  ver* 
anlafst  ficht,  durch  eine  Anzeige  derfelben  fich  Dank 
;    verfprechen  zu  dOrfen,     Ob  er  nun  gleich  nicht  in 
.  Bayern  felbft  wohnt,   fo  hoffte  er  doch,  in  nicht  zu 
grofser  Ferne  von  derOrSnze,  fich  leicht  die'VoU- 
'    nändige  Reihe  der  obgedachteh  Verlagsartlkel  ver- 
fcbaffen  zu  können;    allein  deffenan|;eachtet  wollte 
es  ihm  nicht  gelingen,  fie  alle  fogleich  zufammeii  zu 
bringen,,  da  er  fie  felbft  in  einer  der  Provinzial- 
£[äuptftädte  bey  dem  dafelbft  aufgeftellten  Commif- 
flonar  iiicht  erhalten  konnte.    Und  diefs  follte  doch, 
der   Abficht   der   Re^erüng  gemäfs,   leicht   feyö. 
Denn  um  die  lai^en  schullehrer  nicht  zu  nöthigea 
fich  ihre  Schulbücher  felbft  mit  Koften  einzeln  aus 
JVlanchefl  zu'  trerfchreiben ,    wurde  die  Einrichtung 
getroffen,  dafs  mehrere  Cdmmiffionare  in  den  Pro- 
vinzen aufgeftellt  wurden,  bey  denen  die  Schriften 
fiberall  in  der  Nähe  zu  haben  feyn  follten.      Es  wur- 
de m\t  diefßn  ein  förmlicher,  von  der  Regierung  be- 
ftatigter,  Vertrag  abgefchloffen  und  ibnen  anfangs  ge* 
gen  vierteljährige  Abrechn^ing  der  nöthige  Vorrath 
von  Büchern  Jzugefchickt;    unerwartet  erhielten  fie 
aber  bald  darauf  die  höchft  fonderbare  Weifung,  es 
werde  ihnen  künftig  nichts  mehr  gegeben  werden,  ' 
außer  ße  [endeten  das  Geld  voraus.      Da  nun  diefes 
nicht  nur  dem  Verträge,  fondern  auch  dem  Begrif- 
fe eines  Oommiffionars  entgegen  ift,  und  nach  Abzug 
der  Auslagen  an  Briefporto,  Fracht,  u.  f.  1^.,   was 
nicht  auf  die  Bücher  gelegt  werden  darf,    deren 
Preis«,  wie  billig,  nicht  erhöbt  werden  foll,    doch 
geringer  Nutzen  aus  dem  Gefcbäfte  zu  ziehen  ift,  fp 
Ttt  natürlich  nicht  zu  entarten ,  dafs  die  Commiffio« 
nare  ihr  Geld  durch  Voraiisbezahlupg  an  diefe  Bü- 
cher verwenden ,  daher  fie  dann  höchftens  nur  das, 
was  ihnen  vorausbezahlt  wird,   verfehreiben,   wo-^ 
durch  die  (ehnielle  Verbreitung  nothwendig  gehin- 
dert und  oft  auf  lange  Zeit  mancher  Schule  der  Oe- 
brauch   der    nothwendigen  Scbvlfaflclier  entzogen 


wird.    Wie  es  nnn' unter  diefen  Urnftändeii  u/n  tSe 
Schulen  ausfehen  muffe,    läfst  fich   leieht   d^oko. 
Um  fo  vi^eniger  liefse  fich  aber  dergleichen  unter  da 
erleuchteten  bajrerirchen  Regierung  begreifen ,  wem 
man  nicht  zugleich  überzeugt  feyn  dürfte,   dals  fol* 
eben  Gebrechen  auch  eben  fo  fchnell  abgeholfen  wer* 
de^  als  fie  bekannt  werden.      Denn  mae  auch  der 
Verlag  der  Schulbücher  bey  den  wirklicL  fehr  nie- 
drigen  Preifen  nicht  viel  einbringen ,  fo  kann  diefes 
auch  bey  einem  folchen  Unternehmen  die  Abficht 
nicht  feyn,   und  da  wahrfcbeinlich  die  HonorarieA 
auch  nicht  viel  wegnehmen ,  fo  wird  wenigftens  bey 
dem  grofsen  Abfatze  in  allen  Schulen  des  Reichs 
auch  der  Verlnft  nicht  betraehtlicb  feyo*     Aulser- 
'  dem  könnte,   auch  wenn  diefes -wSre,  aus  anderm 
Gewinne   der    Staatsdi^nckereyen    dafür    zu^ebfiftt 
werden,    da  z.  E.  jetzt  allein  das  Regiernn^sbiatt^ 
das  von  allen  Angeftellten  und  von  jeder  GemeW« 
des  Landes  wenigTtens  doppelt  gekauft  werden  mufs, 
deffen  Preis  ohne  das  Porto,    das-  die  Abonnenteo 
felbft  tragen  muffen,  deCTenungeacbtet  plötzlich  voo 
4  &.  auf  4^  fl.  erhoben  wurde  und  wozu,  dach  jed^ff 
deffen  Ernennung  darin  bekannt  gemacht  wird,  5  bis 
ro  fl.  und  mehr  Infertionsgebühren  bezafalen  roufs, 
nach  feinem  Ertrag  als  eine  diefem  Lamle  elgne^  {Ar 
betrichtiiche  Revenue  anzufeben  ift.      poch  Ree.,   . 
dem  diefe  Bemerkungen  hier  nicht  als  feiaem  Zwe^ 
cke  fremd  vorkamen ,    kehrt  nun  zu  demfelbea  zä- 
rück>,  um  die  Lefer  mit  den  rorUegend^  Scbrittea 
nSher  bekannt  zu  machen. 

''    Nr.  I.  fteht  nicht  als  d^s  vorzügUcbfte  voran , 
vielmehr  erftaunt  man  unter  der  Jahrzahl '1865.  noch 
etwas^on  diefem  innern  und  äufsern  Gehalte  aus  die« 
fem  Verla|;e  hervorkommen  zu  fehen.    Gefchieht  es 
um  das  Volk  zu  gewinnen,    wenn  ihm  noch  eines 
nach  Art  feiner  alten  Schul  •  und  Oebi^tbücber  in  (ße 
Hände  gegeben  wird,   fo  konnte  die  Abficht  nicbt' 
beffer  erreicht  werden.     Druck  und  Panier  find  bei- 
de zwar  faft  durchaus  fch}echt,  doch  ^ben  fie  gegen 
das  Ende  einen  abfteigenden  KJimax  hierin,  der  nicht 
leicht  wird  übertreffen  werden  können.     Üeber  den 
Inhalt  Ufst  fich,  infofern  er  kirchliches  Anfehen  hat, 
zwar  nichts  faeen;     deffenungeachtet  fällt  es  lof 
hier  noch  fo  viele  Evangelien  von  Heiligen  za  fuideo,. 
deren  Feyertage  doch  abgefchafft  find,    S.  »48.  ftebi 
felbft  eines  auf  das-  Feft  eines  heil.  Abtes,  defl  as 
doch  in  Bayern  jetzt  nicht  emmal  mehr  giebt  ElMk 
fo  zeigt  Z.E.  die  „Lectlon  aus  der  geksime»  Offnh^ 
rung  des  heil.  Johannes  14,  i.  auf  das  Feft  der  heiU* 
gen  unfchuldigen  Knaben**  wobey  doch  nicht  von 
der  Unfchuld  des  Knabenalters  di^  Rfide  M\y  wie 
viel  Anfmerkfamkeit  auf  die  Berichtigung  der  Be« 
griffe  gewendet  ift.    Am  Ende  ift  noch  des  bekann« 
tei^  Peter  Canifius  kleiner  Katechismns  nebft  einea 
kurzen  Beicht-  und  Communion  •  Unterricht  enge* 
hln|t,,  worin  auch  noch  clie  drey  fogenannteo  evan« 
geliichen  Ritke  empfohlen  werden ,  ^und  zur  Vorbe- 
reitung znr  Communion  als  das  wichtigfte  aoffefflbrt 
wird^  daft  inin  von  Nachts  12  Uhr  Aficbitfn  fey 
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und  vorher  beichte  uod  bofse,  ohne  dafs  der  BelXe- 
rongerwibot  wSre> 

Nr.  a.  und  3.  werden  nicht  als  Vorbereitung  zu 

einem  foJchen  Keligionsunterricbt  anzufehen  feyn. 

Beyde  find  in  einem  reinem  Oeifte  verfafst ,  und  wer 

d«n  KatecbismDS  des  Caoifius  darauf  bauen  wollte. 

-warae  Ocher  alle  durch  jene  jemachten  guten  Ein- 

dräek«  wieder  verwifcben  maffen.    Da  aber  für  die 

«aiize  Sammluag  der  bayerfchen  Scbulbilcher  Ueia 

Mter  Plan  att^eftellt  zu  fejn  fcheint,  wornacfa  fie 

zofammen  aIs  eine  Tol]ftänd»e  ScfaulencTklopidfc 

aozofehett  wSre ,  fo  wird  jede  Schrift  fflr  fich  zu  be- 

nrtbeilea  feyn  und  darnach  auch  der  Wertb  diefer 

beiden  Schriftchi;n  für  fich  befteben.    Abgefehen  da- 

ob  der  Uatcrricht  mit  der  Keontniis  und  Ver- 
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ehrung  Gottes  anfangen  foll ,  dürfen  fie,  wenn  die 
Frage  bejahend  beantwortet  wird ,  als  febr  brauch- 
bar empfoUen  werden.    Der  Vf.  von  Nr.  a.  wie  »er- 

'i"*^^'.-*'^.'^*"''**««  Beneficiat  und  Scbulinfpector 
^.  Chnß.Schmid  In  Thanbaufen,  hat  fich  felbft  da- 
durch, dafs  er  feine  Arbeit  zur  erften  Lefeflbung  he- 
Afmmte,    fie  noch  erfchwert,'  indem  der  erfte  Ab« 
fthnitt:  von  Ooftt  dem  Vater,  ins  laoter  einfylbigen 
Wortep  befteht,    dagegen  der  zweyte:    von  JeTus 
Chnftus,  inmehrfyibigen,  aber  abgetheiltea ,   uod 
SST  °^*\\  "•  folchen    ünabgetheilten  abgftfafst  ift. 
.f  iT?  «'»7^e«^ß«  Aufgabe  von  den  drey  Perfonen 
gtldfirey,  itt  fchon  aus  dem  Schluüe  abzunehmen, 
lieber  ans  der  Gefchiohte  deiPfiogftfeftes  ffezocen 
^I.S'^!'**!!*^*'^^«^^  ,"^»  dief«  OefcTiichte  g^bt  fch 
fcl^-.l     ^f'K  ^^\  "«^*  ^«»'ö''  «»d  Wir  zn  er. 
JV^r^urnw''^'"^""'"*Öleichniffe:  denn  das 
S^%:  S^f  fc**  erwärmt  und  belebt,  and  eben  diefes 
find  (he  Wirkungen  des  hell.  Oeiftes  in  eurem  Oei- 

fknÜS.»:»^'  weniger  auf  nofiiive  Religionsleh- 
J«! -/iff  B«»ommeo;dtT  Vf.  llfst  das  Kind  von 
'C?l.^J^?:5°^*'**^*?'^?"^*AeIten.,  Gefchwi- 
2^„„i^v^  "«  "«gehend,  endlich  Gott  als  Sohö- 
T^  und  Vater  finden,,  feine  moralifche  Eigenfchaf- 
«o^i^*"""''/*^"»<'*°  Schlufs  auf  die  Noth- 
rÄir"i„r?fJ**^"^"VWandels  und  die  Hoff- 

Ä  <üe  Uewir**  ^T'ft'gJ^eit  feiner  D.rltellung. 
•»  die  üeberzenguog  durch  Gründe  zu  rephnen  ift. 

(t>*r    Brjeklu/,  Jolgt.) 


I 

mit  Mufike    EtIIbm  n.  zwtytn  Vierteljahr.  1806« 
^  zufemmeD  380  b.  8*  (i  Rtlilr.  8  gr.) 

4.  Wien,  Tribst  u.  Baden,  b.  OeifHoger:  DU  frohen 
Kinder i  oder  Erzählungin  und  Bitaer  ans  der  Kin* 
derwett  yon  ffccob  Glatz.  Les  enfans  jojfeu» ,  ou 
biftoriettes  et  Rgures  du  monde  des  eofaos  d' 
ipres  PAllemaind  de^.  Glatz  Mr  Monteur  TAb- 
b^  Libert.  1806.  (hinter  ,der  vorr.)  133  S.  ^n  4. 
Mit  Rupf,  (a  Rlblr.  12  gr.) 

Die  uoendlich  vielen  Lefebftcher,   die  für  unfre; 
Kinder,  Jugend,  u.f*  w.  gefchrieben  werden,   find 
fchon  deswegen  kein  GlflcK  fOr  die  Erziehung,  weil 
fie,  wenn  fie  auch  alle  gut  wären,  leicht  verführen 
könnten,    die  Jugend  zu  viel  lefen  z^  laffen.     Ihr 
Geift  wird  dadurch  zu  weuiig  felbft thätig,  und •  er  wür- 
de recht  abfichtlich  zu  Fehlern  geleitet,  an  denen  un-" 
fer  Zeitalter  kränkelt,  z.  B.  zum  Schwelgen  im  Le« 
fe»,  zum  Widerwillen  geMn  alle  Anftrengung  erfor« 
dernde  Selbftthitigkeit ,  Ekelbaftigkeit^  ohne  recht 
zu  wiffen,  warum^  Flatterhaftigkeit;  webey  auch 
zu  fürchten  wjir#9  dafs   wenn   unfre   gutmOthigen  ' 
Kinder  fich  mit  der  fiberall  i^nter  allerhand  Lockun* 
gen  dargebotnen:  Nahranjg  überfüllen  liefsen,  fie  bald 
auch  am. Körper  I^räokelten,  der  dabey  die  nötbige 
Bewegung  nicht  erhalten  könnte.     Wir  ftimmen  al70 
dem  Vf.  von  Nr.  i.  nicht  bey,  welcher  glaubt,  wir 
köiinten  der  brauchbifhreo  Kinder fehriften  oi<;ht  zu« 
viel  erhalten,  noch  weniger  Hn.  Gr.,  Vf.  von  Nr.  2. 
der  geradezu  fagt:  Kinder  würden  die  Bücher,  die 
fie  hatten,   bald  überdrüffig;  und  wollten  neue  hal- 
ben. — ^     Wir  foUeo  alfo  geradezu  fie  zu  der  Leferey 


fte 
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JSend  ^  M  ^r    ?«/*'''•»'«  för  die  Undliche 
irfS  ^J^**     M.  Aar/  Ludw,  Schutze,    Prediger 

tSS^L  f  S\^i  Gravtnkorjt,  Kantor  und 
B«„wLr  ^*^  Altftidtifchen  ßargerfchule  zu 
Äj^enburg  en  der  Havel.  ^8«6,  Vf  u.  ija  S.  « 

^'£^M^il^'  ^."*?°-  .^'**'  "■"«  Vierteljabsfcbrifi 
«Ir  desjBgendlioh.  Alter,  herausg.  von  H.  Jroßi 


fen.     Die  Vff.  der  zahllofen  Lefebücber  für  di^  Ju< 
gend  ftahlen  auch,  wena  fie  nicht  mit  ihrer  Literatur 
zu  unbekannt  find,  dafs  fie  Gefahr  laufen  etwas  ganz 
Entbehrliches  zu  liefern;  daher  geben  fie  oft  mehre« 
re  Oefichtspuncte  an,  wie  Hr.  Gr.  zum  Declamiren 
und  zur  Beförderung  guter  Gefinnung.     Für  den  er« 
ften  Zweck  müfste  ein  ftufenweifes  Fortfehreiten  in 
Declamirübungen  fichtbar  feyn,    auch  Fingerzeige 
fflr  den  richtigen  Vortrag  gegeben  feyn.    Der  andre 
Zweck  ift  fo  allgemein,  daf^  alle  Lelebücher'fflr  die 
Jugend  denfelben  zu  erreichen  ftreben  muffen.     An- 
dre, wie  Nr.  3.,  wollen  fich  durch  beygegebne  Mufik 
empfehlen,  fo  wenig  als  diefe  auch' ein  unnöthiges 
Werk  zu  einem  nöthigen  machen  kann.     la  Abficht 
des  Inhalts  im  Allgemeinen  ift  Nr.  e.  weit  Nr.  3.  vor- 
zuziehen.     Die  nrofaifchen  Auflltze  find  unterhal- 
tend und  lehrreich;  die  Gedichte  aber  könnten  zum 
Theil  mit  beffern  vertaufcbt  werden.    In  Nr.  2-  hin* 
gegen  find  ganze  Stücke  aus  andern  neuen  bekenn« 
ten  Schriften  z.  B.  Wagners  Gefpenftern  genommen. 
In  mehrern  Stücken,  z.  B.  über  feuerfpeiende  Berge, 
die  Natur  des  Blitzes,  findet  man  manches'  Irrige. 
Soll  in  folchen  Compilationen  noch  etwas  Verdienft« 
liebes  feyn,    fo  müfj^ten  fie  aus  wenig  bekannten) 
oder  ansiandifchen  Werken  genonuneo  und  gut  vor- 

ge- 
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getragen  feyn.  —    Eine  Art  Lcfebücher  für  die  Ju- 
gend haben  wir  weniger  in  Uebermafs ,  nämlich  fQr 
die  ländliche  Jugend;     fie   finden  aber  auüh  wenig 
Kaufer.    In  diefer  Art  hat  Hr.  Seh.  in  Nr.  i.  durch  . 
«rorerracktes  Fefthalten  feines  Zwecks,  angemeffenea 
Inhalt  und  mufterhaften  Vortrag  ruhmvoll  gearbei- 
tet.   Er  verftehtj  was  er  in  der  Vorrede  zum.Ge- 
fichtspunct  eines  Schnftftellers  fflr  die  ländliche  Ju- 
gend aufftellt,  das]  dem  Landvolke,   was  ihm  nahe 
^egt,  in  der  ihnen  bekannten  Sprache  vorzutragen 
ohne  in  Plattheitea  zu /verfallen.   Unfre  Zeiten  haben 
cteii  Schriftftellern  fQr  die  Jugend  noch  eine  Art  von 
^Schriften  dargeboten,  die  nicht  ebne  Verdienft  fevA 
Icönnen.      Wenn  nämlich  an  und  für  fioh  nfltzlicne 
Qefchifhtchen  deutfch  und  franzöfifch- zugleich  gege- 
ben werden.     Lob  verdient  daher  die  Unternehmung 
Ton  Nr.  4.     Die  Oelchichtchen  find  für  Rinder  an» 
ziehend,  unterhaltend  und  lehrreich;   die  Ueberfe- 
tzung  ift  wie  ein  Original  und  verbeffert  daffelbe  fo« 
gar  in  einigen  Stellen.     Beide  können  gegen  einan- 
der gehalten  werden ,  um  den  Geilt  beider  Sprachen 
kennen  zulernen;  nur  ift  es  unangenehm,  dafs  der 
franzö&fche  Text  durch   Druckfehler   entftellt  ift» 
die  aber  doch  nur  in  einzelnen^  Buehftahen,  feiten  in 
wiederholten  Wörtern  beftehen.  ''  Die  Runfer  find 
in  freundlichem  netten  englifchen  Gefchmack. 

^EisszKFCLS  u.  Leipzia,  iH  d.  Böfofchen  BveMi.? 
Fater  Gmtnumns  Spazkrgängi  mit  feimn  IRndern^ 
ode^  Unterhaltungen  Aber  Natur^  IVlenfchenle- 
ben  und  Vorfebung  mit  der  erwaehfenen  Jugend, 
vom  Vf.  des  mytbol.  und  naturhiftor.  Rinder- 
freundes.  2  Theile.  1805.  171  und  204.  S.  g. 
(i  Rthlr.  4  g^) 

Hier. findl  nützliche  Wahrheiten  aps  Natnrknnd«^ 
Menfchenleben  und  Moral  angenehm  und  einleuch- 
tend vorgetragen ,  und  man  wird  es  dem  Vf.  nicht 
Obel  deuten ,  dafs  er  gegen  das  Ende  des  2ten  Theila 
ein  feltneres  neues  franzöBfches.Werk  benutzte.  Die 
fogeoannte  Sächfifche  Schweiz  ift'  in  neuern  Zeiten 
mehrmals  befcbrieben  worden;  der  Vf.  hätte  durch^ 
Einwebung  der  altern  Oefohichte  feiner  Erzählung' 
mehr  Mannichfaltigkeit  und  Anmuth  geben  können. 
Wenn  bey  Gelegenheit  dar  Befchreibung  der  Luft- 

'  fpringerkünfte  gefagt  wird:  dafs  Jeder  Knabe  wenig- 
ftens  >in  etwas  fich  in  dergleichen  Rünften  oben 
machten :  fo  hatte  wohl  dazu  gefetzt  werden  feilen, 

-dafs  diefs  nur  in  Gegenwart- der  Aeltern,  Lehrer  pder 
überhaupt  älterer  verftändiger  Perfdnen  gefchehen 
mülfOf  weil  fie  fonft  nur  zu^  leicht  etwas  untemeb* 
men,  wobey  fie  in  Gefahr  komipen.  Die  Fortfe- 
tzongdU  der  Vf.  zu  geben  geneigt  wäre»  wird  ge- 


wifs  willkommen  feyn,  da -er  fo  geübt  ift^-ifare!^ 
griffe  auf  eine  angenehme  Art  aufzuhelien  utiü 
berichtigen. 

Fürth,  im  Bflreau  f.  h\t. :  JüeineS^ugen^bibliothik 
von  W^eifle,  Starkey  Satzmann,  rf^jßl,  Ovcrbeci,- 
Loffitis,  Gutsmtitkst  Gteimt  Blafcle  und  andern, 
herausgeg.  von  ^ßc  Glatz  I805.  3  Thle.  556, 
S40  ü.  260  S.  12.  (2  Rthlr.  8  gr.) 

Pafsdiefs  eine  nützliche  Jugendfchrifr  fej,  erwar« 

tet  man  fchon  bey  den  Namen  der  Sc briftfteller,  auS 

deren  Beyträgen  ne  entftanden  ift.     Ungern   vermifst 

man  auf  dem  Titel  die  Angabe,  fflr  welche  Jahre  Gs 

beftimmt  fey;    doch  findet  man  bald,  dafs  alles  füe, 

fchon  ziemlich  Gebildete  berechnet  ift,  fo  wie  deoa 

auch  Erwachfene  das  Werk  mit  Unterhaltung  ood 

Belehrung  lefen  werden.    Die  lebhaften  ,  fiefeingrei« 

f<>nden  bis  ans  Ende  fefthaltenden  Erzählungen  tob 

Gtatz  werden  da«  durch  mechanifcK gewordene  Ar* 

beiten  erkaltete  Herz  wieder  erwärmen  und  däs  ab- 

geftumpfre^  Gefahl   wieder   fchärfen;    wiewobl  Bs 

auch  faft  alle  den  Zweck  der  Belehrung  und  Aufkii« 

rung  des  Verftandes  erreichen.     Sie  find  mofterbjft; 

nur  die  Indianerin  im  erften  Theil  ift  zu  kOnftüch. 

eingeleitet.      Die  Gedichte  von  Glatz  und  die  Auf' 

fätze  und  Gedichte  von  andern  )>ebaupteii  natön  je» 

o€n  eine  rflhmliche  Stelle.     Die  Lefer  erbahett  ^a$, 

Ende  des  erften  und  zweyfen  Tfaei/s  auch  eine  wich« 

tige  Unterhaltung  ans  der  PhyfiK  und  Chemie  und 

lernen  die  Wichtigkeit  diefer  WitCenfchahen  kennen. 

Auch    find    Hannibals   Leben    und  Lucius    Juniof 

Brutus  bey  der  Hinrichtung  feiner  Söhne  gut  vor«, 

getragen. 

Fulda,  im  Verl.  d.  Stahelfclien  Ituchhandl. :  Naut 
Schulbuch  fUr  Anßngcr  im  Denken,  Lefen  wd 
Sprechen,  zum  Gebrauche  deFFuldaifchen(katho* 
Ijfchen)  Schulen.  t8o6-  iio  S.  8«  (4grO 

Sehr  wohl  angeordnet  und  durchgeführt.    losba* 
fondere  find  Beyiniele  beygebrarht,  um  ähnlich  td* 
nende  Wörter  richtig  zu  unterfcheiden ,  auch. wird 
die   Verfchiedenheit    des  Tons  gelehrt.     Auf  ^'^^ 
leichte  und  gefällige  Art  werden  die  erfteo  Katmf- 
niffe  der  Naturgeichichte«  Seelen-,  Religioos- und 
Pfliehtenlehrft  voi^etragen.'    Es  finden  ificfa  Btjfpi«^^ 
•  zu  Uebungen  im  Ürtheilen ,  Vergleiche^  und  Unter- 
fcheiden. '  Auch  die  lateinifche  Schrift  ift  nicht  ver- 
nachläffigt.      Rec.  kann  dah%r  diefs  Schulbuch  als 
eins  der  beOen,  nicht  blofs  wegen  des.niedngen.PrlBl- 
feat  empfehlen. 
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POPULÄRE       SCHRIFTEN. 


JDQKNOCCHRIFTBN. 

Beftkhß  der  Ansagt  dtr  Ba^fekm   SektttfOrif' 
Um. 

^Wr.  4.  ift  eine  Frucht  der  viterlicben  Sorgfalt  des 
'^  ^  durch  Sailers  von  ihm  gegebenes  Bild  des  guten 
Geiftlichen  bcfkennter  geworcmen ,  rerft.  würdigen 
Pfarrers  Heggetin  zu  Werthaufen  bey  Bjberach ,  der 
fich  wirjküch  derfelben  oft  bey  dem  Danke  aud  der 
Fremde  zurflckkehreoder  Handwerksgelellen  feiner 
Oemejade  zu  freuen  Urfache  hatte,  und  wienn  er  die- 
feo  Abdruck  auch  nicht  mehr  erlebte »  doch  gewifg 

fera  in  die  weitere  Verbreitung  gewilligt  hätte.  Die 
.ehren  find  durchgängig  praktifche  Lebensregeln; 
«war  ohne  beftimmte  Ordnung ,  doch  den  Verhält- 
Biffea  der  "Handwerksgefellen  angemeffen ,  in  kur- 
zen und  deutlichen  Sätzen  mit  Wärme  zufammen- 
geftellt. 

Eben  to  erhalten  in  Nr.  5.  Lehrfnagea  zwar 
naoche  branefabere  Lehre,  doch  ift  die  SammluDg 
wkklich  zu  dürftig,  da  manche«  Verhältnifs  de« 
Standes  Obergaageo  ift,  auf  deffen  Bildung  fo  viel 
•nkonimt ,  wenn  es  in  dem  folgenden  gut  gehen  foll. 
rui  V,^  Sprichwörter,  Womit  die  väterlichen  Lehren 
JchloOen,  machen  hier  den  Anfang.  Hierin  dOrfte 
j^an  wohl  >«eniger  etwas  Z weckmäifsiges,  als  vielmehr 
^angei  an  f eften Orundfitzen  finden,  auch  wenn'man 

"    i  ^rAu^*S  ''"'*8*»  ^a*«  <*»  nämlichen  Perfonen 
aundaffelbe  doppelt  kaufen,  da  ihneo  jedesmal  etwas 

SnÜ  '**S°''«"  f  «g«  angemeftenes  gegeben  werden 
foUte.     Wie  wenig  Tlelfs  der  Sammfer  auf  feine  Ar* 

tÜ;.f**T?°*i"*  *J**'  beweifen  die  eingeftreuten  be- 
kaaatca  Verfe,  die  entweder  aus  Unaufmcrkfamkcit 
«te  gar  ans   ungefcbickter  Verbefferungsfucht  ihr' 
ÄBft  I«chtes  Sylhenmafs -verloren  haben.    So  halfst 
••  A,  Uer  einer: 


Du 
NiciTt 


Eioam 


^^6"«  gUabt  man  dann  ancb  nicht, 
sr  gleich  die  reine  Wahrheit  fpricbt. 


Wr.  6.  nknheh:  (fie  an«  Weifse's  nnd  andern  Fibeln 
'  'frgStunmgtblätUr  iatr  A.  L,  Z.  1808. 


f;efammelten  Denkreime  holpericht  und  oft  verftand. 
öS  abzttfehreiben ,  wie  z.  £. 

80U  Cfutt  80UO  aooh  dein  Lebrer  di«li  i«  Zo«  uad  U«l 
ojgpe  mutb  fcHagea  u^f.  w. 

fijriblilrtr  der  mjclit  es  jt  weit  fcfalecliter  noch  .1«  fcfc.  T 
bt  nach  den  Schlechtem,  intinl")  nach  fieOem  richte. 

dich. 

daftr  hat  er  den  Inhalt  nach  Rubriken  nbgetbeilt^ 
und  2.E.2uerft  vom  Verhalten  gegen  die  Aeltern,  Qe! 
fchmft^e,  (fic)  Lehrer,  Mitfchüler,  u.  f.  w.  Dmh 
von  befondera  Tugenden ,  als  von  der  Dienftferti^^ 
keit,  Dankbarkeit,  u.:  f.  w.  gehandelt,  was  unee. 
fähr  auch  eine  Probe  von  der  Richtigkeit  feiner  JBe- 
griffe  und  deren  Eintheilung  geben  mag* 

Nr.  7  und  8.  haben  den  gleichen  Zweck,  nach 
herkömmlichen,    doch   nicht  ganz    verwecfUcheo« 

Oebrauche,  bey  Eröffnung  der  Schule  düreh  Er- 
weckung religio fer  Oefahle  bey  den  Rinder  Auf» 
merkfamkeit  zu    erregen,    und    beide    können  alt 
brauchbare  'Mittel  dazu  e/npfohlen  werden.    Die  Oe» 
bete  £nd  kurz  und  bflndig,  und  durch  Ma^nichfaltig« 
keit  erleichtern  fie  die  nöthije  Abwechslung  nicht 
nur  nach  den  verfohiednen  Wochentagen,    fondera 
auch  nach  den  befondern  Feften  und  andern  Veran» 
laffungen ,  wie  z.  E.  Krankheiten,  Gewitter  u.  f.  w.  > 
nur  foUte  hier  und  da  mehr  Genauigkeit  auf  dea 
Ausdruck  verwendet  worden  fcyn.,   wie  z.  E.  weaa 
es  eben  in  einem  Gebete  auf  den  letztem  Fall  bei&t: 
Vom  fchidlichen  Blitz  nnd  Gewitter  bewahre  uns^ 
WD  durch  die  kleine  Aenderung :  Vor  d%m  Schaden 
des'  Blitzes  u.  f..  w.  ein  logifcher  und  grammatikali- 
fcher  Fehler  verbefferf  werden  konnte.    Dagegeki  ift 
an  andern  Stellen  der  Vortrag  wieder  wirklich  zu 
gekflnftelt;  fo  fcbliefst  &oh  z.  B.  ein  Gebet:    „Wer 
nicht  fäet,  kann  nicht  ärnten,  und  ich  fo  fchlifrig^** 
wo  der  Ausgaw  gewifs  von  Schulkindern  in  Ton 
und  Ausdruck  (chweir  getroffen  wird ,  welches  der 
Vf.  der  Sehulgefinge  unter  Nr.  7.  Überhaupt  fdr  tin« 
möglich  hilt,  fo  wje  er  auch  im  AUgemeifien  die  m* 
te  Wirkung  der  Schulgebete  bezweifelt.  ~  Wiren  fie  - 
ancb  in  folchem  Stile  abgefafst,  wie  feine  Vorrede« 
fo  möchte  er  allerdings  Recht  habw«  indem  es  Hm 

M  (4)  Xr. 
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JTr.  hier  wirklich  oicht  gelingt  6ch  deutlix^h  ausza- 
drücken ,  was  daher  fQr  feine  Verfe  keine  güoftige 
£rwartüig  erregt,  die  man  doch  angenehm  öbertrof- 
fen  findet,  da  er'die  Sprache  dabej  eher  in  feiner  Ge- 
walt zu  haben  fcheint,  als  in  Prola.  Wenn  ihm  aber 
auch  der  Nutzen  feiner  Schulgefänge  nicht  abgefpro- 
chen  und  ilraen  felbft  in  manchen  rällen  ein  Vqrzug 
vor  den  Schülgebeten  eingeräumt  wird ,  fo  wird  er 
doch  niemand  Oberr^ug^n,  diefe  mit  ihnj  ganz  zu  ver* 
werfen.  Doch  ift  ihm  fein' Eifer,  der  ihn/ wie  er 
fagt,  als  Gciro  pro  niomu*'  fprechen  läfst^zuver-* 
zeihen  9  da  er  ihn  ohne  Zweifel  bey  feinen  Schul|;e- 
fangen  vorzilglich  beßeiftert  hat.  Zwar  findet  JSch 
manche  Härte  des  SyTbenmafses,  öfters  die  Gewalt 
merklich,  welche  der  Heim  dem  Sinne  angethän»  und 
Verfe  ^  wie  folgende ,  find  nicht  feiten : 


oder 


Schön»  ftark»  reich •  ^Tornehm  feyii,i£c  gar« 

Uoi  drohte  Peft  nad  Huo^erinoth » 
Da  kam  der  Herr»  nun  kilfe  ans  Oott. 


Wenn  aber,  im  SehuIfonds-BOcberveFlage  zu  Mcio- 
chen  nicht  darchaug  darauf  gefehea  wird  das  Voll 
kommeofte  zu  liefern,  fo  mag  man  auch  hierbey  zu- 
frieden  feyn  »wenn  nur  einigermafaen  der  Zweck-er- 
Ireicht  wird,  welches  fich  auch  bey  Nr.  9.  beftati^. 
Da  in  den  Schulen  zu  München  fonft  fehr.  auf  Raui' 

f'  raphie'  eefehen  und  eine  gute  Handfchrift  daher 
äufig  gerunden  wurde,  fo  kann  man  keinen  Grund 
finden,'  warum  diefe  IVlaterialien  zu  Vorfcbriften  in 
die  Sammlung  von  SchuIbOchern  aufgenommen  wur- 
de, als' weil  das  Hauptverlagsamt  entweder  nichts 
IbeflereS  erhalten  konnte,  oder  nichts  aufwenden 
9roUte,  um  etwas  befferes  zu  liefern.  Denn  diefe 
Vörfi^riften  entfprechen  den  billig  zu  machenden 
Forderungen,  weder  dem  äufsern,  noch  innern  Ge 
halte  nach ,  ob  fie  gleich  deswegen  eben  nicht  ganz 
unbrauchbar  feyn  mögen.     Der  Stich  ift  höcbft  un- 

fleich  und  unrein  und  Geht  eher  einem  wohlfeilen 
Voducte  der  Steindruckerey;  als  einem  Kupferftiche 
ähnlich.  Die  Züge  der  Schrift  find  fich  häufig  fo 
lehr  gleich,  dafs  kein  Unferfchied  von  fcharf«n  und 
ftarken  Strichen  wahrgenommen  wird.  Der  Inhalt 
befteht  im  erften  Heft  blof«  aus  Namen  von  Speifen 
tind  Kflchengefcbäften  und  Geräthen,  und  im  zwey* 
tenaus  einigen  Srhematen  von  Haushaltungsirechnun« 

8en;  wie  wichtig  es  nun  fflf  die  Mädchen  in  den 
iayerfchen  Stadt-  und  Landfcbulen  fey,  in  jenem 
Jbeuf  a  le  Mode,^  KrebsTtrudel ,  Mandelgoletfchen, 
fafchirtes  Rindfleifch  u.  f.  w. ,  und  in  diefem  z.  fi* 
Fätfchen,    parcbente,    mufelinene,   AbpatztaebeT) 

{[ingang^  perlene,  Scbnulerpancben  u.  dgl;  kennen  zii 
ernen,  ^^  ^ee.  aus  Mangel  an  Lokalkenntnifa 
nicht  zu  btftimmen. 

N.  10  ift  ein  blofser  Abdruck  vt>.n  Schlitz  Aus* 
gäbe  des  Rochowfcheo  Rinderfreundes,  deffen  Be- 
arbeitung far  Bayern  eben  nicht  viele  MQbe  gekoftet 
bähen  kann,  indem  6e  vorzOgiich  darin  befteht^  dafs 
die  am  Ende  der  Oefchlchten  angefobrten  Bibelftel- 
leo,  wekhe  die  küboÜfebo  Keobtglaubi^keit  in  fia j« 


ern  vielleicht  fbr  Qberfläffig  Ki^It,   weggelaffen  wvr-^ 
den.     Reo.  weifs  nicht ,  wenn  die  erfte  Auflage  er« 
fehlen  und  konnte  alfo  keine  Vergleicbung  zwifchn^ 
derfelben  und  diefer  vierten  aufteilen ;   doch  glaubt 
er,  dafs,  wenn  man  das  Beffere  zu  wählen  gefucnt  hät- 
te,   eher  die  von  Völteru.  und    Rieke    erfchienene 
wirklich  um  vieles  vermehrte  und  verbeCferte  Aus- 
gabe 'des  Kocbow.  Rinderfreunds  bey  einem  neuen 
Abdruck  hätte  benutzt  werden  Tollen.      ISr.  ii.  itt^ 
wie  fchoD  der  Titel  errathen  läfst,     eine  Nachbil- 
düng  von  i&rirliaf-ifx  Mädchenfpiegel ,  aus  dem  auek 
die  m elften  Stdcke  hier  aufgenommen  find,    fo  wie 
nach  Hn.  Backers  eignem  Geftandnifs  die  Materialiea 
überhaupt  nur  „aus  den  beften  verfchiednen  Rioder- 
und  Jugend fchriften,  die  ihm  zu  Gebot  ftandeo»  ge- 
fammeit,  bearbeitet  und  eingerichtet  wurden,    wie 
er  es  fQr  Scbfilerihnen  in  Mädchenfchulen   natzlidi 
bielt.^*     Da  die  Frage  über  die  Rechtmäfsigkeit^  aii 
Solche  Weife- aus  la  Büchern  das  tlreyzehQtel  zu  vier- 
fertigen^  in  foleheo  Fällen  picht  mehr  in  Anregnoff  t« 
bringen  ift.,  und  clie  Nützlicbkeit  diefer  Sammluiig 
wiriuicb  nicht  abgefprocben  werden  kapo  y  .fo  mag 
auch  hier  der  Zweck  die  Mittel  heiligen  ^ud  Hn«  j£ 
Verdienft  mit  Dank  anerkannt  werdet^ 

Durcli    Nr.  la    hat   fich  Hr    Streber  kei«  ge- 
ringes Verdienft  um  die t Schulen  feines.  Vaterlaoaes 
erworben  und  feine  Schrift  darf  auch  aadero  Schu« 
len  mit  Recht  empfohlen  werden,  da  wir  für  dieCen 
Preis    nichts  Befferes  in  diefer  Art  bub^a.      Doch 
wirxl  man  nicht  durchaus  be/r/edigt.     Bey  der  Na- 
turgefcbichte  handelt  der  Vf.  zwar  nicht  nur  von  deiii, 
was  fonft  blofs  zur  Naturbefchreibung  gehörte  »  fon* 
dem  fügt  auch  fo  gleich  d\^  Naturlehre  hinzu.      Wie 
kurz  er  aber  doch  darüber  fey,  fieht  man  fchon  dar- 
aus ,   dafs  alles'  auf  60  Seiten  abgehandelt  ift.     Nach 
.feiner    Eintheilung  enthält  es   das   atmofphlrifche, 
Mineral ,    Thier  -  und  Gewäcbsrejcb ,   wpbey  fpfaoa 
die  Stufenfolge  sufPaliend  ih  '    Das  erfte  ift  auf  an- 
derthalb Seiten  abgefertigt  und  befteht  nach  der  An* 
gäbe  „in  meift  flüffigen,  und  zwar  im  Lichte,  Wärme 
und  Waffer,    dami  verfchiedenen  andern  Gasarten j 
felbft  die  feurigen   Lufterfcbefnucrgen  gehören  da* 
hifi.*'    Allein  eine  genauere  Erklärung  oavoo  zu  ge- 
ben wafc  bey  diefer  Kürze  nicht 'möglich ,  daher  wird 
z.  E.  vom  Waffer  blofs  im  Allgemeinen  etwai?  we*' 
nigc;  gefagt,    nichts  aber  von  feinen  verfcbierfi»ei* 
Arten,    nQtzlicben  oder   fchädlichen  EigPufcbafteD» 
die  fOj^  die  Gefundheit,     den  technoIogii«beo  ond 
ökönomifcheo  Gebrauch  von  fobedeuteodem   fiin* 
flufs  find.     So  werden  ferner  unter  de»  Amphlbiei^ 
blofs  angeführt  dfer  Frofch,   die  SchiWkröte^    Aet 
Landmolch,  die  Blindfchleiche,  Aiti  i^emeinen  K;tt<^ 
tern  und  Vipern  am  Fichtelberge  und  geleg^Atli«^ 
die  gemeine  Eidexe,'  und  dännhinzngefetzt:  voll  ü* 
dem  Gattungen  haben  wir  in  Bavern  tiicbt^ ,  vrfyptoü 
man  fchlieCsen  follte,  dafs  der  ^ichtejberg  wirJdich 
ichon  zu' Bayern  gehörte,  dafs  die  ScfaildkrÖfea  ift 
Bayern  einheimifcn  feyen^    die  gemeine  Kröte  uud 
alle  ScUangenarten  aber  gädziieb  daria  fehJtea.  'De- 
fto  aitf£ftbrlicii«r  fiacl  dagegeo  die  btÜeo  «odniC 
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^beile  h^irtieheit  WO%#y  fieh*der  Vf.  doch  öfters 
liätte  liiWzer  fafTen  köonen;    oder  vrozu  follen  der 
X.«nd)«geiid  z.  E.  tiemerkangen  wie  folgende?   „Bey 
einem  ndrtoffel-Gonfectthut  aoch  eine  FiafebeRar- 
toffei*L][quear  feine  Dien fre,"     Und  wie  üffbeftimmt 
ift  089  weon-fogl<»ioh  hinzugefügt  wird:  Man  berei- 
tet davon  (von  Kartoffel -Liqüeur  oder  C^.nfect?) 
jRicb  GrQtze  and  Mehl  und  nfitzt  dJefs  zu  firod,  zu 
Stärke  und  Haarbuder  (puder).    Am  ausfuhrlichfteo 
iJt  die  fiienentticUt  befcbriel>en ,  wozu  aocb  auf  ei- 
sern balbeo  Bogen  die  Abbildungen  der  verfcbiede* 
jieo  Arten  der  Bienen  und  befondre  Vorricbtoocen» 
TOD  Bieoenftdcken  uad  Ständen  in  Rupfer  geftochen, 
•be jgeiegt  find.     Ein  aasfObrUcberes  lohaltsverzeich- 
wJs  oder  ein.  gutes  Regifter  würden  die  Brauehbär- 
lieit  diefes   ftucbes    fehr  vermehrt    haben.      Noch 
kann  Rec.  nicht  unbemerkt  laffen,  dafs  Druck  und 
^tfpler  bey   diefer  Schrift  befosders  ungleich ,  und 
Torzflgliofa  letzteres  bey  den  letzten  Bogen  fo  fchlecht 
«nd  gm  ift  j    wie  Löfbhpapier.      BeTfer  ift  beides 
^mieder  bey 

^r^  1  j  und  14«  Das  erfte  zeichnet  fich  noter  den 

npfeleo  Aeleitnngen  tum  Rechnen  durch  Kürze  und 

Deutlichkeit  aus»  und  da  es  oieht  nur  die  Lehre  von 

drey  Sätzen  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen,  fou<» 

dero  auch  noch  dte  fogeiNioote  Heefifche  oder  Ret 

tenreyei  enthält,  fo  mageff  zum  Gebrauch  fflr  die 

hehrer  in  den  njedern  oder  VolkFfebuJen  binreicbenr. 

Sehf'  wird  diefen  aber-das  z#eyte.  er  höben,  worin 

durch  f  abliebe  Reaeki  uttd  eine  Menge  gut  gewählter 

Seyfniele  «inOtzliche  VorObungen   gegeben    Werde». 

Die  Lebre  von  den  Brüchen  und  die  Regel  von  drey 

-Sätzen  wfrd  man  hier  uoeern  vermitfen :    aucb  wira 

-der  von  dem  Vf.  angegebne  Ofund,    dafs   man   fie 

fooff  }»  allen  HechnungsbOchern  finde,  niemand- ge- 

ttOgen;  da  er  offenbar  zu  viel.beweifr,  oder,  wenn 

er  gih^^'  eben  fo  gut  auch  das  ganze  Berb  bitte  u» 

gedruckt  hltibA  matten.     Sh  wie  der  Vt  aber  hier^ 

ob  er  giMob. Biermann  und  andre  felbft  benutzt  zu 

ba^en  bekennt,  manche  eigne  Vortheile,  Beyfpiele 

vnd  Bemerkungen  mittbeilte,  fo  würde  es  auch  bey 

jenen  m6gHeh'  gewefeo  und  out  Dank  angenommen 

-  wordenteyn. 

'j^^Nr.vT5  rührt  von  dem  fchoii  ühen  bey  Nr.  2- ans 

l??!^  "^**  ^'"'*^  anderwärts  rühmlich  bekann^i^ri 
»I  SobttKnfpector  Sehmiä  her.  2n  feiner  Empfeh 
Y^JL^^^^^  esfehon.genuÄ  feyn  ann führen,  dafs  es 
mhft'fo  vielen  proteftantifchen  Scfaolm.  auch  ausser 
Baveru,  gfcbraucht  und  foger  in  dem  in  Hinficht  anf 
Melii^aagnindfitze  und  Unterricht  immer  etwas 
nmia^  Würtembel^  fehr  hüufig  ^on  dei»  Laifrd 
WHiliehnem  ;gekairft  wird.  Allein  fo  wohl  der  rei- 
«^•vUiidiirlie.fobiiidicii* nicht,  kindifche  Ton,  die 
^eariieheOarftellüeg.des  getgew&Kben  Inhalts  und 
*jO«^waodtheit  der.Vfs.,  womit  er  di^  fär  die  Er- 
uier der  biblifehM  f  iefchiqhten  mcht  feiten  gefabr- 
««•  Rlijppea  glüekJicb  za  aermeiden  und  ohne 
J"l7V  ^^^^^  fogleicb  fügen  wilj,  wie  es  oft 

ieTcbiebt^  Wofs  zu  übergehen,  allem  eine  belehren 
•  Aoficbt  «baugewiiiiieo  J^/Fdft,    zeicBiieQ   diefe 


Schrift  vorzüglich  aus,  obgleich  der  Vf.  auch  oft 
felbft  in  der  letztem  Abficht  zuweilen  tqweit  zu*  ge- 
hen und  ins  Gefliehte  zu  verfallen  fcbeint,  was  leiät 
bey  einem  etwas  aufmerkfamen  Schüler,  Fragen  er« 
regen  kann ,  welche  d^n  Lehrer  in  Verlegenheit  ff« 
fetzen  oder  feinem  Anfeh^n  nacbtbeilig  werden 
kann,  wenn  jener  felbft  einmal  die  Bibel  in  die 
Hand  bekötiimt,  welches  Hr.  Seh.  doch  nicht  auch 
«o  verhüten  wünfchen  wird,  und  dann  fo  manchea 
aicht ,  oder  doch  andexs  findet ,  als  es  ihm  aus  fei« 
oem  Lefebuch  vorgeftellt  wurde,  wie  diefes  z.  £.  un- 
ter andern  gleich  bey  der  im  Anfang  erzählten  Oe« 
fchichte  von  Rain  gefcheheo  könnte,  von  dem  ge- 
fegt wird,  dafs  fein  Geficht  vor  lauter  Hafs  und  Neid 
Uafs  und  eingefallen  war,  oder  wenn  das  Paradies 
als  ein  Garten  vorgeftelit  wird,  in  den  Gott  den 
Adam  führte,  dafs  er  ihn  baue  und  bewahre  u.  dgl. 
Döchrfolcbe  kleine  Fleckea  wijrd  der  nätfh  immer 
höherer  Vollkommenheit  ftrebende  Vf.  bey  nicht  zn 
'bezweifelnden  fernem  neuen  Auflageo  laicht  verwi- 
fehen  und  fein  Buch  dadurch  füt  die  Scbulea  immer 
{brauchbarer  machen. 

Hr.  Bacher  von  dem  otwn  unter  Nr.  ri^  febo« 
der  Mädd&enfreund  angezeigt  wurde-,  hat  fich  auch 
durch  Nr.  16.  als  einen  verftändigen  und  thätige« 
Schulfreund  bewiefen.  Auch  in  dieiem  feinem  prak- 
iifcben  Handbuch  bat  er  für  Schullehrer  das  Brauch- 
barfte  ans  den  vielen  ähnlichen  Schriften  zufammea« 

fetragetf  und  mit   feinen  eignen  Bemerkungen  und 
irfahruo^n  bereichert,  fo  dafs  es  auch  aufserbalb 
Bauern  mit  Recht  empfohlen  zu  werden  verdient,  da 
-belonders  fflr  diefen  Preis ,  welches  bey  den  grdb- 
tentbeils  noch  fehr  befchränkten  Umftänden  uiifereir 
SchuUehrer  von  vorzüglichem  Gewicht  ift,    nicht 
leicht  eine  beffere  Anleitung  für  fie  zu  finden  (eya 
dürfte,  wie  ficb  auch  fchön  ans  dem  Inhalte  abneh- 
men läfst.     Hr.  B.  handelt  nämlich  im  Abfchcitt  L 
von  der  Würde  und  Wichtigkeit  des  Schnllehrerftao- 
dea.     II.  Von  den  nothwendigen  Eigenfchafteo  eines 
Scbullebrers      III.  Von  der  äufsern  Einrichtuog  der 
Schule.     IV.  Von  dem  erften  Unterricht  pberbaupt 
und  von  den  VerftarHesübungen.     V.  Von  den  Ce- 
däehtoifsflbtiagen.    VI.  Von  dem  Unterricht  in  der 
Bucbftabenkenotaife,    im  Bochftabieren  und  Lefen. 
VII.  Von  dem  Uoterricbt  im  Schreiben.     VIII.  Im 
Reebnen.  '   IX.  In  der  Religion.     X    Von  dem  Ge- 
bete und  Gefange  in  den  Schulen.    XL  Von  dem  Un- 
terrichte   in    der   Naturgefchichte    und    Naturlehre 
und    XII    in    der   Gefchichte  utid  Erdhefchreibutig. 
XIII.  Von.der  kdrperlicfaen  und.ftttlicben  Erziehung 
der  Rinder.     XIV.  Vn»  den  Belobnungeh  und  Stra- 
fen in  der  Schule.      XV.  Von  der  Verbindung  der 
Lebrfchuleo  mit  lodnftriefehulen,  und  endlich  XVL 
Von  den  Sonn  und  Feyertagsfchuien.    Auffallend  ift 
es ,   dafs  Hr  B-  auf  Peftalozzi  und  deffen  Methode, 
worauf    doch   nun   jeder  SchuUehrer    aufmerkfam  - 
worden  ieyo  mafa ,  keine  Rückficht  nahm.     Dafs  iu 
Bayern,   wie  hiei;  angegl»beo  ift,   die  Rinder  fchoÄ 
mit   19   Jahren   aus  d^r  Schule    eotlaffen   werden, 
mag  nur  bey  genauer  Beobachtung  iee  fiefnofa^  der 
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Sooottgsfebultn,  weniger  naebtb'eilig  feyn,  fonft 
«ber  im  Allgemeinen  docb  für  ztt  firOh  gehalten  wer- 
den. Ausdrücke  wie:  I^urfe,  rerabfolgte  Bücher 
v/dgl.  dürften  bey  «iner  neuen,  zu  erwartenden  Aus- 
gabe, d«  Hn.  iB.  Stil  fonft  rein  ift,  leicht  verbeffert 
'Werden.  . 


IximOf  in  d.  Dykfchen  Bucfab.:  Nati:tin  zmr  vth 
Urtändifchm  Qefchichte  flir  den  JünderunUrricIU  im 
Kurfackfm.  —  Nebft  einer  kurzen  Qefcbieble 
der  Rirjcben?erbefferung  im  fecbzebnt^i  Jahr- 
bunderteund  dem  Olaubensbekenntnifs  derCoo- 
firmandeo  in  Leipzig  feit  1803»  mit  den  erforder- 
licben  Bewetsftellen,  und  einigen  Erläuterungen 
begleitet  tgoö*  78  S.  8*  (4  g*"-) 

Der  Vf.  Hr  Dyk  hat  früher  faerausmeben  r  Rd- 

SenteDgefnbichte  der  anfetzt  Rttr^^Säcnnfcheo  Lfo- 
er,  Leipt«  i8o6*  sx^  8«  mt  i  Karte, ^  und  Notizeo 
colli  Vortrage  der  Airpbengefobicbte  in  proteftanti* 
Xchen  Bargerfebnlen,  Leipz.  1806.  gr.  8* ,  welche  dem 
gegenwirtigen  Scbriftcbep  zur  ErJäutenuig  dienen 
foflen.  Jene  Regentengefchicbte  (f.  A.  L.lZ.  1807« 
Num.  »58. )  benutzt  man  muS  der  Leipziger  Thomas- 
icbule ;  jaber  zum  Gebrauch  in  Volkslebulen  erklärt» 
üe  der  verdiente  QiAikiy  Directpr  der  Leipziger  Bür« 
gerfcbttle^  für  zu  weitlSuftig ,  und  diefa  Urtbeil  wur- 
de für  iEIa.  D«  Veranlaffung  zur  Herausgabe  diefer 
Notizen.  In  der  Vorrede  zu  der  Kegenteogefcbicb- 
te  erwähnt  der  Vf.  Hn.  Dolz's  Leitfiiden  mit  verdien* 
ter  Empfehlung,  nur  fej  er  nicht  für  Kinder  die 
noch  gar  nichts  von  Gefchichte  wüfsten.  Ebenda* 
felbft  lagt  er  auch :  Regentengefchicbte  mflffe  vor  der 
.$ittengefchicbte  vorgetragen  werden.  In  der  That 
mufs  auch  in  Volks »  und  fiürgerfchulen  für  ^ufam«> 
menbingende  Gefchiehte  ein  gewifCss  Fachwerk 
fern ,  in  dem  die  v^ichtiffen  Begebenheiten  des  Lan*> 
iles  und  Volkes  deutlich  abgefchieden  werdeii. 
Dann  bleibt  immer  der  Gefiehtspunct,  den  Lehrlin* 

Seo  das  Vaterland  durch  Bekanntfchaft  mit  demfel- 
en,  und  durch-  die  in  ihren  Orüiiden  erkannte 
Verfaffnng  delTelben  werth  zu  machen,  und  durch 
die  Viargleiobung  der  Kultur  die  Bewohner  in  den 
verfc^iednen  Perioden,  von>  dem  Regenten  bis 
zu  dem  Niedrigften  im  Volke,  ihnen  Achtung  und 
Liebe  für  die  Gegenwart  einzuflöfsen.  Andre 
Schüler  erfordern  einen  andern  Vortrag.  Rec» 
bat  vor  Jahren  In  einem  Gymnafinm  in  der  3ten  und 
4ten  Klaffe  nach  Dolz  unterrichtet  und  mufste  da« 
her  viel  mehr  politifche  Gefchichte  geben.  Gegen«' 
wirtige  Notizen  enthalten  zwar  viel  Gutes,  aber  der 
Plan  ut  nicht  genug  überlegt.  Manches  ift  offenbar 
zu  viel,  z.  B.  oie  Erwäbming  der  erften  Markgrafen ; 
manches  ift  blofs  lokal,  auch  wohl  nicht  immer  riek- 
tig.  So  Ufst  fipfa  z.  B.  kein  Jahr  für  Freybergs  Er« 
banung  beltimmen,  Leipzig  wurde  nicht  1648-  fon«' 
dern  erft  1650.  von  den  Schweden  geriumt»    Im  Ge» 


gekitfaeil  foUte  ihie  fäilto%  wten  jedes  Lindchan  »*- 
der  Maffe  verereinis;et  wurde    Ob  .der  Anhang  niAt 
in  ein  Religiaosbucb  gehörte?   Der  verfitändiü  Ldl^ 
Ter  wird  auch  manches  für  feine  Zöglinge  erft  Obei* 
fetzen  muffen.     Hätte  der  Vf.  liebet  die  Gefchichte 
als  ein  Ganzes  aufgeftelit,  und  das  Werkcheo  gaaz 
daztt  beftimmt. 


HAXKBinio,  b.  Bacbmann  u.  Gundermann:  VUnurk^ 
würiigftm  Mrifen  um  die  ff^$lt,. zu  einer  lebrr^ 
cli^n  u.  noterbaltenden  Lectüre  bearbeitet.  JEr« 
fln  3ändcbeli.  Die  erfle  Reife  um  die  Welt  •  in 
den  Jahren  1519  —  f 529. ,  unternommen  von 
Firdinamd  JUageltam.  1804.  XXVIII.  u.  263  S.  «. 
Mit  a  Kupf.  und  2  Kart,  '(i  Rthlr.  12  gr.) 

Wafhrfcbeinlicb  hat  die  uozweekmäfsige  Bearbd- 
tung  diefes  erften  Bändchens  die  Fortfetzung  dnec 
auf  viele  Bladcben   angelegten   Sammlnng  •  gehin* 
dert.     Schon   die  Vorihede  von  ag  Seiten 9   welcfan 
fnm marifcfae',  f Ar  dan  Zweck  des-  Gänzen  aber  in^ 
mer  noch  zu  genane  Nachrichten .  von  17  dermleli- 
würdigften  Wtttnmfegler  giebt,   hätte  weit  kflrsar 
gefafst  werden  follen ;  da  di  ja  im  Plane  des  Bodis 
liegt,  die  Reifehefcfafeibnnfan  felbft  au  geben.    LcAir 
tere  find  aber  grötatenthctta.weit  intereüraoter ,  alt 
die  von  M ageüan  und  Pigafetaa.    Seilten -die fe  aan 
verrhältnifsmäfsig  noch  genauer  erziUt  werden  9  wrie 
binder^eh  und  tbeuer  bättei/ann  das  Ganze  werden 
»Offen!    Mit  nautifcben,  geem^bUobtn,  a^q^au 
rifchen  und  naturhiftorfchen  Anmerknngeii  itt  die- 
fer erfte  Tbeil  nicht  aasg/e£kattet,   {ondem  Oberla-' 
den.     Diefe  mag  der  Herausgeber  vielleicht  fBr  ei- 
nen vorzüglichen  Tbeil  feiner  MAhe  und  Arbelt  hal- 
ten :  denn  der  Text  ftelbft  kann  ihm ,  bey  der  zum 
Grunde  gelegten  Ueberfetzmig  von  Jacobs  und  Oriei^ 
piclit  yiä  Kopfzerbrechens  gekoftet'  haben.  .  Abel 
nerade  die  Anmerkungen ,  weniaftens  gröfstentfaeils, 
hält  Rec.  filr  eine  dem  Unternenmenlchadlicbe  Zu- 
gabe.   Von  S.  I  bis  iö8« »  die  Hälfte  der  ganzen  Er- 
zählung, 6nd  beftimmt  nicht  lOjSeiten  obne  Anmer* 
kungen.     Viele  derfelben  nebmto,  im  Verhältniffil 
zum  Texte,  fo  viel  Raum  Weg,  -  dats  einem  dabey 
Rabeners  bekannte  Noten  ohne  Text  einfallen.    Vin» 
le  find  zwar  gana  beilfam  und  amTeehten  Orte,  äbec 
bey  weitem  zu  cenau,  und  viele  fetzen  Lefar  rot* 
aus,  welche  auch  die  aeringften,  zu  Solcher  LectQ^ 
ire  nothwendigen^  Vorkernitniffe  haben.    Rec.  '"^^ 
aber,  wenn  man  der  Jugend  Seereifen  in  die  1^^^ 
geben  wolle«   mafCe  £e  entweder  mit  dee  eMhigeit 
VorkenntnifCen  fclian  ausgerüftet  feyn«  *nder   dUi 
Lectüre  nur  unter  AnfObrnng  faühkuniliger  Lanrar^ 
allenfalls  auch  mit  Beybülfe  von  Wiftcterbacheite^^TO^ 
nehmen^  welche  auf  nantifche  nnd- andere  <%!*  ^T 

Enftände  fich  beziehen«   wie  der  Vf.  felbft.geMblt 
t,  da  er  ein  kleinea  nautifehes  Lexikon  nn»Aäft" 
gen  für  nfttbig  fand.  ^ 
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RECRtSGELAHRTHEIT» 

t.  WcnüR,  b.  Winkler:  Reicksfihlmß  vom  2T.AftU 
.    1803.  dem  Raiferlidhen  und  Reicbskammerge- 

riebt«' mit   ferfebiedenen  Staatsacten  am  gten 

Auguft  igöj*  infinoirt»  berausgegeben  von  ^q- 
fifk  Antam  Pahlkampf,  des  kaiferlich^n  Rammere 

gericbts  -  Gefammtraths  Protonotar.  i804*  VIII«. 

139-  S.  4*  (i  Rtblr,  4  gr.). 

%.  RaonoBciio,  b.  Montag  und  V^eits:  PragmaH- 
fdk  (hfchidae  dir  dmtfduu  lUichs  *  FirhancUmgin 
von  tum  muiSin  Ik/m$atioms  -  HauptfcUuJfe  bis  ge- 
gen  das  Emae  des  ^akrss  1804.^  1^5.  VI*  und 
31S.  S.  «.  (i  Rtblr.). 

3.  HstoiojBKiio,  b. Outmaonn. Schatz, u. Maiib9bim b. 
Schwan  u  Götz :  Jf^iicke  von  den  atten  Rtthen,  Uk- 
rern  und  andern  Dienern  der  fekniarifirten  oder  doch 
däfsj-  und  jenfeits  des  Rheins  vertheilien  Kur -^  und 
FÜrßenthUmer y   Stifter,  Kloßer ,    üniverßtäten  u. 
d.  gl.  haben  auch  noch  in  Dentfehiand  Penfion  otkr 
Bejbtdungen  und  wie  vi^  am  ß¥dem?^  aus  recht- 
lichen nnd  ftaatswirtbrcbaftiicben  Grundfitzto 
ffeymutbig   beantwortet  von    einem   bejahrten 
Scbriftftelier  nnd  des  kaifetli^ben  Reicbskam- 
mergericbts^  AdTokaten.  1804.  VIII.  und  96*8. 

4.  HunviAERoundMAinsrHxiM/b.Ebendenfelben:  JBi- 
uigi  ^merkungen  über  die  Frage:  Ob  der  auf  ihr 
Unken  Khdn^eite  angeßeüt  gewefenen  weltlichen  Die- 
uerfchaft  vormaliger  geifllicher  Landa  Anfprüche 
auf  einen  oder  den  andern  auf  der  rechten  Rhein- 
feite  befindlichen  Suftentatlonsfond  zußehen?  von 
einem  Clnpartevifchen.    1805.  V.  und  73.  S.  g. 

$,  ScHwmiiw,  in  d.  Hofbuchdr. :  Ferfuch  einer  richti- 

Jen  yfusteguug  md  Einwendung  des  Hauptfchtujfes 
er  aufferordenttiehen  Reichs  -  Deputation  xu  Regens- 
bürg  vom  »5.  Äftr.   1803-    $.  35.  u.  36.    Brßer 
.   Theil.  ig^.  9a.  ^.  und  46.  S.  Beylagen.  Zwen- 
ter  Tbeü,  1805.  VH,  134.  S.  g. 

6.  HpjMTAEOT,  b.  Fleckeifen :  l/eber  die  Außebungmit- 
tetbarer  Stifter,  Abteyen  und  Klößer  in  DeutfcMand, 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


zur  Erläuterung  des  §.  35^  des  Reiche  •  Deöuta* 
tions  -  HauptCcblulTes  v.  25.  Febr.  igoa.  mit  An* 
Wendung  auf  die  Meklenburgifcben  Jungfrauen« 
Klafter,  von  dem  Geheimen  Juftizrath  BäberHu 
zu  Hclmftidt  1805.  VIII.  und  158.  S.  g.  (i8  gr.). 

Jlie  angezeigten  fechs  Schriften  betreffen  die  neu« 
-  efte  und  letzte  Gefetzcebong  des  bisherigen 
*  deutfcben  Reichs.  •  -Der  Reicbsfchlufs  yom  2f  April 
1803.  und  der  durch  ihn  2um  Reichsgefetz  erhobene 
Hauptfchlufs  der  aufterordentÜcben  Reichsdeputa« 
tion  vom  35  Februar  deffelben  Jahres  ^at  vor  allen 
übrigen  deutfchen  Reichsgefetzen  den  Vdrzug  erhal« 
ten  9  dafs  er,  wenigftens  in  Anfefaung  einiger  Sank* 
tionen,  durch  die  Rheinifche  Bundesakte  vom  i^. 
Jul.  1806.  als  fortwährend  geltendes  Gefetz  ausdrUck* 
tich  befestigt,  und  daher  von  den  neuften  Schrift- 
ftellern  des  Staatsrechts  des  RMnbundes  z.  B.  Za^ 
chariae, .  Brauer  u»  a.  m. ,  fowohl  zu  den  unmittel- 
baren ,  als  zu  den  analogifchen  Quellen  des  gedach- 
ten Staatsrechts  eerechnet  wird,  mithin  ein  fortwah- 
rendes public! ftik^bes  Intereffe  bat. 

Nr.  I .  Von  dem  durch  feine  literarifche  Thitigkeit 
bereits  rühmlich  bekannten  Protonotar  des  Reichs- 
kammerMricfatlichen  Pleni,  Hxk.  VaHhampf^  war  es 
ein  gewiis  verdienftliches  Unternehmen,  das  gedacfa« 
te  Reichsgefetz  mit  allen  (ich  darauf  beelefaenden  öf- 
fentlichen Staatsakten  nach,  dem  von  dem  Raitinr 
dem  Reichskammergericht  z^gefertigten  Exemplar,* 
bekannt  zu  machen  und  fomit  dem  Publikum  einen 
authentifchen  Abdruck  deffelben  zu  geben.  Richtig 
Ift  die  Bemerkung  S.  iV,  der  Vorrede,  dafs' die, 
durch  diefs  neue  Reichsgefetz  benOndeten ,  ^neuea 
Sanktionen  ein  neues  welüiehes  undgeiftlicbes  Staats- 
recht nothweodig  machten,  welches  inteflen,  bey 
der  fo  bald  gefolgten  Auflöfung  der  noch  übrig 
gebliebeoen  Tneile  der  ReichsveriFaffung  gegenwär- 
tig aufser  der  Tagesordnung  fern,  obwohl  noch  im- 
mer ein  vergleichungsweife  nicht  unrwichtiges  Inter- 
effe haben  würde.  Die  hier  abgedruckten  Akten 
find:  i)  das  kaiferlicheiHofdekret  an  die  allgemeine 
Reicbsverfammlüng  v.  üi.  Hornuog  igoT.  nebft  dem 
LQneviller  Friedensfcblufs  und  dem  darauf  fich  bezie- 
henden kaiferüchen  Handfcfireiben  an  dieRurfQrften 
N  (4)  und 
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und  'ehifgft  iRdebsftSnde ;  2)  dis 
Wcgea  Ratification  de«  gedkcbten  Friedeiffi  t^p  März 
38oi.  })  das  kaiferliche  Ratifications-Decret  v.  9. 
deffalben  Monats.  4)  Kaiferllcfaes  Commiffions  -  De- 
,«r€t  y.  7»  April  deffelbeo  Jahrs  zur  Mittheilang  der 
snagewecbfdtenRatiikatiQns-UrkuAireo,  wekbehier 
«bgednicistf  »d —  (das  kaiserliche  m  in  lateinifehery 
das  fn^nzGfifche  aber  in  franzöfifcher  Sprache  Ag^ 
fafst)  5)  das  Reiohsgutachten  v.  25.  März  1803.  den 
]\eicnsd»utations  -  Hauptfchluß;  v.  35.  Febr.  1803. — 
^reicher  hier  beygefögt  ift  —  betreffend  6)  kaiferli- 
ches  Cominiffiöns- Ratifications-Decret  v.  37.  April 
I783-  7)  CoHVintion  tntte  fa  Majefii  FEmperiury  RxA 
d$  Homgrii  et  di  Bohemi  et  ta  lUjMlique  franfaUe  fuivU 
4er  acte  taecejfion  dt  S.  M.  Pkmpereur  de  m^tes  tes 
JtMjßet  etib  t  ätceptathn  de  la  düe  aeaffitm  d.  d.  Paris 
te26.  December  1803.  und  g)  der  Gemeine  fiefcheid 
desReicbskainniereericbts  7.5.  Sept.  1803. »wodurch 
der  peputations*Hauptfchlttls  der  Rammergerichts- 
Adrocaten  uad  Procuratoren  *  zur  ^  Beachtoog  be- 
kannt gemacht  wird.  Diefe  Sammlung  ift  durch  das 
.  angehSngte  doppelte  alpfaabetifcbe  Orts -und  Sachen« 
Regifter  noch  brauchbarer  gemacht;  der  Abdruek 
ift  bis  auf  wenige»  am  Schluffe  angegebene,  Fehler 
üehr  correct.    ^ 

Das  unter  N.  3.  angefaBrte,    nach  der  Zuelg- 

»ungsfcbrift  von  dem  Sonne  der  Ratbsgeheimen  von 

Sehelhaß  Sn  Efslingen  herausgegebene»  Werk  legt  die 

.  Verhandlungen  desDeutfchen  Reichstags  in  einem,  fOr 

.  Shn  febr  v/ichtigen,  der,  durch  den  LCIneviller  Frie- 

.  den  und  den  Deputatioos-Hauptfchlufs  nothwendig 

Sewordenen»    Organifation  der  Veranderangen  der 
eutfchen  Staats verfaffunglbeftimmten  Zeitraum  voll* 

.  Xtindig  Und ,  wie  unverkennbar  ift ,  ans  den  Akten 
felbft  dar,  und  ift  dabei-  Iflr  die  Gefcbichte  Deutfcb- 
lands  ein  wichtiges  Werk.  Der  Verf.  ftellt  darin  die 
.Gründe  der  verichiedenen  Meinungen  und  Anfichten 
•ans  den  von  allen  intereffirten  Theilen  herau^cegebe- 
neu  Dr^ckfchriften  genauer,  und,  fo viel Rec.  icheint, 
unparteyifeh  zufammen,  wobey  er  nicht  auf  dieZeit- 
ordnungt  fondem  auf  die  Materien  -  Folge ,  Rück- 
£cht  nimmt«  Die  Einleitung  enthalt  allgemeine  'Be- 
merkungen Aber  den  Ztfftand  des  Deutfchen  Reichs 
siacb  den  Verhandlungen  der  jängften  aufserordent- 
liehen  Reichs  -  Deputation,  deren  Verdienften  er 
▼oUe  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst,   obgleich  ad 

.  dem  Refultat  ihrer  Arbeit  noch  manches  zuwflnfchen 
Hbrigjgeblieben  fey.  Die  Verhandlungen  des  Reichs- 
tags tbeilt.  d;sr  Verf  in  folgende  Klaffen  ein :  Orga- 
mifiaiam des  Uerfirfilicken  CoOegp  (S.  17.  bis  35).  Nach 
S«  19«  machten  die  veraittelnden  Mächte,  bekannt- 
lich RuCsland  und  Frankreich,  am  6.  May,  alfo  drey 

.  Tage  vor  d«*  Auflöfung  der  Reichs  -  Deputation , 
durch  eine,  zur  Dictatur  gekommene,  Note  den/An- 

.trag,  dafs ' auch  Mecklenburg •  Schwerin  die  Kur- 
würde  erhalte;  der  Raifer  von  RufsTand  hatte  diefs 

^fmr  pries  de  ta  foüiütude  four  te  bonkewr  et  ta  trm^ 

^Biti de  r^ttsmagne''  verlangt;  es  fey  jedoch  dar- 

tlber^zu  keiner  fier^thfchlaeunff  gekommen,   ver- 

Me<äüenburgs  die  her* 
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.kömmlichen  weitern   Schritte  nnterblli^efl«    ht^ 
.  heffen  trug  darauf  an ,'  ihm  (KürheCTen)  die  WMe 
eines  Erzheermeifters  oder  Erzfeldherrn  zu  fibert» 
gen;     Bemühungen,   das  ßtrfitiche  CoHegium    neu  ^ 
organißren^  (S.  3s  —  ijo.)-    Diefer  Gegenftand  wa 
um    10    wichtiger ,    ^s    der   Kaifer     die    in  im 
Reichs  «  Deputations  -  Scliluf^    befindliche   Oiei- 
« nifation  der   Viril  -  Stimmen  2  im  fDrftlichen  Cofi^ 
gium  bey  der  Ratification  ausdrücklich  fnsjieaint 
und  fich  vorbehalten  hatte,  diefe  Angelegenheit  zum 
Reichstage  zu  bringen,  und  s^ar  um'  die  GleicUieit 
der  beiden  Religionstheile  in  Rückficht  auf  Stinusea- 
zahl  wiedtf  herzuftellen«  S.jv    Zum  erftenmaIe{^ 
brauchte  Baiem  am  I4ten  Nov.,  1803.  die  fonft  in 
Staatsacten  fo  foi-gfam  vermiedene  Benennune:  Füll- 
bäiern ,  wahrfcheinlich  als  eine  Folge,  der  EntfeU^  . 
dfgungen ,  durch  welche  das ,  was  diefer  Ausdroek 
fobft  bedenkliches  haben  konnte,   nach  der  Aton* 
tung  der  Rheinpfalz  wegfiel ;  es  trug  auf  eine  aBge- 
meine  freyeReligionsübun^  an.  Von  den  Reicbstags* 
ftimmen  gingen  aifUr  die  Herftellung  derRelijtoa^ 
Parität,  46 Stimmen  aber  gegen  diefelne^  und  derKsi- 
f er  erklärte»  dafs  er  ein  Reichsgutachtea,  ifl  wel- 
chem nicht  auf  die  Stimmen  -  Gleichheit  angctrigefl 
.  würde  ^    nicht   ratificiren  werde.     Das  Gtttaetitea 
ward  alfo  dadurch  unnütz   und  deshalb  auch^ioi» 
keinem  Theile  betrieben.      Reine  eiozigiB  der,  im 
Reichsdeputat ions  -  Ahfchiede  feftgefetzteü ,  fOritl^ 
chen  Stimmen  ift  daher  in  den  Refcbs^rftea-Hatb 
eingeführt.       Befchweidin    and  'Erläedirungs  -  6i- 
fiuhey  wOche  durch  das  neueße ^RhcktgrnMdffiäx  «trau» 
taßt^  und  beu  der  atigemeinem.  Rücksvtrfamdwg  vo^ 
gebracht  Win^den  find.   (S.  131  — 199->    Hiebet  gehö- 
ren 1)  die  Befchwerden  derjenigen,  welche  gar  Kei- 
ne, oder  ihrer  Meinung  nach«  eine  zu  geifiDgefiat- 
fchädignng  erhalten  haben,  dahin  die  Grafen  von  dtf 
Leycn,  von  Plettenberff- Mietingen,  Waldbolt  •  B«'- 
fenbeim ,  p.  a.  m*    a)  Befchwerden  über  behaupte» 
Verletzung  des    neneften  Reichsgrundgefet«es,  «• 
B.    Ausübung  des    Oeftreichfchen  Heimfallsrecbtf 
(draU  d^  ipavesj  y  3)Gefuche  um  authentifche  ABSi^ 
gung  einzelner  Stellen  des  Deputations-Haüptfchluil^' 
z.B.  der  im  $.45.  enthalthen  Vorfchrift,  ioAnfehuDg 
der  Frift  zur  Anbringung  der  Entfcbädigungs-An" 
fprüche,  und  die  Penfionirung  der  Domherren,  wo- 
bey  allerdings  die,     vom   Kur  -  Erzkaozler  ^^ 
Reichstage  hekanot  gemachte ,  fo  auffallem/«  ^*f 
zögerung  einiger  FOtiten  in  der  Leiftung  ihrer  ney- 
trage  dem  deptfchcn  Sinne  und  Herzen  weW  «^un 
mufs.    „Der  Commiffion,  heifst  es  «»tcr  eodcto^. 
189.,  liegt  es  ob,  anzuzeigen,   dafs  diefe  Verneu* 
fungcn  noch  nicht  erfüllt  find.  ,  Mancher  Wrbt  elBW 
frohzeitigen  Todes  und  er  hat  die  neue  Ordouog  w 
Dinge,  di*  das  Wohl  des  Vaterlandes  berftellcn  »^ 
doch  nicht  fegnen  können;   die  Commiffion  ilt«^ 
fcbOttert  von  dem  Elende,  das  fie  kennt  und  mcöi 
heben  kann. '•    Leider  kann  Rec.  aus  ErfahruogiPi 
die  er  in  den  RHeingegenden  gemacht  hat,  beitt' 
tigen,   wie  unverantwortlich  und   gefühllos  nienn 

von  manchen  Seiten  gehandelt  worden  fey;  erbeoeoa 
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iiC  ^jUigegen  das  BenefameB  flodef er'Mäckte,  befooders 
d«s  kdMgUch  Frwfflfckm  Hofes.  Mit  Wahrheit  fagt 
Vogt  laden  europäifcben  Staats -Relationen  |.  Band 
Utes  Heft  :S.  %6j*  in  der  daXelbft  irbgedruckien  Ab« 
luKidiiUig**  Ueberdie  fixecutioo  des  fetzten  Reichs* 
depotifioos  •  Recefles  oder  rechtliches  Bedenken 
0ber  die  Alimenti^tion  der  durch  den  R^^ohsfrieden 

«iAfardeten  deuifchen  Staatsdiener :  „Se.  Majeftät  der 
önig  Fon  Preuflen  gingen  als^  KurfDrft  iron  Bran^ 
denbarß  ihren  entfcbadieten  Mi|ftänden  in  Befolgung 
diefes  fo  wichtigen  Reichs  «Orundgefetzes  mit  einem 
rüfanilicben  Beyfpiele  vor.     Sie  theilteo  die  Landes«/ 
fchulden,  lieferten  die  Rflckftinde,  mit  einer  gro«" 
fsen  Pünktlichkeit  auSj   benutzten  die  Staatsdiener 
.  auf  ihren   Fähigkeiten   angexneffenen  Stellen,  oder 
reichten   ihnen  wenigftens  den.  Reichsd'eputations- 
'  mifsigen  -  Unterhalt. "      ^nzeigi    von.   rergtrichen^ 
TaufmertrSgfn  nmd  amier en  VeränderwHgin  im  JUkki 
-mdfß  im  zum  Tkeil  iarüber  mtflaniinen  Irrungin  y  (S. 
doo — 909.)*    Nach  der  AnmerkiMsg  114.  zf(  S.  207. 
ward  durch  die  pragmatifcfhe  Verordnung  des  Kai« 
fers  Franz  IL  v.  ii«  Au£uft  1804. ,  woduj^  die  erb« 
liehe  öftreichifcbe  RaißrwOrde  angenof^en  wardy 
eine  don^fta^l^^  Befeftigung  dervellkommenen  Rangs- 
gleichheit dar  Souverajoe  Oeftreicbs   mit  den  vor- 
^üglichften  Regenten  Europens  bezielt.     Ausübung 
'   des  AnthiUs,  welcher  ier  allgemeinen  Reicksverfammtung 
em  der  'Oberauffickt  iUfer  die  kbckßen  Reicksgeriehie  zu^ 
ßeki,  (S.  209— all.).    Die  bieher  gehörigen  Verband-' 
iungen .  find  nach  ihren   beiden  Hauptabtheilungen, 
nSmlich  SorgQ  für  die  Aufreckterhaltung  und  Suiten- 
•  tatibn  des  R^ichskaminergerichts  und  oberfte  Auf- 
ficht Ober  den  Gang  der  Reichs juftiz ,  vorgetragen, 
beyivelcberJetzterndie  verfcbiedenen  Rekurfe  an- 
gt$ü  brt  und  erlautei't  werden.    Directarial  -  Enleitun-^ 
gern  und    Forfekiäge   zu  Berichtigung  der  nach    ier 
Meendigmng  des  Entfehädigumgigefikäfts  noch  unerledigt 
g^tiebenim  G^enßSnde  (S.  23t'--23s!).  Anordnung  ei- 
ner  Reichs  -  Frfedens-  Kxecutions  -  Comoiiffion,  neue 
lintheilnng  der  Kreife  und  Organifatian  der  Rreis- 
trerfalTung .    Berichtigung  des  Reichsmatrikularvre* 
unsjind  SuftentatioB  des  Reichskammergerichts. 
£siftiedoch  bekannt,  dafsalle  diefeOegenftande  un- 
.  ^ledigt ,  ja  zum  Theil  ohne  Deliberation  blieben. 
V^han^Mg  wegen  der  Reicksritterfchaft  und  der  mUHH- 
HTchen  ßefitzung  der  Burg  Friedbergmd  Herrfckafi  Rep- 
f^toerß  (S.2i(i  -297.).  Nicht  oiine^edauern  bemerkt 
man  fcöon  hier  Grundfitze  und  Schritte,  welche  die 
Auflöfung  der  Deatfchen  RcichSverfaffung  notbwen- 
dig  berbcHrfabreii  mufsten.     FerkcUtniJfe  mit  auswar* 
wm  JUäcktenj  S.  397  —3  Lg.  nimlioh  die  franzöfTfche 
lietetrangdes  KnrfürftenthumsHannover;  Erkennt- 
JBiöe  franzdfifcher  Gerichte  in   einer  Kiagfache  wi- 
rf^^^  deutfchen  Reichsgrafen  (dieEhefcheidnng^- 
yttbeiy,  p?ider  den^  Grafen  Wilhelm  von  Leiningen 
M  contumaciam^  Rhigen  über  dift  noch  nicht  erfolg- 
?  AV    «'^-""5  ^**  franzöfifcheh  Segtiefters,  dieRai- 
iprlichRttffirche  Note»  wegen  der  Vorfalle  zu  Kehl, 
Ettenheim  und  Offenburg,  die  franzöfifohe  Note  we- 
gen des  ^oncordAts,    das  Project  des  RheioTchifr 


farths  Octirpivertrus»  .die^  Anzeige  d#r  Thronbeftek 
gung  des  Raifers  Pvapoleoh,  und  die  officielle  An* 
zeige  der.  Vermahlung  der  Rjiffifchen  Grofsfflrftin  mit 
dem  Erbprinzen  ron  Sachten- Weimar.  Das  Ganze 
itjt  mit  unverkennbarem  Fleifse  geordnet,  und  tre« 
und  actenmifsig  vorgetragen. ' 

fDic    Fortf0t9ung   Jolge*}, 

ARZNEY  WISSENSCHAFT. 
^    Hadamab,  in  der  neueif  gel  ehrten -Buchh»:  ^a«r* 
ual  fir  die  neuere  koüandijcke  t  medizinifcke  und  na^ 
turkiflorifcke  Literatur^    Herausgegeben  von  Seb. 

ffok.  Ludw»  Docf^ing ,  Doctor  und  ordentl«  Prof» 
er  Med.  zu  Herborn»  und  GotttUb  Salomon^  Dr« 
der  Arzneywiff.  und  ausübendem  Gebuk-tshelfer 
zu  Leyden.  Erllen  Bandes  vi^tes  Stack!  ig04* 
fmit  fortlaufendfen  Seitenzahlen  von  439  —  576« 

S-)  8-    (15  gl"-)- 
Unter  der  Rubrik :  Abhandlungen,  find  hier  fol« 
gende  Auffatze  begriffen,    i)  Beytrag  zur  Gefekick^  . 
te  der  Kukpocken,  von  ^.  IJ.  M.  Oeeve^  M-  D.  zu  Dor- 
drecht.    Aus  dea  Algemeene  vaderlandlche  Letter-. 
Oefeniogen  v.J.  1803.    Rubpocken  an  den  Armen 
nebön  "^der  Impfftelle..    Ein  junger  Ri^ank^  genas 
nach  der  Einimpfung  der  Ruhpocken,  von  einem  al* 
ten,    hartriäckigen    Reichhuften.      2)  Beobachtung» 
betreffend  eine  in  den  Mu^  genommene  Komäkre,  weicka 
nacUker  befonders  2Sußüe  erregte ,  von  Dr.  H.  Miran^ 
döüev.Gkerty  Arzt  und  Geburtshelfer  im  Haag.  Aus 
den  Verhändelingen  van  het  Genootichapter  Bevor« 
dering  der  Heelkunde  te  Amfterdam ,  Th.  VI.    Sie 
glitt,  mit  dem  Stide  unterwSrts »    in .  die  Kehle  und 
erregte  Beangftigungen ,     heftige  Schmerzen,    Be- 
klemmung des  Athemboblens  und  heftigen  Hüften* 
Der  Verf.  wagtfli  es  nicht , ,  fie  niederzuftofsen  odec^ 
durch    ein  Brechmittel   auszuleeren/  aus  Furcht, 
durch  ihre  Spitzen  dabe j  die  fie  umgebenden  Tbeil# 
zu  verletzen;    durch   fcbleimige  upd   einwickelnd^ 
Mittel  verloren  fich  allmShUcn  jene  Zufälle. ,   Etw« 
vierzehn  Tage  hernach,  klagte  der  Kranke  über  hef« 
tige^chmerzen  in  der  rechten  Seite  der  JBruft,  an« 
haiteqdea  Hüften,  beklemmendes  Athemholen^.ftay* 
kes  Fieber,  und  blutigen,  eiterigen,  ftinkenden  Au^* 
wur£    Bald  darauf  zeigte  fich  an  derfelben  Seite  zwi- 
fchen  der  dritten  und  vierten  wahren  Hippe  ein  Ge» 
fchwQr,  aus  wefchem  bey  derOeffnunj^  ein  fehr  aus« 
gearteter,  ftinkender  Eiter  und  fieben  Tage  nachher 
die  verfcbluckte  Kornähre  kam.    Der  Kranke  genat 
vollkommen.     3)  Beobäcktung  eiufs  hartnäckigen  Hu^ 
fiensi  der  allen  angewandten  lUitteln  widerßand ,  endlick 
aber,  nackdfm  er  drey  ffakre  gedauert  katte,  durck  dost 
Auskufien  eines  Steines  aus  den  Lungen  völlig  gekobem 
wurde,  von  Ludw.\Domin^  LeRoy^  Stadtarzt  und  Prof. 
zu  Antwerpen.    Aus  den  Verhandel.  van  het  Genoot^  .. 
fchap  te  Antwerpen , .  Th.  IL    Bey  dem  Hüften  war , 
keine  geftörte  Verrichtung,  in  ii^end  einem  anderd 
Tbe?ie  und  kein  Auswurf.    Das  endlich  au5ffehufte> 
te ,  in  zähen  Schleim  gewickelte^  fteinicte  Concre« 
ment  war  einen  Viertelzoll  grofs,   länglich  -  rund» 

einen  halben  VieAelzoU^dicKa  auf .  der  Oberüäcbe 

raob 
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rauh  uha  uirebcn,  nicht  gerade  auÄ  Schichten  znhOx- 
'äieoceretzt ,     aber  toit   vielen    kleinen  Ecken  und 
nicht  durchgehenden  Grübchen  und  Löchern  verle. 
'licn,  und  hatte  im  Kleinen  faft  ganz  die  Oeftalt  der 
jlpapkufispteroß^   des   Schlafbeios.     pej  Kranke 
war  dem  Podagra  fehr  unterworfen.    4)  iE*»«»  H^r 
äU  Ruhr ,  ivelcheßch  zmt^Uen  in  lUm  St.  Piters  •  Kraih 
kenhaufe  zu  Amfierdam' uigt ;   yön  H.  Haakmann,  M. 
I).  ^iaWbft/    Aus  den  Meogelftücken  van  de  nieuwe 
vaferl.  Bibliotheek,  Th.  Vl.  und   5)  EMat  über  du 
Bweitung  und  die  erprobten  Kr  äße  des  Mner  Stakl- 
■  mins  (vinum  chälybeatum  LondinJ,  von  D-  A.  defjraaf 
zu  Dordrecht.   Aus  den  Algemeene  Vaderl.  Letterr 
Öefeoiugcnv.  J.  1803  l  beides  unerhebliche  Auf  latze, 
6)  Heben  die  Heilkräfte  der  überfauren  Satzßure,  aus 
einem  Briefe  an  den  Dr.  ff.  de  Bruin  zu  iZutphen  von 
Dr.  Ä  van  den  Bosch  zu  Wageuingen,    Aus  dem  al- 
fiem.  Ronft-cn  Letter -Bode  v.  J-  1802.  -Der  Veffc 
rühmt  fie  im  Liniment  u.  t:  w.  gegen  Krätze  und 
krätzartige  Hautausfchläge.     7)  Ueber  die  Bere^ung 
des  oxygenirten  Oets  und  der  oxf^tnirtme  Pömadi.fo  wte 
»her  dieSalzßufe,  als  BeßandtKeU  dsr  ^tmoffhOre  zu 
Anfflerdamund  GrSningeu,  aus  einem  Briefe  des  Prof. 
jp.  Drieffen  zu  Groningen  an  den  Dr.  DyUus  zu  Ani- 
fterdam.    Ebendaher  v.  L  1803.    Die  von  dem  Verfc 
hier  vorgefchriebene  Bereitungsart  des  Oels  ift  zu 
umftändlicb,  um  fie  hierzu  befchreiben.     Die  Po- 
itiade  bereitet  er  «lach  Alyon*s  Methode;  jedoch  läftt 
er  dabey  nur  ein  gelindes  Feuer  anwenden,  und  er- 
hält die  gefchmolzene  Maffe  fo  lange  auf  demfelben 
bis  einTroüfen  davon  das  Lakttiusnapicr  nicht  r§- 
thet.     Der  Gegenwart  der  Salzfäure  in  der  Atmo- 
fohäre  von  Am  fterdam  fchreibt  er  einen  höchftvrahr- 
fcheinlichen  Antheil   an  den  vielen   dort  vorkom- 
m^i^den  Blcvkoliken  zu.    Er  entdeckte  auch  einmal 
in  deiHAtmolphare  von  Groningen,  in  der  er  fonft 
'  nie  eine  Spur  von  Ireyer  Säure  hatte  bemerken  kön- 
nen, an  einem  Novembertage,  wo,  nach  einem  lang« 
anhaltenden  trocknen  Wetter,  des  Morgens  ein  für- 
ker  Nebel  aufflog,   eine  Säure,  die  er  für  Salzlaute 
zu  bähen  geneigt  ift.    8)  Bemerkungen  über  dis  glück- 
liche Heilung  einer  Lähmung  der  untern  Gliedmaßen,  wel^ 
che  nach  einem  heftigen  FdUe  entftanden  mer,  von  P.  A. 
yerbueken^    penf.  Armen  -  Wundärzte  zu  Antwer- 
pen    Ans  dem  Vcrhandel.  van  het  Genootlbhap  te 
Xiitwcrpen,  Th.  I.^    Die  Lähmung  entftand  nach 
und  nach  im  Verlaufe  einiger  Monate ,  jedoch  bhd> 
das  Gefühl  zurück.    Ihre  Ur fache  wurde  von  Meh- 
rWen  verkannt,  bis  manzwifchen  den  unterften  Spi- 
tzen der  Schulterldättei'  eine  KrflmmuDg  des  Räck- 
irrades  entdeckte,  zu  deren  Seiten  man  Fontanellen 
Pe^te.    Die  Lähmung  wurde  gehoben ,  aber  die  Mifs- 
ftaltune  des  Rückgrades  nieht.    9)  Beobachtung,  *«- 
treffend  eine  (durch  einen    Obelverfertigten  Mutter- 
kränz  vorgefallene  und)  Angeklemmte  Qebährmktter  bey 
einem  jungen  Mädchen,  von  <:.Teme,   M.D.undGe. 
bixrtShelfer  zu  Leymuiden.    Ans  den  VerhaodclvVan 
bet  Genootfch.    ter  Bevord.   unde   der  Heelk    te 
Amfterdam,  Th.  Vin.    Das  einzige  Mittel  beftand 
hier  im  ÜMrchÖgen:  und  Durchbrechen  des  Mutter- 


kmnzissj  deffen  Oeffnüng  fiber  einen  »Zoll  grotawem 
10)  Beobachtung  f   betreffend  eifie  Zurückbeugung  ist 
hinten  einer  3I   Monat  Jchwangeru  GebärmutUe^  a  t^ 
hs.x  von  Dam,  Wundarzt  und  Geburtshelfer  zu  Alk» 
erddm.  Eingefandt  vom  Prof.  Vrolik  dafeibft.    Dia 
Zurftckbeuguog  fchien  nach  und  nach  entftaaden  zu 
feyn.    Die  bintere  Wand  der  Scheide  war  dabey  fo 
^fcblaff ,  dafs  ein  Theil  derfelben  -bis  sufserhaib  den 
Geburtstheilen  hing«,  und  die  vordere  fp  fiber  die  ist- 
nere  Fliehe  der  Scnambeine.  gezogen,  dafs  fingleidi* 
fam  eine  eigene  Bedeckune  zu  feyd  fchien.    n)  A- 
ohuhtung , ^treffend  eine  Schwangerfchafi  emi  Gaburt 
ohneammfche  (!)  Feuchtigkeit;  von  ff .  IL  de  Kamemg^ 
Arzt  und  Geburtshelfer  zu  PuAnerende.    Ana  dem 
zuletzt  angefahrten  Werk«    Der  Fall  betrifft  die  Gat- 
tin des  Vrs,  während  ihrer  erben  SchwangerfchaA^ 
welcher  Ungefähr  gegen  Ausgang  dies  vierten  Mo- 
nats eine  beträchliche  Menge  einer  waf f er h«Uen  Fll^ 
figkeit  durch  die  Scheide  abging,  ohne  dals  euie  Ver- 
änderung am  Muttermunde  nil>emerken  war ,  odec 
die  Frau  6ch  Aber  Lifenden-oder  Leibfchmerzen  be- 
klagte.   Bey  dem  n^cbberigen  Verlaufe  der  langlain 
fortfchrenlnden  9     aber  natarlichen    Oeburtsarbci^ 
wurde  fchlechterdings  kein  Tropfen  SchafWaffer  an^- 

feleert,  und  auch  eher  kein  Blut,  als  bis  nachdrej 
is  vier  Minuten  die  Natur  die  Nachgeburt  trenalft 
nnd  austrieb.     Das  Kind  ^erte  noch  sb  demfelben 
und  auch  am  folgenden  Te^geeinegewöboIicbBMme* 

fe  Kindfpech  aus.     Nach  jenem  erwäbaten  Ausß^/f9 
emerkte  die  Schwangere  die  ganze nacfaherige  Z^t 
hindurcb^  kein    Auströpfeln  einer  FlüCfißk^t,    II. 
Anzeigen  neuer  Schriften.    111.  VermfikU  haikrichtsu. 
Von  dem  durch  den  Dr.  Themmen  zu  Amfterdam 
errichteten  Infötute  für  die  Imf^fung  der  Schutzblat« 
tern.    Geburts-  und  Sterbeliften  der  vorzüglrchftea 
Städte  der  Batavifchen  Republik  von  igoi.  und  igot* 
Befcbreilning  eines  vom  Dr.  Salemon  zuLeyden  nac& 
feiner  Erfindung  felbrt  verfertigten  neuen  Fantoms.  * 
Vollendung  der  Pbarmacopoea  Batava  und  Sanctior 
nirung  dertelben  von  Seiten  der  Batavifchen  Regie« 
rnng.    Prüfungsart  der  MilitdirSrzte  der  BaUvifchea 
Armee. 

RÖMISCHE    LITERATUR. 
SxA^BVRo,  in  d.  Druck,  d.  ZwejbrQck.  Gefellfch.: 
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libri  novem  ad  optimas  edd.  coUati.  Accedaat^e^* 
Obfequentis  guae  fuperfuot  ex  übro  de  froäigiis 
cum  fupplementis  Conr.  Dfcollhenis.  Praemittitut 
notitialiteraria.  Vol.  I.  XLII.  u.  264-  S.  Vol.  II. 
a-ö.  S.  u.  5  Bogt  Indices.  1806.  gr.  (•  (aThlr.). 
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Im  J.  1783.  gab  die^verdiente  Zweybrücker  typo* 
graphSfche  Oefellfchaft  den  Valeirius  Maximtt$  in  fih 
nem  Band  heraus.  Diefer  zweyte  fchönere  Ahdrudc 
hat  dadurch  an  Ausdehniing  zugenommen^  da&>der 
Julius  Obreqüens  mit  Einern  Regift er  ober  ihn  b«yi5^ 
fügt,  daft  Format  und  Schrift  gröfser  und  v^reitfäut- 
tiger,  und  dafs  daS  vorsefetzte  Ausgaben-  »od  Ue- 
berfetznngs  •  Verzeichnifs  fehr  erweitert  und  TervoU- 
ftSndigt  Worden. 
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Donnerstags,    den    14.  Julius  1808 


>  WISSENSCHAFTLICHE       W^  R  K  E. 

RECHTS  GELAHRTHEIT. 


i.  Wotlak,  b.  WipWer;  RHchsfMuß  vom  27.  Afrit 
herausgeg.  von  i^ojeph  Anton  FMkamff,  u.  L  w, 

2.  Bkcewsburo,  b.  Montag  und  Weife:  PragmaH- 
/che  GefihickU  der  dmtfchm  Reichs  -  Verhandlungen 
u.  f.  w. 

3.  Heidblbc&o,  b.  Gutmann  u.  Schatz,  u.  Mawmhbim  b. 
Scbvran  u.  Götz :  Jf^etche  von  den  alten  Xätken,  Leh* 
rern  nni  andern  Dienern  der  fekularijirten  oder  doch 
die/s '  und  jenfeits  des  Rheins  vertheilten  Kur-  und 
fUrfienthumer y  Stifter ^  Klößer,  Univerßtäten  u. 
d.  gl.  haben  auch, noch  in  Deut/chland  Penfion  oder 
Besoldungen  und  wie  viel  zu  fordern?  u.  f-  w. 

4.  H^nELBERGundMAHRHEuc,  b.  Ebendenfelbcn  .*  Ei' 
nige  Bemerkungin  ^e%  die  Frage':  Ob  der  auf  der 
Knien  Rheinfeite  angeßeHt  gewefenen  wetttichen  Die» 
nerfchaft  vormaliger  geiß^er  Länder  Anfprüche 

.  auf  einen  oder  den   anderh  auf  der  rechten  Rhein* 
feite  befindlichen  Suflentationefond'zuflehenl  u.f.  w. 

5.  ScHWKBiw,  in  d.  Hoft)achdr. :  Verfuch  einer  richti^ 
gen  Auslegung  «^d  Anwendung  des  Hauptfchlujfes 
der  aufferordentlicken  Reichs-  Deputation  zu  Regens* 
hnrg  vom  85.  Febr.  ,1803.    $.  35.  u.  36.   u*f.w. 

(. HsLMSTABDT,  b.  Fleckeifen :  Ueber  dUAufhebungmit" 
U\harer  StifteTy  Abteyen  und  Siöfler  in  DeutfcUandf 
son  HäbtrHn,  u.  £.  w« 

fBe/chl^fi  der  in  Num.  S2,  ahgehroehenen  JfUttnJUfif) 

l^ie  Schrift  unter  Nrrj.  gebftrt  in  die  EUarfe  der« 

jenigen,  wodurchdie  unglQckliche  Anzahl  der» 

durch  neuere  ZeitereignilTe  um  Glück  und  Brot  ce- 

konunenen ,  Staatsdieoer  ihre  AnfprOche  auf  Recht, 

Gerechtigkeit  und  Menfcblichkei^   dem  Publikum 

torzulegen  6ch  genöthigt  fand,    und  deren  blofse 

Möglichkeit  und  £xiftenz  fchon  ein  Vorwurf  für  un* 

fer  Zeitälter  ift.    Die  Ausführung  zerfällt  ip  folgen- 

te  Theile :   Erfler  Tbeil.  Auszug  der  betreffenden  Stel" 

ten  des  Haupifchluffes  der  Reichs^putation  v:  35.  Hör- 

nusg  iSo3«,  nämlich  die  $$.  47.  56.  59.  66.  67.  68«  69. 

70.  71.  72.  73.  74.  75.  und  76.  nebft  einigen  Bemer« 
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kungen  über  ihren  Inhalt  und  Sinn.  Zweiter  Theil. 
Rechtliche  Ausführung.  ErfterAhicbn.  Folgerungen  aus 
pofitiven  Ge/etzen  und  insbefondere  dem  ausgezogenen 
Reichsdeputations  -  Abfchiede.  Das  Refultat  diefer  Aus- 
führung befteht  darin ,  dafs  die  bisbeirigen  Staatsbe« 
dienten  zum.  Fartgenufs  ihrer  Befoldungeji  befugt 
find.  Der  zweyte  Abfchnitt  enthält  Betr)Khtungen 
und  Folgerungen  nach  allgemeinen  ßaatsrechtlichen  und 
flaatswirthfchaftlichen  Grundf ätzen,  nämlich  über  die 
Verbindlichkeit  des  Regierungsnachfolgers ,  alle 
Vernilichtungen ,  welche  feine  v  orfahren  vermöge 
der  Landeshoheit  und  als  Regenten  eingegangen  find, 
eben  fo  zu  erfüllen,  wie  die  abgegangenen  Regenten 
fei (>ft.  dazu  verSunden  waren,  fowohl  nach  Vöi> 
fchriften  des  Rechts,  als  aus  Gründen  der  Staats- 
klugheit, wobey  indeffen  die  neuefte  Literatur  die- 
fes  Lregenftandes  ganz  überfehen  ift.  Der  erfte  Theil 
dieler  Abhandlung  ift  mit  Sachkenntnifs  bearbeitet, 
der  zweyte  aber  ilt  weniger  gründlich,  auch  ift  der 
fchleppende ,   altfränkifcb^  Vortrag  anftöfsig. 

Die  vt^/^. angezeigte  Abhandlung,  eine  der  un 
bedeuteiidften  über  diefen  Gegenftand,    bejahet  die 
aufgeworfene  Fi^age. 

Keichhaltiger  ilt  die,  unter  N.  5.  gedachte  Abhand- 
lung, welche  ueh  nicht  allein  durch  einen  guten  Vor- 
trag, fondern  auch  durch  ausgebreitete  Gelebrfam« 
keit  auszeicbBCt.  Indeffen  kann  Rec.  ihrem  Reful- 
tat nicht  beyftimmen,  fondern  mufs  fich  in  diefer 
Hiivfio4it  zu  den  Grundfätzen  d^r^  fie  widerlegenden, 
Abhandlung  unter  Nr.  6.  bekennen.  Jene  Schrift  N.  5* 
l^at  die  landesherrliche  Befugnifs,  die  Rlöfter  und 
frommen  Stiftungen  zu  fäkuiarifiren ,  zum  Gegen- 
ftande,  und  die  Ausfuhrung  der  Anwendbarkeit  die- 
fes  Rechts  auf  die  drey  Mecklenburgfchen  Fräulein- 
Stiher^  Dobbertin,  Malchow  und  RibnitZy  zum  Zweck. 
Der  allgemeine  Theil  befchäftigt  fich  mit  der  Ge- 
fchichte  und  der  Auslegung  der  ^.  -^5.  und  36.  des 
jüngften  Reichsdeputations- Hauptlchiuf fes,  ($.  i — 23.) 
und  behauptet,  dafs  die,  durch  denfelben  (anctionir- 
te  Säkularifations- Berechtigung  fich  nicht  blofs  auf 
die  neuerwocbenen  Lende  befchränke ,  fondern  fich 
auch  auf  die  alten  Reichslande  der  deutfchen.Für- 
ften  erftrecke,  welches  der  Verf.  $.  24.  folg.  durch 
den  Vorgang  der  königlich  PreuQifchen  und  Rur« 
0(4)  pfäl- 
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ffUrifohea  Sttateit  erlSutert»  obgleich  das  königl. 
reuffifche  Beyfpiel.,  nach  der  Anlage  XIV.  und  Xv. 
hier  nicht  ganz  paffend  feyn  dürfte.  Im  $•  2g* 
kommt  der  Verf.  feinem  Gcgenftande  naher,  näm« 
lieh  der  Anwendbarkeit  des  Säcularifations  -  Grund- 
fat2es  auf  Mecklenburgs  indem  er  behauptet,  dafs 
die  oben  genannten  drej  Mecklenburgifchen  Rlöfter 
zwarderÄitter- und  Landfchaft  von  den  Herzögen 
mittelft  eines  Compactats  zu  dem  im  letzten  angege- 
benen Zweck  fSberlaffen  worden ,  dafs  die  daraus  er- 
wach fe'nen  Rechte  der  Stände  aber  durch  den  jüng- 
ften  Deputations -Hauptfchlufs  aufgehoben  worden, 
weil  er  zur  Tilgung  des  Wlderfpruchs -Rechts  der 
Stifter  felbft  keines  Reichs -Oefetzes  bedurft  habe, 
fondern  daffelbe  blofs  deshalb  crlaffen  fey,  um  das 
Recht  eines  Dritten,  dem  aus  altern  Landesverträ- 
gen und  Privilegien  ein  Anfpruch  -auf  irgend  eine 
geiftliche  Stiftung  zufteht,  aufser  Wirkung  zu  fe- 
tzen, indem  die  Zernichtung  fremder  Anipröche  und 
eigner  Zufagen  nicht  in  dem  Umfange  der  landes- 
herrlichen Obrigkeit  begriffen  war,  Tondero  allen« 
falls  nur  das  Werk  der  obetften  Staatsgewalt  in 
Deutfchland  feyn  konnte,  wenn  diefe  es  deih  Wobt 
desr  Ganzen  znträßlich  fand.  Diefs  habe  auch  wirk- 
lich in  dem  Plan  cfer  Reichsdeputation  gelegen,  wie 
deffen ,  §,  35.  f.  näher  entwickelte ,  Gefchichte  dar- 
lege. Rec.  raufs  indeffen  vorlaufig  bemerken,  dafs 
alle  hier  angefahrten  Fälle  nicht  von  Stiftangen  re- 
den, welche  einzelnen  beftimmten  Familien  dazu 
tituto  onerofo  öberlaffen  worden,  und  woran  diefe 
Jura  quaeßta  hätten,  weiches  vielleicht  bey  keinem 
Stifte  in  ganz  Deutfchland  fo  der  Fall  war  und  ift, 
als  in  Anlehung  der. drey  namhaft  gemachten  Meck- 
lenburgifchen Rlöfter;  fo  geartete  Stifter  können 
unter  dem  Ausdruck  TS.  74,):  ^He,  um  fo  weniger 
enthalten  feyn,  da  iare  ganz  fpecielle  Natur  vom 
Gefetzgeber  nicht  bernckßchtigt ,  und  von  ihm 
nicht  vermuthet  werden  konnte,  dafs  er  felbft  jura 
quaefita  vernicliten  v/ollte.  Der  f  23.  und.  38.  ge»- 
machte  Schlufs  von  cfer  Contribution«- Verbindlich- 
keit pafst  offenbar  gar  nicht  j  in  cien  Reverfales 
von  1572.  und  1621.  war  nur  di^  Rede  von  Ueber- 
nehmung  der  HerzogHchen  Schulden;  ein  mifei  ver- 

SetHUS  und  Feftungen  gab  es  damals  iix  MeckJen- 
urz  noch  nicht,  üeberdicfs  hst  der  Vttrf.  hier  ganz 
dieTheorle  von  der  Aufhebung  rl::r  wohlerworbenen 
Hechte  und"  namentlich  den  Umftand  überfeLen, 
dafs  nicht  allein  daza  nnr  dringendes  Staatsbedürf- 
Difs  motrviren  dürfe,  fondern  auch  der  Staat  den- 
jenigen vöHig  fchacilos  halten  möffe,  der  ihm 
das  Opfer  feiner  frefieiligten  wohlerworbenen  Rech- 
te zu  bringen  genothJgtwird.  Der  Anzeige  deszwey- 
ten  Theils  diefer  Schrift  mufs  Rec,  d'io  Anzeige 
der  untcrN.  6.  an'tfofuhrten  Abhandlung  des  Gehei- 
men Juftizraths  //j^w/t»  voraus fchicken,  weil  jene 
diefe  widerlegen  foll.  Hr.  ff,  hat  hier,  der  Aufforde- 
rung eines  bereits  verftorbenen  iMinifters  gemäfs, 
die  Schrift  unter  N.  5.  gebührend  bf^Ieuchtet.     Aus 


der  Gefchichte  der  Kntftehung  der  m 


Frsge  ftehsn- 


den  Stell^^n  desHauptdeputation^chluffes  entwickelt 


er,   dafs  fie  weder  von  allen  und  jeden  R^icfasfisr* 
den,  noch  von  allen  und  jeden  Stiftern  und  Rlöitw 
zu  verftehen  fey,  und  dafs  es  keines weges  die  j^ 
ficht  ihrer  Verfaffer  gewefen  fey,  die  der  Aufheb«( 
etwa  ent^eeenftehenden^  in  fpeciellen  Vertragen  g> 
gründeten  Hinderniffe  zu  vernichten,  und  -dafs   der^ 
Verfaffer  des  VerfMchs  u.  f.  w.  fich  mancherljey  kaafk-^ 
liehe  Wendungen,  Auslaffungen  und  Intei^polatio* 
nen  erlaubt  habe,  um  das  Publikum  fär  feine  Mei- 
nung zu  gewinnen.      Nach   voraiysgefchickter    Ent* 
ftehungs  -  Gefchiphte  des  Artikels  35.  des  Deputa* 
tionS'Hauptfchluffes,  ftellt  der  Vf  folgende  Axio- 
me  auf  4  I.  Nicht  lammtlichen  deutfchen  Landesher- 
iren ,  fotidern  nur  denen ,  welche  durch  den  Deputa- 
tions-Recefs  mittelft  if^fi#r  Refitzungen  eine  TirrÜ0- 
rfW-£ntfchädigung  erhalten  haben,  ift  geftattet,  ditf 
in  ihren  Landen  und  Gebieten  be6ndlichen  Stifter, 
Abteyen  und  Rlöfter  aufzuheben  ($.  15  — ao.).    U. 
Düren  diefe  Geftattung  wurden  keinesweges  alle,  bis- 
her der  Aufhebung  entgegen  ftehenden.  Gefetze  und 
Verträge  vernichtet,  da  die    Urheber  des  Deputa-, 
tions  -  Abfchiedes  diefs  fo  wenig  ionii^ni ,   als  woll« 
ten  ($.  21—32.)  — ,  eine  in  der  That  fchärffinaige,  le- 
fenswerthe  AusfQhrung,   die  mit  echtem  deutfchen 
Sinn,  tiefer    Sach  -  Renntnifs    und    Gründlichkeit 
gefchrieben   ift.   '   Sehr  treffend   ift  die  hier  S.  69. 
ausgehobene  Erklärung  der  vermittelnden  itfi/tifter 
von,  Rufsland  und  Frankreich  über  die  Frage:  ab  die 
Verfügungen  des  Friedens-  und  Deputaüons-Ia/tra- 
ments   auch    die   propriitls  partkuiäru    ergriffen: 
que  ta  mediation  n'avait  pu  aveir  une  par eitle  inteiitton. 
En  effii  les  proprUtes  parttcutüris^  ainfi  <fut  les  jonda- 
Hons  pieufes  ou  <ie  chariiS  fant  confiamnufd  txcepiion  dant 
tes  aßgnation^  de  territoire  (vergl.  Beylage  380-  zum 
Deputations -Protokoll  ßaiui  IV.  S.  407O  «öd   „}»# 
tes  biens  fonds  appartenans  a  plußeurj  de  fes  corpora^ 
Hous  et  a^fäii  departetnent  des  appronißonemens  etoietU 
exceptis"  (Be3'lage38i.).  IlL  Die  Abficht  des  Reichs- 
Deputations- Hauptfchluffes  fey  keinesweges  gew'ö* 
fen ,   auch  die  Einziehung  mittelbarer  evangeliTrher 
Junjgfrauen- Jtlöfter  oder  folcher  weltlichen  Damen* 
Stifter  zu  geftatten  (J.  23— JS)-  Bemerkens werth  ift 
die    hier  (S.  8J    f^)  dem  Vf.  des  Verfnchs  «•  f.  w. 
«ur  Laft  gelegte  Veränderung  des  Textes  des  Depu- 
tations •  Hauptfchluffes.      IV.   Die  proteftantifchea 
Fürften  wörtlen  von  den,  in  ihren   Landen  eingezo» 

f;enen,proteftantifchen  Stifter«  einen  Beytragzuri4iiJ- 
tattung  der  bey  zu  behaltenden  Domkirchen  entrieb' 
^ien  miiffen  (f  39 --43).     Die  erfle  Abtheiluog  die- 
fer Schrift  ift  der  Entwickelung  und  Ausfährong  die* 
fer  vier  Axiomen  gewidmet;  die  xwe^te  AbtheWvkn^ 
enthalt    die:    Anwendung,  au/   die   MecUenbvLtgifekik 
Jungfrauen-  Klbßer  §.44.  bis  $.  54.),   und  bit  das 
Kefuliat:   die  annoch  in  Meckienburg  vorbandec^p 
Jungfrauen  -  Klöfler   können  von    der  Landestien*^ 
fchaiPt  ni'^ht  eingezogen  werden,  weil,  das  Haus  Meck- 
lenburg keinen    Territorial  -  Verluft  erlitten,    und 
keine  Territorial- Rntfchädi^ung  erhalten  hat,  2)  diefe 
Klöfter  evangeüfche  Jungfrauen   Klöfter  find  und  3) 
diefelben  fich  in  dem  Privat -Eigenthume  einer  weft- 
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lieben  Corporation  zur  Verforgung  df  r  unverheyra* 
tViet  bleibenden  Töchter  der  Mitglieder  diefer  Cor- 
poration befioden.  —     Gegen  .  diefe   Auseinander- 
jtetzung  ift  der  zwevte  Theil  des  yerfuchs  u.  f.  w,  ge- 
Ticbtef.     In  demCelben  werden  die  einzelnen  Sätze 
der  Hiberlittfchen  Schrift^  der  darin  beobachteten 
Ordnung  nach,  geprüft  und,  wie  der  anonyme  Ver- 
iSiÄer^glaubt,  widerlegt.     £$  würde  die  Gränzen  die- 
/er  Recenfion  überfchreiten ,  wenn  Rec   in  das  De- 
tail diefer  Fehde  eingehen  wollte;  er  mufs  vielmehr 
die' Abwägung  der  beiderfeitigen  Gründe  demjenigen 
Oberlaflen,  für  den  diefer  Gegenftaad  ein  fpecielle- 
res  Interefle  hat.  .  Im   allgemeinen   glaubt  intieffen 
Hec.  dafs.  fowohl  in  dem  allgemeinen,  als  in  dem  be* 
fondern/  Mecklenburg  betreffenden  Theil  dasRechl: 
auf  der  Seite  des  Geheimen   Jaftiz  -  Raths  Häbtrlin 
flehe,  für  welchen  aucii-  der  Umftand  fprkht,  dafs 
der  Herzog  von  Mecklenburg  •  Schwerin  und  feine 
lindes  -  Regierung,  beide  durch  ihre  hohe  Achtung 
^ür  Recht  und    Verfaffung  allgemein   bekannt,   die 
drey  Mecklenburgifchen  Landesklöfter  ganz  in  ihrer 
alten  woblthätigeo  Verfaffung  bis  auf  diefe  Stunde 
gelaitea  haben. 

*ARZNEY  WISSENSCHAFT. 

Gotha,  b.  Perthes:  ^Qumal  der  Erfindungen,  Theo* 
rien  and  mderffri^chi  in  der  Natur  -  und  ^rzney^ 
effijfenfchaft.  3ites  bis  4ofte5  Stück    1804.  g. 

E.S  war  eine  fehr  glücklicKgefafste  Idee,  zu  einer 
Zeit ,  wo  auch  der  jüngfte  Arzt  fich  berufen  glaubt, 
eine  medicinifcheErBodung,eine  medicinifche  Theo- 
rie nach  der  andern  zu  Tage  zu  fordern,   ein  Jour- 
nal zu  bearbeiten ,  welches  roU  Unparteylichkeit  die 
yerineinte    Erfindung    wiedergab,  .prüfte,    und   die' 
Wahrheit  und  Wichtigkeit  derfelben  für  Wiffen  und 
Kuoft  der  Aerzte  frejrmiltWg  jund  wahr,  aber  mit 
^etonnenheit  and   Ruhe    zeigte.     Wornach  hafcbt 
isiaaemfiger,  als  nach  q^uen  Erfindungen?   Was  ift 
ichwerer,  aJ^  eine  gute  und  richtige  Theorie?   Wa^ 
fordert  mehr  ^Lenntnifs,  Ueberlegung  und  Ruhe,  als 
ein  hinreichend  begründeter  Widerfpruch  ?  -.   Aber 
auch  wie  reich  ift  oder  glaubt  fich  nicht  nnfer  Zeit- 
alter an  Erfindungen !    VVie  verwebt  und  Verfehlun- 
gen in  Widerlpyüchen !   -     Um  das  Organ  zu  feyn, 
weiches  alies  Neue  für  medicinifches   Wiffen   aus^ 
ifr^chuQd  würdi^fi^  dazu  mangelten  dem  Herausg. 
nicht  Renotnife,  Scharfblick  und  Bekanntfcbaft  mit 
j     a««™  und  neuern  Arzneykunde.     Daher  nahm 
das  Publikum  diefes  Journal  mit  grofser  Erwartung 
«Jt,  ja  es  fand  fich  durch   den  Oeiftj,  die  lebhafte 
Alarlieli^nt  und  unumwundene  Freymüthi^keit  des 
Vortrags  zu  derofelh^p,|ungezogen.     Nur  ^ieTRuhe^ 
fV^^^f'  »«fonnenheit  unri  Würde,  kurz  die  Fähigkeit, 
die  Wahrheit  aus  jedem,  auch  einem/einfllicheDiMun- 
de  anzunehmen.  Anflehten  cicfällig  darzuftellen^  wel- 
che unIVn  bisherigen  die  R.ickfei^e  boten,  Verdien- 
Itp  auch  an  denen  anzuerkennen ,   mit  welchen  wir 
Xonft  rucht  ia  Fweden  lebten,  diefe  Eigenfchaft  aUeia 


fehlen  gleich  Anfangs  demHerauSg-  abzugehen,  und 
ift  in  den  fpätern  Zeiten  noch  weit  fühlbarer  gewor« 
den.  Wir  wollen  fehen,  wie  der  Verf.  die  an  ihn  zii 
machenden  Anfprüche  in  den  vorliegenden  Stücken 
erfüllt  habe! 

No.  31.  enthält:  1}  Darftellung  und  Prüfung  der 
seuern  Meinungen  über  das.Zahngefchäft  der  Rin- 
der, vom  Hofmed.  S^chfe  in  Parchim.  Der  Verf. 
führt  die  gangbarften  Meinungen  über  diefes  Ge- 
fchäft  auf,  und  verweilt  befonders  bey  der  Wich-  / 
mannfcitien ,  welche  er  Schritt  für  Schritt  beglf itet^ 
und  zu  befchrankeh  facht.  %)  Ueber  einen  Bruch 
des  Hirnfchadels  mit  Caries  und  Verlutt  an  Hirn- 
fubftanz,  a.  d.  Praqz.  Gehört  nur  uneigentlich  in  die- 
fe  Schrift.  3)  Einige  Zweifel  über  die  von  Wichmanti 
vorgetragene  Meinung  vom  fchweren  Zahnen ,  v.  D« 
Schweickhat'd  in  Carlsruhe.  Befcheiden  und  gegrün« 
det!  —  No.  32.  enthält  faft  durchaus  nur  heftige 
Widerfprüche  gegen  die  Brownifche  Theorie.  Die 
er fte  Abhandlung  ift  vom  Hrn.  Hofr.  tnäemann  zu 
Eichrtädt.  Sie  zeigt  deutlich,  dafs  das  reifte,  was 
Hr.  Röfchlanb  für  Verbefferung  ausgegeben  hat,  nur 
in  Aenderung  von  Worten  beftehe,  oder  die  Begriffe 
lelbft  willkürlich  verändert  feyen»  Die  zweyte  Abb. 
ift  von  Hr.  D.  SckHfftr;   fie  ift,  wie  uns  dünkt,  noch 

{[rundlicher  i   als  die  erfte;   aber  wie  fich  erwarten 
iefs,  nicht  frey  von  eigenen  und  einfeitigen  Anßch* 
ten.     Die  dritte  ift  eine  Schutzfchrift  für  einige  Stel- 
len in  einer  Recenf.  der  A.  L.  Z.  von  D.  Stieglitz» 
Hr.  Röfehlaub  war  mit  getwohnter  Heftigkeit  über 
diefelbe  hergefallen.     Wichtiger  für  den  gegenwär- 
tigen Ort  wäre  die  Abhandlung  über  den  Satz:  ubi 
irritatioy  ibi  affluxus.    Reiz   bringe  nur  vermehrte 
Bewegung  der  Säfte,  nicht  Anhäufung  hervor.    An- 
häufung ift  im  Organismus  nie  ohne  verminderte  Thä<* 
tigkeit  anderer  Theile,  die  mit  jenen  im  Verhältniffe 
des  Wechfelwirkens  ftehen,  denkbar  u.  f.  w.     Die 
ganze  Abb.  ift  nur  zu  mager  ausgefallen,  die  Idee 
nur  hingeworfen,    nicht  gehörig  durchgeführt.  — 
j3.  St.  Beyträge  zur  Gefchicbte  und  nähern  Rennt- 
nifs  der  Natur  des  Geiichtsfchmerzes ,  aus  6f.  (z.  Sie'^ 
botds  Schriften ,  mitgetheilt  von  Sackfe  zu  Parchim, 
Gehört  nur  uneigentlich  hieher,   fo  fchätzbar  diefe 
Schrift  auch  ift.   Litteratur  und  Gefchicbte  der  Ruh- 
pocken.    Ohne  Zweifel  die  gröfste   aJJer  medicini- 
lohen  Entdeckungen ,  die  viele  neue  Theorien  auf* 
wiegt  und  über  alle  Widerfprüche  gefiegt  hat.    i>eni 
Herausg.  gebürt  der  Ruhm,  einen  altern  Beobachter 
diefes  merkwürdigen   Phänomens,  als  Jenner,   be- 
kannt   gemacht    zu  haben.     Auch  einei  Gefchicbte 
des  Brownianifmus,   Fortf.     Auch  hier  wird  alles 
getadelt,  was  für  denfelhen  gefchrieben  ift  u.  v.  v. 
Ein  Wunder  ift  es,  dafs  die  Präliminarien  z.  med.  Fr. 
■och  fo  glimpflich  behandelt  worden.  —   Das  34  St. 
ift  befonders  reich  an  Neuigkeiten.     Es  giebt  uns  die 
Gefchicbte  des  Sauerftofsi   als  Heilmittel  geilen  das 
veuerifche  üebel ,  von  Hecker,  worin  der  Vf.  zeigt, 
dafs  die  Sauren  unter  gewiffen  Umftänden  allerdings 
wichtige   Hellmittel   gegen  diefs  Uebel  feyeo.     Die 
Salpeterfäure  zum  innern  Gebrauch  und  in.Bäderns 
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dann  Alyons  Pomade  fcbeinen  bis  jetzt  die  vorzüg- 
Ijchfte  Aufmerkfämkeit  zu  verdieaen.  Am  meiftea 
nutzen  fie  bey  fehr  gefchwächtem  Zuftande  des  Kör- 
pers, bey  hohem  Grade  von  Kachexie,  Verderb* 
uifs  der  Säfte  u.  f.  w, ,  bey  hohem  Grade  eines  ver- 
alteten Uebels  und  bey  feblgefehlagenen  Queckfilber- 
kuren.  Die  zweyte  Abb.  betrifft.  Keichs  Fiebcrlehre. 
IVIit  Recht  fagtderHcrausg.Hr.R.habe,  durch  feineh 
7?on,  welcher  ßefcheidenheit  mit  der  gröfsten  Schar- 
latanerie auF  eine  feltfame  Weife  vereinigte,  die  Welt 
Srebiiendet.  Indeffen  hat  uns  Hr.  R.  doch  mit  wirk- 
imen ,  obgleich  nicht  fouverainen  und  nicht  ganz 
beftimmten  Mitteln  in  einige  nähere  und  erneuerte. 
Sekannfchaft  gebracht.  Diefer  Auffatz  endigt  fich 
ganz  unfchicklich  in  eine  Betrachtung  über  die  Sckst- 
lingtche  Naturphilofophie^  Wozu  den  Herausg.  eine 
liöchft  unaberlegte  Recenfion  der  Reickfcken  Schrift 
5n  der  jetzt  gefchk>ffenen  Ertanger  L.  Z*  die  Veran- 
iaffung  ciebt.  ^Die  Betrachtung  felbft  liefert  kein 
künftiges  Refultat  für  die  natuBphiiofpphifche  Me- 
dicin,  welche  zuverläfsig  eine  fehc  entfchiedene 
Mehrheit  der  Stimmen  gegen  fich, hat,  und  fich  nur 
%ioc^  des  Beyfalles  einiger  akademifchen  Lehrer  und 
Schüler  erfreuet.  Noch  enthält  diefes  St.  zwey  Be- 
obachtungen über  ;die  fiebere  Zurücklaffung  der 
^Nachgeburt  bey  entstehenden  Blutftürzen  von  zürn 
Theif  gelöfter  Nachgeburt,  v.  D.  Brück  in  Kaffel, 
Vielehe  in  diefe  Zeitfohrift  gar  nicht  gehören.  Bey 
aller  Dreiftickeit,  womit  Hr.  ßr.  die  Zurücklaffung 
der  Nachgeburt  in  diefen  Fällen  vertheidigt,  bittet 
dbch  Rec,  der  nichts  über  diefen  Streit  gelchrieben^ 
hat,  jeden  jungen  Geburtshelfer,  er  möchte  wohl* 
fagen,  um  Gottes  Willen ,  bey  nur  irgends  drohen* 
der  Blutung  die  Nacligeburt  vollends  zu  löfen  und 
aus  der  Gebärmutter  zu  fchaffen.  —  Im  35.  St.  wer- 
den Unterfvthungen  über  die^Natur  und  Heilung  der 
Lungenfucht,  von  D.  J3ff/2:A  mitgetheilt,  welche  nur 
uiiszugsweifc  uhd  mit  begleitender  Kritik  hätten  ge- 
sehen werden  follen.  Hr.  B.  empfiehlt  vorzüglich  das 
Aconitum,  aber  weniger  in  der  Form  des  Extractes, 
als  in  Subftahz,diagepulvrerten  Blätter,  mit  3  Gran  an- 
gefangen;, alle  9  Stunden  gegeben.  Alle  2  Tage  foU 
tnan  mit  i  Gran  (auf  jede  Gabe  oder  überhaupt  fQr 
den  Tag?)  fteigen,  fö  dafs  man  wohl  i  Quent.  ira  . 
Tage  giebt.  (Der  Herausg.  macht  auf  diefe  crofse 
Gabe  mit  Recht  aufmerkfam.).  Nächft  diefem  Mittel 
Tfihmt  er  befonders  den  Schwefel  (welchen  auch  äl- 
tere Aerzte,  namentlich  der  grofse  Praktiker  i>i«lr. 
Eoffmanny  fchon  fehr  empfohlen  haben).  Die  Gtf- 
Jchichte  des  Bfownfcken  Syßents  wird  fortgefetzt.  — 
Das  36.  St.  ^acht  uns  mit  den  nen^iXtnchemifckiSyfti^ 
wen  vonBauf9/Fs  undBlanehet  bekannt ;  beide  haben  aber 
hl  Deutfchland  allzu  wenig  ClOck  gemacht,  als  daCs 
wir  Rückfleht  aof  fie  zu  nehmen  brauchten.  Auch 
folgt  der  fi^chlttts  von  der  J3i^<;AJfchen  Abhandlung, 
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worin  abermals  der  Schwefel  und  feine  Präpara/£^ 
befonders  der  Hepar  fulfuris  catcarens,  alle^s  Stusfai 
zu  10  Gran  in  Öbladen ,  Biffen  oder  Pillen  gegelM^ 
und  der  Gebrauch  lauwarmer  Bäder  empFofala 
wird.  —  Bes  37.  St.  erfte  Hälfte  befchäfügt  fich  nA 
Weiekinii  Theorie  von  den  Kuhpocken.    W.  meint,  dio 

-Kuhpocken  und  Menfchenblattern  wären  einerlej 
Krankheit,  nur  weil  man  mit  klarer,  wafferheiler 
Lyräphe  impfe,  gebe  es,  'wie  es  auch  bey  Menfcheo- 
pocken  der  Fall  fey,  fo  gute  Blattern.  JDiefe  Hypo« 
•thefe  ift  aber  fo  fonderbar ,  dafs  fie  nur  wenig  Bey- 
fall  cefonden  bat' und  noch  finden  wird    Dfe  zweyte 

Hälfte  fetzt  die  Gefchichte  des  Browniamtmus  fort.  

Das  38-  St.  bednnt  mit  einem  vortrefflichen  Auffatz 
»bei-  Lehen/krafi  ,  Heilkraft  der  Natur,  RohJieit  der  Krank- 
heitsnuUerie,  Kochung  y  Krifen  und  kritifche  Tage.    Wir 
wünfchten ,  dafs  der.Herausg.  diefen  Auffatz  befoB- 
ders  abdrucken  liefs ,  um  ihn  in,  die  Hände  mehrerer 
jungen  Aerzte  zu  bringen.    Er  zeigt,  vn^  die  reine 
unbefangene  Beobachtung  der  r^atur  die  Aerzte  auf 
die  obigen  Ideen  gebracht  ha^e,   und  dafs  man  fie 
durchaus  nicht  ^anz  verwerfen  könne,   wenn  mmk 
fie  auch  nach  ^reränderten  Anfichten  modificire.    Dia 
zweyte  Abb.  giebt  die  neueften  Unterfuchungen  üieräie 
Angina  pectoris.    Das  ReUiItat  i(t,  dafs  diefe  Krank- 
heit  als  eine  einzelne,  beftimrote  Form  des  Uebdbe- 
£ndens  iii  der  Nofologie  nicht  aufge/teUt    werdea 
könne. —  Im  39  St.  wird  die  obige  interef^f^fe  Abb. 
über  Krifen  forteefetzt    und  JKolh's  AbhatUU.    Msr 
die  zuckerartige]  Harnruhr,  einer  in  Deutfchland  f elte^. 
nen' Krankheit,  mitgetheilt.    KoBo  (et:2t  die  UrtaqVio 
in  eine  krankhaft  erhöhte  Thatigkeit  des  Magen»^ 
verbunden  mit  einer  vermehrten  und  fehlerhaften 
Abfonderungdes  Milchfaftes.'   Er  emptielt  dagegen 

^Fleifchnahrung,  Ruhe,  laugenartige  und  abforbiren- 
de  Mittel,  Scnwefelammoniak,  Opium  und  Antimo- 
nialien.  —  Das  40.  St.  befchliefst  die  Auffetze  tier 
Krijen  und  über  honigartige  Hamtukr-  Die  kurzm 
Bemerkungen  in  den  verfcbiedenen  *  Stacken  .diefes 
Journals  haben  zwar  aueh  ihre  Tendenz  auf  das  Neue 
fowohl  in  der  Theorie  als  Praxis,  aber  zugleich  auf 
das  Minderwichtige  oder  dasjenige,  was  knner  weit« 
läuftigen  Auseinanderfetzung  und,  Widerlegung  be« 
darf,   z.  B.  über  die  ^mi«rfche' Pockenfache ,  die 

^  Einreibung  des  Baumöles  gegen  Peft  und  Pocken^  die 
Wuth  zweyer  Aerzte  Ader  zu  laffen  und  mit  lndtem 
Wafler  zu  begiefsen,  eine  animalifche  Rixhr'Aetiohgfe, 
Hahnemanns  U^bertreibung  der  Schidlicfakeit-des 
Kaffees,  Mathys  Befchreibung  der  fchwarzen  Blat- 
tern in r  Polen,    itie^^.  neue  Methode  die  Hafen- 
fcharte  zu  heilen  und  die  Aufhellung  vier    medi« 
cinifcher  Geheimnifskrämer ,    der   Herren  Or.    Tö^ 
rök,    SiolwitZy   Heinfe  und  eines  Ungenannten.   ^ 

,  Die  neueften  Stücken  werden  wir  geldgentUch  otfift- 
holen^  ^  • 
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ARZNITGELAHRTHEIT. 

1.  Wifir,  b.-Stnufs:  Antrittsrede,  gehdlten  in  dem 

.    dioifchtBmörbalc  der  hfefigen  Univerfitat  den 

.    iftea  Apt.  igo5«  von  Pineenz  Kern,  d.  Arzneyk. 

v.  Wnndarcoeyk.  D.,  ordentl.  dffeotl.  Lehrer 

d.  Chiraf^e,,   heraosgeg.  voo  feinen  Freündeo« 

26  S.  4» 

a.  Lukig,  b.  Oraff :  Be^trägcxur  Prüfme  u.  Auf- 
kiäung  ärztluJur  Afemmmgen  fUr  HeUkünßler,  von 
L.  ttrnidM,  Arzt  zu  Greifswa]i;e.  Krfies  Bändel). 
i%ai.  III  S.  8-  (8  Kr.)  - 

3.  Koarcr»  u.  Leipzig^  b.  Stiller:  BijftrSge  zur  KrU 
Uk  der  neufien  Metmmgen  und  Schriften  in  der  B/k^ 
dicin,  von  D.^Ge.  K.KleHen,  Prof.  zu  Oreifswal- 
de.    Drittes  Su  1804.  441.—  862  S.  8-  (i  Rthlr. 


4.  Eiupuitr,  b.  Hennings:  Die  SMknnfl  auf  ihren 
tyeem  zur  Gewißheit^  oder  Jüe  Thiorien ,  Sffjleme 
und  NeUfuetkodem  der  AerzU^feit  JSimokratis  bis 
umf  umfrr  Züten,  fon  A.  ^.  Becker^  Zweite  verb. 
Aufl.  1805.  %^2  S.  8'.  (i  ntlr.) 

^|U  ir  nehmen  obifi^  Sehriften  ans'  diom  Grunde 
^^     zufammen,  weil  fie  (ich  GunrntÜch,  Nr.  i.  al« 
lein  ausgenommen ,  mit  Einem  Geeenftande  befcbäf- 
tigen ,  nämlich  mit  den  zweifelhaften  Vorzogen  der 
neuen  und  neutten  Heilkunde  yor  der  altern.    Nr.  i. 
fahren  wfr  mit  auf,  weil  es  fich  mit  dem  Schickfale 
der  Mediein,  zumal  der  Chirurgie ,  im  Allgemeinen 
befehSftigty  dieGefchiehte  derfefhen  kurz  und  gut  er- 
zählt, und  an  die  iPerfectibilität  beider  mit  Emtt  und 
Andacht  glaubt.    I^mer  benutzen  die  Nachkommen 
Ae  Weisheit  ihrer  Vorgänger,  meint  der  Vf.,  und 
bauen  auf  die  Trümmer  des  Ruhms  vergangener  Oe« 
fcbleehter  ihre  eigene  Oröfse.  So  foUtees  feyn !  Aber 
wo  ih  es  fo?  In  welchem  Fache,  in  welchem  Stande, 
in  welchem  Staate  ift  es  fo  ?  Immer  vergifst  der  Leicht* 
finn  der  Nachkommen  die  Weisheit  ihrer  Vorgänger, 
aclHetderXrQmaier  eingeftflrzter  Gebäude  nicht,  und 
baut  neue  ähnliche  auf  den  nnfichern  Grund!    Das 
Uigt  uns  am  deutliehften  Nr.  4.,  defehalb  fchOrzt  feine* 
'  Mrgauzmugshtättir  zur  A.  L.  Z.  i8o8* 


Lenden  Nr.  a. ,  defshalb  wetzt  ftine  Pfeile  Nr.  3.  -« 
Vortrefflich  find  daher  auch  die  Ermahnungen  Nr:  i«: 
„Dankbar  wollen  wir  die  Erfahrungen  grofser  Man« 
ner  aller  Zeiten,  die  die  Natur  rein  zu  durchfcbaueti 
fuchten ,  anerkennen ,  ihre  Lehren  am  Bette  der  lel- 
denden  Menfchheit  benutzen;  doch  nie  lähme  ein 
Machlfpruoh  unfern  Oeiftr'  —  Es  ift  alfo  ein  lo^^ 
benswerthes  Unternebinen ,  laut  fchallende  *  Macht- 
fprflche,  wenn  fie  nicht  aus  einem  Munde  kommen^ 
welchem  die  Natur  in  einer  glOcklichen  Stunde  ich 
offenbarte,  zum  Schweifen  zu  bringen.  Diefs  ift  das 
Streben  von  zvfey  Lanosleuten,  Nr.  e*  und  3.  Aber 
was  gehört  nicht  fOr  Kraft  dazu ,  um  die^s  grofse 
und  edle  Ziel  zu  erreichen !  Was  ift  Wahrheit ,  wa$ 
ift  medicinifche  Wabilieit?  Ift  es  auch  nur  die 
Wahrheit,  die  man  fucht  und  um  die  man  kämpft?—* 
Wir  wollen  dem  Vf.  von  Nr.  a.  nicht  abfprechen, 
dafs  er  in  der  That  die  Wahrheit  fuche;  aber  ob 
er  fie  auf  dem  rechten  Wej^e  fuche,  ob  er  über- 
haupt im  Stande  fey ,  dielelbe  zu  finden ,  das  ift 
wieder  eine,  andere  Frage.  Die  Medicin  ift  zwar  ei« 
ne  durchaus  objective  WilTenfchaft,  fie  fpricht  jeden 
von  felbft  an,  wenn  er  nur  unbefangen  genug  und  ei»* 
nigermafsen  erregbar  für  fie  ift.  Der  kranke  Menfch 
zeigt  jedem,  wer  fich  ihm 'nähert,  eine  Abwei« 
cbung  vom  gefunden  Zuftande ,  und  fahrt  auf  Nach- 
denken zur  Heilung.  Daher  die  vielen  nichtärztli- 
chen Aerzte,  daher  die  vielen  glücklichen  Routiniers. 
Je  reiner  wir  diefe  Offenbarungen  der  Natur  nun 
anzufchauen  fuchen,  defto  näher  werden  wir  dem 
Ziele  der  Wahrheit  kommen.  Aber  hierzu  gehört 
fowobl  Unbefangenheit,  damit  wir  die  Natur  fo  neh- 
men, wie  fie  fich  giebt,  als  auch  Erfahrung,  recht 
oft  vnederholtes  Anfcbauen  der  dargebotenen  Er- 
fcheittungen.  Ein  Arzt,  in  einer  beftimmten  Schule 
gebildet ,  in  einer  Schule ,  die  ihre  Lehren  für  allein 
wahr  ntid  einzig  möglich  hält ,  ficht  nicht  rein ,  et 
Seht  durch  ein  gefärbtes  Glas.  Ein  Arzt ,  welcher 
keine  Erfahrung  am  Krankenbette  gefammelt  hat, 
kann  wahrBch  nicht  competent  über  das  Wahre  und 
Falfche  in  der  Medicin  urtbeilen.  Er  kann,  als  ein 
vollendeter  Anatomiker,'  den  Bau  des  leblofen  Kör- 
pers in  allen  feinen  Theilen  innb  haben ;  er  kann  als 
pbilofopfatfdier  Pbyfiolog  mancherley  Hypothefen 
P  (4)  von 
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iroB  dem  Hauche  der  Gottheit »  welchen  wir  Ltobea 
BCDoen»  eufftelleo ;  aber  die  wahre  Rectificatfon  ond 
Verification  deff^n,  waa  man  von  der  phjfifcbeo  Exi«^ 
ftenz  des  MeaCchen,  als  einer  Totahtät*  anfftelltV 
mufs  zuvörderft  aus-  den  praktifchen  Theilen  der 
Medicia  hergenommen  werden.  Hier  erkennt  man 
das  TSufchende  der  Anatomie  und  das  Unzulaogli' 
che  der  Rhyfiologie  zii  fehr  *  hier  öffnet  fich  dem 
blicke  das  Stack  werk  aller  Theorie  zu  deuth'ch,  als 
dafs  man  nicht  zweifelhaft  an  allem  werden  (oUte, 
was  uns  ali;' Vollendet  und  Gefchloff^n,  befonders 
iron  jungen  unirfahrnen  Männern ,  im  Fache  der  Mit- 
dicin  gegeben  wird.  Daher  rührt  es  wohl  auch,  dafs 
alle  diejenigen  Theoi ieen,  welche  uns  von  eigentlich ' 
]>raktifchen  Aerzten  gogebep  wnrcfen ,  fich  von  jeher 
am  lingften  hielten.  Man  fand  immer  wieder,  was 
fie  gefunden  hatten;  man  durfte  nurzwej,  drey  Wor- 
te umändern,  fo  war  ihre  Meinung  die  unfrige.  — 
Man  wird  aus  dem  jetzt  Angegebenen  fchon  erra- 
fhen,  dafs  wir  Hn.  JH.  nicht  für  den  Mann  halten, 
jder  feinem  Unternehmen ,  nicht  allein  die  Sätze  der 
^rregungstheorie ,  fondfern  alle  noch  geltenden  Mei* 
pungen  der  Aerzte  einer  genauen  Prüfung  zu  unter- 
ixrerfen,  gewachfeif*  feyf^  dürfte.  Er  will  befonders 
auch  die  Chirurgie  und  Geburtshülfe  der  fchädlichen 
Empirie  entreifsen,  die  ihre  Fortfehritte  bisher  im- 
sier  verhinderte»  Was  helfst  des?  Soll  etwa  die 
Speculation  auch  in  die OeburtshQlfe eingreifen?  Wie 
wird  dieft  letzte  .Untercfebmen  mit  dem  erftern  zu 
Tereinigen feyn ?  Seine Auffätze, find  folgende:  i-  U$* 
ter  du  KrimÜteiUn  des  Blutes  und  der  Säße.  Nur  was 
lebt,  kann  erkranken,  figt  Hr.  üf.,  und  Leben  ift 
Selbftwjrkung  ziir  eigenen  Tortfchreitenden  BegrOn- 
dungj-zür  Selbrterhaltung  durch  Vermittelung  und 
Aufnahme  der  Beftandtheile  feiner  eigenen  Exiftenz. 
Das  Blut  hält  Hr.  M.  für  nothwendig  im  Organia* 
Janas  9  aber  nicht  für  belebt.  Reiz  ift  nach  ihm  allea 
/las,  worauf  der  lebende  Körper  einwirkt,  und  zwar 
^^  feiner  eignen  Selbfterbaltung.  Damit  fetzt  aber 
der  Vf.  ganz  befonders  und,  wie  uas  dünkt,  nicht  feh- 
lerfreye  Begriffe  feft,  wodurch  abermals  Veranlaffung 
zur  Wideriegtmg  gegeben ,  und  die  Sache  keine.^we^ 

fes  erörtert  oder  in  das  Reine  gebracht  wird.  2.  Oif- 
er  die  Bafis  der  RöfeklaulnfckeH  £rreguugstheorie.  Nur 
ein  fehr  mageres  Fragment  von  wenigen  Seiten^  wel* 
ches  fich  um  den  Begriff  drehet,  den  man  mit  dem 
Worte  Natur  verbindet.  3.  Ueber  die  Verwandtfchaft 
der  Schutzf ecken  und  Blatternmaterie»  nebft  einigen 
Beobachtungen.  Aus  diefer  Unterfuchung  geht  gar 
jbichts  Neues  hervor  j  von  den  vier  Beobachtungen  be- 
yveifen  die  beiden  erften,  dafs  efa  Körper,  der  kei- 
ne Disnofition  zur  Blatterkrankheit  hat  und  die  Ma- 
terie cfer^  Pocken  nicht  aufnimmt,  auch  gegen  die 
Scbutzpocken  Udempfindlich  fey,  die  beiden  andern, 
dafs  bey  einmal  getilgter  Dispofitionr  beid«  Arten 
von  Pocken  nur  örtlich  wirken  4  JJeher  das  Indi- 
eirtfeyn  klinfiticher  Hülfe  hey  verzögerten ,  fchweren  und 
mit  Gefahr  drohende»  Zußüen  verbundenen  Geburten. 
Unter  die  Urfachen  des  fchiefen  Eintrittes  des  Kxipfs 

ins  Becken  rechnet  der  Vf.  S«  43.,  dafs  manchmal 


der  Maftdarm  f^r  von  Roth  atisgedehiit  g«wefesfe 
weiches  wahrhaft  lacherlich  ift.  '  Der  Vf  ihk 
Scholar  der  Odttioger  Schule,    ajfo  crfn  EmpfÖHl 
baldiger  kanftlicher- Hälfe,  anch  der  zweifJiijAi 
Inftrumente,  des  Erweiterera  des  Muttermondet  ttt 
der  Nachgeburtszaosef      Das  erfta  foU  aogewendn 
werden,  wenn  der  Muttermutod  beftiocfig  gefehlat 
fen  ift ,  entweder  uni  ein  niclftjpitiges  Rind  aus  w 
neni   fOr  ein  ausgetragenes  Kind  zu  engte  Bedui 
hervorzuziehen ,  oder  wenn  be^jm  wirklichen  Bejdaa 
der  Geburt  eines  anagetrageuen  Rindes  derfelbsM 
nicht  öffnet.      Der  Vf.*  bezweifelt  fei  Im  ,    ob  maa 
durch  diefs  Inftrumast  die  Perforation  und  Ze^ 
fttlcküng  werde  entbehrlich  machen  klonen.    Ree. 
bezweifelt  auch  den  Ntttzra  des  Inftrumentes  ia  (Äi< 
gen  beiden  Fällen,    es  dürfte  dann  manchmal  eW 
Zerreifsung  als  Eröffnung  «rfolgen ;   Hec.  4>ezw^ 
auch  noch ,  ob  wir  den  rechten  Gebrauch  der  iSioji 
nur  erft  von  Hb.  Ofiauder  kennen  gelernt  haben ,  in 
fie  gewifs  manchmal  zur  unrechten  Zeit  angelegt  hei» 
5.'  Fon  der  Ifyperßkenie  der  Erregung.      Diere  gMza 
Demonftration  komnat  uns  eben  fo  vor,  ^e  der  er« 
fte  und  zweyte  Auffatz.     Der  Vf.  hat  auch  hier  tria« 
der  feine  eigene  Pbyfiologie;   er  beftreitet  bierdea 
Beeriff  der  Erregung  fo ,  wie  oben  den  ron  Reiz;  es 
finde  keine  Wirkung  und  Gegenwirkung  fiattj  tfA 
der  Begriff- Erregung  bezeichne  ein ganzni/c/ies  Vet« 
hältnifs  des  Rörptvs  zu  der  Umgebung-,  bey  dem  si- 
les  Wirken  des  erftern  nothweodig  aufhören  mafse, 
und  das  ganze  Leben  in  feiner  Körperlichkeit  terip- 
ren  geh*     Hr.  M.  macht  folgjTicK  den  Organismus  zu 
einem  gefchloffenen  Ganzen ,  bey  welchem  alles  in 
und  durch  fich  felbft  hervorgebra<^ht  wird,  wo  er 
zwar  auf  die  Aufsendinge,    alle  Aufsenrfinge  aber 
nicht  auFibn  wirken,  was  gewifs  zu  befcbränkt  ge- 
dacht ift.      6.  Dr.  Rdfchiaul  und  Dr   Rktkai.   Eis 
lilaines  SoharmOtzel,  welches  der  Vf.  far  den  erftert 
mit  letzferm  beginnt.     Der  Vf.  fagf  S  100.  Hr.  R.  htt 
mir  die  nicht  angenehme  Arbeit  der  Widerlegung  der 
Angaben  erfpart,  u-  f.  w.  Warum,  mifcht  er  fich  dena 

Sanz  unberuten  in  den  Streit  ?  —  Fehlt  es  dam  V|. 
It.  2.  weniger  an  gutem  Willen,  die  Wahrheit  zu  fa* 
<hen^  als  vieltnehr  an  Keife  und  Erfahrung«  em  za 
einem  Refultate  zu  kommen,  und  verdient  defshalb 
der  Vf.  Aufmunterung,  um  feine  Unterfachungei 
fortzttfetzen  und  Schonung,  wann  er  geirrt  bat;  io 
iFehh  es  dem  Vf,  Nr^^j.  durchaus  an  obigem  erUf^ 
Reqoifit  eines  redlichen  Forfrhers ,  und  es  Mem 
ihm  wediger  an  der  Wahrheit  fei bft,  weniger  daraii 
gelegen  zu  feyn ,-  die  Wahrheit  zu  fucbeo  tini  tu 
finden,  als  vielmehr  daran,  Menfche'^  tu  finden,  »e- 

rrati- 


fällt  Hr.  JT.  einen  P.  Frank,  Sprengel,  /frnenionn  {d^ 

mris  noch  im  Leben),  Hufelard,  "ReU,  ^    Frank  uo» 

aller  Orten  die  Anhinger  der  Natorpoilofpphie  *^i 

und    wirft  rechts  und   links   unter  fie.       Se  fog>* 

der  Todten  fchont  er  nicht,  fondern  er  widmet  de^ 

verlt  allgemein  verehrten  Prof«  Aekermemn  eioe  eig«o* 
.  Rttbnkf 
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Rubrik»  woria  «r  täie  mdglidi0  Sdümptotmen  auf 
das   Otab  dtefes^  xa   ft-ab    varftorbeoeo ,   #aokero 
Maimes  «nsfpeiat.      Rec.  varfichert,   dafs  ibxn  feit 
3«kraa  kaioe  Schrift  eine  fb  widrige  Empfindung  ge- 
miadithabe,  als  diefe,  wo  Sabimpfwort  auf  Schimpf 
woft,  Laftamng  auf  X^aftefung  folgt,  wo  die  gr&fsteo 
Oelebiteoy  Mioner,  auf  welche  die  Nation  ftolz  feyn 
jEaoo»  Idioten  9  >£infaltspinfel ,  Stflmper»  a.  f.  w.  be*' 
jKoot  werden.  Uod  von  wem?   Von  ein 3m  noch  wt* 
Aig  bedauteodeii  Scbriftfteller ,  der^nicht  wertb  ift, 
jeuao  Oefchmäbeteo  die  Schubriemea  au  löfen.  •  Und 
waruBi  ?  -  Weil  fie  anders  denken«  ala  def  Vf  *  gedacht 
liaban  wiU.  Und  wie  demonftrirt  derfeibe?  £,r  reifet, 
ainzelna  Stellen  ans  dem  Zofammanbanga ,  interpre- 
•tiit  fie  nach  feinen  Vorfteilougenj  und  fcnliefst  damit, 
^hid  ar  fie  fdr  unfinnig.  erklärt.     Nun  geht  er  von 
..der  Lehraeinong  zum  Menfchen  und  hallf  ihn  fOr 
•ineo  Tartaffe,  u«  f.  w.  .  Doch  genug  und   fchon 
,  mehr  ak  zu  viel  von  einem  Buche,  .welches  den  Vf. 
Tottdef  Hterarifcben  Saite  nicht  in  einem  afinftigefit 
Too  dar  .fittUcbea  in  einem  bdcbft  nogOnftigen  Lieb- 
ste zdgt^ 

y       Weit  gemifftigter  find  die  Urtbeile,  bey  weitem 
.  .adler^  und  aefitteter  die  Sprache ,  lichtvoll  die'  Dar- 
Helluogen  det  Vfs.  von  N|^  4.  Hier  Seht  man,  welche 
*Wege  der  mepfchliehe  Oeift  eingefchlageo  bat ,   um 
»die  Krankheiten,  womit  das  menfcbliche  Oefcblecht 
Jkejmgefocbt  wird,  zu  linderni  zu  heilen  und  unwirk- 
-  fem  zu  machen ;  wie  bald  der  Zufall ,  bald  Hie  A»na- , 
lof^ie,    bald  ein  k&haea  WageftOck   ein   Heilmittel 
'entdeckte,  deffen  wir  uns  erfreuen ;  wie  verfchieden 
.die  Theorien  und  Meinungen  der  Aerzte  von  jeher 
waren ,  und  folglich  immer  und  zii  allen  Zeiten  feyn 
werden;   wie  fie  fich  ab^  in  gewifleo  Puncten  auch 
wieder  zufammea  fanden;   wie  die  Medicifi  manch- 
nsai  eine  Zeithog  auf  Abwege  gerietb,    indem  fie 
fich  von  einer  täufcbenden  Phliofophie  beherrfchen 
liefs  und  ihren  fitab,idJe  Erfahrung  und  Beobachtung, 
^oa  fieh  warf,  wie  fie  aber  immer  wieder  zu  demfel 
ben  griffe  als  der  einzigen  wahren  Stütze  Mes  ihres 
Wiffens.    ,Der  Vf  zeichoet  aus  jeder  Periode  der 
anedieloifchen  Gefcbicbte  die  vorzOglichften  Männer 
aus  und  fetzt  ihre  Lehrmeinunaen  mit  denen  fpite- 
rer  Aerzte  in  Parallele.     Nur  hie  und  da  verhcrt  er 
1      ^^  diefen  Vergleichungen,  z.  B.  wo  #r  von  den 
alten  Empirikern  auf  dasr  Bahnimamfche  Princip  zu 
-Aafindung    der   Heilkräfte    der    Arrn^v^ubftanzen 
kommt.     Frocbtbar  ift  Pmacilfus  und  Helmmt  bear- 
beitet;    fie  könnten  der  jetzigen  Welt  zum  Spiegel 
.dieneii^   welm  die  Welt  einen  bähen  möchte!    Mit 
Yorhebe  wird  Er  Hi^ffmaiHn  hehartdelt,  welchen  dei 
y\.  zum  Vater  der  ietzi^en  Medicin  macht ;  viel  zu 
Man  Reit  vor   feinem  Uebertfitte   zum .  Bund#^  Her 
»*"•".«"  Philofophen.     Der  Galvanismus  hat  des  Vfs. 
nnd  aller  Aerzte  Erwartung  getäurcht,     er  ift  zur 
Spielerey  mit  Wanfchelruthen  au^ijreartet  und  verächt- 
lich geworden.     Das  iBrawnifcUe  Svftem  ift  weitläuf- 
tog,  aber  nl^ht  ganzriclrtie  dargeftellt  worden.     Der 
Mrr^gimgsttuarie  itt  der  Vf.  günftig»  ob^eich  er  zu- 


j  däfs  man  nicht  genau  wiffe ,  was  man  darmi* 
ter  zu  verfteba  habe  und  fie  nach  Fr.  Hoffimaims  For« 
deninE,  (S.  232.)  zofchneidet«  Dabey  wird  Hufi' 
hnis  Syftem  .dtirt !  Das  Werk  fcfatiefs^mit  einem 
Blicke  auf  die  Naturnhiloronbie.  QjUiz  mit  dem  Rec. 
glaubt  Hr.  K,  dafs  die  Meaicfn  von  den  Speculatio« 
neu  der  Namn^bilofopfaie  wenig  Nutz^  gehabt  ha« 
be  und  haben  werde ,  da  fie  noch  ungeariifer ,  will« 
käf lieber  und  dunkler  in  ihren  Sitzen  fey ,  als  lUa 
vorigen  Piulofopheme.  Ja  es  ift  in  der  That  zu  ver« 
wundern,  wie  eine  Schule,  walpfae  auf  die  ieicht- 
finnigfte  Wrife  das  Phyfifcha  itoit  dam  Mataphyfifchmi 
verbindet  und  zufammenfobmilzt ,  das  WeltalL  cob* 
ftruiret  und  keine  einziae  Erklimng  deutlich  ma- 
chen kann,  fich  einer  Herr&h^ft  aber^  Ät  Medlciaj 
die  immer  eine  Erfabrongswiflenfahaft  ifrar»  ift  aajft 
bleibt,  anmafatfn  konnte  und  durfte. 


PADAOOOlR. 

tarrac,  b.  Oraff :  Uebir  4ii  bifli  Art  Mi  ^mgiii  kf 
dir  dmfltickin  RiUghn  «ra  $uiiirricktin  ^  von  GM 
Ludw.  Drowrim  y  ^  Präpot  in  Bergen  auf  der  InUl 
Rngen.  Zwti/tif  Theil.^igOo.  XIV.  u.  303  8« 
Drittif  Tfaeil  (welcher  einen  Nachtrag  zu  dea 
im  erften  Theile  bearbeiteten  Gleichnifsredaii 
Jefu  enthalt).  180$.  VItt.  u.  199  S.  8.  (1  Rtblr. 

4gr0 

Der  zweyte  iTbeil  auch  unter  den  Titel; 

SlifMntartmeh  dir  chriflUckm  Lihn^  pdet :  die  his« 

lichften   Lehren  Jefu  taHi    cbriftllcbauten  und 

'  frommen  Verhalten,  mit  kurzen  Bey^lelen  tatf 

Oieichniffen  fflr  Anflnger.    Vor  und  bay  einem 

andern  Katechismus  brauchbar,  u.  f.  w* 

r 

Der  irßi  Theil  diefer  wirlüich  lehrreichen  Schrift 
ift  bereits  im  J.  1797-  Nom..  a68*  von  einem  anders 
Mitarbeiter  in  unterer  A.  C  Z.  angezeigt  worden. 
Im  zwifUn  Theil  hat  der  Vf.  di,ejeaigen  praktifchea 
Lehren  des  Chriftentbums  ausgebphen,  welche  fich 
durch  kurze  Bey fpiele  und  Oleichnifle ,  der^  Lehrart 
Jefus  aemifs ,  erläutern  laffen.  Aus  mehrem  Urfln*  i 
den  ISist  er  den  Unterricht  in  einigen  der  vor^Oglieb« 
ften  Pfiicbten  der  Ootteslehre  vorausgeheii.  Der 
driUi  Theil  liefert ,  als  Nachtrag  zu  dem  erften ,  die 
dort  fehlenden  Gleichniffe,  um  zu  zeigen,  .wie  aua 
ihnen  die  chriftlicbe  Heligions- und  Sittenlehre  ent« 
wickelt,  anfchaulicb  und  eindringend  dargelegt  wer* 
den  könne.  Nachdem  die  VeraolafTung  zu  jedem* 
der  hier  vorkommenden  Gieiehniffe  kurz  anaedeutet 
und  die  Parabel  felbft  in  einer  edeln  und  leichten 
Sprache  erz&blt  worden  ift,  werden  die  lehrreiches 
Satze,  welche  fich  darajis  herleitj^p  laffen,  mit  kur* 
zen  Winken  -zur  Erläuterung  derfetben  angegebsu. 
Nur  bie^und  da  find,  durch  eingeftreute  Fragen«- 
Winke  zur  katechetifcben  Behandlung  gegeben.  Was 
Hr.  D.  liefert,  ift  ein  Schatz  gutgewablter  Beyfpiele 
aus  dem  tiglicben  Leben  und  aus  den  biblifchen  Er* 
zahlungan.     Denjenigen  Lehmn«   welche  fidi  m;t 

der 
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Ediert  beym  Volks*  und  lugendunterrichte  fö  zweck* 
mäfsigea  VerfimilichuDgsinetbode  Daher  bekannt  mt- 
cheo  wollen,  verdient  diefe  Schrift,  als  eis  gutes 
Htüfsinittel  dasu  9  empfohlen  zu  werden. 

•  s 

KRlH:G8WI«8Br!«SCHAl»T. 

*  i0ju>6Av»  in  d.  neuen  Gflntherfcben  Bnchb.:  F#i^ 
/iirlr  einer  Infiruction  fUr  den  Commaniemr  em$s 
PreußiJckenlnfanterie'Begifnints,  entworfen  yon 
jtUfr.  Jt.  B.  zm  DokMy     Major  ditfer  Kriege- 

ibadit  u.  Lw.  X803«  124  S.  8*  (la  gr.) 

•  > 

•  f 

Der  OdmaiBOdetir  eines  Heeimeots  ift  der  Herr 
Toii  lieynebe  drittehalbta^ifend  Menfcben ;  in  feinen 
^nden  liegt  unmittelbar  ihr  Wohl  und  Wehe :  er 
ift,  obgleich  nur  der  zweyte  im  Regimente,  dorn  ei» 
gentlicb  deffen  Seele,  da  er,  als  unzertreoniich  von 
ihm ,  auch  für  feine  Odte  dem  Monarchen  vorzflg- 
lieb  haften  mufs.    Wichtig  ift  alfo  fein  Poften;  n-o- 
fse  Feftigkeit  des  Charakters ,  ausgebreitete  Reont- 
Dife  des  Dieoftes  in  feinem  ganzen  Umfange  gehören 
dazuj  um  immer  fo  zu  bandeln  und  zu  gebieten,  dafs 
ihm  die  Taufende,  auf  die  er  wirkt,  für  gerecht  und 
weife  erkennen,    und  dafs  er  in  den  Augen  feiner 
Untergebenen,   wo  mdjglich  ohne  hervorftecbende 
^Scbwäche  crfcheint.    'fiin  Commandeiir^    defm  das 
Wohl  feines  ihm  anvertrauten  Regiments  recht  warm 
•m  Herzen  liegt,  der  wedfer  aus  «Uzugrofser  Furcht 
vb^  dem  Che|  BedlnOi^ungen  und  Unrecht  geftattet, 
oocb  auch  auf  'der  anderen  Seite  durch  Stolz  und 
Herrfcbfucht  die  Harmonie   des    Ganzen    graufam 
ft5rt4  der  aucb  tAchx  voo  Oeiz  verleitet,  ^ute  Ein- 
richtungen bey  dem  Regim^te  gern  unterftfltzt,  wie 
2.  B.  Unterricht-  und  Induftrie- Anftalten  für  die  Ju- 
gend ,  und  durch  feitt  Öevfinel  die  Ünterftplzung  all- 
#emefn  macht,  der  ift  efW  wii*l!<ih  erhobene  Perfon 
•Snd  eine  Stütze  für  den»  Stiwf ,  auf  die  der  Monarch 
ein^febr  grofses  Vertrauen  zu  fetzen  berechtigt  ift;  ^- 
Dachdem  uofer  Vf.  folohe  Betrachtungen  im  Allge- 
meinen vörausgefcbickt  und  fo  eine  fchicklicbe  Ein- 
leitung zum  Ganzen  gemacht  hat,  berührt  er  zuerft 
die  Piuchten  des  Commandeurs  insbeCondere  gegen 
tien  Staat  und  feine  Vorgefetzten  und  dann  auch  ge- 
gen die  ihm  Untergebenen.    Es  ift  hier  ^lles  gefagt, 
was  der  Gommandenr  wiffeo  und  leiften  muls ;  der 
ganze  Abfcfanitt  gleicht  einem  Reglemfst,  dis  ein 
leder  OfRcfier  ganz  inne  haben  follte.    ^s  ift-fehr 
zweckmifsig,   dafs  er  feinen  Gegenftand  gleichfam 
in  G^etze  eintheilte,  den  Zweck  derfelben  überall 
tfebdrfg  zeigte,  and  dann; auch  die  gehdr||en  Mittel 
zu  feiner  Krreichung  an  die  Hand  gab.    Denn  es  ift 
noch  «in  fehr  gtoCseSi   vöH  einficfitsroUen  Militi^- 


Jierfonen  Itagft  ifaerkaontes  Debel  in  dini  millhf. 
eben  Dieoft^Inftnctionen,    dafs  die  Officiere«f 
Soldaten  nach  ihnen  wohl  wiffea ,  daß  /U  daeh 

fefckriebeui  ^nem  fotknt    aber  die  Abficint  unddi 
;weck ,  oder  das  isigeotliebe  ITarumi   fehr  dft  ga 
nicht  kennen.     Daher  denn  fo  viele  Nschtheile,  b 
viele   Dienftübertretungen    und    Pflictitvcrfioroiiifle 
aus    Unwiffenheit    und    unrichtiger    B^arthednag. 
Denn  wer  den  Zweck   eines  gageba«eo  Oefetzoi 
nicht  einfieht,  i>efolgt  daffelbe  aligemeio  gaoommaii 
nur  fo  lange  blindlings ,  als  er  die  Strafe  der  Uebap» 
tretung  fürchten  tnuJs}   er  verletzt  es  aber  gewib 
aneb,  10  bald  er  glaubt ,  diefes  ungeftraft  theo  zii 
können;   nodwie  kann  da  Ordmmg  und  SicfaeriieiC 
beftehen!  —     Aeherzigongswerth  ift  etat,  was  der 
Vf.  über  die  Bildung  der  iungen  Officiare,  Faina^ 
Junker   und  Soldatenkinder   fiagt;    machten   feaa 
Wünfche  mehr  erfüllt ,  feine  Vorfchrifteü'  mehr  be* 
folgt  werden!    Denn  ohne  eigene  GefchickJichkät 
.bat  auch  der  fonft  brave  Mann  feiten  lebendig 
Sinn  für  die  Ausbildung  anderer  9  aiod  ohee  pafriod- 
fche  Uneigennützigkeit ,  die  zum  allgemeinen  Mite 
gern  und  reichlich  ara^  giebt ,  wird  ans  der  aebO« 
rigen  Bildung  der  Soldareojugend  za  brauchoirea 
StaatsbürMrn  nur  &br  wenig  werden.    So  hup  (^ 
Mrßen  dütür  die  milde  Hand  verfchUefsen,  /o-Jinj^ 
die  Ueberzeugung  von  der  Nothweoctffkeit  verbä* 
ferter  Bilduogsanftalten    fehlt,  und  fö  lange  maa 
kleine  Vortbeile,    die  diefe  Aaftahea  rernichtea^ 
nicht  führen  lafTen  ma$,  fo  tenme  ift  auch  an  nicbtt 
Reelles  und  Dauerhaftes  in  diefer  Hinficht  zu  den- 
ken«  Das  erft  aufkeimende  Oute  wird  vielmehr  eher 
Tchon  -  wieder  untergrabe,    als  es  noch  hat- nützen 
könnisn  und  die  einzelnen  Begründer  werden  zum 
Ojpfen     Diefes  Feld  ift  trotz  allen  Schreibens  noeh 
fehr  wenig  coltivirt «  and  doch  hingt  davon  fo  uo- 
endlich  vieles ,  das  fToH  mititnrißker  Staatm  ab.  - 
Eben  fo  richtig  und  fachgemaCs  ipricht  der  Vf.  übet 
DiScipUn ,  Subordinration  und  die  übrigen  zu  feiaem 
Oegenftande  gehörigen  Puncto ;  c;r  bleibt  immer,  atK^ 
da,  wo  -er  aus  dem  eigentlicheu  Dienftreglemeot 
'fpricht ,  in  feinem  Vortrage  angenehm :  kurz  er  bat 
ein  Werk  geliefert ,  das  alle  Aufmerkfamkeit  nad 
eine  weitere   Bearbeitung  von  einem  Manne  ver- 
dient ,  der  die  Renntniffe  und  anderen  goten  EieeoK 
fchaffcen  des  Vfs.in  fich   vereint.    *--     Befboaeiv 
^Eweckmlfsig  ift  das   dem   Werke  beygeffl^e  0^ 
«fohäftS-Tableau  eines  Commandeurs ;  maaaelit  dar- 
in feinen  ganzen  Wirkuagkreis  vor  ficb,  ^^^  ^ 
auch  überall  die  öefetze  und  Vorfchrifteo  er#ihnt 
ßnd ,  fo  ift  es  ein  Unterriefat ,  der  fehr  bald  zur  Ru- 
tine  führt ,  und  der  dem  Oediditnifs  aufserordeuV 
)ich  9n  Hülfe  kommt.  • 
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KATt/ROESCHIGHTB. 

Tn^t^b.  Göpfert:  Amaten  der  Herzogticttn  Socie- 
tatfiLriis  gifammti  Mhurahgie.  IIl.  Baod.  1S06. 
X  iiod  192  S.  8*  M^  4  Kttpfert.  und  i  Kam 
(2  Rthlr.  6  gr.) 

Auch   onttT  dem  Titol :    ' 

Sektiftm  itr  Herzogt.  SoeUtat  u.  f.  w.  Ilr  Band. 

Tjiefar  nette  Band  entbSlt  folgende  Abhandlungen: 

*^  i)  Ueherden  Znftmmenhmg  des  geognoßifchsm  Be- 

fimis  der  ttineralien  im  Amte  AUenfiein  von  Q.   C 

Heim ,  als  Fortfetznng  der  im  aten  Bande  enthalte« 

■  den  Betchtelbnng  dee  Meinindfofaen  Amtes  Alten- 

fteio.      Der -Vf.  trigt  die  verlohiedenen  Meinnnsea 

ilterer  Oeologen  vor.    Unter  den  aufgeführten  Hy- 

potbefen  ift  cUejenice  unftreitig  die  artigfte»  in  wel* 

eher  QmHT^off,  Fadfpathfioff,   GOmmir- und  Hom* 

UsmdtßajfedBme  Omndtheile  aneefeben  werden,  aus 

deiiea,  dttrcb>die  modjficirtett  Wirkungen  einer  all* 

gemeiDei^   Wablanziehua^i    die  verfcmedenen  Oe^ 

mrgserteii »  Granit ,  Gneifs  u.  a/  entCtriien.    Fflr  die 

Buäung  des  Bafaltes  bat  Hr.  H.  fich  eine  ganz  eigene 

Theorie  mfchaffen,   die  aber  etwas  problematifoh 

und  Qberdiefs  unverftandlieh  vorgetragen  ilu    2)  DU 

Erfihmmmg  des  UdUs,  mektus  verjckiedeme  SUhe,  wstm 

ßigmebem  werden  ^zä^en,  u.  f*  w.  von  Q.  C.  Sarto* 

rims.    Hr.  S.  hat  jnit  »anchen  Erd-  und  Steinarten, 

pamefitlich  initdem  besannten  Sandmergel  (Leutrit) 

aus  der  Gebend  ton  Jena ,  Verfucbe  in  anficht  des 

Leuchtens  (der  Phosphorescenz)  gemacht.    Er  theiit 

ans  eine  iußere  Befcbreibnttg^  diefes  Folfils  md  die 

Refultate  einer  von  ihm  unternommenen  chemifchen 

Zerlegung  deffelben  mit.      Die  aufgefundenen  Mi> 

^nngstheile  (Kalk- und    Thonerde,  Eifenoxvd, 

WaOer,  u.  C  w.)  geben  Ober  die  Urfache  des  Leueh* 

Itns.  diefer    Steinalt   keinen    näheren   Anffchluis. 

Das  Freywerden  eebundener  Wärmematerie  und  der 

^rch  diefe^bei  ene  fie  fich  wieder  mit  einem  andern 

Körper  verbinden  Icann ,    bewegte  Aether  wirl^en» 

nach  des  Vfs.  Anficht»   bey  jener  Exfcbeinnng  des 

Lichts.     3)  Qeomoflifike  Bemerkemgen  Über  einen  mit 

fetrtfneten  ungeßBien.  Kalkfiin  u.  €  w.  von  XTimm 

.    ßrgdniwgsHäner  zner  J.  L.  ^  igog« 


(Amtmann  zu  Wickershaufen).  Der  befchriebent 
Kalkftein  bildet  unweit  des  Ritterfitzes  Oldershan- 
fen  im  Odttingifchen  einen  Hagel»  und  ift  der  vielen 
ihm  beyeemeogten  verfteinerten  Seegefchdpfe  wegen 
(er  foll  deren  von  30  iverfchiedenen  Gattungen  eot« 
halten)  nicht  unintereffant.  4)  üeber  die  Qafftficatum. 
der  mimnlogifch  eif^aeksn  Soffitten  vom  Prof.  Kafiner^ 
Ein  auf  chemifche  Principien ,  mit  Hinficht  auf  üPSrr* 
ner's  Methode,  gegrandfetes  Syftem.  Schade,  dafs 
der  Vf.  abermals  in  {leiner  bekannten  verfchrobenea 
Sprache  redet,  und  defsbalb  ohne  Gommentar  faft 
unverftandlieh  ift.  5)  Bsrgm&nmfike  Nachfichten  aber 
den  Btiibergim Boerdsfartemmt  von  L. Bteihtreu (Berg* 
meifter  -zu  firpel).  Lehm,  Kiefelconglomerat,  Flötz« 
kalk  -  und  Sandftein  find  din  dominirenden  Oehires« 
arten.     Auf  letztem  fckeint  fich  das  wichtige  filei- 

{^lanzfldtz,  als  eine  Qpätere  Erzniederlage',  aufge- 
chiclitetzu  haben,  unweit  Tottel  und  Rflltenich 
wird  ein  Thon-Eifenfteinlager  durch  Tagearbeiien 
abffebaut.  Die  reichhaltige  Niederlage  von  rother 
Bleierde,  aus  deren  Anbrachen  vor  40  u.  m.  Jahren 
4000  Ctnr.  Blei  jährlich  gewonnen  worden ,  ift  jetzt 

tanz  verfchwunden ;  fie  darfte  am  Abhanee  des  'Oe- 
irges  wieder  aufzufnchen  feyn.  Die  ^ulchrichten 
Aber  Grubenbau,  Erzförderung,  u.  f.  w.,  welche 
die  grofse  Hälfte  diefer  lefenswerthen  Abbandlone 
ausmachen,  find  keines  Auszuges  fähig«  6)  £(• 
was  über  die  JZootühen  •  Hohlen  von  /Feppen.  Knige 
Bemerkungen  gegen  die  Behauptung,  dafs  die  in  vie* 
len  Höhlen  befindlichen  BLnocfaen ,  Zähne  u.  a.  orga« 
nifche  Ueberrefte  dadurch  hieher  gekommen  feyen» 
dafs  die  Tbiere  bey  einer  grofsen  Ueberfchwem« 
mung  in  diefen  Höhlen  Scimtz  gefucbt,  und  bey  ftel« 
genehm  Wafler  ihren  Tod  darin  geftmden  hatten« 
7)  Ueber  die  BUdnwg  der  Erdfläche,  befonders  amch  der 
ffannSverifchen  Gegenden,  vonRimrod.  Betrachtunaea 
Ober  die  Wirkungen  dw  allgemeinen  und  fpecieuea 
Ueberfchwemmnngen ,  nnd  aber  den  Einfiufs,  weL* 
eben  Fluth-  und  andere  Wafler  anf  die  Bildung  nn« 
fers  Erdkörpers  hatten,  nach  den  bekannten  Anfich* 
ten  des  Vfs.  Von  den  Hanaöverifchen  Landen  ift  abrf« 
gens  nur  iin  Vorbeygefaen  die  Rede.  8)  Einige  Bemer^ 
irnngen  Ober  das  OoM  von  HÜsgen,  (Hoir  zu  Frankfurt 
a.  MO*   Atuls^rft  triviale  Ding^  in  einer  weitfchwei» 

Q(4)  H 
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figen  Manier.   ^)  Anzrige  und  Reanjion  des  mineralogh 
f0u»  TknU  in  d$n  vom  Grafen  R  WaldßHn  und  Dr.  iCie^ 
taihil  Juruusgegfbenen  topographifchen  Befekreibung  des 
KSnigretsks  Ungarn  ^von  A$mi  >   (Prof.  zu  Tefcben). 
Rec,  hat  .das  Werk 9  welches  hier  beurtheilt  wird, 
<Dicht  zur  I|«ind,  er  ift  daher  aufser  Stande  gehörig 
.vergleichea.zu-kofioeo.     Sind  iocleffen  die  aussaba- 
Ünen^  Stellen  di«  befferen  des^Origidals,   lo  m  das 
Buch,  ip  R^ckficbt  feines  mineralogifcb'eo  Wertbes» 
'    nicht  von  fo  hoher  WicH^igkeiit  als  Hr.  £.  zu  glau- 
ben geneigt  ift.     lo)  Einige  Bemerkungen  nber  dk  A^^ 
rqtithen  von  Credner  (iMaconus'zu  Walters  häufen). 
Sehr  unnOthig  find  bter  g  Seftm  mit  firynfollendem 
Witz  angefö)'^  worden.     Hr.  C  überlafle^'  unbefcha« 
det  der  Wiffenfcbaft ,  die  Theorie  der  MeteorTtei«^ 
competenteren  Richtern!    fiey  Phänomenen,  die  eio 
^Laptaiei  Otbersf  Klajprotk  u.  a.^  ihres  ernfteo  Nach- 
denkens würdigen,    find   dergleichen  Tiraden  fehr 
übel  angeji>racht.     1 1)  üebtr  di$  Anfertigung^  dir  Berg* 
tarten^  u«  f.  w.  tod  Ger ftenbergk,  (Pvot  zu  Jma)^    Der 
Vf.  trägt  hier  feine  oergbezaicnnungsmethode  vor» 
nach  wdcber  die Aufsepnäch^  der  Gebirgslagen  nach 
der  Horizontal  -  Perfpeptive  (nach  einem  ausgefaild^« 
ten  Gruadrifs    ihrer  Körperlage),  der  natürlicheii 
BUdimg  getreu ,'  und  mit  Angabe  des,  Steigens ,   Fal« 
lens  undLd^rLa^emne  mit  mathematiTcbw  fieftinimt- 
heit  fich  darftelTen  Ifitst.  .  Die  dray  dieCem;  Aüflatza 
.b^ygefOffted  Rupfertafelo  erleichtern  die  Veberficht« 
la)  Btfekreibung.  der  GegeiUkUler  4er  Laku  von  Jümroi. 
Ijer  Vf.  tragt  feine  beceits  bekannte  Erklärung  cter 
Ge^entbfilprt    Niederungen,  u.  f»  w.  vor,  und  (jtellt 
dann,  ai^f  einer  geologifcben  Karte  Ober  die  Labo^ 
Niederung,    weläe  von  Kalbe  oberball)  Marburg 
bis  in  die  grofse  Niederung  des  Rheinftromes  reicht, 
diefe  Erfcheinungen  dar.      Auf  der  Karte  find   die 
Wichtigeren  Buchten  dder  GegefitbäleF  verzeichnet. 
Der  Wafferlauf  ift  durch  eine  punetirte  Linie  ange- 
deutet.    Rec.  hat  den  kleinen  Auffatz  mit  Vergofl*. 
Sn  dvrchlelen.     13)  Auszüge  aus  Briefen.     Rector, 
%Henbur^  zu  Kronftadt.in  Siebeborgen,  Ober  ein 
im  Altfiufie  bey  Apäbza  unweit  Kromtadt  eefunde* 
Bes  KppfftOck  einer  noch   unbekannten  Tniergat- 
tnng,  deren  AbUldung  beygefagt  ift.     Prof.  Nitfch 
Bemerkungen  ^uf  einer  Reife  ins  fQdliehe  Ungarn 
und  nach  Neufohl.     Sehr  oberflächlich  ;^  geiialtvolJer 
tft  dte.Betchreibung  der  Voigtlandifchen^  Fbonfehie- 
fer-  Pormatiod  von  Hn.  v.  Strinte.     In  der  Gegend 
von  Oraiz  herrfcht  Urthonfcfaiefer ,  der  häufig  von 
Quarzgangen  chirehfetzt«wird..    Einzeki  eingemengte 
^hw^elkieswfirfel ,  Eifenglänz  in  Trümminrn  und 
als  Anflug  a»f  den  Ablofnngsflächen  finden  fich  nicjit 
felteft.      Dafs  der  Thonfchiefer  Nefler  von  Sandßein 
ueufcUießen  foÜ,    fcbeint  uns  ein  Irrthum  zu   feyn. 
Eben  fo  dftrfte  das  grUne  vsrhärtste  Eirdpeeky  welebes 
,;äkr    Reich^nbacber    Alauofcfaiefer    enthalten    foll« 
wohl  Eifetivitriol  feyn;     fchon   der    bfybrechende 
&^hwefelkies  deutet  darauf  hin.    Rec«  erinnert  fich, 
im  dafigen  Alaun  fcfaieferbruche  etwas  ahiüiebes  ge^ 
fonden  zu  haben.    Dann  folgen  die  AuszUge  aus  äem. 
JPratokoU  dir  Soekm;  das  Vsrzäcbmfl  der  feü-  lios^ 


i  • 


ysmfgentmniinenj  fowieder  geßorbenenBßtgtUieer.   Um 
Geyern  der  letzteren  hat  ein  Hr.    Tobias  Wermssm 
Wetzlar  fS.  1%'$.)  eiq  Tr(imsrgedicht-v,^Uxngen  und4 
^89  )  .^ucti  fiine  fepertteken  Empfindungen  bey  der  Jl% 
derkekr  des  Stiftungsiages^^  der  Societat   emsgeärßdL 
Rec.  kann  es  fich  nicht  verfagen,  von  diefen  beiden 

Eoetifohen  Beytrigen  eine  kleine  Probe  rnktutheUeau 
>as  ^ausrgedkki  beginnt: 

„Klagend  w«ilt  mein  Geife  int'Todtenhaia» 
^  We  di«  Herxen    Grabeiahnun^   fch wallt; 

Und  dar  Mond»    wie  Leioben Fackel fohaia» 
P^r  MarmororoeB  Silberfohrifc  erhellt." 

und  die  f elf  er  licken^Empfindunßenjßod  in  der  jteo  Stro- 
phe alfö  ausgedräckt:  ^     ^ 

•  •  v  -  ß 

'       ,,Se]r  nkia  gefegn^t,  Feft  der  hohem  Weyhel 
Daa  aua  der  Aufgange  Sehöoa,    mit  Mit/efta»^ 
Auf  Gotteä  Machtwort,    in  der  ZeTte;i* Reihe,'  - 
.      -Zum'  Leben  der  £rinnrjing  heu  erfteht."  (.!1^ 

Möchte  doch  der  Heraasgeber  die  ftlr  <fie  felgemfea 
Aande  etwa  eiogehendea  Beyträge  einer  einfiebtsvol- 
leren  Kritik  nnterwerfen,  der  Wsruerefckm  Muta 
aber  ohne  weiteres  den  fernere  Zutritt  verfageo. 

♦  •  ,     .       .    . 

STATISTIK. 

DKSshva:   Stamm  -  und  RangVtjU^dir  XSnigL  SSct' 
fifehm  Armee.     Auf  das  Jahr  1*0*  ar^  Ä    ^ 

• 

Dief^^'Stemm  -  und  RangÜIte  «r)iftte  ficli  mcfht  aU 
lein  in  ihrem  Werthe ,    fbndern  verbetfett  fich  euch 
noch  mit  jedena  Jahre,     l^n  neues,  diefaifka\  falnze- 
gekommenes ,  K^apiteJ  ift  das  Vereeichnifs  der  Ril*^ 
ter  des  Militär- Heinrichs  •  Ordens  aufser  dtflrKdni^.' 
Sa6hfifchen  Armee.      Bey  der  R.  R.  franzdfilcbeff 
Armee  befinden   fich  nämlich-  ^on  diefem^  Orden  5 
Orofskreuze,  g  Cofnmandeurs,  27  Kitter,  irtid  sla 
Ritter  bey .  der  Rönigl.  Weftpbälifchen  Armee.  -- 
Da  diefes.Buchiiicht  blöis  im  Lande,  foodern  aucU 
im  Auslände  geiiraucbt'  wird ,  fo  würde  es.'^fiftfeitig 
manchem  Leier  angenehm  gewefen  fejn,    wena  ef 
S^  116'  eine  Befcbreibon^  der  alten  Sehwefeertraehl 
lefen  könnte;    und  da  bey  der  Leibgrenadtergarde. 
das  ^"**  «nufikaüfcbe  Corps  i  Haotboiften,  Pfeiffer 
und  Tambours,  ganz  abweichende  Metitureo  hübe»,' 
fo  hätte  diefes  S.  140. ,  der  gröf«ern  Oenatafgkeft  we- 

fen ,  aubh  mit  angegeben  werden  foMen;     Bey  de«    ^ 
eldjnfanterie^Regimeuttrn  konnte  auch  fidell  erio^ 
nert  werden,  dafs  fie  fteheode  Rragen,  bis  ff6er  die 
Bruft  hinab  zugeheftete,    und  dann  erft  ein  Mreoig 
fcbräg  ablaufende  jRabatten^   -{b  wie  brehere  Auß 
fchläge  erbalten  habe»,    wekhes  ebenfalls  von  der 
Feldartilleirie  (BÜt. .    Rtoftig^v^ird  vermultiiicfa  »he» 
mit  erwähnt,  dafs  die  Infanterie  neue ,  leichtere,  iM 
langen  Bajonetten  verfeheue  Gewehre  ti.  /•  w.  erblll» 
womit  bey  dem  Regiment  Kne^  fchon  der  Aofang 
gemacht  worden  ift;  fo  wie  auch  9  dafs  die Gavalfe* 
rie  leichtere  Carabiner  bekomu;it.  —    Beyderdie6^ 
itiir^eD  Liüte  batto  fich  der  Rerausg.  vorgeooiDBiefii 


• 
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kleines  KärtGbenbeyznfdgen,  welch  es  dw  Mili- 

"tar  •CommerGial-  und  Poftflrafse  von  Dresden  nacb 

"Warfchan enthielte.    Aber  man  rieth  ihm,  diefe  Rei- 

£elft.arte  in  einem  gröfsern  Mafsftabe  ausarbeiten  zu 

lafüM»  iiiid  damit  eine  topograpfaifche  fiefchreibung 

ftr  Aei/ende  zu  verbinden,  i^elcbe  anch  in  einiger' 

JEeit  ^s  ein  von  dlefer  Lifte  getrenntes  Werkeben  er- 


DEUTSCHE    8?EAGHKUSrDB* 

^  ,  b.  Matzdorf:  tTorterbuch  'zfur  J^ermeiäung 
einer  mrichiigen  Verbindung  det  Vor  -  und  Zeit- 
MD'örUr  mit  dm  verfckkdimn  fTortformen^  infpn- 
derbeit  mit  dem  Dativ  und  jiecufativ  oder  mit 
-  V  und  michy  dir  und  dich^  ihm  und  ihn,  ihr  und 


fie^  Bmm  und  Sie  u.  f.  w.  von  M.  Ä  C  TaflÄ*. 
rffey.  Fkrti  verbeflerte  und  mit  vielen  Beyrpie- 
IcD,  einer  theoretirchen  Einleitung  u.  einem  An^ 
hang  zur  Vermeidung  der  übrigen  Sprachfehler 
vcrm.  Auflage,  igoj-  jo6S.  ,16.  (i  Rthlr,) 

Die  TOrige  Auflage  von  igej.  welebe  A-  L.  Z. 
i»o6.  Num.  105.  annzeigt  ift,  bat  der  Vf.  im  Titel 
mnd  lonft  mn.  und  wieder  verbefTert.    Die  fogenaoil- 

£tbeoretifcfae  Einlettuüg  beftdit  in  einer  Jcurzeii 
kJirung  der  R^detheile  und  Biegaftgeii,  befondera 
ämr  /chwierigen  Wortfbrmen  (caßkm)  dea  Dative 
wd  ATCufativa-  mit  Entwickeiueg^  ihrer  Begriffe 
dorch  Sub^wt,  Pradieat ,  Object  m  f.  w. ,  ingleichen 

«![-Y^Ü7*r^  Y^^  ^^^^"^  Verbindung  damit!      Da^ 
Wörterbuch  felbft  ilk  nach  der  Seitenzahl  faft  auf 

Sä  fr 'f*^^^'*^^'^*'*'*    ^^^  meiftens  nur  mit 


-L  ^  Rey'pielee  von  Ihnen  und  Sie,  welche 

aacii  dem  richtigen  Unterfchled  zwifchen  Mir  und 


Mich^oder  Dir  utid  Dielt  ancb  jedes  RifiH  felbft  wbbl 
dazv  fetzen  könnte.     Der  Anbang  befteht'  in  eioeuf 
Bogen  und  enthält  meiftens  Unterfcheidangen.  wie 
ftecben  und  fto^en,  wachen  und  wecken,  Deich| 
Teich  und  Tei^  Stadt  und  Statt,  n.  dgl.    Natürlicli 
roufs  alfo  gar  viel  jdafan  fehlen,  dafs  man  dadurch 
die  Obricen  Sprachfehler  vermeiden  lernen  ktonte« 
.  Sine  fonderbare  Probe  von  Hn.  V*s.  Oeift  der  Wort- 
forfchang  ift  S.  sgo.  die  Abldtubg  dreyhsarig  von 
folefaen  Huttden,/wdche  an  jeder  Backe  drey  borfti* 
^M,  an^  einer  W;»rz^  hervorragende,  Haare  haben,  utid 
diefes  Merkmals  w^en  für  mutbvoll,  wachfam  und 
gelehrig  gehalten  werden.    So  bereichert  er  alfo  zu* 
gleich  die  Natmcgefehickte  der  Hunde  mit  ekier  Ber 
merknng,  die  weder  i'or/n  noeb  LafM$r  oder  Goß 
ahndeten.     Aber  es  hat  nacfi  ihm  felbft  nicht  die«  > 
fe  Bedeutung,  fondern  helfet  foviel  als  durcbtrieben^ 
kitrioat,   und  fclglieb  ift  es  foviel  als  drebhaariff* 
krausköpfig.    Ueberhaupt  follte  man  der  Jugend  dl^ 
Unart  dar  plattdentfehen   Verwechfelung  dee  mir 
und  mich,  wie  andere  Fehleir  der  Mundarteo  liebei^ 
durch  gröodlicbe  Erkllrung  einiger  allgemeinen  Vor-  ' 
febriften  und  Uebuug  mit  Sprachkunft '  und  Wörter: ' 
buch  abzugewöhnen  fucben^  als  ihr,  zu  B^nftigung; 
der  Trägheit,  folcbe  vom  Selbftdenken  abführend^ 
Halfsmittet  an  die  Hand  geben ,  die  wahre  Efel&brQ- 
cken  find,    und  fie  nur  vehlerüen.    Befonders  ebes 
g^lt  daSv vollends  doppelt,    wenn  fie   nicht  einmal^ 
zttverliffig  und  fehierfrey  find.      So    fchreibt  Hr^ 
V.  auch  hier  in- der  vierten  Auflage  noch:  ^#fdhwin« 
gern,  es  dauert  mich/e<err,  deucbM  ^  dir  io^  ich 

ailittire  Ihnen  Aber  den  Empfang,  Redtertre  mir  dae 
lecent,  vaccibire,  knkpoctne,  fchmtzhlattn  mich» 
ver fcnnaufe  dir&  erft ,  wjf halten,  v^machen,  wel- 
ches alles  doch  wolil  kein  Deutfcher  S]praiplilefarer 
eüt  gut  und  richtig  UUigen  kann. 


^A. 


POPULÄRE       SCHRIFTEN. 
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•I)ww»iKMi.  E«5,,V  Bädecker  i.  Kflrzel:  TtftbUch^ 
vui  o.  ij6S.  ü.  (geheftet  9  gr.)  ^ 

S'  Srhri^  tft^  dert  Volke  Achti«.  «ad  Liebe  ftr 

■M^tuBg   derfeHwn  «i  eotwickeln.      „iL  Fefte. 

!S  riy^ '  ^"'^  **»•  *»*««  ^'*t>^  de.  Volke« X! 
S»Ä  ••*  l"  rf'«[r^i«rt«n  und  erheben    u"d  dl 

Snl.«*    ^^'t*",  Volks-Dicht  «oder«  al«  rellgiöt 

ZU„-     ^^ '  1°  ''"'^^  **"  BOchleio  fromme  Em? fio- 

l&EJ  hJ^*!?  ""ä  zn  belebeo."  Dieft  erfte,  Jom 

JöMzeo,  und  foüdeo  Mepfcbeo  in  feiner  fittücbea  und 


reltgiöfen  Wflrde  darfteilen.  Die  folgebden  Hefte  wer« 
den  die  befondem  ohciftl.  Feite  darftellcn.     Hr.  Air* 
hat  hier  eine  gute  Idto  gut  auszufahren  angefangen«, 
Obirleich  die  Schrift  nicht  befonders  geiftreich  ift,  fo 
ift  ne  doch  in  einem  febr  reinen  Oeifte  verfafst,  pnd 
Reo.  möchte  nur  wflnfchen ,  defs  diefs  Feftbficblein 
fcfawärmerifche  Volksfcbriften  verdrängen  möchte» 
die,  um  nur  diefs  Eine  zu  berfibren,  den  Gifchmach 
des  groüsen  Haufens  verderbcfn.     Einiges  liefse  fich 
noch  bey  einer  zwevfen  Ausgabe  verbeffern.    Re<fe 
findet  es  z.  B.  nicht  hiüig  nndt  milde  geurlheilt,  wenn 
S.  45.  von  attin  Landpflegern  in  dem  rdmifchen  Rei* 
che,,  die  in  dep  etfttn  Zeiten  des  Cbriftenthums  leb-  / 
ten,  gefafrtwird,  iphiA^fkäiätTakfikit  nickt  geliebt 
und  das  Volk  nicht  ziir  Erkenntnifs  woüen  kommen 
laifen :    denn  miinche  können  auch  ehrlicher  Weife 
geglaubt  haben ,  fie  müfsten  von  Amtswegen  gegen 
eine  gefetzwidrig  fich  ausbreitende  neue  Secte  ver« 
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s 


fibred ,  die  Neuenfugeii  fo  der  Relfsioti  ft orten  die  ^ 
Ruhe  de^  Staats,  und  es  wftre  befier,  im  Anfange 
geg'en  Sectirer  ftrenge  zu  rerfthren,  als  das  Uebel, 
das  doch  zuletzt  unterdrückt  werdyr  mOfste ,  durch 
Nachficht  fich  ausbreiten  zn  laßen ;   unredlich  waren 
nor  diejeniffen,    die  der  irkmnntin  Wahrheit  y^ider- 
ftrehten.    uer  Vf.  gedenkt  euch  felbft  S.  54.  eines 
llandpflegers ,  der  die  Gbriften  nicht  mehr  fo  hart 
Terfoi^f  fo  bald  er  glaubwOrdig  erfuhr,  daCi  die- 
jenigen ,  welche  er  durch  Rundfehafter  prafen  liefs» 
rechtfchaffene  Menfchen  wSren.    S.  48«  fagtder  da* 
lelbft  vorkommende  Schulmeifter  mehr,  als  er  weifs9 
wenn  er  erzfifaHt ,  che  Apoftel  liätten  ^mit  Einem  lF<9rt§ 
Sünde  f ehend  gemacht ,   und  wenn-  er  es  anch  tod 
Ho.  D.  Kr.  gehört  hat ,  fo  wird  ihm  jeder  Bauer  fa« 
en  k^Bi^o  9  der  Hr.  D«  könne  es  nicht  l^w^fen^ 
Ton  den  Pharipkrn  wirdS.  74.  ein  zu  hartes  Urtheil 
efiiUt;    es  gab  auch  unter  Ihnen  brave  Leute;  die 
ittfbtze  der  Alten  fcäiärften  fie  emftlich  ein ,  weil 
l!e  diefelben  als  dnen  Zaum  mm  da9  Qffitis  betrachte* 
ten.    Auf  derfelben  Seitrwird  von  Jefu  verfichert, 
er  habe  gelehrt,    dir  Zwang  des  mofidfihm  Gefetna 
kbre  nnm  anf:  es  iljt  aber  bekannt ,  dafo  er  vielmehr 
lehrte,    es  loUto  nicht  dir  kUnfle  Bnchftabe  noch  mm 
Titel  vom  Gefetze  abrogirt  werden ,  1«^  «y  myta  y^ 
vifrnri  nnd  wer  eines  der  kleinften  Gebote  auflöfe» 
und  lehre  die  licutealfo,  der  leifte  ihm  keinen  Dienft» 
S.  85*  vli^d  entfcheidend  rer fiebert,    dafs  der  Kö» 
siff  Matth.  XXII.  3.  allen  Giften  einen  Kaftangn- 
fchenkl  habe.    Das  Evangelium  fagt  aber  niühts  da^ 
von ,  *  und  die  Allgemeinheit  einer  damaligen  Sitte 
der  Austheilnng  von  Kleidern  an  die  Gäfte  wird  be« 
kenntlich  bezweifelt.    S.  loi.  102.  wäre  die  Vorftel* 
long  einfacher,  dafs  Gott  die  Menfchen  durch  ihr 
iigms  Gemypm  und  durch  weife  nnd  gnte  Uenfchmy  von 
denen  Jefus  der  bej-  weitem  Vorzaglichfte  fey ,.  bev 
lehre;  alsdann  fillt  auch  die  auf  Uebematfirlichkei- 
ten  hin  wirkende  hefondere  Offenbarnng  weg,    und 
man  n^mmt  dann  zwar  fuMectlve  Wnmer  der  Vorfl^ 
trnng,  aber  keine  pbiectiven  Natnrwunder  an.    In  dem 
Seköpfungstiede  endlich  S.  64,  kann  man  w<^hl  poe^ 
tifcli  aqnehmen,  dafs  aus  feuchter  Erde  fich  Löwen, 
Stiere  und  RblTe  losgei^ffen  haben ;   wenn  aber  da^ 
mals  die  Thiere  erft  geboren  wurden,  fo  konnten 
Boch  keine  LSmmer  mm  ikrer  IBUUr  Sek^oß  fpieten. 
Do^  genng  der  Bemerkungen;    der  Vf   verdient 
warmen  Dank  fflr  feine  Beförderung  den  Outen  auch 
durch  diefe  Schrift  und  Rec.  wird  fie,  wo  er  kann, 
tmter  dem  Volke  durch  Empfehlung  zu  verbreiten 
fiichen^  ober  gleich  unter  vertrauten  Freunden  gm- 
ftsht ,  dafs  alle  die  guten  Menfchen ,  die  in  diefer 
Schrift  auftreten ,  ihm  fQr  feine  Pevfoo  in  die  Länge 
einige  Langeweile  machen  worden, 

OömvoBii,  b.  Dieterich:  Predigten ßr gebildete Zi'^ 
Ar,  von  D.  GeM.  ffUk.  B^^  zweytem  Uni- 
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ver(it5tspr|sd!jger  (zu  Oöttingen,  feitdem  Pre£  tf. 
Theol.  u.  Pahor  zu  AltdorQ.  iSoj.  VIIL  tt.«( 
S.  gr.  8*  (16  gr.) 

Wir  glauben  es  wohl,  dafs, der  Vf.  MnfirUdm  fej^ 
wenn  man  ihm  das  Verdienft  zugefteht.    In  di«fea 
Predigten  den  Geift  des  Oirlflentknms  rein  emf gefaßt  a» 
kaben:  denn  diefs  iftfo  ^iemlicb,  däsITödm  wne  man 
an  Predigten  rflhmen  kann.     Doch  wollen  wir  uns 
hiebey  w^tef  nicht  aufhalten,  fondem  nur  der  Wahr« 
heit  gemifs  verfichern ,  d^fs  diefe  Predigten  «nf  citt 
Univerfittts  -  Auditorium  im  Ganzen  wom  berechnet 
und  mit  grofsem  Fleifse  ausgearbeitet  find.    Din-  ia 
der  erften  Predigt  bearbeitete  Materie  (betreffend  die 
Denkart  des  Zeitalters  in  ^nfeknng.  4er  Wnnder)  ^g/net 
fich  nicht  fQr  ein  chriftlicbes  Reft,    und  mancbai 
darin  möchten  wir  wobl  gelegentlich,  im  Dmgai^ 
liicbt  aber  auf  def  Kanzel  ugen.    Brav  ift  die  zwej« 
te  und  dritte,  eine  Öfter*  und  TrinitatsfeftpredigL 
Doch  durfte  einiges  darin  noch  genauer  zu  beAtai* 
men  feyn.  ^  Wir  glauben  z.  B.  gern,  dafs  das  Bern 
irdmer  fOr  clie  Grundlehren  der  Religion  fpreche*  dsfs 
aber  fetbß  die  kOknße  F^rfekmng  den  Glauben  am  dda» 
falben  auf  keinerley^  Weife  zu  erhkUtterm^  vermöge, 
möchten  wir  nicht  verfichern.    Uas  Gebet,  womit 
diefanfte  Predigt:  Über  das  Beßreben,  AlUm  Ainxa 
werden y  anfängt,  ift  zu  allgemtfo,  und  bmt  za  wenis 
Geift  und  Leben.    GlQckllch  gnveihlt  ift  das  TThenS 
der  fechsten  über  die  Verbiadaag  der  wiffenfckafUickem 
mnd  fittUcken  Bildemg,  neuit  i;  Kor«  XIlL  i.  2.    \3«. 
heriieupt  machen  diefe  homiMKdien  Arb^tefi  der 
Gelftesanftrenjung  des  Vfs.  Ehre.    Wer  nVnldetere 
Zuhörer  von  Premglea  mit  £0  viel  Rüekfim  anf  ihre 
verhältniismsisig  gröfsere  Geifteslnldnng.za  unter- 
halten weUs ,  kuin  fich  auch  zu  weniger  Gebildeten 
lierahlaCre^. 


•  •     .* 


J^GENDSGHRiPTfiK. 


ScHWKPPKiriHAL,  in  d.  Buchh.  d.Erziebungs-^  Auftakt 
Kenrad  Kiifers  BitierbOchlein  9  herausge^.  von  C 
6.  Salzmann.  Zweiter  Heft  igc^  (tRf blr.  iigr.) 

y  Pas-Pnblicitni  verdankt  fehonjangft  der^efiir» 

Sung  des  Rn.  Pr.  Salzmann  eine  Reihe  fehöner  Knnft« 
aritellungen  aus  dem  moralifcben  £lei|U|ifttarbnch 
von  Ghodowiecki.    Nicht  weniger  fchStzbar  ift  dan 
jetzt  von  ihm  in  zwey  Heften  herausgegebene  Bildar* 
blichliin,,  wovon  der  erfttf  in  der  A.L2.  tgnf.  Nnm« 
64.  angezieit  ift.    Wie  iener  enthält  aueb  diefer  zwey 
te  Abbildungen  zn  ifiehrered  Gefchiebten  in  Conrad 
Kiefers  ABC  -  und  Lefebllchlein,  die  an  Oeift,  Onhah 
und  Gefchmack  fich  weit  Aber  die  Abbüdunges  der 
mdften  Rinderfcbriften  erheben.    Die  Vorr^e  JSjgr 
in  wenig  Worten  viel  Ober  den  reefaten  Oebraneb  dw- 
ler  Abbildungen. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,   den   2i*  Julius  iSoB» 


WISSENSCHAFTLICH  K       WERKE. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN, 

ZuBK»,  b,  Orell ,  Fafsli  u.  Comp. ;  Helvetifcher  At* 
.    mmack  fUr  das  ^akr  1804.  I23.  S.  —    FUr  das 

ffair  1805.  aa?.  S.  —    Für  das  ^ahr  1806.  aij. 

5.  _  fUr  das  ffakr  igo?*  203.  S.  —  Für  das 
.ffahr  1808. -aoo.  S,  ift.    (Jeder  Jahrgang  2   Fl. 

12  Kr,  Reichsvakta ;  im  adrdlichen  Deutfch- 
«     lande    wird    ahet  der  Frei«    bis  auf  l    Tbln 

Ig    bi^   20.    ggr.    vrillkabrhch    erhobt,     was 

den   Debit   des    fcbätzbaren    Almanachs    fehr 

erfchwert.). 

(VI it  Vergnügeü  bemerkt  man,^  dafe  diefer  Alma- 
^^*'  nach  nicht  nur  den  ▼oröbergehenden  Werth 
eines  niedlichen  Tafckenkatenders  behält,  fondern 
auch  für  den  Gefchichtsforfcker  und  Statißiker  zu  ei- 
nem fiebern  Leitfaden  dienen  kann. 

•  1804.  EntMQt  (S.  3  —  81.)  a)  die  hetvetifcke  ChrO'^ 
Uli  vom^  Sept.' 1803.  bis  Ende  Oec.  i8oa«    b)  die  geo' 

akifchs  VarfieUung  des  Canipns  Lucern  y  der  in  tiem 
»nden  Jahre  der  Directorialcanton  der  Schweiz 
Ut  (S.  83  —  186.)-     c)  Sechs  kleine  Gedickte  (S.  187* 
Vis  204.)  thejls  von  Friederike  Brun,  theils  im  Volks- 
Dialekte,  von  Hnfliger,  einem  Lucerner  Geiftlichen. 
d)  Fragment  eines  Sckreibens  an  einen  Freund  in  Ber^ 
tin  Ober  einige  der  neuften  Schweizerfchen  Kunß'  und 
Literatur  -  Produete.  (S.  207  —  2 1 1 .)   e)  ErktHrung  der 
Kupfer.  Diefe  beftehen  aus  fieben  ganz  radirten  nied- 
ücheo  KüpFerchen,    alle  gezeichnet  und  radirt  von 
König*     I.  DsLS  Sckwingfefl  in  EntUbucky  2.  3.  Anfleh- 
ten der  Stadt  Lucern,    4^  Die  Ruinen  von  Nabsburg 
(einem  Schlöffe  im  Lucörnerfee,  nicht  zu  verwech- 
leln  mit  jenem  im  ^aargau  auFeinem  Hügel  bey  dem 
Sdmznacher  -Bade).     5.  Capelle  auF  dem  ScKlacht- 
Mde  bey  Sempack.    6.  Zwey  Lucernfche  Bauemkäu-^ 
/er,  .7.  Vi^T  Lucerner  Bauern 'CoJtumeSyAx^Mmriii^x^' 
dirty  und  die  Figfirchen  niedlich  und  nach  der  Wahr- 
heit illuminirt.    Endlich  eine  Karte  von  dem  Cant6n 
Lucem  nach  dem  Meyer-  ITeiß  ichtn  Alas  ins  Kleine 
{gezeichnet  von  Heinrick  Keller^    und  geftochen  von 
Senn.     Ein  llegiernngsetat  fii^det  fich  nicht»  auch 
nicht  bey  den  folgenden  Jahrgängen. 
SrgSnzungsbiaUer  zur  A.  L  Z.  i8ot. 


1805-  a)  Geograpkifcke  Darßeüung  der  Catitonw 
Uri  und  Unterwaiden.  (S.  1-83  ).  b)  Hetvetifcke  Chro^ 
nik  vom  Anfange  des  Jahrs  1803.  bis  zum  2.  October 
I803.  (S.  84  — 192)-  c)  üeber  die  neufte  Ausgah<| 
von  Ebets  Anleitung y  die  Sckweiz  auf  die  nütztid^ 
und  genußjüollfle  Art  zu  bereifen.  (S.  193^^206,  d) 
Sckweizerifcke  Literatur »  und  Kunftanzeigen.  Ein  Aut* 
fatz  der  fich  durch  feine  Ironie  und  bemerkenswert  he 
Winke  auszeichnet.  (S.  207  —  222.)*  Erklärung  dßr 
Kupfer* ^Sh  223-^226.  Diefe  find  folgende:  i.  Die 
Käfemackerey  in  Tufchmanien  3.  Altorf  y  Hauptfle* 
cken  imCanton  Uri.  3.  jSl^r^toi,  Wilhelm  TelJ«. 
Geburtsort  im  Canton  Uri.  .4.  Stanz  y  Hauptflecken 
im  Canton«  Unterwaiden  nid  dem  Rornwaid.  (Diefe 
4Rüpfercben  find  von  JTöAfjf  gezelchnetyunddiedrey 
folgenden  ganz  radirt).  5.  Die  Ruinen  von  Stanzflad 
im  Sept.  1798-  von  Sf.  ff.  Bidermann  gezeichnet  und 
radirt.  6.  Zwey  nauemkäulery  das  eine  aus  dem- 
Canton  Uri ,  das  andere  aus  dem  Canton  Unterwäl- 
den.  7.  Vier  Bauern  Coßutnesy  zwey  aus  Uri,  zwey 
aus  Unterwaiden.  (Eben  fo  wie  oben).  Endlich  eine 
Karte  von  den  zwey  Cantonen,'nach  dem  JUeyer^ 
JVeiß' ^chen  ^\\^s  giszeichnet  (mit  Berichtigungen) 
von  Heinr.  Keller ^  und  fehr.fchön  geftochen  von 
Sckeurmann. 

1806.  Ktdem  neuorganifirtenC!sif/os  Graubttnden, 

einem  der  merkwflrdigften  Gebörgslander,ausfchliefs* 

lieh  gewidmet.     Der  Almanach  enthalt:  b)  Geogra^ 

fkifch-ßatifiifche  DarfleUung  diefes  Cantons  (S.  i  —■62.)« 

d)  Reife  in  das  Mayenßß  (eine  Alpe  in  GraubQnden 

unweit  Sils)y  ein  Gedicht  (S.  63  —  9.2.).     c)  Einige 

Sekenswürdigkeiten  für    den  Reifenden    in   ElOndten« 

Ein  Auffatz »  der  von  keinem  überfchlagea  werden 

darf,  der  diefs  merkwürdige  Land  bereifen  will  (S.     / 

93  —  108).    d)  Hetvetifcke  Oironik  vom  Anfange  des 

Octobers  1803.  bis  zum  April  1804.;  fie  giebt  in  ge« 

drängtem  Auszuge  die  wicbtigften  Data  der  Unru^ 

Men  im  Canton  Zürck  während  des  Frühjahrs   1804. 

(S.  109  — 195)-  ^)  Erklärung  der  Kupfer.  (S.  196.  bie 

221.)    Kupfer:  i.  Die  il%M/ä^- Gefellfchaft,   v.on' 

Bickter  gezeichnet,    von   König  radirt.     2.  Landes* 

trackten.    a)  Der  Oberländer,    b)  Der  Brettigamerx,  c) 

Ein  Brettigauermädcken.     d)  Die  Ober  •  Engadimrin. 

3.  Bauarten,    a)  Das  Hans  eines  Ober*  Engadieteri^ 

R  (4)  b)  Das 


m 
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h)  Das  eines  Bauers  in  Snttigau.  4.  Profpecti,  a)  Der 
GUtfcher  in  Feet,  radirt  von  Heinii:*  Meyer,  b)  Die  Brü- 
ch  im  Campo  Dol  Dolcino  (von  dbinfell^en).  c)  An- 
fiel von  Cmr  und  2kzers^  (ebenfa.IIs).  Endlich  die 
Karte  des  Cantons,  veh  ^.Amflem  gezeichnet,  von 
Sckeurmann  geftochen. 

^     1807.  'a)  Gepgrafkifeh  '  fiatiftifcke .Darfieüung  des 
Cantons  ISchw^z  una   Zug.  (S.  1  —  104.).     ^)  ^'^ 
Schlacht  am  Morgarten  im  J.  13 15.     Ein  trefflicher 
AuiTatz  offenbar  von  derfelben  Hand,  weldher  die 
frühem  helvetifchen  Almancha  die  befiteh  Aiiffätze 
Aber  die  Schweizer-  Qefchiehtea  v.erdanken*  ( S.  105« 
bis  133  P'  c)  Der  BergfaÜ  bey  Goldaü  am  a.  Sept, 
l8o(.     Obgleich  diefs  merkwürdige  Tratter^ereignifs 
fchon  vielfältig  befchriisben  ift,   fo  cTtii^fte  es  docli  in 
dielem   Al/nanacbe  nicht  uoerwähnf  bleiben;    mit 
fv^eökhiäfsiger  Beftimmtheit,  Kürze«  und  Berfchti- 
l^ung  einzelner  in  frühere  Erzählungen  eingefchliche- 
n^nUnVjchtigkeit  ift  alles  bis  dahin  darübie^r  kundbare 
an^^fahrt.'  /S.  133-  i680-     d)  Der  Bienenheohackter 
,  Buber  und  die  Gebrüder  Pictet  zu  Genf.     Von  Friede.- 
flke^  Brun.  (S.  169  —  186).    e)  Erklärung  der  Kupfer 
(ß-  188  — d02.)-     Kupfer:    i.  Das  ehemaliee  Golaau. 
fNur  ein  febr  kleiner  Thcil  davon.     Schade  dafs  un- 
tfer  den'^gefchloffenen.  Sammlungen  von.  Schweizer- 
profpecten  auch  nicht  ein  einziger  die  nyo  verfchüt- 
teten  Dörfer  als  Haupipartie  genau  ausgeführt  dar- 
ftellt,  da  hingegen  von  denri  Fieaken  Plürsy  feit  def- 
f^n  Vcrfchüttung  nun  bald  zwey  Jahrhunderte  ver- 
ifoffen  find,    ein  mit   topograpnifcher   Genauigkeit 
verfertigter  Profpect  des  Fleckens,    fo  wie  er  vor 
dem  Unglücke  war,  (ich  in  Uerian^  Topographie  be- 
findet/   d.  Landestrachten,   zwej   aus  dem  Canton 
Sphwyz,  und  eins  aus  dem  Canton   Zug.     3.  Bau- 
atten,  ein  Bauernhaus  aus  dem  Canton  Schwyz,  und 
eins   aus  dem^  Canton   Zgs;.      4.  Der  Hauptllecken 
SchifffZ.    5.  Maria  Zum  Scknee  auf  dem  Rigiberge.    6} 
lyer  Zugerfee,  von}  Al6is  her.     7.  Ober-lFytam  Zu- 

Stt-fcei  Alle  dicfe  Rüpfprcljen,  die  Landestrachten 
b'^genommen,  find  von  Meyer  radfrt.  Zu  bedauern 
ift^  dafs  die  Hetvetifche  Chronik  in  diefem  Jahrgange 
ftshlt ;  lieber  hätte  man  dagegen  den  Auffatz  von  Hr. 
Huber  und  Pictet^  an  einem  andern  Orte  gelefen-  ßey- 
^fbgt  ift  eine  vv}n;9rA^firfiMifffi  febr  fchön  geftochene 
jtairte  der  Cantone  Schwyz  und  Zug. 

i8o8«  Befchäftigt  Geh  mit  dem  durch  die  neufte 
Visrfaffung  der  Schweiz  neugefchaffnen  Cantou  St. 
Gatten  und  mit  dem  Canton  Avpenzeü.  Da  jener  neue 
Qint'on  noch  in  keiner  Statimk  befchrieben  ift^  fo~ 
i(l:  hierauf  ein  befonderer  Fleifs  verwandt,  und  man 
darf  verfichert  feyn ,  dafs  nur  aus  den  heften  Quel- 
len gefchöpft  worden  ift.  Inkatt.  a)  Geogr.  fiatifi. 
DarßeHuMg  bäder  Cantone.  (S.  i  —  102.).  b)  Die 
Smackt  dm  Stofly  Am  Jahr  1505:  (S.  lO)  —  Ii8)- 
eij^,  ^kann  Keßler  y  Vf.  ein^r  bandfchriftlichen  Chro- 
nik der  Stadt  St.  Gallen,  aus  welcher  ein  Fragment 
cf^neerückt  ift,  in  welchem  Keßler  erzählt,  wie  er 
mid  noch  ein  Freund  inx  J.  1522.  als  Studiofi  nach^ 
Wlttenb^g  gereift,  waren  I  und  unterwegs  in  einem. 


Dqrfe  bey  QeeiAy  wo  fie  übernachteten,  Lutkem^  olv 
zuwiffen,  dafs  er  es  f^,  angetroffen,  und  mithi 
zu  Nacht 'gegeffen  hätten;  Luther  reifte  gerade  ii 
mals  von  der  Wartburg  nach  Wittenberg  zurOtk 
Die  Art,  wie  fich  Luther  gegen  die  jungen  Mäanei 
benahm,  und  feine  Gefpräche,  zeigen  den  grossen 
JVIano  von  der  liebenswOrdigften  Seite.  (S.  1 19 — 140.] 
(Der  Auffatz  ift  auch  in  eine  bey  Voß  in  Leipzig  her- 
auskommende  periodifche  Schrift  aufgenommen  wor« 
den.)    d)  Laurenz  Zeüweger^  Dr.  Med. ,  der  würdige 
Freund  von  Dr.^.  ^.Sekeuckzer^  Albreckt  vom  jHdt* 
ler  und  ^,.  ff.  Bodmer.     Aus  feinen  Briefen  an  den 
Letztem  finden  fich  hier  Auszöge.  (S.  141  — 1480'^) 
Erklärung  der  Kupfer.  (S.  189     100.)    Kupfer:    5. 
^Profpecie*    a)  Die  Capeille-am  Stoß,    b)  See  ^  Alp,  am 
hohen  Sänlis.  c)  Herifau.  d)  Das  Pfeffetsbäd.  e^  Die 
Stadt  5^  Gauen,    a.  Baueruhäußr  ani  beiden  Canto- 
nen.     (AUe  diefe  Blättchen  find  von  Meyer  radirt) 
4.'  lUuminirte  Landestrachten,    a)  Ein  Ziegeohirt  aius 
dem  Canton  AppSnsieU  inner  Rkoden.  b)  Eine  Moüfle- 
linftickerin  aus  Appenzell  aufler  Rkoden.   c)  Eine  Tog- 
genburgerin.  d)  Ein  ToggMürger:  Endlich  eine  vor- 
trefflich geftochene  KÜrte  von  beiden  Caotöneo^  ron 
Sckeurmann.    Auch  bey  diefem  Almanache  wird  zum 
Bedauern  der  LeTer  die  Fortietzung  der  A^vHifdvt 
Ckronik  vermifst ;  der  Redacteur  fey  feines  rorjaWW 
gen  Verfprechens  der  Fortfetzun^r  eingedenk.    Ei^nk 
gute  Idee  ift  es,  dem  Almanache  Kurze  Naebrictten 
von  merkwürdigen  Männern  jedes  Omtons  beyzafagca^ 
z.  fi.  hier  diö  von  Keßler  und  ZtUweger.    Auch  voa 
diefer  Bubrik  wird  die  Ärt/eUii«g  Tehr  gewünCc\it. 
Es  fey  erlaubt,    aus  der   vo^  Sküwtger  folgende 
Anekdote,^  die  den  Gel ft  der  damaligen  Zeit  chavak- 
terifirt,  anzuführen.     AlsrDr.  Schluchzer  fdne  Phy- 
^cä  facra  heraus  gab,  wurde  anfangs  der  Pkyfica^o- 
bi  von  der  Zürcker  Cenfur  das  Imprimatrir  veriagt; 
aus    folgenden    Grflndea:     a)  Die  l,üwenkoek   Sm- 
mentkierli  Collen  ansgeftrioben  werden,  weilen  iMijrfi^, 
tig.     b)  Des  Coperniks  Weltfyflem  foll  ausgeftrichen 
werden,  weilen  es  unfer  gnädigen  H.  H.  Satzung  (dem 
der  FormuläConfenfus  gemalsen:  Sonne,  ftehe  itill.) 
zuwider:  <-     Noch  einen  VVunfch  können  wir  nicht 
unterdrflcken ,  dafs  es  nämlich,  dem  Redacteur  ge- 
fallen  möchte,  jedem  Almanache  ein  oder  inehrere 
fchweizerifche  Volkslieder  beyzufagen;  diefs  geborte, 
da  es  in  mehrern  Cantonen  eigenthömliche  Volks- 
lieder giebt,    gewiffermafsen   zur  Schilderung  des- 
yolkscharacters ^  und  wQrde  den  Almanach-fOr  eine, 
grofse  Anzahl  von  Lefern  iotereffanter  nracfaeii.  Zum 
dief^jlhrigen  hätte  der  Appenzeüir-  KUkreHeit  gehört. 
(In  Stalders  IdiotUionT^h.l.  find  einige  aufgenommen^- 
und  die  Lefer  von  Hebels  aüemannifcken  Gedichtem  in- 
Deutfchland  können   fchon  mit  dem  Verftioxliiifh 
dieCer  Volkslieder  fertig  werden,  wenn, man  ihnetf 
mj^telft  einiger  Noten  forthilft). 

Reifenden  rathen  war,  fich  diexiiefen  neaftenhü* 
vetifchen  Almanacbenv hergegebenen.  Lamdkärfdkim^zu. 
verfchaffen;  es*  find  die  bMen  und  in  AnfefanngdeSi 
Formats  compendiöfeßeu.    JUie  Verlagshandloiig  wir4^ 
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I^  oBne  Zweifel  einft  von  deh  Kärtchen  aäer  Cantoiie 
D^4'  ^oen  ToIIftäncfigen^  nledliehen  Tafchim^'Sehwrizir' 
M«e    utias  bef ausgeben. 
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(Ohufi  Drbokort):  Artkiv  äet  rkebtifehe»  Btmieiy 
iierausgegeben  von'  Paul  Oejterreicktr,  königl> 
Archivar  zu  Bamberg.  Zwejfter'Jahtattag  i8o8« 
Erßer  Band ,  Stack  V.  36  u.  50  S.   Stack  Vi. 
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Diefes  Archiv  gebt,  wie  man  fiebt,  feinen  rafcben 
Gang  fort.     Das  JUnfte  Stück  enthalt  iblgendes : ;  L 
Dectaration  dis  Königs  von' ßaüm  die  ßaatsrechilichen 
yerkattniffi  der  grä/tkh  Fuggirfchm   Bepzungm  -m 
Schwaben  v.  7.  $MMy  1806.    EUebey  ift  die  Bemerkung 
gemacht,    dafs  der  Hr.   Herausgeber  wiederholten 
AufCcblufs  erhielt,  dafs  die  Grafen  v.^Fugger  in  Go- 
Aiäfsheit  diefer  Declaration  behandelt  werden.    IL 
Bekannimachnng  der  haierfciun  Landisdir^etiou  Über  eben 
ditfen  Gegenflßnd,   v.  s^Oct.  1807.     Diefes  Publica* 
tnn)fteht  mit  der  eben  gedachten  Bemerkung  in  gra^ 
dem  VViderfpruch.     IIL  Konigt.  Baierfche  Verord^  v. 
13*  ^cMHor  igog.  dem  Geriehtjßmnd  der  Pedrimomatge* 
richtshalter  betr.  Die  Hofserichte  find  ihr  Forum.  IV. 
Bekanntmachnng  der  batettfcken  LandesdirecHon  in  Batn* 
hergi  vom  8*  Febr.  i8o8«     Der  Graf  v.  Schönborn 
liat  auf  die  Beybehaltung  der  Joftizkanzley  zu  /ne<* 
fenhaid  rerzichtet.     V.  Protokoll  der  Bifitzer greif emg 
dir  Solms  -  Brawtfelsfcken'  Lande  für  das  Haus  Naffau 
T.  6.  Sept.  1806.  fiin  noch  nicht  bekannter,  ihtereffan* 
ter  Beitrag  zur  OjiTchichte  der  Mediatifationen.    VI. 
GrpßherzogL    Wibrienb.    Ferord.  v.  9.  Januar  1898. 
Betrifft  den  OuWeMoU  auf  dem  Main.     VII.  Kaif 
Frmmc.  Dekret  über  die  Vereinigung  von  Kekl,  KaffeU  fVefit 
nmdFUfJingen  mit  Frankreich^  nebft  der  Rede ,  welche 
der  StSi^tsr^iXh  Lacuie  bey  diefer  VeranlaFfung  gefpro- 
phen,  fr^n^öffcfa  und  dmtfch.   VlII.  Beßimm§eng  der 
ßaatsrecktL  FerhHltniJJi  der  ehem.  Seicks  Jtitterfchaft  im 
Hejfen,  v.  j.  Dec.  1807.,  bereits  im  Rheinifcken  Bunde- 
tindin  Germanien  abgedruckt.  IX.  Poßvertrag  zwifcken- 
dem  Gtoßkerzog  von  Berg  und  dem  JUagißrat  der  Han- 
feefiadt  Hamburg  y  vom  8-  Dec.  i8o7.    Als  Anhang 
jft  auf  IQ  Seiten:  Antwort  auf  du  Kritik  diefes  Archivs 
*»  r^  aflgmrfnwi  Literaturzeitung  von  Haue  Nr.  276 
ffakrgangs  1807.  abgedruckt.    Die  Sonden ,  welche 
Rec   jo  Nr.  176.  begangen  hat,  find  folgende:   1)  Er 
batte  darüber  einen  Verdrufs ,  dafs  Hr.  O.  feine  Mei- 
nung gegen  eioen   Profeffor  in  Halle  vertheidigte. 
Rec.  at  weder  Profeffor  in  Halle,  noch  weifs  er  was 
^efer  Satz  heifst,    2)  Rec.  hat  eine  Ablchrift  der 
fiialeitung  des  Hrn,  O.   mitgetheilt.      Out,  er  war 
Wo  treu.     3)  R€c.  hält  den  ürfprung  der  flavifcben 
Völker,  in  Deutfchland  für  deutfch.     Alle,  von  Hrn. 
«  angeführte  Scliriftfteller  fageo  nur,  daffr  fie  Slaven 
warea;  allein  darum  find  fie  doch  Deutfchc;  übri- 

8pn5  g»«bt  Hr.  O.  auf  mehrern  Seiten  eine  f kizzirte 
refchichteder  Slavifchen  deutfchen  Völker,  der  Rec. 
der  fich  beynahe  feit  to  Jahrep  mit  dem  Studium  die- 
fer Oefchichte  befchäftigt ,  das  iLob  wjederfahren 
läftt,  daia  fie  FJeifs  und  Belefenbeit  zeigt,  und  gute 


Anjiehten  enthält.  4)  Rec«  hat  behauptef ,  Karls  des 
Großen  Sohn  Ludwig  iej  feines  Vaters  einziger  Nach« 
folger  gewefen  und  das  fränkifche  Reich  erft  29  Jah- 
re  nach  K^rls  Tode  in  drey  Reiche^  getheilt.    DiefiT 

J^efteht  Hr.  O.  zu^  deducin;  aber,  da(s  Karl  nochauf^ 
erdem  zwey  Söhne,    und  die  Abficfat  gehabt  habtf» 
feki  Reich  in  drey  Theile  zu  tbeiUtti..-*-  Wer  befrei- 
tet Hrn.  O.  diefe  Wahrheiten  ?   5)  Rec.  hat  ferner  Jen 
Upverftand  gehabt,  zu  fragen:  warum  Hr.  0.  den 
Kaifer  Ludwige  Karls  unwürdigen  Sohn  nenne?  Diefe 
frage   beantwortet    Hh   O.,  ungeachtet  er   meint, 
Fragen  feyn  immer  ein  Zeichen  der  Unwiffenheit» 
fehr  naiv  dahin :  „er  war  bey  weitem  das  nicht,  was 
feia  Vater,    daher  deffen  nnwürdig  vfnd  alfo  K^rls 
unwürdiger  Sohn.**     Ein  herrlicher  Schlufs!    Was 
würde  Hr.  O.  aber  Wohl  fag^,  wenn  man  nach  glei« 
eher  Logik. folgenden  Scluis  machte:  Das  Archiv  des 
Bheinifchtn  Bundes  ift  ibey  weitem  nicht  das ,   was 
Winkopps  Rkeinifcker  Bund  Mt  y   alfo  ift  es  eine,  der 
leta^tern  unwürdige   Zeitfcbrift?     Alles,  was  er  in 
der  Folge  zum  Beweife  der  Unwürdigkeit  des  "Kai- 
fers Luawig  mühfam  deducirt,  beweifet  fie  nicht;  wie 
deffen  jeder 'fich  überzevgen  wir^.     Diefs  find^die 
Sünden  des  Rec,  derentbaiben  er  l^ier  auf  20  Seiten 
in Quarto. abgefertigt  ift;  allein  diePönitenz  deshec^ 
wird  noch  fortgefetzt  werden ,  und  zwar  in  der  Ge- 
fihiehte  der  Slaven^  die  Hr.  O.  ankündigt.     Uebrigens 
ift^s  fichtbar  genug ,   dafs  fir.  O.  fich  ^hi er  von  ge- 
•wiffen  vom  Rec.  nach.  Verdienft  gewürdigten  Herren 
mifsbraucfaen    läfst.      Im   fecksttn  Stück   ift    abge- 
druckt: I.  Franzofifch  Preuffifcke  Convention  weeen  der 
Verbindungsflraße  zwifcken  Sackfen  und  dem  Herzog* 
tkum  IFarfckau*    JI.  Kötfigi.  Preuffifcke  Kundmachung 
über  die  Abtretung  von  Neufchlefien  an  das  Großkerzog* 
ihum  IVarfthau.    IIL  HerzogL  Arenbergifche  F.v.2%. 
San.  i8o8*  die  Annahme  des  Codex  Napolion  in  den  Aren" 
berßifcken   Staaten  betr.     Ein  nachahmungswürdiges 
Geietz,  wenn  dar  Code  Napoleon  aufgenommen  wer- 
den foU,    das  auch  bereits  in  fFtnkopp  R.  B.  abge- 
druckt ift.  J  V.  Königt.  Säckf  Dekret  Über  das  Bürger- 
recht  im  Herzogthum  fVarfehau  v.  ax.  Dec,  1807.  und 
V.  iUfer  die  Abfthnmumgen  des  Senats  im  Herzogtkuni 
IVarfchauv,  ai.  Dec.  1807.     VI.  Großh.  BadifckeF  v. 
a4«  Dec,  1807.  das  Ferhältniß  der  oherkerrlichen  Ober- 
'  amter  gegen  die grundherrticün  Aemter  betr,  Vll.  KönigL . 
Baierfche  V,  v.  6.  ^un.   1807.  die  Patrimonialgerichts- 
pflege  betr.^    Vlll   Königl.  Baier fcke  Verord.  den  Foll- 
zug  des  Präjudizes  bey  nickt  erfolgter  Erklärung  deP 
Patnmonialgericktsherm  über  die  Verwaltung  ihrer  Ge* 
riehtsbarkeit  betr.  v.  ay.  ffäuner  i8o8-;  wobey  Hr.  O: 
die  Bemerkung  macht,  dafs  in  Gemäfsheit  diefer  Ver- 
ordnung die  Gerichtsbarkeit  mehrerer  Gutsherren 
in  der  Provinz  Bamberg  bereits  in  BefchJag  genom« 
nMn  worden.    IX.  Nackrichi  der  Praeßctur  des  De- 
partements ^on  Donnersberg  in  Betreff  der  Octroi  von  der 
Schifffahrt  auf  dem  Rhein ,  y.  9.  ff  an*  1808.,  in  deut- 
fcher  und  franzöfifcber  Sprache.     X.  KönigL  fVÜr- 
iembergifche  Inßruction  über  die  Beflimmung  und  AbJoU" 
derung  der  Staats  -  und  PatrimonicA  Einkünfte  und  Ab' 
der  Schulden  V.  2*  Oct.  ^i07.    XI.   VerkUndi- 
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ifung  tes  Baien  ^  WÜrztmrgftken  Freyzügigketts  -  V^» 
traas.  XIL  Großherx.  Badifche  Ferorän.  die  üntfor- 
wen  der  Standes  -  und  GrundherrUcken  Diener  mr.  v.  i6. 
Febr  igog- ;  die  Staodeshcrrn  bedürfen  der  landes- 
herrlichen BeftätigMng,  um  ihren  Juftiz-  und  Polizey- 
beamten  Uniforme»  zu  geben.  XIII.  GroßherzoeL 
Mfldifdkß  Ferardn.  die  EbMigemg  in  grundkerrlickin  Or^ 


UH  betr.  V.  17.  Febr.  igog.    XIV.  Ueber^dm  UntMt 
der  JPirfoneH  der  ehemaligen  Reichskammergerichts.    \i^ 
ter  dieiem  Aushängefchilde  ift  faiei^das  eieode  SchA 
ben  au^ewarmt,  das  fich  fchon  ftober  in  die  Rh» 
nifcbe  Bundes  •  Zeitung  verirrt  hatte ,  uad  fpatexhm 
in  derfelbea  widerlegt  ift.  - 


POPULÄRE       SCHRIFTEN. 


ERBAÜUNGSÄCHRIFTEN'. 

Hadamar:  in  d.  Gel.  Buchhandl.:  FeftiRgige  Predig- 
tenj  für  das  kathSlifche  Kirchenjahr.  Nach  der 
Bibclgefchichte  geordnet.  Verfaffet  von  Ferdi^ 
nand  /imdtSy  Dechant  und  Pfarrer  zu  Mefchede, 
im  Herzogthum  Weftpbalen,  1805.    ai9.  S.   9. 

"^Die  Beftimitiung  diefer  Predlgtrammlung  ift  zwar 
einicermafsen  fchon  aus  dem  auf  dem  Titel  aoge^ebe- 
nen%eiri^fi*ii  Inhalt  abzunehmen,  doch  dürfte  fie  eher 
erkannt  werden,  wenn  es  ihrem  Vf.  gefallen  hätte, 
fich  felbft  auch  nur  mit  ein  paar  Worten  darüber  zu 
erklären.  Da  er  abbr  feinen  Predigten  durchaus 
keine  Vorrede  vosf^tzte,  fo  ift  es  z.  E.  nicht  leicht  zu 
entfcheiden,  welcher  Art  von  Lefern,  ob  blofs  feiMQ 
Amtsbrüdern  oder  Layen ,  in  Stadt  oder  Land  -  Ge- 
meinden u.  f.  w.  er  diefelben  beftimmte.  Denn  wenn 
man  fie  im  Allgemeinen  auch  den  letztern  angemeffen 
hält,  fo  machen  es  andre  Stellen  wieder  ungewifs, 
worin  Urtheile  über  die  Geiftlichen  sefällt  werden, 
welche  die  Paftoiralklugheitbey  dem  Landvolk  nicht 
Cut  heiffen  möchte,  wie  z.  E.,  wenn  von  den  pdU 
fchen  Gefetzlehrern  gefagt  wird:  „fie  waren  felbft 
Blanile  und  Führer  der  Blinden.  Wie  fehr  pafst  diefs 
leider  noch  auf  die ,  welche  als  lichtfcheue  Heuch- 
ler überall  der  Wahrheit  den  Schleyer  entgegen  wei> 
fen ,  und  das  aberglSubige  Volk  ffefliffentlich  noch 
tiefer  in  die  Finfternifs  der  Vorurtheile  hineinführen, 
oder^gar  den  Aberglauben  der  Leute  zur  Erwerbs- 
quelle für  ihren  Eigennutzen  machen.  Wehe  ih- 
ncn1  denn  die  verfchändete  Wahrheit  wird  fich  end- 
lich an  ihnen  rächen,  fie  Lügen  ftrafen  u.  f.  w."  Eben 
fo  möchte  diefelbe  in  anderer  Rfickficht  die  nöthige 
Behutfamkeit  im  Ausdrucke  vermiffen,  wenn  S  104. 
von  den  Grofsen  gefagt  wird:  „wie  grofs  könnten 
15e  fich  beweifen ,  wenn  fie,  wie  fie  die  Erften  find, 
auch^  die  Erften  wären,  die  Iblche  wohUhätige  Opfer 
für  die  fitUiche  und  religiöfe  Bildung  der  Mcnfohcn 
verwendeten ,  als  Väter  der  Menfchheit  für  das  wah- 


re  Wohl  der  Menschenkinder  forgten?**  Iin  Ganzen 
fieht  man  aber  fchon  aus  dem  angeführten  ,  dafs  Hr. 
jd.  mit  Eifer  für  Wahrheit  und  thätiges.Cbriftentbum 
Anrieht,  deren  practifche  Lehren  er  auch  immer as 
leinen  Text  und  die  Veranlaffung  der  Fefte  unge- 
zwungen anzuknüpfen  verfteht.  Sein^  Vortrage  bi« 
ben  zwar  nicht  die  sewöhnlicbe  Predigtform ,  wor- 
nach  der  abzuhandelnde  Hauptlats  befonders  heraus- 

Schoben  undeingetheilt  wird,  was^  das  AttfiFafieA 
es  Zufammenbangs  allerdings  erleichtert,  find  aber 
doch  verftfindlich,  da  fie  nicnt  allzulang,  nnd^  ei- 
nigeeigne Ausdrücke  abgerethnet,  wie  Frommfina« 
Denkfeft,  Gelobnifs,  felbe  für  diefelbe  u.  /.  w.  in  ä- 
ner  reinen  und  lebhaften  Sprache  übgefafst  ßnd,  und 
können  daher  mit  Recht  empfolileii  werden. 

Leipzig,  b.Leo:  Bildereif  in  zw  hafi  umd  LAre 
ßr  das  frühere  Alter  unjrer  Kinder.  In  vier 
Bändchen,  jedes  von  acht  bis  neun  Bogen,  1807^ 
Sedez.  (3  Rthlr.  8  gr.) 

Unter  den  Verlegern ,  die  der  Kinderwelt  yilow 
^Unterhaltungsbücher  liefern,   ift  Hr.  Leo,  in  Leij* 
zig,  einer  der  erften.     Auch  die  vorliegenden  Bilde- 
reyen  gehören  zu  den  niedlichften  Bücbelchen ,  die 
wir  haben,  und  empfehlen  fich  durch  ihr  gefälliges 
Aeufsere  *zu  einem  Gefchenke  für   kleine  Kinder. 
Wir  wünfchen  nur,    dafs  auf  die  Küpferchen,  von 
denen  manche  doch  fehr  gekleckft  find,   mehr  Sorg- 
falt verwendet  worden  wäre.    Auch  hätten  viele  in 
einem  kindlicherem  Geifte  gedacht  werden  foUeo» 
Der  Verf.  hofft,  „es  fohlen  diefe  kleinen  ßildercben 
unfern  kleinen  Leuten  angenehme  Unterbaituii^  ge- 
ben, und  mancherley  Stoff  zu  nützlichem  Unterricht, 
für  den,  der  den  Text  etwas  näier  erw^en^will.** 
Diefer  Text,  der  die  kleinen  Kupfer  erklärt,  ilt 
in  einem  leichten,    muntern  Kihdertone  abgefalst» 
und    ganz   zweckxnäfsfg  mit  gröbere]^  Scbmt   ge- 
druckt.   ' 
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'  ^  Bebn,  b.  Haller:  Die  Ausfichten  des  Chrißen  in  die 
Ewigkeit.  .  In' einer  Reibe  vqh  Predigten,  gebal- 
Uo  von  David,  Mlslin,  erftem  Helfer  am  MQnftßr 

*  in   Bern.     Zwejfte  yerbefferte   Ausgabe.   1807. 

Vm.  und  470  S.  8.  (i  Rthlr.) 

I  |ie  erfie  Ausgabe  erfchien  im  Jabr  igos«  (Sem  bey 
-'^  Stäoipfli  238  S.  8,.) ;  die  vMÜegende  xweyte  hat 
nichts  vor  der  erften  voraus ,  aufser  einer  NeujakrS" 

Jre^Ugty  die  Jiinxa  geköj^iaen  ift;)  nicht  einni&l  die  ' 
ehUr  gegen  die  Spraobj^}  «uf  die  maa  in  der  erften 
ilu^gabe  häufig Ttifsfs^  .find  v^r>beffert;  der  Vf.  »^riN 
tet''  im  Jahr'  igoj.  el^en^fo  y«i^  zwej  Jahre  früher  auf; 
er  hat  keine  'yyErbcirmde*'  mit  feinen  Leferp;   er  >,6^r 
kältet"*    feine  einmal   angenomniend  Weife»   und  es* 
yygittei^'  ihm  gleich,  was  die  Reeenfenten  von  ihm  fa- 
den.    Doch  diefs  find  Nebenfacheo.    Hr.  Müstin  ift 
fchoD  feit  bald  35  Jahren  der  beliebtefte  Kanzelred- 
•Der  zu 'Bern,    und  wer  dielen  Band  Predigten  von 
ihm  gelefeo  hat,  kann  es  hegceifea.   .  Des  Vf.  hat , 
auch  abgefetieOiVop  (um  äufsern  V4>rtrage,  der  hier 
picht  beurtbeilt  Werden  kann,  ausnehmende  Kanzelga* 
ben;  er  weifs  de^s^  was  et  fajgen  will,  ungemein  an* 
(chauUch  zu  machen,  er  wei^  Allgemeines  glQcklich 
.  zu  iadividualifiren ;  er. weifs  zu  rühren  und  vorzOg- 
Jich,  gewaltig  zu  ^rAis^^^»;  mit  der  Beredtfamkeit, 
die  Ha.  K.  «u  Gebote  fteht,   würde  Reo*  glauben» 

frofse  Wirkungen  hervorbringen  zu  können.     Ins« 
efondere  die  Gebete  ^^  die  fo  vielen,  felbft  berObmtea 
nudaUgeraeln  gepriefeneo»  Ranzelrednern  gänzlich  zu 
inlfslingen  pflegen^    und  von  dem  Güße  du  Gebetes 
ofk  durchaus  nichts  an  fich  haben ,  find  zum  TbeÜ 
Uer  vortrefflich  und  wahrhaft  mufterhafr.    Da  Rec. 
fehon  mehrere  Male-  die  in  Predlgtfammlungen  vor« 
kommenden  Oebete  freymüthig  getadelt  hat,  fo  hebt 
er,  am  feinea Tadel  tu  erklären,   hier  ein  Mflslin* 
fcbes  Gebet  aus,  das  gerade  die  Eigenfchaft  hat,  die 
«r  an  fehr  vi^en  Gebeten  vermifst.    iiAngebeteter,  (fo 
betete  der  Vf., an  einem  Ofterfefte),  deffen  Namen  al- 
le Himmel  mit  Ehrfurcht  .nennen.  Einziger  des  Va^ 
ters9  Einziger  der  Deinen,    unfre  Seelen  find  durch» 
drangen  vom  Gefühle   der  Liebe  zu  dir,  dal  deB| 

,  firgSn;^ungibtätter  zur  A.  Li  Z.  ito^. 
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Menfchen  weit.über  fich  felbft,  weit  über  die  ficbtbare 
Natur  erhebt.     Was  haft  du  nicht  alias  für  uns  ge- 
than,  du  Einziger,  wie  an  Größe  fo  an  Ltebel    Wo* 
mit  können  wir  e^  Dir  vergellen?  ^  Was  willft  du 
von  uf\$?     Wir  hören  deine  Antwort,  die  in  den 
Tiefen  ünfrer  Seele  Viederhallt:    Haß  du  rtUeh  liebt 
Und  fihiichtern,    wie  es  fich  uns  geziemt,    antwor- 
ten wir:  „Du  wmßt,  daß  wir  dick  lieb  haben**    Q  dafa 
diefe  Empfindung,  die  jetzt  unfer  Herz  mit  fo  feltner 
Wonne  durchftrömt ,  dafs  diefer  rege  Pulsfchlag  un- 
fers  beffern  Wefens  fich  erhielte,   nicht   erdrückt 
würde  von  den  Freuden  und  Sorcen,  Gefchäft^n  und 
Leiden  de;5  Lebens!  dafs  er  ungeichwächt  fortdauer- 
te bis  zur  alles  entfcheidendea  Stunde  des  Todes, 
ungefch wacht  uns  begleitete  bis  jen(eits  derGränz0» 
von  wannen  keiner  zurückkehrt,  keiner,  der  dich 
liebt,  zurück  zu  kehren  begehrt,  vvo  wir  euch  finden 
und  ewig  dir  danken  werden,  dafs  du  uns  geliebt 
haft  bis  in  den  Tod.    Amen,  du  Angebeteter,  Aabev 
tungswürdiger ,  der  erwürgt  war,  aber  n^n  labt  und 
befeligt ,    die  er  liebet  in  jEwigkeit  Amen.''     Diels 
Gebet  hat  Geift  und  Leben,    ift  nicht  rednepfcher 
Klingklanff,  ift  nicht  trockne,    kalte  Betrachtung, 
ift  £rgufs%iner  gefühlvollen  Seele.     Man  ftelle  dane- 
ben manches  Gebet  unferer  berührateften  Kanzelred« 
ner,  wie  viel  wird  es  dagegen  verlieren,  ja  wie  un- 
erträglich wird  man  es  zum  Theil  dagegen  findet^! 
Rec.  ift  alfo  eewifs  in  der  heften  GemflthsftimmAng 
gegea  Hrn.  Müslin,  und  hofft' alfo,  derfelbe  werde, 
es  ihm  nicUt'zur  Taielfuckt  deuten,  wenn  er  an  fei* 
nen  Predigten  Folgendes  ausfetzt,    i.  Es  ift  ein  un- 
angenehmer^üff/T/aa,  dafs  der  Vf.  von  dem  herrlichen 
Texte  Job.  XXl.  15  —  l;.  Gelegenheit  nahm ,  feine 
Üble  Laune  gegen  die  ihm  verhafste  Aufklärung  in  vol-' 
len  Strömen    auszufchütten;    welches  gut  gafinnte 
Chriftenherz  kann  nach  einem  fatcken  Texte  ß^cke  bit- 
tere Ausfälle  auf  Neologen  erwarten^  welchem  muf- 
fen fie  nicht  wehe  thun  ?    Aber  leider  gefa{;lt  er  fich 
cu  fehr  in  folchen  Bitterkeiten ;  es  herrfcht  in  vielen 
Predigten  ein  zu  mifsmuthigei*  und  zu  ftrenger  Tön« 
Wer  K)llte  z.  B>  glauben ,  dafs  er  nicht  nur  an  einem 
letzten  Sonntagt  des  ^akts  feine  Zuhörer  von  den 
Strafen  der  Verdammten  unterhalten,  fondern  ihnen 
zugleich  geradazu  gefagt  Jittte^  dajs  ?aii  den  47s  MSm* 
'  S(4)        '  •      fcken. 
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fekeUf  die  in  dem  Laufe  diefes  Jahrs^  zu  Bern  geftor« 
ben  wSren ,'  Mehren  diefs  Scbickfal  der  Verdammteir 
mio  fcUoD  erfahren  haben  werden  ?  Er  tritt  in  die' 
ferPredigt  als  Spreeher  diefe^  üngtücklicken  auf,  die 
an  dem  vorhergehenden  ^eujahrstage  das  Jahr  mit 
ToUem  Becher  begrüfst  und  mit  Tanz  —  ihrem  Tod« 
tentanze -"- eingeweiht  hätten.    3.  IVfan  frndet  In  der 

'  ganzen  Sammlung  keine  Spur  von  grünätichir  Schrift' 
ausiegung.  So.verfteht  der  Vf.  die  Stelle  i.  Kor. 
Xlll.  12.  {ßkBirofAty  ii'  sff9irrpov)  ganz  und  £;ar  nicht; 
fo  fagt  er  S.  161.»  Jefus  fej  von  der  Erde  In  den 
neuen  ffinmtet  fiuf gefahren  ^  in  welchem  Gerechtidteit 
wohne,  und  denkt  nicht'daran-,  dafs  diefer  neue  BifU' 
met  fo  webig  als  die  neue  Erde  danial^  fcbon  exjftirte, 
indem  3.  Petr.  III.  13.  gefagt  ifr,  ii\aci  erwarte  beydea^ 
noch  ;^  fo  f Ohrt  er  S.  175  v  f-.S.  tirebrere  Stellen  fujr 
feine  Hypothefe  von  einem  Vorbereitungsorte  der 
Kkhtchriflen  Im  Todtenreiche  oder* von  einer  zteffyten 
Erziehung  derfiltfen  für  das  Reich  Gottes  an ,  die  aber 
alle  das  nicht  beweifen,  wqs  er'daraus  beweifen  will/ 
(Aus  S.  178.  'mufs  tnan  fchlii^fseri.,  dafs  Hfw^  Müslh^ 
einft  im  Todteiireicbe  äu^  Helfer  tu  werden  hofft; 
Geliert  tind  Lat/titer  i^Mbetii  Wie  er  vermuthet,  das 
Oefcbaft.dafelbft  ai^b.  FiStr  fchledttt  Chrißen  hinge- 
gen giebt  es  nadi  ihm  keine  zweyte  Erziehung  im  Tod* 
tenreiche;  diefe  bleiben,  ewig  verdafmmt.)  3.  Wenti 
mm  glaubt ,  er  werde  hpch  dejfn  von  ihm  gewählten 
Tixle  feinen  in  Furcht  untf  Scjtn^etken  vbr  der  Ewig* 
Iceit,  oder  vor  bevorft^hend  feynfoUendei^  fcfareck* 
liehen  Clerfchteit  ^^fefzten  Zuhö.rek-n  endlich  ei-nm'd 
«twas  T^Sfilicheif' und  Af^uthiees  ügin\  fo  wird  die 
Erwartung  wenigftens  z\im'"TttiI  getaufeht.  So  pre» 
digte  er  am  Neufahrstige  1805.  über  die  ermuntern* 
den  Worte:  FBtckte  dkh'^lcht;  M  hin  bey  dir  (Jef. 
XLIII.  s);  weit  der  gröfste  Tbeil  der  Predigt 
Ipricbf  aber  davon ,  es  fey  fehr  viel' zu  befürchten^ 
devin  Gott  fey  zu  Bern  gar  nicht  zu  Haufe  ^  die  Kir» 
chen  feyen  /<*r ,  aber  die  Geflmgnijfe^  die  fTirtkshHufer, 
die  Tanzböden,  die  Spiele  und  Gefeüfchaftshaufer  voR; 
es  bleibe  GÄtte  kein  (?)  Befferungsmittel  mehr  übrige 
als  das,  wodurch  der  verftockte  Pharao  fammt  fei*- 
nem  Hofe  endlich  fiiMr^^  geworden  fey,  der  JVürg* 
enget  mfiffe  feine  Fackel  über  das  Land  fchwingeii 
und  der  Tod  in  jeder  Famile  wUthen.  Philo fophirt  man 
freylich  Ober  da^  ^  was  einmal  fo  und  nicht  anders 
ift,  fo  findet  »n'an  es  von  der  Vorfe^hung  fehr  weislich^ 

5 geordnet ,  dafs 'fie  der  für  das  finnliche  Vergnügen 
o  empfänglichen  Stadt  Bern  einen  folchen  auen 
Leichtfinn  jeden  Sonntag  niederdonnernden  Zucht* 
frediger  z^^hen  hat;  feine  Predigten  find  ein  wah- 
re«: remeiium  tonicnm  eegen  JVeicnliehkeity  Ueppigkeit, 
fMfchesluß:  und  vielleicht  eigÄfet  fich  für  -bern  ehi 
JtJUslin  beffer ,  als  kein  anderer  Prediger ;  fonft  aber 
ond  ohne  befordere  Beziehung  auf  Bern  die  Sache 
angffehen«  fchcint  es  dem  Rec. ,  dafs  der  Vf.  den 
Geiß  des  Evangeliums  ffefu  nur  einfeitig  aufgefaßt  und 
dargeßeüt  habe. 

DAKSDinr,  gedr.  b.  d.  Wittwe  Ffarpeter :  Die  Wttrde  des 
Ckrjßemmii  im  ef  ner  Reibe  iu>a  Betrachtungen/ 


2ur  Beförderung  der  hiuslichen  Erbauung  dar- 
gef teilt,   von  0oh.  Friedrich  Voigtiander^    Päft. 
fubftit.  zu  Oeithayn  .  •  .VIII.  u.  168-  S.  gr.  f. 
-     (12  gr.) 

Als  Arbeiten  eines  Mannes,    „der  in  Rehkofft 
Prediger '  Journale  fUr    Suckfen  feit    einigen   Jahren 
durch  feinen  Eifer  für  den  Cultus,  ats  Selbfizweck**  uod 
durch  feine  Polemik  jegen  Phildfophie  und  Philofo« 
l^hen  unter  den  Lefern  iener  periodifchen  Schrift  ei« 
ne  verdiente  Aufmerkfamkeir  erregt  hat »  intereffir- 
ten  diefe  Betrachtungen  den  Rec.  nicht  wenig.     Wie 
wirdi  dachte  er,   Hr.  /^.,  der  fo  grofse  Anfprficbe 
macht,   und  gegen  die  fpeculative  Vernunft  eine  fo 
ftolze  Stellung  aonimmit,  als  Erbauung^rrhrift&ellec 
fich   benehmen?     Wodurch   wird   fich  diefe  Schhh 
vor  andern- fihnlichen  Inhalts  auszeichnen?     Er  las 
und  la^,    und  fand  in  dem  Vf.   einen  vernönftifien 
Mann,  und  in  feinen  Betrachtunfen  einen  guten,  fitt^ 
liehen  und  chriftlichen  Ton ;    aoer'  nichts  von  erai« 
nentem  Wertha,  nichts  von  j^&er:Energie ,  von  ]e^ 
Her  geiftreiühen  Beredtfamkeit,  voi)  jener  lebendigen 
Darftellung,  die  dbs  VfSv  AuCTätz^  in  der  angefmir- 
ten  Sch^lfi  fo  kenntlich  machen ,  wenn  er  auch  fei« 
nen  Namen  nicht  darunter  fetzt.  Vielleicht  .find  diefe 
Betrachtungen  fchon  einige  Jabre  fknOher  erfcbieoen, 
und  des  Vfs.  Oelfteskrafti'hat  fieh  vielleicht  eri^  fd^ 
detn  mehr  en>traltet ;   v^eAlgftina  ift  'Von  dem  Fwier^ 
welches  fn  jetien  gut  gefcb^ebeneti  bolemffetieo  Anf- 
"Stzen  lodert,  hier  n6«h  keine  Spur tsIt'Aii^en.    (Daa 
^ahtder  Et^fcheidung  di«fer  BetricAMgen  ift  nicht 
angegebeh  iRec:  kann  alto  fl^]^djf priori  hierüber  mcVit 
entfclieiden7    Aber  üt)frlgens  find  die  Betrachtungen 
recht  brav  un^d  in  der  Tbat  empfehlüngswerth;  der 
Vf.  aufsert  fogar  in  der  Vorerinnerung  Gedanken, 
die  man  eher  in  der  Schrift  eines  verh^sten  Neolo- 
gen  zu, finden  erwartet  Mttd.     Er -lagt  nflmlich:  er* 
£abe  niir  über  cKe  erbaulftrfiften  uu9  frttcbtbarft«! 
Mateilen , '  die  mcht  fchon  in  den  fonn  •  und  fefttlelt- 
(:hen  Perikopen  vorkamen,  fietrachtungf b  angeftellt, 
niithin  Wundererzäblungen  weggelaffen ;  denn  Won« 
der  hätten  nur  die  Bej^aubigung  der  Männer,    die 
im  Namen  der  Qottheit  gewirkt  hätten,  {in  ihrem 
Zeitalter)  zur  Abficbt,  wären  abey,  abgefondert  von 
der  Lehre,  zur  Beförderung  der  Andacht  weder  be- 
ftimm.t,  noch  gefchicity   wenn  fie  nicht  etwa  düreb 
befondere  Umitände  lehrreich  und  anziehend  wOf 
den;  habe  einmal  ein  Oefandter  fein  CredHiv  vorge- 
zeigt ,  (6  trage  er  *die  Sache  vor ,  die  der  Eodt^^^'^ 
feiner  Sendung  fey.    Diefs  ift  fo  frey  gedacht  und  ge- 
faxt, dafs inancher redliche  Eiferer,   wem»  er  die» 
lieft,  fagen  wird:  Es  mufs  eine  „Radicrf* Cur**  mit 
der  chriffliiDhen  Kirche  vorgenommen  werden,   in 
welcher  die  Lehrer  ungefcheift  folehe  Principiaiaut- 
ftelien  dQrfen ;   es  muis  «^ein  neuer  Proteftanf ismul 
des  Evangeliums"  gegen  folehe  Lehrer  fich  erhebee; 
das  „grofse  fittliche  Verderben  d€r  Chriftenheit'*  of- 
fenbart fich   deutlich  in   folchen  „rafionaliftifcben*' 
Orundfätzen,  wodurch  das  Gfariftentfauiti  „nach"  Ver« 

mmftlehr^n  gerngdm  wird;  principiis  obßauäum  ifl! 
•  ^         *-..  ...  ^  4atet 
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Udii  amguis  in  kerba.     Da  nun  diefs  die  Sprache  ift, 
die  Hr.  ^.   felbft  in  Kebkopfs  Journale  führt»    fo 
«lochte  man  a  priori  anaehrndo ,  diefe  tietrachtuageo 
feyen  eio  früheres  Werk  des  Vfs,   und  er  habe  der 
Denkart,  .die  er  in^denfelben  zu  erl^eonen  giebt^ 
znxn  Tiieil    weoigfteas    feitdem   entfagt.      Oboehin 
zwecfct  alles  in  diefem  Bache  auf  Belenruog,  Beffe- 
tumgnnA  Berublgimg  der  Lefer  ab ; .  davon  ift  Mer  jetzt 
Br.  F.  fo  wänig  erbaut ,  dafs  er  es  als  «eine  Herab- 
yrflrdigung  der  chriftliched  Kirche  betrachtet,  wenn 
snaii.  fie  zu  einer  blofsen  Unterrichts  - ,   Beffer^ngs  - 
und    BeruhiguBgsanftalt   macht;    er  w0rde  es  alfo 
jetzt  wohl  nngerne  fehen,  wenn  Menfchen  eigennü- 
tzig genug  dachten ,    fich  aus  feiner  Schrift  beleh- 
ren und  in  gute»-  Gefinnungen  befeftigen*  zu  wollen» 
ftatt  die  Verehrung  Gottes #  zum  abfoluten  Zwecke 
des  Lefeos  einer  ErbauuQgsfehrift:  fo  wie  des  öffent- 
lichen Culttts   zu  machen.     Eben  defswegen  kann 
fich  nun  auch  Recenfent  nicht  mehr  zur  Mitthedung 
einiger  -Erionerungen  gegen  zwar  nur  wenige  Stellen 
dle£r  bejfaUswilrdigen  Buchs  entfcbiiefsen :    denn 
Hr.  F-'msg  nun  mit  feiner  Arbeit  nicht  mehr  zufrie- 
den feyn,'  ned  es  beklagen,  dafs  er  in  diefen  Betrach- 
lungen  der  Vernunft  noch  zu  viel  Anfehen  und  Herr- 
/chaft  eingeräumt,  alles  darin  .leider  noch  fo  nflch* 
lern  und  gefuad,  9och  fo  helle  und  deutlich  gedacht 
und  ausgedruekr,!  mit*  Einem  Worte  feine  Schrift 
ironden  rcrfohrerifchen  askeUfchen  Arbeiten  unfo- 
rer  die  Aufklärung  befdrdernden  Theologen  nicht 
i^rrori^echend.ffenug  unterfchieden  hat ;  er  mag.  al- 
fe  vermuthüeh  fein  Bueh  oBJcht  mehr  anfehen ,  um  es  . 
mit  «nCerer  Rrltik  zu  verdieichen ,  und  wird  es  be- 
dauern, dafs  er  die . Würde  des  Chriftenthumft  nicht 
~  ganz  Biit  der  „evangelifchen  Einfalt^  dTe  er  jetzt  an- 
preift,    dargeftellt,  und  fich  gleichiam  der  Wunder 

Sefohamt  hat,    die  das,  der  Anfang  und  das  Ende, 
as  firfta  und:  das  Letzte  des  von  den  Neologen  ver^ 
kannteo  £rangeliuma  find.  ^ 

»     .       •  - 

^üKzBUKo,  b.  Stafael:  Predigten  Über  die  Sann  -  und 

rtßtoßj  -  Evangelien  des  ganzen  Kirchenjahrs ,  für 

^£nlaete  Lefir,     Herausgegeben  von  Carl  Heinr. 

Bwrlardy   Dr,  d.  Philor,  iDompred.  zti  Wörz- 

burg,  nunmehr  ernanntem  Deohant  und  Pfarrer 

l"" i^t^^^^^}^'  x^''^^  ^  ^8^5.  XU/  u.  484S- 
B<  \l  ninir.  16  gr.) 

«r/*t^  ^''•r*'"*  •*•¥*  P^tUgten  io  den  für  das  Stift 
WOrzbarg  fo  noruhigen  JaGreo  1797  _  99  gehalten, 

r?"»--.*****  **"•  Aratserfahruoii  «eht,  in  Hio- 
*?**  «»f  jS^f^A**  fo  befchreibt,  i^e  man  eine  Pe. 
node  zu  iofaJdjBni  pBegt,  in  welcher  ein  Staatskör- 
Itr  feiner  Aünöfung  mit  ichnellen  Sehritten  entge- 
^«ht.  „Wa^nan,  lagt  «r,  yic* /rf*/fankWen  foU- 

Üf  *  1*?^?  *?•"  *"**  *■*■  ^"i*  '^  ZeÜi»)  man  woJL 
te  jn^  >c«eineo,    und  leiftete  nichts  l  Oemerngeift 

j  c^?*?'"'**'^'**^''*'"«"*''^«^*«*»  oi«  Abneigung 
der  Stande  gegen  einander  erhielt  immer  mehr  Nah- 

""8»,  "?°  <*'«  Meinungen  der  Menfcben  hatten  ei- 
nen fchadliohea  fiiaflols  auf  ihre  Den&uogsart.    Die 
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Gewijfenhaftigieft  war  faft  ganz  varlbren,  ^e  Sehern 
wurden  faljche  Eide  gefckworen;  Treulofigkeit  im  Amt 
und  in  Vollziehung  der  Aufträge  für  das  gemeine  Befte 
waren  an   der  Tagesordnung;    nian  beruhigte  fich, 
wenn  man  fchlau  genug  war,  fie  vor Menfcheuaugen 
zu  verbergen."    Diefs  bewog  ihn,  mehrere  Vortwge 
Ober  das  Gewijfen  zu  halten.    A^ch  die  übrigeii  Pre- 
digtcn  haben  eine  praktifche  Tendenz.      Mit  Ver- 
gnügen  bemerkt  man  auch  an  Hm.  Buriards  Arbei- 
ten das   Fortfcbreiten   zum  Beffem  in  der  katbbli- 
fchen  Kirche.    Dafs  er  von  Löffler,  Hufnaget,  Jim* 
nio»  lernte,  verhehlt  er  nicht,  und  dafs  er  diefc  oh- 
ne Gefahr  fagen  darf,  ift  allein  fchon  ein  Ümftand, 
der  einen  hiildern  Oeift  der  bifchöflichen  Regierung 
verräth.     Rec.  ift  freylich  auf  manche  Steile  gefto- 
fsen,  die  beym  Lefen  mifsf^Ut,  wenn  fie  auch  beym 
mündlichen  Vortrage  nicht  auffiel.     S.  34^  paraphra- 
firt  er  z,  ß,  Matth.  XI.  5.  alfo:    Aergert  Euch  picüt 
darüber,  dafs  ich  Wunder  thue!    Es  wäre  fi:eyHch 
be/fer,  das  Zeitalter  möchte  weniger  finiiljch  fey», 
um  diefes  aufserprdentlichen  IVlitte^  nicht  ^u  bedür- 
fen u.  vm.      Aber  diefe  iQed^ken  .ichwebten  Jei|i 
gewifs  bey  diefem  "SffoTXm  .nicht  vor."      S.  126.  wirS 
gefagt:  „Saulus  habe  die  Kleider  (der  Steiniger)  5t^- 
phani  gehütet,  weil  er  als  Jüngling  noch  z»  fchwach 
gewefen  fey,  einen  Stein  gegen  ihn  zu  fchleudern> 
Allein  erftens  wurden  die  Steine  nur  geworfen ,  nicl^ 
gefchteudert ;  und  zweytens  konnte  ein  Blick  auf  die 
jugendlichen  Spiele  feine?  Wohnorts  den  Vf.  über- 
zeugen ,  dafs  fchon  Kinder  Steine  nait  hinlänglicher 
Rraf^  werfen  können ,  um  einen  Menfchen,   den  iie 
treffen  würden,    tödtlich  zu  verwunden.      Auch  ift 
er  unter  der  Würde  der  Kanzelfprache ,    ob  man 
^eich  nur  profane  Menfchen  redend  einführt,    die 
neligionslehrer  Schwarzröcke  zu  ioennen.    Doch  diefs 
nnd  noch  andres  find  Kleinigkeiten  in  Vergleichung 
mit  dem  vielen  Guten,  dafs  in  diefen  Predigten  fteht. 
An  di^  Perikopen  war  der  Vf.   freylich   gebunden; 
und  weil  Ge  alle  Jahre  wiederkommen ,   fo  ficht  fich 
der  Prediger  genöthigt,  in  der  Regel  nur  einen  all- 
gemeinen Satz  daraus  herzuleiten  und  fjfntketifch  zu 
predigen.     Diefs  bat  aber  das  Unbequeme,   dafs  ge< 
wohniicb  der  Text  zu  wenig  beleuchtet  wird;   und 
die  Zuhörer  in  die  Bibel  tlpier  hineinzuführen,  fie  ii|- 
nen  wichtig  und  ehrwürdig  —  fie  mit  ihrem  Inhalte 
.vertrauter  zu  machen ,  ift  nach  des  Rec.  Ueberzcu- 
arung  um  fo  mehr  in  unfern  Tagen  eine  Pflicht  d^ 
Helieionslehrers ,    da  mit  der,   durch   die  geiftlofe 
Aufklärung  mancher  Leicht6nnicen9    gefchwächten 
Achtung  für  die  Bibel  auch  die  Achtung  für  die  JRgm 
ligion  und  das  Chrißenthum  allmähbg  unter  dem  Vol- 
ke verloren  gebt« 
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ticken  Religion  mit  biblifciien  Denhjf  rücken  verbun^ 
den.  1805.  80 S.  gr.  8- (3  gr) 

4*  Leipzig,  b.  Crufius:  Bibtifikes  Spruchbuek  mit 
kürzen^  tf^orierUärungen  für  Dorf"  und  nieder b 
Stadtfckuten,  nacb  den  LehrftOcken  der  chriftli- 
cben  Religion  geordnet  von  Friedr-  Trangott  Cfö'- 
lik;^ ,, Pfarrer  zu  Zifcbirla  und  Erlbach.  1805.  114 

S.  gr.  8- (4  gr) - 

Der  Vf.  von  Nr.  1.,  Hr.  Sb„  der  dnrch  feinen  ün- 
f erriebt  in  der  cbriftlicben  Lehre  für  Kiiidei;,  die 
zum  Denken  angeführt  find,  fich  fchon  längft  Ach- 
tung erworben  bat,  fibdet  es,  nach  Kec.  Urtbeil  mit 
Recht,  fflr  ndthig ,  praktifche  Religion  noch  ferner 
durch  Moral,  und  wie  fie  die  Vernuoft^hne  Ana- 
.flüchte  gebietet ,  zubegrOnden.  AusGrCRRen,  dafs 
diefe  Methode  ihre  Schwierigkeiten  habe  und  gemifs- 
cfeutet  werden  kdnne,  haben  die  Vff.  von  Nr:  3.  u.  3. 
,  den  gewdbnlichen  Weg  ^infcfalagen,  und  auch  Hn  Sp. 
hat  alle  feine  Sätze  mit  gut  gewählten  biblirchen  Stel- 
lten belegt.  Es  wire  aber  zu  wünfchen,  alle drey  hät- 
ten den  Sprüchen,  wo  es  nötbig  war,  auch  eine  kur- 
2e  Erklärung  beysefOgt.  Diefen  Mangel  vieler  Lehr- 
*  bacher  hat  der  Vf.  von  Nr.  4.  Hr.  G,  in  feinem 
Spruchbucbe  im  Allgemeinen  gut  abzuhelfen  gefucht. 
Die  Anordnung  des  Ganzen  fand  Rec.  in  Nr.  i.  u«  'j. 
deffen  Vf.  der  auch  fonft  rQhmlJchft  bekannte  Super- 
intendent D.  Ti/cA^  in  Plauen  Jft,  weit  beffer  als  in 
Nr.  2.  wo  z«  B.  $.  37.  beyfammen  fteht:  von  der 
Reufchheit  und  dem  rechten  Verhalten  in  Anfe- 
hung  des  Todes ,  da  doch  das  letztere  einen  eigenen 
'^.  hätte  erhalten  follen.  Auch  in  Hinficht  der  Deut- 
lichkeit und  Gründlichkeit  verdienen  Nr.  i.  u.3.  vor 
Nr.  2.  Beyfall.  Alle  machen  mit  Recht  die  Tugend- 
lehre  zu  ihrem  Hauptjgeficbtspnnct.  Hr.  JF.  in  Nr. 
a.  führt  bey  jeder  Tugend   einzeln  Verpflichtungs- 

Srflnde  und  Mittel  an,  zugleich  mit  Beyfpielen  aus 
er  Bibel,  zeigt  auch  auf  Liederverfe  hin.  In  Ab* 
£cKt  einer  zwcckmäfsigen  VoUftändigkeit  der  Glau- 
benslehre zeichnet  fich  Hr.  T.  vor  Hr.  Sp.  und  Hr.  IV. 
mehrmals  vortheilhaft  aus,  ohne  fich  in  die  Theolo* 
gie  zu.  verwirren.  So  öbergeht  er  die  Engel  nicht 
ganz,  xi^it  Hn.  SJp.  eiebter  beym  Abendmaf  das  Un- 
ter fchei  elende  der  Parteyen  in  dem  gehörigen  Tone 
an.  Ueber  die  bey  ihren  Lehrbflchern-  zu  beobachten* 
den  Methoden  erklären  fich  Hr.  iS^.ündHr.  V.  in  den 
Vorreden.  Letzterer  will  den  Unterricht  In  der  Re- 
ligion mit  den  in  einzelnen  Abfchnitteq  vorkommen- 
den Begriffen  gemacht  wiffen,  und  hat  deswegen  am 
Ende  ein  erklärendes  Verzeichnifs  derfelben  nach  der 
Folge  feines  Lehrbuchs  gegeben,  und  zugleich  nach- 
gewiefen »  wo  man  eiiie  Erläuterung  derfelben  oder 
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Beyfpiele  findea  könne.    Die  kuirzeti  Erlaatennsmi' 
werden  aber  picht  allgemeinen  Bey  fall  finden,  fie  fied 
bald  zu  leicht  (alfo  unnöthig)  bald  zo  (chwer.    Bcjz/e 
Vff.  wflnfchen,  daCs  die-Lehrlinge  aber  die  Vortn^e 
Ichriftlicbe  AuffiLtze  zu  machen  angebaitea  wardea; 

\  * 

» 

BfiELnr ,  b.  Lattge :  Gefangbuck  für  ^  Potksfiinkn. 
Nebft  einem  Abrijfi  der  JReligionsgefckiehiii  und  ei* 
oer  Ueberfickt  der  bibii/ckeff  Sckriften;  vjon  F.  P. 
jyHmfin^  drittem  Prediger  an  d^rParocfaial-Biir- 
che  io  Berlin,  igoj.  VI.  u.  19^  S.  in  g.  (6gr.) 

Der  Vf.  fucht  durch  diefes  Buch  ein  drejfaohes 
Bedarfoifs  unferer  Volksfchulen  zu  befriedigen^  ood  ^ 
wird  gewifs  auch  feine  Abficht  um  fo  eher  erreicbeD,  - 
da  er  Z weckmäfsigkeit  des  Inhalts  initWohlfeilheitdes 
Preifes  diefer  Schrift  zu  verbinden  gewufst  bat.   D^ 
Auswahl  der  Lieder  ift  gut;    wenn  gleich  einzeb«  * 
mehr  um  des  Inhalts,  als  des  poetifohen  Werths  wä* 
len  aufgenommen  worden  find.    Hier  mufs  eine  gota 
Melodie  den  Mangel  an  poetifchem.Oehalte'einiger- 
raafsen  erfetzen.     Man  ndj^et  die  Lieder  unter  h>1* 
genden  Auffchriften:    i)  Lieder  zam  Preife  Gottes,. 
1)  Wohlthaten  Oottes,    3)  Oeb«te  und  Danklieder, 
4)  'Lieder  bey  der  Arbeit ,   5)  vor  dem  Untem'efate» 
6)  nach  dem  Unterrichte,  7)  bej  dem  Retigioosan- 
terricbte,    8)  vor  der  Si^faulprQftiiig,    9)  nach  Ate 
Scbulprofung,     !•)  bey  der  neforiiiation,    f  i)  Lie« 
der  zur  Belebung  guter  Gefinnungeo  uad  Voriitze, 
la)  vernünftiges  Verhalten  gegen  rerniinWof«  Ge- 
fchöpfe  und  gegen  leblofe  IMnge,  i^)  Uhreswwb^ 
fei ,  ^  14)  Sonntagsfeyer,    m)  chdftliche  Fette,  und 
16)  Schulfebe.    Einige  diefer  Lieder  find  von  unfern 
heften  deutfchen  Liederdichtern ,  ffö/fy,  JHtUcf ,  GA^ 
tert,  u.  a.  m.    Der  Vf.  hat  fich  kleine  Aendemngeit 
und  Auslaffnngen  erlaubt.     Z.  B.  in  dem  bekaonten 
miiyifdien:  Üeb*  immer  T«u  und  Redlichkeit^  &d 
alle  balladenmäfsiRcn  Verfe  (mit  Recht)  aosgelafTeo, 
der  umhertceibende  Tenfet  ift  in  ein  uoihertrdbendes 
Lajhr  verwandelt^  fonder  in  okne  verändert  worden; 
u.  f.  w.      Einige  fcböne<  Lieder  aus  dec  If^eifie^f^ 
Sammlung,  z.  B.  das  Lob  der  Unfckntd,  der  Mai,  i^ 
Morgen,    an  die  Gefundkeit^    der  ff^tnter,     das  fcfaö« 
ne  MngelfikaUifike  U^UUerlied  einer  Gärtnerin  (das  ^cb 
auch  nicnt  im  MUdKeimfcken  Lil^derhttche  Badei)  — 
diefe  und  andere  Lieder  haben  wir  jedoch  twg^ 
vermifst.  —      Die  angehängte  •  kurze.  Geßhidde  Mf 
Ckriftentknms  oder  der  ekrifiicken  Kireke  patfpn^m 
ihrem  Zwecke  vollkommen;   eben  fo  zwedcmäisig 
ift  der  Ankang,    der  den  Hauptihkatt  der  SiM  w^ 

giebt,  und  für  Kinder  konnte  alleniuUs  aaehder  In-* 
alt  des  hoheii  Liedes  fo  angegeben  werden-,  wie 
ihn  Hr.  fV.  mit  folgenden  Worten  anglebt:  »,Das 
hohe  Lied  Salomo's  enthält  den  Oefan£  einer  liebe- 
vollen 6fa^^fip,  in  welchem  fie.die  Sehnlticfat  Daehüi- 
rem  entfernten  Qeaten  in  lebendigen  Büd«n  aas* 
drückt.*'  — 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Wicv,  b.  Schaum  bürg  u.  Comp.:  Gefnndhrits  *  Tm^ 
fcknbuch  tür  das  Jahr  igoi.  von  einer  Gefell« 
iehaft  Wieser  Aerzte,  igoi.  262«  $•  kl.  g.  (mit 
cL  i^ildn.    John  firowii!s)  —     Far  d.  J,  igoa« 

.  36a.  3*  (mit  P.  Frünks  Bilda^t 
Eifmiaf.  in  der  Camefinaifcbe^^fiuchh.:     Gifund- 
tmtt^  Tafchmiuch  f.  d.  J.  1803.    von  ffof.  Frdnlh 
tfS*  S.  (mit  Dr,  Jennerstfiildn.) 

Iler  Zfireek  diefes  Gefaodheit«  •  TafcIieDbaebs» 
TTovon  Hr.  ^/.  Frumk  die  erften  3  Jahrg.  als  Re^ 
dacteur  und  A4itarbeiter  mit  andern  Acrzten,   dta 
driueo  und  letzten  aber  «Ileita  herausgab ,  war,  laut 
der  Vorrede:    durch' Terfobiedene  kleine  Abhand- 
lung^ den  Nichtärzten  die  Urfachen  vieler  Krank- 
heitea  zui|fchild«n.  und  fie  dadbrchvor  dedfelbenzu 
warnen,  vorgefafst«Meinaneen  und  VorurtheSle  über 
dielen  oder  jenen  medicinirchenOegenftand  zu  wider* 
legen  oder  zn  bekämpfen,  fo  wie  auch  die  Fortfchrit^ 
te  der  Heii^cunde  In  neuern  Zeiten  darzuftellen ,  und 
emaoer  bekannt  zu  oiacbeti/—     In  wie  weit  dicfe 
yerfnrechungen  erfüllt  wordten  find,   wird  man  aus 
der  Anzeige  Wer  einzelnen  Jahrginge ,  und  der  darin 
enthaltanen  Abhandlungen  erfebeto.   Den  Anfang  des 
erften  Jahrgangs  macht  die:  BiographU  des  Dr.  ^otm 
Snwn,  wd  S€ki€kfa{$  ftintr  Lehn  von  ffof.  Frank, 
demals  Pnmararzte  im   allgemeinen  Krankenhaufe 
za  H  f en.    Die  wichtigften  Data  dazu  find  aus  Bed- 
^äss  Biographie  Brbwh's  entlehnt:  AmSchluffe  die- 
•?  u     r    L^®*  P"^<>pbezeiht  Hr-    JBr.,^afs  die  Brow- 
mrche  Lehre  m  einigen  Jahren  den  Namen  Syftem 
vertteren,     und  ausfchliefslich   Arzneywiffenlchaft, 

T^iSr      .r  r  ^?5^^'    allein' AeiTzte  hciffen  werden. 

tadefTeo  ift  fowoW  er,  als  auch  ein  grofserTheil  der 

inmgcn  Anhanger  Browns  feiner  Lehre  untreu  ge- 

worden ,  und  einige  davon  haben  fidh  mit-  Veracji- 

tüng  aJIcr  Syft^me   und  Theorien  in  die  Arme  der 

gemeinen  Empire  geworfen ;  andere  brüften  fich  mit 

cmernaturphilofopbifchen  Anficht  der  Medicin,  oh- 

ne  fich  erft  zu  fragen,    ob  fie  die  Lehre  verftanden, 

gefehweige  den«  wirklich  fo  tiefe  Blicke  in  die  Na- 

tur  geworfen   haben,   als  fie  fich  einbilden.    Eimg€ 

Ergdnzungsbtätter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


Verfe  ans  einem  komifchin  Heldengedichte  TU  Brunoniad 
genannt y  aus  dem  Englifchen  von  Ä  Rattchky  über- 
letzt. —    laffen  fich  ^anz  gut  lefen.     üeber  das  EiH^ 
impfen  der  Knhpoeken  yon  Dr.  de.  Carro  u.  f.  w.    Die 
Verdienife  des  Verf.  um  die  Ausbreitung  der  KuW 
Pockenimpfung  find  allgemein  bekannt.    Diefer  Auf- 
latz war  zu  feiner  Zeit  nützlich  und  v^erdienftlich. 
Von  den  ürfncken  der  hänfigen  Lungettfuckten  in  großen 
Städten,  befondersin  Wien,  nnddenMtteln  diefelbe  zm 
vermeiden,  von  JUart.  Schmidt,  u.  f.  w.     Der  Verf. 
bemerkt ,  dafs  in  dem  Wiener  allgemeinen  Kranken- 
haufe, allein  feit  1797-^  1709.  3,735.  Perfonen  an  dör 
Luncenfucht  geftorben  fincf.  -r'  Die  Urfachen  und 
der  Verlauf  diefer  Krankheit  find  für  die  Nichtfirzte 
ziemlich  deutlich  befchrieben.      Lächerlich  Jft  der 
Schwur,  den  der  Verf.  im  Angeficbt  der  ganzen  Welt 
(diefs  find  feine  eigene  Worte)  ablegt,   dafs  er  durch 
die  ftärkende  Metliiode,    fowohl   in  feiner  Privat* 
Praxis,  als  auch  auf  derSpitelabtheilungdesHn.^i^ 
Frank,  Patienten,  die  alle  Zufalle  der  Lungenfucht 
hatten,  vollkommen  heilen  fah.     Udfer  den  EJmflnfl 
der  neneßen  Frauenzimmer  Trachten,  auf  Me  Gefund* 
heit  des  Jchänen  QefcUeehts,  von  Sof.  Frank,  u«  f.  w. 
Der  Verf.  fpricht  dcnTitusköpren  das  Wort,  warnt 
mit  Recht  vor  Schminken,  und  'beurtheilt  die  eigent-. 
liehen  Kleidungsftücke  der  Frauenzimmer  in  medici- 
'laifcher  Hin  ficht  ganz  treffend;  aber  er  predigt  tau* 
ben  Ohren.     Ueber  die  Wortbegriffe:  Curiren  und  ä- 
hn,  von  Dr.  ^oh.  Adam  Schmidt,  K^K.  Rath,  u.  f.w. 
Ein  in  RöTchlaubs  Magaz    IV.  B.  a.  St.  bereits  ge- 
druckter Au  ffatz,  den  der  Verf.  für  , die  Nichtärzte 
auf$  neue  einrücken  liefs.  —     Von^  dem  Einfluffe  der 
Wärme  und  Kälte  auf  Erhaltung  der  GefnndkeH,  und 
Heilung  der  Krankheiten,  von  Dr,  Werner,  N.  Oefterr. 
Landfchaftsproton^edicus,  u.  f.w.  Der  Verf.  bekannt 
durch    feine    Apologie  des    Brownilchen   Syftems, 
prüft  in  diefem  Aurfatze  die  zwey  im  Umlauf  ge» 
brauten  JMeynungen  und  Behauptungen:  die  Kälte 
ftärke,  die  Wärme  fchwäcbe;  er  rügt  mit  Recht  das 
zu  kalte  Verhalten  der  Kinder  um  fie  zu  ftärken, 
und  den  häufigen  Gebrauch  der  kalten  Bäder,    be^ 
fonders  der  Sturzbäder..    Die  Anglomanie  hat  auch 
hierin  grofsen  Schaden  angerichtet.    Er  fucht  zu  he- 
weifen,  die  Wärme  ftärke  überhaupt:  hingegen  die 
T(4)  Kähp 
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Kälte  fchwaclie.  (Currieis  Beobachtungen  und  Erfafa* 
rungen  übär  den  Gebrauch  des  kalten  und  lauligen 
Waifers,^  verdienen  hiebey  in  Betrachtungen  gezogen 
2u  werden).  —  Uebtr  den  Einflufs  der  Gerücki  auf 
den  menfikticken  KörfßTy  von  Dr.  Tkom,  CapfiUni^  u. 
f.  w.  Der  Vert  redücirt  die  Erklärung  der  Gerüche 
'auf  blofsep  Reitz»  und  fucht  ihre  Heilkraft  nach 
Brown's  (>rnndfätzen  zu  erklären.  Aber  läfst  fich 
denn  das  Qualitative  der  Einwirkung  fowohl  diefer» 
als  auch  anderer  Potenzen  auf  den  Organismus  aus 
Uofsem  Reiz  herleiten?  üeber  die  fostnannten  Früh» 
ittigskurm,  von  Dr.  Ratky  u.  Lw.  Die  Annahme, 
dii^  die  nächfte  Urfache  verfchiedener  Krankheiten, 
Sn  den  Fehlern  des  Blutes,  oder  der  davon  abgefon- 
derten  Sßlte  liege;  und  die  dem  Publicum  eeläufig 
gewordene  Voritellung  von  der  Schärfe  undUnrei- 
nigkeit  der  Säfte,  hat  die  Frahlingskuren  vorzüglich 
hegrQndet,  und  erhält  {e  auch  noch  heut  zu  Tage  in 
ihrem  Anfehen,  wozu  maiiche  Aerzte  dia  ihrige 
kräftie  bevtragen.  Zu  den  Frahlingskuren jsehören 
hauptfichlich  das  AderlafTen,  der  <$ebrauclMer  aus- 
eprefstea  Kräuteriafte,  u.  f.  w.  Der  Verf«  fpricht 
räftig  dagegen ,  und  fucht  die  irrigen  Vorftellungen 
zu  widerlegen  oder  zu  bericlitigen.  Bey  der  Gele« 
enheit  wird  eine  erbauliche  Anekdote  ^von  einem 
ofpital,  welches  der  Verf.  im  J.  17S6.  an  einem  May- 
tage  befucbte,  erzählt.  An  diefem  Tag  wurde  einer 
Idenge  Menfchen  auf  ein  Signal  zur  Ader  gelaffen, 
vtid  lo  der  Hygiene  ein  blutiges  FrOhlingsopfer  dar- 

Sebihacbt.  Zwey  Opfer  -  Schalen ,  jede  zu  12  Mafs, 
anden  im  Hofe.  Um  9  Uhr  Morgens  finjedie  Ope- 
ration an,  und  um  11  Uhr  war  fchon  ein  Topf  2^um 
UeberlaufenvoII.  Bruckflücke  zur  IVintirdiStitik  von 
Dr.  Wagner.  Der  Verf  benutzte  die  Rumford^fchen 
Verfuche  und  Beobachtungen  über  die  Wärme ,  und 
Ipricht  von  der  Winterkleidung,  Erwärmung  der 
"Wohnungen,  von  der  Bewegung,  dem  Gebraucn  der 
Speifen  und  Getränke  im  Winter,  üeber  den  Einfluß ' 
der  Gewoknkeit,  in  Anwendung  der  Aderlaß  und  der 
ubflihrenden^  Mittet ,  von  ^ok.  Malfattij  Doct.  der 
Arzn.  u.  f.  w.  NachVorausfchicküng  einiger  Theo* 
.reme  aber  das  Leben  ,  die' Reize,  und  die  Erregbar- 
keit nach  der  Brownifcben  An&cht,  beftimmt  der 
Verf  den  Begriff  von  Gewohnheit«     Er  nimmt  eine 

Sofitive  und  negative  Gewohnheit  an;  giebt  dann 
lathfchläge,  vvie  man  fich  von  dem  einmal  ange- 
wöhnten Aderlaffen ,  und  der  bisweilen  daraus  ent- 
standenen impatientia  vaforum  gegen  das  Blut  be- 
freyen  könne.  —  Der  öftere  Gebrauch  von  Abfflh- 
rungHnittel  verurfacht  oft  Hartleibiffkeit.    Der  Vf. 

Siebt  einige  Vorfcbriften ,  wie  man  die  Gewohnheit, 
ie  Abfnhrungsmittel  zu  gebrauchen,  nach  und  nach 
ohne  Nachtbeil  befeitigen  könne?  —  Ge/ckickte  einer 
übrigens  Runden  Perfon  mit  einem  von  aujfenißfiekbarem 
Locke  im  m^gen,  von  Dr.  Helm.  Diefe  Gefcbichte 
ift  auch  befonders  abgedruckt  und  angezeigt  wor- 
den. •*  Ueber  die  Sterblickkeit  tu  dem  e^Bgemeineu 
Xrtmi^nkßufe  zu  f^ten,  von  Sof.  Frank.  Es  ging  damals, 
al&  der  Verf.  diefs  fchrieb,  die  Sage  in  Wien ,  die 

Sterblichkeit  nehme  jiOjgedacbteoiKxaaKenbaafe  a^Ui 


feit  der  Dlrection  des  H.  I'eter  Frank»  und  feitifer 
Anwendung  der  Browbifchen  \Methode.  Hr.  J.  ft 
fucht  diefe  l^erchuldifiung  zu  widerlegen ,  f Oct  ni4 
rere  Krankenliften  als  Belege  bey  ,^  und  bebaupt«^ 
auf  feiner  Abtheilung ,  wo  allein  Brownifcb  curiit 
wurde,  habe  die  Sterblichkeit  eher  ab  -  als  zuge- 
nommen. — » 

Den  Anfang  d^s  zweiten  Jahrgang«  macht  &> 
Biographie    von    Hn.    F.   Franko    welche    174.  S. 
einnimuit.    Der  berOHmte  Autobiograph  zählt  dann 
alle  bedeutenden  Begebenheiten  feines  Lefoa^  Muf, 
und  führt  feine  Schriften  der  Reihe  nach  an,  im 
er  fie   nach  und  nach  ausgearbeitet  und*  bemsge- 

feben  hat.    f^amumg  an  das  Publikum  vor   dm  Kß- 
rauch  der  Brech  -  und  AbflArungsmittel  ^    unim 
Aderlajfens  von  Dr.  Bremfer ,  prakt.  Arzte  zu  Wies. 
Für  die  Niehtärzte  läfst  der  Verf.  eine  kurze  Be* 
fchreibung   des    Verdauungs  -  und    Ernährungsg^ 
fchäfts  vorausgehen ;  befchreibt  dann  di»  unmittel- 
baren und  entfemtern  Wirkungen^  der  Brech  -  und 
Abfahrungsmittel ;    fucht  die  Urfache  des  faaufigea 
periodifchen  Gebrauchs  der    Abfohrungmittel    Eej 
den  Layen'  ih  der  ^ermeynten  AttfammmluDg  von 
Unreinigkeiten,  uniKder  Galle,  und  warnt  aus  Urin- 
den  dagegen.  —    Eben  fo  tadelt  er  da$  unzeitige  vßd 
unnötbige  Aderlaffen,  befonders  bey  BleicbfOcmigea 
Frauenzimmern,  bey  Schwangern,  bey  Alten  u.  f.  vr, 
DirectX  Curen  durxk  Triplidtät,  qdir  die^^i^JM/eMne- 
dimiy  von  Prof.  0ok.  Ad*  Sckmidt,  u.  f  w.    Eio^  artiger 
Auffatz,  in  weichem  fich  der  Verf  aber  das  Magnetit 
firea  und  Ober  die   Glairvpyantes  luftig  macht.    Et 
läfst  einen  Dr.  P.  mit  einer  Clairvoyante  tprecben» 
Die  neuefteft  Freunde  des  Magnetifireos  würden  mit 
diefem  Auffatze  und  dem  Verf«  deffelben  fchwerlicb 
zufriecfen  feyn,  wenn  er  erft  jetzt  erfchiepen  wäre.^ 
Einige  Vorrchriften  die  Pflege  der  Kranken  betreffeed, 
von  Dr.  H'öger.    Ein  lefenswerther  Auffatz. —  Üeber 
dis  Pflege  des  GekBrorgans  von  Dr.  Malfatfu    Der  Vf. 
fchickt  «ine  kurze  Befchreibuog  des  Baue«  uad  der 
Einrichtung  der  Gehörwerkzeuge  voraus.     Er  theilt 
die  Ohrenkrankheiten  in  zwey  Klaffen  ein:  znr  er« 
ften  rechnet  er  jene,  die  in  Fenlern  der  Organifation, 
oder  andern  mechanifchen  Verhältoiffen ,    wodureb 
der  freye  Zutritt  des  SchaiPs  gehemmt  wird,  ihna 
Grund  haben;  zur  zweyten  die,,  deren  Urfache ioe^ 
ner  Abweichung  des  Lebensprincips ,  oder  Atc^* 
regbarkeit  diefes  Organs  vom   Normalzuftai^f«  ^ 
fucben  ift.    £iii  Fragment  medicin.  Ckarlataneriff  ^ 
Ankündigung  eines  Arztes  aus  einem  ZeitungsMetti  in 
diefes  Tafchenbuch   eingerflckt,     von  ^>   FroM*  • 
Eine  ftarke  Rage,  die  andern  zur  Waroung  dienen 

foUte Warnung  vor  Hnigen  fchädUcktn  /rrtkAmifm 

wetcke  bey  Beflimmung  der  Hundswutk,  und  itr  GejShr- 
tickkeit  der  Bijfe  von  tollen  Hunden  faß  attgemeiu  zu  kfff- 
fcken  pflegen j  von  Dr.  Fr.  HUrtL  Ein  Auffatz  der 
wegen  der  Wichtigkeit  des  Gegenftandes  von  Laven 
gelefen  zu  werden  verdient,  llr.  H.  erinnert,  dafs. 
eine  Haupturfache  der  Verabfäumung  der  Vorbau- 
ungsmittel  gegen  die  Hundswuth  der  Leichtfion  fey» 

viromit  inan  verfährt,  wena  zö  beftinunen  ift^  ob  der 

Hundy 
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w   HtincI»  von  welchem  der  Bib  herrührt,  wirklich  vwCl« 

thend  «wefen  fey,  oder  nicht.   Man  glaube  gewdhn« 

BcV&lcaon  vor  aller  Gefahr  frej  zu.fevn,  wenn  der- 

leVbe  Hand  nach  vollbrachtem  fiiffe,  Speifen  und  Ge* 

trinke  geoie&t ;  weiches,  nach  Erfahrungen  mehre^ 

Tcr  Aerzte,    wenigftens  im  Anfange  der  Wuth ,  oft 

imch  beyna  höherem  Grade  der  Wuth,  trQglich  fey. 

Pag  dm  Krmnkkeitin  nnigir  KttnfiUr  und  Hßndwerkir, 

ron  Dr.  tf^agmr.    Die  Urfachen  von  den  Rrankhei- 

tta  der  Künftler  und  üand werker,    werden  theils 

^f  den  Stoff,  den  fie  bearbeiten,  theili  auf  die  über- 

Biifsige  Aoftrengunff  der  einen  y  und  die  anhaltende 


und  ftellt  folgendes  Refultat  auf:  weil Bewegungi  und 
Ruhe  relative  begriffe  find:  fo  nflffe  man  den  Grad 
derfelben  nach  Umftänden  ^ftimmen ,  und  den  indi- 
viduellen Körperbau  eines  jeden  Idenfchen ,  die  an- 
gewöhnte Lebensart  u.  f.  w.  in  Anfchlag  brineen» 
lind  dabey  jeden  rafchen  Uebergang  vermeiden. 
Etwas  über  Liibuverftopfung.  Ein  mit  vieler  Laune 
gefchriebeper  Auffatz.  Es  taffe  fich  nichts  Aber  die 
der  Gefundbeit  angemeffene  Anzahl  der  Stahle  fagen. 
An  Verftopfunff  leiden  4rorzQglich  folche  Leute,  die; 
eine  fitzende  Lebensart  fahren ,  die  fich  in  einem  all- 
gemeinen Schwicfaeznftand  befinden,  u.  f.  w.     Grt« 


Robe  dn  andern  IViuskeln  und  Organe ,    theils  auf    jckichu  ibiBr  ßrehterliehm  Vergiftumg.    Eine  Apoth»% 
die  befondere  Lage  des  Körpers  bey  den  verfchiede-     ker-  Anekdote,   die  fich  in  diefes  iSifundkrits  -  Ta^ 


Ben  Arbeiten ,  theils  endlich  iiuf  den  plötzlichen  und 
dftern  Wechfel  der  Temperatur,  dem   die  Arbeiter 
ansgefetzt  find,     zurackgefQhrt.     Ueher  dm  Genuß 
des  f^mUf  Ton  Dr.  Thom.  Cofipdim. .  Er  bemerkt,  die 
Idode  ba^  beut  zu  Tage  in  Deutfchland  den  Genufs 
des  Wmas^   befonders  bey  dem  fohönen  Gefcblecht 
Tericbeucht.    In  Italien  fehe  man  feiten  ein  Frauen- 
zimmer^    das  keinen  Wein  trinken  foUte.    Er  emn 
pfiefalt  den  Wein  fchwacben  Rindern  und  Frauen- 
zimmern; ledoch  mufs  nnui  auf  ihre  Erregbarkeit 
Äockiicht  nehmen. 

Im  dritten  Jahnrane  find  folgende  Auffätze  ent- 
InaVten:  Uiiir  den  ^Uißbraueh  dir  Bädir  xu  Baden, 
nächß   mm.     Der  Verf.  legt   diefem  Auffätze  die 
Analyfe   diefes  Mineral  waffers   zum  Grunde,    wel- 
che   in    Arn.    Dr.    Schenk    Abhandlung    über    die 
warmen  Quellen  vind  Bäder  der  Landes- Farßlichen 
Stadt  Baden  u.  (.  w. ,  vorkommt,  .  und  behauptet, 
dafe  es  jedem  vollkommen  gefunden  Menfchen ,  je- 
dem der  zur  Sthenie  geneigt  ift,  jedem  der  fich  in  der 
directen-  Schwäche  befindet ,  fchaden ;   hingegen  je- 
dem,  der  mit  einem  fich  nieht  durch  febr  grofse 
Reizbarkeit    auszeichnenden     Schwäche  -  Zuftand, 
oder  einenr  örtiichen    Uebel    behaftet  ift,    nützen 
.muffe.'    (Reo.  glaubt,  dafs  man  mit  der  blofsen  An* 
.'nähme  der  Sthenie  und  Asthenie  b^  den  einzelnen 
Individneo  nicht  auslangen  wird  )    Etwas  über  Frau* 
Mzimmir-  THaetstik.     Einige  Rathfchläge,  die  Frauen- 
zimmer wahrend   der  Menftruation  zu  beobacbtto 
haben.      Englifcke  Jerzte,    Franzöfifihe  ff^undärzU, 
meA  Deutfeki  Apotheker.     Die  Engländer  haben  viele 
tiefdeokende  Aerzte,  wozu  unter  den  neuern  Brown 
und  Jenner  eezihlt  werden ;   als  Praktiker  verfahren 
fie  am  Krankenbette  als  Empiriker.  —    In  der  Chi- 
rurgie bitten  fich  die  Franzofen  ausgezeichnet,  aber 
in  der  Medicia  feyen  fie  fehr  zurück.  —    Die  Deut- 
Icheo  Apotheker  verdienten  als  Mufter  andern  Na- 


tioneo  aufge  Ftellt  zu  werden.  ^     Üeber  die  Erkaltung 
der  Gefundheit y  und  Schönheit  der  Haut.    Zuerft  eine 


anlaffen  pflegen.  —  Heilung  eines  Hypochondrifien.  Die 

Farben  find  faft  zu  grell  aufgetragen.     Ein  paar  War- 

U  fkbhr  Bewegung  und  Ruhe.     Der  Verf,  fephiftifirt 

«ia  wenig  über  den  Begriff  von  Bewegung  und  Ruhe, 


fckmbuch  nur  eingefchlichen  hat.  ->*  SoU  fich  eine 
Schwangere  zur  y/der  taffen?  Der  Verf.  beftimmt  die 
Frage  in  der  Abhandlung  vid  näher :  er  ftellt  fie  fo 
auf:  ob  eine  Schwangere,  wegen  deillSchwanger- 
fcl^aft  felbft,  ficb  zur  Ader  laffen  foll  ?  Er  verneinet 
fie :  denn  die  Natur  brauche  in  der  Periode  das  Blut 
zur  Bildung  des  Foetus;  die  meiften  Krankheiten» 
welche  den  Schwängern  zuftofsen,  liätten  ihren 
Grund  in  der  Schwäche;  daffelbe  gelte  auch  von  dea 
Krankheiten,  die  während  des  Rindbettes  bey  ihnen 
zu  entftehen  pflegen.  Nachricht  van  einem  neuen  Mittet 
fich  vor  der  Anfieckung  der  fogenanntm  Faul -oder  Ner* 
vmfleber  zu  bewahrm.  Es  ift  die  Rede  von  den  Sal« 
peter  und  Salzfauren  >  Räuchcrungen.  Der  Verf. 
empfiehlt  die  Methode  Odier's ,  die  lalpet'erfauren 
•Danfte  anzuwenden.  Er  wandte  diefes  Aaittel  in  fei« 
ner  Abtfaeilung  in  dem  Wiener  allgemeinen  Kran« 
kenbaufe  an;  allein  feine  Erfahrungen  waren  damals 
noch  zu  wenig  zahlreich  ^  als  dafs  er  daraus  ein  be« 
friedigendes  Refultat  hatte  ziehen— und  daffelbe  dem 
Publicum  vorlegen  können. 

Won,  b.  Schaumburg  u.Gomp. :  lUedicinifche  Par* 
oemim ,  oder  Erklärung  tnedicinifch  -  diätetifcher 
Sffrichwörter y  nebft  der  Nutzanwendung.  •>— 
Ein  Nachtrag  zum  Gefundheitstafchenbuch,  von 
D.  ff.  G.  Bremfer,  ausühendein  Arzte  in  Wieif» 
I806.  308.  S.  kl.  8-  {2  Fl) 

Der  V^f.  bat  einige  Sprichwörter  in  einem  hu- 
moriftirchen  Ton  "(einer  der  fchwerftep  Arten  der 
Darfteilung!)  commentirt.  Gewifs  hätte  er  beffer 
gethan,  wenn  er  dafür  die  gewöhnliche  didaktifcha- 
Art  des  Vortrags  gewählt  hätte.  —  Auch  in  der 
Auswahl  der  Sprichwörter  hätte  er  wohl  ftrenger 
verfahren  können.  Die  medicinifch  -  diätetifchen  Leh« 
ren  werden  ihren  Nutzen  haben.  —  Eine  detaiUirte 
Beurtheilung  der  einzelnen  Sprichwörter,  und  des 
Commeotars  aber  diefelben,  wird  man  hier  kaum 
erwarten.  —  Nur  zur  Probe  wollen  wir  einige  an* 
fahren:  Aufgewärmte Speife,  Aerzte  die  nicht  weife» 
und  die  böfen  Weiber,  find  Gefundheitsräüber;  -^ 
Der  Pfeffer  hilft  dem  Manu  aufs  Pferd,  die  Frau 
bringt  er  unter  die  Erd*;  —  Den  erfjten  Tag  mäfsii^» 
den  zwevten  gefräfsig,  den  drittisn  aber  toU  un  d  voll, 
fo  geratn  der  Aderlai^s  wohl.  Zwifchen  das  XXIL 
oiidXXIII.  Sprichwort  hat  der  Verf.  eipen  kleinen 

Auf- 
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'Anffttz  Übev-ife  ScWlach  -  Krankheit ,  und  die  Ma- 
lern eingefchaltet.  —  Er  behauptet ,  dafs  bey  dcöi 
vrdfsteo^  TheUe  der  an  diefer  Krankheit  veritorbep 
Ben,  die  ürfaohe  des  Todesü  in  der  VertJacUäfß- 
gung,  Verwahrlolung,  verkehrter  und  widierfinni- 
ger  Behandlung  derfdben  liege*  £r  will  daher  dfe 
Aeltern  mit  dem  Gange  diefer  Krankheit,'  und  der 
dabey  im  Allgemeinen  erforderlichen  Behandlungs- 
weife näher  bekannt  machen.  In  diefer  Abficht  fchil* 
dert  er  die  Krankheit,  und  giebt  an,  was  in  diäteti- 
fcher .  Hinficht  dabey  zu  beobachten  fey^  und  auf 
Trelche  Zufalfe  man  befonders  fein  Aucenmerk  zu 
richten  habe ,  damit  der  drohenden  Gefanr  in  Zeiten 
vorgebeugt  werde,  —  Er  fagt,  das  Scharlachgift 
oder  wie  er  es  auch  nennt,  das  Scharlacbprincip 
kdnne  auch  durch  das  Brot ,  das  m^n  geniei^t ,  zu-«^ 
'  geführt  werden.  (Kanu  er  wohl  diefe  Behauptung 
durch  That fachen  beweifen?  — )  Er  rätb  an,  dea 
Kranken  im  Fieberanfalle  in  mäfsiger  Wärme  imBet« 
te  zu  halten ,  jeden  Luftzug  zu  vermeid^ ,  dey  dem 
'  Wechfel  der  Wäfche  b^hutfi^m  zu  feyn ,  dem  Kran- 
^ken  warme  Getränke  zu  reichen,  bey  der  Entzün- 
dung, im  Hälfe  einen  Aufgufs  von  Salbeyblättern  im 
Mund  zu  nehmen  u.  f.  w.  Bey  gefährlichen  Zufäl« 
len  fey  ein  Arzt  zu  rufen.  —  Auf  diefejbe  Art  ban* 
delt  er  auch  von  Mafern.  —  Endlich  vertheidigt  et 
die  Einführung  der  Kuhpockenimpfung  gegen  die 
Behauptung  einiger  Aerzte^  dafs  der  menlchliche 
Körper  durch  fie  gegen  andere  Krankheiten,  als 
Scharlach*  Aus fchlag,  u.f.w.  empfänglicher  gemacht 
Werde. 

^  Lbdpuo  ,  b-  Jacobaer :   ErgSnzungen  zu  dem.  Hand- 
buchß  dir  inmrn  und  äußern  Heilkunde.    Heraus- 

{regeben  von  Dr.  Heinr.  GottL  Spieringt,  prakti- 
chem  Arzte  eu  Elmshorn  in  der  Graffchaft  Ran- 
zau.  Erfier  Band,  mit  a  Kupfertafeln,  1804. 
590.  S.  Zweuter  Band,  1805.  573.  S,  8-  (zu- 
lammen 4  Rtmr.  16  Gr.) 

Der  Verf.  liefert  hier  zu  dem  —  in  d.  A.  L.  Z. 
Ärg.Bl.  i8oa.  N0.51.  u.  1807. No.  144-  angezeigten  — 
aus  6  Bänden  beftehenden  erften  Tbeile  feioes  Hand* 
bAichs  noch  2  Bände  Ergänzungen,  bey  deren  Anzei- 

5'e  Rec.  ficbabei*  nicht  in  das  Detail  einlaffen  kann  und 
äff,  theils  weil  es  nach  der  Einrichtung  des  Buchs 
nicht  wohl  möglich  ift,  theils  weil  es  für  den  Lefcr 
drefer  Blätter  von  gar  keinem  Nutzen  feyn  würde.  Im 
Allgemeinen  darf  Rec.  jedoch  nicht  unbemerkt  laf- 
fen,  jjafs  von  dem  Verf.  auch  bey  der  in  diefensBan«* 
den  befindlichen  beträchtlichen  Anzahl  von  Compi- 
lationen  weder  eine  ftrengere  Auswahl  beobachtet, 
nbch  eine  beffere  Ordnune  getroffen  ift,  als  in  dem 
Handbuche  felbft.  Wenn  daher  gleich  Rec.  den  Fleifs 
des  Vf.  nicht  verkennen  will ,  und  bereit  ift,  demfel- 
ben  alle  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  laffen;  fo 
mufser  es  dochfehr  bedauern,  dafs  er  nicht  fein  gan- 
zes Werk  fo  lange  ungedruckt  liefs,  bis  er  die  Materia* 
lien  voUftändJeer  geiammelt  hatte,  und  dann  allen 
feinen  Fleifs  darai3  wendete,    diefe  wiederholt  zu 
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fichten,  und  daraus  ein  wohlgeordaetes  Gaineer  zu 
bilden.  Auf  diefe  Art  würde  er  vielleicht  für  vief^ 
praktifche  Aerzte,  die  nicht  dem  neuen  Syffeme  z»- 
getban  find,  ein  nützliches  Werk  geliefert  h'abeo,  wn 
aber  das  gegenwärtige  Händbuch  mit  noch  fo  Stelen 
Bänden  voll  regellos  aufgenommener  und  neben  elo* 
ander  gefteliter  Ergänzungen  niemals  feyn  kann  und 
wird.  —     So  wie  übrigens  der ^ Verf.  mit  allen  Re* 
cenf^nten  feines  Handbuchs  unzufrieden  ift,   fo   Ift 
er  es  auch  mit  dem  Rec.  feines  Handbuchs  in  der  A. 
L.  Z«    pafs  er  fich  aber  gegen  ihn   föwo&/  io  der 
Vorrede  zum  erften  Bande  feiner  Erfi;änziingen ,  mIs 
auch  in  den  Ergänzungen  felbft  an  mehreren  Stdien 
eines  durchaus  unwürdigen  Tons  bedient,  und  eine 
fehr  niedrige  und    beleidigende  Sprache  f&hrt,  |e« 
teidht  ihm  eben  nicht  zur  Ehre.    Sehr  ereifert  der 
Verf.  fich  darüber,  dafs  der  Rec.  nicht  mit  feiner  De« 
finition    eines   epldemifchen   Fiebers    zufrieden  ih, 
ibndern  es  richtiger  findM ,   bey  der  Definition  auf 
eine  allgemeine  Wirkung  der  Luft  auf  alle  VLdrper 
Rückfichc  zu  nehmen.    Der  Verf;  hat-aber  offenbar 
•  entweder  die  Aeufserung  des  Rec.  darüber  gar  nicht 
verftanden ,    oder  eine  ganz  eigene   Logik  lie&  ihm, 
aus  der  Aeufserung  des  Kec   (trg.  BL  igoa.  No.  5a» 
S.  410,  Z.  4*^13-  vfNh  oben)  fcnliefsen,  dafs  er  £pi* 
demie  und  Anfterkung  für  eins  halte.    Ferner  hat 
der  Verf.  es  dem  R^c  feines  Handbuchs  eUs  eio  £ro« 
fses  Verbrechen  angerechnet,    däls  erio  eioer  Be- 
merkung über  die  Ünvollftändigkeft  der  ia  feiaem- 
Hand  buche  aiigefiflhrten  Literatur  bey  zwey  B'evfpie. 
len  dds  Jahr  der  Herausgabe  jenes  Tneils  des  tLand- 
buches  überfeben  hat;   er  hat^aber  nicht  erwogen^ 
d^fs  auch  bey  der  genaueften  Beachtung  des  Jahrs  der 
Herausgabe   durch  noch   viele    aridere   Belege    die 
Unvollftändigkeit  der  in  dem  HandbucKe  ängegebe» 
nen  Literatur  hätte  bewiefen  werden  können. 

r 

PHILOLOGIE. 

BfiiuLiir,  b.JPranke:  Farmentekre  undtateini/eties  gram* 
matifckes Lejebuck.  Zum  Gebrauche  für  dei)  erften 
Curfus  in  der  lateinifcheaSprache ,  von  ULudw. 
Hb'rßely  Conr.  am  Katharineum  z.  Braunfchwei^ 
Zweyte  verbefTerte  und  vermehrte  Auflage.  1805. 
VlIL  u.  25a.  S.  8.  (la  gr.). 

Die  erfte,  igoi.  erfchienene  Auflage  ift  A.  £-  Z. 
1803.  N.  244.  angezeigt  worden.  Auch  ohne;>oe  zur 
Hand  zu  haben,  wird  man  dem  denkenden  und  prCL« 
fenden  Vf.  glauben,  dafs  er  in  der  nelien  Auflage  Veri- 
befferungen  und  Vermehrungen  angebracht  hat ,  die 
unter  andern  darin  beftehen,  dafs  er  zu  (einen  latei« 
nifchen  Beyfpielen  lauteV  Sentenzen  oder  allgemeine 
Sätze  gewänlt  hat,  weil  diefe  auch  dem  Sinne  nach 
lefcht  zn^irerftehen  find,  und  dafs  er  dazu  befbnders 
den  Seneca  benutzt  hat,    deffen  finnvolle  Sprüche 
auch  wohl  kindliche  Gemather  ergreifen.  Die  Urund- 
fätze,    welche  diefem  Lefebuch  untergelegt  .find» 
trägt  die  Vorrede  vor. 
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GBSCHlGHTfi. 

Hashover,  b.  Ritfcher:    BetftrSge  zur  ErlSuiemmg 

der  ätfem  und  neuem  Gefchichte  der  Berzogthümer 

Bremm  und  Verden.    Herausgeg.  von  B  Schlicht' 

horßi  Subrect.  des  Oymna6ttins  za  Stade    Bd.  I. 

1796  VIII.  u.  344  S.  Bgtnd  IL  von  Ebendemß  y  als 

Subrect.  des  königl.  Athenäi  und  der^DomTcha- 

le  iD  Bremen.  1797.  VIII.  u.  353  S.»    Bernd  Ml. 

von  Ebendimf..^s  Conrlect.  diefer  Scfaule.  1798. 

IV.  u.  344  S.    Band  IV.  von  Ebendemf*  als  Pa- 

ftoF  zu  Viffelhövede  Im  Herzoethum  firemen. 

igo6.  VIIL  u.  172  S.  8.  (3  Rthlr.J 

I  J  es  Herausgebers  Hauptabficfat  bey  diefer  Samm^ 
'*-^  lang  ging  dahin,  ungedruckte  Nachrichten,  Do- 
cumente  und  UrkuiAden  zur  Erläutern ng* der  Gf^yrAi^ft- 
te  und  Geographie  der  genannten  Länder  in  diefelbe 
niederzulegen^  und  dem  künftigen  Unlferi^bmer  ei^ 
Der  geograpbifcb  -  ftatlftifch-hiftorifchen  Befcbrei- 
hang  diefer  Provinzen  vorzuarbeiten;  damit  verband 
er  den  Nebenisweck^  zerftreute  gedruckte  Auf(ptze, 
.weiche  ficb  auf  die  O^fchichte  der  HerzogthQmer 
Bemen  und. Verden  beziehen,  der  Vergeffenheit  zu 

entreii'sen    -  FOr  Beydes  verdient  er  den  Dank  der 

GetcVuchtsforfcher  in   diefem  Theila   vqn  Deutfeh- 

•land.    Y7ir  wollen  einiges  ausheben. 

Band  I.  Nachrieht  von  der.  Gawgrefenfchaft  Achim, 

imgteicken  von  ipm  Flecken  Langwedel  und  (von)  Schwach- 

kaufen.     Verfaffer  ifi  der  fei.  Gener.  Super.  Fratje, 

des  Herausgebers  Grofsvater»  deffen  Arbeiten  Ober- 

faaupt  feinem  Enkel  ndtzlith  waren.     (Der  Auffatz 

fteht  freyiicb  fcbon  in  einer  Zugabe  zu  den  Etannöver- 

fcken  gelehrten  Anzeigen  von  1754. ,  Hr.  Schi,  hat  ihn 

ab€r  zum  Theii  umgearbeitet.)    Ganz  genau  trifft  es 

«cht  zu,  wenn  Anfangs  gefagt  wird:  das  altev  deut- 

/che  Wort  Gow  fey  daffelbe,  was  in  der  Schweiz  ein 

Cweion  ift.  Es  giebt  zwar  jetzt  dafelbft  einige  Cantpne, 

wrel che  Gowe y   Gaue  gnnwant  werden,    nimlicfa  der 

Caotoa  Thurgan  uhd   der  Canton  Acerga»  an  den 

Flalfen  17i«r  und  Aar\  aber  der  letztere  war  bis  zur 

h^tvetifchen^  Revolution  nur  ein  Theil  des  damals 

grofsen  Oantoas  -Bern ,  und  der  erftere  war  eine  fo 

Urgäuzungsblatter  zur  A.  L.  2.  i8o8- 


genannte  gemeine  Herrfchaft ,  die  den  acht  erften  Can- 
tonen  gehörte;  eher  könnte  man  die  Gowe  mit  den 
vormaligen  Landvogteyen  und  Obßrvogteyen  y  oder  mit 
den  jetzigen  DißricUn  io  der  Schweiz  vergleichen; 
Canton  bezeichnet  in  diefem  Lande  den  ganzen  Inbe- 
griff eines  rheils  diefes  Landes ,  der  eine  eigne  ftn« 
abhängige  Regierung  hat.  In  der  befchriebenen  Gow* 
grefenfchaft  ift  nach  'S.  20.  auch  die  Hemetinger* 
Windmühle  bemerkt,  welche  nun  die  Gränze  gegen 
die  Hanfeftadt  .Bremen  ausmacht.  S.  41.  bei^erkt 
dafs  der  Vater  des  berOhmten  Aftronomen, 


man 


Dr.  fTtlhetm'  Otbers^  zu  Arbergen  in  dem  Amte 
Achim  Paftor  gewefen  ift;  nachher  ward  derfelbe 
an  den  Dom  zu  Bremen  verfetzt.  -  Dafs  das  Dort 
Schwachhaufen  bey  diefem  Dome  eingepfarrt  fey,  ift 
unrichtig;    die  dafelbft  wohnenden  Lutheraner  pfle«  . 

{;en  nur  dahin  in  die  Kirche  zu  gehen.  -^    Interef- 
ant  ift  d^r  Jteceß  zwifchen  dem  iSa^Xr^  und  der  BUr^ 
gerfchaft  zu  Stade^  von  1606.  und  1607. 

Band  IL  In  der  Gefchichte  der  Preäigerfynoden  hf 
den  Herzogthümeru  Bremen  und  Verden  kommen  mit^^ 
unter  artig«;  Sachen  vor.  Der  ehemalige  Bifchof  zu 
Verden  Philipf  Sigismund  verordnete  im  Jahr  i6o6* 
in  feiner  Rirchepordnung  auch  Jahrliche  Fafloren* 
CoHventCy  yylie  follen  abel-  kein  ledig  Spectakel  und  ver^ 
geblich  Schawfpiel  feyn ,  und  noch  viejweniger  alieia 
pro  forma  eelchehen;'*  auch  foll  das  FoU'  und  Zu* 
trinken  nebft  andern  Ungelegenheiten  bey  folchen  con- 
ventibus  verbatet  werden!  Die  Disputationen  Ober 
theologifche  Thefes  machten  anfangs  den  Paftoren  in 
den  um  Stade  herum  liegenden  Präpofituren  unbe- 
fchreibliche  Freude.  Der  erfte  Generalfuperinten- 
4ent  in  den  tHerzQgthamern  Bremen  und  Verden 
M.  Michael  Havemann,  fagt  in  dem  Praeloqtuum  zh^ 
einer  folchen  Di<;putatioo :  yy  Aliquot  dijputationet 
theologitas  in  viänis  Praepofituris  irJUtui,  quae  viris 
eruditis  vener andis  Dominis  Paßoribus  ita  plaeue* 
runt,  ut  in  thefium  examine  mecum  impranfi  perrexe* 
rint  usque  ad  ferum  dieif  absque  ullo  obre- 
peute  taedio."  Olacklicher  ffavemannl  —  Von 
dem  fVaifenhaufe  bey  dem  Bremifcben  Dom.  Der  Se- 
nat zu  Bremen  fah  dlefa  Stiftung  (1690  )  nicht  gern  ; 
er  gab  fich  all«  Mühe  fie  zu  hintertreiben:  neunzie: 
ü(4)        "  '  Jahre 
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Jahre  fpSter  hingegen  vrzrdir  attß  Sectengeiß  ^anz  vir* 
hannt;  die  Väter  der  Stadt  kamen  nun.  dem  Gefueki- 
w»  Verfiattung  einer  Co&ecte  ßir  das  neui  Ifaifenhans 
faß  zuvory  und  empfaUem  die  Sammlung  den  Borgern. 
Bev  der  Errichtung  des  erften  Waifenhaufes  fpi^ach 
indeffen  auch  der  Tutkerifcke  Sectengeift  (S.  134!)  von 
üner  widrigen  Religion  der  Catvinißens  und  (S.  138) 
von  dem  Götzendienße  der  Katholiken,  der  in  der  Ca« 
pelle, des  kaiferliehen  Refidenten  getrieben  würde. 
Auch  war  nach  S.  233.  der  Superintendent  am  Dom» 
pr.  Meyer,  ein  fo  unartiger  College,  dafs  er  die  fei- 
nem Amtsgenoffcn  M^«^^,  freyiich  mit  Recht  unter- 
lagte,  Einfchränkung  des  Segens  durch  die  Worte: 
„Empfahet  den  Segen  des  Herrn»  die  Ikr  des  Segens 
würdig  fiffd,"  zu  deffen  Kränkung  immer  im  Anden- 
ken erhielt,  indem  er  dagegen  fagte:  „Empfahet  al- 
le und  jede,  ohne  alle  Einfchränkung,  ohne  alle  Aus« 
aiahme,  den  Segen  des  Herrn  ;'*  oder:  „Empfahet  ihn, 
ihr  Pottlofen  zu  Eurer  Bekehrung,  ihr  Frommen  zu 
Eurer  Stärkung,''  und  durch  andre  ptaetoquia  mehr. 

—  Ein  Auffatz  enthält  die  vornehmften  Lebensum« 
ftände  des  noch  lebenden  Oeneralfuperintendenteä  - 
Dr.  Fettkufen.  \ 

Band  III,  Ein  intereffanter Nekrolog  des  verdien- 
ten Moorcommiffarius,  Jürgen  Ckriflian  Ftndorfy  von 
feinem  Freunde,  dem  Amtm^np  Fifcker  zu  Ofterholz. 

—  9^ Mit  Gottes  Hülfe  und  Beyfland  ^'^  ward  auf  Befehl 
des  Königs  von^Schweden  Carl  XI.,  im  Jahr  1673.  am 
Ausiluffe  der  Geefte  in  die  Wefer  eine  Feftqng ,  die 
nach  dem  Könige,  Carlsburg ^  genannt  wurde,  ufnd 
in  welcher ,  ein  mit  vielen  Privilegien  verfehenes 
jS^/^rf/te^^^ii  fundirt  und  angelegt  werden  follte,  unter 
vorzüglicher  Mitwirkung  des  Ingenieurs ,  Oberftem 
Melle,  erbaut;  aber  fchon  drey  Jahre  nachher  zog 
Gott  feine  Hülfe  und  feinen  Beyftand  wieder  zurOck ; 
die  vereinigten  Braunfchweig  -  Loneburgfchen  und 
IVIanfterfche»  Trerppen  belagerten,  eroberten  und 
demolirten  die  Feltung  wieder.  —  Gefchichte  der  • 
Wittwenkarfe  der  Lehrer  an  dem  Athenäum  und  der 
JDomfchule  zu  Bremen.  —  Nachrichten  von  dem 
Vielande-^zwMcYien  den  Flöffen  Geefle,  Wefer',  Rokr 
und  einem  Moore.  {Vie  zeigt  eine  fumpßge  und  mo- 
raftige  Gegend  an.  In  dem  erften  Bande  S.  344.  foll- 
te darflber  Hr.  Visbeck ,  Propft  des  Ofterftadifchen 
und  Fieländifcken  (nicjit  ^^Aländifchen)  Kircbendi- 
i'tricts  genannt  werden.' 

Sand  IV.  Bezieht  fleh  auf  den  Streit  wegen  der 
Stntcturkäffe  in  Bremen,  ob  fie  Staats-  oder  Kircken- 
gut  fey.  Diefer  Streit  ruht  feit  einigen  Jahren  ganz, 
und  alles  jft  defshalb  im  tiefften  Frieden;  vermuth- 
lieh  fahen  beide  Theile  ein,  dafs  man  6ch  einander 
freundfckaftlick  nahern  maffe ,  um  nicht  das  Wohl  des 
ganzen  gemeinen  Wefens  durch  forfge'fetzten  Zwift 
zu  gefährden.  Diefe  beffere  Stimmung  der  GemQ* 
ther  wollen  wir  nicht  durch  Wiederernenerung  der 
Streitigkeit  frören;  wir  führen  nur  aus  S.  jj.  34.  den 
Umftand  an,  dars  die  dem  ehemaligen  Pauliner ' Klo* 
ßir  in  der  Vorftadt  von  Aremea  nrfprangUch  gehöri^^ 


een  KloftergOter ,  zu  denen  die  fogenannte  P^s/nifr- 
marfck  cehört ,  und  die  als  Fertinenzen  des  Doms  ao'^ 
gefprocnen  werden,  von  dem  Bremifchen  Erzbifdiof 
Georg  im  Jahr  1562.  auf  Anfuchen  des  Abts  des  de* 
folaten  Klofters  nur  auf  fo  lange  in  Verwahrung  ga^ 
nommen  worden  find,    bis  das  (1533)  obgArochens 
Kloßer  wieder  aufgerichtet  werden  wUrae.      Hierüber 
lieisen  fich   mancberley  Reflexionen  aufteilen ,"  die 
wir   aber  gerne  unterdrOcken  wollen,.  zoErieden, 
wenn  wir  Nachdenkenden  einen  Fingerzeig  gegeben 
haben,  was  fOr  eine  beide  Tbeile  gleich  überraiciien« 
de  Wendung ,    bey  Abneigung  def  einen  oder  der , 
andern  Partey  gegen  einen  gfitlicfaen  Verglich,  efo 
immer  fortgefetzter  Streit  fiber  ehemals  kaiUliicke 
Oater  zuletzt  nehmen  könnte.  -— ^ 


t.üi9EBURO,  b.  Herold  n.  Wahlftab :  Dentwürdigkdin 
der  neueßen  Gefehickte  in  ckronotogifcher  C/eberficbl 
von  jl.  C.  fFeaekind.  -^  Dritte  umgearbeitete  a. 
ftark  vermehrte  Auflage. 

Auch  unter    ätm  Titel:  _ 

Chronotogifckes  Handbuck  der  neuem  GefckichU  { 1^40 
—  1807.)  von  Ant.  Ckriß.  JFedekiud.  isog,  419  i 
8.  (I  Bthlnia  gr.)  *^^ 

Die  erften  )>e]den  Auflage^  diefes  Werks,  deren 
letzter^  bis  zum  28  März  1804.  iortgefetzt  war,  ha^ 
ben  wir  in  der  A.  Xt.  Z.  1804.  Nuni.  184/  mit  Beyfädl^. 
angezeigt.      In  diefer  dritten,  die  bis  zum  Frieden 
von  Timt  fortgefetzt  ift,  hat  der  Vf.  zum  Theil  auf 
Veranlaffung  der  dort  von  uns  geaufserten  Wünfclie 
die  ganze  neuere  Gefchichte  von  1740  an  aufgenom* 
inen  und  fie  durch  Ueberfchriften  zweckmäfsiger  ein- 
zurichten gefacht,  (doch  find  diefe,  weg«n  der  iint- 
fernung  des  Vf  vom  Druckort  nicht  ganz  nach  fei' 
'  nem  Wunfche  ausgefallen),  das  Register  bleibt  aber 
bis  zur  völligen  Confolidirung  dqs  weftlichen  Raifet- 
reichs  oder  bis  zum  Abfchluls  einer  Convention  Ober 
die  Freyheit  der  Meere  ausgefetzt.     In  dor  hier  der 
Hauptfache  nach  mitgetheilten  Vorrede  hat  fich  der 
Vf.  auch,   was  wohl  für  viele  Befitzer  frahzeitig^er 
hätte  gefchehen  foUen,  über  die  innere  Einrichtung 
feines  Werks  durch  verfchiedenen  Druck,  u.  f.  w.,  dia  - 
wir  bereits  in  der  frQhern  Anzeige  bemerkt  hsbea, 
mit  Ausnahme  der  fpätern  Auszeichnung, der Kn'egs« 
begebenheiten   durcn  Curfivfchrift  ,•  näher  erklärt« 
Da  übrigens  in  jener  Anzeise  das  Ganze  fiberhanp^ 
nSher  gewürdigt  worden:    lo  befchrankeii  wir  uns 
bey  diefer,  mit  Uebergehung  der  frühem  Oefchicbte» 
die  in  den  erftern  zwey  Auflagen  mit  dem  Vertailler 
Frieden,  in  diefer  driften  aber  mit  dem  Regkernngsstn- 
tritte  Friedrichs  IL  von  Preufsen  anfängt,  auf  die  bey* 
gefügte  Gefchichte  der  .neueften  Jahre  1804  —  1807* 
in  welcher  dem  fraozöfifcheo  Raiferreicbe  der  brlt- 
tifche  Handelskrieg  mit  andern   EreignifTen  gegen- 
über fteht,    und  bringen  nur  e  nige.  wenige   Bemet« 
kungen  bey  ^  auf  die  wir  bey  einer  vierten  Au  sgabe, 

die 
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die  weoigftens  nach  dem  obeotngegebeneB  Tertni- 
sie  febr  erfreulich  itjn  und ,  mit  dem  obgedacfaten 
Regifter  Terfeheo,  iebr  gewinnen  muhj  Itückficht 

feooiDmen  zu  fehen  wanfcbeh.  —    Neben  der  An* 
ranft  <^s  ^apfte^  in  Franlcreicb  hatte  wohl  auch  die 
Ankonft  des  damaligen  Erzkanzlers  des  deutfcheo 
Beicfas  angemerkt  zu  werden  verdient;  um  fo  mehr, 
da  damit  die  hier  ebenfalls  nicht  erwähnte  unterm  l. 
JPebr.  1805-  ausgefertigte  näpftliche  Bulle  züfammen- 
hängte  durch  die  das  Bisthum  Hegensburg  zu  «inem 
Erzbistfaume  erhoben  wurde.      Unterm  7.  März  ift 
zwar  die  Blokade'von  St.  Domingo  durch  die  Ne* 
ser  »  nicht  aber  ihre  Niederlage  am  28-  März  durch 
den    General  Ferrand   bemerkt.      Der  unterem    ig. 
Sept.    1S05     angefahrten    Declaration    Frankreichs 
amdeutfchen  Reichstage  vor  dem  Einfalle  der  Oeft- 
reicher  in  Baiern   hätte  die  fpätere   vom  30.  Sept. 
nach    dem  Einfalle»    wie  auch  Baierns  und   Wir- 
tembergs    damalige    Deductien^  g^g^n    Oeftreich, 
nebft  Cfeftreichs  Antwort  auf  die  crftere  beygefügt 
zu  werden   verdient.      Der  am  5.  Januar  1806'  er* 
folgte  Tod  des  Jfetztcn  Markgafen  von  Anfpaeh  Bai- 
reuth  ift  unangezeigt  geblieben;  •und  eben  diefs  ift 
der  Fall,  mit  dem  unter|  dtm  %.  April  einzutragen- 
den Todesfälle  des  letzten  Erbftatthaltvs  von  Hol- 
land^ und  nachher  noch  mit  verfchiedenen  Todes- 
fällen regierender  Herren.      Zu  End^e  des  Januars 
und  in  den  foigendeu  Münaten  fucht  man  vergebens 
die  Befetzungeo  von  Breisgau^   Würzburg,   Tyrol, 
JV/er|rentfaeim ,   die  man  hier  wohl  erwarten  dürfte, 
ungeachtet  6e  eine  unausbleibliche  Folge  des  genau 
angezeigten  Presburger  Friedens  4ihd.     Bey  dem  am 
.5.  Februar   errichteten  neuen   brittifcben  Minifteri- 
.um  wäre  eine  Hinweifung  aufdeffen  Auflöfung  am 
a$'  März  1807.  dienlich  gewefen;    daffelbe  gilt  von 
ynehrern   ähnlicl\en   Ereignf ifen  und  Einrichtungen* 
deren   fpätere    Abänderung  man  gern  fchnell  nach- 
zufehen  wüofcbte^^  wie  z.  B.  mit  der  Capitnlation 
.'von    Buenos  AjreSy    am  aten   Julius  1806.  wo  bey 
der   I3te  Augu/t  igoö.  und  5te  Julius  1807.  zu  ci- 
tiren   gewefen    wärenr.      Zu    der  Angabe    t^on  der 
Besetzung    von   Oldenburg  hätte  wohl  fogleich   die 
Zurückgabe  an  deffen  Bebtzer  beygefügt ,  oder  we- 
Äigftens  bev  der  Angabe  der  Bedingungen  des  Frie- 
dens zu  Til6t  nachgetragen  werden  muffen;    diefe 
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vor 


■^'•©«  *-*^»*   »»«s'i^uai^tj,   u.  1.  w.  ^     nur  im  Allg^mi 

ift  der  Verluft  Preufsens  angegeben.     (Die  noch  vut 
jenem  Frieden  von  dem  rnTCrchen  Kaifer  angekün- 
digte; Wiederberftelluog  des  Herzog*  Von  Mecklen- 
burg Schwerin  ift  befonders  angezeigt).  —    Der  un- 
ter den\  8   Dec.  i8o6i  angemerkte  Anfang  der  c^ieö- 
taUCbhen   Vortefungen    zu    Paris  ift  eine   überflüffi- 
^e  Rubrik;    fie  find  längft  fchon  gewöhnlich,  und 
Jährlich  wiederkehren!  —  ^Wohl  dflrften  hie  und 
da  noch    einige   Rubriken    zu   berichtigen,    andere 
beyzufagen- feyn ;   be^  einer  folchen  Sammlung  von 
vielleicht  dreytaufena  Thatfachen  aber  kann   diefs 
keineswegs  befremden. 


1 


fiiiuiY,  gedr.  b,  Schilling,  u.  Lbipzio,  b.  Kommer: 
Fortfetzung  von  David  Cranxens  Brüdtrhifiorie. 
Dritter  Abfchnift,  vom  Synodo  1782.  bis  zum 
Synodo  1789.  JL804.  339  S.  in  g.  <io  gt.) 

Cranzms  Bröderhiftorie  ift  bekanntermafsen  eine 
brauchbare  einheimifche,  wenn  gleich  freylich  nur 
efnfeitige  Quelle  der  Gefchichte  der  Brüdergemeine* 
Die  Fortfefzufig  derfelben  mufs  alfo  willkommen 
feyn;  nur  wünfchten  wir,  dafs  fie  weniger  umftändlich, 
und  weitfchweifig  gerathen  wäre.  So  wenige  Jahre  in 
einen  ganzen  Octavband  auszudehnen,  ermCldet  den 
Lefer;  doch  gfeben  wir  gerne  zu,  dafs  die  Mitglie- 
der der  gedachten  Gemeine  auch  jede  Kleinigkeit  mit 
Vergnügen  aufnehmen  werden.  Einige  Merkwür- 
digkeiten können  wir  gleichwohl  ausheben.  Dahin 
gehört  die  Vifitation,  welche  der  berühmte  Bifchof 
^ohMH  von  fTattewilte  im  J.  1783.  bey  den  Oemei* 
Den  in  Nord -Amerika  anftelltc,  und  der  Befuchi 
den  der  Stifter  derMethadiften  ^hn  IfesUy,  in  eben 
demfelben  Jahre  bev  der  Brüdergemeine  zu  -Zfi/f  ab- 
legte. 5*.  Croix  war  um  diefe  Zeit  das  gröfste  Feld 
für  die  Miffion.  Die  beiden  Gemeinen  Friedensthal 
und  Friedensberg  machten  mit  den  Lehrlingen  und 
Kindern  weit  über  fünftaufend  Seelen  aus.  In  5*. 
Tliomas  waren  mit  eben  denfelben  zufammen  gerech- 
net/gegen  zweVtanfend  fünfhundert  zur  Negierge- 
meine  gehörige  Seelen.  Die  Miffion  in  Grönland  bfri 
gieng  im  J.  1783.  ihr  fünfzigjähriges  Jubelfeft.  ^Wäh- 
rend diefer  Zeit  waren  1287  GrCTolÄnder  getauft  wor- 
den. In  Lichtenau,  dem  neueften  Miffionsplatze  m 
diefem  Lande ,  hatten  bis  zur  Feyer  des  Jubelfeftes 
3T4  Grönländer  die  Taufe  empfanden.  Ein  neues 
grönlinditches  Oefangbuch,  und  eine  Ueberletzung^ 
des  Lehrbflchleins  zum.  Unterrichte  der  Jugend  in 
diefe  Spraöhe,  welche  zu  Barby  im  Jahr  1785.  ge^ 
druckt  wurden,  waren  der  Miffion  fehr  zuträglich. 
Bey  dem  Seminärinm  zu  Barbp  leifuie Friedrich  Jdam 
Scholler,  durch  feine  Flora  Barbienfis  bekannt,  vor- 
züglichgute Dienfte;  er  ftarb  iin  Jahr  1785-  I«  ^^V^ 
diefem  Jahre  wurde  ein  neuer  Brüdergemeinort  in 
England,  Fairfield,  angelegt,  da  bis  dahin  in  Eng- 
land  und  Irland  nur  zwey  dergleichen  befindlich  wa- 
ren ;  dagegen  aber  mehr  als  fo,oft  irgendwo ,  Ameri- 
4ta  ausgenommen,  viele  klWoe  Gemeinen  von  Brü- 
dern in  Städten  und  auf  dem  Lande,  unter  an«c™ 
Religion sparteyen  zerftreut  lebten.  Aber  die  Mii- 
fion  in  USiobar  mufste  im  Jahr  1786.  ganz  aufgegeben 
werden.  Sarepta,  dxefer  von  allen  übrigen  Brüder- 
gemeinen fo  weit  entlegene  Gemeinort,  von  wel- 
chem aus  zugleich  die  Angelegenheiten  der  Brüder 
im  ganzen  ruffifchen  Reiche,    felbft  Liefland  nicht 

fanz  ausgefcbloffen,  mit  berathen  wurden,  verlor  im 
.  1783.  feinen  vieljährigen  Oberauffeber  ^oh  Nitzfch^ 
mann,  einen  der  allererften,  die  fich  im  J.  1725.  aus 
Mähren  nach  Hermhut  flüchteten,  und  der  auch  im  J. 
1766  die  Brüdergemeine  zu  S^r^p^Ä  eingerichtet  hatte. 
Viele  Machrichten  von  dem  Fortgange  der  Miffionen' 

in 
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in  Nordamerika,  nBd  auf  den  amerikanifcben  Infelo. 
Die  Rönigl.  Preufsifch^  Confirmation  der  bisherigen 
Privilegien  ffir  die  evangelifchen  Brfldergemeinen  in 
(len  Königl.  Preufs.  Landen  >  vom  Jahr  1790.     Der  ^ 
fo  thStige  Bifchof  ffolumm  van  ITaHiwilUj    Seh  wie- 
gerfobn  des  Grafen  von  Zinzendorf,  ftarb  im  J.  1788* 
Kr  war  auch  Adminiftrator    Tropi  Lntkerami,  und 
hatte  einen  ftarken  Briefwechfel  mit  vielen  Inthcri- 
fcben  Theologen  und  Predigern ,  mit  welchen  er  in  . 
gutem  Vernehmen  blieb,    und  nie  in  Controverfien 
verwi<ikelt  wurde.     Seine  Gemahlin  ftarb  im  folgen- 
den Jahre.       Durch  ihren  letzten  Willen  zur  Erbin 
ihrer   Landgflter  eingefetzt,     wurde  ihre  Icibiirhe 
Schwefter,    die  jüngl^e  und    einzige  noch   lebende 
Tochter  des  Or.  von  Zinzindorf,  EUfabBthy  vermähl- 
te froyfrau  van  ff^attewille y   nunmehr  Oerichtsberr- 
fch,aft  vorf  H^rmhut.    Hier  wurde  im  Jahr  1789-  eine 
Synode  der  Br öder- Unität  gehalten,  auf  welcher  119 
Perfonen  zugegen  waren,    und  viele  erhebliche  Be- 
rathfchlagungen  angeftellt,    auch  Schlnfle  Ober  die 
allgemeinen  Angelegenheiten  der  Gemeine  abgefafst 
wurden.       Nach  den  letzten  Nachrichten  aus  allen 
^liffionen,  belief  fich  die  Anzahl  der  Glieder  fämmt- 
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lieher    durch  die  BrOder    aus  den  Heideti'   gjiüoh 
Hielten  Gemeinen,   auf    1688 1,   zu  deren  Bediemug* 
150  Brnder  und  Schwefter n  aus  den   Brddergemou 
hen    beftimmt  wai'en.     Doch   war  man  geneigt  ttk 
Miffion&anftalt  in  Oftindien,  wegen  ihrer  Uofruchb 
barkeit,    aufzugeben.      Unter  andern    erwog    maa 
auf  dlefer  Synode,    „dafs  bev  deV  i|)  den    BrOder- 
gemeinen    beranwachfenden    Jugend   nicht    fcfalecl- 
terdings   vorausgefetzt    werden  könne,   Asits  6e  ei- 
nen Beruf  hätte,  in  dieFer  Verfaffung  zn  leben:  /bo- 
dern  dafs  eine  jede  Perfon,     die  in  der  Bröaerge^ 
meine  geboren  und  erzogen  jft,   billig  ebee  /b,  vrw 
diejenigen  die  Geh  freywHlig  zu  derielben^eDdeify 
mit  völliger  Sacbkenntnifs ,   und  gan?  frejem  Cot- 
fcMuffc,  ihrer  befnndern  Verbindung  bey treteh  mab» 
te,  wenn   man  von   ihr  mit  Recht  foHte  erwaitm 
können,    dafs  fie  von  gan7em  Herzen  darin. bebtrr« 
ten.    Man  fafsle  daher  den  Entfchlufs,  daf^  insk&nK* 
ge  eine  jede  derfelben ,    nach  völlig  erlangter  Reife 
d?s  Verftandes ,  zu  einer  genauen  PrOfuhg  ihres  Sin- 
nes in  Abfipht  auf  den  Bund  der  Brüdereemelne^uDd 
deren  Verfaffung,   und  zu  einer  feyerfichen  ^kla« 
rung  darüber,  veraniafst  werden  foUte«** 


1 


rilH 


POPULÄRE        SCHRIFTEN. 


ERBAÜUNOSSGHRIFTEN. 

E&LAKosiv,  b.  Palm :  Fon  dem  wahren  Nachrühme  des 
wUrdigen  Religumstehrers.  Eine  Gedächtniß predigt 
über  Dan.  XIL  3.  auf  den  fei.  Hrn.  D.  Geo.  Fr.  Sei' 
tery  weil.  Rönigl.  Preufs.  Geh.  Kirchen-  und 
wirkl.  Con6ftoria}rath ,  erften  Prof.  d.  Tbeol. , 
Siqperint.  u.  Stadtpfärrer ,  Direct.  d.  Inftit.  d. 
Jtforal  n.  fchöoen  Wiffenfcfa.  auf  der  Univerfität 
zu  Erlangen,  nach  der  Verordnung  d.  akadem. 
Senats  am  3ten  Sonnt,  nach  dem  Dreyeinlgkeits« 
fefte  1807.  in  der  Univerfitatskfrche  gehalten  tob 
Dr.   ätrifioph  Fr*  Amman*  1807.  2  Bog.  gr^  t« 

(3  gr) 

Was  in  diefer  Rede  von  dem  fei.  Seiler  gefagt 
wird,  macht  delTen  Andenken  nnd  dem  Redner 
felbft»  der  alles  Oute  des  Verewigten  mit  fp  regem 
Gerechtigkeitsgefühle  und  zugleich  mit  fo  viel  Liebe 
anerkannte,  wahre  Ehre«  Der  Nachruhm  diefes 
Lehrers  wird  erRens  in  die  Erfarfchnng  und  Verbrei» 
tutg  nUtzticker  Lehren  gefetzt  (er  war  bemüht,  fei» 
ne  Wiffenfchaft  unaufhörlich  zu  berichtigen  tind  za 
-bereichern  9  fuchte  die  AuifpfOche  der  göttlichen 
und  menfchlichen  Vernunft  milde  %u  vereinigen»  uod 


den  getrennjten  chriftlichen  GefeJ/refaafiren  den  Oeift' 
der  Duldung  einzuhauchen ,  hatte  un(terbliche  Vet- 
dienfte  um  den  leichtern  und  fafslichern  lugendun- 
terricht);  Zweitens  in  das  Be^fpid  nligidfer  Ta- 
gend, das  er  gab  (befonders  wird  feine  Thitiekeit^ 
Ordnungsliebe,  ZurOckgezogenbeit  von  öffentncbea 
Vergnügungen ,  Menfchenfreundlichheit ,  Mifsig' 
kpit  und  Standhaftigkeit  im  Leiden  gerühmt);  Drit* 
tens  in  die  Feßigkeit  und  Zuverficht  dfs  GloMbeiUj 
n>it  welcher  er  feine  irdifche  Laufbahn  vdlendete. 
Das  Qibety  womit  die  Predigt  anfingt,  läfst  weni- 
g'-r  erwarten,  etls der fpecieUe  Theil  der  Rede  leilket; 
auch  der  Anfang  der  Rede  zieht  den  Lefer  keines- 
wegs an ;  um  fo  angenehmer  ift  e^  dem  Rec. ,  A^ 
Art ,  mit  welcher  der  Vf.  von  feinem  altem  AnAig^ 
uoffen  fprach,  rühmen  zu  können.  —  S.  17-6^ 
Hr.  A  9  das  Evangelitim  fodere  ven  feinen  Ati^f'f 

Sern  und  Lehrern  ^ynicht  eine  vollkommene  ffei^^ 
es   Sinnes;"    diefs  ift.  dem   Rec.   fehr   auffaiiend* 
Nach  fe}n<ir*Ueberzeufftin^  kann  das  CbnfteDtbnni 
weniger  nicht,  als  dets  nächfle  fordern ,'-  obgleich  dec 
Befte  .unter  uns*  immer  noch  fehr  weit  Unter  dein 
Ideale  zurückbleibt.      Seyd  voUksrnmen,   fagt  Gbri- 
ftus»   gleichwie  Euer  himmUfcher  Vattc  vollkom« 
men  ift« 


.V 


7'3 


Num!  QO. 


614 


■•«WMMli^M^I^M« 


rnff^i^mm 


H  R   G  Ä   N  Z   U   N  G  S   B   L   Ä  T  T   E  R 


ZVR 


ALLGEM.  LITERATUR  .  ZEITUNG* 


SLonnabendst     ien^  30.  ffutius    tgog. 

.      ■      — i— i— — l—W^— Ü^IHI  I  I 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


RlRCHENGESCHlGHTfi. 

•  * 

Pahis,  b.  Didot  ).:  Efpn  /#r  r^/i^n«  «i  tinflutnei  ii 
la  Rif^mMum  äi  Lutktr.  Pas  Charlis  FUUrSf 
Correrjpoadaot  de  rinfütat  nctioDal  de  Francet 
ite  la  lociet^  royale  das  {cieoces  de  Goettjogue 
etc.  Troifimi  Editioo.  igog.  XXVUI.  et  426  P. 
gr.  «. 

||cT  Vf.  bat  dfefe  neue  AvAem  den  Mitgliedern 

^^  derjeo^eo  Rlade  des  IraoaöfiCcheo  NaHomaiinßi- 
fBis,  4Je  /eioen  Verfuch  gekrönt  batte»,  in  einer  kur* 
9ea  ZaeiirnuDg  gewidmet.  „So  wie  die  Schrift  en« 
/aegx  erfehieo»  fagt  Hr.  T.,  fand  die  IktchJlclU  des 
lottltttts  fie  des  Preifes  wftrdig ;  fo  wie  fie  J9tMi  er-, 
felietot »  ift  6e  vielleicbt  iknr  Skhier  wUfAgirJl^ 
Wsridich  laat  die  forliegende  dritte  Ausgabe  einee 
intereffanten  Werks  dorob  die  Revifipn  des  Vh.  un- 

{remein>  gewonnen;  mit  einer  für  die  Dentfcfae  Nation 
ebmeicbelbaften  Au£merkfaaikeit  auf  aile  öffentii- 
cheo  Urtbeile,  die  aber  feine  Scbrift  gefällt  worden 
.  waren ,  mit  eioer  aJle  Erfnoemogeo  geffen  einzelne 
Stellen  benutzenden*  Wahriieitslieoe  ward  das  Ganze 
tecb  einmal  durcbgeuben  und  fo  zu  fegen,  mutjedsr 
Seite  irerbeffert.      Reo.  bat  rsucb  feine  Anzeige  der 
zweytM  Ausdabe  ( A.  L.  Z.  1807.  Nnm.  235.  239^) 
berQck&cfatifft  gefunden;  die  eine  der  dafelbft  ausce- 
faobenen  Stdien  ward  anders  modificirt,  die  andre 
y^eggeUt^^n,    Insbefondere  die  kleinen  Bericbtigutt«> 
gen  des  Hm.  Abts  Senke  ^  die  der  Cramerfihem  Ue* 
berfetzuog  aUgebSTngt  find,  einfen  bey  dem  Vf.  nicbt 
verloren  y   and  inan  bemerKt  10  ^ar ,   dafs  einige  in 
der  xwiffUn  Aesgabe  unteriHkkte  Stellen,   die  man 
in  einem  geiebrten  Blatte  ungern  vermif9te,  in  die- 
fer  neuen  Ausgabe  itieder  kergefletU  worden  find.     In 
der  Forweie  gedenkt'  der  Vf.  aueh  der  nacb  der  Er- 
(cheinuog  feines  Verfnehs  von  dem  fei.  Wülfier  und 
^roo  Hrn.  ^.  G.tMUÜer  zu   Scfaafliatifen   beransce« 
gebenen  Schriften  Aber  die  Reformatio  j  fo  wie  des 
projectirteo  Denkmals  zu  Luthers  Ehre.     Wenn  eini« 
ge  glaubten ,  dafs  er  zu  partMifch  für  die  Reforma« 
tion  gewefen  fey  und  die  Relultate  diefer  Begeben- 
lieit  zu  fehr  in  das  Schöne  gemalt  habe,  fo  erklärt 
er,    dafserdiefsfalls  nidikU  amrüeknehmen  oder  ier^ 
SrgäupmgsUätter  zur  J.  L.  Z.  igog« 


abßimmen  könne,  „^f^  puis  ^e,  fagt  er,  S.  XIV., 
qne  qna^e  anntes  d'examen  ont  renforci  en  mai  ta 
conviction  aue  favais  jugi  trh  möderiment  de  Veffrit  H 
des  fmUs  de  la  reformatUm."  In  Frankreich  fieht  man 
nach  S.  XVI.  freylich  weniger  auf  Gründe,  als  auf 
die  SekreUnart;  wer  gn/fchreibt,  bat  fchon  halb  ge« 
Wonnen;  daher  kömmt  es,  dafs  einige  beredte- 
Schriften  von  Bojfust  und  Amauld  biareichend  wa- 
ren ,  eine  dem  Proteftantismus  ungQnftige  Meinung 
in  diefem  Reiche  feftzufetzen ;  vorzaglich  gilt  diele  ' 
ron  des  erftem  Schrift:  ^des  variations  des 
iglifes  fßrateflantes,'*  welche  avee  cette  auioritS 
t  infpirationj  avec  eeton  ipifcopal  qni  en  impoje,  * t  ' 
avec  la  ckaleur  et  V  (ligance  fontemae  qni  ckar* 
me  et  qm  eniraine,'*  gefchrieben  ift.  ,>VergebenSt 
heiCst  es,  hat  man  aufdiefs  Buch  grUndäch  geantwor- 
tet,  das  Publicum  bat  fich  nicht  darum  bekümmert. 
In  Frankreich  widerlegt  man  niemanden ,  der  gut  ~ 
fpricht;  und  die  Macht  des  fckdnen  Stils  triumpbirt 
clarelbft  Ober  alles.*'  (So  hätte  es  alfe  Hr.  F.  anck  in 
feiner  Macht,  der  Sache  der  Wahrheit  unter  feinen 
Landsleuten  den  Sieg  zu  verfchaffen ! )  Die  Henkefcken 
Supplemente^  die  der  Cramerfcken  Ueberfetzuiig  bey- 
gelegt  find,  hat  der  Vf.  nicht  in  das  vorliegende  Werk 
.aufgenommen ;  er  behielt  fie  lieber  ftlr  feine  Oefcbich-^ 
te  Luthers  zurück,  woran  er  arbeitet.  Dagegen  ift 
Ton  zwey  franzöfifchen  Werken  Ober  denfelben  Ge» 
geaftand,  denHr.  V.  bearbeitete,  und  von  der  Skizze 
eines  dritten,  die  fich  unter  den  Handfchriften  des  fei. 
Herders  fand,  Nachricht  gegeben.  Am  Schlöffe  diefet 
Notizen  fteht  noch  eine  Bemerkung,  betreffend  die 
Deutfcke  Literatar  in  Vergleicbnng  mit  der  Franzüji* 
fcksn;  diefe  verdient  in  der  A  L.  Z.  aufbewahrt  zu  wer- 
den. iyLespenfeurs  de  ta  naiian  de  Herder^  fagt  Hr.  F» 
a'ont  fn  vüe  qae  la  vMti  et  femblent  toujaurs  prits  a 
paffer  dee  eitf  de  lemrs  adverjaires,  pUs  y  decouvrent  la 
raifm  poar  laqneüe  femle  ils  (nämlich  der  beffere  Theil)  - 
Jant  paffiamUs.  II  n'en  eft  pas  de  mime  chez 
maus;  la  raifon  et  la pkilofopkie  f  fönt  defuis  hngtems^ 
dans  un  Hat  et  na  maintien  d*  oppofitton;  ayant  ä 
eombattre  comtre  Finkolirance  et  tefanatisme  des  uasy  et, 
se  qni  eft  eneare  pis ,  eontre  FkypoeHfie  des  antres.  De* 
pnis  qu*0n  vatänt  fkaintenir  an  fein  d*nne  mim^  nation 
^»la-feis  /##  p/na  kamtes  tmmikrss  de  Vefprlt 
X(4)  ^    H      ' 


kroAmzunqsbULttsr  zur  A.L.  z. 
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it  ii»  inftituii^ßs  viiittiis  fui  portäiiut  ta  romiUs 
äesßeclis  dignstance  qm  les  avaient  vu  naUr$,  il  n'y  eut 
ftt$s  qu&  fermtutationy  eßntrouerfe^  ßfp^i^  ^f 
fCkrtl^farcasmiy  emfrtimiwt  a  entenärt.  Ce 
taracterM  fejl  cornnrnniqul  ä  nötn  IHerature,  ä  tous  nos 
dtmilis.  Mi  tm  refotmation  y  eß  bienpour  quelqui 
Aüfi;  car  fi  Frunfais  I.  eu  Het^ri  JV\  fiut  itamie 
m  FroMcey.  Mf  auraü  iu  parmi  nous  biauco^up^  mains 
dem^tifs  d'aißnnr^  beaucoup  moius  iecou' 
iraftes  ii  ii  chocs  et  tums  reffembterimts  plus  ä  nos 
nmißns  par^ta  modir^tion  H  tümparüaii^l  dams  nos  rechet'- 
skes"  —  Ein  iSegi^fr  erleichtert l  nun  auch  den  Oc- 
bia-ueh  Hiefer  Preisfefarift  >  werni  man  etwas  darin 
■achfchlagen  will.  Unter  die  Druckfehler  ift  noch 
TU  fetzen  S.  XXI.  der  Vcurrede  Lin.  7.  Dresde  ftatt 
ieipzigy  wie  es  hei/sen  follte.  Von  dem  Werke 
felbft,  wodurch  fich  der  vortreffliche  Verfaffer  um 
Ikutfchtand  und  die  proieftantifche  Kirche  Terdienter 
gemacht  hat;  als  man  es  bey  der  erften  £rfcheiBnpff 
diefer  Scrifr  noch  ahnden  konnte,  'darf  abrigens  wei- 
ter nichts  gefugt  werden,  da  es  auch  durch  diefe 
Blätter  fchoo  hinlänglich  bekannt  geworden  ift ;  «s 
bleibt  alfo  ctem  Reo,  nur  noch  fibrig,  einen  Vor- 
Jbhiag  der  (cfaon  vor  etwa  drey  Jahren  in  einer  ge- 
lehrten Zeitmia;  i»  Anfehuag  des  Hn.  Carl  VitUrs  ge» 
than  worden  ift,  hier  aufzufafTeo:  denn  wenn  auch 
eine  Solche  Idee  weiter  keine  Folgen  hat,  fo  bleibt  es 
immer  die  Pflicht  jedes  Einzelnen,  das  (einige  da^u 
beizutragen  >  daß  das  Verdienfi  feins  Kronen  erhatts. 
].  Es  werde >  wenn  des  Vfs.  Biographie  Luthers  er- 
{chienen  ift,  in  Deutfchland  eine  Pracktamsgabe  ((^ 
woht  dSefes  ah  des  vorliegenden  Werks  mit  lutkers 
ähnlicheia  urvd  fautber  ffeftocbenem  Bildniffe  vor  dem 
einen  Band«  und  dem  des  Verfa^ers  vor  dem  andern 
Bande  lueranftaltet.  2.  Es  werde,  wenn  das  Denkmal' 
Luthers  noch  zu  Stande  kommt,  ei»  Exemplar  davon 
in  den  Grund  des  Denkmafs  gelegt»  ^  Es  werde  von 
paitriotifcben  Deutfcben  zu  des  Vfs»  Ehre  eine  USedaiUsy 
wezu  Hr.  Hofn  Böttiger  zu  Dresden  ohne  Zweifei 
ern  die  Idee  angeben,  und  deren  Ausfahrnng,  ge^ 
ortg  unterftdtzt,  mit  Vergnügen  beforgen  wird,*ee^' 
ragt.  Ree.  der  dem  UeberEufTe  niete  im  SchoTse 
tzt,  wird  doch  nicht  der  letzte  feyn,  um  fich  fdr 
lEe  Au^fobrung  diefer  oder  einer  fthofiehea  Idee  mit 
SU  unterlicbreibeii» 


JU 
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Toan^enr»  b.  Heerbrandr  Vk  Qefihkhts  der  ttHew 
und  neuen  Herrnhuther^  und  iAraa  Stifters^  N.  L. 
Grafen  vüu  J^xendor/,  entworfen  und  beurtheih 
^  jind  ans  den^  tiollaadifcbeä  über  fetzt  von  M.'ff. 
JC  H.  SAoS,  Diaconnsi»  Sindelfiogen,  wnd  des 
Kdnigl*  Inftitnts  der  Moral  und  der  fchdneo 
Wlffenfcb«ften  in  Erlangen  cnrdentL  Mitglieder. 
1S05.  390  &  in  g.  (1  RthJür.  4.  gr.) 

Ton  der  holIändifclYeo  Urfcbrifk  diefes  Buchs» 
\1k  Hlßoris  der  onds  en  niemwe  Hernkutfeke  Sectt,  ets» 
Amßerdans  igoz.  K.)  ift  in  dtr  A.  L.  Z.  J.  1804» 
Ru|u  $8.  bereitt  eiiu'se  Nachricbt  erthcüt'  wordeiu 


Der  damnlige  ReeJ  bemerkte  zugleiefa,    da  Ca  oioe 
deutfche  Ueberfetzung  deffelben  gewifs  mancbem  u. 
genehm  feyn  würde.     Diefer  Meinung  ift  auch  Ar 
gegenwi'rtige.,  indem  er  an  dem  nnbekanntea  Vf,  4 
nen  Mann  erkennt,  der  weder  unter  die  Ajahdogcfv 
noclr  unter  die  erklärten  und  hitzigen  Gegner  der 
gedacbte»  Parte^  gehört  >  zwar  keinen  vortheiJhaf- 
ten  Begriff  von  ihr  giebt,    aber,  doch  ziemlich  aiif 
dem  Jiiitorifchen  Wege  ft^faen  bleibt,   wo  edles  do* 
cumentirt ,  und  mit  eigenen  GeftändnifTea  ^erfdben 
bewährt  wird.    Sehen  weicht  er  vo6  dem/eifren  ab; 
wie  S.  255.  fg.  wo  zur  Vertheidigung  der  Brtkfeire; 
meine  eine  Schlachtordnung  errichtet 'wird,  2ai- 
zendorf  an  ihrer  Spifze,    die  Crethi  und  ^leün  zsr 
Rechten .  und  Liniten  ftefaeo ;    Polykarp  Müier  den 
rechten  Flügel  commandirt,   und  Spängemberg  ima 
linken »  u.  f.  w.    Doch  fcheinen  auch  hier  die  Cbi- 
raktere  mancher  merkwflrdiger  Perfonen,  nicht  blob 
aus  dem  K.ojpfe  gezeichnet  zu  feyn.    Noch  gewtant 
man  bey  dieler  Gefehichte  die  Kenntnifs  einiger  ans* 
ISndifchen  Quellen ,  iind  befonders  des  Verhältniilef 
zwifchen  der  hoUändifchen  reformirten  Rirehe,  und 
der  Bradei^genieine. '  Obgleich  in  derfelben  die  Ür- 
theile   über  fie  (ehr  getheilt  waren ,   fo  wurde  fie 
docji  vom  Jahr  1738*  bis  1793-  auf  mehr  als  drevboa- 
dert  Niederläodiiehen  Synoden  als  eine  fefar  genbrii- 
che  Secte  verurtheilt,  bis  im  letzten  Jähret  Qat*. 
fis  von  Middelburg  zuerft  ein  gOnftiges  VrtheH  übet 
fie  zu  fällen  anfieng^  und  ihr  lolgtea,  feit  d€r  bisbor 
entftandenen  Trennung  des  ^taaes  und  der  Kirche» 
die,  meiften  niederlin£fGhen  Synoden  früher  oder 
fyitwt  nach.  .  Defto  begieriger  wurden  nun  viele  d»- 
felbft  zu  wiffen,  wer  denn  eigentlich  die  Herrnhu^ 
ther  find  r  und  diefe  focht  unfer  VL  zu  befriedigen. 
Zuerft  durch  eine  Nachricht  von  Herrenhntbi   uod 
von  dem  Grafen  von  2&n'zendorf.    Von  diefem  fagt  er, 
(S.  34.)  feine  Tugend  und  Frömmigkeit  waren  uarer^ 
tteUt.    Er  hatte  leinen  feurigen,  fehneJlen^  tbitigen 
und  unternehmenden  Geift,    der  alles  durcbdraDg. 
Sein  Gedäcfatnifs^  war  ftaric;  doch  »icht  nntr&glicb* 
denn  er  vergafs  zuweilen ,  was  er  zuvor  raft^rieben 
oder  gefprochen  hatte.    Ueber  die  Gefuadheit  feines 
Verftandes ,  das  Richtige  feiner  Urtfaeilskraft,  und 
das  Wahre  feine  Witzes,  giebt  es  verfchiedene  Mo* 
»ungen;  aber  das  ift  nicht  zix  laugnea,  dafs  er  Uaf» 
fehlaü  und  vorfichtig  war.    Er   vetftand  die  for» 
nebmften  europaifcheo^praehen»  nnd  niemals' J"^' 
gleicher  Geburt,  und  dem  nämlichen  Hange,  ^^* 
traf  ihn  in  ritterlichen  Uebongen.'    Ehircb  Ufa»  »*- 
tfirlicfae  Fähigkeiten ,  und  feinen  unermfidetea  Flei^ 
erwarb  er  fich  keine  geringe  Kenntnifs  in  rericme- 
denen  Wiffenfehaften»   doch  übertraf  fcio«  Staats« 
und  Menfchenkenntnifs  feine  Oelehrfamk^it»  dte  ge- 
ringer war,    als  er  felbft  glaubte.     Hingefteo  batl» 
er  eine  unbegrinzte  Einbilduo^Uraft ,  und  feine  ^r- 
fneht  war  fo  grofs^  dafs  er  vielleicht  eiae  unabM«' 
gtge  kirchliche  Monarcbin  ceftiftet   habei^  wftrde» 
wen»  ferne  KrSfte  feinem  Willen  gleich  gewefen  wi- 
ren :   oder  wenn  er  länger  gelebt  hätte.^     Hieraai 

folgt  &  37.  die  Q:f duckte  dett  Serruiutker.  Hierkom- 
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^t  wert  mertt  die  Arbeiten  des  Grefeo  zur  Orfindung, 
Ittp  Ausbreitniig   und  Befeftiguog  feiner  Gemeine  vor; 
»^   mobey  der  Umftand  merkwürdig  ift,  (S.  94.  fg.)  dafs 
iF    es  ^oipfefif fty  iund  Sitkovmt  balcigereuet  habe,*  ihn 
k'     «um  Aelteften  und  Bifchof  der  Böhmifchen  und  Mäh- 
r       lifiAeo  Brfidergemeine  oirdinirt  zu  haben.     Von  fei- 
MO  Mifßonarien  einige  £ote  Bemerkungen,  S.  102. 
fy,    Die  fchnellen  Fortfehritte  deiner  Gemeine  leitet 
r     er(S.-i480  vpn  dem  Sinnlickin^  Sckmeichelnden,  Ruht* 
giMy  Gimächtickm  und  Anlockindm  her,  das  in  der  Leh* 
re  und  dem-Leb^'  der  tlerrnliuther  zu^finden  ift«   B^- 
daehtfaiD*  önd  mitfichtbaren  Streben  nach  Unpartey* 
lichkeitlfchildert  darauf  der  Vf.  den  Ceiftunti  das  un- 
terfcheidende  Wefen  diefer  Partey.  (S.  156.)  Schwär- 
inerey  legt  er  ihr  in  hohem  Grade  bey.    Auf&llend 
war  es  uns  anftnglich»  bey  ihm  (S.  16 j)  zu  lefen: 
JfOMOltitmmM  (Dweepery)  und  inikufiasmßs  K^eeftdry ve- 
ry)  find  bij  uns  Worte  von  einerJey  Bedeutung.^ 
iJoch  fdluiten   yrir  uns  gleich  wieder  mit  dem  Vf. 
aus,  aJs  er  unmittelbar  darnach  den   Unterfchied 
zwiicbeD  beiden  9us  einem  gerühmten  Scbriftfteller 
der  Kircfaengefchichte ,     Tpef,    richtig  befMmmte. 
t^oiiftandig  genug  verzeichnet  er  nun  (S.  173.  fg.)  al- 
les EigentnUmlirae  in  den  Lefarßtzen,  Meinungen, 
EinfäUea  und  Einbildungen   Zinzeniorfs^  und  feiner 
vornefamOen  Anhänger*       Lefenswerth  ift  noch  in- 
{ooderheit,  was  S.  224.  fg.  von  dem  beröhmten  re- 
formirfen  Prediger  in  PennfyIvanieD,^aioft/4/!:Ay,  den 
mäoebe  den  Rtformirtm  Hermkuiker  nannten,  herge- 
bracht wird.     Er  war  zwar  kein  Mitglied  der  Brfl« 
dergemeine^  ftand  aber  eine  Zeitlang  in  Verbindung 
mit  derCelbefi,    und  dsis  Rerultat  feiner  bey  ihr  ge- 
inachteo  Erfahrungen,  das  hier  angeföhrt  wird,  war 
ihr  fehr  nafchtfaeilig.    Zuletzt  ftehen  Anmerkungen 
über  die  Vertheidigungsfchrifken|diefer  Partey,   und 
umftäodliche  Nachrichten  von  ihren  Scbickfalen  in 
den  verefnigten  Niederlanden ;  und  ganz  am  Ende  ei- 
ne Kritik  über  Spitngenbergs  Idia  RdH  fratrum,  in 
der  mefarerea  Mangelhafte  und  Unbefriedigende  aus^ 
gezeichnet,    auch  fonft  ihr  Vf.'  nicht  durchcän^e 
riAimVicb  gefchildert  wird«  ^    ^. 

# 

PKTOrao,  b.  Cra«  u.  Geriach :  Der  KSnlgU  SHekßfche 
M^dU9JU^  vor  der  Srformatia».  Ein  Bey  trag 
zum  Abrils  cfer  Sächfifchen  Rirchenverfa'ffuog 
/owobl,  ris  auch  zur  nähern  Erkenntnifs  der  Re- 
formation Lotberi.  Zum  Gebrauch  fär  Predi- 
ger und  Candkiaten,  für  Schul-  u.  Rechtsgelehr- 
ta,  auch  für  Freunde  der  Sächfifcben  Statiftlk 
^arbeitet,  von  CXH^Ia«  Goitketf  Rx.  Zweiter 
Tt^eU.  igcy.  9}4  S;gr.  g.  ^  Dritter  Theil.  1807- 
au  S.  nebft  einer  Tabelle,  (a  Hthlr.) 

Afit'dfefen  beiden  Theflen  befcbliefst  Hr.  T.  fein 
Bocb,  deffen  crften  Tbeil  wir  ehemals  (A.  L.  Z.  1807. 
Num.  137.)  aojMt:eigt  haben.  Er  hätte  es  fehr  be^ 
qaem  10  zweyTbeilen  zufammenfalfen  können,  wenn 
I  er  Dicht  fo  viele  pölitifche  Oefchichte  eingemifcht  ' 
itUte.     Mit  diefisr  ift  der  ganze  zweyte  TheU  ange- 


I' 


fßUt.    Er  nennt  es  zwar  nur  eine  kurze  Uehrßdd  Aeat 
Gefchichte  der  Sachfen ,  der  ThOringer  und  Weocfett 
bis  zur  Reformation  und  eine  folche  war  auch  nmr 
nöthig;  —  allein  es  ift  daraus  eine  ausflQhrlicbe  Er- 
afiblung  von  beynahe  drittehalb  hundert  Seitcif  ge» 
worden.     Zuerft  eine  Gefchichte  der  Sa^en,  unter 
den  Herzogen^  aus  verfchiedenen  Hlufern ,  Us  zum 
Jahre  1432.,  fodann  die  Thüringifc)ief  unter  Herzogen, 
Markgrafen  und  Landgrafen «  bis  zum  J.  laSj^y  end- 
lich eine  Ueberficht  der  ff^enden,  der  DcUeniinder^  der 
SiusUr  und  Sorbm,    Manches  wird  fo  weitläufig  be* 
fchrieben ,  als  er  nur  in  einer  vollftändigen  Sachfi« 
fchen  Gefchichte  gefchehen  könnte.;  z.  B.  (S.  199  -* 
209.)  die  bekannte  Sage  vom  Adelacker.     Wundern    > 
n^ufsten  wir  uns  auch,  dafs  der  Vt.  Ditmar's  fabelbaf'» 
te  Nachricht  vom   Römifchen  Urfprunge  der  Stadt 
üflny^^r^-nicht  ganz unwahrfcheinlich  findet;  (S.  ij.) 
es  'zeigt  ficb  nicnt  die  geringfte  Wahrfcb«inlichkeit 
dafflr ;  wohl  aber  ift  es  glaubifch ,  daf«:  ein  gelehrt: 
fevn  wollender  Mönch  das    deutfche   Mirf$burg  in 
mitrtishurgum  Qberfetzt  ha^:   und  nun  war  der  Gott 
Mars  mit  feinen  Römern  gleich  vorh^ftdeo.  Conrad  !• 
und  Seinriek  L  nennt  er  (S.  23.)  Kaifer,  welches  fie 
niemals  waren.  Eben  fo  fehlerhaft  ift  es,  wenn(S.  35. 
6.)  Otto  der  Große  im  Krfege  mit  den  Ungarn  Katfer 
leif^t;  ja,  wenn  fogar  eben  dafelbft  Ungarn  und  Avet* 
ren  gleichbedeutend  gebraucht  werden.     Beide  wa* 
ren  fehr  verfchiedne  Nationen ;  die  Avaren  hat  Kart 
der  Große  aus  Deutfchland  vertrieben,  und  felbft  im. 
damaligen  Pannonien  zerftreut;  mit  den  Ungarn  bat* 
te  blofs  Otto  zu  kriegen.     Nicht  ganz  richtig  ift  e» 
auch,  wenn  (S^  96.  in  Atr  Anmerk.)  gefagt  wird^ 
„der   Sonntag  Quofimodogemti  habe  ehemals  darum 
der  weiße  Sonntag  geheifseo,  weil  die  confirmirten  iTin- 
der  an  demfelben  weifs  gekleidet  giengen.*'    £r  hätt^ 
fchreiben  follen:    diefer  Sonntag;  wurde  defswegett 
fchon  von  den  Zeiten  der  alten  Kirche  her,  Dominicm 
in  Atbis  genannt,  weil  die  vorker  zu  Oßern,  (oder  In 
Vigilia  Pafch^itos)  gttaufteny  nicht  blofs  Rinder,  fon- 
dern  auch  Erwackjene,  bis  zu  demfelben  wcjfseRlei« 
der  trugen. 

Im  dritten  Thcil  alfo  erft  wird  die  im  Erften  aln 
gebrochene  Befchreibung  des  Sächfifchen  Kirchen« 
naets  vor  der  Reformation  fortgefetzt.  Den  Anfang 
macht  der  Merfeburgifcfae  Kirchen fprengel,  deffen 
Umfang  mit  allen  dazu  gehörigen  Kirchen»  Verwal« 
tung,  Verfaifung  und  Schickfale  die  erften  30  Seiten 
einnehmen ;  diel)iöces  von  Naumburg-  JZWz  hingegen 
erfVreckt  fich  von'H^.  31  —  96.  Beide  find  fleifsig  und 

Senau  entworfen,  aber  meifrentheils  zu  trocken,  als 
afs  es  den  Lefern  hier  vorgelegt  werden  könnte^ 
Nur  Lunkers  Brief  vom^J.  1540.  an  den  Deehant  und 
Tkumkerm  zu  Zeiz,  (S.  56.  fg )  hat  uns  erfreuet.  Die* 
fe  geiftlichen  Herren  verfolgten  die  Freunde  der  Ke» 
formation  in  ihrem  Stifte  mit  grofser  Hefriakdt^ 
während  dajs  fie  felbft  das  wollaftigfte  Leben  fOnrtrn» 
Er  fchrieb  ihnen  daher:  „Bofse  und  Vergebung,  wi« 
e«  Gott  verfcbcn  hat  1  Liebe  Junkern !  Meine  Bftta 
und  Vermögen  ift ,  ihr  woHt  den,  armen  Mann  Pam^ 
eraz  Bfcker^  ioslaffen»  und  wiederam  ftellea  in  dau    \ 
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OarieVk,  dtktnt  ihr  ifaB  habt  mit  Frevel  und  mit  Ge- 
walt geootiiineo.  Deon  ihr  (ollt  ja  wiffen ,  dab  ni^- 
toMulfoU  dtm  andern  io  (ein  Gericht  greifen ;  nun  ift 
-^r,  -«  dMS  ihr  nicht  iaugnen  kdont  —  im  Gericht 
Chrffti  und  feiner  Kirche  geweft  und  erfanden;  aber 
thr  habt  eaoh  als'  die  faerUegi  und  Rirehenräuber  e»- 
■eigt  und  Cbrifto  in  fein  Gericht  ergriffen.  Werdet 
ihr  aber  difs  nicht  thon :  fo  will  ich  «in  Spiel  mit  eu- 
ren Pfaffen  vornehmen ,  tmd  aller  Welt  fagen ,  was 
Ihr  feyd ,  wo  euer  Gewalt  fey.  —  Kdmmt  eoch  et- 
was daraus :  fo  habe  ich  euch  treulieh  gewarnt ;  und 
das  Meine  gethao;  hoffe  auch,  mein  gnidigfter  Herr 
foU  eueh  Mann  genug  feyu,  und  wenn'  ich  mehr  er- 
>  regen  kann.    Wenn  ihr  ftra&o  wollt :  fofollt  ihr  '  * 


Ijg  von  euch  felbft  anfahen ,  und  eure  Horenhaufer, 
ji£ordgraben  und  Kircheor.au bftuhl  zuvor  b«(Tern.  — 
Doch  davon  bald  weiter.     Thut  und  machte ,  ab  '^ 
ihr  wollt,  dafs  euer  Üngidck  fioh' nicht  fiumen  kd»    \ 
nel  M.  L.*'  Der  vierte  und  letzte  Abfcbnitt  entUit    i 
ein  Verzeicbnifs  aller  Golle£iatftifter ,   Ordenscon»-   ] 
mandarieft  ,  MdnY$hs<*  und  Nonnenklöftern  In  Saelh 
fen,  vor  der  Reformation,  mit  kurzer  Anzeige  ib- 
rer  Stiftung  und  erlittenen  Veränderungen.  Dafs  der 
heilige  Antonius^  nach  S.  136.  in  Scifikien,  Armmim  ' 
und  '^Thehtn  das  Mönchslirbeo  gebildet  habeo  foti^  iA 
«ine  Uebereiiung ;  er  that  es  nur  in  feadem  VUer^ 
de  Aegypten. 
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JjBfViO^  b.  Fleifcber  d.  j.:  Magazin  vtm  moratiffhin 
Erzählmgen  fOr  alle  Falle  der  Sittenlehre,  al- 
phabetifch  geordnet.  Ein  Handbuch  fOr  Aelt#rn 
und  Lehrer  beym  IJoterricht  in  der  Moral ,  wie 
auch  zur  oOtzlichen  LeetOre  für  die  Jugend. 
Aus  den  Werken  der  rorzflglicbften  Jugend- 
.  Icbrifteiler  gefammelt  und  herausgegeben  von 
Beinrich  Kart  GuitMmnn  Srfler  Band. .  Mit  Salz- 
manne  Portrait.  510  S.  ZwejfUr  Band«  Mit 
Olatz's  Poirtrait.  igog.  544  S.  gr«  g. 

Der  Herausgeber,  diefes  Magazins  macht,  laut  der 
Vorrede,  auf  keine  Verdienite  dabey  Anfpruch, 
hofft  aber,  in  demfelben  etwas  Nützliches  geliefert 
9(a  haben.  Mit  Recht  fagt  er:  „Wir  find  mit  mora* 
lifch^n  Erzählungen  für  die  Jugend  reichlioh  verfe- 
lieo;  aber  in  wie  vielen  hundert  Schriften  find  fie 
cerftreut!  Ift  dem  Lehrer  der  Jugend  bey  feinem 
U&terrichte  ein  Beyfpiel  oder  eine  Erzählung  nötbig ; 
«wndem  Begriffe,  der  eben  vorher  auseinander  ge- 
fetzt worden  ift,  dadurch  mehr  Anfchaolichkeit  und 
Eindrinclichkeit  zu  verfchaffen ,  fo  fieht  er  fich  ge* 
wdhnli<m  in  der  Nothwendigkeit,  vielleicht  lange  io 
feinen  Büchern  darnach  herum  zu  fucben,  was  oft 
viel  Zeit  raubt  und  läftig  wird.*'  Diefes  Magazin 
1611  nun ,  nach  des  Heransgebere^  Abficht,  dem  Jv- 
gepdlehrer  Erleichterung  verfchaffen  und  ihm  fo 
manche  Schriften  entbehrlich  machen  —  es  foli.  fQr 
Ihn  ein  Repertorium  feyn,  ^u  welchem  er»  bedarf 
•r  einer  moralifchen  Erzählung,  nie  vergebens  feinf 
Zuflucht  nehme  Dabey,  verfichert  6er  Herausga* 
ber »  bey  der  Wahl  der  Erzählungen  auf  die  verfehle* 
denen  Jugendalter  Rflckficht  genommen  zu  haben, 
Sof  dafs  man  für  jedes  derfdben  Auffätze  findet 
^erde.    Auch  werde  man  in  daefer  Schrift  auf  nichts 


ftofseo,  was  in  fittlicher  Beziehnns  ouf  im  ^eriog* 
ften  anftöfsi|;  oder  auch  nur  unddiäat  wäre,  noi 
man  könne  ne  daher' auch  der  Jugend  ohne  die  ad^' 
defte  Bedenklichkeit  in  die  Hiinde  geben.  —   Rec» 
zweifelt  nicht,  dafs  man  diefea  Magazin.»  dtai  Be- 
hufe,  zu  welchem  es  beftimmt  ift,  ganz  zweckml* 
(sig  finden,  und  dafs  es  befoaders  Jugfendiehrerpy  de« 
Den  der  Ankauf  von  vielem  JugßodMiritt$a  oicht 
möglich  ift,   odeir  die  auf  das  Affflociien  49ir  bend«« 
thiaten  Er^blunaen  in  vfrfciuadeneB  Büoham  nicht 
viel  Zeit  und  Mühe  verwenden  k5oneaoder  woUeOt 
fehr  willkommen  feyn  werde.    Denn  ob  wir  gläck 
ähnlicher  Sammlungen  vo»  moralifchen  OeIchi«h« 
ten  mehrere  befitzen ,  fo  kommt  doch  kdne  derift 
ben  der  gegenwärtigen  an  Vollftändiglceit  und  wekl 
auch  in  tiinficht  der  zweckmäfsiffen  Auswahl  gleicib 
Der  Herausgeber  hat  die  Vff.  cT  r  eiazduea  lErzib- 
lungeii,  -wenn  fie  ihm  bekannt  waren,    imiDar  ge- 
nannt ,  und  mao  findet  in  feinem  Buche  «ater  an« 
dem   Erzählungen:  von  ScUzmßm^^  Gtatf^  Wifi^t 
Campte  Löhry  Loffiusj    Thkme^   v.  HaUm,  JfmrUf- 
fter^  Claudmii  v.  Rockow,  Fidderßn,  ^aMs^  ^^ 
ff€r,  Gmhir,  Carotme  RuMM,  L^uifeMemiktr,  Sft- 
aa,  Starke  u.  f.  w.     Aus  ikußngßrs  und  ßtmiaims 
Jugendfchriften  hätte  manches,  aufgeoomaien  werden 
können  und  foUen ;    auch  find  doch  einige  ^j^^ 
ftände  der  Moral  flberfefaen  worden,    ^äi»^ 
Herausg  bey  einer  neuen  Auflage,  die  wir  <'^*;*J* 
che  wOnfchen^  Rflckficht  zu  nehmen  hat.    Die  liuo* 
niffe  des  Directors  Salzmam  und  des  Coofiftonalra- 
thes  Gtatz  find  von  biographifcben  Hacbiiehteo  be- 
gleitet.   Daflbrigens  das  Werk,  wie Cchoe  «««  >*• 
tel  fagt,  aus  den  heften  Jugendfchriften  xutamme** 
getragen  ift ,  fo  kdnoea  wir  uns  füglich  alles  i>^^ 
teil  gehenden  Urtbeiles  darfiber  enthalten ,  nni  ^ 
mit    einer  allgemeinen  Xinpfefaltiag  delTelb«  bs- 
gntigeir. 
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KÖMISGHJS:    LITERATUR« 

Leipzig,  b.  Weidmano:  ComelU  Nepotis  vitae  ixcet* 
lentimm  imperatorumi^  cum  aiiimadverfionibus^oA. 
Ändrsue  pofii  ;  varias  lectiones,  notas  et  praeiatiO- 
nenti  addidit  ^oh.  Frider.  Fifcktrus.  Editio  nova» 
niuko  auctior  et  emendatior*  i8o6*  LXXII.  u.  643* 
S-  8.  ma]   (a  thlr.) 

^'  ach  to  maocbeo,  Ton  der  einen  oder  andern  Seife 
auch  wobl  vorzagUcben,  Bearbeitungen  des  Ne- 


MS,  ireleiie  wir  feit  der  erften  Rfchtriifchm  Ausgabe 
W7S9')  bekommen  baben,  verdiente  es  diefe  dennocb 
recht. {ehr,  eine  jneue  Auflage  in  ^würdiger  Geftah 
und  von  fleifai&er  md  gelehrter, Hand  befolgt»  zu  er- 
lialten.  Es  iftinr  diefes  durch  Torliegeade  neueBear^ 
beitung  wirklich  zu  Theiltgewotden ;  und  wir  werden 
unfern  Leferu  jetzt  genauer  angeben,  itm  in  diefer 
neuen  Ausgabe  gegiftet  worden  ift,  und  wU,  nach 
unferm  Ürtbeü,  diefes  gefcheben  ift«    Es  wurde  bey 
diefer  neuen  Ausgabe  zum  Tbeii  dds  ausgeführt,  was 
der  gelehrte  Rfehsr  felbft  in  dem  Palle  zu  thun  ficb 
Vorgefetzt  hatte.    So  i(t,  nicht  nur  das  Format  grö- 
(ter  geworden »    fondem  dat  ganze  Aeufsere.  ent* 
^ncht  dem  innem  Werth  einer  llauptausgabe.  Von 
diefer  Sdte    geht  fie  der   neneften    Ausgabe   von 
Tzfdm^  weit  ror.    Pie  fflr  die  Qefchichte  des  Te;c- 
tes  fo  wiahtigjp  Vorr^e  Ftfcker's  ift  ganz  abgedruckt 
jvorden;  die  Cioten. zu  .derselben  haben  theils  durch 
/^AiT'^  eigeoe^Zußtze,  theils  durch  den  Fleifs  des 
n^aen  Heraasgebers,  febr  viele  und  febr  bedeutende 
Vennebrungea  erhalten.      Vieles  ift  nachgetragent 
was.  itberfebeo' vif ar:,  und  Notizen  von  dem>  was  feit 
lener  Ausgabefar  dfu  Nttpos  getban  worden  ift^'find 
oittzu  gekom^iien«      Nach  der.  Vorrede  ^  von  Sftfißs 
Vi9d  de»«  hitt^ifohen  Notizen   Qber  Cornelius  und 
^ne  Werk^  aus  f^oßpfds  B/hr.  tatin,  find  fTttikpfs 
Conjectutpn  Otter  PraefiU  3.  und  Attic.  III.  3.  aufge- 
fiommeti  wonten.    Man  kann  ihnen  dtele  Stelle  gön-. 
aen ,  aber  Beyfall  werden  fie  wohl  nirgends  finden. 

Der  Text  ift  nicht  ^ehr  der  Bonfche.     Fifchsr. 

l^lbft  wollte  nach  (einem  Plane  eine  neue  Recenfion 

Uefero,  und  der  neue .  Herausgeber .  hat  es  wirklich 

gethan.    £ir  hat  daz»  die  luatjfcben  ArbeiteBi  und 

JErgänzungshlßttsr  jcur'ji.  Z.  Z.  igög.  ^     '  ^ 


Bemerkungen  feiner  Vorgänger  mit  eigener  tinfichU* 
vollen  Wahl  benutzt,  und  den  vorigen  Text  an  be^ 
deutend  vielen  Stellea  verlaflen.    So  lefen  wir  jetzt  : 
Prasf.  g.  Sed  hie  fl.  hiit  Slaveren{\Tj^.)  u.  Tzfcht^ 
cke    2.    ßäittiad.   IV.    4.    creemt  -  MUttadem  -  mit 
Stav.  u.  Tz.  2.,  IV.  5.  audsri  ^auch  gegen  St.  u.   Tk. 
V.  i.ßratae.  mit  Tz.  2.  YU.  5.  communitas  mit  7i. 
d.    Tkem,  11.  4.  ohne  uam-eßm-invaMty  nach  Stav.  u. 
Tz.  VL  s.,five  profauus,  jetzt  ohne  Klammern ,  mit 
Tz.  2.  VIL  6.  receptetri^  wie  St.  u.  T.  Paufem.  III.  7^ 
et  ezp,  gegen  Stav.  u.  7.     P  auf  an.  ly.  L  taxavU; 
auch  gegen  Stav.  u.  Tz.  welche  das  minder  richtige 
/ocfraifft  behalten  haben.    Aieib.  IL  i.  omnium  gr. 
ling.  loquentinm  ditiffimum  wie  Siav.  u:  7.  IV.  i.  UU 
intuens  mit  Tz.  2.     Thrafyb.  l.  4.  ßque  hiermit  St. 
u.  T.  Co».  III.  I.  inducebatur •  Stav^  ui  Tz.  adduceba^ 
tur.    Dum.  IL  utfeeitotum,  nach  Cod.  Axen.  Dion. 
V.  extr.  Dion  nun  eingeklammert,  wie  Stav-  u.  71  2. 
Vn.  a.  INA  in  am.  pof.  mit  St.  u.  T.  VIII.  4.  defertur^ 
mit  St.  u.T  VIII.  6.  conßtium  aoeriretur  fuum  mit  Statr. 
3.  X.  2^  iidem  mit   T.  i*   hjAcr.  \X.  3.  interupit  mit 
Stav^  u.   7a;.  2.  Dätam.  Xl.  i.  deque  ea  re  mit  Tz. 
2.  Agef.  I.  2.  hie  mit  Stav.  u.  7ar.  3.  deUgebatur  mit 
St.  u    7.  2.    IL  2.  perveneriif    mitÄ»  u.  7.  a.    IV.  j; 
nedubitaret  mit  St,  u.'  7.  a.    Eumen.   XLi.  conjer^ 
varet,  mit  7.  2.  TtmoL  l.  i.  nefcio  an  nuUi  mit  7.  2. 
V.  3.  reflitueret  mit  Stav.  u.   7.  2.  Hannib.  VII  ^. 
JUagonemque,  letzt  ohne  Klammern:    7ji^A.  hat  oe 
noch.   5.  reponeretur,  auch  gegen    Stav.  u.    Tz.   u 
yill.  2.  ab/entern,  ih  jetzt  aufgenommen  mit  Stav.  u. 
7.  2.  Ctf  ^ä  IL  2.  iratus  fenatui^  confiUatu  peractif^mit 
Stav.  u.   7a.  2,   ^<^f^.  VII.  2.  eiJ/fim  ab  eo   Hqbibai 
omamentumy  und  als  Parenthefe  mit  Stav.  u.  Tz.  a. 
VIII.  4.  /^  mit  Ttz.  2.  XXL  4  arceffiri  mit  ÄÄif.  u! 
Ji.  2.  —     Es  icönoen  diefe  Aendeniogen  beynah 
durchaus  als  ebeiife  viele  Verbefferungen  angefehen 
werden;  aber  es  HStte  wohl  noch  an  einigen  andern 
S:tellen  der  alte  Text  verlaffen  werden  kdnnen. .  Sa 
ift  z.  B.  wohl  gewifs  MiUiad.  V.  extr.  zu  lefeb :  in  quo 
—  vatuerunt  ut  profligarint,  ädeaqueperterruet-int  ut  -  -  pe- 
tierint.    rffamttc., Ih  3.  Epandn.  IL  2.)    Alcib.  X.  6. 
bitte  wobl  minus  ftatt  der  Klammern ,  feine  rechte 
Stelle  bekommen  foUen.   Con.  IV.. 3   bitte  woKl  ftatt 
Snim  vero,  nßM  vero  den  Vorzug  verdient.    Diom. '  •! 


7y 


eroAnzunosBläxtsr  zur  A.  li.  z. 


w 


ftatt  iyrannis  wohl  b^er  'tgramndi.  Petop.  III.  i.  ftatt 
|?o/t/fl,  beffer  frtfpo/?^a.  ^gefiL  i.  ftatt  AarMi»,  beffer 
Irorsm.  Eumen.  XI  ^oi^/r.  hätteo  die  Klammern  wegfal- 
len köaaen ,  «e  Stelle  ift  wobl  richtig.  Attic.  XIX. 
9.  lltehl;  noch  Caefarem  eum.  Der, Druck  diefes Tex- 
tes ift  übrigens  fo  cörrect,  dafs  Rec.  bey  ziemlich 
Senaaer  Durchficht  nur  diefe  ärty  Fehler  bat  ent- 
e«kto  Jtdnnen:  Epam.  X/  i.  dicecet  ff.  diesreL  Agef. 
VI.  2.  occupaffiat  ft.  ent".  und  Hannib.  IV.  4.  veneranfh. 
vemrunt.  —  Der  krkifche  Afparaf,  welcher  jetzt  un- 
ter dem  'Xexle  zwifchen  dielem  und  den  Anmerkun- 
5^en  befonders  fteht,  enthält  nicht  nur  den  F^cher''^ 
cffaen  libeU.  variarVUctt  und  Zufätze  dazu  von  Fifcher 
felbft  und  aus  feinem  N9chlaf$,  fondern  alioh  .Nach- 
träge des  Heransgebe)rs.  Di^eentftanden  durch  gr-» 
aauere  Vergleichuhg  einiger  alten  fchon  von  F.  ge- 
brauchten Ausgaben ,  durch  eine  neue  Vergleichung 
Äweyer  eilten  Ausg.  bey  vü.  Attic  und  genaue  Rctck- 
ficht  auf  die  Lesarten  un^d  kritifchen  pemerkungefa 
4«r  neuerii  Herausgeber  und  Bearbeiter  Von  Stavertn 

J1773.)  und  ScUega  bis  anf  Pauflfr.    Öid  kritifcKi^ii 
loten  von-  Bofii§s  ftrefaeh  noch  jfi  deir  R^ih^  der  fibri- 
gen  Anmerkungen,  ganz  in  dervotiVen  Form.    Es 

ßfebah  wohl  ^  weil  dot^h  immer  no6h  die  ^Ite  Ro$* 
lie  Ausgabe  Orundlage  von  diefer  fcyn  fbllte.  Je- 
n^r  kritliche  Apparat  ift  in  Xeiner  jetzige'n  Oöfult  ehi 
fthr  verdienftlidies  Werk-  des  gelehrten  Herausge- 
bers ;  Äiit  fo  vielem  Pleifse,  fo  vieler  Sorgfalt  und  f0 
Vieler Eiiitcb«  ift*ier  beynah  alles  züfamtaengeftellt, 
was  für  den  Tekt  «es "Autors  gethan .worden  ift. 
Auch^iäzelne.fte^nfioY^en.  hat  der  iHerausgeber  da- 
zu benutzt.  Was  in  den  Vorarbeiten  fehlte  oder  uri- 
licbtig  angegeben  war ,  konnte  freylich  der  Heraus- 
geber Weder  erfetzen  noch  berichtigen.  Wie  viü 
aber  jenen  Vorarbeiten  auch  in  andern  Fällen  an 
VoUftändfgkeif  und  Genauigkeit  abgehen  mag,'^hn- 
Äet  Recv  indem  er  die  bii^her  aus  dem  fo  yirichfigen 
Cod.  Axen.  mitgetheiHen  Lesarten  nf^it  dem  Codex 
felbft  vergleicht.  ZurProbe  ftehd  hier  aus  dem  Blat- 
te de  Rtgibus  die  bisher  nicht  angegebenen  Lesarten 
jener  Handfchrillt.  x.  ar.  ficut,  3.  iuo  ArtaxerxMi'Wa- 
äodne.  4.iMäerodHi'  manu  fuit  ferctior  -  BStmncn  -  in^ 
dulxit  -  tahori.  Tl.  1.  ßehte^  conßmtus  iß  -  2.  opidum 
Pitopdnaffa  -  quod  n<m  fäciU  in  tyränno  -  3.  major qus  enim 
III«  I.  it  ejus  -  Demenehts  *  Ljßfuacus  -  Ptolomaeu:s  -  4. 
ftotomaeodmuna'AUxandrta  -  äliarum^  et  mägnifuMe 
emiml  -^  Matiehes  davon  ifl  frevlicfa  nur  Schreibr 
fehler,  anderes  nur  onho|;raphiiche  Abweichung* 
abet  es  bleibt  doch  den  Wichtigem  noch  manches, 
und  auch  jenes  ift  nicht  In  jeder  Hinficht  unwichtig. 
An  mehrern  Stellen  wird  auch  die  Autorität  jener 
Handfchrift  falfcfa  angeffihrt,  z.  E.  Tkem.  IL  7.  JHi/- 
ÜMf.  V.  extr.  dort  Riefet  er  nur  etentm^  nicht  mim  ete* 
Uffffi;  hier  nicht  p^/^nMiHfi^)  Sondern  firterruerunt. 
Die  Interpunction  und  ihre  Verbefferung  bat  der  Her- 
aiisg.*fi<^h  angelegen  feyn  lafTen.  Allein  fo  oft  auch 
die  vorige  fonderbare  Inter})unctlon  verlaffen  wor- 
den ift,  fo  ift  diefes  doch  noch  nicht  oft  genug  ge* 
fbhefan;  hie  und  da 'find  ^uch  Veränderungen  ge*' 
»acht  vrord^n^  die  eben  keioe  Verbelferungen  (c£i- 


nen,  und  endlich  hätte  an  manchen  Stellen  iXherhzt^ 
die  gewöhnliche  Interpunction  verl^fen  werden  (ot 
len.    Folgende  Stellen  mögen  alles  diefes  be/tStigea. 
.MU.v.  it.  findille  Worte  narnque-firatae  in  Parenthe-^ 
fe  eingefchlolfen  worden ;  allein  fo  verliert  die  Stelle 
allen  dinn.     Fattfan.  III.  3.  quam,  quiaderanty  perf^ 
pot.  fehlen  auch- jetzt  die  Commata»  fo  auch  £gf.  L 
i.  U4  2,  Auch  Alcib:  IV.  5.  hätte  nach  devötioßis,   V. 
4.  n^ch  pofl  wohl  beffer  ein  Comma  geftandeo.   ^.  6* 
ift  audh  in  diefer  Ausgabe  die  gewöhnlicrlie  later^ 
puncfion  beybehalten  worden ;    allein  es  mnfs  jene 
Stelle  fo  angeordnet  werden:    Quorum  exf^gna^^ 
rant  compluns ,  in  his  Byzdnttum ;  neque  minvi nml- 

.  tos  Cßnfilio  ad  amiciiiam  aajunxeraniy  quod-  ufi.   A\ßik. 

"VII.  3.*  Cmum.  III:  3.  fteht  auch  noch  die)vongo 
fchlechte  InterpunctioYi.  Co».  IV.  4.  ift  nach  pr^ia^em^ 
tur  das  Comma,  fo  %vle  Dion.  L  3.  nach  ueceffiiuiiwm 
das  Semicdlon,  und  Dion.  V.  i,  nach  tyrannisy  $.4. 

'  nach  rotM  >  Dätam.  VI.  6*  nach  jretepH  das  Comma 

Sanz  uuricfa'ti^.  Datami  XI.  3.  ift  vmch' ad^niefcire 
urch  ein  Co^n  zu  ftark  interpungirt^'  Bpam.  it  i« 
foHte  Vor  eruf^tus  gev^ifs  kein  Punctum  ftehn ,  doch 
'haben  e^  ^lle  Attsgaben.  Efom.U.^s*  *ft  dit  ge* 
wohnliche  falfche  Interpunction  diefer  Steile  nocb 
dadurch  vermehrt  worden ,  dafs,  wie  In  der  voiieiA 
Ausgabe,  tiach  tuctakia  UxTCömnia  fteht.  FfornAlL 

4.  foTlte  mit  ambrdritm  ein  neuer  &atz  aafkogem^  und 
uRch  f^ittatibi^s  mtr  tim  Semlcolon  l^eto.  iMw.  V. 

5.  Ibltten  wohlHfe  Wbrte:  kaMat -- odtiUiHi bk  Pa- 
Vebth^fe  ftehn.'  PÄ()p:L  t.  fetkliacti  /atWali»  und 
\.  a.  tiaeh  ^i  dasComtna.  i*«i?/.  Vffl;««tn  hebt  noch 
immer  vor  »^«^  ein  Gdon ,  ^ben  diefes  itt  auch  ^ 
tie.  IX.  6.  nach  fadeiat  beybehalten  worden.  Auch 
Attic.  XIII.  r.  vdrd  durch  die  Beybehattt^  des  vo* 
TigenComrnra's  nafch  virdM  Sl^le  nteht  «teutBcher.  -^ 
Beffer  als  Äiit  der  loterpunctlon  kann  man  ■lirdjl' 
Orthographie  zufrieden  feyn,  wej!cbe  tiaebfehr  riebr 
tigen  Onindfitzen  gehalten  ift,  ohne -Uu  A)Bml^ 
lende  der  T?zfchuckifchen  zu  liabenc   ' 

Oebrigens  iSnd  die  Beffchen  AnmerkmigeD  aul 
der  vorigen  Ausgabe  voUftitidig  hier  vi^ieder  ab«e- 
brückt   und   handfchriftliche  ^uHtaBe  ^on  Rflbf 
hirizu^Ogt  wbrdcn;    Aber  der  neue  Renm^eber 
htft  auch  mannichfiahige  eigene  fehr  fchfttzbare  Be* 
Hchtigiingen,  Nach  weifungen,  Und  jrenauere  fle/biff* 
munden  hinzugefetzt;  mehrere  Stellen  find  !*>»*« 
neu  erklärt  worden.    Freylich  der  Oeift  der  *)f«i 
inufste  derfelbe  blelberf,    und  fo  ift  nicht  »^^ 
neu,  dafs^vdr  hier  oft  bald  zu  viel,  bald  w  w«wf 
£nden.     Befonders  ift  die  Behandlung  der  hifton- 
fchen  im  Cornelius,  wie  wir  fie  aus^det'vorigin.Aii»*. 
iabte  hier  wieder  fiiid^ ,    am  wehigfteu  RCiilJg««. 
Allein  es  kann  difefe^dcmHei^uag'ebertiktotorU* 
fallen. ..  Er  wollte  und'follte  keine  in  j^er  Hinfiw 
neue  Ausgabe  liefern.  —     Die  Fragment  find  ttti 
gleiche  Weife  und  mit  gleicher  Sorgfalt  und  Sioficbt 
behandelt  worden.  —    Die  Chrohologifchen  Tafeln 
der   zweyten  Ttzfchucke'fchen  Ausgabe   find  hier 
.  wieder  abgedruckt  worden.    Der  Initex  der  vorigen 
AusfeAi8  fiat  viele  und  fehr  fohiubare  Zufft«  *• 
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lialteif*     Ab^  Ree.  entbelirt'  cloch  ungern  hi^r  den 
^geütläiiftigem  Bofifdsett  Index.    Dann  wäre  auch  der 
lAib&aird  verbatet  worden  >  dafs  in  den  Noten  Mi 
den  index  verwiefen  wird,  wo  diefer  obne  Auskunft 
iafst;  (o  AtHeV. .  %>    Auch  noch  ans  atidinn  irricfati- 
furo  Grfinden  hätte  diefe  fleifsige  Arbeit  hier  kön- 
nen   wieder    gegeben  'werden;    wir   bitten    dann 
die  ganze  Arbeit  von  Bofius  über  den  Cofnetlus  be^- 
/ammeo  gehabt«  Aber  atich  fo  daubt  Rec.  diefe  Aus- 
gabe unter  den  grOfsern  und  g^ehrteren  Bearb6itun- 
Si  bis  jetzt  fflr  die  vorzftglicfafte  erklären  zU  mtlC- 
9  iivel^e  bey  #em  gelehrteren  Studium  diefes  Att- 
"tofB  keinem  fernen  darf. 

NBUBRB    S-PRACHKÜND«^ 

■  > 

Baum,  U  Sander:  fTaitl^M  franxoßfeki  Grammatik 
flriu  Deutfchmj  durch  die  Verfalfer  des  Dictio*-^ 
naire  i  Tufage  des  deux  nations.  fUnfti  Auflage« 
J807.  476,  S.  8-  (ao  ggr.) 

Waiily*8  Grammatik  gabört  unter  den  zu  niohft 
Ar  Fren^ofen  beftinimtMi  Spraeblefarenunftreitig  zu 
^enjeal|seo9  ausdesen  ancfa  der  Ausländer  recht  viel 
Jerrfen  Kann.    Ohne  (ich  üi  vieler  Raifonnement  ein« 
Stnialtea ,  lehrt  fie  den  Spracbgebrauohr  im  Allgemei« 
xien  nadim  fmzaJnefl.    fis  war  daher  gewifseine  er» 
vrflnfclite£r/cheinunc9  fle  in  Dentfchland  abgedruckt 
zu  feben^  um  auf  di^e  Art  den  liiri>Iniibttm  des  fran^ 
zöfifchim  Spraohftudiums  den  Ankauf  derfelben  zu  er- 
leichten«    Ob  nun  gerade  eine  Ufcberfetzung  davon 
ndthig  war  »^ift  eiPB  müdere  Pragerttft  viellölchl  vön 
vielen  mit  Nem  beantwortet  werden  dfirfite.     Denn 
fie  pafst  durchaus  nur  für  dieienigeitk  die  fchon  weit 
genug  in  der  Renntnifs  der  tranz.  Sprache  gekonr* 
ipen:  fiiid»  um  das ,   was*  ficfa  darin  Deutlet  Qber* 
ietzen  lafst^  auch  ini  Fränzdfirdien  zu  verftehen.  Far 
^igtotliclie  Anfanger  eignet  fie  fioh  gar  nicht,  wei) 
fie  ein«  Menge  von  Schwierigkeiten  abergeht,  die 
AerFrapzofe  nicht  einpfindet,  die  jedoch  dem  Aus- 
länder das  Studium  der  franzöfifchen  Sprache  fchwer 
xnacbeii.    Rec-  hatte  alfo  ftatt  diefer  Ufeberfetzung 
viel  lieber  eine  Bearbeitung  der  /TaUlu'fchen  Gram- 
matik  für  Deutfche  erfcheinen  fehen.      Der  Titel 
/cbeint  freylieb  fo  etwas  anzukündigen ,  aber  in  der 
Tbat  ift  das  Werk   eine  blofse  wdrtiiche  Ueber- 
Tetzungj   mit  d«r  6|Bzößfchen  iTcrminoIogie,  und 
den  «egebonen  BeyfpTelen  in  fxanzöfifcher  Sprache- 
Die  Herausgeber  hätten üch  viel  verdienter  um  diefe 
Sprachlehre  machep  kdnnen,  w^enn  fie,  1)  mehr  Ord- 
nung hhiein  gebracht ,  a)  die  feblerbafken  und  zu- 
"«^en  h^chft  dürftigen  Definitionen  von  Ü^aÜ$  ver* 
^t^,  wd  3)  das  weitläuftigci:  erklärt  hättep,  Vas 
rw|»  ireü  «r  jfunächft  für  Franzofen  fehrieb,  nur 
"ireleriUirte,  wie  z.  B.  die  Lehre  vom  Art^il  und 
^tQ  Xenmoiibus.     In  Hinficbt  iauf  diefe  Punkte  ift 
^P**  P?».  y^^^^fPP  öiölits  gefchehen.    Was  die  Ord- 
f^ng  betnffit^   fo  ift  fie  durchaus  diefelbe  wie  bey 
iFaaify  und  wenn  der  Scliüler  S.  139.  meint,  dieR^. 
Eeio  vom  Gebrauch  des  Imparfait  gelernt  zp  haben, 
Xo  findet  er  S,  331.  eine  neue  fieiekrung  darüber,  die 
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am  erften  Orte  mit  bitte  erwähnt»  oder  i(uf  diö  w«- 
nlgftefns  hätte  hingewiefen  werden  mfiffen.  Den  Vor» 
Wurf  fchlechter  Definitionen  hzhenl^atäy^chQn  viele 
franzöfifche  Kritiker  gematifat,  und  nnfere  Uebelr* 
fetzerhaben  fie  nicht  verbefTert.  Man  vergleiche  t» 
B.  das  Original  mit  d^  Uefoerfetzuns  bey  der  Defi« 
nition  von  deta  Modis  des  v^rbi:  If^atO^  fagt:  ks  mo^ 
diMflmt  te^  ttjßrgntis  maniirts  i'emptoger  U  virte;  und 
unfere  Ueberfetzer  fagen :  die  Modes  dienen,  die'vei^ 
fchiedenen  Arten  der  Handlang,  welche  das  verfan 
ausdrückt,  zu  beftimmen.  Die  erfte  Defin|ttfm  ift 
fchlecht,  die  af?e  nicht  beffer.  Beyde  find  von  delr 
Art,  dafs,  da  zur  EtkUrttng  weiter  nichts  lunzug^ 
fügt  wird,  kein  Anfänger tlurch  Ge  ^nen  debtliehem 
Betriff  VMi  den  Modis  erlangen  kann.  Ungern  ver« 
^fsteRec.  in  der  Ueberfetzang  das  Regifter,  1ve£- 
^hes  bey  demfOriginal  ift.  Di«  wHilSufigi  Unberfidd 
49¥  Maietun  edtvtx  jenes  Regifter  bey  der  v^enlg  fV^ 
Itematifchen  Ordnung  des  Tf^tfyYchm  Werks  donrcop 
aus  nicht.  Druck  irnd  Pimaer  find  jgut.  AbcTt\Bhler 
wie  S.  73.,  wo  eaniirrftde  mm  d^Matäde  vorkomme 
üellten  Kirgfaltig^r  *veiNt«tediMi  fi>^n,  da  dergleiehea 
Druckfehler  fo  leicht  unbemerkt  bleiben,  und-zA 
faifcher.  Ausfpracfae  führen. 

,Tam,  b.  Lintz,  SinusaaBo  'b.  Levrault  u,  C«,  koaunn 
b.  Laüaulx,  u.  Kpujv  b.  Oedenkoven:  Anfaftg^'^ 

mit  Genehmigung  des  Herrn  Praefekten  füi:  die 
Seöondairfcbulen  des  Saardepaiternents  einge* 
riohtety-iwd  mit  einer  -Sammlung  von  Uebungs«» 
ftücken  vermehrt  von  Courte^  Lehrer  an  der  oe« 
v  cpndaicfchule  inr  Trier.  -»  J.  XIII.  (1805.)  95.  S. 
kl.  8*  Mit  einem  Vorberichte.  —  UeiungsflÜ^ 
cki  ßr  Aaßngir  in  dir  franz^^ckin  Spracki, 
verbunden  mit  LhofttonV^  Anfangsgrflndeo,  zum 
Gebriuch  der  Secondairfcbulen  des  Saarffepar- 
tements  eingerichtet  von  Courti^  u.  f.  w.  57* ^* 

Nach  dem  kurzen  Vorberichte  wurd(B ,  zu  Folge 
eines  Befcfaluffes  des  fraozöfifchen  Minifters  vom  In- 
nern, der  Gebrauch  der  EUtnens  de  ta  Grammaire  fram^ 
faifi  des  verftorbenen  Parifer  Profeffors  LMomont 
in  den  Lyceen  und  Secondairfcbulen  vorgt:ffbrjeben ; 
da^aber  diefe  Sprachlehre  durchaus  franzöfifcli  ge- 
fchriebeii  ift,  folglich  Von  den  meinen  Scbälerü^der 
Rheindepartemente  nicht  gehörig  benutzt  werden 
kann :  fo  fand  Hr.^  CourU  es  ndthig ,  fie  f fir  die  Deut^ 
fchen  Schulen  umzuarbtUem  und  zu  vermthrph  So 
IdfaUch*  nun  diefe  Abficht  manchem  Lefer  vorkom- 
men mag»  fo  unglQckUch  erfchöiht  ihre  Ausführung» 
und  in  der  That  weifs  Ree.  nicht ,  ob  er  der  völlig 
ilttzweckmäfsigen^EinrfehtUng  des  Ganzen  oder  den 
flberrafchend  groben  Fehler  upd  Unrichtigkeiten  ftar* 
ki^re  Vorwürfe  machen  foll.  Was  die  Erftere  be- 
tri^,  lo  bemerket  wir  folgehjes.  W^r  mit  der 
^niefat  unwichtigen  pidägögiTcben  Frage  im  Rei- 
aen  ift:  ob  dem  SIementarfcfaaler  als  foUkm  eine 
Grammatik  in  die  Hände  gegeben  werden  foll »  der 
dürfte  fcKon  überhaupt  alle  dergleichen  Producta, 
Wie  das  vorliegende,  für  fehr  übcrflüffig  halten  ^  ab^ 
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er  wird  vollends  (an  der  Lehffähigkeit  des  Schrift- 
ftellers  zweifeln ,  wenn  diefer  wie  Hr.  C. »  uQter  die 
Anfangsfuncti  der  gramtnaticalifcbeo  und  Sprach- 
Biidung  auch  den  fyntactifcbea  Unterricht  begreift, 
.'Wie  z.  fi.  Aber  die  Declinabilität  der  paffiven  i'arti- 
cipien ,  üb«r  den  Gebrauch  der  Zeiten ,  der  Geron- 
'dirs  mit  im ,  u.  dergl.  Diefer  Fehler  wird  noch  auf- 
faUender  durch  die  iufserfte  Magerkeit  und  Ober- 
9£chlichkeit,  die  eine  gfozliche  Unbekanntfchaft  mit 
den  BedflrfnIfCen  der  Spracbanfänger  und  einen  Man- 

Sei  an  philofophifcher  und  grQndlicher  Sprachkultur 
eurkundet*  Den  Be^yeis  hievoA  kann  Ree.  nicht 
^eben,  ohne  weitlSuftig^r  zu  werden;  als  es  wohl 
«infetn  Lefern  der  Mühe  werth  fchefnen  dürfte;  «r 
will  daher  nur  die  auffallend ften  Fehler  angeben. 
Dafs  das  Girondifmit  en  auch  hier  mit  dem  Participe 
^actif  vetwechielt  wird,  gehört  unter  die  allgemeinen 
Unrichtigkeiten »  die  man  felbft  in  den  beften ,  von 
Fninzofen  gefchrlebenen  Crraitimatiken  findet.  Unge- 
Wohnlicher  find  folgende:  UebrnngspUckf,  S.  12«  Qf^oi- 
^m  cefoit  u.  f.  w  ftalt  qmiquicBloiU  Dafs  dies  nicht 
tinter  die  zahlreichen  uoangezeigt  gebliebenen  Druck- 
Sahler  gehart,  {ehrt  die  GrammatiK  S.  26.  4«  wo  quoih 
ui  (ftatt:  quoi  que)  als  unbeftimoites  Farwort  aufge«> 
Qhrt  ift,.  mit^dem  Beyfpiele:  quaujui  f/oii^  faijjhz 
fifaMnA  und  zuVn  Uebei'flufle  mit  der  Üeberretzung : 
'9%ob  gfeiehfießhm»'*  Gelegentlich  wollen  wir  bemer« 
kell,  dft£v der  Verf.  ebendAfelbft  auch  fchreibt:  ^uit- 
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fue  fH^  ftatt  quet  que\  und  eben  fo  iqmqüe  u.  f.  w.  -^ 
'erjier :  S.  9.  AUxandn  youtut  que  tet  bites  niimes  u,  f. 
w.  [ftatt  «ifM^].  —    S.  23.  Affortiz  (.)  mai  le  [fic, 
nämlich  le  compti]  demain,  und  eben  fo  weiter  unten : 
iprouviz  C'J  min  les.  -^  8.^4.  Mr.ßvous  vaulez  fem- 
tement  attendrt  u.  f.  w.  *-*    Von  der  Ausfpracfae der 
Buchftabeo  und  einzelnen  Sylben  kommt,  aufserjdcr 
.Pronunciation  vony,  nichts  vor,  und  diefsfo/Jwie 
i  i  lauten ,  z.  B.  Mayen  und  pays.     Unfere  L^fer  wif» 
fen  indeffen  ,  dafs  diefer  Ldut  blofs  von  Aktape  unä 
von  pays  und  deffen  Derivaten  gilt.     Man  kann  aber 
den  Verf.  .noch  fragen:   wie  er  z.  B.  foge  pronuu- 
cirt?  —  denn  fo,  fchreibt  er^. wiewohl  wieder  lichtig 
foientvLtkd  nichx  fojfent.        Von  den  Gerondifs  ib,  ff, 
und  jvofir  k^im'mt  nirsends  etwas  vor,  iticht  eiema/ 
Juden  Conjugationslchematen. —  Doch  genug  di- 
von.    Die  Üebungs'ftQcke  find  ganz  gut  gewählt, ^al- 
lein der|;r6fsteTneil  ift  oft  fenug  fchon  abgedruckt 
Worden;   auch  wird  der  Scnfiler,    ungeachtet  der 
unten  beygefOgten,  nicht  feiten  unnützen  d^uilch^ 
:Wörtsr  nnd'<rDrafen,  das  Lexicon  nicht  entbebrea 
können.    Die  vorkommenden  Acceifte  werden  ihm, 
fibriflens  ohhe  Beyhülfe  eiöes  Vergröfserung^fiÄ^ 
gän?dich  entwifohen.  «»    Zirdiefem  alleit^  was  Ree.. 
gerügt  hat,  gehört  zum  Ueberfluffe  noch  die  Menge 
der  Druckfehler,  «-•  ein  Beweis,  wie  em£g.  Verfat- 
fer  und  Gorrector  mit  einander  ireftei/erMo^   der 
Sohrift  faft  alle  Brauchbarkeit  zu  ruubm. 
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SJlBAtJUN088CHRIFTEN. 

fl.  WniTBRTHim,  b,  Steiner:  fTeihnachtblätter ^  zur 
Beförderung  ckrißlicker  Feßandachty  von  Georg 
Geßner.  1807.   54.  S.  gr.  8-  (6  gr.) 

9.  EbendaCelbfl:  Der  Chrifl  in  der  Banerttütte.  Ein 
Büchlein  f&r  das  Hebe  Landvolk  und/onß  alle  chrifl- 
tichdenkinde  Leute,  von  Georg  Geßner*  1807.  X.  u. 
94.  S.  med.  8.  (7  gr.) 

N*  !•  enthält  Lavaterfche  homiletifcbe  Ideen%  in 
Lavaterfcher  Manier,  aber  ohne  Lavaters  Geift  vor: 

!;etragen.  Bey  der  Ueberfetzung  der  auf  die  Geburt 
efu  fich  beziehenden  evangelifcben  Gefchichten'  hat 
der  Vf.  eine  ältere  Ausgabe' von  Stolz's  Arbeit  ftark 
benutzt,  ^as  er  wohl  hätte  anführen  können  j  denn 
hier  galt  üicht ,  was  er  S.  15.  fagt:  ^^  Schweigen  kön^ 
neu,  wo  man  fchweigen  foll ,  ift  wahre  Weisheit  und 
Frömmigkeit.*'  Ein  gewiffer Mangel  an  exegetifefaen 
Kenntniffen  blickt  üoerall  durch.  So  hat  Hr.  Q^ 
kein  Arg  daraus  zu  fagen ,  der  kaiferliche  Beamte, 
CffreniuSi  habe  zur  Zeit  der  Geburt  ff  efu  y  die  Auf* 
fc'areibnng  der Ifraeüten  veranftaltet»  weil  es  ihm  nicht 


bekannt  zu  fejn  Ichieü ,  dafs  Sentius  Saiuirmms  da« 
mals  Landpfleger  in  Syrien  war ,  und  dafs  Sttpiäui 
Xfuirimus  ef ft  auf  ^intitius  f^arui  folgte. 

N.  3.  ift  fär  eine  Claffe  von  Laudieuten  im  Can« 
ton  Zürich  ein  erbauliches  BQchelchen;    ob  es  fich 
aber  auch  fQr  die  Erbauung  yfonßatUr  ckriflUekdenken' 
den  Leute'\  die  fich  z.  B.  in  kleinen  und  erofsenStäd* 
ten,  an  kleinen  und  grofsen  Höfen,  auf  kleioemuod 
gröfsern  Univerfitäten  aufhalten,   eine,   ift  zo  be- 
zweifeln. ,  Das  Süfse^  Empfindfame  m  den  Worten: 
„das  liebe  Landvolk,  die  luben^^uirDj  die  Mete  Jt^ 
gend,     der  liebe  Herr  Jefus,**    erinnert  en  ßAff% 
und  widerfteht  dem  Recenfenten,    fo  wie  die«  ÄJS* 
mu$*fche  Orthographie:   *s  giebt  (Utt  es giiH^    Ver- 
wecbfelungen  von  wenn  und  waem,  und  Wörter  und 
Redensarten  wie  Schmacke  ftatt  Schmach ;  er  ill  6chi 
gewohnt,  ftatt  er  iß  es  gewohnt^  u.  delr^..  m. ,  loUtea 
in-des  Verf,  Schriften  nicht  mehr  vorkon^men,  A 
er  als  Erziehungsrath  die  Fehler  zu  vermeiden  bft« 
weldhe  bey  den  neucärn  Reformen  der  untwn  Schu* 
len  in  dem  Cantoja  Zürich  an  jedeat^  Laadfchuliad- 
fter  würden  getadelt  werdeo.  * 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

T1ULV1CF1711T  a.  M.,  b.  Mohr:  Der Xhrinifchi  Bund,  her- 
ausg^eben  von  P.  J.  ffinkopp.  Siibenzehutis 
Heft.  May  1808.  161  —  324  S.  JdUzikntes  Heft. 
Juoias  i8o8-  335  —  486  S.  g. 

Tfas  fiebenzihnii  Heft  anthilt   folgende  AaffiEtze: 
•*^  24.  JD«#  SiicksHtterfikäft  in  SdkwabiUr  Frauken 
mud  um  Rkemj  von  ihrem  EutflehiU  bis  zu  ihrsr  Auflö* 
Jung,  von D.  Nif;  (S.  i6i  — 184)    ^^  Vf-  (Hr. Kari 
Wilhelm  Friedrich  Neff,  der  Rechte  Doctor,   bisher 
Rath  Bod  Syndikus  der   Mittelrbeinifchen  Ritter« 
fcbah)  entwickelt  hier  kurz,  aber  grflndHch  das  Ent- 
Aebea  der  Reichsritteribhaft  und  die  oolitifchen  Gran- 
de, welche  ihre  Exiftenz  fo  lange  fieberten,  am  Ende 
aber  vernichteten.    35.  InftrucHau  über  den  Gifthäßs- 
kreis  der  Präfectur-Dewtemeuts- mud  Diftrictsräthe^ 
Über  die  Pflieiteu  der  tfuterprB/eeteu^  der  Uaires  nebft 
ihren  AdjunciiUy  wie  auch  dir  MumzipaMUhe  im  König- 
rrick  WefifhaUn  (8.184  —  3o8)    Diefa  Schreiben  des 
Minifters  des  Innern  und  der  Juftiz  an  die  Präfecten 
darf  iiier  eXs  hinlänglich  bekannt  vprausgefetzt  wer« 
den.  ilS.  No^  etwus  über  den  Artä^et  27.  £r  rheimifcheu 
Bundesacte  vom  12.  ff utius  1808*  iu  Süekßcht  der  Steuer' 
ftt^Mty   vorzüglich  mitJßußektaufM  Staudesherm 
(S.  309  —  352.}      Mit  wahrem  Vergnfigen.  hat  Rec. 
diete  gehaltreiche. und  gründliche  Abhandlung  gele* 
fen.'    Der  Vf..  deducirt,  dafs,  ob  gleich  Steuetbe» 
freyungen ,  wenn  vcm  einem  einzurichtenden  Staate 
die  Reaeift,  nicht  zu  empfehlen  feyn  möchten,  es 
doch  Ungerechtigkeit  fey,   fie,   wenn  fie  in  einem 
'fchon    eingerichteten   Staate  einmal  begrOndet  find, 
tumubl  ohne  Scbadloshaitnng,  aufzuheben,  und  dafs 
diefes  in  Anfebong  der  Standesherrn  doppelt  Un-' 
recht  fey.  --  27)  Verfuch  Hnef  Darflettung  des  Wichtige 
/ha,  wus  in  den  Königl.  Würtemberg^fcheu  neuen  Säuve* 
rmuHtätsUmden  bisher gefchehen  iß.  (S.  952—261).  28  Er- 
Mirwig  einiger  gemißdeuteten  tl/arte  in  Heß  IF.  Nr.  i« 
eUefer  Zeitfchrift.  (S.  261  —  267.)    Die/er  Auffatz  ge-  ' 
reicht  fowohl  feinem  Verfaffer,  als  \dem  Rönigl.  Ray* 
erfchen    Oberjuftiz'rath    von    Scheühaß    zur    Ehre. 
29.  Praemeutarifche  Gedanken  Über  verfchiedene  43egen* 
fiHnde  (S.  267  —  272.)  (vom  Reicbskammergericbts- 
ACTeCror  von  Kamptz).    Hier  wird  Lehnsverband  und 
ErgSnz»ng$blätter  zur  A.  L.  Z\  igoS» 


kollegialifche  Behandlung  der  Staatsgefchäfte  unter« 
fucht  und  letztrer  der  Vorzug  vor  der  büreaumäfsin 
|en  Behandlung  derfelben  gegeben.  Da,  nach  der 
Meinung  einer  gewiffen  Klaffe  von  SchriftTtellerQ, 
alles  Unglück  uofrer  Zeiten  eine  Frucht  der  Feu- 
dalitat  feyn  foll  und  deren  Abfchaffung  auch  aus  dem 
Grunde  gefordert  wird ,  weil  fo  in  Frankreich  ge- 
handelt fey;  fo  wird  hier  gezbigt,  dafs  die  in  Frank- 
reich abgeschaffte /^odo/f^/  und  droits ßodaux  mit  ün- 
ferm  deutfchen  Lehnwefen  nur  den  Namen  gemein 
haben.  30.  If^kungskreis  der  Oberhoheitsbeßmtungeu 
im  Großherzogthum  Buden  f  als  Nachtrag  zu  der  im 
tSten  Heß  abgedruckten  Verordnung  über  das  Verhalten 
der  oberherrUchen  Oberämter  gegen  die  gruncUierrlichen 
Aemter.  (S.  272  —  275.)  31.  Etwas  itbir  den  §,  59  des 
Reichsdewtations-  liaupifihlujfes  in  Beziehung  auf  die 
Herrn  Kammergerichts  -  Präfiaenten  und  AJfeJforen,  vom 
Hofrath  Kleber  in  Wetzlar  (S.  2^5  —  287)  Eine  gut 
gerchriebene  Abhandlung,  wenn  ausgerahrt  ift,  dafs 
denjenigen  Mitgliedern 'des  Rammergerichts,  wel- 
che nicht  mehr  Territorialdienfte  nehmen  können» 
zur  Conftituirung  ihrer  Penfion  die,  vorher  in  andern 
Dienften  zugebrachten ,  Jahre  mit  angerechnet  wer- 
den mOffen,  welches  um.  fo  rechtlicher  und  noth- 
wendiger  ift,  als  es  conditio  fine  qua  moh  der  Auf« 
nahmsfähigkeit ins  Reicbskaitimergericht  war,  vor- 
her in  Reichsftändifchen  Dienften  geftanden  zu  ha- 
ben. Rec.  bemerkt  nur  noch ,  dafs  die  ganze  Pen- 
fions  -  Gradation  des  angefahrten  §.  59.  desReichsde* 

Eutations  •  Schluffes  von  1803.  nur  bey  denjenigen 
Heoern  eintritt,  welche  vom  neuen  Souverän  inner- 
halb der  Provinz  fich  nicht  wieder  anfteÜen  laffea 
wollen,  dafs  fie  aber  nicht  in  Anfehung  derjenigen 
Diener  ftatt  habe,  welche  wieder  dienen  vi'ollen,  inc^fli 
diefe  ihren  ganzen  Gehalt  behalten  und  wiedererhal- 
ten mOffen.  ■  32.  Clrkular •  Schreiben  Sr.  Hoheit  des 
FUrßen  Primas  an  die  AUerhöchflen  und  höchßen  Stande 
des  ertofchenen  deutfchen  Seichs,  die  Bezahlung  der  Kam* 
merzieler  betr.  (S.  288  —  293)«  Abermals  ein  Beweis 
des  Edelmuths  des  erhabenen  Farften  Primas. ^  Bey 
der  Anlage  4.  kann  Rec.  Indc^ffen  die  Bemerkung 
nicht  unterdrflcken ,  dafs  der  Exigenz  Status  der 
Trocuratoren  durch  dss  Ableben  oder  die  Anftellüng 
mehrerer  fich  derfelben  um  mehrere  Taufende  ge* 
Z  (4)  mio- 
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mindert  hat,  und  dtfs  Oberhaupt  inehrere'  derfelben 
eine  Penfion  liquidirt  haben,  welche  di&  Summe  ih- 
res Erwerbes  bey  beftandenem  Kainmergericht  fehr 
tiberfteigt,  mitbin  durch  dieAuflöfung  der  letztren 
c ewdnneo  haben  würden ,  wenn  fie  eine  folche  Pen- 
fion behielten.  33.  Anfrage  und  Aufforderung  an  dk 
JUdaction  der  Zeitfchrift :  der  rhein^fche  Bund.  (S.  394 
' —  ^97*)  ^^^  ungenannte  Anfrager  Wünfcht  darüber^ 
eine  Auskunft^  nach  welchem  rrincip  das  Loos  der' 
Mediatifirung  ausgetbeilt  fey,  warum  einige  mipder- 
mSchtige  und  junge  Fflrftenhäufer  zur  Souveränität 
erhoben,  während  mächtigere  und  ältere  Häufer  me«- 
diatifirt  worden;  Allerdings  eine  merkwürdige  Er- 
fcheinung,- deren  Auflöfung  ein  fehr  wichtiger  Bei- 
trag zur  Gefchichte  der  Entftehung  des  rheinifohen 
Bundes  feyn  würd6.  34.  Ueber  die  Dienficmfieüung  des 
Kammergerichts  •  Pr^curaidr  von  Qülich  (S.  398  — » 
^3')  35'  Verfuch  einer  Befiimmung  des  forßrecktliehen 
^erhättniffes  zwifchen  den  Souveräns  und  den  ihrer  Sou- 
^eränUäi  unterworfenen  ekematigen  Reieksfländen,  voa 
kgerer^  Prof.  der  Forftwiffenfchaft' zu  Afcbaffeo- 
bürg  (S.  304  —  320)  Aofser  der  XXIIL  Abhand- 
lung! in  nrauer^s  Bejträgen  war  diefs  Verhältnifs 
socn  nicht  erörtert ;  Hr.  E.  erwirbt  Geh  daher  durch 
diefe  Abhandlung  ein  defto  gröfseres  Verdiehft.  Er 
vnterfucbt  diefs  Verhältnifs  fowohl  nach  der  Natur 
der  Sache  und  derBundesacte,aIs  nach  deo,in  einzel- 
nen Bundesftaaten  darüber  erfchieneaenygefetzlichea 
Vorfchrifteo ,  die  im  Allgemeinen  darixl  übereinftim« 
men ,  dafs  die  Forftpolizey  und  Forftgerichtsbark^it^ 
(dort,  fo  wie  hier  aber  nur  die  niedere)  den  Standes- 
herrn verbleibt;  alleio  wefentlich  find  fie  in  Anfe- 
bong  der  übrigen  forftlicben  Rechte  und  Zuftäudig* 
keiteo  verfchieden.  Der  Vf.  führt  diefes  Verhält- 
nifs auf  allgemeine  Grundfätze  zurück,  welchen  Reo* 
im  Allgemeinen  beytritt,  36*  Beytriti  des  Herzogs 
van  Mecklenburg  •  Strelitz  zum  rkeinifiken  Bunde.  ( S* 
330 — 323.)  Die  Beytritts  -  Acte  vom  ig.  Febr.^  1808. 
ift  in  der  Urfprache  abgedruckt  und  erfcheint  hier 
zum  erfteo  Male.  37.  Cireularfchreibeft  des  Königl. 
^eßfhälifchen  SSinifler  der  ffufliz  und  der  innem  Ange* 
UgenheiteU  an  die  Präfekten  die  Erlajfung  der  Proetama^ 
Honen  betr. vom  13.  März i%o%^  (S.  323  —  23)  38'  £r* 
Uarung.  Sie  betrifft  den  im  XiV.  Hefte  Nr.  18.  abge« 
druckten  Auffaiz  das  fUrftl.  Haus  Schwarzburg  be- 
treffend. Den  Schlufs  macht  die  Ankündigung  eines 
Jntilligenzbtaits  zur  vorliegenden  Zeitfchrift. 

•  Im  achtzehnten  Hefte  findet  man :  39.  Antwort-» 
fchreiben  des  Gduimen-  Raihs  Brauer^  gefchrieben 
unter  der  Hatten  Redar  im  April  180g.  auf  das 
Schreiben  des  Hn.  Friedr.  Karl  Mofer  d.  d.  AbrabamS- 
fcboofs  im  Auguft  1807.  (S  3^5  —  363).  ünfre  Le- 
fer  erinnern  ficb  aus  der  Anzeige  des  VIIL  Hefts  des 
Aloferfchen  Sendfcbreibens;  daffelbe  wird  hier  ge* 
nau  und  gründlich  beantwortet.  Der  Cefichtspiinct, 
aus  welchem  beide  Schreiben  ausgehen,  ift  zu  ver- 
fchieden,  als  dafs  fie  in  Ueber^inltimmung  .gebracht 
werden  könnten.  40.  Bemerkungen  über  die  im  Xl^L 
Hefte  Nr.  32  abgedruckten  Gedanken  die  Unterhaltung 
äis  Ssichskammergerickts  ^  Psrfoaals  betreßnd,  (S.  363. 


—  379.)    DieUnrechtmafsigkeit  und  I.ächerli<:bkeiti 
des,   dort  vom   Ranzleyrath    Rüllmann  gemachten«^ 
Vorfehlags  und  die  phylifche  Unmöglichkeit   fciaar 
Ausfabrung  wird  hier  umftändlioh  gezeigt.      Das  i^ 
genannte  .Prot/(/bri«iii,    kraft  deffen  man  jemanden 
dasjenige  froi;f/br(/2rA  nehmen  will,  was  man  ihm  pe- 
titorifck  zugesehen  mufg  und  zugeftandeo  hai,   wird 
hier  in  feinet  ganzen  Blöfse  entwickelt  und  als  un- 
rechtmäfsig  und  unzulaffig  dargeftellt.      4r.  Reprä^ 
fentation  im  Äönigreick  We&fkaltn.  (S.  379  —  jgo).    Eia 
Auszug  des  Königl.  WeftphälifchenDecrets  vom  ig. 
März  i8og.     42.  Königl.  WÜrtemhergifcks  NorfHotver^ 
Ordnung  Über  dii  Erbfolge  in  den  ßrfllicheny  graßlchen 
und  adlichen  Familien  im  Königreich  •  If^ürtemberg  dd. 
Ludwigsburg  den  2%.  April  1808-  (S.  380  —  81Ö      Die 
im   Würtembergifchen   Landrecbt   enthaltenen    Be« 
ilimmungeii  der  Erbfol^  foUea  auch  fur  «He,  ehr 
Souveränität  des  Königs  uaterworfenen ,    Pflrlteo, 
Grafen  und  Rittergutsbefitzer  dije  einzige  allgemeioe 
verbindliche  Rechtsnorm  feyn,  fo,  dafs  alle  bisheri- 
gen Rechtsgewohnbeiteifl ,  teftamentarifche  Verord- 
nungen, Erbverträge  und  andre  Faitiiliengefetze,  wel- 
ehe  bisher  ein  ^  von  den  iandrechtlichen  BeTtimmu^- 

J^en  abweichendes ,  Erbfolgerecht  f Ur  einzelne  F^xni- 
iea  feftgefetzt  hatten ,    von  nun  an  unkräfitig  finir 
Succeffipnsfälle,  die  vor  Erkffung  diefer  Verordoung 
eingetreten  find ,  werden  nach  den  vorher  bdTtande- 
nen  Familien- Mormea  beurtheilt  und  erledigt!  fpä* 
tere  find   aber  nach  der  fegenwärtigeo   Vorfcbrift 
dergeftalt  zu  erledigen ,  daTs  aucb  früher  •gekbebef»e 
Sntfagungen  und  Verzichte  uogOjtig  find;  es  find  d«-» 
her  von  nun  an  alle  SucoeilBonsfiUe nach  den  &cVi  er- 
gebenden Ehe  -  ttsd  Ver wandXcfaaftsverbiltnIffen  ge* 
nau  nach  den  Vorfchciften  des  Würtember^fobea 
Landrechts  in  jedem  Falle  zu  bdliandeln,  es  v^erdd 
abinteflato  oder  nach  Teft^meiiten  iuid  Verträgen, 
die  das  Landrecht  geftattet,, vererbt,  in  Aufebung 
der  Lehen  bleibt  es  bsy  deo^  in  den  Lefaenbriefen 
ausgedrückten  Vorfcbriften,  uad  k%  deren  Erma^ge* 
lang  bey  den  am  Rönigl.  Leb^nhofe  geltenden  Heb- 
ten.   43.  Bevölkerung  der  KönigL  -  Bayerfckeu  Promz 
SehwcAeunVon  180&.  (S.  383  —  386)     Sümmtliche 
Mediatherrfchaften  enthalten  33,933 ,  ^Aie  10  ebema* 
ligen  Reichsftädte  68.090,  und  die  KönigL  Landge- 
richte mit  Inbegriff  der  Patrimonjalgerichte  416/^92$ 
die  ganze   Provinz   Schwaben   alfo    518,313^  Seeleo« 
44.  Fortgefetzte  Correfpondez  zwifcken  einem  KkäaHßr^ 
ten  und  Friedrick  Kart  Mofer,  (S.  386  —  4^7 }    Sie  ent« 
hält  manche  gute'  Wahrheiten;    der  efarJielM  Mofer 
fchlägt  am  Ende  vor ,  ad  analogiam  des  geftempeltea 
Papiers,  der  geftempelten  Raieirder,  &arreo,  Zei- 
tungen u.  f.  w.  zum  Frommea  der  Finanzen  auch  ge* 
ftempelte  GewiXfen  einzufahren ,  nämfi^  jedem  tjo- 
terthan  gegen  einea  iährlichen  Impott  die  Erlaub*, 
nifs  zu  geben,   frey  feufzen  zu  dürfen,  welches ia 
manchen  Landen  eine  confiderable  Revenue  auüHBi^ 
eben  durfte.     45.  Ferzeickniß  der  zur'BadifchenPfeU^ 
graffchaft  gekörigen  Grundherrfchaften.  (S»  408  —  4^o> 
Eio^febr  genaues  und  detailiirtes  Verzeichntfs«    Rec 
haue  wohl  gewOnTchf»  dafs  die  Oeneraifunutoe  der 
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£iowofaiier  «u.^cezogeo  wäre.    46.  Dat  dmtfche  Reich 
und  der  rkemifcne  Btutd,  eine  publiziflifchpoHtifche  Pa-^ 
raXLAi^   xur  y:ii^mitMuug  der   Vorzüge  y    uf eiche  der 
rlustti/^  Bund  vor  dem  deutfchen  Reiche  der  deu^tjchen 
Jläihtt  darbietet  und  darbieten  wird,    von  D9.    fVüh. 
g^.  £ehr^  Prof.  der  Staatdebre  und  des  Staatsrechte 
in  Wdrzbarjg  (S.  418— 448)-     Ditie  Abbandlunj  ift 
bier  Docfa  oicbt  ganz  abgedruckt,  fondern  die  Fort- 
fetzung  wird  im  näcbften  Hefte  folgen.    Rec.  glaubt 
fie  erft  nach  ihrem  vollendeten  Abdruck  beurtheilen 
zu  können.  ~  47.  Ueber  dk  edle  Herrfchaft  Varel  {S. 
448-  449-)*  ^^  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  46.  im 
Heft  XV,  deren  Tendenz,  dahin  geht^  zu  beweiCen, 
dafs  diefeHerrfchaft  einintegrirenderTheil  des  Her- 
^ogtbiuns  Oldenburg  und  der  Landeshoheit  des  Her- 
zogs von  Holftein  -  Oldenburg  unterworfen  fev»  dafs 
^mithin  die  Vereinigung  Varels    mit  HoUancf  gegen 
die,   durch  den  Tiifiter  Friedenfchlufs  zugeficherte 
üeftitntioo,  und  alfo  wohl  nur  aus  irgend  einem  Irr- 
thum  gefchehejci  fey,  weshalb  denn  auch  die  förmli- 
che Befitznahme  Varels  bis  zum  5  März  noch  nicht 
^e/cfaeben.    48-  Nachtrag  zu  der  Heft  XIIL  S.  54.  ab^ 
gedruckten  Grodherz*  Hejfifchen  Declaratitm.    49.  Fort- 
gefetzte Nachrichten  den  Unterhalt  des  gefammteu  Per* 
fonals  des  K*  Rdchskammergerichts  betr.  (S.451 — 454.) 
^it  Vergnflgen  findet  man  den  Grofsherzog  von  Berg, 
und  die  Herzoge  von  Mecklenburg  -  Sclrarerin  und 
Von  Sfcbfen-potha  hier  zum  erften  male  unter  den 
Jdie  Kamm  erzieler  fortentrjcbtexiden   FOrften.      50. 
JXe  Duldung  der  neuen  Separatiflen  im  Großherzogthum 
Baden  heir^  (S.  454 -r- 455.)    Da  man  wahrgenommen 
hatte,  dats  in  der  Gegend  des  Amts  Bretten  die,  ver- 
xnögeEdicts  v.  $*Fepr.  1 805;  geduldeten  Separatiften 
fich  immei-  mehr  von  der  eigentlichen  Kirchengefio- 
jDung  der  alten  Separatiften  entfernen,  fich  ftaatswi- 
drige  Grund{ätze  zu  Schulden  kommen  laflen  und  da- 
durch des  Lande^fcfaut^es   fich  unwOrdig  bezeigen, 
auch  namentilcfi  gegen  die  durch  jene  Verordnung 
ihnen  apf  das  ftrengite  auferJegte  PAcht  des  bürger- 
lieben  Oehorfams  und  der  gebtihrenden  Achtung  ge- 
gen Staats -und  Kirchendiener  Johlen:   fo  ift  durch 
die,  hier  abgedruckte  Verordnung  v.  10  May  igoS» 
von  demGroTsher^ogl.  Geheimen  -  Rath  -  Polizey  De- 
partement verordnet,  da/s  alle  die,   diefer  oder  ei- 
ner unter  anderm  Namen  auftretenden  Sekte  zufallen- 
den Unterthanen,  welche  obangefofarter  Verordnung 
in  alleo  Punkten  nachzuleben  fich  weigern,  binnen 
elnemr  Jahre  aus  den  Grofsherzog!.   Staaten  auswan- 
dern, -3 ozwifchen  aber  weder   die  Milizfreyheit  ge- 
niefsen,  noch  irgend  eine  Nachficht  w^en  ihres  Ver- 
g^ens  zu  hoffen  haben  follen.     57.     Berichtigung  ei* 
wr  d«  Burg  Friedberg  betreffenden  Stelle  in  des  Herrn 
/*»/ -  «w  Kanzletfraths  v,  Berg  Abhandlungen  zur  Er* 
^^l^mäer  rheinifchen,Bundes'Acte.  (8,455—460.) 
iimonleh  unrfdiplämatifchift  in  diefem  bündig  ab- 

«efafsten  Auffatz  erwiefen,  dafs  in  Bergs  Abhandl. 
•  $-37-  das  Verhältnifs  der  Burg  Friedberg  zum 
gro^herzogl.   Heffenfchen   Staate  nicht  richtig  ge- 
zeichnet tej.     52.  Notizen  über  die  Beßtzungen  der  Gra- 
fin  vom  Leieumgen^  Neudmum  und  Biüigfirim  (S.  46o-r-46i .) 
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53'  KonigL  If^eflph,  Dekrä  v.  aj.  SfSnner  igog.  mtches 
eine  Erläuterung  des  XIII.  j^rttkels  der  Conflitutiom 
des  Königreichs  Weßfhalen  enthält ,  der  die  LeibHgeur 
fchaft  aufhebt  (S-  461^465)-  Von  der  Aufhebung 
der  Leibeigenfchaft  ift  ansgefoblofleft  das  Obereigei>- 
thum  der  bisherigen  Herrn ,  aUe  diejenigen  Rechte» 
welche  nicht  von  der  Leibeigenfcbafb  abfafingeo,  fon^ 
dern  in  Abgaben  und  yerbindücbkeiten  he/teheo, 
welche  mit  der  Conftitution  vertraglich  und  als  Preis 
der  Geberlaffung  des  nutzbaren  Eigenthums  zu  be« 
trachten  find ,  z.  B.  Renten ,  Zehnten ,  Geld  •  und 
Naturalabgaben,  die  Verbindlichkeit  für  den  bishe- 
rigen Leibnerrn  zu  arbeiten  und  zu  fahren,  wenn  die 
Anzahl  der  Tage  und  der  Umfang  der  Arbeit  be- 
ftimmt  ift;  als  Leibeigenfchafts*  yerbiedlichkeiteQ 
werden  hingegen  betrachtet  und  aufgehoben:  Uofs 
Perfonal  -  Frohnen ,  die  einer  Perfon  einzig  aus  de^ 
Grunde  obliegen,  well  fie  Vafall  ift,  oder  einen  ge« 
wiffen  Ort  bewohnt ,  Dienfte,  die  zwar  in  ROckficht 
des  fiefitzes  eines  GrundftOcks  obliegen ,  aber  unbe« 
ftimmt  und  von  der  Willkü^  des  Dienftherrn  abhän- 

S ig  find,  das  Oefinde*  Zwangrecbt  übejc  die  Rinder 
er  Leibeigenen,  das  Recht  des  Leibherrn,  zur  Hei- 
rath  der  Leibeigenen  den  Confens  zu  geben,  nebft 
der  dafür  zu  zahlenden  Abgabe,  das  Recht  aber  die 
Erziehung  und  Beftimmung^  der  Rinder  der  Leibei* 
genen  zu  disponiren,  der  Eid  der  Treue  und  Unter- 
thänigkeit,  der  Dienftzwaog,  Sterbfall,  Beftliaujpt, 
Rurmede,  Mortuarium.    Da  alles  perfdnliche  Ver- 
hältnifs zwifcfaen  dem  Leibfaerrn  und  dem  Leibeige« 
neu  Ünterthanen  aufgehoben  ift:  fo  würde  nach  Rec. 
Einficht    auch   die    Alimentations  -  Veirbindiichkeit 
des  erfleo  wegfallen.-    54.  SchließUche  Erklärung  des 
^ußiZ'Raths  v.  Gütich  (S.  466 -468).     55-   Anfl'ö^ 
Jung  der  damaligen  landfchaftlichen  Corporationen  und 
Ankündigung  einer  aUgemiin  gleichen  Conßitution  des 
Königreichs  Baiem  v.  i.  May  \%ot.     56.  Vertheilung 
der  (Kontingente  unter  den  furßen  Reuß' Plauen,    sj. 
Bevölkerung  des  Großherzogtkums  Badsn.    Das  Ganze 
hat  92a  647  Seelen ,  es  kommt  mitbin  von  den  Bun- 
descontingent  1  Mann  auf  115^  Rö^fe.     58-  Gleich* 
ßeUung  der  katholifchen  Reügione  •  Verwandten  im  An^ 
halt -Sernbur gifchen.    Unterm  7  März  igo4-  wurden 
fie  in  Anfehung  der  bürgerlichen    und  politifchen 
Rechte  den  Proteftanten  gfeichgeftellt..    S9*  Ob  man 
ßch  in  Fäüen  der  Erbfolge  ab  inteßato  im  Königreich 
Weftphalen  noch  nach  Provincißl  -  Gewphnheiten  zu  rich- 
ten habe ,  oder  ob  folche  von  jetzt  an  aufgehoben  feyn  ? 
Mach  der  hier  abgedruckten  Entfcheidung  des  Mini* 
fters  der  Juftiz  und  des  Innern,  v.  29.  Febr.  i8o8> 
gelten  die  Partikular  *  Statuten   und  Uewohnheiten 
nur  dann,  wenn  fie  den  Vorfchriften  des  Code  Na- 
poleon nicht  entgegen ,    oder  vom  Landesherro  bev* 
nehalten  find.    te.  Bekanntmachung  des  Beiftritts  &. 
BurchL  des  Herzogs  v.  Mecklenburg  "  Strelitz  zum  rhei* 
ntfchen  Bunde,  v.  6.  April  igog^    6t.  ff^  es  mit  der 
Geriehtebarhrit  und  Ortspolizey  der  PatrimcnicUherrn  in 
gemi/chten  Orten  im  Königreich  fFürtemberg  zu  halten 
Jeff.   Enthält  eine  königliche  Entfcbliefsung  vom  i^, 
und  30.  März  1808*    6a.  Notizen  von  den,  unter  Groß- 
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lurxogl.  Bädifch  SouviraimtHt  gefaOemn  FUrfilich^  und 
Gräflich  -  Lofoenjlrin  •  g^erihhiüntfchen  Befitzumgeu  ( S. 
4^5 — 48o.)«  S19  betragen  7  Qaadratrheilen  und  33,928 
Einwohner,  ifufser  drey  griindberrlichen  Orten,  wel* 
che  1624  Menfcheo  enthalten;  63.  Bifehreibung  der 
Hitrfihaft  Zuringenberg  ^S.  480  —  4840-  Ei»«  ti^^f- 
liohe  ftatiftifche Befchreinung  diefes  Ländcfaens,  wel- 
ches luüm  1  Quadratmeile ,  207  Häufer»  16a  Scheu- 


ern,  1574  Seelen  3566  Morsen  Acker,  67X  Mor- 
gen Wiefen,  1639  Morge»  Weide,  und  655^  Moi 
gen  Waldungen  enthalt,  und  deni.  FOrftaa  Toel 
retzenh^im  gehörte,  jetzt. aber,  wie  iCec.  inreifsil 
von  demfelben  dem  Grafen  von  Hochberg  ÜherlmW 
fen  ift.  64/  Erklärung  du  Herausgibers;  fcheiat  eioe 
Fortfetzung  der  Erklärung  N»  38*  des  XVUteo  Hefts  * 
zu  feyn: 


POPULÄRE        SCHRIFTEN. 


BRBAUUNG8SGHRIFTEN. 

2rrrAü  und  Lbifzxo,  b.  Schöps:  Auszug  aus  dem 
Neusu  TefiamentSj  nach  Zeitfolge  und  Inhalt  ge> 

/'  ordnet,  und  zd  einem  Lehr-  und  Erbauungs- 
buche  ei^erichtet,  von  ^.  G.  Rätze^  1807.  544- 
S-  8-  (1  Thln  13  gr.) 

^idsm  das  Siinige!  Dem  Hrn.  R.  gehört,  die  For^ 
rede  von  6  Seiten  an,  in  welcher  von  der  grofsen 
Kraft  des  N.  T.,  das  Herz  fbr  Tugend  und  Heli- 
giön  Zugewinnen,  geredet  wird;  fo  dann  die  Ein» 
richtung  des  Buchs ,  oder  die  ZerflUckelung  des  N,  T^ 
in  mehrere  kleine  Abfchnitte^  die  Ümfchaffimg  der  vier 
Evangetißen  in  Einen  Bericht  von  dem  Leben  ff^fu,  die 
Ordnung  der  oppflalifchen  Briefe  nach  ihrem  Haufünhal" 
Ui  die  Jtubridrung  der  AbfciniUe^  in  die  der  Auszug 
getheilt  ift,  und  was  dahingehört;  endlich  das  Ver* 
zeichniß  der  ausgexogenm  Theite  des  N.  T. ,  und  eine 
Anzeige  der  vomehmften  Theite  der  chrißlichen  Glaubens* 
und  Sitten- Lehre ^  woroberman  in  dem  Auszuge  Be- 
lehrungen  finden  kann.  Das  flbrige,  alfo  nur  nicht 
Alles ,  ^ört'  der  Stolzfchen  Ueberfetzune  des  N.  T. 
an;  ein  Tbeil  foU  zwar,  der  Vorrede  zufolge,  auch 
aus  Omnabicks  und  einiges  aus  Luthers  üeberfetzung 

fewählt  feyn,  und  dieis  wird  fich  auch  wohl  fp  ver* 
alten ;'  aber  man  mag  auffcblagen  wo  man  will, 
fiberall  begegnet  man  der  Stolzfchen  Arbeit  mit  weni- 
gen Veränderungen.  Und  diefer  Auszug  koftet  l 
ihlr.  13  gr.  <  allo  nur  eine  Rleinickeit  weniger  als 
die  ganze  Stolz/ehe  Teftaments  -  UeberTet^ung^  die 
vielleicht  von  der  Verlagshandlung,  wenn  fie  diefs 
lief*t,  gern  um  denfelben  Preis; .  wie  der  alles  Ter- 
fetzende,  alfas  in  eine  endre  Ordnung  bringende 
Auszug  von  mehr  als  500  Seiten  in  Zukunft  ül^rlaf-v 
fen  werden  wird.  —  Was  dem  Publikum  diefer  Aus« 
zug  niUzen  foll,  geftehen  wir  gerne,  nicht  deutlich 
einzufehen.  Ift  das  N.  T.,  wie  die  Vorrede  fast, 
wegen  feines  fafslichen,  lebendigen  und  geiftvollen 
Vortrags  das  wirkfamfte  Lehrbuch  bey  dem  Unter- 
richte in  der  chriftlicben  Religion ,  warum  foll  man 
der  Jugend  nicht  das  Ganze  in  die  Hand  geben ,  wo- 


zu man  fOr  den  Anfane  am  heften  Luthers  Ueber«^ 
fetzung  braucht,  die  in  den  Kircbeid  gebraucht  wird^ 
und  keine  anderthalb  Thaler  koftet  r  Neuere  Uebo^ 
fetzungen,  ari  dienocfa  nicht  die  letzte  Hemd  gelegt 
ift,. und  die,  bey  allen  ihren  fchatzbaren  Eigeoichat- 
ten,  doch  {noch  mancher  Verbejferumgen  bedQrfeo,  foQ- 
ten  noch  nicht  in  öffentliche  Schulen  und  Privat- 
Erziehungs •  Anftalten  eingefohrt,  fondem  vorder 
Hand  nur  wie  andre  neuere  Schriften  bey  derPrfvat« 
lectfire  gebraucht  werden ;  und  wir  können  es  oic6t 
gutheifsen ,  wenn  man  Luthers  Uebf rfetzung,  fo  1^^ 

f;e  fie  kirchliches  Anfehen  hat  —  und  diefs  wird  fie  noch 
ange  behalten  —  aus  den  Schulen  verdrfn^en  wÜL 
Auch  zweifeln  wir,  ob  ohne  Erhubnifs  des  Ueber* 
fetzers ,  deffen  Arbeit  Hr.  X.  bejnsbe  abersll  ge* 

« braucht  hat ,    ein  folcher  Aaszug  gemacht  werdea 
durfte ;   doch  wollen  wir  diefs  gern  der  Beun\i^« 

,  lung  des  Hrn.  IL  Oberlaffen,  und  Enden  es  nur  et* 
was  fonderbar,  dafs  ein  Buch,  wie  das  N.  T»,  w^ 
ches ,  wie  die  Vorrede  rOhmt ,  fo  Oberaus  erbaulich 
ift,  erfknochzu  einem  Erbauuossbuche  wageridM 
werden  foll.     Zum  Schluffe  noch  "eine  exegetifche 
Bemerkung:  Job.  V.37.  38*  wird:   iri  ii^  mir^fure» 
girrt  in  der  Stolzfchen  Üeberfetzung,    nach  FemlnSf 
mit  fjfijf  Savfiu^srs  revro**    verbunden;    Hr.  Bätxs 
hingegen  verbindet  den  erftern  Satz  mit  Wian  ««itiv, 
behält  aber  Qbrigeas  die  Stolzfche  Uebetf.  bey:  itdt 
er  ein  Menfchenfohn  iß.   Diefe Üeberfetzung  palst  aber 
nur  zu  der  Paulusfchen  Verbindung  der  Sätze;  und 
diejenigen  Ausleger,  welche  die  andre  Verbindung 
annehmen,  halten  vtoc  uv^fmrw  för  gleichbedeutend 
mit  Meffias.    Hierin  ift  Sinn,  ob  es  gleich  nicht  rich- 
tig ift:  die  Ausleger  ftafalten,  dds  es  kein  Grund 
wäre  rOr:  ^^  $gov ff iujß  sinne**  u.  f.  w. ,  zu  fageo:  „im/ 
er  ein  Menfch  ift;**  darum  glaubten  fie  Qberfefzenza 
mQffen :  „  weil  er  der  Mejfias,  ift/'    Entweder  mnfste 
alfo  Hr.  ü.  die  von    Stolz  1  angenommene  •  Verbin- 
dung der  Sätze  beybehalten ,  o4er  piee  «i^ai»ve«  an- 
ders als  er  aberfetzen.  —    S.  140.  Un.  s-  l^«  ^•)  ^^ 
ausgelaffen;  ^efus  verfetzU.^  In  weitere Yarglei^Br 
gen  Können  wir  uns  nicht  einlalleii.' 


Ber$chtigun  g. 


Erf.  Bl.  iSeS-  Nr,  55.  S.  43S.  Z.  r.  v.  •.  ift  iUtt:  das  Lub«ckfclie  Kirch «owerea  7  stt  lefat»  LuStOidbe 
refortnirt«  KirchtniTafia. 
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Sonnabends,     di%   6.    August    i%6%. 


POPULÄRE        SCHRIFTEN. 


EABAUUNGSSCHJIIFTEN. 

.    ^Eiium«  b.  d.  Gebr.  Gidicke:  Beyträgs  zur  Beför^ 

iiruug  iiner  veruMufügen  DenksHsart  (Denkart)  j 

BbirEitigumy  Erziehung  y   ünUrthuuenpflickt  und 

JUmfi:heplebeu,  mit  immerwibreoder  Hia6cht  cuf 

dea  herrfchenden  Oeift  uofers^Zeitalters  ^  von  M. 

FrUdir.  Aug.Ludw.  NiHa^cks,    Haupt  fairer  und 

Superinleodenten  zuElleoburg»  1804.  XVIII.  u« 

.  520*  S.  g.  (1  RtbJr.  la  gr.) 

|loterdiafein  etwjs  gefnübteo  Titel  liefert  der  Vf. 
'^*^  «tioe  bleibe  von  Predigten  und  einige  Knfualre- 
den^  die  zwSr  manebe  den  Bedarf niffen.  d«a  Zeital- 
ters  ganz  angemeflene  Wäbrbeiten  entbalten,    fich 
aber  Obri&ens   weder   dnrcb    Oedankepreicbtbiun , 
noch  DarUellnnz  febr  aber  das  Gewöbnücbe  erhe- 
ben.    Auch  fincM  Rec.  Tg^gen  manche  Stellen  Erin- 
iierungen  aöthig,  die  er  bey bringen  wilJ^  ohne  da* 
6ey  das  Gute  ^n  verfcb weisen,   das  er.  anderwärts 
bemerkte.  —     Die  zweyte  Predigt,  um  grünen  IhU" 
usrsimgs,    handelt,   nach  Anleitung  von  Mattb.  26$ 
V.  17  —  99.  f  von  der  Sorgfalt  'ffe/u  iu  Beobachtung  dei 
^ßirlicheu,  Gottudienjles.    Hier  zeist  der  Vf.  1)  win 
3e\us  diefe  feine  Sorgfalt  in  Beobachtung  des  IFiifser- 
Ucben  Gpttesdienftes  bewies ,  und  ^)  wozu  wir  die- 
fe Teine  Sorgfalt  in  Betfacbtung  des  Sufserlicben  Got- 
tesdienttts  rebraucben  mflffeq.    Als  ein  Beweis,  wie 
Ibrgfaltig  Jefus  den    äufserlichen   Oottesdienft  be- 
obachtet habe,  vnrd.  unter  andern  auch  angefahrt, 
da(s  ,  wenn  er  im  Begriff  gewefen  fey,  ein  Wunder 
zu  vollbringen,  ^  Gott  laut  um  (einen  Beyftand  an« 

E rufen,  oder  ihm  lierzlich  far  die  Gaben  gedaqkt 
be,  diu  er  eben^etztfZur  Verrichtung  eines  W<^n* 
ders  erhalten  hatte!  —    Niemtnd!,   meint  Hr.  iV., 
wttarde  es  ihm  haben  verargen  können,  wenn  e^6ch 
am  letzten  Abend  feines  Lebens  ganz  von  dem  ge- 
wdhalicbeo  EfTen  de(  Ofterlamms  losgefagt  hatte, 
du  er  jetzt  ungleich  wichtigere  Dinge  zu  bedenken 
iM>d  zu  beforgen  gehabt  habe.  Allein  war  denn  nicht 
die  bedeutungsvolle  AnknOpfung  einer  neuen  reli- 
ai6ien  Hiendlnng  an  das  Effen  des  Ofterlamms  —  die 
urflndung  des  Feftes  einer  neuen  geiitigen  Befrei« 
vag  ^  eine  Sache  von  Wichtigkeit?^  nocT  wOrdi  Je- 
Sr£auzmgsUätter  zur  dl  L.  Z.  igoS. 


ftts,.  ohne  die  vc^raasgegangene  gewfihh'che  Vuyet' 

des  alten  fOdifcbeo  Nationalfeftes ,  die  Öed^chtnifs» 

Feyer  feines  Todes  feinen  Jüngern  £0  rflhrend  und 

aacbdrficklich  haben  an   das   Herz  legen  können? 

Wenn  es  S.  50.  beifst:  „alles,  was  ewimal  ia  dem 

jodifchen  Ctrimtonial  *  Gefetze  geboten   war ,    60$ 

machte  er  n^it,   u.  f.  w."  £0  leidet  auch  diefe  B^ 

baiiptung  noch  manebe  Einfchränkung.    Das  Rreu?- 

fchlagen  bey  der  Entlaffung  der  Gemeinde,  d^s  An« 

zfinden  der  Lichter  auf  dem  Altare ,  u.  f.  w.  fjucht 

der  Vf  als  fekr  aehtuugswerike  Cärimouieu  zu  entfchnl- 

digep.     So  foll  uns  das  AnzQnden  der  Lichter  (am 

hellen  Tage)  an  jene  fchrecklicbe  und  grauhn^olla 

Nacht  erinnern ,  in  welcher  Jefus  das  beil.  Abende 

mahl  einfetzte.     Wer  jedoch  erft  durch  Lichter  am 

bellen  Tage  fn  jene  Nacht  erinnert  werden  mu(s,  für 

den  ift  die  ehrwürdige  Handlung  noch  nicht.  _Ei>ea 

fo  wenig  können  wir  es  billigen,  wenn  der  Vf.lS,  $9» 

isgt:  —    ,,  Auch  Kleinigkeiten,  auch  unbedeutenda 

Dinge,  ja!  fefbfl  den  Aberglauben  mflfTen  wir  dulden 

und  ehren,  fobald  es  noch  iMenfcben  giebt,  die  dar« 

auf  einigen  Werth  legen,  und  darin  Gelegenheit  zum 

Andenken  an  Gott,  u.  f.  w.  -*-  finden.''    llierbey  fiel 

vns  das  bekannte  LavaterfAe  (von  Semlem  parpdierte) 

Lied:  wo  nur  Chrtßus  gepredigt  tefird!  ein.  «»  .Auf 

diefe  Predigt  folgt  nun  fogleicb  eine  andere)  ftie  fekr 

das  Chrißentkum  der  Aufklärung  geueigt  und  gUnßig 

iß;  Ober  Luc.  10,  aj  —  37.     Die  6te  Predigt  beant« 

wertet  die  Frage :    „  was  wir  alle  zu  thun  haben^ 

wenn  wir  unter  den  jetzt  lebenden.  Menfchen  eine  fö 

auJff allende  Verfchiedenbeit  in  ihren  Heljgionamei« 

aungen  bemerken  7  **  Ober  Job.  so,  19*^31.  Wirmfift 

fen,  fagtHr.  N.,  iXden  Grund  davon  mehr  in  dea 

Menfchen  felbft,  als  in  der  Religion,  fucben,  2)  daa 

Wichtiae  in  der  Religion  von  dem  Unwichtigen  uad 

das  Notnwendige  von.den  Entbehrlichen  gehörig  an« 

terfcbeiden  lernen  ^  3)  mit  defto  gröfserer  Aui^erk« 

ftmkait    und    Gewiifenbaftigkeit   In   der    heiligt« 

Schrift  lefen,  und  ^dljch  4}  nur  immer  in  allea  wu^ 

fera  Umftinden  und  VerhfiitniiTen  recht  gut  zu  dea« 

ken ,  zu  handeln  und  zu  leben  fucben,  — -    So  weit^ 

liuftig  euch  die  Beantwortungen  dk9  Verf.  find ,  fa 

wenig  erfeböpfen  fieJennochdenQegenftand.  In  der 

«ten  Predigt,  ab«rLuo»  iSi  Jl— 43*  fthrt  der  Yer^ 

A(s)  dm 
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den  Site  ns:  ^eder  Mtufek  hatm  ier  W^  W0U  mAr 

Fnndiuni  Glück  zu  geniißeUf  als  Eiiud^zu  irduUen. 
Die  Wahrheit  siefes  Satzes,  fast  er,  folee  i)  fehoo 
aus  den  Begrifft  und  Vorftdiuogen ,  die  uds^  das 
Chriftenthüm  von  Oott,  als  unferm  Schöpfer  nod 
Vater  9  mache,  dlefs  beweife  a)  die  GefcÜdUSy  di^ 
uns  TOD  fo  manchen  höchft  unglttcklichea  Menfcken 
bekannt  geworden  fej,  und  diefs  ftimme  3)  ancbmit 
der  Erfahrung  Obermn,  die  wir  an  uns  felbft  gemacht 
bAtten,  nnd  noch  machen  könnten.  Jn  Rückfiefat 
des  .zweyten  Pnoktes  verweifet  Hr.  N.  vorzflglicb  auf 
Jefum,  von  dem  er  ganz  beftimmt  behauptet,  dafs 
er  in.  feinen  erften  dreyfsig  Jahren  immer  am  Giift$ 
umd  am  Körper  geflmd  und  munter  gewefen  fey,  dafs 
er  als  Rind  die  zärtlichfte  Sorgfalt  feiner  Aeltem  ae* 
Hoffen ,  als  Knabe  fich  mit  den  Oefpielen  feiner  Tu-* 
gend' gebeut  habe,  ü.  f.  w.  „  Freude  aenofs  er,  als 
er  dort  im  tiefften  Gefohle  feines  Elends  am  Oelber- 

5e  lag ,  und  von  Oott  durelÜ  Hneu  Enget  geflärki  wur^ 
«.  «.  Freude  genofs  er  gewifs  alsdann  noch ,  als 
er  dort  am  Kreuze  hing ,  hier  noch  die  Tuaend  der 
Brgebunir  an  Oott ,  der  Geduld  und  Standhaldakeit, 
die  Tertohnlichkeit  und  'Rindesliebe  Im  höchften 
Glänze  bewies,  u.  f.  w.**  Nach  diefer  Anficht  der 
Sache,  glebt  es  freylieb  nichts  als  Freude!  —  Was 
>den  2ten  Punkt  betrifft ,  fo  dörfren  fohwerlich  alle 
Menicben  in  die  Erfahrungen  des  Verf.  einftimmen ! 
S.  206.  heifst  es:  „feyd  ihr  amh  fo  kann  es  aBerdmgs 
/iy«,  dafs  ihr  eure  grofse  Sorge  habt,  und  oft  nicht 
wifst,  wie  ihr  euch  noch  roiteuren  Rindern  emih« 
ttn  und  kleiden  und  alle  Leben^bedarfnlffe  befriedi« 
gen  wellt."*  —  Ueber  die  Quellen^  unfers  Elendes 
Kommt  nachher  manche  ante  Bemerkung  vor.  Bis« 
weilen>  werden  aui^Aeufserungen  des  Verf.  nur  des- 
wegen anftöf^ig,  weil  er  nicht  den  rechten  Aus- 
druck für  feine  Gedanken  zu  finden  wuIste.  Viel 
Gutes  nnd  Beherzigungswerthes  kommt  in  der  Pre- 
digt: aber  die  FarirefflichkeU  der  Hebe  vor.  Oeher 
wird  das  Thema  pur  mit  Mühe  a.us  dem  Texte  her« 
»leitet,  und  andere  Wahrheiten  lagen  viel  nSber. 
\o  beantwortet  der  Vf.  nach  Anleitung  des  gewöhn« 
Beben  Evangeliums  am  8-  Sonnt,  n.  Trinit. ,  die  Fra« 

Si:  wie  wir  es  anfangen  muffen^  wenn  wir  mit  unfern 
brigkeiten  immer  zufriedener  werden  woUm?  Aus  Joh* 
16,  16— -23.  leitet  er  die  Betrachtung  her,  warum 
Gott  unfere  Tugend  hienieden  durchaus  nicht  mit 
Jtdifchen^  Gutem  belohnenidOrfe,  und  beweifet, 
diefa  gefcfaehe  darum  nicht,  weil  l)  diefe  Belohnung 
doch  fmhier  nur  feht*  unvollkommen  feyn  würde,  3) 
weil  diefe  Belohnung  unferm  Geifte  eine  ganz  falfcbe 
Riehtuna  geben  wfirde,  und  ebdüch  3)  weil  auch 
diefe  Belohnung  unferer^  Tugend  felbft  weil  mehr 
fchaden  als  n fitzen  w^arde.  Utaen  die  logifcbeGe* 
jäauigkeit  und  BOndigkeit  diefer Itintheilung  läfsffich 
ittanches  erinnern.  In  der  I9ten  Predigt  Ober  Luc.  a, 
41  -  5d.  fucht  der  Vf  zu  z^en ,  wie  nilfcb  dn^  un* 
ter  uni9  gewöhnliche  Sprichwort  fey:  Sfugend  Hai 
eäckt  Tugend.    Und  woraus  zeigt  er  diels  ?   Sus  fol- 

Jen'feo  ^rflnden:  i)  weil  man  in  feiner  Jugend  wirk» 
^  Tu^nd  Mm  tonn,  a)  weil  man  in  tjO^at  Jugendc 


£ 


auch  TiMCnd  kabm  minfi ,  nnd  endHcb  3}  wreil  ma 
auch  in  leiniir  JugendiTugend  am  habm  fflsgtSt  t  Dm 
90 Predigten  diefes Bandes  ih  noch  angehängt:  i)  4r 
Trauerrede  an  die  Gemeinde  zu  Wollmerftädt,  als  i 
Leichnam  ihraa  Gerichtsherm,  Hrn.  v.  Witzlebe» 
beygefetzt  wurde.    S.  4|s.  heilst  es,  dafs  id^der  Ki^' 
che,  wo  fonft  um  diefe  !Zeit  nur  nächtliches  Dunkel 
eegrauft  und  feietiiche  Todtenftille  geberrfciit  hab^ 
Ben  jetzt  „ein  fo  ehrenvolles  Brennen,  eine  to  glin' 
zende  Erfottchtung  und  dasGeriufch  einer  fo  grofson 
uoA  nie  hier  gefekmun  Veiksmimge*^  finde;,  nach  S. 437.  " 
aber  wird  der  Hr«  v.  W.  ,,jetzt  mit  Ehre ,  im  &anzs 
diefes  Brennens ,  im  Glänze  diefer  herrlichen  Erleucli- 
tnng,  fo  wieMme  edlen  FBier^  begrabenJ'  Wahrfchein- 
lieb  fanden  nck  doch  damals  auch  viele  Zufchauer  ein. 
tJebrigens  wird  viel  Rahmliches  von  dem  Verftorie- 
nen  gefagt.    2.  Rede  b^  der  Bmßhrung  das  SchM- 
rer  -  SubjfiMm  Hm.  Riedets  zu  IToUmerßädi.    Die  m 
tiem  Vf. '  angeordnete  Feierlichkeit  bat  viel  EmpÜ- 
lenswertfaes.     Die  humane  Behajidlung  des  Schak 
lehrers  il^  gleichfalls* lobeoswerth ;  warum  aber^rai^ 
de  hier  das  Sie  und  AiMiir  in  der  Anrede  immer  mit  ia 
<tie  Augen  fallenderer  Schrift  gedruckt?  man  wardo 
es  doch  nicht  abertehen  haben !   3)  ForßAnsp^  md 
Binfagnungs,'  Rede  bey  der  Amtsjubetfuer  des  j£v.  Pa- 
ßars ff.  F.  Chemnitius.9  t^u* Buche  ^s^aken.    4)  Ak»  , 
fehiedspredigt ,  gehalten  zu  WoIImerftidt,  über  P^ 
4,  I.     Diete  j^miigt  hat  einige  recht  herzliche  Ste^ 
len,  und*  wird  die  beabfichtigte  Wirkuag  nicht  rar- 
fehlt  haben. 

I.  STRATTBmo,  b.  Heigl:  ^ndaclitstbiiagM,  GtlirJhl* 
tue  und  Ceremonim  der  katkoUfckva  Ißrclre,  fQr  dea 
Bflrger  und  Landmann  fafslich  und  lehrreich  ff; 
kllrt,  zur  Beförderung  der  wahren  AndarW 
tttid  Ordnung  des  Oottesdienftes.  Zwrytff  mit 
neuen  ZuiStzen  vermehrte,  fflr  Baiero  be^irbef« 
tete  Ausgabe.  Erßes  BSndehen  152.  S.  Eneih 
ies  Bändchen  104.  S.  Drittes  Bändchto  64«  ^; 
I807.  8*    (Alle  3  zufammen  0  gr.) 

a.  '^ .AiiDSBirr ,  b.  Weber:  Kleine  Haustegende  ftr  ^ 
Bürger  und  Landmann  in  Erzählungen  und  GMdh 
uilfin.  Auch  ein  Buch  fär  die  Feyertagsfcbulea* 
Von  Fr.  X.  Schwab!  ^  Phrrer  in  Oberriebadi. 
1807.  273.  S  8.  (5  grO  .     '  j^ 

|.  AuGSBUKG ,  h.  RranzFelder :  Palmbtäüer  am  am 
heiligen  BUdtem  Gottes.  Oefammelt  roti^g^ 
Feiner^  Profeffor.    1806.  ijf.  &  kl.  8-  (^ff;l 

4.  Baubmigu.  WÖBEfeDKG,  b.  O^bhard :  NhaiJeaer^ 
nach  alten  und  bekannte»  Mek)dien  {^f  (tis  aiQ^ 
|e*aftc/i/ri#Rircheniahr^  Ein  Verfach  zur  Ut^. 
mruhg  eines  Beytrags  zur  Einföhroog  eine«  Oi» 
fangbuchs  nach  rein  fittlichen,  äcbtbhriftlichen, 
und  dem  Oeift  eines  Jede»  Fefres  angemeueAs» 
ReligionsbegrifFen.  Von  ^afiiph  Gehrigy  katM* 
lifch^m  Oei  Wichen,  im  Bisäum  Wflrzburg,  it^T* 
103.  S.  8^  (8-  gr.) 

Die  hier  aazuceigenden  Schriften  hebMi  firfa  timv^ 
IMi  in  ihrer  Art  durch  das  raiiattohe  SaftrebM,  «« 
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öImOm«  Brkmuitiiifs  gwrOiidete  ReUgiofitft  mid  SHt^ 

»Scbkait.  uiit«r  dem  Volke  zu  verbreHeo ,    hervor» 

£iij(lfl    ^erdieaen    daher,     auch   weoo  fie  deo    Forr 

r  ^ckTfittgaa  einer  Cbrengeo  Kritik  niobt  durobaus  Oe» 

»üge  laifteo,  eine  weitere  Bekanotinacbuog.  '  Durch 

14.  |.  iiKfate  der  DUO  verftorbene,  wOrdige  Bifchof 

zu  LjQZ  snerft  in  feines/ Spreog^I  zum  beffern 

iodnileder  Andachsflbupge«,   Oebrinche  und 

Cbremonied    der  ^  Rircbe  beyzutragen«.    Im  erften 

Btedchen  findet  fieh  daher:  I.  eiiie  AQWeifuog  und 

firffiuoternog  zu  dem  Unterricht  im  Chrifteathum  in 

der  Rinderlehret  in  der  Schule,  in  der  Ibgenaontea 

Gttfiftenlehre ,  in  der  |^ir6be  und  in  der  Fr  ablehre 

2ej  der  jF^hmeffe)  und  der  Predigt.    II.  Erklärung 
ts  Mefsopfen  nach  feinen  Abtheilungen.   lU*  Der 
Sakramente,  und  endlich  IV.  Ober  Betrachtnngs  Oe* 
Vet  aodOefang^    Ueberall  wird  mit  WiroM  aufprak« 
tifcbe  .Anwendung  zur  fittlichen  Verbefferung  gei 
drangen  nad  auacb'Qcklich  erklärt,  dafa  „nur  daa 
mm  Wefentlichen  der  Religion  zu  rechnen  ift,  was 
Ciiriffna  die  Apoftel  felbft  gelehrt  und  uns  in  feinem 
tiämeo   mitzulbeilen  angewiefen  hat,    alles  andere^ 
was  dieRirche  noch  daraber  hinzugefetzt  bat,  nicht 
Ifjr  W.efenheit  gehört  und  mithin  nicht  nothwendig, 
fondern  zufällig  ia  der  Religion  ift.*'    Daher  werden 
beiläufig  manche  aorichtige  Vorftellungen  z.  E.  von 
den  Goadenbildero,  von  den   Meffen,    welche  den 
Heiligen  ßeiefen  werrfen ,  u    dergl«,  berichtigt,  und 
von  dem  Papft ,  den-Bifchöffenund  Prieftern  gleich 
behauptet,  dafs  ihnen- jetzt  nurobJiege,  andere  in  deic 
Religion, zu  finterrichten ,    obgl/irh   fonft  ftet^  mit 
^röfser  F.hffur'cht  von  ihnen  und  fplbft  von  den  ,JKe- 
falbten  Händen  der  Brtefter**  gefprocben  wird.     Die 
Verficheruns,  dafs  die  Ceremonien  der  Kirche  fo 
gewählt  find,  dafs  man  nur  eine  kleine  Vergleicbung 
machen  darf ,   um.;EU  wiffen,  was  man  in  Andacht 
dabey  zu  denken  habe,  dOrfre  felbft  durch  manche 
Erklärungen  widerlegt  werden;  oder  wer  wOrde  e^ 
ebne  fieerrathain^,  dafs  z.  £.  „die  blaue  Fahne,  dar 
Plttvial  und  die  Stola  des  Priefters  von  gleicher  Far-> 
be  ues  erinnern  follen ,    dafs  wir  reoht  demfltbige 
und  büfsfertige    Oefinnung    haben    follen?"     Daa 
zweyli  Bändchen  enthält  die  Erklärung  der  Fefte  uSkl 
dsks  dfUti  einice  andere  kirchliche  Oebriuche ,  wie 
Ite  Zeichen  deS  Kreuzes  9.  Benediction ,  OfSmgg0tg 
.  f.  w.    Per  Baiern  findbey.diefem  Abdrutake  noch 
miaifß  kirchliche  Verordnungen  Aber  die  Schulzeit» 
Sbnn  -  und  Feyertagsfchulen  u.  a.  beygefOgt ;  dage- 

En  fOr  des  arir^li  und  dritte  Bändeben  Titelblatt  und 
baltsanzeige  weggelalfen  worden. 

Nr.  n.  enthält  Erzählungen  fdr  Leute  vom  ge* 
»einen  Stande  upd,  In  der  Mirache  deffelben  vorge- 
^H^t  00)  dem  religidfen.Oefdhle  aufzuhelfen  nnd> 
itberM  das  Verttfanen  auf  die  Eine,  weife  nnd  gQtige 
Vor/eAung^  rege  au  .macheur  .  Obgleich  an  ßülfsmit-' 
teln  dazu  Kein  Mangel  |ft,  fo  mae  ddeb  auch  diefea 
zur  BeföxderiMig  di«|f«r^A.b.ficht;  3#j^  feine  b^y^r^lgen./ 
Au^draoke,  wierTorge  dich,  dieUngfOcKe  u.  dergl. 
werden  bey  nUidU  mul  O^rirMd'*  nicht  auffallen. 


Der  Verf,  vwi  Nr.  j.  fagt  In  der  Vorrede:  .>»!>« 

Öenius  unferer  Z^eit,  die  Schriftftellerand  Lefe  Welt 
fetzen  dii  ^rißm  die  heiligen  Schriften  enf  die  Seitel 
fie  fiod  zu  ernfthaft,  und  fie  gewähren  zu  wenige  Unter« 
baltnng,'*  c^aberer  diefemHindernifs  mit  feinem  Bach« 
lein,  von  dem  er  verfpricht,  dafs  es  „keine  gar  zu  ern- 
fte  Miene  mache,'*  zu  begegnen  fucht;  indem  er  hier 
über,  einzelne  Siellen.  der  Bibel  kurze  Ermahnungeil 
mittheil t.;  Ohne  diefep,  die  doch  gröfstentheils  nui^ 
zu  trockne  Dedamationen  find,  ihre  gOnftige  Wir- 
kung abfprechen  zu  wollen ,  dürfte  man  docn  f<^oo 
Anftand  nehmen»  ihnen  fogleich  ihre  rechte  Sphäre! 
anweifen  zu  können,  da  fie  für  gemeine  Lefer  fowohl 
im  profaifcben  Tbeile  durch  Ausdracke  und  Begrif« 
fe,  wie  Idqid  n«  f.  w.»  als  in  deneiogemifchten  Oderi 
und  Uedern  ofl  unverftlodlich ,  für  Gebildete  abec 
doch  nicht  befriedigend  feyn  dürften.  Die  blMifcheii 
Bücher  find  der  Ordnung  nach  aufgeführt ;  da  fich 
aber  der  Vf.  nicht  über  die  Qründe  feiner  Auswahl 
der  Stellen  erklärte,  fo  ift  auch  nicht  «^inzufehen, 
warum  manches,  das  es  doch  nicht  verdiente,  ganäf 
Obergangen»  und  z.  E.  von  den  Propheten  allein  Je* 
faias »  und  von  den  fogenannten  Apekryphifcben  Bfl- 
ehern  allein  das  Buch  Toby»  benutzt,  die  andern 
aber,  fo  Wie  die  Schriften  des  Johannes,  Petrus r 
Jakobus  tt.  f.  wi  gänzlich  übergangen  fied. 

Nr.  4.  enthält  eine  Sammlung  von  34.  Liedern^ 
wovon  der  Herausgeber  nicht  aogiebt ,  ob  'fie  aucb 
von  ihm  felbft  gedichtet  oder  nur  von  andern  auf» 

«enommen  find,  worüber  Rcc. ,  dcffen literarifche 
lenntnifs  in  diefem  Fache  nicht  fo  weit  ins  Ein^ 
zelne  geht,  nichts  beftimmt  angeben  kann.  Da« 
für  kann  er  ihnen  das  Zeugnifs  eeben,  dafs  fie  grdfs«^ 
tentheils  nach '  reinem  Grundlatzen  abgefafst  und 
nicht  ohne  poetifcben  Werth  find.  Da  aulser  jMefs« 
liedern  und  2  vor  und  3  nach  der  Predigt  zu  fingen, 
alle  übrigen  für  befondre  Fefte  beftimmt  find ,  fo  ift* 
dadurch  dem  Bedürfnifs  der  Abwechslung  ftlr  jenn 
Beftimmungen  nicht  abgeholfen.  Reime, wie:  Herrn 
und  gebähr^ »  follten  ganz  vermied^  feyn. 

Muncimr,  b.  Lentner :  PridigUn  Sber  iinm  der^  wick^ 
Hgßm  Gigmftäwdi  dm  Mmfchtuit.  Nach  einem 
befondern  Bed«r<Mffc  der  Zeit  und  des  Vater^ 
landes.  Von  Kart  ffais,  Prediger  in  der  Frauen« 
Pfarrkirche  in  München.  1805«  a86.  S.  g«  (19  £>**) 

^  Obgleich  naeh^  dem  Titel  diefer  Predigten  der 
wirkliche  Oegenftand  dss  Inhalts  eie  Räthfel  bleibt» 
und  auch  felbft  wer  die  Bedürfi^ffe  der  Zeit  und  * 
des  Vaterlandes  (oder  vielmeht  der  Vaterftadt  dea 
Vf. ,  Münchens),  näher  kennt,  unter  den  wichtigtkeil 
nicht  .gerade  auf  den  hier  abgehandefteo  fallen  yvird: 
fo  £ndet  man  fich  doch^  bey  näherer  Renntnifi^  fo« 
deich  mit  d^m  Verf.  einverttanden,  dafs  feine  Pre- 
digten eines  der  wichtigften  Bedürfniffe  unferer  Zeit 
i|i^d  i>ach  feiner,  wohl  nicht  unriehttgen.  Voraus« 
fetzung,  dafs  es  anderiswo  nicht  viel  beffer,  a)<;  in 
dem  feinen  feyn  möge,  des  (allgemeitten}  VaterNn« 

des 
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des  betfei^dfi.  Indem  er  Lieb$  und  Ekii  Dod  die  da- 
bfyvorkommeDden  Pflichten  und  Lafter  darin  abhao- 
deJr;  allein  man  wird  fickdoch  nieht  erklären  können, 
vrarom  ficb  nicht  auch  fchon  auf  dem  AashangeMiild 
beftimmt  angegeben  findet,   was  hier  eigentlich  za 

'  fachen  ift.  Furcht  anzuftoften,  diefeo  degenftand^ 
als  katholifeherGeirtlieher,  dem  diefe  VerhSltniffe  / 
nach  feinem  Stande  immer  fremd  blafben  fdllen,-  aili 
die  Kanzel  gebracht  zu  haben,  ift  bejr  Hr.  ^.  wenig« 
itens  nicht  anzanefamen,  da  er.  Wie  Verlautet,  bey 
der  lange  vergeblich  erwarteten  Entfcheidung  des 
abznfchfiefsepaenConcordats  far  die  katfaolifehe  Kir- 
che in  Deutfchiand  Ober  den  Cölibat  endHeb  bey  der 
Königl.  Baierfchen  Regierung  tim  Aüfbebungdiisfea 
iinnatarlichen  Gefetzes  nachgafucbtk  ofid  da  er  auch . 
Iiiernic^ts  ausrichtete,  nun  zur  j^oteftüntifcheB  Kir* 
che  abergetreten,  und  als  Landgeiftllcher  im  Ordfsb^r« 
zogthum  B^den  angefrellt  worden  fevn  foll.'    Dafs 

.aber  nicht  blofs  der  Trieb  der  Sinnlichkeit  dabey 

Sewirkt  habe,  ift  Hrn.  ff.  felbft  von  Feinden  und 
Tadlern  nicht  vorgeworfen  worden ;  da  er  in  diefer 
Rflckficht  immer  in  einem  unbefcholtenen  Rufe  ge; 
Standen  ilhd  felbft  «oe  Aeufserung  Ober  feinen  v}^ 
/undheitszuftand  in  der  letzten  dietor  Predigten  alleit 
Verdacht  darüber  niederfcblageo  könnte ,  'indem  er 
fich  damals-  fo  Cchwacb  fbbite,  dafs  er  einmal  fagt^ 
^,Mdcbta.ich  nur  nicht  immer  förchten  maffeo,  ob 
aair  meine  Oefundheit.den  Unterricht  zu  enden  er« 
laube* .  Aber  fpllte  ich  ^icht  Kraft  genüg  haben  heu- 
t»alles  zu  iasen,  fo  hoffe  ich  es  am  künftigen  Sonn- 
tage zu  tbun/^  Doch  wenn  auch  diefe  Umftändä 
nicht  vorwalteten,  mufs  es  nicht  felbft  nach  deni 
Evanseliumeher  für  einen  Beweis  der  Sittlichkeit 
ange^hen  werden,  wenn  einer  den  Forderungen  der 
Natur  auf  eine  l6  völlig  offene  Weife  Genüge  zu 
leiften  fttcht ,  als  wenn  ihn  ftets  der  Verdacht  drO^ 
oken  mufs,  dafs  er  es  auf  unerlaubte  Art  im  Ver- 
l^Ofgnea  thue?  Oewifs  ift  daher  der  allgemeine 
'ViTunfeh  eines  grofseoTböils  der  beffern  Grundfatzea 
folgenden  katnolifchen  Geiftlicheo  im  ffidlichen 
Deutfchland ,  dafs  jenes  nur  zur  Stütze  der  .Hierar- 
efaie  durch  pap&licnen  Defpotism  eingeführte  Gefetz 
endlich  aufgehoben  werde,  eher  als  ein  Beweis  fitt- 
lieber  Oefinnungen' anzufeilen,  «als  ihnen  zum  Vor- 
wurf des  Gegentbeils  zu  iiiaÄa»^  Doch  fo  vieles 
Uierüber  noch  zu  fagen  wire,  fo  darf  ficb  Rec.  hier 
jetzt  nicht  weiter  auslaffeo.,  und  kehrt  alfo  ^ur  An- 
zeige der  vorliegenden  Predigten  zurück.  Hr.  ff. 
ifti  fchoo  durch  eine  andre  im  Druck  erfcliienene 
^Sammlung  als  beliebter  Prediger  bekannt,  und  die 
gegenwtrtige  zeiati  mit  welcher  Gewandtheit,  Frey- 
mfflhigkeit  uad  WiriHe  er  felbft  einen  für  feine  Ver- 
hiltniue  fo  fobwlerigen  Gegen  ftaad  za  bdiandeln 
weiCs.  Er  verfieliert,  diefe  Predia[teo  alle,  fo  wie 
fie  hier  im  Drucke  erfcheinen,  au<£  gehalten  zu  ha* 
ben  und  wir  wollen  feine  Verfichemng  nicht  in  Zwei« 
fei  ziehen ,  ob  «Idch  die  unter  dem  Text  ftehendea 
iUioiarkungen  davon  angenommen  Xa|yn  mögen  und 


felbft  dfb  vielen  in  demfelbeb  aneeftihrtM  bellen  w 
den  Kirchenvätern  und  .pSpftlicben  Dekretalen  be^ 
dem    freyen     Vortrage    nicht    geringe    Schwing 
keiten  verarfacbt  habed  muffen.    Hr.  ff.  fpripht » 
erft  von  der  Wichtigkeit  und  Seligkeit  des  Ebeftao' 
des,  dann  von  den   Vorbereitnitgen ,   womit  mao 
ihn  anfangen  mufs,  von  der  Wahl  cfes  Gatten,  roa 
den  Pflic^en  der  Eheleute,  in  drey  Predigten  vonf 
Ehebruch,  und  in  eben  fo  vielen  yoo  der  WolluÄi 
Mit  ftarken  Zflgen  fohildert-  er  bi^ronders  das  Kan- 
derben   des  Zeitalters   bey  beiden   letztere,  deckt 
felbft  ihre  Quellen  da  ohne  Scbonuftig  auf,  wo  fie 
fonft  unter  der  Heiligkeit  des  Staats  und  Uaintatt^ 
barkeit  der  höhern  ^ähde  verborgen  und  gefchützk 
zu  wefrden  pflegen ,  und  gfebt  Mitte]  und  Katblcbll* 
ge  an  die  Hand ,   6e  ernftlicb  zu  befcbrfinken  vad 
auszurotten.    Doeb  fcheint  der  Tön  darin  oft  mcbr 
einem  On^achten  oder  einem  moralifchen  AuflatTei 
als  einer  Predigt  angemeffen  zu  feyn.-   ProvinziiÜf* 
men,  wie  Schankilngen,  n.  dergl.  kommen  weit  fel^ 
ner  vor ,    als  bey  andern  iSchriftfteliern  aus  dieTaa 
Gegenden  gewöhnlicK  ift. 
' .  •  .         -^  •  • 

ÄiBssBW  und  WaTOLAE ,  b  Tafch^  und  Mülltf^  Pr^ 
digten  fltr  gebildet i  Bürger  und  LandUnteSkr  Uf- 
reicki  Sonn  -  und  Feßtags  •  Evangelien,  ds  2hI- 
heimtrage  zu  ihrer  vernünftig  rei^id/ao  ErÜaa- 
vng  bearbeitet  von  Friidr.  Leulw.  Text^,  Orob* 
herzofil.  Heffifcbem  Prediger  zu  Romrod,  i^  i$o^> 
401.  S.  und  16  S.  Vorrede,  lohaltsaoieige  und 
Fränumeranteo- Verzeiehnifs.  8-  (i  Thlr.  %  gr.^ 

'  Die  Benehnung  ZeUheytrBge  ift  mcbt  riücklicb 
|ewählt,  obgleich  der  geübtere  Lefer  aUentalls  ver- 
fteht ,  was  der  Verf.  damit  fasen  wollte ,  und  ob- 
gleich in  diefen  Predigten  ausgeführt  worden  ift»  v< 
der  Verf».  damit  anzeigen  wollt^ ,  nSmlich ,.  daf$  et 
die  Hatlptfat^e  diefer  Predigten  fo  gewählt  aod  be- 
arbeitet habe ,  dafs  fie  den  moralifct^ßn  Bedürfoiffeii 
der  gegenwirtigen  Zeit  und  den  Riagen  über  vor« 
handene  niederfchlägende  Zeitumftfinde  mit  Belebruii- 

Sen  und  Beruhigungsgründen  entgegen  kommen.  Zu 
Ai  guten  Predigten  gehören  übrigens  diefe  ^2  ge* 
yekls.  Sie^empfehlen  fich  vorzüglich  durch  eine  leisbt 
fliiCwiider* allgemein  verftfindliche  Sprache,  der  ^ 
nicht  an  #ohlgefälligem  Schmucke  fehlt ;  aber  den  be^ 
ßen  können  ne  noch  nidit  beygezählt  werden.  9^ 
fehlt  es  ihnen  noch  an  der  Gründlichkeit,  weicfae  ded 
Hauptfatz  vtln  allen  Seiten  anficht,  ihn  dsnecb  Mit 
und  die  Materie  erfcböpft.    Wir  buben  das  felblt  lit 
der  Ausführung  der  intereffanteften  Hauptfitse  Tet- 
mifst ,  z.  B.  in  der  Predigt  am  zweyten  Adv;  Sonn- 
tage: BerickUgnmgeu  des  Begriffe;  gHtUäis  Straf g^ 
tickte;  fo  wie  in  der  Predigt  am  Sonntage  Exaudi»^ 
welcher  auch   daa  Schwerfiülige  im  Anfange  M 
Hauptfatzes  bitte  abgeändert  werden  follen:  ^^z, 
flU^lu  aHfieuSkmuMenUickenZeiieu,  hsteusairdi» 
Urfaek^  msgea  fsiusr  MHtMemg  tmgs  Mtsfyfl^ 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


DUnsiagSy    den   9*   August   i868« 


W  E  R  K  K     D  E  R      SCHÖNEN     K  Ü  N  S  T  JE. 


POESIE. 


ZüRica,  b.  Orell,  Püfsli  u.  Comp.,  ^^  G.ßacobi's 
ßmmtliche  ITerki.  Zweyte  rechlmixsige)  verbef- 
lerte  and  vermehrte  Auflage.  ErßeroSLad,  1807. 
^40  S.     Zweyter  Band.  igoS«   di6  S.  8* 

1^-r®^^^^  ^^^  •^  ^"^  willkommene  Erfcheinung  filr 
^^    alle  Freunde  Ber  Mufen,    dafs   der  ehrwürdi- 
ge Veteran. unfrcr  fchönen  Lit'eratur  uns  Äicht  nur 
chie  Auswahl   feiner  fchon  gefammelten  Gedichte 
zu  geben  y  fondero  auch  uns   mit  einer  Sammlung 
feiner  nachher,  in  der  Iris  vorzüglich  einzelii,  m- 
druckten  ^u  befcheoken  fich  entfcblofTen  hat.     Ein 
Dichter ,   der  bcy  feinem  erften  Auftritte  im  Publi- 
kum fchon  mit  fo  entfchiedenem  Beifalle  aufgenom- 
men ward,  der  durch  die  Reufchbeit  feiner  zarten 
Gefänge  frühe  fich  den  Namen  eines  Dichters  der 
Grazien  erwarb^  der  felbft  unter  die  gehört,  die 
unfrer  Sprache  und  Dichtkunft  gefälligeren  Ton, 
leichteren  Ausdruck   ifi   Tönen  des  Scherzes   und 
heiterer  Freude  zu  geben,   und  Achtung  beym  Aus« 
lande  zu  vferfchafFen  wuftten,  der  init  unverbrflth- 
licher  Treue  bis  in  fein  jetzt  noch  von  den  Mufen 
und  Charitinnen  begünftigtes  Alter  hinein,  weniger 
liinWchend    nach  den  wandelbaren  Stimmen   von 
flufsen,  als  der  Stimme  fchöner  und  reiner  Natur  in 
ihm,  dem  getrau  blieb ,^  was  er  für  den  Einen  mten 
Gefchmack  aller  Zeiten  erkannte,  und  an  der  Hand 
cfiefes  Genius  nach  dem  Befferen  immer  ftrebte,.  ein 
[olcber  Dichter  darf  aucli'1>ey  dem  jetzigen  buntm 
Treiben   unfrcr  Literatur   unter  den  verwirrenden 
und  verworrenen  Stimmen,  die  um  den  Parfiafs  her 
erfchailen,  getroft  fich  aiifs  neue  zeigen,  und  gewifs 
feyn,  von  den  Befferen  wenigftens,  für  die  es  allein 
^u  dichten  fich  lohnt,  mit  freundlichem  Händedruck 
empfangen  zu  werden.      Wenn  er  auch  nicht  zum 
Veriirittler  des  Friedens,  der  zu  werden  er  fich  nicht 
^nmikty   foUte  dienen  können,    begrüfsen  wir  ihn 
als  einen  alten  willkommenen  Freund ,  zu  dem  man 
fich'  gerne  wendet,  auf  den  man  gerne  hört*   wenn 
man   der  Jüngern  buntfcheckigten  Gefellfcnaft  oft 
herzlich  müde  ift!   — -    Mit  welcher  Strenge  gegen 
fich ,  mit  welcher  Sorgfalt  Jacob!  bey  diefer  neuen 
Ergäuzimgsblätter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


Ausgabe    feiner  Werke   verfahren,    das    bczeuffen 
nicht  nur  die  Winke,    die   er  uns  darüber   in  dei^ 
Vorreden  zu  den  beiden  jetzt  erfchienenen  Banden 
ßiebt,  fondern  vorzüglich^ie  Vergleichnng  mit^den 
früheren  Sammlungen.     So  belehrt  er  uns  gleich  in 
dem  erften  Vorberichte:    Sein  urfprflnglicfer  Etit- 
fchhifs  fey  gewefen,  alle  feine  jugendlichen  Arbeiten 
zu  verwerfen  ;   nur  die  Rückfichten  auf  die  Urtheile 
und  Bitten  feiner  Freunde   hätten  ihn  anders  be* 
ftimmt.     Nicht  nur,  hätten  fie  geglaubt,  müfste  es 
den  Freunden  feiner  jetzigen  Mufe  angenehm  feyn, 
ihn  auf  feiner  fchriftlteüerifcben  Laufbahn  voti  der 
erften  Periode  bis  zur  letzteu  zu  begleiten  j  fondero 
manchem    heiteren  Jünglinge    und  Mädcheu   auch 
müfsten,  wicebedem,   gewifs  noch  jetzt  die  frühe* 
ren  Spiele  feiner  Mufe  willkommen  und  wie  zur  Er- 
freuung fo  zur  Verfeinerung  ihrer  Freude  und  ihres 
Frohfinqes  dienen.     Von  den  bereits  verurtheilten 
Stücken  .wurden  daher  nur  diejenigen  von  ihm  ge- 
wählt»  die  ihm  die  gelungenften  zu  feyn  fchienen. 
Vorzüglich  find  diejenigen  von  ihm  verworfen  wor- 
den ,  in  denen  eine  gewiffe  Manier  des  Kleinlichen» 
von  der  ^  fich  felbft  in  feinen  firüheften  Verfuchen 
nicht  ganz  frey  fpricht  (S.  Vorrede  S. XII),  nqch  zu 
herrfcbend  war,  und  die  Bilder  und  Spiele  mit  den 
Amoretten  und  Grazien  oft  zu  weit  und  zu  fehr  ins 
Tändelnde  getrieben  wurden.     Es  ift  bekannt,  dafs 
Bodmer  u.  a.  indem  Gleim ,  Klotz  und  d\e  fonftigen 
Freunde  des  Vf.  häufig  ^acobi  den  deutfchen  QreJTet 
und  Cämw/mii  nannten,  wiewohl  feine  heiteren  Erzeug«- 
hiffe,    wenn  fie  fohon  vom  Studium  des  gefälligen 
Umgangstones  der  Franzofen  zeugten,  darum  keine 
bloise  Nachahmungen ,  fondern  rroducte  einer  rei- 
nen deiutfchen  Gcmüthlichkeit  waren,    die  in  allei 
feinen  Werken    fich  abdrückt, —    es  ift  bekannt* 
fagen  wir,  dafs  manche  Gegner  ihm  artf  der  andern 
Seite  hinwiederum  Ziererey,  u«d  ^  der  eigentlich^ 
Ausdruck  des  alten  Ariftarchen   der  Schweiz !   — 
ihm  du  Grazie  des  Kleinen,  zum  Vorwurfe  machten, 
Wo  der  nnparteyifche  Dichter  diefdn  Vorwurf  ge- 
gründet fand,   verwarf  er,  oder  kürzte  ab,  befferte 
aus,  ftreng  und  gerecht  gegen  fich  und  die  Kritik. 
Die    beybehaltenen   Gedichte   felbft  wurden    nach 
der  Zeitfolge  ihres  Urfprungs  geordnet.  ^    So  ent- 
B(5)  hält 
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bält  der  erfte  Band  Gedichte,  die  zum  Theii 
feit-  dreyfsig  und  vierzig  Jahren  fcbon  verfafst. 
find. ,  '  Jeder  Periode  Tollte  forgfäkig  dasj.enige 
Igeiaffeli  werden,  wodurch  fie  vor  einer  andern 
Ich  auszeichnet,  ihr  Ton,  ihre  Manier,  felbft 
die  jedesmali|en  Urtheile  und  Gefühle  A^s  Vf«., 
\venn  fie  gleich  m\\  feinen  jetzigen  nicht,  völlig  iiber- 
einftimipen,  kleine  Schwärmereyen  nicht  aufgenom- 
men. Dennoch  foll  der  Lefer  durch  keine  zu  fchnei- 
dende  Contrafte ,  noch  rauhe  Widerfprache,  geftört 
werden,  fondern  bey  der  Verfchiedenheit  der  ein- 
seinen Tbelle  im  Ganzen,  was  das  Wefentliche  be- 
trifft ,  von  den  früheften  Werken  6ie^  Vf.  an  bis  zu 
den  fjpäteften  überall  diefelbe  Tendenz  6nden.  In- 
tereflant  ift  es,  hierüber  das  weitere  Glaubensbe- 
Icenntnife  de«  Dichters  zu  vernehmen ,  das  er  mit 
folgenden  Worten  S-  VI.  der  Vorrede  uns  darlegt. 
ft,lch  begehre  von  dem  Dichter,  wie  von  dem  Pro- 
laiften;  dafs  man  wiffe^  wer  er -ift,  was  er  will. 
Er  foll  heute  feyö,  was  er  gertern  war;  nicht  an 
einem  Orte  fcherzen  .über  das,  was  er  an  einem  an* 
dern  als  ehrwürdig  angab.  W^s  ihm  heilig  ift,  foll 
3hm  heilig  bleiben,  immer  und  überall*  leh  darf 
laut,  fragen :  ob  ich  irgendwo  in  meinen  Schriften 
meinem  Herzen  untreu  fewordeo  bin?  Ich  weifs, 
dafs  ich  nie  meinen  Glauben  verlaugn^e;  nicht  ein- 
mal .meinen  Gefchmaek:  Ein  Schriftfteller  begebt 
meines  Erachtens  eine  Verrätberey  an  feinem  Zeit» 
alter,  wenn  er,  um  des  Beyfalls  willen,  nach  dem 
Gefchmacke  deffelbcn  ficb  bequemt.  Das  Zeitalter 
U)ll  nicht  ihm,  fondern  er  diefem  fich  bequemen."-:^ 
jEioe  ^A\e.  aller  Beherzigung  werthe  Aeufserung,  wo- 
mit wir  noch  die  em  Schluffe  der  Vorrede  ?iim  erften 
Bande  verbinden.  „  Ich  werde  mit  der  Oewiffenhaf- 
tigkeit,  womit  ich  diefen  erften  Band  herausgebe, 
fortfahren;  werde  prüfen,  ausmerzen,  finrfern,  und 
me  dabey  vergeffen,  daft  es  nur  Einen  guten  Oeift 
für  alle  Zeiten  giebt,  und  dafs  der  Schriftfteller,  der 
einen  höheren  Beruf  fühlt,  lieber  faner  eignen  Zeit, 
«Is  jenem  guten  Geifte  mifsfallen  will/'  Nach  der 
ParJegung  diefer  würdigen  Gefimungen  des  Vf. ,  die 

Sefchickt  find,  uns  in  den  Standpunkt  zu  fetzen,  aus 
.J^^r  felbft  feine  neue  Sammlung  betrachtet  wiff  en 
Will ,  kommt  es  uns  nun  zn ,  Rechenfchaft  davon  zu 

fu  ??i.'^'^'^'''*  der  Vf.  feinen  Anforderungen  an 
ch  felber  Genüge  geleiftet  Der  erfte  Band  liefert 
eine  Auswahl  von  den  zwey  Banden  der  erften  Samm- 
lang. Schon  der  Anblick  bewelft,  wie  viel  der  Vf. 
hier  unterdrückte,  m^  wenig  er  bey  den  aufgenom* 
menen  der  Peile  fchonte,  wie  glücklich  er  diefe  zu 
Handhaben  wufste,  mögen  unten  einige  Proben  aus 
ftngeftcllter  Vergleichung  beweifen.  Den  Briefen  an 
GUiin,an  die  Karfihin,  an  den  Bruder  des  Dichters,  fo- 
dann  ^n  KlotXj  Madam  ffinfet  u.  a.  fo  wie  einlieft  frü- 

^f«  .-'"'l^f"  ^*?.  Vf.,  womit  die  Sammlung  fich 
eröffnet,  folgen  die  Auffätze  AW  dm  heiUgen  Bppo^ 
tytus  und  dm  fiUggifprochensn  Gerikus  an  dne  Stms- 
d«me  (zuerft  unter,  dem  Titd:  Ligende  von  dem  heili^ 

7^^  f 'Ä"*' ü>^- "^^   Han5erftadt  176J.  gedruckt) 
und  Äi*  ^»^/rr^/#  vom  Jahr  1769.       *  ^   ^         ;^ 


In  der  alten  Ausgabe  der  Legende  lefen  wir  z.& 
S.  4 3<  „  in  feinem  Kerker  " 

„Stand  erlauf  euiR«fallReii  Stufen 
Und  hörte  nur  Gefangn«  rufen. 
Und  hörte  nur  die  Eole  fcliwirreo» 
Die  furchterliciie  Kette  klirren; 
Und  feh,    wie  am  eqtferaten  Thor, 
Pie  dOftre  Li^npe  ^eh  verlor.'V 

Dafar  finden  wir  in  der  N.  A. 

»»Stand  er  «nf  einfsefallnen  Stufen- 
^Und  hltrt^   Winfeln,     banges   R^fen; 
Die  fchwert  Kette  hUri'  er  klirren  % 
Im  öden   Thurm  die  Eule  fchwirren^. 
Vad  fah^    wie  fich  mm  fernen   Thor 
Der  duftern  Lampe  Schein  verlarJ* 

Wer  Seht  nicht,  dafs  die  SteUe  fowohl  in  richtige» 
rer  Aufeinanderfolge  der  Bilder,  als  auch  an  natür- 
licherem und  beftimmterem  Ausdrucke  fehr  ffcwoo- 
nen  hatj   Aehnliche  Verbefferungen  liefsen  fich  vide 
naehweifen. .  Aujcb  mehrere  OberflOfßge,  da  und  dort 
zu  koftbare  oder  an  Empfindeley  ftreifende  Stellen 
find  aufgeopfert  worden-    So  z.  B.  die  SchiWerijD^ 
der  Klagen  Glfcerens,  als  Decius  nicht  beym  Opfer 
fich  einfindet:  „friy  diefem  Herde  faht  ihr*'  S  i«--^- 
—  Von  den  1770.  das  erfte  mal  gedruckten  htlbin 
Profe,    halb  in  Verfen-  verfafsten  Gedichten,    A* 
ITtnhmife  and  Somenerreifi  wurde  nur  die  erfte,  aber 
(ehr  verändert  aufgenommen.    Äs  ift  .heketmt ,  dafs 
1796.  in  Paris  eine  Ueberfetzong  davoi^  crfchjcn, 
deren  zwey te  Ausgabe,   man  denke!   lelMt  in  der 
ftürmifcben  Periocfe    der  den  freundUcVxen  Tönen 
ländlicher    Mufe   fa .  abholden    Revolutionszeit  Ä 
Frankreich  mit  allgemeinem  Beyfallc  gekrönt  ward. 
Gefade  diefe    Erfcheinung    ftimmte  die   välerliche 
Liebe  &%%  Verf.  befonders  fOr  diefes  Product,  ^is 
er  ihm  neue.  Aufmerkfamkeit  fchenkte ,   und  üch 
bemflbte^    daflelbe  aun  des   (o  ausgezeichnet  er- 
haltenen Beyfalls  noch  würdiger  zu  machen.   Wie 
fehr  ihm  diefe  gelungen,  m5gen  folgende  Bemerkan* 
gen  de*  Vf.  zeigen.    Da  es  dem  Dichter  darum  zu 
thun  war,   überall  nur  die  Sprache  echter  Empfin- 
dung hören  zu  laffen,    und  auch  den  Schein  der 
erkOofteltcn,    wie  ieden  Flitterfchimmer  zu  ver- 
meiden ;   fo  wurde  alles ,  was  jenen  erwc^en  kwi«* 
te^  weggeftrichen :    z*  B.   gleich  von.vqrnen  h&r- 
ein 'S.  9— n.  (a.  A.)  der  AbfcMtt:  di^  JemUyfd 
S.  20  — aa*  der  Herd;    wenn  fchon  der  treähcM 
SchMs  bey  dem  zweyten   »0  dacht  ich,  fiBü  ^ 
der  fFat  nickt  iineH  mß^athenen  Sah»  wegen  emes  /oi- 
cken  Vaters  verzeihen''  leicht  *uch  in  den  Auaen  d^ 
ekelften  Lefers  ein  Erfatz  für  die,,  wie  es  Icheint, 
etwas  zu  empfindelnd  angelegte  Scene  feyn  dürfte. 
Was  die  Veränderungen  fowohl  in  dem  metrUcöJ 
als  profaifchenTheiJe  betrifft:  fo  ftrebte  der  Veit 
aberall  dahin ,  dem  Ausdrucke  noch  mehrere  ^u^ 
heit,    Beftiirtmtheit  und   natürliche  Geßlligkcil  i^ 
verleihend     Ein  rfthmliohes  Strebeto^  dem  das  Ocuo^ 
gen  «uch  zufagte.     Wie  viel  könnten  nicht  manche 
unfrer  >et2Jgen  fahrläffigen  Dichter,  die  Natariich- 
keit  mit  NathiÄifigkeit  zu  vcrwf chfeln  fo  uoglöfK- 
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lieH  find  5  wie  viel  nicht  fo  manche  andre  ^  die 
I>tAT\\ceYheit  und  Verworrenheit  für  das. Siegel  hö- 
J[i«crer>  ovtr  den  Sonntagskiodera  der  Mufe  zu- 
-^,%xwköglicben  Weihe,  in  ihrem  bequemen  Dönkel 
-Y&atteo,  von  ^acohiy  f^ieland  u.  a.  die  diefen  alten 
^ehöaen  Glauben  noch  nicht  verfehworen  haben,  1er- 
^  wenn  fie  —  lernen  wollten  oder  könnten !  Wir 


i 


^eben  eine  Probe  einer  folchen  Verbefferung.  In 
Ser  alten  Ausgabe  lefen  >vir  S.  6.  ff.  j,auf  einer  Reife 
W€>n  ungefähr  fünfz>g  Meilen ,  in  der  traurigften  Jah- 
reszeit durch  einen  grofsen  Thcil  von  Weftpbalen, 
Icano  man  da  etwas  fenen,  das  wieder  gefagt  zu  wer- 
den verdieBte?-  welche  unfruchtbare  Gegenftinde!'* 

Gebirge,   die  der  Vl^inter  drucket» 
Verlafine  Wälder   um  fie  her» 
Von  frendiger  fiegeircrung  leer, 
'Und  Dörfer,    halb  im   Rauch  erfticket; 
1b  ^engen  Hanferchen  von  Leim, 
Per  groben  Einfalt  arme  Söhne, 
Und  ihrer  Sprache  rauhe  T5ne, 
Tor  denen  jeder  fanfu  Aeim, 
Wie  Echo,    die  mit  Hirten  iclaget» 
Vor  fchnell  erwachtem  Donner  xa|[eC; 
Ein  Tbum,    der  über  Hügel  raget. 
Und   feiner  Glocke  dumpter  Klang; 
'  Ü^ei  Hahnen  nüchterner  Gefang; 
Auf  langen  unwirthbaren  Heyden* 
Auf  todeen  Feld,  auf  öden  Weydeti 
JSia  onab/ehlieh  Eioerley; 
Per  jDobleii  beifcheree  Gefcbrey 
Und  Winde,    die  fiph  müde  fchwarmeft| 
Ein  QachyMen  keine  Nymphe  grüIiiC» 
,    I>^r  an  dem  hingen  Ufer  mefst. 
Wo  grofse   MUhlenrSder  lärmen, 
Und  ubevall  der  Sehwermutb  BUd 
\m  finftre  Wolken  eingebtUlt. 

l>ie  neue  Ausgabe  bat:  »^Eioe  Reihe  von  nngeftbr 
fünfzig  Meilen  in  der  traurig&en  Jahreszeit  durch  ei- 
'  aea  grofseo  Theil  von-  Weftphnlen?  Was  kann  man 
da  fahen  «od  bdreo,  das  wiedergefa^  zu,  werden 
vercfieste  ?     WeJche  ^ttofrächrban  Gegeoftände ! " 

Gebirge,    4\e  ä%r  Nebel  drücket; 

Erftarrt«  Wfilder  nm  üe  hör 

Von  freudiger  Begeiferung  leer. 

Und  Dörfer^    halb  im  Rauch  erfticket; 

Zu  ihrem  fchvrarzea  Heerde*  heim^ 

Gekehrt  d«r  Einfalt  arme  Sfiiine 

Und  ibr«r  ^rache  rauhe  T3ne , 

Vor  denen  jed^r  fünfte  Heim, 

Wi«  Echo^  die  mit  Hirten  klaget» 

Vor  lautem  Siurmgetöfe  lagcf, 

Em  Tharm,    Atr  über  Hiijrel  raget. 

Und  leiner  Glocke  dnmpfgr  Klang ; 

De»  Haashahns  nüchterm^r  Gefang ; 

Anf  langen  «nwirthbaren  Heyden 

Auf  todcem  Feld  ,    auf  Öden  Wej 

Ein  onabfehlich  Eincrley; 

Ber  Dohlenc  heifeherct  Gefehrey 

J.«*  Wind«;   die  ficb  aQde  itohwSrrmen; 

&n  Bach,    ^P«  Baken  nnr  begröJbt.    ' 

Per  am  h.ereift'^i?  Ufer  fliefot. 

wo  grofte  Mühlenräder  lärmen. 

Und  öiierall  der  SchWermnth  Bild 

In   finftre  Wolken  eingehftllc     • 


Weydea 


^ 


Die  Nvmphe  am  Bache,  wie  flbprhaupt  die  ZaH  der 
Mmjphen,  Schaferinnen,  Drya  len,  Grazien  und 
Amoretten,  womit  die  iErüheren  Gedichte  J.  in  ihrer 


erften  Form  mehr  bevölkert  waren,  dnrcfaans  in  der 
neuen  Sammlung  vermindert  worden  ift..  rauf ste  hier 
den  Raben  weichen ;  Eben  fo  in  dem  Aofcliinittd  die« 
fer  R^ife,  der  an  Jierrn  Confiftorialrath '^«coM  Qber^ 
icfarieben  ift,  die  SAHferinn  der  l/m/chuld: 

„Um  jede  Rofe  da  zu  tcidten» 

Die  eine  Schäferin  zum  Kranse  fich  gewihU,    S«  It« 

N.  A.  S.  136. 

Um  jede  Rofe  dt  lu  tddten»  . 

Die  Ach  die  Unföhuld  mit  Errdthen 

Zum  Hochseickranze  fchon  gewählt. 

S.  73*  A.  A.  wo  wir  lefen : 

Da  wohnt  die  Phaatarie,   die  einen  Wieland  fcbafft, 
Groteske  Bilder  fieht,   ße  kflhn  zaftmmenrafft 
In  wildtr   Ordnung  meifierhaft  -, 

Sie  ftclU  und  kleiner  öeifcer  iuchu 

find  die  beiden  letzten  Verfe  (S.  N.  A.  S.  \^i.)  mit 
Recht  geftrichen  worden ,  der  eine  Satz  wohl  als 
fiberflüOig,  der  andre,  weil  er  einen  ungeFälHgen 
N^benb^griff  In  jSch  fchliefst,  und  dabey  eigentlich 
doch  nur  dem  Reime  dienftbar  ift* 

ff 

(Der    BeJchluf/fotitJ, 


KUPFSRSTEGHERKUNST. 

8r*  PsTEMBüBo,  VtNift  u^  LEIPZIG,  b.  F.  Dienemann 
u.  Comp. :  Oßaus  Gedickte  in  Umrijfen  erfunden 

'  und  raciirt  von  ff.  C.  äkA/,  Bildhauer  in  CaffeL 
iJri^^^i  und  letztes  Heft,  1807.  26— 40  R- Q*^^^* 
fdl.  8-  S.  4.  Frklärung.  (4  rtblr.) 

Lingere  Fortfetzungen   der  Kunft werke!  diefer 
Art  pflegen  fonft  öfters  eine  gcwilTe  Ermattung  der 
angetpannten  Bildungskraft,  mit  Erfcböpfung   oder 
zuviel  Gleichheit  wiederholter  Vorftellungen  zu  ver- 
rathen ;  das  ift  aber  hier  gar  nicht  der  Fall,  fondern 
wie  Hr.  R.  mit  echter  eigenthümlicher  Erfindungs- 
kraft und  lebhafter  Darftcilungsgabe  fein  Werk  be- 
gonnen und  es  mit  ausdauernder  Haltung,  Gefchmacfe 
und  erhöhetem  Runftfleifs  fortgefetzt  hat,    fo  bc- 
Ichliefst  er  es  auch  würdig  and  fetzt  ihm  die  Krone 
der  Vollendung  auf-     Von  allen  15  Blättern  ift  keins 
mifslungen,  jedes  wird  Liebhaber  und  Kenner  be- 
friedigen,   und   manche    haben   auffallend    hervor- 
ftechende  Schönheiten.     Dahin  gehören  befonders 
die  zahlreichen  Gruppen  der  27ten,  jiten  und  39tea 
Tafel  in  Abßcht  der  allgemeinen  Empfindung  irnd 
Maanichfaltigkeit  des  Ausdrucks  der  Leidenfchafk 
io  vieler  Perloneh.    Man  mufs  den  Schmerz  des  Va- 
ters und  Grofsvaters  über  den  Fall  Ofkars  und  die 
1?heilnahme  ihrer  Gefährten  mitfühlen,  den  tiefen 
dunkeln  Warnui^gsfijph  der  Urväter  PiMaths  bewun-. 
ci^rn  und  von  dem  Schauder,  wie  Fmgal  feine  Toch- 
ter A>yimM  ermordet  findet,  theiloehmend  erfchüt- 
tert  werden.     Auch  hat  im  Einzelnen   die  fchöne 
Sulmatla,  wie  fie  auf  der  30ten  Tafel  fchlummert, 
auf  der  33ten  ihren  Geliebten  Kathmor  vor  FtngaTti 
warnet  und  auf  der  34ten  der  Erzählung  des  Bargen. 
KlonmcU  zuhorcht,  eine  wohl  Qbereinftimmende  treff- 
lich 
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lieh  ' gehaltend  Anmuth  in  Stellung,  Qeberde  und 
Rleidang.  Eben  fo  reizend  Ift  die  blauäugige  Kutho- 
ntk  auf  der  ImA  Taf.  36. «  da  fie  Tofkar  entführte, 
und  eben  fo  lebend  und  finnig  JT/a/Ao,  Rngals  Ge- 
mahlin ,  bey  der  warneöden  Etfcheinung  Taf .  38. 
Die  Schlufstafel,  da  Oßan  vor  feinem  Tode  fich  von 
feinem  Frennde' Alpin  noch  ein  Lied  fingen  läfst, 
gehört  auch  zu  den  g^lungenften  in  Abficht  des 
Ausdrucks  der  ftillen  Betracntunfi|,  des  freundlichen 
Trottes  mit  der  Ergebung  des  Helden  in  das  allge- 
ineine  Schickfal  der  menrchheit  zu  fterben.  Mochte 
nun  die  Hoffnung  das  Ganze  zo  einer  ausgeführten 
und  Aiit  Farben  j^bgedruckten  Sammlung  von  Runft* 
blättern  verwandelt  zu  fehen,  bald  crfallt  werden! 
Am  erften  könnte  es  vielleicht  in  beUero  Zelten  mit 
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einer  Prachtausgabe  der  Bardengedichte  felbfk^gefcie-' 
heo.  Dann  würdevHr  R.  fich  wohTauch  befleifsige^ib 
Coftume.  durchgehends  gleichförmig,  dem  Volk«! 
der  Zeit  angemeflener  einzurichten,  auch  fonfr  n» 
che  kleine  Erinnerungen  der  R\inftrichter  zu  befct 
gen.     Dabin  möchte  auch  in  Abficht  diefe^  iet/tea 
Heftes  noch  zu  rechnen  feyn,   dafs    auf  der  igten, 
Tafel  Kathmar  gleich  einem  Geift   in    einer  Walke 
erfcheint  und   wie   im    ftärkftea  Lauf  beide  Arme 
nach  Offian  ausftreckt,   jda   er  doch  tiaaergd  ging 
und  erit  im  Gefpräch  fhm  die  Haod  reichte,  und  auf 
der  SQten  4ie  Stellung  SSarnVs^  da  er  feinem  Sohn  Gant 
fein  Schwert^  reicht ,    zu  abgewendet    von  ihm  ift, 
bcfonders  ipit  dem  Unterleibe.    , 


POP  UL  ARE,       SCHRIFTEN. 


EBBAUUNGSSGHRIFTEN. 

1)  MuRCBBir,  b.  Lentner:  J^ertrauti  Reden  ^  zti-^ 
nfichfi  an  Jünglinge,  die  Uaiverfitäten  oder  an- 
dre Lekranftaltei^  befnchen  und  d«nn  (dann) 
für  jeden  denkenden  Chriften.  Von  ff<m.  Afi* 
chaet  Sauer.  J^oj.  Erftea.  Sändchen ,  394  S. 
Zweytes  Bandchen.  420  S.  8-  (irthlr.  20' gr.) 

a)  Ebenda/,  s  h.  Ebendemf. :  Das  Heltigthnm  dir 
Menfchkeity  für  gebildete  und  innige  Verehrer  def- 
feiben,  in  kurzen  zufammenbängenden  Reden  dar- 
geftellt  von  ^^  JU.  Sauer,   igo«.  368  S.   8* 

^    Wider  unfern  Willen   hat  fich  die  Anzeige  voti 
Nr.  I«  verfpätet ,   dz  wir  immer  noch  auf  e4ne  Fort- 
fetzung  dieter  Schrift  hofften,  die  allen,  die  das  Be- 
dürfnils  einer  fittlichen  religiöfen  Unterhaltung  fah- 
len, vorzfüghch  JOngfingen»  "denen  diefe  Schrift  be- 
fonders  gewidmet ,    empfohlen  zu  werden  verdient. 
Ob  gleich  der  Vf.  als  ftrenger  Anhänger  feiner  Rir- 
che  bekannt  ift:  fo  kam  es  doch  hier  nicht  darauf 
an ,   die  Unterfcheidungslehren  derfelben  vorzüglich 
herauszuheben:   vielmbnr  wehet  durchaus  der  reine 
Gefft  des  Chriftenthums  darin,  der  zu  guten  Gefin-^ 
nungen  erweckt  und  ftirkt,  und  an  keinen  Kirchen- 
glauben  gebunden  ift*    Zwar  hat  Hr.  S.  auch  flfoerall 
viel  Deciamation,  und  läfst  fich  gern  zu  Riagen  Qber 
die  Schattenfeite  untres  Zeitalters  hinreifsen;  doch 
verdunkelt  er  fich  auch  die  hi^Uere  Anficht   nicht, 
und  fean  warmer  und  fanfter  Ton  zieht  immer  Väter- 
lich an,  da  er  ftets  wichtige  Gefichtspunkte  aufftellt»' 
wie  fchon  aus  dem  Inhalt  einiger  diefer  Reden  abzu- 
nehmen ift.     Z.  B.   Ueber  das  akademifche  Leben, . 
3  Reden.     Von  dem  heiligen  Kriege,  2  Reden.  Von 
dem  Vorfatze ,  5  Reden.     Die  Sprache  der  Gräber. 
Der  reine  Sinn  des  Jünglings.    Die  Kraft  des  ver- 


< 
trauten  Umgang^.    Die  RicfatCchnnr  der  gefellfcfaft- 
liehen  VergYiOgungen  u.-  a.  m. 

Mehr  als  dort  bricht  in  Nr.  a.  Hn*  S.  bekiaoter 
Eifer  für  feinen  Kirchenglauben  auf  die  gewöbobdiie 
Art  aus ;  doch  möc^hte  wohl  faft  übereil  mefarRaudi 
als  Feuer  bemerkt  wer/len.    Denn  durch  blofse  De* 
clamatioti  wird  das  Heiligthum  der  Menfcbbeit  doch 
weder  gefeyert  und  Verwahrt,  noch  Heiligung  aus 
demfelben  verbreitet.   Mögen  auch  die  Beftrebun^en 
des  Hm.  S.  dabey  mit  Achtung  anerVannl  werden,  lo 
find  doch  feine  erkfinfteh»  Sprache,  teine  gefachte 
Darftelinng  und  Auseinandertatzung  der  Begriffe, fd- 
ne  beftftndigen  Apoftrophen  und  Exdanationen,  feia 
Klagen  und  Vercnimmen  der  Fehler  und  Gebreebea 
des  Zeitalters  nicht  die  gehörigen  Mittel  daoerDden 
Eindruck  zu  machen;  fo  wenig  al^  Ueberrednng  be-  ' 
wirken  kann,  was  durch  licbtvoUe,  r|ih^e  und|rüiid- 
liehe  Ueberzeugung  nnd  Entwicklung  der  Begriffe  er- 
reicht wird.  Da  es  der  Raum  hier  aber  nichtgeftattct, 
gröfsere  Stellen  als  Belege  auszuhebeuj^  fo  filbrtRec 
nur  den  Inhalt  einiger  Reden  an.   Die  vierzehnte  hrf 
die  Ueberfcbrift  ,, altes  Evangelium,  nÄe  Frflchte" 
und  zum  Inhalt:    „die  Kirchenandacht  ftSrket  di9 
HerzensandaciU  in  den  Schwachen  und  ftarkt  fie  i« 
den  Todten-"    Die  fünfzehnte  und  fcchzebote  Aa^ 
dein:    „Von  der  Nacht,  die  werden  mflfste,  J^*J 
die  Sonne  auf  immer  untergienge  •   worin  der  Vert» 
unterfcheidet :    die  Barbarey  der  ErkenntmTs»  d.  1. 
aligemeine  Ünwiffenheit,  und  die  Barbarey  der  Oehn- 
nung,    die  herrfchende  Wildheit,  die  Barbarey  de« 
Lebens3  d.  i-  häfsliche  Rohheit  und  damit  das  höch- 
fte  Elend."    Wohl  unfern  Zeiten,  wenn  diele  tota^ 
Sonnenfinfternifs  fo  fchnell  nicht  einbricht,  alsHr* 
befürchten  laEst,  fondem^durch  feine  BemQhiüg^ 
noch  aufgehalten  wird« 
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WERKE     DAR     SCHÖNEN     KÜNSTE. 


poEsrfi. 

ZÜRICH,  b.  OrcU,  Füfsli  u.Coinp.:  5^.  ff.  ^acobVs 

<•  .  •  '  • 

^      (Ee/eklufs  dt^  in  Nitffi*  94.  ähgebrdcheneh  Keter^/ion.) 

I  Jcr  ewejfte  Band  ift  mit  dcmfelben  gewiffenhaften 
•-^   Fleifse  bearbeitet  worden ,  wie  der  erfte.     Man 
kanii  ihn,  wie  3.  felbft  in  der  Vorrede  dazu  bemerl^t, 
.  als  deajenigen  betrachten,  der  die  zweyte  Periode 
des  fcAriftltellerAfclirea.  Lebens,  des  Verf.  begreift. 
Da   die    Stücke,     die   es    Rier.  liefei;^,    ia    einem 
reiferen  Alter  verfertiget  worden ,  fo  'kopnten  von 
denfelhen  auch  mc\ir,lÜs'von  den  Arbeiten  erfter 
Jugend   aufgenommen  werden.    —      Gröfstentbells 
fiadet  man  hier  diejeoigefi  Poefien.,  und  auch  in  der- 
felben  Folge  wieder,  die  der  dritte  Theil  der  fämmt- 
lichen  Werke  J..  von  der  «rften  Ausgabe^  (IJalber- 
ftac(t  1774-)  ent'hält,    wovon  Rec.  ledoch  ouri  den 
Q^rlsruhar  Nacfadjpuck  (i7#o.)  vor  och  hat.     lifdefs 
hat  doch  der  Verf.  auch  hier  mehr,  als  die  Preinde 
{einer  Mufe  wohl  wflnfcben  virerrfen,  verworfen!   So 
ittz.  B.  gleich  das  ei'fte  Gedicht ,  womit  die  ä|tere 
Ausgabe  fleh  eröffnet:    die  erflen  Menfchen  an  Gleim 
weg$>e\affen  worden.     Dagegen    folgen,    wie  j^ort, 
der  Sckmtterling:   (mft  der  ZuTchrift  ah  Sophie;  von 
Laroche) ^ ^^/4;4;.  OT.in^ii}^  Bruder  (nur  der  in 
der   alten  ^^gabe  .de^m  ^Gedichte  angehängte,   mit 
Empfindung  und  Ge|ft  eefehriebene^  profaifche  Auf- 
fatz  Mer  die  f^akrheit  ift  weggeiaffen  worden):    die 
beteten  Kantatem  auf  das  Geburtsfefl  des  Königes  v6n 
Preußen:  die  Dichter^  eine  Oper:    Charmides  und  Theo- 
«,  oder  die  fittlicke  Grazie :  Sendfehreiben  an  ^  *.  Von 
den  kleinern  Gedichten,  find  weggeblieben:  das  trfls 
nn  IjBnetten  (in  ihre  Schreibtafel),  die  rwey  erften^m 
Elifen:  Lied  des  Orpheus:   Mnfarion:    an  Gleim:   die 
ßarlenfpinne ,  eine  Fallet.     Das  Orakä. .  —    Allerdings 
«loe  gröfsere  Verläugnung,   als  fie'hey  den  meiftei 
Dfchtern  fonft  angetroffen  wird !     Die  Verändewn- 
gen   bey   den   angenommenen  betreffen  auch  iier 
wieder  gröfsere  Richtigkeit,  Feinheit  und  zufagende 
Verftändlichkeit  des  Ausdrucks,  treffendere  Ueber. 
einftimmung  und  Klarheit  der  Bilder,  Abfchseidung 
-    Ergänzungsblätter  zur  A.  £.  Z.  i%6%. 


alles  Muffigen,    Ueberflüfßgen  und   noch  fchönere 
HarnH>aie  des  Versbaues  und  des  Reims  —  auch  dia 
Rechtfchreibun^  wurde  nicht  vernachläffiget.  ^  Nur 
von  einem  Fehler  f»gt  der  Verf.,  dafs  •»  ihn  nicht 
i[ib«raU  hdtte  t^egwifchei)  koifiien ,:  o|ina  den  Ver;(eo 
'felbft  Qewait  anauthun;   nämlich*  von  der  unregel* 
hnafsigen,  unharmonifchen  Vermifchung  von  Jamben^ 
Trochäen  und  Daktylen,  wovon  er  fchon  in  der  Vor- 
rede zur  erften  Ausgabe  alfo  fagt:   „die  Stttcke  die- 
fes  dritten  Theils  meiner  Schriften,   bey  denen  ich 
mir  vorzüglich  die  glückliche  JPähigkeit'cfines  k'alt- 
blatigen    Verbefferers   wünfchte  i     find   diejenigen» 
deren  allzufreye  Versart  ihnen  'felhft  iSchadet,  «und 
uhfern   jungen    Dichtern''  ein   gefihjdicbes  Beyfpiel 
giebt.     So  fehr  ich  bey  den  abweebfelnden  Sylben*, 
mafsen   eiü^r  reihen  Meiodie   natJfagefpOrt,    10*  h^ 
midi    dennoch    mein  Ohr   nicht   feiten    getäufcht» 
•Ueberdiefsbabe  ich  vielleicht  einem  oder  dem  anidern 
JtAufenfab'n,.  welcher  fidh  mit  jeder  ihn  rechtfertigen- 
den,  ohgieiöh.ungfilligen  Autoeitit   bebiUft,  .Gele- 
genheit gegeben ,   feine  ffamben,   Trochäen  und  Dak' 
tylen  ohne  Kunft  durcheinander  zu  werfen ,  und  fo 
liegen  zu  laffen,  wie  fie  auf  den  erften  Wiirf  hinfie- 
len     Damit  ich  vor  jenen  Fehlern  gegen  den  Wohl- 
klang, und  vor  diefem  '  Aergernifs  in  der  Zukunft 
mich  hate,  fo  gelob*  Ich  allen  Mufen  aüfs'Heiligfte, 
nie  wieder*  von  der  Regelmäfsigkeit  untrer  alten 
Versarten  mich  zu  entfernen."  —    Dikfem  Gelübde 
bIiebrJE«^Q4^Ü9:der:6olge  auch  immer  treu» 'fben 
fo  wie   dem   dort   niedergelegten  <an4^rn,    immer 
der  von  den   heften  Dichtern  alter  unä  neuer  Zeit 
mit    Recht     fo    fehr    geehrten    Eleganz     nachzu- 
ffrefeen»    ivas  auch  die  damaligen,  als  Jacobi   jene 
Vorrede    fchrieb,    berüchtigten,    nun   vergeCTenen 
KraftjQnger,   und,    wir  dQjfen,  hinzu  fetzen,    noch 
mehr   die   wohlbekannten  jf^zigen ,     diefe  Tugend 
durch  Wort  und.  Ti^at  herabzuwürdigen  fich   be- 
mühen,    indem'  Ge,'    wie   Jacobi    dort   *fich    aus- 
drückt,  derfelben  allerhand  Afternamen   bevlegen» 
und  mit  den  Deutfchen,    zu  der  Zeit,   da  fie  dem 
Genius  des  Schönen  etwas  näher  kommen«  wie  mit 
einem  zur  Wildnifs  beftimmten  Volke  reden.     Von 
den  glücklichen  Verbefferungen ,  die  J.  auch  in  die- 
fem Theile  anjg^bracbt  hat,,  hebeii  wir  einige  Probed 
C(5)  aus. 
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aus.     In  den  btfden*  Cantaten  auf  das  Geburtsfeft 
Friedrichs  iefeo  wir  in  der  erften : 

.  •  •  •     ■ 

ite  Ausgabe  S.  37* 

Gieb  deinen  8egea  diefem  Volke !  • 
Penoelie  ßtimmeB  janchzea  dir. 

'  N.  Ausg.  S.  U. 

.Oieb  deinen  Segen  fiMtrk  Volke  I 
'  Des  Volkes  Stimmen  ^— 

Ite  Ausg.  S.  .37. 

-*  Edle  Trene !    du  iiaft 

I)ie  erften  Sterblicken  yereinigt,  1 

Vo^  Uni^eheoern   die  Krde   gereiai|(t 

Und  erleichtert  jede  Left» 

£dle  Trene  du  ha£t  a.  f.  w. 

^.  Ausgl  S#  21. 

'  '   -^  Edle  Trene!    da  baft 

Die  erften  Erdenlfibne  vereinigt. 

Gelichtet  d«n  Weld,    den  Boden' gereinigt  t 

Von  Ungehenern,    jede  Laft 

Erleicbtert.'  Edle  Treue,    dn,h«ft  n.  T.  ar. 

Offenbar,  wie  die  erfte  Aenderung  der  Stelle  m^hr 
Präcifion  giebt,  fo  diefe  mehr  mufikalifehen  Wohl- 
Jaut  und  ebenfalls  auch  mehr  Beftinimtheit  und 
fcbicfklichern  GedankenQbergang. 

Denn  leifer  flols  im  Vaterlande 
Der  Bach  n.  f.  w* 

N.  A.  S..  23.  ^    .    . 


'D«nti  hglitr  ioff  o.  r.  w« 
Der  fiaeb.n.  f.  w»  - 

Richtiger»  weil  da^  Ptießmnitht  fowohl  in  den  Sinn 
des  Gehörs  als  des  Auges  fäJlt.  Das  ftärkere  oder 
icfawächere  Geräufch,  welches  dadnrch  entfteben 
kann ,  ift  erft  etwas  Hinzukommendes.  Aud»  g^ 
winnt  dds  Bild  an  Klarheit  und  LiebÜefakeitr 

.  A»  A»    v>*  3o* 

Und  der  gerechte  KSnig  bielf 
Ein  Hirte  feiner  hieerde 

ISU  A   S.  aa. 

Und  der  gereckte  Kdnig  biefii 

Ein  Hirt  qer  ihm  Ter  trauten  He^rde. 

/\«   A*    w*  ^O« 
'Wenn  Tagenden  fich  in  feiaent  Failafte  begegsen 

N.  A.  S.  34. 

ta-        —    X  im  ftolten  Pallafte  — 

In  der  zweyten  Kantate  finden  fich  folgende 
AfBiIerungen : 

A»  A>  o«  47* 

Unter  diefen  Zweigen 

6  feht  die  Liebe  niederfteigea  1 

N.  A.  S.  33. 

Unter  diefen  Zweigen 
Stht  die  Liebe     —      «-». 

I 

A»  A«  o«  4o* 
O  Wahrheit  f    deine  milde  ReobtS 
Begleit'  nw  bis  an.  deinen  TWon  I 


Wo  dem  dieh  fnehenden  Gefcblt»obte 
Der  Unfchnld  keine  Donner  droba. 

4pHn  Wl^  BIMB  t^^^^  \/^ßt^  ^^^^^ 

N.  A.  S.  33. 

O  Wahrkeit,   di^  vor  Erdenmäehte« 
Nicht  zittert  .*    mit  der  baiVgen  Rechtas 
Begleit*  «ns  bis  an  feinen  Thron. 


%  f  ^ 


Wie  dort  das  müfsige  O!  mit  Recht  anfgeopfert 
worden ,  £0  hier  das  etwas  froftige  Bild  von  des  dro« 
henim  Datmerm,  und  die  ^anze  Stelle  hat  aa  Kürze 
und  £nergie  gewonnen. 

A.  A.  S.  49. 

.     Vor  demvSttthl  der  koiamenden  Zeit* 
Bichtetihn! 

Friedrieb  will,   wenn  Enkel  fprechea  werden; 
Eittft  dem  Urtb«il  einer  Erden, 
Jetat  dem  euren  nicht  entfliebn. 

N.  A.  S.  35.      ^ 
Vor  dem  Bichterftniil  der  koramendea 


Ein  weifer  K6azg.    ein  Gereohter, 

Will  einft  dem  Ürtbeil  künftiger  G^tchlechter, 

Und  jetat.dem  euren  niqht  entfliebn«' 

A.  A.   S.  53» 

Stille  Wehmutb  foU  dich  berea 
Ernftes   Klagelied! 
.  Aber  Itille  Wehmutb  Hiebe: 
Teae*  leifer  in  uafera  Ohmr^n, 

.  '  N.  A.  &  37. 

Lad  nns  nicht  die  JammerCtunmea  ^Brea, 
Ernftea  Klagelied! 

Denn  der  Wehmutb  ftiUe  Regung  fl&ebt, 
Tdne  leifer  in  aafera  Cb6rcB, 

Aj^  A.  S.  59-       . 
So  kam  die  Gnade  vom  Thron  herab. 
Im    königUchen  Gang. 

Vor  ihrem  Winken  ifc  der  Jammer  Ttamm  gewAfdeiii 
Sind  des  ^ends  «fige«tf<tlte  Horden« 
Gebändigt,    und  der  eiferne  Zwang 
V^tr  Frevels,    der  in  Hütten  drang. 
Und  dem  Hunger  gebot,   vemicbtet, 

IN.  A*  o«  4^* 

So  kam  die  Gnade  vom  Tbroa  herab. 

Im  königlichen  Gang  ^ 

Stumm  iit  vor  ihr  der  Jamm^rlaut  geworden» 

GeblTndigt,    mit '  den  nngezShlten  Uordea« 

Uh9  ELnd,    das  in  Hdttea  drang,   ' 

Und  der  ihm  folgende  Frei^el  verniobcet; 

Aehnliche  treffliche  Veränderungen  wird  mw  ^^^ 
in  den  flbrigen  Gedichten  finden.  Dafs  der  Vf.  bcy 
diefem  Bande  die  Feile  weniger  iinzuwenden  hatte, 
erklärt  fich  fchon  daraus,  weil  die  hier  aufgenom- 
menen Poefien  alle  io  einem  reiferen  Alter  von  ibm 
verfertiget  wurden,  als  die  im  erften-,  und  übe^ 
iiaupt  läfst  fich .  erwarten ,  dafs  ein  Mann  von  dem 
feinen  Geicfamacke,  wie  Jl>  eben  fo  die  Kunft,  fi« 
Feile  nicht  zn  gebrauchten,  als  fie  gefcbickt  aniu« 
wenden  verftehen  wird.  Wie  viel  haben  nicht  geift- 
und  gerchmacKvolIe,    aHer  im  Alter   oder  aus  za 

Jjrofser  Nachgiebigkeit  gegen  oft  ungerechte  R'-cen- 
enten  zu  ingftliob  gewordene  Dichter  —  wir^  dflrfea 

'  felbft 
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ieltriRamler  und  BOrnr  hier  nidht  veneflen  — 
durch  allzu  viel  feilen  ihren  Werken  fchon  gefcba- 
^cti  -  So  bedurfte  wohl  das  von  den  Grazien  felbft 


JPoefi«  aöwecmeln,  eintf^onipolition,  die  eben  fo- 
irohl  durch  feine  Erfindung  und  zarte  Ausführunij, 
durch  liebenswürdige  Phantafie  und  Xenophontifphe 
AniDUtb,  als  ^orch  die  reinfittlicfae  fleabficbticung 
lieh  auszeichnet,  da  es  fchon  fo  vollendet  aus  der 
Hand  des  Vcrf, gekommen,  am  wenigften  Verände- 
rung: dennoch  hat  die  verbeffernde  Band  des  Verf. 
«icH   hier  verfchiedene  kleine  Flecken  aufzufinden 

f;ewufst,    die  glAcUieh  wi^gewifcbt  worden  find. 
;7ir- bemerken  nur  einige,    S.  98.  in  der  A.  A-  fkehtl 

..Vr.B  nifiine  T^gwd  feft  jü,  deine  Tugend  Jbalt, 
Kt  ftwiger  als  dief(5  Welt.'' 

Das  Unrichtige,  Widerfprecbende  tiefes  Ausdrucks 
ift  jfl  der  N.  A.  S.  83.  jetzt  fo  gehoben; 

Ut  ewig,    überlebt  die  Weh. 

V^  die  Stelle  S.  104.  A.  A. 

llt  in  ihrem   kleinfcen  Lächeln        ' 
Tanfeodfaclie  Lieblioiikeit.** 

Befler  Tatzt  gefetzt : 

In  det  MüdebeBt  Nahe  febwebeo 
Nene  Frenden,  neaee  tieben» 
Tanleiidfeche  Lieblichkeit.  ^ 

S.  14^.  Uten  wir: 

Vod  der  Weidgott  irtig 
2a  der  unbewachten  Dimt 
Seinen  oft  entweihten  Krvg; 
Von  der  ja ne Fraulichen  Stirne 
Wich  >die  Schaam ;    ihr  Bufen  fohlnr 
JVan  Ton  wildem  ErgAttrn;  n.  f.  w. 

reioer  und  kilrzer  giebt  dMs  dit  Lesart  in  der  N. 
A.  fo : 

TJiid  der   Waldgott  .tm%    . 

Seinen  oFt   entweihten  Krng 

Hia   zu  ihr ;    im  MSdchenbure«  fcBlus 

«on  ein  wilde*  Ergötzen  n.  t  w 

Auch  im  darauf  "folgenden  Sendfchrciben  an  *  *  * 
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trafen  wir  auf  mehrere  wahre  Verbefferungeu.  S.  159* 
a.  A>  wurde  mit  Recht, die  übertriebene  Stelle: 

Mit  Raub  tind  Todtfchleg  einerley 

Seftrichen.  Es\ift  nämlich  von  den  Eiferern  gegen 
en  Tanz  die  Rede,  die  folche  finftre  Vorftelliingen 
.gepredicet  hätten.  Auch  die  poetifche  warm  und 
wahr  charaktQrifirende  Lobrede  Hagedorns  ift  um 
acht  Zeilen  abgekürzt,  und  durcH  diefe  Zufammerfi 
Ziehung  viel  fchöner  geworden. .  Verfe  z.  B.  wie 
folgende : 

»•Bald  den  Sang  der  V6gel  pries. 
Bald   dtn  Donner  Cones  ehrte;  ^ 

Wo  dat  Weltmeer  fich  empörte 
Wo  der  Weft  int  Orüne  Wie«, 
,    Im  verfengten  eden  Strand  u.  f.  w.    S.  a6l.  a*  A. 

wui'den  weggelaffen.  Dagegen  lefen  wir  (n.  A.  S.  158.) 
die  Stelle  in  folgender  T^rknüpfung : 

(Der)   der  Wiefe  Blumenduften 
Bis  sum  «Schauder  an  den  Groften 
Alla«  uberfann;  ond  nichts 
Uawerth  einet  Sonnenlichts» 
Allee  um  fiph  her  verwandt 
Mit  Natur  und  Wahrheit  fand. 

JJo'JI»  bemerken  wir,  dafs  dier  Verf.  mehreren  feiner 
Uedichte  jetzt  Anmerkungeb  bcygegeten  hat ,  die 
theilsl  zur  Erläuterung  mancher  zunachft  liegenden 
ISeziehungen ,  in  denen  jene  gefchrieben  find,  theils 
iQberhaupt  dazu  dienen,  den  Lefer  auch  von  der 
5^    ™     ^^  Seite  her ,   die  gerade  auf  die  Stimmuog  ' 

f    u  ^^"^"^^  hatte,  in  den  rechten  Oefichtspunkt 
an.  •?  ^^^  hoffen  es  wenigftens  zu  demjenigen  , 

Theüe  des  Publikums ,  den  wir  noch  als  den  grölse- 
ten  annehmen   zu  können   uns  fcbmeicbeln,    dem 
Keufche  Phantafie  und  wahres  Gefühl ,   in  fchönen 
reinen  Formen  ausgedrückt 5   mehr  gilt  als  phanta- 
ft^ey  und  Geföhlsprunk  in  erzwungenen  oder  gar 
rauhen  Formen ,  was  wir  jetzt  fo  ofk  als  allein  echte 
Poefie  dQnkelhaftr  anpreifep  hdren,  die  liebenswür-' 
mge  befcheidene  Mufe  des  ehrwürdigen  Veteranen 
der  Runft,  die  Tochter  der  Grazien ,  wie  ihre  Prie- 
ftenn  werde  auch  jetzt  noch  mit  Liebe  und  Dank 
anfgeimmmen  werden ,    und  dem  Dichter  heiteren 
Muth  einflöfsen  zur  Vollendung  der  fo  fchön  begon« 
neuen  alles  Beyfells  wfirdigen  Sammlung. 


POPULÄRE       SCHRIFTEN. 


EREAUUNOSSCHRIPTEN. 

^lo  i'  ^'^rgand  :M  Michael  Rhirmann%  Pre- 

diger^^u  Probftheyda,  Connewitz  etc.  bcv  Lein- 

-  n^lJ^'f-:  ^*^  Anäachtsbuch  für  atu  undkranh 

Ckrtflen  Sitderln,  Gerchtechis.     In  kurzen  BetracT 

«nf  Vv?  R^^^J^i^k"  ^«f  rfas  genoffene  Oute. 
1805-  XVI.  u.  366  S.  8.  (I  rthln  f  ggr.> 

2ei?*l^  ^S^U  ^^^  •    ^"ß*  ^?  Vorbericht ,   feit  langer 
^eit  an   Schriften  voxzögtich  mit  dtr^ugend  be- 


fchaftigt ,  und  die  übrigen  Alter,  insbefondere  das 
ganz  hakf  und  Grtifen- AHer  fcyen  dabey  etwas  ver- 
"^^*>'£%t  worden.  Frey  lieh  nicht  ganz;  aber  man- 
cher fromme  Bürger,  mancher  gottfelige  Landmannt 
die  ich  zur  Ruhe  begeben  haben,  vermiffen  doch 
immer  noch  ein  Bflchlein ,  das  für  fie  Ermunterun- 
gen enthalte ,  auf  das  genoffene  Oute  dankbar  zu- 
rückzufehen.  Der  Verf  hat  fich  nun  in  feinem  Amte 
befonders  auf  die  religiöfe  Unterhaltung  älUrer  Per- 
louen  gelegt,  woraus  vermuthlich  diefa  Troft-  und 

Aadachts* 
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JtirdaclrtSibuch  «vrachfen  ift:  und  er  hat  die  ange- 
n^hm6  Erfahrung  gemacht,  dafsAIte  und  Betaste, 
welche  Wohlgefallen  an  folchen  Unterhaltungen  Bat-, 
'  ten  und  dabcy  in  guten  VcrmögensuTnftändeii  waren, 
Much  Mtm  erkennitich  dafUr  waren.    Dicfs  war,  unter 
»ädern»  ^^  Aiifehung  eine«  alten  Mannes  der  Fall, 
/der  inn  jedesmal  bey  Befuchen  diefer  Art  befchenfc- 
te/    um  aber  nicht  in  einem  falTchen  Lichte  zu  er- 
scheinen, befuchte  er  ihn  nun  etwas  fparfamer;  der 
Alte  fah  dicfs  nicht  gern;  Hr.  £•  theilte  ihm  hitsrauf 
feine  Bddenklichkeit  mit;   da  verwies  ihn  der  ftponr- 
me  Greis  auf  Oat  VI.  6. ,  wo  es»  deutlich  fteht,  was 
tnan  gegen  feine  Lehrer  zu  beobachten  habe.    Und  dem- 
Äujolfie  wird  den  guten  Alten,  die  dieC?  Buch  lefen 
und  Wohlgefallen  daran  fmden»  geradezu  infinuirt, 
^em  ^VL.,  als  rinem^Ve^er  t^on  fechs  noch  unerzogenen 
Kindern  y  der  ein  befchwerlickes  Amt  habcy  das  ikmfeip. 
Leben  um  etwas  früher  abkürzen  könne,  die  befondere 
Freude  zu  machen,  falls  fie  etwas  von  dem  ihrigen 
entbehren  können,  fCH:  feine  M^ha  ebenfalls  erkennt- 
tick  zu  feyn.     Dafttr  wiH  er  dann  für  6e  beten,  uöd 
den  Empfang  der  Gaben  öffentlich  befcheinigen.  Sei- 
nen JVolinort  macht  er  zu  dem  Ende  bekannt;   man 
ittrefßrt,  Was  man  ihmfchidken  will,  in  die  fifarn* 
' Wohnung  zu  Probftheyda  bey  Leipzig.    Diefs  wird  fich 
alfo  auch  „Seine  Wohlgebohme  MagoificenÄ*',  del: 
Br.  AiMior  HerfHann  zu  Leipzig,  denv  das  Buch  za- 
•wgfe'ignrt  ift,  gemerkt  haben. .  Da  der  Vf^es  für  di« 
^^nsenehfuße  Belehnemg  hak y    „wenn  ihm  von  edeln 
und  frommen  Lefcrn  verfichcrt  wird",  dafs  betagte 
^Perfonfen  ditrch  diefs  fluch  .  •  •  .  woht  hier  -und  da  auf 
'fromme  und  göttfetige  Gedanken  geleitet  .werden  kön- 
ifen,  fo  „wollen  wir  ihn  gern  mit  diefer  Belohnung 
erfreuen."     Freylich  find  die  Betrachtungen  in  Anr^ 
den  an  Gott  eingekleidet ,  und  e^  kann  alfo  nicht  feh- 
len,  dafs  dem  lieben  Ootte  manches  erzählt  wird,- 
Vas  er  fchon  v^eifs,.  und  ihm  nicht  detaillirt  werdefi 
'darf-    allein  wer  fich-.an  folchen  Troft  -  und  An- 
^dachtsbüchern  erbaut,  nimmt  es  damit  nicht  fo  ge- 
nau*  und  wirklich  enthalt  Hrn.  E.  Buch,  abgefehen 
'von 'der  Form  der  Oedankenmittheilung,  viel  Erbau- 
liches ;   Rec.  würde  fogar.  geneigt  feyn ,  Einiges  be- 
"fönder^  tu  rühmen,  wenn  nicht  die  fonderbar  ftili- 
firte  ZueigMng,  und  die  oben  gedachte  Inßnuatiok 
ihm  einen  Wink  gäben ,   das  Lob  etwas  zu  mäßigen. 
Dafs  der  Vf.  fein  Buch  ßr  alte  Leute  miX^ugend^ 
fchriften  parallelifirt,  müUen  dieletagten  Leier  nicht 
fo  auslegen,  als  gäbe  er  zu  verftehen,  das  Greifen» 
alter  mache  den  Menfchen  der/kindifthen,  fugend  tum 
Theil  wieder  gleich;  fo  hat' er  es  gewifs  nicht  ge- 
ineynt,'  utnl  fie  werden» inftändig  gebeten,,  dem  Vf., 
deflen  Lage  ohne  Zweifel  Rackucht  yerdienti  darum 
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nichts  von  demjenigen  zu^tttziehen^.was  'fie  ihat 
fonft  wegen  der  Erbauung  i  die  fie  aus  feiner  SohriH 
fchöpfen,  etwa  zuzuwendea  gedenken  rodchten. 


,Wi 


u. 


TniErr,  b.  Oej^ger:   Der  GeiJtjbtCirt' 
,  fienilmms  von  feiner  ^RilwoIlenden'SiHte  cb??»- 
ftellt.    Von  ffacob  ^nt,  k.  k.  Hofkajfdhn  unä 
Profeffor  dir  Religionswiffenfchaft  sn  der  Wi^ 
ner  Univerfität.  iSog.  r»56  S.  12.    - 

Diefe  Betrachtungen  find,  laut  der  Vorrede,  jn 
der  k,  k.  Höfkapelle  in  Wien  gehalten,,  und  dem 
Wunfche  des  Hrn.  Hof «  Kaplan,,  einige,  nützlich 
Begriffe  in  gröbern  Umlauf  zu  fetzen,    und  einigt 
religiöfe,  in  unfern  Tagen  ziemlich  verktante  Ai- 
ftdlten   von  -ihrer  wohlthätigen  ,  Seite  dariufi^llefl, 
verdanken  fie  ihre  Erfcheinung  im  Druok.     Die  An- 
zahl derfelben  beläuft  fich  auf.«//.^    Der  Vf,  fprick 
•in  ihnen  Über  den  Geift  Jefu  und  feiner  Religion  — 
über  den  Geift   der  chriftlichen  Taufhandlüng  z/oJ 
Firmung  —   über  die  chtiftliche  Ehe,  ihre  WJelifi^- 
keit  und  die  Vorbereitung  zu  diefem  Stande  —  übet 
den  Zweck  der  chriftlirhen  Fhe  —   von  dertiüs/f- 
eben  Andacjbt  ^**  von*  der  ÖffentKchenOomwtA- 
rung  —   dem  Oeilie  der  chriftDchen  Bursaoftil- 
über  das  Sflndenbekehntmfs  — *  das  Opfer  d^s  neu«^ 
Bundes  und  über  den  T^d.     Nehmen   wir^sQTTclIb 
Form   diefer  Urtisel^ortr^^ 'Rffck£^6t,   fo   tindet 
man  io' den  fei ben  «keine  Preoigten  nach  Vleni  gewölia- 
liehen   Zufchnitte.,  '  kefnb   Urehg  dispomnen ,    in 
Haupttheile  zerfallende  Reden,  tondet^U  Uuftt^Bi»- 
t'rachtungen ,   in  weiden  fich  das  Herz' des  Verf. 
Ober  den  gewähltes  Ge^eoftand  ergiefst,  ohne  dafs 
die  Folgenreihe  defr  Gedanken  durch  eine  ttreng  lo« 
gifche  Dispofitioti  des  Ganzen  naher  befthrinit  nod 
geregelt  ift,  wodurch  dem  Zuhörer  dfis:^uf1affea 

Jijjd  ßehalten  der  Hauptgedanken  wohl  etvw«  -er- 
chv^ert  Avurde.  Der  Ton  in  diefen  Reden  ift. po- 
pulär, mitunter  recht  warm  und  herzlich.,«  obgVeiÄ 
nie  begeifternd,  und  die  Sprache  im  Ganzen  correet 
Auch  mit  dem  Inhalte  des  Buches  wird  /eder  katko* 
lifche  Chi-ift,  der  an  afcetifche  ScfaiifteD  •  ke)ne  st 
ftrepgen  Forderungen  macht,  'Zufrieden  fejfn.  xA 
in  demfelben  "Belehrung,  Aufmunterung  und  Er- 
bauung finden,  4ob  wir  gleich  nicht  läugnee  fcöonen, 
dafs  neben  fielen  heilen  und  geieiiilgien  Begnffen 
auch  manche  craffe  Vörftellüngeiv  des  kireblichea 
Sjrftcms  mitunter  laufen.  Uebrigens  Scheint  d^J^^^- 
miletifche  F^oh  dasjenige  zu  feyn.  Was  Bm*  Frints 
GemOth  und  Geifte  am  n3eifteii.;5u6gt,.|ind  in  wel- 
chem er  auch  als  ScbriftftcUer  ufclrt  ohne  Segen  una 
Beyfall  arbeiten  würde.    :     . 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Soumaifnis^     den   13.    August   igog. 


POPULARK        SCHRIFTEN. 


ASZMBTWI88ENSGHAPT. 

1.  Wm»  b.Kopffer:  GrUndtiche  Heitärt  der  Lmgeu* 
Mmmdßcktj  fllr'jlirzte  und  LHdendi  an  dUfit 
ErtmihäU.  Nebft  AoweifuDg  wie  fioh  di^fe  Rraa« 
JcM  im  EfliMi,  Trinkm;  Scbiafea,  Kleidung, 
Gehen,  Reiten 9  Fefareo,  Reifea  u.  f.  w.,  zn 
verbalteB' beben.  Als  auch  eine  Anleitung  zu 
der  MUcbkur.  Von  einem  prektifehen  Arzte  in 
Wien.  1005.  eis*  S.  g.  (i  Rthlr.) 

a.  PxuiA,  b.  Friefe:  Gicht  md  Rkiumatisnmf,  oder 
Unterricht  f Qr  Jedermann  ,  wie  man  6cb  fi^^ea 
aUe  unter  dem  Namen :  Gicht ,  Podagra ,  Chira« 
B'* »  ^^^^  "•  '•  ^*  *  ^«kannten  Leiden  y^rwah* 
toen ,  und  gLacklich  davon  befreyen  kann.  Her- 
ausgegeben von  D.  G.  in  BectuTf  ausdbendem 
ArS  in  Leipzig.  Ohne  Jahrzabi.  150S.  g.  (lagr.) 
Zwtytij  febr  vermehrte  und  ganz  umgearbeitete 
Auflage.    Ohne  Jahrzahl.  133.  S.  g.  (la  gc) 

Wie  alle  dergleiehefl  Sohrifteo,  die  für  Aerzte. 
und  Laien  zugleich  beftimmt  find,  fo  oharak*. 
'  tsnSrt  fich  auch  Nr.  i.  dadnreh,  dafs  es  für  jene  zu 
vteeig  JBefriedigendej  Oberhaupt  und    fo  manches 
ObeAlehliefae ,  f  flr  diefe  ab^  bey  weitem  zu  Vieles 
und  deneoch  manohee  Unbeftimmte  u.  f.  w.  entfallt, 
fiine  umkiodliolie  kritifcbe  Analyfe  würde .  Zeltver- 
Xobwendung  (eyn.    Der  rpthe  Fingerhut  (S.  09.  191«) 
^Jbdrt  dorn  nebft  dem  Opium ,  gewifs  eben  fo  we». 
nig  in  die  fliode  des  Niohtarztes,  als  das  Feller'fcbe 
Räucherinittel  (S.  gg.)  tlberbaupt  hätte  Mnannt  wer- 
den ndOffen,  zumal,  da ^s obendrein  als. nachtheilig 
verworfen  wird.      Wozu^S.  73. .  das   Marquetfche 
&mftopiat  mit  Heohtskiefern  ?  Bocksblut,  präparir- 
tenCorallen,  Rrebsft einen,  n.  f.  w.    Oder  5.  gi.  dio 
Berateng  der  calx  viva  und  des  Kalkwaffers?  Zur 
Relefameg  f Or  den-  Arzt  ?    Oder  für  den  Kranken» 
wie  er  etwa  beides  felbft  verfertigen  könne?  Hinge-» 
gen  ih  er  S.  I4e.  ff*  über  die  Zubereitung  der  Schne- 
cken in  Ungewifshttt  gelaffen.    S.  17a.  fteht  eioePil- 
lenfbrmel  ans  Opium  und  Lakritzeofaft ,  ohne  alle 
Zathat.    S.  30*  koittmen  unter  4  Unzen  Vehikel  30 
Tropfendes  Halletfchen  fanrep  Elixirs«  und  S.  54. 
JbtgamMumgMättsir  zur  A.  L.  Z.  igog. 


«ar  unter  ein  Pfund  Chinadecoet  30  Tropfen  Vitriol- 
^iritus,  u.  f.  w.  ; 

Ungleich  zweckmäfsiger  und  dem  Bedürfniffe  des 
Nichtarztes  angemeffener  ift  der  Johalt  von  Nr.  3., 
fo,  dafs  wir  daffelbe  jedem  Rxiiikea^diefer  Art,  der 
nun  einmal  durchaus  etwas  über  feine  Krankheit  le»> 
fen  will,  empfehlen  können,    ob  wir  gleich  nipbt 
durchgängig  in  allen  Dingen ,  z.  B.  in  Anfehong  des 
Wafchens  Sts  Kopfes  u.  f.  w.   (S.  50.) ,  ginzlich  ei- 
nerlev  Meinung  mit  dem  Vf.  find,  und  S.  log.  din 
Empfehlung  des  Sydenliamifchen  Laudanum  gegen 
Zahnfchmerzen  »  fo  t  wie  fie  da  fteht ,  in  der  Tbat 
zu  unbeftimmt  und  uavorfiehtig  finden.    Wenn  S.  73. 
heifst:  „Alles,  was  der  Fliederbaum  mittelbar  unds 
unmittellMir  giebt  ,**  diene  zur  Herftellung  der  unter- 
drückten Ausdünftonff ;  fo  mufa-der  Vf.  dj|bey  nicht 
an  den  Cortex  gedacht  haben.     Ueberhaupt  ilt  die 
Schreibart  nicht  immer  präcis.    S.  i.  liefet  man,  die 
Oieht  gebore  zu  den  Uebeln,  diq, —  indepi  fie  Jah- 
re lang  foltern ,  „doch  faft  gar  krine  AusfichUn  geßat^ 
tiUs  ourch  den  Arzt  oder  durch  den  letzten  Retter  aus 
aUer  Noth,  durch  den  Tod,  befreit  zu  werden:'     £e 
fehlt  nicht  an  Leuten,  die  alsdann  fich  die  Gicht  fehn« 
lieh  wttnfchen  würden,  .  Noch  eine  hierher  jgehöriffe 
Stelle  finden  wir  S.  75.9  wo  es  heifst:   trDie  (Wacb- 
bolder-)  Beeren,  das  Holz,  und  alle  aus  dielen  be«, 
lotete  Mittel,  das  Mus,  das  deftilürte  Oel  felbft  n. 
f.  f. ,  zeichnen  fich  durch  bedeutenden  Reiz  aus,  der 
in  demye  eben  daraus  {ans  dem  Gele?)  zu  erkaltenden 
Oele  enthalten  ift."    Zu  unferar  grofsen  Verwunde- 
rung finden  wir  in  der  ganzen  Schrift  nirgends  des 
Ameifenbades  erwihnt.  —    Die  durch  ein  minder 
gefälliges    Aeuffere   und    engern  Druck  fich   aus« 
zeichnende  zweffte  Auflage  entnflt,  trotz  dem  Titel, 
li^  fehr  wenige  Zufatze ,   unter  welchen  S.  ^g.  die 
Empfehlung  eines  hellen  Flämmenfeuers  und  der  Ca- 
mine (?  bey  Oichtkraoken  ?)  zur  Verbefferung  der 
Zimmerluß,.uodS.  iia.  des  Takamabakoflafters  ge- 
en  Lendenweh ,  aber  ohne  Anführung  aer  Formel« 
ie  wiehtigften  find;   verfteht  fich  *fflr  den  Lefer: 
denn  für  den  Vf.  felbft  mag  die  ip  der  Vorrede  ganz 
offen  nnd  deutlich  entbaltene  Auffordel'uog  ÜBr  aus- 
wärtige Kranke  zu  fchriftliohen   RatbserlKpiHngea 
bey  ihm  und  die  am  Sohlulfe  g^iebtoe  Verficberung, 
D(5)  «daTs 
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y,d:|fs  fie  zu  jeder  Zeit  fich  von  ihm.  einige,  iofier 
hactnäckigrten  Gicht  febr  oft  erprobteo  Mittel  fei- 
Den  Potus  und  ein  Paket  Pulver,  wovon  aber  der 
Preis  nicht' angezeigt-  ift,)  verfohreiben  können,*' 
leicht  der  wichtigfte  Zufatz  feyn.  Wir  für  unfern 
Tbeil  wQnfchen  ihnen  mit  llchUnhtrgzvL  /reden, 
jedesmal  eine  eben  ib  richtige  Adreue,  als  Be- 
ftellung«  * 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

I.  NumvBiKG,  b.Raw:  Der  graue  Sfanfif  eine  Volks- 
fchrift.  Herausgegeben  von  Dr.  ^oA.  ^«ier.^ifM^, 
genannt  5^j/Ifiig,  Orofsherzogl.  Badenfchem  Hof- 
rathe.  Zwafutigjbs  StfSick*  iSoS*  46.8«  (4^ggr*) 
.  2*  SkinißJ. :  .  Chrißlichis.  Tufdmbmck  auf  das  Sf^r 
igD8-  Von  Ikmfifben.  igo8*  169  S.  la.  der  Band, 
mit  Futteral  (jo  ggr.)«    Auf  feinem  Papier  mit 

.  goldenem/ Schnitte.  (16  ggr.)' 

••  —  •       '  « 

I.  Man  denke!  Selbft  der PuUieifli  z«  Paris  nimmt 
mit  andern  franzöfifcbeii'  Zeitungen  von  Hrn.  ff.  No- 
tiz; aber  die  g^gen  den  fchuidiofen  Mann  erhoben 
Den  fchweren  Seiohuldlgungen,  gegen  welche  er  fich 
Tertbeidiged  mufste ,  werden  eher  ndch  gefekärft  als 
tfimilderi.   Doch  er  will  nun  fckwngm  und  durch  dasf 
Blut  dis  Lammes  Oberwinden.     S^bft  den  Appftel» 
ging  es  nicht  beffer,  tiild  eben  diefs  beWeifet,  dafis^ 
et  auf  dem  reehtm  Wege  ift.  •— •     Der  gram  Mann, 
P'aUr  Emfi  UrieU  hat  den  Herausgeber  dieferVolks^ 
fchrift  wieder  befucht.      Seit  einiger  Zeit  hatte  er 
iich  nicht  öffentlich  fehen  laffen,  lim^  nicht  gelteioigt 
zu  werden ;  auch  fein  demUtbiger  SchOler  klagt ,  er 
fey  felbft  folcbeti,  die  fich  zur  Gemeine  des  Herrn 
bekennen,  theih  zu  acHg,  theils  zu  rund,  und  diefr 
erfchwefe  feinen  Oane  und-  b/euge  ihn   oft  in  den 
Staub  nieder.     C/rM  Mgt  Rreund  Sfung,  oh  er  Ife- 
fiinmte  JluffeUftjfk  über  die  grofsen>Willtbegeben hef- 
ten habe.     Nein,  ift  die  Antwort,'  er  habe  nur  f^oftr- 
fehrintichi  Fermutkungek  ^  die  er  l^h  aber  nie)it  dnt* 
cken  zu  laffeir  getraue,  weil  es  mdglicfa  wäre,  dafs 
es  anders  gioge^  und  er  dekm  wie  der  Prophet  Jonas 
frinen  ganzen  Xyedit  vertdr^ ,  wenn  das  Aneekflndigte 
nicht  einträfe.  Weiterhin  klagt  UrUl,  die  Deutfchen 
f^yen  fo  tief  gefunken,  dafs  es  unter  ihnen  Prediger 

feue,  die  vor  dem  Bibdlefto  warnen,  und  die  An- 
etuog  Ghrifti  fOr  AbMtefef  erklären;  er- felbft, 
der  graue  Mann,  hat  die  Raetchifation  eine«  Predi- 

Srers  angehört,  der- den  bedauerswfirdfgen  Schulera 
agte,    rf9cnvy§iv  heilste  nicht  anbeten,  und  der  hei-- 
lige  Geift  fey  eine  lUdnerfigur;    er  machte  hernach 
diefem  „armen' Tropfe**  einen  Befueh,  und  ^d  an 
ihfn  ehien'  feimn  arngen  Mann,  der  es  nur  auf  der 
Unherfität  nicht  anders  gehört  hatte#    (Schrecklich,  <- 
f i>rchterlWb ,  bemerkt  hiebey  Driel,   wird  das  götf' 
tiche  Gericht  flber  folche  Profefforen  der  TheotogU  leyn^ 
die  durch  ihre  elende  Fernunfts  *  Bxegife  das  Funda-  • 
ment  des  Tempels  Gottes  flbergraben.).     üriel  ward 
nun  des  Predigers  Katechet,  und  als  ein  Meifter  in 
der  Sokratik  trieb  er  ihabald  fo  gewiltig  io  die  Enge,  ^ 


dafs  des  Predigers^ Stimme  brach,  und  ihm  die  1^ 
neu  in  den  Augen  ftanden.     „Alfo  iiebft  do,.i|tf 
dem  Hrn«  Hofr.  bedeutet,  da(s  man  auch  überfc' 
Neologen    nicht  artffchneU  und -lieblos    abfpreclü 
mufs ;  es  giebt  viele  Freunde  der  iFahrkeit  umier  üaeB 
fie  find  nur  auf  der  Univerfitat  nicht  befier  ontcr« 
ricbtH  worden."    Den  Xerifer  Napeteom  hüt  der  ßot' 
fohafler  Jefu  Gbrifri,  «^er  Ckhrigens  •gerade'fo  vie7  «7# 
Freund  Stilling  von  der  Zukunft  weifs^  fUr  ein  gre* 
ßes  Genie  und  far  einen  hfkkjlmerkwUrAgtn  FUrheUf 
und  weil  der  graue  Mann  viele  Connexioaen  zu  Pa« 
ris  hatj  fo  i^rfichert  er  feinen  I^ehrling,  es  gibe  viele 
reehthcbe,  bfiygerlldbrechtfchaiffne,  refigiös  gefittele 
und  mit  unter  auch  wahre  Chriften,  in  diefer  HaDpe- 
ftadt  des  Reicht,  4ffas  man  in  DeutfMamd  beyaOe 

{jar  nicht  wijje.    Am  Schlufs  des  Stocks  werden  ?er* 
cbiedene  Bücher ,  unter  andern  des  Dr. .  CoBenhiüi 
zu   Bremen  (vielleicht  Bamum)   ErMMremg  bibmdm 
WedurUHtea^  und-  des  Helfer  Mmßtins  C&^J  n 
Bern  Catnmmnianfredigten  empfohlen,    .si^n  gtiftii* 
ohen  Brftder  nna  Schweftern  erinnert. cfer  Henusg. 
daß  heinfterbticker  Memjch  ihn  beurtkUm48a- 
ue,  falU,  nach  dürfe,  weil  nlemasd   die  Tmbfs' 
dem  wiffe,  die  feine  Handlungen  leiten;  n^afoüe 
fci'ne  Schriften  dem  Herrn  ftehen  laff^o,  deriikwd 
ße  allein  beurthMen  ktnne;  ,  ihr  TadeJ  und  oft^Ubx 
lieblofes  Urtheit  mache  zwar  ihn  wachfamer  and  ver* 
ßchtiger,  aher  ihniH  fchade  es  entfetztkt,  weil  fie-^ia 
Gottes  Gericht  )<ommeQf  in  welcbem  niemand  hefte-^ 
Ben  könne.     (Mab  <follte'  manchmal  den  Mann'  for 
fchlauer  halten,  als  er  ausSeht;  er  weifs  wenigftens 
di^  Kritik  der  Frommen ,  felbft  äut  die  Gefahr  wie- 
der weniger  wachiam'  und  vorfichtig;  tu  werden, 
liftig  von  fich  abzuwehren.) 

3.  Der  Kalender  fehlt  diefsmal  in  dem  Tafdieo- 

bnche;  und  was  noch  empfindlicher  ift,  die  NcHzie 

von  30  frommen  Leuten,  welche  die  zwev  vorigett 

Jahrgänge  fo  unlerhaltend  machten,    febMo-gios. 

,sDer  Vorrath  meiner  Kiämtnifir  voo  varzhAM  et* 

leuchteten  Seelen  ift  beinahe  erfchöpft:*'  iagl  der 

Verfaffer.    Dasthut  uns  leid;  .wir  halt«»  aber  da> 

fhr , .  es  gebe  andre ,  die  auch  den  Geift  Gottes  fai-' 

bin,  und  Geiftev  prUfen  Icöoneo;  .an- diefe  wende  fiel 

der  > Verf. ,   fie  werden  ihm  m^e  nüt  ihren  Oabea- 

cBenen ;  ^on  Profanen  freyiieb,  wie  wir  find,  nifame^ 

er  keine  tn ;  fonft  wollten  wir  ihm  gwne  eneb  mit 

unfern  Kenntniffen  zu  Hftife  kommen.     In  ver/la- 

gendem  Jahrgange  werden  dieXätkfel  des  varfgeaeHtf- 

|[elöfet,  und  neue  Räthfel jgeg^ben.    t)je  Sjtr&ie  auf* 

jeden  Tag  im  ffakre ,  ßüd  lortgefetzt  ^daft  fie  gröfs-- 

te»theils  trivial  feyo ,  wird  der  Verf.  feibft  niebt  xii 

llugneu  begehren.     Der  befte  Spiveh  fteht  S.  t^* 

„Wenns  dir  vorkömmt,"  fegt  Hr*  9.,  „ats  ofihme» 

dieZahl  dtrCfariiken  ab,  fo  bot*  dich  vor  dem  SfBt- 

terrkkten^    S,  18.  heifst  es:  „Nirgends  find  dems  0^ 

pUalieuficherer  ats  im  Himmel.    (Was  fOr  eine  Aiiwan* 

düng  foUeti  wfr  voo  diefem  Spruche  machen ,  wenn 

wir  Capitalien  zn^ belegen  haben?)  EineScane  aus  der 

Qetflerwelt,  und  ein«  efrientatifcke  ErzHklung  :•  SulomÜk 

nimmt  deu  gfOfsten  Theil  dM  TafbbMbuche  ein;. 

'\     * .  •  nttch 
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Qdier^icbtlimltcler^erf.  iios  iifiig$  lHbriwüräigteifen  aus 
^^^  rfnü  gckÄ»»  C(Muei€  de*  Wtitregsnten  mit  Er  arbei- 
^^  ^et^  means  S.  156.  erhdlt,  ein  eigenes  Werk  Ober 
^  -Jüiumgm  und  Qi^ttrerfcMnmigen  aus,  iri  wetchem  er 
mtii  fTBigtn ,  die  dabin  ^idfehlag^ii ,  zw^  Qenttgf  be^ 
wotwartm  wird.  Der  fr^afl  zu  Gotdaü  und  cfä$Z7«i*- 
ffli^  Ar  *5!»iiir  i>JdM ,  find  ibm  Tronipetenftoße  des 
mmcliiUu^f9iidm  firimktMH  Engels  der  Apökütypfe.  Zu  be- 
ibnderer*  Zierde  sereiebt  diefenl   Tafchenbucbe  ein 

ßg«ftocb#oes  Bildnife'  des  vor  zwey  Jabren  in  ho- 
!»  Alter  geitorbeneii  FUrßm  zu  AmaU^Bef^urg^ 
Mosfm>- SMumnämrg  ^  KtstlLudüfig. 


K 


,  b.  Keyfer:  Der  kleine  Xeifegeßihrte  oderRep- 

fe'^TaJthentuci  fBr  junge  wandernde  Künßier  ödet 
Handwerker.  Herausgegeben  von  ^oh.  Carl  Lü* 
her.  1.  AbtbeiluDg.  1805.  lög.'S.  8-  (8  gr.) 

-^  Abgezogen  s  was  Misvemnd  Reicbard  Ober  die* 
te  Oegenltand  gefchriifeben  baben  —   Scbiftfteller; 
die  der  Vf.  benutzte,  ohne  fie  2«  nennen:  fo  bleib! 
^ttHS  wenig  Eigentbümliehes.     Docb  wril  Reo.   da* 
dnreh  weder  behaupten  ,   dafa  der  Verf.  nicht  auch 
diivcli  etgeoM  Nachdenken ,  auf  Ibniicbe  Bemerknn- 
»  und  Veribaltttflgaregeln  hatte  geleitet  werden 
oUen,  oocfa  will  «r  das  Werkeben  felbft  fOr  qber« 
ifllfy'aii^eblBii,^  fo  laitge.  es  ki  der  Qomnendidfeii 
Form  bieibt »   wie  es  gegenwärtig    ift. .   Meyer  bat 
/o  viele  Nebendinge ,  und  Reicbards  Paffagier  gebt' 
zu  febr  auf  Reiren  haberer  Abficht ,  dafs  nicht  noch 
fOr  dw  Uofsen  Zweck  des  Rfinftlers  und"  Handwer- 
kere  «ifle  Reife^  ABC  Bttefa  wflnfchensWerth  ieyn 
Iblbe^     Unter  ^iir ^«(rcktt  trigt  dtt  Verf.  vor,  was 
"    er  snr  Erfetzung  der  StdUe  einlis  gutisn  ^  klug^Ä  und 
treuen  Reifegelifarten  fQr  ndthig  hält.    Die  erfie  Ru^ 
brjk;    ünterricUi  ßr  julegs  wandernde  KUnflter  und 
Haudwiriär,  ift  dje  teichMklgft^ ,  nhd  doch  febled 
die  eorzügliellften    Vcrfoliriften   in    Anfebung  der- 
SifAiefbeit,     die  Vorficfatsmafsregeln   in   Anfehung 
det  Anfantbalta,  der  ZeiteHitheilnng,  des  Benehmens 
«.  f«  ^.  -  Manche  Bemerkungen  find  wirklich  flach* 
trnrf  f«^bil,  2.  B.  der  Reifende  meide  den  allzniangen 
Aufenthalt   In  grölten    und    volkrlKicben    Städten, 
lar^l  üe  W(^q  der  AuadUnftnngen  ihrer  flberb'änf- 
teil  BewobnchrfiJlron  an  und  fOr  fich  eine  ungefunde 
Lufi^  Iwben,  nod  epidemifefoi^  Krankheiten  darin  ein-' 
heimlieb  find.'    Ift  denn  niciitin  grofsen  Städten  das 
MeiCte  zu  lernen?  Die  armyff  Rubrik  enthält  hundert 
«Md  fltuf  Rriferdum  von  und  nach  verfekiedenen  Orteuy 
fÜe-ausdem  Tarehenbucb  bevEttinger  bekannt,' bier' 
»»  «Bdars  geordnet  find«    Die  drüii  RubHk  Tieifst: 
/jfM-mnZ'Oeeviekt' und  lUaßtuudr,   nnd  da  auch' 
^   bJer  von  ITerbaltniffen  z.  B.  den  kubifchen  die  Rede 
I  ift:  fn  hätte  der  Verf.  doch  wenigi^ens  in  fein^  Vor- 
[  bereitiingen  zur  Reife  die  Nothwendigkeit  einiger 
I  VorJkenntniffe  voransfetzen  folien.     Die  vierte  Ru- 
I  brik  :  AuatoaU  einiger  brauchbaren  Lieder  ^  errtbält  ge- 
I  wöboßche     Morien  -  Abend  -  und    Reifelieder.      Die 
izir^r  Abtbeünng  erfcbien  unter  folgendem  Titel: 


£ 


J[bend.,  b.  £%end. :  Kleine  KrdhefthreWung  ödir  Qeo* 
graphie  für  junge  wandernde  Reifelu/Hge  KUnßter, 
Handwerker  Und  anderi\  reifende;  ieflmdierä  aber 
auch  zumGebrauche  ßtr  Sandwerkt  -  und  hMfirie» 
Schulen,  eingerichtet  von  ^oh.  Cart  Lieber.  *i805. 
320  S.  8»  (16  gr.)     '        , 

Der  Titel  deutet  durch  dre  Beyfi^ze  und  ändere 
Reifende^  befonders  alker  auch  zum  Gebrauche  fllr  Hand^ 
Werks  •  und  Indufirie  Schulen  auf  eine  Erweiterung  des 
Plans,  und  diele  findet  man  auch  im  Buche.     Denif 
um  das  Werkchen  far  Schulen  brauchbar  zu  ihacben^ 
bat  der  Vf.  zwey  Einleitungen  vorhergefchickt ,  wo«» 
von  eine  einige  geographifche  Grundbegriffe  und  Er^ 
ttärungen,   die  andere  die/ Rubrik  —  nöthigfie  Vor^ 
hnntnijfe  dkr  Erdbejihrribung  enthält.'  In  der  erftea 
werden  die  Be^iffe  vom  feften  Lande  und' Waffer# 
und  was  damit  in  Verbindung  ftebt,  dann  von  At« 
mofphäre,   Produkten,    Staaten,    Regenten,   ReU* 
oonsparteien  im  deutfchen  Reiche  ^  Handel,  Schiff- 
fahrt ,  Städten , '  Dörfern ,   in  der  zwcyten  die  Be- 
riffe  Von  Oeojrapbie,    Erdgeft^t,  Weltgegenden» 
Ionen,  BefcbaUenheit  derfelben^  Erdtbeflen  erklätt. 
Sichtbar  ift  diis  er&e  Einleitung  nur  fnäter   igage^ 
fchoben,  da  die  :^weyte  fcbon  abgedruckt  wär^  ob 
aber  der  Verf.  dadurch  feinem  Zweck,  diefe  kleine 
Erdbefcbreibuqg  aucb^r  andere  Reifende  (Etwas>  das 
zuviel  und  daher  nichts  fagt)  und  für  Handwerks  • 
und  IndußriS'  Schulen\hraxtClihsLr  zu  machen,  näber 
gerackt  tey,  daran  zweifelt  Rec.    Ein  folcherZweck 
verlangt  mehr ,  als  hier  geleiftet  ift.    Nicht  nur  feh- 
len mehrere  der.  nöthigßen  Begriffe  als  Barren ,  Rie- 
gel, Riff,    Strömung,  und  Äe  Hauptmerkwördfg- 
Ketten  der  Meere:     Batike,   Rehden,  Baffins;   wie 
auch  faft  alles,  wai  ttit  der  Atmosphäre  ih  Verbin- 
dung fteht  u.  f.  w. ,  fondern  mehrere  Begriffe  find 
auch  oft  fchwankend ,  z.  B.  das  Meer  iß  in  fiphtbärer 
Bewegung,  wodurch  feine  Igelten, .  (weit  es  wällt)  ««• 
feine  Wogen  (weil  es  hin  und  her  ichatikelt  dder  wo» 
get)  entjteheuj'  oder  der  Ausfluß  der  JFlUfle  (der  Verf.^ 
nennt  noch  itärke  Ströme  Flijffe)  ins'  Meer  heißt  die 
MUndung ;metnche  Begriffe  find  fogar  uotichtig;  wie' 
üe  Erklärung  des  Prfeyftaats,  der  herrffchenden  Rc** 
Hgion  u.  {.  w.     Der  fpecielle  geographifche  Theil  be-; 
greift  erft  Kuropa  und  darin  Deiitfchland  nach   deit 
9  Kjreifen  (wir  würden  diefe^  Eintheilung  fchpn  1805. 
aufgegeben  haben),  und  der  Reichslande  die  zu  kei*' 
neui' Xreife  gehören,    ferner  die  Schweiz  u    f.  w.' 
Afien  und  darin  Oftindieh,  Siha,  Japan,  Afrika,  dar- ' 
ih  Aegypten ,  die  Barbarey,  Senegambien,   Uuinea, 
die  batavifchen  Rappländer  und  das  Rafferhländ,  die 
InfelA ;  Amerika,   Nord^  und  SOdamertca.     Von  >fk-  ' 
fli-äHen  kömmt  das  Nöthigfte  und  Allgerneibike  10  der^ 
"Einleitung   vor.      Empfehlungswdrdig  find   bierbey 
Zweckmllsigkeit    und  Kürze;     Genauigkeit  nicht 
überall,  befonders  bey  Amerika.    Wie  fich  der  An- 
hang, der  eine  kurze^  Anzeige  Hniger  F^Mißments 
der  evangetifchen  Brüdergemeinden  enthält,  hieber  ver- 
loren hat,  läfst  fich  allein  aus  der  Vorliebe  des  Vf. 
erklären.    Ein  Regifter  fchliefst  das  Oanze. 
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Twjotuen  i.  Mi  >  bv  Wilmans :  Die  Kunfi  Hh  gutes 
Mäikhen ,  eine  gute  Gattin ,  Untter  und  Bausfrau 
zu  wer^.  Ein  ttandbuch  fflr  erwacbfeae  Tdcb- 
pSTf  GattiDoen  und  Matter,  von  ff  oh.  Ludw. 
KtffaUL  Pterte  vermehrte  und  verbefferte  Auf- 
läge»  mit  neuen  Kupfern  von  ffurf.  Erftes  Band* 
eben.  XXn.  ii^nd  260  S.     Zweytes  Bdchn.  294  S« 

.   Vriüss  Bdefan.  saa  S.  18^7.  kl.  8-  (3  Tfalr.) 

Eine  fiberaue  niedliche^  mit  fcbonen  Kupfern  ver- 
tierte Ausgabe  eines  rühmlich  gekannten  Werkes» 
^ffen  zweite  Auflage  A.  L.  Z.  1801.  Nr.  310.  an- 
gezeigt worden  ift.  Ueberall  ift  die  nacfahelfende» 
ergänzende»  überarbeitende,  lund  das  Zeitgemä&e 
einwebend»  Hand  ficbtbar;  den  neueften  Auflagen 
jbat  der  Verf.  ein  Sendfcbreiben  an  feine  Töchter 
zugegeben»  das  fich  durch  Xodividualitit  empfiehlt« 


BRBAUUNG8SGHRIFTEN. 

!•  SAtxBURc,  b.  Mayr:  Drtff  Faßenprsdigieu  Ober 
die  Fragen:  I.  Was  lehren  Jefus  und  leine  Apo- 
ftel  vom  blofs  k{^rperlich«nFaften?  11.  Was  leh- 
ren Schrift  und  Kirche  von  dem  eigentliche« 
Geifte  desPaftens?  III.  Wie  hält  man  insbefon- 
dere  die  nötfaigeoFafteo?  gehalten  in  der  hofaeia 
Domkirch«  zu  Salzburg,  von  M.  Rumpter,  kur« 
fflrftlich  geiftiichem  Adminiftrations  •  und  erz- 
bifchöfli^hem  Confiftorialratfae  dafelbft.  1805« 
62  S.  8.  {6«r.) 
.  a.  Ebeni.  b.  Ebend. :  Predigtm  auf  die  Feßta^  des 
Herrn.  Von  M.  Rumpter,  Salzburgifchem  Uonfi- 
-itorialrathe.  1806.  197  S.  8.  (io  gr.) 

.  Hr.  R>  ift  fcfaoii  durch  firOhere  Schriften  als  Be« 
lörderer  einer  beffem  Erkenntnifs  in  der  Religion 
und  alles  deffen ,  was  man  fonft  unt^r  der  nun  yi^« 
rufenen  Aufklärung  verband ,  in  feinem  Vaterland 
sfibmliofa  bekannt ,  und  diefe  Predigten  beurkunden 
binen  Beruf,  fich  auf  diefem  Wc^o  ferner  Verdien  fto 
tu  erwerben,  eben  fo  deutHch ,  als  feinen  Eifer«  la 
der  erften  Sammlung  beantwortet  Hr.  M.  die  auf  dem 
Titel  angez^ten  Frageli,  vorzfiglich  nach  cien  Aus- 
fprüchen  der  Schrift  und  Kirchenvater,  welche  er  im- 
mer durch  eise  erklärende  Ueberfetzung  vei:ftandlich 
und  durch  praktifche  Anwandutig  nQtzlich  zu  ma- 
chen fucht.  Die  LiberalitSt ,  mit  welcher  er  feinen 
Gegenftand  bjefaandelt,  zeigt  fich  vorzüglich  fcb5n 
bey  feinen  Aenfserungen  Aber  die  4fitagigen  Faften, 
die  Enthaltung  von  gewiffeu  Speifen  u.  f.  w.  Die  Pre- 
digten das  zvrejtan  Saauniung  find  nicht  bloCs  an  den 


angezeigten  Fefttagen  g^alten,  fondimi  flins 
ders  Oi^  diefelben  eingerichtet.   -  Der   Verf.  Mw 
nicht  darauf  angelegt,  durch  liedner kOnfte  za^ 
ken ,.  fondem  vorzüglich  durch  eine  dentlicbe  Dik 
ftallubg  zu  belehren.    Der  Inhalt  diefer.  Predigten  ilt\ 
ida^MT  immer  hiaorifcb,  indem  darin  bey  jedctn  FeAa 
feine  fiedeotung  undEotftebung  angegabee,  nn^  mnuf 
Erklärung  der  daran  fiblicfaen  Ceremomen  dnraae 
hergeleitet  wird ,   worauf  dann  immer  in  ^nem  fo« 
genannten  Befchlufs  die  moralifche  Deutung  nnd  Er- 
mahnung folgt.    Je  weniger  das  kathoJifehe  Volk  m- 
wöhnlich  von  den.  Anftalten   und  Gebniacben  cwc 
Rirebe  unterrichtet  ift,  um  fo  verdien ftlicber  ift  )e-.l 
der  Beytrag,  beffere  Renntniffe*  hierin  zn  verbre»* 
ten,  wodural  dann  £b  mapcfaes  Uofchickliche  md 
felbft  Rindifche  von  Celbft  fall^  nuifs.     So.  wird  z. 
E.  unter  andern  auch  die  Eiofahmng  des  rdmifciMa 
Rituals  und    der    damit    verbundenen  ialeinifcb« 
Sprache  berührt^,  wobey  fich  die  Bemerkuiw  aatflr- 
llch  ereiebt ,  dafs  es  befler  wfire  z.  E.  dia^etdena- 
gefcbicote  o.  dergi  anftatt  fie  vor  dem  Altare  Jsiai* 
nifch  zu  fingen ,  von  der  Ranzel  dentfcfa  worzohfsa; 
nnd  man  freut  fich  zu  kdren,  dafs  dietes  eio  Mr 
w<ardiger  Dechant  und  Pfarrer  wirkliofa  thataad  dnc 
Erfolg  zeigte,    dafs  es  nicht  ohne  Wirkung be^  iuL 
Ceitieinde  gefchah.    ^Diefs  fey  daher  deofenigea  fi» 
fagt,  die  bey  jeder  Verbeflenmg  nur  dss  Volk  füt^ 
Ven,  und  bey  denen  Bey^ierai  mebt  sda   Woitt 
wirken.^ 


IfSaKamo,  in  d.  Stein.  BudhVu:  NmaSamailfWigj 
MrUfinsr  Predigtsn Hier  /iUe  SoM-  Rfi-  wmd  Fi 


tagtickeu  BwmgeUsu  des  ffeksss.    DriUe  Aofiiige, 
S9a.  S.  4.  <c  TUr,  so  gr.)       -:       - 

•     Eine  driHe  Auflage  von  einer  afionymen  Predigt^ 
Sammlung,  ganz  in  da*  befcfawerKcMO.  Form  der 
alten  Hauspoftilleo  und  in  der  Manier  um  keiaan 
Schritt  weiter ,  als  Job.  Jac.  Ramhach  und  lob.  Qn« 
ftav  Reinbeck.     In  der  nicht  unterfchri^lic^ii  Vor«. 
rade ,  ohne  Jahr  und  Tag,  wird  weder  einer  srßes 
noch  zweiten  Auflage  Qeoe  erfobien  1785.)  sedaqMt 
fondern  der  Vorredner  freuet  fich  nur:  ,>beT  Volks- 
d«ng  diel^s  Predi^^buchs ,  dem  PubÜkom  t>ank  Dir 
die  glUige  Aufnahme  defTelben  tagen  zu  können  ;** 
ungeachtet  das   nicht    zahlreiche  Verseicbniis  <ler 
Fränumeranten ,    diefar   Aeufsemng    ymidarhricbt* 
Zn  joder  Rockficht  ift  das  Wort  msssritfsm  sof  dem 
Titd  falich ;  die  hier  gelieferten  Vortriige  kÄoneÄ 
nicht ,  wie  die  Vorrede  glaublich  machen  wül  %%  In- 
halten vqn  varfchindeaen  der  smglf^^ß^  Oottnaga- 
lehrten**  leyn. 
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CHEMIE. 
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Bnuii»  b.  FrdJich:  Thomas  Thomf<n(s,  M.  D.  Leh« 

rcr'^  der  Chemie  xuEdifiburgy  Sg/h^  der^  Chemie, 

^      in  rier  Baaden.    Nach  dfr  Zffiejfiim  Ausgabe  aus 

dem  Eoglifcheo  überfeitzt  von  Friedrich  Jvolff^  d* 

W.  W.  Ö.  u.  Prof.  am  R.  Ipacbimsthalirchea 

ÖvcnDafiumzu  Berlia.    MrßerBand.  1805.  763  S. 

Zuffgier,  Band  738  S.    i^rif^if  Bandes  erße  Ab« 

theilung.  3701  S.   -  Dritten   Bandes    zweite  Ab- 

tbeJJiiog.  696  S.     FierUri  Band.    1^06.^  804  S. 

|[r.  f.  mit  4  j^upfertafeln.  (i4.Thlr.) 

lieber  den  Werth  des  Originals  hier  im  Allgemei- 
T"^  nenzu  urtheileo,  ift  ab'erflbffig,  da'  es  bereits 
in  der  A.  L.  Z.  (4806..  f).  331.)  angezeigt  ](^.  Die 
xte/eyte  Ausgabe  des  Qirlgipals  hat  aber  in  den?  kur- 
zen 2eitra'uru«  von  10  Monaten,  feit  der  erßen  Aus- 
gabe/ bedeutende  Verbefrerungen ,  ubd  Zußtze  ans 
neuereo  Schriften,  auch  itianch^  Verinderungfen  in  . 
Öcr  Anordnung  der  Capitei/oige  erhalten,  To  d^syfit 
hey  ,  diefer  Ueherfetzung  auf  einzelne  Tbeile  des 
'VVerks  von  neuen  zurackkommen  muffen. 

Im  zi^eytm   Baride  ift  bey  der  neuen  Ausgabe 
^i»fe\>elrachtliche  Veränderung  in  der  Hauptcinthci- 
lung  der  Säuren  vorgegangen,  nachdem  fie  n&mlich 
JProiucU  des  Verbrennens  find ,    oder  es  unterhatten^ 
oder  hrejwbar  find.     (Gegen  diefe  Einthelluog  bieten 
ücb  jedoch  viele  Einwürfe  dar,  föwohl  im  Original, 
^Is  in  der  Ueberfetzung.  Kann  z.  B.  etwas«  das  Bren- 
nen unterhalten,  ohne  brennbar  zu  f^ya;  und  um* 
sekehrt.   Etwas  beffer  ift  vielleicht  von  der  letzten 
Claffc  10  der  Folge igefagt,  verbrenntich ;  allein  der 
Un\erfchied  ift  fm  Gründe  nicht  grofs.     Dafs  Acid 
fuff Öfters  [der  zw^yten  Claffe]  Änw-irÄ^^f*  öberfetzt 
werden,  liegt  nicht  in  der  Wortbedeutung  und  pafst 
auch  nicht  auf  das  Wefentliche;  denn  Wie  Arfenik;, 
Scheel-,  Molybdaen  *,  Chrom -,  undColumb-Siure, 
mehr  Feuer  tragen,  als  viele  andre  Körper,  möchta 
wohl  fcfawer  zu  zeigen  feyn.    Und  was  ift  endlich, 
nacb^der  neaera  Anficht  der  Dinge,  Verbrennen  an* 
der«,  als  fich  mit  Saüerftoff  verbinden  ?  Die  ganze  Ein- 
ErgänzungsbtHtter  zur  A.  L.  Z.  1808^ 


theilung  kehrt  alfo  zu  einer  quantitativen  Abände- 
rung des   Sanerftoffs  zurück.)      Die  Schwefelfäure 
kann  man  fehr  oft  dichter,  >]s  1,55,  feiten  aber  dich- 
ter, als  1,85  erhalten  —  Dafs  der  Phosphor  die  Roh- 
leofäure  zerlegen  folle,    wird  dadurch  zweifeihaft, 
dafs  klarer  durchfchcinender  Phosphor  oft  ganz  ge- 
bildete Kohle  in  fich  fchliefst  —  die  ausgefchiedene 
Kohle  folglich  fchon  ganz  gebildet  fich  im  Phosphor 
aufhalten  konnte.      Auf  die  Kohlen faüre  folgt  die 
Fiufs    und   Borax  -  Saure' (wie  höchft    willkürlich 
tmd  uöerweislich,  beide  für  Producte  des  Verbren- 
nens au^zugfeben  f  «s  fey  denn ,  dafs  erftere  eine  mo- 
dificirte  Phosphorfäure  fey.   Eine  mäfsige  Wärme  -ift 
der  Deftallationerfprieslich,  nicht  wie  esheifst,  damit 
derFlüfsfpath  nicht  fublimirt  werde,  [derFlufslpath- 
fauerkalk  fteigt  nicht  auf;]  fondern  damit  gröfsere 
Hitze    nicht    noch  die  Einwirkung   des  Oafes  auf 
die  gläfernen  'GefSfse  verftärke«)     Mit  dem  Worte 
SatzjHure  wird  im  dten  Sinne,    die  gewöhnliche, 
nicht  oxydirte,  bezeichnet;  das  aus  ihr,  durch Elec- 
trifiren  erhaltene  Wafferftoffgas  wird  der  Zerfetzung 
des  Waffers  tugefchrieben  (doch  möchte  wohl  die 
electrifche  Materie,  als  folche,  hierzu  etwas  beyge- 
tragen  haben.).   Die  oxydirte  Salzfäure  ift  Keine  ei- 
gentliche  Siure,  fondern  nur  die  Überoxydirte,  de* 
i^cn  Erwägung   und  ganzes    Verhalten,    nach   Che- 
nevix  in  der  zweyten  Ausgabe  an  diefem  Orte  ein- 
gcfchaltet  illt.  —    Die  dritte  Oajfe  der  verbrenülichen 
SSuren  befteht  aus  den  fogenannten  vegetabilifchen 
und  thierifchen   Säuren,    welche  wieder  entweder 
i)  kryftallifirbar  und  flüchtig,  3)  kryftalJifirbar,  nicht 
flüchtig,  3)  nicht  kryftallifirbar,  oder  a)  anomalifch 
find.     Uer  fonft  angenommene  Gnterfchied<zvi^ifchen 
ieffigter  und  Effigfäure  wird,  p^ch Darrmcjy  zurückge- 
nommen: am  reinften' erhält  man  fie  aus  effigfaurem 
Bley,  und  Kunfervitriol  durch  Deftillation.     Aufset 
diefer  gehört  hierher  noch  die  Benzöe  • ,  Bernftein  - 
und  Campher -Säure.  3)  KWe  ,  Honigftein-,  Wein- 
ftein-.  Zitronen-,  Fett-,   Milch;  Zucker-,  und 
Lack  .  Säure.    Die  Fettfäure  ift  nach  Thenard  be- 
fcbrieben,  (ihdeffen  fchelnt  es  Rec.  npch  immer  un- 
ausgemacht, ob  fich  nicht  eine  doppelte  [fixe  und 
flüchtige]  Säure  im  Fette  befinde.)    Die  Milch  -  Zu- 
cker  -  Säure:     (ihre  Eigenthümlichkeit  wird  jetzt 
ß  (5)  ^  ''       felbft 
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felbft  von  HermhpHdt  eingeftandeol  LackISure :  ihre 
Eigentbfimlichkeit  f«y  poch  nich  hinläoeUch  darge- 
thao.  3)  Apfel  - ,  Milch  • ,  nnd  KorkTättre.  JDie 
ApMfäure  finde  fich  am  reichlichftea  im  Hauslaiicbe 
(der  hier  irrig  Hauslauf  genannt  wird).    Die  Salpe« 

~  terfture  verwandle  fie  in  Rleefaure  (die  letzte  kann 
wohl  durch  die  .erfte  in  ApjFelflure  verwandelt  wer« 
den.'  aber  nicdt  umgekehrt.}.  Milchfäure,  nach 
Scheele  (Vauquelin  una  Fourcroj  verwiefen  fie  wie- 
der zur  Effigfaure).  4)  Oallus  • ,  und  Blaufäure,  und 
fchwefelbaltiges  Waflerftofgas«  —  Aus  der  Zahl 
der  eigepthOmlichen  Sauren  werden. verwiefeA^  die 
jlmiifenfäuren,  (beftebend  aus  Effig  -  und  Apfelfäure) 
[Z.ot0^<^2;  rechnet  fie  jedoch  ;<zu 'den  eigentbOmtichenj 
die  2oonifche  Saun  (wo  in  der  Effigfänre  eine  dem 
Oele  ähnliche,  tbierifche  Sabftauz  auf^elöft .ift;) 
und  d^e  brauflige  (brandigte)  Schleim  ;  Wimflein  •,  mnä 
2iukirjäur$.^  Fünftes  Kap.  Fon  den  xufammenge- 
fetzten  brennbaren  Körpern.  ^  Die  fetten  Oele.  Bev  600* 
gehe  ein  leichteres  iiQffigeresi  Oel  über  (dieU  Oel} 
öfters  rectificirt,  wird  endticb  fo  flächtig,  dafs  es  voi^ 
dem  Waffer  flbereeht'^.  JFefentlicke  Oele.  Alcohol:  er 
löfe  keine  Phosphprulnre.  auf :  (bekanntlich  kann 
man  aber,  wenn  die  letzte  aus  Knochen  durch 
Seh wefelfäure  bereitet  ift,  die.Phospborfaure  vondem 
darin  befindlichen  Oypfe  durch  Alcohol  ausfcfaei- 
den.^ —  Hier  ift  aucn  nicht  ange^^eigt,  dafs  der  AI* 
cobol  Kleefäure,  nach  ^ytrum^ ,' enthält ; )  Aether* 
Schwefeläther;  auch  der  furgfaltigftl  bereitete  aeigcj 
Spuren  von  Schwefelf«iure  (diefs   behauptete   neuer; 

'  lieh  ftauch  CreJl  [N.  A.  Petrop]  Rofe  zieht  aus  vielen 
Verfucben  eine  gegeotheilige  Folge),  die  alte  Theorie 
diefer  Aetherbildung  fey  widerlegt;  ^die  neue  aber 
keinesweees  beftimmt  genug.  Seupeterather.  Es  fey 
tnqglick^  aafs  dieser  mit  dem  Schwefelätber  völlig  in 
der  Orundmifcbung  übereinkomme.  .Die  bey  dem 
letzten  ausgefchiedene  Roble  gehe  bey  dem  Salpe* 
terather  mit  Sauerftoff  verbunden ,  als  kohlenfaures 
Gas  weg.  Diefs  ift  falfcb:  denn  wird  der  letzte,  mit 
Scbwefeir^re  verfetzt  und  deftiliirt:  fo  fcheidet 
fich  Kohle  aus,  wie  bey  blofsem  Alcohol.  Die 
grofse  Aehnlichkeit  beider  Aetherarten  ,  und  doch., 
die  grofse  Verfchiedenheit  .  der  Bereitungsarten, 
fdieirien  der  neuen  Theorie  der  A ether  >  Bildungnicht 
ganz  günftig.)  SalzHtker:  Baße's  Bereitungsart;  (im 
Zufatee  des  Ueberf.)  Der  Gerbeflöff  mikcht  den  Be* 
fchiufs  diefes  Kapitels :  keine  dtr  bisherigen  Ver- 
fahrungsarten  liefere  ihn  uns^ganz  rein.  ~-  Zwey* 
teAbtkelL  Zufammenfetzungen  der zweyten Ordnung : 
Erdige  Verbindungen.  SaJze  (>vo  eine  neue  TabeQe 
derfelbeu  gogeben  wird ,  welche  eine  ganz  -veränder- 
te  Ordnung  in  dtr  Reibefolge  macht.)  Unverbrenn- 
Hche  Satze,  Das  /ate/aiir^  Kali  .wird  nicht  blofs  durch 
feine  Silberaufiöfuog ,  fondern  auch  dqrch  die  des 
Bley*s  zerfetzt.  '  Zur  Abfcheidung.  des  Natrons  ift 
derVermifchting  des  Clauberfalzes  mit  der»  in. der 
wohlfeilften  Effig-  -der  Holz  ]  Säure  aufgelöfsten, 
Kalkerde  nicht  gedacht.  .  Vom  falzfauren  Kalke 
^ift  nicht  bemerkt,  dafs  er  das  hefte  Mittel  zm: 
gänzlichen  £otwäfferiing  des  Alcohöls  und  Aethf rs 


ift.    7!t»J?  •  und  Boraxfaure » Salze.  Der  SedativM - 
werde  in  demfogeoannten  Kalkberge  gefunden,  (^x^ 
um  hat  der  Ueberf.  des  Verf.  Unkunde  nicht  pk 
verbelfert  ?  der  gemeine  Borax  bläht  fich  nicht  n«  1 
bey  der  Erwärmung  auf,  fondern  der  calcinirt«  t&ot 
diefs  felbft  noch  itärker,  bey  gröfserer  Hitze.}  Schwe- 
fel^-jhospbor- kohlen-  und  7*lpeterTeure  Salze ,  fal» 
petrigtfaure  und  flberoxydirt  -  falzfaure  Salze.  (Dafa 
das  mit  der  letzten  Säure  gefüttigte  Kali,  mit  Schwe- 
fel geftofsen,  verpuffe,  bemerkte  zuerft  IFwrzer.  Der 
Orund  hievon  ift  nicht  blofs  die  von  Bertkollei  enge« 
EebaaaJiiederfnhlagung  4es  W4rmeftoäi5,.*ai&sdem 
fich  mi^  dem  brennbaren   verbindenden  Sauerftoff, 
fon^erjn  ^s  Stofaen -entbindet  mechanif^ ,  veie  viele 
Verfuche  es  zeigen ,  vielbii  Wirmeftoff  aus  den  Kör- 
pern.)   Die  überoxydirten  erdigen  Salze  find  genM 
nach  Chenevix  befcbrieben.    Arjemkßwre  Molybdaea-  . 
und  Scheäfaure  Sal^e*    (Der  Verf.  (owobl ,  als  der 
Ueberf.  fagen,   das  Schferlfäure  Kali  enthalte  ti^ 
einen  Ueberflufi  von^KaJli,  indem  daffelbe  nicht  eher 
etwas  von  dem  Oxyde  auflöft,  als  bis  das  Alkali  roi/- 
kommen  gelattigt  ift.     Bey  c(em Verf.  ihelnUrtek- 
fehler;  hätte  taber -der Uteb^rf.   klar  fich  roraeÄetfr, 
was  der  Sinn^des  wörtlich  überfetzten  fey:  lo^ür- 
rfe  er  den  hrrthum  erkannt  haben.)  Chrom  -,*  unACö-  • 
lünri bfaore  Salze.  Verbrenlükhe,Salzt.Scb\reRichX^ u%& 
phoRphoricht  -  und  effi^fau re  'Salze.  '  (Dan  efßgkxa^ 
AmmoniumVift  nicht /ZU'*fiQeb'tig«  um  is  krfftmHißrt 
zu  erhalten^     Eine  MiCchunj^  der  Aufiöfung  von  Sal^ 
miak   und  .ßleyzucj^er  *geben  es^lejcbt.)    Benzoe-,^ 
B^nftein-)  Kampher*,  Rleefaure   (eigentlich  liät 
Weßrumb  zütrh  gezeigt,   data' tU.ee-  ut^d  Zucker-« 
Säure  einerley  Jey  1,  und  wie  nun  Kleelalz  durch  die 
Runft bereite.),    llonigftein - ,  Weinfteib*,  Zitron-» 
Milchzucker-,  Fett.:,  Apfel -i  Milch-,  Rork  ,  Oal- 
lus:,  und  Blau faiire  Salze.     MetaÜtfche  Salze:  deto« 
i^irende,  unverbr'ennliche,  verhrennliche,  dreyfacfce. 
i)  Gold  (der  Grund,  warunx  nur  das  anfgeldile,  nicht 
das  trockne   .Goldfalz   durch.  Aeth'er  und  Alcokol 
zerfetzt  wird',    fcheint  der  ganz   einfache,  daTs  d\e 
Salze  nur  aff/j^Wöj?^  würden.}.    P/oImi.   (Das  hier  ge- 
faxte ift  nicht  zuverläfsig,  da  aufser  den  dem  Platin  tu* 
fafiig  beygemifchten  Körpern ,  die  ^feuereo  in  dem 
vormals  für Veip  gehaltenen  Metalleietzt  vier  andre 
Metalle  nocli  gefunden  haben;  das  Palladium,  Os- 
mium, Rhodium  und  Iridium.    Es  ift  alfo  nicht  er- 
fichtlich,  ob  die  befchrieben^n  firfcheinungen  nicbt 
diefen  neuen ,    nicht  abgefonderten  Metaiiefl  znza" 
fchreiben  find.).«    Silber,  fiberoxydirtes  GdtfeareB; 
kohlenfaures :  (das  mit  Rohlenfäure  eeßttigte  Wa(- 
fer  kann  das  Oxyd,  nach  Achard^  auSöTeo.  —    "un- 
recht ifts,.  dafs  der  Verf.  Keir's  zufammengefetttes 
Auflöfungsmittel  [Königinnen -Waffer]  aus  «  —  10 
Theilen  concentrirter  Seh  wefelfäure,    laind  1  Theil 
Salpeter,    nicht   angefahrt  hat,    da  es  lum  öffent- 
lichen Gebranch  felbrt  nfitzhch  ilt  f).   Queckfiiber: 
zum  Sublimate  follte  rran  falpeterDiure  Querkfilber- 
kryftalle,    verkrachtes   Rochfalz,     und   ^eglühetes 
fcüwefeKaures  Eifcn   nehmen   (im  Text  fteht  calci- 
ned:    calcinirter    £ireqvi.triol.j    und  geglaheter,  ilt 

nicht 
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ik0$it  ^tMley :  das  letzte  wfirdeCbleothar  fejD,  du 
ffafciyPicpflc  hier  thuo  wOrde.)-       ^ 

nf  CDef    BtfQhlufs  folgt.J 


r^ 


MAT 


». 


'\ 


^ 


jgfTA^  in  d.  akadem.  Buchlii. :    jtnfangsgrUndi  dir 

-   JBf/lkmndii   vob^^.  ff.  i;an  Swindin,  Prof.  der 

Weltweisbeit ,  Mathematik»  u.  f.  w.  zu  Amfter- 

daxn  9  ti.  f.  w.   Aus  dem  Holiändifchen  ins  Deut- 

fche  überfetzt,  von  C.  ÜlriihGaah^  1797.  LXIV. 

11.  sag.  S.  gr.'8.  (a  Rtbir.) 

!  i'-  Br;  V.  Sw.  ift  beireitt  dürcfa*  verfchiedeiie Sphri^- 
ten  über  Phyfik,  Mathematik,   und  gemifcbten  lor 
litttts  ,  befoDcf^  aber  durcb  feine  Tkitnremata  geofia* 
iH^a»    tt.  C.  w.    Amftelod.    178^;    i^nd   darch   feine 
.  JF^ka/ndiVmg   öi^$r    volmaakte   Maaten   tn    Gewigtm. 
Atni^^d.  180a.  (f.  A,  L.  Z.  iSQJ*  Nr.  163.)  fo  wie 
auch    vorzflgJich    durch     das     vorliegende     Werk 
^«^ovoo  das. Original  unter  dem  Titel;  Grondbeginfils 
dir  Abfikmudi;  (Amfterd.  1790.   586.  S.  gr.  g.)  er- 
fishjeii  ÜQgit  räfamlieh  bekannt^  >-,    Allerdings  ver- 
diente dietet  Werk  eina  Ueberfetzung ,  indem  daf- 
üblbe  fich    durch  eine  vorzfigliche    Deutlichkek  im 
Vortrage  und  durefa  die  gröfte  Einfachheit  ja  den 
geometrifchen  Beweifen,    fo    wie   durch    mehrere 
andere   Vorzüee,    befooders  auch  durch  Vollftäd- 
di|^eit/aDize/e7i0et.    Es  zerfillt  10  deh  rein'theo- 
refifab^a  ond  in  den  angewandten  Theil.    In  jenem 
werden  in  7  Büchern  zuförderft  Sätze  Euklids  ihü 
Anmerkungen    gelis^ert;     demnScbft    eine    Anzei- 
ge  dieter  Sätze,  welche  man  zu  verftehen  nöthig  hat, 
um  alle  hierher  gehörigen  Probleme  auflöfen  zukÖQ' 
nen.     Dana  folgt  eine  firklirung  der  gebrauchten 
Zeicben.    .SMeitmng.  Im  ir/lcii  Budi«  S«  13-^56.  wird 
von  dem  allgemeinen  Eigenfchafteo  der  geraden'  Li* 
nfeu ,  t&  wohl  an^cb  felbft  betrachtet,  als  in  fofern 
fie  die  Winkel  von  Dreyecken  und  Vierecken  bilden, 
eder  dareo  Settaö  gehandelt.    Das  zwß^fe{S.  57—95) 
^'bttehiftigt  fioh  mit  BeftimAiuflg  des  Inhalts  gerad- 
linimFigitren,  wobey  Drey    Viei*   und  Viel   Ecke 
iroTkommen.     Das  dHHe  Buch  (S.  96  — aio.)  ift  der 
Lehrern  Propartionen  und  das  vurte  (S. au— aTo) 
*ir  Aehnhehkeit  flacher  Figuren ,   ihren  Seiten  und 
dam  Inbahe  gewidmet.     Im  fiLnften  Buche  (S.  ctii^ 
|f«0  bandeU  der  Verf.  voli  dem  Kreife,    von  den 
I    Linien  und  Sehnet,  die  an  den  Umkreis  und  in  dem- 
'    ?.^1  TOfehrieben  werden   können.     MannfefaUfi?- 
,keit  der  ßeröbrunes  -  und  Durchfchneidungs  -  Kreife. 
lieber  die  Bigenfcbaften  und  die  Art  der  in  und  um 
«nen  RTeis  tu -befchreibenden  Vielecke,   wird  im 
^u.t^  (S.  jao  -  :i86  )  ungemein  viel  debrfei 
cbeg  gefagt ,'  womit  im  ßebenten  'Buche  (S.  387  -  442) 
d/e  Lehre  vom  Zirkel,    deffen  Umkreis  und  Inhalt 
AK.^  .f"'  gefchloffen  wird.     Der  Anhang  zu  diefer 
Abtbeilun^  (S.  44J  -460)  giebt  Anleitung  zur  Aus- 
Ziehung  der  Quadrat,  un.l  Cubik- Wurzeln    Der  Ein- 
I  ?"li"''  ^weytenAbtheilurig  fängt  mit  verfchiedeoen 
J-roWem^n  aus  den  Anfangsgründen  der  Oeometrie, 
,inJt  Erklärungen  und  Poftukten  anj  dann  folgt  im 


erflem  Buche  (S.  463  —  478.)  die  Lehre  von  den  Linien } 
im  zweiten  (S.  479  —  483)  die  der  Winkel;  im  drit* 
*^  (S-  483  --506.)  die  der  geradlinigen  Fieuren ;  im 
vierten  (S.  507— <  518)  die  des  i(.reKes  und  teinerTan* 
genten,  und  endlich  im 'fünften  Buche  (S.  519 — 528.) 
die  Befchreibung  der  Figuren  in  und  um  ainep  Kreis. 
Alles  ift  durcb  7  Kupfertafeln  in  4to.,  die  auf  dem 
Titel  des  Buches  (nicht  genannt  find,  anfohaulicli 
gemacht.  —  Je  gröfsers  Lob  aber, Hr.  v.  Sw.  ver- 
dient, defto  weniger  können  wirHn.  Gs.  Ueberf. 
empfehlen.  Alle  Augenblicke  ftöfst  man  auf  Ver- 
wickelungen im  Ausdrucke>  ,die  manchen  Satz,  wo 
nicht  irrig,  doch  unverftindlli<>h  machen.  Üe^ 
berdiefs  vvimmelt  das  Bueh  von  hoUfindi&hen  Wor* 
ten ,  die  in  der  Urfprache  rein  national  lauten ,  im 
Deutfchehab'er  zu  Mifslauten  und  Verwirrungen  An«p 
lafs  geben.    So  findet  man  febr  häufig  für  einen  Be^ 

Sriff,  zwey  deutfche  Synonyma  angebracht,  wovon 
as  eine  Wort  eingeklammert  worden,  damit  dec 
Lefer  die  Wahl  habe,  eins  von  beidetf,  zu  mehrerer 
Ver.ftandigung  des  Satzes,  brauchen  zu  können. 
Jeder  nur  einifiermafsen  mit  der  Geometrie  und  der 
holiändifchen  Sprache. vertraute  Lefer,  wird,  wenn 
er  diefen  deutfcnen  van  Swind^  in  die  Hand  nimmt, 
fogleich  gewahr  werden ,  dafs  der  Ueberfetzer ,  der 
übrigens  gute  mathematifche  Keontniffe  zu  befitzeu 
fcheint,  weder  die  deutfche,  noch  die  holländifche 
Sprache  in  feiner  Gewalt  hat.  Will  vollends  der  Ue- 
berf. feinen  Autor  deutfch  erklären,  und  Anmer- 
kungen ober  diel  hekannteften  Sachen  dem  Texte  un- 
terlegen: fo  zeigt  er  dadurch  ganz, ^ dafs  er  keinen 
Beruf  hatte,  diefes  treffliche  Werk  auf  deutfchen 
Boden  zu  verpflanzen.  Folgende  Beyfpiele  werden 
diefes  rechtfertigen.  Hr.  v.  Sw.  fagt  in  den  Lehren 
von  Verhältniffen :  Een  Pond  Vlaamich  fiaat  by  Foor^ 
beeld  in  evenredigheid  tat  een  Gutden ,  als  een  Oxthoofd 
toteenjnker,,  enz.  Hr.  Gaab  flberfatzt  diefe  SteJl^ 
S.  146  fg.  ganz  richtig:  „Bin  flämifohes  Pfund  ver- 
hält fich,  z.  B.  zu  einem  Gulden ,  wie  ein/Oxihoofd 
zu  einem  jlnker^  die  vorhergebenden  (Verhältniffe) 
find  beyderfeitig  das  Sechsfache  der  nachfolgenden."— 
Bey  dem  Worte  Anker  macht  der  Ueberl.  folgende 
Note :  „Ein  »ofirf  vtaamsch  (das  ift  ja  hoUändifch :  war* 
um  nicht  Pfd.  Vlm.  wie  es  in  alten  deutfchen  Gqurs- 
zetteln  und  in  jedem  Handbuche  der  auswärtigen 
Münzverhältniffe  vorkommt?)  macht  6  holländii. 
fche  Gulden,  die  „den  jD^a(/rfea''  (vielleicht  Ga/d^c 
aber  welchen?  im  aoer  oder  24er  Fufs?)  gegenwär- 
tig ganz  gleich  kommen.**  „In  der  Murbeekfchsn 
(MoerbeekfchenJ  Anfinge  des  neuen  Deutfch  •  Holiän- 
difchen Wörterbuchs  von  Matthias  Kramer ,  Leipzig 
I787-  (ater  Bd.  gr.  4  )  werden  auf  ein  Oxhoofd  1^0 
Nötel  gerechnet.  Allein  ich  habe  Grund  zu  vermu- 
then,  dafs  ein  Oxhoofd  (Oxhofi)  19a  Nöfel  enthaltefi.' 
Ich.bedaure,  dafs  ich  Herrn  Amtes  Arithmetik,  die 
auch  die  holländifche  Maafse  febr  pünktlich  angiebt, 
nicht  bey  der  Hand  habe.**  —  Dergleichen  Noten 
bedurfte  van  Swindens  beftimmter  Ausdruck  nicht, 
da  jeder  deut fche  Lefer,  ohne  ein  Handbuch  der  Cpm- 
toirkunde  >    oder  Amtes  Arithmetik  zur  Hand   zu 
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ftstameD  >  aM  Krfthruag  weifs ,  das  ehi  Oxh^ft  —  cter 
ITeberf.  fchreibt  immemäch  dem  BoUandUcben  Ox-. 
hoofd  —  fisks  Adtm^  hat.  Wozu  nun  alfo  die  Noftl, 
•wetcbe  deo  niederrheinircben  Kaimim  gliuah  fiod?  —: 
Der  Ueberr.  hüte  den  eefteD  den  befteo  Böttcher 
fragen  köoBenr:  ff^  viA  Ankir  hat  im  Oxhofi?  fd 
wOrde  er,  ohne  fieb  in  ArtUis  Arithmetik,  oder 
i\Kramir*s  Wörterbuch  Raths  zu  erholen«  fahs,  zur, 
Antwort  bekommen  haben.  Aber  auffallend  ift  e«, 
dafs  Hr.  Gaab  in  feinem  Autor,  der  doch  beftimmt 
f  prichtv  iM  kiidirfiUigil^  Gräßm  dir  itftfn  f%nd  dai 
iichsfacki  der  UtzUn  —  nicht  verband :  Waren  nicht 
^fd. '  Vlm.  und  Oxhofte  dk  irßin ,  und  Gntdin  und 
Ankir  diefctetm  GrößiH?  und  da  jed^  das  fahs fach 
ron  diefen  find:  fo  folgt  auch  von  £elbft,  dafi,  wie 
das  Pfd.  Vlm.  «ip  6  Gulden ;  das  Oxh.  ssß  6  Anker 
enthalte«  —  Kin  anders  Beyfpiel  von  feiner  Spracb- 
Mreicberung  finden  wil' ,  auTser  mehreren  Stellen, 
auch  S>  aia-  i«  <*«r  üeberfcbrift  zum  fll^tin  ßucki^ 
^o  von  der  Aiknliekkiit  der  Figuren  die. Rede  ift, 
in  folgender  Note  angebracht:  „Ich  bemerke  hier, 
der  MerkwürdigkeU  der  Sacke  zu  liei,  dafs  die  hol- 
ländifohe  Sprache  das  griechifcbe  Wort  i>/to/^«  gleick- 
/armitf  überfetzt.    In.ibr  (der  hollandifchen  nämJiph, 


UeX  man:  Die  Dreyeeke  foyen  (find)  gleichförmig; 
wie  wir  fagen;  fie/^y«  ähnlich  "  Hat  denn  der  lieber- 
fetzer  keine  deutfchc.  geometrifche  Bücher  au^  dem 
fiabenzehhten  und  dem  Anfange  des  achtzehnten 
Jahrnunderts  vor  den  Zeiten  ^olff^  gel^fcn ,  wor- 
in alle  Augenblicke,   nach .  dem  damajligen  Sprach- 

,  gebrattche,  die  Giiichförmigkeit  dir  Triqngel  erwiefen 
'wird,  und  braucht  der  Grieche  fein  o^o/oc  nicht  eben 
fo  gut  für  ähnlich,  als  glitchförmg?  üicfs  kann  ja 
ein  Anfänger  der  griecbi Cohen  Sprache,  aus  dem  er- 
ffen  de;n  heften  griechifchen  Lexikon  effehen.  Wor- 
in befteht  nun  die  Werkwürdigkeit,  die  der  üeberf., 
dir  Sache  zu  Ueb,  in  Hiefer.  ganz  überflnfsigen  Note. 
feinen  Lefernkat  mittheilen  wollen,''—  üieS.XAlX. 
bis  XXXVIIL  angehängte  Literatur  aller  von  Hrn. 
v.  Sw.  gebrauchten  mathematilchen  Schriften,  liefert 
bey  einigen  diefer  Werke ,  eine  kurze  kritifche  Be- 
fchreibung  der  heften  Ausgaben  diefer  oder  je- 
ner Schriften  des  Aiterthums  ^.  f.  w.  .  Bey  dem 
iueUäes  wird  angemerkt,  dafe  er  die  bolländlfche 
Auseabe  deffelben,   von  <7..<ff.  Foogt,  nie  gefeben 

"  h?ibe.  Freylich  ift  fie  feiten,  indem  fie  äufserff  fpar- 
fam  auf  hollandifchen  AuctionM  vorkömmt;  nicbta 
defto  weniger  beßtzt  Rec.  davon  feit  mehr  als  ao 
Jahren,  zwey  Exemplare  der  einzigen  Ausgabe  un- 
ter dem  Titel:  Euciidis  beginfiten  der  Meetkonst »  vir- 
vaat  in  1$  Bodteu,  waarhy  t'  16  Boek  Fr.  Fluf&tis  Can- 

*  dalae.  Bigrypindi  de  begimelin.op  diWilke  de  gant^ 
fchi  ffiskanet  rush  «o^-  e"^-  ^^  Claas  Jansz.  Voogiit, 
Geometra,  enz.  ena»  f  AmeUrd^bj  Johannes  von  Keu- 


len. Ao-  1695 ;  1  Bog^n  f  rivü.  Vorf.  v«  f.  w.  %^ 
S^  4*  mit  einem  tchlecht  geftocbeuen  XiteIko|i«^(^ 
durcbgfingig  ^ü  abce^rHckteo  HolzfoIinitt«9,W', 
in  die  Holländer  ficn  irorzOgliob  auszeichnen.   jk\ 
fogeoannte  16  Buch  dnAmc.  Fhfi.  Caud.  mmiot 
•  Tei^t  von  S.  Ö41  —  671*.  ein,   und  bandelt  von, 
Verwandlung  regelmSfsiger  Körper  in  recelmlfi^l 
Flächen  und  umgekehrt.  '  Uebrigens  ift  aiefe  Ana»! 
gäbe  des  Euäides,  nach  des  Rec.  Einfielir,  die  befte^j 
welche  in  faoU&ndifcher  Sprachs  ihm  bekaimt  war» 
den  ift,  wiewohl  er'^uch  die,  von  Dame^  Ceets,  ta 
Marie ^  fTarius^  u.  m.a.  befitzt.     JodelfeA  \ft  diefe 
Ausgabe  dea  EuduUSf  v.  O,  ff.    FüagUj  ww^j^f 
Matnematikern  des  Auslandes  bekannt,    man  tril 
fie  nicht  einmal  bey  den   Deutfcben  aq.     Wctft  /S- 
cirau  und  Baumgarteu  fcheinen  fie  nicht  za  kenoee; 
auch  4cn    neuern.  Sammlern  der    mathtmatifdiea 
Literatur ,  unbrm  Sckeibet,  Kaflrnr  und  ÄSmrhmd  ift 
fie  entgaogeo. 


BBKsLAn ,  b.  Verf. :  Neu  irfmndene  dedfdu  AmMu/- 
tung.     Ein  Geeenftük  zu  ffones  nenerfuodeoer 
engtifcherBucnhahung,  n.  f.  w.   von  S.G.ttir- 
uer.  I8«3*  18  Bogen,  gn  4.  (i  TbJr.  20  p.^ 

Diefe  $chrift  fetzt  in  eioe»  deatlicbea  ttnd  fats- 

Hohen  Vortrage  alle  dierOe^eofrirfde  aqseZo«i»<leo  die 
dein  Verf:  durch  diefen  Ver/uch,  diB^^  bijsbetige  ^infa- 
che  und  doppelte  Methoole  des  kaufiaänoifchen  Buch- 
haltens, auf  die  zweckmä($igtte  Art  zu  veTbiDdea, 
und  auf  das  einfachfte,  leichtefte  und  —  wie  der  VI 
fich  ausdrOckt  —  daa  ficherfte  Syftem  znrOck  zu  fA- 
ran  lehrt.     VorzOglich  ift  daffelbe,   wie  fcboo  der 
Titel  zeigt,   gegen  ffcms  eoglifcbe  Buchhalterey ge- 
richtet ,  die  Hr.  fVagemr^  in  feinem  bekanoteo  Wer- 
ke  Ober  diefe  Buchhaltungs  -  Methode,  mit  den  da« 
fielbft  angebängten  Schematia  fOr  ein  ▼AUkeiumnesMu* 
fter  erklärt.     Unfer  Verf.  hat  aber  in  demvorUegM* 
den  Buche  mit  Befcheidenheit  und  Sachkenatniia  ge- 
zeigt,  dafs  die  doppelte,  mit  der  einfachen  Art/ di# 
Handlungsbacher  zu  f  Obren,  fich  recht  vrohl  verbind 
laffe,  ohne  dafs  map  der  englifcheo    A^iuer  dariii 
zu  folgen  brauche.     In  der  Hinficfat  werden  die»  \^ 
/^a^umfchen  Werke  angefohrtan  Haxidiungs^cyen- 
ftände,  in  dem  vorlieffendan  zur  Vergleicbong  evf" 

frenommen,  und  noon  andere  kaufmäoni/efae  Ge- 
chäft«  hinzugefügt,  welche  vereint  Ober  rfaa.Oaoze 
Licht  verbreiten.  -  Neuirfundeuih  eben  diefe  Me- 
thode nicht,  indem  die  Orundz^ge  davon  ichoa 
itn  de  ta  Pürto  anzutreffen  find;  man  tebt  aber^ 
dafs  der  Verf.  eine  Jocifch^  Anwendung  non  lein« 
Praxis  zu  machen  verTteht.  — t>     . 
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WI  S  S  E  N  S  CTBr  A  FT  L  I  C  HE       WERKE. 


CHEMIE. 

Bbulut,  b.  Frölich:  Thomas  Thomfon'sj  Syflem  der 
CkemUy  in  vier  Bänden.    Nach  der  zweyten  Aus- 
gabe  aus  dem  Englifchen  Oberfetzt  von  Fried. 

'  Wolff^   U.  f.  W4 

(Befchtufi  der  in  Nilm.  97.  ahgchrockeruh  Reccnßon,) 

Xjes  drüten  Bandes  erße  Abtheilung  hebt  mit  den 
":*-^  Eifenfalzen  an ;   hierauf  folgen  die  Eifen  -  Zinn- 
Biev.JVickel-Zinkfalze  (dafs  bey  der  Auflöfung  des 
Zinks  in  verdünnter  Schwefelfaure  SauerftofF  ent- 
wickelt und  verflüchtigt  werde,  fft  wohl  ein  Drück- 
fehler,  ftatt  WaKerftoffgas)  Wismuth;    Spiesglanz 
(bey  der  Zerfctzung  der  Splesglanzbutter  durch  Ver- 
dünnung  mit  Waller  wire  zu  bemerjfen  gewefcn, 
dafs  man   eine  fehr  verdünnte  Auflöfung  durch  die 
IDeftillation  erhalten  k&nne,   wenn    man  eine  fehr 
verdünnte  Scbwefelfäure  zu  Rochfalz  und  Spiesglas 
'fetzt.     Gleichförmigei-  ift  der  durch  völlige  AbdOn- 
ftung  und  Zerr^'bunff  erhaltene  Brechweinftein,   als 
der  durch  die  Cryftailifation,  da  der  Punct,  wo  auf- 
'zuhören,  unbeftimmbar  ift.     Auch  Fauquelins  Aus- 
IcVieidung  der    Kiefelerde  aus  dem   Spiesglanzglafe 
^verdiente  wohl  die  Bemerkung).    Tellur,  Arfenik, 
^Kobalt,  Magnefium,  Scheelium ,  Molybden,  Uran, 
Titan  ,  Chromium,  Golumbium  ,  Tantalium.   4.  Ka^ 
'p/t.  Verbindungen   des  fchwefelhaltigen    fTafferfloffes. 
'SJe  /ch/agen  keine  Erden,  aufser  der  Alaun-  undZir- 
'kon^Erde^  nieder:  (diefs  gefchieht  nur  alsdann,  wenn 
Jene  nicht  ganz  rein  find,  und  unter  befonderen  Um- 
'ftänden.)     5.  Kap.  Seifen:    die  metalÜfchen  find  un- 
auflöslich^   nur   die  Oueckfilberfeife    nicht,    wenn 
man  fie  mit  2  —  3  TheTlen  reinen  Ammonium  reibt; 
worauf  fie  im  höchften  Grade,   nach  Muffin- Pufch^ 
iuiy  auBöslich  ift.     Vielleicht  könnte   man  mehrere 
JVfefall-  Seifen  auf  diefe  Artf  auflöslich  machen.  — 
(priUis  Buch:)  die  Verwandfchafien.  Es  finde  in  der 
Natur  keine  wirkliche  Berührung  zwifchen   zwey 
Körpern  ftatt.    (Eben  der  Satz,  der  diefs  bew eifen 
foll,  dafs  nämlich  keine  anwendbare  Kraft  die  An- 
näherung über  einen  gewiffen  Punct  U-iöö  ^^^^^  Zol- 
les?]   erzWingen  können,    fcheint  eher  das  Gegen- 
SrgänzungsbtöHer  zw  J.  L.  Z.  igog. 


theil  zu  beweifen.  Denn  nloht  zu  gedenken,  dafs 
kein  menfchliehes  Auge  vermögend  feyn  möchte, 
zuverläfsig  zu  unterfcheiden  ,  ob  zwey  Körper  fich 
um  y/^7  einander  mehr  genähert ,  oder  entfernt  ha- 
ben, Xo  darf  man  lieh  doch  wohl  nicht  die  Körper« 
flächen,  [felbft  nicht  einmal  die  Atome]  als«  völlig 
polirte  abfplute  glatte  Flächen  gedenken ;  wenn  alfo 
auf  der  einen  Fläche  ein  Tiieilchen  nur  um  ^^^^  her- 
vorragt, und  auf  der  andern  Fläche  eben  fo  viel: 
fo  würde  es,  [wenndieKörpertheileandersundurcb«- 
dringlicb  find,]  fchon  unmöglich  feyn ,  dafs  fich  in 
dem  Falle  beide  Körper  auf  r^Vr»  i»  dem  gröfsten 
Tbeile  der  Fläche,  nähern  könnten.  Indeffen  be- 
rühren fich  doch  die  hervorragenden  Theile  wirklich 
und  derer  können  eine  Menge  feyn.)  Homogen^  Ver- 
wandfchaften:  (Cohäfion  und  Öryftaliifation ;  nach 
HauyJ  heterogene  Verwandfchaften :  (Verbindung,. 
Sättigung,  Intenfität  und  Verwandfehaft. )  Repul- 
fion —  Hr.  JV.  hat  einen  Zufatz:  Ober  atomiftifche  und 
dynamifehe  Anficht  dccJfatur  beyeefügt.  Zuerft  Ent- 
wurf der  erUern  Vorftellung.  Hier  fchiebt  Hr.  JV. 
-dem  Atomiftiker  einen  Satz  unter>  der  ihm  nicht  ei- 
gep  ift:  er  denke  fich  den  Atom  als  nicht  ausge- 
dehnt, im  Gegentheil  kann  er  fich  einen  Atom  z.  B. 
.f^  grofs  denken ;  fo  bald  er  nur  durch  keine  endliche 
Kraft,>zertheilbar  ift,  und  eine  unenJUiche^  eine  Thei- 
lungs-Acte,  ftatt  ihn  zu  theilen,  ihn  vernichten 
würde.  Die  dynamifehe  Anficht:  auch  diefe  ift  nicht 
rein  dynamifch.  Schon  S.  355.  fagt  er:  die  Materie 
kann  nur  den  Raum  dann  erfüllen,  wenn  fie  Aus- 
debnungskraft  hat,  und  ferner:  diefe  beiden  Kräfte 
die  Anziehungs-  und  ZurOckftofsungs  -  Kraft)  muf- 
eti  jeder  Materie  einwohnen  y  S.  367.  die  Materie  er- 
füllt den  Raum  nicht  durch  die  fr/o^^Exiftenz,  fondern 
durch  die  Repulfion:  auf  ihr  beruhet,  die  tJndurch- 
dringlichkeit  der  Materie.  Die  repulfive  )tuid  anzie- 
hende Kraft  find,  als  die  Grundkräfte  der  Mat«rie, 
zu  betrachten.  —  Der  fpecififche  Unterfchied  der 
Materie  beruht  auf  dem  verfchiedenen  Verhältnifde 
der  Grundkräfte;  nach  dem  Zufammenbange  fcheint 
alfo  Hr.  /Tl  eiuQ  Materie,  und  die  Kräfte,  die  ihr 
einwohnen«  zugleich  anzunehmen;  ftatt  dafs  die  Dy- 
namiker angeben,  dafs  das,  was  uns  als  Materie  er- 
fcheint,  gar  nichts  weiter  fey»  als  ein  fpecififches 
F(s)  Ver- 
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VerbSitnife  der  repnlfiireD  und  aDziehenden  Kriftt,. 

abgeändert  bey  jedem,  was  uos,  als  ^erfcbiedeiier 

Körper  erfebeint.    Nicht,  dafs  Rec.   jeoe  Vorftel- 

lungsart,  die  Hn  /T.  vorzutragjin  fcbeiht,   ao  fich 

tadelt,  Melmehr  war    Materie  mit  jeneo  einwob* 

inenden  Kräften   fchon  des  erofsen   Newtons  Vor« 

ftellurigsart ;)  iallein  es  ift  nicnt  die  ftreng  -  dynamii- 

fcfae:  abet  diefe,  welche  nur  aus  jenen  beiden  Grund* 

liräften  allein  das ,    was  wir  Materie  und   ihre  Er- 

fcbeinnngen  nennen,  lediglich  ableiten  will,  fcheint 

Bec.    durchaus  nicht   haltbar.     Denn  bliebe  z.  B« 

80  A 

(es  Gold)  nicht  ftets  fo  zufammen, dafs  die 80  A 


20 

nicht  Ober  die  Sphäre  des  Goldes  hinaus ,   noch  auf 

andre  R,  bis  zur  Sättigung  (diefe  fey  50  A  4-  50  R : ) 

-wirken  könnte:  und  umgekehrt,  bey  -^  ^  (esTbon.); 

dehnten  diefe  80  R  fich  in  das  Unendliche  aus ,  bis 
£e  noch  60  freyes  A   fänden, "^um   fich  damit  zu 

-ftttigen :  fo  mfifsten  wir  zuletzt  lauter  ^  „  ,  und  in 

4ier  Natur  nur  den  Scbein  blofs  von  einartisen  Kör- 
.pern  haben*  Es  mufs  alfo  doch  wohl  nocn  ein  Et-. 
was,  (weder  A  noch  R)  feyn,  das  diefs  einmal  be- 
itimmte  Kraft  •  Verhältnifs  permanent  macht,  und 
.diefs  ift  denn  wenigftens  eine  dri^f^Rraft;  oder  auch 
/das  gemeiofame  Materien-  Subftrat,  Atta  die  ¥er- 
.ichieden  beftimmte  Gegenkräfte  Inhäriren.  Diefe 
■letzte  fcheint  noch  befriedigender^,  um  zu  erklären, 
wie  MM  Stück  Metall,  nach  der  Aufiöfung  durch  Nie- 
derfchlagung,  in  ipoo  Stuckchen  derfelben  Art  ge- 
theiit  werden  könne.  Welohe  fremde  Kraft  präfi- 
dirt  hier,  um  die  Total -Summe  in  1000  kleine  Sum- 
men zu  theilen,'  und  bey  jedem  y^Vo  doch  immer 

fio  A 
jdaffelbe  Verheltnifs  von  — ^  cenau  zu  beobachten? 

aoR  ^ 

iWäre  aber  ein  Subftrat  da ,  das  aus  Atomen  beftän- 

de,     wo   jedem  — ^  inhärirten:   fo  fchiene  diefe 
'  aoR  ,     ' 

grofse  Zertheilnug  ganz  begreiflich.  „Aber  jeder 
Atom  mufs  doch  von  einer  gewiffen  Fläche  feyn, 
die  im  Gedanken  unendlich  theilbar  ift/*  Diefs 
fcheint  Rec.  nicht  blofs  in  der  That,  fondern  felbft 
im  Gedanken,  widerfprechend.  Seilte  z.  B.  5i  Oold, 
und  ^  Gold  9  in  einerletf  Sinne  des  Worts 9  in  gleich- 
viele,  gleiche  Theile  fich  unendlich  theilen  laffen; 
fo  wäre  der  Thiil  gUick  dem  Ganzen.  Wären  aber  diefe 
Theile  nicht  Jn  jedem  Sinne  völlig  gleich :  fo  wäre 
die  eine  Theilung  befchränkt,  und  endlich  wäre, 
demnach  die  Gränze  diefer  Theilung,  der  Atom.  Un* 
•ndlich  ift  alfo  auch  hier,  (wie  gewöhnlich  bey  Mefs- 
kundigen)  nichts  anders,  als  unbeftimmbar  klein: 
und  diefs  giebt  der  Atomiftiker  recht  gern  zii.  — 
DenBemerKungen  Ober  die  Naturpkilo/aphen^  und  dem 
Wunfche,  dafs  man  doch  den  Weg  der  Erfahrungen 
nicht  dern  der  Speculation  nachfetzen  möge,  ftimmt 
liec.  von  Herzen  bey« 

Des  dritten  Bandes  zwef/te  Abtheilung  hebt  mit 
de^  zwtfi^  Tbeilej  odw  der  chemifchen  ünterfmkung 


äerNainrein.  Das  erfte  Buch  bandelt  von  dci4l^. 
tnoffkäre;  von  ihrer  Zufammeofetzung,  der  U^ 
dem  Waffer,  dem  kohlenfauren  Gafe,  und  den  Oü 

!ren  darin  gefundenen  Beftandtheilen.  Die  Meteri^  '. 
ogie:  Einflofs  der  veränderten  Schwere  nod  Te» 
peratur  der  Luft  auf  diefelbe :  Verdanftung  uod  Be- 
ged;  Wind ;  Luft  •  EiectricitSt.  (So  beyfa]lsw«^ 
dig  diefs  alles  in  efner  Naturfehre  feyn  würde:  h 
find  47  Seiten  hievon  nicht  an  ihrem  Orte  in  einer 
Chemie:  dagegen  gehören  völlig  die  Bemeiknngea 
über  die  aus  der  Atmofpkäre  gefallenen  Steim  higher. 
Zuerft  die  Oefcbicbte  derfelben,  alsdann  diecbemi« 
fche  Analyfe.  Unter  den  fo  verfchiedenen  unbe- 
gründeten-Meynuogen  fey  die  Bildung  derfelben  in 
der  Atmofpharediewahricheffilichfte:  es  feyenÖrodk- 
ftücke  von  den  in  der  Atmofpbäre  zerplatzten  Fes- 
erkugeln:  allein  die  Entftebqng  derlelbeo  Mrerde 
wohl  noch  Jahrhunderte  ein  Räthfel  bleiben. —  ZwjBy- 
tes  Buch.  Das  Wqjfer ,  gemeines  See-  und  IVlineralwaf« 
fer,  und  Methode,  daffelbe  zu  analyfiran  (nach  Berg- 
mannntkd  Kirwan).  Drittes Bncb,die  Mimraifiemy  Steine, 
Salze,  Inflammabilien,  Erze  (in  23  Ordnim|eo)  zaiSua» 
mengefetzte. FoffilienTganz  neu,  nach  Wmer^  om- 

fearbeitet.)  Analyfen  aer  Steine,  InflammabV^imd 
xze:   (vorzüglich  nach  F(inqueUß»  auch  JS^remen«, 
Klaprotk  und  Chenevix.)    Verehren  die  JVJetäiie  tw 
darzuftellen,  welches  fich  bauptfächiicb  aat  €Ue  Ge* 
nauigkeit  in  Zerlegung  der  Erze  gründet. 

Der  vierte  Band  befchaftigt  fich  blofs  mit  den  or^ 
gamfcken  Körpern  ;  und  Wer  befonders  bat  die  zwey te 
Ausgabe  des  Originals  grolse  Vorzüge  vor  der  «- 
ftern.    Wir  haben  in  ihr  wohl  die  trefnichfte  U eber- 
ficht deffen,^  was  uns  von  der  Natur  diefer  Körper, 
befonders  in  chemifcher  Rückficbt,  bekannt  ift.  Das 
vierte  Buch  von  den  Fegetabilien^  giebt  zuerft  ihre  ße- 
ftandtbeile  an:   Zucker,   Gummi,   Pflanzengo/Zerle, 
SarkokoUa,    Garbe-,   bitterer  -  und   narkotifcber 
Stoff,  Säuren,  Stärke,  Indigo,  Extractiv-,  und  Ey- 
weifsftoff.  Rieber,  Faferftoff,  Oel,  Wachs,  Harz» 
Rampher,  Caoutchouc,  Sandarat,  Gummiharz,  Holz, 
Suber,  Alkalien,  Erden,  Metalle.     Ganz  nen  hin- 
zugekommen find  hier  der  bittere  und  narkotifebt 
Stoff  (nach  Derosne)  der  Indigo ,   SarkokoUa ,  Saa- 
darak:  und  die  wefentlicfaen    Onterfcfaeidungskean- 
zeieben  diefer  Beftandtheile  find  rS.  193.)  febr  geo^ia 
und  richtig  angegeben.     Andere  Pflanzenthcflc,  •rei- 
che noch  keine  ganz  beftimmte  Reonzeicben  beben, 
als  z.  B.  das  Cmekonin  (dem  Leime  ähnlich),  derfc^r* 
fe  Stoff,  find  nur  mit  wenigen  Worten  berflbrt,  CB^^T 
des  Verf.   vertrauter  Bekanntfchaft  tnit  deutVcVieB 
Chemikern ,  tvare  eine  gehörige  Angabe  der   Berei« 
tung  der  Campherfäure,  nach  JR/egarten,  -wohl' zu 
erwarten  gewefen.)    Ein  ganzes  Rapitel  (von  90  SO 
handelt  von  der  Vegetation :  trefflich  und  meifter haft, 
wenn  es  fich  in  einer  Phyfiologie  der  Pflanzen  befän- 
de; aber  doch  auf  zu  viele  Sachen  fich  weit  verbrei- 
tend, die  eigentlich  nicht  zur  Chemie  gehören.  (Htf> 
/Wf/ra^a;  Angabe ,    dafs  im  Saamenkorne  aller  Ron* 
lenftoff  fich  fohon  befinde,  den  die  auf  dem   WafCer 
gröfs  gezogene  Pflanze  enthalte »  ift  Xo  wenig  Natur* 
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^V^mtrcAis^  däfs  man  deo  angegebenen  Verfnclien  die 
«Je^^'V/^abrfaeit  absprechen  niofs.)*  Von  der  Brpt- ,  Wein-» 
£ffiggibrung  und  Her  Fäulnifs.    (Dafs  Alkohol  zur 
'befImi'Effigbereitung  beytrage,  zeigt  nicht  blofs'die 
SHUtrung ,  *  fbndern  ift  auch  aus  U^tfimmbs  Zerle* 
gßßgtn  deffelben  begreiflich,     da  er  Kieefäure  aus 
-%m  fchied.  —    Da  alle  Pflanzen  faulen  können ,  in 
.  rielen  derfelben  aber  gar  keine  Spuren  des  Ammoni- 
ums oder  des  Stickftoffs  zn  entdecken  find,  bey  der 
Fiiiinifs  jedoch  immer  Ammonium  ift;  fo  follte  man 
beyoahe^en  Stickftoff  für  kein   Element  halten,  in« 
dem  er  qeugebildet  fcheint ,  weil  er  vorher  in  vielen 
Pflanzen  auf  keine  Weife  anzutreffen  war.     Sonder« 
bar  ift  fiberbaupt  diefe  Art  des  nahen  möglichen  Ue* 
liergangs  der  Pflanzen-  Tbeile  in  Ammonium,  und  der 
ihieritchen  in  Säure,  da  aus  Muskeln,  Häuten,  Ha«ren> 
Kieefäure,    folglich  auch  Effig   entbunden   werden 
kann.  -*-    Das  fünfte  Buch   betrifft  die  tbieriCcben 
Subftanzen,  und  ihre  Beftandt heile:   Gallert-,  Ey- 
weifs-,   Fafer->   und  Harnftoff,    Schleim,  Zucker» 
,CW,  Harze,  Schwefel,  Phosphor,  Säuren,  Alkalien 
Erden  y    MetaUe,  welche  alsdann  einzeln    betrach- 
tet    werden.     Hierauf  werden    die^  verfchiedeneo 
Theile  der  Tbiere  erwogen :  alsdann  die  thierifcheo 
O^e»  und  die  krankhaften  Goncretionen :   ferner  die 
thierifchen  Fonctioilen,  nnd  zuletzt  die  Zerfetzung 
ifaierifdier  Körper«-   Die  Verdauung  werde  mit  Un- 
raeAt  einer  Gäfarung  zugefehrieben ;   fie  rühre  viel- 
üiehr  von   einer  Wirknne  des  eigenthOmücben  Ma^ 
genfaftes^  her ,  von  welchem  vdr  indeffen  bis  dahin 
poch  k^ne  voUftändige  Analyfe  haben  konnten*.  Im 
Magen  der  wiederkäuenden  Tbiere  fey  er  faurer  Na-  • 
tar,   aach  mache  er  die  Milch  gerinnen:    indeffen 
m^che   diefes   die  Umänderung  in   Milcbfaft  noch  « 
nicht  begreiflieb.     (Die  nachfte  Approximation  an 
diefe  Kricheioiing  durch  die  Chemie  ift ,   dafs  durch 
Zufapimenreibes  von  Oel,  Schleim  und  Waffer  eine 
Emolfion»  ein  nvicfaäbnebides  Wefen,  entftehe).  Vom 
Athem  holen  prüft  der  V^rf^  alle  Theorien ;  er  zeigt 
aber  nicht  deutlich  die  Wege,   wie  die  Liift  auf  das. 
JBlut  wirken  könne :  denn  wie  follte  fie  unmittelbar 
ins  Blut  kommen?    und  wenn  fie  es  könnte,    wie 
sachtbeilig  wär^  es  fflr  das  dauernde  Leben  ?  Prieß" 
t^s  Verfuche^  nach-  welcbea  das  Blut  in  den  dop 

£9it  unterbundenen  Arterien  und  Venen ,  durch  die 
ante  bindurch«  eben  fo  von  den  Luftarten  verän- 
dert worden,  als  wenn  fie  es  unmittelbar  berührten, 
f^ebt  einigen  analogifcheh ,    wenn   gleich  unerklär- 
leben,  Anffchlufs.  —     Der  Verf.  bezweifelt  die  Ab- 
SbrptioD  der  Feuchtigkeit  durcb   die  Haut;   allein 
GMMtfr#  Beobachtuncen  an  dem  Neger  in  Charles- 
towQ,  welche  er  in  leiner  Abhandlung  von  den  Fie- 
bern erzählt,  fcheint  die  Sache  aufser  Zweifel   zu 
fetzeo,  weil  jener  gar  nichts  genofs.  —    Unter  den 
aDfiAppfifchen  Mitteio  hätte  die  bewundernswürdige 
Kraft  des  falpeterfaurea  Silbers,  in  klein (t er  Menge, 
doeb   die  Fäulnifs  abzuhalten ,    wohl  angeführt   zu 
werden  verdient. 

In  der>  den  vierten  Theil  begleitenden,  Vorrede 
iufsert  ficb  der  Ueberf,  Ober  den  Werth  des  Ori* 


ginals,  und  fucht  befonders  die  getadeit^nerdnun|r 
der  Materien  zu  vertheidigeo.  Rec.  gefteht  gern  za» 
dafs  eine  ftrenge  wiffenfchaftliche  Anordnung  in  der 
Chemie  nicht  ausführbar  fey,  weil  die  Rörperfowoblp 
als  ihre  Erfcheinungen ,  fo  fehr  in  einander  greifen» 
•dafs  man  bey  Erklärung  des  einen  den  andern  zu 
Hülfe  nehmen ,  und  den  als  fchon  bekannt  anfeben 
niufs,  den  man  erft  kennen  lernen  follte.   Deffen  un- 

Scachtet  glebt  Rec.  der  analytifchen, Methode  (voa 
er  Art  wie  die  des  trefflichen  Erxlebeny)  den  Vor- 
zug >  und  er  würde  die  fogenannte  theoredfche  Che* 
mie  ganz  ans  £nde  feines  Plan's  bringen,  weil  fie 
eigedtliüib  die  Refuitatei  det  au»  dem  praktifchen 
Theile  gefchöpften  Renntniffe  enthalten  follte ;  wird 
fie  aber  im  Anfange  des  Unterricbs  vorgetragen:  fo 
mufs  fie  der  Lehrling  blofs  auf  das  Anfeben  desLeh«* 
rerSy  nicht  aus  Ueberzeugung,  annehmen. 

Die  Ueberfetzung  des  Werks ,  die  gleich  voa 
Anfang  an  zu  den  recht  guten  gehört,  fcheint  fich 
im  Fortgange  felbft  immer  noch  mehr  gehoben  uz 
haben.  Auch  die  Anmerkungen  und  Zufätze  find 
.reichhaltiger  und  häufiger;  fie  berichtigen  manche 
Angaben  des  Verf.  oder  fie  ergänzen  ihn  durch  Enr- 
deckungen,  die  feitdem  noch  gemacht  find.  Zwar 
find  diele  Berichtigungen  und  Zufätze  nicht  aus  den 
eigenthflmlichen  .und  felbft  angeftellten  chemifchea 
Erfahrungen  des  Hrn.  IT.  hergenommen:  aber  fie 
zeugen  von  der  ausgebreiteten  Belefeoheit  deffelbea 
in  deutfchen  und  auch  ausländifchen  Schriften. '  Um 
nur  von  einigen  der  erdfsern  Zufätze  zu  reden  (der 
kleineren  von  verfchiedenem  Umfange  find  ficher 
über  anderthalb  hundert);  fo  findet  ficb  B.  a.  S.  33* 
PM/^rBerecbnungs-Formel  wegen  des  fpecififcbea 
Gewichts  des  Alcohols;  S.  214.  über  den  Sauerftoff 
der  Blaufäure;  über  den  abfoluten  Alcobol,  über- 
Baßi^ßs  Salzätber,  über  die  Alaun  •  Arten  und  den 
Natrnm«  B.  3- Ober  die  Verbindung  der  Urnanoxyde 
mit  Säuren;  Tabellen  über  die  Menge  des  Nätrums  in 
Seifen;  über  Neutralität  und  Sättigung  (mit  gutem 
Gründen  wird  BerthoUets  Begriff  davon  verworfen) 
über  doppelte  Verwandfchaft,  über  Zurückftofsungs* 
kraft,  über  den  Obfidian ,  über  die  vier  neuen  Me« 
.tallein  der  rohen  Piatina;  [bey  der  Nachricht  von 
der  Piatina  •  Mäffe  von  logg  Uran  konnte  wohl  da-^^ 
mahls  noch  nicht  bemerkt  werden,  dafs  man  jetzt 
auch  in  Spanien,  in  der  Nähe  der  bekannten  Queck« 
filber* Gruben,  Piatina  aufgefunden  habe]  über  das 
Fahl-  und  Graugültig  ^  Erz,  über  gediegenes  und 
kphlenfaures  Eifen.  B.  4.  genauere  Analyfe  <ler  Kar* 
toifeln;  über  die  Wachspalme,  über  den  Ropalfin» 
nifa  (ny:h  anderen  foU  das  lange  Trocknen  des  ge* 
ftofsenen  Ropals  auf  einem  Stubenofen  ihn  zum  Auf« 
löfen  in  Alcobol  tüchtig  machen);  Über  die  durch 
Pflanzen •> Vegetation  hervorgebrachten  Erden,  (wel* 
che  er  anzunehmen  mit  gutem  Grunde  geneigt  ift); 
über. den  Unterfchied'  des  frifchen  und  getaulten  ^ 
Düngers;  über  die  Notb wendigkeit  einer  zucker* 
haften  und  vegeto  -  animalifchen  Subftan«  zur  wei- 
nigten  Oäbrung;  über  die  zwey  Arten  des  Mofchus, 

über 


783 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER-  Num. '98.    AUGUST  igogV 


ahet  die  Beftandtheile  der  Candiariden ,  über  dia 
phospborfaure  Bittererde ,  über  die  ausgeatbftiete 
Kohfenfäurc ,   die  al$  iolche  vorher  fchon  gebildet 

Den  Schlufs  des  Werks  macht  ein  ftarkes,  aber 
bey  einem  folchen  Werke  unentbehrlicihes  Regifter, 


welches  Hrn.-  Jf^.  befondera  auTerdaDken  ift  ,   da 
den  Gebrauch  deffelben  fehr  erhöhet.     Aach  Bm 
fich  ein  beträchtliches  Verzeichpfs  leidiger  Drnebl 
fehler  in  allen  fünf  Bänden :  und  doch  find  nicht  aJb] 
angegeben ,  wie  leicht  fich  zeigen  liefse. 


POPULÄRE        SCHRIFTEN. 


/ 


JUGEND  SCHRIFTEN. 

h 
t 

Halle,  b.  Gebaucf :  Ernfl  Birkenhains  GefprHcki  mit 
feinen  Kindern,    nebft  Ouftavs  Briefen  über  feine 
"    .  Reife  nach  Te^litz.  igQj.  319  S.  g.  (18  gr.)      , 

Plefe  Oefpräche  find  faft  durchaus  naturhiflori- 
fohen  Inhalts ,  und  handeln  i  ohne  beftimmte  Ord- 
nung und  Eiorichtuogi'Vo«  intandifchen  und^ausVdntÜ* 
fchen  Gewürzen;  vom  Hecht  und  Aal;  von  Möhren 
(Mohrrüben);  Auflerp;  Mufcheln;  dann  kommt  die 
lortfetzung  \von  den  Gewürzen;  dann  foleen,  man 
fieht  nicht  warum,  einige  Anekdoten  von  Kindern;  hier- 
auf die  Befchriibungen  einiger  Sträueher;  der  PrickeH 
v^nd  Lampreten  (bcy. welchen  gelegentlich  vom  Schnep- 
Jendreck  gehandelt  wird);  der  Kartoffeln ;  derKürbiffe, 
der  Gans y  einiger  in-undauständifchen  Gewächfe;  einiger 
bekannten  Fi/che :  einige  naturhißorifcfie  Fragen  ^  aus  der 
'Naturgefchichte  der  Vögel;  z.  B.  welcher  Vogel  die 
•kräftigfte  Suppe  giebt,  die  der  fchönften  von  Rind*^ 
fleifchoderHünnerbruhe  nicht  nachfteht?  deren  Be- 
antwortung aber  ganz  zuletzt  folgt ,  nachdem  dazwi- 
fqhen  noch  i/öft  der  Spinne,  der  Eidechfe,  der  Kröte, 
und  danivnoch  von  Eiern  ift  gehandelt  worden.  Aus 
^folgender  Probe  wird  man  die  ganze  Manier  des  Vf. 
wahnehmen  können.  S.  34.  „Eduard  afs  keine  Möh- 
ren gern,  aufser  wenn  äe  ganz  jung  waren,  unter  den 
Schoten.  Alsdaher  feincSchwefteram  4  May,  Möh- 
ren in  die. Stube  brachte,  um-fie  zu  fchaben,  weil  fie 
"zu  Mittage  gegeffen  werden  Tollten  >  -verzog  er  feine 
"fonft  immer  freundliche  Miene ,  und  äüfserte  gegen 
•fie  und  die  Mutter  fein'Mifsvergnügen  darüber:  denn 
£egen  den  Vater  durfte  er  nicht  klagen ,  wenn  ihm 
«ine  Speife  nicht  anftand."  Nun  wird. die  Zuricb- 
tiingcliefer  Speife  befchriebeh  (welches  auch  ander- 
wärts häufig  gefchieht),  der  Gebrauch  diefer  Wurzel, 
gegen  die  Würmer,  als  Kaffee,  gegen  den  Krebs, 
wie  das  Kraut  davon  gebraucht  werden  könne ;  dafs 
der  Saame  die  Blähungen  und  den  Harn  trpibe,  an- 
geführt; hierauf  folgt  ^ie  botanifche  Befchreibung 
derfelben»  und  zuletzt  wird  gelehrt,  wie  man  die 


leibe  bauen  müfie.    Auf  ähnliche  Weife  wird  faß;V 
der  Gegenftand  behandelt.  — > 

NüaRBBRo«  im  Verlage  der  Lechner.  Baebb«:  J9^ 
gen  an  die  Catechumenen  nach  der  Grundlage  des  hi^' 
therifchen  Catech$smus,   zum '  Oebraucbe  bejr  dem 
Vorbereitungs  -  Unterrichte    der     chhttlicbm 
Jugend   zum    erftmaligen   Genuffe  des  beUigea 
Abendmahls  ,  nebft  einer  vorhergehende Einiei- 
tung  in'diefelben.  .Ohne  Jahrzahi.  64  S.  i^^t^^ 
X   3.  Düssfi^noM,  b.  Schreiner:  Räigion  ffefie  in  «nr 
edlen  Einfalt.    )£iQ  kurzer  Leitradeo  suio  ÜDtRV 
richte  proteftantifcher  Kinder.  '  Geoefamigt  Toa 
den  Vörgefetzteo  beiden  prota/fauiti/cliea5jno^ 
den  des  Herzogthuros  Berg.  Jg08.  60S.  (3  gr.) 

In  der  Einleitung  von  No.i«wird  die' Jugend \iber 
die  Natur  und  die  Vorzöge  des  Mentchen  belehrt.  Das 
ift  recht  gut,   und  follte  keinem  Unterrichte  in  dtr 
Religion  fehlen ;  nur  hätte  bey  den  einzelnen  Sätzen 
diefer  Einleitung  mehr  Umficht  bewiefen  und  ihnefl 
dadurch  mehr   Richtigkeit  gegeben  werden  /oüeö. 
So  geht  z.  B*.  die   ErkenntniTs  des  Menfchen  nicht, 
wie  es  $.   \*  heifst  voh  ftch  Jelbft,   fondern  von  ihm 
f^lbft  aus  ,  und  fo  fcheidet  auch  nicht  die  Sttk  allem 
den  Menfchen,    wie  $.  4.  angenommen    wird,  ^on 
der  tbierifchen  Natur;   denn  wer  möchte  den  Thie- 
ren   die  Seele  abfprechen?    Die  Fragen  ftcben  hier 
unter  dem  Texte.     Wozu  diefe  halb  heimliche  Hülfe 
für  Bedürftige?  — 

No.  3.  fänfi^t  auch  itiit  einer  kleinen  Seelenlehre  ao, 
aber  es  fehlt,  wie  oben,  im  Vortrage  an  Umficht.  So 
wird  gefragt::  was  ift  gut?  und^geantwortet;  wbsuO' 
ferer  Pflicht  gemäfs  ilt,    ohne  dafs  mor^Ufch-von 
phyfifch  gut  unterfchieden  wird.     In  der  Äe/igions- 
fehre  felbft  zeigt  fich  nicht  viel  Oeift. Oi«  Dreye\- 
nigkeitslehre  wird  mit  der  ^firkläning:   es  ley    eio 
Geheimnifs ,',  abgefunden.       Gott  ift  allgegenwärtij 
heifst  hier  noch;  er  ift  überall.    Dergleichen  unb«- 
ftimmte  Fragen;  rVie  ifl  Gott?   B/ie  hat  er  gefchaffenl 
'me  regierter?    Wie  muffen  wir  keufch  feyn?  hittea 
durchaus  anders  geftellt  werden  follen. 


N  u  m.   99. 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG, 


Sonn$ibinis^   dim   20.   J^u^ust   iSoS. 


MttHM 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE, 


THSOLOOIE. 

.WrmnuiG  u.  ZsaBrr»  b.  Zimmermann:  Zußtzi 
.  zu  der  dritim  AoflaM  des .  ^f^m  Bandes  des 
SMmU dir  cktißlkkiHTBorat  von  D.  Franz  Volk- 
mar  Rrimkttrd,  Cliurfflrftl.  Sichfifcbem  Oberhof- 
prediger,  Kirchenratbe  und  Oberoonfiftorialaffef- 
for.  igos«  78  S.  8*    (8  p.) 

Ebiudttf. ,  b.  Ebendemf. ;  Sgftim  der  ekrifltickin  Mond 
'        TOD  D.  FrjMZ  F^limar  Setnhardy  Churf arfti.  u.  f.  w* 
JSt9ijfier  JBanct;  vkrii  vermefarte  und  verbefferte 
'      Attfliage.  1805.  XVI  n.  646  S.  «*  (3  rtfal.) 

\fV  as  bey  der  Recenfioa  diefea  berühmten  Wer- 
?  ^         kes  naeb  der  drittem  und  vierten  Auflage  des 
^rften  Bandest  und  der  dritten  des  zweyten  oajad^s 
(A.  L  Z.  1 803-  No.  349  f.)  von  einem  andern  Reo-  als 
^o  Beweis  der  allgemeiaeo  Achtung  gegen  daft^lbe 
«Bgefofart  worden  ift,   das  findet  noch  immer  ftatt» 
itnd  yrird ,  je  länger  es  dauert »  um  defto  fprechen- 
der:  dafs  nämlich  diB  er/Veo  Tbtile  eines  mmvoümdi-' 
im  Werkes  in  17  Jahreo  vier  ftarke  Auflagen  nöthij; 
ftmacbt  habe^.  Bey  jeder  neuen  Auflage  Snd  Erwei* 
\eraagea  9  Bericbtignngen  eiozeloer  Sätze ,  Literar- 
«o^Mtu.  (.  w.  binzugekomraenf  und  insbefondere 
«rar  diediUte  Auflage  gegen  die  zweyte^fb  berei- 
chert, da(s  fie  den  Nanran  einer  umgim4dutim  erbal- 
ten  konnte.  Diefe  Umarbeitung  ift  indeffen  niemals 
mne  Abinderang  ia  dem  Plane  und  dem  Gründe  des 
-Gebäudes  gewefen.    Gerade  diefe  ift  zwar,  faft  aU- 

5emeia,   gewfinfcbt  worden.     Aber  obgleicb  auoh 
er  gegenwärtige  Aec.   voa  einer  Seite  in  diefea 
^unu>h  ä^timmt,  fo  freuet  er  fich  docb  von  einer 
««dem ,  dab  derfelbe  nicht  erfüllt  worden  ift.    Wer 
AiederTeifst,  um  neu  zu  bauen ,  will  doch  die  altto 
firoebftficke  noch  benutzen,  ISfst  maache  ejnzelne^^- 
•tieen  fteben,  in  der  Hoffnung,  fie  mit  dem  neuen  Plan 
.verbinden  zu  können ,  und  errichtet,  in  der  dunkeln 
Vorausfet^ngdes  alten  Grundes,  manches  Neue,  was 
-die  veränderte  Grundlage  nicht  trägt  und  darum  un- 
'baltbar  wird.  Das  liebe  ficb  durch  oeyfuiele  aus  der 
•neuem  Literatur  der  theologiCcben  Moral  oelegen.  Der 
Sefehauer  eines  folchei^  wMfenfehf  ftlichen  Gebäudes 
ErgamtmgMbtStUr  zur  A.  L.  JS.  igoS» 


weifs  fich  oft  durchaus  nicht  zu  recht  zu  finden;  es 
bleibt  ihm  vieles  unerklärlich,  wenn  er  nicht  mit  der 
ganzen  Gefchichte  der  Meinungen  und  der  Baulnftig- 
keit  des  Urhebers  bekannt  ift,  der  fclbft  in  keinem 
feiner  Baue  eingewohnt,  auch  feine  Freunde  siebt 
eingewöhnen  lärst. 

Der  Plan  des  Werkes  und  das  Priocip,  auf  wel- 
ches R.  fein  Syftem  gegründet  hat,  find  hinlänglich 
bekannt,  uncf  es  ift  auch  keinesweges  die  Abficht 
diefer  Anzeige,. diefe  zu  beurtbeilen.  Wir  haben  es 
liier  nur  mit  Anzeige  der  befonders  abgedruckten 
Zufatze  zur  dritten  Auflage  des  erften  Tbeils ,  und 
der  vierten  Auflage  des  zweyten  Tbeils  zu  tbun. 
Die  Verbefferungen  und  Zufätze,  welche  zu  dem 
zweyten  Theile  neu  hinzugekommen  find,  werden 
ebenfalls  von  der  Verlaj;shandlung,  befonders  abge- 
druckt, ausgegeben  werden.  Sie  werden  unge- 
fähr 60  S.  betragen,  denn  um  fo  viel  ift  die  vierte 
Auflage  des  zweyten  Tbeils  ftärker  als  die  dritte 
Vielleicht  find  fie  bereits  erfchienen.  Ihrem  Inhalte 
nach  find  fie  erweiternd ,  berichtigend ,  erläuternd, 
literarifch  undpolemifch.  Sie  geben  feltner.den  Tfxt 
an,  fondern  befinden  fich  unter  den  Aninerkungen. 
Sie  fcheinen  weit  weniger  aus  Berück ficfatigung  öf- 
fentlicher., mitunter  fehr  gründlicher  Kritiken,  als 
aus  dem  eignen  gefchärftern  Nachdenken  des  Verf. 
über  einzelne  Puncte  und  aus^feiner  Leetüre  entftan- 
den  zu  feyn..  Auch  auf  das,  was  der  Rec.  in  diefea 
Blättern  am  oben  angeführten  Orte  über  die  genaue- 
re Beftimmung  des  Begriffs:  Xi^ft^  fehr  richtig  be« 
merkt  hat,  ift  nicht  geachtet.  UebrigenSv leuchtet 
aus  dl efen  Zufätzen  dieXiebe  desVerf.  för  fein  Werk, 
feine  Achtung  gegen  das  Publikum  und  fein  ueermü. 
deter  Fleifs  unverkennbar  hervor-  Sehr  viele  ^$. 
haben  6»  8>  10,  ja  einige  fosar  17  Zufätze.  Unter 
denen,  welche  der  erfte  Band  in  der  vierten  Aufjage 
erhalten  hat,  möchten  die  wicbtigften  diejenigen  feyn, 
worin  das  VoUkommenbeitsprineip  vertneicugt  wird. 
jSie  fteben  bey  $.  53,  54  und  80.  Am  reichiiehlten  mit 
Literamotizen  und  Erläuterungen  ausgeftattet  fiod 
5.  16.  und  117,  wovon  jener  den  drittelt  Zeitraum 
der  Gefchichte  der  chriftliehen  Moral  und  diefer  die 
Ausfchweifungen  des  Gefcblechtstriebes  umfafst« 
Unter  den  ZuStzen  zur  vierten  Auflage  des  driften 
0(5)  Th^el 
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TheOes  ift  Ree.  iiisbefoiKlere  die  Ver^helcfigiiog  dtr 
Sebäuptung  wichtig  yorgekomm^n ,  dafs  ^vroXsf  ac 
jtkkii  mattb.  22,  36,  foyiel  fey»  als  ivtpXsi  ß^imf 
«Ad  da9^erfte*und  Töroebmfte  Oefetz  anzeige«'  das 
allen  andern  zur  Grundlage  diene;  und  di^nn  was  li^y 
4.  ^SO'  vom  dir  ehriftHcken  Kiufckheit  und  Schamhaftig- 
uity  welefaer  l^b^rbanpt  mehrere  Zufätze  erbaitea 
fiat  j  gegei»  eine  Bebauptdng  von  Pörfchke  (Einiel- 
tang  in  die  Moral  S.  3^  f.)  erinnert  ift:  daft  da,  wo 
£cb  die  Scham baftigkeit  anfs^re,  ficfa  fcbon  der  Hang 
aar  WoUiifteingefGblicben  habe,  und  daher  jene,  nicht 
-als  die  Schutzgöttin  der  Reufchheit  verehrt  werden 
Könne.  Sehir  viele  Zufatze  beftehn  aus  Verweirungen 
auf  Predigten  At%  Verf.  »worin  einzelne  Materien 
weiter  ausgefahrt  find.  Bej  einigen  kdnnte  es  ge> 
icheben,  dafe  6e  bej  e^ner  fünften  Auflage  eine  abSr- 
^allge  Berichtigung  erhielten.  So  zweifelt  Rec», 
,<dafs  man  nach  einem  richtigen  Sprachgebraucbe  das 
.  Sink  auch  mit  dem  Namen  dwQriginaRtäthezwSiine. 
^Zufätze  zürn  erften  Tbeii  S;  1$.)  Ein  i&Mf#  nennt 
ma»  nach'  dem  Vf.  denjenigen ,  der  eine  vorzügliche 
Grdfsedes  Erkenntnifsvermögeiis  be&tzt»  oder  bej 
dem  die-  Erkenntniftkrfifte  einen  «ngemeine»  Grad 
der  Votlkommeiybeit  «erlangt  haben;  OriginaüUäi vAi^er 
1>eze}chnet  mehr  ein  abweichendes  Verbattniß;  der 
Xrkenntnifskräfte  zu  einander»  und  die  Wirkung  des 
Uebergewichts  eraiger  Erkenntnifskräfte.  SMbtlte  es 
nicht  Oberdiefa  zweydentig  ausgedrdckt  feyn,  wenn 
«s  heifst:  Wen  man  ein  Genie  nenne,  der  habe  alle- 
zeit etwas  Eignes,  ddi^  ihn  von  gemeinen  Ropfen 
«nterfcheide  und  ihfen  zum  Mutter  diene.  Das  feta- 
lere kann  anzeiffen^  was  gewdnnlich  gerchieht  und 
"vvsts  gefchehen  ß)H,  und  die  Genien  und  wohl  gar 
4^e  originellen  Menfchte  föUen  fchvverlich  andern  zn 
Jüuftern  dienen. 


Glogau,  in  d.  n.  Gtother.  Bucbh. ;   Vertrmte  Brie^ 
fe  Über  die  Bibel,  ßefchrieben  an  einen  Wahrheits- 
fretind^  von  M,  Gotitob  Ehrtici^P.  ZwegterTheiL 
:  I807.   316  S.  kl  ». ,  (1  rthl.  4  gr.) 

Der  zweyteTheil  diefer  Briefe,  deren  erfter  fbhon 
frtrher(A  L.  Z.  180}.  No.  143  )  von  einem  andern  Reo. 
benrtheilt  worden,  ift  zwar,  den»  Titel  nach,  erft  1807* 
erfcbieneo;  die  Vorrede  iff  dber  fchon  im  Jul.  i8cj. 
unterzeichnet.  Da  Bec.  den  erften  TheÜ  nicht  aus 
eigner  Anficht  kennt,  fr>  kann. er  auch  nicht  fagen, 
wie  er  ßcb  ?ur  vorliegenden  Portfefzung  verhalte, 
foodern  er  mufs  diefe  als  ein  für  fich  beftehendes 
-Buch  be^irtbeilen.  Das  Ganze  beftehet  aus  17  Brie- 
fen>  worin  Betrachtungen  Ober  die  Bücher  des  A  T  , 
vrom  B.  Jofiia  an  bis  auf  den  Propheten  Malaachias, 
»ach  Ordnung  und  Folge  des  bihhfcben  Kanons,  an- 
geftellt  werden.  Die  lieh  gleich  bleibende  Methode 
0er  Behandlung  ift  die^  dafs  bey  jedem  biblifchen 
Buche  die  wichtigften  Poncte  aus  der  hiftorifchen 
Eioleftnng  vbransgefchickt,  und' dann  R^eflexioncn 
Über  den  Inhalt  und  über  einzelne  wichtige  Puncto 
kinzugelägt  werden,    VorzOgiich  geht  der  Vf«  dar- 


anf  aus,  das  Befremdende  nnd  AoftfrCrige,   daaa 
den  Wundererzahlungeo  zu  liegenfcheint»  znH» 
fernen  oder  zu  milder^»    Einige  folcher  BemeilBi^ 
geb  mögen  zur  Probe  'dienen;,    S.  4.:  „Ueber  dm 
Umblafen  der  Mauern  von  Jerieho  wf  rden  Sie  wkir 
leicht  felbft  manche  Spötteley  gehi^rt  haben^    nnd 
doch  liegt  in  diefer  Erzählung  wirklich  nichts ,  das 
Spett  verdiente,  wfon  fie  ancfers  nur  richtig  verftan- 
den  wird.     Wer  nicht  durchaus  etwas  Wunderbare« 
dabey  haben  will ,    der  denkt  fich  leicht  die  |tanz% 
Begffnenbeit'alfo:  Jofua  liefs  6  Tase  nach  ein  ander 
Lärm  bjafen,  und  that,  als  ob  er  die  Stadt  ftOrmea 
wollte»  zog  fich  aber  fedesmal,  ohne  allen  Angriff, 
ruhig  in's  Lager  zuriLDk.  Durch  diefen  fo  oft  v\  iedtr- 
holten  blindeti  Lärm  waren  *die  Belagerten  firher  ge* 
macht  worden,  und  als  nun  Jofua  am  fiebenten  Tut 
wirklich  ftürmen  IMs,   befand^  fie  fich  vieUeUll 
nicht  in  gehöriger  Bereitrchaft  zur  Vertheidignng,  le 
dafs  es  nun  den  Ifraeliten  leicht  wurde,'  die  Staat v» 
erobern.     D£e  Mauern  derfelbdn  wurden  vreder  vm* 
geblafen,  noch  durch  ein  Erdbeben  umge&lrzf;  foth- 
dern  fie  würden  zum  Theil  von  den  Ifraefiteo  efofe- 
riffen,'  zum  Theil  von  ihnen  Überftiefen,  «1  uer 
Ausdruck:  „die Magern  fielen  um"  ioll  ü\Mi\au^ 
nichts  weiter  fagen,  als —  ,f  die  Stadt  wurde  eroVvHl'* 
Bey  dem  StillltarHl  der  Sonne  und  des  Mondes  ( Jof.  l^\ 
denkt  der  Vf. ,  wie  ge wdbnlich ,   an  Hag^l  -   ud^ 
Gewitterwolken,    deren   baldige  Zertbeilun^  .Jofna 
wflnfcbte  und  vdrausfägte.     Was  Jofust  rorausgefagt 
hatte,  gefcbahj.es  erfolgte  noch  ein  fchöner^  foi»- 
neureicher  Abend-     Daraus  entftand.  fnaterhm   die 
Sage:  „die  Sonne  habe  wirklich  auf  3oVua*s  Oeheifs 
ftille  geftanden,**    S.  20  :  „die  Heldenthat  des  San> 

Sar  kann  nur  danti  ein  Gegenftaiid  des  Sp'rttes  wer- 
en,  wenn  man  die  Erzätunng  davon  unrichtig  v*r- 
fteht.    Sie  glauben  gewifs  nicht,  dafs  Samgar  aßem 
600  Philifter  crfchlagen  habe,   welches  uns  auch  der 
Schriftfteller  wohl  nicht  überreden  will.     Er  fetzt 
das  Merkvrdrdige  von  Samgar^s  Heldenthat  vermuth- 
licb  nur  darein,  dafs^  er  und  feine  Geholfen  ekne  gt» 
kdrige  Blaffen  io  viel  keieaffkete  Rrieger  befiegt  habe.** 
S.  184^  ♦»  Wer  gern  Wunder  fieht ,  kann  in  dem  fol- 
genden Kapitelja  Kon.  6.)  wieder  ^ns  finden,  wena 
er  liefet,  dafs  EÜfa^Eifen  fchwimmen  cemacht  Habe* 
Allein  die  natarlicbe  Erklärung   dlelSs  vermeinten 
Wunders  liegt  hier  im  Texte  frfbft.     ElKa   fcbnirt 
einen  Stecken  ab,  fuhr  mit  rfemfelben  in  Ö9S  Oehr 
der  Axt,  und  fo  hob  er  da??  Eifen,  welches  nun  ürejr- 
Jich  zu  fcbwimmen  fehlen  ?'^  ' 

Auf  eine  ähnliche  Weife  vrfrd  über  Ae  iämmtl*. 
eben  Wunder  des  A.  T.  nach  Art  des  Paiaephatus  pW* 
lofophirt.    Neues  ift  uns  dabey  nicht  vorgekommeiH 
foncfern  nur  concentrirte  Darftelluog  {chon  bekannter 
natürlichen  Erklärungen  folcher  Wunder.  ^J"*  •s  an 
vermuthticlh  vieÜeickh  'wahrfcheifdteh  u.f.  w.  nt<*t  feWe^ 
läfst  fich  im  voraus  erwarten,  und  erhellet  znm  Tted 
fchort  aus  den  wenigen  Proben.  Die  Erfcheinungen  3e« 
hovah's  und  der  Engel  werden  durchaus  f&r  Träfm» 
iind  Vifianen  erklart.   Man  f.  S.  a,  j,  51,  15«*  160,  u.a. 
Der  guten  Abficht  des  Vfs»  die  Etre  der  Bibel  an 

.  retten. 
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Pffretten«  Uffen^wir  gern  ille  Gereebtfgkeit  wieder- 
i^-vfaV%TeD^  Iftber  in  fein/iGefcbtek  d^zu  kennen  wir  kein 
y  «ofses  Vertrauen  fetzen.  Die  Bibel»  fo  behandelt, 
It  "Wird  dsa  gemeinfte,  langweiligfteBticbvon  der  Welt, 
id  kaoa.durcbaus  kehl  foctvrlhrendes  Intereffe  ge- 


es 


Dafs   ftber  die  ^biblifcben  Charaktere  manches. 
Qate  beigebracht  wird,   will  Rec*  nicht  leugnen; 
aber  nirgends  ift  der  reliß^fe  Q^cktsfunkt,  ohne  wel- 
chen alle  biblifcben  Bey^piele  in  einem  ganz  falfchen 
Lichte,  erfcheinen  müiien,  feftgebalten.    So  bey  dem 
J7^tb^>l  i^ber  Sai^l ,   Samuel  und  David ,  f o  in  den ' 
BemerkuflNgeP  fiber  £lias  and  Elifa  u.  f.  w>     W>iffa: 
CQDgen  aufCbriftus  nimmt  der  Vf.  weder  im  Pf  alter, 
Bo^^  in  den  prophetifchen  Schriften  an ;   aber  feine 
^m«rkangeo  darüber  find  alle  Sufserft  trivial  und 
von  der  Oberfläche  abgefehdpft.      Nirgends  Enden 
«wir  von  der  hiftorifcheh  and  Wjchologifcben  Inrrer* 
pretaticn  den  Gebrauch  gemacbt»  der  allein  zu  einem 
ficiüreo^eful  täte  hier  aber  fahren  kann. 

Unter  dlefen  Umftänden  kann  unfefrUrtheil  über 
Jb^  Ganze  nicht  anders  als  ungilnftig  ausfallen,  und 
wir  witfen  dieKlaffe  von  Leferu  nicht  zu  beftimmen, 
für  welche  daffelbe  nützlich  hei fsen  könnte.  Vle* 
le  werden  ohnediefs  durch  das  unfaubere  Löfcbpa-» 
jilfr,  wnranf  diefe  Briefe  ftumpf  abgerfruckt  Gr«d, 
von  der  l4ectüre  detfelben  zuruckgefcbreckt  veer- 


liBiPziG ,  b.  Grafius :  Exegitifches  Handbuch  des  neuen 

Tfflamenis.     Herzehntes  SxJSck,     Zweyte  verbef- 

.    ferte  Ausgabe.  1804    34g  S   gr.  g.     Fünfzehntem 

•;  Stück      Zweite  verbeff   Ausgabe.    1807.   78  & 

Seckszi^Metei  Stack.    Zmy^^  verb.  Auss.  1807. 

178  S.    (I  rthJ.  16  ]ggr.)    ^  ^         ' 

"Unter  Beziehung  auf  die  BeuVtheilang  des  ganzen 

Werks  (A  L.  Z.  i8oj.  N.  88  ^  90  )  bemerken  wir  zu 

St.  IV,   dafs  die  zwepte  Ausgabe  mehrere  Zufatze 

,   erhahco  bat.    Die  erfte  Ausgabe  hatte  nur  aio  S.  ; 

jnilhin  ift  die  zweyte  um  jg  S,  ftärker,  und  hat  wirk- 

lieb  chirch mehrere  VerbeTferoogen  gewonnen;  ober* 

haapt  ift  diefs  Stück  eins  der  fchätzbarften   diefes 

Handbucbs.    Doch  hat  der  Sammler  .auch  in  diefer 

Ausgebe  den  Fehler  fteben  laffen ,  dafs  es  Hebr.  I.  2. 

beiCse:   elmhi^p  ay  r^  Jiy,   da  doch  keine  einzige 

Leleart'tv  r^  wy  hat,  fondern  alle  Handfchriften: 

•V  UM,  durch  mm  Sahn,   fchreiben.     So  febr  bat 

»an  fcb  an  die  unrichtige  Ueberfetzung :    „durch 

j^Mraboba   gewöhnt,  dafs  man  nicht  mehr  im  Texte 

xr^hliebt,  wie  in  demfelbeo  gelefen  werde!     Auch 

fällten  Erklärungen ,   wie  die ,   welche  «y  royr»  vi» 

durch:  ^vertrauter  Schüler,  d.  i.  echter  NaturweiferJ' 

\  dentlicber  gemacht  imd  biblifch  erläutert  zu  haben 

Jrlauht,  ohne  Gnade  geftricl^en  werrfeh;  es  kommen 
oieher  noch  mehrere. vor,  die  nicht  hatteir  ftehcn 
bleiben  füllen*     nhif^v^ft^g  in  dexnfeiben  Verfe  ent- 


•        *  - 

fpricht  nicht  unfefni  teutfchen  JBf^fte;  und  da  bef 
aiuvxg  T^itiP  nun  auch  der  Erklärung  geddcbt^ifl^ 
welche  die  {ledensart  von  der  Beßimmung  der  JUBf» 
giansepochßn  verfteht,  fo  hätte  Hebr.  XI-  j-  auch  be«- 
merkt  werden  follen ,  dafs ,  wer  jene  Erklärung  «n» 
nehme,  der  Confequenz  wegen,  auch  in  diefem  Veri^ 
euo9vsg  durch  Zeiten  überfetzen  muffe«  Bej  ßpfTTi(rfu$9 
M»XV^  Hebr.  Vi.  2.  wäre  ai/ch  der  Erklärung  zu  en- 
wähoen  gewefen ,  welche  iiix%iic  durch  ein  Kommn 
,  von  ßAim<Tftoßv  trennt.  —  St.  15«  hat  eilf  Seiten  mehr 
als  die  erfte  Ausgabe,  und  Rec  hat  bey  Vergleichung. 
beider  Ausgaben  mehrere  Zufätze  bemerkt;  docfi 
wird  auch  hier  noch  eine  Nachlefe  von  zu  macbeop* 
den  VerbefferungenObrig  bleiben;^  z.  B.  bey  Jdk.  IL 
14.  ift  zwar  die ^rklärungmit Recht  durchgeftrichen: 

„im  Namen  Gottes  feil,  mit  Balfam  falben ,  im  Fer* 
trauen  aUf  Gottes  Hülfe ,  nämlich  Arzneymittel  an^ 
wenden;'*  es  hä)^te  abey  auch  noch  eripnert  werden 
fallen,  dafs  gp  tu  ovoßmti  rcv  nvptcu  mit  wpoc  ev^xa^oer 
wnv  zti  verbinden  fey.  —  St  16.  hat  iftSeitei^  gewon- 
nen, und  in  denfelben  manöhSn  Zufatrmid  verfehle* 
dene  Verbefferungen ;  z.  8.  die  Einleitung  in  den 
zwetften  Brief  Petri  ift  in  der  zweyten  Ausgabe .bfeflefr 
als  in  dftr  erften.  üeberhaupt  ift  diefs  Handbuch 
recht  brauchbar,  nur  darf  es  dem^  der  es  gebraucht^ 
nicht  an  eigner  Seurtheifungskraft  fehlen ;  doch  .wer 
weils  Wnhl  efh  exegetifches  Werk  zu  nennen,  dem 
man  Wnid/iffgi  folgen  könnte?  Selbft  dfie  vorzögUch« 
ften  Schriften  diefer  Art  würden  theilweife  den  in 
Irrtbum  führen^  der  ficb  ohne  «eigne  Prüfung  überall 
nur  auf  ße  verlaffen  wollte. 

Ulm,  in  d.  Stettinfchen  Bucbb. :  Ueberfetzung  uni 
Auslegung  des  N.  T.  u.  ff.  Herausg.  von  Cart 
Schwarzel  u.  ff.  Sechster  Band.  1805-  XXIV.  n. 
48«  S.  gr.8.    (arthl- 3  ggr.) 

Dieter  feehste  Band  umfafst  das  Evangelium  ffohaur 
uisy  und  tefchließt^ugleich  das  ganze  fVerky  deffen 
Titel  mithin  weit  mebr  verfpricht,  als  das  Werk  hält* 
Die  böchfte  Willensmeinung  dea  gnädigften  Rurfür- 
ften,  der  dem  Clerus  des  Bisthums  Conftanz  einen 
guten  Commentar  über  das  ganze  N.  T.  in  die  Hand 
gegeben  wiffen  wollte,  ift  fo  wenig  befolgt  worden, 
dafs ,  weil  c^r  Vf.  feine  Arbeit  nach  einem  viel  zu 
weitläuftigen  Plane  anlegte,  fchoh  nach  vollendeter 
Ueberfetzung  und  Erklärung  der  vier  Evangelien  inne 
gehalten  werden  mufste^^  um  nicht  die  Pränumeran- 
ten  und  Subfcribenten,  die  fchon  fechs  dicke  BSnda 
bezahlt   haben,   in  diefen  theuern  Zeiten   beynahe 
zur  Verzweiflung  zu  bringto.    Wie  übrigens  auch 
diefer  fechste  Band  ausgefallen  fey,  l|fstTich  fchon 
aus  folgender  Stelle  (S.  8- )  untrüglich  fchliefeear  " 
„Da  das  EvangelTura  des  heil.  Job.  voll  dererbab« 
neften  (erhabenften)  Oeheimniffe  ift,  fu  mufs  man 
bev  deffen  Erklärung  vorzüglich  der  Lehrt  der  keiL 
Fäter  getreulich  Folgen:    denn   wo  von  gottlfchen 
Gebeimniffen  dih  Rede  ift,  (da^  mufs  die  menfcklicha 
Vtmauft  (die-docb  wohl  die  heil.  Väter  nicht  ganz 
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Teflalfeff  haben- wird?)  fcbweige»;   und  wo  es  um 

die  Wehrheiten  des  Glaubens  und  um  die  Pflichten 

Hiea  Herzens  zu  tbun  ift,  (da)  kann  man  die  WitZi- 

-ttviü  dss  V^rficmdis  ucM  den  Stolz  des  menrchlicben 

^POrwitzes  nicht  brauchen."    In  der  Vorrede  ift  der 

^    Vf.  mit  der  Vernunft  als  mit  einer  Feindin  des  KreU' 

9$s  CMfii>  über  den  Fufs  gefpannt;  er  nennt  fie  eine 

edbirni  reine  Vernuöft ,  und   die   fopenannte  Welt- 

Weisheit  oder  heutige  Modephilofophie,  nach  Paulus, 

(?)  eitü  BitrUgiKeg-  I)araber  läfst  fich  nun  zwar  weg- 

lehen  *    aber  das  ift  als  unartig  zu  rilgen ,  dafs  der 

Vf*  den  Proteftantien  nachredet,  dafs  Ee  fich  des  KriU" 

XBM  Ckrißifckcimen,  d^Tum  weil  fie  fich  nicht  mit  dem 

jgg'suxt  iezeicknen,  und  dafs  ^r  ihnen  den  Ckrifiennm* 


mlNi  deswetta  abfprioht  -„Wie  ift  es  tfl5^idi,||f 

er  S.  XXllL,  dafs  Leute  für  Ckrifim  gelten4itai 
und  fQr  Chrißen  angefehen  werden  wollen  »  die  ^ 
des  Kreuzes  Chrifti  fchämen,  und  daffelbe  bejr  IM 
Confeßonsparteg  abgefchafft  haben ,  |a  diejetugea  ib 
Abgötterer  (üc!)  befchimpfen,  welche  fich  mitdcai 
Kreuze  bezeichnen?     Können  fich  Jolche  Rdimm' 
f0lrteyen  deutlicher  alslrrlefarer^aiitfmarftewals  felMm 
durch  diefeG^^t/oyi^ikmr?"    Und  S.  185.  mennt  träw 
Prateftanten  y,aitrimiige  (fie!)  Brüder  and  Näiifdger 
der  ungläubigen  ^uden.^  Doch  roi^  TCf^ywg  n/c  myma^ 
ttTäft^^rre^^   retvvp  'rnfmfyeKkoüSi^  ^qi,  ßtwruv^str,  dt 
durch  den  neuften  Friedensfcblufs  das  Breisgßm  aa 
proießemtifcke  SouTerlna  fibergegaogeo  ift.  — 


■« 


'V^* 
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t)  KowNHAGB»,  b.  Morftbort's  W,  FoMerog  bedery 
at  ff  i  vare  m$  vaerende  TVtiengster  üke  forfyuder 
Eder  hverkfu  mod  Gud  euer  Bders  Medmennesksr^ 
En  Praediken  etc.  af  JEr.  N.  Faäefem,  förfte  refid. 
Keplan  etc.  1807.  i%  S.  g. 

a)  Ebenda/. :  Den  Trdfl  og  BeroHgelfi,  Rsüghuenr  hast 
'forjkuffe  os  i  fiare  Traengster.  E»  Praedikeft  tf 
L.Jf.  FaUefen.^  1907.  ay  S.  8-  .    . 

i)  Ebenda/.:  JGöbenhavns  Bfieraar  igej.  £n  Frae- 
diken  etc.  af  L.  N.  FaUefen.   1807.  24  S.  8- 

Diefe  drey  Oelegeiihe}tspredi|ten ,'  wekdi^  durch 
'^ie  fQr  Kopenhagen,  fb  unglQckTicheo  EreteoiQe  im 
•Sommer  1 197-  ireranlafst  wurden,  hat  der  Vf.  in  fei- 
ne tkeologiske  Maaneds/hriß  eiqtücken »  und  ms  die- 
fer.befonders  abdrucken  laffen.    Rec.  verfprach  fich 
von  ihnen  etwas  vorzQfflich  Outes,  wo  nicht  Multer- 
'Saftes;  weil  er  nfeht  denken  konnte,  dafs  homiletr« 
Tcbes  Mittelgut  in  einer  ikeotogi/cheu  UonaU/änrift 
VobI  angebracht  fey«    Aber  er  fand  fich  in  feiner 
Erwartung  getäufcht.     Die  beiden  erften  Predigtto 
erbebet  feb  in  keinem  Betraehte  über  das  Alltte- 
liohe;  und  wenn  man  der  dritten  eine  gewiffe  A& 
weichung  vom  ganz  Gewöhnlioheii  t  wp  nimlioh  die 
Einkleidung  betrifft,  nicht  abfprecben  kann:  Ib  find 
doch  die  darin  Torgetraeenen  Gedanken  von  Ib  ge- 
meiner Art  und  Natur,  dnfs  auch  fie  fchwerlich  gro- 
fse  Wirkung  getban  habe»  kann!  Der  Vf.  befcbreibt 
in  diefer  Prcdiet  dm  K^veuhrngmer  Herbß  irnff'  i8o7*» 
iind  findet  in  ihm   1)^111  Bild  d^  OnSeflänrngksit  im 
Üenuffe  trdi/ckir  Freuten ;    2)  $ine  Erinmrimg  am  die 
'Ruhe  des  Grabes,  welcher  aüe  Uen/cheu  fich  anuHkem; 
Wi  einen  Zuru/i  daß  nur  der ,  weläur  der  If^elt  genuizi 
hat ,  mit  Ruhe  und  ZtrfriedenkeÜ  auf  die  Riäu  des  Qra* 
bes  warten  hmm;  4)  eim  BeßStigung  dejjen,  daß  nieht 


aUes,  was  der  VerBnderung  umisrwarfen  _^.,  _^ ^_ 

immerfort  ift.  Bey  der  Eotwrckelung  des  iten  Setter 
redet  der  vf«  mit  einem  Wohlbehagen  TcmtfeaSWif 
merfremden  und  mit  einer  Erbitterung  nber  ditg&tdi»* 
hene  Störung  derfelben   durch  die  RriegsttordNai 
dafs  man  zu  dem  Gedanken  veraniafstwird:  ihreO» 
terbrechung  fey,  nach  des  Vfs.  tJstbeH,  der  thuA 
«weck  des  Feindes,  ihr  Verfnft  das  böcb&u  Ueb4 
ftiner  Untern  ebmangenjeweTen.  „'Wlfaread  d'iefilmr 
tur  (S.  8*  etc  )  uns  viele  Sfmmerfrenden  Terfprach,  war 
dnfer  Feind  fchon  auf  untece  Verwdttung  bedacht 
WShrend  die  Natur  hier  dem  FleiCsigen  reichllebm 
Lohn  fthr 'feine  MbheVerlnrach;  belohnte'unfer  Fi^ 
den,  der  dieunmenfchlicmd  Vefheermigswcrkzeii^ 
die  in  den  Werkftätten  der  Hölle  von  Tetf^n  ued 
nicht  von  Menfcheo  ffefeborfedet  ca  feyn  fcM^neif,  er- 
finden konhte.    Während  wir  uns  Ober:^  JEner  dar 
Natur  freueteo,  und  dafs  ein  fo  emgsmiinfikimr'Stm 
mer  in  unfer  Lpos  gefallen  war,  afiheru  fich  unter 
Feind  mit  feinen  zanireichen  Schaaren  von  ScbifleOi 
umgab  uns,  wU  eine  Schlange  ibreu  Ranb,'flberfid 
uns  Wehrlofe,  gleich  dem  HaMebt  die  nnfebuld^ 
Taube ,  raubte  uns  unfef  recbfmi&lgeif  Eigenthtfü, 
vernichtete  mit  fatanifebei:  Sehadenfreude,  was  tt 
nicht  mitnehmen  konnte,  und  verwandelte  fo  nnft* 
re  —  Sammerfreuden  in  Wehklagen.    Unfer*  Semmer' 
giumft  hörte  auf,  ehe  der  Sommer  zu  Ende  wer.  Für 
uns  wurde  es  Herbft  lange  vor  der  Zeit  1V7r  nahnea 
keinen  Tbeil  an  irgend  einer  Hh^JMeadt'^  tt.  (.  w. 
Auf  ihnliche  Ausbröche  des  bitterftao  IJirwiHensnber 
die  „fo  tokkifch"  (faa  lamfteliien)  gcftörteli^So«^ 
mervergnOgungen  ftöfst  man  S.fo.  iS.M.u.a.  Co  oftf 
dab  Rec.  feines  Theils  dfefe  PredSat ,  ungeachtet  fi» 
auch  inrtunter  manche  fcböne  una  lehrreiche  Stetis 
entbfilt,  doch  eher  als  ein  Mufter,  wie  man  nickt  t\^^ 
Zeitumftände  predigen  mnffe,  eAfi  ee^li  aber  diefelbet 
zu  predigen  fey,  aufftellen  möchte. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,     4in' fti.    Jugust    iSo% 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


TBRIIISGHTE     SGUaiFTEtf. 

9iMs  f  de  V  imprimerie  4e  du  Pont  (nacbhei'  bej 
ßofboge^  Mirfiba  et  Beflao):  ffaunuU  dss  ilb* 

,  MT»  fuUU  par  t  Agsmcs'  äss  Mm$s  ds  Im  Ripwbli^ 
fw,  (fptterbin  pur  U  OmffU  dis  JUinssJ.  Mit 
vielco  Kupfero ,  Täi^tÜMi  «.  f.  w.  iter  bis  65t«r 
Heft«  im— i8M.  8.  (Der  lahrgMg  zu  12  Uef- 
tea «  4  ntUr.  16  fr.) 

^xiHihfß  Ginftaiida  beben  die  frühere  Anzeige 
7^^  diefer,  far  den  Mioeieiogen  fowohl  ale  far  den 

£rakti&ben  fiera  -  und  Httttenmann  £0  ttberaus  meb« 
gen,  Zdtfehrm  VerbinderT.  Defaer  werden  wir  bey 
dea  älteren  Heften,  deren  Inhalt  durch  deutfebe 
Joornaie  (wiewohl  itieift  iinr  febr  fraffmenterifcb) 
bekannt  geworden^  mit  einer  Anzeige  der  verfchie-t; 
denen ,  in  jedtai  Stflclue  enthaltenen  AuffStze ,  eine 
gedringte  HinUreifttiig  anf  das  TorzugsweHe  Wich- 
ttoe  verbinden ,  bej  cten  neutfren  }abrg<ngen  hinge- 
g£i9  je  nmchAtm  et  der  Oegenftaod  heifcbt»  menr 
ins  Einzelne  geben. 

Der  Zweck  des  QmmuA  d$s  Mmss  geht  zum  Theil 
'    ivt  den  Titel'  berrpr.  ^Es  liefert  Abbandlnngen  Aber 
die  Mcatinten  fünf  Doktrinen  der  Mineralogie,  Nach* 
^hteevon  eilen  VerhiltniOan  des  Berg  -  und  Hatten- 
wefens  in  Frankreich  fowohl  als  in  den  erobertet 
Landein  (nit  einer  feltenen  Fr^matbigkeit  vorge« 
fragen),  Beichreibungen  von  Mafefainen,    Darftel^ 
ioog^  der  rerfcbiedenattigen   Verfahrungsweife  bey 
Febricetio«  hierher  gehöriger  Waeren  u.  f.  w. ,  Be- 
kanntmachung Ton  Oefetzen  und  Verordnungen,  wel- 
^e  auf  Berg-  und  Hattennfefen  Beziehung  haben, 
Literatur  des  In-  und  Auslandes  u.  f .  w. 

IrJbrHeft.   Fprkerkht f^an  Coquibirt,  Anszmg. 

*m  MftidUis  dtf  a^Mm  •  Pnker  -  und  Bergwerks- 

^yjjh*  em  dm^^A^tAns^' Aus/chmß  Mer  den  El- 

fißßM  am  Voutte.    Ausmug'ems  einem  Beruhte  vom 

Z^mperriere  med  Ramus   S6#r  die  Jnftatten  zum 

Omhiiie  der  Eireuperke^von'Fontte.    PäliHer  ünter^ 

fnehumg  mar  Blefghnzes  aus  einer  auflaffigen  Qrm- 

U  bef    a^lebmm  de  Durban,    Diftrikt  de    St.    (»- 

raus.     Fatri&Ufilß  Subfcription  zur  Auffuckung   vou 

SMukMeulugem  im  Dißrikte  von  Boutogne.    Muerah^ 
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g^cke  Befchreiiung  wm  BoutanoUy  aus  den  Bifiehten 
^er  Bergbeamten  Duhamel,  Maltet  und  Mannet, 
fodann  des  Bürgers  Tieffet  aus  der  Gemeinde' von 
Böutagne.  Ein  in  Hinficht  auf  topoarajphifcbe  Mine- 
ralogie sebaltrolter^  aber  keinen  Auszug  geftatfenv 
der  Auflata.  ,  üeherficht  des  Ausbringens  an  Minerat- 
Stoffen  und  des  damit  vor  der  Devolution  getriebeneu 
Bemdels.  Die  Refuitate  der  interefraoteo,  i.  J.  ijip 
gezogenen  Bilanz ,  ergeben  den  Wertb  der  Einmhr 
von  Mineral  -  Subrtanzene»  33,130510X17.  und  dep 
der  Ausfuhr  ■»  S/687337  Liv.  <-*  BefohlfilTe ,  Proela- 
mationen,  Inftmctionen  vu  f.  w.  weiche  Beziehung 
auf  Berg  -  und  Httttenwefen  haben. 

Zweyter  Heft.  Auszug  aus  verfchiedenen  an  da^ 
Bergwerks  •  CoUegium  eingefendeten  Abhandlungen  die 
Ferkohtungdes  Torfes  betreff,  von  S lavier.  Analy* 
tifcbe  Vermche  mit I  den  Producten  welche  die  De- 
fliUation  des  Torfes  im  Orofisen  gab,  von  Giroud 
und  Lavigne,  Betrachtungen  Aber  die  Torfver- 
ko.hlung.  Refuitate  der  mit  der  Torfkohle  in  Tho* 
rius  Ofen  angeftellten  Verfu^heii  von  Beffon  und  LiS'* 
geou.  Nachricht  von  den  vprzQglichften  Torflagern, 
welche  in  Frankreich  entdeckt  und  bebauet  wurden 
u.  f.  w.  Haffen  fr  atz  über  die  Satinen  am  ffuri 
und  Montblaue.  Mehrere,  nur  Cr  eile  Annalen  über- 
fetzte  Abhandlungen,  -r*  Befchiufs  des  Bergwerks  •  Col' 
legiums  die n»  der  Bergwerks^  Sehute  zu  h2tendeu  Vor^ 
kßugen  betreffend.    '     ' 

•  ^7^«rHeft.  Hafsenf ratz  Über  die  Salimeu  am 
ffura  u.  f.  w.  (Fortfetz )  Befchreibuug  einer  einfachen 
und  mohlfeiteh  MdfeUue  (Manivellei  maneee)  $mbe^ 
Schürfen  und  andern  Arbeiten  iu  Bergwerken  >  wo  man 
erß  zu  bauen  beginut,  die  tTaffer  zu  heben.  Ganz  zweck- 
^dienlich ,  aber  durch  bloCse  Befchretbung  und  ohee 
Anficht  der  Abbildung  nicht  verftlndlich^  Gefchiät- 
te  der  Zerfetzung  4es  Seefalzes  y  nebft  einem  Auiiznge 
ans.den  Berichten  von  Z,f/i«frrr«  Pelletier,  Dar» 
sei  und  Giroud  Aber  die  Mittel  das  Natron  aus 
dem  Seefalze  zu  ziehen.  —  Literatur  der  Auf  linder. 
Fierter  Heft.  Ober  die  Stuhl  Pabrication  im  De- 
fori,  de  F  Ifere,  verglichen  mit  der  im  Nüvre  -  Dep. 
und  in  Kämthm,  von  Saillel  und  Rambaurg. 
Rohes  Material  meift  Späth  •  Eifenftein.  Schmel- 
zung im  Hohofen«  Art  der  Stahl  -  Fabricatirn  zu 
H  (5)  Rives 
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Rives  (Dep.  de  Flföre).    Die  Stahl  Fabriken  io  die. 
fem  Dep.  liefern  jährlich  12096  Centner  Stahl,  und 
hierzu  werden  verbraucht  18600  Centner  Eifen  und 
48384  Centner  Kohlen.     Verbefferungt- Votfchläge 
Ober  die  zu  ^ivee  eingeffihrte  Procedur.   Pieot^  über 
diii  IVotfram  von  Puy-les^Mines^  Dep.  it  la  HauU^ 
VUnne,   Dißrict  de  Umuträ.      Der  W.    bricht    auf 
4--  5'  mächtigen  Quarz- Gängen.     Uibßr  die  Entzün- 
düng  von  Steinkohlen-  Lagern.      Ueber  die  Fabrication 
des  Gagats  im  Dep.  de  /'  Jlnde  und  über  eimge  ^knliehe , 
Indnflrie  '  Zweige  des  Auslandes.     Nachrichten  von 
den  Böbmifchen  Granat  >  Schieifereyen  ,  vom  Pfeuf- 
ßfchcnBernftein -Handel  u.  f.  w. ,  dann  folgen  , No- 
tizen über  die  Gagat-  Fabrication.     Diefe  Arbeit  be* 
fchäftigtein  den  Jahren  ffScJu /f.,indendieey  Gem«in- 
deo  des  Oep.  d«  T  Aude  über  1200  Menfchen.     Man 
verbk-affcbt^  mehr  als  löoo*  Centner  rohes  Materiell 
Der  Verkauf  von  Fabrikaten  (Dofen,  Knöpfen,  Ko- 
rallen, Steinen  zu  Ohrgehängen  un^  Armbändern  u.  f. 
w.)  nach  Spanien  aliein,  die  bedeutenden  Vtfrfendun- 
gen  nach  Deutfchland ,  Italien  u.  f.  w.  nicht  gerecht 
net,  belief  fich  im  Jahre  auf  den  Werth  von  igo^oo« 
Liv.    Das  rohe  Material  (die  Pephkohle)  gräbt  man 
f  beils  im  Depart.  de  l*  Aüde,  theils  wird  es  aus  Spat 
aieo  iiezogen.  Der  Gagirt  wird  wie^derBernftein,  auf 
der  Scheibe  mit  Sehleifftein  gefchliffen.   .  Minäralogi^ 
/ehe  Befchreibung  des  Departements  vom  Moni*  Blanc.  — » 
^Auszüge  aus  deutfcben  Zeitfchriften. 

•  Ttj^ßerÜB^t  Ueber  die  Speiße,  (die  weifse,  me* 
tallifche,  bruchiche  Subftanz ,' welche  beym  Wie- 
derfcfamelzen  der  Schlacken  von  verfeinertem  Glo- 
cken metalle  als  Räckftand  bleibt)  von  Giroud.  Die 
Eigenfchwere  der  Speifse.«:  850,00.  Der  Verf.  hält 
fie  fdr  eine  Verbindung  von  Kupfer  und  Zinn.  Mi- 
neralogifche  Befckreebung  des  Depart.  vom  Moni  -  Blanc* 
(Fqj'tfetz.)  Qeologifche  Anßchten  von  Gf.  Hömhit.  Dfe- 
ier  AttffaU  enthält  fehr  brauchbare  Notizen  zu  einer 
Agende  für  den  reifenden  Naturforfcher.  Coque» 
b er t  über  JVitkerit  und  Strtmtianit,  Haffenfratz 
Über  den  am  2iten  Januar  1794.  gefallenen  Schnee.  — 
Auszüge  aus  Schriften  des  Auslandes.  Befchlüffe 
des  Wohlfahrtsausfchuffes. 

Sechster  Hef^.  Verfuch  einer  Agends  für  den  rfifenr 
den  Berg^*  muf  'ffüteemann-von  JT.  Mtchi.  Coque- 
hjrt  über  das  in  England  erfundene  Verfahren  zw 
Umwandlung  des  Gufleifenr  in  das  befli ,  Sckmiedesilen^ 
Man  fcfamilzt,  ohne  Holzkohlen  Zufchlag  und  blofs 
bey  der  SteiokoblpoBamme,  dasJEifen  in  einem  Re-. 
verberir-Ofen.  Naehrichten  v&ndsn  Torf  gruben  ^  dem 
Torfgraben  9  fo  wie  von  der  Aufbewährung  und  dem  Ge- 
brauch di^fas  BrennmaterialSi  von  Ribaucourt.  Be-, 
^  fikrMuMg  det  Queckßlber  -  Bergwerks  in  der  Pfalz  und- 
im  Zwejßbrückfcnen.  Der  Stahlberg  bey  Obermofcbel 
ift  Ceit  60 — 70'Jabren  in  ununterbrochenem  Bau« 
Man  gewinnt  hier  jährlich  ungefilhr- aö,ooo  Pfund 
Oueckfilber,  welche,  nach  dem  dajnalisen  Preife,» 
maen  Werth  von  40/000  Fl.  hatten.  Die  summe  des 
jährlichen  Roften  ^Aufwandes  von  24.000  Fl.  davon 
abgezogen ^   «drft  diefesWerkim  Jahre. einen  rei- 


nen  Ertrag  von  i6,doaFl.  ab,  und  Befchaftlg^t  dih^ 
i200  Gruben  -  Arbeiter  und  50  Weiber  und  Kii^ 
Man  verbraucht  jährlich  16000  Cent.  Kobleo,  1^ 
Eifen -Betörten  ffirdie  Galeeren -Ofei»,   iS^Gemtam 
Schiefs  -  Pulver  u.  f.  w.     Die  Grube  Rofswsld  iü 
von  geringer  Bedeutung.     Sie  erträgt  im  Jahre  bot 
6co  FL     Im  La^dsberge  bey -Obermcricbtl   brecfacB 
Gediegen^ Queckfilber;  Amalgam,  und  faft, alle  Ar- 
ten von  Oueckfilber  Erzen.    Die  jährlif  he  AasbeiKe 
an  Queckfilber  ift  30,000  Pf .  der  reine  Geld  Ertrag 
über  irpoo  Fl.  u.  f.  w.  .^ 

Siebenter  Heft.  Befchreibung  der  Queckfilber  •  Berg- 
werks u.   f.  w.  (Fortf.)-    Der.Potzberg  unweit  Rei- 
chenbach liefert  vorzüglich    Zinnober.     In    froh«, 
reb  Zeilen  warian  .hier  39.  Gruben  im  Gange.    Die 
Ausbeute  an   Queckfilber  bis   zum  Jahre  1704  sr 
467,024  Pf. .  Jet^  betreibt  man  .eosr  den  X>ftykömp. 
zug  und  einige  andere  Gruben.     Der  iährJjcbe  &• 
trag  ungefähr    15,000  Fl.      Bey  Wolf&eib  fiod% 
Gruben  (aber  gegenwärtig  nur.  drey  vob    BAng). 
Die  einbrechenden  Erze  meift  Gediegen  •  QaeekSU 
her  und  Zinnober.  —    Die  gefammte  Ausbeute  der 
ZweybrücRifchen  und    Pfälzifclien    Betg^ieike  im 
Jahre  wird  tu  67,000. Pf«,  der  Brutto  -BlM^nL 
124781    Fl.    und   der  Nettp-Ectr^   zu.56«6\t\. 
eingegeben.      Ueber    die'  Mineralogie    des    JDepnt^ 
mme   de   la    Manehe.    NaArtAi  Mier   dm    Amsait 
huug  des  Natrons  atsß  feiner  Verisndumg  nßst  Sdkufe^ 
fUure.     Berthout  an  Cofeubert  ääer  eesir,   emter 
Werner*^  Augen  entarerfene  Befdureiheeug  derföffi^ 
tie»  des  ßtout  -  Blaue  und  der   fmoMurten  Gebirge^ 
Granit,  Gneifs  undTboofcbi«fer  fcheioen  hier  faerr^ 
fcbend    zu   t^jn.     Unfror  den  vielen    aufgeftihrtea 
einfachen  Mineralien ,  war  uns  das  'WafferUey  voa 
Rouges  du  Taleiyre  am  JntereffaotefteB. 
'    Jekter  Heft.   Miueralogifcke  BeßkriUmng  du  Dn 
fartdflaUaeuhe.  (FortT).     Diefes  Dejm^  neferU 
oder  lieferte  ehedem  Queckfilber,   BleyiMdEifoa«: 
vorzfigliefa  aber  Steinkohlen ,  auch  find  einige  nicht 
unbeträohliche  Salinen  in  demfelben.  Auszugums  dau 
gekrönten  Preisfehrift  von  Duhamel  dem  SäiUj  Um 
die  SeünkQhleu.    Der  Verf.  giebt  die  Natur  mid  die 
Lagerangs  -  Art.  der  Steinkohlen  an ,  telehretbt  k^ 
dann,  die  inneren  Struktur-  VeribÜtnifCe  dmrbShei 
and  gebt  endlich  zur  Lehre  voo  den  Kemueiebe»^ 
Ober ,  welche ,  b^m  äufsereo  Anblidir  eiser  Go^ 
gend ,  dtn  Bergmann^  bc^timneii  mflffeii  im  Joaarou 
des  Bodens  SteiAkoblea-  zu  fuchen. 
^     Neunter  Heft.    VaujusHus  Humifde  Zetkffur^ 
aes  Arfenikkiefes  von  la  tarenque^   etetesJR^f^  ^^^  ^^ 
^tien,  einer  Blende  wm  Caumtte  (DemU*.  def  Auäeyund 
eines  Grün-  Bleierzes  vpn    ErteUmek  .€!«:« i 1 1 i#«>^ 
Beruht  über}  die  Erlenbaeiker  Blepgrflbeu.    Unbedeii« 
tend.     Ueber  e^  rortkeUe  weUie  ein  Bergbam  oufMf^ 
und  auf  Steinkohlen  in  der  Gegend  nbu.  thntmgU'(V^ 
part.  Puy-dn  Dornt),  gewähren  wiMe,   uau  J3#U^ 
mel  Sohn.  Genfan  n  esMefehreibung  eines  TheUee  der  ker- 
fikanifchen  Bergwerke.    Dith  und  dte^  vorfaergeben<i« 
Abhandking  haben. nur  ein  lokales  Intereffeb    De^ 
loMieu  über  eine  aügebüche  Simkohteugruber  M  A' 
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^ßrie  'giW9flrt^>  <«  TXftrUtU  vm  lUäUet.  — ^  Correfpon- 
i>Hi^  cleo%  ttod  Literatur  des  Au^lande^^ 
Üb  .  Ztknin  Heft.  £%^  (fi«  Stdmiak-  FcArik  in  Belgim 
3f  W9dlJMch  van  BaHUL  Nacktrag  zur  Be/chreibung. 
ifi^  4tr  Mburdien  da  Moni*  Blanc  von  Berthomt.  Eiov 
Rk  hk^^s  Namen  -  VerzeicbfiÜs  der  den  M.  B.  umla«'^ 
bc!  Mmdeo -Gebirge.  Binmrimngin  Über  die  Natur gg". 
Ui  fS^i0^ä9sS€mmi' Tkahs  van  Girard.  fiinfehrge- 
(ir  irfefcoter^  aber,  aaf  diefeArt  ausgeführt,  doch  nur 
lej  drrJich  iotereffanter  Auflatz.  Uebir  die  Alaun  Berg- 
.  I  mtrke  im  IMtiülmr  Lande  van  Baittit.  Auf  dem  iin« 
]f\  keo'Ufer  der  Maas-zähk  mll  14,  auf  de»  rechten 
ni  4  Alaunwerice.  Die  Nacbricbten  geben  meift  nur 
i  ftfif  die  Verhaltniffe  des  ^Vorkominefis  des  Alaun- 
^  föfaiefera  uod  Rec.  bat  nichts  vorzogsweife  Interef* 
^  ftuatOT  darantex  gefunden. 

EUßarMeh.^  BirklU  dis  Markfchridirs  Muthuon. 
afrfr  dia  Mifintaerie  in  den  van  Spanien  eroberten  Landen- 
im  den  eaeJlUchenFftenSen.    DeßMeu  Bericht  Über  einir. 
gg  Bhgmerkedei  neimlicken  Landes.    Nacbricbten  von 
den  Key  -  und  Kupfergrüben  von  Haya ,  fodann  voii> 
dbt  üiqpferffnibeB  von  Berba  und  Arlart.     DiJJeUtem* 
mmaralogifiM  SUzze'von  Guipuscoa  und  dem  Theäi^ 
90»  lieevenrrat   wdeber  an  FrmAreicb  gränzt.    Unter 
Men  OcMrgMrten  bemerkt  der  Verf.  Granit,  Ralk- 
xmA  Smidnein.     Dann  folgt  eine  Befchreibunff  der 
SrxlMecftAte  in  Giiipuseoa    und  Navarra.     oley- 
mad-MiiiMgrvbßn  bey  Oyarfnn,    Rujpfergruben  bey 
JBerke  vuCw.    Bericht  über  die  Bergwerke  des  Ober^^» 
eemUs  Trenineh  im  Zfon^rUck^hem  van  Schreiber^ 
J^auquelin^.   AneMe»    eimger    Trarbächer    Erze. 
VarfuAe  «dl  dsm  ^ufal^oe  van  ArmH.  —    Correfpon-. 
daoz.  liitesvtur  des  An^iendea.  . 
i     Zw9lfUrSb^h.  ^ietnud'.t  Bericht  Über  dieSchmet- 
eemg  dm  Blej/gUeues,  Veffelben  Veffuche\mU.derjllauth^ 
srds  mm  Majfit.    Vauqmetine  Zertegungeu  dnes  ei- 
famßkBßige»    Keipfers  van  la  jBdArii^  (enthält  »014 
Kupfer,  £^|  Ellen  mmd  t>;4j  Sdffawefel,)  eines  Etfen- 
mrzes  aus  der  Gemeinde  de  Fenne^,  Deport,  du  Tom  «adt 
*^'Grafhiia^uan'Fltahrbe^.JISarläix.     Bericht  Über 
,i6a  Mkfgrubeu  van  Fedriu^  van  Buillet.    Die  Gru-' 
hen  biUMn  mit  Znbufse.  Schwefelkies  und  Eifenerze 
begl^tendeo  Bleyglanz.    Deffäben  Nachricht  van  den 
(fetzt  aaftäfshieii)  Jt<9£ff«&m  dr  firraiitt;  AfthreOung 
des  CalvariekSm§es  b^ Sckemniiz  in  Ungarn. vek  Ls- 
febure.    Di^fe,  i>0feU|^  UJ.  I7g6  der  AHademie  der 
Wiffenfcbafteo  zu  Paris  von  dem  Verf.  vorgetragene, 
Abbandiong  kann  ictzt,  niachdem  wir  die  treffKchen 
Nachrichten  eines  -  Esmarks  aber  jene  Gegend  be- . 
&tzeB,  nur  von  wenigem  Interelfre  feyn,  feJbft'aucb  ' 
w«ffi  di0vfi«ifeh|;e>bnnga>n  dte  im  Cal^v^tientiergtent-*' 
^ff«W»  ft^|>grg?arten    mebr  Gehalt    hätten.    J)eß  . 
^     faläni.  nmerrohgi&ke  Beafiachtungeu   z¥   St.  Mauenca . 
f     ^^.ß^Smd^i.  S.  ms^iWmißeüt.    Ein,  zum  Tb  eil , 
i&jfeofchöfciger , .  MufcheL^^lk Itein ,  welcher. Bl^y- 
gjanzuod  Späth- Eif^nftein  enthalten  /oll.  Gufton- 
Morveau  über  Ktapraths  Entdeckung  des   Tüan- . 
:      MeUäa   im.    rothen    Scköwl^  (Rutil).    Lefebure  all- 
\    gemHne  BeabachtuagenrUber  die  J(ae:pi^fihm  Gibirgf 
\n.  f.  w.  —    Literatttrid**Au?laodftS4.  , 


Dre^zehhterTiett.  t offfei  Über  dfe  Satinen  im  Xeur^ 
the  -  Departement:  Der  Vf.  giebt  Nachricbjen  von, 
den  Produkten  jener  Salinen,  voö  dem  zum  Sie-, 
d^n  angewandten  Brennmaterial  j  thut  -  Vorfcblä-; 
ge  über  die  Verbeffernng  der  Pfannen  u.v f.  w.  Ea- 
find  drey  gröfse  Salinen  im  eedaanten  Depa»t*  vor--, 
banden.  Jährlicfa  werden  oongefibr  51  SiP<^  Gent-, 
ner  Salz  fabricirt  und  dazu  40^000  Stecken  Holz  und 
66/OOO  Gent  ner  Steinkohlen  verbraucht,  Ueber  die^ 
Varfichts^  Maßregeln  und  Heilmittel  gegen  Erflickungen 
in  Grubengebäuden  von  Mac quart.  «     ^    • 

Für  zehnter  Heft.    Fortfetzung  des  vorher  gehenden: 
Auffiü^es.    Hau»  über  diebefondersnGefet:fey  welchen' 
manchen  Kryfiall^  Bildungen  überwarfen  find,  angewen-^ 
detauf  eine  neue  Abänderung  des  fpäthigen  KeUhflHnes. 
Ueber  die  Bergwerke  in  der  Nähe  van  Dfon.    Auszüge« 
aus  verfchiedenen  an  das  Bergwerks -Collegium  er-, 
ftatteten  Berichten,,  welche  meift  mir  von  den,  m^ 
verfchiedenen    dortigen    Gemeinden,    vorhandeoea 
Steinkohlen  -  Bergwerken  handeln.     Bef^icht  an  das.^ 
SanitSis  -  Collegium  -,  die  Unter fuchmng  verfekiedener  voH 
Armet,  zum  Belege  feiner  Behauptung  daß  ZinkM  - 
Bafis4er  SatzfUnre  Jey,    eingefendsten  Producte.    Uin^ 
Relultate  diefer  analyUfchen  Arbeiten  werert  dafs  A. , 
fich  «tauf cht  und  verfchiedene    Meull  -  Gemilche  ^ 
für  Zink   angefeben  bebe.    Das  Radikal  der  Salz-, 
Bure  blieb  folglich  nach  wie  vor  unbekannt..    Gt- , 
rad^ Chantrans  über  Hn  im  Deport.  Uont  terrible 
entdecktes  ErdöL     Es  fchwitzt  aus  den  Ritzen  und 
kleinen  Spalten  eines  Kalkfteines  ans.     Der  Fiodprt 
ift  in  der  Gegend  von  Porentruy      Caquebert  über 
das  neue  S»ßem  der  Maße.     Hau»  über  dis  Zeolithe. 
Bemerkiingen  Ober  die  Abtheilung  der  Gattung  m  ihre 
v^erfchiedenen  Arten.  —     Auszug  aus  dem  Gcfetz 
Vom  je.  Vendemiaire  IV,  die  Sehulen  der  Staat^dien- 

fte  betreffend.  .  ^     »  .#  ' 

fünfzehnter  Heft.    Klapraths  Anali^des  EMtüs, 

aus  Ungarn.     Fauquetins  und  Hechts  Z^^Pf^S 
deßelben2  Foffils  aus  Frankreich.    Haüy  Über  die  Krjfj  . 
ßaUifation  diefes  Minerals.    Nacktieht  vom  Smmethia, 
in  ^kanamifcher  und  geohgißker  Sinfickt,  —     Gorre- 
fpondenz.-  Literatur  des  Auslandes.  ~ 

S^dtszihnter  üek.  Klaptoths  Zerlegw^  der 
arteneaUfchenrSappkirs.  B killet s  Bejchreibun^  des  g^- 
goffenen  cyUndriJchen  Gebläfes  aus  dem  Namurijch^  und 
einer  neuen  Vdrrichtuftgy  fol/he /berchden  Druck  emer, 
ITaßerfäule  in  Bewegung  zu  fetzen.  Zwey  Stempel, 
welche  in  zweyen'  verfchiedenen  Cyllndern  hinaus- 
fchieb^f ,  werden  von  einem  Wafferrade  bewegt. 
Durch  den  Äufoang  der  Kolben  jener  Stempel  wird 
die  Luft  aus  dem  Cyßoder  heraus  übd  In  die  abföh- 
rinden  Kdllren  geprelat ,  dar  'Kolben  abQf  durch  e^ 
nen^  mit  dem  Stempel  verbundenen.  Balancier  wie« 
darin  die  Höbe  gehoben.  Der  Kolben  bat  9t wa  n" 
Hub.'  Er  bewegt  fich  mit  dfem.correfpondirenden  im 
zweyten  Cylindcr  25  mal  in  einer  Minute  und  die  da- 
durch ausgeftofsene  4006.^»*.  Luft  reichen  hin  füra 
Stahlbammer  und  ein  Prifcbfenar.  Derfetbe  über  das 
Gebtöfe  bef  dem  hohen  Ofen  4tuCrewaoty  Deport  .der 
SaänS'  uniLaire.  Jiu^dnm  fiälaoiaier.eiqer  Feuerma- 
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fdbiM  T<ifi  ^o^'liStigt  auf  dM  eine»  Seite  einflolben, 
der  die  Mafeiiliie  empor  bebt ,  auf  dec  anderen  der- 
jeaige j  wel^rfier  dnrcn  diefe  Bewegung  £d  den  .Cjlin- 
der  des  0<A>U£ae  hinabgadrCtekt  vi^ürd ,  wodurch  die 
'Lati  in  mmbv^  Aber  dem  Gelinder  angebrachte,  Re* 
farroirs  tretet ,  ana  denen  ein  Tbeil  xd  dem  hohen 
Ofen  übergeht  9  der  andere  den  beweglicben  Boden 
d9S  Refervoira  erhebt, .  von  dtm  darauf  liegenden- 
Gewichte  aber  angenbUcklich  'wieder  fortgedr^lckt 
^rd.    Hierdurch  erhilt  man  einen  (ehr  gleichf^rnli- 

Sen  Lfiftzng.  Die  Mafcbine  verbrancht  70  Centner. 
teinfcohlen  in  24  Stunden«  In  ihrer  Wirkung  ver- 
liilt  fie  finh  zu  einem  gewöhnlichen  Geblife  a»  j :  f « — 
lateratnr  des  Analande«« 

^AiKZ^mUr  Heft.  Zirtegung  du  RMgaitigsrzi§ 
Mn  Fau^ufiifL  DiffMi%  jitu^e  rims  thram/Mm$s 
MUS  dem  Ranton  Lavems  im  Departement  der  Vigeßm* 
Girond  Über  ^  EifeßßfanAerz^  ems  der  Gegefis  von 
Neapels  und  die  yerfckmelxmng  deffelkeu  in  den  EifenkiU' 
Uh  von  Jvellino.  Die  Weftküfte  Italiens  iCtAtnit  die- 
fem  Sande ,  weichen  die  Flutb  dee  Meeres  abletzti 
Isüs  tut  einer  Höbe  von  40'*  bedeckt«  Fragmente  von 
EÜara,  Bim^ftein^  fioi;nbIende«  Olimi  u«  dergl.  fin« 
det  man  damk  gemengt.  Anahffe  des  Gelb-B&fBtzes 
0'om  Bt^bergf  uon  Macq'ueirt^  Schreibers  Ba« 
rieUt  Über  die  Öueckfiibergruien  aen  Lemdsberge  bey  Ober* 
e^jehd.  Wir  Laben  bereita  oben  aus  einem  alteren 
Befte  aus  einer  Abhandlung  Aber  djenfelben  OeMu*. 
ftaod  d^s  Intereffantefte  aäsgaboben.  HrniS.Auriatt 
^faist  zwar  manche  geognoftilcbe  Angabst  es  wire 
aber  doch  xu.wQnrcheo  dafs  ein,  mit  dtn  Anfichtea 
ITerner'e  vertrauter #  Mineraloc  fece  fo  merk* 
wÖrdigeOegend  zu  unterfueben  Geiegeoheit  fände.  «-*' 
Auszöge  aus  Schriften  der  Ausländer«  in  befonderer 
RinGcfat  auf  den  vorfaergelienden  Auftatz  und  einer 
überaus  yollftändigen«  init  einer  wafarbaft  feltenen 
Eelefenheit  entwo^rfeAen  Uteratuc  des  Queckfilbers. 
Achtzehnter  Heft.  Bautet  über  den  Bau  auf  we^ 
ierm&thigen  Stetnkaklenflötzeu  $md  Über  die  Vorbtugunge- 
Mitta  .%  aämffaUigM  EniteMndung;en.  Enth£k  nicht« 
Wichtiges«  B.  fehUgt  vor,  die  LufÜ^cher  und  Luftn 
Janger  fo  anzulegen ,  dafs  der  Wetterftrom  ftets  auf- 
niidnie  ab.wirtls  ziehe  u*  l.  w.  Befchreibung  du  Be- 
riOs  von  Dolomieu*  Eine  Anwendung  der  von  dem 
fdharflinnigen  Verf.  aufgeftdlten  Befcbreibungs-Me- 
t^de  der  Mineratkötpen     Sie  ^Hreichi  im  Ganzen 


/Tvenig  vnn  der  der  Wefnerifchm  Sdinla  ab j  wtfd  % 
oey  einer  faft  zu  grofsen  Ausfbfarficäikeit^iiBd  bi| 
manchen  Wiederhäungen,  fehrerfcM^^Caod.    |7#ln 
dja  Uatmar  -  GiattmafcMnen  van  Baillei.^  Die  vm^ 
nOglichfiea  find  diejenigen ,  wo  ein  horf zontalee  Rad* 
mit  den  ,  zwifchen  feinen  Armen  befeftigten »   Mafw 
mbrblöcken  un^etiieben ,  nnd  dadurch  die,  amler 
dem  Rade  im  Boden  eingefenlUe  IVifel  u.  ti  vr«  «on 
Marmor  gegiSttet  wird.    Dufug et  BUck  auf  äk Jim- 
tiHsn  in  fhgfikaUfcher  «ad  mineralaßijiker  Hinficht/    -^' 


eefaaltvoUer  Auffatz.  Rnc.  ibheinen  iiia  vufiianifcbes 

iJiis 


Phioome  «von  Trinida#Us  St^Euftach  ein  vorzto-^ 
Hcbes  Interelle  zu  verdienen.  Ferner  die,  ihrer  vw«> 
kanifchen  Producta  wegen  fo  meiiiwardigett  P^infcie' 
in  Grenada  /  Ouadelonjie  «nd  Martinique.  -<--  Aa- 
zeige  von  fFeruers  Theorie  4er  Ginge.  EnrUr 
manche  lehrreiche.  Beyfpieie  «od  AnmeHkungen,  m 
welchen  das  Verhalten  der  Ginge  te  franzAfifdian' 
Bergwerken  den  Stoff  dargeboten. 

NeunzAnter  Heft.  Ueberficht  4kr  Verfinke  emd  Bb^ 
itäehtungen  -Gier  den  Jn  Frankreich  varhommenden  ßfiff- 
nun.  HaUfß  hat  den  mineralogifchen,   Fam^etaiiee* 
und  Hecht  den  ebemifefaen  Theil  diefea  Anffalcer 
bearbeitet,  welcher  Details  enthält  mit  dewe\iMt 
kein.Mineralog  oder  Obemfker  mehr  nobekannt  ttL* 
Daiomieu  mer  die  Bramnßeingmbe  van  XamuAdeu^ 
Der  Braunftein^welchier  Von  Ijpitnigem  FJnfle  bc|fieltl£. 
wird ,  foä  bier  eine  Lage  von  mcht  nnbedeotnoifer 
Maehtigkett  auf  Granit   btIdA.     D^^  ouantfeslim 
Verhaltnifs  des  Sauerftoff-  Oefaaltaa  im  flmmtt^tw^ 
aus ' Deutfchland  zu  dem  von  R.  i(t  »»t  1134:  looo. 
Zerlegung  jutee  neu  entdeckten  Fbffih  aus  dem  Peiffaoi^ 
fchen  (Titanit)  von  Klaproth^    tbeff.  um  HeehU^ 
,  Anatjffe  einet  Titanerzes  { Nigrin )  wn  Bodeetmaimr  ia 
Bayaril,    von  Fauqueliu   und   Becht.     Betiiteter^ 
Bericht  Über  die  Eifengruben  im  Dißrikte  von  OaaJrmL^ 
HaUy   ßemerknngeu  über  die  KUkirieitU  der  mtai*: 
DerfdbeUber  die  KryßaOifatieu  du  Omenragit.  ^    U- 
terat.  des  Auslandes. 

Zufsmzigßer  Heft.  SamffureU  Agandet.  fiin 
trefflicher  Leitfaden  fOr  den  reifenden  Gedögen. 
Mehrere  deutfche  Zeitfehriftett  haben  uns  denfcdbca 

fanz  öder  ti»eil weife  in  Ueberfetznogen  wledergeg^ 
en  und  uns  dadnrdi  einer  misfahrlieberna  Anza%a 
HbMhoben.  ~    Literatbr  des  Ausländen« 

iDie   Wmri/ttmuna  faia^^ 


POPULÄRE.     SCHRIFTEN. 


Hzn^isnO)  b.  Mohr  n.  Zimmer rM«  AntoldiMureti 
Inßüntio  fuetsHa  ad  ML  Antonüm  featris  K  et  im 
tarn  AntonH  Cenftäntnd  Natu.   Jn  ufiim  tironum 

'    feorfum  edidit  Ga^.  Phil.  Xa^fer.   igo7«  3a  S.  g. 

Wir  billigen  die  Bemfihong  des  Hrn.  X^  diefe 
107  Hexameter  dtn  Marekua  belonders  abdrvcken  z« 
laffen.  Sie  werden  vOn  Anfingem  mit  Nutzen  «e« 
lefen  werden ,  fowoU  4e8  Inbtttna  als  der  Sprerae 


wegen«    Auch  die  beygelfftgten  Nctie  det  jf .Cbi^l*» 
Kmta,  die,  wie  RakaUn  fagt,  im  OiiflFe  des  Afnrftnr 

Kfchridben  find,  kSoneo  zweckmifsig  in  Verbie- 
ng  mit  dem  Texte  g^kfen  werden ,  indem « 
durrh  die  Mittheltung  maocbe^  köülichen  Sprueb« 
der  Onecben  und  Römer  geeignet  find  >  die  LabraA 
des  Fleifaea,  der  RlugbWt  und  cler  FrömmigkeU 
dem  Scbaler  wichtiger  zu  machen,  und  Zugleich  das 
Beftreben  l»4lim  nnzuregeoi  irilt  den  Schrifleo  der 
Alten  falblt  beknint  ek  werden. 


-  ( 
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DoftHgrstagt^   den  25.  August  i8o8. 
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VEBkMlSCHTE.  »CHRIFTEÄ. 

Y:ui2s ,  de  P  imprimerie  de  du  Pont  (ii^chber  bey 
£  ^   fiofreoge ,  Ma£fou  et  Beffoo):  Journal  dis  Mi- 
mes,  fSblU  pmr  fAgem  des  Minerde  ta  Rlfubli- 
fM,  ^fpäterhio  for  le  ConfiU  des  NÜnes)  u.  f.  w. 

CB^riftJiyug  der  in  Nmnu  100.  ahgtbrtkenm  lUcer^fionO 

\^Jm  und  zmanzigßer  Heft.  Zerlegung  des  Feuerßrins 
^^jfM  Klaprothy  überfetzt  von  Hecht.    Befehrei- 
iwgits  Kryfoberiisy    nebfl  einigen  Bemerkungen  über 
die  Farben  der  Edelfleine  von  Haüy.  Annlnfe  des  Kn/Jo- 
ber^XLs  voh  K\aproth^  überfetzt  von  Heckt.    An- 
merkung zu  dem  ^ien  Kapitel  von  Bergmanns  pkfffika- 
tifßher  Erdbefchreibung  von  HaUy.    Petletitr's  Be- 
obachtungen Aber  die  Strontianerde,     Ueber  den  Zufland 
der  ff^aldungen  in  f rankreich  und  namentlich  in  den  ßd* 
lieben  Gegenaen.    Manche  ^rechte  Riagen  über  den 
Milsbrauch,  welchen  man  ficht  leider  nicht  allein  im 
Süden  von  Frankreich^  mit  den  Waldungen  erlaubt. 
Holzbieb  den  die^  Unterthaoeh  ohne  -alle  Ordnung 
MSübeUf   JRaubhan  in  den  den. Gemeinden  zuftän- 
di(«Q  Waldungen»  Viebtrieb^   vorzüglich  von  Zie- 
geiv,ia  den  |ungi»o  Schlagen  u.  dersL  Mehrere  Berg- 
und  Hüttenwerke  waren  tjieils  fcnon  eingegangen^ 
tpeÜs  lielse  fich  der  Betrieb  derfelben  nur'  als  mo- 
mentan Bofehen.     Girod"  Chaiitrans  über  die  na 
tÜrUcke  Eisembe  bey  Befancon.    Eise,  Oberall  mit  Eis- 
zapfen bekleidete.  Höhle  im  Ralkfteingebirge ,  die, 
au  den  erhaben ften  Punkten  ^    go'  Höhe  bat.    Das 
Verhälfoifs  des  Thermometer^-  Standes   aufserhalb' 
derBöhle  zu  dem  correfpondirenden  im  Inneren  der« 
It^k^«^  ao^j  R,:  +  i^i^    Hecht  über  die Selbfl- 
ilMMfmur  eines  Gemifches  von  Schwefel  und  überge- 
ßnefkt  ßitzfaurer  Potafcke.    Das  Ganze  entzündete 
4^b|aacbdem  man  es  mehrere  Monate  aufbewahrt 
hatte j  zerfcblug  das  Gefäfs,'  verbrannte  die  Ober- 
ftcfaedeesTifcbes  und  fchmolz  felbft  zu  kleinen  Rfl- 
xelcben.     Duuuget  über  die 9  in  verfchiedenen  Gegen^ 
den  von  Amerika  jtch^ findenden  fandigen  Magnet  •  £^- 
fi.me.^  ISie  komipen  auf  Ca jenne',  Martinique,  Do- 
minicuie  o. .f.  w.  vor.     Auf  Guadeloupe  findet  man 
.eine -strecke  von  einer   halben-  Meile  bis  zu  einer 
ErgSttzmngsbiatter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


Höhe  von  mehreren  Fnfs  damit  bedeckt,    ber  HöIz* 
mangei  macht  das  Verfchmeizen  unmöglich. 

iw&i  und  zwaßzigfier  Haft.  ^2!ertegHng  des  Kry- 
folithsund  OUvins^  von  Ktaproth,  (Ueberf^r.  Psi' 
tetiers  Beobachtungen  über  die  Strontianerde  (Fort' 
fetz.)  Befchräbung  der  Uühlßrinbrüche  bey  Motieres, 
Defort.  der  Seine  und  Oife.  Die  Lager ftätte  des  po* 
röien  Quarzes  (Quarzfandftein?)»  den  man. hier  za 
Mühlfteinen  verarbeitet,  foU  mehr  als  ao  Meilen  Ans- 
dehnnhg  in  die  Lange  habeiVj  ihre  Breite  aber  nun 
67—900''  betragen.  De c hau  von  den  Steinbrücken 
bey  ta  Ferti-fur  -  Marne.  Depart.  der  Seine^  uetd  'Mona. 
Auch  hier  brach  man  vor  der  Revolution  Mübl- 
fteine  und  befchäftigte  oft  über  500  Menfoben.  .Jetzt 
find  die  Gruben" meift  auflafsiff.  Raymond  über  die 
Urfachen  des  Unterfchiedes  in  den  Eigenfchaften  der  ge* 
färbten 9  rothe  Dämpfe  ausfloßenden,  und  der  fyrün-. 
lofen  Salpeterßure.  Schreiben Dolomieu'e  auPtejtet, 
über  die  tTdrme  der  Laven  und  über  die  küfetartigem 
toncretionen.  D.  Satz,  dafs  der  Hitze- Grad  der  flüC* 
figen  Lava  nicht  die  Höhe  erreiche,  welche  man  ihr, 
gewöhnlich  zufchreibt,  findet  fich  in  den  Beohach* 
tungen  Thompfons  Ober  die  Eruption  des  Vefav$ 
von  1794.  beftätigt«.  SilbermOnzen  blieben -upver« 
fehrt  unter  der  Lava,  wShretid  kupferne  Gefäfse 
fchmolzea.  Aus, der  Menge  des  Schwefel- Gehalte» 
Ififst-fiob  die  Weichheit  der  fliefseHden  Lava  erkli^ 
ren.  —    Literatur  des  Auslandes. 

Drey'  und  zwanzigßer  Hefr.  Anatyfe  des  Aximts  von 
Vanquelin.  Zerlegung  des  Katzenauges  von  Ktap- 
roth^ üAer fetzt  von  Hecht.  Haüy  über  eine  bequeme 
und  anfache  DarfleUungs^  Methode  der  verfchiedenen  Kry- 
flau'  Gellalten ^  durch  abgekÜrzU  ZeichSn,  welche  die 
Gefetze  ihrer  Decrescenz  tmsdrücken.  Der  berühmte 
Rryftaliograph  behandelt  hier  eine  (ehr  intereffaote 
Materie  und  erläutert  den  Vortrag  durch  beygefügte 
'ZeichnunMn.  Der  Auffatz  ffeft^ittet  keinen  Auszug 
und  es  lieise  fich  auch  des  VVrf.  Idee  ohne  Anficht 
der  Kupfer  nicht  wohl  erklären.  Befckluß  dt:s  Berg* 
ioerks  •  Uoltegiums  9  die  B^anntmachumg  einer  Ueberßckt 
der  franzMfeken  Berg  ^  und  Hüttenwefie.  nach  der 
Ordnung  der  Departemeuts  ^  betreffend.  Befchreibnng^ 
des  Depmrt,  de  FAin.  Geographüche  Notizen.  Zabi- 
lofe  Gefohiebe  aus  denVo^efeo»  denAlpan  und  vom 
1(S)  Jura 


m 
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Jara  berbeygefabrt.  Von  dem  letztgenannten  Oe* 
birg«  ziehen  mehrere  Bergketten  durch  die  öftliche 
Hälfte  des  Landes.  Mufchel  -  Ralkftefti  dominirt. 
Erze  fand  man  bis  jetzt  nicht.  >  Liager  von ,  mit  Erd- 
pech durchdrungenem,  Quarzfande  zwifchen  Tfaon- 
ichichten  auf/ einem  Ralkfelfen  zwifchen  der  Perte- 
du-Rhoneiind  Seyfsel.  Das  Gemenge  enthSlC  ta 
bis  n  Pr  G.  Bitumen.  Man  ^at  darauf  gebaut  und 
das  Erdpech ,  welches  fich  zum  Theeren  der  Schiffe 
u.  f.  w.,  eignen  dürfte,  durch  Sieden  in,  mit  Waffer 
anffefoUten ,  Reffein  vom  Sande  geneinigt.  Frucht« 
lofi  Verfuche  auf  Bley,  Rupfer  u.  f.  w.  auch  auf 
Steinlcohlen  würden  an  mebreren  Orten  angeftellt.  — 
Literatur  des  Auslandes;.  _      ^' 

Fier  und  zwanzißßer  Heft.  Fauquielins  Analyft 
des  wMßin  ßchfifchen^  Topaffs.  Duhßmel  d.  r., 
Uiekl  und  Mathitu  über  GrtAen'-  Zimmerung  (imä 
Mauerung).  Die  deutfchen  Werke  eines  Dinget- 
fiedt  und  Krier  haben  diesen  Gegenftand  erfchön- 
feoder  bebandelt«  doch  ift  die  ebenerwähnte  Ab^ 
handlung  nicht  ohne  Werth,  vorzflglich  find  dl* 
Ropfer  g^t  gewählt  i^nd  fehr  deutlich  aus^efohrt. 
Vanquelins  Analyfe  des  Peridots  (RryfolithS;  aus 
BrafiUen.,  Lachabeaüffier  e  Bemerkungen  über  dU 
Behauptung,  daß  ßßes  fVaffer  zur  Bildung  des  Salzes 
in  den  Scdzmarfchen  erforderlich  fey.  Das' MeerwalTer 
löft  den  falzigen  Niederfchlagj  beym  abwechfefaden 
Ausbund  ZurOcktreten,  zu.  wiederholten  malen, 
«Ifo  tbeilweife  aäf,  und  fetzt  ihn  beym  allmähligcn 
ZurlkckweicbeR  wieder  ab ;  bey  äem  Kegenwaffer 
liingegen  kann  man  eine  gäozh'che  Löfung  de«  falzi* 
gen  Fräcipitats  annehmen:  Nach  des  Hrn.  L.  An- 
£ebt  nimmt  die  Ausdanftnng  aus  dem  Grunde  mit 
der  Sättigung  zu-,  weil  auf  die  StrahJenbrecbung  der 
ieh  nähernden  Salzkryftalle  eine  ftarkere  Erwär- 
mung difts  Waffers  erfolgt:  üeber  die  fchtteßichte  Er^ 
äs  wn  Rdlloiund  eine  Eifenviiriol  -  und  Alaunfabrik  im 
Departement  de^  Spmme,  von  Dupuget.  Der  Högel 
bey  Rollot  fcheinc:  aus  Lagen  von  aJaunbaltigem  üe- 
Ireih,  fchwefelicbtcn  Erden,  kohlenfaurem  Ralke, 
Eifenoxydnnd  Verfteinerungep  Zu  beftehen^  welche 
utereinander  Tchichtenweife  abwechfeln. 

tUnf  und zwantigßer  Heft.  Fauquetin*s  Zerle- 
gung von  vier  ßtahlproben,  nebfl  Bemerkungen  über  neue 
yerfakrungsarten    bey    diefem     analytifchen    Proceffe. 
Schreibers  Berieht  über   die   Queckfilber gruben   ani 
Stahlb^ge  bey  Mofchel  im  ehemaligen  Zweybrückifcken.' 
Uebsrfiekt  der  franzöfifchen  Berg-  und   Hüttenwerke. 
Departtnanb  de  PAisne.     Die  ffingere  Ralkformatiota 
ift  hier  herrfcheod.     Nordöftlich  von  Paris,  in  gro- 
fser  Verbreitung,   dne  eigene  Art  brennbarer  kie- 
figter  Erde,   haußg  mit  Steinkohlen  oder  mit  Torf 
gemengt  und  mit  Sparen  von  Verfteiqerungen,  Pflan- 
zentbeilen u.  f.  w.     Das  Ganze  durfte  ejn  Gemenge 
v6n-Thon*,   Riefel  -  und  Ralktfaeilen^   fetner  von 
Bitumen^  VWweften  Vegetabiiien  und  Eifenvitriol, 
in  mannlgf^Hgen  VerhäJtniffen'feyn.     Es  wechfelt 
mit  Lagen  ron  Thon ,  Mergel ,  Sand  und  Mufcfaeln. 
In  den  Gruben  find  oft  böfe  Wetter.   Man  gebraucht 
diefe  Erde  fttüafeUiefsiich  zum  Danger ,    nicht  als 


Btenmnateriel.  Bey  Uroel  eine  Ei.fenvitriolfdMfc 
.Das  Departement  hat  einen  Uej^erflufs  an  Bau-^ 
3andfteinen  und  Thönärten,  zumal'  PfeifKaa  •  v 
,  Tdpferthon.  Die  Sandfteine  hat  man  in  alten 
ten  zu  Särgen  verarbeitet.  Mehrere  FajeiMxe  - 
viele  Olasfabrikfen.  BerOhmte  Spiegelfarbrik  zu  St 
Gobaln.  Fauquelin's  Zerlegung  der  Kißserde  «n 
Roüot.  Diefe  £rde  giebt  iij  Procent  fcl^wefelfacrref 
Elfen.  Gebrannt  dient  fie'zum  Poliren  von  MetaL 
len,  Spiegeldäfem  u.  derg]. —  Correfpondenz  ii«f  w. 

5^^  und zwausAgßer  Heft.  Haüry  über  ^ü  kU  j^sdt 
von  den  Naturforfttitm  unter  dem  Namen  Hyadnth  mmd 
Zirkon  begriffenen  Steinarten.    Vergleichende  Aneügfs  des 
Zirkons  von  Zeyfon  und  des  von  Expailluy  nebfiBsmertm^ 
gen  über  manche  Eigenjchaften  der  Erden  y  welche ßem^ 
halten^  von  Vanqueiin.    Die  Refultate  jefierZerie« 
gungen  bieten,    in  Röckfiebt  des  Qualitativen  ned 
Quantitativen  des  Mifcbungsverhältniffes^  bekannt- 
lich nur   eine  ganz  nnbedeotende    Diflfipi'eoz    dir. 
Ueberftcht  der  &rß  -  und  Hüttenwerke,    Dt/mrUma^ 
de  ejllHer.    In  Olten  und  Soden  meift  die  jöoffftea 
Flötz  -  Göbirgsarte»  nnd    aui^efchwenmtts  luiarf, 
fOdweftlich  hingegen  Granit,  Gneifs  u.  f.  w,  •  Bey 
Montet,  NoyanS  u.  a,  O. '  St^nkobien,  deiräA^en 
Formation  angehcrig.      Eifenerze  a.  m.  O.»    ferfiit 
Rupfer-,   Bley-,  Bralinftein  •>  und  Spiefsgluazertjn^ 
«  Mehrere  Glashütten. 

Sieben  und  zwaHzigßer  Heft.  Grens  BeobacAtsen-^ 
gen  und  Verfuche:  i)  über  das  Glauberfatz^  welches  fieh 
in' den  Satzfoolen  beu  der  Ternfwainr  untif  dem  Gefrier* 
punkte  bildet ;  2)  über  ein  leichtes  und  wemg  koftfpietigif 
Rittet  die  Soole  von  allen  zerfliesbaren  Salzen  zu  r^iirf- 

ffen,  eingefendet  ^n  das  Bergwerks-. CoUegium,  ffbe^ 
etzt   von    Clouet.     Dplomieu  über   den  Leusik 
Plachricbten  ober  das  Vorkommen  deffelbeo  in  den 
Trappgebirsarten  und  taven  Italiens,    welche  uas 
der  fcharffinnige  Buch  Ipiterbin  nocb  volfftlndiget 
mitgetheilt  hat.    Auch  D.  fiebt  dfen  Leuzit  fcbon  als 
nicht  vülkahifchen  ürfprunges  ap.    Daie  wasr  der  Vf. 
vom  Ritter   Azara  erhielt,   der  Leuzit,  welch» 
die  Gangmaffe  der  mexikanifchen  Goldftnffeh  bil* 
den  foll,    gehört  beftiramt'i nicht  hierher«     Haüf 
Über  die  regelmäßigen,  Geßatten  der  Lenzits.     Klap' 
roth  über  den  Kall-  Gehalides  LiuzUs,  eingefendet 
an  das  Bergwerks -CoUegi um.  Oberfetzt  von  Ctomit 
VauquelWs  Verfuche  mit  dm  Leuzit.  —  Notiz«»' 
Literatur  des"  Auslandes.  u  a^m 

Acht  und  zwanzigfler  Heft.   Auszug  aus  ^'^ü  * 
Lehrbuch  der  Mineralogie.  ^       s^ 

Neun  und  zwanziger  Hefk.    Forlßzung  des  ^ 
erwähnten  Auffatzes.    Neue  Beobachf^ngen  aus  a^^^' 
micy  dem  Bergwerks  -  CoUegium  mitßiAeitt  ^ou  Wp^ 
rumbj  mit  Anmerkungen  von  Vsfpquelin.  —    *-^ 
refpondenz.    Notizen  u.  f.  w. 

Dreußigfter  Reh.  Coltet  ^  Descotits  ^''p?f. 
des  ThaÜits  (fVerner's  Piflazit).und  äfs  Ziif^ 
(PteanaßeJ.  Vauquetin  über  die  Natur  des  im  W«w 
vorkommenden  Alauns.  Bemerkungen  fibcr  den  ivau 
gehalt  deffeiben  und  Ober  verfchicdene 'Verbindun- 
gen Att  Alaunerde  mit  der  Scbwefalf^öre.     '^JjgJJ 
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thei^'^^^iM'^  ^i^  ^^^li^^^9  ^»rck  dm  Wandel 
|Piiilirtii»f  f ffimrrrrffff (TTi  S&rten  von  ^iaUm^  mit  Bemerkungen 
mber  ^  Natur  i$ni  Mireu  Gebrauch,  v^n  €kaptal\ 
THelevier  Sorten,  find  A*  vaa  Rom,  mus  dem  Orient) 
uns  Eoglaod    und   Fabriken  -  Akun.    Auszug  aus 
Ms^Mf^s  Lehrbuch  (Portfetz:).     Uebtr  den  Hügel  von 
Ckampiguff  bey  Paris  von  Brogniafjt. "   Die  röth  und 
TioibiaD  gefärbten  kiefelartigen  .Incruft^tionen  {cal- 
ädoimsM  de  Oiampigny)  finden  fieh  «uf  einetn  dtohte a% 
Kalkfteioe  der  hier  als  Oemengtheil  einer  Ralkftein- 
Bräecie  vovhoa^mt,  Sie  werden  zuvr^ölen  von  Qtiarz-» 
und  Kalkfpatb  -  Kryftalien  beg^leitet,     Bemerkun^em 
idfer  dn^  varflehenden  Auf/atz  von  Gille4''LauiHont. 
EiM  umi  drtgßigfter  Heft.    Auszug  aus  Haüißs 
Lehrbmäi.  (Fortfetz.J  Bemsrjtuugen  über  die  von  Va[* 
fali  vargßfiUß^ne  eüiptifcke  Form  des  UagneU  von. 
Tremergk»    Literatur  des  Ausl^indes. 

^Imw  und  dreyJUg/ter  Heft.    Auszug  aus  Haüys: 
Lstrbud  (Fortfetz.)  Ueberftcht  der  Berg-  undHüMeu^. 
merkt,    ßepsuisment  des  Alpes  baffeS'    (m  Often  de«. 
ITaraace ,   welch«  diefes  Departemeat  jdurcbflromt»^ 
erhebt  fich'  das  Land  alimählig  bis  ^ur  pieaiontefi«. 
fchen  Grenze  und  ^eJbft  bis  zum  Depart.  des  hautes 
Alpes*    Kalküeinr  Gebirge ^   bäufia  nait.Mufchdn.  , 
AKTeifeerbio  zieht  aus  O.  nach  W.  die  Uebicgskette  der 
Sallulpeo*    We&lich  von  dao  Ufern  der.  Doranoe 
äoäet  man  im  Qj^atn  keiaeia.  bedeutfode^  Gebirge- 
zage  uftd  wasnaan  davon  £ebt.   gehört  gleichfalls 
dem  liLalk^ebirfle  ao.    Was.  die  Produkte  des  Mine- 
ralreicbs  betrim ,  welche  meBr  oder  weniger  berg* 
'   mäonifch  gewonnen  werden /fo  findet  man  mehrere, 
tb«ils^  noch  ini  Bau  befindliche ,  ^  theiis   aufiäffige 
Steinkofalenwerka)^  Eifen-  und  Bley gruben  n,  (.  w.  , 
Auch  Schwefel ,  Bernftei^»  u.  d^r^  ^  kommen  hier 
vor- 

Vrqf  und  drwßigflir  Ueh.  Auszug  aus  Ha  Ups 
Werk,  (Fortfetz.)  und  SappJemeot.    Dotomieu  über 
Ae  Kumß  der  Bearbeitung  d[es  Feuerfleins.    Mit  der  Zu- 
bereitung der  Flintenfteine  befcbäftigen  fich  faft  aus- 
fchbetsUch  vier  Gemeinden  in  den  beiden  Departem. 
I^oir-Cheruad  de  riodretind  es  War  diefe,  Kunft 
langeZeit  nur  febr  wenigen  bekannt,  daher  die  man»  • 
pfaerJey  Vorartbeile,  das  Mähreheo  vom  Wetcbforo 
des  Feuerfteines  vor  feiner  Bearbeitung  u.  f.  w.     im 
mUgemeinen  würden  fich  alle  harten,  9m  Stahle  Fun- 
ken anbanden  Steine  zu  l^^euerfteinen  eignen,  wenn 
man  Ihnen  allen  auf  eine  fo  leichte  und  wenig  Jjcoft- 
fmalige  Weife  die  nötkige  Form   geben  und  fie  für 
.  das  Schluifsblecb  des  FL'ntenhahaes  paffend  machen 

Uoante«  d.  k^  wenn  eile  gleich  gut  geeigenfcbaftet. 
.  waren,  tdmrfkafitig  zu  fpringep*  fiefrhreibung  dvt 
e^gentlicl^  FeueHteioe.  Sie  finden  ßch  in  den  ge-^ 
naantBü  Oep'artements  nnter  den  bekannten  Vcrhlit- 
nif/en  des  Vorkommens  im  jOngerd  Flötzkalkftein- 
und  Kreide  -  Gebirge:  Man  teuft,  fo  namentlich 
am  Ufer  der  Cfaer ,  Schächte  von  45 —  50'  Tief©  nie- 
^Ider  und  banet  dann  erft  das  Feuerfteiofldtz  ab.  Be- 
j^llchreibung  der  Inftrumente  und  der  Art  der  Bearbei-« 
^wung,  durch  beygefOgte  Rupfertafeln  erläutert.  Noch 
.>|n  einigen  andern  Gegenden.  Frankr ei ch$  bereitet 


Alan  Flintenfteine,  aber  nirgends  ift  diefer  Indaftrie^ 
Zweig  fo  bedeutend  ak  in  den  beiden   oben  geonon«. 
ten  4Departements.     Auszug  aus  eimnt  Berkhi  vom. 
Salivet  Über  die  Fabrifaiion  des  Peuerßeinep  ia  de«. 
Departements  de  l  Indreund  deLoir-etCher  i>on  Gillet' 
Laumont,     Die  Feuerfteine  finden  fich  unter  den 
im<.vori^en  Auffatze  erwähnten  Umftanden  in  etwa 
50^'  Tiefe»    Die  Arbeiter  miethen  ficb  einen  halbc^n 
Acker  für  a'— 500  Liv.und  gewinnen  nun  den  Feu- 
erftein.    Betrachtungen  über  den  Fortheil,  wekhen  da* 
franzöfifche  JOtouvirnemeut  aus  dem  Beifieke  mehrerer 
Bergma^^  tiieiü  im-  eigenilichm  Frankreich  ^  thdls-  m 
den  eroberten  Ländern  gelegen ,.  im  vidfacker  Hfnßchf  er^  ' 
langen  könnte* 

Vier  und dreyßigßer Heft.  VauQuelin's  Zertegun- 
gm  des  fibirifchen  Rbth-  Bleierzes.  Ueberficht  der  Arg- 
und  Hüttenwerke^  Depart.  des  hautes  Alpes,  Die  Ifoch- 
ften  Punkte  der  Alpenkette  findet  man  in  dem  n&rd- 
li^henTheUe  des  Depart*,  wm'al  «ach  den  Queren 
dier  Sevrai£e  au.  Die  Beftimmongjder  einzelneq Eö«, 
ha •  Puflcteift  noch  aicbt  mit  der  nötbigeo  Genauig- 
keit vorgenommen  worden.  .  Steinkohlenbergwerke. 
findet  man  an  mehrevn  Orten,  Und  aufeerdem  noch  an 
anderen  Spuren  diefes  Brennmaterials.  Man  bauet 
ferner  auch  auf.£ifen.  Rupfer  und  Bley  (das  letotere 
ifil  unter  den  metalUCofaen  Enteugniffeo  d^e  häafig- 
fte).fodapta  knnmit  Orau-SpieagJaozerz  auf  Gangen 
von  fpathigem  Ralkfteine  vor.  In  dem  Berge  Aurel 
bey  df  Embrun  ift  eine  Rryftallhöhle,  die  zwar  keine 

f;i:ofse,  aber  Rryttalle  von  einem  fehr  bellen  Waffer 
iefert.     Mineraiifche  Quellen    an    mehrern    OMen,. 
Laßeprie  üher^die  Art  die  Akarrazas  zu  verfertigen., 
A.  nennt  man  bekanntlich  die  Gefälse,'  deren  man 
fich  in  Spanien  zur  Erfirifchung  des  Waffers  bedient. 
Der  Gebrauch  derfelben  ift  durch  die  Araber  in  Spa- 
nien dnjjMführt  worden«    Aoich  ih  Aegypten  und  in  , 
einigen  Theilen  von  Afrika  bedient  man  fi^b  ihrer. 
Bmcht  über  die  Kupfergrubem  von  Rfchbach^  von  Bei^- 
rard.    Die  berrfchanden  Gehirgsärteti  find  Wacke 
und  Mandelftein,  häufig  mit  Ametbyft-  und  Achat-. 
gfingen  durofafetztV    In  diefem,  oder  wahrfcheioli- 
cher  in  einem  Gebirge,  das  der  neueren  Porphyr- 
Formation  angehött^  finden  fich»  auf  Gängen  von 
ehiem  thonigen  Qefteine,     gemengt  mit  fpatbigem 
Ralkfteine  und  Quarzköroern ,    Rupferkies,  Rup- 
fergrOn  und  andere  Kupfererze.     FleuriaU'  Set', 
levue  über  den  FuipinU.    Beobachtunge9i  über  deiffelbe  . 
ßäineral  von  HaBf. 

.  Fih^unddrepßigfierEBh.  Paffing$s  überdUNa- 
iungiqdmhte  des  Departements  de  la  Loire  oder  des  ehe- 
matten  Faretz*  Der  Verf. ,  tfn  eifriger  Anhänger 
der  vuikiknifchen  Bypothafe  über  daa  Urfnrung  des 
Bafakes.,  geht  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  zu 
den  Details  über,  welcha  jede  einzelne  Gegend  mehr 
oder  weniger  intereffont  fte  den  Mineralogen  machen* 
Ein  Auszug  würde  uns  zu  weit,  führen.  Lema,iftre 
Üker  die  topograpkifche  Mineralogie  des  ehemaligen  Di- 
flrictes  von  Laon  und  eiues  Theilat  von  Chaunp.  Laon 
ift  im  füdlichen  Theile  eben,  im  nördlichen  hingegen 
mit  dner  mäfsig  hoben  Gebirgskette  bedeckt ,  wel- 
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ebeiot  O.  m^fa  W.  sieht«  DieCe  Oebirga  befiehan 
aas  jfiogerem  BLalkrteioa»  blufig  mit  Muichel  »  Ver- 
fiteioeraogap  ff  farner^aus  Kreide »  glimmerretcfaem 
Sandtieioa  UAdThooUgern*    BeimrKuogeii  Über  die 


Produkte  des  Pfianztereiebe  f  über  tfia  7i 
und  ihren  Eipflufs  auf  dea  Oefuodbeitszuftaod 
ßevohiieh    iBrlck§  über  Kßtimm^  Giefl£re^a» 

(Z>/a   Fortftt9uug  f^lßU} 
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POPULÄRE        SCHftIFTEN. 


£AftAüUfir088CHaiFTfiN.  : 

PcMxniG»  in  der  Helwing.  Uolireritica  Bnehfe:  «« 
Lbkqo  in  der  Meyer.  Bucbb*:  Prtd&gfm  über.dm 
Beidfßlbirgifdun  Miuhismus*  Ein  Erbauuagsbucb«. 
woti  €hergG&tifrM  Ottirbriny  Prediger  au  Duis- 
bure  am  nhein.  Erßer  Tbeil,  igoo.  760  S.  g. 
<a  Tblr.).  ^tf^t€r  Tbeil,  1803*  630  S.  t*  {i  TUr« 

Der  Verf.  f i^  «och  vor  der  dfifeatlicban^  Erfi^ei- 
flittng  des  zwii/ten  Theils »  den  er  jedoch  noch  felbft 
fceforgt»  imd  mit  einer  Vorrede  rer4eben  bat,  ga» 
ftorben.  Wenn  er  dadurah  afla  Ausfteiluagen  und 
Belehrungen  der  Kritik  fOr  ficfa  unndtbig  gemacht 
liat,  fo  haben  wir  es  doch  dem  Publicum  noch  mit  we- 
Dil!  Worten  nachzuholen ,  was  -eä  ron  diefem  volu- 
siin^feo  Werke  aber  die»  BekenntnitsiMieb  A&[  refor*  > 
mirten  Kircbe  zu  erwarten  batr  Bey  dam  Vf.  wflrda 
auch  ichweHieb  ein  noch  £0  artadlicher  und  ausge- 
tührter  Wideffpruch  gegen  feine  Meynangea  oder 
ein  noch  fowohl  motiviner  Tadel  gegen  feine  Ma* 
Hier  etwas  gehoifea  haben.  Alter  und  ein  fortge- 
letztes  Studiam  aus  eimnikl  feftgefetzten  Oefichts- 

Kncten  hatten  ihn ,  —  wie  es  aus  der  drey  Bogen 
Igen  Vorrede  zum  ^/ImTbeile  erhellet, -^fflr  laia 
SVftetn  und  fOr  ieiite  Methode  des  Vorti^s  fo  einsa- 
nomnien,  dafs'er  alle  Anwendung  der  neuer«  PhUo- 
fophie  und  l^^efe  auf  dieReiigiooslehre  fQr  ein  At- 
tentat gegen  die  gute  Sache  des  Chriltentbunia  aa- 
fah  ff  und  das  durchaus  beftritt ,  was  cmh  Alfin  r  ihn 
cum  grofeenAergernifs,  laiit  behauptet  hat:  dafs  dar 
Heidelberg.  KatecbisnHis  kein  •febicklJöhes  Buch  zum 
Unterf^cfatejder  Jugend  und  des  Volks  fey.  Er  im- 
fchwarte  fich  bitter  fiber  dlefen  und  andere  rieCor- 
ihirte  Lehrer,  welche  fogar  yeeen  Katechismus ;  als 
ahi  Bekenntiiiftbucb ,  für  ein  Hiodefaffs  der  Aufkla- 
rukrg  ausgegeben  haben,  und  denuncirt  diele  Aufklä- 
rung als  die  Quelle  der  Sittem^rderbniTs.  Sodana 
Xamznalt  er  eine  Menge  Stellen  aus  neuem  Sdiriftea« 
aus  wetcbeti  aibeliet,  dafs  dieKantifchen  Pfailofopben 
unter  Äcb  {^IbTt  tiicfat  ekiig,  and  dafs  viele  der  anga* 
J«fhenfteo  Exagetan  mit  der  jetzigen  Exegefe  fehr  ua- 
zufrieden  find ,  utid  neigt  dabey  eine  iblcne  Vevwöb- 
OUDg,  Autoritäten  fQrBewetfe  gelten  lEulaffen,  dalis 
€r  unter  andern  fogar  treuherzig  fphreibt:  „Hr* 
Beg.  1\.  Sckiettw€im  Seht  den  Herrn  JTaa^  auf  etnem 
Wege  wandeln,  der  zu  feiner  eignen  Seeie  und  zu  fo 
vieler  Menfchen  Verderben  ffim-et.'  Wer  wollte  da 
wohl  mit  ihm  wandeln »  oder  ihm  folgen  ?  *' 


-  Nach  folchea  Aeujaeranma  wOrde  felion  fedt 
mann  erwarten  ^  dafs  der  V^  durch,  feine  Predigti^ 
dem  echten  bibtifcbenChriftentbume  —  wofdr  er  da 
feinige  «nfieht  ^  habe  aufhelfen ,  und  dlejeni^co  dv' 
in  habe  befertigen  wollen,  welche  noch  nicht  verfblut 
wirea.    Daa  fagt  er  aber  auch  ausdrdcklidi  andrer- 
fiebert  im  Voraus,  wie  wenig  es  ihn  irrea  werdet 
wenn  man  ihm  vorwerfe,  mitieinem  Syfteai  tkf  id- 
bes  lahrbundert  zu  fpät  zu  kommen.  Vüdthimtojim 
diefes  oder  etwas  Aehnlkhes  -^  to  d^Olkrdeutfcbea' 
Literatur » Zeitung  bey  der  Recen^on  äHlvJbiTiieär 

—  aufeine^mpfiodliche  Weife  vorgewoite  Vnflutoba- 
zeugt  er  fich  auch  wirklich  bey  diefem  Ta^^'u^itc 
Vorrede  zum  zwifften  Theil  fehr  gefaffen  und  tr^^Mt 
fich  damit,  dafs  Wahrheit  dennoeb  Wahrheit  Uki\»A, 
lAid  ihr  alle  fromme  Herten  ^ttfaUen'  werden,  da 
fehidiicben  MaehlHaf iörten  uogeaditet.  -—  Aucb  itt  <r 
mit  feinem  Sy ftem  noch  nidit  filr  alle  «^  fpät  gekon- 
men  und  Ceroft  das  Prinumeraptenv-erzeichnifs  ^ 
anderthalb  Bogen  beweinst,  wie  viele  auf  feiner  Seiü 
fteben,  oder  wenigften«  vor  achtJatirenftanden. 

'    Djefe  Predigteo   entbaheo  alfo  eine  weitflnß^ 
Au sföhrung  des  kirchlich  Teformirteo  Syftems,  wifi 
es  im  Heidelb.*  Katechismus  enthaHes  ift. '  Oerir/h 
Band  umfafst  die  drey  Artikel  des  ^rifüfdieo  Oba- 
bans  nebft  der  Lehre  von  der  Taufe;  deranm^Bfad. 
die  Lehre  vom  Abendmahl ,  vom  Amt  der  Schlaft^, 
die  Gebote  und  ^as  Vateninfen    Der  Biognig  ta  pa- 
rier Predigt  wird  durch  die  Auslegung  rio«  Spta« 
ches  gemacht,  der  entweder  unter  den  lextes&agft 
fteht ,  orfwr  auch  fonft  zum  Thema  üafst ,  und  wd* 
eher  gemekiialich  fafsllch  und  erbaulich  erkllrt  m\ 
&och  findet  neb'  bis  wellen  etwas'  Oezwungeoes  aöt 
eklige  ^ieletey  mit  bildlichen  RedenearleD»  wie  M 

Sleich  in  der  zweyten  Predigt  mit  der  kttem  ÄK* 
es  ß^tüickm  fTortes^  der  Fall  ift.    Daon'folgt  ^ 
herzliches  Oebet ;  auf  diefes  der  flauptvoftrag  aoA 
endlich  noch  em  Schiufsgebet.'    Der  erfte  TbcSl  9^ 
kiirt  allemal  das  Dogma  hiftorifbb,    oftmdsfw 
mifch  bnd  exegetifcfa ,  wobey  es  mftanter  an  hebrit* 
fchen  und  griechircheii  Wörtern  nidit  fehlt.     Dar 
zweyte  Theil  tfk  mehr  praktifch  und  empfiehlt  ela« 
reJigiOfe  Tugend  mit  jifrofsem  Ertifte.-  Üeü^rallb^ 
fchen  Ordnung ,  Pafsliahkeit,  Herzlichkeit,  uarf» 
dier,  wekhe  mit  dem  VC  aber  diePramiffed  einverine; 
den  find,  GrQOdlichkelt,  und  Hec;  kann  fich^om 
denken,  dafs  diefe  Predigten  aaa  dem  Mande  e^^ 
Greifes  Beylalt  erhalten  l^ben» 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERJEtE. 


I 


VIRMtSCHTE     8CHAIFT£N. 

*^  Favi  ,  de  r  imprimerie  de  Dupoot  (nachher  bey 
BMm^j  Maflon  et  Befloii) :  Journal  des.  ßlü 
ms,  fubUf  pur  f  Agsucs  des  Minss  ds  ta  RipuÜi^ 
qus ,  (fpäterfaio  pur  k  CoufsÜ  du  MiussJ  u.  f.  w. 

t         - 

\  (Fortfetzung'dw  im  Num,  lot.  akgekrockenen  Recenfiön.) 

^\tfhs 4(ud dsifßigßsr  H^ft.  Saufus  St.  Fou düber 
.       d^  flMru.  uus  der  Qsgsnd  vau  KoeUn.    Bekannt. 
.  Täm^uuiU'  äs  mineru  hudrärggri.     Biete ,  gleichfalls 
aicbtunhekunute^.AohüwuimngScomU's  nndet  mao 
hier,  dutpcU  den  Verf.  felbft  bericntiget,    und  mit 
Zuf ätzen  bereichert,  abgedruckt.     Auszug  aus  La- 
vtrrieres  Bericht  «nr  die   K^alduuesn  und  Steiu- 
kühlen  tfLjdsr  Gtgeud  von  Iffoire.    Ueter  die  Grube  de 
Cogme  m  Piemoni  von  Bßud.    Beide  febr  unbedeu- 
tend.     Cavillier  über  die  Fäbricutiüu  des  Kupfer  vi- 
Hiols  sm  Gersdorf  ^  P^pUrt.  da  Nieder  -  Rheines.  * 
,  Sieben emd  Dretffligßsr  Beh^  Fauquelius  Zerte- 
}g  des  fihwrfslfaureußtraniiäus  aps  frantreick.  Def 
M  AnMjffe  eines  im  ^uweteMmdel  unter  dem  Namen 
JLryJjMtki^&rkommenden  Fbffils.    Das  zerlegte  Mineral 
^  ^at  $pargeirtein  (aus  Spanien)  und  die  Refultate  der 
JDnteffitefaang  find  bekannt.    Rec.  bezweifelt  indeC- 
jfen,  dab  der^pargelifteln  fieb  bey  dem  gelingen  HSr-^ 
ffegraiAe  der  ihm  eigen  Ift,  fcfaleifen  uiicTpoliren  laffe. 
WihrfchcliiÜcb  ift  das  Poffil.(welche«  fK^on  Läuuam 
«rliielt)  nur  darch  ZufaTl  in  die  Hände  eines  Juwe- 
Burg  gekommen.     [Teberßekt  der  Berg  -  und  Hütten 
inrie.  Departement  der  Meer- Alpen.    Die  Entfernung^ 
«efes  D^rtem^nts^  Ton  dem  der  hohen  Alpen  ift 
TO«  geinnger  Bedetitang,  und  doch  find  Anblick  des 
Landes,    Prodüctlbn,  klhwatlfohe  Verhältniffe  and 
l.«^Mirt  fo  fehr  verfcbledcn.    Am  den ,   mit  ewi- 
^m  Elfe  bedeckte^,  Gebirgen  fieht  man  fich  mftten 
Ä  r  L^  Orangenwalder  verfetzt.    Für  die  Mineral- 
C^rcliiehte   diefea  Departements  ift  indeffen  nooh^ 
fthi' wenig  gethan,  und  deshalb  auch  der  vorliegen* 
de  Anfatz  in  diefer  Hinficht  von  fehr  geribgem  Oe- 
\^}]^'     Attartig  jw  rf»fm  Sehr eibefs  R am ond's  feine 
beiden  KHfen  nach  dem  Mont  -  Perdu  betreffend.     Das 
grOfsere  Werk,  welches  Hr.'Ä.  über  feine  interef- 
Erganzungsbl&tter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


fante  Reife  verfafste,  und  das  wir  in  den  Halden  ei- 
nes jeden  gebildeten  Mineralogen  vermuthen  dürfen, 
macht. einen  Auszug  überflülfig.  Picot-  Lape^^ 
roufe  Reift  nack  dem  SSont -  Perdu.  Eii^i^n  Oanren 
picht  unintereffanter  Auffaf^ ;  nur  möchte  Ree.  die 
SchJufsfolgen ,  welche  der  Verf.  aus  feinen  geogno- 
ftifche«  Beobachtungen  zieht ,  weil  diefe  tbeilweife 
auf  falfcbe  Anficfaten  begründet  zu  feyn  fqbeineac 
picht  als  fehr  güllig  annehfnen.  Hierher  gehört  nä« 
rtentlich  das  Abweckfetn  (?)  der  Lagen  von  OranJr. 
Ralkftein  ,  Trappgebirgsarten  u-  f.  w.  Auszug  aus 
einem  Berickt  von  Dukajmet  d.  Sokn  über  (Üe  HüUen* 
und  Hammerwerke  zu  BelfoH  und  Ckatenois^  Dettart 
des  Ober 'Rheins.  ^     * 

Ackt  und  dreyßigßer  Heft.  Fauquetins  Anatufe 
des  SptHeUs  und  des  peruanifcken  Sckmaragdes.  Doto- 
mivu  über  Mineral-  SßUfßaHzen.  Bemerkungen  über  die 
gegoffenen  cytindHftken  GebMfe  und  Befekreibunjg  des  zu 
Guerienff ,  Depart.  de  la  Nihre,  erbauten  cytindHfeken 
Gebm  von  Hotz.  Pafjing'es  über  die  Naturgtfckickt& 
des  .Deport,  de  la  Loire  oder  des  ehemaligen  Fprez' 
(Fortfetz.)  Auszug  aus  eüier  Abhandhmg  KUprotkr 
über  das  Tellur. 

.     Neun  und  dreyßigfter  Reh.    Vauquelins  Analy^ 
fen  des  StUbits,   des  erdigen  Chlqrits  und  des  Augtu 
f^fß^g^»  ^ber  die  Naturgefckickte  von  Forez.  (Be- 
Cchlufs)  Bericki  über  die  Bergwerke  zu  Giromagny  von 
ßuitlot' Duhamel  Sokn.    Die  Bergwerke  von  O.^ 
nnter  welchem  Namen  man  die  in  den  Gemeinden 
du  Puys  and  Ajixelle-baiit  befindlichen  Gruben  ver- 
fteht,  iieeen  in  der»  mit  dem  Rbeinftrome  ungefähr 
In  paralleler  Richtung  hinziehenden,  Gebirgskette  der 
Vojrefen.    Granit  und  Porphyr  find  das  herrfchende. 
Oeftein.     Die  Lage  ift,  zumal  für  Hüttenwerke,  fehr 
gtfnftig  und  der  Arbeitslohn  wohlfeiler  als  an  irgend' 
einem  andern  Qrte  in  Frankreich.     Wir  übergehen^ 
4ie  Befchreibung  der  einzelnen  Orobengebäude;  (de-' 
ren  Details  keinen  Au^aug  gestatten  vnd  ohnediefs 

Srrofsen  Theils  nur  Auszüge  älterer  Werke  ober  dje- 
en  Gegenftand,  mithin  bereits  bekannt  find,)  und 
bemerken  nur  im  Allgemeinen  dafs  hier  Silber-, 
Kupfer-,  Bley-,  und  Eifeqerze  auf  Quarz  -  und 
Fluisfpath  -  Gängen  einbrechen. 

"^(5)     '  rter 


EROANZUNOSBl^ÄTTER   ZUR  A.  L.  Z. 


Sil 


VUrzigJUf  äeft.  Mericki  über  dh  Bergwerke  zu 
GiromagHy  vom  DukameU  (Fortf^tz.)  Was  die  Rieh- 
tttjlg  der  Oäoge  betrifft,  (o  ftreichen  diefel6en  im 
Gaozeti  aus  S.  oach  N;  und  fallen  meift  eacb  O.  Man 
ziblt  deren  flberliaupt  Tierzig^'  auf  denen  jetzt  ge- 
baut wird.  Am  Schlnffe  de^  Auffatzes  findet  man 
noch  verfcbiedene ,  zumal  fn  lokaler  Hieficbt  niebt 
vnwicbtigir,  Bemerkungi^n  oBer  die  znm  Werk  gehö- 
rigen Oebiude,  Kanäle»  Teichen.  dergL  —  Cor* 
jreipondenz.  <  '" 

Eim  imd  VierzigßerJifX^,  BenrBrd'sBeriekt  üker 
eimge  aufdem  linken  Rkebmfer  gfdegine  ^eckßtbirberg^ 
werte.    Die'dominirenden  Gebirgsarten^  welche  ^u- 

älelcb  die  Erze  fobren«  ßnd  die  Terfchiedenen  Glie- 
er  des  jan^^eren  Sandftein-nnd  des  Steinkohlenge*- 
birges»  Sandftein,  Thon,  Tbonftejn,  Schief erthon 
11.'  i!  w^ '  Aus  der  Befchreibung  der  einzelnen  Grii^ 
ben  werden  wir  das  Wichtigere  ausheben.  Auf  dem 
Baron  Frtedricb  ani  Landsberee  baut  man  aufQueck- 
filber  und  zugleidi  auf  SteiiiKohlen.  Zu  Mörsfeld 
findet  man  verfcbiedene  Quei^kfilbererre  mit  welchen 
Bleyglanz  einbricht.  DieTfiLGrnben  waren  ehedem  To 
ergiebig,  dafs  z.  B.  auf  einer  derfelben,  i.  J  l-^^g» 
150,000  Pf  Qüeckfiiber  gewonnen  lyurden.  Die  Spi- 
tzenberger  Gruben  6nd  nicht  von  grofser  Bedeutung; 

^  IVlerkwilrdiger  find  die  im  Königsberge  bey  Wolf- 
ftein  befindlichen.  Die  Gänge,  aiif  welche  die  Queck« 
filbererze,  meift  mit  Braun  -  Eifenftein  und  Schwe-- 
felkies,  einbrechen,  ftretchen  in  der  fiten  Stunde 
und  baben  zwifchen  60  und  jö""  Fall.  Benurk^ngen 
über  Werners  Gangtkedrie  väH  Bertr^nd^  Der 
Verf.  ift ,  was  die  Entftebungsur fachen  der  Spalten^» 
welche  fpäterbin  mit  der  Gangmaffe  ausgefällt  wur- 
den, betrifft,  der  Theorie  Wernet's  durchaus  zuge- 
thäD ,  nur  dafs  er  z,  fi.  dem  Zufammenfetzen  (taffe* 
ment)  nicht  eine  fo  bedeutende  Wirknng  zneeftdit 
und  dagegen  der  Austrocknung  und  deip  Erdbeben 
6iafoh  ^.  fehr  fubordinirte  Urfacben)  einen  weit  grö- 
iseren  Einflnfs  zugefteht.  .  Noch  einiges  aber  das  re?. 
lative  Alter  der  Ginge.  Aeuzug  aus  Bertrand's 
neuen  geohgifchen  Gründßtzen.  Dotomieu's  Bericki 
em  das  National'  Inßitut  überfeine  in  den  ffakren  f^und 
Fl  unternommenen  mineralogifcken  Reifen.  Der  fcbarf- 
finnige  Beobachter ,  deffeh  frOhzeitigen  Verluft  die 
Wiffenfchaft  nicht  fo  leicht  verfchri^erzen  wird,  hatte 
die  Departements  Puy-de-Döme,  Cantal,  Lozere» 
Haute  -  Loire  und  Rhone  und  tAirn  du^chftreift.  Wir' 
mfifTen  uns  beenagen,  auf  einige  der  wichtigften  Mo- 
Inente  aufnierkfam  zu  machen;  alles Intereliante  aus« 
beben,  hiefse  den  gehaltreichen  Auffatz  wörtlich  wie-. 
4er^eben.'  Der  Mont  •  Rofa  bietet  dem  Geologen 
in  Rückficht  der  mannichfachen ,  ihn  conftituiren- 
den,  Oebirgsmaflen  nicht  weniger  Stoff  zum  Beobach- 
ten dar  als  der  Mont-Blanc,  dem  er  auch  an  Höhe 
laft  gleich  kömmt.  Durch  das  Gan?e  der  prärhti- 
gen  lyiaffe,  durch  die  derfelben  zugehörigen  Uebirge 

.  und  befojiders  durch  die  Vielzahl  der  fchönen  Glet- 
icher,  gebfibrt  dem  Mont-Rofa  vielleicht  der  Vor* 
zug  vor  dem  Mpnt*Blanc.     Die  ehemalige  Exiftenz 

eines  jetzt  erlofcbenen  Vulkans  zwifchen  dem  Lago 


Sit 


Lugano  «ad  dem  Lege  magglor^  war  Ootamuu  wek  ^ 
pronlen>atifeh ,  doch  itt  er  der  vuikaaifcheii  Bildi| 
jener  Gebirge  mehr  zugetban.  '  Ueber  die  -Valkai| 
von  AuveKOe  uttd  ^her  Vulkenifirun^  im  AUfn» 
nen.    'Aut  dem  in  Auverene  fo  !weit  rerbreiietMi 
Granit  •  Plateau  erbeben  nch   zabilofe  vulkanifekt 
Berge ,' welche  Jtt  Anfebnng  ihrer  Produkte»  wie  IL 
vernchertf  mittlen  van  ihm  in  kaliea  und  Sicibea, 
bey  dem  noofa  brennenden  fo  wie  bey  den  verlofcbt* 
Ben  Vttikeneo,  gefammeltenSubftanzen  eine  eben  fe 
auffallende  Aehnlicfakeit  .haben,  als  fie  in  nuuichtr 
andern  Hinficht  von  jenen  als  verfchieden  ficb  dar* 
ftellen.    Rec,  !der  bis  Jetzt  diefe  far  Geognofie  fo  in- 
tereffante  Provinz  Frankreichs  /nur  durch  Befobro* 
bufigto  kennt,  bat,  indem  err  diefes  nieder fcbreib^ 
eine  voliftindige  Suite  der  fogenannten  vulkanifcbei 
Erzeugniffe  ienes  Landen  vnr  Augen.    Er.  mufs  Aef 
offen  geftehen ,  dafs  kein  Exemplar  der  zabJreicbeo 
Menge  auf  eine  wahre  Feuer  *  Bildung  (durcli  ^c^re 
Vulkane)  hindeutet;  dagegen  leugnet  eraicjht>  ja  fo 
weit  &ohaber  Oegenftinde  der  Art  hey  der\Aaficbs 
blof$:er  H#iodftQ<riie  urtheilen  la^st^  dafs  aian^bexä^- 
felben  eine  pyrotypifcbe  Umereftaltung  (duTch  Pfea** 
dö-  Vulkane)  ahnden  laffen.  Dohmku  glaubt,  Aois  der 
Stoff,  der  hier  vulkaoifirt ,  worden ,  unter  dem  Oii^ 
nite  feine  LagerftStte  gehabt  haben  mü&e^   |a  er  'A 

Sefonnen,  diefen  Satz  auf  alle  Vulkane  aozirweadeii« 
ir  ift  geneigt  zu  behaupten,  dafs  der  Feuerberd  der* 
felben  nie  feinen  Sitz  in  Gebirgsma/Yen  hahe^  weicba 
janger  als  dns  Urgebirge  6nd,  und  dafs  SteinkbfaWn. 
iager  u.  dergl.  bey  dielem  Proeeffe  gar  nicht  io  Be< 
trachtung  gezogeo-^werden  dQrflfen;  Wir  können  je» 
doch  diefer  Hypothefe,-  da  fie  im  offenbaren  Wider» 
fpruche  mit  unfern  bisherigen  Erfahrungen  ftebt» 
um  fo  weniger  beypßichten ,  als  whr  flberbaopt  noch 
nicht  an  wahre  Vulkane  in  Auvergne  glauben. 

JZwey  und  Fisrzigßer  Heft.     Sckluß  des  vorkerffh' 
ksndeu  Auffatstes.    Der  Verf.  bandelt  jetzt,  mit  be« 
fonderer  Anwendung  auf  Auvergne,    von  den  vul«' 
kanifcben  Epochen,  (wobey  wir  feines  freymüthigea 
Geftandnifles :  dafs  auch  felbft  die  alteften  Traditio«  . 
nen  uiekts  von  feuerfpeienden  Ber^n  in  diefer  Qa» 
«erd  erwähnen,  gedenken  mOiTen,)  und  geht  fodannzt 
den  Betrachtungen  Aber,  welche  die  Intenfitat  der  Wir- 
me  der  Laven  und  die  regelmäfsigen  Geftalten  derfelbea 
betreffen.  Wir  wQrden  die  nur  in  diefen  Blättern  vor^. 
gefteckten  Gränzen  aberfchreiten,  wenn  wir  den  wei- 
teren  Bemerkungen  De/MfuVaVf  deffen  treffU^e  Be* 
obachtungen  uns,    feiner  Vorliebe  för  die  vnlkam« 
febe  Hypothefe  ungeäcbtet,  überaus  fcfaatzber  6nd,r 
Punkt  f^r  Punkt  folgen  wollren-    Vielleicht  bietet 
iich  uns  eine  andere  uelegenheit  zur  aasfübrlicberen 
Behandlnnar  diefer  intereffanten  Materie   dar.      Co* 
quebert  über  die  neuen  Gewichte.     Narci  über  ße 
Verfertigung  möglickfi  voUkommerer  Probier  -  Wagen. 
Lemaiftre  Befckreioung  eines  Thermometers  mit  einem 
Index,  welcker  das  in  der  Abwefettheit  'des  BeabaAteri 
fiatt  gekabte  Maximum  und  Minmum  des  IFarme  -^  Gm« 
des  anzeigte 
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■i  DrAfmd  f^nfMMIir  Retk.  Dä^tc  i  t  Uhr  ekfm  Ar- 
%ifi^a  BMi0t*  m  M€  National' bißtui  im  Bergkm 
mtf  mJjtttm  mui  amf  St^ckwerkin  vürk^mnatim  Mk 
üJumWin  V"^^^  MfAvc  OckgftBftMd  4ft  io  iii«hr4r 
rso  dentfebeo  Scbriftea  weit  «rfcbdpfeader  beluMM 
di  delt»  Dod  wir  finden,  in  den»  vorliegenden  Baiicht^ 
!,i  mM^<  ^^  Aasmges  ,wOrdiMi.  TargiomiTozitii 
jb  jKftf^  Mi  Iußrununt  a^ur  ZerthiUmg  vom  Kr^ßaBsn,  um 
4  gw  demfttbm  du  Gifetze  der  DecresQinZy  mofh  Haßifs  Tkt^ 
^.^Ho^  mmfckauluh  znmachm.  C^berf  von  Tvmmetiir* 
^  f'a^q metin s^iirtegung  des  Bifffüs. 

k.       '  t^ür^mnd  Fiirmgfiir  Heft.    ie«mofid  Mir  dis  mn^ 

^  Pic^dT  ISrts^Uds  Tri  Barigis  mrimm  Keikftäm  ^ 

5*  fmmdtmm    granatähnlickm    dodiktudrifckm     Kry/MUh 

1     Fa«a«<'*i^''  Analyfi  d$rfM$n  und  der  mmnämßekm 

Orttßch  findenden  tothm  GranaUn-     DeJfdUn  U^tir* 

fmcktamg  des  ^olitks  van  Firr9ey  Dotomieiis  Bericht 

im  das  Bergwerks  -  CoSegieun,  die  Bergwerke-  des  Lozhre 

Ji''narU,betf:eff.  emd  nementtkk  die  der  Qewerhfchaft  vom 

ViStfori  zngdiörißen*    Maifon-nenve  iUfer  die  Eni- 

ßeimngdes  auf  Schiefer gebir gen  amßiegenden  Smdßeims^ 

Vabndeutmd.    Benr.^rd  Bericht  ii^er  die  Steinholz 

tengrubem  im  der  Gegend  van  Kkiffenkmn  im  ehematigen 

Ztoeybrückifcken.    Bier  kommt  Scbleferlcobld  unter 

deti  gewöhnlicbea  VerhSltniffen  vür.     Zur  Gewio- 

ttung  der  Rnhl^o  findet  man  5  Grubmgebiude.    Be>- 

khreUmng  i$r  Berg-  nmd  Hmsnwerks.    Depmrt.  da 

tjMieke.    Gefcliiebtliobe  Detail».    Ketten  von  Ur- 

gsbit^pk  begranzeo  das  Land  m  Norden  und  Weften. 

Jene  zi«)mA  fich  nach  den  Alpen  bi|i,  diefe  verlanfen 

&ctiifi  die  Pyreoien.    Zwifcben  diefett  Hauptketten 

jaogere  Gebilde ,  Ralk ,  Stüodftef n ,  Steinkohlen  u. 

dergl.  Aus  N.  O.  nach  S.  W.  endlich  zieht  das  Flötz* 

tnpp-  Gebirge*  Oeographifcbe  Notizen,  Flaffe,  Land- 

ba«  ti.  f.  w.     Unter  den  Produkten  des  Mineral 

xcichs  find  die  Steinkohlen  rorzü^icb  wichtig  und 

moßs  baut  i^ncb  nn  mefarcre«  Punkten  darauf. 

Itmf  rmi  Fierzigßer  Hefit.     FortfetzuQg  der  Be- 
fckrmimnf  des  Departements  de  F  Jrdiche.    Im  nörd- 
BthenTnetle  des  Landes  wird  Bergbau  auf  Bleyerze. 
wc&ehe  auf  Giugen  einbrecbto,  getrieben.    Im  Ctn- 
ton  de  V  ArMntiire  Oedi^en  -  Bley  ( ?  ?  )•  Eifenberg* 
werke  zu  ^Miutte.     Von  Kupfer -und  Spiefsglanzer- 
-   ZOO  an  mehreren  Orten  Spuren,    fo  namentlich  im 
Cimton  dts  Vans.     Gold  hin  und  wieder  im  Sande 
der  Fl^e.  Aach  an  Erd-  und  Steioarten  und  Salzen 
ift  das  Departement  nicht  arm.      ^  i^tets   Bericht 
^äber  Pmmts  Sckmtlwagen.    Hdffenfratz  verhejfern 
der  SSn/atztzmr  SAneBwage,    Gattey's  Bericht  über 
«Ine,  naek  feimer  Angabe  verfertigte^  Schnettwage-  Ueber. 
das  ErfiAmng^    Ctanets  den  verfchiedenen  Znßand 
des  Eijm  und  die  f^erwandlnng  dejfetbtn  in  StafU  be 
ireffiidy  von  Qufton  und  Dctrcet.  —     Notizen. 

Secks  und  Vierzigßer  HeFt.  Mut  hu  an  über  die 
Anlage  von  JVafferleUnngekancUen  hey'  Berg  -  und  Hüt- 
tenwerken* Bericht  Über  eine  miner alogifche  Reife  nach 
dem  Pic  -  dw midi  de  Bigorre  von  Uuhamet  Sokni 
Sehr  gehaltlos  för  denGeogiroften,  wi^  ''rhon  diß,  am 
Schlufle  des  Auffatzes  dargefteliten  Kefultate  zeigen» 


wo  Hr.  D-  dem  Granit  in' Lagern  zwifehen  Ralkftein» 
ja  fogar  zwircbw  Trannu.  dercl.  vorkommen,  ihn 
unter  andern  auch  als  Gang  in  diefen  OebirgsmaffMf 
auffetzen  lä&t.  (??!}  Caviltier  über  die  Ataunkm^< 
tm  im  ehematigen  NeMm- SaarbräMfehem.  ^  Notizeiu 

Sieben  und  vierzigher Bmft.  ffens  Esmark  minif 
ratogifche  Reuen  durch  Oltgarn;  (Aus  dem  bergmänn« 
Journ.  uberi:)  Befchrribüng  und  Anatyfe  des  Madre- 
parßeines.  (Aus  Mails  Jabrbacben^  Oberfetzt.)  Nach^ 
rieht  van  einigen  Sat3$bmrg^fkem  Mineralien.  £io  Aus« 
zuff>aus  der  leider  nicht  mit  fehr  umfaffender  Rennt- 
»tß  au^efteUten  (umd  wie.Ree. ,  der  früberhin  diirfes 
merkwürdige  Land  felbft  bereift  hat ,  aus  Erfahrung 
verfiehern  kann,  fehr  mangelhaften)  Oryktographi« 
Salzburgs  tron  Schrott.  Humboldt  Über  die; Ret*, 
tung  der  Bergarbeiter  und  die  Verhinderung  des  Aus* 
tofchens  der  Lichter  bey  böfen  IFettern.  Girod-ChaU'» 
trans  über  die  Umwandlung  der  Kalk  -  in  Kießkrde. 
Matthieu  Bericht  an  das  Bergwerks-  CoUegium  über 
die  EifeHgrUben  im  Depaertefnem dm  Tarn.  Mu thuo'n's 
Bemerkungen  über  Dalömieu^s  Bericht,  die  Auvergnem. 
Fulkane  und  die  Fulkamifirung  im  AUgemeinen  betrefft 
(S.  das  4ite  Heft)  Der  Verf.  behauptet  gegen.  D.^ 
dafs  der  Sitz  der  Stoffe,  welche  hier  dorcfa  das  rvA* 
kanifche  Feuer  verarbeitet  wurden ,  keineswegs  um* 
ter  dem  Granite  gewefen  fejR  kopae.  £r  varthttdigt. 
feine  Meinung  mit  ganz  guten  Gründen,  nichts  defta 
weniger  ift  er  aber  doch  ein  Freund  feuriger  Explo« 
fönen :  denn  er  erklärt  uns  das  Phänomen,  nacbdeno^ 
er  jenen  Stoff  im  Granite  niedergelegt  hat,  *—  .wie  er 
glaubt  —  fahr  genOgend- 

Acht  und  vierzig fter  Heft.  Duhamel,  Vater,  über 
das  VerhäUniß  der  ffaßermenge,  welche  erfordert  wird, 
mm  ein  Rad  in  Bewegung  zu  Jetzen,  zu  dem  Quantum^ 
welches  miftelfl  der  Pumpen  in  die  Hake  gehoben  wer  dem 
katmt.  Sammtumg  der  in  den  Sahren  Fu.  VI  erlaffenem 
Gefetze  ^  Verordnungen  y  BejchtüSfu*f  w.  welche  auf 
Berg'  und  Hättenwyen,  femer Jtuf  Salinen  undauflValn 
düngen  Beziehung  haben. 

'■  Ifeun  und  vierzigfter  Heft.  Clou  et s  Erfakrungem 
aber  den  verfchiedenartigen  Zußand  des  Eifens.  Anm* 
tiffe  der  Schacdenbtende  vom  der  Grube  Silbereckel  bey  Ge* 
ratdseck  im  Breisgßu-  Die  S.  bricht  hier  mit  einea% 
thonigen  Gefteine  auf  Gängen  von  fchaligcm  Baryte« 
welche  Bleyglanz  führen,  und  erfcbeint  in  der  Kesel 
nur  da,  wo  Bleyglanz  und  Baryt  fehlen  und  dii| 
Gang-  Spalte  ganz  mit  Thon  ausgefoUt  ift  DieRe- 
fulrate  der  Zerlegung  find  bekannt.  Letilvre  über 
den  fibirifchen  Feldfpath.  Vauquelin's  Analyfe  des 
Epfomer  Satzes.  Pal  äff  an  über  den  Ophit  der  Pyre* 
näen-  —     Correfpondenz. 

Fumfzigßer  Heft.  Auszug  etus  einer  n^eratogifchsm 
Befchreibung  von  Piemont,  vorzüglich  in  ökonomifeher 
Hinficht,  von  Robitant.  Nach  einigen  vorausge« 
fchickteo  allgemeinen ,  jedoch  ziemlich  ins  Detail 
gebenden ,  Bemerkungen  Ober  den  Lauf  der  Gebir- 
ge, über  Schichtungs- Verbältniffe,  Thal  -  Bilduo« 
gen  u.  deffrl.  geht  der  Verf.  zur  Befchreibung  der 
ein7elnpn  "^häler  ober..  Er  lehrt  nur  die  Thaler  vna 
Olfola  und  vom  oberen  Novarais>  von  Sefia  und  Sef- 

"    fera. 


s<s 


ERGÄNZUNOSBUÄTTER    Nam.  im,    AüÖÜST  igog. 


feiMi  ferner  töit  Aüderoo,  Ao&t,  Orea,  Laus,  Sufe, 
FragfeUs«  Pö»  Vralta^  MaXre,  Graoa^  Stnre,  Ges, 
Vermenagpa  üod  vom  piemontafifcheti  ApenDin  ken* 
^«n.  Was  die  rerfchiedenen  Erze  belrim»  Welche 
naa  faier  fiiulet^  fo  geliMeo  Bechec  Gold »   Silber» 


X.upfeV,  Bley,  Eifeii,  Eraaofteio  and  itoltalt. 
fserdefn'  koimoeii    in    Pieoioot    auch  Steinkol 
Scbwe£al  unil  Graphit  ror.     D9^  Land   hart 
«efarerrSaheguelkn  und  verfefaiedene  vrariHe 

(Der    Bejektuf^   f^iit^T 


^ 


POPULÄRE        SCHRIFTEN. 


JtrOEN0SCHRIFTEN. 

fifiBLnr,  b/  Schöne:  ^Xursir  y^Mamg  um  der 
dintfd^  Spr^kchlekn,  nebft'  nmgen  Fabiint  Er* 
zäUmgen^  U^^^rUärungim  und'  Denkfprikken^ 
zur  Uebuag  im.  Lefao ,  zur  Nacbeiferuns ,  und 
xor  Ervrecknng  des  Verftandes.  Par  Schulen. 
Von  D.  J.  K.  bsnsr^  Lehrer  am  leach.  Oymn. 
in  Berlin,  1807«  94  S.  8-  (6  gr.) 

.  Zu  viderley  für  ein  fo  kleines  Buch!  Auch  fefaei» 
in^ir  iHcbt  ein «  welehcm  ScfaulbedüJrfnlffe  durch  \iie* 
,^es  Mancfamrlej  abgeholfen  werden  folle.  Da  das 
Buch  ind^s  einmafda  iCir,  io-v^ollen  wir  d^n  Inhalt 
prfifen,  und^sfödanndeBSchuUehrer^fiberiaffefl,  ob> 
Se  von  dem  Buche  Gebrauch  machen  wollen.  Der 
Auszug  »IS  der  Grammatik  {4t  Selten)  ift  keineswegy^ 
feblerfirey.  So  heifst  es  S.  id.:  >,^  wird  gefetst^ 
3)  bey  einem  Vorzöge  und  «hier  bewirkenden  Ur^ 
^cbe  ohne  den  Artikel.  Wenn  diefe  Regel  r^tfg 
i«rüre^  fa^i^fte  man.nicht'fagen:  vordsm  l&Wigi  dm 
Hui  abnehmen.  Aufser  den  drey  mitUs  ioquendi  er^^ 
fcfaeint  hier  atfch  noch  der  Infinitiv  als  ein  vierter 
fhodefi^  ein  Beweis,  dafs  der  Vt  die  Logik  moht  uni 
JK  ath  gefragt  hat.  Das  Jmperfeetmn^  fieilst  noch  die 
iffii;<>fifoifiififia^li^»  Welohesjiewifsf  äufserft  uavoil-^ 
kommen  ansgedrückt  ift.  Gern  i^triof  (hiw  zwar 
Wkdmmlich ,  |edo&  fälfclüi^h  Zeitwort  genannt) 
wird  nur  entweder  eine  TktMgteU,  oder  ein  Leiden 
tievcelect:  der  Vf.  fchlieft  alfo  ^eo  Begriff  dee  ^im 
fianiee  aus.  Von  den  Partivipenl>eirst  es:  ^Ee  giebt 
bey  dem  Zeitworte  2  Mittelwörter,  das  Mitteiwörr 
der  gegenwärtigen  Zeit,  und  das  Mittewort  der  ver-* 

Sangeoen  Zeit ;  diefes  letztere  aber  hat  in  der  ieideii- 
en  Form  die  Bedentung  des  Leidens,  in  allen  Ztf- 
ten.^*  Hier  wird  durch  die  letzte  Belltimmiing^  offen- 
bar die  erfte  wieder  au&ehoben:  denn  wils  vergün^ 
Eeo  ift  5  kann  nichtauch  zugleich  gecenwartff  leyn. . 
Feberdiefs  ift  auch  dns  Particip ,  welches  hier  ans- 
fohliefslicb  an  die  Gegenwart'  geknüpft' wird,  allen 
Zeiten  angehdiig ;  der  Begriff  der  beiden  Particip» 
tnufs  daher  eanz  anders  befkimmt  werden,  als  hier 
gefchehen  i(r.  Noch  bemerken  wir,  dafsder  Vf.  fo 
declinirt:  Guter  fanfter  Maan,  guten  fanften  Man- 
nes, gutem  fanfte«  Manne,  weleb^s  frifcfa  ift^  da  der 
Begriff  fanft  auf  keine  Weife  durch  deo  B^riff  gut 
modificirt  werden  kann.  Was  ikber  Orlbograpnie 
gefagt  ift,  hat  uns  beffer  gefallen,  nur  ift  es  beßrem^ 


dend,    dafs^  der  Vf.  immer  Articel  futt    Artikd 
fchreibt;  diefs  heifst,  die  Vorliebe  fOi^  «inen  Ober^ 
floffigen  Buchstaben  zu  weit  treiben.  —    Der  Lefe- 
ftoff  diefes  BQehelchenS  ftngt  nlit  den  beliebten  Pa^ 
beln  an.     Es  ift  zu  verwundern,  dafs  dlte  Eirzieher^ 
{elbft  die  bef fern,  nodi  imitier  den  Nachtheil  m'cht 
einfehen,  weichender  Wahr heitsfinn  der  Jugend  durch 
da$  frnhe  Lefen  der  Fabeln  l^det.    Auefi  bwreibB 
wir  nicht.,    wamm    fioh  die  Erzieher  gefliffeothck 
lelbCt  in  Verlegenheit  fetzen :  denn  foglMch  mit  d« 
erften  Fabel  moffen  fle  dem  Rinde  gefteheo,  däfs  ma€$ 
Srdichtttng  fey,  ohne  demfelben  die  moraWd^aTeif. 
denz  begreiflieh  genug  maeben  zu  IcAooen.    In  dea 
Erzählungen  hStten  die  Namen  der  haudänAen  Per* 
fonen  ihimer  hinzugeftigt  Werden«  foUen ,  tueVk  bit- 
^  ten  die  beiden  Stücke  von  Geliert  aus  zwey  Or&&de&' 
wegbleiben  follen ,  fjieilä  weil  6e  in  deb  äSroden  der 
tteiiten  Scboler  6eh  fehon  befinden,  ffteci^  vftil  fie 
flicht  rein  hiftorifchen  Gebots  find.  Ge^  die  Wart-* 
eeklftroogen  Ijfst  fich  auch  manches  enotteni^.^  Z.  B»> 
wenn  der  Vf.  fagt :  JUßg  heifst  der ,  welcher  gerö- 
nne Lift  erfindet  und  aiiwendet.    Nach  dlefer  f&rm 
lernt  der  Knabe- in  kurzer  Zeit  alles  erklären ,  nur 
wird  er  dadurch  um  kein  Haar  klarer.     &ch  Übte 
foU  heifsen»  das,  was  man  weifs  oder  K«in^  pfrthna^ 
Hier  ift ,  fiek  Üben ,  und  eine  Sacke  üben ,  mit  in'olmdef 
tsmrwachfelt  worden.    Wer  eine  Sache  Jeroeo - wilJr 
tnufs  fich  in  derfelben  üben;   wer  eine  Sacire.  fdro» 
kana^  und  nur  die  Abfiefat  hat«  dielelbe  nicht  >vie* 
der  zu  verlernen,  mufs  die  Sache  übei^  -  Ueberhauft 
hat  der  Vf.  den  Fehler  benn^en^  dafs  er  das  Coaipa- 
fitum  durch  das  SUtupiex  erklärt,  ohoe  die  Erklärung 
des  letzten  voraufsefchiokt  au  faabea.    S*  wird  Elr* 
Hebe  durch  ein  raäfsiges,  Ehrgekt  durch,  ein  :upmä(si* 

tres  Verlangen  4iaoh  Ehre  erklärt :  allein  was.  Ehre 
ey,  wird  nicht  gefagt.  Unter  die  Denkljpranbe  hätte 
Rec.  wenigftens  folgenden  nicht  aufgeapmineo:  Se^ 
hat  fchon  viele  eereuet .  anderm  zu  täü  mImm^  zu  ApAsn* 


Warum  foli  denn  die  fch^nfte  Blüte  des  |ii0M0i' .  . 
Oemüths,  OgenheÜ  nnd  Zutraumt  fo  g*tfe«tIioh. 
durch  den  Ünterripht  zeribhiagen  werden;  die  Welt* 
klttgheit,  diefes  Kind  der  Meafcbeafefdorbeidieil^ 
wird  fich  zu  feiner'  Zdt  fchon  einfteUen  j  den  Erzie* 
hers  Sache  ift  es  durchaus  nichts  dleten  Qa^tart  zu. 
pSegen;  vielmehr  foU  derfelbc  dahinarbeiten,  Ja  frf- 
neft  Zöglingen  ein  Gefplilecht  zu  erzieheo,  g^«* 
welches  an^dre  Menfchen  Weltklugheit  anzuweoaen 
nicht  nöthig  haben. 
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WISSENSCHAF  TLIC  HE       WERKE. 


V£RMISCHT£    SCHRIFTEN. 

pABis«  de  r  imprimerie  de  Dupont  (nachher  bey 
BofÜDge ,  Maffoo  et  Beffon) :  ffournal  des  Mi" 
MTy  pubtii  fär  V  Agtnee  des  Bäines  de  tä  Ripubli' 
qusy  (fpäterfaio  ftfr  /r  Coufeildis  NHnesJ  u.f.  w. 

. '  (Befchlrnft  der  im  Nwn,  io3.  abgebraekenem  Rgeet^onJ) 

*ur^ 

\^  in  mid/unfiagßer  Heft.  Reden  gehalten  vom  Berg* 
•*^  uferis  -  Cbßeginm  und  den  verfdtiidenen ,  bej^  der 
Argmerksfikuie  SngeßeBien^  Lekreru. ,  Letiivre  über 
Uen  Lepidolitk.  Bertrun d*s  geotogifcke  Bemerkungen 
über  die  Befckreibung  der  Umbrch-  Utuben  von  Fan* 
jus*  St.  Fond. 

Zweif  und  fufifitigßer  V.€lH.    Dukamet  Sokn  Über 

Hie  lÄttudogte  des  Departemtfas  de  la  ßSancki.     (Als 

Fortfetztiog  d^  in  dem  7ten  ood  8t en  'Hefte  über 

denfelben     Gegeoftend^  enthilteDen     Abhaodlupg.) 

Gatteff*s  Berickt  über  Fergtsieknngs •  Tafün  der  alten 

eind  neuen  Mäße.     Ueber  den  StXuferffatk  von  Zmiofin 

'Sibirien  von  \Fatrin  unet  Fauquelin.    Der  Schlan- 

fteorberg  viBrdiefit  die  AnfiBerkfamkeit  der  Mineta* 

Togen  vorzftglich  nm  deswillen,  weil  tndn  hier  eines 

Gang  v6o  Qberant  |rof8c.  MIehtigkeit  findet»  daher 

er  auch  wohl  richtnjer  den  Stockwerken  beyzuzäh^ 

len  feyn  dürfte,    mka  baut  hier  feit  1745.  und  die 

jährliche  Atisbeate   beträgt  ungefähr  60  coo  Mark 

Silber,  welche  etwa  15--*  1800  Mark  Gold  )snthal- 

tea.    BeobacktMUgen  Über  die,  von  Genfanne  in  fei^ 

uer  Natur gefckUMe  von  Langnedoc  erwäkuten,  angeb- 

Hck  im  Ardecke  -  Departement  in  der  Erde  fick  findenden 

Bteykügelciten.     Diele  Bleykörner  rühren  unftreitig 

ton  einem  ^  feit  fehr  geranmer  Zeili  eingegangenen» 

Schnehwerke  her. 

Dreg  und  funfzigßer  H#ft-  Dukamet  der  Vater 
Mber  StMtokiengebirgey  umdjkber  ein  Infimmentum  den 
Qruteng^Huden ,  nack  dem  Abfall  jener  Flötze ,  die  g§- 


fuckung  des  Augits  von  Arendät.  —    Correfpondenz. 
Notizen. 

Vier  und  funfzigßer  Heft.  Monnet  über  die  ver- 
einigten  amerikanifctum  Staaten  und  über  Kanada  in  mine- 
ralogifcker  Hinficht.  Nach  Liancourts  Beobachtun- 
gen. Bemerkungen  über  d$n  Loiret- Fluß  von  Heri* 
cart.    Schreiber  über  die  Entdeckung  des  Gediegen^ 


torige -Richtung  zugeben,  nebß  einem  Ankangevon  Le 
frojf.  Matkieu  Berickt  ü6er  dir  Steinkohlen  4m  De^ 
partement  de  t  Herault.  Amatyfe  des  Staurotitks  aus  dem 
Deport,  du  Morbikan  und  des  fckwefelfamren  Str/mtians 
von  Montmartre  von  Vauquelin.  koux  Zerlegung 
eines  Äupfeirersses  vom»  Stotzenberg.  Deffelbm'  ifntei^ 
Ergänzungsblatter  zur  A.  L.  J^.  igoS« 


.ber  utkd  Braunfteinoxyd.  Zu  St.  Arey  im  Ifere-  D^ 
partement  kommt  Zinnober  mit  Blf  y  •  und  Zink« 
jerzen  im  Rallcfteine  vor.  Auszüge  aus  Briefen.'  QU* 
tet'  Laumont  Über  die  Steinkohlen  -  Lager  und  die  den- 
felben  eigenen  Krümmungen.  Derfelbe  über  eine,  die 
Maffentheilchen  darfteüende,  Gruppe  von  Kalkfpath'» 
Krifftaüen.  Ueber  die  Scheidung  des  Spiesglänzes  von 
feinen  Gc^ng'  und  Fererzungs^  Mitteln  von  Haffen^ 
fr  atz.  Deffelben  Methode  den  Grad  des  feuchten  und 
trockenen  Zußandes  der  Salze  zu  befiimmen.  Va uque* 
lins  Zerlegungen  des  zeylonifcken  lelektrifcken  Sckörls, 
innes  Eifenerzes  von  Freteval  {=^  4i  Rierel-5  Thon« 
erde»  150  Eifenoxyd,  und  2  Verluit]  und  eines  Brauu' 
fleinerzes  von  Franc 'le^  Ckateau  (»35  Rierel  2  Baryt« 
erde»  8Ö  Braunfteinoxyd»  10  Eifenoxyd  und  3  Ver* 
Inft).  —     Notizen. 

FUnf  und  funfzigßer  Heft.  Duhamel  Sohn  Nack^ 
rtckt  von  der .  Bereitung  der  RußfckwHrze  quf  der  Ruß- 
kütte  im  Sarre  •  Departement.  Auszug  aus  einer  Ab'- 
kandlung  von  Haupt  über  eUe  vertofchene^  Vulkane  bey 
Bertrick  Depart.  des  Rheins  und  der  Mofel.  .  Sehr  unbe- 
deutend. Vauquetins  Analyfen  der  Euclafe  und  des 
ckromfaureH  Eifens.  Auszug  aus  einer  Abhandluv g  von 
Lampadius  über  Bitdung  und  Natur  der  Erden. 
Bekannt*  Hiftorifcke  Notizen  über  die  Entdeckung  des 
üranoxydes  in  Frankreick ,  und  über  die  Art  feines  For^ 
kommens  von  Champeaux.  Das  Uranoxjd,  wel« 
ehes  hier  als  Uranjeiimmer  erfcheint,  findet  fich  im 
Departement  der  Saone  und  Loire  bey  St-  Sympho- 
ri«o»  wofelbft  es  in  einem  ^was  aufgel5(ten  Granite 
adernweife  und  auf  Gängen  von  febr  geringer  Mach« 
tigkeit  vorkommt.  Derfelbe  über  das  Arjenik  •  Bley. 
Der  Fundort  ift  die  Gemeinde  St.  Prix  im  Saone- 
und  Loire« Departement,  wofelbft  das  A.  B.  in  ei- 
L(5)  »em 
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ncm  zur  Kette  des  Mont  -  Beuvray  gehörigen  Berge 
auf  einem,  aus  Quarz  -  und  Flufsfpath  beltehenden, 
Gange  mit  Blejglanz  einbricht,  j^tisfchreiben  des  Mi-^ 
mfters  des  Innern  an  ßmmtliehe  Departements  *  Prafek- 
ten  y  die  Torf gr über ey  betreffend,  ßefckreibung  und  Zer- 
legung eines  Oliuenerzes  von  Lette  vre.  Baiiiet  über 
sinen  fehr  bsäeutenden  Erdfall  im  Ourthe  -  Departement. 

Sechs  und  fünfzig ft er  Uett.  JBaillet  Befchreibung 
eines  zur  Berichtigung  der  Bohrverfuche  [ehr  nützlichen 
Inflrumentes.  Derfelbe  über  die  verschiedenen  Methoden 
des  Schießens  beym  Gefleine  jfö  unter  ff^aff er  fleht:  Do- 
lomieu  über  die  mineralog{fche  Species/  Ein  treffli- 
cher Auffatz,  voll  Ideen  welche  von  dem  Scharf finn 
des  Verf.  zeugen.  Wir  find  der  Mühe  des  Auszie- 
hens überhoben,  da  man  eine  üeberfetzung  diefer  fo 
lehrreichen  Abhandlung  hat.  Fabricius  über  die 
Satine  zu  fTattoe  in  Norwegen,  überfetzt  von  Mit l in. 
Ueber  die  Entdeckung  des  Schmaragdes  in  Frankreich 
4urch  Leliivre»  von  Giltet- Laumont.—  Notizen. 

Sieben  und  funfzigßer  Heft.    Ueber  die  mineratogi- 

fchenSpecies  von  Dotomieu.  (Schlufs.)     Vauaue- 

lins  Zerlegung  einer  Erde,  wetche  von  den  Bewohnern 

'  -von  Neu- Caledonien  gegeßeh  wird.  Bekannt.    Baitlet- 

fUber  Saugwerke  mit  doppelten  Pumpenftöcken.     T^au^ 

Mu  et  ins  Anatyfe  des  Ive%ß  -  Spiesglanzerzes-    Gilte't- 

.Laumont  über  die  Umwandlung  von  fatzfaurem Silber 

fin  Gediegen- Silber  dutch  die  bloße  Berührung  einiger 

Stücke  von  Eifen  oder  Zink.   'Zerlegung  der  Erde  von 

Salineüe  bey  SommUresy  Depart.  du  Gärd,  von  Vau- 

^uetin, 

\  Acht  und  funfzigßer  Heft.  Lenoirs  und  Gittet- 
Xaumonts  Bericht  die  U^ieder aufnähme  des<,  auf  ßl* 
Aerhattige  Bley er ze getriebenen^  Bergbaues  zu  ta  Croix 
MX  mines  im  Departement  der  Vogefen.  Diefe,  auf 
dem  weftlicheo  Anhange  der  Vogefen  gelegenen^^erg* 


-•wejrke. wurden  fchoh  i.  J.  1215  betrieben.     AusGän* 

f;en,  welche»  nach  dem  Vert.^  thells  mit  einem  aufge« 
öften  Granite  (?)  theils  mit  Eifenocker  und  Quarz* 


brocken  angefüllt  feyn  follen ,  brechen  die  fileyerze^ 
£lberbaltiger  Bleyglanz,  VVeifs- und  Grün  -  Bieyerz. 
Auch  Fabierz  und  Gediegen -Silber  finden  fich  liier« 
?j[achrlcht  von  deu  vorzüglichften  Grubengebäuden 
äurch  welche  man  fene  Gänge  aufgefchloffen.  Vor- 
fchläge  deren  Ausführung  bey  der  projectirten  Wie- 
deraufnahme des  Werks  allerdings  von  Vortheil  feyn 
wird,  zumal  was  die  Waffergewältigung  u.  dergl.  be- 
trifft. Cordier  und  Beaunier  Bericht  über  die 
zum  technifcken  Gebrai€che  fich  eignenden  Braunftein- 
oxtfde.  Gillet-Läumont  über  eine metaüifche  Solution, 
Ufelche\eine  gelbe\fympathetifche  Tinte  giebt.  Napiojnc 
Methode  das  SUber  aus  den  Münzforten  zufcheiden,  im 
letelcheu  es  mit  Kupfer  verbunden  ifi. 

Neun  und  funfzigßer  Heft.  Befchreibung  des  Schmelz* 
Proceffes  der  Silbererze  zu  Aüemont  im  Canton  d'  Oifans 
V4>n  Schreiber.  Bailtet  über  verfchiedene  Erzför- 
ierungs •  Mafchinen.  Uer  Vf.  theilt,  nachdem  er  von 
den  verfchiedenen  Mafchinen^  deren  man  fich  beym 
Bergbau  zur  Förderung  der  Erze  bedient,  gehandelt 
hat,  die  Befchreibung  der  zu  jenem  fiebuf  von  ^^/- 


/t^^  angegebenen  mit,  nnd  eriSutert  den  Vortrag 
durch  eine  beygefügte  febr  wohlgeratbene  iCupfer- 
tafel.  Derfelbe  übsr  das  Senken  eines  Sandfleitiberges  i« 
Lütticher  Lande.  Jnflruction ,  ertheilt  vom  lUinifier  des 
Inneren :  die  Ausübung  der ,  das  Berg  -  und  Hüttenwe- 
fenund  die  Satinen  betreffenden ,  Gefetze.  Lefeburs 
Notiz  über  den  Reiclithum  Frankreichs  an  Mineral^ Pro* 
dukten.     Aeufeerft  oberSachliöh.  - 

Sechszigßer  Heft.     Ueber   Gefetzgebung  und  Ver*, 
waltung  in  Hinßcht  auf  Bergwerke y    von  Lefebure. 
Ein  Auffatz  der  unftreitia  manches  Gute  enthält  und 
(ungeachtet  er  in  feinen  Details  für  Frankreich  vor- 
zöglich  wichtig  ift,  und  wir  in    Deutfchland  ,  waa 
den  Bergbau  betrifft,  weitere  Fortfehritte  gemacht 
liaben,)    dennoch    allen    denen    genau    bekannt    zu 
werden  verdiente,   welche  mit  der  oberen  Leitung 
jenes  Zweiges  der  Staats -Revenuen  geauftraget  find. 
Tremery  und  Rofa  Berichte  an  das  Bergwerks- Col- 
tegium  über  die  Ferfuche  welche  mit  verfchiedenen ,  *  in 
Frankreich  fabricirien,    Eifenproben  angeheilt    worden 
find.    Erfler  Bericht  des  Bergwerks  -  Collegiums  über 
die  Ferfuche,    welche  mit  franzofifchen  Eifenfortm  ge^ 
mächt  worden  find.  —     Notizen« 

Ein  und  fechszigßer  Heft.     Bonvoifin  hkonomu 
fche  Blicke  auf  die  Benutzung  der  Mineral  -  Produkte  wn 
Piemont.    Aufzählung  der  verfchiedenartigeo  Erzeug- 
aiffe  des  Laodea  und  Darfteilung  der  Vorthei/e,  wel* 
che  eine  zweckmäf.sise  Benutzung  der Mineraliea^  die 
es  liefert,  in  Vergleichung  zu  anderen  Ländern  brin« 
gen  wird.     Ueberficht  der  Mittel  um  den  mögUchft 
eröfsten.Ertrag  aus  den  unorganifchen  Produkten  von 
Piemont  zu  ziehen.   Die  Vereinigung  mit  Frankreich 
ift  zur  Erreichung  der  vorbenannten  Zwecke  fehr 
vortheilhaft  gewelen.     Wenige  Gegenden  find  eigent* 
lieh  holzarm  zu  nennen,  im  Ganzen  ift  kein  IMangel 
an  diefem^,  für  den  Berebau  fo  wichtigen,    Breaa" 
material;  nur  ift  die  Forftwirthfchaft ,  und  nament- 
lich eine  zw^ckmäfsige  Holzkultur,  bisher  fehr  ver- 
nachläfsigt  worden.     Jetzt  geht  der  Verf.  zur  Auf- 
zahlung der  verfchiedenen  Erze  und  anderen  Mine* 
ralien  über,,  welche  das  Land  liefert.     Wir  haben 
bereits  im  soften  Hefte,  bey  Gelegenheit  der  yoüJRth 
bitant  gelieferten   Befchreibnng  diefer  Gegend ,    das 
Nöthtge  hierüber  bemerkt.     Sournon  über  das  ar* 
fenikfaure  Kupfer  und  Ei/'en  aus  CornwaHis.    Bekrönt* 
Daubuiffon  über  Oekonomie  und  Adminißratio»  im 
den  ßchfifchen- Bergwerken,    Mit  vieler  Sachkenntnifs 
behandelt. 

^kaeff  und  fechszigßer  Heft.    Ueber  die  LagerftHtU 
des  chromfauren  Eifens  von  Pont  i er .  Diefes  Erz  bn* 
det  fich   bekannhch  im  Var  -  Departement  uov^eVt 
Baffin  und  nahe  bey  Carrade.    Es  bricht  hier  in  ^e^ 
deutender  Menge  im  Serpentine.     Michi  Bericht  mm 
das  Bergwerks '  CoUegium  über  die  am  beßen  zum  Kalk^ 
brennen  fich  eignenden  Oefen.      Gefetze,  und   BefcMülfsy 
welche  auf  Berg  -  und  Hüttenwefen ,  auf  Satinen  «    Jvat^ 
düngen  und  Jl^eg^  und  Kanatbau  Beziehung  haben»    Reo. 
wünfrht  dafs  ein  farbkugdiso^  deutfcher  B^^rgmana 
eine .  Sammlung  und  UeberietzuDg  ^^  didfer  »     im 
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Journal  de«  Mine$  zerftreiiten,  mitunter  überaus 
zweckroafsigen  y  Vorfcbriften  der  franzdfifcheo  Ke- 
gierung  veranttalten  möge. 
' '  Dreif  und  fecüszigflerileh.  Auszug  (^us  einem  Be- 
fidit  von  Duhamel,  dem  Sohn,  über  die  Eifen^^ 
ßlejf  -  und  Galmey  Bergwerti  im  ehemaligen  Jülich' j'chen, 
jetzt  Roer '  Departement.  Die  Erze,  auf  welchen,  hier 
*  gebaut  wird»'  erfcbeinen  ibeift  zufammen  in  verfchieT 
denen ,  mehr  oder  wenl^r  fcharf  begrenzten  Lagen. 
Im  erften  Falle  nimmt  aas  ßley  in  der  Kegel  den 
tiefften  Theil  des  Lagers  ein,  über  ihm  fiadct  man 
den  Galmey  und  das  Eifen  liegt  oben.  Die  domini- 
rende  Gebirgsart  ift  Ralkfiein,  aufserdem  kommt 
auch  Riefel  -  Conglömerat  und  Quarz  Sandftein  in 
ziemlicher  Verbreitung  vor.  Der  Bergbau,  der  von 
den  Landleuteo  ohne  alle  Ordnung  eetrieben  wird, 
ift  vorzQglich  in  den  Gegenden  von  Mausbach,  Grö- 
fenich  und.  Stollberg  wichtig*  und- dauert  nun  fcbon 
4 — ^^5  Jahrhunderte.  Der  Preis  des  •  gewonnenen 
Qaimeys  ift  verfchieden ,  der  reichfte  gilt  im  Cent- 
Ber,  ^u  1x2  Pfund  CöUriifch,  3  Fl.  Lelievre  über  ein 
übergeßHirtes  Sley.  Die  Befrandtheile  find  38  oxydir- 
tes  Arfenik,  2a  oxvdirtes  Bley  und  39  Eifenoxyd. 
Der  Geburtsort  die^ej?  Erzes  ift  nicht  mit  Uewifsheit 
faeftJmmt,  nach  Patrims  Vermuthung  foll  Taurien 
das  Vaterland  deffclben  feyn.  Deluc's  Btfobachtun- 
gen  über  die  fibirtf'cke  Eifenmaffe.  Ueber  verjchiedene 
Schürfverfuche  auf  Steinkohlen  in  einigen  Gegenden  Frank- 
reichs  angeßellt.  Bericht  der  Parirer  Akaaemieder Wif* 
fenfchaften  über  eine  von  Charpentier  erfundene  Dop^ 
feipumpe.  Lion  ie  Faff^ur  über  du  Ferbelfernng 
wrfchiedener  Guß-  Eifen ^- und  Stahl-  Sorten.  Baillet 
über  Hdlz'  und  Torf-k'erkohtung,  Ueber  die  Steinkoh- 
ten  im  Departement  von  ^emappe  und  über  den  Handel 
mit  diefem  Brennmaterial.  Die  Steinkohlengruben  in 
dem  genannten  Departement  find  für  ganz  Frank- 
reich und  befonders  für  das  ehemalige  Belgien  vpn 
hoher  Wichtigkeit.  Es  wird  hier  auf  mehr  als  330 
Qruben  gebaut  wind  20  —  25000  Arbeiter  find  ftets  be- 
idhäftigt.   —     Notizen. 

Vier  und  fechszigßer  Ueft.     Monnet   über  kleine 
Vulkane  in  ehemals^  vulkanifchen  Gebirgen  und  namentlich 
über  den  von  Cor  an  im  Departemtnt  von  Puy'de-D6me. 
Abermals  eine  Hypothefe  Ober  die  Bildung  der  ßa- 
lalte.     Jenes  Departement,    bekanntlich   ein   Theil 
der  ehemaligen  Auvergne,   vrar  ftetsi  der  Tummel- 
platz der  Vulkaniften   Frankreichs.     VV'r  haben   in- 
deiTen  fchon   bey   der  Anzeige    mehrerer  froheren 
Hefke  zu  lange  bey  diefem  Gegenftandö  verweilt,  als 
dafs  der  gegenwärtige,  an  und  für  fich  nicht  fehr  be- 
deutende,    Auffatz    eine    weitere    Berflck ficht igung 
^diente.     Befchreibung  des  in  dem  Laboratorium  der 
Jurgwerksfchule   befindlichen  Schmelzofens  mit  dreyfch* 
chtm  GeblHfe,    Ueber  das  Columbium  überfetzt  von  Houry 
aees  Nicholfons  ^oumaL      Vauquelin  über   ein,' 
mit  Braunftein  gemengtes y  phosphorfaures  Eifen.     Du- 
kämet  über  die   Bley  -  Cupetiation.      Auszug  aus  den 
wichtigßen ,  in  Bergwerks  -  Angelegenheiten  in  den  fah- 
ren 7,  8  und  9  vom  Miniß$r  des  Inneren  irtajfenen  Ent- 
fcheidungm. 


Fünf  und  fechszigfler  Heft*  Bar  rat  Über  verfchts- 
dene  Gegenfiände  aufCorfiha.  Von  Erzen  findet  man 
auf  diefer  Lifel  Silber,  Kupfer,  Bley  und  Eifen« 
Bemerkungen  über  den  vorhergehenden  Auffatz  von  Bef'^ 
fon\  ßaillets  Vorfcklag  zu  einer  methodifchen  Eim^ 
theilung  der  Sammlung  franzößfcher  Mineralien.  Der 
VorfchJag  des  Verf.  gieng  dahin,  die  Hauptabthei- 
lungen nach  den  verfchiedenen  Departements  za- 
maphen  und  bey  der  Aufftellung  der  Producte  eines 
jeden  d#»rfelben  die  Ordnung  des  Syftems  zu  befol«* 
gen.  Ueber  die  Benutzung  des  Torfs  bey  Anlegung  von. 
tf^afferdcimmen.  Diefe  Art  den  Torf  zu  gebrauchen^ 
ift  nicht  unbekannt.  Der  Verf.  führt  Beyfpiele  auflr 
Schweden  und  Norwegen  an.  Biavier  über  die  Ei\ 
genfchwere  der  Steinkohlen  aus  den  verfchiedenen  Grubsm 
Frankreichs  und  über  die  Zunahme  derfelben  durch  Idas 
Anfeuchten.  Fleuriau  -  Bellevue  über  die  Kohlen-i 
brennereyen  im  IValdevon  Benon  bey  la  Rock  eile  Ma*^. 
thieu  d.  of.  Bericht  an  den  Präefecte%\  des  Aude  -  Depar^ 
tements  über  die  Betiutzung  der  Steinkohlen  ßatt  der  holz* 
kohlen  bey  Färbereyen  u»,a.  Fabriken..*.  P auqicelinM 
Erfahrungen  über  den  Anatafe  (Oktaedrit)  y  aus  dnnm 
hervorgeht y  daß  diefes  Minerat  den  Metallen  beyzuz'dh* 
'  len  iß.  Bekannt.  Gendebien  über  die Jiteinkohlengru^ 
bsn  in  den  vereinigten  Dspasrtements ,  im  Auszüge  mit- 

fetheilt  von  Heron  •Villefoffe.      Man  betrachtet 
ier  jene  Gruben  vorzQglich  in  ihrer  Beziehung  auf 
Ackerbau  und  Handel* 

OsKABRüct ,  in  der  Hofbuchhandl.  b.  Karl :  Rc^o* 
graphien  von  Heinrich  Aug.  Fezin.  1  Theil  1799. 
Vlll.  u.  368  S.  8. , 

Ebenda]'  b.  Bl'othe:  Ropographien  von  H.  A.  Vezin^ 
II  Theil.  i8oi.  494  S.  8-   (a  Thlr.  16  gr.) 

Unter  diefem  etwas  gefuchten  Titel  (v.  ^Panroypol^öc, 
der  Maler  vom  kleinen  Rrem)  der  auch  zu  dem 
lächerlichen  Druckfehler  Popographieen  auf  dem-Titel 
des  erften  Bandes  ftatt  Rhopograpfaieen ,  Anlafs  ge« 

feben,  erhalten  wir  hier  eine  fehr  fchätzbara 
ammlung  kleiner  Auffatze,  zu  verfchiedenen  Zei- 
ten gefchrieben,  die  gröfstentheils;  wie  die  Fami« 
lieBgefpräche  des  Verf  ,  der  ihm  aufgetragenen  Re« 
daction  der  weftphalifofaen  Beyträge  ihr  Dafeyo 
verdanken.  Der  Inhalt  ift  fehr  verfchieden,  aber 
immer  anziehend :  gröftentheils  *  beziehen  fich  die 
Gegenftände  aufpraktifcbe  Lebeosweisheit,  in  Rück- 
ficht  auf  Sitten  und  Geift  der  Zeit.  Dafs  der 
Verf.  den  Rubriken  das  Alter  beyfetzt,  bezeichnet 
die  Individualität  noch  genauer,  und  beftimmt  oft 
den  richtigen  Geficht<:punkt  der  Beurtheilung  Die 
Einkleidung  ift  mannigfaltig  und  gefällig.,  der  Stil 
lebhaft  und  unterhaltend.  Es  gehört  zu  den  eigön* 
thümlichen  Vorzügen  einer  folchen  Schrift,  dafi^ 
dem  einen  diefes,  dem  andern  jenes  mehr  hehage* 
Wir  können  alfo  nur  einiges  auszeichnen,  was  une 
vorzu^'lich  gefällt.. 

I   Theil.    I.  Sind   denn  wiri^lich   alle    Mehfchen 

Sleich?  ein  bündiger  Er^^is,  daf.  das  Studium  des 
faturftandes  und  Menfchenrechis  k^^ine  Grilie  fey. 
4.  Das  Begnadigungsrecht^  ao  ficb  höchlt  ungerecht, 

wird 
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"Witd  nicht^erechtfertigt,  ab^r  vielleicht  eptrobulfiigt 
durch  Qbertriebeoe  Harte  der  Gefetze  »uod  Mängel 
der  Criminaljuftii.  Wir  wüMen  es  deoooch  als 
RegieruDgsmataregel  iir  Collifijposfallen  für  zuläffig 
balteo.  7.  Scharffinni»  Demaoftratioo  der  Uorechl- 
mäfeigkeit  der  Todesltrafep  aüsiden  erfteo  GrOoden 
des  Social -Contracts ;  befaerziguogsWerth  üuch  für 
den,  der  noch  nicht  dadurch  überzeugt  wird.  g.  Auf* 
gaben  und  Beantvinortungeo ,  und  la.  Meine  Betrach- 
tungen; unter  beiden  einige  vorzüglich  geiftreicbe 
Ausführungen.  13.  Briefe  aus  London;  mehrere  tref* 
fcnde  Bemerkungen  und  Schilderungen  wie  S.  aja. 
11.  f.  von  PaoU,  der  hier  auch  als  Menf(;h  und  Den- 
<lcer  von  einer  febr  vorzüglichen    Seite  dargeftellt 

wird, ' 

*  IL  ThHL  5*  Einzelne  Züge  aus  dem  Oemählde 
Peter  Leopolds  nachPupaty,  mit  vieler  Empfindung 
l[efchriebert ,  und  immer  fehr  merkwürdig  9  wenn 
bleich  diefer  Fürft  nachher  als  Kaifer  bey  weitem 
nicht  das  ward,  was  man  von  dem  Orofs herzog  er- 
wartete»    6.  Det  Zauberer  in  der  Flafohe;  fcharfe 


Bi^  erheUioheir  Gebrechen  im  bflrgerliüfaen  Lebair; 
7.  Der  Meafcfa  kann,  was  er  foU»  und  weno  er  fagr, 
ich  kann  nicht,    fo  will  er  nichts     14.  Rede  einti 
Staatsbflrgere  an  eanige  feiner  Mitbürger,   nebft  ih* 
rer  Antwort;  Einfcfairfung^der  allgemeinen  Ab(bhaf> 
fnng  der  Begräbniffe  in  RSrchen  und  Stadtkir^hbiV« 
fen,  fcbon  I7gi.gefchrieben,  «nd  toooh  immer  an» 
wendbar    und  ndthig.    -  33.   Nothwepdigkeit   eitles 
zweckmftfsigen  Hebammeninftituts.    aj.^emerkno« 
gen  zur  Beförderung  der  fchleuntgen  Rettung  verun^ 
glückter  Perfonen.    '27.   Orofscanarifche  Beweisar- 
tikel, zu  beantwortep   bey- der   Einweihung' junger" 
Edelleute  aus  Glafs  hiflorjf  of  tki  canariam  istamds^ 
wo  der  Sohn  eines  Edelmanns,  zwar  auf.  den  Adels 
als  erblich^  Anfpruch  machen  konnte,  ihn  aber  nicht 
(chron  durch  die  Geburt,    fondem  nacb'eineT'VOT^ 
hergegangenen  ftrengen  Unterfuchung  von  der  hdclw 
ften  Gewalt  erhielt,  und  wAnn  er  in  diefer  Unter« 
fucbung  nicht  beftand ,    mit  kahl  gefchcMrnerai  Kcnf- 
fcbimpllicb.  weggefcbickt,  den  Adels  urffihig  und  w* 
benslang  unter  das  gemeine  Volk  gezählt  wardt 


POP  UL  irHE       SC  HR  I  FTEN. 


jrÜGENDSCHRIFTEN.      ^      "" 

ZÖRicR  und  Lsirao •  b.  Schicgc:   Giograpkifch^  na- 
^'      turhijbfrifch  ^  tidtnoJogifches  BUderbuchy  mit  aus- 
führlichem Texte.     Herausgegeben  Von  ff.   Q: 
Gruber.  IV  Heft.  1803.  16«  S.  4.    V  Heft.  1805-f 
134  S.  8.  (i  Thlr.  «  gr.) 

Der  fpecieJIe  Titel  des  vierten  Hefts  heifst:  Be^ 
fchreibung  von  Qröntand  und  SprtKiirgeH  mit  den 
Wundern  der  Natur  undMeufchenWelt  um  den  Nord« 
pol.  Entworfen  nach  einem  Ideal  von  £rdbefchrei- 
bung,  und  erzählt  in  einem  FamUienkrelTe  nach  den 
beiden  Egedm,  AntterfoHy  Crmz  u.  f.  w.  von  ff:  G. 

Gruber* 

Es  wird  darin  die  Unterredung  Ober  die  Grön*- 
JSnder ,  und  zwar  insbefonUre  über  ihre  religidfen 
Meinungen ,  fortgefetzt.  Alles  ift  gnt^  deutlich  und 
fehr  intereffant  vorgetragen.  ' 

Das  fönfte  Heft  enthält  die  Behkrtibung  van  Is- 
tandj  dach  And&fim^'  Hombqw,  Olavms^  Olaffiu, 
Fovilfen,  TroU  und  Andern,  oft  mit  den  eignen  Wor- 
ten diefer  Schriftfteller.  Diefem  Hefte  find  3  Kup« 
fertafeln  beygefOgt,  welche  einige  Einwohner  von 
Island  I  verfchiedne  Naturproducte  aus  dem  Thiec- 


«nd  Mineralreiche  ppd  zwey  ttefkwfirdin  Natnr^ 
fceneD%  den  Gevfer  ^nd  den  brflllendeh  Hügel  vob 
Hverevalle  vor  (teilen.  Das"  Werk  gewinnt '  äugen« 
fchenlicb  an  InterefTe,  je  weiter  es  »tt|A<^t» 

H^imit^vEfi,  b.  d.  Gebr.  Hahn :  $miuh#ß/mrtkärdi- 


ftr  BMfenßr  die  ffugend  von  F.  J.  L.  HnthcÜ^ 
»ehrer  an  der  Röoigl  Hof-  Töchterfchnle.    £r« 
fiir  B.  XIV.  u.aa4  S:  %.  m.a  K.  (i«gr:> 

/    Der  vielfache  Nutzen ,  den;  Reifebefclireibanna 
vicbt  nur  fOr  Bereicherung  des  Vefftandes  der  Ja* 
gend,  fondern  auch  Air  die/Befferung  ihres  Herzena 
verfpreehen,  wird 'um  fo 'eewiffer  erreicht;   weno 
fie  in  fo  richtig  gefafsten ,  /a]^  fieft^gehaitnen  Oefichts« 
punkten  wie  vorliegende  abgefafst  find.     Zwar  liegt 
dabey  TurnbuUs  neife- (Ober  das   Voi^ebirge  der 
guten   Hoffdung    nach/ Neu  «>  Holland  "^und  ron  da 
durch  den  ftillen  OceaQ  nach  dea  GeMIfcftaft«  -  «od 
Sandwiehsinfeln  London  1^5.   3  B.  8.)  zum  Gtuo^ 
de,  aber  es  find  stugiich  damit  die  firflbeni  NachrlÄk* 
ten  in  eine  zwedkmäfsig  zufammeneedrängte   und 
nicht  blofs  far  Rinder  von  iO'«-i4  Janrea,  ^^  ^^ 
Verf.  fioh  dachte ,  intereffante  Erzählung  verarbeitet 
worden» 
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O^SSCmCHTfi. 

G^Tturonr,  b>  VandeofaMk  vu  Roprecht:  JiigMUb^r 
ikPqtUiky  dem  f^erkihr  und  den  HmuU  der  wr- 
eukmjtin  FHihwr  dmt  atten  If^üt.  Von  A.  H.  L. 
Iherem^  Prof.  der  Gefchichte  in  Göttiogea,  Mit« 
glieci  der  R.  Gef.  d.  WifTenfolufteii  daTt^Ibft.  -^ 
Erfier  Theil,  Afiatifcfae  Völker:  Perfer,  PhÖ- 
nicier,  Babylooier,  Scytfaen.  —  ZwSjfUt  fehr 
Termabrte  und  ?erbefferte,  Auflage.  I|M«  J^^I- 
11.^995  S*  Mit  einer  Ropfertafel  ood  dMr  Char- 
ta. —  ZmeytHi  Tfaeil,  Afrikanif<^.V^^^ 
Kartbagar«  Aettiioper,  Aagypter.  ZufJtyU, 
gänzlieb  umgearbeitete»  Auflaae.  I804.  VI.  u. 
'  ^     754  9«   Mit  einer  Charte  von  Afrika.  8*  (6  rtbl.) 

SttatenverCatfat^  und  Vdlkergefrel*be  find  unter 
den   hirtorirche«  Grfcbeinungen  vorzaglich  ge- 
eignet ,  den  -WHsbegierigen  ^  befrte^tgan »  der  aaf 
dem  Boden  der  Gefcbicble  nrehr  fucbt»  als  fiem&oh- 
licbe  Ergetziing  an  Blumen  von  febreyemleo  Tarben, 
der  PrQehte  siir  Bereicherung  de«  Gei&es,  zur  Stär- 
kung d,^  Gemütba»  elnfammeln  v^U.    Heicbbaitiger, 
als  die  mittlere  und  neuere  Gefdbicbt? ,  ift  die  filtere 
in  diefer  Hlnfieh^,  wenigftens  in  Anfehung  der  bOr- 
^ärlic&en  Syfteme.     Gediegenen  Stoff  zu  Beobach- 
tungen, zu  Verglriehuogen  mit  Vdrgan^ea  d^r  0^- 
jffenmirt»  gewätvrt  der  ISofluCs,  den  .der  Qcaft  dar 
TdJIter  des  Alterthums  auf  ihre  g^eH(cha&Iiche 
^fdmin^  vnd  ibr  Gevrerbe,  und  beide  lefzttra  unter 
ficfa  wechfalfisitig,  beweifen.     Zwar  Im  tiefften  Hin- 
teirgrudda  dar  Gercbiefat«  erfcbeint  der  Zuftaod  der 
ältalVen  Völker  des>lnnern  Afiens^  .doch  ift  er  kennt* 
1i6h  genug«  wn  einan  beftimmten  Eindruck  von  dem 
*K^rker  zu  erri^eo^  jiOa  dam  fich  der  beffere,  glack- 
IkAiare  Theil  i^r  Menfchheit  4ier vorgearbeitet  bat. 
llte  Netuir  des  Hiftenlebens»  verbunden- mit  dar  tbiai- 
Vffalien  ^ttts  der  Polygamie,  verewigte  den  ryftemi^ 
*tife|Mn  Defpotismus ,  yamrtfaailte  zahlloCe  Gaiiera- 
fioBan,  bewufstloa;  kaum  würdig  JesNameoa  uafrar 
.'OaittttBg,  ihr  Daleyn  zu  vartrSuaaan.    Viele  Völker: 
iHiaften  wurden ,  unnttdrlich ,  von  der  HerrCehaft 
>i«ies  Einzigen  umfäfst,  grofsa  ileiche  durch  krank* 
liafte  ErobarungsgieiLgaftlltat;   aber' es  waraa  keine 
SrgSnzung%blättir  zur  A.  L.  J^^^iScg. 


Staaten ,  wenn  in  die/em  BegH&  Varbindlicbkaitefi 
des  Obern  gegen  die  Untergebnen^  und  Recbtq  der. 
ietztern  gegen  den  ^rftern,  wefeotliclie  Merkmale 
^fiod.  Es  waren  Pairtm^iftal-  MßmarchiiH^  enge  Schrafi- 
kan  far  das  Menfchengefcblacbt  in  den  irq^erten  ^in- 
tierjahren.  Einiger  Uoifatz  won  Natgr-  und  Kunft- 
arzaugnifian  antitand ,  feitdem  eine  fteibe  von  Stirn* 
menpolitiCch  in  eewiffeyerbittdung  gefetzt  war.  Wo- 
«kircK  «bar  der  Handel  in  den  Gegenden,  dm  er  be- 
rübrf ,  das  Volk  aus  der  BetSulbung  zieht ,  Betrieb-, 
&mkait  und  Wohlftaod  erzeugt,  den  «Samen  der  Kul- 
tur ausftreuet,  wodurch  er  Bewufstfejn  in  den  Glück- 
lieben  erweckt^  denen  eine  Seele  g^eb^n  ward,  und 
ihren  Blick  aufhellt,,  diis  Entehren<&  das  Zuftandea 
ewiger  Minderjährigkeit  zu  erkennen:  diefe  bele- 
benden Kräfte  des  Gewerbes  konnten  nicht  aufkom* 

^  roen  in  der  ftrengen  Tpmpacatur  janer  Htrtenregie- 
rungea.     Keine  Schifmihrt,  die  am  früheften  die 

.Völker  zum  Qefofale  der  VoUjfihrigkeit  erhoben  hat, 
wenige  MIrkta,  nurfchlafferRaravananhandel,  me- 
ehanifches  Transportwefen-,  ein  blofser  Anbang  zum 
Nomadenleben.  —  Vom  Schickfal  begOliftigt  waren 
^ia  weftlichen  Völker  daa  mittlem  Anens,  welche 
die  Kaften.  erreichten,  mit  der  See  vertr^iut  wurden. 
(Einige  fanden  Sicherheit,  Freyheit  am  Fufse  des^ 
.Libanus;  fie  wagten  fich  hinaus  auf  das  Meer ;  durch 
jr^langua  Varfnche  immer  kahoer,  in  den  Planen 
umfafleoder,  gaben  fie  das  erfte  Beyfpiel  von  Welt- 
^odel.  Andere  entwichen  aus  dem  Garten  der  Erde« 
in   dem   fie  zum  Kneehtewerk  verdammt   waren; 

'  Selbftftandigkeit  unter  einem ,  weniger  milden  Him- 
mel war  ihnen  tbeurer.  Auf  langen  ZOgeo,  um  neue 
Haimathan  zu  fucfaen,  in  beharrlicher  Fbeilunn:  von 
Gefahren  und  Bafchwerden,    da  fallen  erk(>üftelta 
,Scheldawl»de  der  Maofcbeo,  da  fioken  VerhäUxiiffe, 
.gebauet  auf  den  unficharn  Grund  der  Geburt.     Die 
uozfihliffan  Völkerzüga f  die  feit  frilhen  Jährbunder- 
.ten  in  den  Umgebungen  des  mittellandifcheR,   agäl- 
•fchen  und  fchwarzen  Mfteres  fich  durcbkreu2ten,  vcr- 
aalafsten  eine  <ier  wicbtigften  Epochen  der  Wcltre- 
•Xchiohta^     RepuUikeu  entftaodfio.     Von  allem  Lenr- 
^reichea,  Grofsen,  verzeichnet  in  den  Bachern  der 
-Vorwelt,  Ift  das  ewig  denkwürdige,  bis  zu  den  fein- 
ftetn  Ilädarn  t|^rge^gte>  Getriebe  der  Frevftaaten  (le<3 
M  (5)        .  '        Alter- 
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.  Altetth^ms,  dgs.  vortrefflichrteKJeiood;  eioDrama^ 
das  einen,  far  alle  Zeitaltei^  unfchltzbaren ,  Reich* 
tfivnl  antbropologifcti^r  und  poliäfeher  Refqltate 
darbietet  9  das  den  theilnehmeodeh  Zufchau^r  durch 
die  Ftllle  der  menfeblicheo  Natur  in  Erftaanen  fetzt^ 
durch  die  Blflthen  und  FrQehte,  die  aus  ihr  hervor- 

fehn,  weiiä  di>  Hduptbedibgaois  der  Entwickelung; 
reyheit  /  HuihanitSt  im  gefemcbaFtlioheti  Sy&eni , 
erfüllt  ift;  ein  Drama  endtfch»  das  Menfcheo  von 
wahiHb^^m  EÜreefOhl  zu  aogeftreMter  Wachfam« 
keit  ftärkt,  um  der  Hand  auszuweichen >.dre  H^zu 
Werkzeugen  der  Willkür  berabwOrdi£;en  will;  das 
aber  nicht  weniger  nadidrQcklicli  unn  widmend  dit 
Öfäuel  der  vollendeten  Vclj^sherrfcbaft  darfteilt, 
fOrcbterliche  Schlünde 'neben  efcrwQrdigea  Bergen* 
In;  Staaten,,  wq,  d^r  Nation  das  UAtQrlicbrte  aller 
Rechte  nicht  vorenthalten  ift,  wo  in  öffedtlicheik 
Angelegettbeiten  eine  Auswahl  delr  Bürger  |ifi  den 
Berathangen  Theil  nimmt,  nur  da  kann  der  Htedel 
mit  feinen  befilückei^den  Fol^n  fieh  ausbreitete  dafs 
Wohlftand,  Lebensgenufs  bis  zu  den  letzten  Volks^ 
klaffen  dringen :  nur  da  itt  rollkommefie  Sicberbftit 
für  den  unternehmende!»  Orofshändler.  Die  Etros^ 
'keiT'  ,Tunier  -  und  Griechen-Welt  ift  zugleich  d«r  Mit^ 
telpunct  der  Haodelswelt  in  der  republikaoifcbeii 
Periride  der  Geschichte  des  Altert4iums :  dtfr  eleicfb«- 
zeitige  Land-  und Kara vanenhandel  erfcheiRt  ^a«i»> 
zelne  Fäden,  die  in  diefem  Mittelponcte  zufamtnen^ 
laufen.  Einzig  in  der  Weltgefchicbte  fh  die  krJiCtiAe 
Lebeodiekeit  auflonifcbem,  Hi^nenifohem ,  Otovi^ 
grlecbenllndifchem  Boden,  die  Folge  poHtifcber  und 
merkantilifcherFreybeit;  felbft  die  iierrliche  Regung 
in  den  Italifchen  und  Deutfcben  Republiken  des  Mit- 
telalters ift  damit  nicht  zu  vergleicheh,  wiewob)  di^iie 
'den  Zufchauer,  dafür  d«fs  Ge  minder  aazieb^nd  find, 
durch  roebV  Ordnung,  MenfehJichkeft,  Wüi^d«,  enlH 
ichädigen.  -»  Der  Soniiner  des  Vöikerkbensim  Altefv 
tfaum,  fchön,,aberan  vielenTdgefn  heifs,und  doroh  Un- 
'«ewitterfchreckHeh,  war  vorüber.  Früchte  bot  zwar 
dör  eintretende  Herbft;  aber  die  fröhliche MaonigfaK 
tigkeit  des  21ttftandes ,  die  Frejbeit  der  börgerUcneii 
Bewegtingen ,  war  dahin ;  ernfter  Monardiismu« 
'nöthigte  zum  unterwürfigen  Schi^eigei).  So  wenig, 
als  Pergamente  mit  goldnem  Siegel,  konmeii  G»> 
'wohnhelten,  duf  ein  halbes  Ja^taufend  gegründet» 
Rechte,  unterGeiahren und  Aiffopferungenerkämpfit, 
den  Starrfinn  des  Gefchicks  bewegen,  di«  Strenge 
der  Dictaten  zu  mildem.  Das  Vortreffliche  der 
Frejftaaten  ging  unter,  und  an  die  Stelle  des  Ab- 
'Icheülichen  trat  nur  in  A^gypten,  und  in  Rom  unter 
•inigen  Cäfareo,  etwas  Befferes.  Dobh  war  im  Oor 
ddent  die  rauhe  Jahreszelt  militirifcher  Weltherr- 
ichaft  nicht  tödtend^  wie  Im  C^ent;  die  republfka- 
aifche  Zeit  liefs  einige  Wirm«,  einiges  Leben,  zu- 
rück, fo  dafs  die  neuen  bärgerlicl>en  Ordnungen  den 
.  ^amen  der  Staats •  ßfonatmtn  verdieoen.  Handel 
i^nd  Gewerbe,  die  Quellen  des  Glücks  Qpzi.Uieer 
Famili,en^  mOffen  verfchüttet,  wenigfliens  getfünt» 
werden,  wenn  grofse  gefellfchafÜiehe  SylHme  plötz- 
lich unter,  der -Band  eines  Ritfen  .^nftürzen.    Die 


Befchraiikuogen  des  Verkehrs,  verfügt  voa  dem  fou- 
verainen . Pö|>el  zu  Athen,  wären  vorübergehea4fi 
Eiogebungea  des  Hungers..  Wenn  arber  die*  neuit 
Weftgebieter  den  Kiaufnilann  in  Vormundfcfaaft  neW 
men,  Handelswege  vorfchWeben ,  to  mufsten  folche 
dauernde,  methodifche  Eingriffe  das  hohe  Leben 
des  WelthtedelS"4]erabfti«nfiien$.  ungeaehtet  mdncber, 
von^eigentaütfiigpr  £if(irfuobt  erkünfteke»^^  Beförde- 
rungen« 

Die  pragmatinpbe.Darftellung  der  angedeuteten 
drey  Hauptpartie.en  der  Gefchicbte  des  Alterthums 
in  Anfehung  der  Stadtenver&ffung  und  des  VöJker- 
gewerbes  ift  unverkennbar  ein  Thema,  fo  allgemein 
ifitereffont,  als  bisher  vernachläffigt.    Einem  Deire- 
fchen.  war  die  AvaSottuiiß  irorbebalten ,   einem  Ge«- 
lehrten,  den  eine  feltne  Vereinigung  von  Talentee, 
Kenntniffen;^  Hülfemüteln  ,  df^trin  den  Stand  fetzte^ 
In  den  vorKegenden  zwej  Banden  ift  blofs  die  erfte 
der  fciininatireb  ent^orftnen  Partie«n,  ued  eifiTlieU 
cler  Z we yten ,  behaildelt^     Dia^  Ungeduld  ^  ,mi^  vrel- 
eher  das  wafsbegleritfe  Fnblikum  diet  VoliM4ttfig, 
-fcefondf rs  die  lArftelineg  der  bürgerlichen  V^rfaf-. 
-fnngen  und  «des  Gewerbes  der<iriechen)  erwartef, 
-kann  nur  dercb  die  Höffeung^  grdfsj^er  Reife  de r  Ar- 
1>eit  beftnftigt  werden.  Dafs  die  nleifteti  Remi«-  des 
Altertlmnis  die  wichtige  Sobrih  bereits  gdlefim»  {tu* 
tlirt  haben,  knrainicht  als  Grund  gelten ,  ße  im  die- 
:fen  Blsttern  nickt  weiter  tu  erwähnen;  felbft  Jh^  der 
Anzeige  diefier  neuen  J^eerbeihim  rprhngt  die  Ach» 
^Ung  f ü r^  des  Werk  eüiige  Ansfdhnicfckeit«    . 

Ausdrückliche  Erwabnuog  verdient  zuvdfdertt 
die  fruchtbare,  fehr  glückliche  Idee,  manche  Anhal- 
ten ,  Maximen  «der  alteii,  Vdlker ,  mit  denen ,  dfer 
neuern  Gefchicbte,  zu  versfieicben ,  wodurch  das 
Aufcbaulidie  der  etft^n  fehr  erfaüht  wird.  Da(s 
der  gefammte  Znftand  «emidifoher  Völker  dnrcbatie 
«einfach,  mecbanifcb  iejn'möfTe»  weshalb  die  i^tsuna 
Generationen  fich  in  demfelbee».  von  der  Natur  ihrer - 
Lebensart  vdrgefcbriebneii,  engen  Kreife  bewegei^ 
den  die  ftrühem  einnähmen;  dafs  durch  alle  StiiM|n~ 
fyftematifcbeir  Defpotismns  verbreitet  fejn,  die  Hai» 
lart  der  Graf  SOI  im  mer  auf  gleiofaeWaife  fichtofsere^ 
malTe;  dnfs  die  Stiftnog  ihrer  Reiehe  nur  mit  Ueiieiv 
'Hftung,  Unterjochung  heanohhartir  StSmipf»  anljin 
•gen  könne,  worauf  ^  .progreffif eo  £pweiierongim 
euf  miHlirifchen  Hirtenzügep  folgen;  diefseUes  Jieg^ 
fkreylich  fehr  nahe;  aber  das  Verdiwft,  es  eiif  da* 
alte  Perfi«  angewandt  sn  habend  das  Verdiaeft  der 
Idee  einer  vergleichenden. Methode  im  Voitrue  cfer 
alten  Gefchiehte,  ^ört  unferai  Verf.  EbeB  Jo  rer- 
Mt  es  fich  mit  d^  Aufklärung  des  KeienieweCeme 
«der  Pkönitner  und  Karthager  durch  VergJeivheni^  wOk 
dem  der  iMlederiinder  und  Britten;  fteeer  «nit  der 
der  alterten  Karavanenftrafsen  durch  die 


Wüften  von  Afr^a,  wobey  die  V^leiohuM  der 
neueften  Reifebefchreiher  mit  Herodot  auf  übern* 
ifchende  Refultate  gafbhft  hat.  — ,  Die  al^as^einesi 
Vorerinneruttgen  Uer  den  jaeUtircbeH  und  inerkaa* 
tilifehen  Znftand  der  alten  Welt  verrathen  den  HifteiF 
rikar,  der  lange  über  dSele  Gagenftande  gedacht  bat: 
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Seiii«rk«iifett  'Aber  def>  Urfprung  der  ibargerKched 
Vereinigungen  im  luob^o  Altertnum,  towohl  der 
Kleinen  republikanifcben  Staaten,  ^s  der  grofsen 
despotifcfaen  Reiche»  Bemerltuiigen  ttber  die  ei>ge 
Verbindung  des  Kellgiiooswefenfi , '  mit  der  bflrger: 
kcben  Cpn7i>tutioD»  b^fonders  die  wohltbätige  Rraff 
d^ffelbtn  rar  Befcbranknoc  de«  groben  Militördefpo^ 
tismue;  lebrreicbe  EotwicKelaDg,  wie  der.Qrof^an- 
del.  in  biofs^m  LandbandeJt  die  Si^hifffahrt  metTteo- 
theile  murin  Kafteo*  und  Ueberfahrt,  beftand»  und 
beftebeft  mufste,  und  ivie,  des  erftern  Umftandef 
iragMt  linier  den  Ladifcben  Producten  biof^  di# 
yon  grofeei?  Koft barkeit vnd  geringem  Gewiphtittcli 
£m>op«:  geführt  .worden«  Von  .der  Vorftellong  d«e 
Verf.  Ilber  den  ^riprung  des  Senats  in  den  FreTttaA^ 
teo  ifit  die  W^frlge  abweichend.  In  den  rftädtifcben 
Commmmep,  aus. denen  alle  Republiken  des  Alter: 
thems  beryoitteaangen  find^  foll  ficb  ein  AnsfcbuCs 
rfer  Basgei  geUMet  haben ,  beftebend  arue  den  enge* 
fefaenften,  erfabreaften  Mifioern»  zur  üearb^tung 
eter  Qefcba&e,  welche  nicht  ver  die  Qem  eine  gebracht 
werden  kdflmen»  auch  au  oft  wiederkehren,  um  voll 
4lbm  Plenum  eolkogen  zu  werkten.  Dem  fobeiAeii 
mftorifdie  Spuren  zu  wider&>recb<9n.  Ariftokratie 
liat  ficb  nicht  durch  dai  hädtifche  ZuCwimeolebeil 
MbUdet;  fie  hat  frOlMyr  l^ft'ttiddnj  Uebergewjcht » 
Verlane  .g^wifler  FamjUen  ift  in  der  ilteften  Zett  ii| 
flUenSfeedte-SiMiatendecPhaeieifcbm,  Gtieehilchen» 
£troskirchM,  Leteiatfchen  Vdlkerfcbaften  kenntlich ; 
dlie  Mitglieder  diefer.  adlige«!  Stadtgefchl echter  war 
ren,  ab  Abkömmlinge  uraUnirmorgemIttdirchenEmir 
renfamllien,  herkömmlich  im  Befitze  einer  gewiden 
Herrfehaft,  wie  die  ftSdtifcben  Junker  in- den  Deut- 
fchen  und  Lömbardirohen  Freyftaateii  des  Mittel- 
lütera  (wenn  wir  die  renlelchende  Methede  d^syt 
nachahmen  dflrfen),  «rötstentKeits  abftaaAOiend  von 
.den  königlichen  und  DifchöfUchen  öbern  Lokalmini- 
Üterialen,  frQb  eine  Ariftokretie  bildeten.  Dars  im 
Aiterthum  keine  Rj^iigion  den  Genurs  des  Weins 
unterfagt  hebe,  wie  jetzt  dieMubamedanifche  (S.  49), 
)Md^f  einiger  EinfebrCnkung  in  Anfehung  Aegyp- 
UMv  Wenn  hier  den  -Göttern  kein  Wein  geop^it 
«erdtta durfte  (Plmtarch dr^. HO. Ed. RHsh  T. FIl 
p^  399)»  und  dfefi^  Oetrink  in  den  Site»  Zeiten  nur 
jnen  Arieftem  und  Könisen  gceraflen  ward  (Ibiä>  -^ 
Jbreiai  IL  if),  das  Volk  fic&blofs,  oder  doch  vor» 
sltoli^h)  ea  beiligeo  Te^en  den  Gennfs  erJaubU 
iU.  IL  60) ,  wie  auch  Mufik  und  Tanz  nur  an  fol- 
dM» ,  fo  foheint.diera  xeligiöien  Urfprungs  zu  Teyo. 

wich  an.eindridgendeo,  erfohöpfem^lettBemert 

knogen  iftN  die  eUaemeine  geographifcb  -  ethiK^rftf 

«bifeh-  bifteüfehe  Ueberfiebt  veif  Aßen.    Wie  Oberi 

WQM  das  Eigenthamliehe  dieies  ^ofsen  Erdtheila 

#tit  Wrormhoben  ift>  fo  wird  iosbefondere  das  Pbi^ 

Boeieflmil&inficbt  erklärt»  wie  nater  den  Reichen  im 

iaoern  von  Afien  ctie  fpatern  immer  die  Form  der 

A*aherp  annahmen:   weil  fie  alle  von  nomadifchen 

Eroberern  geftiftet  waren.  OermilitarifcbeUrrprung 

dmr  grofsen  Reiche,  die  allzugrofseAusdebming  der* 

felbeo  9  di»  RoUüH  der  Bebten  und  ihrer  Satra*. 


pen ;  dann  von  Seken  der  MafTe  de»  Volks  die  häus- 
liche Pefpotie  und  die  Polygamie:  DieCs  find  die  zu- 
famm antreffenden  Urfacheii  des  alles  durchdringen- 
den Derpotismus,  nach  eioer  Ip  bündigen  als  kurze^ 
Auafühi'ung  des  Verf.    iMit  allgemeiinen  Bemerkung 

fen  über  den  Hendel  Afieos,  aber  deffen  Oefienftän-^ 
iD,  Wege,  Stapelplätze»  dann  über  die  Snraeoen  der 
Völker  diefes  Erdtbeils,  wird  die  fruchtbare  Einlein 
tnog  gefcliloffen.  Wir  erlauben  uns  da^u  blofs  foK 
gende  Anmerkung.  In  den  Unterfucbunsen.übei; 
die  Lage  der  reichen  Goldgruben,  aus  welGbea  fili; 
die  Lydifchen,  ued  nechher  die  Perfifchen,  GroCsen^i^ 
diefe^  Metall  in  to  eofserordenflicher  Menge  gewon<« 
nen  ward  (S.  113  ff)  gehört  zu  d^n  Refultaten :  inaer' 
kalb  Kieinafiens  gab  es  keine  eigentUobe  Gotdbirg% 
w^rla;  gegraben  ward  dafeihft  kein  Gold,  bloCs  ge« 
wafcben  aus  den  Plaffen  Pactolus  und  Mäander,  diet 
es  von  d^m  Gebirge'  Tmolus  herabfflbrten ;  die  da^ 
mais  fi^ionat^a  Goldlinder  der  ganzen  Sad hilft e  von 
Afied  i^efchrinkten  fioh  auf  Lydien  und  die  Gr^oz« 

Sebit^  der  grofsen  und  kleinen  Bucharey.  -^  Est 
indeo  fich  aW  einige  nicht  verwerfliche  Spuren  voa 
Goldgruben  in  dem  nordweftlichen  Tbeile  des  Qe« 
Wrgszugs,  der  fich  .ab  Scheidung  der  Raftenfioffe^ 
die  in  des  Aegaifche  und  fefawerae  Meer  laufen ,  in 
einer  diagonalen  Richtung  von  Südofteo  nach  Nord. 
wteften  bitiabdehnt,  Am  Ande  deffelben ,  bey  Lam» 
pfacus,  waren  Goldbergwerke.  Wenn  erzahlt  wird» 
mani  bebe  einft  darin  eio^n  köftltchen  Stein  gefuo« 
den,  der  dem  Könige  gefchickt  worden  fey  (Theo* 
pkr^.  de  tapidibus,  m  ejnsd.  opp^  ed.  Mnß  p.  396) , 
fo  ift  unter  dem  Könige  wahricheinlich  Cröfus  zu 
verftehn ,  der  Eroberer  beider  Myfien.  Unter  den 
Bergwerken,  die  derfelbe  König  weiter  -herauf,  bey 
Pergamus,  anlegte  fArUlQU  di  mirobÜ.  aufonttat.  c.  53}, 
find  wir  geneigt  ebenfalls  Goldbergwerke  zu  ver* 
ftehn.  Darm  beftirkt  uns  das  Refpltat  der  grPndp 
liehen  Unterfuchungen  des  Verf.  fiber  die  Silbergru^ 
ben  (S,  124.  ift5->>  dem  zufolge  im  weftiicben  /ißen 
folche. allein  im  Lande  der  Chalybes  bekannt  waren, 
^  Auffallend  ift  die  Stelle  S.  6a  :  „Afrika  hat  feine 
eigenen  EtzBtkgmffk  mtd  if^aturm,  die  feiner  eigeui^ 
Ihflmlichen  Lage  Male«  find ;  #s  erzengt  Neger , .  dif 
Afien  nicht  hat»  .und  Tiiiere  und  Gewächfo,  fiSm  nur 
Wter  dem  Aequator  gedeibn.** 

(Di0    Fon/etzung  folgt*) 

.Wmr,  gedr.  mit  Gerold.  Schriften;  ^tfifk  Affri^B 
M9mz-  und  Medaillen,' Sarnnthtnigy  von  ihm  felbft 
nach  feinem  eigenen  neiieo  Syfteme  geordnet  und 
-  befchrieben.  Zwejftet  B^nd.  igog  1^  S.  8*  tnit 
i  Kupfertafeln,  aiu  welchen  f  tOrkifcne  Münzen 
vorgeftellt  find. 

Der  Plan  diefes  zmefien  Tbeihr  ift  derfelbe,  der 
im  erßem  Theile  (A.  ÜZ.  i8P5<  N*.itY5*)  angenommen 
war*,  nlmli<^  durchgängig  alpha)>etifcb.  Auch  liefe 
fich  diefs.  nicht  wohl  inderur  Aber  fonderbar  bleibt 
es  .immer,  dafis  der  Verf.  anefaMflnzen  aus  andern 
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Scdtheilen  mit  eingemifcht  hat ,  und  dafs  man  2,  B; 
in /der  zweyteA  Abth|Silung  diefes  zwayten  Theils 
die  ktuferiictien  Maazen  ia  folgender  C>rdouiig  auf 
einander  folgen  fieht:  Franzömche,  Marokkai^ehi  ^ 
Oeftref chifch  -  kaiferliebe ,  Römifch  -  kaiferl. ,  RuC- 
fifch '  kaiferl. ,  Tfirkifeh *  kürerliche!  *-  Dafs  Hr.  A. 
ein  reicher  und  fleifaiger  Sammler  fey,  baban  wir 
fohoo  im  ^ten  Tbeile  gefehen»  und  in  diefem  zwey- 
ten  betragt  die  Zahl  derninzugekommenen  alten  und 
neuen  Stücke  313.  <-  tJnter  den  altern  Münzen, 
die  dazu  gekommen  find,  zeichnen  (ich  aus:  N.  i. 
eine  feitne  Medaille  von  oder  auf  Papft  Paul  III  ge- 
fcblagen,  mit  der  Umfchrift  auf  dem  Revers:  O* 
MNE^  REGES  SERVIENT  EI.  Diefelbe  Medaille 
findet  man  in  LukU  Syttoge  Nwnismatum  iligantiorum 

Sag.9i.f  aber^freylich  mit  einigen  Verinderongeo: 
enn  auf  dem  Avers  fehlt  der  Naqjfe  des  Orareurs« 
«od  auf  dem  Rerers  ift  der  Feldherr  nreht  knieend^ 
fondem  fitzend  voreeftbUt»  ^  Ferner  N.  3.  ein  febe 
feltner  napftlf eher  Tefton  feäe  vaeamU  I5$9.  ~'  Ni  5. 
cfine  Scnanmflnze  unter  Sixtos  V.  von  Roccaoi  ge« 
i>r3gt9  mit  der  Umfchrift  auf ^em  Revers :  cnrapöf^ 
ilficiß.,  —  N.  f6.  das  Amulet  von  dem  Michael  Pitt* 
Hoer 'Stift  ha  Wien.  —  N.  33-  der  crzbifchöflltJb - 
Salxbur^fche  Dickthaler  von  Michael  von  Wolken^ 
ficeio,  Domprobft  in  Salzburg  zu  St«  Michael  (f  1604.) 
-^  N.  34. '  uoppelthaler  der  Gräfin  von  der  Marki 
Anna,  als  AratifS»  ^tm  TbMo.  1614:  -^  N.  70« 
Bisher  noch  nnbekanifte  MeHaille  auf  die  Rrimüi^ 
Kaifer  Ferdinands  UL  Oemdhlln  Eleonbra;  znr-R^-^ 
nigin  von  Üngero.  ßey  diefer  Gelegenheit  glaubt 
Hr.  A.  die  richtige  Erklärune  der  vier  Buchrtaben: 
I.  K.  E.  M.  auf  Ferdinand  IlL  Thaler  vom  J.  165$* 
(Madai~'33a)  ge&nden  «u  haben ;  wenn  er  fie  f o  deu- 
tet:  ihrer  Königlichen'  Eleonora  Majeftttt.  Ab^r 
dief^  Erklärung  ift  wohl  zu  gewagt  und  wider  den 
SprachgebraHch.  -Denn  vi^enn  diel^  vier  fiu'chftaben 
iNefes  hätten  ausdriToken  follen%  fo  wCMrde  man  fie- 
v^olilfo  geordbet  haben:  I.  R.  M«  E.  uöd  dann  hätte 
man  die  iiat&rlichen  Worte:  Ihrer  Rönigl.  Majeftät 
Eleonora;  fie  haben  alfo  doch  wohl  eine  andere  Be- 
d.etitunjf.  —  Andere  feitne  Mfitizen  diefer  Saiiimlung 
Sud:  vi,  71.  der  faaibe  Thal^r  Heinrichs  IL  Rdni^S 
voh  Navtarra.  —  N.  75-  ein  Slcfiianifcher  T^jaler 
von  PhUipp  II.  1596.  mit  der;  Umrchrift :  lüUlrUai 
9Hi^0rsa. —  N,  86*  Silbermanze^. welche  bey  Gruod- 
fteinlegung  der  Jefuitenkirche  jn  Wien  1624*  ^m  Ho* 
fe  ausgetheilt  wurde.  •*  N.  100 — laö.  eine  fchöne 
Sfliae^Säbaumfiai^en  von-Raifer  Franz.  des  L  Örvr^ri 
Gart»  sAb  Qditveroeur  in  den  Niederlanden,  gefcbla* 

fen,  —  N.  IUI«  Viertel- Scu da  vom  Graf  Luflwig 
)ezaj»a.  —  N<  184.  Scudo  von  Carl.  Gonzaga  •  {Her* 
%aM  zu  Solferino.  r —  N.  litf. .  Thalerförmive  Me- 
cteflle  von  Carl,  Ot-afen  ran  Rünowitz.  —  -NvI^t. 
Medaille  auf  Baron  Lytfker,  welche  fchon  im  Theß 
NimUmätnmindkr9.  p-'  548«'  abgf(btldet  u^d  befdHrie- 
lienift.  (Ueberbatt|»t  verfnifstA^c.  ip-dielemzweyten 
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Th^ie  die  Sofgftilt,  mit  welcher  im  etften  TImÜ» 
angefilhrt  war«  wo  mandiefe  und  jem  Mfliaze  (chaa 
publicirt  findet. )' —     N.   164*   Rlippe  aaf  Seblet, 
Oritfn  von  Schellenbeiv.   —    N.  i^.  Medaille  M 
MaxuiHÜau  EmanueiV  Grafen  Wn  Terring.  —   V<m 
170  bis  17S  fiitd  die  Oogen  von  Venedig  vermehrt 
wordelB ,   worunter  fitrh  einige  (ehr.  feltoe  und  bis 

R*  tzt  n<ycb    nictit   bekannt   gewefMe  -befinden.   «« 
.^i8i*  Thaler-Rlippe  Johann  Georgs,  Grtfeavon 
Zollern.  1623.  —    rv.  182*  Dickmünze  eines  gewSf- 
Yen  Nicolaus/  Grafen  von  Zruoen.   1527.    Voti  die» 
fam  übrigens  noch  ii^nbekannten  <3rafen  hat  Msdii 
feinen  Thaler  vom  J.  15^3.  der  nbdfaden^  Vorzog  kaa; 
dafa  der  Name  ausgefcfarieben  ift*  —    N.  %$$.  SmI^ 
i^  Dickthaler  der  Stadt  Budweis  in  Bdhuice  ebne 
^  Jahrzahl»  und  mit  der  Umfchrift  auf  rfem  -Revett: 
Sub  mHlbra  mUtnm  tuarum  fr^Ug$  «.  —    N.  igft.  Me* 
daüle  auf  die  Stadt  Doccum.  —    N.  191.' Aenfsertk^ 
feltner  Thaler  der  Stadt  Gnbeit  find   Mele  matam 
meiir.  —    Auf^e^dem  lernt  man  hier  tind  rf«  «odl 
Vtete  neuere  MAnzen  und  Medaillen  kennet»  ^    die 
tiardi   die  Zeltern ftihide    veranla&t "Würden,    «otf 
zwar  in  den  OegeVkd^n  b^kan«t  ieyn^mdgen,  w^  §9 
jsepragt  worden  fted ,  ^ber .aufwärts  Hoch  iiamoimh 
Kennt  gelten.  -    ^ 

Dafft  die  Kufifer  TarkifdheB  MunzM  gtmdMk  ^ 
find  y  jäfät  ikrh  entfefauldigen ,  weil*  viel^  mate  MQft- 
eeo  hti(ben  kennen ,  oIito  d^fe  €e  e^  wiAeft:,  Ämr  nnff 
df  efe  Art ,  da  fie  mtn  &Id  «mi  BefebteüNm^  vorlMit 
ifabeti,  nun  den  lnhelt  dierfeÜNMMrerftetleii.  «-  Reifem 
^nd  diofe  5  M&nzen  ilfciit. 

ViM  j  b.  Stettin :  Hiflarifdtesi  fHkißfäi*  iopoffrapki- 
fches  Lexiexm  van  Frankräch  und  ^JffnJSmfntHdum 
Nebentekdem  und  srotnfrtiuPrbvi^en,  nati  äerj^e* 
matii 
ter 

Fünf  volle  Jahre  verftrleheii  feit  der  Erfchetetraf 
der  zweyten  Abtheilung  des  dritten  Bandes  diefit 
Werk«,  und  doch  enthält  iler  vierte,  rc^r  an«  Ifegea» 
de,  nur  die  Buehftaben  O,  P  und  §.  Scbonf  feit  1799 
fcfaleicht  die  Bearbeittinj?  fö  fehneckMnaffeig  einher; 
wann  wird  fie  endigen  /  An  ttolftmitteln  dazu  ^ 
bricht  es  doch  weit  wirniger,  *ls  bey  Oel>grephjeoB 
mancher  anderer  Landet;  wober  dettitmeb  dieKe  dum 
Raufern  vcrdriefslicheLangfamtieit?  V^*»^J  •«»* 
dient  der  heue  Band-daffelbe  Lob^  w4e  «  «MecÄ* 
Zu  den  iSng^em  und  benieHlie|i»wf r^era^  At^lMUif^ 
hören:  Örieous,  P»H^  (vrird  ttnt*'anirfett-geti«ii| 
Hm  dir  irßiu  HuuptMetfedBrn  in  äi^gfoflm  EM^öjom^ 
fckenS^cnitiumafckinii?  H^er  auchrtoch  der  alte.  fehoÄ 
fo  oft  gerügte Irrtlnim,  Karl  derGrobehnte  cttedof^ 
tige  üni verfität'geftlfletv) ,  Pau  i  PerpiguäU , '  P^Mtrs 
und  Ptnum ,Pti)ftm^  und  Pfrinin. 


7eumnaem  una  €rojiFrtgnrraüvßxen,  nagn  a 
HßMiund  gegenfff  artigen  'Ferfaffung  u.  L  w. 
&na.  1807-  gr,  8-   {i  Rthlr.  12  gr.) 
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GESCHICHTE.    * 

Oorrmcsir,  b.  VandeDhoefc  U.  Ruprecht:  Idfen  über 
die  Politik,  den  rethehr  md  den  Handel  der  vor- 
mehmflen  Vnlker.dtr  alten  Jf^eli.  Von  A.  H.  L. 
Beeren  u.  f.  .w. 

fFartfitzung  der  in  Num.  104.  mb^ehrotkemn  Recenfion) 

Mit  grofsern  Fleifse  und  febr  aasfahrlich,  mit 
Gelehrfdmkeit  undCtiinbioatiootfeabe,  ift  Per- 
im  behandelt,  der  vorzügKchfte  Abfcbaitt  des  er- 
ften  Thejls  i  reich  an  goten  Benaerktingen ,  an  in- 
tereKanteo  Auffchlüffco.    Hier  ift  die  Terfflcichende 
Methode  von  grofser  Wirkung, /ehr  beTörderlich 
«ist  anlchauUcheo  Renntnifs  de»  gefamiQten  ionera 
Ziiftandes  des  kolofraUfcfaen  R^cbs.    Was  maa  gCF- 
.^dholich  Perfi[ehe  Reichs  -  Af)riiir^  nennt,  anleinet 
f ener  vielleicht  Hof-  Reglftraturen»  aus  depen  Ctefiaa 
isod  Herodot  (chöpften,  entCtand  auf  eine  Weife»  die 
Ach  bey  dem  Mongolifcheii  Chan  Tulay,  bey  dem 
Mobriichen  Ufurp^or  Hvder  AUy,   wiederfindet: 
4lberail  waren  die  morgemäadifchen  Herrfcher  von 
Hoffchreibern  nmeeb^,    die  ihre  Bemerktineen , 
Handlungen,  Befehle^  lufzeicbtietto,  welche  Schrif- 
ten ati  den  Hoflagern  ge&mmelt  wthrden.    Wie  Cv^ 
ms  verfahrt ,  um'  als  Oberbefehlshaber  alter  Perfr> 
fchen  &:ämme  anerkanct  cu  .werden »  wodurch  di^ 
Plane  der  Weltherrfehaft  entftehn  ,  ebed  (o  Temud- 
fcbiii,    um   die  Erpenoudg   zum   DfcbinkiS  -  ChaA 
xlurehzufetzen.    Fatt  zu  weitlflüftie  für  die  Beftim'r 
fonng:  des  Werks  ift  die  g^oerapnifcb  -  ftatiftifch)^ 
Ueberficbt  der  Saträpieti  dej^  t^rfifcheii  Reichs,  bft^ 
fonders  die  beyn^h  hbjydert  Seiten  lange  Uoterfu- 
dbung  aber  die  Rjuineo  von  Perfepolis ,  verdienftlicft 
lÜerdiogs,  aber  ah  fcbickliehtermOrtein  efniem  h\6h 
«rijqtia^fchen  Werke.    Dasr  He^ultat  ift  im  Wefeafr 
Ücbeo  folgendes.    Die  Berfer  l£at£eih  nicht  die  O»- 
wabAeit,  ihre  Todten  zu  verbrennisn;  fie  b^fubeh 
cttoOdTben ;  die  Gräber  der  Könige  iMbefondere  \Vat- 
iren  nothwendig  auf  Perfifchem  Bodeii.   Nach  Ot^fias^ 
Xn-ian ,  t)iodbr ,  find  die  bewufsteh  Rainen  UebeS 
rofte  von  GrabmShlern  Pef  fifcher  Rötoige.  Die  Figo» 
reo  daran  mftf£en  aus  dem  Magifcheo  Qullfui  erXiwt 
Brgänzwngsblätter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


werden  j  einjte  darudter  find  dolieimifcli  in  der  Bao* 
trifchea  ^IJmologie,  Voraus  die  Theilnahme  Bactrim 
fcher  ^imitier  isx  der  Verzierung  der  Gebäude  zu  fol- 
gern ift.    Die  verfchleddeo  Tbiere ,  felbft  diezufam- 
.mensfefetzten).  von^der  Einbildüngskrafl  h^l-vorgd« 
bracbtenr,  fihd  auf  die  Eigenfchaft  der  Jagdfertigkeit 
der  Könige  zu  deuten.   Zwar  nicht  R'efidcnz  d^r  fp**. 
tern  Könige,   auch  nicht  National  -  Tempel ,    WA 
Perfepolis    gleichwohl  Mittelpunct    der   Perfifche* 
Stamme,  an  dem  die  Torftellung  der  Heiligkeit  haf- 
tete, in  fo  fern  hier  die  prächtige  Gruft  der  Kößigb 
war,  eotftandeb  aits  dem,  in  IrQhern  Zeiten  däfelhft 
befindlichen,  feften  Hoflager.     Die  Monumente  in 
den  Ruinbn  und  demnach  wirklich  Perfifcfae  Denk« 
mäbler ,  aus  den  Zeiten  der  Blathe  des  Reichs.    Als 
Beyti'ag  -zur  Erlaoterung  der  Infchriftcn  ift  unter 
den  Beylagen  der,,  im  Wefentlichen  fcbon  frühem 
aus  den   Göttinger  gelehrten  Anzeigen   bekannte, 
Grotefendfche    Erklämngs  -  Verfucb    abgedruckt; 
mit  einer  Kupfertafel,  welche  das  Zeodifche  Alpfaa^ 
bet  darfteilt;    Diefe  fonderbare  Entzifferungsmaniet- 
der  Perfepolitanifcben  Rellfehrift  erhält  freylich  d^ 
durch  Gewicht,  dafs  SUveßre  de  Sacy  dielelbe  dei 
Aüfmerkfamkeit  werth  findet  (im  Magaßn  eneydopli 
di(jiwt\  •  VoB  den  ErkUrungen  aber,  die  unfer  Vert 
den  Bildern  und  Vorftellungen  giebt.  fcheihen  uns 
einige  erkOnftelt.    Defto  mehr  befriedige  die  hiftor^ 
fche  Darftellung  der  Perfifchen  Verfafftiog,  eine  krf- 
tifche  Zufammenftellung  der  wichtigften  Umftande' 
eine  vortrefflJche  Entwickeinng,  die  deft  poBtifchen 
Zuftand  des  älteften  Perfiens  mehr,   als  irgend  eln6 
andere    Schrift,     aufbellt.      Mit   ethnog:ra]5b]rcher 
Kenntnifs  ift  das  Charakteriftifche  der  orientalifchen 
Reiche,  die  zimi  Grunde  liegende  Stammyerfaffunr 
hervorgehoben.    Auch  in  Perfien  dauerte'  diefe  fort' 
unter  gewiffen  Modificationen.   Vott  den  zehit  Stäm! 
med ,  denen  dfer  Coileetiv  -  Name  Perfer  beygef eet 
wird,  waren  vier  blofs  Hirteavölke^,  drey  wareA 
fefsfarafft  mtd  trieben  La^dbiu ,  drey  endlich  milita« 
rifch,  von  denen  der  Stamm-der  Pafairgaden  der  ^e^ 
bildetfte^  vornefamfte^  faerrfchende  wair,  die  edem^ 
Familie  darin  die  der  Aeblmeniden ,   aus  welcher 
der  König.    In  denrmeiften  Gefcfaicbte'n^  die  Perfieil 
betreiben,  ftein  der  herrf(^etidd  Statom  inv  Vorgrun* 
N  (s)  de^ 


*iß 
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d6!   Tjdes'  gilt  voo*  ihm  ausfcbliefslich.  \  Zur.  Ver- 
iv^aitung  der  eroberten  Lander  waren  drey  Autoritä« 
*ten  angeordnet':   Befehlshaber  der  fefteo  Plätze  j  für 
Aoniaaen' artige  Militärhorden  von  befpndrer  Wich- 
tigkeit;   dann  Befehlshaber  der  übrigen  Truppen, 
und  Satrapen  oder  Civil beamte.  Mifsbräuchlich  ward 
l>ey  dem  verfalle  des  Reichs  die  SatrapenwOrde  oh 
mit  der  Teldherrnwflrde  vereinigt  (wie  im  Deutfchen 
Mittelalter  das  Amt  der  Pfalzgrafen  mit.  dem  der 
Herzoge).    Zur  Behauptung  der  Herrfchaft  Aber  die 
hefiegten  Völker  waren  zwey  Mittel  die  gewöhnli- 
chen: ftehende  Heere ,  zum  Theil  Mieth-Truppen, 
vetpRegt,  von  den  Unterthanen ,  und  graufame  Ver- 
pflanzung der  Völker,  denen  man  nicht  trauete.  Eine 
dem  Orient  durchaus  fremde  Erfcheinung ,  die  Ver- 
handlung, in  der  revolutionären  Periode  vor  Dariua 
£[yftaspis  Thronbelleigung ,  Aber  die  Frage,  ob  De- 
mokratie) Ariftokratie 9    oder  Monarchie»,  einzu- 
richten fey,  wird  auf  eine  Art  erklärt,  die,  einzig 
^  jBit  dem  politifchen  Gelfte  des  Morgenlandes  vereia- 
b^r,  die  Glaubwürdigkeit  Herodots  retten  kann; 
wiewohl  nicht  zu  verkennen  ift,  dafs  die  Sache  ans 
.  dem  Gefichtspuncte  eines  Griechen  darffeftellt  wird. 
£s  war  eine  yerfammlung  der  Haupter  oer  vornehm- 
ilen  Perfifchen  Familien  fiberhi^upt,  oder  der  Pafar- 
gadifchen  insbefondere ,  zur  Ernennung  eines  neuen 
Oberhauptes.   Berathuncen  fiber  diefe  Angelegenheit 
£nd  in  cfer  Gefchichte  des  Morgenlandes  nicht  fei- 
ten. — ^    Verfaffung  des  Serails ,  Hofleben ,  Provin- 
rzial Verwaltung,  Kriegs wefen :  belehrende  Entwicke» 

iungeji* 

Doch  bleibt  hier  uifd  da  gröfsere  Geoanigkeit, 
^ehr  Vorficht  jo  den  Folfferungen,  zu  wfiafdien 
fibrig..  Herodot  erzählt  (Vlll.  105],  Panionius,  ein 
verworfner  Menfch  aus  Cbios,  wonnbaft  in  Myfie'n, 
habe  das  abfcheuliche  Gefcfaäft  getneben ,  kriegs- 
Hefangne  JOnglinge  zu  kaufen»  fie  zu  Eunuchen  zu 
machen,  und  in  Sardes  oder  Epbefus  zu  verkaufen, 
von  wo  diefe  UnglOcklichen  an  die  Afiatifchen  vorneh- 
Ttnen  Barbaren  verfandt  worden.  Dafs  diefer  eine 
Unmenfch.folches  Gewerbe  getrieben  hat,  kann  die 
Bemerkung  S.  196.  197.  nicht  begrflnden,  Sardes  fev 
ein  Hauptmarkt  des  Slklavenhandels  gewefen ;  noch 

.  weniger  ift  daraus  zu  folgern,  man  habe  dafelbft  das 
Oefcbäft  des  VerftOmmelns  fabnkmäf^ig  getrieben. 
In  folgender  StelJe  können  wir  weder  logifche,  noch 
hiftorifche  und  chroooIo|;ifch6 ,  Einheit  entdecken« 
„Die  zu  entrichtenden  Tribute  waren  beyden  Per- 
i^rn  Anfangs  nicht  r^gelmäfsig  beftimmt.  l^as  ganze 
eroberte  Land  nebft  feinen  Einwohnern  wird  als  völ- 
liges lEigentbum  der  Sieger  betrachtet,  in  dem  fie  da- 
her nach  Gefallen  nehmen  können,  was  ihnen  gefällt. 
Die  von  den  Einwohnern  eingetriebenen  Summen 
beirsen  daA^r  Gefchenkii;-  und  es  ift  gewifs  eine 
lalfch^  VorftfeUung,  wenn  man  darin  einen  Bew^s 
.von  der  Milde  und  Gelindigkeit  des  Siegers  finden 
will«  Die  .harti|8ckige  Gegenwehr  der  mehreften 
Griechifchen  Städte^ lir  Vorder  ^Afien  gegen  die  Feld- 

'  Jierrn  des  Cyrus,  und  ihre  Vierzweiflung ,  welche  fie 

%tt  dem  JPfoject  ^mt  sj^KiäQhfia  AuswMdfruog  ajis 


ihrem  Vaterlande  brachte,  das  einige  wirklich Huf. 
führten,  find  wohl  hinreichende  Beweife  yom  Gmo* 
theil  (S.  453.  4530*"    Die'Rede  ift  offenbar  vonlm 
frühem  Zeiten  des  Perfifchen  Reichs,  von  d^r  ht 

5 ierungs  -  Periode  des  Stifter  Cyrus.  Da  war  aller 
ings  das  Steuerwefen  noch  nicbt  auf  fefteo 'Fa£s  ge* 
fetzt ;  die  aufserordentlichen  öffentlichen  Leiftungea 
hiefsen  unter  dem  genannten  Könige,  und  ooeb  un- 
terdeffen  Sohne  und. Nachfolger,  Gefchenke«  Erft 
Daritts  Hyftaspis  verordnete  fefte  Steuer- Anlagen 
(Herodot  ill.  89)«  Aber  gerade  ii^  jener "frOhttra  Zeit 
hatte  der  Defpotismus  noch  nicht  alles  durchdros- 

fen ;  der  Sieger  Cvrus  fchonte  das  Eigenthom,  wmi 
aber  von  den  Per|ern  ein  väterlicher  Mgtot  g&umnt, 
-ein  wohlwollender,  -der  ihnen  alles  Gate  tageftgt 
habe  {Ibid.).    Wenn  die  Klein -Afiatifchen  Griech« 
ficb  wider  letzten ,  und  manche  lieber  ansni^UMAMlea, 
als  unter  Perfifcher  Herrfchaft  ftehn  wollten»,  fo  ^ax 
nicht  Finanzdefpotie  Urfache  hiervon^  fondem  war- 
ntier  Eifer  fflr  die  alte  politifehtiUnabhängi^eit.  Jene 
aber,  die  wiUkOx^hen  Eingrifife  dir  er^  JOhi^rin 
das  Eigenthum  der  Unterthanen  ^  belMt^  derVari; 
fnit  der  Herödptfchen  Stelle  IX.  116^    Darin  /isc/et 
fich  kein  Umftand  von  Beweiskraft.    Di«  Rede  ift 
da  von  Xerxes ;  der  Schauplatz  ift  nicht  auf  Perft- 
fchem  Boden,   fondecn  im  Tbracifcheo  Gheitone« 
fus;  der  Mann,  deffi^n  nachgelaffenes  Vermögen  vom 
Könige  dem  Raube  eines  Perfifcfaea  OtBeiers  iiber- 
laffen  wurde ,  war  ein  Grieche  gewefen ,    von  virel- 
chem  dem  Könige  infinuirt  ward,  er  habe  die  Waffen 

fegen,  ihn  geführt,    ^äfs  der  König  über  Land  und 
<ente  gefcbaltet  habe,  wie  die  Beherrf ober  Von  Rufe» 
land  bisher  einige  taufend  Bauern  nach  Gefallen  varp 
fchenktea(S.56i):    diefe  Vergleiehung  dürfte  nJdil 
zuläKg  feyn,  da  der  Rnffifche  Reifer  nicht  Land  ool 
Leibeigene  der  PrivatMvfonen  verfcfaenkea.  kana 
Nach  S. -456.  457.  foU  Gröfus,  um  feine  unglflokl^ 
oben  bisherigen  Unterthanen  ton  d^  granfiimen-V^r-' 
pflanzung  zu  reiten,  dem  zornigen  Sieger^vorgelcb/a*- 
gen  haben,  den  Lydern  unter  andern  zu  befddtiK 
„ihre lugend  im  Trinken  nmdSpiitm  zu  unterriehtep**^ 
Diefs  wird  als  Beleg  angefahrt*^  dals  zu  den  Mitteln 
der  Perfifchen  Könige,  die  H^rrfebaft  zu.  behauptea; 
„  Gefetze  zur  VerlHreituog  eine^  voimfchriehiien  ent- 
nervenden Luxus  unter  icriegorifcoen  Vdlkem  ge- 
hört haben.V   Herodot,  als  GewShmnann  angefiaErt 
•  15s)  1  fftgt)  was  die  Jfing^inge  der  Lyder  betri/lfir, 
röfus  habe  den  Befehl  vorgefchlagen,  fie  kähm 
der  MuRk  und  dem  JüiMnndil  Seh  liHdmen* 

Scbarffinnig  handelt  dec Verf.  Vj^  dtai-  Plan  und 
Syftem  Zoroafters.  Seine VorfteÜn^g  Ift  die(e.  Ze- 
Toafter  lebte  vor  der  Stiftung  des  Ferfiielien  Reichti 
in  der  Periode  des  Medifch  •  Raktrifchen.  Ergriffen 
von  dem  Unglack  feines  Vaterlandes ,  das  den  be« 
Ständigen  Einfallen  der  angranzenden  nomedifcbea 
Horden,  und  den  Bedrückungen  königlicher  Bfann 
ten  in  deo  Provinzen,  ausgefetzt  war,  begeiftert  rom 
der  Sage  eijles  fchönem  Zuftandes  dts  Reichs  Ce- 
riene  (Ariana,  Iran)  unter  einem  frohen  Beherrfcher, 

J)k\km(^obi^9  ward  er  auf  SpeGttl«tl<»oeo  ober  den 
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Vrfjpnilig  des  Uebt^Is  gewahrt,  nnd  von  der  Sehnfucbt 
Sich  befiern  Zeiten,  von  dem  Vorfatze,  erfüllt,  die- 
'ieiben  durch  eine  religiös -politifche  Reform  herbey 
VfL  fflhren.    Den  Streit  zwiTchen  dem  Guten,  das  er 
^*  fein  Vaterland  Iran  beftimmte ,  wo  damals  der 
grofse  K^nigr  Ouftasp  herrfchte,    und  dem  B&fen, 
-das  gr^eteiiuieils  ansging^von  dem  nördlichen  No- 
sudenhiode  Turan,  dem  Reiche  des  Afi'afiab,  ftell* 
te  er  bildlich  vor  eh  Streit  zweyer  Orundwefen ,  ei- 
tles jguteo,  ffeaenot  Ormusd,  Beherrfchers  des  Lidht- 
Tvteos,  und  eines  böfen,  genannt  Ahrimao,  fieherr* 
fchlM'S  d9S  Reichs  der  Piniternirs.  Als  Morgenländer 
^neeenfft  in  die  Sehnmken  der  Vorftelliragen  defpo- 
Kifcoer  Reiche ,  konnte  er  keiA  anderes  tdesii  eines 

ÄttdMichen^   voUkommnen  Reichs  entwerfen,  als 
IS  einer  veredelten  Defpotie,    eines  Reichs,    in 
welchem  Alles  wie  in  einer  Familie  eingerichtet, 
^er  unnmfcbrinkte  Herrfcber  Vater  des  Volks  ift. 
So  rei^rt,  von  Königen  verwaltet ,  die  durch  uner- 
tafldete  Sorgfalt  für  Ackerbau ,  Viehzucht ,  GärtM- 
Tejj  den  Wohlftend,  die  Ueberlegenheit ,  das  GiOck 
des  (.andes,    begrahden,   foUte,    najch  Zoroafters 
Verheiffung , '  Iran  endlich  Ober  Turan  fiegen,  vor- 
Mftelit  ds  Sieg  des  Ormusd  Aber  Ahriman.  —    So 
^herfBnnig  und  neu  diefe  Anficht  des^oroafterfchen 
Syftems  ift,  fo  lä&t  fie  doch  manche  Bedenklichkeit 
ttorig.    Zwar  find  die,  im  erften  Farsrard  des  Vendi« 
riad  aofffnrfihlten.  Linder,  iSmmtlicb  Provinzen  des 
Medo  -  Daktrifchen  Rmchs;    wir  können  nns  aber 
tiicht  von  der  Richtigkeit  derPolgeranff  fiberzeugen, 
dafs  di«  Zoroafterfchen  Ideen  von  die^Nii  Lokal  ab- 
•ftrahirt ,"  und  demfelben  ausfchiiefslich  eigen  f^en. 
JDer  Zend  •  Avefta  ift  eine  Sammlung  von  Gebeten, 
Religionedogmen ,   momiliCefaen  Sentenze»,    diSteti« 
•ic^en  Sitzen ,  myftifchen  Fonnehi ,  poetifohen  My^ 
theo,  worin  eben  fo  das  W^nigfte  von  Zoroafter  her- 
jrfthrt,  als  im  Pentatevch  das  Wenigfte  von  Mofes. 
'Was-  darin  ur^rDnglicb  Zoroaftrifeh  feyn  mag ,  ftebt 
tinverkennbar  mii^^wiffen ,  im  ganzen  Orient ,  bis 
.iiaöh  GriechenlaR^^Verl^iteten ,  mythifchen  Vor- 
flellangen  in  fo  ffonanem  Zufammeohange^  dafs  man 
11^  nicht  entfchliefsen  kann ,  es  auf  den  Umfang  des 
^naanl^n  Reichs  zu  befchränken ,  daCTelbe  znr  Bei* 
Math  diefir  Mythen,  und  2U)roafter  zum  Urheber 
za  machen.    Auffallend  ift  die  Aefanlichkeit  des  Zo- 
roafterfchen  Ormusd,  als  Herr  des  Lichts  undFeuers 
roijgeftellt,  fowohl  mit  dem  Aegyptifchen  Phthas, 
tier  auch  mit  einen)  Auspliar  PräSxnm  genannt  wird 
A -phthas  (Siri4ßs^  voc  PkUm  ei  Apkikas)j  als  mit 
denen  Conie ,  dem  urTprOnglichen  und  eigentlichen 
Griechifcben  plbifuftos,  der  Gottheit  des  Feaers,  in 
der  Fo^e  mit  -einem  Auxiliar-  Pri&cun  genannt, 
He-phailios  { Piaion  im  QtaMus).     In  Zoroafters 
Ahriman,  dem  Urheber  allea^ Böfen ,  der  abfcheulh» 
eiieo  Sehlange,  und  in  dem  Kampfe  deflelbo»  gegen 
Ormusd  {Kliukirs  Zmi-Avtßa  TL  399.  335.  389-  3''4« 
'38s-   Ptutarek  di  Ißd.  ü  Os.  p  456.  Itqq.)  findet  man 
den  Aegyptifcben  Typhon  wieder,   den  Erzböfea, 
den  Herrn  der  Finfternifs  (Plmarck.  p  454. 46a.  473  \ 
diefOrchterlicheSchlaDge(üf.p.463.— .  sifBbQl'iVi 


Alm.  p.  1090).  Das  goldne  Zeitalter  von  Iran  unter 
Dfchemfchid  CZend-  Avefta  L  92)  ift  das  der  Ae« 
gypter  unter  Ofiris,  der  Griechen  unter  Kronos. 
In  der  Reife  des  Dfchemfchid  zur  Verbreitung  des 
Ackerbaues  und  der  Viehzucht ,  und  zur  Gründung 
einer  beffern  gefellfchaftlichen  Ordnune  {dafMft  IL 

J|o<.  306),  erkennt  man  die  Reife  des  Ofiris,  enge* 
teilt  in  derfelben  Abficht,  die  Reife  des  Bacchus» 
Triptolemus.  Wie  Zoroafter  den  Ackerbau  ,als  ver- 
dienftlich  vorftellt  (IL  310  —  313),  fo  ift  diefes  Ge- 
fchäft  nach  den  Voritelluncen  der  meiften  kultivirten 
Völker  des  morgenländifchen  AUerthums  gebeiliat. 
Wenn  alfo  das  eigentlich  Zoroaftrifche,  Welentlicha 
diss  Zend-  Avefta  (zu  unterfcheiden  von  dem  Gemifch 
diätetifcher,  moralifcher,  afcetilcher,  myltifcher 
Fragmente)  nicht  originell ,  fondern  eben  fo  von  all- 

Simeinen,  uralten  Vorftellungen  nnd  Mythen  det 
rients  entlehnt  ift,  wie  in  dem  Muhamcdanirchen 
Syftem  das  Meifte  von  Alt- Arabifchen,  Jüdifchen 
und  Ghriftlichen  Dogmen  und  Gebräuchen :  fo  kann 
wohl  das  Dogma  von  Ormusd  und  Ahriman  nicht 
^e  Frucht  der  Speculation  Zoroafters ,  und  das  gan- 
2«  Syftem  nacht  von  dem  Uebel  der  rinberifchenEin« 
fille  nomadifeher  Horden  aus  Turan  in  Iran  abftr^« 
liirt  feyn« 

BBaior,  b.  Frölich,  n.  Lbipzio,  b.  Weigel:  Un- 
terhatteudi  Anekdoten  aus  dem  achtzehnten  ffahrkttu^ 
dert.  Von  ffohann  Chriftiam  Angnft  Bauer»  Pre« 
d^er  zu  GfUdengoffa  bey  Leipzig.  DriUes  Band« 
eben  ^ 

Aach   uAter   cl«m  Tiul?  ■• 

lAidwig  der  Vierzehnte »   Könie  von  Frftpkreich» 

'  oder  Sammlung  der  Jntereflanteften  Züge   aua 

dem  Leben  dieies  Regenten.    Nebft  einer  Schil« 

derung  feines  Hofes.     Zwejfte  A^^S^«    i9ff^ 

a24  S.   (i6  gr*)* 

Siebentes  Bändchen; 

Auch  unter  ^tm  Tlttl: 

Friedrieh  der  Zwegte»  König  von  Preufsen,  oder 
Sammlung  der  merkwOridigften  Ztige  aus  dem 
Lieben  diefes  ausgezeichneten  Regenten.    i8o$» 
a^o  S»     _^    ^ 
AelUes  Bändeben; 

Auch   unter  dem  Titel: 

Franklin  und  fFaf hington,  oder  Sammlung  der 
merkwflrdigften  bekannten  Zage  aus  dem  Leben 
diefer  um  Amerika  verdienten  Mämier.  2806* 
3^  S.  g.   (I  rthlr.  12  gr.) 

Da  fleh  nach  der  eignen  Erklärung  des  Vf.  in  det 
Vorerinneruag  zu  der  zweien  Auflage  des  dritten 
Bändehens ,  diefe  v6n  der  ^ften  nur  durch  einige 
Verbefferungen  des  Ausdrucks  unterfcheidet ,  Ta 
wollen  wir  logleich  zu  der  Fortfetzung  des  Werkt 
übergehen.  Und  bey  diefer  müflen  wir  unfer  fchon 
zuvor  abgegebenes  Urtheil  beftäti^en,  dafs  fie  eine 
angenehme  Lectfire  gewährt,  ohne  jedoch  in  die  dar« 
fiefteUtefl  AeaebeoheiteA  und  ia  den  Charakter  der 
*  »  getchtt* 


tfROANZUNQSBLÄTTSR     Num.  105.     SEPTEMBER  igo«. 


83^ 

£efchild«rtm  Perloiieii  tief  eiosudringeo.  In  dam 
lebeot^n  Baoddieii)  welches  den  zweyten  Tbeii  von 
der  Gefcdichti  Friedrichs  II.  eBtl^ält,  wird  zuvor- 
rferft  deffe^i  Regier ung^gefchiahte  feit  dem  fiebenjah- 
rigeo  f^rieg  oft  mit  den  eisnen  Worten  des  Römgs 
Erzählt.  Da  «her  diefe  ErzShking  felbft  hid  und  wiei- 
der  maiieelhaft  ift:  fo  hätte  der  Vf.  we£entlicbe  La- 
cken derfdlfaeo  darch  andre  Nachrichten  ergänzen 
foUen.  So  keifst  es  z.  B.  S.  59.  in  d^r  Gefchichte  des 
Bayrifcben  Erbfolgkrieges:  ^nsan  habe  bvls  alten 
^Urkunden  z^  bcrweifen  gefucht,  dafs  das  Haus  Oeft- 
reich  ein  Recht  an  Bayern  habe.^  Bekanntlich  ab^tr 
fchrankten*  fich  die  Aofprüche  diefes  Haufes  blo& 
auf  Niederbayern  und  einige  Reichs-  und  BöhmifcHe 
Lehne  ein,  mit  degeii  die  Wilbdminifche  Linie  allein 
belehnt  war.  Auch  machte  der  Kurförft  von  Sacb- 
fen  keine  Anfprüche  auf  eine  JlOadiatkerrfikmft,  fon- 
d^n  auf  die  gefammü  Aüodic^vmtajfenfchafty  weil  feine 
Mutter  Marie  Antonie  die  Seh  weiter  des  letztet 
Kurfnrften  von  Bayern  war,  nnd  ihre  Rechte  an  i^ 
abg^reten  hatte.  —  Die  bekannte  Gefchichte  dee 
Mfllför  Arnold  wird  S.  74.  in  einem  fehr  gfinffigän 
Lichte  für  den  König  dargeftdit,  ja  foirar  bebau|rtet: 
dafs  ßedem-ltMig  vielleicht  mehr  Ebre  mache  ^  alt 
irgend  eine  feiner  Rcgentenbandlungen,  gefiet^t  aarcU^ 
6m  er  in  feinem  Verfahren  wirklicb^ehler  dabey 
begangen  habe.  Allein  fo  unverkennbar  auch  der 
luftiz^ifer  de«  Königs  in  diefer  Saphe  ift^  fo  gereicht 
•e^ihm  do«bt  immer  zu  einem  j^roTsen  VofWurf ,  dafs 
er  fich-darfurcb  zu  einef  Kabinett  •Juftiz  verfahren 
jiefs^  4««  «it  einer  unpärteyifcbeii  GerecFJtj>treits- 
pflege  nicht  vereinbar  ift.  —  In  den  Frägrne'^ten  zur 
Charakteriftik  Frie/drich  IL  ift  der  Vf.  Vorzögh'ch 
Büfchiiigen  gefolgt,  docb  mit  Benntzung  andrer^  p«fs- 
tentbeils  aber  feor  bekannter,  Werke.  Dagegen  vver^ 
den  die  Notizen  vonFranklin's  und  Waf  hisgton's  Le- 
be«^ cb«  man.  in  dexn^  folgenden  Bande  findet^  f^r 
iXiehrere  Lefer  den  Reiz  der  Neuheit  haben.  Bey 
Franklin's  Lebensbefchreibung  vermifsten  wir  ungern 
eine  allgemeine  Schilderqu  von  dem  Charakter  die- 
fes ebrwfirdig^n  Mannes^.  Einen  fcbatzbaren  Beytrag 
hierzu-  liefert  Herder  in  feinen^.  Briefen  zur  Behörde» 
ruog  d«r  Humanität.  Erfte  Sammlung  S.  10  u.  f.  auf 
Veranlaffung  von  Franklin's.  fär  feinen  Sohn  gefchrie- 
benen  Selbftbiögraphie.  „Sie  wiCfenr,  fagt  er  dafelbft 
unter  andern,  was  ich  von  Franklin  immer  gehalten, 
'Wie  hoch  ich  feinen  gefunden  Verftand,  feiiienr bellen 
und  fchönen  Geift ,  leine  fokratifche.  Methode «  vor- 
xOgliclr  aber  den  Sinm  der  Humanität  in  ihm  geC^hätzt 
habe.  Auf  wie  wenige  und, klare  Begriffe  weifs  er 
die  verworrenften  Materien  zurüct<fzufahren.  Und 
wiefrfebr  Hilt  tfr  ficfa  allemhalb^n  an  «nefWhfil^Jben, 
ewigen  Gefetze  der  Ndtut,  an  die  linfeMbarft^n 
praktifcfaan  ülegelo ,    toe?  Bedürfnifa  und  lotiereffe 
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der  Menfchbeiti  Oh  denkt  man,  vireiln  m^n  ilm 
lieft:  „wiifste  ich  das  nicht  auch?""  aber  fo  klar  fah 
ichs  nicht,  und  weit  fiefehit,  dafs  es  bey  mir  fchUchte 
^axjinie  des  Lebetis  wurde.  Zudem  find,  feine  Ein* 
kleidunaen  fo  leicht  und  natürlich.,  feiir  Wltz^üd 
Scherz  fo  gefällig  und  fein ,  fein  Gemflth  (o  unbfefu. 

J|en  und  fröhlich ,  dafs  ich  ihn  den  eddftea  Volks- 
chriftfteller  unfers  Jahrhunderts  nennen   möcfafe^ 
wenn  ich  ihn  nicht  durch  diefen  mifsbrauchtea  iVi- 
men  zu  entehren  alalibte.  Unter  tins  wird  ec  dadinrik 
nicht  entehrt!    Wollte  Gott,  wir  hatten  in  gaoz  £«• 
•rona  ein  Volk  das  ihn  läfe  <  das  feiiie  Gfimcffiatze  ai- 
^kennte,  und  zu  feinem. eignen  Beften  darnach  hm- 
ddte  und  lebte,  wo  waren  wir  fodann!"  —    In  Wa- 
fhington's  Biographie,  die  ein  Freuif d  des  Vf;eMgeaa^ 
beitet  hat,   findet  man  nur  wenig  Nachrichten  von 
feinem  Privatleben,  worOrbeir  es  uns  doch  nicht  eiBE 
an  Quellen  fehlt ,  indem  einige'  Reifebefchreibungea 
ia  die  vereinigten  Staaten  von  Nordämecika  gatt  H^ 
üzea  hierüber  enthalten* 


£RDBfiSCHR£IBüNÖ. 

L^mio,  b.  Hartknoeh :  Paul  SmHärakoffs  Me^d^A 
die  Ktm^Mdiejfa^Mien  im  L 17^,  Aus  dem  Ri* 
fifehen  jröikffotunmIUckiir.  1902,2308.  kl  fr 

Diefe  votf  dem  dentfchen  Uebel-fetae^aweefcffnifei| 
bearbeitete  Reife  enthalt  Ületdiogä  iöMthe  ^ntereA 
,fentä  Nachlefe  zu  PaUas  Reifeaf;  eftititMfen  nachher 
die  unf«r$  Wiffehs  nicht  flb^rfetzte  Reife  ei fiea  ander« 
ittffifchen  Adligen  Hn.^^mailoi^,  durch  diefdbanG^ 
genden  erfcbiteeif  ift ,  wovon  ein  anderer  Hec.  in  d6f 
A.  L.  Z.  (1803.  N.  57.)  einen  Auszug  mUBetiefaiing  aaf 
diefe  vohHn.  S.  gegeben  htft :  fö  begnügen  wir  ilha,di^ 
•jenigen, die  dasanScbweiz^raejeraden  undanaeaeA 
.Stidten  fa  reiehe  füdliche  RnTsIattd  <iäher  kennen  aat 
lernen  wQnfchen^  auf  diefe  Reife  als  auf  ein  Wefkcbeii 
aufmerkfam  zu  machen,  das  nebejoPallaaund  Jsmailovr 
gelefeo  zu  v^erden  verdient;  uodgelxto  biet  nur  den 
Schlttfs,  oder  di^ScbildertitigdesTotaleindrttckadeit 
Reife,  die  der  Vf.  von  Odefia  aus  bis  Dubotfari  aA 
Dneftr machte :  „Hier trehbt' ich  mtoh  t^  dpm  «räcb- 
-tigeri  Dneftr  und  dem  rollenden  B^ffarabikn.   l>iefef 
^anze  Strich  langft  demE>neftr  ift  eine  der  fi'ttcbtbaf^ 
iten Gegenden dieich  je gefehen habe.  DasGi'at wfehft 
da  fo  hoch ,  dafs  man  die  weidenden  Herden  aidit 
fieht.(?>  Die  Luft  ift  rein  undgäfund,  und  dii^AofieA^ 
ten  unvergleichbar.    Gatten*  nnd  Feldfrflchtg,  Obt 
Vögel  und  Fifche  aller  Art ,  mit  einem  tVbtte  a\le«^ 
vvras  zmr  Leifaesnährnng  und  I^othdurft  geb5tt,  i(t  im 
^Ueberflnffe  yorhtfndem     ES' fehlt  *fl  i^lebts   als\n^ 
Betrofan^n ,  die  dilefe  h^nrlichen  Ofltar  der  Natur 
-gemtfsete  könnten!"  ^ 
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GESCHICHTE. 

GoTtÄGKN,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  Ideen  Über 
die  Politik  y  den  Ferkehr  und  den  Handel  der  vor' 
nehmßen  Völker  der  alten  fTett.  Voo  A.  H.  L. 
Heeren,  u.  f.  w. 

'(Tor^/hzung  der  in  Num*  io5.  ahgebreehenem  K.9oa%fion<) 

\n  der  AuaFahrung  über  die  Induftrie,  den  Handel 
*•  und  dieCoIonien  der  Pkönicier  haben  wir  des  Vfs. 
Reichthum  an  Kenntniffen  bewundert,    feinen  Fleifs 
in  Aufüichung  der  fjparfamen  Nachrichten,  fein  Ver- 
dienft,  etwas  in  dem  Grade  Befriedigendes  aufgeftellt 
zu  haben«     Wie  gew&hnlich  kleine  dee-  Staaten ,  die 
Vötn  Zwifchenhandel  leben,  fo  trachteten  die  Phöni- 
cier,  diefe  merkwürdige.  Vöikerfcbaft,  die  das  erfte 
Beyfpiel  von  Welthandei  gegeben  hat,    mehr  nach 
dem  heutigen  Mittel  des  UmUtzes,  den  edlen  Metal- 
len, als  nach  den  Gegenftänden  deffelben.      Doch 
Icocnmeo  Gold  und  Silber  im  ^Phönicifchen  Handel 
mtiftentheil^  in  der  Rigenfchaft  als  Waare  ror»  we* 
niger  in  der,  als  Geld,  da  der  Handel  diefes  Vpjkes 
faft  lauter  Taufchhandel  war.     Was  Amerika  jetzt 
für  Spanien,    das  war  in  den  frOheften  Zeiten   der 
Handelsgefchichte  das  fttdliche  Spanien  für  die  Phö- 
nicier.    Hier  errichtete  die  betriebfaine  Nation  trer- 
fchiedne  Niederlaffungeug  zufammeQ  genannt  Tartef- 
fus  (wie  Weft -Indien),  und  zog  von  da  hauptfächlich 
Metalle,  befonders  Silber»   tias  in  grofser  Menge 
nach  dem^  Innern  Afien  abgefetzt  ward ,  und  einge- 
machte Früchte.     Dagegen  wurden  die  Colonien  mit 
Syrifchen  Fabrikaten  verforgt.     Auf  der  Fahrt  nach 
den  Zimi  «Infellfi  war  Gades  Hauptftation.    Ein  Han- 
del mit  Karthago,  vermittelft  d.effen  Tyrus  die  Afri- 
ÜLaaifchen  Waaren  zog,    kann  blofs  wabrrcheinlich 
gemacht  werden.     Unter  dem  räthfelbafteo  Opbir« 
dem.  Gegen ftande  des  Forfchens  fo  vieler  Gelehrten, 
mit  fehr  verfchiednen  Refultaten,  ift  kein  einzelner, 
beftimmter  Ort  zu  Verftehn,  fondern  es  ift,  wie  Thu* 
le,  Tarteffus,  Weft-  und  Oftindien,  die  allgemeine 
Bezeichnung jeiner Gegend;  es  werden  damit  die  rei« 
chen  Sftdlünder  an  den  Arabifchen  und  Afrikanifchen 
HLöften  verftanden,    befonders  Aethiopieo.     Ueber 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igog. 
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die  merkwürdige  Stelle  Herodöts  IV.  43 ,  mit  dem 
Bericht  einer»  von  Nekoveranftalteten,  Eotdeckungs- 
reife  der  Phönicier  um  Afrika,  haben  wir  nirgends 
eineq  mit  fo  vieler  Sachkenntnifs^und  treffenden  Kri- 
tik ausgearbeiteten  Commentar  gelefen.     Selbft  Jlen- 
neT,  obgleich  weitläuftiger,  ift  nicht  fo  erfchöpfend. 
In  Erwägung,    dafs   die   Schifffahrt  cftr  Alten    fich 
gröCstentheih  auf  Küftenfahrt  befchränkte,  ein  Volk 
aifo,  wie  die  Phönicier,    bekannt  mit  fo  vielen  Kü- 
ften ,   hiei-in  grofse  Erfahrenheit,   vielen  Muth ,   er- 
langen  mufste,    findet    man  in  der  Unternehmung 
nicht  die  Schwierigkeiten ,  die  manche  öelehrte  da- 
egen  erheben.    Ünfer  Verf.  zeigt,  dafs  durch  den 
»ufatz  des  gewiffenhaften  Erzählers:  die  Reifenden. 
hätten  auf  der  Fahrt  om  Afrika  die  Sonne  rechts,  d.  i. 
am  nördlichen  Himmel,  erblickt,  welches  ihm  aber 
unglaublich  fey,  die  Nachricht  vollkommen  beglau- 
bigt werde.     Allerdings,   Herodot^  .ein  kritiicher 
Hiftoriker,  mufste,  nach  dem  damaligen  Zuftande 
der  mathematifchen  Geogranhie,  die  Angabe  bezwei- 
feln, wie  fchon  Larcher  richtig  bemerkt  hat.    Aber 
wie  läfst  fich,  eben  diefes  Znftandea  wegen,  denken,, 
di^fs  irgend  Jemand  die  höchft  intereflante  Angabe 
hätte  erdichten  können?  Wir  können  demnach  unfre 
Verwunderung  nicht  zurückhalten,  wie^Goffelin  die 
ganze  Erzählung  für  Erdichtung  Aegyptifcher  Prie- 
iter  erklären,  und  Manhert  (I  22.)  die  Unterfuchung 
mit  dem  Ausrufe  fcbliefsen  kann:  „eredat  ^udaeus 
jdpeBal"^  Als  Beftatigung  hätte  unfer  Verf.  noch.an-^ 
führen  können,  was  Herodot  im  folgenden  Kapitel^ 
erzahlt.  Es  hatte  fich  bev  den  Karthagern  eine  Nach-, 
rieht  erhalten, -unter  XTerxes,   alfo  etwa  170  Jahre 
nach  Neko,   fey  dem  Achaemeniden  SatavSpe^   eine 
Reife  um  AfriKa  aufgegeben  worden,   die  derfclbe 
freylich  wegen  der  Länge  des  Wegs,  und  der  Un« 
wirthlichkeit  der  Küften,    nicht  vollbracht  hübe. 
Aus  dem  Unternehmen  ift  wenigftens  zu  fcbliefsen,- 
dafs  die  Ausführbarkeit  felbft  von  den  Perfern  nicht. 
bezweifelt  worden  ift.  —     Die  eigenen  Waaren  der 
Phönicier  beftanden  in  Erzeugniffen  ihres   Fabrik-/ 
fleifses,  in  wollenen  Zeugen,  Glas,  Galanteriefachen 
von  Gold,  Bernftein,   Elfenbein.     Der  Landhandel 
war  paffiv,  durch  Nomaden  Völker  geführt,  am  mei- 
ften  gerichtet  nach  dem  Arabifchen  und  Perfifclien 
0(5)       ^  Meer- 
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Meerbafen«  Dafs  die  handelsklucen  Pfaönicier  die 
Indifcfaen  und  zum  Tbeil  Arabi^hen  Waaren  auf 
zweyeii  \V«gen  zogen,  um  bey  den  Arabern  Concur- 
reoz  im  Vencaufe  zu  bewirken,  und  dadurch  für  ficb 
die  Einkaufspreife  zu  mäfsigen ,  ift  lehrreich  entwi« 
ekelt.  iViit  gleicher  Gründliclikeit  ift  der  Handel  mit 
Aegypten ,  Sabylon ,  Medien ,  dargeftellt.  .  ßey  Ge- 
legenneit  der  Strafse'von  Tyriis  nach  Babylon  wird 
irpn  den  Ruinen  von  Palmyra  gehandelt.  Zwar  iä 
die  Hebräifche  Nachricht  i  Reg.  IX.  j8)  erwähnt, 
Salomon  fey  Erbauer  unter  andern  von  Palmyra,  bey 
den  Syrern  genannt  Thadmor  j  doch  ohne  RQckficht 
darauf  behauptet  der  Vf. ,  aus  der  Form  der  noch  vor» 
kandnen  Gebäudi  folge,  daf^  fie  aus  dem  Macedoni- 
fcben ,  ja  einige  aus  dem  Römifchen  Zeitalter  feyen. 
Nicht  fo  beftimipt  h$tte  vielleicht  df^r  Verf.  diefes 
ausgefjpröchen ,  wenn  er  die  kleine  Schrift  von  J.  F. 
v:  Röich ,  Erläuterungen  Aber  Vitruvs  Baukunft  etc. 
verglichen  hatte,  der  S.  78-  Palmyra  in  die  Zeiten 
der  Ifraelitirchen  Könige  fetzt.  Ueber  den  Handel 
der  Alten  Sufsert  freylidi  dieferSchi'if  ift  eller  fonder- 
bare  Vorfrellungen ,  aber  im  Baufacbe  verdient  er^ 
Berückfichtigung. 

In  der  Arbeit  Aber  den  Kunftfleifs  und  Haädel 
derBabylonUr  ift  zunächft  die  vergleichende  Befchrei- 
bung  fehr  anziehend ^  die,    nach  Herodot  von  der 

«leicbnamigen  Hauptftadt  diefes  Volks,  und,  nach 
4arco  Polo ,  von  der  Stadt  Taidu  ,  entworfen  wird, 
einem  von  Rublai  Cbao  iff^ben  Cämbdiu  (Peking), 
der  Hauptftadt  von  Sina ,   angelegten  feften  Platze. 
Auffallende   Aebniichkeit!      Kin  Beweis ,   dafs  die 
Königs-  und  Refidenzftädte  Afiens  neben  vorgefun- 
denen volkreichen  Orteri  aus  ftehenden  Lagern  no- 
ihadifcber  Eroberer  •entftanden  find.      Babylon,  in 
der  Gefchidhte  längft  berühmt,  ^ard  feit  der  Chal- 
däifchen  Herrfchaft  gröfser  und  wohlhabender,  als 
Bleibender  Sitz  des  Hofs,  als  iMittelpunkt  des  Hau-' 
delsj  derKunft  und  de.^  Luxus.     Die  Exporten  der 
arbeitfamen  undgefchmarkvöllcn  flabylonier  beftaij-) 
den  in  Zeugen  und  G^lanteriewaaren  '   Zu  den  vor-' 
2flglichften  Importen  aus  dem  nördlichen  Indien  ge- 
borten t'delfteme  (zu  den  Siegelringen),  grofse  Hun- 
de, durch  deren  Gefolge  der  Afiatiche  Magnat  ver-^ 
berrlicbt  ward.  Färbe  -  Artikel. '   NaohBactra,  dem^ 
Stapel,   von  den   N(»rd -Indern  gebracht,   .wurden 
diere  Waären  durch  Caravanen  weiter  gefflhrt,  durch 
die  Mefopotamifchen  Steppeq ,  bis  an  deö  Euphrat. 
Mit  Sarde«;    und  mit  den  Öriechen  in  Vorder-  Afien, 
beftanr!  lebhafter  Verkehr.    In  dem  Aktivhandel  der 
Armenier  mit  Babylon  bedienten  fich  diefelben  lejch. 
ter  Fahrzeuge,  bfofs  dem  Gerippe  nach  von  Holz, 
mit  Rohr  ausgelegt,   mit  Häuten   bekleidet;    nach 
Verkaufe  dier  Ladung  würden  die  Häute  abgezogen, 
und  zu  Lande  mit  nach  Haufe  genommen,  das  Gerip- 
pe felbft  aber  verkauft:   wie  die  MarktfchifTe,  die 
-auf  der  Donau  nach  Wien  kommen ,  nicht  zurück- 

fehen  fund  wie  In  Danzig,  wenn  Getreidekähne  die 
Veichiel  herabkommen,  Ladung  und  GeiaFse  ver- 
kauft werden,  und  die  Knechte  zu  Fufse  nach  Haufe 
gehn).     Die  geographifche  £efchreibung  des  Perfi- 


fchen  Meerbufens  ift  ausführlich,  mitkritifcherSorg* 
falt,  entworfen.     Unter  den  Waaren,  die  aus   den 
Umgebungen  diefes  Gewäffers,  und  Ober  dafCelbe  aus 
Indien,  nach  Babylon  gingen,  waren  die  wichtiaften : 
Arabifcher  VVevbrauch,   Perlen,  Edelfteine,  Eben* 
holz,  2nmmt.    Der  letztere  kam  von  Ceylon  (Tapro* 
bane).  ~  Deb  Activhandel  mit  dfefen  Waaren  triebeo 
befonders  die  Gerrhaeer.     Ueberrafchcnd  ift  die  Za- 
fammenftellung  Herodots  und  Tbunbergs  (Ober  den 
Zimmt,   in  den  neuen  Abhandlungen  der  Scbwed* 
Akad.  I.C7,  der  Dentfchen  Ueberfetzung),  betrefFend 
die  Indifcne  Sage  von  den  fogenannten  Zimrat-  Vö« 
geln.      Was  Herodot  den  Phönrcifchen  Raufieotea 
"nacherzählt :  gewiffe  Vögel  trügen  den  Zimrot  in  ihre 
Nefter,  woraus  derfelbe  vermittelft  eines  näher  be- 
fchriebenen  Verfahrens  gewonnen  werde, —  dasbdr* 
te  der  glaubwürdige  Scfawedifche  Reifende  von  dea 
Einwohnern  auf  Ceylon  "felbft,  nurinodiiicirt:  gu- 
ter Zimmt  muffe  .wild  wachfen;  die  Port  pflanznag 
der  Bäume  gefchehe  durch  die  einheimifchen  Azela, 
.welche  die  Beeren  derHsIben  verzehrten,  ohne  jedocli 
die  Kerne  verdauen  zu' können,  diel  auf  diefe  Weife 
in  fien  Wäldern  ausgeftreoet  würden.  —    Diey  Häcb 
Herodot  entworfene,    Schilderung  der  Scylhifchea 
Völkerfchafteo,  ift  gröfstentheils  geographifcb-jetV 
nogl'aphifch,  mit  einer  Ausfflhrüng  aber  den  Hai^dd 
der  Pontift:ben  Griechen,  mit  den  fiewolioera    des 
Binnenlandes*  ' 

lldch  an  neuen  Anfichten,  eine  verdienftliche 
Erweiterung  des  Gebiets  der  Alf erthumskund«  ,  ift' 
die  Ausarbeitung  über  die  Kartkagßv ^  die  erfle  unter 
den  Völkerifchaften  des  zweyten  TTaeils.     Gcftiftct 
von  ausgewanderten  Mifsvei^nügten  ,  befand  ficb  cBa 
berühmte  Colonie  in  keiner  Abhängigkeit  ^od  dem 
Mutterlande.     Sie  erwarb  ein  beträchtliches  Gebiet 
auf  dem  feiVen  Lande  von  Afrika,^  das  möglichftg^ 
flau  nach   feiner  Lage,    feinen  Oränzen,   benimmt 
wird.    Atif  die  Landwirthfcbafit  verwandten  die  Gar» 
thager  grofse  Sorgfalt;  viele, der  mächtigftela,  reich- 
ften  Familien ,  befcbaftigten  fich  ausfcbiiefslicb  da^' 
mit,  verdankten  derfelben  ihr  Vermdgeat  ^^^  An* 
febn;  es  ift  eine  falfcbe  Vorftellung,  Rarthteo  blob 
für  einen  Handehftaat  zu  halten.    Von  dea  Lifaiyero, 
Unterthanen  der  Raithager«  fefshaft  und  ackerbaoead, 
find  die  Numidier  zu  unterfcheiden,  die  für  Sold  dieo» 
ten«  Der  Tochter ftaat  befolgte  demnach  ein  »ädere» 
Syfteih,  als  der  mütterliche.     Nicht  zufir/eden  m$t 
Landbau,  Pabrikfleifs,  Grofshandel,  trachtete  Gar* 
tbago  nach  grofsen  Länderbefitzungen',  nach  politt« 
fcher  Macht     Es  arbeitete,  die  an^rinzendcn  No- 
madenvölker zu  unterjochen,  und  fie,  um  die  Obe^ 
berrfcbaft  zu  behaupten,  anf  fefte  Wohnungen ^  an 
Landbau,  zu  gewöhnen.    Daher  die  Anlegung  imli- 
^tärifcher  Colonien  unter  denfelben,.gleicn   denen, 
der  Römer  unter  den  italifchen  Völkerfchaften.  Zur 
Erweiterung,  Sicherung  der  Schifffahrt ,  waren  die 
eigen rüchtigen  Republikaner,  was  aulswärtige  Befi« 
tzüngen  betraf,  am  begierigften  nach  Infeln.      Sar« 
dinien,   CorGoa,  Theiie  von  Sicjlien,  die  Baleari- 
fchen  Infeln ,  wurden  Ilartbagifcb.     Hierzu  kamen 
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einige  Nieded^ffangen  im  fadliehen  Spanien)  an  den 
Weltktlften  von  Spanien  un4  Afrika.  Gewils  hat  der 
Ver£  überall  mit  gleichem  Eifer  gearbeitet;    doch 
^t  diefes  Verdienft.einieuchtendef  bey  Gegenftanden, 
die,  bisher  zu  den  dunkeiften  der  Gefchichte  des 
Alterthums  gehörend,   durch  ihn  zuerft  aufgehellt 
lind,  i¥enn  gleich  wegen  Dürftigkeit  und  Unbeftimmt- 
lieit  der  Nachrichten  nicht  bey  allen  das  Tolie  Licht 
erreicht  ift.     Wir  nennen  hier, die  Darftellung  der 
Kartha^foben  Verfaffung.  Das  Aefultat  der  vprtreiT- 
2t oben  Unterfucbungen  darüber  ift  im  wefentlichea 
tiefes.     Die  örundlage  der  Conftitution  war  aristo - 
demokratifoh.  Die  Ariftokratie  beftand  in  einer  Zahl 
von  Optiniaten  •  Familien,  deren  Anfehn  und  Vorrech- 
te ficb  «of  Reichthum,  perfönlicbes  Anfehn,  und  mu. 
litärifcbeD  Ruhm,  gründeten.    Pie  Demokratie  äu- 
laerte  fich  theils  in  dem  Rechte  des  Volks ,  die  Ma- 
gihraiezu  wihlen  (doch  aus  den  Optimaten- Familien)^ 
theils.  darin ,  dafs,  in  Fällen,  wo  die  Suffeten  und 
die  Gem&a  fich  nicht  vereinigen  konnten ,  das  Volk 
iMobt  blofs  des  Äusfchlag  zu  geben  hatte ,  fondern 
Sagßr  die   Meinung   beider  Autoritäten   verwerfen. 
J^oante.     Der  Senat,  ytfov^lM,    welcher  Ausdruck 

Köfstentheils  mit  ori^Xfro«  als  gleichbedeutend  ee- 
aucbt  wird,  hatte,  nebft  den  Suffeten,   die  den 
Vor6tz  führten,  unter  eben  erwähnter  Bedhigung, 
die  oberfte.  Gewalt ,   da«  Recht  der  Gefetzgebung , 
des  Kriegs  und  Friedens,  der  auswertigen  Verbands 
IfMa'gftiiA  Einiger  Unterfebied  zivifcben  ygfw^l»  und 
a.^YicXirrtc  mu»  ftatt  gehabt  haben;    wabrfcheinlich 
-wer  iene  ein  Ausfchuls  aus  diefer,  beftehend  aus  den 
^tern  Mitgliedern.   Dafr  der  Suffeten  zwey  gewefen, 
ift  nicht  zu  begründen,  blofs  zu  fchliefsen  aus  der.en 
V^ergleiobung  noit  den  Spartaejichea  Röoicea  und 
4leo  Römifcben  Goofuln.    In  der  Regd  be&hhgten 
ß&  die  Armeenicfat,  wiewohl  zuweilen  aufserordent- 
Jiofa.  Es  wurden  befondere  Oberfeldherrn  vom  Volke 
{i^ wählt.-  Die.  Gerichte  unterfchieden  ficb  dadurch 
^wefentlich  von  den  Athenifchen  und  Römifcben,  dafs 
ee  keine  Volksgerichte  waren,  fondern  die  Rechts« 
fechea  von  Ma,^iftraten  gefcblichtet  wurden.     Das 
Oollegium  der  Hundert,  einmal  von  Ariftoteles  auch 

ßnannt  der  Hundert  und  Vier«  eine  Auswahl  enge- 
le^er  Bürger,  verwaltete  die  Juftiz  und  die  höcblte 
Staatspolizei,  dehnte  aber  feine  Macht  in  der  Folge 
n^derrechtik^b   aus.      Gewiffe   Pentarchien,   einzig 
-man  Ariftoteles  erwähnt,    waren  Regierungs- Aus- 
fchüffe  zur  Verwaltung  wiehtiger,    übrigens  nicht 
Vekanoter,  Gefehäfte     Ch.  D.  Vofs  behauptet  im 
nnfteo  Theile  dBS  Handbuchs  der  Staatswiflenfchaft, 
S.  367t  as  habe  nur  Eine  Pentarchie  gegeben.  Eine 
f^  auch  vollkommen  hinreichend  gewefen.    Richtige 
bemerkt  unfer  Vf  ,  dafs  Ariffotelea  in  dw  mehrern 
Zahl  ipWcht.    (Vofs  meint  auch  S.  362 ,  Ariftoteles 
fcbßme  von  einer  Gerufie  nichts  zu  wiffen ,  da  doch 
der  philofophifche  Politiker  ausdrücklich  fagt  IL  9, 
die  etöniga  und  die  Gerufie  der  Carthager  waren  mit 
den  Königen  und  Oerooten  der  Spartaner  zu  verglei- 
chen.    Ferner  argumentirt  derfelbe  Scbriftfteller  S. 
355>  <üe  Suffeten  müfisten  Lebenslang  im  Befitze  ihres 


Amtes  geblieben  feyn,  weil  man  annehmen  d&rfe, 
Ariftoteles  Würde, 'bey  Vergleichung  derfelben  mit 
den  Snartanifchen  Rönigen ,  das  Gegentheil  als  eine 
Verfcbiedenbeit  erwähnt  haben.  Mehr,  ^als  diefe 
Schlufsfolge ,  gilt  uns  jedoch  eine  Stelle  in  Cornelii 
Nep.  Leben  Hannibals,  c.  7:  „al  rsdüt  (HatmbatCar^ 
thaginem)  proitor  f actus  iß,  pofiquam  nx/ßuraij  ßnno. 
fuundoet  vigefimo^\  —  Der  Prüfung  des  gelehrten« 
von  uns  innig  ho<?bgefchätzten ,  Vfs. ,  legen  wir  fol* 
gende  Bemerkungen  Über  einige  diefer  Sätze  von. 
]^)Dars  yep^v^f»  und  avyuk^o^  gewöhnlich  als  gleich-^ 
bedeutend  ffebraucbt  feyen  (S.  1^3.)  bezweifeln  wir•^ 
Die  als  Beleg  citirte  Stelle  Diga^  Sk»  /•  XJf^.  c.  47« 
icheint  vielmehr  das  Gegentheil  anzudeuten.  Ein» 
wichtiges  Schreiben  des  SyrakuGfchen  Regenten  Dio- 
nyfius  ward  in  Karthago  an  die  y§fcvvf»  abgegeben» 
von  diefer  der  et/'yaA.afrocmitgetbeilt,  darauf  dem  Vol-<^ 
ke  vorgelegt.  In  diefer  Gradation  find  die  Inftanzen. 
der  kartbagifclien  Oberverwaltung  beftimmt  angege« 
ben;  yspovjl»  (Senat)  und  ^vyuJ^ic  (gl'ofser  Senat) 
werden  unterfchieden.  Damit  vergleiche  man ,  wie 
Polybius  die  Ausdrücke  gebraucht.  Diefer  denken- 
de, \interrichtete  Gefchichtfcbreiber  nennt  den  Rö- 
mifcben Senat  tbeils  avy^kiftpg  (VI.  11  17.),  theils 
ffvvHpiov{VL  15);  lind  fo  den  karthazifchen  grofsea 
Rath  vvyu^og  (X.  ig.  XXXVI  2.)  uod^vviip$ov{L  ^u, 
III.  33)*  Den  karthafiifchen  Senat  aber  nennt  er  im^ 
mer  ysfov^/»,  mit  ausdrücklicher  Unterfcheidung  von 
der  ^wfuktfTcg  (X.  ig.  XXXVI.  a).  Der  Vf.  meinte 
Polybius  nenne  doch  den  Rartbaeifcbeq  Senat,  zu wei« 
len  vvynkrfTPQ  (S.  144),  z.  B.  B.  IL  ol  490.  (nämlich  nach. 
Schweighäufer,  welches  nicht  bemerkt  ift).  Aber  in 
diefer-Stelle  handelt  Polybius  weder  von  dem  Senat» 
noch  dem  grafsen  Rath  der  Karthager,  fondern  von 
dem  Römifcben  Senat,  lieber  das  Verhältnifs  zwi- 
fchen  der  Ys^0v^/«  und  dem  cwii^iüv  oder  den  ^vvt* 
if9^Q  ift  noch  zu  vergleichen  Diod.  U  XX.  c.  59.  -» 
9)  Dafs  die  Feldherrn  vom  Volke  gewählt  worden 
{S  im)  fcbeint  nicht  hervorzugehen  aus  den  zwey 
angeführten  Stellen  Diod.II  p^  41a,  (d.  \,  I.XX  c.  10.) 
v^nd  Polybms  L  p.  413.  (d.  i^.  /.  ///.  c  13).  Vom  Volke 
wurden  Hanno  und  fLimillcar  nicht  gewählt,  fondern 
Diodor  fagt  a.  a.  O  anadrücklich :  ^  yspoval»  --  «Vi* 
i$iSe'  Mit  der  letzten  Stelle  des  Pclybius  wäre  die 
Meinung  von  jener  Volksmacht  eher  zu  belegen; 
doch  glauben  wir  folgenden  S?nn  derfelben  annehmen 
zu  dürfen.'  Nach  Asdrubals  Tode  übertrug  die  Ar* 
mee  in  Snanien  eigenmächtig  dem  jungen  Hannibal 
den  Ober  Defehl :  ein  au  fserordentlicsher  Schritt,  def- 
fen  einfeitige  Genehmigung  weder  der  Senat,  noch 
der  grofse  Rath ,  watfen  mochte,  fondern  worüber 
die  allgemeine  Volksverfammlune  entfchejden  foUte« 
S  314*  lagt  der  Vf«  felbft,  Hannibal  fey  zuerft  von  der 
Armee,  darauf  von  dem  Senat,  zum  Nachfolger 
Asdrubals  ernannt  worden.  Eine  andere  Stelle  de$ 
Folybiusy  LI.  c  ga:  „die  vpkTrai  Candten  Hannibal 
zur  Armee,'*  ift  zu  unbeftimmt,  um  eine  Folgerung 
zuzulaffen.  —  3)  Um  zu  beweifen,  das  Colle^ium  der 
Hundert  habe  log^  Feldherm ,  die  unglücklich  ge« 
wefen  waren  ^  zur  Rechenfchaft  gezogen,  beruft  fich 
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der  Verf.  S.  153  in  der  Notrf  vorzQgHeh  auf  Diodar 
t.  XX.  c.  10*  Hier  wird  aber  erzählt,  die  ytaovff/» 
'  fey  es  gewefen ,  welche  die  Befehishabier  der  Flotte 
angeklagt  habe.  «—  Auf  die  Darfteliua^r  der  Staats- 
venaffung  folgt  eioe  Abhandlung  über  die.k^rthagi- 
fchen  Finanzen,  wobey  wir  uns  blofs  Einiges  Ober 
die  vorgebliche  Kaperey  der  Karthacer  im  Frieden, 
zu  bemerket  erlauben.  JEines  UrnTtandes  wegen, 
inQffeil  wir  ein^h  Tbeil  der  Stelle  S.  174  herfetzen: 
9^ Als  die  Karthager,  Tagt  Ariftoteles,  der  Menge 
von  Miethtruppen ,  die  fich  in  ihrer  Stadt  befanden, 
den  Sold  nicht  bezahl^  konnten,  fo  ergriffen  fie  fol- 
gendes Mittel.  Sie  Uefsen  bekannt  machen,  dafs  alle 
►ürger  oder^Inquilinen,  die  gegen  fremde  Städte  oder 
Individuen  Riagen  haften,  diefelben  ge/ichtlicb  anzei- 

[(en  foUten.  Da  nun  eine  Menge  Anzeigen  gt^fchahen, 
iefsen  fie  unter  diefem  Verwände  Sie  auslaufenden 
Schiffe  ierfelbcn  wegnehmert  etc.!'  Die  Erzählung  ift 
aus  Arijlot,'  Oeconom.  L  IL  c.  XL  Vermuthlich  um 
den  Leier  nicht  ia  Verlegenheit  zu  fetzei>,  läfst  der 
Vf.  dj?n  Erzähler  blofs  überhaupt  fagen :  die;  Kartha* 
gerliefsen  die  auslaufenden  Schiffe  der  Städte  weg- 
nehmen, gegen  welche  fie  Befchwerden,  oder  an  die 
fie  Forderungen  zu  haben  glaubten.  Es  heifstaherbcy 
Ariftoteles  insbefondere ;  fie  nahmen  die  SchiFfe  weg, 
die  nach  dem  Pontus  fuhren.  Wie  ift  da$  ^u  vereinigen : 
Schiffe,  begriffen  auf  <ler  Fahrt  nach  dem  Pontusy  weg- 

! genommen  bey  Cärthago  ?  Unterdrückt  kann  der  Zu- 
fltz  nicht  werden ;  er  ift  ein  integrirender  Theil  des 
Ganzen.  Die  Schwierigkeit  verfohwindet.  Wenn  die 
£rzä'hlung  nicht  von  den  Karthagern,  fondern  von  den 
Cltalcedonierny  verftanden  wird.  Kxpx^iivm  und  XosXxjf- 
tcutoi  (wie  es  oft  gefehrieben  ift)  werden  nicht  feiten 
verwechfelt.  Die  letztere  Lesart  verdient  hier  den 
^  Vorzug.  Da  die  Wede  ift  vom  Schlffsraube^unter  dem 
Vorwande  von  Befchwerden  der  Privatper fönen y  die 
beutige  Prifen  -  Barbarey  aber  nur  Statt  findet',  werti 
die  Regierungen  fich  anteinden:  fo  ift  in^ der  neuern 
Gefcbichte  nicht  fowohldiefeGraufamkeit  ein  Seiten- 
ftück  zu  der  Chalcedonifchen,  als  vielmehr  die  be- 
kannte abfcheuliche  Gewohnheit  im  Deutfcfaen  Mittel* 
alter^  einzelne  Bflrger  einer  Stadt  zu  berauben",  %vo 
tnan  fie  und  ihre  Waaren  traf,  wenn  man  Befchwerden 

fegen  ihren  Magiftrat,  oder  Forderungen  an  ihreMit- 
ürger,  hatte,  und  auf  dem  Wege  des  Rechts  nichts 
auszurichten  glaubte.  (Urkunde  v.  J.  i^ot,  den  Bre- 
mern von  der  Stadt  Hannover^ ausgefte^Jt;  in  einem 
Programm  von  A  Ph.  Caffel^  v.  J.  1767.  S.  7.  —  Leh- 
manns  Spcyerfche  Chronik  L  1(11,  c.^9.  —  MUOners 
NOrnbergrcfae  Annaien,  Jiihr  1367.)  —  Bey  Darftel- 
lung  derdcbifffahrt  unddes  Seehandels  der  Cartbager 
ift  befonders  der  merkäntilifche  Egoismus  derfelben, 
die  Monopolienfucht,  in  d«n  Vorgrund  faftrilt,  das 
eiferfflchtige  Trachten,  die  Colonien  ia  der  genaue- 
ren Abhängigkeit 9  und  die  fiauptftadt  als  Mittel- 


punkt  alles  Handels,  ^u  erhalten,  die  Concurrent 
in  ihrem  Handelsgebiet«  möglichft  zu  befchränk^n. 
Die  Richtung  des  activen  Seehandels  war  hauptfäcfa« 
lieh  in  den  weftlichen  Theil  des  Mittelmeeres.     Fat 
den  Verkehr  an  der  afrikanifchen  Rufte  war  die  Ib« 
fei  Gerne  Hauptftapel.     Der  Landband'el   der  Kar- 
thager und  Aegypter  in  das  Innere  von  Afrika,  von 
beiden  Völkern  paffiv,  von  nomadifcben,Cararanea 
activ,  getrieben ,  gehörte  bisher  zu  den  dunkelken 
Theilen  derOefchicbte  des  älteften  Völkergewerbes. 
Die  Aufhellung  deffelben,    die  fcharfßnnige,   höchfr 
intereffante  Erklärung  einer,  die  Caravanenfrrafsea 
in-  das  innere  Afrika  betreffenden  ,  Stelle  Herodota 
(IV.  im  —  I85)   ift  eine  der  grOndiichflen  Unterfti* 
chungen  des  vortrefflichen  Werks.     Von  den  auf- 
ftofsenden   Zweifeln  werden  die  meiften  ^€lekiich 
gelöfet.  Durch  Vergleichung  fferodots  Vnit  Leo  Atii- 
canus,  Edrifi,  Lucas,  flornemat^n ,   Mungo  Park» 
Browne,  Bruce,  gelingt  es  dem,  mit  der  Erd-  und 
Völkerkunde  fehr  vertrauten  ,Verf  ,  die  300  Meileä 
lange Caravanenftrafse  durch  die  Wflftea  aufzufinden, 
die  von  Herodot  bis  auf  ünfere  Zeiten  im  Oange^ga« 
blieben  ift,  weil  fie,  von  der  Natur  felbft  vorgezeicfc- 
nat,  an  gewiffe  fruchtbare,   bewäfferte  Plfitze,  als 
unveränderliche  Stationen ,  gebunden  ift.    Von TVxe- 
ben  in  Oberäffypten  lief  die  Strafse  zuerft.N.  W.licJl 
nach  dem  keinen  Staate  und  Tempel  des  Jupiter 
Ammon,  dem  jetzigen  Siwah  (wobey  lebmfche  Wirt^ 
ke  über  die  uHprilngliche  Beftfmmang  diefar  Anlage 
inSandwaften  gegeben  find);  dann  fortdauernd  N.W. 
lieh  durch  die  lOdiiche  Wüfte  von  Barcanach  AuM- 
la;   voh  da  aber  in  S.  W.licher  Richtnne  durch  ua*. 
öden  und  durch  die  nackten  Harudfch  -  Gebirge,  na^ 
Fezzan,  dem  Lande  der  Herodotfchea  Garämant^o. 
Hier  lief  mit  der  Aegyptifchen  die  Karthagifdhe  Stra- 
fse zufammen,'  die  von  Tripolis,  dem  Gebiete  der 
Karthager,  von  N*  nach  S.  auf  Fezzan  lief.  Die  Fort* 
fetzung  der  Gefammtftrafse  ging,  nach  Herodot,   ia 
das  Labd  der  Ataranten ,   endlich  in  das  der  Atlaa« 
ten,  tief  in  den  Afrikanifchen  Sandfteppen.   ^Nicht 
wnwahrfcheinKch  wird  das  erftere  aufBornu  gadeutet. 
üeber  die  Bewohner  diefer  Gegend  vergleicht  der  Vf., 
nach   feiner  originellen,  der  Nacfaahftiung  wertbea- 
Methode,    eine  Nachriebt  des^  viel  unterriditatan 
Herodot  mit  einer,  damit  auffallend  flbereinftimmen- 
den,  von  Leo  Africanus,  derHitodc^ni^httmemU. 
Der  letztere  erzahlt,  unter  den  Ataranten  f<^^»  ^einn 
Nameti  der  Individuen^  gebräuchlich.     Vinelhe   be- 
richtet Leo  von  den  Bewohnern  des'Reicbs  Bornu^ 
nach  der  Erzählung  eines  Raufmann^^  der  lange  ^n* 
tejr  diefem  Volke  gelabt  hatte;  mit  demjbitatz^,  fie 
"unterfcbieden  fich  nadTzufäiligencElgaofCTaften,  als, 
der  Länge,  Dicke  u,  C  w.  —    - 

fDer    Btfekluf*  f^tge.) 
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WISSENSGHA  FT  L  I  C  HE      WER  K  E* 


OESCHICHTE. 

GöTiiHOEir,  b.  Vändcnhock  u-  Ruprecht:  7i«ii  lAer 
die  Politik  y  den  Ferkehr  und  den  Handel  der  vor- 
nehmßin  Fölker  dir  alten  ff^elt.  Von  J.  Ä  L. 
Heiren  u.  f.  w. 

,  (BtfMujr  der  in  Nism.  106*  abgebrochengn  Reoer^ion.J 

•^Tachdcm  der  Verf.  das  Vorzöglichfte  über  die 
**•  ^  Kri vsmacht  von  Carthago  aogeführt»  und  befon- 
ders  gezeigt  hat,  wie  die  geldreicbe  Handcisrepublik 
die  häufigen  Niederlagen  aushalten  konnte,  da  ihre 
Heere  grdfstenthcils   nicht   aus   Bürgern»    foodern 
aus  gedungenen  Afrikani  Cohen  Barbaren  befanden , 
kommt  er  am  Scbluffe  dtts  wichtigen  Abfchnitts  auf 
das  grofse  Drama  des  Verfalls  und  Untergangs  der 
ftolzen ,  einft  (o  mächtigen  Republi)c.    Durch  dlefe 
sneifterbafte  Eotwickelung  beurkundet  er  leine  tiefe. 
Kenntnils  unter  andern  diefes  Theils  der  alten  Ge- 
febichte.     Der  höcbft  gefährliche  Söldnerkrieg  im 
Cartfaagifchen    Staate    reranlafste    unauslöfchliehe 
Teindfciiaft  zweyer  ausgezeichneten  Männer ,    des 
Hanno  und  Hamilcar  B^rcts.  Um  fich  her?orzuthun^ 
^od  gewiffen  Planen  des  Ehrgeize?  den  Itrfolg  zu 
fiebern  9   v^ard  Hamilcar  der  erfte  Carthager,    der 
demagogifche  Rddfte  gebrauchte,  und  dadurch  ein 
Feuer  entzündete,  das  endlich  das  Vaterland  verzehr- 
te.    Er  wufste  die  Expedition  nach  Spanien  durch* 
amfetzen.    Das  Vorhaben,  diefes  Land  zu  erobern, 
vnd  theils  vermittelft  der  Schätze  deffelben  die  Herr- 
ichaft  über  das  Volk  in  derVaterftadt  zu  behaupten, 
theils  vom  nördlichen  Spanien,  aus  das  gränzenlos 

SebafstöRom  zu  bekriegen,  ward  erbliche  Krankheit 
es  Hamilcarfchen  Haufes.    Die  Republik  ging  ein 
kl  den  Plan,  in  der  Hoffnung,  die  verlorne  Macht 
wieder  zu  erlangen.  -Aber der  eigenfücbtige  Urheber,' 
wr/e/einSchwiegerfohn  und  Sohn,  benutzten  die  Herr- 
fchaft über  das  metallreiche  Spanien  zur  Beherrfchung 
des  Vaterlandes:  nicht  blofs  den  Haufen  in  Carthago 
bielten  fie  gefeffelt,  aueb  im  Senat  gelang  ihnenr die 
TTnterhaltui^  einer  Partey-  Trunken  von  dem  über- 
rafchenden  Glücke  des  Lieblings  Hannibal  in  Italien, 
das  Volk  allen. Friedensanträgen  der.gem^sigten 
Brgänzungiblättir  zur  A.  L.  Z.  i8o8« 


i  .  '  ■  ■  • 

ariftpkratifchen  Partey  entgegen,  trieb  im  Taumel 
den  Krieg  immer  weiter,  bis  Roms  Erretter  auftrat. 
Die  Oemäfsigten  fanden  erft  Gehör,  als  es  zu  fpät 
war.  Das  Verderblicbfte  für  Carthago  war  die  Ver- 
nacbläfrigung  der  Seemacht  während  der  Vorherr- 
fchaft  des  Hamilcarfchen  Haufes:  der  Krieg  mit  Rom 
ward  faft  allein  von  Spanien  aus,  und  vermittelft 
Spanifcher  Hfllfsquellen ,  geführt,  gleichfam  als  Pri- 
vatfache Hannibais ,  eines  der  gröT^ten,  aberfuFcht- 
barften,  Menfcben,  Nur  an  diefem  hing  die  harr« 
fchende  Partey:  der  Wunderglaube  an  feine  Allmacht 
hielt  die  Sorgfalt  für  die  Marine  überflürfig      Der 

frofse  Scipib  landete  ungehindert.  Eine  hiitorirche 
arallele  zwifchen  Hanrübal  und  Marlborough,  zwi* 
fchen  der  Hannonifch^arifkokratifchen  und  der  Ha- 
milcarifch -  deraokratifchen  Partey  ^uf  dereinen  Seite, 
und  der  Torys  und  Whigs  auf  der  andern ,  wird 
(S.  318')  finnreich  angedeutet. 

Der  folgende  Abfchnitt  über  die  Aethiäpifchem 
Völker  wird  durch  anthropologifch  -  ethnograpnifche 
Bemerkungen  eingeleitet.  Libyer  und  Aethioper 
find  die  einzigen,  den  Alten  bekannten,  Urvöiker 
von  Afrika,  überhaupt  die  einzigen  Völker,  w£|lch0 
die  Alten  dafelbft  nepen  den  Griechen  und  Cartha« 
gern  kannten.  Denn  Aegypten  ward  bekanntlieh 
'nicht  mit  zu  Afrika  (Libyen)  gerechnet.  Unter  den 
Ubiern  find  die  Berber  zu  verftehen,  insbefonelere 
die  Hornemannfchen  T^arik,  ein  von  den  Mauren 
und  Negern  durchaus  verfcfaiedenes  Volk ,  fchon 
durch  die  Vandalen,  noch  mehr  durch  die  Mauren, 
von  den  Seegegenden  verdrängt,  und  ftldlich  in  das 
Atlasgebirg  und  die  WuTten  vertrieben.  Mit  dem 
Namen  Aetkhper  werden  alle  Völker  von  dunkler 
Farbe  belegt,  nicht  blofs  in  Afrika,  auch  im  füdli- 
eben  Afien«  Die  Afrikanirchen  insbefondere  hatten 
ihre  Sitze  oberhalb  Aegyptens,  in  Nubien  und  Abef« 
finien.  Endlich  von  den  Troglodytifcben.  Hirtenvöl- 
kern, und  den  räthfelhaften  Makrobiern;  Die  letz- 
tem werden  an.  die  Küften  des  Vorgebirgs  Qardefan, 
weftlich  aufserhalb  der  Strafse  Babel  Mandeb,  ge- 
fetzt; als  Refultat  der  Vergleicfaung  Herodots  mit 
Cosmas  Indopleuftes.  Mitumfaffender  Kenntnifs,  ein- 
dringender Kritik ,  reicher  Belehrung,  find  der  ur- 
alte, merkwürdige  Staat  Meroe<and  deffen  Colonien 
P  (S)  dar- 
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^  dargeftellt,  nnferm  TTrtheile  nach  eine  der  geditgen-. 
fteo  AusfQhrungtn^des  Werks.  Die  Lage  des  gleich« 
namigeA  Hau]>torts  wind  ausgemittelt  in  der  uemnd 
voa  Uerri  und  Scbandi  in  Sennahr»  am  Nil,  oberhalb 
der  Vereinigiiog  deffeiben  mit  dem  Astäboras»  dem 
heutigen  Atbara  oder  Tacazze.  Der  wicbtisfte  Ort 
im  höcbftea  Alterthom ,  früher  cultiTirt,  als  felbft 
Aegypteny  Haupt  vSaihmelplatz  der  Raravaoen,  mit* 
hin  erfter  Hanaelsplatz»  wd  die  Handelsleute  aus 
*  Indien  und  Arabien,  aus  dem  nördücben  Afrika  und 
aus  Aegypten ,  zufammentrafen.  .  Der  Zug  der  Ra- 
ravanen  mitlndifchen  und  ArabifohenProducten  von 
^zab  Aber  Axum  nach  Meroe,  von  da  weiter  Aber 
Theben  nach  Ammonium ,  dann  Aber  Aiijgela  tbeils 
auf  Carthago  zu,  theils  in  das  innere  Afrika ^  dne 
StraOse,  zwifchen  Axum  und  Ammonium,  noch  kennt- 
lich an  «Der  Kette  von  Ruinen ,  wird  treffend  ge- 
aeicbnet.  Allerdings  waren  die  Hauptftationea  die- 
fes  Raravanenbaadels ,  Meroe,  Theben,  Ammo- 
nium ,  Priefterftaaten.  Wenn  aber  der  Vf.  die  prie- 
Iterlicfae  Regierung  ale  Orund  der  merkantilifchen 
Frequenz  daritellt ,  und  wefentliche  FntUiUhmg  vom 
JUtigion  mut  Hamdet  annimmt  (S.  418-  43^ ff-)»  wena 
er  Theben  für  eine  Colonie  von  Meroe  fS.  441,  567^^ 
und  Memphis  fflr  eine  folche  von  Theoen  (S.  567)» 
hält;  wenn  er  fegar  die  Vermuthung  hinwirft,  oer 
Priefterftamm ,  Beherrfcher  von  Meroe,  Theben, 
Ammonium,  könne  ein  kaufmannifcber  Stamm  ge« 
wefen  feyn ,  der  den  Verkehr  in  diefem  ganzen  Stri- 
ehe  geleitet  habe  (S.  41g.):  fo  kt^nnen  wir  diefes 
Mal  dem  fcharffinniffen  Gelehrten  nicht  beyftimmen. 
Dafs  Theben  insbel^ndere  vqo  Meroe  geftifiet  fey, 
fagt  Diodor  in  keiner  von  den  angeführten  Stellen* 
In  der  erften ,  Tom.  L  p.  ig. ,  d  i.  /.  /.  c.  15. ,  conf. 
e.  45«,  erzählt  diefer  Gefchicfatfcbreiber,  in  den  An- 

traben  fiber^  Thebens  Erbauer  wichen  die  Schriftftel- 
er,  felbft  die  Aegyptifchen  Priefter,  unter  fich  ab ; 
einige  nämlich  behaupteten,  OSrisihabe  die  Stadt 
angelegt,  andere,  der  Aegyptifche  König  Bufiris  der 
Zweyte  fey  Stifter.  In  der  zwevten  Stelle  T.  L  p.  175, 
176,  d.  i;  /•  ///.  e.  j ,  fagt  er  blofs  im  Allgemeinen, 
Aegyptea  fey  von  Aetfaiopien  aus  bevölkert  worden. 
"Was  Mempnis  betrifft,  fo  bemerkt  zwar  Diodor 
if:  L  c,  50.),  feit  der  Anlage  dieses  Orts  durch  Ucbo** 
teus  fey  die  Refidenz  von  Theben  dahin  verlegt  wor* 
den,  zum  Nachtheile  ffir  das  letztere;  gleichwohl 
können  wir  Memphis  nicht  fftr  eine  Tochter -An  ftalt 
von  Theben  halten.^  Herodot  fagt  davon  nichts  -  er 
berichtet  blofs,  jene  Stadt  fey  von  dem  Aegyptifcnen 
Könige  Menes  angelegt  (II.  99J.  Die  Verfchieden- 
keit  dtT  Territorialgottheit  zu  Theben  und  Memphis 
^erreatdieHauptfchwierigkeit  geeen  die  Abftammung 
des  letztem  von  dem  eritern.  Dkirch  Gleichheit  des 
Terrilorialaottes  und  dB%  Cultns  verratben  mehrere 
Nomen  die  tlerknnft  ihrer  Stifter,  wenn  auch  hier 
lind  daiverfchiedene  ConfefSoneiv  herrfchten.  Die 
Hauntgottheit  in  dem  Tbebaifcben,  Saitifchen,  Men- 
defiichen,  Nomos,  yvzr  jyiädir^'ffupUtr^  doch  mit 
der  Verfchiedenheit,  dafs  der,  dem  uott  gewidmete, 
Widder»  ibay  den  Bewohnern  von  Theben  und  Saie 


tm  Schaßt  i^  bey  denen  von  Mendes  ein  Ziegen* 
bock,  war.     Daher  fchlachteten  jene  keine  Schafe, 
diefe  keine  Ziegen.    Nuf'ein  Mal  im  Jahre  ward  in 
Theben   dem'  Cfott  zu  Ehren  ein  Schafbock  ^abge- 
fcblacbtet',  aber  nicht  ceopfert,  (bndern  das  abge* 
zogene  Fell  ward  um  die  Statue  Jupiters  gehängt, 
und  das  gefcfaundene  Thier^von  allen  Gläubigen.ga^ 
fchlagen,  und  darauf  eingefcharrt  (Herodot  IL  41-46. 
Strabo  /.  XFJL  Alm.  p.  1167.)*    ^^  ^^™  Memdknü- 
fchen,    und  dem   angrenzenden  HeliopolitanÜchen, 
.  Nomos  hingegen  war  Phthas  (Phaiftos,  der  urfprQiig- 
liehe  Hephaiftos ,  f.  oben^  Territorialgottheit,  d.  i 
Saturn:   denn  er  wird  aut/ Obelisken  genannt  i  rih 
^tSv  ^»rrjf  {Ammian,  ßSarcell.  /.  XFIL  c.  4.),  und  fein 
Abzeichen,  dtt  Stier ,  war  in  beiden  Nomen  beilig, 
in  Memphis  genannt  ApijS,  in  Heliopalis  aber  Mnenu 

i Strabo  /.  e.  p.  Iis8-)«  Aus  manchen  Spuren  zu  fchlia- 
sen,  war  Mofes  oem  Religionsfyftem  des  Jupiter* 
Amnion  (Widder -Jupiter)  ergeben,  von  dem  er  le- 
hauptete,  es  fey  der  altväterliche  Cultus ;  daher  war 
er  Ip  entrflftet ,  als  er  fein  Volk  bey  der  eigenmicii* 
tigen  Verehrung  Saturns  (der  Stier -Oottbeit)  bttra/. 
Mifs^verftand  fcbeint    es   demnach,    wenn  TacituS 
{Uß.  V.  4.)'  den  hebrkifchen  Jehovah  (nicht  mit  lum- 
ter  Ammon,  fondern)  mit  Saturn  far-identifch  Imt^ 
—  Nach  diefer  Vorrichtung  kommen  wir  zurOck  auf 
die  von  unferm  Vf.  angenommene   Verb^^'imng  von 
ReUgion  und  Hemdel.    Diefes  Mal  fcbeiat  uns  die  Ver-» 
gl^cbung  des  Alten  mit  dem  Neuen  nicht  paffend* 
Wenn  in  neuern  Zeiten  im  Orient  viele  und  weit« 
Handetsreifen  zugleich  Religlons- Wettfahrten  find, 
fo  ift  es  ein  katholifcher  Cultus ,  der  Mubamedani- 
fche ,  ein  gemeinfchaftliches  Heiligthum ,  die  Raaba 
zu  Mecca ,  wodurch  jährlich  fo  viele  Menfchen  ans 
den  entfernteften  Gegenden  zur  Pilgerfchaf^,  bewogen 
werden.   Ebenfalls  des  gemeinfchaftlichen  Reiigions- 
fyftems  wegen ,  waren  im  Mittelalter  in  dea  Germn^ 
nifchen  Staaten  geiftliche  Anftalten  (Stifter  und  Kid« 
fter) ,  als  fotche ,  die  vorzflglichften  Mittelpuncte  des 
Verkehrs,  auf  Veranlaff^ng  von  Schutzheiligen,  Re* 
liquien,  feyerlichen  Meffen^    Anders  im  morgenlin« 
difchen  Alterthum.     So  viele  Völkerfchaften,  Stam* 
me,  fo  viele  Syfteme  des  öffentHchen  Guitus.   Seihft 
der  Umfang  föderirter  Völkerf(dia£ten  mit  comtmnm^ 
bfis  fiteris  war  nirgends  bedeutend.    Nicht  ein  Mal 
in  Aegypten ,  viel  weniger  im  ganzen  nordöftlicfaen 
und  nördlichen  Afrika,  bekannten  ficKdie  ytrfchie* 
denen  Vdlker  zu  eineriey  Religiodsfvl^ein.     Befo- 
chung  heiliger  Orte,   Verfichtung  renjidfer  Haod- 
lungen,  gehörte  alfo  wohl  nicht  zu  dea  Zwecken  der 
aus  fernen   Gegenden   durchziehenden  Karavinen;  * 
und  wenn  fich  Meroe,  Theben,  Ammonintn»  zu  lelih 
haften  Stapelplätze«  ausbildeten :  fo  waren  die  prie^ 
iterliche  Regierung,  der  Umftand  der  Religipn,  nicht 
Urfache  da\'on,  fondern  theils  ATe  Fruchtbarkeit  des 
Orts,  wo  der  Mittelpunct  des  kleinen  Staats  eegrfla- 
det  war,  bequem  fnr  den  Aufenthalt  und  dw  Erqaik« 
kunff  vieler  Fremden,  theils  der  PoUzeyfcliutz ,  det* 
fen  diefdlben  hier  gewifs  waren,   wohey  fie  ^larageai' 
konnten ,  ihre  Waaren  dffeotlteh  4uiazttlMeo. 

In 
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In  dem  Abfchaitte  dber  die  jlegfpttr  find  ziiTÖr* 
derft  die  vorzüsll'cbften  Notizen  Qb^r  die  Bilder-  und 
Bnclifteben-  Schrift  gut  zufamitieoeefefst.   Jene  war^ 
der  Hauptbeftimmung  nach ,  SteinTobrift  (auf  Monu* 
«tenten  etc.)   diefe»   zum  Gebrauche  des  gemeinen 
Lebens,,  auf  beweglichen  Dingen.  •  ^um  Tneü  nach 
Zoega  wird  die  Art  erklärt ,  wie  mit  Hieroglyphen 
zu  fchreiben,  wie  alfo  diefe  Schrift  zu  lefen  i^y.    In* 
fchriftos,  in  folchen  Charaktecen  absefafst,   feyen, 
die  Quellen  der  Aegyptifcben  Priefterfagen ,'  aus  de« 
juen  Herodpt,  Plutarcn,  und  andere  Griechen ,  ihre 
Aegyptifcben  Erzählungen  hergenommen ,  feyen  die 
Statze  derfelben»  und  damit  der  wiffenfchanlicl^en 
Kenntniffe  der  Aegyjpter,  da  auch  diefe  in  der  Hiero- 
glyphenCcbrift  entnalten  feyen^  wie  insbefondere  die 
ganze  Alteithumskunde  diefes  Volks  von  der  Ktinft 
abgehangen  habe,   die  Infchriften  der  öfFentltchen 
Denknäer  zu  defchiffriren.  Ganz  will  uns  das  nicht 
einlencbten;   da  wir  jedoch  zum  Scbluffe  eilen  mflf» 
Ibn :  tb  begnügen  wir  uns »  die  VorfteIlun|r  des  Verf« 
a!iit|[etheilt  zu  haben.    Sehr  lefenswerth  ift  die  phy« 
itkaiifcfa  •  geographifche  Anficht  Aesyptens.     Dat^ 
weder  die  menfchlichen  Fisuren  auf  den  Denkmä- 
lern, noch  die  Idole,  •  noch  die  Gemälde  an  den  Wän* 
den  der  Begräbniffe,  in  der  Gefichtsbildnne  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Afrikanifchen  Urvölkem  haben ,  ja, 
dafs  in  den  Gräbern  zu  Theben  belle  und  fchwarze 
Menfchen  utiterfcbieden  find,  jene  vorgel^ellt   als 
herrfcliend ,  diefe  als  unterworfen  (S.  ^47  —  550«) 
kann  auf  inter^flante  bifforifche  Unterfucfaungen  füh-^ 
ren*    In  der  Schilderung  des  politifchen  Zuftandes 
voii  Aegypten,   wo  dem  Verf.  mehr  rorgearbeitet 
war,  ift  das  bekannte  gut  znfammeneeftellt:  Entfte- 
hnng  der  Staaten,  Unterjochung  derlei  ben  durch  die 
Hykfos ,  Vereinigung  in  zwey  Staaten ,  endlich  in 
Amen,  Caften  der  Bewohner,  Verhältnifs  der  Kö« 
alee  zur  Prieftereafte,  Religion  undCuItus,  Wiffen- 
fchaften  als  Eigenthum  der  Prieftereafte ,  befbnders 
Aftlronomie»  «Sorge  für  den-Ackerbau,  Bemahungen 
der  Obern ,  Abneigung  gegen  das  Hirtenleben  zu  er- 
'  r^a  und  zu  unterhalten ;  Jlalenderwefen ,  Geome- 
trie, Artneykunde,  Rechtskunde,  Gefchicbtskunde, 
Architektur,    Sculptur^   Volksreligion,    befonders 
Tbierdienft,  Glaube  an  Fortdauer  nach  dem  Tode ; 
fummarifcbe  Gefchlchte  Aeg^ptens  bis  auf  die  Pcrfi- 
fcbe  Eroberune.    Bey  dem  Entwürfe  des  Verkehrs 
der  Aegypter  ift  gut  entwickelt ,  warum  fie  in  frü- 
hem Zeiten  keinen  actiren  Seehandel  trieben,  ja  auch 
kekMO  .paffiven  znlafTen  wollten.    Großer  Tranfito- 
HandeL  Der  Handel  der  Aegypter  mit  eigenen  Expor« 
ten,  befonders  mit  Zeugen,  und  Getreide,  war  paffiv. 

Im  erften  Theile  hat  der  Verl  vergeffen ,  einige 

Stelkn  auszoftreichen,  die  fich  auf  die  rolgereihe  der 

Völker  m  der  erften  Ausgabe  beziehn,  z.  B.  S.  515. 

748.    Seine  Art ,  die  Quellen  anzugeben ,  ift  in  eini- 

Bn  Fällen  unbequem.  .  Wir  wählen  Diodor  als  Bey- 
^  Jel.  Zuweilen  fteht,  wenn  diefer  Schriftfteller  ci- 
tMt  wird,  fchlecfathin  eine  Rdmifcfae  Eins  oderZwcv, 
mit  einer  Seitenzahl^  z.  B  Th.  I  S.  633.  TU.  IL  S.  A 
200. :  da  werden  unter  der  Rdmifthen  Ziffer  die  Bin« 


de  der  Weflielingfchen  Anirgabe  verftanden. 
Jen  ift  das  Buch  nebft  derjenigen  Seitenzahl  citirt» 
welche  mit  derRhodomannichen  fibereinftimmt,z.  Bi 
Th.  IIS.  35:  9a.  Zuweilen  das  Buch  nebft  der  Wef- 
felingfcfaen  Seitenzahl,  z.  B.  Th.  IL  S.  ot.  Nirgendi^ 
wird  diefe  dreyfache  Citationsart  erklärt.  Manchtf 
Stellen  Diodors  haben  wir  nicht  finden  kdonen,man^ 
che  nur  mit  Mühe.  Th»  IL  S.  gs«  wird  citirt :  „i.  XI* 
p-  1(5-  691  :'*  hier  ftimmen  die  Seitenzahlen  mit  kei- 
ner Ausgabe.  DieCitation  Th.  II.  S.  153 :  ,«//.  p.  697'* 
mufs  heifsen:  /.  p.  701.  Ebendafelbft  die  Cita^tion: 
,,/•  p.  412**  mufs  heifsen:  //.  p.  412.  Eine  andere^ 
S.  18a:'  „/Z  p.  676**  mufs  heifsen:  /.  p.  676.  -•  Fer- 
ner Th.  IL  S.  182/  find  alle  drey  aus  Diodor  citirte 
Stellen  unrich^:  a).//.  P.-676:  im  zwey  ten  Bande 
von  Weffeline  reichen  die  Seitenzahlen  nicht  bis  676; 
im  erften  fteht  blofs  auf  diefer  Seite,  dafs  der  Syra« 
kufifcbe  Dionyfius  viele  Kriegsfcbiffe  erbauet  habe| 
nicht  aber,  was  dafelbft  ftehn  foU,  dafs  der  Hafen  . 
zu  Syracus  voll  Karthagifcber  Schiffe  gewefen  fßy. 
b)  p.  303 :  in  keinem  von  beiden  Weffelingfchen  Bän- 
den fteht  auf  diefer  Seite,  was  angegeben  wird,  c)  /• 
XX.  IL  p.  400:  mufs  heifsen,  p.  411.  —  Wir  be- 
merken diefe  Kleinen  Irrungen  blofs  für  die  hißoricot 
mmoTum  gentium  y  die  unfern  Verf.  und  feine  Citateit 
abfcbreiben,  ohne,  wie  er,  die  Quellen  zu  ver^^Iei« 
eben.  Wir  verringern  dadurch  keinesiveges  die  Ebri 
der  klaffifchen  Schrift,  eines  Werks  voH  überrafchen-' 
der  Auftchldffe»  das,  wäre  les  die  Frucht  des  Studiums 
eines  ausländifchen  Gelehrten,  gewifs  längft:  auf  Deut- 
fchen  Boden  verpflanzt  wäre.  Ünfere  Naclibai:en  find 
darin  weniger  föhneil ;  nur  Frankreich  hat  fich  das 
Werk  angeeignet«  * 

V 
STAATSWISSENSCHAFTEN« 

GoauTs,  b.  Anton:  D$r  Geiß  der  Gifetze  aus^dem 
Franzöfiichen  des  H.  von  Uantesqmni  neu  fiber- 
fetzt, und  mit  berichtigenden  Anmerkungen  ver-  " 
fehen  von  J.  W.  Bam$wM\  Rurfflrftl.  Sächfi« 
fchem  Geheimen  •  Secretär.  1804.  Erßer  TheiL 
XXXVI.  u.  424  S.  Zwi^ir  Theil.  XVI.  a.  512  8« 
DrHUr  Theil.  X  u.  398  &  gr.  8-  (6  rthL  la  gr.). 

Allerdings  ift  die  vorliegende  neue,  durchaus 
umgearbeitete  Ausgabe  der  im  J.  i^8a.  bey  Richtet 
in  Altenburg  herausgekommenen,  )etzt  faft  vergrlf-  ' 
fenen ,  Ueberfetzung  Aijontesqüieu^s  {ör  eine  nützli« 
che  wiffenfchaftliche  Arbeit  zu  halten.     Bey  aller 
Bekanntbeit  der  Franzofifcbeo  Spräche  in  Peutfch- 
land  dOrfte  dennoch  die  Zahl  derer  nicht   unbe- 
deutend feyn ,    welche  diefs  tiefgedachte  Werk  in 
ihrer  Mutterfprache  lebn  und  vorzüglich  benutzen ' 
zu  könben,  wünfcben.    Dafs  fie  das  mit  mdglich«    , 
fter  Sicherheit  thun  können,  dafür  hat  der  v erf. 
mit  gewiffenhafter  X^^ue  geforgt.     Aller  Schwie- 
ri|^eiten '  uneeachtet ,  dif  jn  dar  eifieöthamlichen 
S^reibart  Montesquieu^s  liegen ,  una  derentwegen 
Friedrich  IL  behauptete,  A^ontesquieu  laffe  fich  fo 
weniKy  wie  Tacitus»  in  eioe  iremde  Sprache  über*  . 

fetzen» 
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Nach  des  Verf*  Erklärung  ($.  13.)  ift  eipe  Spracht 
das  übgeffhtoffem  und  einer  h^Hndigen  Fortbildung  fä- 
hige Ganze  von  Wörtern  >  welche  die  fich  ausbiTden- 
de  Vernunft  zur  Darftellung  aller  äufs^rn  Wahrneh* 
mungen  und  aller  innern  Zuftände,  erfunden,  ge-^ 
ordnet  und  zur  Einheit  verbunden  hat.  Sollte  aber 
in  den  Begriffen  des  jtbgefchlojfenen  und  der  Fähigkeit 
2u  einer  beftändigen  Fortbildung  kein  Widerfpruch 
liegen?  Wenigftens  kann  jenes,  und  die  Verbindung 
der  Wörter  zur  Einheit ,  doch  wohl  nur  von  dem 
veiftanden  werden,  was  Genie  und  Analogie  der 
Sprache  genannt  wird ,  und  worauf  bey  der  Fortbil- 
dung und  Bereichernng  derfelhen  Rückficht  zu  neh- 
men ift.  Darftellung  in  Worten,  oder  Verfinoli- 
chun^  der  Vorfteilungen  durch  artikulirte  Töne  ift 
allerdings  das  allgemeine  Merkmal  der  Sprache  und 
des  Stils ;  und  diefe  gefchieht  durch  das  Hörbare 
und  Sichtbare ,  mOndlieh  und  fchriftlich ;,  nur  dafs 
in  Anfehung  der  Buchftabenfchrift  zi|  bemerken  ge* 
wefen  wäre,  dafs  fich  darin  das  Sichtbare  auf  das 
Hörbar^  bezieht^  und  Diefes  durch  Jenes  dargeftellt 
wird.  Stoff  und  Form  find  bey  der  Darfteilung  eben 
fo,  wie  bey  der  Vorftellnng  verfcfaieden.  Jener  ift» 
das ,  was  dargeftellt  wird,  diefe  die  Art,  iriV  es  dar- 
eeftellt  wird.  Die  Form  nun  ftdlt  der  Verf.  als  das 
Eöchfte  und  allgenieiiffte  Gefetz  der  Darftellung 
durch  Sprache  auf,  und  erklärt  Form*  Qberhajupt  als. 
die  Art  der  Verbindung  eines  Mannichfaltigen  zu  ei- 
nem Ganzen,  und  in  Beziehung  auf  den  Stil,  als  die 
Art  der  Verbindung  von  Worten  ,  welche  von  der 
Einbildungskraft  au^efa&t  und  feftgehaften  werden 
kann.  Das  Gefetz  dtr  Form  ab^r  hält  er  fOr  er- 
fchöpft  durch  Correctheit  und  Schönheit  der  Darftei- 
lung, die  aber  einander  eoordinirt  feyn,  und  in-  der 
innigften  Harmonie  ftehen  muffen.  Setzt  nun  aber 
jede  Darfteilung,  Vörftellung,  jede  Form»  Stoff  vor* 
aus ,  fo  lä{st  fich  wohl  nicht  das  Oefetz  der  Form  aU 
«r^^j  Frincip  der  Sprache  und  Schreibart  anfeben, 
weil  es  doch  immer  noch  in  der  Befohaffenheit  des* 
Stoffs  und  der  Vorfteilungen  gegründ et  i(t.  Die  Form* 
läfst  fich  doch  wohl  nur  in  fo  xer»  abgefondert  von 
dem  Stoff  oder  Inhalte  der  Rede  denken,  als  man  die 
fie  betreffenden  grammatifchen  und  rhetorifchen  Re- 
geln nur  auf  den  wartlichen  Ausdruck^  deffen  Rich- 
tigkeit und  Schönheit  beziehen  kann;  beide  Eigen- 
fcnaften  aber  haben  ihre  letzten  Beftimmungf^grOnde 
in  der  Befcbaffenheit  des  Stofs  und  in  der  vollkom- 
'menften  Zwecl^mäfsigkeit  feiner  Behandlung,  Auf 
diefe  wird  man  alfo  immer  zurQckkommen  mOffen, 
wenn  Correctheit  und' Schönheit  des  Vortrags*,  ge- 
prüft und  nach  ihrem  vollen-  Werthe  gefobätzt  wer- 
den follen.  Und  der  Verf.  felbft  bemerkt  fahr  rich- 
tig, dafs  die  drey  urfprOnglichen  Gemfiths^ermögei» 
der  Vorftellung,  des  ueföhls  und  des  Begehrens  dae. 
ganze  Gebiet  des  dar^uftellendeo  Stoffs  in  fich  ent- 
halten; und  dafs  daher  diefe  drey  Vermögen  auch 
den  innern  nothwendij^eo  Charakter  der  Torm  Be»- 
gründen ,  in  fofero  diefelbe  von  dem  Stoffe  abhängig 
ift.  So  erkennt  er  auch  S.  07.  die  beftändige  Wech- 
felwirkung  an  >  welche  Bca  zwifcfaeo  Denken  und 


Sprechen  findet ,  unc^den  urfprünglichen  Uebergang 
der  Verftandsformen  in  Sprachformen  >  d.  i.  c^er  B^ 
griffe  in  Warter.     Und  eben   dafeibft  fagt  er  9    dafc 
zwifchen  diefen  beiden  Formen  einje  notbwendige  Ab- 
hängigkeit ftatt  finden  mfifre,  dafs  die  Sprachformea 
von  den  Denkformen   befti^mmt,.    und  durch   dieie 
letztem  begränzt werden.    Das  Alles  könnte  iodefs 
mit  des  Vfs.  Annahme  den  Gefetzes  der  Form  a/r 
Örundgefetzes  der  Sprache  und  Schreibart  befteJ^eo, 
da  er  diefes  Gefetz  und  den  Begriff  der  Form  auch 
auf  die  Denkformen  auszudehnen,  fch^int.     Aber  xu« 
gegeben,  dais  die  Logik,  wie  die  Grammatik,  blols 
formelle  Wiffenfchaft   ift:    fo' liegt  doch    bey    dem 
wörtlichen  Ausdrucke  der  Vorfteilungen   ni^t  die 
Art,  wie  man  denkte  fondern  et«vas,  das  man  denkt» 
folglich  nicht  Form,  fondcfrn  Materie  ztim  Grnode; 
und  fo  kann  auch  in  diefer  Hinficht  und  Ausdehnung^ 
das  Gefetz  der  Form  nicht  ala  erftes..  und  unah^in* 
giges  Princip  angefehen  werden.^ 

Aus  diefem  erfteo  Gruadgefetze  werden  nitn  von 
dem  Verf.   Correctheit  und   Schönheit  als  abgeleitete 
Principe  angefehen,.. denen  alle  fibrige  Eigenfcbafreii 
und  Erfoderniffe  des  Stils  untergeordnet  feyn..    Di» 
Correctheit  wird  von  ihm  fehr  richtig  ai^tf  dea  BegrifE 
der  logifchen,.  formalen  Wahrheit  bezogen,  ^^^  ^^ 
felbft  ift  ihm  die  Angemeffenheitdes  ftiliftifcben  Au«« 
drucks  zu  der  logifched  Vollkommenheit  der  O^ 
danken.     Und  da  be  nur  durch  die  Wahl  und  Ver-^ 
binduog  der  Wörter  in  einer  gegebenen  Sprache  tnö^-^ 
lieh  ift :  fo  wird  fowohl  die  Lehre  davLon,  als  die  Sy^ 
ndnymik  und  die  Lehre  von  den  Erfodernilfen  und 
Eigenfchaften  der  correcte«  %hteibart  von  dem  Vf. 
abgehandelt.      Diefe.  tintergeordneten  Eigenfehaftea 
find:  Deutlichkeit,  Klarheit,  Vollftändfgkcit,  Ein- 
hcit,.  Angemeffenheit>  Natürlichkeit,  Ordnung,  Kfir- 
ze,.  Treue  und  Sicherheit.  —     Er  kömmt  hierauf 
5.  7  j/  ff.  zur  Erwägung  der  äfthetiTchen  Pripcipi^p  für 
die  Schönheit  der   ftihftfchen  Form,    durch  welche 
der  Stil  feine  VoUendnue  erhält     An  Scb  ift  zwac 


Jungen,  wodurch  Woblgefalien  und  Befriedigung 
es  Gefchmacks  bewirkt  witd.  Diefe  find:  Wpbl- 
klang,  Symmetrie,  und  dann  auch  gewyfe  Eigen- 
fchaßen  der  fchönen  Darfteilung,  durch  welche  der 
Begriff  von  der  Schönheit  der  dargeftcjltcn  Form 
vermittelt  wird,  wohin  zunächft  die  rhetorifchen  Fi- 

furen  und  Tropen,  dann  auch  Lebhaftigkeit,  Feaer, 
nterelfe,  Aomuth,  Leichtigkeit,  Watflriirfikeit, 
Naivetat,  Verhältnifsmäfsigkeit,  üeblichkeir.  Schick- 
lichkeit, u.  a.  m.  gerechnet  werdeit.  —  hne  beiden 
Haupteigenfchaften,  Correctheit  und  Sch&nbeit» 
.fcfaeinen  auch  dem  Rec.  die  Haupterfodernille  einer 
guten, Schreibart  zu  feyn,  und  der  Vf.  hat  die  ^^^^^ 
gen  einzelnen  Eigenfcha^en  ihnen'  fehi^  leicht  und 
ungezwungen  untergeordnet :  nur  möchten  fie  wohl 
etwas  mehr  als  blofs/brm^&  Eigenfchaften  feyn.  Bey 
der  Correctheit  mufe  allerdings  logifche  Wahrheit 
zum  Grunde  liegen.  In  Hioficht  auf  die  Schreibart 
aber  begnflgt  fie  fich  nicht  mit  der  hloCseo  Ueberein- 
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.    iltiiTiniungidre^  Ausdrucks  mit  debDenkgefetzeD,  fon- 
derti  fic  joAert  delTen  völlige  Aogemeffenheit  zu  dem 
XU  bezeichnenden  Begriffe,  deffen  Alaterie*  eben  fö- 
mohl  als  feine  Form  in  Betrachtung  kömmt.     Und 
fo  wird  auch  die  Schönheit   des  Stils  grofsentheils 
von  dem   behandelten  Stoffe  abhangig  feyo ,    wenn 
gleich  di«  gewählte  Form  bauptfäcblich  durch  Oenie 
und  Gefchmack  des  Redenden  oder  Schreibender!  be* 
ftimmt  wird.     Uebrigens  unterfcheid^t  der  Verf.  den 
Begriff  Stil,  als  Gattungsbegriff  von  den  drej  Spe« 
ci«s  der  Sch^eibarign  oder  den  drey  möglichen  For- 
men des  Stils  überhaupt,  der  niedern,  mittlem  und 
liöbern»  nnd  fieht  mit  Recht  Corractheit  und  Schön- 
lieit  als  uQ^erlafsIiche  Erfoderniffe  einer  jeden  diefer 
drey  Schreibarten  an  *  nur  dafs  die  einzelnen  Schat- 
tirungen jener  beiden  Eigenfchaften  ,fich  nach  dem 
Hauptcharakter  der  gewählten    Schreibart  richtenw 
Dieteo  fiodet  man  hier  beftimmter  angegeben ,  als  es 
gewöhnlich  gefcbieht ,  und  als  es  von  dem  Vf  felbit 
in  feiner  Theorie  des  dentfchen  Stils  gefchehen  ift. ' 
Die  empirifche   Sprachwi/fenfchaft ,    welche  den 
zweyten  Theil  dieles  Werks*  ausmacht ,  ift  fchoa 
oben  erklärt  worden^  und  dem  Vf.  gebührt  das  Lob» 
üfB  fchärfer ,  als  bisher  gefehab  >  beUimmt  und  abge« 

g ranzt ,  zugleich  aber  den  Innern  uj|fi  nothwendigeo- 
ufammenhan^  derfpbilofophifehen  und  empirifcnea 
Spracbwiffenfchaft  gezeigt  zu  haben.  ^£ey  aieferifö- 
lirtea  Bebandlung  der  letztern  wird  die  erftere  blofs 
dazu  angewandt  >  ihr  inneres  Gebiet  als  ein  geordne- 
tes  undT  zufarameohängendes   Ganzes    darzufkellen» 
Weil  hier  die  Dirrftellung  der  empirifchen  Sprach» 
vi^iffenfchaft  auf  die  Daritellung  der  philofophifctien 
folgt ,  fo  wird  dabey  ein  propädeutifcner  Curfus  der 
Grammatik  felbft  und  die  Renntnifs  der  Redetheile 
vorausgefetzt»    und  nur  ihr  empirifcher  Gebrauch^, 
ttacb  der  FIexi6os<i^Rections-tind  Conftructionsleh* 
re  erläutert.     Damit  ift  auch  die  Orthopbonie  und 
Profodie,  oder  die  Lehr^  toh  der  Auslpracbe  und 
dem   Sylbenmafse,    verbunden.      In  dem  befandirn 
Theile,  werden  die  verfchiedenen  Gattungen  des  pro- 
"  faUchen  und  poetifchen  Stoffs  mit  vieler  VoUftändig- 
keit  und  Genauigkeit  in   Beftimmung  ihres  eigen- 
thömlichen  Charalcters  dürchgefi;angen.     I)ie  Gegen- 
ftändedes  pröfaifctun  Stofs  werden  auf  zwey  Haupt- 
gattüngenzorflckgefahrt;   es  find  nämlich  entweder 
wirkliche    Verbaltm'ffe    des    bargerlichen    Lebens, 
oder  die  gefammten  wiffenfchaftlicben    Kenntniffe> 
fiber  welche  man  ficb  mittheilen  will.     Die  Verbin- 
dung der  Form  mit  dem  auf  diefen  beiden  Wegen  ge- 
funcTeneo  Stoffe  giebt  die  vier  Untergattungen   des 
Gefcbärftsftils»  dts^  Brief ftils,    des  hiftorifchen  und 
didaktifcheo  Stils.     Dep  Uebergang  zu  den  verfchie- 
dei^eo  Gatt unsea  des  poetifeken  Stons macht  der  Verf^. 
diirch  die  Beftimmung  des  Verhältoiffes  der  Bered« 
umkeit  zur  Profe  und  Poefie»  und  ftellt  jene  zwi- 
fcheo  diefen  beiden  letztern  in  die  Mitte,  in  fofern 
nie  Profe   zunsTchf«  auf  das  Vorftellungsvermögen, 
diePoefie  zunächft  auf  das  GefQbls vermögen,  und 
die  Beredfamkeit  bauptfachlich  auf  das  Begehrungs- 
TeriDOgeii  wirke  >  und  ihre  Sprache  aus  der  Ver(>m* 


düng  der  beiden  Sphären  der  Darftellung,  der  pro- 
faifchen  und  poetifchen,   entftehc.     Der  empirifche 
Charakter  der  Poefie  ift  ihm  Darftellung  beftimmter 
Gefühle  unter  einer  vollendeten  äfthetifchen  Form,  ' 
nach  dem  Princip  der  innigften  Harmohie,  zwif<;hen 
Correctheit  und  Schönheit  in  der  ftiiiftifchen  Form 
,  überhaupt.     Dann  ftellt  er  drey  verfchiedne  poeti- 
fche  Formen  oder  Dicktungsarten  auf:    die  fjfriftkf^ 
deren  Charakter  auf  der  Darftellung  individueller 
beftimmter  Gefühle  in  der  idealifchen  Einheit  einer 
vollendeten  äfthetifchen  Form  beruht ;  die  hißarifche^ 
deren  Charakter  auf  der  freien  Verlinnlichung   der 
Sphäre  der  Möglichkeit  oder  der'  idealißrten  Wirk- 
lichkeit beruht;  un\J  die  didaktifikey   als  Jreye  Ver- 
finnlichuBg    allgemeiner    Wahrheiten.      Aulserdem 
giebt  es  hoch  gemifchte  poetifche  Formen ,   aus  detk 
GrundzOgen  von  zwey  oder  allen  drey  angeführten 
zufammengefetzt.     2ur  lyrifchen   Gattung  rechnet 
der  Vf.  das  Lied,  die  Elegie,  die  Ode,  die  Hymne, 
Dithyrambe,   Heroide,   Cantate,  und  das  Sonnet; 
zur  biftorifehen  im  engern  Sinne:    die  Fabel»  die 
poetifebe  Befchreibung,  Erzählung,    Epopöe,  Ro- 
manze und  Ballade »  Legende  und  den  Roman;  dana 
auch  die  ganze  dramatißbe  Poefie,,  das  Trauerfpietv 
.Lu{tfpiel,das  (aus  beider  Charakter  gemifchte)  Scbau- 
ipiel,  das  Singfpiel  und  den  Monolog;  zur  dldakt(- 
fchen,  das  eigentliche  Lehrgedicht  und  die  Satire; 
und  zii  den  gemifchte»  Formen :  die  Idylle,  die  Al- 
legorie>  das  Epigramm»  den  Dialog,  die  poetifchii 
Epiftel»  die  Parodie  und  Traveftirung.     Von  jeder 
diefer  Gattungen  wird  theoretifch  und  literarifcn  ge- 
handelt, und  zuletzt  noch  eine  kurze  Literatur,  oder 
vielmehr  nur  Titel -Angaben  der  wichtigften  fitera- 
rifchen  Producte  der  Deutfchen,  mit  Ausfcblufs  der 
Romane  und  Schaufpiele»  beygefQst,  mit  einem  An- 
hange deutfcher  poetifcher  Cbrettomathieen.     Ein 
kurzer  Rückblick  auf  das  ganze  Werk  macht  den 
Befchlufs. 

Nach  f.  sgj.  war  die  Aufgabe  fOr  diefes  gatfze 
Werk :    „  Das  Oefetz  der  Form  auf  die  Sphäre  der 
Darfteilung  durch  Worte   anzuwenden,    uöd  diefe 
Sphäre^  durqh  Aufteilung  des  ganzen  Gebiets  der 
ftiliftifchenFormen  und  der  unzähligen  Modificatiöneh 
des  Gefetzes  der  Form ,  in  Hinficht  auf  die  einzellieti 
und  fo  verfchiedenartijeen  Stoffe  for  die  ftiliftifche 
Darftellung,  zu  erfchöpfen."    Die  Erklärungen,  wel- 
che der  Vr.  von  der  Form  und  ihren  Haupterfoder-" 
njffen^    der  Correctheit  und  Schönheit  giebt,  find 
fcfaon  oben  angeführt.     Es  leidet  freylich   keineo 
Zweifel,  dafs  bey  allen  Regeln,  welche  Sprache  ;und 
Schreibart  betreten,  hauptfachh'ch   auf  die    Form, 
auf  Ausdruck  und  Einkleidung,  auf  ihre  Richtigkeit 
itrid  Schönheit,    Hinficht  genommen    werde..    Da 
jedoch  der'Tf.  felbft  die  Darftellung  in  der  Sprache 
durch  Verfinnlichung  4er  VorßeUungin  durch  Worte 
erklärt;  fo  macht  er  dadurch  felbft,  ganz  riehtifir, 
die  Form  von  der  f Materie  abhängig.     Und  fonach 
fcheint  es  bedenklich ,  beide»  die  an  ficb  fo  unzer^ 
trennlicb  find^  dadurch  voneinander  zu  fondern^dafs 
maa  die  Form  als  das  Einzige  und  Höchfte  aufftellt» 

wor- 
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worapf  es  bey  einem  wortlicben  Vortrage  ankommt. 
Diefs  kann  leicht  c^en  Mifsverftand  veraolaffen,  den 
doch  der  Vf.  gewifs  nicht  beabfichtigt,  dafs  Alles 
nur  ^ujf  Worten,    auf  deren  Spracfarichtigkeit  und 
fcböner  Anordnung  beruhe.    Und  es  fcheint  daher 
auch  zu  viel  gefagt,  o4Gler  wenijgftens  jenem  Mifsver- 
ftande  beförderlich  zu  feyn:  ^^dafs  auf  der  Sinnlicb- 
Jkeit  im  Ausdri^cke  und  Freyheit  in  der  Bewegung 
•4iie  Vollendung  dtr  Form,    oder  die  Schönheit  be- 
rohe."   Soll  aber  nur  fo  viel  damit  gefaxt  werden, 
dafs  <Ias  richtig  und  fchön  -Gedachte  durch  richtigen 
*  und  fchönen  Ausdruck  An  Vollkommenheit  gewinne, 
itnd  dafs  in  diefem  Letztern  bauptfäcblicfa  das  Ver- 
dient Jer*  Schreibart,  für  fich  betrachtet,  beftehe^ 
fo  wird  das  Jedermann  zugeben,  aber  vielleicht  zwei- 
feln, dafs  dureh  die  Zurückfahrung  alier  ftiliftifdlea 
Begeln  auf  das  Gefetz  der  Form  for  Poetik  und  Rhe- 
torik und  die  gefammte  Bam/ttheorie  ein  neuer  und 
bedeutender  Gewinn  erhalten,  werde.    Mehr  Neues  . 
und  Eigenes,  mit  Scharffinn  ^und  Gründlichkeit  be« 
2iandelt,  glaubt  Kec.  in  der  Anwendung  iind  Aufftel- 
Juog^le&s  Gefelzes  der  Forin,  unabhängig  Tön  aV 
4em,  nur  im  empirifchen  Bewuft{ej:n  wahrnehmba- 
ren, Stoffe,  .in  der  philo fophifchen  Sprachlehre  zu 
finden,  und  in  der  genauer,   als  bisher,  gezogenen 
jOränzlinie  zwifctien  phüofophifcher  ^ind  empiriicher 
.  Sprücliwiffenfohaft.     Sinnreich   genug  ift    auch  die 
Xehre  von  dem  Verhaltniffe  der  drey  Scbreibatten 
/ZU  den  dreyfachen  Gemüthsv ermö gen ^   des  Verftan- 
<les- Gefühls  ^.  und.  Begebrungsvermogen ,  und  der 
darauf  gegrilDdete  ÜnterfcbiM  der  Profc,   Poefie, 
«ind  der  eigentlichen  Beredramkeit  ausgefohrt.    Ue- 
.ber  die  Theorie  des  Briefftils  4uid  deCTen  verfchiedne 
Anweodung«arten  ift  von  dem  Vf.  recht  viel  Gutes 
4ind  Belehrendes  gefegt ;  tieMb$gründet  mochte  |edocb 
xliefe  .Theorie  dadurch  vvohl  nicht  feyn,  dafs  fie  auf 
das  Vorbild  der  mündlichen  Unterhaltung  hingewic- 
fen  wird.    Beides  gilt  auch  von  der  Abhandlung  des 
liiftorifebeH  Stils,  deffen  Verfchiedenheiten fowohl, 
als  der  ihm  im  Allgemeinen  eigenth^mliche  Charak- 
ter febr  gut  erörtert  werden.    Oleicben  Fleifs  uni 
Ordmingsgeift  verräth  die  nsihere  Bezeichnung  des 
«Charakters  aller  poetifchen  Formen,  wenn  man  auch 
«voo  ihrer  Hinführung  auf  das  höchfte  Orundgefetz 
'  des  VfB.  abfieht  Die  mühfam  und  genau  überall  bey- 

fefügte  Literatur,  befonders  in  flinficht  auf  den  An- 
au  der  deutfchea  Surache  nnd  vpq  Deutfoben ,  er- 
liöht  den  Wertb  und  die  Brauchbarkeit  diefes  Buche 
HBicbt  wenig» 

VERMISCHTE     SCHRITTEN. 

•  Bjjbl,  b.  Sebweighäufer:  Der  alt  cttrißliche  Schwer 
zerbate.  Als  Fortfetzuiig.  des  ^  Stillingsboten. 
Zwejfter  Gang*  rjog.  5a  S.  g- 

Herr  ^ung  -  Süüingy  den,  wie  wJr  aas  S.  6.  fe/hen, 
4e^  Grofsberzog  von -Baden  zum  geheimen  Hofräthe 
erhoben  hat»  iu  mit  Hrn.  iEiffj^t^  von  Zofingen  we- 


gen des  Titels  feiner  Schrift:  der  StilHngsböte ,  nicht 
einverftanden ;    er  bittet  feinen  Freund,   ihn   Dicbt 
lächerlich  zu  machen;  er  fchiägt  ihm  dieFirma:   „der 
ali  chrifitkhe  Sckwei^erbüte,"  vor;  ußd  fein,  Verehrer 
nimmt  guten  Rath  an,    wie   der  Titel  des  zwpytem 
Ganges  feiner  geiftlichen  Mahlzeit  lehrt.     Wir  habe« 
uns  daraus  nur  drey  Diinge  gemerkt     i«  Die  Obrig* 
keiten  werden  S*   14.  wohTmeynend  gewarnt,    110- 
fchädliche  Sectea  nicht  211  reizen,  weil  die  Secdrer 
auch  Menfchen  fejen,    und  im  gereizten   Zutttode 
Dinge  unternehmen   könnten,    welche  den   Grand* 
fatzen  ihrer  Secte  widerfjpricfaen.  Der  Wink  ift  Dan* 
"kes  werth.    a.  Der  Verf.  empfiehlt  die  karzliefa  er- 
fchienene  Jungfche  Theorie  der  Geißerkunde^  nod  tbeilt 
bey  djef^  Gelegenheit  eine  Oefciiicinevmit,  ivelche 
ihn  vermuthen  läfst,  dafs  der  einItweiHge  Aufeotbait 
der' Gottlofen '  nach  diefem  Leben  das  Innere  eioes 
feuerfpeienden  Berges  feyn  werde.*  Es  wäre  zu  wfin- 
fchen ,  dafs  der  Vf.  diefer  Hypothefe  einen  hohem 
Grad  von  WahrXchcinlichkeit  geben  könnte.     Dena 
ob  es  gleich  originale  Engländer  giebt,'  die  allenfaUs 
hey  lebendigem  Leibe  in  den  Grater  eines  feuerfrei« 
enden  Berges  fpringen,  um'einee  Lebens,  de/Ten  fe, 
vielleicht  nur  einer  Grille  wegen,   überdrfiÄig  find« 
los  zu  werden:  fo  kenn  man  doch  annehmen ^  dafe 
es  auf  viele  rucRlofe  Menfchen  einen  weit  {tarkera 
Eindruck  machen  wQrde^  wenn  man  ihnen  beftimmt 
fegen  könnte:  ^,Da,  im  KonigreiGiie  A!pm«/>  auf  der 
Iniel  Sizilien  u.  f.  f.  ift  eine  Aotbeüung  des  tfremmen'» 
den  Feuer -^  U3id  Schwefelßes^  in  den  Euch,  Verftook- 
te,  die  Engel  ohne  öaade  werfen  werden,  und  wo 
es  Euer  Schick fal  feyn  wird,  taufend  Jahre  unanf* 
hörHcb  zu  brennen,  ohne  doch  zu  verbrennen,  wäh- 
rend die  Frommen 'die  Freuden  des  taufendjährigen 
Reichs  auf  Erden  genielsen  ,*'   als  wenn  man  ihoee 
blofsim  Allgemeinen  .iiur  mit  der  fföiZff  droht,  an  die- 
fie  hoffen  könnten,  fich  nach  und  nach  zu  gewöhnen, 
fo  wie  man  fich  fchon  hier  in  Zeit  nn  vieles  gewötiat^ 
und  eine  erträgliche  Exiftenz  dabey  &at.     3.  Der  V£ 
hat  das  Glück  gehabt,  zu  erleben,  dafs  fchon  arwey 
periodifche  Blatter  Notiz  von  feinem  SMimgAeUn  ee* 
nommen  haben;  er  hat  dieCe  zwey  RecenRonen  fei- 
nes Werkes  hier  abdrucken  und  nur-  einige  Erino^ 
rungen  darauf  folgen  laffen.  VieHefcfat  erfreut  er  auch 
noch  die-A.  L.  Z.  mit  der  Ehre  der  A^ifnähitte  unfe- 
rer  Anzeigen  in  feine  Hefte ,  in  welchem  Felle  wir 
ihn  nur  bitten,  uns  zu  verzeihen,  dafs  wir  glenbeeo, 
feine  Verbindungen  mit  den  Häufern  Burkiärde  uod 
Seetmatterfey  eine  KaufinSnniJche;   man  hat  uns  feit- 
dem   gütigft  belehrt,    dafs   Hr.   Ringtef  nur  fegen 
wolle,  feine  erße  Frau  habe  SeeltnMer  ceheVfaen,  oaJ 
r  feine  zweyte  helfse  Burkhardt.     WflWe  fireylich  \er 
mand  fragen,  wie  diefe   Notizen  das  PublicMi©  in- 
tereffiren  können ,    fo  wären  wir  nicht  im  Stande, 
diefe  Eigenheit  des  Hrn.  R.   "mit  Sicherheit  zn  er- 
klären; wir  denken  aber  dabey:  Es  hat  jed^rMcnfch 
feine  Eigenheiten,  die  man  ihm  laftetf  mufs,  fo  lange 
fie  niemande/i  befcliwerlich  fallen. 
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W  I  S  S  E  N  S  C  HA  F  T  t  ICH  E       WERKE. 
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KRiEGSWISäENSGHAFf. 

I.  Wien,  b.  Wappler  und  Beck: .  Abhandlung  Übir 
He  beßändige  Mf^ßigungskunfl  und  (aber  die)  ««v 
tiigiH  Bigriffe  von  dem  Angriffe  und  dir  Ferikeif 
dignngjer  Fefiungeny  zum  Gebrauche  der  Offi« 
^  eiere  der  R.  JK.»  Oefterreicbifcheo  Armee«  Vom 
Freyherm  von  Unterberger^  F.  M.  l^  aia  S.  8* 
und  13  Kupfer.   (2  Tblr.  6  gr.) 

a.  Ebenda/.  h.Ebendinf.:  Kurzer  ünierrickt  vom  Aufi 
nehmen  mit  dein  Meßtifche^  zum  Gebrauche  der 
Officiere  der  R.  iC  Oefterreicblfchen  Armee. 
VomJi'reyherm  von  Unierberger,  F,M.L.  13  iS. 
%.  und  6  Kupfer.  (1  Tblr.  6  gr.) 

r|^5  ift  gewifs  ein  um  fo  verdienftlich^res  Untemeh« 
"^^  men  des  Vf. ,   dafs  er  den  LinienofGcieren.  der 
öfterreichifchen  Armee,   Halfsmittel  zur  Eriernune  * 
der  gefarpmten  Kriegswif(^nfchaften   an   die  Hand 

Siebt  9  da  man  bis  jetzt  an  fo  manchen  Orten  dieBil- 
ong  diefer  Klafle  von  Officieren  vernachläfsigte.  — . 
Wir  haben  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  290  und 
391.  eine  Anzeige  einiger  dahin  eiafchlagenden  Schrif- 
ten des  Vf.  geliefert ;  hier  wieder  einige  neue. 

No;  I.  ift  nächft  der  Einleitung  von  10  Seiten  io 
zwey  Abrchnitt«  eingeth^t.    Kurze  Oefchichte  der 
Befeftigunpskuoft,    Die  erfolgten  VerSnderungenyCoT 
mie    fie  die  Art  anzugreiffen  noth wendig  machte«, 
St.  Verbefferang  der  Befeftigung  durch  die  Italiener. 
3.  Holländifcbe  Befeftigungskunft.    4.  Verftärkung 
alter  Städte  durch  neuere  Feftungswerke  und  von 
Citadellen,     5.  FranzöGfche   BefeTtigungsart   durch 
deo  MarfchaJi  Vauban.     6.  Verbefhrung  der  Vau* 
banfchen  Befeftigungsart ,  durch  die  Franzofen  und 
aodere  Ingeqieiirs.   7*  Gebrauch  der  Minen  zum  An* 
griff  und  zqr  Vertheidigung  der  Feftungen.    g.  An* 
Wendung  der  kOnftlichen  Ueberfchwemmungen  zur 
Verftirkung  der.  Feftungen.     9.  Von  dem  dermabl 
(jetzt)  üblichen  Angriff  der  Feftungen.  10.  Von  der 
Vertheidiguc^  der  Fe/tungen.     it.  Grundfätza  nach  - 
welchen  Feftungen  in  Anfehung  ihrer  mehr  oder  we* 
niger  Haltbarkeit  gegen  den  dermabl  (jetzt)  öbli- 
chen  Angriff  zu  beurtheilen  find..  —    Dick  Bearbei- . . 

ErgänznngMStUr  zur  A.  L.  Z.  iSog» 
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tung  diefer  verfchiedenenAbfcbnitte  ift  nicht  gleirh 
durchgeführt;  denn  einige  find  fcblecht,  andere  bef* 
fer  ausgefallen.    Am  meiften  vermifst  Rec.  logifcbe 
Ordnung,    welche. doch  zur  deutlichen  Ueberficht 
fo  notbig  ift,   aucb  ftiefs  er. hie  und  da  auf  Wtdet^ 
JprQcbe.     Was  der  Verf.  in  der  Einleitung  S;  5"— 6: 
über  den  Endzweck  und  Nutzen ,  warum  inzie  Fefiunl 
m  erbaut  — "  fagt,  ift  eut,  alleia  der  Inhalt  des  nun 
bigenden  9ten Punkts  ift  den  andern '«erade  entge^eÄ 
geletzt.    In  den  erften  g  Punkten    bemahf*  er  fich 
nämlich  dien  Nutzen  der  Feftungen  zur  Deckung  eines 
Staat  bey  offenfiven  und  devenfiven  Operationen  def- 
felben.  auseinander  zu  fetzen,-  und  im  .9ten  Punkte 
hellst  es  dagegen :  „Dienet  endlich  eine  dem  Feind 
felbft  abgenommene  Feftung,   fich  in  der  eroberten 
Provinz  auf  eine  dauerhafte  Art  zu  behaupten ,  und 
fich  gegen  jähe  Ueberfälle»  oder  gegen  einen  Aufruhr 
der  etwa  noch  abgeneigten  Inwohner  zu  bewahret 
und  in  Sicherheit  zu  fetzen"  welches  dem  beabfich- 
tigten  Nutzen  der  Feftungen  gerade  zu  widerfpricht. 
Im  dten  Abfchnitt ,  S.  26.  und  37.  erwähnt  der  Verf. 
deuErhard  de  Barte  du€,  den  Bitter  de  Fiüe  und  Pagan, 
ohne  jedoch  eine  Ueberficht  ihrer  Methoden  zu  ge« 
ben ,  welche  in  gedrängter  Kürze  zur  gröfsem  Voll* 
kommenh^it  des  abgehandelten  OegenTtandes  feinen 
Lefern  gewifs  nicht  unwillkommen  ffewefen  wäre. 
Bey  dem  Beyfpiele ,  welches  der  Verf  S.  27. ,  wel« 
ober  von  der  Ferfiärkung  alter  Städte  durch  neuere 
Feftungswerke  u.  f.  w.  handelt»  und  wozu  Fig.  i.  Tab." 
lu.  gebölt,  aufftellt,  hätte  er  dieGrflnde,  warum  er: 
gerade  das  eine  oder  das  andere  Claffenwerk  wählte,  * 
wie  auch  das  Fehlerhafte  oder  Zweckm^rsige  ihrer ' 
Anlage  darlegen  follen;  weil  das  die  Urtheilskraft 
mehr  übt,  und  feine  Schüler  fonft  geneigt  fevn  mdcli- 
ten,  die  bekannte  Figur  als  ein  Mufter  der  Voilkom« 
menheit  aozufehen,  wofür  fie  R^c.  jedoch  nicht  bah 
ten  kann.  —    Im  6ten  Abfchnitt,  S.  34.,  führt  der  ^ 
Verf.  nur  ^weyerley  Arten  von  Tena^ten  an ,  als :   r)  • 
diejenigen,  die  mit  den  Facen  der  Bollwerke  paral- 
lel lauten ,  und  bev  welcher  die  Mitte  derfelben  mit 
der  Kttrtine4parallel  geht,  und  2)  die  mit  Facen  und 
Flanken  verfebene,  und  läfst  dagegen  die  dritte  Art, 
di^  mpt  den  Facen  parallel  gfht,  und  in  der  Mitte  ei- 
nen- ftumpfen  eingenenden  Winkel  bildet,  ganz  aufser 
R  (5)r  Acht. 
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Acht.  Hie'rbey  hätte  er  zugleich  die  V&ftü^icMxtit 
,  der  erftero ,  und  die  Nach'theile  der  zweytem  Art, 
deren  Flaok«Q  von  deo  feiodlidheo  Contrabatterien 
So  baJd  veriiichtet  werden ,  anj^eben  können.  —  Im 
9teB  Abfqhnitte,  ftöfst  man  S.  94  and  95  auf  einem 
abermaligen  Widerfpruch ;  S.  94  wo  von  dem  An- 

Srriffe  durch  riMßrmtiehes  Bombardement  die  Rede  ift, 
agt  der  -Verf.:  „Um  von  diefer  Art  des  Angriffes 
einen  gl acklicben  Ausgang  erwarten  zu  können»  mufs 
dÜB  Feftuog  nicht  zu  grofs  feyn,  wei}  man  eine  grofse 
Stadt  nicht  wohl  auf  einmal,  fondern  nur  Theilweife 
in  Brand  fetzen  kann^  und  eine  ftandhafte  Garaifon 
in  deo  noch  nicht  brennendeo  Gebäuden  ihre  Unter- 
kunft fuehet ,  und  wenn  auch  endlich  diefe  brennen, 
fich  wieder  in  die  Braodftätle,fo  gut'es  angeben  will, 
einlogiret,  welches  bey  ein^r  kleineD  Stadt  nicht 
iTöbl  «dgeht;  weil  fie  faft  zu  jleicber  Zeit  durch 
Bomben  zerftört  wird.  — "  Dag(^gen  wird  einige 
Zeilen  tiefer  gefagt :  „Endlich  wird  in  einer  grofsen 
Stadt  eine  zahlreictie  und  reiche  Bdrgerfchalt,  die,, 
»renn  fie  mit  einem  Bombardement  ernftlicb  bedroht 
j«ritd,  ihre  fchöneb  Käufer  nicht  leicht.verbreniieu 
Jef£^n,   und  die  Oarnlfon  leichter  fclbfr\ur  Üeber- 

£abB  zwingen ;  was  in  einer  kleinen  Fcftüng  der  Fall 
dten  feyn  wird!"  ^  Gut  hätte  derVf.geifaan,wenn 
er  ]m9teiiAbfchnitt,  der  yon  dem  jet^zt  üMichcn  An- 
griffe der  Feftungen  bandelt ,  eine  kurze  Ueberficht 
der  Zeit,  welcher  die  Belagerung  einer  beftimmtcn 
Fefturig  erfi^rdert;^  wie  auch 'des  hierzu  nöthigen  Oe- 
fcbüizes  u.  f.  w.,  und  der  zuk-  Vorbei^tungder  Tren- 
lcheennöibigenScbaiizkörbe,Far<ihinen  u.  d.  m.  bey- 
»bracht  baue;    Hierzu  konnte  ör  fich  Scharnhorlts 
Tafch^nbuch  zum  Müfter  nehmen  y    wo  man  auch 
di^fe  O^cnftäode  fahr  klar  und  lehrreich  in  gröfst- 
snöglichlter  Kürze  zufammen^edrffngt  findet.  —  Bey» 
der  Vertheidigung  fefter  Plätze  hat  er  das  Demoli. 
tSpnsfyftem  als  Vertheidigungsmittel  ganz  übergan- 
gen. —    Im  Q.  Abfchflitte  hätte  der  \^rf.  Bejfpiete' 
iKon  fehlerhaft  oder  zweckmäfsig  angelegten^nätzen 
anführen  follep,  welche  nicht  wenig  zur  Belehrung' 
feiner  Lefer  beyget ragen  haben  würden.     Diefen,  fo 
lyie  auch  der  8te  und  9te  Abfchnitt,  hält  Rec,  für  die 
beftg^er^tbenen^  dagegen  find  der  ite  und  4te  befon- 
ders  djQrftig  ausgefallen.  ~    Die  Kupfer  find  gut  ge- 
itochen,  nUr  find  einige  Fehler  zu  berichtigen,     »o 
find  di^  S.  *7  des  Textes  mit  T.  bezeichneten  Galle- 
rien,  auf  dem  Plan  mit  I  bezeichnet:  auf  Tab.  VIII. 
ift  der  Bochftabc  A  am  Bollwerks winkel  vergeffen, 
und  auf  Tab  X.  Pig  i.  die  Queergallerien  mit  dem 
Buchftaben  b  ftatt  b  bemerkt.     Auf  Tab.  XIII.  ver- 
miflen  wir  die  halben  Parallelen,  die  freylich  auch 
im  Texte  nicht  erwähnt  werden-     Out  dürfte  es  ge- 
Wßfen  feyn,    wenn  der  Verf.  auf  einer  XIV  Tafel, 
cHe   Durcbfobnilte  der  verfchledenen   Beläg^rungs- 
apbeit«!  geliefert  hätte.  ^    Das  Werk -ift- übrigens 
•  Toller  PTovinziali5:men,  Schreib- und  Druckfehler; 
befonders  aber  find  die  franzöfifchen  Kunftwörier 
ervtftellt.  Sb  findet  man  z.  B.  Brußmäuerl  (ftatt  Ärnft- 
mauer)  angezunden  (für  angezündet).    Derlei  (ft.  der- 
gleichen) inn§r  (ft.  iooerbelb)  etwetcUe  (ft.  einige)  Stund 


Ui 


(ft.  Stunden}  firfi«^  (ft.Brunen)  Siafetn  (ft.  Stufen)  /«. 
nel  (ft.  Bindfaden)  Mrandil  (ft.  firander)  Kanzitynath- 
dürft  (ft.  Ranzleybedürfnils)  SchemzkMrhe  und  Mmm 
tiön  erzeugen  (für  S.  u.  Ml  anfertigen)  Bomben  im  1M^ 
dem  Bogen  fchupfen  (ft.  Bomben  in  hiedero  Bog.  wer- 
fen), quied'kurondetitt,  Queue  d" kirondiOeJ  Dif 
ci^de  (itatt  D^cenU)  Croeneaux  .{tt..,Crinumx) 
bas  Flanquesilt.  bar  Flaues)  Comfrg  ltt.aih) 
Caponiär  (ft.  Capounüre)  a.  d.  m,  ^     ^  / 

No.  2.  Wer  des  Verf.  Anfangsgründe  der  MaHW 
matik  kennt ,  (und  welchem  praktifcben  Geometec 
fällten  te  nicht  bekannt  feyn?)  der  wird  dies  Werk- 
chen mit  grofsen  Entartungen  in  die  Hand  nehmen« 
AUein^ewird  aus  dem  Grunde  nicht  ganz  befriediget 
werden ,  weil  es  nur  die  erften  Elemente  enthält  — 
Der  Mefstifi^h  «^währt  bekanntlich  viele  VorzOgc, 
fowohl  bey  m  Aufnehmen  geometrifcher'  Figuren, 
wbüo  min  «Ine  Gegend  einzutheilen  pflegt,  als  anch 
b«ym  Aufzeichnen  oder  bey  der  bildlichen  Darftd- 
luog  de6  Terrains,  weil  man  zum  Beyi^fel  lieiott 
Bröuillöns  oder  Journals  bedarf ,    fondera  jede  aüf- 

SMommene  Fjgtor  gleich  nefeh  dem  rerjangten  hUCe- 
abe  ekitrageA  kann.    Man  kann  auch,  be^m  Auf* 
zeichnen  des  Terrains,  dem  Augeomafse  dutc\\  |^w 
metrifche  Operationeo  zn  Hülfe  kommen,  auf  dtm 
Felde  faft  mit  eben  der  Deutlichkeit  und  Genauig- 
keit, als  in  der  Stube  arbeiten,  ood  braueht  biarhej 
dem  GedSchtnifs  nichts  aii^rertrauefl.  Es  kommt  jm^ 
doch  fa(erhey  (ehr  vi^I  apf  die  zweokmfifsige  Eiorich* 
tung  des  Mefstifches  an;  allein  man  findet  leid-er  (el* 
ten  ein  fol<?hes  Inftrunient ,  welches  aUen  Forderun« 
gen,    befoniälers  bey  den  militairifchen  Aufnehmen 
entfpricht,     und  hiermit  zugleich  Leichtigkeit  und 
Haltbarkeit  verbindet.    Man  findet  in  diefem  Werke 
keine  Vorfcbläge  zu  neuen  Einrichtangen  und  Ver« 
befferungen  diefes  Inftruments;  und  der  Verf.  hat 
nicht  einmal  das  niit  dem  Diopterlineal  rerbiiodenso 
ParäJIellioeals  gedacht.  —   Da  man  beym  Gebrauche 
des  Mefstirches  fich  der  Oriedtirbouflole  bedient)  fo 
ift  es  nötbig,  die  Abweichung  der  Magnetnadel,  toi^ 
der  guiün  Jtlittagitinle  (wie  fie  unfer  Verf.  nennt)  zu 
kennen;    wozu  er  auch  die  gewöhnliche  Anleitung 
giebt,  DerVerf  erklärt  hierauf  einige  einfacheMef^ 
Operationen  mit  deti^  Mefstifche,   wob^  man  im 
16  §.  und  bey  der  fiten  Figur,  auf  leicht  zu  bericbti- 

fende  Fehler  fföfst.     Das  Nafsmachcxi  des  Papiers' 
ey  deffen  Befeftigung  an  den  Mefstifch,  welches  der 
Verf.  vorfdhlägt,  taugt  aus  dem  Grunde  nichts^  weil 
es  fich,  nachdem  es  abgefchnitten  worden,  merklicli 
verzieht.    Baffer  ift  es  daher,  wenn  m|ii  genau  air- 
b^en  will,  dafs  man  es  erA  atif zieht,   oann  los- 
Schneidet  und  alsdann  wieder  trocken  anheftet:   es 
wird  fich^  nach  dem  abermaligen  Abhiffen,  nur  un« 
merklich  verziehen.     Dar  Ausifieffen  der'OebSude 
handelt  der  Verf.  zu  umftlndlich  ab,  da  diefe Op«- 
ration  fehr  leicht  ift,    ufrd   dem   Officier    nur  fei- 
ten vorkömmt.      Die  flbrigen   Beyfpiele  von    A-of- 
nähme  der  Städte  und  ganzen  Gegenden    find  fttr 
An£biger  belehrend. 

'  ^    '        Eine 
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Eine  nicht. geoag  zu  böhertigefide  Wahrheit  fagt 
:d«r  Verf.. am  Scbiufs  feioas  Werkes  bey,  indem  er 
Üigt:  »,Hafaeodie  Anfjoger  alles  hier  Tom  AufoeH- 
•imo  aogeSaMe  wohl  zu  begreif^o  geritebt,'  fo  wird 
die    Uebung   unter  alliBii  die   hefte'  Lehrmeifterin 
•/eym'?  —  i  Da  febr  wenig  d^zil^  gehört  df  e 'w.enigon 
i«ehrf2tz0  der  Geometrie  züvefrktheOj  welche  zum 
^^ebranche-iies  Mefstifohe»  Anleiftong  geben,  fo  glaa- 
•  beo  viele  fttoge  Leut^,  falls  fie  oor  ein  wem'g  zeich- 
nen gelernt  haben ,  fofort  zum  Aufnehmen  6ch  gan« 
3iefoiidere  zu  qualificiren ,  ^und  benutzen  alsdann  fede 
Oelegenfaeit,   w^cfaeibnien  vielleicht  ihre  Verhilt« 
attlTe  darbieten,  um  dergleichen  Arbeiten  auf  Landes- 
iierrliche  Rqften  z^  Obernehmeo.  ^  Hierdurch  bilden 
lieiich  eiflentliob  «uf  Soften  des  Staats  und^wer^ 
Imo  erft  die  JCenntniffe,  mit  welchen  fie  vorher  aos* 
geftattet,  die  Arbeit  hatten  (Iberaehmen  follen.    So 
X^l^t  ficb  das  Aufkämmen  fo  mancher  topograpbi* 
{eher  Stämpet  erküreu. 


Anfh    unter  dem  Thel: 

Anfangsgründe  der  Mätfiematik,  von  Girh.  Dir.  /fkt. 
Vuthy  n.  f  w.    Erfiir  Theil^  Arithmeük  u.  G#o- 

iK^r«>.  ^fir^^#  vcrbefferte  Auflage. 

&iniaf.  Lehrhuck  Ar  mgtwmdtek  EUmmtar-  Mä* 
tkemaiik,  von  Girh.  Ulr.  Ant.  Vkth  u*  f,  w.  agog. 

349  S.  %.  i 

Aufch   uftter    dem   Titel: 

Anfafigsgr.  der  Matkematikj  yon  Gerh.  Vir.  An\ 
Vitth  ü.  f.  w.  -ZTw^^/er  Thcil ,  Statiky  Optik  onL 
Aflronomie.  -?tt7^/f  verbefferte  Auflage.  jCaThlrJ 


STAATSWiSSENScii^FTEN^    '   . 

»  ,  ■  ' 

Hazxb  y  b.  RufF:  ,Piktor  Barckkaufens^  ehemal.  Ffirftl^ 
Lippifchen  Stadtrjchters  in  Lemgow»  Bimtrkmm- 
gen  Wer  die  Tcietütafen  und  Uferfifdge  damit  ver^ 
wandte  iffa/^«^;  Heransgegebiein  von  deffeo  Bro* 

;  der  Ä  /:.  äT.  Barkhaufen,  JÜ&n.  PreufT.  Geh.  R«- 
the  u.  f.  w.  1805.  IV.  u.  J9a  S,  g.  (ig  gr.) 

Die  abetmaiigp  Herausgab«  diefer  febar%iia!e«al 
tmd  allgeintiö  eerojiätrten  Abhaadlune  gMcn  die 
Todesftrafen ,  die  zuerft.ftflck weife  in  dem  DnU- 
ßhen  Aft«/o««.mltgetheüt  ward,  kana  nicb«  aoders 
als  Beyfall  verdienen,,  d^  diefe  Schrift  unitreitieza 
rfeo  befreit  2eb«rt,  die  Ober  diefi^n  wichtige  X}ee«o- 
ftand  erfcWeiJen  ßod,  «nd  gewifs  viele  Wanfcbeo 
werden,  fie  einzeln  zu  befitzen.  In  den  aus  den  iin- 
ttrlaffanen   Papieren   des  Vf.  jetzt  erft  biozusefOs- 

Mukaäts  far  die  Todesftr#fen  angebrachten  OrOnde, 
ohnejedocb,  unferes  Bedenken«,  beiden  Prägen,, fo- 
wohJ  die  von  der  Nothwendigkeit  der  Todi«ftrafen 
nach  der  Erfahwnng»  ris  di«  voo^r  Möidichkeit  ei- 
?!'■  f"u  "tr  »«"kommenen  Sicherftellung  «w^. «, 
fArhche  Verbrecher  zu  erfchöpfen.  'Wa,  er  OlS 
gen«  Ton  deni  ans  der  Rechtmäfsigkeij  der  Tode«, 
fttafen  entftebenden  Recht  zum  directen  .und  indi>> 
recten^Selbftmord  fagt,^  möebt«  doch  nicht  aaoa 
eoDfeqaent  fejn,  und  auf  VerwechelungderZwanas- 
»echte  and  tiÖTolikbnimeaeo  Eechte  berulteii. 


MATHEMATIK.      "^ 

10,  b.  Barth:    Lekrbueh  der  reinen  ßtemeniar- 
«a/*^jif«/ii     von    Gerhard    Ulrich  Anton   P^ietki 
rarfü.  Anhalt  -  Deff.  Scbuldirect.  und  Prot  d. 
Math.  1805.  94a  S.  «.    ' 


^  Die  etften  Auflagen  von^diefen  beid^ri  Thcilei 
Snd  in  der  A:  L.  Z.  1798.  Nr.  ig.  receofirt.  Da  der 
Verf.  diefe  Wiffenfchaftcq  uirtinterbrochen  lehrt,  fo 
fand  er  dadurch  noch  befondero  Beruf  und  Gelegen^ 
heit,  feine  Lchrbacher  itumer  mehr  zu  vervollkom- 
roen ,  und  alle ,  hier  ficb  zeigenden  Abanderungea 
flbrf  aus  üeberleguiig  urtd  •  Unterrichts  •  Erfahrmig 
•ntftiindeö.  DicP  fyfteitiätifche  Einiheilung  ift  mehr 
In  die  Augen  AUend  gemacht  worden,  tim  demLehr- 
Jing<iieUeberficfat%n  Erleichtern.  Anftatt  daß  zu- 
vor die  Hauptmaterien  mehr  durch  Jkleibö  gedruckt« 
Ueberfchriften  beizeichnet  waren ,  hat  der  Vf.  jetzt 
die;  Abtheiitingen  deatlidier  angegeben.  Kleine  Ver^ 
befreruneeB  theils  derjDruokfebler,  theüs  einzelner 
AJBSdricke»  find  adlefnthalben  forgfKitig  angebracht 
worden.    Viete,  oft  Seitenlange,  Stellen  find  weg- 

feftrichen,  abgekürzt,   anders   vorgetragen,    neue 
inzu^gekommen:  Viele  Sätze,  welche  vorher  als  Zu- 
latze  hinter  Lehrfatzen  und  Aufgtiben  folgten,  find 
jiBtzt  als  eigne  Lehrfttze  und  Aufgabifa  mehr  ausgÄ- 
^eichnet  worden,  um  fie  dem  GedächtnifTe  des  Lehr- 
lings beffdr  einihprlgen.    In  der  aBgemeinen  Einlei- 
tung zum  ganzien   Buche  ift  ^ine  allgemeine  üeber- 
ficht    der  matheraatifchen  Difciplinen  beygebracht. 
Vor  iedemEaupttheile  find  ganz  kurzd  fpecielleEin- 
Jeitungen  vorangefcbiökt,  um  dieUeberficht  deffelbca' 
rieich  Anfangt  zu  geben.   Um  die  Befitzcr  der  erftea 
Auflage,    welche  ficb  die  zweyte  nicht  anfchaffea 
woüen ,  m  den  Stand  zu  fetzen ,  ihre  Exemplare  mit 
denen  der  gegenwärtigen  neuen  einfgermafsen  üb.er- 
eiftftimmeml  zu  machen,   hat  der  Vf.  die  vornefim-' 
™"  Aenderungen  »pch  den  Seitenzahlen  der  erfieii 
Auflage  in  der  Vorrede  eitizeln  angefahrt,  und  brofs 
diefe  Anzahl  erftreckt  ficb  auf  fflnf  and  dreyfsig.   In 
den  Figuren  ift  ebenfalls  tnanches  geändert;  auch  ift 
eine  neue  Tafel  hinzu  gekommen,  weiche  die  Figu- 
rra  zur  Theilung  der  dreyfeitigen  Pyramide,    die  ' 
Witze  der  regulären  Körper  und  des  Kegels  enthält. 
Etoen  neuen  Beweis  vom  pyf higorifchen  Lehrfatze 
hÄ  der  Verf.s  Wofs  der  Abwecbfeltrng  wegen,  hier 
ftatt  des  gewöhnücheo  Euklidifchen  fubftituirt,  in- 
dem  er  es  mit  Recht  für  eine  guteüebung  des  Nach- 
denkens hält,  wenn  der  Schüler  einerley  Wahrheit 
auf  verfchiedenen  Wegen  9a  finden  veranlafst  wird. 
In  den  Beweifen  hat  er  öfter   als  vorher,  die  bey 
den  alten  Geometem  fo  gewöhnliche  Deductio  ad  im* 
jpoßlbUe  gebraucht,   ancb   hie  und   da   einen  Vor- 

fehmack 
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fchmack  von* dar  geometrifchen  Adalyfis  der  alten' 
zu  geben  gefacht.  In  den  erften  Paragraphen  der 
Trigometrie  weicht  einiges  von  der  gewöhnlichen 
Darltdlung  ab.  Die  neuen  Anfic}iten  des  Hrn.  Prof. ' 
Bujffi  über  jptns  und  minus  hat  der  Vf.,  fa  weit  es  die 
Kürze  dieies  Lehrbuchs  verftattete»  zu  benutzen  ge- 
fucbt.  In  der  Anordnung  des  zwiffim  Theils  ift  bey 
der  gegenwärtigen  Auflage  nichts  geändert;  n^r  im 
Vortrage  find  hin  und  wieder  einige  Aenderungen 
angebracht  worden ,  unter  andern  in  der  Dioptrik. 
In  dar  Aftronomie  find  die  neuem  Entdeckungen 
nachgetragen.  Der  Verf.  hofft  noch  die  Anfangs- 
grande der  Tethnifckem  Mathematik  in  einem  dritten 
Theile  nach  zu  liefern«  Möchte  doch  diefe  Hoff- 
Dung  recht  baM  in  Erfflllung  gehen  >  und  zugleich 
nuch  die  iftst/flt  nach  der  clafufchen  Vorarbeit  von 
Chladmi,  unter  die  Diseiplinen  der  angewandten  phy&- 
fcalifchen  Mathematik  von  dem  würdigen  Verfaifer 
mit  aufgenommen  werden ! 

.  Ax^TOHA,  b. Hammerich:  TkmnasBugge^s,,  Juftizr.u« 
Prof.  d.  Math.  v.  Aftr.  an  der  Ropenh.  Univerf« 
u.  f.  w.s  Anleitung  zur  Atgebta.  Aus  dfsm  Däni« 
fchen  flberfetzt  vonXiui.  Berm-  TobieJeuD.d.  PhiL 
u.  i  w.  1800.  340  S.  gr.  g. 

Auch  uater  dem  Tiul: 

Tk.  Bugge*s  u<  f.  w.  Lehrbucktier  gefammten  Matke^ 
niatikt  oder  Vorlefungen  Ober  die  matherndtfi 
fcben  Wiffenfchaften.  ZweytmTb^iU  erfl$iA.bliu 

oder  Algebra  u.  £r  w.  •    '-' 

•  •  - '^         » 

Diefe  Schrift ,  deren  iten  Tbeils  ite  und  ate  Ab*: 
theil.  in  der  A.  L.  Z.  igoo.  Nr.  6i.  und.  55a.  recen- 
firt  ift,  zeichnet  fich  vor  vielen  andern  algebral fchen 
durch  grofse  Klarheit  und  Vollftändigkeit  aus ;  auch- 
merkt  man  es  im  mindeften  nicht ,  oars  fia  eine  Ue- 
berfetzung  ift,  fondern  fie  lieft  £k;h  völlig  wie  ein. 
Original,  welches  wie  fonft  bey  ahnlichen  Ueberr'r 
letzungen  nicht  fo  gefunden  ^aben.    D^s  erfte  Kap« 
enthalt  die  Buchftabenrechnu'ng,  wo  mit  Erklärung 
der  gleich  •  und  ungleichartigen  Gröfsen ,  der  Zei* 
eben  -f-  und  — ,  der  Anfang  gemacht  wird.  Bey  der 
Divifion  ift  auch  fcbon  etwas  von  der  Auflöfung  der 
Bruche  in  unendliche  Reihen,  und  zwar  mehr  noch 
wie  im  Euler ,  mitgeBommen ;  eine  weitere  Ausffifa* 
rung  folgt  aber  gegen  das  Ende  ,  welches  im  bekann- 
ten, ähnlichen  Eulerifcben  Werke  (ob  es  gleich  den  ^ 
Titel:  voUfl.  AnleU.  fohrt,  nicht  der  Fall  ift).    Das  - 
dteKap.  enthalt  die  Auflöfung  einfacher  Gleichun-., 
gen  mit  einer  unbekannten  Gröfse,  wo  far  jeden  Fall  , 
eine  beftimmte  Regel  gegeben,  und  diefelbe  gewöhn^i 
lieh  durch  mehr  als  ein  paffendes  Bey fpiel  erläutert 
wird."    Wir  bemerken,  aa(s  hier  ganz  neueBeyfpiele  . 
gewilüt  worden  find»  danpu»  (bnit  immer iw jeder  di^ 


fchon  in  irahern  Schriften, gedruckten  riachzufchrei« 
her  pflegt,  ^tes  Kan.  Einfache  Gleichungen  mit  mah- 
Yefn  unbekannten  Oröfsen ,  wo  die  drey  Methode»: 
i)  Die  Subftitutions  -  3)  die  Gombinatioos  •  und  3)  die 
Additions*  und  Subtraetioosi»  Methode»  elcizelci  vov- 
^nommen,  auf. eigpeRefiralo  gebracht  und  deutlidi 
gemacht,  werden.    4t«s^  Kap^  Rechnuiig  mit  Pote» 
zen ,  Exponent  und  Wurzeln.     Eathtut  nicht  bJotf 
die  Rechnungsarten  mit  wirklichen  PotenceiB,  {09^ 
dern  auch  alles  was  von  Irrational-  und  unmögfr 
eben  Gröfsen  b jeher  gehört,  und  iwar  ebeofdl«  \% 
gröfster  VotlftändigKeit.      5tes  Kap.   Quadratib^ie 
.Uleicbuogen  i  gleich  Anfangs  werden,  die  vöUftäodi- 
gen  von  den  i;^nyolIftändigen  uoterfehiedeii,  uod  bei* 
^enach  einander  abgehandelt..    6tes  Rap.  Aofldfnog 
der  Ofeicbungen  durch  Logarithmen.     Die  Venn* 
laffung  ift  von  den  Fällen  hergenommen,  wo  man  anf 
Gleichungen  kommt,  in  welchen  JBch  die  unbekann* 
teGröfse  als  Exponent  befindet,  z.  B.  a^ssb.  Da  der 
Verf.  die  Logarithmen  bereits  in  fefcier^Ari^metik 
S.  log — i.a6.  fynthetifch  abgehandelt  hat:  fo  trister 
diefe  Lehre  hier  analytifch  vor.    Sie  wird  zugleich 
auf  BevölHerungs  ->  und  Zinsrechmiogen  mit  aage* 
wandt  und  auPihren  Gebrauch  bey  Berecbnung  der 
Annuitäten,  Leibrenten,  .Tontinen  und  WWtwen- 
craffen  hingewiefen;     auch    find  verfcbiedene  gdle 
Schriften  daraber  angefahrt.    7tes  Kap.  Arithmeti« 
fche  Progreflionen.     gtes  Kap. ,  Geometrifche  jPro- 
grefEonen ;.  hier  auch  wieder  ^ia$berecbnmngeafmit 
Anwendung  von  Logarithmen;  /nd^fs.  vermil^t  liier 
der  Rec/die' Attwehdäng^auf  die  Disco ntoreclionng. 
gtes  Kap.  Unbeftimizite .  Aufnbtn.    Nicl^t  Uos  fnit 
einfachen ,  fondern  auch  quaaratKcbeu  Oleichungen« 
lotes  Kap;   Von  unendlichen  Reihen.    Ift  eine  wei- 
tere  Ausführung  deffen  was  bereits  zu  Ende  des  iten 
Kap.  vorkam ;  auch  ift  dais  nötbige  von  den  fifurir« 
teo  Zahlen  mitgenommen.    tJebrigens  bat  der  Verf. 
hier  nur  kfirzlich  die  wichtigften&tze,  weJcfae  zur 
deutlichen  Einficbt  in  die  BeTchaffenheit  der  by^er- 
bolifchen  Logarithmen   und  in  Newtons  Bioomial- 
theorien  unumgänglich  Nöthig  find,    abgehanddt« 
För  eine  weitere  Ausführung  bat  er  mehrere  clalK- 
fehe  Schriften  angezeigt.    xttesKap.  Hvperbolitdie 
Logarithmen,    und. Newtons  Binomjalrormfl.     Es 
wird  hier  die  Theorie  der  Logar.  im  Allgemeinen, 
und  die  Berecbnungderfelben  durch  unendliche  Ret«  ^ 
hen  erklirt.     lites^ap.   Höhere  Gleichungen.    Da 
diefe  Gleichungen  kdne  vorzfigliehe  Anwendung  ia 
der  practifcben  oder  angewandten  Mathemafilc  lei- 
den ,  fo  hat  fie  der  Verf,  hier  nur  kürzlich  berahrt, 
aber  für  die,  welche  voUftändigern  Unterricht  vet^ 
langeii,  auf  Eulers  Anl.  z.  Ale.  1.  Th.  6  — 16ÜV.  npd 
auf  mehrere    andere    gründliche  und  eusfübirlicbe 
Schriften  verwiefeut 


L 


n 


«73 


fl  • 


Ntim,     IIa 


«74 


i^-MM* 


«Hü* 


«MIMI^ 


i:  R   G   Ä   N   Z  U    N  G  SB  L   AT  TER 


eua 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


DonmrstagSf     dem    15.    September   igog* 


WISSENSCHAFTLICHE       W  E  R  K  E 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Baumgartner:  Die  denkwürdigßen  und 
verdienflvpllßen  Perfonen  der  alten  und  neuen  Zeit^ 
in  kürzet!  biographifchen  und  litcrarifchcn  Nach* 
richten  als  Anhang  und  Nachtrag  zu  ff-  G.  Groh^ 
manus  hiftörirch  biographifches  (Gc)  Handwör- 
buch,  gefaramelt  von  ^.  D,  Fuhrmann.  Erßer 
Band  1805.  i  Alphabet.  Zwegter  Band  1806. 
1  Alph.  gr.  8-   (3  Thaler). 

Auch  ««cer  dem  TiMl: 

Neues  hißorifch  -  biograpkifchee  Hcmiw^rterhuek,  oder 
kurzgefafstc  Gefchichte  aller  Perronen,  welche 
fich  durch  Talente,  Tugenden,  Erfindungen, 
'  Irrthümer,  Verbrechen  oaer  merkwürdige  Hand- 
lungen feit  ErrcbafFung  der  Welt  bis  auf  gegen- 
wärtige Zeiten  berQhmt  gemacht  haben.  Ange- 
fangen \'^on  ^ffoh.  Gottfr.  Grohmann,  Profe£for  der 
'  Philofophie  zu  Leipzig.  Portgefetzt,  ergänzt 
und  berichtigt  \fon  U^.  D.  Fuhrmann,  EvaneeTifch- 
reforoiirten  Prediger  zu  Mark»  bey  Hamm« 
Achter  und  Neunter  Theih 

« 

V4  r.  Prediger  Fuhrmann,  «»  ein  fchon  geübter  Litera- 
tor —  übertrifft  fei/ien  Vormann,  den  im  J.  igos» 
▼erftorbenen  Grohmann  (vCrgl.  A.  L.  Z.  1796.  Nr.  400.) 
weit;   einen  fqlcl|en  Stün^per  aber   blöfs^  zu  über* 
treffen 9  will  eben  nicht  ml  Tagen.     Gr.  felbft  hatte 
fchon  im  L  1799-  dnen  Supplementband,  befonders 
wegen  derviel^  in  den  beiden  erften  Buchftaben  feh- 
lenden Perfonen,   verrprochen,_aber  nicht  geliefert. 
ßr.  F.  fchrieb  desKalb  bereits  in  der  Mitte  des  J.  i8oa. 
an  ihn,   und  erbot  fich,  im  Fall  er  fein  Verfprechen 
nicht  erfülleo  wolle  oder  könne,  daffelbe  an  feiner 
Statt  zu  thun.    Die  ^Antwort  fiel ,   wie  faft  zu  ver- 
mutbeh  war,  willfährig  aus.   Auch  der  Verleger  war 
bereitwillig  zum^Verlag  zweyer  bis  dreyer  Supple- 
nientbände«  in  denen  jedocivnur  die  denk*  uud  merk* 
wUirdigfleu  Perfonen,  in  fo  fern  fie  fibergangen  waren, 
bis  auf  die  neuefte  Zeit  nachgetragen  und  die  Schnit- 
zer in  jenem,  fiebenTheile  ftarken,  Werk  verbeffert, 
im  Ganzen  aber  senan  das  Gefetz  der  Kürze  beob- 
achtet  werden  tollte.      Wäre  diefs  durcbgehends 
ErgäuxuHguttStttr  zur  A.  L.  Z.  igog. 


ftreng  befolget  worden:  fo  hätten  vielleicht  -^  aber 
auch  da  nur  zur  böchften  Noth  -^  drey  Bände  hin« 
gereicht ;  da  aber  diefs  nicht  der  Fall  i(t :  (o  werden 
der  Supplementbände  eben  fo  viel,  ja  noch  mehr 
werden ,  als  das  Hauptwerk  Bände  hat.  Denn  der 
erfte  enthält  nicht  einmal  die  Buchftaben  A  und  B^ 
fondern  endet  mit  Biheron;  und  der  zweyte  bricht 
in  D  mit  DiBon  at>.  Schon  dem  Titel  gemäfs  foUteder 
Vf.  nur  die  denkwürdig/hu  und  verdienßvollßeu  Perfonen 
aufnehmen;  alfo  nicht  einmal  denkwürdige  ikodver" 
dienflvoBey  fondern  beide  Gattungen  im  Superlativ. 
Beide  Ausdrücke,  zumal  der  erfte,  find  freylich 
relativ;  und  Hr.  F.  giebt  in  der  Vorrede  mehrere 
Grade,  des  Denkwürdigen  und  Verdienftlichen  an. 
Abgerechnet  aber,  dafs  viele  feiner  Notizen  die 
Probe  oder  Vergleichung  mit  keinem  diefer  Grade 
aushalten,  hättan  auch  die,  bey  d^nen  diefs  der  Fall 
ift,  minder  umftändlich,  fondern,  (einer  zweytea 
Regel  zu  Folge,  mit  ftrenger  Auswahl  des  Denkwür« 
digen  oder  Erheblichen,  abgefafst  werden  follen» 

Ganz  hätten  wegbleiben  können  z.  B.  AbfchaUt^ 
der  Schau fpieler  Abt  und  feine  Fran  ^Agthe,  Aäau, 
Amoroß,  die  Närrin  Armeüe  (an  welche  faft  zwey  Sei- 
ten verfchwendet  find)  u.  f.  w.  In  dem  Buchltabea 
B,  C  und  D  fcheint  uns  der  Vf.  achtfamer  hierauf 
geworden  zu  feyn. 

Noch  weit  mehr  Raum  würde'Ebr  F.  gewonnen 
haben ,  wenn  er  fich  bey  vielen' Artikeln  kürzer  ge* 
fafst  hätte.  Er  erwartet  zwar  keine  Vorwürfe  über 
die  Ungleichheit  vieler  Artikel  in  Anfehung  ihrer 
Kürze  oder  Ausführlichkeit.  Wenn  man  ihm  aber 
auch  zugiebt,  dafs  man  bey  merkwürdigen  Perfonea 
umftändlicher  feyn  dürfe,  als,bey  minder  merkwür« 
digen,  und  dafs  oft  von  diefen  reichhaltigere  Nach* 
richten,  als  von  jenen,  vorhanden  feyen:  fo  hätte 
er  fich  doch,  des  ihm  vorgefchriebenen  Raumes  ein* 
gedenk,  mehr  mäfsigen  oder  einfcbränken  können 
und  follen.  Hierher  gehören  auch  geringfügige  Um« 
ftände,  die  in  das  Leben  und  den  Charakter  des  Man- 
nes, von  dem  die  Rede  ift,  nicht  den  mindeften  Ein- 
fiufs  hatten;  z.  B..  bey  GcUfried  Arnold ,  dafs  feine 
Mutter  eine  geborne  Kahlin  war;  oder  von  der  Mut- 
ter des  Franzöfifchen  Dichters  fAßouci,  fie  fey  fo 
S  (5)  klein 
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Klein  gewefen  ^  dafs  fie  entfitxtich  hohe  Abfitze  habe 
tragen  müffeD« 

Bey  iparfcheD  SchriftftelkrD  find  die  Inhaltsaozei- 
gen  ihrer  Werke  für  ein  folckes  Buch  oft  zu  genau ; 
«.  B.  bey  ^.  F.^ndnae,  Qottfr.  Arnold,  BailS^j-^Bth 
fedow,  Brijfoty  Büfchy  Qubb,   Coüins,  Damm. 

In  alten,  bisher  erwähnten  Fallen  weifs  der  ge- 
wandtere Litterator  Baur  trefflich  ^Maafs  und  Ziel 
vzu  halten«  Ihn  kann  man  hierin  zum  Mufter  neh« 
2nen,i  befonders  in  feiqem  im  J.  1807.  angefangenen, 
»och  nicht  geendigten  Neuen  hißorijch'  btographifch^ 
Uierarifcken  Bandwörterbuck^  Man  vergleiche  nur  z.  B- 
den  eben  erwähnten  Artikel  Damm,  Bey  ihm  füllt 
er  nicht  ganz  eine  Columde:  bey  Hrn.  F.  hingegen 
»ehr  als  vier  breitgedruckte  Seiten.  Am  Ende  der 
ineiften  Artikel  führt  er,  fo  wie  Hr.  Baur,  Schriften 
zum  weitern  Nachlefen  an ,  jedoch  erft  vom  dritten 
Bogen  an ;  in  der  Vorrede  nennt  er  die  allgemeinen, 
gröfsem  Werke,  .aus  denen  er  die  ertheilten  Nach- 
richten fchöpfte. 

Abgefehen  von  Jenen  Verftöfsen  gegen  die  fich 
felbft  vorgefchriebene  Regeln,  bleibt  die  Arbeit  unfers 
Vf.  immer  fehr  brauchbar  und  lobeoswürdig.  Wenn 
wir  jetzt  noch  einige  Fehler  und  Nachläffigkeiten  be- 
inerken:  fo  gefchieht  diefs  keineswegs,  um  den 
Werth  deß  Werks  hera^^zufetzen ,.  fondern  nur,  um 
unfere  Aufmerkfamkeit  zu  beweifen,  den  Befitzern 
deffelben  zu  nützen,  und  dem  Vf.  felbft  dadurch  ei- 
nen Dienft,  bey  der  Bearbeitung  der  folgenden  Thei- 
le,  zu  erweifen« 

Oleich  auf  der  erften  Seite  des  erften  Bandes  hät- 
te deutlicher  angegeben  werden  ibllen,  bey  welchem 
Könige  von  Frankreich  der  Staatsmann  v&n  ^ar/ens 
in  Ungnade  fiel.  So  wie  Hr.  F.  es  erzählt,  muffen 
die  gewöhnlichen  Lefer  glauben ,  es  fey  unter  Hein- 

'  rieh  dem,  IV.  gefchehen,  der  bekanntlich  im  J.  1610 
ermordet  wurde:  1619  aber  ereignete  fich  jener  Fall, 
folglich  unter  Ludwig  dem  XIII.  Geburts-  und  Ster- 
l)ejahre  werden  nicht  angefahrt  t  fondern  nur  gefagt, 
▼.  A.  habe  im  16.  und  i7ten  Jahrhundert  gelebt.  — 
Abderam  oder  Abdalrahmany  auch  Abdiram,  find  lau- 
tfer  verhunzte  Namen;  Abdorrhcman  mufs  es  heifsen. 
Der  in  diefem  Artikel  mehrmals  genannte  Herzog 
▼on  Aquitanien  hiels  nicht  Südes ^  fondern  Otto; 
wenn  er  noch  Eudo  oder,  Euder  hiefse!  —  Die  Note 
l)ey  dem  Artikel  Adolph  vonNaJfau  (S.  37.)  zeuget  von 
einer  grofsen  Unkenntnifs  des  ehemaligen  Unter- 
fchiedes  zwifchen  den  deutfchen  Kaifern  und  K^ni- 
^en.   —      Was  unter  Alarich  IL  von  Klodwig  er- 

.  zählt  wird,  dafs  er  die  arianifche  Haerefte  nicht  habe 
ßusßehen  können,  fcheint  aus  einer  fehr  urizweckmäfsi- 
«n  Quelle  gefchöpft  zu  feyn.  Beffere  Hiftoriker  find 
10  ziemlich  darüber  mit  einander  Verftanden ,  dafs 
Kl.  nicht  aus  Üeberzeugung,  fondern  aus  Politik, 
das  Chriftenthum  an>.ahm ,  und  dafs  er  noch  brfon- 
ders  zur  Partey  der  damals  fogenannten  Rechtgläubi- 

'  gen  trat,  um  fich  ihrer  Anhänglichkeit  defto  mehr 
zu  verficibern,  al$  ex:  fich  vornahm,  das  Wcftgothifcbe 


Reich  in  Gallien  umzuftürzen.     Das  entfcheidende 
Treffen  zwifchen  beiden  fiel  nicht  bey  FougU  vor, 
fondern  bey  Vivonne*  —    Antigonus  (o.  151.  u.  152.) 
war  nicht  Herr  von  ganz  Afien,  fondern   nur  von 
Kleinafien.  —    S.  I7>.  wird  dem  Arzte  und  Dichter 
Armßrong  die  das  erstemal  im  J.  1753  gedruckte  Ba- 
fchreibung  der  Infel  iMinorka  beygelegt,-  da  fie  doch 
einen  Ingenieur  gleichen  Namens  zum  Vf.  hat    Da 
Hr.  F.  der  Franzöfifchen  Ueberfetzung^diefesEucVics 
^  erwähnt;   fo  hatte  er  doch  auch  die  deutfche  vou 
1754  anfobren  foUen.  — -    B.  2.  S.  175:    Der  Ueber* 
fetzer  der  Taufend  und  einen  Nacht  von  Ckavis  und 
Cazotte  ift  nicht  fTietand,  fondern  IVichmann,    Aus 
.den  Vornamen  C  A.  bitte  der  Vf^  diefs  fchon  feUie- 
fsen  können.    Wieland's  Vornamen  find  C»  JW.  (Chri- 
ftoph  IVj(^rtin).  ^  In  dem  Artikel  de  Chatel  mufs  niaD> 
nur  errathen,  welcl^er  König ,  und  welcher  K.ömg 
von  Frankreich  der  Mäcen  diefem  gelehrten  Bifchcfs 
war.* —  Der  Name  des  im-J.  1801.  verftorbenen  gto- 
fsen  Rünftlers  Chodowiecki  ift  auch  hier,  fo  wie  ehe- 
hin   oft  anderwärtJs,   unrichtig  ge'druckt,    nimlicb 
Chodowieky,  [Man  foHtedoch  endßcb  einmal /77er/cen, 
was  bey  Gelegenheit  dieCes  berühmten  Namens  fchon 
fo  oft  erinnert  wurde «  nämlich  dafs  das  c  vor  demli 
nothwendJg  ift,  und Chodowiizkig^ileten  wird,     A^ch 
haben  die  Polen  am  Ende  ihrer  z\xf  ki  fich  eaSigendexk 
Eigennamen  nie  ein  y  }  —    Der  Dsu  de  Choi/eui,  beikt 
es  S.  r97,  habe  durch,  den  ^ourbonifchen  Familien- 
vertrag  foeine  höchß  filrchterliche  Vtrhlniung  gcfchlof- 
fen,  vi^^che  für  Fr<M3kreich  fo  fehr  vortbeUhaft  war, 
dafs  ganz  Europa,  daföber  inEiferfucht  gerathen  fey. 
Und  doch  wurden  felbft  die  vereinten  Bourboniden 
Qberall  von  den  Engländern  gefchlagen,  ihre  Marine 
und  ihr  Seehandel  ruinirtü    Wie  war  denn  alfo  diefe 
Verbindung  für  Frankreich  vortheilhaft?    Dafs  Cb. 
zwifchen  i03  und  1776  einen  neuen  Seekrieg  mit 
England  angefangen  habe,  ift  uns  nicht  erionerlicb. 
Auch  verlor  er  feine  Minifterltelle  nicht  1776,  fon- 
dern 1770,  wie.auch  weiterhin  richtig  und  zum  Ueber- 
flufs  zweymal  erzählt  wird.—  Der  Artikel  Ckrijlopfc, 
Herzog  von  Wörtemberg,    wQrde  nicht  fo  fcnlecht 
und  mager  ausgefallen  fevn,  wenn  Hr.  F.  ftatt  des  von 
ihm  citirte^  Käslin's  (nicht  Rößlin's),  SjoitÜer'n  vor 
Augen  gehabt  hätte.  —   yon  Okufcfc  wird  crftgefacf, 
er  JoBe ausfchweifend gelebt  haben,  und  4Zeilen  bernacn: 
Er  lebte  ehrbar,  —  Wie  kommen  S.  ara.  Prinz  Emgen 
und  die  Schlacht  bey  Leuthen  zufammen?  —    Bey 
Conrad  von  Marburg  hätte  vielmehr  ffnfli  iw  feut- 
fchen  Merkur  1796.  Jun.  S.  113  u.  ff.  benutzt  und  an- 
geführt werden  follen,  als  die  Hamburg.  Berichle  von 
gelehrten  Sachen.  ~    Nicht  fHlhelm  (B.  2.  S.  235^» 
londern  JVolfgangAh  der" Vorname  des  wackern  AU-  ; 
dorfifchen  Hiltorikers  ^äger.  —    B.  2.  5.  242.  heifst 
es ,  der  Ungrifche  König  Matthias  Corvinus  habe  aB$ 
curop.  Sprachen  verftanden ,  nur  da^  Neugriechifcha 
undTflrKirche_öicht.  —    Die  in  das  Cgehörijen  Ar- 
tikel Cagliöflro  und  Qavell  wurden  vermuthlich  ver- 
geffen  und  dabei;'  noch  am  Ende  diefes  Buchftabens 
riachjsreholt.   In  demfelben  vermifstRec.  den  beröhm- 
ten  Hiftoriker  und  Huraaniften  CroäiHS,  den^er  fchon 

bey 
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bey  Gelegenheit  feiner  Reoeofion  der  beiden  ^rften 
Bände  der  CrohinaDnifchen  Sudeley  vergebens  fuchte. 

Zji  den  vieleivNachläfßgkeiten  im  Stil  rechnen 
wir  B.  I.  S.^g:  EigenÜickwar  Petronius  Max.   die  ei" 

fintliche  Veraniaflung  zur  Ermordung  des  A^tius* 
.  81*  ^^^  Buch  ward  in  die  Rolle  ketzerifcher  B(U 
chergefandt.  S.  135:  Einfichten  in  im  Wiffenfchaf» 
ten.  S.  136:  Diekr  markgräflich  fihweäifcher  KapelL 
meifter,  natt  Brandenburg  -  Schwedti/clte,  IVie  ftatt 
/al$  zu  Anfane  der  Perioden  kommt  oft  vor.  —  B.  2. 
S.  196:  Cboiieul  -  durch  den  Cardinal  von  Berris» 
Jleines  Fr  Hundes.  S.  sgg:  Daiiovius /iiii|f  noch  zu  fehr 
ans  kirchliche  Syftem.  —  .Seltfam  kommt  es  i|ns 
-yor,  dafs  Hr.  F.  überall  drucken  liefs:  Muflidpm, 
Sefarati{'mj,  Deis*m  u.  d.  gl.  Wj^rum  nicht  A^ßs 
cisniHS  u.  L  w,?  das  Franzößfche  Myßicifm  ih  fcLon 
unausftehÜcb  genug;  und  nun  vollends  g^r  Myfii* 
fiirm! 

Endlich  noch  einige  Worte  über  das  nicht  kleine 
Heer  von  Druckfehlern,  in  Werken  diefer  Art  dop- 
pelt y  er  driefslich !    Hr.  F.  bittet  am  Ende  der  Vor- 
rede zum  erften  Theil,  man  möchte  fie  vor  dem  Ge« 
brauch  des  Werkes  berichtigen.     Allein,    1)  findet 
xnaji  fia'in  diefem  nicht,    fondern  erft  an  Ende  des 
zweyten ;  3)  find  in  diefem  Verzeichnifs,  das  nur  bis 
S.  265.  des  erften  Theils  reicht,  bey  weitem  nicht  alle, 
f  elbft  grobe  nicht  angezeigt ;  wie  z,S.  fchon  in  der  Vor- 
rede S.  VI.  CarMft.  Pam»  in  den  Artikel  ^^/jAa/a;  1504. 
Aatt   1704;   Acropolita  Palarologus  ft.  Falaeologus; 
Adanis  von  Bremen  Hift.  ecclef.  gab  nicht  ff  oh,  fon- 
dern  ffoack.  ffoh.  Mader  y  nicht  1760,  fondern  1670. 
heraus.     Billig  hätten  hiebey  ^.  /T.  Murtay's  kriti- 
fche  Forfchungen  in  denCötting.  gel.  Anzeigen  1769. 
S.  i305-tri3ia.  angeführt  werden  follen ;  wie  auch 
Hegewifch  in  feinenl}iftorifch»literar2fGhen  Auffätzen 
Nr.  6.  S.  j8-  Z.  3.  V.  u.  Peenamündir  Schanze;  wel- 
ches in  dem  eiuvähnteii  Verzeichnifs  dtr  Druckfehler 
für  einen  fclchen  erklärt  und  gefagt  wird,  man  follele- 
{en  PernamUnder ;   wie  aber  Hr.  F.  Pernamünder  ftatt 
des  richtig  gedruckten   PeenamUnder   lefen  konnte, 
ift  aujffallencL     S.  39;  fteht  eia  dem  Rec.  ganz  unbe- 
kannter Ort  in  Polen:  Tainq/e,  wahrfcheinlich  ft.  ^a- 
mofc,     S.  40:  Phitipopolif  und  Jpkradufium  ft.  Philip" 
90f>otis  und  Jphrodifium.  S  4a.  ift  Ingilromi  imDruck- 
fehlerverz.  durch  einen  neuen  Fehler  in  legitrafni  ent- 
ftellt  worden ;   es  mufs  IngUrami  heif&en.     Poitieres 
ftatt  Poitiers  kommt  zu  oft  vor,  als  dafs  nian^es  für 
einen  Druckfehler  follte  halten  kennen.     Generäle  it. 
Qtnerale,  gahrgehälter  ft.  ff ahr geholte.  S.  204.  Adebt 
^t: Adept.  S.  244.  Lepicio  ft..  Lepicie.    S  294.  Grojfe  ft. 
Graffe.    B.  2.  S.71:    Bruen  ft.  Bruun.    S.  7a:  Urne' 
rid  it.  Limerick.    S.  8^.  ift  das  Hanptwort  BRUNCK 
io  SÄC/^t/CiT- verwandelt.     Ebend.  Hracreon  ft.  Aifa- 
kreon.     S.  113.  Vriemo  et  h.  Friemoet.   S.  136:  CNCT" 
EL  ft.  CfiUD.     S.  214: ^Xoaten  h.  Xanten.     Was  foH 
S.  279  der  Artikel  die  %or  Maubeuge?    S..283:  Pritz 
ft.  teitz'.   -     Diefs  find  uur  einige  der  vielen  von  uns 
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Leipzig,  in  d.  Weidmann.  Buchh. :    Gefchickte^der 

Stuarte  auf  dem  englifchen  Throne  von  C  jD.  Voß. 

JZweyter'Vheü  (in  2  Abtheilungen).  1795.  i  Alph. 

19  Bogen.  Dritor Theil  (auch  in  2  Abtheilungen). 

1795.   I  AIpb.  15  Bogen.     Vierter'  Theil.    1797. 

I  Alnh.  131  Bogen  in  kl.  8-  (Alle  3  Theile  5  Thir. 
'   12  ögr.) 

per  vierte  Theil  auch  nnter  dem  Titel: 

JRegierungsgefihickie  und  Ende  Carls  des  Erften ,  Kö- 
nigs von  England;  nach  den  bewährteften  Schrift- 
ftcUern  neu  bearbeitet  von  C.  D.  Poß. 

Der  erfte  Band  diefes  Werks  -~  eigentlich  eine 
Fortfetzung  der  im  J.  1792   von  Hn.  Ra'ih  und  Profef. 
for  Voß  angefangenen  Gefchichte  Englands,  feit  und 
mit  K.  Heinrich  dem  Achten,  unter  dem  Titel:   Fi-. 
florifche  Gemälde  -  ift  in  der  A.  L.  Z.  1793    Nr.  93. 
von  einem  andern  Mitarbeiter  gewürJii^f^t  wonlen. 
Er  nahm  es  damit  fehr  genau ;  was  ihrti  wdhl  ninht 
zu  verübeln  war,  da  der  von  Hrn.  F.  gewahh»'  Z»-it- 
raum  dei;  Englifchen    Oefclpchte    bereit«;    von   Ma- 
ltern in  der  hiftorifchenKunft  bearbeifet.ift,    H)    Fl 
indeffen  verübelte  es  ihm  dennoch,  und  vertheidigte 
fich  gegen  den  Ober  den  erften  Band  ergangenen    i  a- 
del  in  den  Vorreden  zum  zweyten  und  dritten.    Diefs 
gefchieht  mit  fo  viel  Bitterkeit»  dafs  er  am  Ende  Je- 
nen  Richter  c^bhorrefcirt^  Cperhorrefcirty)  und  von  der 
Redaction  erwartet»  dafs  fie  die  folgenden  Theile  eir 
nem  andern  Recenfenten  übergeben  würdä.     Es  ward 
ihm  gewillfahrt.  Ohne  indeffen  zwifchen  jenem  Recen- 
fenten und  Hrn.  f^.richten'zu  wollen»  glaubt  der  jetzi« 
ge  Rec.  bemerkt  zu  haben»    dafs  die  Strenge  feines 
Vormannes  nicht  ohne  Nutzen  für  dep  Vf.  gewefea 
fey.     Wenigftens  findet  er  in  den   drey  v6r  ihm  lie- 
genden   Theilen    fo  jilel   Anftöfsiges    eben    nicht« 
Zur  Entfchuldigung  des  Vf.   dient,    unter  andern^ 
auch ,  dafs  er  ein  htfiorifches  Lejebuch  liefern,  folglich 
nicht  für  gel(^hrte    Forfcher  und   Renner  arbeiten 
wollte.     (In  .der  Vorrede  zupi   2ten  Band  S.  XIIL' 
nennt    er  es  eine  populäre  Gefchichte^     Diefen  Aus- 
druck findet  aber  Rec.  nicht  paffend,    indem  yoa 
Rechts  wegen  jedes  Oefchichtbuch  populär,   d.  h* 
jeder  Leferclaffe  verftändlicb ,  gefällig  ;oder  unanftd- 
fsig  gefchrieben  werden  follte;    welches  aber  ebeii 
eine  der  fchwerften  Aufgaben  für  den  Hiftoriogra- 
phen  ift.)     ünterdeffen  ift  es  doch  dem  jetzigen  Recw 
wahrfchelnlich,  dafs  es  Hr.  F.  auch  mit  den  Dilet« 
tauten,    die  er  im   Auge  hatte»   iverdorben   habe; 
nämlich  durch  eine  allzugrofse  Ausführlichkeit,  die 
von  der  ihm  vorgeworfenen  und  in  den  letzt^^n  Thei- 
len  feiten  fichtbaren  Weitfchweifigkeit  wohl  zu  un- 
terfcheiden  ift.     Um  die  Lefer  vollkommen  in  dea 
Stand  zu  fetzen.  Ober  die  bekannten  Mifshelli^kei« 
ten  der  beiden  erften  Staarte,  Jakob  und  Rad  I.  ^ 
mit  dem  Parlament  gehörig  zu  urtheilen,    und  da- 
durch Unpartheilichkeit ,  an  welcher  es  d^n  Engli« 
fchen  Hiftorikern  gewöhnlich  fehlt ,    zu  bewirken^ 
fahrt  der  Vf.  fiberall   und  umftändlich  die  wecbfel« 
feitigen  Vorwürfe  der  beiden  Parteyen,  oder  Gründe 
und  GegengrQnde  an,  und  zwar  gewöhnlich  durch 
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AusefBtndarfetzung  der  Parlammiftsdebatten.  Dajbej 
intereffirt  fich  zwar  der  Renner  ^  der  ernfte  Mann, 
der  Politiker,  der  ficb  belebten  und  oQtzlitsbe  Rb* 
fultate  Älr  fich  aus  diefer  Gefcbichte  ziebea  will: 
'aber  der  gewöbliche  Leier 9  dem  die  Gefcbichte  ein 
Theater  ift,  auf  dem  wenig  declamirt;  aber  defto 
mehr  gehandelt  werden,  wo  immer  alles  in  Bewe- 

fung  feyn  foll,  empfindet  dabey  Langeweile;  er  fangt 
ald  an  zu  gähnen,  und  legt  das  Buch  unwillig  voa 
fich.  Faft  gleiche  Bewandnifs  hat  es  mit  der  um- 
ftändliehen  £ntwickelung  der  Hofränke,  und  foman- 
cHer  andern  Umftände,  wie  z.  B.  der  Auszug  aus 
den  Leichenpredigten' auf  Jakob  I.  Tb.  3.  ^.  345  bis 
.363.  worin  er  als  der  Grofsbritannifche  Salomo  dar« 

f;eftellt  und  mit  recht  ekelhaft  fchmeicbierifchen  und 
Ogenbaften  Wendungen  gepriefen^wird.  Der  Unwille' 
darüber  fteigt  defto  nöher,  da  aus  der  ganzen  Ge« 
Schichte ,  die  man  vorher  eelefen  hat ,  die  bekannte 
Erbärmlichkeit  und  Schwäche  diefes  elendeften  aller 
Stuarte  die  Seele  des  Lefers  bis  zum  Ueberdrufs 
angefüllt  hat.  Williger  kann  man. die  beygeffigten 
Urtheile  einiger  (fefehicbtfchreiber  hinnehmen. 
"Nach  des  Rec.  Ueberzeugung  find  fie  fndeffen  noch 
viel  zu  gelinde;  er  glaubt,,  zu  den  von  ihm  fo  eben 
gebrauchten  Ausdrücken  vollkommen  berechtigt  zu 
feyn.  UeberdiefSvgpnOgte  es  fchon  an  der  beym  An- 
fang des  zweyten  Theils  aufgeftellten  meifterhaften 
Charakter! ftiK  des  Maitre  ffacquis,  wie  ihn  K:  Hein* 
rieh  der  IV.  von  Frankreich  zu  nennen  pflegte. 

Diefs  fcheint  auch  die  wahre  Urfache  zu  feyn, 
warum  das  Werk  nicht  Räufer  genug  fand ,  folglich 
feit  eilf  Jahren  unvollendet  blieb.  Rec.  hält  fich  für 
überzeugt,  jener  Fehler  wäre' vermieden  worden, 
wenn  Hr.  V.  feiner  Leferklaffe  bey  der  Bearbeit4]ng 
feines  reichen  Stoffes  ftets  eingedenk  gewefen  wäre, 
\}nd  wenn  er  fich  mehr  Zeit  genommen,  w^nn  er  fein 
Werk  ein  Pdar  Jahre  lang  liefen  gelaffen ,  und  dann 
wieder  aufmerkfam  durch  sei  efen,  daffelbe  zweck- 
mäfsig  befchnitten  und  gefcnliffen  hätte.  Denn  feine 
Anlagen  zu  einem  vorzüglichen  Gefchichtfchreiher 
find  unverkennbar. 

Wie  ermüdend  ümftändlicb  die  Vofsifche  Erzäh* 
Jung  feyn  muffe«  kann  man  auch  fchon  daraus  beur- 
tbenen,  dafs  die  in  diefen  vier  Bänden  befindliche 
Darftellung  der  Begebenheiten  von  1603  bis  1637, 
folglich  eines  Zeitraumes  von  ungefähr  34  Jahren^ 
Ceben  Alphabete  einnimmt:  da  hingegen  Hume  nicht 
viel  über  eines  dazu  nöthig  hatte,  und  doch  dabey 
eben  fo  lehrreich  als  unterhaltend  erfcbeint.  Da  Hr. 
V.  alfo,  freylich  wider  feinen  Vorfatz,  mehr  für 
ernfte  Lefer  fchrieb:  fo  hätten  auch  die  Citate  am 
Rande  genauer  angegeben ,  und  nicht  blofs  Humi^ 


Rapm,  Rufkworih  fin  den  ttißorieat  eoüicllms)  u.  f.  w« 
•bincefetzt  ^werden. foUen;  worüber  auch  fchoo  and^ 
re  Rritiker  fich  befchwerten.    Auch  hätten  die  Jafar- 
zahlen  oben  am  Rande  jeder  Seite ,  nicht  aber  eia  für 
-allemal  unter  einer  einzigen ,  angegeben  werden  fol* 
]ett.    Denn  fo  nuifs  man  lange  fucben,   bis  man  eine 
findet.     Manchmal  gefchieht  diefs  gani^  vergabaijv 
An  Ruhepunkten,  z.  B.  Kapiteln,  AbfclraitteD  o.  dgf. 
fehlt  es  eoenfalls ;  wären  doch,  v^enigftens  nus  Sum« 
marien,    nat:h  der  Weife  des  grofsen  Urbildes  A«i 
Verfaffers,  Hume 9  am.Atifdng  oder  am  Ende  bey« 
gefügt  worden ! 

Den  befondern  Titel  des  vierten  Theils :  XtgU^ 
rwtgsgi/ekkhte  und  Ende  K»ti  L  u.f.  w.   finden  wir 
zwecklos,  folglich  überflüffig,  ja  fogar  tänfcheod. 
-Denn  wer  das  Buch  nicht  genau  unterfucht,  mub. 


der 
Enthauptung   im  J.  1640  «darin 
begriffen»  da  fie  doch,  wiegefagt,  nur  bis  ins  J.  idj7 
reicht.    Es  fehlt  aber  auch  der  Anfang,  di$oocb  /nr 
dritten  Theil  aufgeftellteffehr  ausführiidie  (S.  jrr— 
390)  Charakter?ergliederung  des  Königs,  zu  Weher 
im  vierten  gleich farii  die  Belege  folgen. 

Ungewöhnliche  Ausdrflüke,  wie  folgende,  kom- 
men zum  Glück  nicht  häufig  vor;  Tb.  7.  S.  aoe: 
AngiligintUMtitU  Th?4.  8,4:  der  fTöktwaS^^  S.as: 
•UiMwoUer.  S.  4g:  i9fen  ft  fcUimmire  A1>fiehten. 
S.  215:  UnfUgigkrit.  &  540:  Es  war  dieß  febus  Amis. 
B.  2.  S.  3:  Sifaratiük  ft.  TV^iirfMig.  S.  3a:  Sanquire 
wurde  gehangen  ft.  gehenkU  Intriguen  und  inWgHOMt 
ft.  RäfAe  und  RänkefUcktig:  kommen  oft  vor.  B.  3* 
S.  326:  fo  glauben  wir  bey  diefer  Unterfucbung  et* 
was  länger  zu  verweilen  ft.  verweilen  zu  dürfen. 
Ohnzweifet  ft.  ohne  Zweifel  (das,  wie  aus  der  Vorrede 
tzum  zweyten  Theil  erhellet,  fcbbn  ttnderwarts  ge^ 
rügt  würde)  kann  auch  Rec.  nicht  bilhgen;^  weil  dim. 
vier  hinter  einander  folgenden  Confonanten  eine  wi** 
drige  Wirkung  erzeugen.  Im  vi crted  Theil  S.  540» 
i^öfst  man  gar  auf  einen  Studentenausdruck:  pertirai» 
der  ganz  unter  der  Würde  der  Gefcbichte  ilt. 


GoTTivrcmr,  b.  Dieterich:   Grundßfze  dis  gemiaem 
deutfchen  Privatrickts   von  D.  S^uflms  friidrick 
Rimdes  Hofrath  und  Pröfeffor  der  Rechte;  we 
auch  Ordinarius  der  Juriften  -  Faöultlt  suf  der 
Georg- Auguftus- Uni verfität  zu  Göttiogc»  etfe. 
Fkrte  rechtmäfsige  Auflage.    1806.  X3CV11L  n. 
660  S.   8.  nebft  einem  Regifter.  (I  ithl.  16  gCc^ 
(S.  d*  Rec.  A.  L«  Z.  1797.  Nr.-  ij.)* 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Muvcnmr,  b.  Liqdau^rr  Beiträge  zur  vaiertämdlfck^ 
Hißorie,  Geographie  y  St(U%ßik  und  Landwirtk- 
Jckafty  famt  eiaex  üiiirfiekt  derfihönm  Literatur^ 
Herausgegeben  von  LorenM  l^efienriider ^  kur- 
/flrftL  wirkl.  freq.  geiftl.  Aatb»  auch  BOcher- 
caorurratb.  Zweytßr  Band,  i'jtt*  466  $.  Drit- 
.  ier  Band.  1970.  444  S.  VkrUr  Band»  1791, 
433  S.  Fünfter  Band.  1794-  444«  Sechster  Band. 
1800.  4a6  S.    Sieben0r  iißnd.  1803.  434  S.  in  g. 

Sbemdaf.  im  akademifcbeo  Verlag:  Bejfiräge  zm 
vaterlämUffihin  Hißarie  u.  l  w.  Herausgegeben 
von  Lorenz  ITefienrißder^  königl.  wirkl.  geiftl. 
Rath,  CanooikuSa'  und  beftändic^ni  Sekretir 
der  kdnig^«  Akademie  der  WifTenfcbaften.  Jch^ 
ter  Band.  1^.  436  S.  In  8-  Nebft  zwey  Kup- 
fer tafeln.  ' 

\/\  «iMi  gleich  in*  diefen  Werke ,  woft>tt  der  erße' 
^  ^  Band  in  der  A.  L.  Z.  1789.  Nr»  94.  angezeigt 
worden ,  fich  hier  und  da  Auffetze  befinfjen »  wdohe 
4ea  Hiftoriker  wenic  oder  oioht  intereffirep.»  aueh 
"Wohl  einige  eigentlich  hiftonTefae,  die  keinen  befoa*' ^ 
dersgrofsen  Wertfa  haben;  fo. bleibt  es  doch  wegen 
d^  Hbrigen  Reiohthnme  an  grdndüohen  Abbendlnn» 
gen,  und  bisher  noch  nogedrutkten  Stücken  llterer 
Zeiten  ein  iebi'  fdiätzbaifea  Oirfchenk.  Dem  Plane 
gemifs ,  den  Hr.  ^.  fchon  bey  disr  Heransgebe  dei 
erßM  Aandee  zum  Grunde  gelegt  hatte,  fchränl&t  fich 
auch  dnr  Inhalt  d«r  folgenden  B5nde  nicht  blofe  auf 
die  baierfobe  Oefcbicbte  ein ,  fondem  erftreekt  fich  % 
auch  auf  dir  Land  wirtbrchaft,  Geographie,  ""Statiftik 
uadfohOnenKon£re.  AnftaH  des  Wortes  5leae$ft&  wor- 
den wir  jedoch  lieber  das  mehr  umfaffende  WortSI^Mte^ 
mffmfikaßez  gewählt  haben;  deen  es  kommen, hier 
lichl  blors  ftsiirtiCohe  Auffitse  im  eigentlichen  Sinne» 
Z;  ^'^Bemerhrnngm  emf  mer  Reife  dzrth  dMt  Lemdg0* 
rieht  Srdee^g ,  —  Bepötkeremgszußemd  vom  Bsiem^  der 
Oberpfalz^  Nenimrg  und  Sutzbaeh  vom  ff.  1798.  — 
T^eUarifche  Apzeige  über  dm  Zußazd  der  ßmnMchen 
lümdwerker  in  ßedirm  vem  ff.  1794.  u.  f.  w. ,  fondern 
auch  folche  AufCalzc  vor ,  die  eigentlich  in  das.  Ge- 
biet der  vop  der  Sta|i{Uk  (Staatskunde)  wefimtlioh 
SitgSnzungsbtmerzur  A.  L.  Z.  x%o%. 


Terfchiedeoen  Siaatskunß  geh5ren»  z.  B.  die  Abhand- 
lungen :  Ob  mm  Bürger  und  Hamm  außlHrem  foU?  — 
Ob  man  aüerkjß  üeUgionen  begünßigen  muffi ,  wemn  mau 
die  Bevölkerung  eines  Landes  begütigen  etfUl?  —    Ob 
Kinder  armer  Eltern  fludirea  foüenf  —  .  üP2s  un^  emn 
es  anfangen  f.  menn  man  das  gegemaSrtige  ikmsgefinds 
uerbeffern  wiU?    u.  d.  m.     Der    Verf.  diefer  Auf« 
fütze  ift  nicht  immer  denjenigen  Meinungea  zuge^ 
than ,  denen  beut  zu  Tag  die  roeiften,  die  fich  höchiGt 
nufgekiart  dünken ,  nnbediagt  fauidigen.    £r  gehdrt 
aber  darum  nicht  zu  den  wemger  aufgeklärten  Men-"^ 
Dahen;  (iaine  Auffitze  iiefem  vielmn&  den  Beweist, 
dafs  ier  kein  Minder  Nachbeter  ift ,    fondern  felbft. 
denkt,  daCi  er  alles  gewifTenbaft  prüft,  ^dafs  er  dem 
ft<rkern  Oewiebt^  der  Gründe  folgt,  und  nur  feine 
Uebierzeugung  ausfpricbt.     Auch  nat  die  Erfahrung, 
Iftngft  beftitigt,    dafs    viele  feiner   Meinungen  der 
WMrbeit  ungleich  niher  kommen,    als  diefenfgeo^ 
denen  man  gegenwärtig  vielleicht  nur  clarum  mit  to 

frofsen  Eathunasmus  anhängt,  weil  fie  neu  find.  -** 
fnter  der  AufCchrift:    Gepmickte,  gab  der  Heraus- 
Erber  tbeäs  förmliche  Abluindlongen  über  etnzelnn^ 
ftöriicbe  GegMtftinde,  und  zwar  lowohl  ältere,  die 
fobon  ehedem  gedruckt  waren ,  wie  z.  B.  im  zweiten 
Bande  ffoachkni    M/hfeeri  de   Bojorum   ßligrettiünibus' 
dijferiatioy  nie  auch  neuere;  theils  auch  biaher  .nodi 
ungedruekte  Schriften  aus  den  mittlem,  und  dem. 
ziittäcbft  darauf  folgenden  Zeitaller.    Unter  den  neu» 
em  Attttitsen  fanden  wir. mit  Vergnügsn  virie  fehr 
fehätzbare  Refultate  einer  eben  fo  mftfafawen,    als 

Erfindlichen  Porfchnng.  Wir  zeichnen  unter  ihnen 
efonders  folgende  aus.  B.  VI.  Vtr/mhe  über  die  atis 
Geographie  des  Lidtrkakes ,  odsr  der  lieaiier\,  und  des 
Ammergaus  von  AugnMa.tis  Couetieteas,  mß  einer  Chetr* 
te^  von  Rwtz  Sidry  Can.  reg.  von  Rotenbueb  u.  f.  w^ . 
B.  V.  Bermaun  SekoUiners  geneatogifeke  Nackriekteuvom 
Agnss,  iC  Ludwig  dis  Baiern ,  sikweßer^  und  zwesu 
d^elben  THckteru  (deffelben  zwer  Töchtern)  Marga* : 
rHk  und  Elifi^eA.  —  Deffelkeu  BsuAautffuug  über  zw 
{vtttj)  baierfckeMtens  Münzen.  —  B.  VI. ..  Vsrfiuk  ei- 
ner vsrbefferten  Stamaereiks der  Grafen  uan  Fdiburgunä 
Markgrafen  zu  Ouun ,  von  Hermann  SckoUner.  -^  Au- 
zefge,des  üdueu  Gefekleekts  Sickenzen,  Ladislaets  des 
erßm^  Herzogs  in  Bükaeen^  skuägßr  GsmakUnn.,  von 
T(5)       '  Eben* 
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EbtndemfetbiH»  *^  B.  VTIL  GifckUhtf  4ir  in  BaUmvam 
^ten  bis  zum  isti»  Jahrhundert  gangbaren  IfSünzeuj  von 
Roma»'ZhrngihU'  Auch''  der  kiflorifche  Ferfuch  über  das 
^emalige  Herzogthum  Merqn  in  Tyrol  im  fediften  Ban- 
de verräth  die  kritifche  Combinationsgabe  feines 
Verfaffers,  obwohl  wir  uns  durch  feine  Gründe  nicht 
vollkommen  überzengt  finden,  dafs  ^in  Herzogthum 
JSeran^,  wt)Von  dfe  Grafen  ton  AndecFs  den  Titel  ge- 
führt haben,  wirklich  in  Tyrol  zu  fuchen  fey.  Von 
d^n  polemifcbohiftoriXcbenAuffätzen,  die  in  diefeni 
Werke  vorkommen,  haben  uns  nicht  alle  befriedigt. 
Dererfte,  welcher  in  demzweyten  Band  angefangen 
und  Im  dritten  forfgefetzt  ift,  hat  den  Titel:  Beant-' 
it'ortung  der  FAnwÜrfe,  welche  der  Gefchiche  von  Baiern 
iheils  von  öflreichfchen,  thUls^onbahrifeh'fli/rfi'bifclköf 
ticken  Schriftfietlern  gemacht  worden.  Gewlfs  hätte 
fich'gegen'eiriige  diefer  Einwehduirgen  viel  GrOnd- 
liches  fagen  laffen.    Allein  man  darf  diefe  Widerle- 

fung  nur  unbefangen  durchlefen,  um  einzuiehen,  daf9 
ier  nicht  fo  febr  der  Hiftoriker ,  als  der  baierfch« 
Patriot  fpncht.  -  Beyoahe  alle  alte  Vomrtheile  de» 
balerfcben  G^fchicbtsfchreibei' find  hier  mit  Eifer  in^ 
Sibhutz  generomen ,  *.äübh  folcbe  Behauptungen  dbr 
Gegner,  die  wirklich  hiebt  ebne  GmÄd  nnd^  Icbbch- 
terdi^gs  verworfen,  und  das  Ganze  nicht  fo  febr 
durch  diplomsKtifcbe«  und  aus  den  Quellen  gefchöpfla* 
•  hiftorifche  Gründe,  als  durch  Stellen  aus  neuem- 
Schriften^  durch  Vernanftfcbloffe,  Retorfionen  Uv 
dergl.  abgefertigt.  Beffer  ift  die  dem  dritten  Band^ 
einverleibte  Früfnng  der  Bemerkungen  von  Oefirei^r 
6r Unzen  zu  K.  Friedrichs  L  Zeiten-^  als  die f es  Mark-' 
grafthum  ^  einem  Herzogthum  erhoben  wurde ,  vän  ei- 
nem qrdentüchin  Mitgliede  der  baierifchen  Akademie  zu 
JSSünchen,  Sie  ift,  dem  Stadt fyndikus,  Archivar  und 
Bibliothekar  in- Regensburg,  Herrn  Qemeiner'j  ent-* 
'  gegengefetzt.,  ^welcher  in  einer  zu  Nfimberg)  1789* 
jn  4to  erfcbienenen  kleinen  Schrift  aus  einer  Stelle 
der  Chronik  des  Abts  Conrad  von  Melk  zu  erweifen' 

Sifucbt  hat)  dafsbev  'Erhebung. der  Mark^praffefaaft 
eftreichza  Einern  Herzogthum  nicht  nur  da« 'heu- 
tige Land  ob  der  Ens  von  Baiern  abceriffen,  und 
dem   neuen  .'Herzogthum  ibeygelegt,    lo'ndern   auch 
noch  gegea  Weften  bin  die  Cfraffcbaf^  Bogen »  von 
Faffau  dieff^its  und /jenfeits  der  Donau  bis  Ober  Re-^ 
gensbttrgy  hinzugetban  worden  fey.    Diefe'Meinung^* 
ift  hier  auf  eine  überzeugende  An  Widerlegt.  Allein 
Hr.  6«fiMi«fr,  ' wölke. ficn  die  Ehre ,  eine  hiftorifche 
£Atdeckung  gemacht  zu  haben,  nicht  rauben' laffeh, 
und   fügte  feiner  Qefehichte  des  Herzogtkums  Baiern< 
eenter  Kaifers  Friedrich  L  Regierung  eine  kurze  Abfer* 
iigwig  der  gedachten  Prüfung  bey.   Dief^  ift  freylf ch 
nichts. anders ,  als  eine  vvirklich  fehr  kurze,   aber" 
auch  zugleich  ziemlich  feicbte  Abfertigung.'    Do^ffep 
ungeachtet  fand  es  der  Verf.  der  erftea  Prüfung  der". 
Mühe  wertb«  gegen  diefelhe  in  den  vierten  Banddie«»  * 
fe^  Be3'träee  eine  2rfe^/ytf/'rif/tffrg' einrücken  zu  laffen> 
worin  er  Herrn. O;  zwar  in  mehrern  Stellen  mit  glei- 
cher M.üuza  bezahlte,  aber  doch  aäcfa .feine  Widet-^ 
legung  mit  neuen  biftorifdhen  Gfftndei^beftarkte.  In  ^ 
eben  diefem  Baoda^befiodM  £ob  .ein.  z^yter  gegen  ^ 


Hrn*  Gf.  gerichteter  Auffatz  unter  dem  Tlt^l  t    iZf- 
gensburgs ,  der  ehemaligen  Hauptficuit  des  norifchm  RH" 
ches,unterfuchte  Reichsunmittetoarkeit,    Diefer  Gelebr* 
te  hatte  nämlich  in  der  gedachten  Gefchichte   des 
Herzogthums  Baiern   unter  Friedrich  I.  aas  Grün« 
den ,    welche  freylich  bey  näherer    Würdigung  die 
Probe  niobt  ati^^^Iten ,    behauptet,    dafs\  die  Stadt 
KegenSburg  nicht  erft  feit  dem  Sturz  Heinrichs  des 
Löwen  die  Reicbsunmittelbarkeit  erlangt  habe,  foiH 
dem  icbon  feit  langer  Zeit  eine  freye  Reichsftadt  ge^ 
wefen  fey,  und  der  Verf.  des  eben  gedachten  K^* 
lätzes  bemüht  fich,  denÜngrund  diefer  Meinung  dat- 
zulegen."  Der  Anfang  feiner  \Viderlegung  ift  nicht 
von  der  Art,  dafs  er  eine  hohe  Meinung  von  feiner 
'Orfincllicbkeit erwecken  könnte.     Man  lefe  nur  die 
Stelle  S.  75!   Gemeiner  Tagte:  „Auf  Aventins  Treu 
und  Glaub6n  erzählen  alle,'  juim  und  alt^  Gelehrte 
und  Scribler,   diefe  Mühre,   (daß  Regensbarg  nach 
dem  Sturz  Heinrichs  des  Löwen  zur  unmittelbaren 
Reichsftadt  erhoben  worden  fey),   und  wärmen  fia 
wieder  auf!'*    Der  Verf.- antwortet  nun  hierauf  fo: 
„Man  nimmt  diefes  Oeftändnifs  für  bekannt  an,  und 
mächt  folgenden  Scblufs:   Was  feit  Aventins  Zeiteo 
oBe  Gelefirte,  juVig  und  alt,  Inn*  und  Ausläoi/er,  Ar 
ungezweifelt  ang'enöihmen,  und  geglaubt  haben  ^  de» 
nea  auch  Niemand  bis  1790.   widerfprocben ,   oder 
das  Gegentheil  recbtsbeftähdig  erwiefen  hat,  kana 
fiRrkc^neüiifcrf  aosgezeiebnet  werden.     Nun  fo  vor- 
hält ficb^s  tnit  Aventifis  ti^chricht.     Ergo  u.  f.  vr. » 
vielmehr  tritt  die  Regel  einw  Teriußians  und  Fincensi 
von  Lira  ein';  Qnod  nhiaue;   qnod  ab  omuibus^    quod 
Jemper  retentum  efly  nonen  erratum^  fed  traditum.-'  Was 
würde  wohl  aus  der  Gefcbichte  werden ,   wenn  der 
Satz:  was  bisher' a£^  geglaubt  haben «  4ft  kein  Irr- 
thum,  unbedingt,  als  Regeraufgeftellt  würde  ?   AUa^ 
hiftorifche  Kntik  würde  übernüfsig  werden.     An* 
'  dere  ärründ^  bingegan ,  welche  der  Verf.  dem  Herrn 
O.  entgpgenfietzt,  fod  wirklich ^hiftorifeb,  und  fl^er-' 
^ugilod;  und  befonders  bat  derfelbe  sm  Ende  den 
Gegenbeweis,'  dafs  Regenshurg  vom  fiebenten  bis  in 
da^  zwölfte  Jahrhundert  immer  die  den  baierfchen 
Regenten  unterworfene  Hauptftadt  gewefen  fey,  (eVur 
^ut  geführt. 

Tloob  ungleich  reichbaltiger  find  gegenwirtige* 
Beytrt'ge  an  altern  i^chriften,  welche  eigentlich  keine 
Abhahdlunzen^    bder  hiftorifchen  Unter^chnngen, 
föndern  «ur  hiftorifche  Bericflite*^,    Chroniken,    o. 
defjgl.  find.    Einige  geben  Auffchhifs  über  poiiti/ciia ' 
Begebenheiten  ^    andere    enthalten    wichtige  Data  • 
zur  Bejeuchtung  der  Sitten,  Gebräuche,  und  öbw- 
haüptdc^r  Cultur^fefchicbte  gewiffer  Zeiträume.  W\t 
können  uns  aus  Mangel  an  Raum  nicht  darauf  eis-' 
laff«nV  ^U«  hier «bgedraekte  Stücke  diefftr  Art  au^ 
zuzählen  /  aber  verficbern  können  wir»  ^^  diemti- 
fr«n  übrieab  Ihres  Inter^fe  wegen  dem  Gefrbichtfor- 
fcher  nicht  wenigrei^  willkommen  feyn  vf^rdeo,  als 
z.  B.  die  gleichzätige  Bifckretbumg-der  Mochieü  des  Her- 
zogs Qeorgs  des  Reichen  zu  Landskut  1475-  —     i^' 
Herzogs  Ge'erg  LeichenbegHngniß ,  von  einem  AugcnzeU'' 
gm<ti^krUbeu  1503.  bei'cte  im  swejteo.  Baade;   im 
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bitten  Bancfe:  Inßrhicihn  clerSber  bnie  (beide)  junge 
Herzoge  Maximilian  L  und  Philipp  aufgeßcUten  fiofmel- 
und  PrHceptoren  betreffend  1584-  ^-     Itn  vierten 


Bande:  Tcxgbiteh  des  Augüßin  von  Fritfch  (Oberften 
Xtnd  Cdmmaodantcn  der  ^XMtWey  den)  von  feinen  Thd- 
im  und  Schickfaten  im  di-e^ßigj akrigen  Kriege;  und!: 
JZwten  (zwey)  Briefe^  welche  an  '  den  Prälaten  zu  Prüf 
twg  im  dreißigjährigen  Kriege  von  einem  fchwedifchen 
flitarliermeißergefchrieben  worden. —  Im  fOnfientian- 
de :  Vcrfchiedem  Ausgaben  der  herzogllctien  Kc^n^mer  uri- 
Ur  Albert  11^.  —  -Ebendafelfaft:  Ordnung  der  Poeten 
fckuely  wie  es  yeziger  Poet  In  alleH  cfaffibus  halten  föü 
dt  anno  1560.  —  Im  fechsten  Baade:  Alte  Polizey- 
Ordnungen  des  bürgert,  Magiflrats  zu  üftlnchen,  —  Im 
fieb^nteo  Qande:-  Rethtbuch  Ruprechts  von  Freyfing  mit 
Erläaterungen  von  dem  Herausgeber.  Welcher 
Freund  'deV  Gefchichtkunde  wird  nicht  aufrichtig 
wQnfchen,  dats  diefe  Beiträge  noch  weiter,  und 
lange  forfgefet^tt  werden  mögen? 

In  d^m  zweiten  y  dritten  und  vierten  Bande  lieft 
man  Förtfefzungen  eines  Aüffatzes,  wovon  der. An- 
fang fohon  ifri  erfteri' Bande  unter  dem  Titel  erfchie- 
«en  war;  Beitrage  Zur  Verhejferung  der ^Landescultut 
inBaiirn.     Sehr  güt«meynt,  und  grö fstentheilÄrich- 
^g  gedacht!  In  deDroIgendenBänderi  findet  fich  wei- 
ter kein  Auffatz  über  die  Landwirthfchaft.    'Den  He- 
fchltlfs  der  meift^n  Bände  mahlten  biographifche  No- 
tizen Ober  verftorbeDebaierifcbe Gelehrte  unidKflnft- 
t€^\  auch  ift  jedem  Bande  das  Büdnifs  eines  baieri- 
fchen  Gelehrten,  oder  RönftlerÄ  als  Titelkupfer  b#»y- 
giefügt.      Von  einer  Im  Titel  angeköndigten  lieber^ 
^^ht  der  fchSnen' Literatur  kömmt   in  dielen  Bänden 
^dfser  einer  in  den  dritten  Band  eingerOckten  Nach' 
^40ht  von  den  erßew  Qemäldeausßeüungeh  zu  HtüHchen  in 
den  Jahren  1788  und   1789    und  der  raifonnirenden 
Sefehreibung  einiger  Gemälde  nichts  vor». 

Pajus,  b  Xhrouet;  u.  TÖBmcEw,   b.  Cotta:   Archiv. 

vesLittiraires  de  VEuropCj  ou  Melanges  de.Lit- 
t'^rature,  d*Hiftoire  et  de  Philofoplije,  par  uoe 
Soci^t^  de  Gens  de  Lettres.  Suivis,  d'une  Oa- 
lette  Lit^raire  üniverfelle.  Tome  XIIL  408  u.. 
LXXVl  S.     T.  XIV.  406  u.  LXXII  S     t.  XV. 

-     4080.  LXXII  S.     T-  XVI.  48a  u.  LXVIU  S. 

-•      1807.  gt.  8.  (30  Franken,  oder  8  Thir.) 

In  ctjefea  vier  Bänden  (ibd  die  zwölf  Reh^  enthal- 
^eo,  welche  den  Jahrgang  1807.  diefer  Zeitfchrift 
aasmachen,  die  Schimmer  noch  in  ihrem  vorzfigli* 
chen.  Werth  erhält.  Bey  der  Anzeige  der  vorherge- 
henden Bände  brachte  Rec.  die  fntereffanteften  Stacke 
^  unter  die  vier  Rubriken  von  Originalauffätzen,  Bio- 
]  ^apfalen'u'nd  Charakteren,  Kritiken,  und  tJeber- 
-frf zotigen.  Auch  jetzt  befolgt  er  diei  nämliche 
Ordttuhg.  ' 

Unter  den  Originalen  verdienen  folgende  be^ 
londrB  Auszeichnung:  Kine  Abhandlung  von  Hrn. 
JDu  Ponti  den  durchs  Erfrieren  entftehenden  blofsen 
Scheiotod  betreffend,  mit  -Vorfchlägen  zu  weitern 
Verfuchen  darüber.    Befohreibung  der  (vormaligen) 


Düffeldorfer  Galerie,  aus  einer  noch  vngedrupkten 
IJlei/eb'efchreibuiig ;  Profe  mit  Verfen  üntermifcht. 
Ueber  die  Fräge^:  ob  all^  Menfcben  die  nämlichen 
'Gegexiftände  auf  die  nümliche  Art  empfinden?  von 
Uro.  Frevoß»  Ueber  die  mit  einem  berfthm'teg  Na- 
men verknüpften  "Befchwerden.  £i9  Verf^ich  übet 
Gefchmack  und  Zartgefühl.  Dig  Phyfiognomiker^ 
eineJErzäblung.  Ueber  den  Charakter  eifies  Afora« 
liften.  Ueber  die  Moldau  und  Walachey.  Ueber  dif 
Trüffeln  und  ihre  künftlirhe  Anpflanzung,  von  Paf 
rotetti,  ^  Ueber  die  befchreibende  Poefie.  Ueber  di0 
komiCche  Oper  der  Italiäner,  von  Hrn.  Ouatremir^ 
de  Q^tiincy,  Eine  literarifche  Heife^nach  ciem  alten 
Sicilien ,  aus  Cicero^s  Verrinifchen  Reden  gezogen» 
von  Hrh.^ßernardu  Parftellung  d^r  Fortfehritte  deif 
Wiffepfchaften  in  Frankreichwährend  des  achtzehn;* 
ten  Jahrhunderts  bis  auf  unfre  Zeit,  von  Hrn* 
Schweighci^ufer.  Ueber  GalTs  Oehirnlehre,  von  Hrn.. 
'ffuäien,,  "        . 

An  biographifchen  und  charakterifirenden  Auf« 
fätien  Ifefert  der  vorliegende  Jahrgang:  Notizen  fibec 
den  berühpiten  Reifenden  ffames  Bruce,  und  .übet 
den  Dichter  Thomfon,  und  den  Kanzler  von  Frank- 
reich, Francois  Olivier.  Ferner,  einen  biftorifchen 
Yerfiich  aber  den  Abbe  Suger^  Regenten  des  Reiche 
unter  Louis -le^Jeune,  von  Bernardi;,  einen  Auszug 
aus  Lord  FlerSerfs  Grafen  von  Ckerhury  SelbftbijO- 
graphie;  über  Leben  und  Schriften  des  Hrn.  CamuSp 
von  Dacier,  Sekretär  des  Inftituts,  über  Caßiodor. 

Kritifchen  Jnhalf»  find:  Bemerkungen  über  dia 
franzöfifche  Sprache  und  Rechtfehreibung;  ober  dia 
Gefchichtbücher  des  Thucydides  und  MacchiaveUi ^ 
über  die  Art,  wie  die  Engländer  von  der  deutfchea 
Literatur  urtbeilen;  Schreiben  eines  Proteftanten  bey- 
Gelegenheit  der  Abhandlung  £ona/i'^  über  die  Ein« 
heit  4er  Kirche;  über  die  bey  der  Aofnahme  de8~ 
Cardinais  Maury  ins  Inftitut  gehaltenen  Reden ;  über 
die  Corinna  der  Frau  von  Staal;  über  fa/my*s  Ge« 
dicht,  die  Rofenkreuzer;'Urtheil  \a\yer Klopfiockyxoik 
einem  feiner  Landsleute,  aus  den  Gdttingifchen  ge» 
lehrten  Anzeigen;  Ober  Sf.  ^ifgr'j  franzöfifdhe  Ue- 
berfetzuhg  von  Ovid's  Runft  zu  lieben;  und  über 
den  von  Hrn.  Bexon  entworfenen  Plan  eines  GTefetz« 
bucbs  fürt^ie  öffentliche  und   Privat ficherheii. 

Üeberfetzt  findet  tnan  in  diefen  zwölf.  Heften: 
JFielants  Schreiben  an  einen  jungen  Dichter;  im 
Auszüge  die  Sabina  v on  Böttiger  ;  cTa9  Idyll,  dererfte 
Frühling,  von  Grafen  F,  L.  zu  Stelberg;  Usbeck» 
eine  Ynorgenläodifche  Erzählung  des  Hrn.  von  Rom- 
dohr;  eine  ganz  intereffante  Anekdote:  die  Wunder- 
tonne,  oder  wahre  Veranfeffung  des  Tefchner  Frie* 
dens,  aus  einem  Strafsburger  Almanach;  ein  Brief 
von  Burkiy  aus  feiner  Jugendzeit;  einzelne  Bemer* 
kungen  über  Schottland,  aus  dem  Englifchei?-  ein 
Fragment  von  f^eland  über  die  Ürtheile  der  ♦Men- 
fcben; Kichilde,  oder  der  Zauberfpiegel,  eine  Er- 
zählung von  Mujäus;  Juno  und  Livia,  ein  Dialog  ' 
von  fFietand;  und  ein  fehon  im  J.  .17916.  von  F.  Ä 
ffacobi  gefchrie^ener  Brief  über  Shokfpian's  R«  Lear 

und  die  beiden  Oeäipi  vqq  Sophokles. 
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LBtfzxo,  b.  Wey^and:  Swiffs  und  Arbrnthnofs  pcr^ 

zi^Hchßi  pröfirifch  Sckrifl  ' 


ßißlun  und  andurn  Jnkalts.  ^  Erflir  Band.  XL  n* 
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234  S«.  Zwtyttn  Band.  244  äi.  DritUr  Band. 
•54  S.  VUrtir  Band.  328  S«  FUnftir  Band.  «63 
1ä.  Sfdutit  Band«  376  S.  1798  und  1799.  8* 
(4Rtbln  itgn) 

Llogft  tind  oft  fcbon  war  man  darauf  bedacht,  den 
|>erQäaiten  englifched  iSatiriker  Swift  durch  Ueber- 
fetzuBgen  ^ucb  inDeutfchlaod  bekannter  zu  machen* 
Vor  vier  und  fiebeozig  Jahren  fcbon  (1734.)  ^^^^^^^^ 
eine  Verdeutfcbung  feines  Anti- Longin,  mehrmals 
•ioe  vom  Gulliver  und  des  xVlabrcbens  von  der  Teonne» 
«nl  in  den  Jahren  1756 — 66.  lieferte  ITafer  u.  a«  zu 
Z  irich  acht  Bande  leiner  fatyrifchen  undf  emfthaften 
Schriften,  mehr  treu  als  gefällig  und  in  reiner  Mund« 
«rt  verdolmetfcht.  In  der  Auswahl  aus  dem  mehr 
«Is  dreyfsig  Banden  betragenden  Vorratbe  des  Ori- 
ginals verfuhr  man  nicht  lorgfältig  genue ,  fonderö 
fiahm  Manches  mit  auf,  was  ohne  überhäufte  An« 
inerkungen  für  Deutfche  durchaus  unbrauchbar  und 
isnverftäodlich  feyn  niufs;  Manches,  was  fich  au| 
ZtritumftSn^e  bezog ,  und  bald  fein  Intereffe  verlor, 
Ciefs  Letztre  ift  vollends  jetzt  noch  mehr  der  Fall : 
nnd  dadurch  fiiUt  der  gröfsera  Theil  ^od  Swiffs  zahl- 
reichen Pamphlets  ganz  aus«  da  nu^  das  allgemein 
und  auch  aufser  England  Lefenswerthe  für  eine  Ue? 
berfetzung  geeignet  ift.  Der  Vf,  vorliegender  Samm* 
luog  that  daher  fehr  wohl ,  dafs  er  dergleichen  Auf* 
fätze  canz  wegtiefs,  und  bey  den  von  ihm  flberfetz* 
teo ,  Geh  oft  4i«  Freybelt  nahm ,  ebenfalls  weniger 
ierftändlicbe  Stellen  wegzulafTen. '  Dafs  er  aber  da« 
fdP»  wie  ier  fich  ausdrOckt,  ,,andre  von  (einem  Mach- 


werk** einfcbob»  möchte  nicht  £0  unb^edingt:  gefafi« 
Bgt  werden. 

Der  erjf#  Band  enthält,  aufser  einer  fogenanotan 
Quinteffenz  aus  Swift's  Lebep,  acht  feiner  vorzog 
kchften  Predigten:  einen  Vor  fcbla£  zur  Befördenuig 
der  Religion  und  Verbefferufig  derpitlen;  einschrei- 
ben an  einen  jungen  Geiftlicben ,  der  fich  fast  ordi- 
niren  laffen ;  Gebete  für  eine  tödtlich  krankeFraa»^  - 
din;  und  vermifchte  Gedanken  über  ReIis;ioa  ontf 
andre  Oegenftändej  diefe  let;ztem  von  einer  befdiciB« 
kenden  Anmerkune  des  Ueberfetzecs  begleittlt  — 
Im  zweyUn  'Bande  findet  man  vierzehn  klanere»  zma 
Theil  auch  fcbon  anderweitig  ziemlich  aligemein  be« 
kannte,'  fatirifche  Auffätze ;  z.  B.  die  AoKOadlgvag 
einer  Staatslagenkuoft^  die  ScUacltt  der  Blicber  \m 
der  RöBigL  Bibliothek^  die  philofophifchen  Apho- 
rismen über  einen  Befenftiel »  o.  a.  m« '— >    O^  iriUt, 
Band  liefert  den  (ehr  witzigen  Unterriebt  fQrs  Oefio^ 
de ;  eine  der  meifterhafteften  und  durcbgefahrtefta^ 
Ironieen,  und  mehrere  kleinere  Stocke,  manche  von 
fcbon  ve^fchwundnem  ZeitiiKtereffe.  -r-    Die  im  virn^ 
iin  Bande  enthaltnene  OefchichteJobn  BuU's  ift  eis 
Meifterftack  von  ArbuÜmati  der  unter  unsDevC/cAe» 
vireniger  als  Swift  bekiinnt.ifty  obgleich  ibo  Fope  ftr 
noch  witzreicher  hielt«    Jene  Oefchichte  wurde  Yiey. 
ilirer  erften  £rfcoeinung  far  Swifts  Arh^t  gehiltea« 
vpd  daffir  nahm  fie  aacb  der  Zflrcher  Ucberfelzer» 
Der  gegenwärtige  bat  diefe  Gefe^inhfe  dorefa  bijicifi« 
gefönte  Noten  j^lem  verftändlicfagemacjit»  der  im  cfer 
Uefchichte  des  vorigen  Jafarbvnderts  und  in  der  de« 
^anifchen  Sncceffiofliskrieges  kein  Frenadlkig  iCt.  --«. 
Der  flimftt  und  fishgU  Band ,  die  auch  ^t  befoodera 
Titelblättern  verfeben  find,  edthaltep  <tie  Reifen  Le- 
rn uelGuiÜvei;*s  zu  verfchiedüen  entfttbtem  Nationen« 


ERBAUUNOSS.CHKIFTfiN. 

ZuumiHPT,  b.  Tbomann:  Das  Ganze  der  ehrffilükm 
Sitten/-  und  Glaubenttekre ^  anbequemt  dem  chrift* 
liehen  Rirchenjabre,  in  drey  vollftändigen  Jahr- 
gängen, von  Sonntagsfeft  •  Predigten  bearbeitet 
und  rofgetragen  dtirah  P.  F.  A.  Fukrtner3  Stadt- 
Ffarr  -  rrediger  an  der  St,  Mai^tins  -  Kirche  in 
Landshut.  Erfter  Jahrgang  i8og.  608.  S.  «• 
(i  Rthlr.  la  gr.)         - 

llec.  freut  lieb,  die  Lefer  nnferer  A.  L.  Z.  frahe 
eOxt  die  Predigten  des  Ao./ukrtf(er  anfmerkfam  ma- 
chen zu  können.  Durchaus  weht  in  denfelben  der 
Oeift  reiner  Religipfität,  und  ohne  jenes  fogenannte 
praktifiDbeMoralifiren  von  der  Einimpfnngtler  Sciiut^- 
pocken  an  bis  zur  Wartung  des  Viehes  im  $talle,  fin- 
det man  doch  die  chriftlicbe  Sitten  -  und  Glaubens- 
lehre Überali  im  hellften,  rindringendften  Lichte 
dargeftellt. '  Auch  find  Hn.  F«  Predigten  weder  apf 
Lokalverhältniffe»  noch  auf;  die  beio'ndern  Unter- 


Tchttdungslehren  ftiner  Kirche  ^egrifotfet.     Dem 
ohne  diefe  zu  umgehed  oder  zu  veniugnen^  wufste 
er  doch  dlles  in  einem  folcben  Gefichtspuokte  dar- 
zuftelleo^  dafs  wirklich  nichts  als  icbt  chriftlicbe 
Glaubens  •  und  Sittenlehre  darin  eine  Stelle  fand. 
Den  Plan,  diefe  in  drey  Jahrgängen  abznbandefai^  bat 
zwar  feine  Unbequemlichkeiten;   da  aber  der  Vf. 
nicht  ein  Syftcfm  der  Moral  und  Dogmatik  zu  geben 
verfprach :  fo  bebanddt  er  mit  Freybelt  dtren  len- 
zes Gebiet  und  fpricbt  in  dem  vorliegenden  wtm 
Jahrgang  Aber  Gott,  Tugend  und  ReBgiofitfr,'  <^' 
zwefte  wird  die  Lehre  vom  Reich  Gpttes  iiüd  dem 
Selbft-  und  Liebespfiicbten  und  der  dritte  roft  Aw 
befondern   Arten  der  letzten  nnd  d^r  H^Umilte^ 
lehre,  fowofal  in  materieller  als  formeller  BinMil 
handeln^    Der  Vf.,  der  fi<^htbar  vielen  FJeifs  euf  den 
Ausdruck  verwendet,  welcher  daher  auch  na  man- 
chen Stellen  faft  zu  geziert  und  gefiiobt  wurde «   hat 
fich  doch  nicht  ganz  vc  n  Idiotismen ,  wie  Verlut^ 
Habfchaft,  verdemüthigen,  verfaQbleni  KJAdleioe  und 
dergleichen  rein  erhalten.  ^ 
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Eai^vcbv,  Cimmtntatim  de  vira  ffefm  CkriJH  publice 
faio  funcU  nvivi^entia.  2  tfoj;.  io  4^ 

.1  liefs'  Öfter  Program  von  Hrn.  Dr*  Amman y  zet- 
-^^  fillt  io  vier  Hauptpunkte.  Zaerft  eribaert  iler 
Vf.,  da(s  io  der  uralten  und  aJteo  Rifcbe  faft  durch- 
Aosallea,  was  fich  Ghrift  nannte,  ohne  einen  Ge- 
daokeo  von  Zweifel,  den  vollendeten  Tod  Jefu,'  folg- 
lich auch  eine  aufser  den  Laitfe  der  M«tnr  gqprQu- 
dete  Wiedererweekuoff  aozuoebmen  gpwohot  ^areo, 
-welche  wenigftens  öhoa  flberoatarliche  Anregonft 
und  Coueentration  der  nöthigen  NetorkrSfke,  aili 
diefen.  Puukr  nicht  dmkbtr  ley.  Auf  eioen  viel- 
leicht  Dicht  voUendetea  Tod .  Jefu  findet  der  Vf. 
eine  der  frAheftfm  'Hindeutungen'  bey  Fan&tfs  So« 
oious  c.  2.  de  ^uetoriiate  faerae  fcfifturOt.  ^jAn- 
tiquitus  nan  defuijfe,  nee  hodU  deeffe  pkitofopk&s 
chrißianoM^  qui  ex  eemjie  ajfertuque  natmralibui 
-eanaü  fini  menden,  fieri  pojje^  ut  homo.  mortmms 
reviviscat'  W^»  fi  mmms-akuiy  demm^arty  lume 
'  ip/am  Cef^ß,  Utr.)  reukriseenüMm  neu  eßi  rem  rimsmödu 

Iuae  vatiambus  mgiurae  pemtus  adverfitur.*'    Wie  vid 
agen  hier  wenige  Worte !  und  mit  welch  einer  abg«- 
yneffenen,  dies  Forfcher«  würdigen  Skepfis  hat  ihr  Ui^- 
heberdafor  geforgt,  die  gleich  grolse  Pflicfat,  nicht 
zuviel  (nicht  mehr  als  erwiefeo  m)  aber  auch  nicht 
zu  weoic,  nichts  was  die  weitere  Porfchung  hem« 
meo  und  ftören  könnte,  zu  fageu!    Sehr  wundern 
wir  uns,  dab  ein  Amman  diefes  eine  cattida  argn- 
^  mentathytin  infidiafe  manere  nennt.  Fauftus  fpricht 
io  demerften  Satze  aus,  was  wahr  war.    Vergl.  z.  fi. 
Avntejus  Eorida  von    der    durch    Afcleplades  be« 
wirkten  Wiederbelebung.     In  dem  zweyteo  macht 
^r  davon  eine  Anwendung  auf  die  Wiederbelebung 
Kfa  mit  mehr  Offenheit,  als  Wohl  die  Verketzerungs» 
/ocht  jener  Zeit  rsthlich  machte.    Ift  denn  das  höch- 
fteOttt  nroteftantifcher  Unterfuchungsfreyheit  fchoo 
fo  gefiebert,   dafs  die  vormalige  polemifche   Sitte, 
jedem  Gegner   eines  der  hergebrachten  Glaubens- 
artikel    eine    inßdiafa    cnUiditas   ins    Gewiffen    zu 
fchieben,    durcn   das  'Beyrpiel  der  aufgeklärtefteo 
Theologen  ohne  Furcht  vor  der  im  Dunkel  der  Zeit 
ErgänznngibtlUter  nwt  A.  L,  Z.  igog« 


einherfchreitenden  Nemefis  erneuert  werden  ddrfte? 
Soll  die  gerechte  Prafumtion  des  guten  Willens  je- 
dem, der  fie  nicht  erweislich  verwirkt  hat,  nur 
denen  nicht  zu  gut  kommen,  welche  Zeit  und 
Zufall  nun  einmafin  das  Ketzerregifter  eingetragen 
hat?  ^-^  Eine  d^m  Vf.  eigene  Vermuthung  ift  es,. 
.  ^fs  fchon  zu  Marcus  Zeit. Einige gezweifät  haben 
mögen  >  ob  in  der  kurzen  Zeit  von  der  fechsten 
Stunde  an  ^durcb  die  Kreuzigung  ein  völliger  Tod 
Jefu' habe  veru^facht  werden  können.  Um  diele 
Zweifel  zu  entfernen,  habe  Marcus,  ftatt  der  fechs- 
ten, die. dritte  Stunde  als  Anfang  der  Kreuzigung 
genannt.  Raum  follte  man  denken,  dafs  Marcus 
'Seh  zugetraut  haben  wOMe,  ddrch  einen  folcben 
willkubrlichen  Widerfprtich  geaen  die  ahen  Evan- 
gelien wirkliche  Zweiiier  beruhigen,  oder  auch  nur 
abweifen  vi  können.  Im  ganzeq  Alterthum  ift  über- 
dies keine  hiftorifche  Spur,  dafs  jemand  auch  nur* 
auf  den  Gedanken  gekommep  fey ,  Jefu  Tod  möchte 
ein  nicht'  vollendetes  Sterben  gewefen  feyn.  Difi 
,chi:iftlichen  Onoftiker  allein  hielten  ihn  für  eineo 
Scheintod ,  aber  in  einem  ganz  andern  Sinn  des  ~ 
Worts.  Ke,-weil  fie  nun  einmal  den  Sitz  alles  Bö- 
fen  im  Körper  zu  finden  meinten,  hielten  es  für  dnj» 
Blasphemie»  dem  heiligen  Geifteswefen  des  Aeon, 
Ghriltus,  einen  wirklichen  Körner  zuzofchreiben. 
Er  mufs,  dachten  fie,  nur  gejckienen  haben,  in  eig- 
nem Körper  zu  f^yn;  ^t  muls  daher  auch  nur  g#- 
fekienen  haben,  zu  fterben.  Ihnen  war  Jefu  Tod  eine 
fimutnta  morsy  nur  weil  fie  fich  durch  die  Heiligkeit 
Jefu  gedrungen  glaubten,  ihm  auch  blofs  ein  fimu" 
Int  um  corp«r  znzufchreiben.  In  neuem  Zeiten  erft  iit 
nun  aus  der  Verbreitung  medicinifch^  Naturkeontnif- 
Ie,atteh  unter  den  Theolonn,  die  Frage  ^erv  orgegan- 

E»:'obderTod  Jefu  blois  noch  eine  beginnende  tu* 
erliche  Erfcheinnng,  eine  mori  opinata,  gewefen 
iey.  Mehrere  Grande,  welche  fQr  diefe  Meinung  an^e- 
%  fahrt  worden  find,  werden  von  dem  Vf.»  wie  es  der 
Raum  ffeftattete,  angefahrt.  Die  Beyfpieie  von  Wie- 
derbelebten. (Das  von  Afclepiades  fteht  bey  Plinius 
Miß.  not.  7J7.  und  263.)  Diye  Langfamkeit  der  tödt- 
Hchea  Wirkungen  einer  Kreuzigung.  Die  Ungewifs* 
beit  des.  Orts  und  der  Tiefte  der  Seiten  -  Wunde. 
(Dafs  syt^la  eher  ein  Stecken  ats  ein  Durchßeckeny  ein 
U  (s)  f  «• 
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wimgirgthex  als  «in  /tif «^SatXt/y 9  bedeute,  giebt  der 
Vf.  eis  üDpartbeyifcher  Philolog  zoO  Aus  Jofe- 
jj^us  Se|bftbiograpbie  &  aa  Das  Beylpiel  eioes  Ja- 
den, ysreloher  Dach  dreylSgiger  Kreuziguog  abge- 
aiommen  und  wieder  seheilt  wurde.  .  Die  Ounft  des 
Pilatus,  die  Vorliebe  feiner  Frau  fflr  Jefus,  die  Treue 
feiner  Freunde  u.  f.  w.  >  Endlteh  werden  auch 'Gegen- 
gründe angeführt.  Die  altgeniein'e  —  follen  wir  fa- 
Sen,  Gewifsheit?  oder  vielmehr  —  Vorausfetzung 
es  vollen  Todes ,  weiche  aber  nicht  über  Zweifd 

.  erhaben,  fondern  blos  ohne  alles  Zweifeln  angen^m- 
men  war.  Jefu  Ausruf:  es  ift  geendigt.  Das  ge- 
Jenkte  Haupt.  Die  erftarrten  Glieder.  Die  Gefühl* 
lofigkeit  der  äufsern  Theile  bey  dem  Seitenftich. 
Die  Gewifsheit,  dafs  f^neFreuncTe,  gerade  weil  fie 
den  Gedanken  nicht  hatten,  an  feinem  Tode  zu  zwei* 
^eln , '  ihm  wiffentlieh  ikehie  Hülfe  zur  Wiederbele- 
bung leifteten.  Der  Schlufs  iit,  dafs  auf  jeden  Fall 
Petrus  mit  Recht  fagte:  Jefu  Leib  der  Verwefung 
«Dtgangen!  (Apg.  9,31.)  und  was  noch  wichtiger 
ift,  da»  das  Wiedorleben  Jefu  entweder  eine  über- 
jnetürliche  Wirkung  oder  eine  durchaus  unvorherge« 
dTeheee,  von  Medfchen  nicht  vorber^tete,  Folge  der 
über  alleip  Outen  waltenden  Vorfehuog  war,  durch 
welche  ein  höchft  feltenes  Zufammenwirken  der 
Ifalurkräfte.  um  höherer  Geifteszwecke  willen,  auch 
für  diefen  Fall  im  Ganzen  der  Natur  gegründet  und 
xQöglich  gemacht  war.  Gar  wohl  mag  man  dem  Vf. 
sugeben:  Maiumus  fauciat  mnttitndinis  ctmfciin^ 
tiai  beneficH  divini  efficacia  fiihtaH  confuUre,  quem  in  eon- 
trariam  (4e  morte  n<mc<mfumfnata)fentmtiam  descenderi. 
Warum  aber  mufs.denn  diefe  eaniraria  fmiintioy,  wel- 
.  che  doch  von  einer  andern  Seite  auch  Gewiffen,  nam- 
Jich  des  wohl  ebenfalls  fiDhitzbaren  Nichtpöbits,  der 

.  nm  deß  Unglaubens  willen  auch  gegen  das  GlaubÜ- 
<:he  des  Chriftenthums  einen  Ecke!  »fst,  zu  fchoneo 
und  nicht  blofs^aua  Condefpendenz  zu  fclionen  fucht, 
ibdeich  wieder  einen  Brandflecken  ficb  aufdrucken 
lauen,  als  ob  Ge  blofs  acvmmt  forte  ff ecUm  mentia^ 
tur  hunumOfoui  raüoni  adblamHatur?  Selbft  die  im 
Eingang  des  Progr.  angeregte  Furcht,  dafs  das  hifto- 
;rifche  Fundament  des  Chriftenthums  leide,  wenn 
Jefu  Tod  dae,  was  Freunde  und  Fremde  davon  glaub- 
ten, nicht  ganz  gewefen  fcy,  fcheint  kaum  mehr  als 
ein  blinde^  Schrecken  zu  feyn.  Nur  alsdann ,  wenn 
abfichtlicbe  Verftellung  und  Täufchuog  dabey  er- 

.  weifslich  oder  wahrfcheinlich  wäre,  würde  das  Ver- 
trauen zu  den  hiftorifchen  Stiftern  und  Verbreitern 
6t^  Chriftenthums  geftört  werden.  Aber  gerade 
hierüber  haben   die  neueren ,    öftern  Unterfucbuä- 

Sen  diefcr  Begebenheit  all  den  Argwohn  zerftreut, 
er  fooft,  wie  immer  hinter  Dingen,  welche  geheim- 
»ifsvoU  behandelt  werden,  im  p/nftern  daherfchlich. 
Uebri«ens  beruht  doch  das  hiftorifche  Fundament 
des  Chrirtenthums  gewifs  nicht  darauf,  dafs  alles, 
was  Jefu  Feinde  uncT Freunde  als  gefchefaen  annah- 
men, aifcb.wenn  fie  es  genauer  zu  unterfuchen  kei- 
•  nen  Geidanken  hatten,  auf  die  nämliche  Art^  wie  6e 
es  nun  einmal  gehen  liefsen,  ewig  als  unbezweifelbar 
gefchefaen  gehen  mütb. 


Das  Srla^er  Pfingftpronam ,  eine  GMMMnMMa 
i$  timgmsnmjis  von  dem  nämliclien  Gelehrten  (aBog. 
in  4.}  zeigt  die  gewohnte  felbftftindige  FreymGtig' 
keit  deffelben  unverkennbaren    yJnd^dgtmUy  p$r  mm 
tieet,  ftadigüs  it  temen  canaptis^  qui  icclejuifticmf  tmti- 
quü&tis  fpicii  tt  auetoritate  iNevM^#r ,  dmmmodo  /fmffl 
jua  MtüUmOmTy   veros  Ckrißimtps  fpirüu^  nom  tiUris 
Vit  äkiicHs  guhtrnariy  et  mir  acuta,  in  firifti$ramß- 
crem  abnue^fte  fenfu  tocarum  grmHfkatico,  tnwds,  eJk 
tdonei»  imterfretibus  fmper  jure  meritoque  repMatu 
In  der  Sache  felbft  wird  gezeigt ,  dafs  laicht  das  Re- 
den in  andern  Sprachen,   als  der  Hebriifchen,  das 
neue  mid  zum  Theil  anftölsi«  in.  jenem  1  yA.««vaf$ 
aT§fu$i\etkBfi/  gewefen  fey.     Nur  dadurch  machten 
die  auf  dem  Saale  verfammelten  j20  Chriften  eine 
neue  folgenreiche  Erfahrung,  dafs  diejenigen  unter 
ihnen ,  welche  irgend  eine  andere  als  dfe  hebräÜche 
Sprache  verftanden,  fich  vom  göttlichgnten  Gälte 
getrieben  fühlten ,  über  Gott  und  göttUcbe  Dioge  in 
einer  nicht  heiligen  Sprache,  betend,  lobpreilend, 
weiffaeend,  zu  reden,  da  fonft  nur  die  hebriFifche 
Snrache^Or  die  heilige  und  geweyhte  galt«  i*^  wel- 
cner  man  beteu  oder  Gottes  Gr^fse   ansfprecbeee 
dürfe«  .  Im  Gegenfatz  gegen  die  Hngua  f^ncta  war 
dann  felbft  die  galiläifch  -  fytifcb  -  und '  hietol^^fEnV- 
tanifcbe  eine  irsfx  ykwtrtru  d.  i.  alieis  generis  et  co%&^ 
4ioniSy  qmMm  iUa  fimeta  y  oder  einex^n^^d.  i,  eine,  die 
das  freyere  Cfariftentlium  zu  einem  neuern  dem  got- 
tesdienftlichen ,  liturgifcfaen,  prophett/cheo  n.  il  wr« 
Gebrauch  anzuwenden  fiefa  befugt  erkannte.     War 
.  auch  (vielleicht) ^nter  den  Apofteln  mancher,  ^wel^ 
ipher  nicht  einmal  Jüdifchgriechifeh ,    (ondem  blofs 
das  Galiliifch-aramiifche  fprach,  fo  gefchah  ihm  dodi 
etwas  neues ,  infofern  er  laut  und  in  voller  Begeifta- 
ruog  in  diefen  feinem  vaterlandifchen  Dialekte  Ge> 
bete,  Lobgel^ge  u.  dergl.,  mitten  in  Jernfalem  ans- 
zufprechen  getrieben  war.     Der  Vf.  fährt  aus  der 
Milchna  (Sotah  c.  c.  7.  Megilah  c*  9.)  eineStdle  an, 
wo  ausdrücklich  das  Aramäifefae  auch  unter  dieOmt^ 
tung  -)n8j  }W*j  Sd  gefetzt  wird,  in  welcher  zu  beten. 
Gefetz  und  Propheten  vorzulefen  u.  dergl.  nicht  als 
eine  genugthnende  Pflichterfüllung  g^^^^-     Sodann 
zeigt  er  in  allen  hieher  gehörigen  Stellen  die  An« 
wendbarkeit  feiner  Erklärung,  dafs  das  ini«  veef^ 
hier  Gegenfatz  genen  y&np  und  nicht  gerade  Gegen* 
fatz  gegea  die  angeborne  Landesiprache  jedes  der 
redenden  Individuen  war.    Doch  in  nicht  zu  Oberfe- 
hen,  dafs  gerade  die  aus  Mifchna  Sotah  7,  4.  3.  ange 
führte  Stelle,  in  ihrem  Züfammenhauff  l>etracAfef, 
beweift ,  der  Jude  habe  felbft  fein  Gebet  ia  jeder 
Sprache  beten  dürfen.     Das  Auffaliendeffe  möchte 
feyn,  dafs  nach  dem  Vt  yXweif  koAesp  t  Rot.  14^  5« 
auf    Gebete    und   Bibel vorlefungen    in    A^ftrAffckcr 
"  Sprache  fich  beziehe.    Sollte  alsdani^  njcht  das  Wort 
mit  dem  Artikel  erwartet  werden :    rj^  ykoetTtni  (in 
der    vbrzugsweife    fogenannten     Sprache)     AmKbip: 
Das  y\ooff<roiiQ  kotketv  wird  dort  auf  die  aus  Palaftina 
narfi  Korinth  herübergekommenen  Judenchriften  ge- 
deutet >  welche  aus  Verachtung  gegen  die  heliennü- 
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-fche  BibalOberhtztiog ,   die^  zn  Korintb  wir,  fund 

-etwa  überhaupt   tus  paläftinenfifcben  Judenftolz?) 

aramiifcht  trabifcb,  perßfch  u.  f.  w.  in  öffentlicher 

-Otneiode  gebetet»  gefuDgeo,  Torgelefen  iind  pro- 

«beüfirt  haben  mögeii. 

EECBTSOfiLAHRTUEIT. 

BsBLnr,  b;  Schmidt:  Uebtr  den  Begiff der Suggeßiv» 
Jfiragen.  Ein  Beytrag  zum  Rriminalrecht,  der 
die  Grupdlitzereothält,  nach  denen  das  könij^. 
preufSfche  Rammergericht  in  Beriin  den  BegrifF 
und  die^Znlaffigkeit  der  Sufeeftiv  •  Praeen  be- 
urtheilt  und  beltimmt  hat.  Webft  ^ciner  Titerari- 
Ichen  Zugabe  von  C.  IV^  fr.  Gratteuauir,  Ron. 
'        Pr.  Inftiz-Comm.  1803.  96  S.  gr.  g. 

Der  nur  durch  /JT"***  bezeichnete  Herausgeber 
tlieilt  hier  fünf  Actenftücke   mit,    die  einen   fehr 
fcbatzbaren  Beytrag  zur  Criminal-Oefetzgebung  lie- 
fern, und  auch  für  den  Praktiker  ein  unmittelbares 
iBtetette  beben.     Diefe  Actenftacke  find :  I.  Der  Be- 
richt des  Oeheimenraths  KMn  vom  5  Aug.  1797  9  als 
Director  des  Univerfitätsgerichts  zu  Halle,  wider  die 
Verfügung  des  Rammergerichts ,  <ten  Inquifiten  in 
einer  Uuelfache  ober  venchiedene  fpeziel  ihm  vor- 
zishaltende  Thatfachen,  und  aber  die  Theilnahme 
Irtnes  nöthigen  Falls  zu  benennenden  Mitfchuldlgen 
zu  vernehmen;  wriehe  Referent  als  Suggeftion  un- 
ftatthaft  fand,  weil  Inguifit  fchon  /eine  ganze  Wif- 
£e«(chaft  von  dem  Tbat bettende  volftäddig  angege« 
ben,  auch  zugleich  erklärt  hatte»'  da(s  niemand  an 
feinem  Vergehen  Theil' genommen,  auch  niemand 
bey  dem  Zweykamnf  gegenwärtig  gewefen  iey.    H. 
tind  lU.  zwey  ausführliche  Vota  im  Rammergericht 
gegen  jenen  Bericht»    IV.  Das  Gonelufum  des  Ram« 
jnergericbts  vom  ag.'Augnft  1797.,  wodurch  der  ftrei« 
tige  Fall   C.ecen  die  Vorfteliung    R.^  L  entfchieden 
-ward,  nach  dem  Grundlatzeo,  welchenach  den  Vo« 
Üs  der  beiden  Herrn  Präfidenten  vom  Collegio  als 
richtic  anerkannt  und  beDätiget  find.    In  dem  zwei« 
ten  ^tom  wird  infonderheit  der  Begriff  der  Sugge- 
itivfragen  nach  der  preuffifchen  Rriminal- Ordnung 
K.  IV.  N.  4. ,  nach  der  hier  zu  entfcheiden  war,  fehr 
beftimmt  und  richtig  niöht  in  die  Materialien,  fqo* 
dern  In  die  Stellung  der  Frage  geietzt,  wenn  oäm* 
heb  dealnqnifiten  an  die  Hand  gegeben  wird,  vas 
er  antworten  foll.     Der  Herausgeber,   dem  es  un- 
ftreitig  zu  grofser  Ehre  gereicht,  dafs  er  die  Rrimi- 
aalpraxis  ganz  verliefs,  feitdem  die  Inftruction  von 
i6.  Febr.  1799.  zwar  keine  wirkliche  Suggeftionen, 
wohl  aber  ein  grandlicfaes  Surrogat  der  Tortur  au- 
thorifirte,  dieiodefe,  wahrfcheiDiich  durch  Arnims 
i^ruchftOcke}  aber  Verbrechen  und  Strafen  am  ai. 
7n/y  igoi^^wieder  aufgehoben  ward,  erkennt  diefen 
Begriff  als  richtig  an,  fofern  er  fich  auf  das  Gefetz 
grOodet,  verwirft  aber  den  Grundfatz  felbft,  dac^e- 
gen  fetzt  er  den  Charakter  der  Verwerflichkeit  der 
Fragen  daceln,  dafs  der  Befragte  verleitet  werdej  aus 
ihrer  FafTung  eine  andere  ^  als  die  wahre  Abficbt  des 
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Fragenden  anzunehmen ,  nnd  ia  diellsr  irrigen  Vor- 
ansfetzung  wider  feinen  Willep»  eine  der  wahren 
Abficht  des  letzteren  gem&fse  Antwort  zu  geben. 
liHefs  Mittel  fcheitere  nur  zu  ofk  gegen  den  ver« 
fchmitzten  Verbrecher,  fey  unnöthig  und  ofkfchädlich 

fegen  den  fchwacben.  —  In  N«  V«  werden  aus  der 
:ritifchen  Vergleicbnog  der  Gefetze  und  Meinuneisa 
der  Rechtslehrer  Ober  Suggeftivfragen  kurze  ReTul« 
täte  gezogen,  die  Hn  Grattmauer  im  $.  7;  fo  zufam« 
menTafst,  dafs  SnggefVivfragen  im  eigentlichen  Sinn 
allemal  zugleich  materiell  und  formell  •fufgeftivlwä« 
ren,  und  im  Rriminalprozes  unter  keiner  Bedingung 
zuläfsig  wären,  da  es  fchlechterdings  unerlaubt  bliebe^ 
dem  Inculpaten  durch  Inhalt  oder  Formel  einer  Fra- 
ge auf  irgend  eine  Weife  die  Antwort  in  den  91und 
zu  legen.  So  wie  wir  im  Allgemeinen  dafür  halten^ 
dafs,  wie  der  Herausgeber  lehr  richtig  fagt,  jede 
Frage  fo  abzufaffen  fey,  dafs  die  Abficht,  warum  fie 
refchi^ht,  allemal  wenigftens  problematifch  bleibe» 
o  wurden  wir  doch  kein  Bedenken  tragen,  auch 
verfängliche  Fragen  jeder  Art>  nur  nicht  auf  Unko« 
ften  der  Wahrheit ,  der  richterlichen  Wflrde  und  ei- 
nes unfchuldigen  dritten  zuzulaffen,  fobald  die  Ver« 
fchmitztheit  des  Verbrechers,  und  die  Umftände  der 
That  kein  anderes  Mittel  zui^  Erforfchung  der 
Wahrheit  fibrig  laffen,  und  wie  es  fich  von  felblt 
verftefit,  der  Inquireot  die  erforderliche  Oefchick- 
lichkeit  befitzt,  gehörigen  Gebrauch  davon  zo. 
machen. 

GoTTiKonr,  b.  Schneider:  Ukrbnck  du  dmtfchm 
Staatsrechts^  von  ffußus  Chrißoph  Leifl  beiden 
Rechte  Doctor,  ordentlichem  rrofeObr  und  Af« 
feffor  der  Juriften  •  Fakultät  zu  Oöttingen.  Mebft 
einem  Abdruck  des  LOneviller  Friedens,  den 
den  erften  ratificirenden  ReieheichlniTes ,  den 
Reichsdeputationshauptfchluflee  von  1803«  und 
des  denfelben  genehmigenden  Reichsfehinff^s* 
-JZweyte  verbefferte  Auflage,  1805.  79a  &  und 
83  S.  Anbang.  (3  Rthlr.) 

Wenn  gleich  derV^f.,  nach  feiner  eigenen  Erkli« 
mng  in  der  Vorerionerung.,  die  Bemerkungen ,  wel« 
che  znm  Theil  gegen  Plan  und  einzelne  Grundßtz^ 
feines  Lefebuchs  bey  ^er  erften  Auflage  gemacht 
worden  find,  weit  weniger  benutzte,  als  man  es  viel« 
leicht  erwiiten  möchte ;  fo  kai^n  man  ihm  doch  das. 
Xob  nicht  verfagen ,  dafs  er  fowohl  die  neue  Litera- 
tur forgfältig  nachgetragen,  als  die  im  J.  1803.  er« 
folgten  Staatsverändemngen  des  dentfcben  Reichs  ba« 
rfickfichtfget  hat.  Auch  durchaus  bemerken  wir  in  der 
Darftellung  einzelner  Materieo  manche  wefentliche 
Verbefferungen,  die  docli  Vielleicht  zum  Theil  durch 
jene  Erinnerungen  find  veranlafst  worden.  So  ver» 
dient  z.  B.  nach  diefer  neuen  Bearbeitung  die  Cultur« 

fefchichte  des  deutfchen  Staatsrechts  S  4.  obwohl 
e  noch  manches  zu  wflnfchen  Obrigi^äfst,  weit 
mehr  diefen  Namen«  als  nach  dhr  v6ri|;en,  wo  fie 
blofs  in  einer  trocknen  Aufzählung  einzelner  be^ 
ruhmter  Poblicirtea  be'tand.    Andre  noch  erhebll« 

ehern 
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cfaere  ZufäUe  fi^cl  dem.Abfcbnitt  von  der  Landesho* 
tieit  Überhaupt  und'  der  ioniern  Befchaffenheit  und 
dem  Verhältoiffe  der  moDarchifcben  Staaten  DeutfcU- 
laods  beygefögt ,  die  Geh  gröfsftentheils  auf  die  vf i;- 
fchiedoeo  EintheiluDgen  diefer  Staaten  beziehen« 
Dabin  gehört  unter  andern  die  in  gefchloffene  und 
offene ,  welche  in  dem  Sinne  nach  der  alten  deulh 
leben  Staatsferfaffung  mit  Recht  vertbeidigt  wird; 
dafs  unter  erftern  diejenigen '  Territorien  begriffen 
werden,  welche  ein  folche^  geographifches  zufani« 
ttienbängendes  Uanzes  bildeten,  dafs  fie  von  keinenit 
eines  andern  l^andeshobeit  unterworfenen  Landes- 
bezirke durchfchnitten  waren,  wogegen  alle  die  Läo.« 
der  offene  oder  gemifchte  heifsen ,  bey  welchen  dae 
Oegentheil  ftatt  fand.  In  Anfebimf  der  beycefasten 
Behauptung :  dafs  demungeachtet  die  Lage  des  ^an? 
des  innerhalb  der  Oränzen  irgend  eines  Partikular* 
ftaats  noch  zu  keinem  vollgültigen  Schlufs  berechti* 

Se,  ^afs  es  ein  wahrer  Beftandtheil  oder  Zngefadr 
es  Staatsgebiets,  und  raithiii  feiner  Hoheit  wirk^ 
'lieh  unterworfen  fey,  können  wir  ihm  nur  dann  , 
beypflichtetf,  wenn  er  diefs  auf  einen  vollftandigeo 
]ariltir<^hen  Beweis  bezieht;  dagegen  aber  glauben 
wir  alllurdings,  dafs  die  geogranhifche  Lage  inner* 
iialbderGränzen  eines  fonft  gefcnloffenen  Staats  eine 
jftark#  rechtliche  Verroutbiing  gegen  einen  jeden  be* 

frönde%  der  eine  Ausnahme  behaupten  wollte« 
loch  mOffen  wir  übrigens  am  Schlufs  idieCar  Ant 
zeige  bemerken,  dafs  diefesXebrbucb,  ungeachtet 
der  erofsen  VerindernngeQ,  welche  die  deutfche  ' 
V^rtaffuns  . feit ^wev  Jahren  erfahren  bat,,  dennoch 
t^nen  giioisen  nraktifdhen  Nutzen  fo  lan^e  behaupten 
^rd,  bis  dieTerritorialverfaffung  fftmmtlicher  cfeut« 
fcber  Staaten  eine  andre  Organifation  erhalten  bat* 

■V  ~ 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

:       •  .  \    ■ 

.'faxfsivoi  In  d.  Hofbncbdr.:    üeber  mlUifih  Jtedm 
^    •  mi  S4M9fffMi.    Ein  Beytrag  zur  Krrichtnng  ei- 
ner Volks  fcbule.     Von  Jmck^  Gtorg  JUgmi. 
laoj.  37  S.  8*  .(5gr.)- 

Dafs  Reden  über  politifcbe  Gegenllinde  zur  ge« 
tneinnatziffen  Volksbelehrung  von  grofsem  Nutzen 
feyn  könnten,  darüber,  glauben  wir,  wijd  jeder  ver- 
ftändige, Beobachter  mit  dem, Vf.  einig  feyn;  auch 
^arlnlcönnte'man  ihm  wohl  beyftimmen,  dafs  tfich 
auf  d^iefem  Wege  noeh  andere  nützliche  Renntiüffe 
Terbreiten  liefsen,-  als  nldagogifche,  populär-  medi- 
cinifche,  diätetifche,  ökonomifche,  naturhifterifche. 
Aber  die  grofsc  Schwierigkeit ,  wer  dergleichen  Re- 
den kalten Tollte,  und  wie  die  Regierung  es  anzufan- 
gen hätte,  um  fichcr  zu  feyn,  dafs  diefe  Reden  auf 
eine  ^zweckmäfsige  Weife  gehalten  wOrdea,  hat  er 
nicht  gelöfet:  und  diefe  Schwierigkeit  ift  fo  wichtig, 
dafs  Geh  nicht  füglich  an  irgend  eine  Realifirung  des 
Plans  denken  läm^  bevor  fie  nicht  ganz  aus  dem 


89« 


Wege  geräumt  ift.     Bis  dabin  werden  alfp  Volk«- 
fchrifiten ,  und  iiT  einigen,  vielleicht  feltenen.  Fället^ 
Kanzel  vortrage  vorzüglich  fÜhig^r  Prediger  das  eii^ 
zige' Mittel  zu  diefer  Art  von  Volk^aüfkläi^nng  feyn. 
*  In  Anfebung  des^  Theaters ,  welches  ikodI  ftets 
'die  nähere  und  beliebtere  Schule  für  das  Publiknift 
bleiben  würde .  hält  der  Vf.  dafüf.  dab  die  biftori. 
fche  'Bübne 'die  Schule  der  Mor»ität  *  feyn  muffe  ^ 
die  ideaÜfche  die  des  guten  GefchmackSic    Jene  foI]]te 
das  Nothwendige  und  Nützliche  lehren,    diefe  das 
Schöne ;  beide  mit  einander  das  Gute«    Für  jene  fey 
die  Moralität  PflichV;   für  diefe  fey  es  genug ,  wenn 
fie  derfelben  nicht  entgegen^ arbeite. 

Ohne  uns  in  eine  nähere  Vnterfuchung  diefer 
äätze   einzulaffen,    die  in  der  vorliegenden  Schrift 
tihnehin  nur  oberflächlicb  berührt  find,  befchrankeo 
wir  uns  aiif  die  Bemerkung,  dafs  hiftorifcbe  Schau* 
fniele,    wenn  fie  national  find,  'allerdings  iq  jeder 
Rückficht  einen  groCsen  Einfiiifs  auf  die  moralif^^ 
und   politifcbe   VoLksbildiihg  haben  können;    dalk 
.aber  dazu  als  unnachläfsliche  Bedingung  erfordeit 
wird,  dafs  fie  wirklich  ausgezeichnete,  wir kjicb  roiJt- 
endete  Runftwerke  feyen.     Zu  einer  foldien  Pro^ 
duction  kann  die  Regierung  flets  nur  mittelbar  wii«- 
ken^    durch  Preife,   durch   Aufmunterungen  ^ediec 
Art.    Dabey  muls  fie  ftehen  bleiben,  eingedenk  der 

Soldenen   Kegd,    dafs   man  einer  guten   Sache  oGt 
urch  nichts  mehr  fchade,  als  wenn  man  fie  on^eitiK 
treiben  will. 

'  Hamburg,  b.  Hoffmann  in  Comm.:  Vetfm^  einer 
Beantwortung  xweffer  flbr  unfer  Ze^cAter  hdckß 
wichtiger  Frngßn:  i)  was  vernichtet  die  itieiftea 
zur  Aufklärung  und  Verbefferung  der  Menfcbeia 
gemachten  Einrichtungen;  d)  wodurch  werden 
jene  Einrichtungen  rpr  Verfall  bewahrt  und  was 

fiebt  ihnen  einen  c;lQckIicben  Erfolg?  vonSf.Jt. 
l  i^cmjfen^  des  H.  M.  Cand.   ii02.   XXS:  wu 
540  S.  gr.  8-   (9  rthlr.  la  gr.). 

Die  Preisfrage,  vverche  den  Vf.  zu  dieter  Arbeit 
veranlafste,  ward  im  J.  1795  von  der  gemeinnütziceii 
Gefellfchaft  in  Amfterdam  aufgegeben,  und  durch  den 
allgem  Reichsanzeiger  in  Deutfchland  bekannt.  Von 
dem  Erfolg  haben  wir  nichts  erfahren ;  auch  £a^  die- ' 
ier  Vf.  uns  nichts  davon*    Aber  das  dürfen  wir  auf 

t>den  Fall  ficher  behaupten,  dafs' die  vorlie^rende  Ab* 
landlung  den  Preis  nicht  hätte  davon  tragen  können« 
Denn  ein  fo,  triviales,  wenn  gleich  gut  gemeintes  oncf 
fonft  vnfchädliches,  Gefchvvätz,  zu  derunertrij^icb* 
ften  Weitfchweifigkeit  ausgefponnen ,  und,  onter  ei- 
nigen Wiederholungen,  die  der  Vf.  felbft  in  eniec 
folcken  Schrift  nicht, ganz  vermeiden  zu  können beViauuF' 
tct,  in  einem  fcblefmeildlen  Ton,  und  einer  mittel« 
mafsigen  oft  undeuttchen  und  fehlerhaftexi  Sprache 
vorgetragen  -^    kaian  man  doch  unmöglich  loben, 
wenn  man  es  fchon  aus  irgend  einer  übernommenen 
Pflicht  lefen  mufs« 


1 

I 


1 

[ 


897 


•     L 


•         .  I 


^    Nüm.     113. 


m 


E   R   G   Ä   N   Z  U    N  G   S   B   L   Ä   T  T  E  R 


ZUR 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


* 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


ARZNEYOELAIIRTHEIT. 

.  Jbha,  b.  GQpferdt:  ArcÜvßr  den  thisrifchen  Mägne- 
tismwt,  von  jf.  W^  Norihoffy  Pr.  Arzte  in  Osna- 
brflck.  r  Erflen  Bandes  erfiei  u«  xw^tes  Stack. 
1804.    g.    (I  rthl.  g  gr.). 

flie  Anlegung,  eines  Archirs  für  den  >thieri(ch«n 

*^^.  Magnetismus  war  ein  nicht  minder  verdieoft- 

liches,  als  fohwieriges  Unternehmen.   Der  fich  d.em* 

'felben  unterzog»  rerdient  nicht  nur  unfec»  ieider 

fehr  verfpätetes  Lob»    fonfiern  auch  thStige  Uoter- 

ftatzung»  oder  richu'ger  vielleicht:  i^l^^«  auch  tbi- 

trge  Unterftötzung  verdient;    denn  wir  haben  bey 

der  Anzeige  diefer.  beiden  erfteo  im  J.  Ig04  erfchie* 

nenen  Stücke  zu  bedauern,  dafs  ihnen  feitdem  keine 

toachgefolgt  find.  -Alfo  haben  Geh  nicht  Räufer  genue 

gefunden.     Traurig  für  die  gute  Sache,   der  nacn 

uafrer  Uebsrzeugung  einzig  durch  ein  Inftitut  diefer 

Art  geholfen  werdc^n  kann.     Wir  hoffen  aber ,  Hafs 

'(A9i  Nordhofffche  Archiv  bis  jetzt  nur  fcheintodt  fey 

uiid   bejr   gröfserer  Unterftötzunff  wieder  aufleben 

könne.     Zur  gröfsten  Freude  wflrde  es  dem  Rec. 

gereichen,    wenn  er  noch  etwas  zur  Vermehrung 

derfelben  beyträgen  könnte.    Der  Herausgeber  wird 

ee  ihm  "aber  verzeihn ,   wenn  er  eben   aus  Wärme 

für  den  Oegeoftarid  feine  Meinung  nicht   verhehlt^ 

wie  der  Inhalt  diefer  beiden  erfien  Hefte  wohl  nicht 

durchaus  paffend  fty,    um  eine   den  gewlfs  nicht 

angerechten  Erwartungen  des  Herausgebers  entfpre- 

ebenda  Aufnahme  bey  dem  gegenwärtigen  Publikum 

tOL  finden.  ^ 

In  der  Einleitung  heifst  es,  nachdem  das  Heraber-' 

ziehn  des  thierifcben  Magnetismus  ins  gefeilige  Leben 

und  das  gedankenlofe  Manipuliren  gehörig  gewürdigt 

forden:  „der  Zweck  diefes  Archivs  kann  aUo  nur  der 

fevn,  den  tbierifchen  Magnetismus  von  feiner  pt^fiolo- 

gitchen  Seite  wieder  avnufaffea ,  eine  w^efifchaftUeh$ 

Prüfung  und  27jr^«ffm|r  deffelbeh  allmälig  einzuleiten, 

und  die  gefamrhte  Pk^ßohgii  von  iiefem  Punkte  iurtk* 

zuführen. Diefen  Zweck  hoffen  wir  nun  alfo 

zu  erreichen,  dafs  wir  unfre  Lefer  znerft  in  den  Be* 
fitz  der  ActenftOcke  fetzen ,  diefe  in  einer  voliftin* 
SrgämungsbUitter  zur  A.  t.  Z.  igog. 


digen  Darftellung  und  Revifion  der  Materidlien  zu« 
fammenziehen ,  und  alsdann  das  Ganze  zur  Idee  Zn 
erheben  fneken.'* 


\ 
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So  nützlich  es  Kt,  lieh  ein  hohes  Zid  zu 
ftecken,  fo  nachtheilig  ift  es  olty  *gar  zn  hohe  Ver* 
fpreohungen  gemacht  zu  haben.  — -^  In  den  vor  uns 
liegenden  Heften  hat  man  fich  diefem  Zweck  zu  när' 
hern  gefucht  durch  Mittheilung  zweyer  franzöfifcHer 
kleiner  Schriften  von  Petetin  und  Taray  rnichtTondi), 
dann  aber  durnh  einen  trefflichen  Aufiatz  betitelt: 
Phyfiologtfche  Bemerkungen  .Aber  den  tüierifch^n 
Magnetismus  von  R.  F. 

Die  Anonymität  der  Vorrede  (fie  ift  mit  Stern« 
oben  bezeichnet,  alfo  wohl  vom  Herausgeber)  ui^d 
die  unzeitißs  Wahl  der  hier  zu  Anfang  mitgetbeilten 
Actenftücke  fcheinenuns- an  der  minder  gQnftigeH 
Aufnahme  diefes  Journals  nicht  ganz  fchuldlos  zu 
feyn.  * 

UQter  die  Vprrede  hätte  unfers  Erachtens  der 
P^ame  eines  Mannes  gehört,  der  des  öffentlichen  Ver- 
trauens fchonge.niefset«  Ein  folcher  Name  (etwa  JZ^i/> 
oder  Kielfneier^s)  wflrde  dem  Ganzen  zum  Anker  ge* 
dient  haben.  Mit  Actenftücken  mufste  allerdings 
angefangen  werden ;  aber  warum  mit  Beobachtungen 
Franzoßjcher  Aerzte^  und  zwar  mit  Beobachtungen.au9  ^ 
jener  verfchrieenen  und  zum  Theii  wahrlich  nicht  mit 
Unrecht  verdächtigen  Periode 9  warum  mit  gar  zu  auf" 
faüeßden,  welche  die  Aufmerkfamkeit  deflen,  der 
nur  das  gewöhnliche  Leben  kennt,  und  den  gewöhn- 
lichen Anfichten  traut,  nicht  reizen,  Condern  fogleich 
überreizen.  Die  Mehrzahl  der  Lefer  hat  keine  eignen 
Erfahrungen  mit  dem  tbierifchen  Magnetismus  ge« 
macht.  Wenn  man  in  folcher  Liage  mit  lauterer 
Wifsbegierde  das  Archiv  ergreift,  und  auf  den  erfted 
Seiten  fchon  Von  einem  fehenden,  hörenden,  riechenden^ 
fchmeckinden  Magen  liefet,  fo  mufs  man  bey  dem  Con- 
trafte  mit  feinen  eigenen  gewöhnlichen  und  bewähr« 
ten  Erfahrungen  logleich  auf  den  Argwohn  von 
Schwärmerey  oder  Betrug  gerathen.  So  fah  Reo. 
wirklich  zwey  vorurtheilsfreye  Aerzte  von  den  erften 
Seiten  des  Archivs  znrackgefchrecjkt» 
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Die  an  die  Wahrheit  des  thierifchen  Majniietis- 
aius  Ungläubigen  in  Deutfcbland  bilden  eine  Partey, 
die  wahrlich  nicht  leicht  2u  bekämpfen  ift.      Man 
ttiüfste   mit  glaubwürdigen   Erzählungen   nur  von 
der  erften  Periode  des  magn^tifcbcn  Zuftandes  an- 
fangen»  nach  und  nach  auch  erprobte  Fälle  von 
dem  höhern  beybriflgen.    P^rfotifen,   Ort  und  Zeit 
waren  aHcmal   genau   zu   nennen.      Solchem   Pha- 
lanx }  vbn^  Zeugen  dürfte    es  beffer  gelingen  r    als 
di^n  ifolirten  Bemühungen  Omelins  und  Wienholts. 
Ja.  es  ift  durchaus  nothwendigf   dafs  auf  diefe  Art 
c'ler  thicrifche  Magnetismus  wieder  zu  einigem.  Cre- 
dit  gebracht  werde\  damit  das  Experimentiren  nur 
erft  wieder  allgemein  erlaubt  werde.     In  der  Gegend 
idesKec.)  wo  noch  vorigen  Sommer  ein  Landftreicher 
'den  Napien  des  thierifchen  Magnetismus  durch  die 
frechefte  Betrügerey  entehrte«  darf  man  auch  den 
wohlgemeinteften  VerTuch  nicht  wagen,  ohne  fichfehr 
nnglimpfliche  Urtheile  zuzuziehen« 

Von  den  beiden  aus  dem  Franzöfifchev  fiberfetz^ 
ten  Krankieogefehichten  enthält  Rec.  fich  gefliffent- 
iich  eine  Inhaltsaozeige  zu  sehen,  aus  dem  nämlichen 
Grunde ,  weswegen  er  fie  für  nicht  ganz  fcfaicklich 
zur  Eröffnung  des  Archivs  hält. 

Hierauf  gicbt  Hr.  R.  P.  unter  der  Auffchrift: 
Phyfiologifcbe  Bemerkungen-  über  den   thierifcbeA 
Magnetismus   zuerft  eine    „innere  Gefchichte   des 
thierifchen   Magnetismus."      Diefs    ift    viel,    febr 
Tiel  verfprocben.      Aber  auch  wer  mit  gefpannter 
£rwartung   diefen   Auffatz   begann,    wird   ihn   ge- 
haltvoll  nennen   muffen.      Die   Umriffe  find,  frey« 
lieh    etwas   unbeftimmt.       Wer    aber    felbft    fah» 
mit   welchem    Nebel    diefe  Gegenftähde    umgeben 
find»    der  wird  diefs  nicht  zum  Vorwurf  machen. 
,,  Wie    der    MenCoh    überhaupt    anfänglich    aufset 
fich   verloren  und  mit  der  ihn  umgebenden  Welt 
verwachfen,  nicht  fowöhl  in  fich,   als  vielmehr  in 
den  Dingen  lebt,  fich  erhält  und  findet;   dann  ab* 

fetrennt  in  fich  zurückfällt  i  fich  in  fich  ergreift  und 
efeftigt,  und  nun  fich  und  die  Welt  begreifend,  zur 
Befonnenheit  gelangt;  in  dlefem  Lichte,  fich  felbft 
erkennend,  und  imTtummen  Bilden  der  Innern  Welt 
verloren;  diefe  wieder  zur  Wirklichkeit  nach  aufsen 
kehrt,  und  eine  innere  und  äufsere,  eine  gefchaffene 
und  gefundene  Welt  in  einiger  Harmonie  gebildet 
findet  upd  erkennt  —  alfo  verhält  es  fich  auf  einer 
hiedem  Stufe  mit  dem  durch  den  thierifchen  Magne- 
.    tismus  erregten  Inftincte.'' 

Im  magnetifchen  Zuftande  find  flinf  Periodin  un- 
terfcbeidbar,  i)  der  .einfache  magnetifche  Schlaf. 
Vom  leifeo  OefQbl  der  Schwere  in  den  Augenliedern 
und  Füfsen  bis  zum  auoplektifchen  und  katalepti« 
'fchen  Zuftande»  2)  Das  Erwachen  innerhalb  des 
Schlafs«  Bewufstfeyn  gebt  wieder  hervor,  aber 
Eieenmächtiflkeit  fehlt.  Der  Magnetifirte  ift  ver* 
iofsert,  verloren  ao  den  Magnetifeur.  f  Die  Analo« 
gie  der  Epilepfie  mit  diefer  reriode  will  aber  Reo* 
oicbt  dueucnten).    3)  Der  einfache  5omn«mbiUi«* 


mus.    Der  Magnetifirte  ift  wachend  im  Schlafe,  und 
jetzt  des  Schlafs  fo  Meifter  geworden ,  dafs  er  d«ii 
Schlaf  zwar  nicht  zu  durcbbreche&  vermag;,    aber 
auch  nicht  davon  be(cbr2nkt  wird ,  fondern  aus  fich 
herausgehen  kann«    4)  Zuftand  der  SelbftbefchauiiBg 
oder  zweyte  Stufe  des  Somnambulismus.    Hier  die 
enorme  Steigerung  dj^s  Gemelneefühls,  aber  auch  die 
fo  tSufchende  Verwandlung  der  vorTtellungen  in  ver- 
meinte Oefahle»    ste  Periode  oder  dritter  Grad  des 
Somnambulismus,  Zuftand  allgemeiner  aetberilcbet 
Klarheit»     Alle  diefe  Zuftäpde  finden  fich  einzeln, 
auch  ohne  durch  die  magnetifche  fiehandlung.  foUi« 
citirt  worden  zu  feyp»  in  allerley  frejwiUigen  N«^ 
vepkraykheiten. 

Hier  nun  fpringt  es  in  die  Ausen,  wie  die  macne- 
tifche  Behandlung  in  fo  verfchiedenea  krankhaften 
Aifectionen  heilfam  feyn  kann  und  wie  notfa wendig 
es  ift,  dafs  der  Arzt  verfchiedene  Kranke  enf  ver* 
fchiedene  Stufen  dee  magnetilchen  Zuftandes  brinee. 
Hier  gilt  4ltf  Priocip  der  £ntgq;enfetzung.   Die  erlte 
Periode  z.  B.  mufs  woblthätig  feyn,    da,,  wo  im 
Krankhaften  inneres  Erwachen  vorhanden  ift^  fir 
Schmerzen  aller  Art  iL  f.  w.  In  diefem  Fall  mufs  die 
zweyte  Periode  nacbtheilig  feyn,  die  dagegen  heW 
fem  ift^bey  Unemnfindlichkeit ,   Libmuog  u.  (•  w* 
Jede  Periode  geht  aar  Verf.  einzeln  durch  und  belegt 
feine  Anficfaten  mit  Stellen  aus  GineJio ,  Heioeken  » 
Wienholt.    Zuletzt  noch  einige  treffende  Bemerkung 
gen  Aber  das  Selbftverordnen  der  SelbftbefchauendeiE 
«nd  die  Anwendung  der  Metalle. 

Es  ift  Pflicht  eines  jeden ,  der  felbft  Verfuche 
aufftellen  will,    diefen  Auffatz  zu  lefen.     Wer  da 
.glaubt,  weil  er  die  grpfscn  Bogen  weifs,  darauf  los 
magnetifiren  zu  können,  bandelt  fo  unverantwortlich, 
als  der,  welcher  fich  unterfangen  wollte,  Merkur 
zu  reichen,  weil  er  gehört,  dafs  Merkur  die  Luft- 
feuche  heile.    Rec.  fpricht  feinen  lebhaften  Wuafch 
der  Fortfctzung  diefes  abgebrochenen  Auffatzes  (^er  - 
Vf.  verfpricht  för  die  Folge  auch  Belehrune  über  deÄ 
%vefent]ichen  Unterfchied  der  befondcrn  Manipula- 
tionen) und  des  Archivs  Oberhaupt  hier  öffentlich 
aus.    Möckie  es  doch  Hrn.  Nordhoff  gefaSen,  die  Bnrh 
fetzumg  deffelben  auf  Snbfcription  enzMndigen. 

Schlicfslfch  ergreift  Rec.  diefe  Gelegenheit,  alle 
Aerzte  Deutfchländs  recht  dringend   zu  erfucben, 
bey  vorkommenden  Fothergillifcben  Ocfichtsfchinar- 
zen  die  magnetifche  Behandlung  anzuwenden.   L^e 
Beröhrung,  es  ift  wahr,  erregt  hier  insgemein  d« 
heftigften  Schmerz,  Bcrührungift  aber  auch  gar  nicht 
vonnöthen. 


STAAT8W1S8BN8CHAFTE1?. 

i)  Mamäheim.  b.  Raufinfann :  Organifation  dirBadm' 
fchen  Lande.     Neue  mit  gnädigfter  B 
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fefiM  LamU.  Neue  mit  goädiglter  avmi"E*'^ 
Teraofialrtte  Auflage,  lg©}.  ^»1^  TlwUe.  8- 
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fondere  Proviozial  -  InteiligenzblStter  angeordoet  wer^ 
den ;  11 .  die  Titel  und  Siegel  der  verfchiedenen  Staats- 
fertij^gen  und  Staatsftelleii ;  la.  die  Form  dts  Oe« 
fchartftils;  13.  die  gemeinen  und  wiffeDfchaftlichen 
Lebranftalten.  —  In  allen  diefen  Oetetzen  finden 
ficb  mehrere  treffliche,  dem  Bedarfoifs  fder  Zeiteii 
nicht  minder  als  dem  Recht  des  Staats  an/fich  höchft 
angemeffene  Vorfchriften,  die  gewifs  der  alJgemeinea 
Benerzigune  in  jeder  Rflckficht  werth  find,  und  uii* 
ter  den  gehörigen  Modificationen  in  ledem  Lande 
Nachahmung  verdienen.  Indeffen  wollen  wir  damit 
nicht  läugaen»  dafs  nicht  dem  praktifchen  Staats« 
mann,  der  vorurthellsfrey  feine  Einficht  und  Erfahr 
ning  nnr  auf  die  Beftimmung  des  ZweckmSßigßen  an« 
wendet,  noch  manches  zu  wanfchen  übrig  bliebe,  es 
fey  wegen  des  nothwendigen  Zufammenbangs  des 
Ganzen  und  des  genauen  Eingreifens  der  verfchiede« 
nen  Zweige  der  Verwaltung  in  einander,  oder  wegen 
der  Einheit  und  Wirkfamkeit  der  zuweilen  nicht 
ohne  unerbittlicbe  Abfchaffung  verjährter  Mifsbräu- 
che  und  Vorurtbeile  faerzuftellenden  allgemeinen 
Veranftaltungeo ,  oder  wegen  der  angemeffenften » 
einfaehften  und  kflrzoften  Form  des  Oefchaftsgangs* 
So" dürfte  z.  B«,  um  nur  bey  dem  letzteren  Punct  fte« 
ben  zu  bleiben ,  die  Organifation  der  Collegien  noch 
mehr  zu  vereinfachen,  die  Formen  ohne  allen  Nach« 
theil  der  Oefchäfte  beträchtlich  abzukOrzen,  die 
ControUe  hie  und  cfa  genauer  zu  beftimmen  feynj 
auch  möchte  bey  den  neuen  Organifations-Gefetzen 
die  Abtheiluog  der  Geheimen -Käthe  in  adlige  und 

felebrte,  und  die  faft  beftändige  Vorfetzungides^^« 
eimm  bey  der  Titulatur  felbft  der  unterften  expedh» 
rehden  Subalternen  beffer  vermieden  feyn. 

N.  a.  ift  eine  erneuerte,  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  verbefferte  Ausgabe  der  Ordnung  von 
1753  9  wooey  zugleich  auf  das  mit  der  Kurwürde  zu- 
gekommene Privilegium  einer  dritten  und  oberfteoi 
Appellations  •  Inftanz  ROckficht  genommen  ift. 

tiung;    a.  die  Religionsübung  mit  i^inigen  Belegen,  j^       j|v    .      Mue  Ausgabe  der  am  d»  Juli  ITOA 

intonderVit  einer  Eides  , Ordnung;  4.  die.Stifter    viafLeVinftructrn  fü^^^^^^^ 

Hofraths ' Collen ium  zu  Carlsruhe,  wobey  jetzt  in 
Anmerkungen  kürzlich  die  Abänderungen  angezeigt 
find,  welche  die  neueren  Qrganifationsgefetza  mit 
fich  bringen. 


a)  Ehndqp.ih.EhBod.:  Kur •  SiBuieufeke Obergerichts^ 
oränimg,  wornaoh  an  dem  Oberhofgericote^und 
anil'mmtiicbenHofgeriohten  di^  Prozeffe  zu  füh- 
ren und  zu  erledigen  find.  Nebft  der  gerichtli- 
chen und  anwaldfcnaftlichen  Taxordnung.  1804* 
iga  S.    8«    (16  gr.). 

3)  CAaL$RtniB,  b. Macklot:  HofraÜU'iißrmctumfUr 
dii  Sad^ehe  JUarkgraffehaft ,  mit  Anzeige  der  Ab- 
ind^rungen,  welche  ans  der  neuen  Organifation 
tatftanden  find.  Nene  Auflage.  1805.  XIV.  u. 
3i6  S.  8.    (i  rtW.  8  gr-)- 

4)  Ebenda/.,  b.  Müller;  Kur^Badifche  katkotifchi 
ßr^hi»  •  Cammiffums '  Ordnimg*  1804.  x84  S.  g. 
(16  gr.). 

DieRenntnifs  der  Oefetze  und  VerfofTungea  eines 
XiSndes,  das  feif  einer  langen  Reihe  von  Jahren  fo 
^elfeund  fpraiiltig  regiert  ward,  airdas  jetzige  Grob- 
iierzogtbum  Baden,  kana  nicht  anders  als  ein  hohes 
allgemeioes  Intereffe  haben.     Eben  dierer  gute  und 
'\vc%Jtfai'tigeGeifthat*fich  auch  bey  der  neuen  Organi- 
sation bewahrt ,  welche  diefer  Staat  anfangs  bey  fei« 
Der  ITergröfserung  nnd  nachher  bey  dem  gänzlichen 
Umfturz  der  ehemaligen  deutfchen  Reichsverfaffung 
erhielt;  and  in  diefer  Rdckficht  dürfte  die  bekannt- 
fehaft  mit  dein  neueren  Staatsgefetzen  infonderheit 
-auch  für  alle  Beamte ,  die  fich  in  ähnlichen  Verhält- 
niffen  befinden,  von  unmittelbaren  praktifchen  Nut* 
xen  hytii 

Vorzöglich  gehört  Nr.  f.  in  diefe  Kategorie. 
£8  enthält  dreyzehn  Organifations* Edikte,  welche 
fammtlich  vom  2.  Febr.  bis  13^  May  1803.  erlaffen 
wurden j  und  afles  umfaffen,  was  die  allgemeine 
I^andesregierung  nach  deniL  beträditlichen  Zuwachs 
von  Ländern  betrifft.  Diefe  Edikte  betreffen  i.  die 
aDgemeine  Landes  -  Adminiftration ,  wozu  noch  ein 
das  Perfonale  betreffender  Anbang  am  Ende  des 
zwayten  Bandes  kömmt ;  d.  die  Archivs  -  Ornnifadon 
mit  einer  angehängten  umftindJichen  Archiv  -  Ord- 


und  Rlöfter ;     5.  die  Vorbereitung   der   weltlichen 
Staatsdiener;   6.  die  exeeutive  Landes  •Adminiftra- 
tion nach  einer  Interims- Organifation;  7.  die  Me- 
diatifirungder  ehemaUgenReicbsftädte;   8-  die  Ver- 
waltung der  Strafgerechtigkeiu^flege »   wobey  zu- 
gleich  manche  fpecielle  Vorfchriften  wegen  Beftra- 
iDg  der  Verbrechen  vorkommen ;   9.  das  Militair ; 
M.  die  aligemeinen  und  gefellfchaftlicben  Staatsinfti- 
tnle,  als  die  Brand verficherungs- Gaffe,    die  weltli- 
oben  Diener  -  Wittwen  -  Gaffen,    die   evangelifchen 
Pfarrwittwen  CafTe,  die  evangelifehe  Scbulwiltwen- 
Catfe,  die  catholifche  Schul  wittwen -Gaffe,  die  Wai- 
/enverforguog,  die  Kranken verforgting,  dieArmen- 
verfoTguagj^  die  allgemeinen  öffentlichen  Verkandi- 
ffttngsaoftaiten ,  wobey  ubter  andern  fehr  zweckmä- 
isig  die  Verkündigung  der  Verordnungen  von  den 
Raazeln  nur  auf  die  eingefchrankt  wird,  welche  Be- 
ziehting  auf  Religion  nnd  Sitten  haben,  dagegen  aber 
ein  allgemeines  Ludes  •  Intelligenzbiatt  und  drey  be- 


N.  4.  ift  die  am  31.  Octob.  1803  ausgefertigt« 
rnnftändliche-Vorfchrilt  für  die  katholffche  Rirchen- 
CommifGon,  welcher  es  infonderheit  obliegt,  tiber 
die  Bildung  der  Jugend,  der  Schullehrer  und  Kir- 
chendiener zu  wachen,  für  Ausbreitung  und  Beför* 
derung  der  Sittlichkeit  zu  forgen , .  ingleicben  di« 
geiftlichen  Regierungsftelien  in  ihren  darauf  gerich- 
teten BemObungen  zu  unterftfltzen ,  auf  die  zweck« 
mäfsigfte  Armenpflege  Acht  zu  haben,  fo  wie  auf  die 
gehörige  Verwaltung  der  dazu  vorhandenen  kirch* 
lieben  und  andejren  milden  Stiftungen «  auch  über 
diefs  alles  einen  jährlichen  Bericht  an  den'Ländes- 
herrn  abzuftatten.  Angehängt  ift  die  Titel«  Ord- 
nung vom  II«  Jon.  1801«   ' 

Di« 
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Die  Sprache  der  Oefetxe^ift  im  ganzen  deutlich, 
heftimmt  und  ziemlich  rein:  doch  bitte  man  Urfache 
zu  wQnfchen,  dafs  die  Sätze  kürzer  gefafst  .wären, 
wodurch  der  Vortrag  fo  fehr  an  Bertimmtbeit  und 
Fafslicbkeit  gewinnt. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEFT. 

MARBimo,  in  d.  nepen  acad.  Buchh. :  Mineralogifcke 
Berg  -  und  Hüttenmännifcki  Biabacktungm,  Über 
du  Gebirge i  Gräben f  Baue  und  Hüttenwerke,  der 
Heßin-  Caffetifchen  L/mdfchaft  an  dir  Edder,    aa- 

fettellt  und  aufgezeichnet  von  ^oL  Chrißofk 
TUmann ,  d.  W.  O.  ordentl.  öffentl.  Lehrer  der 
Staatswirthfchaftt  Berg  und  Hattenkunde,  Auf- 
feber  des.  academifcben  Mineralienkabinets  ete. 
2wejf  Hefte.  Mit  vier  Rupfertafeln,  igoj. 
XXXIV,  u.  30a  S.8.    (I  Rthlr.)  ^ 

Der  erßeTleh  diefer  Schrift  enthält  zwey  Abhand- 
lungen. Uie  erfte,  von  den  Qebirgfa  der  Landfcbaft 
an  der  Edder  überhaupt,-  und  den  in  ihnen,  un4 
'zwar  gröfstentheils  in  der  Nähe  der  Stadt  Frankea- 
berg,  befindlichen  Spuren  alter  verlaffeaer  Gruben- 
baue, hat  viel  Intereue  für  Geognofteb,  indem  Alles 
dabin  einfchlagende  fehr  wiffenlchafthch  und  richtig 
vorgetragen  wird.  Die  Stadt  Frankenberg  liegt  ao 
dem  Gipfel  und  Abhänge  eines  Htlge^,  der  falt  den 
Mittelpunkt  diefer  Laqdfchaft  ausmacht,  und  fo, 
wie  einige  benachbarte  Berge,  aus  dem  unter  dem 
Navnen  des  Rothen.Todtliegenden  bekannten,  Gon- 

Slomerate  beftehet.  An  Einigen  von  ihnen ,  als  an 
em  Gofsberge,  dem  Stätteberge  etc.  haben  fith 
Flötzkalk(t:hichten  über  daffelbe  ner  verbreitet,  wor- 
in boch  ein  Bergbau  auf  Kupfererze  betrieben  wird^ 
die  fich  in  einem  hier  einbrechenden  fchiefrigen  Tho- 
ne  befinden.  Aber  zwanzig  alte  Schaefate  find  zufam« 
mengebrochen  V  nachdem  mit  ihnen  wahrfcheinlich 
.die  nützlichen  Foff^lien  abgebanet  worden  find.  Doch 
ift  die  Zeit  und  Urfache  ihres  Erliegens  unbekannt, 
Hr.  U.  aber  bezeugt  Hoffnung,  dafs  durch  Verfuche 
wohl  noch  EtSvas  darin  aus^richtet  werden  könnte. 
Aufser  mancherley  Bley-  Kupfer-  und  Eifenerzen 
findet  man  auf  ihren  Halden  mannichfaltige  Verftei- 
nemngen  aus  dem  Thier-  und  Pflanzenreiche.  Das 
Todtliegende  wird  hin  und  wieder  der  Grauwacke 
Jülich,  fo  wie  die  dazwlfcbenliegenden  Schichten 
eine9  thonigen  Schiefers,  dem  Grauwax^kenfchiefer. 
Ob  fie  aber  aucl>  ficber  mit  diefen  Namen  belegt  wer- 
den dürfen,  wie  der  Vf.  thut,  bezweifelt  Reü.,  da- 
das  X^dtliegende  einer  weit  «früheren  Periode  ange- 
hört, als  die  Grauwacke.  Nach  alten  Sagen  follen 
auch  Goldbergwerke  in  diefer  Qegend  gewefen  feyn. 
—  Wafchgold  enthalten  aber  einige  Bache  noch 
wirklich. 

Die  zwey te  Abhandlung  betrifft  den  in  der  Nähe 
der  Stadt  Frankenberg  befindlichen  noch  im  Betriebe 


flehenden  Knpfep  •  und  Silbierbergbau.    Er  hat  .da 
Flötz  von  gemeinem  grauen  mit  Glimmer  ffemengtea 
Tbon  zum  Gegenftande,  in  welchen  eine  menge  mit 
Kupfer-  und  Slbererz  durchdrungene  Pflanzea-  Ver- 
fteinerungen ,.  (Phytotithen)  vorkommen,   die  unter 
dem. Namen  von  Graupen  und  Kornähren  bekaoat 
find.     Viele  von  ihnen ,  nämlich  die  Kohlenmvpeip, 
find  auch  in  wirkliche  Stein  -  und  Braunkomeoarten 
umgewandelt.     Zwanzig  verfcbiedene  Tbon  -  Kalk« 
und  Sandfteinfchichten  bedecken  diefes  Flötz,  Co 
wie  fiealle  zufammen  auf  einem  kalkartigen  Sandftci* 
«e  ruhen ,  und  häufig  von  Flötzrücken  durchfcbnit* 
ten  werden,  an  welchen  man  jederzeit Jiuch  eineVer« 
pückung  der  Schichten  felbft  verfpürt.   Die  Pflanze» 
abdrücke,  oder  fogenanaten  Graupen  werden   omi 
auf  das  genauefte  befcbrieben,  und  auf  vier  faubem 
Kupfertafeln  getreu  abgebild^,  worauf  denn  noch 
eine  befondere  Anzeige  der  darin .  vorkomnMndan 
Erze  den  Befchlufs  na^bt.. 

Der  xweyte  Heft  hebt  mit  einer  Befphreibito^  der 
bisher  veraoftalteten  Grubenbaue  an.,    um  dea  hier 
vorkommenden  erzreichen  Scbi^ferthoo,  (fcliiefrigem 
Tl^oor)  zu  gewinnen ,  welches  theUs  durch  Stolbn, 
theils  durch  Schachte  gefchiehet,  und  Mter  axif  da« 
vmftändlicbfte  befcbrieben  wird.  •  Der  «usgeftander^ 
te  fehiefrige  Thon  wird  einige  Zeit  den  £inwir)(uiip 
ffen  der  Luft  ausgefetzt,  wo  er  dann  von  felbft  zetr 
fallt,  und  ein  reines  Auswafcben  der  eothairenc/ea 
Erztheile  zulSfst,  welche  Arbeit  dort  Auskrallen  be« 
nannt  wird.    Sie  enthalten  5«-:  loprO.  Erz,  und  dl^ 
fes  6  -^  90  ^f und  Kupfer ,  und  \  —  «^  Loth  Silber, 
im  Centner.     Eben  fo  genau  wie  die  Führnng  des 
Bergbaues,  wird  nun  auch  der  Schmelzprozeüs,  vom 
erften  Röften  an,  bis  zum  Feinbrennen  des  Silbers 
und  Garmacben  des  Kupfers  befchrfebeil^    Er  zeicht 
net  fich  von  dem  ähnlichen  Verfahren  auf  andern  Ku« 
pferwerken  nicht  aus^  wohl,  abe^r  die  mfthfame  Art, 
wie  er  befcbrieben  wird ,  denn  der  Vf.  befchretbt  /•• 
des  Hüttenproduct  auch  nach  feinen  äursem  Kenn« 
zeichen,  und  giebt  von  jedem  daseigenthümlicbeOe« 
wicht  an.    Bey  diefea  genauen  Unterfuchuugen  ent«* 
deckte  er  auch,  nicht  nur  an  einigen  Scblacken,  too- 
dern  auch  in  dem ,  durch  den  KritzfcbmelzproteGr 


ylerfeitige  Pyramide, 
kommene  fechsfeitige  Tafelf  mit  abwechfelad  febiel 
angefetzten  Endflachen.     Eine  Darftelluog  des  Grm^ 
benhaushalts  ift  diefem  Auffatze  angehängt.   Danm 
folgt  eine  Ueberficbt  aller  bekannten »    zat  Auffa*' 
chung,  Unterfuchung  und  Gewinnung  dea  EnS^tzes 
bisher  veranftalteten  Grubenbaue,  dies feits  und ^en* 
feits  der  Edder,  und  ein  Verzeicbnifs  der  in  den  Mi- 
neraliencabinet  der  tTniverfitat  Marburg  befindlichen 
Frankenberger  Foffilien  und  Hüttennroducte  ,  deren 
'Anzahl  fich  auf  95  belauft»  macht  den  Befchlnfs. 
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Sonnabends,     den  34    September   igo8* 
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W  I  SS  ENSCHAFXLIGHE      W»^  R  K  E. 


AaZJTKYGELAHRTHEIT. 

.  XsiKOOyi^  d.  M0yer.  BiiiKhhj;  HeUkraft  des  tkieri^ 

:  /eint  Mßgnetisnm^  >    nach-  eigenen  Erfahraogen, 

700  Dt.  Arnold  ITtenkott.     Nack  dem  Tode  des. 

Vh.  aus  def&n  literarifeheo  Nacblafs  berausge- 

.^ben.van  Dr.  i^.  C.  F.  Seherf.      Dritter  Tbeil. 

«    £r/?«  u.  zweyU  Abtbelloog.  1905«  304  u«  3 18  S«-8. 

(2  Rtbir.  10  gr.) 

W-^pn  die  VerkOnder  und  Vertbeidiger  des  thie- 
rifchen  Magnetismus  nicbt  gröfsteatbeils 
den»  tolJen  Valf  erde  geglicbeo  bitten»  wenn  fie»  wie 
Wienbolt)  vielmebr  dem  Las  Cafas  äbnlicb  gewefen 
waren:  fo  wOrde  die  gute  Sadbe  d^s  thierifcbeo 
Magnetismus  ficherlich  Tchon  längft  fiegreleb  gew^ 
fen  feyn.  Leider  erlebte  der  biedere  W.  nicbt  den 
Sieg  einer  Methode,  fördie  er  fo  männlich  geftrit- 
ten  und  geduldet  hatte.  Wir  eher  boffeii  zuverficht« 
lieh,  deofelben  zu  erleben,  da  wir  nicbt  verzweifeln, 
dais  das  Wienhoitfeb)i  Wei'k ,  unterftfitzt  VoD  den 
ilrbelten  mancher  anderer  trefflicher  Männer,  ein^ 
Kevifion  des  Prozeffes  gegen  den  tbierifehen  Magnn^. 
tismai  einleiten  werde. 

Die  erfls  Abtbeiluog  enthält,  erftlicb,  fieben  pfy- 
.chologifcbe  (?)  Voflefungen  über  den  Somnambulis- 
mus. Erße  Vartefuig.  Glaubwürdige  Erzählungen 
von  Sohlaf^andlern.  Haiiptthatfiac^n :  Menfchen 
verrichteten  im  tSefften  Schiff  zweckmäfsige  Hand* 
Itingen,  zu  welchen  im  wachend^  Zuftande  Thätig* 
Iceit  der  Sinne  unentbehrlich  gewefen  feyn  wfirde, 
tiBgeachtiet  die  Au£i^  verfchlofien,  oder,  wenn  auch 

Seöfnet   waren,,   doch    pebft    den    andern    Sinnen 
^hlttcbthin  feyerten.      Erwacht  erinnerten  fie  fich 
keiner  ihrer  Handlungen.      Sie  thaten  daffelbe  mit 
verbundenen  Augen  und  im  Dunkeln.    Zweyte  Vot' 
l^«f .    Die  Meinung,  der  Fn  Hoffmann  unq  Haller 
zog^an  waren:    die  Einbildungskrafjt   halte  dem 
Scb/afwandler  ein  treues  Gemälde  der  frOber  durch 
die  offnen  Sinne  bekanntgewordenen  Umgebungen 
vor ,  das  Fehlende  erfetze  das  ftatt  des  fcblummern- 
den  Auges  thätige  Gefabl,  wird  fiegreich  beftritten. 
G.' F.  Mei^s  Meinun«,  dem  auch  Feder,   Meiners, 
Pockels ,  Rudow.»  ,  Uevidfoh  beygetoflichtet  haben : 
ErgHnzttngsMStUr  xur  J.  L.  Z.  igoS« 


Somnambulismus  fey  Mittelzuftand  zwifcben  Trium 
und  Wachen,  der  Träumende  erhalte  Perceptionen 
von  den  Ob[ecten  durch  feinie  Sinne,  die  zwar  leb' 
baft  genug  feyn  9   dafs  er  demfelben  gemäfs  bandle, 
eher  nicht  lebhaft  genug,  um  von  den  Phantafien  un«. 
terfehiedett  zu  werden,  wird  widerlegt.     Dritie  For-^ 
tefuHg.     Die   vollkommne  Unthätigkeit   des   Auges 
während  des  Schlafwandels  wird  erwiefen.    Darwins 
Meinung  wird  widerlegt.     Fierte  Vorkfung.  Aller* 
dings  ift  es  eis  Ratbfel,  wie  der  Menfcb  bey  feyecn« 
d^m  Gefichtsorgan  zu  Gefichtsvorftellungeu  gelange. 
Lafst  uns  aber  doch  geftehti,  dafs  der  Sprung  von 
Affection  des  Sehnerven  ^bis  zur  Vorftellung  immer 
noch  kein  geringeres  Räthfel  bleibt.     Wer  vermag 
die  Notbwendigkeit  zu  demonftriren,  kraft  welcher 
Vorftelluogen  einzig,  durch  Veränderungen  der  be- 
kannten Sinnnerven  foliicitirt  werden  ?    Mithin  darf 
Niemand  wagen,  die  Möglichkeit  zu  leugnen,  dafs 
der  innere  mtnith  auf  andern  Wegen ,  als  der  vor- 
handenen   Sinne,     von    den   Aufsendingen    afficirt 
werde.       Hier  werden  die  bekannten  Spallanzani- 
fcheo  Verfuche  mit  geblendeten  Fledermäufeh  ange<- 
fahrt.    Vi\%  ßmfte  und  fechste  f^&rlefung  handelt  von 
den  Fertigkeiten  der  Blinden,  fcheiht  aber  hier  ganz 
am  unrechten  Orte  zu  fteben.  Hat  doch  der  Vf.  felbft 
/rQher  den  wichtigen  Unterfchied  zwifcben  den  uns 
in  Erftaunen  fetzenden  Handlungen  "der  Nachtwandr 
1er  und  der  Blinden  ganz  richtig  aneegeben.     Sie- 
betUe  f^ortefung.  Refultat;  derMenfch  Kann  in  gewiC- 
fen  Lagen  und  unter  gewiffen  VerbältnifTen  Gefichts- 
eindruck  von  äulsern  Gegenftänden  fortdauernd  er- 
halten ,  fo ,  dafs  er  diefe  auf  die  nämliche  Art  wahr« 
nimmt,  wie  im  Wachen,. dafs  er  auf%die  nänaliche 
Weife  fich  darnach  beftimmt  und  bs^ndelt,  ohne  dafs 
er  feiner  Augen,    noch  der  andern  uns  bekannten 
Sinne  dazu  bedarf.    Das  Wie?  non  tiquet.  —    In  den 
folgenden  fieben  Vorlefungen  über  die  Wirkungs« 
fphSre  der  lebenden  Rdrper  bemühet  fich  der  Vf. 
eine   „  Sphäre,  oder  Atmofphäre  der   Lebenskraft 
oder    des   Lebensprincips   oder   der  Lebensflaffig. 
keit,    die  das  gapze  noch  mit  feiner  Oberbaut  he. 
kleidet^,  und  befeelte  Thier  umgiebt*'  zu  erweifen. 
Man  kann  aber  nicht  umhin ,  fich  zu  geftehn ,  dafs 
das  Verdienft  des  biedern  fff.  mehr  in  der  IVIitthei« 
y(5)    -  ..     •         long 
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long  unverjfSlfchter  Beobacbtuogen  ^    alsün  Gombi- 
Biren  beliebe. 

Die  zuf^te  PAih^MvLug  ebthaltdie  merkwQrdifien 
Oefchlebtefi  2weyer  Somnambulen.  Die  ^rfte  ScUaf-  . 
wandlerkiD   oder  vielmebr  Schlafredo^rin   war  die 
Schwefter  des  berfibmteo  Herrn  Dr.  Albers  in  Bre- 
men.   Weges  .einer  fcbweren  Nerv;enkrankfaeit  ward 
fie  bebandelt  vom  Jttlina  1785  bis  sum^Aeguft  1786.; 
feitdem  befindet  fie  fich  völlig  tirohl.    Scblafend  er- 
Icaonte  fie  Perfonen  im  Vorzimmer  z.^'B.  Hrn.  Dr« 
Olbers  (S.  36.)     Sie  erkannte  mit  verfchloffenen  Au- 
gen durch  Getaft«  aber  aucb  oboe  daffelbe,  zufam- 
^mengelegte  Zettel,  Briefe,  Rupterfticfae^  die  man 
ihr  in  die  Hand  legte,  oder  die  dpr  Magnetifeur  in 
der  feinigen  hielt.    (S.^3.  69^  7*^81.  u.  f.)    Sie  er- 
kannte verfcbied«ne  Kräuter  mit  den  Fingerfpitzen 
und  wog  fie  aufs  genanefte  ab.  (S.  76O    Sie  erinnert« 
fich  Vorfälle  aus  ibrer  ganz  fröben  Kindheit,  wovon 
fie  im  Waehen  ficber  nichts  wufste.     S^  erzählte  fie 
2*  B.  aus  ihrem  zweyten  Jahre  die  nähern  Umftände 
von  dem  Einimpfen  der  Blattern  {S.  198.)    Sie  fn^e 
faft  untrüglich  ihren  Schlaf  und  inre  Ilraokheitszu* 
Ülie  voraus f  am  ig.  December  fcbon,  was  im  Märt 
eintraf.  (S.  loo.)    Die  Stimme  nicht  nur  war  wunder- 
bar verändert,  fondern  auch  die  Rede.     Sie  fprach 
oberfachfifch,  auch  deutfcbfranzdfifch.     (Man  erin« 
nere  fich   der.  berühmten   Krankengefcbichte   bey 
Gmelin.)     Die  Scheidewand;  zwifohen  dem  mtigneti- 
:  fcbenZuftande  und  dem  wachenden  war  fo  undurch- 
dringlich, dafs  auch  kein  Oedanke.aus  jenem  in  die^ 
fen  Übergieng.»     „Sie  ftand  mit  meiner  Frau,    mit 
der  fie  keiner  Umgang  hatte,  und  die  an  Jahren  ihr 
Überlegen  waf  r  >uf  einem  ziemlich  fremden  Fnfse  { 
nach  ihrer  crofsen   Befcheideoheit  war  fie  im  wa- 
chenden ZuUande  fchOebtern  gegen  fie.     Im  Schlaf 
näherte  fich  ihr  geiftiges  Wefen  ^diefer  au^  eine  ua^ 
bef^hreibliche  Art.     Sie  wufste  nicht  genug  anszu«- 
«hrücken ,  wie  lieb  fie  fie  habe ,  wie  fie  nun  nichts  ia 
der  atlerinnigften  Annäherung  an  fie  hemme.    '  Ja» 
diefe  mufste  auf  ihr  Verlangen  am  End^  ihres  Schlafs 
rtneo  an  fie  gerichteten  Brief  fcbreiben ,    in  dem  fie 
den  völligen  Gehalt  diefer  gegenfeitigen  geiftigen 
Aonäherung  darlegte  und  ihn  fo  an  einen  Ort  legen» 
'  wo  fie  ihn  im  Wachen  finden  konnte,  um  dadurch 
dtlefen   Eindruck  auch  in  den  wachenden  Zuftand 
hinflber  zu  nehmen ,  der  denn  auch  den  bezweckten 
Erfolg  erreichte.    Was  aber  die  Ahndungen  von  der 
KranKheit  des  Bruders  in  Riga  und  das  eigenmäch* 
tige  Verordnen  der  Arzneyen  betrifft:  fo  k^nn  Reo. 
nicht  umhin,  ganz  anderer  Meinung- als  der  Vf.  zu 
feyn,  will  aber  dadurch  nicht  das  mindefte  Mifa» 
traueo  gegen  die  Lauterkeit  des  Beobachters  geäu- 
fsert  haben.      Unbekannt  mit  den  ron  Gnulm  und 
Tardf  gegebnen  Warnungen,  magnetifirte  flf .  W.  die 
Kranke  auch  während  der  monatlichen  Periode  und 
oboe  alleA  nachtheiligen  Erfolg.     Gegeaftriche  hat** 
ten  den  gewöhnlicben  negativen  Effect  nicht  (?)    Die 
Manipulatioo  io  einer  kleinen  Entfernung  vom  Kdr- 
l>er ,  itatt  wie  bey  andern  mildere  Wirkungen  zu  tt* 
^regen»  war  ttnerträglicb  vvidrig«    Sie  bteta  die  Um* 


fltebenden,    ohne  mit  ihnen  in  Rjipport  gefetzt  zs 
feyn.  (Kein  Wlderfpruch ;  man  fehe  den  Auffatz  vtm 
R.  F.  im  Nordhofffcben  Archiv.)  — :  Reo.  wflafck 
von  ganzem  Heraen,    dafs  der  tfaierifbbe  Magnctü^ 
mus  wiederum   mehrerer  Aufmerkfarokeit  gewör- 
digt  werde,  fiberzeugt,  dafs  er  eine  nflhera  Unter» 
fuohung  ketnedwegs  -ztt  Icfaeoeo  hat.      Er  danbt» 
dafs  diefer  Zweck  im  heften  dadurch  erreicht  w«* 
den  könne,  dafs  der  m9|r/iril^  Mifsbraudi  des  tltt«^ 
fchen  Magnetismus  klar  und  deutlich  vor  die  Ai^ 

fren  geftelTt  werde,  und  will  ein  Wort  darfibor  oadk 
einem  heften  WifTen,  an  folgende  interelTacite  Stelle 
der    voriiegendfn    Krankengefcbichte    ankntafeai 
S.  45.  heifst  es  in  der  Anmerkung«     nBemcrnn»» 
werth  ift  es,   dafs  derOratf  d^s  angenehmen  oder 
unangenehmen  Eindrucks ,  den  fremc^e  PerfoneD/aof 
fie  machten ,  fich  durchgängig  nach  deAi  Orade  der 
verfeinerten  innem  Moralität  derfelben  richtete,  wie 
fich  diefs  aus  häufig  angeftaBten  Proben  «md  Bmam^ 
knngen  ergab*     Ganz  befoode^a  aber  konntea  we- 
der fie  noch  die  andern  nnter  melAer  A4tRekf  be- 
handelten Somnambulen  in  4iafem  Zoftaode  JPer/b- 
nen  in  ihrer  Nähe  leiden^  die  einer  graben  tliierj- 
fchen  Wollvft  ergeben  waren.     Sie  hatten  «am  lo 
feinen  Sinn  und  einen  fo  durcfaTdrjngenden  Bl\ck  dm* 
f Qr ,  dafs  diefs  oh  die  anffalieodrteo  Scenen  vem^ 
fachte,'  wenn  ich  zli weilen  Freunde  rbr  ihr  Bette 
führte,  die  ich  in  diefer  Hfnficbt  nicht  kanate.      Sie 
bekamen  jdie  fchrecklichfren  ConvuJfionea  nocf  trur* 
den  nicht  eher  ruhig ,  bis  folche  Perfoaen  fich  eot- 
fernt  faattan,  wo  mmir  dann  mit  vider^Scboeung 
und  DelikatefTe  dieTJrfache  des  mir  «mY^ffreiflichea 
Vorfalls   erklärte.  -^     Der  Vf.  fetzt  detm   noch 
hinzu:    „Welchen  Blick  in  die  einfilge  Natur  reiner 
Oeifter  giebt  uns  diefe  Thiitfache  in  einem  offenbar 
Ipiar  ftattfindenden  erfadheten  Seelenztfftandef  *' 

Nichts  beweifst  mehr  die  K^nheit  /Pümi^r,  9ls 
MagnetÜeors ,  hichts  wendet  die  übmibligea  Vor^ 
wQne,  die  varnn  gegen-  manche  Maanetlfenrs  moU 
nicM  mit  Unnekt  vorgebracht  hat,  bener  von'ihm  m\s 
afs  diefe  naive  Erzäluung»  In^ein«r  gewiffen  Perio« 
de  des  magneCifchen  Zufitandes  ift  die  Individualitlt 
des  Magneti&ten  an  <ien  Magoetifeur  verloren  ge- 

Sngen.    Nicht  nnr  der  WÜle  des  Behandelten  ift  in 
in  des  Magnetismus  verfehmolzen ,  auch  der  Kör- 
per ift  niit  dem  Ji9»  letztem  identificirt.    Der  Ma» 
Enetiieur  hält  fich  eine  Uhr  vor  das  Ohr;  fogJelck 
ort  fie  der  Magnetifirte  vor  «lern  feinlgee,  ^aabt 
fie  nicht  nur  zu  hören ,  fcndern  lAtt  fie  wiikBeb^ 
{Gmetin.)    Der  Magnetifenr  fticht  ein«  TMd  im  fei- 
nen Oberarm ;    alsbald  fohlt  der  Maga^firte  den 
Sticlr,  er  Itahlt  ibn  nicht  nur»  fordern  fein  Arm  itt 
tien  folgenden  Morgen  auch  an  der.  ofimllclien  Statte 

Sefcbwollen.  (Ftfchsr  in  lUitt  Archiv  fksr  die  Phr- 
Qlogie  VI  Band  &  ^64*)  Sind  in  diefer  Periode 
die  Uefcbleehtstheile  des  Magnetifbors  In  (karktf 
Erregnne,  fo  gehorchen  auch  die  gleicbnamigea 
Theile  des  Mägoetifirten.  Das  ift  die  Wsfarhtft 
Die  Folgen  liegen  mi  Tago.  Ifk  nun  der  tiiierifche 
Mägnetlsmtts  fchlechtliin  zu  vnrwnrfes ,    weil  er 

gemifs- 


♦09 


Kani.-iis;      SE-PTfiMBl^R  ^|o9. 


fl« 


^enilfsbraucbt  WBr<(sn  kann  ?  Hierauf  dient  zarAnt* 

irwoTt  die. Gege^'f rage:   toll  das  Opiom  aus  dem  Arz- 

neyvorratb  verbaoxit  iverdeD,    weÜ  manrfich  damit 

'Vf^iften  kaoii  ?    Uebrigens  kann  der  tbierifche  iMa- 

jietiamus  unter  gewiffen  UmfVSnden  auch  eine,    voo 

^tem  Oefcblecbts trieb  ganz  verfcoiedene  Li^e  des 

Jklagnetifirten  znm  Magnetifeur,  aber  auch  zwifcheh 

xWer  i^oQ  dem  nämlicnen  Magnetifeur  behandelten 

J^rlonen,  nameotlich  zwifchen  zwey. Männern  be< 


n. 


drey  Binde  des  ITUHkoUtchtn  Werks,  ent« 
Balten  einen  folchea  Schatz  vot  Tbatfaeben^  die  das 
OeprSgeder  Wahrhaftigkeit  an.fich  tragen,  dafs  der- 
jenige, d^  fie  mittheilte,  fich  ein  dauerndes- Ver« 
dienft  erwarb.  Zeit  will  es  haben ,  bis  alle  Aerzte 
und  Natnrforlcfaer  Deutfchlands ,  dmrck  Hgm  Verfi^ 
ehe  gtzwüngm,  diefelben  als  wahrhaft  anerkennen 
werden ;  noeh  entfernter  aber  ift  die  Zeit ,  da  wir 
du  Beywort  ummderiar  (diefe' Schmink«  der  Un- 
iKfüEmbtUi)  nicht  mehr  ffebraucfaen,  fondern  die  Ur- 
AlR^liendi^fBr. ietzt  noch  unbegreiflichen,  ^ber  dar» 
vm  nicht  minder  wahren»  firlcheinungen  ganz  durch« 
IcbMuea  w^erden«  . 

BantsN,  b.  Seyffert:  Dr.  J.  Jf^iinibtts  BUimgi^ 
gifiUckie.  ab  Mmfck,  Arzt  umd  Ckriß.  Zum  Theil 
Too  ihm  felbft  gelchrieben.  1805.  Vorrede  des 
Predigers  JickeUs.  XXV L  u«. Text  468.  S.  8- 
(iRt&.iagr.) 

Wenn  anch  gleich  der  Inhalt  didfes  Buchs  dem 
Titel  nicht  ganz  entfpricht,  und  nicht  Tolikommen 
dies  leiftet ,  was  man  demfelben  nach  bitte  erwarten 
können :  ib  hat  Reo,  es  doch  mit  Intereffe  gelefen, 
II nd  glaubt  es  denjenigen,  deren  Richtung  mit  der 
Torherrfehenden  dieies  Buchs  zufammenftimmt,  als 
Uae  fie  fflr  das  Beffere  ftärkende  Lectflre  empfehlen 
zu  IU(nnen.    Nur  der  kleinere  Theil  diefer  blocra* 

{hie  von  Sir-  96..  ift  von  dem  iterc^wigten  tnin* 
oit  felbft  gefchrieben,  undiümfafst  den  Zeitraum 
his  178J-,  der  bey.  weitem' gr 5 fsere  Theil  der  Seiten- 
zahl nach »  der  dm  Reft  feines  Lebens  bis  zu  feinem 
Tode  den  ifteii  September  1804,  (er  war  geboren 
den  isten  Ansuft  1749O  behandelt,  ift  von  der  Hand 
feiner   hinterlaffenen  Witwe.      Aus    dem  '  Ganzen 
wird  man  auf  eine  wohlthatige  Art  durch  die  edle , 
wohlwollende,  befch^idne,  religiöfe  Sinnesart  Jf^en- 
hotts  angefprochen.    Zur  fieurueilung  und  WOrdi- 
gaoff  delielben  von  diefer  Seite  alfo  als  Meofcb  und 
aach  als  Gbrift  liefert  die  Biographie  hinlSogliohe 
Data ,  als  Arzt  hingegen  lernt  man  ihn  weniger  dar- 
aus nach  feiner  ^jgenthfimlichkeit  Iceqnen ,  io  wenig 
den  fchon  gebildeten ,  als  den  fich  bildenden.     Das 
BmchftOcK  von  Selbftbioffi*aphie  zeichnet  fich  durch 
Xchte  Einfalt  in  der  Erzihlung  aus  ;^  — •  e^  ifr  unge- 
schminkte Wahrheit,   was  uns  der  Verewigte  an 
derfelben  zurfickgelalTen  bat.  Man  freut  fich  bey  der 
Lectflre  diefes  Tbeils  der  Biographie  der  damaligen 
beffem  Zeit ,  in  welcher  ein  von  Natur  fchöoer  und 
reiner  Charakter  fich  fo  rein  entwickehi  und  erhal- 


fen konnte.  Diefs  Ift  die  anzlefaendrte  Selt6  (Üeftr 
Scfailderiing.  Sonft  haben  wir  eben  keine  be(ciH|er^ 
intereffente  B^y träge  zurCharakterifirung  des  dame^ 
hgen  mediclniichen  Studinxhs  auf  den  Bildungsan« 
ftalten  in  Gdttingen  und  Wien  ^  die  IPieiflhoh  zvt  <tie^ 
fem  Behuf  befucbte,  öder  neue  und  originelie  WiiM^ 
kefar  junge  Aerzte,  die  fich  eri%  bilden  feilen^  ge- 
funden, fo  febr  fie  aa6h  hier  zu  erwarten  waren» 
Wir  bemerken  nur  einiges.  '  Tljfofs  Avis  am  peuptt, 
zu  deffen  Lectüre  l^iemoU  durch  feine  Hypochon* 
drie  geleitel  wurden  entfcfaied  feine TJeigung  fflr  dae 
Stadium  der  Medicin.  „Ich  las  diefs  Buch  (fbbreibt 
der  Vf.)  mit  Vergnflgen,  las  es  von  nettem,  und 
miii  ftieg^dte  Begierde  In  mir  aiif,  ^ine  fo  an.eeneh«> 
me  iind  nfltzlicne  Runft,  die  nach  dem  TI^  fo* 
leicht  unu  fafslich  fchien ,  ,zn  erlernen.*'  In  Gottin- 
gen  war  Sckri^der  fein  hdchftes  Mafter,  nach  dem 
^r  fich  ganz  bildete.  Von  Göttingen  ging  er  pacb 
Wien^  wo  er  de  Hain ,,  Coüim  und  Qfiarjii  benutzte, 
von  denen  jedoch  nur  Wenige^  gäfagt  ii%.  Aus  der 
Schule  Sckrcdirs  und  diefer  Manner  mufste  ITtmhtM 
den  lebendigen  Sinn  fflr  *  den  bo^eh  W^rth  einer 
treuen  und  lorgfältigen  Erfahrung,' der  ihn  auch' vor« 
zflglich  ausgezeichnet  bat,  fchöpfen.  Diefer  früh- 
zeitig eingek)gehe  acht  bippokn^tifcheGeift  hieU  un^ 
fern  K^holi  auch  immer  frey  von  den  Feff^ln  been* 
gender  Modetheorien,  und  machte  ihn  fair  blos  theo« 
retifche  Tendenzen  weniger  empfänglich.  Sein  #bhK 
wollender  menfcbenfreundlicher  Sinn  ergriff  auch 
flberalt  zuoachTt  das  Heilverhlltnifs ,  und  von  diefelr 
Seite  wurde  ihm  auch  zuerft  der  tbierifche  Magne* 
tismus  intereflant.  Aber  freylich  lag  auch  in  die* 
fem  Hanse  dasiEmpirifcfae,  nöber  als  das  Prfncip 
fflr  das  Mannichfaitige  der  Erfahrung  zu  achten» 
verbunden  mit  einem  Hang  zur  Schwarmerey,  diai 
Empfänglichkeit  für  neve^  aufserordentliche  £r^ 
fahrungen,  die  der  mehr  theoretlfcfae,  am  Syftem  fe« 
fter  hangende  Kopf  fchon  zum  Voraus  verwirft* 
So  konnte  auch  von  diefer  Seite  das  Fa^nm  deik 
tbierifchen  Maraetismus  bey  WkkhiUi  leichter  Eiii^ 
gang  finden.  Die  Salbftbiograpbie  geht  flbrigebi 
nicht  bis  zu  der  wichtigen  Epoche  uines  Lebeos  1 
da  der  tbierifche  IVIagnettsmns  feine  Anfmerkfam« 
keit  auf  fich  zog,  ihn  bald  ganz  far  fich  gewann,  und 
cBe  S<eete .  feines  naehmaligen  pfaktifttien  Lebeni 
wurde.  Diefe  Epoche  fälk  in  den  Zeitraum,  A$m 
die  Darftellung  feiner  Witwe  begreift.  Diefer  Theil 
der  Schrift  ift  in  einem  ganz  acd^n  Tone  gefchne* 
ben  —  es  fpricbt  fich  darin  hohe  Exaltation  dei 
i^eibSichen  Gefäbls  und  religiöfe  Schwarmerey,  aus, 
wodurch  dieftr  zweyte  Theil  mit  der  ruhiäenEiu« 
fält  der  Selbftbiojjraphie  febr  contraftlrl.    Ein^  ce« 

SrwiAe  Monotonie,  die  io  das^  Ganze,  kommt,  madit 
h  am  Ende  tu  einer  ermfldendeä  Lectflre,  cÄ  fich 
diefelben  frgflffe,  '^diefelben  «BetracKtunsen  immer 
wiederholen,  und  die  mannichfaitige  Fmle  des  Le* 
bens  ganz  dabey  verloren  geht.  Doch  ift  manches 
trefflich  Empfundene  darin,  was  uns  lebendig  enge* 
fnrochen  hat.  Fflr  Nähruna  und  Belebung  einer 
chriftlichen  Stimmung  wird  der  empfinglicbe  Lefer 

'befoflh 
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l^efoDdws  rMStoff  darin  findeo ,  wozn  d(a  AuszdM 
ffu  ckrißliehsn  Briefen,  von.  Freunden  an  die  Hioterlafie« 
ne  febr  gut  ftimmen. 

Ao£^häiigt  ift  tfi«^  Forleftmg  gehalten  im  Mufe- 
«m  im  Jahre  I7Q9j  dim  als  die  fiebente  der  Geben  Dfy«  ^ 
chologifchen  VorlefuQgen  Aber  den.  natarlicheo 
Somnambulismus  in  der  erften  A^tbeilnnjr  des  drit- 
ten  Theils  der  Heilkraft  des  thierifchenMagoetiff«» 
ijaus  gleichfalls  abgedruckt  ift  ,\und  alfo  fOglicn  hier 
bitte  wegbleiben  köijnen.  Der  das  Ganze  befchlie- 
jEsende  cbarakteriftifcbe  Auszug  aus  der  Vorrede  za 
dem  erftep  Tl^eil  des  Werks;  TJeilkraft  des  thieri: 
icben  Magnetismus  mochte  hier  eher  für  Nichtarzte» 
die  jenes  VVerk  nicht  lefen,  und  fich  doch  fßT  "^^"' 
1^/ interelfiren »  ieioeo  Platz  verdienen« 


»tt 


>  1 


,  b.  Kayfer:    ^utwM  der  wtrkfamften^  ein^ 

fachen  und  z^fammengefetzten  ArZnejfrnittet  oder 

;      frtjffifcke Materia  Medica,  fiach  den  berten.nf^edici- 

\       nifchen    Schriftftellern   und  eigener  Erführune 

bear heiter,  von  Friedrich  ffahH^    d.  Arzne^wrifi. 

X)r.,  RerZogL  Sachfen  Meiningifcfaem  Hofratbe. 

Erßer  und  zt^egter  Band.  '  Neue  verbefferte  und 

vermehrte  Auflage,  igoj.  XXVI.  u.  ii6i  S.  gr« 

g.  (j  Rthlr.  12  Gr.) 

Die  vorliegende  tweyte  um  149  Seiten  vermehrte 
Auflage  diefes  rfihmlich  bekannten  Werks  (A*  L.  Z« 
«Sog.  Num.  174.)  hat  fehr  fchätzbare  Zufktze  und 
Verbefferungen  erhalten.  Indeffen  hat  der  Vf.  die 
in  der-  erften  Auflege  berfchendea  medicinirchen 
Grundfätz«  auch  in  diefer  zweyten  beybehalten, 
iheiis  weil  er  es  für  noth wendig  hielt,  da  «r  nur 
^ixkt  neue  Auflage  und  kein  neues  Buch  fqhreibea 
«i^ollte,  theils  weil  er  es  abfiehtlich  zu  vermeiden 
Cuebte,  fein  Werk  mehr  zu  mödernifiren ;  Gründe, 
dde  jedem  billigen  Lefer  um  fo  mehr  genflgei»  mfif» 
feU)  da  der  V£^  weder  zu  alte,  noch  zu  neue  Grund*  ^ 
fatze  befolgt.  Auch  in  den  Verhefferuneen  und^ 
ZnCutzen  •  diefer  Auflage  hat  der^Vf.  das  Theoreti^ 
fche  feiten  zu  reichlich  angewandt,  defto.m^ehr  aber 
daS'ik:ht  Pl'aktifche  ausgefaobenf  und  in  d^r  ganzen 
Schrift  find  di^.  conereten  Falle  fo  deutlich  darge««' 
fteUt ,  .dafs  Rec.  diefes  Werk  jedem  ^neehenden 
Praktiker 9  w>e8. Glaubens  er  auch  fey,.mit  Ueber* 
seugung  empfehlen  kann.  . 

;V7iEir,  in  d.  CamelraniCöhen  Buchb.:  ^^ofephffdk. 
von  Plenk,  R.  K.  Rathes  u.  f.  w.  Specieue  medi' 
cinifch-^  chirurgif che  Pharmakologie ,  oder  Lehfe 
vbn  den  Kräften  der  Arzneymittel,  welche  in- 
nerlich und  Sufserliofa  bey  Heilung  der  Krank- 
heiten am  meiftlni  gebraucht  werten.  I.  Theil 
<      Eidlache  AtzneymitteL  igo4.  IV.  und  jao  & 


*n.  Tb.  zobeceitete  Atzneythlttel.  rgo4«  304  & 
III.  Th.  weicher  die  '  zufamaiengefetzteD  Are« 
neymittel  enthält.  igo5. ,271s.  ^  -* 

Diefes  Werk  ftiramt  mit  der  vom' Vf.  in  dei'la^ 
teinifcfaen  Sprache  herfiusgegebenen  Phartnacoio^e 
von  Vüftrt  zu  Wort  überein ;  im  zweyten  Thei/^j&^ 
die  Vorfcbriften  zur  Zubereitung  der  Arzoeyad^ 
deutfch,  im  dritten,* wo  von  den  zufammengeteti* 
ten  Arzneymitteln  ^gehandelt  wird;  lateinifcb  vetr 
fffst,  und  diefeJben,  welche  man  in  der  lateinifcbea 
Pharmacologie  finden  Was  den  Inhalt  felbft  anbe« 
langt;  fo  berufen  Wir  un^  auf  die  Uecenfion  von  jt^ 
ner«  (A*  L.  Z.  1805.  Num.  100). 

/ 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Lbvxig,  b.  Sommer:  Einige  FcrfcUägey  tUm  Krieg 
nMfckenfchanender  ^  die  Stromergi^finngen  mindee 
ßAädlich  zu  euacken ,  und  die  Duelle  naglidyi  zu 
hindern  t  ron  Dr.  C.  G.  Röfßg.  iS04«  04  S.  mc  gi 

Out  gemeint  mögen  diefe  VorfcKläge  leyu^  aber 
reif  überlegt  find  fie  ficherlidi  nicht.      SVe  {jbbea 
alle  hinaus  auf  Völker veiiein^    äh  deren  MögHtti« 
keit  der  Vf.  doch  im  Ernft  wohj  (dbft  nicht  glaub- 
te«   Mao  denkie  nur,  einen  l^öikervet^ein  zur  Ab* 
fchalfnng'  der  Scbarf/cbOtzen.  ^ind  Jäg^roorpa  zUuz 
Art,  zur  Verbannung  des  Katrteffehenfeuers  m  f.  vr. 
Die  Strompplizej  fcbeiot  überhaupt  nur   fQr  ein« 
zelne  Staaten  zu  gehören,    die   das   gröCste  Int»> 
reffe  dabey  haben,    den  erften   und  unmittelbarea 
Nacbtheilan   der  Üeberfchwemmungen  za .  wehren« 
Gänzliche  AbfchaiYung  der  Duelle  läfst  (ich 'freylich 
kaum  hoffen ,  wenn  nicht  die  europaifchen  Völker 
gemeinfcfaaftliche  GrundfStze  der  Oefistzgebang  dai^ 
..Eber  annehmen  und  befolgen.     Allein  aarcb  elaea 
'  Völlcerverein  möchte  das  nicht  zu  bewirken  ttAna; 
eher  durch  die  Macht  der  Meinung,  die  eine  un- 
mittelbare Folge    feyn    wird    von    der  Ergreitung 
zweckmäfsiger  Maasregeln  in  dem  Staate,  der  fie  zu- 
erft  befehligst  und  vollzieht.     Aber  die  VorlcbUge 
unfers  Vfs   fchexnen  nicht  unter  diefe  Kategorie  z« 
gehören.' 


Bsjiinr,  b.  Maurer:  Sieine  LehensgefctUekte  nn  ^a« 
hßnn   Chriftian    Brandes.      Üwegter  und  drittlr 
Band.    Zweyte  Auflan.  1807.  352  u.  667  S.  %* 
(2  Rthlr.  90  gr.)    (S.  d.  Rec  A*  L.  Z*  iSoi- 
ffittm.  23  3. } 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


PHILO^PHIE. 

Leipzig^  b.  Hartknofch :  Adolph  Freyherr  v.  Knigge 
über  den  Umgang  mit  Menfchen.  Im  Auszuge  ßr 
die  fügend,  mit  einer  durchgängigen  Beyfpielfamm' 
*  lung  von  ^\  G.  Gruber.  Zweyter  Tfaeil.  EnthHlt 
die  pragmatifehe.  Anttifopotogie,  1803«  i  Alphab. 
7  Bog.    8.     (I  Tblr.  6  Gr.). 

^chon  in  der  An2eige  des  erflen  Theils  (J.  1802. 
^^  Nö.  248)  ift  die  freye  Ar?,  mit  welcher  Hr:  Gr. 
das  Werk  des  fei.  y.  Kn.  bearbeitet  bat,  angedeutet 
worden.  In  diefem  zwejftem  Tbeile  ift  von  einer 
Aehnlichkeit  ^wifcben)  beiden  Werken  gar  keine 
Spur  mehr  ;^u  finden.  Das  Rniggefchfe  ift  eine  nach 
den  mannichfaltigen'Verfaäitniffen  des  Menfchen  im 
bürgerlichen,  geiellfchtfüichen  liäd  häuslichen  Le- 
ben ,  nach  den  Gemathsarten ,  Temperamenten  und 
•  Stimmungen  des  Geiftes  und  Herzens  u.  f.  w*  geord- 
nete Klmgkeitsiekre ^  aus  welchen  der  in  die  Welt  ein- 
tretende Janglibg  den  Esprit  de  Conduite,  die  Kunft, 
£cb  nach  Sitten,'  Ton  und  Stimmung  Anderer, zu 
richten ,  lernen  foU.  Qr«  Gr.  eiebt  uns  hingegen  in 
diefem  zwcyten  Thetle  eine  ijrltematifch  geordnete 
Anthropologie^  die  auf  Maximen  des  Betragens  gar 
keine  Rackficht  zu  nehmen  braucht.  ^  Er  nennt  fie 
eine  pragmatifche.  Als.folphe  foU  fie  der  Klugheit 
zum  Organou  dienen ;  kann  alfo  weder  rein  phyfio- 
logifch  noch  pfychologiTch  feyn ,  oder;  auf  die  phy- 
fifchen,  intellectuellen  und  moralifchen  Vermögen 
und  Kräfte,  wie  ße  die  Natur  dem  Menfchen  über- 
haupt giebt,  Bedacht  nehmen;  fon4em  fie  mufs  die- 
fe  nattlrh'chen  Anlagen  und  Kräfte  des  Körpers,  der 
Sinnh'chkeit,  des  Verftandes  und  der  Vernunft,  der 
JBegehrupg,  des  Gefühls  der  Luft  und  Unluft,  wie 
*•  von  einzelnen  Menfchen  felbft  durch  freye  Tht- 
tigkeit,  geftärkt  und  gefch wacht,  vernachläffiget 
and  befördert,  gebildet  und  verbildet  und  überhaupt 
anf  verfchiedene  Art  geftaltet  werden,  in  BietrUcb- 
taug  ziehen. 

Nachdem  gleich  zu  Anfans^e  in  einer  Abhandlung 
und  einer  Einleitung  von  dem  Werth  und  Nutzen  der 
Mcnfchenkenntnifs  und  von  dem  Namen,  dem  Ihn- 
iaiig*»  im?  ^en  Thcilen  der  Anthropologie  gehan>*elt 

Er gHnzung^bUitttr  Xfir  A.J.,  •?.   ibc^8.'         •     ^ 


worden ,  zerfiUIt  diefeihe  in  zwey  Hauptabtheitunjgeu^ 
wovon  die  erße  eine  Charakteriftik  der  Menfchen« 
natur  im  Allgemeinen ,  und  die  zweyte  eine  Charak« 
teriftik  derfefben  nach  ihren  befonderen  Richtungen 
in  einzelnen  Menfchen  liefert.  ^ 

S*  57*  n.  58.  der  Einleitung  wird  der  Begriff  der 
pragm.  Anthrop.  fo  beftimmt:  '„Des  Arztes  Augen- 
merk ift  das,   was  die  Natur  aus  dem  Menfchen 
maclit;    des  Phtiofophtn  Augenmerk  idas,   was  der 
Geift  aus  dem  Menfchen  macht ;  des  Menfchenforfchers 
.  aber,  was  der  Menfch,  als  ein  freyhandelndes  We- 
fen  aus  fich  ielber  macht.     Diefem  zu  Folge  betrach- 
tet er  (der  Menfchenforfcber)  den  Menfchen  nur  von 
den  übrigen  Seiten ,  •  wie  fern  diefe  ihm ,    als  ff  ey- 
handelndem  Wefen,  entweder  hincterlich  oder  beför- 
derlich find.  Eine  Antfaropol.in  dieferHioficht  heifst 
{)ragmatifch."  JDiefs  ift  nicht  beftimmt  und  verftänd- 
ich  genug.     Defto  beffer,   wenn  der  Anthropolog 
zugleich  Arzt  und  Pfycholo^  ift,  und  ohne  Piycho- 
logiekann  er  nicht pragmatifch  feyn;  denn phymche' 
und  pfychologifche  Anthropologie  ift  eben   fo  das. 
Organen  der  pragmatifchen ,    wie  diefe  es  von  der 
Klugheitslehre  ift.     Was  die  Natur  aus  dem  Men» 
fchen  macht,   fällt  nicht  ausfchliefsend  dem  Arzte 
anheim:    denn  a^ch  das  ErkenL'tnifsvermögen ,  das 
Gefühl  der  Luft  und  Unluft  und  das  Bcgehrungsver«- 
mögen  hat  der  Menfcli  von  der  Natur  zum  Gefchenk 
erhalten;  auch  leidet  das  in  das  Gebiet  des  Arztes 
gehörige  Phyfirche  an  dem  Menfchen  gar  wohl  eine 
nragmatifche  ^Behandlung.     Was  der  Geißy  in   wie 
lern  er  hier  nicht  allein  dem  phyfifchen,    fondern 
au^h  dem  freyhandelnden  Wefen  entgegen  gefetzt  ift, 
aus  dem  Menft^hen  machen  foU,  ift  in  dieler  Verbin« 
düng  nicht  begreiflich.    Als  freyhandelndes  Wefen 
ift  der  Menfch  auch  ein  seiftiges,  und  als  jenes  allein, 
ohne  Geift,  kann- er  nichts  aus  fich  machen.    Wenn 
endlich  weder  das ,  was  die  Natur  ,^  noch  das,  ^as 
der  Geift  aus  dem  Menfchen  macht,  nicht  das  Augen- 
itierk  des  ilfeH/yi«/oryfeÄ#ri  (Anthropologen)  feyinoll^ 
welcfie  Seiten  können  denn  wohl  noeh  übrig  feyn, 
die  feiner  Betrachtung  allein  anheim  fallen?  Der  Vf. 
hat  diefe  Seiten  nicht  angegeben.     Die  Gegenftände 
«fle.s  Anthropologen  find  keine  andereals  die  desPhy-^ 
^lolr-cen  und  Flychologeo,  nur  mit  dem  Uatcrfchicd/ 
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dafs  er  fie  auf  die  oben  angegebene  pragmatifche  Art 
behandeln  mufs»  wenn  ter  pragmatischer  Aothropo- 
Jo^  fcyn  will. 

Die  irfti  Haup^aÜhtUung  ift  blofs  phyfiologifch 
und  pfychologifch.  Was  darin  für  die  pragmatifche 
Aothropol^ie  branchbar  ift»  hätte  in  der  zv«yten 
Hauptabtl|^?ing,  d je  dne?  fofche  cnthik »  an  den 
«hörigen  Orten  eingefchaltet  werden  können.  Vie- 
les  erhält  in  pragmatifcher  Rückficht  gar  keine  An-  • 
Wendung.  In  dief»  erften  Abtheiluog  kommen  vor: 
I.  Orundzöge  der  Menfchennatuf  Oberhaupt;  2.  Be- 
trachtung des  Menfcb€i^  ak  Simeowefens ,  »ach  fei- 
ner körperlich  organifchen  Natur.  Hier  heifst  es 
S.  108.  der  Menfchenforfch^  könne  ohne  di«Ä<»fitr 
nifs  diefes  Theils  die  geiftige  Einrichtung  des  Men- 
fcben  nicht,  völlig  begreifen  und  viele  Erfcjieinungen 
tfnd  ^Aeufserungen  in  der  Menfcheunatur  fich  nicht 
erklaren.  Es  werden  aber  weder  Gründe  «och  Bey 
fniele  zur  Begründung  und  Erläuterung  rfiefeeUr- 
theils  angeführt.  In  der  OThat  wöfsten  wir  auch 
aioht,  was  daraus,  wenn  wir. davon  die  Lehre  von 
den  Rinnen  Werkzeugen  und  Nerven  Msnefamen,  die 
hier  logar  fehlt  «nd  in  den  folgenden  Abfchnitt  hin- 
über gezogen  ift,  für  die  gäßigt  EimriclUfing  des  Men- 
fcben  begreiflich  2«  machen  wäre,  und  Jenes  ürthcil 
kaijn  auch  kein  Grund  feyn,  den  phyfiologifchcn 
Theil  der  Anthropologie  hier  befonders  und  getrennt 
von  der  pragmatifchen  abzuhandeln.  Rec.  hält  da- 
für ,  dafs  es  xwerfcmäftiger  fey ,  den  phyfiologifchen 
Theil  der  Aothrop^)lqgie4erAr2neykünde,  und  die 
pracmatifchenAnBchteir,.dit  er  gewährt,  dem  phy- 
fikahfchenTheda  derPadagogik  zu  überlafTen,  j  Be- 
trachtung  des  .Menf^en nach  rfciner r^nulich  •  gcifti- 
gen  Natur ,  oder  derjenigen  Bcfcbaffenheiten ,  durch 
welche  |cin  Qcjft  iijitjder  Sinnen  weit  in  Verbindung 
fteht.  Man  findet  hier nicbts^das.fich. auf  die  gel- 
ftige  Natur  des  Menfchen.  in  Verbindung  ^it  der  kör- 
perlichen belöge:  denn  dafs  das  Ncrv^nfyftem  und 

.  i  \yi.  "°i®i  ^^'^  welchen  hier  allein  gehandelt 
wird,  Mittel  find,  wodurch -Seele  und  Körper  in 
Verbindung  treten ,  ift  noch  kein^Orund,  Nerven 
und  Sinne  als  finnlich  geiftige  Nirtur  im  Menfchen  zu 
betrachten.  Sie  gehören  an  und  für  fich ,  nach  den 
rl  '®**i  °u  8« ngbaren  Syftemen  der  phyfiologi- 
Jchen  Anthropologie,  zum.  äufsern  Sionenwefen. 
Allerdings  find  fie  die  Verbindungsmittel  zwifchen 
der  aufsern  und  innern  Welt;  aber  ohne  die  InteUi- 

«^"y'°.^*!f"fchen,  gleichen  fie  dem  Spiegel  und  der 
STaffer flache,  welche  die  Bilder  der  Objeile  ohne  Ba- 
Wttfstfeyn  aufnehmen.  4,  Betrachtung  des  Men- 
Scheu  nach  feiner  geiftigcn  Natur;  Erkannt nifs-Oe- 
j  if  u"r  ?58*^"«gsvermögen.  5.  Beftimmung 
desVerbalfmffes,  in  welchem  aUe  einzelnen  in  d«f 
Me«rchennaturbefindlichen  Vermögen  in  einer  Wech- 
felwjrkyng  mit  einander  ftehen.  In  fehr  allgemeinen 
Anflehten  und  kurz.  * 

^f.rLuf'^''^*!^  ^^^P^tkrilung  verbreitet  fich  \n  acht 

M/Omtiin:  aber  die  Verfchiedenheiten  der  Menfchen 

*?r!f  r  i.  V  körperlich  organifchen  Natur ;   über  ihre 

vörfcluedenheiten  in  Anfehung  des  Verhiltniffes  der 


Orgdnifation  zu  den  geiftigen  Vermögen;  -Qber  die 
Verfchiedenheiten  in  Hinficht  puf  Geut  oder  Koa^. 
auf.  das  Gefühls-  und  Beeeh  rungs  vermögen  »    oder  '1 
die  Gemathsarten ,  auf  Oeunnung  oder  Denkoogsaft 
und  auf  Charakter.    Neben  eigenen  Anficihteo  nad 
Bemerkungen,  findet  man  in  diefer  Ahlheilaiv,  der 
eigentlich. pragmatifcheii,  mehrere  gi^te  ScI^niQeffer 
benutzt,    die  aber  gröfstentheils  nur  dem  lianeft 
«ach. und  ohne  die  Titel  ihrer  Schriften ,    gmanttt 
werden.  Der  gröfste  Theil  der  Materialien  ift  jadodi 
aus  Kants  noch  unübertroffener  Anthropoiogie  im  präg* 
^iM^fker  ISmfickt  eoWiehen.  ManeheArtikaTfiiiiicBr^B 
kurz  abgefertiget  und  beftehen  oft  in-blofsen  ueSm* 
liö^ei^iwdAndcutHngep,  die  einer  weitern  AasOh- 
rung  bedürfen.     Die  intereilante  Materie  von  dem 
Unterfchiede  in  dem  Ghaj^kter  des  Gefchlecfats,  des 
Volks  und  der  Gattung/1|e  auch  zur  pragmatifchcii 
Anthropologie   als   Erkenntnifs  des  Manfcbea  |Is 
Weltbürgers,  gehört,"^  ift  nicht  berührt,    ^acli  da 
ftrengen  aufsern   fyftematifclien  Forio,    den    ft^ea 
Ahtheilungen  und  Unterabtheilungen  und  dar  Kfirz^ 
der  Behandlung  der  Materien,  ift  das  Bueh  mdSrr  za 
Vorlefungen  auf  Univerfititeq,    aja  zu  eines;  Lefe* 
buche  für  die  Jugend  und  gebildete  Lefer,  die  fich 
fÜbft  unterrichten  wollen ,  meignet^  welch«[i  ^ma 
freyere,  die  Gegenftände  au^OhHicber  darftei\eiide\ 
die  pragmatifelie  Anficht  derfelbeo  mehr  bervoTha* 
:  benae  und  das  fchuImifsiM  SyflemMtißrea   Ferbet* 
gende  Behandlung  angemefleiiar^ind  angaoehmer  ga- 
( weian  wäre. 

•  Gnsssnr,  b.  Tafehe  u.  Müller:    Dia  HämpÜAnm  i» 

phäofopUfdim  Jtfrhtffefcre,  ein  Buch  für  aebildate 

liefer ,  von  Chfiß.  fTük.  Smü ,  Prof.  u.  Ract.  das 

Gymn.  zu  Idftein.    Erßi  u.  zwigti  Abtliailtiiig« 

.a6Bof.  8-  (1  Thl.  16  Gr.). 

Auch   unter   dem  Tit«I: 

;ffMdtmch  dir  PMofophUßr  LiMMity  roo  Ckr.  tTi 
Sma  u.  f.  w-  und  Friidr.  Ifltk.  Daa.  SwB,  Prof» 
d.  Philof.  in  Oiefseiu  Siekflif^ktiL  PWaföpIfc 
fcki  ReckistHite. 

Auch  in  diefem  Theile  der  Pbilofophie  ball  ficü 
.  der  Vf.  im  Wefeotlichen  genau  an  KatAs  Lehre  und 
folgt  ihr  fclbft  im  Plane;  doch  trägt  er  die  Sadiea 
nach  feiner  populären  Art  vor   und   erllatert  fia 
durch  weitere  Ausführungen  und  durch  ^eyfmele,  - 
Von  den  Jpätern  Arbeiten  in  diefem  Fache,  aerea 
Verf.  die  iCantifchen  Anflehten  nicht  völlig  fcoflgen 
und  die  daher  die  Lebren  des  Rechts,  ifarar iffeirii^ 
nach ,  beffer  beftimman  und  begründen ,  bal  Hr.  a« 
keinen  Gebrauch  gemacht  und  fich  |iicht  daraui  mr 

{elaffen ,  weil  es  wohl  gleich  anfangs  blofs  die  A>- 
cht  war,  die  Liebhaber  der  Pbilofophie  nur  flMt 
der  urfprOnglichen  kritifchen  bekannt  zu  iiiacban. 
Da  auf  diefe  Art  die  Wiffenfcbaft  des  Rechts  i^y^ 
zen  und  in  ihren  befondern  Theilen,,  durch  diafrt 
Lehrbuch  weder  erweitert  noch  verändert  wird:  io 
bedarf  es- auch  keiner  nähern  Anzeiaa  des  Inhalts. 


Nur  mögen  ooch  folgende  ^^nmerkungea  fiher  einige 
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Aeuf^erungen  Phtz  fioden.    S.  14.  wird  behauotet, 
dafs  jedermann  zu  allen  Arten  des  unfittlichen  Uan* 
itelns  berechtigit  fey,  welche  allgemein  feyn  kÖ^nnten', 
oHne  dafs  dadurch  das  gefellfchaftlicbe^Leben   der 
Itfenfeben    als   vernflnftiger   Wefen  uniiiöglich  ge- 
wacht wOrde.    Allein  ein  Recht,  geizig,  hartherzig, 
Erob,  ung'eßllisv  fchmuzig  in  Recfen  u.  f.  w.  zn  fejn, 
at  kein  Menfcn ;  er  würde  fich  4^n  Tadel  und  die 
l^iTiedervergeltung^ Anderer  zuziehen,  wodurch  ihm 
fein  fogenanntes  Kecht  ftreitig  gemacht  und  vernei* 
Bet  werden  wfli'de.    Jedes  Recht  gründet  iSch  auf  ein 
Gefetz;  es  giebt  aber  kein  Gefetz ^  das  zu  einem  un- 
fittliched,  ungefälligen  und    unhöflichen   Betracen 
berechtigte.     £ben  fo  wenig  kann  es  mit  dem  Vf. 
^iind  niit  Kanttm  Recht  geben ,  Andern  nach  Oefal- 
'len  Erdichtungen  als  Wanrheiten  aufzubinden :  cienn 
Andere  find  nicht  verpflichtet ,  dem  ^dichter  zuzu- 
hören und  zu  glauben.    Die  richtige  Rantifche  Leh- 
re von  dem  rechtlichen  nichtphy&fchen ,  iniellici- 
beln  oder  Vernunft  •  Befitz ,   9F7i  bis  93,  ift  nicht 
erfclidpfend  dargelegt.    Die  Möglichkeit  diefes  Be- 
Bttes  erQndet  Hr.  Sn.  auf  die  Verbindung  eines  äu* 
/sern  öegenftandes  mit  meinem  innfrn  Sigenthum, 
meinen  Gliedern,  Kräften  u.  f.  w«    Ein  Eigentbums- 
recht  auf  einen  .Jufsern  Gegenftand  wird  nach  Ihm 
dadurch  erworben,  wenn  man  ihn,  ohne  Anderer 
Rechte  zu  krinken,  zum  Mittel  und  zur  Bedingung 
von  der  beliebigen  Benutzung  und  dem  freyen  Genuu 
fe  eines  innem  Ei^^entbums  macht«     Dielen  Grund 
kann  nicht  allein  jeder,  der  fich  einer  ih  dem  nicht 
j>byfifchen  Bafitze  eines  Andern  befindlichen  Sache, 
bemächtiget ,  ebenfalls  f Or  fiqh  anführen ,  fondern  es 
ift  auch  gar  nicht  notbwendig,  dafs  die  Entziehung 
der  von  mir  rechtlich  befefbnen  Sache  mich  in  dem 
Gebranche  meines  natürlichen*  Innern  Eigenthumes 
beeinträchtige.    Auch  dann ,  wenn  der  Verluft  einer 
iblchen^acfae  gar  keinen  nachtbeiligen  Einflufs  auf 
den  freyen  Gebrauch  meiner  Glieder,  Vermögen  und 
Kräfte  aufsert,  mufs  mein  Eigenthnmsrecht  beftehen. 
Ich  bebalte  iSein  Eigenthvmsrecht  an  der  mir  entzo- 

{[enen  Sache,  auch  wenn  fie  mich  nicht  im  mindeften 
ntereffirte.  S.  106.  ift. der  Grund  nicht  angeführt, 
warum  der ,  dir  fich  einen  Boden  erwirbt ,  auch  ein 
Eigenthumsrecht  auf  alle  Sachen ,  die  diefem  Boden 
angehören,  erhalt.  Der  Grund  ift  aber,  dafs  der 
Bo<^o  als  SnbßMMf  die  demfelben  izugehörendcn 
Sachen  hingegen  als  Inhärmz'zu  betrachten  find,  folg- 
lich nur  in  fofern  das  Seine  Von  femanden  feyn  kön- 
nen-, als  diefer  fich  im  rechtlichen  Befitze  der  Sub- 
ftanz  befindet.  S.  151.  wh-d,  freylich  nach  KtMt, 
auch  als  Mitihvirtfäg  oder  ak  Ferdingung  betrachtet, 
vrenjp  die  gegen  einen  Zins  vermietbete  Sache  nicht 
Wbft,    fondern  nur  der  Art  nrach  wieder  erftattet 

?^r*'  *'*°°  *^*  '"^^  ^^^  Mieth  vertrag  von  dem  An- 
leibevertrag  (mutuum)  nicht  nnterfchiedem  In  der 
EinleHung  tom  öffkniticken  Reckte  überhaupt  ^  heifst  es 
S  2TO,  man  verftehe  unter  diefem  Rechte  den  Inbe- 
griff der  Privatrechts  Gefetze  der  Vernunft,  welche 
und  m  wie  fern  folche  einer  öfl'entlicben  Bekannt- 
machung bedürften.    Diefe  Erklärung  e/fchöpft  aber 


den  Begriff  des  öffentlichen  Rechts  Böcb  nicht.  Dif 
Oefetze,  welche  die  Vernunft  im  Privatrechte  vovr 
fchreibt,  find  allerdings  auch  diefelben  im  StaatSf 
nur  dafs  hier  jene  Gefetze  als  pofitivc  Gefetze  aus^ 
gerpr9cben  pnd  bekannt  gemacht  werden.  Wäre 
aber  das  öffentliche  Recht  weiter  nichts  als  das,  h 
bedürfte  es  keiner  befondern  Abhandlung;  man 
brauchte  bey  der  Auffteiiung  des  Privatrechts  nur 
die  allgemeine  Anmerkung  zu  muchen,  dafs  diefem 
Privatrecht  zugleich  auch  das  öffentliche  Recht  tfey, 
fobald  eß  im  Staate  Sanction  erbalte.  Das  öffentliche 
Recht  betrifft  Jiicht  eigentlich  ,  um  es  von  dem  Pri- 
vatrechte zu  unterfcheiden,  die  Materie  des  Re<^t!|i 
die  in  beiden  einerley  ift,  fondern  vielmehr  die  recht- 
liche Form  des  ^eyfammenfeyns  der  Menfchen  i^i 
bürgerlichen  Verein,  oder  die  Staatsverfaffung,  wi# 
auch  Kant  felbft,  welches  der  Vf.  überfehen  hat^ 
S.  156.  feiner  Rechtslehre  fehr  richtig  bemerkt,  und 
von  weiter  nichts  als  diefer  Vcrfaffuog,  handelt  docii 
felbft  in  gegenwärtiger  Schrift  der  Abfchnitt  roa  dem 
öffentlichen  Rechte. 

X 

*  Kopenhagen  u.  Leipzig  ^  b.  Schubothe:  Was  iJlFrif* 
hmt  und  wo  fallen  wir  Je  fuchen  ?  Eine  Abhänd- 
lung  von  E.  Fatfen,  Ron.  Dan.  Etatsrath.  Au'e 
dem  Dänifchen  überfetzt.  1803.  64  S.  8«  iSp^)' 

Wir  wif£ßn  diefe  geiftreiche,  in  einenj^ blühenden 
Vortrag  abgefafste  Schrift,  nicht  beffer  zu  fcbildern. 
als  indem  wir  die  Refultate  mit  des  Vf.  eigenen  Wor- 
ten herfetzen. 

„Gleichwie  nur  dann  von  dem  Menfchen  gefagt 
werden  kann,  dafs  er  moralifche  Frejfheii  befitze,  wenn 
die  Vernunft  dem  Willen  GrSnzen  fetzt ,  und  deffcn 
Verirrungen  dadurch,  dafs  fie  ihn  den  Geboten  des 
GewiflenS  unterwirft,'  vorbauet,  oder  mit  andern 
Worten:  dafs  der  Menfch  nur  dadurch  frey  ift,  dafs 
er  fich  felbft  beherrfcht  —  fo  zeigt  die  Gefchichte 
des  menfchlichen  Gefehlechts  und  die  Erfahrung  al- 
ler Zeiten,  dafs  die  ft«rg#r/«r*^  Freyheit,  die  aus 
der  moralifchenliervorfprofet,  nur  durch  Aufopfe- 
rungen, durch  Sieg  über  Leidenfchaften ,  dadurcli, 
dafs  der  einzelne  Wille  unter  dem  allgemeinen  «r 
beugt  wird,  erreicht  und  bewahrt  wird,  —  das  heilst 
im  letzten  Refultat:  dafs,  gleichwie  der  Menfch  unr. 
ter  der  Herrfchaft  der  Vernunft,  welches  die  mora- 
lifche Tugend  ift,  frey  ift,  fo  ift  der  Bürger  unter 
der  der  Gefetze  frey ,  und  übt ,  indem  er  diefen  hul- 
digt, die  politifche  oder  gefcllfchaftliche  Tugend." 

Fragt  noch  jemand ,  wo  follte  man  die  Freyhei^^ 
fuchen,  dem  antworte  ich  mit  Horaz: 

......  quod  petit,  liic  eft 

Ert'Ulubm,  aninot  li  te  eon  deficit  aeqniif* 

Sie  ffieht  die  Demokratie ,  weno  Einzelne  fich  Dber 
die  gerade  Schnur  i  die  die  G^fetze  ziehen ,  tu  heben 
wagen ;  wenn  die  Bürgers  indem  fie  das  Gold  eher, 
als  die  Tugend  fuchen/das  Gefetz  zu  ein^m  Spinnen- 

Sewebe  verwandeln ,  das  nur  den  Schwachen  aufzu- 
alten  vermag,  aber  von  der  Gewalt  zerriffen  wird. 
Sie  ift  in  der  Monarchie  zugegen »  wenn  der  Regent, 

nach- 
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Didhdem  er  das  Gefetz  gegeben  liatt  felbrt.deffeo 
erfter  Diener  ift,  und,  umem^r  mit  kräftiger  Hand 
^  über  dexnfelbei»  bSlt,  alleo  Bürgern  Freude  fcbafft. 
In  allen  Zonen»  in  WOften,  fo  }vie  in  Städten,  trägt 
üe  der  Meofcb  in  feinem  Bufen,  wenn  er,  auFmerk-. 
fam  auf  die  Stimme  des  Gewiffens,  feinen  Willen 
unter  das  Gebot  der  Vernunft  beuet;  da  darf  er,' 
was  er  will,  weil  er  will,  was  er  Toll;  er  huldigt 
der-Tugend,  weil  feine  Wahl  ungeftört  ift,  und  er 
ift  frey,  weU  er  ober  fich  (elbft '  herrfcbt.** 

Wer  wird  nidit  frero  diefe  Iroftlicbeo,  durch  die 
Cefchichte  uaferer  Zeit  fo  laut  gepredigten  Wahr- 
heiten  unterfehreiben?  wer  wird  ^ie  treffiicfae  Schil- 
derung ohne  Intereffe  lefeo,  die  der  Vf.  in  wenig 
Wortea  voö  der  Oefchichte  der  Franzöfifcljen  Frey- 
-faeit  während  der  Revolution  macht,  und  die  er  nach 
einer  lebhaften  Skizze  der  Thaten  Napoleons  mit 
den  Worten  fchliefst,  ,dafs  einft  die  Oefchichte  es 
aufklären  werde,  *ob  er  auf  mehrere  Fragen,  die 
man  der  Freyheit  weged  an  ihn  thun  könne,  berech- 
tiget  oder  ^elleicht  gezwungen  feyn  werde,  mit 
Solan  zu  antworten:  „die  Gefefze,  die  ich  Athen 
gab,  waren  nicht  die  heften,  die  gegeben  werden 
Konnten,  fondern  die,  die  fich  am  heften  fQr  die 
Albenienfer  fcbickten/» 

■ 

-LITERATURGESCHICHTE. 

G6mNGfiN ,  b.  Bieterich :  Reffertorium  Cammmtatio' 
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Bey  einem  fo  genau  arbeitenden  Literator,  als 
der  Vr.  diefes  fchätzbaren  Werks  fich  von  jeher  ge- 
. zeigt  bat^  ift  die  Verficherung,  da.fs  er  die  Fortßt- 
zung  mit  gleicher  Sorgfalt  bearbeitet  hat ,  fo  gut  wie 
Dberflüffig;  die  Angabe  des  Inhalts  aber  wird  durch 
dje  Titel  der  einzelnen  Theüe  felbft  beynahe  ent- 
•  behrlich.  Wir  bemerken  daher  nur  Einiges  wenige, 
wodurch  fich  diefe  beiden  Theile  vor  den  bisher 
gflieferten  in  ihrer  Einrichtung  auszeichnen.    Dahin 

Sehprt  befonders  der  tfmftand,  dafs  alle  Abfchnitte 
er  Oekopomifcfaen  Literatur  lateioifche  und  deut- 
fche^Ueberfchriften  fahren,  hier  jedoch  die  lateini- 
fchen  voraosftehen ,  dafs  aber  die  fpecielle  technolo- 
^irche  Literatur  ganz  nach  den  deutfchen  Namen^er 
'Gewerbe  alphabetifcb  geordnet  ift,  —7  wodurch  der 
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Vf.  einer  Menge  von  ^Schwierigkeiten  auswich ,  dh 
bey  jeder  andern  Ordnung  in  diefem  Fache  uuver- 
meii^lich  find  —  doch  fo,  dafs  die  lateinifchen  Na- 
men neben  den  deutfchen  ujsd  nach  diefen  die  fnth 
zöfiCchen  ftehen ,  die  in  dem  El^chus^  Se^t^anum  noch 
befonders  alphabetifcb  aufgeführt  find,  r—     la  dem 
dkonomiCc^en  Theile  Und  denn  auch  bey^  den  ku 
fo  theuern  Artikeln,   Zucker,  Kaffee  u.  f.\Y. die 
Surrogate  derfelben  aufgeführt.     Dafs  «bxigen»  m 
beiden  Theilen,  die  wir  hier  anzeigen,  aufser  den  Ge- 
lehrten^ die  fich  für  die  darin  behandelten  RenntnÜTe 
befonders  intereffiren,  auch  füir  manchen  aodem  (Je* 
lehrten  geCorgt  fey ,  zeigt  fich  fehr  bald ,  wenn  maa 
fich  nur  ein  wenig  in  demEUnckus  Sectumum  umfieht 
So  Endet  der  Statiftiker  und  Rameralilt  in  der  Oeko« 
nomie  für  fich  die  Befchreibuiigen  der  Landwirtb-' 
fchaft  einzelner  Lander,  Gegenden  und  Landküler, 
die  Auffätze^über  Forftgeographie,  über  die  Ver- 
waltung der  Ritter-  Kammer- ,  Bauern-  Güter  u.  f.  w, 
ober  OetreidetheurulM,  Frochtpreife  und  Getreide- 
mafse  verzeichnet.     So  firidet  der  Phihlog  im  /ol- 
genden Theile.  unter  andern  in  dem  Abfcbaitte  Qber^ 
die.  Schifffahrts-  und  Rriegskünft  lehr  viele  Auf- 
lätze  über  das  See-  und  Rricgswefen  der  Wien  und 

'  iiifond^heit  der  Griechen  und  Bömer,  von  U  Ben«, 
Caylus,  Emeftiy  Heyne,  fS^izeroy^  Mnsgtave^  fimkc, 
U  Roy,  Silberfihlag  u.  m.  a.,  nic/it  zu  erwähnen  der 
vielen  anderwärts  vorkommenden  Auffätze  übet  Ge- 
werbe  und    andere  Gegenftäode    des    A/terthnms. 
Wahrfcheinlißh  wird  der  Vf.,  wenn  er  künftig  einen 

^  befondernTheii  der  A^terthumswiCfenfchaft  widmet, 
darin  dJefe  Auffätze  ebenfalls  verzeichnen;  da  es 
hier  weniger,  als  in  fo  verwandten  Fächern,  wie 
die  Naturkunde  und  Mathe'niatik  hebft  den  davon 
abhängenden  Fächern  der  Öekonomie  und  Tecboo- 

.logic,^tbiin]ich  feyn  durfte,  au%  dem  einen  auf  das 
aBclere^za  verweifen,  wie  diefs  in  den  hier  Magezeig^' 
len  Tiieilen  oft  gefchiebt. 


FiLAKXFCRT'a.  M.  y  h*  Hermann:  Sammlung  Air  neue* 
flen  Uebirfetzungen  der  griecfüfchen  f^rofalfclun 
Sehr  ift  Heller  unter  der  Aufßcht  des  Herro  Prof. 
Seybold^  Achten  Theils  Zweyter  Band.  Ap- 
pians  römifche  Gefchichte  zweyter  Band*  iSock 
XII.  u.  jid  S.  8<  (20  gr.)  (S.  d.  Reo.  A^L*^ 
1794.  Nr.  244.). 

Auch   unt€r  dem  Titel : 

Apfians  römifche  G^chickte  zum    erftianiale  ^aus 
dem  Griecbifchen  uberfetzt  und  mit  crklatea- 
den «    berichtigenden  und    vergleichendea  A.n- 
merkungeu   verfeben   von  JR   &^/  ^.  Dittmäu- 
2ktjgftfr  fiand. 
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NATURGESCHICHTE. 

AmstsxdIm^  b,  Allart:  Natuurkuniige  Verhanielin'' 
gtn  van  de  Bataafjche  Maatfchappy  der  IVeten^ 
Jckapptn  ti  HaarUm  (Natur kundige  Abhandluo- 
gen  der,  feit  1806  nach  dem  Wihen  des  Königs 
heb  nenneoden  kömglichen  OefeUfchaft  der  fViJfen* 
fchaften  zu  Haarlemj.  Derde  Deels,  Eerße  Stiik. 
1806.  JVlit  9  Rupfertaf.  LXIX  u.  338  S.  gr.  8* 
»  ,     (4  QL  16  Stab,  holl.) 

In  der  Anzeige  rom  a.  Stücke  des  IL  Bandes  (A.L. 
■*•  Z.  1806.  Nr.  17:^,)  ift  S.  13a.  durch  ein  Verfehed 
behauptet  worden ,  „die  frühem  Abhandlungen  die- 
fer  Gefelirchaft  feyen  in  diefen  Blättern  nicht  ange* 
zeigt  worden  y**  da  man  doch  1801.  N.  285.  B.  I.  St.  I. 
1802.  N.  173.  B.  I.  St.  a.  und  1804.  N.  187-  BH.  St.I. 
angezeigt  findet.    Das  vor  uns  liegende  er^e  Stück 
des  dritten  Bandes  enthält ».  aufser  einfr  Erzählung 
deffen,  was  in  den  Jahren  1803,  1804  u.,  ii?05.  in  den 
jäbrh'cben  allgemeinen  Verfammlnngen   der   Oefell- 
fchaft  verbandelt  >vürde,  aufser  einem  Verzeichniffe 
ihrer  Direcloren  und  Mitglieder,   von  ihrer  Stiftung 
an,  und-aufser  einem  fortgefetzten  "'^crzeichniffe  ih- 
rer Sammlung  von  Thieren,-  folgende  Abhandlun- 
gen und  Aufmtze.      I.  Abhandlung  zur  Beantwor- 
tung der,   im.  Jahr  1802  aufgegebenen  Frage:    WeU 
chet  find  die  Grundtehren  der  Naturkenntniß  vom  Feuer 
in  Betreff  dir  Erzeugung,   Mittheilnng  und  Einfchlief- 
fung  von  Hitze  oder  Ifärme,  derof  Kenntniß  nothwen" 
dig  iß,  um  beurtketten  zu  können,  auf  welche  Art  man 
von  den  Brennmaterialien  zur  Heitzung  in  verfchiedenen 
FBäen  den  vortkeilkafteflen  Gebrauch  machen  könne?  und 
wie  fotlte  man  nach  diefen  Grundßtzen  die  Feuerherde 
CKamine)  zur  ErtcHnnung  der  Zimner  und  die  Küchen^ 
nerdtverbejfern  können  9  «m  die  gewöhnlichen  Brennma^ 
terialien  foviet  möglich  zu  fparen?  Von  ffean  ^ofeph 
Pnehtl,  zn  Brunn  in  Mahren.    Dlcfer  Abhandlung 
wurde  im  Jahr  1805  die  goldene  EbrenmOoze  der 
OefeUfchaft  >    30  Dukaten   werth,    zuerkannt«    Zu 
Ihrer  Erläuterang  find  7  RupfertaFeln  beygef&gt.    Sin 
zerfällt  ia  ßnf  Abfchnitte.    t  Abfchn  Ueber  den  Wär- 
.meftoff.     In  5  Kapiteln  wird  gehandelt:    von  der 
Natur  d^  Wärmettoffes ;   von  den  Ve)ränderungen> 
ErgSMzmgsbtätter  zur  A.  L.  Z.  igoS» 


die  der  Wärm eftoff  durch  die  Körper  erleidet;  voa 
den  Wirkungen  des.Wärmeftoffes  auf  die  Körper; 
von  den  Wirkungen  des  Wärmeftoffs  auf  die  Oeftalt 
der  Körper;  und  von  der  Wirkung  des  Wärme« 
ftoffes  auf  unfer  Oefühl ,  oder  von  der  Wärme.    9» 

^  Abfchn.  Von  der  ^verfchiedenen  Art,  wie  der  Wär- 
meftoff  entbunden  wird.  Acht  Kapitel:  Hervorbriti- 
gung  vo^i  Wärme  bey  Anhäufung  von  Wärmeftoff» 
hiittelft  der  Art  und  Weife,  wie  andere  Körper  wir- 
ken. Entbindung  des  Wärmeftoffes  aus  den  Kör- 
pern mittelft  einer  Flfifligkeit ;  Entbitidung  des  Wär^» 
meftoffes  aus  fetten  Körpern  ;  Entbindung  des  War* 
meftoffes  aus  luftförmigen  Floffigkeiten ;  Entbindung 
A^%  Wärmeftoffes  aus  lauren  Oasarten :  Entbindung 
^^^  Wärmeftoffes  aus  dem  Salpeteritoffgas ;  und 
Entbindung  des  Wärmeftoffes  aus  dem  Sauerftoffgas, 
oder  von  der  gewöhnlichen  Verbrennung.  3.  Abfchn. 
Von  den  brennbaren  Körpern.  Fünf  Hapitel:  yon 
den  brennbaren  Körpern.  ^  Fünf  Kapitel:  von  den 
brennbaren  Körpern  überhaupt;  von  den  brennba« 
ren  Körpern  insbefondere;  von  dem  Wafferftoff  • 
von  dem  Kohlenftoff;  nqd  von*  den  zufammengefetz« 
ten  brennbaren  Körpern.    4,  Abfchn.  Von  dem  SpÄ- 

*ren  der  Brennmaterialien  überhaupt.  Vier-Kapitel: 
allgemeine  Erforderniffe  zur  Sparung^  des  Brennmate- 
rials; Sparucg  des  Brennmaterials  mittelft  der  mög* 
lichften  Entbindung  von  Wärmeftoff  aus  dem  Sauer- 
ftoffgas  durch  die  Brennmaterialien;  fparfame  Be- 
nutzung des  Brennmaterials  durch  den  möglichftea 
Gebrauch,  der  von  dern  entbundenen  Wärmeftoffe 
mittelft  des  Rauches  gemacht  wird;  und  fparfame 
Benutzung  dts  Brennmaterials  durch  den  Gebrauch, 
der^^ondem  entbundenen  Wärmeftoffe  zur  Erwär- 
mung deV  Körper  überhaupt  gemacht  wird.    5,  Ab* 

fchn.  Sparfame  Benutzung  des  Brennmaterials  ^ey 
verfchiedenen  Vorrichtungen  zum  Heitzen  uwifEr«' 
wärmen.  Sechs  KäpiteF:  von  der  Erwärmung'  der 
Zimmer  überhaupt;  von  den  offenen  Feuerherden; 
von  dem  Stubenofen;  von  den  Kochherden;  vott 
dem  Heizen  der  Keffel;  und  Sparung  des  Brennma- 
terials durch  Vereinigung  der  zum  Heizen  und  Ko- 
chen dienenden  Vorrichtungen.  Rs  ift,  wie  man  fieht, 
ia  der  Abhandlung  ein  guter  Gebrauch  von  den  neu- 
ern cheoüfcbea  lieoataiirea  gemacht,  '  Ueber  die 
A(6)  .4    Wich- 
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Wichtigkeit  and  GemeinnOtzigkeit  dfer  Materie  ha- 
ben wir  hiebt  nöthig,  etwas  zu  fagen.  .Um  dzefer 
O^meinKi&tzigkeit  willen  w&re  zu  wünfchen,  die  Ab- 
handlihig  würde  derti  deutfchen  Publicum  io  feiner 
Sprache  mitgetbeilt,  müfste  man  fie  auch'ins  Deut- 
fche  zurückObcrfetzCTi,  wofern  nicht  der  Vf.  fcibft 
eine  Abfcbfift  vom  Original  gendmrQen  häüe/und 
er  geneigt* wtre,  diefe  bekannt  zu  machen.  Es  ha- 
ben ja  fchon  fo  viele  Schriften  über  holzfparende 
Oefen  und  Kochherde  bey  uns  Abfatz  gefunden.  — 
il.  Beobachtung  einer  fehr  fonderharefk  Gleichheit  zwi* 
fchen  weiblichen  Zwillingen.  Von  ^.  Boiel^  Stadtarzte 
2u  Dordrecht.  Sonderbar  genug !  Diefe  Seh weftern 
find  im  Jahr  1793  geboren.  Wir  führen  einige  diefer 
Sonderbarkeiten  an.  Wegcn'der  aüfferofdtfntrichcn 
Gleichheit  band  man»  um  fie  nach  ihr^m  Taufnamen 
fenterfcheiden  zu  können,  in  den  erften  Tagen  ihres 
Lebens  der  einen  ein  Band  um  den  Arm.  Das  Band 
ging  Verloren ,  und  mit  ihm  da$  Unferfcheidungs- 
zeichen.  Wenn  der  eine  Sängling  niefste,  fo  nief$te 
avch  der  andere.  Gleiche  Uebereinftimmung  fand 
aucbbeymSchlncken,  dem  faurenErbrechen»  der  Aus- 
leerung u.  f.  w.  ftatt  Beide  bekamen  an  demfelben 
Tage  den  erften  Zaho.  Bey  beiden  wuchfen  zwey 
Oberzäbne  in  fajfcber  Richtung.  Beide  lernten  zu 
gleicher  Zeit  gehen,  und  fie  Iprachen  mit  einer  fo 
völlig  gleichen  Stimme,  dafs,  wenn  man  die  Aug:en 
fchlofs,  der  Ton  der  einen  von  dem  andern  nch 
nicht  unterfcheiden  liefs.  Auch  Wachsthum  und 
Corpulenz  blieben  fich  allezeit  vollkommen  ^eich. 
Als  Ge  fünf  Jahre  alt  waren ,  bekam  die  eine  einen 
verdorbenen  Backenzahn  auf  der  rechten  Seite,  und 
das  nämliche  Uebel  befiel,  und  zwar,  fo  viel  man  be« 
merkt  hatte,  um  die  nämliche  Zeit  bey  der  andern 
denfelben  Zalin  auf  derfelben  Seite.  Mit  dem  fieben- 
ten  Jahre  bekamen  beide  auf  der  nämlichen  Seite  ein 
fchiefes  Schulterblatt.  Beide  find  fich  io  der  Ge- 
ftalt  und  in  der  Bildung  einzelner  Theile,  infonder* 
beit  des  Gefichts,  vollkommen  gleich.  Beide  Haben 
diefelben  reizbaren  Nerven ,  beide  diefelben  Neigun* 
gen,  denfelben  Verftand,  diefelbe  Lernbegierde, 
und  beide  machen  diefelben  Fortfehritte  in  Rennt- 
niffen.  Das  einzige  Merkmal,  wodurch  die  Aeltern 
im  Stande  find,  ne  von  einander  zu  unterfcheiden, 
befteht  in  einem  kleinen  und  zarten  Aederchen 
Mn  der  NafenwurzeU  —  III.  Befchreibung.  der  Anta» 
r%üis' giganteay  einer  in  Eufopa  unbekannten  Pflanze, 
eUe  im  ^ahr  1 805  b^y  Raartem  zum  erßen  mate  geblüht 
tat.  von  MC^rtinus)  van  Warum.  Eine  wirklich 
riefenmäffige  und  zugleich  p^räcbtige  Blunie,  wie 
man  au$  der  beigefügten  ausgemalten  Abbildung  er- 
fieht.#Die  H.'  H.  Rozenkrantz  u.  Söhne,  Blumiften  in 
Raarlem.  kauften  die  Zwiebel  von  einem  franzöfi- 
jchen  Officier /fl  BrouJJe,  und  diefer  hatte  fie^von  ei- 
nem Raffef  bekommen.  Mit  der  Amaryüis  orientatis 
könne  fie  nicht  fflr  cinerley  gehalten  werden;  denn 
der  Charakter  der  Am,  or.  fey:  *  Amaryllis  fpatha 
multifloray  coroliis  inaequallbus ,  foliii  tinguaeformibus 
glabris»  äilfiche  proßratis,  JcapotereH  rubro\  da  hin- 
gegen der  Charakter  der  Am.  gigant.  fey :  Amartfäis 


fpatfiß  mutliflora,  cwöUis  inatqualibus ,  fotiis  obhmgit 
jubacutisy  interioribus  can§liculatis  ^  erectis  cauk^  e^' 
'terioribus  pianis  flaccidis,   fcapo  ancijoiU  viridi.     Dm 
halbe  Stamm  (von  deffen  oberen  JRälhe  oben  an  der 
Spitze  auf  dem  ausgemalten  Rupfer  die  Blumen  oü- 
regelmäfsig  ftraufsförmie    ausgehen)   ift    ueb/t  äea 
*  Blattern  und  der^Zwiebel,  auf  einer  befoncferenRnn* 
fertafel  fchwarz  dargeftellt.    Aus  Barrow's  Tr«dt 
inio  the  interior  parts  of  foutheru    Africm    lafTe  ficb 
fchiiefsen,  dafs  es  am  Vorgebirge  der  guten  Hobiung 
von  der  AmaryDb,  oder  wenigftens  von  einem,  mit 
ihr  verwandten  Gefch]echte>  febr  merk  würdige  Ar- 
ten gebe,  die  noch  nicht  nach  Europa  gekonme«, 
oder  jkvenigftens  hiebt  bekannt,  und  nicht  botamkh 
befcbrid>ea  feyen. 


PABisi  b.Treyttelu.  Wörtz:  SynopRs  platUarumyA^ 
enchiridium  botanicum,  compfecens  eiriiinera- 
tionem  fyftematicam  fpecieruro  hucxk^que  eagrd' 
tarum,  curante  C  H.  Perfoon.  Pus  fecunda.  igor. 
657  S*  12. 

Mit  gerechtem  Lobe  hahen  wir  Im  Jahr  1%%$-  ^^' 
304.  die  NQtzlichkeit  diefes  ünternefameos  geprleten, 
aber  auch   nicht  verhehlt,  dats  manche  Mangel  he* 
fonders  Folgen  der  Eilfertigkeit  find*      Wir  finden 
diefs  Urtheil  durch   den  Gebrauch  diefe^  zweyteD 
TheiJs,  der  die  elfte  bis  zwey  ui\d  zwanzigfte  Füaffa 
umfafst,  noch  mehr  beftätigt.   VorzügUcb  rühmlich 
finden  wir  auch  hier  die  Benutzung  aller  neuern  Ent- 
^deckungen,    befonders  der  franzöfichea  Botanlkeri 
Juffieu,  Labillardicre,  du  Petit -Thouars  a»  f.  f.»  fo 
wie  der  Spanier,  Cavanilles,  Ruiz  und  Pavon:  da* 
her  denn  unter  andern  die  Gattungen  Bignonia,  ^0- 
earanda  und  Spathodea,  ferner  Faßflora',  Aimrucuja, 
und  Tacfonia  nach  Juffieu  unterfc/ii<?aeo>  die  Oattulf* 
gen  Blevaris,  Satpighßs,  Catom^ißj  SoldivUla^  und 
unzählige  andere,  die  in  Willd.fpec.  fehlen,  aufge- 
nommen werdefV»     Bcyfallswflrdig  ift,   dafs  Cyrtlla 
putcheUa  (da  die  Linnefcbe  Gattung  wieder  bergeUellt 
ift)  nach  Brown  Achimenes  heifst,  tlafs  Brottra  coT'- 
pubofa  Willd.  (da  wir  eine  frohere  Brotera  Cav»  ba- 
ben)  Cardopatum'\^t\{^.    Auch  find    MiUera  C<nUr(h 
gerva  und  angußifolia  Cav.   mit  Recht  als    Flaveria 
aufgeführt.     Sehr  nützlich  und  zweckmä£sig  ift  fet' 
ner  die  heftändige  Röckweifung  auf  das  netflr/ie&e 
Syftera  und  die  Untcrabtheiluoc  der  Arten  in  beh^ 
dere  Haufen,  die  mit  einem  allgemeinen  Natnea  be- 
legt werden;  .eine  Einrichtung,   welche  Liane  bey 
der  Centaurea,    dem  Gnapltalium,'  Pilargwium  und 
Erica   anwandte,   und  die  bey  endero   wcVÜäufig^Ä 
Gattungen»  Croton,  Erigeron^  u.  f.  f.  eben  fo  wüo- 
fchenswerthjift.  Ein|rrofser  Vorzug  ift  endlich  auch 
forgfältige  Angabe  der  Abbildnncen,  worin  wir  nur 
leiten  Unrichtigkeiten  entdeckt  haben»    ' 

Die  Nützlichkeit  dfefes  Werkes  würde  noch  gr(k- 
fser  feyn,  'wenn  der  Vf.  zuvörderft  den  für  einen  An- 
fknger  unentbehrlichen  Schlüffel  einer  jeden  Klaffe 
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voran  gefchickt  hatte ,  da  ohne  deofelbeo '^die  Auf* 
fvchung  der  Gattungen  tliefröfste  Schwierigkeit  hat. 
ferner  vrOnfchten  wir,  dafs  er  mehr  Gelegenheit  ge* 
%iafk  felbft  zu  uoterfuchen,  und  daher  nicht  manche 
Haftungen  und  Aften  ohne  Prüfung  aufgenommen 
IrStte.  So  fkid  die  Gattnn£reo  Stravaäia,  Carpophyt 
fus9  Armniacaj  Aronia^  Q^ddnia,  Ftearia^  JZietenia^ 
jlnnos^  Alotfßay  Privat  Zapania,  Ourifia'y  Laelidj 
Xapifltumy  Saccoviay  Senebtriay  (wir  h^ten  fchon  die 
XJ^xtnng  Coronopus)  Camelinm,  Petaloflemon ,  Coryda» 
tiXy  LtquiriUay    Sarbaniay    JZömiay  Lqfpedezu$y   Te^ 

?fhrofia,   MetUotuSy  P$ntaphifüum  y   Melananthera ,    Ht- 
iopfisy  Unciniay   ffeteropagon  OberflOffie*      Die  acht- 
tteltnte  KlalTe  ift  mit  Ünrepht  weggemieben.      Aus 
der  zweiten  werden  Stäckytarpketa y  Hoslundiay   Zi- 
xiphoray  jytftringiay  uod  C«Mt/a  in  die  vierzehnte  auf- 
genommen»  welches  folgewidrig  ift,  da  fonft  auch 
Pentafimon  in  die  fanfteRIaffe  gehdrt  hätte.    Lobella^ 
fteht  in  der  fecbszehnten , .  da  fie  doch  noch  mehr 
Syngej^efirtinn  als  Monadeiphiftinn  ift.     Lagafea  ge- 
hört offenbar  zur'  Sifngenefis  fegregata,  und  fteht 
fälfchhch    hier    unter   aequalis.      Dafs  Carduus  und 
Cnieus  wieder  vereinigt  find,    ift  nicht  zu  billigen. 
t>je  Anordnung  der  Orchidcn   hätte    wohl   bleiben 
mögen,  wie  fie  Swarlz  gab:  cTebn  die  Aenderuneen 
des  Vf.  verdienen  wenig  Beyfalh    Satyrium  Ml  Cot- 
car  brevBy  fubinflatum  auf  nullum  haben:  daher  wer- 
den   Orchiden  und  Opbryden  zufammen  geworfen: 
und  Swartzens  Satyrium  müfs  nun  einen  neuen  Na- 
-knen  Dlflectrufn  bekommen,  Serafffiasy  Hiütboriai  \xnd 
Spipactis  find  mit  /Unrecht  getrennt» 

Wir  enthalten  uns  mehrerer  Ausftellungen  und 
Bemerkungen  über  die  Ai*ten-,  da  wir  nicht  gern  die 
Miene  eines  übel  gefinnten  Tadlers  annehmen  möch- 
ten ,  und  da  wirklich  bey  dem  vielen  Vortrefflichen, 
das  diefs  Werk  auszeichnet»  einzelne  Fehler  wobl  ztt 
Qberfehei;  find. 


STAATSWrSSENSCHAFTElSr, 

Ohne  Druckort :  bu  U^eheRchgebomeHy  oder  Grttu^ 

de  zum  .BeweUe  der  Unreektmaßigkeit  der  bisher 

^öhnlUhen  Feracktung  derfelbeti,  von  C.  iT-  von 

^      Magen,  gen annt  Brislowitz.  1 80 1 .  99  S.  8-  ( lo  gr.) 

.  Der  Vf,  widerlegt  in  feiner  den  Grofsen  diefer 
Erde  gewidmeten  Schrift  in  einem  lebhaften  irnd  un- 
terhaltenden Ton  züvörderft  die  Gründe,  wodurch 
Mg/er  in  fernen  patriotifchenPhantafien  Th.  2,Br.4i. 
42.  44.^  das  Vorurtheü  gegen  die  Unehelichgebor- 
Wö  in  Schutz  nimmt.  Dann  zeigt  er  dsi%  Harte  Und 
Uftbillige,  was  darin  liegt  >  und  macht  darauf  auf- 
incrkfam,  dafs.^die  Zahl  diefer  bedauernswürdigen 
Oefchöpfe  durch  diefe  Verfolgung  gleichwohl  nicht 
Termiecfen  würde  ^  dafs  hingegen  manches  verführte 
Mädchen  auch  durch  die  Vorftellung  von  der  Schan- 
de, die  ihr  Kind  drücken  wtlrde,  fich  zum  Kindes- 
mord  verleiten-  iiefse.  Auch  beruft  «r  fich  mit 
Crund  auf  die   zahlreichen  ßeyfpiele  von  uneheli- 


chen  Rindern  von  ansgezeichnetem  Talent ^  welche 
dietägliche  Erfahrung  einem  j^eden  an  die  Hand  g^- 
be,  und  welchß  die  Oefehichttf  durch  mehrere 
grofse  Namen  verewigt  hat.  ^  In  der  That  find  feine 
Forderungen,  gerichtet  hldfs  duf  Aufhebung  derrJVIa- 
kel  und  Zulaffung  zu  allen  bQrgeriichen  Gewerben 
und  Befchäftigungen,  fo  billig,  dafs  man^wohl  mit 
Grund  hoffen  darf,  fie  in  allen  deutfchen  Staaten  bald 
durch  allgemeine  Gefetze  erfüllt  zu  fehen*  Denn 
alle  Einwendungen  können  doch  vernünftiger  weife 
nur  die  TheilneHmung  an  Familienrechten  und  die 
unbedingte  Erbfähigkeit  treffen;  iind  diefe  ihnen  zu 
verweigern ,  dafür  dürften  hinlängliche  fittliche'  und 
politifcne  Gründe  vorhanden  feyn ,  da  die  Moral  h 
lehr  als  wohl  verftandenes  Staatsintereffe  die  HeMig- 
baltung  und  Begünftigung  der  (hen  empfiehlt.  An« 
dere  EinfchrSrücungen  aber  würden  wir  auch  nicht 
nothwendig  ficden ,  felbft  nicht  in  Arffehung  der 
Kanzel  una  das  den  unehlichg^bornen  fo  lange  ver« 
weigerten  Doctorhuts:  ja  wir  würden  uns  erkühnt 
haben,  des  Gefetz  anzufechten»  das  fie  für  unfähig 
erklärte,  Beyfitzer  de^  Reichskämmeigerichts  zu 
werden  —  wenn  nicht  die  Zettumftände  diefe  Un- 
terfuchung  unnöthig  gemacht  hätten,  zu  deren  Er« 
nenerung  man  bey  der  Efrichlung  des  Germanifcheo 
Bundes  -  Tribunals  fchwerlich  Anlafs  geben  wird, . 


LITERATURGESCHICHTE. 

Leh^zig  u.  ZuixicHAir,  b.  Darnmann:  Verfuck  einer 
Jyfiematifcken  Eneyktopadie  der  JViJfenfchaften  y  ^oo 
IVükelm  Traugott  Krug,  Dritten  Theils  erfier 
Band,  Erfies  Hefi.  XVI.  u.  ioo  S.  1804.  vier- 
tes Heft.  XVI.  u.  70  S.  1805.  Dritten  Theils 
zweyterB^nd,  Erfies  Heft.  XVI.  u.  54  S.  1805. 
Zweytes  Heft.  XIV.  u.  23a  S.  1806.  Drittes 
Heft,  XVI,  u.  151  S.  1805.  Viertes  Heft:.  X.  u. 
61  S.  1806.  Fünftes  Heft,  XIL  u,.90  S.  1805- 
gr.  g.  ( j  Rthir,  3  gr.) 

Auch   unter  Jet» ,  Befondern  Titelr 

<    Encyklopädifches  Handbuch  der  tcijjenfcffaftticken  Li-' 
teratur. 

Schon  vor  zwdlf  Jahren  erfchienen  die  beiden 
theoretifchen  Theile  diefer  Encyklopädie  ,  und  wor- 
den in  der  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  125.  mit  verdien- 
ter Empfehlung  angezeigt.  Die  Liter afnot>zen  dazu 
werden  nun»  mit  einer  kaum  erwarteten  Ausfnh^- 
Ifch^eit,  heftweife  geliefert,  well  fo  der  Vf.  die  Ar- 
beit unter  mehrere  vehülfen  vertheilen  konnte.  Die 
Anlage  ift  j  nach  den  Haupt abth eil ungen  der  Ency- 
klopädie  felbft,  auf  neun  Hefte  gemacht ,  von  wel'* 
eben  das  zweyte  und  dritte  dt^  erften^  Bandes  diefea 
^dritten  Theils,  worin  die  encyklopädifcb-hiftorifche 
und  malhematifcbe  Literatur  enthalten  feyn  werden» 
bis  fetzt  noch  nicht  erfchienen  find. 

Dem  erften  Hefte,  weiches  den  Herausgeber  felbft 
zum  Verfaffer  hat,  ift  zugleich  als  Einleitung  die  all- 
gemeine Literatur  der  Encyklöpädie  felbfk  vorausge- 

fchickt. 
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fchickf .  E$  lief ert-dj^  fhilohgifcke  Literatur,  fo wohl 
öderer  WerH«,  welche  das  Sprach rtudr um  überhaupt 
betreffea,  als  falcber»  die  zu  den  allgemeiDen  und 
befondern  SprachwifTenfchafteh  geböreo»  —  Auch 
.das  vierte  Heft  diefes  erften  Bandes,  welches  die 
fbilofopkifche  Literatur  begreift,  ift  von  dem  Heraus- 

{peber,  der  in  der  Vorerionerung  erklart »  dafs  fich 
eit  der  Herausgabe  dtc  erflen  ThejUs  diefer  Eocyklo- 
pädie  feine  Begriffe  yom  Inhalt  und  Umfange  der 
Philofophie  fo  wefentlich  verändert  haben ,  dafs  er 
jetzt  diefes  HauptftOck  nach  einem  ganz  andern  Plati 
bearbeiten  wQrae.  Er  giebt  eine  in  feiner  gegenwär- 
tigen Anficht  gegründete  Claffification ,  wovon  die 
Fundamentalpbilofophie  und  die  Derivativphilofq- 
phie  die  beiden  Hauplklaffen  find.  Unter  diefer  letz- 
tem ftehen  die  theoretifche  und  praktifche  Philofo- 
phie, wovon  jede  wieder  formale  und  materiale  Dis- 
ciplinen  unter  fich  hat.  Hier  hat  er  jedoöb  die  in, 
i[einer  Encyklopädie  aufgeftellte  Rlaffificirung  bey- 
behalten.!  uebrigens  hat  er  bey  der  Aufnahme  und 
Weglaffung  der  Schriften  die  einem  Literator  gezie- 
mende Parteylofigkeit  beobachtet«  und  auch  dia 
nierkwQrdigften  Werke  der  altern  Philofophen  nach- 
gewiefen.  —  Von  ihm  ift  auch,  im  erßen  Hefte  des  ' 
zweyten  Bandes,  die  anthrofologifche  Literatur  ausge- 
arbeitet; und  obgleich  nach  feiner  jetzigen,  in  der 
Vorrede  diefes  Hefts  mitgetbeilten  Claffification  der 
SBthropologifchen  WiffenfchafteiT  die  angewandte 
Logik ,  Moral  und  Rechtslehre ,  die  Aefthetik  »  die 
Mantik,  die  medlcinifche  Somatoiogfe  und  die 
fdmmtlicben  Rameralwiffenfchaft^n  von  ihnen  ausge. 
fchloffen  find:  fo  bat  er  doch  auch  hier  das  in  dem 
theoretSfchen  Theile  befindliche'Syftem  beybebalten, 
weil  diefer  Ixterarifcbe  Theil  fich  nun  einmal  genau 
an  jenen  anfcbliefsen ,  und  Gberall  auf  ihn  und  d:e 
Folge  feines  Inhalts  beziehen  follte.  —  Im  zwiyten 
Hene  ift  die  phyfikalifche  Literatur,  der  tbeoreti- 
fohen  und  praktifchen  Naturwiffenfcbaften,  von  den 
frofefToren  fPredi  zu  Königsberg,  und  fTeber  za 
Frankfort  an  der  Oder —  Im  drittin  die  medichifch^ 
TOD  Dr.  Immanuel  Weyer»  I^rivatdocent  za  FrankF. 
an  der  Oder.  —  Im  vierten  die  jurifiifche  Literatur, 
von  Dr.  u.  Prof.  JZackariH  in  Wittenberg ;  und  im  fünf' 
ten  Hefte  die  encyklopädifch  •  tkeologifche  Literatur, 
von  dem  Herausgeber  felbft,-  def  in  der  Vorerlnne« 
rung  noch  ein  zehntes  Heft  verfpripht,  welches  fo« 
wohl  Berichtigungen  und  Zufätze  zu  den  neun  vor« 
hergehepden,  als  auch  ein  genaues  Regifter  Ober  alle 
3rey  THeile.  diefes  Werks  enthalten  foll. 

üurch  die  Beftimmung  deffelben  zu  einem  enof^ 
klovHdifcken  Handbucbe,  wurde  die  Bibliographie  def- 
felben auf  die  alleemeinern ,  vorzaglichern ,  und  in 
irgend  einer  Hinficht  merkwtlrdigern  Schriften  be- 
fchränkt«    Diel«  Cräoze»  die  der  Herausgeber  felbft 
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anerkennt,  möchte  man  freylich  hie  und  da  ^tü^ 
öberfchritten  glauben;  aber  es  ift  auch  änfsolfj 
fchwer,  fich  innerhalb  derfelben  durchaus  ftrepa- | 
zu  halten.  Dafs  zuweilen  «ueh  einzelne  Rede»  «^  **' 
Programme  angefahrt  Verden,  WQrde  nur  dlaiui  mu 
nem  Zwecke  fremdartig  fchefnen  können,  wena^ 
Umfang  einer  Schrift  ihren  Werth  entfcIiMde-  twrf 
die  meiften  Anführungen  diefer  Art  find  ethebWc'^ 
genug.  Befondre  ürtheile  über  die  angefahrten  Bft- 
eher  beyzufügen,  hielt  derHerausg.  nicht  für  zweck* 
mäfsig.  Den  von  ihm  für  diefe  Uoterlaffuiig  ange- 
führten Onlnden  liefse  fich  doch  wohl  entgc^eo 
fetzen,  dafs  der  dadurch  beforgten  aberroälsmi 
durch  Vergröfserung  und  Vertheurung  des  Werts 
eine  fparlamere  Einrichtung  des  Orucks  uid 
Abkarzung  mancher  Büchertitel  hätte  köaoen  vor- 
gebeugt  werden;  und  dafs  die  Gültigkeit  der 
ürtboiie  durch  Zuziehung  gültiger  Richter  ]e^ 
Mcbs  zu  erhalten  cewefen  wäre.  Avsfübr^^ 
aber  hätten  diefe  kritilchen  Angaben  nicht  Ceya  düu 
fen ; »  und  folch  ein  Catalogue  JRaifimrJ  hätte  einem 
nicht  unbedeutenden  Medürfnilfe  unterer  lAterstur 
abhelfen  können,  üebrigeps  ift,  fovielKec.  durch- 
gefehen,  und  aus  bisherigem  Gebrauch  d\rfer  Rett« 
abgenommen  hat ,  auf  die  Genauigkeit  der  T^atnen» 
Titel,  Ausgaben  und  JahrzaWen  alle  erfordexliche 
Sorgfalt  verwendet.  Bemerkung^  einzelner  Fehler 
und  UnvoUftändigkeiten  ift  wohJ  erft  durch  iängers 
und  öftern  Gebrauch  diefes  Repertoriums  mdglieb, 
dem  in  manchen  Fächern  fchon  beträchtlich  vorge^ 
arbeitet  war.  • 

Einen   Wunfeh  des  Herausg.  in  der  Vorerinne- 
rung zum  vierten  Hefte  will  Reo.  auch  hier  zur  Spra- 
che bringen,  wöil  er  fehr  gerecht,   und  auch  ihm  is 
Ähnlichen  Fällen  oft  entftai^den  ift :  dafs  vnfre Schrift" 
fteller  nämlich  auf  den  Titeln  ihrer  Werke  ihre  Vor- 
namen  pmau,    beftimmt  und    volHtändjg  aageben, 
und  dadurch  den  vielen  Irrungen  vorbeug-eif  jndcÄ« 
ten ,  die  durch  diefe   Vernachliffigung  oder  durch 
vieldeutige  Abkürzung  fo  leicht  entftehen  können. 


LsrpziG,  b.  Oerh.  Fleifoher  d.  L:  Die  Natur 'mi 
diß  Menfcken;  F.in  Inbegriff  vieler  Merkwürdig« 
keiten  für  Lefer  aus  allerley  Ständen«   für  dia, 
Jugend^und  ihre  Freunde  infonderheit,    von  A 
A.  C.  löÄr.     Vierter  Band,   ißotf.  XIV.  u.  ^j*  X 
S-  (i  Rthlr.  16  gr.)    (S.  d.  Rec:  A«  L*  %  iSoj* 
Nn  291.  und  1805.  Nr..a86.) 

Auch    unter  dem  Titel: 

'  Bibliothek  des  nütztick  ünterkaltemden  mi  Merkwir- 
digen,  für  Lefer  aus  allerley  Ständen,  tür  die 
erwachfeoe  Jugend  u.  f.  w.    Erfter  Band. 


M^i«^ 


«  *  • 
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ALLOEM.  LITERATUR  -  2>EITUNG. 


Sonnabends,    den  1.   October   iSog. 


ISSENSOHAFTLICHE     WERKE. 


Physik; 

MLif,  in  Comm.  b.  Saaerlander:  Svftematifchi 
Darßellung  aOer  Erfahrungin  in  dir  Naturlikn, 
eotvrorfen  vod^oA«  Rnd.  Saeyir  d-  jung.,  bearbei« 
.  .  •  tet  voft  mehrern  Gelehrten ,  ir  Theil  ar  Band 
430  S.   ir  Th.  3r  Band.  1807.  410  S.  gr  8* 

Aach   anter  dem  Titel:' 

Sxftematifcke  DarßiUumg  alUr  Erfahrungin  Mir  all- 
gemein  verbriUiti  Potenzen  von  Ludwig  von 
SikmidÜ,  genannt  Pkifeiieck.  2t  Band  mit  6  Ku- 
pfert.  700  XII  bis  XVII.  jr  Bd-  u.  f.  w.  Des 
drUUn  Tfaeils  irßir  Band  hat  den  bcfondern  Ti- 
.  tel:  Syfiemaüfcki  DarfliUnng  alUr  Erfahrungin 
Ubir  die  einzilmn  MttatU  io  zwey^  Bänden  voo 
Karl  Albnckt  Ktelmanny  d.  Arzneyk.  Doct.  u.  f.  w« 
ir  Bd.  mit  i  Rup&rt.  1807.  498  S. 

lo  der  Aflzeig€t*^  des  ifteo  Bandes  diefes  febr  Ttr- 
.     dienftUchea  Werks  (A*  L.Z.  1807.  Niin>.  lasOfi«- 
<iat  tnaa  üe^  ganzen  Plan  ufid  die  Methode  feiner 
AosfabroDg  umfiändlieh  angegeben«    Die  gegenwär- 
tigen Bandn  rechtfertigen  nicfit  allein  daa  Ober  den 
erften    gefällte.  Urtheil,    fondern    fie    zeigen  auch 
dats  die  unermadeten  Vff.  den  abgehandelten  Gegen« 
ftänden  noch  mehr  VoUft&ndifikeit  zu  geben  beflif- 
feo  gewefeo  &nd.     Im  erften  Bande  waren  for  den^ 
welcher  dM  Verhalten  der  dort  anfgefohrten  Sub- 
ftansea.  unter  den^btftimmtefteo  Bedingungen  fo« 

Sleich  auffinden  zu  können  wflnfchte,  zu  wenig 
^uhepuncte  zwifchen  den  einzelnen  Artikeln  vor- 
handen. Diefer  Unannehmlichkeit  ift  nun  fchon 
Zitn  Theil  im  zweytM  Band«,  noch  mehr  aber  im 
dritten,  durch  häufige»  den  Inhalt  der  einzelnen 
Verhandlungen  kurz  anzeigende  Auffcbrifien ,  abge« 
geholfen  worden.  Z.B.  nach  dem  Abfchnitte:  at* 
a^ofpbärifehe  Luft  und  Licht,  ift  das,  was  dasphy 
Acbe  Klitna  angeht,  unter  der  befoodem  Ueber« 
i^brift:  Klimatologii  ei  ogef ehaltet  worden.  Eben 
£0  befr^haftigt  fich  ein  eigner  Anhang  zum  Abfcfanitt 
von  der  atmofpbärifchen  Luft  und  Wärme,  mit  den 
Airoflaten;  der  hindere  mit  der  Oefchichte  dt%  Blas* 
oder  Löthrohri  o.  f.  w.  Da  fich  diefe  aber  doch  mit« 
.  SrgänZungsbläHir  zwr  A.  L.  Z.  1808* 


ten  im  Texte  befinden,  und  die  fie  auszeichnende 
Druckfcbrift  auch  bey  den  Namen  der  Autoren  ge- 
braucht ift:  fo  können  bev  einer  fchcellen  Durch« 
ficht  folcfae  unter^eiTetzte  Aofchnitte  dem  Auge  doch 
leicht  entgehen,  und  defshalb  foll  im  Verrolg  dee 
dritten  Bandes  der  Inhalt  einzeli^eir  CJüterfuchnngen^ 
durch  Marginalien  angezeigt  werden.  Eine  folche 
Einricbtuog  kann  allerdings,  da  aber  jeder  Seite  die 
Hanptabtheilung  fteht,  die  fchnellefte  Ueberficbt  ae« 
währen.  '  Auch  in  fo  fern  wollen  die  Vff.  in  den 
nächften  Bänden  die  Vollftändigkeit  noch  vermeh« 
ren,  dafs  fie  auf  Vorfehrifken  zur  tecbnifchen  Be« 
nutzung  der  wiffenlchafklichen  Erfahrungen  Rfick* 
ficht  nehmen.  Im  gegenwärtigen  zweyten  Bande 
felbft  befinden  fich  folgende  Oegenftäode :  die  Kohle 
nach  ihren  Eigenfcbaften,  ihrer  Gewinnung,  innem 
Befchaffeoheit,  teehnifoher  Anwendung,  oebft  Hy« 
pothefen  Ober  ihre  Natur.  Eben  fo  vom  Diamantt 
in  Verbindung  mit  dem  Lichte. .  -Kohle  und  Wärme« 
Kohle  und  Feuer.  Daffelbe  in  Abficht  des  Diamants« 
Beide'  Körner  in  Beziehung  auf  Elektricität ,  Gal va« 
nismus,  Magnetismus  und  die  Gasarten.  Nun  auch 
Verbindungen  nach  Dreyen ,  fo  wohl  £ftr  die  Kohle» 
als  den  Diamant.  Eigenfchaften  dnr  tümt^pkärifckin 
Luft  —  Ein  grofser  reichhaltiger  abei^atis  interef«' 
fanter  Artikel  mit  einer  Vollftändigkeit,  Ordnung 
und  Anwendbarkeit,  die  fchwerhoh  flbertmffen 
werden  dOrfte.  In  mehrem  Anmerkuwen  findet 
man  die  Hypoibefe  Aber  dieUrfacbe  dervlimmels* 
bläue  nebft  der  Hinrichtung  des  Kyanometeri;  eben 
ib  die  Gefchicbte  und  Einrichtung  des  Barometers» 
der  Luftpumpe,  der  Windbaehfe;  die  Hypotbefen 
Aber  die  Urfache  der  Winde,  des  Anemofkop  und 
Anemometer.  (Das  Ammobaromitir  rcn  Changeux 
hat  aber  hier  keine  Stelle  erhalten).  Hypothefen 
Aber  die  «tmofphärifche  Elektricität.  Blitzableiter» 
Luftelektrometer ,  Thermofkop  und  Thermometer. 
Mifchung  der  atmofpbärifchen  Luft,  Hygrolkop  und 
Hysrometer.  Antheakometeri  Reinigung  der  At« 
mofphäre.  Form  derfelben;  Verändrung  ihres 
Drucks  und  am  Ende  eine  kurze  Gefchicbte,  oder 
eigentlich  vollftändige  Literatur,  Ober  die  Verfu« 
ehe  fie  zu  zerlegen*  Des  iftea  Theils  |ter  Band 
fährt  fort  mit  dem  Artikel:  aUnofpbäruehe  Luft 
8(6)  und 
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und  Licht.  Atitiorpbirircbe  Luft .  und  WSrraer 
AtmofphSrircBe  Luft  und  Feuer.^  Atmorpharifcbe 
Luft  und  Eleetricitit.'  Gi$fvanhnms,  Magnetismus  , 
Sauer- ufad  Wafferftoffgasf  Waffer^  El»,  wo  das 
Nöthige  von  d^r  Säugpumpe  und  eine  ausfohrliche 
Befehreibung  vtnd  Ibeorie  der  /^rzi/4riki»Sp:ra]puin* 
pe  den  Befchlufs  macbt«^         -     .  ^       ' 

De»  ijtMi  Tbeih  erftAr  Band,  ißr  vom  Hn.  Dr. 
van  Kiilntann ,  Ritter  des  Verdienftorden.^  ,  mit  gro- 
fsem  Fleifs  ausgearbeitet  und  ift  einzig  den  lUitalUm 
irewidmet.  In  emem  VorbericEte  giebt  er  Reeben- 
Ichaft  über  die  Auffteltungsform  der  Verbältriiffi* 
Einss  Metaüey  gcfee»  aHgemBiner  verbreitete  Puten» 
zen.  Um  gewiffe  Scbwierigkeiten  zu  verboten ,  fab 
er  ficb  genöthigt,  dieP/d^fnü  VQrffirft\h)  der  Reih)s.'dejC^ 
übrigen  y  bis  jetzt  noch  für  einfacb  angenommenen^ 
ifittlaire  an&nfcrbren.  Zwar  önffailt  die  rohe,  iif 
Körnern  aus  Peru  gebrachte,  au'Iser  ihrem  reinen 
Theile,  noch  Eifen,  Schwefel  u.  f!  w..  Weil  man 
aber  nie  beftimmt  wiffen  kann»  ob  die  feit  ihrer 
CntdecbuDß  zu  Verfuchen  engewandte  Piatina  jedes- 
mal alle  in  den  neueften  Zeiten  darin  entdeckten 
Metalle  enthalten  hat,  ferner,  weil  jeder  die  ver« 
IchiedeBen-Verliältniffe  des  rohen  Metalfs  neben  de^ 
nen'des  gereinigten  fuchen  wOrde,  endlich  weil  e§ 
dem  Zwecke  des  Werks  gemafs  ift ,  das  Nachfchla- 
en  fedes  denkbaren  Verhaltens  von  Körpern  m5g« 
Ichft  zu  erfeichtern:  —  fo  fehlen  es  dem  Vf.  an? 
natflflichften,  jedesmal  alles  Bek-annte,  fowohi  Ober 
die  rohe  al9  rehie  Platina,.  zufammen  zu  freuen. 
Xhircfa  ähnliche  Gründe  bewogen,  i>ellt  der  Vf.  euch 
den  Niekit  noch  neben  diä  itbr^en  Metalle  ^  obgleich 
Xuhtsr  bewiefen  iiet,  daisr  der  ans-  den  fachufchen 
Nickelhaitigen  Kp balterzen  gercbiedene  Nickelreen- 
lus^^  aulser  Arienik ,  Eifen ,!  Rupfer  and  Robalt, 
noch  ein  neues  unedles  Metair,  Nieoünum^  enthalte, 
und  dafe  der  abfolut  reine  Nickel  ein  iilis  Metall 
fey»  Noch  mehr  Schwierigkeiten  traten  bey- dein 
ßültaiium  ein.  Diefes  foU,  nach  den  fynthetifchea 
Verfuchen  von  Ghenerix,  au?  zwey  Theilen  Pia«* 
€tn  und  r  Theil  Qtreckfilber  befteheo,  da  es  hingegen 
Wollafton,  deffen  Behauptungen  fich  ebenfalls  auf 
Verfnche  ftützen ,  für  einfach  erklärt»  Der  Vf.  hat 
die  EntfcbeidungsgrUnde  von  beiden  eufgefüfart  uord 
kritifeb  beleuchtet.  D^s  Refultat  hiervon  ift,  dafs 
er  fieh  auf  die  Seife  von  Chenevix  neigt ,  indem  die- 
(er  fein  Palladium  auch  dann  erhielt,  als  er  das  ani« 
monifcke  Ptütin  mmriat  mit  Queckfilber  zufammen 
rieb  und  glühte.  Es  wird  aber  allgemein  angenom^ 
dafs   m  diefem  dreyfachen   Salze  das  Platin 
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hiofs  mit  Salzfäure  und  Ammonium  verburfden,  und 
von  jeder  heterogenen  metallifchen  Beymifchung  frey 
fey,  und  dafs  man  aus  dielem  Salze  von  jeher  das 
reine  Platin  für  cbemtfche  Verfnche  durch  Glühen 
darftellte.  Bis  nun  das  über  dfefen  Gegenftsnd  ver<* 
breitete  Dunkel  zarftreut  wäre,  wollte  der  Vf.  die^ 
ien  h)  Rückficht  feiner  Mi fcbunc^  noch  fo  prohlema- 
tifchen  Körper  im  .Texte  des  Werkes ,  der  frey  von 
allen  HypotnetifcAe»  feyn  foll,  -^  aufzuführen  nicht 
wagen^oodwiefs  ihm  ddahalb /einen  Platz  in  den  No« 


ten  aof  und  zwar  das  Chenev»  Falladiunr  am  Ev» 
de  des  Artikels  r  Pletina  und  Queckfilber,  und  dae 
WoUaftonifche  anr  findet  derjenigen  Nole^    welchf 
die  Gefchichte  der  Entdeckung  und  zugleich  die  Beu. 
reitungsart  des  Rhodium*  enthält,.  inden>  die  Frocet^ 
Te,.  wodurch  WoUafton  fein  Paladium  undRhodima 
erhielt,    im  ^ur fachlichen    Z«fammen)iaoge  ffefreo» 
Hey  der  Rubrik::  Aenfsere  Gharafctere-  ues  fifeas, 
ift  bfofs  vom  weichen,  gefchmeidigen  die  Rede,  d^ 
diefe  Art  die  reinfte  ift.     Uebrigens  ift  rsinis  Eifen^ 
nach  RichitTr  Mi  ein   blo&es^  ideal;   auch  ift  die 
Exiftenz  von  natürlich  gediegenem  Eifen  noch  nicht 
erwlefen.     Oier  Gefchtcnte  fedes^'  einzelnen  Metalles 
giebt  der  yi  jedesmal  da ,  yyo  es  zum  erftenmal  g^ 
nannt.  wird»  in.eiQer  Note;/ in  einer  andern  durdi 
eigne  Lettern  charakteri&rten  wird  die  Anwendung 
jeaes   Metalles    zu   teefanifchep  Zwecken  am  Ende 
der  äufsern  Charaktere  deffelben  angezeigt.  Auf  die* 
fe  Note  folgt  bev  Piatina,  Gold,  Silber,  Queckfilber, 
Bley,    Wismutfa,    Kupfer,    Robalt,.  Zinn,   Zink 
und  Spiesglaoz  eine*  andere,    welche  alle  die  wer' 
fchiedeoen    Bereitungsarten  des;   Metall» .  entbiif. 
Die  Bereitungsarten  von  Brauoftein,.  .Wä/Iarb/ey, 
Wolfrant,   Uran,  Titan ^  ;TeHur,  Chromium,  Ce- 
rium   und  Niccolanum  iind  bey  der  Reduc^iotK  (^«t 
Oxyde  diefer  Metalle  durch  Kohle  und  Wärm.e,  \m 
Texte  angegeben.     Die  Art,  wie  die  verfchiedenen 
Metälloxyde  erhalten^werden  ,^  ßndet  mna  jedesmal 
in  den  Noten  bey  den  äufsern  Charaktere.n.  diefer 
Oxyde.     Die  Bereitungsart  vom  ösmicrmr'fridinm 
und  Rhodium  kommt  in  den  Noten  vor,,  welche  die 
Gefchichte  ditfier  MetatTe  etithalten.    Das  Täntalum 
itt  bis  jetzt 'nur  unvollkommen,   und 'das  Colum« 
bium  noch  gar  nicht  reducirt  worden.     Vom  letz« 
fem  wird  der  Vf.  felbft  eine  Reduction  verfuchevr 
und  fich  dazu*  des  von  Hn.  IMotpk  Sfifir  ia'  deff 
Schweiz  entdeckten  Columbinmf euren  Eiiedi^  bedie* 
II»  Rückficht  des  Verhaltens^  dar  Metellege^ 
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gen  den  Magnetismu;s »    ficht  der  Vf.  den  Magnet 
biofs  als  Bedingung  der  M^gn^hbcSt  oder  ale  ein 
Mittel  an  ,  um  das  Verhalten  der  Kl^rper  gegen  die« 
fe  Natnrkraft  zu  prüfen,    ungefähr  wie  man  Elek* 
trifirmafcbinen  und  Voltailche  Saufen  blofs  aU  Mit« 
tel  betrachtet,  ■  wodurch  die  Wirkung^t»  der  elek« 
trifchen  Materie  auf  Korper  erforfcbt  werden.     Der 
Magnetismus  bringttiämiieh  in  der  Subftant  d^  Ei« 
fens  kaum  für  uns  bemerkbare  Verinderunged.  her- 
vor^ und  das  Eifen  hört  auch  bey  dem  Verloit  feiner 
magnetifehen  Krafi  noch  nicht  auf,   Eifen  zn  fejo* 
Die  Erfolge  felbft,    welche  fich  an  einen»  Metaü^ 
zeigen,  wenn  es  auf  irgend  eine  meclianifche^rt  be- 
han<delt  wird,   z.  B.  das  Heifswerden  dufcb  Harn« 
mern,  u.  f.  w..,  führt  der  Vf.  unmittelbar  n*cJh  de« 
änfsem  Charakteren  dei  Metalls  abf ,  und  wenn  ein 
Metall  dje  Einwirkung  eine^  tinwSgbak«ea  PtfteM  er- 
fährt und  fich  darfurch  Erfcheinungen  äufsern,  wel- 
che auf  eine  vor  fieh  gegangene  Entwickelung  einer 
andern    unwägbaren  Potenz  hindeuten,    fo  werden 
dergleichen  Falle  allemal  unter  der  Rate|rorie  d«9n^ 
nigen  Potenz  aufgeführt,  deren  EinWirkutig  die  Er- 
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tch'dlnung  von 'dar  erwibriten  Art  im  Gefolge  hafte; 
z.  fi.  dafn  cki8  Eifen  durch  elektrifche  FunReD  niia- 

Eetifch  wird^    ilt    oiiter  den  lArtikeln  £ifeD  und 
ektricitit  abgehandelt.  .  Ds^s  Verbahetr  edler  Me- 
falle  iffc  Uer  Höhlung  etneis  glahendei»  Rohle  ro'r 
dem  Lebänsiuft«Lötlurobr6  fleht  unter  dem  Artlkeh 
£iD.MetaIi,  Lebens] oft  «nd  Wärme,  indem  fieh  die 
ßdlen  iMetalte  hey  erhöhter  Temperatur  euch  ohne 
Zoiatz  reo  Rohte  redueireo;    'Uoi  fogteich  antudeu^ 
teil  9    daff  die  zvgefetsteo  Schmelzmittel-  bey  einemi 
Metalle   ble&  ale  fhilsbef&rdernd»    iNcht  aber  als 
IVlifchung  verändernd,  betrachtet  werden ,   find,  nn» 
den  Text  möglichft  reinlzii  haben  ^  diele  Mittel  m 
den  Noten  genaoot^   Im  Texte  a'ber  nur  Oberhaupt 
die  FloKe  erwSfatit  wordeov  Als  Nornr  (Qt  das  Nach- 
fcblageir  des  Verhidte&s  von  Kdrpern' gegen  alJge^ 
meiner  verbreitete  PoteMen  dient  die  Stufenfolge 
derltiteefHät  des  relativen  Eifrwirkens  dief^r  Poten» 
zen  auf  j^  Körper;,   em  Orimdfatz,  der  das  ganze 
Werk  Mtfureh  ftrenc  beobeebtiet  Ti^rd.  *  Z.  B.  bey 
dtero  Artikel:  Qoeckolber  mtd  WSTme,  tvird  zuerft 
die  fpecjfifche  Wirme  de«  Queekfilbers  abgeji^andelt^ 
hierauf  folgt  die  Leitungsfähigkeit  des  Queckfilbers 
I^WSrme  und 'endlich  das,  wte  Ober  die  Ausdehn« 
bark^  dei*  Queckfilbers  diurch  Wärme  bekaiint  fft^ 
Mch  denaGrSden  diefer  Ausdehnbarkeit  claffificirt. 
Die  Abhsrirdhffig  der  MetwiRe  felbft  ift  in  Col^endeiT 
Ordnung  gefebmeo  r    r.  Platin»    s.  Gold.   j.  Silben 
4«  QuecMIber.    5.  BJev.     d-  .Wismuthv    7.  Nickeli 
9.- 'Kupfer 4    ^i   Arfenik*      Ta   Eifen.    rr.   Kobalti 
13.  Ziaoi     13.  Zink»     14.  S^le^1^glanz.     15«  Braun* 
fteio.':  16.  Wafferblejc  *  17.  WoMratni     ig-  Üranium 
19.    Titanium.      ao,.  Xellurium.      at.    Cbromiumv 
srz.  Columkium.  33.  Tantalum.  24.  Osmium.  25  Irf- 
dtum.   afr.  Rbodinm«.    ay*  Ceriäm.    ag.  Nieolanunri. 
Esf^Scbttdet  deb  dee  feböaeWerk  durch  rhehrev 
te  Druckfehler  etwa^  veriHfftilllet  ift>  indeffeB  find 
die  bedeutefadfiei»  wgeadgb,. 
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Woar,  b.  Köfzel:  Des  Rreyherrn  voff  Mitziurgj  fc- 

k.  Raths^  d.-  Phil.  u.  TheoL  D.  u.  vormal.  ordeotf«. 

.    i^*^;  drfl»thett».  an  der  hohen  Schule  zn  Wjen^ 

. ,     jintiH^ng  zur  B^k^^ih  nach  der  jten  latein. 

.    ,  Aosgahj. übcrfeti^t. V  jrTrbcil  IrigflW^ 

frakt.,  'Geoff§.  fammt  Jogar^  Tafeln..  1799.   194.  & 
mit  5  Kupfert  gjr,  ».    4^  Th.  von  F.  h.  M.  Ober- 
fet2^  Utechmiku.  Bfirofiaiik.  1799.  186  S.  srTh. 
MrometrU  u.  Hy(tra^lik  1 799.  1 24  3-  4r  Th.  Optikr 
Diopin  ii.  Katfifttr,  .i-j^jß.  ^37^   .jrter  Thr.^jfre- 

.  .  «^"»K-^.TW;  4*7  S.  mit  4Kupf.  .nebft  einer  ge- 
druckte;^ Taf^i  zurBerc^chnuiigde»  Qfterfeftes. 

'  Öitf  Trfffbnometrftfiift'in  4  ABfchnltte  gAheil^r 
I;  aligetfieide  *egrrffe  davon :  a*.  Beftimmun^  der 
Ordfse  der  Simife,  Cofionfet  Tsngenten  n.  f.  w.,  um 
die  Tafeln  zu  verfertigen.  3.  Von  des  GmedüMee» 
der  trfgonometrifchen  Berechnung  bey  der  Auflö- 
fang  der  Di«yecke;    4.  praktifche  Auflöfuog  der 


Drerecke.  Bey  der  prektifchen  Oeometfit  ijMlrde^ 
zuerft  wieder  allgemeine  Begriffe  vorattsgefchicktw 
nnd  alsdenn  wird  von  der  Ausroeffiing  einer  Grund - 
oder  Standlinfe  j  von  den  Winkeln  und  den  dazu  gOf 
bdrigep  WerKzeugen^  vom  Ceotriren«  der  WinkM 
und  dcm'Abtrkgeo  derfelben  auf  den  Horizont;  voit 
der  Verfertigung  des  Dreyecknetzes  und  der  Bereehr 
nung  der  beobachteten  Drcyecke ,  von  den  Berech* 
nungen  inRöckficht  der  Mittags-  und  der  fwikrcch^ 
ten  Linie»  nebft  Verfertigung  einer  Itarte  mittelit 
der  Pixjmncte»  —  gehandelt.  Auch  kommen  ?er- 
fchiedene  trigonometrifche  Anfgäben  vor^  die  bey 
VcrmefTung  gerader  LiniertV  tind  zvr«  »»^Waffer- 
ebncn  FKthen  zu  gebrffucbcn  find/  Verfchiedne 
Aüfgafaert,  wefch*  das  Höhenmefferv  betreffen^  An- 
wendung der  vorgetragenen  OrnndfStze  auf  Sjpeciai* 
vermeffiingen  z.  B.  von  Aed^ern^  Flftffen,  Waldun- 
gen; vom  Nivelliren..  An>  Ende  find  noch  logar 
rithmirche  Tafeln  beygefOgt,  Rer  Vf.  nimmt  hrebey 
vorzüglich  auf  die  unter  Lksgantgs  Directfon  vorge- 
nommene Vermeffung  der  Königreiche  Ofl^alUzien 
und  Lodömirien  Rackffcht,  wobey  er  felbft  mit  an* 
gefteflt  war;  es  iftdiefs  allerdings  vortbellhÄfter,  als 
wenn  die  Aufgaben  blofs  erdichtet  werden,  wo  denn 

fewühnltch  auf  eine  Menge  Nebeoumftände,  die  aber 
ey  wirklichen  Meffungen  von  grofser  Wichtigkeit 
find,  nicht  Rlickficht  genommen  wird^  Der  Vf.  be« 
ftimmt  auch  den  ITnterfchled  zwifchen  einer  «omer 
trifchew^  'ökonomifchen  und  militäFifchen  Vermef- 
fung.  Unter  den  Methoden,  auch  die  kleinfteo 
Theile  bey  einer  Meffung  zu  beftimmenr  wird  die 
Theorie  und  der  Oebnrach  des  Nonius  oder  Vimier^ 
mitgetbeilt.  Obgleich  der  Vf.  ziemlich  vollftändig 
und  ausfahrlfchin  Teinem  Vortrage  ift,  fo  verweilt 
eridoch  noch  zuweilen  auf  weitergehende  Schriften» 


o^nrie  voir  u^r  jwiecaantK ,    voi»  «er  ciui«*/t*«jwr  st- 

raditnigten  und  gleichfärmigen  Bewegung  j  von  der 
Oröfseder  Bewegung;;  ron  der  einfachen  gleichföB^ 
mig  zu-  und  abnehmenden,  fo  wie  von  der  znfam]- 
mengefetzten  Riwegung.  Vbn  dem  ScftwerpunÄl^ 
ancb  die  geometrirchen  Aufgiiben  mit  ihren  Bewei- 
Ten,  den  Scbwerpunct  für  ITmff nge  d^  Fipiren, 
Ebnen  derfelben  undgeometrifche  Körper  zu  fanden^ 
Vom  Stofse  der  Körper  j  von  den  efnfaehen  Mafchir 
hen-ilberhaupt;^  vom  Hebel}  von  der  Rolle;  Rad 
'9n  der  Welle,  der  fchiefen  Ebne,  dem  Reil,  der 
Schraube  r  den  zufammengefetzten  Mafohinen,  z»  &-' 
Pendel*  und  Pedenihren,  uetreidemOblee,  auch  voi^ 
Notb-  und  HandmaWen,  S^ägen^fiblen«  fiammerwer^ 
Ke,  Stampfmfihlen,  Pulver-  Pbchwerke,  Loh-  und 
Papiermöhlen,  Walkmöhl^,  Ramm.  Von  der  Reir 
bung;  von  derEinrichttms;  einiger  int  gemeinen  Li»r 
bea  vorfcofhnxenden  Mafchinen.  In  der  Hffdrofiatik 
dach  aügemefnen  ^Begriffen  von  derfelben »  die  Be« 
frachtung  des  Dnidcs  und  Gleiehgevrfelits  der  €&(£* 
909 «Körper;  ven  der  Wirkung  und  dem  Oleicftge» 
Wichte  flaffiger  Körper  auf  fefte,  die  in  jenen  ver^ 
fenkt  worden.    Im  sten  Theile»  welcher  die  Aertm^ 

und 
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wdjB^AMttk  entbot,  wird  nach  atlgemeiaen  Begrif- 
fen von  der  Luftpumpe,  von  der  Schwere  und  dem 
Drucke  der  Luft  j  von  der  Preffung  der  Luft  und  ih- 
rem Oleiobgewtebt  mit  «ndern  Körpern,    von  den 
Winden,' von  dein  Barometer,  Thermometer,  Hy- 
«ometer,  Aö^mometer  gebändelt;.    Inder  Hydrau- 
iik  befchaftigt  üch  der  Vf.onach  vorläufigen  Begnf- 
fen  mit  dem, Lauf  der  Flüffe,   mit  dem  Stofse  des 
Waffers  auf  demfelben  entgegenftehende  Flächen  und 
mit  verfcbiedenen  im  gemeinen  Leben  vorkommen- 
den Mifcbinen,    die  ihre  Wirkung  durch  Luft  und 
Walfer  zugleich  hervorbringen:    Hier  auch  yom  Ma- 
riottiftfhea  Oirfeti,  vpn  der  Oefchichte  der  Aeroftf 
ten,  «ach  fitere  Verfuche*    Auch  von  den  Winden ; 
Rechnungen  aber   die   Oefchwindigkeit   derfelbcn. 
Bev   Verfertigung  des   Barometers   wird  audh  die 
Reinigung. des  9  nebft  aUerley  Vorfichtsmafsrefieln 
und  Handgriffe  angegeben ,  auch  die  HöhenracCfung 
durchs  Barometer.    In  der  HYdraulik  helfet  der  ifte 
tehrfatz  Iq:  aus  beftändig  vollen  cylindrijchen  üefö- 
isen  von  gleicher  Höhe  und  gleichen  O^ffnungen 
fliefseo  in  gleicher  Zeit  gleiche  Waffermaffen  aus. 
Wer  wird  vor  diefera  Satz  einen  Beweis  verlangen  ( 
fo  wenig  als  von  dem :  Idem  fibifßetipß  eft  idem.  Eben 
,  foderAte:  die  Waffermaffen^^  welche  in  gleicher  Zei^ 
«nd   mit   gleicher    Oefchwindigkeit    durch  gleiche 
Durchfchnitte  fliefsen ;  zugleich  Anivendungen  auf 
die  Wafferuhren  der  Alten.    Im  yten  Theil  nach  all- 
fiememen  Begriffen,   Befchreibung  des.  Auges  von 
der- Stärke  des  Lichte  oder  der  Erleuchtung,  der 
Körper;  vom  Schatten;   von  den  Erfcheinung.en  der 
Farben:  vom'  Sehen,  der  Eigur.tmd  Oröfse  der  Oe- 
Äenftinde:  vom  Bepierken  der  Bewegung,  durch  das 
©eficht,  in  Beziehung  auf  die  Oegenftände  und  den 
Beobachter,  wenn  ficb  entweder  der  eme  oder  die 

beide  bewege-    — -i-  -*•- ^-«-'^- '*^- 

Sach  allgeraein 
Jen  von  «w  ßrwinpuncten  ^^  .^  . 

s>ach  einer  Bre(aiung  gemacht  werden ;  von  dem 
Orte  der  Bilder  oder  von  der  Brennweite  ;in  Be- 
2iebung  euf   verfchiedene   Entfernu;igen    des    Ger 

Jenftandes»  wenn  der  Lichtftrahl  aus  der  Xuft  in 
a*  01a«  Übergeht.  Von  den  Brennpuncteo  oder 
»Idem  nach  doppelter.  Brechung.  Nach  katopr 
Sfchen  allgemeinen  Begr  ffen  von  den  Brennpunk^ 
tTn  und  dem  Orte  der  Bildep  beyin  concaven  und 
convexen  Spiegel.  Von  den  ebnen  Spi^^eln.  ujid 
Sr  Lage  SeT  Bilder  die  durch  d,eW^^^^  2u. 
rtckgeworfen  werden ,  von  deft  cy  mdrifcben,  co- 
iifchen  und  pyramidifchen  Spiegeln,  von  eimgeo 
;;Sen  MaElinen,  Vpn  %z8chtigen  f^^^^^ 
vi,  dafsernabe  Oegenftände  klar,  enfferpte^dun. 
kelfähe;  man  foUte  aber  richtiger  fagen:  deutlich, 
undeutlich.  7ter  Theil  Aftronomifche  Vorbegriffe^ 
Von  d~  KreiW  der  Weltkugel  und  den,  daraus  er- 
Warbaren  Erfcbeinungen ;  von  der  Bewegung  dc^r 
Himmelskörper,  den  daraus  CÄtTtehendeB  Erlchei^ 
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mingen  und  «der  Art  tliefelfaen  zu  beobachten.     Vom 
Zeitmafs  und  wie:  es  au$  der  Bewegung. der  Geftiroe 
beftimmt'wird.  Von  den  Fixfternen.  Von  der  Strah- 
lenbrechung und  der  Parallaxe  der   Himtnelslcor« 
per.     Vom  Weltfyftem,  von  3onne,  Mond  aad  PU' 
neten :  von  der  Bahn  derfelben ;  von  den  Finfteimf' 
fen  und  Kometen;  im  Ahhaag  vom  ELalender.    Der 
Ueb'erfetzer  hat  hie  und  da  Kleine  Verändenitt^en, 
aber  nicht  in  der.  Ordnmig  und  den  HaoptülaeD, 
fondem  in  den  Folgerungen  und  Anwendunffen  vor« 
genommen,  .euch  hie  und  da  etwas 'eingeichaltet^ 
manches  auch  weggeJaffen. 

Der  Vortrag  nimmt  einen  ff reng  fyrtematifchaa 
Gang;  die  Sätze  werden*  Otreng.  bewiefenund  die 
Aufgaben  verftfedlich  und  Oberzeugend  aofgddtu 
Ip  Rflckfieht  der  Voilftändigkeit  hält  diefes  Werk 
das  Mittdi  ^wifchen  Compendien  und  ansfOhrlicheB' 
Lehrb^griffen ,  wie  etwa  Wplfs  dentfche  An&iags- 
grfinde  ein  folches  Mittel  zwifchen  dem  Auazuge  ans 
denfelben  und« den  laternifehen  Slementen^^faieheo. 
Der  Druck  ift  fehr  anlabnlich  und  das  Pstpier  gut. 
Die  R#}ifertafehi  feUerfrey  «iid  »ftructir. 

.  •    .  •  .  • 

Von  dem  lateinifcheai  Werke  d^  Vis.:  la/ltHi* 
tionu  mathtmaticae  etc,  haben  wir  die  flMU  Kuflage 
des  L  Tom.   vor    uns,   mit   der  Jabrzahl  1^07.  8« 
Wien  bey  Geiftinger.    Sie  ift  nieht  wefentlich  ver« 
ändert  worden,  fopden)  es  ift  nur  manciies  beftimm- 
ter  und  genauer  abgefaftt^   einiges  hin wMrgelaffea 
und  mancnes  zugefetzt  worden,  was  nach  dem  Gei« 
fte  des  Zeitalters  inicht  mehr  entbehrlich  war.    Ef 
fchliefst  diefer  Theil  mit  der  Le^re  von  den  Loge« 
rithmen. 

Auch  EUmmta  TrigonomHrUme  Plamae  cum  iabm* 
lis  Logarithmarfimj  tarn  numiromtn  naturalhum  quam 
finuwn  et  tangentifßm  yWitn  bey  Geiftinger.  1*07.  g. 
von  demfplUen  Vf.  haben,  wir  vor  was ,  welches  elo 
blofser  neuer  Abdruck  des  .«Item  Werks  mfeym 
fcheint,  obgleich  auf'd^m  Titel  mcbts  von  einer 
neuen  Auflage  erwähnt  ift. 


K6THW,   in  der  Auefcheri  Buehk:   DU  KMeAsfir* 
kunjt:    Ein  Handbuch  för  AnÄnger  tind  tfaff- 
übte  in  derfelben  toh.5^.  E.  R  SMima^rtkWyVx- 
carius  und  Lehref  der  Erwerbfchule  zn  Mag- 
deburg.    DrHter  Theil ,  enthält  fünf  Katecbl. 
fationln.    Ueber  die  WeUheft  Gottes  ^f^JF 
Werken,   tibfer  Neid  und  Mifsgunft,   öfter  tfi« 
UnfterblicbKeit  der  Seele,  ftberdfeWrtÄÄ« 
Lafters'und  dei: Tilgend.    Zwey  Ki^he{«i  tmX 
Weinen  MnAÄro;  1.  über  einen  klrinen^^^ 

fnruch,  ä.  über  eipen  Spruch  aus  derBiW.  i|05. 
'     141  S.  8.  (9  gr.)   (S.  d.  Rw.  A.  L.  Z.  ifioii 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags f     den   4.    Octobsr   igog* 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


GES'CHICHTE. 


Daulak  zu  Faifabad ,  der  Hauptftadt  von  At^ni  auf 
247  Blättern  zierlich  gefchricb«;n.  Nach  zweymali- 
gera  Durchiefen  und  genauer  Verglaichuhg  mit  noch 
einer  von  demfelben  übcrfchickten  Haodlci^rift  und 
Bemerkung  der  abweichenden  Lefearteo  Überfetzta 
er  ße  zwar  erft  wörtlich  ins  Fraozöfifche,  weil  das 


SmASBORG  u.  Paris,  b.  d.  Gebr.  Levrault:  OnfneV- 
hat  \iA  eft,  feerettm  tegendum):  opus  ipfa  in 
ladia  rarKßmuni,  'contioens  antiquam  ^t  arca* 

©am,  feu  theologicam  et  |ybilo(ophicam  doctri-  ^   „^ —  ^^^ 

nam  e  quatuor  facris  Indorum  libris  Rak  Beid,  abericaum  verltändlich  a«sBel,  und  die  VerbefTefung 
Djedjr  Beid,  Sam  Beid,  Athrban  Seid,  cxcerp-  naclF  den  Eigenthflmlicbkeiten  der  Franzöfifchen 
t^m;  ad  verbum  e  Perfico  idiomate,  Samfkre- 
ticis  vocabulis  intermixto,  in  Latinum  con ver- 
fem, differtätionibus  et  annotatlonibus  difEci- 
liora  explanantibus  iliuftratum :  ftudio  ^  opera 
Anquetü  Dj$perroi$  Indiconleuftae  v.  infcrlpt.  et 

.  human.  litter.  acad.  olim  reofionar.  et  directoris. 
Tom.  I.  1801.  34.  CXL  7j6  S.  Tom.  a*  igoa. 
XVI.  ggo  u.  36  S.  4.    (u  Rthlr.  |6  Gr  ). 


J.lie  fchwärmerifch  beldenmaihfge  Liebe  fdr  die 
'-^   Glaubensalterthfimer  des  Morgenlandes,  wel- 
che den  nun  kürzlich  verewigten  A.  d.  P.  als  Jdng- 
iing  fchon  1755    antrieb,   mit  Uehernahme  unendli- 
cher Befchwerden  als  gemeiner  Soldat  nach  Indien 
a^u  gehen,  und  nach  f anfjährigemAufenthalt  vorzüglich 
in  Surate  den  Zendaveft  ans  Licht  zu  bringen,  bat 
ihn  auch   als  Greis  in   den  Stürmen  der  allgemei- 
nen Umkehrung  gelehrter  Anftalten,   in  der  Schre- 
ckenzeit  und    unter   drückender    Laft    der   Jahre 
und  des  Mangels  doch  bey  nützlicher  Tfaätigkeit 
erhalten. ,   Nach  einer  dem  zweyten  Theil  vorge- 
fetzten demüthigrtolzen  Zufchrift  an  die  Indifchen 
Weifen  hatte  er  tägljch  nur  4  Sous,  und  mufste  bey 
Waffer^  und  Brot  mit  ein  wenig  Milch  und  Käfe , 
ohne  Fenerung*,  Wärche,  Decke  und  Heitzung  ar- 
bellen.    Die  Frucht  davon  ift  diefer  Auszug  der  vier 
Indifchen  Wedam   oder  Glaubensbficher,  von  wel- 
chen er  vorhin  nur  eine  Probe  von  4  Hauptftücken 
in  feinen  Recherches  hißoriques  et  geographiques  für 
/"üulr  17S7.  herausgab,    welche  in  der  Sammlung 
Afiatifcner  Originafichrifken ,    Zürich   1791«    auch 
dei^tfch  überfetzt  eiüchienen,  und  No.  gl.  der  A.  L. 
Z.  von  1793.  angezeiget  ift.    Die  Perfifche  Urrcbrift 
erhielt  er  nacH  oem  voranftehendeo  Monitum  ad  lecto- 
rem  im  December  1775.  aus  Bengalen  von  Hm.  le  Gen* 
tu,  Franzöfifel^eiii  Ke&denten  bey  dem  Nabob  Smd§aid 
XrgSnzmngsblStter  zur  J.  L.  Z.  igog. 


Sprache  den  urfprüngllehen  Sinn  zu  febr  fch wachte: 
fo  entfcblofs  er  fich,  nach  dem  Beyfpiel  Maracefs  im 
]K^dran  und  mehrererBibeIaberfetzungen,zwirchen  den 
Zeilen  lateiniCob,  aber  mit  genauer  Beybehaltung  des 
Perfifchen  Ausdrucks  und  in  runden  Klammern  bey- 

fefüffter  deutlichem  Erklärung  den  echten  Sinn  der 
Irfchrift  darzuFtellen.  Dabey  hat  er  zu  Aufklärung 
der  Sachen  mehrere  felbft  gemachte  und  abgefchrie- 
bene  Indifche  Wörterbücher,  das  ßbhabarat,  Ain 
Akbari  u.  f.  w.  fleifsig  necbgefehlageD,  auch,  die 
Abweichungen  einer  Handfchrifit  in  der  vormals 
königlichen  Bflcherfammlung  in  viereckigen  Klam« 
mern  beygefügt,  die  ihm  von  Hrn.  Ck.  W.  Bougktan 
Roufe  Elq.  angebotenen  Vergleichnngen  zweyer  im 
Englifchen  Dienlt  in  Bengden  erhalttaen  Hand« 
fchriften  aber  wegen  de^  unglücklichen  Krieges 
nicht  benutzen  können.  Gelegentlich  wird  hiermit 
angeführt,  dafs  die  zwey  vonHra.  jff.  R,  fiberfetzteä 
und  dem  Proferfor  Sf^feph  ^Ue  zu  Oxford  mitge- 
theilten  Auszüge,  von  diefem  bey  feiner  Ausgabe  vod 
Timur's  htßiiutes  foHticatand-milUary  von  i7g3.  durch 
Auslaffuog  mancher  ihm  dunkel  oder  unwichtig  vor« 
gekommenen  Stollen  über  den  Indifchen  Gottesdienft 
und  vermeynte  zierliche  Abkürzung  verftfimmelt 
worden,  und  Hr.  B.  R.  defswegen  den  Vf.  in  einem 
Schreiben  erfucht  hat,  die  in  den  Recherches  des- 
halb ffeaufserten^  Zweifel  an  der  Aeohtheit  feiner 
Randfehriften  zurück  zu  nehmen,  wtfii  fie  zwar  niefat 
die  Auffcbrift  Oupuek'hat  führen,  aber  doch  vollftän- 
dig  find.  Zuletzt  fal|;t  noch  eine  Darftellung  der 
altindifchen  Lehire  von  Gott,  der  Schöpfung  dist 
Welt,  den  Orundftoffen,  dertJnfterbliebkeit,  n.  f.  w. 
aus  dem  Straiof  Plufarck  und  Pattadius in  Vergleichung . 
mit  Stellen  aus  dem  Mahabarat  a.'a.  Indifchen  Bü« 
ehern  zum  Beweis ,  dafs  die  hier  vorgetragene  ,dam{t 
übereinftimmc ,  und  alfo  uralt  und  edit  fey.  Iii  glei- 
0(6)  "^         ober 
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eher  Abfiefat  werden  auch  die  NaehriqbteD^  der 
Heuern  Reifen  von  Bemier»  Kno»,  KHmpfir^  Burr^Sy 
BMamsy,  den  Dänifchen  Miffionarien  auf  Coroman- 
del,  mihmsy  BotwM,  Dow,  Halhe3  u.  i:  w.  nach 
der  Reihe  angeführt.  Ja ,  um  dieses  noch  volirtän- 
diger  zu  machen,   fiad  in  einer  eigenen  bßfondern 

^  Aber  1 1  Bogen  ausgedehnten  Difrertatlo  aus  dem  P/o-' 
tound^Cuero,  Synefius  von  Gyrene,  Vi&nyßus  Areo- 
pägita«  ßSaimomäes  9  Origenes,  Clefnens  von  Alexaar 
dricn,  Bafilfus,  Hieronymusy  Angußimusy  Grfgorius 

/  von  Nazjanz,  JUizatduSf  Bafnage,  Goctenfus,  Surnet^ 
Grew,  Pitavy  Mösheim  u.  f.  w.  eine  Menge  Anfüh- 
rungen, und  lange  Stellen  zuramnien  gedruckt,  wel-~ 
che  das  höchfte  Wefen,  die  Welt  als  einen  Aüsfiufa 
davop,  befonders  die  weit  ältere  Oeifterwelt  und 
de;i  Einfiufs  der-Geftirne  auf  die  Erde  nach  lodifchen 
Vorfteliungen  betreffen,  aber  alles  ohne  Licht  und 
Ordnung* 

Das  Werk  felbft  eröffnet  der  Perfifchc  Uebeiw 
fetzer  mit  einer  Vorrede ,  welche  den  Anlafs  zu  fei- 
ner Entft^hung  erzählt.  Des  Grofsmognis  Sehadji- 
hoM  erftgeborner  Prinz  Mohammed  Darafchakokf  der 
.  altere  Bruder  Auramgzeb's,  welcher  ihn  lösj^bin- 
richten  Uefs,  reifete  im  Jahr  1640.  in  das  paraoififch 
fcböne  Land  Rafchmir  und  lernte  da  den  weifen  ge- 
lehrten Pundit  Mola/iluA  kennen.  Da  er  an  den  Leh- 
ren aller  Parteyen,  welche  die  Einheit  Gottes  anoeb- 

^  |nen,  Gefchroack  fand,  fo  liefs  er  fich  zu  Aufklä- 
rung der.räthfelfaaften  Oeheimnifle  des  Koran,  die 
/Thora  MoGa,  das  Evangelium  Chrifti,  die  Pfalmen 

,  Davids  u*  a.  gftttliche  Bacher  fammeln,  welchps 
dipnn  auch  die  uralten  vier  Indifchen  Wedam  traf, 
aus  welchen  er  durch  Gelehrte  von  Benares  zu  Dehli 
Perfifcb .  (ibjvfetzte  Auszüge  machen  liefs.    Solcher 

^  Stocke  find  Hberhäupt  50,  und  voran  fteht  eine  Erklär 
rung  der  darin  bey behaltenen  Sanfkritifchen  Wörter. 
Ihre  Ordnung  aber  ift  weder  nac|i  den  vier  Bflcbern* 

!ocb  nach  den  Gegenftänden  eineerichtet.  Auch  find 
e  vop  fo  ungleicner  Länge,  dafs  der  erfte  Band  nur 
.    fechs  enthält,  unter  welcnen  z.  B.  das  zweyte  aus  40 
Abfchpitten  beftebt^und  196  Seiten  anfüllet,  da  hinge- 
gen manche  der  letztern  nur»  aus  einem  Abfchnitt  und 
2  bis  6  Seiten  beitehn ,  fo  wie  der  gar  nicht  zufam- 
menhängenden  Abfchnitte  Oberhaupt  ige  find.    Von 
dem  Inhalt  einzeln  /u  beriobten,,  wdrde  viel  zu  weit- 
kuftig  feyn,  und  den  Lefern  nur  lange  Weile  machen, 
anftatt  den  gewöhnlichen  fchon  aus  andern  BQchern 
gafchjSpften  Begriff  von  der  Indifchen  Weisheit  zu 
^  erhöhen  oder  nur.  leidlich  zu  erbalten.    Denn  von 
allen  den  fonft  bekannten  und  bis  zum  Abenteuerli- 
chen ausfch weifenden,  iber  meiftens  dichtcrifch  erha- 
benen,  und  bisweilen  auch  lehrreichen,  immer  wenig- 
ftens  doch  unterhaltenden  Vorftellungen  der  Götter- 
gefchichte,  ihren  Verwandlungen,    dem  Weltbau, 
den  Kämpfen  der  alten  Helden  u.  d.  gl.  ffir  den  Ge- 
fchmack  des  Volks  findet  fich  hier  gar  nichts ,  fon- 
dern alles  drehet  fich  la  dem  engen  Kreis  der  gehel* 
men  innem  Lehre  von  dem  alles  erfflllendenhöchrten 
Wefen  und  deOen  ftiller  Betrachtung,  dem  Tödten 
dßt  äjifsern  Sinne  bia  zur  badiften  Seligkeit  der 
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Selbftvemicbtung  in  dem  'Rflckffang  zur  ^      . 

mit  ihm.     Diefe  wird  unter  beftandis  wiederKom- 
menden  Sinnbildern  vorgetragen ,  bald  in  Erzählun- 
gen von  Kriegen  der  Engel,  Teufel  und  Sinne,  Bald 
in  Gefprachen  alter  Weifen  und  FQrften,    Bfllnr, 
Aeltern  und  Kiader  Aber  das  Lefen  des  Wedtm, 
bald  in  verzückten  Gebeten  mit  immer  wiederfceftp 
renden  gleichen  Worten ,  wie  die  Litanejen  der'^- 
mifcheri  Kirche.     Das  alles  iCt  noch  dazu  in  einen  lo 
rflthfelhaften ,  fich  ftets  wiederholenden,  aui^eblafe* 
neb,  und  doch  im  Grunde  wenig  oder  nichts  fegenden 
Woctfchwall  geboUet,  dafs  wahrlic'h /die  Geduld  ei- 
nes mit  eingeaicktem  Mohnfaft  genährten  Indifcbeo 
Bflfsers  darüber  ermüden  kann ,  mehrere  Abfchnitte 
nacheinander  zu  lefen,  oder  gar  auswendig  zu  lernen. 
Wenn  der  gute  Prinz  Darafckakok  gefunden  Menfchen« 
Sinn  e  hatte :    fo  mufste  der  weife  Moläfckah  gewifs 
leichtes  Spiel  haben,  ihm  die  Indifche  Weisheit  ge* 
gen  die  Bücher  Mofe,  die  Pfalmen,  EvangeUfteo  und 
yorzüglicb  den  ihm  allein  rechtgläubigen  Koran  zu 
verleiden.    Von  Hrn.  A.  du  P.  könnte  man  bernabe 

f tauben,  dafs  er  fie  in  ähnlicher  Abficht  durcn  feßn 
^erfifches  Latein  Tür  uns  Chriften  noch  unleidlicher 
zu  machen  gefucht  bitte.     Aber  doch  fpricbx  er  da- 
von im  Emit  mit  der  eines  Pundits  würdigen  YioVieu 
Verehrung :  SanctiMrii  Indici  ctmrem  prae  maniinu  iui- 
htSy  tector  emditi ,  ai  firrmgmi  pautmlum  afperam^   !■• 
gredire  fi  auäes ,  fif^otes,  cordi  vurd  tt  fimptici  ^  mtnU 
Bn«  fupremo  agglutinata  in  iBud  quafi  trmsfufmy  fenß^ 
bus  txifrnis  fopitis ,  mttrms  vigüantihus  y  corpore  velut 
martuoy  et  prefmnio  fcientiae  ßmmt  et  infeitiae  märt  iw- 
merfusy  iXtra  Deum  nikü  U  videriy  nihil  $ff$'y  prtfeo 
Indorum  more,  fifasefty  venerabmndMi  agnosfi.    Ohne 
diefem  Urtheil  und  der  Ermahnung  weder  beyzüftim- 
men  noch  eigentlich  mit  Widerfpruch^aHd  Gründen 
dagegen  einzunehmen,  wird  esf  am  heften  feyn,  den 
Lefern  felbft  einige  Proben  der  herrlichen  Aufkhlüt* 
fe  zum  Verfuch  ihres  Gefchmacks  daran  vorzulegen: 
Hiezu  diene  gleich  das  erfte  §tOck  oder  Oupnek  hat 
Tfchehandouk  aus  dem  Sam  Beid  gezoeen.      Ua 
heifst  es  nach  einem  durch  eine  Menge  Sanlkritircher 
Wörter  noch  dunklerem  Eingange  im  fünften  Ab- 
fchnitt;   „5br,  id  iß  firifchtßi'O'itgiUJ  it  afoTy  qwi 
fcktattin  (damonia)  ßnt  y  propürro  bellnmfacerey  mnms 
(cum)  altero  eongngati  Junt.     FerefckiMia  rev  amm 
iGottes]  enm  adklteh  [dem  heften  auserlefenenj  mem^ 
rlam  egerukt ,  qiiod  e  (per)  mafckgouli  [ftille  BetracJH 
tung]  iüius  juper  afar  praevalentes  (victores)  fieerimt. 
Prope  (ad)  bouiäi  (adoratumj  iverunty  et  (i^^J  **»*•*» 
qnod  propter  finj  viaoriam  noflramy  ketat  (UcHoiumj 
fac  (oum  pronrnncia).   Bouidi  approbatum  fieä  («^J^. 
ßt)  et  cum  eorde  fuo  (1»  animum)  aUutU  (cegHtmlJj^ 
qnodfi  Victoria  ab  ißis  (ferefcktekkaj  futnra  /tt,  «iMnrt- 
tmn  (mercesj  iüius  pars  mea  eß  ßutura     AJarta  C«**^ 
menesj  cum  refpectu  ipfr  boc  (propterea)  quod  merumm 
(utjpartem  fuam  conßderatum  habueraty  rm  boutat  uo^ 
xam  f^cerunt  pervenire  (attuteruatj  ex  kac  cau/a  *Jf *■ 
(odoratus)  odores  fuaves  et  hifuaves  odaratmr.     Eben 
lo  gehen  nun  die  Engel  mit  gleicher  Forderung  zu 
derSprachet  dem  Gefleht,  Ochör,  Herzen,    Pran 
^     .  '  .  [Odem, 
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[Octexrif  Seele\  da^  find  alles  Tndirdie  Sinne,  tiberaJl 
*vrird  derfe]be  Erfolg  mit  denfelben  Worten  er  zahlt, 
nur  det  Seele  konnten  die  Teufel  keinen  Schaden 
l\iiin,   fcndern  wurden   im  Augenblick  vernichtet, 
und  fp  foil  es  noch  jetzt  allen  ^ftill  Nachdenkenden 
Seelen  gehen,  fie  wiffta  nichts  von  angenehmen  und 
iinangenebmen  Geruch,    alle  Uebel  find  von  ihnen 
eatfernt)  was  fie  effen   und  trinken   maftet  andere 
Seelen,  und  ein  Gelehrter  der  Aber  das*  Wort  ottpi 
adiitek  [Gott  i  das  befte]^ftill  nachdenkt,  gelanget  zu 
jedem  Wunfche.     Gegenftände  des' ftillen  Nächden- 
«Cens  aufser  dem  Leibe  find  Afitabi  [die  Sonne],  wel- 
che leuchtet  und  wirnit,  von  Morgen  aufi^eht^  dafs 
4Üe  Menfchen  zufammen  kommen,  und*nch  unter- 
rinden,  und  die  finflemifs  weicht,  wer  fie  fo  kennet, 
der  erhält  diele  und  jene  W^I^«  ^^^^  [^^^  Wind ,  die 
Luft]  wovon  die  Thiere  leben ,  Harn  und  ^oth  ee< 
beti ,  der  zur  Sj^che  wird ,  fich  im  Knoten  des  Na- 
belis  vereiirfget,  Handlung  mit  Gewalt  und  Bewegung,  ^ 
Wie  Feuer  aus  dem  Holz  reiben,  und  im  Rriese  Pfei- 
le  vom  Bofen  fchiefsen"  n-  f-  w.     Vefftehft  da  auch 
was  da  lieleft  oder  fchreibft?  möchte  man  da  wohl 
tragen^    ^    . 

(Der    Btfchluf*  f^igt.} 

yfxKtt,  b.  Anton  Doli:  Gifehickti' dis  memnzAntm 
ffakrhundirtrkit  Hifonder^  Hbifichi  auf  die  Otß^ 

.  rfkhifckiu  Staat^r  :f^krt0  Btedchen.  Gelchiohte 
des  J.  1804. 

Aotfa   QBter  dem   Titel: 

Sifiorifches  Tafchenbuch  mU  befondinr  Skfickt  etc. 
l8o8<  ^46  S.  8v 

Jede^  neuere  Jahrgang  diefes  Werks  des  kfirzßcli 
ierftorbenen  Verf.  ff .  Schwaldofler  näherte  fich  mehr 
und  mehr  den  böhern  Forderungen  der  Kritik  ^  und 
da  der  Gedanke,  die  merkwürdigen  Begebenheiten 
der  Oeftn  Monarchie  nach  Jahrgängen  4  Jahre  fpä<> 
tcr  darzuftellen ,  fehr  gut  gefafst  iftr  fo  hofft  Rec. 
von  dem  Hifer  des  tfaStigen  Verlegers,  dafs  das  Werk 
einen  andern  Fortf^tzer  erhalten  werde.  Der  Zeit- 
räum von  4  Jahren  veriYattet  hinlängliche  Zeit  und 
Gelegenheit,  die  Materialien  zur  Oeftreichifchen  Ge- 
lehicbte  einigermafsen  voUftändig  zu  fammeln  und 
zu  ordnen /und  dem  künftigen  Gefchichtfchreiber 
der  Oeftreichifchen  Monarchie  vorzuarbeiten. 

Den  erften  Abrcbnitt,  der  dife  Europäifchcn  Welt- 
begebenheiten  urofafst,  zog  der  Vf.  fehr  zweckmäfsig 
ini  den  fpätern  Bindchen  kflrzer  zufammen,  (er  jft 
hier  aiif  96  Sl  zufammengedringtj  um  fich  mefir'über 
das  Innere  der  OeTtreichifchen  Monarchie  ausbreiten 
au  können,  (von  ft  97.  bis  zu  Ende).    Die  auswärti- 
gen Verhfiltnlffo  Oeftreicbs  im  J.  1804,  find  auF  ei- 
Mr  Seite  darg^ftelb  —  es  war  die  fchwQle  Stille,  die 
einem  fchyrereif  Ungewitter  vorausgebt.     Der  Cabi- 
nets  Minifter,  Graf  Golloredo,  hatte  noch  immer  ent- 
ichiedenenEinflufs  auf  die  äufsem  und  auf  die  hedeü- 
teodfteo  Innern  Angelegenheiten.  Den  übrigen  Raum 
nimmt  Kapoleon  ein.    Sein^  des  Kaifers  Ftanz  und 


der  Raiferin  M.  TherefiaV  dann  Rrays  Bildnifs  zie» 
ren  diefen  Band* ;  .     ^  . 

Schade,  dafs  der ^Vf.  bey  den  Innern  Angelegen« 
heiten  nicht  anmerkte,  wefeher  Wechfel  fich  in  dem 
Perfonen  am  Buder  des  Staates  und  bey  den  verfchie- 
denen  Stellen  ergeben  habe.  Did  Perlönlichkeit^ier 
oberften  Staatsbeatnten  hat  ja  vot  jeher  auf  die  Ge» 
'  Ichäfte  grofsen  Einflufs  gehabt.  Def  UeberhÜck  def* 
fen,  was  auch  im  J.  if<04.  in  der  Oeftr*  Monarchie 
gefchah,  gewährt  die  Ueb^rzeugung ,  dafs  in  derfel* 
ben,  vorzügiich  aber  in  ihrem  Mittelftande,  gar 
vlele^  innere  Kraft' und  fortwährende  Tendenz  zunt 
Befferfeyn  vorhanden  fey,  die  gern  oben  gepflegt  und 

! geleitet,  grofse  Relultate  gäbe :  eben  diefe'wird  b9- 
onders  durch  denf  Artikel  Literatur  bewährt,  wel- 
cher in  diefem  Fri^densjahr  reichhaltig  genug  ausge- 
fallen ift. '  Wenn  bey.  dem*  Artikel  Gröfswardein 
S.  158  wo  ein  armer  doldat  fich  eines  armen  filtern«, 
lofen  Kindes  erbarmte,  bemerkt  worden  wäre,  dafs 
hier  ein  fehr  reicher  katholifcher  Bifchof  nebfV  ei- 
nem zahlreichen  wohldötirten  Doihcapitel  fich  befin« 
de,  fo  hätte  diefe  Bemerkung  den  Werth  der  Hand- 
lung des  armen  Soldaten  fehr  erhöht  und  an  daf 
evangelifche  Gleichnifs  Vom  Samariter  erinnert.  Ue*. 
brjßens  liefse  fick'zur  Ergänzung  d'effen ,  was  ausge» 
lallen  ift,  zu  den  erfchienenen  4  Bänden  wohl  ein 
eigner  Supplementband ,  nur  das  Innere  von  Ocft« 
reich  betreffend ,  fchr^iben. 

OBKONOMIB. 

LsiKio,  b.  Sommer:  ffohann  S^d/arar^rlr»  Amtmanns 
der  kaif. .  königl.  Staatsherrfchafk  AltbrOnn  m 
Mähren,  kurzgifaßtir ^  fmd auf  prakiifckä  SrfiA* 
ruug  gegründeter  Unterricht  über  den  Anbam  der 
Erdmandet  und  über  den  Gebrauch  Aerfetben  ßatt  des 
Kaffees,  welchen  fie  aaGefcbmack  und  Güte  voll- 

.  kommen  erfetzt«  Nebft  einet  nraktifchen  An- 
weifungzum  Anbau  mehrerer,  fenr  einträglicher» 
nicht  genug  bekannter  Erdgewächfe;  für  Land- 
'Wirthe,.  Garten-  und  Grundbefitzer,  und  für 
Liebh{|ber  des  Landbaues«  arfc^y/# Ausgabe.  1807« 
136  S.  la  S.  Inhalt,  gr.  g.  (14  gr.)* 

Aach   pnttr  dem  Tirel  1      .  ^  . 

Mbendaf. :  C  H.  Dieterichs  Mittel  in  kurzer  Zett  woM^ 
habend  und  reich  zu  werden,  oder  praktifche  An- 
weifunff  zum  Anbau  fehr  einträßticher ,  aber  nicht 
genug  bekannter  Erdgewächfe.  Ein  Buch  far  Land* 
wirthe,  für  Garten-  und  Grun^tbefitzer  und  für 
Liebhaber  des  Landbaues.  JZte^iyl«  Ausgabe,  igoj. 

gr.  8. 

Die  erfte  Aufläse  diefer  ökodomifcheii  Compila« 
tion  erfchieh  im, Jahr  1804.  nur  mit  einem  Titel,  auf 
weichem  fich  Hr.  Sedlaezeck  und  Hr.  Dieterich  zufam- 
men als  Verf.  der  obigen  Schrift  nannten,  und 
koftete  10  Gr.  HöchTt  wahrfcheinlicb  find  diefe 
beiden  neuen  Titel  m^r  zweiten  Ausgabe  nur  ein  neues 
Aushängefcbild ,  und  das  Gänze,  —  mit  Ausnahme 
des  nur  12  Seiten  langen  Unterrichts  aber  die  Krc!- 

mandeln» 


« 


EROANZUNGSBLATTER     Num.  irg.    ÖC.rOBER  igog. 


tiandelii»  die  icnmarbin  die  Arbeit  eioes  wirklich 
xiftireoden  Amtmanns  Sedlaczeck  feyn  mdgen  ,  ift» 
rje  Rec%  aus  einer  Vergleichang  des  vorti^es  in  die- 
l^r  Scbrift  mit  dem,  welchen  der  fächfifche  Land- 
^irth  Aber  diefelben  Oegenftande  giebt,  deutlich  er- 
eben  bat 9  offenbar  nichts  mebr  und  nichts  weniger, 
ils  ein  neues  Machwerk  des  pfeudonymen  und  anony- 
nen  ökooomi£pheii  Vielfchreibers  L.  du  Ckaine^  der 
loch  immer  nicht  aufhört»  diefeSpukereyzu  treiben, 
i^nd  d^r  auch  leider  noch  Verlaeshandlungen  6ndet, 
lie  ihm  in  feinen  literarifchen  oetrügereyen  b^för« 
lerUch  find  •  fo  oft  fie  auch  durch  Aufdeckung  der 
nebrera  falicben  Namen,  die  diefer  Hr  du  Cnaine 
lonimmt,  (zu  den  fich  alfo  nun  noch  der  Name  C  /T. 
Dteterkk  gefellet,)  in  literarifchen  Werken  gewarnt 
■worden  find.  Jn  der  That  feilte  man  fich  doch  von 
Seiten  einer  jeden  Buchhandlung  fchämen»  an  derglei* 
^benTäufcbnngen  und  BetrOgereyen  gegen  das  Publi- 
cum Antheil  zu  nehmen.  ^Dena  ift  es  wohl  etwas 
Laders  als  Betrug,  wenn  Jemand  eine  und  diefelbe 
!ache  unter  .3,  4,5,6  und  mehr  Namen,  iii  eben 
b  viel  Büchern,  vortrigt,  nn^  alfb  das  Publikum 
rlauben  macht,  dafs  es  in  jedem  diefer  yerfcbiedenea 
sacher  diefe  Sache  immer  von ^neip  andern  Autor^ 
md  folglich  auch  andere  dargeftellt  finden  werde^ 
[a  doch  hier  immer  nur  ein  Buch  eus  dem  andern 
ibgefcbrieben,  und  in  jedem  alfo  immer  daffelbe  vor* 
landen  ift?  Auch  in  djeCar  Schrift  ift  fibrigens  det 
Vortrag  felbft  an  fich,  wie  in  allen  du  Chainifchea 
{chriften,  gröfstentheils  ganz  richtig  und  gut;  nur 
inthalt  er,  wie  inimer,  nichts  Neues  und  Eigiene^j 
oqdenl  meift  nur  das  längft  Bekannte.. 

Was  nun  den  eigentlichen  Inhalt  dieter  Scbfift 
elbft  anlangt,  und^zwar  zuerft  den  Auffatz  des  Hrn. 
»edlaczeck  Ober  den  Bam  der  Erdmandeln,   fo  wird 
larin  das  Legen  der  Mandeln  in  Miftbeete  empfohlen, 
US  denen  fie  erft  anfangs  May,  wenn  fie  9  Blätter 
taben,  und  gegen  5  Zoll  hoch  find,  verfetzt  werden 
ollen;  wo  fie  aenn  viel  beffer  ausdauern  follen,  als 
;renn   nian  fie  Anfangs  May  gleich  ins  Land  felbft 
;elefi;t    hat.      Rec.    kann    diefer   Methode    feinen 
teyfall  nicht  verfagen.    Wirklich  gehen  die  Erdman* 
ein,  wenn,  man  ne  gleich  an  ihren  Ort  gelegt  hat, 
ar  zu  feiten  gut  aun     Wenn  aber  Hr.  Edlaczeck 
i.  lo.  von  einem  Stack  Land,  wo.i^  Berl.  ^cfaeffel 
loggen   hinfallen  worden,     1300    Pfund   Mandeln 
lernte,  und  aufserdem  nocb  1500  Pfund  Heu,  vom 
Srafe  derfelben,  mi  Oewißkeit  rechnet j  und  fo;  in- 
tern er  das  Pfund  Mandeln  zu  30  Xr.,    das  Pfund 
Ica  zu  I  Xr.  ^rechnet,  davon  675  fl.  rohen  Ertrag, 
od  narh  Abzue  von  150  fl.  filr  die  jLJnkoften ,  '525  fl. 
men  Ertrag  fcHcher  Flä^b^  annimmt:  fo  ift  das  in 
er  That  wohl  viel  zu  viel  gerechnet »  und  möchte 
ßwifs  grofsem  Zweifel  unterworfen  feyn:  fo  reich«, 
cb  au  dl  allerdings  die  £rdmaiideln' zuwejleb  zu  tra- 
jn  ^egen* 
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o  1-  ^S  ^^^   genannten  zweyten  Abtheiltiag    diefer 
Schrift  aber,  die  von  dem  fogenannten  Hrn.  JHfUrigk 
vcrfafst  ilt,  und  die  in  13  Ka|>itel  zerfäUt,  kommeii 
danu  folgende  Früchte   vor:    a)  der  Krapp »   defle« 
Anbau  richtig  bcfcKrieben,   und  wo    zuletzt  anck 
Nachricht  von  dem,  durch  Hm.  Damboarnay  em^ 
pfohlneii  und  erprobten  Verbrauch  der  frifeftM  aioh 
gedörrten  Krapp wurzela^  —   fobald  fie  nur  ludft 
verfendet  werdtn  muffen,  -  gleichfam  als  von  eiuec 
NßuigkeU  gegeben  wird ,  obgleich  diefs  doch  Etwa 
fehr,  febr  Altes  ift.     Das  zweyte  Kapitel  bandelt 
vom  Mohnbau  ^  wo  der  Verf.  mehrere  Seiten  aus  des 
Hrn.  Oberamtmanns  Fink  Auffatz  ober  denfelbet 
geradezu  abgefchrieben.    jedoch    diefs    offenberzia 
angezeigt  bat.    In  den  folgejjdeD  Kapiteln  kommea 
wieder  die  Erdmaodeln,  dann  derWeid,  der  SafFior 
der  Safran,  das  Safsholz,  und  die  Seidenpflaaze  vor' 
bey  welcher  der  Verf.  wieder  geradezu  einen  Auf* 
fatz  des  Hrn.  Schnieber  abgefchrieben  hat,  der  ia 
der  Berliner  Zeitung  gedruckt  war.  Darauf  find  deoi 
Hanfbau,   ferner  dem  Jabaksbaue,   dem  Aeiabao. 
^em  Kammelbau,  und  dem  Anbau  des  tOrkÜdbaa 
Weitzens,  —  jedem,  —   eigene  Kapitel ^ewjtfmat. 
worin  fich  aber  gar  nicbts  Viwes  und  Bemeckeat- 
werthes  fitidWt.  -      -       -  « 


ItATHFJTAriK. 

^  Salbsohö,  in  d.  Mayr.  Bacfab.:  AnteUtmg  zur  JCi«- 
chiukunft  zum  Oebrauche  in  uQfern  SchuTeD.  Viir^ 
jtc  verbefferte  Auflage.  I8ö6.  iioS.^g«  C4  gr«)* 

Die  erfte  Auflage  ift  in  No.  30a.  der  A.  L.  Z. 
1795.  recenfirt»  die  folgenden  find  dem  Rec.  nicht  zu 
Geficbte  gekommen ,  auch  aiebt  keine  Vorrede  von 
dem  Nacbricht,    was  hier  m  der  vierten  verbeflert 
forden  fey.     Uebrigens  ift  der  Vortrag  ia  diefem 
fiüchelchen  deutlich  und  durch  die  vielen  gutg^ewifal- 
ten  Beyfpieie  angenehm  unterhaltend.    Am  ausfobr* 
licliften  find  die  Species  in  ganzen  Zahlen  nebCt  der 
Numeratioi^ abgehandelt.    Von  den  BrQchen  ift  auch 
das  Nöthige  mitgenommen,    von  den  Proportions* 
recbnungen  findet  man  aber  am  Ende  blofs  einige 
Begriffe j  oboe  wirkliche  dabin  gehörige  Rechnung 


f  '\ 


Kuiuntao»  ia  d.  Stein.  Buchb*:    FüHflBnägir  U«- 
Urrkkt  m  der  Btenenzueht  fOr  Landwiithe ,  von 
Ladistami  Reichsedlen  v.  S^ixur,  der  6konoml« 
fchen  Gefellfchaft  in  Burgbaufen  Mftglied«  2ktif^ 
U  Auflage.  iSog.  284  S.  8-  (to  gr.).    (S.  d.  Rec 
A.  L.  Z.  1789.  N.  348*)« 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


GESCHICHTE. 

SxiiAsiiinio  Uf  Pahis  ,  b.  d.  Gebr.  LeTraoIt :   OapneVr 
hat ftudio  et  ispera  Anquitü  Duftrron  etc. 

ßtfcHufi  der  in  Num.  l|$.  fjkgtkrfhemfn  Btcgnfion^) 

Weiterbin  im  acfaten  Abfchnitt  i&  die  Erfcbaf- 
fuDff  der  Welt  fo  befchriebeo;  Anfänglich 
ymwt  gar  nichts,  als  on'r  das  erfte  felbftftiiodig«  allge« 
meiae  Graodweren.  piefes  wollte  fich  offenbaren; 
da  eotftand  ein  Ey»  diefes  blieb  fo  ein  Jabr,  dann 
^vrurde  es  getbeilt,  die  ein^  Hälfte  der  Schale  yeard 
Gold  und  die  andere  Silber,  diefe  ift  die  Erde,  und 
jene  goldene  der  Himnicil.  Und  aus  den)  .Sack,  weU 
cbes  das  ROchlein  enthielt,  entftanden  die  Berge  und 
dieddnne  Haut,  welche  das  Racblein  umgiebt,  und 
die  Feuchtigkeit  enthalt,  ward  zu  Wolken  und  Blitz, 
und  aus  den  Adern  entftanden  die  Seen,  und  aus  dem 
W^f^  >B  ^^  Saeke  das  Weltmeer,  und  das  Rflch* 
ipivk  darin  ift  die  Somje.    Und  als  dieCeerfchien,  fiel 

rofse  Hitze  auf  den  Weltkr^i$,  und  es  fammeltea. 

eh  die  Dinge  aus  trockenen  Felfen  und  Keinxen  und 
Thiereo  mit  allen  Begierden  und  Verlangen  und  Ab» 
fichteo  zu  allem  was  gegenwirtjff  du  iu.  I)er  Oje* 
lehrte,  welcher  wejfs«  dafs  dief«  Sonne  der  Schöpfer 
ift,  betrachtet  fie  in  ftillem  Naobdenken,  dnd  fa 
werden  ihm  alle  Dinge  und'  Begierden  gegenwärtig.^ 
Eben  (olche  Ungereimtheiten  entbäft  die  Vorftdi<% 
Inng  von  dem  menfchlichen  Leibe  und  der  Erzeugung 
im  .  ästen  Stack :  Oupnek'hat  •  Rarbheh  aus  d«ui 
Athrbao  Beid^  Diefer  Leib  hat  feine  Zufammenfet- 
zung  aus  fCTnf  Dineen  erhalten ,  und  ift;  beftändig  in 
der  Mitte  ron  fünf  Dingen,  und  fechs  Dinge  behOten 
ihn,  und  mit  fechs  Seilen  ift  er  gebunden,  fiebea 
Tropfef»  find  in  feiner  JVlitte ,  und  drey  Mifchungeo 

iarin  und  zwey  Stellen   der  Hervoribringunff.,  und 

yitn  zum  Effen.  —  Was  in  dem  Leibe  Härte  bat,  ift 
St jub  oder  Erde  9  was  gehet  und  flief st ,  ift  Waffer, 
was  Wärme  hat,  ift  Feuer^  das  Ift  die  Hitze«  und 
was  Bewegung  hat^  ift  Wind,  und  wo  ein  Zv^ifchen- 
räum  und  Durchgang  ift,  klein  .oder  grofs,  das  ift 
bhout  dkafcb ,  und  Ton  diefen  fOnf  DinaeUi  woraus 
der  Leib  befteht,  halt  der  Staub  ihn  zulammen ^  und 
Ergmzungsl^iin  znr  J.  L.  Z.  igog. 


f 


das  WafTer  bringt*  den  Staub  In  Gährung  und  An 
Feuer  macht  den  Leib  gar  und  helle,  und  der  Wind 
bringt  ibm  Wachsthum,  und  bhout  dkafcb  giebt  ihm 
einen  Ort.  —  Zum  Hören  des  Wortes  hat  das  Ohr 
feine  Stelle  erhalten^  zum  Fühlen  die  Haut,  zum 
Sehen  der  Bilder  und  Farben  das  Auge,  «am  Ge- 
fchmack  die  Zunge,  zum  Riechen  die  Nafe,  zum 
Empfinden  der  Wolluft  das  befondere  Glied,  zum 
Austreibten  desüeberfliXBcen  den  Hintern,  zum  Den* 
ken  den  Verftand ,  zum  Wollen  das  Herz ,  und  zun* 
Angeben  der  ßuchftaben  die  Sprache.  Und  die  fechÄ> 
Dinge,  welche  den  Leib  erhalten,  find  fechs  Speifen, 
füfs  und  fauer,  und  falzig  und  bitter  und  fcharf  und 
unreife  Datteln ,  diefe  eben  find  die  fechs  %%\\%  und 
Faden,  welche  den  Leib  binden   und  ihm  Nabruni; 

feben  und  ihn  beftehend  erhalten.  Und  zehn  andere 
)inge  geben  dem  Leibe  die  Stärke,  die  Geben  Ein*^ 
Jdänge,  und  angenehme  und  able  Nachricht  und  dia^^ 
Namen  der  Dinge  zu  hören.  Ferner  find  fieben  Seile* 
in  der  Mitte  A^%  Leibes,  weifs  und  roth  und  fchwarz 
und  grün  und  rofenfarben  und  gelb  und  fandelholz- 
ftrbeo,  und  aus  diefen  fieben  Farben  ift  zu  «kennen  ' 
dafs  mitten  in  dem  Leibe  fieben  Tropfen  find.  Aas 
dem  Effen  der  Spcife  wird  ein  Seil,  der^ahrungs^ 
faft,  aus  diefem  Seile  wird  das  Blut,  aus  dem  Blute 
Fleifcb,  aus  dem  Fleifche  Fett,  ans  dem  Fette  Nerw 
yeii,  aus  den  Nerven  Am  Mark  in  den  Knochen.; 
aus  dem  Mark  der  Samen.  Wenn  nun  bey  der  mo-^. 
natlichen  Reinigung  des  Weibes  Blut  la  der  Mutter« 
fcheide  bleibt  ,2  und  der  mändliehe  Sameff  damit  ver« 
mifcbt  wirdf  und  von  dem  Feuer  der  Begierde  und 
der  Galle  mit  Hälfe  der  Luft  beides  aufwallet,  fa 
«ntfteht  daraus  die  Empfängnifs  und  SchwangerfchiJt 
in  acht  Taeep  |ind  Nächten  durch  ihre  EiodicknaB 
und  Vermitchune,  in  fieben  andern  Tagen  und  NSelv^ 
ten  wird  ^s  gleich  eiper  grofeen  Kafe,  in  noch  funf- 
Zjßhn  ein  weiches  StOck  Fleifcb,  in  einem  Monat 
wird  dlcfes  hart,  im  zweytfto  bringt  es  den  Kopl 
hervor,  im  dritten  Hände  und  Fa&e,  iip  viertM 
Finger  und  Zehen  .und  Sauch  und  Lenden  und  Bewe* 
gung,  im  fOnften  wird  das  fiadcgrat  hart  und  feftg 
xoi  (echften  entftehen  die  Sinnenwerkzeuge,  im  fie- 
benten  fohickt  der  Schöpfer  den  Verftand,  im  aohteii 
i(fverdert  alle  Glieder  und  Fähigkeiten  roUkomtneq. 
D(6)  Wenn 
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Wenn  der  männliche  Samen  mehr  ift,  als  das  fibrige 
Blut,  fo  wird  es  ein  Soha^  und. wenn  das  Qbrig^ 
Blut  itiehr  ift  al^  der  Samen,  eine  Toclitei;,  und 
wenn  beide  gleich  find,  ein  weichlicher  WoUüFÜing« 
Und  wenn  zur  Zeit  ,der  fleifchlichen  Verbindung 
vMann  und  Weib  nicht  fröhlich  und  ruhig  find,  fo  ent« 
ftehen  daher  die  G^rech'eii",  und  Venu  zur  2elt  der 
Einiaffung  des  Samens  ein  l^arker  Wind  ift,  fo  theilt 
er  ihn  und  es  werden  Zwillinge.'*  . —  Ohe  jam  fatis! 
und  das  vergleicht  Hr.  A.  d.  P.  mit  den  Wiffenfchaf- 
^on  des  Neuern ,  wie  MiUöts  RuHft  beide  GefchlecH- 
ter  zu  erzeugen a  Lavatfri,2hy&ognpmik  und  Com-, 
pers  Lehre  von  dem  Cefichtswinkel !  Doch  ift  nicht 
eben  fchlechterdings  alles  fa  baarerUnfinn,  rari  na«- 
ies  in  gurgite  vaflo  kommed  hin  und  wieder  auch  ein- 
zelne Stellen  vor^.  die  .wenigftens  einen  etwas  ver- 
ftÄfadlicKeren  Sinn  haben,  und  einige  wiffenfchaftli-' 
*<jhe  Derikart  und  fittliche  Bildung  verrathen,  aber 
•doch  immer  mit  kindifchen  Begriffen  und  grobem 
Aberglauben  vermi/cht.  Dahin  gehört  z.  11.  das  fie- 
bente  Stück,  Oupnek'hat  Närain  aus  dem  Athrbän 
Beid:  NaraTn  das  ift  das  Grundwefen,  .welches  in 
der  Seele  aller  Lebendigen  ift«  und  worin  die  Seele 
aller  Lebendigen  ift,  das  Einige,  welches  wollte, 
dafs  ich  es  vielfach  darftelite  aus  der  Einheit  mit 
Vermehrung.  Zuerft  erfcheint  daraus  die  Seele,' 
4las  Herz,  die  äufsern  Und  innern  Sinne,  Luft,  Feoer, 
Wäffer  und  Staub  [Erde]  welche  alles  begreifen.  Aus 
iliefem  Grundwefen  entfprang  die  Zeugungskr^t, 
die  Herrfchaft  un3  Zerftörung,  der  Wehherr,  das 
Jahr  von  zwölf  Mpnaten  —  alle  Geifter  und  leben- 
di|[e  Wefen,  find  aus  ihm  entfprungen  und  werden 
darin  aufgelöft:  Diefes  Grundwefen ,  aus  welchem 
dies  entftand,  ift  einzig  und  allein  und  ewig  fei bft- 
ftfindig,  es  ift  felbft  die  Zeugungskraft  und  Zerftö- 
rung, felbft  das  Jahr  von  zwölf  Monaten  —  der  In- 
begriff alier  Freunde  Gottes  und  felbft  die  Zeit, 
Oberfläcbie,  Mitte  und  Zvvifchenr^um ,  oben  und 
hinten,  vorn  und  hinten ,  rechts  und  links,  ihnen 
Wid  aüfsen,  alles  was  gewefen  und  jetzt  und  kttnftig 
ift.  Es  ift  untheilbar,  unauflöslich,  unveränderlich, 
ohne  Wechfei,  unabhängig,  rein,  licht  und  ohne 
ilpines  gleichen.  Wer  es  nur' allein  weifs,  der  hat 
«ttdi  nicht  feines  gleichen:  Wer  weifs,  dafs  fein 
teib  ein  Wagen  ift,  den  die  Erkenntnifs  führt,  und 
fem  Herz  zurückhat,  und  die' Siiine:  ziehen,  und 
&inen  Geift  auf  den  Wagen  ftefgen  läfst,  um  zu  dem 
Ziel«  dem  Erhalter  zu  gelangen ,  ohne  Zaudern  und 
Dehler,  den  läfst  der  Herr  aller  Stufen  dazu  kom- 
aien.  Wer  diefes  Geheimnifs  von  dem  Grundwefen 
^e£^und  verfteht,  der  wird  ft-ey  von  allen  Bänden 
und  Peffeln  der  Welt  und  der  Sünden,  und  von  der 
Sünde  Lohn  für  feine  Werke  zu  fordern,  und  feiig 
ttnd  felbft  ein  Ebenbild  des  Er'balters.  Diefes  ift  das 
Hauptftück  des  Buches  Athrban  Beid.  Wer  diefes 
Oeheimnlfs  früh  liefet,  dem  werden  die  Sünden  der 
rcrgangenen  Nacht  vergeben,  und  wenn  er  es  Abends 
«efetyalle  Sünden  des  Tages,  und  wer  es  beide  Mahl 
Mfetry  der  hat  keine  Sünde ,  und  wenn  er  auch  wif- 
imiJf cb  ftSndig;et ,  fo-  wird  es  doch  rergeben ,  und 


wenn  er  es  Mittags  mit  dem  Geficfat  gegen  die  Söone 
ftehend  lieft.    Cd  wird  ihm  auch  die  grofse  SOod^ 
des  fünften  Grades  vergeben ,    von  dem  Wege  uod 
Gefetze  abzuweichen,  die  er  auf  Gottes  Befehl  hatte. 
Wer  Luft  hat  die  ganzen  Wedam  zu  lefeo  und  den 
Lohn  diefes  Werks  zu  erhalten,  und  ihn  nicht  bäbea 
kani^',  der  erhält  durch  einmaliges  Lefen*  diefes  Ge- 
heimniffes  den  Lohn  für  das  Lefen  aller  Bücher,  uüd 
wer  fich  langes  Leben  in  Reinigkeit  wünfcht,  der 
lefe  diefes  Geheimnife  Narain,  to  wird  er  zu  hohem 
rWohlftand  kommen »    und  aller  Whnfche  gewährt 
,  werden,^  ^uGiück,  Gelehrfamkeit  und  Erkenn tnift 
gelangen  ohne  Aufhören." 

Hrn.  A.  d.  P's  jedem  Tbeil  angehängte  Verbe(- 
Terungen  uifid  Anmerkungen  ;  wozu  noch  Animaävtf' 
itnia^  SuppUmentumy  Additianes  und  Errata  kommeo, 
machen  bevnahe  die*  Hälfte  des  Ganzen  aus,    uod 
doch  enthalten  fie  nur  we^ig  brauchbares  zu  Aufkla- 
fung  der  vielen  Dunkelheiten  in  .Sachen  und  Aas- 
druck.     t)le  Berichtigung  der  Lefearten  nach  der 
Hafidfchrift  in  der  jetzt  Kaiferlichen  Bücberfaium- 
lung  betrifft  meiftens  Rlernigkeiten  und  bewej'fet, 
dafs  feine  eigene  nachläffiger  gemacht  ift    Mit  eben 
fo  lobenswOrdiger  Aufrichtigkeit  weitet   «  aucU 
felbft  einige  von  dem  Perfifchen  L^eberfetzer  gemacVi- 
te  Einfch^tungen  nach,   befonders  von  den  erften 
Menfchen  Adanfi  und  Eva,  dem  Engel  Gabriel ,  wel- 
cher für  den  Indifchen  Brabmo  gefetzt  ift^  dem  Thier- 
kreis  der  Araber  u.  d.  gl.    Diefes  mufs  alfo  gegen 
die   unverfälfchte   Echtheit    überhaupt   delto    mifs- 
trauircher  machen,  oa  fich  auch  in  den  Stücken  aus 
dem  Djedjr  Beid  fo  v/enigc  Ucbercänktmft -mit  deni 
im  vierten  Band  der  Trankenbarfchen  Miffionsbe« 
richte  S.  1251.  —  94  bekannt  gcmaehten  Inhalt  des 
dort  fogenannten  Jadfurwedamlindet,  und  man  wird 
über  das  Alterthum  diefer  Bücher,  welches  Hr.  A. 
d.  P.  nahe  an  die  Söndfluth  hinauf  fetzt,  undibreir 
ganzen  Werth,  öicbt  eher  zuverMiffig  urfbeiJen  Jcön* 
nen ,   bis  wir  fie  vollftändig  und  aus  der  Omndfpra* 
che  felbft  überfetzt  bekommen,  was  bej  der  \e\7X 
durch  die  Regierung  der  Engländer  allmählich  bewirk- 
ten Offenheit  und  Mittheilung  der  Inaifchen  Gelehr- 
ten fich  wohl  hoilFen  läfst.     Sonft  ift  Hn  A.  d.  F. 
meiftens  nur  In   Verglcichun^en    der  Lehren    del 
Oupnek'hat  mit  der  Bibel  und  dem    Koran,    den 
Nachrichten  der  alten  Griechen  und  neuern  Reif«' 
dert  und  Grundfätzen  der  neüern  Weltweifen,  LHh^ 
nitZy    Batfliy    Clark  ^   Coüins  u.  f.  w.  au5gefcbiwif. 
Dazu  hat  er  oft  lange  Stellen   aus  Coutoy   Xird^s 
Bertiier,     Tombay    den    Mimoires   i$  Ckim,   ^*•^^ 
Batdaeus^  den  Aßatie  Refearches  u.  f.  w.  m  alten  Spra- 
chen, und  bisweilen  ganze  SätzCe  Perfifch^  {o^ie  d\% 
Sprüche  hcbräifch,  aber  alles  nur  /nit  lateimVcbeii 
BucHftaben   angeführt.-    l?ben  fo  umftändlich    ver- 
breitet er  fich  hin  und  wieder  Aber  ganz  fremde  Ge* 
gehftände,  wie  Oiaptats  neuere  Unterrichtsanftalteö 
in  Frankreich,  die  Weltweisheit  der  Ghinefer,  Lapp- 
länder und  Swedenborg' s,   Englands  Herrfchafk  zur 
See  und  Indifchen  Handel ,  mit  Vernachläffigung  der 
Otlehtfamkeit,  befonders  in  den»Oupnck"bat!    Das 
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Auffalleadfte  aber  ift  fein  flammender  Eifer  gegen 
den  neuern  verderbten  Zaftäiid  der  Oelehrfamkeit, 
den  er  bey  jeder  Gelegenheit  fo  weitläiiftig  und 
Miwatzbaft  au^läfst,  und  doch  dabey  öfters  noch 
dazu  aus  gänzlicher  Ünkundefo  pofßerlich  fehlgreift, 
dafs  Uobefangeae  virie  beym  BlindekuhjTpiel  darüber 
lachen  muffen.  Nicht  genug,  dafs  er  die  Franzöfi- 
fche  Staatsumkehr  von  den  unkatholifchen  Epiku- 
reern und  menfchenopfernden  Anbetern  der  Ver- 
iiunft7  Rofenkreuzern ,  Freymaurarn  und  Mesmeri* 
ften  herleitet,  und  mit  Seibftgefailigkelt  erzählt, 
dafs  er  als  kundiger  Hofmann  das  weislich  vorher 

Seiehen,  berechnet,  und  fich  deTswegen,  wobl  zu 
lerken  aber  doch  erft  nach  vierundzwakizigftündi- 
Scm  Gefangnifs^  drey  Jahr  vcrftcckt  gehalten,  ruhig 
enTod  durch  Hunger,  oder  Dolche  erwartet,  indefren 
aber  zugleich  die  Unwiffenheit  als  den  wahren  Urhe- 
ber der  Ußbtl  Frankreichs  mit  feinen  BemOhungen 
for  die  morgenländifchen  Sprachen  tapfer  bekämpft 
habe.    Er  weifs  auch  befonders' genau  zu  fagen,  dafs 
die  fopkifiae  cum  literis  flrmctaribus  {Francs  •  Macons) 
^  germanieU  lUuminath  (frairibus  wiionis  germankai  ' 
^^  1754-  «   Simtero   tkiohgiae  profeßbre  Haüenfi 
tMckoataij  et  BoU^y  deren  foHatifmiprinceps  U^Btshauft 
.  lind  feine  erften  Schüler  Zwack  und  Knigge  in  Oe- 
jfieinfcbaft  durch  ihre  Grundfätze  der  Gleichheit  und 
Treyheit ,  Altar  und  Thron  nmgeftflrzt  haben.     Die 
ymedtr  auflebbode  familia  ffifußica,    ihre  äicantatae 
nUfflones,  Mmgregationes  fexus  utriusquey  die  turfitiuU^ 
m$s  und  das  infantum  dogmarwp  Herrnbut^r  in  pago 
d§  Birtkold  in  Oberlausnitz  per  Germaniam  usqüe  ad 
Folgam  von  der  Procuratur  in  der  Ehe,  in  einer  Un- 
terredung hiervon  y  die  zie  oty  mit  den  H^ebentagern  ge* 
ketten ,  find  ihm  ein  fchreckliches  Gräuel.    Hingegen 
der  mit  der  Indifchen  im  Zurückrufen  des  Menfchen 
in  fich  felbft  dbereiokommenden  Kantifchen  Welt- 
weifffaeit,   die  yiüirs  gleich  einer  Bombe  mitten  in 
Paris  zum  Zeichen  eine.^  wüthenden  Krieges  gewor- 
fen habe,    wünfchet  er  Glück  zu  Beftreitun?  der 
Encyklopadiften,   welche  das  Chrlftenthum  in  den 
Herzen  vertilgen,   und  ladet  fhre  fcharffinqigen  An- 
hänger und  Gegner  in  Deulfchland ,  unter  andern 
auch  Guke^  SckiUer  und  Humboldt  gleich  den  übrigen 
Vöikerq  Europens,  der  vereinigten  Amerikanifcben 
Staateta  und  die  Weltweifen  Afrika's  zu  Prüfung  der 
Oupnek  h^  eiq.    Nur  ermahnet  er  fie  höbfch  nach 
der  Sitte  dzr  vorigen  Jahrhunderte,  die  lateioifche 
Sprache  zu  gebrauchen,  weil  fonft,  wenn  jeder  f», 
wie  das  dtartum  ffenieum  (die  A.  L.  Z.)  pudendae  egoi^- 
ioH  mdulgens  res  fckntificas  ad  gennt  kumanum  p^ti^ 
««itf*4r  m  der  Landesfprache  vortrage,  der  Babyloni- 
l^e  ihurm  und  die  elende  Sprachenverwirrung  wie- 
der komme,   wofür  aus  Norden  eine  beffere  Hoff- 
iioog  glänze,  da  die  Oymnafiaften  zu  KafanRuffifche, 
Tatttrifohe  und  iMeini/cke  Reden  halte». 

•  ,  * 

OEKONOMIE. 

ffi^uBOTO,  b.  König:  Anleitung  die  wilden  Taubem 
fowMjm  Taubenhaufe  als  im  Zimmer  zu  unterhalb 
ten  und  zu  erziehen.    Nebft  einem  Aahaog»  wel- 


cher einige  wichtige  Zufatze  und  Hemerkungea 
zum  erflen  Theile  enthalt.  Von  M.  ffokann  Ckri'' 
flian  friedrieh  LandbecL  tSog.  XII.  a.  82  S* '  8*~ 
(8  gr.). 

Diefe  Anleitung,  foll  nach  dem  Vorbericht  dfr 
zwegte  Theil  von  einem  erflen  feyn,  der  einen  Unter- 
richt über  die  Haustauben   enthält,    und   welcher 
Jahrg.  1803«  Nr.  148.  als  empfehlenswert h  angezeigt 
worden  ift.     Der  Verf.  giebt  hier  abermals  fefne  ei- 
gene Erfahrungen,  und  beweifet  dadurch,  wie  fchwer 
es  hält,  die  wilden  Tauben  in  einem  Taubenhaufe  zur 
freyenAusflucht  zu  gewöhnen,  fie  wie  die  Haustäuben 
2u  zähmen  und  mit   diefeh  fiaf^arde  zu  ziehen.     Die 
hier  vorkommenden  Taubeb  find:    1)  die  Hohltaube 
(Columba  Oenas),   a)  die  Ringeltaube  (C.  Patwnbus), 
i)  die  Turteltaube  (C:  Turturjy  und  4^  die  Lachtau- 
be fC,  riforia).    Auch  will  der  Vf.  nocn  zwcy  Arten 
wilder  Tauben  kennen,   die  der  gemeinen  Turtel-    , 
taubie  ähnlich  fehen,.und  wovon  die  eine  um  die 
Hälfte  gröfser  und  ftärker  ift,    höhere  Beine  hat, 
V019  Farbe  blaugrau    und    auf  den   FlQgeln    etwas 
fchwarz  gefchuppt  ift,  und  am^Halfe  einen  frhwar* 
zen,  unten  weils  eingofafsten  Fleck  hat,   die  andere 
aber  kleiner,   von  Farbe  fchwarz,.  und  mit  einem 
weifsen  Ring  um  den  Hals  verfeben  ift.   B^ide  follen 
in  ebenen   Waldungen^  vorkommen ;    Rec.   hat   fie 
aber  noch  nicht  gefehen.    Die  Ringett^be,  welche 
frey  wohnt  und  niftet,  ift  am  fcbwierieften  in  der 
Stube  und  am  allerfchwierigften  im  Taubenbaufc  zu 
erziehen  und  zur  Fortpflanzung  zu  bringen.     Beffer 
geht  es  mit  der  Hohttaube,    die  auch  ohoehib  den 
Haustauben  in  der  Lebensart  ahnlicher  ift,  ja  fonft 
und  auch  noch  von  unferm  Vf.  fQr  die  Stammmutter 
derfelben  gehalten  wird.     Wie  man  es  anzufangea- 
hat,    um  diefe  wilden  Tauben  ins  Taubenhaus  zu 
bekommen,  anzupaaren,  und  zum  Aus    und  Einflie- 
gen zu  bringen,   darüber  mufs  man  die  fcrgfältigen 
und  müHfamcn  Beobachtungen  des  Vf.   felbft  nach« 
lefen.  —   Der  Ankangzum  erflen  7*«// begreift  noch 
einige  Spielarten  von  Tauben,  z.  B.  die  Storch-  und 
Schwalbentauben,   in  fich  beffere  und  wohlfeilere 
Anlagen  zu  Taubenhäufern,   die  Mittel   von   einer 
einzelnen  Raustaube  eine  ganze  Race  benimmt  und 
rein  zu  erhalten,  auf  eine  wohlfeile  Art  zu  Täuben 
Ton  verfchiedenen  Farben,  aber  von  einerfey  Zeich* 
nung  zu  gelangen  u.  a.  m.     Alle  diefe  Bemerkungen 
bezeichnen  den  Kenner  und  werden  dem  Liebhaber 
angenehm  feyn. 

MATHEMATIK. 

Hallis,  b.  Hendel:  ^.G.  Meyers  neu  entworfene  Re* 
ckeutafeln  naeh  einer  zweckmäf<;igen  Methode  ein- 

ferichiet.  Zum  Gebrauchin  Schulen  :und  beym 
rivatunteririchte.  Zweyte  Lieferuns.  Enthält: 
die  Rettenrechnung,  Münz-,  Gelellfchafts-, 
'  Erbtheilungs  - ,  Factorey-  oder  Commifßons*, 
Rabatt  - ,  liiara  - ,  Fufti  - ,  Zeit  - ,  Vermifchungs  -^ 
Falfi-,  Cöci-,  Gewinn- und  Verluft-,  Stich^, 
Taufch-  oder  Baratt-,  Caffir-  u.  Reductionsrech« 

nung. 
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aiJBK.  iflb4*  176  TafdD  ohne  Seitenzahlen.  Drüti 
Ließrung.^  Enthält:  die^  Wcchfelrechniing  mit 
ihren  Unterabtheilungen,  als:.  Wechfelarbitrage, 
Wechfelconimiffioncn  u.  f.  w.  die  Decttnalbruch- 
rechnung  und  Ausziehung  der  Quadrat-  undRu- 
.bikwurzel.  1805-  15a  Täfeln,  (a  RtUr.  14  «r.). 

Die  günftige  Auf  nähme  der  erften,  in  der  A-  L.  Z*^ 
1800.  N.  337.  angezeigten ,  Lieferung  bat  den  Vf.  zu 
diefen  beiden  fönenden  aufgemuntert.  Er  wollte  da- 
mit aucbnoch  befondere Tafeln  für  das  Kopfrechnen 
verbinden,  allein  um  den  Preis  nicht  zu  hoch  anwAch- 
fen  ^  laffen ,  folien  fie  befonders  etfcheinen  und  daa 
gegenwärtige  Werk  Coli  als  gefchloffen  betrachtet  wer* 
den.  Die  Aufgaben  find  nicht  alle  vom  Vf.  felbft  ent- 
worfen, die  abrigen  aber  doch  aus  andern  guten  Schrif- 
ten entlehnt.  Ueberhaupt  betrifft  das  Eigenthömliche 
diefe«  Werks  mehr  die  Form  als  die  Materie:  denndie 
Rechnungsvarfchriften  find  eben  fo,  wie  man  fie  in  an- 
dern ausführlichen  RechenbftcKern  findet,  aber  föwohl 
Anleitung  als  Ansatz  und  Ausrechnung. ncbft  üe- 
bungsexempeln  und  was  zur  Rechnung  Tonft  unent- 
behrlich ift,  z.  B.  die  KenntniU  der  verfchicdeneu 
Sianzfafse,  die  verfchiedenen  Werthe  der  Münzen 
11.  f.  w.  find  auf  einzelne  Tafeln  vertheilt,  wo  das 
Papier  nur  auf  Einer  Seite  bedruckt  ift,  um  die  Tafeln 
auf  Pappe  zu  ziehen  und  im  Lehrzmimer  aufzuhängen. 
Diefe  Einrichtung  gewahrt  allerdings  den  Vortheil, 
dafs  der  Schüler  gleichfam  auf  einen  Blick  Überfiebt, 
was  alles  zu  einer  sewiffen  Rechnungsklaffe,  z.  B. 
Münzredttctionsrecbnung,  Gerellfchaftsrechnung  etc. 

Jrehört.  Die  Rechnungen Telbft  find  auf  dem  Titefvoll- 
täodig  angegeben,  bey  jeder  geht  die  nöthige  Hrklä- 
yung,  was  oabey  zu  erwägen  ift,  voraus.    Theoreti- 
iche  Entwfckelungen  aus  arithmeUfchen  Grundßtzen 
und  Anwendungen  derfelben  auf  die  Rechnnngsregeln^ 
find  freyiicb  hier  eben  fo  wenig  wie  in  den  andern  fo- 
genannten  praktifcben  Rechenbflcfaern  zu  fucben; 
diefe  mufs  ein  mathematifcher  Kopf  bcym  Gebrauch 
diefes  Werks  felbft  mitbringen.     Bisweilen  kommt 
•in  Ausdruck  vor»  der  ein  Mifsverttindnifs  veranlaf* 
fen  könnte,  z.  B.  auf  Taf.  4.  Num^  18.,  wöjes  beifst; 
ao  Conventionsthaler  t=  ai  Rtblr«  preufs.  Courant. 
Diefs  foll  heifsen:  20  rthl.  Conventionsgeld  1^  3  irthl. 
yreufs.  Cour. «  gewöhnlich  verfteht  man  aber  unter 
dem  Ausdrucke:    ConvititUmstkaUr ^  fo  viel  Species- 
ifaaler  ?u  1  Rthlr.  8  gr*  Sächf.,  welches  alfo  zu  einer 
«hrichtigen  Anficht  verleiten  könnte.  DieFacitsvon 
den  Exempeln  find  auf  befondern  Blättern,  obneTa- 
feiform ,  angegeben.    Bey  der  dritten  Lieferung  geht 
noch  ein  Verzeichnifs  der  vomehmften  Haodelsftädte 
9uf  64  S.  voraus,  wo  angegeben  ift,  in  wetehenMfinz- 
forten  Buch-  und  Rechnung  gehalten  wird;  was  für 
Werth  diefe  Geld  Torten  habemnnd  mit  wekben  Plät* 
zen  der  Ort  wecbfelt 

1)  K6iMfh.^ommerskiTchentR.^oehmaring*Sjthe- 

mal.  Lehrers  d.  Pby  f  .  u.  Math,  auf  der  hohen  Sehn- 

>  • 


le  zu  BomyRükiniumß,  in  gemeinnQtzigeo,  auf  i^ 

gemeine  Leben  angewandten  Beyfpielen.  JtetA& 

y     vermehrte  u.verb.  Auflage.  1806.  168  S.  g.  ^bft 

einem  halben  Bogen  mit  dem  Titnl  d^  Atefte» 

Auflage.  (la  gr.), 

%)  Bbmdaf.,  b.  Ebend.:  Erß$r  ükUrridü  t&i^J]^ 
0ki/r^cAiiiifffaebft  einer  Erklärung  des  neuen fran* 
zöfifchen  Mafses  und  Gewichts.    Für  AnHnsec. 
l^ierti  vermehrte  u.  verb,  Aufl.  1806.  56  S.  g, 

Bey  der  fo  grofsen  und  fibriich  vermährten  An- 
gahl  von  Rechenbüchern  könnte  es  für  No.  i.  eingn-  ' 
tes  Vorurthe^l  erregen ,,,  dafs  es  fcbon  zum  fünften 
Mahl  bat  aufgelegt  werden  muffen.    Diefer  Meinucg 
kheint  auch  der  Verleger  gewefen  zu  fevn,  als  er  im 
Exmplarim,  weteU  nach  ihrem  TUelblßtU  die  driiUA^* 
tagß  ausmachten,  den  fchon  erwähnten  hidben  Bocca 
kinzulegte.  Von  welchem  Jahre  die  dritte  Anflage  cb- 
tirt  feyn  foll,  ift  aus  ihrem  Titelblatt  cimiffaknMzM 
nicht  zu  erfehen ,  denn  die  Vorrede  vomjibr  ijgg» 
fcheint  der  irßen  Auflage  zuzogehöreo. '—  Die  vier 
Species  in  ganzen  und  gebrochenen»  nebesaantmi  und 
benannten  Zahlen  find  mit  richtigem  Ausdrucke  vor* 
getragen )  die  Erklärungen  meifteiis  äus*K.aSliiet  |^«- 
nommen«     Die  Obrieen  Recbnuagsregelii  toWen  mut 
das  vierte  Hauptftück,  von  Verbältnifs  und  Propor* 
tion>  gegründet  feyn ;  «ad  bima  ßad  die  nnriditigeD» 
verworrenen  Erkiirangen  von  d>  JUäs  befolgt.    Inrr 
Unrichtigkeit  und  die  Unrathfamkeit  der  Reefikhea 
Regel  ift  in  Buffie$  gemeinverftändlichem  Recfaenba* 
che  hinreichend  dargeüellt,  und  dadurch  in  Deutfch* 
land  fo  bekannt  «worden,  dafs  wir  unfere  Anzeige 
der  wenigstens  durch  ein  neues  Titelblatt  zum  /fa^ 
tenmaii  auf|;elejg;ien  Rechenkunft  hiemit  befchliefsea 
könoeo*        ^ 

Die  Rechnung  «it  DecimalbrAcIreo  ia  T9o.  a.  wird 
hier  in  Verbindung  mit  dem  netteafiranzöfiic&eoMafs« 
fyfteme,  einige  Uebereilunnn  im  AusJhruck«  abge* 
rechnet,  übrigens  und  Im  Grenzen  genommen  äcbti|( 
und  gut  gelehrt.     Die  Nachrichten  fon  denn  neuen 
Syftem  find  gut  gefafst,  die  Tafeln  zur  VenlalcVtens 
'des  franzöfiichen  nnd  kölnirchen  iMafses  &iiSMIt2b<£ 
und  bequem,  der  Druck  ift  fehr  deutlich^  auch  giA 
geftellx-    .Kur?^  das  Büohelohen  ift  Übr  empfiehinngf«  , 
würdig,  und  die jerwäfanten  kleinen  Uebereiluofai^ 
welehe  auch  in  diefejr  vierten  Auflage  jlan»  Vf.  aoA 
unbemerl^t  geblieben,  find  (z.  B-  fogleicb  im  erfunf^ 
wo  immerfort  iffaeile,  ftatt  ^(«idfcf  Theiln  fteftfj  «dnl 
er  bey  der^iächften  nach  jener  vierten  za^nra«taadea 
zehnten  oder  zwölften  Anflage  leicht  verbe/Tem  kön* 
nen.  —    Den  glftöklicfaeo  ifm.  Verleger  erfnc^en 
wir  hiemit,  bey  den  n&c^bf^n  neiuen  Ausgaben  dieter 
beiden  Bücher ,  if ie  Oeburistage  aller  vorheiigebea* 
den  Ausgabe^»  i^9ch  der  fonftgewöbnilcben^natOf^ 
liehen 'Zafaienrejhß  J[#  9»  3»  4^  5>  aufgezikblt  j  fiipaKt:* 
lieb  aufzuführen. 
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Sonnabends^   den  g.   Octobiry   igog. 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE 


VKÄMlSdHTE'    SCHRIFTEN. 

St.  BsTSKcBviiG ,  K  d.  Kaif.  Akad.  d.  Wiff.:  Briefi 
aber  den  Garten  zu  Pawlowsk,  gefebriebeo  im  Jahr 
i802.  von  Hw  Storch.  1804.  Mit  dem  Inhalt«- 
Ferzeichniffe  158  S^  12.  (16  gr.) 

^\/er  der  erhabenen  Maria  reizende  Sc^bdpFuog 
kennt,  wandelt  gewifs  mit  innijeem  Vergnü« 
j^ea  an  der  Hand  eines  fo  geiftreicheo  Ffibiers  noch 
einmal  in  der  Erianertkii/r  durch  di^  unbefcbreiblich 
fchönen  und  lieblichen»  Fhantafie  und  Herz  wohltba- 
tig  aofpri^cbenden  Anlagen  des  Parks   der  Raiferin 
Mutter  zu  Pawlowsk  (26- Werft  Ton  der  Refidcnz); 
lind  wer  fie  nicht  kennt,  in  dem  werden  diefe  fcho* 
Den  Briefe  ähnliche  Gefühle  hervorbringen,  wie  der 
Anblick  einer  fchönen  Landfchaft,  welche  dem  Pin* 
fei  eines  Hackert  oder  eines  Claude  Lorrain  entflof- 
fen  ift.  —    Diefe  Briefe  zaubern  uns  das  Gemälde  fo* 
lebhaft  vor  die  Phantafie,  dafs  wir  mit  mehr  al^  gel« 
ftigen  Augen  die  Gegenftände  vor  uns  zu  fehen  ^u* 
ben,  und  doch  nehmen  fie  keinen  noetifchen  Ton 
an,  fcbiidem  mit  GefühU  aber  nicht  mit  dichteri- 
fchem  Pathos,  halten  fich  genau  an  die  Wahrheit» 
die  fie  nur  feiten  zu  verfchöden  (treben,  und  fucben 
nicht  durch  künftliche  Mittel  die  Einbildungskraft 
zu  beftedien.    jSie  tragen  eiiu^o  Idyllen  -  Charakter, 
und  hüiterl'affen  den  Wohlthatigfteo   Eindruck,  i« 
man  kehrt  zu  ihnen,    wie  zu  einem  lieblichen  Ge- 
mälde gern  mehrmals.  zurCkck.  *-    Je  feltener  Werke 
diefer  Art  und  von  diefer  Vollendung  in  unfrer  Lite- 
ratur  anzutreffen  find  y    um  fo  anziehender  werden 
diefe  wenigen  Bogen  für  uns  und  um  fo  mehr  bewun- 
dern wir  dieRunft  des  "Hrn.  Storch  Ab  welchem  wir 
^fchoD  langft  —  feit  feinem  Gemäldie  von  Petersburg  — 
'geiyohnt  find,  den  geiftreichen  FarbenkQnftler  zu  be- 
wundern und  auch  das  Verdienft  des  Statiftikers  an« 
zuerkennen)  IL  der  uns  mit  anfcheinender  Naohläffig« 
ic^itan  den  Oegenftändeo  vor  überführt,  uns  aber  ge- 
ichickt  in  den  Standpunct  zu  ftellen  weifs ,  von  wo 
aus  Ge  den  lebhafteftcn  und   reizendften  Eindruck 
machen.  -"    Wir  empfehlen  diefe  Briefe  aus  reiner 
Ueberzeugung  als  eib  Mufter  für  Befchreibüng  ähn- 
licher Gegenftände. 

Srgänxmngsbtätter  zur  A.L*  Z.  igOg. 


Pawlowsk  (welches  Paul  zu  dem  Range  einer 
Stadt  erhob  und  wo  er  im  Sommer  als  Raifer  refi* 
dirte)  verdankt  feine  reizende  Anbge  der  gegenwär- 
tigen Befitzerin,  Raifer  Alexanders  erhabener  Mut- 
ter, und  wird  zugleich  fahr  intereffant  durch  de« 
Umftand,  dafs  es  feine  Entftehung  von  dem  Tage 
der  Geburt  des  Raifers  an  rechnet.  Wahrlich,  mit 
fanftern  und  innigem  Banden  kann  wohl  kein  Fleck- 
chen Erde  an  ein  Mutterherz  geknüpft  werden.  ' 

Auch  trennt  Geh  die  geiPtihlvolle  Befitzerin  nur  felteo 
wahrend    der  fchönen   Jahrszeit  von  diefem  ihrem 
Lieblines  fitze,  und  eilt  dahin  zurück,  fobald  der  rau- 
he Nord  milder  Witterung  Raum  ffiebt.     Hier  verlebt 
fie  im  traulichen  geiftreichen  Rreile^den  fie  nach  eige- 
ner Wahlicm  fich  verfammdt,  die  Tage,  welche  fie 
ganz  der  leidenden  und  der  werdenden  Menfchheit 
widmet,  Tage,  von  "denen  jeder  .einzelne  Segen  über 
Taufende  ergiefst;    denn  bekanntlich  ift  l^aria  di^ 
Vorfteherin  aller  kaiferlicher  Waifen-WiUwen«und 
Erzlehungshäofer  (aufser  d^o  militairifchen)  und  der 
damit  verbundenen  weitläufigen   und  reich  dotirtea 
EtabliCfements  —  (Lombard,  Manufakturen,  Fabri- 
ken u.  f.  w.)«    Ein  einfames  hölzernes  Häuschen«  das 
den  Liebhabern  der  Jagd  Schutz  gegen  Wetter  und 
Ermüdung  darbot,  lag  hier  mitten  in  einer  wildea 
aber  reizenden  Natur.    Müde  des  Glanzes  und  Ge* 
pränges  im  goldftrahlenden  Zarskoje- Selo  fidchtete 
llSaria  oft  in  Begleitung  ihres  zärtlich  -  geiiebten  Ge^ 
mahls  hiprher,  und  diefe  einfame  Hütte  wurde  ein 
Tempel  der  füfseften  und  reinften  Freuden  ehelicher 
Zärtlichkeit.    Katkarinen  war  die  Vorliebe  der,  dama- 
ligen Gröfsfürftin  für  diefe  Gegend  nicht  unbemerkt 
geblieben,   und   als  diefe  der  Welt  ihren  Liebling 
Alexander  fchenkXe  j  war  Pawlowsk  das  Angebinde 
für  die  glückliche  Mutter.  —    Die  Hütte  fteht  noch, 
und  war  auch  während  der  Regierung  des  für  Natur« 
und  Familienfreuden  fo  empfänglichen  Pauls  Zeuge 
mancher  rührenden  Scene  Iiäuslichen  Glückes. 

„Raifer  Po«/"  (erzahlt  der  Vf.),  ein  eben  fo 
zärtlicher  Gatte  als  liebevollei:  Vater ,  hatte  im  Jahr 
179g.  eine  Reife  in  die  entlegnem  Provinzen  feinem 
Reichs  unternommen,  die  ihn  einige  Monate  von  fei- 
ner erhabene«  Familie  entfernte.  Am  Tage  feiner 
E  (6}  Zu« 
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erg^nzuno.sbULtter  zur  a.  l.  z. 


ZurOckkunft  sacb  Pawlowsk,  fOhrl  ifin  Abends  ein 
Äbüchüofer  Spatziergang  in>  feine  Lieblingspartiei, 
{»yfvia,  nad  nicht  wejt  von  dem  erwfihnten  Häuseben 
TOtbey.    PlötiKch  erlchalk  ein  fchöner  Wechfelge- 
fang  aus  dem  Walde.    Ein  Mann  mit  heiterer  freund- 
licher Miene,  angeblich  der  Be£tzer  des  Häascheos, 
tott  auf  des  Ralfer  *a,  tihd  bittet  ihn,  feine  gaft- 
riV^^^*^  "icht  zö  verfchfnihea.    Der  Kaifer,  un- 
IchlQIBg  ob  erfolgen  foll  oder  nicht,  wird  von  dem 
jubelnden  Chor  umringt  und  mit  fanfter  Gewalt  in 
das  Hanschen  geführt.     Hier  ftflrzt  feine  ed!«  Oe- 
inablin,>eine  fflfse  Freodenzäbre  im  Auge,  an  feinen 
poclrentf«n  Bufen ,   und  in  dem  nSmlichen  Augen- 
Wicke  beginnt  eine  liebliche  Mufik,' hegleitet  mit  den. 
•ff'"l"U  ^„P»f*'on  Hn  mieux  qu'äu  füh  de  fa  Fa- 
'o-  1  *'  "■*''^''  öbetrafcht  und  gertthrt,  wirft  ei- 
»en  Bicfe  auf  das  Orchefter :  er  erkennt  in  dem  Via-  ■ 
ftolpieier  feinen  flteften  Sohn,  in  derSängeriö  deflen 
^emahho ;   er  fiehf  feine  Töchter  die  Harfe  in  der 
«and,  oder  am  Klaviere  6tzen  —  fein  Auge  wird 
«encht  -.  feine  Arme  ftrecken  ßcli  den  Lieblingen 
feines  Herzens  eotgegeo  —  der  Gefang ,   das  Spicr 

Fffften""'  ~  **"*  *^'**'*^**  Gruppe  liegt  zu  feinen 

Aucii  Reo.  erfnnerf  ,ficb  nocfr  mit  VergnOgeB 
des  glänzenden  und  iielchmackvollen  Aerntenfeftes, 
Reiche»  Jl/ari«  ihrem  Geraahle  in  den  erften  Jahren 
lemer  Regierung  hier  im  Tbiecgarten ,  auf  dem  gro- 
fsen  runden  Platze ,  In  deflen  Mitteanf  einer  klefnen 
Infel  ein  offner  Salon  fteht,  gab,  und  das  fich  mit  ei- 
nem  prachtvollen  Feuerwerke  endigte. 

T.  ^?'**?f''*J  welcher  bey  der  Schöpfung  dar  An- 
Mgen  im  PawIow.<sk  vorwaltetir,  können  wir  nicht 
negier  als  mjt  den  eigenen  Worten  unfers  Fflbrers- 
mulJJ°C  Worte,  wdche  auch  ftr  die  Theorie  der 
Ktüetjfchen  Gartenkanft  von  Wichügkeit  find. 

rf>  .''^'".«»gKfcfVJr  Garten"  (fagf  der  Verf.  am  En- 
öe  dw  achten  und  letzten  Briefes)  ,^ft  weder  mehr 
noch  weniger,  als  eine  verfchönerteLandfchaft:  aber 
diefer  Bf  griff  fetzt  eine  fchön.,  oder  wenigftens  der 
j!^^*;^°f«"''f/«hige  Gegend  voraus.  Die  Wahl  des 
lerrains  ift  alfo  der  erfte  and  wichtigfteGegenftand 
SShHft  u^^T  V^'^^folcben  Gartens,  und  diefe 
Wahl  ift  hier  jo  giflckifch  ansgefiilleBf  ^afs  fie  wem'e 

iSt  hL  't".'''  *'  *i"*/°  BebJiche  Mannigfaltig, 
keit  bervorbnogen,  find  weder  ftark  geoog,  um 
d«r  Scene  den  Charakter  der  Wildheit  mitzutlieflen, 
noch  fo  fchwach,  daft  fie  ihre  Wirkung  gänzlich 

SSi*".|V  i?"  rf  ^^^^'  '''''  Seele  der  en|lifchen 
Sl^^iiS  "^""P  verthefli.  befonders  feitlem  die 
vZlf!?''  IT^lß.'"  '^^°  ^»'■s«»  d"  natflrlichen 
Y^^t^''^  h^^"^  WafferIe/t«ogen  zu  vermeh- 
»pn ,  tind  den  verfteckten  und  fchädlichen  Ueberflufs 
tmiger  bewaldeten  Niedrigungen  in  Bäche  und  Tei- 

t„V?«  fTll^*^"'  ^?'  "  **";  Vegetation  ftand  diefe 
fonft  fo  fchön  ausgeftattete  Gegend  ehemals  zurück: 
aber  die&m  Mangel  hiit  ein  wahrhaft  f ürftlicher  Aef-' 


wand  abgeholfen.  Noch  j^tzt  fährt  man  fort»  aUmS« 
lieb  alle  Baume  auszurotten,  die^als  Zeugen  der  ehe- 
maligen Dürftigkeit  des  Bodens  einzeln  d«  fteheoj 
ihre  Stelle  wira  durch  die  edelften  Laobbäame  er- 
fetzt, deren  Erhaltung  das  Klima  nicht  gäozlicb 
verweigert.*^ 

,9  Aus^  diefer  fchönen  Gegend  wählte  inao  die 
fchönfte  Partie,  um  fie  vorzogsweife  zu  einem  Ose- 
teil  natzufchaffeB:  da»  Thal,  durch  welche»  die SW 
wenka  fliefst  >  und  die  Anhoben ,   die  es  zu  beiden 
Seiten  begleiten,  wurden  alfo  der  Kern  der  ganzen 
Anlage.    Weif  entfernt,  die  Natur  nach  cuoem  vor- 
her entworfenen  Plane  zu  modeln,  laufchte  man  Ihr 
vieimi^br  ihre  eigene  An<ird«iung  ab,    die  fie  unter 
dem  Schleier  der  Regellofigkeit  verfteckt  hielt,  öff- 
nete Pro  fpecte^  tfobrte  einige  BannignipiieQ  ,  zeich- 
nete Weee  und  Fufsfteige —  nnd  fo  entftanden  die 
verfcbiedenen  Partien,  die  wir  auf  unfern  Waoderaii- 
gen  langft  dem  Tbal  kennen  gelernt  babeni.  —    Eine 
geiftreicbe  Frau  y    mit  der  ich    eioft  diefe    Jiebli* 
che  Gegend  dorc)iftricb,  nannte  fie  fein. and  treffiend 
eine  fcböne  Idylle.    Nichts  ift  pafTeiider,  als  diefer 
Vergleich :  ein  Spetzf eVgaog  langft  'dVcItin  Thale  ^ 
Verfetzt  mich  ungefähr  in   eben  die  St\mm\iti^  und 
läfst  mir  die  nämliche  fanfte  Empfindung  zqt&g^,  die 
ich  der  LecftOre  eines  Geisncrifcbeo  I^cddgedicbtes 
Verdanke'. " 

„Aber  in  den  Oebänden,'*^  werdee  Sie   fagen, 
f,  zeigt  fich  doch  ein  Aufwand  von  Kuoftr  der  die 
fchöne Tänfchnng  vernichtet?  Nein ,  mein  Freund! 
Gerade  diefer  Einwurf  ift  es  »  der  mir  die  Veranlaf- 
fung  giebt,  den  Charakter  des  wahren  Schönen*,  des 
echten  GefcboHicks  in  der  Anordnung  dielen  Gartens 
recht  fühlbar  zu  machen.     Alle  Gebäude,   die  der 
erwähnte  Bezirk  einfchliefst,  laffen  fich  unter  zwej 
Hauptgattungen  bringen:  es  find  entweder  webrbaft 
fcböne  Gebäude,  im  Stil  der  Antifte,  die  nirgends 
einen  grellen  Contraft  mit  der  fanften  und  lieblichea 
Natur  bilden ,  fondern  ihr  im  Gegenlheil  etwas  Idea* 
lifches  mittheilen  —  denn  das  Schöne  in  der  Natur 
amalgamirt  fich  in  unferer  Empfindung  leicht   und 
gern  mit  dem  Schönen  in  der  Kunft ;  —  oder  es  find 
einfache  ländliche  Gebäude,   die  dst,  wo  fie  fteheo, 
vorhanden  feyn  könnten  und  mfifsten,    wenn  das 
Ganze  wirklich  nur  eine  Landfcbaffc  und  kein  Gartee 
wäre. "    (Die  Feftung  am  See  und  die  Splelerey  n« 
den  Puppenfchiffqben  darauf,  wird  Hr.  Stor^  do^ 
wohl  nicht  miaMazu  rechnet ,  oder  als  gefebmicK* 
voll  preifea?)^!^    Diefe  Stelle  mag  zugleicft  «r  ei- 
rren  Beweis  gelten,  dafs  wir  von  der  Zarfbeit  der 
Darfteilung  in  diefen  Briefeo  nicht  zuviel  geUg^  ha- 
ben. — 

Um  das  Schlofs  von  einfacher  herrlicher  ArcU- 
tectur  (der, vor  einigen  Jahren  ungfückKcher  weile 
abgebrannte  Flügel  wurde  fcgleich  wieder  heije- 
ftellt)  find  mit  Recht  dft  Anlagen  der  Kauft  Im  ho- 
hem StUe« 

Daft 
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Dafs  Pawlowsk  eioe  Schöpfung  des  Herzens  ift, 

be weifen    die    meiften  der  reizenden   Anlagen,  

„Ein  freondliches  Gehölz  empfängt  Sie  (im  Thale 
tnf  einer  abgerundeten  Landfpitze,    die  durch  die 
Krümmung  des  Piuffes  eine  Art  von  Halbmfel  bil- 
•    det)»  und  zeigt  Ihnen  ein  röhrendes  Denkmal,  der 
Empfindungen  der  Natur,   von  der  Natur  felbft  ge- 
fetzt.    Sehen  Si^  dort  die  fchlanken  Birken  y  die  in 
pefelliger  Unordnung  das  Ufer  bekränzen  ,  und  die 
jnngen  Spröfslinge  hier,  die  ßch  an  jene  anzufchmie^ 
geo  fchetnen^?  Jedes  diefer   Bäume  und   Bäumchen 
bezeichnet  irg^d  ein  grofses  und  riffckliches  Famf- 
lienereigniCs.    Jener  junge,  aber  fchöne  ftarke  Baum, 
der  feinen  wofaltbfitigen  Schatten  fchon  fo  weit  ver- 
breitet ,  verdankt  fein  Dafeyn  der  Geburt  unfers  ge- 
liebten Kaifers :  diefe  hier  zählen  eben  fo  viel  Som- 
mer, als  feine  liebenswürdigen  Gefchwifter.    Auch 
die  Tage,  da  Hymen  der  erhabenen  Familie  neue 
Freuden  fchcnfcte,  finden  fie  in    diefen   blähenden 
Bänmeben  Denkmäler,  von  der  Mutterliebe  errich- 
tet, ffine  fanfte  und  heitere  Phanta fie  hat  diefe  kleine 
fo  irttereffante  und  fo  fehr  zirm  Herzen  fprechende 
Pßanzunß  mit  Rofen  -  und  Lilienfeldern   umgeben, 
nnd  zwifchen  denfelben  ruht  auf  einem  ftummen  p) 
Jufsgeftelle  die  Urne  de!s  Schickfals  u.  f.  w.  —  „Eini- 
ge  Schritte  weiter  hin(heifst  es  von  einer  andern  Par- 
tie) theilt  ßch  der  Weg.     Links  fahrt  er  uns,  weil 
-wir  der  Gränze  des  Gartens  nahe  find,  ins  Thal  und 
bis  zu  den  Ufern  des  Fluffes,  wo  uns  eine  fliegende 
Brocke    erwartet;     rechts    treten    ^ir  auf  einem 
fefamalen  FufsTteige  in  ein  dunkles  Gehölz,  das  uns 
«tt  einem  Denkmal  heiliger  OefQjhile  geleitet.    Ahn- 
den Sie  diefs  nicht  fchon  aus  den  gcheimnifsvoJlen 
.  KrümmuMen  des  Weges  und  aus  den  daftern  Schat- 
ten,  die  fich  immer  dichter  um  Sie  fchiicfsen,   fö 
blöken  Sie  auf  diefe  Afchenkröge  hin*  die  hier  zu 
Mded  Seiten  Ihre  Wegwdfer  ffnd  f   Einer  e^viirfie. 
IiBblen    Verklarten  ifr  3er  Tempel  gewidmet,  der 
iMer  am  Ausgange  fteht.    In  das  Dunkel  ehrwArdi- 

Itl  rl""r  F^^}}i\  'S\  V  ««  B^W  der  heiligen 
SchwefterlieBe,  die  fich  fchweigend  im  Herzen  ver- 
birgt.   Einftich  tind  rabrend,  wie  der  Schmerz,  def- 

SfiV^K  'S"?l'^'*Sr~  '785  IJ^  -Not.  _  „Ift  Ihnen 
i^rÄ''/*"^"^]^"^''  ('''^  oberwähnte  JagdhOtte) 
»tereffanti geworden,  mein  Freund?    Nun,  fo  be- 

i^lLllt^'''''^  Entfchuidigung,  dafs  wir  fo  lange  bey 

JpiSn^fP'  ^•'"r"'^"  erftenl'rofpect  mit  dem  zweyteo 
hAhlftJt'  ?'  ^^^'i  ^'"  «•"^^''  Richtung  auf  der  An. 
SiA  f  Pr-  «•'?«•  ^^^»'^«re  kunftlos  gewundene  Fufs- 

Un  das  Flüfschen.     Hart  am  Ufer  deffelben,  uncfne^ 

ftSfc  ™  ••'''^''«^1  ^^^'^^  '^'^''^^°  kleines  Blumen. 
wJl  1-  If "  ^""Swi  Bäumen  umgeben;  eine  Schöpfun« 
der  hebenswördigen  Grofsfflrftin  Alexandra.  ^Hief 
£Lu'  ""  «i«ft  rferErde  zur  Zierde  diente  und  jetzt 
dem  Himmel  gehört,,  oft  und  gern  unter  den  Zög^ 
Üngen  ihrer  fanften  Pflege.  Keiner,  der  diefen  If- 
gel  gekannt  hat,  betritt  diefea  Kätzchen,  ohne  d« 


.  Erinnerung  eine  ZSbre  füfser  Wehiti^b  m  zollen: 
urtheilen  Sie,  mein  Freund,  welches  die  Empfin- 
dungen feyn  mfiffen,  die  das  Herz  der  edeln  und  ge« 
fffblvollen  Mutter  beftarmen,  wenn  fie  diefe  Pflan* 
zung  befucht.  Ihr  Schmerz,  unftfrblich  wie  ihre 
Liebe,,  errichtet  in  diefein  Augenblick  der  Verewig- 
ten auf  diefem  ihrem  Lieblingsplätzchen  ein  Denk« 
mal.  Eine  fcfaianke  edle  Oeftalt,  deren  Geficbtszuge 
das  Bild  der  Himnilifchen  zuröckrufen,  und  die  den 
Stern  der  Verklärung  fchon  über  der  Stime  tragt, 
ift  im  Begriff,  fich  der  Erde  zu  entziehen.  Verge- 
bens bemaht  fich  ein  neben  ihr  ftehender  Geniirs,  fie 
zurück  zu  halten ;  fie  ftr^bt  empor,  ihr  Blick  ift  gen 
Himmel  gerichtet,  und  ihr  Körper  ffcheint  ihrem 
Blicke  forgcn  zu  wollen.  —  Die  Figuren  find  von 
Brpnze,  das  Fufsgeftell  von  Marmor.'^ 

(Schade,  dafs  der  Verf.  nicht  den  Namen  des 
KiIYiltlers  nennt ,  der  diefs  Werk  ausgeführt  bat ; 
wenn  Rec.  nicht  irrt ,  fo  war  es  der  gefchickte  Pro- 
feffor  ilfaWoj,  von  dem  einige  Jahre  fpäter,  als  diefe 
Briefe  gefchrieben  wurden,  die  Statuen  zu  dem 
Trauerdenkmal,  ^welches  die  Wittwe  Kai ferin  ihren 
Aeltern  inPawlowsk  errichtete,  gearbeitet  find.) 

Leider  bat  das  Schickfal  noch  manchem  geliebten 
Schatten  hier  ein  Denkmal  beftimmt  I 

Gern  verweilten  wir  noch  bey  der  lieblichen 
Phantafie,  welche  die  Entftebung  einer  Mühle  aus  ^ 
einem  verfallenen  Prachlthurme  zaubert,  bey  dem 
genialen  Architecturftücke,  welchem  den  Name»  /'a- 
vWon  Elifabeth  führt,  weil  diefe  Partie  die  jetzt  re- 
gierende Kaiferin  bey  dem  erften  Anblicke  fo  fehr 
Oberrafchte  und  ihr  vorzüglich  gefiel,  undbey  fo  vie- 
len andern  fchönen  Stellen  j  allein  der  Raunl  be« 
fchränkt  uns. 

Wir  bemerken  nur  noch,  dafs  die  jQngern  Grofs- 
ffirften  hier,  wie  ehemals  ihre  iltern  Brüder  in  Zars- 
ko|e  Selo,  ezneo  eigenen  Garten  haben,  den  fie  felbft 
bearbeiten. 


DoBBCEAir,  auf  Koften  des  Verfaffersr  Gefehichti 
und  Anekdoten  von  Dabberan  m  Medttenburg ;  nebft 
einer  umßändlichen  Befckreibnng  der  dortigen  See* 
badeanßalten  und  einem  Grundriße  von  Dobberan. 
Zur  Bblehrung  für  Fremde  undCurgäfte,  von  K 
L.  RUper^  Zwejfti  fehr  vermehrte  u.  verbef£erte 
Auflage,  igog.  VI.  und  249  S.  g« 

Der  Verfaffer,  Prediger  zu  Dobberan,  der  be- 
reits vor  einigen  Jahren  die  erfke  Ausgabe  der  vorlie^ 
genden  Arbeit  hatte  erfcheinen  laffen,  nennt  die  ge- 

Eenwartige  mit  Recht  eine  fehr  vM'mehrte  und  ver* 
efferte  Auflage.  Denn  die  erfte  befchrieb  mehr  den 
durch  feine  Seebäder  merkwfirdiff  gewordenen  Ott 
felbft,  als  feine  Seebäder :  me  neue  Auflage 
▼ereinigt  aber  alle  diefe  Zwecke,^  indem  die  gen« 
ze  erfte  Abtbeilung  hinzugekommen  ift»    Diefe  etfle 

Ab- 
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AbtlieiluDfi  (S,  1-76)  zerfälH in  folgenrfe/Abfchnit- 
«e :    I.  GefihichHiehe  Befchrtibmg  des  Orts  und  aer  Set- 
bade-AnfialteH  (S.  1-14).  »OQ  <*«"'  Zeilpunctevan, 
in  welchem  frommfe  PiJger  nach  Döbberan  und  fei- 
nem Rloftw»  hin  wallfabrteten ,   um  dort  von  ihren 
Sünden  gereinigt  zu  werden,   bis  zur  gegenwärtigen. 
Zeit,  worin  es  mehr  die  ph;yfifche,  als  die  morali- 
fcbc  Kur  gilt.     M*n  findet  hier  zugleich  einen  kur- 
zen Abrifs  der  Anlegung  der  Seebäder  in  Deutfch- 
Und 'überhaupt  und  ipfonderheit  der  grorsen  Ver- 
dienfte,  welche  der  jetztregierende  Herzog  voa  Meck- 
lenburg Schwerin  fich  um  diefe  Ajnltalt  in  Dobb/iran 
trworbenhat.    Fremde,  welche" Do bheran  feit  eim- 
een  Jahren  nicht  befucht  haben,  werden  hievon  im 
ICaufkaufe  (S.  8.)  «n^  »"  Schauffielhmuft  (S-  9.),  fo  v/i» 
in  dem  hier  noch  nicht  angezeigteo  Tempel  auf  de« 
Rampe  neue  Beweife  finden.    II.  Von  den  Zimmern 
in  Döbberan  (S.  14-ai.).    Am  ang*nel^mften  wohnt 
man  ^n  der  Promenad«  und  hier,  wenn  man  das  Oe- 
räufch  der  Menge  nur  ertragen  kann,    verhaltmls- 
mäfsig  am  wohlfeilften  im  Logishaufe  »obgleich  für 
fchwä^chere  l'atienteo  das  Logis  am  Bade  ««cU  on- 
ftreitig  am  mehrften  empfiehlt.    "J-f "»<<«».??«>• 
U  Getränken  (S.  «-«S)-     Nach  Verbältn.Cs  des 
Preifes  ift  das  Effen  in  Döbberan  f^hr  gut.   IV.  r<m 
*,;i  IFeee  und  dem  Fuhrwerke  nachdem  Bade  (S.  29-  bis 
„  .  V    rom  Bade  (S.  33-49;)-   Hier  findet  man  ein« 
ienau«  Befchreibuog  der  Badegelegenheiten  mit  den 
d«u  ««hörigen  Gebäuden;    die  cbemifche  Analjfe 
des  Oftfe^waffers.  einen  Auszug  aus  dem  Badercgie- 
«ent ,  die  allgemeine  Badetaxe ,  die  Vergnügungen 
Sn  iade  und^die  Angabe  der  Badegäfte  und  Frem- 
A^n  «dm  Jahr  tr94—  »So?-    Sehr  treffend  ift  die  In- 
?i"rift  aber  der  ttor  dej  Badehaufes :  Curae  vacuu* 
W  tocum  adeas,  «t  morborum  vacaus  abire  poßs,  nam 
i^^  «rfltitr  aiU  curat.    Nach  wiederholten ,  vom 
-lÄoÄ  in^  Roftock  apeertellte«  Analyfen  ent. 
hlS  ein  Pfund  des  Oftfeewafßrs  bev  Döbberan  3  Gr. 
7T««fol(«iiern  Ralk,  4  Gr.  fchwtefelfaure  Talkerde, 

?!.?•  aufeelöft,  und  a  Or  Ralk  in  Salzfäure  aufge. 
iX  unX  alfo  einen  viel  geringern  Salzgehalt,  aU 
das  Waffer  der  Nordfee ,  wogegen  er  aber  nach  der 
«-!n«Ikiina  des  Leibmedicus  ^ogel,  feinen  Zweck 
SeuÄr  und  ficherer  erreicht.  l3ie  ZaW  der  Bad^ 
ILfte  undFrepideo  betrug  im  Jahr  1794  «>"«•  30«.  »806 
*w  fJhon  T V)4  Perfooen.  VI.  yergnägmgen  in 
nSbirlnil  i^7i.)-und  zwar  fowobl  in  ßobberan, 
fÄ  f^-i.Unig.fai'een;  fie  find  denen  ax.drer.Ba. 


S6> 

dern    ziemJtch ^gleich»    obgleich'  fie    io   mehr    als 
einer  Hinficht  Vorzöge  vor  deilen  vieler  andern  Bä* 
def  iiaben.     VlI.  Ankunft  und  Abgang  der  Pofltn  im 
Döbberan  (S.  71  —  73.).    VIIL^A/bcA  einige  Afmehmlid^ 
keitin  zu  Döbberan  (S.  74—75.)»  «nter  andern*  das  Le- 
fe-Gomptoir.    IX.    Fon  dem  Nutzen  des  Stihadgf{& 
yj  —  76.J.    Er  ift  befoodcrs  erwiefen  für  uBe  rbtn^ 
oiatjfche»  gichtifche  und  krampfhafte  Fälle, und  iüi 
alle  Krankheiten  der  Haut  und  de$  NerVen^tt^ns. 
Nachdem  deip  Verf.  bis  hieher  daslenige,  was^dem 
Bade  und  den  Badeaoftalteo  eigentbitmÜch  ift»  be« 
fchrieben  hat ,  wobey  jedoch  noch  einige  J^Ocken  z. 
B.  die  Adminiftratioo  der  Bade  -  Aoftait ,   die  Poli- 
zey*  Aufficht  u.  derglr,  ftatt  finden:  io  tract  er  ia 
dtr  zweyten  Abtheiltmg  (8,77—249)  die  G^chicfate 
undTppofi^aphie  des  Orts  vor  ,  nämlich:  h  Grfdüch* 
U  des  Kteßirs  und  der  Kirche  zu  Döbberan  (S.  77  bis 
104).    li.  Beßtzüngen  und  Privilegien  des^  ekematigm 
A/o/l^rj  hiefelbft  (S.  104— 107.)-   HL  Befehereibumg  der 
Kirche  (S.  107  —  iio ).     IV,  CbronologUches,  fWjtfidh 
niß  der  Gemälde  und  Statuen  in  der  Kircke,  mebß  kmra:er 
Leb&tsbefchreibuug  der  abgebildeten  FSrßen  (S.  i  lo  bis 
S28)'     V,   Ueberfichi  der ßimmtlkhen  Aitäre  (S.  228^ 
bis  235.).     VI.   Die  merktffürdigften  Grafcfcfcr^t««  (S. 
235—241).     VII.  ÄfWgr«k»  (S.  24 1—245  V  WVl-  Fer- 
miJclUe  Nachrichten  (S,  245—249.).    Der  Raum  erlaubt 
Reo.  nicht ,  dem  Verf.  in  das  Detail  diefer  Abthei- 
lung  zu  folgen;  er  bemerkt  daher  nur ,  dafs  der  bi^ 
ftorifche  Theil  mit  einem ,  das  Ganze  der  vaterlandi- 
fchen  Gefchiphte  umfaffenden  kritifcheo'  Bücke,  und 
der  topographifche  nach  einem  f ehr  nichtigen  *Tact 
bearbeitet  iu.    Auch  empfiehlt  fich  das  Qaaze  noch 
durch  eine  gute  Schreibart. 


LuB«<Ä  und  LmziQy  b.  Bahn:   Maferialwt  fBr  dem 
Unterricht  in  den  aÜgemeim  w^kwendigm  Kennte 
uiffen,  von  G.  Sukr.    Erfttr  Band,  zwefts  Ab- 
theilung, anatomifch-phyfiolopfche  RenntnUt 
des  Menfchenkörpers.  1797.  XLIV.  und  303  S. 

ga  (X  Rthlr.)  (S.  d.  Reo.  A.  L.  Z.  1797-  Nr- 8») 

» 

Aucb  miter  dem  Titel: 

Anatomifck  •  phyfwlogifche  Kenntmß  des  BSenfiAe»^ 
körpers  von  G.  Suhr.  Zweyte  Abtheirang.  Zum 
Unterrichte  für  nicht  ftudirte  Lehrer  und  Er- 
zieher der  Jugend* 
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WERKE     DER     SCHÖNEN     KÜNSTE. 


BILDENDE     KUNSTB. 

ZSmics,  b.  Orell,  Fafsli  und  Comp.:  Aügtmdms 
JLSmftlirlixicM^  oder  kürzt  Nachneht  von  dem  U* 
Um  und  dm  iTirim  dir  ßMir^  Bildhauer ,  Sau* 
meUler,  Kupferfiedury  JCumßgieJIer ,  StaUfchueider 
n.  t  w*  Nebft  aDgahingten  VerzeichDifCen  der 
Lehrmeifter  und  Schaler,  euch  der  Bildaiffe,  der 
in  diefem  Lexicon  entbelteoeo  Raoftler-  Zwijf* 
ter  Tbeil ,  welcber  die  Fortretzuns  iiod  Ergäo- 
zung  des  Erflem  enthält.  Erßer  Abicbnitt.  ^  —  C 
Zwejfter  AbfchDitt.  EL--  t  iSo6«  Dritter  Ab- 
Tcboitt.  G-^K  i8o8.  656  S.  F6L 

T  Teber  den  Werth  diefes  Worterbachs  und  deffen 
^^  grofsen  Vorzug  an  Vollftandigkeit  und  Richtig- 
keit der  Angaben  vor  allen  ausliuidifcben  Werken 
ähnlicher  Art,  bat  das  Urtheil  und  die  Erfahrung  deut- 
fcber  Rfinftler  und  Runftfreunde  längft  entfcbieden« 
Sokanm  oder  Hans  Rndolf  FUßti  der  als  Verfafler  def* 
leiben  bekannt  ift,  war  feit  der  erften»  im  Jahr 
;  J763  cedruckten  Quart -«^ Ausgabe  nicht  nur  auf  drey 
Supplemente  bedacht,  fondern  lieferte  auch  im  Jahr 
1779  eine  fehr  vermehrte  Folio* Ausgabe,  welche  jetzt 
durch  ein  neues  Titelblatt  als  erßerLhtü  bezeichnet 
wird ,  und  woron  diefe  Fortfetzung  und  Ergänzung 
den  zweiten  Theil  ausmacht.  Dieter  ilt  theils  aus 
jdeni  Nachlaffe  des  im  Jahr  1793  verftorhenen  Ver- 
jfaffers,  der  noch  mirbeynahe  iterbender  Hand  die 
bis  dorthin  reichenden  neuen  Notizen  in  das  Werk 
feines  dreyfsigjihrigen  Fleifses  eingetragen  hatte, 
theils  aus  vielen  neuern  Quellen,  von  feinem  Sokm 
gefammeltj  und  er  ift  mit  eben  der  Sorgfalt  auf  Er* 
ginzung  der  fchon  vorhandenen,  als  auf  Vermeh- 
rung durch  neue  Artikel  bedacht  gewefen.  Sowohl 
-dem  Herausgeber,  als  der  Veriagshaodlune,  wovon 
#r  felbft  ein  Mitglied  ift,  mufs  man  es  DanK  wiffeo, 
dafs  fie  die  hier  gelieferten  Ergfinzungen  und  Zufiltze 
ni^t  zu  einer  neuen  Auflage  des  ganzen  Werks  auf- 

Ä arten,  fondem  fich  es,  ihrer  Erklärung  nach,  zur 
licht  machten ,  den  bisherigen  Befitzern  des  erftea 
Bandes  ein  fo  koftbares  Werk  nicht  unvollftandig  in 
den  Händen  zu  laffen,  und  den  neuen  Lybhabern  def« 
leiben  kein  folches  zu  verkaufen.  Beiden  geben  fie  zu* 
ErgOnamgsbläner  ^ztür  A.  L.  Z.  l%n%. 


dem  die  Verfichernng,  dafs  fie  «inft,  bey  einer  neuen 
voUftändigen  Ausgabe  diefes  Wörterbuchs  gerade  Co 
viel  davon  theils  fcnon  befitzen,tbeils  fpärelrbin  erhal- 
ten foUen,  als  die  nachhengen  Räufer  von  jenem  je  be- 
fitzen werden.  Nur  eine  lehr  geringe  Anzahl  der  er- 
weiterten oder  berichtigten  Artikd  diefes  zweyten 
Bandes  dOrften  ohne  Nachfcblagen  des  erfreu  nicht 
vollkommen  verftändlich  fayn.  AUe  blofs  ergänzte 
Artikel  des  biiherigeu  Werks  find  mit  einen  Stern- 
ctfen  bezeichnet.  Der  Nach  weif ungen  auf  neuere 
Bflifsquellen  giebt  es  viele;  und  am  Scbluffe  des 
Ganzen  wird  cße  vollftändige  Nachweifung  derfelben 
folgen.  Einiee  von  dem  verdorbenen  altern  Füßli 
ohne  weitereNachweifung  hinterlafCene  Notizen,  und 
andre  von  Runftfreundeo ,  befonders  auch  von  dem 
Maler  Heinrich  FUßli,  mitgetheilte  Beyträge  u.  dergl. 
find  mit  Msc,  bezeichnet.  Das  kurze ,  bey  dem  er- 
ften  Tbeile  diefer  Ausgabe  befindliche  Supplement 
ift  dem  gegenwärtigen  zweyten  einverleibt  worden, 
um,  wenn  dereinft  zu  diefem  eine  neue  Nachlefe  bin« 
zukommen  wird ,  das  Nachfcblagen  in  vier  varfcbie- 
denen  Alphabeten  dem  Lefer  zu  erfparen.  —  In^dem 
Bucbftaben  A,  und  der  erften  Hälfte  des  B,  find  die 
Ergänzungen  minder  ausführlich ;  diefs  gefteht  der 
Herausg.  lelbft,  und  giebt  davon  den  Grund  an,  weil 
fich  die  Hilfsquellen  täglich  vermehren ,  und  ^efon- 
ders  das  Werk  des   geiftvollen  Lanzi    {LaStoria 

ßtorica  deÜa  Italia  inferiore;  Fir.  179a.  g)  ihm  zwar 
kennt  war,  aber  durch  Zufall  ertt  fpät  in  feinen 
Befitz  kam. 

In  dem  Vorberichte  zum  zweiten  Abfcfanitte 
rechtfertigt  fich  der  Hisrausg.  im  voraus  Qber  einige 
Vorwürfe,  die  ihm  über  feine  Verfahrung<;art  bey 
diefer  Arbeit  gemacht  werden  könnten.  Eine  zu 
groise  Umftänalii^keit  mancher  Artikel  wird  aller- 
dings vielen  Lefern  um  fo  mehr  auffallend  feyn,  weil 
dieulbe  meiftentfaeils  von  den  der  L4änge  nach  aus- 
gezogenen Urtbeilen  neuerer  artiftifcher  Schriften, 
z.  B.  aus  FioriUo*!  fehr  fchätzbarer  Oefcbichte  der 
Malerey,  herrührt,  von  welchen  fich  vorausfetzen 
läfst,  aafs  fie  fich  in  den  Händen  jedes  Runftfreun- 
des  befinden,  und  bey  denen  es  daher  an  blofser 
Nachweifung  oder  einer  kurzen  Anführung  der  Ur* 
iheile  und  Notizen  genügt  hätte.  Hr.  f.  entfchuldigi 
F  (6)  indefs 
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iodefs  diefe  Urnftändlichkeit  mit  der  oenen  und  rer-; 
befferten  Oeft^]t>  welche  die  Runftgefchichte  felbft 
feit  der  letzten  Ausgabe  diefes  Wörterbuchs  gewon- 
Den  habe.  Wider  dieHinzufOgung  feiner  eignen  Ur- 
theile  wird  kein  billiger  Richter  etwas  erinnern,  ip 
wenig,  als  wider  das  öftere  Zufammenftellen  meh- 
rer ficb  bald  g^iy  balS  zuni  Tbeil , ,  widerfpi'echen- 
den  Stimmen  über  einerley  Kfinftlisr  oder  Kunft- 
werk,  welches  auch  meiftens  nur  in  zweifelhaften 
Fällen  gefchah.  Eine  Ausfonderung  blofs  trefflicher 
KOnft|er,  und  die  We^laffüng  der  un^bedeutendeo» 
oder  folcher,  von  denen  fich  nur  wenig  Notiz  auf- 
finden und  geben  liefs,,  wäre  gleichfalls  eine  zweck- 
widrige Federung,  da  qn  Werk  diefer  Art  nicht 
vollftändig  genug  feyn  kann,  und  das  befondre,  fehr 
relative  ,iotereUe  eines  jeden,  der  es  nachfchlägt, 
fich  unmöglich  im  Voraus  berechnen  läfst.  Eine 
vorzagliche  Aufmerkfamkeit  ift  mit  Recht  auf  die 
nach  den  Werken  der  Maler,  Qildhauer  und  Bau- 
meifter  tret-fertigteii  Kupferftiche gerichtet,  weil  (iber 


denFiofiBo;  Oefch;  d.  z.  K.  II.  135.  anfahrt,  vni 
der  hier  gleichfalls  fehlt.  —  Luggert  van  Anft  fcM. 
fteht  auf  eiper  Vot-fteliung  des  Propheten  Jonas  m* 
tcr  der  Rörbispflanzevdr  Minive.  —     F.  de  Bakk» 
(fo  fchreibt  er  6ch)  arbeitete  inxled  Jahren  1740  umä 
50  für  Buchhändler ,  .und  fcheiot  von  dem  Tb.  /  S. 
44.  Th.  II.  S.  27.  aufgeführten  Franz  de  Bathr  rer- 
fchieden  zu  feyn,  der  Vermuthlibh  früher  veiftorbeo 
feyn  mufs.  —  ^  Baricoto  ift  der  Name  eines  n^em 
RObfrlers,    der    verfchiedne  grofse  Gonverfations- 
ftflekein  Paris  »geftoch^n  und  herausgegeben  hat  — 
Der  Name  Franciscus  Bataglioti  findet  fich  unter  ei- 
neni  grofsen  Architekturftücke,  ein  Monnmeot  zu 
Fadua  vor/teUend,  und  ift  wahrfcheinlich  der  S.44f. 
Verzeichnete  BatagHoni  öder  Battagtioni.  —  Zur  voll* 
ftandigen    Gharacteriftik    des   S.    46.    vorkommen- 
den 6.  W.  Baürenfemd  liefse  fich  noch  anführen,  da& 
er  die  Zeichnung,  welcher  von  der  kgl.  dänifckn 
Akademie  im  )ahr  1759.  der  Preis^  zuerkannt  wmde, 
und  den  Mofes  vor  dem  feurigen  Bufcfae  ror/lelltti 


all  die  Anzahl  der  Liebhabpr  ynd  Sammler  vonKüpf-     felbft  in  erofs   Folio  meifterhaft  io  Kupfer  raditi 


erftichen  weit  gröfser  ift,  als  die  der'Befitzer  von 
Gemäldefammlungen  oder  plaftifchen  Arbeiten.  Üe- 
brigens  beklagt  fich  der  Herausg.  über  die  Fruchtlp- 
figkeit  der  um  fremde  Beytragejzn  diefer  Fortfetzung 
gefchehenen  Bitte.  Sie  wird  jedoch  begreiflich,  wenn 
nran  bedenkt,  dafs  das  Sammeln  von  Runft werken 
und  das  Studium  der  Runftgefchichte  gewöhnlich 
nur  als  Nebenbefcbäfitieung  getrieben,  und  feiten  nur 
mit  fo  mühfamen  Nacnforfcnnngen  verbunden  wer- 
den kann^^Is  dergleichen  Beyträge  gewöhnlich  ler- 
fodern.  Defto  verdrenftlicher  und  oankenswerther 
aber  ift  der  anhaltende  eigene ,  durchgängig  ficht- 
bare Fleifs  d^s  Herauseebers. 

Glücklieberweife  ficht  fich  der  Verf.  diefer  Re^ 
cenfioo  durch  die  freundfehaftliche  Beyhülfe  eines 
würdigen  und  emfigen  Runftfammlers  m  Stand  ge- 
fetzt j  einige  Bemerkungen,  Zufätze  und  Berichti- 
Sungen  mltzutheilen »  die  jedoch  erofsentheils  nur 
ie  erften  Buchftaben  ^es  Alpnabets  betreffen 
werden: 

P.  C,  d'Agrain  wird  auf  einem  Rupferftiche  von 


hat.  —    Von  der  S.  ag»  50  u  89.  tügefafirten  Kanft* 
letfämilie   Üaeck  oder  Beck  findet  &ch  in  Fami/ieo* 
Nachrichten  folgendes  genauer  angeeeben.  Sie  nann- 
te fich  vordem  Baeck,   auch  wohl  ßoeck;  inueuern 
Zeiten  aber  gewöhnlich  Beck»     Elias  Baeek  aber  iit 
nicht  zu  Laubach,  fondern  d.  23.  Jun.  1680  zu  Augs- 
burg geboren,   woerd.  ij.  Jstn.    F748-  ftarb.  •  Def- 
fenSohn,  ff okann  Elias,  ift  ebenfaHs  zu  Augsborg 
1708  geboren;  ,er  verliefs  aber  die  Runft,  und  wur- 
de Trompeter  zu  Afchersleben.     Tkomas  Baeck^tx^ 
Bruderfonn  des£/uixift  d.  i.  Jan.  1696  geboren;  fein 
Vatetj   Tobias,  war  Ruoftgärtner.    Auch  die  Rüp- 
ferftecher  ffokann  Georg  (geb.  zu  Augsburg  d.  34. 
April' 1676;  geft.  zu  Braunfchweig  d.  7.  Aug.  17M.) 
ein  Bruder  des  Elias,  und  deffen  Sobn,  Antom  A§h 
gufl  Beck  (geb.  zu  Braunfchweig  1713;  geft   dafelbh 
1787O  gehörten  zu  diefer  Familie.  —     A  BeßmdßO' 
det  fich  auf  einem  vermuthlich  von  ihm  felbft  radirtea 
Blatte,  einer  heil.  Familie  mit  Iphaifnes,  «nterzeidi- 
net.  —    Pietro  Antonio  Barnabei^  ein  pannafanifchet 
Maler,   virird  auch  von  FtotiBoy  Ih  557.  angeführt. 


Henne  j  den  Befuch  vofft  eilend,  den  ta  FayMsimGB-  .  Ein  alter  Rupferfticb,  der  Tod  des  bezi.  Jofepbfi,  wSX 


fängnifs  von  feiner  Familie  erhielt,  als  Zeichner  ge- 
nannt. —  Daniel  Altenbnrgh  nennt  fich  als  Rupfer- 
ftecber  eines  nicht  unmerkwürdigeo  und  in  feiner 
Art  {bnderbaren  Blattes,  worauf  Chriftns,  entklei- 
det und  mit  der  Dornenkrone  vor  dem  Sanhedrin 
erfcbeii^t,  in  welchem  Raiphas  und  Pilatus  dea Vor- 
fitz führen.  Jeder  der  Richter  hat  vor  fich  ein 
Schild,  worauf  fein  Name  und  fein  Votum  über  den 
Angeklagten  fteht.  In  der  Mitte  des  untern  Theils 
findet  fich  derLäng^  nach  der  Urtheilsfprucb  des  Pi- 
latus; und  ddrunter  ftehen  die  Worte:  Hoc  efl  inven* 
tum  Fiennae  Auflriae  fub  terra  lapidi  incifum.  Der  Na- 
me des  Verlegers  Oueradt  kann  auf  die  Zeit  führen, 
in  welcher  diefs  Blatt  geftochen  ift.  -«^  Marco  An* 
golo  F.  1565  findet  fich  auf  hiftorifchen  Rupferfti* 
eben  fehr  deutlich ;  und  diefer  Rünftler  fcheint  alfo 
wohl  von  dem  JHar^  d^Angiti  verfchieden  zu  feyn, 


y 


der  ünterfchrift :  Petrus  Anton.  Pannen,  pinx ;  könn- 
te vielleicht  von  diefem  Meifter  lejn.  — -    BertM 
det.  ift  di^  Angabe  des  Zeichners  auf  einem  B&doiffe 
des  bekannten  Scbaufpieldichters  Carlo  Gozzi,  von 
Endner  geftochen.     Vielleicht  jedoch  der  Bert^  & 
69.  —    B.  H.  Bendix  ftach  im  Jahr  1804  das  Bädoiü 
des  Vorftehers  der  jodifchen  Gemeine  laHalberih*» 
Jfrael  ffacob's.  —    Beirin  wird  d^r  Maler  efneyÄM- 
niffes  des  berühmten  Ignaz  von  Born  gcoimit,  von 
ffakob  Adam  in  Wierf  geftochen.  —     Von  C  3trg- 
ßold  (S  64)  liefs  fich  noch  anführen,.   daU  er^er- 
fchiedenes,  z.  B.  Maria  mit  dem  ChriPtkinde,  und 
fchon  im  Jahr  1773  Brunn^a«  Verzierungen,  fflbft 
in  Rupfer  geätzt  und  geftochen  bat.  —   ID^r  s.  d.  auf- 
geführte ffökatin  B'erke  nennt  fich  eigecitlich  Berka; 
Fo  fteht  wenligft^ns  der  Name  auf  verichiedeneli  Por- 
träts. —    Auf  einem  alten  Holzschnitte  ^    Tormuth- 

^  Uch 
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Heb  ras  der^rfft»  Hälfte  des  I($t6n  Jahrbuoderts,  der 
ein  heftiges  Cavallerietreffen  zwifcben   dem    Mark- 

frafen  Albert  Acbilles  von/Braadeoburg  und  detfen 
eioden  vorftellt,  fteht:  Claus  Bßrnert  Rector  Fi  Ue- 
ber  diefen  Ranftler  oder  Dilettanten  fand  ijch  bisb'er 
xiirgeod  Nachweifune.  —    Ferdi$Mtnd  Biurer  (S.  7a.) 
bat  km  Bildnifs  felbu  in  Rupfer  geftochen,  wie  man 
aus  den  GluckwuuCchVerCen  feiner  BrQder  fiebt,  die 
fich  Beyrer  unterzeichnen.  —    Ein  Artikel  über  Hans 
B^iurlein  oder  Beurlein  findet  ficb  hier  nirgend,   ob- 
gleich'er  dreymal  nachgewiefen  wird.     Doffelmäyer 
und  1;.  HHnekin  fagen^  blofs  von  ihm,   dafs  er  gegen 
1500  geftorbeo  ky.     Das  Bildnifs  diefes  Meifters, 
i^elcbes  der  Letztere  in.  f.  Dictionn.  des  Artißes  an- 
«ffihrt»    i&  nicht  von.  A. fondern  von  Nie.  näubUin, 
.1666  eeftochea;  und  darunter  fteht  die  Jahrzahl  14939 
ohne)edocb,  anzuzeigen,  obdiefs>fein  Geburts-öder 
Sterbejahr,  oder  das  Jahr  andeuten  foU,  in  welchem 
das  Bild  gemalt  ift.     Vielleicht  war  diefer  Hans  Beu- 
let» der  Hans  Formfneidsry  den  t;;  Murr  in  f.  Jour- 
nal, U'  129  ff.  zum  pftern  anführt.     Noch  fand  fich 
in  einer  alten  .  Sammlung  von  Rünftlarporträts   das 
•aities  Georg  Beuerlän,  mit  der  Unter fchri ft :  Aet.  44« 
a.    1628«^     Von  diefem  hat  wenigftens    Dappelmajfer 
nichts;  und  vielleicht  war  er  auch  nicht  Rünftler. — 
ff,  C.    Bock  '  hielt  ficb  vor  einigen  drejfsig  Jahren 
in Braunfchweig auf,  und  zwifchen  1774^  1786  ftach 
und  radirte  er  mehreres  nac^i  andern  iWeiftern  und 
eignen  Zeichnungen.     Zm weilen  bediente  er  fich  des 
.Monogramms:  L.  B^  fec.  1774.  —    S.joö.  Es  giebt 
.von  einem  A.  A,  von  dsr  Borck,  und  von  einem  Frau* 
lein  Georgitte  v»  der  Borch  kleine  radirte  Landfcbaften, 
die  von  Erftern  auch  zuweüen  nur  mit  A,v.^V»  f/.  B* 
.bezeichnet  find^  —    S.  111.  Der  Vorname  von  Bou'^ 
Srois  \tx  PkUibsrt.  —    S.  laa.  Auch  von  einer  Hen* 
fietti  und  einem  F.  A.  von  Brockes  giebt  es  einige  mit 
.der  Jahrzahl  1773  bezeichnete  radirte  Landfchaften. -— 
Aus  dem   braunfchweigifchen  Fdrftenhaufe  werden 
ß,  116«  nur  die  Herzoge  ^a^a«  Utrick,  Ferdinand  und 
Ludwig  Ernß  als   ausübende  Riinftliebhaber  ange- 
führt.'  £bea  diefs   gilt  aber  auch  von  der  braun- 
fchweigifcben  Prinzeffin  Elifabetk  Ckrißine,  nachher^ 
gen  Gemahlin  Friedrichs  des  Orofsen  von  Preußen, 
von  dem  Herzoge  Albert  und. dem  letzverftorbenen 
Erbprinzen  t   die  alle  im  Radiren  Verfuche  gemacht 
haben«  ~  Auch  die  Prinzeffin  ffuliami  Marie,  ,  nach- 
herige Königin  von  Dänemark,   malte  in  Miniatur; 
und  d6r  Herzog  Friedrich  von  Braunfchweig  Oeis  ift 
als    Erfinder   einiger  fatirifcher  Blätter  bekannt.  — 
Michel  Brunandy  ein  guter  franzöfifcher  Formfcbnei- 
der,   den  felbtt  Papiliom  nicht  kennt,    hat  im  Jahr 
1595  zu  Lyon  das  Bild  des  Königs  Heinrichs  IV.  in 
grois  Folio,  in  ganzer  Figur,  gefchnitten.  ^-    Von 
einem  ganz  neigen  Rönftler,  H,  van  Bruffely  hat. man 
einige  Folgen  von  Laadfchaftea,  auch  einige  Köpfe, 
f  eiftvoll  erfunden  und  radirt.    Sein  Monogramm  ift 
&  B.  in  Curfivfchrift  —    So  ift  auch  F.  Carßens  ein 
neuer  Kupferftecher ,  auch  für  Buchhändler  in  AI- 
manachen»  u.  dercl.  —    CAaüEJo»  hat  für  franzöfifche 
Buchhändler  gearbeitet»  und  Bovinet  hat  manchem 


jaach  feinen  Erfindungen  geftochea.  «-^    Eine  Folg^ 
von  Bildniffen  franzöfifcher  Staatsmanner  in  ganzer 
Figur  und  FoliogröCse  ift:  Henry    Chejneau  1660  un- 
terzeichnet; obgleich  ohne  Anzeige,  ob  der  Heraus« 
Seher  Maler,   oder,   vvelches  wahrfcheinlicher  ift, 
er  Kupferftecher  darunter  gemeint  fey.  —    S.  ^13« 
Dafs  der  berühmte  Maler  Batthafar  2?f««^r  auch  Ver- 
fuche im  Radiren  gemacht  habe,  jft  vielleicht  .weni- 
gen Runftkennern  bekannt.    Man  hat  aber  von  fei- 
ner Hand  das  Bildnifs  des  Predigers  ^p^aA.  Conrad  Held^ 
unterzeichnet:  B.  Denner  F.  und,  feiner  Gewohnheit 
gemäfs,  äufserft  fejn  und  üeifsig  behandelt,  fo,  dafs 
es  auf  den  erften  Blick  in  fch warzer  Kunft  gearbeitet 
fcheint,  und  man  nur  durch  eine  Loupe  die  zarten« 
regelmafsigen  Linien  unterfcheiden  kann.     Es  ver- 
^  räth  jedocii  eine  in  dergleichen  Arbeiten  ungeübte 
Hand.  —    D^gaß  nennt  fich  ein  Rupfcrftecher,  der 
nach  Binet's  Erfindungen  gearbeitet  bat.  -r-    Von  AU 
brecht  Dürer  (S.  3©5.)   weifs  man  zwar ,  dafs  er  fich 
in  mehrern  Zweigen  der.  bildenden  Runft  geüM  hat; 
dafs  er  aber  noch  als  Maler  von  der  während  feinwr 
Jugend   im    väterlichen    Haufe    abgefehenen  Oold- 
fchmiedekunft  Gebrauch  gemacht  habe,   ift  fo  be- 
kannt wohl  nicht.     Von  zwey  alten  Handfchriften, 
die  Rec.  vor  fich  hat,  rührt  die  eine  von  dem  be- 
rahmten  Hartmann  Schedet  her,  und  enthält  manche 
ihn,  und  unter  andern  auch  feine  für  die  damalige 
^eit  beträchtlich*  Böcberfammlnng  betreffende  Nach- 
richten.    Diefe  wurde  nachher  an  Hans  ffakob  Fuggf^ 
zu  Augsburg  für  500  Gulden  veräufsert.    In  dieTer 
Handfchrift  findet  ficb  folgende  Stelle :  „Item  gib  ich 
vor  den  Apfel   zu  verguTden'  dem  Albrecht  Dürer  , 
3  Fl."    DieTs  Oefäfs  ift  in  einer  andern  Handfchrift, 
von  dem  Nürnberger  Paul  Heugel  gefchrieben,  mit 
der  Beyfcbrift  abgebildet:  Poeulum  in  forma  pomi,  ab 
infigni  pietore  Alberto  Durero  incmratum.  —   H  i.  Ey- 
ben  neönt  M*.  Beringeroth  den  Maler,  der  im  Jahr  1738 
das  von  ihm  geffochene  Bildnifs  des  Confiftorial- 
raths  Bertram  verfertigte,  —    Ä  IT.  Ftfchbein  malte 
das  von  Dan.  Berger  geftochene  Porträt  des  Grafen 
von  Finkenftein.  —    Sohanne  Fofie  ift  zwar  im  erften 
ITheile  unter  ihrer  Vaters  ^  ffakob  Foße  Namen  ge- 
aannt;  dafs^e  aber  mehrere  Blätter  radirt  habe^  hät- 
te hier  noch   beiherkt  werden   können.    —    ^Nach 
ffaiobus  Florentinus  hat  uuchffutio  Bonafone  das  fchö- 
pe  Blatt  Nativitas  ffohannis  Saptißae  geftochen.  '  Je- 
ner ift  wahrfcheinlich  derfelbe,'voo  dem  S.  36^*  <^ie 
.Rede  ift.  —    Anton  Guanzati  wird  von  Chr.  Iv  Boek    "^ 
als  Maler  eines  von  Letzterm  geftochenen  BildnÜTes 
Tijfofs  genannt«  —     S.  50S.  Henfch,  der  fich  auch     . 
Hcinfch  Ichrieb,  ftarb  vor  einigen  Jahren,  in  BiFauh« 
Ichweig,  malte  viel  in  Miniatur,  auch  in  Oel,  nicht 
mit  (bnderlichem'  GlOcke,    und  manchte  mehrere, 
neifteos  mi^slungne,  Verfuche  im  Radiren.  ..     V^  n 
Michel  Kirehmdyr  giebt  es  viele,  zwifchen  1553  und 
1566  verfertigte  Holzfchnitte  und  Handzeichnungen, 
mit  dem ,   bis  jetzt  noch  nicht  bemerkten ,  Mono- 
gramm MR,:  bald  getrennt,   bald  in  einander  gezo* 
gen.     Ein  mit  Michil  Ermer  unterzeichneter  grofser 
Holzfchnitt,    ganz«  10  dem  fiämÜcben  Oefchmack, 

möchte 


xnöebte  vielleicbt  von  eben  diefem  ROnftler,   nfkt 
der  Name  nur  «bgekfirzt  feyn. 

POESIE^ 

München  ,  b.  Fleifchmann :  Qifmtde  aus  dem  Um* 
naUeben.    Verfafst  aus  den   Papieren  der    auf- 

Jrehobenen  baier^fchen  Rlöfter.    Zme^le  verbef* 
erte  Auflage,  igog-  S26  S-  in  8*  (22  gr.) 

Die  er/f#  Auflage  diefe  Oeniälde  ift  dem  Rec.  nicht 
zu  Geficbte  gekommen«  Sie  enthalten  die  Gefchieh« 
te  einer  Unglacklichen »  die  aus  jugendlich- ich  war« 
xnerifcbem  oinn  das  Rlofter  wählte,  hier  nur  allzu* 
bald  aus  ihrem  .frommen  Traume  erwachte,  und 
fich  den  Neid  und  die  Verfolgung  ihrer  Mitfchwe- 
ftem,  ja  die  fchäncUichften  Mifshandlungen  zur 
zog*  In  der  Vorrede  meint  der  Vf. :  ,>eine  Gefcbich- 
te  der  Art  fey  immer  romantifch,  und  deshalb  habe 
erden  ftrengen  hiftorirchen  Stil  der  Originale  nicht 
beybehalten.  ^  Eine  neue  Anficht  des  Romantilchen ! 

JjBXmQj  b.  O.  Fleifoher  d»  J. :  IAiä$rgffiUiger  Frm^ 
de.  Herausgegeben  von  ^oh.  Friedr.  Meichardi.  — 
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POPULÄRE 

JUGEND  SCHllIFt  EW. 

Halls,  b.  Gebauer:  ff^tius^und  EmiUi,  oder  dii 
kleinen  Gartenfreunde.  Ein  Lefebuch  far  lehrbe- 
gierige Rinder.  1808.  XII.  u.  300  S.  8-  (i  Rthir.) 

Rec.  fohlte  fchon  langft  mit  dem  Verf.  den  Man- 
el  eines  Buchs ,  das  die  erften  Regeln  des  Oarten- 
aus  und  eine  Anleitung  zu  den  Oartenbefehiftiffnn- 
gen  fflr  die  Jugend  enthielte:  denn  welche  Befcnfif« 
tiguog  könnte  man  wohl  den  Rindern  zu  ihrer  Erho- 
lung dringender  empfehlen,  als  den  Gartenbau? 
Durch  ihn  wird  die  Oefundheit  desRörpers  beför- 
dert,  der  jugendliche  Geift  erheitert ,  das  Herz^far 
die  Schönheit  der  Natur  gewonnen  und  derVerftand 
mit  nützlichen  Renntniffen  bereichert.  Es  ift  ficht-^ 
bar,  dafs  der  Verf.  bey  feinen  Eigenen  Erfahrungen 
mehrere  uoferer  heften  Gartenfchriften  benutzt  na- 
he: denn  er  weifs  von  Allem  mit  Sachkenntnifs  Aus* 
kunft  zu.  geben.  Aber  das  Anziehende  und  Geßl- 
lige  in  der  Darftellung ,  wodurch  die  Liebe  der  Rin- 
der fOr  diefe  BefchSftigungen  gewonnen  ucfd  feft- 
8 ehalten  werden  feilte»  mangelt  dem  Verf.  Seine 
ielebrungen  find  in  einem  trockenen^  wiffenfchaft* 
lieben  Ton  abgefafst  und  ^ehen  mit  ermüdender  Um- 
ftändlichkeit  bis  in  das  allerkleinfte  Detail.  Und 
dennoch  ift  diefe  Anweifung  zum  Gartenbau  nichts 
weniger  als  Tollftändig :  denn  es  fehlt  noch  die  RuI- 


NdneAus|abe,  in  vier  Abtheilnngen^ii^;  tdii 
76.  u.  60  S.  in  8,  (ohne  Jahrzahl.)  (a  Rtldr.) 

In  diefer  neuen  Auflage  einer  mit  Gefchmack  und   - 
Auswahl  veranftalteten  Sammlung  von  Lieden?  i?e- 
f^Uiger  Freude,,  find  einige-  Liedür  von  Göthe,  /=& 
n.  a.  neu  hinzugekommen.    Auch  das  A^bmwduh 
ier  Sammlung  ift  gefchmackvoll. 

FaJofxftmT  a.  M,,  b.  Wilmans:  Neui  Huitßunden  für 
Frohßwn  und  häusliches  GlUek.  Er'ßsr  und  zmeu- 
ter  Band.  1804.  544  S.  in  g.    (a  Rthlr4 16  gr.) 

Neben  vielem   ^littelg^ut  find^   fich  doch  anch 
mancher    unterhaltende   Auffatz  in  diefen    Heften 
Die  merkwOrdigften  find:   Der  Traum ,  eine  Erzik 

lung      Nur  etwas  zn  weitläufig  erzählt  Der 

Schein  *  Todte ;  eine  Gefchichte,  einzig  in  ihm 
Art.  ~  Myrto  und  Pampbilus ,  nach  dem  Menaa- 
der  von  Falk.  —  Soenen  aus  des  Qoarms  FJoiian't 
Leben.  Laumg.^  Unter  den  Oediebtea  wMd  Epi- 
grammen ift  das  Poem  am  Tage  aller  Seden  am  £^ 
traglichften« 


SCHRIFTEN. 

tur  vieler  Gemflfe  und  Blumen ,  ein«  Angabe  der 
verfchiedenen  Garteogeräthfchaften  und  dergl.   Zwar 
verfpricht  der  Verf. »  wenn .  (fiele  Schrift  mit  ßeyfall 
aufgenommen  wird ,  in  einem  andern  Buche  diefee 
Geffenftand  fortzufetzen  und  das  VerlSamte  nachzu- 
holen: aber  vermindeirt  er  i^icht  dadurch  die  Zweck« 
mäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  disfes  Buches?    Audi 
hätten  wir  eine  durch  Kapitel  oder  AbfcbofCtn  befr 
fer  geordnete  Aufftellung  der  Oegenftande  irod  we- 
niger Wiederholungen  gewflnfcht.     Ans^eo  diefen        I 
Granden  würden  wir  dliefe  Schrift  lieber  deo  Erzie- 
hern und  Lehrern  —  vorzflglich  den  Landfefaulleli«       . 
rerb ,  —  als  der  Jugend  empfehlen.    Der  AhcAt  ift      \ 
ganz  kurz  folgender:  Nachdem  der  Verf.  einim  all- 
gemeine und  befondere  Regeln  flbö*  die  Anlegiin| 
und  Beftellung  eines  Gartens,  Ober  die  Vermindif^ 
rung  der  Gartenfeinde,  und  fiber  die  Rultur  meih 
rerer  Blumen  und  Gartengemflfe  gegeben  hat,  tb^ 
er  den  Lefern,.(S.  86—131)  eine  lehr  lehrreicbalr- 
klarung  des  Linntifthsn  Syftems  mit,    und  faaotfeb 
nun  in  dem  ganzen  flbrigen  Theil  des  Buches  ro0  ist 
Gefchichte,  von  der  Eintheilung  und  von  der  Be* 
faandlunff  der  verfchiedenen  Obftarten.     Dibey  wiT& 

SeleffentJich  von  manchen  andern  Oegeaftänden  aua 
er  Naturgefchicbte  z."B.  von  einigen  Raofenirltn,^ 
vom  arabiichen  Gummi,  vom  Sumachbnum,  von  den 
Rofinen ,  von  den  Apfelfinen  und  dergl.   gefproch^. 
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Donnsrsiagr,    din    13.   October    i9og. 


WISSEN  SCHAFTLIC  HE      W  ER  K  E. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Fastbsrg«»  b.  Graz  u.  Gerlach:    Züge  zu  rinem  Qe» 

mätäe  des   Rnjßjchin  Reichs  unter  der  Regierung 

Cäiharina  IL  gefamtneltr   Dritte  u.  letzte  Sa  mm« 

iiiqg,  nebft  eioer  Biographie  des  Verfaffers«  1807. 

,93  s.   8.   (16  gr.) 

1  lie  erfte  Sammltiflg  dierer  ZQge  itt  bereits  von  ex- 
'^^  nem  andern  Reo.  1798«  Num.  396,  und  1799. 
Num.  35ii  angezeigt.  Sehr  aneigentlich  können 
diere  wenigen  Bogen  als  eine  dritte  Sammlung  ange- 
fehen  werden ;  weder  ihre  Zahl  (die  ifte  Sammlung 
epthült  304.  und  die  ste  4^  S),  noch  ihr  Inhalt  be- 
rechtigen fie  dazu ,  da  noch  obenein  die  Biographie 
des  verftorbenen  Sa(nmlers  {Bermkar4i)"9ius  der  Fe- 
der des  Hn.  M.  Frifeh  beynahe  die  Hälfte  eionimmt. 
Was  von  dem  VeriltoTbeoen  felbft  herrOhrt^  ift  noch 
dazu  gröfstentheils  in  die  vorigen  Sammlungen, be- 
reits verwebt  und  oft  wörtlich ,  theils  zu  uiibedeu- 
teiid)  to  dafs  die  Herausgabe  diefer  wenigen  Bogen, 
wemgftens  unter  diefem  (fehr  fchlelenden)  Titel 
nichts  weiter  ift,  als  eine  blofse  Specnlation  des 
Verlegers,  der  auf  der  letzten  Seite  auch  noch  eine 
i^bedeutende  Nachfohrifk  angefiQgt  hat« 

Zuerft  fteht  hier  unter  der  fortgehenden  Nn- 
mer  XIV.  Prüfung  einiger  Urtheile  über  dem  Land^ 
iagsfektuß  der  LieflHndifchen  Rstterfdiafi  von  1797  zur 
VerbejTerung  des  Zuftandes  der  Letten  gegen  Hrn.  Mer* 
ket  und  din  Anffatz  in  den  EurapäifehenrAnnaten  170g, 
a.  Stück*  Diefer  AüfTatz  war  von  dem  Vf.  wahr 
icheinlich  zum  Einrücken  in  ein  Journal  b^timmt 
-^  und  würde  nachher  von  ihm  als  Matertal  zu  f^nen 
Zogen  verarbeitet;  man  findet  ihn  in  der  zweyten 
Sammlung  S.  117  —  175.  — 

Der  Auffatz  XV.j    Ueber  den  HasCg  der  Buffern 

9um   Trutze,     g^eu   die  Zeichnung  eines   Gemäldes 

«0«  Rußland  und  gegen  Meiners  Vergleichung  des  .äU 

tirn  und   neuern  Rußlands,    welchen   der   Vf.   fflr 

Zach's  geogrefh.  Bphem.  fchrieb,    wofelbft  er  im 

Auguft  1799  iteht,.  ift  allerdings  intereffanter,  ob- 

(|leicb    auch    von    diefem    fchon    das   Wefentlich- 

ite,  nnd  zwar  mit  dem  nämlichen  Worten»  im  XIL 

KrgSuzungsbtätier  zur  A.  L.  JZ.  igQg. 


finefe  in  der  zweyten  Sammlunc  vorkommt«  —  Er 
fucbt  gegen  die  vorgenannten  Schriften  den  RufTen' 
vor  dem  Vorwurfe  eines  ftarken  Hanges  zum  Trun* 
ke  zu  rechtfertigen  und  durch  Bererfanongen  zu  be* 
weifen,  dafs  der  ynterfofaied  zwifchen  Deutfcbland 
und  Rufsland  in  diefer  Hinficbt  nicht  fo  gar  grofs 
fey;  was  hier  im  Branntewein  etwa  mehr  conf^imirt 
•werden  möchte,  wird  durch  die  Confumtion  von 
Weih  und  fifer.in  Deutfcbland  aufgewogen.  —  Es 
"fpringt  in^die  Augen,  dafs  eine  Berechnung  der  Art« 
wozu  es  beynahe  an  allen  Materialien  fehlt,  fchwan« 
kend  feyn  mufs  und  alfo  nichts  beweifen  kann.  — 
Hierentfcheldet  nur  unmittelbare  Erfahrung  ;  und  ob 
fflelcb  auch  in  Deutfcbland  das  Lafter  der  Trun- 
kenheit noch  fehr  im  Schwange  ift,  fo  mufs  Rec 
'  aus  vieljähriger  Erfahrung  denn  doch  unparteyifch 

äeftehen,  dafs  in  Rufsland  die  Ausfeh  weifungen 
ärio  viel  weiter  eel  n  Unter  den  hohem  Stän* 
den  ilt  fie,  befonders  unter  dem  weiblichen  Ge- 
fchlechte,  nur  bey  Einzelnen  als  Ausnahme  zu 
^nden;  das  tnännlicbe  hat  aber  zum  Theil  auch 
wohl  nur  den  Branntewein,  der  ihm  unter  Peter  I. 
und  felbft  unter  Elifabeth  noch  Liehi$ngseetrank 
war,  mit  dem  Weine  vertaufcht.  —  Unter  den  nie- 
dern  Klaffen  ift  dagegen  der  Branntewein  noch  in 
feiner  vollen  Würde,  und  wenn  der  Vf. ,  dem  wir 
Qbrigens  die  reinfte  Wahrheitsliebe  zugefteben  milf- 
fen,  S.  45  behauptet:  er  habe  auf  der  Hin-  und  Her-^ 
reife  von  Mofkwa  nach  Petersburg  nie  die  geringfie 
Spur  vo»  Trunkenheit  unter  den  Poftknecnten  ge- 
feben:  fo  widerfpnchtidem  die  fpatere  Erfahrung 
des  Rec.  durchaus,  der  im  Jahre  1805.  auf  diefer 
Reife  beynahe  keinen  einzigen  Poftknecht  nüchtern 

fefeheo  hat.  Das  Beyfpiel,  welches  B.  von  den 
uhrknechten  anführt,  die  bey  einer  faft. unerträg- 
lichen Kälte  oft  fecbs  Meilen  hintereinander  fuhren, 
ohne  ein  Glas  Branntwein  zu  trinken «  heweift  nicht 
was  es  beweifen  foll:  d^nn  der  Ruffe  hütet  fich  in 
der  Regel,  aus  Furcht  vor  dem  Einfchlafen  und  Er- 
ftarren,  in  der  Kalte  auf.  der JKeife  Branntewein  zu 
trinken;  an  Ort  und  Stelle  holt  er  dann  das  Ver- 
fitumte  unfehlbar  nach.  —  Der  Hang  aum  Tranke 
ift  alfo  allerdings  wohl  als  ein  Zug  —  nicht  gerade 
in  dem  Volkscharakter  des  RuITen  als  folchea ,  fon- 
0(6)  dern 
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dern  —  in  dem  Charakter  einer  jeden  noch  ünkulti' 
virten  Nation  zu  betrachten.  Auch  Rec.  keniit  a>eh^ 
rere  Beyipiele,  wie  der  Vf.  einige  anfahrt  >  dafs  ge* 
meine  Ruffen  den  Vorfatz  gefafst  hatten,  keine  be- 
raufchende  Getränke  zu  geniefsen,  und^diefen  oft 
mehrere  Jahre  glücklich  ausführten;  dann  aber 
brach  auch  oft  bey  der  kleinften  Veranlaffung  die 
Neigung  defto  unaufhaltbarer  aus»  und  Rec.  fpricht 
sieht  blofs  von  den  Städten,  von  denen  allerdin|;$ 
wab^ift  .was  der  Vf.  fagt,  dafs  bey  erhöhten  Mit- 
teln zum  Oenufs  auch  mehr  Gelegenheit  .fich  dazu 
findet;  fondern  er  l^at  auch  auf  dem  platten  Lande 
wenig  Nüchternheit  angetroffen.  — ,  Dafs  die  Kul- 
tur das  hefte  Mittel  ift,  der  VöUerey,  befonders  die- 
fer  Art,  Gränzen  zu  fetzen,  ift  gewifs ;  wer  darf  fich 
denn  aber  noch  wohl  fo  bald  einen  wefentlichen  Er- 
folg in  diefer  Hinficht  von  der  Ruffifchen  Kultur  des 
gemeinen  Mannes  verfprechen?  —  Ja,  .wenn  man 
die  jetzige  unläugbare  Befchränkung  aller  literari- 
fchen  Verbindung  jn!t  dem  Auslande  in  Betracht 
sieht:  fo  wird  man  verfucht,  auch  für  einen  Still- 
ftandvoder  vielmehr  Rückgang  unter  den  Ständen 
zu^ fürchten,  wo  bereits,;  wenigftens  auf  der  Oberflä- 
che, Kultur  zu  finden  war. 

Die  hier  angehängte- Biographie  des  verftorbe* 
iien  Bernhärdiih  ein  würdiges  anfprucblofes  Denk- 
mal, welches  Hr.  M.  Frifch  feinem  Landsmanne  und 
Freund«  errichtet  hat.  Der  Verftorbene  hatte  fich 
durch. die  zwey  Sammlungen  von  Zügen  zu  dem  Ge- 
m aide  Rufslandes  als  einen  fcharffinnigen  ,  denken- 
den ,  wahrheitsliebenden  und  umfichtigen  Beobach- 
ter gezeigt ,  und  feine  Biographie  beftätigt  diefs 
Bild.  Diefe  beginnt  niit 'folgender  Stelle,  weJche 
wir  als  einen  Beweis  der  Darftellune  herausbeben« 
weil  wir  ihren  Behauptungen  zugleich  völlig  Bey  lall 

{reben  muffen:  ,)Je  feltner  es  ift,  dafs  Jemanden  an 
einem  Oeburts  •  und  Wohnorte  und  überall ,  wohjn 
ihn  fein  Beruf  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  verfetzt, 
die  allgemeine  Achtung  zii  Theil  wird;  defto  pflicht* 
mäfsiger  ift  es ,  nach  dem  Tode  eines  folchen  Man- 
nes zu  erzählen,  auf  welchem  Wege  er  da^  ward, 
was  ihn  fo  rühmlich  auszeichnete.  Je  mehr  aber 
auch  Jemand  die  allgemeine  Achtung  genofs,  um  de- 
fto willkommner  pflegen  nach  feinem  Tode  Näch- 
richten von  feinem  Leben  zu  feyn.  Und  indem  fo 
der  Freund  eines  folchen  Verftorbenen  eine  wichti- 
0  Pflicht  erfüllt  und  feinem  eignen  Herzen  Gnüge 
Reiftet,  kann  er  zugleich  mehr  als  bey  taufend  an- 
dern Befchäftigungen  auf  den  Beyfafl  des  Publi« 
cnms  rechnen.  Gewifs  man  wird  gern  diefe  kur- 
zen biographifchen  Nachrichten  von  Ambrofius 
Bethmann  Bernhardi  lefen,  die  ich  mit  dem  Ge- 
fiihl  der  Verpflichtung,  zur  Befriedigung  meines 
Herzens  und  mit  einem  wehmüthig;en  Vergnügen 
niederfchreibe.*^ 


f 
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^  Er  war  der  zweyte  Sohn  des  im  Jähre  1799  in  ei«? 
nein  hohen  Alter  verftorbenen  Acciscommiffarii  und 
Bürgci  meifters  zu  Freyberg  in  Sachfen,   Gottfried 


Bethmann  Bernhardi,  und  wu^de  dafelbft  den  ig« 
bec.  1756  geboren.  Schon  im  Knabenalter  aufwerte 
^r  einen  gewiffen  feften  Charakter^  Empfänglichkeit 
für  Grundfatze   mit  Beharrlichkßt  verbanden  uod 

.  vielen  religidfen  Sinn.    Er  war  nicht,   was  man  ei« 
nen  muntern  Kopf  zu  nennen  pflegt:   denn  er  begriff 
nur  langfam  und  feine  Renntnifß  wurden  iim^ef« 
nesweges  leicht ;  'alfein  worauf  er  fich  legte ,  das  er* 
gründete  er  auch  und  machte  es  fleh  ganz  zu  «^ea. 
Er  gieng  1775  nach  Leipzig  um  Theologie  zn  ftufi^ 
ren ;  aber  bald  fand  er  diefe  Scienz  unbefiriedigepdt 
legte  in    einer   Privatunterredung   dem  verewigten 
Dr.  Morus  feine  Bedenken  und  Zweifel  vor,  undals 
er  am  Ende  diefer  Unterredung  auf  ^die  Frage:  ob 

^er  bey  feiner  jetzigen  Denkart  auf  die  fymbolrrcftea 
Bücher  fchwören  könne,    mit  einem l^chfelzaekea 
entlaffen  wurde,  iiat  er  feinen  Vater  %An  di^Ir« 
laubnifs  Jurisprudenz  ftudiren  zu  können,   die  ihm. 
willig  gewährt    wurde.      Allein   diefer  Ueberga^ 
ftimmte  doch  eigentlich  mit   feiner  Tilgung  weiii| 
überein,  und  er  trieb  mehr  Philologie,  Mätbemam, 
und  Philöfonhie^als  Jurisprudenz.    Viefs  bewog  ihn, 
1779    eine  Hofmeifterfteile  in  Lyon   anznneiiteeo. 
Hier  erwarb  er  fich  die  gründlichtle  Kenntnifs  in 
der  franzöfifchen  Sprache,  wobey  er  zugleich  feine 
matbematifchen  Studien  eifrig  fortfetzte.    Mit  einem 
Freunde  und  Genoffen'  ferner  Studieh  in  Lyon  ent-* 
warf  er  den  Plan  zu  logarithmifcfaen  Tabellen,  wel« 
che  befonders  für  HandeJsge/cbä/te  brauchbar  wer* 
den  follten,  und  wecbfelte  darüber  felbft  mit  dem  da* 
maligen  franzöfifchen  Finanzminifter  Necker  einige 
Briefe.      Diefe  Tabellen  find  aber  nicht  zu  Stande 

f;ekommen,  und  in  fpalern  Jahren  konnte  B«.  feine 
dee  dabey  nicht  ohne  ihm  JvachtheiRge  Anftrengung 
deutlich  machen.  — ^^    Im  letzten  Jahre  feines  Au^ 
enthaltea  in  Frankreich  durchreifte  er  einige  ffldfi- 
cbe  Provinzen  des  Reiches  und  begleitete  dann  fei» 
nen  Zögling  nach  Leipzig.      Von  hier  ging  er  nach 
Wildenreis  im  Säcbfifchen  Erzgebirge,    und   aber- 
nahm  die  Führung  des  Grafen  Mengdeo  aus  Lief* 
land ,  der  bey  feinem  Oheim ,  dem  verftorbnen  Ora*  ^ 
fen  von  Solms-  Wildenfels  lebte,  bezog  mit  ihm  <üe 
Univerfität  zu  Leipzig  und  brachte  ihn-  nach  iwej. 
Jahren  nach  Liefland  zurück.    Dort  übernahm  er  m 
Biga  1786  die  Erziehung  der  Söbne  einer  verwHt- 
weten  ^Generaliii  von   NaumoQF  (nicht   Naumhoff)) 
von  deren  Gatten  er  in  der  zweyten  Sammlung  S.  218* 
als  von  einem  Manne  fpricht,  welcher  feiner  Nation 
durch  Charakter  und  Bildung  Ehre  machte ;   und  da 
er  diefen  feine  ganSe  Tageszeit  widmete,   fo  waodia 
er  einen  Theil  der  Nacht  zu  feinen.eigeoen  Shidifl« 
wodurch  er  abejr  feine  Gefundheit  unter^mb.  — 


an 


Die  Kant^fche  Philofophie,  in  welcher  er  den  ionera 
Zwiefpalt,  der  ihn  von  der  Theolofi[ie  abwendig  ge* 
macht  hatte,  gelöft  fand  in  der  Auffteliuog  des  wic\i- 
tigen  Unterfchied^s  zwifehen  Religion  uud  theologi- 
fcTiera  Syfteme,  zog  ihn  vorzügUch.  an.  Auch 
behauptete  er,  (welches  wir  ihm  gern  glauben)  dafs 
Ihm  die  mdralifcbe  Leitung  feiner  Zöglinge  weit 
beffer  gelangen  vvSre,  nachdem  er  im  unterrichte 

und 
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und  bäy  nöthigen  ZurachtweifuDgen  das  Rantfche 
Moralprincip^;  ftatt  des  eudämooiftifcben  befolgt 
habe.  — 

Mit  feinen  Zöglingenl  und  ihrer  Mutter  reifte 
wt  nach  Petersburg  und  Moskwa,    und  fammelte 
16  die  Materialien ,  welche  er  in  zwey  Sammlungen 
dem  Publicum  Ober  Rufsland  mitgetneilt  bat:  und 
hier  kann  Rec.  nicht  umhin ,   einen  Bück  aut  diefe 
Sammlungen  felbft  zu  werfen,  da  es  fich  trifft,  dafa 
er  felbft  gerade  in  dem  Zeitpuncte,  aus  dem  diefe 
ZQge  entfebot  find»  in  Rufsiand  war  und  Gelegen* 
beit  hatte,    die  Gegenftände,    welche  der  Verstor- 
bene darin  berOhrt ,    näher  kennen/  zu  Jemen ;   ein 
Vortheil ,    den  der  Vf.  der  Anzeiffen  diefer  beiden 
Sanitnlunj;«n  in  unfrer  Literatur» Zeitung  entbehrte. 
Er  fabll  neb  verpflichtet,  ihre  Treue  und  Umficht  an- 
zuerkennen und  den  tiefen    Blick  zu  bewundern, 
welchen  der  Verf.  auf  einen  fo  vielfeitigen  Gegen- 
ftand  geworfen  hat,    und  der  allerdings  wohl  ver- 
dient Satte  mehr  herausgehoben   zu    werden^    als 
diefs  in  jenen  Anzeigen  der  Fall  feyn  konnte.    Der 
Verltorbene  fühlte  cßefs  und  fagt  daher  in  der  Vor- 
rede zu  der  zweyten  Sammlung :    „Auch  die  Recen- 
£on  in  der  A.  L.  Z.  ift  nicht  ungOnftig,   wenn  gleich 
zum   Theil  nicht  nur  nach  meinem,   fondern  auch 
nach  andrer  Perfonen  Urtheil  etwas  fonderbar."  — 
Dem  Vf.  jener  Anzeigen  J^ann  daraus  aber  kein  Vor^ 
Wurf  erwachfen;    man  mufs  wirklich  durch  unmit- 
telbare  Anfchauung   mit    diefen    Gegenftänden    be« 
liannt  feyn ,  um  den  Werth  des  B.  Werkes  gehörig 
würdigen  zu  können.  —     Sind  auch  einzelne  Zuge 
in  diefer  Sammlung  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der 
Dinge  nicht  mehr  ganz  ähnlich,   befonders  was  die 
Mittel  des  Avancements  durch  die  Garden,  die  Ar- 
vnee  überhaupt   und  befonders.  die  Obergrofse  Ge- 
walt der  Oberften,  die  Volksfchulen  u.  dergl.  be- 
trifft:   fo  find  fi^  doch  auch  jetzt  noch  nicht  ganz 
verwifcbt,  und  die  meiften  Züge  auch  jetzt  noch 
durchaus  treffend ,  befonders  in  dem ,  was  der  Ver- 
ltorbene-von  den  Hinderniffen  der  Kultur  in  Rufs- 
Und  im  VIII..  Briefe  beybringt.  -- 

Der  Raum  geftattet  nichts  hier  fich  mehr  dar- 
über zu  verbreiten  ;>•   fonft  würde  Reo.   aus  feiner 
eignen  Erfahrung  noch  manchen   Beleg  dafflr  bev- 
bringen  können,     fo  wie  er  denn  auch  im  Stande 
feyn  würde  manches   aufzuklären «     was   dem  .Vf. 
dunkel   geblieben  ift  und  die  endlichen  Schickiala 
der    Perfonen,     deren    er    erwähnt,     nachza\Vei- 
fen.       Der  merkwürdige  Radifchew  z.  B. ,    delTen 
der  XII.. ßr.  in  der  2ten  Sammlung  erwähnt,  und 
welcher  Potjemkin   durch  eine  Schrift,    wgrin  er 
Äe  Misbräuehe  der  Gewalt  des  allmächtigen  Gfinft- 
iings  freymüthig  und  gründlich  rügte,    aufs  äufser^ 
£te  wider  fich   aufgebracht  hatte,    x^urde  wirklich 
nach  Sibirien  (nur  oicht  in  die  Bergwerke  oder  auf 
den  Zo^lfang)  gefchickt  und  erft  unter  Paul  zurück- 
l^erufen,   worauf  er  kurz  nachher  ftarh.  —      Der 
Fabrikant  falfcher  Affig«aten   nanot»    fich   Baron 


Gumperz,   und  man  will  ihn  nachmals  wieder  ift 
Petersburg  gefehn  haben ;    doch  foll  er  febr  lange 
Manfchetten  getragen  haben,   um  den  Brandmark, 
zu  verdecken,    wleichen  er  auf  den  Händen  erhal-' 
tQp    hatte.    —      Der    Generalgouverneur   in    Lief- 
land,   deffen    oft    erwähnt    wird,    war   der    Graf 
Brown.  —      Der  Lehrer,  deffen  der  X.  Brief  der- 
felben  Sammlung  erwähnt,    der  in  Petersburg  das 
Zeugnifs    von    der    Examinations  -  Commiffion    er- 
hielt,   das  ihm  in  Riga  verweigert   wurde,    hiefs 
Roegenhofer,  ein  Mann  ohne  Gnindfätze,^aber  doch 
nicht  fo  unwiffend,    als    man  in  Riga  ihn  machen 
wollte.     Wer  aber  auch  nur  den  mindeften  Schein 
von  Unrecht  oder  Parteylichkeit  auf  das  Zeugnifs' 
der  Petersburger  Examinations -Commiffion  werfen 
könnte,    wfirae  ein  fchreiendes  Unrecht  an  eineni 
der  würdigfteo  Pädagogen  Rufslands,  dem  verdienft- 
vollen  jetzigen  Etatsrath  und  Ritter  Job.  Pb.W^ifse, 
dem  die  deutfcfae  Hauptfchule  zu  St.  Petersburg  fo 
unendlich  viel  verdankt,  begehen.    Rec.  war  unmit*- 
telbarer Zeuge  des  nnzen  A^rganges,  und  Hr.B.  hat 
die  Gründe,    welche  die  Examin. -CommlfGon  zur 
Ertheilung  eines   nicht  ganz   ungünftigen  Atteftats 
bewogen ,  febr  richtig  angegeben.    Von  Beftecbung 
oder  dergl.  konnte  dabey  gar  nicht,  kann  dort  nie 
die  Rede  feyn;   wohl  aber, von  Humanität.  —     Es 
wurde  auch  bey  diefem  Examen  inimermehr,  nach , 
dem  Zwecke  der  Stiftung,  davon  ausgegangen:    Ift 
der  Examinandus,  in  weichem  man  den  Lmrer  "prü*  * 
fen  will ,  mit  den  Mitteln  bekannt ,   Renntniffe  mit- ' 
zutbeilen  ?  —    Natürlich  fragte  man  auch  nach  den 
Renntniffen  felbft,  aliein  doch  vorzüglich  nach  den 
pädagogifchen  Einficbten;   ja  man  fuchte  felbft  diefe 
zu  berichtigen ;   wenn  man  nur  nicht  gänzliche  Un- 
fähigkeit antraf.  —    Diefer  Roggenbo&r  hielt  Obri- 
fens  fo  übel  Haus,  dafs  er  die  von  dem  (bekannten 
[ofrath  Wolke  übernommene  (oder  vielmehr  die^ 
fem  abgekaufte,  aber  nicht  bezahlte)  Penfion,  welche  ' 
fich  unter  ihm  durch  gefchickte  Lehrer  febr  hob, 
Schulden  halber  aufgeben  mufste,  ob  fie  gleich  wohl 
noch  einige  zwanzig  Zöglinge  enthalten  mochte ;  er 
verkaufte  fie  wieder  ^n  einen  feiner  ehemaligen  In- 
fnectoren  und  begab  fich  nach  Archangel,   wo  es  . 
ihm  ziemlich  gut  ^iüg>   bis  er  bey  der  neuen  Ein** 
fichtung  in  den  Schulen  von  doit  nach  Petersburg 
zurückkehrte,     hier  bey  einer  Militärfchule'  ange- 
ftellt  wurde  und  —  bald  darauf,  zum  grofsen  Leid- 
wefen  feiner  Gläubiger^  ftarh.  --    Was  den  verftorb» 
oen  Bernhard!  bewogen  bat»  die  Namen  bey  leinen 
meiften   Angaben    zu    verfchweigen ,    ift  uns  nicht 
recht  einleuchtend;    er  fprach  ja  von  aUgemejn  be- 
kannten Perfonen. 

Möchte  diefe  Anzeige  doch  mif  dazubeytra- 

fen,  auf  diefs  Werkeben  des  verdien ft vollen  Bero- 
ardi,  das  fich  fo  vortheilbafr  vor  vielen  ähnlichen 
durch  Reichhaltigkeit  und  Wahrheitsliebe  auszeich- 
net, mehr  Aufmerkfamkeit  hinzuleiten,  als  ihm 
bis  jetzt  naclr  manchen  Aeufserungen,  die  man  noch 
immer  von  deutfobeo  ScbriAfteUern  über  Rufsland 
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Ijert)  zu  anheilen,  geworden  ift.    Es  gehört  uoftrei 
tis  unter  die  inferelfantefteo  Beyträee  zur  Cbarakte 


tIBI 

rifti 


tik  des  ruffifcbeo  Reichs« 


*  Lbipzig,  10  d.  Joachim  fch.  Bachh. :  GaUerii  außer*^ 
ordentlicher  Erfcheinungen  y  oder  IVundergefchich* 
ten  aus  der  Natur-  und  lUenfchenwelt ,  für  Freun- 
de des  Wunderbaren,  derlVIeofchen-  und  Natur- 
kenntnifs«  JZwey  Bändchen.  Neue  Auflage,  i  AI* 
phab.  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen.  ( i  Rtblr« 

Von  einer  erflen  Auflage  ift  dem  Ree.  nichts  b^ 
kannt,  und  die  mit  dem  Namen  E.^H^under  unter- 
fchriebene  Vorrede  vom  14.  Nov.  1805  enthält  gar 
nichts,  was  6ch  auf  eine  zweyte  Auflag  bezöge; 
vielmehr  Igfst  ^er  Schlafs  derfeiben,  der  nur  einen 
zweyten  Band  Ter fpri cht,  vermuthen,  dafs  diefe  fo- 

f genannte  a^weytB  Auflage  keine  andere  als  die  erfte 
ey  9  die  nur  durch  zwej  neue  Titel  in  zwej  Bände 
Setrennt  worden.  Der  Herau<?g.  will  durch  dfefa 
ammluog  von  64  Wundergefchicfareo ,  wie  er  iie 
fieont,  zur  nähern  Kenntniis  des  menfcblicbeo  Gei« 
ftes  und  der  Natur  der  Thiere  beytra^en,  vcrfichert 
auf  die  Oeifte^organenlehre  des  Dr.  Gaü  h^y  feinen 
Erklärungen  merkwQrdiger  Erfcheinungen  KOrk- 
6cht  genomitien  zu  haben,  und  \^t  überzeugt,  dafs 
fich  eine  Menge  auf^erordentlirher   Rrfcheinungen 

'  der  Natur  und  des  Menfrhen  (liod  denn  beide  einan- 
der entgegen  gefetzt?)  aaoz  vortrefflich  aus  diefer 
Lehre  erklären  latTe;  er  boffe  al fo  durch  diefes  Werk 
auch  etwas  zur  Verbreitung  und  Prüfung  (?)  diefer 
Lehre  beyztttragen.  Man  findet  aber  von  den  Gall- 
fcbea  EntdecKuagen  nur  febr  feiten  Gebrauch  ge- 
niacbt,  und  wo  mftn  auf  etwas  dem  ähnliches  frö&t, 
find  die  Andeutungen  fo  allgemein ,  fo  oberflächlich 
und  unbefrimmt,  dafs  damit  ailch  nicht  das  Geringe 
fte  erkläret -wird.     Wie  ärmlich  es  mit  «liefen  Erklä* 

.  rungen  ausfieht»  davon  fteht  S.  70.  ff.  eii|  auffallen- 
des Beyfpiel.  Es  wird  nämlich  von  zv^ey  Sterben«- 
den  als  gan^  gewifd  erzählt,  dafs  fie  zur  Zeit  ihres 
Abfterbens  andern  von  ihnen  entfernten  Perfoneo 
leibhaftig  erfchienen  wären ;  und  da  halfst  es  denn 
zur  Löfung  des  Räthfels,  wie  eine  folche  Erfchei- 
nung  möglich  fey,  alfo:  „Nach  den  Jdeen  des  Dr. 
Gafl.ift  in  dieiem  Falle,  (in  welchem?  von  Seiten 
deffen,  der  oder  deffen,  dem  erfcheint?)  ein  oder 
mehrere  Organe  unmäfsig  cereitzt  und  ihre  allzu- 
grofse  Reizbarkeit  beherrfcnt  unfern  Oeift  völlig; 
wir  fehen  und  hören  nur  das>,  wozu  das  gereizte 
Organ  die  Veranlaffung  giebt/'  -7  .Dafs  diefe  Ge- 
fchichten  zu  einer  nähern  Kenntnifs  des  menfchli« 
eben  Oeiftes  und  der  Innern  Natur  der  Thiere  fäh« 
ren  follen ,  ift  ein  eben  fo  nichtiges  Vorgeben.  Man 
trifft  feiten  auf  Bemerkungen  diefer  Art,  und  was 


man  findet,    ift  deLS  Gewöhnliche,    und    vieliei«. 
nicht  einmal,  aus  dem  eignen  Vorrathe  des  Henas^ 
gebers,   der  wohl  die  Sachen,   wie    ße    da  ftebcfl. 
blt)fs  abfchtleb.     Bey  mehrern  find  die  Quellen  & 
nannt,    aus  welchen  er  fchöpfte,  bey  aodeni  atei 
und  eben  nicht  wenij[dn/  auch  folohen,  bev  deaen 
es  auf  ein   glaubwürdiges   Zeugnifs    hetoadm  nh 
kömmt,  find  fie  verfchwiegen.     Das   Bu eh  erreicht, 
nach  feiner  BefcHaffenheit,    keinen    andern  Zweck 
als  den ,'  dafs  es  zum  Zeitvertreibe  dienen  kanft,  wit 
mehrere  dergleichen    fchon    vorhandene;    nod  för 
nichts  weHer  hätte  es  .ausgegeben  werden  folleo. 

,    OEKONOMIE. 

KöNiosBBRo,  b.  Nicolovius:    Ueber  die  UmeM 
zum  ^iehraunb  angehender   Ja<>dh>hhahcr,rJ 
F.  E.  ffe^,  Kön'igl  Preafs.  Oberforftmcif» 
Siebenter  Theih     Fortfetzung    von    Aasrottan 
der   Rauhthier^.       Raubvögel:   grauer   Gejftt 
weif<jköpfi|er  Geyer,  Alpeng^yer,  Haafengeyet^ 
Bartadler,     Ooldadler,    Steinadler,    SetadUr, 
Fifchadler,  Scbreyadler,  rotVier  Milan,  Mäufe- 
Büffard,    Sumpfweyhe,    Hohnerbibicht,    Fin- 
kenhabicht oder  Sperber,  Wanderhtlke,  Baum- 
falke. 1807.  140  S.  %.  ( 12  gr.) 

Die  Raubvogel,  welche  der  Vf.  in  dlefemTbei- 
le  befcbreibt,  find  die  gewöbniichften,  die  dff 
Jäger  antrifft,  und  deren  Befchreibun^,  wie  dlf 
Vorrede  fagt,  gröfstentheils  au^  Beekßeins  Sm- 
gefchichtc  entlehnt  ift, .  Wann  der  Verf.  bey  der 
N.  O.  des  Wanderfalken  fagt,  dafs  die  Zäbrang« 
und  Abrirhtungsmethoden ,  Lebensart,  Nabroof 
und  Krankheiten  auf  alle  zur  Baize  gewöhnte  Fat 
ken  paffe,  fo  hat  er  Recht.  ^  AHein  die  ebeoftlll 
angerafarte  Zähmuogsmethode  mit  Schwenken  ia  ei- 
nem grofsen  Reife  u.  f.  w  ift  nicht  mehrgewöbih 
iich  und  auch  unzweckmfifsig.  Eben  fo  nadleuch 
die  Wildfänce  beffer  zu  brauchen ,  als  jnng  ivtgeto^ 
gen 6,  welche  nie  die  Kraft  und  den  Muwwk  altt 
alkeo  erhalten. 
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Gotha,  b.  Perthes:  D.  Ftiedridi  GidOkti  Koa/rf 
Preufs.  Ober-CoBfiftoriaU  und  Oberfcbai«^^ 
u.  f.  w.  Eine  biographifche  Skizze  700  Pf^ 
iin  Hrinrich  Schmidt,  Prof.  an  der  JHöVnSoM' 
le  in  Berlin.  Aus  dem  zweyten  ßjotle  ^^ 
SchlichtegroUs  Nekrolog  f.  ö.  XlX  3»H 
befonders  abgedruckt,  igoj.  71  S.  t  [^V'' 
(S.  d.  Ree.  Ergänz.  Bl.  Z807.  Num.  3^) 
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ER  G  AN  Z  U   N  G  S  B  L   Ä  T  T  E  R 
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AbLGEM.  LITERATUR  .  ZEITUNG. 


Sonnabeuäs,     i$%    15.    Octobsr  i8og« 


W  I  S  S  E  N  S  CH  AJPT  L  IC  H  E       WE  R  K  E. 


'   BIBLISCHE    LITERATURr 

KuRNBSRG,  b.  Raw:  Des  chrifllicken  Menfckmfnun* 
des  biblifche  Erzählungen.  Erfles  Heft.  G^chicth 
te  der  alten  Welt ,  von  der  Schöpfung  bis  auf  üs 
Sündßuth,  Von  Dr.  ^oh.  ffeinr.^ungy  Or.  Öerz« 
Badeofchem  geh.  Hofratb.'igoS    iiaS.  g« 

i^ine  fromme  und  erleuchtete ^Dame  bat  vor  drey 

■^^  Jahren  den  Vf.,  folche  biblifche  Erzählungen  zu 

fchreibea;  bald  nachher '>^ard  erzuZilrich  von  einer 

anfeknlichen  und  zahlreichen  Verfammlung  von  durch* 

kus  wahren  Verehrern  Chriftj,  die  von  dem  Wunfche 

jener  Aber  hundert  Meilen  entfernten  Dame  niohts 

wufsten,  feyerlicb  dazu  emfgefödtrt.  Hieran  erkaöote 

er  den  Willea  Gottes  ,  und  um  nun  jährlich  zwty  bis 

drsytaufend  Exemplare  diefer  Erzählungen  an  arme 

Leute,  die  noch  wenig  von  der  Bibel  verftehen,  und 

an  Kinder  zu  verfchsMen,  knüpft  er  diefe  Arbeit  an 

feinen  ehrißtichen  Minfchenfre^nd  an,    wovon  in  der 

A.  L.  Z.  (1805.  Nr.  275.  u.  Erg.  Bl.  1807.  Nr.  105.) 

Nachricht  gegeben  ift.    ^uch  diefe  Schrifudes  Vfs. 

ift  wie  alles,  was  feiner  fruchtbaren  Feder  eotfliefst, 

untef  haltend.     Wohl  dem,  der  fich  an  diefen  Schrifk- 

ausleger  hält!    Er  lächelt  fokrati£ch  der  mOhfamen 

feiehrten  Unter fuchungen  unferer  Eichkorne ^  Poit, 
^ater  u.  a.  und  denkt  zufrieden:  Wie  vieles  kann 
ich  entbehren!  Ihn  fechten  keine  Zweifel  an;  fowie 
man  eine  Hand  umwendet«  ebnen  fich  ihm  Berge  von 
Scbwlerigkeiten ;  alles  Dunkle  ift  dernNBeneidens- 
würdigen  klar,  alles  Disputable,  Problematifche 
%'dliig  auf  das  Reine  gebracht.  Des  anziehenden  In- 
halts wegen  rnüffen  wir  einiges  aus  diefen  Erzählun- 
en  eines  Schriftftellers,  deffen  Publicum  mit  jedem 
?age  fich  vergröJsert,  referiren,  wobey  wir  nur 
hier  und  da,  obgleich  fchQchtern,  auf  einige  kleine 
Auslaffungen,  Widerfprflche ,  Anftöfse  mnweifea 
vverden. 


T 


^  Nach  Hrn*.  J.  ift  (i  B,  Mo  f.  i.)  unverkennbar  eine 
Mehrheit  im  Elchim.  „Erft  haben  wir  Gott,  (S.  19.) 
dann  den  Geiß  Gottes,  dann  das  fTort  Gottes.  Da 
ituniGott  durch  das  Wort  (wirkt)  und  beide  durch 
den  Geift  wirken,  fo  nennt  man  Gott  zuerft,  dann 
Ergänznugfiblätter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


das  Wort;  dann  den  Geiß.    Diefs  ift  der  erftc^  und 
einfachfte  Begriff  von  der  allerheiligften  Dreyeinheit; 
jedes  iß  eim  eignes  Ich ,  und  jedes  iß  auch  wieder  eine$ 
andern  Ich"   -    Das  toku  vaboku  ift  durch  Schlamm^ 
Waffer'  Klnmfen  zierlich  tiberfetzt.  —  Im  Mittelpuncte 
der  £rde  bildete  fich  cleich  bey  der  S^öpfung  (S.  ao.) 
eine  grofse  und  weitläiiftige  Höhle,  die  das  Schsof^ 
der  Hades y  das  Todtehreick  heifst.    [In  dem  inuerften 
Kerne  diefer  Höhle  ift  jetzt  die  HöUsy  wie  man  ander- 
^wärts  erfahren  hat.]  —    Am  vierten  Schöpfungstage 
bildete  Gott  die  5oira^,  den  üfoirtf ,  und  die  Plane* 
ieu.      (Aber,    befster  Jung,   rufen  die  Lefer,  wo 
bleiben  die  zahllofen  fibrigen  Sterne?    Hierauf  dient 
zur  Antwort,  dafs  der  Vf.  feiner  Theorie  der  Geißer* 
künde  zufolge,  deren  befondere  Anzeige  wir  uns  nocW 
vorbehalten,  dem  Copernikanifcken  Syße$ne ,  als  einer 
das  Chriftenthum  und  die  Bibel  benachtheiligenden 
^ Lehre,   nicht  hold  ift,   und  vielleicht  die  zahUofeQ 
Fixßeme,  von  deren  Menge  und  Entfernungen  die 
Bode,  Herfchel  u.  a.  fo  vieles,  das  dem  Anfeheo  der 
heiligen  Schrift  Eintrag  thnt,  behaupten,  gerne  igno- 
rirt.    Auf  alle  FSWe  wollen  wir  ihm  feine  Ueberfet« 
zung  nicht  in  das  Gewijfen  fchieben ,  ob  wir  gleich 
nicht  zweifeln,  dafs  er  an  demjenigen  Neologen,  der 
ähnliche  Stellen  auf  folche  Weife  flberfetzte,  den  tie- 
fen FerfaU  der  Sünde  zeigen,  und  ihn  lehren  würde, 

wie  man  in  der  Furcht  Gottes  zu  flber(etzen  habe.) 

Etwas  fchwer  zu  faffen  ift  es,  wie  fich  nach  unge- 
fähren  Ausgleichungen  der  Mondenjahre  mit  dem 
Umlaufe  der  Sonne  eine  richtige  Zeitrechnung  fchon 
von  der  Schöpfung  an  habe  orxinen  laffen ;  doch  laTfen 
wir  diefs  gerne  auf  fich  beruhen.  ^  S.  31.  erfährt 
man ,  wer  in  dem  Etohim  der  ^ehovah  fey ;  und  jeder 
wahre  Chrift  hat  di^fs  als  yiUnumßößlichen  Glaubens^ 
artikel"  zu  betrachten.  "—  Ueber  die  Sprache  der 
erften  Menfchen  werden  S.  39— .41.  Auffchlüffß  ge- 
geben. .  Den  unglacklichen  Gelehrten ,  welche  nicht 
zugeben  wollen,  dafs  dem  Menfchen  eine  Sprache 
angefchaffeu  worden  fey,  und  die  behaupten,  der 
Menfch  habe  fich  feine  Sprache  nach  und  nach  felbfl 
gebildet,  wird  angekflodigt,  fie  werden  dereinft  finden, 
wia  fchrecklich  und  gefährlich  fie  geirrt,  und  wie  fie 
dadurch  manche  Seele  in  das  Vercferben  geftürzt  ha« 
ben.  Uod  fchon  S.  24.  werden  fie  durch  die  Fräse: 
H  (6)  ,  Job 
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,)  ob  denn  die  Naehtigatten  nicht  fchop  gleich  anfangs 
hätten  fingen  können?"  fchamroth  gemacht.  Die, 
Sprache  der  erften  Menfchen  ^  iq  der  aiiph  Gott  der 
Iierr'niit  ihben  fprach,  und  in  der  die  berOcbtigte 
Schlange  unfre  Stamm -Mutter  (Hc.  Jung  nennt  fie, 
um  fich  das  Anfehen  eines  Mannes,  der  bebräirdi 
verftehe,  2U  geben,  ^fchak  uud  tJhaavak)  verführtet 
war  die  Hebräifche;  in  diefer  Sprache  gab  Adam  den 
Thieren  Namen;  bey  einigen  diefer  Namen  ward 
ihre  Stimme  nachgeahmt,  z.  B.  bey  dem  Löwen,  den 
er  Art  nannte,  was  mit  dem  BrUUn  des  Löwen  Aehn« 
Jichkeit  bat.  (I)  —  Adam  war  urfprfinglicb  Herm^ 
fhroiity  und  hätte  keines  Weibes  bedurft,  um  feio 
Gefchlecht  fortzupflanzen.    Nun  bekam  er  aber  :un- 

flückiicher  Weife  Verlabcetf  nach*  einem  Weibe  (der 
Verblendete  m6y»te  woM,  er  hStte  Arnie,  um-e^ 
^iebendes  Wefen  an  fein  Herz  zu  drücken ! ).  Da  fcbied 
Gott  der  Herr  die  weibliche  Natur  von  ihm ,  Ccfauf 
daraus  einen  weiblichen  Menfchen,  und  füllte  die 
Lücke  in  Adam  mit  Fieifch  wieder  zu.  (Hier  unter- 
drückt aber  Hr.  J.'  Adams  Fr'eudcnworte  über  das 
ihm  von  Gott  dem  Herrn  gegebene  Weib:  ßas  ifi 
doch  Bein  von  meinem  Bein  u^  I.  f.  Wahrfcheinlicb 
pafste  diefs  nicht  in  feinSyftem^  nach  welchem  es  für 
Adam  beffer  ^eweten  fcyn  würde,  wenn  die  mannli« 
eben  und  die  weiblichen  Gefchjecbtstheile  in  ihm 
iinzertrennt  geblieben  wäfen.  Was  mtilsten  wir  aber 
Von  Hrn.  Jung  hören,  wenn  ein  neuerer  Tbeolofl|e 
fich  eine  folcTie  AuslaffuDg  erlaubte!.  Wie  würde 
fie  ihm  als  eine  unredlicki  fyHcenz  angerechnect  wer* 
den!)  —  S.  46.  nimmt  der"  Vf.  30,  Gott  4er  Herr 
habe  die  erften  AelteroYor  dem  Fürften  der  Finfter- 
nifs  und  allem  feinem  Wefen  und  allen  feinen  We;rkexi 
vor  ihrem  Falle  ernfUich  gewarnt.  (Eine  folche  fup- 
plirende  Hvpothefe  dürft«  er  ficb  bey  feinen  heiligen 
Zwecken  ichon  erlauben;  der  Fall  würde  $cb  aber 

E'anz  ändern,  wenn  ein  Neologe,  die  vermeynten 
.ücken  des  Textes  fp  ausfüllen  wollte ;  dann  müfste 
man  freylich  urtbeilen,  dafs  er  habe  weifer  als  Got- 
tes  Wort  feyn,  und  etwas  in  den  T^xt  hineintragen 
wollen )  —  Nach  S.  47.  bediebte  ßch  der  Teufel 
wahrfcheinlicb  der  großen  Siefenfcktange  zur  Berü- 
ckung der  erften  Aeltern,  deren  Gefchlecht,  wie 
ihm  ahnden  mochte,  wahrfchebUich  beftimmt  ift, 
das  FÜrfienthnm  zu  erben,  das  er  durch  feine  Empd« 
rnn||  gegen  den  Allherrfqher  verfcfaerzt  hat;  und  die 
Verführung  gelang  ihm  nur  zu  gut;  die  erften  Ael« 
tern  vollzogen  nach  dem  verhän^nifsvollen  Apfel- 
biffe  eine  Handlung,  ohne  die  freyjlch  felbft  der  Vf. 
fammt  allen  feinen  verdien ftlichea  Schriften  nicht 
würde  zum  Defeyn  gelangt  feyn,  die  aber  auch  den 
Trojanifchen^ Krieg  und  unzäpHges  andres  Unglück 
in  die  Welt  gebracht  hat.  -^  S.  56.  57.  ftöfst^man 
auf  einen  wenigftens  fcheinbaren  kleinen  Wider- 
fnruch.  Auf  jener  Seite  fagt  Gott  deirHerr  den  erften 
Aeltern  nach  ihrem  Falle,  mit  ihrer  UnßerbUchkeit 
fey  es  nun  vorbey,  ewig  kdnnen  fie  beide  nun  nifhtr 
m^Ar  leben,,  fondern  fie  muffen  wieder  zur  Erde  wer* 
den,  von  der  fie  genommen  feyen;  nacli  diefer  hin- 
gegen waren  fie  vor  ihrem  Fälle  im  Paradiefe  noch 


nicht  unfterblich  gewefen ,  fie  waren  ^s  aber  ganA 
den,  und  zu  Teufeln  gereift ,  «wenn  .fie  von  dem I^ 
be^isbanme  gegeffen  bä.tten.  ^^     Dafs  viehGeldi^i 
die^Gefchichte  vom  Snndenfalle  ntiftkifck  verftetiM 
beweifet  gerade  dem  Vf.  S.  58.  unwicfer/predUki  deh 
Adam  und /ein  Gefchlecht^g^/aiZM   fey;  oodiodem 
«r.der  allegorifohen  Erklärung  der  daVojhanddiidei 
Kapitel  gedenkt ,  fagt  er:    „Lieben   Freacde^^rtA^ 
maq/o  mit  der  Bibel  umgehen  will,^  fo  kann  man  d»^ 
enJLS  machen,  was  man  will;  wir  muffen  fiefbterb 
4iea,  wie  es  dnr  vernünftige  I^ort*  und  Mtefdunih 
fiaeui  mit  ficb  bringt.*''    {Sung  und  verDfloAj^Jfo- 
fcfaenverftand ! )  —  Nach  S..64.  glaurbte  EnmKsm 
.A&f^Sftlfovak  enipfangen  zu  haben,  woraus nui^^ 
fie^ficii  gleich  irrte,*  fehen  kann,  dafs  das^^^i^ 
Erldfung  in  ihrem  Herzen  Wurzel  gefafst  nnd  feU 
gründlich  bekehrt  hat.  —   Nach  S.  d^Vordjiete  te 
liie  Opfer  aa ,    um  zu  lehren ,  dafs  die  Verge^ 
der  Sünde  ni<^ht  anders  Statt  finden  Icünn,  aljwe^ 
irgend  ein  febendiges  JTefen  anßati  des  Sfüdersflirbt-  r- 

gaph  S.yi.  erklärte  Gott  der  Herr,  dafs,  wer  den 
rudermörder  Rain  um  das  Leben  bnngcn  viürd^ 
nebfi  fecks  feiner  nHchßen  Verwandten  kjÄgertcfilet  wirm 
foüte,  zur  Strafe,  dafs  er  den  aus  dem  Wege  gerauinl 
hätte,  der  durch  fein  Kainszeichen  die  Menfcbeftv«» 
lAoriie  abfchreokea  foUte/  So  verfteht  diefer  Kton« 

der  Bibel  1  B.  Mofe  IV.  15.  —  -  S.  84-  ^i^«"  ^^yf 
fern  die  glückliche  Entdeckung  mitgethelk,  dab, 
wenn  man  dem  Antediluvianer  Enofch  (i  B.  MaC 
V.  o.)  ein  M  vorfetze^  und  das  o  wegnehme,  <Ut 
Wort  Menffh  entftehe.  Vive  fefpriil,  —  Die  Schrift 
fchliefst  in  dem  Abfchnitte  von-  der  Söodfluth  mit 
der  vor  aller  Welt  und  vor  des  grofsen  Gottes  Angßj 
gebt  gegebenen  feyerüchen  Erklärung:  „K^  y^^^ 
noch  über  die  Chrifteoheit  tm  Gericht  ergehen,  ge- 
gen welches  die  Sündfluth  nuf  eine  Rleini^kajf  ^y" 
wird :  dann  werden  die  FerHchier  [kblechter  Scbnf' 
ten?),  die  falfchen  Philofofhen,  die  Mni  Anfgf  arten 
^en  Tod  fucben  und  nicht  finden  \  fie  werden  den 
Tod  für  die  gröfste  Wohlthat  halten,  und  wenn  et 
dann  endlich  kommt,  wird  er  ihnen  ein  E«gfl«g  J^» 
zum   ewigen  Jammer''  (im  Centrum  .des  KJ<1- 

balls). 

RECHTSGELAHRTH^JT- 

.  Rorrodt,  b  Adlers  Erben:    Archiv  ßir  iit  ^ 
gelahrtkHt  in  den  HerzogU  Mecklenbur gifdun  U^' 
deny  herausgegeben. von  Chriflim  <^»'^^*u 
mihetm  Freyherrn  von  Nettetbladtr  Her^'^/^* 
Schwerinfchem  Jufti2-  undCpnfiftorial  Rat»  lu 

Roftock.   Dritter  ^wd.  1807.  ^645.  8« 

Der  gegenwärtige  dritte  Band  hat  ßan**®]^*JII 
richtung  und  innere  Oefconomie  der  beiden  »?JI5^ 
Bände,  hingegen  enthält  er  mehrere,  zum  ije» 
recht  fchätzbare  Beweife  der  eigenen  Arbeit  des  Wer- 
ausgeber^,  obgleich  man  auch  in  diefem  B^°"®  ^* 
ne  tiefe  üoterfucbungen  findet.  Das  Verdienft  ocr 
rferauskabc  diefes  Archivs  ift  indeffen  um  fo  JH^o- 
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ser,  da  es  gegenwärtig  die  einzige' dem  Meoklen- 
j^urgifcbeo  hechte  geurldmete  Schrift  ift.  Der  Inhalt 
ft  im  ailgemeinen  dreyFach:    I.  Rtchtsfäüe;    unter 
i^fer  Rubrik  find  folgende  fünfzehn  Rechtsfälle  ab- 
gedruckt.   ^.  I.  u.  2.  zvrtj  CFiininaL*Erken.Dtoiffe;  , 
:ar  den  Rau^,  'welchen  ße  einnehdien,  viel  zuun« 
ntereffant ,  auc^  init  zu  wenig  Oekonomie  bearbei- 
fet;  die  Anmerkungen  des  Herausgebers  verrathen 
»deffen  einen' Mann  von  Ropf  und  oelefenheit.  N-  3. 
Segen  einErkenntnifs  in  klaren  un(i  liquiden  Scbuld- 
'«chen  findet  das  Remedium  nfUtutionis  in  integrum 
licht  S^att.   N'.  4*  Napb  Meckienburgifchen  Landes- 
refetzen  ift  der  Richter  verbunden,  in  dem  Fall»  wenn 
ier  Beklagte  in  feiner  Exception^fcbrift  dem  Kläger 
lilatorifcbe  Einreden  entgegenfetzt,  letzterem  deren 
irledfgung  von  (vor)  weiterer  Profecution  der  {laupt- 
acfae  aufzugeben.  N*5.  Nadhträg  zu  Abfchn.  i.  N.  4- 
les  zweyten Bandes,  das  Markloiungsreoht  in  Schwe* 
rin  befreffend.    N.  6*  Dem  Appellanten  liegt  ob,  die 
freien  -  Einfendungskoften  abzulöfen  (zu  tragen,  vor- 
cufefaiefsen).  N.  7.  Ddrfen  in  Mecklenburg  die  Lein- 
pveber  auf  dem^Lande   bey  Ausübung  ihres  Hand« 
werkt  fich  mannlicher  Hülfe  bedienen  oder  ift  ihnea 
lefs  ausdraeklich  unterfagt ?  N.  g.  Ueberdie fchrift- 
lohe  Einlegun^  der  Appefiatioa  .bejm  Unterrichter. 
iMch  Reo.  Memong  bedürfte  es  piner  «Wiedereiofet-  ^^ 
ung  in  den  vorigen  Stand  nicht  einmal.   N.  9.  Weaa 
leich  das  nmiäium  riß.  m  itUegr.  orJinarimm  mit  d^ 
mreta  mUUtätiM  nnbedenklichcumulirt werden  kann: . 
D  ift  es  doch  nicht  erlaubt,    fich  nach  geendigtem 
l.'R.  J.  J.  noch  der-Qfi«r.  NnfL.  zu  bedienen.    N.  la 
)ej  der  Reluition  eines  Adjudicats  kann  der  Credi* 
or  nicht  gezwungen  werden,  die  Reluitions-  Summe 
»hne  vorgSngige  Kündigung  .aazirnebmen,    minde- 
tens  mOfien  iam  die  2infen  bis  zum  nächften  land^ 
Iblichen  Zahlungs- Termin  erftattet  werden.     Rec. 
i£tte  gewOofcht,  dafs  bey  diefem  Rechtsfall,  fo  wie 
i^y  dem  folgenden,  das  Datum  der  Entfcheidung  an« 
cführr  worden.     N.  11.  Die  Jurisdiction  auf  dem 
djudicirten  Tfaeil  eines  Outs  geht,   weil  fie  weder 
3egenftand  der  Taxation,   noch   der  Adjudication 
^wefen  ift»   nicht  mit  dem  Adjudicat  auf  den  Cre- 
fitor  über.      Im  Falle   anftattt    weil,    das  Wort: 
^enMy  gefetzt  wird:  fo  ift  Rec.  mit  diefem  Satz  ein- 
erftanden,  deffen  weitere  Entwickelung  er  übrigens 
irohl  gewQnfcfat. hätte.    N.  la.  Blofse  Interventionen, 
elbft  wenn  ein  vprzüglicberes  Recht  nachgewiefen 
der  eine  überwiegende  Schuldenlaft  angegeben  wird, 
enügen,  ohne  Provocatio«  zum  Goncurfe  und  ohne 
inige  Befcheinigung  derinfufficienz,  nicht,  um  die 
ixecution  oder  dzs  Adjudicat  (die  Adjudication)  zu 
erhindem.    Ift  fchon  juris  eommunis,     N.  13.    Die 
*erhorrefcenz  eines  ganzen   Landesc[erichts    ift    in 
Mecklenburg  nicht  erlaubt.     N.  14.  Nach  Mecklen- 
urgifchen  Rechten  können  im  Goncurfe  die  Zinfen, 
ich  wenn  fie  das  atterum  tanium.  überfteigen ,  gefor- 
Jrt  werden;   in  einer  Anmerkung  wird  diefer  Satz 
hr  richtig  dabin  befchrinkt,  dafs  die  Zinfen  nicht 
)r,   fondern  während  der  Dauer  des  Concurfes  fo 
>ch  au fgefch wollen  feyn  mütfen.    fi.  15.   Das  Pro- 
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viforat  des  Rlofters  Ribnitz  hat  in  erfter  Jnfuin?  die 
Jurisdiction  fiber  die  Gonventualinnen.    IL  Abhemd'^ 
lunßiHj  Auffäize  und  Nachnchteu,    N.  i.  Ueber'  die 
belondern  Rechte  einzelner  M ecklenbuf gifchen  Städ* 
te ,  vom  Profeffor  Efchenback  in  Roftock ;  betrifft  die 
Städte  Sternberg  und  Malchow.    N.  ^.   Fortfetzung 
der  vorigen  Abhandlung,  von  Herausgeber ;  hat  die 
Stadt  Marlow  zum  Gegeoftande.     N.  3.  Könneii  die 
Landes  Superintendenten  beyProccffen  d^r  fiorum 
corporutn  gegen  diefe  zu  Zeugen  vorgefchlagen  und 
dürfen  V09  den  Landesgerichten  Ladungen  aaJe  er-.^ 
laffen  werden?     N.  4.   Ueber  die  Berechnung  der' 
credttorifchen-  Erbebungen  während  des  Goncurfes, 
vom  Herausgeber.     Mit  Recht  behauptet  der  Vf.^ 
dafs  diejenigen  Zahlungen.,  welche  den  Greditored 
während  des  Goncurfes  geleiftet  werden-,    auf  die 
Rapitafforderungen ,  nicht  aber  auf  die  Zinfen ,   ge- 
rechnet werden  muffen.      Mit  Vergnügen  las  Rec« 
in   der  Anmerkung  eine  fehr  treffende  Digrpffion 
Aber  d&e  iVpthwendiglieit  der  Froionjgation  des  In* 
dults  uijd  die  Wucl|erey  einer  gewifßn  ^Klaffe  von 
lyieafchen,  welche  der  Vf.  mit  Recht  ,',ein  ebrlofes 
Handwerk'*  nennt.,    Möchte  doch  endlich  einmal 
diefem  'Unwefen  gefteuert  werden !     Am^  zweck- 
iQSfsigften  gefehiebt  es  gewifs  dadurch ,    dab  alle 
4ritfe.Perfonea  aus  dem  Anle&i)  -  Gefchäfte  entfernt 
werde». .  Uirberha]i{>t  ttigt  io  Mecklenburg  der. Gon* 
cuFsprocßfi  noch  viel  zu  lehr  deaGharakter  des  Gi- 
TilprocefTes ,  er  ift  noch- viel  zu  fehr  von  der  officiel- 
]en   und   adminiftraltctrifchen  Behandlung   entfernt. 
Rec.  kennt  Länder,  in  welchen  der  Concurs  rein  ad« 
miniftratorifcb  behandelt  und  kein  Aetor  eommunls 
ex  gremio  Advocatorum  beftellt ,  fondern  die  Leitung 
des  ganzen  Goncurfes  einem  Rathe,  alsCoiiimiffariuSt 
übertragen  \vird.     Die  guten  Folgen  diefer  Einrieh* 
tung  find  einleuchtend.  Vielleicht  widmet  dieMeck- 
lenburgfche  Gefetzgebung  ihre  Aufmerkfamkeit  auch 
einmal  diefem  wichtigen  Gegenftande,  von  welchem 
wahrlich  das  Wohl,  nicht  blofs  fo  mancher  Fami- 
lien, fondern  des  Landes  felbft  abhängt,    N.  5.  Kur- 
ze Nachrichten  von  den  Appellationen  aus  dem  Stadt* 
Serichte  an  den  Mägiftrat  in  Parcbim.     N.  6.  Lieber 
ieCriminalverfaffnng  und  die  peinliche  Rechtspflege 
in  Mecklenburg,    vom  Herausgeber.  '  Eine,'  zwar 
nicht  erfchöpfende  ^  aber  doch  wohlgerathene  Ab- 
handlung,    bie  leider^    nur  zu  yvahren  Refultate, 
welche  man  hier  aufgeftellt  findet,    gewähren  dem 
Vaterlands-  und  dem  Menfcheufreunde  keine  ange- 
nehme Empfindungen!     Wenn  indeffen  der  Vf.  am 
Scbluffe  diefer  Abhandlung  die  Aufhebung  der  Patri- 
mooialgeriohtsbaf;keit  anräth  ;    fo  ift  er    zu  guter 
Rechtsgelehrtcr ,    als  dafs  man  annehmen  könnte, 
feine  Meinung  fey^  dafs  der  bisherige  Patrimoni?]- 
gerichtsherr  he  ohne  Entfckädigung  aufgeben   fülle. 
N.  7.  enthält  einen  Nachtrag  zur  vierten  Abhandlung. 
N.  8.  Verzeichnifs  der  1804.  und  1805.  vom  Hofce- 
richt  in  Gflftrow  und  von  der  Juftizkanzley  in  Ri  • 
ftock  ericannten  Dekrete.    IIL  Gefetzgebung.  Diefs- 
mal  nur  die  (nachher  fufpendirte)  vorläufige  Errich- 
tung eines  Oberappellationsgerichts.  Sehr  erfreulich 
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für  jedtenr  der  Sinn  für  Recht  unä  Gerechtigkeit 
hat,  erklärt  der  Herzog  Friedrich  Franz  in  diefcr 
'  Verordnimjf  vom  14.  Oct.  1806,  $.  15*:  „Wir  wol- 
len Unfern  Unterthanen  die  Verfolgung  ihrer  Rechte 
nie  benehmen ,  vielmehr  folcbe  erleichtern  und  ver- 
fichern  demnach»  dafs  \yir  in  allen  Fällen,  worin 
Jemand  eine  Anfprache  an  Uns  zu  haben  oder  durch 
Ulis  und  Unfere  regiminalen  Verfügungen  an  feinen 
Rechten  verletzt  zu  feyn  glaubt,  demfelben  vor  Un« 
fern  Landesgerichteti,  ftatt  der  Austräge,  zu  Rechte 
ftehen  und  tür  Uns  oder  Unfere  Regierung  auf  gehö- 
riges Anfuchen ,  ^inen  Auwald  beftellen  wollen,  ge- 
gen welchen  der  Prätendent  felfie  Klage  gerichtlich 
anbringen  und  die  Forderung  felbft,  fo  wie  feine 
etwanigen  Entfchädigungs  -  An  fprQche ,  bey.  Unferm 
.oder  Unferer  Regierung  iramittelft  fortgehenden  Ver- 
fahren, zum  unparteyifchen  Erkeantniffe  ftellen 
möge." 

yVivxf,  9.  d.  K.  K.  Hof-  und  Staatsdr. :  ^HkrHcher 
Beitrag  zur  Gefttzkunäi  mä  Rnktswiffinfckaft 
in  den  Oeßrrichifchen  ErhßaaUi^*  .Von.  Franz 
Edlen  van  Zeiller  y  YL  R.  Hofirathe  bey  der 
oberften  Juftizfteile»  Beyfitzer  der  Hdfcommif- 
fion  in  Gefetzfachen,  Director  des  juriftifchea 
Studii  und  Praefes  der  jurid.  Faoultit  an  der  Wie- 
ner Uni  verfi  tat«    Zwejfter  Band^  356  S.  g. 

Denfelben  Beyfall,  welchen  wir  dem  erf^enBaDd0 
bezeugten,  (A*  L:  Z.  1808'. Nr.  ga.)  verdient  aucl^ 
dieier  zweyte,  welcher,  ganz  in  dem  nSmlicben  Gel fte 
^efchneben  ift.  Der  verdiente  Vf.  liefert  hier  zuerfk 
uründfätze  über  die  Haupteieenfchaften  einer  Cri- 
minalgerichtsordnung:  Befchlufs  der  Darftellung 
der  durch  das  neue  Oeftreichifche  Criminalgefetz- 
buch  bewirkten  Veränderungen  mit  ihren  Gründen* 
Nach  vorausgefchickten  gründlichen  Bemerkungen 
über  das  Wefen  einer  ^uten  Criminalgerichtsördnung 
überhaupt,  entwickelt  der  Vf.  die  Oeftreichifchen 
Gefetze  über  diefen' Gegen ftand,  vergleicht  fie  mit 
der  Gefetzgebung  Jofephs  IL  und  gie.bt  die  Gründe 
der  neuen  Criminalgerichtsördnung  im  l)etail  an. 
Diefe  Arbeit  ift  in  der  Hinficht  fehr  verdienftlich, 
-weil  fie  zur  Erklärung  diefes  Thefls  der  Gefetzge- 
bung einen  bedeutenden  Beytrae  liefert.  IL  Befchlufs 
der  im  efften  Bande  diefes  V\^rks  vorkommenden 
Prüfung  der  Bemerkungen  des  Hm.  Hofr.  u.  Prof. 
KUinfchrod  über  das  Oertreichifche  Criminalgefetz- 
buch.  IIL  Zwey  Criminalfälle  nebff  einer  vorlaut 
figcn  Betrachtung  über  die  Gewifsheit  des  Thatbe'» 
ftands.  Die  Fälle  find  nijpht  befonders  intereffant. 
IV.  Ueher  das  Oeftreichifche  Wuchergefetz  von  igoj« 
Bis  jetzt  wird  blofs  eine  detaüJirte  Gefcbicbte  der 
Oeftreicbifchen  Gefetzft  über  diefen  Gegenftand  gelie- 
-  fert.  Der  Anhang  enthält  die  Anzeige  der  neueften 
juriftifchen  Literatur,  wobey  meift  Schriften  des 
Inlands  mit  einer  kurzen  ßeurtheilung  und  am  Ende 
auch  einige  ausländifche  deuifche  Werke  angezeigt 


Vferden,  Tl..  Nachrichten.  Unter  diefen komintetw» 
über  dieOeftreichifcheGefetzgebung  unddieKöoid 
Bayerifche  Verordnung  von  i8o6.  vor,  vrtlche  £i 
Abfchaffung  der  Tortur  und  das  Vezfafaf en  gegsa 
läugnende  Inquifiten  betrifft. 

PÄDAGOGIK. 

Leipzig;  b.JBarth:  EUlfstmch  ßr  Ldirer  roAfjnk- 
her  bey  den  Denkükungen  der  ^uggnd,  von  C 
Ch.  G.  Zerrennery  Pred.  d  Kirche  z.  heiLCeift 
in  M^deburg.    DritUr  Theih   igoy.  114  Ä  8' 

'    (12  gr.> 

Aus  den  Anzeigen  6er  beiden  erften  BhUiea 
(A.  L.  Z.  1803.  N.  77.  u.  1804.  N.^37.)  iftcfieü* 
richtung  diefes  Hülfsbucbs  bekannt.  '"^Das  DrtUi 
welches  wir  dort  über  die  Braachbarkert  deffcfin 

Sefällt  haben;  beftätigt  auch  der  dritte  Tbeil,  be] 
effen  Ausarbeitung  befonders  in  den  letztea  AtSt 
kein  Löhr  in  feinen  Eieixientarbegriffen  benutzt  wc»" 
den  zu  feyn  fcheint.  Da  diefes  aud:i  auE^den  Volk^ 
unterrieht  berechnet  ift;  fo  darf  man  die  tireofa 
PräcifioD  der  Begriffe  hier  nicht  fodem,  die  in  wit 
fenfchaftlichen  Werkeagefodert  wird.  IndeKeaVuLt« 
ten  wir  doch  gewünfobt,  dafs  der  Vf.  bev  Beftim- 
mang  mancher  Begriffe  mehr  noch,  eis  in  neu  Nadh 
weifuagen  gefcbeben  iüt,  auf  .wirklich  fiunvenrandti 
Begriffa^  oder  auch  auf  folche ,  die  mit  den  erkies 
tea  oft  verwecbfelt  wjerdea,  R0ckfic4it  genonrnM 
hätte«  So  konnte  %.  B.  S;  «.  wo  Befcht^Sen  erkliit 
wird ,  der  Unt^rfchied  zwitchen  diefem  Begriff  aad 
zwifchen  Erzählen;  S.  31. r bey  Bidingm^der  Uote^ 
fchied  zwifch^  diefem  und  den  Begriffen:  UffaA 
uod  Mutet,  mit  welchen- man  jenen  fenr  oft  venvecb« 
feh,  angegeben  werden.  Bey  QeflM  S.  72-  konnte 
Empfindung  und  bey  Mode  S.  iw.  Sitte,  Gebraacbp 
Gewohnheit  mit  erklärt  und  das  Üaterfcbeidende  in 
ctiefen  Begriffen  an^geben  werden.  Dafs  der  Vf. 
bey  Erklärung  des  Begriffs :  GendUh  S.  H9-  die  iettt 
fo  beliebte  GemüthlicUuii  ^merläutert  lieh,  woUea 
wir  ihm  wenigftea«  nicht  zum  Vorwtrf  machen, 
weil  Formeln  einer  myftifchen  Sprache  fich  nicht 
mt  auflöfen  laffen.  Allein ,  wenn  S.  89.  die  SA» 
ucht  als  das  Verlangen  nach  einem  fontt  genoffeoee 
G^ite  erklärt  wird:  lo  dürfte ^UfeBegriffbeftimmoiy 
doch  wohl  etwas  zu  willkürlich  feya. 


i 


Bbhuv,  b.  Franke :  Formenlehre  nmä  tateimf^^?'^ 
matifches  Lefebnch.  Zum  Gebrauch  (ürdt^  eritea 
Curfus  in  der  lateinifchen  Sprache  voüD.  ImM^Z 
HUrfiely  Conrector  am  Ratbariaeum  v^  Btau«* 
fchweig,  und  der  Herzogl.  latein.  Gefältchaft  «* 
Jena  Ehrenmitglied.  Zweyte  verbcfferte  und  ver- 
mehrte Auflage.  1805.  VÜLu.  asJiS.  8-(i»PJ' 
.  (S.  d«  Bec.  A.  L.  Z.  J803.  Nr.  244.)«    ^ 
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ARZNBTG^LAHRTHEIT. 

Fun  fn  d.  Druck,  d.  Deutfcbeo  Spriebfrrande, 
BJumncHwnio  u.  Lkipub,  b.  Viewe«:  T).  A'.S»/- 
firtt  BgytrHgf  xur  UhfcMftt'uhtn  Arxtn^t^e  dir 
^htModtrlmgwitrigtmKrankktitim.  Är/I#r  Bey- 
trag  0.  trftir  Band,  jag  S.  Btybmd  des  erfteo 
Bejtriges  «6  S.  Wörtarbnchsbeytrag  tum  rei- 
nen BegriF^  der  deutfchea  Arztnailebre,  oder 
nfithiges  Beybindchen  znm  gnncioeii  Verfeinde 
feiDM"  deatrchen  BeytrSge  zur  QbfchlftlicbeD 
ArztiMylafare.    345    S.  gr..    8-    I^br    f a    oder 

Dtgfs  Buefa  fft  in  dreyhcbar  HinSefat  eina  m«rk- 
wQrdige  Ki"  5rt  fcbo» 

dn  in  Pilris  deotl  «n  Merk- 

frardiekeiten  um  'elbea  «i- 

rebracbte  Ortho  g  i(t,  daT- 

elbe  zweyteM  ■*  und  drit- 

:eo9  wegen  des»  itifofa-hi- 

itorifeben  Inhalt  geblieben 

levolution  sab  es  in  Paris  einen  gewfITen  Stipfträ, 
joen  Schneider,  welcher  unter  Rebiifnirri  als  tap- 
erer  Borger- General  bcrflcbtigt  ward,  auch  einen 
n  der  Vecdee  als  Strafsenrfiuber  hingerichteten  Sii- 
'trt)i  und  noeh  einige  ahnliche  Natnen.  Mit  dem  er- 
ten  haben  die  Herren  Malitt-dm- Poh  und  Dtmo»- 
•iez  (auch  wie  der  Rec.  glaubt ,  mehrere  Dentfche) 
len  VF.  inihreo  Schriften  verwechfelt.  Oiefs  Notiz 
riebt  der  Vf.,  fie  fcheint  ihm  am  Herzen  xn  liegen, 
ind  wir  wollen  üe  gleich  Anfangs  diefer  Anzeige 
rieder  geben.  Der  Vf.  war  Arzt  des  Orltantfekt» 
laufes,  wurde  befonders  durrh  die  Heilung  der  ua- 
.lacklichen  Prinzcflin  Lsm^o/If  berühmt,  durch  die- 
tfi  ärztliche  Verhältnifx  in  indere  Unaonebmlich* 
:eiteQ  verflochten  ,  ein  Jabr  lang  gefangen  gehalten 
ind  nur  erl^  einige  Wochen  nach  Robtifitrrt»  Hfn- 
icbtung  freygegehen.  Sein  Verhör  vor  dem  förch« 
erlichen  Revo^tionsgerichte  hat  er  dem  3.  Th.  f. 
Ichrift  JteygefQet ,  auf  welchen  wir  weiterhin  kom- 
len  werden.  ZuvörderFt  tnOffea  wir  nnfera  Le> 
rm  TOn  dem  medidnifchen  In  •  und  Gehalte  der 
lohrift  Rechenfchaft  ablegen ,  da  er ,  wie  es  fcheiat, 
SrgHnzimgalfiüttir'  zur  A.  t.  Z.  iflog. 


demVf.die  BlcbfteOelegeSheftzndemDracke^iefei 
Buchs  gegeben  bat  Die  Schrift  ift  für  Aerzte  und 
Nifchtärzte  beftimmt,  ffirjene,  om  ihnen  einen  Er* 
ziehttoesweg  zu  bahnen,  ihreKinder  vor  den  meiftea 
Krankbeiten  zu  fiebern {  fflr  dtefe,  um, ihnen  einen 
neuen  Heilweg  zu  zeigen,  welchen  der  Vf.  zur  Hei- 
lung der  oor- und  »ntJor^flniu/irA«)!  SeUaf'  «nd  Bug- 
fitcnttn,  wie  der  Vf.  Jie  nennt,  d.  h.  der  chronifcbea  - 
RrimpFe  nnd  Starrfncfatan  ,  mit  grofsem  OlQcke  ejn- 
fchlug.  Schon  diefer  Plan'fcheint  uns  fehlerhaft  an- 
gelegt zu  feyn.  För  einen  Arzt  ift  das  oftlangwa« 
Iig,  was  dem  Nichtarzte  intereffant  fft,  diefer' ver- 
fteht  dennoch  gar  Tielefniobt,  der  SchriftfteJIer  ai^- 
beitet  fnr  ein  ganz  re^fchiedenes  Publicum  nnd  noch 
fchlimmep  ift  es ,  wenn  ein  folcher  Sehriftfteller  die 
foknitifobe  Methode  zu  befoleen  Itrebt ,  wie  es  hier 
der  Fall  ift >  wenn  er  OefprScne,  Briefe,  Erklämo- 
gea  dii  otw,  ja  fogar  Obfcenitlten,  wie  ^.  115.  B.  9. 
einrflckeo  llfst  Kommt  nun  vollends  ein  dem  beu- 
tigen Deutfeben  Hit  fremder  Stil  und  ein«  fm  hfich- 
ften  Grade  fonderbare  Recfatfchreibnng  hinzu;  fo  ift 
R  .3  faft  in  VerfuchuDg,  das  Buch  mit  unnoga- 
fchrfinktem  Widerwillen  aus  der  Hand  zu  legen. 
Und  doch  wflrde  man  daran  febr  Unrecht  thua.  Des 
Vfs.  ausgebreitete  Praxis  oder  Ütbfckajt,  wie  er  es 
oenntf  feine  umf^ende  Menfche'nliebe,  feine  jetzt  fo 
leltens  deutfofae  FreymOthlgkeit,  Naivetüt  und  Derb- 
heit, feine  genaue  Bekanntfchaft  mit  den  geheimen 
Spriogfedern  der  graufenvoMen  Revolution  und  den 
Hiuptem  derfelben,  den  Tttmmtlregim ,  wie  fie  hier 
heifs^n,  —  alles  das  macbt  das  Buch  wieder  zu  el-  ' 
Der  hflchft  intereffanten  Lektflre  fowohl  fflr  Aerzte, 
als  Nichtfirzte.  Man  glaobti  einen  Deutfeben .  der 
allen  Zeit  vor  fich  tu  haben,  welcher  auf  einer  ivD' 
fieo  Infel  feine  Sprache  vergefTen,  fitb  eine  ganz  neaa 
Sprache  und  Schrift  gefchaß^en  habe,  um  lieh  ent- 
fernten deutfeben  BrQdern  verftändlicb  zu  machen. 
Daher  baainnt  auch  das  Werk  mit  einem  Unterrichte 
für  A^n  SiAtnJttzer  (Buchdrucker),  um  ihn  zu-b»- 
hhren,  welche  Signataren  der  Vf.  ftatt  der  bisheii« 
gen  Bacbftaben  angebracht  zu  fehen  wAnfcbe.  Wir 
wollen,  weil  wir  davon  fprecfaen,  einige  zur  Probe 
beyfilgen,  welche  wir  am  leichteftea  wledei^eben 
kftnnen ;  mshren  &■"!  höchft  foaderbar,  ond  weder 
1  (4)  rtiuB* 
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ranm^afend ,  noeh  fchön  far  das  Auge:  d  hindeutet 
aiy  eip  eu^  ey;  ß  macht  dafs/cft  u.  f.  w«  Aber  nicht 
genug,  dafs  der  Vf.  feine  eigene  $chriftzeicheo  vor-. 
fchJägt;  er  eiebt  a>ch  denfelben  eigene,  und  mitun> 
ter  höchft  londerbare,  ja  ekelhafte  fienenniHigeo 
,  z.  R^  unter  den  Vokalen  kommen  vor  Aickzir  und 
Gr ächzer, ^  Btäcker  und  Beüerx  Hiuler  und  JPlennßr, 
Grunzet  und  Summ/er,  Auf  floßer  und  RUpfer;  unter 
den  Confonanten  ^^«ApfT,  Ääker,  Pfufperl,  Tfckifcher 
u.  f.  w.  Gut  wäre  es  gewefen,  wenn  der  Vf.  diefem 
Unterrichte  auch  gleich  fein  Wörterbuch  l>eygefQgt 
hatte,  welches  er  dem^ri^«  Bande  bejgefflgt  hat; 
denn  ohne  daffelbe  ift  kein  Menfch,  er  fey  Arzt  oder 
Nicbtarzt,  im  Stande,  das  Bach  zu  lefen.-  Faft  alle^ 
auch  die  gangbarften  Wörter ,  wenn  fie  nur  irgends 
etwas  ausiämlifches  ata  §ch  faabeir,  hat  der  Vf.  «^ 
man  könnte  ihn  einen  Sprachreinigungsfüchiter  nen. 
oen  —  verdeutfcbt ,  die  wenigsten  mit  Glück.  Wir 
wollen  bey  dem  nun  darzulegenden  meäiciuifckeH  In- 
halte des  Vfs»  Worte  beyzubehalten  fuchen  und  die 
,  gangbaren  in  Parenthefe  beyfOgen.  Den  gröfsten 
Raum  füllen  O^rücA/iiifg^ii (Beobachtungen)  über  Schlaf" 
fuchfen.  Diefen  vorausgeschickt  ift  ein  Vorlauf  von 
dem  ßßligen  und ßtntigin  Leben ,  worin  der  Vf*  die 
Sätze  aufftellt,  dafs  das  Qnnliche.  Leben  ohne  das 
fäftliche  zu  verlaffen ,  Zeitweilig  mehr  oder,  weniger 
aus  dem  tbierifchen  Lebensgebäuie  f^n  und  wieder 
in  ihm  aufgenommen  werden  l^öoiie,  dafs  das  f^f^ 
liehe  geft orte  Leben  das,  fionliche.  mehr  oder  wenig- 
er ftöre,  fch wache  oder  wiriß  mache,  und  das  dat 
nnliche  Leben  das  fäftliche  ttöre  und  logar  plötz- 
lich mit  ficb^ahin  reifse.  (Des  Vfs.  Meinung  ftimmt 
hierin  mit  mehrjern  franzöfifchen  Phyfiologen  Ober- 
ein,  wir  wollen  fie  nicht  ftören,  da  die  Hanptfache 
auf  den  Begriff  des  Lebens  ankommt*  Er  giebt  fich 
hierüber  viele,  undankbare  und  unnütze  Mühe^ 
fchweift  in  die  Anatomie,  Phyfiolofiie  und  Patho^- 
gie  ab,  ohne  etwas  anders,  als  Brucnftücke  und  ver- 
altete Meinungen,  in  letzterer  Difciplln  ganz  nack 
der  urllteften  Humoralfchule,  beyznbringen.).  i.  Ob» 
achtunje.  betrifft, ein  Mädchen  von  13  Jahren,  von 
ziemlich  ftarker  Geftalt,  ihr  Leib  war  felter,  als  er 
in  diefem  Alter  gemein  (?)  ift,  die  Finger  waren 
fehr  kurz,  die  Füfse  das  nimliche  (!),  4er  Blutwalz 
(Puls^  rein  und  volwalig;  er  gab  78  tviduMgeu  in  ied^r 
2auae  (Minute),  die  Fä  (Scham)  fehlen  merklich 
gröfser  zu  feyn,  als  bey  Jungfern  (?),  der  GefcUechtsr 
gang  (Scheide),  fchoo  trocken  und  erhitzt,  der  Fä" 
rüs/l  ßttt,  der  Fingerkolbe  ftr  empfindliche  9  hiz*dunfi 
zu^  (d.  h.  dasoM  tincae  fühlte  fich  heifs  an),  beym 
Rückzöge  brachte  es  den  Schall  eines  kräftig  gege- 
benen Schmatzet  Teiles  eigene  Worte  des  VhJ)  zu 
wege.  Das  Madcoen  litt  mit  einem  Worte  an  Rräm« 
pfen ,  und  hatte  lehr  viel  gebraucht«  Des  Vfs.  Denk-- 
werk  9  S.  56.  war  bis  zur  Stunde  xles  iEintrittes  ohne 
Nachlafs  mit  Ergründungsgedanken  der  Urfache  die* 
fer&irAt  (Krankheit)  befchäf^igt.  Nach  des  Vfs.  Un- 
terfucbung  hatte  das  Mädchen  in  feiner  Kindheit 
weder  LM^fe  noch  Grinder  gehabt,  ihr  Gefchlechts* : 
gang  war. ohne  Schlipfer  (Schleim),  die  diefen  Saft 
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abfetzenden  Drüfen,  fehloCs  er,  find  al(o  ßö^faflk 
(vwftopft).     Die  Fd  ift  gröfser  i* als  bey  Jongf^m  ä^, 
res  Alters,  die  Fagegend  ift  äufserlich  äufgeblafe^i 
der  Finger  -  Fnfs  -  uod  Nagelwuchs  illt  aagehsttc»"] 
diefs  führt  zu  dem  Riehtfchluße,  <lafs  die  unausgewor' 
fene  Schlh'fj Suche  (Oriadgikl  Scraphdffhärfer) darch 
den  natürUchen  Tri^b  der  Säfte  qach  der  Aget^mr^ 
fen  und  allda  angefetzt,  Stockfößigkegt  io  tUeit  in  difti- 
fem  Thefle  liegenden  Drüfen  zuwege  gebracVft.  Vtabe* 
Der  Vf.  beobachtete  aiich  die  Kranke  im  AoMle* 
er  fand  ihren  Blatweii  zäuäUch   von  5    fTaizßdßm 
mehr,  ward  aber  nichts  BräußlUhis  (Fiebenfobes), 
noch  irgends  etwas  ungleich  prsUfehes  (tchiageades) 
gewahr,     im  Anfalle  ftibft  änderte  fich  d&ds  dabia, 
dafs  die  Fagegend  aufgetrieben  wurde  »  die  Ft  ttlbfi 
ftiefs  und  hob  fich  zugweife  nieder  uqd  auf,  ciee 
Menge  kleiner  Verzückungen  fchläncelten  fich  aadi 
dem.  Nabel  bin.    Das  Aenisere  des  MidcbeBs  vei» 
derte  fich  wenig.  Die  Glieder  blieben  bet^/am.   Da 
leichtefte  Flockfeder  vor  dem  Munde  ma^te  Iceint 
Bewegung,  ein  Spiegel  vor  den  Mund  ge^mltea  be- 
kam keinen  Dunlt,  die  Feder  neben  dem  Nabe/  ge- 
legt erhob  fich,  der  über  diefe  Gegend^ gehaiteo«- ^ 
Spiegel  wurde  fchnell  bedunßetu.  f.'w.    Diefe  byfte> 
lifchen  Krämpfe ,   wie  wir  es  nennen  würden ,  vri^ 
derholten  in  eeftimmten  ZeitrSumen.  DerVf,  {cYilue 
zu  ^irer  Heilung  Folgendes  vor:   Er  llefs  FrQb  und 
Abends  den  Kopf  bürften  initBraontewein  und'Kan- 
thariden ,  er  verbot  alle  fUaefendm  (fchläfenden ,  er- 
fchla£feaden)v/fchleimenden9  faoerxiden  und  fdiiiy 
fenden  Speifen  und  Getränke, -rietb  aUe  feifenaiti|^ 
ftarkenden  (?)  SpeKen  lind  Getränke ,   und  lieft  zu 
Anfang  der  Mahlzeiten  Pillen  nehmen  ans  verdick« 
ter  Riadsg^Ue,  bitfern  jfrüpndfr  mifen  (KeetraetemJ  und 
verflften  prifchen  tVindenfafts  malme  (Dtacrgdium  fih 
ponatum  —  eine  Art  SapoJalappinUf,  welchen  der  vf. 
^nf  folgende  Weife  bereiten  läfst:    Sjriteb^r  WJn^ 
denfaft  in  Weinjceift  aufgelöft,  S»/- /auf  [Zucker] 
mit  venedifcher  ^eife  genudmet  [gefto^en],  wird  zun| 
Taige  gemacht,  abgebrannt  und  fo  lange. hemmse- 
rührt,  bis  ein  ölichter  Müm  [Brey]  daraus  enthebt^ 
B.  a.  S.  ^7.     Der  verftorbene  Kämpf  brauchte  äne 
ähnliche  Mifchung.)     Diefe  Pillen  liefs  der  Vf.  in 
folchen  Gaben  nehmen,  dab  einige  Abfldtmigen^\yctj' 
artige  Stulgänge ,  darauf  erfolgten.    Die  Einreibung 
liefs  er  fo  lange  fortfetzen,  bis  fowohl  am  K.opfe als 
am  Innern  des  Schenkels  ein  arindichter  AusTcUag 
entftand,  der  nachher  von  feibft  vvieder   vergJaBj^ 
oder  woaegeh  er  Bäder  von  4  Löth  Läugfchwe/el 
f Hepar  fiflfieris)  und  8  Loth  Seife  braucbev  Ji'e£e, 
Mit  diefer  Kurart  war  er,    zum  Erftannea  Ainer 
Jfißgenoffeu  fo  glücklich »  dafs  diefe^ihn  um  einen  ä- 
^nen  Unterricht  erfuchten,  welchen  eraucb  miäd* 
verhättig  (im.  wefentiichen)  S.  7S.JI  be jfüg^.  Genug 
dafs  der  Vf.  auch  hier  die  Scfaorfjauche  zum  Grund« 
ftoff  alles  Uebels  nicht  nur  deskindlichen^fondem  je- 
des Alters  macht,  dafs  er  den  bdfen  Qrind  (^TiaraJ  nut 
für  einen  glücklichen  Ausvvurf  diefer  Jauche  anfieht 
u.  f.  w.    Jenen  Pillen  fetzt  er  auch  wohl  fixes  Lau- 
genfalz  tu*    Durch  diefe  Qehaadliisg  f ucht  er  ainen 
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nfenartimo,    xrtfrfdfsencten ,    ftlrk^nden  und  auflö- 
lodeo  V&r  (Nahrungsfaft)  zu  bereiten.     Aebniich 
lefer  Behandlung  ift  die  2te  Obaohtung.     Eine  juo- 
^Frau  war  ganz  gefund,  afs  und  trank  mit  beftem 
mmI  •  r/«e  (Appetit) ;  nach  Betibung  (BeyfcbIaf}Jiel 
le  £b  Starrlucnt.     Unter  andern  Fragen ,  die  der  Vf. 
»ejr  der  Unterfuchune  an  fie  that,  kommen  folgen^ 
levbr:  Hat  Sie  der /Ifrf  •  1  -  Irffr  (Liebestrieb)  nie  ge- 
lagt?   Haben    Sie  fetbßfipkt  (Onanie)  geliebet?   — 
>erVf.  empfahl  zur  Diät  gebratenes,  un^ttesFIeifch, 
ii/^#  (magere)»  nach  6aimif#r  (holländififfhdr)  Artza- 
iericbtete  Fifcfae,    febr  reife  und  unfaure  Frbchte, 
Ind  fcbarf  gebackene  Brodrinde.    Lauterer  Kaffee 
ach  Tifche,  Ktane  nichts  fchaden,  leiphter  Cham» 
agnerweio  mit  «wey  Tbeilen  WafCbr ,  war  der  tag- 
cneTifchtrank,   der  PrOhkaffee,     diefecvon  der^ 
üranken  ifehr  geliebte  Marginßurf^    das    Gemörgi^ 
FrÜbftOek)muiste  mit  Eicheln  bereitet  werden.  Zur 
Lrzney  yerordöete  der  Vf.  Pillen  aus  Rindsgalle^ 
iaugenfalZ)    Diafrydium  und  ZinkblOtheo.    Auch 
iiefes  Cebel,  welches  von  den  ^rf/Mi/f»  (Grillenfän- 
erioaen)  der  Gegend  und  den  Mtßfrejferiimen  für  eine 
iei^ffenheit  und  SItiriip»  Gottes  ausgefchrieen  wurde, 
eilte  dei'Vf      Mit  vieler  Wflrde  und  FreymOthig^ 
ait  behandelte  der  Vf   in  der  jten  Obachtung  die 
ocbter  einer  RitCers,  der  zu  feinem  vct'Üne  eine 
Ichft  Stallt  Frau  geheirathet  liatte,  dieeben^dje; 
fc. 'Fragen  fflr^ekefhaft  und  g^fcfamackwidfig  er« 
läft«.    Auebdiefe  Kraiake  hatte  das  SdbftfpM  feit 
J«hren  als  aiehtlibhes  Ergötfzen  und  mitunter  des 
ags'ütier  getrM>en.     Auch  hier  war  die  flf  aofge* 
leben  und  der  Far^jfd  ftiefs  dem  Vf.  Hitzdun ft  zul 
r  ri^th  Pillen  ans  Rindsgaüe  4  Loth ,  vhrfriften  fyri- 
km   jyindinjiiftimatm  5   L^b«    Büerich^wurzelmus 
koitri-  genHcui^  r»)  7  Quent.    TmnzapfindU  1  Quent. 
^iefs  wurde  aber  4ilcltt  ungewandt  und  die  Kfank^ 
irb.     Die  4te  Obachtung  nandek  von  einer  btmfUen 
mi  (blonden  Nonne).    JDie  Rrankheijt  war  diefelbe 
id  wurde  auf  diefelbe  Weife  gebeilt,  anfser  dafs 
T  Vf.  einen.MorgMti'ank  verordnetet  welcher  alle 
libe  Stunden  zu  einer  Schale^  warm ,  ipit  verfClfs- 
m  Whricks'  (CofüL  veturj  oder  ' Hamielnnjudi  ge« 
immen  wurde,  und  ans>  föieendem  beftand :  Durch 
^efageift   m  Malmt  gemachte*  fpanifche  ^eife   i| 
uentcbeusf  «Laug  -  und  'XrorA/ä«  (UÜrutk)   "71    i 
uentcheo,  arabifchen  Glimmalm  (Gummi  arabic.) 
Queatchen,  Sßßatzmalm  (Saeekar.)  9  Loth.  jlf.  Div. 
jCIIprUs.  S»    Einen  Theil  mit  einer  Kanne  hei* 
im  Vvaffer  anfznlöfen.    Unter  den  obrigen  .auFge- 
lehoeten  Beobachtungen  ift  die,5te  "die  wfchtigfte, 
vvoU  wegen  der  Schwierigkeit  des  Uebels  'felbft^ 
{  auch  wegen  der  Kranken ,  die  daran  h'tt.     Es 
»  die-  wegeo^ihres  fohmSblfgeo  Todes  bekannte, 
(glQcklicbe,   linfchuldig  kiageßrifekte,  wie  der  Vf: 
^,  Förftin  v<m.  Lambaüe.    Die  Filrftin  war  36  Jäh- 
eit,  blond  und  blafs,  litt  an  Krämpfen;  in  der 
lern  Gecend  des  Dandarmes  fand  der  Vf.  eine  run* 
^  gefunden  Lebern  fremde  Härte  von  der  Grdfse 
;  ais  (Eye«)  einer  Gans.     Der  Vf.  hält  das  ffir  die 
»ckfäfüg  gewordene  OaUendrQfe  9  die  noch  nicht 


verkrtdit  (verhärtet)  und  dk  Urfache  d^f  ScüSHit^ 
yi^^tf  (Nervenbefchwerden)  fey,  die  er  eint  friß/HBi^ 

gi  vorfiürfnifcke  SMaf-und  ßUgfucht  nennt,  teilte 
lathfchläge  wUren,  die  bekannte  Diät;  weifse  Fleifcl^ 
und  Fifcbarten ,  Champaener  mit  Waffer  u.  f.  w* 
Der  Trank  mit  Seife,  und  Pillen  aus  Virdicktit  KMs* 
gaUe  3  Quentchen  Biterigs  •  unS  Kätztingswmytetmtn 
(Sxtr.  gentian*  et  Falertan.)  und  Zinkblumen  «a'  t  ^^u. 
M;  F.  Pil.  gr.  III.  S.  zu  Anfange  jeijer  Mahlz^t  18 
Stflck  zu  nehmet!.  Auch  diefe  Kur  gelang.  Den 
Schluf^  diefes  Bandes  macht  ein  ViVLtzer  Lehte^fiprung^ 
i\  dafs  die  Schorfjauche,  wenn  fiel  nach  den  JDrufeH 
des  weiblichen  Gefchiecktswerkes  gefflhrt  und  da  ange» 
fetzt  wird,  Stockfäftigkeit  verürfacht,  Ton  vrelcheir 
durch  verfchiedene  Zeit  •  und  Sitzftufen'^etitweder 
yor  -  od*r  unvdrftarmifche  Schlaffuchten  mit  ver- 
fchiedenen  Zeichen  und  Fallfriften  hervorgebracht 
werden,  die  durch  naturfiürrriifckes  Behandeln  fcUnell 
tödtlich,  durch  fia^i£rf(^/dltm/^  vollkommen  keb- 
bar  und  durch  Abtrieb  der  Sehorfjanche  in  derKin^- 
heit  ^anz  Ci)  vermieden  werden  können*  2)  Dafs  die 
OallendrQie  unter  djefen  Umftänden  auch  ftockfäftig 
werde;  3)  Dafs  der  gröfste  Theil  der  Menföhto  an 
diefem  Uebel  (?)  lefde.  4)  Dafs  die  vierfchiedenen 
Symptomen  keine  bafoßdere  Behandlung  fordern, 
iondern  mit  der  gehobenen  Urfacbe  verfcfa>nriiideri. 
^)  Dafs'die  Halfsmittel >aus  Iaugfeifenartigen,.fanft- 
Ttärkenden  und  zugleich  gelinde  abführteaen  zufam* 
mengefetzt  werden  maffen.  '^  '        '      . 
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TECHliOLOGiE,  ' 

»  •     • 

LumiOf  h.  Böhme:  - Handwdrterbuck  -Über 
bUrgerticki  Baukunß  und  '  fcköhe  Gartenkunß  9 
worin  die  Kunft Wörter  aller  Fächer  der  erften 
Knoft  erklärt,  die  b^y  iedeni  Artikel  nöthig^o 
Erinnerungen  mitgetheilt  werden,  und  kurze 
Whike  aber  das  enthalten  find,  wai  bey  jedem 
Oegenftande  der  letztern  Kunil  zu'  beobachten 
ift,  nebft  einer  gedrängten  Gefchichte  beider 
KOnfte.  Von  ^.  G.  Grokmann.  Etßer  Theil. 
von  A  — M.  mit  Kupferii.  1804.  380  S.  Zwey^ 
ter  Theil.  von  N  — Z.  mit  Kupfern.  382  .&  in  8* 
(aRthln  16  gr.) 

Wozu  diefe  Sclirift  elgtatlicb  dienen  foU,  läfst 
fich  fehwer  einfehn.* Architekten  voriProfeffion  wer* 
den  fich,  bey  der  kurzen  und  unvollftändigen  Behand- 
lung der  qjeiften  Artikel,  nicht  eben  wonl  beratfaen 
finden,  ja  fie  werden  diefeSchrift  fchwerlich  anfchaffen, 
da  fie  an  SSri^^/fte'mriirerftark  benutzter  Encyjklopädifc 
der  bürgerlichen  Baukunft,  ein  fo  brauchbares  Werk 
haben.  Auch  Liebhabern  der  Kuoft  kann  die  Schrift 
nur  wenig  Gewinn  fcbaffen :  denn  im  Ganzen  liefert 
fie  doch  nicht  viel  mehr,  als  eine  blofse  Erklärung 
der  architektonifchen  Kunftwörter  und  an  derglei- 
chen  WdrterbQcbern   haben   wir  keinen  ^  Mangel. 
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Dbeli'ofaD6'UQ9'bey -den-Abfichten,  welch«  der  Vf* 
.bey  der  HeVätisgahe  diefes  Werks^  bezweckt«,  länger 
zu  verweileo,  ffehen  wir  zurPrOfofigdeffelben  über, 
lüi  iUm  erßen  Thtile  j  Fon  A  bis  M,  find  die  voU- 
ftändigften  Artikel  Baukunfl* von  S,  3ar-47'  Der  Vf. 
{igt  bey  der  EiätbeiJang  der  Baukuilft  folgendes: 
^Die  uegenftändB  der  Baukuoft  fiad»  da  fie  mit  dem 

Sef^lfchi^licben  Leben  in  der  genaueften  V^ri>in- 
nng  ftebt,  von  fehr  verfchiedener  Art.  fiedient 
man  ficb  ihrer  zur  Sicherheit  des  V^ndes  und  zur 
Vertheidigung  der  Städte ;  fo  heilst  fie  die  KriigsbaU' 
kunfi.  Lehrt  fie  den  Bau  der  Schiffe  aller  Art:  fo 
heifst  fie  Schiffsbcmkuntt.  Ffihrt  fie  Gebäude  zur  Be- 
quemlichkeif  und  au  dennianncberley  Gefcbaften  der 
in  der  bfirgerUcfaea  Gtefellfchafr  lebenden  Menfchen 
auf:  fo  erbftlt  fie  den  Namen  bürgirUchi  Bai$kn»fli 
diefe  letztre  hat  verfchiedena  Unferebtheilungea  u. 
f,  w..  Femer  helfet  es:  »»Maii  kann  die  bOrgevliche 
Baukünft  deiner  im  allgemeinen,  i)  in  die  fchom  Ba^ 
kmnfi,  ft)  in  die  Hämferbaukunß,  3)  in  die  StOßtswirth- 
fchaftiUki,  4)  in  die  lAiniwirtkfik^tifki  Bauktmfl  ein- 
theilen.  Diefe  Eintheilung  lafat  fcbbn  nicht  viel  he- 
lle Anfichtea  der  Bauknnft  erwarten.  Denn  was 
foU  denn  fehöne  Baukünft  fc^n?  Ift  denn '(um  uns 
der  gewöhnlichen  Sprache  zu  bedienen)  Schönheit 
nicht  Erfodernifs  eines  jeden  architektonifchen 
'  Kunftwerks?  Wenn  der  Vf.  damit  aber  den  eigentlich 

JiIaftifchenTheil  der  Architektur  bezeichnen  wollte: 
b  durfte  diefsr  in  diefem  Zufammenhange  nicht  ge* 
.  fcbehen.     Was  foU  feminr  die  Hftuferbankunft,  im 
Oegenfatze  Von    ftaatawirtbfchafifclieher   irtid   Und* 
wirthfchaftlicher  Baukünft  ?  ^^fdiifdcen  fich  denn 
letzere  nicht  auch  mit  dem  Hinferbiiu  ?  Nach  diefen 
Erklfirunged  geht  der  Vf.  zu  einer  kurzen  Gefchiohte 
der  Bauknnft  aber,  die  dem  Zweck  des  Werks  ent- 
iüricht.     Aufser  diefem  Artikel  find  noehausfbbr- 
lieh  bebandelt  Dock,  wobey  jedoch  der  Vf.  der  von 
Pbilib.  de  POrnte  ei;f undenen ,  und  jetzt  bey  uns  hin« 
"  länglich  bekannten  Boktindckhir  gar  nicht  erwibnt. 
Bey  einem  Kohrdache  eine  Elle  weit  zu  latten ,  ift 
beynabe  um  cMe  Hälfte  zu  viel.  — -  Unter  jD.,  fo  wie 
nnter  mehrern  Buchftabep ,  find  wahrfcheinlich  we* 
gen  der  vielen  Hinweifungen  auf  Synonymen ,  meh» 
rere  Worte   ganz  anzugeben  veraeffen».  wie  z.  B.- 
Vcichmng,   worunter  man  bekanntlich   den  fchiefen 
Stand  der  S<t:baufeln  an  einem  oberfcbl£chtigen  Waf* 
ferrsde  verfteht.     Die  Artikel  GMrten\  und   GarUm- 
kmnßy  geboren  unter  die  voUftindigfteo  und  heften 
Artikel!  ;  Qewötbiy  ift  felbft  im  VerhSitnifs   zn  an- 
dern Artikeln,   viel  zu   kurz  abgehandelt.     Ualtef 
Xircktf  haben  wir  eine  richtige  Anficht  de$  gothi- 
fchen  Stils  vermifst.     Nach  unferm  Bedanken  mufs 
diefer  nicht  im  Detail  gerade,  aber  doch  im  Allgemein 
neu,  einer  chriftlicheo  Kicche  zum  Grunde  gelegt 


werden  9    denn   ihn    kann  man   wortugjs^mmh 
chriftiichen    Stil  nennen.      Die  erften  .cfariftlicl 
Baumeifter  jempfandeo  fchon  früh ,  dafs  ein  be 
f  eher  Tempel  nicht  zu  einer  chriftiichen  Kirehepa 
und  daher  wählten  fie  lieber  dazu  die  Bafiiika,  < 
diefem  B^riff  naber  kam.    Aui  ihrer  Form  entlUad 
in  der  Folge  die  gothifche  Form.     Land^jtm,  gat 
und  ausfahrlich^  fQr  diefen  Zweck  yvsXleklk  vx  aai- 
fahrlich.    ßlÜkUp  ebenfalls  gut  und  voiU\iiid\|;vAUZ 
zweifeln  wir,  dafs  dem,  welcher  nie  eine  Mobie  lftb| 
obneRupfpr  durch  diefe  knrzeBefchreibungeiad«# 
lieber  Begriff  wird    hergebracht   werden    koonfk 
Die  vollftandigften  Artikel  des  zweyten  Tbeüs  Sad:  • 
Pumpt  y  zweckmäfsig;    Säutt  wo  man  aber,  eine  tos 
der  wichtigen  Anficht  der  kiaffifchen  Architetor 
entlehnte  daolentbeorie  vergebens  erwartet,  uD<t  die 
Verhiltniffe ,  Maf&e  und  Formen' der  Säulen,  oad^ 
den  oft  fteifen ,  gezierten  Angaben  des  Serüot  Vif' 
nela  u.  derel..  angegeben  findet.     la  diefmr  MaiMC 
find  auch  dfie  diefen    Artikel  erklireadea   Kupfe 
Es  ift  in  der  Tfaat  iMibegreifl/cb,  wie  fo  ohne  aHn 
Gefcbfnack   noch    viele    unfttec  bankOnfti^riTcliaa 
Schriftfteller  in  diefem   Pnnkte  zu  Yf  ^e  gebem 
Sdzwirk,  ift  gröfstentheils  nach  Süe^  und  Alt 
diefen    Zweck  offenbar  ausfil!»rliöher,^dLft  n5tVd( 
war.    Sckamfpiilkäus,  voUftfindig  nnd  im  Oani«n  fjat« 
SckiUmmt  hier  find  die  fo  zwec^mäCsigen  ^od  nAtz- 
liehen  Scheunen   mit    Bohlendaohem  nicht   aagSi 
filhrl.    ScUiußi,  offenbar  nadi^erhtitnirs  zn  an^ 
fobrlich.    Sm,  ««t  und  zweckmCMg.     I^iBm  wie- 
der etwas  zu  umftindlich.  Zu  dem  Axt.  fToktJum  bH 
der  Vf.  ^ne  kurve  Gefchicht«  nnd  Befcbreiliimgd« 
Wobnhiufer  der  Griechen  und  Rdmw  beygäiB^ 
Im  beiden  Tbeile  find  mehrere  flberflafSge  Artikel, 
wie  PoHerkammir  u  dergl.    Die  Küphi»  otr  Orrnd^ 
nnd  das  Papier  find  nicht  fchledit.  ' 


KÄTURGESGHtCHTl^ 

Posen  u.  Licrsio,  b.  Robn:  Bifekrrihmg  imrlielrÄ- 
gir  Birgi,  Fitßm  und  f^utbam.  Heraus  genebeo 
▼on  D.  Ckr.  W.  MM$r,  Zw^Ur  Tbeü.  VuIkaBa 
1806.  270  S.  5  Rupf.  8-  (2  fithlr.  12  gr.) 

Diefes  WerkeheiT  bat  bey  der  Fotfetzung  gewofl* 
nen.  nnd  gewährt  einn  ndtzuche  Unterhaltnog''.Die 
werkwOrcugften  Vulkane  werden  nach  der  K»^ 
anfgefahrt »  und  d|e  Nachrichten  voa  ihrea  ^*^^* 
eben  nach  den  bellen  Scbriftftellera  g^a^-  P*^ 
DarfteUung  ift  leicht  und  zweckm&fs«.  Oobede«* 
tend  iit  übnjens  die  kurze  fiinleittt»j{  ftbec  dea  ut* 
fpnang  der  Vulkane« 
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Donnerstags,    den    20.   October    igög- 
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WISSENSCHAFTLICHE      WE  R  K  E 


ARZNEYGEI^AHRTHEIT. 

Paris,    in  d.  Druck,  d.  Deutreh.  Sprachfreunde, 
.    ^JuuNscHWEiG  u.  Lbipzio,  b.  Viewcg;    Z).  ^.  Saif» 
jtrts  Beiträge  zur  übfchäfttichpn  Arznei^tekre  der 
Suchten  oder  langwierigen  Krankheiten,  u.  f.  w. 

(Beft  kiufi  der  in  Num.  1S4.  abgehroehenen  JigcenßonJ 

l'ler  xweyte  Band,  enthält  von  medieinifchen  Cegen^ 
^"^  frändeii  Beobachtuogeo  über  die  Ripp  -  und 
3rußgröbeifuf/iten  ( hypochondrifchen  ßefchwerden), 
Der  Vf.  giebt  fie  als  eine  allgemeine  Antwort  auf  die 
wlenge  Briefe  >  welche  f-bey]  ihm  feit  kurzem  von  ai« 
en  deutfchen  Gegenden  um  Ratb  Ober  diefe  Krank- 
leiten  einlaufen.  In  der  Vorrede  befchwert  er  6ch 
iher  verfckiedene  If^anderer  des  deutfchen  lAteraturge* 
vürmes%  welche  die  Schöngeifterey  dtr  Stadt  Paris 
iflegeo.d,  der  parifer  9^Lati0mcke**  in  Wf nig  Wochen, 
iunterßehn,'**  die  dtrVt,  Buhtfeuche  nannte.  Zum  Loh- 
le  danir,  dafs  er  ihnen  HUlfirath  und  auf  feiioe  Ro- 
ten von  dem  ^yArzneyvermittler^  (Apotheker)  Mittel 
eichen  llefs,  fchickten  fie  ihm  alle  Wichen  ein 
>der  mehrere  deutfche  anonyme  Stichelreime,  Spott- 
tnffätze  und  IP^tzetßicke.  —  Die  Hypochondrie,  zu 
Deutfeh  (eigentlich  tnl Saifertlfch)  ünterknorpelei  oder 
Ripffuekt  entfteht  von  einer  entfernt  in  den  Säften 
lerrfchenden  riönendien  Schärfe,  welche  zn  denjeni* 
^en  gehört,  von  welchen  durch  ihren  Anfatz  Stock- 
aftifkeit  nnd  befonders  ii\  dem  Öekröfa  zuwege  ge- 
>racht  wird;  mit  einem  Worte,  fie  entfteht  auch 
ron  Schorf ja«che.  S.  34.  Zu  ihrer  Heilung  fchllgt 
ler  Vf.  folgende  Nährverofdnung  vor:  Man  muTs 
ille  fauren ,  gevrcigelten  (fehlt  im  Wörterbnche),  ge- 
(kürzten ,  fefalzenen ,  geräucherten ,  zu  fchleimich- 
:ea  und  fcbar%ewarzten  ( verfchieden  von  den  obi- 
gen?) Speifen  meiden,  dast<Sf<Mf/««(SchwammartenJ 
eftzlich  au^  dem  Oenuffe  ftofsen,  unter  dem  Gehülje 
ülfenfr achten)  die  Bdhnen ,  Erbfen  und  den  Reifs 
»eyfeite  fetzen,  das  Labgebäeke  (Palleten)  feiten, 
tyer  nie  als  weich  getaucht  geoiefsen ;  im  Oetränke 
niiffen  alle  fauren  und  geiftigen,  auch  der  Raffe  mit 
lahm  geVnieden,  von  Früchten  Hur  die  nnfauern,  zur 
Nahrung  die  weifsen  Fleifche,  weifsen  Fifche,  kalten 
fygSnzungsbtatter  mar  J.  L.  Z.  i8o8> 


Braten,  gerdfteten  Fleifche.und  Fifcbe  felfenartigen? 
oder  Laugfchleimigen   (^lles  Worte  des  Vh.)  Zuge«* 
müfe  und  die  fehr  reifen,  fq&cn  Früchten  genomm^en 
werden.     (Wie  vieles  hier  aus  der  veralteten  Humo- 
raJtheorie  vorkommt,  wollen  wir  nicht  weitläuftig 
angeben.)     Nächftdem  ift  tägliche  gelinde  Bewegung 
zu  empfehlen«    Als  Arzney  giebt  der  yt  folgende 
Pillen ;    In  SudwaJJer  verdiciu  OchfengalU  2  Loth,  ge- 
Schwefelten  fyrifchen  IHndenfaftsmalm  (Diagrjfdium  fuU 
furatum)     3     Quentchen,     Taufendguldenkrautsmus 
(Extr.  centaur.  min.)  x  .Quentchen,  Eifenrofl  5  Quent- 
chen, Af.  F.  pil.  gr.jn.S  Anfangs  der  Mahlzelt  mit 
5  anzufangen  bis  ao  zu  fteigen ,  alle  Tage  Ein  Stück 
mehr  zu  nehmen,    bis  zähe  fchleimige  Abflatungen 
entftehen.   Heftiges  Purgiren  linderte  er  mit  fyrifchem 
BocksdomglHm  (Gummi  tragacanth)  im  Waffer  aofge- 
löft,  mit  SUßfalz  (Sacckarum)  zum  Syrupe  gekodit 
nnd  zu  jedem  i  Pfunde  4 Lotbß  verfüfsten  Krachfaue^-^ 
geiß  (Spirit.  nttri  dulc.J  zugefetzt,     unter  den  Rräu- 
termufen  (Extr.  amar.J  zieht  er  bald  Schafgarbe, 
bald  Enzian,  bald  Baldrian  vor.     Recht  intereffant 
ift  die  2te  Obacbtung,  wie  der  Vf.  den  Schrfftthümler 
(Schrift ftcUer?)  ta  Place,  welcher  durchaus  von  kei- 
nem Arzte  wifieq  wollte,  gerettet  hat ,  und  die  3te, 
die  Gefchichte  eines  mel^ncholifch  gewordenen  jun- 

fen  Grafen.  Diefer  glaubte,  ein  Hund  zu  feyn, 
ellete,  leckte  wie  ein  Hund,  gab  fich  den  Hunde« 
aamen  Atmor..  Seine  Leetüre  war  ein  Buch,  worin 
eine  Zauberin  einen  liebreifen  Jüngling  in  einen 
Hund  verwandelt  hatte.  Diefe  Zauberey  foUte  durch 
einen  Fremden  gelöft  werden,  welcher  dem  Bezau- 
berten im  Rommen  lind  Gehen  \iey  Sonnenunter* 
ganff  3  Hiebe  geben  und  d^bey  feewiffe  Worte  hß^ti 
mulste.  Der  Vf.  heilte  ihn  ^lilckh'ch,  der  Hiebe 
dabey  WQhl  eingedenk.  Sehr  empfiehlt  Hr.  S.  hier- 
bey  den  Spirit.  nifri  dulcis  zu  60  bis  80  Tropfen  in  el- 
ncm  Löffel  voll  Zucker:  Befonders  verbietet  der 
Vf.  noch  fchwach  gehopfre  ßiere,  alie  fchleimiee 
warme  und  fchlaffende  Oetränke  für  fcblaffe  Beßand^^ 
fchaften  (Gonftitutionen),  alte  lautere  Weine  und 
Schnäpfe  bey  ftraffen.  Der  letfte  medicinifche  Ge^. 
genftand  des  Buches  find  die  ßockßftigen  BrußdrÜfen 
oder  Brußgröbetn  (fcirrhus  mammarumj.  Als  ür  fa- 
chen nennt  der  Vf. :  l)  änfserlicfaen  Druck  und  Stofs- 
K  C«)  2)  ei! 
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3}  eine  in  den  daFtei^  herrfchende ,  fich  allein  anwer- 
fende, rinnende  Schärfe;  3)  bey  Mottern  die  Folge 
einer  Milchgetinnung  in  den  Nänrdrafen.  (Weiter- 
hin untarfcfieidet  der -Vf.  diefe .  verfcliiedeoartigea 
Urfachen  genauer  und  richtiger  als  hier.)  Gegen 
diefe  Uebel  empfiehlt  der  Vf  Bäder  von  g  Loth  Sei- 
fe und  4  Quentchen  Laugfihtaefel  (Hepar  fulfuris)y 
deren  jedes  4  Tage  lang  aufgewärmt  werden  könee» 
und  einen  warmen  Umfchtagsbrey  {Cataptasma}  von 
^  Pfund  Leinfamenmehl,  i  bis  2  Quentchen  Seife  und  i 
bis  3  Quentchen  Laugfcbwefel.  innerlich  läfst  er  die 
vorhin  gemeldete  Diät  iind.  Pillenmafle  anweodeD. 
Es  fchadet  nicht ,  v^enn  die  DrOfen  auf  diefen  Um* 
fchlag  anfangs  grofser  werdeq.  (P^^  ^^*  demon- 
itr'irt  das  ad  ocmum ,  vne  C»  L.  Hoffinann.)  Die  ifte 
diefer  Beobachtungen  datirt  Geh  aus  den  Zeiten  Lud* 
fvigs  XV.  Die  Rur  machte  Auffefaen.  Der  König 
wollte  den  Vf.  fehen*  Se.  Majeftät  fragten  denfef 
ben  aber  fein  Alter,  Vaterland  und  feine  Lehrer. 
Beym  Schluffe  der  Unterredung  fagte  der  K^önig: 
Es  fpheint  mir  aufserordentlicb ,  dafs  ein  fo  junger 
Menfch  und  dazu  ein  Deutfcfiery  der  noch/ehr  übdfrafir 
zöfifch  fpricht  (!) ,  mehr  weifs ,  als  unfere  Aerzte. 
Erwaxidte  fich  zur  du  Barry,  wiedernolte  verfcbie- 
äene  vot)  -des  Vfs.  Worten ,  lachte  clarQber  und  be- 
fahl dem  Vf. ,  fie  auch  zu  wiederholen.  .  Der  Vf. 
Verweigerte  es  dem  König  fo  derb,  und  zog  Geh  mit 
einer  gemein  gebräuchlichen  ErBütkelung  (Compli- 
nient)  fo  gefchwinde  zurück,  dafs  der  anw^fend^ 
Eerzoß  von  Zweybrücken  deutfch  zu  ihm  Tagte.;  Maq 
zieht  fich  nicht  fo  vor  dem  König  von  Frankreich  zu« 
rück.  Der  König  hatte  es  zwar  nicht  Qbel  genom- 
men, äufserte^'edoch,  er  glaube  nicht,  dafs  man  fe 
einen  Hofmann  werde  aus  Hrn.  S-  machen  können. 
S.  104.  ff.  Nur  wenn  die  Drüfen  vorfpitzig  un4 
höckericht,  alfo  verkreidei  ind  ^  hat  der  Vf.  keinen 
pjutzen  von  feiner  Methode  gefehen.  In  diefem  Fal? 
le  ift  dann  BanSverrichtniß  (Operation)  das  einzige 
Mittel.  Ift  keiuQ  rinnende  Schärff  im  Innern  dabey^ 
fondern  iufsere  Gewalt  allein  die  Ürfdche;  fo  geht 
tlie  Verhärtung  nicht  in  Krebs.  Ober  und  der  Schnitt 
wird  nie  gefährliche  Folgen  nach  fich  ziehen.  Wo 
Schärfe  die  Grundlage  ift ,  ift  die  Operation  nie  oh; 
ne  faftverfßfsende  und  verdünnende  Behandlung  un- 
gefährlich zu  unternehmen.  (Man  fieht,  der  Vf» 
verbeffert  feine  obigen  Angaben,  obfchon  nach  ural- 
t'en  Anfichten.  Für  diefe  ift  er  fo  eingenommen^ 
-dafs  er  die  von  den  tierreti hergezogene  Lehre  für  ei- 
nen blofsen,  die  juncen  Aerzte  in  Irrthum,  und  die 
Süchtigen  zur  Unheilbarkeit  upd  fcboelJer  ins  Grab 
führenden  EinHldungsverhangnenatj  welcher  als  ein 
geßihrliches  Sinngebäude  niederzureiffen  fey.)  So 
weit  erftreckt  fich  der  medicinifche  Their  diefef 
Buchs! 

Es  war  befonders  die  Kur  der  Fflrftin  v.  Lam^ 
ialUy  welche  dem  Vf.  Gelegenheit  giebt,  von  der  in 
ihren  Folgen  noch  furchtbaren  Revolution  zu  fpre- 
chen.  Diefe  Kur  eines  Ausländers  und  Proteftän-; 
ten  machte  fowohl  in  der  FamiL'e  der  Fürftin,  als  am 
Hofe  viel  Auffebeo»  S.  207.  3.  B.     Der  Duc  de  Pen- 
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ihievrty  Schwiegervater  der  Fürftin,  hielt  eine  naiit 
Unterredung  mit  dem  Vf.  defsbalb ,    S.  351.      Dj^ 
Königin  fprach  mit  ihrem  Leibarzte  Lafsan  daraber. 
der  jedoch  vortheilhaft  vom  Vf.  urtheilte;  eiogroB» 
bebänderter  Herzog ,  S.  258-  fuchte  deni  V£  za  be* 
ftechen,   die  Krankheit  für  ^unheilbar  uinf  fchwao« 
gern  Weibern  gefährlich  zu  erklären;    die  K^töf^m 
legte  darüber  &ti\  Vf.  mehrere  Fragen  vor;  d«  'Vf. 
bekam  mehrere  anonyme  Briefe  voller  Drobungea^ 
S.  263.  man  warf  die  Uläfer  feines  Wagens  entzwc]^ 
als  er  nach  Haufe  fuhr ;    drey  Kerls  attaquirteo  ibt 
auf  der  Stra£siS>  um  ihn  zu  ermorden;  man  fchoft 
in  fein  Wohnzimmer;  eine  junge  Mdrk-kSßn  (Ihr* 

Jmife)  fuchte  ihn  mit  Bier  zu  vergiften,  S.  283.  — 
ö  grofs  war  fcbon  damals  der  Hals  gegen  diefe  na- 
glückliche  Frau ,  fo  grofs  die  Verderbtheit  des  Ho- 
fes,   fo    fehr  beneidete    man    die  FQrftia    um  die 
Fr-eundCchaft-  der  Königin,    die  fie  mit  ihrem  BU» 
bezahlen  mufste!  -^    uharaktenMcii  ßj^d  die  Frvt 
piente  von  Unterredung,  S.  274.  ff.  we/cbe  der  yt 
mit  der  Königin  hatte,  und  worin  fich  dieLebbaA/^- 
keit  diefer  reizenden  Schwefter  lotephsll.  und  cfer 
HaEs  derfelben  gegen  die  Nation,  unter  iRdcVieT ^ &e 
lebte^   auf  das  Deutlichfte  ausfpricht.     Sit.  ^e^en^ 
fagte  fie  unter  andern  zum  Vf.,    den  franzömcbeD - 
Aerzten  eine  fbfi2:^{MauJfchelIe),  die  den  Bärenhäu- 
tern  das  Maul  fo  ftopft,  dafs  fie^nfclit  mehr  wiflen, 

'  was  fie  fagen  foilen  *  fie  haben  mir  fo  viele  Domm« 
heiten  Aber  Ihre  Behandlung  vorgeplaudert,  datt 
ich  halter  Recht  habe,  meinen  Verarufs  darGber  zu 
zeigen,  u.  f.  w.  Der  Vf.  bat,  fchoneiid  zuTerfah* 
ren.  Ey,  wir  Deutfche,  fstgte  fie  heftig,  haben  hal- 
ter den  Fehler ,  den  verdammten  Franzofen  zu  viel 
und  uns  zu  wenig  nachzugeben.  •—  ^ Nach  ih- 
rer Meinung  find  wir  Deutfche  aemacbt,    Heu   za 

.  freffen. ^  . —      Die  Schlabernan/fe  wifTes^   däfs 

deutfches  Blut  in  meinen  Adern  Rietst.  — Es 

find  meiftens  verfluchte  KerJsu.  f-  w.     Der  VL  be- 
putzte diefe  gelungene  Kur,  'um  von  der  Köuig^ia 
pnd  Färftin  das  Verfprechen  zu  bekommen,     eine 
Suchtspflegerey  (Krankenhaus)  zu  ftiftcn.      Die  Ro- 
bespierrifche  Tümmetwuih  (Volkswuth)  begrub  di«fen 
wonlthatigen  Vorfatz  mit  gräulicbfter  Oraufamkeit« 
per  Hafs  gegen  die  FQrf^in  ftieg  indefs  immer  wei« 
ter.    In  einem  Pasquille  wurde  ue  über  die  frechftea 
und  geilften  Wolluftdirnen  gefetzt,   kein  wobJnftal^ 
teter  Mann  könne  fich  ihr  nähern ,  ohne  dafs  Se  Be^ 
leibung  von  ihm  fuche,   fcböne/^Veiber  kono^eii  /&• 
rer  Bereizung  nicht  entgehen ,     die  iun^e  Königin 
feibft  wäre  ihrer  Geilheit  unterfallen  u.T  w.     Ott 
Vf.  erklärt  diefs  alles  für  abfcheuliche  LSgen  und  die- 
fer Pasguillant  lebe  noch  ungeffraft  unter  der  Paritet 
yolkfchaft,  S.  loi.     DerW  nennt  dieFörWn  eine 
gefallige,  liebreiche  Frau  von  fehr  wohlthätigem  und 
mitleidig  dienftfertigem  Geoifitfae,    durch  weichet 
fie  von  allen,   die  fie  kannten,  Hochachtung  erwarb 
und  verdiente.     Der  Vf  reifte  mit  ihr  in  »-fie  Seebi« 
der  nach  Brightkon  in  England.     Die  Hofbanie  ver- 
^äumdete  diefe  R^ife  fo  lehr,  dafs  der  König,  dfer 
vielleicht  dazumal  noch  einzi£:e  fitteuliebehde  Fnrft 


97  '  "■ 

es  Hofes,  S.  299.,  eio  gerecht  williger,  leider  aber 
iiebtgläobiger>  furchtfamer  Maon»  S.  304.  ihr  Bit-i 
Brkeiteo  darüber  fagen  Ijefs.     Diefs  bex^rog  die  Für- 
do  zu  dem  Emfchlufre,  den  Hof  zu  Terlaueii,   wel- 
Item  fiob  aber  ihr  Schwiegervater»  Axr  Herzog  von 
'entbi^vra  widerfetzte.     ßle  Sceoeo  des  10.  Aoguft 
789*  zogen  ihr  neue  pbyfifche  und  politifehe  Uog«'> 
Äftchlicbkeiten  zu.     DiereTage,  niejot  der  Vf.,  war- 
en nicht  vorgefallen  feyn,  wenn  nicht  die  Hof  bände 
lurch   einen  m  der  Vorfudt  St.  Antoine,    roittelft 
Ines   ihrer  Mefslefer  erregten,    Aufruhr  den  Rö- 
jg  in  Furcht  und  zu  den,  lange  von  ihm  verweigerten 
tntfchlufa  gebfacht  hätte,  einen  Theil  der  Arme  zu 
ich  zu  l>ernfen.    Durch  diefe  Hülfe  glaubte  fie,  den 
knfruhr  nach  Gefallen  zerftrenen,    6ch  der  Stadt 
'aris  bemächtigen,  den  König  regierungsunfahig  er« 
Clären  zu  können  u.  f.  w.      Kurz  vor  dem  6.  Oct. 
chrieb  die  Füfftin  einen  von  der  Königin  mit  XJnge- 
itOm  verlangten,'  fehr  beleidigenden  Brief  an  den  Her- 
sog von  Orlc^ans,  ihren  Schwager,  dafs  6e  ihn  fei- 
ler Verbrechen  wegen  (der  Hof  mochte  gern  alles 
ruf  ihn  wälzen )  nicht  mehr  feheo  wellte.      Diefer 
irief  trog,  nach  dem  Vf.-,  wo  nicht  das  meifte,  doch 
ehr  vieles  zum  Sturze  des  Throns  und  dem  trauri« 
;en  Scbickfale  der  königlichen  Familie  bey,  S.  279., 
adem  der  Herzog  dadurch  heftig  gegen  die  Königin 
ufgehracht  wurde.      Die  Hofhande,    den  Snuling 
]iJirabeaH  an  der  Spitze,   hatte  durch  den  Banquier 
Joucit  de  Sirignf  Getreide  aufkaufen  laffen.      Nun 
iefs  Mirabeau  durcb  einen  JtaliäDifchen  Spracbleh- 
er  Rotondo  eitien  Aufftand  erregen  und  diefen  TUfH" 
nelfchwarm  togleich  nach  dem  Wohn6tz»-des  Koni- 
res    führen,  .  Hi^r  wolhe  man  den    König  durch 
I  nrcbt  und  Schreck  zur  Flucht  zp  l>riagen  fuchen« 
Der  König  willigte  aber  nicht  in  die  Flucht.  -Um 
lun  das  Gehäfßge  diefer  Anftaitea  abzuleiten,  fcliob 
ler  Hof  alles  auf  den  Herzog.  ^  (Der  Vf,  fetzt  diefe 
löchft  intereffante  Gräuelthat  S.  243.  ff.   weitläufri- ' 
rer  auseinander,  als  wir  es  dö;-fe«.  Der  Vf>  bezeugt, 
lafs  der  Herzog  denfelben  Abend  von  Verfailles  mit 
ler  Verficherung  gekommen  fey,    alles  fey  ruhig; 
larservon  Abends  11  bis  i  Uhr  mit  mehreren  bey 
lern  Herzoge  gewefen,  den  andern  Morgen  mit  Ta 
resanbruch  wieder  zu  ihm  gekommen,  fey  und  den 
lerzog  hufteodim  Bette  gefunden  habe.     Während 
tes  Oefprächs  habe  ein  Kammerdiener  des  Herzogs 
tie  Neuigkeit  von  den  Vorfalleoheiten  in  Verfailles 
[ebracht  *   welchem  der  Herzog  nicht  habe  glauben 
vollen.     In  dem  Augenblicke  habe  ein  anderer  die 
Jeftätigung  gebracht;   worauf  der  Herzog  6ch  ange 
:ogen  und  vorzufahren  befohlen  habe  und  wider  des 
m  Willen  nach  Verfailles  gefahren  fey.)     Der  Hei^ 
KOJ,  aller  Befchuldigungen  müde  und  um  von  dem 
Jofe  wegzukommen,  auch  um  feinen  Solin  zum  Hter- 
soge  von  Brabant  zu  machen,    abernehm   eine  Gc-' 
»ndtfcbaft   nach  London,    ward  aber  durch  einen 
ieimliohen5«nrfßifg  in  diefer  Unterhandlung  gelähmt. 
)ip  Königin  nannte  ihn  defshalb  den  ftaitskkigen 
Donquixotte.     Dadurch  wurde  der  Herzog  aber  vol-  . 
ends  nicht  cur  wider  die  Königin,   fondern  nun 
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auch  wider  den  König  in  vnausIöfcliBclie  Rackgiuth 

fefetzt.  (Sehr  ftark  erklärt  fich  der  Vt  tlber  eine 
ekannte  ScKriftftellerin,  die  Gräfin  Q.  S.  35^..  wel- 
che über  den  Herzog  jriel  vermochte  und  ihm  viel 
fchadete.)  Die  Königin  war  von  allem,  was  obeq 
erzählt  i£t  und  vorgegangen  war,  unterrichtet,  fie 
wufste,  dafs  fie  nur  fcheiobar  Gefahr  lief  und  waf 
wie  thöricht  über  den^  FluehUabfchtag  des  Königes. 
(Sie  war  leider  die  Seele  von  ^alien  Hofintriguen;  in 
welche  hauptfäohlich  des  Königs  Bruder  tind  der 
Graf  V.  Mirabeau  nlit  verwickelt  waren.)  Selbft  der 
Graf  d'EflaiiTg,  der  Orleans  Freund  nicht  war,  er- 
bot fich,  fürdeffen  Unfchuld  zu  zeugen.  (Merkwür- 
dig ift  S.  254.  ff.  die  Unterredung  des  fchrecklicheri 
Mirabeau  mit  dem  Herzoge»  um  diefem  Luft  zur 
Annahme  der  Königswürde  zu  machen;  merkwAr« 
dig,  dafs  Mirabeau  allein  kein  Geheimnifs  daraus 
machte,  mit  in  den  6.  Oct.  verwickelt  zu  feyn ;  merk- 
wördig[,  was  der  Vf.  S.  2ji.  über  die  Feindfchaft  des 
BSarquis  dtla  FiyetU  und  Herzogs  v.  O.  angiebt,  die 
durch  Buhlneid  entftanden  war  und  nach  der  Mei- 
nung des  Vfs.  hauptfichlichft  mit  zur  Bevolntioö 
gewirkt  hat.  SU  glaubten ,  einen  durch  den  andern  sm 
flürzen  nnd  nützten  fich  felhß!  S.  271.)  Von  nun  an 
war  des  Herzogs  Spruch:  Sieg  oder  Tod!  Wie 
ficher  übrigens  d\^  Könicrin  von  ihrer  Flucht  Ober- 
2eugtwar,  beweift  der  Srief  S.  aig,  den  fle  an  die 
FOmin  fchrieb  und  welcher  anzogt:  Man  Coeur! 
Wir  werden  fchon  weit  von  dkr  abfcheuHchen  Stadt 
Paris  feyn,  wenn  fie  diefe  Zeilen  empfangen  u.  f:  w. 
Wie  t^hr  fie  fieh  aber  auch  in  Hinficht  de^r  Wirkung 
diefer  Flucht  auf  das  Volk  geirrt  hat,  zeigen  die  S. 
21Q.  erzählten  Ausbrüche.  Die  Prinzeffin  L.  hatte 
neb    indefs   auch    nach   Dover  gefiOohtet.     Von  da 

Sieng  iiie  nach  Spa^.  hstst^  über  ihr  Bleiben  oder 
Idckkehren  den  Vf.  um  )[\ath,  befolgte  ihn  aber  fo 
wenig,  dafs  fie  vielmehr  einft  unerwartet  wieder 
nach  P^ris  kam  und  I792  den  ^glerlbaulaft  (TuilU^ 
ries)  mit  dem  von  den  Parifer  Städs-fchüzen  {Na-^ 
tionalgarde)  bewachten  Hofe  bewohnte.*  Von  da 
kam  fie  bey  dem  grofsen  Volksauflauf  mit  der  kö- 
niglichen Familie  in  die  Nationalverfammlung,  in 
den  Tempel  und  endlich  in  das,  bisher  nur  grofsen 
•Verbrecherii  beftimmt  gewefene  Zuchthaus  \UaiJhn 
4eforc€.)  Der  Vf.  bemühte  fich  auf  alle  Weife,  fie 
•US  demfelben  zu  bcfireyen,  auch  hey  den  Scbre- 
ekensmännern  Pefton,  Damtan  und  Botuspierre  für  fie 
zu  bitten,  aber  umfonft.  (Luftig  ift,  wie  diefs  un- 
Vergerslicbe  Dreyblatt  fich  gebetrdetn,  als  die  Köni- 
gin fie  zu  Miniftern  machte,  S.  165.  Petion  hzhm 
die  Stelle  mit  gröfster  Höflichkeit  an;  der  ftärkere 
Danton  fchrieb  grofse  Bediosungen  vor ,  Robespierre 
warfo  entzückt,  dafS  er,  wider  alle  Gewohnheit,  der 
Königin  die  Hand  kafste.  ,  Der  vierte  war  ManueU 
'iKin  gewefeoer  Kindcriehrer.  Merkwürdig ,  wie  der 
Heuchler  Robespierre  fich  an  diefen  Tagen  benahm. 
Jntereffant,  wie  dör  Vf.  bey  dem  fchwachen  Petion, 
dem  energifchen  Danton,  dem  rafenden  Marat  und 
dem  abfcbeulichen  RobeSpierre  vorfuhr  und  behan- 
delt wurde,  8.175.  ff.)    Allen  wurde  auch  er  nun 

v^r- 
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verdScTitig.     Des  Öcrzogs  von  O.  Filrbitteo  für  die 
I*rinzeffin*wurden  mit  einem  leeren  Briefe  beantwor- 
tet.    Endlich  wandte  fich  der  Vf.  an  die  Verfammel- 
ten  tüftmlifchen  Weiber.     Schon  wollt«  ein  Theil  der. 
Zuhörer  mörderifch  ailf  den  Vf*  eindringen  und  die 
Weiber  befreyten  ihn  wieder  •  als  andere  dj|8  Fflrftin 
an  der  O^fängnifsthüre  vor  ihm  hinfchhigen.      Eilig 
giengder  Vf.  nach  dem  Pallafte  de«  Herzog  zurück» 
det  von  dem  Grauel  unterrichtet  mit  feinen  Söhnen 
im  Zimmer   war,   die    Penfterladeo  alle  zu.      Mit 
Thrillen  fielen  fie  fich  um  den  Hals.     Nach  einigen 
M  nuten  ^og  fich  der  Vf.  nach  feinem,  neben  diefcm 
Bauiaft  {PataisJ  befindlichen  Haufe  zurück.     Einer 
fder  Oraulamen  kam^ifam  mit  dem  auf  einem  Spiefsa 
getragenen  blutigen  Haupte  der  unglückfeljgen  FOr- 
ftin  entgegen  5^  ihr  Leib  wurde  in  den  Gä<*fen  berum- 
aefchleppt ;  das  Herz  herauffgeriffen ,  auf  einem  Ro« 
fte  bey  einem  Weinfchenken  gebraten  u|id  mit  der 
Wuth  eines  grimmigen -Ttiieres  gefreffen.  Man  hatte 
von  ihrem  Blute  nach  dem  königlichen  Of»fangniffc^ 
getragen,  um  die  Königin  zu  feiner  VerfohJingung 
2U  zwingen.     Ein  Mitgh'ed  der  Ortsverwaltfchaft  hat 
das  letzte  noch  verhindert>     Ohnmächtig  hatte  mxn 
die  unglQcklichc  Fflrftin  vor  die  Richter  und  von 
da  vor  die  Hinfleißher   eefehleppt.      Den  Vf.  ns^nn» 
ten  Danton  und  Rohe* flirre  einen  zu  viel  wilfenden 
IVIenfchen   und    der  Gleichheit   gefährlichen   Mann« 
Ein  iähriges  Gefängnifs^   fOnfftandfger  Sitz  vor  dem 
Revolutionsgerichte,  Hlnreif^ung  des  Vermögens  n. 
f.  w.  waren  die  Folgen  diefes  Gitubens      Mirabeau 
war    nicht    mehr,      '^ine    Indigeftlon,    die  er   firh 
durch  öbermafsigenGenufs  von  KrddrÖfen  (Trüffeln)^ 
zur  tapfern  Beleibung  einer  WoUuftdirne  zugezogen^ 
ynit  einem  Bade  und  Aderlafs  kuriren  wollte, '  hatte 
ihm  den  Tod  zugezogen,    nicbl-  bekommenes  Gift. 
(Der  Vf.  glaubt,  diefer  finntich  böfi  und  läßertichi  For^' 
Jchwang  und  Grenling  ^  der  ^ber  in  den  verwegenfteo 
Unternehmungen   waghaft  und  gemiUkskräftig  war, 
S.  280.  hatte  unzweifelhaft  dem  Könige  beygeftan* 
den.)    Nun  fiegten  die  Böfen,    das  RevoIutiMs^ge- 
riebt  mordete  ohne  Särtiguoff  darauf  los«  und  als  der 
Herzog  von  O.  aus  feinem  Gefängniffe  zu  Marfeille 
nach  Paris  vor  das  Kevolutionsgerieht  gebracht  wur» 
de,  denfelben  Abend  wurde  auch  der  Vf.  eingezo* 
gen.      Seine  Richter  waren  drey  unbekannte  Meo« 
fchen,  der  eine  ein  StrumpfwirKer,  der  andre  ein 
Schütter  aus  Ungern,  zwey  hatten  grofse  Mfihe  ih» 
re  Namen  2^u  fchreiben,    waren   aber  luftigen  Ha- 
mors  bey  ihrem  blutigen  Gefcfaäfte.      Es  erweckt' 
Oraufen,  wenn  man  S.  297.  ff.  lieft,  wie  diele  Unge- 
heuer fich  mit  dem  Blute  fehulcllofer  Menfchen  ge- 
letzt  haben«      Zwey,  drey  Fragen,    .ein  färchterli- 
ches  GebrOll:   Schweig!    und  die  Unterfuchung  en* 
digte  fich  mit  der  Guillotine.     Einige.  Wochen  nach 
der  Hinrichtung  des  höHifchen  Robespierre  wurde 
der  Vf   für  unlchuldig  erklärt  und  in  Freyheit  ge- 
fetzt.   Nun  nur  noch  ein  Wort  von  des  Vfs,  Spra- 
che!   "Wir  haben  in  diefer  RecenfioD  einige  tod  de$' 


Vts.   neugefchaffneii   Wörte^    und   WoTtfAgunga 
bey  zubringen  cefucht.     Schon  diefe  Werden  dieLe 
fer  überzeugt  nahen,    dafs  der- Vf.   den  Unfbg  da 
Sucht  neue  Wörter  zu  machen  his^  zur  gröfsfei»  Aasn 
ichweifung  treibt..    Es  ift  recht  ioh^nswürdi^,  wrcam 
der  Vf .  fo  gut  detitfch  fpricht ,  dafs  ihn  der  oorer« 
gefsliche  Kaifer  ffofeph  II.  wegen  feiner  fixist^xM^i^ 
die   nach   der  Anekdote,     S.   151.  freyiich  Vier£\ic\k 
fchiecht  gewefen  feyn  muff?,    und  die  letzte  .Koni- 
ein  Von   Krarkr^ich  um  Verzeihung  gebeten  haben, 
IVban   ig  ansmoüls  Herr  werd ,   fo  foh  koaUer  kaack- 
däutfehe  Sproachf öhrer  in  IVitn  h6be\   fa^re  der  Pai- 
fer,    indem  er  Hn.  S    wegen  fernes  Stall*  und  Alh 
ehengffchnaders  um   Verzeihung  bat.      Aber  €i»s  be- 
rechtigt ihn  nicht  zu  der  thörichten  Anmafsung,  d« 
Sprjiche  neue  und  unerhörte  Wörter  70  HundeflES 
Aufzudringen.     Eine  lebende  Sprache  föfet  fich  nicü 
von  Einem  M^nfched  in  eine  g^wiffeFonn  zvvMogf^\ 
.die  Sprache  nimmt  ihre  Bildur>g  darch   den    gefeit 
fchaftlichen  Verein  und  dureii  gefelJfoba/UicIve  Mit- 
theilung  an,  u«d  der  ift  ein  lächerlicher  Pedant,  cfcr 
fich  dem  Sprachgebrauche  in  allen  StückiiQ-«v\^ei:; 
fet^n  will.  .  Der  Vf.  fchreibt  und  fpricht  tUo  v^hk 
lieh  kein  Oeutfeh,  fondern  er  fchreibt  tind  fpricht 
'  feine   eigene^    au^  dem    Deutfehen   ( mitunter  aber 
auch  falfch)  abgeleitete  Sprache.      Oder  vrird  mau 
verftehen,  was  es  heifst:    der  Anfaug^  die  Badamr^ 
der  Baulafi,  die  Bein^ungiy  der  faule  Saftkamp/,  der 
f^anze^    das  Qem^rgey    der  ffauezu,     der  EÜfeiüt 
(Schweizer) 9  die  ffaufe,  der- hmiterifcks  PraShttctgir 
(das  Herz),    der  Mark-kii^,  der  Afett,    die  JVaM, 
die  Reitrinne  (Perinaeum),     die  SWm  (Demoifi^ne), 
die  Seifen  (Glutaei)  der  S^ßmatm,    der  Streit/editer 
(.Advokat),  der  TBmdy  die  ZiäAte {Guülotiae) ,  die 
Znlfung  (Saugen)  u.  L  w  ? 


Lucoo)    im  Verlage  d.  Meycrfch.  Bucbb.:   Xmo^ 

!)kons  fämmtliche  Schriften,    aus   dem    Griecbi« 
eben  neu  Oberfetzt  von  /TanrÄi  Borheck^    wei- 
land Subrector  des   Gymnafiums  zu  StraKund. 
Fierter  Theil,   welcher  die  Griechifche  GefchickU 
enthält.  1790.  426  S.  8«    fUnfter  Theil ,  welcher 
die    Sokratifcb^n    DenkwOrdigkeiten  und  die 
Unterredung  von  der  Hauswirthfchaf^  enthl/t 
1794.    3Ä8  §•   8.      (Alle  fQnf  Theile   3  mir. 
ao  er.)      (S.  d.  Rcc,  A.  L.  Z.  1791.  A««-. 
25a.; 


LctKic  u.  Elbkrpelo,  b.  Bofchler:  ElifeCs^  i^t  IT«* 
bes  wie  es  fejfn  foUU,  Vermächtniß  fUr  iku  TaA- 
ter  Henriette.      Zweyte  Auü^ge^  fgos    224  Sg. 
CiRthlr.)     (S«  d.  Rec  A«  L.  Z.  i8oa.  Nvm. 
ago.) 
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PHiLOSOPHI'B. 

<S5tniroiir^  b.  Bö  wer:   D$  Ptatomid  SjfJttfMÜs  fuM^ 

damento  CommeaUtio  >  Profefforis  rbilofopbiae 

extraordinarü    id  Acadeod«   Oeorgia   Aug^fta 

niuoerls  rite  adeundi  gratia.  co.nfcripta  avictoxe 

ffaamfu  Friiiruo  lilerbart.  igosi^  63  S.  g. 

[liefe  kleioe  Scbrift  Kt  ein  Verfuoh  «ines  denken* 
den  Kopfes,  den  Qeotralp.unct  des  Piatonifehen 
jrfteois,  die  Bafis  des  ganzen  Gebfiades  zu  erforfcben, 
nd  d^duTth  aber  das  herrliche  Prodilct  eines  echt 
failofopbifchen  Oeiftes  (iicbt  zu  vcirbreiten.  Zwar 
t  diefes  fchon  jriel£Qtig  in  iltern ,  vorzQglich  aber 
uch  in  neuern  Zeiten  ^eichehen;  allein  der  Sinn  des 
^bilofophen  Ut  fo  tief  und  oft  in  dwi  'fehftnen  Oe» 
irande  des  Dialogs  fo  verfteckt ;  der  gelungenen  Ver- 
liehe Snd  fo\  wenige,  dafa  man  jedefn  neuen  Ver- 
lieh der  Art  mit  Dank  annehsmn  mufse  Ift  die  Un- 
erfuchuM  gründlich»  ib  ift  fie  auch  lehrrcicb,  wenn 
e  auch  £m  Ziel  nic^t  ganz  erreicht  haben  loUte. 
elbft  die  Vergleichung  ^er  gefundenen  Refnltatn 
nd  der  T^erfchiedenen  Wege,  auf  denen  fie  entdeckt 
rurdeo,  ift  «in  neues  Auttel,  die  Wahrheit,  mit 
Lbropdening  aller  fcbeinbaren  Zuthat^  lind  mit  Ver* 
peidung  der  Abw^e  reiner  und  voUftlndiger  aufza- 
pffen  Elec.  hat  aus  inoerem  Intereffe  dem  Studium 
ler  Platonifchen  Schriften  eine  lange  Zeit  gewidmet, 
im  die  Pbilofophie  diefes  grofsen  Mannes  aus  ihm 
eH>rt  zu  fchQpfea,  ift  d€m  Vf.  diefes  Verfucbs  mit 
Lufmerkfamkeit  gefolgt«  und  bat  mit  WoUgefaUeö 
ie  reine,  von  der  SchwSrmerey  entfernte  Achtung 
rahrgenouuaeni  welche  er  dem  göttlichen  Plato  9aC 
»t;  aber  auch  mit  Bedauern  gefunden,  dafs  er  auf 
em  halben  Wege  ftehen  gebueben,  durah  einige 
ilCche  Maximen  verleitet,  und  durch  zu  raCoba 
^Uaffe  aus  einigen  richtigen  Krefiexionea  im  gn« 
Uit,  ein  PundM9ent  der  PlatonifeheD  Philofopbie 
affteUte,  das  «ur  halb  wahr  und  eiafeitig  ift.  Die- 
M  Refoltat  feiner  Prüfung  foU  jetzt  d^m  Pnbl&nm 
targelegt  und  wi»  Granden  hewiefe«  werdeou 

Wir  wollen  zuerft  den  Ideengang  Ae^  Vi.  «erfol« 
tau,  «nd  die  I^eiWitate,  die  ör  auf  fernem  Wege  find^ 
(tnnen  lernen.    Sa  i^eht  zweyerjey  phUo£mbiiblie 
.  MrgäMMmgsMHmr  xmr  A.  L,  Z.  igog. 


Syfteme:  einige  entfpringen  aua  der  Betrachtung 
der  Natur  der  vx)rgeftellten  Dinge  felbft^  andere  aus 
der  Erkenotnifs  der  Schwierifik^itender  edTten,  und 
neuen  VM'fucheq,  um  diefeiben  zu  löfea.  Piatoa* 
Softem  gehört  zu  der  zweyten  Art ;  es  kann  daher 
mcht  richtig  verftaoden  werden,  wenn  man  nicht 
die  Irrtht^er  kennt,  die  er  dadurch  vermeiden  woll« 
te.  Die  Ideenlefare  ift  von  allan  als  die  wefentlichn 
Gcnndlage  feines  Syftems  anerkannt.  Aber  was  fimi 
die  Ideen  in  Platois  Sinne?  Die  richtige  Ein  ficht  von 
denfelben  wicd  man  nur  dann  nrlangen,  wenn  maa 
weils ,  dafs  Plato  durch  die  Verwjerfung  der  Ornnd« 
fitze  des  Heraklits  und  Protfigoras  und  der  Eleate» 
auf  feine  Ideeolehre  Imm ,  dafs  diefe  die  letzte  Zu- 
flucht war,  welebe  er  nach  Csinem  eignen  GefUodnils 
in  dem  TheStetus  und  Sophifta  vor  nch  fafau 

Hier  fchaltet  der  Vf.  einige  Regeln  fQr  das  philo* 
ibpAiifche  Studium  der  Platonifchen  Dialogen  na» 
Ungeachtet  Plato  in  keiner  feiner  zahlreichen  Sehrtf* 
ten  ^n  ftreiug  geordnetes  Syftem  fesner  Lehrfiltzn 
giebt ,  vielmehr  durch  die  Menge  von  Mythen,  AÜn* 
gorien,  Seherze  5  und  duroh  diaiekti(che  Raifon«* 
aements  Ober  fremde  Behauptungen  den  Lefer  indie 
grölste  Verwirrung  zu  ftHrzen  icbeint:^fo  ift  doch 
nur  ein  jnittelmifsiger  Crad  von  Aufmerkfamkeit 
auf  die  unterredenden  Perfonen,  die  Veranlaffungen 
«nd  den  Zweck  jedes  einzelnen  Dialoges ,  wdchea 
er  bald  in  Winken  ahnden  Ififst,  bald  deutlicher 
ausfpriciYt,  erfoderlich,  um  ihn  zu  verftefaen.  Ge- 
wöhnlich hilt  man  den  Timaus  für  die  Hauptgaelle 
feiner  Pbilofophie;  Schelling  verwirft  diefe  und  er- 
kürt vielmehr  den  Phaedo  und  die  Republik  .dafür« 
Man  wClrde  weder  die  eine  noch  die  andere  Behaup- 
tung gewagt  haben ,  wenn  man  auf  Platps  Aeufse- 
rungea  geachtet  bitte.  Er  unterfcheidet  S.  303*  (der 
Zweyhrüicker  Ausgabe)  deutlich  zwey  Arten  der 
Unterinebnng,  deren  eine  die  Wakrkeit,  die  andere 
die  fTitktJMMäMit  die  erfte  das  mjfm  und  Siyn^ 
die  zweyfee  dae  JÜMmm  und  das  Werdm  zum  Gegen* 
ftande  hat.  Wir  dUrfien  rifo  in  dem  Timäus  nicht  fei- 
ne eehte  Pfailoiophicrfuchen ,  weil  er  von  der  Entfte- 
bnng  der  Wek«  ron  den  Erfcheinungen  bandelt« 
Anw  ilm  dem  Phaedo  darf  man  keine  pfailofonhifchn 
Unterfttchnag  ider  rnften  Axt  erwarten«  welcne  dem 
L(«)   ^^  Sokra» 
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Sokrates  in  den  letzten  Augenblickea  feines  Lebea$ 
und  feinen  trauretiden  Freunden  nicht  angemeffen  ift. 
Der  Ueberga^g  der  Seele  in  ein  «anderes  Leben  ift 
der  G«genftand  des  Gefpräohs,  welcher  alfo  nicht 
zur  ev(Ti»  fondern  zur  ysvBtne  der  Seele  gehört.  Eben 
das  ift  der  JTall  mit  dem  Phadrüs  und  Parmenides.  Den«- 
noch  findet  man  auch  in  die£eo  Dialogen  viel  Bdeh-" 
rendes  über  das  philofophifche  Wiffen,  wäre  es  auch 
nur  durch. den  Gegenfatz  zwifchen. beiden  Unterfu- 
chungsarten.  Hatten  wir  nicht  feine  Republik,  fo  wäre 
es  noch  problematifch,  ob  man  etwas  Gewiffes  aus 
allen  feinen  Dialogen  fchöpfen  könne.  In  diefem 
.«"öfseren  Werke  fcbeint  er  einen  höhern  Zweck  ge- 
habt zu  haben,  und  es^ ift  ihm  alles  daran  gelegen, 
feine  Ueberzeugungen  mitzutheilen.  Was  man  in 
düefefm  noch  vermilst,  das  mufs  vorzQglich  aus  dem 
Tfaeätet  iind  dem  Sophiften  gefchöpft  werden ,  weil 
fie  den  biftorifchen  Zufammenhang  zwifchen  den 
Behauptungen  der  Jltern  Philofopnen  mit"  Plato's 
L^hrfyftem  am  klärften  darftellen.  UebrigensVi- 
vderräth  der  Vf.  demjenigen,  welche  Plato's  rhilofo- 
phie  aus  feinen-Dialögen  ftudieren  wollen,  eine  Ex- 
cerptenfammlung,  da$  Zufammenftelien  und  Ver- 
gleichen einer  Menge  von  philofophifchen  Ausfprfi* 
chen^  weil  die  Aufmerkfamkeit  leicht  ;durch.die 
Menge, von  Worten  geblendet  und  verwirrt  werden 
könne.  Es  ift  beffer ,  fich  auf  einige  wenige  Stellen 
zu  befchränken,  und  daraus  das  Philofophiren  mit 
dem  Platö  zu  lernen.  DIefes  ift  die  Methode,  wel- 
che der  Vf.  fei bft  anwendet,  um  das  Fundament  der 
Platonjfchen  Pbilofophie  in  feiner  Reinheit  und  Se- 
ftimmtbeit  aufzufaffen. 

Er  ftellt  za  dem  Ende  einige  ausgefuchte  Stellen 
aus  der  Republik ,  dem  Timlus,  Tneatet,' Sympo- 
£um,  Sopnifta  auf,  aus  welchen  der  Unterfchied 
zwifchen  ov&t»  und  yspairte,  zwifchen  eitifmifiTf  oder, 
yvuffiC  tmd  dc^x  vollkommen  deutlich  wird.  Plato 
fetzt  fich  offenbar  der  Behauptung  des  Heraklits  ent- 
gegen, dafs  alles  in  einem  fteten  FlujXe  fey,  dafs  es 
Kein  'Seyn,  fondern  nur  ein  immerwährendes  Wer- 
den, nichts  Bleibende^  an  den  Objecten,  fondern 
nur  veränderliche  Objecte  gebe;  er  fucht  dieMen« 
fchen  immer  von  dem  Vielen  (oeird  rwj/  toXKuv)  von 
dem  Wechfel  veränderlicher  Dinge  auf  das  Eine  ro  iu 
oder  die  Einheit  der  Begriffe  zu  erheben^  Er.fchliefst 
die  ganze  Natur  aus  der  Sphäre  del*  Dinge ,  vi^elche 
wahrhaft  find,  nnd  ein  Gegenftand  des  Wiffeias  feyn 


ift,  von  dem  allein  ein  VViffen  tfidglich  ift?     Wir  fi» 
den  uns  hier  in  der  Sphäre  der  Logik,  des  reinei 
Denkens.    Denn  wenn  Plato  von  den  vielen  ScbömtB 
zu  dem  Einem  Schünen ,  von  den  vielen  GeFetzea  zn 
d^m  iOefetz  felbft  auffteigt:  fo  fucht  er  nichts  anders 
als  die  Definition  des  Gattungsbegriffs ,  aa&§tt  dzfs 
feine  Zuhörer  mir  zu' geneigt  waren ,  tlievut  Spbtre 
des  Gattungsbegriffs  gehörigen  Individuen  imd  Kt- 
ten  aufzuzählen.      Die  Individuen  aber  find  nicbts 
anders  als  die   veränderlichen  Dinge,    denen  kek 
Seyn  beygelegt  werden  kann ,  weil  fie  nicht  geddck 
werden  können  (p.  ^4.),  die  Gattungsbegriffe  dage« 
gen  find  unveranclerlich ,   fie  werden  durch  die  Defi- 
nition gedacht,    und  das  GefchSft  de%  Philofophea 
beftebt  einzig  und  allein  in  der  Erklärnjfg  derfefbcA, 
Denn  fie  find  allein  das  of,   die  .opo'/«,    \9^\che  das 
Object  des  Wiffens  ausmachen.   - '  .    " 

Sind  denn   die  Ideen   alfo  Suhfianzen?     N]c\fti 
weniger.     Nuttus  omnino   fuißaniiat  irotiotx 
locus  efl  in  fyftemate  Platonico.  (p.  j6.)    Hitt 
ift  die  ganze  Natur  aufgehoben  oder  wemgftens  aus 
dem  Gebiete  des  Wiffens^  und  der  OewitsVi^t' ver- 
bannt.     Woher  foUten  den  Platonifchen  Ideen  die 
Ajccidenzen  ,  das  Veränderliche  kommen?    P\at<mfm 
'  qui  inteUigire  tupiuHty  ajfuefcant  necejfi  eß  ftorjnt  ftgre'* 
gare  fubflaniiae  Mque  ocddenHs  nofiram  naturoi  fenftbili 
atqui  in  fpoHo  extenßu  accommodatam  noüonem  ab  Utk 
T&v  8iv»rfin$  TTf^  ovffsötc{^vocaBuIis  hi/cs  imdißmete  utümr 
Plato),  quae  nuUa  omnmo  laborat  difficuttats  nssmM' 
gmitatt:  f/f  emm  fimplicißmay  eamqueob  savjam  dsfiün 
nee  poteß  nee  debH.    Non  funt  ideae  im  alio  quo* 
dam.     Stdnt  per  f$:    quod  ut  foffmi,  primtMy  nt 
finti  üs  conceaendum^     Nee ^uicquam  eß  praeter 
ittas.**    Man  berufe  fich  njcfat  auf  die  Materie  in  dem 
TimiuS;  denn  Bier  hatjder  Philofoph  die  Sinnen  weit, 
das  Meüoen,  nicht  das  Wiffen,  zum  Oegenffaode.  ^Es 
ift  nicht  viel  beffer,*  die  Ideen  mit  Hern  göttlichen 
Wefen  in  Verbindung  zu  bringen.     Man  vreifs  fa, 
dafs   der  Name  der  Gottheit  aus  dem  Munde  der 
Menge  in^die  Philo fophie  kommt,  der  Philofoph  aber 
lien  Begriff  von  Gott  unterfucht.     Wa^  fand  Plato 
för  einen  Begriff ,  welchem  er  feinenheiligen  Namen 
beyleeen  koni^te?     Sollte  er  unter  dem  e^yotS^ov  am 
Ende  des'  fechften  Buches  der  Republik  Gott  vö^ 
ftehen  ? 

Plato  entfernt  fich  ganz  vom.Heraklit  und  tritt 
dem  Parmenides  viel  näher ;  weichet  aber  von  diefem 


können ,  aus ,  weil  die  Veränderlichkeit  der  Natur     wieder  ab  dprch  die  Entwickelung  der  logifcbeo  Be» 

f_    TT ^_j.  1.  i_i...^  — j  T^.c^.u^t^  j^-  x-xTitr^^     ""deutting  der  Ideen  (Sophifta"  3.  28.1.  aSs*  ^86-)-  ^^^ 

menides  iv  H»i  ov  v^rträrt  keinen  Piurai,'lcew»«'Eot- 

Segen fetzung  des.oi^,  oder  ein  finj  6v\  kei^e  Verhin« 
uog  der  Ideen,  bedarf  keiner  Hülfe  der  Logik ,  <la 
keine  Definition  und  Eintbellung  möglich  m^  naoVw 
dem  alles  ins  auf  das  blofse  &yn  anfg^oben  ift. 
Von  alle  dem  ift  das  Gegentheil  bey  Plato ,  der  nicht 
*bey  dem  höchft  einfachen  Seyn  ftehen  bleibt,  fondern 
fich  mit  der  Fmge :  r$  ß9rt  inktrrav  rwv  ovreev  belchäf- 
tiget , '  nicht  das  upyeränderlicne  Seyn  mit  AuAe* 
bung  der  veränderlichen  Qualitäten  fotzt^  um  den 
WioerXur&it  ssyrifcben  beiden  zu  zemiohten  j  foddem 
'    .,.  -     •  Wid- 


der ün Veränderlichkeit  und  Feftigkeit  der  Wiffen 
fchaft  widerfpricht.  „Q»od  eß^'  taUy  quäle  sftt 
omnino  effe,  nee  aberrare  debei  ab  ißd  fua 
quatitate:  atioquin  eonei^i  nequiU  kei  dutem 
mutabilis  notio,  interna  laborat  repugnan^ 
tiay  cum  idem  Effe  sx  fua  ipfins  quatitate 
in  alterum'tranfire  dicatur"  (p.  31.)  Diefer 
Schwierigkeit  wegen  verwirft  2war  Plato'  die  Zeuff- 
niffe  der  Sinne  nicht  gänzlich,  fondert  fie  aber  doch 
durchaus  von  der  wahren. Wlffenfchaft  ab.     . 

Wenn  wir  aber  von  der  Natur  abftrabiren ,  was« 
ift  das  Seyn,  dasJEiAC;  das  von  dm  Vielen  gefgndert 
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prl^lmelir  clie£<»  QualitSteo  beybehält,  uod  das  Seyn, 
vtreiches  jene  nicht  faffen  konnte,  vermrft.  ^fSciliai 
qnalitates ,  undi  pofitai,  fsgregatai  a  nbus  in  ia^jj^  r/- 
gionem  ditrufiSi  ipjae,  ne  una  cum  ntms  fereant,  Pf^fi 
ßiunadeoque  ejfe  jam  iicendae  funt.  lüde  r«  ovra  Plato^ 
nis:  quorum  ßmilitudines  quasdam  rebus  fenfibUibus  itu^ 
tfrsjfas  videri,  certe  non  mirandum:  ab  hifie  enim  defumta 
^unt  Ol  Philofofho :  ita  tarnen »  ut^  quodcunque  imperfecti 
reperiatur  in  rerum  natura  9  necejfario  prorfus  abfit  ab- 
lüis :  necejfario  enim  abeß  ab  omni  notione  ahfirada  quod* 
mnque  ejus  vim  atque  durationem  minuere  Jolet  in  iis  re* 
bmSi  quorum  exprimit  quafitatem"  —  Uas  Refultat 
der  aanzen  Unterfucfaung  drückt  der  Vf.  durch  fol- 
geppe  arithmetifc^e  Forn^el  aus :  divide  Heracliti 
yava^iu  9V7sc^  Parmenidis :  habebis  idsas 
Ptatonis.  In  der  Beylage  erläutert  der  Vf.  diefe 
Abhandlung  mit  Beziehung  auf  die  Hauptpuncte9 
welche  er  in  feiner  allgemeinen 'Einleitung  in  die 
Philofopbie  zu  unterfuchen  pflegte,  und  er  bedient 
fich  in  derfelbea  der  deotfchen  Sprache  ^  weil  fie 
mehr  feine  Zuhörer  angehet. 

Deo  Hauptpufiot  in  diefem  Raifonnement  machen 
die  Sätze :  Die  Ideen  find  dem  Piato  das  Einzige  Reale, 
lufser  welchem  es  nichts  weiter  giebt;  die  Sinnea« 
<7elt  ift  ihm  mir  eine  Täufchyng  (darüber  drückt  er 
ich  hefdmmter  in  der  Beylage' S.  53.  56.  aus);  es' 
[lebt  keine  Snbftanzeo;  Platö  macht/ von  den  Ideen 
lur  einen  logifchen  'Gebrauch.  ^  Allein  diefe  Sätze 
ind  nngegründet»  können  aus  Plato's  Schriheii  nicht 
lewiefen  werden ;  es  ftreiten  mit'  ihnen  andere  un* 
eugbar  gewlffe  Behauptungen  und  die  ganze  X^ii^^DZ 
'eines  Syftems«  Es  ift  erftehs  ungegrfindet,  dafs  er 
ron:dBn  Ideen  einen  blofs  logifchen  öehrauch  macht. 
So  fehr  auch  Piato  immerauf  die  logifche -Entwick* 
uns  tind  logifche  Eintheilung  4ler  Begriffe  dringt, 
ind  dadurch  zum  Denken  die  trefflichfte  Anieitune 
riebt,  fo  ift  ihm  das  Denken  doch  nur  darum  fd  vM 
verth ,  weil  es  ihm  der  Schlüffel  zum  Erkennen  der 
)bjecte  iff ,  weil  er  durch  Begriffe  das  Wefen  der 
Dinge  zu  erforfchen  glaubte  (Phaedo  S.  226).  Wie 
äfst  es  fich  auch  wohl  anders  denken?  Ein  Mann, 
Jer  einen  folchen  tiefen  Forfchungsgeift  ncbft 
dner  ^o  lebhaften  und  reichen  .Phantafie  befitzt, 
ft  ficher  nicht  zum  blofsen  Logiker,  er  ift  zum 
yietaphyfi'ker  geboren.  Die  Metaphyfik  hatte  auch 
'ftr  den  Piato  einen  befondern  Reiz,  weil  er  der 
trfte  war,  der  reine  angeborne  Begriffe,  diq  Ideen 
noahm,  von  welchen  jedoch  unaufhörlich  Gebrauch 
1  dem  Erkennen  der  wirklichen  Öbjecte  gemacht 
mrde,  und  gemacht  werden  mufste,  weil  fie  fönft 
*cht  denkbar  wären  (Thcätet  S.  140.  143.  Philebus 
>•  ai9.).  Konnte  ein  fo  wiffenfchaftiicher  Kopf  als 
«Äo  war,  diefe  Urbegriffe  fich  denken,  ohne  fie  in 
ifle.Binheit,  in  ein  Vermögen  zu  vereinigen,  wie 
rir  fehen,  dafs  .er  daffelbe  auch  in  Anfehung  der 
nnlichea  Anfchauungen  that  ( Theatet  S.  139. ) ; 
onnte:  er  den  nothwendigen  Zufammenhang  derfel- 
8h  mit  den  finnlichen  Vorftellungen  jn  der  Erkennt- 
ifs'^der  Sinnengegcnftaode  einfehen,' ohne  fich  die 
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dung  und  ZMfammenftimmung  vorzulegen?     Nein; 
fein  fpeculativer  Geift  nahm  eine  höhere  Richtung, 
als  dafs  er  fictf  mit  dem  formalen  Denken  hätte  be- 
nOgen  können ,  wie  fchon  das  fechfte  Buch  feiner 
lenublik  unwiderleglich    zeigt,      lEin   Realprincip 
fucnte  er,  in  welchem  zugleich  das  Idealprincip  alles 
Wiffens  gegründet  wäre.     Die  Anwendbarkeit  der 
Ideen  auf  die  Erfahrungswelt  fährte  ihn  |iut:eine  ab- 
£olnte  Urfache  des  Seyns  und  des  Denkens ,  und  der 
Uebereinftimmung  zwifchen  beiden.-  Diefes  war  der 
höchfte  Punct  feiner  Speculation,  wie  wir  aus  dem 
Anfange  des  Philebus  fehen.    Piato  erklärt  die  Sin- 
nenwelt  keine$lWeges  für  X^^ufchune,  und  konnte  es 
nicht,  ohne  fich  felhft  zu  widerfprechen.  Wie  konnte 
er  die  Realität  derfelben  läugnen,  da  die  Anfchauun- 
gen der  veränderlichen  Objecte  zur  Erinnerung  der 
verdunkelten  Ideen  führen?   Durch  daffelbe  Raifon- 
nement, wodurch  er  die  Realität  der  Ideen  und  der 
denkbaren  Objecte  beweifet,   beweifet  er  auch  die 
Realität  der  Sinnengegenftände.    Wenn  das  niedere 
Erkenntnifsvermögen  ((fef«)  wefentlich  verfchieden 
ift  von  dfcr  Vernunft,  als  dem  höhern  Erkenntnifs- 
vermögen»  fo  giebtes  aijch  zweyerley  Gegenftände, 
anfchauliche  und  denkbare  (Timäu^  ^  i^^7'  348- )• 
Man  kann  die  eine  Art  derfelben  nicht  für  Taufchung 
erklären«  ohne  zugleich  aiich  den  Grund  der^öderen 
zu  zernichten.    Er  unterfcheidet  ausdrflcklich  eine 
]£rkenntQifs  des  Unveränderlichen ,  und  der  verän- 
Hlerlichen  Objecte  ()f  rov  Tora  rt  yiyvö/JLavtv  nai  ar»X- 
kpfkatfov  rvteoiCf  ^vmtn^  nxrat  «/c-J'jyo^/J'jdeRepublica  VII^ 
S.  15a.  IS}*  Theätet  S.  159.   Philebus  S.  311.V    Er 
legt  den  Erfcheinungen  Realität  bey,  obgleich  von 
niederer  Art ,  als  den  Noumenen,  und  nennt  fie  da- 
her oyr«  nc^i  fiif  6vrx  (de  Republioa  V.  S.  64.) ;  fie.  müfs» 
ten,  fagt  er,  doeh  einige  Wirklichkeit  haben,  weil 
Eq  fonft  gar  nichts  feyn,  und  alfo  auch  nicht  vorge* 
(teilt  werden  könnten  (Timäus  S.  349.  Rep.  V.  S.  62. 
63.).    Es  ift  hier  fo  wenig  an  einen  VViderfpruch  zu 
denken,  dafs  Piato  vielmehr  felbft  die  Möglichkeit 
der  Veränderung    in    den    Zeitbedingungen    fucht* 
(Parmenides  S.  ia6.)  Und  gefeUt,  er  bätte  dieBedin- 
guDg  der  Möglichkeit  auch  nicht  eingefehen :  fo  hätte 
er 'fie  doch  als  etwas  Wirkliches,  als  Factum,  aus  der 
inncrn    und  äufsern  Erfahrung   annehme^   möff^n* 
Dii^fes  fiehet  man  fonnenklar  aus  dem  Raifonnement, 
in  demSophifta,  wo  er  den  Materialismus  der  Jonier 
und  den  Rationalismus  der  Eleaten  beftreitet ;  Den- 
ken ift  Thätigkeit,  Veränderung;  ohne  diefe  jLft  we- 
der Leben,  noch  Seele,  noch  Vernunft  denkbar  S.  265* 
uxi  ro  utvov fitfvoy  iif  uai  u/vtfcrs»  <rvyx^P^^^^  ^^  ^^^  — 
(vju^ßa/yei  i^cSv,    »mvijrofy  ra   ovroiv  vovv  ft^iiav} '  vapi 
fiifiavoQ  aTvcct  fiifiotfiov.     Ueberhäupt  fiehet  inan  aus 
diefem  Dialog,  wie  fehr  Piato  gegen  die  Verimingen 
der  Speculation -auf  feiner  Hut  ift,  fich  daher  auf  den 
Standpunct  des  gemeinen  Menfchenverftandes  ftellt» 
um   fich  für  daserfte  zu  orientiren,    welches  eine 
Frucht  der  humanep.£(ildung  aus  Sokfates  Schule  ift. 
Und  wir  wollten  feiner  Philofopbie  wieder  eine  Bin- 
feitiffkeit  geben,  welche  dem  Geifte  und  der  Tendenz 

derfelben  wiclcrfpricht >  (vgl.  Phüeb,  S.ai6.),  von 
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WelcW  auch  ^ingro&er  Schiller  («im  fcbcMetaphy^ 
fca  I.  c.  67.  XII.  c«  I.  9,)  oicbts  weifs?  Hr.  H.  hat. 
riiefen  inoern  Widerfpruch  wfitU 'geahndet.  AnfUtt 
aber  einzulenken,  ft^lt  er  vielniefar  eine  Maxime  auf. 
Welche  ibm  die  volle  Ejnlicht«  dafs  er  auf  einen  Ab-, 
yreg  ^gekommen  fey^  durchaus  unmdglich  machte. 
^ntequam  uüitiim  pragf^00Üamiir,  fagt  er  S.  32. ,  exhor- 
iandi  funtUctor^Sf  ne  Pli^konis  hfitu^rem  nimis  curare  vetint, 
fi  forte  dkißrusfit  ea,  qua^  wwitU  perabfurda  videri-po/- 
ßnt.  ImpetUre  frofectofita  Hmid^aU  nemo  poterii  förtem 
wir  um  9  quo  mmusi  ubicuMuß  eum  iucatratumum  uis^ 
eo  fequatur^  Dici  vw  poteß^  quantum  detrimentifhUo^ , 
jfopkiae  attulerit  perverja  ifla  imgnitas^  quae  fatfa  inter^ 
fretatione  uti,  quam  auriorem  it^  aUquam  fententian^  fit^ 
r%  mavuH.  Diefe  Ma:(isie  ift  ganz  gut«  wrenn  ihr  eine 
andere  zur  Seite  fteht,  welche  die  yojjftjndjglte  «od 
gründlicbfte  Erforfchung  und  Prüfung  «ines  phiiofo- 
phifcben  Syftema  aus  feinen  Quellen  zur  Pflicht 
niacht,  und  die  Aufbürdung  einer  Ungereimtheit, 
Einer  Biconfeguenz  nur  dann  erlaubt  r  wenn  wir  <|ie 
iroU(tändigftd  Gewifeheit  haben,  dafs  fie  nicht  in  un- 
ferer  Anficht  und  in  der  Methede  unferes  PoHJchenä 
gegrftndet  Hey ;  ohne  diefe  zur  Gorrectlon  ^enende 
Maxime^  fflhlrt  jene  unvermeidlich  irre,  und  verftrickt 
in  das  Spiel  der  Willkarlichkeit.  Das  Functeihait« 
welches  der  Vf.  der  Platonifchen  Pfailofophie  giebt, 
tmd  die  Behauptung,  daCs  in  derSelben  gar  keine  Std* 
le  für  die  Subftantialitjit  fey,  ift  daron  ain  Beweis. 
H^e  kann  man  fo  rafch  ood  Übereilt  annehmen,  eine 
j()enkweife^  welche  in  der  Natur  des  V^ftandesrar« 
inögeas  gegründet  ift«.  fev  einem  wahrhaft  denken« 
deo^    nicht  etwa  \Aoio  pnantafirendeii  PÜlofophen 

fanz  fremd  geblieben?  Der  Vf.  lefe  nnd  ftudiere  die 
latonifchen  Schriften  nur  mit  mehr  Sorgfalt  und  Un- 
befangenheit, und  er  wird  feine  rafche  Behauptung 
Sewifs  zurilck  nehmen.  Ueberhaupt  aber  wird  er  an» 
ere'Regein  ffir  das  Studium  der  Platonifchen  Philo* 
fophie  annehrnen  muffen;  die  fnnigen  fahren  notfa« 
wendig  auf  <£infeitigkeit.  Da  Plato  mit  der  fi^eo 
Darftellting  feiner  Ideen  fo  fiabr  kargte,  und  Se  niaht 
inders  als  mit  einer  Menge  Nebenideen  oder  j^eicfa» 
fam  Arabesken  yerfchmöizen ,  roittheilen  wolfte<  fo 
snfifTen  wir  wUnfchen,  dafs  noch  weit  mehrere Schrif« 
ten  von  ihm  vorhanden  feyn  mochten ,  als  wir  wirk« 
Kch  befitzen',  weil  wir  erwarten  können,^  dafs  fleh 
der  fruchtbare  Oeift  in  jedem  feiner  Prodoete  von 
einer  neuen  Seite  gezeigt,  undetwits  Neues  von  fei^ 
neu  Anfichten  und  Entoeckungeo  kund  gethan  habe; 
aber  da  dielesein  leerer  Wnnfcb  ift,  fornftfiTen wlr^^on 
4en  vorhandenen  den  beftmöglichen  Gebrauch  ma« 
eben.  Nur  durch  ein  (brgfiltiges  dilfeitiges  Studium 
nicht  diefes  oder  jenes^  Dialogs,  fondena  aller  vor« 
kandenen  Schriften  kann  uns  ein  klares  Licht  «ber 
Isine  Pbilofophie  aufgeben.  Es  gehört  dazu  eine 
^oUftlndige  Induction ,  dafs  wir  ihn  felbft  nach  idlea 
begebenen  Aeufserungen ,  mit  der  gn5fsten  Genauig- 
Keit  vernehmen ,  und  feine  Auslagen  unter  einander 
vexglekhen.  Langlam  ift  freylich  diefer  Weg,  aber 
er  lohnat  auch  aalt  einer  zurtrlifligeni  Erkenntnils. 


Der  Vf.  wfihlet  dagegen  einen  weit  kftmeM.  1^ 
auch  triJglicberen  Weg.  Nur  einige  wenige  DinJoi 
nimmt  er  als  4as.  Heiligthum  der  Platonifchen  PfcL 
fophie  an,  und  will  aus  eiaigea  klaffifchen  Stühm 
den  tiefen  Sinn  <ler falben  er forfcb^n.  %xafrobe  9Bd 
jEum  Anfange  kann  man  alleni^ns  denfelbee  betretou 
um  (ich  den  Zutritt  in  das  Heijigtbum  zu  bahn^- 
er  aliein  fahret  nicht  hinein,  bis  m^  Edi  durdb' 
prüfendes  Studium  aller  Dialogen  fiberzeuat  \g, 
dafs  man  nicht  allein  etwas  von  feinen  Philufqife 
men  erhafcht ,  fonderu  auch  den  Geift ,  ^s  welSa 
fie  gefloffeo,  volJftändig  aufeefafst,  und  deafelta 
aus  feinem  Centrum  noch  allen  divergirecuien  Ä/cfc. 
tunken  verfolgt  habe.  Es  hUfk  hjer  nichts,  daftii7an 
feine  Dialogen  in  gewiffe  Klaffen  bringt,  no^di^ 
jedigen,  wo  er  von  Qeaetoftändeo  des  Wlflensb» 
delt ,  von  denen  unterlcheidet ,  wo  ihn  nur  Oe» 
ftSnde  des  Meinens  befchäftigen.  Denn  beidS  4 
In  denfelbien  nicht  foigefondert,  wie  es  efmi  ia  fi 
nem  Köpfe  eefchieden  gewefen  feyn  m»,  fve/chn 
der  Vf.  felbft  einsfefteheo  mufs.  Die  CiaCBfi^tios 
des  Vf.  bKiarf  auch  felbft  noch  mehreTecRichtiakaä 
in  wekher  der  Phaedo  eine  ganz  unrechte  ^amfm^ 
kommeii  haf> 

»ADACjOGIK. 

^uBSLnnmo  u.  Bujmmemik,  b.  Emh:  Ahnßdertm 
dem  EiligioutßiUerrickteemeutiekrUck/imW^ 
mffi.  Ztfiigte  Abtheihing,  w^che  die  bev  dem  Re» 
Ugionsunterrlöhte  notbwendigften  hiftorilchea 
Bieniitnifre  enthält  von  ffoL  mik.  Huttr.  Ziu^ 
A^n,  Gonfiftorialrathe  und  Superintencfamte«  9 
Blankenbujrgt  igc^.  X.  ir.  163  S.  g* 

Der  trße  Theil  diefes  fflr  ReU^onsIehrer  ühenma 
nützlichen  Buchs,  ift  zu  feiner  Zeit  ron  uns(A.  lIZ. 
iSov.  Nr.  iq6.)  angezeigt  worden.  ErMstB  die  zu  dea 
Böfiskenntttiifen  bevm  Religioxisanterdcble  zn  rech« 
henden  nothwendigften  Jj^aturkemOnifi  in  lieh.  In  die* 
fem  Theüe  werden  mit  eben  derfelben  VoUft&ncfigkttt» 
Genauigkeit  und  Deutlichkeit,  mitB^otzuhg  derbe« 
ften  Quellen^  wie  wir  es  an  dem  erften  Theile  rübmee 
mufsten,  die  nothwendigften  Af/fer^ffan  J&mitiiijll&mi^ 
getheilt.  Er  zerfällt  inzweyHattptabfchnitte,vonwel* 
^he»  derJSrße  den  Unterricht  über  die  J^bd,  über  die 
einzelnen  Bücher  derfelben,  ihren  Zweck,  Werth  uoi 
Gebranob,  fo  wie  der  ZwejfU,  das  Denkwürdigfte  ns 
der  ReUgionsgeCchichte ,  die  uöthÄgften  ^Ikoritobm 
Nofizen  über  die  Religionsgebräuche  UDdaAerdfaie 
der  chriftlichen  Religionsgefeflfchaft  eingaAdKtmP«* 
ft^e,  in  6ch  begreift.  Man  wird  nicht  leijcitt  sCwaslebc* 
retebes  in  diefer  Art  vermiffen,  die  deutIiobe1Lüi;zedes 
Vortrags  bey  der  Menge  der  zu  berühroidfin  S^lc^ 
mit  Beyfail  erkennen,  und  i;nit  den  wahren  undbäch» 
denen  Urtheiled  des  Vf.  aufs  höchfte  ztffriedjHi  fefB, 
der  Bev  allen  religidfen  Abwegen  und  Verirmagen  der 
Menfchen,  von  welchen  er  reden  muf^ste,  ioner  ve^ 
ftpbtigften  Sprache,  die  volle  Hochachtung  d«  Jngürf 
filr  di^  twab^e  Iteligioa  an  r^ha?tnT^  &pltt» 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

RsGEirsBüjRG,  b.  Montag  u.  Weifs :  Pnblteoia  oder  gle- 
ft^mmeltßBlSttergater  AbGcht»  Ton  G.  C  K  B.  S* 
-    L  Tbeil.  1805.  302  S.    IL  Tfaeil.  1805^  306  S.  8« 
.(^Rthlr.)  - 

wlapcber  diofer  geiftreichra ,  gröisteotbreils  febr 
intereffanteo  and  lebhaft  gefcfariebeneo  Auf- 
fze  ftaaden  fchon  ehedem  in  Wietands  Merkur; 
ehrere  erfcfaeinen  hier  zum  erftenmal  gedruckt, 
ber  i^ueb  jene  wird  m^i^  gerne  wieder  leien ,  und 
iv  Heraasf.  verdient  allerdings  Dank  >  dem  Publi* 
um  diefe  ^hatzbares  ErzeugnifTe  volUtindig  i«  die 
täode  geliefert  zu  haben  ,  um  welcb«  die  Delicateffe 
nd  di«  zu  eehäufteo  Gefchäfle  des  Vf.  9  wo  Dicht 
[]f  immer,  aoeh  wohl  auf  knge  noch  es  gebracht 
alten. 

Der  irße  Theil  enthllt  13  Auffiltze,  I.  Die  jBfi* 
m  1794.  Oeijpräch  zwircfaeii  Vater  und  Sohn  bev 
BS  ebrwilrdi|(ea  Nnma~Dei|kmal,  das^den  Ornna- 
;tz  einfchartt,  es  fey  des  Gefchäftsmanns  edle 
eftimmung)  die  MafTe  der  Nation  in  ihrer  Unverdor^ 
eoheit  zu  fchXtzen»  den  Verführern  unerfchattert 
nd  ftandhaft  entgegen  zu  gehen,  die  Verwaltung 
um  rdnften  Geift  zu  fahren,  und  die  Verfaffung  in 
oberer  Rühe  und '  befruchfender  Achtnnje  zu  ernal« 
sn.  IL  Rickte^ dir  iyiAnfinni^inij94.  Zum  Schutz,  zur 
lalfe  und  Erleichterung:  Sehr  gut  unterfchetdet  der 
ft  die  Tutd  für  den  leidenden  Menfchen  und  die 
Kuratel  des  Eigeuthums  des^ ohnmächtigen  Staats- 
ürgers.  Aber  das  Genoffengericht,  zur  Eotfchei- 
lang  obWahnfino  eintrete,  möchteniWir,  wenieftens 
n  ätr  Form,  nicht  anrathen.  III.  Dir  Abmd  amnhein* 
fir  1794.  Lebhafte  Warnung  gegen  Reforma- 
ion^facbt,  da  jeder  Verfaffungsumfturz  die  lebende 
^eoeration  ins  Elend  ftürzt,  ohne  der  kommeodea 
ifocn  gewiffen  Vortheil  zu  verbargen.  IV,  Dk  Bim- 
k  der  Vumis  17^4,  dargeftellt  als  eine  glackliche 
kUegorie,  in'der  Beftimmuog  und  Erfällung,  Wefen 
md  Wirklichkeit  der  perfonificirten  Abftriction  an« 
chaulich  und  treffend  verfionlicht  find.  Pedanterei 
les  CiTielproceffes  und  Grfchlaffung  der  Strafjuftiz 
bd  die  beiden  groCsen  Mangel  der  GerecbtigKtttS« 
Brfänzttngshtätter  zur  A.  L.  Z^  i8oS. 


pflege  befonders  neuerer  Zeit,  wodurch  die  Bande 
der  Gerechtigkeit  täglich  lockerer,  ihre  Wage 
fchwankender  wird«  Den  erften  Gegenftand  berührt 
der  Vf.  jnur  kurz ;  über  den  zweyten  that  er  ange« 
meifene  Vorfchläge.  Man  forge  für  ^weckmäfsigere 
Unterfuchung  durch  eigene  Urimiaal-CommiUare 
(dtefe  Trennung  der  Unterfuehung  von  der  Beur-' 
tb<{iiung  fcheint  ^ns  doch  grpfsen.Bedenklichkeiteat 
unterworfen  zu  fejn ,  und  der  Zweck  darfte  kürz|»r 
und  vollkommener  erreicht  werden  durch  frühere 
Zuziehune  Ae:^  Anklägers  uf^  Vertbeidigers,  fobald 
dasiOericht  auf  die  erlte  Unterfuchung  mms  Mitglie*; 
des  findet,  dafs  der  Fall  der  gefetzlichen  Anklage 
eintrete) ;  man  fetze  der  Willkürlichkeit  der  Strafen^ 
Gränzen  (wohl  in  Anfehune  der  Art  der  Strafeii.r 
nicht  aber  unbedingt  in  Anlebung  des  Grades,  #eil 
die  unendliche  Verfchiedenfaeit  der  Schuld  in  ein- 
zelnen fallen  ein  maarimum  und  miminmm  der  Zucht«. 
I^nisCtrafe  bey  manchen  häufigeren  Verbrechen  z» 
B.  dem  Diebftahl  unvermeidlich  macht);  man  ge« 
be  eigee,  bettimmte  Vorfcbriften  für.  den  Gebrauch 
der  rechtlichen  Vertheidigung;  man  ftelle  die  Ver- 
fcbickung  peinlicher  Fälle  zum  auswärtigen  Erkennt« 
nifs  ein.  V.  üeher  Indußriefchulem  1795,  Entwicke- 
lung  der  allgemeinen  Grundfätze:  Erregung  des  Trie- 
bes zur  Induftrie,  nicht  Bewirtung  blofs  mechani« 
fchen  Induftrie ;  vollkommen  freye  Willkür  bey  Er« 
ricbtung  der  Indi^ftriefchulen;  ftrenefte  AnpafTung 
derfelben  auf  Ortsverhältniffe;  mdgliehfte  Einfach- 
heit Hl  der  Organifation.  VI.  Arißidas  1795  Ge« 
fpräch  zweyer  Freunde  bey  dem  Denkmal  des  Ari^ 
ftides,  zur  Widerlegung  des  gefährlichen  Grund* 
fatzes,  dafs  der  Zweck  die  Mittel  heilige.  VIL 
ITortund  That  1796.  Ein  Einfiedler,  der  einft  Mini- 
fter  war,  belehrt  einen  Unbekannten ,  der  fich  als 
Fflrft  zu  erkennen  giebt,  d*fs  Wort  und  Thar  Jm 
fcbönften  Bunde  ftenen,  dafs  jedes  Wort  nah  oder 
fern  eine  That  erzeugt,  dafs  Befehl eunigung  der 
That  das  W^rlc  derer  ift ,  denen  That  durch  Pflicht 
und  Gelegenheit  oblieet,  vorzüglich  der  Ff^rf^n  und 
Minifter.  VIIL  GefiMspunktefÜr  dm  Sckrißfieüer 
unfers  Zeitalters  1796.  Eitfe  Hauptquelie  fr  ver« 
mehrten  Schri^ftellerey  liegt  in  dem  Drang  der  Men^ 
fchen,  mit  Meafchen  über  gemein  intereffante  An* 
M  (6)  gele« 
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gelegenlieiten  tu  verhandeln,     und  das   Pablikum, 
welches  nur  fchiriftlicB  zu  finden  ift,  auch  fchriftlieh 
2u  fuchen.    Deito  höher  der  Beruf  des  edlen,  huma- 
iteo,  patriotifchen  Schrift ftellers,  fein  Zeitalter  tu  ftu- 
dieren ,  und  aus  diefem  Studium  die  Gefichtspunkte 
für  feine  Thätigkeit  zu  fcböpfen,  um  nicht  nuf  nicht 
zu  fchaden,  fondera  um  zu  nutzen,  zu  beffern,  und 
zu  vervollkommnen.  Als  folche  Gefichtspunkte  zeich- 
net der  Vf.  in  RQckficht  auf  das  BedQrfnifs  der  Zeit 
mit  Recht  aus:  Darftellong  hoher,  remer  Ideale  der 
Tugend;    Gemälde  der  moralifcben  Wirklichkeit; 
reinen   Leben sgenufs ;     Erweckung    der    Energie; 
Charakter- Bildung;  Sittliche  Reinheit;  Beförderung 
echter  Relieiofität;   Klebung  des. Sinnes  fQr  Men* 
fcben-Famiuen- und  Vaterlandsliebe,  letztere  vor« - 
zfiglich  für  den   epifchen  Dichter;    Bedflrfnifs  der, 
Tbatigkeitr    IX.  Forbirsitung  dhfr  Gefetzgetmng  1797* 
Der  Gefetzgeber  prüfe  vo>  allen  Dingen  die  Noth« 
wendigkeit  eines  neuen  Oefetzes,  dann  die  Zweck- 
xnäfsigKeit  der  Mafsregeln :    er  fammle  unermüdet 
leine  matenalien,  und  f^e  neb  ftets  mit  der  Staatsver- 
waltung in  das  vollkommenfte  Einverftandnifs :  dann 
wird  Blick  und  Thätigkeit  unfehlbar  mit  dism  Be* 
dfirfnifs  in  das  rechte  VerhältDifs  .kommen.   X.  Vir- 
hättniß  der  Gifitzgebimg  zur  Virfajfimg  17^7.  Die  in- 
nere Gesetzgebung  darf  fich  nie  von  den  Grundnor- 
jnen  der  Verfaffung  entfernen,  ohne  diefe  in  Gefahr 
zu  fetzen ;  fie  handelt  nach  feften  Formen  und  fucht 
ihre  VeriOgungen  eenaa  in  difefelben  zu- paffen.  Fun- 
damental-GefetzgeBuhg  wird  angev^iuadt  durch  eine 
weife  Staatsverwahong,  die  nichts  fiberfieht ,  nichts 
eliffcbiebt ,  was  noth  nt ,  und  ohne  an  den  beftehen- ' 
den  Formen  unvorfichtfg  zu  rütteln,  fie  nie  fo  ver- 
walten Jäfst,  dafs  fie  mit  gnter  innerer  Gefetzgebung 
nicht  mehr  beftehen  können.    XI.  Ideen  für  gemein- 
nUzigi  GefckHftsbitdung^  ^797*    Treffliche   Umriffe, 
die  von  eben  fo  viel  Scbarfnnn  und  Erfahrung,    als 
Humanität  zeugen.  XII.  UebevVerwaltungskunß  1797« 
Sie  mnfs  auf  Wohlwollen   und  Gerechtigkeit  beru* 
ben,itind  durch  Energie  die  Früchte  ihrer  Beftre^ 
bangen  fiebern,     den  Staat  zu  feiner  Bestimmung, 
zu  dem  Gemein-  und  Einzel  wohl  zu  führen,     XIIL 
Veber  das  Verhältmfl  poUtifcher  Metapkyfik  zfir  IVirk- 
fcmieit  1797*  Alleemeine  Wahrheiten  mOiTen  in  der 
Anwendung  modificirt  werden »  nach  Form ,  Lage 
und  BedOrmifs  der  Staaten. 

In  dem  zweytenTheM  ftehen  10  Auffetza    I.  ^ch 
iH^  1798*  Unter  diefem  Namen  wird  eine  lebendige 
Darftellung  der  Gefchichte  gewünfcht.     Fefte,  reine 
Aufftellnng  der  Wahrheit,  der  Orundfätze,  der  An« 
Wendung  für  Humanität  und  ihre  wohlthätigen  Ver- 
hiltniffe;  parteylofe,  ganz  unbefangene,  Wirkfam» 
keit  fOr   die    gute   Sache   dt^  Menfcben    und  der 
Menfcbheit,  d^n  muffe  ihr  Wefen  nnd  ihr  Werk  feyn. 
II-  Friedens  Berichte  nnd  Friedensrichter  1798«  Die  vor- 
getragenen  Ideen  gehen  von  der  bekannten,  in  eini- 
gen Beziehungen  längft  auswärts  nationalifirt^n  Ein- 
richtung aus,  und  verbinden  damit  ein  Inrritut,  wel- 
ches  wieder  in  anderen  Ländern  als  Gewiffens  -  oder 
Sittfmgericht  gilt*    Auch  der  V^  bezeugt  ^  das  aus 


eigener  Anfehanung'  entnommene  Refnltat  der  rfj 
drückenden  Verwaltnngsformeo   des    Rechts    bk 
.fich  zu  der  Ueberzeugüng  gefeilt ,  dafs  aus  derk" 
nerften  Bef<!haffenbeit  der  menfchlichen  Natur  Jbed^l 
fame  Abänderungen    hergeleitet    werden  köaoiea^ 
Diefe  find  hiermit  Scharffinn  nnd  Bedaclif6aifteft  cut«^ 
wickelt;  und  ma»  findet  neben  deirföfaon  Vekanmes^ 
Grund^üeen  mehrere  neve,  nach  nnferm  BedILnkes 
fehr  glackliche  Vorfchläge,  wie  z,  B.  dem  Friede 
richter  die  Handlungen  der  willkörlicfaen  GerichUfai' 
keit  aufzutragen  feyn«  Anderen  hiugegea  wardeam 
beyzuftimmen  Bedenken  tragen;  infonderbeit  wfir« 
den  wir  nie  anrathen,  dem  Friedensrichter  endi  die 
ftille  Polizejaufficht  aufzulegen,  die  fein  eigentfiebes 
GetchSft  mehr  hindern-  als  befördern ,    und  /e&ie 
Wirkfamkeit  vorzOgKob  dadurch  fch wachen wfln^ 
dafs  fie  ihni',  mehr  oder  weniger,  d^s  Zufrauee  te 
Menge  entzöge.   ,  III.  Fom   Wiüen  in  Seziekung  iif 
Staatskunfi  1798-  Er  mufs  rein  feyii  uod  feftz   es  iSl 
alles  möglich,,  wenn  mao  das  Gate  wiJi,'  xxnd  in  tet 
nerBewirkang  nie  und  nirgends  naeUäfttt.   IV.  U§- 
ber  ^rminverforgnng  1799.    UmftandUchere  Bemer- 
kungen  und  manche  angemefTene  VorfchUge  ffber 
alle  Zweige  der  Armenpolizeyr  Renntnits  der  Be» 
darftigen ,  Befchäftignng  der  nafarnngslofen  ArY^eits« 
fähigen ,  Unterftfitzune  den  Arbeitenden ,  wdche  ih- 
rer Thätigkeit  ungeacntet  noch  Mangel  leiden.  Vor- 
forgung  cfer  Arb^tfi  •  UnÜh^eo  nnd  Rrankeo,  Ver^ 
faatung  d^  Betteins.    Sehr  richtig  beftimmt  der  VF. 
den  erften  Grundfatz  der  Armenpolize;^ :  Der  Statt 
ift  unmiitetbar  zvr.Varforge  far  den  Armen,  zu  ibrer 
Verfargung  aber  nhr  mittelbar  verbunden ;  aus  fener 
Pflicht  folgt  die  Einrichtsng   der  Armenanftalten» 
aus  diefer  die  Beurtheilung  uod  Anweifuog  derOn* 
terftqtzungsguellen  und  ihrer  Verwendungsart«  Von 
vier  der  vorzaglichften  bey  Armeoanftalten  erncti- 
teten  ArbeStsinitituten  und  Wiatkhüuf^rayoämUcb  im 
Altenburgifchen,  (deffen  Armenordnung  fiberAanpt 
viel  Einpfehlungswürdiges  bat),  in  Manchen,  inOot* 
tingen  und  Hamburg  wird  eine  z^^-crkn^ifsige  S^bil» 
derungausden  anÖrt  und  Stelle  felbft  bekannt  «• 
machten  Qoellen  entworfen.   Die  glänzende  AnGent, 
der  fch.einbare  Erfolg  folcher  Inftituie.darf  indefs  we- 
der täufchen,  noch  zur  Nachahmung  reizen,  tindwir 
find  mit  dem  Vf.  ganz  einverftanden,  dafs  far  das 
Armedwefen  in  mittlem  und  kleinern  Städten. wenig« 
fti^ns  kein  eigentliches  Arbeitsbaus  fchicklicb  fejp 
und  dafs  Obernaupt  die  einfachere  Material i^erarta'« 
tuog  ftets  die  angemeffenere  fey ,  vörzilglicb  aacbin 
der,  gewöhnlich  nicht  beachtetent'Röckfid^^f  da» 
fie  mit  der  häuslichen  Induftrie  der  einzdoen  in  kel* 
ne  CoUifion  kömmt ,  fondern  diefe  vielmehr  lut  er- 
giebigere Oegenftände  lenken   hilft.     IncVeUen  darf 
eine  verftändige  Verwaltung  auch  bey  dicter  Verar- 
beitung nicht  gerade  Vortheil  erwarten ,   auch  nicht 
einmahl  unbedingt  fordern , /dafs  die'  Ko fr en  völlig 
herauskommen :  fie  mufs  vielmehr  hauptfächlich  nur 
auf  nützliche  Befchäftignng  der  verwahrlofeten  Ar- 
men fehen,  und  was  dadurch  gewonnen  wird,    fey 
es-viel  .oder  wenig,  ftets  4ils  einen  wahren  Zu  wache 
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Im 'NatioräleinkommeM  »nnehmeo ,  der  fonft  nicht 
tttt  gehabt  hätte ,  und  alfo  immer  wOnfcheoswerth 
^ft  9  wenn  er  gleich  unter  andern  Umftandeo  ergie> 
biger  ausfallen  könnte.  Bej  der  Organifation  des 
^Aieofonds  nimmt  der  Vf.  übrigens  mit  Recht  an, 
iab  die  UnterftQtznng  der  Armen  in  ROckücbt  ih- 
rer Quellen  Torderfamft  der  Familienverbindung, 
lonn  der  zu  einem  Jbeftimmten  GeTellfcbaftSTerban« 
h  vereinigten,  bflrgerjichen  Gefellfcbaft  oder  dem 
Publikum,  und  nur  in  dem  Falle,  wo  aller  aus 
Kefen  beiden  Verhältniffen  erfolgenden  Zufchaffe 
tngeacbtet,  das  Refultat  nicht  ergiebig  nnug  ift, 
len  eigentlichen  Staatskaflen  obliegt.  V.  H^akt" 
^fiigkiU  dir  Staatsverwaltung  i8oa  Sie  iegt  in 
ille  ihre  Verrichtungen  den  Charakter  der  Offenheit, 
lehauptet  ihn  auch  in  der  Auswahl  ihrer  Agenten, 
tnd  beurkundet  durch  unermOdete  wachfame  Con- 
rolle  diefer  Agenten  in  Beziehunf  auf  jeneabeftimih- 
eo  Charakter  den  feften  Willen  Teiner  Aufrechthal. 
VI.  Natürliche  Kinder  1801.   Der  W.  will  die 


uqg. 

iltm>  infonderheit  die  Väter,  zur  Unterhaltung, 
^Cerpäegung,  Auferziehung  ihrer  Kinder  angehalten 
nwT^j  und  die  Rinder  von  dem  Staat  in  derAeltern 
amen  und  auf  ihre  Roften,  wenn  fie  es  vermöeen, 
o  nicht,  auf  die  feinigen  erziehen  und  bilden  laflen. 
II.  Gefetzgebung  igoa.  Beherzigungswertbe  Apho- 
smen,  bezogen  auf  die  einzige  Lieblingsidee  der 
efetzMbung':  Gemeinwohl  durch  weife  und  gereclw 

BeglOckung  der  Einzelnen.  VIIL  Gefckaftsgeifi 
102.  Seine  drey  Orundkräfte  find  Selbftfländigkeit» 
ilbftanficht,  Selbftthätigkeit ;  feine  Hauptfeinde 
»Ibltfucht  und  Schlendrian.  IX.  27^6^  den  fotiti* 
an  Iniiffermtismus  igos.  Auch  die  Tiejikehde  Claf- 
,•  belehrt  durch  das  Leben,  wie  viel  von  den  ftren« 
in  Foderungen  der  Philofophie  abgebe,  wie  nQtz« 
\h  die  Fortdauer  irgend  einer  feftgewurzelten  Ge- 
'läftsfQhrunfir  fey ,  mag  ficbihm  anicbliefsen,  wenn 

allen  den  Individuen,  die  zwifcheii  den  beiden 
afsenpuocten,  Pojitik  und  Phitofopiiie,  wohnen 
d  wallen ,  gut  ergeht ;  nur  darf  er  tiicht  zur  vol- 
len Apathie  ausarten,  auch  nicht  zu  unferer  Zeit, 
3  die  Anmafsungeü ,  der  Fanatism  und  die  Orgien- 
r  Staatspbilofophie  Verwirrung  und  Elend  über 
Uli|>Den  aqsgegcffen  und  den  noch  Immer  brenn ea- 
h  Vulkan  zuerft  angezündet  haben.  ^XJAnti^Ml^ 
ieau  1 802.  Beleuchtung  und  weife  Würdigung  ei- 
[erJHaüptfätzeder  politifchenMetaphyfik,  fo  wie 
in  dem  Esprit  de  Mirabedu  (Paris  b.  Buillon  1797) 
ammengeorangt  6nd« 

Imllr  Di.  Leipzig  ,  in  d.  Phiff.  Bucbh. :  Francefco  Ma- 
fia  Pagano's  Verfuche  über  den  bürgerlichen  Lauf 
der  Nationen,  oder  über  den  Urfvrungj  Fortgang 
Mnd  Ferfaa  der  bürgerlichen  Qefelffchaften.  Aus  dem 
Italiänifchen  öberfetzt,  von  Dr."  Sfoh.  Gottfr. 
Müller.  I  Theil.  1801.  XVI.  u.  400  ST  IL  Thelk 
igoi.  XVL  u.  464  S.  gr,  8.  (aRthlr.  8  gn)         -;. 

Das  Original  erfchien  unter  dem  Titel:  De*  Saggi 
\tici  del  civilecorfodeUe-näzioni,  ojßa,  de' principi. 


progreß  e  decadenza  deüefoei^h.  Vol.  I.  Napol.  178}* 
Vol.  n.  1785.  8.  Es  ward  mit  verdientem  Beyfall 
aufgenommen,  um  fo  mehr,  da  der  Vf.»  ein  ver* 
trauter  Freund  Filangierfs,  einer  der  erften  war,  der 
in  Italien  über  Philofophie  der  Gefchichte  fcbrieb» 
und  in  diefer  Wiffenfchaft  durch  mehrere  neue,  tref- 
fende und  feine  Bemerkungen  Epoche  ipachte.  Auch 
ift  feine  Manier  fehr  gut,  die  Darftellung  lebhaft,  die 
Sprache  angem'elTen  und  nur  hier  und  da  etwas  ge* 
fucht.  Von  diefer  Annehmlichkeit,  die  den  guten 
Italiänifchen  Schriftftellern  in  vorzüglichem  Grade 
eigen  ift,  vermifst  man  fehr  viel  jn  der  Ueberfetzung« 
Treu  genug  ift  fie  und  Äeifsig,  aber  kein  Meifter- 
ftück  des  deutfchen  Stils,  Dagegen  hat  fich  der  Üe- 
berfetz^r  ei<i  anderes ,  fehr  ernebliches  Verdicoft  er- 
worben, durch  forgfältige  Vergleicfaung  und  ßeipch- 
tJgung  der  Citaten,  die  auch  unfer  Vf.  nur  fehr 
flüchtig  angiebt;  auch  ift  ein  brauchbares  Regifter 
dem  zweyten  Theil  angehängt,  üebrigcns  wiffcn  wir 
nicht,  ob  etwa  der  Titel  neu  gedruckt  feyn  möge,  da 
es  fonft  befremden  mufs,  dafs  der  Vorbericht  des 
Ueberfetzers  zu  dem  erßen  Theil  bereits  vom  7ten 
December  1790.,  und  der  zum  zweyten  Theil  vom  aten 
Septembr.  1791.  datirt  ift,.  ohne  dafs  eine  Urfache 
angesehen  wäre  ^'  wa^um  das  Werk  fo  lange  unge« 
druoKt  blieb. 

ERDBESCHREIBUNG^ 

Ijbifzjg,  in  d.  Sommer.  Buchh.:   Magazin  der  be^ 

rühmteflen  und  interejfanteßen  See  -  nnd  Land  -  Reifen^ 

Entdeckungen  und  Schiffbrüche  von  Columbus  ZeU 

tenan.  Mit  Rupfern.  Dritter  Band,  180J.  336  S.- 

Fierter  Bsiod:  1803.  319  S.     Fünfter  Bnnd.   1804. 

319  S.    Sechster  Band.  1805    3^8  S*  8,  (5  Rthlr. 

8  gr.) 

> 
Jeder  Band  ift  in  4  Hefte,  mit  einem  Umfchlag« 

Blatt  verfehen,  a1)getbeilt.  Nach  der  leidigen  Gel-. 
wofanheit  faft  aller  Herausgeber  perlodifcher 
Si^hriften  oder  Blatter  die  Auffätze  nicht  ganz, 
fondern  ftäckweife  und  durch  verfchiedene  Hefte 
oder  Blatter  zerftreut,  bekannt  zu  machen,  (wo- 
durch flocbtiges  Lefen  und  ungrQndliches  und  un« 
zufammenhängendes  Studieren  befördert  wird)  hat 
auch  der  uns  unbekannte  Herausgeber  diefes  Maga« 
zins  die  Auszüge  aus  den  Reifen  von  einem  Hefte 
znm  andern  nicht  blofs  deffelben  Bandes,  fondern 
auch  verfchiedeher  Bände,  fortgefetzt,  |a  fo  gar 
tfin  Heft  B^  VI.  S.  241.  mitten  in  der  Periode  an* 
gefangen.  Da  übrigens  das^Werk  nicht  beftimmt 
zu  feyn  fcheint,  Heftweife  gelefen  zu  werden ,  und 
keine  neue  Reife  angefangen  wird,  bis  die  vorige 
geendigt  ift,  fo  ift  die  ZerftOckelung  der  Reifen 
nicht  To  i^nangenehm,  '  wie  die  Auseinanderrei- 
fsung  der  Abhandlungen  in  andern  Schriften.  Der 
dritte  Band  fängt  mit  einer  Fortfetzung  an;  wir 
vergeben  gern  diefen  Anfang«  da  am  Scbluffe  des 
fecksten  Baifdes  nicht  mit  der  Fortfetzung  eines  un- 
vollendet gebliebeoen  Auszugs  ^edrohet  wird«    Aus 

dem 
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detti  grofsen  Vprrathe  voo  Reifen  wird  bald  diefe» 
bald  jene,  ohne  einen  gewiffen  Plan  oder  Ordnung  zu 
berückßchtigen,  genommen«  Im  dritten  Bande  fteht 
dfer  Befchluls  der  Reifen  und  Abenteuer  des  Sir 
Walter  Raleigb ,  Reife  Oliver  Van.  Noorta  um  die 
Welt,  Laneafter's  nach  Oftindien,  Reeling's  nach 
Bantam  und  Banda ,  Middleton's  nach  dem  rothen 
Meere  und  Surate,  Spilbergen's,  ingleicbeo  Schouten'a 
und  La  Maire's  Reiie  um  die  Wät,  Beaulieu's  nach 
Oftindien ;  >m  vierten  die  Reifen  der  Seefahrer  Monk, 
Jafnes,  und  £llis,  um  eine  nordweftiiche  Durchfahrt 
in  die  Südfee  zd  entdecken,  der  Bukanierer,  Wilhelm 
•Dampier,  Cowley;  im  fUnften  die  Reifendes  Capit. 
Woodes  Rogers  um  die  Welt,  Peter  Rolben*s  nach 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  der  Capit. 
Clipperton  und  Shelvock  um  die. Welt,  welche  letz« 
tere  irja  ßchsten  Bande  geeodiget  wird,  der  noch 
aufserdem  Boggewein^s  Reife  zur  Entdeckung  eines 
fOdlibhen  feften  Lar^des,  Anfon*s  um  die  Erde, und 
Don  Oeorg  Juan*s  und  Dqu  Antonio  de  Ulloa's  nach, 
Süd  -  Amerika  enthält.  Waa  für  Ausgaben  bey  die-» 
fen  Reifen  zum  Gründe  gelegt  find ,  wird  nicht  ge« 
fagt.  Aus  Vi.  64  wo  tffi/irx- unfterblichen  Seefah« 
rers  Cook  gedacht  wird  ,^follte  man  fcbliefsen ,  der 
Herausgeber  wäre  über  ein  Englifcbes  Buch  gerathen, 
das  nacn  einer  andern  Stelle  d.  94*  fchon  vor  einer 
geraumen  Zeit  gefchrieben,  ond  nach  feinem  Inhalte 
•inCatchpenny  für  gemeine  Matrofen  ift,  die  inmflfsi' 

gen  Stunden  gern  etwas  von  Seefahrern ,  vorzüglich 
>tcher,  die  zu  ihrer  Nation  gehören,  lefen*  W«f 
III.  i6iv  von  den  uoglQcklichen  Folgen,  die  der 
Reichtbum  in  Holland  nach  fich  gezogen  hat,  und 
der  Ahndung^efagt  wird.  Hie  man  von  einer  andern 
Nation  haben  Kann,  welche  jetzt  einen  hohen  Wohl- 
fland  und  allgetifHne  Acktung  geniefst  (aach  hieraus 
erhellet,  dafs  das  Buch  nicht  vor  kurzem  gefertiget 
ift),  kann  immer  aas  der  Feder  eines  in  die  Zu« 
kunft  finfter  blickenden  Eneländers  gefchrieben  feyn. 
Zuweilen  hat  der  Herausgeber  im  Text  der  llten  Kei- 
fen Bemerkungen  eingefchalt^t,  wozu  er  durch  daa 
Lefen  viel  fpätererv  Reifen  veranlafst  worden*  IIL 
aou  werden  die  Menfchen ,  die  Schonten  in  Neu« 
Guinea  angetroffen,  mit  den  Südfee ^ Indianern  vir- 
gUcheny  welche  durch  die  neuern  Seefahrer  bekannt  ga» 
worden  find.  IV.  163.  wird  Dampier's  Bemerkung, 
dafs  es  auf  dem  Erdboden  kein  fo  rohes  Volk  gebe, 
welchem  er  fich  nicht  allein  unbewaffnet  nähern 
wollte,  wenn  ihm  nur  zuvor  keine  Beleidigung  zu- 
efögt  worden ,  getadelt. ,  Da  Dampier  von  leiner 
_  impbndung  fpricfat,  die  auf  die  Erfahrung,  welche  er 
unter  rohen  Völkern  gemacht  hat,  gegrOndet  ift ,.  fo 
fcheint  es  ungereimt  zu  feyn,fie  zu  bekritteln.  Wenn 
der Herausseb.  behauptet,  dafs  nach  den  Begriffea 
einiger  VölKer  fchon  der  Verfuch  eines  Fremden  ao 
ihrer  Rnfte  zu  landen,  als  eine  Beleidigung  ^ngefe* 
henwird:  fo  möchten  wir  ihn  fragen,  woher  er  wiffe» 
daö  die  zuarft  gelandeten  Menfchen  niclit  freundlich 
tufgenoounen  ündi  und  daüs  die  feindfeüge  Oeiiä* 
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nung,  welche  man  jetzt  gegfen  Fremde  liirserr,  oic^ 
von   Beleidigungen  herkommt)    die  von   den  erAci 
Fremden  verübt  worden  find.     VI.  igg-  wird  io  Aei^' 
fon's  Reife  von  den  Ladronen- Infein  gefagt,  timk  ßm 
von  Reifenden  kaufLg  befchrieben  worden.    UaeJe^ 
war  zu  Anfon^s    Zeit  nicht  fo ,    Ift  audb  roii  detn 
der  diefe  Reife  befchrieb  ,  nicht  gefagt  wordeo.   Vf^ 
erinnern  uns  auch  nicht,  dafs  auTser  Byron,  Wa\b 
nnd  Mttlgrave  andere  Seefahrer  ße  io  neaereti  'S 
ten  befucht  haben.     Wenn  der  Vf  die  äkerea  Ro» 
fen,  die  er  wieder  zu  erneuern  för  nOtzlicb  geh^ 
ten  hat,  mit  den  neueren  verglichen,   und  fich  iie* 
jnühet  hätte,  die  von  Schouten,  La  Maire  und  ai« 
dern  auf  dem  Sadmeer  befuohten  Infein  in  den  gegea 
das  Ende  des   igten   Jahrhunderts  unterDomowetf 
Seereifen  wieder  aufzufinden,  fo  hätte  man  Cibche 
feine  Arbeit  zu  leben.    Er  hat  aber  (6  ^^oig  Sää 
daför,  dafs  er  nicht  finmah  die  jetzt  gevröbalichet^ 
Rechtfehreibung  der  Oerter  bemerirt,  r.  B:  vom  Ze- 
nan  HI.  135.  wird  nidbt  die  feit  jViebubr's  Zeit  üötflck 
gewordene  Schr^bart  Sana  angetü\iTt.    S.  255  Ütatt 
Ticou  in  Celebes  fchreibt  man  jetzt  Teco.    S.  142.  ZK^ 
wird  Aden  feyn.    IV.  14g.  futt  Moeüko  tcbrdbt  ma« 
Mosquito. yt^ie Reifen  erfcheinen  hier  nicht  gani^toa« 
dern  nur  in  einem  Auszuge,  und  wenn  fie  alle  {o  ab- 

Sekflrztfind,  wie  die  von  Anfon,  welche  wir  mit 
em  Originale  varglicbefn  haben:  (b  find  die  Ans« 
zOge  ättfserft  kurz  und  mager.  An  Anfon's  Aef» 
fe  ift  es  fchpn  lange  als  etwas  fönderbares  bemerkt 
worden,  dafs,  obgleich  ein  Capellnn  auf  dem 
Schiffe  des  Lords  fie  abgefafst  iiat,  doch  nie^ 
mala  der  Vorfehung  darin  Mdacht  fey. '  Der  deut* 
fche  Auszug  liäfst  die  Vorfenung  Wirkungen  hervor- 
bringen, S.  167.  174.  die  man  nach  dem  Original 
dem  Zufall  zu  verdanken  hatte,  fa  er  befcbenkt  ^ 
Urfchrift  mit  einem -Gemeinplata  und  ainebi  erbaa« 
liehen  Gedanken,  S.  I9f.  wovoo^  in  dem  Originsd 
keine  Spuren  find.  Vielleiebt  hielt  der  Hereusg.- 
die  Anficht,  welche  er  unterfchob,  der  geiftJicheii 
WQrde  dea  Vf.  mehr  angemeffen.  Die  Aenderung 
ift  nnnötbig:  denn  man  weifs  jetzt ,  dafs  nitbt^  der 
auf  dem.  Titel  angegebene  Capellan  Walter ,  f ondern 
Benjamin.Robins,  ein  Ingenieur  Officier,  in  Dienftea 
der  Englifeb^OlUndifchen  Compagnle  die  Rdfe  gt 
fcbriebeh  bat. 


Leipzig,  b.  Waigel:  Diätetik  ftir  TahadiruiAer^  ^ 
von  Dr.  C.  S.  KUian,  ChurpMz- BijerlbAifspk 
Medizinalrathe.  Zwevte  rechtmäfsige,  vetmeVit* 
te  und  verbelTei^e  Auflage.  1806.  Vlvl.u.«o  S*  19. 
(6  gr.)  (Befonders  abgedruckt  aus  dem:  Gaaiaf 
der  Qefundheit  nnd  des  Lebens.  Ein  Tafcbenbudi 
für  Aerzte  und  Niehtärzte  aufs  Jahr  igoi^  voo 
Dr.  a  ä.  Siliam.)  (S.  die  Rec  A-  h.  Z-  iSoi* 
Nr,  2770  ,    .  . 
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iORIECHlSCHE     I-ITERATIÜR. 

<jOTHA,  b.  Ettingers  Erben:  Theovriti  TdyUia  ex  re- 
cen£one'  Valckcoarii  cum  fcholiis  fileeHs  fchola- 
rum  io  ufum  edita«  Editio  Xertia  ßmendatior*  i8o8* 
yill  u.  Ji6i  S.  S. 

Hr.  Hofr.  Jacobs,  welcher  Tchoni789  eineiieue 
•■■  verbeffcrte  Auflage  der  StrothTchen  Schul- 
isgabe  des  Theokrit  TjeranftaUete,'  hat  diefer  drit- 
m  Auflage  -mancherley  Vorzöge,  vor  der  irühern 
»geben.  Denn  obgleich  die  einmal  von  Stroth  ge- 
offi?e  Einrichtung  -ohne  wefentliche  Abäncferun- 
8n  beybehalten  worden,:  fo  ift  doch  vieles  aiif  die 
ifpruchlofefte  Weife  zur  yerbeffer*ing  des  Textes 
na  der  Scholien  geTchehen,  und  die  neuern  Holfs* 
littel,  Dahl's  Icritifche  Ausgabe  1804  und  Eich- 
ädt's  Quatßionum  fhÜoL  Specimen  1796.  dabey  vor-. 
}glich  benutzt  .worden»  zu  eefchweigen ,  rfafs  6ch 
sr  Herausg«  fn  dem  Vor'^ericht  zu  feiner  Handaus- 
tbe  des  ßion  und  MoXchusTcbon  vieles  vorgearbei- 
t  hatte.  FOr  eine. künftige  Auflage  diefer  belieb* 
n  Schulausgabe  haben  wir  zwey  W(kifche,  erfth'cb» 
its,  da  einmal  die  jgriechifchen  Scholien  zur  Bafis 
emacht  worden,  die  fämmtlichen  Anmerkungen 
riechifch  äbgefafst  werden  mögen,  zweytens,  däfs 
och  forgfältiger,  io'Eüwiguiig  gezogen  werde^  wel- 
ie  und  wcnach  den  2weckcn  die^r  AusgabjB  An- 
erkungen  erforderlich  .find ,  damit  nicht  fo  man- 
ies  fehr  Leichte,  wie  diefs  öft^n  den  griechifchen 
^bolien  gefchieht,  wohl  gar  mehr  als  einmal  bey- 
»bracht,  und  das  wirklich  Schwierige  und  einer 
nmerkung  bedürftige  dagegen ,  wie  der  Fall  auch 
cht  feiten  ift  9  nicht  mit  Stillfchweigen  übergan- 
sn  werde* 

Es  lohnt  der  Mühe,  bey  der  neuen  Ausbeute 
efer  Ausgabe  zu  verweilen.  Id.  I,  95.  wird  für 
Si  Ys  fixv  Um?»  Hfti  i  Kvirptc  .yskiot^»  vorg^ 
blagen:  XdS'pTff  wozu  dann  die  bedeutungsvol« 
Wiederholung  kci^pt»  fihy  ytXtiotam  gut  ftimmt. 
ie  Eichftadtfche  Verbefferung  v.  109.  'Slp^ToQ 
"SLimvtQ  iv  cciLTa.  (fOr  int)  x«T)  ^ik»  ve/ükavss  ge» 
ErgäüznngsbtäUir  zwr  A.  L.  Z.  1808« 


winr>«  noch  durch  die  vom  Herausgeber  Tiereits  in 
der  Vorrede   zu  Bion   und  Mofchus   S.  VII.   ange- 
brachte   Aenderung   lixiicrax    /tixkx    den    bpkoli- 
fchen   Numerus,    {der  a»ch   Id.  7,  152.  hergeftellt 
wird)  wiewohl  diefe  Idylle  den  Spondeus  nicht  fei- 
ten im  vierten  FufSe  hat.      Bey  dem  allen  vcrmifferf 
wir  noch  Zirfammsnhang  diefes  Verfem  und  natürli- 
Hchen  üebergang  von    dem  vorigen.'     Voraus- ging 
^v.  105.  „geh  zum  Ida,   wo  der  Rinderhirt  die  Cy- 
^ris  foll.  . .  .»'^^  "^Sl  (bcffer  als  Ou)  Xiyerxt'riv  Kvirpiv 
fc  BoiKoko^  —  'epvs  TTQT  "Wofi/.     NuH  follte  es  weiter 
heifsen:    „und  (geh)  dahin,    wo  Adonis  die  Schafe 
weidet.*'      Theokrit  fcheint  «ns  daher  gefchrieben 
zu  haben ;  '^Slpcuoc  x   S'^Aimvic  irÜKrix  fuikx  vofjksvsu 
Zu  V.  120.  f.    Ax^viQ  iytav  jid$  rvjvtQ  etc.  bleibt  der 
Herausg.  bey   feiner   vormaligen  Erinnerxing,    dafs 
diefe  Worte  mit  den  vorhergehenden  Verfen  zu  ver-' 
binden  feyn  möchten.    Richtig^  diefs  fcheint  jedoch 
nicht  ohne  Härte  gefcbehen  zu  können,   wenn  maa 
nicht  einer  anderli  Anordnung  der  Verfe  (115.  ii6» 
119.  420.  121.  IT7.  US.)  folgt,  die  auch  Ahlwardt 
bey  Dahl  vorfchlägt,  nur  dafs  er  den  Refrain  119. 
an  die  unrechte  Stelle  fetzt.     Die  vom  Her.  fraef. 
Bionp.VIIL  noch  bey  fällig  aufeenommne  Conjectur 
v.  «^6  K^'f  opsMv  TOI  VHoSvsc  xTjiova  iijptiTxivro  ftatt 
yxpvtrxtvTdy  wird  jetzt  auf  Anlafs  einer  gelehrten  Be* 
»erkung  von  Hufchke  Analt,  er.  f.  75.  f.  als  zweifel- 
haft angegeben.     Wären  trifftige  Gründe  zur  Aen- 
derung der  gemeinen^  Lesart  yorhindeii,    fo  würden 
wir  aus  dem  Scholiaften  und  noch  mehr  dem  Epigr. 
anoH.  der^griechifchen  Analekten  n.  36»  roktiwep  i* 
ipj^oit  ^Hwiric  xTjioyUiv,    welches   deutlich  auf  den 
Tbeokritfchen  Vers  zurOckweift,  in  Vorfchiag  brin- 
gen:   x^io^Us  y    ipfvxiuro.      Die  ultima  des    erfteir 
Wortes   kann  feiner  Vielfylbigkeit  wegen  lang  ge- 
braucht werden  (Herrmann  Orph  p.  697  etcj  ;  ßele* 
ge  zu  dpi{g<r&xt  in  thätiger  Bedeutung  gibt  Stephani 
tkefautusf    wiewohl  man  geftehen  muf&,    difs  fich 
Theokrit^  fonft  der  activen  Form  bedient      Allein 
der  gemeinen  Lesart  fpricbt  ohoediefs  unter  andern 
die  von  Hufchke  angeführte  Parallele  aus  Pindar  OL 
2,  156.   nopxntQ  wq  -^  yxpvsroy  A104  irpoc  opvtxx 
fchp  kräftig  das  Wort.     Bey  dem  fchweren  Vers  Id. 
4,  ii;  Tlxlvxt  TorWkuv  uxi  rcig  Xv«e(  »Mm  kvirnv 
N(6)  läfst 
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läfst  der  Heraus^,  zwar  Eichftadts  Verbefferung  (11. 
r.  M.'x^r  rS  kvHco  a/zviix  kvff7^v\  die  fioh  auf  eine 
Randanmerkung  Scaligers  gründet ,  Gerechtigkeit 
iMriderfahrea ,  neigt  fich  aber  doch  wieder  zur  ge* 
"wöhnlicben  .Lesart,     und    vertfaeidigt    avt/nx    aus 

~  Tbeokrits  Gewohnheit,  es  an  diefer  Stelle  zu  fetzen. 
Auch  Ahlwardt  macht  die  Exception,  dafs  kvtrcfxv 
Mari  üvoe  eine  ungewöhnliche  Wortfügung  fey.  Ge- 
wifs  ift,  was  fchou  Toup  fah,  dafs  v.  11/ die  Ant- 
wort daraut-ift,  dafs  Corydon  v.  lo.  von  Aegon  fagt : 
Kfl^ar'  l^fiüv  ^uxxdifctv  tb  »»}  sYkxti  rovro&i  fioikoi.  Nun 
fclielnt  Battus,  erftaunt,  dafs  Aegon  (von  deffen 
Gefräfsigkeit  V.  34.  eine  Probe  vorkommt)  zwanzig 
Schafe. zu  feinem  Unterhalt  mit  nach  Olympia  ge- 
führt habe,  ihn  mit  einem  wütfaenden  Wolf,  der  die 
Schafe  zerreifst ,  zu  vergleichen ,  welcher  Sinn  fich 
^ber  leider  aus  der  Vulgata  nur  gewaltfam  erzwin- 
gen läfst.  Bey  einer  verzweifelten  Stelle  mag  uns 
die  gewagte  Vermuthung  jrergönnt  feyn :  (pglisv 
rSp  fiifkuvf  (fe/isv  kvKog  ocvtiku  kvaw^v,  jparce  ovi" 
tus,  ffarce  lufi  more  ßatim  furere.  Vgl.  Id.  8>  63. 
Bey  Id.  6,  7*  von  den  Neckereyen  der  Galatea  gegea 
Poiyphe^i :  Sveipotjrec  roy  ociriXov  äyipot  xxkavv»  nimmt 
der  Herausg.  Anftofs  an  dem  Bey  wort  itj^spooet  dtts 
fonft^beym  Dichter  mifere  atnans  heifse ,  welche  Be- 
deutung aber  nicht  hiehcr  paffe.  Er  iufserte  daher 
fchon  Vorr.  zu  Bion  S.  Xlll.,  es  möchte  kotA$v9»  in 
%0Lk9V9»  verborgen  feyn.     Allein   bhnlich.e  fpöttifche 

'  Zurufe  kommen  auch  anderwärts  im  Dichter  vor, 
wie  Id.  8>  T3«  '•»  ""^  ivcspeof  mit  a/irokoc  dyTJp  zu- 
famm enge ft eilt  (vielleicht  ift  zu  interpungiren :  iv^- 
rtpooTx^  roy  aiicikay  uyipx,  Hüiksv^ot,  fo  dafs.iffr  2ii' 
genhirt  felbft  als  Ekelname  anzufehen  wäre)  be- 
zeichnet fehr  treffend  den  upenthaltfamen ,  hitzigen 
Liebhaber,  und  wird  trefHicb  durch  Id.  i,  ^5.  ff.  be- 
itätigt:  ivgspciQ  xtQ  äystu  uet}  ifi^x^^^^  iatrl  —  ä/- 
iroX«;  dvipl  VotxccG  etc.  Vergl.  Heinf.  Lectt*  TTteocr. 
e.  4.  *  Zu  Id.  7,  50'  begünftigt  der  Herausg.  _die  Les- 
art der  Florentinifchen  Handfchrift:    opi/  ^fkog,    ef 

'  T/v  dpitrnot  anftatt  ro^  »piaKst^  wie  auch  fchon  frü- 
her Brunk  und  Dahl  getbaa  haben.  Schäfer  zu  Por- 
fons  Euripides  Hecu'üa  1038  behauptet  dagegen,  der 

•  Indicativ  Präf.  muffe  hier  ftehen;  auch  beweifen  die 
vom' Herausg.  angeführten  Beyfpiele,  wo  dtiv  mit 
dem  Gonjunctiv  fteht,  nicht  für  die  ,Conftruciion 
▼on  «/;  vielmehr  zeigt  den  ünterfchied  die  vom 
Herausg.  angeführte  Stelle  des  Plato  Gcfetze  i-  p. 
643  B.  <rKiyf/fiL(T'^6  Ä«y  dpsffny  ro  kex^sv  verglichen 
m?t  der  von  Hermann  z.  Viger  S.  794,  angezognen 
des  Sophokles  K  Oedipus  584  ^x^yf/xi  — ,  sY  riv'  äy 
ioHsTg  ipXBty  ikitrS-xt  u.  f.  w.  Bey  der  achten 
Idylle  wird  zu  v.  41.  die  Schwierigkeit  in  der  An- 
ordnung der  VVechfclge finge  erwähnt  und  unter 
den  verfchiedoen  Meinungen  als  die  wahrfcbeinlich- 
fte  angenommen,  dafs  v.  4^.  und  47.  ihre  Plätze  mit 
einander  taufchen  muffen,  dafs  ^ber  nach  dem  56ften 
Vers  vier  andre,  welch«  Menalkas  eefungen,  aus- 

f gefallen  find.     So   gewifs    uns   das  letzte  zu  feyn 
cheint,   fo  fehr  zweifeui  wir,    dafs  es  vorher  mit 
der  Verletzung  zweyer  Verfe  ganz  g^than  ift.    Läfst 
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man  dagegen  die  Verfe  !fo  aufeinander  folgen:  JKut 
kas  ,v.  45.  46.  47-  44-    Dapknis  r.  41.  4a.  43.  48. ,    f 
fpricht  der  Schaf-  lind  Ziegenhirt  Menalkas,    </« 
cfen  Milon  liebt ,  ganz4n  feinem  Charakter,  uad  dei 
Rinderhirt  Dajihnis,    der  ein  Mädchen  ^tht,  dfea- 
falls  in  dem  {einigen.      Da  v.  49.  fo  wieJi/.  5,  iäJ. 
die  Handfchriften  in  der  Lesart  xtyoi^  über^nkom- 
men,    fo  läfst  fich  die  Beybefaaltung  dieter  li€San 
rechtfertigen,     ungeachtet    diefer  ilorifche  Oeoäfr 
der  dritten  Declination  fonft  nicht  vorkommta/ 
Valckenaer   daher  Id.  i,  a2.  länjrft  Kpxvtiimv  \M. 
Yk$xyi(Uxy  nach  den  heften  Hand(6hrifteo  aufceooEh 
men  hat. .  Vergl.  Porfon  und  Schäfer  z.  Eur.  fleka- 
ha  1061.      Matthiä  ausfabrlicbe  griech.  GranunaliJc 
S.  83-     Böy  dem  verdorbnen  v.  91.  tvrm  wtt  fptt^ 
yKf4,v9B7€   diiiy^(Hro  fiel  dem  Herausg.  zu    lA^tio: 
eSc  yxMßpov  vvfi(Px  t9&6ov</  xxxxoitq.      Man  k^s* 
die  Züge  der  gemeinen  Lesart  noch  etwas  getam. 
nachbilden:     »c   vvfx^x   yxfißpoy  xi^/o4<r*   €cmJx^^ 
UoShicrx  wie  Id.  lg»  42.     Dafs  die^ieunte  Idylie  cia 
Cento  aus  Theokrit  fey,    ahodete  fchon  Valcic.    ^. 
ad  Roevir.  p.  14.   ^  Der  Herausg.  letzt  das  Üebelxu.« 
fammenbängende  auseinander ;  die  erften  lechs  Ver« 
fe  find  Machwerk  des  Zufammenftopplers ;  v.  7  — 
2t.  Theokritifch ;  das  Uebrige  von  da  wieder  vom 
Vf.  der  erften  Verfe  ,   der  von  v.  ag.  an  nocfa  ein 
neues  Lied  zu  verkündigen  fdieint ,  das  aber  ausge- 
blieben ift.    Id.  14,  38.  fagt.  der  eiferfflcbtige  ÄeMn- 
nes  znr  C^^nlska,  die  er  gefchlagen  hat,    und  deren    , 
Thräneii  ihrem  Buhlen  niefsen :    rifvca  rcc  ^x  Üm^    ' 
fixkx  piovTf,    Unter  den  Kritikern ,    die  an  den  ii~ 
xpvx  fioikx  Aaftofs  nehmen,   befindet  ficb  auch  der 
Herausg.,    der  bereits  in  der  Vorrede    zu   fiion  S. 
XXIII  f.  rx  ffx  ixupvXi  fidx^^i  ^eovrr  vorgefcfaJagen 
und   gelehrt    erläutert    hat.       Aliein    diefe   Lesart 
fcheint  uns  doch    keinesweges  die  Schönheit  und 
Angemeffenheit  des  vom  Theokrit  gewählten  Aas^ 
drucks  aufzuwiegen.    Zwar  fagt  der  Heraus^,  j^/atn 
ditiae  ab  hoc  loco  alienae;**  allein  es  ift  ja  Ironie,  und 
der   Affect   ift   oft   witzig  und  fcharf  treffend    in 
Vergleich« ngen.     Schon  die  h&nfig  quellenden  Xhri« 
nen  der  Cyniska  (v.  32.  skkxiy  i^xv/yxc  .SxKBptare^ 
poy^  ^  etc.)  "konnten  auf  die  Vergleichun^mit  Aep- 
fein  führen,  wie  Mofch.  4,  56.  ra  is  ol  d'xkspwrt' 
px  iatKpvx  fiTJkosv  —  %fovro,   und  gewifs  noch  paf^ 
fender  in  der   übertreibenden  Sprache  des  Hohnes 
als  beym  Mofchus  ^wo  Manfo  nachzufeben);   aber 
Aefchines  meint  vermuthlich  die  Thränen  ^Is  üo* 
terpfänder  und  Boten   der   Liebe,     wie  fcbon  der 
Scholjaft    gefühlt    hat.  ,    Als    Liebeszeich^a  iro/n- 
men  die  Aepfel  ia  mehrmals  einmal  im  Theokrit 
vor.      Der  Lesart  v.  70.  xc  yoyv  x^^^*  we\c\a«t 
der  herausg.  fcbon  in  der  erften  Ausgabe  m\\\iV- 
ckenaer  folgte,    gibt  auch  Schäfer  z.   Plm.  Briefen 
j,  12,  5.  Beyfall.     Bey  Id.  15,  40.  Mopp^oi^  iinve*  Vt- 
gros  wäre  eine  Anmerkung,    wozu  reicher  St^{f  in 
Valckenaer's  Commentar  liegt,    fehr  nothig  gewe- 
fen.    Da  wir  grofse  Bedenken  gegen  die  Rfchtigknt 
des  Lesart  haben,    fo  legen  wir  diefe    und   unfre 
Muthmafsungen  dem  Heraus^,  in  der  Rarze  vor. 

\.  Indem 
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-idem   nach  der  herjgebrachteo  Lesart  Uuyst  Vnro'c 
erbunden  wurde»   fah^^maiv  fich  gendt)3]gt>   fioppLoi 
ier  blos  als  Interjection  zu  fäffen,  welches  uns  aber 
;ar  nicht  in  Sinn  will,  wenn  wir  bedenken,  dafs  es 
«rade  das  Büßen  (nicht  der  Pferde,  fondero)  von 
jlerley  Scbreckgeftalteo  und  Larven  war,  (die man 
Aormo  und  Mormolykeia,  auch ,  von  ihren  weiten 
lachen  mit  ungeheuren  klappernden  Zahnen,  La^' 
Hen  (von  \oitfiii)  und  Manaud  nannte  und  die  auf 
Iten    Runftwerken,   namentlich    ^uf    Münzen,   in 
eheufeliger  Geftalt  erfcbeinen ,  [vergl.  Böttiser  Fu- 
ienmaske  S.  ii3.]    womit  man  unartigen  hindern 
Irohte   und  Angft  machte.     So  fagt  ausdrflcklicb, 
liefe  Popanze  moralifch  deutend,    Epictet  äiff*  2,  f, 
7.  iiov  icSq  öv  iiuvst  fe.  fieofiokvxsTQV,    P^och  weiter; 
nan  mufs  ehmals  die  Stelle,  wirklich  vom  Beifsen 
Ier  Mormo  verftanden  und  Mopftca  iocxvei  zufammen« 
relefen  und  verbunden  haben ,  wie  aus  folgenden  Ci- 
'aten  klar  wird.     Bafilius  Scholium  zum  Gregorius 
Saz.  beym  Knbnk.  Tim.  p.  iga.  fagt,  Tbeokrit  füh* 
re'eice  Frau  ein ,   die  ihrJK.ind  mit  den  Worten  er- 
Ichrecke :  ^JAopfioi  iocHVHi*    Desgleichen  bemerkt  ein 
ycholiaft  des  Ariftides  bey  Valck.  Adoojaz.  p.  347, 
lie  Weiber  riefen ,  wenn  fie  ihre  Rinder  ängftigen 
voUten,    die  Mormo  herbey,   und  Tbeokrit  fage: 
äopßicS  ix%v6  fjLB.    In  dem  letzten  verftOmmelten  Ci- 
ftt  glauben  wir  nun  die  Spur  der  Wahrheit   zu  ent- 
lecken ,    und  indem    wir   vermuthen ,    das  unver- 
tändliche  plb  fey  blos  aus  der  Abbreviatur  iixvs  /»• 
tntftanden,  leien  wir  im  Tbeokrit :    lAopfid,  iinvs 
Mxx»y..  Da   das  Rind  der   Mutter  Anftalt    zum 
ausgeben  fieht,  will  es  mit.     Als  die  Mutter  nun 
agt:    ,>ich  nehme  dich  nicht  mit;**  und  das  Rind 
infängt  zu  weinen,  ruft  6e  der  Mormo  zu,  das  un» 
irtige  Rinci^zu  beifsen,  fOgt  aber  hoch  den  Griind 
)ey,    warum  es    durchaus  >nicht    mitgehen   dürfe, 
veil    es   im  Volksgedränge    leicht   von   Menfcbea- 
ider  Pferden  getreten   und    lahm   werden   könne.' 
^ergl.  52.  55.    So  fcheint  uns  wenigftens  das  Gan« 
tft  zufammenzuhängen,     und  iinvsi  Yirvoc  eine  aus 
M)fsverftand  der  Stelle  frnh   entftandne  Interpola- 
tion 7.U  feyn.  —     V.  41.  will  Porfon  z.  Eurip.   Me- 
jea  i2t8.A«xpt;  oWft  ^i\uQ  ftatt  teinpvB  leren,'weil 
Jie  mittlere  Svlbe  in  iccnputo  langjft.     Bey  v.  95.  pvn 
ikiym,  juij  ftot  KBVBoiv  «Ve^afyc  wäre  ein  Fingerzeig 
iber  das  uQverftäodliche  hbvboIv  von  Nöthen  gewe- 
sen.     Erwägen   wir,    dafs   fich  Gorgo  unmittelbar 
rorher  gegen  den  Mann,   der  die  Weiber  wegen  ih- 
'es  platten  Schnacks  gefcholten  hatte,  mit  ihrer  vor- 
lehmen  Abkunft  brflftet,  und  dafs  es  ihnen  als  Do- 
*ierinnen  doch  wohl  erlaubt  feyn  werde,  Dorifch  zu 
reden:    fo  dringt  fich  uns  die  Coo/ectur  auf:     evu 
»klyt»,   fi'i  pLoi  ysvBciv  ccTößioi^c,      Das  Lied,  wel- 
ches, die  Hoffängerin  zu  Alexandria  v.  ioo.  auf  den 
^donis^nftimmt,  fcheint  uns  nicht  zu  den  fchönern 
^artien  der  Adoniazufen  zu  gehören,   und  weniger 
^oßfie  als  eine  deutliche  und  zierliche  Befcbreibung 
Ier  Adonisfeyer,   mit  einiger  AlexandrinifcJben  Ge-  ' 
ehrfamkeit  ausftaJfirt,  wie  in  der  umatzen  Anhäu- 
uDg  von  den  I^amen  der  Helden  der  Vorzeit  v.  137  — 


T43.,  zu  enthalten.    Zeichnete  der  Dichter  der  Ado- 
niazufen etwa  mit  Vorbedacht  ein  folches  Gelegen- 
heitsgedicht nach  der  Natur,  das  er  v.  145.  f*  Ton 
den  Frauen  hoch  bewundert  werden  läfst,  die  fich 
freylich  beffe>  auf  Schätzung  ihres  Putzes  als  auf 
die  eines  Gefangs  verftanden?     Zu  v.  jo3.  132.  ff« 
wären  einige  Zeilen  Ober  das  doppelte  AdonisfeCt, 
den  Aphanismos  und  die  Heureus^   und  über  die 
Abweichungen  der  Theokritifchen   Erzählung  voa 
der  gewöhnlichen  ,  nach  Groddeck ,    bey2ubri43gei^ 
gewefen.    Hey  dem  ^Jocus  vixatijfimus"  im  Epithala* 
mium  der  Helena  v.  26.  f.    'AcJc  dvrikkotv»  xockov  iti-^ 
(fxtvB  frpoionroiff  Uorvtx  yJf ,   atb,  u.  f.  w.  fügt  dec 
Herausg.   den    zahlreichen    Verbefferungsveriuchea 
einen  neuen  hinzu ,   der  eben  auch  keine  zwingende 
Rraft  hat,   fich  aber  durch  Leichtigkeit  empfiehlt: 
*Awc  oSc  yBkdoitrot  xxXov  t]v  8(f>oiivB  TtpOQWiroVf    Ilorvi» 
pv^,  Ütb  ....      Hey  der  folgenden  Vergleichung  v« 
29.  Tliifp»  fieyockx  KT  ocveipotjxB  uofffiOQ  xpovpoc^H  hätt« 
KvrdpKTvcc  fteht  die  Anmerkung:    \9Vulgata  verm  efi 
et  elegansy'  wiewohl  Schätzen s  und  Eichftädts  Con- 
jecturen  ihr  verdientes  Lob  zu  Theil  wird.      Wir 
bekennen  jedoch,    die  Concinnität  in  der  gemeinea 
Lesart  zu  vermiffen  und  xoVjUdc  dpovp»  ^  Hij-rta  etwas 
froftig  zu  finden.     Wie  viel  fchöner,  wenn  ein  neues 
Subject   hineinkommt  und  entweder   mit  Eichftädt 
IT/f/^«  /ti^yx  kxTop  xr  edpxfiB  n^trpLOQ  xpovpx  oder  mit 
Schatz    AYy Btpoi    fiByikx  xr  xviipxfia  etc.  gelefea 
wird.     Die  fchwierigen  Schlufsverfe  der  Fifcberidyl-^ 
le  lieft  der  Herausg.  alfo:    £/  d*  virxp   xv  (fOr  oJ) 
KvcoffiTtffy  TV  rx  %»p/Ä  rxZrx  fixrsficrBtQ,  *EXt/V  tSv  vtrvttv 
^xtsTtov  ffxpHivov  tx^vv  Kx/xB  S'xitot^  (ft.  M;/  rJ 
hxvTiii)  kifiS.    yyQüodfi  vertynuitc  exforrectus  fomniculo* 
ßs  oculis  haec  titora  ferquiren  votueris,   ff  es  capienäi 
ffiscem  illum  auriummer  quietem  vifum  eßiciet,  ut  veros 
pifces  defideres,  et  ßeri  poffity  ut  una  cum  aureis  taix 
fofnniis  fäme  pereas;"    wobey  freylich  ^rftsTv  in  un- 
gewöhnlicher Bedeutung ,  wie  quaerere  für  cßrere  gen 
nommen  wird.     Wir  geitehen,  dafs  uns  die  von  Dabl 
angenommene  Lesart  und  Interpunction  die  einfach- 
fte  und  paffendfte  fcheint.      Noch  eine  leichte  und 
glQckliche  Verbefferung  des  Herausg.  aus  Id.  27,  43* 
deuten  wir  an:  CJU*,  xnpx  rtpL^fs^^x  fc.  «?,  ftatt  der 
gemeinen  Lesart:    Ov^  x.r.    Zum  Befcblufs  iinfrer 
Anzeige  bemerken  wir,  dafs  fich  der  Herausg.  noch 
ein  Verdieoft  um  diefe  Schulausgabe  durch  eine  neue 
Ausarbeitung  der  Argumenta  erworben  hat. 


LATEINISCHE    SPRACHKUNDE. 

ItoiTNEBTTRo  u.  Lkipzio,  b.  Scfaumanu :  VoUfläftdigeTta* 
teinifch  -  deutjches  und  deutfch  -  lateinifches  Wörter- 
buch  nach  den  heften  gröfsern  Werken,  befonders 
nach  Scheller,   Bauer  u.  Nemnich,  ausgearbei- 

,  tet  u.  mit  vielen  taufend  Wörtern  vermehrt  von 
^oÄ.  Gottfr.  Haasy  Gonr.  d.  Schule  z.  Schneeberg, 
Zweyte,  abermals  mit  mehrern  taufend  Wörtern 
vervollftändigte,  wohlfeile,  nnd  zum  Gebrauche 
für  Schulen  beftimmte  Ausgabe.   i8o8«     Erfler 
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Thell»  lateinlfch-deutfch.  VIIL  tt.  668  S.  Zwey* 
Ut  Theil,  deutfcb  •  lateiaifcb.  '612  S.  j;r.  ^8* 
(a  l^tbln  12  gr.) 

Den  Zweck  diefes  Wörterliuclis  Tettt  der  Vi.  in 
der  Vorrede  zur  zwevten  Auflage  in  die  VoUftän* 
digkeit,  d.  h.  es  foll  Niennand>  von.  dem  Anfänger 
in  beiden  Sprachen  an,  bis  zu^dem  Gelebrteften  in 
denfelben,  in^  diefem  Wörterbiuche  nach  einem  Wor- 
te vergebens  fuchen-;  folglich  :ma[fen  darin  zu  fin- 
den feyn  alle  Wörter  der  Schrift-,  Runft-  r.nd  Po- 
belfpräche,  die  vorzüglicbfteo  Proriozial- AusdrQ- 
cfce,  die  Nirnien  der  Lander,  Oerter,  Völker,  Jlüf- 
fe  u.  f.  w.  Doch  befcbränkt  er  die  Eigennamen  fo* 
jgleich  felbft  auf  die  v.orzQglio/faften,  zeigt  auch  durch 
inehreres  beTgefflgte^  dafs  fein  Zweck  nur  ideaiifch 
und  die  Au.stahrung  blofs  einer  Annäberiing  an  den- 
feiben  fähig  fey.  Was  die  Pöbeirpfacbe  anbetrifft, 
fo  wäre  ein  vollftändiges  Wörterbuch  derfelbeo  eine 
vnermefsliche  Polterkammer  von  Wörtern ,  die  den 
Lefer  gewifs  fehr  aawldern 'wQrden.  Uebrigens  ift 
in  die&r  Auflage  die  Vervollftäodigunff,  4n?oncfer- 
heit  durch  Benutzung  »des  Schell erfchtn  gro'*«  fi 
iWerks  in;i  lateinifch  -  deuifcheo ,  rund  des  JXemnieb*- 


fchcn  Waaren-Lexicons  und  der  OrepTchep  -Cheoä 
an  beiden  -Theilen ,  noch  viel  weiter  getrieben  v«ror 
<]en,  und  denen,  die  siebt  gerade  H^f^fche  Studie 
treiben,  aber  doch  bey  ihren  Realftudien  das  L^tei 
oft  brauchen ,    für  u/izählige  Fälle  ein  bra^uchbare. 
Hand- vndHalfsbuch, geliefert  Worden.     Auch  fiof 
maocherley  Verbefferuogen  angebracht.^   Bey  nv»-  J 
cHen  aufgefchlagnen,  auch  zum  Theil  neu  gepra^iÄl 
Wörtern,    fanden  wir  uns  im  deutfch- lateiniYchea  ' 
T^'heil  groTsentbeils  nicht  veriaffen-      So  6ndaf  man 
gemiithlichs   anquicken,  aber  doch  nicb^  ancmffindem^ 
kleinlich  u,  i.  w,     StaUfättef^g ,   paflio  viilatica  fehlt* 
Bey  Page  follte»  der  eigentlich  klaffifche  Aiisdmck 
fuer  paedagogumus  9    aus  dem  jeoejr  durch  Verkür- 
zung  entftanden^  angegeben^  fevn:     Im  lateinifcfaea  * 
Theil  vermifsten  wir  falUcae,  l^aufen.     Cafo  R.  B. 
€•  4.  faiiscae  ctatrktae.    Lairuncuhis  würden  wir  nicht 
geradezu  Stein  im  Schachfpiele  über  fetzt  haben  ^    wfeÜ 
das  Spid  der  Alten  davon  verfchiedeo  war.     £inzel* 
ne  Erinnerungen  werden  ficb  in  Meoge  machen  Jaf- 
len,   ohne  dem  verdienftlicben   Fleifs  des  Vf.    Ab'' 
bruch  zu  thun.      Die  erf^e  Auflajge  ift  igoj.  Num* 
1,6$*  an^ezei^  worden.    . 


POP  ü  L  Are 

« 

JUGiNDSCHRlFTEW. 

Beklin,  b., Maurer:  Kinderfreuden.  Ein  SeitenftOck 
des  Stoffes  zur  Bildung  «des  GeifVes  und  Herzens« 
Von  Kart  Hahn  fRector  der  Garnifonfchule  zu 
Berlin,  u.  Erzieher  des  Prinzen.  Wilhelm  zu 
Solms- Braunfels  Dchl.  Srßes  Bündchen.  1805. 
380  S.  Zwetftes  Hiodchea.  1806.  458  S.  .8.  Je- 
des mit  2  Rpft.   (2  Kthlr.  ao  gr. ) 

«  Der  Vf.  behauptet  in  diefer  tieuen  Schrift  den 
wohlverdienten  Ruhm ,  den  er  ücb  durch  feine  frO- 
Hern  Arbeiten  erworben  hat*  In  d%n  beiden  erften 
Abtbeilungen  des  erften  fiändchens  fOr  Rinder  bie 
.tum  8ten  und  bis  zum  istea  Jahre  fcheint  «r  fich 
die  moralifche  KUtderUapper  von  Mufiius  zum  JVIu. 
Iter  genommen  zq  haben ;  wenigftens  hat  -er  in  der 
IVIanier  viel  Aehnlicbkeit  mit  diefem  Schrift ft ei- 
len Leichte  Verfe  wechfeiri  mit  Profa,  und  felbft 
dieProfa  ift  numerös.  Vielleicht  gefchieht  es,  tim 
die  Profa  der  Poefie  näher  zu  bringen,  dafs  der  Vf. 
ein  e  da  fetzt ,    wo  es  fonft  nicht  gewöhnlich  jft , 

z.  B.  I  ß.  S.  J8-  -; »fo  will  ich  fehen ,  was  ich 

thu^n  wei^de*     Die  Forderung  war  hart.     Zu  Ern- 
ften  follteHans  nun  gehen,  zu  Eroften,  den  er  fo 


SCHRIFTEN. 

frefchimpfft  hatte.^'  —    Die  zelnite  "Erz^ÜluDg^ 
M^eihnachtsftoüe  äiberfcfarieben ,   hebt  fo  ,aB :  . 

Ihr  Kinder  alle»''  wie  ihr  feyil 
empfiadet  wohl  kein  Herxeleid! 
wenn  überz tick« rt  fteht.der  Weld,   . 
und  Mama  fpricbtt    «es  lioeimt  niui  bald  ' 
das  aller/ch$nrte   Weihnachtsfeft,      " 
«n  de^  dar  liebe  beiVge  Chrift 
dem  Kinde,    dat  reche   artig  ift« 
'den.  Tann^baum  befcheeren   läfst« 
an  dem  die  rochen  Acpfel    hangen^ 
und   goldV^    weliche   JS^ufTe   prangenl 

Die  dritte  AbtheiJang  .enthalt  ErzahIni>g€o  fOr  die 
reifere  Jugend,   unter  andern  die  lehrreiche  Biogra« 

I»hie  von  Anton  Rindenfckwender*  .  In  «der  iriexten  end« 
ich  findet  man  Erzählungen  zur  Erkliruog  einiger 
in  den  erften  ,zwey  Abfchnitten  -enthaltner  und  )id* 
<!rer  iinnirerwandter  Besriffei  ähnlich* denen,  dieio 
dem  Stoff  zur  Bildung  des  -Oeiftes-tind  Herzens  vor- 
kommen. —  •  In  dem.  zweyten  Bändchen  liefern  die 
«erften  drey  Abtheüungen  Erzählungen    für  K/W«^ 
bis  zum  fechsten,  bis  zum  zehnten  und}^$i  zum  drey 
isehoten  Jahre;  «ind  erft  unter  der  vierten  Äurfet  m>Ä 
Erzählungen  fardss  reifere  Alter.     Ein  Anhang  ent- 
hält die  Erklärung. mehrerer  im  voriftn  AWcbnitt 
bezeichneter  und  andrer  finnverwaodter  BegciH«* 


Sertchii^ung^ 
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Sonnahtnist     dem    ^9.    October   i8o8* 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE;. 


ERDBESCHREIBUNG. 

I«4NDSRüT,  im  Verl.  d*  Verf. :  Befchreibung  der  kur* 
ßirßUehen  Hauft  •  und  Univefßtätsßadt  Landshut 
in  Niederbatferu.  Mit  Terfchiedeoen  Rriegsvor- 
fällen  (mit  Nachrichten,  von  verfchiedenen 
Kriegs vorfällep ) ,  in  zwey  Theilen.  Von  Meu 
dingir.  Srfler  TheU.  1805.  XXXII.  u.  366  S. 
JZwiutir  und  letztir  TheiL    1805.    XXVIU.  u. 

367  S.  8* 

-I  liefs  Werk  ift  eigenfljch  diezweyte»  aberumge- 
^^^^  arbeitete,  und  lehr  vermehrte  Auflage  einer  im 
Jahre  1785«  in  Einem  Band   erfcfaieneeen  Befchrei- 
bung der  Stadt  Landshut.     Dem  bereits  1806.  ver- 
ftorbenen  Verf.»  welcher  Stadtgerichts -Procurator 
in  LancLshut  war,  fehlte  es  nicht  an  Fleifs  und  gutem 
ViTilleii,  auch  nicht  an  einigen  KenntnifTen;   aber  er 
gehörte  <zu  jenen  excentrifchen ,  oder  eigentlich  ver- 
wirrten Köpfen ,  die  ihre  lebhafte  Einbildungskraft 
und  ihr  aufbraufendeS  Wefen  von  einem  Gegenftaade 
tum  andern  hiareifst ,  bey  denen  fich  die  Ideen ,  wie 
Blitze,  durchkreuzen ,  und  bey  welchen  eben  darum 
nichts  geregelt,  nichts  recht  geordnet  ift.     Daher 
kömmt  es,  dafs  man  in  diefer  Befchreibung  der  Stadt 
Landshut  einen   ordentlichen  Plan    vermifst,    dab 
mancher  iGegenftand  zu  kurz,  mancher  andere  viel 
zu  weitläufig    vorgetragen^,     mancher    we£entliche 
Punct  weggelafTen,    vieles  nicht  hierher  gehörige 
eingemifcht ,  manches^,   was  zufammen  gehörf ,  ge- 
trennt, und,  was  hätte  getränt  werden  foUen,  in 
Zufammenhang  gefetzt ,  und  faft  alles  untereinander 

feworfen  ift.  uie  eigene  Oeiftesftimmung  des  Vf. 
att^auch  auf  feine  Schreibart  einen  entfcbeidenden 
Eioflufs :  er  blieb  fich  nie  gleich ;  bald  fpricht  er  in 
aioetn  gemeinen,'  bald  in  einem  dichterifchen  Ton; 
tr  fatirifirte,  wo  er  ernfthaft  hät^e  fchreiben  follen, 
mid  blieb  ernfthaft,  wo  es  zweckmäfsig  gewefen 
Vfäre^  zu  fatirifiren.  Fehler  gegen  die  Orthographie 
und  Grammatik,  utirichtig  conftruirte,  nndeotiche 
Sitze,  finden  fich  heynahe  auf  jed«r  Seite,  und  oft 
findet  man  wahren  Unfinn.  In  der  Vorrede  zum 
arften  Theile,  die  er  Eintrituug  nannte,  fpricht 
ar,  ftalt  kürz  zu  fa^n,  dafs,  gleichwie  noh  in 
ErgSnzungMäUir  zwr  A.  L.  Z.  \%f>%. 


der  Welt  nach  und  nach  alles  verändert,  auch  ia 
Landshut  feit  der  Erfcheinung  der  erften  Auflagji 
grofse  Veränderungen  vorgefaflen  feyen ,   und  dafs 
oiefe  «ine  zweyte  Ausgabe   feiner  £(efchreibung  in 
einer  fehr  veränderten  Geftalt  nothwendig  gemacut 
haben ,  durch  volle  1 1  Seiten  von  den  Schrinen  des 
berOhmten  P.  Cochem ,  und  des  F.  Abraham  a  St. 
Clara,    welche  eioft  das  Wunder   deir  andächtigen 
Matronen  waren ^   und  worQbec  man   jetzt  lache; 
von  dem  Feldherrn  Jofue ,  unter  welchem  die  Ifrae* 
liten  viele  Wachteln  afsen ,  und  von  dem  Feldherm 
Laudon,    unter  welchem  die  Wachteln. in  Belgrad 
die  Tarken  frafsen ;  von  den  Luftfahrem  Montgol* 
fier ,  Blanchard ,  Oarnerin ,  >  Robertfon  und  Zamfaeo* 
cari,  von  Atm  durch  Hrn.  Henfet  in  Paris  var^rtigs- 
ten  hölzernen  Pferde,   „  ahf  welchem  man  in  eineui 
Tage  150  Stunden  weit  fortgalopieren ,    und  ohn«' 
Ptttter  und  Streue  eine  Menge  Pferde  halten  kann« 
"  ganz    natörlich    auf    einer   Laudcharte ,    verficht 
ch'')  — ;  von  dem  Verfuche  des  Legationsfecretairs 
Pelt  zu  Helfingör  mit  einer  Wafferrettungs-Mafchi* 
'  ne^  und  dem  Kühnen  Seefahrer  Ifaac  Peterfen,  deir 
„mit  Hälfe  diefer  Mafchine  vrillkarlich  im  Meere 
ierttiff/rftie^amm,  fo  vergnagt  Tabak  fchmanchte,  alk 
fäfse  er  in  Loydts  KaHieehaufe  zu  London ,  und  \u 
der  See  auch  einen  guten  Braten  verzehrte,  und  da* 
durch  zdgte,   dafs  man  felbft  im  Meer  ^ /a  jP^e 
fpeifen  könne ""f  u.  f.  w.     Erft  S.  XXI.  kam  der  vf. 
wieder  zu  fich  felbft.    „  Diefes ,  heifst  es  hiei^,  waa 
ich  bisher  von  dem  befondern  Wechfel  der  Zeit  fagte^ 
wird  zwar  manchem  far  diefes  Werk  ttnentbehrßch 
(entbehrlich)  fcheinen.  Allein!  da  eben  diefer  Wech« 
lel  den  Hauptftoff  zu  diefer  zwevten  Auflage^  gab, 
und  auch  Landshut  bedeutenden  verändernrfgen  uqp 
terlag,  fo  wird  man  doch  diefeMufttr  heutiger  Ze|«' 
ten  gerade  nicht  fär  aberflonig  anfehen.*' 


\ 


Diefe  wenigen  iTus  der  Einleitung  ausgehoheBea 
Stellen  können  hinreichen,  einen  Vorfchmack  von 
der  Befchreibung  felbft  zu  geben.  Billig  hätte  der 
Vf.  in  dem  erften  Abfchnitte  des  erften  Bandes  die 
angefangene  Oefchichte  der  Stadt  Landsfaut  bis  vu 
unterer  Zeit  fortfetzen,  und  die  eigentliche  Befchrei-^^ 
bung  der  Stadt  folgen  laffen  loUen.  Allein  er  behielt 
0(6)  7  ficli 
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fich  di'e' Forlfelzung  der  Gcfchicbte,  od^r  vielmehr 
auch  wieder  nur  einen  Th'eil  derselben  für  den  drit- 
ten. Ab&hnltt  vor,  und  fchob  zytrifchen  beide,  in 
da^rEnde  des  er/ten,  und  in  den  zweyten  Abfchnitt, 
einen  Theil  der  Topographie  ein,  nämlich  voh  der 
Lage  der  Stadt,  von  ihrer, Eintbeilung  und  Ordnung, 
von  den  Häufern  lind  andern  Gebäuden,  Welche  hier 
nach  ihren  Numern ,  und  nebft  den  Namen  und  dem 
Charakter  fhrer  Befitzer  aufgezählt  werden.  Nach 
der  Befchreibung  d,er.kurfürftlicben  Schlaffer  und 
Übrigen  öffentlichen  Hof  »•  ftäddifchen  und  ftädti- 
fcben  Gebäude,  fblgt  auf  einmal,  wie  vom  Himmel 
gefallen,  eine  Nachricht  von  der  Bürgermiliz ,  und 
alsdann  von  dem  Charakter  der  Einwohner,  worauf 
dief^r  Band,  wie  gefagt,  mit  einer  Erzählung  von 
verfchiedenen  Haupte  KrUgsvorfaüm  in  Landshnt 
(von  den  Jahren  1742  und  1796)  nch  endigt. 

Tien  jüwtyUn  Band  eröffnet  eine  Anzeige  der  in* 
Landshut  behndlichen  Kirchen  und  ehemaligen  Rlö' 
fter  (zu  den  Gebäuden  der  Geiftlicbkeit  wird  auch 
das  UniverfitätSgebäude gezählt);  hierauf  kehrt  der 
'  Vf.  wieder  zur  Bürgerichaft  in  Landshut  Zurück  > 
pnd  liefert  nach- einer  kurzen  Schilderung.ibres  Ge» 
ufirbfleißes  ein/Vcrzeichnifs  der  Rünftler,  Hap*- 
werKer  un^  gewerbetreibenden  Bürger  der  Stadt 
Landshut.  In  einem  folgenden  Paragraph  unter  dem 
^""itel:  Von  allgemeinen  Verfaffnngen^  fagt  der  Vf.  in 
vier  Zeilen,  dafs  er  nichts  davon  zu  fagen^wiffe^ 
worauf  er  von  Spitälern,  Armenhäufern ,  'milden 
Stiftungen,  und  von  der  Unjverfität  und  den  übrigen 
Schulen,  bandelt.  Den  Befoblufs  n^acht  wieder  eine 
Nachricht. t;^»  verschiedenen  Kriegsvorfällen  in  Lands* 
kut^  Bayern  (liegt  Landshut  nicht  in  Bayern?), 
SckuMben»  Franken  und  Salzburg  bis  zum  Abmarfche 
der  jf  ranzo(en  nach  dem  Frieden  zu  Luneviile. 

Bey  aller  Schwatzhaftigkeit  des  Vf.  ift  doch'die 
eigentliche  ßefchreihung  der  Stadt  gröfstentbeils  fehr 
kurz  und  mangelhaft  ausgefallen,  ^ichj:  einmal  der 
Flächeninhalt  der  Stadt  und  ihres  ziemlich  anfeiin- 
iichen  Burgfriedens  iCt  angegeben.  Nichts  kömmt 
hier  von  den  Hechten  und  f  reyheiten  der  Stadt  vor, 
nichts  von  den  Einkünften  der  Stadtkammer,   von 

'  der  mtgiftratifchen  Verfaffung,.  und  von  den  Stadt- 
imtern.  Der  Befchreibung  der  milden  Stiftungen- 
widmete  der  Vf.  einen  belondern  Paragraph;  'den- 
noch that  er  bey  diefer  Gelegenheit  des  Stadtkran- 
Icenhaufes  mit  keiner  Sylbe  Erwähnung.  Dafür  ge- 
flachte erldeffelhen  an  einem  (andern  Orte  gleicbfam 
nur  im  Vcnrbeygehen,  Ueberall  vermifst  man  befrie- 
digende Auffcblüffe  über  die  Fonds  und  Einkünfte 
der  milden  Stiftungen ,  über  ihre  Vorfteher  und  Ver^ 
waltunesart.  Die  Univer£tät  war  ihm  „  ein  Inbe* 
griff  aller  jener  höhern  Wiffenfchaften ,  welche  zum 

^  vorzüglichen  Beften  für  die  Menfchbeit  gelehrt  wer- 
den.'' Die  Coüßgien  theilte  er  „in  die  theorogifche 
Sectios,  in  die  juridifche, .  in  die  kaniieraliftifche, 
und  in  die  medicinifche"  ein.  Die  vier  Sectionen 
der  allgemeinen  Rlaffj^ ,  oder  ebeniaügen  philofophi- 


fchea  Facultät,  fcheint  er  nicht  gekannt  zu  babeo. 
Das  Univer&tätsgebäude  mit  den  fchönen  Hörfäleo, 
mit  dem   anatomifchen  Theater,    dem   chemifcfaeo 
I^aboratorium  u.  f.  w.  ift  gar  nicht  befchrieben ,  ^nd 
die  Unive'rfitätsbibliothek,   die  fchon  damals,  ehf 
fie  noch  aus  den  Bibliotheken  der  aufgehobenen  X/^ 
fter,   und  durch  die  Doubletten  der  mQacfanerfidl> 
bibliothek  einen  fehr  ftarken  Zuwachs  erfaiefc,  n^ 
nigftens  70,000  Bände  begriff,  das  fchöne  phjfikalb 
fche  Cabinet,   die  Sammlung  von  Mineralien,    dei 
botanifche  Garten  u.  m.  a.^  find  nicht  einmal  genannt. 
In  dem  Paragraph,  welcher  von  den  Kirchen  ban- 
delt, findet  man  kein  Wort  von  der  ziemlich  anfehn^ 
liehen  Maltefer-  und  einigen  andern  kleinem  Kir- 
chen.    Aus  dem  Gymnafium  zu  Landshut   machte 
der.Vf.  ein  Lyceum.    Von  dem  Seminar,  worin  ein 
Theil  junger  Studirender  unentgeJdJicb  unterfaaltea 
wird,  und  welches  nebft  dem  Unterricht  in  den  Wif- 
fenfchaften,   auch  den  Unterriebt  und  die  \^eiter% 
Ausbildung  in  der  Mufik  zum  Zweci  bat,  fahwieg 
der  Vf.  ganz  und  gar.    ^ms  feiner  Befcbteibun^'  er- 
fahren \^r  nicht,  ob  die  Stadt Ichon,  oder  hafsiieh 
fey,  ob4ie  lange  und  breite,  oder  enge  undkrunamo 
Strafsen  habe ,  u.  d.  m.     Bey  der  Befchreibung  des 
Scbloffes  Trausnltz  ift  des  grofsen,  nunmebr  der 
Univerfität  a^gehqrigen,  Hofgartens,  wie  auch  des 
in  der  Nachbarfchai%  gel.egenen  Pahiis  und  fchönea 
englifcheu  Gartens  des  Herzogs  Wilhelm  von  Pfalz- 
Birkenfeld  nicht  gedacht.  Auch  hat  der  Vf.  Von  dea 
Umgebungen  der  Stadt,'  von.  den  aufserhalb  deifel* 
ben   befindlichen  Weinbergen,    Hopfengärten  ood 
Meyereyen,    oder   fogenannten   Schwaigen,    deren 
Befitzer  fich  hauptfächRch  mit  Viehzucht  >  und  Kil* 
chengärtnerey  bcfchäftfgen,  und  Grürifpeife,  Milch, 
Butter  u.  dgl.  in  die  Stadt  liefern  >  kein  Wort  ve^lo- 
ren.  Dafür  gab  ihm  das  Armen-  und  Siechenlians  zu 
St.  Lazarus  A^^afs,  fioh  über  die  ehemals  herrfcben« 
de  Lepra,   und  über  das  in  unfern  Zeiteti  bekannt 
gewordene  gelbe  Fieber  der  Länge  upd. Breite  iradi 
auszulaffen.  »     Die    Befchreibung     d€t      deiitfchen 
Schulen  begleitete  er  mit  einer  Iangen.\Dedamation 
über  die  deutfche  Sprache;   und  bey  Erwähnue;  der 
fogenannten   Narrentreppe    im    Schlöffe    Traiisniti 
fchrieb  er  dieGefchichte  der  Hofnarren  aus  Scbmidtl 
Gefchichte  der  Deutfchen  beynahe  wörtlich  ab. 


^LiiPziG^  b.  Fleifcher  d.  J.:    Tafckenbuch  der  Mt^ 
oder  untecbaltende  Daf  ftellung  der  Entdeckvif 

§en  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  BßckScht 
er  Länder,    Menfehen^und  ProduetetAntid^ 
F(\r  jede  Klaffe  von  Lefern,  von  E.  A.  iT*  t;.  -Zhf 
mermann.  —  Siebenter  Iv^it^dLtiw,  für  das  Jahr  \^% 
Mit  la  Kupfern  und  einer  Karte.   2%%  S«  12« 
(a  Rthlr.).  -  -      ^ 

Für  den  gegenwärtigen  Zeitpunct  hätte  kein  aul- 
fer  •  europäifches  Land  von  höherem  Intereff«  ^ur 
Befchreibung  gewählt  werden  können ,  als  Srafilitn3 
wohin  die  ganze  königlich  Fortugiefifche  Famü)^ 
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und  €in  Spanircher  PrinÄ  geflöchtet  find.    In  der  Aus- 
dehnung das  Landes,   womit  die  Befchreibung  aq- 
fängt>  ift  die  Lange  der  Köfte  zu  grpft,  nämlich  zu 
goo  deutfchen  MeiJen  angegeben  S.  6. ,  da  es  nur  w«- 
-nig  Ober  500  find.    Der  Druckfehler  (denn  dnför  hal- 
-  ten  wir  die  unrechte  Zahl)  verdient  den  übrigen  ani 
£nde  des  fiucbs  bemerkten   beygefügt  zn  werden» 
zu  welchen  wir  noch  einen  andern  S.  ii.  Z.  7.  v.  u. 
Paris  ftatt  Ferro  hinzufetzen  wollen.     Erft  fotirt  der 
Vf.  deo  Lefer  der  ganzen  weiten  Küfte  entlang  S.  iji 
bis  33. , und  macht  ihn  auf  die  Producte,  Buchten» 
Häfen  u«  f.  w.  aufmerkfam«     Feroambuc  giebt  ihm 
Anlafs  von  dem  BraGlieo  •  oder  Fernambuc  •  Holz 
^  S.  14.,   S.  Salvador  von  der'erften  Portunefifcheo 
Colonle  S.  i8*  zu  handeln«     RayDal,  LindleY,  Bar- 
row,^find   vorzüglich  benutzt;    die  geographifchen 
'Namen  werden  nach  der  Portugiefifchen  Benennung, 
aiber  nicht  immer,  gefchrieben;   die  lofel  St.  Catha- 
rina  heifst  St.  Catalina  S.  30.,  aber  St.  Paul  S.  33. 
Tiicht  St.  Pablo«  Ueber  das  Innere  des  Larfdes  konnte 
der  Vf.  keine  andere  Auskuirft  geben,   als  die  aus 
liekannten  Büchern  cefchöpft  ift.     Mehr  wird  man 
davon  witfen,  wenn  Hr.  Sieber,  der  als  Naturhifto- 
riker  auf  Roften  des   berühmten  Grafen  von  Hof- 
jnansegg  mit  Erlaubnifs  der  Regierung  in  Brafili,en 
^  gerejfet,  und  von  feiner  Reife  fchon  zurückgekom- 
men ift,  und  der  gebörne  Brafilianer  Gomez,  dem 
\   der  Graf  während  leines  Aufenthalts  in  Liflabon  Lie- 
( .  be  zu  den  Naturwiffenfchaften  einfidfste,  und  Unter- 
richt darin  ertheilte,  ihre  Entdeckungen  und  Bemer- 
'    l^ungen  der  Welt  Werden  vorgelegt  haben.!  Von  den 
Troducten  des  Mineralreichs  S.  36  —  57.  wobey  viel 
-Ober  die  Diamanten  diefes  und  anderer  Welttheile 
'Vorkommt,   wird  zu  den  Pflanzen  S.  58  — 6r,'  und 
zu  denThieren  S.  62  —  72.  fortgefchritten.   Von  letz- 
teren find  die  V5gel,~  der  Toucan  und  der  Anhinga 
'    und  das  Stachelfchwein ,  deirCuandu  in  Rupfern  aCh 
gebildet.    An  trefflichem  Holze  zum  Schiffbau  ift  ein 
pnerfchöpflicher  Vorrath  vorhanden  (S.  59.)    Wird 
diefer  jetzt   zur  Vergröfserung  der  Portugiefifchen 
Marine  angewandt?    Wir  können  diefe  Frage  fo  we- 
nig beantworten,  als  eine  andere,  ob  aus  den  grofsen 
und  fanftreichen Tranben (S. 60),  feitdert die Coloni-e 
Toii  dem  Mutferlande   getrennt  ift,    Wein  gemacht 
wird,  und  welchen  Nutzen  man  von  der  Bearbeitung^ 
des  Reifses  und  Hapfs  in  Rio  Janeiro  (S.  129)  zieht. 
In  Anfehung  der  dem  Menfcben  ähnlichen  Seethiere 
wird  gerathen,  nicht  alle  davon  vorhanden^  Nach- 
richten zu  verwerfen ,   fondern  noch  viele  neue  und 
Erftaunen  erregende  von  den  grofsen  Fortfehritten 
in  der  Naturkunde  zu  erwarten  (S.  71)    In  der  Be- 
fchreibung des  Menfchen  geht  der  Urbewohner,  oder 
Brafilianer  S.  73:^  98.  dem  Fremden  0der  deih  in 
•  Srafilien  angefiedellen  S.  99  —  134.  voraU.    Lery  und 
Pifp  waren  bey  der  erfreu  die  vornähmften  Führer. 
Die  Anthropophagie  ift  über  ganz  Amerika  verbrei- 
tet, wird  aber  im  lüdlichen  mit. weniger  Grau  famkeit 
ausgeübt,  als  im  nördlichen,  und  zeigt  fich  nicht  in 
,    einer  fo  fcheufslichen,  und  alle  menfcHichen  Gefühle 
vedaugnendeo  Qelult  «1$  ia  Afrika*    Wie  ganz  an* 


ders  Brafilien  von  Portugal  als  Nord -Amerika  von 
England  behandelt  worden  ift,  wird  mit  Thatfacheh 
belegt.  .  Die  Portugiefifche  Regierung  erfchwerte- 
auf  mannichfache  Art  den  Handel  der  Coloniftcn, 
uud  fuchte  durch  Verbote,  Monopole  und  Auflagen 
^allein  Gewinn  davon  zu  ziehen.  Aus  der  Verelei- 
chung  Brafiiiens  mit  dem  Brittifcheri  Weftindien 
(S.  116)  erhellet,  dafs  jenes  Land  feiner  ungeheurenr 
Gröfse  von,  looopo  Quadratmcilen  ungeachtet ,  lange 
nicht  fo  viel  an  Baumwolle ,  Kaffee  und  Indigo  ex* 

Sortirt,  als  diefes.  Dafs  die  jetzige  Umwälzung  für 
rafilien  ein  glückliches  Ereignifo  werden '  könne  >. 
wird  geahndet.  OtUs  folgt  zunSchft  S.  139  —  237. 
^Wie  Italien  der  Garten  von  Europa  ift,  fö  ift  es  Chile 
von  Amerika.  Mit  jenem  Lande  wird  es  auch  in 
Hinficht  des  Klima  und  der  Lage  verglichen.  Das 
mit  SilbÄT,  Gold  und  andern  Minerahen  gefecneta 
Land  S,  143 —  152.  ift  nicht  wenigerreich  an  Pflan- 
zen, ünfre  K'ornarten  gedeihen  bis  zu  50,  ja  in  ei- 
nigen Provinzen  hundertfältigem  Ertrag.  Hanf  und 
Flachs  gerathen  gleichfalls;  wegen  des  ftrengcB 
Ausfuhr  -  Verbots  bauet  man  nicht  mehr  als  zum 
einheimifchen  Verbrauch^  Der  Weirr  wird  derai 
Spanifchen  gleich  gefetzt.  Werden  Europäifche  Na- 
tionen nicht  entweder  bald  oder  dereinft  diefe  Pro- 
duc^e  zu  benutzen  wiffen?  Von  der  Flora  (S.  153) 
gehet  der  Vf.  zur  Fauna  (S.  i6o.)  ^^d  holet  verichie- 
denes  aus  Azara  nach,  was  zur  Befchreibung  von 
Paraguay  im  vorigen  Jahrgang  gehörte.  (Das  Werk 
Azara's  wird  nicht  näher  angezeigt.  Wahrfcheinlicb 
hatte  Hr.  v.  Z.  es  in  der  franzöfifchen  Ueberfetzung 
vor  Augen :  hißoin  naturelle  des  Quadrupedis  du  Para* 
guuy  traduU  par  Moreau  Saint  Bäery  i8oi-)  Das  meifta 
über  die  Thjere  in  Chile  ift  aus  Molina  genommen. 
Der  Geier  Gondor,  der  auch  in  diefem  Lande  ein- 
heimifch  ift,  wird  nach  Humbold  befchrieben  und 
abgebildet.  Die  Infel  Fernandez  giebt  Gelegenheit» 
die  Schickfale  des  Englifchen  Steuermanns  Selkirk» 
die  den  Stoff  zu  dem  berühtnten  und  nützlichen  Ro- 
man RobinfoH  Crufoe  hergegeben  haben ,  zu  erzählen 
S.  188—  198*.  Was  VUaurey  Fatkener,  Peroufe  zn, 
den  Eingeborn'en ,  vorzüglich  den  Araucos ,  als  cha-. 
rakteriftifch  bemerkt  haben,  wird  ausgehoben 
S.  aoo  —  214.  f  und  der  in  Chile  angefiedelte  jE'remde 
wird  am  nreiften  nach  Vancoüver  gefchildert.  Ein 
aus  Irland  gebürtiger  Gouverneur  Iconnte  die  Ein- 
wohner nicht  von  Schmatz  und  Unreinigkeit  ent- 
wöhnen. Hierauf  wird  Cujo,  von  einigen  Geo- 
graphen Oft  •Chili  genannt,  zwifchen  dem  30*  und 
f6ften  Grad  Südbreite  befchriehen  s  S.  333  «—  337* 
^atagonien  S.  338.  —  288* »  keinto  kennt'  das  Innere 
des  Landes.  Hr.  v«  Z  fpficfat  daher  von  der  grofsen 
Kälte,  die  Cook  und  feine  Reifegefäbrten  in  der 
füdnchen  Hemifphlre  auf  Terra  d^lFuego  erfuhren 
S.  2^8—34^.  V0n  diefer  Infel  S.  246.  den  Falkland*s- 
Infein  oder  Molouioen  S.  254  —  264.  und  den  mehr 
weftwärts  gelegenen  lofeln  S.  265  —  266..    Die  Pata^ 

fonier  felblt  find  qäch  Byron's  Meffung  noch  eher 
liefen  zu  nennen,  als  nach  der  des  Franzofen  Beu- 
le ^  und  -ffttiren  zum  Tbeil  eine  herumirrende 
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Xe]>en5art  (S.  266.)  Die  Bewohner  der  Roften  iron  von  Sad*  Amerika  find  «uch  einige  Rupfer  bele^ 
Nagellan*s  und  denf  Feuer- Lande  machen  den  Be-  rend,  alle  zur'Verfinnllcfaung  d^r  erwähnten  Gege^ 
fchhifs  S.  a66  —  288*     Aufser  der  fohonen  Rart^     ftände  geeignet« 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Mm^vhq,    gedr.    mit  Rrifeger.   Schriften;    Veber 

.  SchiUtH  und  Scknllehrer,  in  Hnigen  Predigten  von 

^  Friedrich,  ff oßas  Geijfe iFSarrer  zu  Nied'ermöll- 

'  "    rieh  und  Lohre  in  Heffen.  i8og.  ^XVI.  u.  238  S.  8« 

(Subfcript. -Preis  16  ggn). 

Dafs  es  in  des  Vfs.  Vaterlande ,  dem  ehemaügen 
RurfOrftenthum  Helfen^  um  die  Schulen  und  die 
Schullehrer  -in  vielem  Betrachte  noch  fehr  Qbel  fte- 
•be,  davon  giebt  die  Erföhiaioi^ng  diefer  Predigten 
-einen  niederfehlagenden  Beweis.  In  -mehrera  der- 
felben ,  Zv  iB.  der  dritten ,  f flnfiten ,  neunten  u.  9. 
wel^den9  fowohl  was  den  Zuftand  der  Schulen »'  als 
was  die  Lage  def  Lehrer  betrifiit,  Riagen  erhoben 
und  Mancef  gerügt,  von  denen  Reo.  aus  Erfahrung 
iaMn  dai?y  dafs  ifaffien  in  manchem  andern,  deut- 
fchen  und  nichtdentfchen ,  Lande  lingft  abgeholfen 
ift/  Nur  einige  Stellen, «um  Belege:  „Ift  es  Reli« 
;gionsunteriicht,  wenn  fie  (die  Schulkinder)  die  Buls- 
fifalmen ,  die  fünf  HauptftOcke ,  die  heidelbergifohen 
Fragen  auswendig  lernen  ?  —  Weinen:  würden  ihre 
Verfftffer,  wenn  fie  £ehen  könnten,  dafs  wir  nach 
Jahrhunderten  noch  immer  diefe  Bücher  brauchen, 
'dafs  wir  noch  nicht  weiter  gekommen  find  untl  nicht 
welter  koHibenie^o/^"  (S«  60.  61.)«  9,Es  ift  nieder- 
fcblagend,  wenn  der  Lehrer  der  Jugend  manchmal 
fchlechter,  als  dtr'  Fiehhirtt  des  Dorfes  wohnt.  — 
Wie  quälend  mufs  es  ihm  feyti ,  wenn  er  mit  der 
Schaar  der  Rinder  in  eine  Stube,  die  man  eher  eid 
QifHngniß  nennen  könnte,  eingekerkert  ift;  wenn 
ler  ficb  Kaum  drehen  >  eefchweige  die  Menge  über- 
fehen,  »ützlich  befcbänigen  und  bearbeiten  kann, 
ja  wenn  vielleicht  die  Familie  des  Lehrers ,  Säuglin- 
ge mit  eingerechnet^  keine  andeiD  Wohnftube  nat, 
-oder  höchuens  in  einem  kleinen  Nebänkerkerohen 
tiie  Arbeit  des  Vaters  ierfchwert!  Ift  es  nicht  an  al- 
)en  Orten  fo  arg,  fo  kann'  man  kühn  behaupten^  dafs 
nur  an  wenigep  die  Scbulhäufer  und  Stuben  fo  be- 
fchaffen  find ,  als  fi«  foJltcn."  (S.  97.  98.)  9»  Traurig 
ift  es  befanders,  wenn  manche  der,  wichtigften  Ein- 
^obner,  die  durch  ihr  Amt  etwas  zu  befehlen  haben, 
ihn  (den  Schullehrer)  mit  hoher  Miene  behandeln 
und  ihre  Autorität  fühlen  iaffen  etc«  Rann  es  ihn 
ermuntern ,  wenn  viele  Qemeindeglieder  auf  Hirtin 
vod  Schäfer  lieber,  etwas  verwenden  und  diefe  offen« 


SCHRIFTEN, 

bar  für  wichtiger  und  nqthwendiger  halten,  als  ihn?" 
(S.  179.  180.)     Mehrere  folcher  Stellen   werfcip  eia 
trübes  Licht  auf  den  inner n  und  äulsem  Zuftand  dec 
Schulen  in  Heffen ,  befonders  auf  dem  Lande.     Um 
fo  viel  -lautern  Dank  verdient  der  braye  Vf.  für  die 
Freymüthlgkeit  und  den  warmen  Eifer»    womit  er 
fich  der  guten  Sache  der  Jugiend  jind  ihrer  Lehrer 
annimmt.    Auch  fiild  die  Pr^igfen  felbft,   fo  wenig 
fie  Rec.  zu  den  homiletifcfaen  mafterarbeitea  eiots  1 
ManzoBs,  Reimhards,  ZotUkofcrs^u.  sl.' zihlea  kantk  \ 
nicht  ohne  Fleifs  und  Sorgfalt  ausgearbeitet..    Gegcn^ 
die  Wahl  und  Behandlung^  mancher  Texte  \   f^sf^txk 
den  allziufeltenen  Gebrauch  der  Bibel  (befonders  uätte 
der  Vf.  aus  den  &r«  Sal^  unä  dem  Buche  £p4/.  ^^. 
manche  treffende  ptellen  zu  feinem  Zwecli^e  benutzea 
können) ;  gegen  den  Gebrauch  verfchiedener  platter 
Sprichwörter  und,  gemeiner  Redensarten,    (wojnit 
denn  eine  Stelle  aus  SchUUrS.  160.  und  eineandeFeani 
Enget  S.  i6a«  fehr  contraftirt)  ^  und  geeeo  mehrnres» 
wcas  Sprache  und  Einkleidung  4>etriilt,  hätte  1^»e• 
manches  zu  erinnern.     Aber  er  unterdrückt  feiai* 
Bemerkungen  bey  einem  Vf. ,  den  die  Vorrede  dU 
einen  fehr  befcbeidenen  Mann  ankündigt,   uod  des 
fich  daher  das  Streben  nach  gröfserer  Vollkommefr 
heit  in  ^feinen  Vorträgen  ohnehin  zur  Pflicht  inacliea 
Wird.    I^  Anfehung  de^  Inhaltes,  aer  Predigten  kaoa 
Rec.  doch  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken  9  daftder  1 
Vf. ,  der  fich  der  bedrängten  Lage  der  Schullehrer  fo    \ 
nachdrücklich  annimmt,  und  die  gegründeten  An*    i 
fprüche  derfelben  auf  At>htung  und  Liebe,  aofDafik 
und  Belohnung  von  Seiten  der  Aeltern  der  Schal- 
kinder mit  einer  fo  loben  swürdigen  Wärme  Cchild«ffc 
euch  über  die  Pflichten  der  Lehrer  mit  gröfserer  Aitf- 
führlichkeit  fich  verbreitet  haben  möchte^  al^  foldies 
in  der  achten  Predigt  gefchehen  ift;.'  Mit  nicht  voUea 
9  Zeilen  wird  S.  150.  der  wichtige  Punct,  dafs  der 
Schullehrer  auch  durch  fein  gutes  Beyfpiel  suf  die 
Schüler  wirken  muffe,  abgethan!   Die  Ste/Je5.  i^5- 
166*    „Das  Amt  (des  ^chyllehrers)  ehrt  feboo  dem. 
Mann ,  der  es  verwaltet ,  und  wenn  er  atid  Ast  ^^ 
^Migefetzte  Schwachen  hätte,  wenn  er  ftvkt  Pjlükt  aeck 
nicht  mit   völliger    GewiffenhaftigkeW  fvf«A- 
U"  ift,  auf  das  Gelindefte  genrtfaeilt,  februaTO^|i. 
ficfatig  ausgedrückt;  zumal  da  die  vorftehende  Sub- 
fcribentenltfte  zeigt,  dafs  diefe  Pri^igten  ftuch  vA 
vielen  Schnllehrern  gelefea  werdeiH 
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DiiHsiagi,     den    i.    November    i8t)8- 


W  I  S  S  E'N  SCHAFTLICHE      WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

^  BftBLiir»  in  d.  Voffifeh.  ^uchh.:  fTtrke  Guflav's  des 
.  DrUteHf  Königs  von  Schweden.  Verdeutfcht 
▼on  Friedrich  RUhs  Dritter  u.  letzter  Band. 
Nebft  einer  Abhandlung  des  Ueberfetzers  über 
Guftav^s  Leben.,  Charakter  und  Einflufs  auf  die 
fcbwedifche  Natioo.   i8o8*  548  S.  8-   (a  Athlr^ 

l^ie  beiden  erßen  Bande  diefer  Werke  Gußavs  IIL 
"7""^   find  in  dielen  Blättern  (A.L.  Z.  i8og*  Num.199.} 
angezeigt,  und  mit' demLobe,  welches  fie  an  fich, 
poch  uiebr  aber  alsdann  yerdienen,  wenn  man  im  Au« 
ge  beh^t)  dafs  ein  König  ihr  Verfaffer  ift.  Diefer  drU'^ 
U  Band  liefert  die  Fortfetzung  der  Briefe,    die  im 
zwejften  angefangen  wurde«     Sie  find  an  den  Baron 
SUamgk;  an  denOrafen*4Z««^A;  an  den  Grafen  JUiirg« 
ffar;  an  den  Freyherrn  Armfeld;  an  den  Generalli« 
eutenant  PoUet;  an  den  Obriftlieutenakit  gägerhorn;^ 
an  den  %tTon  Räyatin ;  an  den  Lehrer  des  Rronprin> 
zen,  Hn.  von  Rojenßein;  an  den  Dichter  Leopold^  und 
einige  andere,- und  mit  wenigen  Ausnahmen,    zwi- 
fchen  178g  bis  1791  gefchrieb^n.     Die  meiften  bezie- 
l;ien  fich  auf  den  Krieg  mit  Rufsland ;  hin  und  wie* 
derauf  die  franzöfifcbe  Revolution;    zuweilen  auf 
ip^itfeofchaftliche  Gegenftände.    Hr.  RShs  hat  ans  der 
frapzöfifchen  Sammlung   fchoo  einige  weggelafTen, 
^  deren  Inhalt  zu  gleichgültig  war  3  aber  auch  den  mit- 
eetheiUen  gebricht  es  hin  und  wieder  an  Intereffe. 
Man  liefet  fiefa  müde;     die  Befehle-»    Nachrichten j 
(rmunterungen  und  Ermahnungen  an  die  Generale 
find" Geh  zu  gleich,    und  d>^  Lage  der  Dinge>    auf 
welche  fie  fich  beziehen,  ift  nicht  einmal  bekannt  ge- 
nug,  um  Alles^  zu  verftehen ;  auch  klären  nicht  alle 
%n  Gußav*s  Charakter    und  Stimmung  etwas    auf. 
l)a$  gilt  indefs  nur  von  der  kleinern  Zahl,  und  lang* 
milig  ift  nichts.     Bey  den  meiften  ift  intereffant  zu 
iehen,  wie  Guflav  mit  feinen  Feldherrn  umgeht;  wie 
er  ihnen   die  Befehle  einztifohmeicheln,    und  den 
Math  aufrecht  zu  erhalten  fucht,  durch  Ermahnun- 
gen, durch  Erinnerungen  an  das  Vaterland,  an  alte 
«eiten,  an  das  eigene  Unglück;  wie  er  felbft  immer 
toll  Feftigkeit  und  Muths  ift,  und  ihn  auch  nicht 
ErgänzungsblHtter  xmr  A.  L.  Z.  iHog. 
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verliert,  als  unter  feinen  eigenen  Tt^PP^o  ^^^  be* 
kannte  Meutcrey  ausbrach;  —  ferner:  feine  Vorliebe 
für.  Frankreichs  Leben  und  Eleganz,  feine  Anhäng* 
lichkeit  an  die  franzöfifchen  Prinzen  und  den  fran« 
zofifchen  Adel,  feine  Tbeilnahme  an  dem  Unglücke 
Ludwijp;$  des  XVL,  feinen  Schmerz  über  deffelben 
Unentfchloffenheit  und  Schwäche,  feine  Hoffnungen 
und  Entwürfe  zu  Hülfe  und  Rettung;  —  endlich:  wie 
er  fich  felbft  im  Lager,  im  Geräufch  des  Kriegs,  mit 
Leetüre  und  Poefie  befchäftigt,  und  diejenigen  nicht 
vergifst,  die  der  Runft  und  den  Wiffenfchaften  Ie< 
bcn.  Freylich  thut  es  dabey  nicht  wohl,  zu  bemer« 
ken,  dafs  der  Köni|r  alle  feine  Briefe  mit  einer  ge- 
wiffen  AengftÜchkeit.gefchrieben,  um  fie  auszu- 
zeichnen  durch  Stil  und  Manier;  niit  einer  gewiffen 
Koketterie,  die  Alles  zur  Schau  trägt,  und  über 
das  Seyn  niemals  das  Scheinen  vergeffen  kann. 
Mehrmals  entfchuldigt  er  fich  über  lein  Gekritzel 
und  fürchtet,  dafs  man  dem  Briefe  feine  Müdigkeit, 
feine  Zerftreuung  anfehen  möge.  Daher  ift  das  Be- 
kenntnif^,  dafs  es  ihm  gehe,  wie  den  Schonend  die 
alle  Welt  erobern  wollen ,  und  fich- die  meifte  Mühe 
gegen  denjenigen  geben,  der  am  längften  widerfteht, 
naiv  genug.  Aber  ift  auch  diefes  nicht  intereffant? 
nicht  intefeffant  zu  feben,  wie  eine  Hoheit  des  Oei- 
ftes,  die  uns  erhebt  und  erfreuet,  mit  kleinlicher  Ge- 
fallfucht  feltfam  vereinigt. feyi^  kann  in  Eines  Wen- 
fchen  Wefen?    um  fo  mehr,  -da  diefes I Streben  zu 

f;}änzen  flbertr offen. und  verdunkelt  wird  von  gro- 
ser angeborner  Vortrefflichkeit,  die  grade  darum 
defto  fchöner  glänzt,  je  weniger  Gußav  im  Stande 

ift ,  fie  zu  faffen ,   und  fie  -zur  Schau  zu  tragen  ? 

Unter  den  Generalen ,  an  welche  diefe  Briefe  gerich- 
tet find ,  zeigt  Gußav  mehrern  Vertrauen  und  Ach- 
tung, wie  Stedingk  und  Klingfpor,  aber  feine  Liebe 
hefitzt  vor  Allen  Armfeld,  mit  dem  er  als  Freund 
foricht,  und  für  den  er  eine  freundfchaftliche  Be- 
lorgnifs  hegt.  Den  übrigen  fucht  er  Vertrauen  ein-^ 
zuflöfsen  und  fie  zu  überzeugen  von  feinem  Wohl- 
wollen ;  auch  treibt  er  wohl  an  zu  Entfchlufs  und 
That  durch  Ermahnungen,  durch  Vorfchrift :  Arm- 
feld  aber  wird  meiftens  nur  an  Mäfsigujig  und  Vor- .. 
ficht  gemahnt;  er  foll  fich  fcfapnen,  weil  Ouftav  un* 
tröftlichfeyn  würde,  wenn  er  fieJe.  —  Wir  kön- 
^(6)  '  _    -  nen 
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neo  UDS  nicht  enthalten,  .eiöe  Stelle  mitzutheilen  aus 

^elnem  Briefe  an  den  Herrn  too  Rofinßeini  dea  Leh- 
rer des  Kronprinzen.  Er  ift  gefcbrieben  aus  Rjnie- 
oe'gard ,  den  so.  Aug.  1788*  und  bezieht  fich  auf  die 
Meut^rey  der  finnländiix^hen  Officiere ,  Ober  welche 
R.  an  Guftav  gefchrieBen  hatte ,  wie  dem  Mann  ge- 
ziemte, ,«welchem  er  den  Unterricbtieines  Sohnes 
und  die  Hoffnung  des  Vaterlandes  anvertrauet  hat- 
te." „In  Gefahren  entfaltet  fich  die  Seelenftärke; 
es  ift  der  gröfste  Fehler,  ani  Vaterlai\de  zu  verzwei- 
feln. So  Tangjch  lebe,  werd'  ich  mich  diefer  Schwä- 
che nicht  fchuldxg  machen.  Grdfse  Staaten  geha 
n^r  unter,  wenn  fie  fich  felbft  aufgeben.  Schweden, 
dem  Hafs  feiner  Nachhareo  ausgefetzt,  von  feinen 
Bundesgenoffen  verrathen,  und  durch  feine  innern 
Farteyen  zerriffep,  ift  mehr  als  einmal  feinem  Un- 
tergange nahe  fgewefen ,    aber  in  dem  Augenblick, 

.  wo  er  am  unvermeidlichften  fchien ,  erhob  es  fich,. 
und  unerwartete  Ereigoiffe  gaben  diefeb  alten  Mo- 
narchie die  Achtung  wieder,  worauf  fie  mit  Recht 
Anfpruch  machen  c^rf.  So  war  die  Lage  des  Reichs, 
als  Guflßv  tfafa  es  errettete,  fo  die  Zeit,  in  welcher 
Guftav  Jldotpjk  den  ThroB  beftieg,  und  wenn  es  mir 
erlaubt  feyn  kann,  den  Namen  diefer  grofsen  Köni- 
ge d^n  mcitvigen  bey^ufOgen,  bey  meinem  Regie- 
rungsantritt  glaubte  man  nicht,  dafs  nach  fechszehn 
Jahren  Schweden  Rufsland  bedrohen  follte,  und 
diefe  Macht  von  der  Oftfee  verwiefen  haben  wurde, 
wenn  die, Parteyen,  der  Neid  und  die  Verrätherey 
nicht  eine  Unternehmung  vereitelt  hätten ,  die  den 
eröfsten  Erfolg,  verfprach.  Indeffen,  wenn  ein 
Theildes  Volks,  es  ley  aus  Ehrgeiz,  aus  Feigheit 
oder  'aus  "Eigennutz,,  die  heiligften  Pflichten  foweit' 
VjBTgeneo  konnte ,  um  gegen  das  Vaterland  mit  den 
Feinden  deffelben  fich  ;eu  verfchworen ,  fo  kann  die- 
fer fchimpfliche  Watnfinti  nicht  lange  dauern^  u.  f. 
w."  -1  Guftav  fchlief&t :  „Diefs  Gemälde  wird  mei- 
nem  Sohn  cfereinft  zur  Lehre  dieneo  können   und 

>  ihm  zeigen,  dafs  ich  mich  zweymal  in  meinem  Le- 
ben am  Rande  des  Abgrunds  befand,  ohne  jedocK 
den  Muth  zu  verlieren»"  —  Die  letzten  Briefe,  von 
1791,  und  einer  von  r.702  aus  Gefle,  find  an  den  Ba-^ 
ron  von  Stoily  fchwediichen  Gefandlen  in  Paris«  und 
an  den  JMarguis  BouiÜi^  und  beziehen  fich  duxöhaus 
auf  die  Angelegenheiten  in  Frankreich.  Der  "Brief 
an  den  erften  ift  aus  J^zchen   nach  der  unglückli- 

*  chen  flucht  iMdwigs  JCVL^  den  Guftav  mit  tiefem 
Schmerz  ,)in  die  Fehein  zurückkehre^i  fieht,  die  un- 
dankbare und  aufröhrerifche  Unterthanen  ihm  ange- 
legt hatten."  Guftay  befiehlt  feinem  Gefandten, 
wie  er  fich  betragen,  Alles.thun  foll,  was  möglicb,v 
um  das  Schickfal  des  unglücklichen  Königs  zu  vcr- 
heffern^  ohne  fich  mit  „dem  focrenaiinten  Minifter 
Wer  auswärtigen  Angelegenheiten*'  einzuUffen.  In  den 
Briefen  an  Bouilli,  kommt  folgende  Stelle  Vor,  flic 
hßweifeo  mag,  wie  Guftav  fich  täufchtej  ^,,Der  Hr. 
Graf  Von  Ariois  wird,  v^ie  ich  öher^eugt  bin,,  in  die^ 
fen  entfchSdenden  Aucpnblicken  die  grofsen  Eigen; 
fchaften  eines  Enkels  Heinrichs  IV.  ertivickeln.  Ich 
habe  bey  ihm' Redlichkeit ,  Offenheit  und  den  {leim 


aller  VorzOge  entdeckt,  die  geeinet  find  9  Eatbo-i 
fiasmüs  einzuflöfsen,   uud.dadurcn  die  TTbeilDahme] 
zu  vermehren',  welche  fchon  allein  fein  XJngl&ck  im| 
Stande  ift  zu  erregen."     Ueberhaupt  findet  er  untet 
den  franzöfifcben  Emigranten   nicht  nur  die  ange» 
nehnifte  Gefellfchaft  von  der  Welt ,  fondem   erwa^ 
tet  von  diefen  erhabenen  Ausgewanderten  auch ^10- 
fse  Dinge.    Und  wer  weifs,  was  gefchehen  feyo  «It 
de,  wenp  ihm  Zeit  geblieben  wäre,    die  geheimn 
Entwürfe  auszufohren ',    die  er  zu  unternebmeo  fo 
Kraft  wie  jSini^  hatte !     Doch  das  find  eitle  Fragen 
meufcfalicher  Thorheit!  ' 

S.  411.  fSngt  die  Abhandlulxg  des  Rra.  Faks  an, 
Ü9ir  Gnßav^s  Leben ,    Charakter  und  Einguß  auf  iii 
fchwedffche  Nation.     In  der  Vorrede  zuip   zweyten 
Banc(e  Ifatte  Hr.  Rühs  gefagt,    dafs  er  dem  dritten 
„einen  neuea  Verfuch  «u  einer  Biographie  des  Kö- 
nigs bcj'fögen  würde;"   Er  hätte  freyUch  dazu  ge- 
tagt ^    dafs  es  nicht  feine  Abficht  /"ey,  die  hundert 
mal  erzählte  äufsere  Gefchicbtefff^at/V  nocZi  einmsX 
zu  liefern;  er  werde  hauptfächlich  auf  Schwedens  Ja» 
nere  Verhältniffe  ,unter  ihm ,  und  {einen  Einflufs  aut 
diefelbeo  Rüclsficht  oehnieri:"   dennoch  halten  wir 
.gehofft,    eine   völh'ge  Biographie  voa   ihm   'zu  er- 
halten,   in  welcher  nur  das  innere  Schwedens  fn 
das   gehörige  Verhaltnifs  zu  Quftavs  äufserer  Ge^ 
fchichte  gefetzt  worden,  wäre.     Wir  wurden  uns  ge- 
freuet haben  ,^  wenn  unfere  Hpffoung  erfüllt  wire.  . 
Das  ift  aber  nur  zur  l^lfte  gefchehen.      Hr.  Jtfii 
hat  keine  Biographie,  fondern  nur  eine'Keibe  all{e* 
meiner  Betrachtungen  gegeben ,    die  theils  Ouftav*! 
Charakter  betreffen ,  theiTs  die  Wirkung  feiner  Ver- 
fflcungen  auf  den  Zuftand  Schyredens  in  aller  Rück- 
ficht.     Diefe    Betrachtungen    find  febr   istereffant, 
fcharffionig,  meift  wohlausgefprochen,    ohne  PnT" 
teyiichkeit.      Nachdem  Hr.  Rühs  kurz  an  die  fünf 
Regenten  erinnert,  die  alle  in  eigeothümlicber  Orö' 
fse  nach  einander  auf  dem  Throne  der  Schwede/v ge* 
glänzt  —  Guftav  Adolph,'  feine  Tochter,  wad  die 
drey  Carl  von  X  bis  XjL  — ,   und  angedeutet,  iwie 
fie  auf  das,  fchwedifche  Volk  gewirkt  bähen,  und 
wie  Alles  geworden  durch  Adolph  Friedrichs  Xln- 
entfchloffeiiheit  und  Schwäche,  fangt  er  feine  Be- 
trachtungen an  mit  der  Erziehung  Guftav's  UZ  und 
geht  dann  die  wichtigften  Momente   feines  Lebeos 
durch,    prüfend   feine  Entwürfe  und  ßeftrebuft^ei? 
und  zeigend,    wie  fie  in  politifcher,   ökooömikbct 
und  intellectueller  Beziehung  auf  fein  Volk  gewrAfi 
Ijnd  warum  fie  (ö  gewirkt  haben.  Er  hat 'da b^f/^^^*/* 
dings  „Urkunden  und  gedruckte  Schriftcü  beßo^h 
meift ens    jedoch     hanmchriftliche     AufA'f^e   oder  ' 
mundliche  Erzäh^mgen,  für  deren  Wabrieit  et  ein- 
ftehcn  kann,    wenn  fie  fich  auch  nicH  g^enauer  be- 
zeichnen liefsen."    Daher  find  die  Notizen^  das  ei- 
gentlich Hiftorifche,  höchft  fchätzbar^  und  fehr  ter- 
fchieden  von  den  gawöhnlicheo  Ai^gaben.     Der  iö* 
nere  Zuftand  Schwedens  ift  wacker  gezeigt;   aber  - 
viel  weniger  hat  uns  das  befriediirt,  was  über  Git- 


ftäv  felbft,  zu  feiner, Charaktedfirung  gefagt  ift* 
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iHommt  uns  vor,  als  wenn  Hr.  Ä.  gar  zn  prycholo- 
^fch  zu  Werke  ginge,  und  aus  der  erften  Erziehung, 
die  Guflav  erhielt  ^^  allzuviel  herleitete,  Natarlich 
fallt  uns  nicht- do,  zuläugnen,  dafs  Gri(/f Jv  der  wur- 
de^»  welcher  er  war,  durch  die  Zuf^mmenwirKung 
/einer  eigenen  Kraft  und  feiner  Udigebung :  aber  wir 
z'weifeln ,  dafs  feine  groffen  und  herrlichen  Anlagen 
fo  durch  die  Erziehung  verdorben  feyen',  wie  Hr.  Ä. 
zu  glauben  fcheint.  Es  mag  feyn,  ddfs  fein  erfter 
Lehrer,  Graf  Teffin,  nicht  ein  Mann  war,  der  fich 
für  eine  folche  Stelle  pafste,  als  ihm  anvertrauet 
Ward:  aber  wir  glauben  nicht,  dzk  durch  einen  ibi- 
eben  Mann  gralSe  Anlagen  auf  immer  verdorben 
-werden  konnten.  ^  Und  in  der  That:  zeigen  fich 
nicht  Momente  in  Gm ftav's  Leben,  die  von  «inem 
Geifte  zeugen ,  der  fich  felbft  erzieht,  und  feinen  ei- 

«enen  Weg ^ geht!  üebcrhaupt  kommt  wohl j kein 
lann  vor  in  der  Gefchichte,  deffen  Händlungen 
man -nicht  aus  einem  Motiv  ableiten  könnte,  yreh 
6bes  ihm  ganz  fremd  war.  So  ift  in  Guftavs  HI.  Le- 
ben Vieles,  bey  welchem  ihm  feiner  Erzieher  Klein- 
lichkeitsgeifr  und  Repräfentationsfucht  geleitet  zu 
^haben  fcheint;  aber  wer  Guftav  aus  feinen  Schriften 
und  Heden  kennen  lernt,  und  mit  ihnen  feine  Hand- 

'  lungen  vergleicht,  der  wird  fchwerlicb  davon  über- 
zeugt Ak'erden ,  dafs  "er  nur  aus  Eitelkeit  fo  handelte 
oder  ändert,  und  dafs  es  ihm  nur  uin  Glanz  und 
Schein  zu  tbun  g^wcfen.  W^nn  wir  uns  nicht  irren, 
fb  machen,  nach  Hrn.  R,  Eitelkeit^  Schöngeifterey, 
und  der  Herrfcherfinn ,  der  fich  nach  Despqtie  hin« 
neigt,  die  Hauptzfige  aus  in  Guftav's  Charakter ;  aus 
der  erften  wird  die  Genauigkeit  hergeleitet,  mit  wel* 
eher  Guftav  Ceremonieen  anordnete  und  befchrieb, 
und  fogar  dieRleider  feiner  Ritter  bis  zur  Halskrau» 
fe  felbubeftimmte;  aus  der  zweyten,  feine  Befchäf- 
tigungen  mit  der  Poefie,  fein  Verkehr  mit  den  Dich- 
tem ,  mit  dem  Theater  u.  f.  w.  Der  dritte  endlich 
verleitete  ihn  zu  fo  manchen  Schritten,  die  ihn  znm 
unumfcbrinkten  Herrn  machen  follien^  während 
{eioe  Reden,  voll  Von  Freyheit  und  Recht,  mit  fei- 
nen l^andlungen  im  feltfamften  Wiederfprueh  ftan- 
-dec^.  Darum  fiel  es  uns  immer  auf,  wenn  Hr.  ^RUhs 
Gußav'n  einen  grofscn  Mann  nannte,  odeT  von  der 
Hoheit  feines  Geiftes  fprach.  Wäre  Guftav  der  eit- 
le, kleinliche  Menfch  gewesen,  fo  verdiente  er  einen 
folchen  Namen  nicht;  der  gute  Wille,  der  bin  und 
wieder  anerkannt  wird ,  macht  die  Sache  nicht  aus. 
Wir  glauben  aber«  Gufiav'n  ift  zu  nahe  gerchebea. 
Es  ift  ein  Utiterfchied  zu  machen,  z^Vifchen  dem, 
was  ein  Könige  an  und  fQr  Hch  erftrebt  und  dem, 
was  die  Natur  und  dsis  VVefen  feines  Staats  verlangt, 
lenes  kann  trefflich  fejn  ,  und  das  gröfste  Lob  ver- 
dienen ,  und  ^och  verderbh'ch  wirken  für  fein  Volk, 
w^  es  entweder  dem  Geifte  und  Wefen  deffelben 
zuwider  war,  oder  wenigftens  nicht  pafilte  für  den 
ganzen  Zuftand  feiner  Bildung.  In  fofern  man  da- 
ner  den  König  als  König  v/ürdigt ,  in  fofern  verdie- 
nen folche  Han(!lat*gen  Tadel,  weil  fie  nicht  zum 
Gedeihen  des  Volks  gereichten ;  wenn  man  aber  von 

.   feinem  Cbarakler  fpricht,  alfo  auf  feine  Menfcblich« 


keit  Rückficht  nimmt,  fo  können  eben  diefe  Hand- 
lungen wahrhaftig  grofsifeyn,  und  das  faöchfte  Lob* 
verdienen.  Das  fctieint  uns  nicflt  genug  beachtet. 
Ueberhaupt  ift  es  für  einen  Privatmann  fchwer,  fich* 
die  gai\ze  Lage  eines  Königs  zu  denken.  Wü"  ver- 
geffen  gar  zu  leicht,  dafs  fie  Menfchen  find«  Es  ift 
vieles  in  einem  grofsen  Menfchen  vereinbar,  wels- 
ches uns,  wenn  wir  ihn  denken,  unvereinbärlich 
fcheint.  Das  Streben  nach  Pracht  und  Püoctlich- 
keit  in  der  Etikette  ift  —  das  foUten  wir  alle  wiffeo 
—  recht  gut  verträglich  mit  grofsen  Entvirürfen  und 
Ideen.  Wer  den  grofsen  Mahn  e^^faffen  will,  der 
mufs  die  Did^e  nicht  beachten,'  ditrch  welche  er  an 
die  menfchlicne  Gebrechlichkeit  erinnert.  Daraus, 
dafs  ein  König  wahrend  der  ^Onthätigkeit  und  Lan« 
gesv/eile  einer  Seefahrt  feinem  Freunde  das  Ceremo- 
niell  eines  fcyerliciien  Tages  befchreibt,  folgt  nicht, 
was  Hr.  Ä.  daraus  folgert,  dafs  er  kein  grofser  Feld-" 
herr  fey.  —  Doch  ift  es  hier  nicht  der  Ort,  unfere 
Anficht  von  Guftav  III.  ordentlich  zu '  entwickeln^ 
und  was  helfen  einzelne,  abgebrochene  Gedanken I 
Wir  hoffen  aber  bald  Gelegenheit  zu  haben,  uns 
weitläuftiger  und  gründlicher  darüber  zu  erklären. 
Für  jetzt  ermahnen  wir  noch  einmal  zur  Lectür*  - 
cter  Werke  des  ruhmwOrdigen  Königs,  und,  in  yieN  • 
fähiger  Rtfckficht ,  vortrefflichen  Menfchen ,  und 
danken  Hrn.  R.  für  feine  verdienftlicbe  Unterneh« 
mung. 


Riga,  b.  Hartknoeh:  Abhandlungen  tther  die  ffr- 
fckkhte  und  AUerthiCmer,  die  Känfle,  WiJTenfchaf' 
ten  und  Literatur  Afiens^  Vierter  Band.  Das 
ßrahmanlfehe  Religionsfyfiem  im  Zufaipztrenliange 
dargeftelit  ^nd  aus  feinen  Grundbegriffen  er- 
klart; wie  auch  von  den  verfchiedenen  Ständen 
Indiens  ü.  f.  w. ,  nebft  emcm  kurzen  Auszüge^ 
aus  des  Pawtlinus  a  S.  B.  (S.  Barthotomaeo)  Sid- 
faarubam  oder  Samgkrdamifchen  Grammatik 
von  D  Johann  Friedrish  KItuker.  1797.  485  S.  8» 
Mit  Rpf.  (2  Rihlr.)  •    ' 

Dem  wohl  möglichen  Wutfcbe,  diefen  Auszug  aus 
dem  Sj/ßema  Brahntanicuin  des  MjfGonars  PäuUinusy 
ohne  die  vorhergehenden  3  Theile  der  Abhandlun- 
gen zu  befitzen,  ift  man  durch  ein-befonderes  Ti- 
telblatt entgegen  gekommen.  Man  mufs  jedoch 
das  2te  Regifter  S.  383  —  485  überdite  vornehrnfteh 
Nahmen  und  Sachen  der  3  erften  Bande  mit  kau- 
fen, un^^achtet  fich  das  ^rfte  Regifter  über  den  4ten 
Band  allein  erftreckt.  Die,'  welche  zu  den  erften  j 
Bänden  fich  noch  diefen  4ten  anfcbaffen ;  find  gend- 
thiget  in  a  Regiftern  nächzufchlagen,  wenn  fie  wilToa 
Wollen,  ob  und  wo  von  einer  Materie' in  dem  Werke 
gehandelt  ift.  Dad^jrcti  hat  der  Vf.  fo  dankbar  man 
auch  für  ein  Regifter  fe5rn  wird,  es  weder  der  einen 
noch  der  andern  Klaffe  der  Lefer  recht  gemacht-  Die 
Schuld  liegt  an  ihm.  Wenn  wir  uns  nicht  fahr  irren, 
fo  hat  ilr.  K.  um  diefelbe  Zeit  einen  andern  Auszug 
aus  des  angefahrten  Milfionars  Siffl^  Brahman.  ge- 
macht' 
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macht  die  Darßellnng  der  -Brakmauifih  *  huiifcken  G'öU 
Urtehre,  EsUgionsgebräucke  und  bürgerlichen  F'erfaffung. 
Hack  dem  tateinifchen^  fTerke  des  Pater  iP,  a.  St.  fl.  bjar- 
heitei.  Gotha  1797-  4-  wird  ihm  lo  der  Neuen  Allgem. 
Deutfcheo  Bibliothek  Bd.155.  S.  0^5.  zugefchrieben. 
In  dem  Vorbericht  zu  dem  vorliegeDden,  bey  eisern 
aodero  Verleger  lierausgekoitimenea,  Auszuge  wird 
voo  jener  Da,rrtellung  nichts  gefagt.      Das  luterefre 
dt^  Epitomators  fcbien  das  Stillfchweigen  zu  gebie- 
ten.   Ob  aber  ücht  nach  böhern  Pflichten  eine  An« 
zeige  davon  nöthig   gewefen  wäre,    ift  eine  jFrage» 
die  wir  hier  nicht  unterfuchen  wollen.     Der  Vorbe- 
rieht  erwahpt  einer  kleinen,  in  Berlin  1791  herausge- 
kommenen;  Schrift:  Befchreibung d.  Religion  u.  heilig. 
Gebräuche  der  Malabarifchen  Hindous  u.  C  w.  die  dem 
Vf.  erft  zu  Geficht  gekommen  ift,  als  er  fein  Werk 
fcboa  vollendet  und  abgefandt  hatte.     Da  er  nicht, 
weib)   wer  fie  verfertiget  hat,  fo  ift  ihm  nur  ein 
Theii  davon  bekannt,  oder  er  hat  fich  nicht  die  Ma* 
he  gegeben  bis  zu  Ende  S*  328*  zu  lefen »  wo  der. 
Herausg. ,  der  fich  nicht  genannt  hat,  verfich^rt,  die 
Befchreibung  fey  voki  dem  Propft  Ziegenbalg  y   der 
Miflionar  in  l)ftindien  war«    pie  Befchrezbutig  hatte 
es  übrigens  wohl  verdient,  mit  der,  welche  Pauüinu^ 
geliefert  bat ,  verglichen  zu  werden.    Beide.  Mäniier 
\7aren  Miffionare,   beid^  ^^raren  lange  in  Öftindien 
gewefen ,  beide  der  Landesfprachen  michtig.    Denn 
wenn  gleich  Ziegenbal^  kein  Sanfcrit  verltand,   fo 
konnte  er  doch  von  diefer  Sprache  kundigen  -Mao- . 
nem   in  der  gewöhnlichen  Landesfprache ,    die  er 

frMchßüls  ^lernt  hatte,  über  den  Inhalt  der  in  San*' 
crit  gefchriebenen  Bacher- Auskunft  erhalten.  In 
den  Namen  der  von  den  beiden  Miffionaren  erwähn- 
ten Gegenftande  ift  oft  eine  grofse  Verfchiedenheit, 
wovon  die  Ürfache  vielleicht  darin  liegt ,  dafs  Paul* 
linus  di»  in  den  Sanfcrit  Bachern  vorkommenden, 
Ziegenbalg  die  im  gemeinen  Leben  gewöhnlichen, 
Benennungen  gebraucht.  Z.  B.  Manroaden  und.Ra* 
raadera  fcneinen  ganz  verfchiedene  Gegenftande  zu' 
bo?^eichnen.  Wenn  man  aber  Zieg^nbalgs  Befchrei* 
bung  S.  129*  liefet,  fo  kann  man  nicht  zweifeln,  dafs 
der  Gott  der  Liebe,  der  Indifche  Cupido,.  foaft  Ka- 
ynadeva  genannt,  darunter  zu  v^rftehen  fey.  Der 
IVIummottigöI  Ziegenbalgs  S.47.  ift  gewifsTnmurti, 
fein  Ifuren ,  Hchwora,  fein  Omum ,  Homa,  fein  De^ 
werkel,  /Devaqiiel  des  Paters  Paullinus.  Jedoch 
wir  dürfen  uns  hier  nicht  auf  eine  Vergleichung  bei- 
der Nachrichten  einlaffen.  ,  Uns  genaget  der  Wink, 
dafs  Hn  K.  feinem  Auszuge  aus  PauUinos  noch  mehr 
Wertb  hätte  geben  können ,  wenn  er  ihm  mit  jenem 
Bericht  vergOchen,  hätte.  In  dem  Originale  v^ird 
von  depi  Gdtterdienft  und  alsdann  von  der  Götter- 
lehre  gehandelt.  Hr.  JT.  hat  die  Ordnung  umge- 
kehrt, und  wir  glauben  mit  gutem  Grunde.  Nach 
^orangefduokter  Einleitung,  worin  aufcer  andern 


Qegenftäpden  die  Schriften  des  MifßoMrs  PanlliaQ#^ 
und  des  Engländer  Holwell  gewürdigt  Werden,  hau* 
delt  der  erlte  Abfcbnitt  von  der  Gottheit  oder  dem 
unerzeugten  Ewigen  Einen  (darOber  bat  Zi«genbalf 
einige  vortreffliche  Excerpte  auS;  indifchen  Bücberj^ 
von  der  Trimurti  (der  Indifchen  Dreyeinbeit)  ^oder 
den  3  erftgezeugtep  JJöttern ,    Brahma ,    Wifcbnn 
und  äehiwa,   von  deii  abrigen  idealifcfaeo  Gotthch 
ten,  <ien  verehrten  Naturwefen  und  geheiligten  Sioo« 
hildern  j  und  von  den^  Grundlehreo  diefer  Keiigion 
Möh  den  von  Hoiwell  mitgetheilten  Fragmenten  des 
Schafta ,    der  ^te  von  dem  äufsern  Religionsdienfto 
nach  dem  Brahmaoifchen  Syftem ,  den  berubmtefteo 
alten  Tempeln  Indiens ,  einigen  der  merkwfirdijeftea 
Opfer,    Reinigungen,   Gebeten,   F^ften,  WaUleilir- 
ten.     (Wir  vermiuen  hier  NacWicbten.Ton  den  Fe- 
ften.)     Der  dritte  von  dem  Gefchlecbte  der  Brahma- 
nen  in  Vergleichung  mit  den  abrigen  Kafteo  Indiens 
und  den  verfphiedento  Rejiffionsfeclen,     Hie  hiozn« 
ffefflgte  allgemeine  UeberSut  aller  drej  AbfchBitte 
§•  184  —  I99.'fcheint  und  wegen  des  vorher  uikwh 
zagten  ausführlichen  Inhalts  Oberfloffig.     Hier  Aa^ 
bang  giebt  einen  Auszug  aus  des  gedachten  Palers 
Samskrdamifqhen    Grammatik,    undilt  unCtteltig' 
das  Befte ,  was  wir  über  diefe  m^kwürdige  Sprache 
in  der  nnfrigen  befitxen ,  zumal  da  der  Auszug  ifiit 
8  Rupfertafeln  der  Scbriftzflge  begl^ti^t  ilt.     Sieb- 
zehn andere  Tafeln  beziehen  fich  auf  die  zu  dem 
Religionsfyftem  gehörigen   IVIaterien.      In  den  An- 
merkungen werden  oft  die  eigenen  V^orte  des  facer» 
euch  gelegeatliphe  Stellen  i(us  Roeeri  Sonnerat,  Hol* 
well  und  andern  zur  Erlluterupgl>eygebracbt.     Die 
Randzahlen,  welche  in  den  beiden  Regifteni -cititt 
werden,  find  vermüt blich  die  des^in  die  Drae]ker0f 
ffegebeoen  Manufcripts.      Aus  der  Erfcbetnung  des 
ftegitters  Qber 'alle  vier  Bande  ift  wohl  der  Schlttis 
tu  ziehen,  dafs  Hr.  K*  mit  der  Verdeutfcbung  oad 
dem  E]rcerpiren.^der  von  "der  Afiatifchen  QttelBbbah 
herausgegebenen    AbhandlungeD    nicht   torthbrtm 
werde ,  w.elcbei  wir  niobt  ohne  Bedatieai  bemerken 
können. 


Saliburo,  im  Verlage  d.  Mayr.  Btichfa. :    Efbeme^ 
rideu  der    itaUäntfcken    Literatur^  ^Gefetzgeb^g 
und.  Kunß  für  DeutßUand,    berans^egebeo  rob 
ffcfeph  iVisfMyr.   —      Driiter   Jahrgang  /^^* 
X  —  a.  Heft.  336  S.   4—6  H.  318  &     fSj" 
ter  Jahrgang,   i  —  3  H.  1803.  330  S.  4  7-  f  **' 
1804.   32a  S.  gn  8-    (S.  d.  Rec.  in  der  A-  i--  ^» 
i8oo,  Num.  393.      18OI.   Num.^a^l«  u«kd  i«Wt 
Nura.  195.) 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


KATURGESCHICHTE. 

Amstcadaii,  im  Runft»  u.lDctaftrie-Coxnpt.:  Curtii 
iprengil  Hißaria  RH  hnbariu.  T.  IL .  1808. 
574  S.  8. 

|p  dem  zwiyten  Theile  diefes  fclaffifcben  Werkes 
*  (10.  Th.  f.  A.  L.  Z.  18C8.  Num.  157.)  trifft  man  fo- 

f' leich  auf  einea  Oegeoftaiid,  um  welchen  ficb  der 
^f.  felbft  in  neoern  Zeiten  ungemein  verdient  ge- 
macht hat,  auf  die  Phytotomie,  und  zwar  See.  XviL 
IDie  neuern  Bearbeiter  der  Phytotomie^  welche  zu- 
gleich die  Gefcbichte  diefer  Kenntniffe  berahrteo, 
nverden  hier  viele  Berichtigungen  fchönfen  können« 
Nicht  IVIalpighi,    fondern    Nathan.    Henfhaw    ent- 
deckte zuerrt  im  Jahir   1661.   die    Spiralgefäfse   der 
pflanzen,  folglich  um  viele  Jahre  früher  alsOrew  und 
.Malpigtp.    Hook  war  der  erfte,   welcher  das  Zell« 
gewebe  genau  unterfucht$,   und  befonders  an  dem 
Kx>rke  ^e.>Strnctur  deffelben  zeigte.      Nun   folgte 
Dach  Orew,  ein  vortrefflicher,  genauer  Beobachter» 
gegen  welchen  Malpighi  hier  etwas,  vielleicht  zu  fehr 
in  Schauen  gefteilt  wird.    Grew's  erfte  Schrift  ent- 
Ibält  allerdings  fehr  gute  Beobachtungen»   aber   fie 
ftebt  weit  Malnighi*8   unfterblicbem    Werke  nach; 
diefes   wurde    fpäter  der   Londner    Societät   zuge- 
fchickt,  und  nun  als  Grew  fcbon  Kenntniffe  davon 
hatte,    gab  er  fein  gröfseres  Werk  heraus,  worin 
man  deutlich  fieht,  dafs  er  durph   Malpighi's   For« 
fcbnngen  weiter  geleitet  war.     Merkwürdig  ift  es, 
dafs  er  fcbon  die  Spiralgefäfse  in  den  Ficbtenarten 
fand ,  wo  fie  doch ,  befonders  in  Pin.  Abks  und  fyU 
vßftris  äufserft  fein  find.     Er  bildete  zuerft  die  Spalt- 
öffnungen der  Blätter  ab,  er  kannte  das  Gefcblecht 
.der  Pflanzen,  doch  geftand  er,  dafs  er  diefe  Kennt- 
nifs  Thomas  Millington,  einem  Profeffor  zu  Oxford, 
*  za  verdanken   Labe.    -  Malpighi's  Abbildungen  fin- 
^t  Rec.  zwar  auch   fehr  ron,    aber  äufserft  genau, 
»od   Malpighi   wählte  zuerft  ein  Mittel,  "wodurch 
man  allein  zur  Kenntnifs  mancher  richtigen  Erfchei« 
nuDgen  gelangt,  die  Vergleichung  des  Jüngern  und 
Altern  Ztiftandes ;   ein  in^  der  Folge  nur  zu  oft  ver- 
naehläffigtes  Mittel.   ^Die  vaiffeaux  en  chapetiti  die 
zufammengefchoüirten  Geffifse  und  manche  andere 
.     VeräDderungen  der  Spiralgefäfse  findet  man  bey  Mal- 
pighi fehr  beftimmt  angegeben.  Leeuwenhoek  folgte 
ErgänzmngsbläHer  zur  A*  L.  Z.  igo8- 


den  beiden  Vätern  der  Phytotomie  erft  nach  ehier 
langen  Reihe  von  Jahren :  er  war.  der  Entdecker  der 
Treppen  -  und  getüpfelten  Gefäfse.  Die  vtrmifor^ 
mia  yaforum  rudimentay  welche  er  in  der  Schale  der 
Kokosnufs  fah,  wie  der  Rec.  fagt,  kannte  Malpighi 
fcbon  beffer;  aus  deffen  Angaben  fich  auch  ergiebt, 
was  die  Natur  in  allen  alten  Kräuterftämmen  und^ 
Wurzeln  l^rt,  dafs  diefe  Körper  nichts  weniger  als 
rudimentay  fondern  alte,  verfchobene  Gefäfse  find« 
Die  franzöfifchen  Naturforicber  {euer  Zeit,  Perrault, 
Dodart,  Mariotte  vernachlSffigten  die  mikro!skopi* 
fchen  Unterfnchungen ,  und  machten  daher  keine 
grofsen  Fortfehritte.  Unter  den  Syftematikern  des 
I7ten  Jahrhunderts  tritt  zuerft  Junge  auf ,  von  dem 
der  Vf.  fehr  treffend  fagt.  Haller  habe  zu  viel  in  ihm 
gefunden ,  und  es  fey  nur  ein  Ausbruch  des  Neides, 
zu  behaupten,  dafs  Linn^  von  Junee  Dinge  gelernt 
habe,  welche  J.  nie  kannte.  Vercuenfte  hat  j. ,  wie 
Rec.  glaubt,  nur  durch  die  genaue,  zuerft  logifch 
beftimmte  Terminologie.  Zu  den  wichtigften  Syfte* 
matikern  diefes  Zeitraums  gehören  Morifon  und  fei'a 
Nachfolger  Herrmann,  ferner  Ray,  Rivinus,  Magno- 
lius  und  iTournefort,  ..Das  ürtheil  des  Vf.  über 
diefe  Syfteme  ift  ebenfalls  fehr  treffend  ; ^ auch  wer- 
den die  Pflanzen  angeführt,  ifrelche  fie  zuerft  befchrie« 
ben*  haben.  Zu  den  Morifonfchen  liefse  fich  noch 
eine  Nachlefe  halten.  Von^  den  Tournefortfchen 
Entdeckungen  werden  blofs  die  angeführt,  welche 
er  in  feiner  R^ife  nach  der.  Leyante  befcfareibt,  da 
er  die  übrigen  in  den  Inftitt  R.  h.  nur' dem  Namen 
nach  bezeichnete  Allein  diefe  beweifen  den  grofsen 
Fleifs  des  treffliohen  Beobaehters,  befonders  auf  fei- 
nen Reifen  durch  die  Pyrenäen ,  Spanien  und  Portu- 
gal, und  man  findet  unter  ihnen  fchoq  eine  Menge 
bis  auf  die  neueften  Zeiten  unbekannt  gebliebener 
Pflanzen  ungemein  kenntlich  charakterifirt ,  ja  man- 
che derfelben  find  bis  jetzt  noch  nicht  wieder  aufge«- 
funden.  Rec.  will  nur  ein  kurzes  Verzeichnifs  von 
den  erft  lange  nach  diefem  genauen  BBobachter  in 
Spanien  und  Portugal  wieder  bemerkten  Pflanzen  iier- 
fetzen ,  um  ein  Scherflein  zur  Vollftändigkeit  diefes 
Werkes  beyzutragen.  SalviB  patula  Desf,  Särpus 
ekaetoäis  n.  fp.  Elymus  Caput  Bäedufae ,  Afperula  kir* 
futa  Ramana  y  Cynogloffum  nitüam  n.  fp,  Eryngium 
äilatatum  Desf.  Dancus  maximus  Df.  Dane,  crinitus  Dj\ 
Q(6)  ^  Atha 
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Athamantha  heterophylla  n-  fp.     Conium  dichotomum  Df» 
Läferpitium  gummiferum  Df.,    Sifcli  verücütatum  Df. 
Oenänthe  gtobutafa  Linn\  Buuium  fledcuonum  Sm,   StU" 
tiee  fafcicutata  Vent.  StaU  humilit  n.  ff,   Linum  feta^ 
eeum  Brot.  Silene  fottida  n.  fp.  Arenaria  montana  Linn» 
Lychnis  (acta  Act.  Cotyledoh  lutea  Lant.  Euphorbia  foe- 
iida  n.  fp.  Detphiniun  pentagynum  Lam.-  Ranunculus  fla* 
betlatKs  De* f.    Cißus  globutariaefoliux  Lam.  .  Tencrium 
Salviaflrum  Schreb.    Teutriwn^ufitanicum  ej.    Thymus 
vitlofus  Linn.  Linaria  incarnata  Lam.  Lin.  polygalae-^ 
fotia  n.  fp. '  Matva  tuber culata  «.  fp.  Lavatera  lufitanica 
Linn.  Polygata  nricrophytla  Linn.    Spartium  paUns  Linn: 
Genifta  alba  Her  it.  Gen.  fakatß  Brot.  Gen.  hirfuta  Des  f. 
Gen,  aipalatoides  Lam.  Desf.     Ornitkopus  ebracteatus 
Brot.  Hypericum  tinarifolium  VaM.  Andryata  ferruginea 
9t.  fp.   Onopordqn' arabicum  Linn.   Chryfanthemum  pppoi* 
fitifoliumn.  fp.    Solidago  revotut'a  n.  fp.    Calendula  •ffi- 
caica  Desf.  Salix  falvifotta  WUld.    Mercuriaiis  elliptiea 
Lam.    Man  siufs  hierlie'r  noph  viele  von  Mori^on  ao- 
ge&hrte  Arten  rechnen,'  welche  ihm  Tournefort 
aus  Spanien  und  Fottugal  brachte.    Rec.  zählt  Qber- 
-diefs  noch  50  beftimmt  genug  bezeichnete   Arten, 
welche  bish^  noch  nicht  wiedergefunden  und  von 
.  einem  künftigen  Botaniker  in  Spanien  und  Portugal 
aufzufuchen  find.     Eine  Menge  orientalifcher  Pflan- 
zen machte  Tournefort  zuerit  bekannt ,  von  denen 
nur  wenige  in  unfern  Syftemen  fich  finden^  und  erft 
in  der  Folge  wieder  «nflffen  unterfucht  werden.    Des- 
fontames   hat- neuerlich   angefangen,    verfcbied^n« 
derfelbea  n^ch  Aubrifts  Zeichnungen  genauer  be- 
kannt ^u  machen.    Auf  die  Syftematiker  folgen  die 
botanifchen  Reifen  diefes  Zeitraums,  unter  welchen 
Rheede  ond  Rnmpf  das  Pflanzenverzeichnifs  befofi- 
ders  vermehrtes«    Dann  werden  die  Befcbreibungen 
der  botanifcben  Gärten  angeführt;  Plukenet  berei- 
cherte vorzQglicb  das  Syftem.    In  dem  Kapitel  Pa* 
triaVurn  herbarum  examen  kohimen  die  Floren  und 
ähnliche  Schriften  vor.    Barrelier,  Boccone  und  Gris* 
ley  haben  eine  JVJf  nge  vorher  unbekannter  Pflanzen 
verzeichnet;    nur  Schade,  dafs  uns  der  letzte,   ein 
gewifs  6eifi$iger  und  genauer  Forfcfaer,  nur  die  Na- 
men angegeben  hat.    Zu  den  hier  aiigeführten ,  von 
Barrelier  zuerft  bekannt   gemachten  Pflanzen  fötzt 
Rec.  noch  folgende.    Salvia  ctandeflinaic,  n.  320.  Pha* 
taris  altifßma  (aquatica  Desf.  nee  Lin'n.)  n.  700.  /.  i. 
Pkataris  coerulefcens  Desf.  n.  ibt    Melica  elatior^n.,  fp. 
n.  96  /  I.    Rottbotla  eylindrica  n.  5.    Plamtago  tußta^ 
nica  n.  745.     Convolvului  tineatus  n.  311.     Salfola  ver- 
miculata  n.  315.     Triglochin  nodofum  n.  fp.  n.  271.   Zy- 
thrum  meonanthum  n.  fp.  u.  937.  /.  n.  hier  zuerit  abge- 
bildet.    Gilnus  lotoides  n.  336.    C^flus  gtutinofus  n.  443. 
Spiraea  hifpaniea  (von  Sp.  crenata  zu  unterfcfaeid^n)  n. 
564,     Thymus  Cepkalotes  n.  78«.     Rlarrubium  cinereum 
Lam.  n.  767.    Antifrhinum  calycinum  n.  656.     Digita-, 
Hs  Thapri  n.  if93*  Ckeirantkus  triflis  n.  599. 802.  Ononis 
hifpaniea  n.  775.  Cartina  hifpaniea  n.  594.  Conyza  ruve^ 
firis  n.  435.  MatricariaBorrelierin.  fp,  n.  42 1.  Das  fecns- 
teBucbift  dberfchrieben:  Sy/lematisfexualis  initia  1700. 
bis  1739.  Im  erften  Kapitel  Kommen  dieSyftematiker 
vor  und  zwar  vorzflglfch  Boerhaave,  Vaillant,  Dille- 
nius,  Scheuchzer,  Micheh.    Dana  die  Scbriftftelleir 


fiber  aufser  europäifche  Pflanzern,  Plumier,  FefuIIeii 
Kämpfer,  Buxbaiikm>  Ammannj^  J«  G.  Gnaelin,  (^ 
tesby,  Shaw,  Burmann,  Sel>a.    FOr  die  K^nntAift  dit 
europaifchen  Pflanzen  geichah  weniger ;  A.  v.  Hallet 
fchrieb  feine  erften  botanifchen  ^hrifteo   in  dje/f«  ^ 
Zeiträume.*    Der  grofse  Mann  wird  mit  eioselnc^:.^ 
kräftigen  Zogen  fcnön  charakterifn-t ,   feine  Gelcb  j 
famkeit  und  .feine  Genauigkeit  vtcerden  ais  Mutm.  i 
aufgeftellt.    Man  könnte  fagen :   Halier  irrte  in  ehr 
Botanik  nur  durch  Oelehrfamkeit.    Es  fehlt  hier  efä 
Zug,  der  aber  aa  einem  andern  Orte  nicht  verfaumt 
ift,  fein  Neid  gegen  Linn^,  der  ihn  bewog,    ^om 
von  Linn^^s'  heften   Veränderungen  *  nicht  -  aazuoä- 
men.    Unter  den  Befchreibungen  der  Gärten  zeiclh 
Den  fich  die  von  Miller  und  Dulenias  befonders  aaSi- 
Das  letzte  Kapitel  des  fechsteü  fiucl^s  enthält  die 
phytotomifchen  BemOhun^en  diefer  Zeit«    Der  deo^ 
fche  Philofaph  C.  WoIF  findet  hier  feine  Stelle ;  ^tr 
wufste  fchon ,  dafs  die  Fibern  der  Pßaozeo  aus  Zell- 
gewebe befteheh ,  und  diefes  folglich  die  allgetneia»^ 
Grundlage  der  Gewächfefey.   Die  SpiralgefäSse  hiel 
er  für  Lufrgefäfse  und  läugnet  ihre  Gegenwa^Tt  in  dat 
Rinde.     Es  fehlt  hier  die  Angabe  eines  GtdankeäSf 
welchen  Wolf  Oberall  äufserte,  dafs  nämlicii  die  Blät- 
ter^ fo  wie  auch  diefleifchigen  Stellen  des  Stammes 
und  der  Wurzel  zur  Aufbewahrung  des  Saftes  die- 
nen, und  die  jungen  Theile  nähren.    Saftige  Gewacb- 
fe,  Knollen,    Zwiebeln  und  andere  *Er&heinttO|eii 
beweifen  die  Richtigkeit  diefer  Vorftellungen.  X/Af 
.  Franzofen  und  Engländer  fahen  mehr  auf  das  Cbemi* 
fche  und   Phvfifdie  der*  Pflanzenkunde  ^Is  auf  die 
Anatomie.    Bekannt  find  die  Verfocbe,  vrelche  Ht* 
les  über   die  Ausdänftung  aufteilte.      Sarribat  ge* 
nannt.de  Ja  Baiffe  liefs  zuerft  den  Saft  der  Phyto* 
lacca  in  den  P^anzen  aüffteig«n,  ur^id  bemerkte,  aafs 
er  blofs  in  dem  Holze,  den  filatfnerven,   dän  feinen 
Adern  der  BKime  und  den  Staubfäden  in  die  Uöhs 
ftie'g.     Das    fiebente  Buch  begreift  Aetas  LiMUum* 
von  1737  — 1778.  Zuerft  Linn^  felbft  und  feine P?a<^^ 
folger.     Mcilterhaftift  der  grofee  iMann  jgefcfii'c't^rt, 
fchön  und  wahr  ift  die  Darltellung,  fo  dafs  Rec.  6« 
ganz  herfetzen  möchte.    Linne  wird  mit  Ari&oteief 
vergHcfaen,  der  wie  jener  Herrfcher  in  den  Wiff«"* 
fchaften  wurde ,  welche  er  behandelte ;  Ariftotele» 
hatte  mehr  ausgebreitete  Renntniffe  als  Linne,  jener 
behandelte  die  Naturkunde  dicht  fo  fjftematifcb  ^ 
diefer,  jener  fah  mehr  auf  die  innere  Struktur  A€t 
Körper,  diefer  vielleicht  zu  fehr. auf  das  Aeofsere. 
Intaginationis  autem  vi  viviäa,  fetzt  der 'Vf.  Umiif  et 
prope  ardente   Linnaeus  Arifloteii  tonge  (Mffirfi^' 
unde  hujus  dicendi  genus  afperum^^au/ierumjfaamäitftfln;  • 

iHius  jucufidiffimuny',  faciUimumy  elarifflmMm,  facm^ 
faepi  ac  veneribus  gratum.    Denique  atiä  acctdü  ^ö*?*" 
rationis  ratio :  fines  naiurae  uterqui  fequthoXikt  ^«*»/'* 
(nte  exponebatj  Arifloteles  vero  fotas  pkÜofophiai  jn^ 
teges  agnos'cebaty    Linnaeus  ^   pietate  chrißiana  motuh^ 
ubique  uexum  et  harmoniam,  henignitafsm  paternamt^ 
fäptentiam  divindm  praedicabat.    Noch  kann  Rec.  nicht 
unterlaffen ,  folgende  Stelle  herzufetzea :  Iniomp^^^\ 
bilis  hujus  viri  viia  tot  abundat  memorabtUbus  >.  nt  J^^' 
ventuti  exempto  iUußrißt^  \qmd  wtusUaHs.  cai^fia^^ 
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tftif^l  arioi^  ammi  ac  igtuctvü  vakmt  aä  vincBnda  omnia     wird,  mehr' geächtet »  fo  wfirde  man  frfiher  eilige« 
mxterna  Qbßacuiä 9  ut  eiiam  virisy  qui  docMnae  quandam^   fehen  haben ,^  dafs  die  Lnft  aus  dem  Waffer  kommt. 
miaturiUUitn  adepH  funty  vilut  inßar  quoddam  propor 
ßtat,    equo,    quomodo  gloriam  pariam   tuiri  eaaemque 

£fU  ac  in  falufem  kumanam  H  cemmodum  ftwUiarum 
\kibtre  pofftnty  di/ciHdufrtßi.    Intereffaojt  wttrde  auch 
ioe   Vergieichung  Liune's^mit  feinem  Zeitgenaffen 


Ciand  Nebenbuhler  Haller  gewefen  feyn.   Gleicne  Den- 
Ixuo^sart  in  Rackficht  auf  Religion  ^  gleicbeLebfaaf« 
f^gkeit  der  Phasta&e ,  gleiche  Ehrbegierde ,  fa  glei<- 
:^her  Stolz  und  gleich«  Eitelkeit^  in  beiden  IVbnnern 
^ne  romaatilcbe,  möchte  man  fagen ,  Liebe  zur  Bo« 
jt<anik,  und  doch  wie  vc^rfchieden  die  Ausfahrun?, 
y^at  tolgäT  wie  ungleich  die  Aeufserungen  Ober  ähnlic»! 
gedachte  Gegenftäöde!  Der  legifch  ftrenge,    fyfte* 
yn  ati  fch  genaue  Linn^  giebt  Gatt ungscharacktere,  wel« 
che  feiten  atif  alle  Arten  paffen,  der  ganz  der  Natur 
ficb  anfchmiegende ,  natürliche  Ordnungen  fuchende 
Haller  bildet  Gattungen  nach  der  geringiten  Ausker« 
bungrder  Blume !  Doch  es  ift  hier  nicht  der  Ort  die- 
fes  weiter  aaszuführen«     Linne's  Schriften  werdeoi 
der    Reihe  nach  durchgegangen  und  oharacterifirt. 
Unparteyifch  fädelt   der*  Vf.  die  geringe  Aufmerk- 
famkeit  auf  die  kryptogmnifchen'  Pflanzen,  wo  Lion^ 
nicht  elnn^al  die  Arbeiten  feiner  Vorgänger  gehörig 
benutzte;  auch»  dafs  er  nicht  imm^r  feine  eigenen 
Regeln  bejjjer  Benennung  und  Characterifirung  der 
Pflanze  befolgte.     Die  Abhandlungen  Prolepfis  plam- 
Sarum   und  üktamorphpfis  plantarum,    bewciien  übri- 
gens, dafs  Lino^»  wenn  er  auch  in  der  Hauptfacbe 
irrte ,    doch  nichts  weniger  als  blofser  Nomenciator 
,Mrar,.  fondern  das  Beftreben  nach  höhern  Anfichteu 
hatte,  uod  das  Ganzr-umfaffenden  Gefetzen  zu  un- 
terwerfen  fuchte.     Die  Schickfale  des  linneifcben 
Syftems,  feine.  Vertheiriiger,  Anhänger  und  Feinde 
werden  hierauf  angegeben.      Adanfons  FanUBts  des 

{rloifftf^  erbalten  ihr  aebübrende^  Lob,  und  mit  Recht 
agt  davon  derVerfalfer:  Dolmdmnfaneparadoxaftffi 
crtkagräpkia  y  paradoxis  etiam  aiUotis  opinionibus  ptuk- 
res  botqnicos  dijjuaderi  ab  utiliffitnö  hujus  operis  ßudio. 
^  Von  luffieu's  Bemühungen  über  die  oatOriichen  Ord- 
nungen Jhätte  die  tiefe  Pflanzenkenntnifs,  welche  der 
Schöpfer  diefer  Methode  darin  zeugt,  eine  gröfsere 
Erapfehlnfag,   fo  wie  die  j[ezY^ungene  Ordnung  des 
Ganzen    eine    ftrengere    Rüge    verdient.      Hierauf 
kommt  der  Vf.  zur  AncUomia   et    Phyfiologia  plant. 
diefes  Zeitraums.    Eine  Menge  kleiner  Schriften  er- 
fchienen  über  di^fen  Gegenftand,  deren  hier  im  kur- 
zen gedacht  wird.    Hill  betracl^tete  allerdings  in  (ei- 
nem Werke  über  die  Bildung  des   Holzes  faft   nur 
Qnerfchnitte,  und  trug  über  feine  Corona  einen  Ro- 
man vor.    Jamperts  Schrift:,  worin  er  alle  Gefäfse 
der  Pflanzen  laugnet ,  erhält  ihre  verdiente  Abferti- 
]ffDg.    Reichel  zeigte  zuerft,  dafs  die  gefärbten  Flüf- 
tckeitcn   in   die  Spiralgefäfse  übergehen,    und  mit 
VergnOgen  fieht  Rec. ,   dafs,  der  V\  diefes  Factum 
nicht  mehr,  wie  vormals,  läugnet.     Bonnets  ünter- 
fuchuDgen  über  den  Nutzen  der  Blätter  gehören  zu 
den  beften   in  diefem  Fache.  •  Hätte  man  auf  feine 
Beobachtung,  dafs  die  Blätter  keine  Luftblafen  ent- 
wickeln, wenn  gekochtes  Waffer  darüber  gegoffeo 


1; 


Wenn  der  Vf.  fagt :  c¥m  aüris  ejus  natstram  non  eog^- 
noscerety  $ndidit  tx  aqua  cm  folia  immitianturi  cum* 
dem  fecerniy  fo  ift  diefes  wohl  ein  kleiner  Irrthum^ 
denn  es  ift  jetzt»  befonders  durch  Senebier's  tind 
Sauffure*s  Verfuche  entfchieden,  dafs  die  Luft  wirk^ 
lieh  aus  dem  Waffer  ihren  Urfprun v  hat»  Mit  Recht 
erinnert  der  Vf.,  es  fey  übel,  dafs  Bonnet  bey  fei- 
nen Verfuchen  die^  abgeriffenen  Blätter  auf  Waffer 
gelegt,  fie  folglich  in  einen  unnatürlichen  Zpftand 

Sefetzt  habe.  Rec.  hat  viele  Verfuche  mit  ganzen 
weigen  angefteßt^wö  zwar  auch  die  untere  Fläche 
ihr  grösseres  Abforptionsvermögen  zeigt,  aber  aueh 
die  von  Bodnet  angegebenen  Ausnahmen  wegfallen» 
Zu  den  vorzflglicbften  Beobachtern  diefer  Zeit  ge«- 
hört  DuvHamd.  Rölreuters  Verfuche  bewiefen  da» 
Oefchlecht  der  Pflanzen  upwiderfprechlich,  zeigt ea 
aber,  wie  feiten  Baftarde  unter  xlen  Pflanzen  vorkom* 
men.  Gorter,  Profeffor  zu  Harderwjk,  lehrte  zuerft 
die  Ge^eoAvart  der  Lebenskraft  in  den  Pflanzen. 
Dorch  botanifche  Reifen  und  Floren  wurde  diePflan;" 
zenkunde  in  diefem  Zeiträume  aufselrordentllch  vßTf 
mehrt.  Aus  Linne's  Sofaole  ging  eine  Meng9  voa 
Reifenden  hervor,  um  die  Naturproduote  ferner  Län- 
der zu  unterfuchen,  und  Linne  hatte  allerdings  die 
Abficfat,  in  alle  unbekannten  Länder  foiche  zu  fcbi* 
cken.  Aber  auffallend  njid  fonderbar  ift  eSj  cjafs  fie 
faft  alle  nicht  allein  höchft  eingefchrSukte  Kröpfe» 
fondern  auch  fchlechte  Naturkenner  waren.  Si« 
wnfsten  faft  nichts ,  als  etwas  aus  der  Philofophia  bo^ 
tanicaj  wonach  fie  fcbülerhaft  die  Pflanzen  befchrie- 
ben ,  welche  ihnen  eigenth'ch  zufällig  vorkamen. 
Sie  konnten  überdiefs  die  wermen  Climate  nicht  er«* 
tragen,  kränkelten  und  ftarben  bald.-  WasvondemVf. 
vonForskal's  Fehlern. und Irrthamern  erinnert  wird, 

Silt  auch  faft  von  allen  übrigen.     Oafs  Haffelquift 
ie  Thfere  fchülerhafk  befckrieb,  hat  fcbon  Button 
bey  Gelegeinheit  der  Giraffe  mit  Recht  gerügt,  und 
wie  gering  ift  di^  Pflanzenausbei^e  feinerReife !  Loef- 
ling,   den  Linne  fo  fehr  rühmt,  kannte  die  gern  ei  n- 
ften  Pflanzen  n^cht ,  uod  glaubte  in  den  verfcfaieden- 
ften  Gewächfen  Jchwedißhe  Kräuter  gefunden  'zu 
haben.     Seine  Reife  wimmelt  von  Irrthamern.    E« 
ift  nöthfg,  diefes  zu  erinnern,  damit  man  nicht  den 
Schülern  Linne's  ein  Zutrauen  fchenke«  welches  fie 
nicht  verdienen.     Völlig  auszunehmen  find  aber  da-  - 
von  feine  fpätern  Schüler,   befonders  der  treffliche 
Thunberg,    einer  der  gröfsteo  Botaniker  unferer 
Zeit.     Unter  den  übrigen  Raifenden  und  Floriften    * 

Srlänzen  die  Namen  Jacguin  und  Pallas.  Die  Be- 
cbreibungen  von  bolanifchet)  Gärteh  befchliefseo 
diefen  Thdl.  Die  treffliche  Darftellnng,  wovon >wic 
oben  einige  Beyfpiele  gegeben  haben ^  die  Kürze  pit 
welcher  der  VF.  die  ScbriftfrelUr  treffend  cbaracte- 
rifirt  und  beurtheilt,  der  Fleif«,  womit  alles  benutzt 
und  aufgefuchtift,  geben  auch  diefem  Theile  einen 
vorzQglichen  Wertb.  Hin  und,  wieder  [möchte  maa 
eine  gröfsere  Ausführlichkeit  wönfchen.^  Wir  er- 
tvarten  bald  den  ^rittenTheiU  welcher  die' Gefchich- 
te  bis  auf  die  neuefte  Zeit  fortführen  wird. 

Daum« 
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DARMsriof,  im  Verl.  d.  Herausgeber:  Deutfche  Or* 
nithologie^  oder  Natargefchichte  aller  Vögel 
Deutfchlands,   in    naturgetreuen   Abbildungen 

.  und  Befcbreibungen*  Herausgegeben  von  Bark'-. 
häufen  y  Uchthammer ,  C>  fT.  Bekker,  Letnbcke  und 
Dr.  Bekker.  XV.  1  Heft.  1807.  XVl.  Heft.  igog. 
roy.  Fol.  (Jedes  Heft  6  Rtblr.  8  gt.) 

Auf  dem  Umfchlage  des  ist^n  Heftes  zeigt  einer 
der  Herausgeber,  der  Oberforftratb  JS.tfM^,  den  Tod 
des  dem  Publikum  rübmlichft  bekannten  Camnier- 
rath  Barkkaufins,  ihres  erften  Mitarbeiters  an,  und 
verfichert  zugleich,  dafs  dadurch  der  Fortgang  des 
Werks  keinesweges  (geftört  werden  foUte.  Diefs 
letztere  zeigen  denn  auch  die  vor  uns  liegenden  bei- 
den  Hefte»  welche  fowohl  an  Schönheit  des  Stichs 
lind  der  Ausniablune,  als  auch  an  VoUftändigkeit 
und  Bündigkeit  der  fiefchreibung  den  yorhergeben-' 
den  nichts  nachgeben. 

Im  fünfzehnten  Hefte  werden  der  gemeine  (?)  Baum^ 
fatke  (Fat CO  Suhbuteo)  nach  beiden  Oefchleeb- 
tern,  der  Nußheker  (Coruus  Caryocaiactis  in 
männlicher  und  ^weiblicher  Geftält,  und  eben  fo 
der  grüne  Kernbeiß^  (Loxia  Chtoris)  und  die 
Blaimetfe  (Parus  caeruteus)  abgebildet  und  be* 
fchrieben.  Unvergleichlich  iit  die  Abbildung  des 
männlichen  Baumfalken.  Ob  aber  das  \V^eibchei^ 
wirklich  ein  alter  Vogel  fey,  mufs  Rec.  unentfchie* 
den  laffen.  Ihm  fieht  er  fogar  w.ie  ein  altes  Weib* 
chen  des  Merlin  (Fßlc6  Aefalon}  aus.  Von  dem 
weiblichen  Nußheker  wäre  unfers  Erachtens  keine 
Abbildung  nöthig  sewefen ,  da  der  Unterfchied  zwi- 
fchen  beiden  GefcliI echtem  fd  geringffieig  Ift;  denn 
die  vielen  Flecken  auf  der  Bruft  des  Weibchens  fchei- 
nen  kein  ficheres  Merkmal  abzugeben,  da  fie  ein 
Kennzeichen  der  Jugend  find,  wie  Rec.  an  einem 
weiblichen  Vogel  bemerkt  hatj  den  ein  guter  Freund 
von  ihm  lange  Zeit  im  Räfig  unterhielt.    Die  jungen 


Vögel  find  gewöhnlich  mit  mehr  weifsen  Flecken  aa 
der  Bruft  befetzt  als  die  alten.  .  Man  fängt  und 
fc^hiefst  aber  auch  im  Herbft  auf  dea\  Strich  icdft 
blofs  junge  VögcL  Die  alten  ftrercben  nur-einzeln. 
Die  Bt^meifen  haben  eine  fchöne  natOrliche  Stel^ 
lung  erhalten,  nur  ift  der  dnnkle  Bauch ftreifen  m 
Weibchen  etwas  zu  ftark  aufgetragen,  und  beide(fb^ 
fchlecbter  find  ein  wenig  zu  grob  fie^icfooet. 

Der  Seehszehnte  Heft  entnält'^cien  großen  grmm 
(?)  U^rger  (Loxia  ExcubilorJ  nach  beideoGe- 
ichlechtern,    die  große  Krähe   oder  den  KoiktAn 
fCorvtri  Corajx)y    die  Kräckente   (Anas    Qmr' 
gueduta)  Männchen  und  Weibchen,  und  die  Haw^ 
benmeife  (Parus  eriftatusj  ebenfalls  nach  beidea- 
Gefchlecntern.     Die.  beiden  Abbildungen  deä-  großm 
grauen  fTürgers  find  wahre  MeifterftQcke.     Auch  ift 
der  Gefchlechtsunterfcbied  (ehr  genaii  angegebeo. 
Nur  bev  der  differentia  ffecifica   hätte  das  JRennzd« 
chen ,  cfafs  der  Sefanabel  an  der  Wurzel  gelblich  (ej, 
weggelaffen  werden  foUen^  dA  ßcb  dieis  naöb  der 
Jahrszeit  verändert.     Die  Eigenheiten»  die  eloer  du. 
Herausgeber  von  feinem  gezähmten   KoW^rabem   be^ 
merkt,  find  fehr  intereffant;  wenn  er  aber  meüut, 
dafs   er  einer  der    merkwtirdigften  (vieHelcbt    der 
merkwOrdigfte)  unter  allen  gefiederten  Bewohners 
des  Erdballs  fey ,  fo  kann  ihm  Rec.  nicht  bejftin- 
men.    Rec.  der  fo  viele  Papageyen^  Elftem,  Dob* 
len ,  Falken  und  andre  Vögel  im  geziemten  Zaftafl« 
de  zu  betrachten  Gelegenheit  gehabt  hat,  ift  im  Sus'  j 
cte  gewefen,  ähnliche  und  aunaUende  Merkwürdig- J 
;keiten  an  denfelbeo  zul>emerken.     T^et  Minp  (Gfe* 
euta  r^tigiofaj  und  der  Turado  (Cuculus  ttf* 
fa)  zeigen,  fich  weit  inerkwflrdiger.    Es  ift  aber  p' 
grapdet,  dafs  die  Kolkraben  fehr  fchlaue  und  kon- 
weilige  Vögel  find.  -^    Bey  der  weiblichen  X)m£(* 
euteYi'xxd  bemerkt,  dafs  die  Anas  Circia,  wean 
fie  ii^deutfchen  Sammlungen  vorgezeigt  Vl^efde,wtiE^ 
fcheinlich  blofs  diefer  Vogel  fey. 


TOP  UL  ARE 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Brismek,  b,  d.  Verf. :  Qua  Potrida  ßr  Bürger -und 
Landfehuten i  nämlich:  Die  Gefchäftswelt  in  ei- 
ner Nufs,  oder  Beyfpiele  von  den  gewöhnlich- 
-ften  Auffätzen  aller  Art,  ^ie  im  häuslichen 
und  bQreerlichen  Leben  vorzukommen  pflegen ; 
,  zur  Belehrung  und  häuslichen  Uebung  der  Ju- 
gend in  der  Rechtfehreibung  und  (im  Stil; 
theils  felbft  entworfen,  theils  gefammelt^  von 
Johann  Lange,  Lehrer  an  der  Stephansfchule  zu 
Bremen,  wie  auch  obrigkeitlich  angeftellter  und 
beeidigter  Translateur  dafelblt.  1807.  i.  St.SoS. 
2.  St.  ^6  S.  3.  St.  96  S.  8-  (u  gr.) 

In  derVorredeundin  mehrern  Stellen  der  Schrift 
felbft  bemerkt  man  deutlich ,  dafs  der  Vf. ,  der  fich 
mit  feiner  Familie  nur  Kfimmorlich  durcbbringen  zu 
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S  C  H  R  I  F  TE  N- 

können  fcheint,  zumal  dz  er  .ohne  feine  Sthald  ei- 
nen Theil  feiner  Zulagen  verlor,  fich  mit  diefer  Olli 
Potrida     etwas     zu    verdienen    gedenkt;    ob  tr 

f;leieb  auch  feinen  Schülern  die  Aüffätee  zum  Ab* 
chreiben  geben  will ,  weü  er  behauptet  9  dorch  Di- 
ctiren  werde  weniger  gefruchtet.    Rec.  wüßfcbtibm 
von  ganzen  Herzen,  dafs  er  feinen  Zweck  enacbea 
mag;  aber  f ihr  Gegenden  des  höhern  Hentldä^'^des 
könnte  er  feitr  Werkchen  fchoo  desw^eoirfc^f  wi* 
pfehlen,  weil  mehrere  plattdeutfche  3tel/e09  diexns^ 
Hochdeutfche  ül^erfctzt  werden  foUcju  i^^^^^  ^^t 
ben;  wenn  auch  die  Auffjtze  felbft  mehr  bedeuteod, 
nicht  fo  oft  ähnliche  wiederholt,  für  die  lugend  u 
gröfserer  Zahl  geeignet  und  dem  auf  deciTitd««^' 
gebnem  Zwecke  gemäfser  waren.  Zu  was  die  vrelea 
Melange"?    Ungern  lieft  man  in  der  Vorrede:  «ßj 
deutfchePrtair^^^ndeine  Eleve]  doch  ift  das  Bttß» 
felbft  in  einer  befferh  Sprache  gefchri«ben. 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


LITERATURGESCHICHTE. 

VuiufBCBaji'  b.  Lecbner:  Sefchreibung  ttfpokrapkl' 
/eher  Sehenheiten  und  merkwürdiger  ffandfchrißen, 
oebtt  Beiträgen  zur  Erfindungsgefckichte  der  Buch'- 
druckerkunfl.  Dritte  Lieferune  y  von  Gottkeif  Fi* 
feher y  Profeffor  und  .Bibliothekar  zu  Maynz^ 
Mitglied  vieler  gelehrten  Gefellfcfaaften.  rgoi. 
183  ^*  Vierte  Lieferung,  igo^.  140  S.  F&nfte 
Lieferung.  1804.  168  S.  Slr^A^t  Lieferung.  1804« 
200  S.    (2  RtWr.  14  gr.), 

I  1er  UmvjIIe,  womit  der  Vf.  id  der  fiecbften  Lie« 
•■=*^  ferung  S,  32.  von  dem  ScfaickCale  und  der  Her* 
abwürdigung  der  ihm  anvertrauten  Bibliothek  und 
von  der  ihm  widerf ahmen  Kränkung  fpricht»  lifst 
vermuthen,  dads  er  fchon  damals  das  Amt  eines 
^  Bibliothekars  niedergelegt  habe.  Jetzt  lebt,  er  fern 
von  dem  Orte ,  deffen  Ruhm ,  die  erften  Denkmäler 
der  Buchdruckerkunft  hervorgebracht  zu  haben , 
durch  ihn  noch  mehr  gegründet  ift,  zu  Mofkau. 
Dafs  ihm  die  Oelesenheit  benommen  ift,  die  Dunkel* 
heit  diefer  Gefchiinite  noch  mehr  aufzuklären ,  noch 
mehr  die  alten  jProben  der  Kunft  aufzufinden  und 
nach  den  Oertern,  wo»  und  Jahren ^  wenn  fie  her* 
ausgekommen  find ,   zu  reihen,  werden  alle  diejeni« 

gm  bedauern ,  die  des  Vf.  Umficht ,  Thätigkeit  und 
iQck  aus  den  vorliegenden  Lieferungen  kennen  ler- 
nen.   Gleich  die  erfte  Abhandlung  iu  ein  wichtiger 
Beytcag  zur  Gefchichte  der  Buchdruckerkunft.   Der 
Vf.  fand  in  einem  Exemplar  der  Giittenbergfchen 
Sibely  auf  der  National-  vod  Kaiferlichen  Bibliothek 
zu  Paris,  die  Bemerkung,  dafs  es  von  einem  gewif* 
Xen  Cremer  1456.  illuminirt  fey.     Das  Alter  diefer 
-  Bibel,  wovon  nur  noch  wenige  Exemplare  vorhan- 
den find ,   bekommt  dadurch  eine  Zeitbeftimmung, 
die  bisher  fehlte.    Die  Aehnllchkeit  der  Typen,  mit 
denen  in  den   vob  dem  Vf.  «ufgefundenen  Donat- 
{"ragmenten,  die  er  in  der  erften  Lieferung  befchrie« 
beo  hatte,  iftin  einem  Kupferftiche  anfcnaulich  ee- 
macht.     Reo.,  der  fo  glücklich  ift,  ein  Exemplar 
der  gedachten  Guttenbergfcben  Bibel  ^  die  zum  un- 
'  tetfchied  von-  einer  andern  aus  derfelben  Preffedie 
zwey  und  vierzig  zeilige  genannt  wird,  vor  fich  liegen 
Ergaeueumgsbtäiter  zwt  j.  L.  Z.  i8o8. 


TU  haben ,  verfichert,  dafs  die  aus  der  Bibel  genöm- 
'   mene  Stelle  mit  der  ^röfsten  Genauigkeit  in  Kbpfer 

Seftochen  fey ,  und  da  diefer  Charakter  mit  dem  in 
en  Donat- Fragmenten  auf  das  genauefte  überein- 
kommt, fo  ift  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dafs  .beide 
Producte  denfelben  Urheber  haben,  zum^l  die  Ty- 
pen, deren  fich  Pfifter  in  Bamberg  bedient  hat,  fenr 
verichieden  find.    Der  Vf. ,  der  in  Maynz  und  Paris 
die  Maynzer  Inkunabeln  bis  1480  mit  einem  an  Na« 
turgegenftänden  gefchärften  Blicke  beobachtet  hat, 
unterfcheidet  da^  Gefchlecht'' der  Miffaltypen,  das 
in  das  a)  der  Donat-,  b)  der  Choral-,  und  c)  eigent- 
lichen Miffaltypen  abgetheilt  wird,  von  dem  2}  der* 
Rota-  und  Catholicontypen ,  3)  der  Bibeltypen  und 
der  4)  Paulustypen,  una  bringt  die  bis  1480  in  Maynz 
gedruckten  ihm  zu  Geficlit  gekommpnen  Bücher  un« 
ter  eine  von  diefen  Klaffen.    Das  Verzeichnifs  wird 
in  der  vierten  Lieferung  S.  43  —  48*  fortgefetzt.  Reo. 
wagt  nicht  zu  entfcheiden,  ob  die  von  dem  Vf.  ange- 
nommene Einthßihrng  bey  den  Bibliographen  allge« 
meinen  Beyfall  erhalten  wird.    Ihm  waren  die  ann« 
führten  Kennzeichen   nicht   hinreichend,    die  ihm 
aus   verfchiedenen    Gefchlechtern    vorgekommenen 
Charaktere  nach  dem  Syftem  des  Vf.zu  ordnen. 

Wer.  die  Eintheiiung*  des  Vf.  prüfen«  Wollte , 
müfste  alle  oder  doch  die  meiften  der  alten  Drucke 
unter  Händen  gehabt  haben,  aus  denen  er  fie  abftra« 
hirte.  Wo  findet  man  aber  diefe  aufser  Paris?  Rec. 
hat  einige  der  angeführten  Drucke  verglichen ,  und 
die  von  dem  Vf.  bemerkte  Aehnlicbkeit  bewährt  ge- 
funden. Er  ift  durch  eigene  Anficht  überzeugt,  dafs 
z.  B.  Ciceronis  offieia  1466  und  Thomae  dejiquino  prima 
föeundae  1471.  von  dem  Vf.inderdrittenL^fer.  S.  66. 
citirt,  mit  denfelben  Typen  (der  Vf.  nennet  fie  Rota* 
typen)  gedruckt  find.  Er  hält  auch  des  Vf.  Befchrei- 
bung  der  Bibeltypen  für  fehr  richtig,  und  findet  fie 
in  Cod.  ^uflinianeus  1^75 und  Deeretum  Gratiami  1472.*^ 
(Der  VK  hat  für  das  letztere  Buch  ein  ein  Jahr^äter 
gedrucktes  S.  71.  nämlich  <Sregorü  X>  Beeret.  1473). 
2u  den  von  dem  Vf.  angeführten,  mit  Rotatypen  ge- 
druckten, Büchern  fetzt  er  noch  hinzu:  Traetatus  de 
coneefftione  marie  virginis  eeßius  a  fratre  petro  aureoli 
0rdinis  mmormU'  Diefer,  gewifs  mit  denfelben  Typen 
wie  die  angefahrten  beiden  Bücher  gedruckt^  Tra- 
R  (6)  etat 
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Jet  at  hat  einTiteIbIatt>  auf  welchem  der  eben  abgefchtie- 
^beo^  Titel  in'drey  Zeilen,  uDgefäbr  in  *der  Mitte  des 
Blattes  fteht.  Die  Lagen  finci  Quäternionen ,  und  die. 
vier  erften  Blätter  >verden  unter  dem  letzten  Worte  der' 
letzten  Zeile  bezeichnet  a.  IL  a.  IIL  a.  IIIL  (das  Ti- 
telblatt bat  keine^ignatur)  b.J.  b.  IL  u.  f.  w.  e.  IIIL 
ift  das  letzte  Z^eichen.  T^et  Tractat  beftebt  alfo.aus 
46  Blättern.  Cuftoden  und  Seitenzahlen,  nebft  Co* 
lumnentitel,  fehlen.  Das  Buch  endiget  fich  autderer* 
ften  Seite  des  4ofte]y  Blatts.  Ekie  nicht  zierliche  Hand 
hat  die  Bibliothek,  der  das  Buch  gehörte,  bejgefchrie* 
beo ,  die  wir  fo  lefen :  Ad  Hbrariam  Francofurtinfium 
(oder  Francofurtinfem)  Carmetitarum  ix  parte  fratrit 
ffokamUs  Hoeft  lectoris  ii  ßii  ibidem^  Das  Papier  ift 
feft,  gelblich,  mit  Weit  auseinander  ftehenden  Rip- 
pen, und  dem  Zeichen  eines  Kreuzes  über  einem 
Eingangsthor  zwifchen  zwey  Flxigeltharen  von  nie- 
drigerer Hohe.  Rec.  befcbreibt  es  nach' Art  des 
Hrn.  Fifcher  ausfilhrlich,  damit  wenn  einem  feiner 
Lefer  ein  Exemplar. davon  in  die  Hände  käm,e,  et/ 
gewifs  fey ,  ein  Buch  zu  haben  y  da^  mit  den  Typen 
von  Gceronis  offic.  1466.  gedruckt  ift.  Panzer  annal, 
t^ffogr^  IL  p.  142.'  No.  XI 8*  fagt  ekar*  gethic.  quo  Pitr* 
Sckoeffer  1469.  Aber  diefer  Typen  bediente  man 
iich  in  Maynz  febon  früher.  .     '        « 

In  >eder  Lieferung  ift  ein  Abfchnitt  der  Befchrei» 
bung  typographifcher  Seltenheiten  ^  die  faft  Xärnmt* 
lieh  jetzt  zuerft  ans  Licht  gezogen  worden ,  gewid- 
met. Sie  gehen  von  No.  32.  (die  i^orbergehenden 
find  in  den  t>piden  erften  Lieferungen  angezeigt)  bis 
No.  Iii.,  und  viele  davon  fi|i4  in  Maynz  herausge* 
kommen..  Aufser  ,den  Guttenbergfchen  Drucken 
werden  vorzüglich  die  von  Ulrich  Zell  zu  Köln  be^ 
fchrieben  in  der  vierten  Lieferung  S.  51  — 106.  und 
in  der  fünften  S.  55  —  85«  j  und  drey  Arten  von  Ty- 
pen, womit  er  gedruckt  hat,  unct  die  auch  in  Kupfer 
geftochen  ^nd,  unter fchieden.  -  Eine  voJlftandige 
Aufzählung  aller  aus  diefer  PrelTe  ausgegaogenen 
Bücher  h^t  der  Vf.  ^  nicht  geben  wollen.  Der  Rec. 
könnte  fonft  dem  Vf.  mehrere  nachweifen,  di^  ihm 
unbekannt  geblieben  find,  wenigftens  nicht  von  ihm 
'angeführt  werden.  Er  kann  es  aueh  kaum  glauben, 
daTs  alle  die  von  dem  Vf.  angezeigten  Zellifcken 
Drucke  noch  unbekannte  feyn  foUten,  wie  er  fichS.51. 
auj^drückt.  Vielmehr  vermutbet  er,  dafs  ein  grofser 
Tbeil  davon  fchon  von  andern  Bibliographen  regi- 
ftrirt,  wenn  gleich  nicht  mit  der  Genauigkeit  des 
Vf.  befchrieben  find.  Ein  Exemplar  von  dem  Buche  - 
aus  der  Zellifchen  Druckerey>  woraus  die  dritte 
Probe  der  Typen  diefes  Druckers  genommen  ift, 
Jbat  der  Kec.  vor  Augen.  Er  findet  darin  die  Lesart, 
die  S.  68-  Z.  3  v.,  u.  gerügt  wird,  und  giebt  dem  Vf. 
Rebhli  dafs  atiter  nach  naturattter  auszuftreichen  fey: 
In  einer  andern,  wahrrcheinlich  Röliner  Ausgabe, 
worin  ein  gemifchter  Typus  der  erften  und  zwey tea* 
von  dem  VF  bemerkten  Arten  herrfcht,  fehlt  jenes 
Wort.  Nur  kann  er  nicht  einftimmea,  dafs  der^ 
Druckfehler  und  Abbreviaturen  viele  feyen.  Was 
dcrVf  e.S.  Z.  5.>v.  u.-als  einen  Druckfehler  anführt, 
ift  falfch  gdef^n.    £s  beifst  wtde  unumJ  Die  Abkür. 


zung  S.  69.  Z.  7.  r.  n.,  ift  unrecht  verftanden.  pt 
bedeutet  nicht  ftcut^  fandern  fignifieat^  welches 
auch,  durch  die  Abkürzung  in  der  andern  dem  Vf. 
unbekannten  Ausgabe  figitgnwits  wird«  Die  Aeho» 
liebkeit  der  Zellifchen  Charakter  mit  denen,  die 
Guldenfchaff,  gleichfalls  ein  Buchdrucker  zo  KöIIiv 

irebrauchte,  giebt.  Anlafs,  die  PrpdQcte  dieb 
Vlannss  näher  zu  betrachten.  Bullen,  Jndulgeoi- 
Briefe,  Calender,  unter  denen  einer  vom  J.  i:4S7ift» 
Urkunden  und  andere  fliegende  Blätter,  find  nidit 
weniger  von  dem  Vf.  beachtet,  und  von  den  BOchero 
oder  llandfchriften ,  denen  £•  zu  U»fcbIä^eo  .-oder 
Decken  dienten  ,  getrennt  worden* 

Die 'Titel  der  Bücher,   und  alle  Excexpte  ans 
ihnen,  find  mit  diplomatifcher  Genauiffkeit,   födab 
auch  die  Abbreviaturen  beybehaJten  jjodjconirt.  Bef- 
Ifer  wäre  es  für  den  Lefer  gcwefcn,  wenn  der  Vf. ,  nach- 
dem er  fich.  in  dem  Lefen  alter  Haadfchriftea  und  Dru- 
cke mehr  geübt  hätte,  als  m^n  bey  ihm  zur  Zeit  o ach 
den  vorher  angeführten  Proben  vf^rausfetzen  darfy  dfe 
Stellen  ganz  ausgefchriebea  hätte.    Einmal  &nd  vie/e 
Druckfehler  eingefchlichen ,  und  der  Setzer  {cheint 
fich  nicht  immer  genau  nach  der  Abfchrift ,  die  er 
vor  fich  hatte ,'  gerichtet  tu  haben.    Rec.  ift  gewifs, 
dafs  er  ein  Exemphar  von  dem  in  der  vierten  Liefe- 
rung S.  13.  heichritbenm  fpeceUum  facerdot^m  vor  ficb 
bat.     Die  Zeilen  find  indefs  bey  dem  Vf.  anders  ab- 
getfaeilt,  als  in  dem  vorliegenden -^Exempler,  weil 
der  Setzer  es  nicht  fQr  gut  »nd,  die  Abfchrift,  di« 
ihm  zum  Abdruck  gegeben  war ,  genau  zu  befoigea. 
Von  Druckfieblern  will  Rec.  nur  wenige  anzeigesi 
die  nicht  fogleicb  Jedem  in  die  Augen  fpringen  indcih 
ten:   vierte  Lieferung  S^ji,  Z.  i.  ftattif«eia  liesqnatf 
a  (diefes  a  ift  mit  dem  folgenden  tio^u  verbindeo). 
S.  93.  Z.  2.  [tattferme  \.  fermo.  S.  98.  ZI  3.  die  zweyfc 
Alibreviatur,  welche  verdruckt  zu  feyn  fcbeint,  /* 
zu^öfen  aut  temporalu    Rec.  wünscht  aber  zweyteDS 
um  deswillen,  dafs  die  Worte  ganz  ausgefcfan'ebea 
wären,   weil  die  Abkürzungea>  die  in  der Prucke- 
rey  des  Vf.  vorhanden  waren ,    nicht  denen  in  den 
alten  Drucken  vollkommen  eotfprechen.*   Wer  mit 
lateinifchen  Manulcripten  nnd'alten  Drucken  in  die- 
fer Sprache  nur  einigermafsen    bekannt  ift,  wcifti 
wie  per  und  pro  abgekürzt  werden.     In  deni  Bnöh« 
des  Vf.  ift  aus  Mangel   der  gehörigen  Zeichen  ein 
Strich  unter  dem  Bnchftaben  p  geletzt.     Oft  ftehct 
ein  Ji  über  einem  Bucbftab^n.    Es  ioilte  diefes  ^^ 
ein  folches  Zeichen  leyn,   als  mian  auf  derKwp*^ 
tafel  zur  vierten  Lieferung  bey  No.  4.  in  dertif^^^ 
Zeile  aber  dem  letzteüi  Worte  findet. 

Eine  Abhandlung  über  den  Urfpmng  der  Slgp*; 

turen  und  der  Ziffern  in  der  fOöftcn  Lieleniog  ift 

von  dein  gelehrten  Hrn.  de  ta  Sema  in  Braffel,  un« 

man  mufs  dem  Vf  Dank  wiffeq ,  dafs  er  fie  übwrfcti^. 

hat.     Der  erfte  Künftler,   welcher  von  Signaturea: 

Gebrauch  machte,    ift  Johann  Koethof 'Von\^^^^t 

zu  Köln,  m^hanmes  Ntder  pr^ceptor.  diu.  hgis.  147^' 

£r  fcbreibt  feine  Geburt^fUdtj  virelcfaes  hier  beylavfig 
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XU  ^riiiirarn  ift,  niöht  lubiky  wie  S.  41.  gedruckt  ift» 

londern  tubiek.    Kec  hat  airch  ein  Exemplar  diefer 

mfrendlich  fittßnen  Ausgabe,  wie  6e  S.  ^9.  genannt  wird, 

vor  fioh  liegen.    Allein  darin  irret  facti  rielleicbt  der 

Vf.  eben  fo  fehir,  äU  er  gewifs  Unrecht  hat,  dafs  fie' 

"ilexi'Unterfuchungen  der  Typograpben  entgangen  fey.^ 

Panzer  Annat.  Tyfogr.  Vol.  L  p.  275.  No.  11.  ßhrt  fie' 

aus  Zat^'an,  und  bemerkt r  dais  fie  den  Gebrauch 

•der  SigMtltren  in  den  Kölner  Druckereyen  147$  be* 

weiCe.     Tn  Ubir  4e  remediis  utriusfue  fortunaey   das 

Arnold  ter  Hoenen  1471  zu -Köln  druckte,  kommen 

zaerft  Zahlen  mit  arabifcben  Ziffern  vor.    Sie  fteheo 

«licht  obelt,   iondern  gerade  in  der  Mitte  der  Seite 

auf  jedem  Blatte.    Reo.,  der  fie  in  diefem  Buche  an- 

f'  (eTehen  bat,  zweifek  keioesweg^&^dafs  fie  zur  Zäh- 
ung  der  Blätter  im  Buche  beftimm  waren. 

'    Es  werden  auch  merkwCirdige  Handfchriften  lo 
der  dritten,  vierten  und  fünften  Lieferung  befcbrie-. 
''ben,  und  Auszöge  daraus  mftgetheilt*    In  der  Mayn- 
^er  Univerfitats  -  Bibliothek  ift  ein  durch  Blech  ge- 
fcbriebenes  Chorbuch   befindlich.     Ebendafelbft  ift 
aach  eine  deutfche  Bibelaberfetzung  mit  Gemälden. 
JDie  Fragmente  aus  dem  Frauenlob  find  zu  fehr  ver- 
ftOmmelt  und  dunkel,    auch,    wie  uns  vorkommt, 
Dicht  immer  glQcklich,  noch  da,  wo  es  Noth  that, 
von  dem  Vf.  fo  erklärt,   dafs  die  Bekanntmachung 
für   einen  Gewinn  in  der  altdeutfchen  Literatur  zu 
lurlten  ift.    Er- erklärt. z.  B.  vierte  Lieferung  S.  13J. 
Z.  IG.  ffikttHy  ^LeidmfehafUn.    Die  wahre  Bedeutung 
Suchten  y  Krankheiten,  ift  dem  Context  fehr  angemef 
fen.     Jeder  Acker  hat  Stoppeln,  und  das  Feld  der 
altdeutfchen  Literatur  trägt  deren  gar  viele.     Die 
alten  deutfchen  Urkunden  in  der  fünften  Lieferung, 
die  der  gelehrte  Kinätinger  dem  Vf.  mitgetheilt  hat, 
find  fehr  Wichtig,  und  hatten  auch  um  delffwillen  viel 
anziehendes  far  den  Reo. ,  weil  ihm  neulich  Ihnliche 
Heberegifter  oder  Verzeichniffe  der  Eiokilnfte  eines 
•Weftph5lifchenKlofters,  jedoch  in  latei»ifchcr  Spra» 
che,  zu  Gefichte  gekommen  Waren.   Dafs  alle  Kno- 
ten glücklich  gelölet  find,  will  Rec.  nftht  beliaupten. 
S-  ISO.  Z.  5.  fcbeiot  wusna  Speife,  NahrungsmtitBt  zu 
bedeuten.    Die  Mufen  haben  mit  folcheu  Heberegi- 
.ftern  nichts  zu  fchaffen.  Aus  ertioS,  153.  erito  S.  157. 
165.-  (dicfes  Wort  ift  aucli  zu  lefen  S.  164.  Z  5.  3.  v.  u. 
ftatt  des  gedruckten  erico)  macht  der  Vf.  Bier,  wel- 
ches fchondefs wegen  nicht  angeht,  weil  Eyer  nicht 
in  Mffdden  gemerfen,  fondern  der  Natur  der  Sache 
nach,   und  wie  diefes  auch  in  andern  Hebei;egiftern 
gefchieht,  sezählt  werden ;  weil  das  Wort  mit  ^le^^/^ 
viele  Aehnlichkeit  hat,  welches  im  plattdeutfcheii 
für  Erbfen  gebraucht  wird»,    und  endlich  weil  70r 
Bjf^r  in  dem  Dokumente  des  Vf.  S.  ^56.  «^roTteht, 
welches  er  auch  ganz  richtig  Eier  überfetzt  hat.    Die 
üeberfetzung  des  letzten  Dokuments  aus  derplatt- 
deutfchen^  in  die  hochdeutfche  Sprache  hat  die  neun 
I     erften  Zeilen,   auch  in  der  Mitte  einige  Wörter  aus- 
^     gelaffen  S.  164.  165.  166.  vermuthlich  wegen  einiger 
y    Schwierigkeiten ,  zu. deren  Löfung  hier  kein  fchick- 
r  licher  Ost  ift.  ^ 


Rec.  vermuthete  vorher ,  dafs  der  Vf.  in  feinem 
Eifer,  unbekannte  Sachen  hervorzuziehen,  zuwei- 
len zu  weit  gegangen,  und  Bücher  für  unbekannt  auS- 
f regeben  haben  möchte,  die  von  andern  fchon  be- 
chrieben  wären.  Hier  ift  noch  ein  Belec  dazu.  Inder 
fechften  Lieferung  S.  59.  wird  eine  bisher  unbekannt 

Sebliebece  Ausgabe  von  Carmen  Pkilipfi  Beroaldiie 
ie  domini^ae  pe^wnis  angeführt,  und  weil  diefesi Ge- 
dicht in  keiner  Ausgäbe  von  Beroaldi  apufcults  anzu- 
treffen ift,  ganz  abgedruckt.  Darin  irrt  der  Vf. 
Denn  in  OraHoßes  et  opufcuta  P.  B.  Baßt.  15 13  f^* 
ift  diefes  Gedicht  richtiger  abgedruckt,  als  bey  dem 
Vf. ,  und  mit  erklärenden  Anmerkungen. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN.     ^     • 

1)  KoFBTOAGHN^  auf  Koftcn  des  Vfs.:  BeUragtning 
over  Verdens  Daarligheder  etc.  (Betrachtung 
über  die  Thorheiten  der  Welt  Mc.)  af  Hans 
mifen  Sauge.    Fünfte  Auflage.  1801.  64  S.  8* 

fl)  Ebendaf.,Sn  demfdb.  Verlag:  Den  krifletige  Lae- 
'      re  forklaret  etc.     (Die  chrißlicbe  Lehre  erklä- 
ret etc.)  af  Ä.  N.  Hange.    ZweyU  Aufl.   180J. 
91a  S.   g. 

3)  Christianssawd  ,  gedr.  b.  P.Höeg:  Kort  Udtog  af 
den  berömmelige  Dr.  Thauleri  Omvendetfet  HißorU. 
(Kurzer  Auszug  aus  des  berühmten 'Dr.  Tn.  Be- 
kehrungsgefchichte.)  Overfat  bg  udgivet  af  Ä  N. ' 
Hange»     vierte  Auflage.  1803*  64  S.  8« 

4)  Ebenda/.,  zuf  des  Vfs.  Koften:  Betragtning  og, 
fnrklaring  over  Herrens  Bon  F.  V*  fom  overbevifer 
hvoyleder  den  BSisbruges  af  falske  A ander.  (Be- 
trachtung und  ErkJarung  über  das  Gebet  des 
Herrn,  welche  überzeugt,  wie  es  von  fallchen 
Geiffern  gemifsbraucht  wird.)  Ai  H.  N.  Hange^ 
Vierte  Auflage.  1804.   16  S.  g. 

Von  dem  Unfuge,  welchen  Hans  Nielfen  Hange 
und  Üie  von  ihm  geftiftpte  fchwärmerifche  Sekte 
in  Norwegen^'  JütJand  u.  f.  w.  getrieben  bat, 
find  in- mehrern  öffentlichen  Blättern,  befonders 
in  FaUefens  theol.  Maanedsfkrift ,  ausführlichere 
Nachrichten  gegeben  worden.  Unfere.  A.  L.  Z. 
kann  fich  unmöglich  mit  einer  umftändlichep  An- 
zeige fämmtlicher  Schriften  diefes  Religionsfchwär- 
mers,' deren  Zahl  fich  auf  mehr,  als  .zwanzig,  be- 
läuft, befafferi;  fie  begnügt  fich  vielmehr  mit  einer 
kurzen  Erwähnung  vorliegender  Prodncte,  dje  un- 
ter der  Menge  um  gefchickteften  feyn  möchtei^^  um 
aus  ihnen  die  Grund fätz'^e  und  Gefinnungen  der  Hau- 
gianer  kennen  zu  lernen. 

Es  ift  ganz  in  der  Art,  dafs  Schwärmer,  wie 
Hange,  die  im  Glauben  an.  ihre  unmittelbare  Ver- 
bindung mit  Gott  und  ihren  vertrauten  Umgang  mit 
Jefu  auf  die  ganze  übrige  Menfchenwelt  mit  mitlei- 
diger Verachtung  herabfehn,  dielen  ihren  Hoch- 
mut b 
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xnuth  unter  allerley  demuthsvollen  Bepennutigen , 
die  fie  fich  felbft  beylegen ,  zu  verbergen ,  und  da- 
mit wcnigftens  die  Augen  ihrer  glaubigen  Schüler 
und  Schülerinnen  zu  verblenden  wiffen.  So  nennt 
fich  unfer  Hauge  auf  dem  Titel  von  No.  r.  "feinen 
fy  wenig  vefftichten  und  noch  weniger  fchriftgelehrten 
Knabenr  auf  Rolfföe  im  KirchfpUt  Tiunöe."  Auf  dem 
Titel  von  No.  2.  heifst  er  ein  „in  fich  felbfl  geringer 
Bauernfohn  H.  iV.  H.'*  Erft  im  J.  1803.  hat  er  fich, 
wie  aus  No.  3.  uact4.  erhellt  >~zum  y^Kaufmaffn  in 
Bergen"  erhöben,  D^fs  es  inzwifchen  mit  jener 
Demuih  nicht  fo  ganz  ernftlicb  gemeynt  ley,  erhellt 
fovvohl  aus  No.  i.»  wo  der  „wenig  vermchte  etfc. 
Knabe"  faft  auf  allen  Blättern  fich. und  feine  Setcte 
für  die  einzigen  Kinder  Gottes,  und  alle,  die  nicht 
Ihres  Glaubens  find»  für  verworfene  und  verdam* 
mungswürdige  Kinder  der  IFelt  erklärt;  als  aus 
No.  2. >  wo  der  „geringe  Bauernfohn''  fich  von. 
feinem  Eifer  wider  die  norwegifchenTrediger,  wel- 

.  ohe  die  Stellen  a  Theff.  3,  ii>  12.  u.  a.  auf  ihn  und 
feine  Sekte  anwenden ,  zu '  dem  Ausnife  verleiten 
läfst:  r„diefe  teuflifchen  Rinder  (die  Prediger)» 
welche  nicht  ablaffen,  den  Weg  der  Wahrheit  zu 
verdrehen,  foUten  jene  Schriftftelleq  auf  fich  felbft 
anwenden*'  u,  f.  w,  CS.  255.).    „Der  Oeiz,  fagt  er 

'in  einer  diefer  Schritten  naiv  genufi,  ift  bey  allen 
Menfchen ;  aber  bey  den  Predigern  hat  er  die  Ober« 
hand.  Sie  haodeln  und  fprechen  in  ihren  Pcedigteo 
von  nichts »  als  vom  Zeitlichen  etc.  Sollen  fie  öot- 
tes.Wort  reden,  fo  muffen  fie  gut  dafür  bezahlt 
werden.'  Andere  v^rlannn  von  ihren  Zuhörern 
Ehre  und  Reverenze'^  und  gehu  ihnen  übrigens  mit 
gutem  Beyfpiel  vor,  dafs,  wenn  fie  aus  der  Kirche 


ohen  Blättern  bekannt  ift,  durch  feine  Lehre  von 
-der  Nothwendigkeit  4er  chriftlichen  Güter  gemein^ 
fehaft  ein  Vermögen  von  vielen  Taufend  Rthlrn/ 
verfchafft  hat,  und  dafs  anehrcre  feiner  Schüler 
wegen  Unzucht,  Ehebruch  und  andern  Ausfch wei- 
fungen, die  fie  „durch  den  heil.  Geift  getrieben'*' 
begiengen ,  in  verfchiedenen  norwegifcben  Zucht- 
])äufcrn  ihre  Stellen  erhielten!  Die  unmittelbare 
Gpadenwirkung  des  heil.  Geiftes  ift  eigentlich  der 
Hauptpunkt,  auf  welchen  Hauge  in  allen  feinen 
Schriften  zurück  kommt,  und^  um  welchen  fich 
feine  ganze  Lehre,  wie  das  Rad  um  feine  Axe 
dreht.  Verband  er  hiermit  ein  iufserlich  ehrbares 
Retragen,  und  befafs  er  einige  Ueberredungsgabe: 
fo  kann  man  fich  nicht  darüber  wuqdern,  dafs  ei 
ihm ,  bey  dem.  noch  fehr  geringen  Grade  von  reli- 


lOi 

giöfer  Bildung,  den  das  Volk  in  Norwegen  ittk  G« 
zen  genommen  hat,  deicht  wurde,  fich  Anfeho  un 
Anhang  zu  verfchaffen.  Ein  häufiger  Gebrauch  vo 
Bibelftellen,  die  er  denn  ganz  nach  Art  der  Pietifta 
in  myftifcheni  Sinn  erklärt,  mufste  es  ihm  nodb 
leichter  machen.  Sein  anfebnliches  Vermögen  cf» 
warb  er  fich  tfaeils  durch  feine  Schriften»  die,  wi$ 
man  aus  den  vielen  Auflagen  fieht,  in  gro^^er  Vaev 
ge  muffen  gekauft  worden  feyn;  tbeilÄt, dadurch, 
dafs  er ,  um  bey  feiner  Sekte  defto  mehr  Gfeicjibeit 
mit  der  erften  Cbriftengemeinde  zu  Wege  zu  brin- 
gen ,  allenthalben  auf;  Oütergeraeinfchaft  drang  und 
feine  Anhänger  dazu  anhjelt,  ihre  zeitliohen  Güter» 
die  ihnen  felbft  doch. nur  zum  Verderben. gereich- 
ten, ~  ihm  in  .Verwahrung  zu  geben.  In  feiner 
LebensbefchreibiBg ,  die  fich  in  Wr^  i,  S.  20/ etci 
befindet,  erzählt  er,  dafs  er  fchön  als  ein  achtjahri-i 
ger  Rnabe  darauf  dachte,  ficb  das  Leben  zu  neb-' 
men;    auch  diefes,    fo  wie  die  s,durcb  Wuadtr^ 

f[efchehene  Errettung  aus  vertcbiedeaea  Labensga- 
ahren,  hat  er  mit  andern  Schwirmerif  gemeio«  - 
Seit  dem  Jul.  1805.  find  alle  feine  Schriften  in  Z><£ffe- 
inark,   Norwegen,  etc.  verboten,  er  lelbfit  befiadet 
fich,   nebft  den  vbrnehmften  feiner  Aohäneer,    im 
Gefäügriifs,   und  diefes  wird  feine  Sekte,  cßeCchofl 
zu  mehrern  taufend  Gliedern  angewachfen  war,  wir 
Reo.   gldubt;    bald  zerftreuen,  ohne  dafs  man  mit  1 
andern  beforgen  darf,    fie  werde  fich  in  eine  der  j 
engländifchen     Metbodiftenpartie    ähnliche    Sekia 
verwandeln. 


Paäis  u.  Strasuüro,  b.  Treuttel  u.  Wflrtz,  imd 
.  Leipzig,  b.  £noch  Richter:  Neues  PratezSfifdi' 
Deutfehes  und  Deutfeh  -  Franz^fchn  Haniw^. 
terbuch.  Zum  Gebranch  für  Schulen,  io  iria 
für  Kauf-  und  Gefcbäftslente ,  und  zom  Auf- 
zen  aller,  welche  beide  Sprachen  gründlich 
-ZU  verftehen  wünfchen.  Nach  den  heften  bis 
jetzt  erfohienenen  Quellen  bearb^tet.  Nebtt 
einem  Verzeichniffe  der  unregelmäfsigen  Zdt- 
wörtcr;  und  einer  Vorrede  von  ^.  G-  JSbor. 
Zweyte  Auflage.  Sorgfältig  durcbgefehen, 
verbeffert  und  mit  mebrern  taufend  Worten 
vermehrt.  Erfter  Theil.  Franzöfifch-Dcutfch. 
1805.  VIII.  525  S.  Zwegier  Theil..  Deutfch- 
Franzöfifch.  441  S.  g.  (i  Rthlr.  aogr.)  (S.  d. 
Rec.  A.  L.  Zu  1803,  Nr.  338.)- 

Aach  unter  dai^  frtacöfifchen  Tiid: 

Nonveau  'Diaiannaire  portatif  Fremccii- JßimnA  it 
Memand-  Franpais. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,     4en    g.   November    igoS* 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


GRIECHISCHE     LITERATUR»    ^ 

JjBiFziö,  b.  Pritfch :  ^ohannis  Friderici  ftfcheri,  hu- 
manior.  Literar.  in  acad.  Lipf.  guonclam  Prof. 

{>ubl.  extraord. ,  fcholae  ThMnanae  Rectoris,  col- 
egii  min.  principp  fodaiis,  Commentarius  inXeno- 
phantis  Cyropcudiam  edidit  Chrißianus  ^Theophilas 
,   Kuinoeti  eloquentiae  et  poef.  Prof.  piibl.  ord.  in 
academia  Giffenß,  fociet.  Ducal.  iat*  Jeoenf.  foc. 
honor.   igoj.   g.  ' 

llie  etwas  varfpätcte  Ansteige  diefes  Commcntars 
derXeaopnontifchenCyropaedie  in  unfern  BläN 
tern  dürfte  untre  Lefer  einigermafsen  berechtigen» 
nun  eine,   wo  nicht  eben  fenr  ausführliche,    doch 
defto  genauere,  prOndlichere  Beur^heiluog  deffelbeh 
zu  erwarten.    Ein  längerer  Gebrauch  ;inuf5  den  grö* 
fsern  oder  geringern  Werth  des  Buchs  dem  PrüTen- 
dön  beftimmt  und  entfchieden  haben.     Rec.  hat  daf- 
felbe  eine  Zeitlang  zum  eigenen  Gebrauch  und  beym 
Unterricht  Terfchiedentlicn-  angewendet,    zu  Ratbe 
gezogen,  g;6prüft,  deffen 'Vorzüge  und  Mängel  be- 
merkt ,  una  legt  f reymütbig  dem  Publikum  die  Re- 
fultate  feiner  Prüfung  vor,  überzeugt,  dafs  diejeni- 
gen Gelehi;tea,   welche  näher  'mit  dein  Werke  be* 
Kannt  geworden  find,  im  Wefentlichen  in  fein  Ut-* 
theil  eiaftimmen  werden.     Es  ift  ihm  übrigens  nur 
darum  zu  thun ,  das  Buch  mehr  im  Allgemeinen  zu 
charakterifirpn ,  als  alle  Fehler  deffelben  zu  verbef- 
fcrn;   daher  wird  er,  um  fein  Urtheil  zu  rechtferti- 
gen, die  vbn  ihm  aufgeftellten  Behauptungen  allezeit 
nur  mit  einigen  wenigen  aus  der  grois^n  Menge  aus- 
gehobenen,   aber  kräftigen  Beweifen  unterftützen, 
und  übrigens  unendlich  vieles ,   fonft  wohl  auch  in 
eine  Recenfion  gehöriges,  weglaffen« 

Hr.  K. ,  der  Herausgeber  diefer  vom  verftprbe- 
Hen  F.  handfchriftlich  nachgelafsnen  Arbeit^  giebt 
uns  in  einer  kurzen  Vorrede  die  VeraolafTung  und 
feine  Befugnifs  zur  Bekanntmachung  derfelben,  den 
Plan,  welcher  ihn  bey  Beharidluiig  des  fremden  Ei- 
genthums  geleitet  (haoe,  an.  Nämlich  „es  fehle 
Bocb  an  einjer  Ausgabe  der  Cyrop.  für/ Jünglinge, 
welche  ßch  befonders '  mit  Erläuterung  des  Sinnes 
und  der  VVorLbedeutun^en  befchäftige;  die  Schnei« 

ErgSnzungsbtättir  xnr  A.  L.  Z.  igbg« 
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derfche  Ausgabe  fey  bloß  kritifch ,  und  die  Weiski- 
fche  nur  für  Gelehrte,  (r)    Er  habe  daher  den  drin« 
[enden  Bitten  der  Erben,  Freunde  und  Schüler  feines 
^ehrers  F.  nachgegeben,   und  diefen  vortrefflichen 
und  nützlichen  vollftändigen  Coramentar,  tnutatis 
mutandis,  omiffis  amittendisy  tanqtMm  ScMei- 
derianae  sditionis  appendicem  y  herauszugeben  befchlof* 
fen.    Dabey  habe  er  fleh,  fo  viel  möglich,  der  Kürze 
befleifsigt,  p>  X,  ne  Commentarü  tnoles  modum  excede^ 
re{y  brevitatisy  quantwn  pro  conßlii  mei  rationefieri  po* 
tuü ,  femper  (um  maxime  fludiofus  fuu     Quare  quae  Fi' 
fcherus  pturibus  verbis  dedity  paucioribus  pterumque  red* 
didi ;  quae  in  Zeunii  indics  a  Schneidero  pajßm  emendato 
rede  expHcata  leguntur,  praeterii,  quae  veroJZeuniu^ 
minus  rede  in  inaiee  aituUt,  emendavi;  ete^   und  p*  2Xi 
cum  paucis  defungi  licebat,  recifis  ambagibus  in  compen* 
^  dium  Ftfcheri  notas  redegi;  eas  auUm  obfervationes  amnss, 
quae  approbare^t  et  conßrmarenß  ttctiones  a  Sehn,  proba^ 
tas  et  receptasy  plane  omütendas  putavi"   Wir  mufsten 
diefe  Selbftangabe  des  Herausgebers  anführen ,  weil 
^fie  unfer  Urtheil  zuerft  leiten,  und  dann  rechtferti- 

fen  folL    Wir  haben  es  nämlich  nun  in  vfeler  Hiil- 
cht  eigentlich  nicht  fowohl  mit  dem  Vf.  des  Comm. 
als  vielmehr  mit  dem  Herausg. ,  oder  richtiger,  Be» 
arbeiter  deffelben  zu  thun.  Was  er  Unnützes,  Ueber« 
flüffiges ,  Falf ches ,   Ungründliches  etc.   hat  fteh'ea  - 
lafleil,  mufs  ihm  allein  zugerechnet  werden.    (Ueber 
dasWeggelaffehe  köpnen  wir  natürlich  nicht  mit  ihm 
rechten;  aber  man  würde  Hrn.  K.  gewifs  Unrecht 
thun,   wenn  man  beforgte,  dafs  er  viel  Wichtiges 
und  Nöthices  ausgeworfen  hätt6,  da  noch  fo  fehr 
viel  Unwichtiges  und  Unnötbiges*  ftehen  geblieben 
ift.)    Wir  find  überzeugt  j  fo  hätte  F.  die  Sachen  ge«. 
wifs  nicht  edirt,  fo  häufig  auch  feine  bekannte  etwas 
breite  und  nicht  überall  genaue  und  gründliche  Ma- 
nier fich  auch  in  feinen  übrigen  Schriften  zu  Tage 
legt.     Wer  wird  denn  auch  weitfchichtige  Erklärun* 
gen,  die  man  den  Schülern,  oder  auch  studierenden 
auf  UniverGtäten  giebt ,  drucken  laffen?    Hier  kann 
allenfalls  Alles  früher  fcbon  gefagte  bey  Gelegenheit 
ähnlicher  wiiederkehrender  Stellen  ausnkfarlicb,  und 
wenn  man  will ,  wörtlich  wiederholt  werden :   allbe- 
kannte Sachen ,  über  die  auch  das  fchlechtefte  Lexi- 
con  Auffchlufe  g^^^^y  dürfen  aUen&lls  den  Zuhörern 
S(6)  gclÄ- 
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gelegentlich  in  Erinnerung  gebracht  werden.  W^r 
fiefse  fich's  aber  einfallen,  dergleichen  in  einem  ge- 
druckten Gommentar  für  erlaubt  oder  zweckdienlich 
zu  halten?  "Wörtliche  Wiederholungen  derselben 
Sache ,  immer  wiederkommende  Erklärungen  (chon 
öfters  erklärter  Wörter,  Redensarten  u.  1.  f.*  wo 
höchftei^  durch  ein  kurzes  Citat  auCdie'Hauptftelle 
hinzuweifen  wäre,  würde  fich  nur  die  Sörglofigkeit 
und  tJnachtfamkeit  zu  Schulden  kommen  laffen. 
Ueberhaupt  halten  wir  von  folchea  ausfohrlichen 
Commentaren ,  die  auch  die  gemeinften  ,  bekannte- 
ft«n  DiD^e  erklären ,  gar  wenig.  Sie  taugen  aueh 
für  den  Anfänger  nicht,  der,  mit  weit  mehr  Vor- 
theil,  fein  Lexicon  brauchen  mag.  Da  findet  er  .ein 
für  allemal,  auf  kOrzerm  Wege,  fichrer,  genauer', 
was  dy»^OQ  und  nctuig  überall  hei/st ,  nicht  blofs  in 
der  und  der  Stelle.  Wozu  wären  denn  fonft  die 
Lexica  da?  und  wenn  Tollte  denn  des  Gonimentarien- 
fchreibens  ein  Etide  werden?  Für  den  Gelehrten  ift 
es  eineNoth,  folchen  Wuft  doch  durchfehen  zu  muf- 
fen, um  die  etwanigen  Goldkörner  aus  den  Schla- 
cken herauszufiichen.  Solche  neuerlich  eingerif- 
fene  BOchermacherey  möge   doch   ja  bald  wieder 

aufhören !  •.-..*      i. 

Wir  geftehen  es  ein,  dafs  diefe  Aeufserungen 
vorzöglieb  durch  den  in  Rede  ftehenden  F.  Gommen- 
tar  bey  uns  veranlafst  worden  find ,  und  fich  auf  ihn 
beziehen.     Es  ift  zwar  keinesweges  unfre  Abficht, 

4em  Buch,  allen  Werth,  und  dem  Herausgeber  alles 
^erdleoft  abzufprechen ;  wer  nur  mit  etwas  cereifterm 
und  geübterm  iJrtbeii  zu  deffen  Gebrauch  kommt, 
wird  mancherley  Vortheil  daraus  ziehen  können,  iq- 
dem  es  vieles  in  dtr  That  Brauchbare  und  Nützliche 
enthSlt.  Aber  es  will  cum  grano  falls  gebraucht 
feyn,  —  man  mufs  zu  prüfen,  und  das  Gute  und 
Bicluige  .von  dem  Unrichtigen  auszufcheiden  vcrfte^ 
hen.  Hier  und  da  liefert  es  dem  Lefer  hinlänglich 
die  nöthigen  Materialien,  die  ihn  in  den  Stand  fetzen^ 
über  Wahres  und  Falfches  zu  entfcheiden ,  und  ohne 
Mühe  das  Fechte  herauszufinden,  gefetzt  auch,  dafs 
der  Vf.  felbft  nicht  für  das  Richtigfte  ftimme.  Aber 
dennoch  möchte  er  nicht  leicht  von  einem  einzigen 
der  erwähnten  Fehler  ganz  frey  zu  fprecfaen  feyn. 
Des  Ueberflüffigen  und  tjonützen  ift  hier  bcfonders 
viel,  weh  i^iehr /als  d«sFehl«nden,FaJfchen,od^r  gelin- 
der au8gedrflckte,Ungruiidlichen.  DieArt  zu  argumen- 
tiren,  (befonders  wenn  es  drauf  ankommt,  Lesarten 
zu  rechtfertigen  oder  zu  verwerfen,)  wo  die  vorgeb- 
lichen Beweife  zwar  alle  wohl  numerJrt,  und  mit 
einem  Schein  von  Kraft  und  Bedeutung  neben  einan- 
der aufgeftellt  werden,  aber  wo. auch  gar.  oft,  um 
eine  oder  ein  paar  Numern  mehr  zu  bekommen, 
Nicbtbeweife  und  Nichtgründe  mit  in  die  Reihe  auf- 
genommen fii?d,  ift  bisweilen  beynahe  lächerlich. 
Nicht  feiten  verfchwindet  hoy  genauerer  Prüfung 
einer  Solchen  SJahlenreihe  von  Beweifen  ^ne  Nu- 
mer  nach  der  andern  in  ein  Nichts,  und  die  ganze' 
Demonftration  fchrumpft  bis  auf  eine  höchftens  zwey 
notbdürftig^  Stützen  zufammcn,  die  fie  zu  halten 
nicht  im  Stande  find.     So  wird  zu  I,  i,  a.  das  rieh- 
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tige yV'^oVt^«  verworfen,  und  dafür  :/ 7^7* fiaSee,  durch 
folgende  Gründe  vertheidigt:    f)  ,-,Xen.  hcaucht   dai 
Ptaet.  paff,  diefes  Verb,   auch  an    anderii    Stelleo: 
rdiefs  wird  fogar  durch  (rier  Citate  erhärtet) ,    i.  5. 
(mufs  heifsen|.  6.)  deffelben  Kapitels  und  MtmorA 
i>  4«  U-   II»  3t  "•  IV,  4,  IC.  wo  freylich  übenJf 
das  Priet.  fuff,  Tteht,   aber  mit  eben  dem  vollkom- 
menen Recht,  als  hier  der  Aorift  ftehen  blfiben  xnuls. 
Man  wird  fich  bey  flüchtiger  Vergleichung  der  Stel- 
len leicht  überzeugen.    In  der  erften  fteht  y»-Jyy^*# 
im^^Ufusv,  d.  b.  wirliaben  erfahren,  i.  e.  wir  wiffeu,-^ 
bimmelweit  verfchieden  von  unferm  hiftor.  yV^o^ie^s, 
was  der  ganze  Zufammenhang  und  die  darumftefaeo- 
den  Verba  (et  ioit«  $.  2*  et  §.  3.)  augenfcbeinlicb  als 
erjbählendes Temp.  ankündigen;  2)  „es  wird  fo  gcle- 
fen  in  Cod.  GuelJ.  Brem.  Alt.  et  ap.  Ariß.  rkeU  II ,  2 , 
15,  II,  13,  8-"    Beweifet  nichts  weiter,  als  dstk  diefe 
Co<id.  hier  einer  fchlechten  Lesart  folgen ;    ^)  ^es 
fteht    ir  « r  0  r  «    dabey .*'      Kann   diefs  i  woirors  hin  fs 
beym  Praet.  ftehen?    Eher  m&chte  es  hier  wobl/ltr' 
das  hift.  iJ9^ofi$^Xf  als  dagegen  beweUen.    Die  Vl/r, 
7,  15.  mit  Recht  in  d^n  Text  aufgenommene  Le^arX 
JfilXo/c  für  clXkijkoi^f  die  auch  der  Cod.  Alt.  Tec\itfer- 
tigt,  wird  p.  60A.  folgendergeftalt  beftritten :  etfi  i» 
Cod.  Alt  haecfcrtptura  extat,  etfi  non  ignoroy  Mrarios 
interdum  pro  äkkuc  firipfiffe  aKk^katc.     (Diefs  wird 
noch  befonders  bewiefen,).  v.  Schtaeb.  ad  OnoL  StrO' 
teg.  p.  130.  tarnen-  (nun  höre  man!)    i)ni  omnibusalut 
Upris,  ut  ffunt  Aid.  Stob.  Cod.  Gu.  Phil.  Bodl.  Aug. 
tegitur  dkkxkfiic.   2)  etiam  ap.  Plat.  Phaedon.  13» 
43.    Cod.  Tub.  pro  ikki^kwv  habet  ikkav.    (Wahrhaftig, 
wer  feine  Beweife  fo  weit  hers^uholen  Ver fteht,  dem 
kaiin  es-  wenigftens  an  ihrer  Menge  nimmer  fehlen; 
nun  die  allcrgezwuDgenfte Erklärung;)  j)  apert^m  eß, 
Cyrum  dlcere  veBe,  amtcitiam  fratrum  mutuam  ßc,  fi 
certent  inter  fe  amicitiae  officiisy  femper  Jore  aeqm  ma^ 
gfiam,  neutrum  eorum  ab  attero  magis  amatum  tri,  m» 
que  fiigarey   c^iörum  amicitiam  maiorem  fore  ipforum 
amicitia.     P^g*  322.  wird  zu  V,  3,  17.    s/^fk^s  in 
Sqhutz   genommen   gegen    das   mit   Recht   in  ^^ 
neuern    Ausgaben    aus  Codd.   aufp^enommen^  iix.<^f« 
P.  Grflhde  für  slQijkdt  find:   \)  orationem  ejfidt  plmo* 
rem  auribasque  et  ort  (1)  gratiorem;    nirijincrmehr! 
doch  nicht  weil  es  eine  Syibe  mehr  hat?     Und  dann 
möchte  man  ja  wohl  uberair^A^'c  ftreicheo  und  da- 
für sfQyXSs  fetzen?    a)  «/c  eUam  pro  'rpoi ponitur,  «^ 
Odifff.  y\  317.  r  Arifloph.  Plut.  920.  cofL  911    etcnk^e 
igitur  eß,    advenerat ,    accefferat  ad  taßiäMm: 
(Niemand  denkt  bey  ^A^s  an  etwas  Anders, )//#/*f^^' 
absolute  pofitum  eß ,  pro  s/^rjk&B  a/c »  ft^C,  ^pof  fi ^9^^ 
ftov'  nt  ap.  Arißqph.  flttt.  873.  sigsk^kvßiyvenii  «» 
nos.    Wenn  auch  das  Alles  fo  richtig  wäre,  to  biut 
es  dem  guten  Commentatör  nichts;  ift  denn  dadurch 
feine  Lesart  gerechtfe^^ligt?     Er  ma^ht  fich  einer  P** 
titio  prf«<:/;)ü'fchuldig,  nimmt  st gi^kS^e  an ,  und  fücht 
es  t\x  erklären  und  zu  fiebern,  indem  er  beweifen 
fqll  und  wiil,  dafs  es  dem  '^k^e  vorzuziehen  fey- 

Häufig  werden  Lesarten  hauptfächÜGh  dadurch 
beftimmt,   dafs  der  Vf.  annimmt,    „es  fey  fo  oder 

fo  zu  verfchreiben  den  Abfchreibern  leichter  oder 

fchwcrcr 
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Ichwerer  gewefeo,  (wovon  man  ineift  änch  den  Grund 

^  Ai4:ht  ?infiebt,)  oder  es  fancfen  Geh  überhaupt  mehr 

CorrvLftionen  die/es  WoTts  in  jenes y  ^U  jenssm  iiife^.; 

(etwa  wie  wenn  Jeipaod  fagt^:  ftovft«  ift  öfter  in  i/o/toc 

.  vcrfchricben  worden  in  Codd. ,  als  umgekehrt  vo;toc 

io  fiovQQ^  alfo )•    Zufä^ze  werden  den.Abfchrci- 

bern  nicht  ÜitAt  zugetraut,  die  Auslaffuogen  duMh- 
-weg  für  leichter  gehalten.    Als  wenn  diefs  dem  Rri- 
tiker  das  mindefte  helfen  könnte!   Und  wenn  knmer 
loooStellen,  wo  ausgelajfen  ift,  g^e«  eine  in  welcher 
/ähti y    gefunden  worden,    fwefche  zu  zählen   doch 
nicht  leicht  Jemanden  einfaiien  möchte,)  fo  könnte 
ja   die  vorliegende  üun  grade  die  Eine  aus  den  1000 
.leyn.     Mit  einem  Worte,   diefe  Art  des  Raifpnne- 
inents  cntfcheidet  gar  nichts ,  —   dergleichen  hat  für 
fich  allein  kein  Gewicht,    kommt  gar  nicht  in  Be- 
tracht.     Wo  Unrichtiges   und  Falfches  fich  findet, 
'da  hat  .es  feinen  Grupd  bald  in  einem  zu  viel,  bald 
-In  einem  zu  wenig.     Welcher  von  beiden  Fällen  der 
jedesmalige  fey,  mufs  durcb  befonaene  Kritik  ent- 
Jehieden  werden;    aber  nicht  etwa  durch  Schlaffe, 
wie  diefer:   6s.giebt  mehr  fcblecbte  Bücher  als.'gu- 
te,  —  alfo  wird  das  vorliegende  wohl  ein  fcblechtes 
feyn.    Man  überzeuge  fich  von  dem  Gefegten  etwa 
.durch  Bemerkungen  am  I,  t,  4.  p.  5.  (»«1  r£AA«)  «• 
V,  3,  21.  p.  324.  p^/  r^ivtiv)  ebendaf.  zu  f  36-  p*  327. 
(«ya  ^«)  und  an  vielen  andern  Stellen. 

Was  foll  man  zu  Entfcbeidungen  fagen,  wie  p.  31g. 

iey  V,  3,  31.  „reffdJr»-    Cp4.  Alt,  roVy  •  melmsy  nam 

^tUnMs  mu  »•  qui  dimomßrat  r$m  ctrtam ,  it  nHeJfariamy 

£t  pmaäofmmy  cammotmt  #/f,  aiqmi  adio-aUfitatim  ot^ 

iianis  fiqmtury  0tqnt  virbis  mtümr  bnvUus  et  fonoßti-, 

-bus.^'    öder  ebend«  zu  $•  34-  p-  314«   »» n «xo^  Xoyoi  91- 

•deniur  effe,  nam  taninm  trißesy  finiflri  rumoresy 

qui  fparguntur ,  fed  eHam  (nun?)  fermotkes  ^triß'BSy 

qm  iacimntw^'^  ete.     Pag.  »95.  V>  i ,.  6.  heifst  e« : 

:,^v«Aoir  referendum  ejt  ad  pnkriiudinem  et  dignitatem 

corporisy'  ut  ayx^iv  ad  virtutes  ammi" :   Gefetzt  man 

liei^e  diefs  einmal  gelten,   fo  ift  doch  das  Folgende 

nan  ganz  wunderlich;    nämlich  deswegen  foll  auch 

Xen- nicht  gefchrieben  haben  niyot'Jovy  wie  iCod. 

tat,  fondern   nx*  dyotSiv,    Und  nun  der  Beweis 

für  Alies:    wWeil  am  Cyrus  Vorzöge  des  Körpers 

iind  Geijhs  gerahmt  werden,   fo  mufs  auch  xaXog  k4' 

y«^oc  von  dpm  0«>mahl  der  Panthea  ausgefagt  kör- 

'^pertichi  und  geißige  Tauglichkeit  in  fich  fchliefsen.** 

In  VII,  1 ,  21.  fft  iyiv%ro  arts  dem  Cod.  SuelfS  offenbar 

«iie   richtige  Lesart,    (wie  unmittelbar  vorher  und 

pschher  iyevBto^flehty)  —    unfer  Commentar   zieht 

aber  iyfyvBTo  vor;  diefs  möclite  noch  hingehen,  aber 

die  Art  wie  es  cere/^htfertiet  wird,  fallt  auf:  yylfnper- 

JutQ  i$fus  eß  h*  /.  Xen.  cum  %e  tempus  fit  rei  canvenien* 

Minium :  tndkatur  enim  magnitudo  fiuaii  Cyriy  qui  cum 

Perfa  cet.  egerit,  fimutac  in  latus  acieifinißrum  venerit'* 

Wer  hätte  das  in  dem  Imperf,   gefucht!     Pag.   158. 

helfet  es  Ober  iir)  tcTq  dyx^oTc  in  II,  4,  10.  yy  verburH 

^^m'i'^  conßruitur  feri  cum  Dativo  perfonae  et  Qefiit,  rei: 

'    fed  Xen.  conßructionem  cum  praepof,  irl  praetuUt  com- 

muniy  concinni.tatis  ßuaioy  qma  in  altera  membro 

\    eß  iy  ToTg  HokoTig."     Mit  nichten  concinnitatis  fludio! 


Die  Sache  ift  kurz  diefe:  Man  foll  Freunde,  haben, 
die  Einen  nicht  beneiden,  (^3/  (P'^cvTfffatvrac)  und 
nicht  verrathen  (^9'  wfoiwaetprag);  benieiden?  im  Glücky 
(ivt  t67c  dyetd-oTc)  -^  verrathen  ?  im  Uoglück ,  {dv  rgTe 
nocHoTc).  Das  was,  welches  nicht  beneidet  werden 
follte,  und  was  im  Genit.  ftehen  wQrde,  ift  hier  gar 
nicht  angegebea«  J£s  war  wahrlich  febr  leicht  aus 
dem  nachftehenden  ip  to7c  »ocx.^das  correfpondiren* 
'  de  i'rir.  iym^.  zu  verftehen,  und  einzufeben,  dafs  es 
grade  eben  fo  zu  faffen  fey.      , 

"Wem  möchte  es  eii^/allen  II,  4,  22.  bey  f*/  ttj}^ 
opeiv^y  etwas  anders  als  o^oV  zu  fuppliren?  Schlag 
den  Gebirgsi&eg  ein.     F.  kämpft  dagegen  mit  drey  Be* 

.  weifen,  und' will  xd^xv  ergänzen.    (Wer  fagt%  aber 
jemals  iimi  riv  %(ipuy  wie  rTJv  iiivl)    Eine  Stelle  die 

.  gegen  ihn  ift,  fahrt  er  felbft  an ;  deffen  ungeachtet  find 
Ihm  feine  GrQnde  fOr  x^pav  zu  wichtig.  Und  was 
find  das  für  Gründe!  Befonders  No.  3«  —  wie  die. 
letzten  Numern  in  der  Regel,  -r  beynahe  zvnvLa- 
chen.  Zuletzt  weifs  man  kaum,  worüber  geftritten 
worden,  denn  der  Gedanke  bleibt  9Lm  Ende  derfelbe; 
der  Gebirgstf^^g  führt  durch  Gebirgs^^g^i.  Es  kain 
blofs  drauF  an,  zu  fagen,  was  der  Spracbgebfauch 
erheifche,  und  der  fondert  iiov^  von  welcher  allzu« 
bekannten  Sache  aber  freylich  gar-nicbt  erft  hätte 
gefprochen  werden  iblleo.  Die  Annahme  des  Unter» 
ichiedes  zwifcfaen  irporpisTMiv  und  icfotfiiesv^oLt^  bey 
II,  2,  14.  p.  T33.,  ift^jemlich  willkürlich  und  uner- 
wiefen.  Bey  dem  nicht  durchaus  feften,  beftimmteo;^ 
Gebraueh  der  Genera  Ferbb.  im  Oriecbif^hen  mufs 
man  nicht  bey  jeder  einzelnen  Stelle  nach  einer  un« 
gefahren ,  möglichen  Erklärung  entfcheiden  wollen,  * 
{onft  ift  man  leicht  in  Gefahr,  eben  fo  unendlich  viel 
Ausnahmen  zu  bekommen,  als  man  Regeln  aufige- 
ftellt  hat,  und  beftändig  auf  widerftreitende  Stelen 
zu  ftofsen.  Ift  an  unfrer  Stelle  ja  ein  beftimmfer 
Grund  fürs  Med. ,  fo  ift  es  ajlein  der,  welcher  fchon 
aus  dem  allgemein  Bekannten  über  die  haufigfte  Be* 
deutung  des  Med.  hervorgeht,  der  reflexiven  nämlich, 
des  auf  Reh  felbß  Beziehens,     Wenn  nicht  ein  durcb'^ 

fängig   fefter  Uebrauch   bey  einzelnen  Verben  eine 
eftimmte  Bedeutung  für's  Act.  und  eine  andre  fürs 
Med.  beftätigt,   fo  mufs  man  nicht  gleich  aufweinen 
blofseo  Anfchein  etwas  fo  Unbeftimmtes  und  Halb- 
wahres  als  R^gel  fetzen  wollen.     Es  war  hier  genug 
zu  bemerken ,   was  auch  die  Lexica  fchon  lehren, 
daf^  das  Med.  Tporpersa^ui  häufiger  im  Gebrauch  ift, 
als  das  Act.^  trporpsifstv.  —    Gleicn  auf  der  folgenden 
Seite  des  Commentars  ift  mühfam  dargetfaan,    dafs 
iivot ,   (weil  es  mit  ^ikoig  verbunden,)    hier  hospites 
zu  bedeuten  fcheine.   Wenn  in  aller  Weltbat^s  denn 
was    anders  bedeutet?     Der   Begriff  des  Fremden ^ 
Nichtkeif^ifchen  ift   ja   damit  v^erwacbfen,   und  ganz 
eins,  —   (wer  ins  Haus  gehört,  heifst  doch  nimmet- 
mehr  mein  Gaf*freund-)   und  Ausländer,  («AAo^ätoc, 
i^wrtnoi',  äAAo'^Aoc,)  onne  die  Idee  des  Auf*  undAn* 
nekmensy  heiTst  ihoc  nie.     Was  gäbe  das  auch  hier 
/ür  einen  Sinn!  Uebrigens  wird  zu  mehrerer  Bekräf- 
tigung der  Neuigkeit  gar  eine  Stelle  aus  ßc.  ep.  9, 
13 >  2«  aogeführti  wo  hospiti  veteri  et  amico  ein. 

mal 
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mal  von  Cic.  verbunclen  ift,  und  woraus  wohl  erhel-     fchrieb  hosptti  et  amteo^  So  muff  ds  bey  Xeil 

len  füll,  dafs  in  die.rer  Stelle  des  Xän.  |/y  Ol  mit  (pA     beifsen    l^yo/^   sc«2   ipAoiCt    nicht  <p/Xti^  mj 
A«/a  verbunden,    auch  kospites   bedeuten  würde«     |^y«/|!!! 


Warum  nicht  lieber  aueh  noch  diefs:    Weil  Cic«  '^ 


(^Der    Befchluft    folgt.}. 


t    , 


wm 


POPULÄRE       SCHR  I  F  T  E  N. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

HERBöKzr,  in  d..Buchh.  d.  hoben  Schule:  D.U^ilhetm 
Chrißoph  Thurn's,  zweyten  Predigers  zu  Rron- 
berg  vor  der  Höhe  imForftl.  Naffau-Üfingifchen, 
Neueßes  aägemeines^fibUch  für  die  erften  BedOrf- 
Biflfeder  Rinder  in  ihren  verfcbiedenen  Lagen  und 
Verhältniffen.  1807.  XVI. u.  184S.  8*  (la  g^O- 

Laut  der  Vorrede  Wollte  der  Vf.  ein  wohlgeord- 
netes, in  einem  gefälligen  und  populärea  Stil,  mit 
ftretiger  Auswahl  abgerafstes  Handbuch  von  Erzäh- 
lungen far  das  erfte  Rindesaiter  liefern.  „Diefe 
Sammlung^  faÄt  der  Vf.  S.  VIL—  unterfcheidet  fich 
durch  die  Anormung  und  VoüftäniigiiU  vor  allen  abri- 
jßen  dergleichen  Sammlungen.  Sie  eignet  fich  für  dijB 
Privat- Erziehung  fowobl,  wie  fflr  den  öffentlichen 
Unterricht  in  Städte  und  Landfcfaulen.  Wenn  Confi- 
ftorien  ein  folches  Werk  fflr  die  Landfchuleo  anfchaf- 
fen  Uefsan^  und  we^nn  £e  verordneten,  dafs  jeden 
Winter  diefes  Weck  in  befondem  Stunden  vorgeleCan 
und  erklärt  wQirde;  dann  würde  die  Bauernjugend  mit 
ihrer  Beftimmüng  als  Menfch  eher  bekannt  werden, 
als  bey  dem  traurigen  Schlendrian  und  den  unzweck«- 
Tnäfsigeo  Büchern,  wodurch  die  Jugend  anGeift  und 
Rtirper  verkrüppelt  wird."  —  Diefer  Ton  läftt  doch 
wohl  etwas  Gutes  und  Vortreffliches  erwarten:  aber 
man  irirt  fich.  Das  Buch  zerfällt  in  yirrA^ Kapitel.  Das 
irfl$  Ctellt  das  Rind  ttar  in  Anfehung  feides  Rörpers, 
das  zwiyte  in  Anfehung  feines  Heirzens ,  das  dritte  in 
feinem  Betragen  gegen  Andere,  das  vierte  in  feinem 
Verhalten  gegen  Thiere  und  Pflanzen,  das  fünfte  in 
Anfehung  feiner  Seelenkräfte,  und  das  feckfle  in  Ab- 
ficht derKeligiofität.  Sounbeftimmt  diele  Abtheüung 
auch  ift,.fo  hat  fie  doch  der  Vf.  nicht  feiten  unbeach- 
tet gelaffen.  So  kommt  z.  B^  das  Nafchen  unter  den 
Si^renfchaften  des  Herzens,  das  Gedächtnifs  und  mo- 
raüTche  Gefühl  unter  dem  Erkenntnifsvermögen,  und 
unter  der  Sorge  für  die  Erhaltung  der  Zunge,  S.  14. 
.«lieh  folgende  Oefchichte  vor:  Ghriftiane  war  die 
Tochter  reicher  und  vornehmer  Aeltern,  deren  Woh- 
nung' einft  zur  Nachtzeit  von  Räubern  überfallen  und 
.ausgeplündert  wurde.  „Dem  Anführer  gefiel  das 
Madcnen.  Er  nahm  fie  unter  der  Beute  auch  mit  und 
beftimmte  fie  zu  feiner  künftigen  Frau."  (Wohl  zu 
iTterken,  dafs  dieCs  für  Rinder  von  4  —  6  Jahren  ge* 
fchriel^en  wird!)  Sie  würde  nach  Böhmen  gebracht 
und  lebte  dox%  mehrere  Jahre  lang  unter  den  Räubern. 


V 

Als  diefe  entdeckt  und  In  Gefahr  waren,  gelingen  zo 
werden,  fcbnitten  fie  allen  Weibern  die  Zunge  ans  dtm 
Hälfe,  damit  diefe  nichts  verrathen  könnten«  Unter 
diefer  Gefchichte  fteht  dann: 

Das  Schmecken  und  das  Sprechen   ^th^rt  der  Zange  an. 
.Bewahre  fie,  damit  ihr  \ik  nicht«  fefaadeo  kann. 

Eben  fo  ungefchickt  füllen  manche  andeipe  £rzahIniK 

f^en  den  ihnen  ahgewiefeitlso  Platz  aus.  Auc/iauF  Voll-' 
tändigkeit  darf  diefe  Sammlung  keinen  Anfpmelr  met^ 
chen;  denn  imer/t^Rapitel  ittkein  Wort  über  Baden» 
Ballfptel ,  Springen  und  Xlber  andere  körperliche  \}e- 
bungen  ^efagt;  im  zuujftenKaf*  fehlen  dieTageBden 
und  Fehler  des  Stolzes,  der  Befobeidenheit,  Earhcfa« 
keit,  Eitelkeit,  Geduld,Sanftmuth,  des  Eigenfinns  und 
Geizes  p  im  dritten  Rap.  die  des^Mifstranens,  d«r  Ge- 
rechtigkeit, Mifsgunft,  Verfchwiegenfaeit,  Spdtterej, 
Verliumdüng,  der Spielfucht und oes Neides;  inrnr- 
ten  Rap.  Aufmerkfamkeit,  Nachdenken,  Witz  u-iw. 

—  Der  gröfste  Theil  der  keinesweges  ftmog  aasg^ 
wählten  "Erzählungen  war  deni  Rec.  fch<Mi  bekamt; 
die  von  des  Vfs.  eigener  Erfindung  haben  den  geriof- 
ftenWerth.  Vi^e  derfelben  werden  durch  ihregewth 
tige  Uebertreibungen  den  beabfidhtigten  ZvrecK  ganz 
verfehlen.  Die,den£rzählungenhinzugefflgteoSittefi- 
fpr&che,  fif^d  doch  mitunter  gar  zu  fchlecnt.  Schon 
oben  ift  einer  angeführt,  hiernochein  füvBejfpide: 

Wer  inng  nieiics  ungt,  der  wird*  gewif  (f^*) 
Alt  eilt  Tangeiiichu.  •  - 

Oder:  Ein  Tbier  ift  def  Andern  Feind; 
Kein»  darf  fehles»   wie'es  /cheint. 

Auch  Mi  der'Stil  des  VT.  bisweilen  nicht  einmal 
fnrachrichti^  und  voller  ProvinzTalismen.     z.  B.  S.  3« 
die  fchmutzige  Malchen;  S.  3.  flund  ft.  ftand;  S. 4* 
Er  holte  eine  Ruthe  v^adfickte  (!I)  ihn  damit;  S.  5. 
da  wurde  es  dem  Mädchen  febr  heifs  und  (es). bekam 
einen  grofsen  Dürft;   S.  6.  er  dorrte  rtkch  uod  nach 
aus ,  wie  ein  IVeci  u.  f.  w. ;   S.  10.   Er  fürchtete  ßch 
/»rd^  kleinen  Schnittchen-  S.  16.  die  Eltern  6«^»''- 
ten  fie  wegen  ikrem  Muthwillen.  Eben  fo  khrüht  der 
Vf.  immer  fcklaf  ft.  fchlaff;   dann  ft-  dann;  emiin  ft. 
aemteu  u.  l  w.  Und  wie  verftehn  Rinder  die  AusdrlV* 
cke :   fie  bekamen  Schnupfen  und  ÄotWaiif;   der  Ma- 
genwar  durchlöchert  wie  emeBienf^ofe;  üe  brauchten 
den  If'afenmeißer  des  Orts ;.  Lottchen  hatte  des  Vaters 
Sckoppengtas  zerbrochen ;  Auguft  m^-^chte  fich  KliAer 

—  oder  wie  fie  auf  derfelben  Seite  (36)  Heifsen,  Bicktrj 
In  einem  und  demfelben  Stücke  fcTireibt  dcrVf«  Qfli- 
der  und  Offizier;  Gemeine  und  Gemeimde. 
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WISSENSCHAPTLI C  H  E       WERKE 


GRIECHISCHE     riTERATÜR. 

Leipzig j  b.  Fritfch:  ^ch.  Frid.,  Ftfcheri  CommentO' 
rins  in  Xenophontis  Cyropaediäm ,  edidit  Chriß. 
Theoph.  Kninoet  etc.  .    ^ 

*    fBefoklufi  der  in  Num,  133.  abgchrochenen^Kecei\ftonJ 

Was  Erklärungen  «inzeloer  Worte  betrifft,  fo 
ift  auch  hier  dicht  allein  vieles  ganz  Ueber- 
flüffige,    oft'  Wiederholte,    Breite»    föndero  auch 
FalHnie  zu  finden.     Was  feilen  fiemerkungeii ,  wie 
zu  V,  r»  $.  ober  ivr»V'9»,  p.  394* »  wenn  lange  im 
Ijexicon  fteht,  dafs  diefe  Partikel  den  Ort*  uDaJZeit^ 
begriff  4n   fich   vereinigt?    oder,   bey  VII,  3»   14. 
\^irpST0V9  ante  omnia»  ut  Lot»  primum,** — und 
dazu  eine  Stelle  citirt,   »CSc.  Laet..  ii,3i.'\  oder, 
p.  315*  zu  V,  a«  35.  irpKsßtiKx  £^7«»  res  bellte ae, 
mugnae,  appngnationes  eaßrorum   etc.     Das  häufige 
Ueberfetzen  eines  griechifchen  Worts  durch  3  —  4 
Lateinifcbe,  y.  B>  p.  13^  99)(ppü9vv7f   temperan* 
tia,  moderatio,  modeftia.  p.  9.  wp^Xa/nßclvesVf 
praeciperey  anticipare,   occuparey  p.  16.  «y- 
i^iHoi,    viriles,    navi»    flrenui,     (nun  noch 
deutfch)    hurtig,    gefckwind.     p.   12g.    a'm.oviaToi 
fludioßy  indußrii,  fedulif    ii,  qui  ferio  atiqnid  di^ 
eunt  vel  agunt,  probi  etc.  (auch  Wohl  durch  10. 
z,  B.  iKvuTv^  p.  126)   gefällt  uns  nicht,  und  macht 
auch  die  Sache  in  der  Regel  um  nichts  klaren    Es 
kann  höchftens  .rfii  Wort  das  rechte  feyn;    und  wo 
diefes  nicht  zureicht,  —  was  freylich   oft  der  Fall 
ift, —  da  umfchreibe  und  erkläre  jnan- lieber.    Un* 
fefm  Commentator  i[t  ein  Wort  nie  genug;  man  wird 
überall  ziemlich  alle  lateinifche  Wörter,  die  ähnliche 
Bedeutung  haben ,  neben  einander  hineeftellt  finden : 
alfo  nie  magnus   allein,    fondern   da:^u    ingens, 
grandis;    Piger,  fegnis;  ßupidus,  brutus. 
£ey  IV,  1 ,  I.  p.  340.  iit  pgfl(f>/(rr3!ff)/«  ausführlich 
erklärt ;  p.  596.  von  neuem,  faft  mit  denfelben  Wor* 
ten.    Pag.  153.  ift  über  re  ßcctrfksiov  das  NötWe 
beygebr^cht;  auf.  dem  folgenden  Blatt  p.  154.  fteht 
dalfelbe  wieder  erklärt.    Pag,  465.  (unten)  fteht:  nam 
ßovXBvavS'.oct   de  ßngutis^eß,  Jecutn  deliberare 
etc.  p.  591-  wieder  ansfQhrlich:  Caet.  ßovkava^d'ai 
ErgänzungsUättir  zur  A.  L.  Z.  igog. 


de  uno,  eß  fecum  deliberare,  confuttare  etc.. 
Noch  dazu  find  beide  Stellen  im  Index  angefahrt. 
Daffelbe  giltvon  ^v^navu^svävii  p.  199.  undp.29^» 
An  beiden  Stellen  ift  ganz  daffelbf  mit  faft  deniefben 
Worten  gefagt,  es  find  diefelben  Stellen  citirt,  nur 
das  zweytemal  faifch ;  es  fteht  Terent.  Pharm.  3,4, 
13.  anftatt  1,4,  13.  Damit  ifts  aber  noch  nicht  ge*. 
nug:  denn  p.'4i4.  kommt  noch  einmal:  (ruanev^' 
i^e^^Bf  vafa  colligite,  parate  vos  ad  pro* 
fectionem»   Was  üb^  tvxaa^/«  bey  I,  3,  3.  p.  10. 

S^ef^gt  ift,   wird  wörtlich  (nockda^  mit  ROckwei;* 
ung  auf  die  erwähnte  Stelle)  bey  VIII,  r,  33.  p.  523.. 
wiederholt.  Das  bekannte  Verb,  vrs/nsiv  ift  p.  601. 
(obwohl  auoh  fchon  frQher  wenigftens' einmal)  bey. 
oiSv  liitaAfiv ,  des  Breiteften  erklärt ,  und  fteht  den- 
noch auf  derfelben  Seite  wenig  Zeilen  herunter,   bey 
&inwv  fSrsAsiv  mit  wörtlicher  Anßhremg  derfelben  drey 
CUate  noch  einmal.     Rann  es  e(was  Breiteres  urid 
Verworreners  geben  als  die  zwey  ganze  Seiten  fal- 
lende Erörterung  Ober  ipßi»  i/naiBU  und  ütwi  tirros^ 
11,  t,  36.  wo  die  letzte  Entfcheidung  doch  am  Ende 
fälfch  ausfällt:    „Itaque  äitwt   iiritor  funt  iwnrsi^BTe 
contumaces,  immorigeri,  qui  non  faeiunt  ea,  quaefacere 
debent;\aui  fe  non  flecti  in  omnes  partes  finunt, 
fmufs  beKanntlich  heifsen  flecti  non  finunt,}  qui 
jf  agi  non  patiuntur  in  hoßes ,  qui  repugnant  aurigae, 
ita ,  ut  eum  cum  ipfo  curru  evertant.'^    Die  Stelle  hat 
nicht  die  geringfte  Dunkelheit:  äiinoc  ift  hierin  fei- 
ner älteften  Bedeutung  gebraucht,  und  es  ift  von 
einem  nicht  gleich  gehenden  Wagen,  wegen  der  vorge» 
fpannten  ungleichen  Pferde,  die  Rede.  Wenn  die  Hand 
des  Herausgebers  irgendwo  etwas  thun  wollte  und 
konnte,  fo  mufste  ie  fich  an  folchen  Stellen  zeigen« 
Wie  manchmal  wunderbarer  Weife  duröh  fofche 
Auslegungskunft  ein  Wort  zu  ganz  fremdartigen  Be- 
deutungen kommt,  kann  man  gleich  auf  den  erften 
Seiten  des  Commentars,  oder  (nach  der  Pag.)  auf 
den  letzten  der  Vorrede,  erfehen,  wo  über  den  Titel 
der  Cyropaedie  gefprochen  wird ,  und  wo  von  r«/. 
isf»  unter  andern  auch  behauptet  wird,  dafs  es  tem» 

Serantia  und   abßinentia  bedeute,    was  wohl 
^lemand^n  leicht  in  Sinn  gekommen  wäre.  Die  Stelle  . 
IYj  3  j  45-  welche  zum  Beweife  anffef Ohrt  wird ,  be- 
weifet  auch  nicht  das  Mindefte.  Wenn  Jemand  beym 
T  (6)  Anblick 
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Anblick  eines  Trunkenen  .fpräche:  der  Uenfik  hat 
keine  Srziekmg;  würde  nun  folgen »  dak  Er^eUkung 
fo  vid  wäre,,  als  NücktemkeU  und  Enikaltfamkeit? 
Grade  fo  ifts  in  jener  Stelle«  Cyrus  fagtindieier  Rede 
zu  feinen  Anfahrern:  ,>Wir  find  ja  geQbt  und  ge- 
wohnt  worden  (bev  unfrer  Erziehung  am  Hofe)  inHßig 
und  enihaUfam  zu  ieyn'%  und  fetzt  dann  hinzu :  rov 
f&v  iv  fiei^^evi  rSv  vvif  xotßovrooy  iTiiBiS»fßs^»  r^v 
wxii^tmvj  (fpecimen  disciptinae  eiere  fof'^ 
Jim  US,  eime  Probe  enifrer  Erziekung  ablegen)  iyu  fiiv 
wx  op^*  —  XJas  Wort  iiBk^uTv  I,  1,5.  mufs  in 
feiner  erften  Bedeutung  genommen  werden ,  durch- 

Sehen,  durckreifen,  (P.  £rKlarvng  d/cX^f/V  koycf  pafst 
ieher  nicht,)  wegen  des  folgenden  rcpevtäd'xi,  was 
nie  ^eiCsen  kann,  in  Gedanken  eine  Reife  macken,  uod 
Boch  mehrerer  GrQnde  wegen ,  die  aus  der  ganzen 
Befcbaffenheit  diefer  Stelle  und  des  jtuszudruckenden 
Gedankens  leicht  hervorgehen. 

Es  liefsen  fieh  dergleichen  Pröbchen  von  Un- 
gründücbkeit  und  Ungenauigkeit  noch  unzählige  auf- 
Itellen.  Bald  foH  der  elende  Palaephatus  (von  dem 
F. herkam)  die  Beweife  hergeben,  wie  Xeo.  folle 

iefchrieben  haben ;  bald  foU  ein  Wort  ftehen.  bleiben, 
Ipls,  weil  darfelbe  von  Xen.  anderwärts  gebraucht 
fey;  .bald  heifst|  es :  „weil  die  Lateiner  fo  fagten, 
konnten  es  Ja  die  Griechen  wohl  auch ;  **  beCtindig 
wird  VOB  Eleganz  und  Concinnititt-  geträumt,  wo 
blofs  von  paomsatifcheB  und  loffifchen  Forderungen 
die  Rede  leyn  kann.  Wir'mflisten  ein  eben  fo  di- 
ckes Buch  ichreibeft,  als  der  Commebtar  felbft  ift, 
wenn  wir  Alles  beffernwpl^Iten,  was  zu  belTern  wäre. 
Aber  wozu  foUten  wir  unfre  Lefer  ermüden  ?  Genug, 
diefe  Manier  zu  erklären,  iftdas  Qrab  aller  Grflndlich- 
keit  und  ernften  Befchäftigungmit  den  altert  Schriftft el- 
lern. Erklären  wollen,  wo  nichts  zu-erklären  iit,  heifst 
Bichts  anders ,  als  ^oe  däftre  Nachtlampe  am  hellen 
'^Mittag  anzfloden,  und  dadurch,  wo  möelich,  einiges 
Dunkel  verbreiten.  Giebts  doch  des  wirklich 
Schwierigen  genug  in  den  alten  Schriftftellern,  dem 
Erläuterung  ^oth  thut,   und  kann  i^an  doch 


ohnehin  nur  fehr  laogfanren  Sehritts^  in  dem  Verfte- 
hen  des  Alterthums  vorwärts  kommen ;  wozu  denn 
BOch  die  Schwierigkeiten  mehren*,  dadurch,  dals 
man  ihrer  fucbt,  wo  keine  find? 

#  * 

¥s.  Vorftellang  von   einer ,  doppelten  Aurgabe 
oder  Recenfion,  die  Xen.  von  feinen  Werken  felbft 

Semacht  haben  foU,  und  von  welcher  faft  auf  allen 
eiten  die  Rede  ift,  fcheint  uns  lange  nicht  genug 
begründet.  Viel  zu  oft,  und  bey  den  uhbedeutend* 
ften  Abweichungen  im  Text,  beruft- er  fipb  auf  jene 
Vermuthang,  und  erklärt  diefelben  daraus,  wo  ihnen 
fehr  leicht  auf  die  gewöhnliche  Art  geholfen  und 
Alles  in  Harmonie  gebracht  werden  könnte.  Die 
meifteo  bedeutendem  Abweichungen  dürften  fu;h 
wohl ,  wie  anderwärts ,  fo  im  Xen. ,  aus  den  oft  10 
fehr  verfchiedenen  famüiis  Codd.  erklären  laffen. 
Spafshaft  klingt  es,  wenn  bisweilen  fogar  die  Grün, 
de  angegeben  werden ,  warum  Xen.  bey  der  zwey ten 


Ausgabe  fo  oder  fo  geändert  habe;   meiftens 
nur  ,yMt  variaretnr  oratio'*  oder  dergleichen ;    aber 
zuweilen  auc;h ,  weil  er  e^ft  hinterher  kltlg^r  genror- 
den  fey,  und  eingefehen  habe,  dafs  die  frühere  Aus- 
drucksweife zu  unbeftimmt,  ungewökulick ,  oder  gar 
nicht  fprachrichtig  gewefen  iey.    (M«  f«  die  Bemerk 
zu  V,  5,  20.  p.  363.    V,  4,  25.  p.  345.  VI,  4,  lOb 
p.  ,133.  VI,  a,  19-  p.  401.  V,  3,  47.  p.  33a.  und  a 
vielen  andern  Stellen.) 

Gegen  das  letzte  Kapitel  der  Cyrop. ,  defTen  Un^ 
echtheit  neuerlich  von  Sckulz  in  einer  befbndem 
Schrift:  De  Cyrofaediae  Epiloge  Xenomhon* 
ti  abiudieando,  {Half  Sax.  1806.)  ausfohriich  ift 
bewiefen  worden,  hatte  F.  auch  fchon  einige  Zweifel, 
welche  er  an  mehrern  Stellen  feiner  Anmerkk.  zu 
diefem  Kap.  äufsert.  Jedoch  fpricfat  er  dazwifchen 
hinein  wieder  unbedacbtfam  davoji  wie  von  einer 
Xenoph.  Arbeit.  S.  p.  6lo.  den  Anfang  der  Anmerkk. : 
„  Mihi  koc  totum  Caput  ätium  quemvis  anctarem  habere 
videtur,  non  Xen.  Und  zwey  Zeilen  herunter:  dra 
Xen.  in  prima  Op.  recenf.  fcripfijfi  orbUror  etc.  desg|L 
p.  6ia.  und  anderwärts. 

per  Verficherung  des  Herausgebers  (f.  die  oben 
aus  der  Vorrede  beygebrachte  Stelle,)  daf&  er  den 
Zeunifch  •  Schneid«  Index  berichtigt,  und  die  dort 
erklärten  Wirter  wekietaffen  habe,   können  wir  kei- 
nen Olauben  beymefien  ;*  wir  find  öfters  auf  Szdkea 
Seftofsen ,  dife  hitx  wufdirkolt  erläutert  find ,  und  fich 
och  aur.fahrlich  jö:  jenem  Indte' vorfinden«     Verg^ 
bey  1,4,  f 3^  pi  3^.  und  VII,  4,  loi  p.  476.    wnfx- 
vit^vi^Biv  und  fnpa^^uavol^affd^cit,  bey  1,6,  23. 
p.  82.  und  II,  d  j  ti.  12.  p^  I2T.  dka^tev,  und  andre. 
Das  häufige  Hinweifen  auf  Stellen  der  Bibel  bey  det 
Erklärung  vieler  Stellen;  und  nun  gar  die  ömre  £111* 
mf fchung  bebr.  Wörtlsr  ift  ganz  unzweckma/si;  nod 
unfchicklich.  '    Was  hat  denn  Xenopbons  Sprache 
mit  der  deis  N.  T.   oder  mit  dem  Hebr.  gemeio? 
Die  Latinität  des  Commentars  ift  nicht  fiberall  die 
hefte,  mag  wohl  fo  bey  bebalten  feyn,  wie  fie  von  F. 
eben  augenblicklich  dahergefloffen  ift:    Und  er  bat 
freylich  Niemanden  aufgetragen,  /kUeB  fo  uacorri- 
girt  drucken  zu  laffen.     ^eftändig  liefet  man  daf 
germanifireode  ^^fieri  poteß,  (es  kann  f^n)  nt  librarn 
omiferint,-^  ut  Grtmnlatici  addiderint"  oder,  s>egofiiri 
pojje  puto  ut  fcrivferit** ,  Vi.  d^/m.   Von  DruckfebJem 
dUrfteHich  äucti  ein  ziemliches  Regifter  mBchea  M* 
fen.     Pag.  409.  Z.  8r  v.  o.  mufs  ^priipreti  for  f/rrrM/ 
gelefen  werden ;  p.  56  Z;  11.'  v.  u.  ^»toi/cSWv^  /»^'^A^ 
iurctopvrsc^  p.  i8-  2.  ,13.  v.  o.    digerere  für  digire ; 
p.  332.  Z.  12.  V.  u.  ifhitatne  für  mitätns;  p-  623.  Z.  13. 
V.  U.  nofijiiwr/mc  für  MojtiHomelc;  p.  604»  Z.  ig.  v.  u. 
ed,  für  ix.  Bisweilen  fcheint  nach  der  ahei\^§§  Abthl. 
cltirt  zu  feya,  wiewohl  Im  Ganzen  die  neuere  Zeun. 
Schneid,  befolgt  wird:   es  foilte  alfo  p.  410«  Z.  IS* 
V.  o.  ftatt  §.  7.  ftehen  $.•  13.     Im  Index  ift  bey  ituf^ 
vaTu  ftatt  ^.  15.  zu  fetten  §.  16. 

Das  Gute  diefes  Werks  befteht,  nach  unferm  Er- 
achten^ vorzflghch  in  manchen  grammlatifchen  Erklä- 
rungen 
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niDgen  und  ^lozeliien  Beftimmnngeii  ton  Wortbedeu* 

tungeir;  (So  ift der  Unterfcbled  zwifchen  rurpt^c  und 

w»Tp^og  bey  1 ,  1 ,  4-  P-  4-  g»*  angegeben ,  bcy  I,  4, 

II-   P-  35-  die  Bedeutung  von  ipAvft/}«rj/;  bey  I,  5,  n. 

p.  59.  iitSmi  bey  I,  4>  4*  P*  3»-  '»'•  «i'X^»*«^  wie* 

^ohl  auch  immer  doch  fchon  (fieLexice  darQber  das 

Tf öthige  darreichen j)  in  manchen  gefcfaichtlichen  Er« 

ISttterungen  au9  andern  SchriftftellerD »  z«  fi.  p.  2a6. 

die  Bemerkungen  bey  iaT9^xy»ßiuoCf  und  pMvratg'f 

(v^iewobl  man  den  yielen  Giraten  nicht  übprall  trauen 

darf  9  fondern  fie  erftin  ihrem  Zufammenbange  prü* 

fen  mufs,)  befonder^  auch  in  rielen  Hinweifungen 

auf  Britfon^  und  floifsiger  Benutzung  d^elbea«  Wird 


Jemand,  fey  es  bey  einer  neuen  fileichn^Efsiger  be* 
ficbtigten  Ausgabe,  (die  durch  die  Schneiderfche 
noch  nicht  fiberüaffig  gemacht  ift,)  oder  in  einem 
befondern  Auszuge  aus  diefem  cbaotifchen  Commen« 
tar  biofs  das  Richtige  und  Zweckmäfsige,  nach  Aus« 
fcheidung  alles  UanQtzen,  Sdiiefea,  Faifchen, 
Nichtsbeweiienden  .etc.  beybebahen:  fo  wird  das 
Buch  freylich  bis  weit  über,  die  Hälfte  zutammen* 
fchrumpfen,  aber  far  feinen  Zweck  brauchbarer 
feyn,  und  das  Fifcher-Ruinoeifche  Werk  aberiiüffig 
machen,  vor  defTen  unvorCchtigem  Gebrauch  man 
gegenwartig  den  Anfanger  eher  warnen,  als.  da» 
verleiten  mufs. 
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POP  ÜLÄRE       S  OHRIP  TEN. 


VERlkllSCHTE     SCHRIFTEN« 

KopiHHAGKr,  b*  Brummer:  jHbro/  fdt  kriger€  tit 
Brug  i  de  militain  Skoter.  Et  Forfdg  af  (Moral 
für  Urieger  ziim  Gebrauch 'in  den  Militärfchu- 
len.  Ein  Verfuch  von)  Chrißian  Brarfan,  Praeft 
ved  Garnifonsmeenighed.  1807.  VIII.  u.  ijoiS.  8* 
(aoggr.). 

Zu  einer  Zeit,    wo  der  Stand  des  Militärs  za 
einer  fo  hohen  Stufe  von  Wichtigkeit  fflr  die  menfch- 
liehe  GeCbUfch^ift  geftiegen  ift;  wo  zugleich- in  jedem 
andern  Betrachte  iQr  die  Kultur  diefes  Standes  durch 
Schriften ,  Inftitute  und  auf  andere  Art  fo  fehr  ge- 
borgt wird:   zu  einet  folchen  Zeit  ift  es  gewifs  ein 
fehr  bey fallswflrdiger  Gedanke ,  auch  die  moratifckm 
BedQrfniffe  deffelben  in  befondere  Anregung  zu' brin- 
gen und  zu  ihrer  Befriedigung  nach  Möglichkeit  zu 
wirken.     Im  Deutfchen  bat  man;   aulsep  verfchie- 
denen  Andachisbüchern  tat  Soldaten ,  (z.  B.  von  Lm- 
änty  Veltkufin  \i»  a.)  auch  ein  befonderes  SBoralifckes 
Vaimtcum  für  Krieger  (Oöttingen  17^4.);*  im  Däni- 
fcben  aber  kennt  Reo«,   aufser  dem   Vorliegenden, 
kein  anderes  Buch  zu  diefem  Zwecke:   denn  Hjort» 
fcfaätzbare  Bilragtning^r ,    B'önmr  og  guäätigi  Sänge 
etc.  (Kbhvn.  1802 )  enthalten  nur  fOr  Setliute  Ober- 
haupt^   nicht  eigentlich  fQr  Krieger,  eine  Moral. 
Mit  defto  gröfserem  Verlangen  nahm  Rec.  diefe  Mo- 
ral fflr  Krieger  zur  Hand,  in  der  Hoffnung,  darin  auf 
eine  ähnliche  Art,    wie  folches  z.  B.  von  Marezoü 
in  feinem  Andachtsbuche  fUr  das  weibliche  Gefchlecht, 
oder  von  Zoüikofer  in  feiner  Moral  für  Kaußeute  ge- 
fdiehn  ift ,  mit  Rflckficht  auf  die  fpecielle  Beftim- 
mung  und  die  individuellen  Lagen  und  Vertialthiffe 
der  Glieder  des  Kriegsflandes  die  Grundfätze  und  Sox" 
deruogen  einer  reinen  Sittenlehre  vorgetragen  zu  fin- 
den.   Aber  diefe  Hoffnung  ift  nicht  ganz  befriedigt 
worden.    Denn  ob  es  gleich  der  Vf«  nicht  hat  fehlen 
laffen  an  einzelnen  Anfpielungen ,  Winken  und  be« 
ftimmten  Regeln ,  in  denen  fein  befonderes  Augen- 


merk auf  junse  Krieger  unverkennbar  ift:  fo  hat 
das  Ganze  doch  eicien  folchen  Zufchnitt ,  dafs 
diefe  Schrift,  mit  Ausnahme  von  einigen  fehr  wen!« 
,  gen  Abtbeilungen  ^  eben  fo  gut  beym  moralifcben 
^  unterrichte  junger  Bergleute ^  Seeleute  v.  f.  w.  al8 
bey  der  moralifcben  Bildung  junger  Krieger  zuih 
örunde  gelegt  werden  könnte*  Igreylich  find.di^ 
ßltgenuinen  moralifcben  BedOrfiaiffe  für  die  Glieder 
von  allen  Ständen  diefelben;  und  fie  wird  daher 
auch  jeder  verftindige.  Religionslehrer  beym  Unter- 
richte feiner  Confirmanden,  wie  fichs  gebührt,  he« 
rückfichtigen:  foUen  aber  :—  wie  es  ,^  zufolge  der 
Vorrede,  in  Kopenhagen  eine  fehr  lobenswürdiga 
Einrichtung  mit  fich.  bringt  —  naei  dem  Confirma« 
tionsunterricbte  die  zuin  Kriegsftande  beftimmtea 
Jünglinge  in  den  öffentlichen  Inftituten  noch  einea 
befondern  Unterricht  in  der  Morat  erhalten:  welch 
ein  weites  Feld  öffnet  fich  dann  nicht  noch  ihrem 
Lehrer,  um  fich  ihnen  durch  die  genauetto  RQckficht| 
die  er  bey  feinem  Unterrichte  auf  die  befandern  mo^ 
ralifcben  Hedürfniffe  künftiger  Krieger  nimmt,  nütz« 
lieh  zu  mic\^^n !  Wie  wenig  aber  vorliegende  Schrift 
hierzu  die  Anleitung  giebt,  das  erhellt^  fchon  aus 
der  kurzen  Inbaltsanzei^e  derfelben.  Nach  der  Ein* 
leitungt  worin  die  Begriffe  von  lUoral,  GläcItfeligkeU, 
Tngendy  Fretfheit,  GiwiJTen,  Gejetz,  Pflicht  etc.  ent« 
wickelt  werden,  handelt  der  Vf.  ^^  7.  u.ff.  von  dea 
Pflichten  des  Menfchen.  gegen  fich  felbfi;   S.  81.  «•  ff. 

? fegen  andere  überhaupt;  S.  106.  u.  tf.  gegen  andere  im 
ifondern  VerhSltniffen ;  S.  143.  u.ff.  gegen  die  Thiere. 
Eine  Unter  fcheidung  der  Bechts-  und  Tugendpflichten 
vonnifst  man  gaozucb.  Alle  Selbft-  und  Social« 
pflichten  werden  unter  folgende  drey  Uoterabtheilun* 
gen  gebracht :  1)  Erhaltung  des  Lebens  und  der  Gefund^ 
heit;  2)  Bildung  und  Feredlung;  3)  Beförderung  des 
äußern  Glückes.  (Nr.  3.  ift  offenbar  fchon  in  Nr.  i. 
enthalten.)    In  der  Abtbeilung  von  den  Pflichten  ge- 

Sen  andere  in  befondern  VerhHltnißen  wird  nur  gphan- 
elt  i)  von  Familienverbindungen ,  2]  von  der  -Freund' 

Schaft, 
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rung  fiben?v nicht  feinen  Verftand  bilden?^     S.*6s* 

._  Tfl-  Snarfamk*»it  auch   mn#»  T^tiaonH  ?  •'      S    -ro  Tft 


^fchafi,*  3)  von  dem  .Bürgervereh' .  Allenthalben  hält- 
fich  der  Vf.  fo  lange  'beym  Allgemeinen  auf,  dafs  er 
darüber  Xeinen.Hauptzweckv  nämlich  die  moralifche 
Bildung  junges  Krieger,  wo  nicht  ganz  aus  dem 
Auge  verliert,  doch  nur  als  Nebenfache  behandelt 
und  fehnell  abfertigt.  Die  einzige  Ausnahme  hier- 
von liiaeht  die  letzte  Abtheilung  vom  Bürßerverein, 
bey  welcher  es  dem  Vf.  fchjen,  „fein  Buch  dQrfe 
nicht  biofs  ein  Lehrbuch,  es  mflffe  zugleich  ein  Lefe- 
buch  feyn."  (S.  17,)  Auf  das  Unbequeme  und  Zweck- 
widrige ^  Einer  und  derfelben  Schri/t  zwev  ganz 
verfchiedene  Beftimmuncen  zu  geben,  fd,  dafs  Ge 
auf  der  einen  Seite  ein  blofser  Leitfaden  beym  Unter-' 
rieht  feyn ,  auf  der  andern  den  UnterrkHt  Jejbß,  geben 
foli,  ift  in  unfern  Blättern  fchon  fo  oft  aufmerkram  • 
gemadht  worden,  dafs  Roc«  nichts  weiter  darüber 
lagen  will.  —  In. diefer  Abtheilung,  welche  „des 
Kriegers  wichtigfte  Pflichten"  enthalten  foli^  findet 
iiian  n^n  noch  j^lgende  Regelo.auf  eine  mehr  dekla- 
inatorifche,  als  gründliche,  Art  vorgetragen :  .„  Ler- 
ne'^g^orishen,' Wne  befehlen."  ^S.  121%  f.)  »ySey 
ehrerhietic,  gehorfam  |stc.  gegen  deinen  Qhef. ' 
(S.  126.  fl)  „lErwirb  dir  Achtung,  Liebe  etc.  un- 
ter dtfnen  Waffenbrüdern."  (S.  1280*  iiUebe  Ge- 
rechtigkeit, Liebe  etc.  gegen  deine  Untergebenen 
(S.  ;e29.).    Alsdann  wird  noch  vom  Verhatten 


aus. 


des  Rrkgers  im  Felde  und  gegen  den  Feind  (S.  ni./.)» 
und  zum  Schluffe  vom  Krieg  felbji  (S.  ißg»  jL*S^~ 
faandelt.  Den  wichtigen  Punct,  wie  fich  der  Officier 
(denn  für  künftige  Oßciire  fchrieb  der  Vf.)  in  Feindes- 
Land',  gegen  eis,  meift  unfchaldiges,  befiegtes,  un- 
terdrücktes «*  unglückliches  Volk,  im  Quartiere, 
aufMärfchen  u.f.  w.  nicht  pur  felbft  zu  verhalten,  fon- 
dern auch  dieihm  untergebenen  Soldaten  zur  Genüg- 
famkeit,  Schonung,  Men&hlichkeit  u.  f.  w.  anzuhalten 
hat  -r-  bat  der  Vf.  ganz  übergangen.  Auch  über  die 
Ehre,   den  Zweykämpf,   das  Spiel,  das  -Betragen 

fegen  Frauenzimmer  und  andere,  für  angehende 
)f6o]ere  vorzüglich  lehrreiche  Geeenftände,  hät- 
te Kec.  etwas  Ausftthrlicheres  und  Gründlicheres 
zulefen  gew(infcht,  als  er  es  gefunden  hat.  —  Des 
Vfs.  Moralfyltem  ift  nicht  das  reinfte.  Er  erlaubt 
Unwahrheiten  i)  im  Scherz;  2)  als  Rriegslift;  3)  um 
Unglück  zu  verhüten;  4)  um  andere  zu  prüfen  u,  a. 
5.  H7.  Unter  deii  Hafuiflifchen  Fragen ,  womit  jede 
Abtheilung  bcfchloffen  wird,  kommen  manche  vor, 
die  man  keineit^  zehnjährigen  Knaben ,  wie  viel  we- 
niger einem  confirmirten  Jünglinge  vorlegen  /nochte; 
z,  B,  ,1  Soll  fich  der  Rxieger  nur  in  der  Waffenfüh- 


„Ift  Sparfamkeit  auch  eine  Tugend?"    S.  79.     ,,Ht 
elf  erlaubt  einen  Verläumder  zu  mofden,  damit  er. 
mir  nicht  fchaden  kann?"     S.  104.  u.  a.  m.   Im  Ans* 
drucke  iftMer  Vf.  nicht  immer  glücklich;  z.  B.  „ler- 
ne fie  (die  Nahrnngsmittel)  entbehren"     S.  12.     Eine 
fchwere  Aufgabe!     „Ein  Sclave  fohlt  Geh  weniger 
unglücklich ,  «^^H«  er  feins  Kettin  in  feinenk  Vaterlande 
fchteppt"    S.  114.     Nach  des  Rec.  Gefühl  möchte  er,, 
wenn  er  zum  Sclavenftand  verdammt  würde,  feine 
Ketten  lieber  in  weiter  Ferne,  als  in  feinem  tbeueni 
Vaterlande  und  unter  den  Augen,  oder  gar  in  Gefell- 
fchaft  Mner  geliebten  Verwandten,  tragen.    S.  122» 
verwickelt  fich  der  Vf.  in  einen  Widerfpriich,  indem 
er  e'rtt  den  blinden  Gehorfam  verwirft,  und  dann  doch 
will,  dafs  mntt  den  erofseo  Engen,  der  einem  mit 
Klugheit  Vbertretenen  Befehl  einen  grofsen  Sieg  über 
dieOttomannen  zu  verdanken  hatte,  nur  bewubdero, 
nicht  nachahmen  foII.  -  Die  Zeiie:   yadenng  /orbyäer 
dig  ei"  etc.  enthält  überdiefs  in  Ermstogeluog  eines 
Comma ,    eine,  grofse  Zwevdeutigkeit , .  und  kann  , 
wenn  man  das  Uomma  nicntktiiter,  (ondetn  vor  das 
^' fetzt,  gerade  das  Gegentbeil  von  dem  tagen  >  >Pi^as 
der  Vf.  fagen  will.    Auch  Sprache  und  Schreibart  des 
Vfs.  ift  nicht  ganz  tadellos ;   z.  B.  forflere  ftatt  far^ 
mere  S.  9g.    Faft  immer  fchreibt  der  Vf.  raet ,  ttoit' 
foirdkßhedy  ft.  ret,  JUtfaerdighed.    S.  9J.  ftebt  ZeUe  4. 
richtie;  uretmaefjig)  und  doch  fteht  2.  so.  naricbt^' 
mraetßirdig*    nbed  fo  S.  100.  Z.  5.  richtig  bereUifft^ 
un'd  doch  Z.  ii.  unrichtig  urait. 

Die  Befcheidenheit ,  womit  Hr.  Brwrftm  in  der 
Vorrede  über  fein  Buch ,  als  Ober  einen  blofsen  Ver* 
fucb ,  uttfaeilt ,  und  fein  Wunfeh ,  berichtigt  zu  wer- 
den, wo  er  der  Berichtigung  liisdarf,  hat  den  Kec 
zu  einer  mehr,  als  ffewöhnlichen,  Ausfohrlichkert 
bewogen ;  möchten  leine  Bemerkungen  in  einer  zwej" 
ten  Auflage,  die  diefes  Lehrbuch,  da  es  bereits  in 
zwey  Militärfchulen  gebraucht  wird ,  ficher  eriebea 
wird,  nicht  unbenutzt  bleiben! 

Angehängt  find  diefer  Aus|[abe  S.  151.  f.  ver- 
fchiedene,. auf  die  neueften  Knegsbecebeolieiten  in 
Dänemark  anwendbare,  fcböne  Rriegslieder  von  den 
Dichtern  jtbrahamfon,  ^Baggefen^  Semier\  Tkaarup 
und  einern  Ungenannten ;  unter  denen  befonders  der 
Baggefenfche  Gefang/llr  den  König  und  das  Vaterland» 
nach  der  bekannten  Melodie  des  englifchen;  ßed 
fave  tke  Kingj  S.  166.  eine  Auszeichnung  verdient 
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Sonntibendsy    den   12*  November,  i8o8* 


WISSENS  C  H  A  FTLICHE       WER  K  E 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BsBLnf,  b.  Frölich:    Erinnerungen  aus    Paris  im 
'      ^ahr  1804.  von  Auguß  vonKotzebue.  1804. 5908. 
-     8.  (i  Rthlr.  12  gr.) 

I  Jiefes  Werk  mufs  nach  dem  Marsftabe  beurtheilt 
•■-^  werden,  der  dem  Lefer  fcboo  durch  den  Titel 
aneegeben  wird.  Es  ift  ein  fonderbares  Gemifcb  in 
vrelcbem  Altes  und  ISIeues,  Bekanntes  und  Unbe- 
kanntes, Wahres  und  Faifcbes,  Treffendes  und 
Schiefes,  Edles  und  Gemeines ,  Witz  und  Plattheit, 
bunt  durch  einander  gemifcht  ift.  Es  ift  ein  Pro- 
duct,  deffen  Vf.  fich  leiner  gewöhnlichen  Gemäch- 
lichkeit Qberlaffen,  und  bald  feine  Schr^betafel,  bald 
cur  franzöfifche  Feuilletons,   Pamphlets,    und  der- 

fleichen  copirt  hat..     Es  mag  indeuen  bey  der  erften 
Tfcheinung   unterhalten  ^   ja  hier  und  du.  fogar  be- 
lehrt haben;    es  wird  fo  mancher   Vergleichungen 
halber,  auch  für  den  kflnftigen   Sittenmaler  gewifs 
nicht  iinbraucbar  f^yn :    es  zeichnet   fich  aberdiefs 
auf  einer  Seite,  unter  fo  vielen   Schriften  ähnlichen 
Inhalts,  fehr  vortheilhaft  aus.     Der  Vf.  ift  nämlich 
mit  dem  Leben  und  Weben 'grofser  Städte  bereits  be- 
kannt:  er  beobachtet  mit  Kühe,    Gewandheit  und 
Raltbiatigkeit ,  er  fällt  nirgends  in  den  kindifchen 
fibertriebenen  Pofaunenton,   der  die   Leetüre  ähnli- 
cher Werke  fo  häufig  unerträglich  macht.     Der  Stil 
ift,  wie  immer  bey  diefero  Vf.,  leicht  und  fliefsend, 
aber  auch  durchgenends  etwas  breit,   und  hier  und 
da  affectirt.    Stellen  wie  folgende  z.  B.  zeugen  gewifs 
von  keinem  geläuterten  Gefcfamack.     S.   14.  In  der 
Bergftrafse  —  Zum  erftenmale  bin  ich  durch  diefen 
Garten  von  Deutfchland  gefahren,  wo  gteichfam  die 
Vergangenheit  auf  den  Hügeln  weilt ,    und  der  fchönen 
Gegenwart  zufieht ,  wie  fie  ihr  fruchtbares  U^efen  treibt. 
5.  t6.   Will  der  Leidende  mit  feinem  Kummer  allein 
feyn,  fo  wandle  er  am  reizenden  Ufer  des  Neckar 
tti  f.  w.   hat  aber  erß  fein  Kummer  aus  dem  Gebiete  der 
Verzweiflung  fich  entfernt,  dann  kann  er  meiflens  in  ep- 
ntm  halben,  höchßens  in  einem  ganzen  Tage ,  in  Man- 
keim  u.  f  w.  ßch  erlußigen.     S.  35.  Ich  kann  und  will 
weiter  nichts  von  der  Schweiz  fagen ,  als  daß  ich  hier 
und  da  auf  Stellen  geßanden  habe,  auf  denen  vermutlich 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L*  Z.  l8o8* 


dir  liebe  Gottßand,  als  er  nach  der  Schöpfung  die  Welt 
anfah,  und  fagte:  Sie  iß^ntl  —  Doch  genug.  Da 
diemeiften  Nachrichten  des  Vf.  bereits  veraltet  find, 
fo  geben  wir  blofs  den  Inhalt  des  Ganzen  an,  und 
heben  nur  hier  und  da  eine  intereflante  Anekdote 
oder  Bemerkung  aus.  —  FJQcbtige  Reifebemerkun- 
gen  als  Einleitung,  i  —  66.  Die  Strafsen  von  Paris 
S.  67  — 105.  Der  erfte  Conful  und  deffen  Umge- 
bungen S.  106  — 144.  Die  Strafsen  von  Paris  ^Fort- 
fetzung)  S.  145—  164.  Madame  Recamier  S.  165  bis 
179.  Das  Mufeum  der  franzöGfehen  Denkmäler 
S.  180  — ao6.  Das  Mufjeum  Napoleon  S.  207  —  240. 
Parifer  Sitten  und  Gewohnheiten  S.  241  —  298-  Das 
Thal  von  Montmorency  und  die  Abtey  St,  Denis 
S.  299  —  308*  Das  Cabinet  der  Antiken  S.  309—320. 
Der  Parifer  Laufbericht.  S.  321  -•  328.  Crimiinal- 
juftiz  S.  329  —  338-  GemOthsftimmung  der  Parifer. 
S-  339  —  348.  Oefellfchaften  und  Vergnügungen. 
S-  349—360.  Einige  grofse  Maler  und  ihre  Atte- 
liers.  S.  361—368*  Sehenswürdigkeiten  S.  369—430. 
Der  falfche  Dauphin  S.  431-458-  Lucian  Bpnapar- 
te*s  Gemälde  -  Gallerie  S.  459 — 464.  Oallerie  der 
Handfchriften.  S.  465-;468'  Das  Taubftummen  -  In- 
ftitut.  S.  469— 474*  Theater  der  Franzofen.  S.  475. 
bis  52a.  Abgeriffene  Bemerkungen  S.  521.  bis  zum 
Ende.  —  Jetzt  was  uns  etwa  befonders  merkwür- 
dig gefchienen  hat. 

Auf  irgend  einem  Quay,  Boulevard  u.  f.  w.  bot 
man  unter  andern  auch  das  Porträt  des  Herrn  Jefus 
aus.  Diefs  war  aber  nicht$  anders  als  ein  bedruck- 
tes Blatt  Papier,  welches  die  bekannte  untergefcho- 

bene  Stelle  aus  dem  Jofephus  enthielt  (93.)  Der 

erfte  Conful  —  fagt  der  Vf.  S.  11 1.  liebt  vorzüglich 
Trauerfpiele.  Er  nat  fich  gegen  mich  felbft,  mit  gu- 
ter Laune,  gegen  die  Dramen  erklärt,  liefs  aber  auch 
die  aus  Voltaire  hergenommene  Einwendung  gelten, 
que  tous  les  genres  fönt  bons  u.  f.  w.  Man  glaube  a<ich 
nicht,  dafs  er  darum  eben  ein  F^'nd  der  Luftfpiele 
oder  Dramen  fey;  ich  habe  ihn  vielmehr  der  erften 
Vorftellunff  eines  neuen  Luftfpiels  beywohnen  fehn ; 
und  mein  Dram)i  Bruderzwift  befuchte  er,  als  es  ge- 
rade nach  einem  Trauerfpiele  gegeben  wurde ,  bey 
deffen  Auffahrung  er  nicht  gegenwärtig  gewefen  war. 
S.  121.  Der  erfte  Conful  fprach  mit  mm  Vf.  über 
U  (6)  Paul 
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Paul  I. ,  und  bezeigte  mit  Innigkeit  feine  Hochach- 
tuog  für  ihn.  Er  war  ein  Hitzkopf  —  fagte  er  unter 
andern  —  aber  er  haitte  ein  vortreffliches  Herz*  S. 
127.  Der  Saal  des  Staatsraths  und^die  daran  ftofsen- 
de  kleine  Capelle  find  anftandig ,  zeichnen  fich  aber 
durch  nichts  aus.  Auffallend  war  es  mir  und  an* 
dern,  daf^  jeder  Conful^^und  ]eder  Staatsrath  ein 
Naieliijftn  vor  fich  fteben'hat,  und  auffallend  blieb 
es  mit  auch  alsdann  noch,  als  ich  bey  näherer  yn- 
terfuchnng  fand,  dafs  diefe  Nadelkiffen  eigentlich 
zu  Oblaten '  SckachtelH  dienten.  ./Sollte  hier'  nicht  ein 
Mifsverftändnifs  obwalten?)  $-442.  Der  Vf.  machte 
auch  die  Bekanntfchafk  des  alten  GuiUotin  —  des  mit 
Unrecht  berflchtigten  Erfinder  der  Ouillotitie  —  fetzt 
er  hinzu  —  da  diefe  Erfindung  aus  reiner  Menfchen* 
liebe  gemacht  ward.  Man  bat  ih  Deutfchlandfehr 
oft  gefagt,  dafs  er  felbft  das  erfte  Opfer  der  Ouillo.« 
tine  geworden  fey;  er. hat  aber  nie  in  diefer  Gefahr 

fefcbwebt.    S.  336.   Im*  Ganzen  — fagt  der  Vf.  — 
abe  ich  von  der  Procedur  der  Franzofen  bey  Crimi-' 
jial verhören,  eine  fehr  gQnftige  Meinung  bekommen, 
iifnd  ich  wQfste  in  der  That  nicht,   wie  fie  zweck- 
inäfsigeir  eingerichtet  werden  könnte.     Sehr  löblich 
fcheint  mir  die  Gewohnheit,  den  ganzen  Procefs  mit 
fammt  demUrtheile  durch  öffenthcbe  gedruckte  A'n- 
fcblage  bekannt  zu  machen.  —    Ueber  die  Stimmung 
der  Parifer  im  Winter  1803  —  1804.   fagt  der*  Vf.  fol- 
gendes. S.  345.  Dafs  die  Parifer  fich  der  alten  Zeiten 
nicht  ungern  erinnern ,  wird  bey  hundert  Gelegen- 
heiten, und  ius  hundert  kleinen  Zflgen  bemerHoar. 
Dais  Portrait  Ludwig  XVI.  findet  man  in  allen  Bil-. 
derläden.     Am  Abend  meiner  Ankunft  besuchte  ich 
die  Oper  Adrien,  und  hörte  mit  Erftaunen  die  Wor- 
te fidlle  »  man  rat,  enthufioftifch  beklatfchen.    Leute 
die  ihre  Dienfte  anbieten ,  zählen  es  unter  die  Em- 
pfehlungen,   vormals  von   Adel  gewefen  zu  rfeyn. 
£ineDame,  die  eine  Stelle  fuchte,  fahrte  ausdrück- 
lich an,  dafs  fie  die  Tochter  eines  Ludwigsritters 
fey;  und  eine  andere  rahmte  fich  in  derfelben  Ab- 
JScht  ihrer  adeligen   Abkunft.    S.  41a.    Das  mcrk- 
wflrdigfte  im  Palais   Luxemburg    ift  das   Zimmer, 
wo    vormals    das    Directorium    fich  verfarameltc, 
▼or   der    Revolution    das    Schlafzimmer  von    Ma- 
dame, der  Gemahlin  des  Prätendenten.     Hier  ficht- 
man     eine    grofse    Karte     von    Deutfchland     und 
den  angränzenden  Länderiji,   auf  welchen  noch  die 
Pofitionen  der  franzöfifchen  Armeen,  in  dem  Augen- 
blicke des  Friedensfchluffes   von    Campo  Formido, 
mit  kleinen  bunten  Stückchen  Papier,  und  feidqen  Fä- 
den bezeichnet  find.     Die  verfchiedeneo  F^arben  be- 
deuten bald  das  Hauptquartier,  bald  diefen  oder  je- 
nen General,  Pofteh,  u.  f.  w.     Auch  die  Orte»  wo 
merkwürdige  Gefechte  oder  Schlachten  vorgefajlen 
waren,  findmarkirt,   und  die  Papiereben  mit  ganz 
dünnen  Steckoadeln  befeftigt.     S.  421.    Die  Treib- 
häufer  im  botanifchen  Garten  —  fagt  der  Vf. ,  enthal- 
ten nichrsibeforiders,     fie  find   klein  und  niedlich. 
Wenn  man  die  herrlichen  Treibhäufer  in  Schönbrunn 
bey  Wien  gef^hen  hat,    fo  fcheioen   diefe  hier  nur 
armfelige  Hütten«    S.  42^.  Die  Sammlung  von  Rd- 
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pfen  in  der  Oallerie  der  Naturgefchichte ,  ift  erft 
Werden ,  und  fteht  der  Blumenbachifchen  noch  weit 
nach.    Traurig  ift  die  Bemerkung,  dafs  die  Negtr* 
köpfe  gerade  die  Abl^ufung  zwifchen  Menfeben  und 
Atfen  ausmachen ,  eben  fo  verfchoben ,  wie  die  der 
Affen ,  auch  das  Rinn  einwärts  gehend,  wie  bey  dm 
Thieren.    S.  548«  Als  Danton  mit  mehrem  voo  leb 
ner  Partey  eben  hingerichtet  werden.  foUte;  wollte 
ihn  einer  feiner  Qefänrten  noch  einmal  umarmen.  -— 
Lafs  es  nur  gut    feyn!  —    fagte  Danton  —  'ünft^ 
Röpfe  kommen  ja  doch  gleich  im  Sacke  zufammea» 

PiaiTA,  b.  Friefe:  Tafchenbuch  der  merkw&rdigJUn 
Erfindungen  und  Entdeckungen  älterer  und  neuerer 
Zeiten y  von  Johann  fPlthelm  Schwarz.  ErJUs 
Bäiidchen,  1804.  196  .S.  und  zweyte  verbefferte 
und  vermehrte  Aufl.  180^.  197  S,  ZweyteshnnA^ 
eben.  SSI  S.  kl.  8-   (1  Rtoir  12  gr,) 

Ein  Almanacb,  wie  ihn  diefer  Titel  ankOocf/^ery 
würde',  wenn  er  nach  kritifcher  Beurtheilung  cfeir 
Quellen  diejenigen  Entdeckungen  und  Erfindungen^ 
ober  die  das  lefeodePublikum  nch  oft  eineErkläruog 
wünfcbt,  kurz  und  allgemein  verftändlich  erzählte, 
fehr  willkommen  feyn.     Es  ift  daher  um  fo  mehr  za 
bedauern,    dafs  IScb  der  Vf.  die    Arbeit  fo   leicht 
machte,  und  dafs  er  nicht  einmal  einen  feften  Begriff 
'  yoa. Entdeckung  und  Erfindung  zum  Grunde  kgte. 
Wie  konpmen  Jkademie,  Begranifl  in  der  Kirche,  Bi- 
bliothek und   Blattern  unter  die  Entdeckungen  oder 
ErSndungen?    Auch    mit  andern  Dingen  nimmt  es 
der  Vf.  nicht  cenau.      So  helfst  les   i.  Tb.  S.  ^%.: 
„Die  Griechen  lernten  das  Bierbrauen. von  einem  ge* 
wiffen  BarAus^  (^^0  undS.  T43.  ,ider  Erfinder  die- 
fes   Hauptfchmu^kes    (der    Rränze   oder   Kronen) 
war  der  als  Zecher  berühmte  BairAus,  der  ficb  den 
erften  Rranz  von  Epheu  machte,    dann  aber  auch 
einen  von  Weinreben  trug.'*  S.  182.  trifft  mza gesof- 
fene Mußknoten»    2.  Th.  S.  88-  fteht :  „Saffian,  eiorM: 
der,  das  aus  Ziesenfellen ,  am  fchönften  in  der  Le- 
vante, vorzöglieb  auf  der  Infel  Cypern  zu  Diarbe- 
kir  (?)  bereitet  ward.     2.  Th.  S.  127.  ftöfst  man  auf 
Eier  von  dem  flöget  (nicht  Nachtvogel  und  doch  un« 
fchicklich)  des  Seidenwurms  .    2.  Tb.   S.  20){.  wird 
Friedr.  Wüh.  Herfchel  Mufikdirecior  zu  Bath  in  Eng- 
land genennt,      ues  Vf.  .Extrapoftreife    gieng  aber 
auch  10  fchnelU  dafs  er  S.  7^5.  des  iften  Theils,  veo 
der  Artikel  Erdglobus  fteht,  nicht  mehr  wufste,  dafs 
er  denfelben  gleich  vorher  S.  73.    bearbeitet  heite,^ 
Daher  fehlt  unter  dem  VIorteA^nerika  gerade  dieOr^ 
fache,    warum   dieftr  Erdtbeil   rou  Americvs  und 
nicht  von  Columbus  feinen  Namen  erfaieit-  So  kenn» 
te  unter  Afironomie  gefetzt  werden;  von  den  A.egyp« 
tiern  erhielten  fie  die  Griechen,  durch  welche  die 
Wiffenfchaft  um  das  Jahr  1201.  nach  Europa  (?)  ge^ 
bracht  wurde.     So   entTtamicn  Widerfprflrhe  z.   B- 
I.  Th.  S.  114.  Regiomontanus  war  in  Deutfchland  der 
erfte,  welcher  ffimmelskugetn  verfertigte.     Nach  ihm 
folgte  Schoner,   der  die  erften  Himmelskugeln  zum 
Vorfchein  brachte»    S.  auch  den  Artikeh  Inocutation. 

Sehr 


077        > 

(ehr  verdächtige  Sagen  find  als  Wahrheiten  angwe- 
»eo  %.  ß.  I.  Th.  S.  34.    Die  ältefte  Spur  findet  fich 
OD  den  Bomben  bey  dem  Scbriftfteller  Eimdcinus, 
4011  Erpen  iierausgab ;  Rec.  hat  ihn^  aber  nicht  bey; 
fer  Hand)  welcher  erzählt  t  dafs  Hagiagäus  im  Jahr 
»90.  V.  Cnr.  Mecö» belagerte,  und  durch  OefchOtze 
II e  Caba  zörfchmettert»  angezündet  und  in  die  Afche 
relegt  habe.     Oar  manches  ift  unverftändlicb  z.  iB. 
Ä^rt.  Bleehmümzen  iuhx:  Einigehalten  fie  für  die  er- 
rt«n  deutfchen  Münzen,    allein  es, iß  bekannt,  dafs 
IczYion  unter  dem  Elaifer  Juftinian  in  Conftantinopel, 
d  «Sgl eichen  von  den  Gothen ,  wie  auch  von  den  mit« 
tar nächtlichen  Völkern  folcfae  Münzen  geprägt  wur- 
d^n.     Cook  foU  die  Reife  um  die  Welt  nicht  vollen- 
det haben.    Nach  i.  Tb.  S.  75.     Es  foUten  die  Er- 
[1  aidungen ,  die  unter  einem  Artikel  ftehen ,   bis  in 
die  oeueften   Zeiten   fortgeführt   feyn^    aber  unter 
^Themie  fteht  nichts  von   Lavoifier,    utater  Brücken 
aichts  von  eifernen.     Unter  Bergwerki  follten  Pbö- 
»Jzier  und  Cartbagery  und  auch  Amalgaraation  als 
ein    eigner   Artikel   nicht  fehlen.     Nur  noch  zwey 
Stellen :  ift  der  Vf.  ein  Sachfe,  fo  ift  es  unbegreiflich, 
cFafs  er  auf  den  Meilenfteinen  nie  1722  oder  1723  las, 
i»nd  dafs  er  die ^ngewiffe. Sage  über  die  Finaung  des 
Preybergifchen  Bergbaues  nicht  wenigftens  rein  gab. 
[Der  Vf.  kann  aus  diefen  Proben,    wozu  noch  gar 
manche  kommen  könnten,  fattfam  fehen,  was  in  ei- 
ner dritUn  verbefferten  Ausgabe  zu  thun  fey,  nur 
mag  er  fie  nicht  fo  fchnell  erfcheinen  laffen',  wie  die 
xweytt%  von  der  Rec.  nicht  recht  weifs,  wo  fie  her* 
gekommen  ift ^  ob  er  gleichwohl  fiebt,  dafs  der  er* 
ße  Theil  eine  neue  Vorrede  und  eine    Seite  Text 
mehr  hat.  Von  dem  zweytm  Theil  hat  er  aber  keine 
grße  Ausgabe  gefehen. 
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Darbutadt,  b.  Wittich;  Blüthen  ams  MfUn.    Erfie 
Sammlung,  igog.  151  S.  kl.  g« 

Eine  Areye  Bearbeitung  der  fchon  vor  zwanzig  Jah- 
ren erfchienenen  Briefe  Ober  Italien  von  Dupaty^  wo* 
von  1789*  ancb  eine  deutfche  Ueberfetzung  heraus* 
kam.  -^  „Einer  freyen  Bearbeitung  —  heifst  es  in  , 
der  Vorrede  dief es  Werkchens  — war  es  erlaubt,  alle 
unintereffant  gewordenen  Details  zu  übergeben ,  und 
fich  nur  auf  die  Grundzöge  einiger  dtaatsyerwaltu^* 
^en ,  und  auf  die  Schönheiten  d^r  ]Nfatur  und  Kunft» 
10  ihrem  Heiligthum^iq  Italien  zu  befchränken.  Eben 
dadurch  wur£  es  leichter  möglich  y  Düvatys  reiche, 
fehr  oft  dichterifche  iDictiop ,  feine  Bilder  derglü* 
bendften  Phantafie  zu  erreichen ,  ohne  qnfere  Spra- 
che den  Zwang  eines  fremden  Originals  fahlen  zu 
laffen.  Einige  Briefe  wurden  ganz  weggefchnitten» 
'dagegen  hi^r  und  da  Zufätze  gemacht]^  und  an  eini« 
gen  Stellen  ift  unfers  Stollbergs  treffliche  Reife 
nach  Italieu  benutzt."  —  Wenn  man  das  Ganzenach 
diefem  Mafsftabe  beurtheilt,  hat  man  wirklich  Ur* 
fache  mi^dem  Vf. ,  der  fich  v.  H.  unterzeichnet,  zu* . 
frieden  zu  feyn.  Nur  hüthe  fich  der  Vf.  vor  zu  gro- 
fser  Ronfteley ,  nur  falle  er  ja  nicht  in  den  unfeligen 
manierirten,  Stil.  Stellen  wie  folgende  find  nichts 
weniger,  als  fchön.  S.  74.  Peir  Prätendent  fchleppt» 
von  der  Jahre  Laft  gebeugt,  ^nter  deß  Stürmen  des 
Schickfajs ,  körperlichen  Leiden ,  und  dem  Namen 
feines  Haufes  erliegend,  hier  in  Florenz,  den  Reft 
feiner  Tage  als  Graf  von  *  *  hin.  S.  129.  Sie  drückt 
das  Rind  an  ihren  Bufen,  an  ihre.Lippen;  aber  {atzt» 
jetzt,  zerfcbmettert  das  in  feiner  Wiege  fanftfchlum«  ' 
mernde  Rind  in  der  Aeltern  Arm ,  ein  brennende« 
Balken ,  ich  floh  von'  Entfetzen  ergriffen.  -* 


WERRE     DER      SCHÖNEN      R  Ü-N  S  T  E. 


BILDENDE     KÜNSTE. 

Lbmgo,  in  d.  Meyer.  Buchh. :  Dintfches  KUnfiter' 
lexikon^  oder  f^erzeichniß  der  jetztUbeni^  beuU 
fchen  KünflUr.  Nebft  einem  Verzeichnifs  fehens- 
würdiger  Bibliotheken ,  Runft-Münz-  und  Na- 
turalien •  Rabinete  in  Deutfcbland  und  in  der 
Schweiz.  Verfertigt'  von  Johann  Georg  BSeu* 
fei,  Rönigl.  Preuff.  Hofrathe  und  Prof.  zu  Kr« 
langen.  Zweite  umgearbeitete  Ausgabe.  Erßer 
Band.  1808-  XXIV.  u.  588  S.  gr.  8« 

Von  dem  um^den  biographifcben  und  bibliogra- 
phifeheo  Theil  der  Literaturgefcbichte  fo  fehr  ver- 
dienten und  mit  unermüdeter  Emfigkeit  tfaätigen  Vf. 
diefes  Werks  wurde  die  0r/f#  Auflage  deffelben  fchon 
vor  fünf  und  dreyfsig  Jahren  gemacht.  Die  erße, 
nur  246  Seiten  betragende  Ausgabe  erfchien  im  Jahr. 
17789  und  der  zweyte  Theil,  welcher  Zufätze  und 
Berichtigungen  des  erften  enthielt,  im  Jahr  1789*  apf 
398  Seiten.  Eine  Recenfion  diefes  letztern  gab  unfre 
A.  L.  Z.  von  179 1'.  Num.  127.,  worin  dem  Vf.  man- 
che Berichtigungen  nnd  Zufätze  mitgetheilt  wurden. 
Diefsgefchah  auch  von  andern  Recenfentanj  aber  bey 


weitem  noch  nicht  zureichend  fQr  eine  fo  ^irielbe- 
faffende  und  eine  fo  grofse  Menge  von  kleinen  Um» 
ftänden  und  Notizen  fodernde  Unternehmung,    An 
wiederholten  Bitten  und  Auffoderungen  um  Beyträ- 
ge,  tan  öfterer  Ankandigung  des  Vorhabens  diefer 
neuen  Umarbeitung  liefs  ,  der  ^Vf.   es  nicht  fehlen. 
Noch  immer  aber  mufs  er  klagen,   dafs  die  gegen 
das  müh  volle  Unternehmen  von  ihm  tiefempfundene 
Hnlflofigkeit  hoch  ^ber  der  ihm  geiyordnen  Hülflei* 
ftung  ftene,  und  dafs  ihm  zwar  viel  verfprochen,  aber' 
wenig  oder  nichts  gebalten  wurde.    Es  ift  indefs  fehr 
zu    wpnfchen,  dafs    feine  Hoffnung   erfüllt    werde, 
wenigftens  für  den  Reft,  der  noch  einen,   vielleicht 
auch  zwey  Bande  füllen  wird,   von  Künftlern  und 
Runftfreuoden  tbätigern  Beyftand  zu  erhalten,  und 
dann:  auch  manche  Lücken  diefes  erflen  Bandes  er- 
pänzen,  und  manche  irrige  Angabe^  berichtigen  Zu 
Können.     Dergleichen  giebt  es   offenbar  in  diefem 
Rünftlerlexikon  mehr  noch,  als  in  des  Vfs.  nach  eben 
d^er   Form    eingerichteten    Gelehrten  Dieuttchla^ode; 
und  diefs  aus  lehr  begreiflichen   Gründen.      Theilf 
find  die  bey  einer  folcben  Arbeit  erfoderlichenHülfs« 
mittel  für  äie  X^^^^^^^^^^^®  derRunft  bey  weitem  fo 

zahl- 
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iablrcich  und  vollftändig  nicht,  als  för  die  Litera- 
tur* theils  aber  giebt  es  auch  in  Deutfcbland  der 
Rünftler  nicht  genug,  die  mit  folchen,  ihnen  felbft 
doch  vortheilhaften  ,  Unternehmungen  auch  nur  be- 
kannt und  zu  ihrer  Beförderung, thätig  wären.  Um 
fo  mehr  verdient  der  grofse  und  mOhiame  Flcifs  Be-, 
wunderung  und  Dank ,  mit  welchem  der  Vf.  alle  nur 
irgend  anzuftellendeForfchungen  und  alle  vorhandne 
HalfsquelJen  benutzt  hat.  Diefe  letztern  find  frey- 
Hc'h  feit  der  erften  £rfcheinung  des  Buchs  zahlrei« 
eher  geworden;  und  nicht  wenige  derfeiben  hat  man 
dem  auf  feine  bekannten  artiftifchen  Zeitfchriften 
verwendete»  Fleifse  des  Vfs.  felbft  zu  verdanken, 
auf  die  daher  auch  oft  verwiefen  wird.  Dazu  kam 
die  neue  Auflage  von  Gerber's  hiftorifch  -  biographi- 
fchen  Lexikon  der  TonkOnftler ,  der  zweyte  Theil 
vion  FußWs  Rünftlerlexikon,  Huber's  und  Roß's 
Handbuch  fOr  ^Runftliebbaber  und  Sammler  von 
Kupferftichen ,  p.  a.m.  Deffen  ungeachtet  blieb  es 
noch  immer  fehr  fchwierig,  von  fo  vielen  jetztleben- 
den RQnftlern  die  Geburtsörter  und  Geburtsjahre 
auszuforfehen,  die  gröfstentheils,  wenn  jemals »  erft 
nach  ihrem  Abfterben  öffentlich  kund  werden,  oder 
ihren,  oft  veränderlichen  Aufenthalt  zu  erfahren. 
In  der  Anzeige  ihrer  Runftviierke  mufste  gleichfalls 
manche  LOcke  und  dadurch  fchon  ein  gewiffes  Mifs- 
verhältnifs  entftehen,  dafs  von  einigen,  nicht  immer 
den  beröhmteften ,  die  Verzeichnifle  ihrer  Arbeiten, 
zum  Theil  von  ihnen  felbft,  fchon  bekannt  gemacht, 
Yon  andern  hingegen  mOhfam,  oder  gar  nicht,  auf* 
zutreiben  find.  Von  diefer  Seite  find  die  Artikel: 
jibramfoHy  Bäftkety  Bau/iy  v.  Beethoven  y  Berger ,  Bie- 
reif  9  Cph.  W*  Bock,  Dannecker,  Döß,  ^.  M.  Fifcher, 
Füger  y  V.  Gdz ,  Grajf ,  Gretrvy  Häßl^ ,  Haifän , 
Holzmann  y  Klinget y  Kolbe  und  LifSy  die  yoUftändijp;- 
ften.  Weil  ferner  das  Abfterben  fo  manches  Rüolt* 
lers  in  öffentlichen  Blättern  unangezeigt  bleibt,  und 
jts  zu  voreilig  wäre ,  ihn  feiner  frOhen  Geburtszeit 
wegen  für  verfchollen  und  todt  zu  erklären:  fo 
könnt'  es  nicht  fehlen,  dafs  hier  manche  fchon  Ver- 
ftorbane,  als  noch  lebend  aufgeführt  wurden.  Rec. 
bemerkt  nur  folgende,  deren  Abfterben  ihm  mit 
Gewifsheit  bekannt  ift:  den  Baurath  ^^rffi^  in  Hanu- 
bürg,  Hofmaler  Curtbnd  in  Braunfcliweig,  F.  A^  Fi- 
fchery  Virtuos  ^uf  der  Hoboe,  der  zuletzt  in  London 
lebte,  Landbaameifteri7«yJ:Ä^r  zu  Braunfeh wejg, den 
Organiften  Härtung y  den  Maler  Henfch  dafelbfl.  Es 
wäre  gut,  wenn  auch  hierüber  der  Vf.  von  mehrern 
Orten  her  unterrichtet  würde,  und  dafs  man  auch 
felbft  fchon  in  Hinficbt  auf  diefes  Lexikon  darauf  be- 
dacht feyn  möchte,  den  Tod  der  irgend  bedeuten- 
den Rünftler  jedes  Orts  öffentlich  anzuzeigen,  oder 
dem  Vf.  mitzutbeilen.  Ueberhaupt  kann  nur  auf  die* 
f^m  Wege  die  zu  wünfchende  und  fehr  gemeinnütz- 
liche Richtigkeit  und  gröfsere  Vollftäiidigkeit  diefes 
Werks  bewirkt  werden  ^  deren  Erreichung  fich  von 
Hern  Vf.  feJbft,  bey  aller  feiner  unverkennbar  crö* 
fsen   Aufmerkfamkeit  und  Umfichi  wed^r  fodern 


noch  erwarten  l^ifst.      Eben  daher  aber  kanu 
ein  Recenfent  fich  durch  blofsc  Durchficht  eines 
eben  Buchs  nicht  in  Stand  fetzen,   alle  Mängel 
Irrungen  zu  bemerken,  und  noch  weniger   zd  iJ 
Abftellun|  und  Berichtigung  beträchtlich    viel  1 
tragen.     Nachftehende  Bemerkungen  koixitno 
nigftens  aus  gutem  Willen: 

Der   Zeichner  und  Rupferftecher  Bartket  I 

jetzt  zu  Braunfchweig  bey  Hrn.   Vieweg.    L 

Mufiker  Baumback  lebt  längft  nicht  mehr  in  Ha 
bürg.  —     Der  Fagottift  Biß  ift  jetzt  zu  Petersb 
angeftellt.  —     Der  Mufiker  und  Componift 
harät  ift,  aus  Braunfchweig  gebürtig,    wo  er 
noch  privatifirt  und  unterrichtet.    ^-      Bamtmy, 
Brüffel,  lebt  nicht  mehr.  ^    Dujfeck  und  Duffick 
wohl^ewifs  nur  verfchiedengefcfariebene Namen 
nämlichen  1)erühmten  Tookilofriers,    wie   der 
auch  fchon  vermutbete.  —    Baxmann'sOrlginalh 
ter  zum  Homer  erfchienes  1793.  unter  dekn^   TV;, 
The   lliai  of  Homer  engravei  fcy  Thomas    Pir^ 
from  the  Compofitions  of  §^okn  FlaxmaUy   Sculptor, 
Rome  (34  Bl.)  und  die:  Compojitions  from  the   Traghi 
dies  of  Aefckututy  defignea  by  ffokn  FlaxmnMt] 
engraved  by  Tk-Piroti^  zu  London,    1795.  in  ji 
Blättern.     Ueber  den   Rünftler  felbft  weib  weck 
der  Vf.  noch  FUeßliy  noch  Rec.  etwas  Näheres  mc^ 
zuweifen.     Letzterm  ift  es  felbft  noch  Twtifdbsfty 
ob  er  ein  gebomer  Deutfcher  ift.  —    Der  als  Orgt« 
nift  zu   Einbeck   aufgeführte  ^^Wünaff»     f teto  u:m 
zu  Wolfenbüttel.  —    Der  Rammermufikns  EmUt 
fchon  vor  mehrern  Jahren  verftorben.  —  Die  S.]f^ 
vorkommende  Feticitcu  Agmfia, Heyne y  geb.  iZäx,Ä 
mit  der  fchon  S.  66.  angeführten  Agnsfe  FetiäfasBa-, 
da,  eeb.  Rietz,  die  nämliche  Perfon.  —     Der  Land- 
fchaftzeichner  Ani^p  lebte  vor  feiner  Reife  sacli  Ita- 
lien eine  Zeitlang  in  Hamburg,  und  jetzt,  fo  viel  Rec 
weifs,  noch  in  Rom.  —     Latrobe,  ein  junger  Eng- 
länder, hielt  fich  damals,  als  er  die  angeführten  Mu- 
fikalien  herausgab,  als  Studirender  in  Jena  anf« 

Bis  zum  Bucbftaben  L.  geht  diefer  erfii  Band; 
ein  zweyter  von  gleicher   Starke  möchte  fchwerlidi 
für  den  übrigen  Theil  des  Alphabets  hinreichen; 
und  nach  deffen  Vollendung  hat  man  das  Verzeich- 
nifs  der  Bibliotheken ,  Runftfammlungen  u.  f.  f*.»  zu 
erwarten ,    zu  welchem  der  Vf:   dringend  Beytrige 
wanfcht,  fo,  wie  für  ein  noch  h^zntügeodes  Ver- 
zeichnifs  der  jetzt  blühenden  Runfthandifffl^'  ^"^ 
.fikalifchen   Niederlagen,     Lantikarten -  HVr/tftatte, 
und  dergleichen.    Das  am  Ende  zu  lieferDdcTodteii* 
regifter  wird,  nach  des  Vfs.Verfprechen,  eit^e  Men- 
ge von  Nachträgen  zu  den  Verzeicfanideo  der  Werke 
der  in  der  erflen  Ausgabe  aufgeführten,  leitdem  abet 
verftorbenen  Rünftler,  und  felbft  folcher,  die  dort 
nicht  vorkamen,    enthatten,    in   fo   fern  ihre  Le- 
^  benszeit   mit  der  Zeitperio'de  diefes   Ltexikons  w* 
fammentrifft. 
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Dienstags,    den    15.    November    i8o8* 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paau,  b.  Tournerfco:  Tabteau  de  FEspagne  moder^ 
eie,  par  i/.  Fr.  Bour going.  Quatriime  edition. 
1807.  T.i.  X.  u.  402  S.  T.  II.  435  S.  T.  III. 
418  S.  gr.  8.  Nebft  einem  Atlas  In  kl.  Fol/(  36 
Fr.) 

Die  erße  Aus^^abe   diefes  vortrefflichen  Werkes 
(1789.)  ift  m  unfrer  A.  L.  Z.  1789.  Num.  185. 
angezeigt.     Die  zweute  (.1797.)  ward   1798.   Num. 
130  recenfirt.     Die  aH/if«  (1803.)  ift  unaxigezeigt  ge- 
blieben.     Diefe.  vierte  verdient  jetzt  doppelte  Auf- 
ipcrkfamkeit.     In  den  frahern  Anzeigen  ift  bereits 
bemerkt  worden ,  dafs  diefes  Werk  nicht  fowöhl  als 
eine  eigentliche  umfaffeode  Reifebefclireibung»  fon* 
dern  vielmehr  als  ein  geographifch-ftatiftlfches  Ge- 
mälde von  Spanien  zu  betrachten  fey.     Seit  1797.  hat 
daher  auch  der  geiftvoUe  Vf*  (bekanntlich  jetzt  Rai- 
ferl.  franzöf.  Oefandterzu  Dresden)  den  Titel  VoyO'' 
ge  dEspagne,  mit  dem  paffenderen  Tabteau  de  fEspa-' 
gnetnoaerne  vertäu fcht.  —  „  ilfoii  objet"  —    fagt  er 
in  der  Vorrede  zu  jener  zweyten  Ausgabe  —  „/Üb» 
ohjet  eß  bien  molns  Sicrire  ««  Voyagßy  que  de  prifenter 
«K  TabkaUi   dont  te  voj/age  ne  jera  que  le  caire.    Li 
Vovage  pourrait  paraitre  mconwlet,  faifait  mon  pof" 
fiblCy  pour  que  le  tabteau  ue  tefit  pasJ'  —    Man  wird 
diefs  auch  vollkommen  beftätigt  finden  9  fobald  man 
das  Ganze  nur  gehörig  zu  beurtheilen  im  Stande  ift. 
Man  mufs  nämlich  wohl  bedenken ,  dafs  der  Vf.  nur 
die  Hauptmaffen ,  nur  die  vorherrfchenden  Beftand« 
theile,    nur  die  auffalletidften  EigenthQmlichkeiten 
feines  Objects  därfte|len ,  keinesweges  aber  eine  fy. 
ftematifche  Specialftatiftik  liefern  will;    man  mufs 
llie  vargeffen ,  dafs  er  alles  aus  dem  Gefichtspuncte 
.   des  Staatsmannes  im  Orofsen  anfieht,  und  unterge- 
ordnete Details  entweder  g^anz  Qbergeht,  oder  nur 
flQchtig  fkizzirt.     Daher  die  unflbertrefflichen,  alles 
erfchöpfenden  Capitel  aber  Hof  und  Cabinet ,  über 
Verfaffuog  und  Verwaltung,  über  Marine  und  Mili- 
tär,  Ober  Gefetzgebung  und  Sitten,  über  Induftrie 
und  Handlung,  über  Colonial -  and  Finanz -Syftem. 
Daher  aber  auch  die  (Jnvollftändigkeit,  fobaid  von 
literarifch  -  artiftifchen  Verhältniflen ,  von  phyfika- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igog- 


lifoh-ökonomifchen  Notizen,  von  Städte*  und  Ge« 
gend  -  fiefchreibungen ,  von  provinziellen.  Eigen- 
thümlichkeiten ,  u.  f.  w.  die  Rede  ift.  JDergleicnea 
Details  gehörten  wahrfcheiolich  nicht  in  Bourgoing's 
Plan;  fie  konnten  einem  andern  geiftvoUen  Keifen- 
den, oder  einem  gefchickten  Ueberfetzer  die£es 
Werkes  Qberlaffen  ieyn.  In  beiden  Qualitäten  hat' 
bekanntlich  jF!/2rJi(^r  unfern  Vf.  fehr  häufig  ergänzt, 
daher  auch  feiner  in  diefem  Werke  mehrmals  mit 
Lob  gedacht  wird.  Dafs  indeffen  der  vortreffliche 
Vf.  auch  felbft  fein  fobätzbares  Werk  unermfidet  zu 
vervollkommnen  fucht,  davon*  liefern  die  beiden 
letzten  Ausgaben  abermals  den  Beweis.  So  enthält 
liefonders  diefe  vierte  eine  Menge  fehr  intereffanter 
Zutätze  die  kein  Statiftiker  flberfefaen  darf.  Wir 
fügen  indeffen  einmal  für  allemal  eine  wohl  zu  be- 
achtende Bemerkung  bey.  Es  find  nicht  blofs  die 
Materialien ,  die  man  aus  Bourgoinff  entlehnen  foli, 
es  ift  auch  die  ganze  höhere  palitifch-ftatiftifohe  An- 
ficht, die  man  dabey  beachten  mufsr  Wie  mangel- 
haft pflegen  z.  B.  felbft  unfere  heften  ftatiftifcben 
Handbücher  zu  feyn ,  fobald  von  der  innern  Orga- 
nifation  der  Admioiftrationen ,  von  den  EigenthQm- 
lichkeiten des  Verwaltungsfyf^ms,  und  der  Gefetz« 
gebung,  von  den  innern  und  äufsern  Verhältniffen 
des  IVfilitärs,  der  Marine,  der  Induftrie,  der  Hand- 
lung u.  f.  w.  zum  Ganzen  die  Rede  feyn  foU.  In  die- 
fer  Hinficht  ift  Bour going  ein  Mufter,  d^s  nicht 
genug  empfohlen  werden  kann.  Hier  find  keine 
trocknen  Excerpte  an  einander  gereiht,  fondern  al- 
les ift  mit  Geift  und  Leben  dargeftellt;  wie  es  mit 
dem  grofsen  Blicke  eines  fcharffinnigen  Staatsman« 
nes  dufgefafst  worden  war.  Das  ift  der  wahre  Prag- 
matifmus  der  Statiftik ,.  ohne  welchen  alles  auf  ei« 
tel  Gedachtnifskram ,  auf  blofse  ftatiftifche  Curiofa 
hinausläuft.  —  Doch  wir  müffed  diefen  intereffan- 
ten  Text  verlaffen,  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  feyn. 
Wir  machen  unfere  Lefer  nur  noch  auf  die  erheb* 
lichften  Zufätze  diefer  vierten  Ausgabe  aufmerkfam. 


Band  I.    Dafs  die  Merinos  (fpanifchen  Schafe) 

auch  in  Dänemark  und  Schweden  gedeihen ,  davon 

hat  fich  der  Vf.  in  diefen  Ländern  felbft  überzeugt. 

So  fah  er  in  Dänemark  auf  dem  Schlöffe  Friedrichs 

X  (6)  bürg 
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bnrg' eine  Herde  von  fpanifcher  Race,  die  in  der 
vierten  Generation  noch  nicht  ausgeartet  \t-ar.  Eben 
fa  fand  er  einige  Lieuen  von  Upfala«  auf  dem  Oate 
des  Doctor  Scnulzenheim  eine  ähnliche  Herde  die' 
feine  Erwartungen  übertraf.  Die  Wolle  eines'  Stöh- 
res ,  der  ein  Abkömmling  echt  fpanifcher  aus  Cadiz 
eingeführter  Schafe  war  Karti  an  Länge,  JPeinheit 
und^lafticitat,  der  heften  caftilianifchen  gleich.  — 
«Ueber  den  Principe  de  ta  Paz  theilt  der  Vf.  mehrere 
intereffante  Nachrichten  mit.  Er  ift  (er  war)  einer 
der  reichften  GrundbeGtzer  in  der  fpanifchen  Mo- 
narchie, vereinigt  faft  alle  hohe  StaatswQrden  in  fei- 
ner Perfon,  und  hat' Orden  und  dergleichen  Deco- 
rationen ohn^d  Zahl.  *Bej  einem  fehr  angenehmen 
Aeufsern ,  beGtzt  er  fehr  viel  genialifche  Faffunss- 
kraft,  und  verbindet  damit  einen  eben  fo  fcbar»o 
als  richtigen  Blick ,  zumal  feitdem  ihm  die  Erfah- 
nidg^  zu  Hülfe  gekommei^  ift.  —  9>Ich  felbft  •— 
fagt  der  Vf.  — *'  habe  übrigens  Beweife  von  feiner 
Herzensgüte  gehabt.'  Als  ich  nämlich  im  Jahre  i793. 
von  ihm   Abfchied  nahm,    bezeigte  er   mir  grolse 

^  Theilnabme  über  mein  künftiges  Schickfal ,  und  bot 
mir  im  Nothfall  einen  Zufluchtsort  fd  Spanien  an."  — 
Ueber  den  verdienten  ffovetlanos  lefen  wir  folgendes., 
Don  Oaspard  Melchior  de  ^oveüanos  war  nur  eine 
)<urze  Zeit  Juftizminifter  gewefen,  als  er  in  feine  va^ 
terländifche  Provinz  Aftnrien  «xilirt  ward.     Allein 

^  auch  hier  fchien  er  feinen  Feinden  noch  zu  gefährlich 
zu  feyn-  Er  ward  daher  nach  Mallorea  transpor* 
tiit,  und  In  ein  RarthäuferKIofter  eingelperrt*  Die 
Ürfachen  jener  fchnelien  Ungnade,  urtd  diefer 
fchimpflicben  "Oefangenfchaft  waren  höchft  wahr- 
Jcheinlich  Hofcabaleo  und  Pfaffenhafs.  Aucl^  Jovel- 
laoos  griff  die  geiftliche  Cafte,  diefen  Polypen  von 
Spanien  any  auch  er  wollte  Mifsbräuche  ausrotten, 
die  mit  der  Exiftenz  der  Hierarchie  genau  verbun- 
den*^ find;  auch  er  befafs  weit  mehr  Energie  udd 
Kühnheit,  als  Feinheit  und  Gefcfameidigkeit.  — 
Ueber  den  berühmten  Grafen  von  Campommes  eine 
ffut-e  Notiz.  Er  ftarb  bekanntlich  im  Jahre  1800. 
Einen  beträchtlichen  Theil  feines  Lebens  war  er  mit  ^ 
einer  Gefchichte  von  Spanien  unter  der  Herrfchaft 
der  Mauren  befchäftigt  gewefen.  Bourgoing  elaubt, 
dafs  fich  vortreffliche  Materialien^  zu  diefem  iiöchft 


Unternehmung  auf^geseben,  'einmal   weil  man  cB« 
.Ausdünftungen  f(\r  fchadlich  hielt,  nnd  dänn^  vreil 
man  die  unvermeidlichen  .Umcrabungen  des  Bodeos» 
u.  f.  w.  in  der  Nähe  der  Hauptftadt  doch  gar  zu  hals- 
lich fand.  — ^      Ingenieur  •  Schulen  giebt  es  j€tzt  nur 
zwey,  nämlich  <zu  Zamora  und  Atcala.    Beide  wer- 
den als  vortrefflich  gerühmt.     Daffelbe  gilt  von  der 
Artillerie  •  Schute  zu  Segovia,    und  d^m  königlicbea 
Caiitten  •  Haufe  ZX3L  Madrid.    Letzteres  kanb  indeffen 
nur  von  reichen  iunsen  Adlichen   benutzt   werden, 
indem  die  jährlicne  renfion  über  hundert  alte  frao* 
zöfifche  LiOuisd'or  beträgt.  —     Die^  eigentliche  Uc- 
fache  von  Matefpinas  Gefangen fchaft  foli  eine  Hbfin« 
trigue  gewefen  feyn.     Seit  igoi.  bat  er  indeffeo  fei- 
ne Freyheit  wieder  erhalten ,  und  lebt  nunmehr  im 
Parmeianifcben,  feinem  eigentlichen  Vaterland.    Von 
der  Herausgabe  feiner  Reife  ift  freylich  keine  Rede 
mehr.     Die  fämmtlichen  Materialien  werden  inzwi- 
fchen  im  Marine- Archiv  aufbewahrt,  wohin  Ee  bey 
der  Arreftation  des  Pater  Ott  gebracht  worden  ßnd. 
Auch  diefer  ift  feit  1801.  wieder  frey,  und  foII  ia 
fein   Klofter   nacb  Cadiz   zurückgekehrt    feyn.  — 
Der    vortreffliche     franz&fifcfae    ScbiffsbaumeiCter 
Gauthier,  der  lange  Zeit  in  fpanifchen  Dienftenjge- 
ftandeo  hatte,  kehrte  beym  Anfang  der  franzöiilcneir 
Revolution  wieder  injfein  Vaterland  zurück,  entgieng 
aber  der  Guillotine  nur  mit  genauer  Noth.     Später« 
hin  ward  er  wieder  angefteJJt,  aber  freylich  auf  kei- 
ne  fehr  glänzende  Art,  und  ftarb  in^  Jahre  igoa  10 
ziemlicher  Dürftigkeit.    —     Wie  fehr  der  fpanifckt 
Ackerbau  gegen  die  Zeiten  der  Mauren  in  Verfall  ge- 
rathen  ift,  kann  maa  am  heften  aus  einem  arabifcbea 
Werk«  des  XII.  Jahrhunderts  fehen,    das  erft  vor  ' 
kurzem  gedruckt  worden  ift.     (Veri^l.  A.  L.  Z.  1804. 
Num.  290 )     Hier  wird  von  einer  Menge  Producfe 
geredet,  die  in  Spanien  recht  gut  fortkommen,  jetzt 
aber  völlig  verfcnwunden  find*     Dabin  gehören  z.  B. 
die  Baumwollftaude,  das. Zuckerrohr,  eine  Specles 
Reifs,  die  keiner  beftändigen  Bewäfferung  bedurfte, 
die  Plftacie,   die  Bananas  -  Feige ,    dafi  Sefamkraut, 
der  Seekohl,  u.  f.  w.',  nebft  mehrern  andern  Vege- 
tabilien,  deren  Cultur  mit  der  maurifchen  Nationali- 
tät aufs  engfte  verbunden  war.  Zugleich  ergiebt  fich 
aus  dem  genannten  Werke,  wie  fcientififch  man  da* 


wichticren  Werke  in  fein<em  Nachlaffe  vorgefunden  ha-     mals  den  Ackerbau    betrieb.      Verfcbiedenheit  des 


ben  mütfen.  —  Ueber  Olavides,  Nach  einem  zwan- 
zigjährigen Exil  kehrte  er  niitErlaubnifs  des  R,önigs 
179g.  nach  Spanien  zurück,  und  erhielt  fogav  eine  an- 
Jehnliche  Penfion.  Er  foU  diefs  vorzüi^Iich  feinem  fal* 
bujigsvollen  Werkt»  (El  triunfo  de  ia  Religion,  etc.  Ma^ 
^drid  1796  IIL  Vo/.g  )  zu  verdanken  gehabt  haben,  das 
eine  Art  General-  Beichte,  einen -'gänzlichen  Wider- 
ruf feiner  vorigen  Meinungen,  vielleicht  gar  eine  Ver- 
tbeidigong  der  Inquifition  enthielt,  und  von  der  rö- 
jni fchen  Partey  aufserft  gtlriftig  aufgenommen  ward. 


Bodens^  Wahl  und  Vermifchung  der  Düoguogsmft- 
tel,    Fruchtfolge,    Mannichfaltigkeit   der  Bearbei- 
tung, cjchts  war  den  Arabern  unbekannt.     Sie  ver- 
einigten  die  Theorie  mit  der  Praxis  in  der  glück» 
lichiten  Vollkommenheit.  — '    Die  PUitippmifche  Gi- 
feüfchaft  hat  im  Jahre   XS03.  grofse   BegdnMgncigt^ 
und  unter  anrfern  die  Erlaub nifs  erhalten,  iure  FocaS 
um  ein  Drittheil   zu  vermehren   und  nach  den  eot- 
fernteften  Weltgegen«*en  711  bandeln.    Ihre ¥-xpoTten 
Ond  ohne  Unterfrhied  völlig  toiifrey,   uocl  ihre  Im* 


Olavides  ftarb  im  Jahre  1803.  in  einem  Andalufifchen  .  porten  nur  mit  fehr  ra4f?igen  Äbaaben  b'l^gt.    Als 


Städtchen  in  völliger  Dunkelheit. 

Band  IL     Die  Salpeterfabrik  zu  Madrid  exiftirt 
fcbon  feit  einigen  Jahren  nicht  mehr,-  Man  hat  die 


im  Jahr' 1^04  der  Krieg  rpit  Englftnd  ausbrach,  er 
wartete  die  Gefellfchaft  gerade  fOnf  ih.-er  Schiffe  mit 
reichen  Ladungen  zurürk.  Vier  f  -''ten  von  l^anila 
und  CalcHttä  (womit  fie  directen  Handel  fuhrt)  far 
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sewotf  müiomn  Piaßer  Waaren  mitbriiigen;  das  fünf- 
te hatte  in  Lima  einfj  Ladung  Cacao  einsenommeB, 
^e  auf  drittehatb .  Müionen^  franzöfifcb»  Livres  ge- 
fchätzt  ward.  —  Die  Stiergifechte  wurden  im  Jaa- 
tB  18Ö5.' wirklich  abgefchant.  Der  Verdrufs  hier- 
über war  anfang«  bey  der  Majorität  der  NatioD,  na- 
tCrlioh  gewaltig  gro^ ;  da  aber  die  Sacke  mit  Feftig« 
keit  durcbgefctzt  wurde,  fo  lief  alles  ganz  ruhig  ab. 
Di efe  Reform  bringt  der  Regierung  Carls  IV.  ge- 
wiTk  fchon  Ehrfe  genug.  Auch  ift  mit  Grunde  zu 
l^offen  ,  däfa  Ackerbau ,  Induftrie  und  Sittlichkeit» 
ijß  jeder  Hinficht  dabey  gewinnen  wird. 

(ber    Bejcklu/s  folgt:) 


WiTSH,  %  Doli :  Tafchenbu^k  förFrtunde  fchoner  va- 
tertändifcker  Gegenden.  —  Fierter  Jahrg.  igog. 
a6o  S;  8-  Mit  vielen  Kupfern. 

Auch   uncer  dem  Titel : 

Malfrifche  Streifzüge  durch  die  intereßanteflen  ff#* 
genderi  um  Wien,  —     Viertes  Bändeben. 

Den  Plan  diefes  Buches  und  deffen  erfteh  Urhe- 
ber (;^Ho^  fi/iedemann ,   der  jetzt  im  Raiferl.  frdnzöf. 
topograph.  Rrie^bureau  angeftellt  ift:)  und  Fortfe« 
tzer  {Maxim.  Fachet,  jetzt   Feldkriegs  Concipiften 
beym  Siebenbflrff.  General-  Commando) kennen  unfre 
l^efer  aus  den  Anzeigen  dier  fröhern  Bände,   derea 
letzter  in  der  A.  L.  Z.  Ergänzgsbl.  1807.  Nniti.  49. 
recenfirt  ift.     Da  die  fpätern  Bände  aus  dem  ftatifti- 
fchen  Geficbtspunct  in   den  äfthetifchen  fibergeeah- 
gen  find :  fo  war  auch  in  diefem  Bande  das  Problen^ 
zu  löfen»  wie  fich  die  Oerter  Pötteisdorf,  der  Him*^ 
jnel,   der  Cobenziberg,  Kahlenberg,  RIofter  Neu- 
burg 3  Nafsdorf^  die  Brigittenau,  der  Augarten  und 
der  Prater  nialerifch    und  unterhaltend,    befchrei- 
ben  liefsen.    Es'giebt  daher  der  Blumen  und  des  Sen* 
timentalen   nicht  wenig  in  dem  Buche;    doch  läfst 
fich  faft  Alles  gut  lefen,  und  nur  feiten  wird  man 
dnreh  gefuchte  Schwülft  beleidigt  (wie  S.  347.  durch 
den  Ausdruck :     Sterbend    bfillte   fich    die  ^  Senne 
gleich  Cafarn  ins  Purpurgewand ,  und  S.  90.  Matth. 
Corvinds  verftand  es  fo  glücklieb,  Kr^ft  und  Glanz 
aus  der  ruhmlosen  Ohnmacht  feiner  Zeitgenoffen  zu 
prejfen,)  oder  di  rch-  einen  nur  halb  wahren  Gedan« 
Ken:  (z.  ß.  S.  165.  ^jZOrnerd  fchreiten  die  Heroen 
TprQber;    zürnend  dem  kleinen  Zeitalter^    wo  nicht; 
die  perfönliche  Kraft,   wo  nur  die  Klugheit  gcbie. 
tet.  —     Gewaltig  4)ehauptet  die  Urkraft  der  Natur 
ihr  Recht,  ober  erdichtete  Kräfte."    Auch  Verftand 
und  deffen  praktifche  Ausbildung,  Rluaheit,  gehört 
ja?u  den  ürkräften  der  Natur.)     Der  \^f.  forgte  ne- 
ienbey  anch  für  ftatiftifche  Nachrichten,    mit  Be- 
nutzung mehrerer  Vorgänger,  die  er  in  der  Vorrede 
anführt:  ja  er  hat  diefen  Band  mit  einer  Oefchichte 
VonRlofter.Nruburg'ausgeftattet,  die  verbunden  mit 
der  Ueberficht  der  B^ebenbeiten  von  ganz  Nieder- 
Oeftreich   eine  interefujnte 'Leetüre  gewährt;    und 

.wobej  er  von  dem  ftäadjü^chen  Hm«  Sekretär  Alo;s 


von  Bergenftamm^  mit  -ärobivalifcheä  Nachriehtea 
unterftützt  worden.     Der  Ausdruck:  Sekte  S.  148*: 
von    den  Anhängern  der  Heformation   gebraucht  y 
dürfte  ein  JJebe/eilungsfehler  feyn»      Bey  Gelegen- 
heit der  Bemerkungen:  dafs  das  Stift  der  regulirten 
lateraqenfi fchen  Chorherrn  des  heiligen  Auguftin  ta 
Rlofter  Neuburg  noch  keinen  einzigen  gfofseo  Ge-^' 
lehrten   hervorgebracht  habe,    äufsert  fich  der  Vf. 
S.  190.  wie  folgt:    „Dermalen  find  folche  Stiftungea 
(wie  diefes  Rlofter)  nicht  mehr  nothwendig,   man 
hat  Mittel  gefunden,  welche  fcbiialler  zum  Ziele  füh- 
'  ren.     Seminarien  für  Weltprif  fter  fcheinen  die  mo- 
ralifche  Bildung  d^s  Volkes  mehr  zu  befördern:  es 
find   öffentliche  Anftalten    begründet,    welche  die 
moralifche  und  Geiftesbildung  durch  Unterricht  und 
Seelfor^e  ficherer  und  allgemeiner  bewirken.     Den* 
noch  lälst  der  Staat  diefe  Stiftungen  ferner  beftehen : 
er  icheint  von  ihnen  zu  erwarten,  djfs  fie  einen  ho« 
hern  Beruf  anerkennend,  Afyle  der  Wiffenfchaften 
werden  folltön ;    er  fcheiot  Von  ihrer  Dankbarkeit 
zu  erwarten,  was  fchon  die  natürliche  Folge  ihres 
Verhältniffes  zur  Aufsenweit  f^yn  Collte.'*'     S.  i6f. 
wundert  fich  Rec.  hier  noch  et%f  s^  von  der  i^ucker* 
rafioerie   bey   Rlolterneuburg  zu  lefen:    nach   he* 
ftimmten  Nachrichten  ift  &e  fchon  vors  bis  3  Jehran, 
wegen  des  hohen  Impoftes  im  ConrentioRSeelde  a^f 
das  rohe  Materiale  eingegangen,  und  alle  U>  fchwer 
zufammcn  zu  bringende  Oeräthfchaften  find  klägli- 
cher Weife  einzeln  verkauft  worden.      Die  TitelRu- 
pfer  ftellep  vor:  das  Sommergebäude  im  Prater,  die 
Brigitten  Kapelle:   die  andern  Rupfer:  den  Waffer-^ 
fall  zu  Pötzelsdorf  ^  die  fteinerne  Wand,  den  Tem* 
per  auf  dem  Cobenzlberg,   den  Leopoldsberg,    das 
Stift  zu  Rlofter  Neuburg,  und  Nufsdorf.     Die  Ru- 
j)fer,    der  Druck,  und  der  Umfchlag  find  niedlich» 
und  zuinal  Reifende  werden  gerne  oach-den  4  Bän« 
den  dlefbs  Tafchenbuches  greifen  und  ihna  eine  wei« 
tere  Fortfetzung  wüofcheo. 


8TATISTIK. 

WiEw,  b.  Pichler:  Franz  ^of.  ^ekel,  Polens  Staats^ 

verüniermigen  wuiJelKte  Vtvfaffuiig.  —  Vierter 
Tbeil-  1806.  (ausgegeben  erit  igo».)  195  S.  g. 
(i  Rthlr.) 

Von  dem  Plane  diefes  Werks  haben  v^ir  fchon 
bey  der  Anzeige  der  3  erfteo  Tbeil^,  (A  L.  Z.'i804^ 
Num.  i8p)  Auskunft  gegeben.  Die  Befitzer  diefer 
3  erften  Theile  werden  bedauern,  dafs  nicht  zwar 
die  Ausarbeitung,  wohl  aber  der  Druck  der  folgen« 
den  Bände  fo  langCam  fortfch*'eite:  denn  die  Vorre« 
de  des  gegenwärtigen,  der  erft  igog.  im  Drucke  fer- 
tig ceworden,  ift  vom  3.  März  I805  datirt.  Die  Ein* 
theiJung  der  Materien  in  die  Bände  ift  ebenfalis 
nicht  bequem:  der  gegenwärtige  enthält  zweyerley 
verfchiedenartige  üauptgegenftände,  die  Beürthei« 
lung  der  polnifchen  Conftltution  vom  Jahre  1791.  im 
Ganzen  >    uod  die  Befcfareibung  d^  X^at^rproducte 
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vnd  des  Runftfleifses  in  Pole«.  Der  5te  Theil  foll 
die  Haodelsgefchichte  Polens »  der  öfte  und  leizte 
eine  Oefcbichte  und  Darftellung  des  Finanz-,  Ju- 
ftiz-9  Erziehungs«  und  Rriegswefens  von  Polen  ent- 
halten.  Eii)  Supplementband  in  4.  foil  ftatiftiTche 
Tabellen  liefern  *  auch  verfpricht  der  Vf.  ein  eignes 
Werk  Ober  das  polnifcbe  Coftum. 

Die  Beurthiilung  der  Polnifchen  Canßitution  vom 
Saht  1791*  fährt  zu  dem  Refultate:  dals  d|efe  Con- 
Uitution  wohl  ein  grofser  Schritt  vorwärts  im  Bef- 
fern  >  in  Vergleichung  mit  dem  vorigen  war,  dafs  fie 
aber  um  100  Jahre  zu  fpät  gekommen,  und  doch  nicht 
das.  MeifterftOck  gewefen  fey,   für  welches  fie  yon 
manchea  Polen  angefehen  wird'.  Mit  Recht  wirft  der 
vVf.  der  Conftiiution  vom  Jahr  1791  vor,  dafs  fie  den 
Bauer  in  der  drückendften  Leibeigenfchaft  liefs,  ihm 
wider  feinen  Herrn  keinen  unparteyifchen  Gerichts- 
ftand  gab ,  und  nicht  einmal  die  Frohnen  gefetzlid^ 
regulirte.      Dafs  zwifcfaen  derfelben  und  zwifchen 
der  eoglifchen  V-erfaffung  ,^  mit  welcher  einige  en- 
t^iufiaftifche  Polen  fie  vergleichen  wollten,  ein  grofser 
TJnterfchied  fey ,  hat  der  Vf.  in  X.  Artikeln  im  De-. 
tail  gezeiet.    .Betrachtet  man  vollends  das  Gemälde 
der  polnifchen  Verfaffung,  wie  fie  i/or  179t.  war,  fo 
txiufs  man  mit  dem  Vf^  des  Buches:    Ein  Feuerbrand 
äus, Polen  geftehen,  dafs  Polen  nicht  durch  die  drey 
benachbarten  Mächte,  fondern  durch  die  innern  Ue- 
bel  feiner  eigenep  Gefetzgebung  und  Verfaffung  auf* 
celöft  worden.     Kalt  und  runig  werden  die  Vor- 
k:bläge  geprüft^   die  ehedem  Roujpau,   Mßbly  und 
StanistoMS  L^sczynski  zur  Verbefferung  der    polni- 
fchen Gonftitutioo  gethan  haben.    Htm  guten  nouf- 
leau  ging  in  feinem  Auffätz  aber  Polen,  wie  in  allen 
politifchen  Schriften,  bey  dem  Ernfte  des  Schwärmers, 
^der  Blick  des  Weltmanns  ab:     Säably   kannte   die 
OrundUbel   der  Slawifchen  Nationen,    den  Ueber^r 
muth  des  Adels  und  die  Wegwerfnng  der  Leibeijge- 
nen  nicht  aus  eigner  ADfi<3ht,   und  Stanislaus  £es- 
czymki  klebte  noch  zu  ftark  an  dem>  was  ihn  ephe- 
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POPULÄRE       SCHRIFTEN. 


JUGEND  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  d.  Sommer.  Bachh.:  Geftkenk  für  junge 
Leute 9  welche  ßch  in  der  Geometrie,  Ferfvectiv, 
^iehenkunß  und  in  Papparbeiten  üben  wollen.  — 
Ohne  JahrzahL  120  S.  Mit  vielen  Kupfern* 
(ao  gr,^ 

Diefs  Oefchenk  von  60  bedruckten  Blättern  mit 
f  lüipfertafela  Biüffen  die  jun|;ea  Leute  wahrlich  zu 


tfaeuer  bezahlen:     denn  fie  bekorttmen   nidAs  g^ 
fchenkt  darin,  als  die  allgemeinften  Sachen  aos der 
Oeometrie,  der  Perfpective  und  der  Zeichenkopft, 
die  man  in  jedem  Compendinm  beffer  finden  i^'^* 
Die  auf  dem  Titel  bemerkte  Anweifung  zo  ^'PP" 
arbeiten  ift  auf  5  Blättern  der  Geometrie  #/»^Mngt; 
allein  man  findet  auch  darin  nichts,  ais  die  langVt 
bekannten  Anweifungen  zur  Verfertigung  ^o«  7^^^' 
ecks-,  Vielecks-,  ftogel -  Netzen *u.  t.  xv.    Mit  ei- 
nem Worte:  es  ilt  ein  erbarmlicbes  Macbvrerk. 


merifch  erhob,  in  der  freyen.Wahl  der  Könige» 
Die  reine,  erbliche,  durchgreifende  jnonarcliifcne 
Regierungsform  ift  für  Polen  zu  alleii  Zeiten  die 
paffendfte  gewefen:  und  der  Satz  ift  unbeftreitbar; 
dafs  der  gröfsere  Theil  der  Polen  unter  der  Herr* 
fqhaft  der  drey  theilenden.  Machte  diücklicher  ge* 
wefeo  oder  fey ,  als  unter  der  Hernchaft  der  vori- 
gea  Ariftokratie. 

Bey  der  Abhandlung  über  die- ProdtMg  Palms 
hat  der  Vf.  Guettards,  Rzst^ezynshi's,  Carafi'sl  Haqwfs» 
jRoftr^rj Bemerkungen  mit  feinen  eigenea  verbunden: 
er-  konnte  bey  der  Ausarbeitung  diefes  Theiles  die 
phyficalifchen   und  naturhiftori leben  Wabrnehmun- 
gen  des  Abb^  Stafic  über  die  Carpatheti  noch  nic&t 
benutzen.     Die  vorzüglichem  Producte  des  Mimerti' 
reichs  befinden  fich  im  Oeftreichfchen  Antbeii  :  miß 
denke  nur  an  die  Salzwerke  zu  Wieliczka  und  Boch- 
nia,  (S.  88-  hätten  die  Worte  Scbatzfifler  und  Hör-   1 
manen  erklärt  werden  foUen}  an  die  Feuerftejoe  bej   | 
Brzezan ,  an  die  ehemals  berühmten  Bergwerice  (> 
kufz,   Medziana,  Gora,  Gorne,  Checin.     M\\.  Recht 
macht  der  Vf.  auf  deren  genauere  Befichtiguog'  uad 
Benutzung  aufmerkfam:  zu  Olkufz  könnte  nilt Weg-  . 
fchaffung  des  Grubenwaffers  viel  gewonnen  werden,  j 
jetzt  benutzt  man  in  diefem  Bleybergwerke  blols  die 
alten  Halden ,  bey  Rielce  und  den  dazu  gebörigeo 
Dörfern  könnten  ganz  neue  Bleybergwerke  mit  Erfolg 

{;eöffnet  werden.  (Jeher  die  Eifenwerke  in  Waf^a* 
izien  verdanken  wir  dem  Vf.  S.  110.  folg.  ganz  neue 
wenn  auch  nur  kurze,  Angaben.  In  Rückficbl  Act 
Producte  des  Pflanzenreichs  gefteht  Czacki.  felbft, 
dafs  kaum  -f  von  Polen  zum  Ackerbau  verwendet 
wird  9  und  dafs  die  Landwirtbfchaft  noc^  in  ihrer 
fUndheit  fey.  Was  hier  noch  zu  thun  ^^äre,  dar- 
über werden  im  Einzelnen  Winke  gegeben.  lo  Pr> 
ducten  des  Tkierreichs  half  Polen  von  jeher  aodera 
Ländern  aus ;  docb  ift  noch  viel  für  die  Zvcht  roa 
Maftochfen  (8^69.),  Pferden  und  Schafen  zu  tlioii. 
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Paris,  b.  TourneifeD :   Tahtemu  it  PEspagni  modern 
ne,  psLT  ff.  Fr.  Bourgoing.  u.  f.  w. 

(Befchluft  der  in,  Num.  136,  ahgehrcehenen  RecenßonJ 

l^and  III.   Der  Kamat  von  Arragon  hat  in  den  letz- 
•^-^  tcn  fcchs  bis  fieben  Jahren  nur  fehr  unbedeu- 
tende Fortfehritte  gemacht ,  zumal  da  feit  dem  Jah- 
re 1803*  auch  der  Mangel  an  Oeld  dazu  gekommen 
ift.     Damals  hatte,  die  Direction  ungefähr  fänf  Mil- 
lionen Realen  ronclen  jährlichen  EinkOnften  zurück- 
gelegt; fie  mufstefie  aber,  angeblich  wegen  dringen- 
der Staatsbedürfniffe,  dtm  Flnanzminifter  auslierern, 
und  forderte    fie  bisher  immer  vergebens  zurück» 
Im  J.  1804.  war  der  Gani|l  nur  eine^Lieue  anterfaiilb 
Saragoffa,  bis  zu  der  Carthaufe  fortgerückt«    Doch 
hatte  man  Oberdiefs  auch  einige    Kleine  Bewaffe- 
rung^  -  Canäle  gezogen ,    wovon  der  dne  bis.  zum 
Dorfe  Biirgo ,    der  zweyte  bis  zum  Stadtchen  Fuen« 
tes  givng.    Jenes  ift  zway,  diefes  drey  Lieuen  von 
SaragoflS  entfernt.    Was  die  Bewiffernng  im  Allge- 
meinen anlangt:    fo  werden  in  diefer . Hinficht  die 
Vortheile  des*  Canal^  immer  mehr  gefühlt..      Der 
Ackerbau  hat  fo' beträchtlich  zugenommen,  dafs  die- 
le Provibz  im  Jahre  .1804.   (wänrend    der   grofsen 
Hungerstto^h)    fehr     anfeholiche    Weizenlaaungef\ 
nach  Madrid  zu  fchicken  im  Stande  war.  —  Epidimii 
in  CcuUz  im  ff  ahn  1800.  —    Jene  furchtbare  Krank- 
heit befiel  falt  jedermann  ohne  Unterfchied ;  fcheint 
aber  nicht  immer  gleich"  heftig^  und  tddtlich  gewe- 
fen.  zu  feyn.     Alle  Creolen  z.  a.  kamen  faft  cfurch- 
gängig  mit  dem  Leben  davon,  wenigftenft  wiirden  un- 
.  ter  den -Oenefenen  iffW/feii«  Creolen  bemerkt.    Eben 
fo  wurden  alle  Einwohner  von  Cadiz  weit  leichter 
gerettet,  als  folche  die  erft  feit  kurzem  dort  leb- 
ten,   und  Andalufier  wieder  leichter,    als  andere 
Fremde  überhaupt.    Letztere  ftarben  faft  alle  daran. 
Endlich  bemerkte  man  auch, 'dafs  die  Seuche  uo- 

{leich  mehr  Manner' als  Weiber  wegraffte,  f o  dafs 
ch  der  Unterfchied  wie  48  zu  i  verhielt.    Nach  der 
Verfichernne  von  Reifenden,  foll  auch  das  Mifsver. 
haltnifs  Zwilchen  beiden  Gefchlechtern  noch  im  Jih« 
BrgSBZmgsHättir  9mr  A.  J^  Z.  igoS« 


re  1804.  an  allen  öffentlichen  Orten ,    fehr  fichtbar 
gewefeo  feyn.     Cadiz  büfste  von  einer  Bevölkerung 
von  75000  Seeleo,   durch  diefe  Epidemie,   und  dio 
damit  verbundenen  Auswanderungen,  an  25^oöp  ein» 
doch  wurden  zu  Anfange  1805-  bereits  wieder  70,000 
Einwohner  gezahlt,    weil  eine  folche  Stadt  immer 
neue  Ankömmlinge  an  fiöh  zieht,    auch  ein  Theil  . 
der    Ausgewanderten    zurück  gekommen    war./— 
BilagiruHg  von  Gibraltar.  —     Als  die  fchwimmen« . 
den  Batterien  vernichtet  waren ,  fchrieb  fich  der  wa-^ 
ckere  Darcon  imerften  Augenblicke  der  Beftürzui^ 
dre  ganze-Sehuld  des  unglücklichen  Ausganges  zu.  — 
„Ich 'habe  den  Tempel  von  Ephefus  verbrannt,  al« ' 
les  ift  verloren,     und  alles   durch  meine  Schuld. 
Was  mich  in  meinem  Unglück  tröftet,  ift  die  Unbe- 
flecktheit des  Ruhms  beider  Monarchen.    Ich  ver- 
harre, u.  f.  w.  --.    So  lautete  das  kurze  BiUet,  das 
er  vbm  Ufer  von  Algefiras  felbft ,  und  beym  Flam- 
menfchein  der  brennenden  Schiff e ,- an  den'fraqzö- 
fifchen  Oefandten  zu  Madrid  (den  JGrafen  von  Mont-  ^ 
morin)  fchrieb.     Nachher  gab  er  aber  freylich  eine 
Vertheidigungsfchrift  .ganz   andern  Inhalts   heraus. 
Hier  fuchte  er  zu  beweifen,  dafs  er  wenigftens  nicht 
der  einzige  Schuldige  gewefen  fey,   oder  was  richti- 
ger ift,  dafs  fein  Genie  und  fein  Talent  nichts  ge-^ 
fen  die  Umftände  und  den  Mangel  an  concenfrirter 
Lraft  vermocht   hatten.    -^       Handel  von  Malaga. 
Obgleich    gewöhnlich    das    Gegentheil    behauptet 
' wird,  fo  nimmt  Malaga  dennoch  an  Schifffahrt  und 
Handlung  wirklich  directen  Aniheil.      Erßens  find 
wenigftens  zwanzig  Briggs  und  Schnaus  vorhanden, 
die  man  als  ftädtifche,  nach  Malaga  zu  Haufe  gehö* 
rende;  Schiffe  betrachten  kann.     Mit  diefen  wer(!len 
von  hier  uus  häufige  Expeditioi\eii.nach  dem  fpani- 
fchen  Aroerika  gemacht,    wobey  die  Ladungen,  in 
Weinen,  Branntweinen,  trocknen  Trauben  >  I^eigen,  • 
Oel ,  Leinwand ,  kurzen  Waaren ,  u.  f.  w..  beftchen. 
Dafür  bringen  dann  diefe  Schiffe  Piafter,.  Haute  und 
Colonial  -  Waaren  zurück.     Eben  fo  werden  mit  die- 
len Briggs  und  Schnaus   bisweilen  Weinverfendun- 
San  nach  Ofteade,    Amfterdam,    Rotterdam   und 
[amburg,    ja  fogar  nach  Riga  und.  Petersburg  ge» 
macht.    Zwijftins  giebt  es  auch  zu  Malaga  eine  be- 
fondere  Scbinsgefdlfchaft^  die  ifich  nach  dem  hiefi« 
-Y(6)  ,  gep 
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en  Ausdrucke  GDin{)anic  de  Navieros  nennt,  Sie 
fitzt  2wey  brs  drey  grofs#  Schiffe  von  350  Ton- 
nen ^  die  fie  ausfcfaliefsend  zwifcben  Malaga  und  den 
füdamerikanifchen  Hafen  hin  -  und  herfanren  lalst. 
Sie  hat  Oberdiefs  eine  Menge  kleiner  Fahrzeuge  (mit 
lateinifchem  Segel),,  die  fie  zur  Rfiftenfahrt  von  Bar- 
celona bis  Liffaoon  braucht  >  und  auch  zuweilen  mit 
Proviant  nach  den  fogenannten  Prefidios  fCeutas 
Melilla .  u.  f.  w.  auf  der  Rofte  von  Afrika)  icfaickt. 
Nach  Marfeille .  oder  Genua  hingegen  pfiesen  diefe 
Fahrzeuge  fehr  feiten  zu  gehn.  '  Man  flberllfst  diere 
Reifen  den  catalonifchen  und  ragufänifchen  Polacren, 
auch  wohl  den  franzö&fchen  Tartanen  felbft«  Im 
Jahre  1804.  worden  fechzig  Handlungshäufer  in  Ma- 
laea  gezählt,  die  fQr  die  vornehmften  galten,  und 
alle  Thelle  des  hiefigen  Goramerzes  znc^ich  betrie^ 
ben.  —  Von  Fabriken  finden  fich  in  Malaga ,  Sei? 
den  • ,  Sammt  •  und  PlQfch  *  Fabriken ;  eben  fo  wejr^ 
den  Hate ,  Strümpfe  und  Bänder ,  Papier  und  Seife 
dafdbft  fabricirt.  —  Auch  die  benachbarten  Städ- 
te find  keineswegs  ohne  In'duftrie.  Es  giebt  z.  B. 
zuCoin,  zu  Honda  9  zu  Jonquerra,  und  befonder^ 
%u  Örazalemö,  Serge-,  Tüffel  *  und  Tuch  •  Fabrir. 
ken,  die  grofsen  Abfatz  haben.  Zu  Antequera  wer« 
^den  Maroquins  y  und  zu  Marbella  ^chmelztiegel  ge- 
macht. Endlich  bietet  auch  der  Sc^leichbanoelr- 
und  zwar  auf  diefer  ganzen  K.flfte,  einen  fehr  ein- 
träglichen Erwerbszweig  dar,  foviel  Mafsregeln 
aucti  die  Regierune  dagegen  nehmen  mag.  — ^  Kens 
in  Cafat9Hiin.  —  Ileus  ift  i^in  ganz  neuer  Flecken, 
der  aber  in  kurzer  Zeit  durch  feine  Induftrie  fehr 
wohlhabend  geworden  ift.  Er  liegt  kodeinwarts, 
.ungefähr  vier  Lietien  nordweftlich^von  Tarragona. 
Die  Einwohner  find  meiftens  Commiffionärs  von 
Bareelonifchen  Häufern.  FOr  diefe  kaufen  fie  die 
Landesproducte  auf,  die  ihnen  zu  ihren  nordifchen 
ROckladuDgen  nötbig  find.  Doch  fetten  fie  derglei- 
chen auch  direct  an  einige  fchwedifche,  dänifche, 
und  ainerikanifcbe  Schiffer  ab,  die  mit  Adreffen 
von  ihren  Befrachtern  u.  f.  w.  felhft  nach  Beus  zu 
Kommen  pflegen.  Diefe  Prpducte  beft^hen  mei- 
ftens in  Weinen ,  Branntweinen ,  Hafeloüffen  u.  dgl. 
mehr.  Sie  werden  von  dem  kleinen  Hateo  Salon  aus 
Terfchifft,  wohin  fo  eben  von  Reus  ans  ein  C«inal  ge- 

Jrraben  werden  foU.  Wenig  kleine  Städte  find  fo 
ehenswerth  als  diefes  Reos :  denn  hieFhaben  Hand- 
lung und  Induftrie  in  wenig  Jahren  Wunder  ge- 
than.  Die  fchönen  Gafernen «  das  artige  ^cjiaufpiel? 
haus  ,1  alles  verräth  Wohlftand  und  Ueberflufs.    Die 

Srofse  Branntweinbrennerey  wird  von  einem  Irlän- 
ifchen  Haufe  dirigirt.  —  Indu^ii  von  Bareeüona. 
-—  In  den  neuften  Zeiten  haben  d:e  dafigen  Fabriken, 
fo  wie  die  catalonifchen  ilberhaupt,  gar  fehr  gelit- 
ten ,  was  befonders  der  durch  den  Krieg  unterbro- 
chenen Verbindung  mit  dem  fpanifchen  Amerika  zu- 
zufchreiben  ift.  Faft  ein  Dritttheü  haben  ihre  Ar- 
beiten völlig,  die  übrigen  wenigftens  zuin  Theil 
•ingeftellt.  Daher  die  Verabfchiedung  fo  vieler 
Arbeiter  und  die  verringerte  P^^chfrage  nach  den  ro- 
hen Materialien,    daher  die   vielen.  Verktufe  von 


^pinnmafchinea»   (fie  im  Intelligenzblatte  von  Bar- 
celona feit  1805.  zu  lefeo.find.      Der  Krieg  ift  » 
deffen  nicht  das  einzige  Cebel,  das  diefer  blQÜendea^ 
Provinz  fo  nachtheilig  zu  werden  droht.     Die  Cata- 
lans  find  äufserft  arbeitfam  und  thätig ,  das  ift  aas- 
gemacbt ;   aber  fie  hängen  auch  eben  10  fehr  an  ib- 
rem  tecnnifchen  Schlendrian»    Sie  ahmen  aaoz  ieU» 
lieh  nac&;   aber  fie  einfinden,    fie  vervollkommoeo 
nichts ;  fie  verlaffen  fich  auf  den  Abfatz  ihrer  Fabri- 
cate,    weil  es  diefen  trotz  ih^r  Mittelmäfsiekeir, 
wenigftens  bis  fetzt  nicht  daran  gefehlt  hat»     Aiieiä 
unterdeffen    haben   die  Nordamerikaner  mit     den 
.  Spanifchen  Colonien  einen  fehr^  lebhaften  Schleich- 
handel aipgeknClpft ,  und  verfehen  diefe  (mit  den  Eng>- 
ländern   uin*  die  Wette)  mit  Fabricaten   aller  Art. 
Eben  fo  find  in  Mexico,  trotz  aller  V^erbote»   Spin« 
nereyen  und  Färbereyen  entfranden,  deren  Fabri* 
cate  bis  nach  Peru  gehn.    .  Sonach  dürften  wet^g* 
ftens  die  catalonifchen  Artikel  diefer  Art,   In.  kur- 
zem beynahe  ganz  von  fenen Märkten  ausgefcbl äffen 
feya^    Auf  der  andern  Seite  inufs  man  aber  auch  ^«- 
ftehn,    dafs  fich  Catalonieo,    feil  den  letzten  fOnf 
und  zwanzig  Jahren ,    mehrerer  Zweige  der  frEoz&* 
fifdfaen  Induftrie  zu  bemächtigen  gewufst  hat.   Y7ih- 
vend  der  fchrecklicben  Revoiutions^Zeit  belonden^ 
wanderten  eine  Menge  Fabrikarbeiter  aus  Lyon  und 
Nismes  dahin  aus ,  und  brachten  manche  bisher  un- 
bekannte Handgriffe  und  OeheimDiffe  mit  dahin.  -* 
Dlefsmag  hinreichen,  um  unfereLefer  voi^  neuem  auf 
diefes  vortreffliche  Werk  aufmerkfam  zu  machen. 

JsRA,  h.  Mauke:  Bour going' s  mm  Rrifi  iura- 
Sffanim  in  den  J.  178a  —  93.,  oder  voUftändig^ 
Ueberficht  des  gegenwärtigen  Znftandea  dieior 
Monarchie  in  allen  ihren  verfchiedeneo  Tbeileo. 
VterUr  Band,  welcher  Zufätze  und  Verb^enrtl- 
geo  zu  dem  Dritten  enthält.    Aus  dem  FntBZöC 
flberfetzt,  und  mit  Anmerk. ,  Zufätzen  u.  Bej- 
lagen  begleitet  von  Ckrifiian  Auguft  Fißier,  Pro- 
feffor  zu  Wflrzburg.  igoj.  ^36  &  gr.  g. 

Diefer  Nachtrag  zu  dem  von  Hn.  F.  geb'eferten  dtü' 
^fn  Theile  der  deutfcfaeä :  Bearbeitung  diefer  Reifen 
(Jena  1800),—  denn  dazu  hat  der  um  die  RundeSpf' 
oiens  und  infonderheit  auch  Um  die  Bearbeitung  voa 
.  Bourgoiug's  neuen  Reifen  verdiente  Herausg.  ihn  der 
Bequemlichkeit  wegen  eingaricfatet,  —  enthält  die  ia 
der  jten.ond  4ten  Ausgabe  des  Originals  befindlichen 
Zufätze  und  Verbefferui^gen.     Wir  zeichnen  diegrö- 
fsern  Zufätze  Hn.  Fs  aus,  die  befondere  AhfckalM 
ausmachen,   von  den  Qbrigen  dem  Texte  eatwedtt^ 
durch  Parentfaefen  beygefOgten  oder  in  Noten  beyge* 
brachten  nar  die  wichtigern.   ^.  j  _  g  aber  die  Bas« 
kifcke  Sprache ,  befonders  nach  Aflarioa  \n  der  A-  \^* 
Z.  1804.  ?Ium.  330.      S.  9.  ober  die  Freyheiten  der 
Biscäyerj  die  auf  Veranläffung  der  Widerfetzlichkcit 
gegen  eine  neue  Grundfteuer  fo  gut  wie  vernichtet 
wurden.     S,  26  —  30.  find  alle  Nachrichten  Aber  die 
.auf  VeranU^fung  des  Schweizer  Hauptmanns  t^oiiA 
in  Spanien  errichteten ,  aber  auch  bald,  faft  ganzlich 
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^vieder  tiiuregaiig^Dm  Peftalozzifchen  Schulen  ge- 
fammelt.    §.  30.  einij^e  BemerkimgeD  über  die  Nütz* 
lichkeit  der  feit  1788  Ws  auf  63  ▼ermchrten  patrio* 
tifcheo    Oefellfchaften.       S.    35   u.    fF.    Ober  Prie- 
ftergeift  und  loquifition.       Durch   fpaoifche  (von 
Tattewrafut  veraolafste)  Ueberfetzungen  von  Müntifs 
Gefcbichte  der  Inguifition  und  von  Gr^oMs  Send« 
fchreiben  an  den  Grofsioquifitor,   welcnes  letztere 
felbft  bis  nach  Amerika  verbreitet  wurde,  verlor  die 
Inquifition,  die  Gregpire'n  anjgeblicb  widerlegte,  febr 
vieiy  nach  derEntfernung  desMioifters  Urquijoaber 
erhob  fie  ihr  Haupt  wieder.  •^.  Die  noch  in  mebrern 
neuen  Lehrbfichern»  der  Statiftik  aufgefahrte  Caval« 
lerielchule-zu  Ocaiia  ift  eingesangen  (S.  35.)  Aus- 
fahrliche  Zufätze  (S.  36.  u.  ff.)  bandeln  von  den 
ijpanifchen   Generalen  der  neueften  Zeit,  von  den 
Ipanifchea  Entdeckungsreifen,  mit  der  Notiz  am  En- 
de ,  dals,  während  Malefpina's  Reife  vorher  zurück- 
behalten wurde,  doch  1802.'  wenigftens  einr  Nach* 
riebt  von  der  Expedition  eines  feiner  Begleiter  (D. 
IMon  AlcaUk  Galiauo)  mit.zwey  Galioten  an  der  Nord- 
weft-Küfte  von  Amerika  durch  den  Mario ecapitain 
6.  Oscar  herausgegeben  wurde.      Ueber  das   von 
JBourgoing  nur  kürz  angefahrte  arabifche  1802.  ge- 
druckte Werk,  ans  welchem  fich  der  befTere  Acker- 
bau und  die  grdfsere  Menge  von  Producten  in  Spa- 
nien ergiebt^  theilt  -Hr.  K  (S.  49  —  53.)  ausführli- 
chere Nachrichten  mit;  weiterhin  über  die  berühm- 
ten Qtieckfilbergruben  von  AUnadln ,    fo '  wie  über 
den  fpanifchen  Bergbau  überhaupt  nach  Hoppenfack* 
In  einem  Zufatze  über  die  Anhänglichkeit'  der  Spa- 
^  nier  an  ihr  Kirchenfyftem  wird   unter  andern  ne- 
in erkt,  wie  poffirlicii  es  fich  ausnimmt,  wenn  bey 
[dem  durch  Klingeln  angekündigten  Vorüberziehen 
des  Hochwürdigen  bey  einem   dchaufpielhaufe  Zti- 
\  fchauer  und  Schaufpieler  niederknieen ,  letztere  oh 
als  Juden  und  Türken,  ja  felbft  als  Teufel  coftumirt» 
und  wie  dann  der  Teufel  trdtz  feiner  Hörner  qnd 
Bocksfüfs^  felbft  das  Zeichen  des  Kreuzes  nicht 
irergifst.  —    Bey  feyerlichen  Refresco*s  packen  die 
Gäfieloft  4  —  5. Pfund  Cbnfituren  ein,   um  fie  mit 
.  nach  Haufe  z^  nehmen.  —     Die  galizifchen  Manl- 
thiertreiber  (Uaragai^s  de  Galicia)^  die  i6ch  dnrdh 
ihre  Treuherzigkeit  undRechtlichl^eit  ausz^cfanen, 
-find  im  ausfchuefslichen  Befitze  des  Waarentxans- 
ports  aus  Galizien  nach  Madrid  und  umgekehrt.  — 
Aus  dem  Zufatze  über  die  neueften  Epidemjeen  in 
Cadiz  (S.  99  —  loi.)  wollen  wir  blofs  die  Bemer- 
kung ausheben,  dafs  die  Polizeyanftalten  wenigftens 
bey  der  letzten  Epidemie't8o4.,  mufterhaft  waren.  — 
Ben  Handelsnacbricbten  von  Malaga,  Rius  und(  Bar- 
ttäona  hat  Hr.  F  bedeutende   Zufätze   beygefdfft; 
eben  fo  über  den  berühmten  Montfirrat,  und  zu  den 
allgemeinen    Bemerkungen »    welche    letztern    die 
Hauptfortfehritte  in  der  Vervollkommnung  an^elin 
und   damit    fchliefsto,     dafs  alles,  auf  eine  allge- 
meine Reform  der  moralifch  polUrfchen  Verhältnif- 
i^y  auf  eine  allgemeine  Regeneration  diefer  edeln, 
kräfrigen  und  geiftreichen  Nation  hindeutet.  —     Die 
Beylagen  liefern :     L  Ueberficht  der  fpanifchen  Li- 


teratur  zu  Ende  d^s  iSten  und  zu  Anfange  des  ]9teQ 
Jahrhunderts.  II.  Jof.  Nie.  de  Azara,  eiue  biogrUphi« 
fcbe^  Skizze.  UI.  Bericht  von  den  Arbeiten  des 
Rönigl.  fpan.  Seekarten  Bnreau's.  IV.  SpanifcheEnt' 
deckungsreife  nach  der  Nordweftkflfte  von  Amerika* 
Im  J.  1792.  V.  Ueberficht  fämmtlicher  Erzlehungs-  9 
Bildun^sanftaltlen  u.  f.  w.  in  Spanien.  VI.  Ant»  Joi^ 
GavaniBes  %  eine  biographifche  Skizze« 


G&rrnroBir,  b.  Röwer:  lAtiraiur  der  Sifem  Reifebi^ 
fchreibungen.  Nachrichten  von  ihren  Verfaffern, 
vpn  ihrem  Inhalte,  von  ihren  Ausgaben  und 
Ueberfetzungen.  Nebft  eingeftreuten  Anmerk. 
über  mancherley  gelehrte  Gegeaftände.^  Von 
Q^kamn  Beckmann^  Hofrath  u,  ordentl.  Profeffor 
äer  Ökonom.  Wiffeofchaften.  Dritti9  Stfl^k. 
1808.  VI.  u.  367  —  55«  S.  8» 

Jedena  Freunde  der  Literatur  nnd  Geographie 
wird  die  Fortfetzung  diefer  fehr  nütdiiche.n.  Ar- 
beit^  willkommen  feyn.  Auch  das  gegenwärtige 
Stück,  worin  15  alte  und  wenig  bekannte  Reifen, 
nämlich  Nr.  31  bis  45.  befehrieben  werden «  enthält 
einen  reichen  Schatz  von  Bemerkudgen ,  die  nur  auf 
der  Göttingifchen  Bibliothek  und  von  einem  folchea 
Gelehrten,  wie  Beckmann  ift,  gefammelt  werden 
konnten.  Dem  Vf.  genüjget  es  nicht,  fokhe  Wer- 
ke, die  fich  auf  den  Titeln  als  Reifeil  ankündl£en« 
anzuzeigen ,'  und  erhebliche  Stellen  daraus  anzüfO'h-* 
ren  und  zu  erläutern,  fondem  er  hat  auch  Reife* 
nachrichten,  die  in  Werken  heterogenen  Inhalts  ver* 
fteckt  find  aus  der  Dunkelheit,  hervorgezogen,  und 
die  Geographen  darauf  aufmerkfam  gemacht.  Den 
Patriarchen  von  Conftantinopel ,  Jeremies,  der  1589 
nach  Moskau  reifete ,  um  dafelbft  einen  t^atriarcbea 
einzuführen,  begleitete  der  Bifchof  Arfenius,  der 
eine  Befchreibung  der  Reife  und  der  bey  der  £io« 
wefhung  vorgekommenen  Feierlichkeiten  in  neu« 
friechilcher  Sprache  hinterlaffen  bat.  Eine  Ab« 
fchrift  davon  ilt  in  der  Bibliothek  zu  Turin  befind« 
lieh ,  aus  welcher  fte  in  Codices  manufcripti  bibtiotk.^ 
Taurinenf.  1749  fol.  abgedruckt  ift.  Da  die  Nach« 
rieht  für  die  Ruffifche  Burchengefchiehte  wichtig  ift, 
fo  giebt  Hr.  B.  das  merkwdrdigfte  daraus,  mit  ei- 
nem Zufatze  von  feinem  Freunde  Hn.  v.  Schlözer* 
Unter  den  Bedienten  der  Zarin  befcblofs  /ixißmv  )3a- 
aiXtir(nfQ  einen  feyerlichen  Zug  S.  410.  Hr.  B.  weife 
diefes  Wort  nicht  zu  erklären.  Sollte  vielleicht  ftatt 
fjMipL»v  zu  lefen  feyn  fixt  ff  vv  coquus,  vet  coqui  fervus 
nach  Hefychius  ?  göhann.  di  Caßro  itinerarium  oder 
Fahrt  auf  dem  rothen  Meere  fand  Hr.  B,  in  J^e- 
teris  aevi  anatecta  quai  primus  edid.  A.  Matthacäs. 
Zwar  ift  der  lateinifche  Anszug  nicht  fo  Vbliftin- 
dig  als  der  in  Purchas  Sammlung  von  Reifen;  der 
Fund  ift  aber  doch  ein  neuer  Beweis  von  der  Bele« 
fenheit  des  Hn.  B.  Der  unter  Nr.  ^7.  befchriebebe 
Periptus  Ohtheri  et  fTul/ßanty  der  vielleicht  manchen 
Lefer  aus  Forfters  Gefchiehte  der  Entdeckungen  im 
Norden  bekannt  ift,  hat  vorzdglich  wichtige  litera« 
rifcbe  Notizen »  v^nd  gute  Winke  für  die,  weiche  die 
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alte  Dordifcbe  Gefchichte.  und  AlterthQhier  bearbei- 
ten weJleD.  In  der  Anzeige  von  Blount's  Reife  er* 
wähnt  Hr.  B.  der  alten  deutfcben  ThOrme  io  Nie- 
derfacbfen»  Verlies  genannt,  in  welchen  die  zur  Hin- 
richtung ,  verdammten  Menfchen  herunter  geftürzt 
wurden,  erinnert  Geh  Aer  keines  zuverläfiigen  Be- 
weifes  S«  497«  Sollten  die  Beweife,  die  in  dem  von 
liicbtenberg  und  Forfter  herausgegebenen  Göttingi- 


feben Magaz.  2ter  Jahrg.  S.  417.  angefahrt  ^verdeo, 
dem  Hn.  B*  nicht  hinlänglich  zfi  feyn  fcheineo,  odci 
follte  er  fich  ihrer  nicht  erinnert  haben?  Das  zweyti 
halten  wir  far  wahrfchefnlicher,  als  d^a  erfte.  AL 
einen  mit  Notizen  mancberley  Art  trefflich  ausgefegt« 
teten  Artikel  empfehlen  wir  Nr.  49.  Ambrofii  Caüma^ 
dulenfis.  hodoeporicon» 


POPULÄRE       SCHRIFTEN. 
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JUGEND  SCHRIFTEN. 

MaOdkbxtro,  b.  Heinrichshofen:  Fünfzig  kleine, 
durchaus  verftändlicbe  Erzählungen  fiir  Kinder, 
welche  fa  eben  erft  -lefen  eelernt  haben.  Von 
einer  Mutter  in  der  Rinderftube  gefefarieben, 
1808.  VIII.  u.  54  S.  gr.  8.  (5  gJT-) 

Rec.  fand  in  diefem  Werkeben  alle  die  Forderun« 
gen  9  weiche  man  an  Rinderfchriftea  für  das  frühere 
Alter  manchen  kann ,  vollkommen  befriedigt.     Rlel- 
ne  Erzählungen,  die  fQr  Kinder  von  fünf  bis  acht 
(Jahren  ein  ungemeines  Intereffe  haben  mOffen ,  find 
in  einem  leichten ,  gefälligen  Ton  vorgetragen ,    fo 
dafs  die  Phantafie  nicht  nur  angenehm  beßbäftigt« 
:fondern  auch  die  Wifsbegierde  unabläffig  angeregt 
und  befriedigt  wird.      Wir  find  auf  keinen  Gegen- 
ftand.geftofsen,   der  den  Rindern  noch  erft  erklart 
zu  werden  brauchte,    und  dennoch  haben  wir  nir- 
gends   ermüdende   WeitfchweiSgkeit  oder  weitge« 
.dehnte  Erläuterungen  gefunden.     Alles  ift  mit  kJu- 
*ger  Auswahl  und  mit  genauer  Renntnifs  der  Ribder- 
welt,  einfach  und  lebendig  dargeftellt.     Wer  wfifste 
-fich  auch  in  dem  Ideenkreife  der  Rinder  glücklicher 
zuracht  zu  finden,  als  verftändige  Mütter,  welche 
die  Wünfche  und  Bedflrfniffe ,  die  Begriffe  und  Vor- 
ftell^ngen  der  Rleinen  fo  ruhig  beobachten ,  und  in 
.  ihren  verfchiedenen  Aeufserungen   fo  Scher  belau* 
fchen  können?   Zwar  find  wir  uns  bewufst,  manche 
«  Ton  diefen  Erzählungen  fthon  anderswo,    aber  nir« 
gends  auf  eine  fo  mufterfaafte  Art  vorgetragen,  gele- 
.  Ten  zu  haben.    Die  edle  Verfafferin  hatalfo,  nach  un- 

•  ferer  Ueberzeugung,  ihren  Zweck:  ,^en  Anfängern 

•  imXefen. fOr  die  Stunden,  wo  fie  fich  allein  in  diefer 
Kunft  üben  foUen  oder  wollen ,  und  wo  Vater  und 

.  Mutter  durch  Oefchäfte  von  ihnen  entfernt  werden, 
•ine  eben  fo  nützliche  und  lehrreiche,  als  leiclfte 
und  angenehme  Unterhaltung  zu.  gewähren"  voU- 

.  kommen  erreicht.  Bey  einem  fo  entfchiedenen  Wer- 
the  des  Ganzen  rufen  wir  einzelne  kleine.  Mängel 
nur  leicht;   wie  z.  ct.  8*3,   dafs  man  im  Sommer, 

•  wenn  es  fehr  heils  ift  und  die  Blümchen  alle  matt 
ibr  Hniipt  herabfenkenji,  nicht  im  Garten  fäet  und 


pflanzt,  und  S.  ar,  dafs  die  Periode:  „Stak  einmiti 
der  Speifekammerfeblüffel,  das  war  etwas  herrliches 
für  fie"  unvoUftändig  ift.     Uebrigens  hatte  d:is  BUr 
chelcben  wohl  einige  hübfcfae  Kupfei'  und  ein  gefäl- 
ligeres Format  verdient. 

HAmroviai ,  b.  d.  Gebr.  Hahn :   tJem  Fibel  zum  C7e« 
brauch  beym    erften  Unterricht    der  Rinder. 
Zunächst  für  die  Seminarienfcliule  zu  Hannover. 
jlchte  Auflage*  1806.  40  S.  g.  (roh  iggr«,  gebnih 
den  2  Mgr. ) 

Diefe  vom  Hn.  Sifpecintendenten  Trefurt  In  Gdt« 
tingeu'  bearbeitete  Fibel  ift  noch  «nz  nach  der  alten 
Buchftahiermethode  zufanimengeletzt :  denn — beibt 
es  in  der  kurzen  Vorrede  —  „ob  und  was  und  wie  j 
vie^  von  den  neuem  vorgefchlacenen  Methoden  dea 
Lefenlehrens  unfre  (wahrfcheinlich  ein  Druckfehler 
ftatt^r  fiii/r#)  Landfchuiea  zu  benutzen  feyn  wird,  | 
mufs  eine  noch  längere  forgfilti^ere  Prüfung  erge-  i 
ben.    Zu  rafche  Scnritte,  die  blofs  durch  das  Ve^  | 
dienft  der  Neuheit  begründet  werdeil  können,  mdc}h 
'  te  ich  ungern  begfinftigen.**  --»     Er  wäre  inüTefr  dode 
überall  recht  fehr  zu  wünfchen,  dafs  die  SemiBari- 
ften  für  die  Land-  und  Bürgerfchulen  in  der  ver- 
nünftigeren Stephanifchen,  oder  noch  belTer  io  der 
fefter  begründeten  Olivierfchen  Lefemethode,   di^ 
beide  fchceller  und  ficherer  zum  Ziele  fahren,  niK  ; 
terrichtet  würden,  damit  atif  diefe  Weife  die  widei^ 
natürliche  und  verftandlofe  Buchftabirmethode  a«S  • 
unfern  Elementarfobulen  allmähiich  verdrängt  wS^ 
de.    Nachdem  der  Vf.  S.  i  bis  g  die  Bucfaffaben  eis* 
zeln  und  in  ihren  verfchiedenen  Zufammenfetzün^eH', 
aufgeftellt  hat,    giebt  er  S.  9  —  22.  \3ebaagea  im 
Sylbcnlefen  und  Buchftabiren  und  S.  23  ^3^  ^^'  • 
ne  Lefeftücke.    Dann  folgen  S.  29  —  36.  Deakfpi^- 
che,  Rathfel,  kleine  Verfe  und  Geb^e-     DeoBe- 
fchlufs  machen  ganz  leichte  Uebimgen  im  Kecnn^  | 
Alles  ift  mit  beftändiger  Rückfichl  auf  die.BedOrf- 
niffe  der  früheren  Kindheit  recht  braT  und  l&biicti 
bearbeitet. 

■  i 
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POSSIE. 

tM9UG\  b.  Crnfius:  GedictUe von  Friederich  Schiller. 
ZweyterTheil.  ZweyU  «erbcfferte  und  vermcbr- 
tn  Auflage.  1805.  390  S-  8-    (i  Rthlr,  4  gr,> 

DasiLltefteanter  dtfn Oedicbten diefer Sammlnng  ift 
▼cun  Jahre  1780;  die  jöngfteofind  von  1804.  Das 
vier  und  zWanzigjihrige  Dichterleben  des  Verewig- 
tea,  wie  es  fich  in  diefer  Sammlung  entwickelt,  kann 
man  in  drey  Perioden  theilen.   In  der  erften  liielt  er, 
ivie  es  fcheint,  für  die  ßeftimmung  der  Kunft,  nicht 
ibwöhl  Gefühle  darzuftellen ,  als  zu  erregen.     Dahc^ 
So  den  Werken  aus  diefer  Zeit  durchgängig  mehif 
Kraft  als  Maars,  mehr  LebeodigR^it  als  Oeftaltung, 
wie  auch  in  der  Sprache  mancherley  Härte  und  nn- 
ftatthafte  Kühnheit.    Merkwürdig  aber  ift  es,  dafs 
fchon  damals  (ein  Oeift  die  Welt  der  Erfcheinungen 
2u  enge  fand,  und  daraber  hinaus  drang  in  das  Reich 
der  Ideen.     Für  die  Lieder,  zu  welchen  die  Liebe 
ihn  begeifterte,  mufsteo  Himmlifches  und  Ewiges 
ihn  mit  Bildern  verfehn ,  weil  fie  die  Verwaodtfchaft 
mit  der  Zeit  und  Erde  vcrfchmihete.    Hieraus  ent- 
ftand  in  feinen  Schilderungen  eine  gewiffe  Erhaben- 
heit, die  aber  nicht  feiten  an  das  Uogebanre  hin- 
ftreifte. 

Das  Lehrgedicht  vom  Jahre  1789»  welches  ()ber- 
fchrieben  ift:  die  Künßter  f  iL  S^  14)  eröffnet  eine 
zwejte  Periode,  die  bis  auf  die  Erfcheinung  des  Lie- 
des von  der  Glocke,  (L  S.  91.)  im  Jahre  1799.  reicht. 
Von  jetzt  an  fanden  die  Ahndungen  feiner  Jugend  Be- 
friedigung und  Auslegung  durch  das  Studium  der 
PUloiophie,  welches  feinen  Ideen  Beftiromtheit  und 
ümrifs  gab.  Was  er  vorher  Ober  den  Sternen  ge- 
lucht  harte,  das  fand  er  nun  in  der  eigenen  Bruft,  in 
dareo  Oeheimrtiffe  er  fich  immer  tiefer  zu  verfeoken 
/obisb.  Der  Eifer ,  welchen  er  damals  der  Unter- 
factiung  über  das  an  fich  Wahre,  Gute  und'  Schöne 
weihte,  machte  das  Dichterifche  in  ihm  eine  Zeit-. 
lang 'dem  Wiffenfchaftlichendienftbar,  fo,dafs  von 
feioaa  metaphyfifchen  Beftrebungen  die  Phantafie 
nicht  ganz  ungekränkt  blieb.  Mehrere  Darftellun- 
gen aas  diefer  Periode  verrathen  durch  einen  gewif- 

ErgSnzimgsbtaUir  zur  A.  L.  Z*  igog. 


fen  Ton  der  Anftrengung,  der  ihn^n  eigen  ift,  dafs 
der  Ülchter  feines  Stoffs  nicht, immer  ganz. IVleifter 
ward^  und  gewähren  daher  einen  Qenufs',  der  fich 
nicht  anbietet ,-  fondern  erarbeitet  feyn  wifi.  *  Doch 
.  haben  fie,  je  naher  fie  dem  Ende  diefer  Periode  ftelin, 
defto  mehr  von  dem,  was  er  Telber  als  das  HöchlVe 
in  der  Runft  kenntlich  machte,  wenn  er  die  Beftim* 
muns  derfeiben  ipit  A^m  Worte  Spiel  bezeiehnete.  In 
den  letzten  Jahren  feines  Lebens  ruhte  er  von  des 

i^hilofophifcben  Forfchungen  aus ,  als  Refultate.deiv 
elben  lagen  wenige  grofse  Id^eo  in  feiner  'Seele,  die, 
feit  fie  fich  in  Aa^bauui^en  verwandelt  hatten,  kei* 
.nem'  feiner  öedicbte  mehr  den  Inhalt  g^en»  allen 
aber  Form  und  Ton.    . 

Nur  aus  einer  folchen  Gemathsverfaffnnj^,'  un4 
•toem  fo  geUldeten  Geifte  koantan  Gedichte  £ervor<t 
gehn,  wie  die,  welche  flberfcbrieban.find:  ESe  An* 
tikin  zu  Paris,,  der,  Antritt  des  neuen  ^ahrhtmdertsi 
Sehn  facht,  das  Mädchen  von  Orleaeu^  die  Qunfi  des  Am 
genbticks,  dem  Erbprinzen  von  Wetmeur,  Thekla,  eine-Gei* 
fierflimme.  An  die  Freunde,  Kajfandra,  der  Pügrim, 
der  Graf  von  Habsbnrg,  das  Sieges feß,  Berglied.  Wel* 
chem  unter  diefen^  die  als  die  theuerften  Vemaaclit« 
niffe  des  Vnvergefslichen  gewifs  in  eines  jeden  un« 
ferer  Lefer  Herzen  treu  verwahrt  werden ,  der  Preis 
gebühre,  möchte  nicht  leicht  feyn  anzugeben;  allen 
aber  ift  eine  gewiffe  fchwermüthige  Sennfucbt  und 
eleeifche  Trauer  gemein,  die  defto  inniger  wird  ,  je 
mehr  ihm  der  gewählte  Stoff  verftattete,  feine  eigene 
Empfindung  laut  werden  zu  laffen. 

Hievon  die  Urfache  aufzufuchen,  fcheint  nicht 
nur  an  fich  lehrreich,  fondern  auch  der  Eiuficfat  in 
den  Charakter  des  Dichters  beförderlich  zu  feyn. 
Der  Verfaffer  diefes  Auffatzes  findet  fie  voriMhmlicti. 
in  der  wunderfamen  Mifchung  nhilofophifchen  Tief- 
finns  und  dichterifcher  Genialität  bey  dem  Ver- 
ewigten. Hieraus  entfprang  ein  ganz  eigenthümli^' 
ches  Verhaltnifs,  worein  er  zu  der  Wahrheit  trat/ 
/ein  Verhaltnifs,  deffen  Entftehung  und  allmählige 
Bildung  fich  Schritt  für  Schritt  nachweifen  lälst^ 

la  der  Elegie  vom  Jthre  I795>  (I.  S.  33)  wel<\he 

flberfchriebeo  ift:  der  Genius ,  empfiehlt  er  da$  Stu« 

Z  (6)  dium 
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dium  der  Schulweisheit  ^Is  einzigen  Erfatz  fQr  den 
Verlttft  der  unfprüsglioben  Natur  und  Unfcbuld.  In 
einer  anders,  vielleicht  nur  um  einige  Monate  fpite- 
ren  Elegie  deffelben  Jahres  an  rineu  jungen  Freund  qU 
erfich  der  fFeltweiskeit  widmete.  (IL  S.  13a.)  wird  vor 
den  hiemit  verbundenen  Gefahren  für  die  Auhe  des 
Lebens  uqd  den  Frieden  des  Herzens  gewarnt  in  die^ 
fen  Worten: 

Föfalft  du  8t9rke  genug »  der  Kiimpfe  fchwirfceii  sn  kfimpfe«. 
Wenn  iich  Verftand  und  Herz,  Sinn  und  Gedanken  entoweyo» 

Mntb  genug»  .mit  de«  Zweifels  unfterblicber  Hydra  tu  ringen 
Und  dem  Feind  in  dir  felbft  mathig  entgegen  tu  gebn 

Alit  des  Auges  Gefundbeit,  des  Herzens  heiliger  Unfcnnld, 
Zu  entlarven  den  Trug ,  der  dich  als  Wahres  verfuebt 

Tliehe,  bift  du, des  FQhrers  im  eignen  Bnfen  nicht  fichtr» 


.-  \ 


IIOBL 


r 

Walcba  wohl  bleibt  von  allen  den  PhiloCbpbieea  ?    lek 

weife  aicbc 
Aber  die  Pbilolqpbia»   boff  ich,  foU  ewig  befUhn. 

—  Was  er  hier  hur  andeutet,  da(s  die  Erkeontniis 
der  Wahrheit  etwas  Unendliches'  fey ,  das  fich  nicht 
in  ein  Gefage  von  Satzungen  einzwingen  laffe,    d^ 
dergleichen  LiehrfSrfteme  nur  als  Verfucbe  Wertb  hü» 
ten,  und  den  ph^iolophifehen  Charakter  verläugne- 
ten,    fobald  fie  auf  AUgenfreingOltigkeit    Anfproch 
machten ,  dafs  die  echte  Philofophie  eine  Gefinoinig 
fey,  die  fich  durch  nichts  mehr  nShre  und  ftarke, 
als  durch  die  Ueberzeugung,  das  Ziel  ihrer  BeUre- 
bune  liege  in  einer  uneroiefslicben  Ferne,   dw  fio^ 
^  ,  der  AlenTch  zwar  nähern,  die  er  aber  nie  erreich« 

iehe,  bift  du  des  Föhrers  im  eignen  Bafen  nicjit  lichtr,  könne,  weil  die  ihm  einwohnende  Denkkrafi,  wo- 

Fliehe  den  lockenden  Rand,  ehe  der  Schlund  dich  Terfcelingt.        .        *   '        .        «T-rr r^i^^e^  txuz^  .««.j      j        i^'u 

Mancbe^engen  nach  Licht,  und  ftörzten  in  tiefere  Nacht  nSr,-  durch  er  der  Wiffenfchaft  fähig  Wird,    den  blldcfl. 


Sicher  im  Dammerfchein  wandelt  die  Kindheit  dahin. 

Gleich^eeitig  ift  das  Gedicht,  welches  Qberrchrie* 
fcen  ihi/das  verfchteierte  Bild  (U.  S.  log.).  Mancher 
^6n  denen,  weiche. aber  Unverftändlicbkeit  deffel- 
1ben  klagen,  hat  wohl  nicht  l^edacht,  dafs  die  Schlub« 
"Worte: 

Web  dem,  der  xnder  Wahrheit  ^ebt  dnrcb  Schuld, 
Sie  wird  ihm  nimmermehr  erfreulich  feyn ! 

>auf  die  uralte  heilige  Sage  hindeuten,  von  dem  Batt- 
me  des  Erkenntniffes,  deHen  unzeitig  genoffene 
Frucht  die  Welt  in  Sttnde  und  Elend  ftQrzte.  Und 
der  wiederholte  Spruch  des  Orakels: 

Kein  Sterblicher 
Hückt'  diefen  Sohleier,   bi«  iob  felbft  ihn  bebe» 

was  kann  er  meynen,  wenn  er  nicht  warnen  will  vor 
dem  Uebermuthb,  der  das  Höchfte  in  der  Wiffen- 
fckaft,  das  nur  aus  einem  lanr  fortgefetzten  Leben 
der  Ordnung  und  Züchte  des  ftiilen  treuen  Fleifses  in 
£rforfchuDg  des^  Einzelnen  von  felbft  hervorgehen 
jbll,  in  einem  Augenblicke  ertrotzen  möchte,  vor 
der  Thorheit,  Werth  zu  legen  auf  eine  von  aufsen 
angelernte  ErkenntnUs»  die  nicht  auf  dem  Boden  der 
fie  nähren  foll ,  erwachfen  ift ,  *  vor  dem  Vorwitze, 
io  das  Licht  fehn  zu  wollen ,  oline  vorher  das  Auge 
für  den  Glanz  deffelben  geftärkt  zu  haben. 

Das  um  zwey  Jahre  fpätere  Gedicht  die  Werte  des 
Glaubens  (L  S.  28  )  fcbien  den  zahlreichen  Änfaän* 
gern  der  damals  herrfchenden  Philofopfaenfobule  zu 
verborgen,  daf<;  Schiller  einer  der  Ihrigen  fey,  und 
diefes  durch  jene  Sprache  hinreichend  beurkunde, 
in  denen  er  als  einem  Symbol  die  Hauptlehren  ihres 
IMleifters  auch  den  Ungeweibeten  habe  an  das  Herz 
legen  wollen.  Nur  vermifste  mancher  mit  Unmuth 
ein  viertes  Wort,  welches  den  Ideen  von  der  Frey- 
beit,  Gottheit  und  Tugend  die  Idee  der  Unfterblich* 
keit.beygefelien  möchte. 

Aber  man  vergafs,  dafs  der  Verewigte  jenen 
Glauben  durch  die  Schulweisheit  nicht  errungen, 
fondern  troti  derfelben  bewahrt  habe.  Ueber  das 
far  ihn  Unbefriedigende  in  jener  hatte  er  fich  fchon 
frflher  erklärt  in  einem  Sinngedichte  vom  Jahre  1796. 
(L  S.  323.)  das  fo  lautet : 


den  und  wollenden,  die  ihn  der.Runft  und  Tugend 
Jahiff  machen,. immer  nachbleibe  —  das  alias  drackt 
er  viel  ftärker  und  beftimmter  aus  ia'dem  Omdicbte 
von  1803,  welches  überfchrieben  ift  der  PUgrim  (IL 
S.  310.)  und  in  den  W^teia  des  fl^akas  wmJabrm  #7pj> 
(I.  S.  «98)  deren  vierte  Strophe alto  lautet: 

—  So  lang  er  glaubt,  dafs  dem  irdfcben  Verlund 

Die  Wahrheit  je  wird  orfcheineo« 
Ihren  Schleier  hebt  keine  fterbliche  Hand» 

Wir  können  nitl*  ratben  und  meynen. 
Du  kerkerft  den^  Geift  in  ein   tdneod/Wort, 

Doch  der  Freye  wandelt  im  Storma  fort. 

So  fehen  wir,  dafs  Schiller  erfuhr,  was  von jeber 
den  edelften  Forfchern  begegnet  ift. 

„Die  Wiffenfchaften,  fagt  Paaca),  haben  zwey 
fich  berfihrende  Oränzen.    Die  eine  ift  die  natürliche 
Ünwifrenheit,  worin  fich  alle  Menfchen  hey  der  Ge- 
burt befinden ;  die  andere  ift  d^e,  wohin  die  grofsea 
Seelen  gelangen,  welclie  alles  vom  Menfchen  WifS' 
bare  durchforfchend ,  endlich  finden,  dafs  fie  nichts. 
wifTen  i  und  fich  auf  derfelben  Ünwiffenheit  batref- 
fen ,  von  wo  fie  ausgegangen  waren.      Das  ift  eiae 
gelehrte  fich   felber  kennende  ^Jn  wi/Teobeit     Die^ 
welche  die  natairliche  verlaffen  haben  ,  ohne  zur  an- 
dern gelangen  zu  können,  haben  einen  Anftrich  ein-, 
gebildeter  Weisheit  und  fpielcn  die  Klugen.    Diefe 
ver\virreh  die  Welt,  und  urtbeilen  fcblechter  als  die 
ütrigen.**    In  dem,  was  PascaPn  für  die  Ruhe  fei- 
ner Seele  das  Unznl<ngliche  der  Wiffenfchaft  ergänz- 
te, ii»  dem  Glauben  an  heilige  Sagen  jron  Wundere 
und  WciffaguDgen,  konnte  Ärlii//w'  rie  dort  vermifste 
Oewifshcit  nicht   fuchen,    er  fand  fie  in  dem  Ver- 
nunftgläuben.    Diefer  aber  verbürgte  ihm  nur,  da6 
die  Ideen  des  an  fich  Wahren,  Guten  und  Sdiöaea  et- 
was  im  Menfchen  ürfprQnglichcs  feyen."  Eiae  vom 
xnenfchlicben    Geifte    unabhängige    und  »och   an- 
ders wo  felbftftändige  Wefenhaftigkeit  derfelben  vor- 
auszufetzen,  erklärt  er  für  Thorheft  iü  dielen  Wof 
ten:   (L  S.  299.) 

Drum,   edle  Seele,  cntreifs  dich  dem  Wabo» 

Und  den  himmlifchen  Glaahen  bewahre.    .  . 

Was  kein  Ohr  vernahm,    wa»  die  Angen  nicht  wan, 

E«  ift  dennoch   das  Schöne,    das  Wahre- 

Es  ift  nicht  draoiaen,    da  fucht  es  der  Thcr» 

)£•  iXt  in  dir»   ia  briogrc  c«  ewig  hervor. 
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Wenner  aber  meinte)  dafs  diefer  Glaube  ibn  be< 

friedigte:  fo  fchien  er  fich  zu  tiufchen.    Als  Dich- 
ter hatte  ^r  fich  die  Idee  pines  durch  Wahrheit,  Oöte 
und    Schönheit  beftehenden    Seeleoreichs « cebildet, 
vrogeeen  allea,  was  menfchiicbe  Knnft,  WifieDfchaft 
utid  Tugend  hervorzubringen  vermögen,   als  eitles 
'Fraumbild  verfchwindcn  mOfste.      Das  Verlangen, 
als  dereinftiger  Oenoffe  jenes  Reichs  zum  Anfchauen 
einer  folchen  überirdifchen  Ordnung   zu    gelangen, 
und  die  Töne  folcher  hin^mlifchen  Harmonieen  zu 
Temefiimen ,    bat  ihm  das  unvergleichliche  Gedicht 
eiogegebeft^  welches  flberfchrieben  ift  die  Sehnfuckt, 
(II.  S.  23.  vom  J^hre  1801.)*  , —    Da  nun  diefe  Sehn- 
fucht  ein  bey  ihm  herrfchendes  Oefahl  ward,  und 
Zugleich  mit  der  Innigkeit  derfelben   die  Zweifel  an 
der  Möglichkeit  ihrer  Befriedigung  zunahmen ;  was 
I^onnten  feine  Lippen,  1*0  oft  fie  ficl^  zum  Singen  öff* 
neteo^  anderes  hören  Jaffen,  als  Kiagetöner 

Wie  trObe  es  nicht  feiten  in  feinem  Innern  aus- 
iah,  und  dafs  es  Augenblicke  gab ,  in  welchen  ihm 
alles  rnenfchliche  Thnn  und  Laffen ,  Freuen  und 
Leiden  von  einem  Nichts  auszugehn,  und  in  ein 
Nichts  fich  aufzuiöfen  fchien,  erkennt  gewils  jeder 
nicht  ohne  tiefe  Wehmuth  in  den  letzten  Strophen 
des  Siegesfefiit  (IL  S.  323.  vom  Jahre  1803.)  —  Da^ 
b er  bey  ihm  fiber  die  Untreue  der  Weisheit  diefer' 

'  Welt,  diesen  den  beiden  anlockenden  Verbeifsun- 
gen ,  durch  Enttäufchung  zu  veredeln  und  durch 
Wahrheit  zu  begiflcken,  nur  die  eine  erfipUend,  das 
lieben  verödet,    jener  an  Verzweifelung  grSnzende 

'  Unmuth,  der  fich  in  fo  vielen  Gedichten  aus(pricht, 
]D  keinem  aber  rührendeir  als  in  dem  Lieda  der  Caf- 
fandra  (IL  S.  66.  vom  Jahre  1802).  Ausrufe  in  dem* 
felbei^y  wie  folgende: 

Nor  der  Irrthnm  i£c  das  I««bea, 
Und  das  Wiffea  iftder'Tod. 
.Nim Ol»  o  nimm,  dia  tranrg«  Klarheit 
'  Hir  vom  Anc*  den  bln^gen  Schein. 

Schrecklich  ift  es»   deiner  Wahrheit 
Sterbliches  GefSls  an  feyn. 

Meine  Blindheit  |^eb  mir  wieder  , 
IJnd   ditn  fröhlich  dunkeln  Sinn» 
I^immer  fang  ich  frendge  Lieder» 
Seit  ich  deine  Stimme  bin , 
Zukunft  haft  du  mir  gegeben, 
''Doch  du  nahmft  den  Augenblick» 
Nahmft  der' Stunde  fröhlich  Leben« 
Nimm  dein  faifch  Gefchenk  zurück« 

Mir  erfcheint  der  Lenz  vergebens» 
Der  die  Erde  feftlich  fchmücku 
Wer  erfreute  fich  des  Lebens» 
Dejr  in  feine'  Tiefen  blickt? 

—  Solche  Ausrufe  drücken  gewifs  das  Innerfte  fei- 
ner  eigenen  FmpBndung  aus ,  und  zeigen ,  dafs  in  ' 
ihm  der  Kampf  zwifchen  den  Ideen  und  Gefühlen  zu 
einer  Heftigkeit  geftiegen  war ,  die  eine  baldige  Ent- 
feheidung  deffelbeh  herbeyfabren  mufste,  hätte  nicht 
der  Tod>ihn  gewahfam  plötzlich  geendet,  fo  dafs  es 
fOr  immer  zweifelhaft  l)ieii)t>  wie  er  fich  wOrde  auf- 

/.,  ■■■"■I  -' 
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felöft haben.  Ueberdiefes  Jfteyrerden  rerfchieden  g«* 
nnte  verfchieden  muthtnafsen.  Weichherzige  From* 
me  werden  vielleicht  urtheilen^dafs  Gott,  der  ikh 
nach  feineni  unerforfcblichen  .Rath  dem -einen  ent« 
hallt  und  dem  andern  verbirgt ,  nicht  länger  wQrde 
gefäumt  hsiben,  das  treue  Streben  des  nach  Ueber« 
zeugyng  ringenden  zu  belohnen ,  und  lieh  ihm  in  der 
Falle  feiner  Gnade  zu  offenbaren,  ja  dafs  er  fich  ihm 
fcfaon  verkündigt  habe  durch  jene  wie  aus  einer  an- 
dern  Welt  herüber  hallende  Geifterftimme ,  die  ihm 
tröftend  zurief:  (II.  S.  31.  vom  Jtihre  1803.) 

—  Wie  jeder  wSgt,    wird  ihm  gewoffea» 
Wer  es  glaube,    dem  ift  daa  Heiige  nah. 

Worfi  gehalten  wird  in  jenen  Rflurmeo 
Jedem  fchdnen  gläubigen  Gefühl. 
Wage  du  za  irren  und  zu  träumen« 
Hoher  Sinn  liegt  oft  in  kindfchem  Spiel« 

Die  ftarken  Geifter  dagegen,  die  kein  Bedürfnif^ 
empfinden,  fich' das  urfprOnglich^  Wirkende  als  et« 
was  mit  Bewufstfeyri  und  Freybeit  Begabtes  zu  den- 
ken, die  den  Glauben  an  die  Fortdauer  nach  dem 
Tode  als  etwas  Irreligiöfes  verwerfen,  diefe  meinen 
^vielleicht,  ihn  am  gQnltigften  zu  beurtheilen,wenn  fie 
vorausfetzen ,  die  Vernunft  wipkrde  mit  der  Zeit  dia 
Stimme  des  Herzens  zum  Schweigen  gebracht  haben» 
fo  dafs  er  endlich  Rulie  gefunden  hätte ,  nicht  durch 
Befriedigung  feiner  Sehnfucht,  fondern  durch  Er- 
fiickung  derfelben. 

Tyir  an  unferm  Theile,  ohne  in  diefes  Geheim- 
nifs  dringen ,  und  durch  yprwitziges  Befprechen  die 
Ruhe  feines  heiligen  Grabes  ftören  zu  wollen,  he- 
cnpgen  uns^ anzumerken,  wie  beförderlich  ein  efn- 
lies  Studium  diefes  Dichters  der  Weckung  und. Nah- 
rung echter  Philoföpbie  feyn  könne. 

Was  Pascal  jener  zwifchen  der  natürlichen  und 
gelehrten  Unwiffenheit  in  der  Mitte  ftehenden  Schein- 
Weisheit  vorwirft,  dafs  fie  die  Kluge  fpiele,  und  die 
Welt  verwirre,  trifft  wohl  keinen  n^ehr,  als  jene 
vorlauten  Katheder -Sophiften,  welche  den  Oeift  der 
Lehrlinge  in  die  Feffeln  ihres  Sjftems  zwängen,  und' 
die  dOrttigen  Satzungen  deffelben ,  als  allgemeingül- 
tig aufdringen  wollen. 

Sollten    deitn   nun   edle,    und  der  Philofophie 
Wahrhaft  tvürdige  Jünglinge,  durch  das  Be^fpiel  ei- 
nes fo. tief ettv Denkers,    wie  der  Verewigte  war,  der 
es  mit  fich  und  der  Wahrheit  fo  redlich  meinte,  ge- 
warnt, nicht  ein- heilfames  Mifstrauen^  faffen  gegen 
die  Anmafsung  jener  hochmüthigen  Tagesphilofophen^ 
und  zu  der  Ueberzeugung  gelangen ,  es  verhalte  fich 
mit  der  Wiffenfchaft  des  an  fich  Wahren,  Guten  und 
Schönen,  wie  mit  der  Religion  und  Tugend,  denen 
man  am  ferneften  iff,wenn  man  fie  zu  bebtzen  glaubt» 
aber  defto  näher  zu  kommen  hoffen  darf,  ein  je  tie- 
feres Bewufstfeyn  man  in  fich  trägt  von  ihrer  Unor« 
reichbarkeit. 
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JUGENDSCHRIFTEN. 

AtTo:s^,  b.  Hammerich:  Kurzer  Abriß  desIViJßnS' 
wHrdigßen  aus  dm  Naiurwiffenfchaften,  für  das 
Volk  und  fürVolksfchiilcn.  In  vier  Tafeln.  Ent- 
worfen  von  C.  -F.  Callifen.  Dr.  d.  Phil.  U.  Prof. 
ip  der  Probftey  Hörte,  igog.  Fol.  (8  gr.) 

Es  ift  allerdings  verdienlllich ,  das  Volk  durch 
zweckmäfsigea  Unterricht  in  den  Schulen  mit  den 
Wiffenswurdieften  aus  den  Naturwiffenfchaften  be* 
kannt  zu  machen,  und  jede  Schrift,  die'diefs  wirk- 
lich befördert,  kann  nicht  anders  als  willkommen 
feyn.  Ob  indeffen  das  durch  die  vorliegende  gefche- 
hen  wird,l  möchte  fchon  ihre  unbehüläiche.  Form, 
ftatt  deren  doch  lieber,  Octav- Format  gewählt  feyn 
mochte, \und  noch  weit  mehr  das  Innere  derfelben 
bezweifelh  laffen.  Oberhalb  in  der  Mitte  jeder  die- 
fer  Polio  -  Tafel  befinden  fich  einige  grdfst«ntheils 
höchft  mittelmäfsige  Abbildungen  (olcher  Gejgenftän- 
de,  die  im  Text  vorkommen,  v/elcher  a.ur beiden 
Seiten  und  unterhalb  derfelben  abgedruckt  ift.  Die 
erße  Tafel  enthält  das  Wiffenswördigfte  vom  fltoi- 
fcnen -^nehft  Abbildungen  eines  geöffneten  Menfchen 
und  dcffen  inneren  Thcile,  befonders  noch  des  Her- 
zens,  der  Lunge,  des  Magens  und  des  Gehirns  —  aN 
les  fefar  unvoliKommen,  und  auch  durch  die  beyge- 
fetzten,  fehr  allgemeinen  Angaben  ( Erläuteruneen 
kann  man  fie  kaum  nennen)  zu  keiner  deutlichen 
Vorftellung  führend.  —  Die  zweyU  enthält  das  Wif* 
fenswOrdigfte  aus  der  Natur gefchichte  —  nämlich  die 
atlgemeinfren  Ang^aben,  in  welchen  man  ebenfalls 
die  dem  Volke  fo  nöthige  Deutlichkeit  der  Vorftel« 
jungen  vermifst.  So  ift  z.  E.  der  Elephant  und  der 
Straufs  (letzterer  ganz  fehlerhaft;  Rec.  hat  4  bereits' 

f[efehen)  hier  abgebildet ,  und  von  iUfem  geh^:  er 
ey  der  gröfste  aller  V&gcl  —  Wäre  es  nicht  beUerge-, 
wefen ,  ganz  Kurz  die  wirkliche  Gröfse  beider  Thie« 
re  anzugeben,  um  eine  deutlichere  und  richtigere 
Vorftellung  davon  zu  bewirken !  —  Von  der  dritten 
Tafel,  mit  der  Uebtrfchrift  „das  WiffenswQrdigfte 
aus  der Naturlehre^'  gilt  daffelbe  Unheil,  mit  dem 
Zufatze,  (lafs  man  hier  die  dfirftigften  Abbildungen» 
und  im  Text  die  meiften  Unrichtigkeitt^n  trifft.' 
Z.  E.  yjFeuer,  al^  diejenige  Materie,  die  Körper 
ßchtbar  macht  und  erwärmt  -- folglich  (?)  die  Quette* 
(?)  des  Lichts  und  der  Wärme  in  ihrer  Verbindung  mit 
einander  (!!)"  —  y^Mitunter  (!!)  findet  man  fTärmi  > 
ohne  Licht  — ^.  mitunter  licht  ohne  Wärme,  z.  E. 
beym  faulen  Holz  im  Dunkeln,  weshalb  (!)  man  denn 
dem  einen  eigenen  Licktflojf  und  einen  eigenen  iS^?k-- 
ift/e/loj^ angenommen  hat,  die  fich  im  Feuer  Terbin- 
den!  —  (Welch  fonderbare]  Demonftration !  das 
Feuer. foU  die  Quelle  des  Lichts  und  der  Wärme 
feyn,  und  doch  wieder  felbft  eine  Verbindung  eines 
eignen  Licht  -  und  Wärmeftoffs  eathalten  *—  jeder 
diefer  Stoffe  ift  ja  dann  Quelle  fOr  Licht  oder  Wir- 

nie )"  wo  Licht  und  Wärme  fich  vereinigen,  neh* 

meo    wir  das>  was  wir   eigentlich  Feuer   nennen. 


wahr;"  —  (Wie  uubeftimmt  und  unrichtige  zogleichL 
Man  fieht,dafs  fich  der  Vf.  kaum  im  Allgemeineo  ia 
der  Phyfik,  am.wenigften  in  der  neuern  Phyfik   um-^ 
gefehen,  und  fich  auch  nicht  einmal  mit  den   Refui- 
taten  derfelben  einigermafsen  bekannt  gemacht  hat.  V- 
Die  vierte  Tafel  liefert  das  IVijfenswürdigße  von  dn. 
Lufterfcheinungen  und  den  HUnmelskörfsm  --  im    Caa- 
zen  fo  ziemlich.     Die.Befchreibung,  welche  voji  det 
Sonne  gegeben  wird,  pafst  mit  jener  Erklärung  vova 
Feuer  fo  wenig,  dafs  fie  ihr  wjderfpricht.     Die  mit- 
lere  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde  ^beträgt  V 
kenntlich  21  Millionen  Meilen;  von  ihrer  angebe» 
ren  Gröfse  hätte  doch  eine  Idee  gegeben  werden  foW 

len. In  der  Erörterung  des  IVIondwechfels  durdi 

Fig.  4.  find  die  Stellungen  im  Mond  falfcb,  undgebea 
daher  keine  richtige  Vorftellung  von  der  Erfchö* 
Dun£  des  erften  ur/d  letzten  Vierteis  für  die  Erde.  -^ 
Auch«  die  Gxöfsen  der  Planeten  find  zumTheü  uor-idi- 
tig  angegeben.  Merkur  ift  t%  mal ,  Mars  4  mal  kJmlf 
ner  als  cUe  Erde  u.  f.  ,w.  Von  der  Vejia  fagt  der  Vf » 
Diofats,  Ulfgeachtet  feineTabellen  do<m  igog  erschie- 
nen find.  Allenthalben  findet  man  Gelegenheit  zo 
Berichtigungen  und  Erörterungen. —  >Rec.  wQiifcht, 
dafs  der  Hr.  Vf.  die  Materien,  über  welche  er  hier 

Sefchrieben  hat,   i^ur  ein  halbes  Jahr  lang  (orgfältif 
ittdiren  möge,  um  felbft  aber  feine  Schrat  dasiirJi* 
tigfte  Urtbeil  zu  fprecben. 

Zittau  u.  Leipzig,  in  Qomm.  b.  Schöps :  Kurzer  itW  1 
riß  der  ckrißUcken  Glaubens  -  und  Sittenlehre y  zur    ^ 
Belehrung  und  Wiederholung  för  Katechnmenefli 
von  IVL  ff  oh.  Friedr.  Heinr.  Cramer^  Diakonns  nod 
Frfihprediger  an  dwt  Rreuzkirche  zu  Dr^dem 
I8p6.  50  S.  8.  (jgr.)  • 

Blofs  auf  Velrlangen  derer,  /agt  der  Vf.,  weJcbe 
den  Unterricht  der  chriftlichen  Religion  bey  ifam  ge- 
noffen hatten,  und  ihn  far  fich  wiederholen  wollten, 
wären  diefe  Bogen   gedruckt  worden.     Sollte  man 
aber  für  die,  welche  die  gehörte  Lehre  wiederholen 
wollen,  nicht  mehr  zu  leTen  geben,  ali  man  den  An* 
fänffernzu  boren  gesehen  hat?  Sollte  fOr  jenen  auch 
wohl  noch  die  ^ehrform  in  Prag  und  Antwort  od- 
thigfeyn?  Als  Buch  zur  Wiederholung  d^s  Religi- 
onsunterrichts für  firwachf^ne  und  zum  Denken  ao- 
f refahrte  junge  Leute,  können  wir  diefes  magre  Ske- 
et nicht  emnfehlen.   Aber  auch  alf;  erfterUn terrJcht 
betrachtet,  nat  es  gar  nichts  Aiiszeichoenrde^,  r/W- 
xr^ehr  manches  Tadelnswerthe.    Die  aiteu^  sntbehrJi* 
eben  Vorfteilungen,  i.  B.  vom  thuendeo  nndledea* 
den  Gehorfam ,  nohenpriefterlichen^  prophelifch«» 
tind  königlichen  Amte  Jefu  u.  f.  w. ,  findet  man  hief 
nicht  vergeffen ;  hingegen  ift  die  Lehre  von  dem  Men- 
fchen mit  /auf  Fragen  abgefertigt,  und  diefe  y  lo  wie 
die  von  den  Engeln,  folgt  hinter  den  Lehren  von  der 
Erhaltung  und  Regierung  Gottes.     Wie  der  Vf.  aaf 
jdie  Taufe  kommt,   ficht  man  nicht:  denn  von  den 
Sacramenten  wird  erft  beym  Abendmahl  geredet 
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LITERATURGESCHICHTE. 

TwspRiM,  b.  Clara  Sammer:   A' Magyar  Literatmra 

Esmtrete  etc.     (Anleitung    zor  Renntnifs   der 

Ungrifchen  Literatur.)    Von  Sam.  Papay^  Bey- 

fitzer  der  ComitätsgericbtstafeJ  und  herrfchaftl. 

^  Anwald.     Erfier  Band.    igog.  484  S.  8* 

Auch ^ unter  dem  Titel: 

'   Magyar  Minerva.  IV.  Kötet  —  Ungrifche  Minerva 
Vierter  Band. 

Die  Lefer  der  A.  L.  Z.  erinnerti  fioh  Tielleicht» 
dars  der  Hr.  Graf  Georg  Feßetics  von  Zeit  zu 
Zeit  vorzüglichere  üngrifch  gefchriebene  Bücher  auf 
feine  Rotten  als  einzelne  Bände  der  Magyar  Minerva 
drucken  läfst,  und  dafs  diefes.Gercbärt  durch  Hrn. 
Sfqf,  TakMsf  jetzt  Anwald  des  Vefsprimer  Domcapi- 
tels ,  geleitet^ wird.  So  erhielten  wir  im  erften  Bande 
der  Minerva  die  trefflichen  Gedichte  von  Anyos, 
im   zweyten  die  moralifchen  Vorlefungen   von  Jof. 
Takiis  felbft,  im  dritten  die  dem  Horaz  nacheifern- 
den trefflichen  Gedichte  des  Virdg^  Nach  einer  merk- 
lieben Paufe,  die  filr  die  Fortdauer  einer  fp  frucht- 
bringenden Anftalt  beforgt  machte,  lebt  diefelbe  in 
diefem  Buche,  als  vierten  Bande,  wieder  auf :   und 
allerdings  hat  diefes  Buch  feine  Stelle  in  der  Magyar 
Minerva  vor  vielen   andern  verdient:  da  es  einem 
reellen  uitd  grofsen  BedOrfniffe  der  Ungrifchen  Li- , 
teratur  abbiln  —  und  diefs  BedQrfnifs  ilt  die  lieber- 
ficht  und  Renntnifs  deffen,  was  in  dar  Ungrifchen 
Literatur  bisher  gethan  worden ,  um  zu  beurtheilen, 
wie  viel  noch  überall  zu  thun  übrig  fey.    Seitdem 
bey  allen  höhern  Lehranftalten  Profefforen  der  Un- 
grifchen Sprache  und  Literatur  beftehen,  war  ein 
folehes  Buch   fogar  ein  SchuIbedOrfnifs  geworden. 
JBc.  Rivaj^  Prof.  derUngr.  Literatur  zu  Peftb,  dach- 
tt  an  die  Ausarbeitung  eines  fo  nöthigen  Handbuchs» 
flarb  aber  darüber.    Vergebens  bemühte  fich  der  Vf.; 
die  hieher  gehörige  Handfchrlft  deffelben  zur  Her- 
ausgabe zu  erhalten.    (Sind  denn  die  nachgelaffenen 
HandCchriften  faft  aller  Ungrifchen  Gelehrten  be- 
ftimmt,  nach  deren  Tode  in  indolente  Hände  zu  fal- 
len?)   Er  legte  alfo  felbft  Hand  ans  Werk,  und  be- 
fohämte  dadurch  Xo  manche  Profefforen  der  Ungri« 
Ergänzungshtätter  zur  A.  L.  Z.  i8o8* 


^  1 

fchen  Sprache  und  Literatur,  die  für  ihr  Fach  gar. 
nichts  leiften. 

Hr.  P.  zeigt  fich  in  diefem  Buche  zwar  als  kei- 
nen Veteranen,  jedoch  auch  als  keinen  Neuling  in 
den  Begriffen  von  Literatur  überhaupt  und  in  der 
Renntnifs  der  Ungrifchen  Literatur  insbefondere : 
und  fein  Buch  ift  für  einen  erften  Verfuch  diefer  Art 
brauchbar  gerathen.  Er  theilt  daffelbe  in  drey  Ab« 
fchnitte.  i)  Urfnrung  und  natürliche  Befchaffenheit 
der  Ungrifchen  ^praphe.  2)  Uebecficht  der  Ungri- 
fchen Literatur  und  Bibliographie,  fowohl  nach  chro- 
Dologifcben  Zeitperioden,  als  nach  Real  -  Fächern. 
3)  Eine  tJngrifche  Chreftomatbie  oder  Auswahl  vor- 
zOglicher  Stücke  ajus  Ungrifchen  RIaffikerh  zur  Bil* 
düng  des  Gefchmacks.  Nur  der  erfte~  und  zwevta 
Abfchnitt  füllen  diefen  Band:  die  Ungrifche.Chre- 
l^omathie  ift  für  den  fünften  Band  fder  Ungrifchen 
Minerva  vorbehalten. 

In  der  Einleitung  erklirt  der  Vf.  zuerft  den  Be- 

Biff  der  Literatur  überhaupt,  dann  der  vaterlandi- 
lien ,  und  zeigt  die  Notliwendigkeit  für  alle  Vdl« 
ker  i  die  letztere  vorzüglich  zu  culti viren :  und  die 
lateinifche  Sprache  aus  den  Gefcl^äften,   Gerichten 
und  Schulen  zu  verbannen.    Der  Vf.  verfchweigt  die 
Einwürfe  nicht  »die  wider  den  Gebranch  der  Ungri- 
fchen Sprache  in  Ungern  in  Gefchaften,  Gerichten 
und  Schulen  gemacht  zu  werden  pflegen,  vielmehr 
trägt  er  fie  mit  rühmlicher  Offenheit  in  ihrer  ganzen 
Stärke- vor,  widerlegt  6e  aber  auch  gründlidi  und 
befcheiden.     Der  Abfchnitt  über  den  Uffprung'und 
die  natürliche  Befchaffenheit  und  BUdfamkeit  der  üngrt^ 
fchen  Sf  räche  ift  mit  vorzüglicher  Rückficht  .auf  R^- 
vaj's    Grammatica  elaboratior.  und   auf   Ris  Preis« 
Ichrifk  ausgearbeitet.  MitR^vaj  glaubt  er,  (und  diefe 
Ueberzeugiing  dürfte  wohl  die  allgemeine  werden,) 
dafs  die  Ungrifche  Sprache  fq  gut  wie  die  Finnifche 
Sprache  einer  -  und  die  Hebräifche  Sprache  andrer, 
feits,  mit  deren  beiden  fie  etliche  Wörter  und  den  In- 
nern Bau  gemein  hat,  Enkel  einer  alten  afiatifchen 
Urfprache  feyen :  und  dafs  fie  alfo  mit  den  Plnnifcben 
und  mit  der  Hebräifcben  und  Arabifchen  Sprache  in 
CoUateral  • »  nicht  aber  in  Defcendenz  -  Verbältniffen 
ftehe.     Eine  Keife  nach  Siberien  und  Afien ,  veran- 
ftaltet  von  einer  Ungrifchen  Akademie  der  Winen- 
A  (7)  fchaf. 
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fchafteo,  die  auch  der  Vf.  S.  71.. anregt,  könnte  hel- 
fen,   diefe  Verhältiiiffe  genauer  zu  entwickeln«    In 
dem  Kapitel ,'  über  dm  Innern  Bau  und  die  BÜdfamkeit 
der  Ungrifchen  Sprache  ^  nimmt  der  Vf.  (den  Sprach" 
gebrauch  zur  Entfcheidungsregei  für  die  Schriftfpra* 
che  an,  und  fetzt  diefen  Sprachgebrauch  in  die  Ue- 
bfcreinftimmung  der  Mehrheit. der  Bewohner  Ungems' 
Ton  höheren  Ständen  vom  Bakonyei^  Wald  angefan- 
gen, bis  zur  Szekler  Gränze.    Analogie,  Etymolq* 
gie  und  Euphonie  läfst  er  nur  als  fiülfsmittef  diefes 
Sprachgebrauchs  gelten.    Diefe  Orundfatze  find  aber 
in.  der  Anwendung  fehr  fchwankend :   fo  z.  £•  kann 
Rec.  dem  Vf.  nicht  beypflichten,  daCs  vermöge  diefes 
Sprachgebrauchs  a^häzhßy  nicht  aber  a'häzMI  zu  fa- 
gen  und  zu  fchreiben  fey ;   letztere  ilt  die  SiebenbOr- 
gifche,  4iber  auch  z.  E.  zu  Miskoltz  gebräuchliche, 
und  derAnalogie  und  Euphonie  angemeffenere  Form, 
fo  wie  überhaupt  der  vom  Vf.  S.  429.  in  diefer  Rück- 
ficht fehr  getadelte  R^vaj  mit  Recht  viel  auf  die  Au- 
torität der  Siebenbürger  (bey  denen  fich  die  Ungri- 
fche  Sprache  im  Ganzen  reiner,  wie  die  Deutfche  in 
Meifsen  erhalten)  gebaut  hat.    Ein  Glück  ifts  übri- 
gens, jdafs  die  Abweichungen  in  dier  Ungrifchen  Spra» 
che  und  Schrift,  die  8.^78.  hergezählt  werden,,  wirk- 
lich unbedeutend  find ,  und  für  keine  abgefoifderte 
Dialekte  gelten  können :  die  wenigen  Zwiftigkeiten 
über  den  rechten  Sprachgebrauch  könnte  eine  Ungr. 
Akademie  ieicht  fchlichten.  Ohne  dem  Vf.  in  feinen 
gröfst'eptheils  nach  £is  bearbeiteten  grammatifchea 
und  pfailologifcbenUnterfuchungen  weiter  zu  folgen, 
llemerken  wir  nur  S.  171.,  dafs  das,   ^as  über  die 
Entlehnung  vonr  fremden  Wörtern  zur  Ungrifchen 
Sprache  gefagt  wird,  philofophif<?her  hätte  ausgeführt 
wejrdex>  können  und  feilen,  weil  dief&fremden  Wör- 
ter auch  fremde  Dinge  und  Gebräuche  bezeichnen, 
welche  die  Ungrifche  Nation  von  andern  angenommen 
hat',  und  deren  Ueberficht  daher  zur  Culturgefchichte 
der  Nation  gehört. 

;     Die  Ueberficht  der  Ungrifchen.  Literatur  nach  Zeit- 
Perioden  und   nach  wilfenfchaftlicben  Fächern,  ift 
mit  fleifsiger  Um  ficht  bearbeitet,  mit  Hülfe  der  Ungr, 
Bibliothek  des   Steph.    Sändor   und  des  Szech^nyi- 
Ichen  Bibliotheks- Catalogs:    der  AufTatz  im  Febr. 
des  Intell.  Bl.  der  A-  L.  Z.  1798  fcheint  von.unferm 
Vf.  ebenfalls  zweckmafsig  benutzt  worden  zu  feyn. 
S.  345  .^'^t  d^r  Vf.  fo  verftändig,  dem  Afterpatriatis- 
liius  nicht  nachzugeben,  und  es  reiii  herauszufi^gen, 
-  dafs  es  nie  eio  Alt*'Magyari£ches  National •  Alphabet 
(fogenannte  Cbarakter'es    Hunnicos)  gegeben.  .  Die 
erfle  Zeitperiodß  der  Ungrifchen  Sprache  vor  der  Re- 
formation ift  ziemlich  leer:  die  zwe^fte  Periode  geht 
von  der  Reformation  bis  auf  die  Zeiten  Jofeph  IL 
Die  Reformation   hat  auch  in  Ungern  dem   Volke 
die  Zunge  glHchfam  geJöft;  ihr  und  der  durch  fie 
veranlafsten  Reaction  verdankt  Ungern  die  Grund- 
lage feiner  Sprach- Cultar  im  fechzehnten  und  fieb- 
zehnten  Jahrhundert:   ße  erlebte  damals,  nach  deza 
Ausdrucke  des  V£,  ihre  Jünglings  jähre  (S.  368.'), 
Hier  ift  es,   wo  der  Rec   vorzüglich  «lehr  Ausführ- 
lichkeit einer  künftigen  Ausgabe  des  Buches  wüafch- 


te:  denn  obwohl  fchbn  die  chronologifcbe  Zufam- 
menfteliunji  des  Vf,  dem  denkenden  hiftorifcben  L^ 
Set  vielen  Stoff  zu  Bemerkungen  giebt ,  fo  Jft  dodi 
die  Skizze  für  eine  Ungrifche  Literatürgefchicbte  zo 
miagen    So  z.  E.  verdienten  ein  Job.  Krdöfi  ,  ein  .Se- 
baftiao  Tin6di  ausführlichere  Biographieen,  die  Drs- 
ckereyen  für  Ungrifche  Bücher,  die^damals  errich» 
tet   worden,    ihre  Erricbter    und   Inhaber    kitten 
rOhmlich   erwähnt    werden   follen;    von   maoc^ea 
Scbriftftellefn ,  z.  E.  Valkai,  Nagy  Batzai  (Sl  373.), 
fifidjhre  Schriften   nicht^  beftimmt  angegeben^   lo 
manche  gedruckte  Werke  find  nicht  erwähnt  wor^ 
den,  und  zwar  nicht  unwichtige,  wie  z.  E.  hißorim 
Entt.  Matty&s  KirAkf  dolgairöt;  endlich  fehlen  alle 
Schriftfteller,  deren  Werke  nicht  gedruckt  worden, 
fondern  noch  in  Handfchriften  liegen.     Viele  folchet^ 
Handfchrifteh  hiftorifchen  Inhalts  theiJs  io  Verfenj 
theils  in  Profa,  verdienten  auch  de/swegef>  in  einer 
Ungrifchen  Literatürgefchicbte  erwähnt  zu  iveMxiea^ 
damit  fie  ans  Licht  gezogen  würden.    (Man  ferßlei- 
che  die  von  Hrn.  ^  oteph.  Rulcfir  hera^isgegehene 
Szekler  Chronik.)    Der  Qraf  Gideon R4dai  &^i  vor- 
zQglich  auf  die' Sammlung  foicher  Handfchriften  aus, 
ijmd  in  feiner  nachgelaffenen  Bibliothek  müfsteo  fieh 
deren  viele  finden.  —     Was  unter.  Maria  Therefii 
durch  Organifirung  des  öffentlichen  Unterrichts  ia 
Ungern ,   unter  Jloieph  IJ,. ,    mit  weichem  die  dritte 
Periode  anhebt,  durch  Aufhebung  eles  Prj^Cszwsogef 
auch,  für- die  Unefifche  Literatur. indirect  Gates  ae* 
wirkt  worden,  das  erkennt  der  Vf.  dankbar.   u\e 
Verdienfte  der  neueften  Landtagsfchlüffe  unter  Leo- 
pold IL  und  Franz  L  um  die  Ungrifc|ie  Literatur, 
werden.,  mit   gebührenden  Lobfprüchen  gewürdigt, 
pnd  in  der  That  erwecken  die  hiedurcb  veranhisted 
literarifchen  Anftrengungen;der  Magyar.  Scbriftftcl- 
1er  S.  40.  alle  Achtung  für  die  Energie  diefes  Volks, 
und  alle  gute  Erwartung  für  die  Zukunft. 

Nach    diefer  chronologifchen   Ueberficbt  folgt 
eine  Real -Ueberficht  der  Ungrifchen  Literatur  nach  wi\* 
Jenfchaftlichen  Fächern.    DaS  Refultat  derfeihen  ftellt 
'  der  Vf.  felbft  S.  458.  mit  folgende»  Worten  auf:  Wir 
fehen  daraus,  dafs  unfre  Literatur  in  Höckficht  ihrer 
Ausdehnung  nicht  fo  gar  fchlecht  ftehe^  als  einige 
glauben,  dafs  fie  aber  auch  noch  weit  hinter  der  Li* 
teratur  andrer  hochcultivirten  Europaifclieo  Völker 
zurOckftehe.     Diefem  unparteyifcheo  Urtheii  ftimipt 
auch  Rec.  bey,   und  glaubt,  dafs  diefe  Rear  Ueber- 
ficht viel  dazu  beytragen  könne,. nachzuwei/^f  ^o 
und  in  welchen  Fächern  Ungrifche  SchriftfteiJer  ßch 
.  zum  Beften  ihrer  Nation  verfuchen  iollten,    E.vd\^ 
diefer  Art  bemerkt  auch  unfer  Vf.  z.  £,♦  dats  aufset 
der  Mufik  und  der  Zeichenkunft  f^hft  über  die  fchö- 
nen  Riinfte  noch  nichts  in  Ungrifchet  Sprache  ge- 
fchn'eben  i"ey.    Schmerzlicher  aber  ift  es,  dafs  man 
.   noch  jetzJ  keine  ordentliche  Geographie liron  Cnpern 
in  UogrifcKer  Sprache  befit^t;    fiJr  eine  Ungrifche 
Original- Gefchichte  wird  Hr.  FirÄg  forgen,  deffen 
Magyar  Szä7.adpk  ( üngrifrhe  Jahrfaimderte)  Rec« 
oäcnften^  ^nzxxze^gen  gedenkt. 

Der 
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Der  Vf.  fchliefst  diefen  erften  Band  mit  einer 
Abhandlung  fiber  die  flindernlffe  und  Befördermigs« 
mittel  Her  Ungrifchen  Literatur,  über  welche  Rec, 
fich  bereits  bey  einer  andern  Gelegenheit  geäufsert 
hat.  Wir  wüftfehten  diefera  Werke  einen  fachkun- 
digen deatfchen  Ueberfetzer,  der  aber  aus  den  wcit- 
lauftigea  Ünterfuchungcn  tvber  die  Ungrifcbe  Sprache 
tilofs  das  dem  Auslände  Intereffante  austieben,  hin* 

fegen  die  chronologifcbe  und  Real  -  Ueberficht  der 
f ngrifchen  Lit^atur  nach  den  angegebenen  GefichtS'» 
punKten  erweitern  und  vervollkommnen  mftfste.  Gä- 
be  er  fodann  noch  aus  der  zu  erwartenden  Chrefto« 
mathie  die  beffern  Stücke  in  treuer  deutfcher  Ueber- 
fetzung:    fa  hätte  er  alles  Nöthige  gethan,'  um  den 
zahlreichen  l^iebbabern  der  Literatur  im  Ganzen»  das- 
jenige ,  was  in  der  Ungrifchen  Literatur  bemerkens- 
Vverth  fft,  an  die  Hand  /n  ^eben,  und  den  Forfchern 
aller  Sprachen ,   den  künftigen  Jenifch's,  den  Adc- 
lung^s,  ihr  Gefchäft  in  diefem  Fache  zu  erleich- 
terxi.  • 


Leipzi6|  b.  G.  Fleifcher  d.  J.;  LixiccK^dervomffahr 
1750  bis  igoo  verßorbenen  teutfahen  Sekrijtßeätr, 
ausgearbeitet  ron  S^okann  QiorgMiufel.  «-*  Achter 
Band  I808*  584  &«  gr.  8« 

IVIit  diefem  Bande,  der  mit  Lach  anfangt  und  in 

lyi.  rpitlUazzioU  fchliefst,  wäre  denn  nun  die  Hajfte 

diefes  Werks  gecndigt,'und  die  Hoffnung,  esr  voileH- 

det  zu  fehcn,   auch  um  ein -gutes  Theii  mehr, gefi- 

ohert.   .So  wie  es  d^r.  N^tur  der  Sache  nach  bisher 

keinem  Theil^  an  Artikeln,  deren  ItiterelXe.  auf  den 

berühmten  Schriftft eil ern  felbft  beruht,  oder  auch  an 

jntereffanten   Nachrichten    von    minder  berühmten 

fehlte,  fo  ift  diefs  auch  der  Fall  mit  diefem  Bande. 

Auf  einige  derfelben  wollen  wir  auch  ?hier  aufmerk- 

fam  machen ,  fo  QberflOffig  es  auch  fOr  mehrere  Le- 

fer  feyn  dürfte.     So  findet  man  hier  den  Grafen  von» 

Lamberg,  Verf.  des  durch, manche  Paradoxieen  aus-- 

Sezeichneten  Mimoriat  tun  mondain  und  anderer 
chriftenin  franzöfifcher  Sprache,  mit  welcher  die- 
fer  weitgereifete  flofmaon,  nach  der  Sftte  feiner 
Zeit,  wohl  bekannter  feyn  mochte,  als  mit  der 
deutfchen  Mutterfprache ;  ^.  Ä  Lambert  ^  zu  deffen 
Biographie  fo  viele  Bewunderer  diefes  Genies  reich* 
Ifche  Berträge  lieferten  ;  5*.  G.  i^nge,  der  die  Strei- 
tigkeit feines  Vaters  mit  Wolfen  zu  der  feinigen 
iriachtfe,  und  dadurch  auf  den  fpätern  Streit  mit 
Leffing'  in  puetifchen  Angelegenheiten  vorbereitet 
war;  Af.  Fr.  LeiermüUer^  durch  feine  vielen  mikro- 
Äopifcheo  Unterfuchiingen  bekannt'und  ausgezeich- 
net durch  fon^^erbare  Schickfale;  N.  G.  L^^ie;  G. 
Lßß  ;  G.  B.  Ltjfing;  A.  v.  Liyfer;  G.  C.  Lichtenberg; 
lAchtwer  ;  den  Anatomen  und  den  Pädagogen  Lieber* 
kühn\  Pk  D.  Lippert;  Liscow,  von  deffen  Leben^  fo 
viel  auch  wiederum  neuerlieh  darüber  gefehrieben 
worden,  doch  mir  fehr  fparfame  Nachrichten  fich 
geben  laffen;  v.  Loen;  den  ileifs;gen  Longolius,  der 
von  dem  fügenannteA  Zedlerifchea  Univerfallexicoa 


allein  die  erften  ig  Binde  bearbeitete;   den  Unglück« 
liehen  Lowitz;  R.  F.  Grafen  zu  Lynar;  Sak  Nlaitnon; 
-den  von   den  orthodoxen  Theologen  Hollands  ver- 
folgten Jurifren  v,  4.-  Marck;  den  Chemiker  SSarg* 
Sraf^  der  Bereits  in  dem  J.  1747.  der  Memoiren  der 
erliner  Akademie  ExpSrlences  chimiques  faites  dans 
le  deffein  de  tirer  un  viritabU  Sucre  de  diverfes plantet 
qui  naiffent  dans  nos  contrtes  lieferte ,  eind  Idee ,  die 
erft   if^t\ Achard  wieder  rege  machte;  den  Natura 
forfcher  Martini;  die  Gebr.  JUäscove;   v.  USamßiüon; 
Tob,   Mayer i    in   mehreren   Hinfichten,   befonders 
auch  l  einer  dürftigen  lugend ,    Lambert-tn   an   dia 
Seite  zu  fetzen. .  Von  Ergänzungen  und  Bericfatigon- 
gen  fügen  wir  nur  einige  \Venige  bey,  die  wir  bey 
der  Durchficht  zu  fammeln  ver^nlaTst  wurden,  ff.  ¥• 
Laehmann's  Verfueh  einer  Rirchengefchichte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  f  177  r .),  ift  nicht  viel  mehr  als  eia 
oft  fehlerhaft  nachgefcnriebenes  Heft:  der  Vorlefungea' 
des  verftorbenen  Dr.  Ndffelty  der  fich,  unfers  Wiflens» 
nie   öffentlich    darüber  befch werte.      Lafönty'Aet 
noch  zwifchen  1750  und  1760  geftorben  feyn  foll,  ift 
Hur  Ueberfetzer  der  Exvlication  kUt.  d'un  Tabteau  em 
reliefy    der   Vf.  \  des;  nolnifch  gefchriebenen^  Origi*' 
nals  ifjl  wirklich  der  Bifchof  Jfro/itfti;  Lambettfs  cos^- 
mologifclie  Briefe  überfetzte  der  franzöfifche  Aftro- 
nom  Uarquier : .doch  können  wir  das  Genauere  nicht 
-angeben.      Die  Lei^erfchen  Anmerkungen  zu  Lam' 
birt  Box  Ani.  graec.  finden  fich  auch  in  aeta  Orange* s 
franzöfifcher  Ueberfetzüng  diefes  Werks  71769.)  — • 
Die  von Sfunksr'n  herausgegebene  franzöfifcneUeber'» 
fetzung  der  Leffing^oheh  Dramaturgie  foll  von  dem 
durch  feine  Gefacdtfchaftspoften  bekannten  Caeault 
herrühren.     Bey  LifberkUkn's  lateinifcher  Ueberfet- 
züng von  (wffi^^V  Robin fon,  fehlen  die  zweyfpStern 
von  Qedicke  beforgten  Ausgaben  voh  1789  u.  1794*  — * 
Von  Marggrafs  chemifcfen  Schriften   gab  bereits 
176a.  dsMachy,  der  9uchffunker*s  Chemie  und  Pott's 
cbemifche  Abhandlungen  flberfctzte,   eine  franzöfi- 
fche  Sammlung  heraus.      May  de  Romaintnotiir,  lie« 
fcrte  aufser  der  hier  bemerkten  Hiftl  Mit.  des  Suijfes 
(1772.  2  V.)  auch  ein  Hiß.  Mit.  de  la  Suijfe  et  ceUe  des 
Snißes  dans  tes,  diffirens  fervices  de  lEurope  (Laufanne 
1789*  S V.  8.).    ff*  F.  Mayer" s  Katechismus  des  Feld- 
baues überfetzte  Marni  im  J.  1803    ins  Franzöfifche, 
mit  Anmerkungen.    —     Von  bemerkten  Druckfeh- 
lem wollen  wir  nur  zwey  in  den  Namen  hier  auf- 
geführter Scbrif^ftcller  bemerken:    Laiarting  mufs 
Laichartingy  Lakmann  miifs  Laxntänn  heiken. 

MrrAiT,  b.  Sleffenhagen :  Voüßciniige  Bibliotttek  Kur- 
tändifcker  und  Piilenfcher  Staatsfcttriften  ,  der 
Zeitfolge  pach  aufgeftellt  von  ffohann  CIirlHoph 
Schwarz.    Mit  Bewilli^^ung  der  Raif.  Rigaifchen 

'     CenOir.  1795.   14.  u  49.6  S.  j^r.  Jg. 

Mit  Recht  durfte  der  im  Nov*  1805.  verftorbene 
Vf.,  ehemaliger  fehr  verdienter  Burgermeifter  zu 
Riga,  diefe  Bibliothek  vollftändig^  nennen:  denn 
fchwerlich  möchte  man  wohl  von  i  j6i  bis  zu  Ende 
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des  J.  17959  da  die.  Unterwerfung  Kurlands  unter 
Kufsland  erfolgte,  irgend  ein  gedrucktes  oder  hand« 
fchriftiiches  Werk  oder  Werkchen  vermiffen,  das 
dem  Vf.  nicht  bekannt  wäre.  ,.  Von  ^Uen  diefen 
Schriften  hat  der  Vf.  nicht  nur  faft  durchaus  den 
Inhalt  angegeben,  fondern  er  hat  auth  von  den 
Jtehr  häufig  ungenannten  Verfaffern  genauere  Nach- 
richten zu  geben  ffefucht,  und  wir  machen  daher  die 
Literatoreo  anf  (üefe  Bibliothek  als  auf  ein  wichti- 
ges Supplement  zu  Gßdebufih  aufmerkfam.  *  S^o  findet 
man  hier,  um  nur  ein  paar  Be^^fpiele  anzuführen, 
xnefareca  Nachrichten  von  den  beiden  Grafen  Keyfer- 
iing,  die  in  MiufiPs  Lexicoo  der  von  1750  bis  1800 
verftorbenen  deutfchen  Schriftftellern  vorkommen, 
einige  Nachrichten^  welche  die  Meufeirchen  ergän- 
zen, u^d  einige  weniger  bekannte  Sohriften  des 
im  J.  1798-  verftorbenen ,,  durch  feine"  belletrifti- 
fchen  Schriften  und  Reifen  bekannten  JVJitauer  Prof. 
Schutze,  Ueberdief«  ift  das  Ganze  fo  abgefafst,  d^fs 
es  als  ^in  nicht  unwichtiger  Beytrag  zur  Oefcbichte, 
Kurlands  anzufehen  ift.  Dazu  dient  auch  gewiffer- 
»a&eü  der  Anhang,  der  die  von  der  Cenfur-zu  Riga 
«vi^ränderten  oder  geftrlcheoen  Stellen  in  integrum 
^ftltulrt.  Hier  einige  kflrzere  Beyfpiele  4avon ,  in 
'welchen  die  voii  der  Cenfur  getilgten  Worte  curfiv 

{;edruckt  find,  S.  105.  Die  Raiferin  Anna  von  Rufs- 
and hatte  fchon  den  Vorfatz  gefafst,  auf  den  Todes* 
fall  des  Herzogs  Ferdinand  von  Kurland  ihnn  Favo* 
riten ,  den  Grafen  BirOn ,  auf  diefen  Herzogsftuhl  zu 
erheben.  S.  150«  die  ungtücktiche  Begebenheit,  da 
der  Herzog  Eroft  Johann,  als  Rigent^s  ruffifcken 
Reichs  geftürzt.  —  Einige  ganz  seftrichene  Titel  von 
Schriften  abgerechnet,  ift  aucn  S.  160.  von  einem 
langen  Titel,  der  von  VoIksrecfatenrfDric'ht,  blofs 
das'  erfte  Wort  fteben  geblieben ;  fibernaupt  wurde 
alles  gf^ftrichen,  was  nur  im  geringften  dem  ruffi« 
fcbeo  (^lofe  mifsfällig  fern  konnte,  oder  £0  abgeän» 
dert>  wie  es  diefer  Rackficht  angemciffen  fehlen« 
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Leipzig,  in  Joaehirns  Liter,  Magazin:  Euääman 
über  din  Qnfl  des  ZeitäUers. 

Auch   uoter  4em  Titel; 

Briefe  vermochten  Inhalts  y  wie  fie  der  Geift  its 
Zeitalters  veranlafst  hat ,  ohne  Jahrszahl.  XIV« 
u.  3J8S.    8-    (iRthln  8gr.)- 

Die  Tendenz  diefer  Schrift  geht  vorzüglich  da- 
hin, dfe  chriftliche  Religion  mit  der  Vernunft  in 
Uebereinftimmung  zu  bringen,  und  dadurch  den 
gefährlichften  Feinden  der  Menfchheit,  dem  rtli" 
glufen  Aberglauben ,  dem  Myfticispius  uiid  Indiffe- 
rentismus  im  Ghrifienthuni  entgegen  zu  arbeiten. 
Diefe  glaubt  der  ungenannte  Vf.  unferem  Zeitalter 
eben  fo  fehr  eigen  i  als  es  fich  ^uf  der  andern  Seite 


durch  vernfinftieen,  und  unDarteyifchea  Prilfiings^ 
geift,  und  durcn  weifes  und  vorfichtiges  Zweifela 
am  UngegrOsdeten  auszeichnet«  Indejs  wftrden  die 
Feinde  der  Vernunft  fie  niemals  Oberwältigeo,  ob. 
fie  gleich  ihre  Fortfehritte  aufhalten  könnten.  Um 
aber  diefe  Hinderniffe  möglichft  zu  vermmdero, 
wäre  nichts  wichtiger»  als  den  Glauben  an  rein« 
chriftliche  Lehren  auszubreiten.  —  Zu  diefem 
Ende  bemühet  fichder  Vf. ,  mehrere  wichtige  Lehren 
des  Cbriftenthums,  infonderheit  der  Verlohnuogs« 
lehre,  gereinigt  von  denZufätzen  und  Beymifchua- 
gen  der  fpätern  Kirchenlehrer,,  als  tfbereinftimmend 
mit  der  Vernunft  darzuftellen.  Seine  Abücht 
fcheint  uns  meiftens'  richtig  zu  hjn ,  und ,  wenn 
wir  gleich  nicht  eben  neue,  oder  vorzüglich  fcharf- 
finnige  Entwickelungen  gefunden  haben,  fo.ift  doch 
das  Räfonnement  zufammenhängend  und  fafslich 
vorgetragen.  Nur  hie^  und  da  wird  der  Vf.  zu  weit« 
liurtigj  auch  ift  die  Sprache  nicht  kaipegt  richtig. 

\7as  er  flbör  einige  polltifcbeGeeenftlnde,  und 
öfterer  noch  über  einige  pSdagoeifche  gelegentlicla 
beybringt,  ift  von  geringerem  öehalt,  und  hitte 
foglieh  weg^bleiben  körinto.  Gleichwohl  hat  iba 
diefs  veramafst ,  Briefe  vermifchten  Inhalts  zu 
fchreiben,  zu  deren  Bekanntmachung  er  fich  auf  die 
Bitte  des  ungelehrten,  aber^aufgeklarten  Freundes 
entfchlofs ,  an  den  fie  gerichtet  waren. 


/" 


Leipzio  ^.  MAmmix^  b. Schwan  u.  Götz:  Tafekmhnäu 
für  iioS'  Spanien,  nach  LangU,  von  L.  F.  Frey- 
herrn  v.  BUderbeck.  1805.  290.8.  12.  Mit  Rupf • 
(a  Rthhr.  8  gr.)- 

i 
Wie  der  im  vorigen  Jahre  verftorbene  Langte  Ober 

Spanien  gefchrieben  hat,  ift  bekannt.    Wer  Bonmots 
lefen,  wer  ein  paar  ÜDchtige,  halbwahre  Notizen  «lif- 
bafehenwili,  der  greife  nach  diefem  Bachleia,  erfia« 
det  deren  ioUeberflufs.  Wer  aber  nicht  blofs  lachen^ 
wer  Spanien  und  die  Spanier  grOndlich  kennen  lisrnea 
will,  der  fchlage  Bour going,  tifcher,  Link,  Lähordi, 
und  ähnliche  nach  VerdienU  gewürdigte  Werke  nach« 
Bey  diefer  Ueberfetzung,    oder  vielmehr  Bearbei- 
tung ift  die  ilr»/^«  Auflage  des  Originals  (von  1796^  zum 
Grunde  gelegt.    Hr.  v.  B.  meynt,  dafs  das  Werk  be«, 
trächtlich  verbeffert  worden  fey.  Diefs  ift  aber  ganz 
und  gar  nicht  der  Fall.  Es.virii^'^^lt  noch  immer  von 
.  hiftorifchen ,  ftatiftifchen ,  topographifchen  Fehlern, 
u.  f«  w.  wie  vorher.  Diefe  hier  zu  verbeffern,  würde 
mehr  Raum  erfordern »  als  einem  fo  un bedeuteoi/ea 
Büchlein  gewidmet  werden  kann.   Wir  fohiie/sen  da- 
her mit  der  Bemerkung,  dafs  Hr.  v.  B^  einige  Provin- 
oialismen  veit  gewnnken ,  u.  f.  w.  abgerechnet,  recht 
brav  gearbeitet  hat ;   dafs  die  Kupier  den  Rünftlera 
Ehre  machen;  dafs  das  Aeufsere fehr  zierlich  undge- 
fchmackvoll  ift;  kurz,  dafs  das  Ganze  eine  paCfende 
Toiletten  •  Leetüre  abgeben.  Kann* 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  FiujrttFnRT  u.  Leipxio,  (Wimi  b.  Doli) :  Hifiorifch  flch 
tiflifchis  Archiv  für  Süd  -  Deutfchland.  Zweyttt 
Baad.  igog.  375  ^-8.    ' 

i  ler  Plan  diefes  Werks  und  deffeo  Heraasgeber  ift 
*V^  aus  der  Anzeige  des  erften  Bandes  bekannt  (A. 
L.  Z*  1808  Num.  32).  Leider  ift  aber  auch  das  Ar« 
chiv-mit  diefem  arte^^yt^  Bande  gefcbloffen ;  vielleicht, 
heifst  es  in  der  Vorrede,  dals  €%^in  einer  andern 
Zeit  io  einem  andern  Gewände'  dereinft  wieder  auf- 
lebt. —  Reo.  wünfcht  diefes  recht  fehr,  da  auch 
diefer  Band  des  Intereffanten  viel  enthält,  und  da 
inehrere  diefer  Aoffätze  nur  von  einen  Gelehrten  ver- 
fatst  werden  konnten,  der,  wie  der  Vf.,  die.nöthigen 
Quellen  bey  der  Hand,  und  einen  befondern  Beruf 
hatte ,  daraus  zu  fchöpfen. ' 

I.  Beyträgt  zur  Gefchickte  und  Statifiik  des  Herzoge 
ihums  SiU!tturg.  Ueber  das  Cillertkat  erhalten  wir 
hier  eine  Art  Deduction ,  dafs*  die  Landeshoheit 
darüber  dem  Erzftifte  Salzburg  und  nicht  dem  Lan« 
desberm  von  Tyrol  immer  zugeftanden.  Derfiefitz 
der  Landeshoheit  entCcheide  demnach  dafür,  dafs 
Oeftreiüh  mit  Salzburg  auch  das  Cillerthal  erhal* 
ten  habe:  und  eben  derielbe  rechtfertige  die  weiter 
eingetretenen  Purificationsgruqdfätzev  Was  das  ffus 
ComecUy  und  die  übrigen  nechte^  gewefen ,  die  der 
Landesherr  von  Tyrol  Ober  das  Cillerthal  gehabt, 
wird  erläutert.  Wie  alle  folche  Deductionen,  fo 
bringt  auch  gegenwärtige  der  Oefchicht«  Urkun«- 
deny^yund  manche  gelegentliche  Aufklärung.  Ueber 
das  Brixenthal  (das  Salzburgifche  Pfleggericnt  Hopf* 

Srarten  von  6524  Einwohnern)  werden  zuerft  ftatiiti- 
cht  Angaben  beygebracht.'  Sein  Reichthum  befteht 
in  der  Viehzucht:  es' nährt  394  %Stück  Pferde,  9487 
Stflck  Hornvieh,  6244  Stück  klein  Vieh.  Das  Ta? 
bakkauen  i(jt  hier  wieimCillerthale  ftarkeingeriffen. 
Diefs  Thal  gehörte  zu  Salzburg  durch  Taufchver- 
träge  mit  dem  Stifte  Regensburg;,  war  aber  doch  mit 
zwe]^erley  Servitut  nach  Infpruck  verpflichtet.  Zu- 
erft mufste  es  jährlich  7  Sperber  dahin  liefern,  und 
dann  gehörte  ^  aller  Bergwerksantheile  im  Brixer- 
tbale  dem  Schwätzer  Berffwerksdirectorium ,  für 
Ergänzungsblätter  zur  jf.  L.  Z.  igog« 


welches  fie  mitgebaut  werden  mufsten.  Jetzt  find  die 
ehemaligen  Silber  •  und  Rupfer  *  Erzgruben  bey 
Brunna^en ,  Foiffenkarr  und  Götfchea  eingegangen. 
Die  kurze  Oefchichte  diefes  Thaies  i(t  mit  3  Urkua- 
den  belegt. 

U.  Die  Süd -Deut fchen  Salinen.  Die  Fortfetzung 
des  Auffatzes  über  Hall  m  Tyro/.fteht  S.  133  —  155. 
Das  Salzwerk  lieferte  1804.  305,000  Centner  Salz, 
wovon  der  Netto  -  Ertrag  25600  Fl.  betrug.  Er« 
Zeugung  und  Ertrag  dürften  aber-  jetzt  Aus  angezeig- 
ten uruchen,  befondera  wegen  des  franzöfifchen  Sa!« 
zes  in  der  Schweiz  und  im  Breisgau ,  geringer  feyn, 
Ueber  das  Salzbeamten- und  Arbeiter*  Perfonale  kom- 
men altere  und  neuere  Angaben,  faft  mehr  Jils  nötbigt 
Tor.  Die  weitern  AuiUltze  über  die  Salzwerke 
zu  XeickenhaU ,  HdtUm  und  Serehtesgaden  find  ei- 
gentlich ein  Commentar  zu  dem  am  3«  Dec.  1807. 
zwifchen  Bayern  und  Oeftreich  gefchloffenen  Ver* 
tras  über  Salz-  und  Holzhandel.  Diefer  freundnach- 
barlichen Verbältniffen  und  wechfelfeitigen  Bedürf- 
niffen  angemeffene  Vertrag  läfst  fich  aus  folgenden 
Angaben  erkliiren.    Bayern  brauchte  vormals  zu  ei- 

fener  Confumtion  und  zum  Handel  700000  Centner 
alz,  jetzt  braucht  es  mit  Ausfchlufs  Tyrols  um 
sooobo  Centner  mehr.  Seine  «igne  Erzeugung  be- 
trägt 600000  Centner  (zu  Hall  in  Tyrol  über  den  ;in- 
ländifchen  Bedarf  190,000,  zu  Reichenhall  und  Traun- 
ftein  410000  Centner).  Alfo  braucht  es  noch'jähi^- 
lieh  ^00000  Centner.  Zu  Reichenhall  und  Traun- 
ftein  Konnte  es  410,000  Centner  auch  bisher  nur  mit 
Holz  und  Steinfalz  Aushülfe  aus  Hallein  und  Berch- 
tessaden  erzeugen :  diefer  Aushülfe  konnte  es  daher 
nicht  wohl  entoehren.  So  entftand  jener  Vertrag, 
der  dem  Halleinerund  Berchtesgadner  Salz  zum  Vor- 
tbeile  der  Oeftreichifchen'  Finanzen  feined  fernem 
Abfatz  in  Bayern,  den  bayrifchen  Ländern  aber  Her- 
beyfchaffung  des  Bedarfs  an  Salz>  und  den  Salinen 
zu  Reichenhall  und  Traunftein  die  ndthiHe  Aushülfe 
zuGchert.  —  Reichenkall  liefert  allein  die  Salzfole» 
die  durch  Vertränkung  von  Bercjitesgadner  Steinfalz 
und  durch  Gradirwerke  verftärkt,  fodann  gefotten 
wird.  Da  der  Holzvorrath  um  Reichenhall  nicht 
mehr  hinreichte,  fo  ward  1616 —  161 8*  dae  meifter- 
bafte,  7  Stunden  lange,  Salzfolenleitung  von  Jofeph 
B  (7)  ReiC- 


ins 
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Reiff  eoftul  ancelefft,'  die  welche  Sole  bh  nach  TraviN 
ftein  fahrt.  Zu  noMivkyfXtfi  die  Satzfole  Im  Dür- 
reiibaFg  durth  SinkVirerke  bereitet,  und  dann  darauf, 
durch  -Abkochen  der  jährliche  Betrag  von  35000a 
Centner  Salz  erzeugt.  Zu  Berckiesgäaen  wird  mei- 
ftentheils  Steinfalz,  theils  Sudfalz  wozu  die  Sole 
nach  Frauenreit  geleitet  wird  ,  bereitest.  Im  Jahr ' 
1787*  wurden  ge^en  loooco  Centner  Sälzftei'ne  ee<» 
Wonnen,  lieber  jede  diefer  Salinen  wird  das  Hifto^ 
rifche  beyg^l^racht.' 

III.    ueber  das,  tßndesißrrtickt  Oireupiftions  -  oder 
HrimfaUsrechL    (Droit  ä*  tpave.)     Wir  erbalten 
hier  dnen  Aus^u^  eines  im  Jahr  1803:'  gefehfiel)enen 
'gröfseren  mit  Urkunden  belegten  Auffatzes  über  die* 
fen  Oegenftand :   wovon-  der  Hauptzweck  dahfti  ge- 
het, QeiTtreichs  Benehmen,  woroacfa  es  die  in  den 
Öeftreichifclien    Erblanden    gelegenen    Güter   und 
die  in  5ffentlichen  Fonds  angelegten  Capitalien  der 
facularifirten  fiifsthamer  und  Stine  Paffau,  Freyfin- 
gen  u.  f.  w. ,  eingezogen  bat»  zu  rechtfertigen.    Niafcb 
uoferm  Verf.  ift  faiedurch  dep    Oeftrejchifchen  Fh 
minzen  (S.  204.)  nur  ein  !iufiufs  von  498000  Fl.  zuge- 
wacbfen.     ^lach  den  Vorgai^gen  unfrer  Zeiten  ift*1ss: 
our  ein  Beweis  mehr  von    der  bekannten    Oeftrei- 
chifcben  Redlichkeit  und  Mäfsigunff,  dafs  diefe  Pu- 
^rificatioh  feines  Gebiets   auch  noch  theils  rechtlich 
theils cefchiChtlich  veriheidigt  wird:  und  Rec.  mufs 
dem' Vf.  vollkommen  beyftfmmen,   wenn  er  S.  203.. 
sog.   und    anderwärts  bemerkt,   dafs  die,.  welcbA 
Oeftreicbs Benehmenam  Jantefteii anklagten, undficH 
hiebey  auf  äUgerheine  i^ats  -  und  VölkerrechtKche 
Grundfätze   beriefen,    diefe  Gruttdfitze  häu&g  viel 
fchreyenrier  übertreten  hatten,    und  (ie  nur  wider^ 
Oeftreich»   oiöht  aber  wider  ficb  felbft  gelten   zit 
machen  bemüht  waren :  wobeV  aber  weder  Billigkeit 
po.ch  Gonfeqnenz  fey.;  *  Der  Vn  gebt  vpndem  wknd^ 
fatz  9\iSy  der  eine  Landesherr  könne  wohl  in  feinern 
Lände  ein  Stift  incametiren  und  faecularifiren,.  aber 
die  Wirkung  faievon  köone  (ich  nicht  wohl  duf  das 
Land  eines  andern  Fürften  ausdehnen;  hierauf  geht 
er  zu  dem'  Herkommen  im  deutfchen  Reiche  über:  wa 
er  ^befonders    die    Vorgänge  der    proieftantifcheo 
Reichsfeande    nach    der   Reformation    anführt.    — 
Ueber  das  fogenannte  Incaiperatfons-Edict  vom  4» 
Dec.  1803.  womit  Oeftreich  einen  aligemeinen  Se> 
guefter  auf  das  helvetifche  (doch  nicht  privat)  Eigen* 
thum,  auf  das  bewegliche  fowohl,  als  unbewegliche, 
mithin  auch  auf  Capitalien,  Renten  und  Gefälle  relegt 
hat,  lSf$t  fi<;b  der  Vf.  nur  wenig,  nur  auf  den  Seiten 
Ä05  bis  307.  aus:  vermuthlich  deTsbalb,  weil  die  di- 
,]f>lomatifchcn   Verhandlungen  über  die  Reclamatio- 
nen  der  St?htveiz  noch  nicht. geendigt  find.     Rec.  er- 
laubt fich  daher äucl\^  kein  Urtheil,  fondern  fügt  biofs 
hinzu,  dafs  nach  S.  266. ,  nicht  alle  diefe  Incamera- 
tionen  fich  aus  dtm  Droit,  d' tpave  dürften  herleiten 
laffcn. 

IV.  Kritifch  diplomatifcke  BeytrUge  zur  Gefchickte 
Inner  •Oeßerreicks  y  der  Lande ^  ob  -  und  unter  der  Ensy 
Salzburgs,  Tyrots  und  Bayerns ,  im,  Utitteialter.  Reo. 
fetzt  hinzu  9  $xxch  des  Litorale;  dem  2ur  Oefchichte' 


Triefts  nntl  der  andern  Oeftrekhifohen  Htfc»  am 
adriatifchen  Meere  gehören  mehrere  Urkunden, 
2-  E.  L  VI.  VIL  XIIL  li.  f.  w*  Der  gröftte  Theü 
diefer  Urkunden  wair  bisher  unbekannt,  einige  tra* 
rtn  zwar,  jiedoch  mangelhaft,  abgedruckt  /  wie  z.  E. 
die  Urkunde  VL  von  Trieft  in  Irenaea  detta  Crou 
'  Storia  di  Triefte^  T4br  wenigen  Urkunden:  fügt  dei 
Vf.  einige  Anmerkungen  über  deren  Nutzanwendung 
bey:  fo  z.  E.  giebt  er  ohne  alle  Anmerkung  S.  988* 
die- Urkunde  der  Beatrix,  (Goritiße  et  Tyrölis  Comi* 
tiffa,}  yvomit  fie^ ihren  Oberzolleinnehmer  Nobili^  viro 
Fetro  d%.  Bonaparte  auftrat»  ein^m  Sehern  NicpUua 
von  Udioe  Gelder  ^szuzablen»  vont^Jahre  1335.  An- 
detn  würde  man  es  fchwerer  als  dem  Herausgeber 
'vefzeihen,  dafs  er  die  Originale  feiner  Urkunden  und 
deren  Aufbewahrungsort  unbefcfarleben  läfst;  vom 
Herausgeber  darf  diefs  kein  bedäcbtlicbe/  Rec.  for- 
dern,, und  wohl  verdient  er  auch  ohne  folche  An* 
gäbe  allen  Glauben.  Nicht  zu  überfeben  find  hier 
dreyertey  Gegenftände',  über  d\e  ffch  der  Vf.  S.  ^ji. 
£L  auslätst:  a)  Ueber  dkatte  Gefckichtt  von  Friami 
mndlftrieuy  zweyer  ehedem  zum  Patriarchat  von  Aqui- 
icja  gehöriger  Länder,  b)  üeberTiume.  D*r  Vf. 
weifs,  SL  276U,  dafs  aller  Streit,  ob  diefer  Hafen  ehe» 
dem  zu  Ungarn  oder  zu  Rrain  geboxt  habe,  dadurch 
gehoben  fey^  dafs  diefe  Bandelsftadt  der'  Krone  Uop 

fern  gefetzBeh  mit  Zuftlmmung  des  Herzogs  von 
Lrain  einverleibt  ift,  aber  zur  ErMoterudg  der  Oto- 
jraphi^des  Mittelalters   eAllTrt  ertchför  letztere 
Meinung,,  und  führt  feine  Gründe  an^    Rec.  I5ftt  der  • 
rein  hiftorifchen  Abfidflt  des  Vf.  Gerechtigkeit  wi«^ 
derfahren,    verfpart  aber  feine  Bemerkungen  tlber 
diefe^Deduction  auf  einen  andern^  Ort-    e)  £7iffer  den 
Titel:  Herzag  von  Dalmatien  und  Merdn,  im  bayrifchen« 
Haufe  Andechs  und  Dachau.    Der  Herausgeber;  ^*f 
fehr  wohl  weifs,  dafs  dfefsHaus^  wie- aus  feinen  erg* 
nen  Ürlüinden  und '  Chroniken  Excerpten  erbef/f,  ia 
Dberfachfen    (DaleinkciaJ   und    Pranken    geblobt» 
kommt  deon'ocb  auf  feine  Rypothefe  zuröcK,  Con- 
rad von  Dachau  habe  das  heutige  Dalmatien  zum  Le- 
ben erhalten,  da  auch  in  Dalmatien  eine  Maronia  in 
zwey  anirefahrten  Steifen  des  jfapftes  ftscal  und  des 
ADi^c.  'Saconir.  vorkomme.     Allein  diefe  Maronia 
ift  das  verdrehte  Poffförfeir^  und  nicht  das  Meran  der 
Dachauer. 

V.  BeytrHgt  zur  SUtengrfckickH  der  PorzHt.    a) 
Abßchten  der  Staatsinjuißtoren  und  des:  Zehner  Ratket 
zu  Venedig  wider  das  Lehen  des  Kaifers  lHax.  /'i5'3' 
Maxi  L  hatte  wegen  diefer  ihm  bekannten  Abßcbten' 
einen  un^usIöfcWicben  Hafs  auf  die  Veneter  S^^^S' 
fen.    Der  Recenfent  des  Plutarcbs  in  der  leneer  Lit. 
Zelt,  hatte  aber  das  Factum  bezweifelt.     Der  vt. 
giebt  nun  äu^  defh  Buche  Secreta  fecretijfma  Co«|tiif 
decem  die  diefsfalfig^  Berathfchlagun^  und  den  Ab- 
Tchlufs  heraus,  vermöge deffen  der  Glftmifcher  Fr*» 
ter  Job*  de  Ragufio  beordert  wurde,  gegen  gute  Be- 
zahfnng,  die  Wirkung  feines  Oiftrecepts  am  Kailer 
Max.  h  zuprohlren*  b)  Der  Bruder  ^ok.  von  K^mpteuy 
Mönch  zu  Stambs  und  Kaifer  Ludw.  der  Bayer  lU?-. 
Der  Mönch  hatte  den  Muth,    trotz  dem  dafs  fehr 

Freund 
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-Fr6iiii3diMrKaif«rLiidwteiihB0«Bflucfae  Job.  XXIL 
geftorb«D  w^T)  .eiaeGeiitererfcbeiottoglzu  erdichten, 
irermöge  deren  gedachter  Raiferdocb  als  bey  Oottin 
Onaden  ftehend  aogerebes  werden  konnte,  c)  Bru* 
dertnmA  des  Hirxogit  Friedrüh  mit  (hr  leeren  Tafcke,  mff 
feinem  Kämmerer  ^ok.  f^ith.  vtmMüßinen,  1427.  Weeh- 
feifeitig  bedachten  fie  ficb  einander  auf  ihren  'Todes- 
fall mit  1000  FL  Oelegentlicb  einiges  aber  dasflau« 
d«8  v.  Maltfuen.  d)  Berzage  AlbreM  HanäeUordmnng 
fiir  ir%m,  I43»- 

VI.  Tyrolifche  Landtage.  Eine '  Foftfetzong  de» 
Im  I.  Bande  abgebrociienen  A^ffafzes.  Die  £and» 
tags  -  Gegenftände  und  Verrichtungen  von  1577  bis 
1649*  werden  erzählt. 

Von  dem »  wa9  der  Vf»  im  y^rigen  ■  Binde  ^ Ter« 
fprocben,  ift  die  zugefagte  geograpbifcb-politifch«- 
militärifch^  Beleuchtung  der  noeinifchen   Bundes« 
acte  wegen  anderweitiger  Umftinde  weggeblieben^ 
Wir  können  nicht  von  dem  Werke  und  deATeo  Verf. 
Abeitfen,  ohne  'zwey  SteHeh  aus  dier  Vorrede^avszu* 
eeiehoen.    S.IV»  „Eines befoudern  Verdienftes  glau«' 
beo  wir  uns  um.  die  Gefchicbte  Inner •Oefterreioh^ 
rahmen  zu  dürfen "  u.  f.  w*     Dem  verdienftvolien 
Vf.  ift  wohl  «ine  feine  Dofis  Selbftlob  zu  Verleihen» 
«her  wohin  wirds  kommen,  wenn  kleinere Geiftet 
fo  Etwas  oacbahmen?  S.  VI.  „In  der  Gefcbichte  darf 
Bioht  umgegangen  Werden ,  was  die  geratken  häben\ 
deiien  zugleich  oblag>  mit  zu,  ihaten.  '*  Oewaltfemkeit 
gegen  die  Spraobe  verzeiht  man  allenfalls  einem  Her* 
mayr^'afber  dasmdtatorumfertnlepecns  mifs braucht  fö 
ein  Say^iel,  und  dem»  verlieb rt  freb  vollends  Ober^ 
•II  die  Spur  des  -echt  biftorifcbeo  Stils ,  deS  edlen, 
deutlichen  grammatifch  uad  logifeb  ij^htfgen  Vor- 
trags des  Gefcliicbtfebseit>ers. 

*  ■^  - 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Atmanaei  der  Forifeiritte , '  neu^ 
ßen  -Erfindungen  und  Entdeckungen  in  /fWnfckaß' 
teny  Künßen,  Manteßeturen  und Handwerleny  von 
igo6  bis  ^807.  Herausgegeben  von  Dß^.  S. 
Trommsdorff.  Zwölfter  Jahrg.  igog.  1018  S. 
kl.  8.  (jRthlr:)  ^ 

Rec.  wacher  .eben  nicht  fcbreckbafter  Natur 
ift,  ^ntfetzte  ficb  doch  beynahe  vor  der  Ungeheuern 
Beleibtheit  diefes  Almaoachs.  So  r^hhaltig  Tollte 
Ein  Jahr  an  Erfindungen  feyn?  —  Es  giebt  eine 
Krankheit,  welche  voa  den  Aerzten  übermftfsige 
Dicke  (Obeßtas  ninda}  genannt  wird  ;  ße  fcbeint  un- 
fein Alman^icb' befallen  zu  haben.  Und  in  derTbat, 
man  kgnn  an  derfelben  «ben  fo  gut  aufhören  zu  feyn, 
als  an  dem  entgegengefetzten  Fehler,  der  Abxeb- 
»ang,  obfchoo  diefe  Todesart ,  wem'gftens  bey  Ute- 
rarifcben  Erz^ugniffen,  öfter  eintritt.  Wir  haben  die 
Vf.  in  allen  unfern  Anzeigen  fchon  aufmerkfam  darauf 

femacfat,  nicht  blofs  das  aufzuzählen,  was  ftSr  eine 
rfindung,  Entdeckung,  einen  Fortfehritt  in  Kan- 
ften  find  Wiffenfcbaftea  ausgegeben  wird,  fendern 
was  «in  der  That  leinen  Vergnügen,  Bequemlichkeit 
oder  Nutzen  vermehrende  Erfindung  genannt  werden 
kann.   Gehören  xlie  aus  Zeitungen  genommene  Libel« 


leobeerTüge  zu  ir|;emi  «iner  diefer Klaffen?  Verdi^ 
oendio Angaben,  dafs  es  Menfchen  gebe,  welche  di« 
Fähigkeit  befitzea  follen ,  unterirdifche' Quellen  und 
Minen  zu  entdecken,  nicht  eine  genauere  Prüfung, 
damit  wir  nicht  durch  eine  zu  )ähe  Anoabme  einer 
Fabel  bey  unfern  Nachkommen  als  aber -oder  leicht» 

J gläubige  Thoren  ericbeitten  ?  Was  nützt  einekünft- 
iche  fiisgrube  in  Deutfchland,  wo  aller  Orten  o%- 
tQrlicbe  zu  haben  find?  Geboren  Unterfucbungeo 
über  das  Alter  der  Metalle  in  einen  Almenach  neuer 
Entdeckungen  ?  Welches  Intereffe  kann  die  Welt  an 
cbemifchen  'Unteducbnngen  eines  kleinen  armfeligei» 
Mineraiw'affers. nehmen?  Wief  unfruchtbar  find  nicht 
fo  viele  cbemifche  Zerlegungen,  mit  denen  Profeffo*^ 
rMrdep'Cbemie  ihre  ZertavfföUen!  Verdienen  theo« 
^  retifcbe  Bearbeitungen  einer  Wiffenfcbaft,  Wenn  fie 
auch  noch  fo  gut  find,  z.  B.  der  Phyfiolog|e,  Patbo*^ 
logie  u«  f*  w. ,  in  dSefem  Bucbe  eine  Stelle,  dann' 
würde  der  Almapacb  jährlich  in  Folio  erfcheinen 
müffeta.  Dann  wäre  aber  aucdti  kein  einziges  Journal 
ficher,  dafs  es  nicht  hier  bis  auf  das  Inneffte  ausge- 

Jlandert  erfcbiene ,  wie  diefs  leider  )etzt  fcbon  ^er 
all  mit  Huf eiand,  Sikotd^  7Vommidor#u.  a.m.  ift; 
•dann  würde  das  Publikum  manche,  lehr  tidbedeu« 
tende  No^iz  doppelt  nnd  ziemlich  tbeuer  bezahlen 
«xülfen.  Unmögliqb  kano  "das  Publikum  mit.diefer 
Einrichtung  zufrieden  feyn ,  und  esift  eine  bewun« 
dernswerthe  Outmütbigkeit  deffelben,  dafs  es  ^er« 
Mbenfo  lange  Beyfall  gefobenkt  hat.  Derunaus«^ 
fteblicbfte  Arbeiter  ia  diefem  Almanach  ift  der  me« 
dicrnifehe,  befonders  was  ^  Chirurgie  und  Geburt s* 
biUfe  anlangt.     Seine  Auszüge  ßehra  von  S.  27-5.  bis 

S5.  Hierunter  ift  fo  viel  Unbedeutendes ,  foviel  rein 
ypothetifches  y  ja  mitunter  blofs  Büchertitel  begrif- 
fen y  dafs  der  Verleg«^  durchaus  eine  Verbefferung 
vornehmen  follte.    .Am  heften  febeint  uns  der  m4- 
tbematifcbe  Abfcbnitt  bearbeitet  zu  feyn.    Hier  bat 
'der  bekannte  'hlecb^ekiku^  Brtitkaupt  einige  vortreff- 
liche  Erfindungen    mitgetheilt,    eine  transportable 
Laftwage  aus  doppelten  Rebeln*  zufammengefetzt» 
eine  neue  Wage  zum  allgemeinen  Od^rauch,  einen 
compendi•fe^SchellenzDg  für  weitlauftige  Oeb5ud# 
V«  f.  w.     Aufgefallen  ift   uns, die  Entdeckung  ehies 
neuen  Planeten  Tyfkony    durch   den  Phyfiker  Hrn. 
Gerdum  ,jn  Hamburg,  welche  Entdeckung  entweder 
nicht  geachtet  worden  ift ,   öder  ficb  nicht  beffätigt 
bat.    Dafs  der  Artikel  Kriegskunß  reichhaltig  ausge« 
fallen  ift,   läfst  fich  leicht  denken;   Sieger  und  Be- 
fiegte    denken     darüber    nach,-  jene    ihre    Siege 
immer  vollftandiger  und  leichter  zu  machen,   diefe 
durch    die     Theorie  zu    erfetzen,    was    ihnen    In 
der  Praxis  gemangelt  hat.  "^  Auch  die  Forflwijfenfchaft 
gehört  zu  den  modernen  Wiffenfchaften ,  i'womit  die 
jungen  Herren  ficb  gerne  befchiftigen.     Hier  ift  auch 
der  thätigje  Hr.  v*  B'öcklin   ieht  erfinderifch,    Wey- 
mouthskiefer zu  pfropfen,  obfcbcn  fie  aus  dem  Samen 
auf  das  trefflichfte  wachfen,  £fcl\es  zu  ftopfea,  von- 
denen  keine  30  angehen  werden,  gemifchte  Waiduu«' 

Jl^en  anzulegen ,    über  deren.  Uobrauebbarkeit  fcboo. 
ange  entfcliieden  ift«     Mit  Spielwerken  überladen 

ift 
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i(t  der  Artikel  C7/ioiio«M^»  welche  gröfslentbeils  von 
StttbenökonotneD:,  deren  es  jetzt  wie  Saod  am  Meer 

f'  \ebt3  aosgebeckt  worden  find.  Sosar  manche  Üe- 
erfcbriften  find  abgefchmackt ,  z.  d-  Dßrat  macht 
Weineffig  ans  Obftwein,  als  ob  nicht  jeder  Effig« 
-eäbrung  die  weinicbte  voraus  gieng.  Die  Prankifcbe 
'Metbooe ,  Fleifcb  bloTs  mit  Salpeter  einzufalzen, 
-kann  nnmögUch  gutes  und  baltbares  Flieifcb  geben ; 
dem  Rec*  ift  eine  andere»  Buch  aus  Franken  ftam- 
nende^  bekannt,  das  Einpökeln  mittelft  blofsenEio- 
reibens  von  recht  trocknem ,  warmen  Salz.  Unter 
viaDcherley  Rubriken  find  mancherley  Surragati  vei^ 


UM 


theilt,  Brot-  Seifen -Mehl- RaFfee- und  Znclcerfa^«^ 
rogate »  die  beiden  letzten  find  zu  eigends  nnxnerir^ 
ten  Artikeln  erhoben  worden.     Leider  ift  freyMcii 
jetzt  die  Zeit  der  Surrogate.     Hi^r  findet  man  Noti* 
^en  Zucker,  aus  Weintrauben  und  Johannisbrot  (!) 
zu  bereiten«    Auch  an  die  Farbenv  und  Arzneyfnr* 
rogate  wird  es  künftig  kommen.     Die  gegen  dasEi^ 
de  des  Werks  befindlichen  Artikel  über  Rfinfte  und 
Handwerke,    find  am   magerften  ausgefallen,    nnd 
doch,  foUte  nian  meinen,  müfste  da  am  meifteo  zm 
trfinden  and  zu  verbe£feri|  ieyn. 


• 
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POPULÄRE 

S11BAUUNG86GHRIFTEN. 

1.  DfiDTsoHL&im ,  (AüGSBüRO«  b.  Gerftle):  PrMgtm 
füraufgiklärU  Ckrißin,  über  wkktigi  QegitUläih 
de  der  EiligiM  und  Moral.  1807«  424  S.  g. 
(iRthlr.) 

%.  LAxnsHtrr)  b.  Attenkbfer:  Kwrzi  Fotksffrid^m 
zur  Beförderung  einer  reinen  Glaubens  •  und  Sitteu- 
lehre.  Zum  Druck  befördert  von  D.  Lorenz  Käf- 
ter ,  und  befonders .  den  Freunden  und  Abnen^ 
xnern  des  kleinen  Magazins  für  katholifcbe  Ke» 
ligionslehrer  gewidmet.  Sechs  Bändchen.  Bro- 
fchirt.  1804  —  1807.  Zpfammen  1065  S.  (gRthln 
12  gr.) 


Nr.  I.  Rec.  nahm  diefePr^ifigten  wegen  des 
-legten  mit  ddn  übrigen  in  Druck  und  Pa^er  nicht 
tibereinftiramenden  Titels,  mit  dem  geheimen  Ver* 
dacht  in  die  Hand,  hier  nur  alte  verlegene  Waare  zn 
finden,  der  durch  das  neue  Titelblatt  nur  befferer 
Abfatz  verfchafft  werden  folK  Ob  er  fich  bierin 
geirrt  habe  oder  nicht ,  ift  er^  zwar  nicht  im  Stande 
«tt  eotfcbeiden;  dagegen  aber  kann  er  verfiobem, 
dafs  er  die'  Predigten  mit  deft«  mehr  Zufriedenheit 
aus  der  Hand  gelegt  habe.  Mögen  fte  nun  auch  wirk« 
lieh  älter  fcy,  wie  faffc  gleich  die  erfte  Predigt  amCTa- 

5e  der  Friedensfeyer  igoi.  vermuthen  lafst,  fo  ver« 
ienten  fie  doch  auf  keinen  Fall  vergeffen  zu  werden» 
Der  Vf.  weifs  aus  feinem  Texte  immer  anziehende 
Ilauptfätze  auszuheben  und  fie  mit  Wärme  und  Deut- 
lichkeit auszufohren,  ohne  irgend  eine  befondre  Un- 
terfcheidungslebre  zu  berflhren«  wodurch  fein  kirch- 
liche.«: Syftem  fich  verrleth.  Daher  der  Zufatz  auf 
dem  Titel,  der  bey  Predigten,  die  doch  immer  blofs 
Religion  und  Moral  zum  Inhalte  haben  follen,  fonft 
fibernaffig  fcheinen  könnte,  feine  Bedeutnng^daduroh 
erhält ,  fints  er  blofs  Religion  und  Moral  des  Chri-- 
ftentbums  ohne  Beynamen  feyn  foll.  Nur  hin  und 
wiederfinden  fich  ZOge,  worin  auf  das  Syftem  ka- 
thoiifcher  Kirchenlehrer  Rfickficht  genommen  zu  feyn 


SCHRIFTEN.     . 

f 

fcheint ,  wie  z*  E.  bey  der  Erklihf 0^  des  Eraageä-^ 
ums  von  der  Hochzeit  zu  Kana ,  wo  der  Chnix  Ja 
Oefellfchaft  gefchildert  und  fiift  .zu  vieL*von  den  doch 
obfpleten  Behauptungen  der  Mönchsasoetik  gefj^ro* 
eben.  wird.    Die  Sprache  ift.  rein  und  Siedend ,  und 
die  häufig  vorkommenden  fremden  doch  nicht  unge- 
wöbnlichea  Ausdrfleke:.  wie^yftem,  Charakter  u.  i 
w.  darfie.i  bej  einem  gebildeten  Publikum,  wie  es  biet 
vorausgefetzt  wird ,    nicht   anftofsig  feyn.      Mekr 
möchte  es ,    wenn  diefe  Predigten  wirklieb  gtAaA 
ten  wurden ,  die  Lioge  derfelben  den  Zuhörern  ae* 
wefen  feyn ,  da  mehrere  derfelben  4 — 5  TfaeUe  iuh 
ben ,  wobey  auch  nicht  immer  eide  logifch  rich^ 
Einthaihing  beobachtet  ift,  wie  z.  E.  in  der  vierzelia* 
den  Predigt :  Ueber  das  feindfeüge  Belauern  des  Neben- 
msufikin,  wo  das  feindfelig  fchoo  fiberflaffig  ift  uad 
dann   i)  die  Befchaffenfaeit,  2)  die  Quellen,   3)  die 
Folgen  und  4)  die  Unfittlichkeit  gefchildert,  und  5) 
noch  einige  Kegeln  angegeb^  werden ',  wie  wir  uns 
als  C|uriften  dagegen  .zu  verhalten  haben.    Vbrzfig* 
lieh  hat  Rec.  die  letzte,   fünfzehnte  Predig:  übet 
die  chriftlicheTodtenfeyer  gefallen-,  wenn  gleich  nur 
in  zwey  Theilen  deren  Befchaff enheit  und  W^erth  be- 
her^igt  wird/ 

ueber  Nr.   2.  bat  die  Stimme  dts  Puhlikumf 
fchon  entfchieden,  indem  mit  der  Vollendung  der 
Ganzen,    eine  neue  .Ausgabe  nothwendig  wurde, 
worin  die  Predigten  aus   den  fämmtllcben  6  Band- 
chen von  dem  Vf.  re^idirt  und  nach  der  Folge  der 
Sonn  -  und  Fefttage  in  4  Bändchen  geordnet  werdea^ 
follen.     Rec.  hat  fie  auch  dem  Titel  durcbgao^^  ««*• 
fprechend  gefunden  •  allein  fo   angemcfleo  «^  f^^^ 
den  Begriffen  und  Bcdürfwiffen  des  Voilces  find,  \o 
find  fie  doch  in  Sprache  und  Inhalt  von  allem  Niedri- 
gen ,  worin  manche  den  Volkscharakter  (onCt  zu  le- 
tzen pflegen,  gleich  weit  entfernt,  und  Zuhörer  oder 
Lefer  aus  allen  Standen  werden  darin  ihre  Erbanaog 
finden  können ,  obgleich  der  befcheidoe  Vf.  auf  die 
von  d^m  Herausgeber  veranlafste  ZufammenItellttDg 
mit  ZoUikofer  felbft  Verzicht  leiftet. 
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I  ^lie  beiden  erftea  Tbeile ,  wovon  j^der  aus  zwey 
*~^  Bänden  belieht,  enthalten  die  bäuslicben  und 
politifchen  Alterthamer  der  Hebräer.  Was  in  der 
A.  L*  Z.  C1800.  Num.  326.  und  1804.  Num.  318) 
ein  andrer  Recenfent  zum  Lob  und  zur  Empfeh- 
lung des  Werks  gefagt  bat,  das  mufs  der  gegen- 
wärtige Rec<  auch  Ton  diefem  letzten  Theile  Tagen. 
Hr.  ff.  hm  bej  feiner  Bearbeitung  der  beilisen  AI* 
terthümer  fowobl  die  altern  als  die  neuern  Schrift* 
fteller  fieibig  zu  Ratbe  gezogen  und  mit  forgfältiger 
PrQfun^  benutzt.  UeberaU  erkennet  man  den  Mann» 
der  in  dem  Fache,  welches  er  bearbeitet,  zu  Haufe 
ift,  und  alles  unparteyifch  nach  feinen  Einfichten  zu- 
würdigen  fucht.  Er  lagt  felbft,  dafs  er  manche  alte 
lyieinungen  in  Schütz  genommen  habe,  weil  6e  ihm 
viel  beffer  begründet  fchienen,  als  die.  neuern  Be- 
hauptungen ,  die  zwar  nicht  feiten  mit  grofser  Zu- 
Terücht  vorgetragen ,  aber  bey  einer  unbefangenen 
und  'genauen  Prüfung  unhaltbar  odet*  doch  unwahr- 
fcheinlich  gefanden  würden.  Andern,  welche  den 
Wunfeh  geäufsert  haben,  dafs  er  von  den  neueren 
Entdeckungen  nicht  fo  viel  möchte  aufgenommen 
haben,  antwortet  er:  er  habe  durch  hinreichende 
Gründe  überzeugt ;  fie  nicht  zurückweifen,  vielwe- 
niger  widerlegen  können,  und  fetzt  hinzu:  „Ich 
habe  blofs  Wahrheit  gefucbt  und  hierin  fo  viel  ge- 
than  als  in  meinen  Kräften  ftand.  Wenn  alfo  nicht 
alles ,  was  ich  gefchrieben  habe ,  von  allen  gebilligt 
wird,  fo  kann  ich  es  wohl  leiden,  dafs  man  von  mei- 
nen Behauptungen  abgehe."  Eine  folcbe  mit  edler 
Freymüthigkeit  und  hebenswürdiger  Befcheideo. , 
heit  gegebene  Erlclärung,  die  man  auch  überall  in 
dem  Buche  felbftbeftätigt  findet,  verdient  um  fo  viel 
mehr  öffentlich  gerühmt  zu  werden,  da  fie  gegen 
Brgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  l8o8« 


die  Selbftfucht  und  den  unmafsenden  und  abfprechen*- 
den  Ton  mancher  r^euern  Schriftfteller  fo  vortheii- 
haft  abfticht.  Aueh  verdient  die  Be^nerkung  des  Vf. 
über  den  Nutzen  des  t  Studiums  der  biblifchen  Ar- 
chäologie vollkommnen  Beyfall. 

Diefer  Theil  befteht  aus  10  Kapiteln,  worin  vie- 
les zufamnlen  gedrängt  ift.  Nach  einer  kurzen  Ue- 
berficht  der  biblifchen  Religionsgefcbicbte  wird  in 
dem  iftenRap.  von  der  Gejchkhte  der  Retigioe^von  deff$ 
erßen  Menfchen  an  bis  auf  Abraham  gehandelt.  Der 
Vf.  behauptet,  dafs  die  erften  Menichen  eine  befon- 
dere  göttliche  Erziehung,  wodurch  fie  zur  Kennt-^ 
nifs  des  Schöpfers  und  allmählich  zur  Sittlichlceit 
geleitet  wurden ,  genoflen  hätten.  Durch  finnliche 
I)inge  und  Thatfachen  lernten  fie  auf  eine  ihrem 
Kinderzuftande  angemeffene  Art  Gott  kennen  und 
felangten  auch  zum  Begriff  der  Pflicht.  Die  Fallge-  • 
ichichte  betrachtet  Hr.  ff.  als  wirkliches  Factum. 
Das  Weib  wurde  durch  einen  lebhaften  Traum  und 
durch  den  Anblick  der  Schlange,  die  vob  der 
Frucht  afs ,  verleitet ,  und  die  genoflfene  Frucht  be- 
wirkte eine  erhöbete  Reizbarkeit  in  dem  Rörperl 
Auch  dieGefchichte  Raine  und  der  Fluth  hatte  man- 
ches Belehrende;  und  da  die  Belehrungen  immer  an 
finnliche  Dinge  gebunden  wurden :  fo  wurden  auch 
die  Menfchen  ^gewöhtit,  aus  andern  natürlichen 
Thatfachen  Belehrungen  zu  zieheo.  Die  Vorftel- 
lungen  von  Gott  als  Schöpfer,  Herr,  Regent  und. 
Richter  konnten  anfangs  nicht  anders  als  lehr  ein- 
gefchränkt  feyn,  fie  wufden  aber  durch  neue  Beleh-  ^ 
rungen  und  durch  die  ordentliche  Leitung  des  Nach- 
deuKens  immer  mehr  erweitert  und  deutlicher. 
Wenn  auch  in  der  frühern  Gefchichte  fehr  menfchli- 
che  Ausdrücke  von  Gott  vorkommen:  fo  liegen, 
doch  richtige  Begriffe  zum  Grunde.  Die  Religion«^ 
Übungen  beltanden  wobl  hauptCächlich  iß  Genshlen 
der  Khrfurcht  niod  Dankbarkeit  gegen  Gott,  und  ^ 
diefe  Gefühle  äufserten  fich  durch  Opfer.  Die  Sit- 
tenlehre konnte  in  diefem  Zeitalter  keinen  grofsen 
Ümfanghaben.  Gehorfam  gegen  Gott  ift  der  Haupt- 
fatz.  X)a9  Betragen  Sems  und  Japhets  zeugt  aber 
fchon  von  feinem  fittlichen  Gefühl.  Rap.  2  nandelt 
von  der  Rstigion  zur  Zeit  der  Stammväter  der  Hebräer. 
G(7)  .Da 


Pandas  M^oCcbengefcbleclit  als^ein  Rind  eriogen 
wurde  und  mitbie  auph  feine  eigne  Kräfte  verfuchen 
follte,  fowares,  wenn  das  Uebernatürliche  nicbt 
zu  febr  gebäuft  werden  follte,  der  Rindbeit  des 
Menfcbengefcblecbts  angemeffen ,  dafs  die  leicbtfin- 
nigen  und  unaufmerkfamen  Menfchen  auf  Abwege 

frerietben.  „Stammt  die  Renntnifs.des  Scböpfers, 
agt  der  Vf.,  aus  Offenbarung  her,  fo  ift  der  Ur- 
fprung  der  Abgötterey,  befondecs  in  jei>e  Rindbeit 
desi  Menfcbengefcblecbts,  ganz  begreiflieb.  Die 
Idee  eines  unficbtbaren,  von  aef  Welt  ganz  verfcbie« 
denen  Gottes  ift  ein  febr  yiel  u/nfaffender  bober  fie- 

triff,    den  der  ungebildete  Menfcbenverftand  nicbt 
nden,  und  au<ib,   wenn  er  ibn  durcb nufserordent* 
iiche  Veranftaltungen  erbalten  bat ,  nur  fobwer  be- 
balteh  kann,    fondern  febr   leicbt  verdunkelt  und 
endlicb  verliert,  und  fo  zum  Aberglauben  verfällt/' 
Damit  alfo  dem  einreiffeiiden  Verderben   gefteuert 
würde,    traf  Gott  aufserordentlicbe  Vorkehrungen, 
um  doch  eine  Nation  vor  dem  Aberglauben  zu  be- 
wahren ,   damit   daraus  -  dnftens  Lehrer  für  andr^ 
Völker,  hervorgehn  könnten.     Abraham  und  feine 
i^amilie  wurde  durcji  aufserordentlicbe  AuffchlQffe 
fiber  die  Zukunft  und  durch  Begebenheiten  belehrt 
und  geleitet.  .  Zu  den  ReligionsKenntniffen  der  Pa- 
triarchen rechnet  der  Vf.  den  Glauben  an  Gott,   als 
Schöpfer,  Herr,  Beherrftber  und  Richter,   die  jEr- 
kenntnifs'der  Wahrhaftigkeit,   Barmherzigkeit  und 
A.llvv4(fenheif  Öottes  und  den  Glauben  an  die  Vorfe- 
faungV  eriilViert  aber  zugleich,  dafs  man^ieReligions- 
kenntniffe  nicht  auf  den  Inhalt  der  kurzen  Erzählun- 
gen Ihrer  Gefbhichtebefchranken  mUffe,    indenf  fie 
fewiifs  mehr  eres  wufsten,    als  darin  bemerkt  wird. 
>a  der  Vf.'  von  dem  Bupb  Hiob  glaubt,  dafs  es  noch 
vordejn  Auszug  aus  Aegypten  gefchrieben  fey,  fo 
hebt  er  die  vorzOgJicbften  Religionslehren   daraus 
aus,  um  zu  zeigen,  welche  Relipionskenntniffe  den 
Stammvätern  der  Hebräer  beyzufegen  wlren.   Wenn^ 
auch  bey  diefer .  Darftellong  Vorausfetzungeh  zum 
Grunde  liegen,  die  nach  neuern  Unterfuchungen  be- 
zweifelt werden  können:  fo  ift  es  doch  nicht  zu  ver- 
kennen,   dafs  der  Vf.v^onfequent  nach  feinen  An- 
fichten  verfährt.      Rap  3.  wird  von  Mofes  AnftalUn 
zur  Erhaltung,  dir  Religion  geredet.     Zu  Mofes  Zei- 
ten war  fchon  die  Abgötterey  allgemein,  und  die 
Öebräer   in  Aegypten   waVen   durch    die  fichtbaren 
Aegyptifch'en  Gatter  irre  geleitet.     Dafs  Mofes  in 
diefer  Lage  die  Lehre  von  ,dem  eineigen ,   unbekann- 
ten und  unfichtbaren  Gott,    dem  Schöpfer  und  Be 
he/rfcbef   der  ganzen   phyfifchen   und   moralifcben 
Welt,    follte  erfunden  und  fo  gereinigt  haben,  als 
kein  Pbilofoph  des  Alterthums  ne  erfunden  und  ge- 
reinigt   hat,    hat    keine   Wabrfcheinlichkeit.      Die 
Rettung  der  Ifraeliten  aus  Aegypten,  und  die  An- 
nahme  der  Mofaifcher>    Religion   und  Staatsverfaf- 
fung,   bleibt  ein  unauflösbares  Räthfel,  wenn  m]iB 
die  Wahrheit  der  gottlichen  Sendung  Mofes   niöbt 
anerkennt.      Die    wunderbaren    Mittel,    wodurch 
diefs' alles   nach    der   Gefchichte    bewirkt   wurde, 
können  nicht  falfch  oder  erdichtet  feyn ,  wenn  man 
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Dicht  Millionen  anderer  Wunder'  in  den  Gemathern 
der  HebHer 'annehmen  will.  Mofes  ftellt  zwar  ^ den 
wahren  Gott  auf  eine  befondere  Art  als  den  Gott 
der  Hebräer  oder  als  Nationalgott  dar  ;|  aber  diefes 
war  auch  nothweodig,  um  die  Einwendung  zu  befei- 
tigen^  dafs  kein  anderes' Volk  diefen  Gott  verebte 
und  zugleich  auch  Wahrheit,  da  Gott  auf  eine  be- 
fondere Weife  das  Volk  der  Hebräer  gerettet  hatte, 
und  es  unter  feine  befondere  Leitung  nahm.  AUeio 
deffennngeacbtet  ift  es  doch  unrichtfg,  wenn  mAo 
hat  behaupten  wollen,  Mofes  habe  blofs  einen 
mächtigen  Nationalgott  Jehova  eelebrt,  da  er  ofieA« 
bar  Jehova  als  den  Gott  Himmels  und  der  Erde,  als 
den  einzigen  der  die  ganze  Welt  und  insbefondere 
die  Sehickfale  der  Menfchen  und  Völker  regiere, 
als  den  allmächtigen ,  gerechten ,  barmherzigen ,  gO- 
tigen  und  allwiffenden  darftellte.  Mit  Recht  macht 
Hr.  ^.  aiif  die  Stellen  aufmerkfam,  die  in  Mofes 
vorkommen',  und  die  man  bey  einhhiger  Anucht  to 
oft  flberfehen  hat.  Auch  werden  kQrziich  die  An- 
ftalten  bemerkt,  die  getroffen  wurden,  um  den 
Glauben  an  den  einzigen  wahren  Gott  zu  erhalten 
und  den  Aberglauben  möglichft  zu  verhindern.    Die 

^  Frage:  ift  die  mofaifcfae  Religion  moralifch?  wird 
bejahet,  und  es  verdient  nachgelefen  zu  werden,  was 
der  Vf.  bierOber  bemerkt  hat.  Bey  der  Frage:  ob 
in  d^m  mofaifchen  Gefe'tze  Typen  fej'en,  unterfcbei* 
dM  der  Vf.  biftorifche,  moraiifcfae  und  propbetifcbe 
Typen  oder  Vorbilder.  Die  beiden  erftern  find 
nicbt  zu  verkennen,  über  die  letztern  erklärt  6ch 
Mofes  nirgends  deutlich;  aber  das  Vorbereitende 
und  Bildliche  in   der  tnofaifchen  Verfaffung  Aber* 

-  baupt  ift  nicbt  zu  liugnen.    „Ob  In  Mofe  auch  ein* 
zelne  Vorbilder  vorkommen,  ift,  wie  der  Vf.  fagt, 
eine  fchwere  Frage.     So  viel  ift  gewifs ,   dafs  keine 
folche  Vorbilder  Chrifti  zu  finden  find,  welche  die 
Hebräer  damals  und  überhaupt  vor  Chriftus  Brkaont* 
hätten.     Ob  aber  Gott  durcn  Moles  nicht  mtoches 
veranftaltet  habe,    welches  zu  feiner  Zeit  als  Vor^ 
bild  erkannt  werden  follte,  damit  dadurch  den  He- 
bräern der  Uebe^tritt  in  die  neue  Ordnung  der  Dio- 
je  erleichtert  vi'örde,  verdient  eine  ftrengere'Unter- 
uchung.'*    Im  4ten  Kap.  wird  von  der  Gefchichte  der 
Religion  von  ^ofua  bis  nach  der  Gefangen/chaft  536  ff» 
vor  Chr.  gehandelt,  von  dem  Relij;ionszuftande  unter 
Jofoa,  den  Richtern,   Samuel,  Saul,   David,  Salo* 
mo  und  nachher  in  dem  Reiche  Ifrael  und  Juda  und 
zuletzt  in  der  Gefangenfchaft.      Mehrere  gute  Be» 
merkungen  kommen  hier  vor,  *pj)gl eich,  nicht  a//e 
Einwürfe  befriedicfend  beantwortet  find.     PieEif' 
Wendungen  von  Jufti,  wodurch  Salomo  i«^^^''  '®*' 
ner  Abgötterey  in  Schutz'  g?»nommen  wird,  werden 
mit  Recht  beftritten.     Das  5te  Kap.  enthält  du  Ge* 
fchlchte  der  Religion  von  der  Rückhehr  bis  zur  Zerfld^ 
rufig  ^erufalems   durch  Titus.      Die  StandhaftigkeH 
in  der  Religion  nar?h  der  Gefangenfchaft  wird  nicht 
aus  der   Aehnlichkeit  der   Zoroaftrifchen  Religion 
mit  der  mofaifchen  abgeleitet,  und  auch  nicht  darin 
gefucht,  dafs  man  nun  die  Rennnifs  Gottes  nicht 
.mehr auf  Gefchichte,  fondern  auf  VernunftgrOnde 

baute 


£ 


11^ f 


Nuiii    141;      NOVE(MB£A    igog. 


1126 


baute*  Die  fortdaueriide  Belehrung  mit  der  beftäo- 
digen  Erinnerung  an  das  grofse  Strafgericht  der  Ge* 
fangenfchaft  war  das  wirkfame  Mittel ,  wodurch 
das  Volk  vor  der  Abgötterey  verwahrt  wurd«.  Die 
Philofopfaie,  fp  wie  wir  'fie  nach  der  Gefcbicbte  üa- 
den,  war  für  fich  allein  bey  weitem  nicht  biorei«^ 
cheod,  die  Hebräer  in  ihrer  Religion  fo  zu  ftärkeo, 
als  wir  es  nach  dem  Exil  finden»-  Die  Fortdauer  dea^ 
Menfcben  nach  dem- Tode  haben  die  alten  Hebräer 
fcbon  allerdings  geglaubt^  aber  den  Unterfchjed  der 
Tugendhaften  un«l  Xafterbaften  habende  fich  nicht 
deutlich  gedacht.  Nach  4em  Vf.  haben^  Ezechiel 
und  Daniel  ibreVorftellungen  von  der  Auferftehung 
des  Leibes  utid  von  Belohnung  und  Schmach  aus  der 
Ijehre  des  Zoroafters  entlehnt.  Ferner  wird  voo 
der  Verbreitung  des  Judenthums  urtd  deminnern  Zu« 
ftand  deffelben  geredet;  und  diefs  verffnlafst  deo 
Vf.,  von  den  verfcbiedenen  Secten  und  ihren  Eigen- 
thamlicfakeiten,  desgleichen  von  den  Prefelyten  aus« 
f Obriicber  zu  handeln ,  und  znletzt  wird  eine  kurze 
tJeberficht  von  der  Religion sgefchichte  der  Samari«« 
ter  gegeben.  Das  6fte  Kap.  handelt  von  den  heiligin 
Oertern.  Es  wird  hier  von*  dem  heiligen  G^zelt  mit 
dem  was  dazu  cehörte,  von  Jerufaiem^  dem  Tem- 
pelberg, dem  Tempel  SalomoVund  feiner  Eiprich« 
tunjß,-  dtm  Tempel  Serubabels  und  Herodes  und 
deflen  ^Theile»  desgleichen  von  dem  Urfprung  der 
Synagoge  und  ihrer  £inrichtun£  das  Nothweddigfte 
bemerkt.  Die  Unrichtigkeit  Hebr.  9,  3  -7-  6.  wo 
der  Rauchaitar  im  Heih'gen  ausgelaffeo  uncl  in  d^s 
AllerheiligCte  verfetzt  wird ,  und  nach  welcher  das 
Gefäfs  mit  dem  Manna  urrd  der  Stab  Aarons  in  der 
Bandeslade  gewefen  feyn  foil,  weffs'der  Vf.  nicht 
iinders  zu  löfen,  als  dafs  fie  vom  griecÜfcben  Ue*^^ 
berfetzer  des  Briefs  berrOfare.  Bey  der  fiefchrei* 
bung  dej*  Cherubim  bitte  wobl  die  rrahere  Bildung 
derselben  von  der  fpitern  bey  Ezechiel  unterichlef 
den  werden  mOffen.  In  dem  7ten  Kap.  wird  von 
den  keiligen  Zeiten  gehandelt  Der  Vf.  verlheidigt 
die  Meinung,  dafs  der  Sabbatli  fchon  vor  der  Mo- 
faifchen  Gefetzgebung  fey  gefeyert  worden.  Der 
Zweck/ies  Sabbaths  und  was  an  demfclben  unterlaffen 
werden  und  geCchehen  follte,  wird  näher  beftimmt. 
Ferner  wird  vom  Sabhathjahr,  dem  Jobeljahr,  dem 
Neumonde  und  dem  Ncu]abr  gehandelt,  ^darauf  wird 
von  den  drey  grofsen  Fefltagen,  dem  VerfOhnungs- 
tage  und  anrlern  Feften  geredet.  Das  8te  Kap.  be- 
rchrcibt  die  hUigen  Perfonen^  die  Beamten^  des  Hei- 
ligthums,  die  Leviten  und  PrieTter  und  ihre  Ver- 
richtungen ,  und  die  Beamten  der  Synagogen.  ,  Das 
9te  Kap.  handelt  von  denrheitigeh  Sachen  ^  den  Opfern 
\ind  ihren  verfcbiedenen  Arten.  Ob  die  Opfer  ei- 
&en  menfchlicheo  oder  göttlichen  Urfprung  haben, 
wird  nicht  colfchieden.  Es  waren  fymbolifcheAeu- 
fserungen  derÄeligion.  Dafs  wilde  Thiere  und  Fi- 
fche. nicht  geopfert  wurden,  hat  keinen  andern 
Orund ,  als  weil  fie  nicht  bey  dem  Opfer  Abrahams 
1  Mof.  I5>  9.  angetroffen  und  von  den  Altvätern 
nicht  geopfert  wurden.  Ferner  wird  von  der  Reini- 
gung der  Ausfätzigen ,  der  Erftgeburt  >  den  Erftlin- 


gen,  Zehenten,  dein  Eide,  den  Oelabden^  demflafi«. 
reat,*dem  Gebet». dem  Gottesdienft  in  der  Synago- 
ge, u.  f,  w.  gehandelt.     Das  lote  Kap..  befchreibt 
dit  Gegenflände   der  ,abgbUifctien   Ferehrung  nnd  die 
verfchiedenenArtep  des.  GöUendienßes,  die  in  der  Bibel 
vorkommen.  Vieles  ift  hier  fehr  gut  gefa^melt,  und 
mehrere  eigenthOmliche  Bemerkungen  des  Vfs.  ver« 
dienen  zum  Theil  eine  genauere  Prüfung.    Im  Gan- 
zen hat  aber  Hr.  ff.  mit   diefem  Tiieile  ^In  Werk 
vollendet,  daCs  jedem  Theologen,  dem  es  um  ffrflnd'f 
liches  Studium  der  Bibel  zu  thuo  ift,    um  10  viel 
mehr  verdient  empfohlen  zu.  werden,    je  m,ehr  er 
fetzt  Sitte, ift,  das  archäologifche  Studium  zu  ver^ 
Rachläffigen ,  woraus  fo  viele  verkehrte  und  Ichieft 
Anfichteo  dßr  Bibel  entftebeo. 


I . 


AR2NEYOELAHRTHEIT. 

Bbruk,  b.  Braunes:  KUnifckes  Taf^nhuck  ßtt 
AerzUund  IVundärzte^  von  P.  Ernft  Hörn  und 
Adolfk  Henie,  Profefforeo.  1807.  364  S.  8* 
(1  Rthjr.  12'gn) 

Diefes  Buch  ift  die  FoHfetzung  des  Klinijcken  71i» 
fekenbuchs,-  welches  Hr.  Hom  ig02.  herausgegebeo 
hat.     Durch  dei^  Beytritt  des  Hn,  Prof.  HenSe  h^ 
daifelbe  allerdings  an  lotereffe  gewonnen,  da  derfeF- 
be  einer  vemfinttigen  Erregungstheorie  zugethan  ift^ 
welches,  bis  jetzt  für  den  pr^üktifcben  Arzt  immer 
noch  die  brauchbarfte  Theorie  zu  feyn  fcheint.  Ent* 
halten  find  in  diefem  Biaitde:     i^  GremdzUge  der  Kli^. 
mlk  Her  wicktigßen  KnackenkrankUiten  a)  Rnochenent- 
zOndung,  6)  KnochengefohwQr,  Cariesy  und^)  Rno« 
chenbrand,  fbcroßs,  von  Hn.  Hbrn.    Die  Knocheo- 
entzflndune  ift,  wie  jede  Entzündung,  ein  auf  ^the- 
nie  oder  Afthenie  beruhendes  örtliches  Leiden  ei* 
ncsTheiles  mit  beftandig'extejafiv  vermehrter  ThS* 
tigkeit  deffelben«  derep  Form  durch  Rothe,  Hitze 
-und  Oefchwulft  beftimmt  wird.     Das  Rnochenge- 
IcbwQr  ift  eine  folche  dynamifcb-organifche  Abnorm 
tnitat  der  Rnocbenfu'bftanz,  welche  mit  den  PhSno« 
menen  def  Jauche  t Abfonderuog«  mithin  des  Subftanz* 
'verluft«s  verbunden  iiV»     Knochenbrand^  it%  davon 
'wie  DleurvoQ  Spkacelus  unterfcbieden ;  hier  ift  völ- 
'liges  •  AufhörMi   der   Lebensfhätigkeit  der   Gebilde 
-des  Knochens  vorhanden.     Diefe  grofse  Familie  ei* 
-nerund  derfelben  Krankheit  betrahte  der  .Vf.  oach 
•ihren  verfcbiedenen  Seiten  aus.  dem  Ständpuncte  der 
Erregungstheorie,  wrichi»  in  ihren  allgemeinen  An- 
fichten  .vortrefflich ,  in  deo  fpeciellen  Rathfcblägeiv 
und  Mitteln  aber  noch  immer  mager,    unbe/timmt 
und  höchft  man^^eihaft  Ift.      So  fteht  es  wenigftans 
-mit  dem  Vf.      Er  weifs  vortrefflich,    eine  Krank- 
heit unter  allgemeine  üeberblicke  zu  faffen;  dage- 
gen ftöfst  man  aller  Orten  auf  Lficken,  wo  es  auf 
die  Anwendung   und   Beftimmung   fpecieller  Halfs- 
und Heilmittel  ankommt.     Die  Behandlung  der  Ca^ 
ries  zertheilt  der  Vf.  in  C    mit  primären,    und  mit 
fecundären  afthenifchea  Allgemeinleiden.     Von  je- 
ner 
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ner  find  di«  Ünterabtheiluogeo  fcrophulöfcr,  fcor* 
butifcher»  veoerifcher  und  rbacbitiicher  BeinTrafs. 
Die  urfacbHcben  Verhältoiffe  der  Necrofis  fetzt  der 
Vf.  fchöD  auseinander;  bey  der  Bebandlung  warnt 
er  ibit  Recht  rot  Uebereilung  und  allzugewaltfamer 
Manipulation.^   2)  Beiträge  zur  DiagnoKk  der  allg9' 
miiue^  KromkhHtsznftHndey  von  Henke.  *  Ein  etwas  un- 
deutliöber  Titel  zu  einer  vortrefflichen   und  fehr 
nfitzlicben  Abhandlung,    die  nur  an  einem  andern 
^    Orte  ftehen  foHte,   als  hier.     Sie  hätte  fehr  gut  zu 
'    einer  Einleitung  ins  Ganze  dienen  können.    Zur  Er- 
kenntnifs  und  Ünterfcheiduog  der  örtlichen  von  all* 
gemeinen  Krankheiten  fahren:  i)  die  Natur  der  ein- 
wirkenden Schädlichkeit,    2)  die  fchnellere  Entfte- 
bung,  3)  die  Erblichkeit  der  Krankheit ,  4)  oft  wie- 
derholte krankhafte  Affection  deffelben  Organes, 
5)  die  Entftehungsart  einer  Krankheitsform ,    6)  die 
unveränderte  Fortdauer  der  Ri'ankhek  bey  verän- 
derten EinfiQffen.   Kriterien  der  allgemeinen  Krank- 
heit'  geben:     1)  die   vorhergegangene    Einwirkung 
folcher  Potenzen ,   welche  auf  die  f^iteUität  des  gan- 
zen  Organismus  wirken,    3)  vorhergegangene  An« 
läge ,   Öpportunitas ,    3)  gleich  zu  Anfang  eintreten- 
de   Erfcheinungen ,    die    fich    hiebt   aus    örtlichen 
Krankheiten  erklären  laffen,   4)  bald' erzeugte   be- 
deutende   Veräiideruneen     in     der     Conftitution , 
5)  kräftige  ungefebwScnte  Conftitution  (wenn  nicht 
örtliche  Urfachen   wirkten),     6)  Veränderung  der 
Krankheit  bej  veränderten  EinflQffen.     ( Des  abci- 

Se,  die  Diagnofe  der  fthenifGheo  und  afthenifcbeo 
Lrankheiien  betrefl^end,  flberjEehte  wir;  können 
aber  doch  nicht  umhin,  einen  Satz  einzufchrlnkea, 
den  nämlich,  dafs  alle  chronifche  Krankheiten» 
S.  18  («9  zu  den  Afthenien  gehören  follen.  Es  ift 
noch  zweifelhaft,  ob  Pyrexien  und  Phlegmafien» 
>7enn  fie  ins  ChVonifohe  übergehen,  dorebaus  afthe* 
nifcbfeyen,  gefchwdge  denn ,  wie  Uer  fteht,  dafs 
alle  chronfifche  Krankheiten  dielen  GbaraKter  hät- 
ten. 3)  lieber  die  Erhenntniß  und  Heilung  der  Brujt^ 
tvajferfucht  von  Hom.  Es  fe^  immer  eine  afthenifdna 
^Störung  der  allgemeinen  Vitalität  dabey  zu  berflck« 
üchtigen»  (Afthenifch  mag  fie  woU  immer  feTO, 
gewits  aber  häufig  indirect  aithenifch.)  Die  Waffer- 
anfamnilung  fey  nicht  die  nächfte  Urfache  der 
Krankheit,  fondern  vielmehr  die  Folge  und  das 
Refultat  der  vitalen  Störung  der  Function  des  lym- 

tha^fchen  Syftems.  Sie  ift  faft  niemals  ifolirt  vor- 
anden,  fondern  faft  immer  (im  Verlaufe  wenig* 
ftens )  mit  Haut-  und  Bauchwafferfucbt  verbunden. 
Die  Heiienzeigen  find:  1)  Wegfchaffung  der  ange- 
fammelten  Feuchtigkeit,  e)  Verhinderung  neuer 
Anfammlung,  Untef  den  Mitteln  ift  der  Vf.  der 
Digitalis  abgend^  (g^g^o  des  Rec.  Erfahrung ;  viel- 
leicht gab  der  Vf.  zu  grofse  Gaben. )    Die  Abhimd- 


lung  ift  brauchbar,  der  Vortrag  bef fer,'der  Ausdruck 
reiner  und  freyer  von  fremden  Worten  als  man  ionit 
voip  Vf.  gewohnt  war.      4)    t/eber  kraukhafte  Mw* 
ßruatipu  in  pathohgifcker  und  therapeutifcher  jünfidd 
von  Henke.     Der  Vf.  nimmt  aufser  dem  aftfaeoifcfaeo 
auch  einen  fthenifchen  Zuftand  an,  welcher  fich  bqf^ 
djefem  Oefchäft  einfinde«    Jede  allmählich  entftefao- 
de  Abnormität  der  Menftruation ,  welche  das  Aa^ 
bleiben  derfelben  zur  Folge  hat,   dürfe«  wir  unbe- 
denklich für  Afthenie  erklären.    Auch  die  Supprtjße 
fubüa  ift  in  den  meiften  Fällen  afthenifcb,  doch  Icaiui 
fie  in  feltenen  Fällen  auch  einen  fthenifchen  Ghtrak- 
ter  haben.  .  Diefe  Abhandlung,  ift  ein  bischen  mager 
ausgefallen.    5]  Beiträge  zur  Erkeuntniß  uuä  ffeiluH 
der  Uutterbtutfiüffe  von  Henke.    Reihet  beb  an  die  ?o- 
rige  Abhandlung  an.    Sie  enthält  zwar  nichts  neues, 
doch  ifi  d^s  bekannte ,  finter  richtige ,  dem  fetzigen 
Stande  der  Medicin  aneemeffene.Oefichtspuncte  ae* 
ftellt.      Der  Vf.   hat  fich  befonder«  nicht  von  der 
Einfeitigkeit  des  Brownianismus.  feiTeln  läTCea^  £0^ 
dern  den  freyen  Gebrauch  medicinifcher  Erfahr un^ 
und    Beobachtung    bey  behalten.     Dieter    Auffata? 
zeichnet  fich  befonders  auch  durch  eine  Kritik  der 
für  diefe  Umftände  empfohlenen  Reilnüttel  vorthttl« 
haft  aus.     Vergeffen  bat  der  Vf.  unter  den  letzten 
den  Bltttftein ,  welchen  Hr..  Starke,  bekanatlicb  ein 
Arzt  von  grofser  Erfahrung,   fehr  empfiehlt.    Un- 
ter den    äufserlichen  Mittän  vergif^t  der  Vf.  mit 
Recht  nicht  die  kälten  Umfchläge  von  Wafler  uod 
Effig,   deren  Gebrauche  auch  des  Rec.  Erfahrung 

Klnltigift.  Entfpricht  die  ganze  Schrift  auch  aicbt 
rem  Titel  (feit  Seile  vermiffeq  wir  noch  immer 
dn  ahnhohes ,  dem  Zeitgeifte  gemäfs  ausgearbeite- 
tes Buch ) ,  ITo  ift  fie  docn  Anfängern ,  welche  eioe 
gereinigte  pptbologifcbe  Anficht  der  berflbrten  Ge* 
genftände  zu  haben  wOnfcben  ,  volikommea  zu  em« 
pfehlen.  I 


BiÄUH,    in   Matzdorffs   Buchh.:    Der   BuckkaU 
ter.    Nach  praktifcher  Erläuterung  und  Vor- 
ftellune  der  Kaufmännifchen   doppelten  Beab- 
nungsAhrung,     oder    des    (ogcnannten  Ij*"*! 
alfchen    Buchhaltens.    Von  M.  R.B.  Gerkarf 
fen.,   Königl.  Preufs.  Haupt- Baoco-Buchw|- 
ter.     Zweyter  Band ,  welcher  die  gewöboii^?''«; 
Handelsgefcbäfte  enthält.  1799.   CXXVI/f  ««^ 
ao7  S.     Dritter  Band ,    welcher  die  befoi^f^ 
oder  zufälligen  Handelsgefcbäfte  efltMlUaÄSa- 
4.  (4Rthlr,  i6gr.)    (S  d.  ftcc  A- L.  Z«- ^99- 
Num.  89.) 
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WISSENSGH  A  F  T  L  IC  H  E       WERKE. 


PHILOSOPHIE- 

Lfiipzio',  b.  Barth :  PopulHre  Minfchenkmnde  in  jsier 
Hinficht.  £mi  Handbuch  für  die  erwachfene  Ju- 
fiend  beiderley  Gefchlechts,  ihre  Erzieher  uad 
leden,  der  fich  felbft  kenaen  lernen  will,  von 
Dr.  G-  If^.  Bicker.  1803.  Mrfier  Theil  XII.  u. 
434  S.  (1  Rtblr.).  Zweytsr  Theil.  XU.  a.  356  S. 
8*    (a  Rthlr.). 

I  ^le  Menrcbenkttode  gehört,  wie  der  Vf.  in  der 
'^'"^  Vorrede  fagt,  allerdings  unter  die  intererfante« 
ften  und  wifTeosw&rdigften  Gegenrtände  far  die  Ju- 
gend.   Was  kann  wichtiger  und  nützlicher  feyn,  und 
zugleich  eine  edelere  Unterhaltung  gewähren,    als 
das  innere  Spiel  des  Lebeils,   in  leiner  Entfaltung, 
Entwickelung  und   mannichfsltigen  Geftaltung,  zu 
betraehteh,    in  diefem  bunten  und  taufendnitigett 
Gewebe  von  Wirkungen  uad  Gegenwirkungen,  Re- 
el,  Ordnung,  Gefetzmäfsj^keit  und  Beziraung  auf 
Zwecke  zu  erkennen,  und  uch  zu  einer  verrtanoigen 
und  vernfinftigen  Anficht  des  pbyfifchen  und  geifti« 
eo  Lebens  in  feiner  Wechfelwirkung  zu  erheben? 
Jine  Renntnifs ,  welche  fo  vielfeitig  in  alle  Zweige 
des  menfchlichen  Wiffens,  in  alle  Zwecke  und  Rieh« 
tungen  des  thätigen  Lebens  eingreift,  ift  gewifs  ein 
Gegenftand,    noit  dem  jeder  gebildete  Menfch  fich 
bekannt  machen  feilte.   Auch  fQr  die  Jugendbildung 
ift  eine  zweckmäfsiee,  gehörig  eingeleitete  und  un- 
terftatzte  Bekanntfcliaft  deffelben,    zumal  wenn  fie 
auf  Sokratifche  Art  gegeben  wird,  yon  grofsem  Nut- 
zen*    Ein  folches  Werk  für  die  Jugend  zu  fchreiben, 
welches  nicht   blofs  allerley  Kenntnirfe  mittbeilt, 
fondern  vorzaglich  auf  die  innere  allfeitige  formelle 
Geiftesbildung  abzweckt,  gehört  unter  die  fchwer- 
ften  fchriftftellerifchen  Arbeiten.    Die  wahr^  Popu- 
larität kann  nur  aus  der  grQndlichften ,  ToUftanaie« 
ften ,  .  umfaffendften  wiffenfchaftlichen  ErkenntniTs 
entfpringen.    Zv  diefer  mufs  fich  das  nicht  gemeine 
Talent  gefeilen,  fich  Ton  der  Höhe  des  wiffenfchaft- 
lichen vv^fens  zu  einer  gemeinen  Faflungskraft  her* 
abzulaffen,  und  ohne  zur  Gemeinheit  herabzufinken, 
diefelbe  zu  fich  empor  zu  heben:    idie  gröfste  Oe- 
wandtfaeit  im  Denken  mufs  durch  eine  Torzügliche 
Ergänzmgsbtaumr  zwr  A.  L.  Z.  igog« 
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Gewandtheit  in.  der  Darftellung  unterftatzt  werben. 
Wirfenfcbaftliche  Werke  von  entfcbiedenem  Werthe  ' 
find  daher  eben  fo  feiten  als  Jugendfcfarifteo ,  in  wel- 
chen der  Geift  wahrer,  aus  Wiffenfchaft  entfprunge- 
ner  Popularität  herrfcht;   eine  Mittelklaffe«  in  w^* 
eher  das  Eine  und  Andere  von  den  Erfoderniffen  bei- 
der angetroffen  wird,    begreift  die.gröC^te  Anzahl« 
Zu  dieier-eehört  auch  die  vor  uns  liegend^  populäre 
Menfchenkunde.     Der  Vf.  derfelben  ift  nicht  ol^ne 
Talente  und  im  Befitz  manhichfaltiger  Renntniffe 
und  einer  ausgebreiteten  fielefenheit.     Er  hat  aber 
zu  bald  und  zu  viel  gefchriftftellert,  als  dafs  jene  zur 
Ausbildung,  und  diefe  zur  gediegenen  Con&ftenz  ge« 
langen  konnten.    Er  fand  unter  den  vielen  Schriften« 
welche  den  Titel  populäre '  Anthropologie  fahren, 
nur  wenige,  welche  tOr  das  jugencAiche . Alter  be- 
rechnet find,  und  entfchloi^  fich  daher,  eine  Anlei- 
tung zur  Menfchenkenntnifs  fOr  die  erwachTene  Ju» 
gend  auszuarbeiten,  in  welcher  der  Menfch  von  allen 
Seiten ,  fowohl  nach  den  Anlagen,  mit  denen  ihn  die 
Natur  ausftattet,   als  nach  der  Bildung,  die  er  fich 
theils  felbft  als  freyes  Wefen  giebt,  theils  durch  feine 
Abhängigkeit  von  Rlima,  Temperament,  Erziehung« 
Gewohnheit,  annimmt,  betrachtet  wird.     Diele  An- 
leitung fuchte  er  durch  Vortrag  und  Einkleidung  fo 
einzurichten,  dafs.  fie  zu  einem  Handbuch  far  den 
Selbftunterricbt    der    Erwachfenen    beiderley    Ge- 
fchlechts,   zugleich  aber  auch  für  Vater,   Nlutter, 
und  den  Familienlehrer  paffend  wäre.,  uin  In  langen 
Winterabenden  ihren  Zöglingen  ein  Stack   daraus 
vorzulefen ,  und  aber  das  Gelefene  fich  mit  ihnen  zu 
unterhalten»  -*     Der  Werth.  diefer  Anthropoiojrie 
wird  davon  «bhiflgen,  ob  und  inwieferne  es  demyf. 
gelungen  ift,  jene  beiden  Zwecke  zu  erreichen,  ober 
einen  feften  heftimmten  Plan  hatte,  und  nach  dem- 
felben  eine  fchickliche  Auswahl  aus  dem  reichhalti- 
gen Vorrathe  des  bisher'^in  der  Anthropologie  ver- 
arbeiteten Stoffes  traf,  und  diefe  Materialien  in  einer 
natflrlichen  Ordnung  und  fo  vorgetragen  habe,  dafs' 
feine  Lefer  eine  angenehme,  fafsiiche,  und  doch  da- 
bey  grOodliche  Belehrung;,  Nahrung  de$  Geiftes  und 
eine  praktifche  Anleitung,  fich  felbft  zu  bilden ,  dar- 
aus ichöpfep  können.    Je  mehr  man  auf  neue  An* 
fichten  und  Entdeckungen  bey  folcheii  Werken  Ver- 
D(7)  zieht 
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t  thut ,  defto  mehr  kaon  man  auf  die  ErfiUIuqg 
6r  gerinsereo  Aafoderuncea  dringen.  / 

Wir  mQuen  gefteben,  dafs  der  Vf.  in  keiner  die- 
Rückficbten  Genüge  geleiftet  hat.  Wir  finden 
r  eine  ziemlich  volIftändiKe  Darftellung  der  Men- 
nkunde ,  doch  mehr  in  ineoretifcher  als  prakti- 
r  oder' pragmatifcher  Hinficht,  eine  Menge  von 
reffanten  RenntniiTen ,  welche  aus  guten  Quellen 
höpFt  find ;  eipen  verftändlichen  und  lebhaften 
trag,  welcher  durch  paffende  Eeyfpiele,  durch 
len  aus  Dichtern  una  Profaikern  helebt  wird, 
egen  vermifst  man  eine  fefte  planmäfsice  Hai« 
,  eine  beftimmte  Rückficht  auf  die  Fälligkeit 
das  Bedürfnifs  der  RlafCe  von  Lefern,  denen  die* 
^erk  beftimmt  ift,  eine  zarte  Rückficht  auf  das 
lebe  Gefühl  derfelben ,  ein^  forgfaitiges  Streben 
1  Vereinigung  der  Popularität  mit  der  Gründlich- 
Die  ganze  Arbeit  beurkundet,  eine  gewitf? 
tund  Flüchtigkeit,  welche  von  einer,  zu  grofsw 
-ariichen  Gelchäftigkeit. feiten  getrennt  ift. 
0er  erfle  Theil  enthält,,  nach  einer  Einlei tiing 
ridie  unorganifche  und  organifct^e  Natur  über- 
pt,  die  Seelenlebre  in  dreyAbfchoitten,  worin  von 
i  Vorftellungs-,'  Gefühl-  und  Begehrubgsverinö« 
gehandelt  wird.  Den  erften  Ab^bnitt  Tanst  dec 
mit  einem  Be weife  für  die  Exiftenz  d^r  Seele  als 
r  unkörperlichen  Subftanz  an.  Bey  dem  Ge« 
tsfinne  werden  die  -Fragen,*  warum  wir  die. 
enftände  i^bl;  doppelt  und  verkehrt  tehen ,  be<» 
rt,  ohne  fie  befriediEend  zu  löfen.  Folgende 
le  (Sr  9a)  verdient  nicnt  allein  Tadel  wege^  der 
ichtigeq  Anficht,,  fondero  auch  wegen  der  Belei- 
ing  aeB  fittüchen ^Gefühls.  .»»Ich  machte  zuigleich 
Bemerkungy.dafs  d^efe  Warzchen  (de^t  Betaftungis« 
es)  nicht  allein  in  den  iFingerrpi1;zen,  fonderoi 
i.in  den  Spitzen  der  Zehen,  i^  cfi^ Bruftyvarzen, 
felbft  zum  TheU  in. den  GefcUechtstheilen  be- 
lieb wären.  Mitbin  hatten  .wir  alfp.dorrt  überall 
1  die  Fähigkeit,  eben  fo  gut  durch  Betaften.die 
mfchaften  der  Körper  erfahren  zu  können ,  als 
en  Fingern.  Allein  die  Sittlichkeit,  Man);e]^4in 
fpiel  und  dergleichent  mehr,  hatun^  alle  daran 
lindert,  und  cSe£eTheile  fitid  daher  für  diefe  Ab* 
t;  faft  unbrauchbar  ffewprden/'! !  Bey.deni  innefi^ 
le  führt  er  RHls.  Hypothefa  über  das  Organ  def- 
m  an ;  anftatt  auf.  die  Erfcbeinungen  deffelben 
lerkfam  zu  machen,  ffreitet  er  gegen  die  Annah* 
^nes  Innern  Sinnes.,  wofflp  er  ij^ber  das  Selbft* 
ufstfeyn  will  gefetzt  fas\ben.  —  Der  Ausdruck: 
anu  mich  nicht  entfinnen i  wird  getadelt;  er  bedeu- 
meynt  der  Vf.,  der  Zufammenfetzung  nach  (er 
t  nämlich  diefes  Verbum  von.  dem  dubftantiv 
I  und  der  Partikel  mt  ab)  ßckßnntoi  machen,  und 
folite  daher  lieber  fagen :  ich  kann  99  nicht  entßn^ 
d.  b.  aus  den  Sinnen  wieder  herausholen,  mei« 
:heüs  werden,  nur  Worterklärungen  undBefchrei- 
ren  von  Men  Zuftänden  des  Gemüths  gegeben, 
'be  zuweilen  nicht  einmal  auf  eineiig  beftimmten 
-i£f  führen^,  z.  B«.  ^Schärfe  hat  unfern  Begriffeti 
lein  Sinn,  wenn  wir  vermittelfi  deÜelben^in  ^en 


Stand  gefetzt' werden ,  Ge^enftände  wahrzunefahien** 
(Das  vermag  wohl  auch  ein  ftiimpfer  Sinn)  und  di% 
Feinheit  fcbreiben  wir  ihm  zu  ^  wenn  wir  durch' ihn 
Gegenftände  unterfcheiden  können ,  die  wir  zn  glet- 
clier  Zeit  wahrnehmen.  (Wer  ^Ifo  dia  beiden  Hände 
oder  Beine  eines  Meofchen  unterfcheidet »  der  bar 
ein  feines  Geficht!)  Der  zweyte  und  dritte  Abfcboitt 
ift  noch  am  heften  gerathen ,  vorzüglich  die  Bemer- 
kungen über  die  einzelnen  Arten  von  Gefühlen  nod 
Begehrungen ,  welche  mit  paffenden  Beyfpieleo  mei* 
ftentheils  aus  Dichtern  erläutert  werden. 

Der  zw^te  Theil  folite  unter  anders  auch  fol- 
gende Unteriuchungen  enthalten :  wii '  die  grobe  kur» 
perlicke  Mafff  anjßck  bifchaffen  fey?  wie  es  möglich  /91 
daß  eine  immaterielle  Subflanz  auf  eine  materielle  y  und 
diefe  wiederum  auf  jene  einwirke?  Zum  Glück  fcheiot 
der  Vf.  £ch  noch  zuorechter  Zeit  befonhen  zu  haben, 
dafs  folche  Speculationen,  wenn  fie  auch  für  die  Ver- 
.  nunft  überhiiunt  erreichbar*  wären ,  '  doch  nicht  in 
eine  papuläte  Menfchenkunde  für  die  Jugend  gehö- 
ren würden',  und  fchränkt  fich' daher  nur  atn  die 
Darftellung  der  erfahrungsmäfsigen  Gemeinfcbaft 
zwifchen  ^ele  und  Körper  ein.  Öiefer  Theil,  wel* 
eher  im  Ganzen  beffer  gerathen  ift,.  als  der  erfte, 
enthält  vier  Abfchnltte.  i)  lUenfckenkörper-y  Seelen- 
prgan.  Hier  .kommt  auch  S.  60 — oo.  GaUs-  SckSdd^ 
lehre y  nämlich' ausfühHieb,  meiftehtneils  nach  Viileri 
mit  einigen  Bedenkiichkeiten,  theils  ei^fiif 
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theils  aus  BergVs  Bemerkungen  und  Zweifele  Aber 
Galls  Schädellehre,  welphe  vvohl  Mifsti^auen  {tgen 
|ene  Theorie  duich  einige  Folgerungen^  i'^g^.  machen; 
aber  doch  das ,  worauf  es  hey  derielben  ankommt, 
nicht  einmal  leife  berüliren.  Uie  Betrachtungen  aber 
die  Lebenskraft  S.  90  — 123.  könnet  dazu  dienen,  den 
Lefern  eine  niftorifche  Rennthifs  vpn  dem  Lebens- 

i)roceffe,  von  den  auf  den  prganifchen  Körper  wir« 
senden  Reizen,  und  vpn  den.  verfchiedeneo  Theo-* 
ri^en  über  die  Lebenskraft  zu  gc(ben;   aber  der  Ver^ 
fuch,    Schellihgs   Naturphilofophie  mit  den  Syfte» 
men,^  vereinigen ,   welche  die  Lebenskraft  als  ein 
Eigenthum  der  organifchen  Natur  b'etrachrfen,  halte 
unterbleiben  können ,    weil   er  nicht  gelungen  ift. 
2)  Verhältniß  M  Menfchen  zu  den  Jußnätngen ,  Wir^ 
kungen  d^s-  Rlima  auf  den  Körper  and  auf  die  Seele, 
Menfchenracen ,     Schlag ,     Spielart ,     Einflufs    der 
S.taatsverfaffung,    Religion   und   Erziehung.      Man 
wird  hier  keine  vollftändige  erfchöpfendcBctracb* 
tuogen  darüber  in  diefem  Werke  fuchcn;    aber  int 
Qanzen  doch  eher  mit  den  intereffantel^  Tbatfeebea 
und  Bemerkungen  zufrieden  feyn,  wodurch  der  ]ü' 
geodüche.  Geift  theils   eine^  allgemeine  I/efc^rficht, 
t^iiils  Stoff  zu  weiterem  Nachdenken  erhält.    Wnt 
feiten  wipd  mjjn  etwas  mehr  Schärfe  ifad  Bettimtnt^ 
heit  vermiffen  ;  Avie  .S.  15a. ,  wo  die  gröfsere  Schärfe 
der  Sinne  bey  den  Kalhiucken  ,.'Mongo>len ,  Hotten» 
toten ,    als  eine  Folge  des  Klima  und  der  Uebung 
betrachtet,. aber  nicht  darauf  Rückßcht  gfenommett 
wird,   dafs  der  rohe  lyTenfch  überhaupt   fchSrfere 
ISinne  habe,. der  Grund  der  Erfebeinung  alfo  noch 

tiefer  gefucht  vverden .  mQjde.     3}  ßSann  uud  Wüh 

•  def 
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Ar  Umfihlk^tMtvirfphiedenen  Piriodm  des  ijUns  mä 
Dautr  dis  Utztsm.  4)  AUgemritre  Fatgm  der  Fertnu' 
iemg  dir  Mrperkräfte  mit  denen  der  Seele.    Hier  wicd 

Eebaodelt  von  den  Temperameaten,  vorzüglich  oach 
latner»  doch  ohne  deffen  doppeltes  Seelenorgan 
anzunehmen,  fehr  ausfahrlieh  von  S.  261  — 3 ij«, 
iMin  Pathognoixiik  und  Mimik,  PhyGognomie, 
Wachen  und  Schlaf,  Traum,  prophetilchen  Trau- 
jiten,  Somnambulismus,  eigentlich  nur  von  dem 
Nachtwandeln.  Oafs  diefe  Ordnung  nicht  die  hefte 
ift ,  leuchtet  von  felbft  ein :  denn  alle  geiftigen  Zu- 
ftände  find  zuletzt  nAhei^e  oder  entferntere- Folgen 
der  Verbindung  zwifchen  Seele  und  Körper*    Uebrif 

Ens  ift  auch  d^efer  Abfcbnitt,  einige  Fehler  in  den 
igriffen  und  dem  Ausdruck  und  in  der  Dfirftellung 
ibgerechnet,  ziemlich  zweokmifsig  bearbeitet,  um 
weoi^ftens  Aufmerkramkeit  auf  cße  Erfoheinungen 
des  menfcfalichen  Lebens  zu  rei^ien.  Aber  auffallend 
ift  es,'  dafs  der  Vi,,  ein  Arzt^  nicht  daran  dachte» 
den  Seelenkraokheiten  und  der  SeelendijEt  auch  «ine 
Stelle  in  dem  H^ndbuohe  der  Mealchenjcunde  zo*ge« 
beo,  da  jene  fo  häufig»  die  letztefo  feiten  vorkommt» 
«od  die  Anthropolofiia  gerade  hier  am  meilYeo  prak* 
lifche^ Anhebten  undReg^o,  die  auf  das  wirkliche 
Leben  Siniluls  haben  können»  zn  enivriekeln  Ver^ 
«nlaCrung  findet*  ^ 


PÄDAGOGIK.    ,        / 

'  Ohne  Druckort:  AnwHfnng  fUr  die-^keittekrir  in 
der  Graffekaft  WUtgenftHn,  wie  fk  die  fugend 
geknrig  »nterriehten  und  bilden  fotten.  iAtei^te  Auf- 
Jage.  1807.  VI.  u.  78  S.  8*  l^iebft  viei''Bejlageii: 

Die  erfte  Auflage  diefes  Buchs  von  i8oa/  ift'in  der 
Af  L.  Z.,  nicht  recenfirt  worden*  Die  gegenwärtige 
hat  keine  neue  Vorrede  erhalten,  welche  die. etwaig 
darin  -  gemachten  -Verinderungen  des*  Buchs  anzeige 
te.  Die  wieder  vorgedruckte  Viorrede  des  Gräflichen 
Cpnfiftoriums  von  i8oi.  fagt,  dafsdasJBuch  ausnach 
lind  nach  an  die  Schuliehrererlheilten  Verordnungen 
entftaoden  fey  und  jvdcheo  Nutzen. es  für  dieXehr^r 
habe^  könne.  Der  erßß  Abfcbnitt  des  BÜchii  ilänv 
delt  von  den  Pflichten  des  SdmUehrers.  -Wir  haben 
liichts  vermifst,  was  zu  einer  >£aten  DiSciplfn  niede^- 
rcr  Schulen  gehört;  vorzüglich  gut  ift  das  Ks^itk 
von  Belohnungen  und  Strafen  bearbeitet ;  und  dafs  die 
A  B  C-  Schüler  nur  eine  Stundendes  Tags  zur  Schule 
kommen  dürfen»  ift  nachahmungswerth.  Der  zweyte 
Abfcbnitt  Vfl«  Sehptunterriekie ,  ve)-br^it!kt  fich  aber 
die  Methode  in  Allem  was,  gelehrt  wird ,  von  der 
Buchftabenkenptnifs,  an  bis  zum  Rd%ionsnDter- 
rich'te  und  Bibellefen.  Dafs  von  der  Reftalozzifcben 
Methode  bereits  Einiges  aufgenommen  worden  ift» 

f  ereicht  zum  Lobe.  t)cr  dritte  Abfcbnitt  redet  über 
inrichtung  der  Schule,  in  welcheirT  Sas  für  die 
LandfchuUebrer^orzOglich  nöthige  Kapitel  Vün  der 
Sehutflube  nicht  vergeffen  ift.  Die  Beylagen  enthalten 
Lections  -  Tabellen »  Sittentafeln  und  Schulgefetze« 
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Nicht  wenig  gereicht  es  d^m  griflichen  ConfiftMum 
zur  Ehre,  durch  diefe  gründUcheAnweifung  für  die 
Sthnllehrer  die^  kleinen  Dlöces ,  Vielen  Vorangegan« 

Sen  zu  feyn,  die  über  gröfsere  Diftricte  zu  gebieten* 
aben.      Wir  wünfchen  dem  kleinen  Buche  weitn 
Verbreitung  in   die  Hände    der   Lehrec    niederer' 

Schulen« 

•  ••  * 

Magdeburg,  b.  Heinrichshofen:  ifeues  gahrbucM 
des  Pädagogiums  zu  Lieben  Frauen  in  Magdeburg.- 
Herau$gegeben  von  G.  S.  Röiger^  Propft  und 
Scfaulrath.   Fünftes SliXtk.  ,1808«  92t  u.  44S.  gr.8* 

Hr.  Fr.  n;  Recti  des  Pidagoginms,  Gdrieig  r^tbif- 
ilet  diefes  Stück  mit  einem  neuen  Abdr^k  der  voit^ 
Ali».  Pöiüus  in  Fifa  g^altnen  vbrtrlifflichen  Rede 
de  wniwrße  disciplinamm  orbe,  die  er  zum  Studium 
für  junge  Leute  bearbeitet  und  mit  einer' fiicleittihg 
begleitet  hat ,  worin  er  eine  Sammlung  von  zwölf  toi* 
Xedem^  aea  dem  MUtetaker  ankündigt ,  das  Unterneh^ 
men  rechtfertigt'  und  feine  Zweclte^  dabeyatrseinom 
der  fetzt/  Wir  gkmben  wohl  ^  däiS''bey  weiter  Aust 
waU  neben  den  akenClaffikern  auch  einzelne  netterla 
lateinifcbe  Schriftfteller' auf  Schulen  gelefen,  iibeh 
mehr  der  Jugend  zur*  Frivatlectüte*  empfohlen  v^er^ 
den  dürflen:  wiflen  jedoch  nicht, 'warum  der  Her» 
ansgeber  diefe  Reden  snslcbliefsmid  aus  dem  Zeit« 
räum  des  Mittelalters  wlhlt,  da 'dieneuere  Zeit*^-^ 
obgleich  der  Her^use«  das  fffMsfMrtMvnlN  Weit  in  diefe 
herein  zu^rAeken  fcneiirt.^-^'Vielleiicfat' Auch  zit«^* 
mafsigere  und  »dem  ClafiKfcfaen  näher'  komVnende  lauf* 
z&w«ifen  bitte.  Die  Hede  des  Polilus  hat  der  Her« 
mit  paffenden  grammatiichen  und  jibflologilchen  An« 
merKnnge&  für  feine  jungen  Lefer  begleitet.  DiÄ 
Kritik  übtt  neseiomS.  11  f.,  fcbeint  uäs  nicht  zn^ 
treffend  ^9  und  diefes ' mit  laiid)^  an  in  der  Anmerk. 
V er wechfelt worden  zu*  feyn.  Der  zweyte  Auffatz  von 
Hm.Vto^^t Rötgerii^ht  die  gewöhnlichen  Nachrich» 
ten-vondea  Veränderungen,  Genfnren  und  Verwen» 
düngen  in  dem  Schuljahre  von  Ctft.  1807.  bis  dahin 
rgoS*  Angebänet  ift  eine  zweyte  etwas  veränderte 
und  mit  einer  Einleitung  vermehrte  Auflage  eines 
AiiszuffS  aos:  den  Scfaulgefefczen  fllr  das  Fadagoginm 
zii*E.  Frauen.  ►  * 


^  MATHEMATIK. 

F&uiKnmT  a.  M. ,  b.  Brönner:  Andreäi  BShm^s^ 
Landgr.  Heff.  Geh.  Raths  etc.  gründliche  ^nUt^ 
tung  zur  Meßkunßauf  dem  Felae.  Nebft  zwey 
Anhängen  von  dem  Niveüiren  und  von  der  il^art- 

fikeidekunß.  Dritte  AufhgiSf)^  Herausg&ebfentui4 
'•  gröfstentheils  umgearbeitörvon  0.  <j.  ^!  €8m^ 
merery  Orofsherzogl.  Heff.  Major  etc.  Mit 
XV.  Kupfert  1807.  488  S,  gr.  8-  nebft  vier  Ta- 
bellen.  (3  Rthlr.). 

Die  erfte  Auflage  von   diefem  vielgebrauchten 
und  beliebten  Werke  er  fehlen  1759,  di6  zweyte  1779. 
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Bey  diefer  Sritten  giebt  der  Herausgeber  die  GrflQ- 
de  zu  feiner  UDteraebmung,  und  was  er  dabey  ge- 
lelftet  hat,  (elbft  an.    Die.'zweyte  Auflage  war  gänz- 
lich vergriffen ,.  und  immer  noch  gefcbahen  häufige 
Nachfragen  darum.    Hr.  Cämmerer  ling  feine  Bear- 
faeitang  mit  dem  Vqrfatz  an,  bey  jedem  Paragraphen, 
wo  er  es  für  nöthig  finden  würde,  in  einem  Zufatte 
dasjenige  beyzufQgen,  was  nach  den  Fortfehritten, 
yrelehe  diefe  Wiffenfchaft  feit  derzweyten  Aufläse 
gemacht  hatte,  nicht  wohl  wegbleibeh  konnte.  Bald 
aber  fand  er,  dafs  hiernach  die  Zufätze  oft  beträcht- 
licher werden  müfsten,  als  der  alte  Text  des  Werkes 
felbfk.    Er  machte  Seh  alfo  blofs  zum  Oefetze,  alles 
aufzunehmen ,  was  der  feL  BShm  abgehandelt  hatte, 
fich  der  nämlichen  Deutlichkeit  ini  Vortrage  zu  be* 
fleifsigan,  ohne  fich  an  feine  Worte  zu  binden,  und 
die  nöthigen  Zufiitze  in  den  Text  feibft  einfiiefsen 
XU  laffen.    Auf  fplche  Art  kann  nur  durch  eine  forg« 
fältige  Vergleichttiig   der  vorigen  Ausgabe  mit  der 
fiC^nwärtigen  ,^  oder  die  Bemerkung  «deXfan»   was 
leit  Möhms  Tode  heraus  kam,  dasjenige  auszeich- 
nen, was  Hrn.  Gimmerer  angehört ,  und  diefes  ift 
in  der  That  fo  leiebt  nicht.    Letzterer  irerBebert  in* 
daffen,  dafe  er  pacb  feinem  bellen  Wiffen,   auch 
liicht  den'geringften  Oegenftaod  bey  feiner  Umarbei« 
tung  unberQhrt  eelafCen,  Manches  aber  ausfflhrlichev 
dargeftellt  und  Manches  zugefezt  habe,    wovon   in 
den  frahem  Ausgäben  .keiner  Erwähnung  gefcheheo 
können,  und  hiebey  find  vorzüglich  die  klaffifohen 
Werke  von,  Ma^r^r,    Hogreva  und  Bugge  benutzt 
wordcMS.  ,  Di6  beiden  Anhäage  bat  dcr^Herapsgeber 
blofs  von  Dru/ckfehlern  gereiniget ^  und  hie  und  da 
die  unnothige  Ümftändlichkeit  der  Berechnungen 
weggelaflea.     Eine  gänzliche  Umarbeitung  fand  er 
hier  nicht  fcbicklicb,  weil  diefe  Aniiänge  auch  fo 
vne  fie.find,  den .'2 weck  ihres  Vfs.  erreichen,  nSoi* 
lieh  dem  Lefer  einen  Begriff  vpn  diefen-  Zweiten  der 
Mefskunft  zu  verfchafFen.    Aus  diafei:  Urfacbe  find 
auch  die  Zeichnungen  zu  den  Kupfertafeln  diefer  bei- 
den Anhänge  die  nämlichen  geblieben ,  dagegen  aber 
alle  fibrigent  nach  der  jetzt  gewöhnlichen  Manier, 
jedoch  fo  fparCsm  als  mögUch ,  eingerichtet  wqrden. 
Vergleicht  man  nun  die  Schrift  feibft  mit  dem  ver- 
l^ojph^nen,  fo  zeigt. fich. allerdings,  dafa  der  Her- 
ausgeber nicht  zu  viel  gefagt  hat.     Frevlich  kann 
man  diefes  Lehrbuch   njcht  neben  das  Mayerifche 
{teilen,  aber  eben  wegen  feines  populären  und  um- 
Itindliehen  Vortrags*;  güfällt  es  vielen ,  die  keine 
Freunde  von  anälytifchen  Formeln  find.   Nach  einer 
Sinleitimg,  wo' eine  Üeber ficht  von  einer  Vermeffnue 
im  Ganzen  geeebeii  wird,  bandelt  das  Buch  vorerll 
von  den  zum.Meffen  auf  dem  Felde  nöthigen  Werk- 
zeugen.   Hier  wird' unter  andern  auch  die  Eintrieb- 
tung  and  Züfammenfetzung  eines  Fernrohrs  befchrie« 


ben,  auch  einiges  vom  Nonius  oder  Vemier  und 
der  Mikromcterfchraube  ,   blofs  für  den 'Praktiker, 
bey  gefügt.     Uebrigens  find  niclit  alle  hier  vorkom- 
mende Werkzeuge  fo  genau  befchrieben   und  abge« 
bildet,    dafs   fie   ein    n.anftier  darnach   verfertigen 
könnte.     Am  ausfohrlichften  ift  diefes  beym  Mef«- 
tifche  und  der  Bouffole  gefchehen,  bey  den  andern 
ift  blofs  auf  gute  Schriften  verwiefen.     Mit  der  Be- 
fchreibung  diefer  Werkzeuge  wird  fogleicb  der  Ge« 
brauch  derfelben  durch  eine  Menge  Tehr  beftimmt 
und    deutlich   vorgetragener  Aufgaben    verbunden, 
wo  man  wenig  zu  WQnfchen  übrig  bebalten  wirdl 
Vortheile  beym  Verfahren ,  Fehler  die  man  zu  ver* 
meiden  hat,  werden  bey  jeder  Gelegeitheit  mit  ange- 

Sehen.   .  Bey  dem  Höheumeffen  wird  auch  der  hierzu 
ienliche  Gebrauch  des  Barometers  mit  erklart  und 
die  Rechnung  dazu  gelehrt,  frleylich  ohne  ROckficht 
auf  die  Verbefferunffen  mittelft  des  Thermometers^ 
Das  Aufnebqien  und  in  Grund  legeo ,  wird  auf  ver« 
fehiedene  Art  gezeigt  und  auf  vielerley  Fälle  ange^ 
vrandt ,  auch  immer  angefahrt ,  wo  man  fich  wtieer 
Haths  erholen  könne.   In  einem  befondem  Abiehnit« 
te  kommt  das  Vermeffen  der  Feldmarken  und  die 
Anweifung  zur  Aufnahme  eines  Stücks  Landes  von 
etlieheo  Meilen,  vor«    Eine  Fltirkarte  zu  berichtig 
gen.    Von  dem  Ausarbeiten ,  Kopiren  und  Verjfls- 
gen   der  Karten.      Von  den  zur  Kartenzeichaoi^ 
nöthigen  Materialien.    Von  dem  Zeichnen  und  fi/n- 
minirlftn.     Ausrechnung  der  Felder.     Verwandlung 
^mid  Tbaiking  der  Figuren.     Hier  ift  Einiges  ^ 
Mayers  praktifeber  Geomatri^mit  auf^enommeo  wo^ 
den.      Kna   Feftnng  auf   dem  Felde    abzofteckea 
mittelft  des  Aftrolabium*s ,  naqfa  drejrarley  Metbo- 
den.   Dem  Anhange  vonr  Nivelliren  hat  dsr  Herall^ 
geber  ib  einer  Anmerkung  noch  die  BefehreibuDg 
der  Siffmiiftkm  Wafferwage  beygefägt ;    dafür  hatte 
er  aber  gar  wohl  das  S.  437.  befcbriebene ,  gstaz  01^ 
4>i'auchbare  Inftrument  von  Defaguliers  Woir^gJ«^ 
£en  können.    Dia  Markfcbeidekunft  Ift  fo  ausführ- 
lich abgehandelt ,  dafs  man  fich  von  allen  dabey  vor- 
kommenden Arbeiten ,  fo  wie  von  den  dazu  nöthi- 
gen Inftrnmenten  einen  hinlänglichen  Begriff  zu  ma* 
eben  im  Stande  ift.     Die  Kupfer  find  nicht  immer 
fo  fauber,  dafs  man  fich  das,  was  fie  abbilden,  mit 
hinlänglicher  Deutlichkeit  vorftellen  könnte,  auch 
hat  dus  Buch  noch  eine  Menge  Druckfehler,  die  am 
Ende  bemerkt  find. 


&azsLAtT,  b. W.O. Köm:  Jiiita,  KfirigifrBumn; 
von  D,  Feßkr.     Zw^gte  Auflage,  fgo«.  «308  S. 
8.    (I  Rthlr.  la  grO     (S«  d.  Raa.  A«  L«  ^  179S- 
Nr.  I50.). 
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Donnerstags^   den  i,   Deeember,    i%o%. 


WISSEN  SC  HA^FTLICHE       WERKE, 


GESCHICHTE, 

Lim »  im  Verlage  der  akademifchen  Ktinfit-  Mufilc- 
uod  Buchb.,  nachher  b.  Haslinger:  BeyttHge  zur 
Gefckichte  des  Landes  Oefterreich  ob  der  Ens,  von. 
Frßnz  Kurz  9  regierenden]  Chorherr  und  Coope* 
rator  zq  St.  Florian.  Zweffter  Theil.  Mit  2  Por- 
traits.  igog.  XLIV.  und  564.  S.  g.  Auch  unter 
dam  Titel:  Zwey  kißorifche  Abhandlungen:  Ge- 
fckichte des  Aufruhrs  im  Huusruk-  und  im  Mackland' 
Viertel y  nebjl  einem  Anhange,  von  Urkunden  der 
Klöfter  Lamback  und  Garßen.  ^—  Dritter  Theil,. 
Igog  453  S.  Auch  unter  dem  befondern  Titel: 
m/krhwürdige  Schickfale  der  Stadt  Lorchy  derGrenx^ 
feflung  Ensburg  und  des  Kloßers  St.  Florian  bis 
zum  Ende  des  XL  ^akrh.,  nebfl  einem  Anhanee  der 

'  ürkundeu  der  Klöfter  QlHnk  und  Baumgartenberg* 

I  J^^  ^JÜ^  Theil  diefes  Werks  ift  angezeigt  in  der  A. 
•^T  L..Z.  igo6.  Num.  ^159.  Dem  erflen  Änd  ift  der 
xweyte  an  Wichtigkeit,  Intereffe  und  gediegener  Bear-* 
beiYung  nachzuietzen ,  und  beiden  Ttebt  wiederum 
^v  dritte  in  allen  aqgegebenen  Rackfichten  fehi: 
nach  • 

Zipeyter  Band.  I.  Gefckickte  des  Aufruhrs  im  Haus- 
rukviertel,  welchen  der  König  Ouftav  Adolph  begünfiigte 
1633.  Der  Vf.  glaubt  mit  Rechte  biedurch  einScberf* 
lein  zur  Oefchichte  des  30jährigen  Krieges  beyzu- 
tragen.  Da  der  Verf.  aber  die  Gefcbichte  febr  weit- 
läufig»  zum  Theil  mit  eigenen  Wortea  der  Terhan* 
dehen  Akten  und  mit  Einrückung  verfchiedener 
Dokumente  erzählt:  fo  wird  der  Leier  ziemlich  er- 
müdet, durch  das  Gefühl,  dafs  fich  alles  liur  mit 
den  wichtigern  Dokumenten  glaubwürdig  eei^ug  hat- 
te belegen  laffen.  Seit  d^m  erften  glücklich  ge- 
dämpften. Aufftand  1636.  war  der  Kaifer  Ferdinand  IL 
nur  noch  emfiger  darauf  bedacht,  die  Proteftaaten  irol- 
lends  aus  Oeftreich  auszurotten.  Nach  Vertreibung  der 
proteftantifchen  Prediger,  kam  die  Reihe  an  alle  pro- 
teftantifche  Pfleger  und  Beamte,  und  zuletzt  an  den 
proteftantifcbeo ' Adel  felbft»  welcher  binnen  drey 
Monaten  längfiena  bis  o.  April  1628-  auswandern, 
und  feine  Güter  verkau/en  ,  oder  katbplifch  werden 
mufste.  Am  30.  April  1628«  ward  das  Land  ob  der 
Ergäuzuugsblätter  zur  A.  L.  Z*  igog* 


Ens    von    Bayern    an  Oeftreich    gegen  die  Rhein« 

f>falz  zurückgegeben.  Mehrere  proteftantifche  Ad« 
icbe  aus  den  erften  Familien,  z.  E.  ein  Graf  Job. 
Rhevenhiller,  ein  Herr  Barth olomiius  v.  Dietrich« 
ftein,  ein  Herr  von  Ek,  ergriffen  ihrer  Reh'gions« 
Ueberzeugung  zu  Liebe,  den  Wanderftab,  und  ka-^ 
men  zuGuftav  AdolpUdem  Befchötzer  ihrer  Kirche. 
Nicht  minder  ftandhaft  in  ihren  Religions  -  Ueber- 
Zeugungen  blieben  die  Bauern,  obgleich  man  fiezw^ng, 
das  Qegentheil  zu  benebeln.  Sie  ^tbmeten  etwa^ 
freyer,  als  Wallenfteihs  neugeworbene  Truppen 
(worunter  viele  Proteftanten  waren)  im  Lande  ftan«» 
den ;  unter  Begünftigun^  diefer  T'riippen  kam  ^  fo- 
gar  ein  proteftantifcher  Prediger,  l^Mob^  Greimbl,  ia 
das  Land  zurück  i  und  da  bald  darauf  die  Schweden 
bis  an  den  Inn  ftreiften,  fo  ward  die  Bauerfcbaft  auf* 
merkfam,  ob  nicht  Guftav  Adolph  fie  vom  Gewif- 
fenszwange  befreven  werde?  Ob  Greimbl  allein  die' 
Schuld  tr»e,  dafs  die  Bauern  fich  wirklich  an  Gu« 
ftav  Adolph  wandten?  oder  ob  hiezo  jene  Ausgewan- 
derten Ober  -  Oeftreicbifcben  Adlicben  mitgewirkt 
haben?  möchte  Rec.  nicht  entfcheiden.  Erklärbar  1 
aber  ift  es,  wieder,  dem  man  fogar  die  Religions- 
Ueberzeugung  aus  der  Bruft  rauben  will ,  zu  allen 
Rettungsmitteln  der  Verzweiflang  greift.  ,  Thomas 
Eklehner  war  zweymal  beym  König  Guftav  Adolph, 
als  diefer  bey  Nürnberg  ftand^  -~  das  zweytemal 
foU  er,  auf  der  ausgewanderten  Adelichen  Empfeh- 
lung ein  fchwedifches  Patent  an  die  Bauern  und  die 
Vertröftung  von  Hülfe  gebracht  haben.  Wäre  die 
Schlacht  bey  Nürnberg  im  Sept.  1632.  entfcheidend 
gewefen,  fo  konnte  auch  Guftav  bald  in  Ober -Oeft- 
reich feyn.  Der  Vf.  legt  es  S  61.  dem  Könige  fehr 
zur  Lalt^.  dafs  er  wider  Ferdinand  IL  feine  Unter- 
thanen  au%ewiegelt  habe,  und  führt  zu  diefem  Be- 
bufe  eine  Stelle  aus  Garve  an.  Rec.  läfst  die  Wahr- 
heit der  Garvefchen  Behauptung  ganz  gelten,  bittet 
aber  den  Vf.,  auf  die  Natur  eines.  Religionskrieges 
zurückzufehen;  der  Verfolger  hat  hier  allemal  die 
Hauptfchuld »  der  Schützer  der  Verfolgten  hingegen 
den  Schein  des  Rechte  für  fich.  Ohne  Verfolgung 
wäre  kein  auswärtiger  Schutz  nöthig  gewefen,  noch 
angerufen  worden.  Der  Vf.  dringt  bey  mehrent Ge- 
legenheiten t  %•  V'*  S.  420.  darauf^  den  Kaifer  Fer- 
E(7)  V  dinand 
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dinand  IL  mit  Humanität  zu  beurtbeilen» ,  ihm  kei- 
hep  Blutdurft  beyzumeffeo;  er  rühmt  vielmehr  feine 
Herzensgute:  der  gute  Käifer  habe  fo  zufahren  muf- 
fen, "weil  die  damaUgen  Proteftanten  in  Oeftreicb« 
fich  fo  gern  an  auswärtige  Glaubensverwandte  an- 
fchloffen ,  und  zu  Unruhen  geneigt  «vared.  Rec.  hat 
bereits  angedeutet ,  wo  der  Zirkel  in  diefen  Schlof- 
fen liegt ;  von  oben  her,  nicht  von  unten,  ward  doch 
hier  der  Bach  zuerft  getrabt. ,  und  die  Stellen  XIII, 
vndXiy.  zeigen,  dals  der  Vf.  diefen  Zirkel  feLbft  ge- 
fohlt habe.  „Etwas  Menfcbliches,  fagter,.ift  bey. 
der  Reformation  in  Oeftreich  wohl  ohne  Zweifel  dem 
Raifer  begegnet.  Die  damahliged  traurigen  Zeiten 
brachten  es  mit  fich^dafsman  manches  für  ftrengere- 
Ugiöfe  Pflicht  hielt,  wa^man  heut  zu  Tage  Intoleranz 
nenuU  So  hat  jede  Zeit  ihre  Meinungen,  der  Nacb- 
kommenfchaft  bleibt  es  fiberlaffen,  zu  prOfen,  und 
durch  den  Schaden  der  Vorältern  klager  zu  wer« 
den."  Das  nämliche  erlauben  fich  proteftantifche 
Schriftfteller  etwas  ftärker  auszudrücken ,  und  die 
Na<{hwelt  beftimmt  vor  Jefuitifcher  Intoleranz  zu 
warnen.  —  Im  Auguft  1632.  btach  der  Aufftand. 
aus,  Fleurbach,  Weilern,  Wels,  Lambach,  Afchau, 
£fferding,  Wolfsek  waren  der  Schauplatz  deifelben. 
Abraham  Gruber,  Stephan  Nimmervoll,  undLueg- 
majek  unterzeichneten. fich  in  Aufrufen  als  ihre  Ge- 
nerale: Albrecbt  von  Wallenftein,  der  um  Holfe  an- 
Seg^t^gen  wurde,  gab  eine  trockene  Antwort.,  .(d. 
f  Z2.  Auguft, -im  Feldlager  bey  Narnberg»).  Man 
mufste  mit  den  Bauern  Inegotitren,  um  Zeit  zu  ge- 
winnen :  die  Bauern  yerfprachen  Ruhe  und  Gehorfam 
fobald  man  ihnen  Religionsfrey heit  geftatten  würde; 
ik\ier  Ferd.  II.  befahl  den  Commiffarien  wiederholt, 
in  Rßligions  -  Sachen  nichts  zu  verfprecheo.  Unter 
folchen  Umftänden  konnte  man,  wi«  der  Vf.  S.  115. 
felbft  bemerkt,  vorausfehen,  dafs  dje  Unterhandlung 
fruchtlos  ablaufen  würde.  lodeffen  fchickte  der  Raifer 
Croaten  und  andr»^  Truppen.;  und  daGuftaV  Adolph 
von  Nürnberg  am  8*  September  nach  Schwaben  auf- 

gebrochen  war,  fchickte  auch  Walleaftein  zwey 
legimenter  ins  Land.  So  ward  der  fcblecht  organi- 
firte  und  geleitete  -Aufftand  im  October  1632.  nach 
etlichen  blutigen  Scharmützeln  gedämpft ;  das  Hen- 
ken und  Köpfen  kam  an  die  Tagesordnung;  der  Vf. 
weifs  felbflt  die  Zahl  der  Hingerichteten  nicht  anzü- 
geben. Zu  diefem  ^uffatze  gehören  XX.  Beyla^en 
von  S.  269  —  390.:  die  erfte  derfelben  enthält  noch 
Nachträge  zur  Gefchichte  des  erften  Aufftands  vom 
Jahr  1626.;  die  2te  einige  Acten  der  bayrifchen  Zu- 
rükgabe  des  Landes  an  Ferd.  IL  flcylage  XVIII.  ift 
eine  Citation  an  den  wegen  der  Religion  ausgewan- 
derten Bartbol.  v.  Dietricbftein.  —  II.  Gefchichte  der 
Unruhen ,  welche  Martin  Laimbauer  im  ffahr  1636.  im 
ßfachland  •  Fiertel,  oder  heutigen  untern  Mühl  -  Fiertet 
erregt  hat.  Auch  diefe  Unruhen  find  ein  Beweis, 
wie  fchwpr  fich  die  Ober«  Oeftreichifchen  Bauern  von 
ihrer  Religions  -  Ueberzeu|;utigund  Uebung  trennten. 
£10  fimpler  Bauer  aus  Luftenberg;  der  fich  von  Gott 
und  den  Engeln  berufen  hielt,  die  evangelifche  Reli- 
gions «Uebung  herzuftellen,  brachte  gegen  1000  Bau« 


em  zufammen ,  wurde  aber  vom  Freyherrn  Caspar  v. 
Starhem^g  in  einer  Action  auf  dem  Frankenberge 
|(efchlagen  und  gefangen.  Am  20.  Juny  ward  er  bin- 
gerichtet,  mit  ihm  acht  andere.  —  III  Anhang  von 
XXL  Urkunden  des  Ktofters  Lembach ,  und  von  LXXX. 
üf künden  des  Ktoflers  Garßen,  Da  es  jetzt  fo  fchwer 
hält,  zur  Herausgabe  von  Quellfchriftftellern,  Chro- 
niken, Diplomen,  Verleger  zu  finden :  fokanhRec. 
nicht  anders,  als  dem  Plane  des  Vf.  beyftimmen,  je* 
dem  Bande  feiner  BeytrSge  eine  Anzahl  alter  Urkun- 
den als  Zugabe  anzufügen.  Der  Vf.  giebt  fie  alsMa*- 
terialien  zur  beliebigen  Benutzung  des  Rundigen  mit 
wenigen  Noteik,  welche  cHe  Topographie  undCnrono« 
logie  betreffen ,  auch  giebt  er  Keine  fpätern,  als  vom 
Xv.  Jahrhunderte.  FreyHch  ift  das  Hauptthema  faft 
aller  Schenkungen  undGnadenbezeugungen  gegen  die 
Geiftlichkeit.  l£in  Portrait  diefes  Bandes  itellt  den 
Heinrich ., Wilhelm  von  Starhemherg  vor,. der  den 
Aufftand  des  Jahrs  1632.  thätig  ftiÜen  hstlfy  das  *  an- 
dere den  Cafpar  von  Starhemberg,  der  jenen  vooi 
Jahr  1636.  dämpfte. 

ßritter  Barid.  Zu  BeytrSgen  zur  Oerchichte  von 
Oeftreich  ob  d^rEns  gehörte  allerdings  eine  Gefchich" 
te  des  Ktoßers  St.  Florian,  und  dejfen  Umgebungen  Lorch 
und'  Ensvurg,  wenn  fie  gut  und  böndifi  bearbeitet 
und  neue  Thatfachen  mit  Urkunden  belegte. 


wäre 


Eine  folche  Gefchichte,  wie  fie  fich  Kec.  denkt,  wOr- 
de  ungefähr  einen  folthen  Octavband  fällen,  als  der 
vorliegende  ift.     Wie  erftaunte  aber  Reo.  als  er  auf 
2190  S.  die  Gefchichte   diefes  RloFters  nur  bis  lom 
Ende  des  XL  Jahrhunderts  fortgeführt  fand.     Zwar 
ward  ihm  bald  der  Plan  des  Vf.  klar,  unter  jenem 
.-'Titel  zugleich  die  alte  Gefchichte  vqn  Ober  •  Oeft- 
.reich  zugeben,  fogut  er  fie  zu, geben  verma?,  aber 
die  genauere  Durchficht  überzeugte  ihn  aucn,  wie 
fehr  der   Vf.    dadurch  der  Einheit  'feines   Werkes 
gefchadet,  und  daffelbe  fQr  die  Lefer  abfcbreclreifrf 
gemacht  hat,  indem  er  feinen  und  ihren  Blick  wech- 
fels weife  bald  aufs  ganze  Land,  bdld  auf  dieFaVticu* 
laritaten.  von  St.  Florian  lenkt.     Der  gefibterc  Hifto- 
riker  erkennt  bald,  dafs  eine  Gefohicnte  des  ganzen 
Landes  für  den  Vf.  ein  zu  hohes  Problem  ilt*;    es 
fehlt  ihm  hiezu  die  univerfal-hiftorifche  Propädeu- 
tik^.und  feiner  ^lofter-  BibUothek  fehlt  es   auch 
noch  an  vielen  Hälfsmitteln ,  wie  z.  E.  laut  der  Vor- 
rede an  Stritters  Memoriae./   Nur  der  vorleuchtcn- 
de  gute  Wille  des  Vf.  vermochte  den  Rec. ,  das  Bach 
ganz  durchzulefen ,  und  einzelne  Stellen  z.  E.  S.  4a 
bis  45.  wo  der  Vf.  mit  grofser  üobefangeoli«/t  die 
Legende  des^  heiligen  Florian  felbft  biftorifcb  frerich« 
tigt,  haben  ihn  dafdr  entfcbädigt.     Warum  hing,«- 

ffen  der  Vf.,  um  zu  fagen,  dafs  die  Hunnen  das  am 
adlichen  Doniiuufer  hegende  Oeftreichfche  ob  der 
Ens  fchwerlich  verwüftet  haben ,   ein  eignes  Capitel 
über  die  Hunnen  S.- 11— 17.  geliefert  habe,  ilt  fchwer 
enizufehen,  und  diefes  ganze  Capitel  verräth  öbcrdiefe 
den  Anfänger  in  ßer    aligemeinen  Weltgefchicbte. 
Das  Etwas  über  die  älteften  Mönche  (S..58-66.)  und 
von. den   Exetntionen  der  Rlöfter  in  den   älteften 
Zeiten  S.  110«*  136.  ^eugt  ebei^alls  von  keinen  hohen 
♦    •  Ein* 
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Einfichten  in  der  alteo  Rirchengefdiichte.    Dafs  in 
Lorch  kein  ErzbHstfaum  gewefeo,  und  der  Brief  des 
Papftes-  [Sjmmacfaus ,    womit  man  diefs  bebauptea 
wollte,  untergefchoben  fey,  wird  von  S.  74^93.  be- 
wiefen;   und  diefs^zwar  mit  grofser  Aengftlichlceit, 
um  durch  diefe  Behairp^ng  nicht  aozuftoisen.    Sehr 
vreitläuiig  und  doch  leicht  ift  die  Abhandlung  von 
den  Avaren  im  gten  Cajpitel.      Weiterhin  kommen 
auch   die  Ungarn  an   die  Reihe»  fie,  die  Zerftörer 
von    St.    Florian  .werden    fcheufslich   genug    ge- 
fchiidert  (S.  197.)»  ibre  KriegfzOge  und  ifire  Bekeh- 
rung »  ja  anch  andere  Ungarifche  Begebenjieiten  bis 
1063.  werden -weitlänftig  erzählt.    Hierauf  seht  der 
Vf.  xn  den  Paffauer  Bifchöfen  aber  und  zSblt  deren 
eine  Reihe  auf,    bis  er  bey  AUmann  endigt,  der  im 
Jahr  1091.  ftai^b,  nachdem  er  in  St.  Florian  regulirte 
Chorherrn ^nacfa  der  vom  beil.  Auguftin  verfafsten, 
Von  Cbrodegang  verbefferten  Regel  eingefetzt  hatte.  - 
Hoffentlich  dürfte  der  Vf.  die  rfothwendigkeit  ein- 
rehea,  die  Fortfetzung  der  Rloftergefchichte  von  St. 
Florian  nach  einem  andern    Plane   zu   bearbeiten; 
iauch  fchon  darum,  weil  nach  dem  erften  Probftficke 
zu  befarcfaten  wäre,  dafs  fie  nie  zu  Ende  gebracht, 
iind  den  Platz  zu  andern  viel  wichtigern  Beytragen 
zur  Ober » Oeftreichifchen  Gefchichte  rauben  wQrde*. 
Reo.  getraute  fich  aus  diefem  Bande  zweyerley  Aus- 
zöge  zu  liefen! :  ^den  einen  betitelt :  GrnndzOge  zur 
Oefcbicbte  des  Landes  ob  der  Ens;   den  zweyten: 
Gefchichte  des  Rlofters  St.  Florian:  ein  jeder  Aus- 
zug würde  kaum  vier  gedruckte  Seiten  anfüllen,  tind 
alles  Nöthige  mit  bündiger  Ueberficht  enthalten. 

Wir  erhalten  noch  in  diefem  Bande  XXVIII.  Ur- 
kunden des  Klofters  Gleink  (Monafterii  Glunüenfis), 
deffen  Archiv  dem^Vf.-  vom  verftorbenen  ßifcbofe 
IGrüS  geöffnet  wurde,  dann  XXIV.  Urkunden  des 
Klofters  Baumgartenberg.  Da  der  Stifter  des  letz- 
tem Klofters  ein  Otto  Dominus  de  Machl'and  gewe- 
sen, fo  erhalten  wir  S.  ^67— 382.  eine  ziemliche  weit- 
'  läufige  Notiz  über  das  Macbland ,  worin  mit, vielem 
Wortaufwand  gezeigt  wird,  dafs  daiTcIbe  nach  dem 
Bucbftaben  alter  Urkunden,  keine  Graffchaft ,  fon- 
dern nur  eine  Herrfohaft,  und  nicht  von  gleicher 
Ausdehnung  als  das  Machland -Viertel  gewelen. 


GöTTiNOKH,  HANNovBm  u.  Lsipzio,  in  d.  Vandenfaoek- 
und  Ruprechtfchen  Bycbh.:   Jnventarium  diplo- 
maticum  /Iiflaria$  Saxomae  inferioris  it  omnium  di* 
tionuim   Brunsvica  -  Ltimburgicarum  y  d.i.,    F^r- 
Ziichniß  derer  Urkwnden  der  Htflorie  von  Niederfach* 
fen  tmd  aUer  Kur  -  und  9lrfilich  -  Braunfchweig  -  Z.«- 
neburgifchen Staaten^  darinnen  kaiferl,  königlich  e, 
kur- und  fürftliche,  und   andere  Schenkungen, 
Privilegien,   auch  das  Reich,  Stifter,  Klölter, 
Univerfitäten,  den  Adel,  Städte  und  Dörfer,  an- 
gehende Dokumente  —  in  chronologifcher  Ord- 
nung von  789  bis  1778.  enthalten,  nebft  nöthigen 
zum  nutzbaren  Gebrauche  eingerichteten  Regi- 
ftcrn  angefertigt. von  Poti/carp  yGgtÜUb  Hempely 


Königlich  Kurfürftlichem  Bibliothek  -  3chrei^ 
berund  immatriculirten  AdvocatenzuHannovei:« 
Fierter  Thejil.  1798.  509.  S.  Fol. 

Diefer  Theil  eines  hinlänglich  bekannten  yer- 
dienftlichen  Werkes  beginnt  mit  dem  Jahre  i526»tind 
fchliefst  mit  dem  Ende  des  I7ten  Jahrhunderts«  Def 
Dedication  an  einige  Staatsminifter  zu  Folge  hofftd 
der  Vf.  das  Werk  noch  bis  auf  unfere  Tage  fortzu^ 
fetzen.  Er  ftarb  aber  am  16.  December  1799-  und 
feit  dem  haben  wir  nichts  weiter  von  der  Fortfetzung 
gehört.  Unftreitig  wäre  jedoch  für  die  neuellen  Zei- 
ten, in  welchen  auch  die  hier  behandeltet^  Sta^ttieii 
oeaes  Intereffe  gewonnen  haben,  die  Vollendung 
um  fo  mehr  wünfchenswerth ,  da  erft  am  SchlufTd 
des  Werkes  die  nöthigen  Regifter  erfogen  foUten. 
Welche  die  Brauchbarkeit  def^lben  nicht  wenig  er- 
höhen würden  ;  freylich  aber  dürfte  es ,  der  äugen« 
fcheinlichen  Nützlichkeit  des  Werkes  ünceachtet, 
gegenwärtig  dazu  mehr  an  der  fiebern  Hoffnung  ei- 
nes ^ntfchädi^endenAbCatzes,  als  an  einem  OdfäiV- 
ten  fehlen ,  der  die  Voll«ndi^ig  zu  übernehmen  ga« 
neigt  wSre. .  i      . 


^. 


'      NEUERB    StBACHKUNDB. 

!•  Eblaxigen,  in  d;  Walther.  Kunft-  und  Bucbh.: 
Fraktifchf  Englifche  Sprachlehre  für  Deutfche  bei^ 
derley  Gefcklechts,  Nach  der  in  Meidingers  fran- 
.Zjofitcben  Grammatik  befolgten  Methode,  und 
nach  Sheridan's  und  Walker's .  Qrundfätzea 
der  reinem  Ausfprache  bearbeitet,  von  D.  ^o- 
hann  Chrißian  Ftck,  Lector  der  Englifeben  Spra- 
che an  der  Priedericl^  -  Alexanders^  Univerlität 
zu  Erlangen.  Sechste  vermehrte  und  verbefferte 
Auflage.  1807.  tV.  qnd  264  S.  8-  (16  gr.) 

2.  Nürnberg  u.  Leipzig,  b.  Campe:  -Thi  compteti 
EngUfh  Letter  -  fTriter  on  the  mofl  common  occa-^ 
fions  in  Life,  oder  Uebungen  zum  Ueberfetzen 
aus  dem  Deutfcnen  ins  Englifche,  mit  unterge- 
legter Phrafeologie  und  mit  Hinweifungen  auf 
die  Abweichungen  der  deutfchen  Spracne  von 
der  englifchen.  Von  D.  Johann  Chrißian,,  Fleh 
u.  f.  w. 

« 

Auch   anter  dem  Titel: 

\  Anhang  zur  praktifchen  englifchen  Sprachlehre  fUr 
Deutfchi  beiderley  Gejchlechts ,  u.  f.  w«  1806.  IL  u* 
asoS.  8-  (18  gr.) 

3.  Hanrover,  ind.  Ritfcher«  Buchh.:  Forübuneen 
zum  Schreiben  des  echten  Englifch.  Von  D.  §o* 
hann^akob  Meno  Fatett,  Rector  der  Hauptfchula 
des  Landes  Hadeln.  1804.  iXVl.  u.  238. S.  8« 
(12  gr.) 

Eineftchste  Ausgabe  von  Num.  i.  läfst  etwas  Vollen- 
detes erwarten;  allein  bey  näherer  Anficht  wird  diefe 
Hoffnung  (ehr  getaufcht.  Langweilig  wilrde  die  Auf- 
zahlung alier  der  Mängel  und  Unrichtigkeiten  f^yn, 
welche  di^je  Spracblehre  entftellen ,  da  fie  diefelben 

mit 
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xnit ihren  iMirun  Gefchwiftern  gemein  bat,,  ußd  fie 
daher  fcboB  oft  gerügt  worden  find*     So  lauten  z. 
B.  a\ich  nach  denj  hier  gegebenen  Vorfchriften  das 
lange  a,  ai  und  ay  wie  Hh  oder  wie  das  eh  in  Mehl, 
wefches  durchaus  falfch  ii%r   Sehr  unvolKtändigfind  ^ 
jß»  I2.die  Regeln  für  die  Ausfprache  des  m.  Unmög- 
lich kann  'man  nach'  denMben  den  Laut  beftimmeo, 
4en  diefe  Bucbftabenirerbindung  in  endeavouTy  heaven, 
j^avy  y  jtalops ,  meadow ,   meafure ,  peafant ,   pUafant, 
readg,    »od  .vielen    andern    Wprtern    bat.     ^Vor  k 
lautet  ia  nach  S.  13.  wie  iÄ,   und  vord  wie  e-y   aber 
wo  bleiben  denn  to  break  tind  mead?  Nicht  blofs  in 
U0pari(ß-  hO»    fondern  auch  mfeößee,  fiofler  und 
fgoflment  wird  das  wwie  e  au sgef prochen.  —    In  t/eo^ 
gnan»  yiomanryy  wird  zwar  der  Laut  des  eo  von  Ske- 
ridan»  Scott  und  Buekanan  durch  e  ausgedruckt;  al- 
lein nach  der  *bef(ern   Beftimmung  eines  ^ohnßon, 
P«rry,  Walker  und  anderer,  wird  es  wie  oh  ausge- 
forochen.      Nicht  urbemerkt  hätte  es  bleiben  müf- 
lao ,  dafs  georgic  abweichend  von  der  Regel  wie  jar^ 
nie  (nach  Englifcher   Schreibungs weife)  lautet«     In 
%me^  daney  u.  f.  w.  (S.  19.)  hat  das  o  nicht  den  Laut 
eicies  kurzen  a,  fondern  beyjphe  den  des  Englifchen 
ü  in  but.  -—     Doch  genug  von  der  Ausfprache;  und 
nur  einen  Blick  noch  auf  den  etymologifcheo  und 
lyntaktifohen  Theil      Hier  finden  wir  <aberall  auch 
nicht  die  gcringfte  Snur  einer  zweck mäfsigen,  phi- 
Joföphifcbiyi   Behandlung,   wodurch  die  üeberöcht 
«rieicbiert/ unter   die   z^rftreuten  Regeln    Zufam- 
xnenhaog  gebracht,  oder  der  Oeift  des  Lehrlings  nur 
einigermawjen  geweckt  und  in  den  Stand  gefetzt  wür- 
xlen,  felbft  ifi  die  FJgenthömlichköitcn  und  gröfsern 
Feinheiten  der  englifchen  Sprache  weiter  eiozudrin- 
ten.     Ueberall  herrfcht  die  gröfste  Oberfiädhlickeit, 
Snd  oft,  felbftin  dcmGemeioften,  Unrichtigkeit  und 
Mangel  an  genauer  Beftimmung.     Um  fich,  vondem 
erftern  zu  überzeugen,  darf  man  öur  das  vergleichen, 
\iras  S.  58  wfld   S.  la?.  fgg.  von  dem  Artikel  fiefagt 
•worden  ift,  oder  auch  das  nur  einiger  Aufmerkfam- 
keit  würdigen »    was  S.  76.   fg.    als  Einleitung   zur 
Kenntnifs  der  Verben  dienen  Joll ,  welches  hier  nä- 
her zu  beleuchten  der  Kaum  verbietet-     Unrichtig 
aber  und  mangelhi^ft  ift  es,  wenn  es  S.  79.  hei f st: 
die  zweite  Parfon  des  Sing«laris  der  gegenwartigen 
Zeit  wörde  von  der  erften  Perfori  durch  die  Anhän- 
£ung  des /?,  und  die  dritte  durch  Hinzufetzung  desx 
£ebildet.  —    Die  zweyte  Perfon  endigt  fich  auf  «t, 
ttud  wenn  das  Verbum  fcbon  ein  e  am  Ende  hat,   fo 
geht   das   eine  $  verloren ;    die  dritte   Perfon   aber 
Dimmt ,    wenn    fich   das .  Verbum  im    Infinitiv  auf 
einen  Zifchlaut  endigt,  et  an,  fo  wie  diefer  auch  die 
auf  einen  folchenZifcbiaut  ausgebenden  Subftantive 
bey  der  Bildung  der  Mehrheit  thun.  —     Wie  ärm- 
lich der  fynttktifche  Thcii  diefer  Sprachlehre  fey. 
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davon  zeugen  unter  ander^/  vorzQglitsh  die  far  dea 
Gebrauch  der  Participien  S. .  itz,  fgg.  gegebenea 
Kegeln,  die  llen  Anfänger  kaum  mit  den  unbedeu- 
tend ften  Bemerkungen  0>er  diefeq  fo  fch waren  und 
wichtigen  Punct  in  der  eiiglifcben  Sprache  bfkaimt 
maphen.  —  Verdien ftlicher  und  fleifsiger  gearbei- 
tet ift;      , 

^  No.  2.  welches  jedem  empfohlen  zn  werdeaver^ 
dient,  der  fich  im  Englifchen  Stil  Oberhaupt  fiben» 
aber  denn  auch  vorzüglich  auf  eine  leichte  und  ange« 
pehme  Art  die  Fertigkeit  erwerben  will,  der  brief- 
lichen Einkleidung  feiner  Gedanken  Intereffe  zu  ge- 
ben.  Das  Werk  enthält  eine  Sammlung  Briefe  ans 
dem  in  London  unter  dem  Titel :  Tke  eomplete  Letter* 
Ufriter,  cdntaining^  familia/r  tettem  on  tke  mofl  commo» 
occaRons pf  lifi  u.  1.  w.  hnebrmals  aufgelegtem  Brief* 
fteller,  nach  Mafsgabe  ihrer  Nfltzlicbkeit  herausge- 
hoben, und  fo  wörtlich  überfetzt,  als  es  der  Genius 
der  deutfchen  Sprache  zulieCs.  Die  gehörige  Phra^ 
feologie  ift  mit  eingeftreueten  grammatifchen  Bemer- 
kungen ,  und  mit  wörtlicher  üebcrfetzung  derjeni- 
gen Stellen,  welche  von  dexR  Deutfchen  \o.  abwei- 
chen, dafs  die  Schiller  ohne  diefe  Beyholfe  in  der 
ConOruction  oder  im  Ausdruck  fehlen  würden,  dem 
Text  untergelegt,  und  das  Ganze  Qberfaaupt  au& 
ieweckmäfsigfte  eingerichtet  worden.    : 

'  No.  ^.i  dazu  beftimmt,   dem  Anffinger  io  der 
englifchen  Sjprache  das  IJebcrtragen  in  diefdbt  lua 
dem   Deutfchen    0äch   Möglichkeit   anzieJbend  und 
leicht  zu  machen,  enth|llt  eine  Sammlung  aut  gewäfal- 
t^r  Auffätze ,  denen  gleichfalls  die  zum  Üeberfetzea 
erforderliche  PbrafeoTogie  in  reinen  und  echten  Eng- 
lifch  untergefetzt  worden  ift.    Es  möchte  aber  auca 
wohl  nur  blofs  bey  dem  erften  Anfänger  gebraucht 
werden,  können ,    indem   die   Einrichtung  getroffen 
worden  ift,  dafs' der  Lehrling  bis  auf  wenige  Fill^ 
nur  die  untergefetzten  Wört^  und  Redensarten  un- 
verändert abzufchreiben  braucht^  um  fich  f^ts  Ta* 
g^werks  jedesmal  zu  entledigen. 


fiCHiÄSWio ,  b.  Röhfs :  Bßorifikes  Tafchenbnck  fif 
•  Freügir  und  Sckullekrer  und  andere  Freunde  und 
Beförderer,  des  Kirchen-  und  Schkilwefens  In 
denHerzogthQmern  Schleswig  und  Hoifteifl  ^^ 
das  Jahr  igoa.  Eine  Fortfetznng  des  mf^'^' 
^und  Schulalmanaehs  VQU  i8ar.  XXII.n.^S.u* 
(14  «;r.).  Auf  das  Jair  1I03.  drüHr  JahTttaajt 
XXlt.  u.  ai4  S.  la.,  (iTgr.).  (S.  d.  Rec:  A. L.  *• 
Igoa.  Num.  356.) 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

KopEHRAOsv,  b.  Schulz:  Di  Hlerarckia' ii  ßuäio  vi* 
tae  afciticae  in  faeris  et  wyßeriis  Graecorum  Romch 
norumqne  latentibus.  ScrJpfit  Petr.  Rtasm-  ^fßfirf, 
Theol.  et  Phil.  D.  in  univ.  Havn.  Theolöe. 
Prof.  etc.  Acce.dit  auctariuni  eodem  auctqre  de 
difcipliaa  arcana  Eleufiniorum.  1803*  194  S. 
kl.  8.    (16  gr.). 

Das  Ausgezeicbnetfte  in  dlefer  Schrift  ift  das,  was 
von  der  alhnäligen  Einfahrung  fremder  Religio- 
nen  und  Gottesdienffe^,  und  damit  zugleich  der  Hie- 
rarchie und  Afcetik  \m  RöfMtiien  Reiche,  und  zum 
Xheil  auch  in  Griechenland y  leit  der  Zeit  der  Bürger- 
kriege bis  zu  Conflantin  den  Grofsen  vorkommt. 
Nicht  fo  glacklich  ift  der  Vf.  in  der  Unterfnchung 
über  den  Geift  und  die  Befchaffenheit  der  Myfterien, 
mit  welchen  er  fich  nicht  nur  im  Anhange,  fondern 
.auch  im  gröfsten  Theile  der  Hauptfchrift  felbft  be- 
fchäftiget.  Am  unhaltbarften  aber  dünkt  es  uns  zu 
,'feyn ,  wenn  er  behauptet ,  dafs  auch  ohne  Chriften- 
thum  Mönchswefen  und  Hierarchie  fich  würden  ver- 
breitet l\aben  »  und  dafs  dief^  auch  unter  den  Ghri- 
ften  felbft  nicht  Folge  des  Chriftenthums ,  fondern 
früherer  Anftalten  4ind  Vorbereitungen  gewefen 
feyen. 

Unter  Hierarchie  verfteht  er  überhaupt  eine  Ver- 
faffung,  in  welcher  ein  mächtiger,  kfinftlich  orga« 
nifirter  Priefterftand  eine  hohe  Gewalt  über  Laien 
behauptet,  und  zwifchen  fich  und  ihnen  eine  GrSnz« 
linie  zieht,  unter  dem  afcetifchen  Leben  aber  ein  fbl- 
ches ,  wobey  man ,  mit  Verachtung  weltlicher  und 
bürgerlicher  Gefchafte,  fich  Entfagungen  und  pein- 
liche Uebungen  auflegt,  und  diefs  als  den  wanren 
Weg  anficht,  die  göttliche  Gunft  zu  erlangen.  Bei* 
des  leitet  er  bey  Körnern  und  Griechen  aus  der  Ein- 
führung auswärtiger  Religionen,  und  vornehAilich 
der  fremden  Myfterien  ab.  Er  fetzt  drey  Perioden 
feft :  I.  Von  den  Römifchen  Bürgerkriegen  bts  zu  Domi- 
tians  Tode.  Der  alte  GöttercuJtus  wurde  nach  und 
nach  verächtlich,  felbft  unter  dem  Volke.  Defto  be- 
ieriger  ergilff  itian  auswärtige  Götter  und  gab  frem- 
an  ^rieftern  Gehör.    Der  Hof  cler  Cäfam  zog  un* 

Ergämmmgsbtättir  zur  A.  £.  Z.  igog. 
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zählige  fogenannte  Philofophen  und  Mathematiker 
nach  Rom,  welche  grofsen  Eingang  fanden.     Schon 
lange  vorher  gab  es  dafelbft.  unglaublich  viele  ChaU 
däer,  d.  i.  Wahrfager,  Zeichendeuter,  Aftroiogen; 
die  Myfterien  der  ^j  hatten  ihre  Verehrer,  Hgypti^ 
'/che  Gottheiten  ihre  Tempel.     Griechenland  blieb  län- 
ger als  Rom  von  fremdem  Aberglauben  rein,  konnte 
aber  zuletzt  den  von  jlfien»  Aegyjpten  und  Italien  ein- 
dringenden Schwärmereyen ,  betonders  den  Myfte« 
rien  nicht  mehr  wid^ftehn.     II.  Von  Nerva  bis  zum 
Tode  des  Commödus.     Der  Aberglauben  verbreitete 
fich  immer  weiter,  am  meiften  von  Atexandrien  aus, 
wo  er  ein  grüchifches  Gewand  angenommen  hatte, 
und  wo  Theurgie,  Theofbphie,  Thaumaturgle  zu 
Haufe  war.      Die  Myfterien  der  Idaea  Mater,  des 
Oßris  und  der  Ifis,  des  Mithra,   die  Eleufinien  und 
Macchanalien  erhielten  eine  groise  Menge  neuer  An- 
hänger und  viele  neue  innere  Einrichtqngen.     Die 
Begriffe  von  den  hohen  Vorzügen  der  Eingeweihten 
vor  andern  Menfchen,  von  der  böchften  Autorität 
des  Hieronhanten ,  von  dem  ihm  fchuldigen  Gehor- 
fam,  von  aer  grofsen  Verfchiedenheit  der  myftifchen 
Grade ,  vöü  einem  den  Göttern  durch  Faften ,  Büf- 
fungen, Enthaltungen  zu  erweifenden  Cultv.s,  ver- 
breiteten fich  durch  die  Myfterien  im  Römifchen  Rei- 
che.   Selbft  die  Philofophen  nährten  den  Aberglau* 
ben.    Pjfthagoraeery  Nenptatoniker,  Cuniker,  zogen  als 
Thaumaturgen  umher,  exorcifirten,  lehrten  Möochs- 
moral.      Durch  alles  diefes  wurde  Hierarchie  und^ 
Afcetik  befördert.    III.  Fon  dem  Zeitalter  des  Septi-^ 
mius  Severus  bis  zu  Confiantinuj.    Jetzt  befchützten 
die  meiften  Kaifer  den  ausländifchen.  Cultus,    und 
liefsen  fich  felbft  zum  Theil  in  die  Myfterien  einwei- 
hen.   Verfchiedene  Gattungen  von  Myfterien  floffen 
zufammen.    Die  Neuptatonmr  ftrebten,  die  chaldäi* 
fchen  und  Hgyvtifchen  Schwärmereyen  in  ein  Ganzes  zu 
bringen  und  lehrten  die  härtefte  Mönchsmoral.   Der 
Hauptinhalt  des  Anhangs  Über  ^die  Gehrimnijfe  der  Eleu* 
ßnien  ift  folgender.    In  diefen  Myfterien  wurde  keine 
geheime  Lehre  vorgetragen,   welche  mit  der  Staats- 
religion im  Widerfpruche  geftanden,    und  reinere 
Ideen  von  der  Gottheit  enthdten  hätte.  Das  Oebeim- 
nifs  beftand  blofs  in  geWiffen  Darftellungen ,  in  Lo- 
fungs  -  und  Erkennabgsworten  ^  in  gewiuen  Oebräu- 
**  (7)  eben. 


3147 


EROÄNZUNOSBLÄTTERr  ZUR    A-    L.    Z. 


114« 


eben,  Geßngcrr  und  Formehn.      Diefe  durfte  xnaa 
unter  der  fcbärfften  Strafe  nicht  ausfa^^n.    Die  mei- 
ften  Barger  zu  Athen  waren  ii^'diefe  Myftericn ,  -und 
zwar  felbft  in  die  gröfsern ,  eingeweiht.     Eben  dcfs- 
wegen  können  die  EUufinien  mit  der  Volksreligion 
nicht  im  Widerfpruche  geftanden  haben ,'  fie  dienten 
iFielmchr  zur  Aufrechthaltung  derfelben.    üebrigens 
wurden  fie  aus  Aegypten  durch  eine  Golonie  nach 
Attik9  gebracht.     Die  Priefter  diefer  Hgyptifchen  Go- 
lonie liefsen  Anfangs  nur  ihre  Landsleute  zu  derfel- 
ben hinzu,  darauf  auch  ihre  Nachbarn,  in  der  Folge 
alle  Griichen  dnd  zuletzt  auch  NichtgrUchen,  IhrGlanz 
Itieg  mit  dem  Glänze  des  Athenifchcn  Staats.    Unter 
•Pandionll.  wurden  neue  gymnaftifche  Spiele  damit 
Terbundcn ,  durch  Sotin^  und  Epimenides  neue  heilige 
Gebräuche,   unter  Perikhs  wurde  den  Eteußnifchen 
Göttinnen  ein  prächtiger  Tempel  erbaut.    Seft  diefer 
iSeit  herrfchte  in  den  EUufinifonen  Feften  und  Aiifzü- 
gen  Pomp  und  Glanz,  auch  von  Dichtern  und  Red- 
nern wurden  fie  gefeyert.    Alles  diefs  führt  der  Vf. 
mit  gründlicher  Gelehrfamkeit,  mit  forgfältiger  Nach^ 
Weitung  der  Quellen  und  Hüifsmittel  und  auTeinc  febr 
lehrreiche  Art  aus. 

Die  Myfteri^h  werden  ih  diefem  Buche  faft  blofs 
als  Oeburten  oder  Beförderungsmittel  des  Aberglau- 
IjenS^  und  der  Schwärmerey,  ais  Mafchinen  in  den 
Banden  der  Priefter  und  Myftagogen,  um  fich  Herr- 
fch^ft  und  Einflufs  zu  verfchafFen,  dargeftellt.  Auch 
wird  gelängnet,  dafs  fie  eine  geheime  £^Ar^  gehabt 
hätten,  dafs  man  in  derfelben  eine  reinere  Religion 
«Is.die  Volksreligion  gelehrt,  die  Mythologie  pan- 
thciftifch  gedeutet,  und  die  Einheit  Gottes  vorgetra- 
gen habe.  Wir  k&nnen  hier  nicht  beyftiromen.  Wir 
wollen  nicht  iäugnen,  dafs  bey  diefen  Anftalten 
auch  Betrug  betrieben  wurde ,  und  herrfcbfflchtige 
Ablichten  im  Spiele  waren  ^  dafs  täufchende  Gaukä- 


Anftalten  haben  noch  andere  Seiten.   Der  Vf.  cefteht 


dem  weit  mehr  als  Schritt  zum  Befleren  zu  betrath- 
ten.    Die  Aoftalt  der  Myfterien  mit  ihren  Graden» 
mit  ihren  Symbolen,   nait  ihren  Feften,    mit  Ihren 
dramatifchen  DarfteUungen ,  mit  ihren  rooralifchen 
Zwecken,   mit  ihren  geheimen  Lehren  wat  etwas 
Befferes,  als  der  alte  heidnifche  Cultus ;  es  war  eine 
Bildunss-  und  Lehranfta)t,  aus  welcher  viel  Treff- 
liches hervorgehen  konnte.    Dafs  in  den  Myfterien, 
wenigftens  in  gewiKen',  gikiime  Lihnn  vorgetragen 
wur&n,  kann  nicht  wohl  bezweifelt  werden.      Es 
wir^  gar  zu  deutlich  von  mehreren  einfichtsvoiieo 
und  angefebenen'  Mannertf  des  Alterthums,  welche. 
zum  Tneil  felbft^  in  diefelbe  aufgenommen,    ja  bis 
zum  Epoptenf^rade  gelangt ^aren,  gefagt.    Diefs  hat 
auch  Hr.  Mauers  nach  einer  mehrmals  Ober  djefen 
/Gegenftan^  angeftellten    forgfaltigen   Unterfucbung 
gemaden.    AUg*  krit.  Gefch.  d^r  Religfir.  IL  437.  fagt 
er:   „Wenn  man  aubh  den  fibrigen  Steilen  d«r  Alten, 
die  auf  eine  geheime  Lehre  der  Eliufinifdim  und  5*41- 
mothraeifchin  Myfterien  hinzuweifea  fcbeineal    eine 
andere  Deutung  geben  kann,  fo  ift  diefes  docfi  bey 
mehreren  nicht  möglich,**  undfeitdem  hat  er  diefs  in^ 
einer  der  Götüngffchen  SocietSt  der  WitTenfchaften  vor«' 
gelegten  CommintaHo,  dubia  auatdam  vü  obfcnra  loea 
in  myjtertorum  y  inprimis  Eieußniorum  hiftoria  ittuflramf 
zu  zeigen  angefangen,  f.  Gott.  gel.  Anz.  97.  u.  2g.  St. 
Igcg.    Hr.  Mülür  felbft  fahrt  eine  Reihe  von  Stelleo 
der  Alten  von  Ptato  bis  Pliftarchus^an,  und  fucht  fie 
feiner  Hypothefe  gern|(s  zii  deuten.    Allein  ertbüt, 
mehreren  offenbare  (^^ralt^n ,  und  weifs  bey  man- 
chen npr  dadurch  zu  helfen,  dafs  er  fagt,  die  Verht 
fer  hätten  fich  nach  gemeinen  Meinungen  accommo- 
dirt^   oder  blofs  ihre  Privatmeinung  vorgetragen, 
oder  rhetorifcb  deelamirt.   Anftatt  dic^fe.St eilen  hier 
durchzugehen,  welches  nicht  ohne  grofee-Weitläüf* 
tigkeit  gefehehen  könnte,  wollen  wir  auf  die  Gründe 
acuten ,  mit  welchen  der  Vf.  fonft  noch  feine  Mei« 
nung  vertheidiget.     Sie  können  auf  folgende  Poaete- 
zurückeefQhrt  werden.  Da  faft  alle  Bürger  yooj^iie» 
in  die  Eieufinien  und  zwar  in  die  gröfsern,  eii^e weiht 


felbft,  wenigftens  von  den  Eleufinifchen  Myfterien,   ^waren,  fo  läfst  fich  nicht  anneBmen,  dafs  3afelblt 
dafs  in  denfelben  feit  dejn  älteften  Zeiten  Reipheit  des     eihe  gi 


Lebens  gefordert  wurde, -dafs  man  nur  unter  diefer 
Bedingung  d\e  höhern  Weihen  ertheilte,  dafs  man 
während  der  Weihung  alte,  ehrwürdige,  gewicht- 
volle SittenfprOche  wiederholte^  dafs  man  bey  den 
dramatifchen  DarfteUungen  der  zukünftigen  Welt  er^ 
znahnte,  das  gejgenwartlge  Leben  gut  anzuwenden, 
dafs  die  gemerofchaftlicben  religiö/en  Fefte  und  Spie- 
.^^  °'ß  Sitt"  milderten,  und  dafs  alles  diefes  die 
ürfach^  fey,  warum  fo  manche  weife  Männer  im 
Alterthum  diefen  Myfterien  einen  fo  hohen  Werth 
beyleaten  S.  183  f.  Es  ift  nicht  einzufehen 
diefe  Eigenfchaften  und  Zwecke  nur  den  £i.„^„ 
Myfterien  ejgenthömlich  gewefen  feyn  follen. 
Einfahrung  der  Myfterien  in  Griechentand  und  Rom 
Oberhaupt,  vft  nicht  blofs  als  Einführung  eines  neuen 
Aberglaubens  bey  dem  finkenden  Anfehen  des  alten 
Heidenthums  und  als  Grundlage  zu  einer  Prieftec- 
«liftokratie  und  zu  einer  mönchifchen  Afcetik  1  f on- 


warum 

Eleufinifchen 
Die 


eheime  Lehre  vorgetragen  worden  fey,  welche 
mit  ^er. öffentlichen  Religion,  ^fk  welcher  die  Atke^ 
nienfer  fo  abergläubifch  hiengen,   im  Widerfpruche 
geftanden  hätte,     Sokraies  wird  angeklagt ,   dafs  er 
ein  Verächter  der  Götter  fey ,   weil  er  fich  nicht  in 
diefe  Myfterien  habe  einweinen  iaffen ,  folglich  wur- 
de in  denfelben  keine  J>effere  als  die  Vo^sreiigion 
gelehrt.      Die  Kirchenvater.,   unter  welchen  felbtt 
einige  Ihitiaten  waren,  fpotten  über  die  allegorifcbea 
Deutungen  der  myftifcben  Gebräuche,  wehbes  ße 
nicht  gethan  haben  würden ,  wenn  in  denfdbeü  txHt 
reinere  Relision  gelehrt  worden  wäre.    Man  kann 
alle  diefe  Tnatfachen  zugeben,    wie  fie  denn  auch  . 
nicht  geläugnet  werden  können ,   ohne  dafs  man  die 
daraus  gezogene  Folgerungen  zugiebt.    Immer  bleibt 
es  mögSch,  dafs  die  geheime  Lehre  >lofs  einzelnen, 
auserwählten  Perfonen  vorgetragen  wurde,  wie  auch 
aus  den  in  den  Myfterien  eingeführten  Graden  wahr- 
fcheinlich  wird.  Auch  die  Volksreiigioa  kam  ih  den- 
felben 
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•  

felben  vovy  und  wurde  "wohl  felbft  zum  Tbeil  von 

denfetben  geleitet.  Wenn  die  Rircbenväter  über  die 
Deutung  Ter  myftifcben  Gebräuche  und  Symbole 
ipo^teteii,  fo  wollten  fie  nicht  fagen,  dafs  folcbe 
Ijeutungen  in  den  Myfterien  nicht  Statt  fanden,  fon- 
dern dafs  die  Deutungen  ftlbft  falfch  und  ungereimt 
feyen.  Die  Kirchenväter  klagten  aber  auch  darüber» 
dafs  man  ckrißlicht  Jdan  in  die  Myfterien  laufnehme, 
als  wenn  fie  Ichon  im  Heidenthum  vorhanden  gewe- 
fen  wären ,  dafs  namentlich  die  Priefter  des  JUitkras 
fo  viel  von  den  Chrifteh  entlehnten  und  den  Mithr^s 
felbfi  für  einen  Ckrißen  ausgeben.    Diefs  frühe  Ver- 

Efianzen  chriftlicher  Ideen  fanimt  'der  chriftlicl)en 
)eutung  myftifcher  Oebräuche  und  Lehren  kann  gar . 
nicht  geläugnjBt  werden,'  f.  Meimrs  angef.  Gelch. 
S.  439.  Eben  daraus  aber  läfst  fich  eines  Theils  er- 
klären, warum  die  Kirchenväter  über  jene  allegori- 
fche  Erklärungen  fpotteten ,  andern  Theils  aber  war 
auch  diefs  ein  Canal ,  durch  welehen  eine  reinere  ge- 
heime Lehre  in  die  Alyfterien  fliefsen  konnte. 

^     Ob    auch    ohne  Chrifrenthum  Hierarchie   und 
Möncbsgeift  fich  im  Römifehen  Reiche  würfle  verbrei- 
tet haben  >  —  wer  will  darüber  etwas  ehtfcheiden? 
So  viel  aber  ift  fehr  wahrfcheinlich,   dafs^  wunn  es 
auch  gefchehen  wäre^   doch  di^  hierarchifchen  und 
möncnifchen  Anftaiten  niemals  eine  folcbe  Ausbitdung 
ivvfirden  erhalten  haben,  indem  der  Polytheismus  bey 
feiner  Vielfeitigiceit  u»d  Toleranz,  bey  feiner  Unbe- 
ftimmtheit  uhn  Unbegränztlreit  fich  nicht  fo  gut  zu 
einem  Syften>e  der  Hierarchie  und  der  damit  verbun« 
denen  Mönchsanftalten  fchickt ,  als  der  ftredee  >  be- 
ftimmte,  intolerante,  auf  Einheit  und  ausfchjiefsen- 
de  Herrfchaft  dringende  Monotheismus.     Un(^er  Vf. 
aber  leitet  felbft  Hierarchie  und  Mdncbswefcn  unter 
denChriften  aus  der  Einführung  der  Myfterien  in  der 
.Römifehin  Welt  und  überhaupt  ausxdem  Heidenthum 
.her     bvenimus  igitur,   fagt  er  S.  126  f*,  opinionum 
monflra,  qßJk  per  muttafecula  ad  renatas  usque  Httiras 
nßamrataqut  per  Lntkerum  Sacra  orhem  cirißianum 
tn^ere  foeaaveruni,   in  ipfo  gentilismo  non  modo  primis 
vetüti  Uneis  adumbraia,    fed  ad  vivum  usque  depictay 
oßeTidimusaue  ea  non  iantum  ab  indocta  multitudine  fuijfe 
credUa,  fei  etiam  ab  komintbus  cuttioribüs  recevta,  aucto» 
ritate  Caefarum  flabilUa ,  quin  cuieo  inter  fubfeüia  fehola" 
rum  aucta  atque  explicata.    Ifiis  igiiür ,,  qui  fanctifftpiam 
religionem  calumniandi  ftudio  furores  monafiicos,  kaere^ 
ticorum  ßrages ,  fremdes  facerdoiates  y  tumores  pontifi- 
dos  9  tanquam  JTUctus  Sacrorum  ckrißianorum  uberri* 
mos  jcuiare  amant,  reger  er  e  licebit:  iftorum  morboi'um 
fimina,  ab  ipfa  kumana  indole  jorofecta,  diu  aämodum 
tatitaffe,  j am  ante  Octa/vium  Auguflum  orbem  invafiße 
Romanum ,  mijiria  pariter  ac  luxuria  temporum  inva- 
tuijfey  tum  int  er  ipfas  ckrjßianae  religionis  origines  rpy- 
ßeriorum  praefligias  occupaffe  muitosy  deinceps  omnes  de 
rebus  divinis  opiniones  mifcuiffsy  ifffam  denique  jacrorum 
äifcipHnam  puriffimam  peflifera  tahe  corruptffe.     Tantum 
igitur  abefli  ut  religionis  cktifiianat  propagatio  uüum 
damnum  cuiturae  generis  kumani  attulerit,  ut  potius  re» 
Hgionis  beneficio  referri  4ebeat  acceptum,  quod  Europae 
gentibus  barbarie  meiUi aevi non  prorfusepratis  ad  Ut* 


teräs  et  kumanitatem  redire  tandem  ttcuerit  —  Genus  hu^- 
manum  et  trißißmae  fuperfiitioni  et  fervituU  lonee  tur* 
piffimae  fuiffet^  adßrictum ,  fi  rsligione  ckrifliana  aeprejfa 
velfacra  Eleufinia  vel  Miikricua  vel  Ißaca  fummam  obtu 
nuijfent  autoriiatem^  vel  etiam  facerdotes  phitofopkiy  Neo* 
platonicorum  fcilicet^  alumni,  quos  ^ulianus  imperator 
per  orbem  Romanum  conflitüendps  curaverat,  facrapa» 
pularia  juxta  fuam  fentiendi  rationem  diutius  fuijjent 
moderati.    Dafs  der  fch.on  lange  vor  dem  Urfprunge, 
des  Chriftenthums  verbreitet»  und  durch  die  Myfte- 
rien genährte  Mönchsgeift  viel  zur  Entftehung  und 
Ausbreitung  des  Mönchslebens  unter  den  Cbriftea 
beysetragen  habe,  dafs  in  den  Myfterien  ein  gewif- 
fer  hierarohifcher  Geift  War,  dafs  in  der  chriftlichea 
Hierarchie  manches  von   der  heidnifchen  Priefter- 
fchaft  geborgt  wurde,  ift  nicht  zu  läugnen,  aber  dar- 
aus kann  nfcbt  Alles  erklärt  werden.     Wir  wollen'^ 
hier  nicht  unterfuchen,  ob  nickt  fchon  in  dem  ur- 
fprünglicben  Chriftentbum  ein  Keim  des  Mönchs- 
lebens und.  der  Hierarchie  lag;  beides  ift  in  der  Idee, 
richtie   gefafst,   nicht  zu   verwerfen  j    und  könnte 
dem  Chriftentbum  nicht  zur  Unehre  gereichen,  aber 
fo  viel  ift  gewifs,  dafs  das  Cfarlftenthumj  fo  wie  ea 
bald  in  den  Köpfen  feiner  Bekenner  fich«au.^bildete» 
von  felbft,  auch  ohne  Hülfe  heidnifcher  Myfterien, 
zum  Mdnchthum  und  zur  Hierarchie  leiten  konnte 
und  mufste«         ^' 

r 

NEUERE     ßPRACß^KUNDE. 

1)  HkLLE,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  .Fraa;?^- 
ßfckes  Lefebuck  für  Anfänger.  Nebft  einem  voll- 
ftändigen  franzöfifdh  -  deutfchen  Wortregiftcr. 
Von  äokann  Ckrißian  ff^tedemann  ^  Director  des 
Handlungsinft|tuts  und  Rector  derjateinifcheo 
Schule  zu  Hagen  in  derGraffchaft  Mark.  Zweyte 
Auflage.  1805;  354  S.  8.  (18  g^r.). 
a)  Ebendaf. :  Leickte  Aufgaben  zur  Uebung  der,  ^n- 
gend  im  Framößfck- Schreiben,  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Redens^arten  und  einer  kurzgefafsten 
franzöfifchen  Sprachlehre,  von ^ok.  Chrifl.  JVie» 

^    demann,    Director  des  Handlungsinftituts  und 
Rector  der  lateinifchen  Schule  zu  Hagen,  in  der 

'     Graffchaft  Mark.     Neue  Auflage.   1895.  aoo  S. 

.     (9ggr.)- 

Hr.  W.  hat  in  diefen  zwey  Bachern  rechfnOtzli* 
che  Materialien  zum  Ueberfetzen  aus  dem  Franzöfi- 
fchen ins  Deutfche,  und  aus  dem  Deutfchen  ins 
Franzöfifche  geliefert. 

No.  I.  ift  laut  dem  Titel  eine  zweyte  Auflage« 
Da  die.erfte  Auflage  nicht  in  den  Buchhandel  gekom- 
men ift,  fo  find  wir  aufser  Stand  gefetzt,  die  Vor- 
zöge der  neuen  Auflace  vor  der  äTtern  namhaft  zu 
machen.  Der  Vf.  ver Schert  in  der  Vorrede,  dafs  er 
die  gegenwärtige  Auflaie  von  einem  kundigen  Pran- 
zofen  habe  dnrchfehen  iaffen,  und  dafs  dadurch  feia 
Buch  viel  an  Reinheit  der  Sprache  und  Vollkommen- 
heit gewonnen  habe.  Dafs  diefer  Gewinn  warklich 
bedeutend  fey^  davon  ift  J[leg.  überzeugt  worden, 

indem 
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iiiH$in  er  No.  a.,   wo  Hr.  W,  keinen  Verbefferer 
hatte,  mit  No.  1.  verglich, 

Hr.  W.  hat  in  diefcs  Franiöfifche  Lefebuch  257 
Stöckfe  aufgenommen,  die  er  in  drey  Abfchnitte  ge- 
tbeilt  hat.     Er  geht  von  ganz  kurzen  Sätzen  aus  und 
kommt  fo  nach  und  nach  zu  langem  und  fchwerern. 
pie  Diction  ift  correct,  und  das  Buch  ift  mit  vieler 
iSorgfalt  nach  der  Orthographie  des  Dictionnaire  der 
Akademie  abgedruckt.    Cie  gelieferten  Stocke  em- 
pfehlen fich  entweder  durch  eine  nützliche  Beleb- ^ 
rung>    oder  durch  eine  angenehme  Unterhaltung. 
Rec.  hat  nur  zwey  Bemerkungen  zu  machen,  denen- 
er  bey  einer  neuen  Auflage  Baherzigung.  wflnfcht. 
£rfiens,  dafs  bey  manchen  hiftorifchen  Stücken  eine 
kleine  Einleitung  nicht  fiberflüffig  feyn  dürfte,  z.  B. 
bey  dem  941  ften  Stücke;    diefes  fängt  an  mit:  Cm- 
yaineu  (favoir  eu  etc.    Hr.  W.  fcbeiht  darauf  zu  rech- 
iien,  dafs  der  Lefer  die  Ueberfchrift  nicht  überle- 
ben werde.     Zu  diefer  Erwartung  ift  er  freylich 
berechtigt;    indefs  dürften  dann  doch  manche  fei- 
jner  jungen  Lefer  fragen :    wer  war '  denn  aber  der 
jlfarichal .  Siran?     Das  Regifter  eiebt  darüber  auch 
keinen  Auffchluf^.    Zweytens  foli  ein  Vocabulariuni 
nütriich  feyn,  fo  mufs  es  den  Lefer  der  Mühe  fiber-# 
Jieben,  über  diejenigen  Wörter,  die  er  einmal  im 
Regifter  aufgefchlagen.  hat ,  und  von  denen  er  keine 
andere  Bedeutung wiffen  will,  als  die  im  Buche  vor- 
komfhende,    noch  anderswo  Belehrung  zu  fuchen. 
In  diefer  Hinficht  befriedigt  das  Regifter  des  Vf.  in 
zweyerley  Arten  von  Wörtern  nicht;  nämlich  in  de- 
nen, die  mit  k  anfangen  — -  Wo  vergefTen  ift,'  anzu- 
zeigen 9  ob  das  h  afpirirt  wird  oder  nicht  — ^  und  in 
vielen  Wörtern,  deren  Ausfprache  von  den  allgemein 
neb  Regeln  der  Pronunciation  abweicht.   Auch  wün* 
fchen  wir,   dafs  bey  einer  neuen  Auflage  auch  in* 
Wörtern  V9\t  Avrü  und  Bacchus  ^  die  der  Schüler 
leicht  falfch  ausfpricht,  die  Ausfprache  in  Parenthefe 
notirt  werde,   lo  wie  Hr.  W.   es  bey  dem  Worte 
Paon  sethan  bat.     Das  Dictionnaire  der  Akademie 
'  kann  nier  zum  Mufter  dienen. 

No.  a.  enthält  290  Aufgaben  über  die  terfchi ebe- 
nen Redetheile,  zum  Ueherfetzen  aus  dem  Deutfchen 
ins  Franzöfifche.    Sie  können  zur  praktifchen  An* 
Wendung  der  beygefügten  kurzen  Franzöfifchen  Gram*, 
matik  dienen,  die  nur  bis  zur  Syntax  gebt.    Warum 
.    Hr.  W.  von  feiner  Grammatik  und  von  feinen  .nrakti- 
ichenUebungen  die  allgemeinften  Regeln  der  d^ntax 
ausfchlofs,  davon  dürfte  er  fchwerlicb  einen  hinrei- 
chenden Grund  angeben  können.     Die  Grammatik 
.behandelt  den  Artikel  nach  der  alten  Methode,  nach 
'Articii  itfini ,  indlfini  etc.     Die  Methode  Hrn.  W*s. , 
-eUfs  er  die  Franzöfifchen  Wörter  nicht  hat  unter  die 
.dentfcben  Aufgaben,  fondern  hinten  andrucken  laf- 
fen  y  ift  nach  mc.  Ueberzeugung  die  befte  und  einzig 


richtige.  Schade  ift  es,  dafs  Hr.  W.  bey  der  Ueber- 
fetzung  der  Franzöfifchen  Wörter  feinen  kundigen 
franzöfifchen  Freund  nicht  zu  Rathe  gezogen  hat 
Denn  fein  VoccAulaire  enthält  manche  Unricbtigkei« 
ten,  die  ein  unterrichteter  und  des  Deutfchen  Kun- 
diger, Franzos  gewifs  nicht  überfehen  hätte.  Zbr 
Rechtfertigung  unfers  Urtheils  nur  einige  Beyfpieie 
von  einer  einzigen  Seite;  p.  73.  kommen  folgend« 
Dinge  vor:  die  Feuerfpritze:  la  große  Seringne  ftatt 
lapompc :  denn  Scringue  bleibt  immer  nur  eine  Rivfrir- 
fpritze ,  auch  wenn  man  groffi  dazu  fetzt;  der  Krebs 
ti  cancre^  ftatt  Ncretfiffi,  den»'  Cancre  heifst  nur  ein 
Meerkrebs;  die  Schere  ,des  Rrebfes:  /#  mordant, 
ftatt  ta  pate,  oder  ta  pince;  der  Laubfrofch  ta  ram 
virte,  ou  ti  verdier*  Mit  dem  letztern  Namen  hat  Rec. 
den  Laubfrofch  nie  nennen  hören ,  und  das  Diction« 
naire  der  Akademie  gjebt  diefe  Bedeutung  auch  nicfat 
an.  Alles  diefes  hätte  Hr.  W.  aus  ^kwauU  Wörter» 
buche  lernen  können« 


VBRMtSCHTS    SCUKlFTlLN. 

.Leipzig,  b.  Richter:    Keine  Freuden  in  Sadiftn,  von 
Kofegarten.  igoi.  XIL  u.  2H17  S.  g. 

Der  Vf. ,  ein  Bruder  des  irahmlich  bekanntai 
Dichters,  — -  zufolge  der  Dedication  an  eines 
Freund,  wefcfaer  er  ein  Verzeicbnifs  feiner  frübera 
Schriften  einverleibt  hat ,  die  er,  wenn  er  Beb  zu 
nennen  für  gut  findet,  blofs  mit  feinem  Zunamea 
bezeichnet  (Meufel  nennt  jedoch  feinen  Voroameo: 
Chriftian)  —  erzählt  hier  eine  gröfstentheils  zuFobe 
gemachte  Reife  von  Leipzig  ttMr  Chemnitz,  ÄMnaterg 
{Karlsbad)  und  Fregberg  nach  Dresden  und  von  da 
zurack  aber  Meißen  und  OfckaiZy  bald  in  eioem  e^ 
was  poetifchen,  bald  in  einem  fehr  profaifcben,  je- 
doch nach  Witz  und  JoviälitSt  ftreoenden,  Tofl& 
Die  Hauptfacbe  fnd  die  Bemerkungen  über  Pretdm 
und  deiien  Runftfamminngen,  wie  ancli  eiaige 
Kanftler;  aufserdem  verbreiteter  fich  ober  maoche 
.  Hauptmerkwardigkeiten  der  angeführtco-Stldte  et- 
was ausfohrlicher.  Das  Üebrige  befieiit  in  Er- 
zählungen von  Reifeabenteuem  ^  Bekannifchaften 
und  gelegenüichen  Bemerkungen  verfchiedener 
Art  ;■  wie  z.  B.  in  Lobpreifungen  des  katholifchea 
Gottesdienftes ,  die  er  mit  mebrem  Proteftaot» 
gemein  hat,  welche  mit  RunftgefQbl  und  Pbantioa 
prunken.  Das  Ganze  Ift  übriffens ,  wie  ficb  fchon 
aus  diefem  allgemeinen  Urtheueiergiebt,  oicbtfon 
der  Art ,  dafs  es  der  Mflhe  lohnen  Mta,  fcb 
auf  das  Einzelne  einzulaffenj  die  OegeaMode  mit 
find  bekannt  genug;  ihre  Beurtheihing  <tf  ]?^^^ 
den  Vf.  dürfte  fchwerlich  von  irgend  efitein  L^J«' ™* 
fo  wichtig  gehalten  werden,  dafs  diw^n  Ang»w  <>*•' 
Berichtigung  hier  erwartet  werden  fc&nnte* 
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Dienstags^   den  6.   Deeember,    i8o8* 


WISSENSCHAFTLICHE     .WERKE. 


VERMISCHTS    SCHRIFTEN* 

FiiAziKFtrRT ,  b.  Mohr:  Der ükmnifehe  Bund.  Her«u$- 
gegeben  von  P.  A.  fTinkopp. —  Siebenter  Band. 
Neunzehntes  Heft,  i— 160  S.    Zwauzigfles  HbA. 

.  161  --  360  S.  Ein  und  zwmzigftes  Heft«  361  bis 
500  S.  igog.'  8* 

I  Jiefe  Zeitfchrift.gefat  Ihren  rtrcben»  planmifsigeti 
-■-^  Oaog  fort.     Das  neunzehnte  Heft  enthält  folgen- 
de Auff&tze.    Nr.  i.  Conftitutian  des  Königreichs  ßam 
trn.     Nr.  2.   Ueber  das  StaatsdienßverhHltniß  und  aie 
EntfchMigungsberechtigung  der    Staaisdiener  1»  iß»- 
ücht  auf  die  neueßen ,  durch  den  rheinifcheu  Bund  #iii- 
getretenen  Staatsveränderungen;  zugleich  als  notku^endi* 
ge  Nachlefe  zur  Abhandlung  des  Hm.  Ftnanzraths  Em- 
mermann  in  Fulda.  (Heft  All.  Nr.  33.)  vom  vorma- 
ligen Ober- Amtsrathjf.^.  Steiger  zu  Wolfegg.  Eine 
eben  Je  gründliche,  als  verdienftliebe  Arbeit,  worin, 
der  Vf.  gegen  Emmermann  behauptet,  dafs  das  Ver- 
^hiltnifs  des  Staatsdieners  zum  Staate  ein  cbntraot- 
mäfsiffes   fey,   und  daher  votn  Regenten  nicht  will- 
karlicn  aufgehoben  werden  könne,   dafs  der  Staats- 
diener, der  feinen  Poften  wvgen  Veränderung  der 
admintftrativen  oder  organifchen  Orundfätze  verliert, 
einen  rechtlich  begründeten  Anfpruch  auf  volle  Ent- 
fch&digung  habe,   dafs  alle  dieie  Orundfätze  nicht 
blofs  Folgen  der  Beichsverfaffung,  fonderb  des,  al- 
len  Staaten  gemeiniamen  Rechts,    und  daher  auch 
noch  jetzt,  nach  aufgehobener  Reichsverfaffung«  von 
fortdauernder  Kraft   feyn.     Reo.  ftimmt  mit  diefen 
Grundfätzeo  um  fo  mehr  überein,  als  er  bey  der  Wür- 
digung der  Emmermannfchen  Abhandlung  (  Erg.  Bl. 
Num.  47.)  eben  diefe  Grundfitze  auffteltee,eben  diefe 
Momente  gegen  die  Haltbarkeit  der  Theorie  des  Hm. 
Emmermann  anfdbrte.  Richtig  bemerkt  übrigens  Hr. 
Steiger f    dafs   die  Unwiederruflichkeit  des    Staats- 
dienftvertrags   und.  die  Entrcbadigunesberechtigung 
der  Sraatsdiener  seraHe  durch  die  Rbeinifche  Bun- 
des- Acte  Art.  XXXII.  und  cfurcfa  die  Mi/es  enpüjfef' 
fion  neue  gefetziiche    Beftatigungen     erhalten    hat. 
Die  Stimme  der  Nation  iil  über  diefe  Dogmen  fo  ent* 
fchieden,  als  die  Befolc^ng  deffelben  allgemein.   Nr. 
3.  Fortfetzumg  der  im  Heft  XVIL  Jfr.  29.  akgebroehi- 
Ergänzuug%UäUer  ssur  A.  L.  Z.  igog« 


uen  fragmentarifcken  Gedanken.  ^  Diefe  betreffen  diefes- 
mal  Pideicommiffe,  Majorare,  Repräfentationsfy fteio^ 
Landftände  uod  Bundesgerichte.  HieHn  wird  aus- 
geführt, dafs  in  denjenigen  deutfchen  Staaten,  in 
welchen  jeder  Orundeisenthümer  Mitglied  der  Land- 
ftände ift ,  eine  wahre  National  •  Repräfentation  ftatt 
habe.  Die  Noth wendigkeit  npd  Nützlichkeit  der 
Einfahrnn^  eines  Bundesgerichts  hat  übrigens  auch 
in  dem Verfaffer  der  fchätzbaren  Abhandlung  Ober  die 
Bedingungen  der  Etnftttirung  des  Code  rlapol^oo 
(Heft  II  y  einen  fo  fcharffinnigen  und  gründlichen, 
als  energifchen  Vertbeidiger  erhalten;  man  fcheint 
wirklich  ein  folches  Gerfcht  mehr  und  m^r  als  die 
sröfste  Wohhhat  für  deutfche  ^rften  und  deutfche 
Völker  anzuerkennen.  Kr.4.  Kurzer  fiatißif eher  Ab^ 
riß  der  Mecktenburgifchen  Stachen.  Der  Areal -Inhalt 
derfelben  wird  zu  ^274  Quadrat  «Meilen,  nämlich  zu 
'  336  für  Mecklenburg  •  Schwerin ,  und  4g  für  Meck- 
lenburg-Strelitz,  und  die  Volksmenge  zu  39S/6J6 
Einw.  nämlich  tn  128,636  für  Mecklenburg -Schwe- 
rin^ und  zu  70,000  rflr  Mecklenburg- Strelitz,  ange; 
geber^;^  auf  jede  Quadrat -Meile  käme  mithin  eine 
Volksmenge  von  1455  Seelen.  Nr.  5.  Bemerkungen 
Über  die  wüitzbeßimmuHg  zwifchen  hoher  und  nieder er*^ 
Polizei;  in  Beziehung  auf  die  durch  den  Rheinifchsn 
Bund  bewirkten  Veränderungen;  ein  Schreiben  de« 
Hofkanzley- Raths  von  JSfrg  in  Hannover,  an  d^ti 
Ober- Amtmann  Steiger  zu  Wolfegg,  Über  deffen, 
in  diefer  Zeitfchrift  Heft  XVI.  Nr.  11.  abgedruckter. 
Ideen  zum  Behuf  einer  richtigen  Gränzbeftimmung 
u.  £.  w. ,    worin  diefer  Gegenitand   fcharfBnnig    ge 

? ruft  und  unterfucht,  und  dem  Sou verain  als  hohe 
olizey  die  Regierungsgewalt  in  Polizey-  Sachen  zu- 
gefprochen  wird.  Nr.  6.  Fürßtich  Reufl  -  Plauen  -  Ebers- 
dorßfches  Mandat  wegen  Hirfchberg  an  der  Saale  v,  27 . 
'J!^.  igog.     Daffelbe.  enthält  die  neue  Orgahifation 
der  428  Hänfer  und    2552   Einwohner   umfaCfen^'cr 
Pflege  Hirfchberg;    deffen  Lehns  -  Nexus  mit   Boh- 
^  men  vom  Oeftreichfchen  Raifer.am  21,  Januar  1808- 
für  gänzlich  aufgelöft  erklärt  worden.     Nr.  7.    Fer» 
Ordnung  der  Großhsrzoglich  -  Heffenfchen  Regierung  vom 
19.  Uärz  18^8  die  Receptioneuy  Dispenfationen  und  Di- 
miffionen  der  Unterthanen  in  den  neuen  Souverainiints^ 
Landern  betreffend.    Nr.  8*  ITareu  die  nach  der  Bundes- 
O  (7)  Acte 
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'Acte  erfolgten  Weiiatifirungen  ein  Ausfluß  iks  Stwti^ 
Noth' Rechts,   des  juris  eminentis,  von  Friedrich 
Hoppe  in  Darmßadt,  welcher  zu  Germanien  von   Cro* 
me  und^  ^a«j9  (Heft  III.  Nr.  15.)   die  bekannt^  Abh. 
flber  das   dominium   eminens  überhaupt-  lieferte. 
Sehr  mit  Recht  verneint  der  Vf.  diefe  Frage,  weil 
das  Staats -Noth-Reefat  nur  der  (/»^eriAaiiffi  wohl- 
erworbene Reehte  zumObjecte  bat  und  haben  kann; 
Kec,  ftimmt  ihm  völlig  bey,'Wenn  er  diefe  Abhand- 
lung mit  der  Verficherung  fchliefst:  „Ich  kann  we- 
nigltens  mit  Herrn  Oeh.  Rathe  Brauer  keinen  Rechts- 
grund  fOr  diefe  po/i/i/rAf».  Umwandelungen  finden," 
und  glaubt  mit  ihm,  dafs  die  von  Hn.  Behr  (in  fefneo 
fyftematifchen  Darstellung  u.^  f.  w.  $.  100  )  verfuch- 
te  EntWickelung  der  Recntmäfsigkeit  der  Mediati- 
iationen,  durchaus  verunglückt  fey.     Nr.  9..  Von  dem 
Jtechte,    Vermahtungs  '  Prinzeffinnen  •  odef  Fräulein  ^ 
.  Steuern  in  denmediatifchen  Reichslanden  zu  erheben.  Der 
Tingenanote    Vf.    diefer    Abhandlung-  fpricht    diefs 
Recht  dem  So'uverain  ab ,    und   ift    der    Meinung, 
dafs  diefe  Steuern  den  Medlatifirten  verbleibeni  mOf- 
fen.     In  denjenijren  Staaten ,  in  welchen  das  Recht, 
diefe  Steuei^- Gattung  zu  erheben,   wie  der  Vf.   viel- 
leicht etwas  zu  allgemeiji  annimmt,  biofs  auf  einer 
Anwendung  des  römifchen  juris  Ctientetaris  und  den 
4IUS  demfeiben  in  unf^r   Lehnrecht  eingAfchlichcnen 
Sfltzea  beruhet,  in  welchen  ferner  di«ie  Steuer  für 
jeden  befonderJti  einzeloen  Fall  gegen  Reverfe  von  Sei- 
ten der  Herrn,  £e  blofs  als.  frev willige  Gaben  erhal- 
ten zu  iiaben,  bewilligt  wird,  kurz,  wo/Be  Zu  den 
droits  feign^aux  et  fiodaux  gehö'rt,  ftimmt  Reo.  dem 
Vi'  bey,  ift  dagegen  aber  gencfigt,  fie  da,  wo  fie  dem 
Charakter  fines  dem  Landesh^rrn  aus  Unterthanen- 
Pflicht  zu  leiftendeo  Gable  angenommen  hat,  fie  den 
;Souverain   zuzufprechen^  wobey  es  fich  von  felbft 
Terfteht,  dafs  fie   alsdann   nicht  doppelt,    nämlich 
auch    von    Standesherrn,    gefordert  werden  kann. 
Nr.  IC.  Fortfetzung  der  F^handlungen  4es  Convents  zu 
JFrankfurt^  die  Regulirung  desJKur^'und  Oberrhetnifcken* 
JCreisfchutden^  und  Penfionswefens  betreffend-    Enthält 
^zugleich  eine. Fortfetzung  der  Verdienu^eL  des  Pürften 
JPrimas  um  die  Sache  des   Rechts  in  Deutfchland ! 
üHt.  II.  Dcu  deutfche  RHch  undder  Rheinifche  Bund,  ßine 
publizißifche  -  politifche  Parallele ,  von  Prof.  fVilh.  ff  oh. 
ßehr  in  VfCürzburg'j  eine  Fortfetzung  der  im  vorigen 
JEIefte  abgebrochenen  Abhandlung,  deren  Werth  neb 
«rft  dann  beurtheilen  läfst,  wenn  wir  den  fiefchlufs 
^ferfelben  vor  uns  haben  werden.     Nr.  13.  Berichtig 

Jungen  und  Bemerkungen  zu  Nr.  3a.  fi»  ijten  Heft  des 
iieinifchen  Bundes^  den  Unterhalt  des  Perfonals  des 
vormaligen  Kaiferllchen  Reichskammergerichts.  Ein  treff- 
licher, belehrender  Auffatz,  dem  Anfcbeine  nach 
aus  der  Feder  eines  Reicbskammergericbts  -  Affef- 
fors.  Unter  anderb  beweifst  er  die  Unmöglichkeit 
die  Procuratoren  an  den  KammerzJelernTheil  neh« 
men  zu  laffen,  arithmetifch  um  fo  mehr,  da  die 
Kammergerichts  Mitglieder  nun  fchon  wieder  faft 
ein  halbes  Jahr  ohne  Hülfe  gewefen  find.  Nr.  13. 
JCöni^lich  baierfches  organifckes  Edict  die  Bildung  des 
Gehren  ^RatiU  betreffienä  wQxn  4  Jüd^  l8o8«  Bach  ei« 


aem  correcten  Abdruck ,  worin  unter  and^n  der, 
in^faft  allen  Abdrucken  in  Art.  2.  befindliche  Druck* 
fehler  verbeifert  und  anftatt  16  Jahre^  richtig  6  Jai»- 
rÄ'fteht. 

Im  Zwanzigflen  Hefte  befin'len  ficfa  folgende  Ab- 
handlungen: Nr.  14.  Literatur  des  Rheinbundes,  vom 
Reichskam^ergerichts  <*  Affeffor  von  Kamptz.  Es 
fehlte  >  wie  auch  Klüber  in  feinem  Rheinbundifcjbeo 
Staatsrecht  bemerkt,  bisher  an  einer  eignen  Litera- 
tur des  Rechts  des  Rheinbundes;  die  gegenwärtige 
ift  mit  dem  31.  May  igo^.  abgefchlof^n ,  und  be* 
fcbränkt  fich  auf  die  Gefammtheit  des  Bundes^  ohoe 
in  jdie  Literatur  einzelner  Bundesftaaten  einzugehfo; 
fie'umfalst  in  29  $$.  Cefchichte,  Staatskunde,  Erd- 
befchreibung ,  Staatswirthfchaft ,  Politik,  Staats- 
Recht  ,  Civil  -  Recht ,  Lehn  •  Recht,  GeiftMches  -  und 
Kirchen  -  Recht,  Criminal-  Recht  und  Völker-  Recht 
des  neuen  Staaten  Bundes.  Dem  UrtheiJ  des  Ptit>li« 
kums  über  diefe  Abhandlung  will  Reo.  nicht  vor« 
greifen.  Nr.  15.  lieber  ficht  der  neuer  en  VerhSttmJfi 
des  ehemaligen  Reichsadels  in  d/in  Staaten  des  rheinifchen 
Bundes ,  fo  viel  fie  bisher  gefetzlich  befiimmt  und^  hAannt 

femacht  findi  von  D.Neffin  Friedberg,  (ehern aUc^em 
yndikus  der  Mitttlrheinifcheii  freyeo  Reichs -Bit« 
terfehaft.).  I0  diefem  Auffatz  ift  eine  genaue  und  in- 
4ereffanteZu£ammenfte]lung  der  Gefetzgebung  in  dea 

-Rönigreiphen  Baiern  u.  WOrtemberg  und  in  den  Gro&: 
lierzogthClmern  Baden ,  Heffen ,  VVarzburg  oiidzoin 
-Theil  auch  fierg^^  fiber  die  perföDlichen  und  reeUca 
Verhältniffe  der  bisherigen   Reicbsritter   entliatten; 
manche  fich   aufdringende  Bemerkung  mufs   Rec. 
dem  Lefer  oberlaffen.     Nr.  i6.    Territorial-  Eintkd* 
4ung,  Fläche,   Inhalt  und  Volksmenge  des  Königteicke 
.Baiern.     Man  findet  hier  die  Namen  der .  einzeiifea 
Rreife  und  Landgerichte,  mit  der  Angabe  des  Areal« 
Inhalts  der  Volksmenge.    Das  ganze  Königreich  enf« 
hält    16361    Quadrat  -  Meilen    und    auf   denfelbea 
3/23I/570  Seelen,  mithin  fäft  aooo  M<aifehen  aof  ]>• 
der  Quadrat- Meile.     Wie  fehr  die  Bevdikerong  zur 
nimmt,  beweift  die  Stadt  Manchen,  welche,  ohne  das 
MiUtär,'  eine  Volksmenge  vgn  4HooolVIearchen  zählt* 
Nr.  17.  Nachtrag  zu  der  Über  die  fläatsrecktlichen  Ver* 
hältntffe  der  Standesherren  des  Groffherzogthums  Hef 

fen  unterm  i.  Aug.  1807.  erlajfenen  Declaratian.  Durch 
die  hier  in  Extenfp  abgedruckte  Declarator  -  Ver- 
p/dnung^von  20.  Jun.  i8o8-  werden  in  Anfehungder 
Stairdesberrn  mehrere  ^  fie  fämiptlich'begCloftigeiide 
Vorfchriften  erlaffen,  welche  alle  den  bekannten  .ge- 
rechten,  humanen  Geift  des  Grofsherzogs  von  Bet* 

.fen .und  feiner  Adminiftratioo  athmen,  und  das  ßc« 
oQheti  darlegen,  ihnen  nur  diejenigen  Äecbte  zu 
entziehen ,    welebe  des  Wohls   des   Oenitn  halber 

-nothwendi.fipin.der  Hand  des  Souvera/ns  feyn  müdeq. 
Nr.' 18.  Beßeurung  der  bisher  in  ordinario  fieuerfreff  «- 

•  terefenen  Güter  und  provijorifche  Kataßrirung  derjäbin 
im  Herzögthum  Najfem.    Hier  ift  die,  ober  diefenGc- 

.genftand  unterm  6.  May  1807.  eriaffene  Verordnung 

.abgedruckt.     Nr.  19.  Zirkular note Sr.  Hoheit  des  Für- 

ßen  Primas  9  die  Sußentation  des  unbefoldeteu  Perfonals 

des 
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des  ekemitigen  Urichs*  Xamnurgerichts  belrfffend:    Der 
erhabene  Fürft  giebt  dadurch  einen  aeuen  Beweis  fei- 
ner Oerecbtigkeit»  dafs  er  in  der,  hier  abgedruck- 
ten 9    an   die  Fürften  Deutfchlands  erlaffenen  Note 
Tom  ai<  Juny  i8o8-  <iie  UnterftOtzung  der  Procura- 
toren    derfeiben  z\¥ar  empfiehlt,   dabey   aber   aus* 
drücklicl^   er  Märt    und  beftimmt,    dafs    die  Befol- 
dungen  des  eigends  auf  die  Rainmerzieler  angewiefe- 
nen    (Richter)  Perfonals    dadurch  keinen  Nacbtheil 
erleiden     können    und    dürfen.      Dur^h  diefe    Be- 
ftimmung   haben   nun   die  vpra  Procurj|toren-Au5- 
fchufs  in  Wetzlar  auf  die  Rammerzieler  gemachten, 
^auoh  in  diefen' Blättern  oftgjenug  gewürdigten  Plane 
und  die  darüber  entftandeoen  öUeotlichen  Oiscuffio- 
nen  ihre  Endfcbaft  erreicht.      Nr.  20.  Bemerkungin 
über  Nr.  30.  Heß  11.  des  Rheinijchen  Bundes.    Betrifft 
die  Graffchaft  Ortenburg.     Wir  können  aus  fichern ; 
Quellen  verficbern,  dafs  den  im  Fräokifchen  Rreife 
aelegenan  B^fitzungen  des  Grafen  von  Orteoburg  der 
Na/nen  einer  Graffchaft  Ortenl)urg    nicht  beygelefit 
fey.     Nr.  21.  Vortrag  der  Herzoglich  Najfauifchen  Mi» 
nifter;    eine  üeber ficht  des  Zußandes  des  Najfauifchen 
Jäerzogthums  nach  Ablauf  des  erßen  ^ahrs  feiner  Bit" 
duHg  enthaltend.    Der  gegenwärtige  Vortrag  des  Naf- 
fauifchen  Minifterilims  ilt  an  beide  Regenten  gerich- 
tet, und  erfcbien  als  Beylage  zum  Landes -Intelii* 
Senzblatte*  Mit  hoher  Achtung  wird  jeder  Deutfche 
as  hier  aufgeftelJte  Bild  einer  Seltenen  Adminiftra- 
tion  lefeb,  den  darin  enthaltenen  Qrund Tatzen    bey« 
ftimmen,  und  beide  Fürften,  fo   wie  ihre  trefflichen 
IVIlnifter  von  Gagern  und  von  Marfchaü  fegnen.     Wir 
n^fiffen  das  Studium  des  Details  diefes  Vortrags  un« 
rerne  dem  .Lefer  überlaffen*,  weil  die  Aushebung,  ja 
elbft  fchon  die  Bezeichnung  feines  uhifaffenden  In- 
lialts  die  Gränzen  diefer  Blätter  überfchreiten  würde. 
Nr.  22»  Bevölkerung  des  Königreichs  IVÜrtemberg.  Nach 
dem.,  im  Junius  i8o8-  in  Stuttgart  erfchienenen  kö- 
niglich   Würtembergifchen  Staatshandbuch  auf  die 
Jahre  igo?  und  igoS-  beträft  die  Volksmenge  des  ge- 
dämmten Köoigr^chs  in  allen  deffen  12  'Rreifen,  78 
.Oberämter,    und   207  Patrimonialämter,    mit  Ein* 
fchlufs   der    nicht'  eingekreifeten    Städte    Stuttgart 
(22  771  Seelen)   und  Ludwfgsburg  (5S90.^Menfcnen) 
1/182,139   ,  Einw.  unter  welchen  ficli  279,417  Patri- 
monial  •  Untertbanen  befinden ,  jedoch  der  Hof  und 
das  Miliar  in  den  ehengenannten  beiden  Refidenzen 
nicht  begriffen  ift.     Die  Volksmenge  Würtembergs 
betrug  imJabie  1734.  nur  428,000,  4770  nur  506,000, 
1785  nwr  579,321,  und  im  Jahr  1803.  nur  708,634 Ein- 
wohner»  zu  welchen  1803.  aber  die  Entfchädigungs- 
lande  mit  116,534  Menfrhen  kamen,  welche  die  J*o- 
pulation  auf  825,168  Vrhöheten;    der  Zmvachs  feit 
1803.  beträgt  mithin  356,971  Menfchen.     Nr.  23.  Be" 
antwortung  der  Heft  XV f  Nr.  21.  aufgeft eilten  drey 
Fragen.     Alle   drey   betreffen   das  I  Verbal tnifs   der 
Staaisdieaer;  Rec.  tritt  der  Beäotworiung  derfelben, 
wie  fie  hier  ausgefallen  ift,  bey.     Nr.  24.  Audi  etwas 
%ber  die  Reception  des  Code  Napoleon  in  dtn  Rheinifchen 
Bvmiesßaaten ;-  vom  Herzoglich  Naffauifchen  Gehei- 
xnearatb  und  Ober  -  AppellatioDSgerichts  -  Fräfidtn- 
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ten  Freyherrn  von  Dalwigk.  Der  Vf.  erklärt  fich  für 
die  Einführung  des  franzöfifcben  Gefetzbuchs  in  dea 
Staaten  des  Rhein  Bundes,  weil  man  in  Deutfchland 
fchon  lanee  eine  allgemeiüe  Oefetzgebung  gewönfcbt 
habe,  und  bey  der  Verfchiedenbeit  der  Rechtsnorm 
'men,  wedereine  enee  Verbindung  der  conföderir« 
ten  Staaten  mit  Frankreich  noch  Gemeingeift  zu  er* 
warten  fey;  auch  flberdiefs  der  Code  Napoleon  durch 
feine  Bnrachheit,  Zweckmäfsigkeit  und  feinen  phi« 
lofopbifchen^Geift  fich  zum  allgemeinen  Gefetzbuch« 
empfehle.  Der  Vf.  verkennt  nicht  die  Schwierig- 
keiten, welche  diefer  Reception  entgegen ftehen  un^ 
die  Nothwendigkeit,  zugleich  die  fraözöfifchd  Oe» 
ricbts-und  Adminiftrations  -  Verfaffung  einzufahren» 
glaubt  aber,  daCs  die  Aufnahme  desrömi(chen  Recht^  • 
in  Frankreich  unrd  Deutfchland  noch  weit  mehr 
Schwierigkeiten  gehabt  habe,  und  dafs  die  Receptioit 
des  C.  N.  weder  die  befonderen  auf  daS/Locale  fich 
beziehenden  Statuten,  noch  die  Ueberrefte  deut- 
fchferlnftitute  aufheben  werde,  wie  letztre  z.  B.  Ac^^l» 
Lehns -Verfaffung  und  Zehnten,  noch  jetzt  in  W.eft« 
phalen  befteben.  Sehr  richtig  fü£;t  iodeffen  der  Vf. 
die  iModification  hinzu ,  dafs,  nach  feiner  Ueberzeu- 
gung,  der  Code  Napol.  nur  in  grofsen  Staaten,  wel* 
che  die  franzöfifche  Gerichts  -  und  Admioiftrations* 
VerfaffMng.einzufOhrea  vermögen,  nicht  aber  ia 
kleine  Staaten  eingeführt  werden  könne,  und  nur  für 

Sröfsere  Staaten  berechce»^  fey;    kleinere,    fügt  er 
inzu;  können,  ohne  fich  felhft  und  das  Land  aufzu» 
reiben,    bey^dem  heften  Willen   an  Einführung  der 
franzöfifchen    Neuerungen  bicht   denken.     Gröfscfr« 
Staaten    follen,    nach    dem    Vf.,  bey   der  Aufnah- 
me des  Code  Napol.  fo  zu  Werke  gehen ,   wie  hier 
S«  301*  folgg.  mit  Sachkunde  und  Umficht  bemerkt 
ift.     Für  die  Vorbereitungswiffenfcfaaften   und    für 
die  RechtswifTenfchaft  felbft  hält  der  Vf.  die  Einfüh- 
rung des  Code  Napol.  nicht  für  nacbtheilig,  fondera 
vielmehr  förderlich,  weil  auch  nach  feiöer  Aufnah«  ^ 
me  das  Römifche  Recht,  das  Naturrecht  und  Philo* 
fophie  fortwährend   ftudirt  w*erden  müfsten.    Rec» 
hat  fich  gefreuet,    einen  fo  gründlichen  Gelehrten» 
nach  mehreren  Jahren,  wieder  als  Schriftfteller  auf* 
treten  zu  fehen.    Nr.  26.  Traiti  relaüf  h  la  Cefftondet 
poßes  du  Duchi  d^  Anhalt  Coetken  en  faveur  du  Koyaume 
'de  Weftphatie^     Durch  den   hier  in    Extenfo  abge- 
druckten Tractat  vom  5.  Jan.  I8c8*  tritt  der  Herzog 
von   Anhalt  Cöthen  die  Poftcn  in   feinem  Herzog-» 
ihum  dem  Königreich  Weftpbalen  auf  25  Jahre  ab. 
Nr.  26    Organifation   der  oberfien^  Staatsbehörden  im 
Großherzogthum  Baden.     Ift  das  Organifationsedict 
vom  5.  July  i8o8-    Nr.  27.  Reichstag- des  Königrxiclis 
If^eßphalen  zuCaffel  eröffnet  am  2.  ^nl.  ißoS-     Eine, 
aus  dem  Weftpbälifchen  Moniteur  genommene  Be« 
fchreibung  der  Reichstags -Eröffnung  und  der  Ver- 
handlungen deffelben  bis  zum  7.  July,   mit  der  am. 
letzgedachten  Tage  gehaltenen  merkwürdigen  Rede 
des  Minifters  SimtoU"    Nr.  28.  Bemerkungen  über  den 
Heft  XIX*  Nr.  8  enthaltenen  Auffatzdeszu  Fried.  Hoppe; 
vom  Prof.  D.  jy.  ^.  Behr  in  Würzburg.    Rec.  kann 
diefer  Widerlegong  des  Hrn.  Hoppe  nicht  beitreten, 
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fondero  glaubt,   dafs  die  Reehtmafsigkeit  der  Me- 
diatjfatiooen    auch    durch    die     gegenwärtige    De- 
doction  Dicht  erwiefea   fey.      Nr.  39.   Bemerkungen 
über   die  fogenannte  fchließliche   Erklärung   des  ffn- 
fliz-Rdths  von   Gülich,    im    Heft    XVlIi.   «r.    54. 
"Nr.  30t    Bekanntmachung  dir  Großherzogtich    Heffen- 
fiken  Regierung  des   Fürfienthums   Stark'enburg.a.  rf. 
DOrmßadt  den  7.  M^y  i8o8-      Der  Grofsherzog  von 
Hefren  hat  der  nederung  die  Vollmacht  ertbeilt,  mit 
aller  denjenigen  Va fallen,  welche   ihre  vom  Grofs* 
herzog  relevik^nde  Lehen  in  Allodiuni  zu  verwan- 
deln wOnfchen,    unter    Vorbehalt  landesherrlicher 
Genehmigung  flbet  die  Allodification    verbindliche 
«Verträge  abzufchliefsen.     Nr.  31.  Einf^rung  des  Co^ 
de  Napoleon  im  Großherzogtkum  Hejfen.     Der  Grofs- 
lierzog  macht  durch  die  hier  abgedruckte  Entfchiief- 
fuog  vom  iv  Auguft  i8o8-  bekannt,  dafs  er  befchlo^ 
lennabe,  den  Code  Napoleon  zum  allgemeinen  Ge- 
fetzbuch in  feinen  Staaten  unter  Modincdtionen  und 
Beftimmunjgen  anzunehmen ,  welche  Verfaffung  ^nd 
befondre  Verhiltniffe  erheiCchen ,  al^  worüber  eine 
eigends  anzuordnende  Commiffion  die  nähern  Vor- 
träge machen  werde-  Nach  diefer  Vorbereitung  foUe 
die  h^cbfte  Willensmeinung  Ober  den  Zeitpunkt  und 
die  Art  der  Annahme  des  Code  Napoleon  verkündigt^ 
einftweilto  aber  nicht  allein  auf  der  Landes  •Univer- 
fität  öffentliche  Vorlefungen  Ober  di^fs  Oefetzbuck 

Sehalten  werden ," foodern  auch  fämmtliche  Juftiz- 
iener  mit  dem  Oeifte  deffelben  6ch  vorläufig  be- 
kannt Tnachen.  Jeder  Lefer,'  der  über  diefen  Gegen- 
ftand  nachgedacht  hat,  wird  finden,  dafs  diefe  Mafs« 
Tegel  tveil  ficherer  zum  Zweck  fohre,  als  eine  zu 
raf^he  Verpflanzung  diefes  auswärtigen  Oefetzbucbs 
in  Dcutfcbiand. 

(Der    Befehl mfM  folgt.) 


STATISTIK. 

FmAimPüRT  a.  TWP.,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner: 
Staats  -  Catendet  der  Färß  -  Primatifchen  Stadt 
Frankfurt  a.  ALy  auf  das  ffaktiioS*  Mit  gnädig- 
ftem  Privilegio.  igoS«  96  S.  8*  . 

Die  angehängtefa  Verordnungen  6nd  auch  diefsmal 
tias  Intereffantefte  des  Jahrgangs.  Der  Fürft- Primas 
Ter  Geht  die  Stadt  mit  Satz;  alles  Undre  Salz  ift  ver- 
boten. Milde  ift  der  Qeift  und  der  Ton  feiner  Er- 
klärung gegen  die  Stadt;  als  fie  ihm  huldisttf.  lo 
"  Folizeyfacben  foll  kein  priviledrter  Gerichtsftand 
gelten.  Das  Schöffen  •  AppelTationsgeHcht  wird 
conftituirt.  (Unter i50oGulden  kann  man  ficb  sieht 
Dach  Afchaffenburg  an  das'Oberappellatiohsgericht 
wenden ,  wohl  aber  gilt  das  Rechtsmittel  der  Ak- 
tenverfenduotf;  fQr  privilegirte  Standespei^fonen,  die 
man  in  erfterlnftanzvor  dem  Schöffen  •Appellations« 

Seritht  belangen  kann ,  gelten  Senatoren  und  Gra- 
uirte,  die  Mitgliedtr  der  Oefellfchaften  des  Haufes 
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Limburg  und   Frauenßetn^    diefelJben    Gefellfchaftee 
collective«  Grafen  und  Adelige,    die   nicht   Borger 
find,    noch  ein  bürgerliches  Oe werbe  treiben,  und 
die    bfirgerlichen   CoUegia.      Andre   fieftimninngea 
Obergehen  wir.).     Bey  dem  Stadt  •  und  Landgen'cme 
feilen  alle  Verhandlungen  mit  einem  Verfurhe  zoin 
gütlichen  Vergleiche  aocefangen  werden,      ü/n  die 
niHtlern  und  ärmern  Volksklaffen  in  Anfehung  det 
drackendeü    Laft    der    Eirquartirung    ^u    erjeich* 
tern,   weift  dafr  Fürft,    fo  lange  der  Krieg  dauert, 
den  Quartier  -  und   Fuhrämtern  den  zehnten  Theil 
feiner  Frankfurter- Einnahme  an,   und  will  fflr  die 
Stadtgarnifon  eine  Caferoe  bauen;   Staatsdierier  tra* 
gen  aufser  der  Einquartirung,  von  der  niemand  irej 
ift,  in  dem  laufenden  Jahre  flinfvom  hundert  ihrer  Be* 
foldung  zu  den  Rriegflaften  bey;  die  EigeDthamer 
der  Häufer  trafen  ari9fyJ>ittft#i/ftder  Einquartierongs* 
laft»  der  Mietnsmann  ein  Drittheit.  'In  des   FOrfteo 
Gegenwart    find    ag  Repräfentanten    der  14    Stadt- 
quartiere  von  {den    Borgern   diefer    Quartiere    ge« 
wählt  und  von  demfelben  beftätigt  worden.     Uofer 
diefen    ift   ein>  Mitglied    des    lutherifchen   Minide- 
riums,  Profeffor  Kirchner;  ferner  find  gewählt  zwey 
Fähndriche,  fflnf  Raufleute,   ein  Lederhändler,  ein 
Tuchbereiter,. ein  Gaftwirth,  ein  Wejnwirth ,  zwey 
Bierbrauer,  ein  S^ifenfieder,  ein  Goldarbeiter,  da 
Töpfer,  zwey  Schreiner,  eioGonditor,  ein  Scblöt 
fer,  ein  Rarfcnner,  ein  Gflrtler,  ein  Weifsbinder,  ein 
Glafer,  ein  Schlächter,  und  zwey  Gärtner.    Ditfö 
acht  und  zwanzig  Borger  geben  ihre  'Abftimmuagea 
Ober  Gegenftände,  welche  das  allgemeioe    Wohl  det 
BQrgerfchaft  betreffen.     Seit  der  Ueberweifung  der 
Stadt  an   den    FOrften    war  die   Aufnahme  neuer 
Stadtfchulden    unvermeidlich.      [Dein    September 
hefte  des  Moden  Journals  1808.  S.  623.  zufolge,  hat 
die  Stadt  jetzt  über  18  Millionen  Gulden  Schulden  fj. 
Die  n^tteii  Schulden  foUen  durch  indirecte  miifsigeAb-' 
gaben  auf  den  Luxus  getilgt,  die  Zinfen  der  i/t^ni 
pünktlich  bezahlt,  die  Capitalien  nach  und  oacli  ab- 
getragen 'werden ,  damit  der  Credit  der  StMdt  nicht 
gefchwächt  werde.     Diefs  ift  fo  ziemlich  i9$  Bedeu* 
tendfte  in  diefer  wichtigften  Rubrik  des  dfefsjährt« 
gen  Frankfurter  Staaits- Kalenders. 


Fbarkpürt  a.  M»,  in    d.    Andrea.  B|ichb.:   il^ 
ArchUectura  Hydrauliea ,  von  Herrn  Promff  Mit- 

flied  desNatipnalinftituts  derWifrenfchaft^"«"'^ 
(.anfte,  dirigirender  Ingenieur  beym  Brück^xii' 
und   Sträfsenbau,    und  üirector  beym  S^^^*^' 
wefen.     Zweytsr  Theil ,   welcher  die  umltaod» 
liehe  Bef«hreibung  der  Dampf mafchinen  enthalt. 
Aus  dem  Franzöfif eben  von  KarVCktiltiainUii^g^ 
darf,  Profeffor  zu  Erlangen  (jetzt  zu  Heidelbetgj. 
MVlit  39  Rupf.  1801.  171  S.  4,    j(8  RtWr )   (S  ^ 
Reo.  A.  L- Z.  1791.  Nr,  a66.  u.  i795.;Nr. ajih 
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Donnirstags,      dem    8»     Deamber    i8o8* 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEIT. 

V^AVKVOK^,  b.  Mohr:  Der  Rhemifcke  Bund.  Heraus- 
gegeben ?on  P.  A.  I^nkopp.  ^^  Siebintir  Band, 
u.  ü.  w. 

« 
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Das  Sinunäzmanzigßi  Heh  umFafst:  Nr.  39«  i7«f 
diutfehi  Reich  und  der  Xkeinifche  Bund,  eine  puM- 
xiflifdi'kiflorififhi  PfiraOile,  von  D.  W.  g.  Bekr.  Der 
Befcblufs  (tiefer  Abbandlang  wird  im  foJg[eaden  Heft 
•folgen;  Rec.  mnfs  daher  die  Benrtheihing  derfelbea 
bis  dabin  ausfetzen.  Nr.  33.  Üebenias  durch  die  rhd- 
mifche  Bundes akte  den  Souverams  betf gelegte  V9rimuftr 
Recht  in  den  Dofßainen  und  JBerrfchaf  tsreckten  der  me* 
dlatißrten  PUrfien  und  Grafm.  Der  Vf. ,  der  ficb  v.  ß. 
vnterfchreibt ,  ift  der  Meinung«  dafs  nian  im  AUg^ 
meinen  am  ficherften  gehen  darfte,  ficb  hier,  wo  von 
Befchriokung  der  Itandesherrlicben  Eigentbums- 
Bechte  die  Frage  ift,  an  eine  ftrenge,  wörtliche 
ErkUruDg  der  Bundes*  Akte  zu  taahen,  und  hieritach 
anzunehmen «  dafs  das  oberberrliche  Vorkaufsrecht 
nur  im  Fall  einer  Veriafsernng  der  ftandesberrlicbeo 
'Romainen  und  Rechte,  es  fey  im  Ganzen  oder  im 
Einzelnen,  an  einen  dem ' rheinifchen  Bunde  nicht 
verwandten  Sou verain  eintreten  könne ,  dafs  es.  aber 
nicht  Statt  iinde)  es  mögen  ganze  Standesherrfchaften 
oder  fämmtliche,  unter  Einem  Souverain  belegenen» 
ftandesherrlichen  Befitzuogen  oder  einzelne  Güter  und 
Rechte  oder  auch  Rechte  allein,  an  einen  bundesrer- 
wandten  Souverain  oder  an  einen  andern  Standes- 
herrn  oder  fonft  an  einen  Privatmann  verkauft  oder 
auf  eine  andre  Art  veraufsert  werden,  und  dafs  auf  je* 
den  Fäll  9  wenn  man  nämlich  eine  ausgedehntere  Er* 
klirung  annimmt,  üe  doch  nicht  weiter ,  als  auf  die 
Gefammtheit  ftandesherrlicher  Rechte  und  Güter 
erftreckt  werden  dilrfe.  Die  Worte  des  Art.  2^. 
der  Bundes-  Akte:  ni  autrement  alienes  fcheinen  hier 
doch  eine  zu  befchrinkte  Auslegung  erhalten  zu  ha- 
ben ,  und  nicht  auf  Souverain  itranger  aia  eonfidiru- 
Hon  befchrfokt  werden  zu  können.  Nr.  34.  Bemer" 
hungen  über  die  Bemerkungen  Heft  ig.  Nr.  40«  Hr. 
BuUmaun  vertheidigt  ficb  hier  gegen  die,  ao  dem  be* 
ßrgäuzuugsMättir  zmr  A.  L  Z.  igog- 


Zeichneten  Orte  abgedruckten  Bemerkungen  Aber  fei- 
ne Heft  16.  Nr.  2a.  befindliche  Abbandlung  fchiecht. 
senug^    wir  wollen   aber  die  Sache  auf  nch  beru- 
hen  laffen.     Nr.  35.    lieber  einige  Noten  des  Hm. 
Geh,  Reg.  Raths  Crome  zu  dem  Aufß^ze  des  Hrn.  D.  Neff 
in  der  Zeitfchrift' Germanien  I.  Band  IIL  Heft  Nr.  29. 
Der  Vf.  findet  die ,  aucfa  in  diefen  Blättern  (Ergänz, 
fil.  l8o8*  Nr.  79 )  erwähnten  Bemerkungen  zu  hart 
txnd  auch  nicht  ganz  zutreffend,  .und  behauptet,  dab 
thirch  die  neuen  deutfchen  Staatsverf nderungeo  zul? 
Zeit  noch  keine  Volksklatfe,  als  die  Juden ,  gewon- 
nen bitten.    Eine  allgeitieine  Uebereinftimmnne  der 
Meinungen  wird  fchwerlich  Ober  diefen  Gegenttand 
hervorgebracht  werden;  möchten  wenigftens  unfm 
Enkel  fie  haben !  Nr.  36.  Etwas  aber  die  Actes  de  Ntai 
tivü  bef  der  Annahme  des  Napoteouifchen  Gefetzbuchs  iu 
den  XMui/chen  Bundesfiaaten,  von  Geh.  Rata  and  Ober- 
ai>pellationseericht8  Präfidenten  Fr^yberrn  vi  Dat- 
wigk.  Mit  fdiarffinnigen  und  richtigen  GrOnden  wird 
hier  gezeigt,  dafs  es  nicht  zweckmifsig  fey,  die  An- 
fertigung diefer  Acfen  den  Geiftlichen  zu  Obertragen. 
Nr.  37.  Nachtrag  zu  der.  Abhandlung :  über  die  Dienß^ 
anßeUuugtn  uud  deren  Dauer  mit  Bezug  auf  den  Bk. 
ßimd,  vom  Finanzrath  Emmermann  in  Fulda.     Ree. 
bezieht  ficb  auf  dasjenige»  was^r  oben  beym  19.  Heft 
über  diefen  Gegenftand  gefagt  hat   Nr.  38.  Erlaß  der 
vormatwen  deutfchen  Reichs  -  ErbmarfchaUs  Grafen  van 
Pappenheim  dd.  Pappenheim  den  aa.  gui.  1808.  an  deu 
Rrbmarfchaü  -  Amts  -  Kanztiflen  v.  Preu.     Erftrer  ent- 
fcheidet  dadurch,  dafs  das  ^efamnfte  Reichs -Erb- 
marfchall- Amtsarchiv  nebft  der  Regiftratur  bis  zum 
Bundestage  und  bis  zum  Buodesgericht,  oder  wenig- 
ftens  bis  zur  Entfcheidung  des  Protectors  an  Ort  und 
Stelle  verbleiben  folle.    JSr  39.  Gefetz  über  die  dffent^ 
ticke  Schuld  im  Klhügreich  ff^eftphaleu,^  nebft  der  Red% 
des  Staatsraths   Matchus   über  diefen   Gegenftand. 
Nr.  40.  Der  Großherzog  v.  Berg  tritt  das  Großherzog' 
ihum  Berg  an  den  Kaifer  Napoleon  ab*  Nach  dem  Titel 
des  n^uen  Königs  von  Neapel  zu  urtbeilen,  gebt  die 
Grofsadmirals  -  WOrde  mit  nach  Neapel  über,  alfo 
vom  Rheinbünde  ab.   Nr.  41.  Herz.  Sachf.  Coburgifche 
Ferord.^  die  Orgamfation  des  Landes  •  Btinißeriums  be^ 
treffend  v.  4.  Jun.  i8o8«    Nr.  4a.  Bei/trHge  zur  EHHu- 
terwng  da  Art.  34.  der  Rheinifcheu  Buudesakte.    Eine 
H(7)    .  dorch* 
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durchdachte  und  grOndliche  Erörterung  diefes ,  für 
die  innere  Verfaffung  der  deutfchen  Staaten,  fo  wich- 
tigen Artikels ,  unentbehrlich  jedem,  die^r  dahin  ein« 
fchiagende  Oegenftähde  zu  hearbeiteö  bat.  Rec. 
ftimmt  den  Refultaten  und  Dediictionen  diefer  Ab- 
handlung bey.  Nr.  43.  Einige  Anfragen;  rop  Prof. 
Behr  in  Wttrzburg.  Derfelbe  behauptet,  es  gebe  nüc 
ein  öffentliches  Recht  ^  aber  nicht  ein  Staatsrecht, 

i'a  nicht  einmal  ein  Staaten  -  Recht  des  Rheinifchen 
iund'es,    und  fragt   daher:    ob  fich  der  Ausdruck  ^ 
Staatsrecht  des  Rh.  Bundes  ftrenge  rechtfertigen  laf- 
fe.     Seine  zweyte  Frage  ift  die:  läfst  fich  der  Aus- 
druck Standesherrn  für  das,  was  er  bezeichnen  foll, 
rechtfertigen?     Rec.  fcheiot  der  zum   Gegenftande 
der  erften  Frage  gemachte  Ausdruck  des  Staats-  und 
Staatenrechts  mit  dem  des  öffentlichen  Rechts,  dem 
Wefen  nach,  gleichbedeutend  und  um  fo  mehr  znläf- 
fig,  als  der  Rheinifche  Bundes^ Staat,  als  Gefammt- 
heit  betrachtet,   noch  mehr  aber  in  jedem  feiner 
.Theile,  ein  Staat  ift,  deffen  öffentliches  Recht  das 
Staatsrecht  diefes  Gefammtftaats  und  jedes  feiner 
integrirenden  Theile    genannt   werden  kann,   und 
nicht  blofs  von  den  hier  gedachten  Schriftftellern» 
fondern  vom  Hrn.  Prof.  Behr  felbft,  fo  genannt  ift. 
Was   den  Ausdruck :    Standesherrn,    betrifft;    fo 
ift  er  natürlich  nicht  in  der  Bundesakte  enthalten^ 
allein,  nach  Rec.  Meinung,   deshalb  glücklich  und 
paffend  gewählt,  weil  er,  nach  dem  Sprachgebrauch, 
die,  vor  den  Befitzern  gemeiner  Herrfchaften  und 
Güter    begünftigtien,    Befitzer   den  mit   befondem 
^Vorrechten    verfehenen     Gffammtbeiten   liegender 
Gründe  bezeichnet,  mithin  dem,  vom  Hrn.  Prof.  Behr 
gebrauchten,    Auisdruck    der    privilegirten    Herrn 
'jgleichbedeutead  ift.    Rec.  iff  indeffen  entfernt,  über 
diefe  Fragen ,  befonders  über  die  erfte ,  abfprechen 
zu  wollen,  und  wünfcht  mit  dem  Hrn.  Anfrager  eine 
•gründliche  Erörterung  und  Beantwortung  decfelben. 
Nr.  44.   Dekret  des  Königs  von  BTefhhaleny  wodurch 
den  Lutheranern  a^u  Duderfiadtim  Sanz  Departement 
eine  kathollfche  Kirche  eingeräumt  wird,  v*  4.  Auguft 
i8o8*    Schönes  Beyfpiel  der  Duldung. 


.  i)  Chbmuitz,  b.  Tafche:  Reifen  des  Pythagoras  nach 
^egypten,  Chaldcla^  Indien 9  Kreta/ Sparta y  Sici- 
lieuy  Rom,  Karthago  y  Marf etile  und  GaUten, 
nebft  leineti  politifchen  und  moralifchen  Gefetzen, 
aus  dem  Frajizöfifchenfiberfetzt,  und  mit  einigen 
berichtigenden  Anmerkungen  begleitet.  Erker 
Theil.   1800.   558  S.   8-   (2  Rthlr!). 

a)  Ebendaf:  Pythagoras  und  feine  Zeit genoßen.  Ein 
dramatifches  Gemälde  der  grauen  Vorwelt.  1801. 
EfflerTheM.  kl.  8-  510  S.  Zweyter  Theil.  448  S. 
(jRthlr.).  '  '■   ■  ^ 

« 

Nr*  I.  Die  angefancreneUeberfetzung  des  in  Geben 
Binden  vor  einigen  Jahren  in  Frankreich  herausge* 
kqSnnmenen  WerKa  fcheirit  fchon  mit  dem  erften 
Bande  ins  Stecken  gerathen  zu  feyn,  yermuthlich. 


s 
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weil  fich  nicht  genug  Abnehmer  fanden;  und  wabf^ 
fcheinlicb  woUte^er  Verleger  durch  Nr.  2. ,  wo  der* 
felbe  Gecenftand  in  einer  den  Liebhabern  der  grauem 
Vorzeit  &eylich  auch  fchon  in  einiger  Forzeit  belieb- 
teren Form ,  der  hiftorifchdramatifchen  und  drama* 
tifchhiftorifchen  9    der  Mitteldingsfornr,    die   keiae 
von  beiden  ift,  zu  Mund  und  Gefchmackfollte  zujg«- 
richtet  und  bearbeitet  werden  y .  den  Schaden  wieder , 
^ut  machen.    Was  die  Ueberfetzung  anbetrifft,  fo 
äfst  es.  ficli  leicht  erklären ,    wie  die  beabfichtigte 
Verpflanzung  einer  im   Ganzen  fehr '  mifslungenea 
Nachahmung  der  Reifem  des  jungem  jtnacharfis  vim 
Barthetemy  wenig  Glück  auf  deutfchem  Boden,   wo 
man  an  ftreneere  hiftorifche  Kritik  und  be  j  Anfprü- 
eben  an  Runltform,  an  geift*  und  gefchmack vollere 
Behandluna  gewohnt  ift»  mac&eh  konhte;    So  man-  - 
che  jyLängeiauch  von  beiden  Seiten  die  über  Gebühr 
epriefenen  Reifen  des  Anacharfis  von  fiarthel«tny 
taben  mögen,  fo  werden  fie  doch  dörch  glänzende 
Schönheiten  der  Darftellung  uad  des  Ausdrucks  in 
vielen  Partieen,    und  durcn  fo  manche  trefflich« 
Rdflexioned  ttnd  gediegenen  Innern  Gehalt,  Reloltal^ 
des  forgfältigftenStudiums  fowohl  als  der  glückUcb.- 
ften  Combinationsgabe  und  'eines  nicht  gemeinen 
Scharffinnes  im  Bunde  mit  einer  blühenden  Phan- 
tafie  wieder  vergütet.     Diefs  ift  der  Fall  bey  dem 
Heuern franzöfifcnen  Werke  nicht,  oder  nur  feiten. 
Wenn   wir    auch  nicht  iäugnen  ,    dafs    der  Vref, 
viel  ^leifs  und  Mühe  aufgewendet  ^hat ,  und  eiae 
.reiche  Belef^nheit  zeigt,  dafs  manche  DarfteUuogeti« 
anziehend  fchon  durch  ihren  Inhalt,  ihm  nicht  üb^ 
lungen  find :  fo  werden  wir  doch  zu  fehr  in  einem 
ufte  von  wahren    und  unwahren  fieseh^nbäteo 
herumgetrieben ,  und. die  ganze  Anlage  i(t  von  voroe 
herein  (man  denke  einen  durch  fieben  Bftnde  feinen 
Schülern  fein  Leben  und  feine  Schickfale  erzählen- 
den  Alten,   in  deffen  £rz£hluQ£en  wieder -fremde 
Erzählungen,  geographifche,  hiftorifche  und  andre 
Schilderungen,  Cbaraktergemalde,  Dialogen  ii.  /•  v^« 
eingefchachtelt  werden)  fo  verfehlt,  dafs  man  auch 
von  diefer  Seite  her,  fo  fehr  Manches  eine  rege  tind 
müfsige  Neugierde  zu  unterhalten  oder  zu  befriedigen 
im  Stande  ift,  mit  keinem  reinen  ungetheilten  Ver- 
gnügen  der  Lefung  des  weitfchichtigen  Werkes  ficb 
hingeben  kann,  deffen  Ueberfetzung  in  dem  erften 
(bisher  erfchienenen  Theile  Pythai^oras  erfter  Erzie« 
hung  durch   Hermodamas,   Nachricht  von  feinem 
Geburtslande  Samos,  feine  Reifen  nach  Ephefas, 
Priene,    Halicarnafs,    Rnidos,    Gjpem,   P^pboSf 
Tyrus  und  Aegypten,  mit  vidien  nicht  zof  wAe 
genötigen  Nachrichten,  wahren  und  falfchen  erzäbX. 
Indefsift  die  Ueberfetzune,  fo  viel  wir^  ohne  Az% 
Original  jetzt  zur  Seite  zu  haben ,  nribeilen  können, 
nicht  übel  gerathen.    Sie  ift  leicht  und  fliefsend  ab- 

Sefafst  J  auch  hat  ihr  Vf.  fich  bemüht,  hief  und  da 
erichtigende  Anmerkungen  beyzu fetzen.  Diefe  find 
jedoch  nur  fehr  fparfam  und -nicht  von  grofsem  Be- 
lang. Sie  betreffen  z.  E.  vorzüglich  Berichtigungen 
der  franzöfifchen ,  wie  gewöhnlich,  verdorbenen 
Schreibart  alter  Namen  von  StjLdteii^  Landern  u.  dgl 

'        ..  wie 
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wie  P^fegarde  (S.  XI.)  wo  das  Original  Pafargarda 
hat.  Kürzer  hätte  fo  6twas  gleich  im  Texte,  ohne 
erft  in  den  Noten  darauf  hinzuweifen ,  ins  .Refne  ge* 
bracht  werden  können.  Druck  und  Papier  find  nicht 
empfehlend.  Auch  fehlt  es  nicht  an  vielen  Druck- 
fehlern —  Ptiertmydes  ftatt  Fherecydes  —  franzifiren 
för  franzöfiren  u«  dgl.  ümftände,  die  zum  Abgange 
der  Ueberfetzung  wohl  auch  nicht  mögen  beygetra- 

gen  haben. 

lo  Nr.  a.  findet  man,  wie  gefagt,  nichts  weiter 

als  eine  fogenannte  dramatifchhiftorifche  Umarbei- 

tung  des  franzößfchen  Werks.,  Der  Vf.  gefteht  diefs 

.auch  in  der  Vorrede;  (S..XIII.)  nur  fpricht  er;dort 

von  einer  totalen  Umarbeitung,   und  giebt  fich  die 

Miene,  die  Refultate  eigenen  tieferen  Nachforfchens 

uns  hier -zu  liefern.    So  weit  wir  ihn  aber  mit  dem 

.erften  Bande  der  vorangezeigten  Ueberfetzung  des 

Originals ,  das  er  feiner  Arbeit  zu  Grunde  gelegt  zu 

haben  felber  bekennt,  vergleichen  konnten,  folgt  er 

diefem  im  Gang  der  Begebenheiten,  die  grofs'entheils 

Jranz  erdichtet  und,  in  Anfichten  und  Reflexionen,  ja 
elbft  im  Ausdrucke  und' in  den  Worten  —  wir  könn- 
ten ganze  Seiten  herausheben ,  die  mit  leichter  V^r- 
fioderung  blofs  abgefchrieben  find  -^  meiflens:   Nur 
hat  er  natürlich ,  Teinem  befondern  Zwecke  gemafs, 
alles  mehr  abgekOrzt.  Manche  Situationen,  wie  z.  B« 
das  Sjfmpojlum  der  fVeifen,  miit  der  richtigen  Bemer« 
Icung,  dafs  diefs  Gefchichtchen  ganz  fabelhaft  fey, 
(vraruni  aber  denn  fo  manches  andere  fabelhafte  bey- 
l>ehalten?)  find  weggelaffen,  und  da  und  dort  ift  eine 
gelebrte  Note  weiter  aus  Brnckerund  ff^ndheim,  wie 
z.  B.  S.  136.  manchmal  eine  nachweifende  beygege- 
ben  worden,    wie   S.  279.,   dafs   die  Befchreibung 
von  Arados  im  Texte,  fo  viel  es  fich  habe  tbun  lar- 
fen,  nach  Strato  XVL,  PHn.  hiß:  nat.  V.  20,  33.  und 
Meta  II.  7*  wie  auch  nach  Xbmntrts  Geographie  der 
Griechen  und  Römer  gegen  das  franzöfffche  Original 
loericbtigt  worden  fer.    Der  Stil  des  Vf.  ift  fehr  no- 

!;leich9  oft  aeCchraubt,  koftbar,  wie  fchon  der  An- 
^g  zei^:  S.  I.  «die  erften  Feuerftrahlen  des  gött- 
lichen f^oebns  -*  vergoldeten  des  hohen  Ampeios 
eisbedeckte  Gipfel ;  über  das  vom  Gebirge^  zur  Mee- 
resfläche fich  fanft  herabfenkende  Samos  fchwamm 
iDoch  des  dämmernden  Tages  grauer  Nebel,  und 
«kaum  erhoben  fich  die  prächtigen  Zinnen  des  uralten 
Neptunustempels  auf  dem  hohen  Vorgebirge  aus  der 
Nacht  ins  fchwache  Morgenlicht;—  da  trat  fchon 
an  der  Hand  feines  weifen  Fahrers  Hermodamas  i-^ 
der  nach  Weisheit  dflrftende  Pythagoras  den  Weg 
•zur  Grottej  der  Samifchen  Sybille  an  u.  I.  w*  —  Ja 
die  Aede  nimmt  oft  noch  einen  hohem  Schwung,  im 
»Dialog  befonders ,  wenn  der  feurige  junge  Pythago- 
*ras  ausruft  S.  45:  „ha  wie  verpeltet  bläft  mich  die 
Xuft  an,  die  ich  hier  athme*'  odter,  wenn  er  bey 
Zevs  alles  zermalmendem  Blitze  fchwört  (S.  106.) 
j^Nein  ich  bin  entfchloffen,  heute  noch  zu  reifen" 
«der  wenQ/Fhales  von  Sias  fpncht  S..ü2s:  »,ihn 
umbeuFen  nicht,  wie  bey  mir  es  der  Fall  ift,  politi* 
fche  Orkane  und  furchtbare  Sttlrme  des  Defyotismus. 
Wohl  dir,  0  Fremdling,  wenn  du^da«  2mL  der  Weis- 


heit wie  dein  grofser  Lehrer  Pberekydes  /tets  vor 
Aueen  behältft,  dann  wirft  du  unter  den  Schlacken  des 
Irrthums  die  Fragmente  der  Wahrheit  heraufzufin« 
den  vermögen" —  Befonders  nimmt  fich  das  profai- 
fche  „wie  bey  mir  es  der  Fall  ift",  neben  der  hoch- 
poetifchen  Phrafe  von  den  umheulenden  Orkanen  und 
Stürmen  aar  hobfch  aus.  Auch  fonft  trifft  man  auf 
fehr  nachlaffige  Ausdrücke.  Häufig  lieft  man:  er 
ift  —  war  gewillt  —  er  war  dermaßen  exaltirt! 
S.  23.  tt.  f.  w:  aufgeweUt  S.  152.  den  Mädchens  S.  50. 
Prienne  (för  Prieoe)  find  doch  woht  nur  Druck- 
fehler? Die  Unten^edenden  fOhren  alle  Eine 
Sprache ,  ^.  i.  die  ihres  Organs,  des  Vfs..,  der  die 
alten  Philofophen  fo  gefpreizt  auftreten  ^  und  oft  fo 
-modern  reden  läfst,  dafs  man  fich  des  Lächeina 
kaum  erwehren  kann  (S.  14a.  wird  dem  Phereky des» 
als  er  Pythagoras  fein  Syftem  erklärt,  fogar  die  Stel- 
le aus  dem  bekannten  Schillerfchen  Gedichte  :,lAebe 
heißt  die  große  Feder  in  def  großen  Weltenuhr''  der 
erften  Hälfte  nach  ganz  wörtlich  in  den  Mund  ge- 
legt). Bey  allen  diefen  Fehlern  de%  Stils  ift  nicht 
zu  läugnen,  dafs  man  oft  auf  Partieen  trifft,  die  fehr 
einfach  aut  und  anziehend  gefchrieben  find.  Aber 
der  Vf.  bleibt  fich  nicht  gleich.  Wenn  alfo  gleich 
in  diefer  Schrift  manches  fioh  finden  mag,  was  fich  zur 
Unterhaltung, auch  zum Tbeil  nützlich, Icfen läfst:  fo 
fehen  wir  doch  den  Zweck  der  ganzen  Arbeit  nicht 
recht  ein.  Gelehrte  und  Kenner  kann  ein  folche^ 
Mifchwerk>von  Gefchichte  und  willkürlJcT:ier  ganz 
unkünftlerifch  entworfener  Dichtung  nicht  befriedi* 

«gen;    die   Neugierde  der  grofsen   Menge  kann    e» 

-Ichwerlich  reizen,  weil  die  Sachen  fie  wenig  interef- 
firen,  und  wenn  auch  unter  ihr  manche  feyn  follten« 

f. die  in  folohem  Gewände  Kenntniffc  und  Wahrheit 
fich  am   liebften  möchten  zufpielen  laffen:    fo  find 

.fie  gröfstentheils  getäufcht,  oder  gewinnen  doch  nur 
verworrene  fchie^  Anfichten  vom  Alterthum ;  ala 
Kunftwerk  ab<Mr,  wenn  es  dielen  Hang  anfprechea 
follte,  ift  es  nichts,  da  es  in^diefe  Klaffe  gar  nicht 
kann  gezählt  werden.  Die  ^elungenften  Abfcbnltta 
diefer  Schrift  fcheinen  uns  die  JDarftellungen  der 
Gefchichte  der  Ebräer  und  A\^  eingeftreuteo  Anfich* 
ten  über  diefelbe  zu  feyn,  (IL  B.  417  — 428 )  worio 
der  Vf.  offenbar  von  teinem  franzö&fcben  Original 
abging,  und  befferen  Fahrern ^  Herder»  Woltmanai 
u.  a.  K  * 


folgte. 


NATURGESCHICHTE. 


laipzio,  b.  Richter:  Grr.  Frider.  Gärtner  Supplik 
mentum  Carpologiae:  feu  continuati  operis  Jof. 
Gärtner  de  fructibus  et  feminibus  piantaruut 
volum.  j,  Cent.  a.  cum  tab.  aen.  93«  i807» 
S.  129  —  252.  4.  (6  Rthlr.). 

In  Beziehung  auf  das  gerechte  Lob,  welches  wir 
dem  Anfang  der  Fortfetzung  d^s  unfterbifcben  Gart* 
nerfchen  Werks  (Erg  BL 1 807.  Nr.  28  )  ertheilt  haben, 
fahren  wir  mit  Bemerkungen  über  diefes  zweyte 
Quodert  fort«    £s  eatbält  eheo  fo  'genaue  Zergüe« 

dtnfia- 
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deningen,  zum  Tbeil  fehr  feltener  Saameo,  aus  der 
Battks^fchea  Sammlung  ^  und'roo  Ventenat ,  Decan- 
dolle,  Desfontaines  und  andern  mitgetheilt.  Den 
Anfang  macht  die  Gstttung  Lucuma  y  von  Achras  aur 
durch  die  Zahl  Terfchiedcn^'da  hier  fOnf  Theile  des 
Reiches  uad  der  Blumenkrone  und  ffjnf  Staubfädeh, 
bey  Achras  aber  fechs  find.  Die  Reroe.  des  Apfels 
will  der  Vf.  mit  einem  befondern  Namen  P!%juus 
.belegen,  weil  iie  mit  einer  grofsen  der  Länge  nach 
.herunter  gehenden  Reimgrube  bezeichnet  find.  JDie 
Hauptart  iftjf^ArAf  maimiioyä,  wozu  noch  einige  an- 
dere Arten  aus  Deleffarts  Sammlung  konfmen.  Vi* 
ikttaria  oennt  Hr.  G.  einen  Rem,  den  er  ohne  Schale 
drhielt;  und  der  fich' durch  feine  einzeln  ftebende 
Jleimgrube  unterfcheidet:  (Wir  wiffen  nicht,  ob  es 
Dfltzllcb  ift,  folche  unvoUftändiee  Rerne  fbgleich  zu 
beftimmen.)  Imbrkäria  wird  fenr  richtig  yon  Mimu- 
fpps  unterfcfaieden :  fene  bat  eine  achtfach  er  ige  Beere 
oder,  nach  Juffieu,  einen  Apfel,  Mimmfops ^er  eine 
2weyfamige  Steinfrucht.  RoßiUaria  ift  eine  übrigens 
unbekannte^  Beere.  Qponima  Auifl.  Hopia  und  &fnh 
miöcos  werden  fehr  richtig  unterfchieden.  Durch  die 
IJhterfucbung  der  Rhodora  ergiebt  fich ,  dafs  fie  von 
SkoiodiniroH  nur  fehr  wenig  abweicht.  Itea  C^rßd 
«•nd   /•  virginica  werden,    nach  Juffieu^s  Vorgang, 

Setrennt,  doch  ift  der  Unterfchied  fehr  gering:  dto 
Lapfel  der  erftern  hat  nämlich  keine  Rlappen ,  die 
in  der  letztern  vorhanden  find.  Verfehiadene  Ardi- 
fien  werden  noch  unterfucht,  ungeachtet  die  Gattung 
fcfaon  Vol.  s.  Tab.  98*  ziemlich  vollftindig  beftimmt 
war.    SrptkorrkuM,  wobey  Micbaux^s  Angabe,  dafs 


Gatax  ßfkyUa  L*  ömerley  fey,  noch  zweifelhaft  bleibt. 
Die  Gattung -rV«r^/<i?ra  ^«ij^..  wird  betätigt,  fo  wie 
auch  Atrna  und  Fteranthus  Forsk^  Chytray  eiae  neue 
Gattung,  die  der  Vf.  von  Desfontames  unter  dem 
^amenP/r/p^a  erhielt.  Herpe/Hs,  ebenfalls  neu,  der 
JUonneßa rotundifolia  Mlchaux  fehr  ähnlich,  und  vou 
HAonnefia  kaum  durch  etwas  anders  als  durch  die  vier* 
.klappige  Rapfel  zu  unterfcheiden.  Dapkng'  Tjtfuketto 
Sw»  wird,    nach  Lamark,  ab  eigene  Gattung  La* 

«itta  aufgeführt.      Conocarpus  racemofa    L.    ift  mit 
lecht  hier  eine  eigene  Gattung  Laguncutaria,    Nicht 
allein  find  zehn  Staubfäden,   londern  auch  ein  fünf- 
theiliger  Rejch ,  der  bey  Conocarpus  fehlt ,  und  eni 
lieh  ift  hier  eine  Nufs ,   da  bey  Conocarpus  nacttt 
Samen  find.    Peutaiactyton,  eine  merkwnrdige  Gal- 
tung aus  Port  Jakfon,  deren  Same  fflnf  Kotyledo- 
nen hat.     Perfea  und  Borbania  ift  von  Laurus,  wie- 
wohl ohne  hinreiclienden  Grund,  getrennt.      Litfia 
SüJJ\  erfcheint  hier  als  Tetrantkirä  ^aequ,  et  Roxb. 
NeCtandra  Roith.  oder  Poroßtma  Schrei,  wird   unter 
dem  urfprnnglichen  Namen  Ocot$c^AübL  aafgeAlüirf, 
Qmina  Jtubi  wird  beftätigt,  und  ift  doch  kaum  von 
Nturraya  zu  unterfcheiden«   AnaviMga  Lam.  wird  von 
Samy4a  L.  fehr  richtig  getrennt,  und  bemerkt,  dafir 
weder  bey  diefer  Gattung,  noch  bev  Samyta  untf 
Cafiarta  ein  Fruchtboden  vorbanden  ley.     Cllftoma, 
.  eine  neue  Gattung  aus  Florida,  von  Banks  fe  genannt, 
mit  Cjfritla  verwandt,  aber  zur  zehnten  Kiaue  gehö- 
rig.    Nanodia  Baaks.  zur  vierten  Klaffe»  .  fibri^ens 
mit  ;7%^fMi  verwandt ,  vom  Peuerlande.   ^Poma&mf, 
eine  neue  Gattung,  die  der  Hamäia  ihnlich  ilt 
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POPULÄRE       SCHRIPtK"N. 


KRBAÜUlfOSSGHRIFTEN. 

i  1)  ArGsntiAG,  b  Kranzfelder:  Faflenpridigten  Über 
iiHige_  Gegenwände  cms  der  LeidensgefehiMe  ffefu. 
Von  N.  Fincenz  Glocke  vormals  Hofpr^diger  zu 
Warzburg,  derzeit  Stadrpfarrer  zu  Rothenburg 
an  der  Tauber.  .lgo6.  64  S.  8  (i«  gt.). 
n)  Uij^/b.  Wohler:  IVerißsin  gütiger  König?  Eine 
'  Predigt  am  Geburtsfeft  Seiner  Majeftät  des  Kö- 
nigs von  Wflrfemberg  gehalten  von^akofuie^ 
Rnez^,  Pfarrer  zu  Wurzacn.  igog.sjS^  8>  (4gr.). 

Der  Vf.  von  Nr.  i.  ift  durch  mehrere  gedruckte 
Fredigten  bekannt,  was  aber  dißfen  Paftenpredigten 
nrcht  anzumerken  ift,  da  fie,  wie  die  Verfucbe  eines 
Atifänger.s  faft  nichts  als  Deklamationen  und  Tiraden 
tlbef  die  Leidensgefchichte  enthalten.  So  wie  ander- 
wärts di^  Sonntags-  Evangelien  nur  zur  Einleitung  die* 
nen,  ohne  mit  dem  flbrigen  in  Verbindung  zu  ftefaen,  fo . 
ftebt  hier  allen  fechs  Predigten  dje  Stelle  Matth.  XXIIL 
2S  — 30»  gleichfam.  als  Motta  an  der  Spitze,  ohne  dafs 
fie  weiter  als  in  einer  rh^toriüchM  Wendiuig  ange- 


wendet wird;  und  weil  das  Ibr  ja  Reidefzao  tmä 
in  mancher  andern  Stadt  verfibeit  wird:  fo  redtet Hr, 
O.  feinfe  Zuhörer  mit  Ai#  an ,  ob  er  fie  cfeich  nur 
in  Flor  und  in  Boy  eingehflUt  vor  ficb  Celtf  daher 
er  fich  auch  im  Ausdrucke  fo  fehr  zn  ibaen  herab- 
läfst,  dafs  er  z.  E.  S.  49.  fagt:  .„  Sie  hatten  Jefum  zum 
Beften,  vne  man  Rinder  tfnd  Narren  zum  Beften 
hat"  welches  letztere  nach  Hn.  O«  Sittenlehre  allo 
wohl  nicht.einmal  unrecht  ^ft. 

Bey  Nr.  3..  zeigt  fohon  der  anfiallend^  Titel,  dafs 
der  V^  nicht  gemeine  Anfiphten  aufzufinden  wiffs. 
Doch  bat  er  die  fOr  die  Kanzel  allerdings  fchwfen;^ 
Fra«  nicht  zuni  Hauptgegeüftand  feiner  B«*8*' 
macbt;  allein  er  glaubt  fchon  genug  g«tbaitziibaben» 
dafs  fie  darin  gegebeq  und  nac5  einer  karren  Darn«* 
lung  beantwortet  ift,  worOberzu  entfcheid»  R^ 
der  eigenen  Beurtheilung  des  t.efers  IkberlSfstf  w 
ein  blofser  Auszug  dazu  doeb  nicht  hiöreichend  iv 
und  es  niemand  gereaen  vnrd,  ditfe  PMdi|^  MHI 
gelefen  zu  haben« 
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ZuAiow,  b.tOrell,  Föfsli  u.  Comp.:  Lehn,  Thaten 
md  Schickfale  ümfsrs  fferrfi.  Von  verfchiedenen 
Seiten  beleuchtet,  ron  Xfoh.  ffak.  Hiß ,  AntifteS^ 
der  Zürcherifchen  Kirche.  £ryf^  Hälfte.  NiUi» 
durchaus  vferbcfferte,  und  ftark  Vermehrte  Auf- 
lage. i8o6.  XXXII  u.  416  S.  Zii^e^te  Hälfte. 
,  1806.  636  S.  8*  Mit  einer  Rarfe,  welche  das 
jQdifche  Land  zu  den  Zeiten  Jefu  und  feiner 
Apöftel  vorftellt,  und  die  Geh  auch  beider' 
eriten  Ausgabe  findet.    (2  {Itblr.  16  ggrO: 

\^  %  find  nun  vierzig  Jahre  verfloffeo,  feitdem  der, 
"*^  Vf.,  damals  hoch  ein  amtlofer  Exfpectant,  den 
jlnfang' feines  Lebens  Jefu  unter  dem  Titel:  Gi/ehiclh 
U  der.drey  letzten  Lebensjahre  ff efu,- in  der  erfteo  Aus- 
gftbe  *-  und  fechs  und  zwanzig  Jalire ,  feitdem  er, 
als  Diakonus  beym  Frauenmünfter  zu  Zürich,  die 
vorliegende  Schrift  in  der  erften  Ausgabe  als  Anhang 
zu  jenem  Werke  herausgegeben  hat.  Während  die- 
fer  langen  Zeit  hat  (ich  die  Denkart  des  Vfs.  in  ^e- 
fentlichen  Puncten  beynahe  gar  nicht  verändert;  er  hat 
iich  nur  in  das  Syftem,  das  er  fich  vor  einer  beträcht- 
lichen Reihe  voq  Jähren  zu  bilden  anfing,  immer 
mehr  hibeinftudirt,  alle  einzelnen  Theile  derfelben 
iTiit  unermndetem  Fleifse  immer  fefter  in  einander 
gefaxt,  und  das  GedankengebiuSe ,  in  welchem  er 
nun  bald  ein  halbes  Jahrhundert  wohnt ,  fOr  feinen 
Gebrauch  fo  bequem  diusgebaut,  auch  fich  mit  allen 
Fächern  deffelben.fo  vertraut  gemächt,  dafs  ihm 
sieht  atiders  als  wohl  in  diefer  Wohnung  feyn  kann. 
Freylich  Warde  fer  vielleicht  für  dieDalierhaftigkeit, 
und  felbft  für  das  gute  äufsere  Apfehein  diefes  Ge- 
bäudes noch  beffer  geforgt  haben  ^  wenn  er  von  Zeit 
zu  Zeit  aus  demfelben  herausgeti'eten  wäre,  und  es 
nicht  (b  fehr  als  Baumeifter  und  Befitzer,  fondern 
laebr  als  blofser  Dilettante  der  Rnnit  betrachtet, 
und  als  et^as,  das  ihn  p'etfönlich  nichts  anginge, 
kaltblütig  benrtheilt  hatfe:  denn  bey  diefer  Selbft- 
eatäufserung ,  ^  die  felbft  demjenigen  ^ahtheitsfor« 
icher, ^der  über  ftinen  Studien  allmSHg  grau  gewor- 
den ift ,  nicht  genug  empfohlen  werden  Kann ,  wäre 
es  ihm  wahrfcheinlich  eher  aufgefallen ,  tfuf  welchen 
SrgSnzmngsblätter  zwr  A.  L.  Z.  Igog. 


Seiten  das  Gebäude  durch  die  Lange  der  Zeit  un4 
durch  Stürme  etwas  fcbadhaft  gewordep»  an  w^^^ 
chen  Stellen  der  Grund  ein  wenig  gewichen  ift ,  wo 
es  ein  wenig  überhängt  und  noch  zu  rechter  Zeit 
geftutzt  werden  mufs^  und  was  für  einen  Effect  es- 
auf  einen  andern  macht,  der  durch  ein.  unbefangen  es 
Urtbeil  darübier  nichts  verlieren  kann*  Allein  unfec 
Vf.  hielt  vermuthllcb  dafür ,.  die  Güte  des  v^n  ihm 
aufgeführten  und  bewohnten  Gebäudes  habe  fich  ibnt 
fchon  dadurch  hinlänglich  bewährt,  dab  er  in  bäht, 
fünfzig;  Jahren  noch  keine  Urfoche,  es  2;u  verlaffent 
gefunden ,  im  Gegentheil  die  erfreuliche  Erfahrung 
gemacht  habe,'  daf^,  währc^nd  manches  andere  Ge- 
bäude bey  leinen  Lebzeiten  eingeftiirzt  fey,  das  fei« 
nise  Wind  uocT  Wetter  noch  immer  gut  genug  aus« 
gehalten-  habe,  iind  im  Innefn  noch  keine  Haupt« 
verbefferiing  daran  vorzunehmen  von  ihm  nötfaig  ge« 
funden  worden  fev.  Ob  er  damit  die  Haltbarkeit 
feines  Gebäudes  über  jedei)  Zweifel  erKoben  faabe^ 
wollen  wir  hier  nicht  unterfuchen  ^  .  ob  wir  gleich 
einfehen ,  dafs  man  in  einem  bejquem.  eingericatetea 
Haufe,  fo  lange  es  in  feineu  Fugen  bleibt,  fehr  an- 

f renehm  wohnen  kann,  wenn,  es  auch  keinen. ganz 
eften  Grund  hat,  und  dafs  ein  folches  Haus  für  eiA 
Menfchenleben  oft  vorhalten  kann.  Wir  finden  es. 
nur,  als  etwas  SeUmres,  der  Bemerkung  werth,  dafs 
ein  theologifcher  Schriftftefler  imferer  Tage^  der' 
doch  wenigftens  von  den  bedeutendem  .Erfoheinun* 
gen,  die  fich  an  feinem  Himmel  zeigten,  immer  Rennt* 
nifs  gewonnen ,  und  gleich  einer  Biene  aus  alUn  Blu- 
men feines  Fachs  Honig  gefogen  hat,,  während  gan^ 
zer  vierzig  Jähre,  nichts  fich  anzueignen ,  die  Fertig« 
keit  oder  Hartnäckigkeit  hatte,  als  was  (einem  ein- 
mal. angenommetnenSyfteine  mehr  Rundung,  mel^r 
tJebereinftimmung  mit  fich  tlbft,  mehr  VofiitSndig- 
keit  geben  konnte.    Man  findet  daher  die  neue  Aus- 

Sabe  des  vorliegeuden  Werks  zwar  um  anderthalb 
Llphabete  ftarker  als  die  erfte  Ausgabe»  auch  ift  es 
überall  fichtbar,  dafs  der  Vf.  viel  Fleiß  an  die  neue 
Ausgabe  gewandt  hat;  allein  auffallend  ift  es  doch, 
dafs  er  während  einer  fo  langen  Zeit  in/feinem  Pacfie, 
dem  er  fich  doch  ausfcWiefslich  widmete,  nicht 
mehr  neue  Entdeckungen  gemacht  hat.  Was  er  frey« 
lieh  vor  einem  Viertel; ahjrhundert  fah,  daran  hat  er, 
1(7)  weil 
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weil  9T  feinea  Blick  beftindig  darauf  lichtete,  noch 
M^hreres  im  Detail  wahr^enommeo»  und  ans  davon 
einen  danlcverdieneoden  Bericht  abgeftattet ;    aber 
neuen  Jdun  begegnet-  man  doch  beynabe  gar  nicht ; 
und^Tas  fich  noch  daron  ^ndet,  bedeutet  in  der  Tbat 
nicht  fehr  viel.    Denn  wa9  gewinnen  wir  am  Ende 
an  Eifliicht  in  den  Geift  des  Evangeliums,  wenn  wir 
mit  dem  W.^ annehmen,  dafs  Nafkänael  (Deus  diiit) 
und  Matthias  (damtm  Pii)  Eine  und  diefelbe  Perfon 
fe jen ,  folglich  Nathaaaei  ftatt  des  Verräthers  Judas 
zum  zwölften  Apoftel   gewählt  worden  fey,  oder 
wenn  wir  ihm  glauben,  was  ein  andrer  Schriftfteller 
von-ihm  gehört  zu  haben  kflrzlich.  verficherte ,  dafs 
die  uvfiot  in  derzweyten  Epiftel  Johannis  keine  andre* 
Perfon  als  Martha  (aramSifch  fo  viel  als  i/ömma)  die 
Schwefter  Maria  und  Latari  f^y?     Solcher  Combi* 
ndtfoneh  liefsen  fich  fchon  aus  Schleufsners  Wörter«- 
buche  des  N.  T. ,   beym  Uebrauche  dicfes  Hülfsrait- 
tels  der  Interpretation  mehrere  ^machen ,  ohne  dafs 
/  fte  eben  weit  fahrten ;  und  felbft  die  Hypothefe,  dat^ 
^oh.  V.  4.  der  dafelbft  vorkommende  ayyaXoc  weiter 
nichts  4ils  ein  «yyd«,  ein  Gefäß,  eine  Mafchine  gewe- 
fen  fey,  die  man  zu  gewi (Ten  Zeiten  in  Bewegung  ge« 
fi^zt  und  in  den  Teien  berabgelaffen  habe,  »,  um  den 
unterften,  mineralifch-  krSfhgern  Orund  wieder  auf- 
zuregen, und  dadurch  dem  Heilwaffer  nebe  Kraft  zu 
Sehen,"  oder  dafs,  was  auch  fchon  vermuthet  wor- 
en  ift,  der  «yy«X»c  nur  ein  angeftellter  Mann  gewe- 
feo  fey,  der  das  Waffer  im  Deiche  von  Zeit  zu  Zeit 
habe  auArfVhren  maffen,  fphliefst  noch  nicht  viel. vom 
Meichi  Gati0s  Mfi  Am  davon  nichts  zu  fagen,  dafs 
folche  VernatürlichuDgen    der    heiligen  Oefchichte 
leicht  efoem  Commentare  fiber  das  Pf.  T.,  an  wel- 
chem der  Vf.   kein  Wohlgefallen    bat,    ifk  deffen 
achtiingswflrdigen  Publikum  mehr  Eingansr  verfchaf- 
fm  könnten,   als  ihm  lieb  feyn,  und  der  gerade 
herrfchenden  Mode  in  der  TbeoJogie  zufagen  wür* 


diefem  Werke  vertraut  machen,  ein  mannicbCaltigier 
nfltzlicber  Gebrtflich  von  fehr   vielem,    was  darin 
fteht,  machen  läfst.    Rec.  empfiehlt  deswegen  den 
Jüngern  Theologeil,  die  dlefs  Werk  noch  njcbt  bm* 
fitzen  —  die  Sltern,  die  fich  nicht  ganz  vernachlaf* 
figt  haben,    kennen  und   fchätzen  es  gewifs  fchon 
längft  —  das  Studium  deffelben  aaaelegentlich ;    aitf 
welcher  UniverGtät  üe  auch  ftudirt,  und  nach  wel- 
chem  Lehrer  fie  fich  gebildet  haben  motten,  fie  wer« 
den  allemal  fehr  viel  daraus  lernen  j  dals  fie  vieUeicfat 
manclH&s  in  dem  Evangelium  anders  combiniren,  des 
Vfs.  Gedankenfolgen  nicht  immer  ^zu  den   ihrigen 
machen  können ,  verfcbiedenes  weniger  wahrfchein- 
lich  als  er  finden,  überhaupt, in^ fein  Syftem,  als  Sff 
ftem'y   nicht  ganz  eintreten   können,    nimmt   diefer 
Schrift  nichts  von  ihrer  NützJichkeit ;  fie  enthält  ei« 
neu  Reichthum  Ton  Bemerkungen,  d\e  der  Fleifs  des 
Vfs.  forg£Sli]g  zufammentrug,  einen  Keichthnni  von 
ntifi  JeßiH,  welche  die  Frucht  vieljähriger  Studi^n^ 
find.    T^r  bey  Vergleichüng  der  neuen  Ausgabe  mit 
der  altern  entdeckt  man  nicibt  fehr  viel  Neues,    das 
nicht  fchon  imfUcitß  in  der  altern  läge;   wem  aber 
das  Buch  noch  nicht  aus  eigner  Anficht  bekannt  ift, 
der  wird  gewi fs  vieles  dann  finden,  wofür  er  dem 
Vf.  Dank  wiffen  und  wodurch  er  einen  fehr  vortheiJ- 
haftea  ^egriff  von  des  Vfs.  Sohriftkenntnifs  bekom« 
men  wird.    Da  die  erfte  Ausgabe»  welche  nur  aus 
Xlt.  u.  444  S.  in  Einem  Bande  oeftand,  vor  dem  An- 
fange der  A.  L.  Z.  erfchicd,  fo  werde  hier  derl^ 
halt  des  Werks  in  Kürze  angegeben.     1)  Eti»üx  9M» 
der  jüdifehm  Staatsgtfchichte  iderfefben  Zeit  mit  Aar»* 
kung  auf  die  Gefthichteßefm   a)  lieber  die  Reijm  gejn*^ 
3)  KUckfickten,   die  gfeßs  bey  feinem  Lehramte  aaf 
Zeiten,    Gelegenheiten,    Zuhörer ,    ne^3!m.      4}    Geiß 
der  Lehre  ff^:   (Diefe  Abhandlung,  die  einen  gro- 
fsen  Theildes  erften  Bandes  der  neuen  Auflage  etus» 
iriacbt,  fiodct  fich  noch  nicht  in  der  erften ;  ihr  Inhalt 
läfst  fich  aber  aus  den  übrigen  Schriften  des  Vft.  und 


de.  Wenn  man  aber  darüber  wegfehen  will^  dafs  läfst  fich  aber  aus  den  übrigen  Schriften  des  Vk.  und 
die  neu«  „durchaus  vtrhefferte  und^ßarh  vermehrte"  felbft  aus  der  erften  Ausgawfdervorliegendeo Schrift 
Ausgabe  ^em,  der  die  frühere  Ausgabe  von  I78a*     laicht  ahftrahiren,  wenn  man  mit  denielben  einigem* 


Ausgabe  ^em,  der  die  frühere  Ausgabe  von  I7g2« 
benutzt  hat,  keine  befonders  wichtige  neue  Auf- 
"  fdblüffa  giebt,  fo  wird  man  diefeiQ  Werke ^unftrei- 
tig  dem  fch^tibarften ,'  was  der  Vf.  je  gefchrieban 
hat,  immer  einen  vorzüglichen  Werth  m /rft  zuge- 
ftehen  müffeB.  Man  darf  in  der  Tl}at  nicht  viele 
Bogen  darin  gelefen  haben ,  um  fich  zu  überzeuget, 
dais  der  Vf.  das  N.  T.  fo  zu^  fagen  auswendig  weifs, 
dafs  er  es  yielffliig  ftudirt  hat,  dafs  er  fehr  viele  hi- 
ftorifche,  geograpnifche  und  andere  Renntniffe,  die 
in  das  fs^h  der  Schriftfprfchung  einfchlagen,  befitzt, 
und  fie  auf  daffelbe  gut  an;zuwenden  weifs ,  dafs  er 
nicht  nur  ernft  und  würdig,  fondern.auch  mit  leben- 
diger Theilnehmung,  ja  zuweilen  mit  einer  lieber- 
zengungskvafl^  die  beynal^e  an  Begeiftei'une.f:;ränzt, 
von  heiligen  Dingen  fcnreibt,.ohne  Geh  doch  jemals 
van  der  inm  eignen  Nüchternheit  zu  eutSertien  ^  ohne 
je  in  fchwirmerifbh^-  Pbantafien,  für  die  er. auch 
wenig  organifirt  iyt  feyn  fcheint,  au5?:ufcbweifen, 
dafs  er  reife  und  gröfstentbeils  gemä&igte  Ürtheile 
fällt,  auch  dafs  ftehivon  HomiSsten,  die  fich  i^i^ 


maf^en  vertraut  ift.)  5)  Lehrumgang  ^^fu  mUjeineu 
Schülern.  (Voll  vortrefflicher  Bemerkungen,  die 
fich  ftA)fsentheiIs  fchon  iii  der  Ausgabe  von  iTgl*  ' 
finden  )  6)  Abriß  der  ßdifchen  Vornrtkeüe.  (Den 
Rennerii  der  frühem  Ausgäbe  bereits  rühmlicn  be- 
kannt) 7)  Ueber  die  Parabeln,  mit  Rückficht  auf  dk 
Lehre  von  dem  Reiche  Gettes.    (Rec.  erinnert  fich,  dafs 

.  Hr.  Dr.  Reinhard  fchon  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
in  einer  feiner  Schriften  auf  diefen  Abfchoitt  a«f- 
i^'erkfam  gemacht  hat*  weil  der  von  Hrn.  Hefs g^ 
hxnmeheEilderfloff  der.  Parabeln  ^efu  die  grö fite ^f  , 
wund^rung  für  Jeluni  einfloßt.)  «)  Ueber  rerfchie- 
denes,  vvaÄ  zur  Bildung  des  Charakters  S^  beyUug, 
fo  wie  auch  über  feine  Sckriftkenntniß  unA  Schnfiaus- 
legung.  9)  Ueber  ^efu  Bli^  in  die  Heißerwtlt,  und 
über  die  Bezieknng  feirer  Gefchichte  anf  ^felbt  (oder 
von  den  ^teilen  in  den  Evangehen,   in  denen  von 

'  Ew^lu,  von  Dämonen  und  von  einem  Geifle  der  Wanr- 
heit  etwa?  vorkommt.     Die  Denkart  des  Vfs.  hier- 
über ift  aus  (efaen  aadern  §cbrifl;en»fthpn  bekannt; 
.  ^    ^       •      •         '  •  10)  Ueber 


im 
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10)  Ueb^^r  die  PitigiSfen^   hUrgMichm  undkäusHcItm 
FirhäiinijJi  ^ifu^  .und  fein  Betragen  in   dcnfelben. 

11)  ij^ber  Jen  §mgtiichm  Eindruck 9  den  feine  Lehren 
und  Thaten  «^Mf  feine  Zeitsenoffen  machten.  la)  Ue« 
ker  feine  fTimiif  :^  /fyiffagtmgin.  "  ij)  Ueber  feine 
Jtuferfi$knng.  (Diefer  Aunatz  ift  der  neuen  Ausga>e 
eigen.)    14)  Ueber  det^  Plan  md  Zufanmemkang  dar 

fntaühin  Führungen  in  de$d  6ange  fnmr  SckkkßU^. 
Uefo  Inkattumzeigi  fehlt  ganz  itt  der  neuen  Ausgabe» 
lo  wie  auch  ein  den  Oebraucb  des  Werks  erleich- 
terDdee  Regißtr  fehr  vermifst  wird.     Das  Aber  fo. 
anziehende  Materien  viel  Lehrreiches  von  dem  Vf. 
beyfebracht  worden  fej,  dafs  er,  der  ti^Hoh  in  dem 
N.  Tr  lieft,  vieles  in  den  Evangelien  bemerkt  habe, 
,  was  ein  flacbtiger  Blick  oiicht  bemerken  wird ,  dafs 
ans  dem  ganzen  Werke  ein  tiefes  Studium  der  evan- 
gelifchen  ScHrifben  hervorleuchte ;    wird  gexiafs  je* 
der,  der  andre Sofariften  des  Vfs.  kennt,  fchon  zum 
voraus  erwarten  und  feine  Erwartung  würde  mtht 
getättfcbt  werden;   allein  etwas  raerkliobern,  etwas 
aufPallenderen  Förtfchritt^n  in  th^ologifchen  Einfich« 
^ten  durfte  -man  doch  ohne  Unbilligkeit  bey  der  Er* 
feheinung  der  nach  einem  Fierteljahrkunäirt  gedruck-  • 
ten  neuen  Ausgabe  ein^r  Schrift,  die  fchon  in  ihyer 
erften  Oeftalt  fich  durch  vorzOglicheEigeofchaften 
emji^fahl,   und  die  nun  als  ein  dm^kaus  virbefferUs 
Werk  dem  Lefer  in  die  Hand  gegeben  wird,  entge- 
genfeben.    Penn  welcher  nicht  jganz  |;eoieine  Kopf 
pflegt'  nicht  nach  meinem  Dritt  heil  eines  langen  Men- 
Idhenlebens  ein^  gewaltige  Revifion  mit  demjenigen 
vbrziinehmen  ^  was  er  vor  diefem  iSeitraume  ichrieb, 
und  'ficht  Manches  nun  anders  •  als  damals  an  ?    Hier 
findet  men  aber,  obgleich  die  neue  Atiflage mit' vol* 
lern  Becfate  eine  ftark  vennehtte  beiCst,  und  objgleich 
im  Einzelnen  fehr  vieles  verbeffert  worden  ift i  im 
Ganzen  und  in  AnfAun«  der  Hauptideen  immer  noch 
durchaus  diefelben  Oeficbtspunkt«,  von-  denen  vor 
fOni^ndzwaozig  und  mehr^m  Jahre»  ausgegangen 
ward ;    ein  eigentliches  Fortgerflcktfejn  in  &t  Er* 
-kenntnifs  kann  i^enigften^  Rec,  wie  er  ehrlich  be»> 
kennt,  an  dem  Vf.,  den  er  gewifs  fehr  hocbfchätzt, 
hier  nicht  wahrnehmen,  wenngleich  vieles  in  den 
vorliegenden  zwey  Bänden ,   wie>  leicht  zu  erachten^ 
.die  Sache,  wovon  jedesmal  die  Rede  ift,  noch  äus- 
fdhrlicher  auseinander  fetzt,  auch  dieJData  zu  Be« 

frf Ondung  eines  Urtheile  in  niehi'ern  Steilen  noch ' 
pecieiler  angegeben  find,  und  tvenn  gleich  d«r  Vf. 
f ttr  feine  Art ,  fich  alles  im  Zufammeiihaoge  vorzu- 
ftellen,  und  fQr  feine  Üeberzeiigungen  dlcM'bn  be- 
ftimmenden  Gründe  manchmal  in  gröüserm  Detail  vor- 
getragen hat.  Gerade  das  aber  T  dafs  er  in  vierund- 
zwanzig,^  ja  in  yierzi|(  Jahren  fich  felbft,  iii  A«fe- 
hnng  Mr  Hanptideen  ieioes  tbeelogifchen  Syftoms, 
immer  gleicli  geblieben  ift,  dafs  er  durchaus  keinen 
Hau|>tpunct  deffelben  hat  fallen  laffen,  fbndern  jeden 
Duf -immer  feft^ar  zu  ftfitzen  fich  angelegen  feyo  liefs, 
wird  fich  ohne  Zweifel  Hr.  Heis  als  Verdienft  an- 
rechnen ,  fo  wie  vor  einigen  Jahren  l^in  Prediger  fei- 
nen Amtsgenofleo  in  Gegenwart  der  ganzen  Gemeinde 
von  gadzem  Herzen  darum  glücklich  pries ,  weil:  er 


mit  feinet  Zeitalter  nicht  fortgefcb ritten  fey;    <&r 
wird  eine  ihm  Ehre  machende  Conftfquenz  und  eine 
Stärkendes  Geiftes  darin  firufen,  dafs  er,  ohne  von 
andern  etwas  anzunehmen,  als  was  in  feinen  Anfich* 
ten  ihn  noch  mehr  befefti^te,  nur  inüch  felbft  im'- 
merficherer  und  mit  fich  feibft  immer  einiger  zu  wer** 
den  fucfate,  unerfolnitterlich  blieb  mitten  in  der  Gib* 
rung^  der  Denkarten  am  ihn  her,  und  .fich  durch 
keinen  Theologea ,  wie  gelehrt  und  wie  fcharffinnig 
er  feyn  mochte,  in  dem-,  was  er  /einmal  als  Wahr- 
heit ergriffen  hatte,  fich  irre  machen  liefs;  ^er  wird 
diefs  nennen:    fich  liicht  wagen  und  wiegen  laffea 
von  allerlev  Wind  der  Lehre.     Et  wird  alfo  auch' 
nicht  ünzufiriedeiv  mit  dem  RecenTeoten  feyn  können,; 
der  auf  diefa  Merkwürdigkeit  in  des  von  ihm  beur- 
theilten  Schrifkftellers  literarifchem  Leben  aufmeA*. 
fam  machte,  und   um  fo  weniger  unaiufriepep,  d^ 
rfieferRec.  nach  feiner  mehr  fkeptifchen  alsdogmati- 
firenden  Denkart  kein  Hehl  hat  zu  gcftehcn,  dafs  fich 
allerdings  die  Sache  auch  aus  diefem  Gefichtspuncte, 
der  fre}%ch  nicht  der  einzige  ift ,  beurtheileu  lifst« 

ARZNEVCELAHRTHEIT,       : 

.  Ebfükt,  b.  Knick :  Allgemeine  0e/ckickte  der  tkierifcken  \ 
• .   und  mineralifcken  Gifte.  Von  3ck^  Friedr.  Gtnelin,  d. 
W»  W.41.  A.  R.  Dr.,  Prof-  d.  Medicin  zu  Göttingen» 
.     R.  Grofsbrit.  Hofrath.  Mit  einer  Vorrede  y.^oA. 
<  Ft.  Blume^aek,  Hofir.  u.  Prof.  in  Göttingen.  1806.  > 
VUI.  u,  391  S.   8*   (2  Rtblr.). 
So  wie  der  Vf.  i8ej.  feine  im  Jahre  1777.  herausge- ; 
gebene^fi^#NMJiitf  Gefchickti  der  Pflanzengifte  fehr  berei-  : 
chert  erfcbeinen  liefs  ^  fo  hat  er  in  diefem  Werke  die 
Oefchichte  der  thierifchen  und  mineralifchen  Gifte» 
wovon  die  erftereiTT^.  und  die  letztere  1777.  heraus-  • 
kam,  von  neuem  bearbeitet.  Der  Druck  diei  er  Arbeit 
verdient  Dank,  da  diefer  Gegenftand  für  die  gefamub- 
te  Heilkunde,  fflr  die  Staatsarzn&ykunde  und  die  roe- 
dicinifchePolizey  aber  insbefondre  von  dem  £röfstea  - 
InterefTe  ift.  Auch4ft  es  ja  durchaus  wefentlicb,  dafs 
diefs  Thema  von  Zeit  zu  Zeit  neu  bearbeitet  wird» 
da  diefe  Lehre  mit  den  Fortfehritten  derSchefdektiüiJt 
fowohl  als  der  Heilkunde  in  dem  all erengften  Verein 
fteht.  Der  verft.  Ggi.  hat  hier  mit  einem  (man  möchte 
fagen:  Oppigen)  Aufwanden  Belefenheit Alles  zufam- 
mengefteilt,  was  er  Ober  diefen  wichtigen  Gegepftand 
aufgefunden  hat,    und  fchwerlich  mochte  dem; Vf.  , 
etwas  erheblichesentgangen  feyn.  Dagegen  wird  kxiti-  • 
fcbec  Blick  nur  zu  oft  darin  vermifst,  und  wir  können ' 
es  nur  als  ein  Repertorium  Empfehlen,  wo  Alles  dar- 
über verhandelte  bis  zu  des  Vf.  Tode  zu  finden  ift. 

In  der  Vorrede  bemerkt  Hr.  Blmuenbach,dats  Hr- 
Gmelin^  wie  mehrere  andre  Naturhiftoriker,  den  V4s* 
pertitio  Cnninus  und  den  FespertUto  S^ctruwf  mit^mn'^ 
der  verwechfeh  habe:  er  bezwcflfeit  darin  ferner  die 
Exiftenz  der  furia  infernatis,  und  macht  noch  einige 
fchätzfoare  Zufitze,  in  Betreff  der  Grubenwetter,  der 
fniChsMifckfckarfen  mineralifchen  Gifte  und  der  durch 
Verwahrlofung  mit  Arfenik  verurfachten  Unglücks- 
fällen. Beym  Schi uffe  erwähnt  er  einer  antiquarifchen 
Vergiftung  betreffenden ,  Merkwürdigkeit* 
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POPÜLÄRE- 

<  .VKRMISCHTE    VOLRSSCHRIFTEM".  ^ 

..Max<TnKN>  b.  Flcifohmann :  Baymfclur  nef$ir  FotkS'- 
holender  für  den  Bürger  und  Bauersmann.  Heraus- 
.gegeben  von  Sohamf  Baptifl  Strobet,  Frofedbr 
und  BuchhändTer.  Von  den  Jahren  1803-^1809. 
Siibfn  Jal^rgänge.  4.  Mit  Kupfern.  (Der  Jahr- 
gang 24  Xr.)  :         . 

•  Unter  den  Veirdienften,  welche  fich  der  verftor- 
httm  .ProfefTor  Strobel  al$  Buchhändler  um  fein  Va* 
terlahd,  Bayern»  erwarb ^^  indem  er  manche,  allein 
auf  deffen  Xokalrerhaitniffe  berechnete,  nützliche 
Schriften  thells  .felhft  entwarf,   theils  von  andern 

.eben  fo  patriotifch  gefiiinten  und  aufgeklarten  Män- 
nern de8  Landes  zu  erhalten  fuchte  und  in  feinem 
Verlag  zum.Doicjk  beförderte,  wird  befond^rs  vor- 
liegender, wegen. eines  zur  Titelyignette  dienenden 

.  Pfluges,  voll  den  Landleuten  iogepannter,  Pflug* 
kaiender,  b^ytragen,  feineh  Namen  in  dankbarem 
Andenken  zu  erhalten.  Wenn  felbft  den  Gebildeten 
jetzt  vorzOgUeh  Kalender  und  Alm^nachö  die  Ge« 
genrftände  der.  Belehrung  und  UnterbalHiog  gewäh- 
ren:- (o  war^  wie  daher  nicht  .unbemerkt  bleiben 
konnte,  dieferWeg  umfo  eher  auch  zu  benutzen, 
dem«' grofsern.  Haufen ,  fOr  den,  aufaer  feinen  An» 
dachtsbüchern^  der  Kalender  gewöbnlicb  die  einzige 
liectOre  1%  beffere  Kenntniffe  und  Oefinnungen  mitr 
zutheilen.  Unter  den  verfchiednen  Verfuchen  diefer 
Art  fcheiiit  diefer.  fchon  durch  feine  mehrjährige 
Dauer  den  bey  dem  Landvqlke  erhaltenen  Beyfall 
2u  beweifen ,  und  daher,  zu  verdienen  ajich  auswärts 
bekannt  zvl  werden.  .  Zwar  (tapd  bisher  das  Volk 
In  Bayern  gegen  sindre  Provinzen  Deu^tfchUnds  in 
Rückficht  jder Geifteskultur.  verhältoifsmäfsig.noch 
fehr  weit  zurück,  da/felbit  nach  Hazzi's  An^^en 
liefen  und  Sphreiben  zu  Hönnep ,  unter  die  feltnei'n 
Srfcbeinunflen.  gehörte,  und  wir  werden  auch,  in, 
dem  Volkskalender  Belege  davon  finden;  doch  ift 
es  dabey  gewifs  nur  um  jfo  fchwejrer,  da.  neuen.  An- 
flehten  Ejngang  zu  ve.rfchaffen/  ^Eii^en  ftehenden 
Hauptartikel  diefes  Volkskalender^  machen  die  Lan- 
desverordnungen  aus,  dj.e,  obgleic)i  fchon.ausdem 
Regierungsblatt 9  wovon  jede  Gemeinde  de$  Landes 
ein  Exemplar  halten  nuifs,  bekannt,  dpch  auf  die- 
fem  Wege  noch  mehr  unter  ^em  VolKe  verbreitet 
werden;  .nur  Schade,    dafs  es  hier  da^nit  immer 

■  um  zwey  Jahre  zurflck  ift ,  da  z.  E«  in  dem.  auf  cUs 
Jahr  1809  fction  gedruckten  Kalender  erft  die  Ver* 
ordi^ungen  von  1807  vorkomipen ,  und  dafs  nicht 
mehr  darauf  gffehen,  ift,  §e  dem  Volk  verftäodlicber 
zu  machen ,  was^  bey  dem  oft  dunklen  und  kanzley- 
mafsigen  Stile  ,^  vronq  fchon  die  Einmifcbun^  frem« 
der  Ausdrücke»  wie  Fructifici^tion  etc«  für  aen  Ün- 
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gelehrten  ein  Hindernifs  des  Verftefaens.  ift  9  lehr 
^  nothwendig  wäife,  da  es  ^ec.  felbft  oft  begegqet% 
dafs  er,  wepn  er  landesherrliche  Verordnungen  zv 
publiciren  hatte ,  am  Ende  fand ,  dafs  keiner  feinem 
Zuhörer  ihn  verftanden  hatte ,  und  er  ficb  oft  vma- 
dert^,  dafs  die  fonft  in  fo  manchem  Guten  fich  ans», 
zeichnende  K6nigd.  Bayerfche  Regierung  nicht  mehr 
darauf  fleht,  den  Behörden  es  zur  Pflicht  zu  machen^ 
das  9  was  dem  Volke  gefegt  werden  foll,  auch  la 
einer  demfelben  verftandlichen  Sprache  zu  fagen» 
Das  fibrige  enthält  ökonomifche,  moralifche  und 
andre  Bemerkungen  ^nd  Erzählungen  zur  Ausro^ 
tung  von  [irrthümern  und  Vorurthenen  und  Verbrei« 
tung  richtigerer  Begriffe  und  beflerer  Gewohnhei- 
ten.. Traurig  ift  die.  Schilderung  des  Zuftandes  des 
Bayerfchen  Landvolks,  wenn  es  im  Jahrgang  1804 
heifst:  9«  Bey  i  ns  mQffen  die  Rindbetterinnen  fchoa. 
^am  dritten  Tage  aü$,^  manchmal  ancfa  ifcbivejne  liLiiis- 
arbeiten  verrichten «  fcbwangere  Weiber  mflUGso  Oß^ 
treide  abladen  undoadurch  lehr  oft  ihre  GeCundhelt 
odee  dfls  Leben  einbüfsen.  Die  Jungen,  die  noch, 
kaum  zwölf  Jahre  alt  find,  mAffen  den  fchwereit 
Pflug  fahren  und  heben,  lind  volle  Getreidefacke  tra-^ 

5en.  In  Bayern  trinkt  m^n  die  ganze  Woche  hin- 
urch  insgemein  nur  Waffer,  und  nur  an  Sono-  und 
Feyertagen  manchmal  Bier,  das  r'bn  Jahren  zu  Jähe- 
ren fctilechter  gebraut  wirck  Iq  vielen  Ongeodea 
ifst  man  Haber-  oder  fehr  fchwarzes  Btod,  und  die 
fiijewohner  des  fogenannten  Waldes  aehen  das  beffeie 
Mehl  den  Maftochfen,  .und  fie.fdbft  fpeifen  das 
fohlechte.  Dabey  küfst  der  Bauer  noch  deo  Rock- 
zipfel feines,  gnädige^  Herrn ;  das  Landgericht  ift 
weit  weg,  kann  aUb  bey  der  gewöhnlichen  Ueber» 

,    häufung  von  Gefchäften  unmöglich  feinen  Wirkungs- 

.  kreis  tiberfehen,  ynd  Ift  nur  froh»  wenn  nichts  an« 
gebracht  wird,  dagej^eo  „kujoqirt'*  der  Oedcbts* 
diener  die  Leute  um  fo  mehr,  und  „weil  in  Bav^J^ 
.ialles  unter  der  Polizey  fteht,  bloCs  das  Gefinde 
nicht,"  fo  trermehrt -  diefes  diel^lage,  indm  die 
Knechte  i  von  denen  durch  die  Confcriptioa  immer 

.  die  haften  weggenommen  werden,  i^öfstentheils 
-fremd  find ,  und  daher  den  Bauer  ganz  in  ihrer  Ge- 
walt haben."  Mögen  die  folgenden  Jahrgänae  ein 
hefTeres  Bild  des  Bayerfchen  Landmanns  aufltellen 
und  nicht  auch  die  neuen  Provinzen  diefem  ähnlich 
werden,  far  welche  folch^  ZOge  allerdinas  nicht  er- 
freulich feyn  können.\  Doch  fflr  diefe  ift  auch  dcr^ 
Kalender  nipht,  da  nicht  einmal  ihre  Jabrniärkta* 
in  denfelben  aufaef ahrt  find ,  und  auch  die  Sprache 

,    ihnen ^Mm  Theil  fremd  wäre,    wie  z.  E.  ^^^■^J'*' 
S^fk,  Krapenträger,  das  Moedel;  fo  wie  man  fich 
wundem  mufs,  hier  da^t  Recept  eines  Hauspflafter« 
zu  finden,  das  in  den  Provinzen  verbotwi  ift,  oder 
das  Nordlicht  ein  unreifiss  OewiUer  oennen  zuhöre«« 


"77 


Niiiri.  148. 


->  •  I 


«»7t 


ER   G  Ä  N  Z  U  N  G   S   B   LA   T   T  E   R 


z  ua 


ALLGEM.  LITERATUR  r  ZEITUNG. 


#* 


1^ 


Dienstags,    den  13.    Dicembßr  i8o8< 


'mm' 


m^mmm^m^ 


f^m 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 
Philosophie. 


.  /bita  n.  Lbivug  b.  Gabler:  QrundlagB  des  Naiut^ 
rs^ktSy  oder  philofopkifcher  Grundriß  dis  Ideals  des 
Rechts  von  Dr.  Karl  Chriflian  Friedrich  Kratife. 
Erfle  AbtheUungy  1803.  i&Bog.  gr.  8-  (i  Utbir.) 

Kler  Vf.  gab  diefe  Rechtsphilofopbie  zum  Behnfift 
f""^  feiner  Vorlefungen  Aber  diefe  Wiff^nfcbaft  her* 
AUS,  weil  er  die  fchon  vorhandenen  LebrbQcfaer^  we- 

Seil  gänzlicber  Abweichung  ihrer  Principten  von  den 
»joigen ,   dazu  nicht  braooben  konnte.    Diefe  Prln« 
cfpieo  find  aber  keine  anderen,  als  die  der  neuen  fo- 
genannten  Naturphilofophie,  verfetzt  mit  des  Vf.  ei« 
genen  transfcendentep  Spitzfindigkelten  ond  Schwär* 
mereyent    wie  fie  in  derein  Jahr  fpäter  in  demfel« 
ben  Vedage  erfchienenen  Anleitung  zur  Naturphilo. 
fi>phie  aufgeftellt  find»  ganz  geeignet »  die  natflriiche 
Anficht  der  Sachen  den  Leiern  oder  2uhdrern  aus 
den  Augen  zu  rQcken»  und  die  Ordnung  der  Rechts« 
wiffepfchaft  zu^  verkehren.     Diefer  letztern  ift  alfo 
durch  diefes  Lehrbuch  weder  von  Seiten  der'M«terie 
Doch  von  Seiten  der  Form  ein  Gewinn  zngewach' 
'^.Cen.    Man  kann  lange  im  Buche  lefen »  ehe  man  nur 
einmal  auf  das  Wort  der  Wiffeofchaft  ftöfst»  von 
der  in  ihm  die  Rede  feyn  foIL     Die  gegenwärtige 
erfie  Abtheilung  j  der  noch  zwoy  andere  nachfolgen 
Ibllten»  die  aber  bis  jetzt  »och  nicht  erfchienee  find, 
macht  mit  einer  Einleitung  den  Anfans ,  in  welcher 
die  Fragen  beantwortet  werclent    f.  Was  wird  unter 
Naturrecht  gfm^inAfii  gedacht,  und  was  kann  vernünf- 
tiger Weife  darunter  verftanden  weirden?     2.  Was 
bedeutet  Gerechtigkeit  als   beftimmte  Gefiooun^s- 
und  Handlnngs weife  ? '  3.  Warum  u.  wodurch  wird 
die  Vernunft  äufsem  Bedingungen  der  VerDflnftlg« 
keit  untervforfen?      4.  Wie  kann  ein  fynthetifch- 

genetifches  WiiTeo  (Sjftem,  Wiffeofchaft)  des 
lechts  zu  Stande  kommen?  Hierauf  folgt,  im#r- 
flen  Theiley  eine  Deduction  des  Poftulats,  Sts  Ideals» 
der  Sphäre  undT  der  Möglichkeit  einer  vernunftgeml« 
fseo  Staats verfaffuoff  in  zwey  Abfchnitten:  A.  De- 
duction des  Ideals  der  Staatsverfaffung ,  oder  ttber 
den  Begriff  des  Natorrechts;  B.  Anmerkung  flber^ 
du  Verhältnifs  des  Naturrechts  zum  Völkerrecbt» 
Ergäuzungsbiatter  smt  A.  U  Z.  l%o%. 


zur  Politik  u.  zum  ppfitiven  Recht ;  im  zweyten  7%ri^ 
te  ein  Orundrifs  des  WelrbQrgerrechts  in  7  Abfchoit«* 
ten:  A.  Deduction  der  oberfteo  Sphären  des  (Vecbts^  r 
des  ITeltbUrgerrechts  und  des  Erd-  oder  Staatsbär'^ 
gerrechts  und  ihres  Verhältniffes.  B.  (Jeher  das  ma» 
teriale  und  formale  Princip  (Ideal)  des  WeltbOrger« 
rechts  und  Vorzeichoung  des  Wegs  zu  deffeo.  Ent- 
wicklung. C.  Deduct.  dt^  materialen  und  p.  des 
formalen  Recfatsprincips.  E..  Deduct.  der  weltbOr-, 
^«rlichen  Rechte  um  des  Ideals  der  Weisheit  willen  :• 
I.  Deduct.  dts  Ideals  der  Weisheit;  3.  Forderungea 
an  die  ofganifireqde  Natur  um  des  Ideals  dqr  Weis-' 
heit  willen;  j.  weltbörgerliche  Rechte  um  dts  I.  d^ 
W.  willen.  F.  Deduct.  der  weltbargerlichen  Rechte 
um  des  Ideals  der  Liebe  willen:  i.' Hauptmomente 
der  Deduct.  diefes  Ideals ;  s.  unendliche  Forderun«, 
gen  an  die  bildende  Natur  fflr  da^  Ideal  der  Liebe; 

?.  Deduct.    der  weltbargerlichen   Rechte   um   des  / 
d^als  der  Liebe  willen ,   ohpe  und  mit  befonderer j 
Rockficht  auf  ihre  beftimmte  Oeftalt  als  Ehe  oder, 
Freundfchaft^     O.  Deduct.  der  weltbürgerl.  Rechte* 
um  des  Ideals  der-Ruoft  willen:   r»  Oeduct.  diefes^ 
Ideals ;    2.  Forderungen  an  die  bildende  Natur  Ar 
daffelbe;  |.  weltb.  Rechte  för  die  fchöne  und  nütz« 
liehe  Runfit.      In   den  noch  zu  erwartenden  zwey 
letzten  Abtfaeilunged  foll  noch  der  zweyte  Theil  des . 
Weltbfirgerrecbts ,     die   Deduction  des   Erd-  c'dejr 
StaatsbOrge'rrechts  und  di^  idealifche  Synthefis  dea' 
Staatsrechts  abgehandelt  werden.     Um  von  des  Vfs» 
Art  zu  philoiophiren  und  dem  Geifte  diefes  Nafur- 
rechts,   das  von  einem  Begriffe  des  Rechts,  unab- 
bftog^g  von  dem  Beffriffe^des  Staats,    keine  N\  tiz 
nimmt,    eine  etwas  Deftknmtere  Vorftelluog  zu  |;e». 
ben,  als  eine  nur  allgemeine  Anzeige  des  Inhirts^ 
und  ein  allgemeines  Urtheil  verftatten,  wird  es  fchon 
mw  feyn,  nur  aus  der  Einleitung  und  dem  erften  ' 
helle  das  Wefentlichfte  anzufahren.     Nach  jenen' 
gilt  das  Naturrecht,  weil  es  auf  die  vernOnftige  Ns« 
tur  der  Vernunftwefen  gegründet  ift ,  fQ'r  die  ganze  ' 
Welt,  fflr  Erde  und  Himmel,   f&r  alle   Sonnenwel« 
tam.    Untier  den  verfcbHRlenen  Graden  der  Oerech- 
tigkeitsliebe  wird   der  höhere  und  höchfte  fo  he* 
ftimmt:   jEßf/li€r#  Gisrecbti^keitsliebe  ift  es ,  wenn  fie 
mn  den  eUgem^im  VöTkerband  idler  Staaten  auf' 
(K  7)  Erden 
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Erden  berbeyzufflhren  geübt  wird ,  und  höchße, 
wenn  der  Wunfch  nach  U^rechtigkeit  und  ihre  Aus- 
Qbungbipfieht  %uf  die  höchfte  Forderung  des  Rechte» 
^afs  dadurch  etwa^  beyeejra^en  werde,  den  atlge" 
mHnen  T'emunftflaat  in  aller  Ivelt  fchaffen  zu  helfen, 
damit  die  Schönheit  der  titelt  aufblühe.  Uebt  die  Obrig^ 
keit  die  Gerechtigkeit  mit  Hinficht  auf  die  Vereini- 

EQng  alter  Stacäen  der  Efde  und  aller  £rden  zu  einem 
öcnftgefetzmäfsigen  und  idealifchen  Vernunftftaate, 
um  der  Erreichung  der  höchften  Ideale  der  Vernunft 
willen ,  fo  ift  dieu  die  höchfte  kosmopoiitifche  Ge- 
rechtigkeit der  Obrigkeit,  in  der  ihre  wahre  Maje- 
ftät  und  Gottä.hnlichkeit  offenbar- wird.  DasJVo- 
imrrecht  ift  dem  Vf.  die  fyfteaiAtifcbe  I)arlegung  der 
oberften  Oefetze  des  yersiflnftigen  Organismus  der 
Darftellnng  aller  äufseirn  Bedinsungen  der  Vernflnf* 
tigkeit.^  Was  hinzugefügt  wird»  uxn  L^ht  in  diefes 
cfaaotifche  Dunkel  zu  bripgen,  ift  dazu  nicht  geeig« 
öet.i  So  beifst  es  z.  BJ  Vernapftigkeit ,  das  Ideal 
wahrer  Menfchheit,  welches  eine  unendliche ^  nie 
zu  befTiecK£ende  Forderung  enthalte ,  fey  Weisheit» 
Liebe  lind  Kunft,  oder  allgemein  ausgedrückt,  fiar* 
xhdnie,  Schönheit  der  ganzen  Welt,  deren^organi* 
'  fchet  Tkeit  diö  Vernunft  Tey.  Diefen  böchften  Zwe-» 
cken  tind'Vertounftideaten  wären  alle,  andere  Zwecke 
'  untergeordnet:  Der  Inbegriff  aller  untergeordneten 
Zwecke  heifse  ffntzen;  wer  blofs  d^n  Nutzen,  das 
Irdifche  fuöhK  der;  verkehre  fein  eisenes  Wefen.  und 
werde  darüber  des  Höbbften ,  des  äimmlifcben  ver- 
luftig.  ;Daher  könne  auch  die  Einricbttrbg  des  Staate 
nicht  Züiiächfl:  9  am  wenigften  auf  den  Nutzen  gehen, 
nicht  blofs  eine'  Sf dafswirtnfchaft  fey« ;  es  mQf^  viel* 
.mehr  deffen  höchfter  und  unbedingter  Zweck  feyn, 
dfie  iufset'n  Bedingungen  fqr  die,  Erreichuiig  dei 
hoi^faftett  Vernunftideale  feinen  Bürgern  darzu/^Uen. 
C.  Da  die  Gefinnungeo  der  Menfchen  kein  Geeen- 
ftänd  der  öffentlichen  Gewalt  feyn  können,  fo^iU  es 
dem  Staate  gleicbgOltig , .  ob  man  die 'Staats wirtb- 
fi6baft  und  die  niancherley  Zweite  der  Polizey  mit 
Einfchlufs  des  Kirchen-  und  Schulwefens,  als  Be 
dingungen  zur  Erreichung  der  böhern  Zwecke  des 
I^enfchen  betrachten  will  odernicht.  (Diefe  Anficht 
Vfit  auf 'die  Beftimmung  des  We.fens  des  Naturrechts, 
und  den  befondern  Arten  der  äufserlicbeo  Rech« 
te  und  Verbindlichkeiten  nicht  den  gering ften  Ein« 
flüfs.  Das  ^anze  bieir  fo  wie  im  ganzen  Buche  aufge« 
ftellte  mymfohe^  Ideenwefen  ift  dem  Naturrechte 
fremd,  und  nutzf  dem,  der  diefe  Wiffenfcbafi(  ftudie- 
ren  will,  nicht' allein  nichts j  fondern  verwirret  ihn 
aiich'und  fetzt  ihn  auf  einen  faifcben  Standpiinct). 
Das  Wefentlichfte  der  fehr  verworrenen  Deauctioni; 
des  Ideals  der  Staatsverfaffung  möchte  wohl  in  ^^l« 
[enden  Sätzen  beftehen:  Alles  ift  eint  Vernunft,  eine 
'elt ,  eine  Natiin  Die  äußere  Natur  kann  mae  alfo 
die  dem  Räume  und  der  Zeit  nach  unendliche  t^er^ 
nunfty  die  freye  Vernunft^  aber  die  fich-  feibft  be- 
fchauiende  der  Zeit  nach  unendliche.  jVSd/i^  niaonen»: 
Die  abjotute,  Natur  oder  die  afifa/ute  Vernunft  kettH; 
nur  eine  und  einmal  feyn;  wohl  aber  mufs  die  qur  der. 
Z^it  und  der  Kraft;  nach  aaeod^ebf  fre{e..Vern«aftj 
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mehrmal  vorhanden  leyn.  So  wie  es  Oberhaupt  kd- 
nen  Grund  des  Seyns  ^ebt,  fo  hat  auch  das  Welt- 
ganze keiheo  Exiftentiaigrtind ; '  aber  die  Art  zu  feyo 
alles  Einzelnen  Ht  durch  das  Unendliche  feibft  und 
fein  unendliches  organifirendes  Gefetz  beftimmt 
Die  aufsere  Natur  ift  dem  Räume ,  der  ,Zeit  und  der 
Kraft  nach  «neodlich:  denn  fie  kano  iriebt  aodets 

! redacht  werden ;-  das  Segn  ftimmt  aber  mit  dem  con- 
eguenten  P^jkm  fiberein,  fonft  fihe  die  Weit  ßcH' 
anders ,  als  fie  ift ,    wäre  alfo  in  ficb  feibft  uoelns. 
(Nichte ift  natürlicher:  denn  die  Natur  ift  ateokende 
Vernunft  und  diefe  die  äufsere  Natur!)    Die  aufsere 
Natur  oder  dieRörperwelt  ift  in  fich  feibft  orgaolfek 
und  barmonifch.     Jeder  Theil  ift  durch  ihr  uo end- 
lich Ganges  beftimmt.    Jedes  Einzelne  in  ihr  Ift  Pro* 
duct  der  Harmonie  aües  amdern  Einzelnen.    Alles  Ein- 
zelne  in  ihr»  folgfiek  das  ganze  Unendliche  derfeiben 
fetbß,  mufs  ewig  verändert  werdea.    Denn  beharrete 
etwas^  EiifzeloeS/  fo  könnte  dos  Uöendüebe  da6  £ja- 
lelne  nicht  .Ober winden ;  das  Einzelne  wäre  mächti* 
ger.als  das  Unendliche,  und  letzteres  wäre  endlicb 
der  Kraft  nach.     (  Wenn  i^ber  das  unendliche,  Öaoie 
feibft  nur  durcli  feine  Einzelnen  befteht  und  dmrcli 
daffelbe  felbrt-verindert  wird ,  fo  überwindet  \z  eben 
das- Einzelne  das  Unendliche  dadurch,  dafs  esdiefes 
verändert  und  nicht  beharren  läfst»    Das  Unendliebe 
ift  es  ia  mcht^  nad  kann  es  nicht  feyn,  was  dis  Ein- 
zelne verändert ,  da  ee  durch  diefes  und  in  diefear 
Jetbii  verändert  wird  ^  wie  könnte  denn  eine  Wir- 
kung zugleich  von  fich  feibft  auch  ihre  Urfac\i  tevtkl 
Wie  flbrigens  der  Vf.  zur  Bekanntfchaft  mit^em  [7fi- 
endlicheu  der  Natur  oder  der  Vernunf^^:  die  beyde  eins 
ieyn  follen ,  gelangt  ift^  hat  er  uns  zwar  nicbt  offen* 
hart;  aber  das  Geheimnifs  ift  leicht  zu  erratben;  es 
iß  eine  abfolute  unendliche  Natar  oder  Vemuoftf 
weil  es  fieh  folcbe  gedacht  und  fo  gedacht  hat.)  Di^ 
Natur iift  unendlich;    daher  giebt  est  auch  endJicb 
viele* Augen  der  Welt  oder   vernOnftige  Perrooen» 
die  alle  von  ihr  wiffen.    Es  mfiffen  unendMcii  fi^i^. 
Vernunftindividoen  feyn,  vveil  durch  eine  uoefldliche 
Anzahl  derfelben  fich  nur  endßch  erkennen  wOide» 
alfo  nicht  ficb  feibft,  da  fie  unendlich  ift.  Dieunend-' 
liehe  Aufgabe  fflr  jedes  einzelne  Vernunftivefen  ^^^ 
aller  zufammen  genommen  ift:  die  Harmonie  der  Na* 
tur  in  fich  und  mit  def  Preyheit  und  der  freyeo  Ver* 
nnnfr  unter  fich  zuerkennen  (Ä^«j/Wt)  und herznftel* 
len  dnvchZ4#foutid  Kunfl,  und  dadcrch  die  Natur  durch 
ihr  eignes  Gefetz  Ober  ihre  eigne  Notbwendigkeit  zu 
inrbeben  und  fie  gleichfi^m  von  fich  feibft  zu  befreyeo. 
(Es  ift  nur  fe^vi^er  zu  begreifen,  wie  fich  naci  ^^ 
Grundfttzen  des  Vfsr.  zwifchen  Natur  vodVerooan 
und  Freybeit  der  Vernunft  ein  ünterfcbfed  mscben 
läfH,  da  beyde,  Natur  und  Vernunft,  eins  und  da^ 
felbe  find,  und  wie  man  ihr  zumutfaen  kann,  fich 
Ober  ihre  eigne  Noth wendigkeit  zn  erheben,  und  fich 
von  ihr  feibft  zu  befreyen,  d.  i.  fich  feibft  zu  fcr- 
nfebten:  denn  die  Natur  Ht,  wie  es  in  der  Fcjg^ 
beifst,  dap  Wefen  der  Seele,  und  die  Seele  das  We' 
ftn  der  Natur. )    Jene  Aufgabe  ka'nn  |nur  durch  Oe» 
fttsuntisigkeit  aller  Vernunft  tbätigkeit ,  d.i.  durch 
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Confeqtienz  «um  Thcil  gelöfet  werden ,  d.  i.  der  all- 
^emeiiM)  Vernunftcbarakter  ift  Confeqaenz,  oder, 
welches  wohl  einerley  feyn  foll,  Sittlichkeit,  Tu« 
gend.  Die  Natur  ift  das  Wefen  der  Vernunft ,  der 
gemeinfchaftliohe  L4Nb  aller  lodividueo.  J«d£S  iadi» 
vidaelle  Vernunftwefeo ,  das  auch  rückwärts  fo  alt 


Vefnunftideal  und  Gott  die  unendliche  Harmonie 
und  Rraft  aller  Vernunftideale:  fo  ftanimt  auch  die 
Ehe  von  Oott^  und  Menfcheo  foUten  fie  nicht  tren- 
nen. Durch  die  Zeugung  in  der  Ehe  wird  das«Ver- 
haltflifs  der  Liebe  oothwendig  das  Verhältnifs  det 
Familie»  und  diefe  ift  ein  eben  fo  unveräufserliches 


feyn  mufs,    wie  die  Welt,  mufs  immer  vcni  ein^em     Ideal  als  die  Liebe;    wahre  Humanität   und  fcfaöne 


Theile  der  Welt,  es  mufs  einen  Standort  tiaben,  voo 
^m  aus  #?  die  Welt  äofieht;  diefer  Standort  mufs 
felbft  ein  Tbdl  der  Rörperwelt  feyn,  in  welchem 
ficb  das  ewige  Oefetz  und  die  Harmonie  der  Welt 
i^elativ  am  volikommeaften  fpiegelt,  d.  i.  er  mufs  eio 
organifober  Körper ,    ein  Leib ,  feyn.    Der  Orga- 
nismus deffelben  ift  aber  in  doppelter  Rückfiebt  end- 
hch ;  einmal  kann  er  niebt  i^bne  Rraft  der  Natur  er* 
lialten  werden,  er  braucht  Nahrung,  die  das  Ver- 
ttunftwefen  mit  Freyheit  auffochen  mufs,   weil  es 
fonft  wider  Willen  durch  Naturgewalt  hin  *  und  her* 
geriflen  ood  tdUe  Rraft  der  Seäe  auf  den  Leib  ter- 
jijcbtet  wWde.    Der  Leib  mufs  aber  auch  fterben, 
weil  er  als  ein  Endliches  Tob  dem  Unendlicben  aber* 
wunden  wird.     Dann  mufs  das  VernunftindiTiduum 
mit  Freyheit  der  Wahl  inr  etben  andern  organifchea 
Körper  deffelben  Planeten  oder  eines  andern  Him- 
melskörpers übergehen.  Denn  wäre  diefes  nicht  fei* 
ner  Wahl  freygeftellt:  fo  wflrde  es  in  der  Welt  her* 
umgerifTen,  und  könnte  weder  die  Welt  planmäfsig 
erkennen ,  noch  Oberhaupt  feinem  Vernunftzwecke, 
feinem  Ideale  Beb  nähern.     Als  ein  Endliches  kann 
das  Indlviduiim  diefes  Ideal  nie  erreioben ,  fondern 
ficb  ihm  nur  nähern ;  doch  muß  es  daffelbe  mit  mn" 
gniHcher  Sthnfucht  umfaffen»     So  fern  es  ficb  dem* 
fteiben  nähert   oder  -ficb  von  ihm  entfernt,   achtet 
oder  verachtet  es 'fith  felbft.     Umzu  wiffen,.:ob  es 
fich  dem  Ideale  nähere  oder  ton  ihm  entferne ,  muls. 
jh  ihm  das  Gewiffen  leben,' des  Unendlichen  Stimme.. 
Diefes  mufs  ansfagen,    ob  etwas  total  confeqoent. 
oder  iiiconfeguent  Jey:   denn  die  Form  alles  Erken- 
nens  und  vernOoftigen  Handelns,  der  Wahrheit  und 
Sittlichkeit,  ift  ^o>/i/e  Gonfequenz,  nickt  partiate  des 
Irrenden  und  Böfen.     Das  allgemeine  Vernunftideal 
fpecificirt  fich  in  die  .Ideale  der  fTeiskiit,  der  Liib$ 
und  der  Kunß.      Die 'Weisheit  gereinigt  Wahrheit 
lind  Sittlichkeit.      Von  d#r  Uebi  wird    gefagt:  es 
itidffe  ini  Subjecte  A  erfcheinen  als  unendliches  Seh- 
nen und  Treiben  nach  unendlich  viilm  gleichfalls  ver- 
nOnfti^en  Individuen,    die,    fo  fem  ne  [Nat-ur.find, 
felbft  A  feyn  .follen ,    aber   von  verfchiedener  ver- 
nflnfti^'^     (fchöner)  Individualität;    und  als  Sehnen, 
diefe  Fremde  Individualität  in  feine  eigene  zu  ver- 
wandeln dcrch  Mittheiluiig  und-  innige  Verfchmel« 
tbng  derSeelen  in  der  rem^  keiliginGlntk  der  Lie« 
ble.'    Durch  diei>s  Gluth  toll  die  Individualität  der  In- 
dividuen Laufeeboben  and  verfchmolzen  werden  in 
ein  ewiges  Individuum  der  Vernunft,  ein  ewiges,  rei- 
nes, nngetrflbtes  Auge  des  ewigen  Leibes  (der  Na- 
tur). Nennt  man  die  höchfte  Liebe  Ehs  fo  £eht  man, 
dafs  Ehe  nur  als  Symbol  der  Liebe,  um  der  Liebe 
willen  und  durch  Liebe  entfteht,  daher  auch  mit  der 
Liebe  aufhören  mufs*    Ift  aber  die  Liebe  ein  ewiges 


Menfcliheit  kann  nur  aus  der  Familie  hervorgehen, 
welche  das  Heiligthum  der  Liebe  ift.     Die  Liebe  ift 
d/idurch. bedingt,  dafs  ich  des  andern  Warde  erken- 
ne, und  diefes  dadurch,     dafs  ich  feine  beftimmte 
Denkreibe  conftruire.     Diefes  gefchieht  vermittelt 
der  Sprache,  welche  fOr  Auge  und  Ohr  Gedanken 
mittheilt,  und  in  des  andern  Gedankenreihe  fiber- 
träct.     Die  Sprache  ift  daher  ewig  wie  die  Vernunft 
und  die  ganze  Welt,   fie  ift  die  Bedingung,  dafs  der 
Menfch  ficb  feinem  imendlichen  Ideale  immer  mehr 
nähere,    und  diefes  gefchieht,  je  mehr  ein  Menfch 
weife  und  KUnfller  ift  un^  je  inniger  er  liebt.    Religion 
ift  Vereinigung  des  Endlichen  mit  dem  Unendlichen ; 
fie  ii^  die  Ürpoefie  des  Oeiftes,  und  keine  Poefie  ift 
überhaupt  ahne  Religion ;  die  Religion  im  Gewände 
der  Poene  .wird  romantifcke  Poefie,    Die  Forderung, 
dafs  allen  Vernunft  «Individuen  gleiche  Möglichkeit 
gelaffeo  werde,  die  höchften  Verounftzwecke  immer 
2XL  erreichen,  heifst  im  Allgemeinen  die  Forderung  des 
Bichts.  Soll  eher  Recht  feyn,  fo  darf  keinem  der  Wil- 
le gel^ffen  werden»  das  andere  zu  ftören.     Die  Men-. 
fchen  maffen  fich  alTo  eine  Verfaffung  geben,  die  al]e 
Willkar  von  der  Sphäre  des  Rechts  ausfcÜiefst.  Da 
die  Natur  der  Vernunft  die  recbtlicbe^Verfaffung  for- 
dert,   fo  heifst  fie  die  naturrecktliche  und  die   VVif- 
fenfchaft  davon  Naturrechtslehre,  qdtr  philofophifchs 
RidUslehre.    Da  das  Recht  auf  die  Herftellung  aller 
tafsern  Bedingungen  der  VernOpftigkeit  geht,  wel«. 
che  unabhängig  von  der  Freyheit  des  V^llens  undi 
von  der  Naturgewalt  befteben  und  ficb  bilden  foll : 
fo  giebt  es  fo  viel  Rechte  als  es  Vemunftideale  giebt. 
Rechte  auf  JFHsheit,  liebe  und  Kumftx  und  eis  Be^in* 
gunc  der  Möglichkeit  d^r  Erreichung  der  Vernunft- 
ideale  felbft,   ein  Recht  auf  Beflehen  der  Perßnlich^ 
hat  —  des.irdifchen  Nutzens.     Da  ferner  d^s  flecjbt 
unabhängig  von  guten  und  böfen  Willen  feyn  foll, 
fo  giebt  es  auch  ein  Zwanffsrecht,  und  da  kein  Zwang 
ohne  Strafe  ift,  ein  Strafrecht ,  und  da  keine Straba 
ahne  Aufficht  und  Gericht  ift,  auch  ein  Recht  des 
Auffehsns  und  Richtens  Aller  aber  den  Einzelnen« 

Aus  diefer  Darlegung  erhellet,  dafs  die  Theo«* 
rie  desVfs.  das  Naturrecht  in  ein  allgemeines  Staats-^ 
recht,  das  nur  ein  Theil  von  jenem  ift,  vecwandelt,. 
dafs  fie  kein  Recht  anerkennt,  das  aus  der  Vernunft 
felbft ,  ohne  alle  Rückfiebt  auf  das  Verhältnifs  des 
Menfchen  als  Bargers,  hervorgeht,  da£s  fie  den  Be. 
griff  des  Rechts  von  Momenten  und  Bedingungen, 
abhängen  läfst ,  die  in  ihm  gar  nichts  bestimmen», 
und  Principien  des  Rechts  aufftellt^  die  fcblechter« 
dings  gar. kein  Recht  und  keine  Rechtslehre  begrün« 
den  können,  ganz  aufserhalb  der  Sphäre  der  letz- 
tern liegen,  und  mit.  transfceodenten,  aller  Anwend« 
barkeit  fbr  das  Leben  unfähigen  und  pbantnftifchen 
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Ideen  rerinifcht  find.  Scharffina  uird  aberhaupt  eine  te  und  Schdoe  erfollt^n  Vf.  nicht  abfprechen;  nn» 
gute  Anlage  zum  fpecalativen  Denken  läfstiicb  dem  defto  mehr  ift  es  aber  zu  bedauern^  dafs  fie  oicfac 
gelehrten  und  mit  regem  Eifer  für  alles  Wahre,  Gu-     die  gehörige  Richtung  erhalten  haben. 
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JUGENDSCHRIFTEN.  , 

SAL2BtmG|  in  der  Majer.  Buchfaandl.  Der  Kalender, 
oder  fafsliche  Erklärung  der  in  demfelben  vor-^ 
kommenden  merkwürdigfien  Begebenheiten  am 
Himmel,  der  yerfchiedenen  Einrichtungen  der 
bQrjgerlichen  Oefeltfchaffc  in  Hinficbt  auf  Zeit- 
rechnung und^  der  kirchlichen  Verordnungen 
der  Sond-  und  Fefttage  etc.  Zunächflder  rei- 
fern .den  tfchen  Schuljugend  gewidmet  von  Alogs 
Maierj  Lehrer  an  der  deutfcoen  Hauptfcbule  zu 
Salzburg.  1807.  117  S.  8* 

Diefes  BOchelchen  entfpricht  feinem  Titel  gant« 
Ms  ift  ein  lobenswerthee  Unternehmen,  aber  die  an- 
eeebenen  Oeg^nftände  die  Schuljugend  gehörig  zu 
efehren,  und  dadurch  mannigfacher  Dumrohefit 
^vnd  dem  tfaörichten  und  v  erd  er  blich  ften  Aberglau- 
ben entgegen  zu  arbeiten ,  welches  der  Vf.  mit  eben 
fo  vieler .  Sachk^nntoifs-  als  Popularität  des  Aus- 
drucks ausfahrt.  In  zwey  Abtheilungen  theilt  er 
canz  gut  die  Hauptgegenftäade  feiner  Belehrunffes. 
in  der  erßen  handelt  er  in  15  Abfchnitten  vomICa- 
iWder  überhaupt,  —  von  der  Eintheilung  der  Zeit, -^ 
den  Tagen  der  Woche,  —  den  Namen  der  Mona- 
te, —  clem  Jahr,  *-  den  vier  Jahreszeiten ,  —  den 
Nachtgleichen  und  Sonn'enftänden  (Wohl  beffer: 
Sonnenwenden)  der  Sonnenbahn  mit  den  zwölf  Hirn« 
xnelszeichen,  —  den  Sternen  und  Sternbildern,  —  der 
Sonne, *^  dem  Monde,  ^  den  Sonnen  -  und  Mondsfio- 
fterniffen, —  derErdnähe  und  Erdferne -<  einigen  kn- 
dern  im  Kalender  vorkommenden  Bemerkungen,  — 
der  Witterung  und  den  Wetterprophezejungen.  lo 
der  andern  Abtheilung  handelt  er  m  36  Abicfanitten 
von  den  Sonn  -  und  Fefttagen  der  Cbriften.  Ueberall 
fafalt  man  6ch  gedrungen ,  den  reinen ,  vorurtheila- 
freyen  Sinn  des  Vfs.  zu  ehren,  mit  vrelchem  er  alles, 
tind  vorzüglich  was  auf  Religion  und  religiöfen  Cul- 
tu9  Beziehung  hat,  von  der  praktifchen  Seite^nimrot. 
Mur  feiten^  indeffen  doch  oisweilen^  befonders  in 
der  erftcn  Abtheilung,  ftöfst  man  auf  Unrichtigkei- 
ten. Z.  B.  S.  32.  wo  der  ffuno  nich^  gfedacht  wird; 
die  f^ißa  konnte  der  Vf.  natürlich  noch  nicht  ange- 
ben. ^'  S.  36»  wo  er  fagt:  dafs  die  flimmelsbe- 
fchreibungen  die  Sterne  nach  ihrem  Range  mit  den 
Buchftaben  des  griechifchen  Alphabeths  bezeichne-, 
ten,  utid  dafs  ein  Stern  erfter  Öröfse  ein^«^  zwey- 
ter  )3,  dritter  y,  und  vierter  t  habe,  welches  ganz 
iÜrchift:  denn  z.  E.  im  Löwen  hat  der  Stern  stier 
Or.  am  Schwanz  ein)  ß,  der  andre;  ater  Or.  am  Hälfe 


ein  y.     Die  übfigen  Sterne  dritter  Oröfse  habe»  ^^ 
a,  <^9  i^  u.  f.  w.   Der  Polarftern:hat  «  im  kleinen  Bär^ 
ob  er  gleich  ein  Stern  2ter  Oröfse  ift,    u.  dergi«. 
mehr.  -^     S.  46  heifst  es:  ,^in  diefer  Oeltalt  ^im. 
letzten  Viertel)  geht  er  (der  Mond)  gerade  um  Mi^« 
ternaeht  auf.    Auch  dieis  ift  uoriehtig. . '  Der  MoocK 
gebt  zwar  im  VoUmoivde  ziemlieb  genau  um  Mitter« 
nacht,  und  im  Neumonde  ziemlich  genau  um  Mittags 
eben  fo  im  erften  Viertel  gegen  6  Uhr  Abends  uod 
im  letzten-etwa  6  Uhr  Morgens  dnrcfa  den  Meridiao  ; 
der  Auf-  und  Untergang*  aber  hingt  ja  bekanntlich 
von  feinem  Stande  Sber  oder  nnter  d^m  Aequat€>z 
ab,  der  an  den  Mondwecbfel  gar  nicfat  gebanden  ift^ 
Eben  fo  unrichtig  ift  es,  wenn  es  auf  der  4g.  S.bei&tc 
Sonne  und  Mond  fcheinen  zu  Zeiten  ihr  Licht  voL 
verlieren,   als  ob  eine  runde  fchwarze  Scheibe  fie 
bedeckte;  <<  das  ift  wohl  bey  Soanenfinftemiüen  der. 
Fall,  nicht  aber  bey  Mondfinft^niffen,  wo  vielmehr 
der  Erdichatten,  in  welclien  der  Mond  fich  (enlct, 
einem  ihn  Oberziehenden  Nebel  gleicht.  -»    Uebeür. 
den  Eioilufs  des  Mondes  auf  die  Erdf  (chwankea 
des  Vfs.  Ideen  noch  fehr.  -^    Auch  wfire  zuNvi^* 
fchen  ,  dafs  er  6ch  über  manche  Gegeoftände  etwas 
deutlicher,  beftimmter  und  grflndlicher  erklärt  bit« 
te.     Warum  erklärt  er  z.  E.  S.  24«  u.  f.  der  Aas* 
druck:    Sonnenwende  nicht,   was  er  leicht  gekonnt 
hätte,    wenn    feine    vorancehenden   Bemertuingeia 
aber  die  Jahrszeitea  eine  wanra  Erklärung  derfelbea 

Sewefen  wären  ?  Warnm  fagt  er  nichts  über  die  wirJr« 
che  Entfernung  und  Otöfsc:  dtr  Sonne,  welche - 
letztreer,  nach  Badf ,  durch  dlie  Bemerkung  recht 
anfchaulich  machen  konnte,  dafs  die  Erde  wenn  fie 
im  Mittelpuncte  der  Sonne  ftünde,  den  Mood  frey  um 
fich  her  bewegen  könnte,  und. noch  faft  zu  einem 
zweyten  Monde  in  gleichen^  Abftande  Raum  fey?  -^ 
Warum  fagt  er  S.47  nichts  aber  die  Grdfse  nnd  Ent- 
fernung des  Mondes?  —  Warum  erklärt  er  S.  48 
den  wanren  Grund  der  Sonnen .  und  MondfinfternilTe 
nicht?  —  Warum  erwähnt  er  S,«!  der  Erdnähe  und 
Erdferne  in  einem  befondern  Abfeboitte,  ohne  dieb 
au(^  auf  Sonne  und  Planeten  anzuwenden,  lind  oboe 
die  Sonnenferne  und  Sonnennähe  der  Erde  mdPlä» 
neten  zu  Ecdenken  ?  —  Wir  wollen  hiermit  deta 
Vf.  nur  zeigen,  dafs  wir  fein  Böchelcfaes  aufme^* 
fam  gelefen  haben  und  wOnfcfaen,  d^ß  et  bey  d« 
ner  zweyten  Auflage  diefe  und  mehrere  Mängel« 
die  uns  der  Rauni  anzufofaren  nicht  erlaubt ,  veroef- 
fern  möge,  um  feine  natzlicbe  Schrift  noch  natsUcbac 
zumachen. 
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Lsn^Kir,  b.  A.  u.  J.  Honköop:  Geneeskutiäig  Magih 
ssyn  (Magäzia  der  Heilk'uod'e) ,  dobr  ^.  van  Sti" 
priaan  Luiscius»  C.  G.  Ontffd  m  Sl,  G.  Ma^quelj/n. 
Derii  Deel.  Eerße  Stuk.  igoj.  XVllI.  tt. 
344-  S.  Tweede  StuK.  1804.  341  S.  Deräi  Stulc. , 
1804.  447  Sl  gr.  8«  Mit  I  Rupfert.  P^ierde  DeeL 
Eerße  Mnk.  1805.  332  S.  TweBdi  Stak.  i8o5. 
383  S.  Mit  3  Rupfert.    Verde  Stuk.  1807.  352  S. 

Sr.  8-    Mit  I  Rupfert.    (Der  jte  Band  6  TU  6 
tflb. ;  der  4te  Band  8  Fl.  16  StQb.  holL). 

*V^es  Plao^  diefer  medicioirdiea ,  in  ibrem  Werthe 
\^^  bisber  fich  gleich  i^ebliebenen  Zeitfcbrift  eriD- 
xiero  ficb  die  Lefer  aus  der  Anzeige,  nicbt  nur  des 
#r/l#if  Bandes  (Ä.  L.  2.  1803.  Num.  17409  fondern 
aocb  des  zt^ffM  (A.  L.  Z.  1804.  Num.  17s.)-  Sie  ift, 
feit  einigen  iJahren  die  einzige  der  Heilkunde  ge- 
widmete Zeitfchrifit ,  die  Houand  anfzuweifen  hat^ 
und  fie  umfafst,  feitdem'  die  Phfffijche  im  Chemifcki 
OefmngiH  und, dA^NUmwi  Schiikmndigt  Bibliotheek  auf- 
gebort  haben  9  auch  diefe»  mit  der  Medidn  ver- 
i^andt^WifTebfcbaften.  In  einem,  dem  ißen  Stocke 
des  3ten  Bandes  voreefetzten  Vorbericbte  beklagen 
die  Herausgeber  den  IrübenTod  ihres  Freundes  und 
Mitherausgebers,  des  thitigen  vem  BiekertUy  der  feit 
Erfcheinung  des  aten  Bandes  erfolfft  war,  und  fie 
liefern  in  demfelben  biograpbifcbe  Nachrichten  von 
ihm.  Der  Inhalt  des  jten  und  4ten  Bandes  ciiefes 
Magazin^s  ift  folgender. 

2>Ht^ni  Bandes  #r/l«r.  bis  drj/^tfi  Stack,  l.  Abhandle 
tunß^n  und  Beobäcktungen.  i .  Beobächkmßen  Über  dk 
lüSpodten,  von  £.  ^.  Tkomaffem  a  Thueffink,  der 
theor.  n.  prakt.  Med.  ord.  Prof.  anf  d.  Üniv.  zu  Oro« 
ningen  (St.  i.)*  ^9  werden  darin  die,  in  dem  3.  St. 
des  aten  Band.  Ober  diefeo  Oegenftand  angefangenen 
Beobachtungen  befcbloffen.  Der  Vf.^  nnterfucht  hiar 
6.  die  Wirkung 9  welche  die  Materie  der  Kukpocken  auf  ' 
die  der  Menfckenpockiu  Hujfert.  7.  Oi  die  Kukpocken  - 
auch  auf  andere  fieberhafte  AusfchtagskraukkeUen  einige 
Wirkung  äußern,  oder  ob  fie  ebeufa  wenigy  als  die  Mm* 
fcheifpocken,  dagegeu/chützen?  OiefeAusfcUagskrank- 
heiten  find:    Wafferpocken ;     Mafenn;    Sckadacb; 
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Friefel;  Neffelausfcfalag;  tbeils  ans  eigenen,  theils 
aus  fremden  Beobac'btuog^n  fchliefst  Hr.    Th.  mijt 
fehehr  oder  weniger  Wahrfcheinlichkeit,    dfe  Rraft 
der  Kuhpocken  werde  durch  keinen  diefer  Ausfchlfi- 
ge  gefcbwäcbt.     Dem  Vf-  kommt  es  8'  vor,   als  oh 
die  Kukpocken  mehr  auf  die  ckromfchen  Ausfckläge  wirk* 
ien,  oder  vielmehr ,  als  ob  die  letzteren  dem  r'egelmBßir> 
gen  Verlaufe  der  Kukpocken  hinderlich  wäreu.     Es  wer- 
den  Rrät:^e,  Flechten,  MUchfchorf  und  Kopfgrind 
aus  den   Schriftftellern  als  Beyfpielo  an^efohrt.    9. 
Wird  unterfucht,  was  die  Beobachtungen  m  Anfehung 
anderer  Krankheiten  lehren,  womit  die  Kukpocken  ver* 
banden  waren ,  und  welchen  Einfluß  diefe  auf  die  Rnkh 
pocken  hatten.    10.  Hut  die  Kuhpocienimofung  außer  dem» 
daß  fie  die  Msnfchen  von  den  mdrderifcken  Kiuaerpockeu 
befreiet t  uns  noch  irgend  einen  andern  Nutzen  verfchaffi  R 
Die  Frage  wird  aus  Gründen  bejaht.     11,  Sind  denn 
alfo  die  Kukpocken  einefo  leichte  und  unbedeutende  Sache, 
daßJieinemMs  von  nßcktheUigen  Folgen  feyn  kann?  und 
darf  man  alfo  ihre  Impfung  den  Müttirn,  Wärterinnen 
oder  Säugammen  überlajfen ?  Wirdaus  trifftigen Grün- 
den  verneint.     Endlich   12.  welches  find  die  Zufäüe 
oder  Folgen ,  diäbey  den  Kuhpocken  fchou  fiatt  gejundeu 
haben,  oder  flatt  finden  könnten?'  Aus  den  Ürfaohen  die- 
fer  Folgen ,   denen  der  Vf.  nachfpürt ,  zieht  er  die 
Folgerung,  dafs  die  wahren,  echten  Rubpocken  kei- 
nen Antheil  daran  haben,   und  daf2^aIu>   di^  gute 
Sache  darunter  nicbt  leiden  dürfd.  —    II.    Ueber  die 
Vortkeile  oder  Nßcktheile  einer  vollkommenen  Gefundkeit 
und  eines  nickt  gefchwächten  Kör  fers,  wenn  es  darauf 
ankommt,  fich  einer  wichtigen  cnirurgifchen  Operation 
zu  unterwerfen.  Von  Peter  ffacob  van^Maanen ,  M.  D. 
n.  Prof  auf  der  Akademie  zu  Harderwvk  (gegenwär- 
tig zu  Groningen).  EinetJeberfetzung  diefer  Abhand- 
lung ift  in  dem  Neuen  ffoum.  d.  ausländ-  mid.  u.  chir. 
Uterat  ton  Hufeland  und  Hartes,  B.  II.  St,  2.  S.  3 
bis   39.   abgedruckt.     Einer  Anzeige  ihres  Inhalts 
überheben  wir  uns  um  defto  mehr,  da  man  ihn  in 
der  Rec.  des  gedachten   Journals  1    in  den  Ergänz. 
Blatt.  1806.'  t^m.  105.  S.  217.,    angegeben  findet.^ 
(St.  1.}.  —    Iir  Nähere  Anwegung  zur  Bereitung  der 
Mohtenfauren  Poiafcke  {Aleali  vegetabile  ah'ratum)^ 
uebfl  uiuer  Empfehlung  ihres  Gebraucks ,  und  genauerer 
Angabe  dßr  FaSs,  wo  mau  mit  Qnmde  Nutzeu  davon 
t(7)  - 
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zu  erwarten  hat.  Von  Abr,  van  Stipriaan  Lmscius% 
Med.  Doct.  u.  Cbem.'Lect.  zu  Delft.  (St.  i.).  Ein 
f^r  die  pharmaceutifche  Cbeinie  uod  die  Heilktiade 
wichtiger  AufXatz;  deno  es  gilt  nichts  geringeres» 
als  die  lithontriptifche  Eisenßhaft  der  fcgenannteo 
Aqua  mepkitica  atcalina  in  der  qualvoUan 
Krankheit  y  die  dur^h  Hamßeine,  erregt  wird.  Der 
enge  Raum  vesbietet  uns»  ciie  von  dem  Vf.  ^gege« 
bene  Bereitungsart  diefes  Salzes  Twelcbes  er,  zum 
ArzneYgebrauche ,  gern  mit  Fackinger  U^affer  ver- 
bindet; mitzutbeilen »  und  «vir  wünfcben,  esmög», 
in. einem  chemifchen  Journale  gefcheben.  Für  unfere 
medicinifchen  Lefer  jedoch  fümre'n  wir  die  Fälle  von 
Harnfteinen  an,  wo  man  fich  von  demfelben  Holfe 
zu  verfprechen  habe.  Sie  Und:  Freye  Säure  im  Har* 
uey  -es  ley  §teinfäure,  oder  Phosphorfiure»  daran  zu 
erkennen ,  dals  er  Streifen  blau  gefärbtes  Papier  rö- 
thet ;  ßeinfaures  oder  phosphorfaures  flüchtiges  Lau- 
genfatz  im  Harne  oder  in  den  Steincken,  zu  erkennen» 
z.  B.  an  der  Entwickelung  des  flüchtigen  Laugenfal- 
zes mlttelft  fcharfer  Lauge»  mit  Ausnahme  der  Fälle» 
wo  die  Phospborfäure  zu  feft  anl  Ralke  hängt»  oder 
mit  Magne&a  verbunden  ift;  ferner  Steine  mit  /auer^ 
Ueefaurem  Kalke;  endlich  der  fogenannte  Schteimgries,  ^ 
wohin  auch  überhaupt  der  fchleimige  Beftandtheil 
zu  rechnen  fey.  -^  IV.  Abhandlungüber  die  Lungen*, 
fckwindfucht.  Von  C.  Gf.  Outyd,  M.  D.  in  Haag.  Der 
Inhalt  der  3  erften  Abfchn.  diefer  Abhantl.  iit  in  den 
Ergänz.  Bl.  1804*  Num.  175.  S.  597.  angegeben.  Es 
folgt  ihi  aten  Stücke  diefeS  Bandes  der  vierte,  und  im  * 
3ten  Stücke  dtr  fünf te  Abfchnitt.  Der  4te  Abfchn. 
ift  überfch^iebeij :  'Ueber  die  Vorherfagung  in  derLun^^ 
genfchwindfucht ,  und  der  5te:  Ueber  die  Forbauungs- 
kur  in  der,  Lungenfchwindfuckt.  Die  vornehmiten 
Punkte»  worauf  es  bey  diefer  Vorherfagung  ankom- 
feyen  folgende  fechs :  f.  Der  verfchiedene  Orad 
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der  Krankheit.     2.  Die  verfchiedene  Art  der  Lnn* 

fenCchwindfucht.     3.  Die  verfchiedenen  entfernten 
Frfachen  der  Krankheit.    4.  Das  Alter^nd  ciie  be« 
fondere  BefchafiFeoheit  des  Körpers  des  Lungenfüch« 
tigen.    5.  Oewiffe  zufällige  Umftände»  wie  die  Jah- 
reszeit» das  Kindbette,  das  Säugen»  u.  f.  w.     6.  Zu- 
fälle»  die  mit  der  Hauptkrankheit  zugleich  vorhan- 
den find.    Mehr  aus  dieiera.  Abfchn.  mitzutheilen» 
verftattet  tbells  die  Natur  des  Inhalts ,  theils  die  nö« 
thige  Kürze  nicht.    Mit  dem  fünften  Abfchn.  geht  es 
uns  nicht  beffer»  und  wir  muffen  uns  tnit  der  Ver- 
ficherung  begnugien»  dafs  fir.  Ont.  in  der  Recenfion 
der  verfchiedenen»  hier  empfohlnjen  Methoden  und 
der  einzelnen  Heilmittel  mit  derjenigen  Einficht  zu 
Werke  gegangen  ift,  d\e  man  an  der  holländlfchen 
Schule  noch  gröistentheils  gewohnt  ift.    Ein  Beweis 
davon  find  ^ine  Herzenserleichterun^en   über   die 
Brown'ichen  Einfeitigkeiten.  —    \.  Abhandlung  Über 
den  fFaJferbruch  und  dejfen  gründlicke  Heilung.  Von.  F. 
G.  van  Ingen^  Operator  und  öffentlichem  Wundärzte 
des  Jufti^hofes  und' des  hohen  Kriminalgerichts  von 
Sodholland  zu  Dordrecht.      Hr.  v.   7.  hat  in  zwey 
Abfchnitteh»  einem  pathotogifchn  9   und  einem  thera'- 
peutifcken,  folgende  Qegenftande  abgehandelt,  i.  Ab«- 


fcfanltt:  Wafferbmch  überhaupt;  einfacher  Wafler- 
bVucb;    zufammengefetzte    Wafferbrüche;    falfchei' 
oder  unechter  Wafferbrnch.     2.    Abfchn.    Heilung 
des    Wafferbrucbes    überhaupt;    Heilung    des    ein* 
lachen  Wafferbruciies :  Heilung  der  zufammengefetz- 
ten  Wafferbrüche;    Operation  des  faifcbeo  Waffer- 
braches.    Des  Vfs.  Angaben  zeugen  von  eigener  & 
fahrung,  und  von  guten  anatomilchen  und  chinirp* 
fcben  Keontniilen.     Wir 'heben   Einiges  ans.     Der 
feltene  K^afferbruck  des  weiblickeu  Gefckleckts  könne  in 
einer  Waffergefchwulft  des  Nabels  oder  der  Leiften 
beftehen*    Von  dem  zujammengefetzten  Wafferbrucbe 
des  weiblichen  Gefcblecbts'  ift  das  von  Richtir  w 
der  Oiir.  BibL  B.  IL  St.  4.  angeführte  Beyfpiel  in  ei- 
ner hollindircbenUeberfetzung  eingerückt.     Da,  wo 
von  der  WaffergefcUwulß  des  Samenflranges  die  Rede 
ift»  hat  Hr.  v.  L  mit  Recht  auch  der SackwaJJerftukt 
des  ^eügewebes-am  Samenfirange  einen  Platz    einge- 
räumt.    Ueber  die  Gaffer fuckt  des  Hodens  jelbft  firtde 
man ,  CaUfen  ausgenommen»  der  fie  eivmal  beobach^ 
tete»  bey  keinem  Scbriftft eller  etwas.     Der  Vf  ent* 
deckte  ne  zwvvmal  an  Leichnamen.    Bey  harten,  g«* 
fpannten    Wafferbrflcben    feyen    BreyumfcUäge    aus 
Weinkefen,  fpanifeker  Seife,  Leinmehl  und  etwas  SaH* 
ftiak  vor  der  Operation  von  grofsem  Nutzen »  vlm  fie 
zu  dejrfelben  gefchickteV  zu  machten»  nach  feiner  ei- 
genen Erfahrung.    Wo,  bey  der  Operation»  ftatt  des 
Waffers  ^/«f  ausgeleert  werde»  fey»  nach  Popta,  eioB 
Salbe  aus  2  Unzen  Altkee falbe  und  3  DrsLckm,  Sa/mial, 
die  in  den  Hodenfack  eingerieben  werde »  zat  toll- 
komnrienen  Heilung  des-üebels  fehr  nützlich«    Gegen 
die  Einfpritzungeu  ift  der  Vf.  wohl  zu  fehr  eingenom* 
men;  wir  könnten  ihm   diefes  aus  unferer  eigenen 
Erfahrung  beweifen.     Bey  dem  fTaJferbrmcke  mit  ei» 
nem  ausgearteten  Hoden  fey  die  Aesrottune  deffelben 
der  Unterbindung  vorzuziehen.     Eine  au<;rabrlicbere 
Anzeige  von  van  Ingen's  Abhandlung»  als  wir  fie  ge- 
ben dürfen ,  findet  man  in  von  SieboUts  Ckiron  B-  L 
St.  3.  S.  699.  —     6.   Thomaffen  a  Tkueffink  über  das 
Kirjcklorbeerwajfer.  TSt.  a.)-   Der  Auffatz  ent faä/t  eine 
neue  Empfehlung  der  Aqua-  Laürocerafi,  nicht 
nur  als  eines  auflöfenden  Mittels  iq  atrahiiarifcben 
Verftopfungen  des  Unterleibes  und  daber^entftchen- 
der  Melancholie,  foodern  äucb   als  einer  krampf- 
ftillenden  und  fchleimauflöfenden  Arzney,  wie  bej 
der  Peripneumonia  notba ;  wobey  er  fich  auf  feiöes^ 
Schülers  Spandau;  du  Celtiie  Dijf  de  Lauroeerafi  i;iri- 
bus  venenatis  et  nudicatis  beruft ,  wovon  die  Ergänz.^ 
Bifitt.  Jahr  II.  B.  i.  Num.  67.  eine  Anzeige  gclfefert 
haben.     Es  ift  dem  Vf.  wahrfchjiolich »  der  Rirfch* 
lorbeer  wirke,  wie  die  Plantae  luridae»  mcht  our 
krampfftillend »  fondern  er  verdünne  audi  rfa^-ßlnt. 
Das  rrincipium  amygdalinum  amaruo))  w^ren  feine* 
Wirkung  allein  abhänge,    äuffere  diefefbe  auf  eine 
andere  Weife,  als  das  Opinm»    d.  b.  er  vermehre 
nicht  die  Thätigkeit  des  ^Herzens  und  des  Gefäfs*- 
fyftems,  fondern  vermindere  fie»  und  beruhige  alfo ; 
mit  einem  Worte,  er  wirke,   im  Ganzen»  mehr  auf 
das  Oefübls  -  als  das  Bewegungs vermögen!     Wenn 
Hr.  Jh.  nach  einem  Adeirlafs»  wo  fchwarzesi  fymp*' 

'  •      ^  arti-. 
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Artiges  Blut  tMgeleert  wurde,  durch  Mittelfalze  und 
auflöfeodeExtracte  nichts  ausrichten  konnte :  f o  er* 
folgte  fogleicb  die  gewünfchte  Wirkung,  wenn  erap 
bis  30,  auch  wohl  40  bis  50  Tropfen  Rirfchlorbeer» 
wafter ,  '^— 4n)al  täglich  damit  verband.  Von  40  bis 
50  Tropfen  konnte  ein  bald  TorQbergehender  Schwin- 
del entUehen.  Folgendes  Sufferliche,  in  der  jPAar- 
macopoem  Chirurgias  Lonäinenfis  von  Dr.  Ckiflom  ange* 

{ebene  Mittel  gegen  bösartige  GefcbwOre   und  den 
lippenkrebs    verdiene  Anfmerkramkeit:  JRec.   Fol. 
Laurocer.  rec.  unc.  quatnoTi  Aquai  tuUient.  twras  inäs. 
jyiggßörum  colat.  akäe  MeUis  despum.  unc.  t^uatuor.  — 
7.  Etwas  über^u  SckwierigkeiteHy  dm  Blafenflein,  nickt 
nur  vhr ,  fanthrn  aufh  nach  der  Operation, y  ^u  enidickem, 
und  über  iU  Notkwendigkeit  y  feine  Lage  gut  zu  kennen, 
wmn  man  ihn  mit  einiger  Gewißkeit  des  JSSrfolgss  her* 
ausziiken  wiä,  mitgetkeiU  und  durck  zwey  Fälle  ertäU'' 
isrt  von  F.  &  Gram,  Operator,  Wundärzte  uncj  Ge- 
burtshelfer zu  Rottefdam ,  und  Von  A.  van  Stipriaan 
Luiseius  zu.Delh.  Mit  einem  Kupfer.  (St.  3.).    Der 
erfte  Fall  ift  von  Gram ,  der  andere  von  Lniscius  er- 
zählt.   Sie  find  iehrreich,  aber  keines  Auszugs  fähig. 
Auf  dem  Kupfer  ift  niüht' nur  das.  Von  Hrn.  Gram 
für  den  Blafenfchnitt  erfundene  Biftouri,  neben  deof 
von-  Chefeiden i  fondern  auch  die  aus  dem  Leichnam 
der  Perfon,   die  den  Gegenftand    des  elften  Falles 
«usmaobt,    herausgenommene  Harnhlafe,    in  zwey 
Anflehten,    um    befonders    den   Sack   darzuftellen, 
irvorio  d^t  Stein,'  der  ficb  nicht  herausziehen  iiefs, 
eingefchloffen  war ,  fo  wie  der  Stein  felbft»   abgebil* 
det.     Diefer  Auffatz  ift  in  einer,  etwas  abgekOrzten, 
lind  vom  Hofmedicus  Schmidt  in  Neuwied  gefertig- 
ten UeberfetzuDg  in  wm  SieboUPs  Chiron. ,  B.  li.  St.  i. 
S*  203  -324.  aufgenommen  worden.  —    8*  Abhand' 
tung  über  die  Paralyfis  rkeumatiea  muscutorum  faciei. 
Von  Tkomaffen  a  ThueJfinkyProt  zu  Groningen  (St.  3.}. 
Soll  der  bald  folgenden  Nr.  9.  die  ihm  yon  dem  Hrn. 
Sskuurman  yr^  zugefchickt  worden ,   zur  Einleitung 
dienen.  iHr.  T%^  hat  die  eben  genannte  feltene  Krank- 
heit ^weymal  beobachtet,  bev  einem  Manne  Aber  fünf- 
zig Jahre,  und  bey  einer  andn  nicht  jungen  Frau.    Er 
giebt  die  Zufälle  und  die  Urfaehen  die&r  Krankheit 
an.  Hieraufmacht  er»die  Kenn^iehen  namhaft,  wo- 
durch fie  fich  von  einer  Lfihmung  der  Gefichtsmns* 
kein  unterfcheidet ,  die  vor  einer  Apoplexie  vOrher- 
gelit,  oder  fie  f Qrcbteii  läfst. '  0as  erfte  Kennzeichen- 
ift  von  der,  bey  dem  Kranken  vorhandenen  Dispo- 
ütiooizu  Rheumatismen   hergenommen.      Zweytes 
Kennzeichen :  Zuweilen  geht  ein  Schmerz  und  eine 
Oefchwulft  an  der  Stelle  vorher ,  wo  die  Portio  dura 
Mkrvi  auditorii  ans  dem  Foramenßitomaßoideumhereiusm 
kommt,  vvle  Friedreieh  bemerkt  habe.    Bey' zn  be- 
fürchtender Apoplexie  hingegen  find  zugleich  Kopf- 
Johin^rz,  Schwindel,  Taubheit,  Blindheit  u.  f.  w. 
Viorbänden.     Drittes  Kennzeichen :  Mit  der  rkeuma'^ 
tifihen'Lähmufigitt  zaweilea  Hitze,  Schmerz  und'Ge- 
fchwulft  .verbanden,  hingegen  bey  detr  apoplektifchen 
itt  das  Geficht  blafs,  kalt  und  unempfindlich,  wozu 
fich   gefellen   Niedergefchlagenheit,      Schläfrigkeit, 

Mangel  an  Erinnerungskrift ,   und  Taubheit  der 


Gliedmafsen  der  leidenden  Seite.    Viertes  Kiennzei« 
oben :  Bey  der  rheumatifchen  Lähmung  befchränkt  fich 
die  Paralyfe  blofs  auf  die  Muskeln ,  welche  die  Por* 
tio  dura  nervi  auditorii  bekommen ,  indefs  der  gance 
flbrige  Körper  frey  da vonii bleibt.    Bey  der  apoplfk« 
titchen  Lähmung  wird  mehrentheils   die  Zunge  zd« 
erfl  mit  angegriffen ,  worauf  bald  Lähmungen  ande* 
rer  Theile,  und  befonders  Verwirrungen  in  der  Wir. 
kung  der  Sinn  Werkzeuge  folgen,  da  bey  der  rheu* 
matifchen  Lähmung  manchmal  Wochen  und  Monate 
lang  von  dem  allen   nichts  zu  fpfireu  ift.    In  einem 
Falle  leifteten  dem  Hrn.  Tk.  wiederholte  fpanifche 
Fliegenpflafter  nichts»  viel  abier  der  auf  den  Nackea 
eelegte  Seidetbafl.    Innerlich  reichte  er  die  von  Hrii. 
Sckuurmann  in  feinem  erften  Falle. angegebenen  Mit« 
te).  ^    9.  Z^wey  Fälle  von  Parayfts  rkeumatiea  museu-^ 
forum  faciei.  Von  ^.  S.  Schuurmann ,  Med.  Doct.  zu 
Steenwyk.    Diefe  von  einem  guten  Beobachter  her- 
rabrenden  Fälle  fandert  mit  Recht  einen  Platz  in  die* 
fem   Magazin«     Die  Zufälle ''find    forgfältig  gefchil« 
dert,    und  die    Behandlung  ift  nachahmungswerth. 
Die  ^Lähmung  der  Gefichtsmuskeln ,  mit  Rinfchlufa^ 
des  Auges,  f^nd  in  beiden  Fällen  auf  der /mt^  Seite 
ftatt.    Innerlich  verfuhr  >ler  Vf.  auf  Hrn.   titneßink's 
Ratb,  in  dem  erßenFalh  folgendermafsen.     Er  gab: 
Rec.  Gummi  Guaiac.  (nsit)  drach.  feptem,  Sutph.  aur. 
Antim. ,  Catomel.  ana  gran.  decem,  Extr.  Aconit,  drach* 
mam  -»  Tarax,  dracb.  tres.    Fiant  Filul.  gran.  trium.  "^ 
S*  Viermal  täglich  vier  Pillen  zii'  nehmen.     Aufser« 


dem  ^vöchentlich   zweymal'  ein    Purgierpulver    aus 
ffatappe,  Scamoninm  u.  f.  w.     Aenfserlich,  zum  £in- 


j- 


> 


1 


ekens»  Die^  innerlichen  Mittel  wurden  ungefähr  fiebeo 
Wochen ,  und  die  äufserlichen  an  die  vier  Mpnate 
gebraucht.  Als  fich  der  Kranke  an  Hrn.  7%if/r^«  wand« 
te ,   waren  fehon  Ober  zwey  Monate  lang  verföbie« 
dene  Mittel  gegen  vdas   Uebel    vergebens  verfucht 
worden.     In  dem  zweyten  Falle  bediente  fich  Hr. 
Sckuurman  heiondtrsunch  des  Seidetbaßes  an  der  ge«* 
nannten    Stelle,   und  einer     aus   gleichen   Theilen 
Sieindt  und  Otivendt  beftehenden  Salbe,  dreymäl  tag«       V 
lieh  in  die  kranke  Seite  des  Gefichts  einzureiben,  in«      ;•' 
nerlich  aber  (und  fo  viel  man  fchlieCsen  kann,  nur 
einmal)  einer  Abfahrung  aus  andertkalb  Unzen  Glau^       l 
ber/atz.    Man  findet  diele  beidto  Fälle  aber  fetzt  ia 
Harles's  und  Ritter's  Neuem  Sourn.  der  ausL  med.  u. 
cUr.  JJt.  B.  VI.  St.  I.  ^.  46-sa.  ^ 

(Di0    Fort/ätxung  Jolgt.l  |      /fj 

KATURGESCHICHTE.'    *  '.' 

NuAHfisno,  ind.  Stein.  Buchh.:  Naturgefchlckte  ßr 
^^  ff»e^ä,  ihre  Lekrer  und  ßr  Freunde  der  Na* 
tur.  Von  Dr,  ^^kann  H^olf,  Pürftl.  Yfenburgi- 
fchem  Rathe,  erftem  Lehrer  an  der  hiefigen  Kna- 
ben -  InduHtriefchure,  nnd  ordentl.  Mitgliede  der 

Souetät  der  J^orft«  und  Jagdkuode  zu  Dreyfsig- 

acker. 
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^ '  ack^r.   Mit  irielea  iUominirten  Kupfero. .  Erfter- 
'  ■  Tb«il/  SMg^iltfff^.    ZwmfHi  Heft  i  va»  133'  bi& 


«s 


13i^{«ir;raw^fle(t  (ileten  iftes  io-der  A.  L.iK.  1807« 
Nöm»  303.  reoenfiit*  wurda)  ■  eothiit  die  .Naturge* 
fchichte  1)  des  Auerochien ,  •)  des  grunzenden  mil« 
feldcn  Variettten,  3)  des  BifamoohTcn ,  4)  Bäffeis, 
5)  RiefefkbOffels »  6)  GtfFerfebes  Ocbfeo^  7)  des  At? 
sali,  s)  Mufflars  mit  .feinen  Abänderuogea,  9)^des 
Steinbocks,  'io>dep  Bezoarziege  mit  den  v^richiede- 
Bien  zahtnefB  ZvegeoraceB,  11)  desOou,^  ia)derOein* 
fe,  1 3)  der  blaugraueni  14)  Corio  • ,  1 5)  Aegyptifchen^ 
16)  weifseny  i7)Be«oar-,  ig)indiTchen^  1^)  ichifHar«* 
fcbwüzigen ,  'ao>  Rlippen  -»  -21)  aogefehirrteo ,  aaj 
Orioeifebön,  13)  Zwerg-,  «4)  Indoftabifcben»  15) 
weifsfafsigen ,  26)  flttchtigeo ,  27)  rotben ,  a%)  f  fch- 
.  grauen ,   29)  Wald  - ,  30)  Schilf* ,  31^  Hirfchbock  ^ » 

f2)  Gazellen.,  33)  platthörnigen,  14/  Pygti«-»  35) 
pring-,  36)  gröfskroüfigen,  37)  kleinkropfigen,  3g) 
Scythifebeni  30)  Hirlch-,  40)  Sedegalifchen ,  41) 
Köb-,  43)  Reh-  und  43)  Sumatnaifcbe»  Aoülope« 
Der  Rupfertsfeln  find  13.  und  aof  neder  ftefaen  cwey 
illuminirte  Thiere  aufser  einem  benaaftaD  und  fkele* 
f irten  Kopfe  ¥om  Argali  und  dem  ganzen  Skelette 
Att  Corin- Antilope  —  Reo.  hat  es  fcfaoni>eyder 
Anzeige  des  er/f/«i  Heftes  bemerkt,  dafs  diele  Na- 
turgefchlchte  nach  der  Anlage  gegen  ihren  Zweck 
2u  weStläuftiff  und'  koftbar  werden  wArde.  Ailein 
der  Vf.  bat  fich  nicht  irre  machen  laffen ,  fondem 
Zählt  hier  die  ganze  Reihe  ron  bekannten  AntUofüh 
wovon  mehrere  ihre  ganze  MerkwOrdtokeit  in  aero 
Namen  haben,  auf,  ob  er  gleich  im  Vorbericht  felbft 
fagt,  dafs  es  fich  ifi  feiner  Schrift  von  felbCt  veS'ftebe» 
dafs  die  merkwOrdigern  Thiere  vor  tf^m;#r  fiMrltc^r- 
tigern,  und  die  dentlcbeii  vor  den  ausländifcfaen  die 
Vorband  haben  foUen.  Es  findet  hier  kein  Mittel- 
weg ftatt ,  entweder  mufsten.  die  Thiere  alle  kurz 
engezeigt,  oder  die  mit)der  nterkwflrdigeo  gam  weg- 
cefaffen  werden.  Zu  loben  ift,  dafs  auch  enf  die 
Seueften  Entdeckungen  in  derNliturgefohiehteRlIck» 
ficht  genommen  wini.  So  zählt  der  Vf.  naeb  den 
Parifer  Naturforfcherd'unfei*  Rindvieh,  als  zahme 
Baff«*  nicht  mehr  zu'  demAuitockfeH,fimdtm^n  dem 
grunzenden  (Bot  gtmnniens)^  obficfa'gleich  Rec. 
nicht  überzeugen  kann ,  daCs  gerade  das  Teköne  Ti* 
betfcbe  Tbier  der  wilde  Stammvater  unfers  zahmen 
Ochfen  fejn  foU.  Bey  der  Qemfe  ift  auch  die  neue 
Schrift  A^fina  benutzt,  und  die  Jaffd  fflr  liicht  Ib  ge- 
bührlich ausgegeben,  als  man  fie  fonft  wohl  macht, 
vaueh  w Aderum  behauptet,  dafs  wenn  fich  ein  Rudel 
Gemfen  gelasert  habe ,  um  auszuruhen ,  allemal  ein 
oder  izwey  Wäcbe  ftfindeu'  und  die  Gegend  fiber- 
fobauten*  —  Bey  Aufzählung  der  Antilopen,  (nach 
pimemt)  — ^ift  S.  119.  ein  grofser  Fehler  ein- 
Iie^chli0n6ii.  Als  Nr.'^o.  Vrird  nämlich  die  SckUfem-^ 
^o^od^rder  iUiitfe^  angeführt,  liatzum  '-^-'-' 


fchen  Namen :  Antikpe  Strepfiseros jsAkltm  i  xmd  die 
Befchribunff  ift  die  4^  geßreiftsn  AntUops^  welehe 
eigentlich  A.  Str£pßceros  helfet.  Es  ift  aifo  hief  nicjit 
nur  die  Befchreinung  des  Bieihocks  {A.  aruniinmm 
eed)  yiof^d^rn  auch  die  Angabe  der  fünften  Fdmilit: 
Antilopen  mit  gewundjenen  Hdrnern  und  dann  dei^ 
deptfphe  Name  von  jNr.  21.  Die  geßnifte  AniüUfi 
au$gelaffen.  Ein  fehler,  der  wenigftens  bey  der  Coi- 
rectur,  wenn  er  auch  beyi^  Ausziehen  aus  RmnanU 
Synonfis  felbft  begangen  war,  hätte  bemerkt  wer- 
(Mo  ioilen. 


^  €TAATSWI8SBN8CHAFT. 

Hambuko  ,  b.  Hoffmann :  üeber  BrajUiens  mnd  Porith 

fats  Hamlet  mU  feinen  Colcmen,  von  J.  J.  (Jo&ph 
oachim)  da  Cnnka  de  Azeredo  Comtimho ,  Bifchoi 
zu  Fereamhuk.  Aus  dentPortugiefi fchen  Qber- 
fetst  von  Dr.  Kairt  Murkard.  igo«.  Vi/ood  äi| 

o.   g* 


Original  diefer  Schrift,  deren  Titel  der  ITe*. 
berfetzer  vollftäodig  in  der  Vorrede  angiebt,  jedocb  ' 
ohne  das  Jahr   der  Erfcheinung  anzugeben,  wurde 
bereits  i;94.  zu  Liflabon  gedruckt  und  in  der  A-  L« 
'  Z».  1799.  Ndm.  254I  angezeigt.    Der  damalige  Rae*  , 
firrach  im  Ganzen  eben  nicht  allzu  vortheilhaft  von 
diefer  Schrift.    Indeffen  ergiebt  fich  doch  aus  feiaat 
Ao^ge,  dafs  fie  fnancherley  fkatiftifrii^  Datu  tlbec 
Brafilien  enthält,    die  wohl  gröfsten  Theils  noch 
gültig  feyn  mögen.    Weitigftens  war  fflr  eine  Ceber- 
fetzung  diefes  Werkehens ,  das  auch  ein  Engländer 
in  feine  Sprache  Oberfrug,    wohl  nicht  leicht  .ein 

fanftlfferer  Zeltnunkt  als  der  fetzige,  und  die  von 
[r.  Murhafd  gelieferte  ift  tifcht  nur  lesbar,  fondeni 
liefert  auch  Noten,  die  gröfsten  Theils  Widerieiioa« 

!^eo  und  Berichtigungen  verfchiedeiier  vom  Vf*  er^'^re' 
treneten  polMfchen  Qrundfttze  naöh  Adm  Srnmi 
enthalten. 


BxaszjLir.a«  LsirziG,  b.  Rom  d.  j«;  CTaf arfndkiinf  iZAir 
üe  Natnr  end  die  Urßehen' des  NaümuUreiäiammUt 
voo  Adam  Smkky  Doctor  der  Rechte,  Mitfflie- 
de  der  Londoner  und  Edinburger.  Oefellfcnaft 
der  Wiffenfchaften  u.  f.  w.  Ans. dem  Engli- 
fchen  der  vierten  Ausgabe  neu  Oberf^tstt  ^«"^^ 
aar»  und  DiHrrwO.  Zweite  müStawttrtetinpy^ 
rieht  von  dem  Leben  und  den  Scbrifkaa  des  An« 
tore  vermehrte  Ausgebe.  1799.  Mfßer  B^n^t 
CLIK  u.  466  S-  .Ziniytfr Band.  VIII.  u.  70a  S.  JDri«* 
IfrBand.  IV.  tt.474.  S.  8*  (sRthlr.)  (S.  d.  Bm« 
A.  L.  Z.  1794«  Nom.  ^71.) 
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Leydrv,  b.  Honkoop:  Geneeskundig  Mag 
de  Deel.  u.  f. 
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(Forifetüung  der  in  Nttnr,  149.  ah^effrpcbenem  Reo^nfiof^.)    » 

-jS)^  dahricktip  von  tpkkhUfichin  und  andern  im  HoU 
fand  w{üirg0Hafnmenin  Mrankhiüpt.  i,^.  BodiL 
Stadtarzt  zvl  Dordrecbt,  über  dii  KrankheiOny  dii  if 
din^dhr€n  1798,  1799  u.  igco*  in  dkftr  SkoU  gihirrfcht 
habin.  Hr.  B^  bat  eine  Tojehe  jäbrljcbe  Ueberficht 
fcbon  ia  denerfteatieideaBladcbeo  diefer  Samralimg 

Seliefert.    Hi«r  findet  maD  io  jedem  Stücke  eios^voll 
eo  genannten  drey  Jahren  abeebandelt.  Eioe  gewifs 
fehr  ungewöbnllcbe  Art  von  ^ri&s  war  es»  daTs  bey 
einem  Manne,  deffen  Krankheit  fi.ch  mit  leichtem 
Biutfpeyen  angefangen  hatte  ^   und  deren  Ausgang, 
nacbdem  fie  in  Ltlngenent^Ondnng  übergegangen  war» 
er wünfcbt  ausfiel,  fioh  ^m  fehr  hartnäckige  Diar- 
rhoe ciufaod,  die  fich  damit  endigte,  dars  eine  grofse 
^lenge  giromuner  Bt»t  abging,  worauf  «lie  Ber^rung 
merklich  zunahm.  (St  i.  S.  870*    £^n«  dreyundfunf 
zisjihrige  Frau,,  bey  der  das  Monatliche  vor  drey 
Jahren  aufgehört  hatte ,    und  deren  Imker  Sfirfloek 
feitdem  fehr  geCchwoHen  war,^  mit  fehr  kachekti* 
fchem  Attsfehen,  und  betrichtÜchem  Uebelbefinden» 
hatte  feit  einigen  Wochen  ihren  StnhlgauE.dmrck  die 
MutUrfckiidi.      Bey  ^ngeftellter  Unterfuchung  ent- 
deckte man  zwifcben  der  Scheide  und  dem  MaUdarm 
eine  giofse  O^ffnungV  die  in  einer  Höbe  voo  a^  Zoll 
oben  xn  der  Scbdlde.  fich  befand,  und  deren  Ränder 
kallüs  waren.     ScKirerzen  halte  fie  in  diefer  Gegend 
Die  gehabt.     Die  eingefaugten  verdorb(;nen  Säfte  er- 
regton ein  Piiiilfieber,   dem  die  Kranke,'  aller  ange- 
wandten Mittel  ungeachtet,  unterlag.  (S.  iii.)-   Ein 
intercffanter  Fall  von  einem  Wahnfinnigen«  der  im* 
raer  einen  fchwarhen  Verftand  gebebt,  und  fich  auch 
um.  diefen  ^dijrch  £r/nrnupir  g^br^cht  hatte',   wird 
S.  115.  erzählt.'  Nachcfem  der  Vf.  verfchiedene  fchwä- 
chende  Mittel  vergebens  angewendet  hatte,  nahm  er 
endlich  feine  Zuflucht  zu  dem  Bnckweinfliin,  mit  def 
fen  Hülfe  es  ihm  glückte,  den  Kranken  völlig i>er- 
zuftellen.     Er  fileg  damit  nach  und  naoli  bis  tu  15 
Gran,  in  2  —  3  Unzen  Waffer  aufgelöft,  alle  zwey 
Srgämung^blättir  zur  A.  L.  Z.  1808. 


Stunden,  wovon  faFt  gar  keine  Neigung  zum  Brechen 
eatftand,  dagegen  aber  eine  Menge  Stuhlgänge  und 
ftarker  Schweifs  erfolgten,  wodurch  die  Genefung 
bewirket  wurde.  Eine  Art  von  Speichelflufsfey  bey 
Wahnfinnigen  ein  fchlimme^  Zeichen.  Gute  Lehren 
für  die, einfeitic  handelnden modifchenAerztf;  eothätt 
folgende  Krankheitsgefchichte  (S.  all.):  ,',  Eine  jun- 

5'e,   gefunde  uqd  ftarke  Magd,    die  zu  SiUemmjnng 
er  BruH  fehr  geneigt  war,   und  die  vor  einiger  Zeit 
4urck  Sckrecften  die  Stracke  vertoren  hatte ,  bekam  ein 
unregelmäfsiges  ftarkes  Fieber,  deffen  Exacerbation 
des  Ateods  mit  heftigen  Krämpfen  u^  grofsen  Be^ 
angftignngen  verbunden  war.     wiederholtes  ßlutlaf- 
fen  verringerte  die  Zufälle  wenig  j  blofs  der  Druck 
auf  der  Bruft  vermin/ierte  fich  dadurch  beträchtlich. 
Durch  ankattendi  Abführungen  wurde  es  fo  weit  ge- 
bracht, dafs  das  Fieber  nach  und  nach  .abnahm,  und 
endlich  fich  verlor ,  die  Zufälle  verfch wanden ,  linc^ 
die  Spracki^  fich  wieder  einfand."    Üeber  die  Wirk« 
famkeit  der  Arznejmittel  find  auch  hie  und  da  gute 
Bemerkungen  beygebracht,  wie  über  die  Digitalis 
wtrpureay  ids  Hydragogum,   über  die  Geoffraea  (un- 
l^reitig  yiirffuiiii«w)?i)  und  über  das  Jlfynßckt^tcbe  Fi*  ^ 
irioletixir.    Das  letztere  fey,  befonders  bey  fehr  reiz« 
bareli.  Subjecten,   als  ein  nicht  erhitzendes  Mittel, 
ausnehmend  branchbar,   um  den  verlornen  Tan  des 
Leberffflems  wieder  herzuftellen  (S.  201).  —  3.  Nack- 
rickt  vom  den  Krankkeiten,  die  in  dem  akademifcken  HoSpi-: 
tal  zu  Groningen  wakrgenommen  worden.     Von  dem^ 
dc^&gen  ProfefTor  E.  ^.  Thofnaßen  a  TkueJJink.    Eben« 
falls  eine  Fortfetzung  der  in  den  vorigen  Bänden 
gelieferten  Nachrichten.  Im  zweyten  StücKe  des  driN  1 
ien  Bandes  find  abgehandelt:  Bryfivetos  lidd  Pktkifis 
putmonalis.     Der  zweyte  Artikel  ift  befonders  fenr 
reichhaltig.   In  Anfehung  der  Ro/e  und  ihres  Fiebers 
(wenn  es  vorhanden  ift)  dringt  Hr.  Tkueff.  fehr  auf 
die  Unterfcbeidune  der  Rofe^  die  im  Frühjahr,  und 
det  Rofe,  die  im  Herbfte  entftefat,  und  führt,  auf- 
fer    feiner    Erfahrung ,    Grant    als    Gewährsmann 
an.    Jene  fey  katarrkalifek ,  entzflodungsartig,  diefe 
gaUiger  Art.  Nach  diefer  Unterfpheidung  müTfe  auch 
die  Behandlung  fich  richten ;  welches  wir  nur  anzu- 
deuten brauchen.     Die  Herbdrofe  fey  aligendeiner» 
als  die  Frühiahrsrofe :   die  Btafenrofe  aber  mehren- 
M(7)  theUs 
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theils  galliger  Art.  Aus  dem  gedachten  Unterfcbto- 
de  ertieUfL»  wj^t  dep„yrfacl;ien  gemäfs,  die  äufsere 
•und  ]nner>e  Behandlung  verfraieoen  feyo  nroffe.  Sel- 
ten fcy  zvvar  die  RraiScheif  Blofs  örtlich  j  wenn  fie 
es  abet  feyn  Tollte »  fo  könne  man  ficb,  befonders, 
wenn  das  {^ehA  feinen  Sitz  im  Geficbte  habe«  damit 
begnügen,  .^äfs'inan  den  Iddefideö  Tbeil.init  einem 
Oemifcbe  von  Starki  ^md  Zinkblumen  leicht  einpudere 
und  bedecke.  Der  Art.  Phthifis  putmonalis  ift  lo  voll 
von  echt  nr^ktifchen  Bemerkungen,  dafs  es  uns 
fchwer  fällt,  unfern  Lefern  nur  wenig  davon  mit- 
theileh  zu  dürfen.  Diefes  Wenige  fey  Folgendes. 
Hey  anfangender  Phihißs  ulcerofa,  wo,  nach  Stoü, 
die  Ränder  oder  der  Umkreis  der  Vomica  entzündet 
find,  wo  das  Eiter  durch  dieZufammenziehung  der 
WSnde  zurückgehalten,  und  durch  Reizung  und  Auf-. 
Fahme  des  Eiters  Fieber  verurfacht  wird ,  thut  kein 
Mittel  allen  Anzeigen  mehr  Genüge,  Als  der  Brech» 
wHnflein  mit  Satpeter  oder  Salmiak.  Grofse  fpamfcki 
Fliegenpflaßer  find  dabey  nicht  zu  verlaumen.  Gegen 
Bujch  uind  flecker  werden  fpanifche  Fliegp^ ,  Seide&aß 
und  Fontanelle  bey  einer  eingewurzelten  Eitertfmgtn* 
fucht,  aus  Gründen,  die  ausführlich  beygebracht  find, 
in  Schutz^  geoQmmenl  Spiritus  FitrioU  ift  in  Phthifis 
fUcerpfa  ein  unentbehrliches  Mittel.  Portat  ift  mit 
'  IJnrecht  dagegen  eingenommen.  Die  Anzeigen  und 
Gegen.anzeigen  des  Gebrauchs  der  Vittiolfäure  in  die« 
fer  Krankheit  find  mit  aller  Beftimmtheit  ^ausein» 
anderge(etzt.  Eine  ähnliche  Auseinanderfetzung  be- 
trifft das  IsläniifAe  XooSi  und  insbefondere  auch 
deffen  Verbindung  mit  den  Sttpites  Duteamarae,  die 
nicht ^i?ur  als  ein  krampfftillendes,  Hüften  linderndes 
und  den  Auswurf  beförderndes  Mittel  zu  betrachten 
^nd,  fondern  auch  in  dlefer  Rrankbeit  eine  balfami- 
fche  Wirkxjng  hervorzubringen  fchein^n..  Hierauf 
Jcommt  die  Fubirrinde  an  die  Reihe,  und  das  Phel* 
tandrium  aquaticum  macht  den  Befchlufs*  Zu  allen 
diefen  Auseinänderfetzungen  giebt  dem  Vf.  ein  zwi» 
fcben  denfelbep  forterzählter  Rrankheitsfall  Gelegei^ 
heit.  In  des  dritten  Bandes  drittem  Stücke  handelt 
Hr.  Th.  von  folgenden  Krankheiten;  iVi?tfro/2f^;  Cho* 
rea;  Epitepfie;  Mcmia  verminofa ;  H^ürmer;  Bandwurm; 
Febris  verminofa  fpuria.     Abermals  ein  Reichthnm 


keiTj  ob  nicht  Würmtr  die  Urfache  -feyn  könnten. 

Störck*sLattaerge  leerte  von  oben  klumpigen  Schleim, 
und  «in  Neft  von  ffUrmer^yund  ton  unten  nicht  min- 
der Schleim  aus.  Hierauf  fand  fich  das  Fieber  wie* 
der  ein^  und  auf  daflelbe  folgte  jedesmal  ein  leichter 
Anfall  von  Epilepfie.  Eine  neuei: Abfahrung,  die 
Abkochunc  der  Qeoffraeu  und  das  Pulvifer  der  Fieber- 
rinde  bewirkten  ^ie  gänzliche  Heilung.  In  der  ManiA 
verminofa 9  bey  einem  ftarken,^  vollblötigen  Msnat 
von  zwanzig  Jahren ,  deffen  Mutter  ^an  der  Manie 
geftorben  war,  wurde  die  glGckliche  Kur  mit  den 

Setrockneten  Blättern  der  Belladonna  befchloffen.  ^Bet 
Lranke  bekam  anfangs  früh  und  Abends  jedesmd 
am^'GvMf  womit,  weil  er  das  Mittel  fo  gut  ver- 
trug, und  e^  ihn  von  alleni  zurackgebllebenen  Piian- 
tafiren  ganzlich  befrejte,  nach  und  nach  bis^u  adt 
Gran  täglich  geftiegen  wurde.  Von  einem  fo  ein. 
fichts vollen  Arzte,  wie  Hr.  Thuejfiuk  ift^  war  es  zu 
erwarten,  dafs  er  kein  IVurmfieber  anoebmen  iverd« 
welches  eine  befondere  Gattung  ausmache,  fondern 
dafi  eres  als  ein  afthenifcbes  Fieber  betrachte,  c/eA 
f^n  Zufälle  durch  Wflrmer  fich  verfchlimmem. 

HL   f^oriräge  und  atkitrs  Ausfertigungen  des  Roths 
dir  inneru  Angelegenkeiten  y  in  Betreff  der  Staatsar;aieii'' 
kundf.  Diefe  Rubrik  enthält  blofs:  Fortrag  desRatks 
der,  inuern^AngelegenheiUn  an  das  Staatsbewind ,  betreff 
fend  die  Einführung  der  Pharmacopoea  Batava;  mitge- 
theilt  (abgefafst)  Von  (dem  feL)  ^an  van  Heekereuy  M. 
D.  und  Commiffar  \n  Sachen  der  SteiatSBTzneykvBde 
bey  gedachtem  Rathe.    Die  Pharmacopoea  Batmia  ift^ 
wie  bekannt,  hierauf  im  ganzen  Lande  gefetzUch  ein- 
geführt worden.  —    IV.  Beurtheilungen  und  AuszügB 
tn-  und  auständifcher  medicinifcker  Schriften.     Uneer 
den  angezeigten  Schriften  befindet  fich  auch  Stipriaan 
Luiscius's  HoUändifcheUeberfetÄung  von  Guyton  iSor- 
veau's  Abhandlung  über  die  Mittel  ^  die  Luft  zu  reini- 
gen etc.  Aus  der  Anzeiire  diefer  Abb.  hat  Dr.  Schmidt 
in  Neuwied  den ,  in  Gehlen' s  Neu.  Journ,  rf.  Chemie, 
B.n.  St. 6.  eingerückten  Auffatz,  betitelt:  Leüsdus's 
Verjuche ,  betreffend  die  Anwendung  faipeterfaurer  und 
kochfatzfaurir  Dmipfe  zur  Ferbefferung  det^  atmofphct^ 
rifchen  Luft,  entlehnt.   —    V.  JCierze  NaehrUkten  %nd 
Auszüge y  d.  i.  medicinifche  Neuigkeiten,  in-  und 


v»on  ßelehrungenr  Bey  Chorea  wird  nicht  nur  von     ausländifche.  —    VI.  Aljphabetifihes  Verzmhniß  neuer 

in-  und  auständifcher  Schriften.    So  wie  wir  ehemals 


der  Oiorsa  St,  Fiti,  die  nur  Kinder  befalle,  fondern 
auch  von  der  Chorea  magna  (wie  fie  Wichmann  y  zur 
Unterfcheidung  von  jener,  nenne)  gehandelt,  auf 
deren  Unterfcbied  man  wohl  Achtung  zu  geben  habe. 
Von  beiden  werden  lehrreiche  Fälle,  mit  umftändli- 
.  eher  Aiig^be  der  gebrauchten  feltneren  Arzeneyen, 
beygebracht.  Bey  det-  Chorea  St,  Fiti  wird  der 't'^all 
eines  Ikrophulöfen  fechsjäHrigcn  Mädchens  erzählt, 
wo  eine  Menge  Schleim  und  viel  Würmer  im  Spiele 
waren.  Beide  wurden  fortgefehafft,  und  das  Mäd- 
chen hergeftellt.  Auf?;er^  draf:!fchen  abführenden 
Mitteln  bewiefen  fich  Geoffraea,  Cuprum  ammoniacum^ 
Ftores  Zinciy  Stahl  und  bittere  Subßanzen  fehr  nütz- 
lich. Der  fonderbare  Schematismus  eines  alltHgigen 
Wechfetfiebers  in  die  Epitepfie^  bey  einem  Kanonier 
von  zwanzig  Jahren^  brachte  den  Vf.  auf  den  Gedaof* 


Ober  die  vielen  Druckfehler  in  den  Bocfaertiteln  klag- 
ten, fo  haben  wir  diefes  gegenwärtig  mehr  Ur fache 
in  Anfehung  des  Textes  fei bft. 

(Die    Fort/ttzun^./Qlgi.X 


MATHEMATIK. 

BaaüK5ghwkio,  in  d,  Schulbuchh.i  AnfcmgsgrSmde 
der  Mathematik  zum  Gebrauch  für.  Schulen  und 
für  Selbftichrhnge,  in  fokratip:her- Lehrart  abg^- 
Saht  von  M.A.  V.  Wtnterfeldy  Kön.  preufs.  Major. 
£r/Ter  Theil.  welcher  den  Anfangs  der  Geometrie 
enthält  j  dritte  v  erb.  Aufi.    %  So6. 

Auch 
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Anth  tinter  ä^m  1»efoitd«ra  titel: 
JinfäBgsgrMnde  dn  Qiometrii  etc.  I>ri^i#  verb.  Aufl. 

1S06*  2J4S.  S'  '   . 

Dritter  Tn«il  (ohne  einen  zweyien  dazwifchen)  wel- 
cher die  Fortfetzung  der  Geonmtrii  enthält.  DriU 
»^  verb.  Aufl..  1807. 

Auch    unt«r    dem   befondern  Tit«I: 

-  AnfamgsgrOndi  dir  Geometrie.  Zweiter  TbeiLigo?« 

168  S.  *  .        ,   , 

Fierter  Theil ,  welcher  die  Trigpnometne  enthält. 

Auo\k  lioter   dwd    berondern    Titel: 

^nfeuig^gründe  der  ebnen  Trigonometrie  etc.    1807. 
.    at4  S.  g.    (2  Rthlr.  8  gr.). 

Diefe  Anfangsgrflnde  der  Mathematik»  von  welchen 
fchon  mehrmals  in  der  A.  L.  Z.  die  Rede  war,  ver- 
dabken  ihr  Dafeyn  dem  Unterrichte,  welchen  der  Vf. 
fekiem  alteftenSohn  ertheilte.  Er  verwandte  viel  Zeit 
undFleifa  darauf,  und  hofft  durth  feine  Arbeit  andern 
die  ihrige  erleichtert  zu  haben.  Er  glaubt,  dafs  keine 
Wiffanfchaft  mehr  für  die  Oefprächs  •  Lebrart  geeignet 
Uji  als  die  Sittenlehre  und  die  Mefskunft,  wofür 
er  triftige  Gründe  angiebt,  nnd  wpbey  er  zeigt,  deCs 
.<hnliche  Schriften  nach  Sokratifcher  Lehrart  die. 
{einige  nicht  überflüffig  machen.'  Die  fpäteren  Aos- 
gaben  haben  beträchtHcbe  Verbefrerungen  undZufat- 
«e  erbalten:  denn  ftatt  der  vier  und  zwanzig  fiogep^der 
erften  Auflage  füllt  diefer  fokratifphe  Vortrag  35, 
tind  in  der  dritten  die  oben  angegebene  Anzahl  vqn 
Seiten.  Cer <erfte  t'heil  enthält  das  erfte,  drikte  und 
vierte  Buc|i  des  Euklides,  und  zwar  fo,  dafs  das 
erfte.vom- Vf.  in  zwey  Bücher  zerfchnitfen  i(t,  das 
dritte  und  vierte  aber  in  eioszufammen  gezogen  find» 
Euklid's  zweyt^s  Buch  hat  der  Vf.  übergangen,  weil 
man  die  Lehren  deffelben  durch  die  Analyfis  leichter 
und  gefchwinder  erierjiit.  Mit  der  Theorie  die  An- 
wendung zu, verbinden,  hielt  der  Vf.  aus  Gründen 
nicht  für  rathfam,  indeffen  ift  doch  eine  Anwendung 
der  Geometrie  aufs  Feldmeffen  gefchehen.  Bey  der 
zweyteo  Ausgabe  erfchien  da$  Buch,  um  es  des  er- 
haltenen Beytalles*  würdiger  zu  mächen,  faft  ganz 
umgearbeitet,  und  gröfserer  Bequemlichkeit  wegen, 
ivurden  die  Zeichnungen ,  wie  es  der  Vf.  fchon  bey 
der  erften  Auflage  gewünfcht  hatte,  dem  Texte  ein- 
-verl^ibtr  welches  auch  in  der  gegenwärtigen  dritten 
beybeba)t«en, worden  ift,  die  ül^rigens  ebenfalls  Spu- 
ren der  beffernden  Hand  auf  jedem  Blatte,  nach  de^ 
Vfs*  Verfioherung»  an  fich  trägt.  Wir  glauben  diefes, 
da  wir  die  vorige  Ausgabe  felbit  nicht  zur  Hat)d  haben, 

fern  aufs  Wort,  da  des  Vf.  grofses  Beftreben  nach 
Vollkommenheit  f^nft  allenthalben  deutlich  hervor« 
leuchtet.  Warum  beym  allgemeinen  Tite^  kein  zwey^ 
t^ Theil,  ibnder.n  aux  den  ^)}m  gleich  Aet dritte  foJft, 
ift  vielleicht  ein  Druckfehler,  denn  diefer  apgebllche 
dritte  Theil.  h^bt  mit  den  vierten  Buch,  von  den  Pro* 
portionen  bey  Drev^cken  und  Parallelogrammen,  an, 
und  der  erfre  fchfiefät  fich  mit  dem  dritten  Buche, 
von  dem  Rreife;  indeffen  ift  es  doch  wieder  fonder- 
bar,  dafs  fich  der  erfte  ThelJ  mit  (•  354^  ichliefst, 
viidder  dritte  mit  $.  350.  anhebt.  IDer  vierte  Theil 
ift  überfchrieben :.  Anfangs grOnäi  der  Geometrie* 


H9B 

ientes  Buch:  die  ebene  Trigonometrie,  1.  von  den  tri« 

J^onometriichen  Linieiir    IL  Zufammenfetzung  dt)f 
elben.     ,111.   Von   den  trigonometrifchen    Tafeln. 

IV.  Trigonometrifche    Auflöfung    der   Dreyecke- 

V.  Anwendung  deriTrigonometrie  auf  das  Feldmef«. 
fen.    VI.  Trigonometrifche  Rreisrechnung.    In  der 
Ordnung  des  Vortrags  hat  fich  der  Vf.  grdistentheil« 
nach  Lorenz  gerichtet,  weil  ihm  deffen  Gang  der  na* 
türlichfte  fehlen,  und  er  fieht  deshalb  feine  Arbeit 
als  einen  Commentar  von  der-Lorenzifchen  an.    Det 
Vf.  entfchuldigt  fich,  dafs  er  vielleicht  zu  vollftän« 
dig  gewefen  fey,  und  bat  deshalb  manche  Stellen, 
welcne  hier  für  entbehrlich  gehalten  werden  könn-    , 
ten,  mit  Sternchen  bezeichnet.     Die  Sexagefimal* 
eintheilung  des  Rreifes  ift  zwar  im  Ganzen  beyhe* 
halten  worden;     der  Vf.  hat  aber  doch  auch  zum 
Gebrauch  der  Decimaleintheilnng  dcffelben  fehr  vie- 
les mitgenommen.     Dafs  die  ebene  Trigonometrie, 
vor  der  Stereometrie  abgehandelt  worden ,    habeä  " 
fchon  Aar/Fm  und  Manch  gerechtfertigt,    fiberdem 
hält  fie  unfer  Vf.  auch  für  leichter  und  nützlicher.     - 
Uebrigens  verfpHcht  er ,  die  Stereometrie  und  Cphär- 
rifche  Trigonometrie  auch-  bald  nachfolgen  zu  laf- 
fen.    Im  erften  Abfchnitt  zeichnet  fich  des  Vf.  Dar- 
fteHung  vor  den  covöhnli eben  dadurch  vortheilhaft 
aus^  dafs  er  das  bejaheteund  verneinte  in  den  Tri- 

i^onometrifchen  Linien    fehr*  deutlich    auselDandet 
etzt  und  genaue  Anleitung  giebt^  wie  man   den 
Öuerfious   eines    jeden   Bogens    durch   den   ganzen 
Kreis  zu  beftimmen  hat.    Znr  leichtern  Ueberficlifi 
ift  S.  56.  auch  eine  Tafel  der  Formeln  zur  Berech* 
nung  der  Trigonometrifchen  Linien,  fowohl  für  den 
Halbmeffer  i,   als  1.9   mitgetheilt.    Da  der  zweyte 
Abfchnitt   mehrern  angebenden  Mathematikern  zo^ 
viel  Geduld  und  Aufmerkfamkeit  koften  würde,  fo 
räth  er  ihn ,  vor  der  Hand  gänzlich  zu  übeirfchlagen. 
Diefs  mag  feyn;   wer  aber  die  übrigen  grOndiiob 
ftudi^t,  wird  eewifs  auch  am  Ende  dielen  noch  nacft- 
holen.     Im  dritten  Abfchnitte  kon;imt,das   ganze 
Wefentliche  von  der  pecimaleintheilun^  des  Rreifes^ 
vor;  auch  ein  paar  Tafeln,  welche  die  Verwandlung 
der  Grade  unci  Minuten  in  Decimaltheile  des  Qua- 
dranten enthalten;  fo  wie  eine  andere,  welche  klle 
Decimaltheile  des  Quadranten   von  0,01  bis  i,  iti 
Grade  und  Minuten  verwandelt-,  enthält.    Die  Ein- 
richtung der  kleinern  Tafeln ,  wo  man  die  Logarith- 
men der  grofsern,  für  Sioufle  u.  f.  w.  voii'zehi^  Deci- 
malftellen  berechnete,  neben  die  für  fieben,  gefetzt 
hat,  mifsbilligt  der  Vf.,  weil  es  keinen  Nutzen  habe 
uncl  leicht  Verwirrung  ve'rurfache.   Der  Vf.  hat  aber 
nicht  erwogei\,  dafs  durch  diefe  Einrichtung  der  Lo- 

Sarithmen  vom  Sinus  totus  =s  jo  wurde,  welches  bey 
en  £äuficen  Additionen  und  Subtractionen  deffelben 
einen  bedeutendem  Vortheil  gewährn  Im  vierten 
Abfchnitt  ift  die  trigonometrifche  Auflöfung  der 
Dreyecke  vifl  weiter  getrieben  und  mehr  vermaii- 
nichfaltigt,  als  in  den  ge wohnlichen  für  Anfänger 
beftimmten  Lehrbüchern.  Eben  fo  bey  der  trigono- 
metrifchen Rreisberechnung ;  und  es  fällt  in  der  That 
mcbt  wenig  auf   dafa  man  h  ausfikbrXiche  Hechnun- 

geo 
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i^mit  folch^r  Oründlichkeit  nach  Äjoef  Methorf« 

'getragen  fi«ht«  die  nur  erfunden  zu  feyn  Ccbeint, 

liD  langfartien  Köpfen  die  crften  Vernunft wahrbei-. 

I  ztt.cijtwick^ln.  feurige  Köpfe  därften  nicht  (el- 

I  ungeduldig  dabey  werdcp. 
.        ...  • 

JyUVBWGj  in  d.  neu^n  akad.  Bucbh.:  Ukrbuch  der 
Afiikmtikf  zum  Gebrauche  auf  bohea  und  nier 
dem  Schulen,  wie  ,2ura  Selbftunterricbt ,    von 

^ffoh.^Cart  Friedir.  Hauff.  Zwiifie  verm.  undvcrb. 

.^AlBSgabe.  1807.  410  ö.  .8.  (i  RtWr.). 

DJe  er fte  Ausgabe  crfchien  im  Jahr  1793.  Reo.  hat 
:ht»<}elegenheit  gehabt,  fie  mit  der  gegenwärtigen 
'vergl^i<5nen,  und  kann  alfo  nicht  über  die  Vorzöge 
r'lctztern  vor  der  erfteren  urtbeilen,  wohl  aber 
er  die  Vorzöge'  diefes  Buchs  vor  fo  manchen  an- 
fn  zu  Ähnlichem  Zwecke  gcfchriebentn..  Wer  Be- 
Fs  halber  den  unendlichen  Schwall  voif  Reqh^nbO- 
ern  durcbfehen  mufs,  der  erholt  fich  von  feinem 
cei  ändiefer  !<:> fet> Spei fe,  wenn  er  einmal  ein  folcbes 
ich  von  einem  denkentfen  Mathematiker  in  die  Hin- 
bekommt. Die^^ebren  find  mit  Gründlichkeit  und 
eWlichkelt  ohne  weit fch  weifig  zu  wi^rdeiif^  yorgctra» 
rit  ütid  rriitBey  fpiMen  erläutert.  Letztere  geben  einem 
tchen  Buche  einen  vorzüglichen  Werth;  find  ,fi^  gut 
sgevvählt,  fo  läffen  fich  dadurch  zugleich  manch« 
ßhoDlogifche  u.  a:-  KentitnifTe  bcjrbringeB.  Die 
idhftabenrcchnimg' (nicht  Algebra)  ift  mit  befonde- 
r  Aüsführlichkf»it  und  Gründlichkeit  vorgetragen ; 
•i^r  die  Geduld  des  Lehrlidgs  Ermüdet  gewöhnlich 
Lbeyl  Auch  hätte' fie  Vöfal  t/pr  det  Lehre  von  Rei- 
Jn'und  Logarithmen  ftelKn  können»  wodurch  hty 
efen  Manöb^  beygebracht vverden  konnte,  was  lo 
igen'der  blöCs  numerifcheii'Darftellung  wegbleiben 
niste.  Arti  Ebde  iteht  4sine  Aufgabe  .fUrfoUhe ,  wel^ 
t  die^rilkmeM  zu  vtrpeUn  glaulen;  nf mlich  r  einen 
[gemeinen  Beweis  des  Satzes  zu  geben  f  dafs  der 
rfterfchied  zwey^r  Zahlen,  die  aus  einerley  Ziffern 
ifteheöjintnei-  ein  Neunfaches  fey.  Vermuthlich  wird 
\t  Vf.  urfterrblchen,welöhe  Arithmetik  zu  v6rftehen 
aüben\  die  gtöfse  Zahl  derei'  nieynen,  welche  viel 
nnkel  und  wenig /gründliche  Keiintnifs  beßtzen« 
icf^n  kahn'c?  nicht  fcHadeh,  wenn  man  ihnen  fol- 
le  Knoten  aufziilöfeh  gicbt.'  Sollte  die  Ueberfchrift 
s  eine  allgemeine  Autförderune  zu  vergehen  feyii, 

ftande  cue  Beantwortung  dieter^eben  picht  allzu- 
hweren  Aufgabe  zu  jeder  Zeit  zu  Dienfte.  —   Der 
nhang  enthält  eine  kürze  Gefchichte  und  Literatur 
jr  EJeiöentar-Atithmetik. 
'"<■.•  ^  '         '       ~ 

ERDBESCHREIBUNG. 

Beruh,  in  d.  Vofs.. Bucbh.:  ff.  C  HÜtner's  Kack- 
rieht  von  der  ^Britifchen  Gefandtfchaftsreife  di§rck 
China  und  einen  Tkeil  der  Tatarey,  herausgegeben 
von  C.  B.   1797.  190  S.   8.    Cu  gr.)« 

Neben  dem  fo  vielfältig,  unter  andern  auch  von 
r*  Hüttner  überfetzten  officiellen  Berichte  ftoffn- 
n's  über  Macartn/ey's  Britifclie  GefandtfchaftS- 
dfe  naeh  Chin<  cricmeneo  bekanntlich  auch  einige 


Privat  -  Berichte  aber  dieMbe  von  EngHifchen  Rei*. 
fegefährtan,    Anderfou  und  Holmis^   Zu  jenem  lo« 
wobl  als  zu  di^fen  sft  der  gegenwärtig  Bericht  ei- 
nes deutfchen  Reifcfgefäbrten  eine  nicht  unvriebfige 
Beylage;    fie  verbreitet  ficfi  aber  manches^  wasin 
dem  englifchen^  officiellen  Berichte  nicht  wohl  er- 
wähnt werden  konnte,    oder  auch  ^ohl  von  dem 
Herichterftatter  und  den   englifchen  Reifegefäbr^a 
unbemerkt  blieb.      Auch   unterfcheidet   fi<fh  diefer 
Bericht  dadurch*  dafs  Hr.  H.  die  öhinefifchen  Worte 
nach  der  deutfchen  Ausfprache   fchreibt,   —  "Von 
Hn.  fßl^^n^jUeberfetzung  des  Stkuntontchetk  BeriSht 
über  Macartney's  Reife  hat  die  A  L.  Z   1798.  ffr.//, 
eine  Anzeige  geliefert ,  mit  Beziehung  aiif  das  io  dei 
A.  L.  Z.   1797.  Nr.  341.  recenfirte  OriginaL     Auch 
find  einige  andere  Ueberfetzungen  von  Svrengtl  und 
einem  Ungenannten  angezeigt;  doch  fehlt  noch  die 
von  Hn.  Spener  in  Berlin  in  dem  BerÜnfchen  IBßor^ck» 
Geneatogifetun  Kalender  far  1798  —  1799.  ir^iieferte^ 
(376  u.  331  S.  la.).  mit  Rupfern )  die  der^mit  BeyfstU 
aufgenommenen  Arbeit  zu  einer  nützlichen  Zierde 
dienen  kan«. 

« 

Fkaukfükt  a.  M. ,  b.  Gnilhanman:  £e  Vaittamts 
Xeife  in  das  heuere  van  Afrika,  vom  FargMrgi 
der  guten  Hoffnung  aus,  ib  d,  J.  i7go —  17^5; 
Drittery  vierter  und  ßnfter  Theil;  oder:  Ls  FaH- 
tanis  neue  Reife  tu  diu  ff.  v.  A.  -  Erfier^  ZmefU9 
und  dri^fr  Band«  1797.  414,  J46  iu  35^  S.  gr.g^ 
'  mit  «Kpfm.    • 

Diefe  Reifebefchreibnng  ift  bereits  nach  der  JW« 
yf^fchen  Ueberfetzung  in  der  A.  L.  Z.  I799-  Nr.  31a 
anger.eigt.  Jene  hat  vor  diefer  aufserder  Kjtte  auch 
zweckmäfsige  Anmerkungen  des  an  mahnichlaltigea 
Renntniffen  fo  reichen  Ueberfetzers :  dbch  gehört 
auch  diefe  zu  den  beffern  Arbeiten  in  ihrer  Art^  nncf 
der  Verleger  glaubte  die  Collifion  vielleicht  um  ib 
eher  zu  beftehen,  da  diefe  neue  Reife  eineFortAf- 
zung  der  frühern  ift,  von  welcher  bereits  in  Fmk« 
fürt,  ebenfalls  zugleich  mit  der  Forfterfcbeo  Deber'* 
fetzung derfelben,  eine  Verdeutfchung  er{chieoenwaT9 
der  diefe  zur  Vervollftändigung  dienen  feilte. 

EaFciiT^  b..  Reyfer:   Pharmacia  fdecUt,  ö4et  Aus* 
wähl  der  heften  und  wirkfamften  ArzuefmitUt.    Ein 
Handbuch  fflr  Aerzte,  Wundärzte  und  Apothe- 
ker ,  entworfen  von  Georg  Heinrich  Püpemhringt 
Doctor  der  Arzneygelahrtbeit,    Apotheker  h 
Meinberg  und  Mitglied  einiger  gelehrten  Gefefr 
fehaften.      Zteeyter  Band.     Zwegts  rerm,  und 
unigearb.  Auflage,  mit  i  Rupf.   I797-  XXX^ 
u.  466  S.    8.      (Beide  Theile   d  RtUSr«   if  gr.> 
(S.  d.  Reo.  A*  L,  2.  1797.  Nr.  414.). 

Aach   unter  tiem  Titel: 

Teutfch^s,  fyftenuxtifches  Apothe^erhüch  ^usgewShUmt^ 
Arzneymiitel  naeh  den  heutige»  Kenmhäfftu  im  Am 
Fkarmac^logie  und  Pkarmaziey  bearbeitet  f^r  Oßgg* 
hende  Aerzte^  S^undärzte  und  Afotkiksr.  Ziüiff^ 
ter  Band,  u«  fr  w. 
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DiensiagSj  den  20.   Deeetnbery  i8o8« 


W  I  S  S  E  N.S  C  HA  FTLICHE       WERKE. 


ARZNEYQEI^AHRTHEIT.      " 

tEYDBw,  b.  Honkqop:  Genteskundig  Magazyn.  Der'' 
de  Deel.  u.  f.  w. 

CFor^tzung  der  in  Nunu  150..  mbgtbrmckßnem  Recen/iom-) 

\/ ierten  Bandes  erftes  hls^ drittes  Stück.  1.  Abhand- 
lun^en  und  Beobachtungen,  u  Ferftich  über  die  ve- 
merifche  Krankheit  y  won  C.  G.  Onttfd,  Med.  Poet  im 
}f.aag.  i^St.  I.).  Der  Vf.  bsrntwortet  io  diefer,,  von 
gpUr  Erfahrung  zeugender,*  Abhandlung  folgende  vfn" 
fragen:,  i.  Welches  find  die  ficherften,  Jurch  die 
Erfahrung  hinlänglich  beftätigten  Mittel,  zur  gaazli* 
chen  Vertilgung  de^'Venerifeheo  Giftes?  3.  Welches 
iftdie  befte  Methode,  diefe  Mitlei  mit  dem  meiften 
Nutzen  gegen  die  venerifche  Krankheit,  und  mit  dem 
vrenigften  Nachth^il  für  den  Körper  des  Kranken 
anzuwenden?  3.  Giebt  e$ Arzneyen,  die  man  in  ver- 
fchiedenen  Fällen  mrf  den  eigentlichen  antivenerifchen 
Mittein  nfltzlich ^verbinden  kann?  Arzneyen.,  die 
sur  Heilung  derLuftfeuche  das  ihrige  beitragen,  und 
die  zuweilen  bey   einer   veralteten   Luftfeuche  asur 

f  rundlichen  Kur  einiger  Producte  ihres  Giftes  unent-^ 
ehrlich    find?    Und  weiches  find,    im   bejahenden 
Falle,  die  vornehrnften  derfelben?    4.  Welches  find 
die  vornehmften  praktifchen  Regeln,   die   der  Arzt 
bey  der  Behandlung  der  Luftfeuche  zu  beobachten, 
hat,  wenn  er  die  Mifsgriffe  vermeiden  will,  die  bey 
der  Kur  diefer  Krankheit  oft  begangen  werden,  upd 
wodurch  'diefelbe  hartnäckig,  ]> zuweilen  'unheilbar 
tod  in  ihren  Folgen  tödlich  gemacht  wird  ?  Weiter  ' 
können  wir  dem  Vf.  nicht  folgen,   fondern  muffen 
die  Beantwortung  diefer  Fragen  dem  Nacblefeo  und 
der  Ben\itzting  empfehlen.  —     II.  Beobachtung  einer 
ungewöhnHchen  Erfcheinung  bey  einer  Zwillingsgeburt, 
von  P.  ff.  van  Maanen,  Prof. -zu  Harderwyk  (gegen- 
wärtig zu  Groningen).  Diefe  uhgewöhnlicne  Erfcnel- 
nung  beftand  in  einer  beträchtlichen ,  mit  W^ajfer  an* 
gefUäten  Blafe,   oder  in  einem   häviigen    Sacke y    der 
reichlich    den   UmfaBg  eines -grofsen   nengebornen 
Kindeskopfes  hatte,   und  vor  der  Geburt  aus  der 
MutterCcheide ,   die  durch  feined  Hals  oder  fchmal- 
ften    Theil  ganz  ausgefollt  wurde,   herausgetreten 
war.      Bey  fortgefetzter  Beobachtung  glaubte  fioh 
Hr*  V.  BS*  zn  aberzeugen ,  dafs  diefer  Sack  etwas  an« 
Ergänzungsbtätter  zur  A.  L.  Z.  i8o8« 


deres,   als, die  Häute  fey,  worin  die  Frucht  elnpe« 
fchloffen  ift.     Als  er  im'fiegrifJFe  war,  denfelben  fei« 
ner  BefcUwerlichkeit  wegen,  zu  öffnen,  und  er  nor 
vorher   noch  die    Gebärende   auf    eine  Bettfchfiffel  • 
fetzen  liefs ,   um  Urin  zu  laffen ;   fo  entdeckte   er,.' 
dafs,    vermuthlich   bcym 'ünterfchieben    der    Bett^f 
fchoffel,  der  Sack  geplatzt,   iind  das  darin  enthal- 
tene Waffer  ins  ßette  gelaufen  war.     Der  leere  Sack, 
der,    bey  angefteilter  Unterfuchung,    bäuptfäohlich 
aus  der  linken  Seite  fler  Gebarmutter  hervor  kam, 
hing,  nun,    wie  ein  föhlaffer,    ungefähr  einen  Fufs^ 
langer  Darm,  ^ni  Körper  herunter.    Den.  Hergang' 
bey  der  Geburt  der  Zwillinge ,  fo  wie  die  g^ze  Ab- 
handlung, kann  man  in  Hartes^ s  XkiiA  Xitter's  Neuen 
Journ»  a.  ausländ,  med.  u.  cfair.'  Lit.  B»-  VIL  St.  i. 
S*  153^166.,   wo  fie  fiberfetzt  ift,  nachlefen.    Hn 
van  fä.  iCt  geneigt»  den  gedachten  Sack  für  die,  den 
Zwillingen  gemeinfchafuiche  Aderhaut  (Chorion)'7u 
halten,  die,  nachdem  fiegefprungen  war,  und  zum 
.Theil  ficb  ausgeleert  hatte,  fchlaTfer  geworden  fey, 
und  aus  den.  Gefchlechtstheilen  fich  bervorgedrängt 
habe;    worauf  zu  fchliefsen  ift,    der  Sack  fey  mit 
der  Nachgeburt  abgegangen.  —    3.  Eine  Mittheilung 
der  zu  medidnifcher  Unterfuchung  undAufßcht  in  Fries* 
tand  nieder  gefitzt  en  Departetnentscomtnißon.  Diefe  Mit«' 
theilung  betrifft  die  in   diefem  Departement  an  den^ 
Eutern  der.Kohe  ^entdeckten  Kuhpocken.     Aus  den^ 
angeftellten  Unterfuchungen  hat  nch  ergeben,  dafs 
namentlich  in  der  Gegend  der  Stadt  ^Vt^^jfc.  die  ^cA/^n 
Kuhfockeu  fchon  längft  hie  und  da  einheimifch  waren, . 
und  dafs  es  nicht  an  Menfcben  fehlte,  die  dadurch, 
dafs  fie  beym  Melken  der  kranken  Kfihe  waren  an« 

feftecltct  worden,  und  die  Kubpocken  bekonitnen 
atten,  von  den  Menfchenpocken  beireyt  blieben« 
Impfungen,  die  theils  mit  dem  unmittelbar  von  den 
Eutern  der  Kfihe  genommenen  Stoffe,  theils  mit 
demjenigen  gemacht  wurden,  welchen  diefe  Impfun- 
gen lieferten ,  brachten  einen  Ausfchlag  hervor,  der 
alle  Kennzeichen  des  wahren,  von  Engiifober  Mate- 
rie herrührenden,  Kuhpockenausfchlages  an  ficfi 
hatte.  Nur  fehlen  die  Friefifche  Materie  in  einigen 
Fällen  tamgfamer  m  wirken»  O^enverfuche  mit  dem 
Stoffe  der  Menfcbenpocken  wollte  die  Commiffion 
in  der  Folge  veraoftalten.  —  4.  ff.  BodeVsy  Stfdt* 
arztes  zn  Dordrecht  ,•  Beobadtiuug  eiusr  gehalten  Lun^ 

N^(7)  £«•• 
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htaindfucht.  Ein  ioteralfantef  Fall.  Er  beweifet, 
eiri  l.unmn Mächtiger,  t>ey  derh  fchgn  die  gefähr- 
teo  anfalle. ausgebrochen »  bey  dem,  aufser  dem 
^heaero  Verl ufte  von  Eiter  durch  den,  mit  bef- 
n,  aohalteDdeni,  (ehr  ermattendem  Hüften  ver- 
ienen  Auswurf ,  und  aufser  den  haufie  weggei 
ihenen  Nahrungsmitteln^  wovoa  zum  Theil  eine 
altige  Abma^erun^  die  Folge  war,  beftändiges 
>er  und  klebrige  Nacbtfchweifse  rorhabden  find, 
joch  hergeftellt  werden  Icänn:  Npch  mehr!  In 
Vcrlai^fe  der  Krankheit  auch  Emphyftm  der 
iten  Lunge  (die  der  Sitz  dt^  GefchwQrs  \yar)  wel- 
'>  durch  angebrachten  Druck  gehoben  wurde,  und 
er  Folge  in.der  n^mh*cben  Gegend  eine,  von  der 
jr  hwverkhelWg^Xt.  AusUerufig  du  Eiters ,  wo- 
?h  der  Grund  zur  völligen  Genefuog  gelegt  wur- 
,  Der  Unfprung  des  Debets  war  eine  kttarrhati- 
LuHginentzUndun^  Hr.  Jff  rOhmt»  in  dem  fpä* 
Zeiträume  der  Krankheit,  wo  er  anfing,  An- 
[  an. der  Rur  zu  nebn^en,  aufser  der  rotken  FU» 
inde  in  Subftanz  (mit  der  von  kleinen  Gaben  end- 
bi^  zu  3  Drachmen  in  24.  Stunden  geftiegen  wur- 
d«m  IständifckiH  Moos,  der  Efiliuneumilch  und 
Fwtanell  am  y^rm^,  folgende  balfamifcke ^  eben- 
lange  fortgefetzte  Pifl^n:  Rec.  Gummi  Myrrhae 
hmam  c*Jisnid.,  Uästoches,  Flor.  Sutpk.  SücH  in- 
LiqHiritiae  and  drachmam.  6alßmi  peruv.  a,  s.  ## 
Pitul.  granorf  trium.  S.  Viermal  täglich  fünf 
\n  zu  n^men.  —  5.  U9ber  die  Wajferfucht  des  Bauch- 
(Hydrops  peritonaei,  oder,  wie 'man  fie 
1  dem.  iff^^y^rA^ii  Namen  benennen' foD«,  /fy- 
nthydatid ofu sj ,  mitgetheilt  von  S.  Tresting , 
Ö.  zu  Groningen.  (St.  a.)  Dem  Hrn.  Tr.  gehö- 
pur  «ipe  kur^e  Einleitung  und  paffende  Anmer- 
gen;  da  hingegen  der  AufTatz  lelbft  vom  Hofr. 
>r  herrührt,  der  ihn  in  Pofewitz's  Aetiologifcbes 
Seroiologifches  Journ.  i.  Heft.  ^  eldrOcken  1  iefs, 
on  Hr.  TV.  eineüeberfefzühg  liefert.  —  6.  Bey- 
zur  nähern  Kenntniß  derjenigen  Art  von  Lähmung, 
igkeit  oder  Unbrauchbarkeit  der  unteren  Gliedmaßen, 
he  Herr  Pott  befchrieben  hat,  von  A.  van  Stipriaan 
cius.  Med.  Doct.ünd  Chem.  Lect.  zu  Delft.  Er- 
srt  durch  drey  Rupfertafeln  (St.  2.).  Es  gab  dem 
zu,  diefem  Auffatze  folgender  Fall  Gelegenheit: 
im  fehr  gefunden ,  rxjbuOen  Schiffer  von  50  Jah- 
,  fipl  im  Jahr  igoo.  eine  Segelftange  auf  den  Rq- 
1.  Er  fühlte  einen  vorOhergehenden  Schmerz, 
es  zeigte  Geh  ^k.eine  Spur  von  äufserer  Verl«-* 
g,  Erft  im  Jahr  1804.  nahm  er  feit  warts  lind  un- 
rärts  am  linken  SchulterhJatte  eine  fchmerzlofe , 
le  von  der  Gröfse  einer  Kugel  zum  Spielen.,  ei^ 
fogenanoten  Knickers  (alfo  einer  mäfsigen  Mus 
lufc)  wahr.  Damals  war  fie  noch  zwey  Finger 
t  von  dijm  Röckgrade  entfernt,  dem  fie  fich  aber, 
ie  fie  in  ^ler  Folge  bis  zu  der  Gröfse  eines  Höh- 
yes  zunahm  ,  immer  mehr  näherte.  Jetzt  fucbte 
Kranke  bey  dem  Wundarzt  Soek  m  Delft  Hülfe, 
rhes  im  März. 1804  gefchab.  Gegen  d3i%  Ende 
s  Monats  wurde  der  Vf.  wegen  einer  hinzuge- 
menen  fchweren  Erkältung  zu  Mathe  gezogen. 
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bey  welcher  Gelegenheit  er  mit  jenetn  Örtlichen^Ue- 
b^l  bekannt  ward.  Welches. er  lo  der  Folge  mit  dem 
Wundarzte  gemeinfchaftlicb  behandelte.  Alle  bis- 
her  gebrauchte  Mittel,  innerliche  und  aufserlicbe, 
blieben  ohne  Erfolg.  Gegen  die  Mitte  des  Mays 
fingen  fich  auch  an ,  Zeichen  voA.  Lähmung  und  On- 
empfindtichkeit  der  unterm  Gliedmaßen  zu  offen Biaren,  ued 
es  war  nun,  wie  Hr.  Luiscius  fagt,  aufser  allem  Zwei- 
fel', dafs  mffB  es  mit  einem  Uebel  zu  thun  habe,  wei- 
ches  näi  dem  von  Pott  befchriebenen  abereinkom- 
Zum  Haarfeil,   ja  felbft  nur   zu  einem  fpani- 


me. 


fchen    Fliegenpllafter ,    konnte   man    den  Kranken 
durchaus  nicht  bewegen.    Mittlerweile  hörte  dieCer 
von  einem,  und  zwar  —  Medicinae  Doctor  —  in  ei- 
ner  benachbarten  Stadt,   der  in  der  Heilung  fcicher 
Gebrechen  fehr  gefchickt  fey.     Der  feines  Namens 
unwürdige  Mann  übernahm  die  Kur  unter  der  Be- 
dingung,  dafs  d^r  vorige  Arzt  und  Wundarzt  en't- 
laffcn  würden.    Was  der  Quackfalber  nun  fhat,  be- 
fand in  der  Anwendung  eines  martervoüen  Aecfu* 
ctor's.     Der    Druck  der.  dazu   gehörigen   eifernea 
Stange  verurfacht^e  Excoriation  ,  die  in  Brand  über« 
ging ,  und  der  Brand  ergriff  nach  und  nach  die  be- 
nachbarten Theile,  befonders  den  After  uthl  die  Qe* 
fäfsmuskeln,  wodurch  diefe  Theile  zerftört  wurden, 
ufid  es  dahin  kam,  dafs  derK.ranke  im  Aagnft  feio 
qualvolles  Leben  endigte.     Seinem  Verfabreto  fetzte 
der  Quackfalber  dadurch  die  Kröne  auf,  dafs,  nicli- 
dem  idurch  feine  Schuld  die  Sachen  fich  febr  rer* 
fchlimmert  hatten,  er  den  Kranken  feinem Sc^\tVc- 
fal  überliefs.    Auf  den  drey  Kupfertafeio  hat  Hr.  L 
dasjenige  abbilden  laffen,  was  man  an  derGefcbwulß- 
und  den  implicirten  Rückenwirbeln  be^  der  Leichen- 
öfnung  fand.  —    7.  ff.  B,  S^huurman's,  Med.  Doct. 
zu  $t#enwijk,  Beobachtungen  Mer  den' Samen  des  ifaf" 
ferfenchels  (Sem.  Pheltandrii  aquatieij.  (St.*2.) 
Hr.  iS*.  erzählt  hier  fechs  Falle,  grdfstentheils  katar- 
rhalifcher  Art,  auch  wohl  mit  äufsertichen  Abfcef' 
fen  oder  Gefchwflren  verbunden,    worin  ilmi  der 
JFajferfenchel  ausnehmende  Dieiifte  leiffete.    Er  wir- 
ke indem  fpätern  Zeiträume  katarrhälifcber  Krank*' 
faeiten  als  ein  wahres  beruhigendes  Mittel,  fo  güt^-wie 
Dover^fcbes   Pulver  oder  andere  Sedantia.    Jn  dem 
fechsten  Falle  hatte  der  Kranke  feit  zwey  Jahren  an 
einem  HoHlgefcbwflr  zwif«>heh  demKnöcnel  und  der 
Achillesfehne  fi^eiitten,  welches  allen  Mitteln  wide^ 
ftand.     Endlich  gab  der  Vf.  den   ly affer fenchet ,  anS 
einer  Unze  zwanzig  Pulver,  dreymal  täglich  eu  neh- 
men (eine  Gebrauchsart,  die  er  befonders  ang^mef* 
fen  findet,  wie  man  denn  auch  bey  Erwachfenen  mit 
Vor6cht  bis  zu  zwey  Skrupeln  fteigen  könne)  mit 
dem  Erfolge,  dafs  in  einigen  Tagen  zx^ar  eine  neue 
Entzündung  um  die  Wunde  herum ,    und  ein    Aos- 
flufs  von  übel  hefchaffcnem  Eiter  entftaod,  welches 
fich  aber  bald  in  ein  gutartiges  verwandelte,  worauf 
er  den   Wafferfmchet  bey    Sefte  fetzte.     Es    wurden 
nun  noch  andere  Mittel  angewendet;   das  Gefchwür 
heilte,  und  der  Kranke  gelangte  fu  feiner  vorigen 
Oefondheit.     Auch  in  der  letzten  Periode  des  JC^ick* 
'hußens  machte  .Hr.   &  von  dtr  beruhigenden  Eigen- 


i26i 


Num.  151.    DfiCEMBEll    ISqS« 


IMft 


fcfaalr  de$  Wafftrf^i^ts  glflekliefae  Erfiihrunges,  wo 
man   bey  Riodern   die  Schwierigkeit,    das  Pulver 
'beyzubriagen,  (welches  doch  iriel  kräftiger,  als  die 
Abkochung  2  tty)  fehr  zu  beklagen  habe.    Bey  der 
velieodeten  LungeDfcbwindfuGht  fey  es  ihm  niemals^ 
geglückt,  mitdiefem  Mittel  etwas  Wefeotiiches  aus- 
zurichten,   wo  es  ihm  jedoch  zur  Palliativ kur  ge- 
dient habe.     Seine  harmtreibenie  Kraft  bemerkte  er 
mehrmals  auf  eine  fehr  auffallende  Art.    £r  ermun- 
tert zu:  fortsefetzten  Verfuchen  mit  diefem  uofchatz- 
baren .^Kttiä.  —    8*  Utber  äie .AnwtnduMg  dis  Waf- 
firfmuAilfamm»  H  verj£kieisnen,JCrankkeiten,  von  E,  ^. 
Tkomajfen  a  Thueffink.  (St.  2  ).     Wie  Alles,    was  aus 
der,  vrir  mdchten  fagen,  practifQhen  Feder  des  Hm. 
Th.  fliefst,  voll  von  gefunden  Kafonnemens,  deren  Na- 
tur BF  aber  nicht  zuläfst,  fie  hier  mitzutheilen.    In 
dem  Urtbeile  Aber  die  Rrafte  und  die  Wirkuogsart 
des  If^afferfenchels  kommt  er  mit  den  Ideen  de$  llrn. 
Schmurman  ^ihereän^  nur  da(s  er  fie  noch  deutlicher 
ahseinänder   fetzt.    ..Seine  Hauptabficht  bey  diefem 
Auffatze  ift,  die  Fälle  von  Hüften  und  darane  eat- 
ftefaetfder  Auszehrung^  wo  der  U^affetfemchel  mit  Nu- 
tzen  könne  gebraucht  werden,  genauer  anzustehen. — 
9«  Beobachtungen  von  .E.  ff,    TMotnaffen  a    jhueffink, 
M.  D.  u.  Pro^  (St.  2.)«    Hr.  Th.  fängt  hier  an,   fein 
la  diefem  Magax.  gethanes  Verfprechen,    von  Zeit 
zu  Zeit  aus  feinem  Briefwecbfel  mit  feinen  ehemali- 
gen Zuhörern  Beobachtungen  mitzutheilen ,  zu  erfol-- 
len.     Diefer  Beobachtungen  9   die  er  mit  lehrreichen 
Anmerkungen  begleitet,  find  diefsmal  driy:   a.   Ver^ 

fifiunß  durch  Krähenaugen  (Nute  Fornica^^  von 
^r.  Älex>  Numan,  Arzte  zu  Hogezand.    Eine  junge, 
fterke  Magd,  des' Lebens  mflde,v^rAiftetefich<iurch 
Krähenaugen.    So  viel  man  erfahren  Konnte,  hatte  fie 
ein  Loih  davon  genommen.    lo  dem  Magen  fand  man 
ein  Pulver,  welches  dem  von  Rrähenaugen  volikora- 
Mnen  glich«   b.  Em  tödlicher  Fall  von  Morbus  macu* 
tofus  haemorrhagicus,   von  Dr.  Lußy  Arzte-zu 
Oofterwijk.  Betrifft  einen  Knaben  von  ungefähr  acht 
Jahren.   Das  Rind  hatte  fciion  zwey  Tage  Nafenblu- 
ten  gehabt,   als  der  Vf.  gerufen  *ward,  und  da  fand 
er  bereits  den  ganzen  Rörper  voll  vori  violetten  iM- 
fien  Recken,     c.  Beobachtung  von    Paralyfis  muf* 
culorumfaeieirheumatica^  von  Dr.  O.  Stinßra^ 
Arzte  zu  Harlingen.     Hr.  Stinftra  richtete  mit  ab- 
führenden   und   einigen-  änfserlicben    Mitteln    we- 
nig  aus,    defto  mehr  aber  mit  dem  Ungusnt.   uerv^ 
Pk.    AmßeL    nov.  (Befteht    aus:    Scvi     oviU.  praep. 
^viijyOtet  lautin.  1fy\    Ol.   Terebinth.y,    und   Ol. 
Caiepnt  5ß>     B«ygefögt  bat  Hr.   T^uejf.  unter  an- 
dern eine  Bi^obachtung  von   diefer  Krankheit,   die 
der  twehrerwähnte  Dr.    Schuurman    an    fich    felbft 
machte.     Diefer  hefreyte  firh  binnen  acht  Tagen  von 
feinem   üebel,  indem  er  aufserlich  fowohl,  als  in- 
nerlich den  Liq,  Corn.  Cerv.  fuccin.  ar. wendete,  auf 
die  Stlrne,  Ober  dem  Auge,  ein  fpdnifches  Flugenpfla- 
Jlif  legte,   den  Tag  ober  ein«n  Aufguß  der  Arnica 
ji^m,  und  fich  warm   hielr      Diel«  Krankheit  des 
Geßchts  tfl,  wie  Hr.  Thuiff.  fact.  fo  wie  die  «eigent- 
lich ePro/o/^a/f/j,  nur  alsdann  fchwer  zu  heilen^  wenn 


fie  vernachläfsigt  wird.  —    lo.  ÜAst  die  f^erhäimng 
dir  SchartaehkrankkeU  (hoÜ. RoodvonkJ ,  von  £.  ff^Tho^ 
maffen  a  Thueffink,  M.  u.  u.  Med.  pract.  Prgf.  zuOro« 
ningen.  (St.  2.).     Der  verdienftvolle  Vf.  verbreitete 
fich  in  diefer  Abhandlung  über  folgende  drejf  Punkter 
r.  f^ie  man  der  Ausbreitung  der  Krankheit  von  einem^ 
Orts  zmu  smdem  vorbeugen;  3.  wie  man  an  einem  wirk^ 
lieh  angefleckten  Orte  ihrem  Fortgange  Einhalt  thun;  3. 
wte  man  einzelne  Pefonen  gegen  diefe  Krankheit  ßcherfteU 
len  könne.     Die  Scharlachkrankkeit  könnte,    fagt  der 
Vf.,  eben  fo  gut,  vde  die  Peft,  abgehelten,  und  eben 
fo,  wiediefe,  aus  Europa  verbannt  werden.  Da  man 
nun  abereine  folche  Ausrottung  unter  die  fronmaeo 
WOnfche  zu  rechnen  habe ,  fo  komme  es  darauf  aa,. 
was  fich,  um  der  Beantwortung  des  Tswefftenrnnddrit*' 
ten9uviktts  OenOge  zu  thun,  bewerkftelligen  laffia.' 
Da  die  Beantwortung  des  zweiten  Punktes  auf  Poli- 
zeyanftaltc«  hinausläuft,  d.i.  auf  die  Anftellung  von 
Krankenwärtern,  welche  die  Krankheit  bereits  Ober»- 
ftiinden  haben,  «nd  auf  Vermeidung  ailerAnfteckung 
durch  die  Leichen  und  SterbefaäuTer^   d.  i.  auf  die* 
Abfchtfffung  der  Gewohnheit,  folcfae  Leichen  bis  zum* 
Begräbnifsplatze  zu  begleiten,  und  auf  das  EinftelleA 
der  fiegräbnismahlzeiten ,  diefe  Anftalten  fber'wohl  ^ 
ebenfalls  fromme  Wflnfcbe  bleiben  würden :  fo  wen* 
deter  fich  zum  dritten  Punkte,  und  verfpricht  fich 
von  den ,  bey  der  Beantwortung  deffelben  gethanen 
Vorfchlägen  noch  das  meifte  Oute.  Hier  giebt  er  nun 
folgende  vier  Mittel  als  folche  an,  wodurch  {eder  fOr 
fich  vorder  An  fteckung  fich  verwahren  könne.  Diefe 
find:  a.  Fermeidumg  dar  Anfteckung  durch  Ab/onderung; 
b.  Unempfäuglichkeit  dss  Körpers  im  Anfehung  des  An^ 
fteckuugsfioffes  ;  c.  dejfen  Austreibung  vor  dm  Ausbru- 
che der  Krankheit;  und  d.  die  baldige  Vertilgung  oder 
JSerflörumg  des  Anfleckungsßoffes  fetbß.    Wiewohl  nua 
Hr.  Th.  des  neuerlich  in  Deutfcbland  gemachten  Un* 
terfchiedes  zwif^hen  Schartach  und  Pmrpurf riefet  nicht 
erwähnt  (oder  damals  nicht  erwähnen  konnte):  fo. 
können  wir  docli  nicht  umhin,  des  Lobes  zu  gedenken» 
Welches  er  gleichen  Theilen  GoldfchwefH  und  verfUfi* 
tem  Queckßtber,  ah  einem  Mittel,  vom  Schariacb  eicht 
angefteckt  zu  werden,  nach  Hufeland*s  Vorgange  er- 
theilt;  fo  wie  fich  ihm  und  dem  Dr.  Tellegin  diele  Mi*  * 
föhung durch  vielfältige  Erfahrung heftätigt  habe:  wo- 
bey  er  jedoch  weit  entfernt  ift,  fie  vor  der  HatidTcbon 
als  ein  unfehlbares  Mittel  ausgeben  zu  wollen.    Es 
wurde  nur  der  fecbste  oder  achte  Theil  eines  Orans 
von  jedem,  mit  Zucker  oderMagnefie,  nach  Befchaf* 
fenheit  des  Alters  ein- zwey- drey » oder  viermal  täg- 
lich gegeben,  und  wenn  die  Anfireckung  ichon  in  ei- 
ner Familie  war,  dw  vierte  Theil  oder  die  Hälfte  ei« 
nes  Orans.  Als  ein  fehr  wirkfames  Mittel,  den  Anfte- 
ekungsftoff  zu  zerftören,  empfiehlt  er  ebenfalls  aus 
eigener  Erfahrung  die  mineratfaursn  RHuchcrungen.  Soll 
in  dem  Zimmer  des  Kranken  die  Räucherung  vorge- 
nommen werden,  fo  läfster  ineineObertarfe,oderge* 
meioTglich  in  ein  Bierglas  1-5  Lotb  Kochfalz  und  eine 
Drachme  ßraunftein  thun,  und  noch  einmal  fo  viel 
Waffer  da^u  giefsen,  und  der  Maffe  von  Zeit  zu  Zeit 
ein  wenig  Fiiriolöt  beynüfcben.  Men  könne  von  die* 

fem 
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fem  Mittel»  'ohneds  zneroeuerft,  durch  Schattelo 
^  ^öder  ymr&hreti  einige  Tage  Gebrauch  macheo.  Bey 
Leichen  feyen  zwey  fplche  Taffen  hinlänglich  9  allen 
'  Geruch  zu  yertteiben.  Sey  cUe  Kxankheit  heftiger  Art» 
fp  könne  man  dieföTäffe  zu  den  Pfiffen  de$  Kranken 
auf  das  Bettbretftellen.  'Wolle  man 'ein  ^mraer»  wel- 
ches durch  ei^en  Kranken  angefteck  iifordeii,att(eia- 
nial  reinigen,  fo  foUe^man  folgendes  Verfafirea 
anwenden :  Ein'  Loth  Kochfalz  ;  unc|  e^ine  Drachme 
Braunftein  werden  in  einem  Mörfer  zerrieben,  in  ei- 
ner Obertaffe  mit  f  Loth  Wa^er  gemifcht,'.uod  dazu 
3  Dracb«'ftarke  Vitriolfäore  eegoffen.  Man  fetzt  die 
Mifcbung  in  einen  kleinen  Napf  mit  heiffem  Sande^ 
und  verfchliefst  fogleich  'fhüren'  und  Fenfter..  Mao 

xläfst  e&  94  Stunden  fteb^b,  worauf  das  Zimmer  völlig 
gereinigt  ift^  -^  11.  Nützlicher  Betftrag  zf^r  Kukpocken- 
€mpfyng9  voo^.  fTat^  Wundarzte  zu  St.  Marteynsdyk* 
(St.  i).  Der  Vf . »  aufmerkfam  gemacht  idprch  de« 
glücKÜchen  Erfolg,  woinit  ein  Einwgfaner  des  Nord- 
amerikanifchen  Freyftaats  dadurehf  dafs  er  eineKiA 
von  Jemandeo,  .der  die  Meofchenpocken  batt^f  mai- 
fcen  lief^,  die  echten  Ruhpockea  neb  Terfchaffte,  wo- 
mitKioder  auf  eine,  der  Erwartung  vollkommen  ent" 
iprechande  Weife  geimpft  worden»,  kam  auf  des  Ge- 
danken, dem  Euter  und  denZizen  der  Kühe  die  Meo- 
fcbenpocjcen  einzuimpfen,  und  zu  febeo,  welches  hier 
der  Erfolg  feyn  wOrae.  Hr.  fT.  theilt  das  über  eine 
folche  an  zwey  Kühen  verrichtete  Impfung  gehaltene 
Tagebuch  mit.     Der  Ausfchlag,   der  zum  Vorfchein 

^^am,  glich  in  Allem  d0m  Ausfehlage,  wie  er  fich  ^ri 

'  deii  Eute^ro  der  Kühe  in  England,  zeigt.  Von  der  er- 
iteb  |luh  impfte  er  la^nind  von  cier  zweyten  i4Kiri<- 

^  clar.  Alle  bekamen  fie,  mehr  oder  weniger,  das,  dea 
^u1ip6cken,'wean  fie  auf  den  .menfchlichen  Körper 
übergetragen  werden,  eigene  Fieber,  nebft  den  übri« 
gen  Symptomen,  abei"  keines  einen  Pockenausfchlag^  oder 
etwas,  das  den  Kuhpocken  ähnlich  geiaefen  wäre.  Und  bey 
alle  dem  hatte  diefe  Impfung  bey  den  geimpften  Sub- 
jecten  folgende  Wirkung  hervorgebracht.  Von  10 die- 

'  fer  Kinder,  welche  der  Vf.  hinterher  mit  EngUfcher 
JCuhpbckenmäterie  impfte,  bekamen  9  echte  Kuhpocken, 
ftlleinlie  waren  kleiner,  und  hatten  einen  fchmälern 
rotheh  Umkreis,  als  gewöhnlich ,  da  hingegen  ande- 
re, mit  der  nämlichen  Materie  geimpfte  Kinder  fehr 
6ute,'mit  einem  breiten  rothen  Untkreife  verfehene 
Luhpocken  bekamen.  Die  übrigen  17  Kinder  impfte 

^'  er  nicht  mit  Englifcher  Materie,  fetzte  fie  aber,  ney 
einer  damals  herrfchenden  bösartigen  Epidemie  von 

N  ^isnfchenpocken,  auf  alle  mögliche  Weife  denOele- 

fenheit  aus,  von  diefen  anjgeiteckt  zu  werden,  und  fie 
ekamen  zwar  alle  die  Menfckeipocken,  aber  in  fehr  gerin-^ 
ger  Anzahl,  und  fie  waren  fenr  gutartig,  und  regetmä^ 
ßig.  ^  12.  JFichtige  Beobachtung  zur  Beß^tigung  des 
abnehmenden  Nutzens  der  Amicawurzel  und  des  Com'- 
phers^  fim  der  örtlichen Fäulniß  fOangraena  und  Sphace- 
lus}  zuvorzukommen,  oder  ihr  Einheit  zu  thun;  von  C. 
G.  Öntyd,  Med.  Doct.  imHaag,  (St.  3.)-  Hr.  O.  wurde 
zu  einem  Herrn  gerqfen,  der  fchon  oft  venerifch  ge- 
wefen  war,  diefsmal  aber  feit  drey  Monaten  an  einer 
Gonorrhoe  (die  aber  jetzt  aufgehört  hatte)  und  an  ei< 


uem  Bubo  in  der  rechten   Löifte.litt,   welcher  ei- 
terte. Aufserd^emVar  der  Hodenfack  fehr  eotzAndet» 
aufserordentlich  fcbmerzhaft  und  gefpapot,  fo  dafa 
«er  die  leifefte  Berührung  kaum,  vertrug,  und  auf  fei* 
,ner  Oberfläche  zeigten  fich  fcbon  Purpurflepke.    Der 
Vf.  Jiefs. 4, Blutigel  an  den  HodenfaqK  legen»  verord- 
nete eioeo  fireyumfeblag  um.  den  fei  ben,  der  aus  lä. 
Scord^,  Flor,  Chamom.,  Sambuc.,  Summst*  Abfinth.ana 
^ß,  und  F^rin.  lAnt^  beftand,nnd,  um  die  /ehr  ge> 
funkenen  Kräfte  aufzurichten,  folgenden  Trank :  Kee. 
Cort.  peruv.  opt.  unciam,  Coq.  in  fuff.  ^uant..  aquat.  Gl»*  . 
tat.  Iw.  «nius  add.   Elix.   Vitriol.  draAmam,    Oxym. 
fimpi-  unc.  duas.    S.  Alle  Stunden  eioe  Taffe  zu  iieii> 
men.   (Rec.  würde  dem  Ox^m.  fimpl.  z.  B.  den  Sy. 
Aurcmt.  als  angemeffener  vorgezogen  haben.)  Da  aber 
der  Vf.  mit  Hülfe  diefer  Mittel  feinen.  H^optzweck^ 
dem  anfangenden  Brande  Einhalt  zu  thun,  nicht  er* 
retohte,  fondern  diefer  immer  mehr  znm  Aoabmch 
kam:  fb  fchritt  er  znr  Afnica,  und^^verfcfarieb  nach. 
9  Tagen:   Rec.  Rad.  Arnicaemont.  uns.  iuas,  Coq.  ad 
cotati  Üb.  duarum.  Colat.  adde  Spir.  Ftn.  cempkor.  umcm 
deuts.  S.  Zum   Fomentir,en.  *  Der  Hodenfack  ioUte 
durch  Tücher  fleifsig  damit   angefeuch^t  werdeo» 
Diefe  Oebrauchsart,  lagt  Hr.  O.,  habe  er  derienigen 
vorgezogen,  diein  Loder's  Journal  angeführt  fey,  ver« 
möge  welcher  man  die  Arnica  und  den  Campher  mit- 
teilt arabifchen  Gummis  zu  einem  Teige  maeben  foJie, 
und  er  fchrelbe  die  fcbnelle  Wirkung  in  dßm  gegtth 
wärtigen  Falle  der  bequemem  Form  des  Mittäs  zu. 
Ferner  vferordnete^r :  Rec.  Cort.  peruv.  opt.  r«far»««c. 
duas.  Coq.  in  fnff.  quant.    Colat.  lib.,  duar.  adi*  Jig. 
anod.  min.  Hoffm.  drackmam  c  dimid.  Camphdrae  fcrur 
pulum,   SffT.  cort.  Aurant.  unc.  duas.  S.    Alle  halbe 
Stunden  einte  halbe  Taffe  zu  nehmen.     Na<^  dem 
Wunfche  desKrauken  -{etzte  er,  um  den  Gefcfamack 
des  Trankes  zu  verbeffern,  des  Nachmittags  noch  i  > 
Dracbm.  liq.  Anod.  und  i  Unze  Aqua  Gnamom.  hinzu«  > 
Diefe  Mittel,  befonders  das  äufserliche,  tbatengieicA» 
fam  Wunder.  Man  fand  zfvar  am  6ten  Tage,  bevmAb* 
nehmen  des.Umfchlages,  faft  den  ganzen  abgeul/enea 
Hodenfack  in  dem  Utnfchlage ;  allein  diefer  war  oun  ein- 
mal zerftört^  dafür  wurden  die  Hoden  und  das  lie- 
ben erbalten.  Da,  nach  diefem  Abfallen,  der  bisheri- 
ge Umfchlag  dem  Kranken  zu  reizend  war,  Co.ver» 
taufchte ihn  der  Vf.  mit  folgendem:  Rec.  Cort.  Salie* 
alb.  unciam.  Coq,  in  fuff.  quant.  aquae.  Colat.  tib.  mdns 
add.  Elix.  propiriet^  Baracels.  unc^  dimid.  Eine  fpater* 
hin  entftehende  fchwere  Blutung  der  Art.  fpermatica 
ftillte  er  endlich  durch  die  äuiserliohe  Anwendung 
des  Liq^  fifP^»  Looff.   Campher  und  fieberrimde,  befofl- 
ders  die  letztere;  wurden  vorzü^ch  innerlich  f^ 
braucht.  Bey  einem,  in  der  Folge  mtfteheodeo^  anA 
mit  einem  fehr  läftigen  Jucken   verbundenen  veneria 
fchen  Ausfehlage  thaten  bald  Extr.  Hyoseyam.  mit  Merc^ 
dulc.  und  Zucker,  bald  USerc.  dulc^  undFulv.  Rkei.  fehr 
gute  Dienfte.  Beym  Schluffe  des  Auffatzes  war  zwar 
die  Kur  noch,  nicht  völlig  beendigt;    es  verfprech 
aber  Alles  den  heften  Erfolg.     Die  Wichtigkeit  des 
Falles  entfchuldige  unfere  Weitläufigkeit.  — 

(Der    BefckUfM  fol^t.Jt 
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ARZNEYOELAHRTHEIT. 

Letorw,  b.  Hookoop:  Gemisiundig  BSagazyn.  Dir- 
de  DeeL  u,  f.  iv« 

•    {Beßihtijs  4cr  in  ^um-  151.  nbgehroehenen  Reemfion,) 

13.  l^eofrturltlcmgra  von  E.  ^.  Thamaffin  a  Thneßik. 
^^  (St.  3.).  Eine  f  ortietzung  vpo  Nr.  9.  ^.  Tod* 
iickts  Ulcus  Noma,  fTaßerkrtbs,  holl  WäterkamkiTy 
foey  einerh  Mädchen  iron  ongefähr  5  Jabreo,  von  Dr. 
Alix*  Numan.  Die  Rrankbeit  hatte  ficb  fchon  irSlIig 
^ur  Befferung  ^ngelaffeovdls  da$  Getchwör  des  Zahn* 
fl^fche.«;  ao  der  namlSchen  Steife  aufs  neue  zum  Vor« 
fobem  kam«  die  Waogenintifikelo  enfteckte,  und  der 
fainzukonimeode  Braod  den  Leiden  der  Kranken  ein 
Ende  maehte.  Während  der  Kur  gingen  auch,  auf 
den  Gebrauch  eines  weinigen  Aufguffes  von  fTurtn* 
famen  und  RktUforber^  febr  viel  Smlenwurmer  ab.^  h. 
£1»  (ebenfalls  todlicher)  FaUvan  UUus  Noma,  von 
Dr.  Stinßra  in  Harlingen,  bey  einem  Knaben  von 
4|  Jahre.  Bey  den  neuefted  und  heften  Schriftftel- 
lern,  die  über  die  Krankheiten  der  Kinder-gefchrie» 
ben  haben ,  findet  man ,  fagt  -Hr.  Thuejf. ,  faft  gar 
sichOts  über  diefe  Krankheit«  den  dnzigen  Qirtanmr 
aosgenomitien.  Hr.  Tk,  macht  lehrreiche  IBemer- 
Icuogen  Ober  die  Natur  und  Behandlung  derfelben. 
€.  Fergijfitmg  von  vkr  Kindern  durch  die  fFurzet  des 
tTafferJchierlings  (Cicuta  aquatita^  oder  virafa 
Linn.).  vpn  B.  A.  Mayer ^  Wundarne  zu  Scbild- 
wolde.  Alle  vier  eenafen,  theils  durch  die  Milch 
und  das  Oel ,  'welches  man  ihnen  vor  der  Ankunft 
des  Wundarztes  als  Brechmittel  gab,  theils  das  eine 
von  6  Jahren,  bey  dem  fich  fchwerere  convul6vifcfae 

3 Zufalle  einfanden ,  dadurch,  dafs  Hr.  M.  dem  Rin- 
e  alle  5  Minuten  einen  Löffel  guten  Weineffig  gab, 
und  ihm  Magengegend,  Bruft  und  ROcken  mit  Ta- 
cbem  reiben  liefs^    die  mit  Weineffig  angefeuchtet 
waren.    Sie  verfielen  alle  in  einen  Schlaf  von  24,  48 
oder  noch  mehrern  Stunden.   ^—     14.   Bemerkungen 
Über  die  Mejfung  der  Hole  des  weiblichen  Beckens  ^  von 
Gr.  Bakker,  Med.  Doct.  und  Praelector  der  Zerglie- 
derungs  •  Wundarzney  -  und   Entbindungskunde  zn 
Haarlem.   Mit  ^neip  Kupfer»  worauf  diefe  Vermef- 
fangen  erläutert. werden.  (St.  3.)-     Wegen  der  Ab- 
ErgänzungsUätter  zur  A.  L.  Z.  i«o8* 


vrelchungen,  die  man  bey  den  Schriftftellerii  in  Anfe- 
hung  der  Vorfchriften,  das  Becken  zu  meffen,  an- 
trifft, bemOht  er  (ich,  eine  Methode  anzugeben,  auf 
die  man  fich  verlaffen  könne,  und  die  ihren  Nutzen 
in  der  Ausübung  der  Geburtshnlfe  bewähre. 

II  •  Nachrichten  von  epidemifchen  und  andern  in  Hot» 
tand  wahrgenommenen  Krankkeiten,  i.  Nachricht  von  den 
Krankheiten,  die  in  dem  akadsniifchen  Hospital  zu  Gro* 
uingen  wahrgenommen  wurden.  Von  ^tm  dafigen  Pro- 
feflor  £.  ^.  Thomajfen  a  Thueffini.  Eine  Poitfetzqng, 
In  dem  t^ni.StQcke  des  4ten  Bandes  werden  folgen« 
de  Krankheiten  abgehandelt:  Difspepfia;  Diarrhoea; 
Cachexia,    und  zwar  Hydrothorax  und  Impetigines; 
Syphilis;  örtliche  Krankheiten,  nämlich  «inige  wicbti«^ 
ge  Fälle  von  Catigo;    und  Ifchurie.     Unter  den  Mit* 
.  teln,  die  zuweilen  gegen  Dyspepße  gute  Dienfte  tha* 
ten,  wird  auch  das  Magiflerium  Bumuthi  angeführt. 
Bey  der  Diarrftd^  werden  wichtige,  mit  der  ffux  Vo' 
mica  gemachte  Erfahrungen  mitgetheilt.     Bey  Sy^ 
fhüis  über  Opium  und  Queckßber  Tehr  lebrrMche  lie- 
merkungen,  ingleichen  über  die  Satpeterßure.     Bey; 
der  Catigo  halfen  die  Kleber" fchen  Schnupfpulver  nur  in 
einem  Falle.     Eine,  durch  den  Fall  auf  ein  fchwerea  . 
Packet  verurfachte  Ifchurie,  bey  einer  Frau  von  53 
Jahren ,  wollte  auf  den  Gebrauch  der  Tlncf.  roborans 
Meadii  fdie  aus  fnanifchen  Fliegen  ^  Rhabarber  und 
Gummilack  beftene) ,  nicht  weichen.     Der  Vf.  kam 
auf  den  Gedanken ,  es  könne  fich  eine  rheumatifche 
Urfache  dazu  gefeilt  haben,  und  verordnete:  Her«* 
Merc.dutc,  Sulph.  aur>  AnHm:  ana  fcrupufum,  Opii 
pur.  fcrup^  duos ,   Camphorae  fcrupuium.  M,  F.  Pulv. 
iV,  XL»  S.  Täglich  drey  Pulver  zu/ nehmen.     Fsert- 
ix^f%d  ein  heftiger  Speichelfluß,  wogegen  von  Sutpku" 
ret»  CcUc.  6  Oran  früh  und  Abends  g<>geben  wurden. 
Die  Ifchurie,  von  der  fie,  fo  lange  fie  c|ie  Queckfil- 
berpulver  brauchte,  frey  blieb,  kam  in  der  Felge 
wieder,  worauf  40  Pillen ,  aus  10  Gran  Mers.  dulc,  . 
I  Skrup.  Sutph.  aur.  Antim. ,  und  i  Drach.  Succ.  Li* 
qwrÜ.,  zwey mal  täglich  zwey,  und,   nach  «ntftan- 
denen  HasmorrhoidatgefchwtUften ,  40  Pulver  aws  5  Gr. 
Catomel ,  i  Skrup    Sulph,  aur.  Antim^ ,   viermal  tag* 
lieh,  verordnet  wurden.     Hierdurch  wurde  die  Ifchw 
rie  ganz  gehoben.    In  des  4ten  Bandes  ^tem  Stücke 
handelt  Ur.^ThueJfink  unter  der  Rubrik  Fieber  blofs 
O  (7) 
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vom  aUtHgigen ,  dreitägigen  und  viertägigen  ff^eckfel- 
fieber.    Mao  weirs,  dafs  das  Klima  von  Holland,  und 
das  von  gewiffen  Gegenden  (wie  Seeland)  ganz  vor- 
züglich ».die  £ntftehung  der  H^echfetfieber  fehr  began- 
ftiget.     Es  kann  alfo  an  Gelegenheiten,  diefes  Fie- 
ber zsx  beobachten,  nicht  fehlen.     Und  diefe  fehlten, 
wie  man  aus  den  hier  mitgetheilten  Beobachtungen 
.fieht,  in  dem  Jahren  1798.  und  1799.  auch  in  dem 
akademifchen  Hospitale  zu  Groningen  nicht.     Man 
kann  es  von  einem  fo  einfichtsvoUen  Arzte,  wie  Hr. 
Th.  ift,  erwarten,  dafs  er  auch  diefe  Fierber  nicht, 
nach  einenl  einfeitigen  Syftem  (folglich  auch  nicht  nach 
dem  BrownifchenJ  wird   behandelt,    fondern  dabey 
nicht  anders  wird  verfahren  haben,  als  es  die  ratio- 
nella  Methodik  mit  fich  bringt.     Er  hat,  \nach  feiner 
Gewohnheit,  wichtigere  Fälle  ausfuhrlich  abgehan. 
delt,  und,  wie  er  enenfalls  zu  thun  pflegt,   diefen 
Fällen,  durchdachte  Betrachtungen  Ober  die  Behand- 
lung der  Wechfelfieber  beygefügt.      In  dem  Allen 
aber  können  wir  ihm ,  der  ndthigen  Kürze  wegen, 
.  nicht  folgen»    Unter  dem    fehr  vielen  Bemerkuogs- 
werthen  fahren  wir  jedoch  über  die  Quaffiai    und 
zwar  die  gepuivertey' etv^as  an.     Man  follte  nch,  wie 
tins  dOnkt,  der  Quaffia  in  diefer  Form  Läufiger  be- 
dienen. Ergab  fie  bald  fo^  dafs  aus  einer  IVlifcbung  von 
ao^  2  Drach.  QuAjfia  und  Zucker ^  nnd  i  Dracfa.  Salmiak^ 
10  Pplver  bereitet  wurden,  alle  3  Stunden  eins  tu  neb* 
men,  bald  6  Or.  Quaßa  ant  2jDr,  Fomeranztnfckatenj 
viermal  täglich  einen  erofsen  Tbeelöffel  mit    ff^ein 
zu  nehmen.    Die  Krankheiten,  woraber  fich  Hr.  Th. 
im  3fffi  Stocke  verbreitet,  find :  Ophthatmiaey  und  Pleu* 
riiis  und  Peripmumonia.  Bey  der  reripneumonie ,  wor- 
über viel  Lehnreiches  beygebracht  wird ,  hat  er  es 
vorzüglich  auch  mit  dein  Hrn. .  HR.  Harn  zu  thun, 
deffen  Eimheilnng  in  die  fthenifche  und  afthenifehe 
F«ripneumonie,  in  dem  von  ihrem  Urheber  genom- 
mencfn  Sinne,  er  durchaus  nicht  billigen  kann.    Hr. 
7%.  kann  fich  unter  aßfuHifchen.  Peripneumonien  a.  nur 
folche  denken«   wo  durch  unvorfichtig  fortgefetzte 
Aderläffe  der  Charakter  der  Krankheit  in  einen  ner» 
vöfen  umgeändert  wird  (eine  Umänderung,  die,  nach 
Rec.  Bedenken,  auch  onne  einnn  folcheo  Mifsbrauch 
des Blutlaffens  fich  ereignen  kann);  b.  folche,  wo  die 
nämliche  Umäudernng  aus  der  entgegeogefetztenür' 
fache,  4us  der  Unterliffrang  der  notblgen  Aderläffe 
oder  anderer'  Biatausleerungen    entfteht  (eine  Ur- 
fache,  aus  welcher  der  Vf.  geoei^  ift ,  die  meiften 
heutzutage  vorkommenden  Peripneumooien   herzu- 
leiten);  c.  folche,  wo  eine  katarrhalifche,   oder  ga- 
ftrifcn  «gallige  Complication   (undj   bey    letzterer 
Brechmittel  u.  f.  w. ,  nicht  zu  rechter  Zeit  gegeben 
vrerden)  vorhanden  ift;  und  endlich  d.  folche,  deren 
•pidemifcher  Charakter  gleich  im  Anfange  etwas  Ner- 
vdfes    (Bösartige«) '  blicken  läfst.  —   *a.  ^if  Badet, 
Stadtarzt  zu  Oordrecht,  über  die  Krankheitm,  die  in 
den  Sfakren  i8oi>   T802  und  1803.  in  diefer  Stadt  ge^ 
herrjcht  haben.     Wie  in  dem  vorigen  Handp,  h  hat  Hr. 
B*  auch  in  diefem  in  jedem  Stücke  fdi<*  Ueberficht  ei- 
nes Jahres  gegeben.     Von  dem  ,   was  fie  enthalten, 
heben  wir  Einiges  aus«    Im  febr.  iSoi«  wurde  ein 


junger  Menfch  von  der  damals  berrfchenden  Fehrit 
eontinua  remittens  befallen.  Ungeachtet  im  Anfange 
ausleerende  Mittel  nicht  Waren  verfänmt  worden, 
fanden  fich  um  StenTage  derKrtnkbeüelle  Zeichen 
von  Metearismus  ein,  nebft  nnwillkflrJichem  Harn- 
flttfs,  Delirien  4  Unruhe  und  grofser  Angft.  Eine 
Mixtur  eus  Rhabarber  und  idem  Pulver  der  Arme^ 
tffurzety  welcher  nachher,  wegen  hinzugekommeneni 
Temsmusaniy  Oviutn  zugefetzt  wurde,  fteUta  den 
Kranken  völlig  ner.  (St.  i.  S.  166).  Einer  Bänerin^ 
die  an  heftigem  Kinnbaekenfehmerze  litt ,^  wurde  Infus* 
rad.  Faierian,  flv.  mit  Opium  und  Spin  Com.  Ctrv. 
mit  dem  heften  Erfolge  gegeben.  (S.  178)-  Ein  jQo^ 
ling  von  16  Jahren  hatte  einige  Tage  Fteber  gehabt, 
womit  es  fich  bereits  befferte  $  als  er  fich  durch  nent 
EtV^ihnng  eine  äußerß  heftige  Kolik  zuzog  f  die  in  ei- 
nigen Stunden  fich  fo  verfchlimmerte,  dafs,  ohne 
alle  Leibesöffnung,  fich  fcbon  anfing,  Simgidtus  vx 
zeigen,  und  Unroth  weggebrocken  wurde.  Der  Ud« 
terleib  wartympanitifch  eefchwöllea  ü.  f.  w.,  aber 
keinA  Spur  von  Hernia.  Der  Vf.  liefs  dne  Ader  öf« 
nen ,  gab  Ricinus'öly  alsdann  per  epufafxn  eine  Mixtur 
aus  Rhabarber  und  Laudanum,  liefs  in  den  lutihflUch* 
tiges  Liniment  einreiben,  und  anhaltend  Leinblklußien 

feben.  In  der  Niicht  kam  noch  einmal  ftarkes  ^oth- 
rechen.   Worauf  des  Morgens  anfingen  Blähungeo 
abzugehen  ,  und  'Stuhlgang  erfolgte.     Üer^  beynabe 
hergeftellte  Kranke  erkältete  fich  aufs  Neue,  nadzog 
fich  dadurch,   d^s  Kothbrechen  ausgenommm^  dia 
nämlichen  ZulSliezu,  wovon  ibii  Hr.  jB.  (h&t^die 
nämlichen  Mittel  befreyte.  (S.  179.)-     I«  Junius  ver- 
lor er  an  einer  Febris  cöntinua  acuta 9    die  14  Tagt 
nach  Oberftandener  Scharlachkrankheit  fieh    einfand, 
feinen  Freund  und  Cöllegen  F.  ff^>  vom  der'  Leeuw. 
(S.  186)«     Bey  zwey  weiblichen  Kranken,  dre  mit 
trockenem  Hüften,  fiogbrfiftigkeits   und  einem,  al- 
lem Anfeben  nach  bektlfchen  Fiber  behaftet  waren, 
half  nichts,  als  eine  Mixtur  aus  15  Gran  Ipecacaatfia^ 
2  Draeh.  Sat.  polychrefl  >  i  HuzeSyrup  von  SenneMat* 
terny  und  3  Unz.  Melijfenwaffer y  wodurch  vdadet  ei» 
nen  Madenwürmer y   und  von  der  andern  vief^&Urim 
abgetrieben  wurde.  (S.  196.)-     lo  c[^  Diarrhea  lacUa 
eitler  Kindbetterin  that  van  der  Haares  Mittel  (Canh 
phcTy  Opium  y  Ipecacuanha  und  Sal  volat.  Comu  Cerv.) 
fehr  gute  Dienüe.  (S.  igS).     fiey  der  BUykolik  eines 
KK^mpne^s  half  nichts,  als  ein  tkbakskMliir,  {S.tq^y 
Neuer  Beweis  der  Blutftülenden  Kraft  des  Liq.fyfl* 
Looff.  beym  Nafenbluteuy  wenn  man  die  Nüfenlöchcr 
mit  Pfropfen,  die  damit  befeuchtet  werden,  ausfüllt 
(St.  a.  S.  237  )•  .Desgleichen  S  244..   Ein  Knabe  va 
8  Jahren  Jitt  ati  einer  Febris  biliojo^verminoßi.     Aos*« 
leerende  Mittel  von  oben  und  von^  unten   hattea  be» 
reits  gutcDienfte  getbao ,  und  es  liefs  ßeb  zur  Bef* 
ferung  an,  als  am  zehnten  Tage  das  Fieber  fich   ver- 
mehrte, völh'ger  Stumpffinn,  alsdann  völlige  Sprach- 
lofigkeit,  hierauf  ganzliche  Taiibheit  fich  einfanden, 
wozu  einige  coiavulfivifcfae  Zufalle,   ein  aufs  Neue 
au ffijetricbener  Leih,  und  erweiterte  Papillen  fich  ge» 
feilten.     Eine  A'^kocbnng  der  Qioffraea  mit  Rkabar- 
6^  trieb  verfcbiedene  SpMwürmer  ab^  und  legte^iien 
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zwar  fehr  viel  zäher  Schleim,  aber  nicht  die  genanii* 
teo  Maozen,  fortgefcbafft ,  und  die  Zufälle  nur  er- 
leichtert, aber  nicht  gehoben  wurden.  Erft  nacll 
beynabe  vier  Monaten  kanien  die  Deute.,  nachdem 
Hx.  M  eiafi  Zeitlang  Pulver  von  f  Breehwemfliin^ 
JlSyrnefie  und ElaiofticAarumGnamomi  hatte  brauchen^ 
laffen,  bey  einem  fehr  leichtenBrechen  zum  Vorfehein^ 
Schhefslich  bitten  -wir  die  Hdrausg.  dringend» 
dafür  zu  forgen ,  dafs  ihr  {ohätzbares  Werk  kOnftig 
nicht  fo  fehr  durch  Pruckfehler  (wovon  keiner  an* 
gezeigt  ift)  entftellt  werde. 

•  •  •  • 

OaeNiNOTir^  b«  Oomkens,  Jtn's  Sohne:  ^^aarm^ 
mingen  omtreut  d$  ZiikUny  Ufilki  im  dt  ff  arm 
1797  m  1798«  in  tut  Nofocomium  Climcmm  vam  äi 

.  Hogi  Sckool  van  Stad  in  Lmdt  vom  GrofUngen^ 
zijn  Ukandeli.  (Beobachtungen ,  betreffend  die 
Krankheiten ,  die  in  den  Jahren  —  in  dem  aka* 
demifchen.  Hofpital  der  Stadt  und  ^9  Lande» 

.  •  Groningen  behandelt!  wurden).  Von  Ev.  (Kverar-^ 
^O'  -S^*  C0^^^»HJ  Thomajfem  a  Tku$Jfinky  A.  L.  M« 

-  M^d.  €it  rbilof.  OocL  Med.  theor.  etpract  The- 

r  rap.  Med.  forenf.  et  Gli nie.  Prof. ,  vialer  gelehr- 
ten Gefeilfohaften  Mitgliede.  1805%  932  S*  gr«  8« 
( I  OL  16  Stab.  hoU,) 

,  Hr.*  Th.  hat  diefe  Sammlung  von  £#o£ar&^KiV«ii  der 
Departementalregierung  von  Groningen  zugeeignet. 
Diefe,  durchdrungen  von  der  Ueherzeugung ,  der 
Vf.  habe  ficb  durch  die  von  ihm  im  Jahr  1796.  er* 
richtete  akademifche  Rrankenanftalt,  zu  deren  Er« 
richtung  fie  ihm  den  Auftrag  gegeben  hatte,  und  da- 
durch, dafs,  unter  feiner  1/eituog,  viele  würdige 
Aerzte  in  derfeiben  fich  bildet eq ,  atisnehmende  Ver- 
dienfte  erworben ,  machte  ihm  ein  Gefchenk  von 
Sudenh  geben ,  worauf  alle  Zufälle  fo|;leich  fich  le^- ,  hundert  ßlbitnen  Ducatans^  die  uogeükhr  ^o  rheioifche 
teo.  Da  fie  jedoch  den  folgenden  Tag' mit  grofser  Gulden  betragen,  und  liefs  ihm  aufserdfun  durch  ih- 
Heftigkeit  wie(!erkameo,  wurde  ein,  aas  ßrodkrume, 

ftpulverter  roiher  Fteberrinäi  und    Brantewein  'befte- 
eoder  Umfchlag  auf  d^n Bauch  gelegt,  und  alledrey 


Grund  zor  Genefnng  dea  Kranken.  (S.  267.).  In  ei- 
sern Falle  von  Kolin  (die  der  Vf.  Cotica,  ßpa^smo* 
dico'biliofo-menftrnalis  nennen  möchte),  |bev 
einer  Frau  von  50  Jahren,  wo  fchon,  dünner  Roth 
w^ggebrochen  wurde,  wollte  das  RicfnusÜ  aliein 
nicht  Jielfen.  Hr.  B.  nahm  alfb  feine  Zufldcht  zn  ei- 
ner Methode,  die  er  mehrilials  mit  glücklichem  Er- 
folge angewendet  hatte.  £r  gab  nämlich  abwech- 
felnd,  die  eiae  halbe  Stunde,  eine  Mixtur  aus  Aqua 
ßSikthae,  Rhabarber»  Krebsangen  und  Opium,  und  din 
andere  SicinusdU ,  Der  Erfolg  entfpfach  feiner  Er- 
wartung. Am  dritten  Tage  brach  ein  reichlicher  Mo* 
natsßuß  etusj  der  feit  drey  Monaten  nicht  da  gewefen 
v^ar.  S.  28o0*  Einem  Bauarnknaben  von  la  Jahren, 
ZV  dem  der  Vf.  am  achten  Tage  eines  anhaltenden  Fi- 
hers  efixuien  wurde,  und  bey  dem  man  bereits  ein 
Brechmittel  (wobey  ein  Wurm  abgegangen  war)  uöd 
andere  Arzneyen  angewendet  hatte,  verordnete'  er, 
bey  vorhandenem  ftarken  Meteoristnus,  Wyftiere  aus 
ji/a  foeüday  das  flüchtige  JJniment,  um  es  ii\  den  ün* 
terleibeinzureibeo,  innerlich  aber  den  abwechüeln- 
den  Gebrauch  des  Ricinux^ls  und  einer  Abkochung 
der  Baldrianwurzel  und  der  Rhabarber,  wodurch  der 
Leib  bald  fich  fenkte,  viel  fchleiniige  und  verdor- 
bene Stoffe  ausgeleert  wurden,  und  der  Knabe,  wie- 
wohl laogfam,  feine  vorige  Gefundheit  wieder  er« 
langte.  (St.  3.  S.  197.)-  (Warum  Hr.  JB.  hierdie  Ab- 
kochung dem  angemeffeoern  Aufgujfe  vorzog,  wiffen 
•wir  Dicht).  Bey  Convulfiönen  eines  Kindes  von  an- 
derthalb Jahren ,  die  ihm  vom  2iahnen  hetzurfXhren 
fcliieneu,  liefs  er,  da  man  ihm,  aufser  Klyflieren  und 
Zinkblumen,  nichts  beybringen  konnte,  nach  einem 
liieftigen  convulfivifchen  Anfall  ein  Klifftier  aus  i 
Drachme  Sat  Tartari ,  3  ünz.  ff^ajj^r  (vielleicht  bef- 
f^r  (ß^/lillirtes  IVaJfer)  und  einigen  Tropfen  Laud*  tiq. 


"\ 


Stunden  eln^Klyftier  aus  einer  Abkochung  diefer  üm- 
de  und  arabif ehern-  Gummi  gegeben;  und  in  34  Stun- 
den war  das  Kind  gefund  (S.  1^99.).  Einer  Kranken 
niit  häufigem  bluHgim '.Di^rchfaU  (der  Vfl  nennt  ihn 
dtarrhoea  eruenta)  verorJoete  er,  nachdem  die 
Schmer2en  durch  eine  gelinde  Anima  Rhei  mitßra- 
hifchem  Gummi  waren  geftillt  worden,  fogidch  ^it 
dem  heften  Erfolge:  Rec.  Rad,  Bißortae,  TormentU^ 
tae ,  cortic.  Salicis  alb.  ana  unc,  dimid.'  Cop*  L  a.  Colett. 
librae  adde  Gummi  arab,  drach.  tres ,  Syr.  Fapav,'  -alb. 
unciam  c,  dimid.  S.  Ajle  zwey  Stunden  eine  Taffe  zu 
nehmen  (S.  208.)» 

Im  dritten  Stflck  ift  den  Beurtkeitungen  ein  Schrei- 
ben des  Dr.  Atiranfioäey  des  Sohnes,  im  Haag,  an  die 
Heraus/reber «angehängt,  worin  er  den  Fall  eines 
Mädcheos  von  anderthalb  Jahren  erzählt,  welches 
ieym  Spi<*len  zwey  holländifche  0eute  hinterfchluck* 
te.  RWt  nach  drey  Monaten  wagte  es  der  Vf.,  der 
fortdau'^rnden  fehr  hcfchwerlichen  Zufälle  wegen, 
ein  Brechmittet  aus  Ipecacuanha  zü  geben/  wodurch 


ren  Sekretär  ein  QelQbungsfchreiben  überreichen« 
Wir  können  nicht  timhin,  aus  der  kurzen,  aber  ge* 
haltreichen  Vorrede  ^  die  Hr*  Th*  diefer  Sammlung 
vörgefetzt  hat, -dem  Lefer  Einiges  mitzutheilen.  Im 
Jahr  rgoj.  erhielt  fein  klinifcbe^  Inftitut  ein  geräumi- 

geres  Lokal,'  in  einem,  dazu  fehr gefchickten  Ge« 
äude.  In  diefem  wurde  auch  eine  Apotheke  änge» 
I%t-,  worin  die  Studirenden,  unter  Aufficht  oes 
Medicus  academicus  (einer,  von  dem  Prof.  Clinices 
verfchiedenen  Per^Con)  die  Arzneysn  fetifl  Jbereiten.  Ein^ 

Snz  vortreffliche,  auf  alle  Weife  nachahmungswer- 
e  Einrichtung!  Es  können  zwar  nur  vier  Frauens« 
und  fOnf  Mannsperfonen  zu  gleicher  Zeit  in  zwey  ge- 
räumigen S£leo  aufgenommen  werden,  dafür  werden 
aber  auch  nur  fchwere  und  acute  Krankheiten  daria 
behandelt,  langwierige  aber  in  den  Wohnungen  der 
Kranken.  Ausserdem  werden  auch,  wie  in  ähnli- 
chen Inftituten ,  Kranken ,  die  ausgeben  können,  in 
dem  Inftitute  Rathfchlage  ertheilt.  Wenn  der  Vf. 
verfichert,  er  fey,^bev  alier  gegröndeten.  Achtung 
ffir  feine  alt«n  hoHindifciien  Lehrmeifter,  nicht  ihr 
einfeitiger,  blioder  Anhänger,  fondern  er  wiffe  auch 

verdiente  au$landifche  Aerzte  zu  febatzen;  Iq  finden 

fich 
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ficb  davon  Bewaife  genug  in  diefen  K^aamemingen. 
9, Aber,  fährt  er  fort,  eo  jene  Reformatoren  kann 
ich  mich  durchaus  nicht  anfchliefsen ,  die  eine  völlig 
vnrerftUndliche  Sprache  in  der  Heilkunde  einführen, 
mit  der  tiefften  Verachtting  aef  ihre  Vorgängei"  her- 
aMehen ,  und  ihre  Hypothefen  als  Wahrheit  aufdrin- 
gen  wollen."  Den  Inhait  der  U^aamernngen  haben- 
^r  bereits  in  imrern  Anzeigen  des  Genenkuniig  Ma^ 
gttzijny  worin  fie  theilweife  nach  und  nach  abge- 
druckt würden,  angegeben.  Was  jedoch  den  Inhalt 
derfelben  ausmacht,  erftreckt  6eb  taur  bis  zum  iften 
Stack  des  4ten  Bandes  des  Geneesk.  Magaz.  Von 
dem ,  was  fich  in  dem  2.  und  3.  StDcke  diefes  Ban- 
des an  ThuiJfinKichen  Beobachtungen  befindet,  be- 
fitze^Rec.  nur  zum  Theil  in  einem  befonderen  Abdru- 
cke, d«r^ater,  als  die  fTaarnfmingin^  erfchienen, 
und  nur  tmt  eiQ^m  Nebentitel  verfeh^n  ift.  Dafs  der 
Icieioen  Zahl  von  Betten  tingeachtet^  in  d^n  Jahren 
2797  and  179^*  keine  frtringt  Anzahl  i^on  Kranken 
21»  der  akariemi(chen  KranKeuaofttlt  zu  Oroaingeo 
behandelt  wurde  Twobej  jedoch  die  fog^annte  Mm^ 
bulatorifcfae  RJiniK  fehr  in  Betrachtung  kommt),  er- 
bellet  aus  der  Menge  von  mchtigern  Fälleo,  wovon 
Hn  Tk-  eine  umhändlicbere  Erzählung  beygebrächt 
bat.  Die  Zahl  diefer  Fälle  betrfgt  ein  uuavUrzig* 
Von  diefen  Fäl'.en  betreffen  3  das  einfacks  gajirifm 
lieber,  3  die  PlenriHs  rhenmatko  ^  gaßrica ,  a]die  jtu*  . 
gentntzUndnng y  ^  die  Ophthalmia  neonatorum,  4  die 
Hepatitis  nnä  Gaßritis»  i  das  Eryfipdas^^  i  die  Phthir 
fis  pulmonali»,  2  die  (gemeine)  Chorea,  J  die  Chorea" 
etfagna^  4  <^ie  Epilepfiej  3  die  SSania  verminofa^  i  die 
Täfniat  4  die  Dyspepfie^  2  den  Durekfaüj  i  ditBruft- 
tpafferfucht ,  q  die  venerifche  Krankheit,  3  die  Catigo, 
und  I  die  Jfchufie.  Von  verfchiadenen  diefer  Fälle 
baben  wir  in  den  Anzeigen  des  Qenask.  iBagoar^Nach*. 
rieht  gegeben.  / 

OESCHICHTS. 

MÜKCHKN ,  b.  Lindauer :  Abriß  der  deutfehen  Ge» 
fchichte.  Ein  Lefebueh,  von  Lorenz  U^eflenrieder, 
Zweyte  verbefferte  Auflage,  igoj.  XXVI*  ü.  aogS. 
in  8.    Nebft  3  Tabellen. 

Der  Oefaalt  diefer  Schrill  ift  bereits  ans  der  Anzeige 
der  erfien  Ausgabe  f  A.  L.  Z.  1799.  Num.  943.)bekannC. 
Wie  billig,  hat  dieie  zweyte  Auflage  einige  Verbeffe- 
rungen  erhalten.  Freylich  find  nicht  alle  von  befon-* 
derer  BedeutiTng.  Hier  iind  da  wurden  nur  einige 
Buchftaben ,  um  der  Ortfao^aphie  willen,  geändert» 
oder  einige  im  füdlichen  Deutfchland  gewöhnliche 
Sprachfehler  verbeffert.  So  lieft  man  jetzt:  Bäcker, 
anftatt:  Beck;  eintreten,  anftatt:  eintretten;  we- 
Digftens,  anftatt:  wenigft  (felbe,  anftatt:  diefelbe, 
ift  ftehen  geblieben).  •  Wo  der  Vf.  ganze  Sätze  theils 
wegliefs,  theils  änderte,  gefchah  es  mei&ens  mehr, 

0 


um  die  Schreibart  sn  verbeffern,  als  um  irgend  eine 
hiftorifche  Angabe   zu  berichtigen.     Mancne  Stelle 
hätte  doch  zu  dlefem  letztern  Gelegenheit  eeben  kdn«  ' 
nen.    So  hätte  S.  10.,  wo  es  heifst:  „Die  nujgierund  ' 
Heruler  nahmen  den  letzten  römifchen  Kaiier,  An*  . 
guftulns  ^en^nnt,  gefangen,  und  nannten  dafOr  ih- 
ren AnfOnref  einen  König  Italiens,^'  um  der  Deut« 
li&hkeit  willen  wohl'  auch  der  Name  diefes  Aß/üb-  - 
rers  genannt  werden  foUen.  Wenn  S.  dg.  gefagl  wircf» 
daTs    des    Meroväus     Nachkommenfchaft    „durch  * 
Schlummer  getödtet  worden  fey:*'  fo  ift  diefes  teVvc 
zweydeuti^  und  dunkel  gefprocnen.      Wir  vrflrdea 
auch  Bedenken  i^etragen  haben,  mit  dem  Vf.  S. '13a 
zu  behaupten «  dafs  dem   fchwedifchen  Könige   Gu* 
ftav  Adolf  das  Volk  aus  aBen  proteftantifcfaen   Län- 
dern zngeßr'ömt  fey«      Wenigftens  war  diefes  gleich 
anfänglich  nicht  der  Fall.    iJocb  finden  wir  hier  und 
da  auch  Verbefferungen ,  die  fich  Wirklich  auf  das 
Hiftorifche  bezieben.     S.  iia.  wird  nicht  mehr  im  J. 
1519.  ein  Reichstag  zu  Worms,  (bndern  im  Jahr  J539» 
zu  Speyer  gehaltet^    ^.  125.  läfst  der  Vf.  die  Union 
der  Froteftanten  nicht  ih^hr  im  Jahr  i6io.  znSchwä- 
bi fchH alle,  fon dem  \m  Jahr  1608.  zu  Ahaufen  entfte> 
hen.     Der  Wiener  Friede,    welchen  der  Vf.  in  der 
trßen  Ausgabe  im  Jahr  1715.  hatte  zu  Stande  kommen 
laffen^  wird  hier  ganz  richtig  in  das  Jahr  1730.  ge- 
fetzt.   Der  Aachner  Friede  war  nach  der  erßen  Aof« 
läge  im  Jahr  1749  gefchloffen  worden.    Hier  ift  ibtOf  ' 
wia  fichs  gebohrt,  das  Jahr  1748.  angewiefai*  —  i^a 
das  Erfcheinen  diefer  jzrz^f^t^' Auflage  bewä\(\,^%^%  , 
diefe  an  Thatfacfaen  ,    beföndcT's.  in  Hinficht  auf  den ' 
Ruhurzoftand  der  deuifchen  Nation,  ziemlich  reich- 
baitige  Schrift  bisher  viele  Lefer  hatte,  fo  würde  der 
Vf.  [einem  Publikum  alJerdinga  einen  angenebroea 
Dienft  erwiefen  haben ,  wenn  er  die  Gefchichte,  die 
nur  bis  zur  Thronhefteigung  des  Kaifer  Jofeph  IL ' 
reicht ,  bis  zum  £nde  des  deutfehen  lUiclis  for^ 
fetxt  hätte. 


Wkihaä,  b.  d.  Oebr.  Oädick^:  Fabriken -unä  ßfanu' 
facturen  •  Addreß  •  Lexicon  von  Deutfchland  und  n* ' 
nigen  angränzenden  Ladern.  Zweyter  Theil.  Eof« 
haltend  das  Verzeichnifs  der  Fabrik -und  Manu« 
factur  -  Orte  diefer  Länder,    mit  Anzeige  der 
Waairen,   die  däfelbd  verfertigt  werden.    Nach 
dien  Orten  alphabetifqh  geordnet ,    und  mit  kor- 
zen  ftatiftifcben  Nachrichten  verfehen  »  v6n  ^o- 
kaum  Ckrißian  Gadieke,   HerzogL   Sachf^  Wei* 
marifcfaen  Commiffionsrathe  1799.  VIL  u.  514  s» 
8.  (i  Rthlr.  16  gr.)    (S.  d.  Rec  A.  L.  Z.  l^^%- 
Num.  170.) 

Auoli   «nt«r  dem  Ti(fl: 

Geograpkifck  •  Ucknotogifeke^  Handbnck  fUr  f^enii 
Kaufleute  u.  L  w« 
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POPULÄRE 

I 

JUGENDSCHR1FT£N. 

TuB(irGBir>  io  der  Cotta*fchen  BachbaodL:  tTotdi* 
mar*s  Fertnächtniß  anfiimn  Sohn^  Ein  Buch  für 
Jönglinee,  zur  Bildung. und  VeredlungihresQei« 
ftes  und  Herzens.  Von  ^äkob  Glatz,  k.  k  Qoq« 

V  firtorialratbe  und  Prediger  io  Wien.  I8c8«  VI  u» 
352  S.  g.  ( E  Htblr. ) 

I  Jer  Vf.,  der  ficb  als  Lehrer  der  Jugend  einen. eb- 
*^  renvollen  Namen  erworben  bat,  wollte  durch 
diefe  Schrift  den  Gelft  des  Jüaglin^s  fOr  das  Höher# 
und  Edlere  gewinneOiUod  io  feiner  Bruft  ein  kraftige«» 
res ,  heiligeres  Lebeo  anregen  und  nähren ;  gewifs 
ein  fchöner  Zweck,  befonders  für  unfreTaee.  Auch 
ift  nicht  zu  verkenneD  dafs  Hr.  Gl.  mit  Liebe  u» 
Tbeiloabme  gearbeitet  hat,  und  far  das  Schöne  uod 
Röftlipbe'des  Lebeos  felbft  erwärmt  gewefen  ift,  und 
fo  wird  er  den  angegebenen  Zweck  gewifs  bej  man« 
ehern  gutgearteteo  Jüngling  rjcbt  verfehlen.  Aber 
•r  fchreibt  nicht  überall  eindringend  und  kraftvoll  ge- 
nug, uod  gefällt  fich  zu  fehr  in  fcbönklingenden  Wor- 
ten und  in  einer  bilderreichen  Sprache.  Er  begnügt 
ficb  zu  oft  mit  der  oberfiicbliooen  An6cht  der  Din- 
ge, dringt  nicht  tief  genug  in  feineo  Oegeoftaod 
eio,  und  dreht  fich  in  einem  Kxeife  von  Ideen,  auf 
die  er  häufig  mit  denfelben  Worten  wieder  zurück« 
kommt-  Auch  ift  das  Ganze  nach  keinem  fefteo 
Plane  gearbeitet  und  die  einzelnen  Theile  deffelben 
flehen  nicht  io  dem  gehörigen  Verhältoiff».  Ueber- 
kaupt  trägt  das  Werk  uo  verkennbare  Spuren  von 
Flüchtigkeit. 

^ach  einer  einleitenden  Erzählung  Ober  die  Ent- 
ftehung  diefes  Vermächtniffes  »  die  viel  an  Intereffa 

fewonoen  haben  würde ,  wenn  fie  ein  regfameres 
•eben,  tretuere  Cbarakterzeichnuogeo  und  mehr  hi- 
ftorifcben  Reiehthum  enthielte,  folgt  das  väterliche 
Vermächtnifs  felbft.  Es  beftebt  in  einzelnen  Ab* 
bandlungcn  über  Oegenftände ,  die  allerdings  für  je- 
den Jüngling  von  grofser  Wichtigkeit  find  und  volle 
^Beherzigung  verdienen ;  aber  man  fieht  nicht  eio» 
warum  Woldemar  feioem  Sohne  die 'Lehren  der 
Weisheit  für  fo  maoche  Verhältniffe  des  Lebeos,  uhd 
die  Waroungeo  vor  fo  vielen  Mängeln  und  Oe- 
Erg&nkumg%btäU$r  xnr  ^  L.  Z.  isbg. 


SCHRIFTEN. 

brechen  der  Zeit  vorenthalten  hat,  die  doch  für  den 
Jüngling,  bey  (einem  Eintritt  in  die  Welt,  äufserft 
no|bwendi|[  find ,    und   die  er  fich  oh  erft  durch 
febnierzhatte  Erfahrungen  theuer  erkaufen  mufs.   In 
diefer   Rückficbt  hat  Campens  Theophran  eine  ent- 
ichiedeoere  Brauchbarkeit.     Auch  üodet  mah  dort 
eioen   beffer  geordneten  Zufammenbing   der  ai^^ 
, bandelten  Oegenftände,  den  men  hier  leider  oft  ver> 
mifst.     Diefs  wird  man  aus  d^r  Aufzählung  der  Abb 
handlungen  felbft  am  heften  feben.  I.  Fätertiche  Bitte 
an  Theodor,  die  Stimme,  welche  ihn  aus  diefeo  Pa« 
pieren  anfpricht ,  mit  em^pfänglicber,  offener  Seele 
zu  vernehmen»  und  diefelben  in  feinen  heften  fcböo« 
£teii  Lebensftunden  mit  Theilnabme,  mit  Vertrauen 
und  Liebe  zu  lefen.     Hey  folchen  Forderungen  darf 
denn  doch  auch  der  gebildete  Jüngling  etwas  Vor. 
zügliches  erwarten.    11.  Eine  Fergteichrnng  des  Früh* 
tiMgt  mit  dem  jugendtiehen  Leben,  die  fehr  gelunirene 
Stellen  bat,  aber  bev  der  Reichhaltigkeit  des  Gceen* 
ftandes  etwas  arm  feiig  ausgefallen  ift.  HI.  Der^mg* 
Ung.    Die  ganze  Schaar  der  Jünglinge,  theilt  der  Vf. 
in  zwey  Rlaffen.  Entweder  fie  ftreben  nur  nach  Sin. 
nengenufs  und  irdifoben  Freuden,  und  find  verloren 
für  die  höheren  Prendeii  des  Oeiftes  .und  des  Her. 
zens,  fo  dafs  fie  nur  Schande,  Gram  und  Unglück 
finden ;  oder  fie  tragen  in  ihrem  Innern  das  Ideal  ei- 
nes  beugen  und  feiigen  Lebens,  uod  fie  fetzen  eine 
Ehre  darein,  fich  durch  Reinheit  der  Oefinnung  und 
uneigennützige  Tngei|id    auszuzeichnen.      Wandelf 
aber  nicht  die  grdlate  Mehrzahl  der  Jünglinire  zwi. 
fcben  diefen  beiden  Extremen  auf  dem  We?e  der 
Mittelmäieigkeit?  und  ift  nicht  gerade  für  diefe  ein 
Wort  der  Warnung  und  der  Zurechtweifnng  fehr 
heilfam  und  nothwelidig?    IV.  Beßimmmng  d^  Men. 
feken.  Der  Vf.  hgtihier  etwas  mjftifch :  „  Was  uns  er- 
fcbeittt,  erfchaffen  wir  nne  felbft;  und  erfchaffen  wir 
es  uns  nicht,  fo  erfobeint  es  ons.auoh  nicht.  Diefer 
Ausfpruch  wird  dir  fonderbar  kiicgen,  aber  es  wer- 
den ,  hoff*  ich  »  Jahre  kommen ,  wo  du  es  sanz  ein^ 
feben  wirft,  dafi«  wahr  fey.    Eben  fo  myfrtfcb  ift 
die  Befchreibung  des  Hdligften,  S.  39  und  40.  Nach 
unferer  Meinung  mnfs^maü  aber  mit  dem  Janglin« 
nicht  in  einer  ihm  unvtrftändlicben  Sprache  redem 
die  eine  Menge  dnkler  Gefohlt  ud  Ideen  in  ihm 
<^  7)  WMkt. 
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weckt»  und  ihn  nur  m  leicht  zu  dem  Wahoe  verl«i< 
tet^-  er  habe  das  Höhere  und  UeberfiDiilicbe  ergrif- 
fen. Rfarhftit '  und  th^htroUe  Erk^notbifs ,  wo  nit 
dMS  reli^öft  Gefühl  f ehr  gut  beftehn  kann,  mufs 
das  Elemeut  tejn  y  worib  der  Ceift  des  Jaoglings  fich 
bewegt.  Auch  mfifTen  wir  bemerkeo,  dafs  die  häu- 
figen Wiederholungen  der  Ausdrücke:  das  Oute^ 
^le,  Schöne,  Erhabene,  Göttliche  u.  f.  w.  fchwerlich 
dazu  geeignet  ift,  für  die  höheren  Güter  derMenfch- 
heit  zu  begeiltern.  V.  Ausbildung  des  Grißis.  Einer 
der  heften  Abfchnitte  des  ganzen  Buchs.  Die  Behaup- 
tung, dafs  der  Menfch  aUis  aus  fich  machen  könne, 
was  er  woile,'^  S.  47  —  ,  und  dafs  bey  einer  forgfäl- 
tügen  Ausbildung  unfers  Geiftes  der  Vernunft  nicht 
leicht  irgend  etwas  in  und  anßir  uns  einRäthfel  blei«^ 
be,  —  §.  54  -^ )  ift  doch  nur  mit  einer  grofsen  Ein- 
schränkung währ.  Die  Schilderung  des  tJnwefens', 
welchen  der  (  neulich  von  Niethbammer  mit  philofo- 
phifchem  Geifte  beleuchtete)  Philanthropinismus  ia 
derJFirziehung  unter  unferer  Jugend  angerichtet  hat» 
ift  leidw  nicht  fibertrieben.  'VI.  Bitduug  du  Qt- 
Jchmacks, .  Die  Schilderung  der  Renomiften  auf  man- 
eben  deutfchen  Univerfititen  ift  doch  zu  grell»  und 
da  diefe  Thorheit  itzt  fo  gut  als  reraltet  ift ,  Ober- 
flaffig.  S.  60  empfieblt  Woldemar  feinem  Sohne 
das  Studium  der  criechifchen  und  römifcben 
Dichter»  fügt  aber  hinzu:  >, Seitdem  der  kraft* 
iroUe,  ehrwürdige  ^o^  die  ▼orzOglichfteo  derfelbea 
auf  eine  (omufterhafte,  oicht  leicht  zu  .ühertrelfefir 
de  Weife  in  unfre  Mutterfprache  übertrafen  hat» 
Und  fie  für  jeden  gebildeten  Deutfchen  zugänglich.  '* 
Eben  fo  fagt  er  S.  269 :  „  Die  Werke  der  Alten  mache 
zu  deiner  Lieblingslectflre.  Es  fehlt  uns  nicht  an 
guten  Ueberfetzungen.'*  Warum  ermunterte  er  ihu 
nicht  lieber  zu  eiaem  ernftliehen,  gründßchen  Stu- 
dium der  alten. Sprachen  felbft,  da  fie  uns  doch  al* 
lein  den  Weg  in  das  klaffifche  Altertbum  offnen  und 
jede  Ueberfetzong,  felbft  die  gelungenfte,  nur  den 
£chattenrifs  von  einer  fchönen  und  edlen  GeftaJt  dar* 
bietet.  —  Ein  Wort  ztf  feiner  Zeit,  ift  S.  61.  die 
Warnung  vor   den  frommen  Tändeleyen  und  dem 

};efchmacklofen  Wortfireklingel    der  neneften  pdeti* 
eben  Schule.      VII   Veredlung  des  Herzent,  Die  bei*, 
den  trefflichen  Stellen  y/on  Kant  und  Rchte  zeigen  in 
ihrer  Umgebung  recht  einleuchtend ,     wie  fehr.  es 
dem  Vf.  noch  an  überzeugender  Kraft  und  an  licht-» 
Toller  Kürze  fehlt.     VilL  Religion,   Ein  kurzer  Auf- 
fatz  voll  echter,  warmer ,    belebender  Kehgiofitaty 
obgleich  das  Wefeo  derfelbeh   nicht  .ergründet   ift. 
Angehängt  find  SckiUers  drey  Worte  des  Glaubens. 
IX.  ff^us-    9, Kein  Sterblicher  hat  dre  Idee  von. ei- 
nem Ober  alles  waltenden  Gott  fp  tief  gefafst,  und 
10  dem  Ueberfionlirheo  und  Heiligen -fo  ganz  gelebt, 
als  der  Weife  von  Nazareth. "  —  ,.  Das  Höchlte  und 
Heiligfte  hatte  er  erfafst,  dets  Höchfte  uad  Heiligfte 
hatte  gteiehfam  durch  feine  Erfcbeiuung  auf  £rden 
einen   Körper    angenommen,    und    ffand   in   ihm 
Terfinnlicht   da.       Wie  er,     hat  noch  kein  Sterb* 
Ijeher  in  dem  Gottlichen  gelebt  und  geweht*'  u   f  w. 
ixk  dieieio  Ton  fpricht  der  Vf.  von  dem  Erlöfer  des 


menfchlichen  Oe{oblecbta,^ohne  fich  über  feine  un« 
mittelbare  göttliche  Seodune  und  über  das  Geoffeo- 
barte  feiner  Relidon  zu  erklären.     S.  86  Ihs  91  föl* 
gen  einige  der  fchönften  Ausfprüche  Jelu.      X.  At- 
twrieU  des  QemUtks.^    Wohl  möchten  wir  hier  deo 
Vf.  in  Anfpruch  nehmen,   dafs  er  den  Jüngliogea 
fagt :  „  Es  giebt  oft  Zeiten  in  uoferm  Leben,  wo  ißi 
Tage  einförmig  und!  reizlos. dahin  fchleicheo.     Wir 
finden  dann  nichts,  woran  wir  uns  mit  Liebe  hiel- 
ten, nichts,  was  unfern  Qeift  ei^höbe,    unfer  Herz 
freundlich   anfprSche.       Noch    drückender  als  l]ii«. 
fflüekaiälle  ift  oft  diefe  Einförmigkeit  und  Reizlofig« 
Keit  des  Lebens.  ^    Abgefeben  davon,  dafs  diefe  An- 
ficht des  Lebens  faöchft  einfeitig  und  nur  für  geift- 
loie  und  träge  Alltagsmenfcnen  wahr  ift:  fo  dürfen 
wir  doch  dem  Jünelinge  diefs  Wiederkehrende  und 
fich  Gleichbleibende  im  Leben   nicht,  als  eine  drü- 
ckende Laft  darftellen.    —       Sonderbar  klingt  es, 
wenn  Woldemar  im  Unmuth  die  Menfcheo  ils  6e- 
fchöpfe  anfiebt,  die  im.Wiffen  fowohi  «Is  im  U^O" 
dein  bloße  Fragmente  find..    XI.  IVaktkeitsliehe,  Alles 
dreht  fich  hier  um  den  Satz:  „  Strebe  nach  Wahrheit ! 
lafs  reine  Wahrheitsliebe^  dein   Eigenthum    fejn!" 
XII.  Seßändigkeit.  Hatte  hier  doch  der.  VL  dietn^uri- 
gen  Folgen  des  Wankelmuths  und  der  Unbeftändigkeit 
recht  einleuchtend  und  dagegen  denjuftum  et  tenacem 

Crepoßti  verum  in  feiner  ganzen  Würde  und  Achtbar- 
eit  dargeftelh!    Unfre  Ich  wache  Jugend  bedarf  foi- 
che  kräftige  Ermunterungen.     XIII.   JUSßigmigdir 
Triebe  und  Leidenfchaften.    für  den  Jüngling  ^aTtW 
m^  von  grofser  Wichtigkeit ;  aber  hier  mit  zu  gro- 
sser Oberflächlichkeit  abgehandelt.     XIV.   üAtriie 
Kunß  zu  entbehren.    Eine  Predigt  über  i.  Tim.  VL6 
—  8  ^  die  der  Vf.  vor  einer  chriulichen  Verfammloog 
^ehalten  ibat ,  und  deren  Kanzelton  gegen  diekünft« 
iche,    blumenreiche  Sprache  der  voricreo  Aufsätze 
fehr  abfticht.  Eben  diefes  gilt  von  XV.  fPle erteichttm 
wir  uns  dieFortfihritte  in  der  Kunß  zu  eutbehren  ?  Ebeih 
falls  eine  Predigt  über  Sir.  XXIX,  28—30,  die  übri- 
gens durch  ihre  fehlerhafte  Difpofition  nicht  e/Amil 
die  Forderung  einer  guten  Predigt  befriedigt.   XVI. 
Reine,  uneigennützige  Wirk famkeit^  die  der  Vf.  mit  Recht 
für  Hauptzug  eines  edlen  Charakters   hält  und  der 
Jugend  tnit  Wärme  empfiehlt.     XVII  —  XIX,  Dost- 
barkeUy   Offenheit  und  Gradheity    Befcheidenhsit.     Tu- 
genden, die  man  leidtsr  in  unfern  Tagen  bey  der  Ja- 
gend fo  febr  vermifst.  Was  der  Vf..  darüber  lagt,  ver- 
dient   volle    Beherzigung,     befonders    die   Lehren 
über  die  Vereinigung  der  Befcheidcnheit  mit  dem 
edlen  Stolze.     XX.  Gerechtigkeit.    Aphoriftifche  Ge- 
danken ,  die  viel  Outes  enthalten ;  fi\r  viele  Jünglia- 
ge  aber  gewif^  nichts  Neues  und  Anzeiheodes  iui6ea. 
XXI.  FerßhnUckkeit.     Woldemar  giebt  feinem  Sohne 
den  Rath.,  wenn  er  von  der  Thorheit  ond  Bosbeif 
beleidigt  werde,    fo  folle  er  dazu  oicht  fchweigen^ 
„Jeder   Angegriffene   mufÄ    6ch  wehren;    dag<^gen 
läfst  fich  nichts  Haltbares -ein wanden. "    Wenn-man 
aber  alle  Beleidigungen  der  Thoren  rrtgen  wollte,  wie 
follte  man  dann  Ruhe  finden  im  Leben?     XXH.  JCtfr- 

perUchs  Gefundheit.  Statt  hier  dem  Jüngling  recht  ein« 
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]euchf eod  za  macbeD »  dafs  blühende  Kraft  und  Oe« 
fufidhelt  die  Grundlage  jeder  grofsen ,  männlicbeo 
Tugend,  und  zur  Heiterkeit  des  GemütfaSy  zur  freu* 
digen  und  giflckiicbeo  Wirkfamkeit:»    zur  höbern 
Bildung  des  Geiftes ,  fo  wie  zur  innem  und  äufsern 
Qlflck^iigkeit  des  Lebens  unentbehrlich  find,  fin- 
det  man  hier  nichts  weiter  als  allgemeine  Gefund- 
heifsrecepte.     XXIIL  ITamnng  vor  Ausfchweifmngen, 
Hätte  doch  hier  der  «fahrne  Woldemar  die  traurl- 
ren  Folgen  der    Ansfcbweifungen   mit   Kraft  und 
Vahrheit  dargeftellt ,    dadurch  die  wankende  Tu* 
gend  befeftigt  und  die  Macht  der  SinnlicKkeit  gezü- 
gelt !    Wie  er  hier  zu  den  Jönglingen-  fpricbt ,   Kann 
er  unmöglich  einen  ftarken,  bleibenden  Eindruck 
auf  fie  machen.     XXIV  und  XXV.  tTahl  dßr  FirgnU^- 
gungen,  GefeütgkHty  Ztrflrinmngsfuckt  ^  Spiet.    Auch 
hier  wird  alles  auf  gemeine  Regeln  zurückgeführt, 
ohoe  recht  zu  erwärmen  und  zu  überzeugen.  XXVL 
Lieb0'Zur  Natur.  Enthält  manche  fcböne  Stellen,  die 
den  Sinn  fOr  die  öröfse  und  Schönheit  der  Natur,, 
fOr  den  Gefft  der  Ruhe  und  des  Friedens,    der  in 
ihr  wohnt,  ftärken  und  beleben  werden;   aber  auch 
hier  föblt  Rec.^    dafs  alles  mit  mehr  Begeifterung 
und  innerer   Lebenswärme   gefagt   werden  könnte, 
XXVIL  fyiefollen  wir  nach  der  Achtung  Anderer  firp- 
hen?  Wiederum  eine,  zwanzig  Seiten  lange  Predigt 
über  Sir.  X.  23  —  aj.    deren  Wefentliches   der  Vf. 
Jeicht  auf  fünf  bis  (echs  Seiten  hatte  zu fammendräo« 
£en  können.  JiXVlVLFreundfchaft.   CJnftreitig- der  be- 
tte Auffatz  im   ganzen  Buche,  den  Rec.  mit  grofsem 
Vergoügen  gelefea  hat.    Defto  weniger  Beyfall  kann 
er  den  unter  XXIX.  mitgetheilten  Reüexionen  Ober 
die  Liebe  geben.    Sie  enthalten  nichts  Belehrendes  fflr 
den  JfingTing,  der  gerade  dann,  wenn  fich  die  heilige 
Flamme  der  Liebe  in  ihm  entzündet,  eines  treuen 
und  erfahrnen  Fuhrers  bedarf.     XXX.  Leetüre.    IVaw 
lind  in  welcher  Ordnung  der  Jßn^ling  lefen  foli,  er« 
fährt  er  nicht,    nur  Aber  das  iPie  erhält  er  einige 
Winke.    XXXI.  Die  Stunde  der  Gefahr.  Einige  Bitten 
und  Wflnfche.    XXXU.  Ktughrit.  Im  Theopbron  hat 
Campe  den  JOnslingen  über  diefen  fohwierigen  Punkt 
w^t  iwcckmäfsigere  Belehrungen  gegeben,   'als  es 
hier  gerchieht,  wo  blofs  der  ünterfphied  zwifchen 
echter  Lebensweisheit  und  jener  falfchen  Klugheit, 
deren  Beftrebungen ,  mit  Verletzung  heiliger  Pflich- 
ten, nur  auf  zeitlichen  Vortheil  gerichtet  find ,  aus- 
einander gefetzt  wird.    XXXIII.  Tagebuch  des ''Lebens. 
Einige  lehrreiche  Winke  flbertlie  zweckmäfsige  Ab- 
faffung  eines  Tagebuchs,  wenn  es  ein  BeföVderiings- 
znit^tei  zu  unferer  .6ttliohen  Veredlung  werden  folL 
XXXIV.  Einige  Uibungen  im  Guten.     Den  jQnglingen 
wird  der  Rath  ertheilt,  mit  jedem  Morgen  und  Abend 
einen  ernften  Blick  in  ihr  Herz  zu  werfen ;   in  allem 
die  ftr^ngfte  Ordnung  zu  halten ;  nie  etwas  halb  zur 
thunj    das  Andenken  trefflicher  Menfchen  oft  fich 
zu  erneueren;  die  Kuheftätte  geJiebtferPeffonen  bis- 
\reiF*»n   7u  befuchen;  fich  öfters  dem  Geräufch  der 
Welt  zu  entziehen,  und  ihr  Herz  zu  Gott  zu  erhe- 
ben      TJnffrpitifi^  h<*Mfame  Mittel   zur  Befeftifijuog  im 

Guten.    XX^^V.  Stand  und  Beruf.   Woldemars  Math 


an  feinen  Sohn,  fich  unparteyiiefa  za  nrfifeo,  za 
welchem  Stande  er  die  meifte  Luft  und  nie  entfchio- 
denften  Anlagen  befitze ,  und  wie  Zeit  und  Umftän« 
de  diefen  Stand  begOnftiffen  oder  erfchwereo.  Dea 
gewählten  Beruf  fou  er  dann  als  ihm  von  Gott  ange* 
wiefen  betrachten.  Wie  foU  fich  aber  der  JOn^p* 
Jing  benehmen ,  wenn  er  bey  entfchiedener  Luft  und 
Fähigke;it  zu  einem  Berufe  von  allen  Seiten  Hinder«» 
niffe  und  Schwierigkeiten  findet,  und  wenn  feine  er« 
ften  Unternehmungen  «nirsglacken?  X^yLVl.  Der 
Gelehrte.  Der  Künßler.  Der  Kaufmann.  Der  Soldat^ 
Woldemar  hebt  von  jedem  Stande  das  Charakterifti«* 
fche,  und  dasjenige,  wodurch  er  der  bürgerlichen 
Oefelllcbaft  achtbar  und  nOtzlich  wird,  heraus,  und 
legt  es  feinem  Sohn  zur  Wahl  und  Beurtheilung  vor« 
Den  Aiisfpruch  Ghrifti:  „Ihr  feyd  das  Salz  der  ¥^t^ 
de;  wenn  «her  das  Sßlz  dumm  wird,  womit  folf 
man;würzen?*'  wendet  der  Vf.  auf  die  Gelehrten  an^ 
WMdelt  ihn  aber  mattberzig  genug  in  folgende  Phra« 
fe  um :  „Sie  find  dae^  Salz  der  Erde.  Wenn  das  Sals 
dumm  wird ,  -  was  wiä  aus .  den  andern  werden  ?  ^  Dm  . 
KUnfllemleex  er  eine  fcböne  Stelle  vori  Fichte  vor  und 
Ober  den  Krieg  theilt  er  eine  andere  von  Herder  miti 
Wie  aber  will  er  es  bey  den  Kaufleuten  verantworten» 
wenn  er  behauptet,  dafs  fie  bey  ihren  Handlungen 
gröfstentheils  von  Oewinnfuoht  und  niedrigem  ^la* 
tereffe  geleitet  wflrden ,  einen  lächerlichen  und  är« 

ferlichen  $tolz  zeigten  und  eine  Verachtung  gegea 
ie  edleren  GQter  des  Geiftes  nnd  des  Herzens  bey 
fich  hegten  ?    Das  Gegentheil  davon  fieht  er  als  eh« 
renvolle  Ausaabme  an.     Ueberhaupt  erfcheint  ihm 
der  Handel    als  eine  Peft  der  roenfchlicben  Gefeil- 
fchaft,    die  Patriotismus, n  Selbftftändigkeit ,    Ent« 
fchloffenfaeiti  häusliches  OlOck  und  herzliche  Freund* 
fchaft  untergräbt.  Diefs  ift  aber  doch,  gelinde  geur- 
theilt,  hörhfteinfeitig.    XXXYU.  M^fsigung  jugendli- 
cher Hoffnungen  und  Erwartungen.  Rec.  wflrde  nicht, 
wie  es  hier  der  Vf.  thtit,den  Janjgling  in  feinen  fehö- 
nen- Hoffnungen  von  derZukunf^  und  inleineniioheii 
Idealen  von  der  Menfchheit  zu   frflbzeitig  ftören;- 
denn  jede  freudige  Begeifterung  für  Wahrheit  und 
Tugend,  jede  kühne  Erhebung  Ober  das  Alltägliche 
und  Gemeine,  jede  edle  Begierde  nach  grofsen  ruhm^ 
würdigen  Tbaten,  gedeiht  nur  in  der  Flamme  der 
Jugeud*    Mögen  denn  auch  det  Jünglings  Erwartung 
gen  von  der  Welt  niclit  b^riedifft  werden ;  mag  er 
.mäterhin  durch  wehmfithige  Srrahrungen  in  feineia. 
(cbonen  Idealen  geftört  werden:  doc(i  wird  immef 
eine  wohlthätige,  geifterquickende  Wärme  von  je* 
nem  Jugendfeuer  zurückbleiben  und  felbft  d:is  hö^. 
bere  Alter  noch  jugendlich  irifcb  erbalten.  XXXVIII« 
Benehmen  bey  äufserticheu  und  inneren  ^Leiden.     Ein  gu« 
ter  Auffatz,  der  aber  ein  Wiederklang  ift  vonOedao«, 
ken  und  VorftelUingea»  mit  denen  man  fchon  in  deyi. 
vorhergehenden  Auflatzen  bekannt  gemacht  worden 
ift.      XXXfX,  Grofse  U'dnuer.      XL.  Fatertandsliebe. 
Das  Wenige,     was  hier  über  die  Achtharkeit  der 
Deutfchen,  über  ihren  Tieffinn  im  Forfchen,  über 
ihre  Gründlichkeit  im  Wiffeii,  Ober  ihre  Unermüd» 
lichKeit  im  Arbeiten  gelagt  wird »  ift  nicht  hinrei- 
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ebend,  um  dra  deutfcben  JOngling  mit  inoiger  Lie- 
be f9r  fein  Vaterland  zu  erfallen.  Aber  fchöo  und  ^ 
der  treuefteo  Beherzigttng  werth  find  die  S^hiufswor- ' 
ta  diefes'Auffatzes:  eine  Aoffoderi^nre  an  die  Deut« 
fchen  zur  Auf  rechter  baltung  ihrer  SeTbftftindigfceit. 
Und  bedeutungsvoll  find  die  angefahrten  Stellen  ¥on 
Luther  und  Herder.  XU.  und  XUL  Häusliches  Le- 
hen. mthUek  auf  die  leUte  Lebensflwide.  Einige  flüch- 
tig hingeworfene  Gedanken«  /  . 

Diefs  der  Inhalt  von  Wbldemars  Verniäcbtnifs, 
mit  unparteytfcher  Wahrheitsliebe  gewflrdigt.   Wir 
habeii  une  abfichllich  etwas  länger  dabey  verweilt» 
als  es  Sooft  wohl  der  Zweck  diefes  Inftitntsbey  Wer« 
km  ^Hefer  Art  geftattet»  weil  wir  Hra.  OL  auf  die 
'Mingel  feiner  Scnrift  aufmerklam  oiaphen  wollten» 
um  ne  bey  eiaerjcweyten  Auflage,  die  bey  dem  wirk- 
Beheo  BedOrfnifs  einer  folqhen  Sobrift  und  bey  dem* 
berftbmten  Namen  ihres  Vfs,  aiebt  ausbleiben  wird» 
in  verbeffern   and  das  Ganze  in  einer  neuen  und 
fcbönero  Oeftah  erfcbeineo  zii  laflea.     Den  Stil  des 
Vh.  kennt  man  ibhcm  aus  feinen  frOberen  Werken* 
Er  ift  lebhaft,  angeoebm  und  b] abend»  nur  bis  wet*- 
len  za  pretiös  und  dekiamatorifcb.   Hia  and  wieder 
ftöfst  man  atof  verfehlte  Bilder,  wie  &  49  and  1^9% 
auf  nnnöthig  gehäufte  Zeitwörter,  wie  S«  76  a.  77» 
und  auf  neugebildete  Wörter» ^wie  z.  B.  S.  3  und  16: 
»,Dnrch  Wort  und  Beyfpiel  ward  der  Sohn  vom  Va« 
te)r  zur  Thätigkeit  amgemutket;   S.  19  vergifs  nicht» 
wozu  ich. dich  oft  amgeäfert  bebe;  S^-^^  er  hUrgäri 
fich  in   diefer  Welt  eiu;    S^  315  Ehrenftellen    find 
fchlfliifrige    Bahnen,    auf  denen  oft  felbft  der  ge* 
fcbiektefte<7e&^.  fällt. — 

Lcipzio  b.  Vogel:  ^geniblümeheu ^  aio  Bilderbuch 
iar  Rinder  guter  Art.  Mit  47  4:oIorirten  Abbil« 
dufigeo.  rgog.  Si  S.  g.  (i6gr.). 

Was  Hähms  Kinderfreudeo  und  Quihsmutiis  Spiel« 
almaaaeh  filr  die  erwachfanare  Jagend  fiad »  das  fol* 
lea  diefe  Jugendblamefaea  für  das  zartere  Alter  der 
Rinder  (eyn.  Warum  erinttartedocb  aber  der  Vf.  bey 
feinem  arrtifeligen  Machwatk  aa  fo  tortrefflioba  Ju^ 
getodfchrifteo  ?  Wenn,  jaaa  wardigen  Miaher  bey  ei- 
tter  'veiträataa  BekaanUchaft  mit  der  Rinderweit»  ia 
'  einem  leichten  und  anfänebmen  Toa  fcbriebeo,  uod 
dadurdi  ded  fugenidlicSen^Prbbfian*  weckten  «ad  be- 
lebten, fo  langweilt  der  Vf.  feine  kleinea  Lefer  durch 
trockene  Brzibinngen  and  £ides  Oefcbwitz  auf  dia 
Minlicbfte  Weife;  Der  Stil  ift  fär  d^s  frafaera  l(in* 
desälter  ganz^irerfahlt  and  wird  dureh  die  Kikeriki«* 
'  hihhchea  tind  Sonnenfchiniidien»  Raniaicbed  and 
'  T&fachen ,  Gegen^rchenkehen  and  Maditdiebaa 
(fo!;  Uppifcb  und  widerlich«  Alle  Kinderchen  wer- 
den als  recht  artige ,  fromm*  ood  gatmOtfaiga  We- 
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fea,  welche-  die  Liebe  und  Sanftmuth  felbft  find, 
dargeftellt.  Auch  werden  fie  baldfo  altklug  und 
verttändig,  dafs  Auguft  und  Louis  fcfaon  in  ihrem 
eKten  Jahre  das  Rinderfpiei  nicht  mehr  lieben  ($• 
64),  und  JTar/  und  Ferdinand  nicht  nur  geiftreiche» 
fondern  auch  nützliche  Beluftiguneeo  auffuchea« 
Als  Beyfpiele  von  der  Gorrectheit  des  Stils  wollea 
wir  pur  anfahren :  S.  g.  man  weifs  ja  wohl,  was  vor 
Vergnügen  Rinder  geniefsen ;  S.  17.  die  Bäumche« 
darinne  waren  recht  fchon  gefchnitzt ;  S.  41  •  oa  die« 
fenci  (Ointefäfschen)  fchrieb  der  kleine  Guftav  DQcfr 
einmifl  ib  gern ;  S-  53.  auch  heufr  hatte  ficb  Juliai 
lange  gefreut:  S.  -50.  wenn  wir  alter  und  er,wachfener 
feynnt.  find)  u.  t  w.  —  Durch  die  Erzählungen 
von  S.  51  — r  61  wird  der  J(indi fchen  Eitelkeit  reich- 
liche Nahrung  darg€i>oten.  Die  acht  Rupferplattea 
&id  herzlich  fchlecht  und  wahrfcheinlicn  dar  erfte 
Varfttch  eines  Anfängers. 

Luruo,  b.  Vogel :  Kurze  moratifche  EruSUemgm  fa^  . 
Rinder  von  fechs  bis  neun  Jahren ,  zur  hefe(ti« 
gang  ihres  ^ uten  Willens.     Mit  acht  illuminir* 

,    ten  Kupfertafeln«  i8o8«  VI  u.  90  S.  8-  (la  gr.) 

Aa  diefem  Buche  ift  nichts  weiter  zu  loben  elf 
der  gute  Wille  des  Vfs, ;  denq  er  wOnfcht  durch  fei- 
oe  Erzihiun^en,  —  zweyuod  zwanzig  an  der  Zahl»  — 
recht  viele  junge  Lefer  und  Leferinnen  zu  reraoiaf« 
-{eo,|    „eina  oder  die  andere  Seite  ,ihr«s  Horzoao 
näher  zu  prQfen.'*    Wenn  er  aber  mit  glücVX\c\ktm 
Erfolge  auf  das  jugendliche  Herz  wirken  wollte»  (o 
mufste  er  nicht  fo  unwahrfcheipliche  und  abenten«» 
erliche  Oefchiohten »  die  zum  Theil  weit  aber  den 
Horizont  der  Rinder  hinaus  liegen»  in  einem  (b  kal- 
ten und  gedehnten,  mit  mancherley  feicbteo  Refle* 
CtiooeocmrchwäflertenTpn  erzählen.  Der  Vf.  fcheint 
rin  moralifches  Rrebsbaehlein  for  die  Jagend  haben 
fchreibea  zu  wollen :    denn  failt  alle  -Rinder  £od  tb 

{^efittete  und  böfa  Baben »  und  ihre  Unarten  ood  Lt 
ter  in  einem  recht  grellen  Lichte  dargeftellt.  Auch 
find  Erfinduasr  und  Ausführung  gleich  werthio^« 
Wir  muffen  deshalb  dem  Vf.  den  Rath  ertheilen» 
die  in  ^er  Vorrede  ang€fkOndigte  Fortfeizna^  nicl^ 
eher  zu  nntamahiheo»  als  bis  er  mit  der  Rinaerwelt 
vertrauter»  in  der  guten  Erzählungsmanier  geObtac 
and  mit  den  Eifeafcnaften  einer  richtigen  und  anga* 
oebmen  Schreibart  bekannter  geworden  ift.  Dena 
der.  Vf.  fchreibt  natar  andern  S.\x:  geuemU  ft.  ga- 
BAoat ;  S.  53.  Ckßhrdeu  ft*  OeiShrteo ;  S.  5g.  IPitito 
ft.  Wittwe;  S.  83  Kürbis  ft.  Rflrbis  u..  f.  w.  Dh 
Kupfer  yton  Kritzinger  find  unglaublich  fcbleclit;  wte 
leb  oixk  üchAnes»  geiftreich  es.  und  fauber  üiamlnfr* 
tas  Blatt  von  dem,  leider  fo  frflh  verftorbaoeii  Hofps 
vnter  diefelbeoTatlorea  bat»  befreite  wir, alafat 
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00  den  beiden  neueften  Reifenden,  ,die  Sicilien 
genauer  befchrieben  haben ,  Seume  und  Rehfues 
A.  L.  Z.  i8o8-  Nr.  35.)  bat  letzterer  von  Palermo 
och  nichts  geragt,  erfterer  aber  beruft  fich  auf 
ioger*s\  nach  zweyjährlf  en  Beobachtungen  entwor- 
enea,  Gemllde  diefer  Haoptftadty  fp  dafs  er  es  als 
ine  Ergänzung  feiner  Reffe  behandelt.  Wir  traeea 
emnach  hier  eine  Anzeige  deffelbeo  nach«  Es  1>e- 
cebt  nicht  aus  einem  zuummenhängeAden  Ürariffe, 
sndern  aus  vielen  einzelnen ,  durch  oaufigeVerglei- 
hungen  aus  andern  vom  Vf.  bereiteten  LSnaern  ausge* 
tatteten  und  durch  mancherley  Digreffioaen  ervreiter» 
en  Partieen,  die  bald  mehr,  .bald  weniger  liefern,  als 
lie  UeberCchrift  vermuthen  ISfst.  Wir  geben  fie  hier 
brer  Folge  nach,  an.  Der  Vf.  beginnt  mit  einem 
lemälde  des  WvnJtns  (oder  vielmehr  der  bey  uns 
ogenannten  Zeit,  die  Nichts  Aehnliches  von  der 
infrigen  hat)  und  des  Sommtrs  in  Hinficht  auf  Wit- 
erung,  Producte,  u.  f.  w.  -^  Unter  den  Gebäuden 
^lehnet  fich  vorzfSglich  aus  der  grofse,  fOr«ine  treff- 
iche  Ausficht  fchön  gelesene,  Fallaft  des  Vicekd- 
Hgs,  jetzt  die  Refidenz  des  Königs,  an  einem  der 
!rör$ten  Plätze  Europens,  aus  den  Zeiten  der  Araber, 
lie  hiervon  Radlgern,  wie  io  Spanien  von  Alphons 
ind  andern  Königen ,  als  Kflnftler  nnd  Handwerker 
rebraucht  wurden.  An  der  in  diefem  Pallafte  befind- 
ichen  Rönigl.  Kapelle  ift  eine  aus  Radigers  Zeit 
lerrdhrende  Infchrift  in  lateinifcher,  griecbifcher 
ind  arabifcher  .Sprache,  wovon  di^  er^ere  fagt,  dafs 
fuf  Radigers  Berehl  im  J.  1143.  ein  Uhrwerk  verfer- 
igt  worden  fey ;  ein  Umftand ,  der  den  Vf.  veran« 
afst,  mehrere  Beweife  be3rzübringen ,  dafs  die  Er- 
induDg  der  Uhren  den,  Arabern  gebahre.^  Gleich 
enem  Pallafte  zeichnet  fich  die  Domkirche  durch 
hren  arabifchen  Gefchmack  aus,  wo  man  noch  178 1* 
)ey  der  Eröffnung  des  porphymen  Grabes  Fria* 
Irichs  IL ,  deffen  Leiche  noch  unverwefet  war ,  an 
lefTen  Rleidunc  koftbare  Refte  der  Runft  der  Ära- 
ler  fand,  wie  denn  auch  aus  ihrer  Sprache,  der  gt* 
Srg3iiZimgsUSiUr  zur  A.  L.  S^i%o%. 


lauten  Sprache  der  damaligen  Zeit,  Viele  Wörter  i» 
die  italiaoifcbe  abergiengen,  und  von  ihren  GebrjEu- 
chen  und  Spielen  fo  manche,   wie  die  Reigerbeitze, 
die  Turniere  u.  f.  w.  in  Europa  fich  fortpflanzten.  ^ 
IDie  Sternwarte  am  Ende  des  erwähnten  Königl.  Pal- 
[lafts,   die  blofs   nach  Nordoften  einen  ganz  freyea 
Gefichtskreis  hat,   liegt   nach  den   Beobachtungen 
ihres  berahmten  Vorftehers  Piazzi  unter  dem  38  Gr. 
6'  44'^..  —     Die  fratunzimmer  in  Palermo  find  von 
mittlerm  Schlage  und  haben  im  Ganzen  kohlfchwar- 
zes  oder  kaftanienbraunes  Baar,    fcfawarze  feurige 
Augen  bey  regelmafsigen  Zagen,  fchlanken  Wuchs 
und  einen  vollen  Bufen;    fie  werden  in  den  RiölVern 
erzogen ,  wo  fie ,  um  der  Verfahrung  auszu weichen, 
bis  zur  Heirath  (oft  fchon  im  zwölften  Jahre)  blei- 
ben. ,  Aus  eben  diefem  Grunde  läfst  (elbft  die  untere 
Klaffe  ihre  Töchter  in  der  Blathe  der  Jahre  nicht  ala, 
"Mägde  oder  Kammermädchen  dienen,  fo  dafs  deren 
DSenfte  entweder  von  Frauenzimmern  von  gefetzte 
rem  Alter  oder  von  Männeriv  verrichtet  werden* 
Aufser  der  Mutterfprache  verftehen  nur  wenige  et- 
was Franzöfifch ;  an  LectOre  ausländifeher  Schriften 
ift  nicht  zu  denken.    Neben  dem  Forteptano  ift  die 
Ouitarre  fehr  gewöhnlich:  man  fingt  g^nz  im  afiati- 
fchen  Gefchmacke ,  im  Mol  •  Tone.    Mehrere  fn  der 
Fafchingszeit  gewöhnliche  Tänze  find  dem  ipanifchen 
Fandango    oder  Volero  ähnlich.      Den    (chwarzeQ 
Schleyer  um  den  Obrigens  blofsen  Kop  abgerechnet, 
den ,  fie  far  den  Vorübergehenden  gefcnickt  zu  lüpfen 
wiffen,    ftimmt  ihre  Obrlre  Kleidung  mit  der  der 
Deutfchen  und  Franzöfifcnen  fiberein;. alle  ihre  Bar 
wegungen    haben    etwas   Weichliches  -und  Zartes. 
„Ihr  Umgang  ift  lebhaft  wie  ihr  Blick/  bald  mit 
fchmachtenden  Mienen ,  bald  mit  Schalkhaftem  Li^  ^ 
cheln    oder   fcherzhaften    Gefprächen    durchwebt ; 
der  Toti  ihrer  Stimme  ift  liebhclf ,  und  ihre  Gegen- 
wart erheitert  die  canze  GeCellfchaft/*  —     Aufser 
andern  Arabilchem  AmtiqmtHteM  bemerkt  der  Vf  be- 
fonders  die  Wafferleitungen  (Giarre),  bey  welcher 
Gelegenheit  er  mehrere  irrige  Erklärungen  arabi» 
fcber  oder  angeblich  arabifcher  Wörter  Serichtigt, 
und  befchreibt  das  arabifcbe  Schjofs  Affiza  bey  1^- 
lermo.  —    Anficht  des  U$erf.  —     Theater.  —     Die 
beiden  Scbtufpielhäofer  fand  der  V£  weniger  als  die 
-  Q  (7)  .  Schau- 
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Schaurpieler  zu  rühmen.  Auch  ift  hier  von  den 
Improvifatoren  und  einem  kleinern  Volkstheater  9 
das  nur  Poffen  in  ficillänifcfaer  Sprache  giebt ,  und 
dBn  von  Zeit ^zu  «Zeit  auftretenden  Marktfchreyern, 
die  Rede.  Am  SchluCTe  folgt  eine  Vergleichung 
Palermos  mit  Meffina,  zum  vortheile  der  letztern 
Stadt,  der  nur  der  Sitz  der  Regierunsr  mangelt,  um 
P.  ganz  hinter  fich  zulaffen;  fie  endigt  mit  folgen- 
der allgemeinen  Befchreibung  der  Bauart  von  P«, 
die  man  eher  unter  dem  obigen  Abfcbnitte  von^den 
Gebäuden  als  hier  fuchen  würde.   ,,  Palermo  ift  noch 

{ranz  alträterifch;  die  Häufer  find  von  überladener, 
chwerfäiliger  Bauart ,  voll  ungefchickter ,  eiferner 
Balcons,  an  allen  Feoftern:  ohne  einem  (einen)  ein- 
zigen erträglichen  Gafthof,  höchft  unrein,  wie  Ma- 
drid, und  ganz  in  Spanifchem  Gefcbmacke."  —  Die 
Unterhältungen  aufser  dem  Schaufpiele  find  die  auch 
anderwärts  gewöhnlichen  Spiele,  Concerte,  Gafte- 
reyen  und  Spaziergänge.  Bey  den  Pferderennen  dür- 
fen jetzt  keine  Jockey's  mehr  gebraucht  werden; 
die  Stiergefechte  find  nur  fchwachb  Nachahmungen 
der  fpanifchen.    Unter  den  öffentlichen  Spaziergäd- 

fen  zeichnet  fich  der  Blumengarten  (Flora)  mit  aem 
otaoifchen  Garten  daneben  aus;  die  Hauptprome- 
nade  ift  jedoch  ein  fchnurgerader  mit^Quaderfteinen 
gepflafterter  Damm  am  Meere,  ähnlich  den  Corfos 
anderer  italiäoifeher  Städte.  —  Gebrauche.  Mit  der 
U'rommel  verkündigt  der  Küfter  eintretende  Rir- 
cheofefte;  die  Nonnen,  die  hier  22  Rlöfter  haben, 
fahren  fpazieren ,  wohnen  unter  dem  Vorwande 
einer  Uopäfslichkeit  in  den  Häufern  von  Anverwand- 
ten ,  fehen  aus  andern  Häufern ,  wo  fie  fich  obere 
Stuben  miethen,  Procetfionen  an,  und  treten  oft, 
da  feit  Caraccioli,  fintkleidüngen  hiebt  fchwer  zu 
bewirken  find ,  aus  dem  Rlofter  wieder  in  die  Welt 
zurück.  In  Portechaifen  wenden  auch  Verftorbene 
auf  den  Kirchhof  getragen.  Die  Bettler  find  ein 
empörendes  Schaufpiel ;  diiS  Morden  ift  bey  den  un- 
tern Klaffen  eine' gerpeine  Sache.  Die  Erithauptun- 
fen  eefchehen  durch  eine  der  GuiHotine  ähnliche 
lafcnine;  der  Vf.  fah  damit  den  Rechtsgelebrten 
Blafi  hinriobten,  der  in  Sicilien  ^eine  Staatsumwäl- 
<zung  bewirken  wollte ,  und  einige  Zeit  vorher  in 
einer  Abhandlung  zwar  mit  Beccaria  die  Todesftrafe 
verworfen,  die  auf  Staatsverbrechen  aber  verthei" 
digt  hatte.  Plötzlich  verftorbene,  Erhängte  und  Er- 
trunkene» werden  fo  fchnell  begraben,  dafs  wbbi 
mancherXebendige  fich  darunter  befindet.  — ^  Sprch 
che*-  Die  italiänilche  Sprache  hat  ihre  zahlreichen 
Selbftlanter  •Sicilien  zu  danken,  wo  fie  diefelbe  unter 
Friedrich  JL,  der  felbft  Dichter  war,  erhielt,  zu 
einer  Zeit,  als  noch  das  Arablfche  als  die  gelehrte 
Sprache  Sicilicns  herrfchte.  —  Von  Betrügern  führt 
der  Vf.  als  l^eyfpiele  an  den  Pythlns  aus  dc^de  off* 
III.  14.  den  aus  der  Infel  gebrtrtigen  CagFioßro,  der  zu 
Palermo  feine  erften  'ßetrögereyen  verCibte,  und  ^0- 
feph  FeBa,  aus  Malta,  deffen  literarifche  BetrHge- 
reyen  der  Vf.  bekanntlich  in  feiner  Reife  von  War-' 
fchau  nach  der  Hauptftadt  Siciliens  (VViön  17^5.)  uod 
ia  einer  eigenen  Schrift  (1799.)  ausfabrlichdarlegter-^ 


Von  den  Fn/ertichkeitin  wird  da»  Rofalielifeft:  ausge- 
zeichnet, und  mit  einer  Feyerlichkeit  zu  Ronftanti- 
aopel  in  Parallele  gefetzt.   —     Unter  der  Rnbrik 
Gräber   ift    von  der  unterirdifchen .  Grabftätte  Ats 
Kapuziner  und  andern  ahnlichen  Todtenmufeen  za 
Touloufe  u.  f.  w. ,  wie  auch  von  dem  nach  dem  Ka- 
lender eingerichteten  Gottesacker  und.  antiken  Gri- 
bern  die  Rede.  —     Der  Ton  der  Gefeüfchafitnr  jft 
zwar  nicht  fo  firey,  als  zu  Neapel,  doch  herrtoiit 
auch  nicht  das  fteife  Wefen  mancher  Klein  -  Städter. 
Die  OemOtbsart  der  Stcilianer  ift  nichts  weniger  Ä 
ftolz  oder   zurückhaltend  :  ^  die  Fremden  werdea« 
wie  es  in  einem  wenig  befuctiten  Lande  fehr  natariich 
ift,  mit  befonderer  Leutfeligkeit  und  Gaftfreyheik 
empfanden ,  befonders  die  (gut  bezahlenden)  Britten. 
Die  Juden  allein  ausgenoinmen ,  werden  von  den 
Sicilianem ,  die  der  Vf.  (wohl  nur  in  diefer  Rack* 
ficht)  aufgeklart  nennt,  alle  Septen  ohne  Anitand 
geduldet.     Politifche  Blätter  find ,  wie  durch  ganz 
Italien,  äufserft  fparfam;   die  wöchentlich^ erfchei- 
nenden  zwey  halben  Bx>genjdie  einer  ftrengenCenfur 
unterworfen  find ,  enthalten  meiftens  um  zwey  Mo- 
nate veffpätete  Nachrichten;  auch  fehlt  es  an  Jour- 
nalen, und  verhältnifsmäfsig  auch  an  anderer  fOr  das 
grölsere  Publikum  intereffanter   LectQre.   —    Die 
Gegend  ven  PaUrmo.    Hier  fpricht  der  Vf.  ^ock  vom 
Aetna.  — -    Petittfcher  Zufiand.    Von  dem  durch  die 
unghickliche  Kataftrophe  veranlafstcn  ilu/iso/^^rtf 
des  Königs  in  P.  hoffte  man  viel, für  die\nU\*,  x^^Al 
neuern   Rufenden  fcheint   aber  den    hier  gerügten 
Mängeln  in  Hinficht  auf  die  Sicherheit,  der  Verthei- 
digung,  und  den  Anbau  desjiandes,  die  zu  grofse 
Menge  von  Geiftlichen  und  Advocaten  und  das  ver» 
nacbläffigte  Militär,  wenig  oder  gar  nicht  abgeholfen 
zu  feyn.   —    Abrede  von  Palermo  (und  Aufenthalt  in 
Neapel):  —  Aufenthalt  zu  Rom':  und  Reife  über  NeapA 
nach  tFien.    Diefe  Abfcbnitte  enthalten  weniger  Be* 
merkungen  über  neue  und  erneuerte  Bekanntfchal« 
ten  mit  Gelehrten,  KQnftlern  und  einigen  Merkwflr« 
digkeiten  djefer  Städte,  als  eine  Erzählung  der  durch 
die  damaligen  Kriegsuraftände  veraolafsten  Schwie- 
rigkeiten fflr  den  Reifenden,  die  ihn,  nach  mehrma- 
liger  Abänderung  feines  Plans,  nöthigten,  die  RQck- 
reife  zur  See  nach  Trieft  anzutreten,  von  wo  er  nur 
auf  Umwegen  durch  einen  Theil  ?on  Ungern  nach 
Wien  kommen  konnte« 
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NuAKBERO,  in  d.  Grattenauer.  Buchh.:    Biblioge^ 
phie  der  Bienemucht,  oder  Verzeicbnifs  der  neue» 
ftea  Schriften,  welche  von  der  Bienenzucht  uzhI 
.  dem  Bienenrechte  handeln,  für  Oekonomen  und 
Bienenfreunde«   igoo.   24  S.   8* 

Diefe  Bibliographie  der  Bienenzucht  befcfiränlct 
fich  blofs  auf  die  Titel  ton  deutfchen  Schriften  mit 
deren  Preifen,  ohne  die  ^erfngfte  Bemerkung  über 
deren  Werth,  und  auch  dfefe,  find  weder  zweckmä» 
fsig  genug  geordnet^  noch  fo  voUftandig,  als  man 
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erwarten  dürfte.  Der  crfte  Abfchnitt,  der  nur  allgemei- 
ne; Schrifteo  aaffohren  foU,   enthält  bereits  neben 
einigen  wenigen  allgemeinen  und  vermifcbten  öko- 
iiomifcben  Schriften,  woxxa  neben  andern  landwirth- 
fchafUicheo  Gegenftänden  auch  von  der  Bienenzucht 
gehandelt  wird,  mehrere^  die  blofs  den  Hauptgegen- 
ftand  diefer   Bibliographie- {behandeln,    unci  in  den 
zvreyten  Abfchnitte  unter  die  Schriften  von  der  Bie- 
nenzucht gehören,    wo.fie  neben  den  allgemeijpen 
Anleitungen  ihre  Stelle  gefunden  hätten,  fo  wie  hier 
auch  die  dem  dritten  Abfchnittei  Ober  einzelne  Gegen- 
ftSade  angehängteufermifchten  Abhandlungen  anfzü« 


fahren  waren.  Ueberbaupt  hatte  derVf .  die  allgemeineli 
und  vermifcbten  Schriften  über  Oekonomie  im  Allge- 
meinen entweder  ganz  weglaffen  oder  ungleich  voll« 
ftändiger  verzeichnen  muffen.  Aber  auch  unter  den  bo- 
fondern  Schriftenlüber  die  Bienenzucht  fehlen  zu  viele, 
als  dafs  diefe  Bibliographie  auf  die  nöthige  VoIIftän« 
digkeit  Anfpruch  machen  könnte,  nach  welcher  doch 
ihr  Vf.  ftrebte.  Um  fo  weniger  durftte  man  darauf 
im  vierten  Abfchnitte  vom  Bienenrechte  hoffen ,  wo 
ein  befonderer  $.Differtationen  darüber  aufführt,  wie- 
wohl man  deren  bereits  in  einem  vorhergehenden  ,un* 
ter  andern  Schriften  findet. 


«■Hü 


WERKE     DER     SCHÖNEN     K  Ü  N  S  T  E. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

I^niGBif^  b.  Jälicher:  Eurialus  über  das  Schone.  Aus 
dem  HoUändifcben  überfetzt  von  Frieärich  Hei- 
deniamp ,  Prof.  in  Lingen.  ^  i8Q3-  IV.  u.  146  S. 
kl.  8.  (16  gr.^. 

Unter  der  Vorrede  nennt  fich  der  Vf.  der  vorfte- 
benden  Schrift  ^.  F.  van  Beeck  Calkoen ,  in  Leiden.  Er 
berichtet  in  derfelben ,  dafs  er  die  hauptfäcblicbften 
Ideeq  feiner  Schrift  den  Mitgliedern  der  berühmten 
Gefellfchaft  Fetix  MerUis  in  dem  Jahre  iSoo.  vorgele- 
fen :  dem  Publikum  legte  fie  nun  der  Vf.  1802«  in  der 
Form  und  Manier  eines  platonifchen  Gefprächs  vor. 
£r  will  darin  nicht  eine  vollendete  Theorie  der  fchö* 
neu  Rünfte ,  fondern  nur  eine  befondere  oder  eigene 
Anficht,  vom  ürfprunge  des  Schönheitseefühls  und 
iieiner  Verwandtfcbaft  mit  andern  GeiftesKräften  des 
2yienfchen,  aufgeftellt  haben.  —   Man  würde  dem  Vf. 
zu  nahe  treten,  wenn  man  in  der  Ordnung,  mit  wel- 
cher er  fefne  Ideen  aufftellt,  in  der  Klarheit  mit  der 
er  fie  entwickelt ,  und  in  der  Gewändheit,  mit  wel- 
cher er  fie' vorträgt,  nicht  alle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren liefse.     Er  verräth,   dafs  er  fich  nach  guten 
Muftern  in  Bearbeitungen  der  Art  gebildet,  und  vor- 
züglich zeigt  er  hin  und  wieder,  dafs  die  Richtung, 
welche  der  Kriticismus  dem  pbilofbphifchen  Geift  in 
Deutfchland  Torlängft  verlieiieo,   damals  {fchon  ge- 
'wiffermafsen  bis  zu  den  beffern  Köpfen  des  Vater- 
landes un fers  Verf affers  gedrungen  feyn  mochte;  ob- 
gleich es  fcheint,  dafs  er,  mit  aen  Idfeen,  die  durch 
dieKantifcheKririk  derUrtheilskraft  Ober  das  Schö- 
ne in  Umlauf  kamen ,  noch  picht  die  Bekanntfcbaft 
gemacht,  die -er  mit  der  Kritik  der  reinen  und  prak- 
tifchen  Vernunft  verräth.     Im  Uebrigen   kann  aber 
Reo.  eben  nicht  fagen,'  dafs  die  Hauptidee  in  diefem 
Produkt ,~  frappante  Anfichten    von    dem    verbau* 
dielten  Gegenfrande  giebt.  . -Dafs   das  Schöne  nicht 
durch  das  Gefabl  des  Eigennutzes  und  des  BedOrf- 
Biffes,  fondern  ferbftftändig  und  urfprünglich  imG^ 
xnQthe  fich  entwickelt  j  .^pdl^ch  in  dem  Gefdhle  der 
Ordnung,  Einheit,  und  Ue berein ftimmung  eines  Ge- 

geitftandes  fich  aufsert»  wodurch  glelqhfaoi  dem  Sina* 


liehen  etwas  Intellectuelles  vergeben  wird  >  und  fo 
aua  der  Vereinigung  des  Intellectuellen  und  Sinnli-. 
eben  und  dadurch,  dafs  das  Letztere,  wo  möglich, 
zum  erften  erhoben  wird,  das  Vergnügen  in  uns  ent« 
fteht,' welches  dem  Geföhl  des  Schönen  eigen  ift; 
alle  diefe  fchon  längft  in  der  Aefthetik  gangbaren 
Ideen  findet  der  Le^r  hier  neuerdings  im  Anfange 
des   Gefprächs  vorgetragen.      Das  Gefühl  für  das 
«Schöne  ift  dem  Vf..  nicht  durch  Anfchaoun^  erwor- 
ben,  fonderu  ift  im  Oemnth   urfprQnglich  vorban* 
den.    jEs  wird  rege,   fobald  unfer  Verftand  eine  ge« 
wifTe  .Ordnung  und  Einheit  im  Mannichfalt igen. ge- 
währt, welche  uns  die  Sinnlichkeit  darbietet,  wel7 
che  letztere  mit  unferm  Verftand  in  folcher  Verbin« 
düng  fteht ,  weil ,   wie  der  Vf.  (S.  49.)  nach  Kant 
dedqcirt,    die  Sinnlichkeit   felbft    eine    Bedingung 
a  priori  aller  unferer  Anfchauungen  ift.    Alle  Gegend 
ftände  des  Schönen  tbeilt  nun  der  Vf.  ein :  in  folche 
die  der  Sinnlichkeit  von  Aufsen  dargeboten  werden, 
als  Werke  der  Malerey  und  Bildfaaüerkunft;  in  foi* 
che,  welche  die  Pbantafie  ihr  aufftellt,  als  Produkte 
der  Poefie  und  Beredfarokeit ;  und  i^  folche ,  wo  fie 
durch  beide,   die  Wirklichkeit   und  Pbantafie,   in 
Thatigkeit  gefetzt  wird ,  als  Werke  der  Tonkunft» 
derA}imik  und  Tanzkunft.  —    Bec.  mufs  geftehn, 
dafs  diefe  Eiotheilune  der  fchönen  Kflnfte  und  Wif^ 
fenfchaften  ihm  eben  To  wenig  genügt,  als  alle  diej^ 
^igen,    welche  die  Aefthetiker  bisher  verfuchten. 
Zum  wenigften  vermeint  er,  dafs  eine  folche Eintbei« 
lung  nie  nach  aller  Strenge  dürfte  gegeben  werden 
können.     Was  die  vom  Vf.  gegebene  betrifft:    fo 
dürfte  wohl  zu  fragen  feyn:  ob  denn  wirklich  ein 
folcher ,  von  dem  Vf.  angegebener,  Unterfcbied  zwi- 
fchen  dem  Stoffe  und  der  Anwtedung  deffelben  bey 
bildender  und  redender  Runft  Stfitt  finde?    Der  äui* 
fere  Stoff,  den  der  Dichter  ond  Redcier  in  der  Spran 
che  als  Ton  und  Laut  gebraucht,  möchte  ebenfalls 
als  äulseres   Produkt  betrachtet    wefden    können. 
IJod   wie   viel  trägt  nicht  der  Dichter  durch  den 
Rhythmus  und  der  Redner  durch  die  Diction  zur 

energifcfaeo  Wirkung  feiner  Schöpfungen  bey,  die 
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doch  keioesweMS  Produkt  der  Pfaantafie  fiad.  Der. 
Vf.  wendet  ficb  pun  (S.^i.)  ^ur  Eotwickelaog.  der 
.£]geDheiteii  der  verfchiederied  Rünfte»  nach  der  von 
ihm  gegebeneD  Eintbeilung,   und  fucht  fie  auf  fein 

feg^benes  princip  zurQckzuführ^n.  Da  dem  Vf>  das 
ehöne  die  intellectudle  Ordnung  des  Sinnlicheo  ift^ 
lo  gründet  fich  die  ScböDfunc  und  Erkeontnifs  des 
Schönen  in  der  Malerey,  Bildnauerkunft  u.  f.  w.  bey 
ihm  auf  einen  math^matifcben  Takt ,  der  in  der  dar- 
Ütellenden  Ranft  ficb  an  Linien  Obt.  (S.  78).  9«  Der 
Alatbematiker  entdeckt  die  Einheit  oder  Gleichung 
einer  Linie  durch  Abmeffun£ ,  der  fchooe  Rilnftler 
unmittelbar  durch  das  Gefühl  Der  letztere  fühlt  die 
Gleicbunff,  welche  jener  denkt."  (S  86).  „  Das  Ver- 
mögen y  Linien  nach  einer  höheres  Ordniuig  zu  ver« 
einigen,  ift  Genie,  diefe  Vereinigung  zu  erkennen, 
Gefchmack.  Beide  können  dem  JVlathematiker  fal- 
len, fo,  dafs  er  keinea  Takt  des  Schönen  hat,  ob  er 
Sleich  die  Beftaadtheile  def(elben  beffer  kennt  als 
er  fchöne  'Rünftler."  Die  Mittel , .  welche  dem  Vf. 
bey  den  bildenden  Rünfteo  za  Gebote  ftehen ,  i'eiB 
Princip  geltend  zu  mächen^gehenihm  bey  den  reden^ 
den  Rünfteo,  ab«  Er  ftreift  hier  auch  nur  mit  leifea 
Schritten  in  feinem  Raifonnemeot  fort.  „DerMaler^ 
iagt  der  Vf.  (S.  110.),  hat  es  allein  ^it  der  fchftoeil 
Form  der  Anf^^hauungeD  zu  thun,  der  Dichter  mufs 
aber  der  PhantaGe  diefe.  Form  als  wirklich  vor  Aü« 

Sen  bringen ,  und  der  Redner  die  Wahrheit  felbft  in 
er  fchöotVen  Form  vortragea  and  iffteireflant  ma» 
chen.**  Hieraus  läfst  ficb  aber,  nach  Reo.  RedOnkeni 
keinesweges  erkenfl.efi :  daC»  das  Sdhöne  hier  biofs  iH 
dem  Gefühl  der  Ordnung  ftcb  rerrathe«  Eineo  etwas 
mehr  feinem  Princip  ^angemeffenen  Stoff  findet  der 
Vf.  in  der  dritten  Riaffe  der  fchdnen  Werke,  deiche, 
0ach  ihm,  in  die  Anfchauvng  und  Phantafie  zugletoli 
eingreifen,  als  Mufik  u^d  Tanz:  wo  der  m«themati« 
fcheTakt  fich  etwas  näher  antzeigen  läfst.  So  be^ 
ftebt  die  Mufik  aus  Harmonie  und  Melodie,  (S.  114.) 
wovon  erftere  fich  auf  den  mathematifcben  Takt 
gründet^  indefs  die  Empfindungen  bey  der  letztem, 
zwar  ohne  beftimmtes  Intereffe,  doch  nicht  a  priori 
find.  Eben  fo  iffs  beym  Tanz.  (S.  124.).  fir  hat  mit 
Melodre  und  Harmonie  in  der  Mufik  fehr  viele  Ue- 
bereinftimmung.  —  Rec.  mufs  aber  gefrehn,  dafs 
bey  der  fernem  Ausführung  des  Vf.  io  der  Verelei- 
ehang  zwafcbeo  Tanz  und  Mufik,  ihm  die  Klarheit 
abgeht,  welche  er  bisher  behauptete,  und  die  es 
^err5th>  dafj^  »er  es  fQhlte,  die  Anwendung  feines 
Principe  auf  dieTanzkunft  könnte  nicht  fo  beltimmt 
gefchehen  als  bey  der  Mufik. 

Die  Reflectiooen  .ftber  die  Tanzkiinft  fahren  de» 
Vf.  (S.  117 )  auf  die  Frage:  waram  die  Tanzkunft 
bey  den  kultivirten  Völkern  des  neuen  Europa  nicht, 
wi€  bey  den  Alten ,  dem  GottescHenft,  den  ö  ff  entli- 
ehen Peyerlichkeiten'etc.  als  Beförderungsmittel 
edler  Zwecke  bey^fellt  wird?  Hiervon  giebt  er 
Buo  vorzüglich  als  Urfache  des  Rlima  und  den  ver- 
fchiedenen Charakter  der  oft-  und  weftlichen  Völker 


an.  —    Aber  Rec.  fragt:   y^arum  findet  man  d^iia^ 
dafs  bey  den  meiften  VVilden,  in  den  kälteften  Zonei^ 
der  .Tanz   bey  allen    feyerlicben  Gelegenheiten   die 
erfte  Rolle  fpielt?     Rec.  glaubt,  die  Urfacfae:    da(s 
die    kultivirteften    Völker   Europas    beym    Gottes* 
dienft  etc.    den  Tanz  nicht  anwenden,    vorzOgUek 
darin  zu  finden^  weil  der  gebildete  Men(ch,    bey  ho* 
hen,  frommen  und  hinreifsenden  Gefühlen  ,   mebriB 
fich  gekehrt  ift,  wodurch^aber  die  «anfseren  fünfte 
mehr   abgefpannt  erhalten'*  werden ,    und    nicht  tie 
Menfehen  in  den  Enthmfiasmus  übergehen  laffea,  m 
tum  Tanze  verleitet.  0 

Zum  Schlufs  macht  endlich  der  Vf.  (S'  136.)  ad 
die  wunderbare  Uebereinftirnmung  und  Verbindniig 
das  vornehrofte«  Geiftesvermdgens  aufmerkfam.   So 
wie  Sittlichkeit  der  Takt  der  Vernunft  in  Hioficfat 
des  WUjens  ift,   fo'ift  das  Gefühl  des  Schönen  der 
Takt  der  intellektuellen  Einheit  des  Verftandes  im 
Siniflichen.     Das  Gefühl  des  Schönen. ift /w^dK^j  tcr* 
miHms  zwifchen  Verftand  und  Sinnlichkeit.  Das  S|re* 
ben  des    Menfehen  nach  Tugend  durch   Vernnaft 
macht  den  Menfehen  zum  flberfinolichen  Wefen,  in 
dem  Streben  nach  4®^  Gefühl  dts  Schönen  durch 
Verftand  fch^fft  der  Menfch  ficb  aber  in  der  Wirk« 
lichkeft  einen  Wirkungskreis,  der  feiner  Vernunft 
tatfpricht.     Das  Schöne,   Oute  und  Wahre  faabei 
auf  die  Art  Eine  Quelle,  und  des  Gefühl  des  SchöJiea 
ift  die  Haüpttriebfeder,   welche  den  Meafcbea  zum 
Outen  und  Wahren,  felbft  ifti  Oenufs  des  &isB&\t^\Mss^ 
führt. 

Obgleich  Rec  die  Anficht  des  Originais  ilietei 
Schrift  abgeht^  und  er  ron  der  Richtigkeit  derUebec^ 
fetzttog  kein  überzeugemdes  Urtheil  fällen  kann:  fö 
mufs  er  doch  hinzurügen,  dafs  die  Ueberfetzang 
fich  wie  ei«  Original  lefen  llfst.  -Uebrigens  find  abe^ 
die  wenigen  Antnerkungen,  mit  wdchea  der  Ueb^r* 
fetzer  feine  Arbeit  ansgeftattet^  nicht  ton  grotsei 
Bedeutung. 

Aeufserft  fauber  ift  die  d^m  Werk  eben  roi^go« 
fetzte  allegorifche  Vignette ,  welche ,  wie  io  einem 
Nachtrage  erklärt  wird,  eine  Allegorie  von  dem 
mathematifcben  Princip  der'fcbönen^Runft,  das  der 
Vf.  entwickelt,  darftellt,  und  auf  welc^  deffea 
Freund  Hieran.,  de  Bofch  ein  lateinifches  Epigramnr 
gedichtet  hat ,  das  mit  einer  deutfchen  Ueberüetzootf 
das  Werk<iben  fchliefst. 


fOS8IB. 

,fiU»üRO,  b.  Neftler:  Der  mngtücktiehe  Datepkim  wiik 
Frankreich*  Ein  dramatifches  Gemälde  voD/^ouii* 
1804.    140  S.  8«    (16  gr.). 

Üie  Bemerkaoeen  des  Vfs.  Hberden  Stand  der 
Herrfcher,  über  Politik,  Erziehung^,  Bürgerwohl 
und  FamilÜBOglück ,  verrathen  einen  richtigen  Den- 
ker: aber  ein  dramatifches  Gemälde  hitte  ^er  diefn 
Dialogen  nicht  nennen  feilen. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags^  den  29.   Deamber,  igoS* 


n»    I 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE, 


PREDIOERWiäSENSCAFTEN. 

*  Halle,  b  H^mmerdeu.  Schwetfchkd:  lUemorabitiin, 
den  Predigern  des  neunzehnten  Jahrhundetts  ge- 
widmet.  Zwifften  Band<^$  erftes,  zwetftes  n.  drittes 
Stück.  1804.  1805.  1806.  30  Bogen«  g. 

j  len  Anfang  diefes  zwewien  Banden,  womit  dief« 
^*-^  nützliche  Journal  gefchloffen  Vrorden,  macht 
ein  durchdachter  Auffäu  des  Hrn.  M.  Nebe:  Über  die 
vorgebliche  Ferachtung  des  Prediger ßandes  in  der  jetzt* 

S'  en  Zeit.  (S.  1--46.)  Der  Vf.  bat  das  Eigenthümtiebe 
es  gegenwärtigen  Zeitalters  in  feiner  wanren  fiefchaf* 
fenheit  glücklich  aufgefarst,  und  die  Urtheile  der 
entgegengefetzten  Parteyen  in  Uehereinftimmufig  zu 
bringen  und  zu  berichtigen  eefucht,  und  der  unbefan- 
gene Lefer  wird  eben  fowohl  mit  feinem  Ideengange, 
Als  mit  feinem  Refultate  zufrieden  feyn.  Ueberbaupt 
ift  es  nicht  fowohl  Verachtung ,  als  vielmehr  Ferken^ 
hnng,  Geringfchätaipng  des  Predlgerftandes,  deren  fich 
ein  grofser  Tfaeil  unferer  Zeitgenoffen  fchuldig  macht. 
Auch  werden  mehr  manche  Glieder  diefes  Stan* 
des,  als  der  Stand  felbft  gering  geachtet,  wiewohl 
der  grofse,  ungebildete  Haufe  nur  zu  fehr  geneigt 
ift,    einige  Mitglieder    für    den   ganzen    Stand   zu 


nehmen.     Was  der  Vf.  S.  27.  38.  daher  den  Predi- 

Sern  zuruft,    verdient  wonl  beherzigt  zu  werden. 
Lber  eben  fo  wahr  ift  es  auch,    was  det*  Vf.  S.40. 


fagt :  „Uebertriebene  und  ungerechte  Anforderungen 
fallen  verftärkt  auf  den  zurück,  der  fie  mit  rflckfichts- 
lofer  Dreiftigkeit  aufzuteilen  wagt.  Der  redliche 
Menfch,  der  gewiffenbafte  Prediger,  wird  fich  da- 
diKcb  eben  fo  wenig  irre  machen,  als  durch  eine'Oe- 
ringfchätzung  kümmern  laffen,  die,  weil  fie  unge- 
recht ift,  durchaus  nicht  treffen  kann.**  IL  Ueber 
den  Unterricht  der  Taubfinrnmin ,  befonders  in  der  Reii^ 
gion ,  mnd  was  überhaupt  von  Seiten  des  Predigers  fir 
deefe  ÜnglüMichen  gefchehen  iann.  Eine  getialtvoUe  Ab- 
handlung des  Hrn.  Pred.  Parifius.  Angehängt  ift  eine 
fehdne  und  herzliche  Rede^ und  Rebgionsprüfunfr  bey 
der  Confirmation  einer  Taubftumnrien  von  Q.Chr^P. 
Wir  theilen  keine  Auszug»  au9  beiden  anziehenden 
und  lehrreichen  Auf fätzen  mit,  fondern  fordern  jerfen 
Freund  der  Humanität  zu  deren  aufmerklamenLefung 
Ergäuxuugsbtätter  zur  A.  L.  Z.  igoS. 


i 


«nf.  Die  Mifceüen  des  erften  Hefites  enthalten :  i)  BrU^ 
fe  und  Brieffragmente  zur  pHhem  Kenntmß  des  Zuftauh 
des  des  ReHgions  -  und  Predigtwefens  im  neunzennteu 
Jahrhundert,  a)  Ueber  die  Fortfehritte  der  religio  feil 
Aufklärung  in  Bayern.  Man  erfährt  hierTnanches  er^ 
freuliche  diefer  Art  aus  dem  fo  weife  regierten  Lande, 
Und  wird  mit  Achtung  gegen  feinen ,  das  Oute  wdl^ 
leoden  und  vollbringenden)  Regenten  erfüllt,  b)  Prs* 
diger  •  Conferenz  zu  Nerrnhuth  vom  ff.  1803.  Es  warea 
dabey  dreyund fechtig  Prediger  gegenwärtig,  und  zu* 
IHcb  [Bin  Paar  Mif6onar|eo  aus  Labrador  und  Orön- 
and.  Der  Bif^of  ReicM  conimentirte  in  der  erfteH 
Conferenz  über  den  „ungemein- fcbönen  und  ikach^ 
drüeklfchen  **,  aber,  wie  derBrieffteller  hinzufügt  —2» 
^,  vielleicht  «- gedehnten  Eingang  des  Ordinafions* 
und  Confintiations- Scheins,  der  in  den  korfächfi- 
fchen  Cenfiftorien  den  neu  •  ordinirten  Predigern  ge» 

feben  wird,  und  den  der  Einfender  hier  mittheih. 
>ie  Brüdergemeinde  ift  (nach  S.  139.)  fehr  mit  Saeh- 
fen  und- denen,  die  hier  am  Ruder  fitzen,  zufrieden.  — . 
Man  las  Briefe  aus  Bafel,  dem  iFtirtenbergf/chen ,  und 
mebrern  Gegenden  vor,  die  von  af&Iiirten  Predigern 
eingefchickt  waren ,  welches  der  Conferenz  zu  man- 
cherley  Bemerkungen  und  frommen  Discuffioneil 
Veranlaffung  gab.  AJnter  andern  war  auch  die  Rede 
Über  die  eingegangene  Frage :  ,,  Sollte  nicht  bey  der 
näobften  Prediger- Conferenz  einer  von  den  gegen- 
wärtigen Geiftßchen  ermuntert  werden  können,  die 
neueßen  Retigionsbegebenheiten  ^  wie  fie  der  fei.  Prof. 
KSner  in  Giefsen  herausgegeben  bat^  in  dem  Geiße  der* 
Jitien,  nur  mit  mehr  Präcifion  und  mehfevangelifchem 
Sinne,  fortzuf6tzen ? *'  Aus  Amerika  erhielt  man  die 
Nachricht:  „dafs  es  noch  immer  ein  im  Ganzen  fehr 
begnadigtes  Land  fey,  wo  es  viele  recht  evapgelifche 
Prediger  gebe,  und  der  Unglaube  nicht  fo  fein  Haiipt 
emporheben  könne,  wie  in  Europa,  weil  er  dort 
nicnt  die  Nahrung  und  Hülfe  habe,  wie  hier.'*  — 
Die  Miffion  in  Grd'n/ofid  meldete:  „das  faeiL  Abend- 
mahl ift  d^n  Grönländern  ein  unfchätzbares  Kleinod. 
Die  Communikanten  freuen  ficb  oft  eine  ganze  Wo- 
che vorher  darauf,  und  können  die  Zeit  des  Genuf« 
fes  kaum  erwarten."  Einiee  fehr  gute  Kafualr^den^ 
ganz  und  im  Auszüge  von  KamtzstundMerder  machen 
den  Befchlttfs  des  erften  Slücka. 

R  (7)  Om 
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DäSZWijfii Stütkheginnt  mit  einer  vortrefflichen 
i^1>bandliing  über  die  Frage:  „Bandet  ficb  der  Stand 
der  HeligionsliB^rer  jetzt  im  Verfall?**  von  Hn.  Pred# 
Piittodier*   Der  wardige  Vf.  beleuchtet  mit  Unbefan- 
genheit und  von  allen  Seiten  die  dem  Predigerftande 
jetzt  fo  oft  > gemachten  Vorwürfe!;,'  dafs   man  darin 
weniger  Kenntniffe  ^  weniger  Sittlichkeit ,  geringere 
Amtstreue  u.  f.  w. ,  als  ehemals ,  antreffe »  und  zeigt 
das  UogegrOndete  und  Uebereilte  diefer  VorwQrre» 
Um  aber  den  Predieerftand  dem  Ideale ,  dem  er  fich 
annähern  foU,  wirklich  nähejc  zu  bringen,    mGfste 
mehr  vom  Staate  gefchehen,  als  bisher  gefcbah.  Auch 
lindern  manche  äußere  Urfacken  die  höhere  Wirkfam- 
Iceit  des  Religionslehrers,  z.  B.  fchlechte  Liturgieen» 
Teraltete  Ratecliisimen,  unwiffende  Schullehrer,  die 
^r  Staat  ibm  zu  Oehülfen  giebt,  befchränkte  Macht, 
^e  Hinderniffe  einer  beffern  Schul -Einrichtung  zu 
£efeitigen,  kümmerliche  fiefoldung  u.  f.  w«    9*£)b 
jMann,  heifst  es  S.  {198. 9  der  in^ebildeten  Gefelt 
ochaften  edlen  Einflufs  auf  den  Ton  des  Umgangs 
liabe,  der  die  Tugend  der  Gaftfreundfchaft  ausübe» 
ider  feine  Rinder  in  allem  WiffenswQrdigen  unterrich« 
ten  laffe ,  foll  der  Geiftllche  feyn ;    aber  kaum  das 
tägliche  Brodefebt  ihm  oft  der  Staat!",    Dafs  das 
}iierarchifche  rriefteranfehen,    gegründet  auf  aber- 
gläubifche,  praktifch- verderbliche  Begriffe  und  wi- 
derrechtliche Anmafsungen ,  gefunken  ift,   ift  eine 
erfreuliche  Erfcbeinuogl   ^,  Der  J^-riefter  IbU  eotwei* 
eben ,  und  der  Lehrer  der  Religion  wd  Sittlichkeit  auf 
dem.  Gebiete  wohlthätiger  Wirkfamkeit  an  feine  Stel- 
le treten/'    Dafs  aber,  auch  mancher  dem  Stande  der 
Religionslehrer  die  billige  Achtung  vorenthalte,  die 
ihm  gebührt,  läugnet  der  Vf.  keineswegs.   Aber  mit 
Jlecht  läugnet  er  den  angeblichen  grofsen  Verfall, 
.>vorin  fich  der  Stand  der  neligionslehrer  gegenwär- 
tig befinden  foll.    Er  glaubt  vielmehr  (und  Rec.  tritt 
i*bm  vollkommen  bey)  einen  resen  Geift  der  Thätig- 
ceit  und  des  Empornebens  zu  höherer  Nützlichkeit 
^u  bemerken,  der  die  frohfteo Ausfichten  eröffnete, 
wenn  die  Staaten  dafür  forgten,  diefeo  befferen  Geift" 
-zu  pflegen,  und  die  Hinderniffe  zu  befeitigen,  die  das 
Herannaben  eines  wirklichen  Verfalls  dfefes  Standes 
Würchten  laffen.     Die  weitere  Ausführung  diefer 
fehr  richtigen  Anficht  mufs  in  dem  Auffatze  felbft 
siachgelefen  werden. ,   Hierauf  giebt  der  Vf.  einige 
Ideen  an,  was  der  Staat  thnn  muffe,  um  dem  Ver- 
falle eines  fo  wichtigen  Standes  vorzubeugen,  und 
ichliefst  mit  einer  Hindeutung  auf  das  Wenige,  was 
von  den  Kräften  der  Prediger  felbft  abhängt.    Ernft- 
haft  weift  er  alle  unftatthaften  Anmuthungen  des 
2eitaltcfs  an  deb  Predigerfta^nd  Zurück,  z,  B.  Schul- 
meifter-  und  Friedensrichter- Stellen,  ungefchickte 
Accoucbeur-Dienfte  mit  zu  verfehen,  ärzflichePfu- 
/cherey  zu  treiben  u.  f.  w.     „Wir  wollen,  fagt  er 
S.  231.,  auch  im  neunzehnten  Jahrhunderte  nichts 
anders  feyn,  als  Lehrer  der  Religion  und  Vorfteher 
fittlicher  Gemeinen!"    IL  Derflmrke  Schutglaube  und 
der  fchwache  Kirchenglaube  ^  im  neunzehnten  ^akrhun^ 
dert.    Mit  dem  JVIotto:    Toms  ki  extrimei  fönt  dange-^ 
reux.    Ehemals  war  es  Os  lOrehe,  von  der  man  fiph 


und  der  Menfchheit  alles  Heil  för  die  2eit  und  Ewig, 
kcät  verfprach  '^  jetzt  ift  es  die  Schute!  ,,Das  ReligioDs* 
und  Rirchenwefen ,  fast  man ,  mag  gut  feyn  für  &e 
Schwachen  und  Einfältigen  im  Volke ;    die  Starken 
nnd  Rlujzen  bedilrfen  feiner  nicht,  und  der  Mealdh 
heit  im  Uanzen  ift  mit  ihm  wenig  oder  nichts  gebot 
fen«    Nein!  die  Schuten  find  es,  von  welchen  man  fich 
alles  Heil  fflr  die  Mit-  nnd  Nachwelt  zu  verfprechea 
hat! — **    Der  Vf.  warnt  vor  diefem  Extrenu,  uod 
zeigt,  dafs  Schule  und  Kirche ^  jede  auf  ihrefWdfe, 
gleich  wichtig  und  unentbehrlich  f  ey,'  wenn  das  Vok 
nicht  verwildern,  und  in  Barbarey  verfinken  foil, 
und  dafs  beiden  die  cebörige  Achtung  und   Unter- 
ftötzung  gebühre.     „X>as  Eine  follte  man  tbun^  und 
das  andere  nicht  laflen!'* —  III«  üeber  dcuframzdßJA 
Predigen  in  Deutfchtamd  in  unferem  ffahrhundefte.  Wah- 
re und  beherzigungswerthe  Worte  Ober  deffen  Un« 
nOtzlicbkeit.  —   Aus   den  Mifceüen  bemerken  wir 
den  Auffatz  über  den  Herrnhutism  in  Dänemarks  die 
^afualreden  von  ITilmfen,  dem  verewigten  Koßer  nnd 

König- 

Das  dritte  Stück  besinnt  mit  isinem  fchonen  AttC* 

fatze  des  Hrn.  Pred«  Hoffmann  zu  Schmiedeberg  in 
Schießen :    lieber  die  Verwandlung  des  ßonntäglielm 
Nachmittags  -  Gottesdienfies  in  einen  Gottesdienß  für  die 
fugend.    Das  auffallende  Mifsv^erhältnifc  ^r  inlel* 
leotuellen  und  religiös  •  fittliehen  Kultur  uniers  Zeit- 
alters hofft  Hr.  H.  durch  eine  forgfiiJtf|v/9  Aufßcbt 
Ober  die  erwachfene  Jugend  von  14  —  24  J  AiToi)4i\Td& 
befondere  Sittengerichte  und  eine  für  diefes  Alter 
eigeods  eingerichtete  fonntäglicfae Nachmittags- Oot* 
tesverehrung  zu  heben.     Auch  der  zweite  Auffatz: 
Veber  Texte  zu  GefcUchtspredigten  und  deren  N&thwen* 
digkett.     Nebfl  einem  Ferzeiclmiffe  fotchsr  Texte  f  mt 
Beilage  zu  memorab.  i.  St.  i.  S.  72  fg.  ift  aller  Auf* 
merkfamkeit  und  Prüfung  werth.  Dafs  derQebraaeh 
folcber  Texte  genaue  Kenntnifs  des  Auditoriums  vo»* 
auffetze,  bedarf  wohl  keiner  Erinnerung.    Aus  den 
Mifceüen  bemerken  wir  den  Auszug  aus  einem  Briefs 
über  Pietismus  in  tTeflphaten  und  {die  Nachrichten  chts 
iDiinemark  über  das  aortige  Schul  •  und  ßrckenwefeu. 
In  doppelter  Hinficht  ift  Dänemark  gegen  andre  Län« 
der  noch  zurück.     Das  dafelbft  vorgenbramenei  Re« 
duciren  der  Prediserftellen  zum  Befien  der  Schulen 
mifs billigt  der  Einleoder  mit  Recht.   .Noch  zeichnen 
wir  die  merkwürdige,  die  religiöfe  Kultur  eben  nicht 
begünftigßode  neue  danifcke  Rangordnung  aus,  wonach 
j.eder  Fähndrich  den   Rang  vor  dem   Hauptprediger 
bat!  -;-—  Die  nngeh^n^en Kafuatreden  und  Predigtes 
ganz  und  im  Auszuge  find  einer  Stelle  in  diefem  £e* 
meinnützigen  Journale  vollkommen  werth. 

GöTrarosir^  b.  Vandenhdk  und  Ruprecht:  Anleitung 
zur  Kansselberedfamkeit.  Zunächft  für  meine  Zu- 
hörer, von  Dr.  Chrißoph  Friedrich  Ammon.  1799- 
3708.  8*  (aogr.) 

Diefes  akademifche  Lehrbuch  verfchmSbt  den 

philofophifchen  Nimbus  5    alle  aufzufteUende  Beleh« 

rangen  undRegelii  auf  ein  allerhö  chftes  Princip  «u* 
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rttekf Ohren,  8e  oicfc  de»  oberften  Oefetzeo  des 
Denkveraögens  ordnen  und  fie  durcb  die  Termioo« 
logie  irgend  eiaer  philofophifcheo  Schule  Untioge* 
weihten  verfti[odlicl|  xnftcheo  zu  wollen.  Nach  FefK 
ftelluDg  der  Definition  einer  chriftliehen  Predigt,  als 
Oegeoitaodes  der  Homiletik,  dafs  fie  fey:  ein  zu« 
fammenbängender  Religions Vortrag,  gefchöpft  aus 
dem  Evangelio  Jefu ,  beglaubigt  durch  fein  Anfehn 
als  eines  göttlicheil  Gefandten ,  anfchaulich  eemaeht 
durch  die  Oefchichte  feines  Lebens ,  zur  Bäehruog 
und  Erbauung  der  Oemeinde ;  wird  die  Homiletik  er- 
klärt far  eine  wiffenfchaftliche  Anweifnng  zu  einem 
f eichen  zufammenhängenden  Religions vertrag,  wel- 
che in  vier  Theile  verfalle:  I.  Von  de«  Inhalte  chriHfc« 
lieber  Predigten;,  a.  von  den  Texten  und  ihrer  Be^ 
haDdlunc;  3^  von  der  Diipofition.und  ihrer  Ausarbei« 
fang  nach  den  einzelnen  Theilen ;  4.  von  der  Vorberei« 
tnng  auf  ihren  öffentlichen  Vortrag.  — 

Wenn  wir  es,  fehr  lobenswerth  finden,  da&ficb  der 
Vf.Ärey  von  der  nhilofophifchenPedanterey  erhalten 
Ihat,  welche  in  fo  vielen  neuem  homiletiichen ,  ka* 
techetifchen  und  liturgifchen  LehrbOcbern  herrfcht: 
fo  behaupten  wir  doch  damit  keines weges,  dafs  die 
Definition  einer  Predigt  nicht  noch  genauer  zu  faf« 
Xen  9  die  Predigt  mit  Recht  zum  einzigen  Gegenftan- 
de  der  Homiletik  zu  machen  und  diefe  als  eine  An- 
weifung  7ur  Kanzel beredfamkeit  zu  erklären  gewe* 
fen  wäre.  Hätte  Hr.  A.  die  Amtsreden  chriftacher 
Relioionslebrer  als  Gegenftände  der  Homiletik  be» 
trachtet,  die  Homiletik  als  eine  Anweifung  zur  Amts- 
beredfarokeit  derfelben  defioirt,  fo  wQrde  er  viel* 
leicht  das  uobeftimmte  in  dem  Ausdrucke:  rin  zw- 
famminkämgender  Retigunuvortrag  ftärker  gefühlt  und 
dafür  einen  beftimmtern  gewählt  haben.  Alsdann 
"wOrde  auch  wabrfcheinlich  der  zweyte  Theil  der 
Homiletik,  welcher  ohnediefs  nur  fchwach  in  der 
pefinition  der  Predigt  beerflndet  ift,  mit  d^m  drit- 
ten eine  allgemeinere  Benennung  —  erhalten  ha- 
ben; etwa:  von  der  Form  der  Amtsreden  chriftl. 
R.  L«  Der  Prediger  ift  berufen,  nicht  nur  auf  der 
Kanzel,  fondern 'auch  vor  dem  Altare,  *und  was 
jetzt  immer  häufiger  der  Fall  ift^  bey  Haostaufen  und 
Haustraunogen  ^ine  fittlich  religiöfen  Ueberzeugun- 
gen ,  Anfichten ,  Gefühle  u.  f.  w.  feinen  Zuhörern 
te'der  Abfieht  und  auf  diefe  Weife  mitzutheilen;  dafs 
diefelben  auch  In  ihnen  erweckt ,  begründet ,  unter« 
halten  und  ein  fittlich  relidöfer  Sinn  und  Wandel  in 
ihnen  befördert  werde.  Predigten  und  die  kleinen 
Amtsreden  find  zum  Theil  ihrem  Inhalte  und  ihrer 
Form  nach  von' einander  verfchieden.     Wenn  es  bey 

enen  eine  der  Hauptabfichten  ift,  fittlich  religidfe 
eberzeugun^en  zu  begründen  und  zu  verftäncen, 
eine  hellere  Einficht  in  die  Cbriftenthnmsl ehren  zu 
befördern  v.  f.  w.  ,  fo  haben  diefe  es  in  der  Regel 
nur  mit  Erweckung  religiöfer  Gefähle  und  Entfchlie- 
fsnoaen  zuithun;  wenn^jene  in  der  Regel  über  Tex- 
te'gehalten  werden,  fo  haben  diefe  in  der  Regel  ei- 
ne freyere  Form ;  wenn  jene  mit  jedem  Sonntage 
unter  rieb  gleichbleibenden  Umfiänden  Wiederken* 
ren,    fo  find  diefe   inuner  Gelegeoheitsredeoi  ~ 


Selbft  der  körperliche  Vortrig  der  Kleineii  Amtsre« 
den  ift  ein  anderer  als  bey  den  Predigten ,  lowohl  iQ 
Anfehung  der  Stimme  als  der  Haltung  des  Rflrpert. 
*  Hier  ift  die  ganzem  9ftma)s  übermiCsig  gro&e Kir*' 
che,  mit  der  Stimme  auszufüllen,  dort  in  der  Sacri- 
Hey  oder  im  Zimmer  zu  fprechen;  hier  wird  die 
giöfsere  Hälfte  des  Körpers  durc|h  die  Kanzel  ver« 
deckt,  dort  ift  eiii  freyes  Auftreten,  -wo  auf  ein# 
zwanglofe,  fcbicklicbe  Stellung  nicht  wenig  an- 
kömmt. —  Herr  Amman  hat  als  akademifcher  Leb* 
rer  und  Prediger  keine  Gelegenheit  zu  den  kleinern» 
immer  häufiger  «nd  wichtiger  werdenden  Amtsredea 
gehabt,  daher  er  fie  beynahe  ganc  Qberfeben  hat» 
und  auch  d^,  wo  er  fie  berQhrt>  ohne  Zulängliche 
Kenntnifs  von  ihnen  fpricht.  Denn  ob  er  gleich  bej 
den  Tauf  •  und  Traureden  einen  Unterichied  zwi- 
fchen  diefen  und  den  Predigten  über  <äß  Tauf^  und 
Ehe  gemacht  wi£(en  will:  fo  eignen  fich  doch  die 
voreefchlagnen  Materialien  faft  nur  zu  Predigten  unft 
die  Mufterdifnofitionen . find .  Predigtdifpofitionen.  ^^ 
Nach  der  Defioition  und  dem  Zwecke,  welchen  Hr» 
A.  von  der  Predigt  angiebt  und  der  darauf  gem-fln* 
deten.Eintheilung  des.  Ganzen  folgen  die  Regeln  ia 
einer  leichten  und  natüHichen  Ordnung;  Sie  find  in 
einer  verftändliohen  Sprache  verfafst,  mit  Seyfpieleii- 
zur  Gnüge  erläutert  und  mit  einer  gewählten-  Litera- 
tur verfraen ,  und  es  macht  fo  diefe  Anweifung  ge* 
rechten  Anfpruch  auf  den  Nemen  eines  guten  aka- 
demiCchen  Lehrbuchs.     Man  derf  freylich  nicht  ver* 

Sffea;  dafs  es  vor  zehn  Jahren  gefcnrieben  wordeft 
,  denn  fonft  werde  man  die  DarfteUuag  und  Be» 
richtigung  mancher  feit  jener  Zeit  umftändllch  be- 
handelten Ideen  vermiffen,  z.  B.  dafs  jede  Predigt 
ein  Kunftwerk  fey ;  wie  vi^  auf  das  Rhytbmifche  der 
Sprache,  auf  die  Bildung  dei;  Perioden  ankomme; 
dafs  die  Predigt  mehr  Untei^edung  mit  den  Zuhö- 
rern werde ;  dafs  man  nicht  von  der  Definition  des 
Hauptfatzes  ausgehen,  fondem  wie  bey  fokratifüheä 
Katecbifattonen  erft  die  Beftandtheile  finden  und  zie^ 
letzt  zufammenfaffen  foUe  u.  f.  w. 

Wmn  diefes  Lehrbuch  eine  neue  Auflage  erhält» 
fo  wird  der  Hr.  Vf.  auch  wohl  die  Regeln  berichtig 
gen,  bey  Predigten  über  fr  eye  Texte  den  Text  erft 
nech  der  Wahl  und  Einfheilung  des  Haopffatzes  z« 
fuchen ;  das  Exordium  erft  nach  der  Ausaineitung  der 

faozen  Predigt  hinzuzufügen;  nicht  mehr  als  drey 
faupttfaeile  zu  machen,  weil  bey  vier,  nnd  mehr 
Theilen  m  dir  Entwkkihmg  dn  Jdan  rim  Glied 
ÜbirfpruMgm  werde  ^  von  welchem  Znfatze  Rec.  den 
Sinn  durcbaus  nicht  faffen  kann.  Am  ficherften  hof- 
fen wir,  die  fehlerhafte  Art  zu  dlsponiren  von  Hrn. 
A.  verworfen  zu  finden,  wie  viele  und  grofse  Auto- 
ritäten diefelbe  auch  vor  fich  haben  mag,  wornach 
der  Zfffejfte  Theil  gteichlautend  ift  mit  dem  Haiipt« 
iatze  und  der  erfle  Theil  etwas  abhandelt,  w:as  nicht 
im  Hauptfatze  angekündigt  ift,  wieS.  ii^.  Fromme 
Gefinnungen  und  Vorfätze  aus  dem  Gefühle  unferer 
Abhängigkeit  von  Gott:  i)  Beweis,  dafs  wir  von 
Gott  abhängig  find;  e)  die  Ueberzenguuig  Teipflieh- 

tet 
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tet  UD9'  Us  f.  W.;  S«  135.  Vthet  dtts  Glorreiche  und 
$egensyoUe  der  Entfernung  Jefu  von  der  Erde,  i)  Je- 
fus  bat  fich  j^irklicb  auf  eine  aufserordentliche  Wei* 
fe  von  der  Erde  entfernt;  2)  diefe  Entfernung  war 
fflr  ihn  glorreich  und  fegensvoU  far  feine  Zeitgenof- 
)en;  3)  diefes  ift  fie.auco  fOr  uns«  Bey  .beiden  Pre- 
digten IbUte  offenbar  Tb.  i.  im  £j|ordio  abgehandelt 


worden  feyn^  Dfefe  *Art  v^on  Exordibn  bat  ab^  Hn 
A  ganz  übergangen »  worin  der  Rauptbegriff .»  wel- 
chen man  in  der  Predigt  nach  gewiffeo  Besiehunge« 
darftellen,  von  welchem  man  ^twa$  pradicireD  will, 
hinlänglich  entwickelt  wird.  Solche  Rntwarfe  aia 
S*  1 14.  Nö.  IL  foUtfo  lUcbt  unter  MufterentwflD 
fen  flehen.  '       . 


r 
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.ERBAUUNO  SSCHRIFTteN. 

jGorrmomi»  b.  Dietrich :  Üitur  den  Wirth  der  bffmt* 
Ikhm  Qüttesvirekrw^en.  Eine  Predigt  bey  der 
i  Er&ffnung  des  i>roteftantifchen  Qottesdienfte$9 
in  der  St.  Servati us  Kirche  zu  Duderftadt»  am 
4ten  Septbr  igog. ,  gehalten  von  D.  Ckriflbm 
Gottkitf  Herrmann  y  Confift.  Rath  und  General* 
Superintendenten  zu  Heiligenftadt.  1  gog.  31 .  S.  g. 

Die  Proteftasten  in  Duderftadt  betten  feit  den 
Zeiten  des  ^^'ibrigen  Ri)egea  keine  eigene  Rfrcbe 
dafelbCt ,  foodern  mufsten  zu  den  beaacbbarten  D6r- 
^fern  ihre  Zuflucht  nehmen»  wenn  fie  eine  nroteftan» 
tifche  Predigt  bdren ,  oder  das  Abendmahl  nach  ih* 
rer  Weife  fey^m  woUteo;  Jeltt  liflt  ibneA  die  Ktt« 
ailgl.  Weftpliflifcba  Regierung  die  Servatius  •  Kirche 
«ingerimmt,  und  Herr  General  Superintendent  Herr^ 
manny  bat  fie  mit  der  vorliegenden  Predigt  zum  evan- 

f^elifcben  Ootteadienfte  geweihet.  Erhandelt  Inder» 
elben  von  dem  Wertfa  der  öffentlichen  Gtottes Ver- 
ehrungen nach  Ebr.  lOj  14 — 26.  fo,  dafs  erzuerft 
diefen  Werth  felbft  näher  beftinimt ,  und  fo  dann  die 
'Anwendung  davon  auf  die  Fever  des  Tages  macht* 
Der  erfie  Tneil  ift  mit  vorzdgiichem  FleiJse  ge«rbei* 
tet ,  ^ucb  entbSlt  der  xwmfte  treffliche  Stellen ,  ift 
aber  mit  dem  erJUn  in  feinen  einzelnen  Partieen  nicht 
fo  feft  Verfehlungen  5  dafs  er  diefen  Oberall  bertick- 
HchHgte,  odfer  alles  auf  ihn  zurackfobrte.  Das 
SchluTi»*  o:ler  Einweihui>gs*  Gebet  ift  mufterhaftund 
des  edeln  Vf.  wflrdig,  dem  jeder  Freund  des  Goten 
den  ausgabreitetften  Wirkungskreis  wdnfcheil  wkd. 

Avosimo  9  b.  Rieger :  AtUt  durch  Gottes  weife  For-^ 
fehmng,  nichts  von  ohngeßhr;  aus  Vernunft  und 

.  Religionsgründen  zur  Beruhigung  def  Chriften 
vi|d  Befchämüog  des  Uoglafubens  bewiefen.  Von 
dem  Verfaffer  des  biblifcbeB  Univerfal*  Lexikon, 
igog.  934  S.  g.  (10  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Sohrifr,  Pater  Franziskaner 
^mand  Manch,  mag  es  zwar  gut  meinen,  und  hebt 
fich^ucb  unter  feinen  Brddern  vortbeilhaft  hervor, 
doch  konnte  er  neb  von  manchen  ihrer  Eigenheiten 
aoch  nieht  gaoz  Ips  maoheo «  nod  die  Schwierigkeit 


SCHRIFTEN. 

ten,  ander  jede  foIcheTheodicee  fcfaeitert, nicht  Ober- 
winden.   In  der  Einleitung  giebt  er  eine  hiftorifcfae 
Uebecficht  der  irrigen  Begriffe' von  der  Vorfehnng, 
worin  nach  kurzem  Verhöre  Aber  die  Epikurer  und 
Stoiker,,  deren  böfe  Grundfütze  fchon  ^enekaganz 
deutlich  erktSrt  hatte,    dann  Aber  Hobbes  nsd  Bo« 
lingbroke,  und  den  aäe  an  Gotttoßgkeit  Ukertt^endien^ 
berQchtfgten  Voltaire  der  Stab  cebrochen  wird.  ^Auch 
der  Philofoph  de  Sansfouci  findet  nicht  Gnade,  ob' 
ihm  gleich  in  dem  Prädikat  der  Königliche,  wieder  die 
gehörtge  Ehre  erzeigt  werden  foH;  widerlegt  wir4 
er  aFer  nicht,  idazu  bitte  Philofophie  gehört  von  Phi* 
lofophie  ift  aber  keine  Spur  bey  dem  Vf.  aozntrefiieo| 
feil^ie  Hauptbeweife  find  Sc&rirtftellen,  die  nach  will* 
ktlrlicher  Erklärung  auf  einander   gehia/t  werdea, 
und  wenig  zur  Befcbimung  des  Unglaubens  gec^^9\^ 
V^ie  wohl  vielleicht  hinreichend,    bey  den  Lefern 
des  Vf.,  Berubicung  hervorzubringen;  dahingegen 
far  diele  es    wonl    der  vielen  Citate   aus   Proran* 
S^hriftfteÜern  und  Kirchenvätern  bis  auf  einsn  rnnbe* 
nannten  gelehrten  Proteßanten  ans  Magdebnrg  herab, 
nicht   bedurft  hätte.     Einen  uneflnftij^   Eindruck 
macht  die  beftändi^e  Verwechslung  des  Hauptbe- 

frriffs ,  der  bald  Vorfebung ,  bald  Vorficbt  heilff, 
b  wie  es  einen  lächerlichen  Nebenbegriff  erregt» 
wenn  aus  Hiob  immer  der  Hufiteo-FOrlt  wogtUSxX 
wird. 


Leipzig,  im  Verlag  d.  Malier.  Bucbh:  Dis  Ele* 
mente  der  Mathematik,  verfafst  von  ^hemn  Friei- 
rieh  Lorenz.  Zweyter  TheW.  Die  angewandte 
Mathematik.  Erße  Abtheilonjg.  JDie  mec^aoi- 
fchen  und  optiichen  Wiffenichaften ,  mit  9 
Kupfern.  1795.  XVL  u.  44g  S.  g.  ( i  Rthln 
20  er.).  Zwejfte  Abtheilung.  Aftronomifeh^ 
Wiffenfchafleo  nebft  Beylagen  zur  TriMnome^ 
trie,  mit  4  Kopfertafeln.  ^ler^f  ginzTich  nm* 
{gearbeitete  Ausgabe.  1797.  343^  S  g*  (i  Rthln 
ggr.).  S.  d.  Rec.  A.  L.  Z:  1785*  Num.  196. 
17g6.  Num.  dog.b   1796.  Num    134)- 

Die  muftyt^  Abtheileng  aaob  onur  dem  Titel  9 

Elemente  der  c^ronomifAen  thjfenfchaftsn ,  oder  der 
Aftron.,  Oeogr« »  (taomon.  u.  Chronologie  «•  t  w; 
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Sonnabends,    den  31.    December    1808- 


POPULÄRE 

JUGEND  SCHRIFTEN. 

I.  FiiAirKFü»T  a.  M.,  b.  Wilmtng:  SUtentekre  ßr  jUn^ 
gere  Uädehen  in  B^fjplelen  uod  Erz&hlnngeo  ron 
ffakob  Glatz.  ErfterThail.  VIII  und  344  S.  2wcy- 
terTheil  373"S.  1807.  8-  (a  Rthlr.  16  er.) 

a.  Ebeadaselbt:  Iduna.  Ein  moralifcbes  Unter hal- 
tnngsbuch  fflr  die  weibliche  Jugefnd  von  §fakob 

"  Glatz.  Zweyte  verbefferteAnflege.  ErfterBand, 
379  S.  Zweyter  Band.  395  S.  1807.  8-  (a  Rthlr.) 

3.  EBErcDASELBST :  Tkione.  Ein  Oefcbenk  für  fute 
Töchter.  Zur  Weclxung  und  Veredlung  ihres 
fittlichen  und  rellgiöfen  OefQfals,  wob  ff ak0b 
Glatz.  Ein  Seitenftaok  zur  Iduna,  einem  napra- 
lifchen  Unterbaltuoesbuche  für  die  weibliche 
Jugend.  Erfter  Band.  333  S.  Zweyter  Band. 
348  S.  1807,  8-    (a  Rthlr.  8  gr.) 

Hr.  Ol.  hat  &ch  durch  eine  lange  Reihe  von  Schrif- 
ten den  zweydeutigen  Ruhm  erworben,  der 
raftigfte  Schrijftfteller  für  die  Jugend  zu  feyn.  Da 
es  nun  einmal  in  unfern  lefefaehtigen  Zeiten  nicht 
zu  vermeiden  ift,  dafs  auch  die  liebe  Jugend  für  fich 
zu  einer  ergetzlichen  Unterhaltung  ihr6  Leetüre  ha- 
be :  fo  würden  wir  es  Hrn.  OL  herzlich  Dank  wif- 
fen ,  wenn  er  uns  Schriften  lieferte ,  die  Herz  und 
Geift  auf  eine  würdige  Art  bilden,  tiia  bey  einer 
angenehmen  und  ge&ligen  Unterhaltung  zneleioh 
'  das  fittliche  Gefühl  fchirfen  und  beleben »  die  den 
jugendlichen  Sinn  heiter  und  froh  machen ,  und  ihm 
zugleich  für  das  künftige  Leben  eine  zweckmifsige 
Richtung  geben.  Es  läfst  5ch  auch  nicht  läugnen, 
dafs  es  der  Vf.  mit  der  Jugend  herzlich  gut  m^int» 
dafs  er  fie  sern  in  anmutbigen  Erzählungen  für  Tu- 

SeoA  und  Wahrheit  erwärmen  und  für  das  .Beffero 
es  Lebens  gewinnen  mdohta.  Aber  die  grofse  Eil- 
fertigkeit Jäist  ihn  nicht  recht  zur  Beßnnung  kern- 
inen »  und  ohne  Auswahl  und  Prüfung  tifcht  er  den 
lieben  Kindern  auf,  was  ihm  nun  geradein  die  Hän- 
de kommt;  oft  daffelbe  Gericht  zehnmal  aufge- 
wärmt; —  bald  ohne  die  nötbige  Würze,  bSdd 
wieder  bis  zur  höchften  UngebüHr  flberfalzen  <  faft 
immer  aber  mit  einer  zu  langen  Brühe.  Diefs 
gilt  euch  von  den  drey  vorliegenden  Werken,. die 
SrgänzimgMätter  zur  A.  L.  Z.  1808* 


S  C  H  R  I  F  TE  I*. 

zwar  nach  einem  feften  (ichern  Plan  bearbeitet  feyn, 
und  unter  fich  in  ftufeqweifftr  Verbindung  ftehn  IqI«/ 
len ,  aber  durchaus  keine  andere  Beziehung  auf  ein«^ 
ander  haben,  als  dafs  .die  früheren  immer  in  den 
Jätern  erwähnt  werden.  Die  Sittenlehre  foll  leichte 
Erzählungen  für  das  ganz  zarte  Alter  der  tvreibli« 
eben  Jugend  enthalten,  und  der  Iduna  find  Theam 
als  Vorläuferin  dienen^  von  welchen  die  erftere  wie- 
der mehr  auf  fittliche ,  die  letztere  mehr  auf  religid- 
fe  Bildung  hinarbeiten  foll.  Wie  wenig  d^r  Vf.  diefs 
Verfprechen  erfüllt  bat «  wird  man  aus  der  BenrthM* 
lung  jen^r  Schriften  felbft  fehen. 

In  der  erflen  Schrift  wollte  Hr.  Ol.  feine  kleinen 
Leferinnen  mit  den  verfcbiedenen  Pfiichten  einies 
Mädchens  bekannt  machen  und  fie  zu  einer  willigen 
Erfüllung  derfelben  aufmuntern.  Zu  dem  Ende  vrer- 
den  die  verfcbiedenen  Fehler  imd  Tugenden  des 
weiblichen  Oefchlechts  in  alphabetifcher  Ordnung 
aufgeführt:  Artigkeit,  .Aufrichtigkeit,  Aufmerk- 
fanikeit^.  (böfe)  Angewohnheiten,  Anmafsungen, 
Arswohn,  Beharrlichkeit,  Befcheidenheit ,  Betrug, 
Befonnenheit ,  Dankbarkeit,  Dienftfertigkeit ,  Ehr* 
lichkeit,  Eitelkeit,  Ei^renfinn,  Eigenliebe,  Enthalt« 
femkeit,  Empfindlichkeit,  Faulheit,  Fleifs,  Folg- 
famkeit,  Geduld,  Gefälligkeit,  Geiz,  Gelaffenheit, 
GewifTenhaftickeit,  Gfofsmuth,  Gerechtigkeit,  Hafs, 
Heucheley,  Iiochmuth,  Jugend,  (zu  welcher  Untu- 
gend ma^^doch  diefe  wohl  gehören  ?)  Keckheit  (ho- 
le) Laune,  Lafter,  Lebensrart  (d.  i.  die  Runft  fich 
in  Oefellfcbaft  anftin^^ig  zu  betragen),  Lüge,  Mä- 
fsigkeit,  Menfchlirhkeit  (gcffen  Menfchen  undThie- 
re),  Mitleid,  Murfinn,  Müfsiggang,  Mifsgunft,  Neid, 
Neugierde  (oder  wie  dei*  Vf.  fcnreibt  —  Neubecierde), 
Ordnungsliebe,  Rachfucht,  Sanftmiith,  Schadenfreu- 
de, Schmeicheley,  Sparfamkeit,  Spottfucht,  Uneigen- 
nfltziffkeit,  Unreinlichkeit,  Unfchuld,  Verleumdung, 
Verfchwendung,  Verfchwiegenbeit,  Wofalthät  skeit. 
So  reichlich  auch  diefes,  Sittenregifter  mit  Fenlern 
und  Tugenden  allerley'  Ast  ausgeftattet  zu  feyn 
fcheint,  10  find  doch  die  fchrliebe,  Keufchheit,  Klug« 
heit,  Luftiffkeft,  Prahlerey,  Zankfucht,  der  Add- 
ftolz,  Leichtfinn,  Muthwill^  u.  f.  w.  dahey  leer 
ausgegangen.  Ohne  das  Buch  über  die  Oebflnr  aus- 
zuoebnep,    hätte  der  Vf.  diefe  Lücken  fehr  leicht 

(S7)  --     titt- 
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tQsffllleo  kSonett )  wtnn  er  nahe  verwandte  Gegen, 
ftiode^  wie  %.  B.  Dienftfertigkeit  und  Oefälligkeit» 
Müfsiggang  und  Faulheit  /  Artigkeit  und  Lebensart 
:  llenclieley  und  LOge  (.Lafter,  denen  aueh  fchon  bey 
der  Aufrichtigkeit  das  Urtheil  gefprochen  worden 
war)  u.  dergL.  in  riner  Erzählung  zufammengefefst 
hätte,  pie  anfgeftellten  Charaktere  find  allerdings 
grofsentheils  richtig  aufgefarst  und  treu  dar^eftelit, 
öfters  eher  find  die  Farben  zu  ftark  aufgetragen  und 
manche  Fehler  und  Untugenden  (wie  z.  B.  die  Lage. 
der  Geiz,  die  Rachfucht  und  der  Neid)  zu  grell  und 
widernatfirlich  herijorsehoben.  Auch  kann  es  Kec. 
fo .wenig  er  auch  in  Rückficht  der  Motive  zur  Tu- 

Send  grofse  Forderungen  an  das  Rindesalter  macht, 
as  fOr  die  höhered  Grändfätze  der  Moral  noch  kei- 
ne Empfänglichkeit  hat,'  nicht  billigen,  dafs  Hr.  Ol. 
'das  Lol)  der  Welt,  den  Beyfall  der  Menge,  äufsere 
Ehre  und  vortheilbafte  Heyrathen  fo  oft  als  Eritiun* 
teruDgsmittel  zu  einem  tugendhaften  Wandel  macht. 
Befonders  ift  6^%  letztere  bis  zum  höchften  Ueber* 

'  drufs  der  Fall;  in  einem  Buche,  das  för  Mädchen  vom 

\  zarteften  Alter  beftimmt  ift.  Doch  der  Vf.  fcheint 
fich  keine  beftimmte  Grenzen  feftgefetzt  zuhaben: 

*  denn  bald  fehen  wit  Kinder,  die  noch  mit  ihrer  Pup- 
pe  fprechen ,  und  dann  wieder  Mädchen ,  die  fchon 
das  ganze  innere  fiauswefen  leiten.  Auf  keinen  Fall 
aber  können  wir  esibilligen,  dafs  von^noMnbarm 
Mädchen  und  von  der  EiFerfucht  in  der  Liebe  gegen 
die  Männer  gefprochen  wird,_wie  es  hier  z.B.  fi.  48* 
fehr  ungeziemend  gefchieht.  —    Auch  ift  an  Hrn. 

'  Gls.  wohlgefittetenTöchtern  zu.tadeln,  dafs  fie  gar 
2u  altklug  find.  —  Die  Erzählungen  find  zum  Theil 
2war  fehr  anziehend,  im  Ganzen  aber  arm  an  £r^ 
findung  und  monoton  in  derDarftellung.  Sichtbar 
hat  der  Vf.  feine  fonft  lebhafte  Phantafie  gefangen 

'  genommen  und  ift  überall  zu  fehr  aufs  Moralifiren 
ausgegangen.  Daher  ftehen  auch  die  meiften  Erzäh- 
lungen von  allen  äufseren  Reizen  entkleidet  da,  ohne 

'  durch. kindliche  Einfachheit  und kunftlofe Natürlich- 
keit anzuziehen.     Wie  die  höchft  tragifehe  und  ro- 

'  itiantifche  aus  den  Ritterzeiten  IL  45  u.  folg.  fich  hie- 

'  her  verloren  hat,  iftRec.  unbegreiflich.  Sie  verdient 
diefen  Platz  in  keiner  Röclcficht.  —  Der  Stil  ift 
leicht  und  fliefsend,  nicht  feiten  aber  trägt  er  das 
jQepräge  der  Flüchtigkeit.  I.  S.  7  fagt  Henriette:  ,,  Ich 

'will  grofs  wachfen."  (Wächft  man  denn  klein?) 
S.  58  fteht:  „Will  jemand  z%  ihr  fprechen ,  ftatt  mit 
ihr  fprechen.  S.  87«t  kommt  ein  Satz  mit  denfelben 
Worten  zw^mal  vor.  S.  120  fr act^AJb^in^  ihre  Gou- 
vernante: „Was  kabgns  denn  da  für  eine  Arbeit  vor? 
Auch  fo'llteti  Ausdrücke»  wie :  eine  pipßndi  Stimme, 

'  ins'  Ohr  fispern,  sin  SchmiefelQ,  dergl.  in  einer  Ju- 

Sendfchrift  vermieden  werden.  Hie  und  da  find  auch 
ie  Bilder  verunglfickt;   wie  z.  fi.  1. 120  u.  aio.  und 
Verfe  wie  folgende: 

Sefafiner  als  du  fchdnfte  Kleid 
LSfft  dem  Mffdciien  Artigkeit. 

OdfTgar: 

Traliran  lirnai !  L^FFclftyl/ 

.War  däf  nioJit  kann ,  der  kann  nicht  viel/ 


dienen  dem  Buche  eben  niefat*  zur  Ausfcbmfickang. 
Wortformen  wie:  NMkeitlt.  Nettigkeit;  E^illamiif 
ft.  Engländer ;  §Bmisfräw  ft.  Kinderfrau ,  verdienen 
ebenfalls  eine  Rflge. 

a.  liüna  war  bey  den  alten  Deutfchen  die  GAt« 
tin  der  UnfterbUchkeifr,  and  der  Vf.  giebt-  dar  vor- 
liegenden Schrift  darnm  diefen  Nametf,  weil  fie  nicbb 
blofs  Unterhaltung   gewihren,    Sondern   e«cb  das 
Herz  der  Leferinnen  rühren,  und  an  dem  Leitbandt 
einfacher  Dichtung  der  Tugend  zufohren  foUte ,  (Se 
alleiD  Unfierblichkeit  giebt.  **    Hr.  Gl  geft^tinJer 
Vorrede ,  dafs  die  Auäflfanmg  diefer  Idee  weit  hii' 
ter  feinem  guten  Willen  zurflck  geblieben  fey,  wie- 
wöÜ  er  zugleidi  verBchert ,  fie  mit  einem  lebhaften 
ununterbrochenen  VergnOgen   bearbeitet  zu  babeo, 
auch   fie  in   allen  feinen    in^tem  Schriften  fbr  die 
weibliche  Jugend  wiederholentlicb,  empfiehlt.  Aller- 
dings blickt  allenthalben  ein  lebendiger  lEifer  fbrdas 
Schöne  und  £dle,    eine  genaue  Bekanntfchaft  mit 
der  Denk-  und  fiandlungsatt  der  Jugendwelt,  und 
bey  einer  lebhaften  PhantaGe  ein  reiner  Sinn  fOr  die 
holie  Wflrde  echter  Weiblichkeit  hervor;  aber  der 
-  Vf.  hat  die  verfchiedenartigften  Sachen  planlos  un- 
tereinander geworfen,  und  ftatt  fich  am  liebften  io 
der  Madchenwelt  und  im  ftillen  Familienkreife  auf« 
zuhalten ,  fch weift  er  in  den  entlegen  dfken  Regionen 
des  bürgerlichen  Lebens  umher,    und  verh'ert  den 
Zweck  feiner  Erzählungen  nur  zu  oft  ganz  tns  dta 
Augen.     Nidit  nur  Hunger  und  Dürft ,  lEettea  uod 
Banden,    Feuerflammen  und  Wafferfiuthen,  \}n^e- 
witter  und  SeeftQrme  werden  in  Bewegung  gefetzt, 
fondern  auch  die  Schreckniffe  Sibiriens,,  die  Sand* 
wQften  Afrikas,  das  Elend  der  Negerfklaven  inWeft. 
Indien  und    die  Graufai^keit  Algirfcher  Rorfaren 
muffen  das  Ihrige  zur  Erhöhung  des  Interelfe  berge- 
ben.    Dazu  noch  ein  betender  Eremit,  der  uns  die 
Gefchichte  feiner  irdifcl^en  Wallfahrt  erzahlt;  eine 
blinde  ROnftlerin,    die  durch  ihre  manBichfachen 
Talente  jedermann  zur  Bewunderung  hinreiist;  e(ne 
fchöne  Wabnfinnige,  die  zuletzt  durch  die  Verbei* 
rathung   mit  dem  Gellebten  ihres  Herzens  wieder 
hergeftellt,  und  ein  verftofsenes,  landflQefatiges  Mäd« 
eben,  die  zuletzt  glfioklich  an  den  Mann  gebracht 
wird  —  und  man  hat  hier  alles  beyfammen,  was  die 
BedArfniffe  der  lefefflchtigen  Jugend  im  reichlichen 
Mafse  befriedigen  kann.     Ob  aber  dadurch  der  an- 
gegebene Zweck  des  Buchs  erreicht  wird ,  ift  frey- 
Tich  eine  andere  Frage-  —    Mehrere lan  fich  anzie- 
hende Erzählungen  paffen  jiierber  nicht.    Auch  hier 
kamen   tins    überdefs  die  greHen  Uebertrdibunges 
Xebr  unftatthaft  vor.  So  fahrt  uns  z.  B.  der  Vf.  eiaea 
weiblichen  Heraklit  und  Demokrit  auf,  von  </enen 
die  eine  Aber  >ede  Kleinigkeit  fo  heftig  weint  >  dafs 
fie  Ropffchmerzen,  und  die  andere  wieder  fo  gewal« 
tig  lacht,  dafs  fie  Seitanfrechen ,  Hals-  und  Bruft- 
fcTimerzen  bekommt.  Eben  fo  unv^ahrfcheinlich  find 
in  der  I4ten  Erzäbhmg  die  traurigen  Folgen  der  Ge- 
fchwätzigkeit,  und  /hfti^,  der  die  Augen  Obergie«* 

Sen,  wenn  fie  einen  armen,  leidenden  menfchen  fab, 
le*mit4emUnglackIicbea  klagte  und  fie  reicUicb 

unter- 


